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LIT    E  R  A  T  U  R  -  Z  E  I  TU  ITS 

Mittwochs,  den  iten  Julius  1789- 


JTJNDLUNGSinSSENSCHJFT. 

Dresden,  in  der  Walterfchcn  Biichh.:  Vergleu 
chunfT  der  ßen/Öhnlichßen  Maafse ,  Gewichte 
undJlTunzfortcn.  Jus  den  beßen  Jutoren 
zurammengeti^afrert^  verglichen  und  herausge- 
geben von  3*  C.  fT.  1787.  137  S-  4*  Ci6gr.) 

Hn  W.  will  hicrinn  den  Unterfchied  der  vcr- 
fchiedenen  Maafse  und  Gewichte ,  welche 
bisher  nur  rerftreuct  in  mathemadfchen ,  arith- 
roeiifchcn,  kaufmännifaien  und  aAdern  Schriften 
anzutrefien ,  aüs  den  beißen  Autoren^  einem  Ber- 
gius,  JÄeyer,  Knifen,  Reinhold  u.  f.  w.  für  diejeni- 
gen xulammenbringen,  welche  keine  Gelegenheit 
Aaben,  atis  diefen  Quellen  xu  fchöpfen,  xind  hier- 
nach aerßllt  der  Inhalt  in  3  Abtheilungen;  jeder 
derfelben  aber  ift  eine  kurze  unerhebliche  Nach- 
richt von  Maalsen,  Gewichten  u.  Münzen  iifrer- 
kaupt  vorgefetzet.  Hierauf  folgen  L  18  Tabel- 
len jiber  LIngen- Maafse  und  Körper- Maafse  zu 
kom  und  fliifsigen  Dingen ,  welche  theils  nacK 
Krufen  zu  franz.  Maafsen »  theils  auch  nur  ver- 
gleichungsweife  mit  andern  Maafsen  angegeben 
find.*1L  Gewieta.  I9te  Tabelle  welche  die  Han- 
dels-» Gold-  und  Silber^ewichte  theils  nach  Km» 
fen  in  holL  As,  theils  nach  Klausberg  in  Leipziger 
Gewicht,  theils  wieder  nur  vergleichungsweife 
▼orftelienf  ausserdem  find  Tab.  20.  ediche  zäh- 
lende Dinge  angegeben,  die  aber  nicht  zum  Ge- 
wicht gehören.  IIL  Die  stte  Tabelle  -handelt 
von  Münzen  nach  ihren  Namen ,  Ländern  und 
Wertfa,  den  fie  Hey  fich  und  in  deutfchem  üelde 
haben  Collen ,  hinter  welcher  man  Tab.^  '22  u.  23. 
eine  magere  Gehalts -Vorftellung  einiger  Gold- 
Münzen,  und  des  verarbeiteten  Goldes  und  Sil- 
bers findet.  Venn  folche  Angaben  \  on  Nutzen 
ieyn  foUen,  fo  kommt^es  dabey  nicht  fowehl  auf 
die  Vollfiändigkeic;  fondern  auf  die  Richtigkeit 
der£elben  an;  dazu  gehören  aber  allerdings  eine 
Menge  muhfamer  Vergleichungen ,  die  den  blo- 
feen  Abfdureiber  von  dem  Forfcher  merklich  un- 
cerfcheiden;  in  diefem  Betracht  aber  Met  fich 
die  Anaahme  diefes  Werkchens  ohne  Prüfung 
nicht  empfdilen,  welches  Rec.  ans  jeder  Abtheüun, 
ttur  durch  das  aufFallcndfte  be^vcifen  will,  5. 66i  fol 
d.UZ.  I7g9*  Jiri^ter  ßand^ 


der  Dresdner  Scheffel  6082,  der  Berliner  aber  2Svl 
iir.  Cub.  Zoll  enthalten,  wornach  fiift  2j  Berf, 
auf  I  Dresdner  Scheffel  gehen  5  gleichwohl  nimmt 
man  gewöhnlich ,  und  fchon  feit  dem  7jährigei| 
Kriege  in  Sachfen  17  Dresd.  für  32  Berl.  Scheffel 
an^  am  richttgften  aber  wird  der  Dr.  Scheffel  zu 
f  S62 ,  und  der  Bert  zu  2742  fr.  Cub.  Zoll  beäint* 
met.  Nach  S.  91  u«  92  foll  es  nur  ^  Soften  Gold« 
gewichte  geben^  u.  das  Troye-Gewichr,  davon  19 
Mk  =  20  Mk  Köünifch  ^  foll  aufser  Holland  und 
Brabant,  auch  in  Frankreich,. Flandern,  England 
und  der  Schweitz  gewöhnlich  feyn.  Gleichwoh} 
wieget  nach  S.  lOt.  die  Mk.  in  Amfterdam  und 
Antwerpen  51:90,  in  Bafel  4{;(S^,  in  Frankreich 
5097,  und  S.  105,  8  Unzen  Engl.  Tr.  Gew.  5177 
holl.  As;  man  benennet  wohl,  ob  zwar  unrichtig» 
nicht  allein  das  franz.  u,  engl,  fondern  auch  ias 
fpan,,  iind  pcrtug.  Gold  •  u.  Silber  •  Gewicht, 
Troye«;  allein  die  Schwere  derfelben  ift  merklich 
unterfchieden ,  und  in  der  Schweitz  gebrauchet 
man  melu-en theils  nur  KöUn.  oder  Franz.  Marlf 
Gewicht.  Nach  S.  iiö  foUen  in  Deutfchland  nur 
vfercrley  Münzfüfse ,  der  Reichsfiifs ,  der  Zinnie 
fche ,  der  Leipziger  und  der  Conventions  •  Fuö 
bekannt  feyn;  allein  wo  bleibt  der  Hamb.u.  Hollf 
fteinifche  oder  Altönaer  Bankfufs ,  der  Lübifchf 
und  der  Preufs.  Convent.  -Fufe  nebft  noch  man« 
chen  andern ,  wornach  zwar  keine  groben  Sorteii 
ausgebracht  werden,  die  aber  eben  foiyohl  als 
der  S.  iig  angeführte  Frankfiirter  oder  24GUI? 
den-Fiifs  hieher  gehören.  Der  angegebene  Wertlf, 
der  Münzen  in  deutfchen  Gelde  ift  unzuverläfsig, 
und  der  Ausdruck:  deutfch  Geld  überhaupt,  unbcf 
ftimmt,  weil  man  folches  nach  viderley  Wert]| 
auspräget. 

BziüLiM,  auf  Koften  des  Verfeflens:  Anhang 
zu  Krügers  theoretifchen  md  praktifchem 
Abhandlung  von  italienfchen  Buchhalten^  wqr^ 
innen  nicht  nur  die  neUe  Uebertragung  nach 
dem  GeneraUAbfclüujTe gezeiget  Jondem  auch 
zugleich  gelehret  und  nachgeholet  vHrd^  wie 
tnanbey  Ajfociationen,  Erbfchnften,  und  Mefs. 
gefchciften  in  den  Büchern  zu  verfahren  hat. 
Forn  Ferf affer  der  trßen  Abhandlung.  %7^^ 
4.  n  5.  ohne  6  S.  V(^rrede.    (6  gr.) 
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Diefe  wenige  äeiteo  kännen  etwan  fttir  Äcnen 
va  ftatten  Irommen ,  die  nach  Hb.  K.  erften  Ab- 
handlung das  Buchhahen  M  lerAf n  gefonnfe«L 
find ;  andern ,  die  Begriffi?  von  Mein  und  Dein 
haben,  find  fie  äb^rflüfsig,  und  wer  diefe  nicht 
hat,  wird  Ce  ancK  hieraus  nicht  erlernten.  Sie 
«nthalteit  zwar  die  atlf  denTitel  angexpfgte  ^älle^ 
und  einige  darüber  angelegte  Journals -Porten; 
es  können  aber  dabey  noch  manche  Umftände 
Torkommen,  die  eine  nähere  Erläuterung  ♦  und 
überhaupt  ein  andres  Verfahren  erfordern  möch- 
ten. Die  leute  Journals -Poft  L.  J.  —  Fr,  Mefs« 
Waaren-Lager  in  Frankfurth  —  An  Mefs-Waaren- 
I-^grr  in  N*  N.  ift  unverßändlich»  und  betrifft  ei- 
gentlich nur  den  Fall:  wenn  man  Güter  von 
einem  Mefswaaren- Lager  auf  das  andere  fendet^' 
nach  der  Anzeige  deflen ,  was  fie  vorftellen  foll, 
inüfste  fojche:  Mefs-Waaren-Lager  in  Frankfurt— 
An  N.  N. ,  oder  den  Geber  der  ITaare^  (o  fie  zum 
I^ager  liefert»  und  dafür  Zahlung  erwartet»  for- 
miret  werden« .         . 

Salzburg  ,   in  der  Mayr'fchen  Buchh. :  Johann 
Tranz  Roths  Wechfelrechnimg  ^   oder  die  fo- 
genannte  WechfeUArbitrage  ^  von  der  Stadt 
Augsburgs    Wien  und  Venedig  auf  die  vor? 
nehmße  Plätze  in  Europa »    nach  einer  fehr 
leichten  und  neuen  Weife »  und  zwar  durch' 
gebends  ausgearbeitet  in  der  Ketten  Regele 
tiebß  einer  Fergleichung  der  in  -  und  dufser 
Europäifchen  Rechttungsmünzen  ^    nach  dem, 
Reichsfufs  in  Wienercorrent  auzufehen  ßnd^ 
J78S-  240  S.  8.     (10  gr.) 
Vermuthlich  ein,    von  deifa  verdorbenen  Re- 
chenmeifter  Roth,  noch  vor  feinen  fchon  fehr  un» 
zuverläffigen   Wirner  Gonuoriften  von  1782  zu- 
jEanwien  gebrachtes  Werkchen,  welches  man  jetzt 
hat  abdrucken  und  auf  dem  Titel  mit  dem  Aus« 
druck  einer  fehr  leiclUen  und  neuen   Weife  hat 
verzieren  laflfen,    ob  es  gleich  davon  nicht  das 
geringftc  enthält.      Nach  ^iner  2  Seiten  langen 
Vorrede ,  in  welcher  eine  vollßändige  Lehrart  in 
der  Wechfelrechnung  zu  liefern  verfprochen  wird, 
folgen  die  gar  mangelhaften  Europäifchen  Mün- 
zen  und  Wechfel-Curfe.    Ferner  S.  53-  Befchrei- 
bung  der  Rechnungs- Regeln,  darunter  Hr.R.  die 
Kettenregel  nach  der  gewöhnlichften  Berechnung 
verliehet ,  und  darinn  er  die  bey  der  Antwarc 
von  dem  Ganzen  verbliebenen  Theilc  it^  looThei- 
len  vorßeliet,    welches  vielleicht  die  leicht^e 
und  neue  Weife  feyn  foll.     Denn  folgen  fo  ge- 
Mnxite- Haupt-Wechfel'Rechnungen  S.41.»  eigent- 
lieh  WcchfelReductionen  mit  Aufßtzen  nach  der 
Kette.    Hiernächft  S.  67.  Wechfelunterfuchungen 
oder  Arbitragen  mit  Kettenfätzen,  aber  blofs  für 
die  Orte  Augsburg,  Wien  und  Venedig,  und  end- 
kh  S.  237-240  der  Werth  einiger  Rechen- Mün- 
zen in  Wien.  Conv.- Gulden,   womit  das  Werk- 
ohen,  das  von  einer  Menge  gegen  denSprach-G^ 
braufH  angehender  Proyinzialismcn  voll  ift,  mid 


überhaupt  ^z  wohl  hatte  ungedmckt  bleibea 
können,  belchloiTen  wird. 
BEKLf¥f  h.faxxüt  Deiß  Leinwandhandel,  vom 
H'^iTn  von  Garfault,  überfetzt  aus  dem  Fran* 
Züfifchen  der  Königl.  Akademie  der  WiflVn- 
fchaften  zu  Paris,    von  ^oharih^avi: Hallt. 
1788.  --0  ^/«  Bog,  in-  med.  14.,  nebft  2  Kupfer- 
tafeln,   (16  gr.) 
Diefe  Abhandlung,,  fo  auch  einen  Theilvom' 
löten  Bande  der  Ueberfetzung  des  Schauplatzes 
der  Künfte  und  Handwexke  ausmacht,  hätte  füg- 
lichtr  unter  dem  Titel:  der  Franzößfche  oderPch 
ri/er Leinwandhandel,  ericheinen  foilen,  denn  die- 
fen   finden  wir   eigentlich   hierinn  befchricben, 
nicht  aber  den  Leiuwandhandel,  überhaupt.    Sie 
dienet  auch  eher  zur  Kenntnifs  d^esLivxus  in  der 
Franzößfchen  Hauptftadt,   als  zur  Belehrung  des 
Kaufmannes.  Man  findet  darinn  alle  verfchiedenen 
Stucke  der  weiblichen  Gerade,    die  Einrichtung 
einer  Lade;    die  Kirchenleinen  u.  f.  w.  fo  um- 
ftändiich  als  möglich  hefdhrieben ,  und  die  Hand? 
grUFe  angezeigt,   die  bey  der  Verfertigung  ange^ 
wandt  werden  foilen.    Tabliets  de  toilettej^S.  15.) 
find  keine  Nachttifchdecken,   fondern  Vortüeh^r 
oder  Schürzen. 

GE  SCHICHTE. 

Stockholm,    b.  J.  A.  Nordftröm,  auf  Kofteii 
des  Verfaflers:   Utkafi  til  Svenßa  Flottaiis 
Sjö'  Tsg  af  Carl  Gußav  Törnqviß,  Lieut.  af 
Kongl.    Amiralitetet,      Riddare   tf  KongL 
Franflca  pour  le  merite  Orden ,  Ledamot  af 
Orlogsmanna  Sällflcapet.    I  Delcn  175  S.  g. 
mit  5  ß.  ßeylagf  n  und  Tabellen.    II  Delen 
I788.   107  S.  g,,  mit  4  B.  Beylafen  und  Ta^^ 
bellen. 
Da  die  Schlacht  bey  Hogland  die  Aufmerirfam- 
kcic   auf  das  Schwedifche  Seewefen  wieder  er- 
neuert hat,  fo  ift  es  angenehm,  hier  einen  Ent« 
wurf  einer  Schwed.  Seegefchichte  zu  lefen ,  der 
um  fo  züverläfliger  ift ,  da  der  Hr.  Vf.  dabey  for 
wohl  das  Schwed.  Reichs- als  Admiralitätsarchiv 
nebft   manchen  andern  Originalberichten  nützen 
konnte.     Dr  erße  Theil  enthält  die  Gefchichte 
des  Schwed.  Seewefens  von  deflen  erften  Anfang 
an  bis  1679.  Nachdem  der  Vf.  nur  kurz  von  den 
ehemaligen  Nordifchen  Heerzügen  zur  See  (Fi- 
kingef arter)  geredet  hat;  fo  gedenkt  er  als  einer 
der  erften  und  merkwürdigften  Ausrüftungen  der 
Schwed.  Flotte,    der  unter  Torkel Knutfon  i.  Ja 
1398.    von  eilfliundert   Schiffen  (freylich  auch 
Schiffe  darnach).    Aber  fchon  unter  K.  Birger  er- 
litte die  Schwed.  Seemacht  durch  Matts  Kettil« 
mundfon  einen  grofsen  Stofs.  '  Da  die  Qeiftiich. 
keit  ganz  fteuerfrey  war;  fö  fiel  die  Unterhaltung 
der  Flotte  jetzt  blofs  dem  armen  Landmann  zur 
Laft.    Unter  K«  Albrecht  konnte  man  fich  kaum 
d*r  WTendifchen  Seeräuber  erwehren.   Die  Kriege 
mit  den  Hanfefiädten  während  der  Unipnszeit 

ruinfr- 
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mintr^en  ^  iSeemicht  voliig.    Rfinif  Erich  Xnr, 
deflen  Schickfal  es  war»  ftnmer  zur  See  tmgliick- 
lieh  zu  fern,  ward  doch  aus  einem  fchlechtPn 
Köms  ein"  frattürmer  SeerMaber.    Unter  K.  Karl 
Kntition  bekam  die  Sdiwed,  Seemacht  ein  etwas 
bi-fleres  Anfehen.    Nach  'Erfindung  des  Compaf- 
fes  and  Pulvers  fing  man  auch  an,  £rofsereSchi& 
fe  ztt  bauen.    Pulver  ward  in  Schweden  bey  der 
Belagerung  Stockholms  1435«  auf  der  See  aber 
aicht  vor  1464  gebraucht.     Unter  Sten  Sture  fe- 
geke  eine  Flotte  von  130  Segel  nach  Finnland 
geg^n  dteRulTen.    Unter  Svante  Sture  ,fchlug  fie, 
in  Vereinigung  mit  der  Liibeckifchen ,  die  viel 
fiäfkf-re  Dänifche  und-  HoUändifche  Flotte,  eben 
fo  fcfalug  Sten  Sture  der  jüngere  1^19  die  Dänt 
fche  Flotte  bey  Reval.     Chriftian  II  ruinirte  die 
ganze  Schwede  Seemacht    Guflav  I  aber  riiftete 
1535  wieder  eine  Flotte  aus,  worunter  das  gröfste 
Schiff  300  Matrofen  imd  1000  Mann  Soldaten  hat« 
le,  die  übrigen  aber  hatten  nur  60  bis  100  Mann, 
und  er  fchlug  damit  die  Lübecker.    Ebenderfelbe 
verfprach  i$4i,  in  der  Allianz  mit  Frankreich,  letz- 
terer Krojne,  eine  Hülfe  von  50  KriegsfchiiFen  und 
25000  M.    Unter  K.  Erich  XIV,   der  fich  im  An- 
fing feiner  Regierung  der  Flotte  fo  eifrig  an- 
nahm ,  wurden  neue  Seeartikel  und  die  fbrengfte 
Difcipltn  auf  der  Flotte  eingeführt.    Solche  nahm 
1562  den  Lübeckern  32  Fahrzeuge  weg.    Bigge 
fchlug  ein  Jahr  darauf  die  Dänen  bey  Bomhblm; 
ein  zweytes  Treffen  blieb  unentfchieden.    Vftn 
hier  an  werden  die  Erzählungen  det  Schwed.  See« 
treffen  ausführlicher;  als  von  dem  Treffen  den 
30  May  1564  mit  den  Dänen  und  Lübeckern,  vom 
Siege  des  Feldherrn  Hom  Im  Aug.  über  die  Däiti** 
fehe  Flotte,  und  von  dem  Treffen  am  4  Jun.  Z565. 
Mit  das  C.  Homs  Tode  fehlen  auch  Schwedens 
Glück  und  Anfehen  zur  See  glcichfam  zu  fterben. 
Auf  gleiche  Art  enählt  der  Verf.  in  chronologi- 
fcher  Ordnung  aUes,    was  unter  K.  Johann  und 
Karl  IX  zur  See  vorgefallen  ift.  K.  Guftav  Adolph 
fuchte^  der    verfallenen   Sctowei  Flotte  wieder 
aufzuhelfen.Eine  anfehnlicheFlotte  führte  dieSchw"; 
Truppen    unter  dem  Reichsadmiral  Gyllenhjelm 
nach  lieflahd  über.    1627  griff  eine  üDerlegene 
PolniCche    Flotte   zween  Schwed.  Kriegsfchiffe, 
denen  die  Übrigendes  Windes  wegen  nicht  zu  Hül- 
fe kommen  konnten ,    fo  heftig  an ,    dafs  Capit* 
Foratt,  der  das  eine  Schiff  commandirte,    fein 
Schiff  lieber  in  die  Luft  fprengte  als  fich  ergeben 
wollte.  Das  andere,  woraut  der  ViceadmiralS  tjprn- 
fköld  den  Befehl  führte ,  hätte  eben  das  Schick- 
fal gehabt,  wenn  des  tödtlich-blefltrten  Admirals 
Befehle  wären  ausgerichtet  worden.    1628  fchlug 
Gyllenhjelm  eine  kleine  Kaiferl.  Efcadre.     1630 
fiäirte  er  den  König  mit  ungefähr  15000  Mann 
nach  Pommern  über;    die  Flotte  befland  aus  30 
lunienfchiffeti.    Unter  der  Konigin  Chrift  na  ward 
das  Admiralitätscolh'gium  zu  Stockholm  errichtet, 
and  die  ganze  Flotte  In  3  Admiralfchaft«  n  und 
S  Regimenter  rercbeilt.  Jedes  Rej^inent  beftand 


arus  j  Compagnieni  jede  to*  igo  Mann »  worunr 
ter  4  Compagnien  Matrofen  und  eine  Compagnie 
Büchfenfchützen  waren.  Irfi  Dänifchen  Kriege 
war  Flemming  ii544,  ob  er  gleich  die  Dänifche 
Flctte  gefchlagen,  doch  mit  einigen  Capitäni 
unzufrieden  ,  Caprt.  Speofc  aber  erbiek-eine  Be^ 
tohnung  von  —  40  IlthJr.  Wrangel  erföchte  in^ 
Oct.  einen  !Sieg  über  die  Dänifche  wnd  Hallftndi« 
fche  Flotte.  1646  gieng  eine  Convoy- Efcadre 
unter  Admiral  Ankarhjelm  in  See.  1657  unteif 
K.  Carl  Guftav  fchfug  fich  die  Schwed.  Flotte  mit 
der  Dänifchen  herum.  Wichtiger  war  das  See- 
treffen  «650  mit  den  Holländern,  die  Kopenha^f 
gen  zum  Entlatz  kamen.  Nach  eine»  15jährigen 
*  Frieden  kam  die  Flotte  unter  K.  Karl  XI  167S 
wieder  in  Bewegung.  Der  Reichsadmiral  G.  0*  ^ 
Stenbpck  beging  da  wider  des  Admiral  Bergen* 
ftjerna  Rath  grofse  Fehler.  Noch  unglücklicher 
war  die  Flotte  1676  unter  Reithsr.  Creutz  Com^t 
mando,  der  zu  hitzig  und  eigenfinnig  war.  Sjö« 
blad  und  E.  H.  Hörn  waren  1677  gleichfalls  nicht; 
glücklich.  Doch  hatten  die  Dänen  ihr  Glück  fad 
immer  der  Ueberlegenheit  oder  den  fo  geübtea 
HoUSndifchen  Seeleuten  zu  danken.  Hierfchliefsfe 
fich  der  erße  Theil. 

K.  Karl  XI  dachte  nach  gefchloÄenem  Friede» 
darauf,  die  Flotte  wieder  in  Stand  tu  fetzen,  undt 
verlegte  fie,  um  zum  Schutz  derSchwedifcheÄ 
Kiiften  gf  fchwinder  und  näher  bey  der  Hand  zi» 
Ityn,  nach  den  Hafen  zu  Trotzö,  wo  Carlscrona 
gebauet  und  1680  reichlich  privilegirt  ward* 
Da  auch  von  der  Schwed.  Flotte  nur  2  Schiffe 
vom  zweyten ,  g  vom  dritten ,  6  vom  4ten  Rang 
nebft  4  Fregatten  übrig  waren;  fo  mu£ite  der 
Adm.  Bar.  Hans  Wachtmeiftcr  befonders  auch  für 
den  Schiifbau  forgen.  So  wenig  Zugang  auch 
zum  Gelde  war;  fo  wurden  doch  aUe  Jahr  6  bis. 
7  Schiffe  gebauet,  und  beftand  die  Flotte  163* 
fi:hon  wieder  aus  30  Linienfchiffen  und  10  Fre-* 
gatten.  Man  fuchte  fich  auf  alle  Art  gute  Offi* 
ciers  und  Seeleute  z\i  verfchaffen,  legte  Steuer* 
manns  -  und  Artillertefchulen  an,  errichtete  Boots-» 
leutecompagnien ,  und  fetzte  den  Etat  aller  daziz 
EnroUirten  auf  113S6  MSinn,  fo  dafs  die  Schwede 
Flotte  ikh  fchon  1691  äes  Herzogs  von  Holfteinr 
gegen  Dänncmark  mit  Nachdruck  annehmen 
konnte.  Als  Karl  1697  ftarl^,  konnte  Schweden  - 
37  Linien  -  Schilfe  und  8  Fregatten  ausrüden. 
Gleich  nach  Karl  XII  Antritt  der  rtegierung  ga* 
bcn  die  Dänifchen  Gewaltthätigkeiten  gegen  Hol* 
ftcin  zu  neuen  Feindfeligkeiten  Anlafs.  Als  die 
Dänen  merkten,  dafs  def  König  1700  durchs 
Königstief  geben  wollte,  machten  fie  durch  Weg- 
nahme alier  Tonnen  und  Zeichen  diefe  Dwrcht 
fahrt  unmöglich.  Da  aber  der  Köiig  darauf  be- 
ftand, durch  die  fogenannteFlintränna,  wo  doch 
ein  fonft  unfegelbares  Fahrwaffer  war,  zu  gehen, 
geriethen  4  Schiffe  auf  den  Grund ,  und  wurden 
mit  Muhe  los  und  zurück  gebracht,  die  übrigen 
Jiamen  zum  Erftauncn  der  DUnen  glücklich  auf 
A  2  der 
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Her  Rhcde  von  Mafm8  Ah.  Bic  Dätvifchje  Flotte 
«og  Cch  unter  Kopenhagen  xuriick.  D^r  König 
aber ,  um  den  Feind  tuoi  Frieden  lu  zwingen, 
landete  auf  Seeland,  vv^ratif  der  Travendajiler 
Friede  erfolgte.  Nun  gieng  es  nach  JLiefla^d. 
l£ine  vorgehabte  Expedition  auf  Archangel  ward 
den  Rußen  durch  die  Holländer  verrathen  und 
verunglückte.  Äec.  geht  die  kleiifen  Vorfalle 
auf  den  Peipusfee  vorbey,  wo  fich  wieder  ein 
paar  Capit^ns,  Hokefeykat  undLöfcher.  nachdem 
ihre  Schiffe  durch  die  Uebermacht  erftiegen  wa- 
ren, mit  dem  Feinde  zugleich  in  difeLuft  fpreng- 
*en.  Capit.  Pfilander  fchlug  Cch  mit  einem  KrlegSr 
fchiff  von  50  Kanonen  1704t  da  er  einige  Handels- 
Ichiffe  convoylrte ,  mit  einer  Englifchen  Flotte 
von  8  Kriegsfchiffen ,  die  ihn  zum  Streichen  nö. 
Chigen  wollten ,  mit  Ehren  herum.  Das  Treffen 
imter  Moen  den  24  Sept.  1710,  wo  das  Dänifche 
Kriegsfclüff  Danebrog  mit  g«  Kanonen  und  gob 
Manu  in  die  Luft  flog,  2  Schwad.  Schiffe  aber 
auf  den  Grund  geriethen,  und  von  den  Schwe- 
den felbft  verbrennt  worden,  war  nicht. entfchei- 
dend.  Ungeachtet  der  Peft  und  des  Mangels  an 
Geld.  Volk  und  Proviant,  ward  doch  171 1 
ein  Transport  nach  Pommern  "gefchickt.  D^s 
Unglück,  dafs  die  Dänen  1712  bey  Wittow  einen 
Theil  der  SchwedifchenTransportfchiffe  wegnah- 
men, wäre  nicht  gefchehen,-  wenn  die  Kauffatia 
•eycapitäna  fich  mehr  an  die  Flotte  gehalten  hät- 
ten, die  nicht  gegen  den  Wind  aufkommen  kontü» 
te,  lind  wenn  die  übrigen  nicht  ohne  Ordre»  fiadh 
Blekingen  gefegelt  wären,  von  da  fieherrt^ch^ 
nicht  zuriickkom^nen  konnten.  Hierdurch  ^^ni 
die  ganze  Frucht  der  Stenbockifchcn  Ausriiftting 
verlohren.  1714  ward  die  kleine  Ehrenflcpldf- 
fche  Efcadre  von  der  Ruffifchen  übermannt  >  der 
Czar  licls  doch  dem  verwundeten  Admiral  Ge- 
rechtigkeit wiederfahren ,  und'küfste  ihn  auf  die 
ilutigo  Stirn,  befchenkte  ihn  auch  hernacTi  mit 
feinem  Büdnifs.  Als  Gr.  Wachtmeifter  1715  fei- 
ne kleine  Efcadre  nicht  anders  retten  konnte, 
ruinirte  er  felbft  feine  Schiffe,  und  warf,  ehe  er 
fich  ergab,  feinen  Degen  in  die  See,  damit  er 
nie  in  eines  andern  Hand  wieder  fo  unglücklich 
werden  möchte.  Der  Dänifche  Schout  by  nacht 
Gabel  fnig  ihn  nach  feinen  Degen.    Ein  Gefan- 

.  gcncr  hat  keinen  Drgen,  fagteder  Graf,  worauf 
Gabel  den  feini^ren  von  der  Seite  igg  und  ihm 
folchcn  gab.  Im  Ju^  fchlug  fich  die  Schwed. 
und  Dänifche  Flotte  nicht  weit  von  Rügen  ohne 
fonderlichen  Vortheil  von  beiden  Seiten  herum. 
Tordcnfcöld  ruinirte  den  27  Junius  1716  eine 
Schwed.  Flottille,  und  dies  war  die  Urfach,  war-- 
um  Karl  XII  damals  feinen  Anfchlag  in  Norwe- 
gen aufgeben  mufsto,  Admiral  Wachtmeifter 
aber  nahm  mit  feiner  Flotte  30  nach  Kopenha- 
gen bertimn^e  Handelsfchiffe  weg.  1717  verei«. 
nigte    fich  der  Englitche  Admiral  Bjng  mit  JS 

-  Schiffen  mit  der  Dänifchen  Flotte,  und  hicmic 
wollte  man ,  um  die  volle  Obermacht  zur  See  2u 
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bekommen ,  alle  Schwedifche  Häfen  einfchlie- 
J&en.  Der  Dänifche  Angriff  auf  Gothenburg  und 
auf  StrÖmftadt  ur.ter  Tordenfköld  glückte  doch 
nichtj  und  die  Dänen  verloren  viel  Volk  dabey. 
17x0  nach  des  Königs  Tode  litte  Wrangel  und 
Trolle;  nach  einer  tapfern  Gegei\wehr,  von  den 
RuiTen  einen  Verluft.  Die  Dänen  bleckirten  Go- 
thenburg. Tordenfkölds  Anfchlag  auf  Marftirand 
und  Elfeborg  glückte 'aber  nicht.  Die  Schweden 
nahmen  ihm  einige  Prahmen  weg,  um  fich  zu  rä- 
chen verbrannte  er  einige  Schwedifche  Galeeren. 
Der  Friede  Qiachte  1720  den  Feindfeligkeiten  ein 
Ende«    Weiter  geht  der  Vf.  nicht. 

Rec.  hätte  gewünfcht,  dafs  der  Hr.  Vf.  auch 
aufser  den  genau  verzeichneten  Expeditionen  der 
Schwedifchen  Flotte  uns  zugleich  etwas  mehr  mit 
der  Innern  Einrichtung  derfelben  bekannt  ge* 
macht  hätte.  Eine  und  andere  Bey  läge  ift  ein 
Beytrag  dazu,  die  übrigen  find  Inftructionen« 
Amtsberichte,  Rapporte,  Verzeichnifle  derStärke, 
Ausrüftung  und  Beftiickung  der  flotten  u.  d.  g. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

.  Nbüwibd,  bey  Gehra  und  Haupt :  Anekdoten 
fffofser  und  kieiner  Männer  und  IVeiber^  gu* 
ter  und  böfer  Menfchen^  alter  und  neuer 
Zßiten^  als  Beiträge  zur  Gefchickte  des 
menfcklichen  Herzens^  gefammelt  votuL.  T^ 
von  ßuri^  des  erden  Bandes  erde  imdzweyte 
Abtheilung.  .304  S.  g,  1789.  (16  gr.) 
Üer  wortreiche  Titel  fetzt  diefer  Anekdoten- 
fammlung  ziemlich  weite  Grenzen,  fo,  dafs,  wenn 
fie  auch  ins  Unendliche  fortgefetzt  werden  foUte« 
der  Stoff,  nicht  leicKt  dazu  fehlen  könnte.  Au£ 
das  Verdienft  der  Neuheit,  und  auf  alle  Eigen* 
fchaften,  die 'man  von  einem  eigentlichen  Ge^i 
fchichtfchreiber  fodert,  thut  der  Verf,  felbft  Ver- 
zicht, und  ift  mit  dem  Nutzen  zufrieden ,  den 
feiiie  Ss^mmlung  für  gewöhnliche  Lefer  haben 
könne«  Er  erzählt  nicht  ganz  fc^lecht,  aber 
fluchtig  und  nachläisig.  Man  findet  übrigens  hier 
nicht  fowohl  kleinere  abgeriffene  Gefchichten 
und  EinfilUe,  als  vielmehr  längere  Erzählungen» 
damit  der  Lefer  die  Begebenheit  oder  die  Per« 
(bn  ganz  zu  beurtheilen  im  Stand  feyn  foU.  De* 
nen  Lefern  zu  Gefallen  ,  die  in  der  Hiftorle  und 
Geographie  unwiffend  find,  hat  der  Vf.  kleine 
Erläuterungen  beygefügt.  Zuweilen  wird  auch 
ein  Fingerzeig  zu  moralifchen  Betrachtungen  ge« 
geben«  Die  gegenwärtigen  beiden  Abtheilun« 
gen  enthalten  Anekdoten  aus  der  Gefchichte 
Kayfer  Karl  des  fünften,  von  Männern,  die  in  der 
Baftille  (die  auch  in  Kupfer  geftochen  beyliegt) 
gefeffen,  von  einem  Irokefen,  der  1784  in 
peutfchland  war,  itnd  den  Hr.  v.  B.  felbft  ge« 
fprochen ,  (dies  ift  der'intereffantefte  Anfiätz  der 
bammlung)  von  den  Sitten  verfchiedner  wilder 
Nationen,  von  römifchen  Damen  alter  Zei^  und 
von  einigen  berühmten  Bäuberm 


9  H  u  m  e  r  o  i>5»  ^ 

ALLGEMEINE 

L  I  T  E  R  A  T  ü  R  -  Z  E  I  T  U  N  G 

Donnerftags  den  2^««^  Julius  1789^. 


GOTTES6ELAHRTHEIT. 

Jmisijl^  k  Cuno*s  Erben:  D.  Johann  Chrifioph 
Doderlein  Opufcula  theologica,  1739.  230 
S.  8-  da  grO 

I  Jie  kleinen  Abhffndlangen ,  welche  in- (tiefer 
*-^  Sammlung  enthalten  find,  und  wovon  die 
erften  fechfe  bereits  einzeln  herausgekommen  wa^ 
ren.  die  letzte  aber  von  dem. Vf.  jetzt  erft  hin- 
4u  geCeczt  worden  iß»  verdienten  es  fehr  durch 
einen  neuen  Abdruck ,  und  durch  die  Vereini- 
iiigiM|g  in  einen  befondern  Band  dem  Schickfal 
entdnen  zu.  werden,  welches  kleine  akademifche 
Schriften  fo  oft  trifft,  dafs  fie  fich  verlieren,  und 
Ton  Uebhabem  zuwdlen  mit  aller  Müh«  vergeb- 
lich gefucht  wer4en.  Es  war  von  einem  Manne, 
wie  der  V£  ift ,  zu  erwarten ,  dafs  er  diefe  Auf* 
ätze  nicht  von  fich  laiTen  würde,  ohne  ihnen  neue 
Vollkommenheiten  mitzutheilen;  und  dies  ift  auch 
gefchehenr.  fie  find  insgefammt  von  ihm  nicht 
bloCi  ^wieder  durchgefehen,  fondern  auch,  wie 
fich  jeder,  der  Ce  einzeln  beCtzt,  durch  eine  Ver- 
^eichüng  bald  übeneugen  kann ,  fehr  zu  ihrq^ 
Vortheil  dieils  verändert,  theils  vermdirt  wor- 
den. Wer  alfo  in  theologifchen  Unterfuchungen 
Gründlichkeit»  ein  reifes  Urtheil  und  jene  weife 
llfläfsigung  liebt,  welche  fich  gleich  weit  von  blin« 
der  Anhänglichkeit  an  das  Alte ,  und  von  unbe« 
fonnener  Neuerongsfucht  entfernt :  der  wird  in 
diefen  Schriften  viel  Nahrung  finden,  und  fie  ge« 
wifs  nicht  ohne  mannichfaltigen  Vortheil  durch« 
lefen. 

Doch  es  fey  uns  vergönnt,  über  jede  befon* 
ders  noch  etwas  beyzufiigen.  Die  erfle  handelt: 
de  hifioriae  ^efu  tenendae  tradendaeque  neceßta^ 
te  et  mpdo,  Sie  hat  das  groCse  Verdienft,  dafs  fie 
in  einer  fruchtbaren  Kürze  alle  die  wichtigen  Ge« 
fichtspunkte  angiebt,  welche  gefafst  werden  muf- 
fen^ wenn  man  aus  den  Nachrichten  der  Evange- 
llden  vom  lieben  Jefu  die  Vortheile  ziehen  will« 
welche  fich  daraus  ziehen  laflenv  Der  Vf.  beant« 
worcet  auch  die  Einwendungen,  welche  man  wi* 
der  den  Gebrauch  der  Gefachte  Jefu  vorgetrii« 
geh  hat,  und  hält  fich  infonderheit  länger,  als  w 
uöthig  war,  bey  der  Stelle  a  Cor.  V,  16  auf»  um 
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XU  beweifen,  dafii  man  wider  den  Nutzen  jener 
Gefchichte  nichts  aus  derfelben  fchlie&en  könne« 
Weit  lehrreicher  würde  es  aber  gewefen  feyn^ 
wenn  es  dem  Vf  gefallen  hätte,  eine  andere Ein^ 
Wendung  zu  beantworten,  die  er  gar  nicht  er<% 
wähnt  hat.  Es  ift  nämlich  klar,  dais  der  frucht«» 
baren  Einficht  in  den  wahren  Geiß  des  Chr4ften« 
thums  nichts  nachtheiliger  ift,  als  wenn  man  da» 
Lqcale  und  Temporäre^  was  demselben  von  feinem 
Urfprung  und  von  feiner  Einführung  anhängt, 
von  dem^^gemeinen  und  ^ftets  Gültigen  nicht 
gehörig  abzufondern  weiö.^  Nun  fcheint  aber 
das  ileiffifi^Betrachten  derGefchichte  Chrifti,  und 
das  unaiuhörliche  Erinnern  an  die  äu&ern  Ver- 
hältnifle,  in  denen  er  gelebt  hat,  um  fo  mehr 
beyzutragen,  den  Lehren  des  Chriftenthums  eine 
gewi0e  jüdlfche ,  locale  und  eingefchränkte  Ge« 
ftalt  zu  geben,  je  mehr  man,  wenn  man  alles  in 
den  Erzählungen  4er  Bvangeliften  gehörig  nutzen 
will,  fich  ganz  in  die  Zeiten,  Verbindungen  und 
Umftände  hinein  verfetzen  mu&,  in  welchen  fie 
felbft  gelebt  haben ,  und  je  weniger  Jefus  fich 
äufserlich  von  den  Sitten  imd  Einrichtungen  fei« 
tier  Nation  entfernte.  Sollte  es  alfo,  fo  könnte 
man  fragen.  Um  fruchtbare  chriftliche  Weisheit  v^ 
befördern,  nicht  nützlicher  feyn ,  auf  die  änfseri 
liehe  Gefcfaidite  Chrifti  nidit  fo  viele  Rückficht  zu 
nehmen ,  ^^ondem  fich  lieber  an  die  aUgemeinea 
Lehren  zuiialten,  welche  das  neue  Teftament 
vorträgt?.  Wer  es  weiiSs,  welchen  Schaden  das 
unvorfiduige  Hängen  an  den  äuiserlichen  Verhält« 
niflea  uM  Begebenheiten  Jefu  und  feiner  Apoftel 
.derreineafirk^nntnifs  des  allgemeinen  erhabenen 
Inhalts  ih|:^  Lehre  gethan  hat:  der  wird  gewifs 
göftehen  mUIfen,  dais  diefe  Schwierigkeit  werth 
gewefen  wäre,  vom  Verf.  angegeben,  und  ge^ 
hoben  zu  werden.  —  Die  zi^ßyte  Abhandlung  • 
de  vi  et  ufuformulae,  Chrißum  de  coelo  venijfe,  ift 
fehr  lehrreich,  und  das  Hefte,  was  man  über  die« 
fen  Ausdruck  hat  —  Eben  fo  voll  von  wichtigen 
Bemerkungen  ift  die  folgende:  de  Chrißo,  a  /e, 
gibus  cwitibHsferendis  alieno.  Der  Vf.  beweifet 
fehr  einleuchtend,  dais  Jefus  keine  Vorfchriften 
für  die  Staatsverwaltung  gegeben,  fondern  fich. 
blofs  auf  die  fittliche  Bildung  des  Hen^ens  einge« 
fchränkt  habe.    Allein  auch  |uer  laut  er  einen  Unt. 
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Äan^tinbenihrt,   welcher  fich  jiedem,    der  über 
«iefc  Sache  nachdenkt ,  gleichfam  von  felbft  auf- 
bringt.    Zugegeben,  dafs  Jefus  unmittelbar  mchtfi 
angeordnet  hat^  was  die  öffentliche  Einrichtung 
der  bürgerlichen  Gefellfchaft  angeht:   mufs  niche 
deflen  ungeachtet  unterfu^rht  werdep,  .wo  die.vqii 
ihm  abgezweckte  fittliche  Bildung  der  einielneh 
Glieder  einer  folchen* Gefellfchaft  zuletzt  hinführt ; 
wie  feine  moraUfchen  Grundfätze  fich  gegen  die 
bürgerlichen   Gefetze  verhalten;    oh  die  äufsre' 
Verfaflung  der  Staaten  nicht  nothwendig  grofsc 
Veränderungen  leiden  mufs ,  fo  bald  die  von  ihm 
eingeCckSrften  Regelnder  fittUchen  Beflemng  und 
Vo^fcbmmenheit  aligemein,   und  der  Glaube  ei- 
-Ä^gftlwen  Nation  Werden;  ob^t^alft^idlc  wit- 
■    :*«6^»'#:  das  heiCat,  weit  feiner,  und  mit  gewifferm 
.£cmlg%gewefen  Ift»  ^ar  er  mtmitUlbar  und  dem 
.^en  Anblkk  Aadi  nicht 2u  feyn  fehlen?    Es  ver- 
'  ;die9e  allerdings  geprüft  4u  werden,  ob  eine  bür- 
;  .eerliche  Gefellfchaft  dabey  gewinae,  Oder  ver- 
.iiere,  wenn,  der  eigenthümliche  Geift,  den  das 
^Chriftenthum  feioen  Bekennern  einftöfsc,  bey  al- 
.len  Mitgliedern,    oder  doch  bey  dem' größten 
Theil  eines  Volkes  herrfchend  wird;  nnd  die,  wel- 
:»che  iDeynen ,    ein  folcher  Staat  werden  durch  eine 
folche  Veränderung  verlieren,   find  damit  noch 
;  nicht  widerlegt,  wennn  man  ihnen  beweifet,  dafs 
lieh  Jefus  unmittelbar  mit  Staatsangelegenheiten 
..nicht  befafet  habe.  -^  Die  weitläuftigfte  Abb.  iftdie 
>  vierte  x  de  redemtione  a  poteßate  diaboli^  t4t  zw- 
-ßgni  bentficio  Chrißi  ,v  fie  verbindet  viel  hiftori- 
/fche  Gdehrfamkeit  mit  gründlichen  »egetifchen 
/uiid  theologifchen  ünterfuchungen,  und  verdient 
vorzüglich   gelefen  zu   werden.  -^    Gleichfalls 
-wichtig  ift  der  Auffatz/    de  mutatione  religionis 
Tpublicaei   er  follte  infonderheit  von  den  junge» 
.  hitzigen  Reforraatorei. ,  die  unfer  Zeitalter  in  fo 
fgrofser  Menge  hervorbringt,    auswendig  gelernt 
.:  werden.  —     Die  Abhaidhmg:  de  dtfficvUatibus 
in  tradettda  morum  doihina^    ^nthUh:  zwar  viel 
,  •  Gutes ,  ift  aber  viel  zu  kurz ,-  und  fetit  'die  gro- 
fseu  Schwierigkeiten ,  die  hier  vorkommen ,  Taii- 
rge  nicht  genug  ins  Licht«  •   Der  V&«ldieini:  das 
ySchäpfen  der  moralifchen  U'ahriieiten  "aus  der 
Schrift,   von  dem  Vortrage  derfelbenv'und  ihrer 
Darftellung  nicht  genug  unterfchiedesi^cu  hsiben; 
beides  hat  bekanntlich  feine  eignen  Sehwierigkei* 
;ten,  und  nsch  der  UeberfchHn;  der  Abhandlung 
fsu  urtheilen»   follte  klofs  vom  letztern  die  Rede 
ieyn.    Auch  ift  nicht  .hinlänglich  gezeigt  worden, 
:wie  fchweresfey,  die  Art  und  Weife  anzugeben^ 
wie  jeder  Fehler  abgelegt^   und  jede  Tugend  er* 
Jangt  werden  muffe ;  wie  viel  Kenntnifii  des  meiifch« 
Jichen  Herzens  und  Erfahrung  dazu  gehöre,  wenn 
man  hier  praktifche  Aathfchläge  ertheilen »  und 
bequeme  Uebungen  und  Mittel  vorfchlagen  wol- 
lte; ohne  welche  doch  alles  Einfchärfen  deflen, 
;M^as  gefchehen  foll,    nichts  helfen  kann.  — ^Die 
jRede  endlich:    de  Ubertate  ingenii  in  religione^ 
MMgno  concordiae  praeßdiOf  ift -ein  Wort,  gere 


det  tVL  ftintr  Zfeit;  mochte  man  doch  den  würdi- 
en  Verfafler  hören,  und  endlich  einmal  xmter- 
flien,  zu^ürchten,  wo  nichts  zu  fürchten  ift  1 

Hamburg,  b. Mathiefsen :  Die  Ausbreitung  des 
Chr.ißenthumi  aus  natürlichen  Urfacken.  Ein 
Fragment,  ^us  defei  Englifchen  des  Hrn.  Edii- 
'  ard  Gibböfur uhetUtzt  und  mif  einer  kurieil 
Prüfung  begleitet,  lyü*  it9  §•  8-  (I2  gr.) 
Es  ift  bekannt,  welchen  Eindruck  das,  was 
Gibbon  in  feinem  berühmten  Werk  über  den  Un- 
tergang des  Rpmifchen  Reichs,  vom  Chriftenthu- 
me  fffgt,  in  England  felbft  genmchthartr^mid  eine 
ausführliche  Erzählung  der  darüber  entftandenen 
Streit! gffek,  findet  mafh  bereits  im  acHtin  Theile 
der  neueßen  Religionsgefchichte  von  Walck.  Mr. 
von  irattefßern  in  Ältöna ,  welcher  fchon  Vrrfaer 
ein  Stqck  des  Gibbonfchen  Werkes,  das  die  Be^ 
kehrung  des  Kaifers  Gonftantin  betraf,  iiberfetzt 
und  herausgegeben  hat;  liefert  hier  eine  Uebef- 
Tetiung  desjenigen  Abfchrrftts  eben  derfelben  Ge- 
schichte ,  welcher  von  den  natürlichen  Urfachen 
der  fchleunigen  Ausbreitung  des  Chriftenthums 
im  Römifchen  Reiche  handele,  und  begleitet  alles 
mit  widerlegenden  Anmerkungen  und  Zußtzen. 
G.  Gedanken  über  diefe  Sache  fiüd  cu  bekannt, 
als  dafs  eine  Anzeige  derfelben  ilöthig  wäre.  Wh" 
haben  es  alfo  hier  blofs  mit  dem  Ü»»berfefezer  und 
feiner  Widerie^ung  zu  thun..  Was  die  Ueber- 
fetzung  felbft  betrift,  fo  ift  fie  nicht  nur  treu  und 
rithrig ,  fondern  läfet  fich  auch  fehr  gut  lefen. 
Dafe  fich  aber  Hr.  v.  U^.  auch  auf  eine  Wider- 
legung eingelaflen  hat ,  ift  eine  etwaä  mifeliche 
Sache.  Die  ßr?hauptuhgen  eines  Mannes  wie^» 
iftj'zu  prüfen,  hat  ganz  eigne  Schwierigkeiten.  Wo 
föll  man  einenSchriftftelier  faflTen,  der  keine geilau« 
Erörterung  der  Begebenheiten  liebt,  von  denen 
er  urtheilt;  der  es  dagegen  in  feiner  Gewalt  hat, 
Uitiftände,  die  man  gewöhnlich  überfieht«  oder 
dock  für  unbedeutend  hält,  auf  das  fcharffinnig- 
fte  zu  verknüpfen,  ihnen  durch  die  Art,  wie  er 
•^fie  ftellt;  die  aufFallendfte  Wichtigkeit  zu  ge- 
-ben, -und  über  die  härteften  Befchuldigimgen  den 
Schleyer  einfer  fö  feinen  Ironie  zu  werfen,  *  dafe 
fie  dadurch  die  Geftalt  von  Bemerkungen  erh«l- 
•ten  i  die  aus  dem  Zufammenbmige  der  Begeben- 
heiten gleichfam  von  felbft  heraus  fallen , '  und 
mit' der  treuhetzigften  Unbefangenheit  von  der 
'Welt  dem  Lefer  dargelegt  werden.  Einer  Wi- 
derlegung, die  in  eben  dem  Tone  abgefafst  wS^- 
're,  würde  es  an  der  ndthigen  Gründlichkeit  feh- 
len, i^enn  auch  die  Nachahmung  diefes  Tons 
felbft  iftcht  fchon  grofse  Schwierigkeiten  hätte ;  die 
fleiffige  hiftorifche  Erörterung  aber,  welche  die 
Gründlichkeit  fodert,  ift  wieder  mit  ^eine^  Tro- 
ckenheit verknüpft,  welche  gegen  die  Lebhaf- 
tigkeit des  Oegners  einen  zuftarken  Abfatz  macht. 
'Hr.  V.  HT.  fcheint  nicht  genug  empfunden  «u  ha- 
lben ,  wie  viel  dazu  gehört ,  bey  lolchen  Umftäo- 
tlen  mit  leinigem  Erfolg  zu  firei^n«  -Die  Anmer- 
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inr^gen^    welche  fich  unter  dem  Texte  finden» 
jin4  von  keinem  Belang.     Wichtiger  iftdie  angc« 
Ungte  kurze  Präfiing,  In  -der  fich  allerdings  man- 
che treffende  Bemerkungen  finden/  welche  dem 
Scharflinn  und  den  hiftorifchen  Einfichten  des  Vf. 
xur  Ehre  gereichen.     Aber  freylich  find  Gibbons 
Vorfteilungen  damit  noch  nicht  widerlegt.      So 
hnge  man  die  hohen  Begriffe »  von  der  Vollkom« 
menhcit  der  chriftlichen  Kirche  in  den  erften  drey 
Jahrhunderten ,  nicht  noch  mehr  herabftimmt,  als 
bisher  gefchehen  ift;    fo  lange    mah  Bedenken 
trSgt,  einzugeftehen»   da&  in  denj Gemeinen  der 
Chrifieii  damals  alle  die  Fehler  herrfditen,  die 
jeder  entfliehenden   und  gedrückten    Religions- 
partey,  ehe  fie  die  gehörige  Confiftenz  und  Ru- 
he gewinnen  kann,  eigen  zu  feyn  pflegen;  folan» 
p  man  endlich  nicht  bemerkt',    dafs  die'  erften 
Chriften,  bey  der  grofeen  Menge  von  Vorurthei- 
len»  welche  ihnen  aus  dem  Juden thum  und  Hei^ 
denthum  noch  anklebten ,  unmöglich  gleich  fähig' 
leyn  konnten,    in  den  erhabnen  Geiß  ihrer  Reli* 
glon  gehörig  einzudringen,  und  demfelben  in  al* 
len  Stücken  gentäfs  zu  handeln:   fo  lange  wird 
manfelche  Bemerkungen,  dergleichen  G.  indem  , 
hier  überfetzteTi  Fragment  über  die  Ausbreitung 
des  Giriftenthums   vorgetragen  hat,*    nie  ganz 
richdg  beurtheilen,    oder  befriedigend  widerle- 
gen  können.     Das  Chrißenthum ,  wie  es  in  den 
^hriften  der  A^Doftel  enthalten  ift,  wiirde  nicht 
das  geringfte  dabey  verlieren ,   wenn  auch  alles 
wahr  wäre,    was  G.  den  Anhängern  defleiben 
Schuld  giebt.     Man  jmufs  fich  nur  hüten ,  die  Sa» 
che  der  Religion  felbß  nicht  mit  der  Sache  der 
Chrißen  zu  verwirren;  jene  itt  allezeit  gut,  und 
B&t  fich  gegen  jeden  Gegner  vertheidigcn ,  diefe 
hingegen  felbft  in  den  älteften  Zeiten  \/enigftens 
nichtyo  gut,  als  man  gewöhnlich  glaubt.   Wen  darf 
es  atfo  Wundernehmen,  dafsMinnera  wie ^1^0« 
Blanche  £löfse  an  derfelben  in  die  Augen  fällt, 
die  bisher  blols  eia  frommes  Vorurtheil  hat  ver- 
kennen, können.     Wenn  maii  indeflen  sUps  gele- 
fen  und  überdacht  hat,  was  diefer  SchriftfteHer 
übetdie  natürliche  Verbreitung  des  Chriftenthums 
lagt:  fo  kann  man  fich  doch  nicht  enthalten,  zu 
glauben,  dals  wir  eine  weit  fcharifinnigere ,  ge- 
lehrtere ,  und  gewifs  auch  eben  fo  gut  gefchrie- 
bene  Abhandlung  über  diefen  Gegehftand  haben 
wurden,    wenn  Leßng  die  Schrift  von  der  Art 
and  W^eife'  der  Fortpflanzung  und  Ausbreitung 
der  ckrißUchen  Religion ,  hätte  ausarbeiten  kön- 
aen,  zu  der  fich  in  ^nem  theologifchen  Nachlaß 
S.  193  £  der  Grundriis  findet. 

BmsLAv  und  Hirschbirg,  b.  Korn  d.  Aelt.: 
Ueber  die  Gefchichte  und  den  Lehrgegriff  der  • 
proteßantifchen  Religionsparteyen  undSecten 
nebft  einem  kurzen  Abriis  dber  Gefchichte 
des  Abendm&hls  von  3f^h.  Conr.  Müller^  d. 
IFheoL  Kandidat(eii).  17^9.  530  S.  g. 
(aogr.) 


15er  Vf.  erfillit  durch  diefe  Schrift  ein  Verfpre* 
Jchen,  welches  er  fdion  in  dem  zweyten  1  heile 
feines  Wftorifchen  Handbuchs  gegeben  hatte,  und 
hat  dabey,    wie  er  felbft  fagt»  den  Zweck,  Be- 
wcife  zu  geben,  wie  fchädlich  das  Speculiren  und 
Grübeln  über  theologifche  SubtUitäten  fey  —  ,u»d 
•wie  zweckwidrig  einige  Kirchenlehrer  die  Glück* 
feligkeit  der  Chrißen  bloö  in  den  Gehorfam  ge- 
fetzt haben .  den  man^^er  Kirchenfprache  fchul- 
dig  fey.    Was  das  für  Kfarchenlehrer  feyn  mögen, 
lälst  fich  nicht  wohl  errathen.    Solche  hat  es  frej^ 
lieh  gegeben,    imd  giebt  vielleicht  deren  noch 
einig«,     welche   keine   Abweichung    von    der 
Kirchenfprache  dulden  wollen,   un4  das  Beybc^ 
halten  derfelben  für  Pflicht  und  zugleich  für  Kenn- 
zeichen des  reinen  Chriftenthums  halten*  Schwer- 
lich iiber  wird  jetzt  ein  Kirchenlehrer  bey  gefun- 
,  den  Verftande  die  Glückfeligkeit  der  Chriften  in 
•der'fdavifchen  Beybehaltung  der  Kirchenfprache 
fucheni    Und  vor  einem  folchen  Ungelehrte  zu 
warnen  ^  wäre  auch  in  der  That  eine  fehr  über- 
flüffige  Sache.      Denn  für  diefe  hat  der  Vf.  fein 
Buch  beftimmt.  —    Er  erkttrt  ausdrücklich,  für 
Gelehrte  von  Profeffion  fey  es  nicht,    fordern 
hauptl^ichlich  für  folche  Lefer^  die  fich  über  den 
gemeinften  Faflungskreis  erheben ,  und  die,  ui)* 
geachtet  fie  nicht  ftudirt  haben,    dennoch  (blche 
Bücher  gröfst*»ntheils  verftehen  können.  —  (Abefr 
freylich  nur  dann,  wann  fie  fogefchrieben  find,  wie 
diefes  nicht  gefchrieben  ift  —  wann  Gemeinnützig- 
keit des  Inhalts,    Ordnung  und  k)uge  Auswahl 
der  Materien,  Bündigkeit  des  Urtheils,  Klarheit 
und  Regclmäfsigkeit  der  Schreibart  das  Buch  eiil- 
pfiehlt).     Rec.  mufs  geftehen,  dafs  ihm  in  langer 
Zeit  kein  Buch  vorgekommen  fey,    bey  dem  er 
fo  wenig  von  jeneivEigenfchaften  als  in  dem  ge- 
genwärtigen   antraf.      Leider   geht   es   unfern 
Schriftßellern  für  das  Volk  wie  den  meiften  von 
denen ,  welche  für  Kinder  fchreiben.    Sie  halten 
-beide  ihr  Gefchäfc  für  das  leichtefte  von  der  Welt 

—  uhd  doch  ift  es  wirklich  eins  der  fchwcrften. 
'  Geehrten  ift  gut  predigen  -^  aber  für  Ungelehr- 
te fö  zu  fchreiben,  daß  man  nützlichen  und  blei- 
bendfeii  Eindruck  auf  ihreh  Verftand  und  Willen 
macht,  das  ift  nicht  jedermanns  Ding  —  am  aller- 
wenigften  Hm  MuUers.  Man  findet  fiuch  hier, 
was  fchon  ein  anderer  Rec.  an  deffelben  hiftori- 
fchen  Handbuch  (A.  L.  Z.  ijgöN.  311^.  S.  641)  '»e-  , 
merkt  hat,  eine  rohe  Arbeiteines  ohne  Gefchmack 
und  Beurtheilungskrafit  fammelnden  Anfängers, 
viel  Seichtes,    Unrichtiges,  fchief  Vorgeftelltes 

—  viel  leere  Declamation,  und  eine  oft  fehr  ver- 
nachläffigte  Schreibart.  Der  Plan  ift  ganz  aus 
Baumgartens  Gefchichte  der  Religionsparteyen  ge« 
nommm,  und  ohne  Auswahl  de0en,  was  Unge^ 
lehrten  nützlich  und  verftändlich  feyn  kamt,  ohne 
alles  Ebenmaas  auf  da^  diirftlgfte  ausgeführt.  Da-^ 
her  lieft  man  in  dem  fo  genannten  Abrifs  der  Ge- 
fchichte des  Abendmahls  (welcher  fchicklicher 
Abrifs  der  Gefchichte  der  Lehre  vom  Abendmahl 
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hriften  follte,  und  dar»  dt  man  Ihn  dem  Titel 
nach  am  Ende  der  Schrift  erwrarten  follte ,  beym 
Anfang  derfelben  ikeht,)  die  dem  Ui^elehrten 
ganz  fremden  Namen  und  Wörter:  Bojfuet.  Gra- 
vafHtna,  JFormula^  Ccnfenfus^  Polemik,  Schola^ 
JUker^  Transfubjhuitiation,  Fiddceßon,  Expro^ 
mfßon ,  alle  Parteynamen  der  Arianer ,  und  bey« 
nahe  auf  drev  BUttern  ganze  Stellen  aaa  dem 
Pafchaßus  und  Rattamuus^  von  welchen  er  doch 
aulrlchcig  bekennet»  daft  fie  ihm  oft  felbft  nicht 
reche  gewu&t  zu  haben  fchelnen,  was  fie  £ygen 
wollten,  —  Da  hingegen  von  Zwinglfs»  OekoRnt' 
padius  und  Calvins  verfchiedene n  VörAelkingen 
der  Lehre  vom  Abendmahl  nichts  gefagt  ift.  Seich- 
te Urtheilc  und  unrichtige  Vorftetlungen  kommen 
fad  auf  allen  Blättern  vor:  zur  Probe  nur  dies 
einzige,  .  9.  S45  fagc  er  von  IFill.  IThUlön,  er 
habe  alle  mögliche  Mittelhervor  gefucht,  dem 
Arianlfchen  LehrbegriiF  eine  göttliche  Offenba- 
rung unterfchieben  zu  können  (ftatt :  er  habe  der 
heil.  Schrift  den  Arianlfchen  LehrbegrifFunterfchie- 
ben  wollen)  er  habe  freylich nicht  fonderlich  viel 
ausgerichtet»  aber  doch  viele  Anhänger,  fo^ar 
unter  den  Katkoliken  in  England  gefunden,  (Von 
dem  letztern  wMfs  die  Gefchichte  fonft  nichts  -^ 
vielleicht  hat  der  alUu  flüchtige  Schrlftfteller  ir« 
gf  nwo  B^tißen  gclefen,  und  fich  Aztxw  Papißen 
gedacht.)  .»Die  Folge  davon  war,  daüs  beion- 
»pdera  in  diefeni  Königreiche  nachher  fehr  viele 
Frcygeiiter  aufkamen,  die  eben  auch  nicht  fon*> 
»idernch  viel  Gutes  filftcten.  So  lehrte  Thom. 
.,ChM,  dafs  der  Sohn  und  Geift  erfchaiTne  We- 
rfen feyen,  und  von  Gott  nur  als  Unterobrlgkei* 
„ten  gebraucht  werden.  Rob.  Clauton  hielt  Chrl- 
,,ftum  für  einen  Ertengel,  neniUch  den  Michael, 
^dcr  h.  Geift  aber  fey  der  Eraengel  Gabriel,  Sam^ 


nCUtrk  kam  einer  gewiflen  SUberdfntdon  idher, 
,4ndem  er  behauptete,  der  Vater  fey  didn  der 
„Höchfte  und  independent/*  Seiner  Vorftellung 
nach  war  aU'o  der  gute  tThißon  an  den  vielen 
Freygeiftern  Schuld,  die  in  England  hervor  ka« 
men ,  und  Clayton  und  Clark  gehören  mit  Chubb 
in  Eine  KlalTe ,  und  diefer  war  fchon  Freygeifl, 
als  er  feine  antitrinitarifche  Schrift  herausgab?  — 
Von  der  rohefien  Ünwifienheit  in  der  Gefchichte 
aeugen  folgende  Stellen ,  die  noch  mit  vielen  an- 
dern vermehrt  werden  könnten.  '  Nach  S;  107 
ift  Calixtus  vom  Lehrbegriff  der  Lutheraner  ab, 
und  zu  dem  Reformirten  übergetreten.  3^h. 
Gray  heiü>t  ao6  eine  Tochter,  welche  Heinrich 
VIII  mit  Anna  von  fi^/encezeugt  hatte,  und  Mch- 
ria  foll  über  fie  mit  Hiilß  des  teutfchen  Kaiferf 
gefiegt  haben.  —  Nach  S.  339  find  die  Socini« 
aner  in  Siebenburgen  erft  feit  ifoa  eine  gedulde« 
te  Partey,   da  ihnen  Leopold  diefe  Duldung  we- 

gen  des  Türkenkrieges  habe  einräumen  müflen. 
.  455  ift  Jac.  ^ndreÄ  mit  feinem  Enkel  ^oh.  VaL 
Andrea  verwechfelt  —  und  laut  des  Anhangs  von 
den  Herrenhutern  hat  Graf  Zinzendorf  anfangs 
nur  geprediget,  um  lieh  in  ein  hohes  geiftliches 
Amt  einzufchleichen  —  da  ihm  diefes  nicht  gelin- 
gen wollte,^  wollte  er  ein  Miffionar  werden,  weil 
•  es  ihm  aber  dazu  an  Geld  fehlte»  fo  fammelte  er  fich 
die  fogenannten  mährifcken  Brüder '-—  auch  blieb 
er  ,fo  langet  er  lebte,  Bifchof  feiner  Gemeine.  — 
rVon  der  Unvollftändigkeic  und  Zwecklofigkeit 
feiner  hiftorifchen' Auszüge,  willRec  gar  nichts 
fagen.  Möchte  doch  Hr.  M.,  der  TieUeicht  zu 
andern  Gefchäften  tauglicher,!  als  zum  Biichecw 
fchreiben  ift,  feine  Feder  niederlegen,  und  Ver- 
Ictger  und  Lefer  mitd^n  armfeligea  Geburten  der- 
felben vcrfchonen !  — 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


SciiSmk  \Vi\isciiscn  ArrmK.  S^hharg^*  in  der  Ma}V» 
*  ftVtn  IHichh. :  i^uäigcr  •©»  StQkrtmherg ,  oder  tW9te  A« 
Ugfnmg  U^tn*.  £ime  Rhapfodie.  i?8a.  4  Ooj,  g.  (4. 
CrV)  Nicbt  ^voru«Hich«  aber  doch  auch  m  dtr  That 
nicht  ttbel !  Der  Qegenfbuid  ift  einer  ^dichter  tfchen  Be* 
arbeiiunrf^hie*,  #er  wird  dies  ]&uc»iiiV  Der  Ungenann* 
le.  dar  Arn  in  dielen  Oopn  bearbeitete,  war  davoA  b«^ 

Sfiflert;  das  fi«bt  man.  Auch  ^^ictloncn »  der  Hauptge* 
rhivhte  annachcheilif »  ftehen  ihm  an  Gebote.  Ueber* 
die«  llÜ^t  er  deu  Otmanen  oder  —  wie  er  iie  nennet  -^ 
deulMttnnern  des  Säbels»  Gerechütkeit  wiederfahren. 
Sank^  er  nicht  manchmal  aur  Vrofa  herab  —  beflhs  er 
üch  m^hr  des  WohlUanfs  and  der  Sprachrein i^cit  — 
wahrlich»  wir  würden  ihn  in  die  Reine  der  KJeitle  ftel- 
len*  i^ur  Probe  nur  etwas !  Nachdem  der  Dichter  S« 
31  vu  t  die  fürchterliche  Wirkung  einer  von  den  Osma« 
IMI  e^l^tenf ten  Miaa  befchrieben  hat »  fihrl  er  fort : 

Da  sogfn  die  Minner  des  Säbels 
Ihve»  blinkenden  Dolch,  and  e&rxten  hinüber  in  die^ 

Schanzen 
Zur  gelSftteten  Stadt:  wie  wenn  der  tobende Giesbach 
Dinmt  ttneiftl»  nad  nna>i£kaltbar  der  kleinem  Wehre 


Saat  und  Gefilde  dordUIHSmt  •  und  HSrden  und  WoK* 

nnngen  kinfchmtifiu 
Fürchterlich    tSnte    die  Luft  vom  ^HtrgMrme    der 

TürkenL 
•    Und  vom  Jammer^chrey  dec^efierbcbenden  BOrger. 
.    Aber  Rudigers  GeiH  ward  nicht  ecCcbötiert«  er  eihe 
Hin  aor  Stitte  des  Tods»  wo  wenige  Franken  der  Feinde 
Unaberfehbares  Volk  mit  wankendem  Mathe  beftritten. 
„MSüiner !  *rief  er»  und  fchwang  den  S&bel:  emudet 

nicht;  fotgt  mir!** 
Schrecklich  rannt'  er  hinein»  wo  tanfendCUtiger  Tod  war  ,- 
Hundert  Ouiken  dahin  von  feinem  Schwerde  ^fpaltet» 
*  Und  es  fchiea  der  Himmlifchen  einer  die  Streiche  a» 

fuhren. 
Die  Graf  Rüdiger  führt". 

Den  Lefern»  die  der  Gefchichte  nicht  kundig  find, 
pi^n  wir  nur«  da&  Graf  Rudig»  —  warum  ihn  der  Vf. 
immer  lUdiger  nenne  •  wiflen  wir  inchi  —  vom  ÄeArftw 
hevr  der  uneHchroaLne  BefehUhaber  in  Wien  war.  drr;un 
I^  IM)»  durch  feftie  aasnehmende  Tapferkeit  die  inm^ 
migen  iUflOIe  der  Osmaaen  fe  lang«  anfhieU«  bift^ac- 
Cita  herbe/  kam. 
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ALLGEMEINE 
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Freytags,  den  3^1  Julius  I789*' 


GESCHICHTE. 

PAmis,b.  Bure  d.  alt. :  Voyage  dujeUrteAnacharßs 
en  Grice^  dans  le  Milieu  du  quatrieme  Siecle^ 
'  avant  PEre  vuigcdfe.  178g.  g.  T.  I.  3^2.  p. 
T.  n-  p,  568.  T.  Iir.  p.  j6o.  T.  IV.  p.  564. 
T.  V.  p.  ^43;  T*  VL  p.  yii.T.  Vn.  p.  130* 
et  CCCXIL  et  Recueil  de  Cartes  geographU 
ifi^es^  pians^  vues^  et  medaiUes  de  l'andeme 
Grice^  relatifs  üu  Voyaije  du  jeüne  Anachar^ 
ßs^  precede  d*une  ancUyje  critique  dts  Car^ 
tes. .  4,  p.  XLI.  planck.  «7/  (13  Äthl.  4  grO 

Ein  Werk,  wie  das  gegenwärtige«  tn  dem  fein 
Vf.  Hr.  Abbe  Barthelemy  über  30  Jahr  gear- 
beitefe,beyweldiemermitgrofserSorgfalcfürWahr* 
]ieit  der  Gefclycht^,  mit  dem  fleifsigften  Gebrau« 
<he  der  QneUen,  die  glUcklichfte  Bemühung  ver- 
banden hat,  den  Lefer  durch  die  fchönfte  und 
-asgenehmfte  Form,  die  je  ein  hiftorifches  Werk 
ediieit ,  zu  ergöuen ,  verdient  auch  in  Deutfeh* 
li^d,  wenn  auch  nkhtdie  enthufiaßifchen  Lob- 
fpriiche,  mit  denen  man  es  in  Frankreich  überhäuft 
hat-,  doch  gewifs  ehien  ausge2eiGhneten  BeyfalL 

Der  Zweck  unfers  Schriftllellers  ift,  alles 
Merkwürdige  von  Griechenlands  ehemaligenFlor 
und  Schickfalen,  gleichfam  die  Blüthe  feiner 
Staats  und  Kriegsverfaflung ,  feiner  mannichfal* 
tigen  .Völkerfchaften  und  Städte ,  feiner  Litera- 
tur, feiner  Sitten ,  Tugenden  itnd  Lauer  in  oinem 
fcbönen  Gemälde  darxuftellen.  Es  dürfte  fchwer 
fallen  eine  nngenehmere  £inkleidu>^ig  zu  finden, 
«l^er  wirklich  wählte.  £r  nimmt  an:  dafs  Ana- 
diarfis,  ein  junger  Scfthe,  ein  paar  Jahre  vor 
Alexanders  Geburt,  Athen  zu  .feinem. Wohnfitz 
(cwihlt^  von. da  aus  verfchiedne  Reifen  in  Grie-. 
chenUnds  übrige  Staaten  gethan,  und  die-  Ab«. 
weidmngen.  National  -Sitten  und  örtlichen  Merk- 
würdigkeiten, diefer  Völker  unterfucht:  endlich 
aber' als  Griechenland  von  PJiilippiis  unterjocht 
worden ,  nadi  Scythien  fich  zunickgezogen ,  und 
dafelbft  feine  gefammleten  Papiere  geordnet  ha- 
be. Diefe  Art  des  Fortroßs  ift  für  die  Unter- 
kaltung  ftufserft  vortheilhaft.  Man  glaubt  nicht« 
mühinme  Sammlungen,  eines  «Gelehrten,  man 
glaubt  bey  Schilderung  der  Städte  und  Länder  dAS' 
unterrichtende  Tagebuch  eines  Reifenden,  man. 
gUubt'in  den  Begebenheiten  die  Erzölüung  eine^ 

A.J^2.  t7S9*  Dritter  Band^ 


gleichzeitigen  Beobachters  zu  lefen.  Das  tätH^* 
efle;  gewinnt  dabey,  und  die  Darftelhing  wird^ 
.lebendig.  —  Aber  auch  die  Zei(  i(t  weislich 
gewählt.  Denn  es  ift  dtj  letzte  Epoche!' von 
•Griechenlands  GröGse;  die  Epeche,  uo  E^^mi** 
noftdos^  Phocion ,  Xenophon ,  Demofthenes,  fUh 
to,  Ariftipp,  Apellcs,  Ariftoteles,  und  mehrere 
grofjse  Republikaner,  nebft  den  zwey  Königen 
Philipp  und  Alexander  lebten,  wo  noch  Korinthe ' 
Syrakus  und  Athen  glänzten«  wo  noch  Zeltgenof- 
XendesSokrates,  Sophokles,  Euripides,  Alctbiades« 
Ariftopbanes,  Nicias,  Phidias,  Parrhafius  leben 
mufsten;  wo  Griechenlands  Freyheit  xwar  fiel^ 
über  fein  Name  bald  für  ganz  Afien  noch  fchreck« 
licher  als  bisher  ward. 

Im  erften  Theile  -fchickter,  um  nachher  den 
Faden  feiner  Erzählung  nicht  unterbrechen  zu  ' 
dürfen/,  eine  Gefchichte  Griechenlands  von  fe^ 
nen  älo^en  Zeiten,  bis  auf  die  Eroberung  Atheni 
vom  Lyüuider  als  Einleitung  voraus.  Der  Voiv  ' 
trag  in  ihr  jft  gedrängt  und  hinreißend,  dieTliat»  ' 
fachen  find  oft  mühfam^gefammlet,  und  unterhat 
tend  dargeftellt ;  dock  mufs  man  nie  vergeflen,  ' 
dais  der  Vf.  in  Anacharfis  Namen ,  und  in  Rück» 
ficht  auf  fein  nachftehendes  Werk  fpricht  Man  ' 
kann  es  daher  aucfi.  nicht  fowohl  als  eine  Ge» 
fchid)te  Griechenlands,  fondem  vielmehr  Athens 
betrachten.  Sparta,  Korinth,  Theben  werden 
immer  nur  dann  .erwähnt,  wenn  fie  mit  oder  ^e- 
gen  Athen  in  Betrachtung  kommen.  Bios  in  dem 
fogenaanten  heroifchen  Zeitalter  hat  er  diefabel« 
hafte  GeiSchichte  von  ganz  Griechenland  mitgem 
nommen ;  fie ,  fo  viel  fich  thun  liefs ,  des  F^beii 
haften  entkleidet,  und  mit  einer  meifterhaften 
Schilderung  des  Homers  (S.  76*^  befchioßen^ 
Die  nachmaligen  300  Jahre  theilt  erindreyEpp! 
chen  ein;  in  das  Jahrhundert 5o/o/iif  oder  der  (Fa* 
fetze  f  ins  Jahrhundert  des  ThemiftoclesuniArim 
.  ßides^  oder  iits  Ruhms ,  und  ins  Jahrhundert  des 
FericleSf  oder  des  Luxus  und  der  Kurtß.  in  i^r 
erften  Epoche  hat  er  mit  vorzüglicher  Mühe  die 
Gefetzgebung  Solons  gefchild^rt.  Die  Weis- 
heit, die  diefer  groCse  Gefetzgeber,  iii^der 
Staatseinrichtung  bewiefen ,  wüftteo  wir  noch  ' 
nirgends  fo  kurz ,  fo  mühfam  ,  und  £0  fchön  2\u 
gleich  dargeftellt  gefuncjicji  zu  haben^  Auch  find 
uns  nur  einige  lUeiiiigkeicea,  die  einer  Bericht!« 
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S^ng  beaurfch,  T#f gekommen ;  «•  B.  S-  70s-  helfet 
e«  «nx  cntfchieden:  Solon  habe  alle  Schulden 
•ufgehoben;.  dies  Iftireylich.  die  gewöhnliche 
Meynimg;  tber  Plutarcfa  figt  doch  tusdriickUch: 
oder  nach  andern  nur  die  Zinfen  vermindert.  — 
Wegen  der  Infamie »  die  Solon  auf  die  Faulheit 
fctete,  (S-  122. )  ift  die  genauere  Angabe  des 
Polluxmerlcwürdig:  Wer  dreymal  müfsig  gefiin- 
den  ward»  foUte für ehrlofs  gelten.  —  Esfchcint 
«Is  glaube  der  Vf.  Solon  habe  nur  den  Todfchlag 
wieder  mit  dem  Tode  beftraft.  Plutarch  fagt  aus- 
drückUch, -und  zwar  mit  Mifsbilligung ,  er  habe 
auch  einen  Ehebrecher  überall  lu  tödcen  erlaubt. 
Und  nach  dem  Diogenes  Laerdns  wurden  weriig- 
ftensgewifle  Diebftäle  ebenfalls  mitdemTodebe. 
ftraft.  Eines  andern  Gefetxes,  wo  einer  Ehe* 
vrecherin  fich  au  fchmücken  unterfagt  war,  wo 
man.  ihr  die  Kleider  abreiflen ,  fiefchlagen»  nur 
nicht  verletzen  oder  tödten  durfte,  gedenkt Ael- 
fclunes  in  der  Rede  gegen  den  Timarchusi  fö 
hätten  auch  wohl  die  übrigen  Ehe-  Gefetze  beym 
Plutarch»  felbftda^  fondefbare:  dafs  jeder  Mann 
feiner  Frau  monatlich,  wenn  fie  begütert  fcy, 
weftlgttensdrcymalbeywohnen  folle,  eine  Erwäh« 
Bung  verdient,  denn  eben  folche  Züge  charalrte-^ 
rifiren.  Das  Gefecz  gegen  den  Undank,  deffen 
Val^ritts  Maximus  gedenkt,  auch  die  Verordnun- 
gen  wegen  des  Landbaus  hätten  auch  hiehcr  ge« 
pafst.  —  Beyder  Vergleichung ,  dieS.  142.  zwi- 
schen dem  Solon  und  Lykurg  (zum  TheU  nach  dem 
Plutarch)  angeftellc  wird,  finden  wir  zwar  die 
Sache  felbft  richtig  ;  aber  den  Ort  nicht  gut  ge» 
urVhlt.  Denn  die  Lefer  wiflen  ja  noch  nichts  von 
lykürgs  Gefetzen ;  die  erft  imIVten  Bande  vor- 
kommen. 

In  die  zweyte  Epoche  ßllt  bekanntermaCsen 
der  Krieg  des  Darius  und  Xerres  gegen  Grie- 
chenland.   „Nur  mühfam  entfchUefse  idi  mich 
(fagt  der  verkappte  Anacharfis)  Kämpfe  zu  be« 
ichreiben.  Es  gnügt»  wenn  man  weift ,  dafs  Krie- 
ge durch  den  Ehrgeiz  der  Fürften  beginnen ,  und 
mit  dem  Verderben  der  Völker  fich  enden.  Aber 
das  Beyfpiel  eines  Volles,    daft   den  Tod  der 
Knechtfchaft  vorzog,  iftzu  grofs  und  zu  lehrreich^ 
als  dafs  man  fttlifchweigend  es  übergehen  kön- 
ne.'* —    Hr.  ß.  hat  recht,  diefer  Krieg  ift  einer 
der  merkwürdigften,    die  je  auf  Erden  geführt 
wurden,  und  die  Kraft,  mit  welcher  er  ihn  be- 
fchreibt,  iß  bewundernswürdig.    Wir  haben  ihn 
mit  GiUies  griechifcher  Cefchidite   verglichen; 
aber  überall  befchämt  hier    der   Franzofe  den 
Britten.     Die   Klugheit  des  Themiftokles,    die 
Gerechtigkeit  des  ArifUdes,  und  der  Heldenmuth 
des  Leonidas  find  fchwerlich  noch  irgend  wo  mit 
fo  hellen  treffenden  Farben  als  hier  gefchildert 
worden«    Nur  dann  und  wann  wünfchten  wir  ein 
wenig  mehr  Ausführlichkeit.  So  z.  B.  geht  der  Vf. 
über  das  Ende  desjenigen  Pa«fania6,derbey  Pla- 
tää  eine  fo  wichtige  fiolle  fpielte,  5.  a60t  gar^ 
aurafcbhinweg«  —    c 


In  der  Gefchichte  des  ibtn  Zeitriiams,  xden 
er  das  Jahrhundert  des  Perides  nennt,  behandelt 
Hr.  B.  einige  Thaten  und  Regienmgsanftalten 
diefes  mroften  Mannes  etwas  zu  flüchtig.  Eine  Pro« 
be  nur  itatt  zwanzig  andrer,  wenn  man  fie  begehrt! 
„Unter  nichtigenVorwänAen,  (heifiMfts),  »emich« 
tete  Perikles  das  Anfchen  des  Areopagns,  der  fidi 
der  Sittenverderbnift  und  den  Neuerungen  mit 
J^rachdruck  widerfetzte/'  (S.  26S.)  Da  diefe  Her* 
abwürdigung  des  Areop.  als  eine  Haupturfiiche 
von  Athens  Verfall  angegeben  wird,  fo  follte  der 
Vf.  doch  wohl  anfangs  beilimmterfich  ausdrücken. 
Sehr  weitliuftig  wird  der  Anfang  des  Peloponnefi« 
fchen  Kriegs  S.  291—306.  aufgerühft;  äulserft 
kurz  werden  deffen  nachmalige  Abwecfaslun« 
gen  erzählt.  Das  wichtige  Treffen  bey  den  Ar«  ^ 
ginufen,  und  was  noch  wichtiger,  das  ungerech- 
te Urtheil ,  das  Athen  über  feine  Navarchen  fiOl- 
te,  vermiflenwir  S.  343.  ganz.  Von  allen  Tha- 
ten ,  die  Altibiades  bey  feiner  Rückkehr  ins  Va- 
terland that,  fteht  foviel  als  gar  nichts.  Lücken 
diefer  Art  bringen  imnier  eine  Ungleichheit  vor. 
—  Die  Betraditungen  am  Schlufs  hingegen  find 
vortreflich, 

Ilter  Band.  In  ihm  tritt  alfo  erft  der  junge 
AnacharGs  feine  Reife  an.  Er  ift  ein  Al)kämm« 
ling  des  berühmten  Scythen  gleiches  Namens. 
Ein  Trieb  diefem  nachzueifern;  und  mehr  noch 
der  Umgang  mit  einem  Thebaner,  der  im  Feid* 
zug  des  Jüngern  Cyrus  gefangen ,  und  nach  Scy» 
thien  verkauft  worden ,  Timogenes  mit  Nameni 
muntern  ihn  auf,  eine  Reife  in  fireriide  Linder 
anzutreten,  —  Der  Taurifche  Cherfönes  ift  das 
erfte  Land,  was  er  ziemlich  flüchtig  nebft einem 
feiner  kleinen  Tyrannen,  Leucon,  fchildert.  Von 
da  fchiflt  er  nach  Lesbos ,  ühd  der  Schiffishaupt* 
mann  erzählt  unterweges  dem  Timogenes  zu 
feinem  gröCsten  Erftaunen ,  dafs  feine  Vaterftadc 
durch  deh  Epaminondas  di^  erfte  Rolle  in  Grie* 
chenland  zu  fpielen  angefangen.  Dann  werden 
Byzanz,  die  Gegenden  des  Hellefponts,  Oerteii^ 
die  Homer  unfterblich  machte ,  und  die  griechi* 
fchen  Colonien  kürzet,  umßändlicher  hingegen 
Lesbos  und  Euboea  mfcKrieben.  -^  Anacharfis 
landet  zu  Aulis ,  begiebt  fich  im  feften  Griedien» 
land  zuerft  nach  Theben;  fpSter  unten  befchreibi 
er  bey  einer  zwevten  Reife  erft  die  Sitten  der 
Böoüer.     Jetzt  ift  Epaminondas  allein  fein  Au- 

Snmerk,  und  ungemein  fchön  ift  das  Gemälde»  « 
5  er  von  ihm  und  von  einigen  charakteriftifchen 
Anekdoten  feines  Lebens  entwirft.  Diefe  letz- 
ten find  mühfam  aus  vielen  zerftreuten  Schrift- 
fiellem  gefammlet,  und  oft  mit  fehr  glückUdier 
Wahl  geftellt  Bey  einer  einzigen  (S.  93.)  wun- 
dert fich  der  Rec,  da(sder  Vf.  die  eine  lÜlU 
te,  (und  zwar  nicht  die  unwichtigfte, )  weggeläf* 
fen.  -^  „Mycithus,  ein  Jüngling,  den  Epam. 
liebt  t  meldet  ihm ,  dafs  Diomedon  von  Cyzikua» 
gefandt  von  dem  grofiien  Könige ,  in  Theben  m«  ^ 
vgekonimeft  fey»  rür  den  Epaminondas  fehr  an- 

febnUche 
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MoSAb  ÖeSAttüe  ndtbrinst»   tind  mdi  Ihm 
deiiH^fddius,  fUnf  Talente  taffednnigen  habe. 
Eptminondas  Vktst  den  Diomedon  Tor  Ich  kern- 
«es,  tüid  redet  ihn  an:    Sieh,  Dionnedon,  wenn 
Artaxerzes  Wünfche  fich  mit  dem  Wohl  meines 
Vtccrlandes  Tertragen ,  fo  bedarf  es  keiner  Ge- 
fchenke;  find  fie  aber  Theben  fchSdllch,  fo  wür* 
4e  ich  für  alles  Geld  feines  Reiches  nicht  treulos 
werden.      Du  fchlofleft  ron  deinem  Herzen  auf 
^  meinige.     ich  verzeihe  es  dir;  doch  entferne 
didi  fdmell  2eo5  Theben,  damit  du  nicht  meine 
Mitbürger  verdirbll.  ^  Und  du,  Mjrcith,  gieb  ihm 
aagenbiicklich  fein  Gold  zurück ,  oder  ich  über» 
fiefie  dich  dem  Gerichte."  —    Sowtit  der  Verf. 
nach  dem  Cornelius  Nepos.     Doch  diefer  füg^ 
noch  hinzu:  »«Diomedon  fleht  mm  um  fichresGre- 
Iritt,  um  fein  Mttgebi^chtes  zu  erhalten.  —  Das 
wili  idi  dir  gehen,  antwortete  Epam.,  doch  nicht 
deinetwegen,  fondern  meinethalben;  daitiitman 
licht  fsgen  l^önne ,   deine  Beraubung  habe  mir 
terfchaftt,  was  ich  angeboten  ausfchlug.  — «    S* 
103.  Vömmt  er  nach  Athen.  »^   Daft  er  (tückw^i; 
fe  die  Merkwibrdtgkeiten  feiner  Staatsverfaflung 
befchreibt.  und  feine  Befchreibung  zuweilen  durch 
Enfldung  unterbricht,   ift   feinem  Plan  gemäfik 
Dodi  bitte  hier  die  Anordnung  zum  Theil  befler 
lejn  kömien.    Zuerft  fpricht  er  von  der  örtli- 
eben  Befdiaffimheit  von  Attika  und  den  verfchie* 
denen  Klaffen  ihrer  Einwohner.  —  Dannfchildert 
er  die  Akademie,  den  Plato  und  die  vorzüglich- 
fie&jTeiner  Schüler.  Ziun  Gegenbilde  dient  (S.  1 36.) 
Diogenes.  —  Fhocion ,   Timocheus  und  Chabrias 
Aachen  drey  kurzgefafste  aber  trefliche  Gemälde 
ans.  Nach  einer  eingefchalteten  Befchreibung  der 
Cymnafien  erfcheint //o^raf  er.    Die  Art,  wieder 
VI  die  Mifchung  von  der  Gröfse  und  Schwäche, 
von  Befcheidenheit  und  Eitelkeit  fchildert ,    die 
allerdings  in  diefem  merkwürdigen  IVlann  fichbe- 
fimd,    indem    er  ihn  felbft    redend     einführt, 
diefe  Art  ift  fehr  finnreich;  doch  fcheinen  ims 
einige  Reden  und  Wendungen  des  Apollo^ors, 
alkugefucht.  —    Die  Fechtfchulen ,  und  die  Be- 
gribnme  kommen  an  die  Reihe ,  und  dann  reifst 
Anacfa.  auf  eine  kleine  Zeit  nach  Korinth;  lernt 
unterwegens  zu  Scillus  den  Xenophottf  und  zu  Ko- 
rindi  fdbft  den  Timoleon  kennen.  •—    Grade,  als 
fie  zu  Korinth  find,  läCst  diefer  letztere  aus  Liebe 
zum  Vaterlande  feinen  Bruder  tödten.  —    Die 
Atfiener  ruften  fich  zum  Kriege  gegen  Theben« 
Dies  giebt  Gelegenheit  ihr  Kriegswefen  zu  fchil« 
dem.    Ipfaicrates  felbft  entwickelt  einen  Theil  fei« 
ner  Taktik.  —  Die  AuiTührung  der  Antigone  des 
Sophokles,  giebt  zu  einer  kurzen  Schilderung  des 
Theaters  zu  Athen  Gelegenheit.  —  Sehr  umuänd« 
Ech  liefert  der  V£  -die  Befchreibung  der  Stadt,  als 
Stadt  betrachtet    Die  Schlacht  bey  Mantinea  wird 
geliefert  und  das  Ende  des  £paminondas,feiner  wür- 
dig erzählt. —    Jettt  erft  fchildert  Anach.  um* 
flär.dlich  die  Staatsverwaltung  Athens.  Die  Magi» 
fintsmirdea,   die  Gerichcshö&i;  dm  Areopagus. 


die  Klagen ,  ITnterfuAungen  undSterfeÄ  bey  den 
Athenern.     Hier  näher  mit  dem  Vf.  ins  Detail 
zu  gehn,    ift  ganz  unmÖgUch.  —    Einige  von 
den  erftern  Abfchmeten  find  nicht  gaw  wnWic- 
derholungen  frey.  weil  fo  viele  Solomfchc  Ein- 
richtungen, die  fchon  im  erften  Bande  berührt 
waren,  jetzt  nochmals  aufgeführt  werden,   doch 
wird  zugleich  die  Verfchlimmerung  diefer  anfangs 
fo  weifslichen  Verfaffung  dargeftellt  —  Vomet- 
Jich,  nachdem  Leben  getroifen  ift  das  Gemaldf, 
das  S.  293.  von  dem  ganzen  Athenifchcn  VoUcc 
fteht.    Wir  können  uns  nicht  enthalten,    folche« 
hierzu  übertragen.  —  „Wahrlich,  dÜcfesVolklc^ 
„hafter  und  vorüberraufchender  Empfindungen  io 
„voö,  vereinte  mehr  als  jemalsein  Volk  die  wider- 
„fprediendften  Eidenfchaften  in  fich.    Eigenfchaf- 
„ten ,  die  feinen  HflUibrauch,  feine  Weitung  fehr 
„erleichterten.    Die  Gefchichte  ftelk  uns  in  ihm 
„l)ald  einen  Alten  auf,  den  man  ohne  Scheu  be- 
itrügt, bald  ein  Kind,    das  ftete  Ünterhakung 
^.fordert.    Oft  fchimmem   an  ihn  die  Einfichten 
„und  die  Gefühle  einer  grofsen  Seele.     Bis  zur  ♦ 
„Ausfchweifung  liebt  es  Vergnügen  und  Frey- 
„heit,  Ruhe  und  Ruhm;  beraufchtfichim  Lob^i 
„das  man  ihni  giebt,-  freut  fich  über  Verweife^^ 
„die  es  verdiente;  ift  fcharffichtig  genug»    uaa 
„beym  erften  Wort  in  die  Piane  einzudringen, 
'^,die  man  ihm  mittheilif;  viel  zu  uogeduldg»    tia 
;,ihre  Zergliederung  abzuwarten,    ihre  Folgen 
„vorherzufehn.    In  eben  dem  Augenblick,  alsci 
„feinen  grauQimften  Feinden  verzeiht,  machte» 
„feine  Magiftratsperfonen  zittern ,  geht  fchneU^ 
„wieder  Blitz,  von  der  Wuth  zum   Mitleiden» 
„von  Verzagtheit  zum  Trotz,  von  Ungerechdg« 
„keit  zur  Reue  über.    Ewig  wandelbar  und  letchtr 
^.finnig,  kann  in  der  wichrigften,  oft  in  der  verzwet 
„felteften  Angelegenheit  ein  ohngefiBves  Wottw 
„ein  glücklicher  Einfall,  der  geringfte  Umftand,  der 
.  „kleinfte  Zufall,  wenn  er  nur  unvermuthet  kömmt» 
»,feine  Furcht  zerftreuen ,  oder  auch  für  feinen  Vor 
„theil  es  verblenden.  —  So  fah  maneinft,  als  der 
„junge  Aldbiades  das  erftemal  öffentlich  fprach,  die 
„ganze  Verfammlung  einem  kleinen  Vogel  nach- 
„kufen ,  der  aus  dem  Bufen  ihm  entwifchte»  -— 
„So  ward  ohngefehr  zur  gleichen  Zeit"  der  Red- 
„ner  der  Abgott  der  Athener .  wiewohl  fie  ihn  nicht 
„fchätzten*'  etc.  —  Schilderungen   diefer    Art» 
fwiewohl  di^  Athener  fchon  oft  gcfchlldert  wur- 
den) verratlien  den  einheimifch  gewordnen  Ge- 
fchichtsforfcher.    Denn  keine  Zeile  ift  miifsig; 
keine  lagt  zuviel  oder  zu  wenig.  —  Dafs  Athe« 
nur  allein  für  die  Todfchläger  vier  unterfchied- 
ne  Tribunale  hatte;  dafs  in  einen»  Staate,    dem 
der  Vf.  nur  30000  ftreitbare  Männer  giebt ,  iU- 
jährlich  500  Richter  gewählt  wurden,  (S.  317;) 
das  giöbt  uns  von  der  Einrichtung  diefes  hoch- 
jgepriefsnen  Staates  keine  gute  Vermüthung.  Zu- 
mal, 'da  dervorfötztiche  Mord  noch  vor  den  Areo« 
pagus  gehörte ;  die  Vertheidigung,  die  hier  dar 
Vfc  auWingt,  ift  daher  keineswegs  hinreichend. — 
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S.  333.-380.  wird  iasWrgerHche  Leben  der  Athe- 
ner gefthildert.      Mit  diefeni  Abfchniu  würden 
wir  gleich'das  XXVce    Kapitel,  wo  er  S»  5Co-bis 
530,  von   den  Häufern  und  Gaftmälfrn  die£es 
Volkes  fpricht,  ▼erblinden  haben.      Die  Erzäh. 
Inng ,  die  er  bey  diefem  letsteren  Kapitel  von 
den  hauptfachlichßen  Speifen»  Tifchge.wohnhci- 
ten  und  Gelagen  der  Athener  anbringt ,  ift  grö- 
ftentheiis  nach  dem  Atiienäus,  aber  mit  fchr  vie- 
lem Gefchmack  geordnet.  S.  3g  1-419  ift  ein  Ge- 
malde  ihrer  Religion ,  ihrer Priefter,  Opfer,  und 
de^n,\was  fie  Religions-^Verbredien  nennen. 
'  Auch  hier  fcheint  uns  der  Abfchnitt  S.  49^*419. 
wo  er  von  ihren  Feften  redet ,  nicht  gani .  glück- 
•  lieh  getrennt  «u  fcyn.  —  Unter  dem  Verzeichnifs 
derer,    die   fdlfchUch    der  Gotte^läugnung    be- 
Ichuldigt  wmrden  ,  haben  wir  den  Euripides  ver- 
niifet,  —    Eine  Nebenreife  nach  Phocis  vcran- 
lafst  den  Ahacharlis ,  die  Pythifchen  Spiele,   das 
Orakel  zu  Delphi,  und  die  koftbaren  Kunftwer- 
ke,  die.  ein  dankbarer  Aberglaube  hier  dem  Gottc 
gewidmet  hatte,  au befchreibcn.    Vortreflich  ift 
das  Gemälde  von  der  Pythia ,  wie  Ce  auf  den 
»Dreyfufsfafs,  und  Antwort  gab.  —  Der  Tod  des 
Agcfilaus,  und  die  ThronbeftcigungdesMacede- 
niftchen  Königs  Philippus  unterbricht  fS*47i.) 
auf  eine  kleine  Zeit  die  .ßefchreibungen;    dann 
höhlt  der  V£.  wir  wir  fchon  erwSlhnt  haben,  die 
feillichen  Gewohnheiten,  und  die  Gaßmäler  der 
•AthenenCS.  471.  bis  zum  Schlufle)  nach. 

llIter.Theil.  Unterm  Vorwand,    dafs  einem 
feiner  Freunde  ein  Sohn  geboren ,    den  er  mit 
möglichfter  Sorgfalt  erziehen  laften ,  fchildcrt  Ana- 
charfisvonS.  i-ög.  die  Erziehung  eines  jungen 
Atheners  <  freylich  etwas  idealifch  )  vom  erften 
Augenblick  des  Lebens  bis  dahin,    wo  er  den 
.Staatsgefchäfttn  lieh  widmet;  macht  uns  mit  den 
'  JirorzügUchften  Sätzen  der  Arißotelifchcn  Moral  be- 
kannt,  und  webt  den  vortreflichen  Dialog  des 
Sokrates  mit  dem  Glaucon  ein  (Xenoph.  Memor. 
Socr.  IlL)  Dann  folgt  eine  ziemliche  weitlMuftige 
Ucberficht  (S.  69-124O  der  griechifchen.  Muük, 
von  technifcher  fowohl  als  moralifcher Seite.  Im 
erftcrn  Theil  derfelben,  fcheint  uns  mehrGelehr- 
famkeit  angebracht  zu  feyn,  als  zum  grgenwär- 
tigen  Endzweck  nöthig  war.    Em  Railonnement 
ü^r  die  Grundfatze  der  Mnfik  überhaupt,  konnte- 
wohl  hier  niemand  erwarten.    Anach.  liefert  da- 
her für  einen  Dilettanten  zu  viel,  und  für  einen 
.  eiflentlichen  Theoretiker  zu  wenig.    Befler  gefäUt 
UM  die  andere  Hälfte;  vorzüglich  die  richtigen 
und  tiefgefchöpften  Bemerkungen :  wie  mit  dem 
Verfall  griechifchcr  Heldentugend  auch  die  Mu- 
fik  immer  weichUcher,  und  (ihrem  erßen  End- 
zweck zuwider)  für  das  Hoße  Vergnügen  beftimmt 
worden  fey.  —     Abwechfelnd  und  unterhaltend 
ift  der  Ton,  mit  welchem  uns  der  Vf.  einige  ein- 
zelne üthenifche  Charaktere ,  gröfstentheils  nach 
dem  Theophraft  auffübJC.    UntcrÄnen  fpielt  auch 


der  Cyniker  JDIog#nes  eine  Rolle.  —  Jetzt  er* 
kömmt  Anacharfis  auf  die  eigentliche  griechifche 
Gelahrtheit ,  unter  den  Schein  als  befchriebe  er  die 
Büeberfammhing  des  Euklides,  beginnt  er  hier 
mit  einer  kurzen  UeberCcht  der  Jonifchcn ,  Elca- 
tifchen ,  und  Py thagorifchen  Schule.    So  meifter- 
haft,  dafs  dies  einzige  Kapitel  den  Schrifdleller 
von  Geift,   und  Einfidit  charakterifircn  würde^ 
ift  der  Abfchnitt ,  wo  er  den  Oberpriefter  Kallias 
auffuhrt,  und  ihn  die  nmnnichf altigen  Meynungen 
der  griechifchen  Philo fophen  von  Gott,  Schöpfung^ 
Tugend,  menfchlicher  Seele,  und  UrßofderBin^ 
ge,  »ufammenfaffen  lä&t.  —  Die  Aftrenomieder 
Griechen,  und  ihre  Begriffe  von  Bevölkerung  der 
Erde  kommen  nun  an  die  Reihe.      Die^  leutern 
lind  fehr  kiuz  gefa&t;    die  erftern   aber  hätten 
bey    dem    fehlerhaften    der    damaligen    Syfte- 
me,  vielleicht  ohne  Verluft,     noch  abgekürzt 
werden  können.     Indefs  wird  felbft  diefe  trock- 
ne Materie   durch  den  Vortrag  und  durch  ein- 
gewebte Anekdoten  unterhaltend.  —    Der  Phx« 
lofeph  Ariftipp  wird  (von  S.  «35  —  350.)  gröften- 
theilsfelbftredend  eingeführt;  und,  wie  wir  gleich 
falls  glauben,  in  einem  etwas beifern  Lichte,  als 
gewöhnlich,  betrachtet.    Wenn  einige  fagen  j  Er 
jiabe  gelehrt,  aufdie  ZüAun/r  gar  nicht  zu  denken»  [ 
fo  heifst  das  feinen  Satz:  der  Gegenwat-t  aufslit^ 
ße  zu  geniefen,  fehr  falfch  auslegen.    Schon  £eis' 
ne  Warnung:  fich  keiner  Leidenfchaft  fo  zu  er-  ' 
geben,  ^daCs  Ce  von  nun  an  über  uns  hevrfchc; 
forgte  ja  für  die  Zukunft.  —    Ein  andrer  merk- 
würdiger Mann  löCst  den  Philofophen  ab;  Dion»  ' 
der  Syrakufer.    Hier  erhält  der  Vf.  Gelegenheit» 
den  Plato  Rechenfehaft  von  feinen  drey  SidUfchea 
Reifen  ablegen  zu  laffen.    Es  ift  der  Zeitpunkt; 
gewählt,  wo  Dion  auf  Rache  gegen  den  Tyran- 
nen denkt.     Hier  widerräth  Plato  ihm  den  Zug 
nachSyrakus,  den  er  in  der.  wahren  Gefchichte 
ikm  eher  grrathen  haben  folL  —  Bey  einer  zwei- 
ten Reife  nach  ßcotien  befchreibt  mm  Anachar- 
fis Theben ,  fchildcrt  den  Charakter  der  Böotier»^ 
und*giebt  eine  Nachricht  vom  Orakel  des  Thro^ 
phonius.  —    Dafs  er  folches  für  einen  Betrug; 
und  noch  dazu  einen  groben  Betrug  erklärt,  lä&t 
fich  von  felbft  vermuthen.  —    HeCodus  und  Pin- 
dar,  alsBoetier,   erhalten   bey  dicfer  Gelecen- 
heit  ihr  verdientes  Lob.  —    Auf  Böotien  ßlgt 
Theffalien.    Die  Verlammlungdcr  Amphictyonen 
zu  Anthela  wird  zuerft  befchrieben.     Der  Ruf  der 
Theffalifchen  Zauberinnen  macht,   daCs  wir  voa 
S.  343*  3S0-  eine  intereffante  Schilderung  ihrec 
aberglMubifchen  Ceremonien  erhalten.    —    Jafoa 
von  Pherä,  minder  bekannt,  als  er  es  durch  fei- 
nen würklich  grofsen  Charakter  verdiente,  und 
fein  Nachfolger ,  Alezander  geben  ^wey  kontra- 
ftirende  Gemälde  von  kleinen  Tyrannen.  Mit  noch 
gröfserer  Kunft  ift  das  berühmte  Tempe  gefchil- 
dert. 

CDer  Befihtuß  folgt  im  i^äcftßen  JÜMck.y. 
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Paris,  b.  Bure:  Foyage  du  jeune  Anacharfis 
en  Grece ,  dans  le  Milieu  du  quatrieme  Siede 
avant  tEre  vulgaire.  etc. 

Befchluß  itr  im  No.  ig6  abgihrochifitn  Recenfiun. 

Von  da  aus  geht  die  Reife  über  Epfnis,  Acar* 
nanien  und  Aetolien.  Am  merkwürdigdenift 
in  dem  Erftern  das  Orakel  2u  Dodona.   Indem  er 
das  Leukadifche  Vorgebürgc  umfchift ,  wird  das 
Sühnopfer,  das  man  jährlich  mit  einem  herabge- 
ftürzten  Menfchen  brachte ;    und   der  1b  berufac 
Sprung  unglücklich  Liebender,  wie  billig,  nicht 
▼ergeffen.  —    Der  Peloponefsus  kommt  nun  an 
dia  Reihe ;  und  Megara ,  wo  damals  Euclides,  ein 
ausgearteter  Schüler  des  Sokrates  lehrte ,  macht 
(S.  408. )  den  Anfang.     Doch  weit  ausführlicher 
ift,  wie  leicht  2u  erachten,  die  Befchreibung  von 
Corinth.  Gleichwohl  dünkt  uns ,  wäre  hier  noch 
manches  aus  dem  Paufanias  (der  zwar  das  erneU" 
erte  Corinth  nur  kannte)  2u  nützen  gewefen.  Wenn 
der  VC  S.  432.  fick  der  Medea  annimmt  (die  frey- 
Uch  nur  durch  den  Euripides ,  zur  Kindermörde-^ 
rin  auf  allen  Schaubühnen  und  in  allen  Dichtem 
geworden  )  und  nach  den  Paufanias  erzählt ;  dais 
vielmehr  die  Korinther  ihre  zarten  Söhne  tödte- 
ten;  hätte  er  doch  auch  fagen  follen,  waram  fic 
dies  thaten:  weil  nemlich  Medea  durch  diefe  Kin- 
der ihrer  Nebenbuhlerin  die  bekannten  tödtlichen 
Gefchenke  überfchickt  hatte.  —  Wenn  er  S.  431. 
von  denPriefterinnen  der  Venus  zu  Coriüth  redet, 
geht  er  auch  £aft  aihuhurtig  über  die  bekannte 
Lais  hinweg.    Sey  immer  an  ihr  wenig  zu /ofcen; 
unter  die  merkwürdigen  Frauen  des  Alterthums 
gehört    fie    doch.     Perianders  zweifelhafte  Ge- 
ichichte  hingegen  fteht  faft  zu  ausgeführt  da.  — 
Sicyon  wird  vorzüglich  als  eine  Pflanifchule  der 
Künfte  betrachtet.  (  S.  451.)  Achaja  wird  ziem- 
lich kurz  abgefertigt ;  doch  defto  merkwürdiger 
ift  der  Abfchnitt  von  Elis  3.469,  denn  hier  esitwirft 
er  uns  ein  Gemälde  von  den  Olympifchen  Spie- 
len.    Dafe  dies  bey  einem  '/olchen  Verf.    rei- 
zend, und  bey  feiner  Belefenheit,   auch  hißc- 
rifch  wichtig  ausfallen   muiste;  verlieht  fich  von 
fctbft;    kaum  vermiffen  wir  hier  und   da  einige 
Kleinigkeiten,  z.ß.  nach  der  Befchreibung- S#  507, 
A.  L.  Z.  1789.  Dritter  Band. 


füllte  man  fchliefsen,  dafs  fünf  Kämpfer  4ü  W*^ 
gen  um  ein  Ziel  herumgefahren  wären ;  und  eif 
ift  wohl  faft  fo  gut  als  erwiefen ,  dafs  ein  jegUr 
eher  Wagen  fein  eignes  hatte  ,  weil  in  jedem  aR* 
dem  Fall  die  Parteyen  unter  fich  zu  ungleich  ge« 
wefcn  wären.  —  Wenn  er  erzählt:  d^s  dieWei« 
ber  bey  Lebensßrafe  diefen  Spielen  nicht  zufehii 
durften;  hätte  er  der  Pherenicc  (deren  Pau» 
fanias  imd  Plinius  gedenken)  erwähnen  können; 
die  als  Tochter,  Schwerter  undMufctervonOlym» 
pifchen  Siegern  eine  Ausnahme  von  der  Regel 
machte.  —  Dafs  er  bey  Befchreibung  der  dorti- 
gen Kunftwerke  auch  den  berühmten  Kaßen  des 
Ctjpfelüs  mit  ein  paar  Worten  blofs  abfertigt,  haC 
uns  doch  gewundert.     / 

Der  anfehnlichfte  Theil  des  IVten  Bandes  b*- 
fchäftigt  fich  mit  Sparta;  doch  weicht  Anfang  und 
Schlufs  deßVlben  ab.  —  Xenophon ,  deffen  fchoji' 
vorher  erwähnt  worden ,  wird  zuerßin  feiner  phL- 
lofophifchcn   Ruhe  zu  Scillus  gefchildert;    und 
ihm  die  bekannte  Erzählung  von  Arafpes  und  der 
Panthea  im  Mund  gelegt.  —  Dann  kömmt  Ana» 
charfis  grade  nach  Meflenien,  als  die  vom  Epami- 
nondas,  kurz  vor  feinem  Tode,  zurückberufnea 
Meffenier,  nach  langer  Verbannung  zurückkeh- 
ren. Hier  giebt  alfo  die  Gelegenheit  fich  von  felbft ; 
die  Kriege  der  Sparter  und  Mefsenier,    und  die 
Heldenthatender  zwey  Ariftomenes  zu  erzählen. 
Warum  dies  der  Vf.  in  einem  fo  gar  poetifchea 
Gewände  liefert,  wiflen  wir  nicht  recht  zuerkj(j^ 
reft.  Die  Erfcheinung  des  zweiten  Ariftomenes  (& 
46.)  mag  als  Gedicht  betrachtet,  ganz  fchön  feyn ; 
aber  hier  leidet  die  hiftorifche  Wiirkung  darunter; 
und  fonderbar  genug,  eben  der  Umfiand,  der  an 
fich  poetifch  genug  ift,  die  wunderbare  Errettung 
diefes  Helden  aus  dem  Ceödöj  (oder  aus  der  Tod- 
ten -Grube)  ift  (S.  53)  bicr  kaum  fo  kräftig  als 
beym  Paufanias  felbft  eriälilt.      Er ,   der  fonft  im 
Gefechte  3©o.  Feinde  mit  eigner  Hand^  getödtet 
hatte!  —  S.  73.  kömmt  der  Vf.  nach  Laoonien« 
und  befchäftigt  fich  bis  S.  292.  damit.  Es  würde 
ein  eignes  Buch  erfordern ,  wenn  wir  Schritt  vor 
Schritt  ihrti  folgen  wollten.  Aber  freylich  fchildecc 
er  nicht  fowohl  die  Einrichtung  des  damaligem 
Sparta  (welches  fo  fehr  fchpn  ausgeartet  war)  als  ^ 
desjenigen  Staats,  dea  l.ykurg  gründete»  und 
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der  eine  priimi  Zeit  dlefeRelnigkeit  behielt  — 
Dafs  er  diefe  Schilderung  mit  einer  grofsen  Vor- 
liebe für  den  Lykurg  eruworfen,    erhelle  fchoa 
dbraus,  dafs  er  eigentlich  nichcs  dran  tadelt,  als 
die  unbarmherzige  Stäupung  unfchuldiger  Jung- 
-linge  an  Dianens  Altar.  (S.  191.  wo  er  aber  auch 
hoch  beweifst,  dafe  man  hier  den  Lykurg  nic:ht 
gehörig  befolgte. )  lieber  die  nackenden  Tänxe 
der  Spartanifchen  Jungfrauen  (er  macht  halbna* 
ckende  draus)  gleitet  er  mit  einem  leichten  Mifs- 
fallen  hinweg.  Das  Tödten  der  gebrechlichenlCin* 
der  entfchuldigter;  und  von  der  bekannten  Auf- 
munterung an  die  Knaben  unbemerkt  zu  ßehlen» 
fälle  er  S.  125..  das  Urtheil:  „Es  hätte  zu  keiner 
;;fUluberey  oder  Ausfchweifung  Anlafs  gegeb^; 
^ »fondern  bey  den  Knaben  f^lbft  Gefchicklichkeit 
i,und  Thätigkeit,  bey  den  andern  Bürgern  gröfsre 
^yWachfamkeit»  und  bey  allen  eine  gröCsre  Fer- 
»»tigkeit  feindliche  AnfchUge  vorauszufehn»  dem 
'»»Gegner  Fallen  zu  legen,  und  die    feinigen  zu 
9, vermeiden  bewürkt."  —    Die  fo  oft  getadelte» 
iind  keine  Entfchuldigung  vertragende  Jagd  auf 
wehrlofe  Heloten  endlich,    fucht  er  zu  bezwei- 
feln und  zu  befchränken.     Dafs  hier  einige  Par- 
teylichkeit  obwalte ,  ift  alfo  wohl  kein  Zweifel. 
Rec.   ( fo  wenig  er  Pauws  Uebertreibung  liebt, 
der  den  Spartern  gern  alles ,  fogar  die  Tapfer- 
keit abfprechen  möchte)    würde  bey  dem   Ge- 
fpräch  CS.  2g 5O»  wo  Demonax  feine  Landsleute 
gegen   ein^n  Athener  vertheidigt,  doch   noch 
rnanchen  Einwurf  zu  machen  fich  getrauen.     In-, 
defs  gefält  es  ihm  wenigftens,  dafs  der  Vf.,  wenn 
er  auch  zu  nachfichtig  gegen  das  Gameiewn  foU- 
Cf,  doch  gerecht  gegen  einzelne  Sparter  ilt;  und 
unter  andern  den  fchändlichenLyfandernach  Ver- 
dienften  fchildert.  —  Von  Lakonien  reifst -/^wacA. 
nach  Arkadien.     Ein  Land,  das  mehr  durch  den 
Charakter  feiner  Einwohner  überhaupt,  als  durch 
feine  Städte  insbefondere  merkwürdig  war.    Da- 
her intereffirt  auch  hier  die  Befchreibung  von  Me- 
gapolis,  Mantinea,  Phigale^  u.  a.  mehr  duirch  die 
beygemifchten  Anekdoten ,  als  durch  den  Haupt- 
ftoft.  —    Schon  wipder  etwas  unterhaltender  ift 
die  Befchreibung  von  Argolis  ( S.  330. )  zumal 
von  Argos  felblF,     und  von  dem    Gottesdtenft 
des  Efkulajps  zu  Epidaiu-us  (S.  354.)  ^  Ein  we- 
ttig keck  ift  hiervon  der  Uebergang  zur  RepU" 
blick  des  Plato;  es  wäre  denn,  dafs  der  Vfgern 
auf  Lykurgs  wahren  Staat  einen  imaginären  hätte 
wollen  folgen  lafSsn.     Auch  ift  das  Bild  von  die- 
fem  fchönen  Hirngefpinnile  felbft  lebhaft  entwor- 
fen ;  und  dafs  Plato  felbft  die  Unmöglichkeit  da- 
von fühlte,  am  Ende  deutlich  gezeigt.      Zwey 
Kapitel  von  Athens  Handel^  deflen  Einkünfte  und 
Staatsabgaben  ftehn   ziemlich  abgebrochen  da^ 
gehören  aber  allerdings  zum  Plan  des  Ganzen. 
Doch  begreifen  wir  nicht,  warum  uns  der  Vf.  24. 
Seiten  hindurch  (  S.  432  —  455*  von  den  allgemei- 
nei^  Grundßitzen  der  Logik  unterhält.    Dafsgrie-« 
chifche  Philofophen  die  Gründer  diefer  Willen-. 


fchaft  waren ,  iiefs  (Ich  viel  belTer  Uofs  hifto- 
rifch  anführen ;  als  daCs  wir  hier  erft  lernen  fpl« 
len»  was  accidens^  Individuum,  Syüogifmus etc. 
fey.  Auch  der  Abfchnitt  über  die  Redekunft  (S. 
4.56-521.)  hätte  fich  nur  auf  die  rhetorifche  (?e- 
fc laichte  der  Griechen  einfchränken  und-  nicht 
lehren  follen,  was  Redekunft  im  aligemeinen 
fey.  —  Verfchiedene  Erläuterungen  dicfes 
Bandes  find  fehr  lefenswerth,  vorzüglich,  was 
er  über  die  fogenannte  Cryptie  der  Spartaner 
fagt. 

Der  Vte  Band  fängt  mit  einer  ziemlich  um- 
ftändlichen  Schilderung  des  Attifchen  Landlebens 
und  der  da  üblichen  ökonomifclien  Grundfitze 
an.  Piatos  Roman  von  der  Erfchafiung  der  W«lt 
wird  etwas  willkührlich  damit  verbunden.  Doch 
nunmehr  wendet  fich  AnacharCs  wieder  zur  Ge- 
fchichte  feiner  Zeit ,  und  was  wir  jetzt  erhalten, 
ift  gewifs  nicht  das  Schlechtefte  im  Werke.  —  Zu- 
erft  befchreibt  er  (S.  59-94*)  den  Zug  des  Diou 
nach  Syrakus,  wo  er  den  Tyrannen  vertrieb,  den- 
noch aber  zuletzt  ein  Opfer  von  der  Undankbar- 
keit feiner  Landsleute  ward.  Dann  erzählt  er  den 
Krieg,  den  Athen  fruchtlos  mit  feinen  Bundsge- 
noflen  führte,  und  den  Anfang  der  Phocäifchen 
Unruhen.  Da  während  derfelben  Anacharfis  nach 
Aegypten  reift,  benachrichtigen  ihn  drey  Freun- 
de mittlerweile  von  Athens  fernem  Schickfalen, 
und  diefe  Briefe  finil  vortreflich.  Denn  da  jetzt 
König  Philipp  von  Macedonien  anfSingt  Griechen- 
lands f  reyheit  gefährlich  zu  werden ,  fo  ift  es  ein 
glücklicher  Einfall ,  wenn  der  Verf.  jeden  diefer 
drey  freunde  den  Philipp  und  fein  Verfahren  aus 
einem  andern  Gefichtspunkte  betrachten  läfst. 
Auch  die  Encwicklung  der  Demofthenifchen  Ta- 
lente wird  fchön  und  treiFend  gefchildert.  Man 
glaube  die  Briefe,  oft  das  Tagbuch,  wirJdich  gleich«, 
zeitiger  Staatsmänner  zu  leien.  Man  befindet  fich 
in  iteter  Erwartung;  und  zürnt,  oder  billigt, 
hofft  e^er  furchtet ,  je  nachdem  das  unbeftändtge. 
Athenilche  Volk  fich  beträgt.  Philipps  Tugen- 
den, Plane  und  Schwächen  find  mit  eben  fo  viel 
Lebhaftigkeit  als  Wahrheit  gefchildert  Man  fieht 
den  hinterlißigcn  Unterjocher  freyer  Völker  in 
ihm;  aber  es  waren  auchVölkei:,  die  faftjdiu-ch* 
gängig  der  Freyheit  nicht  mehr  würdig  waren ; 
und  man  mufs  ilirem  Bezwinger  wenigftens  einen 
groisen  Geift,  wenn  auch  kein  untadelhaftes  Herz 
zugeftehen.  —  Auf  der  Rückreife  über  Smyr- 
na  findet  Anacharfis  den  Ariftoteles,  und  hier  fügt 
er  in  Form  einer  Unterredung ,  die  Meynungen 
diefes  groisen  Weltweifen  über  die  Staatsverwal« 
tung  bey.  Daus  dies  der  Kern  des  Werks  de  Re^ 
publica  fey,  ergiebt  fich  von  felbft,  doch  ift  mit 
vieler  Belefenheit  und  weislicher  Wahl  manche 
kleine  Einfchaltung  aus  andern  Schriftftellern  hin- 
ein verwebt;  und  wir  glaubendem  Vf.  gern,  dafs 
dies  Bnichftück  ihm  vorzüglich  fchwer  geworden 
fey.  —  Eineaadre  wichtige  Begebenheit  diefer  Zeic 
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zieht  den  Anach.  wieder  dahin »  wo  wir  ihm  faft 
am  liebften  zuhöien ;  zur  Sefckichte,  —  Dionyfius 
▼on  Syrakus  wird  zum  zweytenmal  feines  Reichs 
entfeut,  und  flüchtet  nach  Korinth.  (S.  308-326). 
Hier  geßllc  uns  vorzüglich  die  Schilderung  feines 
zweydeutigen  Betragens  im  Unglück »    der  Klug- 
heit, die  Ott  aus  feinen  Antworten,  der  Thorheic, 
die  aus  feinen  Handlungen  hervor  leuchtete.  — * 
DerUeberreft  dlefes  Bandes  ift  dann  faft  ganz  der 
griechifchen  Literatur  gewidmet.   Von  S.  327  bis 
3S9  wird  in  chronologifcher  Ordnung  erzählt,  wel« 
che  Fortfehritte  ihre  Weltweifen  in  der  Naturkun- 
de gemacht.  —    S.  3S9-402  werden  ihre  Vor- 
fteliungen  %on  übernatürlichen  Wefen*    vorzüg- 
lich von  den  Genien  gemuftert  —    Dann  trifft 
die   Gefchichtsfchreiber    die   Reihe;     und    faft 
wandern  wir  uns ,  dafs  diefes  Bruchftück  nicht 
weidäufciger  geworden.    So  richtig  das  ift,  was 
fr  vom  Herodot,  Thucydides,  Xenophon  etc.  etc. 
idgc,    fo  hätte  ilch  doch  im  Vergleich  der  Aus- 
breitung über  andre  Schriftfteller  vielleicht  noch 
manches  Tiefgefchöpfte  anbringen  laften:  und  es 
befremdet  den  Lef^r  beynahe  ein  wenig,  von  el- 
ftem verloren  gegangenen  Theopompus  u^Ephorus 
mehr,  als  von  einem  noch  jetzt  vorhandenen  Thu- 
qrdides  zu  finden.    Xenophon  ift  gar  hier  niur  mit 
ein  Paar  Worten  abgefertigt  worden.  —    Nach 
einer  kurzen  Ausfchweifung  über  die  griechifchen 
Namen,  ihre  Bildung  und  ihre  oft  bedeutungslofe 
Zufammenfetzung  wendet  fich  AnacharCs  nun  zum 
Sokrates  (5.  438-503),  und  entwirft  einen  kurzen 
AbriCs  feines  Lebens,  feiner  Lehrfäue  und  feines 
Todes.  -^    Da  er  felbft  nie  etwas  gefchrieben,  fo 
müflen  in  Anfehimg   feiner  Weltwcisheit  immer 
Xenophon  und  Plato  unfre  Bürgen  feyn.    Dafs 
diefem  Letztern  minder  buchftäblich  als  dem  Er- 
fien  zu  trauen  ift,  ward  fchon  oft  bemerkt ;  denn 
nur  allzuoft  legte  der  dlchterifche  Plato  fein  eigne 
Meynungen  feinem  Lehrer  (beym  Lebnn  fo  gar) 
in  den  Mund.    Unfer.  Vf.  fcheint  hierauf  aufmerk- 
fam  gewefen  zu  feyn :  denn  öfcdr  ift  Xenophon 
fein  Währmann.    Die  Anklage  gegen  den  Sokra- 
tes  ift  fehr  gut  aus  einander  geletzt.     Nur  wun- 
dert es  uns,   dafs  über  die  Gefpräche  im  Kerker 
fo  hiu-dg  weggegangen  wird.     Hier  hätte  lieh  ein 
Auszug  aus  dem  Phädon  noch  befter  eingepafst, 
als  der  vorige  aus  Ariftoteles  Staatsvenvaltung. 
—  In  dem  letzten  Abfchnitt ,  von  den  Eleufinl- 
fchen  Geheimniflen  und  ihrer  Feyer  (S.  504-  527), 
erfährt  ein  Deutfcher  nichts,   was  er  nicht  viel 
umftändlicher  und  genauer  in  des  Hn.  Prof.  Mei- 
ners Abhandlung  antreft'cn  könnte.  —   Der  Verf. 
nimmt  auch  die  bekannte  Hypothefe  an :  dafs  in 
ihnen  ein  reiner  Deismus  gelehrt  worden.    Aber 
ermacht  keinen  Unterfchied unter  der  Lehre  der 
grö/rrn  und  der  kleinern  Myfterien.     Diefe  ga- 
ben (nach  des  Rec.  Meynung;  wahrfcheinüch  nur 
^inke,  jene  hingegen  Gründe  und  Auffchlüffe. 
-*  In  den  Erläuterungen  geftlh  uns  vorzüglich 
(S.  s3S)  die  Widerlegung  dcs.unbewiefenen  fich 


in  fo  vielen  Büchern-  fortpflanztndeii  Gerüchts  : 
•als  hätten  die  Athener  die  Ankläger  .des  Sokra-- 
tes  nachher  felbft  beftraft. 

VI  Band.  Jetzt  kömmt  der  Vf.  auf  das  Thea- 
ter der  Griechen.  Die  Gefchichte  der  verzüg- 
lichften  Dichter,  des  Thefpis,  Aefchylus,  Sopho- 
kles, Euripides,  Ariftophanes,  Eupolis  u.  f.  w. 
wird  voran  gefchickt ;  dann  handelt  er  vom  Me- 
chanifchen  ihrer  Bühne ,  von  der  Aufführung  der 
Stücke,  den  Larven,  Chören,  Theatergefetzcn, 
kurz  von  allen  äufserlichen  und  zufälligen  Be- 
fchaftcnheiten  des  griech.  Dramas.  Endlich  liefert 
er  auch  einige  Gefpräche  über  die  Natur,  dieGegen- 
ftäqde  und  die  Bearbeitung  derTragödie  und  Komö- 
die.  —  Viel  Neues  haben  wir  freylich  in  diefen 
Auffätzen  nicht  gefunden.  Die  letztem  Gefprä- 
che (oder  Sitzungen^  wie  er  es  nennt)  find  mei- 
ßens  die  fo  oft  erneuerten  Grundfätze,  die  Cor- 
neville  und  oft  nicht  ganz  richtig,  aus  der  Poetik 
des  Ariftotelcs^  heraus  zog ;  Ja  viele  derfelben  hat 
der  Vf.  noch  verfchärft.  So  glaubt  er  z.  B.  (mit 
dem  le  BoßO  Ariftoteles  i  habe  die  Einheit  der 
Zeit  nur  auf  einen  Tag,  nicht  auf  24  Stunden  be- 
fchränkt.  Indefs  ift  diefer  franzöfifche  Scythe 
doch  in  der  Hauptfache  unparteyifch  genug.  Er 
fchätit  den  Sophodes  und  Euripides  weder  mit 
blinder  Anbetung  noch  mit  abfichtlicher  Verklei- 
nerung. Er  erklart  fich  gegen  das  blinde  Fatum 
der  griechifchen  Tragödie;  er  erklärt  nur  dieje- 
nigen  Kataßrophen  für  glücklich,-  wo  der  Held 
felbft  zu  feinem  Schickfal  mitwirkt.  Er  tadelt  die 
Fehler  des  Arißophanes,  ohne  feine  Vorzüge  zu 
miCskennen ;  aber  er  übertreibt  auch  zuweilen  die 
Delicateffe,  (z.  B.  S.  163,  im  Tadel  der  Antige- 
ne). —  Vielleicht  hätte  fich  in  der  Gefchichte  des 
Theaters  noch  manche  Anekdote,  die  hie  und- 
da  zerftreut  ift,  anbringen  laifen;  als  S.  62,  dafs 
Alcibiades  es  war,  der  die  Frechheit  der  Komö« 
die  am  Eupolis  befchränkte;  dafs  die  Athener  (wie* 
Plutarch  bezeugt)  auf  fechs Schaufpiele  mehr,  als' 
auf  .den  ganzen  Peloponefifchen-  Krieg  verwen- 
deten ;  dats  Lyfander,  diefer  rauhe  Sparter,  glaub, 
te,  Bacchus  felbft  habe  ihm  das  Begräbnifs  des  So- 
phokles  bey  der  Belagerung  Athens  anbefohlen ; 

dafs, doch  es  iS  wirklich  unbillig,  von  eu 

nem  Schriftfteller,  der  fo  viel  fammelte,  zu  fo«r 
dern,  dafs  es  alles  gefammelt  haben  follte.  — 
S.  196  tritt  Anach.  eine  Reife  in  das  Afiatifchc 
Griechenland  an ;  und  liefert  uns  die  vorzüglich-  - 
ften  Merkwürdigkeiten  von  Chios,  —  Cumä, — 
Ephefus  —  kurz  von  allen  den  merkwürdigften 
Kolonien,  und  den  nachbarlichen  Eilanden,  als  z. 
B.,  fthodus,  Creta,  Samos,  Delos  u.  a.  m.  find» 
Auch  hier  ift  ein  vollftändiger  Auszug  nicht  mög- 
lich ;  aber  ein  paar  Anmerkungen,gleichfa  m  im  Vor- 
beygehen,  können  wir  nicht  zunick  halten.  -- 
S.  217  wird  ein  Gefetz  derEphefer  als  fehr  weife 
gepriefen.  „Dem  zu  Folge  mufste  jeder  Baunjei* 
„fter*  der  einen  Bau  übernahm,  crft  deffen  Ko- 
D  t  ft^** 
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„den  angeben,  und  fein  ganzes  Vermögen  ver- 
„pfänden.^  Ein  Viertheil  über  den  Anfchhg  trug 
„noch  der  Staat;  aber  jeden  weitern  Urfberlchufe 
„mufste  der  Künftler  von  feiner  Habe  erfetien.**  — 
Auf  einer  Seite  hatte  dies  Gefetz  allerdings  fein 
Gutes.  Aber  da  auf  diefe  Art  jeder  Baumeifter 
felbft  ein  begüterter  Mann,  und  zwar  anfehnlich 
begütert  feyn  mufste ,  fo  war  es  doch  auch  kaum 
durchgängig  weife  zu  nennen.  —  Von  dem 
nicht  löblichen  Charakter  der  Cretenfer ,  trotz  ih- 
rer weislichen  Gefetze,  wären  ein  paar  Worte  wohl 
nicht  unnöthig  gewefen.  —  Auch  hatte  Crc^a  um 
diefe  Zeit  ^ew^/y/d je  hundert  Städte  nicht  nij?hr, 
von  welchen  An^ch,  (S.  2^4)  im  Ton  der  Unge- 
wifsheit  fpricht.  — •  Ungern  fehen  wir  die  Gi^'ofs- 
iwuth  des  Hippokrates  bey  der  abfcheulichen,  Grie- 
chenland verheerenden  P?ft,  S.  374  nur  mit  ^ini- 
►  gen.  noch,  dazu  dunkeln,  Worten,  angegeben. 
Auch  hätte  Anach.,  da  er  einmal  etwas  aus  den 
Werken  diefes  grofsen  Mannes  auszog,  beftimm- 
ter  angeben  foUen  ,  was  er  NeuißS  in  feiner  Kunft 
bevyirkte,  —  BeySamos  verweilt  Anach.  amläng- 
ften ,  und  bey  diefer  Gelegenheit  geht  er  auf  den 
berühmten  Samifchen  Philofophen  Fythagoras  und 
deffen  Lehrfätze  über.  Das  Gefpräch  S.  3i3**  151 
mit  einem  Anhänger  diefes  grofsen  Mannes  fchil- 
dert  einen  oft  verkannten  Weltweifen  von  der 
befferu  und  richtigem  Seite.  Nur  follte,  wenn 
gegen  die  allgemeine  Meynung  geiäugnet  wird, 
dafg  Pythagpras  die  Seelenwandcrung  gelehrt  ha- 
be, ein  fo  dmchgängig  geglaubter  Satz  auch  gehö- 
rig widerlegt  werden ;  denn  der  Beweis  S.  321  reicht 
dazu  nicht  hin.  Dafs  Pyth.  diefe  Lehre  nicht 
zuerji  gelehn t  ift  längft  entfchieden:  dafs  er  fie 
aber  aus  Aegypten  mitgebracht,  iß  faft  mehr  als 
wahrfcheinlich.  —  Die  etwas  langweilige  Befchrei- 
bung  der  Cykladen  wird  ims  durch  Lebensumftän- 
de  verfchiedener  merkwürdigen  Männer  vergütet. 
Am  bellen  hat  uns  darunter  die  Schildenmg  des 
Simonides  (S.  382)  gefallen.  —  Mit  dem  Afchi- 
lochus  geht  hingegen  der  Vf.  faft  zu  gütige'  ^nd 
auch  ziißreng  um.  Wenigftens  möchte  der  Rec. 
nicht  gleich  auf  die  wen'gen  Worte  des  FaUrius 
WQximus^  (wo  er  ihn  maximum  poetam  j  aui  cer^ 
te  fummo  proximufn  ncnnt\  behaupten:  dafs  die 
Griechen  ihn  dem  Homer  zunächft  geflitzt;  f<J  wie 
cfcr  Verlud  des  Schildes  zwar  allerdings  cinegro-^ 
jTf  Schande,  doch  niclit  eine  fo  einzige  war.  Ver- 
lohr  ihn  üemofthenes  nicht  auch?  —  (uns  Neu- 
ern faic  überdies  Horaz  noch  dabey  ein;  der  ihn 
wie  Archiiochus  verlor,  und  wie-Archüochusfelbft 
in  feinen  Gedichten^es  ausplauderte).  —  Die  Feft- 
lichkeiten  zu  Dalos  find  fchön  erzähh;  nur  kom- 
men, dergleichen  Fefte  ein  wenig  oft,  fchon  in  den 
erften  Theilen  vor.  —  Zuletzt  befchreibt  der  Vf. 
noch  eine  griechifche  Vermählung  ,•  und  fchliefst 
den  Band  mit  einem  Gefpräch  über  Glück,  Vater- 
land, freunde  und  Verwandte ;  wozu  Xenophon, 
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Ariftoteles,  Plato  und  rioch'cfnigevoit  Gri^hen- 
lands  vorzüglich llenSchriftftellern  die  Materialien 
ihm  geliefert  haben. 

Der  VII  Band  enthält  nur  log  S.  eigentlichen 
Text;  aber  der  Vf.  hat  fich  hier  ein  paar  Hauptma- 
terien aufgefpart.  —  Den  Anfang  macht  ein  Ge- 
fpräch über  die  rcligiöfen  Meyxiungen;  über  die 
Wichtigkeit  der  Religion  fiirs  Volk ;  über  die  Mey- 
nung der  Weifern  von  einem  Gottc,  über  den  rei- 
nem Dienft  dcffelben,  und  über  das  Leben  nach 
dem  Tode.  Alle  Pflichten  gegen  den  Nebenmen^ 
fchen  werden  dann>  (S.  30),  in  die  Formel  nach 
dem  Ifokrates  vereint;  „Thue  deinem  Näch- 
„ften  nichts,  was  du  nicht  wünfcheft ,  dafs  er 
„dir  thue  \  *' .  —  Dann,  nachdem  er  ■  fchon  fo  viel 
einzelne  Dichter  aufgeführt,  kommt  er  noch  zu 
dem  Gedicht  überhaupt,  und  zu  verfchiedeneit 
griechifchen  Gedichtsarten.  Den  Begriff  der  -£/•-• 
gie  aber  fchränkt  er  S.  46,  gewifs  zu  fehr  ein. 
i)ie  heiiTen  freylich  Klaggedichte  ^  weil  man  das 
Metnim  in  ihnen  am  bequemften  zur  Klage  fand. 
Aber  lauter  Klagegefänge  warf  n  es  keinesweges.. 
Die  Alten  fahcn  hier  nur  auf  die  Form ,  die  Neu- 
ern erft  auf  den  Inlialt.  Tyrtäus  Gedichte  find 
für  uns  Lieder.  Der  Karfchin  Elegie  auf  KleifteR 
wäre  ein  Lied  bey  den  Griechen  gewefen.  —  Un- 
begreiflich ift  es  uns ,  dafs  der  Vf.  S.  56  die  Her- 
der fo  kahl  abfertigt!  So  kahl  bey  einem  Volkf». 
wo  jedes  Alter,  jeder  Stand ,  jede  Befchäftigung, 
ftift  jede  Stunde  feine  eigene  Lieder  hatte:  von 
dem  auch  Athenäus  und  mehrere  uns  keine  un- 
beträchtliche Nachlefe  hinterliefsen.  -«  S.  67 
kömmt  er  auf  die  Möra/  der  Griechen;  oder  viel- 
mehr auf  die  moralifchen  Grundfätze  einiger  Grie- 
chen. —  Den  ßefchlufs  macht  eine  Erzählung 
des  unglücklichen  Kriegs  der  Athener  und  Th«- 
baner  gegen  den  K.  Philipp,  den  die  Schlacht  bey 
Chäronea  entfchied,  und  eine  Schilderung  des 
jungen  Alexanders.  So  wie  auf  der  Verfamm- 
lung  zu  Korinth ,  Philipp  zum  allgemeinen  Feld- 
herrn Griechenlands  gegen  PerCen  erklärt  wird/ 
kehrt  Anach.  nach  Scythien  zurück,  indem  er 
Gräciens  Freyheit  für  nun  erlofchen  achtet.  Den 
Ueberreft  diefes  Bandes  füllen  fehr  nützliche  Ta- 
bellen über  die  maniüchfachen  Epochen  der  grie- 
chifchen Gefchichte;  über  die  Männer,  die  in 
Kunft  und  Wülc'nfchaft  fich  ausgezeichnet;  über 
Maafs,  Gewicht  und  Münze  im  Vergleich  mit  ftö- 
mern  und  Franzofen;  endlich  auch  ein  Verzeich- 
nifs  der  genütiten  Autoren,  und  ein  ziemlicli 
vollftändiges  (bey  einem  folchen  Werke  uneat- 
behrliches)  Regiiler.  —  Durch  den  beygefugten 
niedlichen  Atlas  ift  eben  fo  fehr  für  die  Bequem- 
lichkeit der  Lefer ,  als  für  die  Vermehrung  der 
äufsern  Schönheit  diefes  Werkes  geforgt;  von 
dem  noch  eine  Ausgabe  in  gr.  Quart  in  IV  Bän- 
den erfchienen  ift. 
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ALLGEMEINE 

l   I   T  E  R  A  T  U  R  -  Z  E  I  T  ü  N  G 

Sonntags,  den  5tan  Julias  1789^ 


KRIEGS  JTISSENSCHAFT. 

Frankfurt  am  Mayn,  bcy  Jäger:  Plans  von 
.  rvey  und  vierzig  Haupt  -  Schlachten  ^  Tref- 
fen und  Melagerungen  des fieben jährigen  Krie- 
geSfSLUS  den  feltenftenundgephifteftenQuel* 
len  gezogen,  mit  den  bellen  Werken  der  gröCs- 
ten  Taktiker  über  diefen  Krieg  forgfaltig  ver- 
glichen und  herausgegeben  unter  der  Aut 
ficht  von  3^.  F.  Röfch^  Artillerie -Capitainc 
bey  Sr.  DuxchL  dem  regierenden  Herzog  von 
Würtenberg  und  Lehrer  der  Kriegswiflenr 
fchaften  auf  der  hohen  Karls-Schule  zu  Stut* 
gard.  Erße  Lieferung.  Sr.  Kon,  Höh.  dem 
Kronprinzen  von  Preufsen  unterthänigft  zu« 
geei^et,  von  ^.  Chr.  3^ger,  Buchhändl.  in 
Frankfurt  am  Mayn.  17^9. 

Gehörig  ausgeführt,    würde  diefe  Sammlung 
von    Planen    jedem     Liebhaber    krieger- 
fcher  Gegebenheiten  fehr  willkommen  gewefen 
feyn,    zur.al  da  Ce  Tür  den  gewife fehr  mäfsigen 
Subfcriptionspreiis   von  4  Ducaten   angekündigt 
wurde.     Von  dem  Ausfall  der  erften  Lieferung 
können  wir  nun  wohi  ohne  Unbilligkeit  nicht  aul 
die  folgenden  fchliefeen.     Denn  in  einer  diefer 
Lieferung  beygefügten  Ankündigung  wu-d  gefagt: 
^Das  Werk  werde  unter  der  Kenner-Aufficht  des 
„Hn.  H.  Roefch  beforgt    Anfangs  wäre  zwar  der 
,Jng.  Lieut.  Therbu  angeftellt  worden  etc/*  Nun 
find  alle  die  Riffe  diefer  erften  Lieferung,  laut  der 
Unterfchrift,  vom  letztern  gezeichnet,  und  wahr« 
fcheinlich  hat  die  Aufficht  des  Hn.  H.  Roefch  kei- 
nen Antheil  daran.    Alfo  läfst  fich  von  einem  be^ 
kanntiich  fo  gelehrten  Officier,  als  diefer,  etwas 
weit  beflres  erwarten ,    als  von  dem  Hn.  Lieut. 
Therbu  geliefert  worden  ift  Denn  das  kann  man 
nicht  läugnen,  dai^s  diefe  zehn  Plane  fehr  fchlecht 
geratben  find.  An  wem  es  liegt,  können  wir  nicht 
ÜBgen.    Die  Buchhandlung  fcheint  das  Ihrige  ge« 
than  zu  haben;  der  Stich  ift  fehr  nett,  und  fällt  gut 
ins  Auge.     Ob  aber  das  Unternehmen  eine  von 
ikr  herrührende  Speculation  ift ,  ob  fie  diefen  Hn. 
Therbu  dazu  gewählt,  und  ob  ile  ihn  in  Stand  ge- 
fetzt habe  es  gehörig  auszuführen,   oder  nicht; 
das  alles  können  wir  nicht  beflimmen  j  uad  das 
^.  Ih  Z.  1789«  Dritter  Band, 


thut  doch  etwas  zur  Sache.  Die  JägerfcHe  Hand« 
l4ng  hat  das  Unternehmen  unter  ihrem  Namen 
anki^^digen  lalTen,  und  zwar  in  einem  fo  viel  ver« 
fprechendenTon  dafs  fie  fich  den  gerechten  Vorwür« 
fen  dergetäufchtenSubfcribenten  blofsgeftellt  hat, 
wenn  fie  felbft  es  an  ihrer  Seite  hätte  fehlen  laf« 
fen.  Ift  ihr  hingegen  der  Vorfchlag  zu  diefen  Uti^ 
ternehmen  von  diefem  Herrn  Therbu  an  die 
Hand  gegeben  worden ;  hat  er  fich  gerühmt,  er 
befäüse  die  rechten  Quellen  um  dem  Werke  feine 
ganze  Vollkommenheit  zu  geben ;  oder  er  ken- 
ne fie,  und  wolle  fie  ihr  anzeigen,  und  fie  hat 
ihm  dann  diejenigen,  die  er  verlangt  hat,  zukom« 
men  laflen:  fo  ift  fie  zu  bedauren,  da&  ihr  Hr» 
Therbu  fo  übel  mitgefpielthat,  und  man  kann  ihr 
faft  nichts  anders  rathen,  als  die  zehn  Platten 
umfchmelzen  und  eben  fo  viel  neue  beffer  zeich* 
nen  und  ftechen  zu  Isiflen.  Rec,  der  einige  der 
hier  gezeichneten  Terrains  genau  kennt;  als  un« 
ter  andern  das  von  Lutternberg,  und  das  von 
Haftenbeck,  kann  mit  Zuverläffigkeit  verfichern, 
dafs  hier  nicht  ein  Schatten  davon  ausgedrückt 
ift.  Man  darf  auch  nur  diefe  Zeichnungen  mit  den 
Riffen  in  der  Sammlung  lu  den  Feldzügen  des 
Herzbgs  Ferdinand,  oder  in  Tempelhofs  Gefchicfa« 
te,  wiewohl  die  letztern  auch  lange  nicht  voll- 
kommen find,  vergleichen,  die  wo  nicht  alle,  doch 
gröfsten  Theils  noch  auf  dem  Terrain  felbft 
aufgenommen  worden  find,  um  zu  fehn,  wie  weit 
die  Jägerfchen  Plane  ihm  nachftehen.  Waskona* 
te  Hn.  Therbu  wohl  bewegen,  von  den  Riffen  aus 
folchen  Werken  abzugehen ,  wie  er  fo  häufig  ge- 
than  hat?  Der  Maafsltab  dient  ihm  nicht  ziu*  £nt* 
fchuldigüng,  er  ifttvöUig  grofs  genug,  um  alles 
darauf  auszudrücken.  ,  Ueberäem  find  viele  von 
den  Befchreibungen  falfch;  die  franzöfifche  Ue- 
berfetzung  ganz  barbarifch,  und  eine  Menge* 
Fehler  gegen  die  Rechtfehreibung  der  Oerter  m 
den  Planen  begangen  worden ;  fo  dafs  die  Unter« 
nehmung,  wenn  dde  folgenden  Lieferungen  nicht 
ungleich  beffer  ausfallen  foUten ,  von  gar  keinem 
Weithe  feyn  würde.  Die  Wahl  der  Plane  ift 
gröfetentheils  gut;  nur  fehen  wir  nicht,  wodurch 
die  Einnahme  von  einem  offenen  Ort  wie  Berlin 
verdiene  hier  doppelt  zu  erfcheinen.  Dafür 
wünfchten  wir  lieber  einen' ßi£s  von  der  Belage- 
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rang  von  Olmütz  2u  haben,  der  noch  nirgends  ift 
herausgegeben  worden. 

GESCHICHTE. 
LeNDON ,   bey  Miirray.:    Memoirs  of  the  late 
U^ar  in  jifia ,   with  a  Narrative  of  the  iwpri" 
fonment  and  Syfferings  of  cur  Offuers  and 
Soldiers:    by  an  Ofßcer  of  Colo/iel  BaUlie's 
Detachment.    178».    g.  Voll.  512  S.  Vol. 
II.   304  S.    (4hthlr.) 
Diefes  Buch  eprhält  einen  wichtigen  Beleg  zu 
jenem  Spruche  Horazens:   Qiädquid  delirant  re- 
ges^  plectuntur  Achivi.    Denn  es  zeigt  vom  An- 
lange bis  zum  Ende,  wieviel  die  Engländer  we- 
gen der  Treulofigkeit  und  entfetzlichen  Habfucht 
ihrer  Anführer  von  den  Indifchen  Fürllen  haben 
leiden  muffen.    Es  fcheint  der  eigentliche  Zweck 
des  Verf.  zu  feyn,    in  dem  grofsen  Haftin  Jikhen 
Procefe  eine  vorth^ilhafte  Wirkurg  für  den  Be- 
klagten hervorzubringen.     Der  erfte  Theil  ent- 
hält die  Gefchichte  A^s  Krieges,  den  die  Englän- 
der im  J.  1778  mit  den  Marotten  anfiengrn,  und 
worein  fich  hernach  Hyder^Ally  nebft  vielen  an- 
dern Indifchen  Fürften  mengte.  Anfänglich  wur- 
den fie  heimlich,  imd  nachher  bey  Ausbruch  der 
Feindfeligkejten  öffentlich  von  den  Franzofen  ün- 
terftützt.      Als  endlich  im  J.  1783  der  Friede  in 
Europa  diefer  Unterftützung  ein  Ende  machte, 
endigte  fich  auch  diefer  Krieg  durch  einen  ziem- 
lich vortheilhaften  Frieden,    den  die  Engländer 
mit  TippoO'Saib,    Hyder^Allys  Sc'hn  fchloffer. 
Im  zweyten  Theile  findet  man  eine  Erzählung 
des    Ungemachs,      was  die    von   Hyder  -  Ally 
gefangnen   Engländer  während  ihrrr  Gcfangen- 
ichaft  ausftehn  mufsten.      Am  Schlufs  eine  Be- 
fchreibung  eines  Harams  von  einem  englifchen 
Officier:  wiewohl  diefer  Auffatz  eher  eine  Nach- 
richt von  den  Sitten  d^^r  Hindoos  überhaupt  hci- 
fsen  könnte;  u.  zwey  Lieder  auf  die  Gefai\gen- 
Ichaft  in  Seringapatam  und  auf  die  in  Batifraioie^ 
die   dem  Muthe  der  Gefangnen  Ehre  machea. 
JEndlich  eine  Lifte  von  allen  den  Preifen  der  Bedürf- 
Biffe  in  dem  Xieftngniffe  zu  Seringapatam,  worin 
auch  folgende  feltfame  Artikel  vorkommen :  Far- 
be, Papier  und  Kl&ifter  um  ein  Spiel  Karten,  des- 
fleichen  um  ein  Tokarille-Bret  zu  machen.  Elfen- 
ein zu  einem  paar  Würfel.    Ein  Schachbrett  von 
Papier  nebft  Figuren.    Der  Preis  der  Sachen  läfst 
fichnicht  ganz  genau  ausrechnen,  weil  er  in  oft- 
indifchen  Münzen  und  ziemlich  undeutlich  ange- 
geben ift;  allein  wenn  man  die  Pagode  zu  2js 
Rthlr.  annimmt  und  wie  hier  eilf  Fanarris  auf  eine 
Pagode  rechnet ;    fo  find  die  Preife  nicht  über- 
mäfsig.    Jeder  Officier  erhielt  von  Hyder-AUy 
einen  Fanam  tägLch  zum  Unterhalt.    Doch  das 
find  Ncbcnfacht>n.     Die  Gefchichte. felbft  ift  im 
Ganzen  gut ,  und  in  Rückficht  auf  Hafiings  mit 
vieler  Gefchicklichkeit  gefchrieben.  Es  wird  über- 
all fein  Verdienft ,  deshalb  weil  er  Indien  unter 
der  Englifclien  Bothmäfsigkeit  erhielt,  und  weil 
.  er  den  Fortgang  des  Indifchen  Bündniffes  um  ih- 


re Macht  zu  ftürzen ,  mit  der  grofsten  Thätigkeit 
hemmte,  in  das  flärkfte  Licht  gefetzt.  Seine 
Ankläger  werden  mit  aller  fchuldigen  Achtung 
nicht  nur  gegen  ihre  Talente,  fondern  felbft  gegen 
ihre  Abfichten  behandelt.  Sie  werden  blofs  ei- 
ner \  unzeitig  angebrachten  Philanthropie  befchul« 
digt.  //aj(?i«^j  wird  nicht  gerechtfertigt,  fondern 
mit  der  Nothwendigkeit.fo  zu  handeln,  um  die 
Angelegenheiten  der  Engländer  In  Afien  vom 
Untergange  zu  erretten,  entfchuldigt.  Sehr  weit- 
läufcig  gefchieht  das,  bey  Gelegenheit  der  fo 
bekannten  Abfetzung  des  Cheit-Sing^  und  der 
Plünderung  der  Begums  von  Oude.  Pitt  allein 
wird  wegen  feiner  Verfatilität  in  der  Hafting« 
'  fchen  Sache  bitter  getadelt.  Von  den  Leiden 
der  BrictifcKen  Gefangnen  in  Indifchen  Händen» 
wird  das  erfchrecklichfte  Gemälde,  das  fich  den- 
ken läfst,  entworfen ,  um  auch  dadurch  das  Mit- 
leiden gegen  die  Indier  zu  fchwächen,  Bnd  Ha* 
ßings  Härte  und  GrauCamkeiten  mehr  zu  entfchul- 
digen.  Doch  ift  das  alles  mit  einem  grofsen»  An- 
ftrich  von  Mäfsigung vorgetragen;  auch  wird  mit 
unter  manche  ungerechte  That  der  Engländer  er- 
zählt ,  und  zwar  theils  weil  man  fie  nicht  läugnen 
konnte;  theils  um  fich  ein  unpartheyifciieres  An- 
fehn  zu  geben;  aber  noch  weit  mehr  um  Ha* 
ßings  zu  heben,  da  diefe  Thaten  immer  von  Leu- 
ten aus  den  beiden  andern  Statthalterfchaften, 
Bombay  und  Madras^  hergenommen  find.  Auf 
alles  diefes  mufs  ein  Lefer,  der  In  diefcm  Buche 
Wahrheit  fucht ,  wohl  acht  geben ,  um  durch  den 
Nebel ,  den  der  Verf.  entweder  felbft  über  die 
Begebenheiten  zieht,  oder  in  drm  fie  wenigftens 
feinen  Auge  erfcheinen ,  hindurchzudringen; 
Ein  andrer  Umftand,  der  eine  folche  BehutfamkeiC 
gegen  dies  Buch  rechtfer  igt,  ift  der,  dafs  fo. 
manche  Begebenheit  darin  erzählt  wird ,  von  der 
man  die  Veranlaffung  gar  nicht  einfi^  ht.  Etwas 
liegt  wohl  in  der  Sache  felbft:  Denn  wie  kann 
ein  Europäer  in  Indien  den  Zufammenhang  der 
Itidifchen  Mächte  unter  fich ,  und  die  geheimerv 
Triebfedern,  nodurch  fie  in  Bewegung  geletzt 
werden,  erfahren?  Aber  von  vielen  fcheint  doch 
die  Urfache  mit  Vorfatz  verfchwiegen  zu  feyn, 
Diefes  vörausgt  fetzt  ift  das  Buch  fonft  fehr  int**r- 
effant.^  Es  ift  voll  wichtiger  Auftiärungen 
über  die  dortigen  Begebenheiten ,  die  einen  g^o* 
ßen  Einflufs  in  Europa  haben;  und  enthalt 
aufserdem  viele  dem  Erdbefchreiber,  dem  Poli- 
tiker und  dem  Philofoph»  n  wichtige  Nachrichten. 
Ein  Auszug  würde  uns  zu*weit  ftihren,  wir  begnü« 
gen  uns  alfo  einige  der  Hauptpunkte,  worauf  es  bey 
der  ganzen  Sache  des  Haftings  ankömmt,  in  ihr 
wahres  Licht  zu  fetzen;  damit  weun  etwa  diefes 
Buch  durch  eine  Uebrrfetzung,  die  es  wohl  /er- 
dient, ih  mehrere  Hände  kommen  follte,  die 
Lefer  derfelben  die  ganze  Angelegenheit  beffcr 
beurtheilen  können. 

Man  kann  die  ganze  Sache  von  7wpy  Seiten 
betrachten.    Einmal  nach  der  Ihat  und  dem  Aus- 
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fpnich  jtoesGalliers  gegen  die  Römer:   ^ae  vic<* 
tis!     Europäer    gehen   nicht  liach  Indien   um 
menfchlich  zu  feyn ,    fondern  unT^reich  zu  wer« 
den.    Warum  laden  fich  die  Indianer  von  ihnen 
beGegcn?    Diefe  Schutzrede  für  Hafiings  klingt 
aVfcheulich ;    allein  fie  möchte  wohl  die  einzige 
recht  wahre  feyn.  Indeflen  glauben  wir  doch  nicht» 
dafs  fie;  die  Englifche  Nation  gelten  laflen  darf. 
Die  Ehrfurcht,  die  man  in  Indien  gegen  ihre  hö« 
here  Tapferkeit  und  Weisheithat.  ift  fo  groCs,  dafs 
£?  mit  Recht  erwarten  kann ,  dort  unumfdfc-änkt 
und  ewig  zu  herrfchen ,  wenn  ihr  dortiges  Reich 
nur  einigermaafsen  mit  Recht  und  Billigkeit  ver- 
waltet wird.    Man  fehe  nur  zum  Beweis  hier  im 
2ten  B.   S.  281  t.die  erftaunliche  Ergebenheit 
der  Seapoys  gegen  die  Engländer  in  der  Gefan^ 
genfchafb     Und  man  glaube  ja  nicht,  dafs  diefe 
Ergebenheit  von  dem  befonders  guten  Betragen 
der  Englifdien  Officiere  gegen  diefe  Leute  ent- 
fprungen   fey.      Denn  fie  werden  offenbar  fehr 
fchlecht  gehalten;     nicht  nur  haben  fie  überall 
de.i  fchlimmften  Stand ,   fondern  fie  werden  bey 
allen  Gelegenheiten  unmenfchlich  geftraft,   z.  B, 
Deferoon  mit  dem  fchrecklichen  Tode,  von  der 
IBündung  einer  Kanone  abgefchöfien  zu  werden* 
Ja  was  noch  fchändlicher  ift;   die  Raubfucht  der 
Englifchen  Befehlshaber  ifl  fo  grofs ;  dafs  fie  ih* 
re  eignen   Landsleute  die  gröfsce  Noth   leiden 
läflen ,  um  fich  in  den  Raub  zu  theilen,  wie  viel- 
mehr alfo  die  Seapoys.    Z.  B.  S.  4H0  da  die  Eng- 
länder Bednore  einnehmen,  findet  fich  eine  Mil- 
lion PE  St.  darin.    Die  Armee  hatte  einen  gro« 
ben  Rückftand  an  Solde  zu  fodern;    einigt-  fogar  ^ 
fechzehn   bis   achtzehn  Monate.      Die  Anführer 
wollen  ihr  aber  nichts  von  diefem  grofsen  Raube 
geben.      Es   wird   zwar  der  General  Matthews 
dt^shalb  vom  Commando  abgefetzt:   allein  wie  es 
heifst.  zu  rpät,  denn  er  hatte  fchon  300.000  Pf.  St. 
durch  feinen  Bruder  nach  Europa  gefchickt.    Wo 
die   übrigt^n  700,000  hingekommen  find,    wird 
nicht  gefagt.     Diefer  Matthews  fiUlt  nachher  in 
Tippo*s  Hände   durch  Kapitulation,    worinn  er 
verfpricht,  alle  öffentliche  Gelder  abzuliefern.  Das 
wird  aber  nicht  gehalten;  er  und  die  übrigen  An- 
führer fuchen  fovlel  fie  können,  heimlich  davon 
wegzufchaffen.  Diefs  giebt  wie  natürlich  Tippo'ii 
AnlaCs  auch  von  feiner  Seite  die  Kapitidation  zu 
brechen.     Wie  hier  erzählt  wird,  lies  Tippo  Sem' 
General  nichts  als  vergiftete  Speifen  vorfetzen. 
Matthews  wufste  es,   und  endlich  zwang  ihn  der 
Huager  davon  zu  efien.      Auch  foll  Tippo  alle 
mit  Ihm  gefangnen  Englifchen  Officiers  ebenfalls 
haben  vergiften  laflen.     Das  wäre  freylich  fehr 
gnufam.     Aber  mufs  man  nicht  geliehen ,   dafs 
fich  die  Engländer  dui'ch  ihr  Betragen  folche  Be« 
handlangen   felbft  zugezogen  haben?    Auf  alle 
Weife  heifcht  es  der  Vortheil  der  Englifchen  Na- 
tion, dafs  den  Bedruckungen  in  Indien  ein  Ende 
gemacht  werde.  .       . 

Haßings  mag  zwar,  wie  hier  rerfichert  wird, 


die  Obin-herrfchaft  der  Engländer  in  Indien  dih-ch 
feine   Thätigkeit  erhalten  haben.     Allein  diefeii 
Krieg  zettelte  er  doch  offenbar  zuerft  an »  indem 
er  erfUich  den  Ragobah  zum  Oberhaupte  der  Ma- 
ratten  machen  wollte;    alsdenn  diefen  durch  ei« 
nen  Friedensfchlufs  feinem  Schick  fal  überliefs» 
und  dem   Moodaße-ßoosla,    Rajah  von  ßerar  ' 
die  Oberherrfchaft  antragen  liefs:   fich  nachher 
des  Ragobah  wieder  annahm;     den  Hyder-Allif 
rcitzte ;   und  auf  diefe  Art  durch  gehäufte  Trcu- 
lofigkeiten  Anlafs  gab  zu  der  grofsen  Verbindung, 
derMarattcn,   Hyder-Allifs^  Aes  Rajah  von  Be^ 
rar^  des  Subah  von  Decan^    und  der  Franzofen, 
um  das  Englifche  Reich  zu  zerftören.     Das  ift^ 
aus    der  ganzen   Erzählung    in  diefem  Buche ' 
fichtbar. 

In  Arfehung  der  Abfetznng  des  Cheü-Sing' 
und  der  Piünderi^ng  der  Begums  von  Oude,  wird 
hier  zu  feiner  Entfchuldigung,  theils  der  Verdacht 
einer  Rebellion ,    der  jedoch  wie  hier  geßanden 
wird,  lange  nicht  hinlänglich  erwiefen  war,  theil» 
aber  auch  die  Nothuendigkeit  Geld  7,\i  fchaffea  - 
angeführt.     Dies  möchte  wohl  der  einzige  wahre 
Bewegungsgrund  feyn.     .Zu   feiner  Entfchuldi-  ' 
gung  kör^nte  er  nur  denn  einigermafsen  dienen» 
wenn  erwiefen  werden  könnte ,  dafs  die  übrigen 
Einkünfte  der  Compagnie  nicht  wären  verfehlend 
dert  worden;  und  alfo  Haßings  an  dem  Geldman- 
gel, der  ihn  zu  fo  entfetzlichen  Gewaltthätigkei- 
ten  bewog,  nicht  felbft  Schuld  gewefen  fey.   Das 
aber  wird  hier  nicht  einmal  verfucht.    Der  Verf. 
fagt  felbft,  Hyder-Ally  habe  jede,  auch  die  ge* 
ringfte   Bewegung  der  Engländer  erfahren;   fie 
hätten  aber  von  feiner  wichtigften  Unternehmung 
nie  das  gerl  ngfte  gewufs t ;  und  das  zwar  deswegen, 
weil  er  die  Spione  fehr  gut,  die  Eagl.  Befehlsha- 
ber fie  aber  fehr  fchlecht  bezahlten,  und  doch  der 
Compagnie  grofse  Summen  für  geheime  Dienfte 
in  Rechnung  brachten.    S.  aig  f.    Alles  diefes 
wnihte  ein  fo  fchlauer 'Mann  wie  Haßings  gewiCsi, 
es  konnte  ohne  feinen  Willen  nicht  gefchehen ; 
und  wer  nicht  felber  plündert,    leidet  fo  etw.at 
von  feinen  Untergebnen  nicht. 

Das  Schickfal  der  Englifchen  Gefangnen  wird 
viel  zu  hart  gefchildert.  Auch  bey  uns  wird. 
mancher  Verwundete  auf  dem  Schlachtfelde  von 
fchlechtdenkenden  übel  behandelt,  und  eben 
nicht  immer  fanfte  transportirt.  In  der  Gefah« 
genfchaft  felbft,  mufs  es  ihnen  indefs  fo  übel 
nicht  ergangen  feyn ;  da  fie  fich  Karten  mahlten^ 
und  Würfel  machten.  Freylich  die  gewöhnliche 
Oftindifche  woUüftige  Lebensart  hatten  fie  da 
nicht,  und  das  ift  wohl  natürlich.  Allein  wären 
fie  auch  härter  gehalten  worden  ;  wer  kann  fich 
darüber  wundern ,  wenn  man.  bedeokt,  wie  die 
Engländer  mit  den  Eingebohrnen  \imgegangea 
find  ?  Man  lefe  niir  S.  414 1.  die  durch  Lord  Macart* 
ney  in  Madrafs  veranlafete  Hungersnoth.  Oder  das 
S.  98.  erzählte  fchändliche  Verfahre«  der  ßombay- 
fchen  Regierung  gegen  den  Fürften  von  Guzzarat. 
E  2  .     Wäre 
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Wäre  es  wohl  ein  Wander,  wenn  die  Indier  immer 
Jeden  Engländer  auf  der  Stelle  ermordet  hätten? 
Denn  wer  kann  im  Kriege  aufdie  Schuld  oder  Un« 
fchuld  eines  jeden  einzelnenMenfchen  an  dem  erlit- 
tenenUnrecht  fehen  ?  Da  ift  es  bekannt,  dafs  der  Un- 
fchuldige  oft  mit  und  für  den  Schuldigen  biifsen 
mufs.  Manches  dürfte  auch  wohl  übertrieben  feyn. 
Wir  haben  fciion  von  einigen  unbegreiflichen  Din« 
gen  geredet,  die  hier  erzählt  werden.  Darunter 
rechnen  wir  vorzüglich  die  gewaltfamen  Bekeh- 
rungen Englifcher  Soldaten  und  Officierszum  Mo^ 
hametismus.  Es  heifst,  diefe  Menfchen  follten  durch 
einen  Rraminen  um  ihreEinwilligungzuihrerBekeh- 
rang  befragt  worden  feyn.  Wer  kann  das  begreifen; 
da  ein  Bramine  ja  nicht  derMahometanifchen  Reli» 
£ion  zugethan  iß  ?  S.  Vol.  II.  S.  51.  dies  alles  macht, 
die  Erzählung  ein  wenig  verdächtig.  Wjihrfchein- 
•lich  liefsenfich  einige  Engländer  bereden  den  Mo- 
hbmetismus  anzunehmen»  und  fchoben  es  nachher 
aof  Tifpoos  Graufamkeit. 

Aus  der  Nachricht  S.  22.  von  einem  Corps  von 
9727  Mann  daabey  feinetn  Ausmarfch  3  i739Knech- 
te  u.  Marketender  mit  Cch  fchleppte :  u.  S.  65  von 
einem  andern  aus  3910  Mann  beftehenden,  das 
19000  Stück  Vieh  bey  fich  führte,lcann  man  fich  vor« 
il^llen,  wie  in  Indien  Krieg  geführt  wird,und  was  er 
koflen  mufs !  Am  Ende  des  Kriegs  wurden  igoOber- 
OTficiers,  900  Europ.  Soldaten  u.  ifioo.Seapoys  aus 
der  Gefangenfchaft  des  Tippo-Saib^  wiederum  an 
die  Engländer  ausgeliefert. 

GÖTTINGEN,  beyBaffiegel:  lieber  Freyheit  und 
Leibeigenfchaft  ,•  über  den  Adel^  den  geißlichen 
und  den  dritten  Stand  \  und  über  die  Beneficien 
und  Lehen  unter  den  Merovingern  undKarolin^ 
gern :  eine  von  der  Academie  des  Infcriptions 
et  Beiles  Lettres  zu  Paris  gekrönteAbhandlung 
AesAt^e  de  Gourcy^  überfetzt  von  6r.  H.  Oeßer* 
ley,  D.d.R.  1788.  392  S.  8- 
Der  Verf.  gehört  unter  die  gründlichen  Gelehr* 
ten  feiner  Nation»  die  die  Gefchichte  nicht  ober« 
flttchlich   behandeln,      fondem    fie  aus  Quellen 
fchöpfen,  und  kritifch  bearbeiten.    Schon  derTi« 
tel  der  Schrift  felbft  giebt  die  Anzeige,  dafs  die 
Abhandl.  in  drey  Abfchn.  zerfsUlt.  Der  erftre,  vor 
welchem  allgemeine  Bemerkungen  über  den  Zu* 
fiand  der  Perfonen  bey  den  Germaniern  und  Gal- 
liern aus  dem  Tacitus  und  Julius  Caefar  vorausge- 
hen» unterfucht  die  Frage,  ob  es  unter  den  beiden 
erftern  Stämmen  der  franz.  Könige  freye  Men- 
fchen und  Sklaven  gegeben  habe,  und  in  wie  viele 
Claflen  man  fie  abtheilen  könne  ?  Man  mufs  dem  Vf. 
die  Gerechtig keit  wiederfahren  laflen,  dafs  er  diefe 
Frage  nach  ihrem  ganzen  Umfange,  mit  dem  müh- 
famtten  FleiCse  und  mit  einem  fteten  Gebrauche  der 
Gefetzbucher  felbft  unterfucht  und  abgehandelt  hat. 
Um  fie  ganz  iM  beantworten  und  allem  Widerfpru- 
che  zuvor  zu  kommen,  hat  er  die  Gefetze  aller  der 
ehmaUgen  Vötkerfchaften  der  fränkifchen  Monar- 
chie, der  Gallier,  der  Franken,  der  Burgunder  und 
Godien  zu  Rathe  gezogen  die  Meynungen  der  älte- 
ren und  neueren  Gefchichtfchreiber  geprüft,  auf 


diefem  Wege  der  Priifiing  manche  neue  von  den 
Meinungen  der  bisherigen  Nadonalfchriftfteller  ab- 
weichende Bemerkung  gemacht  und  durchaus  gu- 
te i  und  gründliche  Nachrichten  von  den  freyen 
Knechten  und  FreygelalTenen  bey  den  Galliern  von 
den  Colonen ,  den  Freyen  und  Knechten  bey  den 
Franken,  von  den  Männern  des  Königs  und  der  Kir> 
che,  den  Fiscalinen,  den  Liden  oder  Liten,  von  den 
Freyen,  Knechten  und  FreygelalTenen  bey  den  Bur- 
gundern und  Weftgothen,  von  den  verfchicdenen 
Quelle*  der  Sklaverey  und  dem  Zuftande  der  Skla- 
ven unter  allen  diefen  Völkerfchaften  mitgetheilt. 
Der  Vf.  hat  den  rechten  Weg  ergriflfen,  dafe  er,  um 
den  wirklich  ftatt  gefundenen  Unterfchied  zwifchen 
den  Freyen,  Knechten  und  Freygelaflenen  darzu- 
thun,  auf  die  gefetzlichen  Verbrechensvergütun- 
gen, als  das  Hauptunterfcheidungszeichen  der  ver- 
fchiedenen  Stände,  Rückficht  genommen  hat  Der 
xweyte  u.  dritte  Abfchn.,  ob  man  unter  den  beiden 
erftern  Stämmen  fchon  verfchiedene  Stände  der 
freyen  Menfchen  den  geiftlichen  Stand,  den  Adel ' 
und  den  dritten  Stand  unterfcheiden  könne,  und  ob 
es  unter  der  Geiftlichkeit,dem Adel  und  dem  dritten 
Stand  Herren,  Vafallen und  Unterthanen  der  Herren 
gegeben  habe,  würden  zuverlä(fig  befler  und  be- 
ftimmter  ausgefallen  feyn,  wenn  der  franzöfifche  Vf. 
mit  den  Schriften  unfrerdeutfchenFeudiften,  Ger- 
maniften  und  Pubiiciften  bekannter  gewefen  wäre. . 
Manche  Unterfuchung,  die  dem  Vf.  neu  fchien^wür« 
de  ganz  weggeblieben  und  manche  andre,  die  ihm 
noch  unent;fchieden  fcheint,  einer  entfcheidenden 
Gewii'shei^  näher»gekommen  und  die  ganze  Behandr 
lung  belehrender  und  vollftändiger  geworden  feyn. . 
Der  Ueberfetzer,  Hr.  D.  Oefterley,  dem  die  Uebcr- 
fetzung  diefes  nicht  alltäglichen  Produkts  der  franz« 
Literatur  zur  Ehre  gereicht»  hat  indeflen  das  Ver« 
dienft  über  fich  genommen,  dafs  er  manche,  fowohl 
iii  der  ganzen  Schrift  als  befonders  in  diefen  zwey 
Abfchn.  von  dem  franz.  Vf.  gelaflene  Lücke  durcii 
gelehrte  und  am  rechten  Orte  angebrachte  Anmer- 
kungen und  Berichtigungen  ausgefüllt  hat.  Gutund 
brauchbar  find  die  Unterfuchungen  des  Vf.  über  die 
fchon  unter  dem  erftern  Stamme  herrfchenden  Vor- 
züge der  Geiftlichkeit,  als  des  erftern  Standes  in» 
Staate,  und  über  den  dritten  Stand,  unter  welcheni 
ei-  folche  Freye  verfteht,  die,  vonderGeiftlichkeic 
und  dem  Geburtsadel  unterfchieden,  ihre  eignen 
Rechte  und  ihre  eignen  Obliegenheiten  hatten.  — 
Da  die  franz*  Schriften  diefer  Art  in  Deutfchland 
gerade  am  wenigften  bekannt  werden,  fo  verdiene 
dieUeberf.  diefer  Schrift  allen  BeyfaU  und  fo  gut 
und  fleifsig  bearbeitet,  berichtigt  und  ergänzt,  wie 
diefe,  alles  LoU  Hr.  D.  Oefterley  fchätzt  den  Werth 
feines  Schrifcftellers  ganz  richtig,  wenn  er  in  der 
Vorrede  fagt :  „dafs  das  gröfsefte  Verdienft  deflel- 
„ben  imfleiisigenSammlen,Zufamroenftellen  und 
„kritifchen  Sichten  feiner  Materialien  beftehe ;  dafs 
9,ihm  hingegen  der  philofophifcheUeberblickdes 
„Ganzen ,  das  Talent  feinen  Apparat  gehörig  zu 
„verarbeitet  und  die  Gabe  des  fchöaen  Ausdrucks 
„fehle/* 
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LITERARGESCHICHTE. 

London  ♦  b.  I^ivington ,  Dodsley  u.  f.  w. :  The 
Life  ofthe  Rev.  Dr.  Jonathan  Swift^  Dean 
of  St.  Patrick's,  Dublin.  By  Thomas  SheridMH, 
A.  M.  The  fecond  Edition.  1717.  4&g  S. 
in  g. 

Der  im  Jahre  1788.  zu  Murgate  vcrftorbenc  Vf. 
diefes  Werkes  \irar  der  Sohn  des  D.  Thomas 
Sheridan,  der  mit  Swiften  in  der  gröfeten  Ver- 
traulichkeit lebte.    Er  felbft  hatte  in  feiner  Ju- 
gend Swiften  gekannt,  unduneeruahm  diefe  Ar- 
beit, weil  es  ihm  ichien,   dafs  man  noch  nichts 
Befriedigendes  über  das  Leben  diefes  auCserer- 
dendichen  Mannes  hätte»  und. weil  befoadersder 
höchil   edle  Charakter    deffelben  bisher  fo  fehr 
verkannt  wäre.    Da  er  diefen  leciten  Umßand 
vorzüglich  den  unrichtigen    Vorftellungen    2U- 
fchreibt,  die  durch  verfchiedene  SchriftÄeller  in 
das  Publikum  gekommen  find,  fo  befchaftiget  er 
fich  in  einem  grofsen  Theile  des  Werkes  mit  der 
Widerlegung  diefer  Schriftftelier,  befonders  des 
Lords  Orrery  und  des  D.  Johnfon.  Diefe  Verthei- 
digung  ift  allerdings  mit  einer  Wärme  und  Leb- 
haftigkeit geführet,  die  zuweilen  ia  bittere  Hef- 
tigkeit ausartet;  allein  man  wird  diefelbe  dem  Vf. 
verzeiiien,   und  fogar    zuweilen  an  feinem  Un- 
willen Antheil  nehmen ,  wenn  man  fleht,  mit  wie 
vieler  Bosheit  und  aus  was  für  unbedeutenden 
Gründen  man  Swiften  manchen  Vorwurf  gemacht 
hat.    Bey  alle  dem  und  bey  der  tiefften  V^ereh- 
rung,  die  diefem  aufserordentiichen  Manne  gebüh- 
ret, jglaubt  doch  der  Rec,  dafs  fich  zuweilen  der 
\L  in  mehr  als  einer  Rückficht  von  feinem  Eifer 
XU  weit  führen  lafle,  dafs  er  ntcht  immer  in  der 
Wahl  feiner  Gründe  glücklich  fey,  dafs  er   auch 
Dinge  vertheidige,  die  zum  Thcil  keiner  Verthei- 
di^ung  fähig  find,    zum  Theil  keiner  bedürfen,, 
and  dals  Swift  felbft  ihm  £ür  einige  Bemühungen 
diafer  Art  nicht  fehr  verbunden  feyn  würde.    So 
(uchc  er  mit  groCser  Weitläufcigkeltden  Vorwurf 
der  Menfcheafei..dfchaft  von  feinem  Helden  abzu« 
lehaen,  und  deswegen  7u  erweifen  ,  dieBefchrei 
bung  der  Yahoos  fey  keine  Satire  auf  das  menfch- 
liehe  Geichlecnt,  Swift  habe  blofs  ein  Gefchöpf 
J.  L  Z.  1789.    Urxiter  BancU 


feiner  Einbildung  dargeftellet,  zu  dem  Cchinder 
ganzen  Natur  kein  Original  fände.  Der  Vf.  hat 
diefen  Gegenftand  mit  einer  gewifien  Anftren« 
gung  behandelt ,  wie  er  denn  auch  felbft  einräumt» 
die  gegenfeitige  Meynung  fey  fo  allgemein  an- 
genommen: thatf  tocontrovert  it^  would  be  fup^ 
pofei  to  act  in  oppoßtion  to  the  common  fenfe 
and  reafon  tj  mankind.  Wir  muffen  unterdeflen 
geftehen ,  dafs  wir  durch  feine  Gründe  nichts  we- 
niger als  überzeugt  find ,  dafs  Ce  uns  oft  ein  Lä- 
cheln abgezwui.gen ,  und  gewiffe  unangenehme 
Empfindungen  verurfacht haben,  die  Sophismen, 
wenn  fie  ni'cht  mit  vieler  Kunft  vorgetragen  wer- 
den ,  zu  erregen  pflegen.  Der  Theil  diefer  Apo- 
logie, der  noch  die  meifte  Aufmerfcfamkeit  ver- 
dient, läuft  auf  gewiffe  Inco.^fequenzen  hinaus, 
die  aber  gerade  in  dem  Widernatürlichen  der  Fi- 
ction,  aus  der  man  Swiften  den  ganzen  Vorwurf 
macht,  ihren  Qr und  haben.  Ohne  uns  auf  eine 
ausführliche^U!^iderlegung  diefer  fonderbaren  Hy- 
pothefe  einzulaffen  ,  woUen  wir  blots  ein  paar  von 
Swifts  eigenen  Erklärungen  über  diefen  Gegen- 
ftand anführen.  In  einem  feiner  Briefe  an  Pope 
vom  29ften  Sept.  1725  findet  fich  folgende  Stelle;: 
„/  hate  and  deteß  that  animal  caüed  Man^  alt-- 
hpugh  I  heärtily  loue  t}bhn^  Peter  ^  Thomas  and 

fo  Jorth^ Vpon  this  great  foundation  of 

Mifanthropy  (ihough  not  in  Timons  manner )  the 
whole  building  of  mif  Travels  is  erected;  and 
InevermUhavepeaceofmind,  tili  all  honeft  men 
qre  of  my.opinion.'*  ^Pope's  ITorks  T.  6.  S.  137; 
nach  der.I-ondner  A^isgabe  von  1764- )  An  des 
VL  y^tev.  fchreibt  Swift  den  iiten  Sept  1725 : 
y^Expect  np  morefrom  man  than  fuch  an  animul  • 
is  capable  of^  and  you  will  every  day  find  my  de- 
fcription  of  Yahoos  more  refembling^  Tou  fhould 
think  and  deal  with  every  man  as  a  viüain  without 
calling  him  fo^  or  flyingfrom  him^  or  valuing 
him  lefs  (Smfts  Works  Th.  ,12.  S.  143.  nach  der 
Londner  Ausgabe  von  1766.)  Und  wie  läfst  fich 
das,  wovon  uns  der  Vf.  üb|^reden  will ,  mit  der 
Aeiifscrung  vereinigen,  die  Swift  feinem  Gulliver 
in  den  Mund  legt»  nach  dem  er  von  einer  wollü- 
ftigen  Yahoo  im  fta^le-iTB^rfallen  fey,  fo  habe  er 
nicht  länger  läugnen 'können ,  dafe  er  zu  diefer 
Gattung  gehöre.  Ungeachtet  wir  nun  in  diefem 
f  und 
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und  indem  Punkten  mit  unferm  Vf.  nicht  einisr 
feyn  können,  fo  fiid  wir  ihm  doch  das  Zeugnifs 
fchuldig,  dafs  er  manches,  was  Swifts  Charakter 
»icht  in  das  vortheilhaftefte    Licht  fetrt,     befon^ 
dcrs  Bcyfpiele  von  feinem  Geize ,  und  von  fei- 
ner bis  zur  Graufamkeit  getriebenen  Unfreund- 
lichkeit, mit  vieler  Aufrichtigkeit  ertählet.  Frey- 
lich will  er  felbft  bey  diefen  Beyfpielen  nicht  zu- 
geben, dafs  man  dasjenige  daraus  fcUiefsen  dür- 
re, was  fo  natürlich  daraus  zu  folgen  fcheint.  Et 
erklärt  alles,  was  andere  für  Flecken  eines   gro» 
ften  Charakters  halten  möchten ,  für  Schwachhei- 
ten eines  unglücklichen  Alters ,  und  für  die  er- 
den Wirkungen  jener  Zerrüttung   aller  Scelen- 
kräfte,  die  Swiften  zuletzt  in  einen  fthr  bedauerns- 
würdigen Zuftand  brachte.    Auch  da,  ^vo  von  den 
Unbcfonnenhciten  feines  eif^enen  Vaters  die  Rede 
ift,  erfiillt  Hr.  Sheridan  die  Pflichten  der  hiftorl- 
fchen  Treue, wie  wir  denn  hier  fo  gar  verfcMedcnes, 
was  Swift  in  feiner  Hiflory  of  the  fecond  Salomo 
erzählt,  wiederhohlt  finden.     Dafs  der  Vf^  des 
Charakters  feiner  Mutter  nicht  gedeckt,   fo  viel 
Gelegenheit  er  auch  dazu  hatte,  fcheint  eine  Be- 
tätigung des  nachtheiligen  Urtheils  zu  feyn,  das 
Swift  in  feinen  Schriften  über  fie  fället.    Was  nun 
die  Frage  betriff,  von  der  der  Werth  des  Buches ' 
hauptfächlich  abhängt,  ob  uns  nemlich  der  Vf. 
vid  Wichtiges  und  Neues  über  Swifts  Leben  fagt, 
fo  kann  man  diefelbe  in  gewiffer  Rückficht  beja- 
hen, und  in  gewifler  Rückficht  verneinen.    Aller- 
dings enthält  diefe  Biographie  manche  wiflTens- 
werthe  Umftände ,    die  man  in  den  altern  nicht 
findet,  die  aber  deswegen  im  eigentlichften  Vcr- 
ftande  keinesweges  neu  find,  weil  das  Publikum 
fie  zwar  nicht  aus   den  altern  Nachrichten  von 
Swifts  Leben,  aber  aus  feinen  eigenen  Schriften 
weifs,  die  erft  in  neuern  Zeiten,  und  wenn  man 
Johnfons  Arbeit  etwa  ausnimmt,  fpäter  als  jene 
Lrbensbefchreibungen  herausgekommen  find.  So 
brfteht  z.  B.  das  Neue  und  Wichtige  in  dem  Ab- 
fchnitte:   Fun  Swißs  Einführung  bey  Harley  bis 
zum  Tode  der  Königin  Anna,      Vorzüglich  «us 
Auszügen  aus  dem  Tagebuche  an  Stella  ^  dafs  in 
Deane  Swift,  und  Wilkes*s  oder  Hawke^worth*s 
Sammlungen  von  den  Briefen  des  Dechants,   be- 
reits 1767  und  1768  abgedruckt  ift.      Eben  das 
ift  der  Fall  mit  den  Briefen,  die  (wie  Rec.  glaubt), 
ohne  dringende  Nothwendigkeit  und  ohne  die 
Quellen  anzugeben,  der  Länge  n^ch  in  das  Werk 
eingerückt  find.    Zum  Beyfpiel  mögen  die  beiden 
Briefe  dienen,  die  Swifts  frühere  Gefinnungen  in 
Abficht  der  Liebe  betreften.    Der  erfte  an  D.  Ken- 
dali vom  IX  Februar  1761  (S.  246.)  fteht  fchon 
in  der  angeführten  Ausgabe  von  Swifts  Werken 
Th.  14.  S.  2iy,  und  der  zweyte  an  ein  unbekann- 
tes Frauenzimmer  vom  4ten  May  1700  (  S.   350.) 
*  in  a  fuppiement  to  hr.  Swifts*  U^orks  London  1770 
Th.  2.  S.  133.    Die  zwifchen  Swiftund  der  Van- 
hanrigh  gewechfelten  Briefe,  aus  denen  hier  fo 
viele  Auszüge  vorkommen ,  find  gleichfalls  fchon 


aus  dem  dritten  Theile  der  Wilkesfchen  Samm- 
lung bekannt.  Selbft  in  dem  fiebenten  Abfchnit- 
te ,  worinn  der  Vf.  ausdrücklich  folche  Anekdo- 
ten verfpricht ,  as  have  not  hitherto  been  made 
known  to  the  world,  findet  Cch  eine  Anwendung 
eines  Verfes  aus  dem  Virgil,  die  Rec.  aus  dem 
Hawkeswortn  längft  bekannt ,  und  als  das  glück- 
iichße  Wortfpiel,  das  vielleicht  jemals  gemacht 
worden ,  im  GedächtnilTe  geblieben  ift.  Swift  war 
in  einer  Gefellfchaft ,  worinn  ein  Frauenzimmer 
mit  der  Schleppe  ihres  Kleides  (Mantua)  eine 
Cremonefer  Violine  auf  die  Erde  warf  und  zer- 
brach.   Swift  rief  fo  gleich  aus; 

Mantua  vae  miferae  nimium  vicina  Cremonae ! 
Das  Verdienft  des  Sammlers  möchte  alfo  das  vor- 
züglichfte  Verdienft  unfers  Vf.  f^yn,  unterdeffen 
ift  es  nicht  das  einzige,  undRec.  hat  doch,  wenn 
ihm  fein  Gedächtnifs  nicht  untreu  ift,  verfchie- 
dene  Nachrichten  und  AuffchJüffe  hier  zum  erftcn 
male  gefunden.  Da  auch  der  Vf.  durch  die  Ver- 
bindungen feines  Vaters  mit  Swiften  von  man- 
chen bis  dahin  noch  immer  dunkeln  Lebens  Um- 
ftänden  deflclben  unterrichtet  feyn  kann,  fo  ver« 
dient  auch  bey  fchon  bekannten  Dingen  feine 
blofse  Beftätigung  alleridings  Aufmerkfamkeit, 
Zur  Probe  wollen  wir  dasjenige  auszeichnen,  was 
er  von  den  fonderbaren  Verhältniflen  fagt ,  wo 
ein  Swift  mit  der  Mrs.  Johnfonund  IWrs.  Vanhan- 
righ  ftand. 

Mrs.  Jofcnfon  oder  Stella ,  wie  fie  Swift  in  der 
Folge  nannte ,  war  die  Tochter  eines  Haushof- 
meifters  des  Sir  Wilhelm  Ttmple,  bey  dem  fich 
Swiftin  feiner  Jugond  eineZithng  aufhielt, und 
unter  andern  Befchäftigung^n^eine  Nichte  deflel- 
ben  unterrichtete.  Die  damals  etwa  vierzehn- 
jährige Stella  nahm  an  diefem  Unterrichte  Anthfil, 
und  machte  fchon  um  diefe  Z  it  auf  Swiften  den 
tiefften  Eindruck.  Einige  Zeit  nach  Temples  To- 
de, der  ihr  taufend  Pfund  vermacht  hatte,  be- 
gab fich  Stella,  auf  Swifts  Rath  ,  mit  ihrer  Freun- 
din M.  Dingl<»y  nach  Irland,  weil  fie  dafelbftvon 
ihrem  eingeichränkten  Vermögen  mit  gröfsi'^rer 
Bequemlichkeit  leben  konnten.  Ob  gleich  >wift 
geftand  ,  Stella  fey  ohne  Ausnahme  die  vollicom- 
menftePerfon,  die  er  jemnls  grkannt  hätte,  und 
ob  er  gleich  die  Vorficht  nöchig  hielt ,  fie  nie 
anders  als  in  der  Gegenwart  eines  Dritten  zu 
fprcchen,  fo  wtollte  er  doch  feine  Neigiingzuihr 
nicht  für  Liebe  gehalten  wiflfen.  Unterdrflen  wur- 
de ihm  ihre  Gefellfchaft  unentbehrlich ,  und  als  er 
1710  nach  London  reifete,  war  ihm  die  Trennung 
äufserft  fchmerzhaft,  und  er  gab  ihr  in  einem 
Journale  von  allem,  was  ihm  begegnete,  auf  die 
zärtlichfte  Weife  Nachricht.  Wiejer  aber  nie  mit 
Stella  allein  war,  fo  richtete  er  auch  fein  »age- 
buch  zugleich  an  die  Dingley,  und  beide  af. tu  or- 
teten ihm  gemVinfchaftlich.  Er  fuchte  auf  die 
Weife  Aeufserungenzu  vermeiden  .  die  Stella  als 
eine  feyerliche  Ei klärungausleg*^ii könnte,  df  na 
fiehoftcewirklidi,  dafs  erilu"  feine  Hand  bieten 

wür- 
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würde,  fo  bald  e^  ihm  feine  Vermögefisumftände 
erlaubten.     Die  Dingley  war  übrigens,  in  keinem 
Betrachte  ein  vorzügliches  Fraueniimmer ,   aber 
grade  ein  folches,  als  Swift  lu  demPoften,  den  fie 
einnahm ,  verlangte,  und  diefes  um  defto  mehr, 
da  Ge  nicht  reich  genug  war ,  ohne  feine  Unter- 
fhitiong    zu  leben.       Während    feines    Aüfent- 
lialtes  in  London  gerieth  er  in  die  unglücltliche 
Verbindung!  mit  der  Wrs.  an  Vanhomrigh,  die  unter 
den  poetifchen  Namen ,  Vanafla,  fo  berühmt  ge- 
worden i(h    Swift  war  mit  der  Mutter  diefes  rei- 
chen Frauenzimers genau  bekannt,  und  unterrich- 
tete die  Tochter.    Ihre  Fortfehritte  erregten  eine 
Zeitlang  fein  Erftaunen;  allein  er  bemerkte   in 
der  Folge,  dafs  fie  nicht  mehr  fo  aufmer^fam 
war,  fragte  fie  um  die  ürfache  ihrer  Geiftesab- 
wefenheiten,   und  erhielt  das  aufrichtigfte  Ge- 
Mndnifs ,  daö  fie  ihn  liebe,  zur  Antwort»   Swift 
wurde  äufaerft  betreten,  blieb  aber  doch  in  der 
Folge  g<*gen  die  Vorzüge  diefes  Frauenzimmers 
nicht  imempfindlich ,    und  vernachläfsigte   nun- 
mehr   die     geliebte    Stella.      Vom   März   171 2 
an  wird  das  TagebuclT  an  diefelbe  äufserft  tro- 
cken,  es  enthält  nur  Neuigkeiten ,   und  weder 
in  den  Ausdrücken  noch  in  den  Sachen  etwas  für 
beide  Theile  Intereffantes.     Kur£  vor  der  Reife, 
die  er  im  Jahre  171 3  nach  Irland  machte ,  um  von 
feiner  Oecane^  Befitz  zu  nehmen ,  fchrieb  er  einen 
Gefchäftsbrieran  die  üingley ,  worinn  er  der  John- 
fon  nicht  einmal  gedachte.     Bey  feiner  Ankunft 
trat  kalte  Gleichgültigkeit  an  die  Stelle  der  ehma- 
ligen  Zärtlichkeit,  er  gieng  bald  nach  England 
zurück,  und  fchrieb  dafelbft  fein vortrefliches Ge- 
dicht: Cadenus  und  Vanafla.    Seine  erfte  Abficht 
bey  demfelben  fcheint  wohl  dahin  gegangen  zu 
feyn,  das  ganze  Verhältnifs  mit  der  Vanhanrigh 
auf  eine  feine  Art  abzubrechen ;  allein  der  zwei- 
felhafte Schlufs  mufste  grade  die  entg.'^gengefetz- 
tp  Wirkung  hervorbringen.    Nach  dem  Tode  der 
Königin  Anna  nahm  Swift  feinen  Aufenthalt  in 
Irland ,  und  Vanafia  folgte  ihm  dahin  nach.  Swif- 
ten  war  diefer  Schritt  fehr  unangenehm.  Er  woll- 
te fie  nur  feiten  fehen ,  und  als  fie  ays  Ungeduld 
dariiber  ihm  mit  ihi^en  Briefen ,  ßotfchaften  und 
Klagen befchwerlich fiel,  fieng  er  an,  ihrjunfreund- 
lieh  zu  begegnen.     Unterdeflen  hatte  Swift ,    wie 
es  fcheint,  allen  Umgang  mit  Stella  abgebrochen, 
bis  endlich  Liebe ,  Eiferfucht  und  fehlgefchlagene 
Hofnnng  ihr  Leben  in  Gefahr  brachten.  Jetzt  kehr- 
te Swifts  Zärtlichkeit  zu  ihr  zurück.    Er  liefs  fie 
durch  einen  gemeinfehaftlichen  Freund  um  die 
Urfache  ihres  Kummers  befragen,  und  fie  verfi- 
chem,  dafs  er  alles,  was  in  feiner  Macht  flehe, 
anwenden  wolle ,  um  ihre  Gemüthsruhe  wieder- 
herzuftellen.    Sie  antwortete ,  die  Verlaumdung 
habe  in  ihrem  fonderbaren  Verhältniffe  mit  Swit 
ten  nur  zu  viel  Veranlaffung  zu  nachtheiligen  Ge- . 
riichten  gefunden ,  und  ihre  Hoffnung,  dafs  Swift, 
fo  bald  er  in  beflere    Vcrraögensumflände  kam, 
ihr  feine  Hand  anbieten  und  dadurch  ihre  Ehre 


wieder  herftellenwardt,  fey  verfchwunden ,  da 
er  ihr  nach  feiner  Beförderung  mit  der  gröfsten 
Kälte  begegne ,    fie  fähe  alfo  kein  Mittel,  ihre« 

Suten  Namen  zu  retten,  der  ihr  theuer  fey,    als 
as  Leben.     Endlich  erklärte  fich  Swift,  er  fey 
bereit,  fich  mit  ihr  trauen  zu  laflen ,  wenn  fie  da* 
mit  zufrieden  wäre ,  dafs  fie  in  der  Folge  nicht  an« 
ders  als  bisher  mit  einanderlebten,  und  dafs  ihr 
Verhältnifs  das  tieffte  Geheimnifs  bliebe.     Stella 
liefs  fich  alles  gefallen,  vielleicht  in  der  Abficht 
felbft  eine  folche  Verbindung  mit  der  Vanhanrigh 
unmöglich  zu  machen.    Der  ßifchof  von  Ooghor 
copulirte  fie  im  Jahre  1716,  ohne  dafs  ein  Zeuge 
bey  diefer  Handlung  zugegen  gewefcn  wäre.  Die 
Bedingungen  wiuden  pünktlich  erfüllt,  Stella  be- 
hielt ihre  Wohnung  in  einem  entfernten  Theile 
der  Stadt,  kam  aber  doch  oft  in  die  Gefellfchaf- 
ten ,  die  Swift  in  feinem  Haufe  gab.     Seine  nach- 
fte! Bemühung  gieng  nun  dahin,  der  Vanafla  alle 
Hofaung  zu  benehmen;   er  fuchte  zwifchen  ihr 
und  dem  Dechant  Winter  eine  Heyrath  zu  ver- 
mitteln, allein  fie  verwarf  diefen  und  jeden  Vor- 
fchlag  der  Art,  und  begab  fich  nach  Celbridge, 
wo  fie  ihrer  Leidenfchaft,   die  nun  beynahe  ziu* 
Wuth  wurde,  allein  nachhing,  und  noch  immer 
an  Swiften  die  zärtlichften  Briefe  fchrieb  ,    ohne 
fich  durch  die  Kälte  feiner   Antworten  irren  zu 
ialTon.    Sein  Betragen  gegen  fie  war  nicht  völlig 
CO  ififtent,  indem  er  ihr  oTt  mit  Härte  begegnete, 
und  doch,'  vielleicht  aus  Mitleiden,  vielleicht  aus 
Liebe,  nicht  alle  Verbindung  mit  ihr  abbrach.  Un- 
terdeflen fcheint  er  doch  1720  diefen  Entfchlufs 
gefafst  zu  haben.    Er  fleug  jetzt  an  als  ein  güti- 
ger und  nachgebender  Freund  fich  gegen  fie  zu 
betragen,er  fchrieb  ihr  fogar  den  5  Jul.  1721  :,,/oyer 
ajfuree  que  Jamals  per fonue  au  wonde  n*a  ete  aiwee^ 
honoree,  eßimee^adoreeparvotre  ami  que  vous/^  Da 
aber  auf  diefe  Erklärung  keinHeirathsantragerfolg» 
te,  fo  muthmaCste  Vanafla  das  Verhältnifs,  worin 
Swifc  und  Stella  flanden.      Um  darüber  2ur  Ge- 
wifsheit  zu  kommen,   fxindte  fie  derfelben  eine 
kurze  Note ^^orin  fie  fragte,    ob  Mrs.  Johnfon 
mit  dem  Dechant  verheirathet  wäre  oder  nicht? 
Diefe  wurde  äufserft  aufgebracht,  antwortete:  ja, 
fchicktc  die  Note  der  Vanhanrigh  an  Swiften,  und 
begab  fich ,   ohne  ihn  zu  fehen ,   auf  das  Land. 
Swift,  der  für  Zorn  undUnvWUeri  aufser  fich  kam, 
reifte  fogleich  nach  Celbridge,     Er  trat  in  das^Zim- 
mer ,  worin  das  unglückliche  Frauenzimmer  war, 
ohne  ein  Wort  zu  fprechen  ,  aber  mit  einem  Ge- 
flehte,  das  den  höchften  Grad  von  Erbitterung 
ausdrückte.      Zitternd  fragte  fie  ihn ,  ob  er  fich 
fetzen  wolle:  Nein;  —  dann  warf  er  ein  Papier 
auf  den  Tifch,  und  kehrte  noch  In  denlfelben  Au- 
genblicke zu  feinem  Pferde  zurück.    Als  ihr  die 
Verwirrung  erlaubte  das  Papier  zu  öffnen ,  und 
als  fie  nur  ihre  eigene  Note  darin  fand,,  gerieth 
fie  in  eine  Verzweifelung,  als  wenn  fie  Ihr  Todes» 
urtheil  empfangen  hätte.     Diefes  war  auf  gewit- 
fe  Weife  wirklich  der  Fall;  fie  bekam  ein  l'it.*b--r. 
F  2  dxs 
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das  ihrem  Leben  fehr  bald  ein  Ende  machte.  Auf 
dicfe  Nachricht  verliefe  Swift  fogleich  Dublin, 
und  reifte  zwey  Monate  in  dem  füdlichen  Theile 
des  Königreichs  umher,  ohne  dafs  ein  Menfch 
wufste,  wo  er  wäre.  Vanafla  widerrief  vor  ihrem 
Tode  ein  Teftament,  das  fie  zu  Swifts  Vorthei- 
le  gemacht  hatte,  und  verordnete,  dafs  fowohl 
das  Gedicht  Cadenus  und  Vanafla ,  als  ihr  Brief- 
wechfel  mit  Swift,  gedruckt  werden  follte.  Ein 
Theil  diefer  Papiere  war  auch  fchon  wirklich  un- 
ter der  Prefle ,  als  D.  Sheridan  es  dahin  brachte, 
dafs  die  Executoren  des  Teftamcntsdie  Exempla- 
re von  den  Briefen  vernichteten.  Das  Gedicht 
hingegen  wurde  bekannt,  und  war  eine  Zeitlang 
der  Gegenftand  aller  Gefpräche.  Unter  anfiern. 
äufserte  jemand,  der  die  Lage  der  Johnfon  nicht 
wufste,  in  ihrer  Gegenwart:  es  müfle  doch  ein 
tufeerordentUchfS  Fraueniimmer  gewefen  feyn, 
das  dem  Dechant  StofF  zu  einem  fo  fchönen  Pro- 
ducte  gegeben  habe.  Stella  antwortete  lächelnd : 
das  fcheine  ihr  fo  ausgemacht  nicht;  denn  es  fey 
bekannt,  dafs  der  Dechant  etwas  fehr  Schönes 
über  einen  BefenftieLfchreiben  könne.  Uiifer  Vf. 
erklärt,  (  wie  Orrery  ffhon  vor  ihm  getha*  hat,) 
Swifcs  fonderbares  Betragen  in  diefer  Angelegen- 
ht^it  dadurch,  dafs  er  durch  eine  langjährige  Ge- 
wohnheit, gewifle  Begierden  zu  unterdrucken, 
zuletzt  das  Vermögen  verlohren  habe,  fie  zu  be- 
friedigen. Daher  feine  Bemühungen,  Vanaflas 
L^idenfchaft  zu  ein^r  platonifchen  Liebe  herab- 
auftimmen,  und  feine  Enthaltfamkeit  von  den 
Vergnügen  des  Ehebettes  nach  feiner  Heirath  mit 
der  geliebten  Stella.  Diefe,  die  Geh  einige  Mo- 
nate nach  dem  trai  rigen  Ende  ihrer  Nebenbuhle- 
rin mit  Swiften  ausföhnte,  ßarb  nach  einigen  Jah- 
ren, und  auch  fie  hatte  kurz  vor  ihrem  Tode  mit 
ihm  eine  fchreckliche  Scene.  '  Nachdem  fie,  bey 
dem  Gefühle,  dafe  fie  bald  Herben  würde,  auf  ei- 
ne dringende  und  feyerliche  Art  die  Gewälirung 
ihrer  letzten  Bitte  von  Swiften  verlangt  hatte,  be- 
fchwor  fie  ihn  bey  ihrer  Freundfchaft,  um  die 
Verläumdung  völlig  zu  entwaflhen,  fie  auf  iljrem 
Todbette  für  feine  Frau  zu  erkennen.  Swift  ant- 
wortete nichts ,  drehte  fich  um ,  ging  ftillfchwei- 
gend  aus  dem  Zimmer,  und  fahe  fie  in  den  we- 
nigen Tagen,  die  fie  noch  lebte,  nicht  wieder. 
Siegerieth  Anfangs  in  Verzweiflung,  fafste  Geh 
aber  wieder,  beklagte  fich  in  den  bitterften  Aus- 
drucken über  feine  Graufamkeit,  und  verfafste 
unter  ihrem  eignen  Namen  ein  Teftament,  wor- 
in fie  ihr  Vermögen  milden  Stiftungen  vermachte. 
Der  Vater  des  Vf.  war  bey  diefer  Scene  gegen- 
wärtig ,  und  fie  machte  einen  fo  tiefen  Eindruck 
auf  ihn,  dafs  er  fich  in  langer  Zeit  mit  Swiften 
nicht  wieder  ausföhnen  konnte.  Wir  fympathifi- 
ren  mit  ihm  mehr  als  mit  feinem  Sohne,  der  den 
Vorfall  zwar  mit  Widerwillen  erzählt ,  unterdcf- 
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I^n  feinen  Heldetrauch  hfer,  aber  mit  Gründen, 
vertheidigt,  die  keine  tndere  Wirkung  thun ,  al^ 
dafs  man  gegen  ihn  felbft  etwas  von  demjenigen 
fühlt,  was  feine  Erzälilung  gegen  Swiften  er* 
regt. 

VERMISCHT^,  SCHRIFTEN. 

'  WiÄN,  b.  Hörling:  Ber  Arzt  für  Liebende. 
Aus  dem  Franzöfifchen  frey  bearbeitet  von 
D-a.  1788.  142  S.  8-  (6  gr.) 
Liebende  zu  heilen,  ift  des  VT.  Abficht  nicht 
gewefen:  nur  ganz  am  Ende  redet  er  von  den 
Temperamenten  und  der  Art,  wie  diefe  zu  vcr* 
beflern  find.  Auch  die  Abficht,  durch  moralifche 
Leitung  der  Gemüther  die  Leidenfchaft  der  Lie^ 
be  beherfchen  zu  lehren ,  fcheint  er  nicht  gehabt 
zu  haben.  Er  hat  unter  einem  allgemeinen  Titel 
mehrere  kleine  Erzählungen  zufammengefafst  und 
durch  diefe  die  verfchiedenen  Modificationen  der 
Liebe  anfchaulicher  zu  machen  gefucht.  .  Diefe 
Erzählungen  find  weder  in  Hinficht  auf  Erfindung,, 
noch  auf  Einkleidung  vorzüglich.  Belohnungen 
der  Liebe,  nach  vielen  Leiden  der  Verliebten, 
Entführungen ,  Verführungen  der  Gattinnen  und 
Töchter  von  WoUüftlingen  oder  erbitterten  Fein- 
den ,  die  erft  die  Gattin»  zur  Untreue  verleiten 
und  dem  Gatten  treuliche  Nachricht  davongehen, 
Väter  und  Verwandte ,  die  fich  den  Verbindun- 
gen ,  welche  die  Liebe  ftiften  wollte ,  entgegen 
fetzen,  find  die  vornehmften  Gegenftände  derlei- 
ben.  Ermordet  wird  in  dem  ganzen  Werke  kein 
Menfch  aufser  einem ,  der  aber  in  der  Folge 
wieder  als  handelnde  Perfon  auftritt.  Aus  fol- 
gender Probe  werden  unfere  Lefer  fehen ,  wie 
der  Vf.  feine  Erzählungen  anlegt.  Julie  wollte 
fich  eben  nMt  Karin  vermälilen,  da  ihr  Vater  darb. 
Juliens  Bruder  wollte  Karin  aus  Stolz  nicht  zun« 
Schwager  haben ,  und  wurde  vom  letztern  zunt 
Zweykampf  herausgefodert  und  ermordet.  Julie* 
kam  auf  den  Kampfplatz.  Beide  entflohen  und 
wurden  im  Wald  von  Räubern  überfallen.  Sie 
hatten  die  Wahl,  Räuber  zu  werden  ,  oder  zufter- 
ben,  und  wählen  natürlicher  Weife  daserftere.  Karl 
lauerte  einft  auf  einem  Poften  allein,  und  Julie 
kam  dazu.  Sie  wollten  eben  entfliehen ,  aber  eine 
junge  Dame  kam  und  bat  Karin  um  Hiilfe.  Dar- 
auf kamen  Reiter ,  welche  die  Dame  befreyeceii. 
Karl  wurde  in-'t  feiner  Julie  in  FtJTeln gelegt.  Die- 
Dame  war  die  Braut  von  Juliens  (vorher  im  Zwey- 
kampf erlegten  )  Bruder.  Sie  bat  bey  ihrem  Ge- 
liebten um  die  Befreyung  der  Gefangenen,  aber 
diefer  erfuhr ,  dafs  es  Karl  fey ,  und  Ichwur  ihm 
den  Tod.  Ein  König,  der  zu  gutem  Glück  eben 
in  der  Nachbarfchaft  war,  betreyei^  ihn,  tmd'^ 
beide  wurden  ein  Paar« 
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GOTTES  GELAHRTHEIT. 

IiiPziG,  b.  Fleifcher:  ^oM  atitiqmßmi  carmi- 
nis  hebraici  natura  atque-  virtutes.  Scripfit 
Carplus  David  Ilgen ,  AA.  LL.  M.  1789. 
224  S.  S.    (16  £r.) 

Der  Hr.  Vf.  hat  fich  fchon  vorher  durch  einige 
kleinere  Schriften  als  ein«n  jungen  Gelehr- 
ten angekündiger,  der  das  Studium  der  ckflifchen 
Literatur  mit  Eifer  und  mit  glücklichem  Erfolg 
betreibe.      Hier  ift  eine  neue  Probe  feines  Fleif- 
fes,    womit  er  nicht  allein  feine  humaniftifche 
KenntniflTe  belätigt»    fondern  auch  2U|Tleich  eine 
Bekanntfchaft  mit  der  orientalifchen  Litertur  an 
den  Tag  legt,    die  feibft  einem  Veteranen  nicht 
unrühmlich  fcyn  wirrde.     Er  behandelt  den  Hiob 
▼omemlich  als  Werk  der  Compofi  tion.    Die  Schrift 
befteht  aus  VIII  Abtheilungen,  Die  Iprolegomena. 
S.  1-13  enthält,   nach  einigen  allgemeinen  An« 
merkungen  über  das  Studium  des  Alterthums, 
eine  kunc  Vergleichung  der  drey  Niiturdichter, 
Hiob,  Homer,'  OlSan.    11)  Wann  und  ron  wem  das 
Buch  Hiob  verfafst  worden  fey.  S.  13-40.     Dafs 
CS  unter  allen  vorhandenen  das  ältefte  fey ,   wird 
aus  bekannten  Gründen  behauptet.'      Dafs  aber 
Mofes  ein  folches  Kunftwerk  verfertiget  haben 
könne,  fey  nicht  wahrfcheinlich.«    Den  Verfafler 
muffe  man  in  Arabien  fuchen.    Er  mdge  ein  Nach* 
komme  des  Elihu ,  den  er  eine  fo  vortheilhafte 
Bolle  fpielen  laff- ,  gewefen  feyn ,  (aus  dem  Ge- 
fchlecht  des  Nachor,  Abrahams  Bruder,  S.  106)» 
und  im  dritten  Jahrhundert  des  Aufenthalts  der 
IfraeÜten  in  Aegypten  gelebt,  (und  in  der  Nachr- 
barfchaft  des  glücklichen  Arabiens  gewohnt  hi^ 
ben,  S.  loy).  *  Mofes  werde  eine  Abfchrift  aus 
Midian  mit  (Ich  gebracht  haben,  nur  habe  fich  das 
fthätibare  Denkmal  lals  eine  Privatfchrift  unter 
dem  Volk  erhalten ,  bis  es  endlich  von  Esras  und 
Nehemias  in  die  Sammlung  der  jüdifcken  Religi* 
bnsfchriften  einverleibt  worden.    Eine  andre  Hy» 
potbefe,    dafs  David  es  von  eitlem   fiegnsichea 
Feldtug  ^iis  Edom  <2  SaOK  5)  nnitgebrache  habe« 
wird  angeführt,  aber  wegen  der  dmiit  verbpjide^ 
nen  Schwierigkeiten  gleich  au^eg^ben.     (Reo. 
i&  von  jeher  derMeynung  fehr  geneigt,  dafilas 
A.  L.  Z.  i7g9.  ZwtyttrBmd. 


fiuchi  Hiob  einen  nicht  Ifraelitifchen  Urfprung 
habe:  nur  kann  er  fich,  auch  jezt  noch,  nicht  hin« 
länglich  erklären,  wie  eine  Schrift,  die  den  Haupt« 
grundfatz  der  mofoUxrhen  VerfaiTnng:  die  Vereh« 
rang,  des  wahren  Gottes  habe  zeitliche  Wohlfahrt 
TUT  unmittelbaren,  unausbleiblidhen  Belohdpng, 
zwfllr  nicht  beilreitet,   aber  doch  nicht  kennt,  im 
der  Spmmlung  der  jüdifchen  Religionsfchriften 
eine  Stelle  habe  erhalten  können  :  es  müfste  denn 
eben  defswegen  gefchehen  feyn ,  um  dem  iCrae« 
lidfchen  Volk  fein  eigenes ,    näheres  Verhältmfe 
gegen  den  Jehova  defto  wichtiger  und  fchäczba« 
rer  zu  machen.    III  Abth.  Ad  quod  camiinum  ge^ 
nus  nferendus  ßt  3^bus.    S.  40-89.     Hiob  fey 
weder  ein  Drama,  noch  ein  Confelfus,  nach  der 
Art  des  Haririfchen,  fondern  ein  epifches  Gedicht, 
das  die  Auffchrift  haben  könnte :  die  geprüfte  und. 
ßegende  Unfchuld.      Man  habe  i)  Handlung,  2) 
Einheit  der  Handlung,  3)  Charakterfchilderung, 
4)  Verwicklung  und  AuflÖfung  des  Knotens,  5^ 
^ifche  Behandlung ;  -nur  dais  dies  Alles  üicht 
nach  griechifchen  Muttern,  fondern  nach  den  Sit- 
ten und  der  Denkart  des  Orients  zu  beurtheilen 
fey.     Diefe  verfchiedenen  Stücke   werden  nun, 
mit  Uebergehuijg  des  dritten  und  vierten,    die 
•weiterhin  «och  befonders  vorkommen^    beleocho 
|»t.    Der  V£  wird  hier  ausführÜch.    Alan  fiehtet, 
er.  wandelt  auf  einem  Gefilde,    das  für  ihn  viel 
Annehmlichkeit  hat,    und  ihm  gar  nicht  unbe- 
kannt ift.    Der  Lefer  begleitet  ihn  mit  Vergniir 
gen.    Doch  am  Ende  ^vird  durch  die  lange  £jr« 
curßon  für  die  Erklärung  feibft  nichts  ge>vonnca 
Die  IV  Abth.    die  ganz  füglich  auch  die  zwate 
feyn  könnte ,  handelt  von  der  Sceae  des  Buchs 
UAdiVon  der  Fabel  deflelbea.  S.  89- 122.     Daä 
fliob,  nicht  ein  blofis  poetifcher ,    fondern  ein  hi, 
ftorifcher  Charakter  fey,  nimmt  der  Hr.  Vf.  alf 
etwas  ganz  Zuveriitffiges  an.    Er  glaubt,  er  ftaim 
n^e  von  Abraham  ab,   entweder' durch  den  Ig* 
Qtaä  oder  den  Efau,  und  habe  im  erften  Jahrfaua* 
dert  des  Aufenthalts  der  Ifraeliten*  in  Aegypee« 
fel^^bt.     Die  Scene  verlegt  er  in  das  brannte 
Th^lGuta  b^  Damafctts^  für  den  as|i(hnlicheii 
Reichchom  Hiobs  fchicke  £ch  diefe  Gi^d  befler 
als  Edom.     Sollten  auch  wirklich  metu-erq  Bil- 
der und  Anspielung«  Edöntidfch  fey<i;  (6  mffe 
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»an  fich  erinnern»  dafs  Aer  Dichter  nicht  In  Sy- 
rien, fondem  dafs  er  in  Edom,  oder  doch  in  der 
Nähe  des  Landes  gelebt  habe.    Die  Vte  Abtheil. 

•©hnc  Zweifel  die  lehrreichfte  und  wichtige,"  ift 
iibprfchrieben :  Exornatio  fabulae  et  natae  inde 
cännims  uirtates  in  conßnictioh'e  et  nexu.  S,,I22- 
iaoi.  •  Hi*T  wird  der  Faden  von  Anfang  bis  zu 
Ende  abgewiinrien.  Von  jeder  Rhapfodie ,  das 
Ganze  wird  in  XXVII  abgetheilt,  wird  der  Inhalt 
zuerft  fuminarifch  angege'ben,  und  fodann  voll* 
ItMndig  aiis  einander  gefetzt,  fo  da&  derdrama* 
tifche-Gang  des  Stücks  nach  allen  den  mannig- 
faltigen Wendungen,   genau  nachgezeichnet,  das 

^Entliehen  des  AÜects,  fem  Steigen  und  Fallen 
.bemerkt,  auch  die  verhäknifsmafsige  Wirkung« 
die  bey  dem  Lefer  entliehen  foU  und  mufs,  ange- 
geben wird.  Hie  und  da  ift  von  einer  Stelle  die 
Ueberfetzung  eingerückt,  und  in  der  Note  er- 
lim^rt  und  gcrechtfertiger.  Hier  find  einige 
^Proben.  Das  Wort  JtOiÜ  wird  vom  Verbo  O^U? 
icirciimire  abgeleitet,  niclit  vom  Verbo  jID^J  denn 
•diefes  fey  erft  aus  jenem  Nomen  entftanden,  ha- 
be urfpriinglich  die  Bedeutung  gehabt  circuitorem 
^tigere^  und  nun  die  andre,  adverfari^  invidere^ 
erft  weitirhin  erhalten.  (Sehr  artig!  Nur,  hat 
man  auch  eine  hiftorifche  Spur,  dafs  jenes  hohe 
Alterthum ,  dafs  überhaupt  der  alce  Orient  wirk- 
lich einen  iblchen  Circuitor  gehabt  habe?)  Kap. 
VI.  6  ift  überfetzt:  Nim  fputum  deglutiturfine 
animi  arigore  ?  jium  faliva  -per  infomnia  emißa 
palatum  titi'latur?  nSo  (ey'agitatio^  qua  qüis 
eo  adigitur^  ut  mentis  fere  non  compos  ampLius 

fit^  nach  dem  arabifchen  ;.     1  v  ^ja  mentis   m^ 

c 

iops^  wente  laboransj  der  Sinn  fey  diefer:  Num 
ßne  vehementi  agitatione ,  fine  aninii  angore ,  ab 
eo,  qui  mentis  adhuc  compos  rß^  videtis  fpittum 
'tanquam  cibum  in  ore  verfari;  an  titillatur 
fomniantis  palatum^  ß  faiiuat  ?  utruTftque  inter 
vehementißwos  dolores  locum  tantirm  habet ,  me 
igitHY^  idem  facientem^  doloYibus  arigi^  qui  po^ 
ießis  dubitare  ?  —  Diefe  Erklärung  wird  man 
idoch  fchworlich  leicht  und  ungezwungen  finden 
können.  Hingegen  ift  die  Stelle  XIV,  3-17  ganz 
nach  dem  Sii.n  des  Rec,  und,  wie  er  meynt,  ganz 
nach  dem  Sinne  des  Dichters  gpfafs(.  Befpnders 
ift  der  16  Vers  recht  gut  überfetzt:  Dann  wiir^ 
deß  du  zwar  mein  Verhalten  beobachten  ^  nur  mir 
nicht  Fehltritte  aufrech  nen.  Freylich  von  der  Hof- 
nung  eines  andern,  beflem  Lebens  ift  hier  tmd 
anderwSrts  keine  Spur,  auch  nicht  K.  XlX  Hier 
wird  der  25.  2(*  27  Vers  fo  erklärt:  Vivit ^  fcio 
inim ,  caufai  meae  patronus :  qui  contemtus  in 
pulvere  jacet  (der ,  der  im  Staube  ganz  verachtet 
kintenaus ßtzt,)  victor  Caput  attoüet.  Haerebo  ad» 
huc  in  cute^  dira  huc  vi  contufa:  (ftatt*inN\ 
r^QNl  wie  I  Mof.  32.  s.  —  '»•^V  elliptifch,  ü 
^*1WÜ-  HNT"  IDpa  yVH  qum  contuderunt  et  4h 


dilacerarunt  haec  ulcerm^  vel  hoc  unum  ulcus^ 
quod  propter  horrendam  multitudinem  dici  potuit 
—  ex  hac  cuticnla  tidebotBeum.  Ql^em  ego  mihi 
videbopropitium  (oder  auch  9m,  DeuSy  luctusmeus^ 
i.  e^ caitfa luctusmei  eß.  ^3N,  eum  mihi  videbo 
propiiium)  quem  hisce  oculü  cerntitn  aniSho  ncfti 
alienatum.  —  Rec.  ift  immer  der  Meynung, 
yrvh^  fey  fo  viel,  als  "^T  ««yy  Uh] ,  und  flehe 
nur  da  um  den  Sinn  des' vorhergehenden  '«J^yi 
INI  dahin  zu  beftimmen,  dafs  es  heiffe:  ja,  mit 
diefen  meinen  eignen  Augen  werd  ich  ihn  fehen ! 
Unter  dem  ^nSO  \<hO  XXXIII,  23  wird  ein  En- 
gel verftandcn,  der,  fo  Wie  der  ]C^0  die  Verge- 
bungen der  Menfchen  anbringe,  nur  ihr  Gutes 
anzeige,  und  gleichfam  für  fie  einftthe;  die  Wor- 
te ^^V-^  OHnW  n^anS  find  überfetzt:  qui  in  fa-^ 
vorem  hominis  integritatem  ejus  teßetur$  wekhe» 
freylich  nicht  der  Sinn  ift,  der  fich  dein  Lefer  z\i- 
erft  darbiefet.  .  Kap.  XXXIV,  31.  32  wird  übex- 
fet7t;  Ferum^  age,  adDeumßc  te  fermone  con^ 
Vertex  (nON*  PhNr'^N  oder  auch  nOSnbN"^N) 
pertnlir^  at  me  non  amplius  oppignerabo.  Non 
amplius  conabor  meo  judicio  uti ,  (diefer  Sinn  foU 
in  d^'n  Worten  liegen  niHN  ^"ly'^a  praeter  me 
Videbo,  ßne  me  videbo)  ät  tu  me  doce  —  Hier 
wird  die  Bemerkung  angebracht?  Die  Rede  des 
Elihu  fey  der  fchwierigfte  Theil  des  Gedichts, 
weil  diefer  feiner  argumentire«  als  die  Uebrigen; 
auch  der  T(  xt  bedürfe  mancher  Berichtigung. 
In  der  VI  Abch. :  Litis  inter  3^bum  atque  amicos 
actae  interptetutio,  et  difcußo  argumentorum^ 
werden  die  Ideen ,  durch  welche  der  Dichter  das 
Gefpräch  fich  hinwinden  lafst,  enthüllt  von  ihrem 
poetifchen  Schmuck,  näher  an  einander  gerückt» 
dafs  mit  wenigen  Blicken  die  ganze  Reihe  über- 
fehen  werden  kann.  Die  VII  Abth.  heifst:  Mo» 
tum  notatio^  ßve  charaSeres,  quatenus  apoeta 
expreß.  Elihu  bekommt  hier  einen  weit  gefälli- 
gem Charakter,  als  ihm  einige  andre  zugeftehen 
weilen.  Auch  von  dem  Satan  weifs  der  Vf.  aus 
den  wenigen ,  von  ihm  angegebenen,  Zügen  ei- 
nen febr  beftimmten  UmriCs  zu  entwerfen.  End- 
iich  VIII  Abth.  Finis  ^obi  moralis.  Der  poeti- 
fche  Zweck  des  Buchs  ift,  den  Hiok  als  Gefren- 
ftandzur  Bewunderung  aufzuftellen.  —  Der  Hr» 
Vf.  hac  fein  fqhwerea  Penfum  mit  G^fchmack  und 
GründUchkeit  bearbeitet.  Auch  feine  Schreibark 
▼erdient  Empfehlung.  Der  Druckfehler  find  vie- 
le, zum  Glück  erfchwer^n  fie  den  Sinn  nicht  fonderw 
lieh.  Hätte  er  nur  auch  auf  die  Bequemlichkeit  fei- 
nes Lefers  mehr  Rückficht  genommen ,  und  an 
fchicklicfaen  Scelifn  Ahfätze  angebracht!  Jede  Ab- 
theilung geht  unabgefeut  an  Einem  fort,  und 
nicht  einmal  diefe  aäitAbtheiluagen  find  in  eiaeÄ 
Confpect  gebracht 

.  L1TPZI6,  b.  HaugsVittwe:  Erw.  Fried.  Cat^ 
Mo/enmüUcri,  PhiL  Mtf.  Sckoüa  in  vetus  T0» 
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ßamentinH.    Part  prima  con^^ns  Genefiti  et 
Exoduw.    xy%%.  8.  XIH  und  620  S.  nebß^ 
Landcharten.  (iRthLi6grO 
Dais  diefe  Scholien  über  das  Alte  Teflament 
durch  die  frühem ,  mit  Beyfall  aufgenommenen, 
Scholien  über  das  Neue  Tcft.  veranlafst  worden^ 
ixoA   djff*^  fich   zum   iMußer  genommen  haben» 
braucht  den  Lefern  kaum  noch  bemertt  zu  wer« 
den.    Der  Nachfolger  ift  feines  Vorgängers  werth. 
man  darf  dem  rerdienftvoUen  Hn.  D.  RolenmüUer 
Glück  wünfchen,  in  feinem  Sohne  .einen  fo  wür- 
digen Nacheiferer  2u  fehen.    Das  Werk  ift  nicht 
für  Anfänger  allein  beftimmt»  fondern  überhaupt 
auch  für  folche ,    die  mit  den  mannichfalcigen 
Hütfsmitteln  zum  Studium  des  A.  Te^nicht  ver« 
lehen,  oder  fonft  zu  fehr  befchäftig^find »  um 
▼oa  ihnen  Gebrauch   machen  ^ü  können.     Da* 
durch  ift  eine  grofeere  Ausführlichkeit  beynahe 
fiothwendig  worden.    Abeir  ebeA  diefe  macht  nun 
auch,  dafs  die  Reihe  von  Bänden  anfehnlich  wer^ 
den  raufs.    Und  diefer  Umftand  möchte  doch  der 
Gemeinnützigkeit  des  Werks  bey  folchen  wieder 
hinderlich  fcyn ,  qui  wultos  libros  emere  non  pof- 
funt  (Vorr.  S.  IV).    Die  häufige  Anfuhrung  von 
ganzen  Stellen,  vornemlich  aus  Reifebefchreibun- 
gen,  ift  ohne  Zweifel  fehr  zweckmäfsig  und  fehr 
aa  billigen.     Hingegen  fcheint  doch  das  eigent- 
iicitoGrammatifche  und  Philologifche   manchmal 
darüber  übe  rfehen  worden  zu  feyn.    Voraus  geht 
eixi  Verzeichnifs  der  Schriften ,   die  bey  diel'em 
Bande  benutzt  worden  find ,  und  zum  Theil  über^ 
haupt  noch  weiterhin  benutzt  werden.    Das  Ver» 
zeidinils  ift  anfehnlich.    Inzwifchen  vermifet  Rec. 
einige ,  die,  feines  Bedünkens,  vorzüglich  brauch- 
bar gewefen  feyn  würden ;  z.  iJ. ^ar .  Kober  tfo n 
Ciatris  Pentateuchif  five  analtffis  omnium  vocum 
hebralcarum  —  adj^ctis  notis  criticis  et  philologU 
cix,  in  quibus  ex  Imgua  Arabica^  ^udaeorum  iwa- 
ribus^  et  doctorum  itinerariis,  pluhum  locorum  S. 
S.  fenfus  eruitur^  Edinburgh  1770;  Schaltens 
Origines hebraeae ;  NicoL  GuiL Schröder  Obfer^ 
vationes  felectae  ad  origines  hebraeas}  Ebendef» 
felben  vortreflliche  hebr.  Syntax  bey  feiner  hcbr. 
Grammatik;  Storr  obfervationes  ad  analogiam 
tt  fyntaxin  hebraicam  pertinentes.  — r    Auf  ein- 
zelne Stellen  fich*  einzulafien,  würde  zu  weit  fuh« 
ren,  und  bey  einem  Werke  diefer  Art  kaum  fchick« 
lieh  feyn,  das  niclit  beftimmt  ift,  eigene  und  neue 
Verfuche  in  Aufklärungen  vorzulegen.    Ohnehin 
iftficherzu  erwarten,  dafs  der  Hr.  Vf.  unter  der 
Fortfetzung  feiner  glücklich  angefangenen  Arbeit 
▼on  felbft  in  der  Auswahl  immer  noch  geübter 
und  feftrr  werden  wird.     Dafs  nur  auch  der  Se- 
tzer im  Arabifchen  fich  inzwifchen  mehrere  Ge^ 
IthickUchkett  erworben  haben  möge  I 

PHILOLOGIE. 

YuBiNGiN,  b.  Cotta  i  Abdoüatiphi  ctmpeniium 
^emorabiHmm  Jegypti  arMtbi€€  t  c^dicemst^ 


.      Bodleiäno  edUit  2).  S^feph  mite ,  praeben- 
dariosGIoceftrieniis»  arab.  linguae  prof..  Lau» 
dianus  et  collegii  Wadhamenlis,  quod  OxonX 
eft,  fodus.    Praefatns  eß  Henr.  Eberh.  GottU 
Paulus^  A.  M.t  lingg.  orientalium  in  acade* 
mia  Jenenfi  profeflbr  publ.  defignatus.    i78Sf- 
VIII  S.  Vorrede  und  157  S.  arabifchcr  Text» 
8. 
Aus  drt-  Vorrede  ergiebt  fich,  dafs  Hr.  White,, 
nachdem  erden  arabifchen  Text  des  itffrdofloi^fp/i  in 
Octav  hatte  ganz  abdrucken  laflen,  fich  lu  einet 
neuen  Auflage  in  Quart  wohl  nur  defswegen  ent« 
fchlofs,  weil  ihm  jene  nicht  wiirdig  und  anftändig 
genug  für  ein  englifchesPublicum  fcheinen-mochte. 
Jene  wiirde  vernachläffigt  wordeA,und  ungebraucht 
geblieben  feyn,  wäre  nicht  Hr.  P.   dazu  gekom- 
men;   ihm  wurde  fie  ganz  überlalTen,   um  von 
ihm  nach  Deutfchland  verpflanzt  2U  werden.  Und 
in  Deutfchl.  wird  man  fie, wo  nicht  prichtig,  doch  ge-- 
wi£s  fehr  anfehnlich  finden.    Man  mufs  fie  alFo  ja 
nicht  für  eine  verunglückte  und  mifsrathene  Ausg« 
anfehen:  denn  derDruckifHo  forgfältigund  cor- 
rect,  als  man  es  nur  immer  fordern  kann:  eini- 
ge Unrichtigkeiten ,  die  fich  docK  nicht  alle  ver* 
meiden  laflen ,  w'frd  ein  Kenner  fchon  zu  verbet 
iTern  wiflen;  zum  Beyfpiel,    S.  87»  Z.  10  muCs  efr 


heiffen  {J^^^^j^ 
Z.  17  Ajac-^^    ftatt 


flatt 


pr 

8^  A^^' 


Ebendafelbft 
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»OLJb  flatt  SOLA*  —  Für  den  erften  Anfknger  inm 
Arabifchen  ift  das  Buch  ohnehin  nicht.  Di€SchreB>» 
art  ift  an  manchen  Stellen  fehrconcis  und  ge- 
drangt, folglich  fchwer  und  dunkel :  auch  wird 
das  Lexicon  nicht  überall  Troft  gewähren.  Je- 
doch von  der  ßefchafienheit  des  Werks  felbft 
wird  Rec.  fiiglich  aisdenn  erft  fprechen'  können» 
wann  von  der  gröfsem  Ausgabe  mit  der  lateiuK 
fchen  Ueberfetzung  diTRede  feyn  wird. 

Madrid,  b.  Sancha: 

Enfayosfobre  la  Grammatica  y  poeßa  de  lot 

Arabes  qua  ofrecen  al  publice  Examen  el  fa^ 

dre  Fr.  Patriäo  de  la  Tone  u  D.  Miguel  Gar* 

aa  Afcenßo,  aßßdosdefu  maefiro  el  Doifot 

Mariano  Pizzi     ij^j,    t,2  S,  gr.  4. 

Dies  Buch  ift  nur  ein  Vorläufer  eines  grÖfsern» 

das  die  Vf.  herausgeben  woIIpb.       Ihr  Lehrer, 

der  Profeflor  der  arabifchen  spräche  bey  dem  Je. 

.Collegio  zu  Madrid  ift,  Wird  ihnen  dabey  helfen. 

jüe  la   Torre  ift  ein  Hieronymit  im  Efcorialklo» 

&et\mdAfcen/io  ein  Advocatin  Madrid,  die  fich 

In  den  Nebenßunden  aufs  Arabifche  legen.    Sie 

teigen  den  Nutzen  diefer  Sprache  für   Spanien 

t)  weil  manche  fpanifche  ja  lateinifche  Wörter 

4»nvs  hrrkommea.      Die  Esempel.  welche  fie 


SS 


itl^Z«    JÜLItfS    I7S9. 


$6 


vcmUnteinifl  geben»  find  tum Thell  fahr  getwun«* 
£0A,  uad  nur  einige  haben  UeberelnAmmung» 

s«  ]^.  //a/o  und  2ÜL^  (Halah)  ein  Kranz  um  den 
Mond  herum.  Den  Namen  Saracenen  leiten  fie 
mit  Caßri,  von  {^^   ^Scharaka)  Gefellfchaft 

machen^  d.  i.  Jjfocürte  her.  Mauren  foll  aus 
jjj..j5^-.Jt-^  (^Magrabin)  Abendländer,    die  in 

Mauricanien  wohnten,  verderbt  feyn.  3),  Weil 
die  fpani£chd  Gefchichte  ohne  diefe  Sprache  tiicht 
verßändlich  fey,  3)  wegen  der  Wichtiglceit  der 
mit  Unrecht  rerkanncen  arabifchen  Literatar.  Hier 


laflen  Geh*  die  Vf«  In  NacfariehtfA  ron  der  Dichc- 
kunft,  dem  hiflorifchen  und  rednerifchen  Stil  der 
Araber  ein»  {agen  manches  Bekannte  von  ihrer 
Philolbphie»  Mathematik,  Medicin  (hier  kommt 
doch  einiges  neue  von  Arabifch-fp^nifchen  Aera« 
ten  vor)  Jurifprudenz,  und  von  der  Noth wendig* 
kf  it  diefer  Sprache  für  Theologen  bey  Erklärung 
des  A.  Tcft. 

Dann  eine  Probe  und  Plan  einer  arab.  Gramma* 
lik,  worüber  Afcenfio  Vorlefungen  halten  will. 

Blofs  als  Beytrag  zur  Gefchichte  der  arab.  Li» 
ratui-  in  Spanien,  haben  wir  dies  Buch  eiaer  Aar 
zeige  werth  geachtet. . 


KLEINE    SCHRIFTEK* 


PüXLotoaiB.  Paris t  bey  Didot  «lern  Aelterii :  Pfo^ 
fpectus  d'une  Edition  grecque  dt  Demoflhene  et  d^Efchine» 
avec  une  verfiom  taiine ,  et  des  notes  pour  rintelligence 
de  texte,  parM.  VjibbtJ^uger,  Vicatre  generale  Lvfcar, 
de  l'Academie  des  Mrq>t,  et  bell.  Lett  et  de  cclie  de 
RoueD.  gr.  4.  {  Bog.  Diefe  neue  Ausgabe  des  D^e- 
mofthenes  in  Verbindung  mit  dem  ^itjchines  foU  fich  von 
•Uen  den  vorheripn»  welclie  von  Aldus,  Feliciani,  PaoL 
Manutius,  in  Paris,  Wo]f,  Taylor  und  Reiske ,  theüs  iA 
dem  Demoftbenes  allein ,  oder  in  Verbindung  mit  dem 
AefchiRcs  herausgeg^eben  Itorden,'  dadurch  «nterfchei- 
'den  »  daCs  ihre  bemerkten  Fehler  vermieden ,  fie  nicht 
mit  fo  V  elen  Anmerkungen  überhäuft,  und  nur  die  ni>- 
•thigÄen  hinzugethan  werden,  die  zu  Erklärung  des  Tex- 
tes nuthig  find ,  um  ihn  zum  Lefen  leicht  und  angenehm 
TU  machen ;  irach  eben  der  Einrichtung  als  die  von  ihm 
gemachten  Ausgaben  vom  Ifokrates  und  Lylias.  Er  hat 
dabey  Geh  die  Menge  der  MSS.  bedient »  welche  davon 
'auf  #er  königlichen  Bibliothek,  und  aal  dersuS«  Germain 
fich  befinden.  Etwas  Vorzügliches  wird  auch  von  Seiten 
4Jes  Druckes  dadurch  bey  diefer  Ausg.  entziehen »  dafs  Hr. 
Firmiau  Didot  auf  Defehl  des  Königs  neue  griechifcheSchrif- 
"ten  dazu  gefchnititen  hat,  davon  derProfpectusProben  giebt, 
'Das  Werk  wird  ans  6  bis  7  Bänden  in^gröfsten  4.to>eftehen. 
Tioo  Exemplare  werden  auf.  Pergament  Papier  gedruckt, 
davon  der.  König  50  Exempl.  felbft  behält»  die  übrigen 
150  Expl.  aber  an  Liebhaber  (IbeftaiTen  werden  foUen, 
davon  jeder  Band  um  36  Liv.  für  die  Subfcribenten  und 
um  48  L.  für  die,  welche  nicht  fi^fcribirt  haben  ;  auf  ge* 
Vöbiiliches  Parier  aber  ein  Band  nur  J2  L.  koftenwird. 

Es  ifl  nicht  zu  leugnen,  dafs  die  neue  griech.- Schrift 
fchdn  gefchnitten  fev»  da  fie  aber  in  vielen  Zögen  von  den 
bibher  uewobnten  abgeht»  fo  i((  es  immer  noch  zweifel- 
haft ,  ob  fie  dem  Auge  des  Lefers  angenehm  faUeii,  und 
daher  den  gemein fchaftlichen  Beyfali  erhaleen  diirften. 
Aldus  erwählte  unllreitig  zu  feiner  Zeit  die  beüen  Mü- 
der» welche  damals  für  fchö'n  gefchrieben  gehalten  .wur- 
den »  als  er  feine  griecliifchen  Werke  zu  drucken  an- 
.üeng;  und  die  fu  lange  berühmten  und  im  Werth  erhalte- 
iiea  griechifchen  ^^hriften,  die^  der  Honig  Franz  1  durch 
den  feiner  Zeit  fo  berühmten  Schriftfehneider  Garamont 
fertigen  liefs»  und  mit  welchen  Robertus  Stepbanus 
'druckte  »  waren  von  der  fchönen  Hand  des  Angelus  Ver« 
getius  Cretenfis »  eines  damaligen  Schdnfchreibers-  vorge» 
4chrieben.  Nun  hätte  man  glauben  ibilen »  dafs  zn  die- 
fen  neuen  griech.  Didotfchen  Schriftendas  MuAervon  ei- 
ner der  Handfchrifie>)  auf  der  künigl.  Bibliothek  zu  Fans 
genommen  worden  wären.  Es  i(t  aber  in  dem  Profpectus 
nicht  angegeben »  dafs  üt  von  einer  dafelbft  genoYnraen 
worden.  Der  Cataloffue  der  k.  Bibl.  nennt  auCscr  dem 
iAngelas  Vergetius  noch  Terfcbledeoe»  deren tiftlld(ch];ift«B 


vorzüglich  TchOn  find,  ein  Georg  Rhodias  ans  dem  XIV»  cia 
Demetriüs  Triboli  Spartanus  aua  dcmXVteti^  ein  Antbu 
Epifcopulos  zu  Venedig»  und  ConfiantinCaUicrraphus  aut 
dem  aVL  Jahrhunderte,  fonderlich  wird  eine  Catena  Nov. 
Ted.  aus  dem  X  Jahrh  ihrer  Schönheit  und  ziertichea 
Schrift  wegen  fehr  gerühmt.  Die  Schrift»  welche  Hr.  Didot 
zum  Mufier  feiner  neuen  Typen  gewählt  hat,  fcheint  nfclH 
fanz  voa  einem  guten»  ächten»  griecli.  Calligraphen  herzu« 
kommen»  fondern  von  einem  neuen  franzSf.  Lexrconsfchrei* 
her  entworfen  zu  feyn;  fie  ift  zn  gekünfielt»  nnd  würde  fiÄ 
vielleicht  zu  Ueberfchriften »  und  zu  grofsen  Titelzeile« 
fchicken»  nicht  aber  zum  Drucke  ganzer  Werke.  Ufber» 
all  wo  fich  ein  Schn^Jrkel,  eine  Verfchlingiing  der  Zug« 
,  in  den  Uuchftabeu  hat  anbringen  laflfen »  z.  ß.  im  ^^  ^ 
ft%  •»  ^>  7»  *^  ®*  ni^^t  verfäumt  worden,  andere  Bnchff* 
Vy  Qy  ß  ^^  fichcbar  aus  dem  Lateinifchen  nachgeahmt» 
und  andere »  ^^  o^  fafl  nnkennbar  geworden.  Den  Vor- 
wurf 9  welchen  Winkelmann  in  einem  feiner  Briefe  der 
griech.  Schrift  macht,  dafs  äe  den  Buehft.  keinen  Schat- 
ten und  Licht  gebe,  hat  Hr.- Didot  in  feiner  neuen  Schrift 
ziemlich  gehoben;  hingegen  ifi  feine  Schrift  durch  die  zu 
gerade  Stellung »  die  in  manchen  Buchftaben  fich  hinter- 
wärts beugt»  zu  ileif  geworden,  da  das  Auge  eine  etw«» 
vorwärts  liegende  bey  dem  Griechifchen  einmal  gewohnt 
i(f.  Hingegen  fcheinen  die  bisher  in  Frankreich  noch  ge«- 
wohnlith  gewefenen  Abkürzungen  nnd  Zufiuanwiiziehuar 
gen  der  Buchi^aben»  welche  die  Typenuizahl  i«  die  hun- 
derte vermehrte»  bev  diefer  neuen  Schrift  ihren  Abfchi«d 
erhalten  zu  haben.  Es  war  dies  unf^reitig  ein  Fehler  der 
erfteii  Buchdrucker,  dafs  fie  alle  Zufammenziehungen  der 
fiuchftaben  und  Wörter»  welche  die  Schreibtr  wegen  Reiz- 
barkeit des  Stoffs»  worauf  fie  fchtieben»  den  Aufwand 
zu  verringern,  orfgnden »  fo  genau  nachmachen  zu  möf« 
fen  glaubten»  und  fich  fo  wohl  in  dem  lateinifchen  als  grie- 
chifchen Drucken  dadurch  die  Sache  erfchwerten  nnd  die 
Kofieft  vermehrten»  davon  felbft  der  gelehrte  Aldus  fich 
nicht  ganz  frey  zu.  machen  wagte.  Sonft  wird  man  mit 
Grunde  veraus,fagen  kennen,  da  Hr.  Didot  feine  in  de« 
grobem  Schrift  verfchwendeten  Schni>rkeUnd  Verfchlin- 
jungen  der  Züge  auch  in  den  kleinern  beyzubehalten  Wil- 
leBs  zu  fe;fn  fcheint»  er  die  Zufriedenheit  in  Schönheit  des 
Druckci  nicht  erhalten  wird ;  denn  diefe  kleine  Verfchlia- 
gnngen  werden  lieh  leicht  mit  Farbe  anfallen»  undinkfir^ 
zerer  Zeit  fchlechten  Druck  machf a,  da  eine  gewöhnliehe 
durch  Simplicitilt  der  Züge  veredelte  griech.  Schrift 
den  griech.  Druck«  wie  feinen  latein.  erhoben  haben  wür- 
de. Das  Matthäifohe  Neue  griech.  Te(!ament»  und  noch 
wei(  mehr  die  königliche  Druckerey  in  Parma  geben 
fiel  fchOHere  Müller  griedxif<her  Schriften ,  «U  /tie/Di« 
dotilche  iftt  die  »u  btnutMA  aosnrathea  feyn  dürfteiu 
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Mittwochs,  den  8*e«<  JuKus  1789? 


RECHTSGELRAHTHEIT. 

Dkisdsn  u.  Lsipzig,  b.  Breiekopf;  Bat' Pri- 
vilegium de  non  appeüando  desKur-undFürfi' 
lick'n  Haufes  Sachfen  aus  der  Gefchichte 
und  dem  Staatsrechte  mit  dazu  gehörigen 
Actenftücken  erläutert  vo:n  geheimen  Sekre- 
tär if.  G.  Günther  xvi  Dresden. '"  i7gg.  234 
S.  ohne  die  Vorrede  g.  ( 12  gr.) 

£bend«r.  j  Der  unbegrämte  Umfang  der  fach' 
ßfcken  Appeüationsfretjheit  nach  dem  wakreu 
Snn  der  Kaiferlichen  Privilegien  und  dem 
Herkommen  erwiefen  vom  geheimen  Sekre- 
tär iC  &  Günther  in  Dresden  1789.  6a  S.  g. 

In  das  Göttingifche  hißor'ifche  Magazin  B.  II.  S. 
333-37*  w.  479-49S  hatte  Hr.  Hofrith  Spittter 
eine  Abhandlung  über  die  Frage :     Hat  der  Kur- 
fiirß  von  Sachfen  ein  uneingefchräuktes  PrivilC' 
gium  de  non  appeüando  für  feine  Lande?   einge- 
rückt, wörinn  er  fie  verneinte,  und  dabey  (ich  lu- 
gieich  in  die  Unterfuchung  der  frühem  Gefchich- 
te diefes  Privilegiums  einliefe.     Dagegen  fchrieb 
nun,  neben  mehren»  gelegentlichen  Aeu&^rungen 
anderer ,  Hr.  geh.  Secretär  Günther  die  erfte  der 
obengenannten  Schriften,  die  eigentlich  gegen  je- 
ne Abhandlung  gerichtet  war.    Hr.  Sp.  antworte- 
te im  iWo^r.  ß.  IV.  S.  344-268;  und  über  das,  wor- 
auf er  dort  am  meißen  gedrungen  hatte,  erklär- 
te lieh  Hr.  G.  in  der  zweiten  Schrift.     Hn.  G's. 
zuerftgenannteAbhandlung  ift  in  einer  ziemlich  hef- 
tigen, nicht  feiten  aulfallend  bittern,  Schreibart 
^gefafst,  die  Geh  AocA/enj  nur  dadurch  entfchul- 
digen  läfst,  dafs  in  der  Abhandlung  des  Hn.  S.  ei- 
ns Art  von  herausfoderndem  und  hohnfprechen- 
deni  Ton  zu  herrfchen  fchelnt,  dem  Hr.  G.  in  ei« 
ner  fo   bedeutenden  Fürßenfache  vielleicht  auf 
eben  die  .4rt  antworten  zu  miilTen  glaubte.  Doch 
bey  genauerer  Anficht  wird  es  weit  wahrfcheitdi- 
cher,  dafs  man  Hn.  S.  in  Rückficht  des  Tons  und 
der  darunter  vermutheten  Abficht  zu  viel  thue, 
und  dafs  er  in  diefer  Abhendlung,  wie  auch  wohl 
in  andern,  nur  durch  giue  Laune  auf  den  Ton 
des  Witzes  gellimmt  worden ,    welcher  freylich 
manchem  Lefer  nicht  immer  aus  der  Sache  zu 
fliefeen  und  zu  treffen  fcheinen,  und  eben  deshalb 
A.  L.  Z.  ijig.  Dritter  Band, 


bey  demfelben  Über  den  Stoff  und  die  Abficht  der 
ürtterfuchungen  leicht  faifche  Meynungen  erwe- 
cke^  kann.  In  der  Antwort  hac  Hr.  Sp.  in  einer 
weWfeftern  und  ruhigem  Schreibart  fich  darüber 
hinlängBch  erklärt,  und  man  findet  daher  auch  in 
Hn.  G^.zweytet  Schrift  den  Ausdruck  weit  ge- 
maistgter.  • 

Was  ^e  Streitfrage  felbft  betrifft,  fo  ift  fie 
S^  "  jV"tff''>«*"ng  werth.  da  es  immer 
merkwürdig  bleibt,  dafe  die  fächfifchen  Häufer  al- 
lern  das  Hecht  behaupten,  dafe  ihr  Privilegium  de 
non  appeüando  fich  auf  alle  neu  erworbenen  Lau- 
de  durch  den  blofeen  AnfaU  ausdehne.  Hr.  Sp. 
gründet  das  ganze  Recht  des  Nichtappellirens  voa~ 
Sachfen  überhaupt  auf  das  Privilegium  von  icyo, 

l"l\f*tc  ^"'•f"^«^«  vorher  bey  der  Ertchmng 
äes  H.  KammergericfitHem  aus  dergoldnenBut 
f  ■-  Kx"^  zukommenden  P«fw7e;f /MW  de  n.  app.  ent- 
Sift  i'^^L^^'"''^' r^^^^ ^•« PrivUegium  von  1559 
£ri?.«JT\«'"*/''F"''  angegebne  Thatfachen 
herausgelockt  und  bey  der  Anwendung  viel  zu 
weit  ausgedehnt  wäre,  da  Brandenburg  ein  gleich- 
laufendes  Privilegium  nicht  weiter  als  auf  die  zw 
^eit  der  Ertheilung  deffelben  befeffenen  Lande 
angewandt  und  fiir  die  neuerworbnen  mehrmals 
neueTnvilegu  verlangt  habö;  auch  beftrebt  fich 
T'./'cr"^  aUerhand  Aeufserungen,  die  aus 
den  .Stiftslanden  und  andern  fpäter  erworbenen 
Landet»  gefchahen,  zu  zeigen,  dafe  diefe  in  frü- 
hira. Zeiten  die  Gerechtigkeit  des  Nichtappelli- 
ren« nicht  anerkannt  hätten.     Hr.  G.  fucht  dies 

fhl^u^Ji/^i-^'f'^";.  ""«*  .^«g^ß«"  ^"  beweifen. 
theils  dafe  die Appe'lationsfreyheit  der  ßchfifchen 
negenten  fchon  vor  dem  Privilegium  von  k«» 
gegründet  gewefen.  theils  dafe  das  Privilpgium 
nicht  fo  eingefchränkt  zu  erklär  .-n  fey;  als  Hr.  5p. 
behauptet,  theils  endlich  dais  auch  die  Obfervanz 
diefe  Auslegung  begünftige  und  unterÖütze.  Es 
kommt  demnach  bey  der  ganzen  Unterfuchung 
vorzüglich  auf  drey  Fragen  an;  i)  wie-irar  es 
mit  der  Appdlationsfreyheit  vor  i ,-  ,-9  ?  2)  wie  ift 
das  Privilegium  von  i)"9  zu  veriL'lu?n?  3)  ivie 
n  u  ^u  /?!'^.**^'"  heutigen  ßelitze  und  delHn 
Rechtsbeftandigkeit?  —  In  Anfehung  dor  erllcn 
trage  berutt  Uch  Hr.  G.  nicht  blois  wt^g.>n  des 
kuriurftiichen.  Vorrechts  aufdie  goldue  ÖuHeund 

weg  -n 
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wegen  der  Rechte  des  fachilfchen  Gefamrhaufes 
auf  Sigismunds  Privilegium  de  non  evocando  von 
1423  ,  worinn  zugleich  die  Appellationen  verbo- 
ten wären ,  fondern  felbft  auf  eine  weit  frühere 
«ilgemeine  Gewohnheit  in  Deutfchland,  dafs  gar 
nicht  an  den  König  appellirt  worden  fey,  fondern 
dafs  blofs  Klagen  wegen  verfügter  ^ufliz  an  ihn, 
und  2war  nur  dann  gebracht  wären,  wenn  er  bey 
einem  Herumreifen  durch  Deutfchland  in  dasje- 
nige Land,  woraus  man  Klage  fuhren  wollen, 
gekommen  fey.  Das  beweifen  aber  die  in  der 
Schrift  N.  I.  S.  6.  angeführten  Capitularien  nicht; 
das  erfte  fpricht  blofe  von  dem  Falle,  wo  Juftix 
verfagt  worden  fey,  und  fonft  von  keinem  an- 
dern; das  zweyte  befiehlt,  dafs  %illein  in  den  Fällen 
der  verfagten  Judiz  Evocation  ftatt  fände,  aber  da- 
durch ift  noch  immer  nicht  Appellation  aufge- 
hoben; um  fo  weniger,  da  der  einzige  wichtige 
Schriftfteller  über  die  Reichsvcrfaffung  der  dama- 
ligen Zeiten,  Hincmar  von  Rheims  ^  ausdrücklich 
von  Zuläfligkeit  der  Appellationen  fpri^t;  ^^Co- 
mitis  Palatini,  (fagt  er;  hier  ift  nicht  von  denfpä- 
tern  Landpfalzgrafen,  fondern  vom  Pfalzgrafen 
,  unter  den  Karolingern  die  Rede)  —  in  hoc  maxi^ 
me  follicitudo  erat,  uti  omnes  contentlones  legales, 
fuae  alibi  ortae  propter  aequitatis  Judicium  pala* 
tium  aggrediebantur  —  detemünaret ,  five  per- 
verfe  judieata  ad  aequitatis  trami- 
tem  reduceret.**  Wovon  kann  das  anders, 
als  von  der  Appellation  verR^ndcn  werden?  Aus 
diefer  Stelle  erhellt  auch  zugleich ,  dafs  man  in 
diefem  Falle  gar  nicht  nöthig  hatte,  auf  die  An- 
kunft des  Königs  zu  warten ,  da  auch  der  Pfalz- 
graf hier  richten  konnte.  Allein  das  freylich  fcheint 
aus  mehrem  Umftänden  ziemlich  klar  zu  feyn, 
dafs  das  Land  Sachfen  hierinn ,  wie  in  vielen  an- 
dern Stücken,  etwas  befonders  hatte,  vielleicht 
•US  einer  Urfache ,  die  in  jenen  Zeiten  wohl  un- 
ftreitig  fehr  gültig  feyn  mufste ,  um  allein  nach 
feinem  eignen  Rechte,  und  nicht  nach  einem  frem- 
den, das  dem  ihrigen  gerade  entgegen  feyn  konn- 
te, gerichtet  zu  werden.  Was  nun  ehemals  Vor- 
recht des  Landes  war,  ward  nachher  mit  der  Erb- 
lichkeit der  Würden,  wie  manches  andre,  perfön- 
liches  Recht,  und  blieb  nicht  mehr  blofs  deri  Be- 
fitzern  der  Wurden,  fondern  ward  den  Familien 
eigen.  Diefe  Vorausfetzung  erklärt  es  allein,  wie 
allenthalben  von  dem  befondern  Vorzuge  Sach- 
fens,  nicht  blofs  in  Aeufserungen  der  Sachfen, 
fondern  auch  anderer  aufser  Sachfen,  gefprochen 
werden  konnte ,  und  wie  man  diefen  Aeufserun- 
gen, lange  vor  dem  Privilegium  von  1559,  niewi- 
derfprach,  (man  vergleiche  mehrere  von  Hh.  Gün- 
ther  beygebrachte  Actenßücke,  z.  B.  Beyl.  i  2  u. 
a.) ;  wie  Brandenburg,  der  ältefte  ganz  unmittel- 
bare Fürft  in  den  fdchfifchen  Landen  nächft  dem 
alten  Herzoge ,  faß  ganz  eben  diefelbe  Uebung 
diefes  Vorrechts  haben  konnte,  als  Sachfen,  wel- 
ches ebenfalls  viele  Nachrichten  und  Aeufseruii- 
gen  beweifen;  wie  Sachfen  und  Brandenburg  faft 


allein  unter  den  Kurfürften  das  in  der  goldnen 
Bulle  ihnen  gegebne  Vorrecht  des  Nichtappelli« 
rcns  in  Uebung  fetzen  und  erhalten  konnten  etc. 
Das  alles  läfst  fich  wohl  nur.durch  diefe  Voraus- 
fetzung erklären  ,•     beweifen  foU  Ce  aber  nichts ; 
denn  für  die  Uebung  der  Appellationsfreyheit  vor 
dem  Privilegium  von  1559  ftreiten  andre  vonHn. 
(j,  angeführte,  wie  uns  dünkt,  unwiderfprechü- 
che  Beweife ,  fie  mag  auch  fonft  hergeleitet  wer- 
den ,  wo  Ce  wolle.      Hr.  G.  beruft  lieh  überdem 
auch  vorzüglich  auf  die  goldne  Bulle  und  das 
darinn  enthaltne  Vorrecht  der  Kurfürften,  und 
auf  das  Privilegium ,  welches  K.  Sigismund  1423 
Kurf  Friedrich  dem  Streitbaren  und  feinen  Erben 
ertheilte.    Man  könnte  zwar  einigen  Zweifel  erre- 
gen ,  ob  nicht  dies  Privilegium  blofs  auf  Evoca- 
tionen,  nicht  aber  auf  Appellationen,  gehe?  Al- 
lein uns  fcheint  das,  was  Hr.  (5.  darüber  vorbringt, 
in  der  That  hinreichend,  zu  beweifen,  dafs  auch 
Appellationen   darinn   aufgehoben  feyen.    (Man 
^  vergleiche  auch  damit,  was  Hr,  Hofr.  Sclinaubert  im 
zweyten  Stück  feiner  neueßen  forigef.jurißifchen 
Bibliothek  S.  26.  27.  fagt.     Manches  aus  der  altern 
VerfalTung,     das    Hr.    Günther  fowohl  als    Hr. 
Schnaubert  vorhrlngt ,    dürfte   hierauf  zwar  viel- 
leicht nicht  den  grofsten  Einflufs  haben ;  das  an- 
derc  aber  in  der  Hauptfache  nichts.)  >  Allein  Hr. 
Spittler  behauptet  nun  ferner,  dafs  fowohl  die  Kur- 
firften  als  Fürften  ihren  Appellationsfreyheiten, 
die  fie  aus  der  goldnen  Bulle  oder  auch  anders 
woher  hatten,  bey  der  Errichtung  des  Kammerge- 
richts cntfagt  hätten;    daher  fey  denn  alfo  das 
Privilegium  von  1559  als  ein  ganz  neues,  nicht 
aber  als  ein«  Bcftätigung  eines  alten  Rechts,  an- 
zufehen.      Dies  ift  in  der  That  ein  Hauptpunkt 
in  der  ganzen  Unterfuchung.     Aber  diefe  ganze 
Behauptung  des  Hn.  Sp.  gründet  fich  nur  auf  aU^ 
gemeine  Erwähnungen   kurfurftlicher  und  fürftli- 
chcr  Freyheiten,  denen  bey  Errichtung  des  Kam- 
«»ergerichts  renunciirt  worden ,  und  Hr.  (7.  zeigt 
aus  mehrern  Stellen  der  Verhandlungen  am  Reichs- 
tage und   andrer  diefen  gleichgeltenden  Acten» 
dafs  diefe  flenunciation  fich   eigentlich  auf  den 
perfönlichen  Gerichtsftand,  nicht  aber  auf  die  Ap- 
pellationsfreyheit, der  Furften  beziehe ,  und  daCs 
diefe  letztere  in  der  That   bey  Errichtung  des 
Kammergerichts  nicht  aufgehoben,  fondern  wirk- 
lich vorbehalten  fey.      Man  fehe  befonders  die 
Note  211  S.  3g.  und  Beyl.  15.  der  Schrift  N.  I. 
(Noch  voUftändiger,  zufammenhängender  imd  bün- 
diger ift  dies  von  Hn.  D.  Siegmann  in  der  Abh. 
über  das  kurf.  Appellationsprivilegium  in  der  Li'- 
teratur  und   Völkerkunde  d.  J.  gezeigt  worden, 
deren  Anfang  fo  viel  verfpricht,  dafs  wir  bedau- 
ern müflen ,  dafs  das  Verfprechen  des  Mefskata- 
logs ,   fie  foUte  befonders  und  vollendet  erfchei- 
hen,  noch  nicht  erfüllt  worden  ift.    Man  verglei- 
che auch  Hn.  Schnaubert  a.  a.  0.  S.  13.  iF.) 

Diefem  zufolge  ift  denn  das  Privilegium  von  15:59 
nicht  al5  die  Ertheiiung  eines  neuen  Rechts,  fon- 
dern 
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dem  blofs  als  dieBeftätiguBg  einer  alten  Freyheit,- 
die  darinn  fluch  ausdrücklich  genannt  wird »   und 
nach  dem  obengefagten  gewifs  gegründet  war» 
2a  betrachten.    Der  Grund,  warum  daflelbe  über- 
haupt gefucht  worden ,   ift  wohl  urlprünglich  in 
Melchior  von  Offa's  Guuchten ,  das  Hr,  G.  N.  I. 
S.46.  Anm.  anfiihrt,  zu  finden;  in  demfelben'wird 
Forforge  zu  Erhaltung  der  Appellatlonsfreyheit 
tngerathen,  welche  dann  wohl  den  Ktu*f.  Auguft 
beftimmthat,   um  jenes  Privilegium  anzuhalten. 
Nach  diefer  genauen  Darftellung  mufs  man  denn 
lifo,  in  der  Auslegung  des  gedachten  Privilegi- 
ums auch  allein  verfahren ,  das  Privilegium  kann 
nur  allein  als  Bcftätigung  einer  alten  Freyheit  an- 
gefehen  werden«  folglich  mufs  fein  Umfang  auch 
nach  dem  Umfang  jener  Freyheit  bezeichnet  wer- 
den.   (  Günther  N.  2.  S.  12.  ff.)    Nun  war  aber 
jene  Freyheit  bis  1559  ^^ach  der  allgemeinen  Uc- 
bung  und  Anerkennung  und  nach  den  Ausdrü- 
cken des  Privilegiums  von  Sigismund  blofs  per^ 
fönlich ^   alfo  mufs  das  Privilegium  von  1559  fie 
auch  als  folche  beftätigt  haben,  um  fo  mehr»  da 
es  in  derThat  ganz  fo  lautet,  als  ob  von  gar  kei- 
ner Eiafchräiikung  auf  Lande  die  Rede  fey,  fon- 
dem  bloCs  von  einem  Vorrecht  der  regierenden 
Fürllen  diefes  Haufes.      Hr.  Sp.  beruft  fich  zwar 
darauf,  dais  Kurbrandenburg  ein  Privilegium,  faft 
ganz  in  denfelben  Ausdrücken  abgefaCst,  beCtze, 
und  CS  dennoch  nicht  als  perfönlich   ang^fehen, 
fondem  nur  auf  die  Lande,   welche  es  zur  Zeit 
des  erworbenen '  Pi ivilegiums  befeffen ,    einge- 
fchränkt  habe,  indem  Kurbrandenburg  mehrmals 
Erweiterungen  des  Privilegiums  für  die  neuen 
Lander  gefucht  habe.     Diefer  Einwurf  ift  unftrei- 
tig  einer  der  wichtigften ,  Hr.   G.  will  dagegen 
(N.  2.  S.  13  ff.)  eine  Verfchiedenheit  des  Pri- 
vilegiums erweiftnf    allein    diefe   fcheint    uns 
nicht  klar,    oder  doch  für  diefe  Frage  nicht  be- 
deutend zu  feyn.      Wir  glauben  vielmehr,    dafs 
die  Freyheit  von  Brandenburg  der  Freyheit  von 
Sachfen  ehemals  wirklich   gleich  gewefen,  und 
dafs  fie    als    folche  auch   i$g6   beßätigt    wor- 
den;   aber  der  von  Hn.  G.  (N.  L  S.  69.)  »ngc- 
(uhrte  Umftand,  dafs  in  dem  Reic^sabfchiede  von 
1654  ^^^  Kaifer  genauere  Aufficht  wegen  der 
Privilegiorum  de  non  appeUando  empfohlen  wurde. 
Ivergl.  mit  den  Aeufiserungen  auf  dem  Deputa- 
tionstage V.  I.  644,    die  Hr.  G.  N.  2.  S.  17  an- 
fuhrt,) dürfte  wohl  den  wahren  Grund  zur  fpätern 
Einfchrihikung  jenes  Privilegiums  enthalten,  und 
das  Gefuch  des  neuen  Brandenburgifchen  Privi- 
legiums veranlafst  haben. .  Es  mufs  nemlich  die 
Bemerkung  ja  nicht  aus  den  Augen  gelaffen  wer- 
den, dafs  die  vornehmften  Acquiktionen  von  Bran- 
denburg, um  welcher  willen  ienes  Privilegium 
gefuchc  \vtLTd,  gerade  1648  erworben,   und  um 
1654  alfo  kaum  noch  befeftigt  waren ;   hingegen 
die  bedeutendflen  flchfifchen  Erwerbungen  in  ei- 
ne ungleich  frühere  Zeit  fallen.    Dies  ift  derUjn- 
ftaad,  der  jene  Stell? imßeich$abfth4?d  von  1654 


nicht, .  wie  Hf.  Sp.(Mag.  B*  IV.  S.  260.)  glaubt, 
unbedeutend,  fpudern  wirklich  wichtig  macht; 
denn  fo  waren  bey  Sachfen  die  Unterthanen  der 
neuen  Lande  und  die  Reichsgerichte  an  dieBefrey- 
iing  von  der  Appellation  lange  gewöhnt,  ehe  fie 
in  dem  Jahr  165:4  an  die  Aufmerkfameit  auf  diel[c 
Befreyungen  gemahnt  wurden;  da  im  Gegentheit 
die  Appellationen  aus  den  neuen  Brandenburgi- 
fchen, Landen  eben  wegen  jener  damals  ganz  neu- 
en Empfehlung  der  Aufmerkfamkeit,  die  noch 
im  frifcheften  Andenken  war »  vielleicht  häufig 
eingelegt  und  angenommen  wurden ;  und  Bran- 
denburg hielt  es  deswegen  vielleicht ,  eben  wie 
in  ähiJicher  Rückficht,  Auguft  in  Sachfen  für  rath- 
fem,  lieber  Erftreckung  zu  fuchen,  als,  wie  MeU 
chior  von  OJfa  fagt,  „allewege  folche  oder  der- 
„gleichen  Rechtfertigungen,  am  Ka»ixmergericht 
„zu  erwarten,  wenn  einer  zänkifchen  Partey  kein 
„Recht  diefer  Lande  gefallen  wollte."  Vielleicht 
würde  fich  das  noch  deutlicher  zeigen,  wenn  wir 
die  Unterhandlungen  über  das  erweiterte  Bran- 
denburgifchc  Privilegium  hätten.  Die  fpätern  Bran- 
dcnb.  PrivUegia  kommen  hier  gar  nicht  in  Betracht, 
weil  es  nun  doch  einmal  fchon  durch  das  vielleicht 
nur  nicht  ganz  richtig  ausgedrückte  ältere  Erweite- 
rungsprivilegium  oft'enbar  anerkannt  und  erklärt 
war,  dafs  das  ä/^e/?e Privilegium  nur  auf  die  da- 
mals befeflVnen  Lande  bey  der  Auslegung  einzu- 
fchränken  fey,  und  man  demnach  freylich,  wenn 
man  weitere  Erftreckung  üben  wollte ,  fie  fuchea 
mufste.  Auf  diefe  Art  läfst  es  fich  fehr  gut  er- 
klären, wie  Sachfen  zu  einer  von  den  Vorrechten 
der  andern  Furften  fo  fehf  unteftchiedenen  Frey- 
heit kommen  konnte,  die  daher  auch  in  den  Pri- 
vilegien von  Sigismund  und  Ferdinand  blofs  als 
perfönlich,  ohne  einige Einfchränkung  auf  Laude, 
beftäcigt  worden  ? 

Nun  kommt  es  aber  freylich  noch  endlich  darauf 
an,  ob  diefe  Auslegung  auch  durch  die  Obfcrvana 
beftätigt  werde,  deren  Beweis  daher  befonders  ge- 
führt werden  mufs.  Ehe  aber  die  Führung  def- 
felbehangefangen  werden  kann ,  mufs  man  frey- 
lich über  die  Erfodernifle  dazu  einig  werden; 
und  da  glaubt  Hr.  Sp.  und  noch  mehr  ein  Freund 
deffelbcn,  deflen  Bemerkung  er  in  einer  Note 
(Mag.  B.  IV.  S.  «66.)  abdrucken  laflen:  es  müff^ 
bewiefen  werden,  dafs  das  Reichs  -  Kammerge- 
richt  oder  der  Reichshofratb  nicht  für  fich ,  fon- 
dern mit  Einwilligung  des  Kaifers  ^  Appellationen 
aus  den  .erworbenen  Ländern  der  fächfifchen  Häu- 
fer abgcwiefcn  hätten.  Hr.  G.  bemerkt  fchon  da- 
gegen (N.  2.  S.  29.)  ganz  richtig,  dafs  das  ja  eine 
authentifcke  Auslegung  feyn  mufste,  .der  aber, 
wenn  fie  fehlte ,  eine  Ufualerklänipg  ganz  gleich 
zu  fetzen  fey,  zu  welcher  keine  Einwilligung  des 
Gefetzgebers,  eben  wegen  ihrer.Vcrfchiedenlieit 
von  der  autlientifchen ,  nothwendig  fey.  Allein 
noch  weit  genauer  und  beftimmter  entuickelc  Hr. 
Schnaubert  in  einem  eignen  gegen  die  letzte  Ab- 
handlung des  Hn.  Sp.  gerichteten  Nachtrag  zur 
H  Z  Giirr 
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Güntherfchcn  Recenfion  (Neueße  Fortgef.  jur. 
BibL  B.  1  S.  143 — 154.)  Äie  Erfoderniüe  des  Ob« 
fervanzbeweifes  in  diefem  Falle ,  und  fetzt  es  bc- 
fonders  ins  Licht,  was  Hr.  G.  überfehen  zu  ha« 
ben  fcheint,  dafs  Mr.  Sp.  immer  fo  fpreche,  als 
ob  ein  ganz  neues  Privilegium  zu  erweifen  fev, 
da  doch  ganz  allein  von  demBeweife  einer  erkak^ 
nen  Freyheit  die  Rede  fey.     (  Höcbftens  könnte 
man  es  auchfoanfehcn,  als  ob  es  die  Auslt^gung 
eines  den  Worten  nach  für  beide  Seiten  zu  erktä« 
renden  Privilegiums  gelte,   welches  denn  immer 
nicht  mit  der  Erlangung  eines  neuen  Rechts  durch 
Obfervanz  einerley  ift   oder  diefelben  Erforder- 
niffe  haben  kann  ;  aber  auch  dies  ift  kaumnpthig 
auzugcben:)     Auch  felbft  in  dem  erften  £*U^ 
hätte  Sachfen  freylich  alles  vor  fich,  daffin^Be-. 
hauptungen   und  die   darnach  vorgenommenen. 
Thatfachcn  ganz  notorifch  wären,  und  dennoch 
Äie  Kaifer  oder  Reichsfifcäle  widerfprochen  oder. 
Einfpruch  gethan  hätten.    (Wenn  Hr.  Schnaubert 
S.  152.  andeutet,  als  ob  in  diefem  Falle  Sachfen 
auch  Meynungder  Nothwendigkeit  und  des  Rechts 
zu  beweifen  hätte,  indem  er  es  von.  dem  andern, 
Falle  leugnet;  fo  fcheint  fogar  dies  noch  zu  viel 
2ugegeben,  weil  felbft  bey  dem  Beweife  jeder 
Obfervanz  nicht  derjenige,    welcher  fie  behaup- 
tet, dies  beweifen  darf ,  fondern  der  Gegentheil 
beweifen  mufs ,  dafs  die  etwan  angeführten  Fäl* 
Ic  nicht  e;ropz>Koncn^fe^tarii  unternommen  fey n) 
Nun  aber  bey  dem  andern  Fall,    wo  blofs  die 
Frage  ift,    ob  ein  altes  Recht  erhalten  worden, 
fey  noch  vielweulger  nöthig.     Hier   miiffe  der 
Gegentheil  beweifen,  dafs  es  nicht  erhalten  fey. — 
l)als  übrigens  die  Uebung  deffelben  fortgefeut 
worden,  erhellt  unter  andern  bekannten   That- 
ibchen  auch  aus  den  von   Hn.  (?.  N.   2.  beyge- 
brachcen  Beylagen,    welche   Proteftationen  und 
Erklärungen  am  Reichstage ,  beym  Kaifer  und  den 
Reichsgerichten  enthalten,  deutlich  genug j  und 
fo  viele  Beyfpiele  laffen  auch  faft  nicht  zweifeln, 
dafs  nicht  auch  eine  Erklärung  des  Kammerge- 
richts, ob  fie  gleich  gar  nicht  erforderlich  fft, 
da  feyn  follte,  wenn  gleich  hier  keine  beyge- 
bracht  worden.    Endlich  fcheint  das  noch  befon- 
ders  merkwiirdlg  und  dem  Haufe  Sachfen  und 
feiner  behaupteten  Appellationsfreyheit  lehrgün- 
ftig  zu  feyn,  dafs  in  der  vonHn.  G.  N.  LBeyl. 
35.  angeführten  Beflatigung  der  fächßfchen  Pri- 
vilegien von  1715  von  k.  Karl  VI  das  Privilegium 
de  non  ap.  von  Ferdinand  I,  das  NB.  den  Worten 
nach  nicht  die  geringfte  Localeinfchränkung  ent- 
hält ,  ausdrücklich  nebft  allen  andern  Privilegien, 
„in  allen  und  jeglichen  ihren  Worten,    Punkten, 
„Articuln,  Claufulen,  Inhaltungen,  Sinne,  Mey. 
,,nung€n  und  Begreifungen"   ohne  einige  örtli- 
che Beziehung  beftätigt,  und^abey  gefagt  wor- 
den, dafs  fich  der  Kurfürft  und  feine  Vettern  etc» 
„deren  an  allen  Enden  undStätten — g(s 


„brauchen  foUen,  '*  wobey  fich  nur  die^inzige  Ein- 
fchränkung  findet :  „auf  Maafs  u.  Weife  wie  fie  aus 
„vorbemeldeten  Aelter  -  und  Grofs  -  väterlichen 
„Teftament  und  Fürftbrüderlichen  Vergleiche  zu* 
„kommen  und  zugetheilt*  und  alfo  von  keiner 
andern  in  Ruckficht  der  Reichsgerichte  die  Rede 
ift.  Da  es  bekannt  feyn  mufste,  wie  Sachfen  fein 
PrivUegium  anwende:  fo  ift  diefe  ganz  allgemei- 
ne Beffätigung  eines  eben  fo  allgemeinen  und 
nicht  örtlich  eingefchränkten  Privilegiums  gewifs 
nicht  unbedeutend,  am  wenigftenin  Verbindung 
mit  den  vorigen  Gründen. 
^  Da  wir  hier  einmal  der  Schnaubertfchen  jur. 
BibL  gedacht  hatten,  fo  wollen  vir  zugleich  be* 
merken ,  dafs  diefes  Journal  jetzt  unter  foleen* 
den  Titel :  ^ 

Jbna  »  b.  Cuno's  Erben;   Neueße  fortgefetzte 
jurißifche  Bibliothek^   vornemlich  des  deut- 
fchen  Staats -und  Kirchenrechts  vomHof- 
rath  und  Prof.  Schnaubert  in  Jena  1789.  I.  B- 
1.  2  St.  150  u.  154  S.  g. 
ftatt  des  frühern ,  das  im  Kriegerifchen  Vcrfage 
erfchien ,  fortgefetzt  wird.     Die  Einrichtung  ift 
diefelbe;  nur  will  Hr.  S.  auch  einige  ältere  Schrif-. 
ten  noch  nachholen ,  womit  hier  fchon  ein  An- 
fang gemacht  wor4en» 


SCHOENE  IFISSENSCHAFTElf. 

-  WiissKNFKLS  und  Lbifzig,  b.  Severin:    ITiU 
heim  Lilienthal.    Ein  Roman,    i/gg.  g.  agg 
S..  (Ig  gr.) 
Der  Vf.  tadelt  an  andern  Romanen ,  dafs  ^rinn 
fo  oft  Begebenheiten  an  einander  gekettet  wer- 
den ,  die  ganz  aufser  der  Sphäre  der  möglichen 
und  wirklichen  Weltliegen;  er  hat  diefes  Buchge- 
fchrieben,  um  durch  Beyfpiele  zu  zeigen,    dafs 
die    Glückfeligkeit  der  Menfchen  gröCstentheils 
von  ihnen  felbft  abhänge,  undJafs  jeder  Wer. fch 
nach  feinem  Stande  zufrieden  leben  könne.  Um 
diefe  ungezweifelte  Wahrheit  zu  beweifen,    hat 
er  fich  einen  Helden  aus  Grandifons  Teige    gp- 
knetet,  ihm  und  noch  einigen  andern  fubalternen 
GeCchöpfen  alle  mögliche  Tugenden  und  guten 
Eigenfchaften aufgepackt,  und,  zum  ftarken  Ab- 
ftich,  ein  paar  ächte  moralifche  Ungeheuer  dane- 
ben geftellt;  dann  einige  Studentenfcenen,  Rau- 
fereyen,   ErßLufungen,   Wilddiebereyen  etc.  zur 
beliebigen  Abwechfelung  eingemifcht,    es  übri- 
gens an  Geld  und  Gut  nicht  fehlen  laffen ,    und 
dem  Allen  durch  die  Hochzeit  der  Verliebten  ein 
fröhliges  Ende  gemacht.    Einen  zu   blumichtrn, 
und  preciöfen  Stil  abgerechnet ,  der  zuweilen  dem 
Vf.  anwandelt,  ift  diefer  Roman  nicht  fchlecht 
gefchrieben,  und,  wenn  gleich  keine  fphr  un- 
terhaltende ,  doch  gewifs  eine  ganz  unfchädüche 
Lektüre. 


^ 
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I  I  T  E  -R  Ä  T  U  H  -•  Z  E  I  T  U...N  G 


Donnerftags  den  9^««  Julius  1789* 


.     STAATSiriSSENSCHA.FTEN. 

Ohne  Drucicort:  Bef  Grafen  von  Area  Abhartif- 
lungübfiT  den  Einfluß  des  Handels  auf  den 
Geift  und  die  Sitten  der  Fölkeri  Aus  dem 
Italiünifcken  mit  Anmerkungen^  17%^*  90  S.' 
Text,  tioS.  Anmerkungen,  g.  (12 gr) 

Der  Itatiära£die  Tkel  heifst:  defi*  inßuenza  del 
commerciofopra  ItaUnti  efuicoßum.  Der  Ge- 
genftand  ift  der  neoiliche  >  den  die  Akademie  zu 
Marfeiile  Im  Jakre  1777  <ut  Preisfrage  beftimmte. 
Der  y£  Twrd  aber<iviees  in  der  Vorrede  heifst)? 
von  deren  Emfeadungjibgehaleen,  weil  es  ihnr' 
•n  Zeit  feUee«  fie  ins  Ifran^ößCche  zu  öberfetzen. 
Er  übergab  fie  jedoch  der  Akademis  zu  Mancua, 
and  im  };xh3te  17%%  Ward  fi^  zu  Cremona  gedruckt. 
Die  daria.  endudtanen  .Grun<Uätze  (bmmenmir 
der  im  J.  1777  m  Amfterdam  gedruekcen  Preis« 
fchrift  nicht  ganz  itberein»  '  Ia,diefer  «vird  der  Be- 
weis geführt:   Der  Handel  habe  au  allen  Zeiten 
den  Geift  der  N^äottea  entnervt  und  die  Sitten 
«etfchlimmert;  der  Graf  von  Arco  aber  zieht  auS' 
der.  Geläiicfate  des  Handels  die  Folgeraiif:  dafa 
derfelbe  isiel  dh^es «  aber  ^uch  efteit  fo  viei  Böfef 
anter  den :  Menfeben.  geiUftet  habe ,    und  dafs  er 
Bordann  die  Nationen  beglücken  könne,  wenn 
lie  dadurch  nicht  Ehrgeiz,   Eiferfucht  und  un- 
mäfsigen  Golddurft  zn  befriedigen»  fondem  fich 
wechfelfeicig  ab  Mitglieder  einer- einzigen  Ge» 
fettfchaft,   alle  mo^clie  Vortheile  und  V-crfinii'^ 
gungen  m  yerfehaften  fucheeh«  <£la  Piatoni fcher 
MfQ&ch;  der.  wohl  nie  erfüllt  wsrden  wird.)    Da 
wir  den  Werth  des  Originals,  4eflen  Erfcheinung 
über  den  Anfang  der  A.  L.  Z.  hinausgeht,  hier 
ajsbeicannt  worauafetzen,-  fo  dürfen  wir  blofs  v^n 
der  Ueherfeuung  iiLnd:^en  bpygefiigtcn  Antner* 
kangen  etwas  fagcn.  .'.  Die  Ueberfetzung  iildurdi«^ 
gängig  getreu  und  fliefsend^  und  die  allzu  ge« 
dehaten  fchwerlaiUi^en   Perioden  detf  Originals 
find,  ohne  w^fenclichen  Nachtheil  des  Sinnes,  ab» 
gekürzt,  und  mehr.zufammen  gedriingti      Die 
Anmerkungen  des  ungenannten  Ueberi'etzers  ent- 
haken  viel  \l^aores»  daa  zur  Berichtigung  der  Wett- 
fchrift  dienen  kann:  Aber  fie  hab^sn  den  bey  An* 
A»  L.  Z.  1789b  Uiritfer  Mand, 


merküngen  wnreheihlidien' Fehler,  dafs  fie  faj(  ' 
allemal  den  Hauprg'^gerf ftamd  vr rlaffcn ,  und  vrhit 
langen  Epifoden  verwebt  find,  die'gar  nicht  zurSa- 
die  gehören.  Nur  eirrig^s  davon  zum  Beyfpiel.  Der 
Grat  von  Ar<?o  äufsert  in  der  Einleitaing  feiner 
Schrift/  (S.  g.)  die  QefchJchte  der  alten  und  neueia  « 
Völker  habe  uns  die  Data  zurÄuflöfungdergegen«* 
wttt^tigen  Frage  vePfagt.  J>ieGefchichtfchreiber  w'^ 
ren  keine  Philofbphen  und  rbr  einzigf^r  Zweck  fcy 
der  gewefeh;  Schlachten,  Äege,  Niederlagen  und 
deren  Urheber  zu  befchreibbn ,  a'uftä^t  in  die  Uri 
£acfaen  der- Begebenheiten  eivizudrfpgen;  anllatt 
auf  die  Sitten  *«ind  alles,  was  darauf  ^influfs  hat^ 
thr€  Aufmerkfamkeit  zu  richten.  Diefen  freylich 
zu  unbeftimmten  Satzfucht  der  Ueberfetzerin  der 
1  Anmerkiwg-^xx  berichtigen.  .  Er  räumt  folchcn 
nur  von  dentäteilen  Schnftfteilern  ein,  weU 
che  blofse ' Annatiften  waren;  er  fetzt  dem  VC 
dfaifieyfpiele  der  heilen  griechifchen  und  römi« 
fchen  Hiftoriker,  eines  'Hiucydides,  Xenophon, 
Polybius,  Livitis,  Tacitus,  Velleiiis  Paterculu» 
entgegen.  Dies  alles  i(^  fchön  und  gut.  Aber 
er  brauchte  nichtmit  einrm  unerftrhöpflichen  Wortn 
aufwände  fo  viele  SteflenBos  diefenGef chichtfchrei* 
bern  anzuführen,  deren  Werth  bekannt  jgenug'ift:  ec 
brauchte  nicht  fich  überMofen  und  die  Oifenbai^ 
nnig  InlHg  zu  machen,  uad  die  bibUfchen  Ge* 
fchichtbücher  als  ein  unverdauliches  Chapa  von 
jetat  unbrauchbaren,  oft  höchfffch^ichen  mor« 
genländifchen  Sagen  zu  fchildern;  er  brauchtet 
nicht  noch  eine  Befchreibüng  des  Schuluntcrrichts,r 
den  er  bey  den  Jefuiteh  genoffen,  felbß  riiit  de«. 
Reden  feines  Präceptors  über  den  Werth  derklaf«., 
Cfchen  Autoren  ein^ufch alten;  wodurch  denn,  ^u* 
«finer  halben  Seite  Text,'  eüie  Anmerkung  voä 
47  Seiten  erwuchs. 


SCHOENE   nriSSENSCHAFTEK  f  . 

KcAfiL  imd  Lbipzic,  b.  Kummer:    Adelheid 

von'  IFui fingen.     Ein  Denkmal  der  Barbarey 

dies  dreyzehnten  Jahrhunderts,    von  Auguß 

wn  Kotzebue.    lyi^.  175  S.  g.    12  gn) 

Der  Abt  der  Prämonftratenfer  liebt  AdelheK 

•   -I  •    t  den- 
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ien.    Er  legt  dem  Ritter  Theo1>ald  einen  Zug 
jjegen  die  Wenden  auf.    Der  Abt  geirinnt  indes 
nichts  bey  der  edlen  Frau,    Unter  den  ^^legten 
fand  ITieobald  Bertittn ,  finen  Chi-iften.  den  die 
Wenden  fortgefchleppt  hatten,  Adelheiden»  ver* 
meynten  Vater,     Bey  der  Heimkehr  trauert  Ber- 
tram, dafs  Adelheid  Theobalds  Gattin  ift.   ];mPiU 
gerkleide  naht  Hugo^von  Wulfingen,  Theobaids 
20  Jahre  abwefender  Vater»  aus  den  Kreuizugen 
fich  wieder  feiner  Burg.  Nachdem  alle  fich  erkannt 
haben»  fragt  Hugo  den  alten  Bertram  nach  einer  un- 
ehelichen Tochter»  er  erfährt,  dafs  fie  feines  eignen 
Sohne^Gattin  tIV  und  feine,  Enkel,  ihre  Kinder. — 
Er,  den  Alter«    Erfahrung    und    Kenntnifs.  fo 
pianche  Sitte  feitdem  aufgehellt  haben  ,  befchtiefst 
das  Geheimnlft  fort  2U  verfchweigcn.  Bertram  — 
quäle  die  Angft»  gegen  Gottes  Gebot  zu  fündi- 
gen ,  er  läfst  ahnden,  dafs  er  es  nicht  verfchwei- 
gen  kann.    Hugo  entdeckt  es  Theobald ;  —  beide 
wollen  das    Geheimnifs  bewahren.     Hugo  zieht 
fein  Schwerdt,  Theobald  und  Bertram  fagen  den 
Eid  nach,  den  Hugo  vorfagt,  es  nimmer  lu  ent- 
decken.    Immer  bänger  "und  bänger  fetzen  die 
GewiiTenszweifel  den?  alten  Bertram  zu ; — er  beich- 
tet dem  Abte.    Diefer  erklärt  nun  geradezu  Adel« 
heiden  feine  Liebe»    wird  verachtet,   und  wirft 
mit  teudifcher  Rache  die  Gefchichie  des  Unglücks 
.   ihr  vor,  welche  Bertram  bewährt.    Hieraut  droht 
der  Abt  den  füttern,    mi^  dem  Urtheilfpruch  von 
Rom.    Adelheid  geräth  aufser  fich ;    ihre  Kinder 
zeigen  ihr  einen  glänzenden  Dolchj  den  Hugo  mit- 
gebracht hat;    finnlofs  fafst   fie    ihn,  ermordet 
die  Knaben »    und  indem  kommen  die  Rkter  zu- 
fijck,  welche  dem  Abt  zum  Sühnopfer  zwey  nur 
verfetzte   Dörfer  eigenthümlich   fchen^en  woll- 
ten. Das  Ganze  ift  ein  Stiick  von  wahrem  innerm 
Gehalt.'   Hr.  von  K.  liefert  manche  fchöneSce- 
ne,    das  InterefTe  fteigt  immer,    und  es  ift  uns 
-    fehr  begreifllich,   was  er  in  der  Vorrede  fagt, 
int^  bey  der  Vorftellung ,  die  Augen  in  Thrä- 
nen  waren.     Aber  dafs.  Adelheid  die  Kinder  mor- 
det? —  Seys  auch   künßlich  eingeleitet,    man 
fthlt  überall  den  Zwang  diefer  Wendung,  und 
das  hindert  die  Wirkung  zwiefach,  —  wenn  eine 
i(ndre  Möglichkeit  die  gerührte  Seele  befchäftigt. 
Den  Rittern  iß  nicht  anders  bewufst,  als  dafs  nur 
der  Abt  um  das  Geheimnifs'  weifs.  Eben  g*»ht  er  — 
allein ;  —  ift  fein  Klofter  vielleicht  fern,  der  Weg  da- 
hin waldigl?  Zuvor  läfst  der  alte  Hugo  etwas  von 
rfer  Notkwendigkeit  fallen,  Bertram,  den  gelieb^^ 
ten  Bertram  zu  ermorden ,  well  er  etwas  darum 
weifs  -r  warum  nicht  eher  nun  den  Abt?    Sol- 
cher Todcfchlag  liefs  fich  damals  mit  Stiftung 
und  Begabung  eines  Klofters  fühnen.  Für  Bertram, 
r^chdem  er  des  Abtes  Tücke  fieht,  iß  die  Reue 
über  gebrochnen  Eid  fö  nagend.,   als  die  Sünde 
tfes  Verfchweigens,  und  man  hätte  feine  Zweifel 
jeht  leichtiT  überwunden.  —  Gefetzt  aber,  von 
JB^rtrams  fchwärmerifcher  Frömmigkeit  wäre  kein 
9tillfchweigen  zu  erwarten,  und  Bertraros  M^rd 


empöret  doch  eben  fo  fehr»  als  der  Mord  der  Kin- 
der» —  fo  wäre  dem  Vf.  ein  anderer  Ausweg  übrig 
gewefcn.  ,        ^ 

Es  Ccheint  nemlich ,  es  wäre  überhaupt  vor- 
theilhafter  gewefen ,  wenn  Theobaids  Charakter, 
in  etwas  mehr  von  Hugo*s  Charakter  verfchiedea 
angelegt  worden  wäre.  — r  Hugo,  der  aus  mancher 
Fährllchkeit,  bekannt  mit  manches  Volkes  Braudi 
undLehrart,  aus  den  Morgenländern  zurück  kommt, 
ift  wahr  und  treflich,  wie  er  hier  vor  uns  ift,  Theo- 
bald foUte  immer  gut  und  bieder  feyn«  niurmiifs« 
te  er  mehr  an  der  äulsern  Kirche  hängen.    Er, 
der  früh  Mdtter  und  Vater  verlor,  muthmafslich 
von  Pfafl'en  gebildet  wurde,  oder  von  dem  fehd* 
gerechten  Oheim ,  der  nur  die  Bilder  der  Ahnen 
im  Rittergemach  theUnehmend  anfchaut.    Thek>- 
bald  möchte  wanken,  leiden,  auch  wollen,  aber  in 
jenen  Zeiten  konnte  er  nicht  fo  fchnell ,  fo  feß, 
und  fo  beruhigt  der  Schwefter  Kinder  für  feine 
aufnehmen,    ür  koimte  es  nicht  verheimlichen» 
denn  der  Mann ,  der  vom  Abte  fich  den  Zug  gc« 
gen  die  Wenden  fvir  die  Kirche  auflegen  läfet  — 
der  ift  nicht  über  die  Beichte  hinaus.      Theobald 
alfo  hätte  den  Kampf  zwifchen  Natur  und  Kirche,^ 
Vorurtheil  und  Liebe,  tragifch   vollenden  müt 
fen.     Uer  Abt  konnte  es  erfahren,  wie  er  esjftxt 
crfalirt.    Nun. hätte  er  pfiiffifch  fanft  Theobaids. 
Skrupel  ins  Ungeheuere  treiben  muffen ,  den  lie* 
benden  Vater,  den  Gatten  —  hätte  du  gehorfa» 
me  Opferung  Ifaaks  muthloft  gemaditt  g^g^^ 
den  Ruf  weltlicher  Liebe.    Indem  Theobald  waib- 
kend»  auf  Entfcheidung  von  oben  liarrend,  zwi^ 
fchen  Weib,  Pflicht,  Natur  und  Kirche  geduldet 
hätte  —  könnte  der  Abt  die,  Zeugen  der  Blut* 
fchande,  die  Kinder,  nicht  töd ten ;  —  aber  mit  blu* 
tenden  Herzen  ihren  Tod  gefchehen  laffen.    Hier 
hätre  der  Oheim  thätig  feyn  können.    Ritter,  Ha* 
geftolz,  Betbruder] -^  diefe  Schattenhätten  dem 
lichten  Bilde  Hugos  gut  gethan.      Durch  feinen 
Vorfchub  hätte  Adelheid  gleich  auch  unter  dem 
Voi  wände  des  Abtes,  der  frommen  Seele  die  LeU 
den  zu  erfparen,  bis  Gott  ein  Auskunftsmittel  zei- 
ge —  nach  Entdeckung  des  Geheimnlffes,  in  den 
üewahrfam  und  Troß  der  Kirche  kommen  kön- 
nen.     Diefer  Umftand  hätte  den  Abt  wichtiger 
gemacht.    Der  flittermuth  Hugos  mufste    dann 
fchonend  verfahren.      Endlich  hätte  die  fromm 
Adelheid  e*erfahren,  im  Augenblicke  ihrer  TroR- 
lofigkeit,  ihrer  kindlichen  Hingegebenheit  an  den 
geiftlidien  Vater,  hätte  die  Flamme  feiner  woIIup 
ßigen  Liebe    hie  und  da  hervorblitxcn  mögen« 
Theobald  kommt.     Im  Namen  der  Kircfie  gebie^ 
tet  der  Abt  mit  Salbung  und  Ablafsverheifs  ewi- 
ge Trennung,  dem  Manne  nach  Paläftina  hin,  der 
armen  AdelJieid  in  ein    Kloßer.      Möchte  dann 
im  Augenblick  der  Scheidung  Adelheid  ihr  Le- 
hen geendet  haben,  durch  fich  oder  durch  Hugo. 
Oder  möchte  uian  in  diefem  Augenblicke  erft  den 
Pf afienmord  der .  Kioder  erfahren  baben  j     Adel- 
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teiJe  Tv&e  in  ein  Rloflcr  gelbhleden  —  und  Hu- 
go, der  Liebe  det  Abtes  verftändigt  oder  nicht,  — 
iüätte  den  Pfafien  niedergeftreckt ,   und  die  Sün- 
die  reuroiichig  nach  PalMRina  micgenommen  —  fo 
we  m&ii  bey  der  herzlichen  Rührung  minder  em- 
pörL    Das  Stiielc  könnte  dann  bey  der  Rückkehr 
lüfirScWoft  vom  Wendenzuge*  anfiingen.     Den 
edlen  JMiftiyoi  miifste  man  nicht  verlieren«      Ein 
Gefangener  auf  der  Borg  hätte  feine  Moral  mit 
dem  Abte  contraftiren  mögen,  *  bis  Hugo  ihn  ent- 
bflen  hätt»^  —    Vielleicht  leiten  unfre  Vorfchlä- 
ge  den  V£  auf  Ideen,  die  dea  letzten  Act  ändern» 
denn  eine  HSufosig  von  Graus  kältet  und  eaipört, 
ftatt  zu  rühren.    Diefen  Schhiis»  und  hie  und  da 
ein  zu  modernes  <Jewand  At  Leidenfchaften  — 
abgerechnet»    ift  es  eine  gute  Arbeit  toU  Inter» 
ette,  Geift  und  Leben  ! 

AücsjuRG,  b.  Wolf:  Der  verlorne  Sohn  ^  ei» 
Trauerfpiel,  in  5,  Aufz.  von  5^o/.  Ignatz 
Zimmermann.  1787.  68  S.  g,  (4  gr. )    -^ 

Schon  vielfältig  und  beynah  unter  allen  epro« 
päifcken-  Völkern  ift  diefe  biblifche   tarabel  zu 
einem  Drama  gemacht,  und  meißentheilsmoder* 
wfirec  worden.   —     Wer,  un\niir  ein  Beyfpiel 
tu  geben,    kennt  dje  Voltairifche  Bearbeitung 
nicht?  und  auch  von  unfern deutfchen  Dichtern 
hatte  einer  der  gröften  Luft ,  dies  Gleichniü  fo- 
wohl,  als  auch  das  vom  Samariter,  der  unter  die 
Bäuberfiel,  zu  bearbeiten..  —     Hr.  Z.  hat    die 
Scenein  Judäa,  und  in  den  damaligen  Zeiten  ge- 
hffen,  hat  aber  dem  Vater  des  verlornen  Soh- 
nes ein  paar  Enkel  gegeben,  und  die  Rollen  von 
awey  Betriigem  eingeflochten/ Acnderungen,  die 
fehr  verzeihlich  wären,  wenn  n«r  das   Üebrige 
mehr  befriedigte.'  Aber,  nicht  gerechnet,    daö 
die  häufigen  Monologen   viel  zu  lang  gerathen 
find;  dafs  die  zwey£nkcl,  Sephora  und  ßenja« 
min  gradezu  nur  zum  Ausfüllen  dienen ;  fo  fcha- 
det  das  auch  der  Wirkung  fehr ,  dafs  wir  die  Aus^, 
fchvvcifungen  Jonathans  fowohU    als  auch  fein 
nachmaliges  Herabfinken  zum  Bettler  und  zum 
Hinenßande   nur    aus  feiner,  eignen  Erzählung 
kennen  lernen;  dafs  nicht   fein  Glücks wechfel, 
fondern  die  —  höchft  unfchickUch  eingeleitete  — 
Bemühung  «wcyer  Böf^wlchtet  ihn  wegiufangen, 
die  Haupdntrigue  ausmacht;  dafs  der  Chafdcter 
fanes  Bruders  Phineas   fo  zweifelhaft  gehalten 
ift,  dais  man  fchwer  erräth,  foU  er  gut  oderbö- 
fe  feyn;  daüs  es  in  den  mitlern  drey  Akten  höchft 
insgedehnt,    und  am  Schlufs  mit  einer  faft  alfek- 
rirtcn  Zufammendrängung  fpielt.    Das  Klagelied, 
dasS.  48.  auf  Jonathans  vermeintlichen  Tod  ge- 
langen  würde,  könnta  Wirkung  thun,    und  zu 
einer  fchöften  Situation  Anlafs geben;  aberfowi^ 
«shier  fteht,  ift  es  nicht  nur  zu  lang,    fondern 
es  wird  auch  nur  Abgefungen ,  um'  —   abgefun- 

Elia  werden;  Jonathan  hört  es  mit  an,  feufzt, 
gt  ober  feine  Todfeinde,  unddamitgutj  Auch 
«fciie  beides  Betrüger  am  Ende  fo  ganz  frej 


hinweggehn,  ift  geß(?«*  uhfer  Geluhf  •  uitd tier  Uff^ 
Wille  des  Jüngern  Bruders  Im  Evangelium ,  der 
fo  natürlich,  und  hier  fchon  vorbereitet  ift»  hat» 
te  eben  fo  wenig  wegbleiben  foUen.  —  DasGan* 
ze  ift  daher,*  wenn  \^  es  auch  nicht  für /cA/er/zf 
erklärt  wollen,  doch  bey  weitem  nicht  zu  dem- 
jenigen gemacht  wonk« ,  wozu  es  ein  guter  Dich- 
ter leicht  hätte  machen  können ;  und  wir  zweifeln, 
ob  es  auf  der.  Bühne  Wirkung  hervorbringen 
dürfte;  —  Die  ^Sprache  ift  nicht  von  Fehlem 
frey,  t.  B.  NachertMX  n^cYi^  die  mütterliche  Ä/* 
fe  (S.  50.)  II.  dcrgl.ro.  und  auch  die  Wertfufun- 
gen  fclbft  find  fehr  oft  zu  gefchraubtv  uÄdntcht 
-  feiten  dem  wtfhren  deutfchen  Genius  unange- 
meiTen. 

Stockholm,  W-  Holmberg:   Theä^-Alrm^ 
nach^  för  2r  1788.  ^         .  ^     ,. 

'  Nach  dem  gewöhnlichen  Kalender  enthält  dic- 
fer  fchwedifche  Theaterkalender  die  Verzeich- 
niflc  von  der   königl.  Direction  der  Hofkapelle 
und  Schaufpiele  ,    welche    der  Oberkammerjiiii^ 
ker  Hr.  Bar.  Armfeld,    und  unter  ih|n  die  Hn^ 
Clewberg  und  Kexel  fiihren  und  vom  ganzen  Etat 
'  der  königl.  mufikalifchen  Akademie,    wohm  der 
Director  der  Mufik  Hr.  Vogler,  der  fich  aber  jetzt 
nicht  in  Schweden  aufhül^  die  CapcUmeifter  üt* 
tiij  und  Kraus,  17  Acteurs,   12  Actricen,  zwey 
Lehrmeifter  im  Singen  und  zwey  Souffleurs,  und 
das  Chor  gerechnet  werden,  das  aus  drey  Chorr 
meiftern,  39  Sängern  nebft  2oIEleven  und  a6  S^ 
gerinnen  befteht.     Zum  Tanz  gehöfen  in  allen 
einige  go  Pcrfonen ,  und  zum  Orchefter  64*    Aur 
Cser  dem  gehören  noch  4a   Perfenen  mit  «uni 
Etat  der  königl.  Schaufpiele.     Die  königl.  franzr 
Schaufpiefer  Gefellfchafc  befteht  aus  19  Perfonen. 
Daraut  folgt  ein  Verzeichnifs  von  44  dramati# 
fchen   Arbeiten  und  pantomimifchen   Balletten, 
die  feit  der  Errichtung  des  königl  Schwedifchea 
Theaters,   d.  13  Ja^.  1773  dort  aufgeführt  WJfw 
den,    und  ein  alphabe tifches  Verzeichnife  aner 
feit  6  Jahren  von  der  franz.  Schaufpielergefell- 
jTchaft  aufgeführten  Stücken,   nämlich  47  Tragö- 
dien, und 'über  200  Komödien.  Nachdem  die  Di" 
rection  der  königl.  Schaufpiele  i  die  drey  errich- 
teten Schulen  fiir  Mufik,  Gefang  und  Tanz  völ- 
lig in  Ordnung  gebracht;  fo  hat  fie  auch  jetzt  für 
den  nöthigen  Unterricht  in  der  Declamation  ge* 
forgt,  und  daher  ein  Theater   zur  Uebung  für 
Elevf n  cler  königl.  Oper  errichtet.      Die  Anzahl 
diefer  Eleven  ift  40,  keine  unter  9  bis  10  und 
keine  über  i^  Jahr,  und  haben  diefe  Kinder  in 
.Gegenwart  des  Königs  fchon.ein  und  anderes  Stück 
autgeführt.    Auch  auf  dem   alten  königl.  Thea- 
ter wprdpn  feit  dem  April  1787  2 wölf  fchwedifche 
Schaufpiele  aufgeführt,  worunter  be fonders  die; 
unfchutdige' Betr'ügerey  ,   eine  Nachahmung  aus 
dem  Franzcififchen  ,  vielen  BeyfaU  gefunden  hat. 
Um  gute.  Köpfe  aufzumuntern  gute  fchwedifche 
Originälftücke  zu  üeferniift  ihRen  bey  gröfsern  Stil- 
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ülcpü  von's  bis  f  H Andlmifeil,  Äe  Kinivahnic  jeder.  Han  licht  dtrius,  ia  fTflditm  Hör  die  Schanfcjel* 

dritten,  neunten  und  neunxchftten  Aufführung  iunft  in  Schweden  fteht,  und  wie  viel  daran ver- 

nach  Abzug  aller  Koften,  b^y  kleinem  Stücken  die  wandt  wird,  /ie  imnler  höher  empor  tu  bringen, 

»älfte  derit,4befi  «ugqftandeii.     Einein  Noten gc  Auch  Ift  das  neue  könfgl,   Theater  fo  prächtig,* 

fetzce  Arie  ift  diefew  Theatertalender  beigefügt,  daö  ihm  wohl  wenige  gleiciikömmen. 


KLEIÄE    SCtiRIYTEN. 


Rccirtsa'stAHR^HBtT*  Tran^uH  utid  Leipzig  i  Un^ 
äärthi^Jfflifi  GedBifiken  über  die  Einführung  des  Simulta*. 
meums  in  den  osnabrdckifchgn  Orten  Fikrjhemau  und  Seklede». 
haüjen  und  die  ^apgen  »om  derjStadt  Fmrfletitm  geführten 
B^jckwerden  von  N,  K»  G,  Gennfri  Frof,  zu  /{^urzburg. 
1788*  29  S.  8*  I^cr  Vf.  fttcht  ge^eii  Hn.  Fütter^ zvl  er- 
«eifeii^  daftf  ^i^^lSfreatiicb«  R«Ugio9isüban^  im  Stifte 
Osnabrfick,  welclie  fieÜ  häuptdicblich  auf  die  Beiltm- 
■tüAg  einer  im  we^^ph^lifcben  Frieden  beliebten  fogeaaaB» 
|tn  perpetuifirchen  Cepitultiion  fründet»  weder  Ter« 
trag&w^ife  von  dem  Fürftblfchof »  «dem  Haufe  Braun» 
(cbweig  Ltfnebttrg  und  .dem  Domkapitel  t  noch  vermöge 
des 4m gedachten  Frieden . nacbi;elaireBe|i 'Reformations- 
recht a1>geäiidert  werden  könne:  ea  tttfifsie  von  flimtli- 
ebeir  PacifcenCetf  dee  weft^bäiifcben  Friedeos,  beton- 
^ers  vom  Kaifer  und  Reiche  gefdhehen.  äelbft  die  Vn* 
ferthahea  hätten  ein  Recht  daraus  erlangt,  das  ihnen» 
«kne  ihret  Eiiiw^ligung »  au^^hvon  gelamten  Reiche  nicht 
eaxzofeo*  werden  konnte.    Dagegen  erfchien : 

Regeksburg:  Beiätthttutg  der  unparieyifchffi  Gedanm 
Iten  Über  die  tirtfkhrHtig  des  Siw'iüianeums  in  den  ^ina- 
^mck/jchen  Orten .  Fürßenm  M^d  Schledetiaufen ,  und  die 
tFogegem  von  der  Stadt  Furftenau  geführten  Befchwirdem. 
*788*  6ji  S.  8*  Man  h^lt  fa^'  tfurchgäogig  den  durch 
jnehirere  gelehrte.  Arbeijten  4chttn  rtthmlichft  hekann« 
tea'Kilrbraunfchwetgift^hen  ComitialgefaDdten «.  Hn.  v«n 
Ompteda  Cur  den  V?.  dieCer  Abhandlnog.  Zufördcrfli 
Will  er  jene  Capitulation  nicht  «S'ti/fx  -  fondern  allenfalls 
/fühl  Capitttlaiion  genant  wiffsn ,  weil  iie  nicht  rom 
Ütitie  —  aifo  fanjtlicUen  üntenhaoen ,  (bndem  van  dem 
Bifchofe,  dem  Hanfe  BraunfchweTg  LCineburtf  ond  dem 
Domkapitel  anter  ßch  abgefohloffen  worden  foy.  Dann 
Vird  die  Nacur.hnd  ßefchaifenheit  des  juris  refQvmcfndi 
ems  deyn  natürlichen  Staatsrechte  beftimmi,  und  dffflTea 
BeTcbränVjung  durch  den  weftpbänfchto  Frieden  und  die 
oenabrückifche  Capitafation  geieigfr,  '  Die'  Difpofiüoa 
de.'  beiden  leczteren,  meint  der  Vf.  mit  Pattern,  uni^en 
kar  niclirauf  die  Verhältnifie  evangelifcber  Landesför- 
-tfen  gegen  ihre  evangelifcbe  Unterthanen ,  oder  kattio-. 
lifchfr  Furfteii  .gegen  katholifche  Unterthanen,  foridetn 
blua  auf  den. Fall,  wenn  Landesberrn  und  Uncerthane» 
Yerfchiedenen  Aeitgionen  lugechafl'  wlreii.  Er  folgert 
tlahtr  ^,  dafs  die  evangeKfche«  Unterthanen  des  Stifts  0*« 
nabrtldC'keinWi^tdpruchsrecbt  gegen  ihren  efaenftiU 
•viiaifeiifchea  Landes türften  hätten  ,  wenn  oberwähnte 
l'acilcente»  die  Capitulation  zu  ändern  für  gut  fanden: 
Die  Kraft  des  w.  F.  g^he  blofs  dahin  ,  dafs  ohne  deren 
Einwilligirng,  keinem  Thetle  px  nahe  getreten  -werden 
dürfe  ,  wenn  diefe  vorhanden,  £9y  der  Beyiritt  des  Kai- 
fers und  Rejchs  uunJ^thig.  ,     ■ 

Auf  Anfuchen  der  Stadt Ffirftenan  beantwortete  di#- 
Xe  und,  eine  andere  in  der  A.  Ln  Z.  17^8'  ^'  ^376.  S. 
530,  angewigie  Schrift  der  Hr,  RegierungsaflilTena  Rath 
♦iScIrmirft  au  Lingen ,  der  fchon  vormals  fein^  Cedankea 
«aber  diefen.GegenÜand  erüfnet  hatte  (A.  L.  Z.  1788« 
.n.  a^a«.  §•  3tp.J  «»w  de4i  Titel: 


Lingen:  Itimge  Betraehtungeu  Über  die  kiirztich  tu 
Regensburg  herausgekornmenen  Schriften ;  erßens  wm  dem 
U IN  fange  der  Oberlandeskerrfchaft  und  dee  derfeiben  an-. 
klebendem  Reforms^ionsreekts  gegen  die  von  der  Sfudt  Fwr-^ 
Jienau  im  Ifocftflifte  Osnabrüch  bey  dem  epan^eljfcleit  kü- 
hen  Reichs  f  heile  geführten  Ilesi^ionsb^chwerifert  und  zufcy* 
iens:  'Beleuchtung  der  unj^rtey/fphen  Gedanken  über  die* 
Einführung  des  SimulSaneums  in  den  Osn^kmeiafckin  (Zr- 
ten  Fiir/ienau  und  Sehledehaujen  und  die  dasegen  vtn  der 
SiiBtdt  Ftifpikau  geführten  BefcKWerden  rhit  den  ^geführ-^ 
ten  Gründen  war  um  der  iiagifirat  den  projtctiAen 
P^ergleieh  nickt  annehmen  könnet  nebfl  Beilagen  /üb  lit. 
jl,  bis  D.  vom  Regier kngs  jlffifienz'^  Rath  Schmidt  zu  Lin^ 
gen,  i'M.  104  S.  u.  Beylairen  28  S.  4.  Kach  eiiier 
imifländliche;i.G«fcfaichte  diefer  Fiirf^nauer  Streitigkei*. 
len ,  aeigt  der^Vf  aas  dem  weüphälirchen  j^rieden  und 
der  perpetuirlichen  Capitulation  des  Stifts  Osnabrück/ 
welche  fowohl  von  ^den  evangelifchen  als  katholifcben 
BiCeh6ffem  und  Hmtlichen  evängelifchen  ReichsfcUaden 
mehrmalen  tue  ein  un-reränderiiches  Reiofasgefetz  enge- 
Cehn  worden,  daf^  Jede.GefiatUmg  eines  Simnltaueujns» 
auch  des  (ogenann^en  inccxü  uneriäuht  fe>",  dafs  die 
yorichriften  jeofer  Reicbegeietze  die  Ländesherrn  auch 
gegen  ihre  fämclicheu  Lahdßände  und  Unrerthanen, 
nicht  blofs  vnn  rerrchiedener  Religion  $,  nnaadSCslich ver- 
binde; und  dafs  diefe  Rechte  den  Fürftenauern  »  ohne 
Uirt  t^inwiiligang^  nicht  genommen  werden  .künnteo. 
Er  beinerkt  zugleich ,  dafs  Rnrbraunfchu^eig  felbft  ehe- 
mals iu  den  ähnlichen  DterdorfTer  Reli^onsbefcfawcr* 
den  ,  mit  dem  erangelifchen  KeichstMla  ganz  andere 
Qrttndfiifcy.e,  aU  im  gegen  wattigen  !l-aile  augenommvn 
habe..  Die  Beylagen  ^edeh^^r  haisptfÄchli<;h  m,  eiiMgim. 
Vorßelluü;oeU  an  den  Bifchof  Und  in. dem  Vergleiche 
vom  29  I^«c,  1785. 

Audi,  der   \L  ^obiger    unphrteyi/d:^    Gedanken  lie- 
fferta  eine  -*  • 

i  ,  Frankfurt  u.  Leipziiiri  Nachl^e  zh  der  BeUt$fhtung 
der  unpartetfifchen  Gedanken  über  die  Einführung  d*s  Si* 
muhaneuitis  zu  Fünfi'Pnäu  von  M  T.  G,  1789:  ftf-  S.*  g» 
worrnneh  n^cb  mehrere-  nicht  unbetr&cbtliclie  GrfMa 
für  die  Behcupma^  beygebracht werden  ,  daTa  4i4'  I-  4* 
t^nd.7..Art.  AUL  des  osnabrackifcbeaJfrydena »  fowie 
der  perpetuirlichen  Capitulation  :  anch  tL^f  den  Fäll  l^ch 
er(lrecken",  wenn' Landesheri:  und  Unterthanen  ebenr  die- 
felbe  Aetigibti  bekennen.  '  £5  komme.  Tagt -detr  Yf.  im' 
Stift«  OfnibKiok^  ebaif  nicht  a«f4iflr  Verhiatnifl«  das  BL* 
Iphoia  gegen  feine, ei iier  endet  n  Relcg^pn  yugcthane  Va* 
terthanen ,  fondeirn  l^uf  daa  Gleichyiewicht   beider  Heli- 

Slonstheile  im  Ganzen  an.  Dfefes  füchterküs  den  Buch- 
aben/ Gefchichte;  Zufammenhang  bnd  t£nthweck  er^ 
Wähn^er'GrundgefiKce^  dariuthun.  'Mit  EinveraiiikSMr« 
ilar  Theilhaber  »klhnu»  zwar  eiaa  Ahänd«rtuifl^  fel^gei 
i^^tst  werden  r  i^ur  wären  biet;  niebt  beide  Theil«»  zwu 
fchen  walchen  lene . ein  Regulativ  'eathieltea »  aernJiclf 
Landesheri' ondUnt^rthanek  einig. 
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Frey  tags;  dcp  lo"^  Julius  1789* 


LITERARGESCHICHTE. 

JiKA ,  in  der  akaclem.  Buchhtndl. :  Handbuch 
2um  Gebrauch  bcy  Vorlefungen,  über  die 
Gifckichte  der  Literatur  und  der  Kunß.  Von 
M.  3oh.  Georg  Dahler.  1788^  XVI  und  796 
S.  £T.  8.    (g  Rthlr.) 

Gegenwärtiges  Handbuch  enthält  nach  der  Vor- 
erinnerung des  Hrn.  Vf. ,  die  er  Zweek  und 
Plan  ies  Buchs  betitelt ,  nichts  als  ein  Gerippe 
der  Vorlefungen  des  Hrn  Hofraths  Eichhorn  über 
die  Literaturgefchichte ,    mit  Genehmigung  und 
Unterftützung  diefes  Lehrers  bearbeitet,  nur  zu-, 
weilen  etwas   verändert    und    vermehrt.      Das 
Gaaze  ill  in  licbeh  Perioden  getheilt.     Sie    ge* 
hen  von  Adam  bis  Noah;    von  diefem  bis  Mo- 
fa;   von  diefem    bis  Cyrus,  .  voil/Äiefem   bis 
Chriftus;    von  liefern    bis    2U17!  Vplkerwande- 
cong;   von  diefer  bis  lu  den  Kreuzzügen;  von 
diefen  bis  auf  unfre  Zeiten.    Ixt  jeder  Abtheilung 
werden  zuerft  allgemeine  Bemerkungen  über  die 
Schicjcfele  derKunfte  und  Wi^^enfchaftengemac^•t^ 
dann  aber  d\f  Kenntnifle,  mehrentheifc  nach  SuN  , 
lers  Encyclopädie  geordnet  und  d.abey  die  vor- 
nehmften  Kenner  und  Schriftfteller    nebft  ihren 
Schriften  angeführt.    Bey  den  Perfonen  fleht  mei- 
itens  die  Zeit,  wenn  fie  lebten,  oft  Vaterland, 
Geburts-  und  Sterbejahr.   /  Nach  dem  letitf^rn 
werden  Ce  auch  gemeiniglich  geftellet.     Zu  den 
alten  griechifchen  und  römifchen  Autoren  find, 
fiift  allezeit  etliche  Ausgaben ,  Haupt- und  Hand- 
editionen (nur  nicht  immer  die  neuf  flen  und  be- 
llen) gefetzt.    Die  Dichter  in  der  letzten  Periode 
find  nicht  allein  nacli  ihren  Arten ,  fondern  auch 
alle  zufammen  chronologifch  gereihet;  bc;y  den^ 
Künftlemaber  ihre  vorziiglichften  Werke  und  die 
bekannten  Orte,  wo  fie. aufbewahrt  werden,  ver-. 
leichnet.  .  Aach  di«  Journale  find  bey  jedem  Ab-  • 
fchnitte,  wenigftens  zum  Theil,   angezeigt  und 
die  gebrauchten.  Hülfsmittel  in  den  b^ygcfügten 
Noten  gemeldet,  t—    Zur  richtigen  Beurtheilung 
diefes  Werks  ift  es  allerdings  nothwendig  zu  wif- 
fen,  da&  der  Vf..  nicht  fo  wohl  eine  Gefchichte 
der  Difciplinen,  fendern. vielmehr  die  ffon^encla- 
A.LZ.  I7i9.  Dritter  ßand. 


tiir,  Chronologie  und  Verzeichnifle  der  dahin  gc* 
hörigen  Bücher  liefern' wollte.     Daraus  ift  auchr 
die  auffallende  Kürze  der  EinleitungsfätEe  zu  er«* 
klären.    Mit  Recht  beforgt  der  Hr.  Vf.  felbft,  e» 
möchte  befonders  die  neuefte  Periode,  welche  al« 
lein  696  S.  einnimmt,  vielen  theils  zu  wcitläuftig^ 
theilszu  abgekürzt  fcheinen ;  zu  weitläuftig,  weil 
viele  Schriftfteller  und  Schriften  vorkommen,  wel* 
che  unbedeutend  find,  und  das  Werk  ohne  Noth  ver* 
gröfsern;  zu  abgekürzt,  weil  der  Vf.  fichs  zur  Re- 
gel machte,    die  noch  lebenden"  Gelehrten  und 
ihre  Arbeiten  von  feinem  Plane  auszufchliefsen^ 
lyodurch  freylfch  in  dem  neueften  und  wichtigftea 
Zeitpunkte  merkliche  Defecte  entftundem    Doch 
überhaupt  von  dem  Werthe  diefes  Handbuchs  eia 
unparteyifches  Urtheil  lu  fällen,    fo  kann  maa 
wohl  nicht  läugnen ,  dafs  fehr  viel  Fleife  und  Be- 
lefertbeit   «arinn    fichtbar   ift.       Aber   man  .fin* 
det  auch  hin  uiid  wieder»   nach  dem  gemeinen 
<Loofe  falcherf  Schriften,   Mängel  und  Unrichtig* 
kcitfe'n,  welche  vielleicht  in  einer  zweyt^n  Aufla* 
ge   n(^ch  förgfältiger  Durchficht  und  beym  (Je* 
brauche  mehrerer  und  neuerer  Quellen  (der  Vfi 
hat  X.  ß.  nicht  einmal  die  letzte  Ausgabe  des  Jö- 
cherifchen  Gelehrtenlexicons  nebft.  Adelungs  tis- 
herigen  Vermehrungen  zu  benutzen  Gelegenheit 
gehabt)   können  erfetzt  und  verbeflert  werden«. 
Rec.  will  nur  einiges,  was  er  bemerkte,  hier  mit* 
theilen.     S.  3  werden  in  der  Note  ♦♦  Schriften 
angefuhj-t,  welche  die  Poefie  vor  der  §ündfluth 
fo  wenig  aufklären,'  als  man  überhaupt  etwas  Zu- 
yerläffiges  davon  fagen  kann,     S.  lor.  Bey'Er# 
wähnung  der  Buchdhickerkunft  und  ihrer  Erfin- 
düng  wird  in  der  Anmerkung  nur  allein  Meer- 
mann citht.     S.   104  oder  105-  hätte  au^h  Eraf- 
nius  genennt  zu  werden  verdient.    S.  108  werden 
Hirfchings  zweyerley  Schriften  unter  einen  Titel 
gebracht.  ^  S.  128,  Sebaft.   Münfteri  Lex.  Hebr* 
Chald.  itt  nicht  IJ08,  fondern  15:3^  (Bafel.  80,  und' 
nachher  vermehrt  1 5:43  und  1 565.  fol.  ebendafelbft 
crfchienen.    S.  133-  Joh.  Albert  Widmanftad  war 
nicht  aus  Ungarn ,   fondern  von  Nellingen  im  Ul- 
mifchen.     Er  war  wahrfcheinlich  i5©6  getoren 
und  1559  lebte  er  nicht  mehr.    S.  144. .  Von  Ni- 
zolii  Thefauro  Cicer.  ift  die  vorziigiichere  Äusga- 
be  Patau- 1734-  foL  bekannt.    S.  176..  Joach.  Nc- 
*^  ••.....  gelein 
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Celein(niditmgelein)  geb.  zvNurnb.  167;,  ftarb 
1749»  fchrieb  nicht  das  hier  angezeigte  Buch,  fon- 
dern Thefaurum  IVunüfmatum  modernorum  hujus 
fccuii—  Norib.  171 1-1720.  fol.  —  Jöh.  Hleron. 
Lochncr  ward  geboren  in  der  Nürnberg.  Feftung 
Lichtenau  1700,  ft.  1769.    S.  lyo.  Gottfched  war 

geboren  lu  Judithenkirchen  bey  Königsberg  1700* 
.  150  ff.  find  ftarke  LüclceA  in  den  angeführten 
Grammatiken  und  Wörterbüchern ;  von  etlichen 
Sprachen  ift  gar  nichts  erwähnt.  S.  159.  Des  tto- 
lemaei  lat  Druck  von  Nicol.  Hahn,  Rom,  148^ 
ift  weder  der  erfte,  noch  unter  den  bemeldeten 
Umftändcn  exiftirend.  Schon  vorher  wurde  die- 
ffer  Schriftßeller  2u  Vicenz  vom  Hermann..  Leui- 
bpide  oder  Liechtenftcin  1475  und  dann  zu  Rom 
vom  Arnold  Buckinck  oder  Pannarz,  1478  latein. 
edirt.  Die  1482  gedruckte  Ausgabe  kam  zu  Ulm 
«US  der  Preffe  des  JVikol.  Hols ,  mit  einer  Vorre- 
de des  Nicol.  Donis.  S.  162.  Die  Tabula  Peutin- 
jjeriana ,  eigentlich  eine  Reifecharte,  wird  fchon 
ins  Ende  des  4ten  Jahrhund,  gefetzt.  Marc.|Wel- 
fer.liefs  die  Fragmenta  davon  nicht  1599,  fondern 
1591.  Venet.  »pud  Aldum,  4.  mit  feinen  Erklä- 
rungen drucken.  S.  213  foU  Carionis  Chronicon 
ichon  in  dem  Geburtsjahre  des  Vf.  1499  zu  Witten- 
fcerg  erfchienen  feyn.  (Diefer  Fehler  entftund 
aus  dem  unvorCchtigen  Gebrauch  des  Gattereri- 
fcheii  Handbuchs  der  Univerfalhiftorie.)  Die  erfte 
Ausgabe  kam  zu  Wittenberg  J532.  8-  heraus.  Ca- 
fions  Geburtsort  heifst  Bietigheim,  im  Würtem- 
kergifchen.  S.  342.  Ift  Nicolai  von  allen  hier 
«nter  feinem  Namen  bemerkten  Schriften  —  und 
allein  Verfaffer  ?  S.  451.  Adelburner  foU  Adelbul- 
»er  heifsen.  S.  509.  Der  Hortus  fanitatis  öder 
Herbarius  wird  dem  Joh.  Cuba  zugefchriebcn. 
Jacob  Meydenbach  ift  in  einer  latcinifchen  Ausg.. 
Maynz.  1491.  fol.  als  Drucker  genennt.  —  Con- 
rad von  Megenberg  oder  Maidenburg  (de  monte 
Puellarum)  war  nicht  Verfeffer  des  Buchs  der  Na- 
tur ,  fondern  Ueberfetzcr,  der  mu*  einige  ZuCatze 
machte.  Das  Werk  kam  fchon  1475  zu  Augs- 
burg in  fol  heraus.  S.  562.  Wie  verirrt  fich  iVli- 
diaei.  Serveti  reftitutio  Chriftianifmi  unter  die.  ana- 
tomifchen  Schriften?  S.  617.  Ernft  Soner  war 
1573  geboren.  Sein  Commentar.  in  Mctaphyf. 
Ariftotelis  ift  zu  Jena  1657«  4.  und  zu  Helmft.  4. 
gedruckt.  Sein  Commentar.  in  Arifiot  Organon 
ift  nur  als  IVIfpt.  bekannt.  S.  650.  Joh.  Heumanns 
Apparatus  jurifprudentiae  literarius  ift  zuerft  zu 
Nürnb.  17^2  erfchienen.  S.  760  fteht  G*tth.  Trau- 
gott Zachariä  mit  feinen  dogmatifchen  Schriften 
Em  unerwartet  unter  den  Reformirten.  S.  782 
kommt  Erafmus  einen  neuen  Vornamen :  David. 
S.  784,  iE  ift  alles  unter  einander  geworfen;  zu- 
erft neuere,  dann  ältere  xmd  hierauf  wieder  neue- 
re Lehrer:  der  Ka tccheti  k.  Von  Chr.  Matth.  Seidel 
werden  zweymal  unter  diefer  Rubrik  Schriften  an- 
geführt. Ueberhaupt  fieht  man,  auch  aus  den  hau- 
Cgern  Druckfehlern  in  eigenen  Namen,  die  allzn 
grosse  Eilfertigkeit  gegen  das  Lnde  diefes  Werkes. 


Braunscrwiio,  Inder  BuchhandL  des  Wai- 
fcnhaufes:  FlavU  Sof^ki^  de  vita  fua  liber 
graec.  Recenfuit  varietatem  kcdonia  et 
notas  adjedt  Henr.  FhiL  Conr.  Henkt,  i^ii. 
20f  S.  Vorr.  i  Bog.  g. 
Da  die  Schriften  desjofephusfiir  den  gelehrten 
Theologen,  Schrift- und  Gefchichtsforfcher  nicht 
allein  fehr  wichtig,  fondern  auch  ganz  unent- 
behrlich; die  Ausgaben  aber,  welche  wir  von 
ihnen  haben,  fehr  feiten  und  koftbar  find:  fo 
mufs  man  (ich  allerdings  wundern,  dafs  noch  Nie» 
mand  bisher  auf  den  Gedanken  verfallen  war, 
einzelne  Bücher  des  Jofephus  zum  Gebrauch  für 
Schulen  und  Akademien  zu  bearbeiten  imd  auf  die. 
fe  Weife  angehende  Theologen  bey  Zeiten  mit 
diefem  vortreflichen  Schriftfteller  bekannt  zu  ma- 
chen. Hr.  Abt  //.  verdienet  daher  durch  die  Aus- 
gabe diefer  Biographie  des  Jofephus ,  von  wel- 
cher wir  auch  fchon  vom  Hn.  Dir.  Eckard,  1782. 
eine  gute  Uebcrfctzung  erhalten  haben ,  allge- 
meinen Dank;  zumal  da  er  nicht  blofs  den  Text 
aus  der  Haverkampifchen  Ausgabe,  ohne  Ueber- 
fetzung,  forrefter  abdrucken  lieCs,  fondern  auch 
dadurch,  dafs  er  nach  dem  Cod.  Reg.  i.  in  eini- 
gen Stellen  Verbefferungen  machte  und  verfehle- 
dene  von  Hudfon  gewagte  Lesarten  mit  beCTem 
vertaufchte,  eine  eigene,  neue  und  gebefferte 
Recenßon  von  diefem  Buche  geliefert  hat.  Unter 
dem  Text  ftehen  Varianten ,  Verbefferungen  und 
Conjecturen  vom  Hudfon  und  Haverkamp  nebft 
denjenigen,  welche  Dorville  aus  zwey  Parifer 
Handfchriften  gezogen  und  Havercamp  dem  atcn 
Tom  feiner  Ausgabe,  als  addenda  angehängt  hat. 
Aufserdem  find  auch  noch  einige  Anmerkungen 
von  Reland ,  Spanheim  und  von  einigen  neuem 
Schriftftellern  benutzt,  mifsverftandene  griechi- 
fche  Wörter  theils  befler  erklärt,  theils  auf  das 
N.  Teft.  angewendet  und  bey  dunkeln  Stellen  hi- 
ftorifche,  geographiiche  und  philologifche  Erklä- 
rungen beygeietzt  worden.  Von  der  letztera 
Art  hat  eine  bey  K.  II,  S.  7,  wo  Hr.  H.  mit  einer 
kleinen  Veränderung  der  Knittelfchen  Erklärung 
in  deffen  fynodalifchen  Vorlefung  neuer  Kritiken 
beyftimmt,  den  Rec.  nicht  ganz  befriedigt.  Fabri- 
cius  (Bibl.  gr.  L.  IV,  Cap.  VI,  $.  i.)fand  es  fchon 
unwarfcheinlich,  dafs  Jofephus,  der  fo  viele  Fein- 
de unter  feinem  Volke  hatte ,  fo  pralerifch  von 
fich  geredet  und  gefagt  haben  foUte,  dafs  die 
Hohenpriefter  und  Voruehmften  der  Stadt  Jerufa- 
lem  immer  zufammen  gekommen  wären,  um  von 
ihm  als  einem  damals  noch  14jährigen  Knaben 
etwas  Gründliches  in  den  Gefetzen  zu  wiffen^  und 
erklärte  daher  die  Worte:  wref  r«  xxf  ifin  irspi 
ruv  vopLifjtMv  axptßs^spov  ri  yynvott :  von  der  Kate- 
chifation,  welche  mir  dem  jungen  Jofephus  von 
jenen  vorgenommen  worden  fey.  Hr.  Knittel 
fetzte  aber  diefer  Erklärung  das  ixpißMupo^f  ri, 
ohne  weiter  eine  Urfache  anzugeben,  entgegen 
und  wollte  lieber  bey  diefen  vorhin  erwi&ntea 
Worten  eiaen  neuen  Sau  »fangen^  fo  dafis  der 

Sian 


77 


JULIUS  X789. 


n 


Sinn  wSre :  Um  von  mirfeUft  efwSs  gründliches  in 
den  Gefetzen  zu  lernen^   befchlofs  ich  u.  f,   w. 
Dlefer  Meynung  tritt  Hr.  H.  bey,  jedoch  fo,  dafs 
er ,  um  die  Rede  iliefsender  zu  machen ,  ein  im 
folgenden  Sati  diefer  Erklärung  im  Wege  flehen- 
des d» ,  wo  Hr  Knittel.  durch  eine  Parenthefe  hel- 
fen wollte,   ganz  wegläfst  und  ftatt:  c/rep  r«  tö^* 
^ttjr^auf  Veranlaflung  des  Cod.  Reg.  i,,  welcher 
vx  wtm  TT.  c.  hat,    lefen  will:    incBp  ivm   it,  «, 
Rec.  zweifelt  aber  an  der  dem  x»^  ifut  (von  mir 
felbß)  untergelegten  Bedeutung,  und  glaubt,  dafs 
ohne  allem  Nachtheil  des  Jofephus  der  Text  und 
die  gewohnliche  Interpunction  richtig  fey,  wenn 
man  nur  die  Worte :  vrsp  ra — yvoovoti:  überfetzt 
propterea  quod  cognofcebant     Denn,  dafs  vrep 
▼ordern  Infinitiv  fojviel  fey,  als:  itx  ro,  und  nicht 
immer  heide  u#,   fieht  man  aus  einer  Stelle  im 
Ludan  de  mercede  condulf.  nicht  weit  vom  Ende : 
nXkoi  f  Ol  ig  rxQ  oikiocq  xccpeXd'ovts^ ,  vitEp  ra  fi^isv 
cAAo  Xpf^iiiov  iiisvcci  y  fiuvrstoLt;  ucti  (pxoaccTieixg  vre" 
%»yrö,  wfwto,   qui  in  familias  ingrediuntur  ^  pro* 
pterea  quod  alioqui  nihil  bonae  rei  didicerunt^  di" 
vinationes  et  veneficia  profitentur.    Jofephus  fagt 
nämlich,    er  fey  mit  feinem  Brader  Matthias  zu- 
gleich  unterrichtet  worden,     habe   aber  immer 
gröfeere  Fortfchritte  gemacht,  und  fey  fchon  als 
I4jähriger  Knabe  von  allen  Oberprieftern  und  Vor- 
nehmen der  Stadt  Jerufalem ,  wenn  fie ,   wie  zum 
öfcem  gefchah,  beyfammen  waren ,  wegen  feiner 
Lernbegierde  gelobt  worden ,    weil  fie  bey  ihm 
grundlichere  Kenntnijfe  in  den  Gefetzen^  (als  bey 
feinem  Bruder)  wahrgenommen  haben,     Hn  Abt 
H.  hat  diefes  Bttch  dem  würdigen  und  gelehrten 
geiftlichen  Rath  in  Wirzbiug  Hn.  Oberthur  zuge- 
eignet, der  fchon  feit  1782  einen  neuen  Abdruck 
der  Haverkamjpifchen  Ausgabe  des  Jofephus  zu 
beforgen  angetangen  hat. 

Eichstadt,  mit  Schmidtfchen  Schriften :  Mo* 
numenta  Typogräphica ,    quae  exftant  in  Bi- 
bliotheca  CoUegii  Canonicorum  Regularium 
in  Rebdorf.      CoUegit,    notis  illuitravit  et 
edidit  ejusdem  collegil  Blbliothecarius,  A.  D. 
1787.  244  S.  4-  06  gr.) 
IJr.  Kanon.  Andreas  Strauße  der  fich  hinter  der 
17orrede  mitden  Anfangsbuchftaben  A.  S.  C.  R.  B. 
unterzeichnet  hat,  folgt  dem  ruhmlichen  Beyfpie« 
le  einiger  feiner  thädgen  und  gefchickten  Amts- 
bruder und  befchreibt  die  Alterthümer  und  Sel- 
tenheiten der  ihm  anvertrauten  Bibliothek.     In 
der  kurzen  Zufchrift  an  den  Lefer  erzählt  er  die 
glücklichen  und  unglücklichen  Schickfale  derfel- 
ben  feit  etlichen  Jahrhunderten.      Kilian  Leib, 
einer  der  gelehrteren  Männer  feiner  Zeit  und  fei- 
nes Stifts  ,  nebft  einigen  andern ,  die  ihm  folg- 
ten ,  beförderten  ihr  Wachsthiim  und  machten  fie 
berühmt.    Eben  diefer  Ruhm  aber  war  nachher 
Urfache  ihrer  Verminderung.    Lotharius  Frandf- 
cus,  Graf  von  Schönborn,  und  Kurfürß  zu  Mainz, 
vckher  mit  allem  £ifer  Küofte  und  Wilfenfchaf« 


ten  begünftigte  und  iuch  unter  andern  dieBibllo* 
thek  in  feinem  neitferbauten  Schlöffe,  Gevbach» 
mit   alten   Denkmälern  zu  verfchönern  iuchte, 
fchickte  aus  diefem  Grunde  einen  beredten  Mi- 
nifter,  Forfter,  nachRebdorf  — und  diefer  brachte 
es  auch  durch  Bitten  und  Vorftellnngen  endlich 
dahin,  dafs  ihm  ein  anfehnlicher  Theil  der  vor* 
ziigllchftpn  gedruckten  und  handfchrifclichen  alte« 
Werke  käuffich  überlaflen  wurde.    Bey  allem  die- 
fem mufs  man  fich  über  den  noch  gegenwärtigen 
Vorrath,    den  man  freylich  feit  jenem  Verlüde 
beßmöglichft  vergröfserte ,    mit  Recht  verwun- 
dern. —    Der  Hr.  Verf.  ftellt  zuerft  diejenigen 
Schriften  dar,  welche  ohne  Jahr  und  Ort  erfchie- 
rien  find.    Nach  diefen  werden  die  mit  Jahren  be« 
zeichneten  nach  chronologifcher  Ordnung  aufge- 
führt und  zwar  die  lateinifdienbis  1489.  die  deut- 
fchen  aber  bis  i^iy.      Bey  jedem  Stück  werden 
Untcrfchrift'  oder  Titel  und  äufsere  Kennzeichen 
der  Typen,  des  Papiers  u.  dergl.  bemerkt.  —  Bau- 
er,  Vogt,  Frey  tag  u.  a.  als  Zeugen  der  Selten- 
heit (welches  bey  folchen  Schriften  überflüffig  il^ 
citirt  —  hingegen  wird  weniges  zur  nähern  und 
Innern  Kenntnifs  der  Bücher,  weniges  von  ihren 
Verfaffern,  und  mir  feiten  eine  Quelle,  aus  wel- 
cher man  umftändlichere  Nachrichten  fchöpfea 
kann ,  beygebracht.      Die  lateinifchen  Schriften 
find  lateinifch ,  die  dcutfchen  aber  deutfch  recen- 
firt  —  auch  etliche  Schriftproben  und  Drucker^ 
zeichen  in  Holz  gefchnitten,  eingedruckt,     üe* 
berhaupt  wäre  es  zu  wünfchen,   dafs. der  Hn  V£ 
noch  auf  mehrere  Hülfsmittel  (daran  es  ihm  zur 
Zeit  nach  feinem  eigenen  Geftändnifle  fehlte)  ge- 
wartet und  dann  fich  einen  Denis  oder  Seemiller 
bey  diefem  Gefchäfte  zum  Mutter  gewählet  hätte. 
Doch  dient  zur  Empfehlung  des  Werks  vornem- 
lieh  diefes,   dafs  unter  den  befchriebenen  Arti- 
keln ,  deren  in  allem  über  vierhundert  find,   fehr 
viele  auserlefene  und  wenig  bekannte  Producta 
fich  befinden ,    und  unter  den  deutfchen  auch  ei* 
nige,    durch  welche  felbft  die  reichhaltigen  Pan- 
zerifchen  Annalen  der  altern  deutfchen  Literatur 
vermehrt  werden  können.      Die  Bemerkungen, 
welche  Rec.  bey  Durchlefung  diefer  Arbeit  mach- 
te, find  zum  Theil  folgende.     S.  54.  n.  68  hätte 
der  Vf.  der  güldnen  Bibel,   der  fich  in  der  Vor- 
rede Anton  RampigoUis  nennt,    eben  fo  wenig 
übergangen  werden  füllen,    als  diefes,    dafs  fie 
eigendich  lateinifch  gefchrieben  xmd  zuvor  unter 
dem  Titel  reportatonum  biblie  aureum  bekannt 
worden  ift.    S.  55».  n.  73.  Der  boum  derSypfchafc 
iil  nichts  anders,   als  «ine  Ueberfetzung  von  Joh« 
Andreae  arbore  confangmnitatis.     S.  88-  n.  iia« 
Sollte  nicht  in  den  Statuten  der  Rofenkranzbrü- 
derfchaft  auf  dem  jten  Blate  des  i476ften  Jah- 
res, als  des  vermiuhlichen  DriKkjahres  Erwah« 
nunggefchehen?    In  einer  andern  ähnlichen  Aus- 
gabe findet  man  diefe  Anzeige.    S.  102.  DieCon- 
fectur,    ob  nicht  bey  dem  Reformatorio  vite  in 
der  Jahrzahl  ccccxliü j  ein  c  ausgelaifen  wäre,  und 
K  j  ai(# 
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slto  T544'fteheA  follte^  ift  wegen  des-  Druckers, 
viderfprechend,  •  Schicklicher  ift  wohl  die  Verän- 
derung ,  wenn  man  ftatt  des  1  ein  c  fetzt.  Dann 
kotnmc  1494  hera^is  und  um  diefe  Zeit  druckte 
bereits  Michael  Furter.  S.  J04.  Das  Jähr  1466 
bey  den  biblHs  aureis  kann  nicht  ftatt  finden ,  da 
vor  1483  nichts  von.Joh.  Qrüninger  im  Drucke 
vorhanden  ift.  Otine  Zweifel  wird  eS  i486  heif- 
fen  follen.  S.  J17.  Bey  der  Befchrelbung  des 
Supplementi  Nicolai  de  Aufmo  (nicht  Aufino)  wird 
nicht  einmal  gefagt,  dafs  diefes  Supplement  zu 
der  Summa  Pifanella  oder  den  Cafibus  confcientiac 
Bartholom.  Pifani  gehöret.  In  der  Unterfchrift  ift 
»ach:  die  XX  MenCs  das  Wort  Januarij  ausgelaf- 
fen,  S.  I20.  Der  Vf.  des  Tractats  de  Concepfio- 
ne  B.  M.  V.  war  Vincentius  Bandellus  ein  Domi- 
nikaner und  heftiger  Feind  der  unbeficjckten  Em- 
pßngnifs  Maria.  S.  158-  Bey  dem  grofsen  Wer- 
ke des  Alex,  de  Ales  hätte  bemerkt  werden  fül- 
len, dafs  der  ste  Th.  fchon  148 1  gedruckt  wur- 
de —  ferner  hätte  der  Schlufs  des  letzten  und 
»icht  des  erften,  oder  vielmehr  der  Schlufs  eines 
jeden  Theiis  angezeigt  werden  können.  S.  i84-. 
Das  Hennebergifche  Wapen.  das  am  Ende  der 
peregrinationum  Breydenbachii  fleht  und  das  der 
Vf.  für  das  ßuchdruckerzeichen  hält,  hat  eine 
Beziehung  auf  den  damaligen  Kurf.  zuMa^nz,Eern- 
hard,  der  ein  Graf  von  Henncb.  war.  b.  190  wä- 
re von  der  Viola  Sanctorum  bemerkenswerth  ge- 
wefen,  dafe  i486  noch  ein  Nürnberger  Druck,  iaft 
fn  allem  gleich,  nur  etwas  fpäter,  riemlich  kal. 
Jttlij  heraus  gekommen  ift.  —  In  der  fchwäbifchen 
Chronik  nennt  fich  der  hier  übergangene  Vf.  Tho- 
mas Lirer ,  felbft.  In  diefem  Jahre  ift  von  eben 
4iefem  Drucker  noch  eine  andre  Aiisg.  geliefert 
worden.  S.  223  follte  oben  in  der  Unterfchrift, 
welche  zu  dem  Buch  genannt  die  war  nachuolgung 
O'ifti  (x'ehört,  noch  ftehcn:  Augfpurg  an  fant  An- 
Mtag?  So  follte  auch  S.  226  bey  der  HymelßraCs 
»och  beygefetzt  feyn :  am  Dornftag  vor  fant  Eli- 
^abet,    Monatscage  find  wichtige  ßeftimmungen 


der  Ausgaben.  S.  228  heifst  eigentlich  der  Titel 
unter  dem  J.  1505:  Der  befchloffen  gart  des  ro- 
fenkranz  marie.  5,  ^29  ift  bey  der  deutfchen  Bi- 
bei  1507  wieder  in  der  Unterfchrift  ausgelaflen: 
auiF  den  zwelfften  tag  des  hernungs.  S.  231.  Kai- 
ferfpergs  Predigten  1508  find  nach  der  Anzeige 
auf  der  letzten^eite  „on  wiflen  des  Verfaflcrs  zu 
Augfpurg  von  mairter  HannfsenOtmar**  gedruckt 
worden.  S.  238  ift  noch  zu  bemerken,  dafs  die 
fag  oder  red  von  dem  Rock  Crifti  in  eben  diefem 
J.  1512  auch  zu  Nürnberg  von  Hannfen  Weyijsen- 
biu-ger  4*  edirt  wurde.  Der  Vf.  nennt  fich  Job. 
Aclelphum  Argentinenfem  Phificum,  fonft  auch 
Job.  Adelph.  Mülich.  Er  war  ferner  Stadtarzt  zu 
SchafFhaufen« 


VERMISCHTE  SPHRtFTEN. 

GöTYiNCKN,   b.  Diedrich:    Erzählungen  und 
Gedichte  von  Karl  Friedrich  Benkou  itz.  1788« 
364  S.  8.  (20gr.) 
Das  Vornehmlle  in  diefer  Sammlung  find  zwey 
grofse  profaifche  Erzählungen,     Die  eine  ^wel- 
che die  Engländer  unier  den  Karaiben  betitelt  iR^ 
und  von  S.  4  bis  J  56  geht,  fammek  mehrere  See- 
nen  aus  der  Gefchichte  des  neuentdeckten  Ameri- 
ka, um  daizuthuh,  dafs  es  ungewifs  fey,  ob  die 
Engländer  oder  die  Karaiben  graufämer  in  ihren 
Handlungen  gegen  einander  gewefen  wären.  Die 
andere,  welche  Sadin  und  Ronfard  überfchrieben 
ift,  und  fi(?li  von*S.  i87'  bis  284  erftrecfct,  folldar- 
thiin,  ddfs  man  nur  dann  die  Vorfehun^  vollkom- 
men rechtfertigenkönne,'  wenn*  man  ein  künfti- 
ges Leben  annehme.    In  beiden  Erzählungen  hat 
der  Vf.  einen  edeln  und  lebhaften  Vortrag.  Unter 
den  Gedichten,  wovon  viele  in  Hexametern  ab- 
gefafst  find,  haben  wir  nichts  bemerkt^  das  fich* 
über  die  Mictelmäfsigkeit  erhübe.     Den  gering- 
ften  Werth  haben  die  Sinngedichte»  die  S.  316- 
329  ftehcn. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


GoTT»$aBLA»RTHBiT.  Hamburgs  b.  Knauf:  Nähe- 
rt Jinzeige  der  ftewn  XJeberfetzuvg  und  durchaus  anuend- 
hären  *£rklärtmg  det  reuen  TeflamefitSy  von  ffoh,  Otto 
Tkseß,  D.  d.  Weltw.  und  Nachmittagsprediger  an  der  PauU- 
kirciie  auf  dem  Hambur^erberge.  17S8.  1  ßoe,  8.  Die 
gegenwärtige  Anzeige  foll  dazu  dienen,  den  Liebhabern 
einen  genauen  Begrili  von  dem  beyzubringen ,  was  Hr 
Th.  eigentlich  in  feinem  verfprocbenen  und  auch  fchon 
in  dem  Intelligenzblatt  der  A.  L.  Z.  n.  43  angekündigten 
Werke,  welche»  iura  Unterricht  c\er  Jugend,  für  Haus« 
.Väter  und  für  Prediger  btllin.mt  ill,  und  ans  einer  treu- 
'  en  und  muglichft  buchftäblichen  Ueberf.  des  N.  T.  mit 
Wetjlaffung  der  Offenb.  ]öh.,  und  aus  einem  bey  jedem 
Buche  betindlithen  Comnientar  ,  als  einen.  Beweis  für  die. 
Wahrheit  der  chriftlicheu  l^cligion,  wie  ihn  Niemand  um- 
ftofsen  kann,. und  als  einer  Olaubens-  und  Sittenlehre, 
wie  fie  jedermann  gebrauchen  kann,  beliehen  foU,  zu 
leilVeh  gedenkt.  Es  foll  nämlich  die  Lefer  in  den  Stand 
Otieni  die  beil.  Schrift  M.  T.  ricätigii»  verftchen  und 


nfitzlich  zu  gebrauchen ,  fo  in  deH  Geift  derfelben  einzu- 
dringen ,  dafs  fie  bey  jedem  Abfchnitt  wiiTen ,    was  der 
keil.  Gefchicbtfchreiber  oder  BrieffteUer  aunUcbft  für  fei« 
ne  Gleiten  damit  habe  (agen  oder  andeuten  wollen ,  und 
dafs  He' fühlen,  was  darinnen  nun  auch  für  Ae   nach  den 
BedürfnifTen  jetziger  Zeit  für  ein  beftimmter  Unterricbr, 
Ratb,  Troft,   Anweifung  und  Aufmunterung  zum  Gut»n 
enthalten  fey.    Hr.  Tb.  fühlt  felbft,  wie  fchwer  fein  Un- 
ternehmen fey  ,  iOl  aber  fo  febr  von  der  Ausführung  def- 
fen,  was  er  zu  leiden  verfprocben  ha^, 'überzeugt,    diifs 
er  bey  der  Erfchein'ung  des  erften  Th«  tiaeti  diefer  Anzei- 
ge, welche  zu  diefer  Abficht  feinem  Werke  noch  einmal 
vorgedrnckt  werden  foll,  (treng  beurtheiU  zu  werden  ver- 
langt, und  in  dem  Fall,  dafs  ihm  bewiefea  werden  kann, 
er  fey  feinem   Verfprechea  niqht  nachgekommen»    von 
febft  von  der  Fortfetzunx  abfteben  will,     per  Pranum»-. 
rationstermin  ift  aus  eben  dicPem  Grunde  bis   zum  iften 
]ttl.  1789t  an<i  A^<<>  bis  nach  deiT  Bekantwerdun^  des  iften 
IkeiU  verlängert  wordeB«     -   ••  ^ 
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N  um e r  o  204. 


U 


ALLGEMEINE 

LI   T  E  R  A  T  ü  R  -  Z  E  I  T  U  N  G 

Sonnabends,  den  iiten  Julius  I789* 


PHILOLOGIE. 

SiLZBUEG,  in  der  hochrUrftl.  akadem.  Waifen- 
hausbuchhandl :  Lateinifche  Sprachlehre  von 
P.  Maurus  Bürger^  Benedictin^r  von  An- 
dechs ,  und  Lehrer  auf  der  erzbifchöflichen 
Univeriicät  zu  SaUburg.  I7gg.  (50  S.  8» 
(16  grO 

Da  man,  fagt  der  Vf.  in  der  Vorrede,  der  la- 
teinifchen  Sprache  in  den  Schulen  mehr  Zeit 
und  Muhe  widmet ,   als  irgend  einer  andern,   fo 
glaubte  ich  «  man  mi^Cste  dabey  tief«;r  in  das  In^ 
nere  der  Sprachen  überhaupt  eindringen.       Ich 
Iheuete  daher  oft  Grundfäcze  ein »  die  (ich  nicht 
blofs  auf  die  lateinifche  Sprache,  fonderh  aufql^ 
U  mögliche  erftrecken.  —  Alfo  eine  Art  von  phi- 
lofopHifcher,  oder  wohl  gar  üniverfalfprachlehre  ? 
Wir  finden  auch  in  der  That,  dafs  den  Abfchnit- 
'  ten  die  philo fophifchen  Kunftwörter :   Erklärung» 
Eincneilung,  Lehrfatz,  wiilkühriicher  Satz  u.  f.  w. 
häufig  genug  vorgefetzt  find,  geliehen  auch  gern, 
dab  d»»r  Vf.  hin  und  wieder  die  Gefchichte  der 
fucceffiven  Erfindung  der  Redetheile,  z.  B.  S.  50. 
77.  u,  C  w.  recht  gut  angegeben  haL     Wenn  doch 
aber  der  philofophifche  Geift  nur  immer  vor  den 
Sätzen  herfchwebt,   feiten  in  ihrem  Innern  be« 
merkbar  ift  ,#0  mufs  es  an  dem  BegrifTe  liegen» 
den  fich  Rec.  von  einer  philofophifchen  Gramma- 
tik macht,  wienn  er  fie  hier  nicht  findet;  und  wenn 
die  Erfindung  der  Redetheile ,  wie  fie  hier  ange- 
geben ift,  zunächft  dech  nur  auf  die  älteften  ITr- 
fprachen  gehet,  fo  verkennen  wir  zwar  den  Vor- 
theil  nicht,  den  auch  junge  Studierende  von  der 
Gefchichte  der  Sprachbildung  unter  den  Urmen- 
fchen  haben  können , '  fehen  aber  die  nähere  An- 
wAdbarkeit  auf  die  fo  fpät  erfundene,  VLXiAgröß- 
tentkeils  aus  der  bereits  gebildeten  griechifchen 
Sprache  entftandene  lateinifche  noch  nicht  recht 
ein.  —    Im  Gebrauche  deutfcher  grammatikali- 
fcher  Kunftwörter  hat  Hr.  B.  Vorgänger,  wir  fin- 
den aber  diefeiben  feit  Anlger  Zeit  ohne  Noth 
vervielßLlcigt,  und  auch  Hr.  5.  giebt  uns  wieder 
neue,  die  doch  dem  Sachbegriffe  nicht  immer  zu 
entfprechen  fcheine^    Um  fie  zu  verftehen,  muf- 
fen wir  dem  Jüngling  rathen;  wenigftens  in  dem 
A.L.Z.  izip*  Dritter  Band. 


Torgefetzten  Inhalte  des  Buches  nachzufehen,  w« 
die  lateinifchen  Kunftwörter  gröCstentheils  neben 
den  deutfchen  ftehen.  Folgende  durften  wohl 
nicht  glücklich  genug  erfunden  feyn :  Mehrheits* 
Wörter  für  Collectiva  —  der  erzählende^  der  fce- 
fehlende^  der  unbeßithmte. oder  beziehende  Ton 
für  Infinitiv ,  Gerundium  und  Supinum  —  Rede^' 
ßoffnnd  Ausfage  für  Subject  und  Prädicat,  und 
mehrere  dergleichen.  Hat  man  indefs  diefe  Chifrei^ 
fprache  in  die  gewöhnliche  überfetzt,  fo  findet 
man  in  Anfehung  der  Sachen  in  diefer  Gramma- 
tik, was  man  in  jeder  andern  findet,  und  natüi';<« 
lieh  finden  mufs,  nur  hat  fie  zuweilen  in  der  Stel- 
lung etwas  Eigenes.  E'nige  kleine  Unrichtigkei- 
ten fcheinen  bey  einer  künftigen  Auflage  doch 
auch  getilgt  werden  zu  muffen.  So  zweifeln  wir, 
ob  das ,  was  S.  38.  von  der  Bedeutung  der  Wör- 
ter gefagt  ift,  in  fo  fern  fie  von  der  Endfylbe  be- 
ftimmt  wird ,  ganz  zuveriäflig  fey ,  dafs  nemlich 
dieSubftantiven  in  iO  CLectio)  die  wirkliche,  die 
in  US  ^.Cantus,  Greffus)  die  lange  gefchehene  Hand- 
lung ausdrücken  foUten.  Eben  fo  wenig  zutref- 
fend ift  wohl  die  Bemerkung  S»204:  ,»Der  Com- 
parativ  hat  vor  dem  Superlativ  das  zum  Voraus, 
(ift  von  ihm  unter fchieden,  )  dafs  er  nur  mit  £i- 
ner  oder  zM^eyeie  Sachen  verglichen  werden  kann." 
Ebendaf.  Lehrfatz:  Alle  Adjectiven  haben  diefe 
Stufe.  Ausnahme :  Einige  find  unfähige  die  Stu- 
fe anzunehmen,  als  quernuSy  talis^  nuÜus;  (Ganz 
rcchtl  nur  hätte  der  philofophifche  Grammatiker' 
auch  den  Grund  •  kurz  angeben  foUen. )  Andre, 
fllhrt  er  fort,  haben  den  Comparaiiv  nicht,  um  ei- 
nen MiCslaut  zu  vermeiden.  (Aber  warum  hat 
z.  B.  novus  keinen  Comparadv,  den  es  doch  fei- 
ner Natur  nach  haben ,  und  ohne  Mifsklang  ha- 
ben könnte?)  Triens^  der  dritte  Theil  vom  As? 
foUte  wohl  richtiger  heifsen:  drey  Theile  des  As, 
oder  der  vierte  TheiL  Es  giebt  Leute^  überfetzt 
Hr.  B.  einigemal:  Dantur  nomines^  .»^ofür  doch 
Sunt^  Reperiuntur  ächter  feyn  dürften.  »Was  uns 
am  meiften  gefallen  hat,  ift  die.fo  fleifsig  bemerk- 
te Uebereinftimmung  oder  auch  Abweichung  der 
lateinifchen  Sprache  von  der  deutfchen,  und  das 
verfprochene  alphabetifche  Verieichnifs  der  Ab» 
weichungen  wird  einem  Buche  noch  mehr  Brauch- 
barkeit gebea*  das  ungeachtet  der  kleinen  Aus« 
h  fteUun- 
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ftellungpn ,  die  wir  zu  machen  nöthig  fanden,  fm- 
nier  ein  rühmlicher  Beweis  von  dem  Fleifise  fei- 
nes Vf.  bleibt- 

Erlangen,  b.  Palm:     Hekabe  und  Androma* 
eher  zwey  Trauerfpiele  des  Eirripides^  mit  er- 
klärenden, und  kritifchen  Anmerkungen  über- 
fetxt  von  Chrißoph  Friedrich  Ammbn^  derW. 
W.  Magifter,  und  des  hochfürftl.  Inftitutsder 
Moral  und  fchönen  Wiffenfchaften  xu  Erlan- 
gen ordentlichem  Mitgliede,  178s-  XXXVIIL 
u.  2Qi  S.  8     (14  gr.) 
Ift  gleich  die  üeberfetiung  nicht  verGficirt,  fo 
hat  fich  doch  Hr.   A-  fehr  bemüht,    feine  Profa 
VoMklingend  lu  machen.      Freylich   ift  es  ihili 
nicht  immfr  gelungen ,  am  wenigften  durch  den 
häufigen  Gebrauch  der  Inverfion.    Oft  ift  der  Aus- 
druck nicht  leicht  genug  gewandt.     Die  Sprache 
des  Affects  ift  nicht  immer  gehörig  modlficirt,  und 
Wörter,  wie  qualbelafiet^  allfreängßigetiiea/xTrx^ 
SZcx  TcxvTXifjLiav  V.   19$. )  übertreiben  gemeinig- 
lich,  find  hier  nicht  im  Tone  der  faniten  Wehr 
imith  einer  Polyxena,  find  imToneSiegwartifcher 
Dulderinnen.  —    In  die  Kunft  des  Dialogs  ,   zu- 
mal wo  er  rafch  und  eingreifend  ift,  fcheint  Hn 
A.  auch  nt  ch  nicht  ganz  eingeweiht  2u  feym    V. 
23  .find des  üljf^fles  Worte :     t^B(rr\  i^dru^  r^XP^" 
VH  yip  ov  (p^ovoo  2u  fteif  überfettt :    ^^  Frage  mch^ 
es  iß  erlaubt.    Ich  mißgönne  dir  diefe  Augenbli- 
cke nicht,**    Befler:    ,r0a,  frage  nur ^    dit  Friß 
gönn'  ick  dir  gern.'*    So  auch. in  der-Androma- 
che ,  wo  wir  in  der  Scejie  zwifchen  ihiv  und  Her- 
mione  v,  146-  267.  die  bittere  Kürze,  rbefonders 
am  Ende ,   wo  jede  nur  immer  in  E^ner  Z^ile 
,   fpricht,   licht  erreicht  finden.  —     Kalb  für  eine 
}unge  Schöne  v.  404.  möchte  doch  das  Gefühl  des 
deütfchen  Lefersetwas  empören,  fo  wie  wir  aus 
eben  dem  Grunde  v.  ^^70.  für  Scham  lieb^  Scham* 
haßigkeit  gewählt  hätten.  —    V.  356.  fagt  Pojy^ 
xf*na   von  ihrom  ehemaligpn  Glück:    tcrj  ^e^V/^ 
^rkTJv  To  KXT^xvciu  fiovov.     Dies  ift  kurz  überfetzt: 
„Ich  glänzte,   wie  eine  fterbliche  Göttin/*    Dies 
klingt  wie  ein  Oxymoron,   ift  aber  eben  deswe* 
gen  gar  nicht  am  rechten  Orte;  deutfch  würde 
Eiunpi .^es  ung»  fähr  fo  gefagt  haben :    „TWir  fehU 
te  nichts  zur  Göttin  als  IJ nßerbtichkeit.**    Einen 
^ntgegongeO'tzten  Fehler  zu  weitläuftigi^  Doli» 
metfchung  finden  wir  in. der  Andromache  v.  329; 
330  Kurz  fagt  Andromache :  in  i^ia  2v  tre  Tpofxc  «r« 
ffS  rpofocv  kTt.  Hr.  A.  giebt  dies  fo :  ,  ,Du  warft  es  nicht 
würdig,  Troja  zu  erobern,  und Uium  war  es  nicht 
werth,  (follte'wenigftens  heifsen:    verdiente  es 
nicht)  untj^r  deinen  Händen  zu  finken."      Aber 
dies  ift^'Paraphrafe ,  nicht  Ueberfetzung.     Auch 
will  Andromache  nach  dem  Zufammenhange  ei* 
gendich  fagen :   ein  Mann ,  der  fo  fchlecht  denkt 
und  handelt  ((pctvXoQ^  könne  wohl  keinen  Antheil 
tn  der  Eroberung  von  Troja  haben,  wenn  ihm  gleich 
das   Gerücht  diefe   Ehre  erweife.     Fon  nun  an 
halt  ich  Troja  für  dich  zu  groß,  für  Trojm  dich 
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zu  klein.  —  Einigemal  ift  auch  etwas  unüberfetzt 
geblieben.  So  vermiflen  wir  in^der  Hekuba  v. 
öy.  (TKohog*  V.  100.  A-OTj^?  Ä/%Acy  iopt&rjpxro^,  v. 
302.'  Hix.  ikiojQ  Keyoj  (^darauf  verlaß  dich)  und  in 
der  Andromache  zwey  Zeilen:  229.  230.  —  Die 
erläuternden  Noten  nnden  wir  ihrer  Abficht  ge- 
mäfs.  Nur  noch  ein  paar  Worte  über  die  kri- 
tifchen^  Dafs  Hr.  A.  v.  16.  o^Ä-xtara,'  weil  es  auch* 
'Androm.  V.  962.  vorkommt,  beybehält,  billigen 
wir,  wundem  uns  aber,  dafs,  er  es  dennoch  durch 
Veßen  überfetzt.  Befler  vielleicht  Mauern^  wc- 
nigftens  erklärt  es  der  Wittenbergifche  Scjioliaft, 
d^n  uns  der  fei.  Zeune  in  einem  Programm 
bekannt  gemacht  hat ,  durch  tbI^;}.  In  der  Note 
ziur  241.  verwirft  H.  A.  iiX»  für  ^ov»,  und  über- 
fetzt  dennoch :  Thränen  des  Truges.  Rec.  hält 
mit  Musgrdve  und  Wyttenbach  (povs  für  das  Heh^ 
tigere.  Kurz  nachher  v.  246.  fchlägt  H.  A.  für 
iv^ctysTv'—  *jßyTJ£V£/v  vor,  imd  überfetzt:  ,, So  dafs 
„ich  meine  Hand  in  deinem  Gewände  verwickeU 
,,ee;**  Das  Verwickeln  will  uns  doch  nicht  beha* 
gen,  und  dem  angeführten  Grunde,  dafs  Ulyfs 
kalt  fpreche,  können  wir  ebenfo  wenig  beyftim* 
men.  Kalt  (pricht  er  nicht,  nur  kurz!  H.  A. 
fcheint  überhaupt  die  ganze  Scene  nicht  recht ge- 
fafst  zu  haben.  Hekuba  führt  dem  Ulyfs  zu  Ge-'" 
müthe,  dafs  fie  ihm  ehemals  das  Leben  gerettet 
habe.  „Weift  du  noch,  wie  du  alsKimdichafter 
nach  Troja  kamft?  u.  f.  w.  UlyiT.  (nach  H.  A. 
Ueberfetzung)  „/>«Jr  weifs  ich,  denn  mein  Herz 
fühlte  nichts  dttbey,**  (Das  wäre  nun  frf>vlich* 
kalt,  fehr  kalt.  Zum  Glück  fagt  Euripid^-s'^  ge-- 
rade  das  Gegentheil:  ov  y^p^^^Q  xyp6/x';  ^-^ccvird 
fiis,  und  der  Mifeverftand  liegt  darinn,  dafs  H.A. 
ov  zu  e-sf/xvffs  und  nicht  2\i^.xpx;  zog.)  Hrk:  He-, 
lena  kannte  dich  wohl,  und  mir  ,  mir  allein  ver- 
traute fie  es.  Ulyfs  :  Grols ,  ich  g.  ft^h  ps ,  war 
damals  meine  Gefahr«  Htk.  Denuichig  fielft  du 
mir  zu  Füfsen*  Ulyfs:  Ja,  und  flehte  fo  drin- 
gend (fo  lange)  dafs  meine  Hand  an  deinem  Ge* 
wand  er/?ar6.  Die  Sitte  der  Fufefdlligen ,  die 
Knie  deiTen,  den  fie  baten ,  zu  uitÄiflen  voraus- 
gefetzt,  fagen  wir  Deutfche :  die  H.ind  fchiief 
mir  ein  y  erßarrte^  aber  er/?er^en  ift  hier  doch  ge- 
wife  edler  als  beides,  wir  fehen  alfo  keinen  Grund, 
iv^cw^v  abzuändern ,  und  Ulyfs  ift  wirklich  fo  un« 
höflich  nicht,  als  ihn  H.  A.  macht,  er  erkennt 
Vielmehr  ihre  ehemalige  Güte  hier,  und  nach- 
her v.  301.  305,  mit  Dank.  ßcffer  hat  uns 
die  vorgefchlagene  Veränderung  v.  716.  (S.  pg.) 
gefallen,  ob  man  gleich  mit  der  gewöhnlichen 
Interpunction  auch  ausreicht.  Auch  die  21.  und 
32.  Anmerkung  haben  unfern  Beyfall,  doch  ha* 
ben  wir  bey  v.  %^o.  das  kleine  Bedenken,  daß 
der  Vers  unvoUftän^ig  würde.  Selbft  da,'  wö 
H.  A.  polemifirt,  mag  er  oft  recht  haben  z.  8.  S. 
95.  nur  gegen  noch  lebende  hätte  er  feine  Zwei« 
telwenigftens  mit tnehrAnftand vortragen,  über- 
haupt minder  SeMgefiUli^keit  verrathen  follen« 
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Liivxte,  in  der  XTeidiAannifchen  Buchhandl. : 
Hekuba ,  ein  Trauerfpiel  des  Euripides ,  aus 
dem  Griechifchen  überfetzt  mit  beygefügten 
erklärenden  Anmerkungen  von  G.  ß.  Ma^ 
theßus.  1788.  XX VIII.  u,  123  S.  8.  (8  ßr.) 
Man  kann  dem  V£  das  Lob  des  Fleifses  und  eU 
aer  guten  Sprachkenntnifs  nicht  verfagen»   und 
jnan  ertheilt  es  ihm  um  defto  lieber »  je  befcheidr 
aer  er  felbft  von  feiner  Arbeit  denkt.     V.   461. 
iyoLXfjLx  tüiTvo4  iloti ,  die  Stütze  der  kreißenden  (76^ 
tüin  hat  allerdings  hiftorifchen   Grund  fiir  £ch» 
fcheintuns  aber  doch  hier  nicht  gerade  nöthig  zu 
ie]rn,wen]gftens  liegt  diefeBedeutung  nicht  in  ocyx?^ 
/Lx,dBs  hier  ein  Denkmal  zur  Verherrlich urigderßc- 
gebenheit  andeutet.  V.  62^  (S.  6o.)Scharflinnig  ift 
derVorfchlag,  v.5i5.furzr»^  xä/wv  i^^xfi^xrs  zu 
lefen:  rw;  hlolIviv  £•     Wie  habt  ihr  den  Mord  voll- 
bracht ?  Aber  Sinn ,  welchen  Hr.  M.  ganz  ver- 
nifst,  giebt  doch  wcnigftens  auch  die  gewöhnli- 
cheL'Sart,  wenn  iHrpctTrety  das  lat».*inifche  con-, 
/f«re  ausirückt:    Wie  habt  ihr  ^tf  noch  hinge« 
mordet?  —    Die  Verfc  604      608.  find  gpnzver- 
gcflen.    Die  vorgefetzte  Eiuleiiung  zeugt  von  gu- 
ten ällhetifchen  Kenntniflen ,  und  auch  die   dop*< 
pelte  (wohl  gar  dreyfache  .  Handlung  des  Stück  es 
ift  dem  V£.  nicht   entgangen«      Wir  u  ollen  fie 
nicht  in  Schutz  nehmen  ^  aber-  die  zwey te  ift  doch 
foivohl  durch  den  Prolog  einigermaften   vorbe- 
reuet,  als  auch  durch  den  y.  609.  der  alten Scla* 
vinn  gegebenen  Befehl,  Waflerzu  ßi-ftattung  Po« 
lyzenens  zu  fchöpfen ,  näher  hef bpygtjluhrt.    ^  , 

Hai^movkr^   b.   Schmidt;  l,ectiqnes  hißoricOf 
rum  latinorum^    ia  ufum   fchojarum  edidit 
^oan.  Htnr.  ^ußus  Koppen  ^  Gymn.  Hildes. 
Director.  1788.  I83  S.  g.  (•  gr.)' 
Die  Abficht  des  Herausgebers  dicfer  Sammlung 
war,  die  Jugend  zu  gleicher  Zeit  mit  mehreren 
römifchen  Schriftftellern  bekannt,  und  theils  ih- 
re Abweichung  in  Erzählung  einer  und  derfel- 
ben  Gefchichte,    theils  das  Eigene  eines  jeden 
in  Darit^llung  und  Ausdruck  bemerklich  zu  ma-- 
eben.     Zufammengeftellt.  find  der  Catilinarifche 
Krieg  aus  Salluft,   welcher  mit  Recht  ganz  bey- 
behalcen  ift,  verbunden  mit  hierher  gehörigen 
Stellen  des  Vellejus  Paterculus  und  Florus  -  der 
Burgerkrieg  zwifchen  Cäfar  und  Pompejus,  aus 
Florus,  Eutropius,  Cäfars  eigenen  Commenta« 
rien,  (doch  nur  der  Anfang  des  Krieges  Kap  i  — 
II.  und  der  Ausgang  Kap.  41—  104.)  Velleius, 
Sui  ton  (Kap.  27  -  36. )  und  Petronius  Initiabel- 
li  civilis  ganz.    Noch  ift  des  Atticus  Leben   aus 
Cornelius  Nepos  abgedruckt. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Madki»,  in  der  königh  Druckerey :  Memorial 

literario  de  1788. 
Voo  diefem  feit  1784.  ununterbrochen  heraus- 


gegebenen Journale  haben  wir  die  erftetr  16  Stu- 
cke des  vorigen  Jahrganges   in  Händen.      Dt*r 
Plan  deflelben  ift  in  Deutfchland  nicht  unbekannt 
mehr.     Es  enthält  daifelbe  manche  auch  aufser 
Spanien   bräuchbare  Auffatxe,    befondcrs   ftatifti- 
fche,  viele  Nachrichten,  woraus  man  den  Fortgang 
der  WiiTenfchaften  in  Spanien  einigermaGsen  be* 
urtheilen  kann  ,  aufser  vielen  andern  Auffatzen, 
ditf  nur  in  jenem  Lande  einigen  Nutzen  haben 
können«     Andre  find  von  geringem  oder  gar  kei- 
nem Werthe.    Einige  der  merkwürdigem  wollen 
wir   unfern    Lefern  mittheilen.      Januar.  Eine 
Einleitung^  worinn  die  Herausg.  Rechenfchaft  von 
der  Ausführung  ihres  Plans ,  und  deifen  Verbcf- 
ferung  geben.     Die   medicinifchen   Artikel  ent- 
hielten bisher  zu  viel  Streitigkeiten,   befonders 
über  die  Antimonialifchen  Mittel ,  und  die  Kran* 
kengefchichteh  waren  zu  weitläuftig.     Die  Wet- 
terbeobachtungen foUen  verkürzt  werden ,  aber 
manwünfcht  fie  von  mehrern  Orten,  fondeflich 
aus  den  ßerggegenden.     Es  fehlt  aber  dazu  ari^ 
Wetterglätem  i  Die  Naturhiftorie  fängt  an  empor- 
zukommen   fonderlich  durch  ftärkeres    Studium 
der  Botanik'  und  Chemie.    Man  fchlägt  vor ,  daß 
die  Landgeiftlichen  fich  mehr  darauf  legen  follen* 
Der  Erzbifch9f  von  Toledo  hat  in  feinem  Spren- 
gel fie  dazu  Verpflichtet.      Einige  Arbeiten  der 
gelehrten  Gefeliühaften.     Klage  über  die  Fluth 
von  üeberfetzern  und  Mangel  an  OriiJinalwerken. 
Philolbphie  irt.  in  Spanien  kein  Weg  zum  Glucke, 
nur  Weg  zi^  den  drey  Brodwiffenrchaften.  Ueber-   '' 
fchwemmung  von  kleinen  feichten  Schriftgen,  Sa- 
tyren ,  Kritiken,  u^  f.  w.   Kritik  über  des  P.  Ro- 
ftlli  Fäofofia,  die  ins  Spahifche  uberfetzt  ift.  Aus 
den  AniiK^rkungen  ubi-r  ein  paar  Stellen  fieht  man, 
dafs  die  fcho^dikiiche  philofophie  noch  fehr   le; 
bendig  in  ^p.  ift,  —    Errichtung  von  Armen  D,>' 
putationen  {Diput.  de  la  Caridad)   in  Madrid 
und  den  übrigen  Hauptftädten  in  Spanien.     Sie 
errichten  auch  Induftriefchulen  und  theilen  Prei- 
fe  aus.    Die  Madriter  Deput.  hat  im  Jul.   177g; 
bis  zu  Ende  1785  meift4  WilL  Rx.  an  Almofen  er- 
halten. 

Scharfe  Kritik  über  eine  fpanifche  Ueberfe- 
tzung  der  flacinilchen  Athalic ,  in  Verfen.  Ge- 
gen ^Vwpere,  der  fie  im  3  ö.  feines  Enfayo  deuna 
Bibliotheca  etc.  gelobt  hatte.  Pygmalion  ein  ly- 
rifches  Gedicht  für  die  Bühne.  Dirs.  wie  die 
nieiften  Gedichte,  welche  das  Memorial  aufiiimmr, 
hat  gar  keinen  poetifchen  Werth.  Man  halte  ein- 
mal iianikrs  Pygmalion  dagegen  l 

Eebruar.  Eine  ftrengc  Kritik  über  des  Jefuiten 
Jean  Pierre  (eigentlich  Jacques  Philippe)  L'alle- 
mpnd  Meßexions  morales  für  le  Nouv.  Teß.  12  Bän* 
deines.,  wovoninan  eine  fpanifche  Ueberfetzung 
ankündigte.  Der  Kritiker  fchreibt  freymüthig 
gegen  die  Jefuiten ,  uad  namentlich  gegen  dio- 
fen  Ahtiquesnelianer,  redet  warm  für  de^i  ehr- 
würdigen Ganganelli,  und  vor  der  jefuitifchrn 
fchändiichen  Collection  de  Lettres  nouvelles 
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les  de  GariganelU  avec  un  Abrege  de  fa  vie  Paris 
J7i7.  12.  Der  Pater  Goldhagen  zu  Mainz  und 
feiler  bekommen  ihre  Abfertigung,  weilfie}ene 
Reflexions  anpreifen.  Feller  foll  einer  der  Mit- 
verfaffer  der  berüchtigten  Libensbefchreibung  des 
Marq,  von  Pombal  feyn.  —  Eine  Streitfchrift 
wider  die  Zünfte,  auf  deren  Aufhebung  der  Vf. 
dringt.  —  Ueber  den  Urfprung  der  fpanifchen 
Sprache  in  Aragon.  —  Rede  bey  Eröfnung  8er 
K.  Schule  der  Chepiie  in  Madrid  von  dem  Leh- 
rer bey  derfelben  D.  Pedr.  Gutierrez  Bueno.  — 
Nachricht  von  einem  in  und  um  Urgdl  im  Januar 
1788-  bemerkten  Erdbeben. 

März,  Befchreibung  des  neuen  Kanals ,  wel- 
cher vom  Guadarrama  nach  Madrid  gezogen  wird. 
Er  wird  mit  einigen  16  Schleufen,  vielen  Brü- 
cken und  Waflerleitungen  über  14  MiU.  Realen 
kommen.  — 

JpriL  Leben  des  Doctor  Franc.  Sotano  deLu- 
que  eines  1738  geflorbnen  in  Spanien  berühmten 
*A.rztes    "-"^ 

May.  Ein  ftatiftifcher  Auffafez  über  den  blü- 
henden Zuftand  der  Stadt  Burgos  in  Ver£en!  Zk  E. 

Bien  convtnienti  tra  qui 
Toda  tcUßaßica  piUa 
yljcendief  a  mit  du  cad§s ; 
*Forqui  nn  cterigo  puc/iera 
Sin  ätxas  dt  dmt  limofHa 
Mantenerft  con  dectncia  u.  f.  w; 

Zuletzt :  ^fi  •'  Profeta 

En  et  Sälmo  ciento  yonu 
AI  virfo  feiSt  t^ot  lo  en/eSa\ 
,    Tcon  tfl*  texto  cffot 
De  moteflarU  la  t^a  i 

Widerlegung  deflen  was  der  Abb£  de  la  Porte  in 
feinem  elenden  Voyageur  Fran^ois  von  Neufpa« 
nien  fchreibt,  von  D.  Jof.  Ant.  de  Alzate  Rami- 
rez  in  Mexico ;  einem  auch  bey  uns  nicht  unbe- 
kannten Gelehrten. 

^unius.  Lobrede  auf  die  fpanifche  Armee  we« 
en  der  letzten  Belagerung  von  Gibraltar,  vom 
^briften  D.  Alonfo  Tabares.  Der  Vf.  höhlt  weit 
aus,  bleibt  bey  allgemeinen  Declamationen  fte« 
hen ,  und  bringt  blofs  ein  paac  Beweife  von  der 
Yortreflichen  Wirkung  der  Artillerie  und  der  gu* 
tcn  Einrichtung  der  Kanonenbote  bey* 

3ulivs.  Widerlegung  eines  Auffatzes  von  Otto 
in  den  Schriften  der  philof.  Gefellfch.  zu  Phila- 
delphia der  MarL  Behaim  die  Entdeckung  von 
Amerika  zufchrieb.  —  Volksmenge  von  Mallo- 
ria.  Sie  betrug  135,906*  und  in  der  Hauptftadt 
waren  31965»  tüfo  nicht  10,000  wie  Büfchingfagt, 
der  faft  diuchgehends  in  feiner  Befchreibung  von 


Spanien  die  Vecinos  ßir  Perfonen  nimmL  —  Ueber 
den  Luxus  der  Damen  und  Vorfchbg  zu '  einer 
Nationaltracht,  die  aber  nach  dem  verGchiedenea 
Range  abgeändert  feyn  folL  Ein  Auszug  aus 
einer  auf  hohen  Befehl  gedruckten  und  mit  Ku- 
pfern verfehenen  Schrift,  einer  vornehmen  Dame. 
(Difcurfojobreel  luxo  de  lasfenoras,  Madrid, 
1788«  12.  62  S.  g.  m.  K.) 

Auguß.  Vorfchlag  zu  einer  chronologifchen 
Bibliothek  der  fpanifchen  Gefetze.  Es  fehlt  be« 
känntlich  an  einerSammlung  der  Gefetze,  Edikte 
u.  f.  w.  der  letzten  Könige  von  Spanien,  denn 
die  'neuefte  Recopiladon  geht  nur  bis  RiiL  V. 
Briefe  des  Vf.  der  phyfikalifchen  Anmerkungen, 
welche  in  Mexico  gedruckt  werden,  über  des 
Marq.  de  Luchet  Werk  vom  Bergbau.  Eine  Ver- 
theidigung  des  amerikanifchen  Bergbaues  inMe« 
xico  und  Peru.  Der  Vf.  meint  noch ,  von  H.  Borns 
Methode  fey  bloCs  die  vonBarbt.  —  Auszug  aus 
einer  Lobrede  auf  den  Grafen  von  Gaufa  (D. 
Mignel  de  Musquiz)  einen  Minifter,  der  um  Spa< 
ni^ns  Finanzen  etc.  vjele  Verdienfte  hat. 

^  Das  übrige  nicht  angeführte  befteht  in  medi» 
dnifchen  und  chirurgifchen  Bemerkungen,  in 
Auflöfung  juriftifcher  Fragen ,  machematifchen 
Problemen,  Wetterb<?obachtungen  n.  f.  w.  Fer- 
ner werden  die  neuen  K.  Verordnungen  einge- 
rückt. Von  den  Theatern  und  neuen  Schaufpie- 
len  wird  immer  Nachricht  gegeben  ,  die  Plane 
von  diefen  werden  mitgetheilt  unA  die  fchlech- 
tejrn  fiehr  fcharf  mitgenommen ;  doch  fcheint  das 
mittelmäfeige,  wenns  nur  nicht  zu  regelloli  ift, 
t1^  Gnade  zu  finden. 

Maprid,  b.  Sancha:  Memotiatde  la  Soriedad 
economica  Matritenfe  Tom,  3-  et  4.    4-  ^787- 
und  1788.  (60  Rb.) 
Der  dritte  Band  enthlUtlauterökonomifche  Auf« 
(ätze,  fonderlich  vom  Anbau  verfchieder  Pflan- 
zen und  Bäume ,  Ackerbauinftrumente ,  Dünger, 
Viehweiden  u.  d.  m.  Der  vierte  Band  begreife  14 
Auffätze  über  Handwerker  und  Fabriken. 

Madrid,  b.  Sancha:    Enciclopedia  metodica. 

Hißoria  natural  de  les  animales^  ''tradunds 

dal  Frances  por  D.  Greg.  Man.  Sanz  y  Cha* 

nas.  T.  I.  Fol.  482  S.  (60  R.> 

Der  Anfang  eines  in  Spanien  gewiCs  merkwur« 

digen  Unternehmens.    Die  Regierung  begünftigt 

es,  fo  daüs  es  nicht  unterbrochen  werde.    Sie  hat 

die  freye  Einfuhr  der  Kupferplatten  erlaubt;  ge- 

fchickte  Cenforen  beftellt,    ja  einige  Mitglieder 

des  JVUnifteriums  tragen. felbft  Sorge  dem  Heraus* 

geber  recht  gute  U^erfetzerzuverfchaflen,  wie 

z.  £.  der  Staatsminffter  Faldes  alles,  was  Marine 

anbetrift»  unter  feiner  Aufißcht  überfetzen  lädst. 


Drutkfekter.  N»  170.  d.  J.  ^.bSU  Z.  29.  lies:  sßimmigm   3ud9cwiftnate      tc$ittfigiU9,  Ctifct^vihf 
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Sonntags,  den  i2**"  Julius  1789* 


FHILOSOPHJE. 

SiRLtN  11.  SxBTTiN,  b.  Nicolai :  Schreiben  an 
Hn.  Prof-  Garre  über  die  Zwangs  ^  und  Ge^ 
wtßenTpßichien  und. den  wefentJicheni  Unter» 
ftJued  des  ITofylu/oUens  und  der  Gerechtigkeit 
befonders  bey  Regierung  der  Staaten ;  von 
Ernfi  Ferdinand  Klein.    1739.  100  S*  &• 

Tliefe  kleine  Schrift  ift  gegen  die  Bchaiiptung 
«^  des  Hfl.  (7.  gefchrieben,  dafs  gar  kein  Zwang 
liGser  denl  Staat  denkbar  fey  und  alle  Pflichten 
der  Gerechtigkeit  am  dem  Wohlwollen  ÜöfTen« 
welches  denn  freylich   bey  der  Anwendung  auf 
Staaten-  und  VÖlkerverliültnific  bedeutende  Ein- 
^üffe  hätte.      Schon  der ,  Form  wegen  ift  diefe 
Schrift  fehr  merkwürdig;  auf  einefehr  feine  und 
künlUiche»   und  doch  gar  nicht  geCuchte,  Wüife 
ift  die  ganze  Unterfuchung  itnmer  an  Hn.  (j.  ge- 
richtet» und  nicht  blofs  feine  Behauptungen»  fon- 
dem  felbft  fein  perfönlicher  Charakter  und  feine 
VerhiHtnifle  hinein  gev/ebt.      In  diefer  Gattung 
i/t  fie  ein  kleines  Aleiilerilück  und  wirklich  anzie- 
heid.    Man  lefe  z.  B,  S.  12:  „Nie,  mein  thcucr- 
„fter  Freund ,  habe  ich  ihre  Aug<?n  lebhafter  fur- 
,,keln  gefehn»  als  wenn  es  darauf  ankam/  die 
^Rechte  der  hlenfchhcit  "lu  vertheidigen.      Nie 
.^iihlten  Sic  (Ich  gröfser,  als  wenn  Sie  den  Nie- 
„drigJlen  im  Volke  als  Ihreß  Gleichen  betrachten 
„konnten.    Es  magfeyn,  dafs  mancher  crll  an- 
,,dere  herabfetzen  muts  ♦    e\\e  er  Geh  grofs  füh- 
,4ea  kann;  aber  fo  weit  meine  Erfahrung  reicht, 
«»^raren  die,  w^che  fo  dachten,  die  Unedelllen 
^unter  denen,  die  fich  über  andere  empor  ge» 
„fchwungen    haben.      Ihre  ßruft,     mein  edler 
„Freund,   hob  fich  nie,   faft  möchts  ich  fagen, 
„ftolzer  empor,  als  indem  Ihre  Menfclienliebe  die 
^niedrigfle  KlaCe  Aes  Volks  mit  brüderlicher  Theil- 
„nehmung  umßkfste.**    Und  S.  95.   „Defsvvcgen 
„gefällt  es  mir  nicht,  liebfter  Freund,  dafs  Sie 
„die  Gerechtigkeit   vom  Wohlwollen^  herleiten. 
^JSo  fehr  ich  den  äufsern  Zwang  hafle,  fo  fehr 
^liebeich  den  Innern,  den  mir  ineino  Vcrnunfcauf. 
^legt.    Diefe  »othigt  mich,  Sie  als  Mehfchen  und 
„Philofophen  hochzufchätzen.      Diefe  Hochnch- 
iftung  betrachte  ich  als  einen  Tribut,  den  ich  ili- 
A.  X%'  Z^  I7W»    Oriiter  Band. 


„ren  Verdientten  fchuldig  bin,  imd  nicht  als  eine 
„Wohithat,  die  ich  Ihnen  auch  wohl  hätte  vorent« 
„halten  dürfen."  —  Eben  fo  fehr  wird  der  Vf.  faft 
allenthalben  in  dem  befriedigen ,  was  er  gegen 
Hn.  Garve  erinnert,  es  ift  natürlich,  dafs  er  hier 
nicht  viel  Neues  fagea  kann ;  aber  manche  feiner 
Wendungen  werden  gewifs  dazu  dienen,  der 
Hauptfadie  noch  mehr  Klarheit  zu  gebep;  t.  B. 
S.  21-23  heifst  es  gegen  die  Behauptung  desHn. 
6\:  es  gebe  kein  Zwangsrecht  im  Naturftande, 
wobey  derfelbe  auf  eine  faft  unbegreifliche  W^i* 
fe  das  Recht  mit  dem  Erfolge,  alfo  moralifche 
Begriffe,  mit  phyfifchen  verwechfelt:  „Frey lieh 
„folgt  daraus,  dafs  ich  das  Recht  habe,  zu  zwin- 
„gen,  noch  nicht,  dafs*  mir  der  Zwang  auch  ge- 
„iingen  werde,  mich  diefes  Zwangs  bedienen  ? 
„Der  Ausgang  hängt  allerdings  von  der  Stärke 
„der  Sehnen  ündMufkelnab,  aber  nicht  das  Recht 
„felbft.  £9  bleibt  denn  doth  immer  eine  ver- 
„nünftige  Frage :  Unter  welchen  Umftänden  darf 
„einMenfch  gegen  den  andern  Gewalt' brauchen, 
„rorausgefetzt,  dafs  die  Klugheit  wider  den  Ge« 
„brauch  diefer  Gewalt  nichts  einzuwenden  finde. 
„Dafs  das  Recht  erft  durch  Hülfe  der  bikgerlichen 
„Gefellfchaft  eine  überlegene  Macht  erhalte,  ift 
„wahr;  daraus  folgt  aber  weiter  nichts,  als  dafs 
,^man  aufser  dem*  Staate  weniger  Hoffnung  habe, 
„einen  gerechten  Procefs  zu  gewinnen ,  als  im 
„Staate.  Werden  Sie  aber  wohl,  wenn  in  einem 
„gewiiTcn  Staate  eine  fchlachte  Judiz  ift,  auch  an* 
•,, nehmen,  dafs  die  Menfchen,  welche  darinn  le- 
„ben,  keine  Pflicht  haben,  gerecht  zu  hand(?ln?*» 
etc.  „Wenn  Sie  dagegen  fagen :  Zwang  lafle  fich 
„im  nakirlicheu  Zuftande  nicht  wohl  denken,  fp 
„bitte  ich  Sie  zu  erwägen,  dafs  Sie  felbft  diefea 
„Zuftand  nur  als  eine  Hypothefe  annehmen ,  und 
„dafs  diefe  Hypothefe  keinen  andern  Zweck  ha* 
„be,  als  damit  man  von  den  befonJern  Umftän- 
„den,  die  uns  in  unfern  Betrachtungen  irre  ma- 
„chen  würden,  defto  leichter  abßrahiren  könne. 
„Da  wir  nun  einmalim  Abftrahiren  bcgrilfen  find, 
„fo  lauen  Sie  uns  noch  einen  Schritt  weiter  te\ 
„hen,  und  auch  von  dem  ümftonde  abftrahiren, 
„dafs  der  zu  zwingende  ftark  genug  fey,  dem 
„Zwange  zu  widerftehen.  Diefe  Abftraction  ift 
„nöthig;  wenn  wir  zwey  verfchiedene  Dinge 
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„nemlich  Klugheit  und  Gerechtigkeit,  unterfcliei- 
♦,den  wollen.      Penn  die  Klugkeit  fragt :   Ift  der 
„Zwang  rathfam?  und  die  Gerechtigkeit:  würde 
».er,  wenn  er  gelänge,  rechtmäfsig  l5eyn?"     — 
Ebenfo  ift  das  im  Ganzen  fehr  richtig,  wasHr,  K. 
S.  30  gefferi  den  falfchen  Begriä'  des  allgemeinen 
Bt*ftt»n,  als  ob  es  nur  das  Befte  der  gröfeern  Zjihl 
\^re,  erinnert,   worüber  "wir  auch  fchon  in  der 
Anzeige  der  Garvefchen  Abhandlung  felbft  (A.X, 
^       Z.  d.  J.  N.  20  Si  153)  mehreres  gefegt  haben; 
nur  wenn  Hn  K.  feine  fon(V  gerechten  Erinnerun- 
gen (S.  61)  dahin  ausdehnt,  dafs  auch  die  meh- 
reren, w^im-i^MFe  urfprüngHchen  Güter,  z,  B.  ihr 
Leben,  nicht' anders  erhalten  werden  könnte  als 
d^irch  die  Aufopferung   gleicher  lu-fpriinglichen-^ 
Güter  der  wenigeren  oder  gar  einzelner,  diefen 
dennoch  nicht  vorgingen;  (o  fcheint  uns  dies  (zu 
gefchweigen,  dafs  es  nicht,  wie  es  Hr.  ÜT.  zuwei- 
sen nennt,,  d/is  Recht  des  Stärkern  heifflen  kann,) 
nicht  den  allgemeinen  Gef^atzen  gemäfs  zu  feyn ; 
wir  muffen  aber,  der  Kürze  wegen,  auf  die  fchon 
gedachte    Receniion,     wo     etwas    darüber    ge- 
fogt  ift,  verweifen;  fo  auch  über  daj ,  was  Hr. 
Klein    Hn.   Garve   in   Rück  ficht  auf  das  Eigen- 
t&um  im   Nttiirßande,"  &  36.,  einräumt.    Weni- 
ger aber  aU  in  dem,  was  gegen  Hn.  G*s.  Behanip* 
tungen  gefagt  wird,    können  wir  über  das  ein- 
Itjmmen ,  was  Hr,  K.  als  feine  eigene  GrundHl- 
tze  darlt^gt.     In  den  Rcfult3ten  find  wir  freyiich 
faft  ganz  cl)ig,  fie  find  faftdurchaus  fo  befchaften, 
wie  wir  fie  allgemein  verbreitet  wünfchten ,  imd 
der  Gedanke,  dafs  Grundfätze  diefer  Art  immer 
ausgebreiteter  und  anerkanntef  werden v  hat  uns- 
mich  b?ym  Lefen  diefer  Schrift,   in  der  wir  fie 
freylich  nach  den  fchon  bekannten  Aeufserungen 
dps  vortrt  fliehen  Hn.  Vf.  vermutheren,    wieder 
fehr  erwärmt;  aber  die  Darftellu  .g  der  Principien 
und  ihrer  nächften  Folgen  fcheint  uns  nicht  ganz 
befriedigend;  und  das  dürfte  vielleicht'fchon  dar* 
in  feinen  Grund  haben,  dafs  Hr.  K.  in  Anfehung  der 
.     L'anztn  wiff  nHiafdiichen  Behandlung  des  Natur- 
r;;chts  doch  bcy  der  alten  Weife  bleibt,  nich  welcher 
e$  Zwjingspfl.i'hten  lehren  foll.    Frey  lieh  hütet  fich 
Hr.  A".  f^'hr  wohl  vor  dem  Fehler,  in  welchen  Hr. 
G.  gefallen  jft,   die  Verbindlichkeit  der  Zwangs- 
pilichten  vom  Zwange  abhängig  zu  machen  und  wir 
ftimmen  daher  fei.rer  Acufserung  » S.  26)  ganz  bey : 
„Ich    gründe    die   Zwangspflicht   nicht   auf  die' 
,,Furcht.vor  dem  Berechtigten,   fondern  auf  die 
»»Achtung,    die   er  gegen    das   Recht  des   an- 
,,dern  haben  mufs.*'   —      Unftreitig  kann  jenes 
k?in  Grund  *der  Verbindlichkeit  feyn ,  weil  fqnft 
2\un    wenigften    oflenbar    folgen    würde,     dafs 
iic  mit  ihr.-m  Grunde,  der  Furcht,  ftü.ide  und  fie- 
le, und  alfi^  gingen  den  nicht  ftatt  hätte,  vor  dem 
man  fich   m:iit .fürchten  dürfe;    allein  aus  dem 
GjiunJe,  welchen  Hr.   AT.  angiebt,   folgt  wieder 
nO:ht    die   befondcre    Beftimraung   der   Zwangs- 
pflichc,  oder  die  Eigenfchaft,  (Uß  ße  erzwungen 
werden  könnte i   man' kann  zwar  bc weifen ,    daß 


uns  g^wilTe  Pflichten  ftrenger  und  unverbrüchli- 
cher als  andr«  obliegen;  aber  aus  dem  Grunde  der 
Verbindlichkeit  läfst  Geh  nie  darthun,  dafs  fie  er- 
zwungen werdexr  könne.  l!)er  Zwang  läCst  fich  nur 
von  der  Seite  des  Zwingenden, alfo  in  Anfehung  der 
Zwangsref/ite,  beweifen;  dief^  follt^n  daher  auch 
im  Natiirrocht,  wo  die  Frage  von  der  Recht- 
mäfsigkeit  des  Zvvangs  ift,  eigentlich  nur  gelehrt 
werden ;  die  Wiffenfchaft  gewinnt  dadurch  gewils 
an  Klarheit  und  Leichdgkeit. 

Der  Gegenftand,  den  Hr.  K,  den  Gefetzendes 
Naturrechts  Riebt,    ift  Gleichheit  und  Frcyheit, 
die* niemand  iioren  müffd.  '(S.  ig.  ig.  39. 32. 34.  u. 
a.)   Dafs  dies  von  dem  Naturrecht  geboten  wer- 
de, werden  wir  nie  beftreiten ;  aber,  ob  es  taug- 
lich fey,  die  erften  Grundü^tze  daraus  zu  bilden, 
wozu  es  Hr.  K.  erhebt,  das  dürfte  Schwierigkei- 
ten unterworfen  feyn.  ^  Es  ift  kein  Zweifel,  dtft 
die  Menfchen  in  Anfehung  der  Zwang^rechte  ganz 
gleich  feyn;  aber  da  fie  in  Anfehung  aller  andern 
Dinge  nicht  gleich  find ;  fo  mufs  man,  xim  denGrund 
die/er  Gleichheit  zu  finden,  wohl  noch  etwas  tic« 
fer  dringen.    Eben  fo  ift  freylich  Freyheit  gewifs 
durch  die  natürlichen  Gefetze  gefichert;  aber  fie 
hat  Gränzen  und  ift  nicht  ganz  uneingefchränkt; 
ihre  Einfchrünkungen  und  die  Grun^dflltze ,  wor- 
auf fie  ruht,    müHen  daher  wohl  noch  von  einem 
höhern  Princip  abzuleiten  feyn.     Bey  genauerer 
ünterfudiung  aber  Hiirfte  fich  wohl  ergeben,  daö 
Gleichheit  und  Frcyheit  der  Menfchen  nicht  fo 
wohl  Grundlagen  des  Naturrechts  abgeben  kön- 
nen,   als  vielmehr  Refultate  deflelbrn  feyn.    In 
Anfehung  der  Gleichheit  ahndet  der  Hr.  Vf.  dies 
gewiflermafsen  fchon.      So  fagt  er  z.  B.  S.  72: 
,, Seine  Vernunft  wird  ihn  ohne  Schwierigkeit  bc- 
„lehren  :    dafs  es  widerfinnig  fey ,  fich  zu  erUu- 
„ben  ,  W8S  man  andern  verbietet,  und  fich  felbft 
„von  einer  Pflicht  frey  zu  fprechen,    die  man  in 
„gleichem  Falle  andern  als  unerläfslich  auflegen 
„w  ürde.**     Hier  wird  Gleichheit  der  Rechte  auf 
AUgemeingültiglceit  der  Gef^tze  gegründet;  und 
das  dürfte  mich  wohl  die  Weife  feyn,  wie  fie  al* 
lein  klar  darzulegen  ift.     Der  ßeftimmungsgrund 
und  das  Kennzeichen  alhr  Sittlichkeit  liegt  in  der 
Allgemcingiiltißkeit  ihrer  Gefetze;    da  nun  bev 
den  Zwjr.gsrechten  auch  die  Verhältnifle,  aufwei- 
che die  Gefrtze  anzuwenden  find,  bey  allen Men- 
feiien  gleich  find;   fo  geben  jene  Gcfetze  hier, 
aber  auch  nur  hier ,  durchaus  gleiche  Anwendun* 
gen.    S.  52-54  wird  in  §§.  eine  Theorie  der  Gül- 
tigkeit der  Vendige  unter  Völkern  mitgetheilt, 
die  zwar  viel  richtiges  enthält,    aber  vielleicht 
dadurch   noch  genauer  berichtigt  und  beßimmt 
werden  könnte,  wenn  die  Zwangsrechte  bey  Ver- 
trägen von  den  Pfluhten  aus  dcftfelben  mehr  ge- 
fchieden  wären :  doch  dies  hier  genauem  darzulegen, 
kann  derRaum  eines  Zeitungblattes  nicht  verftatten. 
Noch  find  uns    die  Rückfichten  inericwürdig 
und,  unfrer  üeberzeugung  wegen  ,  crfreuüth  ge* 
wefen,  die  Hr.  K.  auf  die  Kantifcheii  Grundfitze 
.  des 
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der  Sittlichkeit  genommen  hat.     Er  hat  fichtbar 
mehrercs  aus    ihm  entlehnt,    und  fehr  treflich 
tngevnnit.    Dahin  sehören  alle  die  Stellen,  wo 
•f  »irf  Ächtung  fiir  die  Gefetxe,  als  den  Grund 
derU'irkfamkeitdeTfelben  dringt,   2.  B.  S,.34.  u, 
a.—  Dahii  gehören  dieeindringHcheh  Betrachtun- 
Ifenüber  die  völlige  Uneigenniitziglceh:,'  welche 
2ur  iMoralität  nothwendig  fey;  «•  B,  67.  68.    Wir 
Irönnen  uns  nicht  enthalten ,  diefe  Stelle  abzu- 
fchreibcn :  „Dagegen  führt  die  Gründung  der  Mo- 
„rai  auf  Nutien .  eine  ganz  auffallende  Inconfe- 
„qaenz  mit  fich.      Es  ift  ausgemacht,  dafs  ein 
„Monfch  um  fo  viel  vernünftiger  handele,  je  deut- 
„Ücher  er  fich  der  Folgen  feiner  Handlungen  be- 
„wa&t  ift.    Je  deutlicher  fich  nun  jemand  bey  je- 
„der/einer  tugendhaften  Handlungenden  Einfliifs 
nVorfteUte,    den  Ce  auf  feine  Glückfi?ligkeit  ha^ 
^ben  wird,  defto  weifer  würde  ein  folcher  Menfch 
„feyn,  und  man  könnte  ja  demjenigen  unmöglich 
„den  Vorzug  geben,  der  fich  bey  feinen  Hand- 
„Iimgen  nur  durch  ein  dunkles  Gefühl  leiten  lie- 
„öe.    Nun   fetzen  Sie  zwey  Menfchen ,   wovon 
„jeder  feinem  Freunde  einen  wichtigen  Dienft 
„erzeigt;   dereine  mit  vollem  Bewjirstfeyn  des 
„Vergnügens,  welches  er  künftig  in  dem  Umgan- 
„ge  diefes  ihm  fo.  fehr  verpflichteten  Freundes 
„genieffen  wird  5  der  andere  aber  ohne  Rückficht 
«auf  irgend  e.ipen  Nutzen,   der  künftig  für  ihn 
„daraus  entliehen  könnte.      Geben  Sie  dem  er- 
„ftern  noch- die  Einficht,  dafs  er  fich  dadurch  der 
„erhabenen  Vergnügungen  der  Freundfchaft  um 
„to  viel  empfänglicher  mache;  JalTenSie  ihn  alle 
„diefe  Vortheüe  fich  recht  lebhaft  vorftellen  und 
„laJen  Sie  den  letztern  weiter  nichts  denken,  als 
„dais  es  Pflichf  fey,  einem  Freunde  beyzuftehen, 
„ohne  dafs  er  fich  der  Folgen  bewufst  ift»  wel- 
„che  für  ihn  aus  der  Erfüllung  feiner  Pflichten 
„entfpringen  können.    Welcher  von  beiden  wird 
„nun  der  edlere,  der  beflere Menfch  feyn  ?  Der»  wcl- 
„eher  fich  den  Nutzen  feiner  Handlung  deutlich  vor* 
,.fteUt;  oder  der,  welcher  blofs  nach  den  innern  Ge- 
fühlen der  Pflicht  handelt,  ohne  fleh  das  deut- 
»ich zu  entwickeln,  woraus  nach  der  Gluckfelig- 
„keitslehre  diefe   Pflicht  eigentlich   entfprihgt? 
„Es  ift  fonderbar,  dafs  alle  Welt  denjenigen  Men- 
„fchen  für  den  beflern  halten  würde,    der  das 
„letzte  Ziel  aller  vernünftigen  Handlungen,  fo  wie 
„man   es  gewöhnlich    nimmt,    am   me^iften  aus 
„den  Augen  verloren  zu  haben  fcheint.     Könnte 
„man  das  wohl  thun,  wenn  die  Idee  einer  pflichte 
„mafeigen  Handlung  fich  wirklich  auf  die  Vor- 
„ilellung  der  dadurch  beförderten  Glückfeligkeit 
„gründete  ?;  u.  f,  w.  bis  S.  70.  —    Es  ift  aber 
doch  zu  bedauern,  dafs  Hf.  K.  noch  nicht  allent- 
halben  die  Kantifchen  Ideen  ganz  rein  aufgefafst 
?"L  7.  u  fi"^*^  ^^^  ^^^^  S.  6s  darüber  auf  eine 
10  befcheidene  Art,   dafs  feine  JVIiCsverftändnifle 
jl»m  auf  kerne  Weife  zur  Laft  fallen  können  ;  al- 
lein  eben  weil  manches  vonHn.  K:  Acuifserungen 
ftj  fehr  mit  Äo/ifj  Grundfätzen  zufammen  ftimmt; 
10  wurde  Ihn  hellere  Einficht  in  das  Syftem  des 


letzti^rn  PWlofopheh  wafirrchehilTch  fthr  ^urdeut»- 
lichern  Entwickelung  und  genauem  Beftimmung 
~  mancher  Behauptung  genützt  haben.  So  fcheint 
es  uns,  dafs  auch  Hr.  K.  manchmal  Äiflfii^J  gefodcr- 
te  AllgemeingüUigkeit  der  Gefetze  mit  Gemein* 
niitzigkeit  für  einerley  gehalten,  (S,  69.  n.  a.), 
welches  doch  f(*hr  unterfchiedcn  ift.  Nicht. der 
grofse  oder  allgemeine  Nutzen,  den  die  Beobach- 
tung der  Gefetze  hervorbringen  würde,  /on« 
dern  die  Eigen  fchaft,  dafs  der  Handelnde  woHen 
kann,  dafs  die  Vörfchriften,  nach  detw»  erhan- 
delt, allgemeine  Gefetze  für  alle  vitrnünftig^ 
Wefen  werden,  ift  das,  was  Kant  verlangt^ 
—  So  ift  Kants  Sinn  S.  71  auch  nicht  vichtig  autr 
gefafst.  „Der  wahre  Tugendhafte  '  verlangp 
„nicht,"  heifst  esdafelbft,  „dafs  Gott  (wie  es  nach 
„der  Theorie  dfsHn.  Kant  fcheinen  möchte,)  bc» 
„fonderc  Anftalten  treffen  foUte,  ihm  das  Glück, 
„deflen  er  fich  würdig  macht»  künftig  zu  gewäh- 
„ren.**  Das  verlangt  er  nach  Hn.  Kants  Mey"- 
nung  keincsweges;  dies  f^erlangcn,  wenn  es  auf 
feine  Handlungen  einigen  Ei nflufs  hätte,  würde 
die  reine  Sittlichkeit  verringern;  denn  diefe  mufs 
blofs  aus  Achtung  gegen  das  Gefetz  ohne  alle 
Rückficht  auf  andere  Folgen  wirken.  Er  glaubt 
blofs,  dafs  diefe  Anftalt  da  fey,  obgleich  felbft 
der  Zweifel  an  derfelben,  der  nach  Hn.  Kants 
eigner  ßaliauptung  möglich  ift,  felbft  das  Wiffett 
des  Gegentheils ,  wenn  dies  auch  möglich  wäre, 
ihn  nicht  im  Geringften  von  der  Verbindlichkeit 
des  Sittengefetzes  befreyen  können ;  daher  denn 
diefe  an  iich  von  dtMu  Glauben  felbft  ganz  und 
gar  unabhängig  ift.  Und  auch  gerade  dies  fcheint 
manchen  andern  Aeufserungen  des  Hn.  KL  wie- 
der gemäfs  zu  feyn.  —  Noch  eine  ganz  in  Kants 
Syftem  gegründete,,  aber  >rtig  dargeftellte,  Bö* 
merkung  S.  94  zum  ßefchlufs:  „Es  geht  mit  gu- 
„ten  Menfchen,  wie  mit  den  guten  Schriftöellern, 
„diefe  thun  fich  felbft  nie,  die  fchlechten  aber 
„immer  Geniige,  Der  gute  Menfch  h^t,.  wie  der 
„gute  Schriftfteller,  das  Ideal  vor  fich,  welches  er 
„zu  erreichen  ftrebt.  Was  auch  andere  z^i  feincfii 
„Lobe  fagen  mögen ,'  fo  fühlt  er  doch  felbft,  wte 
,,yiel  ihm  noch  mangelt*'  u.  f.  w.  —  Diefes  fo 
wahre  und  fchöne  Kennzeichen  des  guten  Schrift- 
ftcllers  leuchtf-t  auch  bey  Hn.  K.  allenthalben-  fo 
fehr  hervor,  dafs  die  andern,  fchon  an  fich  fo 
glänzenden,  Eiaenfchaften  defTclben  dadurch  noch 
einen  höhern  Glanz  erhalten.  < 

PHILOLOGIE. 

KÖNIGSBERG  und  Leipzig,  b,  Härtung:   Magä* 
zlnfut'äiebiblifch  -  orientalif che  Literatur  und 
g^fammte  Philologie.    Erften  Theils  zweyter 
^  Ablchnitt.     1788.     158  S.  8.    C5  F-) 
Diefer  Abfchnitt  befteht  aus  3  Abhandlungeft, 
wovon  die  erfte  und  dritte  ganz  pcrfemifch  knd* 
Hr.  Haffe  ^  Aqt  bekanntlich  Herausgeber  und  bis- 
her, fo  viel  wir  wiflen,   einziger  Verfafler  diefes 
Magazins  ift,   rechtfertigt  fich  gegen  Ha.  Faber 
*>  *  in 
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in  Anfpach,  der  feiner  Befiatiphiflg,  dtfsdasapo- 
kryphiichp  Buch  der  Weisheit  original  griechich» 
und  die^yriCehe  Üeberfetzung  aus  dem  Griechi-   - 
(eben  Text  genommen  fey ,    drey  Programmen 
1786-88  entgegen  gefetzt  hatte.    Hr.  F.  nimmt 
rin    Chaldäifches    Original    an,      aus    welchem 
fo  wohl  der  griechifche  fttefyrifche  Tßxt  entftan- 
den  fey.     Die  Meynung  iß  fehr  unwahrfcheinlich 
und  üe  wisd  mit  guten  Gründen  von  Hrl,  Hajfe 
widerlegt     Nitr  die  Beantwortung  der  Kritiken, 
welche  Hr.  Faber  über  feine  Erklärung  des  Ba- 
ches der  Weisheit  gemacht  hat,  fcheint  uns  zu 
weittäuftig,   ^b  fle  gleich  befcheiden  und  gründ« 
lich  ift.      Gegen  die  Erklärungen  und  Verbefie- 
fung/en  des  Syrifchen  Text.es»   welche  der  Vf. 
ybrichlägt,  Ke&e  fich  auch  noch  manches  erinnern. 
2.  E.  K.  X,  7.  macht  der  Vf.  aus  IDuäqo  J-^^-aoo/ 
XU  fagt.  Jenes  heiffe  arcus^  und  diefes  veritai,  kom- 
me Hiob  1^,9.  vor.    Hier  ift  mehr  als  eirt  Feh- 
Icr.     1)  ^..Kiöheifct  nicht  arcus,  fondern  ]X,m  o 
3)  l^J-jihD  bedeutet  nirgends  im  Syrifchen  veri* 
tas.      3)   Selbft  in  der  a.  S.  klohs  wird  1^-#ao 
gclefen,  und  4)  dafs  diefe«  Wort  in  vielen  Stel- 
len des  N.  Ten.veritas  anzeige,  kann  man  aus 
Schaafs  Lexicon  fehen.     Wir  können  alfo  feiner 
Emendation  entübrig^t  feyn.      Die  z«^eyte  Ab- 
handlung ift  in  lateinifcher  Sprache  und^führt  dm 
Titel:  Quaedam  orationum  Ciceron.locaüluß\üiy 
iur,    Zuerft  über  CatiL  I,  6.  15,  wo  der  Vf.  m 
«^  jam  illa  omitto :  neque  enim  funt  aut  obfciira 
aut  non  tnulto  pofied  commijfa  das  Wort  pojßea 
»crtheilt  poj  ea  und  ea  für  haec  nimmt.    Hu  haß 
Dir  nicht  lange  darauffolgendes  zu  Schulden  korr- 
mn  laffen.  Diefe  Veränderung  ift  aber  ganz  urtno- 
thig  durch  das  doppelte  aut,  weil  die  Worte  n.  ni. 
p,  c.  mit  nefiu€  und  dem  vorher  gehenden  tUa  vf  r- 
bunden  find.     Man  lafle  non  weg  oder  halte  es 
für  iiberflüflig.      Diefe  Thaten  find  nicht  vnbe. 
kanntnoch  lange  nachher  gefchehen.    Eine  Tau- 
tologie, wie  der  Vf,  will,  können  wir  hi^r  nicht 
finden.  -  .  Bey  Catil.  IL  4.  7   ^^ägt  der  Vf.  hiit 
vieler  Weitfchweifigkeit  eine  Etymologie  von  /le- 
pos  Ferfchwender  vor , .  won  pos,  h.  e.  is  qin  ßii 
.nonußvotens,  primo  libidinofus,  impotens  homo 
(Ferfchwender)  deinde.^qui  cura  Pfrisaviq^'^ 
eget.  quod  fui  non  pos  eß  (ein  Enkel).     UTr  laf- 
fen  uns  durch  AetiAxisnxtquoqutdelfepoteß  aptu 
ns?   nicht  abfchrecken,  die  von  yoffius  in  Ety- 
molog. gegebiJnen  Ableitung  flir  wahrfcheinlicher 
m  halten.     Wir  möchten  auch  fragen,   warum, 
wenn  jene  Ableitimg  gegründet  wäf ?  ,^^^>.^^/ 
Enkel  und  nicht  auch  der  Sohn  neposhieSß.  Nach 
der  Infchrift  war  man  berechtiget,  eine  Erläute- 
rung einer  Ciceronianifchen  Stelle  zu  erwarten, 
und  man  findet  eine  Bemerkung  über  ein  Wort, 
das  faft  in  jedem  lateiniCchen  Autor  yoAommt. 
Zeigt  diefes  nicht  eine  gewiffe  Armuth  an  Anmer- 
Jcungen  über  den  Cicero  an,  da  überdem  nur  noch 
«ine  folget ;  und  doch  wird  ein  jeder  im  Cicero  ßc- 


lefener  wiffen,  dafs  Stoff  zu  Tnufenden ,  auch  tu 
Berichtigungen  des  Textes,  vorhanden  ift. 
Das  angezeigte  Magazin  und  ein  anderes: 
Cass£L,  b.  Cramer:   Magazin  ftir  alte ^  befon^ 
ders  morgenländifche  und  biblifche  Literatur. 
Erfte  Lieferung.    1737.   142  S.   g.    (10  gr,) 
welches  Hr.  Günther  IFaM  ^  nunmehriger  Prof;  zu 
Halle,  angefangen  hat,  find  an  die  Steile  des  Eich- 
hornifchen  Repert.  getreten.  Ob  fia  mit  dem  Bey  fall 
werden  aufgenommen  werden,  womit  diefes  durch 
eine  Reihe  von  Jahren  gelefen  ift.  wird  die  Zeit 
lehren.  Beide  Herausgeber,  ffa//e  und  üraÄ/,ver. 
fprechen  in  Zukunft  wichtigere  Auffatze  zu  lie- 
fern ,  fcheinen  alfo  zu  ihrem  Unternehmen  nicht 
genuj5  vorbereitet  zu  feyn.     Hr.  Eichhorn  fieog 
gleich  mit  Abhandlungen  an.  die  Auffehen  erreg- 
ten. BeideJiaben  fich  ein  weites  Ziel,  die.gefamm- 
te  Philologie  gefteqkt      Eichhorn  fchränkte  fich 
auf  biblifche  und  morgenländ.  Literatur  ein.  Bei« 
de  haben  ihr  Mag.  auswärtigen  Gelehrten  eröfnet, 
aber  bisher,  fo  viel  wir  wiffen,  noch  keine  Bey- 
träge  erhalten.     Eichhorn  hatte]glsich  das  Glück, 
von  Stroth  u.  a.  in  feinem  Unternehmen  unterftüKt 
zu  werden.  Wenn  unfer  Wunfeh  in  Er  fUUung  geht, 
fo  werden  di'e  Hn.  Haffe  und  IFahl^  beide  Lehrer 
aufpreuflT.  Univerfitäten,  fich  vereinigen,  um  einer 
periodifchen  Schrift  zur  Beförderung  der  orienuL 
Literatur,  mit  Ausfchlielsung  der  griech.  und  röm  ^ 
für  welche  andere  Journale  beftimmt  fi  nd,  deflo  grö- 
fsere  Vollkommenheit  zu  geben.     In  diefer  erften 
Lief,  gehören  L  zur  griech.  Literatur  t)  geCnüameltc 
ßruchftÜcke  der  Dichterin  Myro  mit  Anmerk.,  wel' 
che  feiir  w^itläuftig  find,  und  von  zum  Theil  un- 
nützen AUegaten  ftrotzen,  2)  Theokritserfte  Idyl- 
le überfetzt.  Der  Vf.  aebtdMchtZickierixxT  Ziegen- 
hirt^  Rindler  £a\:  Kühhirt.    IL    zur  arab.  Lit.,  l) 
Neue  Entzitcrung  der  Förskölifchen  Wö'rterliftc 
arab,  Mundarten.   Einen  Verfuch  diefer  Art  hatte 
fchon  Eichhorn  gemacht  in  der  Vorrede  zu  Richard- 
/onx  Abhandl.  über  Sprachen,  Literat»  u^  Gebrauche 
morgenländ.  Völker  von  Federau  überfcjtz  t.  Die  Er- 
klärungen diefes  Gelehrten  hat  der  Vf.  den  feinigen 
beygeSgt.  Diefe  Abh.  ift  die  wich  tigfte  in  der  Lief. 
2>  Pococs  Anmerk.  zu  dem  Gedichte  des  Togral 
und  3)  Lettres  zudem  Lobgedicht  auf  Mohammad 
von  Caab  Ben  Zoheir  find  in  ei*.ea  Auszug  ge- 
bracht, nebß  dem  Abdruck  des  letztern  Gedichts. 
S.  60  wird  eine  Ausgabe  des  Tograi  von  Golius 
angeführt.  Sie  ift  aber  von  Erpenius  und  bUfs  arab* 
4)  ein  Verzeichnifs  oriental.  MSS.,  aus  einem  Mi., 
wovon  man  aber,  auf  ausdrückliches  Verlangen  dts» 
Vf.,  nicht  eher  urtheilen  foü,  als  bis  das  Gante  ge- 
liefert ift.  IlLzurEbriüfchenLit.  AnimaduerfinJ. 
1).  Michaelis  fupplem.  ad  lexica  Hebr.  Dafs  ^^^5 
ein  urfprünglich  perM  Wrort  fey,  ift  eine  alte  Be- 
merkung, wie  man  aus  G.  ßurtoni  ktiypxva  vct.  T. 
perf.  Liib.  1720.  S-  40  fehen  kann.  Auch  die  Bemer- 
kung über  '^hON  fleht  fchon  i  n  Schröd.  inßit,  Gron. 
1766.  S.40.  IV.  Schutzfchrift  für  die  perf.  Spraclie 
und  Literatur  hälc  fich  bey  dem  Allgemeinen  und 
oft  Gefagten  auf. 
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Montags,  den  13»««  Julius  1789» 


SCHOENE   JTJSSENSCHJFTEN, 

LiiPxiG,  b.  Göfchen:  Schaufpiele   mit  Chören 
von  (kn  ßrUdeyn  Chrißiau  und  Friedrich  Leo^ 
.    foli  QYt4en  zu  StoBberg:  Eriker  Theil  1788* 
460S.  (iRrhLi6gr.) 

r\icfer  Band  enthält  vier  Stucke:    1)  Tliefeus. 

mJ  Die  alte  Eriäiilung  vom  Siege  dicfes  Hel- 
den über  dien  Minotaurus,   und  feiner  Ziirück- 
hinft  nach  Athen ,  det  Tod  feines  Vateys*,  der 
(ch  Yom  Felfen  herabftürit ,  .weil  das  fchwarze 
Seegel  ihm  unglückJich^n  Au5gj>ngder-Unterneh* 
mang  andeutete,    und  die  edle   HandluM.dei 
Tßei'eus ,  da  er  die  angetragene  HerrfchaU  aus- 
fchlag(,  und  Athen  frey  crk&rt^    Die  F^bel,  did 
S[ar.ze  Behandlung,  der  Priefter^4e*Ti .  Apollo  die 
Zukunft  geoftenbarethat,  und,  der  das  Volk  in 
der  üngewifeheit  tröftet,   einzelne   tcjeen,  die 
Sprache,  einzelne  Ausdrucke ^    dies  ift  alles  fo 
£^r  aus  dem  griechifchen  genommen  oder  ihm 
nachjjeahmt  ♦  dafsdiefep  Gedicht  nur  den  voraüg-i 
tchintereffiren  kann,  der  die   Originale   kennt, 
und  den  W^rth  der  Nachbildung  zu  fchätxcnweifs. 
Unfcrer  Literatur  blieben  folche  Werke  felbft,  wenn 
fie  ToUicommen  wären ,  im  Grunde  fr^ind.     Sie 
gleichen  ausländifchen  Gewächfen  in  Treibhäu- 
fern  gezogen.     Hier  aber  findet  fich ,  wie  meh* 
rentheils  key  Nachahmungen ,  der  Ton  des  Ori- 
ginals mehr  in  einzelnen  wieder,  als  dafs  deffea 
«igenthümlicbe   VxiUkommenheit  in  der  Anlage 
des  Gaiizen  erreicht  feyn  foUte.  '  So  findet  man 
hier  den  einfachen  Faden  der  defchichte,  aber  nicht 
die  glückliche  Verbindung  ihrer  Theile  zw  einer 
Handlung,. wodurch  die  Schaufpiele  des  Sof^o- 
kies  fo  intereflant  werden ,    und  die  das  eigen«* 
thümüphfte  Verdienft  des  Trauerfpiels  .ausmacht, 
3)  ßelfazer.  Uiefes  Stück  hat  fall  gar  keine' 
Handlung ,  und  die  einzelnen  Situationen,  die  In^ 
tereÜTe  haben ,  die. zärtliche  Unruhe  der  Armenia 
\ioet  den  Ausgang  der  Urtternehinung  des  Cyrus, 
den  ihr  geliebter  Tigranes  begleitet,  das  Schick* 
(ai  der  unterdrückten  Juden  ,   gehören  zwar  zu 
der  Gefchichte  ,  find  aber  gar  nicht  mit  dem  Fal- 
le des  Belfazer  zu  einer  Handlung  verbunden. 
Sollte  diefer  StoÜ,  fo  wie  er  hier  behandelt  ift, 
A.  X^  Z.  178^  Zueyter  Band. 


aufs  Theater  gebracht  wetden,  fo  hHtte  er  zä 
eiiier  Oper  verarbeitet  werden  follen.  Als  Traii- 
erfpiei  hat  er  fehr  wenig  Intcreß*e.  Hinge^oa 
geben  das  Feft  des,  Belfazer,  die  Schrift,  von  ei- 
ner Hand  auiSdeh  Wolken  gefcliricbeh,  die  in» 
6ßm  Vaterhinde  der  wunderbaren  E^gebenheitei^ 
ilL  der  Opernwelt,,  abef  fchwerlich  im^Trduerfpic- 
le  Wirkung  thun  würde,  das  Schrecken,  das  fife 
erregt ,  die  Klagen  des  Ifraelidfchen  Volles ,  die 
Bi^kümmcmis  der  Armenia,  Gelegenheiten  tu 
einzelnen  Schönheiten  des  dicntcrifchen  Ausdrucks 
und  tu  mannichfaleig^  Empfindungen ,  wie  da  $ 
mufikalifäie  Schaufpiel  es  lodert. 

;  3)  Otanes.  Die  .Geiiahichte  «von  der  Ermor* 
dimg  des  falfchen  Smerdis.  und  der  Erhcbund 
desDarius  Hyßaspis  auf  den  perüfchea  Thron* 
durchs  Loos  unter  den  (Teben  Verfchv/orrien, 
von  denen  einer ,  Otanes,  dem  Throne  entfagt, 
unter  der  Bedingung,  dafs  er  mit  den  fehigeij 
nicht  unter  der  Gewalt  des  künftigen  Herrfchcrs 
ftehe.  Die  Difpoüdon  des  ganzen  Stücks  ift  klar, 
imd  die  Handlung  geht  mehrentheils  raich  fort. 
Aber  ein«  dtalogiürte  Gefchichte  ift  noch  kein 
Drama.  Esmufs  nicht  eben  alles  vor  dem  Zufchauer 
abgefprochen  und  ausgeführt  werden.  Die  Ams^ 
wähl  derjenigen  Theile  der  Handlung,  die  auf$ 
Theater  felbft  gebracht  werden  müfien ,  weil  Ge 
vorzügtich  das  Interefle  an  die  Haupthandhmg 
fefleln,  und  zu  vollftändigem  Verßänd  ifTe  des 
Ganzen  hinlänglich  find  /  macht  *inen  Hsupttheil 
der  dramatifchen  Kunft  aus:  und  davon  findet 
fich  hier  keine  Spur.  Das  ganze  G**ft>e*e^i  ift 
unnöthiger  Weife  aufe  Theater  gebracht.  Selbll 
das  Auge,  das  Smerdis einem  VerCchwomen  aus« 
flicht,  ift  nicht  gefchcnkt,  und  doch  ift  In  der 
Ausführung  diefer  Seen«  ,  fowohl  als  der,  wprfa 
die  Häupter  der  Magier  ermordet  werden ,  gar 
Richcs,  das  fie  interelTanter  machte,  als^  wenn 
der  Ausgang  nur  erzählt  würde ,  fo  wie  SophQ. 
kies  dergleichen  Kataftrophen  erzählen  läfst.  Ge- 
••gen  das  Ende  ift  eine  Hauptfcene,.  darinn  die  Ver« 
fchwornen  rathfchlagen ,  welche  Regierungsform 
dem  Staate  zu  geben  fey,  ttw^r  voll  guter  Gc* 
danken,  aber  nicht  cheacralifch. 

Eignen  Ausdruck  der  Empfindung  hat  übri- 
gens diefes  Stück  am  meiften«    Der  alte  Magier 
N  der 
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der  den  falfchen  Sm^rdis  auf  den  Thron  erhoben, 
um  dem  Staate  Ruhe  zu  verfchaffen,  und  jeut, 
da  der  gutgemeinte  Betrug  entdeckt  wird,  fühlt, 
was  eshoifsc,  die  Wege  der  Wahrheit  verlair^n 
au  haben,  und  L\!ge  auf  Lüge  häuf.*!  7u  muffen, 
um  die  erfte  zu  checken:  die  unglückUchc  einge- 
fchloirene  Gemahlin  des  mistrauitchen  Smerdis.  die 
Liebe  einer  andern  Tochter  des  Otanes  und  eines 
edeln  Pi-rfers,  der  zuletzt  mit  der  Familie  des  0- 
lieh  dem  Joche  entzieht,  (die  aber  mit  der  Hanpt- 
haridlung  gar  nicht  verbunden  ift»)  geben  dazu 
manche  gut  genutzte  Gelegenheit. 

4)  "tief  Säugling.  Die  Geburt  Homers,  den 
Krithäis  dem  Apollo  gt^boren,  und  den  eine 
7<ymphe  der  Mutter  entwendet, 'und  den  Mufen 
und  Grazien  iiberbringt.  Diefe,  und  die  Götter, 
befchenken  den  künftigen  Dichter.  Atä  gitfbt 
ihm  dafiir  Blindheit  und  Armvith. 
^  Die  naive  Erzählung  der  Mutter  Im  erften 
Aufzuge,  hat  etwas  anziehendes.  Die  Götter- 
Xcene  ift  fte  f  und  kait.  Nur  Ate  fpricht  mit  et- 
was charakteriftifchem  Tone  und  Geift. 

Die  Anlage  diefer Gedichte,  als  dramatifcher 
Werke,  hat  alfü  fehr  geringen  Werth.  In  der 
I'orm  haben  fie  etue  Eigenthümlichkeit  ^des  grie- 
[chifchen  Theaters  geborgt,  di«  Chöre.  Diefe 
'machen  bekanntlich  einen  vorzüglich  fchönen  Theil 
der  r^ken  Tragiker  aus.  Aber  es  hat  einige 
JSchwierigkeiten,  fie  auf  untere  Bühne  zu  brin- 
gen. Der  Chor  nimmt  im  griechifchen  Schau- 
Ipicie  erfllich  Aatheil  an  der  Handlung,  wenig- 
ftcns  als  mit  unterredende  Perfon.  Das  geht  na- 
türUcher  Weife  nicht  bey  allen  tragifchen  Hand- 
Jungen  auf  eine  ungezwungene  Art  an :  und  die- 
res »  dafs  die  Sitten  des  heroifchen  Zeitalters  eine 
folche  Theilnahme  der  Mitbürger  auch  an  häus- 
lichen Begebenheiten  verftatteten  ,  mag  vielleicht 
auch  eine  unter  mehrern  Veranlaflungcn  gcwcfen 
feyn^  warum  die  griechifchen  Tragiker  fich  auf 
'Begebenheiten  aus  jenen  Zeiten  einfchränkten. 
Ferner  bricht  die  Theilnehmung  des  Chors  an  den 
Empfindungen,  der  Hauptperlbncn ,  oder  eigne 
Empfindung  deiTelben,  in  lyrifche  Gedichte  aus. 
Anrufungen  der  Götter,  Lobgefänge,  fittliche 
Betrachtungen,  find  daher  oft  der  Inhalt  de/ Stro- 
phen. Endlich,  tritt*  auch  wohl  ein  der  Handlung 
ganz  fremder  Chor,  mitfolchen  Geßngen,  in  den 
Ruhepünkten  ein.  Diefer  letzte  Gehrauch  des 
Chors  (den  Ariftoteles  ausdrücklich  mifsbiUigt, ) 
fiätte  auf  dem  griechifchen  Theater  fchwerlich 
ftatt  gefunden,  wenn  nicht  dleGeönge  eines 
Chors,  urfprimglich  der  Fever  folcher  Feße  we- 
fentlich  gewef»*n  wäre,  in  denen  die  Trauer fpieje 
aufgeführt  würden.  ^  Wir,  denen  das Trauerfpiel 
9ur  Dar ftellung  einer  Handlung  feyn  foll,  wür- 
ben gleich  fragen :  wer  iftdiefer  Chor,  wie  kommt 
er  liieher .  was  will  hier  fein  Gefang?  Jener  Ge- 
brauch des  Chors  indeflen ,  wenn  er  als  theilneh« 
mender  Zufchauer  auftritt,  fo  wie  ihn  auch  die 
V£  der  hiar  angeaeifteA  Schaufpieie  einführen» 


glebt  fchöA  dem  Dichter  Gelegenheften  zum  Vor- 
trage von  Empfindungen,  zu  G»>mälden,  zu  Be- 
trachtungen, dergleichen,  in  andern  Schaufpielen 
fehr  oft,  weil  Ce  zu  fchön  fiid.  um  u:  t^rdriickt 
zu  werden ,  den  Hauptpcrfonen  unzeitig  In  den 
Mund  gelegt  iverden,  aus  denen  denn  doch  iwm 
gröLseuen  ^iachtheile  der  lilufion ,  nur  der  Dick- 
ter redet.  So  können  die  Chöre  vorcrefiiche  Din- 
ge enthalten ,  and  davon  geben  die  griechiichen 
unzählige  Beyfpiele,  Aber  die  Chöre  der  Hn. 
Grafen  Sioberg  find  oft  viel  zu  lang,  die  Gedan- 
ken und  Ausdrücke  nicht  lyrifch,  imd  mit  den 
fleifften  Wendungen  in  das  Versmaafs  ^epredst, 
nur  um  Strophen  und  AntiIh*ophen  zu  bilden. 

Im  Lefen  denkt  man  nun  nicht  an  die  gfofce 
Schwierigkeit,  die  fichbcy  der  Aufführung,  uir  die 
denn  doch  das  Schaufptel  beßimmt  ift,  einfindet. 
Denn  wie  foll  der  Chor  auf  das  Theater  gebracht 
werden?  SoU  nur  ein  Chorage  reden  ,'WOzüÜehn 
die  andern  müfsig  da?  Soll  die  Empfindung  des 
ganzen  Haufens  ausgedrückt  werden ,  und  oft 
thut  fie  eben  dadurch  fo  ^ofse  Wirkung,  dafs 
fie  Em[  findung  vieler  ift ,  fo  müflen  alle  Stimmen 
erfchallen.  Sie  muffen  alfo  fingen.  Aber  warum 
werden  einige  Theile  des  Schaufpiels  gefprochen, 
andre  gefungen?  In  einer  Oper,  die  durchaus 
gefungen  wird,  verfetzen  wir  uns  in  eine  atw 
dere  Welt,  in  welcher  diefer  Wejj  Empfindungen 
auszudrücken  durchgehends  herrfchc  ^Arißoteles 
fagt  zwar  'ausdrucklich  CPoet.  6,  3*),  dafs  einige 
Theile  des  Trauerfpiels  nur  declamirt ,  andre  ge- 
fungen worden.  Aber  ift  vielleicht  die  grieclii- 
fche  OeclamatiOR  dem  Gefange ,  oder  der  grie- 
chifche  Gefang  der  Declamationfo  nahe  gewefen, 
dafs  der  Uebergang  von  einem  zum  andern  nicht 
.  beleidigte,  der  dem  neuern  Volke,  von  dem  fi<* 
unfre  bingfpiele  herfchreiben  ,  unerträglich  leyn 
würde?  Es  bleibt  für  uns  nur  ein  einziger  Ge- 
brauch des  Chors  übrig ;  da  nemlich  irgend  eine 
folche  Feyerlichkeit  mit  in  die  Handlung  gebo- 
gen wird,  die  mufikalifchen  Vortrag  erlaubt.  So 
hat  fchon  Racine  Chöre  eingeführt ,  und  fo  uÄd 
fie  auch  in  einem  der  vorangezeigten  Schaufpiele, 
kn  Otanes. 

Die  Nachahmung  des  griechifchen  zeigt  fich 
in  diefen  Gedichten,  noch  in  den  Wendungen  der 
Sprache,  und  bis  in  die  einzelnen  Wm-tbildungen. 
In  manchen  Zeilen  findet  man  die  hohe  Eintacji- 
heit  des  Ausdrucks  der  Empfindung  wieder .  die 
den  Sophokles  fo  anziehend  macht,  und  feinen 
feyerlichen  Vortrag  grofser  Wahrheitep.  ^^^^I' 
len  etwas  von  dem  glücklichen  Ausdrucke  dmel- 
ben,  wie  fich  unzählige  im  Sophokles  finden: 
(wo  denn  der  Scholiaft  immer  fein  yvw^twv  «"* 
aotirt )  nicht  im  Sentenzentone  des  Euripides  lon- 
dem  durch  die  Umftände  veranlafst,  und  durcn 
die  Empfindung  des  Redenden  zu  df  ffen  mdivi- 
duellen  Gedanken  gemacht,  wodurch  Jener  gne- 
chifche  Dichter  feinen  Werken  einen  foaufteror- 
dentUchcn  Charakter '  der  Erhabcaheii.  ^^f^ 
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ilier  im  fiafty n  wird  der' Aiisclrack  darch  die 
Sendungen  der  Sprache ,  die  einer  aftidern  nach- 
gebildet werden ,  fremd,  fteif,  gezwungen:  und 
Jafen  daher  den  Zuhörer  kalt,  wo  der  Dichter 
tielleicht  fehr  lebhaft  empfand. 

KiüwiBD,  b.  Gehra:  Blindkeit  und  Betrug. 
lin  Lnftfpiel  in  fünf  A.  von  C.  3f.  v*  ^'^^^  ^798- 
94S.  8.C6gr.) 

Die  Präfidendn,  eine  Frau  von  33  Jahren»  treibt 
PhyfionomiÄ:  mit  Enthufiafmus.    Sit  ift  im  Grun- 
de gut,  nur  eigenfinnig,  und  affecrirt^ine  Fertig- 
keit des  Charalrters ,  *e ,  eben  weil  .fie  Affecta- 
doiift,  allen,  die  fie  umgeben,  läftigfallenmuCs. 
Ihre  Ehe  mit  dem  yebenswiirdigen  Präfidentcn, 
iß  oh-.e  Kinden    Sie  hat  2wey  Wichten  bey  fich. 
Wilhelmine  bemiiht  fich  ängftlich,   alles  tu  fchei- 
»en,  was  die  Tante  für  gut  hält,  Jxilieift  gerade 
m   Im   Haufe^^ndet  man  noch    einen  Licen- 
tiat  Rubald^  ein^n  Menfchen,  der  fich  aufgednm- 
gen  hat,  da  Fi^onomik  ihn  der  Präfiientin  cm* 
pfähl,  und  von  de5  Fxäfidenten  Seite  die  Etiquet- 
te  niemand  den  Zutritt  verTagt    Diefer  Menfch, 
ein  freffendes  Bild,  aus  unfern  Jetzigen  Cirkcln 
tusgehoben,    affectirt.  Immer  die  Wahrheit  zu 
ftgen.    Setee  Lange  Ä)Q  Jede  Befchönigung  ab- 
wafchen.       Gradhelt    durchfchneidet     Launen, 
Schwichen,  Gebrechen;  alles  foU  feyn,    wie  es 
ift.   Diefe  wird  gefeiert,    geliebt,   am  Ende  — 
gefürchtet.    Und  wenn  dlefe  Leute  einmal  dahin 
gebngt  find .  fo  bedienen  fie   fich  keiner   Lar- 
ve mehr.     Sic  haö^ehi   dann   endlich,  als  die 
plurapOem  Egoillen  —  oft  2^s  Grobiane.    Gcwöht^- 
lieh  endigt   das  Spiel,    mit  ßefchimpfiing  des 
Narren,    der  nnfere  Gutheit    mi&braucht    hat. 
So  dann  auch  hier.     Rubald    gab    fich   zulet2t 
für  einen.  Hn.  von  Telhofen  aus.     Hofrath  MeJ- 
heim,  efai  edler  Hausfreund  des  Präfidenten,  zieht 
Erkundigung  ein,  und  —  eben  da  Wilhelmine 
M  Rabald  vedieurathet  werden  foll  —  kommt 
fein  Vater,  ein  ehrlicher  Schneider  aus  Witten, 
berg,  redamirt  den  luderlichen  Verfchwender^ 
BM  fuhrt  ihn  auf  die  Feftung.    Neben  diefer  In- 
ttgue,  fteht  die  Liebe  der  guten  Julie ,  au  dem 
wedem   Hauptmann  Blickßern.      Diefer  ift  das 
ganze  Haus  entgegen,    nur  der  leidende  Präfix 
dent  unterftikat  fie.     Es  ift  eine  Scenc  da,   wo 
Julie  fiiß  in  Humor  übergeht,  weil  der  Haupt- 
maimfpäter.kwnmr,    als  er  gelobte.     Julie  ift 
wnft  fo  durchaus  gut—  tt:idhat  doch  dfefe  Schwab 
che!  Das  ift  wahr  gemahlt.    Möchte  Hr.  v.  Buri, 
ö«  Scene  noch  etwas,  —  nur  etwas  ernüer  nii- 
ancirt  haben;   möchte  Blickfter»   mehr  auf  die 
Ausartung  fofcher  Dinge,  we^n  imü  JuKe  Frau 
tod  Mutter  feyn.wtrd,    hingedeutet  haben.  - 
üie  Uirkung  würde  ffark  gewefen  feyn.     Seht 
gut,  und  van  «berrafchonder  Wahrheit,     und 
Cöirakterhaltung,     ift  die    Sc^ne,  wo  BKckftern 
nnd  die  Präfidentin  ßch  erklären,  ^    Hr.  von  Bu. 
n,  hat  in  dieXem  Luftfpiel  fUe  wahre  Welt  dar« 


geftelit.  Mächte  er  fortfähren  Htn  dmn ,  und  fo 
gutzu. thun.  Etwas  mehr  leidwifchaftHches  Intereffe 
wünfchten  wir  wohl ,  und  einen  rafchern  Schlafs 
der  Akte.  Die  Bühne  fordert  dies.  Auch  —  wena 
Hr.  von  Buri  nicht  der  Phyfiognomik  fich  ft riete  be- 
dienen, wollen,  fo  hätte  die  Präfidentin  dennoch 
ganz  fableiben  können,  wie  fie  hier  ift,  Sie  glaubt 
es,  fie  will  es,  fie  hat  ihre  Sentiments  darüber— da 
giebt  man  fich  kein  Dementi!  Diefs  ift  genug;  Der 
unterfcheidenden  Charaktere  werden  immerweni- 
ger, ^igenfinniges  Beharren  auf  einmal  gewählten 
Mitteltinten,  das  ift  unfre  groise  Welt.  —  Lavatet 
wünfchten  wir  nicht  genatmt,  es  beflert  die  nicht, 
die  zu  weit  gehen,  und  befremdet  aUe.  —  Wir 
wiederholen  den  Wunfeh,  dafs  Hr.  v.  B«ri  uns 
bald  wieder  mit  einem  Schaufpiele  befchenken 
möge,  das,  wie  diefes,  die  Sitten  unfrer  Zeit  be- 
handle. 

L11PZI6,  b.  Köhler:    Skizzen  kleine  Gefchick^ 

ten ,  Apekdoten  und  Biographien  für  aUerleif 

Lefer  herausgegeben  von  Helnirich   Ludwig 

Fortran.    178g.   216  S.  g. 

Unter  dem  TiielSkizzen  liefert  der  Verf.  fünf 

romanhafte  Erzählungen,  (wo  er  Sujets,  wie  das 

von  der  Gabriele  de  P^gu^  nicht  hätte  wählen 

foUen,  um  nicht  an  Erzähler,  wie  d'Arnaulä^  zu 

erinnern,)  und  zuletzt  aÜerley  Nachrichten  vom 

Kai ferthum  Japan. Zlur  Rubrik:  Kleine  Gefchichten^ 

gehört  eine  kur^  Gefchichte  des  Huilltenkrieges, 

die  aber  laut  der  Angabe  S.  i66*  küaftig  nock 

fortgefetzt  werden  foU.     Der  Anekdoten  find  drey. 

Biographien  findet  man  hier  von  Topal  Osman, 

tom  Grafen  von  Grafse,  vom  Grafen  Zar.nowich 

und  von  dem   i7g£  als  Spion  hingerichteten  la 

Motte.     In  keiner  von  diefen  vier  Arten  von  Auf- 

fätzen  hat  Rec.  dasjenige  gefunden ,  w9$  zu  einer 

guten  Erzählung  erfordert  wird» 

fHILOLOGIE. 

LiiMic,  Im  Schwickertifchen  Verlag^:    ni.  I. 
C.    Follbeding  Supplemente^    Emehdationen. 
und  Berichtigungen  zum  griechifchen  Hand* 
Wörterbuch.  178g.  i  Alph.  i  Bog.  g.  (i  Rthh) 
Wenn   gleich  folche    Supplemente   beym  Ge* 
brauch  ihre  Unbequemlichkeiten  haben ,  fo  kön- 
nen doch  auch  die  vorgenommenen  Verbefferun- 
gen  beym  Vergleichen  dem   denkenden  Jüngling 
ge  zu  allerhand  guten  Bemerkungeii  Gelegenheit 

Sehen,  wenigjftens  find  fie  ein  rühmlicher  Beweis 
er  feitdem  erweiterten  SprachkenntAifs  und  des 
unermüdeten  Fleifes  ihres  Vf.  Eber  fchemt  uns 
derfelbe  im  Eleifse  zu  viel,  als  zu  wenig  gethan 
ivk  haben ,  und  wir  möchten  ihn  faft  bitten ,  bey 
einer  kiinftigen  Umarbeitung  des  Gänzen  einigC 
Artikel  ganz  wegzulaflen ,  oder  wenigftens  abza- 
kürzen.  Wir  meynen  damit  fürs  erfte,  die  aus 
der  Naturg'fchiehte  genommenen,  welche,  fo 
fkhtig  fie  auchfiftd,  d^ch  m  einem  folchen  Bu« 
Äi  cfce 


ici^' 
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che  nicht  Twecktti»&fg  gemig  tu  f^n  fcheinen. 
Man  fehe  die  Artikel  ixvevticav,  hjxpix/icoMv,  Ko- 
rtX^ic^y,  KpoKoiiiXoi^  welches  letztere  fad  eine 
aänze  Seite  einiriwimt*  Selbft  einige  hiftorifcfae. 
Hnd  mythalogifche  fcheinen  lang  gerathen  zu 
fevn  zumal  wenn  man  annimmt,  dafs  Junahnge 
doch  immer  andere  Bücher  zu  diefem  Behutnach- 
fchläcren  können.  Jfürs  zweyte  läfst  (ich  der  Vf. 
nicht" leicht  eine  Gelegenheit  entgehen,  feine 
VorUebe  für  altieutfche  Wörter  bemerklich  xu 
machen.  Ein  Beyfpiel  fey  Koir:. ,  deffen  Bedeu- 
tungen fo  angegeben  find:  i)  fchneiden;  (alt- 
deutfch  fetzen)  2)  niederhauen ;  imetzen)  fchlei-. 
fen  rra/e«,  franz.  rafer.)  3)  fchlagen.  ßofsen, 
(bolfen,  harten)  klopfen  (knacken),  l^och  fteht 
Vorn  unter  HSK^fj^fio^i :  ich  bin  gebartet,  d.  Ubge- 
fchnitten.  Eine  wunderliche  Sonderbarkeit  J  Als 
ob  es  dem.  der  ein  griechifches  Hauptwörterbuch 
auffchlägt.  eben  zu  thun  wäre,   die  Archaifmen 
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der  deutfchen  Sprache  zu  lernen.  Unter  irpoJo<r/« 
fteht  gar :  der  Lawdra^/i ,  bey  den  Islandern  fo 
viel  al$  proditio.  Auch  z.  B  xfLxyy^vevroc,  untro^ 
deJihaß^lLoupiiv^fehnf  achteln  xi,  a.  m.  möchten  wir 
fchwerüchdas  deutfche  Bürgerrecht  verfprechen 
Kann  fich  H.  V.  überwinden,  diisfer  übrigens  lo- 
benswürdigen  Liebe  zu  altdeutfcherSpiiachkudde» 
xuidi^  feinen  mannichfaldgen  unverkennbaren- 
Kerintnilfen  wenigftens  in  eiiiem  für  die  Jugend  be- 
ftimmteiv  Buche  etwas  engere  Grenzen  zuivfCzen; 
hütet  er  fich  de»  Präpofitionen  in  zufammenge- 
fetzten  Wörtern  zu  viel  Emphafis  beyzulegen,  7. 
B.*  iiXTopBty,  ein  wenig  zweifeln;  -^  bemüht  er  lieh 
dag^en,  mehr  Idiomen  der  griechifchen  Spra- 
che beyzubringen ,  oder  auch  die  Bedeutungen 
der  Wärter  hin  und  wieder  noch  befler  xu  Itet 
len,  fo  kann  eine  künftige  zweyte  Auflage  eine« 
der  nütxlichften  Handbücher  für  die  Jngend  weci 
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LlTkltAÄGESCHICHT«.       Äft//*,    in  dw  Waifetthius 
Bachh.  :  ütbtr ficht  v^n  Au^  Hermann  Franktm  Leben 
«Td  yardkMjien  um  Erxiekiing  und  Schulwefen.     Nebll 
fort«fetxter  Nachricht  von  den  bisherigen  Breigniflen 
und  Veränderiingen  im  kömgl.  Pädagogium       Von  yfu. 
W/  Nerrmann  Niemeyer  ,  Ord.Prof.  der  Thtologie.  des 
K    Paedag.  und  Waifenh.  Mitdirector  und  des   erfterea 
ord    Anffehtr.  i?«    4^  S.  gr.  g.  O  grO.   Die  Gelegen- 
keufifchrift.  welche  durch  den  Abz^g  etücher  hofnangs. 
löüln  Jungiingff  von  de»  obern  ClaiTen  des   llaLifchen 
Erzlehingsinftitutt  auf  Akademien  yeranlafst  wurde,  hat 
Sfowohl  Frankens  vollrtändig«  Labeösgefchichte  und 
Su^/naue  Darftelhing  ftiner  Verdienfte  zum  Gcgenftand. 
iJ^TdJ^^m  und  die  Abficht,  diefer  Blätter  nicht 
^Ste-  andern  fie  ertihait  nur   einen   Entwurf   von 
Äi  SchiW^^      /Charakter  und  Wirkfamkert;  -  eina 
Grundlage  zu  dem .  was  künftig  vielleicht  ausführlicher 
«U«S  Wi^rde»  fon.  -    Schoa  im  töten  Jahre  feines 
Ss  ÄTs.  5.  find  die  2  letzten  Zahlen  diefes  Jahrs 
S^^t)  bezog  er  die  Akademie,  widmete  (ich  de,)  tk^o- 
Wfchen  Studfen  und  erwarb' fich  m  kurzer  Zeit  aiisge- 
ieUhnete  theoreiifch*.  und  praluifche  Ken.itniffe.    Im  ]. 
^^Oo  wurde  er  Prediger  in  Erfurt,  wo  er  aber  bald  we- 
«i  feinea  Beyfalls,  auch  bey  Katholiken,  wieder  abge- 
S!Sla  wurde  .  ohne  dafo  man  ihm  eini«  yertheiditfiing 
•Jftiiw     Ei  kam  hierauf  1691  nach  Ralle,   zuerff  als 
Korder  griechifchen  und  morgenländifthen   Sprachen 
Hud  alaerfter  Prediger  bey  der  Kirche  xu  GUucha  <lanm 
Ss  ordenil.  Prof.  der  Theologie ,  wobey  «^  •»^^^^»^^£1 
SirPr«dig«rftelle  beyder  Ulricbskii  che  erhielt,  welche 
!r  Kis  an  fSi  Ende  1727.  begleitete.    In  diefer  zweyten 
hÄ  feinl^L^^^^  ^l'  raaiofe  und  wohl- 

thät  w  Mann  das  ganze  grofse  Werk,  das  ihn  unfterb- 
lÄach^^^^^  nemlTchaulAnflalien.  welche  unter  dem 
•  Namen  de.  Pädagopi  und  W«if^««'««^^  »»f^JJf*.:^*'^^ 
«•hft  mllen  dazu  ftchörigen  Inftituten.  Liebe  für  die  J u- 
aend  und  Sorge  für  ihr  \Vohl  erregten  inlihm  den  ^r- 
len  Gedanken  a4  feinen  Plan.    Er  fitng  ohne  Unterftrf- 


tiusg  an,  ihn  aasmführ^a  vnd  kam  ht  ktiraeni. weif. 
Nach  und  nach  verbefTerte  er  Erziehung  nndSchiilwefen» 
weil  er  für  beffef e  Lehrer ,   für   fittliche   Bildung  ,   für, 
zwöckmäfsrgen  und  fruchtbaren  Unterricht  forgte.    Die 
hier  bemerkten  Varfchriften  und  Einrichtnngen,  dieer 
machte,  zeigen  detitlich,  dafs  er  fcfaon  aft  manche  Vor- 
iheile  dachte,  welche  neaere  Pädagogen  erfftnden.zuha- 
ben  vorgeben.     Hlerbey  war  Eitelkeit  und   Eigeunu« 
eben  fo  wÄit  von  ihm  entfernt,  als  Schein  undHeuch«« 
ley,  und  es  ift  ungerecht,    wenn   man  ihm  die  Ftblec 
b«YBii(kt  ,  welche  feine  ausgearteten  Nachfolger  zu  SchuU 
den  kommen  liefsen.    BeyfaiUwtirdig  ift  daher  der  Schluß, 
des  Hn.  Vf.    „W&re  diefer  Geift.    diefes  Fortfchreir«r, 
„diefe  Nachahmung  feiner  ITiätlgkeit ,     diefe   EmUchJ, 
„wodurch  er  fo  fehr  über  fein  Jahrhundert  hervorrrgtP, 
„immer  das  Eigen tbumfifiiwr    Nachfolger  geblieben; 
»»hätten  viele,  die  fich  von  feiner  Schule  nannten,  min- 
ijder  an  Kleinigkeiten  gehan^gen  und  fract  felbft  dask*n- 
„lerhafte  feiner, Einrichtungen ,   das  blofs  FoUe  re\nes 
„ZeiuUers  war,  zu  verherrlichen,  immer  nachgebefferr ;  — 
„fo  würde  die  Welt  weniger  Anlafs  gehabt  haben,    aus 
„Verwechslung  des  fpüternroit  dem  Irabem ,  gegen  ihn 
„felbft  oft  .undankbar  und  ungerecht  tu  werden.*/  —  l» 
dem  Anbange  werden  erftlich  Nachrichten  von  einigen 
neuern  Veränderungen  und  Verbefferungen  im  Pkdago- 
ginm  in  Anfehuiig  derLectionen  ,  der  ErholungsftuuieB* 
der  Andacht  und  Erbauung  iwd  der  nenangeaelUen  Len. 
rer  gegeben,  hierauf  die  Lehrling« genannt,  welcfaedie-. 
fo  Schule  mit  der  Akaücmie   ▼ercaufchten  and  zuletzt 
das  Denkmal  befchriebeu,  welches  man  dem  verewigten 
Stifter  auf  dem  Platze   der  gemeinfchaftlichcn  Jugend- 
freuden in  dem  fünf  und  -fiebiigfieu   Stiftimjfsjahie  er- 
richtet  hat.     Noch  iil  zu  bemerken,    dafs  diefes  Leben 
Frankens ,  wiewohl  etwas  verändert,  in  dem  neuen  Jour* 
nale  :  Fhilofophifche  Blicke  auf  Wilfenfchaft^n  und  Men^ 
fchenleben  für  reifende  Jünglinge ,    herausgegeben  von 
Heinzelmann  und  Vofs  im  I  ö.  1  Su  bereit«   Wieder  ab- 
gedruckt worden,  *  ^  . 
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Dienftag^s,  den  14'««  Julius  I789# 


ERDBESCHREIBUNG. 

,  London,  b.  DÜly :  Politkal  Snrveij  ofthe  Prefent 
State  of  £,urope  in  16  tables,  by  E.  A.  W^ 
Zimmermann.    1787»  358  S.  8* 

Gewife  hat  Hr.  Hofr.  Zimmerniann  in  Braxin- 
fchwcig  fich  durch  diefe  politifche  Ueber- 
ficht  der  fechszehn  Tornehmften  europsnfchen 
Staaten  ein  greises  Verdicnft  um  das  brittifche 
Publicum  erworben ,  und  wir  find  ilLerzeugt»  daft 
feioe  Schrift  eine  Menge  fonft  unbekannter  Ideen 
in  Umlauf  bringen  wird.  Freylich  konnten  vor 
ihm  in  England  Liebhaber  d^r  Statißik  andere 
WerJce,  wie  Guthries  Grammar,  und'Nugents 
Uebcrfetiung  von  Totzens  Sttidftik,  zu  Rathe  zie- 
hen, allein  erfteres  Werk  wimfiielt  von  Fehlem, 
und  ift  auch  mit  unglaublicher  Nachläffigkeit  com- 

Eilirt,  und  letzteres. tcheint  in  England  nidht  fehr 
ekant  geworden  zu  fevn,  '  U^Bterdem  war  To- 
ttens  gegenwärtiger  Zuftand  nach  der  erften  Aus- 
gabe überfißtzt,  welcher  viele  Vorzüge  der  fpä- 
tan  fehlten,  und  die  man  «Umätich.  immer  un- 
brauchbarer 6nden  mufste,  je  mehr  lieh  die  dar- 
ia  befchricbenen  Staaten  ftatiftifch  veränderten.* 

Von  den  vorher  bemerkceu  16  europäifchen 
Staaten,  hat  Hr.  Z.  hier  die  drey  Kaiferthumer, 
Qeßreich  nebft  «ehn  Königreichen,  Holland  und 
Europa  überhaupt  ibtiftilch  befchricben.  Von 
einem  jeden  ift  das  WiiTeriSwürdigfte  angeführt, 
wie  deflen  Macht,  Anfehen  und  Einfluf^  in  Euro- 
pa zu  überfehen.  Alles  ift  in  einer  zweckmäisi- 
gen  Kürze  vorgetragen,  die  Volksmenge,  die 
Grö&e  der  Linder  und  die  Bevölkerung  einzel* 
ner  Provinzen,  inigleichen  der  anfehnlichften 
Städte ,  Und  in  der  tabellarifchcn  Form  fehr  an- 
idiaulich  gemacht;  vorzügUch  aber  l&at  fich  der 
Vt  bemüht,  nach  den  beßen  Berechnungen  die 
GröCse  der  JUnder  in  engliichen  Quadratmeilen 
genau  zu  beftimmen ,  darüber  A^orher  in  ähnlichen 
qnglifchen  Werken  nur  fehr  fchwankende  oder 
wiUkührliche  Berechnungen  vorhanden  waren. 

So  unmöglich  es  auch  dem  genaueften  Gelehr« 
tan  feyn  dürfte,  in  einemi  Werke  diefer  Art  Feh- 
ler zu  y ermeiden,  und  fo  leicht  es  in  diefem  Fach 
ifidem  mir^nigern^alsen  Sschkundtgen  Recwird 
.:  äL  L.  Z.  I7i9.' Dritter  Band. 


Fehler  zu  finden,  zumal  wenn ,  wie  hier  der  Falt 
wirklich  ift,  mehr  als  ein  Jahr  zwifchen  der  Er- 
fcheinung  des  Werks  und  Abfaflung  der  Recen- 
fion  verfloJTen  ift,  in  welcher  Zwlfchenzeit  noth«' 
wendig  Veränderungen  vorfallen ,  und  über  man* 
che  ftatiftifche  Geg^nftände  neue  Eriäutcrungg« 
fchriften  erfcheinen  muffen  7  wie  Bour going  über 
Spanien  oder  Galleani  über  Neapel,  fo  befürchten 
wir  dennoch  nicht  bey  folgenden  fo  wohl  allge- 
meinsn,  alsbefonderen  Bemerkungen  über  Hn.Z, 
Arbeit,  in  den  Verdacht  einer  blofsen  Tadelfucht' 
oder  etwanigen  Ungerechtigkeit  gegen  ihn  zu  fal« 
len.  Der  Vf.  hat  unter  andern  manchen  ftatiftifcfaeit 
G^gcnftand,  vorzüglich  diejenigen,  welche  die 
Gefetzgebung,  Gelehrfamkeit  und  manches,  was' 
man  gewöhnlich  unter  dem  Abfchnitt  der  Hof- 
uiid  Regierungsverfaffung  zu  bringen  pflf  gt,  vlet 
zu  kur^ ^behandelt,  und  feine  Lefer,  die  doch 
bey  den  befchriebenen  Staaten  hierüber  eben  to 
gut,  als  über  Producte,  Volksmenge,  Handel  und 
Eriegsftaat  unterrichtet  feyn  wollen,  werden  ge- 
lyifs  mit  diefen  Weglaffungen  unzufrieden  feyn. 
Die  Literatur,  zumal  da  der  Verf.  für  Ausländer 
fchreibt,  hätte,  unfers  Bedünlcens,  auch  Sorgfälti- 
ger ausgewählt,  manche  von  den  Jiier  angeführ- 
ten Werken  weggelaffen,  andere  wieder  aufge- 
nommen, auch  die  meiften  hier  citirtea  Quellen 
genauer  angegeben  werden  muffen.  Warum  wird 
von  Achenwall  die  ältefte,  gerade  ijie  ^nbrauch'- 
barfte,  Ausgabe  von  1749,  angeführt,  und  keine 
der  neuern.  Von  Schmidts  Briefen  über  Rufsland 
find  nur  zwey  Bähdchen  und  nicht  17  Theile  vorhant 
den.  Eben  diefes  Vf.  fonft  gute,  und  zur  Zeit 
noch  einzige  Ruflifche  Gefchichte,  die  ein  Aus- 
länder lefcn  kann,  würden  wir  ebenfalls  nicht 
wegen  des  im  erften  Theile  befindlichen  Abriffes 
der  gegenwärtigen  Verfaffung,  der  nichts  mehr 
als  jedes  ftatiftifche  Compendtum  enthält,  und 
jetzt  in  fehr  vielen  §$.  verftltet  ift,  unter  den 
Quellen  angeführt  haben. .  Schlegels  dänifch£.Rei- 
febefchreibungen^  Kopenhagen  1767,  enthalten 
nichts  über  den  gegenA^tigen  Zulhind  von  Dä- 
nemark, da  in  felbigen  nur  einige  alte  dänifche 
Reifen ,  z.  B.  Cliriftian  IV  Reife  nach  Finmarken, 
1^99,  aus  feiner  bekannten  Sammlung  überfetzt 
fiad.  Die  ange^ührcen  Bücher. über  die  dautfche 
,0  Staats- 
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Staatsrerfaffling  kann  der  Vf.  unAioglich  gdefen 
haben.  Sie  find  äufserft  fonderbar  gewählt» 
Hauptwerke  vergeffen,  und  verfchiedene  citirt, 
die  auf  keine  Weife  hieher  geliören.  Fifcliers 
Gefchichte  des  deutfchen  Handels  geht  nur  bis  ins 
fcchszehnte  Jahrhundert,  Normanns  klaflirches 
Werk  fehlt,  dagegen  ift  Stöver'mit  feine»  Be- 
fchreibung  des  deutfchen  Reichs-  angeführt.  Ue- 
ber  die  Heeringsfifcherey  von  Yarmouth  ift  Tau- 
be jetit  kein  gültiger  Zeuge  mehr,  f^itdem  An- 
derfon,  in  feinem  Account of  the  jprefenl States  of 
ihe  Hebrides^  fo  detaillirte  Tabellen  über  den 
brittifchcnHeermgsfangYon  1751  bis  1782  drucken 
laiTen.  Auch  Küttners  Briefe  über  Irrland  wiir- 
dert^  wir  denen  nicht  nachweifen,  die  Voung  und' 
Lord  Sheffield  befragen  können. 

Widerfphiche,  die  Kenner  leicht  berichtigen 
werden,  Anfänger  aber  nothwendig  verwirren, 
und  2u.  Irrthiimern  leiten  müflen ,  Angaben  aus 
altern  oder  trüben  Quellen  gefloflen,  wo  dem  Vf. 
beffere  offen  ftanden,  find  uns  ebenfalls  nicht  fel- 
^  ten  aufgeßofsen,  und  manche  können  einem  Wer- 
ke, wie  diefes,  das  fo  viele  Lefer  [verdient,  auch 
wie  die  Auszüge  in  den  englifchen  Magazinen  zei- 

Jen,  bereits  gefunden  hat,  fehr  nachtheilig wer- 
en.  Der  Vf.  giebt  S.  12  eine  Ueberficht  dervor- 
xüglichften  europäifchen  Armeen,  und  verglei- 
chen  wir  diefe  mit  dem  Kricgsftaat  der  verfehle- 
denen  Reichein  den  bcfondern  Abfchnitcen,  fo 
finden  üch  felbft  bey  den  angenommenen  Jahren 
uns  unerklärliche  Varianten.  Nach  den  Tabel- 
len foUe  Spanien  nur  60.000,  PortugaJl  nur  .20,000, 
England  mit  derLandmilii  nur  58,000  Mann  auf 
den  Beinen  haben ,  in  den  ausführlichen  Nach- 
richten hingegen  von  der  Landmacht  diefer  Rei- 
che hält  Spanien  go  -  90,000 ,  Portugall  25,000, 
und  England  go,o©o  Mann.  S.  76  werden  die 
dänifchen  Staatfchulden,  um  1770,  auf  vierzehn 
MilL  Thaler  gefchätzt,  (die  Zahl  i4ooft)oo  ift  blo- 
fser  Druckfehler)  und  dabey  bemerkt,  dafs  fie 
feitdem  merklich  vermindert  worden.  Indeffen 
lagt  Hr.  Z.  auf  derfelbcn  Seite,  Danncmark  wäre 
1771  etwa  IS  Millionen  Thaler  fchiildig  gewefen. 
lir.  Z.  widerfpricht  hier  nicht  nur  lieh  felber, 
fondern  auch  den  von  ihm  angeführten  Zeugen, 
fo  wohl.Büfching  als  den  Briefen  über  den  neuen 
Finanzplan,  weichein  beiden  angeführten  Jahren- 
eine  höhere  Summe  rechnen..  Die  Briefe  fchei- 
jien  zwar  S.  79  mit  unferm  Vf.  überein  zu  ftim-. 
men ,  indem  fie  wirklich  von  einer  dänifchen  Na- 
•ionalfchuld' reden,  die  ly  Milh  Thaler  betragen 
foU,  allein  i)  reden  felbigc  vom  Jahr  178s  und 
nicht  von  1771,  2)-blofs  von  den  Summen,  wel- 
che der  König  Ausländern  und  dänifchen  Privat- 
perfonen  ichuldigift,  ungerechnet  was  die  Bank, 
dem  Könige  vorgefchoffen  hat.  Letztere  Schuld 
berechnet  der  Vf.  jener  Briefe  auf  8-9  Millionen 
Thaler*  Folglich  haben  fich  die  dänifchen  Staats- - 
fchulden,  wie  auch  anders  woher  bekannt  ge- 
nug ift,  keineswege«  yerpiindcrt,   und  fie  wa- 


ren, anftatt  fun^ebeUi  auf  vier  und  zwanzig  Mill. 
geftiegen. 

Die  Berechnung  der  europäifchen  Schiffe  (S. 
20),  nebftder  TheequantiGät,  welche  fie  von  1772 
bis  17S2  aus  Cancon  in  China  holten,  ift  äufserft 
übertrieben,  weil  Hr.  Z.  die  Zahl  Qmmtlicher 
Chinafahrer  m  diefem  ganzen  Zeitraum i'  nobft 
159  Mill.  Pf.  Thee,  welche  ßc"  während  deffelbcn 
nach  Europa  br:ichten,  Hir  die  Ausfuhr  eines  ein- 
zelnen Jahres  Jiidt.  Anßatt  der  209  Schifte  hoh- 
len nur  21  europäifche  Schiffe  jährlich  Thee  aus 
Canton,  und  Europa  erhielt,  ftatt  der  obigen  An- 
gibt? aller  Jahre,  nurxwifchcn  18  und  rjrMllÜoJ^^n 
l'iunde.  24  Millionen  Einwohner  find  für  diQ 
Bevölkerung  des  ruffifchen  Reichs  zu  wenig.  Seic 
den  genauen  Revillonen  der  fteucrbaren  Perfoncn 
kanni  man  fiher  30  Willionen  annehmen.  Oaö 
die  fchlefifchen  Bergwerke,  die  jährlich  blofs  an 
Elfen  für  600. coo  flchlr.  liefern,  nur  noch  in  ih- 
rer  Kindheit  wären ,  möchten  wdhl  wenige  nüc 
Hn.  Z.  behaupten.  Bey  den  englifchen  Kupfer- 
minen find  gerade  die  wichtigftea  übergangen, 
und  der  Vf.  erwähnt  nicht  einmal  das  fo  aul$er* 
ordentlich  ergiebige  Kupferwerk  Paris  auf  ^^t 
Infel  Anglefey ,  eben  fo  wenig  als.  beym  engli- 
fchen Wallfifchfang,  deffen  grofse  Fortlehritte 
feitdem  letzten  Parifer  Frieden.  Diefer  hat  fich 
durch  verfcjiiedene  neueEinrichtungen  fo  vermehre 
dafs,  wenn  Grofsbrittannien  1783  nur  100  Schifte  mit 
diefemFangbefchäftigte,  im  vor.  J.,  1788»  ^virk- 
lieh  284  Schifte  ausgeriiftet  wurden.  .Auch  von 
dem  fo  genannten  füdlichen  Wallfifchfange  der 
Britten,  der  in  eben  diefem  Zeitraum  von  ig  bis  auf 
yt  Schüfe  geftiegen  ift>  fagt  Hr  Z.  nichts.  Die 
Einkünfte  der  englifchen  oftindifchen  Compagnie 
find  2u  3  Mill.  PhmdStcrl.  viel  zu  niedrig  ange- 
fchlageii.  Nach  der  neueften ,?  dem  Parlamente 
vorgelegten,  Rechnung,  hatte  diefe  Gefellfchafc 
1787»  die  Vortheile  vom  Handel  nicht  mitgerech- 
net, 7,86o,oco  Pf.  reiner  Einkünfte.  Von  Benga- 
len nemlich  506,481906  Rupien,  von  Madras 
32,73*041  Pagoden  und  von  Bombay  11,76,6^1 
Rupien.  Dem  Pelzhandel  der  Hudfonsbaygefell« 
fchaft  werden  nicht  blofs  die  Amerikaner  und 
Franzofen,  (von  deren  Commerzplanen  nach  den 
nördlichen  Gegenden  des  ftiUen  Meers  dem  ^tc. 
«urZeit  noch  nichts  bekanntgeworden,)  fondern 
die  Engländer,  oder  auch  die  Portugiefen  in  Ma- 
cao  wahrfcheinlich  grofsen  Abbruch  thun.  Diefe 
haben  feit  Cooks  letztem  Fahrt  nach  der  xeither 
unbekannten  Nordweftlichen  Küfte  von  Ameriica 
oder  vielmehr  feit  1785,  fo  viel  davon  bisher  be- 
^kannt  geworden,  wirklich  äreyzehn  Schifte  auf 
den  Pelzhandel  ausgerüftet.  Selbft  von  Neuhol- 
land ift  im  vorigen  Jahre  eines  von  den  Schiften, 
welches  Verbrecher  dahin  tranfportirt  hatte,  nach 
diefer  pelzreichen  Küfte  abgefandt  worden.  Frank- 
reichs 1786  mit  England  gefchloffenen  Handels* 
tractat  erwähnt  Hr.  Z.  mit  keinem  Worte.  Aw 
crßerm  Reiche  wurden  auch  vor  diefcm^  Tracht 
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rkl  mehrlTasrenexportirt  dl5  der  Vf.  anninmt. 
Nach  den  franiöfifchen  Zollregillern ,  die  Contre- 
bande  nicht  mi(f  gerechnet,    ift  aus  Frankröich 
jährlich  räch  England  gegangen*  für  26,276,000 
U\\  un*  kein  fo  unbedeutendes  Qi^ntum  von 
117,366  Pf.  St.,  welches  etwa  3,286,248  Liv,  he- 
iraten dürfte.      Der  bisherige  Handelsfond  der 
/bnzöfifchen  Oilindifchen  Gefellfchafc  ift  1786  bis 
auf  40  MiH.  Livn  vermehrt,   oder  der  alte  Fond 
Ton  20  MiJL  verdoppelt  worden.     Die  Zahl  der 
franzöfifchen  Bilcliöfe   ift  jetzt  120,     nicht  11 1. 
Diefe  Variante  ift  wahrfcheinlich  daher  entftan-. 
den,  dafs  Hr.  Z.,  mit  unfern  deutfchenftatißifchen 
Compendien,  die  Zahl  der  Bifchöfe  in  den  erober- 
ten Liniem  zu  geringe  annimmt.   Etwas  zu  hoch 
werdea  die  Einkünfte  der  hohen  Geiftlichkeit  ange- 
fchlagen;  den  Nachrichten  zufolge,   die  Rec.  vor 
fich  liegen  hat,    betragen  fie    nicht   mehr  als 
5.6341OO0  Liv.     Die  Zahl  der  Ordensgeiftlichen 
ift  ebenfalls  zu  grofs.    Das  ßleybergwerk  Binares^ 
welches  S.  310  nach  Arragonien  verlegt  worden, 
foll  wahrfcheinlich  das  von  Linarez  im  Königr. 
Jaen  fcvn,   das  wichtigfte  in  ganz  Spanien.    Am 
Gambiaflufs  befiuen  die  Portugiefen  keine  Nie- 
derlaffungen  mehr.     Unter  ^en  Brafilifcheiv  Pro- 
ducten  hätte  die  Baunuyolle,  deren  die  englifchen 
Fabriken  fo  viel  verarbeiten ,   angeführt  werden 
rciifien,  und  nach  unfern  Regfftern  über  den  por- 
tu^iefifchen  Handel,  die  ebenfalls  aus  den  britti- 
fchen  Parlamentsdebatten  gezogen  find,  war  der 
Werth  des  Handels  zwifchen  Portiigall  und  Eng- 
iand  im  Jahre  1785  um  eine  halbe  Müh  Pf.  Sterl. 
geringer^  als  hier  befechnct  wird.^    Nemlich  Por- 
tugals Ausfuhr  428,000,  und  deffen  Einfuhr  bric- 
lifcher  Waaren  770,000 . Pf.  St.     ^ 

NÜRNBERG,    im  Monatfchcn  Verlag:    gohann 
Meermanns,  Freyherrn  von  Dalem,  Nachricht 
ten  von    Großbritannien  und  Irrland  ^    aus 
dem  fjolländifchen.  1789,  256  S.  8-  (16  grj 
Das  Original ,  welches  1787  von  Cleef  im  Haag 
verlegt  hat,  ift  in  unfern  Blättern  nicht  angezeigt 
worden,  weil  Hrn.  Meermanns  vöfziiglichfte  Be- 
merkungen über  England  und  Befchreibungen  der 
1^  am  meiften  aufgefallenen  Gegenftände  und 
Oerter  gröfstentheilsfchon  von 'andern  Verfaffern 
gemacht  worden ,   die  in  deutfcher  Sprache  vor- 
handen find.     Es  befteht  mciftens  in  kurzen,  aber 
fehr  darfteilenden,  Befchreibungen,  der  vornchm- 
ften  Städte,  der  berühmteften  öffentlichen  Gebau- 
te und  Anftalten,    und  der  fchönften  Parks  und 
wndhäufer,  die   den- britdfchen  Grofsen  in  den 
J^rfchiednen  Graffchaften  gehören.      Mit  unter 
Khiidert  der  Vf.,  zwar  nur  mit  leichter,  flüchtiger 
«Md,  den  Hof,  die  Sitten  der  Nation,  ihre  Lehr- 
anüalten,  einige  der  bekannteften  Fabriken,  und 
«e  Eigcnthümlichkeiten  der  englifchen  Verfaf- 
™g.    Er -denkt  aber  über  die  englifche  Verfaf- 
iiing  als  über  ihre  fo  gerühmte  Rechtspflege  an- 
tes,  tU  die  gewöiuOicheB  Bewunderer  alles  def^  * 


fen,  was  von  diefcr  reichen  Infcl  kommt,  und  vcr« 
fchiedene  feiner  fachkundigen  Bcmerkuagcn  kön* 
nen  wir  als  wahr  und  treffend  empfehlen. 

In  der  yor  uns  liegenden  Uebsrfetzung,  die 
getreu  und  fliefsend  gerathen  ift,  und  deren  Vfc 
nicht  gemeine  Kenntnifs  beider  Sprachen  zeigt, 
ift  das  Original  erft  zur  Hälfte  bearbeitet  wor- 
den. Die  dr<?y  letzten  Abfchnitte  ^  worin  Hr.  M. 
fich  über  die  englifche  VerfalTung,  Rechtspflege, 
Fabriken  uad  Handelsftädte  ausbreitet,  worin  er 
eine  kleine  Reife  noch  Schottland  befclireibt,  auch 
das  von  den  meiften  Reifenden  unbefuchte  Irr- 
land, vorzüglich  deflen  Hauptftadt  Dublin,  fchil» 
dert,  hat  alfö  das  Publicum  noch  zu  erwarten. 
Wer  alfo  noch  nicht  viel  iiber  England,  oder  das 
Wichtigfte,  was  er  bereits  von  die^m  Reiche  gele- 
feR,  kurz,  wahr  und  darfteilend  wiederholen  will, 
wird  diefen  Zv<reck,  nebft  einer  angenehmen  Un- 
terhaltung beyni  Durchlefen  dief es  Buches,  ge* 
wifs  erreichen« 


PHILOLOGIE. 

Lemgo  ,   in  der  Meyerfchen  Buchh :    V^ilhelm 
Friedrich  Hezels ,  f  ürftl.  Heffifchen  geh.  Rc- 
gierungsräths  und  Prof,  zu  Gieffen  etc.,  Su^ 
rifche  Sprachlehre^  durchaus  nach  feiner  Iie* 
bräifchen  eingerichtet ,  zum  Gebrauch  feiner 
Zuhörer,  nebft  den  nöthigen  Paradigmen  in 
Tabellen.     158  S.  aufser  Paradigmen  u.  Ex- 
cerpt.    4.     (2  Thlr.) 
Wenn  man  bey  einem  jedem  neuen  Buche  fragen 
mufs,  nicht  allein,  ob  es  gut  ift,  fondern  auch,  ob  ca 
nöthig  und  unentbehrlich  war,     fo.  möchte  eine 
Syri(che  Grammatik,    feicdem   1784  Adler  eine 
kleine,  und  Michaelis  eine  gröfsere|  gefchriebeh 
hat,  von  welchen  beiden  gewiis  noch  Exemplare 
genug  in  Buchläden  zu  haben  feyn  werden,  uiiter 
die  entbehrlichen  Bücher  gerechnet  werden.  Indef- 
fen  der  Vft  würde  von  den  in  Gießen  ftüdiren- 
den   Katholiken   zur  Verfertigung   einer   neuen 
Grammatik  aufgefodert.      Er  glaubte  auch^  daft, 
wenn  er  fie  gerade  nach  der  Ordnung  fchrieb^ 
nach  welcher  er  feine  hebräifche  eingerichtet  hat, 
die  Harmonie  beider  Sprachen  anfchaulicher,  und 
das   Studium   derfelben    alfo    erleichtert  würde« 
Unter  folchen  Umftänden,  und  weil  überdem^  ger- 
ne ein  jeder  Lehrer  nach  feinen  eignen  Grundfl- 
tzen  feinen  Vortrag  hält,  können  wir  es  dem  Vf. 
nicht  verdenken,  dafs  er  eine  fyrifche  Grammatik 
fchrieb ,  wenn  gleich  der  Vorwurf,  den  die  Aus- 
länder der  deutfchen  Literatur  zumachen  pflegen^ 
dafs   Compendia  und  Syftemata  ins    Unendliche 
vervielfältigt  werden,  dadurch  aufs  neue  beftäti- 
get  wird.     Die  von  dem  Verf.  gewählte  Einrieb- 
tung,   dafs  den  Paragraphen  feiner  hebr.  Sprach* 
lehre  die  in  der  fyrifchen  entfprechen  und  von  ahn* 
lichem  Inhalte  find,  hat  zwar  da,  wo  diefe  Sprachen 
mit  einander  übereinJIkOQimeni  tonen.gutenNu* 
0  f  tzen 
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l»en.  Allein  T^fchicane  Materien  bckommeft 
^äittrh  dadurch  eine  unrechte  Stellung,  welches 
dpr  Vf.  in  der  Vorrede  felbft  gefteht.  Er  war 
auch  genöthigt,  hin  und  wieder  einige  §§.  auszu« 
laffen ,  weil  nichts  analogifches  im  Syrifchen  Vor- 
hände» war,  2.  E.  §.  57.  61.  62  u.  .h  .Der  Verf. 
erwähnt  der  beiden  Michaelis^  Vaters  undgohns, 
als  fekier  vornehmften  Führer,  vcn  denen^er  nicht 
allein  die  Regeln ,  fondern  auch  die  Exempel  ge- 
bi^rgt  hat.  Er  hat  auch  Opitii  Syriaftn.  und  die 
feltene  Grammatik:  des  Amira  genutzt.     Die  Re- 

feln  werden  mitExempeln  aus  den  biblifdien  Ue*- 
erfetzungen  belegt;  und  eine  GrammatiJc,  die 
daraus  abftrahirt  iH ,  fcheint  doch  wohl  eben  fo 
'unvollkommen  zil  feyn ,  als  eine  deutfche  feyn 
würde ,  die  bloCs  nach  der  Lutherifchen  Uelierfe- 
txung  der  Bibel  gemacht  wäre.  Wir  haben  im  Jahre 
1788  e|n  fyrifches  Wörterbuch  und  eine  fyrifche 
Grammatik  erhalten.  Bey'  keinem  diefer  Bücher 
ift  der  gefammtc  Umfang  der.  fyrifchen  Literatur, 
fo  v/eit  er  aus  gedruekten  Büchern  iiberfehen 
werden  kann,  zum  Grunde  gelegt.  So  ausführ-  . 
lieh  auch  die  erften  Kapitel  find,  tvermittelfl  der 
Grsmimatik  foU  man  auch,  ohne  mündlichen  Un* 
'terricht  die  Sprache  erlernen  können,)  fo  kurz 
werden  einige  Sachen  nachher  abgefertigt ,  z.  E. 
*§.  114.  Wir  theilcn  auch  im  fyrifchen  die  ncTttina 
in  nuda  und  eiucta.  Hier  hätte  noch  viel,  auchbey 
den  folgenden  §§.  hinzu  gefetzt  werden  können. 
Von  der  Form  der  Adverbien  finden  wir  auch  i^icht 
*das  mindefte  erwähnt.  Zur  Uebung'im  Lef^n 
find  Excerpte  aus  dem  Pentat^uch  nach  der  Kfrfchi- 
tchcn  Ausgabe  angehängt.  Wir  würden  noch  an- 
;dere  gewählt  haben.  Pas  Buch  ift  zu  Hof  mit 
'den  Typen  und  unter  der  Aufficht  des  Hu.  Rect. 
>ürfch  gedruckt  und  fehr  forgfältig  corrigirt. 

FRANKruRT  ^m  Mayk,  b.  Hermann:  Biogra^ 
phien  des  Cornelius  Nepos^  überfetzt  von 
Johann  Andreas  Benign.  Bergjhräßer.  Zwey- 


te  verbelfefte  Auflage-     1789.    LXXVI  und 

590  S.  g.  (iThlr.) 
Der/grofse  Aufwand  von  Gelehrfamkeit*,  mit 
dem  Hr.  B.  feinen  Cornelius  ausgeßattet  hat;  ift 
bey  der  erften  1781  erfchienenen  Ausgabe  nicht 
unverkannt  geblieben,  und  dafs  ^in  grofser  Theil 
unterer  Schallehrer  feine  Anmerkungen  brauch« 
bar  gefunden  haben  mögen,  dafür  fcheint  das 
Bedi^fnifs  einer  zweyten  Auflage  Gewähr  zu  let« 
ften.  Die  auf  dem  Titel  angegebenen  Verbeffe** 
rungeit  betreffen,  aufser  den,  zumal  in  griechi* 
fchen  Stellen  getilgten,  Druckfehlern  lind  andern 
kleinen  Unrichtigkeiten,  gröfstentheils  den  Ton 
der.Ueberfetzung,  welche  gegen  die  erfte  Aus- 
gabe gehalten ,  mehr  Gedrängtheit  erhalten  hat. 
Dies  ift  allerdings  eine  nicht  UuwichtigQ  Vei-beffe- 
rung,  bey  der  man  den  Cornelius  Nepos  weit 
eher  wieder  findet,  als  vorher  ;  —  eine  Verbeffe- 
rung,  die  man  dennoch,  wie  die  Vorrede  be- 
sagt, nicht  Hn.  B.  felbft,  fon:!ern  emem  änderst 
ungenannten  Gelehrten  zu  danken  hat. 

Marburg,  in  d^r  neuen  akademifchen  Buchh.i 
Virgils  Hirtengedickte,'\nAe\xKicYim}^mhQn 
und  Hexametern  frey  überfetzt^  und  mit  An-  - 
merkungen    begleitet.      1789.    136  S.    8* 
(8  gr.) 
Der  am  Ende  der  Vorerinnerung  fich  nennen« 
de  Hr.   Alexander  Heinrich  ^    Coliaborator  ani 
Gymnafium  zu  Weiiburg,  hat  das  gute  Vprurdie'rf 
für  fich,   dä&^r.  Hofrath  Wieland   einige  Pro- 
ben in  den    detitfchen  Merkur  (Aug.  1785  und 
Jul.  1786)  aufztinchmen  nic^ht  unwürdig  gefunden 
hat.      Hätte   er    gleich  oft  fich   näher  an   das 
Original  halten  und  weniger  weitfchwcifig  über- 
fetzen  können,  fo  läfst  fich  doch  für  angehende 
Lefer  des  Dichters  diefe  üeberfetzung  im  Ganzen, 
verbunden  mit  deft  jeder  Ekloge  beygefiigten  klei- 
nen Abhandlungen,  als  ein  brauchbares  Hülfs- 
inittalt  mit  gutem  Gewiflen  empfehlen. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


LiTBmAmOBfCiCteRTB.  Hr*  M.  Ckrifleph  Augyfiin 
drfil,  Conrecu  zu  Neaffadt  an  der  Aifch ,  fährt  yoa 
Z«it  2U  Zeit  fort,  Nachrichten  von  der  dafelbd  ange- 
Jetten  Schulbiblothek  in  öfientlichen  lateinifclicn  Fro- 
'grammen  zu  ertbeilen  'iind' folgt  dariim  dem  Beyfpiele 
«e»  Hrii  Superint.  Scbniuers »  der  die  NeafiS,dter  Kir- 
^enbibliotbek  auf  «ine  ähnlicfae  Art  mit  vieler  Ge* 
aiauigkeit  befcbriebea  bat.  Die  Einladaagen  zur  Feyer 
des  Cieburtsfelj^s  des'  Landesherrn  .und  zum  gew5hnli* 
Vbcn  Schulexamen,  jede  2  Do;,  in  4.  und  zu  Nürnberg 
•Jbey  ßieling  gedruckt  f  «nt halten  Particulam  III  und  Ip" 
^iiefer  IA°z«i6^^n*  ^^  der  dritten  werden  Folianten  aus 
jdem  iSten  Jahrkundect  nebft  eini|en  Supplementen  zu 
4«n  vorigeA  Fartikdn«  tu  dem  ritnaa  «it    Quartbän« 


de,  die  nach  dem  Alphabete  VBter  den  erden  Back^ 
Haben  gehören»  vecenfirt.  Nach  jedem  Buche  fieben 
kurze  Üterariilhe  Anmerkungen  und  zuletzt  wird  al- 
lezeit der  WohlthMter  genennt«  der  folche«  der  Bi- 
bliothek gefchenkt  bat.  Da  die  Samnilung  diefer  Schrif- 
ten mehr  von  der  zuflilligen  und  wilikAiiirlichen  Frty 
Mbigkeiz  anderer,  als  von  der  eignen  Wahl  eines 
Auffehers  abh&ngt.  Co  kann  man  freyiich  joichts  Zvl* 
ftmmenhängendes  oder  in  irgend  einem  Fache  VoU- 
ft&ndiges  erwarten.  Unterdeuen  findet  man  doch  bin' 
und  wieder »  tbeils  grofse ,  theils  feltene  Werke.  Aach 
der  Fleifs  und  die  Belefenheit  d«8  Hn.  0.  ift  in  man»^ 
^hen  mitgetheilten  Notizen  nicht  zu  verkemufl« 
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Mittwochs,  den  ijten  Julius  1789* 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

ÄVGSBUR«»  b.  Itiefer:  Wahres ^erufalem^oier 
über  reägiöfe  [Macht  und  Toleranz  in  jedem 
und  befonders  in  katholifchen  Chrißenthum^ 
hey  Anlafs  des  Mendel fohnfchenSf^rufalems 
und  einige  Gegenfckrtften.  Nebß  einem  Nach^ 
trage  an  Hn.  Nicolai  in  Berlin.  Von  Bene^ 
dictStattUr^  2^ftl.  Rath  etc  1787.  g.  448 
S. 

Hr.  St,  eiTLgnter^  feflßläubiger  (S.  430.)  und 
doch  mach  felbßdenkender  (S.  42tgO  Katho^ 
M,  ein  Hin  ein  ganz  klein  bischen  keUerer  FhUa^ 
fopkundTheohg,  als  man  von  jeher  gewohnt  umr 
^^f^S^*  (S.  42SO  hatte  die  Schrift  des  verewigten 
Mendelsfohn^  die  unter  dem  Titel :  .^erufalem'^ 
4lte  Rechte  des  Staats  und  der  Kirche  im  Verhält- 
AUS  2u  einander  unterfucht^  gelefen  und  darinn 
(VorrO  zwar,  eine  glänzende  Schreihart  und  belle- 
trilhfche  EinQUle  gefunden ,  Gründlichkeit  aber 
vnd  TieQinn  leider  gänzlich  vermi&t.  Er  hatte 
ferner. wahrgenommen,  dafs  doch  (Vorn  XIL), 
die  Hauptfache  der  chriftUchen  Religion  betref- 
fend, nur  in  der  katholifchen  Kirche  gute  und 
voliASndige  Logik  herrfchet ,,  hingegen  bey  allen 
andern  chrilÜichen  und  unchrifilichen  Religiona- 
parteyen »^  es  an /0/6er  offenbar  mangelt.  Ueber- 
^U2t(S.  4190»  dais  die  katholifche  Kirche  die 
wahre  yon  J.  C  gefttftete  und  aäein  feligmachen^ 
de  Kirche  ifF,  wünfcht  er  von  ganzen  Herzen, 
dab  doch  alle  Herren  Protefianteh  diefe  Wahrheit 
mit  ihm  erkennen ,  fidi  zum  Glauben  an  dieUn- 
fehibarkeit  diefer  Kirche  mit  ihm  vereinigen  und 
aifo  auch  der  ewigen  Seligkeit  theilhaftig  werden 
niöcfaten.  Diefe  Bemerkungen,  Geiinnungenund 
Wünfche  beftimmten  ihn  nun ,  das  wahre  Jerufa* 
lern  zu  fchreiben,  um  theils  Hrn.  M.  gründe 
lieh  zu  widerlegen ,  theils  überhaupt  die  ächten 
Wahrheitsgriin&  der  unfehlbaren  Kirche  zu  fam^- 
mein,  und£ein  ihrer  grö&ten  Stärke  darzule- 
gen; dies  alles  vornemlick  zum  Beden  feiner  lie- 
ben irrenden  chriftUchen  Brüder,  der  Hn.  Pro« 
teftanten,  die  er  fo  gern  durch  belfere  Belehrung 
aiif  4en  einigen  Weg,  der  zum  ewigen  Heil  führt, 
leiten  möchte.  £r  denkt  übrigens  frey;  denn 
d.  L.  Z.  1789.  Dritter  Band. 


Gott  hat  ihm  Liebe  zjur  Wahrheit  gegeben ,  wel« 
che  herrfchend  war  und  iftüber  widrige  EinfiülTe, 
—  er  ift  überdies  tolerant  (f.  unten)  und  fürchtet 
deshalb  eifrigen  und  unerleuchteten  Katholiken' 
hin  und  wieder  tu  miisfailen,  aber  ,, feine  lieben 
„chrißlichen  Brüder ,  die  heutigen  Herrn  Prote- 
„ftanten  (welche?),  das  weifs  er  wohl,  diefe 
»»werden  auch  diesmal  nicht  übel  mit  ihm  zufri^ 
„den  feyn."  Um  von  vielen  und  bald  gelefen  zu 
werden,  fchrieb  er  diesmal  deutfch^  dochforgte 
er  mehr  för  GrviHde ,  als  für  den  Ausdruck.  Das 
Letztere  könnten  wir  allenfalls  mit  unzähligen 
Provindalifmen  (z.  E.  oder^  oder i  unabfonderlich  ^ 
herentgegen;  weder^  weder  i  fonderkeitlichu.  f,f!) 
belegen;  die  angebliche  Gründlichkeit  aber  me vnen 
wir  hauptfächlich  in  der  affectirten  philofophiurhen 
Form,  in  trotzigen  Berufungen  an  die  gefunde^ 
(d.  h.'  kathotifclie  und  namentlich  Stattlerifckt) 
'  Logik  und  in  impofanten  Declamationen  finden 
zu  muffen. 

Im  erßen  Abfchnitte  (S.  I  —  202)  philofophirt 
und  theolpgifirt  Hr.  St.  über  reltg.  Macht  und  To- 
leranz in  jedem  Chriftenthum.  Er  höhlt  von  den 
erden  Begrißen  und  Grundßltzendes5i-aafxi-erftfj' 
(oder,  wie  er  es  Vorr.  XXIV.  auch  nennt,  der 
Staatißik)tius;  beweift,  dafs  nur  wef entlieh  voll- 
kommene innere  und  ämfsere  Religion  ein  wefent- 
lieh  nothwendiges  Mittel  zum  Endzweck  eines 
Staates  fey ,  und  leitet  daraus  das  Recht  und  die 
Verbindlichkeit  eines  Fürften  her,  diefe  Reli* 
gion  — ^  zwar  nicht  durch  Gefetze  zu  erzwingen, 
aber  doch  —  durch  wirkfame  Polieeyaußalten  zu 
befördern.  Policeyanftaltenl  nicht  Gejetzet  Es 
ift  bekanntlich  nicht  Hr.  St.  allein,  der  es  mei- 
fterhaft  verftcht,  die  Vertheidigung  der  wider- 
rechdichften  Eingriffe  der  Fürften  in  Gewifiefii- 
fachen  an  einen  fo  herrlichen  Begriff  anzuknü- 
pfen, und  d^^ch  einen  fo  argloten  Ausdruck 
das  Empörende  der  Sache  felfaÄ  zu  verbergen.  -^ 
In  beftimmter  Anwendung  auf  einen  chrißlichefn 
Staat  wird  die  Regentenpfflcht,  durch  kräftige 
Polizeyanftalten  vorderß  auf  gewiffe  und  einftinf! 
mige  Ueberzeugung  von  der  chriftl.  Reh  zu  drin. 

fen,  näher  alfo  beftimmt,   dafs  ein  chrifllichet 
ürft  allen  eigenen  und  daher  abweichenden  Ur- 
theilen  über  Religionsfachen  durch  die  kräftfgften 
e  MictpJ 
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Mittel  namentlich  durch  eine  vorgfefchriebcne  all- 
gemeine Lehrform  ^  durch  übcreinftimmende  Ein- 
richtung des  äufsern  Gottesdienftcs,  durch  eidli- 
che Verpflichtung  aller  Lehrer  auf  die  kirchliche 
Norm ,  durch  AUsfchiiefsung  aller  Perfonen  von 
dem  cbriflL  Lehramte»   die  nach  PrivÄtübenteu-, 

•  gung  lehren  wollen,  —  vorbeugen  muffen.  Dies 
ift  nach^unfer'er  und  nach  Hn.  St.  eignen  Ueberzeii- 
gung  der  wichtigfte  Abfchnitt  des  Werks;  ein 
achtes  MeifterftückdialektifcherKunft,  nachVer- 
fperrung  aller  andern  Wege ;  die  Menfthen  und 
befonders  das  Volk  lurGewifsheit  in  der  Religion 
zu  bringen,  den,  wie -es  fcheint,  ein2ig  möglichen 
Ausweg  offen  2u  laffen ,  nemlich  Entziehung  aller 
«Gelegenheiten  und  Mittel,  die  das  eigne  Den- 
ken» Prüfen  und  Zweifeln  veranlaffen  ur.d  beför- 
dern könnten.     Der  Lefer  wird  mit  gutem  Vor- 

\  bedacht  an  den  fchauderhaften  Abgnmd  eines  all- 
.gemeinen  Skepticismus geleitet;  Erfahrung, Men- 
^fchenverßand,  Phiiofophie,  ja  felbft  Oflenbarung 
.  werden  als  untrügliche  Grundlagen  vorgeftelltzu 
..einer  gewiffen  und  einftimmigenReligionsiiberieu- 
.  fiwng ,  wie  Ce  der  Endzweck  des  Staats  unumgäng- 
.  lieh  fodert;  weder  ein  ITiffen  noch  ein  feilendes 
^  Glaubens  iß  uns  vergönnt;  —  fo  fchwindet  noth- 

*  wendig  alle  Religion,  und  felbft  die  Staaten  zer- 
trümmern, ^^inan  glaube  denn  blindlings  an  unbe» 
zweifelte  Lehrer,**^  Dazu  mufsten  erß  alle  Quel- 
len und  Mittel  der  Erkenntnifs  in  den  Verdacht 
der  UnGcherheit  gebracht  werden!  EinFürfl^  der 
dies  (das  blinde  Glauben)  nicht  veranßaltet,  (und 
kein  acht  proteßantifcher  Fürß  hat  es  jemals  ge<» 

^  than,)  verletzt  f^ine  fchwere Regentenpflicht.  Jc- 
^de  f  Ari//AV Ae  Gefellfchaft  mufs  demnach  einewn- 
feiilbare  Kirche  ieyn^  imd  wenn  gleich  nadhi  der 
^uffchrift  von  jedem  Chrißenthum  die  Rede  feyn 
,foll,   fo  kann   doch  in  der  That  alles  Gefagte 
.  nur  von  dem  Katholicifmus,  als  den  einzigen  Inn- 
.  haber  der  Unfehlbarkeit,  uad  welches  einerley  iß, 
des  Glaubens  an  diefelbe,  gelten.     Es  wird  da- 
^  durch  nicht  undeutlich  zu  vcrßehen  gegeben, 
^dafs  die  Proteßanten,    Hn.  St.  liebe  chriftliche 
'Briider,  eigentlich  doch  kein  Chrißenthum,  ja 
.überhaupt  keine  Religion  haben,   die  auch  nur 
für  den  Endzweck  eines  Staats,  ohne  noch  auf 
Seligkeit  zu  fehen,  brauchbar  wäre*    Wer  irgend 
einer  Lehre  der  chrißl.  Rel.   feines  Staates  laut 
widerfpricht,  der  fchwächt  das  Anfehen  ihrer  öf- 
fentlichen Lehre,  und  raubt  feinen  Mitbürgern 
das  einzige  fchickliche  und  hinreichende  Mittel, 
in  ihrem  Glauben  gewifs  und  übereinßimmendzu 
feyn ,  er  iftalfo  ein  gefährlicher  Feind  des  Staats, 
und  kennt  der  Regent  feine  Pflicht,    fo  darf  er 
einen  folchen  Menfchen  nicht  dulden,    fondern 
mufs  ihn  aus  feinem  Staate  verbannen^  Dies  wä- 
re nun  das  unvermeidliche  Schickfal  aller  Anti- 
chrißen  d.  h.  Atheißen,  Theißen,  Socinianer  (?;, 
Juden ,  Skeptiker  u.  f.  ^v.  und  das  von  Rechtswe- 
gen ,  weil  ihr  Dafeyn  zerßörend  für  das  Beße  des 
SaatsUt    Wirdäcixcen,  wenn  aUe  angegebnen 


Prämiflen  ohne  Einfchränkung  giiltig  find ,  wenn^ 
einmal  der  Staat  Rechte  hat ,  denen  der  Fürft  die 
Rechte  der  Menfchen  zum  Opfer  darbringen  darf, 
wenn  Wohl  des  Einzelnen  dem  Gemeinbcften, 
wie  man  fichs  denkt,  ohne  Ausnahme  weiclien 
mufs ,  fo  miifste  man  einen  guten^Schritt  weiter 
gehn ,  als  fich  Hr.  St.  zu  gehn  i^gte.  Wenrchen- 
liebe  imd  Toleranz  fcheirt  hier  unferm  Vf.,  feiner 

S rundlichen  Logik  zum  Trotze,  von  der  Vollen- 
.  ung  feines  Raifonnements  abgefiihrt  und  zu  dem 
Fehler  derlncoiifequenzverieitet  zu  haben.  Auck 
in  einem  fremden  Staate  lebend,  hört  ja  der  Akatho* 
lifche  nicht  auf,  den  Glauben  an  Unfehlbarkeit 
unbezweifelter  Lehrer  und  mit  ihm  die  einzige  Stü- 
tze iröh  der  Wohlfahrt  des  Staats  wankend  tu  ma- 
chen ,  fein  fchädiicher  Einflufs  auf  die  Gläubigen 
wird  durch  Verbannung  nur  vielleicht  und  nur 
zum  Theil  verhindert.  Um  ganz  feine  Pflicht  2u 
,  erfüllen,  um  das  Gemeinbeße  durchaus  zu  fiebern, 
verbanne  der  chrißl.  Fürß  alles,  was  fich  anders 
■zu  denken  und  laut  zu  denken  erlaubt,  als  die 
vom  Staat  privilegirten  unfehlbaren  Wahrheitsia- 
haber  es  wollen,  nicht  etwa  nur  aus  feinem  Staat, 
fondern  wenn  keine  Sufeere  Gewalt  es  hindert, 
von  dem  ganzen  weiten  Erdboden;  man  fchicke 
:die  ftolzenüenker'ins  Unterreich,  damit  das  Reich 
der  Glaubigen  in  der  Oberwelt  blühe;  haereticum 
de  vita  —  klingt  zwar  hart;  doch  das  Gemeinbfe- 
ftf^  bringts  nun  einmal  fo  mit  fich,  und  Erbarmen 
wäre  hier  Unrecht,  wäre Graufamkeit aus  Schwab 
che  des  Herzens.  W.  z.  E. 

Der  zwetfte  Abfchnitt  hat  die  Auffchrift:  über 
religiöfe  Macht  und  Toleranz  im  katholifchen  Chri- 
ßenthum. Wie  im  vorigen  Abfchnitt  die  Idee 
eines  Staats  die -Grundlage  des  ganzen  Raifonne- 
ments  war ,  fo  ißs  hier  der  Begriff'  einer  chriflli- 
chen  Kirche.  Man  möchte  fragen,  warum  Hu 
St.  nicht  in  dehi  crßen  Abfchnitte  von  eben  die- 
fem  Begriffe  ausgienge ,  und  warum  er  erß  hier 
denfelben  anbringt,  wo  fich  alles  auf  den  Katho- 
licifmus einfduünken  feil?  Dies  Verfahren  hat 
aber  feinen  guten  Grund,  den  nur  ein  Nichtken- 
•ner  des  Katholicismus  iiberfehen  kann,  und  der 
in  der  Vorausfetzung  liegt,  die  Hr.  St.S,  255  ff* 
.zu  erweifen  fucht,  nach -welcher  es  üherM  keine 
chrißliche  Kirche  giebt,  als  nur  die  katholifche,  d. 
Ji.  diejenige  Kirche  getaufter  Chrißen,  welche 
.vermitt^lß  des  feßen  Glauber.s  an  den  immer« 
währenden  Beyßand  des  H.  G.  in  ihrem  vom  J.  C. 
felbß  eingefetzten  Lehramte  unter  allen  Völkern 
der  Welt  und  zu  allen  Zeiten  (O  in  der  nemli- 
chen  Lehre  und  Glauben  über  die  von  J.  C,  dem 
yermenfchtenSohne  Gottes,  geoifenbarte  Religion 
einßimmig  iß,  Einheit  des  GUubcns  und  unbe- 
zweifelte  Unfehlbarkeit  des  Lehramtes  vvurden 
im  vor.  Abfchn.  nur  als  nothwendiges  Erfödeir- 
nifs  zu  den  Endzwecken  eines  Staats  angenom- 
men; hier  flellt  Hr.  St.  diefelbe  als  Poflulat  einer 
'feligmachenden  Religion  und  zugleich  als  ein  wirk- 
liches factum  auf,  das  von  einer  nnmittelbaren 
■         ..  An- 
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rAnoriniing  J.  C  abhSfigto  foll.  Dafs  keine  durch- 

j äogige  U^bcf einftiuimung  und  Gewifsheit  in  der 
Beijgjoa  weder  durch  blo&e  Vernunft  noch  auch 
durch  den  Glauben  an  die  Autorität  einer  göttli- 
eben  Offenbarung,  deren  Inhält  wir  nur  ausfchrift- 
Ikken  Denkmälern  des  Alterthums  kennen,  Heber 
.bewirkt  werden   könne    —    diefs  hat   Hr.    St. 
enindiich  bewTefen.    Dafs  aber  das  Wohl  der  Staa- 
ten, oder  das  zeitliche  Glück ,  oder  die  Seligkeit 
derJKenfcfaen  einefokhe  Glaubenseinheit  fchlech- 
Jeniittg&fodere,  und  dafs  immerfortdauernde,  un- 
fehlbare Interpreten  der  Gottheit,  d.  h.  Priefier, 
diefe  Foderung  hinreichend  und  zu  allgemeiner 
Befriedigung  erfüllen  können;    dies  anders  als 
^urciillachtfprüchezubewelfen,  anders  als  durch 
leere  Declamation  glaublich  zu  machen,  erlaubte 
ihm  wohl  bey  allem  £rnft  und  gutem  Willen  die 
Nacur  der  Sache  eben  fo  wenig,  als  unleugbare 
/Thacüichen  der  Gefchichte.     Und  wäre  es  Wahr- 
heit, was  Hr.  Sl  durch  Schrifcftellen,  (über  deren  Er- 
ilürung  wir  nicht  ßreiten  mögen.)/cheii}bar  genug 
«ubeweifen  fucht,  wäre  es  wirklich  mitdemChri- 
Henthume  in  dem  Sinne  feines  Stifters  auf  Errich- 
.tang  einer  folchen  unfehlbaren*  Kirche  imd  Glau- 
bensbeherrfdierin  abgefehen  gewefen;  dann  dürf- 
ten wir,  --  wenn  auch  Zeichen  und  Wunder  fich 
)ns  Unendliche  immer  vervieliältigten,  —  weder 
feine  Anftalt  fiir  göttlich  erkennen,  noch  feiner 
Xehre  Folge,  leiften,  weil  beides  ,un{rer  Beftim- 
mung  2uwlderliefe,  und  die  fin:-  &ch  felbft  heili- 
gen und  unveräufscrlichen  ßechte  der  Menfch- 
Seit  zu  eigner  und  ^inendlkaer  Ausbildung  ihrer 
<edel(len  Kräfte  und  zu  dem  lauterflen  Selbftge- 
Buffe  entkräftete.    Soll  ein  unfehlbarer  Lehrßand 
den  ikeptifchen  Ki.oten  anders  als  mdervernunf- 
i/glö^en,    fo  müistc  diefe   Unfehlbarkeit  einen 
unfehlbaren  Charakter  haben,  und  wir  ein  unfehU 
iares  Vermögen  befiuen ,  diefes  Merkmal  ficher 
zu  erkennen.    i.Dann  müfsten  wir  aber  doch  der 
Vernunft  die  erße  Stimme  übefReligionserkeDnt- 
aiffe  einräumen ,  deren  vermeyntes  Unvermögen 
-zu  diefem  Gefchäfte  eben  dasjenige  war,  lyorauf 
nan  das  Bedürfnifs  des  Glaubens  an   unfehlba- 
re Wahrheitsinhaber  gründen  wollte.      Sie  nicht 
gebrauchen -wollen  oder  f ollen,  weil  man  fie  un- 
vollkommen gebrauclien  möchte ,  hieäe  fleh  des 
Athmens  enthalten,   aus  Beforgnifs ,  verdorbene 
Luft  einzuziehen,    und  dem  Kinde  alles  Gehen 
auf  immer  verbieten,    weil  es    unfehlbar  fallen 
würde.  —    Nun  Hn.  St.  Folgerungen  aus  dem 
obigerf:  Die  katholifche  Kirche  hat  als  Kirche  das 
Recht,   &ch  gegen  alle  AigrüFe  ihrer  Feinde,  d. 
h.»  gegen  alle,  die  ihre  Unfehlbarkeit  in  Anfpruch 
iehmcn,  zufchützen,  Irrende,  auch  unfchuldig 
Irrende,  um  des  gemeinen  ßeßens  willen  zu  beßra- 
fen,  und  die  Ketzerey  zu  vertilgen.'  (Dergleichen 
Anwendungen  können  als  Warnungen  dienen,  die 
Idee  vom  Gemeinbeßen,  deren  Unbeftimmtheit  fie 
fo  vieler  Geßakungen  und  Verunftaltungen  fähig  • 
mtch^  nicht  ohne  ein  höhefes  YernunftgefeCs  der 


Sitten. und  Rechtslehre  als  Gi*undfelle unterzule- 
gen.)   Chriftliche  Fürßen  haben  die  Pflicht,   die- 
fe Rechte  der  Kirche  durch  erfoderliche  Anftal- 
-ten  zu  unterftützen,  zumal  da  das  Wohl  des  Staats 
mit  dem  der  Kirche  immer  in  gleichem  Verhält- 
nilTe  (?)  fteht,  und  fällt.      Sic  können  und  follen 
.mit  dem  Kirchenbanne  bürgerliche  Folgen  ver- 
binden.   Nichtkatholifchen  Chrißen  dürften  fie  ei- 
gentlich niu-  dann  freye  Religionsübung  geitat- 
ten,  wenn  äufsere  Gewalt  der  Waffen  fie  dazu  nö- 
thigt ,  oder  die  Hoffnung  ihrer  Rückkehr  in  den 
Schoois  der  Kirche  oder  die  Beforgniß  der  Aus- 
.wanderung  fie  zurückhält,   ftrengere  Maasregeln 
zunehmen.    Lediglich  diefer  vorhandenen Noth- 
wefhdigkeit,  diefer  Furcht  und  Hoffnung  hat  alfo  der 
iprotcftant  feine  politifche  Duldung  in  Ländern,wo 
der  Kathoücismus  herrfcht,zu  verdanken,und  felbft 
einSt.d,h.,  ein  Mann,  dem  feine  «ter^o/e  Tole- 
ranz den  Tadel  feiner  eifrigen  Glaubensgenoffen 
zuzieht,  —  läfst  fie  lediglich  auf  diefer  wankenden 
Stütze,    und  nicht  auf  unwandelbaren  Grundß^.- 
tzen  des  Rechts  und  der  Vernunft,  beruhen.     Al- 
lein diefs  kann  nur  den  einigermafsen  befremden, 
der  das  Wefen  des  Katholiasmus  verkennt,  wel- 
sches darinn  befteht,  dafs  er  Allgemeinheit  des  Glau* 
bens  fodert,   und  alles  verketzert  und  verbanner, 
was  geradezu  oder  nach  derQiteere  (S.  243-)  ^^^' 
fer  in  Weg  tritt.    Ein  Protcfbnt,  der  eben  diefes 
Poflulat  der  Allgemeinheit  als  vernünfcig   Ovier 
chriftlich  einräumt,  (S.  414.)  hört  eben  dadurch 
/chon  auf,  Protcftant  zu  feyn ,  und  ift  dem  We- 
fen nach  Katholik ;  denn  er  mufs  niu*  die  Bedin- 
gimg derfelben,  ncmlich  Unfehlbarkeit,  zugleich 
einräumen,  und  diefc  ift  auch  alles,,  worauf  fich 
die  Anfpruche  des  Hn.  St.  einfchränken ;  denn  al- 
les übrige  folgt  fchon  von  felbft.       Es  wird  alfo 
jedermänniglich  unter  den  Proteftanten  durch  Hn. 
St.  hierzu  feyerlichft  und  höflichft  eingeladen.  Die 
Kirche    will    als   eine   mitleidige   Mutt<^r   ihren 
fchwächern  Kindern  von  der  Strenge  der  Kirch  n- 
gefetze  gern  etwas  nachlalTen;  nur  eine  Kleinig- 
keit erbietet  fie  fich:  —  Anerkennung  ihrer  Unfehi- 
barkcit.     Durch  die  h.  Taufe  find  ja  (S.  391-)  auch 
die  proteftantifchen  Kinder  ohnehin  fchon  in  die 
Gemeinfchaft  der  ..wahren  chriftlichen  und  katho- 

lifchen  Kirche  eingegangen  —  • 

Der  J^achtrag  an  Hn.  Buchhändler  Nikolai 
ift  gar  Mbcraus  freundlich,  „Mein  lieber,  mein 
liebßer  Hr.  iS^iX:o/ai,-  ift  in  der  That  ein  wenig 
^u  viel,  wenn  man  einen  fo  erklärten  Antagoni- 
ften  des  gememen  (katholifohen)  Beft.^  anredet, 
wie  Iln.  Nicolai.  Er  legt  ihm  die  Hauptgründe 
feines  Buchs  nachdrücklich  ans  Herz,  wechfelt 
ab  mit  Klage  und  Spott  über  den  7ten  B.  feiner 
Beifebefchreibung,  ohne  doch  nur  Eine  Thatfa. 
cne,  di^  i*r.  N.  anfuhrt,  wegzuläugnen.  Eine  Art 
von  Gegnern,  die  Hc  N.  nicht  fürchten  darf. 
r  u  ^J^J^^l^i^^  übrigens  Hn,  St.  feine  katholi- 
fche  Orthodoxie,  wie  Hr.  N.  dem  D.  Sailer  die 
feinige  bezeugt  hat.    Ihm  mufs  dies  fo  lieb,  wie 
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Jenem  (s!  427.)  >  feyn.  Wir  empfehlen  fogarfein 
Buch  als  eine  ungemein  lehrreiche  Leccüre  fiir 
mancherley  Lefer.  Den  glaubigen  Katholiken 
Icann  es  in  feinem  Glauben  9n  die  unfehlbare  kir- 
che  ßarken,  und  ihm  xu  philofophifchen  (!)  Grün« 
den  für  die  Nothwendigkeic  einer  Hierarchie  ver- 
helfen. Antinaturaliflen  (ein  Gegenftück  zu  Hn, 
St.  Andchriften,)  können  Hn.  St.  die  Kunft  abler- 
nen, durch  Vernunftgründe  die  Vernunft  au  be- 
fireiten,  und  durch  Philofophie  über  Religion  das 
Recht,  über  Religion  zu  philofophiren ,  felbft  an- 
zufechten. Mifologen  und  Skeptiker  finden  eben 
deswillen  für  ihren  Hang,  an  aller  GewUsheit  der 
Vernunfterkenntnifle  zu  zweifeln,  reichliche  Nah- 
rung darinn.  Naturalißen  können  manche  ^tatt- 
lerlLche  Raifoiincments  iich  zueignen ,  wenn  fie 
die  Untäuglichkeit  einer  fchriftUch  documentir- 
ten  Otfenbapmg  zur  allgemeinen  Erkenntnifsquel- 
le  der  Religion  bewei^n  wollen.  Den  wahren^ 
d.  h.  akatholifchen,  Proteßanten  macht  dies  Buch 
mit  dem  Geifte  des  Katholicismus  näher  bekannt; 
es  belehrt  ihn^  dafs  es  bey  ihm  und  feinem  Un- 
terfchied  von  dem  Proteftantismus  nicht  auf  mehre* 
re  Dogmen,  fondern  auf  Einen  Grund  aller  Dog- 
men, nicht  auf  folche  und  folche  Meynungen, 
fondern  auf  freye  oder  gekränkte  Menfchei^-und 
Gewiflensrechte  ankomme.  Es  erleichtert  ihm 
die  ßeurtheikmg,  welcher  Geiftin  den  bittern 
Klagen  mancher  proteftantifchgenannten  Lehrer 
über  Uneinigkeit  der  Theologen,  über  Mfinnich- 
faldgkeit  der  Glaubensmeynungen  und  Syfteme| 
über  Abweichungen  von  der  kirchlichen  Lehrvor- 
fchrift,  überDenkfreyhttt  (oder  — frechheit!)  und 
Aufklärung,  in  dem  eifrigen  Dringen  auf  Ibiae 
Befolgung  der  fymbol.  Bücher ,  in  der  Behauptung 
einer  apollölifchen,  oder  der  apoßolifchen  ähnli- 
chen, Wurde  und  eines  göttlichen  Berufs  chriftU- 
cher  Lehrer  und  der  Fortdauer  der.  Wundergaben 
herrfchc  ?  ob  der  Geift  des  freyen  Proteftantis- 
mus oder  der  Hierarchie?  Diefe  Frage  lifst  fich 
unabhängig  von  der  andern  beantworten,  die 
wieder  eigne  Thatfachcn  ziu*  muthmafslichen  Ent- 
fcheidung  verlangt:  ob  und  wodurch  wohl  ge- 
wifle  Obere  durch  ihren  fiinflufs  einen  foicheii 
hierarchifchen  Geift  verbreiten  helfen?  —  Die 
Wahrheit,  dafs  Profelytismus  und  Katholicismus 
lieh  ebjen  fo  wenig  trennen,  als  ßchere  Toleranz 
und  Hierarchie  mit  einander  vereinigen  laflen, 
erfcheint  hier  in  einem  noch  helleren  Lichte* 
Manche  änderbare  Erfcheimuig  diefes  Zeitalters 
verliert  ihr  fcheinbar  widerfprechendes  Anfehen, 
und  wird  begreiflich,  wenn  man  AeidSserungen 
trte  folgende  S.  386  lieft :  „ein  Froteßant  kann 
y^fioh  noch  öffentlich  zu  feiner  irrigen  Religion 
„bekennen ,  ja  fogar  ein  geißliches  Lehramt  dar- 
„inn  fuhren»  ohne  deshalb  ein  JKetzerzu  feyn» 


12« 


„wenn  >r  nitfr  fniier/;t*  die  g&lliche  Autorität 
^.derkath.  Kirche  anerkennt r'  Theologen  endlich, 
die  in  keiner  andern  AbGcht  und  Bedeutung  der 
katholifchen  Kirche  ihre  Unfehlbarkeit  «bfireiten, 
Als  um  eben  diefe  ihren  f3rmbolifchen  Schriften 
und  Lehrbüchern  zuzueignen,  die  aus  Priefter- 
itolz  oder  Eingefchränktheit  iAres  Geiftes  und 
Herzens  eine  Art  von  Hierarchie  in  derproteftan- 
tiCchen  Kirche  gar  niclit  übel  angebracht  filnden ; 
folchen  Gottesgelehrten,  die  noch  immer  eine  an- 
Cehnliche  Gefellfchaft  ausmachen,  bietet  dies 
Such  einen  reichen  Schatz  von  Gründen^  Wen* 
düngen  und  Zauberformeln  an^  die  nur  gar  we* 
nig  verändert  werden  dürfen, '  um  ihnen  alle  er* 
wünfchte  Dienfte  zu  ihrer  Abficht  zu  leiften.  Für 
Sophißik  ubeiliaupt  giebts  wenig  Bücher,  die  an 
Menge  brauchbarer  Beyfpieie,  wenn  fichpraktifche 
Regeln  abziehen  laiTen,  diefem  gleichen.  —  Kann 
mm  Hr.  St.  wohl  felbft  noch  mehr  zum  Beweib 
anführen,  als  wir,  dafs  das  wahre  ^erufahm  eil 
Buch  fey»  das  fehr  viel  Aufmerkfamkeit  ver» 
dient? 

Brvcksal  u.  Paris,  b.  Pranltr  Pieces  inter^ 
effantes  et  peu  connues,  pour  fervir  a  Thiftoire 
et  a  la  littdrature.  Par  M.  D.  L.  P.  Tome 
Sixieme,    1788.  XII.  u.  ^16  §.    gr.  \%.   (ai 

Diefe  Sammlung  von  nützlichen  und  angenehm 
men  Materialien  erhält  fich  noch  immer  in  öircm 
Werthe,    da  fie  Ihrem  Endzwecke  vollkommen 
cntfpricht      Leftar  >   welche  in  folchen  Schriften 
Zerltreuung  und  Erholung  fudien ,  können  fich 
damit  zu  ihrem  Vergnügen  und  Vortheile  unter- 
halten.     Der  Herausgeber,  Hr.  de  la  Place,   ift 
auch  öfter-felbft  Verfaffervon  eingedruckten  Brie- 
fen, kurzen  -  Ürtheilen  und  kleinen  Gedichten. 
Viele  hiftorifche  Ajifflltze,  wovon  die  wichtigften 
England  und  Frankreich  betreffen ,   find  aus  an- 
dern Schriften  aufgenommen  worden ,  und  diefe 
empfehlen  fich  befonders  durch  ihren  intereffanten 
Inhalt.      Auch  unter  den  Gedichten  find  mandie 
eines  langem  Andenkens  und  der  Erhaltung  nicht 
unwürdig.     Was  zur  Literatur  gerechnet  werden 
kann,  befteht  mehrentheils  in  Beyträgen  zu  dem 
Leben  merkwürdiger  Perfonen,     Diejenigen  A^ 
tikel,  die  blofs  zum  Zeitvertreibe  dieaen,  zeichnen 
fich  doch  durch  guten  Ton  und  befcheidenen  An- 
Rand  aus,  wenn  gleich  einige  darunter  fchoa  be- 
kannter find,  und  hier  nur  unter  einer  verMnder- 
ten  Geftalt  erfcheinen.      Unter  diefen  Umftänden 
wird  fchwerUch  das  Publicum;  welches  fich  mit 
folcher  Lecture  hauptfichlich   befchäftigt,   über 
die  Fortfetzung  diefer  MannichfaltlgkeiteÄ  müde 
oder  verdrießlich  werden. 


IJl 


Numero  209. 


131 


A    L    L  ;  G    E    M     EINE 

l  I  TER  AT  UR-  ZEIT  ÜNG 

DonncrÖagsdcni6teA  Julius  1789, 


GESCHICHTE. 

XoJfD^w.  b,  Stockdale:  A  cöllection  of  royal 
ItUers  wrüten  bu  King  Charles  the  firfi  and 
fecond^  King  ^ames  the  fecond^  and  tiie 
King  and  Queen  of  Bohemia^  together  with 
original  letcers,  writteri  by  Prince  Rvpert^ 
Charles  Louis  Count  Palatine^'  the  Buche fs 
of  Hanover^  and  feveral  other  dißinguished 
perfons^  from  the  year  1619  to  1665.  D^^Ji- 
cated  with  permiflion  to  his  Majc(ly\  by  Sir 
George  Browley,  Bart.  lUuftrated  with  elegant 
engravings  of  the  Queen  of  Bohemia,  Ptince 
Rupert*  Efnanuel Scrope  Howe,  and  Ruper- 
ta»  natural  daughter  of  Prince  Aupert  and  a 
Place  of  autographs  and  feals  320  S.  die£in- 
leituag  31 S.  1787.  g. 

Schon  der  Unifiand ,  dafs  d^r  Hera\isgeber  vqn 
derRuperta,  einer  natiirlichen  Tochter  dca 
Prinzen  Ruperts  ab&ammt,  alle  übrigen  Umftän« 
de  und  felbll  die  Un Wichtigkeit  der  hier  geliefer- 
ten Briefe,  bürgen  für  ihre  Aechtheit.  Die  Samm- 
lung ift  an  neuen  Nachrichten  und  neuen  Auf* 
fchUilTen  fo  wenig  reich,  dafs  fie.nur  folchenLc- 
fern  willkommen  feyn  wird ,  die  den  Charakter 
i|nd  di«  Gefchichte  der  rornemften  Correfponden- 
tca  äuIJserft  genau  ßudirt  haben ,  die  der  Mey- 
nung  des  Rec.  find,  dafs  wir  von  merkwürdigen 
Perionen  nicht  zu.  viel  wiflej^  können ,  and  die 
fich  erinnern ,  w^ie  oft  eine  dem  Anfcheine  nach, 
höchft  unbedeuteRde  Nachricht  durc^  unyorher- 
gefeheae  Fragen  und.Umftände  hÖchft   wichtig 

S geworden  ift.  Diewenigenhier  abgedruckten  Brie* 
eder  Könige  Karl  I.iKarl  U,  und  Jacob  U;  gehö- 
ren ludeiiunintereffahteften  und  find  gröftentheils 
noch  datu  unverßandliche  Ordres  an  den  Prinzen 
Rupert,  Charatteriflifcher  find dieBiicfe des fchwa- 
chen  und  fanften Friedrichs  von  Böhmen ;  uns  ha- 
ben fie  unter  allen  das  meide  Vergnügen  gemacht. 
Den  fg  Auguft  162a  fchreibt  er  aus  Sedan  an  feine 
Gemalin.  ^^Crouez^  vwn  eher  coeur ,  cj^iejemefou* 
hc4te  bien  a^pres  de  vous.  ^e  vous  ai  deia  man* 
de  ce  quinfeh  retleni:  plut,a  Dieu  qiCeujfiQns  uji 
petu  coin  du  mdnde  pour  y  vivre  enfemble^  c^eff 
tout  Je  bonheur  que  je  me  fouhaite**  und  den  \% 
d^LTL  1789-  'l^rMer  Band. 


Sept.  1622  an  eben  diefelbe:  „Me  femble  avoir 
'  tte  quelques  anneesfans  voir  ce  quej*aime  le  plus 
en  ce  moikiej  dfpu  autrenient^  certtsje  me  rettre- 
rois  plus'volpntiers  que  d'y  vivre  ^  cor  Je  pourrois 
tnieux  fervir  ä  mon  Dieu,  aurois l'esprit plus  con-» 
tent  en  le  plus  petit  coin  du  monde  que  le  plus 
grand  monarque  au  plus  grand  palais,  et  cerfes 
ßjefuivois  mon  humeur ,  je  n^en  retirerois  de 
tout,  et  laifferois  faire  Iß  Rot  d'Angleterre  pour 
le  bien  de  Jes  enfans  ce  qu*il  leur  croiroit  utile. 
In  diefem  letzten  Briefe  heifst  es  von  dem  Her- 
zog Chriftian  von  Braunfchweig:  ^e  me  rejouis 
que  UDnc  Chrißianferemet;  car  certes  j'aimerois 
mieux  perdre  un  bras  qu'il  mour  üt,  car  nous  luifom^ 
fhes  extremement  obliges^  et  Dieu  faxt  que  je  i'ai^ 
me  comme  monfrerey  Hin  und  \vicder  veffäth 
er  Eiferfucht  und  Mifstrauen  gegen  d^n  Kö:ug 
Guftav  Adolph ,  \u-theilt  aber  dodh  in  der  Folge 
vortheilhafter  von  feinem  Wohlthätcr.  Es  ift  doch 
auffallend ,  dafs  er  in  diefen  wenigen  jBriefen 
mehr  als  einmal,  felbft  während  wichtiger  lAter- 
nehmungen,  über  lange  ^eiie  klagt.  Einen  gro- 
fsen.Theil  des  Buches  nehmen  die  Briefe  des 
Churfürften  Karl  Ludwig  an  feine  Mutter ein|  die 
2um  Theil  bey  fehr  intereffanten  Veraniaffungen, 
2,  B.  während  feiner  Gefangehfchaft  in  Frajikreich 
gefchrieben  find,  dem  ungeachtet  aber  nieucviel 
Wichtiges  enthalten.  Die.  letzten  betreffen  be* 
fonders  die  Uneinigkeiten,  diezwifchenderMut. 
ter  und  dem  Sohne  über  die  Corapetenz  der  er* 
ften  entftanden.  Nur  fehr  wenige  htieh  diefer 
Sammlung  find  deutfch  und  italiänifch ,  die  mei- 
ften  franzöfifch  und  englifch  gefchrieben.  Die 
KupCer  verdienen  das  Beywori:,  elßgant  mit  dem 
gröfsten  Rechte, 
Paris  ,  h.  de  Bure  dem  alt :  La  France  fous  les 


'»-  -     .        ,      .        .  —    Precedee 

d  une  introduction  dans  laqueUe  on  fyit  lei 
revolutions  et  les  progrhde  la  Monarchie 
depuis  le  regne  de  Pepin,  j^fqu^ä  la  mort  de 
Charles  le  Bei.    Par  M.  Levefque.    i^cc» 
4  Bände  in  gr.  12.    Zu&nunen  4  Aluhabete 
{^  Rchlr,  20  gv.) 
Herr  leuefque,  der  letzthin  tu  de^  rerftorbenen 
y  ^  Abbee 
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Abbe  Brotier  Stelle  als  Mitglied  in  die  köhfgl* 
Akademie  der  Infchriften  und  fchönen  Wiffenfchaf- 
tcn  2u  Paris  aufgenpmmea  wurde,  hacfich  ein. 
fehr  intcreflantesStLic&  aus  der  Gefcbichte  feines 
Vaterlandes  xur  Bearbeitung  gewählt.  Wer  wcifs 
nicht,  dafs  Frankreich  unter  4en  ftinf  erften  Kö« 
Mi2ei\  aus  dem  Haufe  Valois  (vom  J.  1328  bi* 
1461) /dem  fonderbarilen  Glückswechfel  unter- 
worfen, und  bis  in  fein  Innerftescrfchijttert  ward? 
dafs  es  unter  Philipp  yi  durch  die  tänder. 
fiicht  eines  mächtigen  Nachbarn ,  des  Känigs  ron 
England,  in  die  gröfste  Gefahr  gcrieth.  und^doch 
auf  de»-»ndefn  Seite  Zuwachs  an  Lindern  erhielt? 
dafs  es  durch  die  Verwegenheit  und  Gefangen- 
aehmung  des  Koni^fS  Johann  Rn  den  Äand  des 
Untergangs  verfet^t,  dann  durch  die  Weisheit 
Karls  F  wieder  gefiebert,  aber  auch  durch  die 
langwierige  Regierung  feines  blödfinnigen  Soh- 
nes, KrtIs  yi,  tief  gebeugt,  durch  die  unfeli- 
gen  Spaltungen  der  Häufer  ßiu-gund  und  Orleans 
zerrüttet,,  und  feinen  graufämen  Feinden  iiurch 
die  Wttth  einer  ausgearteten  Mutter  iÄerlaffen, 
endlich  ftberaiif  eine  aufserdrdentlicheArt,  durch 
das  Mädchen  von  Orleans,  unter  dem  glucklichen 
vni-  fiegreichen  Karl  FIT  wieder  in  den  erften 
Gkna  rertetzt  w^irde  ?  Der  Verf.  hat  auch  die- 
^n  Zeitraum  auf  eine  würdige  Art  behandelt, 
w:ht  blofs  feine»  vielen  Vorgrtngerh  nacherzähle, 
fondem  feibö  geprüft,  und  die  Quellen  benutzt. 
Auch  das  Lob  einer  guten  und  ffiefsenden  Erzäh- 
lung gebiÄrt  ihm.  Er  hat  die  Begebenheiten  we- 
der weitfchweifig  noch  trocken  dargeftellt.  In 
Anführung  feiner  Zeugen  ift  er  abrr'  'ffrriftens 
«ben  fo  nachläffig,  wie  andre  franzöfifdie  Hiftori- 
ker.  Meißens^  fagen  wir;  denn  hier  und  da, be- 
sonders wo  er  minder  benützte  Quellen  anführt, 
ift  er  ?itailich  genau.  Manchmal  widerlegt  er 
auchfeift«vVorgänger,2.B./^/tfflfre^  reßyfortfe- 
toer,  obgleich  diefer  jene  Periode  gewifs  nicht 
mitteimäfsig  bearbeitet  hat. 

Sein  Verfahren  befchreibt  Hr.  L.  in  der  Vor- 
rede  auf  folgende  Art :  ^^4vani  de  cömmerteer 
„nton  travail,  j*ai  cru  devoir'en  raJfenJHer  Jes 
wx^t^riaux  avec  une  abondance  meme  fitp^flue. 
»•e/^^foigneufeniertt  extrait  des  auteunf  content^ 
pJ>orains^  Froijfard^  Monftreiet,  le  Moine  anorty^ 
9i^e  de  Sant' Denis  ^  ^uvenal  des  Urßns;  3^an 
9f,Chartiery  tou^  ce  dent  je  prevoyois  que  je  pour» 
,,rois  faire  ufage.  ^'ai  fupplee  aux  omiffions  äe 
fyCes  auteurs ,  a  leurs  eVreurs^  ä  leurs  öbjcurites^ 
9^r  les  Ouvrages  des  autres  Ecrivains  du  meme 
pttapps,  et  je  crois,  qu^il  rCen  eß  aucun  j*aie  ne- 
•ißlige  de  lire  en  entier.  Q^ai  Joint  aux  connoif^ 
^Jances  queme  fourniffoient  leurs  travaux^  cel* 
•,/«,  ifiie  devoient  me  procurer  les  Ecrivains  mo^ 
sfiUrnes  les  plus  eßimespar  lä  profondeur  de  leurs  ^ 
tfrecharches.  Dom  Faifette.  Dom  Morice,  les  ia- 
,,vawj  de  tAtademie  des  Infcriptions  et  Beiles^ 
t^Lettres,  quifefont  partiüiHtrtment  Qccupis  dB 
tflotrc  hißoirtp  ew»*! 


In  der  Einleitung,  die  von  S.  i  bis  376  reicht, 
fchildert  Hr.  L.  fehr  gefchickt  die  Hauptverände- 
rungen der  politifchen  Verfaflung  des  franTöC- 
fcb^n  Staats  von  Philipp  VI.  In  der  altern  galüfch 
franiöfifchen  Gefchichte  folget  er  gröfstentheils 
den  Grund  ßtzen  und  Hypothefen  Mably's,  deffen 
Schüler  er  lieh  nennet. 

Es  folget  hernach  die Gcfchfchte  fcM,auf  die 
Art,  wie  wir  fchon  befchriebcn  haben»  Die  Jahr- 
zahlen itehen  zwar  auf  jeder  Seite  am  Rande,  aber 
Marginalien ,  die  den  Inhalt  der  Erzählung  anzei« 
gen,  fehlen  ganz,  und  doch  find  fie  (ur  jeden  Le- 
ier fo  ntitzlich.  In  diefem  Stack  h»ben  andre 
franaöfifche  Gefdiichtfchreiber ,  *.  B,  r^%  und 
feine  Fortfetzer  beffer  für  ihre  Lefer  geforgt. 

Das  Meifte,  was  etwa  der  Vf.  als  neu  vorgc» 
hirgen;  und  aus  ungedruckten  Hülfdmitteln ,  be- 
fonders  aus  einer,  Hn.  Br^quigny  gehörigen  Chro- 
nik, (die  er  deswegen  Chronique  -  BrequignifTien* 
net)  gezogen  haben  mag,  ift  für  Deutfche  oder 
andre  JMichc-  f  ranzofen  zu  unerheblich ,  als  dafs  es 
einer  Ai.führung  werth  wäre.  Eben  deswegen 
halten  wir  auch  eine  deutfche  Ueberfetzung  für 
iiberfluifig.  Unter  die  Forfchungen,  die  in  die- 
fem Werke  vorkommen ,  rechnen  wir  im  crftea 
Band  S.  51g  u.  ff.  die  Unterfuchung  derGefchich« 
te  von  der  Uebergabe  der  Stadt  Calais  an. den  K. 
Ediiard  von  England ,  wobey  fich  jedoch  der  Vf. 
einer  noch  ungedruckten  Abhandlung  des  Hiu 
Br^quigny  über  Calais  bedient  hat.  Hume  und 
FoUaue  haben  bekanntlich  Zweiföi  erregt  über 
die  entfchloflene  Aufopferung  de^  ^Qache.da 
St.  Pierre  und  feiner  fünf  Mitbürger,  Sie  ift  aber, 
zu  Folge  diefer  Unterfuchung,  keine  Fabel,  ob- 
gleicii  die  Umftände  von  der  gewöhnlichen  Er- 
zählung ein  wenig  abweichen. 

Sehr  fleißsig  ift  der  Vf.  in  Aufzählung  der  zu 
Jener  Zeit  gehaltenen  allgemeinen  Reichstage, 
i'Eiats  generaux)  und  in  Erwähnung  deffen,  was 
darauf  verhandelt  worden  ift.  Am  Ende  des4ten 
Bandes  S.  529  u.  Ü\  fügt  er  fogar  ein  Verzeich- 
nifs  derjenigen  bey,  die.nach  der  Regierung  Karls 
VII  bis  1614  gehalten  worden  find.  Man  fieht 
leicht  ein,  dais  es  gefchieht,  weil  die  Materie 
Yon  dem  damaligen  Reichstage  die  ganze  franaö- 
fifche Nation  beichäftiget. 

Damit  man  die  Manier  diefes  Hiftorikers  ei* 
nigermaisen  erkennen  möge,  theilen  wir  zum 
Befchlufs  etwas  von  feiner  Charakterfchildcrung 
Karls  VII  mit  (T.  I.  S.  52 1  u.  ff.):  ,,CharlesFII 
^fournit  ä  i*hifloire  Nxemple  rare  ä^un  monarque 
^oibie  dansL'tnfortune^  refpectable  danslapro* 
fjperite.  II  eut^  cömme  Henri  IF^  fon  royaume 
„a  conquirir  i  il  aima  comrne  lui^  fon  peupie;  il 
^ffit^  comme  lui^  cherir  fa  clemence^  et  merita  coin* 
„)ne  lui  le  reprochede  n*avoir  pu  vaincre  daus 
f^une  et  l*autre  fortune  ^  fon  penvhant  pourPth 
f^mour  et  le  plaißn  II  fe  dißingue  encore  de  /« 
^^aule  des  Rois ,  parce  qu'ayant  du  eourage ,  /tf- 
^^<lianir faire  la  guetre^  et  f^etant  prepare  pottr 
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^fi  foaUmr  des  motfens  J&perkurs  ä  ceux  defes 

^votßns^  itfentit^  que  la  gloire  veritable  et  le  de* 

j,f«ir  ifei  Souuerains  eß  de  travailler  aubonhnkr 

^burspeuples^  ei  non  deporten^  laterreurehez 

Jet  mtnf  nations.       En-  maintenant  fon  peuple 

i^ani  ia  foumißon  ä  Ngliferomaine  ^  il  ofa  le 

Jwßraire  au  defpetisme  tenrporel  qu^avoient  af» 

,\ftne  tropfouvent  lespontifes  de  Rome^  les  trU 

,}»tiaMX,  oöligesparfes  ordonnance f  de  refpecter 

Jiursfonctwns^  deviftrent  eux-mimes  encoreplus 

f,refpectabUs }  fa  proteetion  fut  accordee  auxde* 

,,poßtaires  et  aux  eleves  des  fciencer,  mnis  Usfu* 

„rent  diponiües  de  la  dangerenfe  pretention  qu'Us 

^annonfoientde  h*ehrepasfoumis  ä  Fanim  adverßon 

^des  magifirats;    it  deßra ,  que  la  fortune  et  la 

Jtranqml&e  de  fes  fujets  fttjjent  ajfurees  par  des 

,Joix  conßOntes^  et  dont  eux^mitnes  päjfent  cön» 

gjulter  les  monumens^  etpU  ffeut  pas  la  fatisfch 

ßion^  qi^U  merttoit  de  terminer  cette  utile  apera* 

^tion^  il  eut  du  moins  la  gloire  de  tavoir  ordon^ 

^ne.     It  finit  le  grand  ouvräge  commenci  par 

„Louif  -  le  -  Gros,  en  elevant  für  des  bafes  folides 

Jttutorite  des  Rois  au  dejfus  de  la  vui£ance  des 

iStigneurs^  etc. 

•  Hadri]>,  in  der  k,  Druckerey:    Hißoria  de  la 
inßgne  Orden  del^  Tay  fon  de  Oro  ,  dedicada 
al  Retf  nuefiro  Senor,  Gfife  foberano  y  Gran 
maeßre  de  eüa.     Ecrita  por  D.  Julian  de 
firedo  y  Salazar,  delConfejo  deS.  «t.  1788, 
S  Bände  in  fol. ,  jeder  etwa  3I  Alph.  mit  ei- 
Tilgen  Kupfeit. 
Die  Einleitung  enthält  das  Leben  Philipps  IT, 
des  guten  H.  von  Burgund,  als  des  Stifters  die-' 
fes  Ordens*     Im  I.  B.  wird  von  der  Veranlaffung 
m  Söftung  des  Ordens  viel  gefagt  und  wider- 
legt, aber  wenig  erwicfen;  von  der  Ordenskette 
und  den  Ritterkleidungen ,    von  den   Statuten, 
Ton  dem  höchßen  Oberhaupte  des  Ordens,  Ge- 
fchichte  der  gehaltenen  Generalkapitel,    chrono- 
»gifchc  Lifte  aller  feit  der  Stiftung  des  Ordens 
»ewefenen  Mitglieder  bis  auf  diefen  Tag ;  (es  find 
tb^  nur  die  von  fpanifchien  Konigen  creirten  Hit- 
»rX    Bej    jedem  find  aiKh  feine  rittermäfsige 
Abftimmung,  die  Würden,  welche  er  bekleide- 
te, und  bey  vielen  auch  ihre  Thatcn  und  Lebens- 
tmfiände  angegeben. 

Derzweyte  Thetlift  melft  polemifch,  und  wie 
»an  erwarten  wird,  fehr  parteyjfch  gegen  die 
Rechte  des  Haufes  Oeftenreich;  denn  er  foU  die 
mezweifelten  Anfprucke  des  fpanifchen  Königes 
w^das  Gro&meifterthum  diefes  Ordens  behau- 
pten. Der  Vf.  flicht  dies  durch  einen.  Auszug 
iw  dem  iweyten  Regifter  des  Ordens  vom  Jahre 
^475*1486^.  über  die  Art,  wie  der  finshenogMa* 
»rmlian  die  Ordenskette  als  Oberhaupt  deffelben 
«rhakcn,  darzuthunj  auch  durch  die  Anerken- 
aaagK.  PhUipp  V,  als  er  noch  nur  Herzog  von 
Anjou  war ,  und  nach  Karls  II  Tode  das  Grof». 
i>>eifterUittm  10  Befiu  mtam.     Wir  ftrim  mcht^ 


•da(s  der  Vf.  AyrersIHJf.  da  magtw  Maglßerim 
equeßris  ordinis  aurei  veUeris^  noch  GruM'eri 
vtndicias  Außfiacas  pro  ordine/i.  F.  benutzt  hätte* 
Dto  Chiflet  hat  er  gebraucht.  Auch  atif  die  Fror 
teftationen  und  Reproteftationen  bey«  Anchner 
•Frieden  174g  läfipt  er  fich  nicht  ein.  Der  .übri> 
ge  Theil  diefes  Bandes  giebt  genawÄ  Nachrichten 
von  der  Aufcashine;  der  Ritter,  ihren  E'uncdonen* 
Pflichten,  Ontenskapitcln ,  Vorrechte»  des  Or- 
dens, Gerichtsbacfeett  über  die  Mitglieder  u.  f.  w; 
Der  dritte  Baod  ift  vieUeicb^  der  wichtigfte 
für  uns  Deuttehe;  denn  er  eftthäk  die  Conßitu* 
ttonen  des  Ordens  mit  «Uen  ZuTätzen,  Verorct 
Bungen,  die  Verhandlungen  des  Generalkapiteki, 
welches  Raifer  Karl  V  zu  Utrecht  hielt,  diepäpft- 
liehen  BeftätiguiigsbuHen  und  Breven,  die  Privi;» 
legten,  welche  die  Fürften  dem  Orden  ertheilt  «» 

Das  ganze  Werls  ift  pridttfg  gedruckt»  uiid 
Icoftct  140  Reale«; 


LITERAÄßESCHICHTE. 

.EzLAweiw,  b.  pÄlm:  Verfuch  etiler  MefchreU 
bung  fehenswütdiger   Bibliotheken  Deutfch^ 
lands  nach  alphabetifcher  Ordnung  der  Qet^ 
ter.     Herausgegeben  von  Fr»  Karl   GottU 
Hirfcking.    Ziveyten  Bandes  zweyte  Abthei^ 
lung.  1787.  S.  193.  —5 32*   Dritten  Bandes^ 
erße  Abtheilung.  178g.  472  S.  und  180  S. 
Supplemente  8»  (20  gr.) 
Die  vornemften  Orte ,  von  deren  Büch^rfamm^ 
langen,  hier  einige  ausführlichere  Nachrichten  ge- 
geben werden,  find  folgende.  Bamberg.   Diesmal 
der  Anfang  eines  alphabetifchen  Catalögi  der  Car« 
meliter  Bibliothek ,  mitgetheilt  von  dem  Bibliothe, 
kar  Bonifacius.  —    Kaffel.  Die  Unordnung  der 
Fürftlichen  Bibliothek,  von  welcher  der  Marquis 
de  Luchet  die  Urfache  ift ,  iff  fchon  bekannt:  fonfi; 
find  iie  Büchemotizen  aus  Strieder  im  fethftea 
Stüct^er  hefs.  Bey  träge,  und  aus  einem  Prot 
grammvomÖ^app/er,  welcher  die  morgenländi* 
fchenHandfchriften  befchreibt,  abgedruckt.    Er* 
langen^  vom  Herausgeber  felbft.    Wir  erwartetem 
billig,  da  fich  Hr.  H.  in  Erlangen«  gebildet,    fo 
nahe  und  häufige  Gelegenheit,  die  dortige  Biblio« 
thek  fich  bekannt  zu  machen ,    und  diesmal  die 
fchönfte  Veranlaffung  gehabt,    ein  Mufter  einer 
guten  Bibliothekbefchreibung  nach  feinem  Ideal 
zu  liefern,  etwas voUftändiges,  um fo mehr, weil 
nirgends  die  Schätze  der  Bibliothek  diefer  berühm«» 
ten  Univerfität  befchrieben  find.     Allein  wir  er» 
warteten  vergebens.    Der  Vf.,  der  überall  von  atik 
dern  Contributionen  eintreibt,  hat  in  die  einhei^ 
mifche  Bibliothek  nur  eine  Lußreife  (nach  dem 
Mufter ,  das  er  S.  373.  fchildert )  gemacht ,  und 
giebt  zu  dem  grofsen  Heer  von   Bibliotheksbe* 
fchreibungen  angefehener  Literatoren  fein  Coif* 
tingent  ohngeäUu*»  wie  die  friedlichen  Reidtsprä- 
Q  t  latCA 
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latcn ,  welche  lu  einer  Reichsarmi'e  einen  halben 
Mann  ftellen^  Die  Bibliothek  foU  aus  34000  Bän- 
den beftehen.  Die  lahlreichenHandfchriften  find 
aus  der  HeQfbronnifchen  Klofterbibliotheic  und  fn 
'HorAerj  AntiquitätenfchatT  fchlecht'(von  Hn.  //. 
jjar  nicht)  befchrieben.  Wegen  andrer  alten  Dru- 
cke beruft  er  fich  auf  die  Pfilfenfchen  Nachrich- 
ten, und  was  er  fagt,  ift,  wie  die  Sage  eines  Pil- 
grimSy  der  Luftreifen  ohne  Kenntnifs  macht.  Er 
land  z.  B.  das  ßibelwerk  von  de  Bofli»  die  hoch« 
fte  Seltenheit ;  denn  es  exiftirt  keines.  Er  findet : 
Hierontfmi  Opp.  ed  Faüarf»  (welche?)  Scriptores 
rerum  ^ermanicarum  (als  ob  nur  Ein  Buch  dtefen 
fTitel  führte):  und  er  ordnet  noch  weit  feltfamer 
als  der  Hr.  Confnfionarius  (wie  er  ihn  nennt)  dÄ 
Xuchet  intKaflel  gethan  haben  mag.  Er  üet^t  z. 
fi;  unmittelbar  hintereinander,  Ephraem  ^^Hiero* 
fiwnus  t  ,Stephani  Thef.Arißoteles^  BeveregiiSyn^ 
iiiaicofi.  —  Von  I  den  vielen  köftbarcn  firanfeöfi« 
fchen  Werken,  welche  die  vorEÜglichße  Zierde 
aUefer  Bibliothek' ausmachen,  ift  beynahe  nichts 
gefagt.  Sollte  kein  Gelehrter  in  Erlang  feyn,  der 
etwas  genaueres  dem  Publikum  mitiuthjßilen  ge- 
ipeigtwäre?  —  Gaybach  *in  Franken.  DaCeiüft 
Ift  die  gräflich  Schönbornifehe  BibUothek,  fehr 
merkwürdig  wegen  mehrerer  latein.  Handfchrif- 
Ten,  wovon  Hr.  Degen  fchon  Nachrichten  gege- 
ben, die  der  Editorgetreti  wieder  abdruckenMst.  — 
Hanau :'  befonders  von  der  Bücherfa^imTilung  des . 
fln.  Hoffchneider  Heynemänn.  Langheim,  Mar- 
turg*  Neußadt  an  der  Aifch.  Aus  deyi  Program* 
xnen  des  guten  Literators  Hn.  Sup.  Schneiders^ 
welcher  die  Denjcwürdigkeitea  der  dortigen  Kir- 
chenbibUothek  befchrieben  hat ,  abgefchrieben.  — 
Nürnbergs  literarifche  Sdiätze  geben  dem  Samm- 
ier  reiche  Ausbeute:  aber  das  meifte  ift  aus  dem 
'CataL  BibL  Salgerianae  und  Fenizerianae ,  aus 
•von  Murrs  DenlaviirdigkeitenNur;ibergs  und  def- 
*fen  neueften  Befchreibungen  der  Nürnbergifchen 
Sibiiotheken  wörtlich  genommen,  bald  deutfch; 
-bald  lateinifch ,  ohne  Kenntnifs  und  ohne  Ver* 
beflerung..  Warum  hat  nicht  der  Editor  gerade 
"SU  auf  Murrs  Schrift,  welche  Jeder,  der  Notiz 
Ton  Nürnberg  haben  will ,  befitzen  mufs,  vcrwie- 
.f en  und  fich  das  faure  Abfchreiben  oder  Epitomir^en 
«rfpart?)—  Oettingen.  Die  Schulbibliothek  nach 
•einigen  Programmen,  des  ehemaligen  Hector  Hn« 
Chrißfels.  Das  ßefte  ift  Prag.  Wie  Befchreibung 
der  dortigen  Bibliotheken  ift  von  zwey  Männern 
jnitgetheiit,  die  wiiTen,  wie  man  Bücherfamm- 
Jungen  befchreiben,  was  man  in  Bibliotheken  fu- 
chen ,  und  was.  man  dem  Kenner  und  dem  Lieb- 
haber daraus  zeigen  mufs;  und  Ce  entfchädigt, 
ihrer  Ausführlichkeit  ungeachtet ,  für  alle  die  Lan^ 

feweile ,  welche  die  übrigen  Befchreibungen  gc» 
en  werden.  Vornemlich  ifts  die  Clementinifche 
.Biblidthdc,  die,  nachdem  im  J.  1769*  dleKaroli- 
fiSsi^  Uiuyei£täubibllothek  1777  alle  Jefuitexw 


bibllothcken  in  diefem  Königreiche  mit  ihr  verd- 
nigt  und  mehrere  andere  Acquifitioiten  gemacht 
worden,  »unzu  den  koftbarften  Bücherfammlun- 
gen  gehört.  Qas  wichtiijfte  .find  unfehlbar  die 
vielen  Schriften  zur  Nationalliteratur,  wovon 
man  fchon  bey  Baibin ,  noch  mehr  aber  bcy  BO' 
bromkjf  und  Ungar  Nachricht  findet«  Die  Biblio* 
thek  der  Prämonftratenfer  foU  allein  looo  liand- 
fchriften  und  2000  alte  Drucke,  wie  überhaupt 
15000  Bücher  in  fich  faffen.  Die  Erzbifchöfliche» 
die  Braunauer,  die  Malthefcr  (die  nur  göo  Stück 
eiitliält.)  Die  Bibliothek  der  Kreuzherrn  mit  dem 
rothen  Stern  iß  zahlreich,  aber  wichtiger -an  hi- 
fterifchen  Handfchriften ,  als  an  Büchern.  Die 
gräflich  Noftitzifche  zeichnet  fich  durch  hiftorifche 
Sammlungen  aus.  Solche  Bey  träge,  wie  fie  hier 
Hr.  Sofeph  Bartfeh  und  Ca/p.  BaufchekiiektteTi^ 
fiind  grofser  Gewinn  für  diefes  Werk.' 
.  Mit  neuen  Seitenzahlen  liefert  Hr.  //.  nochiiip- 
plemente  zum  vorigen.  BeyAugfpurg  befchreitt 
er,  oder  vielmehr  derBefitzer  felblj,  die  Steine- 
rifche  Bibelfammlung ,  die  ungefähr  reo  Stücke 
i^  fich  fafst.  Es  ift  alles  feiten ,  höchllfeken,  vor- 
züglich r*r,  unglaublich  fchön  ,  bis  zur^  Verwun- 
derung fchön,  eiazigl  Bayreuth.  Di6 dortige  Cani- 
icybibliothefc,  von  welcher  1787.  der  Cataloger» 
fchienen,  und  mit  fo  grofsen  Lettern  gedruckt 
ift,  dafs  es  auch  eine  ipojährige  Pc^fon  bequem 
lefen  kann  (S.  6?.)  —  Nürnbergs  noch  mehrere 
Bogen  anis  den  neueften  Memorab.  bibU  Nor.  von 
^urr  entlehnt.  —  Das  übrige  ift  unbed^utcßd. 

ERBJUUNGSSCHR7FTEN.  ' 

Duisburg,  am  Rhein,  b.  Benth©n:    Erinne- 
rungen oii  meine  Lehrlinge  und  ihre  Eltern 
zur^  Beförderung  eines  vernünftigen  und  tlM- 
tigen  Chrißenthiiws.    Ein  Andenken  an  ihrem 
(ihren)  Confirmationstag  von   3^k.    ITäk. 
Grimm  Pred.  der  refoini.- Gemeinde  zu  Sie- 
^gen.  g.  119  S.(8grO- 
Der  Inhalt  diefer  Sihriu  ift  i.  Eine  Confirma- 
tionsrede  über  2  Chron.  i^,  2.:    3)  Eine  Predigt 
über  I  Gor*  II,  «9.  von  würdigem  und  unwürdi- 
gem Gebrauch  des  h.  Abendmahls.     3)  Eine  Pre- 
digt an  die  Eltern  in  der  Gemeinde  und  4.  Ein 
Wechfelge&nff  bey  der  Confirmation.    Der  Vor» 
trag  des  Vert  ift  herzlich  und  gut  gemeynt,  es 
mag  auch  ah  Ort  und  Stelle  erbauliph  undnützlick 
feyn,  ihn  nochmals  zu  lefen,    fpnft  ift  er  aber 
iiufserft  wortreich  und  für  das  lefende  Publikum 
aufser  feiner  Gemeine  unwichtig.    Der  ITechfiU 
gefang  foU  eine  Nachahmung  der  Salzaiannifchea 
Andachten  feyn.     Die  über  das  Amen ,     Erhöre 
uns,  das  gebe  Gott  u,  f.  w.  gefetzten  Noten  hat- 
ißn  wohl  ungedruckt  bleiben  könacn» 
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GESCHICHTE. 

Ohne  Anzeige  des  Druckorts  u.  des  Verlegers : 
Das  befoudere  Leben  und  Charakter  des  be^ 
wunderten  und  verewigten  preuffifchen  iCo- 
liiges  Friedrich  des  Gt'oßen,  unparteyifch 
befchrieben  von  A*\  1787.  96  S.  Zweyter 
Theil.  1787.  80  S.  Dritter  Theil  64  S.  Vier- 
ter  Th.  88  S-  Fünfter  Th.  64  S.  Sechfter 
Th.  1788.  64  S.  Siebenter  Th,  64  S.  Achter 
und  letzter  Th.  80  S.  8* 

iSLr  enn  naan  mit  den  acht  Theilen  zu  Ende  ift 
•  und  nunmehr  wcifs,  auf  weiche  unglücJc- 
liche  'Art  das  Buch  in  nigra  un€  ndlich  mehr  lei- 
fiet ,  als  es  in  rubra  verfpricht ,  fo  ift  mau  völlig 
auCsrr  5tlinde,  zu  beflinimen»  was  der  Vf.  fich  .un- 
ter dem  Titel :  befonderes  Leben  und  Charakter 
Friedrichs  des  Großen^  gedacht  haben  mag.  Viel- 
leicht Privatleben  i  allein  ein  grofser  Theil  def- 
felben  ift  mit  Dingen  angefüllt ,  die  mit  dem  PrU 
vatieben  und  dem  Charakter  des  Königes ,  oder 
überhaupt  mit  ihm  und  feiner. Gefchichtc,'^ nicht 
ia  der  geringften  Verbindung  ftehen.  So  findet 
man  unter  Mn  Rubriken  Anekdoten^  anekdaHfche 
Bemerkungen  und  andern  eben  fo  fonderbaren 
Titeln,  in  ein^m  guten  Drittel  des  Werkes,  auf 
eino  ganz  unerwartete  Weife ,  Stücke  aus  der  al- 
tern ßrandenburgifcken  Gefchichte  und  höcbft  un- 
iweckmäfsige  geographifch-ftatiftifche  Nachrich- 
ten von  den  preufliCchen,  ja  £0  gar  von  den  fach- 
fifchen,  Staaten.  Wahrfcheinllch  hat  niemand  die 
unerfättliche  Begierde  des  Publici^  alles,  was  nur 
auf  den  groOsen  König  Beziehung  haben  kann» 
zu  erfahren,  auf  eine  fo  unwürdijje  Art  getäiifcht 
und  gemif$braucht  als  uhfer  Compilator.  Für  die 
Richtigkeit  der  Anekdoten  kann  weder  Lage, 
noch  Kritik  und  Sorgfalt  des  Eriälih  rs  bürgen, 
wie  man  gleich  bey  dem  erften  Durcliblättern  ge- 
wahr wird;  aber  das  ift  in  der  That  hier  ein 
unbedeutender  £/Iangel ;  denn  Rec.  kann  lieh  nicht 
erinnern,  irgend  erhebliche  Nachrichten  über 
das  Privatleben  und'  den  Charakter  des  Königs 
angetroöen  zu  haben,  die  nicht  fchon  durch  an- 
dere lehr  bekannte  Schriften  in  Umlauf  gebraciit 
wären.  Eben  fo  find  auch  die  Fragmente  aus  der 
J.  L  Z.  1789.  l^riiter  Band. 


altem  .Brandenburgtfchen  Gefchichte ,"  oder  wie 
uiifer  Manu  fie  polfirlich  genug  nennt,  „befon- 
„dere  Skizzen  von  Brandenburg,  welche  bis  zu- 
,»der  ujid  nacltder  Regierung  König  Friedrichs  II, 
,;fortgehen,"  nichts  anders  als  wörtliche  Auszüge 
aus  den  Memoir^s  de  Brandenbourg^  ohne  dafs  die- 
fes  Buch  genannt  wäre ,  obgleich  das  Entlehtrte 
mehr  als  einen  Band  ausmachen  möchte.  Auch 
machen  es  die  fo  auftallende  Verfchiedenheic  drs 
Stiles ,  der  in  diefer  Rückficht  richtige  GruhÄati, 
femel  malus  fejnper  nfalus^  xmd  mehrere  Umbän- 
de ^ahrfcheinlich,  dafs  der  Vi^  fich  -noch.  Weit 
niehr  Plagia  habe  zu  Schulden  kommen  laflen. 
Aber  iß  es  auch  der  Mühe  wcrfli  zu  wiflen ,  was 
für  Bücher  ein  Gefchichtfchreib^r  Friedrichs  II 
ausgefchrieben  habe,  der  die  Schlacht  bey  Ros- 
bach  in  das  Jahr  1760  fetzt  (Th.  4.  S.  6) ,  und 
der  eriählt,  daCs  im  Brandenburjgifchen  noch  jetzt 
nacl^wdem  Leipziger  Fufse  gemünzet  wird.  Doch 
folgende  Charakterzüge  Friedrichs  II  werden  un- 
fern Lefern  den  deutlichften  Begriff  von  den 
KenntniiTen ,  der  Denkungsart  luid  dpm  Stile  des  * 
Vf.  ver^fchaffen  (Th.  4.  S.  48):  Im  Jahr  1786  ift 
,in  Berlin  Mofes  Mendeifohn,  ein  fö  genannter 
,,philofophifcher  Jude,  geftorben ,  der  Bücher  wi- 
,»der  das  Chriftenthum  gefchrieben  hat,  aber  al- 
„lezeit  von  den  gründlichen  Gottesgelehrten 
^gründlich  widerlegt  worden  ift.(Th.  8-  S.  3^.) 
,,Manbr»uet4n  Magdeburg unterfchiedlichc  Arten 
„.von- Bier  und  Breyhan«  Der  gemeine  Mann 
».liebt  das  fo  genannte  Altbier,  es  pflegtauch  hu  ' 
„ftig  dabey  herzugehen ;  jeder  Trinker ßtzt  bey 
„feinem  Topf  oder  Flafche,  ünp^  und  tanzt.  Das 
„Mannheimer  Bier,  welches  dioPfilzerKoloniften 
,»brauen,  ift  ein  angenehmes,  gefundes  und  nahr- 
„haftes  Bier ;  aufserdem  ift  der  Breyhan  zu  Trcb- 
,,nitz  im  Saalkreife  und  zu  Brizkauim  Ziefarfchcn 
,,Kreife'fehr  berühmt;  eben  fo  auch  der  Loitfcher 
„Brt^yhan*  welche  man  in  dem  Dorfe  Krakau  na- 
„he  vor  Magdeburg  trinkt."  (Th.  8-  S.  sg.  „Das 
„Bildmft  diefer  frommen  Königinn  (von  Polen) 
„ift  Arndts  wahrem  Chriftenthi>me,  vor  der  Vorre- 
„de  der  Heinfiuffifchen  gr.  8  Auflage  vorgefetzt 
„worden,  wo  es  noch  zu  lehen  ift,  Daboy  diefer 
„Vers:  Da  nimm  dies  Bildnifs  hin,  wir  fahens  an 
„und  CS  war  unfre  Königinn.**  (Th;  8»  S.  5'^.)* 
^^  "  „Auf 
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»»Auf  dem  Nal!(chmarkte  (zu  Leipzig)  ift  auch  der- 
ffietvige  Platz  ,  wo  die  Sänftenträger  die' Sänften 
t,ftehen  haben ,  nicht  weit  daron  ift  die  Senfcen- 
,,trägerßube,  wo  man  üe  zum^^äoftentragcn  raus 
,,rufen  und  fie  beftellen  mufs."  (Th.  g.  S.  59O 
„Es  ift  auch  zu  bemerken,  dafs  man  1787  in 
j^eipzig  anfieng,  ein  neujes  Bier  anftatt  des  Ra- 
„l\rums/das  Leipziger  Stadtbier  heifst  Raftrum, 
„zu  brauen*  Ob  es  beffer  als  der  längft  gebraute 
„Raßrum  feyij  wird,  auch  der  Gefunfiieit  zuträgt 
„lieber,  wird  die  Zeit  deutlich  machen/*  (Th.  g. 
S.  60.)  ,,yormals  ift  Werfeburg  blühender  gewe- 
„fen ,  4etzt  aber  noch  ihre  befte  Nahrung  von 
„dem  guten  Biere  hat,  welches  man  Mcrfeburger 
M^ennt,  und  in  Leipzig  die  Kanne  für  i  Gro* 
^fchen  anf  ^em  Rathskeiler  verkauft  wird.  Es 
„wird für  dasMagenbler  inSachfen  gehalten;  ob- 
„gleich  es  vor  diefem  von  beflerer  Güte  mag  gewe» 
^,fen  feyn.    In  Merf.  gilt  die  Kannezwey  Dreyer;** 

.  Hamburg  :   Fragmens  4e  lettres  originales  de. 
Mad.  Charlotte  Elizabeth  de  Baviere  Feuve 
de  Monfienr  frere  unique  de  Louis  XIF; 
ccrites  a  S.  A.  S.  Msgr.  le  Duc  Jntoine  UU. 
Tic  de  B**  et^  If^*  et  a  f.  A.  R.  Mad.  la  £rin^ 
eejfe  de    Galles    Caroline^,  de   1715  .  1720. 
178?«  «  Th.  zufammen  i  Alph.  2  ßojj.  ^g. 
Strassbukg  :  Anecdoten  vom  franzößjcheu  /jV 
/e,  vorzüglich  aus  den  Zeiten  Luduig  XIV 
und  der  Duc  Regent,  aus  Briefen  derMada^ 
nte  d' Orleans  Charlotte  Elifabeth,  H.  PhU 
lipps  I  von  Orleans  JVittwe^    welchen  noch 
ein  Ferfuch  über  die  Masqne  de  Fer  i^yge* 
fügt  iß.     1709.  I  Alph.  3  ß.  gr.  g.    ^ 
Es  ift  nothwendig,  dafs  wir  beide  Bücher  gleich 
zufammen  Hellen,    um  unfern  Leferri  eine  gehö- 
rige Auskunft  über  ihre  Entftehung  geben  zu  kön- 
nen,   Diefe 'Briefe  find  nicht  in  der  franzofifchen, 
fondern  in  der  deutfchen  Sprache  »gcfchrieben. 
Die  franzöfifche. Ausgabe  ift  eine  Ueberfetzung, 
die  fehr  vieles,    und  zwar  fehr  vieles  wichtige 
weggelaffen  hat,  befondcrs  fehr  deutlich  d^fsjeni- 
ge,  von  dem  der  Ueberfeczer  zu  fürchten  fehlen", 
dafs  dadurch  irgend  eine  vornehme  Perfon  an  dem 
franzöfifchen  Hofe  gekränkt  werden  könnte  ^  auch 
'  vieles,  das  freylich  einer  jungen  fittfamen  Dame 
nicht  vorgelefen  werden  kann,  das  aber  doch, 
wie  der  deutfche  Herausgeber  ganz   richtig  be- 
merket, beybehalten  werden  mufstc,  wenn  man 
von  dem  Sittenverderbnifs  der  damaligen   Zeit 
ein  treues  Gemälde  darfteilen  wollte;   welches 
durch  kein  anderes  dem  Rec.  bekanntes  ^ch  fo 
vollkommen  gefchiehet  als  durch  diefe  Briefe. 
Auch  hat  der  t'ranzofe  fo  viel  von  diefem  letz- 
ten aufgenommen,  dafs  das  Buch  dennoch  tuoh  in 
.  diefer  Umänderung  keine  aUgemeineLeccüre  wer- 
den kann.     Die  Briefe  find  gröfstentheils  an  die 
Prinzeffin  von  W.ales  gefchrieben,  einige  wenige 
an  den  Herzog  Anton  Ulrich  von  Braunfckweig 
WolfenbücteL    jMan  fand  fie  utd  zwar  <!Ue  Origi« 


nalhandfchrift  in  der  Verlaflenfchaft  der  rf<7  Ver- 
ftorbenen  Witwe  des  H.  Auguft  Wilhelm,  Elifa« 
beth  Sophie  Marie ;  der  verftorbene  geh.  Rath  von 
Braun ,  ein  eben  fo  rechtCchaffener  als  gelehrter 
Mann,    brachte  fie  auf  höhere  Veranlaflung  in 
Ordnung ,  verfertigte  daraus  die  deutfchen  Aus» 
z.iige ,    behielt  alles,   felbd  den  gleichgilldgften. 
Ausdruck,  ja  fogar  die  Sprachfehler  wörtlich  bey, 
und  wählte    zu   bequemer    Ueberficht  verfchie- 
dene  Rubriken.  —    Alles  diefes  erzählt  der  Her- 
ausgeber  des  deutfchen  Originals  in  dem  kurzen 
Vorbericht.     In  den  Göttingifchen  gelehrten  An- 
zeigen: N.  30  d.  J.  find  gegen  die  Authenticität 
diefef  Anekdoten  bey  der  Anzeige  der  franzöfi- 
fchen Ueberfetzung  Zweifel  erreg§.      Rec.  ift  zu- 
fälliger Weife  im  Stande,  diefe  Authenticität  auf 
das  feyerlichfte  zu  vcFbürgen ,  wenn  nicht  fchbn 
das  jetzt  aus  dem  deutfchen  Vorberichte  angeführ- 
te die  Saphe  aufser  allen  Zweifel  fetzte ,  kann 
aber  auch  die  von  dem  Göttingifchen  Receafen- 
ten  gemachten  Einwürfe  leicht  widerlegen.     Es 
find  allerdings  einige  Briefe  an  den  H.  Auguft  Wil- 
heim  in  di?fer  Sammlung;   z.  B.  einer  von  1713,' 
der  S.  31  der  deutfchen  Ausgabe  ausgezogen  ift; 
und  von  der  geheimen  Vcrheirafchung  der  Köni- 
gin Mutter  mit  Mazarin  redet:   Die  Sammlung 
war  alfo  ganz  richtig  rubricirt,  und  der  Auszug 
konnte  der  Rubrik  ohne   einen  Fehler  zu  bege- 
hen ,  folgen.     Der  ftärkfte  Einwurf,  den  der  Göt- 
tingifche  Rec.  g<*gcn  die  Authenticität  der  Samm- 
lung macht,  dal's  nemlich  Auguft  "Wilhelm  fchon 
i7i4'geilLrboh  fey,  alle  Briefe  aber  von  i/iy-flo 
datirt  wären,  ift  hierdurch  gehoben,     ßey  den  an- 
dern ZwdiVln  hätte  er  nahrlich  die  Grofsmuth 
nicht  nochhr  gehabt,  mit  der  er,  wie  er  fagt,  fich 
durch  diefclben  durch^refcfclagen   hat.      ts  find 
nur  noch  zwey  angegeben ,  von  dene^i  dgr  wich- 
tigfte  ift,  dafs  die  Herzoginn  S.  14  fage,  die  Aeb- 
tidinn  von  Maubuiifon  L«uife  Hollandine  habe  zu 
Heinrichs  IV  Zeiten  gelebt,    und  fie  fey   eine 
.  Tochter  Friedrichs  VI.     Aber  es  fteht  da"^-  nicht, 
dafs  die  Aebtiffinn  vonMaubuiflbn,  die  Tante  des 
H.  von  Orleans  zu  Heinrich  IV  Zeiten  gelebt  ha« 
be,  fondern  Friedrich,  ihr  Vater,  fpy  Kurfürft  Un- 
terkiefern Könige  gewefen:  ^^VAbbeJfe^de  Mau* 
buiffüii ,  fille  de  Frederic  FI  Electeur  Palatin  da 
tems  d* Henri  IF,^^  ^  Ungeachtet  nun  diefes  auch 
ein  Anachronifmusvbn  einigen  Monaten  ift,  foift 
er  doch  fo  unbedeutend;  dafs  er  einer  ausländi- 
fchen  Prinzeffintlcicht  verziehen  werden  kann.  Dafs 
aber  im  Original  nicht  Friedrich  VI,  fondern  Fried. 
V  fteht,  und  dafs   diefe  fo  anftöfsige  VI  alfo  ent- 
weder ein  Schreibfehler  des  franzöfifchen  Ueber- 
.fetzers  oder  ein  Druckfehler  fey,   kann  Rec.  auf 
fein  Ehrenwort  verfichern.      Der  letzte  Einwurf, 
dafs  die  Gemahlinn  des  vertriebenen  Jacobs  II 
der  Herzogin  andre  Nachrichte n  von  ihrer  Schwan- 
gerfchaft  gegeben  ^Is  im  gemeinen    Leben   be- 
kannt findi  braucht  wohl  keiner  ernftlichen  Wider- 
legung. 

Die 
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Die  WicKtigkelt  d«8  Buchs  Bat  Rcc,,  der»  wie 
er  nochmals  bezeugen  mufs »  Gelegenheit  gehabt 
hat,  fich  von  der  Aiithenticität  dcuelben  lu  über* 
«eugen,  bewogen,  diefe  Zweifel  dagegen  foaiis- 
fifeidi  aus  dem  Wege  lu  räumen.    Denn  diefe 
Anekdoten  lind  von  der  Art ,   dafs  wir  kein  an- 
der«  Werk  wiffen ,  aus  dem;  man  den  Charakter 
der  Familie  und  fehr  vieler  merkwürdigen  Hof- 
leute Ludwigs  XIV  fo  gut  kennen  lernt  als  die» 
fes.    Man  Geht  »war  fehr  leicht,  dafs  die  Herzo- 
gin fich  in  ihren  ürtheilen  fehr  von  Leidenfchaf- 
tcn  leiten  läfst,   und  dafs  vieles  deutlich  blofs 
HoÖilatfcherey  ift.     Befonders  ift  fie  nichts  weni- 
ger als  gerecht  gf*gen  die  alte  Zott ,   wie  fie  Ce 
immpr  nennt,   die  Frau  von  l^aintenon.     Aber 
zugleich  blickt  doch  aus  allen  ihren  Urthcilen  fo« 
viele  gefunde  Vernunft,    fo  viel  deutfcher  Ge» 
radfinn,    Gefühl  von  RechtfchaiFenheit  und  Tu- 

ijendJiebe  hervor,  dafs  man  dadurch  fehr  da- 
iir  eingenommen  werden  mufs.  .  Ihre  Aufrich- 
tigkeit fchont  fich  felbft  nicht,  und  fie  fucht  nichts 
weniaer  als  iliren  Correfpondenten  grofse  BegriiFe 
voniich  bcyiubringen.  Um  hier  einige  der  wich- 
tigften  Aufklärungen,  die  die  Gefchlchte  aus  die- 
icm  ßudie  erhalten  kann,  anzufiihren,  zeigt  S. 
2S5,  wie  es  möglich  gewefen  ift,  dafs  die  erfte 
G?mahlin  des  H.  von  Orleans  mit  Cichorienwafler 
hat  vergiftet  werden  können,  und  hebt  VoItaire*s 
Einwurf  dagegen,  dafs  auch  andre  von  diefem 
Waffer  getrunken  haben ,  ohne  dafs  es  ihnen  ge- 
fchadet  habe.  In  Abficht  der  Urfache  der  Strei- 
tigkeiren  zvvifchen  diefer  Dame  und  ihrem  Ge- 
mahl ftimmt  die  Angabe  diefer  Anekdoten  mit 
Vokairen  auf  das  genauefte  überein.  Alles,  was 
von  der  Kunft  der  M.  de  Maintenon,  den  König 
allein  an  fich  zu  fefleln,  gefagt  wird ,  verdient 
fehr  gelefen  zu  werden.  Man  erfchrickt  über 
den  hohen  Grad'  der  Ausfchweifung ,  die  an  die- 
fem üppigen  iind  doch  fo  bigotten  Hofe  herrfch- 
te,  und  von  der  eine  Prinzeffinn,  die  der  Aus- 
fchweifung nicht  ergeben  war ,  mit  einem  Kalc- 
finn  redet,  der  beweifet,  wie  fehr  fie  fchon  dar- 
an gewöhnt  war.  Es  ifl  gewifs  eine  fehr  grobe 
Schmeicheley,  wenn  Voltaire  in  feinem  Siede  > 
fagt:  La  Cour  de  Louis  XI V^  refplrait  unegalan^ 
Urie  pleine  de  decence.  Man  kann  die  indecence 
wohl  nicht  weiter  treiben.  S.  36  erzählt  die  Her- 
login  auf  die  befUmmtelfe  Art,  imd  mit  Umftän- 
den,  die  der  Nachricht  grofse  Glubwürdigkeit  ge- 
ben, dafs  die  verwittwete  Königinn  Anne  lYIarie 
von  Oeftreich  an  Mazarin  vermählt  gewefen  fey. 
Der  deutCche  Herausgeber  hat  davon  Gelegenheit 
genommen,  feine  Gedanken  von  dem  bekai^nten 
Homme  au  Mafque  de  fer  mitzutheilen ,  den  er 
für  einen  Sohn  der  Königfn  «nd  de^Kardlnal  IVla- 
aarin  hält-.  Wir  muffen  den  Lefer  auf  die  Gründe 
felbft  verweifen ,  womit  der  fcharffinnige  Vf.  fei- 
ne Meynung  unterlUiut.  Sie  find  unfrer  Meynung 
weh  io  bündig,  dafs  uns  wenig  Zweifel  zurück 
bUiben  würden,  wcan  uns  aichc  der  einzige  Um- 


ftand  zurück  hielte;  daii  die  Commendanten  der 

GePängniffe  jedesmal  Befehl  hatten,  den  Un- 
glücklichen zu  tödten,  wenn  er  fich  jemanden  of- 
fenbaren würde.  Man  könnte  denn  doch  zur  Ent- 
fchuldigung  diefes  Befehls  keinen  andern  Gruni 
angeben,  als  den  Stolz  Ludwigs  des  XIV,.  der 
dadwch  gekränkt  fey,  dafs  feine  Mutter  cir.ca 
Privatmann  geheirathet  hatte.  Aber  theils  yvar' 
Ludwigs  Charakter  nicht  fo  blutgierig,  dafs  man 
glauben  könnte,  er  würde  diefen  graufamen  Bru- 
dermord fortgefetzt  befohlen  haben,  auch  als  ihn 
Maintenon  fchon  frommer  gemacht  hatte,  und 
zwar  wegen  eines  unbedeutenden  Point  d^honneur  ;^ 
theils  erzählt  der  deutfche  Herausgeber  felbfl  S. 
45",  dafs  Ludwig  XIV  fo  wenig  forgfam  gewefea 
fey,  das  Gerücht,  welches  fich  fchon  zu  An- 
nens  Lebzeiten  von  ihrer  Verbindung  mit  dent. 
Kardinal  verbreitet  hatte ,  zu  unterdrucken ,  dafis 
er  um  denfeiben  bey  feinem  Tode  Trauer  ange-* 
legt  habe,  welches  iim  eine  Privatperfon  nie  ge- 
fchiehet.  Rcc.  befcheidet  fich  indeffen  hiebvy 
gerne,  dafs  es  nicht  möglich  fey,  bey  einer  fo 
geheim  gehaltenen  Sache  alle  Zweifel  völlig  zu 
heben,  und  gefleht,  dafä  ihm  keine  wahrfchein- 
iichere  Auflöfung  diefes  Staatsrätfels  bekannt  fey,. 
Der  deutfche  Herausgeber,  delFen  Anfangsbuch- 
ftaben  V.  V.  auf  einen  Mahn  von  fehr  ausgebrei- 
ten  Kenntniffeh  in  mfehrern  Fächern,  und  der  be- 
fonders mit  der  neuern  Gefchichte  fehr  vieler  Ho- 
fe ungemein  bekannt  ift,  fchliefeen  laffen,  fagt 
mit  Recht,  dafs  die  Rubriken  fehlerhaft  gemacht 
find.  S.  351  find  fognr  2  Damen  offenbar  mit 
einander  In, einer  Rubrik  vermifcht.  Sie  heilst; 
Madame  la  princejfe  palatine  Marie  Therefe  de 
ßourboiif  JJtoY  Francifci  Ludovici^  Priuce  de 
Conti,  Aber  Madame  la  princejfe  Palatine  war 
die  Mutter  diefer  Marie  Therefe ,  die  Gemahlin 
Heinrich  Julius ,  Prinz  von  Cohdö,  von  der  au£ 
diefer  Seite  ^fO.  3  die  Rede  iü.  Denn  ihr  Sohn 
Ludwig  III  heirathete  eine  natürl.  Tochter  desKoV 
jiigs  von  der  Motitespan.  Marie  Therefens  Sohn^ 
der  Prinz  Louis  von  Conti;  heirathete  feine  Baa« 
fe,  eine  Prinzeflln  von  Cond^: 


rERMISCHTE  SCHRirTEN. 

Ohne  Dructort  und  Verleger:  Nicolai^  Ge^ 
dike  UndBießer^  in  gefälligen  Portionen  dem 
Publiaim  vorgefetzt.  Erfte,  zweyte,  dritte 
Portion.     1788.  gr.  g.    (8  gr.)  ,  ,     . 

Die  Freunde  des  Hn.  D.  Stark  laflTen  fichs  m 
der  That  fauer  werden .  ihren.  Mann  zu  verthei- 
digen,  und  es  fchlagen  fich  Menzel  und  Trenfc 
und  Freybeuter  alles  Schlages  zu  feiner  Fahne, 
die  Hr.  S.  zu  Fridenszeiten  wöhl  nicht  zu  Freun- 
den und  dundcsgenoffen  verlangen  würde.  Ihre 
Waffen  nehmen  lie  alle  aus  des  Hn.  Oberzeug«- 
meiftersSt*s.  Arfehale,  feinem  corpulenten  Buche» 
her,  (wenigftens  alle»  die  Rec»  noch  fahe»);  und 
Ä  a  ir'rey* 
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Freybeuter  pflegen  gewohnUcK  die  Rechtmäfsig- 
k'dt  des  Krieges  eben  nicht  fchr  gemjfenhajt  zu 
imt  er  fachen.  Von  diefer  Art  ift  auchunfer  jctzi- 
gor  Apologet,  der  beynahc  nichts  weiter  zu  fei- 
nes Heerführers  Vertheidigung  fagt,  als  was  die- 
ler ihn^  vorfagte,  in  der  Art  der  Vortrags  aber 
feine  eigene  Manier  hat,  denn  er  fchreibt  Dialo- 
gen. Man  hat  Hn.  St.  vorgeworfen  ;  dafs  er  (ich 
in  der  Hauptfache  nicht  fo,  wie*  er  Ibllte,  gerei- 
nigt habe,  wenn  fich  alle  feine  Schritte  (olkei? 
entfchuldigen  iaffen,  Unfer  Dialogift  bringt  u.  s 
um  nichts  weiter.  Hr.  St.  verfuchte  zu  viel  zu  be- 
reifen; auch  fein  Waffenträger  findet  beymJEj&- 
jefuitifmus  und  den  geheimen  Gefellfchaften 
nichts  verdächtiges,  undfucht  uns  in  feinerSchrift 
liYO  avertenda  cotifrontatione  ^  den  wahren  (ie- 
lichtspunkt  zu  verdrehen,  und 'den  Richter,  das 
Publiaun,  durch  Sophisnjen  zu  beftechcn,  Uaijn 
gehören  z.  B.  die  Auftbdenmgen,  den  Vorfall 
mit  dem  proteftantifchen  Diaconus  zu  v,erificiren, 
oder  andere  Wii^ke  mit  allen  hiftorifchen  Datis 
ins  Licht  zu  fetzen ,  wo  politifche  Klugheit  Sdll- 
fchweigen  gebietet.  Rcc.  ift  weder  Berliner,  noch 
Starkianer,  weifs  aber  Dinge  über  Rom,  die  fo 
wahr  find,  als  er  lebt,  —  und  darf  fie  doch  nicht 
laut  fagen.  Es  ift,  um  gelinde  zu  reden,  une- 
del, dorglejchen  Verlegenheiteiy  z\i  nülsbrau- 
chen.  Auch  der  Frau  von  der  fiecke  fchont  un- 
fer Starkifcher  Sachwalter  nicht,  fpöttelt,  ftichtlt 
and   witzelt;    aber  waru«t>   md^rlegt  .mao   fie 
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nicht?  Nicolai  hat  fich  nicht  aufgedrungen,  hat 
ihr  das  Einmifchen  in  diefe  Streitigkeit  wider- 
rathen,  wie  bewiefen  iß,  und  doch  fucht  man  das 
Publicum  durch  dergleichen  Vorfpiegelungen  ir- 
re  zu  führen.  S.  1 8 'der  zweyten  Portion,  (denn 
jede  ift  befonders  paginirt,)  nennt  der  Apologet 
die  Nachricht;  daji  ^ef inten  den. Abfall  der  hol- 
länder  von  der  Englänäifchen  Allianz  bewirkt  hat- 
ien^  ciue  Gordonfche  Chimäre,  l{\:c.  biach- 
diefe  Anekdote  zuerfl  ins  Publicum,  wufste  fehr 
gut,  was  er  fa^te,  und  hat  noch  keine  Urfa* 
cbf,  diefe  TJiatfache  zu  läugnen,  ob  er  fich  gleich 
weislich  hüten  wird,  feinen  Gewährsmann  zu  con> 
promittiren  und  die  Beweife  ans  Tageslicht  zu 
bringen.  Was  foU  man  von  Männern  denken, 
die  den  ehrliclien  Mann  mit  Chikanen  verfolgen, 
und  mit  Köth  werfen,  wenn  er  niclu  niederträch- 
tig geoug  feyn  will,  redliche  Leute  in  eine  ver- 
derbliche Lage  zu  bringen?  und  was  von  unfcrm 
Siihi'ifcfteller,  der  aus  den  fo  genannten  iSeWinern, 
Leuchfenring,  Kefsler  von  ^prengseifcn  und  an- 
dere mehr  ein  Co77/p/o(#  macht,  und  in  Abficht 
Leuchienrin^s  einen  Zinwiermann  zum  Gewährs- 
mann ftempelt?  Wer  hat  denn  den  Hn- Ober 
hofprediger  Stark  mit  feinen  Beyftänden  ein  Cc/w- 
p/oft  genannt?  Cowplottiren  Gelehrte,  die  auf 
einerley  Materie  tey  ihren  ünterfuchungen  ier- 
feUen?  — '  Nach  dem  Schluffe  der  dritten  Por- 
tion haben  wir  noch  eine  vierte  zu  erwarten,  viel- 
It;idxt  auch  eiae  fdnfte,  fechße  etc. 


KLEINE    SCHBIFTEH. 


LiTBRARGBseHfCHTB.  D<as  Programm  ,.  worjnn  Hr, 
Trof.  JiugHfl  (Viihelm  Eyneßi ,  lU  Leipzig ,  als  Prokanzler, 
den  Candidatea  der  Magiftcrwürde  die  Zeit ,  wann  fie 
fich  um  diefe  Ehre  bewerben  kuiinen,  i^giS  öffentlich 
ankündigte ,  liefert  auf  6  Quartbiättero  bey  Klaubarth 
gedruckt:  Snitplementunußcundum  Catalo^-i  Scnp4<iriim 
'  CamerariaTioruM  FabrUiunl  Der  Hr.  Profeffor  fchrieb 
fchon  vor  I2  Jahren  etwas  de  SfoitcK  Catnerßrii  tfifcipli- 
na  iftßitutisqiue ,  und  Tor  vier  Jahren  das  erfte  Supple- 
ment %u  dem  Verxeichniffe,  welches  Fabriz  ni  den 
i3ten  Bande  feiner  ^riechifchen  ßibligthek  eiodwcken 
lieft.  Hier  folgt  nun  da»  iweyte,  wpiinn  theils  eini' 
ue  Camtrarifche  ^v&gaben  alter  .Schriftfteller,  Uieils 
andere  Arbeiten  diefe»  grofsen  Mannes  als  Ergüntun- 
gen  jenes  Katalogen  angeführt  werden.  S,  VIl  er- 
wähnt der  tlr,  Vf.  einer  Vorrede ,  welche  Camerar  xu 
einer  Ausgabe  de«  Galeatii  Capellae  yon  den  damali- 
gen italifinifdien  Unruhen  verfertiget  hat,  weiche  C}ch 
aber  weder  bey  andern  gleichz.eiti2cn,  .noch  bey  fpä- 
tern  Ausgaben  dicfes  Werkes  belindet.  Pa  diefe  Aus- 
gabe fo  feiten  ift,  dafs  fie  der  Hr.  Vierf.  biBher  ver- 
geblich zu  fehen  wünfchte,  fo  will  Uec.  ,  der  fie  be- 
fitzt,  eine  kurze  Nachricht  davon  ertheileq,  Der  Titel 
heifit:  Coifimentarii  Caieacii  Ca/e:lae:  de  rebus  geflis 
pro  reßilHÜone  Fraiicijci  Sfartiae  ll>     Medioluni   JJucis, 


Sfh  ipjomet  authore  poßremo  reeog^iiti^  pfttrtmiTque  in  /o- 
cis  a  friere  aediüofie  "mutati ,  vt  plane  diverfi  uideri  pt>f* 
fint,  Eodem  acceffil  et  hifloria  beUi  Mujßani^  quaji  ap- 
pendtx  fuperioruip,  U9ta  cum  Priicfapione  hacUnii  CViw.t- 
rary.  M.  D.  XX^VllU  Am  Ende  ßelit :  Argcnto^ü' 
ti  apud  Cratottem  Mylitim  menfe  Martio  ,  Anyto 
JfT,  D.  X\Xf'lIl.  i6  Bogen  in  8.  Dje  Vorrede  Ca- 
merar«,  welche  Tubh(rae  Id,  februortj  nnterfchriekea 
iik,  bellehc  in  einer  drey  Seiten  langen.  Dedication  au 
den  berühmten  D.  Chriftoph  ScheurK  iv«kher  jenem  die- 
fjp  Schrift  Cvcrmuthlich  nach  einer  kurz  v-orlicr  erfchie- 
nenen  neuen ,  verätidejten  und  vermehrten  iialläui* 
i^hen  Ausgabe)  überfchickte  und  ihn  uni  die  Befor* 
gung  diefes  gegen^ärti^ren  Abdruckes  crTüchte.  Arf 
die  Camerarifche  Vjorrede  erfckeint  des  Gaudentij  Me- 
rnlae  ^ueignung  an  den  jiiugen  Hyppolytam  MainKin. 
datirt  Siediolani,  XV  Kai-  Maias,  Anno  M,  D.XXXVIU 
Merula  ift  ohne  allen  Zweifel  der  Editor  der  liier  nach« 
gedruckten  Ausgabe  gewefen ,  da  Capeila  nicfac  mehr 
tebte.  Aus  dieCen  Dmtiänden  erhelet,  dafii  die  erfie. 
Vorrede  ebf n  fo  wenig  aJU  die  letzte  ia  einem  frühern 
Drucke  habe  (leben  können.  —  In  dem  Programme  iil 
noch  das  eben  ibevorflehende  fünfzigjährige  Ma^ifierju- 
bileum  des  Hn.  Hofr.  Käftuers  in  uöuiiigea  al»  etwas 
merkwürdiges  angezeigt,      .  ' 
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L  IXE  RA  T  ü  R-  Z  E  I  T  ü  N.G 

.    Sonnabends,  den  igwn  Juliiis  1789*'  ' 


RECHTSGELAHR  THEIt. 

Prag  u.  Wi^^ ,  b.  Schönfeld  :  Handbuch  def 
Kreisamtdienßes  in  den  kaifertich  königL  Staa^ 
ten.  Als  eine  neue  fortgefetzte  Auflage  des 
von  dem  jubilirten  Herrn  Gubernialrathevon* 
Mayern  herausgegebenen  Werkes ;  über  die 
kreifsämtlichen  JTiffenfchaften,  i/gg.  466  S.^ 
8.  (iRthl.) 

Den  Beamten  der  k.  k.  Staaten  ift  die  Einleitung 
zur  kreifsämtlichen  ITiffenfchaft  im  Künig- 
reich  Böhmen  von  ^oh.  von  Mayern  k.  k.  GniyerniaU 
rath,  nndekmaligen  öffentL  Lehrers  dief er  Wijfen^ 
fckjf:  bekannt.  Seit  dief  er  edle  Greifs  gelehrt ,  und 
j^ofchrieben  hat.  haben  (ich  die  Umftände  der  k. 
k.  Staaten  fehr  verändert ,  die  bürgerliche ,  poli- 
lifche,  ökonomifche  Verfaffung  derfelben,    und 
die  innere  Manipulation  der  Kreifsämcer  bekam 
ein  ganz  anderes  Ausfehen,    und  die   Gefetxe 
hiuften  lieh  aufeerordentlich  ;  wodurch diefe  Ein- 
leitung gänzlich  unbrauchbar  würde.    Hr.  Schön- 
fi'ld  entfchloCs  fich  alfo  eine  neue  Auflage  der- 
lelben  herauszugeben ;  das  alte  Unbrauchbare  aus»« 
znmerzen ,  und  das  neue  an  feine  Stelle  zufetzen, 
Dicfes  gefchah  unter  der  Anleitung  des  H.  v.M. 
felbft.     Und  fo  evfchicn  diefe  Schrift  mit  verän- 
dertem  Titel,  undinn^r^r  Form,   denn  nianhat 
ÜQ  in  einLexikon  umgegoflen.  Von  dem  Werthe  der 
darinn  enthaltenen  Gefetze  ift  hier  nicntder  Ort 
zu  fprechen.    Nur  das  literarifche  Verdienft  die- 
fes  Werks  kommthierin  Betrachtung.  Man  hat  es  in 
ein  Lexik<in  gebracht,  damit,  wie  es  in  derVor^ 
redeheifst,  der  Beamte  bey  der  Menge  der  Ge- 
fetze und  der  ihn  obliegenden  "Pflichten  fich  in 
eine  genaue  Gef^tzk^mtnifs  zu  fetzen ,  ßch  von 
dem  Umfange  der  kreifsämtlichen    IFiffenfchaf* 
ten  einen  Begrif  zu  machen  im  Stande  fey.  Aber 
dasgefchiehtja,der  gemeinen  Meynungnach,  nur 
durch  Syfteme  und  Compendien,  nicht  dinrch  Lexi- 
ka, als  welche  blofse  Magazine,  blofse  Materialien- 
fatnmiungen  find,  Aus  denen  man  •  das  erforderli- 
che zu  dem  erft  aufzuführenden  Gebäude  nimmt. 
Indeflen  würden  wir  diefem  Handbuch  d/n  einzi- 
gen Nutzen  ,  den  Lexika  haben ,  beym  Nachfchla- 
gennamiich,  nicht ftreitig machen,  wen«  es  nicht 
A.  L.  Z.  1739.    Dritter  Band. 


durch  Schreib  -  und  Dnickfehler  rerftcUt  xvtJre ; 
z.  B.  der  Beamte  wird  die.  Rubrik  Becker  nicht 
Anden:  denn  im  Lexico  ßeht  Baken.  S.  216. 
heifsc  es:  „neligionsftrafe  findet  wider  die  Juden 
ungeachtet  der  Toleranzgefetze  ftatt,"  was  foll 
das  flir  Strafe  fcyn?  wird  es  jeder  Landbeamte  fo 
leicht durdiÄe/cga^xowi;^a/e  verbeffern  können? 
S.  3^^.  Zäume  lebendige  dntt  Zäune.  Damit  man 
fich  auch  einen  Begriff  von  der  Sprache  machen 
kann,  fo  lefe  man  S.  $12.  „Weibsperfon  gef^lle- 
n^,  bey  derfelben  Verehligung  kann  fie  der  Ma- 
kel nicht  angcfchuldet werden*'  S.  I3-  „Anßfsig- 
keitsrectification  ift  aus  Gelegenheit  erfolget,  weil 
gegender  (die)  1784  (1748)  jährigen  (jährige) 
Reclamien  quoadqualitateni  fich  ergeben  hab^n, 
dahero  kn  Jahre  1750  befondcre  Vifitatior.scom- 
miflarien  ausgefendet  wurden,  xun  die  O'^^litat 
deren  Realitäten  zu  erheben;'*  und  doch  redet;hier 
immer  der  Compilator,  und  nicht  das  Gefetz, 
dem  man  fo  etwas  leichter  verzeihen  würde.  Wer 
fich  endlich  im  Entzifern  üben  will ,  dem  fchlägc 
Rec.  S.  92.  die  Ruhr.  Gut  unbewegliches  Vor.  Rec. 
weifs  zwar,  <lafs  viele  diefer  Floskeln  in  H.  vi 
iWatf^JrJ  Einleitimg  gefunden  werden ,  aber  mufs 
man  fie  bey  einer  neuen  Auflage  flehen  laffen  ? 
S.  409.  fängt  ein  Anhang  an,  der  wider  durchs 
ganze  Aiphabet  läuft.  Zu  was  endlich  diel'er  da  ' 
Seht,  u|id  warum  er  nicht  ins  Lexikon  hinein- 
geworfen wurde ,  kann  man  vollends  keineande- 
re  Urfache  angeben,  als  die—  Bequemllch-iV 
keit  des  Sammlers. 

KÜRNBERo,  im  HÖfchifchen  Verlag:  Anfangs""* 

gründe  des  gemeinen  und  des  deutfchen  Rechts,, 

für  die,  welche  fich  der  Rechts -Gelehrfam- 

keit   widmen   wollen,    von  ^f/o/ia/m   Geor^ 

ITagner^   K.  g.  Notariiis.  und  Gerichtsfchrei^ 

bern  des  ReichsRadt-Nürnbergirchcn  Amts 

der  Veften ,  u.  f.  w.  I788«  Erfter  Theil ,  der 

das  Recht  der  Perfonen  und  das  Sachenrecht 

enthält,  562S..  und 70 S.  Vorrede  und Ueber- 

ficht;  zweyter  Theil,  der  das  peinliche  Recht, 

den  bürgerlichen  —  und  endlich  den  pi-'inli- 

eiien  Procefs  enthält ,   407  S.  in  gr.  g.  (  2  Rtlü. 

16  gr.) 

Die  Abiicht  des  Vf.  bey  dem  Entwürfe  diefer 
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.Anfangsgründe  war,  w!e  er  in  der  Vorrede  an- 
Äcjgt ,  die  Vorbereitung  theils  derjenigen ,  wel- 
che die  Rechte  ftudiren»  theiU  derer  ,  welche 
das  Amtjrungs  -  Wefen  in  der  Amtsftute  erler- 
nen  wollen.  Um  nun  dlefes  Ziel,  Tagt  er,  dcfto 
gewifTer  zu  erreichen,  habe  ich  das  gemeine  Recht 
mit  dem  deutfchen  verbunden.'  Die  Sprüchwör- 
eerunterftiitzen  diefe»,  und  daher  habe  ich  die 
gewöhnlichften  eingewebt,  Bey  beiden  Rech- 
ten giebt  es  nicht  feiten  Diflbnanzen ,  deswegen 
habe  ich  die  Abßände  und  ihre  Disharmonie  an- 
gezeigt. Ich  bemerkte  dabey,  welches  von  bei- 
>ien  in  diefer  oder  jenen  Lehre  den  Ton  angebe. 
Die  rechtliche  Terminologie  habe  ich  beybehal- 
%en  ^  um  hauptfächlich  den  jungen  Lefer ,  forden 
iveitfrn  Fortfehritten  in  der  erwähnten  Laufbahn, 
mit  den  Kuaftwortern  beifannt  zu  machen,  -*•  Dafs 
ich  Rechtslehrer ,  welche  den  Geruch  der  Zuver- 
iäfsigkeit  an  fich  haben,  zu  flathe  zog,  wird  mir 
niemand  verargen.  Sie  anzuführen,  hielt  ich  für 
vnnöthig.  Ich  würde  durch  AlJegaten  die  Cjijen- 
zahl  ohne  Nutzen  vermehret  haben*  Wirmülfen 
bekennen ,  dafs  uns  hierbey  manches  Bedenken 
vorgekommen  fey.  Dafs  der  V£  das  gemeine  Recht 
xnic  dem  deutfchen  vefbunden,  dawider  hätten 
wir  zwar  nichts,  wenn  er  nur  allenthalben  beide 
Hechte  genau  von  einander  unterfchrodtu  und 
die  Quellen,  woraus  jeder  SaU  gefchppft  wor- 
den ,  getreulich  angezeigt  hätte.  Diefes  vermif- 
fet  man  aber  nur  gar  zu  oft,  und  was  kaji daraus 
anders  entliehen,  als  eine  Cchidliche  Verm.fchimg 
beider^Rechte ;  weiche  den  Anfänger  norixwcndig 
hinderij  mufs,  etwas  gründliches  zu  erlernen.  In 
der  rechtlichen  Terminologie  ift  der  Vf.  auch 
nicht  immer  glücklich  gewefen.  So  führt  er  z. 
B.  das  criiften  concußonis  unter  den  Namen  Er* 
tu/ingung,  das  crimen  äardanariatus  un4  frau* 
datae  ünnonae  unter  der  Rubrik  For-und  Auf^ 
kaufeley^  und  den  anticipatum  concubitum  unter 
Äer  Benennung /rüÄer  Bey fclilaf  üuf.  Wie  unbe- 
Ulmmtift  nicht  fonderlich  letzteres?  Ferner  hjitte 
er  allerdings  die  vornemftenSchdftftellerUb^rdie 
von  ihm  vorgetragenen  anzeigen,  und  diejeni* 
gen  von  feinen  Lefern,  welche  etwas  tiefer  in 
die  Rechtsgelahrheit  eindringen  wollen,  dahin 
verweifen  folien«  Was  übrigens  die  von  ihm 
bey  Ausarbeitung  diefes  Lehrbuchs  beliebte 
Ordnung  betrift,  fo  trägt  er  im  erftcrn  Theile 
das  Recht  der  Perfonen  und  Sachen  undimzwey- 
ten  das  peinliche  Recht  nebft  dem  bürgerlichen 
und  peinlichen  Procefs  vor.  Manches  iil  aber  in 
der  That  gar  zu  feicht  behandelt.  Z.B.  §.  1525. 
Jagt  der  Vf.  vom  Arrell  nur  foviel:  Der  Arreft 
ift  eine  Art  der  Hülfe ;  er  erfolgt  alsdenn ,  wenn 
das  Vermögen  des  Arrcßanten  nicht. zureicht,  2. 
B.  in  Wechfelfachen.i  *  GleichYam  als  wenn  nicht 
hach  vielen  Wechfelordnungen  derWechfelfchuld- 
nerfofort  arretirt  werden  könnte,  ohne  dafs  vor- 
her feine  Vermögensumftände  unterfuchtunddie 
Hülfe  in  fein  Vermögen  yoUftreckt  worden.  Für 
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diejenigen,  wcldie  ihr  Ziel  blos  dahin  fetten,  dafs 
fie  mit  der  Zeit  deutfche  Schreiber  in  einer  Amts- 
oder Gerichtsftiibe  abgeben  wollen ,  mag  diefes 
Buch  einigen  Werth  haben;  denjenigen  aber,  wei- 
che die  iiechta  grundlich  und  aus  den  Qnellen 
erlernen  wollen,  ift  es  gewiljs  nicht  zu  empfehlen. 

NuRi7MRG  u.  Altborf,  k.  Monith :  Beyträn 
ge  zum  deutfchen  Rechte^  herausgegeben  von 
D.  Johann  ChrißianSiebenkees^  Profeffor  der 
Rechte  tu  Altdorf.  Dritter  TheiT.  1788.  237 
S.  8.  (8gr.) 
Gcgenwärttger  dritter  Theil  cnAät  folgende 
9  Abhandlungen  und  Auffätzc :  i  )  ^0/2.  Carl 
Heinr.  Breyers  Erläuterung  einer  alt^n  lubeckU  , 
fchen  PoUzeyordnung  ^  die  fogenannte  Uußngs* 
Tracht  betreffend.  Die  DuOngs  -Tracht  wird  ;ls 
ein  von  dem  cingiilo  militari  verfchiedener  Gür- 
tel, welcher  mit  filbernen  und  vergoldeteij  Bu- 
ckeln ,  auch  wähl  mit  edeln  Steinen  geziert,  an- 
fangs  von  Knappen,  Junkera,  und  Domicellis, 
d.  i.  VO4I  Perfonen  höhern  und  niedern  Adels, .die 
keine'Ritter  waren,  fodai.h  auch  von  bür|;eriichcn 
Perfonen  beidcrley  Gefchlechts  zur  blolsen  Zier- 
rath  getragen  Worden,  befcbrieben  und  dieie$ 
aus  viekn  Denkmälern  des  niictlern  Zeitalters  um- 
ftändlich  erläutert»  2)  ;}'"dax  Thaddäus  Zamms 
Beyträge  zur  Literatur  de^  Salzburg{fchen  Rechts, 
Diefe  ßeyträgc  des  Hn.  Z. ,  welcher  auch  einen 
Auszug  der  wichtigften  Salzburgifchen  Landes- 
gcfetze  in  zwey  Bänden  veranftaltet  hat,  endial* 
ten  eine  Fortfetzung  und  Ergänzung  feines  chro- 
nologifchen  Verzeichniffes  der  merkwürdigften 
Salzburgifchen  Landesgefetze  und  Verordnungen, 
welches  in  Hn.  Siebenkees  neuem  jur.  MsigaziiiB, 
I.  S.  244  u.  If.  abgedruckt  ift.  3)  frßtkz.  3^f. 
Bodmami  von  den  verfchiedenen  Ferhältnijfen  der 
yorßüdte  zu  den  Hauptßlidten  in  Dßutjchlatid, 
und  dem  davon  abhängenden  Unterfchiedder  Rech^ 
te  imd  Privilegien  dvrfelben.  Nirgends  find  viel- 
leicht die  verfchiedenen  VerWÜtnifle  der  deutfchen 
Vorftadte  zu  den  liauptftädten  famt  dem  davon 
abliangcnden  ünterfchied  der  Rechte  und  Privile- 
gien derfelben  gründlicher  und  voUßändiger,  ais 
in  gegenwärtiger  Abhandlung  vorgetragen  und 
auseinand«Tgeietzt  worden,  ßefonders  wirddar- 
inn  gezeigt ,  wie  fich  die  Vorftadte  zu  den 
Hauptftädcen,  entweder  biofs  als  coordinirce, 
fchutz verwandte,  übrigens  aber  doch  befondere, 
getrennte  Principalftädte  verhalten,  oder  in  wie- 
ferne fie  fich  als  combinirte,  uniirte,  d.  i.  incorporir- 
^e,  Gefellfchaften  betrachten  laffen,  folglich  eine 
Subjection  gegen  die  Gefetze  und  Obrigkeit  der 
Haupt-  oder  Altftadt  begründen,  und  daher  als 
accelforifche  Ghederund  Anhänge  diefer  Ictztcra 
anzufehen  find.  4)  ITas  iß  ein  Freydorf?  Die- 
fer  Auffatz  ift  aus  dem  Oettingifchen  ß^ockenblatt 
aufs  Jahr  1787  Na  22.  u.  23.  entlehnt.  Unter  ei- 
nem Freydorf  verfteht  man  im  Oettingjfchen  ei- 
nen folchen  Ort,  wo  die  Gemeinde  feibft  in  dem 
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Beitt  der  DoFfheirrdiaft  iß,  zu  Folge  deren  fie 
die  Gemeiadeämter  felbft  befotzt»  die  Gemeinde- 
piar  ohne  Zuthun  einer  andern  Herrfchaft  ver* 
vnltet,  die  Dorfpolizey  felbft  verfieht,  und  wo 
dn  jeder  ein  Gewerbe  treiben  kzn^r  welches  er 
will.    5 )  Ferfchrsibung  einiger  Erbleute  we£T*i' 
ihrer  vormals  dem  Karthäiiferklqßer  zu  Nürnberg 
zußcindig  gewefenen ,  nacUier  an  das  Gotteshaus 
zu  Eifbäch  vertauf  cht  en  Eigenfchaft  auf  ihren  Gü- 
tern zu  Lorfbrunn  und  Mechela)»,    Diefe  Urkun« 
it  fehlen  Hn.  S.  deshalber  wchtig,  weil  darinne 
I.  das  in  dortiger  Gegend  fehr  feltene  Recht  des 
fogenannten  bejlen  Haupts  beftimmt  wird ;  a.  fel- 
bige  einen  Beweis  enthält ,  dafs  die  in  der  Nürn- 
bergifbh.-  Befofin.  Tit.  53.  vorlcommenderi  Rech- 
te  derErbgiiter  f.  hon  vorher  durch  das  Herkom- 
men feftgefetzt  gewefen,  ehe  fie  in  der' Reforma- 
tion 2um  ausdrücklfchen  Gefetz  gemacht  worden. 
6)  Bodmann  von  der  Bedefarth,  einer  befondern 
Gerichtsßrafe  der  Deutfchen  im  mittlem  Zeitalter. 
Hr.  ß.  befchreibt  die  ßedefahrt  als  eine  Strafe, 
vodurch  jemanden  die  Nothwendigkeit  auferlegt 
wurde,  entweder  eine  Wallfarth  nach  Rom,  um 
i^n  heiligen  Vater  perfönlich  um  Verzeihung  zu 
bitten,   oder   nach  einer  berühmten  Stätte  eines 
Beiligen  zu  thun,.  um^  von  dorther  Ablafs  undBc* 
jnadigung  mitzubringen.    7)  Fon  Freijheiten  und 
inmunit'aten    im  fremden   Geb.ete.      Eine  Fort- 
fetzang  der  Abhandl.  im  i.  Th.  diefer  Beyträ- 
ge.     Sie   enthält  i.  allgemeine  Grundfätee  von 
dem  Rechte  befreyter  Perfonen  bey  ihrem  Auf- 
enthalt im  fremdei^  Gebiete;  '2.  die  Beftimmung 
der  Verh5kniffe,   Freyheiten  und   Rechte  eines 
Souverains ,,  eines  Reichsftandes  oder  andern  un- 
mittelbareii ,    bey  dem  willkührlichen  Aufenthalt 
im  fremden  Gebiete.    Im  gten  §.  ift  die  Rede  von 
der  peinlichen  Gerichtbarkeit  über  Reichsftände 
«nd  unmittelbare,  und  im  ^ten  von  des  Landes-« 
herrn  Gewalt  über  feine  Gemahlin  und  Kinder« 
Die  Fortfetzung  folgt  künftig,     g)  Auszüge  aus 
den  äiteßen  Nur nbergif eben  GefetzbUchern.  Gröfs- 
tentheils  vom  Bürgerrecht  und  verfchiedenen  Po- 
liieyöchen.     9 )  l^erfuch  eines  Gloß^arinms  über 
Hurnjtrgifche  BTechtswörter^  In  diefem Verfuche 
werden  einige  Niirnbergifche  Rechtswörter,  z.  E^ 
Anlaß,  ingl.  Hindergang,  d.  i.,  Compromifs.  Peu^ 
äeriing,  eine  leichte  Wunde,  Ä/te//«*,  Gerichts- 
bezirk,  erköre,  wobey  wir  doch  bemerken  müfc 
len,.  dafs  darunter  verfchiedene  Worte  befindlich 
feya,  welche  auch  anderwärts  gebraucht  werden, 
^  B.  Antworter  für   Beklagter,     Compaßbriefe^ 
Frohbote,   Gewandfehneider,  wovon  auch  das  fo» 
lenaante  Gewandfchnitslehn,  welches  in  dem  «e«. 
<ß  Uipz.  JVLigaz.für-RechtsgelehrteSt.VLiyiS. 
nmilandlich  befchrieben  wird ,  feinen  Namen  er- 
halten  hat. 

CiissiN ,  b.  Krieger  dem  alt. :  Beyträge  zum 
deutfchen  Jiecht  von  Karl  Georg  von  Zangen^ 
FürttlichHeffen-  Darmßädtifchen  Regierung*. 


fftth.  —  1751.  ^3o5S:  und  19  S.  Vorr.  und 

Inhalt.  8«  (12  gr.) 
.  Diefe  Beyträge  beliehen  aus  3  Ai'handlungen» 
7  kleinem  Bemerkungen,  und  23  Sogenannten 
Hifcellaneen.   Die  erfie  Abhandlung  iii^r  die  Lch^ 
re  vom  Abtrieb  nach  altern  und  neuern   Gefetzen 
der  rürßiich  Heßfchen,   befonders  der  Fürßich 
Üejfendarmßddtijchen  Lande ,  fpricht  i)voa  den 
Sachen,  bey  welchen  der  Abtrieb  (latt  findet;  2) 
von  den  verfchiedenen  Arten  des  Abtriebs  nekft 
ihren  Gründen;    3)  von  den  Perfonen,  in  Anfe* 
h)ing  weicher  dieferwegen  ^etw^  befonders  yerr 
ordnet  Jft  ,•    4)  von  der  dabey  eintretenden  Ver« 
jährungszeit;    5)  vom  Vorzug  der  AbtriebsarteR 
untelp  einander;    6)  von  denr  V^fahren  dabey, 
im  7)  von  den  Fallen»  wo  der  Retract  wegfällt, 
und  fr)  von  der  Retractsklage  gehanddt  wird» 
Die  zwöte  Äbhandl.'enthält  eine  Erörterung  eitti^ 
ger  Stellen  der  Fürßl.  Hejfendamßädtifchen  Fro- 
ceßordnung^  die  wiUkührliche  Eidesleißung  be» 
trefFends  und  in  der  dritten ,   als  einen  Nachtrag 
zu  des  Vf.  praktifchen  Rechtserörterungen  B.  IL 
Medit.  3.  S.  69.  handelt  dcrfelbe  von  der  heutig 
gen  Verfajfunk  der  Fürßlich    Heffendarmßädti^ 
fchen  Stadt  Auendorf  an  der  Lunda.    Unter  den 
kleinern  Bemerkungen  ift  eine  der  wichtigften: 
ob  einlüde  nach  dem  c.  2.  X.deteßam.  zum  Vor^ 
theil  einer  füdifclien  piae  caufae  modo  privilegia* 
toteßiren  könne?  (wird  unter  der  Einfeh  ränkung- 
bejahet ,  dafs  durch  eine  auf  diefe  Weife  errich- 
tete Difpofition  weder  einzelnen  chriftlichen  Perfo- 
nen, noch  ganzen  chriftlichen  Gefellfchaften  Nach- 
theil ervvachfe;)    Wider  die  dritte  Bemerkung: 
Kann  der  Richter  beym  Vorbehalten  des  Pet/ton^ 
ums  einen  Termin  zu  Anßellmig  deßelben ,  z.  ß. 
von  4,  ITochen  fetzen?  und  die  iSebente.-    ITird 
in  Policeu fachen  auf  einen  vorzüglichen  Gerichts- 
ßand  gefehen,  oder  find  alle  an  einem  Ort  woh^ 
nende,  auch  fonß  exemte  Perfonen  in  dergleichen 
Sachen  der  Ohrigkeit unterworfen?  liefse fich  noch 
wohl  verfchicdenes  einwenden.  Die  Mlfcellaneen 
endlich  find  nichts  anders,  als  kurze  Beobachtun- 
gen, welche  befonders  das  deutfche  Recht  be- 
treffen follen  ,  zum  Theil  aber  dahin  gar  nicht  ge- 
hören.    Zur  Probe  theilen  wir  unfern  Lcfern  die- 
fes  letzte  Stück  mit:  K.  Friedrich  I.  befahl  dem 
Bifchof  zu  Br.fel,  dafs  weder  er,   noch'  einer  fei- 
ner Nachfolger  lieh  unterftehcn  foUte ,  die  Mün^ 
xe  geringhakiger  211  machen,  wnd  wenn  fich  ein 
fali'cher  Münzer  irgendwo  aufhalten  würde,   fo 
foUte  aller  Gottesdienft  an  diefem  Ort  eingeftellt 
werden.     Von  diefem  unbilligen,  auf  Unfchuldi- 
ge  ausgedehnten  Interdict  war  zur  Urfach  ange*» 
geben:  ut,   cujus  caufa  homines  laborant  gene* 
rali  damno  jußo  Deijudicio,  divinis  careant  ejus- 
dem  contagio.  -  S.  P.  Ochß  Gefch^der  S:adt  und 
Landfchoft  Bafel ,   S.  260.       Von  diefer  Probe 
kann  man  leicht  auf  die  übrigen  fogenannten  Mif-  ' 
cellaneen  fchlieCsen« 
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Bjchslav,  biKcrrn:  Uebungmcigazw\  zumLa^ 
teinifch  •  Schreiben  in  Verhindyin^  nützlicher 
Sachkenntniffe  mit  richtigem  Ausdrucke  für  öf- 
fentliche und  Pri vatlehrcr,  auch  eigenen  FleiCs, 
Zweyter  Ferfuch^  VQn  M.  Carl  Ludwig Sauer^ 
der  evangelifdien  Gnadenfchule  vor  Hirfch- 
bergRector.  1788-  I88  S.  8«  (lo  gr.) 
Der  erfte  Verfuch  ift  von  einem  andern  Rec. 
Jahrg.  1789'  No.  24.  beurtheilt.    Wir  freuen  uns, 
iais  diefes  nütdiche  Quch  fo  guten  Abgang  fia- 
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det,  dafs  d,:r  Verleger  felbft  auf  die  Fortfetiung 
antrug.  Das  gegenwärtige  ßändchen  befchäfti- 
gct  fich  ganz  mit  der  dritten  Dcclination,  die 
freylich  fehr  reichhaltig  an  Wörtern  ift.  Künftig 
foUen,  wenn  ea  verlangt  wird,  (woran  uns  die 
Bequemlichkei  tsliebe  vieler  SchixUehrer  nicht  zv^ei- 
fein  läfst)  aufser  der  vierten  und  fünften  Decli- 
nation  auch  die  Adjectiva  an  die  Reihe  kommen, 
bcy  denen  der  Vf.  noch  mehr  Sprach -und  befon» 
ders  lo^ikalifche  üebungen  mit  den  Subjectea" 
und  Prädicaten  ^u  verfchaäen  gedenket. 


KL  E  INE    S  C  H  BI  F  T  E  N. 


Obkokomtb.  Itaffe,  b.  Gebsitier:  Ge^r^  fTilk,  Cgfß. 
»ow  ff^ilke  über  die  Giftpflanzen  un/erer  Aüchengärten, 
Eine  Abhandlung  für  Gärtnerey,  Haushaltung  und  Kü« 
die.  1787.  4^  S.  8.  C3  gr.)  Was  Hr.  H.  v.  Stbrck  und 
Hr.  P.  Uai/en  von  dem  grofsen  oder  gefleckten  Scl^ier- 
ling  C  Conium  maculatwn  JL.')  und  von  dem  kleinen  Scliier- 
ling,  Gleifs  C-^e/Z/M/ä  Cynapium  L'.^  gefchrieben ,  wie- 
derholt der  Vf.,  zei^t  erfllich  die  Aehntichkeic  und  dann 
den  Untcrfchied  zwifchen  denfelben  und  dem  (panifchen 
oder  Aniskörbel  C  Scandixodorata  Z,.])und  der.  reterfilie, 
QApiuM  PetroJcUnum  Z.)  ""<!  giebt, endlich  S,  f2.  dem 
Hauswirth  und  Küchengärtner  Vorfichtsregfiln  darüber. 
Obfchoii  Munds  ßefchreibung  diefer  zwey  Giftpflanzen 
im  zweyten  Quartalßück  de%  /(tndwirthJchaftUche»  Ma<ia» 
zins  die  geeenwärtige  Schrift  an  DcutUcljkeit  und  praciir 
fcher  Nutzbarkeit  übertrefien  dürfte  >  fo  kann  doch  auch 
diefe  Schrift  der  ClafTe  von  Leferu  >  für  4it  fie  beiUpuot 
Uli  immer  nutzlich  werden. 


LtnuARcSESCHK^HTB.  Jitfenach,  Ein  Programm  des 
Hn.  DirecLOr  Jikkard  enthält  einige  Kachricnten  von 
Sfohaiin  Feter  Eri^h  ,  einem  zu  Eifenach  gebortten  Gelehr' 
ten.  Den  Geburtsort  eines  Gelehrten  1  der  zu  Ende 
des  i7tea  Jabrhanderts.  in  Italien  Autor  ward»  hätte 
man  wohl  nicht  leicht  in  Eifenacb  gefucht.  Üfohann  Pe- 
ter Erich  t  der  Sohn  Augafi  Erichs  9  der  in  der  Mitte 
des  I7ten  Jahrhunderts  ßurgermeißer  und  Kunftmalec 
zu  Eifi-nach  ,  hernach  Hofmaler  Chri({ian  des  IV.  Hö.- 
nigs  von  DUnnemark  war  *  gieng»  nachdem  er  zu  Leip^ 
zikT  und  Heidelberg  flndirt ,  auf  die  Unlve^nuiten  zu 
Fadua,  SIena  und  Bologna^  befah  die  vornen>ßen  Stil  d- 
fe  Italiens  und  durchreifste  ganz  Frankreich.    Die  erfte 


her  ftellte  man  ibn  als  ProfeiTor  der  Sprachevi  undQep- 
graphic  zu  Padua  an.  Sein  Renatum  e  mußerio  princi' 
piuin  phi/o/ogicum  Q?sitsi7ii  1^86.  9.')  foU  den  Satz  er- 
veifen  ,  d^fs  die  Wörter  aller  europäiichen  Sprachen  aus 
der  griechifcben ,  und  diefe  aus  dem  Aeg>'ptifchen 
ihren  Urfprnng  genommen  ;  und  feine  xvd'pouir^yXcarrO' 
yO'^ixL  humanae  /ift guqe  gener is^  (Venet,  IÄ97,  4-  ^^^ 
flg.)  füll  diefen  Satz  weiter  ausführen.  Beide  Bucher 
find  Seltenheiten  ,  beide  hat  Rec.  vor  Geh ,  und  mufs 
dem  Hn.  Dircctör  bey treten,  wenn  er  den  Vf.  derfcl- 
ben  als  evncn  Gelehrten  fchildert,  bey  dem  die  Beur- 
theilungskraft  nicht  vermocht  habe,  6w  Phantaüe  im 
Zaum  zu  hahen»  und  dem  es>  bey  allen  feinen  übrigen 


S'prachkenntniflen ,  an  reifer  Denrtheilung  und  ordnen- 
der  Phüofophie  gänzlich  gefehlt  habe.  Erich  war  auch 
^in  Liebhaber  der  Kabala,  und  fah  fie  als  einen  vor- 
züglichen Theil  der  h«bräifchen  Gelehrfamkeit  an.  Als 
ein  Beweis  der  glücklichen  Anwendung»  die  «rvonihf 
auch  auf  andere  Sprachen  machte«  mag  folgendes  die« 
nen ,  dafs  er  aus  einem  eben  nicht  korpulenten  Rechts» 
freund  feiner  Vaterftadt  f^olcmarus  Kirflewtius  den  Namea 
des  romifchen  Juriüen  Macer  ffuriscönjitltus  herauszu- 
bringen verftand. 

Der  Vf.  hat  diefe  gar  nicht  gemeine  ,  oad  zur  Ans- 
(laffirung  der  gelehrten  Wörterbucher  ma  empfehlende 
Nachrichten  in  einer  männlichen  auflandigen  Schreib- 
art vorgetragen,  mit  aosgefuchten  Beyfpl  elen  belegt,  und- 
unter  andern  S.  5.  und  6.  fehr  wichtige  Gedanken  über 
den  Werth  und  den  c^ndition eilen  Nutzen. 'der  Sprach- 
gelehrfair.kcitgeäufsert»  fo  dafs  diefes  Programm  ein  fei« 
nes  Gegenftöck  zu  dem  Twjährigen  von  dem  SfohannRo* 
finus  abgeben  kann,  ' 

Stuttgart  r  gedruckt  in  der  Druckerey  der  bobea 
Carls  -  Schule :  Zum  GedUchtnifs  —  Georg  Friedrich  Fi' 
fcher,  d.  W.  W.  D.  herzogl.  Hofraths ,  Oberbiblioihekar« 
und  {{ffentl.  Lehrers  an  der  herz.  H.  C.  Schule,  der 
nach  einer  lattgwierig«n  Krankheit  am  26  März  i7S9 
£elig  verfchied  >  von  der  herz.  H.  C.  Schule  zu  Stuttgart 
4.  12  S.  Mit  Würde  von  Ausdruck»  mit  Emplindttii^ 
für  fein  Thema»  und  im  Interefle  für  den  Gegenftand 
diefer  Gelegen  heitsfchr  ift,  feinen  Kollegen,  Hu.  Hofratli 
FifcherCgeh.  22.  Apr.  1738  J  handelt  der  durch  gcfchrie- 
bene  Programmen  und  Rindere  Schriften  unfern  Lefcrn 
bekannie  Hr.  Prof  ^olu  S'ac.  Hcnr.  N-ß  von  den  Fßich' 
ten,  die  man  ferßorbencn fchuldig  iß^  und  giebt  am  Ea-. 
de  eine  kurze  Nachricht  von  den  Lebensumßäoden  dec 
▼erdienten  Mfinner ,  welche  feit  1777  Profeflbr  der  Di- 
plomatik»  NumifmAtik  und  Hieraldik  bty  der  li.  C.  Schu- 
ld gewefefl. 


Erbavongsschriftei«.  St,  Gallen  in  Com  b.  Hu- 
ber  u.  Comp. :  Der  grojfe  (jgroße')  und  weit  ausgcifreitete 
Nutzen  einer  chrißL  Etzirhung  der  Kinder  zur  Frömmig' 
keit  (eine  Predigt)  nach  C.ü her ^  i  Buch  Mof  XVHI..  »P« 
geh:>Jten  in  Arbon  den  6Apnil  178S.  von  den  dortige» 
H.  Herren  Vorgefetzten  in  Druck  befördert».  178$..  39  S| 
jf.  Eine  Abfchiedsptedigt  eines  H.  Uoikimuiid  ,  die  viel 
IjC)  fall  fand,  dafs  hei  ihm  zu  Ehren  gedruckt  üqd::ii 
felnom  Beften  verUnuft  ward.  Sie  ift  reichhaltig  und  zweck- 
miiüig  ,  hat  aber  wenig  Auszeichnendes«  der  Vortrag  iil 
herzlich  und  popiiUir.  ,         . 
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ARZNErGELAHRTHEIT. 

ViiN,  b.  Grilffer:  Anton  ^oh.  Rechhergers, 
kair.  kön.  Lcibtvundarites  etc.,  voUßändige  Ge- 
jMchte  der  Euiwipfuiig  der  Blaitern  in  ITieti, 
ctc/Heraiisgegebea  von  Anton  Reckbergery 
d.  A.  D.  (dem  Sohne  des  Verf.)  1788.  184 
&    8.  (lÄ  gr.) 

Ungeachtet  fchon  eine  Menge  Von  Schriften  fiir 
die  Einimpfung  der  Pocken  vorhanden  i(V, 
wnd  trefliche  Aerite  unter  den  Vertheidigern  der* 
fVlben  fich  befinden ;    fo  wird  xiennoch  einB  Apo« 
•logie  derfelbeti ,  .wie  diefe,  die  auf  einefo  lange 
HHhe  von  Beobachtnngen    glücklicher   Erfolge 
ffch gründet»  jedem  Menfchen-freuiide  um  fo  wiiU 
kommener  feyn  ♦  da  noch  immer  nicht  etwa  nar 
irmche  aus  Mangel  hinlänglicher  Sachkenntnifs, 
f  \d  aus  ungegründetem  Vorurtheilte  den  Werth 
c-ri*elben  verkennen  >  fondern  auch  unter  aufge-. 
klvtCÄÄentcn  viele  dagegen  eingenommen  find, 
lind  fo  gar  neuerlich  wieder,  einer  derfeiben  be» 
hauptct:  v,I>ie  ganze  Inoculation  fey  pure^  lau* 
ti-e  Charlatanerie:*^  — .    Im  Anfange  und  am  Ende 
cliefer  Schrift  liefert  xier  Vf.  eine  dem  Crediteder 
liinimpfting  äufterft  günftige  Eriählung  einer  gro- 
fsen  An2ahi  von  Einimpfungscuren »  die  er  theils 
in  den  ihm  untergebenen  Spitälern,  theils  in  fei» 
ner  PriVÄtpraxis  vorgenommen  hat.     Diefe  Er- 
lähhmg  fängt  mit  dem  Jahre  1768  »rt,  in  dem  2«. 
«rft  in  Wien  .die  Einimpfung. aufkam,  und  von 
weichem  wir  fchon,  durch  Lochers  obferv,  circa 
mcnlationem  variolarum  Nachricht  haben,  und 
geht,  zwanzig  Jahre  hindurch  bis  zu    1787«   Die 
ganxe  Anzahl  der  aufgezahlten  Geimpften  beläuft 
lieh  auf  500,  von  denen  auch  nicht  c^iner  geftor-' 
W  ift,.Tingeachtet  bey  einigen  derfeiben  gefähr- 
fiche  Zuföüe  fich  aufserten.    Man  hht  zwarNach^i 
richten  von  andern  Einimpfung**n,' bey  Welchen 
eine  noch  gröfecre  Anzahl  gUicklich  durchgekom- 
nien  ift;   »Hein  der  allgemein  glückliche   Erfolg 
ift  hier  defswegen  einer  befondern  Aufmerkfaiti- 
keit  werth»  da  fich  unter'den  Aufgezählten  vide 
n<»/(jefror«e,  unehliche  Spitatkinder  heindem    Es 
H-Br  freyÜch^   fa  uohl  in  Rückficht  auf  die  Kin- 
der fellaft,    als  auf  den  Credit  der  Einimpfung, 
^twas  .gew|gt^    fo  .viele  diefer  Kinder  mit  au 
A*  U  Z.  1789.  Zweiter  Band. 


impfen, 'ziim^l  da  man  erft  anfieng«  fn  Wien  di^ 
Einimpfung  einzufuhren;     nicht  fowohl  wegen 
A^t  gröfsern  Empfindlidikeit  des  zarten  Alters, 
(da  oft  Neugeborne  die  Pocken  gut  überftehen,> 
als  wegen  der  fchlechten  Pflege,  der  Sorglofig- 
keit  mancher  leichtfinniger  Mütter ,  der  fchlech- 
ten BefchaiFenheit  der  .Milch  der  von  Ausfchwei« 
fiingren,  oder  von  Gram,  oder  von  Mangel  guter 
Nahrungsmictel   kränklichen  Mütter,    der  üblen 
Spitalkm,  —  die  bev  folchen  Kindern  als  eben  fo 
viel  ungünftige  Umuände  zufammen  trafen ,   und 
bewirken  konnten ,  dafs  Säure  in  den  erßen  We- 
gen, andere  Ausfchiäge,  Aphthen,  Ourchßillefich^ 
den  Pocken  sugefellten ;  iimfo  mehr  aber  gereiche 
es  nun  ghicklicher  Weife  der  Einimpfung  zur  Em- 
pfehlung ,  dafs  demungeachtet  fich  kein  einziger^ 
Todesfall  eines  eingeimpften  ereignet  hati  .  Nach 
der  Erzählung  der  Kur  des  Jahrs  1768  befchreibt 
der  Vf.  feine  Methode  der  Einimpfung*  kuri  und 
gut.    iNeues  wird  nun  freylich  d^r  hier  nicht  fin- 
den ,  wer  Dimsdale ,    Gatti^  Camper  u.  a.  neuere 
Schriften  üfber  diefen  Gegenftand  fchon  geiefen 
hat  —  Mit  Recht  hält  er  bey  gefunden  Fundern 
alle'  Vorbereitung   für  unnütz;      Auch  den  Ge- 
brauch des-Kalomels  zur  Vorbereitung  verwirft 
er,  worinn  Rec.  ihm  freylich  beypflichtet,  wenn 
nar  von  gefunden  Kindern  die  Rede  ift;  iiWgens' 
aber  verfichern  kann;  folchen  Kindern,  dfe.Tchlei-' 
mige  Unreinigkeiteh  der  erften  Weg^ ,  Wurmer, 
auch  folchen,  die  Kopfgriild,  und  die  damit  meift' 
v^rbundesien   harten  üefchwülfte   der  lymphati-' 
fch^eü  Hahdrüfen  hatten,  ihn  mit  gutem  Erfolge' 
vor  den  Pocken  gegeben  zu  haben.  —  Die  Fleifch- 
fp0if€ri  entzieht  der  Verf.  den  Kindern  nicht  vor' 
dem  fitbenten  Tage  ^ach  der  Einimpfung,   läfist* 
ihnen  audi  übrigens  ihre  gewöhnliche  Koft.    Rec. 
ift  ebenfalls  aus  Theorie  und  Erfahrung  überreugtV" 
döfs    ein    hiSf^'^er   Gehufs    mürbes    Fleifches, ' 
Kindern,  weder  im  Allgemeinen,  noch  in  Rück-* 
ficht  auf  die  Pocken,  fchädlich  fey;  da  dieFleifch» 
fpeifen  nährender  und  zu  der  (den  Kindern  fo 
f^hädlichen)  fauren  Verdcrbnifs  viel  weniger  ge-  ' 
hejgt  find,   alä' manche  Pflanzenfpeifen,  und  er 
vMe  Kinder,  die  nie  Fleifch  ge' oiTen ,   an  den 
fchlimtnftpn  Pocken  leiden,      ahdere    hii^gegen, / 
did  viel  grgpfl't^n- hatten,    ohne  alle  üble  Zufälle 
die  PockcÄ  hat  überftehen  fehn.  — •  In  Rückficht 
T  ,  des 
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des  Alters  trägt  rr  ans  Erfahrung  kein  Bedenken, 
auch  die  jiingftcn  Kindrr  zu  impfen  ;  nur  vermei- 
det er  die  Ptriede  des  Zahnens;  dach  hat  auch  er 
beobachtet,  dafe  einige  während  der  Blatterncur 
Zähne  bekommen ,  und  dennoch  glücklich  gene- 
fen  find.  —    Die  heilfamen  Wirkungen  der  frey- 
,cn  Luft  hat  er  hinlänglich  wahrgenommen  ,  doch 
warnt  er  mit  Recht  davor .   das  kühle  Verhalten 
211  übertreiben.  —    Die  Einimpfung  felbft  ver- 
richtet er  am  liebßen  mit  einer  vergifteten  Nadel 
oder  Lancette,    die  er  am  Oberarme  unter  das 
Oberhätrtchen  fchtcbt.  (Rec.  hat  einigemal  verfuchr, 
fo  2u  impfen»  dafs  er  ein  fehr  fchmales,!  kaum 
^ine  halbe  Linie  breite«,  Kanthäridenpfiällerchen 
auflegte,  und  am  andern  Tage  in  das  ein  wenig 
geöfnete  Bläschen  des  Oberhäutchens  ein  rex- 
gifteces  JStückj    Faden    fchob.       Diefe   Metho- 
de ift  ihm  nie  fehl  gefchlagen ;  aber  es  ift  übel, 
Göfs  fie  eine  zu  ftarke  Eiterung  gemeiniglich  nach 
fich  zieht.    Einen  grofsen  Theil  der  Schrift  nimmt 
^in  gründlicher,   auf  Erfahrung  und  Belefenhelt 
gegründeter,  Beytrag  zur  Widerlegung  der  Ein* 
würfe  ein,    welche  gegen   die   Heilfamkeit  der 
Einimpfung  vorgebracht  werden.      Gegen  den 
erften:  dafs  die  Einimpfung  nicht  vor  einer  zwo« 
ten  Anfteckung  fichere,  führt  er  mit  feiner  eignen 
«uch  die  negativen  Erfahrungen  eines  Sydenham^ 
Boerhaave^  Swieten,  If^erlhof,  Rofenßein^  Dinis^ 
4ale^  Archer^  — •  an,  welche  bekanntlich  verfi- 
ehern ,  nie  zweyte  wahre  Pocken  gefehen  zu  ha« 
ben^  und  fügt  diefen  fein  eigenes  Zeugnifs  hin- 
au.      Er  glaubt,  dafs  in  allen  den  Fällen,    wo 
nach  Einimpfungen  zum  zweytenmale Pocken  ent- 
banden find,  entweder  mit  Materie  aus  falfcben 
Poeken  geimpft,  oder  die  erfte  Pockenkrankheit 
nicht  zum  völligen  Ausbruche  gekommen    fey. 
(Allerdings  giebt  es  eine  Art  falfcher,    fo  ge* 
Bannter,  WaiTerpocken,  welche  von  den  wahren 
nur  mit  einem  fehr  geübten  Au£[e,  und  bey  Be'* 
'  obachtung  der  Krankheit  vom  Anfange  bis  zum 
Ende,  zu  unterfcheiden  find,    wie  Rec.  felbft  ei«  . 
nigemale  folche,  und  fo  gar  nachgeladene,  wie^ 
wohl  nur  fchwache  und  einzelne ,  Karben  derfel* 
ben» beobachtet  hat;  und  in  den  meiften  Fällen, 
wo  man  geglaubt  hat,  dafs  zweyte  wahre  Pocken 
jemanden  befallen  haben,  mögen  zum  erftenina« 
le  folche  falfche  Pocken  da  gewefen«  feyn.    Al^ 
lein  gefetzt  auch ,  dafs  es  wirklich  FäUe  ws^er 
zweyter  Pocken  gegeben  habe ,  fe  find  diefe« Fäl« 
le  fo  dufserß  feiten ,  dafs  fie  in  Rückficht  der  fo 
allgemein  belktigt^n  Wahrheit:   die  einmaligen. 
Pocken  ßellen  vor  der  zweyten  Anfteckung  des 
Ppckengiftes  ficher,   nicht  in  Betracht  kommen 
dürfen.      Ueberdem  find  auch  nicht  in  allen  be- 
obachteten  Fällen   zweyter    Pocken   die  erden 
eingeimpfte,     fondern  in  einigen    auch  natür- 
liche gewefen,  dafs, mithin   diefer  Grund  nicht 
die  eingeimpften  Pocken  insbefondere  triftO  Ge-» 
gen  den  zweyten  Einwiu-f,   dafs  der  gute  Aus- 
gang der  Pockenkrankheit  nur  von  der  Behand*» . 


\wgf  nicht  von  der  Einimpfiing  felbft,  abhSnge, 
da  an  cingeimpfcea  Pocken  ebenfalls  Krsnke  fter- 
ben;  hingegen  von  natürlichen,   wenn  fie  gehö- 
rig b^haivlelt  werden,    ebenfalls  manche   gene- 
fen,  ftellt  er  feine  eigenen,  und  aus  andefn  Schrif- 
ten viele  fremden  Erfahrungen  übrr  den  durch- 
aus glücklichen  Erfolg  der  Einimpfung,  und  da- 
gegen die  Angabe  der  Tödlichkeit  einiger  Epi- 
demieen,  bey  denen  das  Verhsltnifs  der  Verftor- 
benen  zu  den  Genefenen  wie  i  zu  6  und  zum  Theil 
noch  gröfser  ift ,    auch  Beyfpiele  von  traurigen 
Folgen  natürlicher  Pocken,  auf.    Des  Vf.-Er&h- 
rung  ift  hier  vielgelt<»nd ,  da  er  S.  140  betheuret, 
dafs  er  oft  kränkelnde  Kinder  geimp^  haue ,  fol- 
che,   die   an  der  englifchen    Krankheit  litten, 
äufserft  fchwach  waren ,  bhfs  und  übel  ausfahen 
und  einen  dicken  Bauch  hatten ,  folche ,  die  mit 
Beinfrafs,  Scropheln,  Krätze  behaftet  waren,  und 
die, dennoch  die  Blattern  auf  die  leichtefte  Art 
überftanden.  ^  De^n  übrigens  ift  freylich  hier  in 
Betracht  zu  ziehen,  daCs  man  meift  nur  gefunde 
Kinder  impft,  oder  Kranke  doch  erftiich,  wenn  es 
^  thünlich  ift,  heilt,  und  dafs  bey  den  Impfcuren, 
wenigftens  in  den  meiften  Fällen ,  eine  gehörige 
Behandlung,    befonders  der  Aufenthalt  in  frey- 
er Luft,  Statt  hat;   unter  denen  aber,    weiche 
die  natürlichen  Pocken  erleiden,    fo  viele unge- 
funde,  fo  viele,  die  zweckwidrig  behandelt  wer- 
den ,  begrilien  find.     Wollte  man  daher  hier  ei« 
ne  richtige  Vergleichnng  machen,  fo  mübte  man 
fo  wohl  von  den   natürlichen  als  von  den  ge« 
impften  Pockenkranken  nur  die  in  Anfchlag  brin- 
gen,  welche  vorher  gefund  waren,    oder  doch 
die  Kränklichen  und  Kranken  von  beiden  Seiten 
befonders  berechnen.    So  müfsten  auch  von  bei« 
den  Seiten  nur  die  gegen  einander  gefiellt  wor- 
den, welche  zweckmäfsig,  und  die,  welche  zweck- 
widrig behandelt,  befonders  in  heififen  Zimmern, 
in  Betten  eingehülk,   mit  hitzigen  Arzneyen  ge- 
tränkt worden,  (welches  wohl  bey  geimpuen  Po- 
ckenkranken nicht  ßatt  finden  wird,)  von  der  gan- 
zen Summe  der  an  natürlichen  Pocken  krank  gewe« 
fener  abgerechnet  werden.  Der  Vf.  glaubt,  dafs  alle, 
welche  an  geimpften  Pocken  fterben,  nicht  an  den 
Pocken,  fotidern  an  einer  andern  Krankheit  fterben. 
Aber  gewifTermafsen  fterben  faft  alle,   die  in  der 
Pockenkrankheit  fterben ,  wenigftens  in  fo  fem  an 
einer  andern  Krankheit,  als  eine  Complication  eines 
andern  Uebels ,  s.  B.  gewilfer  Unreinlgkeiten  der 
efften-  Wege,  —    die  Pockenkmnkheit  tödtljch 
macht,  indem  es  verbunden  mit  dem  Pockengif- 
te tödtlichc  Folgen  bewirkt.    Nack  des  Vf.  Mey 
nung  liegt  die  Gefährlichkeit  der  nichtgeimpften 
Pocken  darinn,   dafs  bey  ihnen  die  Anfteckung 
durch   innere    Theile,    und  die   Gefahrlofigkeit 
der  geimpften  darinn ,  dafs  bey  ihnen  die  Anfte- 
ckung durch  die  Haut  gefchieht.     (Rec.  ift  diefer 
Meynung] gleichfalls,  da  er  immer  beobachtet  hal^ 
dafs,  wenn  bey  natürlichen  Pocken  im  Munde,  in 
der  Nafe,  im  Riehen,  PockenausfcUag  var»  oder 
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rarEittr  und  Pocken  mit-dowi  Jtuhlganffe  am 
nie  abgieng^n,    die  ganze  Krankheit  gcTährlr- 
cher  ablief,  hingegen  bey  geimpften  einen  fol- 
dien  Innern  Pockenausfchlag  und  folchen  Stiihl- 
g^ng  nie  wahrgenommen  hat.      Es  ift  nicht  im- 
wshrfcheinlich,  dafs  auch  bey  natürlichen  gefahr- 
lofen  Pockenkrankheiten,  wenn  diefe  Zufalle  lieh 
jijtiit  zeigen,    wohl  meUl  immer  die  Änfleckung 
durch  die  äufsere  Haut  erfolgt,  wenn  hingegen 
geimpfte  Pocken  gefährlich  werden ,     und  jene 
ZuÖlie  fich   einftellen,     auch   innerliche  Anfte- 
ching  neben  der  äufscrlichen  vorgegangen  fey.) 
—  Gegen  die   Bedenklichkeit,      welche    man* 
die  hegen ,     dafs  doch,  nicht  alle  Menfchen  die 
Pocken  bekommen,   und  es  doch  nicht  erlaubt 
fey,  einen  gefunden  Menfchen  krank  zu  machen, 
und  ihm  eine  Krankheit  zu  geben,    die  er  viel- 
leicht nie  bekommen  hätte,  kann  man  mit  dem 
Vf.  richtig  einwenden,  dafs  die  Fälle  derer,  wel* 
che  lebenslang  von  den  Pocken  frey  bleiben,  äu- 
iserft  feiten  find;   denn  wenn  man  auch  hie  luid 
da  Menfchen  findet,  welche  von  fich  erzählen, 
die  Pocken  nie  gehabt  zu  haben ,  fo  ift  doch  erft- 
lich  bey  manchen  noch  die  Frage ,   ob  fie  diefel- 
ben  nicht  fchon  in  der  früheften  Kindheit,    auf 
eine  leichte  unbemerkte  U^eife,  oder  gar  im  Mdt- 
terleibe  fchon  überftanden  haben ,  ohne  nachblei« 
bende  beweifende  Jfarben  zu  behalten ;   und  fürs 
andere  kann  keiner  von  denen,  welche  nun  wirk» 
lieh  von  den  Pocken  frey  geblieben  find,    auch 
im  höchften  Alter  davor  ücher  fcyn ,  fo  dafs  hier 
nur  folche  fchon  Ferßorbene  in  Anfchlag  kom- 
men können ,  von  denen  man  zuverläffig  bewei« 
fen  kann,  dafs  fie  lebenslang  den  Pocken  entgan* 
£en  find.     Bey  einer  fo  bedauernswürdigen  All- 
gemeinheit einer  fo  oft  tödtlichen  Krankheit,  (vor- 
ausgefetzt, dafs  fie  nur  ^innial  befallen  kann,)  ift 
es  doch  gewifs  rathfamer,  fie,   fobald  es  thun- 
Üch  ift,  auf  eine  folche  Weife  künftlich  zu  geben, 
von  der  man  aus  Theorie  und  Erfahrung  über« 
»eugt  feyn  darf,  dafs  fie  diefe  Krankheit  geftihr- 
loCer  verlchafte,    als  die  natürliche  Anfteckung 
derfelben  lu  erwarten ,   die  in  fo  vielen  Fällen 
todtiiche  Folgen  erregt.     Allein  da  doch  einzel- 
ne ,  wenn  auch  noch  fo  f^ltene,  Fälle  (auch  dem 
Rec;  bekannt  find,    in  denen  eingeimpfte  Po- 
cken einen  tödtlichen  Ausgang  hatten;  da  mithin 
in  jedem  einzelnen  Falle  der  glückliche  Ausgang 
einer  eingeimpften  Pockenkrankheit,  zwar  mit  der' 
gröCsien  Wahrfcheinlichkeir,  aber  doch  nicht  mit 
TölligerGewifsheit,  verfprochen  werden  kann,  fo 
können  manche  Eltern  von  der  Beforgnifs,   dafs 
der  Fall  eines  tödtlichen  Ausgangs ,   fey  es  auch 
noch  fo  feiten,  doch  gerade  bey  ihrem  Kinde  nun 
eintreten  könne ,  und  mithin  von  der  Bedenklich- 
keit fich  nicht  fosreiflen,  mit  welcher  fie  glauben. 
Seh  mehr  Vorwürfe  machen  tu  müflem,  wenn  fie 
ihrem  Kinde  diefe  Krankheit  geben ,  als  wenn  fie 
die  natürlidie  Anfteckung  erwarten.     Gegen  die 
«Ugesieioe  HeiU«nikei(  der  Eiampfang  ülüt  fich 


N  auch  das  noch  anfuhren,  dafs  eben,d\ir.cb  fie; 
wenn  an  einem  Orte,  zu  einer  Zeit,  inwclcher 
die  Pocken  dafelbft  nicht  graffiren,  einer  geimpft 
wird,  von  diefcm  die  Anfteckung  fich  verbreiten, 
und  fo  vielleicht  viele  Menfchen  der  Rettung  ei- 
nes einzigen  aufgeopfert  werden.  Diefe  EiÄ* 
wendur^g  tri£t  aber  freylich  nur  den  Mifsbrauch 
derfelben,  nicht  fie  felbft,  und  eine  gute  meiici- 
nifche  Polizey  wird  Einimpfungen  an  einem  Orte 
nicht  anders  dulden ,  als  wenn  die  Pocken  fchon 
in  der  Nähe  deffelben  graffiren,  oder  die  einzuim- 

Sfenden  hinlänglich  abgefonder t  werden.  Rec.  hat 
chabfichtlich  bey  der  Anzeige  diefes  Bu^^s  um« 
ftändlicher  aufgehalten ,  weil  der  Gegenftand  def- 
felben fo  wichtig  und  gemeinnützig  ift,  und  eini» 
ge. Bedenklichkeiten  nur  defs wegen  geäufsert,  um 
denfelben  ohne  Parteylichkeit  darzuftellen.  Ue- 
brigens  von  der  HeUfamkeit  der  Einimpfung  vöU 
lig  überzeugt ,  fügt  er  für  folche  Lefer ,  welche 
gegen  'fie  eingenommen  find ,  den  Gründen  dc# 
Vf.  noch  hinzu ,  dafs  man  bey  der  Einimpfung  ea 
in  feiner  Gewalt  habe ,  i)  -einem  Kinde  die  Po- 
cken dann  zu  geben,  wenn  es  iioch  gefund  ift, 
und  wenn  es  eine  Krankheit  hat,  welche  fich. 
heben  läfst,  gerade  dann,  wenn  es  davon  be- 
fireyet  und  gefund  gemacht  worden,  da  die  na* 
türliche  Arutcckung,  wenn  ,man  diefe  erwartet, 
vielleicht  gerade  dann  gefchehen  kann ,  wenn  ei- 
ne andere  Krankheit  da  ift;  2)  die  Pocken  in  dem 
günftigften  Alter  der  Kindheit,  (in  dem  erften  Vier- 
teljahre, oder  ums  fünfte,  fechfte  Jahr,)  zu  ge- 
ben, da  die  natürliche  Anfteckung  oft  erft  im 
männlichen  Alter  befallt,  und  Erwachfene  be- 
kanntlich bey  der  Pockenkrankheit  mehr  in  Ge- 
fahr find  als  Kinder;  3)  die  Pocken  in  der  gün- 
ftigften Jahrszeit,  dem  Frühling,-zu  geben,  da  die 
natürliche  Anfteckung  oft  im  heiflen  Sommer,  im 
kalten  Winter,  gefchiehet;  4)  fo  wenig  Pocken- 
ftoff  in  den  Körper  zu  bringen,  als  man  will,  da 
man  hingegen  gar  nicht  wiflfenkann,  wie  viel 
deffelben  durch  die.  natürliche  Anfteckung  hin* 
ein  gebracht  wird. 

Brbmsi^,  b.  Cramert  Mägnetißifches  Maga-i 
zin  für  Niederteufchland.  Erfte»  bis  achtet 
Heft.  1787  u.  1788.  zufammen  675  S.  g* 

Die  meiften  in  diefer  periodifchen  Schrift  ein-» 

gerückten   Auffdtze  find  bereits    anderwärts  im 

Druck  erfchienen.    So.  2.  B.  gleich  im  erften  Heft 

der  Bricfwechfel  zwifchen  Lavater  und  Marcard 

aus  der  Berliner  M^natsfchrift,  November  178S. 

Wagnetifche  Desorganifation  in  der  Schweiz,  a.  d. 

B^rL  Monatsfehriß,  Januar,  fjriö.     Nachricht 

von  magnetifchen  Kuren  in  Bremen,  a.  dem  Harn* 

burger  Correfpondenten ,  Nov.    1786.      Bericht 

von  magnet  Kuren,  a.  d.  deutfchen  Z.  1786.  N.  ^o* 

p.  Bzckers  Brief  an  Hrn.  Hofrath  Baidinger  über 

Lavatcrs  Magnetifmus,  aus  dem  Hannöv.  Mag.- 

1787*  N.  3  etc.  etc.     Andre  find  neu,  2-  B.  im 

X  Heft:    Fragment  einer  Predigt  des  Hm.  Paftor 

T«  MCP* 
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Nicolai  \n  Bremen  am  ScMufs  des  J  .I78(<.  R^. 
ecnfion  der  Predigt  des  Hn.  Nicolai.  Eingefandt. 
ifreudenlied  der  Jünger  Lavaters.  Eingefandt. 
(Wir  würden  uns  nicht  enthalten  können'  einige 
Stropheiijdiefes  in  feiner  drolligtenGactiing  wirklich 
rorxüglichenflyinnusabzufchreiben,  wenn  er  nicht 
fchon  aus  andern  Zeitungen  zur  Geniige  bekannt 
wäre).  Die  eingefandten  Bemerkungen  im  3ten 
Jleft  über  D.  ITienholts  Anzeige  im  Havib,  Cor. 
N.  38»  <ä*^  fi^^  durch  Scharffinn  und  philofophi^ 
fche  Beftimmtheit  fthr  vortheilhaft  auszeichnen. 
Heft  IV.  Eingefendctc  Gedanken  über  das  Glau» 
iensbekenntniß  über  den  Magnetifmus  aus  dem 
grauen,  Ungeheuer^  N.  3^.  (könnten  leicht  befler 
feyn:  und  es  würde  nicht  fchwer  gcwefen  feyn, 
ittxi  fchwatihaften,  ,  voltairilirenden  ITekhrlin 
gründlicher  und  mit  einer  weniger  gedelinfen 
Ironie  zu  widerlegen.)  V  Hefe.  Lobder  Schtc-ir^ 
mereuj  (lieft  Geh  nicht  übel,  nur  dafs  hie  und  da 
^urch  den  Zwang  des  Reims  einige  an  fich  tref- 
fende .und  wichtige  Gedanken  ein' wenig  fehr  ge- 
dehnt oder  fchief  geftellt  worden  find;.  V^-nin- 
elückter  Magnetifmus  in  Hümburg,  ncbft  Erläu- 
terung. Heft.  VII.  ein, Schreiben  an  den  Heraus- 
geber des  Magnetiftifcheh  Magazins.  —  Voffaus 
bekannter  meißerhafter  Rundgefang  für  die  Treu- 
en des  Cirkels ; '  nun  fchon  mehrmals  gedruckt, 
V.  dergL 

\  Stknpal,  b,  kränzen  u.Grofse:  D.  Sam.  Gottl. 

Vogels^  königl.  Grofsbrittannifchen' Hofme* 
'       dicus   etc.     Handbuch  der  praktifcben  Arz- 

ueyuijfenjchaft^  2um  Gebrauch  für  ange- 
"      hende  Aerzte.     Dritter  Theil.    I7S8.     440 

'      S.  8- 

Alle  Befitzer  der  crften  Theile  diefes  brauch- 
baren Werks  >verden  ßch  mit  uns  über  die  Fort- 
fetzung  delTelben  freuen ,  und  dem  Verf.  zur  bal- 
iigilen  Vollendung  Mufste,  Luft  und  Gefundheit 
vünfchen.  Diefer  dritte  Theil  handelt  in  zwölf 
Kapiteln  Ton  dön  Ausfchlagsfiebern.  Wir  heben 
hier  nur  aus  den  erften  Kapitelii  ein  paar  dem  Vf. 
eigene  Bemerkungen  aus.  Zweymalig^  ächte  Po- 
ckenanfteckung  bey  einer"  Perfon  ift  zwar  feiten, 
aber  doch  nicht  ganz  zu  leugnen.  Die  Ordnung, 
in  wekher  die  Blattern  ausorechen,  ift  nicht  im- 
mer die  nämliche,  Hr.  F.  hat  fie  zuerft  am  Lei- 
be  erfcheinen  geCeheri.  Bey  dem  beften'Ai.fchein 
voti  gefunder  Conftitution  werden. die  Blattern 
imd  andere  Ausfchlagskrankheiten  oft  fehr  bös- 
artlil,  hauptöchiich,  wenn  Infarctus  im  Unterlei- 
be verborgen  fihd.  Die  gute  Sache  der  Inocu* 
lation  hat  Hr.  V.  mit  eben  fo  vielem  Eifer  als 
Scharfßnn  und  bündigen  ßetveifen  ver^heidigt ; 
man  mufs  fich  aber  wundern ,  dafs  bey  den  aus 
icr  Luft  gegriffenen  ncueften  Einwütfen  eines 
gewiflen  Gelehrten,  welcher  bekanntlich  ein  weit 


frröfserer  Philofoph  als  Arzt  ift,  eine  fo  umfländ- 
iche  Widerlegung  ftatt  gefunden  hat.  Sehr  brauch- 
bare,  aus  eigener  Erfahr tmg  gefchöpfte.  Regeln 
liber  die  Inoculation,  auch  einige  ßcyfpitle  von 
zwar  nicht  tödtlichön,  aber  doch  gefährlichen  Zu- 
fällen bey  geimpften  Blättern.     Es  ift  durchaus 
nicht  gleichgültig,   ob  man  mit  Materie  von  bös- 
artigen oder  von  gutartigen  Blattern  impfe:  von 
Jener  hat  Hr.  V.  doch  einige  fchlimme  Folgen  ge- 
fehen.     ünachte  ATafern  hat  er  bey  einer  Epide- 
mie im  J.  1785  mehrmals  beobachtet.   Bey  Weibs- 
perfonen  entlieht  oft  in  di^'f er  Krankheit  ein  pein- 
liches Jucken  der  Schaanuhelle,  welches  Zuckun- 
gen  verurfacht.      Röthcln  fcheint  der  Vf.  nicht 
fel'pft  gcfehen  zu  haben.    —     Durchgängig  findf  t 
man  übrigens  hier,  fo  v/Ie  in  den  erften  Theilen 
die  .Honiurkungen    der  heften  Schriftfteller   mit 
grofsfm  Eieifs  undkhiger  AuswaJil  und  Ordnung 
zufammengetragen  und  benutzt.     Den  gröfseflen 
V'orzug  geben  dem  Buche  die  vollftändigen  und 
grünilichen  Schilderungen  der  Ki-ankheiten,  ihre 
Urfachen,  Zufalle  und  Abänderungen.     Auch  die 
allgemeinen  Heihingsregehi   find    fehr   gut  und 
deutlich  gefafst.    Hingegen  ift  Hr.  V.  in  Erwäh- 
nung und  Empfehlung  vieler  Arzneymittel  weni- 
Ser  beftimmt  und  deutlich,  als  man  zum  Betten 
er  Anfänger  wünfchen  möchte.     Es  kann  nicht 
fehlen  ,  dafs  diefe ,   wenn  fie  hin  und  wieder  fo 
viele  Mittel  als  gleich  nützlich  bey  einem  Krank- 
heitszul^and  oder  Zufall  angcfülirt   finden,    da- 
durch   in-  Verlegenheit  gerathen  muffen,    weil 
rihrht  immer  beftimmt  angegeben   ift,    welches 
von  allen  das  befte  ift.  —    Vortreflich  find  die 
am  Schluffe  diefes   Bandes  angehängten  prakti- 
fchen  Lehren  und  RegeLi  für  angehende  Aerzte : 
würdig,  von  diefen  oft  überlefen  und  dem  Qe- 
dächtnife  ti^'  eingeprägt  zu  werden. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Berlin,  b.  Petit  u.  Schöne :     Der  Lauf  der 

H^elt^  oder  Befchreibung  der  werkw'iirdigfien 

Begebenheiten  in  dem  Sommer  halben  ^a/ir« 

zu  Berlin.    Herausgegeben  von  i/.  IT.  5i?j/- 

fried.   .1788.   8- 

.  S.  134-  „Odu  einfaltige  Welt!  Man  will  fie  zum 

„Adler  bilden,  und  doch  will  fie  ein  Maulwurf  blei- 

„ben.      Mann  will  ihr   einen  Löwenmuth  bey- 

,, bringen,    und   doch  befchämt  fie   jeder    Hal>. 

,iMan  will  ihr  Schlangengeift  einhauchen,     und 

„fie  will  ein  Colibri  bleiben.     Man  will  fie  Cro- 

„codülsvcriland  lehren^  und  fie  bleibt  datiir  ei- 

tytifd  flegelhafte    Natter.     O  weh,    oweh!**  — 

Ja  wohJ,     o   wchJ     o  weh.'    über    eine  Welt, 

wo  fo  was  gedruckt  und  gelefen  wirdf 
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Namer©  -215. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

•  Zellvu.  Lünkburg,  wie  auch  Hannovir  in 

diT  Helwingifchen  Buchh.:  Annalen  4Ar 
Braunfchweig  ^  Lüneburgifchen  Churlande^ 
herausgegeben  von  ^acobi  und  Kraut  Er- 
fter  Jahrgang  «-4  St  1787«  Zweyter  Jahrg. 
I  -4  St.  1788.  Jedes  St.  8  B.  mit  Ueberfchufs. 

•  (Subfcr.  Pr.  i  Rthl.  30  Mgr.  Ladenp.  2  RthL 
Convenl.  Münze.) 

Den  Plan  diefer  ungemein  nützh'chen  und  un- 
terhaltenden Annalen  haben  wir  bereits  1786. 
B.  15a  und  1787.  n.  57.  der  A.  L.  Z.  bekannt  ge- 
macht. Wir  wollen  alxb  nur  bey  den  hervorfte- 
chenden  Aufßtxen  etwas  verweilen  ,  und  zuletzt 
da  ftch  das  Ganze  nun  fchonbeflerüberfehenläfst» 
einige  Bemerkungen  über  die  Ausführung  des 
Plans  hinzufugen. 

Im  2cen  5t.  des  i.  Jahrg.  werden  die  landes* 
kerrL  P^erordnunßen  in  kurzen  Auszügen  als  fte* 
hender  Artikel  ^rtgefetzf;  Sie  machen  den  Geift 
einer  weifen,  und  thätigen  Landesadminiftration 
ungemein  bemerklich.  Unter  den  öffentlichen 
Anftalten  wird  die  in  Göttingen  zum  Bellen  der 
armen  Jugend  errichtete'  Indußriefchule ,  und 
das  neue  Arbeitshaus  in  Zeüe  zum  IMfufter  aüfge- 
fteüt.  —  Die  ferner  befchriebene  Kupferfamm^ 
kng  des  Hofr.  Brandes  zu  Hannover  ift  nicht  al- 
lein die  erfte  des  Churfurftenthums ,  fondern  auch 
eine  der  -foelrächlichften  Privatfammltmgen  in 
Deutfchland^  Sie  befteht  aufser  einer  belondern 
Collecdon  vonPortraiten  gelehrter  Perfonen,  in 
ungefähr  27,000  Stücken.  —  Der  Artikel  Berg- 
bau liefert  jedesmal  dia  Quartal  Grubenextracte 
mit  den  Kuxpreifen.  —  Vortrefliche  Beiherkun- 
gen  über  Volksmenge,  Befchaffenheit  des  Bodens» 
den  Grad  und  die  Art  der  Kultur,  Vermögen 
und  Ladender  Einwohner,  laflen  fich  aus  dem 
tabeüarifchen.  Ferzeichnifs  der  Beßandtheile  des 
Laiienburgifchen  Amte  Steinhorfi  ableiten.  Meh- 
rere folcher  Inventarien  würden  die  Landeskun- 
de fehr  bereichern  i  Von  den  beiden  im  Lüne- 
burgifchen'gefundenen  hier  befchriebenen  Urnen 
erblicke  man  die  vornemße  auf  einem  feinen  Ti- 
telkupfer. —  Kirchenliften  vdn  einigen  Siddlen, 

4.  L.  Z.  1789.  Uritter  Band. 


werden  hier  und  in  den  folgenden  Stücken  fortge« 
fi*^zt.  —  Literarif eher  Aerntebericht  vom  J.jyü, 
X)er  erheblichfte  Theil  diefer  Producte  fällt ,  wie 
fich,  erwarten  läfst ,  auf  Rechnung  der  Akademie 
r^^  Gföttin'gen.  —  Im  sten  und  ^ten  Stück  finden 
wir  befonders  inftnictiv  :  das  Schema ,  deflen  fich 
die  Prediger  und  Juraten  zum  Inventur  der  Kir^ 
chengüteir  in  den  Herzogth.  Bremen  und  Verden 
bedienen  follen.  Die  Beobachtungen  über  den 
fogenannten  Zungenkrebs  bey  dem  Rindvieh  und 
den  Pferden.  Die  Refultate  der  aufgeftellten 
dreyjährigen  Berechnung  über  das  erneuerte  Ca* 
lenbergifche  ITittwenpflege  Inftitut ,  als  erprobte 
Gnindfilue,  wornach  dergleichen  Inftitute  -ein- 
gerichtet werden  mülTen »  \>^enn  fie  dauerhaften 
Beftand  haben  follen ;  ferner  unerwartet  neu  und 
fchätzbar  für  die  Staatskunde,  den  Contriintions* 
etat  iev  verfchie^enen  Chur  -  Braunfchweig-Lü'^ 
nebur^ifchen  Provinzen ,  deffen  jährliche  Einnah- 
me- T,Oi333S'  Rthl.  beträgt , .  wiewohl  auch  Spittler 
diefen  Compte  rendu  deutfcher  Adminiftration,  im 
Götting.  Hift.  Mag.  II  B.  I  St.  1787  mit  vielem 
Ititereffe  behandelt  hat. 

//  ^ahrg.  I  Stück.  Auszüge  aw  Büchern  für 
das  hannöverifche  Publikum.  Ein  neuer  Artikel, 
der  aus  Spittlers  pragmatifchen  Volksgefchichte 
des  Fürft.  Hannover  die  Entftehurtg  des  heutigen 
Regier^ingsfyflems,  der  landfchaftlichen  Verfaf- 
fiung,  der  verfchiedenen  Landeskoliegien »  das 
Steigen  und  fallen  des  Adels,  der  Sitten  und  der 
Kuleur  nachweifet.  Im  flehenden  Artikel  Hand- 
lung  und  Fabriken  ift  die  Nachricht  von  demun-  . 
tot  dem  Namen  Georg  III.  und  Churhannöv,  Flag- 
ge«uf  den  Wallfifchfang  nach  Grönland,  von 
einigen  Landeseingefefl«ien  im  H.  Bremen  1786 
ausgerülleten  Schiffe  fchicklich aufgenommen,  die 
man  auch  in  Schlözers  St.  Anz  St.  43.  S.  362  und 
im  Hannöv.  Mag.  1787.  St.  loi.  liefet.  —  Die 
ausführliche  Bcfchreibung  des  wieder  angefangen 
nen  Baues  des  berühmten  tiefen  Georg  StoUn 
füllt  vornemlich  den  Artikel  Bergbau.  Die  Haupt- 
abficht  diefes  koftbaren  Unternehmens  geht  dahin, 
den  Clausthalifchen  Gruben  die  Wafler  abzuneh- 
men. 1787  waren  über  2200  Lachter  weit  auf- 
gefchloüen,  doch  waren  dadurch  noch  keine  be« 
trächtliche  edele  Gänge  und  Erztrümmerüberfah- 

U  ren 
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ren ,  und  die  Koften  haben  fich  von  Anfang'  an 
bis  Trinitatis  v.  J,  auf  182469  Rthl.  belaufen.— 
Dorothea  Schlözer,  gebor,   den  10   Aug.  1770. 
»iert  den  Literatur -Artikel.    Die  ungefchminkte 
Befchreibung  ihrer  17jährigen  Lcbensgefchichte, 
und  ihrer  bey  dem  Götting.  Jubelfefte  gefchehe- 
nen  MagißerpromotioR  9  nöthiget  nicDt  dlein  Be- 
wunderung ihrer  ausnehmenden  Sprach  •  und  wif* 
Cenfchaftlichen  KenntniiTe  ab ,  fondern  liefert  auch 
nützliche  Refultate  für  die  Aufklärung  des  Erzie- 
hungswefens.    Das  Meifterfiück ,  welches  ihr  be- 
rühmter Vater  mit  diefem  pädagogifchcn  Expe- 
riment ablegte ,  wird  dadurch  vollends  verdienft- 
lich ,  dafs  dabey  nichts  auf  Koften  der  gewöhnli- 
chen weiblichen  Eigenfchaften  unternommen,  viel- 
mehr auf  ihre  Gefundheit  und  praktifche  Anfuhr 
txing  zu  Haushaltungsgefchäften  die  gröfste  Sorg- 
falt verwendet  ward.      Mlle  Schlözer,  fagt  der^ 
Bericht,   näht»  ftrickt,  verlieht  die  gewöhnliche. 
^  bürgerliche  Oekonomie  ,  iß  gefund ,  tanzt  gern, 
'  liebt  UnterhaltuHg  mit  ihrem   Gefchlecht,    und  " 
inan  mufs  fchon  ihr  Zutrauen  erworben  haben, 
ehe  man  die  Gelehrte  in  ihr  kennen  lernt.'*  Zur 
Verhütung  unüberlegter  Nachahmung  iß  es  ind^fs 
recht  gut,  dafs  die  Formen  nicht  fo  leicht  wie- 
der zufammenpaffen  werden.  —    Hierauf  wird 
die  am  17  Sept.  1787  gehaltene  ^ubelfeyer  der 
Georg  Augußus^  Uniuerßtät  zu  GöttingQn   mit 
treffenden  Reflexionen  über  die  Zahl  der  Studie- 
renden ,  über  die  Kinderjahre  der  Akademie,  und 
fucceflwc  Entwickelung  der  verfchiedenen  Infli- 
tute  befchrieben  und  endlich  eine  Parallele  zwi- 
fchen  den  Vorlefungen  von  17S7  und  denen  von 
175 1  angeßeilt.     AUes  fehr  aufbewahrungsmir- 
dig  in  diefen  Ahnalen^!  —    Im  2ten  Stück  zeich- 
nen fich  vorzüglich  aus :  Götz  von  Olenhaufen  oder 
was  Tagten  die  Landßände  dazu,  als  die  Fürßen. 
zuerß  anfingen ,   ßehende  Soldaten  zu  halten  ? 
Die  kraftvolle  Rede  dlefes  Calenbergifchen  Cato, 
der  1653  auf  dem  Landtag  zu  Einbeck  auf  die 
TotalabfchaiFung  der  Soldaten  antrug,  Öfnetei-» 
nen  hellen  Blick  in  den  damaligen  Kampf  d^r^Sour 
verainität,  die  bis  zum  Defpotiünus  wuchs,  mit  den.; 
Freiheiten  und  Rechten  der  Landßänd^.  Alleinder 
Strom  der  Zeit  rifs  alles  unwiderßehlich  mitfidi 
fort.  —    Nachrichten  vom  Academifchen  Mufetj^n 
2u  Göttirgen  vonJ.F.  Blumenbach  als  Fortfetzung., 
der  im  iften  Jahrg.  angefangenen  Befchreibung.  — 
Hißorifch  und  geographijcher  Zußand  d#s  A. 
Oßerholz  (im  H.  Bremen.)  laooFeuerßellenwer* 
den  von  6806  Menfchen  auf  4  geogr.  Q-  Meilen 
bewohnt,    mithin  kommen  auf  die  Meile  1701 
Seelen,  die  man  in  einem  Moordißrickt  diefes 
Flächenraums  nicht  fuchen  foUte.      Allein   der. 
Torf  das  wichtigße  Produkt  des  Amts  gewährt 
den  Einwohnern  der  Möre  nach   einer  gelinden 
Berechnung  fchoh  einen  jährl,  Gewinn  von  14000 
Rthl.  ohne  das  Torfßecherlohn  der  kleinen  Brink- 
köther  zu  rechnen;    wOzu  noch  der  reichliche 
Wiefewachs  und  das  beträchtliche  Molkenwerk 


in  verfchiedenen  Bauerfchafcen  kommt  Mochte 
doch  künftig  noch  gemeldet  werden ,  wie  es  mit 
dem  Fortgang  .der  Colonifirung  in  der  grofsen 
Moorflrecke  des  H.  Bremen,  und  den  beiden 
Schiffarths  Kanälen  ßehet,  davon  der  eine  noch 
nicht  vollendet  war,  als  Schlözers  St.  Anz.  II  H« 
diefe  rühmlichen  Anlagen  zuerß  bekannt  mach* 
ten.*  Nach  der  Populadonsliße  der  S'^udirenden  in 
Göttingen  von  Michaelis  1787  war  die  Frequcn» 
817,  unter  welchen  fich  467  Ausländer  befanden. 
—  Aus  dem  Handel  mit  ßick  oder  Heidelbeeren 
erwuchs  dem  F.  Lüneburg,  nach  einem  hier  ver- 
zeichneten Anfchlag,  in  den  J.  1780  —  87  ein 
Gewinn  von  67*320  RthL  Bekanntlich  werden  die- 
fe Beeren  in  Hamburg  zur  Bereitung  der  Weine 
fehr  gefucht,  und  zu  diefem  Zweck  fogar  nach 
Frankreich  verfchickt.  —  Der -kernte-  Bericht 
des  J.  1787*  iß  ungemein  pragmatifch  abgefafst. 
Der  wahrfcheinliche  Paflivhandel  mancher  Pro« 
vinzen  der  Churlarde  bekommt  ein  ganz  ande- 
res Ahfehen ,  wenn  die  Anzeige  von  Uelzen  im 
Lüneburg! fchen  von  Mitteljahren  zu  verßehen  ift, 
dafs  der  Flachsverkehr  diefer  Stadt  auf  70  bis 
80,000  RthL  zu  fchätzen  fey.  —  Einheimifche 
Literatur  Produkte  vom  J.^1787.  147  werden  hier 
verzeichnet,  unter  denen  das  theologifche  Fach 
auch  diesmal  die  gröfste  Ergiebigkeit  hatte.  — 
Verbindungen  gegen  die  Trauerkleider  zu  Göt* 
fingen  und  ^wr^/^orjjf  mit  zunehmenden  Erfolg.— 
Das  3te  Stück  hebt  fich  mit  einer  ausführlichen 
Abhandlung  an ,  welche  den  Nutzen  des  in  den 
Churbraunfchw.  Landen  eingeführten  Meuerrechts 
vertheidigt.  Die  hinzugeRigten  Modificationen 
der  Herausgeber  dürften  wohl  die  meiften  Stirn* 
men  für  fich  haben.  —  Die  eingefandte  Loborei- 
fung  der  ITiedererbauung  des  Kloßers  (Fräulein» 
ßiftes)  Medingen,  welche  64  Seiten  einnimmt, 
iß  etwas  ftarkerBallaft,  wenigßens  verliert  fich 
diefer  Auffatz  gegen  das  Wichtige ,  was  man  von 
demFürß.  Lüneburg,  von  dem  Mcdingen  eine 
Parcelte  iß,  noch  nicht  weifs,  in  das  Kleinfügi- 
ge.  —  Kirchenlißen  der  Herzogth.  Bremen  und 
Verden  vom  J.  1778  bis  1786  in  Ermangelung 
der  Zäfllungslißen  mit  guten  Anmerkungen  be- 

f leitet.  —  Unter  den  CommerzRachrichten 
ndet  man  e^nen  fehr  intereffanten  Ueberfchlag 
von  dem  Gewinn ,  den  die  über  Hacnrburg  diirch'^ 
gegangenen  fremden  Kaufmannsgüter  ^  in  den 
X  1783  —  87  f  dem  Lande  eingebracht  haben. 
Das  Ganze  beläuft  fich  auf  ^705,309  Rrthl.  im 
Durchfchnitt  auf  jedes  Jahr  41,062  Rthl.  und  iß 
allerdings  ein  bedeutender  Erfau  für  die  grotsen 
Summen  des  Landes ,  welche  Bedürfnifs ,  Mode 
und  Vorurtheil  zu  fremden  Nationen  führen.  — 
ITarnende  Beyfpiele  tödtlicher  Bekandlu/igen  un^ 
berufener  Aerzte ,  und  die  endliche  Aylellung 
der  berüchtigten  Frühmejfe  zu  Zeüerfeld  zeichnen 
fich  im  Art.  Mifcellaneen  aus.  —  Im  j^lten  Stück 
geben  die  Erfahrungen  von  Hanfbau  wie  derfel- 
be  im  H«  Bremen  als  ein  ergiebiger  Nahrungs« 
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sweig  getrieben- wird  ^  einen  treflichen  Unterricht» 
£e  Kultur  diefer  niitzlichen  exoterifchcn  Pflanze 
jtt  befördern*  —     Rührend  merkwürdig  ift  die 
«usfiihrlichc  Befchreibitng  ron  dem  gegenwärtu 
gen  Zußande  des  Schulnmßer^Seminarii  zu  Man* 
muer,  wenn  man  bedenkt,    welchen   geringen 
Anfang  daflelbe  1750  durch  die  rühmliche  Stif- 
tung des  dortigen  Kaufmann- Böttcher  nahm»  und 
vfie  daffelbe  durch  die  nachfolgende  Beyhüife  des 
Landesherrn  y  zu  einen  fo  ausgebreitet  wohlthä- 
tigen Inftitut ,  wie  hier  gemeldet  wird,   ange» 
wachfen  ift.    Der  ordentlichen  Seminariftea  wa- 
ren 1787  vienig,  ohne  die  aufser  Geld  ftehendea, 
Seminariften ,  womit  noch  eine  Freyfchule  für  500 
Kinder  verbunden  ifl.   —     Kirchenlißeh  des  JF. 
iMenburg  und  der  Graffch.  Hohnfiein  vom  J, 
1787— 88«  —    Andere  Merkwürdigkeiten  müf« 
fen  wir  übergehen,  bedauern  aber  mit  allen  Freun« 
den  wahrer  Vördienfte  den  Vcrluft  des  nun  veiv 
•  ewifften  Krauts  Protofyndicus  in  Zelle,  als  Ge- 
hül^n  diefes  nützlichen  Joiunals.    Das  Werk  wird 
indiffen  Fortgang  haben,  weil  verfchiedene  rühm- 
lich bekannte  Männer,    Hn.  ^aco^i  ihren.  Bey- 
fiandzugefagt  haben. 

Niemand  kann  die  lange   Fortfetzung  diefes 
wohlahgelegten  Unternehmens  mehr  als  wirwün-  . 
fcheji.    Wenn  aber  der  Plan  die  fruchtbarfte  Vol- 
lendung erhalten  foU,  fo  möchte  darinn  nochdee 
Fodenmg  liegen ,  dafs  gewiffe  iVefendiche  Stü- 
cke 2ur  Kenntnife  des  Landes ,   mehr  als  bisher 
gefchehen,  hervorgehoben,  und  zum  geographisch 
ibdftifchen  Gebrauch  zugerichtet  werden  müfsten. 
Vir  rechnen  dahin :   gute  topifche  Befchreibun- 
gen  einzelner  Diftricte  und   Provinzen,    zumal 
ÄrAor/ mancher  Verbeiferungen  bedarf;  Refultate 
der  nun  vollendeten  Landes vermeflung;  Notizen 
SberdenBevölkerungszuftand  in  den  verfchiedenen 
Provinzen,  Städten  etc.  vornemlich,  wie  fichdie 
Volkszahl  der  Provinzen  zum  Flächeninhalt  der- 
felben  verhält ,  iir  Ermangelung  wirklicher  Zäh- , 
lungen,  doch  nach  Kirchenliften  in  Folge  meh- 
rerer Jahre  ,  da,  foviel  wir  wiffen,  diefe  Liften 
feit  1778  ins  Reine  gebracht  worden ;    zweckmä- 
6ige  Allszüge  aus  den  fo  weifslich  verordneten 
Induftriercgiftraturen  der  Provinzen, woraus  (iclidie 
Kultur  derfelben  beurtheilen  läfst^   z.  B.  Ertrag  des 
Getreides  und  derWoHe  xind  Gonfümtionsbedarf, 
Inventaria  über  den  Viehftand ,  Bilanzen  der  Ex- 
und  Importen.    Ferner  nähere  Bekanntfchaft  mit 
den  R^gierungs  imd  Landfchaftlichen  Verfaflun- 
gen;  überhaupt; was  jnehr  das  Politifchganze  um-'» 
iaffet,  die  Geographie  und  Statiftik  diefes  ange- 
fehenen  Staats  berichtiget  und  bereichert,  und 
fchon  längft  von  den  Preufsifchen ,    Churfächfi- 
fchen  und  einigen  andern  Staaten  Deutfehlands, 
ohne  Verlautbarung  eigentlicherStaatsgcheimniffe, 
der  öffentlichen  Belehrung  mitgetheilt  worden  ift, 
Ueber  die  Gränzen  folcher  Notizen  find  die  Be- 
grifi'e  freylich  noch    fehr   relativ    und  in    man- 
chea  Gegenden  Deutfchl^Ads  überängftiich«     Ca 


man  aber  theils  Indtefen  Annaien,  üieWs  in  Spittm 
ler*s  intereifanten  Auffchlüflfen  im  Ghött  hiftor.  Mag, 
über  den  vermeffenen  Flächeninhalt  und  die  ge» 
wiflere  Volksmenge  des  Churbraunfch.  Staats^ 
den  Charakter  einer  aufgeklärten  willfährigen 
Publicität  wahrnimmt,  die  die  Befriedigung  meh- 
rerer ftatiftifchen  Bedürfnifte  hoffen  läf$t;  fo 
konnten  wir  unfern  Wunfeh  gegen  Männer,  die 
den  Anbau  einer  lehrreichen  Landeskunde  ver- 
ftehen ,  nicht  unterdrucken ,  ohne  den  Werth  fo 
mancher  bereits  gelieferten  dahin  gehörigen  Auf« 
fitze  zu  verkennen, 

j^STiRDAM,   b.  Wornaes;   Redenvoering  eti 

jianfpraük  ter  inwyding  van  het  Gebouw  der 

.  Maatfchappy  Felix  Meritis  te  Amfterdam,  ge- 

houden  op  den  giften   Oct.  en  iften  Nov« 

,  1788*  door<^.  H.van  Swinden^  Hoogleeraar 
in  de  Wysbegeertc  etc.  —  Honorair  Lid  de» 

;  zer  irtaatfthappy.  1789»  164  S.  8* 

Die  hier  genannte  GefellCchaft  ward  zuerft  im' 
Jahr  1777  von  40  Perfonen  errichtet;  die  nicht^ 
Gelehrte  von  Profeffion,  fondem  Liebhaber  und 
Freunde  der  Wiffenfchaften  und  Künfte  waren. 
Sie  theilte  fich ,  fo  wie  ihre  Anzahl  zunahm,    in 
fünf  Departemente ,  welche  Handlung ,    Phyßk^ 
Zeichenhwfl ,  Mußk  und  Literatur  (Letterkunde) 
zu  Gegenftänden  ihrer  Unterhaltung  msjchten.  All-_ . 
mählig  ward  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  fo  grofs, 
dafs- ihr  im  Jahr  1783  gewählter  Verfammlungs- 
ort  fchon  zwey  Jahre  nachher  zu  enge  ward..  Sie 
kaufte  alfo  im  J.  gg,  einige  Häufer  und  fchrieb 
im  Nov.  deff.  Jahrs   ein    Programm   mit  a^wey 
Preifen  von  70  und  30  Dukaten  aus  für  diejeni- 
gen ,  die  den  heften  Planzu  einem  Gebäude,  wie  Ce 
foderte,  einliefern  würden.   Der  von  dem  Amftcr- 
dammifchen  Baumeifter ,  Hn.  Husly^  erhielt  den 
Preis,  und  da  der  MuCkfaal,  der  die  Form  einer  Elii- 
pfe  hat,  72  Fufs  lang,  54  breit ,  und  36  Fufs  hoch  ift^^ 
fchon  im  vorigen  Oc tober  fertig  war ,  fo  weihte 
ma^  ihn  an  den  a\if  dem  Titel  der  obigen  Schrift 
genannten  zwey  Tagen,  zuerft  für  die  Glieder 
der  Gefellfchaft,  fiir  die  Stadtregierung  undeini* 
ge*  neingeladene    Gäfte  und  am  folgenden  Tage 
(weil  der  Sonnabend  bisher  immer  Tür  das  Con« 
cert  beftimmt  w?ir,)  auch  für  das  fchöne  GefchlechV 
beytlema.l  mit  einer  Rede  und  einer  vortreflichen 
Vökat  und  Inftrumentalmufik  fehr  feyerlich  ein» 
Der  Vorbericht  der  Schrift  erzählt  das  umftäud- 
lieh.    Alsdann  folgt  i)  dife  Rede  des  Hn.  Profi  r. 
Swinden ,  der  dazu   von  der  Gefellfchaft  erfucht* 
war.    Sie  handelt  vom  allgemeinen  Nutzen  der 
Wiffenfchaften  infonderheit  der  fchönen  Wiflen^' 
fchaften    und   Künfte   in   einem  Ton,    der  für 
das  Auditorium  des  Vf.  fehr  glücklich  getroffen 
ift,  und  erzählt  am  Ende  die  Stiftung  u:id  Ein« 
richtung  der  Gefellfchaft,  die  jetzt  fdion  einige 
hundert  Glieder  zählt.     2)  Folgt  die  Anrede  an 
das  fchöfite  Gefchlecht»  ebenfws  von  Hn«  t^.  S. 
y  a  worin 
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•worin  er  mit  flw  Kurze ,  die  fich  för'Damen  fchiclct» 
«über  den  Einflufs  fpricht,  den  die  Ausbildung 
•der  MMnner  durch  Uebung  in  fehönen  Wiffen*- 
fchaften  und  Künften  auf  das  Glück  <ies  weibli- 
chen Gefchlechts  haben  kann.  Zuletzt  folgt  der 
iHufiktext,  vom  berühmten  Pater  Schmitt  com- 

Sonirt.  —  Das  ganze  Inftitüt:  macht  den  Amßer- 
aiHmem  wahre  Ehre,  und  es  mufs Nachdenken 
-und  Verwunderung  erregen,  dafs  man  ein  fp 
Jirächtiges,  der  Stadt  zur  wahren  Zierde-  gerei* 
diendes.Gebättde»  gerade  in  den  merkwürdigen 
Jahren  1787  und  88«  unternahm  und  glücklich 
vollführte! 

'  ^  Hiftorifch  können  wir  bey  diefer  Gelegenheit 
hoch  hinzufetzen ,  dafs  auch  der  für  die  Literatur 
bcftimmte  Saal  den  7ten  Jan.  d.  J.  von  Profi'der 
Rechte  am  Athenäum ,  Herrn  Cras  bey  erner  In*^ 
ftrumentalmufik  ebenfalls  durch  eine  Rede  ehfge* 
weiht  ward.  Sie  handelt  .^Von  den  verfchiede- 
„nen  Arten  «des  Schönen  fo-  wohl  in  der  Kajßör 
„als  in  den  Künften  und  Wiffenfchaften,  und  über 
/,das  Zufällige,  das  oft  das  Gefühl  und  den  Ein- 
,;drutk  des  Schönen  entweder  ftärkfe  öder 
,;fch wacht.**  —  Den  folgenden  Tag  ward  der 
HÖrfaai  für  die  Handlung ,  SchüFart  etc.  durch 
Hn.  JTagtendorp  Eckmann  für  feinen  Gegenftand 
mit  einer  fchicklichen  Rede  ebenfalls  eingeweiht, 
und  ein  gleiches  wird  künftig init  den  noch  nicht 
fertigen  Hör  •  und  Verfemmlungsfälen  gefchehn. 

•  Hannover,  in  der  Helwfngfchen  Buchh. :  D. 
^oK  Herrn.  Pfingßen  (s)  Churfürftl.  Mainz!- 
fcher(n)  wirklicher  (n)  KammeralTeffor ,  (s) 
der  Kameral  •  und  Policevwiffenfch.  Prof,  Ord.' 
zu  Erfurt  etc.  <9^oiir«fl/ /w>  Forß  -  Bergwerks* 
Salz  •  Schmelzhütten  -  Fabrik  -  Manufaktur^ 
Handlungs  •  und  Policey  -  Sachen.    II  Jahrg.  I 

Heft,  l78^  8  B.  8-  '  ^ 

"  Was  ein  ariderer  Rec.  diefer  periodifchcn  Schrift 
fchon  vormals  an  der  Auswahl  der  Sachen ,  an  ih- 
rer  Bearbeitung  und  Vortrag  vermifsthat,  (Suppl. 
1786.  n.  69.)  findet  fich  auch  in  diefem  Hefe  nicht 
ganz  gehoben.  Die  Auffätze  find  folgende :  i. 
ßewerkuiigen  eines  ^Weltbürgers  über  einige  feh- 


ierhäfte  Einrichtungen  in  Betracht  der  Policey  und 
Oekonomie  auf  dem  Lande  inmanchen  Gegen" 
den  Deutfcklands.  Diefe  Bemerkungen  ^enthalten 
z.  B.  Klagen  über  die  Saumfeligkeit  der  Befolgung 
der  herrfchaftl.  Verordnungen  auf  dem  Lande.  Ei* 
nc  Haupturfache  hierzu  fucht  der  Vf.  darinnen, 
dafs  die  Dorfgerichtsperfonenund  Gemeinde  vor- 
gefet?zten  gewöhnlich  nur  aus  den  begüterteften 
Inwohnern  genommen  würden.  Sind  diefe  aber 
nur  redlich  und  verftändig,  fo  ift  es  gewife  auch  von 
Nutzen,  wenn  fie  begütert  find.  H.  Ein  Traum 
im  letzten  Viertel  des  i^  Jahrhunderts^  die  Staats^» 
und  Kirchenpolicey  betreffend.  Der  Vf.  las  Böhms 
Materialien  für  die  Statiuik  bis  tief  in  die  Nacht, 
und  fchlief  bey  dem  Artikel  von  der  unnützen  Men- 
ge der  Geiftlichen  in  Spanien  ein.  Da  bekam  er 
im  Traum  einen  Entwurf  zu  einem  iandesherrli- 
Chen  Refcript  unter  den  Papieren  eines  aufgeklär- 
terr  Spanifchen  Prälaten  zu  fehen,  tJen  er  zugleich 
liefert.  Der  Hauptinhalt  davon  betrift  die  Auf-  • 
hebung  der  Kloftergelübde  und  des  Cälibats,  die 
Einziehung  der  geiftlichen  Güter  zu  einer  Reli* 
gionS'  DefenßonS' Kammer^  die  Befoldimg  ßmt- 
licher  Geiftlichkeit  a«/ dem«  Fm/j  einer  MHitHY"- 
Gage ,  die  Aufhebung  der  Feyertäge  aufser  den 
Sonntag,  die  Abfchaffung  der  Stol  gebühren. 
Nach  der  Erwachung  fand  der  Vf. ,  wie  man  doch 
auch  zufammenhängend  träumen  könne.—  III. /w- 
ßruction  für  ein  hoc  kßv  er  ordnetet  Landes* 
Ökonomie'  Manufaktur ^^ und  Kommerz-  Collegiuw. 
Am  Schlufs  diefes  Aiiffatzes  fagt  der  Vf.,  dafs  er 
diefe  Inftruction  mit  Grundlag«  der  Badifchen 
Kammerordnung  für  manches  deutfche  T^nd  felbft 
entworfen  habe ,  dafs  fie  aber  doch  wirklich  be- 
folgt werde.  Wo?  das  hätte  billig  ohne  Verle- 
tzung des  GewiiTens  gefagt  werden  können.  IV. 
Fortfetzung  der  im  letzten  Heft  abgebrochenen 
Abhandlung  von  der  Erzeugung  und  Entfiehung 
des  feuerbefiändigen  Pflän'zenlaugenfalzes.m  noch 
nicht  geendigt.  V.  Anzeige  neuer  Bücher  über 
die  auf  dem  Titelblatt  beßimmte  Materien.  Hier 
find  abermals  unter  andern,  aus  der  Gothaifchen' 
Handlungszeltung  vielfe  Seiten  Farbenrecepteium 
Kattundruck  ausgezogen  worden. 


K  L  E  I  K  E    S  C  H  R  I  F  T  E  N. 


NATüHoasCHiCBTi.  Leipzig.  Obfervatioms  de  Oeßro 
Offiuo  atque  bovine  facfae ,  difputatio ,  quam  •—  defendet 
ffohünnes  Ltonhard  Fifcker^  Ä,  L.  M.  et  inTheatr  aiia-. 
ton.  Lipf.  profect.  refpondente  Bern.  Gottlob  Sc/treyer. 
l^gg.  69  S.  in  4-  mit  4.  von  dem  Vf.  felbft  vortreflich 
f  ezeichtieten  tnid  ^eftochenen  Kupfern..  Man  kann  diefe 
Abhandlung  als  eine  Fortfetzung  deffen  anfehn ,  was  der 
Vf  in  deß  zweyten  Fortf.  von  Werners  brevis  expofitio 
Verm.  Inte(}.  über  die  Oeftrus- Arten  und  dem  Oeßrus 
nafalis  inftbefondere  gefagt  hat.  Mach  einer  Einleitung 
tfber  die  Gattung  -des  OeHrni  im  aligemeinen »    liefert 


der  Vf.  eine  vortrefliche  Gtfclikhte  und  Befchreibaog 
d^r  äufsern  und  Innern  Theile  der  Larve  der  Schaat- 
bvemfe ,  mit  Vergleichungen  derfelben  untereinandert 
und  mit  der  Pferdebremfe »  und  einer  Nachricht 
den  gegen  diefelben  gebräuchlichen  Hülfsmittel,  und 
verfichern  des  Verf.  diefelben  zn  tSdcen.  Gegen  .d»**J]: 
(lern  empfiehlt  er  Schwefeldampf»  Kornbrandewein,«!» 
ranzigtes  Oel  •  gegen  die  letztem ,  das  Herausziehn  der- 
felben aus  der  Haut,  oder  wenn  diefes  uicftt  gehen  will» 
das  Beßreichen  des  leidenden  Theils  mit  fiü&igea  hat- 
zi gen  Körpern,  und  ranzigem  Oele. 
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Paris;.  De  la   Morale  naturäüe.    Suivie  du 
bonheur   des  fots.     Par   M.  Necker,     1788 
'     166  S.  8. 

tsmiG,  b.  Gofchen:  yon  der  naiurtichen 
MoraL  Aus  dem  Frunz,  des  Herrn  M**, 
von  Hn.  Sdi^'^.überfeut,  Heniusseg.  und 
mit  einigen  Anm*  begleitet  Ton  C.  M.  If^ie* 
land.     1789.  245  S.  8« 

Ümauf  dlefes  Buch,   das  im  Original  die  Be* 
wunderuug  und  den  ßeyfall  der  grofeen  und 
ßjbildetcn  Parifenveit  erhalten  hatte,  auch  das 
deutfche  Pubiiinim  ajnfmerkfam  und  begierig  zu 
machen,  konnte  ihm  wohl  kein  bcfleres  Schick- 
fil  mederfehren,  als  dafs  ein  IFieland  es  der  Er* 
fcheinung  im  deutfchen  Gewände  würdig  erklär- 
te, dafs  er  es  felbll  herausgab, es  mit  Anmerkungen 
begleitete,   weiche  da  wo  es  eignes  Verdienfl  hat, 
daffelbe  leigen,  und  da,  wo  di^fes  ihm  et^van  ab- 
geht, es  hinlänglich  erfeuen;   dafs  er  ihm  end- 
lieh  eine  Vorrede  lieh ,  deren  eigner  Gehalt  und 
Verth  dem  Buche,  womit  fie  nun  gewiffermafsen 
ein  Ganzes  ausmacht,  wenigfteris  eben  fo  viel  In- 
tereffe  wirklich  giebt^  als  dasjenige,  was  i  der  Vor- 
redner felbft  zu  deffen  Empfehlung  mit  vielem 
Nachdruck  und    mit  einnehmender  Herzlichkeit 
fegt,  demfelben  beulegt.    Eben  diefer  Vorrede 
Tcrdanken  wir  die  hiftorifche  Nachricht,  da£s  nicht 
Hr.  Necker  (wie  ein  Theil  des  Publikums  in  Pa- 
ris es  meynfce,  und  wie  der  Titel  des  Nachdrucks 
vom  Original,   Sen  wir  vor  uns  h^ben,  angiebt) 
fondern  ein  Hr.    Meißer  ^  tm  zu  Paris  lebender 
Helvetier  von  ausgezeichneten  Talenten  und  Vor- 
lügen und  ein  naher  Verwandter  des  vcrdiehil- 
vollen  Zürchifchen  Gelehrten  diefes  Namens,-  der! 
Vf.  delTelben  ift.    Die  Uebeffetznng  ift  ebenfalls,, 
der  Grundlage  nach,    die  Arbeit   eines  jungen 
Schweizers ;   allein  Hr.  W.  hat  ihm  und  dem  Pu- 
blikum den  grofsen  Freandfchaftsdienft   erwie-. 
fen,  die  letzte  Feile  anzulegen  ^  und,  ihr  dadurch 
eine  Geftalt  zu  geben,  worinn  Ce  ein  eben  fo  an- 
genehmes als  lehrreiches  Handbüchlein  für  den 
philof.  Lefer  von  Gefchmack    werden    konnte. 
DieangeßrengtefteAufmerkfamkeit,  mit  der  wir 
A.  U  Z.  1789«  Dritter  Band. 


die  Ueberfetzung  la(en  ,  hat  uns  auch  nur  eine 
einzige  Stelle  entdecken  laiTen,  wo  vielleicht  der 
Ausifruck  dem  Gedanken  näher  anpalTen  könnte, 
nemlich  S.  27. 28*>  >vo  für  identifier  im  deutfchen 
rerei/izW/z  gefagt  wird ;  ein  Wort,  das  uns  eher 
den  entgegengefetitcn  Gedanken  (der  Auflöfung 
des  Zufammengefetzten  in  das  Einzelne),  als  den 
des  Zufanimenfiiefsons  des  Mehreren  in  Eine  Vor- 
llelljrg  zu  erwecken  fcheint. 

Der  unfchicklichfte  Maafsftab,  den  man  wäh- 
len könnte,  um  das  eigen thümlicheVerdienft  die- 
fes Buchs  gehörig  zu  fchätzen,  würde  derjenige 
feyn,  wornach  die  ernße  deutfche  Philofophie  den 
Werth  einer  Moral  zu  beftimmen  pflegt.  Sie  ift 
gewohnt,  Einheit  der  Principien,  innere  imd  noth* 
wendige  Verkettung  der  einzelnen  Sittenlehren 
mit  ihren  erden  Gründen,  beftimmte  Begriffe, 
gründliche  Beweife  und  eine  VoUftändigkeit  zu 
fodern,  die  fich  aus  dem  Verhältnifs  alles  Einztri- 
nenzur  Hauptidee  beurtheilenläfst.  Wolhe  maii 
nun  mit  diefem  Ideal  zur  Würdigung  diefes  Buches 
gehen,  fo  möchte  Ce  leicht  ihre  Stelle  weit  unter 
vielen  altern  Verfuchen  deutfcher  Weltweifen  an- 
gewiefen  bekommen.  Es  giebt  aber  ohne  Zwei- 
fel noch  andre  Eigenfchaften,  die  einer  morMi- 
fcl^en  Schrift  nicht  nur  Achtung  der  Aufgeklar- 
ten und  Gutdenkenden  verdienen,  fondern  viel- 
leicht auch  noch  überdies  die  vorzügKche  Gunft 
eines  ausgebreitetem  und  vornehmem  Theils  von 
d^r  lefenden  Welt,  (der  bekanntlich  nicht  immer 
zugleich  der  aufgekllirteß^  Theil  ift,)  erwerben 
können.  .  Diefes  lind  nun  eben  diejenigen*,  wer* 
in  es  dem  Buche  mancher  fonft  verdienftvt)Uon 
und  gründlichen  Weltweifen  gebricht,  weil  fie  Ta- 
lente des  Gciftes  und  des  Heriens,  und  eine  ge- 
wiITk  Kultur  und  Welterfahrung  vorausfetzen,, 
die  das  ernftlichfte  Studium  nicht  zu  erfetzen  ver- 
mag, wenn  Natiu*  und  Schickfale  fie  verfaßten. 
Unfcrm  Moraliften  wurden  Ce  zu  Theil.  „^Vqiil 
„die  Natur,'*  fagt  unfer  Vf.  (S.  86.),  »»mit  einem 
;.fo  zarten,  richtigen  und  tiefen  Gefühl  begabt 
,',h3t,  der  hat  allerdings  einen  angebohrnen  öe-; 
,>ruf,  ein  Lehrer  der  Moral  der  Natur  zu  fcyn.'*' 
Er  fagt  dies  bey  einer  Materie,  wo  gerade  jiur* 
diefe  Anlage  des  Herzens  den  üblen  Folg^^ntn^ren 
vorbeugen  koniue,  worauf  fchwankende  Gnuid- 
'*     X  fätze 
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fltze  und  oberflächliche  Begriffe  des  Ferßmnäes 
(vom  Gewiflen)  ihh  Tonft  unhintertreiblich  gelei- 
tet hätten.      Aus  feinem  Her^n  fchrieb  er ,  und 
dies  gab  feiner  Schrift*«inen'Ausdrack  der  Wnkt^ 
heic  und  Schönheit  feiner  eignen  Empfindung» 
der  ficher  iß ,   ähnliche  Gefühle  in  dem  Herxen 
^es  Lefers  zu  erwecken.     Seine  Weitkenntnfs 
liefs  ihn  eine  glückliche  Auswahl  desjenigen  tref- 
fen, was  eben  den  fiedürfniflen  und  Verhälcnifien 
der  /zo/iernMeRfchenklaflen  in  einer  Stade»  woLu« 
xuSy  bürgerliche  Cultur,    Convention  und  Kunft 
bis  auf  die  äufserße  Stufe  getrieben  ift ,  am  mei- 
ften  anpafse.     In  hoh^m  Grad  beCtiter  die  fchwe- 
re  Kunft,  die  Strenge  der  Sittenlehre  zu  mildern» 
ihren  unbedingten  Forderungen,  (worin  aber  viel- 
leicht ihre  erhabenfte  Würde  fich  ausdruckt»  und 
ihre  eigenthiimliche  Stärke  liegt  — )  das  Demii- 
thtgendeu.  Niederbeugende  für  das  fch wache  und 
▼erwohnte  menfchlidie  Herz  zu  benehmen ;  ihreA 
Contriaft  mit  den  Vönirtheilen ,   die  eine  geehrt^ 
Menfchenklafle  einmal  in  Schutz  genommen  hat 
Cz«B.  über  den  Zweykampf  Sb  141  if.)»  zu  fchwä- 
chen,  der  Tugend »  die  man  freylich  nie  in  einer 
düftern  und  trüben  Geftalt  zeigen  follte»  ein  rel- 
axend fchönes,  gefälliges»  dem  Gefühl  zufagendes» 
den  Neigungen  minder  anftöfsiges »    mit  einem 
Worte»  ein  liebenswürdiges,  (vielleicht  aber  min^ 
der  ehrwürdiges,)  /^nfehen  zu  geben;  die  Kunft» 
eine  Art  von   p^orliebe  des  (jefchmacks  für  das 
Gute  dem  Lefer  einzuilöfsen,  das  überirdifch  ho- 
he Ideal  der  Sittlichkeit,   der  irdifchen  Niedrig- 
keit um  etwas  näher  zu  bringen»  und  jedes  In* 
tereffe»  jede5  Gefühl»   AeSen  iit  Menfchtichkeii 
nur  fähig  ift»  für  fie  in  Bewegung  zu  fetzet-     Es 
gelingt  mm  endlich »  die  Munterkeit  des  Lefers» 
den   diQ  blofsen  Sittenlehren  leicht  einfchlä£erh 
könnten,  durch  witzige  Einfälle  wieder  aufzufri- 
fchen»  und  durch  eingeftreute    Anekdoten  die 
trüben  Wolken»  die  eine  ernfte ,   moralifche  Le- 
etüre» zuweilen  über  ein   verzärteltes  Gemüth 
verbreitet »  zu  rechter  Zeit  zu  zerftr^uen.      für 
Menfcbenkenntni&»  fur£rfahrun;Tsweisheit»,  (fi^h. 
Klugheit»)  ift  diefe  Morate  naturelle  eine  ebervfo 
reichhaltige  Fundgrube»  als  etwa  die  wqxm^  de 
Äochefaucault  und  andere  beliebte  Schriften  un- 
lieber Art»   mit  denen  fie  fonft  auch  manche  Eeh- 
kr»   als  fchwankende  fiegriiie»    halb  wahre  und^ 
blendende  Gedanken,  rätlifelhaftenWitz»  gefuch- 
te  Gegenßtze  und  2ugefpiute  Sentenzen»  geniein 
hat.     Eben  fo  liebenswürdig  erfcheint  da»  Herz» 
als  bevvundern^würdig   der  Scharffinn  und  Wica 
iiifers  Moraüften  in  der  Wärme  und  GefchickUch- 
keit»  womit  er  der  Ehre  der  menfchÜchen  Natur 
fich  annimmt»  dasHeilfamefelbft  ihnr  finnli(^hfl:en 
Triebe  und  verfchrieenöen  Leidenfchaften    dar- 
ftellt»  und  felbft  ihre  Schwächen»  Ausartungen  und 
Verirrungen  in  einem  mildern  Lichte  zu  zeigen 
weifs »  worinn  fie  das  natürliche  Gefühl  für  das 
Gute  nicht  fo  gewaltfam  gegen  fich  aufbringen. 
Sk>gar  der  Geizige  fiiidet  ah  ihm  (S.  12$.  233;  iei^ 
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nen  Apologeten,  wenigftcns  einen  frcundlichicho- 
nenden  Richter  —  ein  Glück»  das  ihm  noch  fefe 
ten  zu  Thcd  ward.  .  Wenn  wir  übrigens  fanden, 
dafs  die  ganze  LebeösphJlofophie  3uch  uufers  na- 
turüchcn  Moraliften  lediglich  auf  Genuß  des  U. 
^cnx  ausgerechnet  war,  fo  fielen  uns  Worte  eines 
deutfchen  Moraliften  aufs  Herz:  ,,Söll  der  rechte 
Hichaffene  Mann  nach  dem  wahrfcheinlichften 
»»Lauf  und  Ordnung  der  Dinge  auf  die  gröfste 
»bumme  des  Vergnügens  im  Voraus  Verzicht 
•»thun;  wo  bleibt  denn  das  Gute  5  das  in  den  an- 
»genehmen  Folgen  der  Handlung  beßeht:^  Die 
»»Sokratesifanden's  im  Giftbecher,  die  Epaminon- 
»,das  im  tödlichen  Pfeile»  der  befte  derMenfchen 
,»am  Kreuzgalgen  —  und  unfre  Philofophen  in  den 
,^— Luftgefühlfn/^ 

■  Es  wird  nicht  landienlich  feyn»  das  bisher  Gc- 
fegte  durch  einige  ausgezogene  Stellen  des  Bu- 
ches felbft  2u  erläutern  »  und  die  Manier  des  Vt 
dem  Lefer  anfchaulkh  zu  machen.  AbfichtHch 
wählen  wir  folche^  die  im  Ton  und  an  Grhak 
v^richieden  find.  S.  25.  26.  „Wollt  Ihr  die  Em. 
pfindimg  des  Mitleids  in  die  Sprache  der  Vernunft 
ulaerfetzen»  fo  fagt  mit  dem  Gefetzgeber  derßr». 
minen  :    thut  andern  nicht  etwas,  was  ihr  nicht 

^oll^dafs  man  gegen  euch  thue Ohne  Zwei^ 

fei  ift  es  noch  weit  fchöner»  mit  dem  Gefctzge. 
ber  der  Chriften  zu  fagen :  thut  für  andre  alUs, 
was  ihr  wollt,  dafs  mau  für  euch  thue/*—  S.9g. 
»»Ein  aus  Gefühl  maralifcher  Mann»  ohne  Gla«. 
>en  an  die  Religion,  an  die  Liebe  und  an  dieWei- 
ber  ill  eine  grofse  Seltenheit."  —  S.  156.  „üü$ 
ficherlte  Mittel,  fich  nicht  durch  eine  allziüebhafte 
Neigung  für  die  Weiber  erniedrigen  zu  laflen,  ift 
Vielleicht,  wenn  man  eine  fehr  gute  Meyimng 
von  ihnen  hat»  und  fie  höher  fchätzt»  als  fie  fich 
felbft  fchätzen/^  S.  162*  .»»Einen  iSegrift'  voridco 
Verbindungen»  worauf  man  fich  in  grbfsen Städ- 
ten fo  viel  zu  Gute  thut,  giebt  folgendes.  .  Der 
alte  Graf  von  P.  fafs  am  Kamine  bey  feiner  alten 
Freundin»  derMarquife  von  *\  Wiflen  Sie  wohl» 
fagte  fie  nach  einer  von  de»  ßummen  Scenen» 
wormn  ihre  langweiligen  Unterhakungen  lienw 
hch  oft  auszuruhen  pflegten,  wilTen  Sie  auch,  da£i 
es  fchon  40  Jahre  find^  feit  wir  uns  kennea?  - 
Es  jft  wahr,  gnädige  Frau  ,^Ünd  immer  unun- 
tcrbrochen  gute  Freunde  gewefen  iind*^  -  Ja» 
gnädige  Frau  -  ,»ünd  dafa  das  erftaunlichfte  da- 
bey  ift»  dafs  unfre  Freundfchaft  in  fo  vielen  Jah. 
ren  nie  durch  die  geringfte  Mifshf'Uigkeit  gefiört 
wurde"  —  Ich  finde  es  eben  fo  erftaunlidi,  wie 
Sie  —  »»Aber'foUte  es  nicht  dah«r  gekomnaea 
feyn^  mein  lieber  Graf»  dafs  Wir  einander  immer 
ziemlich  gleichgültig  waren  ?  -  Das  könnte  wohl 
feyn»  gnädige  Frau.  ...l-.-"  S.  «29.  »»Unferc 
Staatskunft  verzehrt  zum  Voraua  den  Unterhalt 
der  künftigen  Gefchlechter ;  eben  fo  macht  uns 
untere  Erziehung  gleich  beym  Eintritt  h^  Leben 
ohne  Gefchmack  und  Nutzen  verfchlingen». was 
der  Qeiuiis  und  die  NaHiim^  künftiger  £iure  fey»» 
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ider  fir  chs  Itokfe  Aki^r  lii%eljpaft  ^irard^n  follte. 

bderJBonlifchen  Exiftcfis,    wie  in  der  Finans« 

irerwaltung  find  varittAreniehrie  Einkünfte  der 

nnfeUbire  Veg,  fich  fttt.Xtnnide  tu  richten.**    S^ 

231.  ^Etnes  der  fidierften  Mittel,  das  Alter  ertrl^« 

lieh  2U  madien»  ift  die  forgGUdge  Erhaltung  swey* 

er  Gewohnheiten,  welche  nie  zu  verlieren  ziem- 

iich  in  «nfrer  Gewalt  fteht,  der  liachficht  gegen 

lodere  und  einer  gewiflen  Neugier,  die  uns  an. 

iflem,  was  um  uns  her  vorgdit,  Antbeil  nehmen 

macht,  und  alfo  verhindert,  daiä  die  Welt  uns 

nie  fremd  wirdi** 

Der  Nachdruck  des  franz.  Originals ,  defien 
Tkel  oben  angezeigt  worden,  enthält, manches 
mehr»  manches  weniger,  ntanches  anders  geord« 
neU  aia  dasjenige,  welches  der  Ueberfetzung  zum 
Grunde  liegt.  Die  angeführte  Schilderung  voi^ 
der  Gluckfeiigkeit  der  Narren  ift  beredt^  witzig 
tod  grö&tenäeils  auch  wahr* 

Migbibühg:  Ueber  Fortdauer  und  Präexißenz^ 
von  Wilhelm  Klewitz,  (in  Briefen  an  Fr.  Hof- 
ntthin  v.  Koppen  in  Magdeburg.)  1789*  4g  & 
8. 
Die  Art  diefer  kunftigelt  Fortdauer /itt   «war 
kein  möglicher  Gegenftand  dl  efes  ITiffens^  auch 
lein  Object,  das  der  moralifche  Glaube  beftim« 
men  miUste,  aber  das  Meynen  und  das  Träumen 
darüber  fteht  uns  doch  frey.  Schmeichelt  ein  fol* 
dier  Traum  jiur  den  Wönfchen  und  Neigungen 
nnfers  Herzens,    wird  er   in  einem  guten  g^ 
fiüiigen  Tone  erzählt,  wie  der  gegenwärtige:  Co 
interefSrt  er  einige  Augenblicke,  verfetzt  in  eine 
iwar  angenehmö  aber  doch  nur  fluch  tige^  Täur 
fcfaung.     Bleibt  er  fogar  dem  Gange  der  Natnr,; 
ftren  bekannten  Cre£etzen  und  Analogieen  getreu, 
(welches  doch  bey  den  Phantafieen  unfers  Vec£. 
ans  nicht  immer  der  Fall  zu  feyn  fcheiitt  >  fowird 
felbft  das  ruhige  Nachdenken»  dafs  der  fütsen 
Träumerey  oft  ^olgt.  Jenes  Vergniigen  nicht  ftö» 
ren,  fondern  vielmehr  im  Steigen  erhalter.  Hier 
ilt  decTraum.    Die  Seele  ift  eine  feinere  Materie» 
ie:zt  zunächft  mit  dem  Gehirn  und  durch  diefes 
mit  dem  ganzen  Körper  verbunden»  von'welchea 
der  Tod  fie  entbindet.    Frey  von  dem  Gefe  u  der 
Sdiwere  (?)  wird  fie  nun  nicht  mehr  von  der  Ex^" 
de,  fondernvoneinemandern  nachbarlichen  Welt- 
korper  angezogen,  bildet  fie  iich  dort  aus  deflen 
UrftoiTe  einen  neuen  Leib  zum  Werkzeuge  neuer 
Empfindungen  für  neue  Gegenflände,  die  diefer 
ttfohapUtz  darbietet  (wozu  das?  erfchöpft^n  wir 
etwa  den  Stoff  zima  Erkennen  und  Haadeln»  den 
derirdifcheAttfenihaltttn&darbot?)  AUmÜhlig rei- 
fen diefe  neuen  Organe,  aUmähligternt  die  See- 
le ihren  Gebrauch*    Aller  Zerfiörung  der  ehmali- 
gen  Empfindongswe/kzeuge  zuin  Trotz ,,  dauern 
doch  nicht  bloüs  erworbene  Fertigkeiten,  fondern 
bibß  die  erhaltenen  Eindrücke  in  der  Erinnerung 
fort  und  wie  nach  weggelegten  Femrohr  die  Vor^ 
fteUung  des  Cometeiu     (  WUre  aber  dbui-  mm  ^ui^ 


ftSrte  Gehirn  auch  das  Wf  rkzetHr  des  GedSdit* 
niflVs,  und  wSre  das  Erwecken  minlicher  EmjAti^ 
düngen ,  das  bey  neuen  Werkzeugen  und  in  bi^ 
ner  neuen  Itnnljchen  Sphäre  wegflilt,  die  noth^ 
wendige  Bedingung  der  mÖgUchen  Erinnerung 
gewefei^;  fo  verlöre  das  GleichniCs  vom  Sehrohi^ 
hier  feine  Anwendung  ganz  und  gar.)  Wir  er* 
kennen  uns!  alfo  wieder ;  wir  bilden  ünffe  irdifch* 
erworbenen  KenntniflTe  und  Tugenden  w^teraus.. 
NeueBefchäftsgungen,  neue  Freuden  undLei4en 
erwarten  unfer ;  die  letztern  find  von  der  Unend- 
lichkeit unfers  Verlangens  und  der  Endlichkeit 
unfrer  Kräfte  unzertrennlich.  Endlich  wird  auch 
diefes  neue  Organ  wieder  ßunipf.  Wir  fterben  aber^ 
mahls,  und  wieder,  und  ^0  ins  Unendliche  fort  d» 
h.  wir  wandern  von  Zeit  zu  Zeit  in  einen  andern 
Wekkörper,  erhalten  rfafelbft  ein  immer  feinere» 
Organ  und  werden  voUkommner,  Der  Mittelpunkt 
des  Weltalls  (?)  wahrfcheinlich  unfer  erlief  Wohn^ 
platz  gab  unfermGeiße  aus  demgröbIlenUrftofi¥ 
da^  unempfänglichße  Organ.  Von  da  entfernten 
wir  uns  immer  weiter,  kamen  ins  Sonnenfyftem; 
paiCrten  den  Merkur  und  Venus.,  und  gelangten' 
zur  Erde,  wo  wir  dermalen  als  Menfchen  leben, 
aJine  aus  den  vorigen  Zuftändeji  dunkler  Vorftel- 
lungen  uns  etwas  befiimmtes  erinnern  zu  k5i> 
nen.s  Zunächft  werden  uns  die  übrigen  entfern- 
tem Planeten  unfrer  Sonne  beherbergen ,  bis^  ein 
Komet  uns  in  ein  anders  Sonnenryßem  hinfibeif 
leitet.  So  geht  unfre  Reife  vonirrftexnzuirrftern,' 
von  Sonne  zu*Sonne,  von  einem  Milchßraisen'» 

Sftem  zum  -andern ,  ins  Unendliche  fort,  und  je- 
5  Entfernung  vom  Mittelpunkte  giebt  unferm' 
Organ  mehrere  Feinheit ,  ur  s  felbft  gröfsere  Voll- 
kammenheit!  Neben  uns  wird  jedes  andere  le« 
bende  Wefen  eine  ähnliche  Reihe  von  Umwand- 
"-  lungen  erfahren,  ähnliche  Reifen  durch  die  Welt 
anttellen,  und  fo  alles  allenthalben  dem  Ziele  der 
,  >j^olikommenheit  zu  eilen.  Welche  Reifen  t  Noch 
einuial,  find  fie  denn  nöthig?        -  

;  P^s$,.  b.  Bin^Quke:    Enctptopedie  niethodi- 
que^    Logique  et  wetapJjyßque  ^  publice  pav 
Mr  Lacartelle  Tome  JI.  17$%.  316  S.  in4. 
Etwas  vorzugliches  und  auszeichnendes  wüfs^ 
ten  whr  an  diefer  neuen  Encyklopädie  nicht  be» 
merklich  zu  machen.    LogtlcundMeeaphyfik  wer-» 
denartikelweife  nach  den  vornehmften  Rubriken 
vorgetragen,:  imd  am  Ende  fteht  eine  Weifung; 
Iti  welcher  Chrdnung  man  die  Artikel  zu  lefenha- 
be.     Bey  manchen  Artikeln  ift  die  Quelle  ange^ 
zeigt ^  woraus  raangefchöpft  hat,.  D.  Alemberta 
'  Elemens  de  pMtoftrphie  ^  CondiBac  coufs  d*^udes^ 
u.  a.  m.  Bey  andern  ift  nichts  bemerkt ,  obgleich, 
fie  aus  sltgemeitt  bekannten   Werken   entlehn^ 
Cnd,^  wie^der  Artikel  Methode  aus  MaMnaacha 
de  la  recherche  de  la  verite^  Der  Artikel  mode» 
aus  Lockens  Werke  de  ^eutendement     Diefe  alle 
find  wörtlicfa  abgefchrieben»    V<Dn  andern'  ift  üi^sf 
die  Quelle  aicfaiTbekanhtj^  wie  vom  Artikel  nto- 

X  2  nades 


i67 


Ä.  L.  Z.    JULIUS    i/8^ 


t6g 


padeSf  wodnn  Leibnitzens  MonadolögieWeftläuf- 
ög widerlegt  wird;  wir vermuthen aber  doch, daß 
auch  diefe  Irgendwo  erborgt  find.  In  der  iTiat 
mufs  lA  Frankreich  die  Encyklopädieenwuth  grofe, 
der  Verfall  fpekulativer  Philofophie  noch  grofser 
feyn ,  dafs  eine  folche  Compilation  Unt^nehmer 
lind  Abnehmer  finden  Irann. 


SCHOENE    JTISSJSNSCHJFTEIf. 

Mbldobf  ü.XKrP2iG,  b.  Boje:  Reifen  des  Gra* 
fen  von  Silberbach  durch  einen  ungenannten 
Theil  Deutfchlarids^  von  Sf^feph  Gottfried 
Ekrenfäll^  aus  einer  alten  Handfchrift  in  die 
heutige  Mundart  gebracht.  Iftcr  Theil.  1788. 
372  S.    (iRthlr.) 
Hr.  Ehrenfall  fucht  fich  tinf  jeder  Seite*  die!fe8 
Büchleins  die  Mine  eines  Menfchenbeobachcers^ 
eines  belefnen  Mannes,  und  eines  Wahrheitfrenn- 
deszu  geben;  er  ahmt  in  diefer  Zeile  Rabnern,  in 
der  zweycen  Mußus,  in  der  dritten  Wezeln  nach ; 
aber  ohne  Co  fchlecht  zu  fcyn,  dafs  man  drübei* 
lachen  könnte,    bleibt  er  ilets  (o  M^eitfchweifigt 
fchaal  und  atltäglich,  dafs  man  nur  mit  dem  60- 
fen  Willen  vorlifeb  nehn^en ,    und  denken  mufs : 
dies  follen  Satiren  feyn.  —    Der  Plan  des  Gan« 
.zen  ift  diefer:    Der  Minifter  eines  Fürften,   in 
deflen  Lande  die  Oerichtsverfaffung  noch  fehr  man- 
gelhaft  ift,  entfchliefst  fich,    unter  Verkleidung 
herumzureifen ;  zu  fehen,  wo  es  fehle,  und  wie 
dem  Uebel  abzuhelfen  fey?     Unter  den  Händen 
eines  guten  Schriftftellers  hätte  fich  hier  viel  Gu- 
tes,, viel  Paffendes  fägen  laflen.    Aber  unferm 
Vf.  geht  es  wie  beym  Hagedorn  den  Kindern  Rü- 
ben und  wie  dem  fchlechten  Ueberfetzer :  Was  er 
ßnriihrt^  verdirbt.    Er  giebt  uns  die  fadeften  Klei- 


nigkeiten, und  4iefe  lioch  da«u  fd  aisgefponnen, 
dafs  wir  demjenigen .  eine  Prämie  bewährter  Ge- 
duld erthejlen  wollen,    der. eine  Stunde,    ohne 
das  Buch  wegzutverfen ,    lefen  kann.     JVur  ein 
paar  Beyfpiele  von  dem^  was  ihm  merkwürdig 
dünkt  I  —    Silberbach  befteilt  die  Poftchaife  früh 
um  6  Uhr;  fein  Bedient^  verlieht  jdb'ends  um.  6 
Uhr,  fürchtet  fich,  einen  Verweis  zu  bekommen, 
erhält  aber  keinen;  das  ift  der  Inhalt  des  ganzen 
tehnten  Kapitels.  -  Silberbach  reift  ab.    Es  kömmt 
ein  Gewkter,  jfein  Bedienter  fürchtet  fich,  fein 
PoftiUon  nicht;  endlich  trliFt  der  Wetterftral  eine 
naheEidie,   und  nun  wird  der  PoftiUon  auchfo 
verzagt,  „dafs  er  nach  der  Weife  aller  unverniinfei 
tigen  Grofisprahler  aus  den  Wolken  der  Sicherheit 
fo  plötzlich  in  die  71fe/e  der  Kleinmüthigkeit  her- 
abftürzte,    als  ein  angefchojfener    Kranich.'*  — 
Dies  fiilk  das  eilfte Kapitei  —    Silberb'ach  kömmt 
vom  Wege  ab ,  und  an  ein  Schlots ,   wo  man  ihn 
beherbergt.    —    Dies  ift  der  Inhalt  des  zwölften 
Kapitels ;  und  fo  geht  es  immer  fort»     Eine  Frau, 
die  horchen  will,   kriegt  einen  Schlag   mit  der 
Thüre  vor  den  Kopf,  und  die  Beule  .wird  ihr  mit 
dem  Pantoffel  gedruckt.  —    Es  wird  ein  Kapitel 
draus.      Eine  andr^fkhrt  mit  dem  Arm  durchs 
Fenfter;    wieder  ein  Kapitel]    Üe)>erall  will  der 
Vf.   Charaktere  malen;    überall  entfernt  er  fich. 
von  feinem  Zweck ;    und  überair  find  es  Genial^ 
de  ohne  gehörigen  Schatten  und  Licht,    ohne 
Wahrheit  und  Leben.    — .     Auch   die  PeriojieA 
find  oft   ganze    imd    gewöhnlich   halbe   Seiten 
lang;  und  der  Faden  der  Erzählung,   der  durchs 
Ganze  läuft,    ift    fo     unzufammetihängend ,   als 
möglich.       Franzöfifche  Wörter,  die  fehr  guthat 
ten    können    deutfch   gegeben    werden,    z.   ß» 
Commination,  profpiziren^  arbitrair  etc.  finden 
fich  £aft  Au£  allen  ^Seiten. 


KLEINE    S  C  H  RI  F  TE  H. 


VcKMiscMTB  SdKKTrTSir.  Leipzig,  in  der  Mfiller- 
fchen  liuchhandl. :  Leipziger  Magazin  zur  Naturhmde 
Und  Oekon^mief  heraasges^eben  von  einer GefeUfchaft  von 
Gelehrten.  1788.  Mit  Kupfern  120  S.  8.  CS  gr.)  L 
Stumpfs  Bejchreibung  einet  neuen  Elntfuilunß  der  FeU 
dery  Allerdings  eine  ben*ere  als  die  gewöhnliche  ntch 
drey  Arten.  IL  Schreiben  eines  pfälzifchen  Landwinkf 
in  den  Oek,  Rath  Stumpf,  III.  Etwas  zur  Biographie  des 
berühmten  Oekonomen  'Gugernnus,  Wir  hofcen  über  eine 
Aenfsenio^  von  Hti.  SchloHer«  die  wir  nenlich  fanden, 
(der  große  —  im  Konkurs  vorflorben^  Oekonom  Gugen- 
must)  hier  einigen  Auffchlufs  zu  erhalten ,  aber  iib- 
gebiich ;  und  dsiraof  kommt  es  doch  gar  fehr  an »  nm 
jKU  wiifeB,  ob  Hr.  Gngenmui  dicr  (parken  Pachtgelder» 
die  er  -fah>  auch  geben  konnte.  IV.  J^orfchlag  einer 
neuen  Methode,  iu  Kleevorrathen\eitiger  zu  gelangen. 
Es  betrift  das  Einfalze'ndet  Klees,  das  allerdings,  beyder 
Schwierigkeit ' lUeehen  ZV  machen,    diefem   Fatterban 


eine  grofge  und,  afitzliclie  Aufdebnong  .^bea  wtlrde. 
V.  Vr.  yom  j^nbau  und  Behandlung  des  Jüieitthajifes 
und  Rheinßach/es.  Vi.  Hochfiirjlt.  FUrßenbergifche  ^er- 
Ordnung,  den  FrühUfigsfrat  anf  den  H^efin  betreffend. 
VHl.  IX.  Schneiders  .Beyeruge  zur  Natu rgeftkichte  des  Rom 
chengffchieckts  f  und' von  den  ff^anderungen  ätr  Heringi. 
X.  Pk^ßkal  -  nnd  ökonQm. .  Bemerkungen  der  pari/er  öio< 
nom,  Gefellfchaft,  XI.  X\\.  Ausziige ,  Reccnjiontn ,  Jn^ 
zeigen.  —  Was  die  Naturforfcher  hier  zu  erwarten  ha- 
ben, wi%i  ihtieii  der  Name  ^cs  Vf.- fchon  fegen;  in 
den  ökonomifehen  Artikeln  herrfoht  meift  Schnbarti* 
fchei  Syftem  „  ungereinigt  von  feinen  Schwächen  und 
Uebertreibun^en.  Wenn  man  auf  folche  vermeifene  Be« 
haoptungen trift r  ma>i  kann' au/  alltn  Boden  atlei  bauen: 
oder  .•  mir  iß  es  e'werley,  oft  "rtian  piicH  rtnck  RÜfshiMd  öder 
England  fchickt  t  Co  tft  es  gleich  um  alles  Zutcantfn  ge- 
fcfaehea. 
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Mittwochs,  den  22^^»  Julius  17 89*  , 


ERDBESCHREIBUNG. 

LoKDOH  XU  Paris  ,  b.  Jean-Francois  Baftien : 
Foifages  intereffans  dans  afferentes  Coloniei 
Frarifoifes^  Efpagholes^  Angloifes  ctc;  corim 
tenant  des  Objervations  mportantes  felätu 
ves  ä  ces  contreeSy  et  un  Memoire  für  les 
Maladies  les  plus  communes  a  Saint-  Dond^ 
nique,  leur  remedes,  et  le  moifen  de  s*en 
pref erver  morulement  etjfhißquement:  Avec 
des  Anecdotes  ßnguHires^  quirCavoient  ja- 
nais  ete  publiees^  le  tout  redige  et  mit  au 
jour ,  d* apres  un  grand  nombre  de  manufcripts 
ptr  M.  N.    1788-  a  Th.    507  S.  gr.  g. 

I  jie  Handfchrifte»,  waraus  diefes  Buch  zufam- 
^^  men  getragen  iß,  find  von  einem  veiitorbenen 
Gelehrten,.  iW.  B.  (M.  Bnrgeois)  Secretair  bey 
dem  Landbaiiame  (Chconbre  de  i^agriculture')  auf 
CapFrancois  in  St.  Domingo  während  feines  sojäh« 
rigen  Aitfenthaits  in   Amerika  ^theils  felbft  ge- 
mache, theils  gefammelt,  um  daraus  eine  allge- 
mdne  Gefchichte  der  neuen  Welt  zu  verfertigen, 
Alfo  folite  man  doch  wenigftens  von  dem  Iran- 
2öfifchen  Antheil  an  St.  Domingo  eine  ausführli- 
che Nachricht  hier  erwarten ;    aber  man  findet 
ron  Ireinen  eoropäifchen  Befitzungcn  hier  weni- 
ger, als  gerade  von  den  franzöfifchen.     Alles, 
was  der  Herausgeber  von  St.  Domingo  bekannt 
2u  machen  fiir  gut  befunden ,  betriiFt  den  fpani» 
fchen  Antheil<  deffen  topographifche  Befchreibung 
hier  ausführlicher,    als  in  andern  unter  uns  be- 
kannten Schriften,  obgleich  auch  noch  fehr  dürf- 
tig, mitgetheilt  wird.     St.  Yago,  die  ate  Stadt 
dem  Rang.e  nach ;  hiefs  vor  dem  Erdbeben ,  wel- 
ches fiezerftörte,  St.  Yago  de  los  Cavalleros,  jetzt 
fällt  der  letzte  Zufatz  weg;  eben  fo  die  vorma- 
lige Stadt  Vega  Real  heifst  jetzt  nach  ihrer  neuen 
Erbauung  Bega,  welches  er  als  eine  Berichtigung 
des  Charievoiz   anführt,    der  auch  von  einem 
Marktflecken  Gohavah  redet.     Aber  ein  fplcher 
Ort  ift  nirgend  vorhanden.    Ein  gewüTer  Diftrict 
fuhrt  diefen  Namen»    deffen   Hauptort  Hincha 
heiijst. 

DieHandfchriften  mögen  Itlcht  30  bis  4«  Jahr 
alt  feyn;  und  vielleicht  ift  dies  die  Haupturfacfa» 
J.  X.  Z»  1789,  Dritter  Band. 


wähxm  er  von  den  .'franzSIifchen  Befitzungeii]; 
davon  man  fo  manche  ganz  heue  und  £ute  Nach« 
Wehten  hat,  nichts  hat  abdrucken  laf^n  wollen* 
Indefs  hat  er  doch  einige  Anekdoten,  davon  er^ 
glaubt,    dafs  lie  fonft  niemals  würden  bekannt 
werden,  druckeil  laiTen.     Eine  davon  betrift  ei« 
neu  gewilTen  Statthalter  von  Martinique  als  Mn» 
fier  eines  klagen  und  ungerechten  Haushalters» 
und  einen  vorgeblichen  Prinz  von  Modena ,  der    - 
damals  vielleicht  als  Kundfehafter  vom  Hofe  da- 
hin gefchickt  wurde,   und  nach  deflen  Ankunft 
der  Statthalter  bald  verfchwand«      Er  ward  für 
todt  au$gefagt  und  förmlich  begraben,    wahr« 
fcheinlich  aber  ehtwifchte  er  auf  einem  kurz  vor- 
her angekommenen  Englifchen  Schifie,    denn  er 
trieb  mit  Englifchen  und  andern  Schiffen  Schleich^    / 
handeh    Ferner  die  Reife  eines  franzöfifchen  Gra- 
fen in  den  Jahren  1730  u.  £,  woraus  man  gewifs 
keinen 'vortheilhaften  Begriff  von  der  AU&lärung 
und  dem  Charakter  der  dortigen  Pflanzer  erhält: 
Anekdoten  von  einer  aufgehobenen  GefeUfchaft 
von  Mönchen  auf  dem  Cap.     Gefchichte  einer 
Empörung  1723,  ebendafelbft.  Schiffbruch  4  fpan. 
,  Schiffe  im  J.  1735  u.  f.  w.;  über  die  Stadt  Leogu> 
ne  u.  t  w. '  Lauter  Anekdoten,  die  uns  wenig  in- 
terefXren  und  fuglich  zu  den  vielen  andern  Hahd- 
fchrift^n  hätten  geworfen  werden  können,  davon 
der  Herausgeber  fagt,  dafs  fie  nichts  der  Bekannt- 
machung würdiges  enthalten.    Eben  das  gütvoki 
dem  befonders  genannten  Memoire  des  Hn.  Bur* 
geois  am  Ende  des  2ten  Theils,  über  die  Krank- 
heiten von  St.  Domingo.     Da  er  felbfl  von  fich 
fit^t,'  dafs  er  keift  Arzt  fey :  fo  verlangt  man  die- 
fe  von  ge&hickten  Aerzten  bereits  behandeltie 
Materie  gewifs '  nicht  von  ihm.    Aufiserdem  wl- 
derfpricht  er  fich  felbft.    Bald  rühmt  er  das  au- 
£serordentlich  gefunde  Klima  ,^    worina   Kranke 
gefund  werdenkönnen ;  bald  zeigt  er  wieder  durch 
Thatfachen,  wie  fchädlich  es  fiir  einen  gefunden 
Menfchen  fey,  wenn  er  fich  nicht  dort  außeror- 
dentlich in  Acht  nimmt.     Dafs  er  übrigens  nidit 
einmal  die  gewöhnlichen  Kenntnifle  und  fieobach- 
tung^gaben  eines  Naturkundigers  gehabt  habea 
muffe,  kann  man  aus  der  wunderbaren  Befchrei* 
büng  des  Jamaikapfefi^rs  QMj/rtus  Pymfinta  L.} 
£ehen«     Er  nennf  ihn  iVhre  de  Guinee  (Spani- 
y  fchCÄ 


m^ 


ALLG.  LITEHATÜR.  ZEITUNG 


ilto 


fchcn  Pfeffer)  oder  MdihqwetteX Cardammium 
maximim^)  auch  Poivre  de  Tabafco»  alles  ganz 
andere  Gewächfe »  und  i4cht;  wie  hier  flehe,  gro- 
fse  Bäume ,  von  welchen  er  djas  gcwifs  £ehr  fon-r 
derbare  erzählt,  daß  fie  ein  ^ahr  bloß  Pfeffer 
t^id  da^aadeve-^ine  gewillt  Art  Meiner  Gewürz- 
x^l^en  v^n  au$nehni?ndeQi  Gefchmack».  nietnals 
fiber  beide  Früchte  zugleich,  trügen.  £s  kommt 
alles  darauf  an,  ob  man  die  Beere,  darinn  diefer 
als  Nelken  und  Pfeifer  w  gebrauchende  5aame 
li^gt»  vollkommen  reif  werden,  und  vom  Baum, 
fallen  iMfst,  oder  wie  in  Jamaica  gewöhnlich  ge- 
fchieht,-  obimm  fie  unreif  abnimmt  und  trocknet? 
Die  trägen  Einwohner  auf  Portorico ,  weiche  er 
b.efchreibt,  werden  wahrfcheinlich  nicht  Luft  ha4 
hen ,  letzteres  alle  Jahr  zu  thun;  ^  Uebrigens  fft 
4ie  Befchreibung  diefer  wichtigen,  aber  fo  fehr 
vprnjichläffigten*  Infel  Portorico  ebenfalls  voilftän- 
dliger,  und  enthält  mehrere  Orte*  als  felbil  auf 
der  Specialcharte  des  vortreflichen  Weft  -^Indian- 
Atlas  von  Jefferys  ftehen. 
.  Derinfel  Cura^ao,  welche  eigentlich  die trfte 
im  Buche  ift,  giebt  er  12''  40  Breite,  und  7  bis 
8.  LieuT,  im  Umfang.  Sie  liegt,  wie  man  aus 
Herings  Befchreibung  diefer  Infel,  Amfterdam, 
1779  und  dem  Weft  ylndian- Atlas  weifs,  zwifchen 
14.^  48'  und  12°  20  Breite,  und  hat  alfo^  wenn 
fie  Auch  gerade  nach  dem  Meridian  hinauf  läge, 
i^lchcs  doch  nicht  ift,  fchon  an  fich  eine 
weit  gröfsere  Länge.  Um  wie  viel  gröfeer  mufs 
daher  nicht  ihr  Umfang  feyn?  Sie  hat  auch  mehr 
als  einen  Hafen.  Seiner  Befchreibung  nach  ift 
dbrt  keine  Polizey,  keine  Gerechtigkeir,  tind 
lian  fieht  da  nichts,  als  iWörder  und  Diebe.  In' 
der  Note  fteht,  dafs  diefes  vor  vielen  Jahren  ge« 
fchrieben,  und  jetzt  nicht  mehr  vollkommen  wahr 
fey.  In  Granada  nennt  er  den  vornehmften  Ort 
Baffe  Terre.  Das  ift  ein  Quartier,  darinn  die 
Hauptftadt  Fort  Royal  liegt.  Einen  ähnlichen 
Eehler  tadelte  er  vorhin  an  dem  Charlevoix. 

-  Im  zweyten  Theile  findet  man  Nachrichten 
v»a  den  Bermudas -Infein,  deren  Kopfkohl  er  un- 
gemein rühmt,  ungeachtet  er  den  Erdboden  da- 
felbft  als  einen  der  undankbarften  in  ganz  Ame- 
rika befchreibt ,  und  doch  liefert  diefer  Boden, 
au(ser  andern  Früchten  und  Bäumen,  fo  viel  Kohl, 
dads  man  einen  Handel  damit  auch  nach  den  fran- 
zofifchen  Infein  treibt,  wenn  man  es. ihnen  er- 
laubt So  was  kann  ein  Secretair  des  Landbau- 
departements fchreiben  \  In  Bofton  merkte  der 
Reifende  fchon  zu  feiner  Zeit  die  völlige  Anlage 
zur  Unabhängigkeit.  Die  Einwohner  von  Neu- 
york  paffiren  für  die  heften  Trinker  in  diefer  gan- 
zen wetten  Gegend.  Sie  machen  fich  eine  Ehre 
daraus,  auch  Fremde  benebeln  zu  können.  — 
(Vielleicht  hat  diefe  Gefchicklichkeit  im  letzten 
Kriege  nicht. wenig  zu  ihrer  Unabhängigkeit  bey- 
getragen.) 


Am  ausrührlichften  ift  die  Gefchichte  und  Be 
fdhreibung  von  Louifiana  oder  des  Miffifippi  zur 
Ze^t  der  tranzöfifcben  Oberherrfchaft. 

Reife  des  Hn.  Villiet  d'Arignon  nach  Havan- 
na, Vera  Crux  und  Mexico.  Da  er  den  Vicekönig 
Dom  Juaii-Orcazito,  oder  wie^hmD.-  Joh.^nt  de 
Villa  ^enor  jiennt,  D.  Juan  FpancifcoLGuomex  de 
Horcafitas ,  nach  Mexico  begleitete ,  fo  ift  diefe 
Nachricht  auch  an  40  Jahr  alt,  und  durch  neue- 
re überfliifßg  geworden.  Eben  das  gilt  von  den 
folgenden  Reifen  dei  Franz  Tig^e  aus  Alt-  nach 
Neu -Mexico,  und  Neu  -  Gallicien.  Was  *er  2u 
'  feiner  Zeit  von  den  Indios  bravos  Tagte',  pafst 
nicht  mehr  auf  diefe  Gegenden.  Uebrigens  ift 
die  Reif  er  oute  fehr  kmmm  gerathen,  und  eskom« 
men  hier  fogar  Choco  und  Yopayan,  2  Land- 
fchaften  in  Südamerica,  vor. 

Von  Südamerica  ift  übrigens  noch   eine  Be- 
fchreibung von  den  Städten  Arlca ,  Callao,  Lima, 
Potofi,   Pifco  und  andern  Orten  von  Peru,  auch 
von  den  Städten  la  Conception  in  Chili ,    Cobixa 
Coquimbo  oder  la  Serena ,  Valparaifo ,  San  Jago, 
der  Hauptftadt  in  Chili»    und  ein  Ueberblick  die- 
fer Gegend  gegeben.^  Schade  nur,  dafs  die  Nach- 
richten faft  ohne  Ausnahme  zu  fp^t  konfmen. 
WiNTKRTMUR,  b.  Stcincr;    Die  vergleichende 
Erdbefchreibung ^    oder  Softem  der  alten.und 
neuen  Erdbefchreibung  alter  Völker  und  Ztu 
ten.    Mit  analytifchen  Tafeln  und  vielen  Kar- 
ten verfehen^  die  fo  wohl  den  alten  und  neuen 
Zußand  der  Völker  mit  einander  vergleichen^als 
befottders  den  Zußand  jedes  Landes  in  altern 
und  neuern  Zeiten  vorßeÜen.  Von  Hn.  Mentdle^ 
Gefchichtfchreiber  des  Grafen  v.  Artois  etc. 
Fünfter  Band.   Neu  ^Italien.  AusdemFrani. 
überfetzt.     1788.  397  S.  g.    .(i  Rthlr.  6  gr.) 
.  Mentelle ,  der  gegenwärtig  Unter  den  franzöfi- 
fchen  Geographen  d^  erften  Platz  einnimmt,  hat 
bcy  diefem  Theil  feines  weitläufttgen  Werks  zwar 
viele»  Gefchmack  in  der  Wahl  der  Nachrichten 
gezeigt,  <ber  doch  bey  weitem  die  Sorgfalt  nicht 
aufgewendet,    welche  man   in  feiner   Befchrei- 
bung des  neuen  Spaniens  auf  jeder  Seite  findet. 
Er  wählt  blofs  aus  Hn.  de  la  Lande ,  den  er  fehr 
ftark  benutzt,  und  aus  wenigen  andern  Reifebe- 
fchreibern,    das,    was   ihm  am  zweckmäfsigften 
dünkt;  eine  mühläme  Zufammenfuchung  wichd«. 
ger  Nachrichten ,  und  eine  geraue  Prüfung  der- 
felben ,  darf  man  aber  nur  äufserft  feiten  erwar- 
ten.   Daher  werden  feine  Angaben  ungleich ;  nur 
wenig  Orte  find  genennet,    imd  noch  wenigere 
nach  ihrer  Lage  und  ihren  Merkwürdigkeiten  hin- 
länglich befchrieben;  bey  den  Hauptilädten  hin- 
gegen liefert  er  eine  weitläuftige ,     meift  auch 
wirklich  fchöne,  Befchreibung.    Doch  verliert  fich 
auch  hier  der  Franzofe-nicht;  wenn  nur  einiges 
glänzend  dargeftellt  ift,  fo  darf  fchor>  auf  der  an- 
dern Seite  etwas  Nothwendiges  fehlen,  manches 
fehr  falfch  gefagt  feyn.    In  der  ausführlichen  Be- 
fchreibung von  Venedig  fehlt  die  Zahl  der  Ein- 
wohner, 
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irohncr,  vtni  eben  fo  bey  MaylanJ ;  ^n  der  leg- 
ten Stadt  findet  fich  auch  nichts  von  der  Stärke 
der  Gtadelle ,  und  von  der  herrlichen  Bibliothek 
Kots  das  einzige«  als  da  fs  ehie  Bticfaerfammlung  d» 
fey:  G^nua  hingegen  erhält  durch  die  Freygebig- 
kejt  des  Hn,  Mentelle  140,000  Bewohner.  In  Flo- 
fern  macht  er  die  Metropolttankirche  anderthalb- 
nai  fo  grors  als  die  Paulskirche  in  London »  uad 
giebt  der  Kuppel  eine  Höhe  von  154  Ellen  ^   da 
die  Peterskirche  in  Rom  nach  ihm  felbff  nur  142 
Fafs  hoch  ift.       Dem   Reifebefchreiber  verzeiht 
man  zuweilen   eine  fQlche   Uebcreilung,     dem 
Geographen  kann  man  fie  nicht  verzeihen.    Am 
Ende  der  geographifchen  Befchreibung  eines  je- 
den Staats  folgen  noch  ftatfftifche,  oft  fehr  iiiter- 
cffante,  Nachrichten;  nur  bey  Neapel  hat  es  der 
V£  für  gut  befunden ,  fie  ganz  wegzulaflen.  ^ 
Viele  wichtige  Bemerkungen  belohnen  indeffen 
doch  die  Mühe  des  Durchlefens;  unter  andern  hat 
dem  Rec.  die  Befchreibung  des  venetianifchen 
Dalmatiens  und  der  Morlache  fehr   wohl  gefal- 
len. -    Die  beygefügten  Charten  find  fo  dürftig 
ils  der  Text,  in  mancher  Provinz  findet  man  kaum 
drey  bis  vier  Städte ;   es  fehlen  einige,    die  im 
Buch  vorkommen ;    z.  B.  Chamonnis  in  Savoyen 
rnid  der  M.  ßlanc.     Pafs  ein  Theil  von  Genevois 
jetzt  Frankreich  gehört,  iß  ii>  der  Charte  nicht  be- 
merkt, etc.  —      Wider  die  Ueberfetzung  ift  im 
Garnen  nichts    einzuwenden,     wenn    man   den 
Schvveizerdialect  wegrechnet,   der  durchgehends 
herrfcht.     S.  78.  Dar  gleiche  Kaifer ,   ßatt,   der 
nemliche.      Doch  find  dem  Rec.  Stellen   aufge- 
Äoisen,  wo  der  Sinn  völlig  verfehlt  wird.     S.  74 
fleht  Livre  ftatt  Lire.    S.  27oTrajans  Säule  wur- 
de errichtet  „zu  Ehren  der  über  Durien  erfochte- 
nen  Siege."     8,316  Bajae  war  berühmt,  „wegi?n 
dem  Todt  des  Kaifers  Hadrian,   welcher 'hier  ver- 
galtet wurde.*'      S.  347  ».Palermo   müfs  als  die 
„Hauptftadt  des   Königreichs  beyder  Sicilien  an-  . 
„gefehen  werden.*'     Hec.  hat  zwar  das  Original 
nicht  bey  der  Hand ,  aber  dies  kann  Mentelle  unr 
möglich  gefagt  haben. 

WiiN,  b.  Zierch :    Oeßerreichifche  Sthatenkun- 
de  im  Grundrijfe^  von  Ignaz  de  Dica,  kaif. 
kön.  Rath  und  Profeflbr.  Ilcer  Band.     1789. 
400  S.  8-  (20  gr.) 
Wenn  gleich  das,  was  der  Vf.  hier  liefert,  mehr 
Materialien    zu  einer   künftigepößerreichifchen  . 
Scaatenkunde,   als    eine   Staacenkunde   felbft  zu 
nennen  find,   fo  verdient  iloch  der  Fleifs  diefes 
thatlg^n  Sammlers  weit  mehr  ünterflützüng  und 
Aufmunterung,  als  er,  (wie  es  Rec.  fcheint,)  wirk- 
lich findet    Man  ßöfst  hier  auf  eine  Menge  nütz- 
licher B?obachtungen ,  man  trift  nqch  mehr  müh- 
fa:n  crt^orbene  Hechnungen  an ;   und  —  voraus- 
gefetzt,  dafs  die  Data  allezeit  fichtig  find  —  wird   • 
atir  genauen  Kenntnifs  eines  von  Etiropa's  erßen 
Staaten  der  Weg  immer  mehr  und  mehr  gebahnt. 
-  Im  gegenwärtigen  Bande  fpricht  der  Vf.  von 


der  Ländmrthfchaft^  und  von  den  Kunßproduetem 
in  den  k.  k.  Erbßaaten.  Die  erftere  theilc  fich 
wieder  in  das  Pflanzen-  und -in  das  TMerreidu 
Es  iß  geradezu  unmöglich»  hier  viel  auszuziehen» 
ohne  wieder  weitläuftig  zu  werden;  aber  nur  ei* 
nige  Zeilen  wollen  wir  zu  Auszügen^  und  einig« 
iu  Bemerkungen  nützen. 

Dafs  der  Feldbau  noch  in  den  meißen  K*^  Ki 
LMndern  (wenn  man  Oefireich  felbß'  ausnimmt) 
fehr  grofser  Verbeflerungen  fähig  wäre ,  erinnert 
der  Vf.  oft,   und  hat  gewifs  Rfecht;  zumal  wenn 
er  von  Böhmen,  Ungarn,  Mähren  redet.       Unter 
den  Böhmifchen  Kreifen  S.  8  follte  er  doch  aufser 
den  Saazer-  und  Rakonizer-Kreife,    auch  dem 
Leitmerizer  ein  etwas  befleres  Zeugnifs  geben» 
m?ll  in  ihm  und  einem  Theil  des  Bunzlauers  der 
Geiß  der  fichfifchen  Nachbarfchaft  fich  (wenige 
ßcns  mehr,  als  in  den  iibrigen)  zeigt.  —  Wiea 
braucht  (heifst  es  g.  22 )  nach  einem  mäßigen 
Anfchlag  jährlich  2 50,000. Centner  Puder;    Sollte 
hier 'nicht  ein  Rechnungsfehler  feyn?    Mag  Wie«^ 
doch  auch   wie   fehr    Nikolai  dagegen  ßreitet, 
neuern  Rechnungen  nach  2^4,000  Einwohner  ha* 
ben ;  fo  k^me  hier  Ja  faß  auf  jeden  Kopf  ein  Cent^ 
ner^  und  wer  kann  das  glauben?    Selbß  der  tin*  ' 
geheure  Luxus  der  Stutzer  und  Damenköpfe  kann 
das  bey  der  gröfsern  Anzahl  kleiner  Kinder  und 
armer  Einwohner  nicht  bewirken.  —    Dafs  aus  ei^ 
ner  Gefpannfchaft  in  Sklavonien^Caus  der  Pofche- 
ganer)  jährlich  So^ooc  Centner  toback  ausgeführt 
werden,  iß  fehr  viel.  '  Der  Zwang,  der  in  vie- 
len ößerreichifchen  Provinzen  den  Tobacksbaübe*- 
fchränkt,  und  von  dem  der  Vf.  S.  28  fpricht,  hät- 
te xvohl  einige  Worte  ßctrachtuMg  verdient.    — 
Die   Kräuterkunde  ia  Oefterrelchifchen  erhält  5. 
29  ein  fehr  fchlimmes  Zeugnifs ,    und  das  leider 
mit  Recht.  —  Erß  feit  50  Jahren  fängt  Böhmen  an, 
fich  mitErnß  auf  den  Flachsbau  zu  legen;    und 
nochjetztthunes  gröfstentheils  dieTeutfch-Böh* 
men.  —    Im  Lande  unter  der  Ens  iß  der  Wein* 
bau  fo  beträchtlich ,    dafs  man  jährlich  nur  nach 
Wien  490,000  Eimer  verführt.  —    Wier.s  angebe 
liehe  Holzconfumtion  (S.  62.)  von   30,000  Klaf- 
tern finden  wir  geringer  ris  wir  gedacht  hälieit: 
wiewohl  freylich  die  Theurung  deflelben  die  Wie- 
ner faß   in  diefem  einzigen  Artikel  zu  Oekono- 
men  macht.     Um  deßo  verfchwenderifcher  geht 
man  in  eiitigen  andern  Provinzen  damit  um.  -^ 
Die  Ausführung  dier  ungarifchen  Ochfen  giebt  der 
Verf.  S.  ij6  aufs  iVIiU.  600,000  Gulden  jährlich 
an.      Welche  »ungeheure  Menge  davon  Wien  al- 
lein verzehrt,  iß  bekannt;    dagegen  finden  wir 
die  Kälber  Einfuhr  (S.  127.)  von  33.000  Stück 
olftnbar  zu  geringe.  —  •  Im  Jahr  1779  (fagt  der 
Verf.  S.  74)  hätten    die  fämmtlichen  ößerreichi- 
fchen deiitfcheu  Staaten  nebß  Gallizien  und  Lq- 
domirien,  854>?52  Stiick  Pferde  gehabt,  wovon 
ein  reichliches  Drittheil  Gallicien  zugehört  habe. 
Das  will  Rec.  glauben;    aber  wenn  es  auf  der 
Seite    darneben    heilst:      1788    hätten   fich    in  ^ 
Y  %  cbe« 
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thtn  diefeh  Frovinsen  cUe  Pferde  auf  i  Million 
und  4oo,pcc  Stück  belaufen ,  fo  glaubt  er  dies 
iicht .  Dafs  die  Pferdezucht  fich  an  rlelen  Orten 

febeffert,  glauben  wir  gern;  aber  diefe  fo  hoch  ge- 
legene Anzahl  ift  xu  grofs ;  und  Rec.  kennt  auch 
manche  k»  k.  Provinz,  wo  fie  eher  verringert, 
ftls  vermehrt  worden.     Die  Seltenheit  im  jetzi« 
gen  Kriege  ift  ein  Beweis  mehr.  —    S.  67  lobt 
«r :  dafs  die  böhmifche  Jugend  an  einigen  Orten 
j»um  Gartenbau  und  zur  Obftpflanzung  angehalten 
Verde;   und  &gt:    das  fey  zweckmäßiger,    als 
wenn  man  fie  jnit  Baum«  und  Schaafwollenfpin- 
merey  befchäftige,  welche  letztere  gewöhnlich  die 
.  JCrätze  nach  fich  ziehe.  —  Es  liefseßch  über  die- 
sen Punkt  viel  noch  fagen.    Aber  der  Verf.  ge- 
Iteht  felbft,  dafs  die  Schaafwolhucht  in  K.  K.ilr,% 
Aern  noch  ungemeine  Verbeflerung  brauche.    TEs- 
ßiebt  Zeiten,  wo  der  Landmänn  vieler  Öegen- 
den  durchaus  fpinnen  müfe ,  wenn  er  leben  wMB 
Und  Hr,  de  Luca  felbft  bekennt,  dafs  der  Obfi* 
bau  fad  mehr,  als  nöthig,  (S.  69)  in  der  Monar- 
chie getrieben  werde.  —    Hier  find  alfo  wohl  ei* 
»ige  Widerfprüche ,   die  Berichtigung  oder  we- 
lugflens  ßefchränkung  verdienten.  —    Das  Lob," 
^as  die  Beförderung  des  Seidenbaues  in  Böhmen 
|S.  173O  erhält,  ßeht  auf  dem  Papier  weit  fchö- 
Her,  als  es  die  Wirklichkeit  verdient.    Faft  über- 
all hat  fchöii  wieder  aufgehört,    was  kaum  an* 
üeng,  —  Gegen  die  unbändige  Menge  Hunde  ei* 
fert  der  Vf.  (S.  157)  mit  Recht.    Sie  ttieg  in  Wien 
allein  1788  ^^  So^boo Stück»'    Da  könnte  eine 
Steuer  nicht  fcbaden. 

S.  341  wendet  fich  Hr.  de  Luca  zu  ^en 
Kunftprodujcten;  oder  zu  den  Manu&cturen  imd 
Fabriken. .  Er  hält  für  die  ältefte  Fabrik  in  öfter- 
reichifchen  Ländern  die  Eifenarbeiten  in  Steyer- 
mark;  uhdfagt,  dafs  in  diefem  Lande  fchon  iigo 
Jahre  vor  Chrifti  Geburt  die  Eifenbergwerke  be- 
kannt gewefen  wären;  ja  wahrfcheinlich  fey  der 
noricus  chalybs,  deffen.Uomer  gedenkt  •  Reyrl- 
fcher  Stahl  gewefen.  Das  erftre  räumen  wir  gern 
ein;  aber  daszweyte  und  dritte?  —  Die  Skizze, 
^  cr/vpm  Jahr  IS^Q  tis  1787.  (S.  ;^46*37^') 


in  Anfehung  des   Manufacturerfwefens  entwirft, 
mufs  ihm  viel  Mühe  gekottet  haben,  und  enthält 
ein.Vcrzeichnifs  alles  deffeni  was  die  Regierung 
für  Cxuweilen    auch  wider)  das  Emporkommen 
der  Manufacturen  gethan  hat.     Hier  laflen  fich 
manche  Anmerkungen  fchwer  zurück  halten ;  zu^ 
mal  was  die  neuern  Einrichtungen  betrifft.  Doch 
gehörig  ausgefühl-t,  würden  das  Auffätxe,  nicht 
Anmerkungen,  werden.     Vorzüglich  wiSen  wir 
nicht,    ob  die  Verordnung  S.  339  ein  fo  unbe- 
fchränktesLob  verdient.    Unparteyifche  Einwoh- 
ner der  K.  K.  Staaten  klagen  ftitdem  über  unmä- 
feigen  Auflfchlag  innländijcher  fchlechter  Waaren; 
über  die  Unmöglichkeit  viele  Bedürfniffe  zu  er- 
halten;   über  die  Nothwendigkeit  des  Schleiche 
handeis;  über  Beraubung  des  Taufchhandels ;  und 
über  noch  manchen  Ümltand,    der  wohl  eine  ^e^ 
nauere  ^Beherzigung    der  Regierung    bedürfte; 
Wer  die  Circulation  der  Geldmaffe  in  Kaiferlick 
Königlichen   Landen,     zumal  in  Böhmen  und 
Mähren ;   von  ehemals  kannte ,  und  fie  mit  der 
jetzigen  vergleicht,  der  wird  fchwerlich  ein  Lob- 
redner der  jetzigen  Sperrung  werden;  und  der 
fchneUe  Schwungs  den  feitdem  die  Induftrie  be- 
kommen  hüben  joB^  die  Fabriken,  die  auf  Fabri- 
ken fich  häufen;  der  Kunfifieifs,  der  die  voUkom« 
menfte  Thätigkeit  erhalten  haben  wiU\  alles  dies 
und  dergleichen  mehr  fteht  zwar  hier  beym  Hm/ 
de  Luca ,  in  einigen  öffentlichen  Bläetern,  und  in 
dem  politifchen  gournal^  (das,  im  Vorbeygehen 
gefagt,  ungeachtet  der  fo  oft  von  Ihm  gerühm- 
ten Circuml'pection,  doch  die  gröbfte  Schmeiche- 
ley  gegen  ein  paar  Höfe  fich  zu  Schulden  kommen 
läßt,)  aber  die  Beobachtung  i^an  Augenzeugen, 
und  zwar  von  fokhen ,  die  nicht  nach  einein  f/Io- 
nat,  nicht  nach  einer  Durchreife  urtheilen,  geht 
himmelweit  davon  ab.  -*    S.  372  fängt  fich  ein 
Ve'rzeichnifs  der  Manufacturen  und  Fabriken  in 
K*  K.  Staaten  nach   alphabetifcher  Ordnung  an; 
das  aber  in  diefem  Bande  nur  bis  zu  G.  fich  er- 
ftreckt,    Der  Verf.  ift  befcheiden  genug,  es  felbÄ 
nicht  für   voBßändig  auszugeben;     doch  ift  es 
•  voUfländiger  wecigftens^     als   die   bisher  ge< 
dmckwp» 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


"CoTTHStfstAHKTHBiT.  Trier,  b.  Efcbermatin ;  Sy^ 
*ßemM  primaevurn  de  poteßüte  epifcopali,  ejuique  appli^ 
ratio  ad  epifcojpalia  quaedam  jura  in  Specie  9  funr/atio- 
nibus  h  it  et  Jy.  Copgrej[us  etfi/ani  exfofitßf  praeßde 
Francijco  Antotno  Naubs ,  Hßi^erendKfinii  «^  Sereniffi« 
jni  ArchiepifcoDi  Principis  Electoris  Trevirenjis  Confi- 
liarto  EcclcliaAico  etc.  S7  S»  4*  W>s  Febraniui 
uod  andere  längü  gefagt ,  und  roiiBenkI;ir  bewiefen  ha- 
ben, wird  hier  nochmaU  t^efagt  und  erwiefer»  Diefe 
Schrift  hat  alfo  nnr  1q  h  fem  eiaiges  Interefte  f  alf  ea 


Wahrheiten  giebt ,  die  man  nicht  oft  gennf  fagea  >  nnl 
wiederholen  kann.  Die  quinquennoles  Facultates,  vro- 
von  der  Vf.  am  Ende  handelt ,  erregen  den  Unwillen  je- 
(des  redlichen  Peutfchen.  Man  mufs  über  die  Unvef 
fch^mtheit  er(laa|ieny  womit  die  Römer  nsa  Deutrchen 
begegnen^  und  unfern  Bifchöfen  noch  jetzt  Kacolt'atea 
«ttid ringen  wollen  ,  von  denen  unter  Sachkundigen  keim 
Zweifel  mehr  foyakana,  dafs  üe  ohnehin  in  den  wa- 
fentUcben  Jtf Achtumtipge  jede«  Bifchofi  enthalten  üu^f 
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ALLGEMEINE 

i  I  T  E  R  A  T  U  R  -  Z  E  I  T  U  N  G 

Donnerftags  den  23^^»  Julius  1789* 


OEKONOMIE. 

Schwerin»  b.  BMrenfpning:  Brief  weckfei  y  die 
Landwirthfchaft,  insb^fondre  die  Mecklenburg 
gifche  betreffend»  Nebft  einigen  vom  Her- 
ausgeber beigefügten  Anmerkungen  und 
Prüfung  verurhiedener  in  neuern  ökonomi- 
fchen  Schriften  vorgetragenen  Lehrfätien.  Er- 
ßer  ITieil.  358  S.  Zweyter  TheiL  1787.  57p 
S.  8-    (2  Rthlr.  12  grO 

Unter  allen  über  die  Landwirthfchaft  Meck* 
lenburgs  theils  in  Hn.  H.  Beckmanns  Bey^ 
tragen,  theils  einzeln  herausgekommenen  Schrif- 
ten iftdies  die  weiciauftigAe,  aber  auch  die  gründ- 
lichfte.  Seit  1783  war  dies  Werk  angekündiget, 
allein  wegen  ^er  Krankheit  und  erfolgten  Tode 
des  Herausgebers,  der  fich  in  der  Vorrede  is.  K 
V.  E-^fen  (, Engel)  unterfchreibt ,  erfchien  der 
erfte  Theil  von  10  Briefen  1786,.  der  zweyte  von 
12  I7b7»  ^"^d  der  dritte  Theil  von  20  Briefen  ift 
noch  zurück» 

Das  Buch  gewährt  uns  eine  vollkommene  Ue- 
berGcht  fowohl  der  Wirthfchaft  als  der  Gefchichtc 
des  Landes  felbft.  Diefe  Briefe  foUen  zwifchen 
Hn.  V.  A.  und  Hn.  v.  B.  gewechfelt,  oder  befler 
von  einem  Liebhaber  der  Landwirthfchaft  entwor- 
fen worden  ,  und  dem  erften  Heiausgeber,  Aßt 
die  kleinem  Noten  daxu  gefetzt,  von  ungefähr 
in  die  Hände  gefallen  feyn.  Sie  find  fehr  alt, 
vom  Jahr  1755,  zeugen  abfr  von  guten  Kennt«* 
ni&en ,  die  man  felbft  in  vielen  neuern  Schriftf  B 
vermifst. 

Im  dritten  Briefe  wird  ein  treffendes  Bild  auf- 
geftellt,  wie  heutiges  Tages  viele  Landedelleutc 
ihren  Gütern  vorftehen.  Sie  halten  Infpectores, 
und  bekümmern  fich  um  weiter  nichts ,  als  dafs 
fie  im  Sommer  etwa  ein  Gebäude  auff*uhren,  ei- 
nen Luftgarten  anlegen,  Reitpferde  und  Jagd- 
hunde haken,  im  Winter  in  der  Stadt  Komödien» 
Bällen  und  Affcmbleen  beywohnen.  Bewandten 
Umftänden  nach  wird  zwar  ihre  zeitliche  Wohl- 
fahrt dabey  gar  fehr  aufs  Spiel  gefetzt,  das  thue 
aber  jedoch  nichts,  die Wirthjfchaft des /nyjpeßfori 
werde  defto  blühender. 

4.L.Z.  17S9.  Dritter  Band. 


In  der  Beylage  zum  6ten  Briefe  wird  die  Ei n» 
theüung  der  Felder  iir  gewiffe  Schläge  von  dreyen 
bis  i^,  20  Schlägen  zergliedert,  weicheitVorthei! 
und  welchen  Nachtheil  jede  bringe,  weitläuftig 
gezeigt*  Die  Grundfötze,  (£ie  man  hier  gifebt^ 
find  der  Behcrzigmig  allerdings  würdig,  undR^ 
kann  den  Gedanken  nicht  unterdrücken  ,  wie  e$ 
komme^  daC^  fo  wenige  Landwirthe  im  voratis 
ihren  DSinger  ordnen ,  fondern  alles  dem  Dhnge* 
führ  ilberlaflen ,  da  fic  vielmehr  auf  Jahre  und 
Wochen  beftimmen  follten,  welcher  Dünger  imd 
wie  viel  auf  diefes  oder  jenes  Feld  kommen  folle^ 
Ueberhaupt  find  hier  manclie  verborgene  Winke 
den  Landwirthen  gegeben ,  und  unter  andera 
viel  gutes  über  Wafferfurchen  gefagt  worden.  Ein 
Beyfpielköntten  wirnichcunang^^fuhrt  laffen,  wie 
der  Vf.  beweift,  daCs  die  Koppelwirthrchaft  einen 
wirklichen  Vorzv^  vt)r  drey  -  und  vierfchlügigf^ii 
Wirthfchaften  habe;  er  macht  e^  durch  eia  GTrt- 
chen  von  12  Laß  Ausfaat  anfchaulich.  Das 
Feld  in  drey  Schlagen  habe  10  Laft  Ausfaat,  zum 
vierten  Korn  gerechnet,  davon  würden  40  Laß  ge- 
drofchen ,  hiervon  2  Körner  zur  Saat,  Brbd  und 
Beftellungskoften  abgerechnet,  blieben  20  Laft 
zum  Verkauf^  die  Laft  zu  50  Rthtr.  wäre  dieRe- 
veniie  1000  Rthlf: 

Das  Feld  in  vier  Sckfögen  betrüge  9  laft  zum 
5ten  Korn,  und  würden  45Laftgedr©fchen.  2  Körner 
oder  Ig  Laft  zu  Brod  abgerechnet,-  blieben  4c 
Laft  zum  Verkauf  —1350  Rthlr.,  und  eine  Laft 
reiner  ßradfie  mehr,  alfo  könnte  rt ehr  Schaf vieh 
gehalten  werden» 

Eine  Kc^pelwirthfchaft  von  12  Schlägen,  wd 
2  zur  Brache ,  4  zur  Weide,  6  2ur  Saat  kommen 
rr-  1200  Rthlr,  Auf  4  Weidekoppeln  können  50 
Ochfen  flehen  a  4  Hthln  200  »—  Summa  1400 
Rthln  Da  der  Unterfchied  zwifchen  4  und  12 
Schlägen  hier  nicht  fehr  beträchtlich  ift,  fo  wkd 
noch  ein  Beyfpiel  aufgeführt,  wo  die  4  Schläge 
2975:  Rthlr. »  die  12  Schläge,  wo  überdies  weit 
mehr  Waizea  gefäet,  und  die  Weiden  beträchtlich 
beffer  find,  3625  Rthln  abwerfen.  Rec.'läugnec 
blofs  das  Siippoßtum^  dafs  wir  in  drey  Schlägen 
nur  das  vierte  erndten^  man  dürfte  leicht  das  7te 
gte  Korn  gewinnen  und  dies  machte  denn  e|nent 
Strich  durch  diefe  ganze  Rechnung* 
Z  ttcr 
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iter  Br.  In  der  Bcylage  über  HoUändereyen 
«nd  deren  Verwaltung  lefen  wir,  dafs  auf  eine 
Kuh  nur  6  ScheflFel  Ausfaat  Weide  gerechnet  wer- 
de, aber  auch  die  Nutzung  nur  auf  4  bis  5  Tha- 
ler komme»  S.  171  -  77  fteht  ein  trauriges  Gemäl- 
de der  Mecklenburgifchen  Rindviehzucht.  Der 
kalte  Winter  von  1740  wird  fo  gefchildert:  die 
Beife  mit  Nachtfröften  traten  fchon  um  Michae- 
lis ein;  den  November  aber  war  das  Land  mit 
hohem  Schnee  bedeckt.  Futter  war  nicht  über- 
fiüffig,  und  der  Winter  wollte  kein  Ende  nehmen, 
fo  dafs  im  ganzen  Maymonat  das  Vieh  draufsen 
»ichts  zu  freffen  fand,  gleichwohl  mufste  es  aus- 
getrieben werden,  und  die  Kälte  blieb  anhaltend. 
Am  i7tenMay  fchneyete  es  den  ganzen  Tag  vom 
Morgen  bis  zum  Abend,  und  daö  mi|hrefte  Vieh 
»ufste  i«it  der  Schleife  eingebracht  "werden.  An  . 
djefem  einzigen  Tage  foU  in  Mecklfftburg  der 
vierte  Theil  von  milchenden  Kühen, *fo  wie  den 
ganzen  Frühling  durch  bis  gegen  Johannis  ,*  da 
*rft  das  Gras  hervorzufproffen  begann ,  die  Hälf- 
te derfelben  vor  Hunger  und  Kälte  umgefallen 
feyn,  DieViehfeuche,  welche  einige  Jahre  nach- 
her eintrat,  foU  nicht  foviel  Elend  übers  Horn- 
vieh verbreitet  haben,  als  diefer  Frühling,  das 
Pfund  Butter  koßetef  in  Berlin  54-32  Schill.  Soll- 
ten die  fchlechten  Jahre  und  ftrengen  Winter  uns 
nicht  zu  Lehrmeißern  dienen ,  uns  unfers  Viehes 
XU  erbarmen,  und  Stalifütterung  einzuführen? 
Der  Vf.  fetzt  nun  feine  verbelTerte  Rlndvi^hzucht 
der  elenden  entgegen,  und  benutzt  J^de  Kuh  zn 
'20  Rthlr. , ,  nemlich  fie  giebt  im  Jahr  320  Pfund 
Butter,  an  Geld  33  Rthlr.  16  Schill. ,  das  Kalb» 
Käfe  und  Molken  6  Hthlr.  32  Seh.  Summa  40  Rthl. 
Der  Koftenrabat  beträgt  jedoch  20  Rthlr. 
.  ptcr  Br.  Gedanken  über  Schäfereyen.  S.  296. 
An  den  mehrßen  Orten  Mecklenburgs  finden  die 
Schafe  nach  Johannis ,  da  die  Brachen  umgebro- 
chen find,  bis  faß  zum  Ende  des  Angiißs  nur 
fchwerlich  fo  viel  Weide  und  Gras ,  um  das  Le- 
ben kümvi^rlich  auszuhaken  (das  iß  doch  elende 
Wirthfchikk:!)  —  und  in  kalten  Wintern  -^  kaum 
5trdh  genug.  Der  Vf.  thut  den  Vorfchlag-,  aus 
HoUändereyen  Hamraelsfchäfereyen  zu  hiachen, 
der  des  Reo.  ganzen  Beyfall  hat 

Hiebey  müflen  wir  doch  etwas  von  den  An- 
merkungen des  zweyten  Herausgebers  fagen,der 
ein  rußiger  Streiter  zu  feyn  fcheint,  und  den  Pa- 
Äor  Mayer  vorzüglich  an  drey  Orten  muthig  an- 
greift. S.  133  fagt  er,  dafs  kein  Gewächs  in  der 
If^elt  den  Acker  im  eigentlichen  Verßande  dii/i- 
gen  könne  ^  alfo  auch  der  Klee  nicht.  Das  war 
wohl  ein  Luftßceich.  Ohne  den  Xenophon^  Pii- 
uius  im  XII  B.  20  K.  und  XVII B.  IX  K.  imd  an- 
dere zu  citiren.  wiflfen  wir,  dafs  da,  wo  der  Klee 
vortreflich  geßanden,  auch  das  Getraide  vortref- 
lich  ftehe.  Es  mag  nun  diefe  Fruchtbarkeit  den 
abgefallenen  Blättern  und  zurückgebliebenen  Wur- 
zeln, die  gewiß  etwti^  heytnßent  zugefchrieben 
werden»  oder,  vklmefar  dafa  £c  Luft  uucer  maß« 


wachfenden  und  dickßehenden  Kleefiocke,  in  ei- 
nen gewiflen  Grad  von  Fäulnifs  übergehe,  in  der 
Erde  felbß  eine  Gährung  verurfache,  wodurch  Ce 
locker,  und  zu  Einfaugung  fruchtbarmachender 
Theile  aus  der  Luft  gefchickt  gemacht  werde; 
genug,  der  Klee  war  doch  die  erße  Urfache. 

Zweytens  vertheidigt  er  die  Hutweiden,  die 
Hr.  Mayer  als  die  Veranlaffung  zu  Viehfeuchea 
angiebt.  Wenn  wir  auch  zugeben,  dafs  die  Seu- 
che nicht  urfprünglick  von  Hutweiden  herrühre, 
fo  fängt  die  Seuche  doch  bey  weidendem  Vieh 
eher  an,  als  bey  Stallvieh,  hält  länger  an,  und  wüthet 
flärker.  Rec.  find  drey  Meyerhöfe  i m  Anhalt  -  Del- 
faiüfchen  bekannt,  (worunter  das  Vorwerk  Pfaf- 
fendorf iß,  welches  dem  Oberamtmann  Holzhau- 
fen  zugehöret,)  die  bey  der  allgemeinen  Viehfeu- 
che  kein  Stück  verloren,  weil  es  beßändig  im 
Stall  gefüttert  worden.  S.  204.  wird  doch  die 
allgemeine  Klage  erhoben,  dafs  in  Mecklenburg 
das  Vieh,  wenn  es  ausgetrieben  wird,  anfangs  ift 
die  Grasfeuche  falle,  und  8-14  Tage  zubringe, 
bevor  es  darüber  weg  iß.  Die  ürfache  davon  ift, 
weil  das  Vieh  fo  zeitig  im  Frühjahr  hinausgetrie- 
ben wird,  da  das  Gras  kaum  aus  der  Erde  her- 
vorragt, folglich  fehr  jung  und  zart  iß»  und  da* 
her  fchnell  durch  den  Leib  geht. 

Nicht  1709,  wie  Hr.  M.  fagt,  fondem  1717 
ift  die  Seuche  durch  die  Ru({ifchen  Truppen  aus 
Polen  nach  Mecklenburg  gebracht  worden..  174a 
gieng  die  Viehfeuche  durch  unbekannte  Wege 
von  Holland  nach  HoUßein  über,  von  dort  verbrei- 
tete fie  Cch  iiber  Dännemark  bis  nach  Schweden, 
fo  wie  fie  Deutfchland  ,  und  unter  andern  Meck- 
lenburg, ergriö\.  in  letzterm  trat  fie  1744  (nicht 
1745,  wie  Hr.  M.  angab)  zuerß  ein,  und  alle  Ver- 
wahrungsmittel dagegen  blieben  iinwirkfam.  Sic 
gieng  von  Nachbar  zu  Nachbar.  Sie  wüthete  foi- 
chergeßalt  bis  1766  ununterbrochen  fort,  in  wel- 
chem Jahre  fie  mehr  als  in  irgend  einem  andern 
vorhergehenden  allgemein  wurde,  und  überall 
fo  fehr  aufräumte,  dafs  im  Herbß  das  mehrfte 
Vieh  hingefallen  war,  womit  denn  zugleich  die 
Periode  der  Viehfeuche  ihr  damaliges  finde  er- 
reichte. Es  verliefen  10  Jahre,  allein  im  Herbft 
1776  trat  fie  aufs  neue  ein,  gieng  von  einem  Ort 
zum  andern,  und  wiu-de  im  Herbß  1777  wieder- 
um weit  verbreitet. 

Drittens  findet  der  Herausgeber  falfch ,  dafs 
die  Pflanzen,  wie  Hr.  JVLfagt,  ihre  Beßandtheilc 
nicht  allein  aus  der  Erde,  fondern  auch  aus  der 
Luft  durch  gewifie  Kanäle,  fo  die  Blätter  haben, 
an  fich  ziehe,  und  dadurch  ihre  Nahrung  zum 
Wachsthum  erhalten.  Er  meynt,  Hn  M.  muffe 
hier  der  Natur  nicht  recht  nachgefchlichen  feyn, 
und  die  beßen  Naturlehrer  feyen  oft  die  fchleck- 
teßen  Oekonomen,  und  die  beßenOekonomen hät- 
ten oft  die  künflliche  Phyfik  niemals  gelernt, 
oder  die  Natur  felber  ßudiert,  ihr  nachgegangen 
oder  fie  belauert.  Aber  hier  dürften  wohl  auch 
die  jNatorforfcher  weit  mehr  eine  giUcigeSümme  als 
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iie  Ocironomen  haben ,  die  auf  Co  feine  Unter- 
fuchungen  nur  fehr  feiten  ihr  Aujjenmerk  richten. 
Der  zweyte  Theil  fängt  mit  dem  eilften  Brief 
TOR  der  Schweinzucht  und  der  damit  verbünd* 
BcnBrandweinbrennerey  an.  Er  zeigt,  wenn  der 
Rauchfang  auf  die  vier  Wände  der  Küche  gegrün- 
det werde ,  werde  fie  niemals  rauchen.    Der  Vf. 
rerbrennt  im  Jahr  4800  Scheffel  Roggen,    und 
1200  Scheffel  zu  Malz  gemachter  Gerfte,   erhält 
ä8o  Oxhoft  Brandwein   zu  16  Rthlr. ,  beträgt  die 
Einnahme  4480  —  die  Ausgabe  35(12  —  bleibt 
reiner  Gewinn  568  Thal.       Die  Schweinezucht, 
wenn  150  Schweinif  zu  8  Rthlr.,   150  Ferkel  zu 
24 Schill  gerechnet  werden,   beträgt  1275,  die 
Ausgabe  256  —  bleibt  Gewinn  10x9  Rthlr. 

i2terBr.  Ob  die  Nachficht  gegen  Bauern  und 
Unterthanen  in  Mecklenburg  zum  Nachtheil  der 
Begüterten  übertrieben  werde,  ift  im  igten  Brief 
beantwortet,  und  den  hartherzigen  Pachtern  eine 
fcharfe  Lection  gelefen  worden. 

Der  I4te  Br.  liefert  ein  vortrefliches ,  und 
nicht  aus  der  Luft  gegriffenes  Mutter  in  dem  Hn. 
V.  L,  wie  ein  Ritterguthsbefiuer  mit  feinen  Bau- 
ern umgehen  foU. 

I7ter  Br.  Vom  Kleebau*    Man  flehet ,  dafs  die 
Briefe  im  J.  1755  gefchrieben  worden,  der  Vf.  ift 
Hoch  gar  zu  furchtfaju  im  Klcetrocknen,  indeflen 
aeigen  immer  gegenwärtige  Vorfchriften  von  viel- 
jähriger  Erfahrung  und Kenntnifs  des  Klees,   je- 
doch nur  im  kleinen.     Wer  wird  der  Stallfütte- 
rung die  ermangelHde  Leibesbewegung  des  Vie- 
hes,  die  Entbehrung  der  freyen  Luft,  die  meh- 
rereAufwartung  noch  heut  zu  Tage  zur  Laft  legen  ? 
DieSachkenntnifs  fehlte  hier  allerdings  dem  Vf. 
Et^vas  neues  und  nachahmungswürdiges  (lir  fach- 
fifche  Landwirthe  ift,   dafs  man  in  Mecklenburg 
die  Gerfte,  worinn  Kleefamen  gefäet,  bevor  fie 
fchofet,  einmal  grün  abfiittert,  iind  dann  erft  zur 
Reife  läfst.     In  den  Anmerkungen  hat  Rec.  gefun- 
den, dafs  das  Land  zum  Kleebau  nadidrücklich 
gedüngt  werde,  und  fich  daher  lagern,  und  dem 
jungen  Klee   nachtheilig  würde,    wenn  es  nicht 
gefchröpft  würde.      Hin  und  wieder  findet  man 
feltfame  Meynungen,  dafs  das  Queckengras  we- 
nig nutze,  und  vom  Vieh  nicht  einmal  gern  ge- 
freffen  werde»  fo  wie  der  grüne  Haber.    Rec.  weifs 
Ton  erfahrnen  Landwirthen,  und  nachher  aus  ei« 
|ener  Erfahrung »  wie  gern  gewafchene  Quecken 
und  grüner   Haber  vom  Vieh  verzehrt  werden, 
und  welche  Vortheile  amMayn  und  Rhein  fie  ge- 
währen.     Dafe  überall  in   Mecklenburg  Mergel 
noch  nicht  aufgefunden,    der  Gyps  au?  20  und 
ihehr  Meilen  müfste  herbeygeführt ,  und  in  See- 
ßädtenthcuer  gekauft  werden  ,  ift  freylich  fchlim« 
»er,  al&  ii^  Wien  den  Centner  Gyps  zu  48  Gul» 
den  zu  kaufen. 

igter  St.  Von  Weiden*  In  neuern  Zeiten  ha- 
ben die  Befriedigungen  der  Koppeln  aus  guten 
Griiadea  1^  £|vde  ßweicfrt,  UM  lUe  ?[JtcI^o|i* 


pel  wird  nicht  durch  einen  lebendigem  Zaun  be- 
friedigt. 

ipter  Br.  Von  einer  guten  innerlichen  Einrich* 
tung  des^^Hauswefens  in  dem  Haufe  des  Hn.  v* 
L.,  zwarvortreflich,  jedoch  für  jeden,  den  es  nicht 
intereffirt,  bis  zum  Gähnen  langweilig» 

Äofter  Bn  Von  der  Pferdezucht.  Wir  haben 
zwar  im  Hannöverfchen  Magazin  und  in  Rathlefs 
Auserlefenen  Abhandlungen  B.  IIL  fchöne  Be« 
fchreibungen  davon.  Hier  ift  jedoch  alles  weit- 
läufüger.  1746  legte  L.  dieStuterey.an,  undko- 
ftete  bis  1751.  6137  Thaler  Vorfchufs,  ohne  gc- 
ringfte  Einnahme.  Erft  im  J.  1761  wäre  Ueber- 
fchufs  zu  hoffen.  Von  den  Krankheiten  der  Pfer- 
de und  Mitteln  dawider  für  Pferdeliebhaber  fehr 
zuverläflig.  Doch  muffen  wir  erinnern,  dafs  die 
hier  befchriebene  Stuterey,  fo  wie  die  Hollände* 
rey,  Brandweinbrennerey,  Schweinezucht  blofse 
Ideale ,  und  weder  in  Mecklenburg  noch  anders« 
wo  in  rerum  natura  exiftiren. 

szfter  Br.  Von  Bienen  und  deren  Behandlung» 
Die  Freunde  der  Colonie  -  Bienenftöcke  linden 
hier  ihre  Rechnung  nicht ,  denn  der  Vf.  befindet 
fich  faey  feiner  alten  Methode  und  ungekünftelten 
Weife  beffer.  Er  erzählt  ausführlich  die  Gefchlch- 
te  feiner  Bienen  vom  Jahr  1740,  wo  er  L^nd- 
wirth  ward ,  und  30  wohlbehaltene  Bienenftöcke 
in  Strohkörben  auf  feinem  Gute  antraf,  die,  weil 
vor  Johannis  kein  Gras,  am  wenigften.eine  Blu- 
me zu  fehen  war,  im  andern  Jahr  bis  auf  8  Stö- 
cke einfchmolzen.  Da  er  nachher  ganz  gute 
Gründe  anführt,  warum  er  von  der  Coloniewirth- 
fchaft  abgegangen,  uns  aber  nichts  neues  in  der 
weitläuftigen  Gefchichte  fagt ,  fo  übergehen  wir 
fie,  und  Rec  theilt  blofs  feine  Refultate  über  die- 
fes  Buch  mit.  Die  Mecklenburgifche  Wirthfchafc 
ift  durch  alle  Rubriken  nicht  gut  gefchildert,  wie  . 
fie  jetto  ift;  aber  befl*er  angerathen ,  wie  fie  feyn 
follte,  [allein  die  Herausgeber  hätten  nicht  bey 
unfern  alten  Schriftftellern ,  einem  v.  Eckardt^ 
Mayer  ^  r.  Schönfeld  ^  v.  Vegefack  ^  ftehen  blei^ 
ben ,  fondern  auch  die  neuern  guten  Schriftftel- 
lerzu  Rathe  ziehen-foUen ,  obfchon  nie  zu  erwar- 
ten ift,  dafs  die  Herausgeber  ihre  Sitte  von  Koppel* 
fchlägep,  in  die  fie  fo  fehr  verliebt  find,  ändern 
werden» 


natuhgeschicmte 

Beruh  u.LtiPzfg«  b« Rottmannt  ^oh*  ßoltfr* 
3^gel  (Chemrft.  in  Berlin)  Entdeckung  der 
verborgenen  Schatzkammer  der  Natur  ^  öden 
deffelben  ober*  und UnterirdUfthe Reifen  durch 
das  Mineralreich  f  um  fowohl  auf  der  Ober* 
ßäche^  als  tri  den  unterirrdtfchen  Klüften  un* 
fers  mineralifchen  Erdbodens  ^  die  fichf  in 
die  fem  oder  auf  jener  findende  Metalle ,  Mi^ 

Z  %  nera* 
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n^alia ,  .Geßeine ,  den  Sand  und  Letten^  quf* 
ziifiichen,  und  diefer  wineralifcken  Creatit- 
r  n  innere  jrefenheit  erkennen  zu  lernen ,  als 
auch  ihre  richtige  Genealogie^  und  ihr  ach» 
tes  Geburtsregißer  auf  zufinden.  Nebß  einem 
Anhang 'y  von  den  reichen  Silberbergwerken 
welche  von  jeher  indem  Churfächfifchen  Erzge^ 
hirgeßnd  Betrieben  worden  i  worin  die  An^ 
merkungf  wegen  ErÖfnutig  verfchiedener  Bergr 
werke  in  gewiffen  Perioden ,  von  A.  745.  bis 
l^yo.  J ehr  merkwürdig  iß.  345  S.  1789*  (21 

Der  Titel  giebt  fchon  ziemlich  den  Ton  an,  in 
welchem  diefes  Buch  gefchrieben  ilL  Gleich  auf 
der  erften  Seite  iß  eine  Stelle  aus  dem  Compafs 
der  Weifen  abgedruckt,  wo  dem  (im  May  1786 
verftorbenen)  Verf.  von  einem  Rofenkreuzer  das 
Zeugnifs  gegeben  wird ,  dafs  er  es  unter  allen 
hermetifchen  Naturforfchern  in  derächten  Natur- 
kenntnifs  des  Mineralreichs  am  höchften  gebracht 
hätte  etc.  Es  fehle  ihm  nichts ,  um  den  hoch- 
ften  Gipfel. der  hermetifchen  Weisheit  211  errei- 
chen, als  dafs  er  in  ihrem  (der  Rofenkrcüzer)lDrü- 
derlichen  Bunde  flehe,  fo  würde  er  gar  leicht 
begreifen,  worin  die  ächte  Zerftörung  des  Gol- 
V  des  und  Silber  und  aller  andern  Metalle  beilehe, 
und  den  einem  fo  grofsen  Kenner  der  Natur  un- 
verzeihlichen Fehler  nicht  begangen  haben.die  Zer- 
ftörung des  Goldes  und  Sjlbers  fiir  radical  auszu- 
geben etc.  Bey  den  profanen  Gelehrten  hat  er 
fich  indcffen  doch  in  kein  fo  hohes  Anfehen  brin- 
gen können,  ob  er  wohl  bey  feinem  Leben,  wel- 
ches er  auf  82  Jahr  brachte ,  fünf  und  drcyfsig  clie- 
jnifche  imdbergwerkswiflenfchaftliche  Bücher  her- 
ausgegeben haben  foU.  Seine  ober  -  und  unterirrdi- 
fchen  Reifen  find  nuridealifch,  und  wieviel  man  fich 
von  ihren  Refultaten  zu  verfprechen  habe,  ift 
aus  feiner  Claffitication  zu  beurtheilen,  da  er 
nach  S.  16.  alles  Gefteln,  dafs  fich  fowohl  auf 
der  Oberfläche  als  in  der  innerften  Teufe  desErd« 


bodens  findet,  in  Sandflein,  Slchiefcrftein ,  Hörn- 
und  Quarzgeßein  eintheilt.  Nur  in  diefen  folltn 
die  Creaturen  des  Mineralreichs,  nemlich  die  Me- 
talle ,  jede  aus  einer  andern  Generation  eitlprof- 
fen  feyn.  Einige  Zeilen,  die  ganz  willkührlich. 
ausgehoben  werden  foUen ,  mögen  hier  ein  Bild 
des  Ganzen  abgeben.  S.  30.  fagter:  „Naturein- 
„fichten  des  mineralifchen  Reiches  lehren  uns: 
„dafs  die  Mineralien  und  Metalle  aus  der  gehei- 
„men  Wirkung  der  rothen  und  weifsen  Aftroriim 
„bereittt  werden,  und  dafe  hiebey,  der  Ertah- 
„rung  nach,  der  fogenannte  Sch\^efel  und  Arfe- 
„nik ,  fo  fich  durch  die  Generation  erweilen,  der 
„erfte  und  begreifliche  Urfprung  derfelben  fey. 
„In  der  Generation  derfelben  erweifet  fich  diefe 
geheime  Wirkung,  wovon  auch  fchon  in  andern 
„meinerSchriften  Anzeige  gegeben  ift:  denn  wena 
„von  diefen  beiden  vereinigten  Saamensarten 
„der  Metalle,  dem  Schwefel  und  Arfenik,  der 
„Schwefel  das  Dominium  erreicht,  und  der  Ar- 
,jfenik  deffen  Patiens  feyn  mufe,  fo  wird  deren 
„AusgC'burt  durch  die  Wirkung  der  rothen  Aftro- 
„rum  verrichtet,  und  wird,  nachdem  die  obeie 
„einfliefsendeelementifche  Wirkung  es  verftattet, 
„ein  rothes  Metall ,  es  fey  nun  Eifen ,  Kupfer 
„oder  Gold ,  daraus  generirt  und  zur  Welt  ge* 
„bracht/* 

Der  Anhang  von  den  reichen  Silberbergwer- 
ke»,  welche  feit  jeher  in  dem  Churfichfitchen 
Erzgebirge  betrieben  worden,  ift  aus  alten  Chro- 
niken, befonders  aus  Mylius  und  Tenzel,  genom- 
rtien.  Da  es  ihm  an  hiftorifchen  Belegen  fehle, 
ift  er  zu  unwichtig ,  als  dafs  er  eine  Anzeige 
verdiente.  Der  Herausgeber  fagt :  es  fey  dies 
das  letzte  Werk  von  dem  feel.  JugeL  Möchte  es 
auch  ,das  letzte  diefer  Ar%»fern  und  möchten  doch 
Herausgeber  den Wei  th  hi nterlaflener  Schriften  von 
Verftorbenen  auch  allemal  befler  prüfen,  als  hier 
der  fall  gewcfen  zu  feyn  fcheinti. 


KLEINE    S  C  HftI  FTEN. 


SchSvb  WissiNStfMAFTiH.  Päris,  b.  Prault :  -f*^"- 
trevue ,  C^mkdie  en  un  jicte  et  en  f^ers ,  par  M.  f'igee, 
Shretairt  du  Cabiftet  de  Madame.  Repr<^s  le  6  Dec.  ^788. 
4)  S.  S.  (  2^  Solf.)  Der  Gedanke  in  diefem  kleinen 
Stück  ift  4eicht  and  gefällig.  Marquis  Valmont  ifl fchon 
feit  einigen  Jahren  Gemahl  einer  liebenswürdigen  Dame. 
Aber  nach  einer  n«r  zu  gewohnlichen  Pari fer  Sitte»  le- 
ben beide  nun  fchon  feie  drey  Jahren  in  ganz'  getrenn- 
ter Wirthfchaft.  und  gegenfeitiger  Abneigung.  Doch 
bey  Gelegenheit  einer  Nichte  9  die  das  Kloiler  verlaffen 
vnd  ausgefteuert  werden  foU ,  befucbt  der  Marquis  Cun- 
(er  Tillen  ziemlich  drolligen  Umfländen)  feine  dema- 
Ün  i  findet  fie  wieder  liebenswürdig ;  hat  das  Gluck  auch 


ihr  zn  gefallen ;  und  es  fchliefst  (icfa,  mit  einer  neaes 
Vereinigung.  Ein  Che v^alier  aber,  den  die  Marj^uife  für 
ihren  Liebhaber  hielt»  und  der  auch  feine  Eiferfucbt 
erregte,  erklärt  fich  für  den  Anbeter  der  Nichte.— 
Die  Fabel ,  wie  ichon  gefagt»  id  artig.  Auch  die  Verfe 
find  es.  Nur  fpielen  die  Bedienten  ,  nach  aUfranzonfcber 
Theaterfitie,  ein  wenig  allzulang.  Viele  feine  ^äg« 
fi^nd  bey  dem  Aufführen  wahrfcheinlich  noch  merklicher, 
als  beym  Lefen.  Ueberfetzt,  und  verpflanzt  nach  Wien 
oder  Berlin ,  würde  es  zwar  manches  .von  feiner  g«' 
nauen  AnpaiTusg  verlieren ;  dock  aber  tuck  keil  ^*oi 
fchlecbtes  Nacbfpiel  werdea« 
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SCHOENE  iriSSENSCHAFTEN. 

loMüON ,  b.  Cadell :  The  ITorks  of  Arthur 
Murphy^  Efqu*,  in  feven  Volumes/  1786. 
Vol.  I.  406  S-  K  //3S4S-  ///,  438  S. 
IV.  424  S.  V.  45a  S.  VI,  45s  S.  VII  376 
S.  gr.  g.    (X  2L  Sc  15:  Sh.) 

Durch  zufäOige  Umftände  hat  fich  die  Anzeige 
diefer  Werke  bis  jetzt  rerfpätet ;  wir  glau- 
ben indefs  Liebhabern  der  englifchen  Literatur 
einen  Dienft  xu  erweifen,  wenn  wir  fie  nicht  gan» 
übergehen ,  fondern  ihnen  von  dem  Inhalt  diefer 
fieben  Bände  wenigftehs  eine  Jcurze  Nachricht tnit- 
theilen.  Ihr  VerfaSer  gehört  unftreitig  in  die  nicht 
fahr  zahlreiche  Reihe  der  heutigen  vorzüglichen 
und  klaffifchen  englifcht*nSdiriftfteller;  auch  find 
feine  dramatifchcn  Werke,  die  den  gröfsten  Theil 
der  gegenwärtigen  Sammlung  ausmachen ,  und 
raeijlens  vorher  fchon  einzeln  heraus  kamen ,  in 
Deutfchland  nicht  ganz  unbekannt,  noch  für 
unfere  Bühne  ganz  unbenutzt  geblieben.  Sie 
rerdienen  aber  immer  noch  ,  auch  in  diefer  letz- 
ten Rückficht,  viele  Aufmerkfamkeit  Das  erfte 
von  feinen  Schaufpielen  ,  The  Apprentice^  wur- 
de fchon  im  Jahr  1754  gefchrieben,  und  zwey 
Jahre  hen^ach  auf  das  englifcfie  Theater  gebracht; 
dasneueft*  The  RmüSiJlers^  ein  Trauerfpiel,  ift 
erft  im  Jahre  1783  g^fchrieben  ,  und,  fo  viel  wir 
wiiTen,  noch  nicht  aufgeführt  worden.  Nur  eine 
kurze  Zeit  hin  iurch  warder  Vf.felbH  Schaufpieler ; 
er  widmete  fich  ff»it.i<*m  ganz  demStu-iium  derRech« 
tc,  und  hat  fich,  wie  bek;4nnt,  f*wohl  als  Sachwalter, 
als  durch  lebhafte  Theilnehmung  an  den  politi- 
fchen  Ang-leg«*nh"iten  Englands ,  rühmlich  aus- 
g*2**ichnet.  Sein  Verdienft  um  die  befte  und 
voUftändigfte  Ausgabe  von  Fieldings  Werken, 
wollen  wir  nur  blofs  berühren.  Denn  der  dabey 
befinllicheVerüichüb«?r  das  Leben  und  Genie  die- 
fes  grofsen  Schriftftellers ,  befindet  fich  nicht  un- 
ter"den  Stücken  diefer  Sammlung.  Man  hat  ihn 
vorlängft  fchon  in  den  Hamburgifchen  Unterhal- 
tungen überfetzt.  Auch  bemerken  wir,  noch  dafs 
er  fi'iner  Nation  eine  mit  Beyfall  aufgenommene 
Ueberfetzung  von  Marmontefs  Belifar  geliefert 
hat 
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Uebrig^ns  hat;,  4^r  Verf.  feine  ßlmtlicheÄ 
Schriften  bey  diefer' neuen  Ausgabe  derf^lbea 
aufs  neue  durchgefehen,  und  hie  und  da  mit 
glücklicher  Sorgfalt  verbeffert.  Die  Schaufpiele 
hat  er  zwar  nicht  in  diejenige  Ordnung  feftellt; 
in  weicher  fie  gefchrieben,  und  zuerft  auigefithrt 
wurden ;  man  findet  aber  vor  dem  erften  Bande 
ein  Verzeichnifs  ihrer  Zeitfolge.  Die  Erklärung 
in  dein  Vorberichte  gereicht  Hn.  ilt  zur  Ehre, 
dafs  er  fith  bey  feinen  dramatifchen  Arbeiten 
einzig  und  allein  an  das  Publicum,  und  nicht  an 
die  Gunft  irgend  eines  Theaterunternehmers  ge- 
halten habe.  Nicht  weniger  edel  ift  es ,  dafs  er 
alle  die  kleinen  Mifishelligkeiten  und  Hinderniffe, 
die  ihm  Garrick  in  den  Weg  legte,  mit  StiU- 
fchweigen  übergeht.  Ein  Unglück  für  diefen  gro- 
fsen Schaufpieler  war  es  allerdings  ^  dafs  er  zu 
feinen  eignen  Talenten  nie  genug  Zutrauen  hat? 
te,  und  kleinen,  abfichtvoUen  Ohrenbläfem  zu 
willig  Gehör  gab.  Daher  die  ewigen  kleinen 
Zwifte  und  ISieckereyen,  in  die  er  fein  ganzes 
Leben  hindurch  verflochten  war.  Eben  fo  wenig 
Ü  fst  er  fich  hier  auf  die  Unbilligkeiten  feiner  Kunft- 
richter  ein. 

Den  Anfang  des  erßen  Bandes  macht  das  Trau- 
erfpiel, The  Orphan  of  China.  Angehängt  ift 
einschreiben  an  Vottaire*n^  deffen  Orpheltn  de 
la  Chine  freylich  fchon  früher  da,  auch  unferm 
Vf.  bekannt,  aber  nicht  durchgängig  fein  Vorbild 
war,  wie  man  fchon  aus  den  hier  bemerkten  Ab- 
weichungen fieht.  Man  weifs  iibrigens ,  dafs  das 
Subject;  auch  von  V.  aus  dem  du  Halde  genom- 
men iß;  und  die  Bemerkungen,  die  Murd  in 
feinem  Commentar  über  die  Horazifche  Epiftel  an 
die  Pifonen  über  die  Schönheit  und  Fruchtbarkeit 
diefes  Stofls  machte,  erregten  zuerft  unfers  Vf. 
Aufmerkfamkeitauf  denfelben.  Dann  folgen  drey 
andere  Trauerfpiele :  Zenobia.  The  Grecian 
Daughter  und  Alzuma»  Ueber  die  Entftehung 
diefes  letzten  Stücks  ift  eine  befondere  Nachricht^ 
voraus  gefchickc. 

Der  zweyte  Band  enthält  lauter  Luftfpiele : 
The  Apprentice,  The  Vpholßerer.  The  Olä  Maid, 
The  Citizen  f  No  One's  tnnemy  tut  his  Own^ 
und  Three  Weeks  after  Marriage;  alle  in  zwey 
Akten ,  und  zu  Nachfpielen  beiümmt»  Sie  find 
A  a  Om^ 
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Sämtlich  fchon  ehedem  einzeln  gedruckt,  und  faft 
alle  mit  Beyfall  vorgeftellt  und  wiederholt  worden. 
,  Im  dricten  Baude  ftehen  die  bekannten  beiden 
gröfsern  Luftfpiele :  The  IFay  to  Keep  him ,  und 
All  in  the  irrong.  In  dem  letzter. i  fcheint  man- 
ches aus  Molieres  Cocii  It/h^^rinaire  genommen  xu 
fevn.  Noch  lieht  in  diefem  Bande  das  dramati- 
fChe  Gedicht,  Thedefert  Island,  wozu  die  Haupt- 
idee aus  der  Ifola  hifubitata  yoviMeUjhfio  ge- 
nommen ift. 

Der  vierte  Band  enthält  die  drey ,  gleichfalls 
fchon  bekannten,  Luftfpiele:  Know  your  own 
Mind^  The  School  for  Guardians^  und  The  Chol" 
ce.  Diefes  letztere  ift  für  die  berühmte  Schaufpie- 
lerin  Mrs.  Tates  gefchrieben,  zu  deren'ßenefic 
fie  auch  zuerft  aufgeführt  wurde.  Zuletzt' noch : 
Neus  frcm  Parnajfus^  a  Ptelude^  ein  Vorfpiel, 
bey  Eröfnung  des  Theaters  im  Conventgärden,  im 
J.  1776.  Es  ift  völler  fatyrifcher  Zage  wider  al- 
les Zubehör  des  Parnafs,  Sehr iftft eller,  Kunft- 
richter ,  Verleger  und  Schaufpieler. 

Im  fünften  und  fechßen  Bande  findet  man  die 
104  Nummern  des  Grays  Inn  ^ournal^  eines 
Wochenblatts,  womit  unfer  Vf.  fchon  ini  J.  1752 
feine  fchriftftellerifche  Laufbahn  eröfnete,  und 
welches  er  zwey  Jahre  lang  fortfetite.  Bey  dem 
gegenwärtigen  Abdrucke  hat  Hr.  M.  manche  Ab- 
änderungen gemacht,  welche  der  veränderten 
Zeitumftände,  und  mancher  jetzt  kaum  mehr  ver- 
iländlichen  Anfpielungen  wegen  nötki)^' waren, 
üebrigens  find  die  meißen  Auffätze  fehr  ange- 
nehm und  unterhaltend,  manche  auch  belehrend, 
lind  einige  felbft  gelehrt,  gefchrieben.  In  der 
Vorrede  gefteht  er  jedoch  felbft,  dafs  er  mit  die- 
fer  Schrift  zu  früh  und  zu  voreilig  im  Publicum 
erfchienenfey,  und  entfchuldigt  die  Flüchtigkeit, 
die  man  indefs  nur  wenigen  Auffätzen  und  nur 
einzelnen  Stellen  anmerkt. 

Der /e^ewte  Band  endlich  enthält  folgende  Ge- 
dichte:  eine  poetifche  £piftd  an  Dr.  ^ohnfon^ 
itnd  eine  Satyre,    The  Expoßiäation  wM^t  Chur^ 
chillf  Bloyd  u.  a. .  Beide  ehedem  fchon  gedruckt; 
dann   eine  Folge  von   Prologen   und  iipUogen ; 
eine  ffeye  und  glückliche  Ueberfetzung  von  /'«- 
da*s  lat^inifchen  Gedichte. über  das  Schachfpiel; 
verfchledene  lateiniCche  Gedichte,  befonders  eii.e 
Ueberfetzung  von  Popt^s  Tempel  des  Ruhms,  und 
von  feiner  Ode  auf  dieEinfamkeit;  und  zuletzt 
das  oben  fchon  erwähnte  Trauerfpiel,    The  Rival 
Sißets,  -     Vor  diefem  fiebenten  Bande  fteht  ei- 
ne Zufchrift:  To  the  Malevoli^  an  die  tadelfüch- 
tigen  und  hämifchen  Kunftrichter,  und  am  SchJufs 
des  ganzen  Werks  ein  Poftfcript,  worinn  der  Vf. 
einen  Rückblick  auf  feine  Sammlung  thut,   und 
dabey  die  befriedigende  Ueberzcugung  hat,  fich 
über  keines  der  darinn  befindlichen  Stücke  Vor- 
wurfe machen,  oder  über  irgend  einen  unanftän- 
digen  und  unfchicklichen  Ausdruck  erröthen  zu 
dürfen.    Ueber  feinen  Streit  mit  Cniirchiil  erklärt 
er  fich  noch  befonders  dahin »  6sSs  feine  Verchei« 


gung  Nothwehr  wider  ein  auf  Ihn  abgezieltes 
P..bquill  diefes  unftreitig  geniereichen,  aber  durch 
Unb.Ionnenheit  und  Parteygeift  allzu  fehr  mi£5« 
geleiteten  Dichters  gewefen  fey. 

London,  b.  Ridgway:  Political  MifceUanier^ 
Part  the  Firft.  ßy  the  Authors  of  the  RoUiad 
and  Probatioriary  Ödes.  The  Second  Edition« 
178-.     I3i  S.   gr.  g.  1 3  Sh.  6  d.) 

Di?  Holliade  fo  wohl,    als  die  Sammlung  von 
Probeoden  d  r  Mitwerber  um  die  Stelle  eines  kö- 
niglichen Hpfdichters,  gehören,  wie  bekannt,  'zxl 
den  wiczigften  und  fchärfften  Satyren  der  neueften 
Zeit,    und  erregten  daher  in  England  fehr  viel 
Senfation.    ihre  fehr  günftige  Autnahme  brachte 
den  Herausgeber  auf  die  Idee,  dafs  eine  Samm- 
lung von  politifchen  ^ewx  a^Efprit  der  nämlichen 
Vertafler  dem  Publicum  nicht  mifsfällig  feyn  wür- 
de;  und  diefe  Sammlung  foU,  aufser  verfchiede- 
nen  fchon  einzeln  gedruckten  StUcken,  auch  man- 
che nocli  ungedruckte  liefern.     Auch  hier  ift  die 
Miuifterialpartev,  imd  vorzüglich  der  erfte  britti- 
fcheStaatsminiftcr,  Pitt^  faft  durchgangig  das  Ziel 
eines  in  reichen  Strömen  ergoffönen  farlcaftifchen 
Witzes;  und  manche  würdige  Männer  haben  zn 
diefen  profaifchen  und  poetifchen  Auffätzen  in 
mancherley  Form,    ihre  Namen  als  vorgebliche 
Verfafler  hcrieihen  müflen.     Gleich  ander  Spitze 
fteht  eine  Probationary  Ode  extraordinary  ,    die 
der  berühmte  Mafon  auf  feine  Rechnung  neh- 
men mufs ,  -und  die  eine  fehr  witzige  Parodie  ei- 
ner wirklich  von  ihm  verfertigten  Ode  ift.     Faft 
noch  witziger  ift  die  darauffolgende  Ekioge,  The 
Statefmen^  eine  Nachahmung  der  erften  Ekioge 
Virgils^  und  ein  Dialog  zwifchen  Pitt  und  dem 
Marquis  von  Lansdowne.  *  Auch  unter  den  Ron- 
deaux ,  Sinngedichten  und  andern  flüchtigen  Ein- 
fällen, die  zum  Theil  durch  die  bekannte  Parla- 
nientswahl  für  Weßmünfter  veranlafst  zu   feyn 
fcheint,   giebt  es  manche,  deren  Spitze  fcharf 
und  witzig  genug  ift,     obgleich  atich  mancher 
fchaalc  GedaMke  und  manches  leere  Wortfpiel  mit 
imter  läuft.      Für  den  Augenblick  ihrer  erften 
Enfft«^hung  und  Verbreitung  mögen  indefs  auch 
diefe  letztern  ihre  Wirkung  nicht  verfehlt  haben. 
Auch  find  natürlicherweife  manche  kleine  Anfpie- 
lungen dem  ,   der  von  der  Scene  dt  r  Handlung 
durch  Ort  und  Zeit  entfernt  ift ,   nicht  verftänd- 
lich  genug.    S.  47  .bis  55  findet  man  ein  politi- 
fches  Rec»ptbuch,  welches  die  Ingredienzen  an- 
weift, aus  Wvlchj  nein  Premiermiiiifter,  einStaats- 
fecretair,  ein  Pratident  des  Parlaments,  ein  Kanz- 
ler u.  f.  f  zu  machen  find.     Dafs  man  dabey  die 
Eigenfchaftcn  derer  im  Augen  hatte,  welche  jetzt 
diefe  Stellen  bekleiden ,   läfst  fich  leicht  verrfiu- 
then.     Drollig  genug  ift  S.  62  fF.  der  nach  dem 
bekannten   Horazifchen   Donec  ^ratus  eram   tibi 
parodirte  Dialog  zwifchen  dem  Könige  und  Pitt. 
Dem  armen  Dr.  Prettymann  hat  man  nicht  we- 
niger als  38  epigrammaüfche  fiÜen  mit  der  Auf- 
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iarift  Prettymannia^  .7u  verfchliicken  gegeben. 
Ihnen  folgen  noch  unter  der  Auffchrift,  Foreign 
Epigrams,  Sinngedichte  in  franzöGijcheF ,  lateini« 
fcher,  griechifcher,  und  andern  Sprachen,  in 
der  otaheitifchen  fo  gar,  das  Hrn.  von  Bougoun-' 
»fflebeygelegt  wird,  und  in  der  Sprache  der~  Jerra 
info^ÄUfl  (außralis^)  wovon  der  bekannte  Bruce 
iJs  Vf.  genannt  wird.  Selbft  der  Hr.  Hofrath  Heyne 
in  Götcingen  hat  zu  folgenden  beiden  lateinifchen 
Diflicliis  leinen  Namen  hergeben  müflen : 

In  Jhmnum  PITTUM  Doctoremque  PRETTTMANNÜM. 

(Fignios  loqaitar  —  S^na ,     yicus »   vuigo    dictos 

J)9uming,') 
Yivitorhic,  cireft  pacto  quo  dentqne?  Rhetor 
£c«e  loqui  refngit ;  fcribere  fcriba  negat. 

BY  THE  SAME. 
F«]riloqQ|i5.ne  Pner  mUtlt ,  an  fallacior  illf 
Scriba?     Fner  fallax,   fcribaque  falAloqanf. 

London,  b.  Johnfon :  Poems  and  TranßaHons^ 
by  die  Rev.  Wüliam  Beloc.  1788.  a34  S. 
gng.    (4Sh.) 

Die  Anfprüche  find  fehr  befcheiden,  welche 
der  Vf.  diefer  poetifchen  Arbeiten  auf  Beyfall  und 
Dichtemihm  macht;  und  er  bemerkt  in  der  Vor- 
rede mit  Recht,  dafs  dergleichen  Anfprüche  ei- 
nem Schriftfteller  deßo  leichter  zu  der  Ehre  ver? 
helfen,  auf  der  Stufenleiter  dichterifcher  Voll* 
lommenheit  eine  Stufe  über  die  Mitte  derfelben 
geftellt  2u  werden.  Aus  einer  Menge  ähnlicher 
Verfuche  wählte  der  Vf.  nur  diefe  kleine  Anzahl, 
in  der  ein  fein  gebildeter  und  befonders  durch 
das  Studium  der  Alten  veredelter  Gefchniack  un- 
verkennbar ift.  Es  find  gröfstentheils  freyo  und 
glückliche  Nachahmungen  griechifcher  und  rö- 
milcher  Dichter,  der  Anthologie,  des  Anakreon, 
Horai,  Oyid,  Marullus,  Joannes  Secundus,  u.  a. 
m.  Das  ausführlichfle ,  auch  ehedem  fchon  ein- 
zeln gedruckte,  Gedicht,  ift  der  Jiaub  der  Hde^^ 
Kfl,  nach  dem  Griechifchen  des  Koluthus  ^  der, 
wie  Hr.  B.  richtig  bemerkt,  mehr  Aufnierkfam- 
keit  verdient ,  als  man  ihm  bisher  gefchenkt  hat. 
Die  Ueberfetzung  ift  hier  aufs  neue  durchgefehen, 
Widdern  Originale  näher  g.^bracht  wordtn  j  in  den 
beygefügten  Anmerkungen  'ift  viel  Lehrreiches 
und  Lnterhaltendes.  Von  den  kU^inern,  dem 
Vf.  eigenen,  Gedichten  geben  wir  folgendes  zur 
Probe : 

SONO. 
Ok  !  ihüu  in  who/e  afflirted  bofom 

Cart  f' and  g rief  t  ond  anguifh  du/eS, 
Come,  viotim  with  mf,  come  f  with  me  mndtt 

To  contemplution'i  loneiy  etil, 

A%  Sympatkif's  ftqueßired  aftür 

Fritndt  tn  forrotv  ,    let  ut  bow  ) 
Slgh  for  figh  we'ä  mktuat    fendert 

Mutuai  ieüT  for  Uar  Jhat  flow/ 


Jill  tiofe  pMngs  ofhopttefs  paßo^g '  - 

jl/i  thc/e  tormenu  I  endwru 
Sympathtf  ahne  can  Joften, 

fiympa$hy  mhne  ean  eure, 

d.  I. 

Da,  in  delTeii  traarg'em  Bufen' 
Sorg'  aad  Gratn  und  Kummer  wohnti 

Klage  mit  mir ,  lafd  uns  wallen 
In  des  Tief&iiHs   Heiligthuml 

An  des  Mitgefühls  Altare, 

Freund»  im  Grame,  lafs  nns  Kniei^ 
Seufzer  gegen  Seufzer  taufchen,  ' 

thrän'  um  Thräne  fliefsen  dortl 

Alle  Quaal  ▼erfcbmähter  Liebe, 

Air  die  Marter  >  die  mich  quält» 
kama  nur  Mitgefühl  erleichtern» 

Heilt  allein  nur  MitgefabU 

Halli,  in  Comm.  ^der  Hemmerdefchen  Buchh.  t 
Gedachte  von  Gotthelf  tf^iihelm  Starke.  1778« 

136  S.  8.     (15  gr.)  s    \ry.  ^' 

Hr.  Starke,  (Conrector  zu  Bernburg,)  enttchul* 
digt  fich  im  Vorberitht  wegen  diefer  feiner  di^h* 
terifchen  Vorübungen  mit  folcher  Befchcidenheit» 
dafs  es  eigentlich  fchon  defsfalls  ungerecht  uäre, 
wenn  man  das  Urtheil  über  ihn  allzu  ftrenge  fall« 
te;  überdies  blickt  überall  Beftreben  nacli  Cor^ 
rectheit,  ßekanntfchaft  mit  altern  und  neuem 
Dichtern,  und  auch  nicht  unglücklicher  Beoboch- 
tungsgeift  hervor.  Dennoch  würden  wir  nur  un- 
ter manchen  Einfchränkungen  Hn.  St.  rathen  kön* 
nen,  fich  weiter  mit  Enijigkeit  der  Dichckunft  zvi 
wiiimen.  Denn  was  er  uns  liefert,  hat  licher 
mehr  derFleifs,  als  ang»^bornes  dichceril'chesTa* 
lent  hervor  gebracht.  Er  hat  fich  zwar  in  diefeii 
wenigen  (wir  wüfen  nicht  warum  im  Preis  fo  hock 
gefihätzten)  Bogen  in  mancherley  verfucht.  In 
Liedern,  Epigrammen,  Idyllen  (nach  VoflfensMa* 
nier;,  Hymnen,  Balladen,  Ueberfetzungen  nach 
Petrarca,  Pope,  Theokrit,  der  griechifchen  An« 
thologie ,  u.  a.  m..  Aber  nirgends  ift  feine  Ma- 
nier originell,  oder  auszeichnend.  Am  wenig« 
ft  n  gerachen  ihm  lyriCche  Gedichte;  fo  gar  feine 
Sylb^nmaalse  find  dann  feiten  wohltönend  und 
ft  luem  Vortrage  fehlt  in  der  Ode  das  erhabene; 
im  Lied  das  füfse  fchmelzende.  Man  ftöfst  frey. 
lieh  feiten  auf  grofse  Vergehen;  aber  noch  min* 
der  auf  grofse  Schönheiten;  und  an  Gedichten 
von  mitlf  rn  Werth  ift  Ja  (wie  der  Vf.  in  der  Vor- 
rede felbft  fagt)  der  Garten  unfrer  Dichtkunft 
fchou  übervoll.  —  Wo  er  uns  noch  am  heften  ge- 
fällt ,  ift  im  Hexameter  und  in  dem  befchreiben* 
dt  n  Gedicht  nach  l^ojfens  Ton.  Freylich  ift  das 
auch  nur  Nachahmung;  aber  hier  find  mit  unter 
glückliche  komifche  Züge  eingewebt.  Von  die- 
fer Art  find  der  Polterabend  (S.  35,)  und  der/wn- 
ge  SchriftjMer  (S.  59.)  Unter  diefen  beiden  ge- 
ben mt  dem  letztem  den  Vorzug;  denn  das  tra- 
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glfchc  Ende  fies  erftern  pa&t  nicht  gan»  2um 
Anfang,  oder  überhaupt  zum  Ton  des  Dichters. 
Warum  Hr.  St.  Gedichte .  von  denen  wir  fchon 
rerfchiedene ,  undüberdie«  noch  trefliche  Ueber- 
fetxungen  haben ,  als  2.  B.  Der  ßerbende  Chrifi 
nach  Pope^  S.  102.)  der  Cyclope  vom  Thcokrit, 
S.  52«)  hier  neuüberfetit  hnt  drucken  laffen,  be- 
greifen wi^  nicht  recht  Zu  einer  Uebung  war 
es  vielleicht  zuträglich;  aber  der  Gewinn  des 
Publicums  ift  nicht  groü  dabey.  Epigramme,  wie 
^  6*S.  46: 

,  Wie  N*  ein  Dichter  ward. 

Durch  Bücher  wollte  N*  den  Weg  zum  Rabme  gehea» 
Und  fchon  betrat  er  muthig  feine  Bahni 
Pa  ftiefs  er»  Ckeiner  konnt^  es  ohne  Lachen  fehen») 
Im  Gehn>n  einem  Liederbncfae  an» 
Und  ftolpert ,  ftolpert  über  alle  Bficher  fort,  ' 
Und  ft^tzte  auf  den  Kopf  —  und  feht,    nun  liegt 
er  dort. 

find  faß  unter  aller  Kritik    Zum  Glück  find  de- 

ten  aber  nur  wenige  eingemifcht. 

Leipzig,  b.  Dyk;  Lußfpiele  von  3.  F.  jünger. 
Vierter  Theil.  1788-  192  S.  8-   (18  gr.) 

Diefer  Band  enthält  zwey  Stücke ,  den  Revers, 
und  das  Kleid  aus  Lyon,  Vom  erftern  hat  der 
Rec.  fchon  einzeln  (N.  115)  fein  Urtheil  gefilllt, 
und  von  dem  zweyten  könnte  er  es  beynahe'in 
denfelben  Ausdrücken  fallen.  Wenige  Bühnen 
in  Deiufchland  werden  dies  Luftfpiel  iinaufg^- 
führt  gelaffen  haben.  An  den  meiften  Orten  hat 
eß  durch  die  Leichtigkeit  feines  Dialogs »  durch 
das  Ifußige  feiner  Intrigue ,  und  durch  die  gefäl- 
lige Laune  einiger  Charaktere  gefallen.  Aber  es 
hat  auch  die  meiften  Fehler,  die  man  an  den  vor- 
herigen Jüngerifchen  Stücken  ausfetzt,  beybehal- 
ten»  Viele  Scenen  entfinnt  man  fich,  wenn  auch 
nicht  ganz,  doch  auf  ähnliche  Art,  in  Luftfpie- 
1er  englifchen  und  franiöfifcher  Abkunft  gelefen 
3U  haben;  z»  Bf  die  Conjugationsfcene  im  IXt^n 
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Akt,  die  VerUeidungsfcene  im  Hlten  u.  f:  w. 
Einige  Charaktere,  als  das  unfchuldige  Mädchen, 
das  doch  ihrea  Vormund  betrügt ;  der  Mann»  der 
allen  Menfchendie  Wahrheit  fagt,  der  feige  Wind- 
beutel, u.  d.  m.,  find  auch  fchon  mehrmals  von 
Hn.  J.  anders  woher  entlehnt  worden.  —  Wir  fa* 
gen  dies  nicht  um  Hn.  J,  Werth  zu  verkleinem. 
Er  gehört  offenbar  unter  die  fl«M'fslgftett  Arbeiter 
für  unfere  faft  verwaiße  komifche  Bühne;  unter 
die  fieiffigften  und  nütziichften}  Wir  zweifeh 
auch  k*»inen  Augenblick,  dafs,  wenn  er  fich  etwas 
mehr  Zeit  nähme;  er  mit  ganz  eigenen  Erfindung 
gen  unfer  Theater  bereichern  könnte.  Denn  ein 
Schriftfteller,  d^m  fo  viele  einzelne  Scenen  ge- 
lingen ,  und  der  auch  in  feinen  Ronoanen  nicht 
nur  Beobachtungsgeift,  fondern  auch  eine  1  ich. 
te  Verkettungsgabe  bewiefen  hat,  würde  gewifii 
auch  neue  dramatifcne  Plane  und  Charaktere  aus- 
findig machen ,  wenn  er  nur  fich  darum  etwas 
—  bemühen  wollte, 

Gotha  ,  mit  Reyherifchen  Schriften :  GedichU 
von  G.  C.   C.  3.  Buddeus.     17%%.    t'^^  S, 

8. 
Diefe  Gedichte  haben  zwey  Abtheilungen ;  die 
erfte  befteht  gröfstentheils  aus  fcherzhaftcn ,  di» 
zweyte  meiftens  aus  ernften  Gedichten.  Die  erfte 
hat  den  Vorzug.  Ein  Wiegenlied,  ein  Kinderlied, 
ein  ländlicher  Freudengefang,  ein  Lied  über  den 
Tod  eines  Höflings,  oder,  an  eine  kranke  Nachti* 
gall  gelingt  dem ,  in  guten  Dichtern  fehr  belefe- 
.nenen,  Vf.  fo  ziemlich.  Nur  fcheint  Leichtig- 
keit der  Verfification  ihn  verleitet  zu  haben,  den 
erften  borten  Gegenftand  fogleich  ans  dem  Steg- 
reif zu  verfificiren ,  und  vielleicht  fcheute  er  die 
Mühe,  diefe  Impromtü's  vor  dem  Druck  roch 
einmal  zu  bearbeiten.  In  der  zweyten  Abthei- 
lung find  die  geiftlichen  Gefdnge  belTer,  als  die 
übrigen  Gedichte ,  die,  wenn  fie  aufiser  ihrer  in* 
dividuellen  Veranlaflung  intereffiren  follten, 
mehr  Wärme  und  Originalität  haben  müfisten. 


KLEXNE    SCHRIFTEN. 


Sc|i5hb  WifSftMStfHArrBM.  Paris,  b.  Caillean  ;  Les 
Fnrts  amit,  Comtfdie  en  deux  Actes,  en  Profa,  par  M. 
de  B.  —  rcpr» ;  p.  la  prem.  faia  le  ji  Mai,  178S  etc.  — 
1788  3J  i>«  8.  Ö  1^  ♦  Sj  Hr.  Damay,  #in  reicher,  bra- 
ver Banaaier,  fiebt  mit  Beträbn'fa .  dafa  von  feinen  Söh* 
nen  ;  (die  anfs  brfiderliehfle  fich  lieben,  und  durch  man- 
eherley  gute  Etgenfchaften  aach  der  väterlichen  Lie- 
be fich  würdig  machen,)  der  fitere  feit  einiger  Zeitt 
jede  Mebenftunde  an  einem  ihm  nnbekannten  Orte  an- 
bringe. Er  mntbmafst,  dafs  dies  ein  Spielhaus,  oder 
eine  andere  fcblechte  GefelKchaft  feyn  müfle ,  weil  auch 
4ie  väterlichfren  Fragen  und  Erbietungen  ihn  nicht  zu  ei- 
nem aufrichtigen  Geftändnifs  bringen  können.  Nun  irrt 
er  fich  zwar  in  fo  fern ;  dafs  fein  Sohn  blgfs  ein  Liebes- 
verfiändnifs  mit  einem  rechtfchafnen  Mädchen  hat,  der^ u 
Namener  feinem  Vater  verfcbweigt,  weil  fie  die  Toch- 
ter eines  banqueront  gewordenen  Kaufmanns  ifi,  den  iir. 
Dumay  in  Verdacht  eines  boshaften  Falliments  hat^  und 
daher  verabfcheut.  Gleichwoftil  iH  allerdings  von  einer  an« 
dem  Seite  her  diefer  Umgang  für  den  juagen  D.  geU- 


verfplitternd  genug.  Denn  am  feinem  zukfififtigen  S^bwie- 
gervater  aufzuhelfen,  hat  er  ihm,  (moti  hep reift  tiichi  recht 
M'ieF^anfehnliche  Summen,  ohne,  dafs  diefer  felbit  wafste, 
woher  fie  kämen,  ziigefUckt :  und  fich  daditrcb  f»  wohl,  als 
auch  durch  die  Tacke  eines  fallcl^en  Freuades*  der  feia 
heimlicher  Nebenbuler  ifi,  in  fehr  grofse  Schalden  ver- 
wickelt. Diefe  brechen  jetzt  aus,  und  da  «r  in  Wecbfel- 
verhaft  kommen  füll ,  geht  in  folcfaen  fein  unfchuldiger, 
von  den  Gerichtsdienern  verkannter  Bruder.  Durch  diefe 
Selbfiverleugnong  klärt  fich  der  ganze  Handel  auf;  der 
alte  D.  behorcht  C«im/ich  unwohrjchein/ich  eingeleitet!) 
feine  :^öhne,  und  leinen*  ehemaligen  banqucrout  geworde- 
nen Freund,  er  findet  fie  alle  tugendhaft,  uncf  tbut  dann, 
was»  man  —  leicht  fich  denken  kann.  Dies  ift  der  kurze 
Crundrifs  dieles  Stücks,  das  einen  etwas  romantifchen 
Gang,  tft  überfpaiinie  Empfindung,  und  zwar  keine  Üri- 
ginalität,  aber  ene  ganz ariigc Sprache  und  le^idliohe  Ver- 
bind«n\^  hat.  Im  Ganzen  hebt  es  fich  t*  eylici  kaunr  üb^rdag 
Mittelmäf&ige.An  eine  andereNüaucirung  derCharakteieali 
duichlugeud  u,  wieder  durch TiigeMd  iil  nicht  au  gedeukea. 


»91- 


Numero  21^ 


iMt 


A    L    L    G    E    M    E,   I    N  E 

r 
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Sonnabends,  den  25^«»  Julius  1789* 


NJ  TUR  GESCHICK  TS. 

RiTAL ,  gedruckt  mit  Lindtorfifchen  Schritten : 
Mineraiogifch  -  geographifche  und   andere 

'  vermifchte  Nachrichten  von  den  Altaifchan 
GMirgen  Rußfeh.  Kaif.  Antheils  von  //.  M. 
RenovanZt  Rufl*.  KaiferL  Oberbergmeifter 
etc.  Mit  Kupfern  1788.  27t  S.  4.  (4  Rthbr.) 

Indiefem  Werke  find  viele  fehrfchätzbare  Nach* 
richten  enthalten,  welche  nicht  nur  für  den 
(Seognollen  und  Sta^iftiker»  fondern  auch  xuni 
Theil  für  den  Kameraliften  und  Phyfiker  (im  en- 
gem Sinne)  nianches  Incerefle  haben.  Einen  voll« 
Händigen  Auszug  kann  man  nicht  rüglich  davon 
erwarten;  jedoch  halt  es  Rec.  für  Püicht  mehre« 
res  daraus  anzuführen »  was  die  Lefer  von  der 
Wichtigkeit  diefes  Werkes  überzeugen  kann. 

Das  Altaifche  Gebirge  wird  von  den   Chine- 
fen  Jltai'jilin  ,  oder  auch  Gin^  Schall  genennet. 
Jenes  Wort  ift  aus  2  Sprachen  zufammengefetzt» 
dennil/taihei&etin  der  mongolifchenGoiS^  Alin 
aber  in  der  tqngutifchen ^  Berge:   die  Ueberfe- 
tzung  gibe  alfo  den  Ausdruck:  Goldberge ^   wel-. 
eher  Name  diefem  Gebirge  in  der  That  zukommt. 
Es  wird  übrigens  in  den grofsen  und  kleinen  Altai 
abgedieiiet.    Jener  theilct  die  mongolifche  Tar- 
tarey,  von  dem  Reiche. der SjonganifchenKalmu- 
ken,  und  einem  Theile  der  kleinen  Turtarey,  ge- 
gen Wetten  ab.    Er  ziehet  fich  in  verfchiedenen 
Krümmungen  gegen  Nord nordoft,  w,irft  einige  be- 
trächtliche Gebirgsrücken,  —  zwifchen  welchen 
die  erften  Quellen  des  ^enifees^  des   Oby  und 
Irrtifches  entfpringen —  durch  die  Sjongarey  ge- 
gen Nordnordweft ,  wo  fie  fich  mit  dem  kleinen 
Altai  vereinigen.    Der  kleine  Altai  fcheidet  die 
Sjongarey  von  dem  Kolywanifchen  Gouverne- 
ment,  durch  welches   die^  genannten  Ströme 
fUefsen,  welche  überdies  das  Sajanifche  und  Al- 
taifche Gebirge  begränzen.     Das  Altaifche  Ge- 
birge im  Rufs,  Antheile  ift  die  Fortfetzung  des 
kleinen   Altais  gegen  Nordweft,    zwifchen  den 
Strömen  Oby  und  Irrtifch^    welche,  fich  beide 
unterhalb  Tobolfk  mit  einander  vereinigen  und 
unter  dem  Namen  deß  Oby  in  das  Eismeer  ilie- 
üsen.    Hiervon  handelt  nun  Hr.  R.  den  bekann- 
ten Theil  innerhalb  der  Vorpoftenlinie  Jn  6  Ab- 
theilungen ab. 

A.  L.  Z.  1789.  l^ritter  Sand, 


1.  Das  SobroH^fktfcke  Gebirge  (S.  3O  Es  M  das . 
rudlichfte.vpm  ganten  kolywanifchen  Gebiet,  nni 
wird  von  dun  FUHTen  Üba  undirrtifch  begrenzet. 
Die  gröfste  Höhe  deffelben  bey  BobrowskouzeiQ^' 
Porphyr  voiv  einer  hornfteinartigen  Hauptmafse. 
welcher  eiwfchöne  Politur  annehme«  foll.  üebri- 
gens  ift  das  meifte  Granit ;  jedoch  befindet  fich. 
wie  Rec.  glaubt,  auch  vieHeicht  viel  CFhi-t/j  hier, 
da  der  Granitfchiefer  des  Vf.  (S.  5.)  fchwerlich 
etwas  anders  als  eine  Abänderung  des  Gneifeesift. 
Kupfer,  und  Bley. Erze  werden  hier  gefunden. 

2.)  Das  Uba^aleiskifche  Gebirge.  (S.2fJ  Die- 
fes  fonft  namenlofe  Gebirge  ift  vom  Vf-  fo  be- 
nannt, weil  es  fich  aus  Nordoften  an  der  Übt 
herunterziehet,  welche  fich  bey  dem  Eintritte  in 
die  Vorposten  gegen  Werten  wendet,  und  auch 
den  Alet  aum  Begleiter  hat.  Es  beßehet  bis  an 
den  Ubabach  Schemanaicha  und  den  AleibachT». 
lowka  ^us  Granit  und  Po-phyr.  '  Nur  bey  dem 
Dorfe  Bolfchoyrefkoy  tritt  ein  (Thon?)  Schiefer 
Gebirge  ein,  weiches  fich  auch  auf  der  nordöfti. ' 
Seite  des  Bobrowskifchen  Gebirges  findet,  und 
ziehet  fich  über  den  IWedwefchabach ,  bis  in  den 
fiidlichen  kleinen  Ploskabach,  wofelbft  es  auf 
Porphir  und  Granit  wieder  ruhet,  aber  die  JDe- 
midowfchm  Gruben  enthält.  •  Erze  find  wie  vor- 
hin  vorhanden. 

3  Das  Ä/ofor/m/cÄe  Gebirge.  (S.  38.)  Es  er- 
hebt  fich  aus  der  grofsen  Steppenebene  unter 
dem  aleiskifchenund  fchulbinskifchen  Walde  ganz 
fanft  gegen  Often  ,  und  legt  fich  an  dasbobrows- 
kifche,  ubaaleiskifche  und  kolywanifche  Granit- 
gebirgc  an.  Es  befteht  faft  durchgchends  aus 
(Thon)  Schiefer.  Auf  feinem  höchften  Punkte 
aber,  an  der  Grenze  des  Ubaaleiskifchen  Gebh-- 
ges  nemlich,  wechfeln  Granit,  Porphyr  und 
(Thon)  Schiefer  mit  einander  ab.  '  Der  füdliche 
Theil  diefes  Gebirges  ift  fonft  auch  unter  dent 
Namen  des  fchulbinskifchen  bekannte 

4.  Die  niedrige  Ebene  auf  dem  Fufse  der  V<k 
rigen  Gebirge.  (S.  63O  unter  den  fandigen  An« 
höhen  lieget  auch  hier  meiftens  Thonlchiefer, 
und  Flözkalkßein. 

5.  Das  korbolichinskif che  Gebirge  (S.  SjODie-i 
ferName,  welcher  von  dem  Bache  Korbolicha 
entlehnet  ift,  findet  fich  fchon  fo  lange  als  der 
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Anfang  des  Bergbaues  am  Altai  bekannfc  gewe* 
fen  ift.    Es  wird  von  Süden ,  Often  und  Wellen 

Ton  Granitf  ebirgen  eingefchloflen »   von  Nordo- 
Äen  aber  wird  es  durch  die  mit  Thon»  Schiefer 
«nd  KallcgebirgeH  begleitete  Bjela  begrenzet,  lis 
foll  faft   gänzlich  aivs  thon  artigem  Schiefer  und 
Schieferartigem  Horngeßein   beliehen,    wekher. 
letttere 'jedoch  vielleicht  ein  wahrer  Hornblende 
fehiefer  und  an  andern  Orten  Gneifs   zu  feyn 
fcheinet,    da  der  Vf.  hier  felbft  von  der  Gegen- 
wart der  Hornblende  und  des  Feldfpathes  redet. 
An  einigen  Orten  haben  fich  FJö'tzgeblrge  darauf 
angelegt,  an  andern  findet  man  zwifchenftehende 
Gr^nitkHppen.  Gold  - ,  Silber  - ,  Kupfer- ,  un^  Bley- 
•  «Txe  find  hierzu  Haufe.  J.  \  .  .> 

■'  -6.  Das  kolywanifche  Gebirge.  (S.  oil^)  In  Sü- 
den wird  es  von  dem  korbolichinjskilirfteii  G^Wr- 
ge,  in  Often  durch  die  tiefen  Thäler  ^  Jtx  welchen 
die  Linie  der  jetzigen  Vorpoften  gele^gt  ift  ,und 
von  dem  hohen  Tigerezkifchen  Schneegebirge,  in 
Worden  von  dem  Flufle  Tfchanifch  begrenzet; 
gegen  Wellen  aber  verflächt  esCch  unter  der  vor- 
hin genannten  Steppenebene,  Es  beßchet  aus 
tnranianglichem  Kalkllein,  Granit  und  vorzüglich 
Thonfchiefer."  Gold -und  Silberhaltige  Kupfer- 
und  Bleyerze  find  hier  häufig. 
•  Aus  den  4  erßen  Abtheihmgen  wird  man  kei- 
nen grofsen  Begriff  von  dem  lleichthume  der 
altaifchen  Gebirge  erhalten  —  denn  ^ifx hat  man 
nochgröfstentheilsunverritztes  Gebirge;  —  aliein 
die  beiden  letzten  und  befonders  dietünfte  erwei- 
fen  ihren  Werth.  Das  korbolichinskifche  Gebir- 
ge ift  npmlich  die  Quelle  des  Wohlftandes  des 
kolywanifchen  Gouvernements,  und  befonders 
hat  die  fmeinogorskifche  Grube  in  den  berühm- 
ten Schlangcnberge  ausnehmende  Ausbeute  in 
diefem  Jahrhunderte  gegeben.  Der  Hauptgang 
Ift  hier  ein  gegen  Nordweft  fehr  flach  fallender 
Morgengang.  Eine  Menge  kleinerer  durchfchnei- 
d^i^ihn  fo,  dafs  erthe'ils  dadurch  vejeaelt  wird, 
thiilö  nicht.  Schon  die  Tfchuden  liabeji'\iiefen 
Gang  aufgefchloflen;  doch  find  fie  aus  Mangel 
an  nöthigen  Geräthfchaften  nur  ^jq|  Fadönöpf  ge- 
kommen. Das  erfte  eigentlithf  Gold- und  Sil- 
berer* entdeckte  dafelbft  ein  in  den  Dieli^en  äes 
Staatsrathes  von  Demidow  dienender  .rfez<f/rAe)^Stei- 
ger  im  Jahre  1742.  Er  zeigte  feinen  Ka\nei;a?fen  ei- 
nen ganzen  Hut  voll  ausgeklaubten  gediege- 
nen Goldes  -  und  Silbers ,  machte  aber  feinen  Fund 
nicht  eher  bekannt,  als  da  fein  Contrüct  mit 
dem  Hn.  von  DeAiidow  zu  Ende  war,  da  er  denn 
felbft  nach  Petersburg  .ging.  Im  Jahre  1745 
ward  daher  eine  Commiflion  hin^refchickt,  und 
von  diefer  wurde  der  Bergbau  ^  durch  Abfinkting 
eines  Schachtes,  auf  dem  Ausgehenden  des  Gau- " 
ges  eröfnet  Den  ganzen  Verfolg  diefer  Arbeit  fin- 
det man  hier  (S.  93  — 176.)  fehr  amfiihrlich  und 
gröfeteatheils  vortjfeflich  befchiricben.  Es  ift  aus- 
nehmend, wie  reich  die  Anbrüche  gewefen  find. 
A^ifter  den  fehr  vieleii  Gold- xind^Silb^r- haltigen 


Ockern,  Blei -und  Kupfer«  Erzen  fand  man  und 
findet  noch  dafelbft.  Gediegen- Gold ^  Gediegen- 
Silber  '  Hornerz  y  Glafserz  und  Rothgültigerz. 
Das  Hornerz  ift  —  wie  auch  vor  Zeiten  inSach- 
fen  —  haufenweife  auf  die  Halde  geftürzet  wor- 
und  erft  im  Jahre  1784  hat  Hr,  R.  die  Aufmerk- 
fanjkeit  darauf  rege  gemacht.  •  Aus  fämtlichen 
Erzen  vom  Altai  find  vom  Jahre  1745  bis  1780 
686  Pud  16  Pfund  49  Solotnik  (=  «7456  Pfund 
l^fLoth)  reines    Gold  ausgefchieden  worden. 

Mit  dem  Verfchmelzen  der  Erze  ift  man  frey- 
lich ehedenri  fehr  unreinlich  zu  Werke  gegangen; 
denn  aus  denen  feit   1769  - 1784  «ugefcWagenen 
Sclilakken  find  noch  (S.  120.)  216  Pud  35  PfiiUd 
S  5s:  867s  Pfund)  Silber  gewonnen  worden.  Dem- 
ungeachtet  hat  man  an  den  bis  1783  verpocttcn 
17000000  Päd  Erzen  eine  Summe  von  2886000 
Rubel  als  Ueberfchufs  gehabt^  (S.  172.J  und  der 
ganze  fchon  abgerechnete   Aufwand    hat  nicht 
mehr  als  203000  Rubel  betragen."  .  Wie  betrachte 
lieh  noch  jetzt  der  Schlangenberg  fey,   erflehet 
man  daraus ,  dafs  fich  1785  das  ganze  Perfonale 
dafelbft  (S.  174; )  auf  4186  Mann  beUef.  —  Nur 
ungern  reifst  fich  Rec.  von  diefen  intereflanten 
Angäben  lofs,  wovon  er  mehreres  auszuzeich- 
nen v/iinfchte ,   wenn  er  nicht  die  Grenzen  211 
überfchreiten  fürchten  müfste.     Zu  den  Ökonomie 
föhen  Nachrichten   rechnen  wir ,     aufser   denen, 
welche   häufig  in  der  5ten  und  6ten  Abtheilung 
cingeftreuet  find,  und  die  eigentliche. Landu/rtii» 
fciuxft  betreffen,  auch voriüglich  die  in  der  4ten  Ab- 
theih  ftehenden  Bemerkungen  über  die  Salzfeen 
in  der  barabinifchen  u.  irtifchifcheu  Steppe  CS-  68) 
Ihr  beträchtlicher  Reichchum  an  Salz    foi^t  ans 
der  grofsen  Qnantität,  welche  man  davon  gewinnt, 
und  die  fich  jährlich  (S.  72.)  auf  1400000  Pud 
beläuft ,  wovon  das  kolywanifche  Gouvernement 
allein  220000  Pud  verbraucht.    Dem  Phußkerwcr- 
den    die  nicht  feJcenen  Bemerkungen    über  die 
verfchi?dene  BefchaiFenheit  des  Klimas^  die  mit 
dem  Barometer  vorgenommenen  H(ihemnejfunget\ 
desgleichen  genaue   Angaben   von  auftauenden 
Meteoren^  wohin  wir  vorzüglich  die  ßuraneoder 
Winterorkant*  (S,  166.)  rechnen,  angenehm feyn. 
Hätte  der  Vf.  fich  bey  mineralogifchen  Angaben 
nicht  oft  fo  nnbeflimwt  ausgedrückt ;  (fo  fchreibt 
er  z.  B.  gewöhnlich  blofs  Späth  für  Schwerfpatfu 
Kalkfpatii  etc.   Schiefer  für   Thonfchiefer^  Glim- 
merfchiefer  etc.  und  bey  dem  Kalkfleine  mufs  man 
.  es  mciftentheils  errathen.ob  er uranfanglichen  oder 
Flötzkalkftein  meynt)  hätte  er  ferner  überhaupt 
mehr  Fleifs  auf  ilen  Stil  verwendet,  - —  welches 
ihm  jedoch  in  feiner  Lage  weniger   anzurechnen 
ift,  —  fo  würde  das  Publikum  in  derThateiuMei- 
fterftück  durch  diefes  Werk  erhalten  haben.  — 
^Aufser  der  Titelvignette,  vermehren  noch  4  theils 
geognoftifche ,    theils  eigentlich    bergmännifchc 
Kupfertafeln  den    «ntfchiedencn    Werth    dieles 
Buches« 
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gRLAftGM,  V  Walthcfr:     Der  aüsländifchen 
Schmetterlinge  JJl  und  IVter  Heft.  Tab.VlU 
--  XVl.  i78g.    Bogen  F,  G.  H  und  I.  in  4.  (a 
BthJr.  16  gr.) 
Bcy  förtgefetztef  Befchreibung  der   Trojani-  " 
fchen Ritter  fdg^h  in  diefen Heften:  Fäp.  Sarpe^ 
don,  der  Sarpedon.    Der  yf .  bezieht  fich  auf  die 
Liniieifche  Befchreibung  diefes  Schmetterlings, 
oline  eine  eigne  Befchreibung  davon  zu  machen. 
Das  Citat  aus  dem  Röfel  im  4ten  Theil,  Taf.  (• 
Fig.  I.  beym  Demophpn  ift  im  Liiinö  falfch,  und 
gehört  hieher.  — Pap.  Aeneas,  derAeneäs.  Wir 
können  ims'  nicht  überreden ,  dafs  der  hier  abge- 
bildete Falter  der  Linneifehe  Aeheäs  fey',  da  der 
unter  diefem  Namen  von  Linn^  befchriebene  und 
von  Röfel  in  4ten  Bande  Taf.  2  Fig.  2.  abgel)!!- 
dete  Schmetterling  fowohl  im  Bau  als  der  Zeich- 
liiing  nach  ganz  auifallend  davon  verfchieden  i(t 
Wir  halten  den  hier  abgezeichneten  fiir  den  Cra* 
mcrfchen  Pap,  Ly fander  Taf.  29  (nicht  137)  f.  C. 
d.,  imd  merken  nur  dabcy  an,   dafs  die  griinen 
Flecken  der  Oberflügel  bey  gut  erhaltenen  Exem- 
plaren zufammenfliefsen,    wenn  fich  die  grünen 
Fiederchen  auf  den   Ribben  noch  nicht  veflor^lii 
haben,  und  daher  einen  einzigen  Streifen  ausma- 
chen. •  -Auch  finden  fich  auf  der  Unterfeltc' der 
Flügel  wohl  fechs  rothe  Flecken,  wovon  der  letz- 
te ganz  nach  dem  Winkel  zu  fitzt.      Am  Hälfe 
find  auf  jeder  Seite  zwey,  und  zu  beiden  Seiten 
der  Bruft  vier  dergleichen.    Pap.  Aeneas  unter- 
fcheidet  fich  auch  an  den  Seiten  des  Leibes  durch 
folche  Flecken  von  dem  unfrigen.     Dergleichen 
Kennzeichen  möchten  wir  nicht  gern  ganz  über- 
gangen wilTen ;  denn  um  des  Unterfchiedes  fo  nah 
verwandter  Thierchen  willen,  mufs,  wie  wir  da- 
iiir  halten,  nicht  das  geringfte  iVIerkmal  übergan- 
gen werden.    Pap.  Helena  die  Helena.    Pap.  Pan^ 
thous  der  weibliche  Pap.  Panthous.     Pap,  Aße- 
ri«j  der  Aßerius ;    der  weibliche 'und  männliche 
Falten  Fabricius  nennt  ihn  Polyxenes.     DieGrö- 
Cje  der  Flecken  ändert  ab,  befonders  findet  fich 
der  mittlere  orangefarbige  Flecken  auf  der  Unter- 
feite der  Unterflügel,    welche  dem  Rückenwin- 
kel am  nächften  ift,  von  weit  anfehnlicherer  Grö- 
ÜBe.    Pap.  Philenor  der  Philenor,    der  von  Cra- 
mer  Aftenous  (nicht  Aftinuos)  genennet  wird,  hat 
an  jeder  Seite  des  Leibes  fieben  gelbe  Punkte. 
Unferm  Exemplare  fehlen  die  zitronengelben  Fle- 
cken zunächft  dem  änfsern  Rsfftde  der    Oberfeite 
derVorderfliigel,  die  Oberfeite  der  Unterflügel  ift 
ftthlblau,  und  Axe  Flekkeri  find  xveifslich.  DieUnter- 
feite  davon'iftheller  u.  glänzender.  Pap.  Poltftes  der  ' 
männliche  Falter  des  Polytes.   Bey  dem  vor  uns  lie- 
gendem Eternplare  fehlt  ebenfalls  die  mittlere  wei- 
fse  Makel  auf  dfenjüntorflüoeln,  auch  find  dicfeFle- 
cken  nicht  weifs»  fondern  gelblich,  wie  bey  Cranicr» 
Die  rothen  Flecken  znnächft  dem  Rande  find  nach 
aufsen  vertrieben;  die  , Stirn  und  die  Seiten  der 
Bnift  roth.    Die  fieben  Flecken  auf  der  Unterfei- 
te  der  Hinterfiüget  find  nicht  pomeraazenfarbig^ 


Ibndern  blutroth,  auch  keine  mondähnliche  Fle- 
cken. Wahi-fcheinlich  find  diefe  Abändermgea 
tiur  dei^  verfchiedenen  Gefchlechtern  eigen.  Pap. 
Anchifiades^  der  Anchißades,  eine  vom  Pap.  An- 
chifes  verfchieden^  Art,  unter  welcher  Benen- 
nung, diefer  Schmetterling  bey  Crarter  vor- 
kömmt. Beide  Gefchlechter  fiad  abgebildet,  und 
ihr  Uhterfchied  von  dem  S.  31.  (nicht  13.)  bc- 
fchriebenen  Pap.  Arichifes  Lin.  zur  Genüge  ge- 
zeigt worden.  —  Pap.  Arbates^  der  Arbates. 
Der  hier  vorgeftellte  Falter  weicht  von  dem  auf 
dei»  Tab.  VL  abgebildetem  Pap.  Anchifes  in  kei- 
neij**Stücke  ab.  GröTse,  Farbe,  die  rothen  Borten  in 
iäen  Buchten  des  ausgefch  we  ften  Randes  der  Unter- 
**g«t»'  die  Anzahl  und  Ordnung  der  Flecken 
ftimihen  iib^rttn.  Wenn  auch  Pap.  Arbates  nur  fechs 
dei^eichen  hochrothe  Flecken  hätte,  wie  er  nach 
der  Befchreibung  haben  foU,  fo  würde  uns  diefer 
ttatigel  allein  noch  nicht  beftimnien,  daraus'eine 
befondere  Art  zu  machen.  Eher  würden  wir  es 
alg  Teinen  erheblichem  Unterfchied  anfehn  ,  wena 
er  fich  auch  durch  die  rochen  Borten  in  deni  aus- 
gefchweiften  Rande  vom  P.  Anchifes  auszeichne- 
te, welche  Linnd  diefem  nicht  zugeeignet  hat. 
Der  Vf.  wird  uns  hierüber  gelegentlich  belehren. 
Pap.  Ariarathes,  der  Ariarathes,  eine  bisher  noch 
unbekannte  Art  aus  dem  füdlichen  America.  Wir 
merken  nur  an,  daCs  wir  an  einem  guterhalteneE 
Exemplare  hochvothe  Borten  in  den  Vertiefungen 
der  gefchweiften  ünterfliigel  wahrgenommen  ha- 
ben. Pap.Vertunmus^  der  Vertumnus.  Pap.Eu-» 
rimedeSy  der  Eurimedes.  Pap.  Aeneas^  der  Ae- 
neas, der  männliche  und  weibliche  Falter,  welche 
in  ihrer  Zeichnung  etwas  abweichen.  Der  auf 
Taf.  X.  unter  gleicher  Benennung  vorkommende 
Papillion  ift  das  Weibchen  vom  Lyfander.  Pap. 
Lyfander  der  Lyfander.  Der  Flecken  auf  den 
Vorderflügeln  des  Männchen  foU  nach  der  Be- 
fchreibung von  grüner  Farbe  feyn,  und  wir  fin- 
den ,thii  auch  wirklich  von  fchönem  glänzendem 
Apfelgrün  an  den  vor  uns  liegenden  Exemplaren. 
Gleichwohl  ift  er  in  der  Abbildung  mit  blauer 
Schpaalce  oder  mit  Berlinerblau  angegeben.  War- 
um zieht,  der  Künftler.  das  Bild  im  Cramer  der 
Natur  vor?  Pap.  Hippafon^  der  Hippafon  ,  das 
Männchen.  Die  Abbildungen  in  diefen  Heften  er- 
halten fich  noch  in  ihrem  vorigen  Werthe. 

NÜRNBiRo,  b.  Klinger:  CoüeElion  ä Oifeäux 
indigenes  et  exotiques.  I.  Suite  cont^nant  le 
Cardinal,  le  Lpriot,  la  Perdrix  rouge  et  gri» 
fe  ,  des  Farloufes  et  des  Canaries.  'Samm- 
lung in-  und  ausländifcher  Vögel,  h  Heft» 
enthaltend  den  Kardinal,  den  Kirfchvogel» 
das  rothe  und  graue  Rebhuhn,  Heydelerchen 
6nd  Canarienvögcl.  —  //  Suite^  contehant  la 
Hupe,  la  Recaße^  la  CaiUe,  la  Pic,  le  Coq 
et  la  Poule.  —  IL  Heft,  enthaltend  den  Wie- 
dehopf, den  Schnepfen,  die  Wachtel,  die  El- 
fter, dm  Hahn  und  die  HejiBe.  —    JIL  Sui^ 
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fe^  contenSnt  la  Perfuch^rougß  de  Borneo, 
la  Perruche  Verte  du  Brifil^    la  Cochems, 
CAlouette^CEtourneau  et  le  Geay—  III.  Heft» 
enthaltend  den  rothen  Borneifchcn  und  grü- 
nen Brafilifchen  Papagey ,    die  grofse  Hau- 
ben- und  die  Feldlerche,  den  Stahrund  den 
Heher.     i/gÄ.  Jedes  Heft  6  Kupfer  uHd  ein 
gefiochenes  Titelblatt  in   Medlanfoliö.     (4 
Rthlr. ) 
Wozu  diefeNachßiche  derPlanchesexIumin^cs, 
bey  denen  die  Nebenfachen  hin  und  wieder  ver- 
ändert, und  welche  ungleich  fchlechter  als  die 
Wirfingfcheh  NachUiche  derfelben  find,    nutzen 
foUen  I  weiüs.  vermuthlich  niemand»  als  der  Ver- 
leger. 

BiRLiN,  b.  Lange:  Verfuch  einbr  Naturge- 
fchichte  der  Krabben  und  Krebfe  etc.  etcl 
Siebentes  Heft.    Tafel  XIV  -  XVIL  Dd— 
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1788.  mit  fchwarzen  Kupfern.  iRthl, 
.  mit  illuminirten  2  Rthh*.  12  ar. 
Öiefes  Heft  enthält,  befchrieben  und  4iim 
theil  abgebildet,  folgende  Arten;  93.  Cancer 
jthabrus^  99.  cruentatus,  loo.  hircus,  101.  ms 
(Fig.  82),  102.  muricatus  (F.  83)»  X03.  cubicus, 
104.  incanus^  105.  mufcofus,  106.  cuphaeus,  107. 
dodecos)  log.  fquinado  (fig..  84*  85O.  109.  w^- 
/MJ(f.  860»  110.  cornutus,  m.  Sinicus,  112. 
Maja  (fig.  87.),  113,  Scaber,  114.  horridus 
(fig.  880.  115.  Satuak  (Pkalängium  Fabr.  Faun. 
groent.X  116.  crißaius,  117.  fuperciliofus  (fig. 
89 0»  Il8*  yoflratus  (fig.  90.),  119.  Seticornis 
(fig.  9^'\  120.  lorigiroßris  (fig.  92.),  121.  /ow- 
gipes  (fig.  93.),  122.  Spiniftr,  123.  tribulus, 
124.  puber,  12S.  tetraodon ,  126.  dorfettenßs, 
127.  tuberofus,  128.  fl/per,  129.  nafutus,  130. 
Scorpio,  131.  Phalangium  (Fabr.  fyft,).  I3t 
gonagna,  und  133.  nodulofus. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


KmoBisCHRKiBUNa.  Cöti'mgeny  b.  Diett rick :  ^'^ 
Fy.  IJefinicke  copimentatio  dt  Geografthia  uffricae  Heror 
iotia.  1788..  102  S.  4. 

Goitlngen ,  b.  Vandenkoeck :  Hermanni  ScMichthorfi 
€eographia  Africae  Uerodoica  y  i^gg.  ig4  S.  g.  >  JOiefd 
'ZWQ  Strcitfchriften ,  von  welchen  die  «rfte  für  das  Jthr 
1768  den  Preis  be/  der  phijofophifehen  FacuitUt  zd 
Ijottin^n  erhalten  hat ,  fcheinen  dem  Kec.  der  Auft^r^« 
be  zwar  nicht  völlig  Genüge  vi  leiAen«  find  aber  nn ftr^i- 
tig  mit  vielem  Fleifs  bearbeitet ,  und  zeigen  von  den 
vorzüglichen  Kenntniffen  der  beiden  Hn.  Vf.  Die  vor- 
gelegte Aufgabe  federte ,  dafs  Afrika  nach  Herodots  An- 
faben  befchrieben,  von  andern  Schriftftelierrt  nur  daf 
T^oth^'endigHe  zur  Edätiterung  beygefügt  werden,  und 
Ae^ypten  im  Ganzen ,  nicht  aber  nach  allen  einzelnen 
Orten»  bearbeitet  werden  Tollte.  Herodot  miLifste  alfoder 
(jprcchende  Mann  feyny«  feine  Begrifi'e  von  Afrika  ini 
Allgemeinen  und  von  den  Haupttheilen  CbUten  erft  fo^« 
fäittg  zuCimmengellellc,  dann  die  einzelnen  V(Ukerfchaf- 
ten  durchgegangen,  und  nur  bey  zweydeutigeu  Scellea' 
andere  Schrzftdeller  fo  kurz  als  möglich  zu  Hülfe  ge- 
nommen werden.  Wider  alles  diefes  lii  gröfstentheils 
gefehlt;  die  einzelnen  Völker  werden  zwar  genau  ^emu* 
Strty  aber  die  Vorftellung,  welche  lieh  Herodot von  dem 
aUgenteinen  i^ufammenhang  diefes  7  heils  der  Erde  und 
von  feiner  Geftalt  und  Grüfse  machte,  \(k  nur  imiVor* 
beygehen  und  nicht  richtig  genug  angegeben.  Kleine 
Begebenheiten,  auch  Mährchen,  die  Herodot  häufiger- 
aShlt,  und  in  welchen  nicht  feiten  ein  Wort  zu  an4er- 
weitigen  Aufklärungen  hilft»  werden  m ei (t  mit  der  Flos- 
kel ausgekiifen :  fabulam  transfcribere  artimus  noit  eß,  oder  .' 
multa  Junt  otvia^  quae  ad  ififiituta  egregie  declavanda  fa^ 
£iunt ,  Jed  atinußiae  timporis  non  jtennittunt  etc,  Sie  hät- 
ten es  aber  wohl  erlaubet  wenn  die  gelehrten  Erkiä- 
rnngen  aus  andern  Schriftfrellern  ,  welche  immer  den 
gröfsern  Theil  der  Abhandlung  atismachen,  fparfamer 
angebracht  worden  wären.  Durch  diefe  Art  der  Bear- 
beitung ift  au«  der  Sammlung  und  Beurtheilung  von 
Herodots  Nachrichten  #  eine  Cieogi  aphie  vc^n  Afrika  ge- 


lrord«n ,  welche  viel  mehr  alg  die  Angabea  ies  altet 
Gefchichtfchreibers  fafsc;  Kurz  Heredot  fpricfat  zu  we- 
nig, die  Hn.  Verf.  zu  viel.  —  Wenn  man  aber  voa 
diefem  Gefichtspunkt  abgeht,  fo  kaifYi  man  vorzüglich 
der  Arbeit  des  Hn.  Heünicke  eine  forgfäftige  Abihei- 
lung and  eine  grofse  Genauigkeit  in  allem  dem  aicht 
abfprechen  ,  was  zur  Erläuterung  Aes  Herodots»  in  An*. 
fehung  der  Völker,  Thiere,  Früchte  des  Landes  etc.  auf 
andern  Schriftftellern  dient.  Hb.  Schltchthordszlbhand- 
lung  zeigt  zwar  etwas  wentger  Sorgfalt  in  Benut-juug 
fremder  Hfilfsmittel,  vorzüglich  fcharfete  es  ihm,  riaf« 
er  die  Nachrichten  des  Scylox  von  Libyens  Nordkäile 
nicht  zu  Käthe  zog;  aber  feinen  rSchrifttieller  hat  erge- 
wifs  gut  fludirt,  und  Hec.  bekennt  gerne ,  dafa  er  durch 
ihn  auf  eine  neue  Idee  gekommen  ift.  '  Hr.  Schiichihoift 
glaubt nemlich  p.  1^4.,  dafs  Herodots  Völker  a»  der  Nord> 
ktiHe  nicht  weiter,  als  bis  an  das  Ende  der  kleinen  Syr- 
te ,.  in  das  Gebiet  der  Kartha^inenfer  reichen ,  und  dafs 
die  Infel  Cyraunis  das  Cercma  der  Spätem  fey.  Die 
Behauptung  hat  wirklich  viele  Wahrfcheinlichkeit,  und 
der  Hr.  Vf.  hätte  noch  ziemlich  wichtige  Gründe  dafür 
aiiführea  können ;  z.  B.  dafs  nur.  drey  Völkerfchaftcni 
die  Herodot  nicht  als  beträchtlich  angiebt,  die  ganze 
Weftbälfte  der  Nordküfle  hätten  befetzen  follen;  dafs 
Herodot  keine  einzige  Stadt  der  liarthagineufcr  anfetzt, 
über  welche  er  doch  unmeglich  hätte  wegküpfen  könnea» 
und  die  auch  Scylftx  alle  nennt;  dafs  der  Alte  diefe  Vö^ 
ker  nicht  bis  an  Herkules  Säulen  reichen  läfst,  die  er 
doch  in  dem  fudlichen  Strich  anführt.  —  Sehr  wahr 
fcheinlich  konnte  Herodot  vom  ganzen  Lande  der  Kar- 
tkaginenfer  nichts  erfahren,  und  kannte  blofsnochdre/ 
libyfche  Völker,  welche  vom  See  Tritoiiia  (bey  ihmge- 
Svifs  die  kleine  Syrte)  zunächtt  weltlich  m  dem  Land, 
unter  dem  <iebiet  der  Kartaginenfer»  lagen.  —  Inder 
?efchreibung  Aegjptens  find  die  beiden  Vf .  viel  zu  weit- 
jäuftig  gewefen.  —  Die  vielen  Pruckfehler  in  dem 
Werke  des  Hn.  Schlich thorfis,  welche  mehr  als  einmal 
«eil  Sinn  verfiellea »  fgll^ea  Sorgfältiger  vermieden  wei^ 
den  feyu« 
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Sonntags,  den  26**»  Julius  1789t 
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OEKONOmiB. 

l^intG»  b.HaugsWittwej  Oekonomifcke  Brie* 
fe^  oder  entdeckte  Betrügereien  der  Verwal- 
ter. Zweyter  Band,  1788.  200  S.  %.  (16  gr.) 

Die  gute  Atrfnahine  des  erften  Bandes  diefer 
Br.  hat  bereits  eine  neue  Auflage  nöthigge* 
macht.  Allein  der  Vf.  ift  nicht  Willens  »eher  einen 
Bucfaftaben  ron  neuen  abdrucken  su  laflfen ,   bis 
er  7on  erfahrnenBeurtheilern  vernommen*  wie  fein 
Werk  den  höchftmöglichen  Grad  der  VoUkom* 
heic  errefchen  könne.    Rec.  urtheilet  überhaupt 
▼en  beiden  Bänden  diefer  Briefe,  däfs  fie  wohl 
und  grSndUch  gefchrieben  find ,  und  das  Gepräl« 
ge  eines  felbftdenkenden ,  belefenen  und  biedern 
Sdu-iftftcllers  fehr  deutlich  darftellen.     /.  Brief. 
Em  Verwalter,  der  feinem  Herrn  mit  Treue  luge- 
Aan  war»  hatte  durch  eine  zU, rechter  Zeit  an« 
geln^chte  Freygebigkeit  g^fen  das  GeCnde  viel 
Nutzen  gefchafu    Sein  fchlecht  gefinnter  Nach- 
folger aber  wei&  der  Herrfchaft  folches  als  üble 
Wirthfchflft  vorzufpiegehi,  fchmeichelt  Cch  hier- 
init  gleidl  ein ,  und  betrügt  fetbige.    II  Br.  Ein 
guter  Girtner  wird  vom  Verwalter  verdränget, 
und  dem  Herrn  zum  Schaden  ein  anderer  ange« 
nommen.    ///  Br.  Die  Herrfcfaaft  will  einen  Wein* 
berg  aus  6  Aeckern  machen.      Es  werden  die 
Schwierigkeiten  gezeigt,  die  bey  einem  Wein- 
berge in  dem  nördlichen  Deutfchlandzuüberwin* 
den  find,  fiatt  defled  es  befler  ift,  auf  folchen 
Platze  einen  Obftgarten  anzulegen.     Hiemächft 
werden  aus  einigen  Weinbergen  die  jährlichen 
Weingewinnfte  berechnet,  und  gewiefen,    dala 
Ackerland  mehr  einbringe.    Ein  neuanjßenomme« 
Her  Verwalter  bekömmt  die  Oberaufucht '  über 
Weinberg  und  Keller,  verfteht  nidits vom. Wein-, 
bau,  liebt  Gemächlichkeit,  und verurCsicht feinem 
Herrn  gleich  im  erften  Jahre  einen  Schaden  von 
mehr  als  30  RthL    IVvuV  Br.  Auf  einem  Gute 
foU  der  Fhidisbau  im  Grofsen  betrieben  werden. 
Dies  &idet  Beyfall;  es  foU  aber  der  Anbau  nicht 
Co  weit  getrieben  werden ,  dafis  es  dem  Gute  an 
Stroh  und  (blgiich   auch  an   Dünger  nicht  feh- 
le. Der  Ldn  wird  in  verfichiedenen  deutfchen 
TJhiAqtt  ftaik ,   aber  nicht  in  gleichem  Ertrage 
,.    A.  Im  2^i7%>  Dritter  Sand. 


erbauet  Rechnet  man  aber  die  Veredelunig  des 
Flachfes  durch  das  Spinnen,  Weben  und  Zwirn« 
machen  dazu ;  (0  erhellet  von  felbft ,  dafs  Schie- 
ßen, das  Erzgebürge,  dicOberlaufit«,  (denn  in 
der  Niederlaufitz  fpinnet  man  s  Drittheile  weni- 

Ser  aus  einem  Kloben ,  als  in  den  gedachten  Län« 
ern,)  den  grofsten  Gewinn  vom  Leinbau  liaben 
muflen.    Der  Leinfame  mufs  in  einen  lockern, 
aus  2  Theilen  Sand  und  aus  i  TheUe  Lehm  be- 
ftehenden  Boden ,  oder,  wenn  man  dergleichen 
nicht  hat,  in  grauen  oder  fchwarzfandigen  Bo- 
den, aber  keinesweges  in  gelben  oder  wetfsen 
Sandboden,  oder  gar  in  Thon  oder  nafles  Moor- 
land gefiet  werden/  denn  in   keinem  derfelbeti 
wird  er  geradien.  Gelegetnhcitlich  von  Vertreibung 
der  Quecken,    Kamillen  und  der  Winde  durch 
Kalkdingung  in  3  Jahren ,  ohne  welche  man  fich 
vielleicht  6  Jahre  plagen  kann ,  ehe  man  gedachte 
Unkräuter  los  wird.    Wird  der  Acker  einige  Jah- 
re hintereinander  ftark  mit  Kalk  gedünget,    bej 
trockner  Witterung  gerbhrett  und  brav  geegget ; 
fo  wird  er  rein,  wäre  er  auch dergeftalt  voll  Un- 
kraut gewefen ,  dafs  der  Pflug  kaum  hineingehen 
wollen.    Zur  Leinfaat  foU  der  Acker  aber  mit 
Kalk  eben  fo  wenig,  als  mit  Schafmift  gedüaget 
werden.     Man  erhält  zwar  davon  fehr  langen 
Flachs,  die  Härder  (Härlein)  aber  haben!  keine 
FelUgkett,  weildiefe  Düngung  zu  hitzig  liL  Di^ 
6üte  des  gekauften  Leinfamena   zu   erkennen, 
nimmt  der  v£  einen  blechernen  Löffel,  tliut  in 
denfelben  eine  Anzahl  Kömer,   und  hält  Ceübef 
das  Feuer.    Springen  die  Kömer  alle  heraus ,  fp- 
kann  er  ficher  glauben ,  dafs- der  Same  gut  auf» 
geheil  werde.     Das  Spinnen  des  Flachfes  foU  im 
Erzgebürge- ani  feinßen  gefchehen.  Am  nächften 
Icommen  die  Schlefier  u;id  Oberlaufitzer,  und  am 
gröbften  fpinnen  die  Tiiüringer  und  Niederiaufi- 
tzer.    jene  wiflen  auch  ein  eben  fo  gleiches^  und 
feines  Garn  aus  dem  Werg. zu  fpinnen,  indem  fie 
es  durch  die  Kämme  oder  Krätzelfpinnen.  Kunft- 
griffe  der  betrügerifchen  Verwalter ,  welche  fich 
den  längften,  fchönfärbigften  und  feft.ften  Flachs 
aus  dem  herrfchaftlichen  herausfuchen,  und  von 
den  ihrigen  fchlechtern  dagegen  hinzuthun.    FI 
Br.  Ein  entdeckter  Betrug  der  Wcinablefer.  Die- 
fe  machenfichi^berdeafiodeü  ihrer  .Kannen  kreux- 
Cc  weife 
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weiA  Speiler.  fo  dafs  eine  Menge  Trittben  un-  - 
C«n  liegen  bleiben.  Diefe  Trauben  fallen  dann, 
wenn  auch  die  Kannen  umgekehrt  werden,  nicht 
heraus.  Der  Abfatz  der  Fifche  hat  fich  in  der  Ge- 
gend des  Vf.  fehr  vermindert.  Am  meiften  abei- . 
in  denjenigen  icatholifchen  Ländern ,  in  welchen 
Tiele  Klöfter  imdFafttäge  aufgehoben  worden  find. 
Dieferhalb  wird  einem  Gutsherrn  das  Anlegen 
einer  Teichwirthfchaft  widerrathen.  Soli  eine 
folche  aber  die  darauf  verwendeten  Koften  gut 
und  bald  wieder  erfetzen ,  fo  mulTen  Lage  und 
Eigenfchaften  des  Bodens  für  die  Fifche  g^hickt 
feyn ,  welches  in  der  Folge  gelehret  wird,  Fette 
und  dauerhafte  Dämme  der  Teichfj  wpjrden  von 
Steinen  gemacht,  deren  Fugen  mit  LetteVpder 
Üoos  ausgefüllt  werden ,  fo  iSti  ke'iH^\  Hitzen 
Weibern  Wo  es  an  Steinen  fehlt,  xv'^fd^ft'iroti 
den  zähen  Waflerweiden  zoÜftai^e  fi^th^A  efier 
EUc  lang  genommen ,  und  kreuzweife  äh  Ser  Waf- 
fcrfeite,  w€)das  Wafferanfpület,  gepflaiizet.  Die- 
fes  ift  die  wohlfeilfte  Befeftigung,  und  dauert  am 
iängften.  Man  hat  auch  nodi  den  Nutzeh  davon, 
dafs  fie  abgeholzet  werden  können ;  nurmüfsman 
alle  Jahre  die  eingehenden  nachpflanzen../^// Ar. 
Die  Befetzung  der  Teiche  hängt  ganz  von  der 
Güte  de^  Bodens  ab.  Je  geringer  deifelbe  ift, 
deßo  weniger  Fifche  müflen  in  diefelben  gefetzet 
werden.  In  einen  Stfeichteich,  der  24  Vuadrat- 
rudien  Flächeninhalt  hat,  kann  man,j)hne  ihn 
»u  überfetten,  g.  Stück  Streichkarpf^S^' näpi- 
Ifch  y  RÖehner  mit  3  Mtlcherri  fetzen.  Sind  die 
Teiche  kleiner  oder  gröfser,  fo  mufs  man  die 
Anzahl  in  diefem  Verhältniffe  verringern  oder  ver- 
mehren. Zu  Streichkarpfen  mufs  man  keine  äl-- 
tern,  als  achtjährige,  aber  auch  keine  Jüngern 
•Is  fechsjährige,  Karpfen  nehmen,  und  diefe  hoch« 
ftens  5  Jahr  als  Streichkarpfen  nutzen,  wenn  man 
anders  gefunden  und  vielen  Strich  haben  will. 
Bey  Befetzuftg  eines  Teichs  mit  dreyjährigeivSaa- 
«en  läfst  fidi  der  Verwalter  des  ffn.  V^  K*^  dife 
jungeiT! Fifche  fo  wohl  fchmecken,  dafs^di^^we- 
lügiten  zum  Einfatz  kommen.  Die  Teichpflege 
des  Wiftters  ift  von  der  grö&ten  Wichtiglceit,  xihd 
wird  hier  fehr  gut  vorgetragen.  Be^m'-Fifcheni 
4er  Teiche  war  der  Vu  von  feiheh  Austfägcrn 
mehrere  Jahre  auf  folgende  Art  bctrojjeh  wo?-' 
den.  Da  fie  bey  dem  Ständet  nilt.  den  rifdikör- 
ben  immer  nahe  vorbey  gehen  mußten,  fö  hat- 
ten fie  jedesmal  einen  Karpfen ,  den  Kopf  voran,  . 
in  das  Gerinne  geworfen ,  fo  dafs  derfelbe  hin- 
durch fchwimmen  konnte.  An  der  Aufbehfeite 
des  Gerinnes  aber  waren  ihre  Leute,  die  fie  auf- 
fingen. Will  der  Herr  die  Betrügereyen  der  Ver- 
walter beym  Ausfifchen ,  fo  viel  mögüch ,  abftel- ' 
len ,  fo  mufs  er  eine  Fifchwage  nehmen ,  und  in 
diefelbe  die  Fifche  einzählen  laflen.  Auf  diefe 
Weife  erfährt  er  die  Schocke  nebft  den  Centnem, 
imdder  Verwalter  kann  feine  Zuflucht  nur  zu 
den  abfterbenden  nehmen.  Hier  wird  aber  der 
Herr  aiir  wenig  Verluft  leiden  t  weU  der  Verwal* 


ter  von  dem  Artikel:  in  dem  Fifchhälter  abge- 
Aorben;  nicht  oft  Gebrauch  ^machen  darf,  ohne 
fich  Verantwortung  ^uzuz|chen.  yiJI  Br,  Man* 
cherley  ßetrügereyen  bey  der  Tauben -und  Hüh* 
nerzucht.  IX  JBr.  Verdrüfslichkeiten  eines  Guts- 
herrn  bey  der  Bierbrauerey,  worüber  ein  guter 
Brauer,  der  unfchuldig  ift ,  verabfchiedet worden. 
Der  Verwalter  eines  andern  Orts  hat  dieAufficht 
über  das  Bier  und  die  Abwartung  deflelben  anfick 
zu  bringen  gewufst,.  und  zwar  aus  Eigennutz 
und  fchlauer  Vorficht,  damit  keiner  feiner  Ne- 
benbedienten geniiue  Kenntniffe  feiner  Verwal- 
tung bekommen  möge.  DiebefteBraugerfte,aach 
Samengerfte,  ift. die»  welche  im  Felde  auf  dem 
Schwad  gar  ni<!ht  beregnet  ift.  Die  nach  dem 
Abhauen  auf  dem  Felde  beregnete  keimet  fehr 
ungleich,  wird  auch  meiftentheils  blattkeimig. 
In  beiderlei  Fällen  giebt  fie  kein  gutes  Bfer.  Fri- 
fches,  noch  nicht  genug 'abgekühltes,  Malz  giebt 
trlibes,  bald  fauerwerdendes,  Bier.  Beym.  Gäh- 
ren  foU  es  nicht  mit  Bier,  fondem  mit  Waffer, 
wenn  es  nicht  unklar  werden  Coli,  aufgefüllet 
werden.  Ein  vDm  Vfe^-walter  gedrückter  Brauer, 
weil  er  dem  Herrn  di^  verkehrte  Bierwirthfchaft  . 
deffelben  offenbaret.  ISamit  der  Unterfchleif  beym 
Verkaufen  des  Biers  verhütet  werde,  wird  vor- 
gefchlagen ,  dafc  der  Vervjralter  und  Brauer  je- 
der befondere  Rechnungen  darüber  führen.  Jener 
miffet  das  Bier  ein ,  u^d  fchätzet  die  Koventfäf- 
fer,  diefer  aber  nimmt  das  Geld  ein.  Beide  wer- 
den nun  fo  leicht  nicht  zum  Betrügen  eins  wer- 
den, wenn' der  Hr.  beide  befonders  gleich  ver- 
traulich behandelt.  X  Er.  Eine  fchlecht  betrie- 
bene Rindviehzucht.*  Der  Verwalter  wird  ein 
reicher  Mann,  nachdem  er  dem  Herrn  in  10  Jali- 
ren  von  40  Kühen,  die  jährlich  gehalten  werden, 
nur  1776  Rthl.  8  gr.  berechnet.  Eine  gute  Fut- 
terungsmethöde.  Bey  diefer  wird  die  Kuhnu« 
tzung  jährlich  mit  9  Rthl  berechnet.  Kuhpäch- 
ter find  nicht  anzurathen,  fie  können  nie  genug 
Fucter  bekommen.  Sind  fie  zugleich  Ackervög- 
te ,  fo  pflegen  fie  das  Getraide  zu  dicke  zu  iaen, 
damit  das  Stroh  fchwachhalipig  wachfe ,  und  fo- 
dann  vom  Rindviehe  aih  liebften  gefreflen  werde. 
Auch  wird  das  Gefinde  von  den  Kuhpächtern  mei* 
ftens  verdorben.  Sie  find  auch ,  wie  der  Vf> 
fagt,  meiftens  übelgefittete  Menfchen  und  Got- 
tesdienftverächter,  welches  auf  die.Moralitätdes 
Gefindes  einen  üblen  Einflufs  hat.  XI  i^r.  Stall- 
fiitterung.  Diefer  JWodeartikel  ift  von  manchen 
wackern  Oekonomen  bis  in  den  Himmel  erhoben, 
von  nicht  minder  Erfahrnen  ruhig  und  mit  Ein- 
ficht  eingefchränkt,  von  ünverftändigen  aber  gar 
verworfen  worden.  Der  Vf.  hält  es  mit  den  Mitt- 
lern ,  und  behauptet  wider  Hn.  Riem ,  dafs  von 
kleinen  Kühen  nicht  grofse  JCühe ,  wohl  aber  in 
einigen  folgenden  Generationen  erft  gezogen  wer- 
den können ,  worinn  ihm  Rec.  auch  beypflichwn 
mufs.  Eben  fo  verwirft  er  das  Tränken  der 
Kälber  ftatt  des  Sau^ens  aus  richtigen  Gründen, 
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dl  jenes  Hr.  Ithm  TonieKen  will,  XII  Br.  Die 
SdiBfzucht:  Wo  die  Weideplatz^  alle  nafs  £ad« 
da  ift  die  Schafzucht  einzufdiranken ,  aber  nicht 
gan2  abziifchaffen;  Die  Schafe  freflen  auch  Kar- 
toffeln, und  der  V£r  hat  im  kleinen  mit  50  Stück 
dif  Fütterung  der  Kartoffeln  undMöhren  gut  ge- 
funden. Im  Erzgebirge  werden  die  Schafe  auf 
einem  gewiflen  Gute  mit  wilden  Kaftan|en  gefüc* 
tert,  und  hiezu  der  Dresdn.  SdiefFel  mit  16  gn 
beiahlet.  Diefe  Fütterung  fchadet  der  Wolle 
fo^ wenig,  dafs  fie  vielmehr  eine  der  fein- 
ilen  im  Lande  ift.  Den  Schüfern  foU  auf  ein 
Sehaf  fe  viel  Futter,    als  at^f  eine  Kuh,   ge* 

S'ien  werden.      Zwey  Schäfereyen ,   die  gleich 
k  find,     gegen   einander   berechnet.      Bej' 
der  einen   übertraf  der    lojührige    Ertrags  an 
Volle  die  andere  um  91  Stein  Wolle,  welches 
▼•n  der     beflern    Pflege    im    Futter    herkam; 
Gute  Regeln  für  Schäfer  in  Anfehung  ^les  Hü^ 
thens  der  Schafe  und  des  Tränkens  derfelben. 
Der  Hordenfchlag  getadelt.    -Am  Ende  verwun- 
dert fich  der  Vf.- darüber,    dafs  noch  keiner  un- 
ter uns  an  Anfchaffung  englifcher  Schafe  gedacht 
habe.    Es  muCs  ihm  aifo  unbekannt  feyn,   dafs 
der  Export  derfelbenJn  England  aufs  höchfie  ver- 
pönt fey.    .Nur  ALfiromfry  wie  der  Abb^  Duval 
in  deffen  Lebensbefchreibung meldet»  wagte  fich 
mit  Leib -und  Lebensge&hr,  Schafe  aus  England 
nach  Schweden  zu  entnihren.     XIII  Br.  Urfachen 
des  fchlechten  Ertrags  vieler  Güter.    Ohne  Auf* 
nunterung  durch  Beyfpiele  wird  der  Acker  von 
Landbebauem  nicht  fo  behandelt ,    dads  er  ^mehr 
als  XU  ihrem  Unterhalte  h'ervorbringe ,   und^der 
Beweis  \on2  benachbarten  Provinzen  hergenom- 
men.   Befehle,  Handelsverbote,  Prämien,  Anle- 
£uog  fireyer  Getraidemärlkte  u.  f.  w.  nützen  eben 
fo  viel,    als  { Strafgefetze  wider  Spiel,  DueU, 
Schmaufereyen  und  Luxus  überhaupt.    Luxus  al- 
ler Art  befördert  jedes  Gewerbe,  alfo  auch  den* 
Ackerbau.      Will  der  Landmann  fich  diefe  oder 
jene  ihm  bisher  unbekannte,  aber  gefallende,  Sa- 
che ^nfchaien,  £0  mufs  er  feinen  Fleils  verdop- 
peln.   Keiner,  der  Geizige  ausgenommen,  ift  un- 
empfindlich gegen  Dinge,  die  feine  Bequenilich-. 
keie  befördern  und  feinen  Wohfgefchmack  ver- 
grofsem.    Aus  dem  Luxus  alfo  entliehen  Reizun- 
i;en  des  Fleifses.    In  Gegenden ,  wo  diefe  nicht 
find,  oder  erfchweret  werden,  ift  der  kleine  und 
der  grofse  Gutsbefitzer  in  Betreibung  feiner  Wirth- 
fchatt  nachUflig,   weil  er  nicht  abüehet,     wozu 
ihm  fem  grö&erer  Fleifs  dienen  könne.      (Hier 
mu&  nun  freyiich  Ordnung  und  Mälsigkeit  vor» 
ausgefetzt  werden,   dafs  nemlich  der  Landmann 
weht  nur  nicht  mehr  aüsgebfti  wolle ,  als  er  ehr- 
^  erwerben  kann,   fbndern  auch  fo  viel  erfpa- 
rc,  dafe  er  bey  Ungliicksfiillen  beftehen  möge.) 
Auch  Abgaben,    wenn  fie  auf  eine  weniger  em- 
pfindbare Art  Erhoben  werden ,  find  ein  mächti- 
ger Sporn  zum^gröisern  Fteifse;  werden  fie  aber 
■berfpaimt^  lo.  nacteA  fie  den  Laadmann  träge» 


XIV  Br.  Wenn  der  Vf.  die  Wahl  list.  entweder 
ein  an  Gebäuden  und  Aecker  zugleic^h ,  oder  ah 
einem  von  beiden  verwüßetes,  oder  ein  im  beften 
Zuilaode  fich  befindendes  Landgut  anzukaufen, 
fo  will  er  lieber  das  erftere  vorziehen,  wenn  *r 
es  audi  v^hältnifsmäfsig  theurer  als  das  andere  ' 
bezahlen  folltei  Die  beygebrachten  Gründe,  wnt- 
iiiii?  verdienen  allen  Beyfall.  Rec.  leget  diefe 
an  wichtigen  Materien  iq  reichhaltigen  Briefe 
nicht  ohne  vieles  Vergnügen  aus  den  Händen  ; 
fie  haben  ihm  auch  da  noch  gefallen,  wo  er  mia 
dei«  YC'^1<^^  einftimmig  denkt»  weil  die  Schreib- 
art iiberall  correct,  ungezwungen,  und  den  Sä* 
Cheo^gsemeflen  ift. 

JtaftX.SN»  bv  Fedt  undSchöne :    Oecpnomia  cori^ 
1 .  tr^lferfa,  oder  Entfcheidung  dir  verfckiede^ 
-       nm  in  der  Landwirthfckaft,  fowohl  in  Schrift 
7  ten » '  als  durch  die  Erfahrung  vorkommenden 
öhonomifchen  Streitfragen ,  von  dem  Verfaf^ 
ftx  der' Oeconomia  forenfis.     Zweyter  und 
letzter  Band.     1788.   294  S.  4-    (2  Htblr.) 
Wir  wollen  nur  die  vorzüglicheren  Streitfragen    . 
anfuhren,   die  in  diefem  Bande  nach  rationibus 
dubitandi  und  decidendi  abgeurtheilt  find.    6s)  ' 
Iß;äie  fogenannie  Brache  auch  alsdtnn^  wenndiä 
Aecker  mit  genugfamer  Düngung  verfehen  wer^ 
den  können^  zu  ihrer  mehrern  Fruchtbarkeit  noth* 
wendige  oder  in  diefem  Fall  fchlechterdings  über* 
flüßg?    Der  Hr.  V£  neigt  fich  auf  die  Seite  deg 
firachehaltens.    Unter  den  Entfcheidungsgründen 
find  zwey ,  die  wenigftens  nicht  neben  einander 
flehen  foUten :   die  Brache  foll  dem  Acker  Ruhe^ 
und  dem  Viehe  ITeide  geben ;  unleugbar  ift  doch 
nur  eins  von  beiden  möglich,  oder  Ruhe  und  Wei* 
4e  find  gleich  unbedeutend.     Rec.  hat  ebenfalls  ^ 
Veranlauung  gehabt,  über  diefen  Gegenftand  oft 
nachzudenken,  und  fieht  wohl  ein,  dafs  einLaiid 
voll  Bauern  ifiicht  fogleich  von  der  dreyartigeri 
F^Idb^eUung  zur  alljäh/iichen  übergeladen  kann; 
aber  auch  davon  ift  er  feft  überzeugt  worden,  dafs 
Ddng  üftd  Arbeit  jedem  Boden  mehr  Kräfte  ge-  * 
ben^  als' die  Ruhe,  und  dafs  die  Viehweide  auf 
dem  Brachacker  nicht  in  Vergleichung  kömmt 
mit  d^  Früchten ,   die  durch  eine  wohlgewählte 
Cultur  f  oü  ihm  zu  gewinnen  wären.     Sind  nicht 
unfre'jGärten,  Wiefen  und  Weinberge  GrundlHi- 
cke  ohne  Brache .     und  ift  nicht  der  Graswuchs 
auf  der  Brache  ein  Beweis ,   dafs  der  Acker  die 
Ruhe,  die  man  ihm  fchenken  will,  nicht  verlangt?  . 
und  zumal  in  gutem  Boden ,  der,  wie  der  Status 
controverfiae  vorausfetzt,  mit  genugfamer  Dünr  ^ 
gung  verfehen  werden  kann ,  in  einem  volkrei- 
chen Lande  follte  keine  Nebenbetrachtung  wich- 
tig genug  feyn ,  uns  den  vollen  Genufs  des  na; 
türlichen  Reichthums  der  Erde  vorzuenthalteni. 
Freyiich  darf  der  Landmann  die  Hände-  dabey 
nicht  in  den  Scho(s  legen ,  aber  wehe  dem  Wir- 
the»    der  nicht  Rath^u  fcfaatfen  weils,  wenii  es  ;■ 
darauf  ankommt  1  zu  filen  und  zu  emdien^  was 
Cc  S  •  *er 
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üer  Acker  tril£t!  63)  Oh  ober  nicht  in  der  BrlL 
iche  eines  Ackers^  i/er ßch  inßeter  guter  Düngung 
hefindet^  alblrley  Nebenfrückte  anzubauen  rathf am 
.  /ey«  und  welche  von  dießen  Nebenfrüchten  dem 
Hi^ftig^n  Getraid^HM  am  weuigßen  fchädlich  faU 
ienf  Es  "wird  wieder  etvras  ungelenke  64)  Iß 
is  in  großen  ITirtkfihi^ten  Stau -oder  Graspfer* 
de  zunalten  rathfamerr  fjj}  Ißbeif  einem  außer 
Düngung  gerathenen  Landgut^  um  es  wiederum 
bcädfnögkaiß  in  den  gehörigen  Stand  zu  fetzen^ 
Stroh  oder  Afche^  Kalk  urä  andere  dergleichen 
künßliche  Düngungsarten  anzukaufen^  *taiMa^ 
ih^t  69^  Ifiesbejfer.  den  Flachs  im  Waffef^ 
oder  trocken  zu  rößen  ?  71)  Iß  es  für  einen  Land- 
wirthf  fein  zum  Verkauf  beßimmtes  Brennholzaüf 
den  Stamm  zu  verkaufen ,  oder  folches  vorher  in 
Klaftern fchlagen  zu  lajfen,  rathfamer?  Wi^köa« 
nen  in  keinem  Falle  den  Holzverkiof  tvA  dem 
Stamme  (ur  gute  Wirdifchafc  halten«  und  doch 
aiehc  ihn  Hr.  v.  B.  dem  Klafterfchlage  vor.    73) 

äes  für  einen  Eigenthumer^  der  wegen  Abwejen* 
t,  oder  fonß  aus  andern  Ur  fachen ,  fein  Land^ 
gut  felbß  zu  bewirthfchaften  gehindert  wird.  foU 
ches  in  Zeitpacht  ausmtthun ,  oder  adminißriren 
fu  lajfen  rathfamer?  74)  Iß  es  in  Fidlen^  wo  die 
Zeitpacht  der  Adminißration  vorgezogen  werden 
muß^  ein  Landgut  an  die  eignen  Bauern^  oder  an 
einen  fremden  ITirthfchaffsverßändigen  zu  ver* 
pachten^  rathfamer  ?  Billiger  als  In  feinea  andern 
Schriften  räumt  Hr.v*  B.  den  Vorzug»  der  invi^ 
len  Fällen  der  Verpachtung  vor  der  Adminiftnh 
tion  gebiairet,  ein,  und  fagt  hier  viel  Richtigei 
darüber.  78)  Iß  der  Anbau  des  Rübs^oder  Rap- 
faamens  vorthetlhaft  ^  oder  den  andern  Wirth* 
fchaftstheilen  mehr  fchädlich  als  nützlich  ^  und 
welche  Art  deffelben ,-  den  Winter*  oder  Sommer* 
Kubsfamen,  hat  ein  Landwirth  an  den  Orten ,  wb 
er  gewiffermaaßen  nothwendig  iß^  zu  wählen  f 
%6)  Bringet  in  den  fetten  Niederungen  und  Bruch* 
gegenden  das  Anmäßen  des  Schlachtviehes,  oder 
kfo  Benutzung  der  melken  Kühe,  mehreren  Nu* 
izen ?  tl^Ißbeij  dem  ITtntergetreyde  das  dün* 
ne  oder  dicke  Säen  rathfamer  ?  92}  Iß  *r,  ßch 
mit  der  Ausfamt  des  fogenannten  Stauden*  oder 
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Archangelifchetp  Roggens  in  Menge  abz^gAtn^ 
rathfam  oder  nicht?    Wiri)  nicht  för  rathfam  ge- 
haltem      83)  Muß  der  fette  und  wohlbedungte 
Acker  ßärker  oder  fckwachfir  als  der  magere  be* 
fäet  werden?     g6)  Ob.  wenn  der  Boden  zu  bä* 
den  gleich  tauglich  iß.  die  zwey-  oder  vierzeiüge 
Gerße  anzubauen  vortheilhafler?    gj)  Sind  die 
maßven  Schornßeine  in  den  Sauerhäufern  zur 
Ferhütunß  der  feuersgefahr  nothwendig  oder  nicht? 
Wir  wurden  uns  doch  nicht  eotfchliefsen  kön« 
nen,  die  höhernen  £llen  fo  fehr,  als  es  der  Hr, 
V£  thut,   «u  rechtfertigen.    8$)  Iß  es.  den  ff  a* 
nifchen  rothen  Klee  in  befondern  dazu  b^ßtmuiten 
Koppeln^  oder  dem  gewöhnlichen  Ackerfelde  unter 
der  Gerie  anzubauen,  rathfamer?    ^)  Iß  der 
fpanifche  Klee,  die  Luzerne,  oder  der  Efparfei 
zur  Staüfütterung  für  die  melken  Kühe  zuträgH^ 
eher  ?    92J  Ob.  und  in  wie  weit  die  Schweinezucht 
auf  dem  Lande  im  Verkauf  Nutzen  bringen  kann 
oder  nicht?    94)  Ob  er^  die  Landgüter  auf  kurze 
oder  lange  Zeit  in  Zeitpacht  auszuthun.  rathfa* 
mer  ?    98  ;    Ob  es  einen  Menge*  oder  Koßfckäfer 
zu  halten  rathfamer  fey?    99)  Iß  ^9  das  über* 
fiüßge  Heu  mit  dem  Vieh  zu  verfüttern.  ^derfeU 
ches  zu  verkaufen,  und  ßch  dadurch  unmittellm 
eine  baare,  Einnahme ,  zu  verfchaffen^  r^thfamer^ 
loi)  Iß  es  rathfamer.  ein  Landgut  mit  oder  ohne 
Viehinventarium  zu  verpachten  ?    102^  Iß  alt  ^^" 
Landgut  auf  eine  fogenannte  eifmrne  Packt,  oder 
unter  der  Bedingung  einer  billigmäßigen  Vergü- 
tung der  von  dem  Pachter  erlittenen  Unglücks- 
fäUe.  in  Pacht  auszutkuUf  zuträglicher }  undwU 
viel  iß  in  dem  erßen  Fall  von  £m  fonß  zu  erli* 
genden  Pachtgelae  abzuziehen  P     106  J  Von  dee 
Maasregeln.  die  ein  Landwirth  in  Anfehung  da 
nöthigen  Hof^  und  Dienßgeßndes  zu  nehmen  hat. 
—  Man  wird  der  guuchtlichen  MeTnungdesHflu 
Vf.  vielleicht  nicht  immer  beycrecen;    aber  die 
Gründe  für  und  wider«  gute  und  fchlecface ,  find 
fo  ehrlich  und  ausführlich  vorgetragen,  dafs  man 
mit  einiger  Ueberlegung  und  Erfahrung  in  vor* 
kommenden  FlUen  leicht  das  fietfere   wkhlea 
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EaaavviiatteHaiPTiir«  St.  Gaffern,  b.  Hvber  vu 
Conpttnie:  Zwan  Lobgtfdng9  auf  dm  ärif  -  «nen  Gott 
mnd  ffefui  Chrißus.  i?««.  47  S.  fr.  g.  Der  Vf..  Hr.  Sui^ 
Wir  za  Koftaas»  bat  fit  Uac  feiner  achtieih^ea  Vor- 
rede frommen  Becarn  gewidmet  und  Ttrfpricbc  eiaa 
Sammlnaa  feiner  Gedicbt«  vermifcbten  und  relifi^fea  In- 
btUs  bald  folgen  zu  Jalfen»  von  denen  wabrfchoinlicb  die- 
fe  Lobgefltnge  einen  Vor  fcbmack  geben  follea«  Derer» 
fte  Lobgeiang  anf  daa  drey  — einen  Gotl»  iiiin  dre/Un« 
ttrgefllnge  getbeüt »  fo  dafs  jeden  von  den  dreyen.  in 
dem.drey>  einen  Gou  eiuer  gewidmet  ift.  Jeder  Un- 
tergeikng  beginnt  alfo:  O  wfifst  idi  ein  erhabnes  Lied,, 
Gott  Yalar  (Sohn  Gotiasj  Geia  Gottes;  dich  su  preifen 


•in  Lied,  wovon  der  Cbembgiabt»  ein  Ued  naeb  Senb- 
Weifen  u.  f.  w.  Diefi»  Gefänge  find  dem  athnnafiusfchea 
Glaubensbekenntnifs  nnd  der  otthodoxellen  Atisleganf 
deflelben  gemäfs.  Der  xwoyte  Lobgefanf  aarjcfusCbri* 
ftas  bebt  fo  an:  Schon  deines  Namens  Säfsigkeit  ift Ho- 
nig» der  mein  Herz  erfreut,  noch  falser  bia  da  Jefos  Chriii 
der  Seele,  die  dioh  (bibft  geniefst.  Im  der  Folge  kommt 
folgender  Vers  einigeibai  vor :  0  Jefua  Cbriftus  meine 
Luft,  der  Erde  und  des  Himmeis  Lnft»  eon  Uthe  Mtur 
wtri  ick  mett ,  ven  dtinem  Loh  nitmmts  Jmte.  Nach  die- 
(en  Proben  wird  jeder  felbft  ■rtbtU«m#  was  «ff  an  ec^ 
warten  habe« 
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ALLGEMEINE 

L  I  T  E  R  A  T  U  R    -    Z  E  I  T  U  N  G 

Montags,  den  27^^«  Julius   I789. 


Physik: 

LiiniG»  b.  Schwickert:  Befchreibungmnefün* 
gemän  großen  Elektnßrmafchine  und  der  da^ 
not  im  Tetflerifchen  Mufeum  zu  Harlem  au^ 
geßJBitm  Ferfuthe  durch  Martinus  van  Mcu 
rum,  der  Arzneyk.P.etc.  Erde  Fprtfetrung, 
A«s  dem  Holländifcheiu  Mit  lo  Kupferua« 
1788- 7»  S.    4. 

Der  erfte  TheÜ  diefes  fiir  dea   Haturforfchcr 
wichdeeR  Werks  befchäftiget  (Ich  mit  dee 
Ertihlung  der  Verfuche,  welche  von  dem  Hriu 
Ver£  mictelft  einer  Batterie  ron    225:  Quadrat* 
fufs  Belegung,    angeftellt  worden   find. .    Diefe 
Batterie  ladete  &ch ,    bis  2ur  freywiliigen  Selbft- 
cntladung,    mit  160  Scheibenumdrehungen»   da 
die  rorige  (  =  rsf  Quadratfufs  Belegung)  fich 
nach  96  Umdrehungen  der  Scheiben  von  felbft 
entladete.    (Es  wäre  zu  unterfuchen»  ob  andre 
Vergrö&enittgen  der  belegten  Glafsfläche  in  einem 
eben  fo  regelmäfsigen  VerhältniÜe  mit  der  Aa« 
zahl  der  Scheibenumdrriiungen  flehen »   wie  es 
hier  der  Fall  ift.)    Mit  diefer  Batterie  konnten  iq 
Zoll  von  einem  |o  Zioll  dicken  Eifendrathe ,  und 
2Y  Fiife  von  N^  II  gefchmoken  werden,  und  ein 
Zylinder  von  Buchsbaumholze,    4"  Höhe,    und 
eben  fo  dick,   wurde  durch  eine  Entladung  zer- 
fprengt,  wozu  eine  Kraft  Von  9840  Pfund  nöthig 
ilL    Die  Schmelzbarkeit  der  JÄetalle  durch  Feuer 
fiimmt  nicht  mit  ihrer  Schmelzbarkeit  durch  die 
Elektricität  überein»  und  man  kann  daher  fchlief. 
fen,  dafs  die  Elektricität  nicht  auf  eine  ähnliche 
Weife,  wie  das  gewöhnliche  Feuer,  auf  die  Me- 
talle wirke,     and  dafs  auch  fehr  wahrfcheinli- 
cher  Weife  die  entzündbaren  Körper  durch  die 
elektrifch»  Materie  auf  eine  ganz  andere  Art  ent- 
zündet werden,  als  durch  das  Feuer,    Diefe  Ver- 
fuche  find  bey  Anlegung  der   Gewitterabieiter 
withdg.    Denn  man  fieht  daraus ,  daCs,  wenn  z. 
B  Blcy  anftatt  der  eifernen  Stange  gebraucht  wer- 
den (oü ,   die  Oberfläche  jenes  Metalls  fich  zur 
OberBadie  der  fonll  gebräuchlichen  eiferncn  Ab- 
leitungsfttngeverhaltonmüire,  wie  i  zu  4,  wenn 
das  Bley  nicht  vom  Blitze  gefchraolzen  werden 
foB.    Kupfer  fdückc  fich  am  beiten  zu  Wetterab- 
J.  L.  Z.  1789-  l^riUfX  Band, 


leicerh,  theils  weil  et  am  fdiwerften  dmrth  die 
Elektricitslcfchmelzbarift,  und  einet  halb  fodidte 
Stange,  von  Kupfer  den  BUtz  eben/b  ficher,  .^ 
eine  noch  einmal  fo  dicke  von  Et&n  ^  ablesfeee# 
theils  weil  das  Kupfer,  wenn  es  nid^  fekf  don» 
ift,  nicht  gKihejnd  durdi  die  Elektricität wifd.  ^ 
Es  findet  fich  kein  Verhältnis  zwifchen  den  m». 
fchiedenen  Durchmeflem  und  Längen  der  durch  die 
Elektricität  gefcbmofzenen  Eifendrathe.  —     Die 
Kügeichen,  in  welche  die  durch  die  Elektricität  ge-t 
fchmoizenen  Metalle  fich  zufammea  süehen,  fchei« 
Den  anzudeuten ,  dafs  fich  zwifchen  den  Thelle» 
diefer  Metalle  eben  die  gegen feitigia  Anziehung 
finde,  welche  zwifchen  den  Theilen  des  Queck« 
fiibers  ftatt  findet.  ^    Die  durch  die  Elektricitäa 
hervorgebrachte  Glühhitze  der  gefchmolzenen  Me^ 
tallkügelchen  fcheint  weit  ftärkeif  zu  feyn ,  als  die 
Glühhitze,    welche  fie  durch  das  gewöhnliche 
Schmelzfeuer  anzunehmenim  Stande  find.  —  Ein 
Ig-'   langer  Eifendrath  von|/'  im  DurdimeiTei? 
wurde  durch  eine  einzige  Entladung  über  l''  ver> 
kürzt.  —  Wenn  die  Batterie  durch  einen  Metalle 
drath  von  der  dünnften  Gattung,  weldierbeyn«^ 
he  die  gröfste  Länge  hat,,  welche  davon  gefchmoU 
ten  werden  kann,  entladen  wird;  (o  bkibt  nocft 
fi)  vielHJaterie  zunick,  dafs  zwey  Fufs  Eifendrath 
von  ü.  16  noch  davon  gefchmolzen  werden  kö». 
nen.      Bey  einem  fo  langen  Elfendri^the  hinge- 
gen^ dafs  er  durch  die  nepliche  Ladung  nicht, 
gefchmolzen  werden  konnte,  bleibt  weit  weniger 
.Materie  in  der  Batterie  zurück,  und  nur  12'' von. 
dem  nemlichen  Drathe  wufden  bloGs  blau.  — *  Dir 
veri'chiedenen  Farben,  welche  die  durch  den  elel(- 
tril'chen  Schlag  bewirkten  Metallkalke  zeigen, 
rühren  wahrfcheinlich  davon  her ,  dals  die  ver- 
fchiedenen  Theile  des  verkalkt  werdenden  Me- 
talls  fich  mit  vcrfchiedenen  Mengen  der  dephlo« 
giflifirten  Luft  vereinigen.  —   .  Bley,  Eifen,  und' 
Zinn  konnten  in  pUogiftifcher  Luft  nicht  ver- 
kalkt werden,   wenn  auch  Ihre  Länge  gleich  nur 
halb  fo  lang,  als  fonfl  leicht  in  freyer  Luft  mit  der 
nemlichen  Ladung  verkalkt  werden  konnte,  gc^ 
nommen  wurde :  aufser  dem  Bleye  erreichte  kein 
Metall  in  dephlogiftifirter  Luft  einen  höhern  Gr^d ' 
der  Verkalkung,  und,  es  erhellt  hieraus ,  daiis  die 
Metalle  im  Allgemeinen,  das  einzige  ßley  susf^e- 
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»ommen,  wenn  fieefnen  gewfflen  GraÜ  der  Htee 
erlangt  haben,  den  ^u  ihrem  Verkalken  nckhigen 
LuftflofF  ebeh  fo  leicht  aus  isr  atmosphärifchen 
jAift  einfaugen,  als  wenn  fie  blofs  mit  dephloßi- 
firter  Luft  umgel5en  find.  Zinn»  ßley  und  Eifen 
▼erkalken  in.Salpeterartiger  Luft  eben  fo  leicht, 
als  in  atmofphärifchen  Auch  unter  Wafler  kön- 
nen MetalldrSthe  verkalkt  werden  :  doch  nur  un- 
gefilhr  der  achte  Theil  von  der  Länge,  welche' 
mit  der  nämlichex>  Ladung  in  freyer  athtosphäri« 
fcher  Luft  verkalkt  werden  kann.  Es  fteigen  da- 
bey  Luftblafen  auf,  welche  bey  g.enauer  Unter- 
fuchung,  und  nachdem  die  dem  Wafler  bey^Bi" 
mifchte  atmosphärifche  imd  fixe  Luft  durch. vor- 
hergegangene Verlcalküngen  hiferäiis  getf leben 
worden  ift,  brennbar  gefunden  wurde.  Dicfer 
Vcrfiich  foll  bloß  durch  Lavoifier*s  Mey  wwg^  dals 
das  Wafier  aus  dem  GrundftofTe  der  reinen  und 
der  entzündbaren  Lult  zufammen  gefetzt  fey,  er- 
klärbar feyn.  (ßeydiefer  Gelegenhieit  erfacht 
Hec  Hrn.  von  Marum ,  die  ner^rlichen  Vcrfuche 
mit  Solchem  Wafler  zu  wiederholen ,  welches  mit 
rc^er  Seide,  oder  frifchen  Pfianzenblättetn  fo  lan- 
ge der  Sohne  ausgefetzt  worden  ift,'  bis  e9  kein 
einziges  Lufbbläschen  mehr  von  fich  gfebt.  Wird 
alsdann  die  Verkalkung  auch  noidi  mit  der  nem- 
Kchen  Leichtigkeit  von  ftatten- gehen  ?')  —  Wenn 
die  Gewittefableiter  ausdünne  find,  fo  findet  die 
Gewittermaterie  bey  einer  Ihrken  Entladung  ci* 
nen  fe  grofisen  Widerftand  bey  ihrem  DurcKgange,. 
dafis  fie  von  dtrn  Wetterableitern  einen  merklichen 
Sprung  ditrch  die  Luft  machen  wird,  um  zu  ei- 
nem andern,  dickern  Leiter  zu  gelangen.  —  Es 
ift  nicht  ficher,  den  Wecterableiter  in  Mauer*  oder 
Holzwerk  anzubringen  >  weiidiefes  zum  Spalten 
#der  Zerbrechen  deflelben  Gelegenheit  geben 
würde ,.  wenn  der  Blitz  auf  ihn  fiele.  —  Verfu- 
che^  welche  zeigen ,  wie  Erdbeben  und  heftige 
Waflerbewegnngen  manchmal  durch  eine  elekri- 
iche  Entladung  verurfacht  werken  konncp^  (Die-^ 
^n  Abfchnitt  mögen  diejenigen  (Naturforfcher?) 
beherzigen,  welche  der  Elektr.  alle  Wirkungen  bey 
Erdbeben  abfprecheu',  und  lieber  eine  VoUt>lHtig* 
keit  der  Erde,,  und  Effervefcenz  des  Erdbiuts^ 
als  eine  fo-  natürliche  ürfache  der  Erdbeb:?n,  an* 
nehmen  wollen /i)  —  *  Die  Verfuche  von  Cäven*^ 
diCh,  aus-  dephlogiftifirter  Luft  und  Mofett^  Sal* 
petecföure  herzuftellen-,  find  auch  dem  Hn.  Verf. 
gelungen:  doch  war  zunri  Sättigen  des  Langenfal- 
zes  eine  gröfsere  Menge  Luft  nörhig.  — •  Auch 
find  merkwürdige  Verfuche  über  die  Veränderung 
gen  angeftellt  worden ,  welche  der  elektrifche 
Strahl  in  den  verfchiedenen  Luftgottungen,.  durch 
If^elche  er  einige  Zeit  hindurch  ßronit,  hervor 
bringt:  z.  B»  von  derdep/z/og-(y?7y7r/en'mitQiieck- 
filBer  gefperrt^n  Lufc  wurde  der  fimfte  Theil  der 
gebrauchten  Menge  verfchluckt,  und  die  Ober- 
ftiche  des  Queckfilber^s  war  merklich  verkalkt. 
Die  phlogißißrie  Luft  dehnte  fich  durch  den  elek- 
irifchenSccaUL  beträchtlich  aus:-  doch  zog.  fie  fieh< 


wieder  in  ihr  voriges  Volumen  zufimmen.    5ai- 
peterartige  Luft  wurde  bis  auf  1  ihres  Volumen«? 
verringert;  bey  dieif  r  Gelegenheit  wird  viele SaU 
peterdlire  frey.    Die  fal^eterartige  Luft  ift  slfo 
nicht,  wie  La voifier  behauptet,  ein  Beftandthcil 
der  SalpeteF(aitre ,  fondern  begeht  wenigßePiS  oiis 
I  diefer  Säure,  und  einer  Lufr,  welche  von  der 
atmosphärifchen  Mofette  nicht  unterfchieden  in 
feyn  fcheint.    Brennbare  Luft  aus  Eifcnfeile  und 
Vitriolßure  dehnte  Bch  durch  den  clektrifcheti 
Schlag  fehr  aus ,  und  es  fchied  fich  keine  Sänrc 
ab.    Brennbare  Luft  aus  Weingeift  «vit  Vitriol- 
fäure  vermifcht  dehnte  fich  noch  llärker  aus;  fie 
verlor  alle  Entzündbarkeit,    mit  Salpeterartigcr 
Luft  zufammen  gebracht  zeigte  fie  keine  Vermin- 
derung, ihres  Volumens,  und.es.hatt^  fich  aus  ihr 
keirife  saure  entbunden."  Lentgenarttfre  Luft  dtl\n- 
te  fich  bey  ähnlicher  Behaadkingsart  fehr  aus,,  wur- 
de* entzündbarv  und  vom  Wafler  nicht  mehr  ein- 
gefchluckt.  •  Salmiakgeift- elcktrlfirt  entbantf  eine 
grofse  Menge  Luft,-  welche  fich  wie  die'elektri- 
iiree  laugenartige  Luft  verhielt.  —     Zweykuaft- 
Üche  Wolken  aus  dem  Schaafoäutchen  de«^  Rind- 
viehes verfertiget,    und  mit  Gewichten  fo  be- 
fchwert,    dfffs  fie*  eimtge  Schidi   vön  der  Erde 
fchwebten ,   erhoben  iich ,  fo  bald  fie  elektrifirt 
wurden,  ünd^  näherten  fich  einander ,  weil  die  ei- 
ne mit  dem  pofitiven,  die  andeve  mit  dem  nej^a« 
tiven  Leiter  in  Verbindung  ftand  :  £6  bald  fie  fick 
berührt  hatten ,  fanken  fie  nieder.     Die  Erklä- 
rung des  Steigens  dipfer  Wolken  wiirdeßec  doch 
lieber  aus  den  um  diefelben  her«m  gebildeten 
elektrifchen  DuniUcreifen ,  als  daraus  Aepleiten» 
weil  durch  das  Eiektrifiren,  die  in  dieCen  BälUn 
eingefchlofiene  Luft  ausgedebni*,    und  folglich 
ihre  fpecififche  Schwere  vermindert  worden  wäre. 
—  Von  5.47-72  kommt  ein  Abrifs  des  Syftems 
des  Hn.  Lavoifier  iiber  die  reine  Lufc  der  At- 
mofphäro  und  die  Vereinigung  ihres  Grundftefts 
mit  verfchiedenen  Subftanzen  vor^  welcher  keir 
Res  Auszugs  ßUiig  ift,*    n 

.   Halle,  b.  Hemmerde  n;  SdiwefcTchfce :  Matt- 
n€tlien  für  Elektriker.  Erße  Lieferung.  1788* 
173  S.  8. 
Wir  können  nicht  fagen-,   daf»  wir  unter  den 
neuen  elektrifchen  Verfüchen  und  Inftr-umenten» 
•  oder  unter  den  neuen  elektrifchen  Erfahrungen, 
welches  ein  paar  Haupttitel  des  Ruchs  fißd ,   et- 
was gefunden  hätten ,  das  zur  Erweiterung  oder 
Aufklärung  der  Theorie  fonderiich  dienen  konn- 
te. *  Dasbefte  fcheint  noch  der  Anfang  und  das 
Ende  des  Buchs  zu  feyn,  diefes  liegen  decNacb- 
richten  von  den  angeftellten  medicinifchenXuren» 
Jen^r  wegen  der  Crefchichte  der  Elektricität,  wie^ 
wohhiieie  nuch  noch  fehr  mangelhaft  gerothen  ift, 
bcfonders  in  Anfehungder  Verfüchp,  aufweiche 
die  einzelnen  SchriftÄeller  ihre  Theorien  eigent- 
lich gebauet  haben ,    und  wodurch  vorzüglich  in 
den  neuern  Zeiten  ufifereKei^tnifle  iadiefem  ITa« 
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che  to  fehf  erwefterr  find.    Ktum  lü  der  durck 
feine  Jehrrdchen  Verfuche,  denen  wir  fo  vieles 
Licht  %VL  verdanken  haben ,  fo  (lehr  merkwürdige 
Hr.  /Tf/fc  genannt,  filofs  dies  &gt  der  Vf.  bey  d^r 
Airch Robert  Symmer  veranlafsten  neuen  Theorie 
ton  2  unterfdxiedenen  elektrifchen  Materien,  dafs 
auch  Hr.  Wilkc,  welcher  vorher  ein  grofscr  Ver- 
ehrer des  Fränkllnfchen  Syftcms  war,  ihr  feinen 
fiey&il nicht  verfagt  habe;  da  doch  bekanntlich 
diefer  Geirrte  zaerA  diefe  Theorie  ins  Licht  ge^ 
fetzt,  und  ^nnterverfchiedenen  dahin  gehörigen 
Vorrichtungen  felbft  fcboir  den  nachmals  fo  ge* 
jfannten  Vöicaifchen  Elektrophor  hat,  derunfirei« 
t]g  nach  diefer  Theorie  fich  am  heften  erkl^en 
lafst.    Auch  in  dem  tabeliarifchen  .Verzeichnifs 
euer  Eletoifirmafchinen ,  (oder  wie  es  eigentlich 
heidbn  mauste,  der  bekannteßen  £.  M.)  findet 
man  ihn  nicht  genannt ,  wohl  aber^weymal  Boh- 
ireabf rgern  ,•  der  doch  £elbft.  fo  befcheiden  feyn 
und  für  feine  befchriebenen  Elek-trifkmafchinen 
keinen  Platz  unter  den  Erfindern  verlangen  wird, 
wenn  er  gleich  das  Verdienft  hat,  das  aber  hier 
nicht  angeführt  ift,    dafS  er  die  Reibung  beider 
Flächen  der  Glasfchcibe  bey  der  Walkierfchen 
Zeagmafchine  glUddich  nachgeahmt  hat.    Uebri- 
gens  ift  es  auch  falfich,  dafs  eine  von  Bohnenbcr« 
gersMafchtnen  ein  Katzenfeil,  die  andere  aber  wol- 
len Zeug  zu  urfprünglich  elektrifchen  Körpern 
haben  follte.    Beide,  fo  wohl  die  Trommel-,  als 
die  Walzenmafrhine;  find  von  wollenem  Zeuge, 
und  werden  mit  Katzenfell  gerieben.  Ueberiiaupt 
fcheinen  die  beiden  Hn.  V£,  die  fich  in  der  Vor- 
rede mit  dem  Biuchihiken  A  und  E  unterfchreiben, 
AochnichfcBeiefenheit  genug  zahab^n,  um  eine 
Gefchichte  dtr  £liek;tricität  zu  fchreiben.    Bey  Bo-. 
fens  Glaskolben»  der  defshaib  fprang,  weil  die 
darinn  eii>gefchlo&ne  Lufc  fich  nicht  irey  ausdeh- 
nen konnte,   als  fie  durch  die  fchnellere  Umtrei- 
kung  derMafchine  eihitzt  wurde,  v  wird  hinzu  gen 
fetzt:  „Jetzt  wiffen  wir  ee  befler,  uhd verdünnen 
erß  die  Luft  in  den  Kugeln  und  Gylindern ,   ehe 
wir  fie  einkwtten."    Heifst  das  es  befTer  wiffen  ? 
1(1  denn  das  Holz,  daraus  die  Kapfeln  gemacht 
tterden,  fo  luftdicht?,  und  alles  fp  forgfältig  ver*- 
wahrt,   das  fich  ni<:ht  nach  und  nach  die  innere 
Lufc  bald  mit  der  äufsern  im  Gleichgewichte  be* 
Inden  folke  ?    und  gefchähe  dies  nicht:,  fo  hätte 
man  ja  aufr der  Kugeloder  dem  Cylmder eine  Ar^ 
Ton  leuchtendem  Conductor  gemacht,   der  die 
Elektridtat  der  innem  Fläche,  welche  »um  Ab* 
ftofsen  der  elekcrifchen  Materie  auf  der  äufsern 
geriebenen  Fläche  fo  nothwendig  ifl^  ableiten,  al« 
lo,  wie  man  fchon  lange  weife,  eine  fehr  unwirk«. 
fame  ElektriCrmafchine  gpbcn  wür<de.     Ift  aber,' 
T\'ie  man  immer  annehmen  kana,  die  Luft  in  der 
Kngel  allmählig  mit  der  äufsern  in  das  Gleichge- 
wicht gekommen:  fo  wäre  es^doch  wohl  möglich- 
und  höchß  wahrfcheinlich ,  dafs  es  uns  bey  diefer 
Methode,  wenn  die  MafchinehurJ:Jg  herum  ge- 
trieben w^4e,.,ebea  £a  gehen  würde,,  wie  Baien- 


We  es  wirklich  beffer wiflen,-  i^acVert  eiH  Lochi 
in  die  Kapfei,  wodurch  dem  Uebel  gänylich-abge-* 
holfen  ift^  und  aus  welchen  auch  noch  der  fchäd* 
liehe  Duftft  vom  Einguffe  und  Kalke  heraus  zie.^ 
hen  kann.      Dafs  Scheibenmafchinen  überhaupt^ 
weit  gefchickter  feyn  feilten,  eine  weit  gtöfse-^ 
re  Menge  Elektricitat  hervor  zu  bringen,    als* 
Mafchinen  anderer  Art,  ift  auch  nicht  der  Erfeh*» 
rung  gemäft.    Laue  der  Anzeige  im  Intelligenz-- 
blatte  der  A.  L,  Z.  diefes  J.  N.  52  geben  die  Cy-- 
linder  des  Mcchanicus  Fickenfcher  von  jf^  2oU  inr 
Durchfneffer  I2,auch  15,  Zoll  lange  Funken.  Wie 
grofe  müisten  wohl  die  Glasfeheiben  feyn ,    die 
eben  diefes  thun  konnten?    Am  die  HarlemcN-  ^ 
mafchine  mufs  man  dabey  nicht  denken.    Bey*- 
lätifig  wird  liier  von  diefer  grofsen  Mafchine  ge*^. 
rtiel&t,  dais  vor  kurzem  cme  Scheibe  daran  ge- 
brochcn ,  welches  ein  grofser  Vcrluft  für  die  Wif- 
fenfchaft  feyn  würde,  wenn  diefer  Schaden  nicht, 
völlig  prfetic  werden  follüe. 

Was  nun  die  neuen  elektrifchen  Verfuche  undr 
Inflrumente  betrift,    fo  mögen  die  Lefer  ft:rli>ft 
beurfcheilen,  in  v^e  fern  fie  neuvgehannt  2u  wer«.- 
den  verdienen.     Das  ifte  Inftrumenriftder  längft. 
bekannte  Funkenmeffer,  dem  hiiBr  aber  folgende 
Einrichtung  gegeben  iß :    An  einem  ifolirtenj,  16* 
Zoll  langen,  abgetheilten,  Stab^  befindet  fich  an- 
einem  Ende  ein  flihg,  auf  welchen  die  Funken? 
aus  dem  Conductor  fchlagen,  und  am  andern  ei., 
ne  Kugel,  beide  können  auch  abgenommen  wer^^ 
den.  2)  eine' Stange,   mit  mehrera  Seitenarmen,. 
um  mehrere  elektrifche-Stenje  von  bekannter  Ein< 
richtung  zugleich  darauf  herum  laufen  zu  laffen, : 
3)  der  doppelte  elektrifche  Tanz,  3  Boden  über: 
einander,  die  fich  durch  kleine  Päpierpuppen  die* 
Elektricitat  mittheilen..  4) eine  Anzahl  elektrifcher 
Piftolen  mit  einem  male  los- zu  fchiefsen.     St?itc: 
der  Knallluft  werden  in  jeder  blechernen  Biichfe,* 
die  4  Zoll  hoch  und  a  Zoll  im  Durchmefftjr.  ift, 
iTropfen  vom  Hofmannifchen  Liquor  genommen*- 
und  dießüchfc,  ehe  der  Schlag,  cfurchgeht/etwas- 
erwännt*  5,)  durch  einen  abgefchoflenen  Pfeil  die 
Leydei][fche  Flafche  zu  entladen.    Immerhin  kann 
man   die  .  hier   genannten    Stücke   unter  neues- 
elektrifches  Spiel»eug,.davoii.  einem  während  der 
Verfuche  ja*  fo  manche  Arten  einfallen ,   rechnen. • 
Neue elektrifche Erfahrungen foJlen feyn:  r)  eine 
Flafche  ohne  Belegung  zu  laden.  Er  brauchtein  en** 
ges  Glas,  deiTen  innere  Wände  die  aus  dem  Bratlr 
Ürömende  elektrifche Materie  fehr  leiche  erreichen^ 
kann.     Belegt  man  nun  die  äufsere  Fläche  mit 
deir  Hand:   fo  ift  die  Leydenfche  Flafche  fertig,* 
dafs  man  mit  dem  kleinen  Knopf  des  Conductors 
eiareiues  Trinkglas  inwendig,  voll  ladet,  iwn  Kun- 
geln v-on  Hollundermark  darunter  ranzen  *u  lafTen*; 
ift  ja  längft  bekannt.  2)  an  diefer  Flifche,.  wenn 
fie  am  Conductor  hängt,,  eine  andere  ordentlich-  . 
belegte  Flafche  uii laden.  Er  weits  es nichtzu.er- 
klären ,  warum  die  erfte  Flafche'  nun  nicht  die  yo- 
rige  Wirkung  thut  und  doch  die  zH'eyte  ladet  r 
D  d  rj.  '  Aber 
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aW  er-vvird  doch  fehen,  dafsvomDrath  auf  der 
ättlsern  Seite  eines  fo  iurxen  Qlafes  die  elektn- 
iche  IftatPxie  überftrömt;-  was  ift  nun  in  der  Er- 
iiärung  fchwieriges?    Es  ift  gar  nicht  nöthig.  die 
ättfeer«  Fläche  diefes  unbelegten  Glafes  mit  dem 
Knopf  der  leydenfchen  Fiafche  lu  berühren ,  er 
k»iin  jenes  Glas  auf  eine  geringe  Glasfeheibe  ftel- 
len  und  mit  dem  Knopf  der  leydenfchen  Fiafche 
Hiefe  Glasfeheibe  berühren  r  fo  wird  er  eben  die 
Wirkung  kekommen.  Die  Entfernuag  des  Knopfs 
vom  unbelegten  Glafe  richtet  fich  nach  der  Stärke 
der  Mifchine.  Uebrigens  wideri^t  diefer  Verfuch 
allerdings  FrankUns  Erkiarangsart  derXeyd.  Fla-, 
fche,  der  die  Hn,  Vf.  wenigftens  bcy  der  lÄedici. 
nifchen  Kurart  anhängen,    g)  .Welches  Zettg  Wid 
Pelzwerk  bey""der  Lichtcsbereifchen  Mafchme  die 
befte  Wirkung  thut?  Das  find  allerdings  fcM»b*. 
re  Verfuche,  wie  überhaupt  die  folgettd#n  über 
die  elektrifche  Kiu-art    Aus  diefen  bemcriccn  vnr 
vorzüglich  folgende  Beobachtung ,  die  noch  wohl 
mehrere  Beftäößung  bedürfte :  Ernennt  dem  Ner- 
venkrampf geplagte  Perfon  bekam  von  der  An- 
^enduni  der  neßativen  Elektridtät  fo  gleicl,  .h- 
reri  ZifSl  wieder,   ward  aber  von  der  pofitiyen 
bald,  wieder  davon  geholfen.    Dies  wäre  em  wich- 
5«cr  Umftand.  welcher  bewiefe,  dafs  es  doch 
nicht  einerley  fey,  welche  Art  der  hlektr.  man 
bey  Kranken  gebrauche. 

OoTÄA.b.  Ettinger:  Lehrbuch  einer  Experi- 
mentalmturlehre  für  jmge  Perfonen  md 
Kinder,  ztt  eignen  Vvrlejuttgen  befimmtvon 
3oh.  Ckrißoph  Heppe .  privatlehrer  derNa- 
tarlehre.  Mathematik  und  Oekonomie.  Theil 

IL  1788.  243  S.  «.  C"  ß[;)  V  .  ,  ,  , 
Wir  hatten  U  L.  Z.  1788.  N.  14)  behauptet. 
J»&  Hn  H.  Lehrbuch  eine  biofse  Abfchreiberey 
S£er  SchrifcfteUer  von  der  Naturlehre  .w«re,  wo- 
hevHr.  H.  mehr  feine  Finger,  als  feinen  Kopf 
opLuche.    Ein  ähnliches  Urtheil  hat  vom  dn«. 

ÄeÜederSf-^d/«)?  T.f  S/S^^Ä'?* 
derer  Rec  in  der  AUg.  deutj.  BibL  B.  g+.St.  I, 
S  a'il  eefäUt.  und  in  Anfehung  feines  ««rj/f/pp«. 
diMien  Kdendert  hat  das  nemliche  emgpoa^nter 
ÄehenJr  Arzt  mit  Beyfpielen  bewiefen  Alfo 
,i"s  aSgemacht,  dafs  Hr.  Heppe  abfchreibt:  und 
dafsS«  auch  diefesmal.  nadi  feiner  gewohn. 
Sc^rwiethode.  d.  h.  ohne  richtige  Beurtheilung, 
-fiThXen  fev;  dies  werden  einige  Beyfpiele  ze»- 
gefchehen  lej_^  Zunahme  des  Gewichts  verkalk- 
^^M^lte  rührt  von  der  Schwere  des  mit  ihnen 
ierbÄen  Feuers. her.  S.  13.  Je  dichter  ein 
Körner  ift,  defto  weniger  erhit«  er  fich.  S.  31. 
Äey  braucht  zum  Schmelzen  c^neHiue.  wel- 
SJ  noi  einmal &)  ftark  ift.  als  diejenige,  welche 
ias  Zinn  fcbmelzt.  CBekanntermafsen  aber  braucht 
j«  Blev  nur/oÄ  ein  DritiheU  meht  Hitze  zum 
IctmeSnr.i^Zi*«'^-     «' 37.  «üe  Alkalien 


f^ben  die  blauen  und  rothen ,  aus  Pfl^nien  gfs. 
zogenen  Farben,  grün.    S.  4%^  „Der  Piiosphorus 
jft  eine  durch  das  Ifeuer  fttrk  veirkalkt^  Macehe, 
welche  vcrmittelft  deifelben  aller  ihr;er  Feuchtig. 
keit»  (o  «rie  eines  grofsen  Theils  ihres  Oets  itnd 
ihres  flüchtigen  Sabes  beraubt  worden  ift.    UieCe 
Theile  haben  bey  ihrer  Zerftreoung  eine  Menge 
kleiner  kerer  Räume  gelaüen/  £0,    dafs  nach 
der  Verkalkung  diefes  J?ulver  weiter  nichts,  als 
ein  fchwamm^es  Gewebe  von  irdifcher  Materie  id, 
welche  in  ihrem  feftea  Salze  ein  wealg  von  ih-: 
rem  (linkenden  Oeie  anruckbehalten  hat,  deren 
Pori  und  leeren  Pütze  aber  tinen  Theil  dfr  {eu*, 
rigen  Materie»  die  fie  durdidrungen  h^t»  einige 
Zeit  behahen.    Diefes  fefte  Sak  ift  alsdenn  fehr 
bequem ,  die  Feuchtigkeit  der  Luft,  von  welcher 
es  berührt  wird,  zu  verfchlingen.    Nun  können  die* 
fe  wäOTerigen  Theile  nicht  begierig  in  diefePorcs 
dringen,     ohne  darlnn  ein  Reiben  zu' verurfa- 
fachen,  welches  hinlänglich  ift,  die  feurigen  Thei- 
le, die  fich  darinnen  aufhalten,  anzutreiben,  fich 
zu  entwicketn«  und  das  wenige  0?1,  welches  fich 
leicht  entzündet,    und  welches  der  Gewalt  der 
Verkalkung  entwifcht  ift,  zu  verbrennen."  —  Es 
erhellt  aus  diefen  Beyfpielen,  welche  Rec,  fo  leicht 
es  ihm  werden  würde,  nicht  mehr  häufe,  daüsHr. 
H.,  wo  er  etwas  findet,-  was  m  feinen  Kram  taugt, 
ohne    Auswahl    der     aüszufchretbeoden    Quel- 
len, und  ohne  felbft  ^ijj/ae  Verfuche»  fich  von 
der  Walirhelt  und  Richtigkeit  der  vorgetragenen 
Sachen  zu  überzeugen,  ruftig  zufammen  fchreibc 
Ihn  kiimmerts  weaig  oder  gar     nicht«    ob  das 
Buch,  aus  welchem  er  eine  Stelle  äbfchrdbt,  am 
Ende  des  vorigen^  uni  im  Anfange  des  jetzigeti 
Jahrhundert,  oder  vor  wenigen  Jahren  erft  er- 
fchienen  ift«  ob  man  in  diei'em  und  jenem  Stü- 
cke noch  eben  fo,  als  vor  hundert  Jahren,  oder 
ganz  verfchieden,    und  diefes  zwar  mit  allem 
Rechte,  philofophirt,  ob  man  weiter  in  der  Wiflen- 
fchaft  gekommen  ift,  oder  noch  auf  demnemh^ 
chen  Pimkte  fteht,  vro  Boyle^   Mnffckenbrceck^ 
Lenierij  u.  f.  w.  fich  befanden ;  genug  er  braucht 
e'nen  Fleck  zu  feinem  Cento ,  und  wenn  dieCer 
nur  von  hinlänglicher  Größe  ift,  Cdas  einzige  Re- 
quificum ,  worauf  vom  Vf,  gefehen  wird,)  fo  iil 
er  mit  ihm  völlig  zufrieden.    Möchte  doch  der  Vf. 
un^  mit  feiner  voüßändigen  Expeiimental  -  Natur* 
lehre,   womit  er  das  Publicum  S.   194  bedroht, 
vericlionen,  wenn  fic  nicht  beff»-r,  als  diefes  Lehr- 
buch austslllt  l  -r-  .  üebrigens  tiad  in  diefem  Thei* 
le  die  Kapitel  vom  Feuer,   von  den  künftlichea 
Liiftarten,  von  der  liU-ktricität ,   von^eni  Lich- 
te,   und  dem  Magnetit,    wie  man  fieht,   in  der 
heften  Ordnung,  abgehandelt  worden.   —  •    Dr^n 
£pi7ogläfsc  Rec.  .unberührt,  weil  er  beller,   aii 
Hr.  H.,  die  Achtung^ kennt,  welche  er  dem  gefit« 
deten  Publicum  und  fich  felbft  fcholdig  ift. 
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LITERATUR  -  ZEITUNG 

Dienftags,  den  28*«*  Julius  17^9; 


Gattung  cHc  woffe  vorhandnen  Werke  der  Gn^ 
clien:jind  Römer' erreicht?  -  Nu^  kommt  der 
Vf.  aiif  feinen  Haiiptfatz:  Die  grißchifche  Poe*. 
fie*iithd*'Beredtamkeit  hat  in  Rückficht  auf  Gcdan^ 
ken  und  pktionr,  auf  Gegenftand,  Zweck  and 
Beftimmahg,  und  endlich  in  Rückficht  auf  die 
äufsern  Umßände,  welche  ihre  Ausbildung  bc* 
förderten,  fö  viel  EigenthiimUches,  dafs  der  Werth 
der  Dichter  beider  Nationen  nicht  durch  gegen*- 
feitigeVcrgleichungbeftimnat  werden  kann*  Das 
Refultat  der  Ausführung,  welche  viele,  zwar' 
iticKt  neue ,  aber  richtig  gefafste  und  gut  ausge* 
dmckte,  Ideen  über  das  Charakteriftifche  der  äN 
tern  griechifchen  Pbefie  und  Bgredfamkeit  ent- 
hält, ift  diefes:  Das  Zeitalter,  in  welchem  die 
griiechlj^he  Dichtkunft  eine  hohe»  wo  nicht  die 
höchfte,  Stufe  der  Vollkommenhoit  erreichte,  das 


PHILOLOGIE. 

6«UH,  b.  Kmze^  Ueher  die  VergJeiehurrg 
der  alten  ^  be fonders  griechifchen  ^  mit  der 
deatfcken  und  neuern  jchonen  Literatur^  von 
Gottfried  Emß  Groddeck^  Lelirerbey  dem 
jmigften  Prinzen  Czartoryski  ctc,  lygi^  65 
S.  8-    (5  grO 

Hr,  G.^  der  ficTi  durch  fehle  Preisfchrift  über 
den  Selbfinnord ,  und  feine  Diff.  über  die 
Hymnen  der  Homeriden  vortheilhaft  bekannt  ge- 
macht hat,  wurde  durch  die  Manheiraer  Aufiga* 
be:  Hid>en  die  Deutfchen  in  einigen  Gattungen 
der  Bcredfamkek  und  Dichtkunft  die  Römer  und 
Griechen  erreicht  oder  übertroffen,  veranlafßt,  in 
diefer  Schrift  tu  zeigen ,  dafs  fich  der  Werth  un- 

frer  vortreflichftefi  Dichter  imd  Pfofaiften  durch  .  Zeitalter  vom  Homer  bis  zum  $okrat€;$-,  ift  das 
Vergl^ichung  nnt  den  Griechen  nicht  anders  als 
fchwankend  beftimmen  lafle,  und  dafs  in  manchen 
Gittungen  eine  Vergleichung  gar  nicht  möglich 
fcy.  Voran  xwcy  Bemerkungen:  die  Griechen 
bildeten  fich  erigineU  von  der  niedrigften  Cultur 
bis  zur  hochften  Stufe,  und  behaupteten  fich  auf 
dieCer  Höhe  mehrere  Jahrhunderte ;  aus  jedem  Zeit« 
räum  ihrer  Culturhaben  wir  Werke,  welche  fürrfe« 
Zeitraum  vortreflich  find.  Aus  welcher  Periode 
der  griechifchen  Cultur  foilen  nun  die  Meifterfiü« 
cke  gewMhlet  werden ,  die  man  zum  Maafsftabe 
nrifrer  grofsen  Dichter  wählen  will?  —  Wir  dach* 
ten,  man  fragte  erß:  welcher  Periode  der  griechi* 
fchon  Cultur  entfpricht  die  Cultur  der  Deutfchen, 
und  dann  würde  man  die  Schriftfteller  diefer  Pe- 
riode mit  den  D.'utfchen  vergleichen.  Nach  un- 
frer  Einficht  wäre  es  der  Zeitpunkt  Alexanders 
des  Grolsen.     2 )  Mir  haben  von  den  Werken 

der  Griechen  und  iiom*^  n^ir  dtn  kleinftenThcil: 

£aft  in  jeder  Gattung  find  die  gröfsten  Meifter- 

fiücke  beider  Nationen  verloren  worden ;  abet  um 

den  abfoluten  oder  relativen  Werth  der  Literatur 

eines  Volks  zu  beurtheilen ,  follten  wir  den  gan- 
zen Vorrath  fuiner  bt-ftt-'n  Schriftfteller   beyüam- 

men  haben.    Dies  gehört  wohl  nicht  zur  Sache ; 

denn  der  Sinn  der  ireylich  nicht  beftimmt  gefafs- 

ten  Aufgabe  -kann  wohl  kein  andrer  feyn ,     als: 

Haben  d.e  Deutfchen-  in  einer  oder  dsr  andtra 
jL  Im  2:.  J7g9*  Dritter  ßcuid. 


Zeitalter  der  Jugend  der  Nation,  in  welchem  fie 
noch  keine  wiiTenfchaftliche  Cultur  hatten.     Die 
Dichter  fangen  alf«  in  einem  Zeitalter  1,  das  man 
wegen  der  Stärke  der  Imagination  und  Empfin« 
düng  das  Dichterifche  nennen  könnte  ^  in  einer 
Sprache,  die  fo  viel  poetifches  hatten   Ce  fange» 
an  Nationalfeften  oder  Vcrfammlungen ,  fangen 
zur  Lyra,  und  zu  einem  Volke,  welches  für  Poc- 
fie  enthu^aftifch  war,  fangen  als  Li^h^'-erui^dEüh* 
rer  d^r  Nation,  fangen  von  den  Gottheiteir,  den 
Helden,"  denThatön  des  Volks  oder  von  den  Leh* 
ren  dcf'rLebenswelsheit.  Der  Deutfche  und  die  Neu- 
erh  finden*  in  einem  Zeitalter  und  für  ein  Volk, 
deflen  Geift  und  Sprache  durch  wilfenfchaftlichc 
Ciiltilr  der  Poefie  entwachfen  ift.:  welches  für  die 
Diclitkunft  kein  InterefTe  hat ,  als  fich  durch  Le- 
fen  damit  in  müfsigen  Stunden  zu  unterhalten^ 
Der  Zweck  der  Dichter  ift  alCb  Befchäftigung  der' 
Phantafie ;    die  Gegenftände ,  welche  fie  wählen» 
haben  kein  NationalintereiTe.       Wenn  aUTo   die 
Dichter  der  Griechen  unerreichbare  Vorzüge  vor» 
aus  hab&n,    fo  beweifet  das  nicht  ihre  Ueberle* 
genheit  an  Intcnfion  der  Kraft,  fondern  es  ift  Fol* 
ge  der  glücklichern  Ümftände,  unter  denen  fie 
fangen.     Die  Dichter  beider  Nationen  miiflen  je- 
der aus  ihrem  StändpiJinktt^  beurtheilt  werden^» 
Sehr  richtig.      A^er  dies  Raifonnement  erweifet 
nur,  dafs  die  gröfsemgriechifchenuQLd  römifchen 
£  e  Dich« 


ti9 


ALLG.  LITEHATÜR  •  ZEITUNG. 


220 


Dichtc^r  nicht  dxirch  IntenGoH  Aes  Genies,  foliderÄ 
durch  einen  Zufammenflu&  glücklicher  Umftände 
die  Neuern  übertrafen,  Unsdäucht,  dafs  eine 
Vergleichung  allerdings  ftatt  haben  kon^p.  Nem- 
lieh,  man  vergleicht  nicht  Dichtertalent  mit  Ta- 
lent, fondem  die  Producte,  und  diefe  nicht  un- 
ter einander,  fondern  mit  einem  dritten ,  nemlich 
Äit  dem  IdeaTvon  Gedicht,  und  fafst  nun  die 
Frage  fo :  Welches  Volk  kam  in  der  Behandlung 
feines  Stoffs  diefem  Ideal  am  nMchßen?  Fer^ 
«er  vergleicht  man  die  Dichter  beider  Nationen 
in  einer  befondern  Gattung  mit  dem  Ideal  der- 
felben.  Nach  gefälltem  Urtheil  unterfuchte  man 
nun,  ob  es  innere  Kraft,  oder  mehr  Folge  gUick- 
lichör  Umftäiide  war,  welche  diefem  Volke,  die- 
fem Dichter  den  Sieg  verfchaffcen.  Aber  auch 
die  Vergleichung  des  Talents  fcheint  uns  mög- 
lich, wenn  man  die  Schriftßeller  beider  Nationen 
aus  derfelben  Periode  der  Cultur  vergleicht.  Seit 
Alexanders  Zeiten  waren  die  Griechen  ein  durch 
Wiflenfchaft  cultivirtes  Volk,  wie  die  Deutfchen, 
und  die  Vcrhältniffe ,  unter  welchen  die  Dichter 
beider  Völker  fchrieben ,  ziemlich  gleich ;  2,  B. 
Leffing  und  Menander  fchrieben  beide  zur  Unter- 
haltung und  Belehrung  der  Nation ,  beide  woll- 
ten ridendo  dicere  verum ,  beide  fchrieben  nicht 
iiber  politifche  Gegenßände,  fondern  Charakter- 
ftücke,  beide  wählten  eine  fingirte  Handlung. 
Sollte  es  fich  nun  nicht  beftimmt  entfcheiden  laf- 
fen,  ob  Leffing  oder  der  Menandrifche  Terentius 
mehr  Talent  in  der  Anlage  des  Plans,  in  der  Zeich- 
nung der  ehariaktere ,  in  der  Kunft  des  Dialogs 
und  im  Eindruck  gezeigt  habe?  Wären  nicht  ahn- 
liehe  Vergleichungen  zwifchen  Gefener  und  Theo- 
crit,  zwifchen  Wieland  und  Lucian,  zwifchen 
Mendelsfohn  und  Plato  möglich?  Wie  Hr,  Pr. 
Hottinger  die  Vergleichung  angeftellt  habe,  weifs 
Rec.  nfcht,  da  er  diefe  Preisfchrift  noch  nicht  ge- 
fehen  hat, 

SisNA,  t.  d.  Pazzinifchen  Dnickerey:  *  TJeo- 
criti^  Bionis  et  Mofchi  IduUia  omnia^  a  Ber* 
nardo  Zamagnalatinisverßbusexprejfa.  17S8. 
143  S.  8. 
Wieder  ein  glücklicher  Verfuch  eines  italiäni- 
fchen  Dichters  in  der  latelnifchen  Poefie,   deren 
wir  feit  kiu-zem  fo  viele  erhalten  haben,  dafs  es 
beynahe  den  Anfchein  gewinnt,   als  wollten  die 
Mufen  Latiums  wieder  in  ihr  Vaterland  zurück- 
kehren,   fei tdem  der  Norden  ihnen  eine  freund- 
liche Aufnahme  verweigert  hat.    Hr,  Z.  ift  durch 
feine  Ausgabe  und  Ueberfetzung  des  Hefiodus, 
die  wir  zu  ihrer  Zeit  angezeigt  haben  ,   fchon 
rühmlich  unter  uns  bekannt;  und  gegenwärtige 
Gedichte  werden  feinem  Ruhme  ficher  keinen  Ab- 
bruch thunl  Einzelne  derfelben  waren  fchon  vor- 
her gedruckt;  hier  erfcheinen  jetzt  alle  uns  noch 
übrigen  Werke  der  älteften  griechifchen  ilukoli- 
ker  im  Römifchen  Gewände,   und  betätigen  un- 
fer  beym  Hefiodus  gefiUlces  Urcheili  dafs  der  V£ 


ein  weit  glücklicherer  Ueberfetcer  ah  Commen- 
tator  ift.      Schwerlich  möchte  man  unter  uiiern 
neuem  Dichtern  jemand  finden,  der  mit  der  rö- 
mifchen Dichterfprache  genauer  bekannt,  und  des 
ganzen  Rcichthums  derfelben  fo  mächtig  wSre, 
als  Hf«  Z.    Nicht  leicht  wird  man  auf  einen  Aus- 
druck ftofsen,    der  nicht  aus  einem  klafltichen 
Dichter  entlehnt  wäre,    ohne  dafs  doch  der  Vf. 
dadurch  ängftlich  würde ,  oder  den  weniger  paf- 
fenden Ausdruck  getroffen  hätte.  In  feinem  Vers- 
bau ift  er  nicht  völlig  fo  glücklich.    Man  (löfst 
zuweilen  auf  Verfe,  die  durch  zu  viele  EUConen 
oder  Monofyliaba  unangenehm  werden ;  doch  ift 
dies  äufserft  feiten  der  Fall.    Wenn  man  diefe  Ar- 
beiten des  Vf.  mit  feiner  Ueberfetzung  des  He- 
fiodus vergleicht,   fo  erkennt  man  in  ihnen  b«4d 
den  fchon  geübtem  Dichter,  der  fich  an  fein  Ori- 
ginal genauer  anzufchmiegen  wufste,  undmitjfelt- 
ner  Treue  überfetzte.     Es  würde  nicht  nur  über- 
flüflig,  fondern  auch  ungerecht  feyn,  hier  einzel- 
ne Verfe  kritifiren  zu  wollen,  in  denen  der  Uc- 
berfetzer  fein  Original  nicht  ganz  erreichte  und 
völHg  darfteilte.'    Man  weifs,  dafs  dies  bey  einer 
poetifchen  Ueberfetzung  aus  einer  todten  Spra- 
che in  eine  todte  Sprache  unmöglich  ift;  gewifs 
aber  hat  der  Dichter  dafür  an  andern  Stellen  auch 
fein  Original  übertroffen.     Je  feltner  in  unfern 
Tagen  die  Dichter   den  Mufen  Latiums  opfern, 
um  defto  gröfsern  Dank,    und  defto  mehr  Aut 
munterurig  verdienen  fie  dafür  J      Es  ift  ein  gar 
falfcher  Grundfatz,   den  mehrere  unterer  neuen 
Paedagogen  auszubreiten  gefucht  haben,  dafe  alle 
Uebung^n  in  der  latelnifchen  Poefie  auf  den  Schu- 
len überflülßg  feyn.      Freylich  find  auch  wir  der 
MeynuTig,'  dafs  man  dadurch  eben  fo,  wenig  Dich- 
ter ziehen,    als  daffelbe  zu  einer  HauptbefQhäftj- 
gung  machen  folle;  aber  in  der  That  kennen  wir 
wer.ig  Uebungen,  die  mehr  dazu  gefchickt  wären, 
eine  genaue  Bekanntfchaft  mit  dem  Genius  der 
Sprache  zu  verfchaß'en  ,  und  den  Heichthum  der- 
felben kennen  und  nirtzen  zu  lernen ,  als  eben, 
diefe.      Wenn  man  alfo  das  Studium  der  alten 
Liceratur  nicht  gänzlich  aus  den  Schulen  verban- 
nen will,  (doch  diefe  Zeiten  fcheinen  ja  vorbey 
«u  feyn,  da  diejenigen,  die  ihre  Verächter  waren, 
jetzt  felbft  ihre  Beförderer  werden  wollen);  /<> 
f«llce  man  auch  Uebungen  der  Art  nicht  gänzlich 
vernachläingen. 

Königsberg  u,  Lbifzio,   b.  Härtung:   Maga^ 
.zin  für  die  bibiy'ck.orientaüfche,  Literatur 
■    und  gefammte  Philologie.    Erftcn  Theils  drit- 
ter und  vierter  Abfchnitt.  1789«  S.  iii-266. 
8-(i8gr.) 
-    Cassil,  b.  Cramer:  Magazin  für  alte,  befon^ 
ders  morgenländifche  und  biblifche  Literatur. 
Zweite  Lieferung  1786.  203  S  8- 

Wegen  des  verwandten  Inhalts  nehmen  wir 
beide  Schriften  zufammem  decen  Veiiiiüreco,  i^a/- 
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/eund  t^afd  das  Lob  gebühret/  dafs  fie  fich 
kemiüien,  ihren  Magazinen  einen  immer  gröGsem 
Gfid  der  VoUkommenheic  zu  geben.     Werden  fie 
infdic  Weife  fortfahren,  fo   erhält  Deutfchland 
Repcrtoria  ßrmorgenländifche  Literatur,  derglei- 
chen üch  keine  andre  Nation  zur  Zeit  rühmen 
kann.    Im  3ten  Abfch.  des  Haffifchen  Magazins 
lefen  wir  i)  Vermuthungcn  über  das  Budi  Hiob, 
veranlafst  diudi  des  h,    Ritter   Michaelis  Ein- 
leitung ins  A,  T.  1787.  4.     Dpi-  Verf.  betrach- 
tet unierer  Mcynung  nach  das  Buch  Hiob  aus  ei- 
nem richtigem  Gefichtspunkte  als  Hr.  M.      Ihm 
fcheintcs  aus  philofophifch  poerifchen  Unterre- 
dangen,  die   ein  alter  hebräifcher  Dichter  zur' 
Beantwortung  der  Frage »  in  wie  weit  kann  ein 
irimmer  Menfch,  der  weifen  Regierung  Gottes 
unbcfchadet,  leiden?  anftellte,  entftandenzufeyn. 
Die  hiftorifchen  Kapitel ,  die  als*  Zufttze  und  Ein- 
leitung anzufeh'en  find,  kommen  von  einem  fpä- 
teren  Vf.  her,  und  enthalten  fpätere Ideen  ,  der- 
gleichen die  vom  Satan.alsKläger  und  Angeber, 
ift,  welche  im  Buche  felbft  gar  nicht  vorkömmt. 
Gegen  das  grofse  Alterthum  des  Buches  werden 
aucii  fehr  gegründete   Einwendungen  gemacht. 
Hn.  H.  fcheint  es  nach  dem  Saloihonilchen  Zeitalter 
wferriget  zu  feyn.     Die  Behauptungen  des  H^. 
M.  wehten  griindlich  und  nicht  mit   Bitterkeit 
geprüft,  und  insbefondere  wird  der  Grund ,  den 
Hr.  M.,  aus  der  üebereinftimmuneder  mofaifchen 
Ausdrücke,  mit  denen  in  Hiob  ^ir  die  Identität 
des  VX  beider  Werke  nahm ,  in  feiner  Blöfse  ge- 
wigt, anderer  gelehrten  Erinnerungen  gegen 
Hn.  M.  nicht  zu  gedenken.     Als  Nachtrag  wird 
Hiob  19,  2^  —  29  überfetzt,  aber  nicht  von  einem 
luJcünfcigen  Leben  erklärt,    ä)  Anzeige  der  jii- 
difchen  Monatsfchrift:  der  Samler;    von  welcher 
fich  Hr.  HaiTe  mit  Hecht  vielen  Nutzen  für  dielü- 
difchc Nation  verfpricht, Venu  gleich  der,  den 
Chriften  daraus  ziehen   können,    eingefchränkt 
feyn  foUte;     3)  Aptwort  auf  eine  Anfrage,  ob  in 
den  Königsbergifchen  •Bibliotheken  Codices  v«n' 
Lucani  pharfalicis  lind  ?  Sie  war  von  I.  A.  M.  La- 
muna, einem  Privatgelehrten  zu  Zwickau,  Verf. 
einer  kleinen  Abhandlung  über  den  Lucian  (S.  A.L. 
Z  1789.  N.  179;  wovon  nur  1^0  Exempl.  gedruckt 
find^  aufgeworfen.     Die  Abhandlung  wird  ex- 
cerpirt  und  die  Frage  verneinet    4)  Die  Zußitze 
XU  Michaelis  fyrifch.  Lexico  beweifen,  dafs  daf- 
fclbe  aus  der  von  Hn.  H.  herausgegeben  fyrifchen 
Cnreftomath'ie  noch  fehr  hätte  erweitert  werden 
können.    Sie  gehen  aber  nur  auf  den  erftenTheil 
des  Wörterbuchs  und  follen  fortgefetzt  werden. 
Der  Anhang  oder  4tes  Stück  enthält  vermifchte 
Abhandlungen ,   RecenConen ,  Nachrichten  u.  f. 
Ij  ein  fyritches  Fragment  vom  Origenes,  das  Hr. 
Prof.  Bruns  aus  einem  Parifer  Codex  abgefchrieben, 
uad Hn. H. mitgetheilt  h|ttte.     Schade,  dafs  es  fo 
fehr  fehlerhaft  abgedruckt   ift.  ,  Das  Ende  des 
Fragments  mögten  wir  lieber  fo  überfetzen;  nicht 
als  00  uns  unbekannt  wäre,  dafs  in  vielen  corri* 
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ein  nom^n  von 


girten  CHandfchriftenJ  U- 
dem  rad,  \i-w.-*  Pa.purgavit.  Ethpa.  defaecatus  eß) 
der  hebr'difche  Text  hier  angeführt  i/? ,  nebß  der 
Bemerkung  ^^die  Uebrfgen**  2)  vom  Einflufs  dci* 
griechifchen  Grammatik  auf  die  Arabifche ;  ein 
lefenswürdiger  Auffatz ,  worin  gezeigt  wird,  dafis 
letztere  verfchiedenes  aus  der  erftern  angenoms 
men  hat  j  3).  was  venuflefcribere  fey,  veranlafst 
durdh^inen  Rec.  in  der  A.  L.  Z.,  der  an  dent' 
Buche  des  Vf.  de  caußs  flili  latini  getadelt  hatte, 
dafs  er  "deh  l/nterfuchungen  über  venußas  nochr 
einige  über  ornatus  zugefügt  hätte.  -  4>  Ueber/ii^ 
Verfinnlichungs- oder  Sprachmethode  bey  Erklä- 
rung der  läteinifchen  Sprache,  ift  mehr,  pädagogi^ 
fchen  Inhalts.  5)  Anzeige  des  zu  Petersburg  im 
▼•  J»  g6di«uckten  Korans  6)  und  der  zur  orienta- 
lidchen  Literatur  gehörigen  Schriften,  dfie  feit 
£787  zu  Königsberg  «rfchienen  find,  und  von 
dem  unermüdeten  Eifer  des  Vf..  zeugen.  7)  Nach* 
richten ,  Ankündigungen  madien  den  Befchlufs. 

Das  Wahlifchfs  Magazin  erftrecket  fich  über 
noch  mehrere  Zweige  der  gefamten  Philologie : 
i)  Auquetil  du  Perron  über  den  Nutzen,  den  das 
Lefen  der  oriöntalifchen  Schriftfteller  gewährt. 
Diefe  Abhandlung  ift  nicht  neu,  .und  auch  fchon 
deutfch  vorhanden.  Am  Ende  flehen  einige  Zufä-^ 
tze  von  H^u Wahl;  2) zur  Charakteriftikberiihmter 
Männer  des  Orients,-  das  Gemälde  des  Nadir 
Schah's  aus  Frafer  hißory  of  Nadir  Shah  «ber- 
fetzt.  3)  Zur  römifchen  Literatur  a)  über,  Horat. 
Carm.  L.  IL  od;  XX.  b)  über  Plauti  Perfa ,  vor« 
ncmlich  eine  Erklärung  des  perfifehen  Namen« 
Sagarißio ,  nach  dem  Vf.  Streitaxt,  4)  Zur  gric* 
chifchen  Literatur  a)  eine  Ueberfetzung  und  Er-* 
klärung  der  goten  Ode  Anakreons,  b )  gefamm-' 
Icte  Bruchftücke  der  Dichterin  Praxilla.  5)  Zur' 
Krkik  der  biblifchen  Bücher:  a)  von  der  Grund«, 
fprache  des  Evangeliums  Matthäi ,  welche  nach 
des  Vf.  Meynung  die  hebräifche  oder  fyrifch  -  chal- 
däifchc  ift,  b>Vergleichuug  der. Londner  Ausgabe, 
der  Pcfchito  im  Propheten  Amos  mit  dem  Text. 
derfelbcn  in  Efiräm  des  Syrers  Werken.  6)  Zur 
ebräifchen  Literatur :  eine  Fortfetzung  der  An«' 
merkimgen  zu  Michaelis  fupplem.  ad  L.  H.  Zehn 
Wörter  werden  aus  der  perCfchen,  und  andern' 
orientalifchen  Sprachen  erläutert.  7)  Zur  armeni*  , 
fchen  Literatur,  Bardenlieder  aus  Mofis  Chore*- 
nenf.  hiftor.  Arm.  8)  Zur  arabifchen  Literatur :  • 
a)  Nachtrag  zur  Entzieferung  der  Förskalifchen 
Wörterlifte  arabifcher  Mundarten,  veranlafist  durch 
Eichhorns  Recenfion  der  erften  Lieferung  des 
Wahllfchen  Magazins,  b)  Fortfetzung  desVerzeidi« 
nilfes  orientalifcher  Schriften  aus  einem  MS,  ara« 
bifch  mit  einer  lateinifchen  Ueberfetzung.  Ein 
trockenes  Verzeichnifs  von  Büchertiteln;  dock; 
wir  erinnern  uns  aus  der  erften  Lieferung,  daüi 
die  Rec.  das  Ende  abwarten  follen,  ehe  fie  ihre 
Meynung  darüber  fagen.  c)  zwo  elegifche  Epigram« 
men,  mit  einer  deutfchen  Ueberfetsiuig.  Wo^ 
E  e  2  her 
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lier  6e  f«aMtmen  fiWI,  mrA.  nicht  angezeigt, 
d)  Elegie  der  Mutter  des  Taabbete  fcbarrÄn  ab- 
gedruckt aus  der  Calcittta  Gazette  oder  Oriental 
Jdvertife/,  mit  Beybehjalmng  der  eaglifchea 
Weberfetzuflg,  Warum  diefe  nicht  iii$  Deutfehe 
überCetzt  ift ,  Cehen  wir  nkht  ein*  9)  Zur  perli- 
fchen  Literatur :  eine  Probe  väq  Dfchjami*s  ele^ 
£ifcher  Dichtung,  10)  Recenfionen  und  Außiüge 
£owohl  aus  alten  als  aus  neuen  Büchern.  Des 
Vf.  Gedanken  vpn  dem  Buche  Jliob,  wozu  llgens 
£elehrte  Abhandlung  die  Gelegenheit  gegeben  hat,, 
verdienen  mit  denHaflifchen  vpcher  VDA  vnsex- 
cerpirtejii  yejrgUchen  ^u  werdeo« 

KINBEftSCRRIFTBir^        ' 

I^irziG ,    b/Veidraanns   Erben  um}   Itc^hV 
jfaturkälender  ^  zum  Unterricht  unä  Vei^pjü^ 

Sen  junger  Leute,    Aus  dem  englifchefri  ie$' 
lep-n  ^ikin%  17J7,  8,  i^  Bog-  (9  gr-) 


Aiküi^S  ^bCcht  bey  ^fem  Helaen  Buch  war: 
junge  Leute,  vom  im  bis  14  Jahre ^  durch  Dar- 
ftellung  der  Hauptun^jKäade^  welche  jeden  Monat 
im  Jahre  bezeichnen ,  aufmerkfam  auf  die  0  ko« 
npmie  der  Natur  zu  machen ,  Meobey  er  feine 
Schilderungen  durch  pafende  Stellen  aus  den 
xbßften  englifchen  Dichtern,'  ausgefciimückt  hat. 
Deni  üebexfetier »  der  an  fein  a  Vorbericht  ei* 
ne  Einleitung  des  D>  Percivals  über  die  Vorthei- 
le  angehängt  hat^  welche  die  Betrachtung  der 
Schönheiten  der  Natur  verfchaft«  iß  dieVerdeut- 
f^hu/ig  der  Profa  gut  g-^glückt ,  aber  die  Verfe 
könnten  forgrältiger,  .undihre  CoiiQriKtioa  we-. 
lUger  har^t  feyn;  z.  B» 

Statt  ein  Hirn  tetS.üt)itnd  Schre^ep. 
Von  Trompeten  vad  Schalbney«A 
ßfu/Uiri  der  WalTer&Il 
l/ns  in  /«umtH  J^i£d9frhAJf% 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Vicam^^ftTB  StHwifTßv,  H^ieshadift,  gedr,  b.  Frey ; 
Ki^ze  JLebffisgt/chichte  des  den  28  Wfev.'zu  Münder  Drci- 
Isen  bey  Kirdibeim ,  rerftorbenen  fürften  Carl  vo9»  Naf* 
Jku  fVtilkMrg.  42  S.  4.  (3  grj    Dnt  Vf.  <3ief«r    Schrift 
Senat  ricKztt  Ende  4errelben,    Esift  der  Weilbucgiiche 
Regi^rungs  und  Kapnmer-Fräfidefit  F,  Z-   von  Bohh,einr^ 
defTeii '  Beruf  zu  einem  Bio« rapjieu  des  Fürften  wohl  nicht 
besweifelt  werden  kann ,   da  er  an  den  merkwürdigen 
vnd  wofalthingen  Regieruars  •  Handlungen  deflelben  fo 
«iel  Antheil  k^t*  daiä  der  ^rft  finmal  mit   froher  Mi- 
ne zM  ihm  fagt^ ;  -«  ««Glauben  6e  lieber  Bouheim,    leb 
*;habe  ofi  im  fliljen  berechner,  was  wir  mit  ei^ii^ncler  aos- 
„gefilhret  haben,  und  mehr  als  einmal  habe  ich  derVor- 
«yfehfing  dafür  gedankt.'*  (ß,  21.3  l^ebertlaopt  find  dia 
Steilea  4iff«r  Schrift »   die  das  Verhältnifs  de6   Herrn 
Bnd  picnera  zum  Q«g#nfianile  haben  ■  t^wifs  nxht  die, 
uninterenaiitefieii  •  und  es  findet,  ^ch  eine  darunter«  fjia 
vir  auszuziehen  ,  in  mehr  als  einer  Rtickßcht »   Ib  gar 
für  Pfitcht  faalceii.  -»»Ein  ficheres  QefchSfrelagdemFär-. 
yyften  fehr  an,  ich  gab  mir  alfo*    wie  billig»   Mühe  es 
jf durchzufetzen ;  d^r  gfücklicbe  Ausgang  bing  abera^oa 
^^einer  Zumuthuag  ab»  die  mir  ^eijaacht  wurde ,  unedle 
,,meine  GrandHltze    erfchtitferte.     Kaum  sab  ifcb  «eine 
;,Abneig«nff  zu  erkennen ,  fo  rief  mir  der  eben  fb  er- 
,»hab^»denlLcnde  als  fein  fühlende  Fürft  feinen  Ueyfalt 
„in  den  Ansdrücken  zu:  Siäfiitd  mir  pun  doppelt  w^rth^ 
^iind  ichfttke  von  dem  ganzen-  Forhahen  gern»  ab,**   Die 
Schrift  giebt  fowohl  von  4en  perfönlichcnScliickralendes 
Fürften  aU  von  feinen  Verfairnngen   zum   Beflen    leinea 
Landes  Nachricht,  ift  aber,  lu  Rüekficbt  der   letztem« 
nicht  fo  ausführlich,  als  Rec.  gewün ficht  hätte.    Der  Vf. 
]i)ilt  zwar  dafür,  d^fs  er  dasjenige ,  was  Fürft  Carl   in 
feinem  Lande  gethan  habe  •  nur   kurz  b«rühren  dlirfe^ 
weil  es  auswärtige  Lefer  zu  wenig  intereffira;  Wir  glau- 
ben  aber  verfichern  zu    kennen  ,    dafs   aas  führ  liebere 
Nachrichten  ,  wie  man  de  von  dem  Vf.  erwarten   kann, 
«Bch  dtm  gröüiera  dautichaa  Fabiieo  ftbr  villkommaa 


feyft  würden.  Bey  dem  andern  Gnuid  ikc  V£»  dafseraof 
die  Weife  noch  nach  dem  Tode  des  Fürften  den  Wiilea 
deffelben  befolge,  weil  derfelbe  nie  gewollt  habe,  d&rs 
landesvSterlicbe  ßemühungen  in  öffeiitlicheu  Blättern  mit 
U>br|»riJchieo  belegt  würden ,   kam  freylick  alles  auf  (ks 
Qiewichi  an«  das  ihm  der  Vf.  nftch  feinen  Empfindun- 
gen beylegt.    Zu  jenen  Ehnrurhxungen,  die  aber  hier  mei- 
iTens  Tiikr  genannt  werden,  g-ehSren  die  Gründung dre)  er 
Wittwenkaflen,  f«r  die  weltliche  Di«iierfchaft,  dieGeia- 
Ikhkeit  und  die  Schuld ieiier ,  die  Stiftung  eines  beträcht- 
lifhen  Armenfo^ds,  wodurch  alles  Betteln  gänzlich  auf- 
fjähoben  wurdf,  die  Beförderung  der  La ndesculturdarck 
Prämien,  die  Errichtung  eines  bedändigen  Korn -Maga- 
zins, die  allgemeine  VerbeiTerung  der  Schulen,  und  die* 
unter  den  gröf»ten   Schwierigkeiten  ,    zur  BefOrderuog 
df r  Toleranz  und  Aufklärung  gemachten   Verfügungea. 
^ia  anderes  croi)ses  VJrdienfterwarbiicKderFürft  durch 
die  Aufhebung  4fr  GemeiuficKaften»  worinner  mit  aus- 
wärtigen fiand ,  und  durch  die  Be^'Iegung  mancher  altea 
Gränz'-and  andern  Irrungen,  wie  davon  die  mit  Natfaa- 
Oranien,  Pfalz»  Zweybrück,  Falkenflein,    Wartcaberg, 
den  zu  den  Vierherrifcheu  gekSrigen  Intereffenten ,  uod 
Frankreich  gefchloAenen  Vergleiche  zeigen;    Die  Aazabl 
der  von  ihm  cingelüfeten »  eiiigetaufchten,    durch  Tbei- 
loiig  oder  fonft  erworbenen  Güter  ,  Höfe  »  Zehnten  und 
Ortfchaften  beläuft  (leb  auf  2*0  Objecte?    Der  im  ].  ijii* 
in  dem  Haufe  Naflau  gefehl  offene  Ktb  verein,  kam  grS* 
tentbeils  durch  feine  eifrigen  Bemühungen  zu  Stande.— 
Es  verurfacht  eine  fehr  aiigepehme  Empfindung,  wen« 
man  nach  allen  diefen  S.  .-7.  die  Aeufserung  des  Für- 
Oen  liefet:  dafs  er  feine  Lage  mi  c  keinem  Menfchen  in  der 
Wielt  vertauCchen  wolle.  Unterdeflen  litt  der  Ruf  des  Für- 
A/enam  Ende  feines  Lebens»  durch  eine  gewiiTe  Verbindung 
in  die  er  n^ch  dem  Tode  feiner  Gemalintrat,  und  die 
zu  einem  falfchan  Garächta  Tan  ainer  Mi&beyratk  Veis 
anlafluDg  gab. 
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ALLGEMEINE 

LIT    ERATüR   -ZEITUNG 

Mittwochs,  den  29ten  Julius  1789* 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Pari«»  b.  Cuchet:  Elemens  dhißoire  naturette 
tt  de  chitnie  p,  M.  Fourcroy^  Docceur  en 
Medecine  de  lafacttltö  de  Paris.  —  Troifieme 
edit.  T.L  IL  jed«  496  S.  ohne  Vorrede  1789. 
gr.  8. 

Ein  gewiffer  Hr.  Adet  hat  die  Zufätte  in  ein 
befondres  Bändchen  ausgezogen ,  welche  hier 
«ur  Ausgabe  von  1786  hiniugekommen  find.  Wir 
wiinfchen  dies  deutfch ,  mit  unfcrs  Wieglebs  An- 
merkungen für  die  BeCtzer  der  Ueberfeuung  der 
zweyten  AuÄage  zu  erhalten.  Diefe  dritte  be- 
fleht  auch  nur  aus  fiinf  (aber  ftärkerii)  Bänden, 
urir  haben  die  zwey  erfterrt  vor  uns.  •  Der  Vf.  ent- 
frhuldigt  fich  über  die  auch  hier  (Kleinigkeiten 
abgerechnet)  t>eybehaltne  Ordnung  der  Materien 
mit  Gründen  ,  die  aufserdem  Vf.  wohl  niemanden 
einleuchten.  Dann  folgt  eine  Lobrede  des  antiphlo- 
giftifchenSyftems.  Ueberhaupt  ift  er  in  diefer  Auf- 
lage vollends  ganz  Pnevmatiker  geworden,  an 
Erkläru  gsarten  und  der  neu  eingeführten  No- 
menclatur.  Letztere  fetzt  felbft  geübtere  Lefer 
in  Verlrgenheit,  der  fchiefen  Nebenideen  wegen, 
die  Ü3  nicht  feiten  erweckt.  Keine  für  eine  blofe 
erweiterte  Wiffenfchaft  ga^z  neu  gefchafFne  Ter- 
n  i  lologie  hat  je  ein  Glück  gemacht;  fchweriich 
u  rl  di'^fe  es  mach  'n,  nach  Rec.  Empfindung.  So 
ift  VitrioUaure  ihm  af;d<?//i/p/iwr7<y//e,  gleich  als 
W'*nn  fie  am  reinften  im  Schwefel  lägei  Wie  er 
hier  ms  Siilphate  de  potaffe  ^  fulphite  de  pot.  und 
fivpnnre  alkulin  zu  V'itriohveinftein,  Glafers  Po- 
lychreftlalz  und  Schwefelleber  ohne  Verfnndi- 
di^ung  an  f  iner  Muttorfprache  und  an  reinen 
ch«  milchen  Bpgriflrn  mich«^n  könne ,  Geht  Rec. 
nicht  ein.  O'^rbouates  iolleh  die  Salze  mit  krei- 
der.tUtTm  Grundtheile  bed  ^uten ;  als  wenn  diefe 
Säure  am  reinften  in  di-n  KohL^n  läge!  fo  hat  er 
noch  ein»*  M  nge  nHrates\xn^  uitrites^  arfenia- 
tes.fluütes^  tinißLftf*s ^  ntolybdates.  --  Die  phlo- 
giiufirte  Luft  nennt  er  ffaz  ttzotujne;  gleich  als 
wen-,  CS  nur  all.  ind«.  r  'J'hirfcn  fchädliciit-  Schwa- 
den war/,  ffaz iiudi  of{tiie ^bi'T d'whreunburc*  Luft; 
als  wenn  fie  zur"  Zuiamni  nfetzung  drs  WalTers 
mehr  beytrüge,  als  leinGaz  oxgene  (.hier,  T.L 
A.  L.  Z.  1789.    Dritter  Buud. 


&  196  feyerlich  aus  ojfigyne,  wieer  esfonfthief^ 
vvn  ihm  umgetauft,  ohne  zu  bedenken,  dal« 
auch  jener  Namen  nicht  richtig  hergeleitet  ift; 
und  o^gr^ne  heifsen  müfste.;  Letztere,  dieLe- 
bensluft,  foU  das  allgemeine  Säure  erzeugende 
Principium  ausfchlieCslich  enthalten ,  da  doch  ihr 
Bey tritt  «uweilen  die  Säuern  gleichfem  entföuert, 

.  d.  i.  fie  in  der  Stufenleiter  der  Säuern  degradirt, 
wie  man  an  der  dephlog.  Salzfäure  bemerkt,  wet 
die  hiedurch  fchwächer  als  KreidenCäure  wird, 
wie  er  auch  felbft  (T.  I.  S.  457,)  gefühlt  zu  haben 
fcheint.  So  gezwungen  er  es  thut,  fo  mufs  er 
doch,  ohne  je  ein  Phlogifton  annehmen  zu  wol. 
len,  ein  calorique  und  einen  Kohlenftoff  (z,  B. 
S.  452.)  zuweilen  neßnen.  Daher  überall  fehrge- 
künftelte  Erklärungen.  Eben  fo  wülkührlich  und 
gewagt  ift  der  Satz :  dafs  die phlogiftifche  Luft,  die 
er  nun  lieber  gaz  alkaligene  nennen  möchte,  der 
Hauptbeßandtheil  der  ßlurewidrigeil  Erden  (T.  L 
S.  408.  420.  u.  f.  f.)  und  der  Laugenfalze  (S.  200) 
fey,  dafs  diefe  Luft  und  Bitterfalzerde  da3  Mi- 
neralalkali bilde  (S.  440,)  Glafers  Polychreftfalx 
foll  vom  Vitriolweinftein  gar  nicht  verfchieden 
feyn  (T.  IL  S.  365.)  da  er  doch  diefe  (wahren) 
Unterfchiede  fchon  (S.  14.)  weitläuftig  angege- 
ben  hatte. 

Aufser  diefen  Mängeln  hat  diefe  Ausgabe  doch 
manfche-  gute  Ergänzungen,  ungeachtet  eigne 
Verfuche  feiten  find.  T.  L  S.  121.  fucht  er  die 
Verfchiedenheit  des  Lichts  und  der  Wärme  ras- 
einanderzufetzen.  Er  verwirft  (S.  145.)  Schec* 
lens  Gedanken  von  Licht  und  Hitze.  S.  isj.  er- 
läutert er  die  Wirkungen  der  Wärme  in  Hervor- 
briHgung  der  drey  gewöhnlichen  Zuftände  der 
Körper,  wo  fie  in  fefter,  flüfsiger  und  in  Dunft- 
geftalt  erfcheinen.     Die  fchwefelfaure   Luft  hat 

'  Hr.  Monge  durch  eine  grofse  Kälte  zur  Flüfsig- 
keit  verdichtet.  Kälte,  mechanifcher  Druck,  und 
chemifche  Verbindung  können  elaftifche  FUifsig- 
keiten  verdichten,  Ib  wie  fefte  Körper  durch  Hi- 
tze ,  chemifche  Zerfetzung  und  Aufhebung  des 
Drucks  zu  Dünften  und  Luftarten  werden.  Ber- 
thollets  verpuflendes  Fieberfalz  (aus  kauftifchea 
Gewächslaugenfalze  und  dephlog.  Salzfäure)  und 
das  unkryftallifirbare  Kochfalz  (diefclbe  Säure  mit 
SodpfalzO  Dcffeiben  Anwendung  diefer  Säure 
Ff  zum 


^^ 


ÄLLG.  LITEHATUI- ZEITUNG 


t2S 


2um  Bleichen  des  Games,  Wadifes  u«  f.  w.  S. 
463*  Unabfcheidbarkeic  der  Kiefelerde  aus  Flufs- 
fpatCäure  durch  Waffer,  nur  Alkalien  trennten  fie 
davon,  (aber  doch  nie  völlig,  da  das  entftandne 
Mittelfalz  fich  nicht  kryftallifirt.)  —  T.  IL  S.  63- 
die  neuem  Vorfchläge  das  Kochfalz  zu  zerfetzen. 
Das  Wafferbiey.      Pelletier  reducirte  die  Säure 
und  erhielt  zwar  keinen feßen  König,  doch  eine 
Waffe,  in  welcher  mit  dem  Vergröfsemngsglafe 
kleine,  graue,  glänzende  Körner  wahrzunehmen 
waren ,  er  fand  fie  zerbrechlich ,    fie  liefsen  fich 
beym  Zutritt  der  Luft  im  Feuer  wieder  als  Kalk 
fprismadfche ,    weifse  Nadeln ^  auftreiben,   als 
Wafferbiey fdure.     Die  Laugenfalze  verkalken  das 
•Halbmctallund  löfen  es  auf.    Blejr,  Kupfier,  El- 
fen ,  -Silber  verbinden  fich  im  Flufle  damit  zu  kör- 
'^^^^^t    graulichen,    fehr  zerreiblichen   Maffen. 
.  Eigenichaften   des  Wolframmetalls.      Wismuth. 
Nickel.     Braunftein.     Der  V.  erhielt  bey  der  Re- 
•  duction  nur  Körner  zu  zwi^y  bis  drey  Linien  im 
.  Durchfchnitt,  keinen  ganzen  König;   fie  waren 
.  alle  mit  einem  dunkeln ,  glafichtt^nUeberzuge  be- 
.  deckt.     Mit  alkalifchen  Fluffen  und  Borax  erhielt 
.  er  nichts  metallifches.     Die  Erfcheinung  in  der 
Auflöfung  des  min.  Chamäleon  eignet  er  der  phlo- 

Jfiftifchen  Luft  zii,  welche  als  das  principe  aika^ 
.  igene  fich  hier  vom  Laugenfalze  fcheide.  Unver- 
zeilich  diinkts  dem  Rec.  dafs  fich  der  Vf.  gar  nicht 
bey  diefer  Ausgabe  nach  Wieglebs  Anmerkungen 
zu  der  zweyten  umgefehen  hat ,  aus  weichen  er 
doch  foviel  hätte  lernen  können. 

.  .  Alt -Stettin:  Unbekannte^  wie  auch  wenig 
bekannte  ITahrheiten  der  Mathematik^  Phy^ 
fik  und  Fhilofophi  (e)  und  deren  gemeinnützig 
ge  Anwendung^  bef anders  auf  die  Oekonomie 
in  Pommern  und  den  benachbarten  Provin» 
zen;  eine  Monatsfchrift  mit  Kupfern,  von 
Johann  ^acob  Mayen  ^  d.  Philof.  Dr.  und 
des  akad*  Gymn.  öü\  ord  Prof.  der  Math.  u. 
Phyf. ,  lyie  auch  königl.  Prof.  der  Hydrogra- 
phie und  Schiffskunft.  1787.  614  S*  g.  (i 
*     Rthlr.  II  gr.) 

Witz  und  Darftellungskraft,  ein  nicht  gemeiner 
Umfang  von  mannichftlcigen  Kenntniffen,  lebhaf- 
ter Beobachtungsgeift  und  hinlängliches  Zutrauen 
zu  fich  felbft,  finden  fich  in  einem  nicht  gerin- 
gen Grade  bey  Hn.  lYT. ;  den  nicht  wenig  zuver- 
'  fichtlichen  Ton  verlangt  vielleicht  auch  der  gro- 
fse  Haufe,  nur  wünfchten  wir  hie  und  d^  doch 
weniger  üble  Laune.  Es  ift  zu  wünfchen,  dafs 
diefe  Zeitfchrift  von  den  vielen  benutzt  werde, 
denen  das  meiftc  ihres  reichen  Inhalts  nicht  fo 
entbehrlich,  als  neu  und  unbekannt  feyn  wird. 
Aber  auch  geübtere  Oekonomen,  Mathematiker 
und  PhyCker,  werden  nicht  wenige  dem  Hn.  Vf. 
cigenthümliche  Erfahrungen  und  Urtheile  mit 
Dank  von  ihm  lerne» :  er  ift,  .wie  wir  fchon  ge- 
luäert  haben  I  ein  lebhafter  und  denkender  Beo« 


bachter.  Wir  können  nur  weniges  ausheben:  Die 
Demonßration  des  principii  indifcernibilium^  aus 
demCalculderUmfetzungen,  dürfte  wohlfchwer- 
lieh  zu  den  bündigen  gehören.  Widerlegung  d* 
nes  ForurtheiLs  von  der  Gewalt  des  JTajfers  bey 
Sturmwinden  etc.  Darin  findet  fich  eine  in  mehre- 
rer Hinficht  brauchbare  und  gute  Darßellung  des 
Wellcnfpieles.  Forläufige  Betrachtung  der  Man* 
gel  an  guter  Einrichtung  der  Wajfermühlen  etc. 
Hr.  Silbetfchlag  lehre  den  Druck  auf  das  Schutz- 
bret  (oder  auch  den  Schutz ;  aber  Schütte ,  wie 
der  Hr.  Vf.  fagen  will ,  hat  fchon  andere  Bedeu- 
tungen, kann  auch  nicht  etwa  ftatt  Ausjchutte 
gelten,  da  es,  unter  andern  auch  beym  Bergbau, 
fchon  fiix  Gefchütte  gebraucht  wird)  unrichtig 
berechnen ,  auch  feyn  dcffen  Tafeln  von  einge* 
fchränktem  Gebrauche.  Hr.  Kärßen  gebe  die 
Tiefe  des  Wafferftandes  bis  an  den  Fachbaum  =:A, 
bis  an  den  Anfang  der  Schutzöfnung  =r  a  und 
diefer  ihre  Breite  =::  b  gefetzt ,    richtig  an ,  dafs 

diefer  Druck  D  = .  ( A  —  a)  ♦  b  fey ;   aber 

2 
eben  das  könne  man  fo  leicht ,    fo  Cchtbar  und 
mit  evidenteren  Beweifen  haben,  und  doch  finde 
man  fie  weder  in  Belidor^    noch  andern  neuem 
Lehrbüchern.  —    Des  Hu.  Vf.  BeweiCe  find  fci- 
.  nem  Hauptzwecke  ziemlich  angemeffen,    fie  find 
auch  um  ein  gutes  bündiger,  als  in  manchen  eir- 
gentlichen  Lehrbüchern ,  allerdings  auch  fichtba- 
rer, als  wir  fie  von  folchen  Mathematikern   er- 
halten, welche  immerfort  daran  denken,  dafsih* 
re  Linien  eigentlich  nicht  fichtbar  find,   und  kei- 
ne Fläche  zufammenfetzen  können ;  aber  eviden- 
ter, als  z.  ß.  die  Karßenfchen^  möchten  fie  doch 
höchftens  nur  denen  vorkommen  ,    die   fich  nur 
durch  IFolfs  Anfangsgründe  gebildet  haben.  — 
Man  folle  zur  Findung  des  D  lieber  CA  —  §  x).xb 
gebrauchen,  indem  man  A  —  azzix  fetzt.    Recht 
gut]  Aber  davon  fo  viel  Aufhebens  zu  machen, 
wie  S.  128.  gefchieht! —  Richtige  Begriffe  von  der 
Fruchtbarkeit  des  Ackers  und  der  dazu  nöthigen 
Zurichtung.  Nach  197.  befitzen  die  aufgetrockne- 
ten Tobaksblätter  ganz  merkwürdige  hygrofkopi- 
fche  Eigenfchaften.     Die   Taxe   der  Ftctualieti. 
Sehr  gut  l  Ueberhaupt  find  wohl  die  Verhältniffe 
der  Flächenfiguren :  und  ferner  der  körperlichen 
Räume  vorzüglich gefchickt,  um  den  grofsen  Hau- 
fen zu  iiberfuhren,  dafs  feine  natürliche  Geome- 
trie nicht  weit  her  fey.     Fon  alten  Mauern.  Die 
Ziegel  foUen  genauer  gemacht   werden,    damit 
man  zu  ihrer  EinpaiTung  nicht  fo  vielen  Kütt  nö- 
thig  habe :  fo  könne  man  ihn  befler  machen,  und 
alles  liege  fefler,  befonders  durch  Verkleinerung 
der  verticalen  Fugen.     Baumfckulen  für  Obßbäu* 
me.     Wiederum  viel  eigene ,  und  im  grofsen  an- 
geßellte  Erfahrung,  pragmatifch  erzählt.     Nach 
Pommern  kommen  ganze  Laftwagen   mit  jungen 
Stämmen.    Erft  nach  20  und  mehr   Jahren  pflegt 
es  fich  zu  zeigeo,  ob!  man  etwa    Holzäpfel  und 

Holz- 
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Hobbime  aus  dem  ThliriAger  Valde  enogen  ha- 
be.  Die  Thüringer  wiffen  die  jungen  Waldrcifer 
imt  leichter  Mühe  fo  weit  2u  veredeln ,  daCsman 
ihnen  erft  bey  ihrer  fpäten  Fruchtbarkeit  das  wü- 
rfe liefen  anmerket  <  und  durch  gehörige   Ver- 
fchneidung  können  fie  ihnen  fogar  das   Anfehen 
7on  oculirten  Bäumen  veifchaffen.     ("Auf  das  letz- 
tere möchte  es  doch  wohl  bey  diefem  Betrüge 
eigentlich  ankommen.)     Erklärung  e\mger  Wun- 
derlicher  (n)  Vorempfindungen  der  Thiere.     Die 
wilden  Gänfe  fliegen  allemal  fo  hoch,   dafs  der 
beße  Flintenfchufs  fie  nicht  erreichen  kann.  Aber 
Rec.  weifs  es  von  einem,    ihm  fehr  lieben  und 
verehrungswerthen ,  Jäger,   dafs  man  den  wilden 
Gänfen  zu  Pferde  nachfecit,  und  ob  diefe  gleich  da- 
mit unzufrieden ,  fchon  um  ein  merkliches  höher 
geftiegen  find ,  fo  werden  fie  dennoch  getroffen. 
Auch  ziehen  fie  ja  oft  gen.ig  fo  gar  über  den 
Städten  fo  niedrig,  dafs  man  durch  Vergleichung 
mit  den  Schorfteinen  fich  leicht  überzeugen  kann, 
dafs  man  fie  fchiefsen  könne.     Dergleichen  ra* 
fehe  Vorausfetzungen  kommen  nun  freylich  meh- 
rere vor.    Aber  das  hindert  nicht,  das  viele  Gu- 
te diefes  reichhaltigen  Buches  zu  erkennen.    Der 
gegenwärtige  Band  hält  nur  l  von  des  Hn.  Vf. 
Vorrath,  und  die  Fortfetzung  mufe  unterbleiben, 
wenn  fich  nicht  mehrere  Abnehmer  finden.      Das 
wäre  Schade]   Damit  wir  zu  unferm  Theile  alles 
thun.  was  uns  diefe  gar  nicht  alltägliche   Zeit- 
fchrift  zu  empfehlen,  fiiglich  und  recht  fcheint; 
fowollejiwir  noch  anführen,    dafs    der  Hr.   Vf. 
fchon  1769  von  der  Akademie  für  die  Beantwortung 
der  Preisaufgabe  gekrönt  wurde ,  welche  die  ge- 
meinnützliche  Verbindung  der  Mathematik  und 
Phyfik  mit  der  Oekonomie  zur  Abficht  hatte. 

WiissiNFELs  und  LiiFziG,   b.  Severin:   Ne^ 
benßunden  eines  Staatsmannes ,    oder  Ferfu- 
che  im   Gefchmack  des  Montagne.     Aus  dem 
franzößfchen  von  K.  H.  Zu/ey  Theile,    iTgg, 
gr.  S. 
Diefes  Buch,  deflen  Original  in  der   A.  L.  Z. 
1788-  N.  62  angezeigt  ift,  verdiente  eine  Ucber- 
fetzung  ,  und  zum  Glück  ift  fie  in  die   Hrinde  ei- 
nes Mannes  gefallen,  der  diefer  Arbeit  völlig  ge- 
Wdchfen  war,  und  dem  fie  fihre  macht. 

EiSKNACH,    b.  Wittekind:      B.  von  HeUfeld 

Beyträge  zum  Staatsrecht  und  der  Gefchich^ 

te  von  Sachfen ,   aus  ungedruckten  Quellen. 

Zweiter  Theil.      lygg.   410  S.  8- 

Die   Erfcheinung   diefes   zweyten   Theils  hat 

uns  aufs  neue  mit  Wehmuth  an  den  Verluft  des 

für  die  Gefchichte  des  Sächfifchen   Staatsrechts 

zu  friiKj  verftorbenen    gelehrten   Vf. ,    erinnert. 

Auch  diefer  Theil  enthält  fchätzbare  Docümente, 

^;eiche  die  allgemeinere  Bekanntmachung  aller- 

dmgs  verdienten,     i)  Beurkundete  Nachricht  von 

äen   Vormundfcliaftsjheitigkeiten    nach  Ableben 

aerz.  3oham  ITilhelms  zu  S.  ITeimar  und  denen 


bey  jener  Gelegenheit  gepflogenen  St'dndifchen  Re* 
rathfchlagungen  1573,  mit  32  Beylagen,  verdiene 
vorzügliche  Aufmerkfamkeit.    Graf  Günther  von 
Schwarzburg,  mit  der  Regierung  und  dem  Mini- 
(leiium  des  Herz.  Johann  Wilhelms  unzufrieden, 
war  die  Haupttriebfeder  des  landftändifcheii  Wi- 
.  derftandes,  und  im  Grunde  das  einzige  Werkzeug 
zur  Vernichtung  eines  Teftaments,  das  zwar  den 
gefetzlichen  Vormund  übergangen  hatte,     aber 
nach  den  ßefugniflen  der  Sächfifchen  Häufer  gül- 
tig war,   und  auch  noch  lang  nach  feinem  Tode 
in  allen  andern  Punkten  vor  gültig  gekalten  wur- 
de.    Der  fei.  Vf.  hat  die  Gefchichte  und  den  Er- 
folg diefes  Teftaments  fehr  gut  auseinander  ge- 
fetzt.    II)  Aktenmäßige  Gefchichte  der  Altenbur* 
gifchen  und  JTeimarifchen   Landestheilung  [vom 
ijfahre  1603,  auch  wichtig.    Der  Theilungs vertrag 
zwifchen  dem  Herzog  Johann  und  feines  Bruders 
Friedrich  Wilhelms  Kinder  wird  hier  zum  erften- 
mal  mitgetheilt,  und  aus  der  ganzen Vorftellung  des 
Vf.   fowohl  als  aus  den  beygebrachten  Urkunden 
wird  f  s  begreiflich,  warum  wider  alle  Erwartung,  ge- 
gen alle  vorher  und  in  der  Folge  bey  den  Sächfi- 
fchen Landestheilungen  beobachteten  Grundfatze 
der  Alteirburgifehe  Theil  für  die  Söhne  Friedrich 
Wilhelms  gewählt  wurde.      111)  Herz,  Friedrich 
ITilhelms  zu  Sachfen  -  ITeimar  reuevolles  Bekennt^ 
niß  und  Klage  über  den  zerrütteten  Zufiand  feines 
Hof-  uftd  Kammerwefens  1591.       Die   Bitte  de» 
Kurfürftlichen  Hofes,  dafs  Friedrich  Wilhelm  der 
unordentlichen  Haushaltung  des  damaligen   Ko- 
burgifchen  Hofes  fteuern  möchte,  machte  fo  viel 
Eindruck  auf  ihn ,  dafs  er  den  lang  eingeriffenen 
und   fchon  oft  zu  feinem  Schaden  empfundenen 
Unordnungen  feines  eignen  Kammerwefens  zuerft 
abzuhelfen  für  nöthig  fand.     Sein  in  diefer  Ab- 
ficht an  feine  Kammerräthe  abgelaflenes  und  hier 
mitgetheiltes  Schreiben  fafst  eines  Fürften  würdi- 
ge Entfchliefsungen  in  fich.      IV^  Urkunden  und 
Nachrichten,   die   Terfammlung  des    Oberfächß* 
fchen  Kreifes  zu  ^üterbock  vom  ^ahre  1623.  und 
'die  erfolgte  Abfendung  des  Sächf.  JTeimar.  Hof* 
raths,  Friedrich  Hortleders,  zu  derfelbenbetr.,  aus 
den  Hortledprifchen  Handfchriften  in-  der  Herzogl. 
Rogierungsbibliothek.    Aufser  dem  Ausfehreiben 
des  Kurfürften  Johann  Georgs,  der  Vollmacht  Und 
der  Inftruction  des  Herzogs  Albrecht  liefert  die- 
fer Auffatz  auch   Hortleders  Reifememorial  und 
Verzeichnifs  feiner  Reifekoften,     welche    beide 
unterhaltend  und  für  die  Kenntnifs  der  damaligen 
Zeit  belehrend  find.       Hortleder  bekam  als  Ge- 
fandcer  eines  wichtigen  Herzogl.  Sächfifchen  Hau- 
fes für  Reifekoften,    Zehrung  und  allen  Aufwand, 
von  Weimar  nach  Jüterbock,  als  Gefandter  in  Jü- 
tcrbock,  und  von  da  wieder  zurück,  nicht  mehr 
als  die  Summe  von  220  Rthlr,     Diefe  berechnet 
dtr  ehrliche  Mann  auf  das  Genauefte ,    und  fagt 
am  Ende :     „Hierüber  hab  ich  auf  mich  felbft  die- 
-fer Reife  halber  gewandt,   4  Rthlr.    11  gr.  vor 
„ein  paar  corduanifche  Stiefeln  und  Sporenleder, 
ff  2  w^*^ 
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,»uncl  9  Rthlr.  12  gr.  7Pf.  vor  einen  neuen  tiiche^ 
„nen  Reiftrock.  Und  fteht  bey  M.  Gn.  F. ,  ob  Ih- 
\,re  F.  Gn.  mir  diefe  beiden  Ausgaben  gnädig  er- 
^Jaffen  wollen,  in  Betrachtung,  dafs  ich  d<»rpn  au- 
,,fser  diefer  Reife  nicht  bedurft^.  Wo  aber  nicht, 
„bin  ich  erböthig,  folche  an  künftigen  meinpn 
j.WIichaehinfs  wieder  abkürzen  «u  laflon.'*  Zu- 
verläffig  würde  fich  Hortleder  beßV-r  geftanden 
haben,  wenn  unfre  heutigen  DiäPengelder  mit  den 
freyen  Reifekoften  fchon  damals  Mode  gewefen 
wären.  Die  diefem  Auffatze  beygefügten  Briefe 
des  Kurf.  Georg  Wilhelms  von  Brandenburg  an 
"  Herzog  Wilhelm  zu  Sachfen -  Wt^imar,  und  di^tfen 
Antwort  ift  merkwürdig.  V)  Mannen^rickt^  in 
Sachfen  durch  einige  Urkunden  vom  ^ahr  164« 
erläutert.  VI)  Urkunden,  die  Sachfen'*  Gothai- 
fcke  Landestheilung  von  den  fahren  168O  und 
l68i  *^^^-    ^^^  Theilung  ward  ,  wie  alle  vorher- 

Segangene  und  nachher  erfolgte  Sächfifchn  Lan« 
cstheilnngen ,  auf  den  damaligen  ßeftand  der 
fämmtlichen  Kammereinkünfte  aller  vom  Herzog 
Ernft  befeffenen  Länder  gegründet,  ohne  den 
-Punkt  in  Anfchlag  zu  bringen,  ob  nicht  ein  Lind 
oder  ein  Amt  nach  feiner  Lage,  nach  ft»inen  Pro- 
ducten  gröfsrer  künftiger  Verbeflerungen  fähiger 
fey ,  als  das  andre.  Das  wichtigfte  find  die  da- 
mals entworfenen  und  hier  zum  erftenmal  im 
Druck  mitgetheilten  Aemteranfchäge,  die  bey  den 
Landesportionen  der  Herzoge  Albrecht  imd  Bern, 
hard  zum  Grunde  gelegt  wurden.  VII;  Beytrag 
zur  Lebensgefchichte  Friedrichs  l  Herz,  zu  Sach* 
fengotha,  -•  Der  bey  dem  Leichenbegängnifle 
dlefes  Fürften  abgeleiene  Lebenslauf  deffelben. 
Indeffen  wünfchen  wir,  dafs,  wie  Mofer  das  An- 
denken  des  Vaters  auf  gleiche  Art  erneuert  hat, 
das  Andenken  aller  feiner  Söhne  erneuert  würde, 
weil  fie  alle  würdige  Nachfolger  des  Vat-^rs  und 

?rutc  deutfche  Fürften  waren.  VIIi;  Landfchaft- 
iche  Verfaffung  des  Herzogthums  Gotha.  —  Wir 
wünfchen  von  ganzem  Herzen,  dafs  der  Verluft, 
den  die  Staatsgefchichte  der  Sächfifchen  Herzog- 
thümer  mit  dem  verßorbenen  Vf.  erlitten  hat, 
durch  einen  eben  fo  fleifsigen  und  patriotifch  ge- 
finnten  Gelehrten  erfetzt  werden  möchte.  Die 
Gefchichte  derfelbea  würde  überaus  gewinnen. 


wenn  die  Quellen  ra  derfelben  mehr»  als  es  bis- 
her gefchehen  ift,  geöiFnet  würden. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Stralsund,   b.  Struck:    Stralfundirches  Ge» 
fangbuch  zuf  Beförderung  der  öffenrlichea 
und  häuslichen  Andacht      1787.  43g  S.  g. 
( I  Rthlr. ) 
Diefes  Gefangbuch  enthält  511  Lieder  in  3  Ab- 
theilungen,   i)  über  die  Lehren  des  chriftlichea 
Glaubens  No.  i   —  221.       2)  über  die  Tugend- 
lehrendes  Chriftenthums,  No.  222      431.    3)  für 
befondere  Zeiten  ,   UmOände  und  Perfonen  No. 
432  —  551.    D»*m  Gi^fangbuche  felbft  find,  aufsft» 
d»»m  alphabetifchen  Regifter  noch  dr*>y  Anhänge 
beygefügt:     i)  einige  Gebete   und  Andarht-^n; 
2^1irw^ckungen  und  Lebensregeln  aus  der  heil. 
Sciirift ,  Kernfprüc^e  aus  der  Bibel,  Hie  unter  3a 
Pflicht-  und  Tugendrubriken  aufgeführet  fteh^n; 
3)  ein  Verzeichnifs  der  Evangelien-  und  Epiftel- 
texte  an  allen  Sonn-  und  Fefttag.  n.     Man  findet 
hier  nicht  nur  viel  neue,    fondfrn  auch  mehrere 
alte  verbelTerte  und  modernilirte  Lieder  aus  den 
bellen  Liederfammlungen  und  Gefangbüchern  ge- 
nommen.   Im  Grunde  aber  ift  dies  Gefangbuch  ei- 
ne  neue ,  ein  wenig  veränderte  und  vermehrte, 
Auflage  des  neuen  1781  gedruckten  Berlinfchen 
Gefangbuchs,  denn  nicht  nur  die  neuern,  fondern 
auch  die  alten  Lieder,  und  zwar  diefe  mit  den  nenv 
liehen  Verbeflerungen  find  aus  dem  Berl.  Gefang- 
buch in  dies  Stralfundifche  übergegangen.  So  find 
von  den  122  Liedern,  dieimBerl.  Gef.Buch  von  A 
bis  F.  im  Regifter  ftehen;  no  in  diefes  aufgenom- 
men worden.       Eben  die  Bewandnifs  hat  es  nicht 
nur  mit  dem  erftea  Anhange  der  gefam mieten  Ge- 
bete und  Andachten,  fondern  auch  mit  dem'2ten 
von  Erweckungen -und  Lebensregeln  ausderheil. 
Schrift,  wo  die  nemlichen  Rubriken  ,  (doch  eift 
wenig  vermrhrtj  eben  die  Bibeliprüche  in  einer- 
ley  Folg''ordnvmg,  wie  im  Berl.  G.  B.  aufgeKihrt 
find.     D  r  allgem^-ine    Beyfall,   mit   drm  wenig* 
ft.ns  Vo.i  dem   vornünfci^ern    Thcil  des    Pv\bli« 
kums  dasßerl.  Gefangbuch  ift  aufgenommen  wor- 
den, wird  nun  gewils  auch  dies  Stralfund£che 
treffen» 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Vau  MISCHTE  StfKRiFTiii.  Sens ,  b.  der  Wi.  Tar- 
h4i  Areas,  pafloraie  für  Us  affetub/ees provifiriales ,  paf 
M.  Vabbe  ChuisHtau.  178J  8-  92  S.  (9  gr.)  Eine  Alle- 
gorie von  der  Art,  wie  fie  durch  den  Zeitpunkt  der 
National -VerfamniUng  in  Frankreich  XU  hnnderlen  aus- 
gebrütet wurden.    ÜebrigtDs  Ul  diefe  FaEoralein  einem 


edlen  Stil  gefchriebeti ,  und  verrSth  |rute  Gefinnongeii 
und  gute  Wunfche»  Wenn  es  S.  4  -.  heifst :  U  vit  Ut 
trßv,  ux  f.e^h'ges  Us  moeurs  conompitts,  It  vit  toute  Vfa 
tn  ccmbyfliitrt ,  fo  i((  diefes  hi\d  nur  zu  wahr' von  dem 
jetzigen  Zuftande  Frankreichs,  unter  ArcAS  foll  walte* 
fcheinlich  Aeeker  Yerftaadea  werdco» 
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ALLGEMEINE 

L  I  T  E  R  A  T  U  R  -  Z  E  I  TU  N  G 

Donncrftags  ditn  30^^*  Julius  1789* 


GESCHICHTE. 

JiNA,  b.  CuAo's  Erben :  Ehrentettttng  der  lü- 
tkerifchen  Reformation  gegen  zwey  KapUel  in 
des  K.  K.  Hofraths,  Hrn.  3.  M.  (foUte  hcif- 
(fen  M.  3*)  Schmids  Gefirhichte  der  TeuP* 
fchen^  nebß  einigen  Bemerkungen  übir  die 
gegenwärtige  katholifche  Reformation  tm  Oe^ 
ßerreichifchen.  Von  Karl  Leonhard  Rein- 
hold^  Her«.  S.  Weimar.  Hath  und  Prof.  der 
PhfloC  in  Jena.  1789.    172  S.  g. 

RecenGren  dürfen  wir  frevlicb  eine  Abtiand« 
lung  nicht,  dfe  fchoh  ieic  Einigen  Jahren 
mit  fo  verdientem  und  fo  tL}]genv6lfiem  fieyfall  in 
einer  unferer  beliebteften  perlodifchen  Schrif- 
ten geie£en  worden  ift.  Aber  unfer  Vergnügen 
mü^n  wir  wenigßens  dari'tber  bezeigen,  daCs  de 
Banmehr,  wie  wir  längft  wünfchten,  durch  einen 
befondern  Abdruck  noch  mehr  ausgebreitet  wor- 
den ift  Hr.  R  hat  keine  beträchtliche  Verände- 
rungen darinn  für  nötbig  erachtet.  So  wenig 
ein  aufinerkfamer  Lefer  diefer  vortreflichen  £h- 
renrettung  der  Reformation  daran  zweifeln  darf, 
iäCs  ihr  Vf.  nicht  blofs  rertheid^n  nnd  \^iderle<- 
gen,  fondern  vielmehr  einen  höhern  Endzweck 
im  Grofsen  ausfüllen  wellte;  fo  fagt  esf^döch  der 
Vi  hier  noch  ausdrücklich :  feine  Ablicht  fey  er- 
reicht, wenn  er  hoffen  dürfe ,  „Proteftanten  auf 
,»dic  flTichtigkeit  und  den  wahren  Gebrauch  der 
,,Wohltliat,  die  fie  der  Reformation  zu  danken 
„haben,  C^r  fetzt  fie  in  den  freyen  Vernunftge- 
brauch  in  der  Religion,)  ,, aufgeklärte  Katholiken 
„aber  auf  die  Quelle  fo  vieler,  von  ihnen  felbft 
„anerkannten,  Uebel  aufmerkfam  «u  machen; 
„eine  Quelle,  die  von  ihnen  über  dem  eifrigen 
„Beftreben ,  die  unzähligen  abgeleiteten  Kanäle 
„derfelben  auszutrocknen ,  nicht  feiten  aus  den 
„Augen  verloren  wird."  Wir  fetzen  nichts  mehr 
hinzu  f  als  dafs  fich  liicht  leicht  ein  anderes  Bey- 
fpiel  ausfindig  machen  iaflen  dürfte ,  wo  die  fein- 
ften  und  trefiendften ,  hiftorifch  ^philofophifchen, 
Beobachtungen  das  durch  die  fchlaueHe  Chika- 
ne  zum  Nachtheil  der  hiftorifchen  Wahrheit  vor- 
fetzUch  gelKftete  Gewirre  fo  leicht  und  fo  fieg- 
reich  durchbrochen  und  zerftört  hätten »  als  eben 
A.  L.  Z.  17S9.  Dritter  Band. . 


hier.    Der  Anhangs  oder  die  auf  dem  Titel  an- 
gekündigten Bemerkungen,  fangen  aufS.  136 an. 
Sie  waren  auch  für  den  deutfcKen  Merkur  fchon 
im  J.  if%i  gefchriebcn,  zwar  in  einem  mit  dem 
vorigen  AuffaCie  verwandeen,  aber  doch  zugleich 
vcrfchiedenem  Zwecke.    Nach  einigen  fehr  rich- 
tigen Anmerkungen,  infondesheit,  dafs  imfer  Va- 
terland fchon  unendlich  viel  gewonnen   hätte, 
wenn  •$  auch  in  feiner  Erleuchtung  nicht  viel 
weiter ,  als  bis  zu  der  heut  zu  Tage  ziemlich  alt 
gemeinen  Erkenhtnifs,  gekommen  wäre,  „dafs, 
t,wenn  den  gräfsten  und  allgemeinften  liebeln 
^der  Menfchheit  abgeholfen  werden  könne,    es 
t,dnrch  AuEkläruag  gefchehen  müfTe,**  und  auf 
der  andern  Seite :    „dafs  alles  wieder  verloren 
„wäue,  wenn  wir  uns  allgemein  einbildeten ,  die 
nStufe  von  Aufklärung  fchon  Erreicht  zu  haben; 
„von  welcher  wir  uns  jene  Hülfe  versprechen 
,,kcftnntcn/*  würdigt  Hr  fl.  den  Werth,  den  Um* 
fang  und  die   Folgen  der  angehenden  Reforma- 
tion m  den  ötterreichifchen  Staaten  überaus  lehr- 
reich,   befonders  für  eine  Menge  kurzfichtiger 
und  gutherziger  Proteflanten,  welche  bereits ^le 
JScheidewand  wanken  zu  fehen  glaubten ,  die  Ge 
von  ihren  katholifchen  Brüdern  trennt.    Er  znigt 
Infondcrheit,.  dafs  ebender  Primat  der  Römifchen 
Bifchöfe ,  der,  dem  Schein  nach,  im  Oefterreichi- 
fchen  fo  felv  herabgefetzt  worden  ift,  eben  da- 
felbft  in  den  neueften  Jahren  eine  Menge  neuer 
Unterftüttungen  erhalten  habe;  dafs  das  Hofde- 
cret,  ivelches  imj.  1782  alle  Mönche,  die  von 
ihren  Gelübden  losgefagt  werden  wollten,  an  die 
Bifchöfe  ihres  KirchTprengels  verwies,  ganz  frucht- 
los gewefen  fey;  dafs  einer  der  erften Römifchen 
Satrapen,  der  Cardinalerzbifchof  zu  Wien,  mitten 
in  der  Hauptftadt  feine  Befehle  den  Befehlen  des 
.Kaifera  «ntgegengefetzt ,    und  den  Gebrauch  der 
Bewilligiuig  feines  Monarchen  für  Todtfünde  er- 
klärt;   dafs  ebenderfelbe  bey  der  Aufhebung  der 
Klofterfchulen  nur  zu  kräftig  für  das  Interelfe  des 
päpüüchen  Stula  geforgt '  habe ;  dafs  durch  alle 
öfterreichifchen  Vorkehrungen  gegen  das  Mönchs- 
wefen,  eigentlich  nur  —Gebäude  entmöncht  wor- 
den  feyn ,  und  dafs  diu-ch  die  Aufhebung  ganzer 
.Orden,  dieSeculärifationen  fo  vieler  Klöiter ,  Ex- 
fecrationen  ihrer  Kirchen,   v,.  L  w.,   weder  der 
G  £  iJtaac 
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Staat  feine  verlornen  Bürger,  nochdiefc  ihre  Wen» 
fchenrechte  zurück  erhalten  haben,  iinddafs  nicht 
ctwan  blofs  die  Kirche  die  aufgelöfeten  Mönche 
und  Nonnen  dafelbft  Mr  Ehelofigkelt,  überhaupt 
7U  einem  traurigem  Zuftande,  als  aus  dem  fie  ge- 
riffen  worden  find,  zwinge;  fondern  dafs  der  Staat 
der  Kirche  dazu  feine  mächtigen  Arme  immer 
noch  zu  kihen  fortfahre.  Lauter  wichtige  Wahr- 
heiten, die  nrian  hier  mehr  als  irgend  wo  beherzi- 
gen, ja  empfinden  lernt  f 

Frankfurt  u.  Leipzig:  Gefchichte  und  Vy fa- 
chen der  Kriege  zwifchen  den  Ruffen  und 
Türken ,  auch  Freuffen  und  Holländern ,  aus 
.  iuUen  Quellen  gefchöpf et.  Erftes  St.  1787. 
Zweytes  St.  1788«  zufaaimen  24  Bogen.  4. 
(16  gr.) 
Wahrlich  nicht  aus  ächten  O^ellen,  fondern 
AUS  den  trübften  Pfützen  ift  diefesGefchmiere  go- 
ichöpft.  Der  gütige  Verfaffer  glaubt  dem  lefe- 
iegierigon  PubJico  keinen  unangenehmen  Dienft 
^u  erweifen ,  wenn  er  die  Irrungen  ^  welche  in 
neueren  Zeiten  zwifchen  ieedew  Mächten,  (de» 
Auflen  und  Tiirken)  vorwalteten ,  der  Reihe  nach 
in  möglichfter  Kürze  erzählete.  —  Das  erfte  Heft 
enthält  die  Gefchichte  des  Kriegs,  der  nach  dem 
^^beynahe  unrerfehens  erPplgtPn**  Tode  des  Kö- 
nigs Augufts  III  zwifchen  d^n  Türken  und  RulTen 
eatftand , '  bis  auf  den  Frieden  zu  Kainardfchj, 
Das  zweyte  die  Gefchichte  der  vereinigtefn  Nie^ 
derlande  bis  auf  die  wieder  hergefeilte?  Statthal- 
terwürdc  1747  und  ii^re  Staatsverfafliing;  elend 
g^nug,  abor  doch  erträglicher  als  die  Erzählung 
im  erften  Hefte.  Vorne  flehet  ein  hingefudeiter 
V^eibrrkopf ,  der  die  Kaiferinn  von  Hufsland  vor- 
ft.^llpn  folU  Der  Vf.  drohet  mit  mehrern  Heften 
vorzurücken.  Es  wäre  viel,  wenn  diefe  höchft 
elende  Compilatio«  Fortgang  hätte«  —  Von  wei* 
gröfeerm  Wcrth  ift:  ' 

WI«N :  Gefchichte  des  Kriegs  zwifchen  Rußland 
und  der  Pforte  von  1768  bis  1774.  1788«  2a 
Bog.  8- 
Das  Buch  ift  aus  dem  Englifchen  übcfrfetzt,  wie 
Äe  Vorrede  fagt,    und  der  Verleger  hat   dabey 
die  Abficht  gehabt  ,,den   Herren  Officiercn  der 
k,  k.  Armee  um  den  mögliehfl  woklfeilßen  Preis 
eine  Gefchichte  diefes  Krieges  noch  während  des 
Winters,  wo  fie  Frift  zum  Lefen  hieben,  in  die  Hän- 
de zu  geben."      Diefe  Ankündigung  liefs  uns 
nichts  beflers  veri  uthen,  als  das  war,  wodurdi 
wir  uns  eben  erft.  durchgearbeitet  hatten.     Aber 
•  wir  fanden  gleich  a»f  den  erßen  Seiten  de»  Un- 
terfchied.    Das  Original  des'ßuchs  fcheint  in  mo- 
natlichen oder  O^iartslp^niphlets  heraus  gekom- 
men zu  feyn;  der  Ueberfctzer  hat  nicht  Kunft  ge- 
mung  gehabt,  diefes  zu  verftecken.    Daher  wird 
auf  den  erften  Bogen  des  Buchs  öfters  von  Ver- 
muthungen  oder  Erwartungen  geredet,  und  auf 
<en  lemera  auf  diefcibea  Ungewiefen»  wenn  fie 


entweder  in  Erfüllung  gegangen  find  oder  nicht, 
wie  in  hiftorifchen  Journalen  zu  gefchehen  pflegt. 
Auch  ift  der  Ueberfetzer  fo  wenig  aufmerkfam  ge- 
wefen,   dafs  er  im  D^utfchen  da  gleichfalls  im 
Perfectum'  und  Praefens  fpricht ,  wo  es  der  Eng- 
länder mit  Recht  thut.    W^nn  wir  diefes,  die  häu- 
fige Auslaflung  der  Hülfszeitwörter  feyn  und  /la- 
ben  ,   und  einige  ProvincialauJsdrücke  abrechnen, 
fo  ift  die  Ueberfetzung  lesbar.     Das  Buch  ift  nicht 
beftimmt,    dem  Hiftoriker   neue    Aufklärungen, 
oder  dem  Offider  taktifchen  Unterricht  zu  geb?n, 
fondern  es  ift  eine  allgemeine  Erzählung  derKriegs- 
vorfalle  und  der  Unterhandlungen ,    wie  fi£  ein 
gefchlckter  Compilator  aus  den  Zeitungen  und 
Öffentlichen  Schriften  ziehen  kann.      Befonders 
find  die  Unternehmungen  der  ruflifchen  Flotte  im 
mlttelländifchen  Meere-  gilt  erzählt,  und  es  fchekit, 
als  wenn  der  Vf,  dabey  zuweilen  Privatnachrich« 
ten ,  vermuthlich  von  den  dabey  gegenwärtigen 
englifchen  Officieren  vor  Augen  gehabt  hat  Stihr 
anfchaulich  und  anziehend  ift  S.  206  cÜe  Schlacht 
bey  Scio  und  die  Verbrennung  der  Türkifchen  Flot- 
te bey  Tfchefme  befchrieben.  .    Auch  hier  erhält 
der  Graf  Orlow  viel  Lob,  wegen  feiner  mcnfchen« 
liebenden  Denkungsart«  welches  wir  an  afvehrem 
Orten  beßätiget  gt'funden  haben.     Die  Friedens*- 
Unterhandlungen  .fiad  am  fchlechteften  und  blols 
ZeitungsmäGsig   erzählt.       Kein   Wort  von  Oe- 
ft«»rreichs  und  Prpuflens  Gefinnungen  bey  denfel- 
ben ,    und  bey  Ruf&lands  Glück.       Wer  indeffen 
die  Begebenheiten  diefes  Kriegs  in  feinem  Ge- 
dächtnifle  bey   den  jetzigen  ZeitläuftQn  wiede; 
auffriCchen,  oder  eine  allgemeiue  Ue borficht  des 
Krigs  zu  haben  wünfcht,   dem  können  wir  das 
Buch  bey  allen  feinen  kleinen  Eehlern  mit  Fug 
anempfehlen. 

Rbutlincbn,    bey  Grötzitiger :     Hiflorifches 
Handbuch  auf  alle  Tage  dm  ^ahte,  haupt- 
fächiich  den  Jünglingrn  gewidmet  von  Sey* 
hold.    i7b8.  424 S.  ohne  Vorrede ,  Almanach 
mit  den  Namen  berühmter  Männer  in  ver- 
fchiedenen  Fächern  und  Pränumcrantenverx. 
kl.  iä.  (I  Rthlr.) 
Alan    vermifst  an  diefem  Handbuche   erftlich 
Mangel  an  Auswahl     Es  kommen  darinn  höchft 
unbedeutende  Menfchen  und  Begebenheiten  in 
Menge  vor.    Zweytens  Mangel  an  irgend  einem 
Plan. in  dem  Entwürfe,  in  der  Zufainmenßellu.g 
und  in  der  Einkleidung.     Was  foUen,  2.  B«,  me 
Erläuterungen  und  Berichtigungen  eines  lugK  rs, 
u.  a«  m.  in  einem  Buche ,  das  höchftens  ein  nütz- 
licher Zeitvertreib  für  Jünglinge  feya  kann  ?   — 
Der  oft  angebrachte  Witz  wird  anch  oft  dt  m  L'e- 
fer  fall  unausftehlich  feyn;  z.  ß.  der  über  die  Hü- 
te ia  Schweden  S.  220  und  der  von  der  NaftS. 
345.  —    In  den  angefteüten  Betrachtungen  ift  vid 
falfches  und  fchiefes,  welches  bey  dem,*  der  durch 
eine  folche  Schrift  richtige  Einlichten  verbreiten 
will,  jrm  wefiigften  zu  verzeihen  ifit.     Dahin  rech- 
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ncnwlr  nnn  gleich  die  Vorrede,   und  das,  was 
jarinn  von  glücklichen  und  unglücklichen  Tagen 
£efagtwird.    Zwar  fagt  der  Vf. :    Ich  für  meine 
Ferfon  halte  diefes  Zujammentreffen  für  zufällig. 
Wozu  dann  aber  die  zum  AberglafUben  Co  leicht 
führende  Behauptung?  Wozu  die  Anführung  von 
Beyfpielen  aus  einem  fiuche,  das  bekanntlich  ein, 
sieht  ohne  ÄbGdit  gefchriebener,     Roman  ift? 
Ferner;  kann  wohl  etwas  moralifch  faifcher  feyn, 
als  diefer  Satz  ?S.  3y.  Auguft  11  opferte  dasKur- 
fiirflenthum  SachCen  am/,  um  die  potnifche  Krone 
zu  erhalten ,   die  aüenfalU  nur  alsdenn   einigen 
Reitz  haben  kann,  wenn  es  ein  König  einmal  dahin 
hingt  y  ßch  fouveräin  zu  machen  und  die  Erbfol- 
ge zu  erhalten.     Hier  ift  nicht  die  Frage  davon, 
warum  Auguft  die   polnifche   Krone   wünfchte. 
Allein  foUte  nicht  ein  gro&dehkender  iVlann  lieber 
wiinfchen»  der  freygewählte  König  einer  freyen  Na- 
tion zu  feyn »  als  felbft  fouveräin  geboren  zu  feyn, 
gefchweige  dann  fich  zum  fouverainen  König  zu 
machen?    Wir  führen  noch  fchliefslich  S.  I92  an, 
wo  auf  dem  I7ten  Jul.  fteht :  ^ofeph  befucht  HaU 
lern,  1777.  Wenn  Haller  zum  Kaifer  gefagt  ha t :!  djj 
iß  der  fchönße  Tag  meines  Lebens ;  fo  ift  das  ein 
artiges  Compliment  gewefen.     Aber  wenn  Hr.  S. 
das  fagt,  fo  ift  es  eine  übertriebene  Schmeiche- 
kj,  die  der  Zufatz ;  und  mn  nicht  minder  fchöner 
in  ^ofeplis  Leben!  nicht  verbeflert.      Wer  Jung- 
linge  bilden,  zumal  zu  Gelehrten  bilden  will,  mufs 
ihnen  einfchärfen ,  dafs  Freyheit  und  perfönliche 
Unabhängigkeit  das  gröfste Glück  ift;  dafs  fie ler- 
nen muffen,  fich  über  den  Beyfall  der  Greisen, 
felbft  über  den  Befitz  vieler  irdifchen  Güter,  weg- 
zufetzen.     Dadiirch  wiu-den  und  waren  die  Welt- 
weifen  des  Alterthums  wirklich  grofs  und  nütz- 
lich.   Schliefslich  noch  bemerken  wir ,  dafs  wir 
von  Hn.  S.  eine  richtigere  Ueberfetzuiig  des  Epi- 
gramms : 

Par  urhi  iomus  kaee ,    ur$s  orbi ,  nentra  tpumphis 
£i  beäi  et pacis  par,  Ludovice ,  tuis 

erwartet  hätten ,  als  S.  49  fteht.  Es  müfste  hcif- 
fen :  Gleich  ift  dies  Haus  einer  Stadt ,  diefe  Stadt 
mer  Weltu.  f.  w.  Dies  zeigt  die  Nachläffigkeir, 
womit  das  Ganze  verfertiget  ift.  An  hiftorifchen 
Fehlern  mangelt  es  auch  nicht. 

1.  Lausanne:  Nähere  Beleuchtung  der  Ze- 
bensgefchichte  des  Freyherrn  von  Trenk,  wi- 
der die  Befchuldigungen  gegen  Friedrich 
den  Groften ,  von  einem  Brandenburgifchen  ' 
Patrioten»  Neue,  durchaus  revidirte  Origi- 
nalausgabe, nebft  einer-  Replik  auf  Trenks 
Vertheidigung  gegen  die  Beleuchtung.  1788» 
150  S.  s.    (8  gr.) 

t.  Frankfurt  und  Liipzig,   hey  Fleifcher: 
U^ahrhafte  Erzählung  der  Schickfale  des  ge-  . 
wefenen  Kaifert.  Reichshofraths,  Grafen  von 
Grävenitz^    zur   Rechtfertigung  gegen  die 
B«fckildigungen  des  Freyhn.  von  der  TrenJc, 


In  einemSchreiben  aufdcmMeklenburgifiphen. 

1788.  63  S.  8.  (4  gr-> 
Wäre  Friedrichs  des  Grofsen  Regiemng  nicht 
fo  gelinde,  nicht  fö  völlig  undefpotifch  gewefen, 
als  fie  wirklich  war;*  nie  würde  dieTrenkifcheLe* 
bensbefchreibung  fo  viel  Auffehen  gemacht  ha- 
ben.    Aber  eben  diefes  war  der  Grund,  warum 
fein  Schickfal  fchon  Aufmerkfamkeit  erregte,  als 
er  noch  zu  Magdeburg  fafs.     Diefes  ganz  befon- 
dere  Beyfpiel  von  ^harter  Strafe,    ohne  deutliche 
Bekanntmachung  des  Verbrechens  ,   heftete  aller 
Augen  auf  den,  der  fie  litt.     Kein  Wunder  alfo, 
dafs  man  die  Erzählung  diefer  fonderbaren  Be- 
gebenheit   begierig  verfchlang.      Endlich    aber 
fcheint  es  doch  mit  der  Trenkfchen  Lebensbe- 
fchreibung  dahin  gekommen  zu  feyn,  dafs  man 
fie  für  eine  Robinfoniade  hält,  womit  fie  die  Aehn- 
lichkeit  hat.  dafs  in  beiden  e^ie  wahre  Begeben- 
heit zum  Grunde  liegt,    die  aber  gewaltig  ver- 
brämt ift.      So  wie  bey  iener  das  wahr  ift,  dafs 
einmal  ein  MatK)fe  von  einem  englifchen  Schiffs- 
capitän  auf  einer  ;vüften  Infel  abgefetzt  ward  und 
da  verfchiedene  Jahre  lebte;  fo  ift  in  diefer  auch 
das  gewifs,  dafs  Hr.  von  Trenk  zu  Glatz  gefeffen 
hat;  aus  diefem  Ge£Sngnifs  ausgebrechen;   dann 
wieder  in  preuflifche  Hände   gefallen,    und  zu 
Magdeburg  auf  die  Feftung  gefetxt  worden  ift. 
Was  von  allem  übrigen  wahr  odernicht  wahr  feyn 
mag,  ift  etwas  fchwer  zu  beftimmen.    Die  Schrift 
N.  I  fing  zuerft  an,  diefe  Lebensbefchreibung  ziii 
beleuchten,    und  zeigte  verfchiedene  offenbare 
JPrahlereyen  und  Widerfpriiche  in  diefem  Buche ; 
auch  zeigte  die  Schrift  deutlich,   dafs  die  Art, 
^  wie  der  Vf.  bey  .Bekanntmachung  deffelben  ver- 
fahren ,   gar  kein  Zutrauen  auf  feine  Aufrichtig- 
keit und  Wahrheitsliebe  errege.      Dies  hat  be- 
fonders  und  mit  Scharffinn  der  zweyte  Mit^erfaf- 
fer  diefer  Schrift  gethan ;   denn  der  erfte  decla- 
mirt  viel  zu  fehr  im  Eifer  über  Trenks  Schimpf- 
reden gegen  Friedrich  den. Grofsen.     Es  fehlen 
aber  der. guten  Sache  immer  etwas  dadurch  ab- 
zugehn,    dafs  in  dem  Trenkfchen  Leben  keine 
recht  erwiefene,  und  als  folche  documentirte  Un- 
wahrheit, bey  den  von  ihm  erzählten  Thatfachen 
dargethan  wurde.    Dies  ift  nun  in  den   Fouque- 
fchen  Denkwürdigkeiten,,  und  auch  in  der  jetzt 
N.  2.  genannten  Schrift  gefchehen,  beides  aber  in 
diefer  Auflage  yon  N.  i.  mif  angeführt  worden. 
Nun  kann  keiner  mehr  zweifeln,    wes  Geiftes 
Kind  Hr.  v.  Trenk  ift.    Wer  fo  verKhimden ,  und 
dabey  noch  dazu  die  Wahrheit  aller  feiner  Ausfagen 
fo  feyerlich  verbärgen  kann,  als  es  Hr.  v.  Trenk 
gegen  den  General  von  Fouqu^,    deflen  Tochter 
und  den  Grafen  von  Grävenitz  thüt;  wovon  man 
in  N.  2  die  deutlichften  Beweife  findet ,  der  ver- 
dient wdhl  in  keiner  feinet  Ausfagen  Viel  Glau- 
ben,     Freylich  hat  Trenk  feine  Lebensnachrich- 
ten (b  fpät  bekannt  gemacht,'  dafs  nkht  viel  Zeu- 
gen gegen  ihn   auftreten  können.     Allein  wem 
foUte  wohl  an  diefe^  lucjit  gnügen  ?    Indef^  häc- 
figz  ^ 
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t'c  ich  der  Verf.  von  N.  i ,  da  er  S.  4.  einen  fe 
hohen  feyerlicben  Ton  tnffimmt,  wohl  nennen 
muffen.  Es  fcheint  indefe,  als  wenn  der  zweyte 
das  Fehlende  erfetzen  wollte.  Denn  nachdem  e^ 
in  der  Replik  Trenks  Verfahren  im  Ganzen  fo 
wohl,  als  befonders  beym  Verkauf  feiner  Schrift 
^n  vier  Buchhändler,  die  er  nun  noch  felbft  her- 
aus geben  wlU,  gehörig  aus  einander  gefetzt  hat;- 
fo  fügt  er  noch  befonders  S.  147  fF.  hinzu :  „Der 
»»Himmel  fey  beiden,  (dem  Verfaffer  und  Verle- 
pger  der  Beleuchtung)  gnädig  über  alle  die  Wehe 
y,ihnenJ  die  Hieber,  die  Hundepeitfchen ,  die 
i,Nafenftieber,  die  Prügel,  und  den  folditifch 
^^fürchterlichen  —  Wind.'  —  Dodi  wozu  jetzt 
„mehr,  da  ich  nächfteris  die  Ehre  haben  werde, 
»,mitdem'Hm  Baron  ein  Wort  ganz  allein  zu  fpre- 
^dien/*  Von  dem  Erfolg  diefer  Unterredung 
wird  man  ja  wohl  hoffentlich  etwas  zu  hören  be- 
kommen« 

Brunn,  b.  Trafsler:   Kurzgefaßte  Gefchichfe 
des  Landes  Mähren  —  vom  Verf.  der  topo- 
graphifchen  Befchreibung  Mährens.    >X7S8* 
224  S.  8-    (20  gr.) 
Eigentlich  foUte  diefes  Werkeken  ein  Stuck 
der  in  Prag  heraus  gekommenen  topographifchen 
Befchreibung  Mährens  feyn,    wurde   aber  vom 
Herausgeber  derfelben  zurück  gefetzt :  aus  Grün- 
den, die  auch  dem  Rec«  entfbheidend  v^koiumea. 


Der  Hr.  V^.  hat  ^s  aMb  befonders  zum  Beüuf  für 
üngelehrte  drucken  laffen ,  erregt  aber  kein  gu- 
tes VorurtheH  für  föine  Arbeit,  wenn  er  verfi. 
chert,  „dafser  fich  ganz,  —  ohne  fich  an  neuere 
„kehren,  —  nach  dem  Peßna  gerichtet  habe.** 
Dasift  eine  AnimoGtät,  welche  eben  fo  wenig  in 
der  Gefchichte,  als  gewitfe  Jefuitifche  Satze  in 
der  Moral,  Platz  greifen  dürfen;  und  gerade  ein 
£pitomator  kann  und  foll  am  erften  das :  ne  quid 
falß  dicat  »—  fich  empfohlen  feyn  laffen,     Faft 
durchweg  in  der  Gefchichte  der  altern  Zeiten 
ftöfst  man  auf  Fabeln  und  kahle  Vermuthungen, 
wie  fie  fich  Peffina*s  Zeitalter  erlaubte,   und  in 
dem  mittlem  und  neuern  Zeitalter  fehlt  zweck« 
mäfsige  Auswahl ;  befonders  hat  der  Hr.  Vf.  dar- 
an fehr  unrecht  gethan ,    dafs.  er  die  Gefchich* 
te   der  Sitten,    Cultur  etc.  faft  gar    nicht  be- 
rührt,    weil   er  „nur  für   Hauptbegebenheiten 
,,Raum  hätte/'*      Sind  denn  das  nicht  gerade 
Hauptbegebenheiten,    die  viel  mehr,    als  neun 
Zehntheile  deflen^^was  jetzo  da  fteht,  den  Mäh- 
rifchen  Lefer   inter^ffiren  würden?    Uebrigens 
wird  diefe  Arbeit  ihre  Beftimmung,  nemlich  Un- 
gelehrten   einen    fafslichen    Unterricht  in  der 
politifchen  Gefchichte  des  Landes  Mähren  zu  ge- 
ben ,  hoffentlich    nicht  verfehlen ,    da   der  Hr. 
Vf.  meiftens  leicht  und  plan   fchreibt  und  fehr 
oft  zu  billigen  und  richtigen  ÜrtheÜen  gute  An- 
leitung giebt. 


KLEINE    SCHRIFTEIf. 


Okschichtb.  ,  Leipzif^  b.  B8hni«:  Forßtfftm^  dir 
fHrnekmß$n  regierenden  Stamme  der  tVett^  nach  ihrem, 
jlbfiamm  (Ihrer  Abdamman;) ,  Befitzufigen  und  ThieU 
Sufigetif  nehft  einer  Karte  ^  entworfen  von  Georg  Au^ 
gmfi  von  Breitenbaucht  fürftlich  Sachfen- Weimarifchea 
Kammerrad),  u.  f.  w,  1788  3  Bogen  in  gr.  8.»  nebft 
der  eines  halben  Boreo  groHien  Landkarte.  Cfi  gr.) 
Die  Karte,  in  VerbinauBg  mit  der  Erklärung  1  rewSh- 
ret  eine  LnterefTante  geographifcb  -  biftonfche  lieber- 
'  ficht  der  jetzigen  Tornehrnften  Reiche  des  Erdbodens» 
«ach  den  Stammen  ihrer  Regenten  etngetheilt  Es 
ift  der  Pendant  xn  der  1787  herausgekommenen  Kar- 
te und  Befchreibung  du  Religio nsxuftandes  verfchie- 
dener  Länder  der  Welt,  wozu  Hr.  y.  Bw  auf  den  letx- 
ten  7  Selten  diefer  3  Bogen  Zafatze  mittfaelLt  Hier  er- 
fcbetnt  ganz  Europa  unter  neun  herrfchende  Stimme 
getkeilt ,  davon  vier  Ach  aar  dentfchen  Nation  soh- 
len (nämlich  das  Lotbringifche  >  Anhaltifche,  Olden- 
burgifche  nud  Hohenzollerifche  Haus);  die  übrigen 
find :  der  longobardifchc  Stamm  Azzo ,  das  Savoyi- 
fche,  das  Cupetingifche »  Poniatowskyfche  Und  ttirkifch- 
oiiBannifebe  Hans.  Man  fiehet,  dafs  der  Verf.  Über- 
all auf  ^0n  erilen  Stifter  der  Stamme  zurfick  geht; 
nnd  diefe  ftehen  auch  mit  auf  der  Karte  be/  allen 
deii  Ländern,  die  deren  Nachkommen  heut  xn  Tage 
hefitzen-  So  z.  B.,  fteht  bev  Grofsbrittannien,  Cana- 
4m,   KeufftttdUuid»   n.  f.  w.  A.  f Stamm;    Azza  APctf- 


fcher  Linie.      So  bev  Spanien,     Frünkreich  nnd  des 
meiften     amerikanifch^n     Ländern     St.    Jfugo    Capet. 
Von  den   Stämmen ,    die  in  Aden  ,    wo  menr  als  der 
dritte  Theil  unter .  europäifcben  ,  nämlich    rnflifcheu  «od 
grofsbrittannifchen ,  Fürften   fteht,    hat  der  Verf.  zwir 
die    meiftcn  der  iti  den  gröfseren    Staaten  regtereQdea 
.eingebornen  Familien  genennt:    xfa  aber   die  Nachrich- 
ten   be;r  einigen  nicht   bis  auf  unfere    Zeiten    reich» 
oder  nicht  zu fammen hängend  find ;  fo  konnte  die  Aa^zbe 
bey  fulchen  freylieh    nur  muthmafsltch  beftimmt  werden. 
Von  Africa,   davon  ein  Theil  vom  afiatifcben  Stamm  der 
Osmaoen,    theils'als    Eigen tbum ,     theils    als  Schutz- 
Und  abhängig  ift,  ein  andrer  aber,   nämlich  Para  and 
Habefch,    die   Obergewalt    arabifcher,     alfo    gleichfsHs 
äfiat\fcber ,  Fttrften ,    ein  fehr  ^ezdoger  Theil  aber  die 
Oberherrfchaft  enropäifcher  Regenten    erkennet,    find, 
ans  Mangel  genauer    F^achrichten    von    den  Stiiniinea» 
die  im  Innern  diefes    Erdentheils  •  regieren ,     nur   die 
im  nördlichen  nad  tiftlichen  Th^il  berrfchenden  angezeigt 
worden. 

Von  der  nnermüdlichen  Forfchbegierde  nnd  von  i^f 
ansgebreiteten  Bekanntfchaft  des  Verf.  mit  der  Vol- 
kergefchichte  läfst  iich  die  weitere  Verfolgung  diefer 
neuen  nnd  artigen  Idee  eprarten  ;  und  Alsdann  wuide 
eine  Karte  von  gröfserm  |Fermat  auch  eine  denriichere 
VerftdluDg ,  als  jetzt  auf  einem  fo  elngefdiränktea  lUs* 
ne»  gewährea. 
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RECHTSGEL4HR  THEIT. 

Hamburg»  b.  Mayer:  Hambnrgifches  Privat- 
Recht^  erläutert  von  Chrißian  Daniel  Ander- 
fon,  B.  R.  D.  Erfter  Theil,  1782.  524  S. 
Zweyter  Theil,  1784.  457  S.  Dritter  Theil, 
1787.  3?o  S.  Vierter  TheiL  1789.  434  S. 
8. 

Bey  dem  Entfchlufs  des  Vf.,-  einen  Tollilandi- 
gen  Commentar  über  Hamburgs  Verfaffimg, 
Gerichtsgebräuche  und  Rechte  zu  fchreiben,  (denn 
wirklich  um£afst  das  Werk  weit  mehr«  als  da$  auf 
dem  Titel  allein  benahnte  Privatrecht ) ,  war  es 
wohl  nicht  der  glücklichfte  Gedanke,  dies  in  ei* 
ner  dem  noch  ois  jetzt  neueften  Hamburgifchen 
Statut  vom  Jähre  1603  Schritt  vor  Schritt  folgen- 
den Erläuterung  zu  thun.  Zwar  iftdies  noch  im- 
mer die  erße  Quelle  des  Hamburgifchen  Privat- 
rechts;  zwar  ift  die  zahUofe  Schaar  von  neueren 
Gefetzen,  Verfugungen  und  Obfervanzen^'  wo- 
durch daflelbe  in  einer  Zeit  von  beynahe  zwey 
vollen  Jahrhunderten  derogirt,  modificirtund  er- 
weitert worden,  noch  nirgends  in  beftändiger 
Rückficht  auf  diefes  Statut  voUftändig  gcfammelt^ 
zweckmäfsig  geordnet,  und  unter  Einen  Blick  ge- 
bracht; zwar  ging,  nach  der  Vorrede  zum  iften 
Theil.  des  Vf.  Ablirht  lediglich  dahin,  diefegro- 
£se  Lücke  auszufüllen ,  und  dem  angehenden 
Rechtsgelehrt?n  fowohl,  als  dem  Bürger  felbft, 
ein  Handbuch  zu  liefern,  wo  er  diefes  alles  unter 
dein  dahin  geliörigen  Titel  und  Artikel  feines 
Stadtbuchs  beyfammen  fiat^en  könnte.  Aber  eben 
diefe  Abfi:ht  liätte  fleh  bey  einer  fijflematifchen 
Anordnung  des  Ganzen  unter  jedesmaliger  Alle- 
girung  dcT  zur  Sache  gehörigen  Artikel  desStgdt- 
buchs,  und  unter Beymgung  der  einen  jeden  der- 
reiben  erläutcrti^n  ^tt-llen  d.  r  hnndfchrifclichen 
CommoBr^toren  eben  wohl,  und  weit  befler  er- 
reichen laffen/  wobey  dit^  üebn ficht,  die  VoU- 
ftändigkeit  ui^d  der  Zufamme»  h?*ng  des  Ganzen, 
die  iirl^ichterung  d^  s  Gebrauchs,  und  die  philo- 
fophilchere  Behau  Uung  dos  Stoft»  s  flbft,  mithin 
fowohl  d  r  innre  Werth  des  Werks,  als  die  ßra^ch^ 
barkeit  deffi  Iben ,  auf  ghnche  Weife  wiirde  gc^ 
Wonnen  haben,  anßatt  dafs  jetzt  der  ZuTammen^ 
A.  L.  Z.  1789.  Dritter  ßmui. 


hang  überall  getrennt,  manches  Ungft  Veraltet^' 
oft'eniiar  Ui  brauchbare  und  Mikrologifche ,  bloC» 
dem   alten  Statut  zu  Ehren,   mit  hineingezogen, 
und  mancher  weit  wichtigere  Gegenftand  entive- 
der  ganz  übergangen,  oder  doch  mit  Gewalt  an 
einen  nichts  weniger  als  fchicklichen  Ort  hinge* 
zogen  worden,   wobey  der  Lefer  durch  Verwei«* 
fung  von  einer  Stelle  zur  andern  ermüdet,  und 
die  Brauchbarkeit  des  wahrfcheinlich  noch  zu  vie- 
len Bänden  anwachfenden  Werks ,   befonders  fo 
lange  kein  zweckmäfsiges  flegifter  hinzukommt, 
ungemein  vermindert  wird.      Noch  immer  ift  in* 
denen  diefe  Arbeit,  Auch  in  ihrer  jetzigen  Ein- 
richtung, ein  fehr  fchatzbarer  Beytrag  zum  ftatii- 
tarifchen  Recht  unfrer  Nation,  ein  wohlthätiger 
Wegweifer    für  diejenigen  Lefer,  denen  Ce  zu« 
nächftbeßimmt  ift,  und  eiK  unverkennbares  Denk- 
mal von  der  Sachkenntniis  und  dem  urtermudeten 
Fleifs  des  Vf. ,  aber  es  hätte  doch,  unter  fyftemgp. 
tifcher  Behaadlung,  ein  ganz  andres  Werk  daraus 
werden  können ,  wie  z.  £•  das  ungefähr  um  glei- 
che  Zeit  erfchjienene  Schraderfche  Handbuch  der 
vaterliindifchen    Rechte    in  den   Herzogthümern 
Schleswig  und  Holßein  ein  in  feiner  Art  vorziig.- 
liches  Mufter  einer   folchen  Behandlung  an  die 
Hand  giebt.  —     Sehr  richtig  geht  der  Vl  in  dem 
(zwar  eigentlich  jenfeits  der  Grenze  der  A.  L.  Z\ 
liegenden,  aber  doch  des  Zufammenhangs  wegen 
nothwendig  mit  in  diefe  Anzeige  gehörenden)  er- 
ßen  Theil  von  dem  Grundfatz  aus ,  das  zu  erjäu- 
ternde  Statut  vom  Jahr  1603  überall  mit  den  noch 
altem  Statuten  i\\  vergleichen ,  und  fo  den  Sinn 
desGefetzes  felbft  durch  dieEntftehungsgefchichr 
te  deffelben  aus  den  noch  altern  Gefetzen  zu  ent- 
wickeln.    In  diefer  Abficht  find  diefe  noch  ältel 
ren  bisher  ungedruckten  Statuten  in  einem,  theilg 
nach  dem  im  Stadtarchiv  vorhandenen  Original- 
Urkunden,  und  in  deren  Ermangelung,   nach  den 
älteften  und  glaubwürdigftenHandfchriften,  unter 
den   Augen  des  Herausgebers  beforgten  äufserft 
correcten  Abdruck ,   unter  ßeyfugung  der  in  an- 
dern zeitverwandten  Handfchrifcen  vorkommen! 
den  Varianten,    und  kurzer  diplomatifcher    etv* 
mologifcher,  hiftorifcher  und  juiiftifchrr  Anmer 
kutgen,  thpils  von  demHer-ausgebtrr  feibft,  theiJs 
von  altern  Commentatoren,  voraosgefcjjickt  wor 
"**  den" 
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den ,  unter  welchen  letztern  fich  vorzuglich  die 
GloiTen  des  groCsenSprachforfchers  feiner  Zeit, 
des  ehemaligen  Hamburgifchen  Bürg^rjneiftcrs 
^o/r.  Anderfon^  auszeichnen,  und  eiin»n  reichen 
Schatz  für  die  ältere  Sprachkunde  des  nördlichen 
Deutfchlands  enthalten.  Diefe  vorangoichicktcn 
Statuten  find :  i)  das  Stadtrecht  odt r  Or^ielbook- 
(Urtheilbuchj  vom  Jahr  1270.  (Hr.  A,  vermu- 
-thet  aus  guten  Gründen ,  dafs  noch  ein  älteres 
Statut,    und  zwar  vor  dem  Jahr  1235  exiftirt  ha- 

•    be,  wovon  aber  keine  nähern  Spuren  vorhanden 
find.)  .  ^)  Das  Stadtbuch  oder  Ordeibook  vom  J. 
1276,  beynah  mit  dem  vorigen  gif Ichiautend.   3) 
i)asStadtrecht  vom  J.  1292.    4)  Das  Stadtrecht 
vom  J.  1497.       Diefe  4  Codices  machen  den  In- 
halt des  erften  Bandes  aus,    dem  annoch  als  An« 
hang  beygefügt  ift:  i)  ein  Laudam  des  Hambur- 
gifchen  Senats  über    cinei>  Streit  zwifchen  den 
Herzogen  von  Mecklenburg  und  der  Stadt  Lübek, 
aus  dem  isten  Jahrlmndert,   und  2)  eine  Nach- 
richt von  der  Hamb.  Burfprake^  (einem  alten  Po- 
lizeygefetz,^  und  den  Recefjen  oder  Grundgefe- 
t^en  zjrifchen  Rath  und  Bürgerfchaft,  von  denen 
die  neueren,   hauptfächlich  der  Wahlrecefs  von 
l663,derfogenannteWindifchgräzifche  Recefs  von 
1674,  das  Reglement  der  Raths-  und  Bürgercon* 
vci.te  von  1710,    und  der  Hauptrecefg.fon  1712 
als  die    eigentlichen  Grundgefetze  d^r  jetzigen 
Verfaflung,    wohl  hätten  ia  extenfp  eingerückt, 
auch  pus  denblofs  beyläufig  erwähnten,  eine  ftar- 
ke  Anzahl  von  Bänden  ausmachenden,   und. die 
eigentlichen  AnnalenderGefetzgebung  entladen- 
den nie  gedruckten  aSiis  Conventuum  Senatus  et 
Civium  einzweckmäfsig  bearbeiteter  Auamig;  bey- 
<gefügt  werden  mögen,    anftatt  dafs  der  Vf.  fich 
auf  eine  v^lrklich  zu  mangelhafte  Weife  damit  be- 
gnügt hat,   in  den   folgenden  TheUen  bey  den 
durch  eben  diefe  Gefetze  gänzlich  clerogirten  Ti- 
teln des  Statuts  vom  Jahr  1603,  einzelne  Stellen 
derfelben  beyläufig  einzufchalcen. 

Der  2te^  jte,  und  4te  Band  enthalten,  nach  vor- 
ausgefchickter  Einleitung  über  die  Entftehung  und 
Promulgation  des  Statuts  von  1603,  und  über  die 
verfchiedenen  Ausgaben  defTelbeu  ,  und  nach  ei-" 
nem  gleichfalls  vorangefchickten ,  aus  72  Seiten 
beftehenden ,  meiilens  ,vollftändlgen  Verzeichnifs 
der  über  das  ganze  Statut  und  über  einzelne  Ti- 
tel und  Artikel  dcflelbcn  vorhandenen  Cpmmen- 
tatorcn,  (grofsentheils  Inauguraldiflertationen 
dortiger  Rechtsge lehrten) ;  den  erften  bis  I3ten 
Titel  des  erflen  7'heils  des  Statuts  felbß,  und  in 
dem  einem  jeden  einzelnen  Artikel  beygefugten 

fachreichen    Commentar    eine    ausführliche  und 

5 rundliche  Erläuterung  vpi>,den  Rathsftellen  und 
eren  Befetzung;  (hier  vermifst  man  ungernedie 
fo  ganz  hieher  gehörige  Erläuterung  der  eigent- 
.lirhen  Gru.idgefetze ,  des  Verhäitniffes  zwifchen 
Rath  und  ßiirgerfchaft,  der  Prärogativen  des  Raths 
und  derGvTechtfame  der  bürgerüchen  CoUegien ; 
eiae  wefendiche  Lücke,  die  dem  Werke  dasYer«^ 


dienft  der  Voltoändigkeit  benimmt,)  von  Ver- 
gleichscomrtiiffionen,  von  den  Verlaflungen,  Im- 
pugnationen ,  Umfchreibungen  und  öffentlichen 
H}4)othekenbiichern,  von  dem  Bürgerrecht,  von 
den  verfchiedenen  G«  richtsinftanzen,  von  den 
vorhandenen  Gerichtsordnungen,  auch  dahin  ge- 
hörigen IVlandatcnund  gemeinen Bcfcheiden,(wd. 
che  alle  dem  3ten  Bande  wörtlich- , eingerückt 
find,  und  den  gröfsten  Theil  deiTelben  ausma- 
chen;)  von  dem  Niedergericht ,  deflen  Mitglie- 
dern, Officianten,  und  dem  niedergcrichtlichen 
Procefs;  von  dem  Supplicationsrerfohren,  und 
von  dem  fogenannten  Dielen  •  Procefs.  Der  fot- 
gerade  ^te  ßjnd  foU  den  Schlufs.des  gerichtlichen 
Verfahrens  enthalten,  und  fodann  in  dem  Com- 
mentar zum  2tcn  undgten  Theil  des  Statuts  das 
eigentliche  Privatrecht  nachfolgen.  —  Wirwün- 
fchen  fehr,  dafs  der  fleifsige  und  gelehrte  Vf., 
che  er  zum  zweyten  Theile  des  Statuts  fortgeht, 
die  erwälmte  Lücke  in  dem  Innern  Staatsrecht 
durch  Einrückung  und  ztveckmäfsige  Erläuterung 
der  vorhin  nahmhaft  gemachten  fc'undamentalge- 
fetze  ausfüllen,  und  fbdann  über  den  Inhalt  fämt- 
iicher  den  erften  Theil  des  Statuts  erläuternder 
fiände  ein  voUftändiges  Regifter  beyfligen  möge. 

Frakk^urtu,  Leipzig:     7)ax  urtjußificirlich 
Betragen  des  Herrn  Pö/ar  Zoglio  Nunzius 
in  München ,  Erzbifclibfes  2U  Athen.  Sammt 
der  von  Pius  VI  an  den  Herrn  Nuntius  er- 
laflenen   Lecimations  -  Biäle^  und  dem  zur 
Reichsdictatur  gebrachten  Kaif.  Hvfdenet, 
die  ftändigen  l^'untiaturgerichte  in  Deutfeh- 
land,  und  derfelben  vermöge  anmafslicherFa- 
Cultäten  und  Jurisdiction  wagende  Eingriffe irt 
dieerz-  und  bifchöflichen  Diöcefanrechte  be* 
trc  ff  nd,  1788.  158  S.  g.  (10  gr. )  > 
Der  Vi.  erzählt  das  Benehmen  des  Nuntius  Zog- 
üo  feit  feiner  Ankunft  mit  Freymüthigkeit,  An- 
uand  und  Mäfsigung,    aber  in  einer  manchmal 
harttn  und  unrichtigen  Sprache,  wie  manesfchon 
aus  dem  Titel  folbft  erfehen  kann.       Anfänglich 
fagt  ir,  wäre  Zoglio  als  ein  blofs  politifcherGe- 
fandt'  r  dt  s  Papfts  angekündigt    worden  ;    auch 
der  Münchner   Hof  hätte  fich  erklärt,  feine  Auf- 
ftellung  ziele  nur  2ur  Erleichterung  der  Unter- 
thanen,  damit  fie  nicht  gezwungen  werden ,  nach 
Wien,  Luzern,  KöUn,  oder  gar  nach  Rom  zu  re- 
curiren  ,    keineswegs  aber  zur  Beeinträchtigung 
der  Ordinarien  in  ihren  Diöcefanrechten  ab^  um       , 
fo  das  Publicum  im  Voraus  einzufchläfern.    Nach 
und  nach  aber  zog  Zoglio  die  Mafke  ab,  und  be- 
wies durch  feine  unjuftificirllche ,    den  Rechten 
der  ßifchöTe  gerade  widerfprechende,   Handlun- 
gen ,   dafs  er  den  in  Deutfchland  zum  Unglück 
bisher   nur  zu  fehr  bekannten  Legaten  wie  ein       i 
Tropfen  Waffer  dem  andern,  gleiche.     Einig»?  die- , 
fer  Handlungen  erzählt  der  Vf.  mit  beygefugten 
Gegengriinden,  und  fchliefst  jede  mit  dem  Re* 
ür'eia :  Zoglio  möge  auA  fehea^  ivie  er  üe  iufti- 
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idr^n  kSnM.    (VFaram  denn  nidit  rechtfertigen  P 
Wonders  da  man  mit  dem  Worte  jußißciren  ei- 
Dea  ganz  andern    Begrtfi'  lu  verbindeR  pflegt.) 
Dieinj/ffen  diefer  Handlungen  find  ertkeilte  Dif- 
peüfäüonen,    vtfrfuchte  Exemtionen  von  der  bi« 
fchbfl.  Nlacht,  eine  Appellation,   welche  die  hei- 
lige Nuntiatur  (/«rrrt  nuntiatura)  um  übermäfei- 
ge  Taxen  entledigte,  und  die  berufene  Decima« 
tionsbulJj  in  Bayern j  worinn  der  Nuntius  Zoglio, 
fiilcMof  von  Athen,    das  Recht  bekömmt,   deiit* 
fche  fürilbifchöfe   zu  excommuniciren ,    au  füC- 
pendirpn  und   abzufetxen!.'    Wider  folche  offen- 
bare Eingriffe  giebt  es,    nach  der  Meynung  des 
Vf.,  nur  ein  Mittel,   welches  das  kaif.  Hofdecret 
?.  9  Aug.  1788  an  die  Hand  giebt,  nemli«  h,  diuch 
ein  allgemeines  fleichsgefetz  die  Händigen  Nim- 
tiaturen  mit  Gerichtsbarkeit  auf  ewig  abxufchaf- 
fen.     Zu  diefem  heilfamen  Schritte  ermahnt  er 
die  Reichsfläade ,  imd  hebt  zugleich  die  Zweifel, 
die  man  über  die  Frage  machen  könnte :    ob  die- 
fe  Streitigkeiten  für  die  gefammten  Stände  ge- 
bracht werden  mülsten  ?       Arfi  Ende  ift  beyge- 
druckc:   a)  das  Circulare  des  ^(untius  an  die  iSi- 
fchöfe,  deren  Kirchfprengel  fich   durch  Bayern 
erftrecken,  womit  er  die  l>ecimationsbuile  beglei- 
tete,   b)  Die  DecimationsbuUe  felbft,  in  weicher 
man  nebft  -  andern    auch  diefe  erbaulichen  Wor- 
te Icfen  kann :    eleSor  nobis  humliter  fupplicari 
fecit^  üt  iUi  benignitate  apofloLca  dignaremur  — 
2u  erlauben,  feine  eignen  Unterthanen zu  beßeu« 


ern!  c)  Ein  ionnwnde/  Brief  des  vortreflichert 
H.  Fiirßbifchofs  von  Salzburg  v.  flg  M  1/88  «n 
den  Papft,  worinn  er  ihn  ermahnet,  diefe  äü-gpr* 
Uch6  DecimationsbuUe  lurückzunehmen,  und  hck 
nicht  dem  ganzen  Unwillen  der  Deutfcherti  doli 
fie  zur  Folge  haben  müfste,  auszufetien.  e)  Aem* 
ßerung  der  PfÜzbÄyrifchen  Gefandfchaft  darüber 
r.  27  Aug.  ejusd.  Dies  wäre  kurz  der  Inhalt  ge- 
genwärtiger Schrift  Nur  noch  einige  kleine  Be* 
merkungen  :  Der  V£  meynt,  die  Münchner  J^un- 
tiatur  werde  die  Epoche  des  gänzlichen  Umftur* 
'les  der  röm.  Curia  in  deutfchen  Landen  feyn  S« 
2.  3.  etc.  Aber  wie  weitig  kennt  er  uns  Deut* 
fche,  und  uufere  —  Geduld,  xlamit  wir  uns  des 
gelindeften  Ausdrucks  bedienen,  all^zü  tragen, 
was  man  uns  auflegt,  und  wie  fehr  ipfcrlegt  ih« 
die  feit  der  Erfcheinung  feiner  Schrift  unniÄx 
verftrichene  Zeit!  Das  rcrfchiedenc  Intereffe 
der  Fürften  macht  faft  alle  ins  Allgemeine  wur- 
kende  Vorfchläge  fcheitern.  Ift  nicht  der  geift* 
liehe  Rath  in  München  felbft  das  Werkzeug  Zog- 
lio's,  und  der  Curie  ?(S.  6.)  Treten  nicht  tägüch 
Schriftfteller  und  ^uch  Höfe  auf,  die  über  die 
reichstägliche  Berathfchlagung  tauffend  neue 
Zweifel  erfinnen ,  und  die  gröfste  Schonung  ge^- 
gen  den  Papft  empfehlen,  der  für  Deutfche  nie 
eine  hatte?  Bringt  nicht  der  Vi  felbft  S.  9S  «« 
Einvyurf  an  •  den  er  in  feinen  Antworten  nicht 
widerlegt,  da£s  aus  den  Emfer  Punctationen  der 
erzbifchöfliche  Pefpotifmus.  klar  hervorleuchte? 


KLEINE    S  CH  ÄFFTEN. 


R ci CH ST A OSLITERATUH.  DU  entlwrvU  l^erlUumdung 
its  Verfajj^rs  des  iV€rkchens\  genannt :  Das  unjt$ftificir^ 
ficki  Betragen  dts  H,  Caefar  £ogäo  ,  Nuntius  in  München 
«c.  8.  Mannh.  i '^9  115  S.  De»  Vf.  behauptet,  die  ia 
^m,  das  uHJußificirL  Betragen  etc.  benannten  Werk- 
chen gej^en  den  Hn.  Nunciam  Zot}ii>  geäufserte  Befchol- 
iiiguDgen ,  feyn  zum  Theile  in  einem  falfchen  Lichte 
vorgetragen,  oder  übertrieben,  und  tum  Theile  eänx 
falich.  iJem  z«  Foige  geht  er  die  bemeldeten  Belctiul- 
tfigangen  widerlegend  durch  und  erregt  die  Aafiaerk- 
lamkeit  des  Pablici,<wie  der  Gegenthei)  diefe  Widerle- 
gung beantworten  werde.  Merkwürdig  iO:  S.  6.  die  Be- 
buptung;  dafs  den  Herzogen  in  Baiem  im  Geiftiichen 
befuodere  tandesherrl.  Rechte  anflünden,  deren  (ich 
kein  anderer  kathol.  weltl.  Förft  in  Deutfchland  zu  er- 
freuen hätte  und  dafs  fit  derfeiben  Handhabung  einem 
geiftlichea  Rath«  zn  übertragen  befuge  feyn ,  der  einU 
fien  Ordinariaten  ein  Stein 'des  Anftofses  und  ein  bluti- 
ger Oora  in  den  Augen  i^y. 

Preuves  htßoriqkes  H  Fteces  Juflißcativef  qui  tfeman» 
trent  ä  Juffijanee  de  Droits  que  depuis  l*origine  des  Fiefsf 
les  FatfS"  ßas  ont  conftamment  fait  partie  de  V Empire  ou 
Corps  Sermani^ue  g.  M.  DCC.  LXXXIX.  96  S.  Veranlaf- 
lu&g  und  Zweck  tiefer  Piece  giebt  ihr  Schlufs  zu  er- 
senaen ,  den  wir  abfchreibeii  Collen  :  t^L  Empire  a  donc 
Wi  droit  incontejlahle  de  veiUer  ä  la  conjervation  des  Fri' 
y^itgtidu  Cerele  dt  Bourgogne^  qui  nepeut  lesper» 
*ri,Jang  qu§  l'Empirt  s'm  re£enti  t^  qh  taräJ** 


.  ^fLßs  Faifß'  Bas,  comme  Cerele  de  Bou  rgogne» 
ont  donc  le  droit  de  reclamer  la  proUction ,  et  Vaßftanca 
de  /  Empire  qui  du  moment  que  les  metifs  en  /ont  'jfondei 

>  ne  pourroii  fy  refufett  Jans  meconuoitre  fes  vkritablesin* 
ierets  et  Ja  gloire\  et  Jans  faire  ici  Venumeration  de  ce§ 
motijsf  trop  C9nnus  aujourd^hui  dt  fEurope  entiere ,  peuim 

'  U  en  exijltr  de  mieux  fondks  #/  de  plus  Ugitimei? 

Nähere  AufJUhfrung  und  Fortjetzung  der  unparteyi/ckem 
GedattkeM  über  die  dermalige  Nuntiüturfireitigkeiten  in. 
Deutjckland.  g.  Frank/  u,  Leipzig,  19p  S.  Der  Vf.  will 
'  feine  Schrift  als  eine  blofse  Privaurbeit  angefeben  wif* 
fen  und  fucht  gegen  Hn.  Hefratb  Roths  Wincerprogrammt 
Fragt :  Ifi  ein  deutjcher Landtsherr  berechtigt  %ie.  nnd  Fa- 
gott die.  kürzlich  erfchienene  Erörterung  der  köUniJcnen 
Nuntiatiaturflreitigkeit  etc.  zu  beweifen  :  i^  dafs ,  t^n« 
geachtet  die  Aufteilung  eines  päbftl.  Nuntii  mit  Facdl« 
tüten  eine  Kirchen  fache  fey»  ein  deutfcher  tandesherc 
doch  einen  folcben  Nuntium  wider  Willen  feiner  Lau« 
desbifchSfTe  anftelien  könne »  dafs  hiezn  ij  ein  -aUb 
aufgenommener  Nuntius  keineswegs  erft  4er  Erlaubaifa 
des  Kaifers  und  des  Reichs  bedürfe,  3)  dafs  die  Ana« 
Hbun^  feiner  Faci^Uäten  jn  der  kathoL  deutfchen  Ktr« 
clienverfafifung  gegründet  fey;  da&  4^  4ie  allenfalfig« 
Abänderung  diefer  bisherigen  KirchenverfafTung  zuerfll 
für  die  ^efamte Kirche,  und  nicht  für  die  deutfchen  Bi« 
fchöffe  emzeln  oder  insgefamt,  allein  gehöre  1  daCs  i\9  je- 
doch i')  in  Anfehung  einzelner  deutfcher  Staaten  Toa 
den  Laadesherm  aaa  landesfttrlU.  Ma«ht  vargfiiommeit 
Hha 
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werden' klnfle.  Hineefen  «iSfste  fie  6)  wem  fia^ 
gßMz  Deut^phland  ansehen  folUe,  mutelft>i»ines  Reichs-^ 
(efeUei  nochwendig  von  dem  Kaifer  mit  ^Einwilligung 
des  gefilmten  Reichs  zu  SUnde  gebracht  werden»  wobey 
ii§  gutwillige  ^inftimmun^  de§  ganzen  katbel.  Relu 
fiinstkeils  insbefondere erforderlich  wären.  Am  Schiuf- 
U  beantwortet  der  Vt  die  Frage ;  ob  es  rathram  fey, 
diefe  Sache  durch  ein  Reiehsge^^s  beitomen  iulaileu? 
trerneiofäd» 

JPre  Jitmoria,  Fol.  X  Bog:en^  Von  Seiten  der  an  der 
Ciräflich  Fränkifcben  Cariatftimme  im  H^tchsfürfteuralhe 
eheilhabenden  katholifcfaen  fürftl  undgräfl.  Häufer  wird 
liierinnen  aufs  feyerlichfte  einem  von  Flfchenfehen  Pro- 
Mimoria  vom  5ten  Febr.  d.  J.  widerfprocbeo ,  worinnen 
gedachter  Herr  von  Fijchtr  fich  als  Keichsgräflich  Frän- 
kifchen  Comitialgefandten  unterfchrieben  und  dem  Cor- 

r>ri  £vai|||pcorum  die  Anzeige  gemacht»  dafs  der  Hr. 
ürftvonlffDenlobeSchiUitigsffirft  die  Unterschrift  der- 
jenigen aUerunterlhänigßen  Vorftellunjf  t welche  ron  den 
birectoren  aller  4  reichsgräfl.  ColJegien  wider  die  feit 
1774  voa  dem  Reichsbofrathe  verfagte  Annahme  der  durch 
fVir  ausgcftellten  Vollmachtender  alten  reichsgräfl.  Häu- 
fer im  J.  1787  »n  Kaif.  MajeflUt  gemeinfchafil.  erlalTen 
worden;  wider  Wiffen  und  Willen  gedachter  Pirecto- 
ren  der  3  erften  gräfl.  CoHej^iea  undwid^rdenausdrückl. 
"Widerrprudi  nnd  die  nachdrücklichÜenVoniellungendes 
iräfl.  Weftphäl.  Directorii  A.  C.  erfchiichen  habe,  um 
£ch  dadurch  vermeyntÜch  in  die  Feiferßon  eines  kathol. 
'  Fränkischen  Condirectorii  zu  ^utm  etc* 

Kurze  Unurjuchung  der  Frctgt  von  Befletlung  dtf 
Landesregierung,  wenn  ein  deuf Jeher  Reichsflund  durch  Ge- 
fnüthskrankhm  dazu  unfähig  wird.  4.  1739.  28  S.  Der 
Vf,  hatte  fich  zu  feiner  Uuterfuchung  4  Fragen  aufge- 
ftelU:  0  Wem  das  Recht  zuftehe  die  Landesregierung 
Xtt  beftellen.zu  deren  Führung  der  wirkliche  Hcgont 
untüchtig  iftf  2 ;  Wie  diafe  Beftellung  gefchehen  muffe? 
ö  W*«  10  Anfehung  dar  Ferfou »  wejt'he  zur  Un^es- 
tegierung  befteltt  wird »  zu  beobachten  fey '^  und  end- 
lich 4)  was  der  beftellte  Verwefer  für  Rechte. und  Ver- 
bindlichkeiten auf  fich  habe  V  allein  tfie  glyckliche  Wen- 
dung» die  die  Veranlaffnng  diefer  Brofcliöre  nahm» 
Ü:hciat  ihn  bewngeji  zu  haben ,  fein  Vorhaben  aufzuge- 
.  ben.  Auf  diefe  Art  ift  es  n«r  als  Skizze »  w^igO^ns  in 
Betref  det  3  letztem  Fragen,  erfciiiene«. 

Ein  faar  WorU  hey  Forbereitung  des  kammergtriekt- 
fwhin  Fißtationsgefchä/is  am  R^ichttage,  1789.  »4  S.  4. 
Eine  Widerlegung  des  Vorurtheils ,  als  ob  der  KaiferJ. 
Hof  das  Rekhskammergericht  .mit  unvünHigen  Augen 
unfehe  ,  die  Erhebung  ui\d  Verbefl'erung  diefrs  Gerichts 
cesen  das  Kaif.  In tereife  laufe  und  man  Kaif.  Seits  die 
diesfalfige  Abfichten  der  Stände  durch  allerhand  Ein. 
Ilreuungen  und  Hindernilfe  zu  vereiteju  tt  achte.  Der 
Vf  beruft  Geh  auf  die  minitteriellen*  diefem  Vorurtheile 
entgegen  laufenden,  Aeufserungen  der  Kaif  ReichsUgs- 
minifter  und  zeigt  infondeHieit,  dafs  die  Erklärung  der 
Chur- B6)3mird!en  Comitialgefandfchaft  rom  i5  Jennj^r 
d  ].#  welche  daraufdringt,  den  KeichsfcMufs  vom].  1775. 
und  die  Anftände  deflelbe«  zu  berichtigen,  ehe  man  zu 
einer  Vifitationshandlung  fcbreite ,  aafiast  hinderlidi  au 
fe>ii,  vielmehr  beförderlich  fey. 

Circularfchreiben  Sr.  kurfürßL  ßn^iden  zu  Mühm  an  die 
ßimtUchen  katholifchen geißl  Reick^fiände,  dUNuHtiatitrßrti- 
tiekßiten  im  deutfchen  Reiche  bexrefftnd.  4.  26  S.  Eine 
kSrze  Darftelluivg  diefer  Streitigkeiten  «ad  der  daraus 
herflxe&enden  Gründe  zur  Auffoderung  an  Almtl.  kathol. 
geifll.  Reichsniinde  zur  künftigen  Mitwirkung,  um  aU«n 
lUÜdisen  f^untiAturnafug  reichig^fetzlich  tu  Heuern. 
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Meine  Gedanken  ühef  den  Inhalt  des  Kurhraunfehwei- 
mfehen  AeßHpts  in  Betret  der  kai/trl.  aüerköchfien  ^In» 
frage  wegen  Ferwaltuttg  der  Kurbraunjchueigijchen  lUiehs* 
lande  während  der  Regierungsutifah/gkejt  des  Königs  ton 
England' ah  Kurfurflen  von  H  nnover,  4.  17%9.  16  S. 
Der  Vf.  mifsbilhgc  die  laut  des  Churbraunfchweigifchen 
Refcripts  gegebene  Antwort  des  englifchen  Minifteriianf 
die  benannie  Kaiferl.  allerhöchAe   Anfrage. 

Kurze  j^ntwoYt  auf  den  von  des  JIh.  Bifchf^fen  zu 
Speier  hoch  f.  Gnade»  den  15  Dec,  t^üS-  bttf  der  höchßen 
Reichs  -  Ferjammiutig  überreichten  angeblichen  O'ntrtundder 
Beleuchtung  desfurßK  Speierfcher  Seits  andieliöchfle Riichs^ 
vtrfammXng  ge/uchten  Recurs  in  Sachen  drs  Reg.  Hr, 
Mayggr,  zu  Buden  Htckf.  DurchL  wider  feine  Boch/.  Cna- 
den  zu  SjteierAJ.ndati  S,  C.  Mit  Bey lagen  von  Nr.  AXXIII 
bis  ALI II  fol  Larlsr.  iTg^  22  S.  Weil  in  dem  6'«- 
gruf.de,  der  Baadifchen  Beleuchtung  ^  der  Vorwurf  ge- 
macht, worden,  dafs  fie  mehrfache  ganz  unrichtige  Sät^e 
und  verHiimmelte  Auszüge  aus  der  >urfprün/l.  Stiftung 
mit  ungegründeten  Foli^en  enthalte,  fo  wird  Baadifcher 
Seits  durch  gegenwärtige  kurze  Antwort  den  etwa  durch 
die  gegentheiJige  Behauptung  veranlafäten  widrigen  Be- 
-gritfen  begegnec  und  die  Nichtigkeit  der  von  der  Gegen- 
fette behaupteten  gemeinen  Befcbwerde  in  ein  wei- 
teres  Licht  geftellct. 

Der  Befitz/land  des  rVmifchen  Hofes,  Cefandten  mit  Ge- 
richtsbarkeit  in  al/e.  chrifiliche  Reiche  und  kefonders  in 
Deutfchiiind  abzufchicken  ^  hiflorijch  uhterfucht  und  dem 
deutfchen  Fablikum  zur  Entjckeidung  vor  geleget,  1785».  81 
S.  8.  Eine  Sammlung  aller  über  den  IJefitzüaiid  derpäbft- 
liehen  Nuncien  zerflreat  vorkommender  Tfaatfachen,  wor- 
aus 4  Folgerungen  gezogen  werden  :  i)  „dafs  derBe- 
Grzftand  dem  angeblichen  Rechte  der  rumifchen  Curie» 
Gefandteu  mit  Gerichtsbarkeit  in  alle  chriiiliche  Reiche 
äbzufchicken ,  keineswegeszußatten  komme,  vielmehr  der- 
gleichen Nuncien  vom  erllen  Augenblick  ihrer  Entße- 
Jung  bis  auf  den  heutigen  Tag  aufs  (randhaftefte  wider- 
(prochea  worden  fey.  2)  dafs  kein  weltlicher  1  ürft 
fach  für  verbunden  angefehen  habe,  dergleichen  beftän- 
dige  mit  FacuJtäten  verfchene  Nuntien  in  frinen  Staa- 
ten anzunehmen,  aoch  der  Papfl  fich  nie  f.lr  berechti- 
get gehalten  habe,  einen  folchen  Nuncius  gegen  Willen 
dss  Landesherrn  jibzufchicken«  3^  dafs  die^r;;'-  un4 
Bijjchöffe  leutfchlandes  von  jeher,  die  Befignifs  ausgeübte 
haben  in  ihrf:n  Kirchfprengeln  Qmithin  auch  in  allen  den- 
jenigen Landen ,  wohin  fich  diefe  erftrccken  )  die  Nun^ 
t'mturen  abzufckaßen  oder  ihnen  die  Ausübung  ihrer  Genchn^ 
barkeit  einZ'ßßlliin ,  auch  diefem  Rechte  weder  von  Sei- 
.ten  des  Reiches  noch  von  Seiten  einzelner  Stande  def- 
felben  widerfprochen  wprden  fey.  4^  ,«dAfs  man  end- 
lich die  AbfchaÖuug  odnx  BefchrUnkung  der  pUißuchen 
Aunjäen  als  einßn  zur  ßitfcheidung  ßes  Reichstages  geiig^ 
neten  Gegenßand  angefehen  ki^be,  fplglich  der  jaiigit- 
liin  ([iu  der  Abjiandlung :  Deutfchland  erwartet  ^  uas 
Recht  iß^  aufgeiUUte  Sau,v  dafs  diefer  ganze  Streit  kein 
i:onütialberk)tiifchlagnn'.^,s^g«n(laud  feyn  {lOiinne»  dem 
Heipbsberko mmeu  gerade  zu  entgegen  iaufe^  • 

l/eber  einige  Hauptpuulte  des  päbßllchen  Oberprimats 
und  dßr  api  Reichstage  anhürgigen  iVuntienfaclie,  Dem 
heiligen  deutfchen  Reich  i.riferüiunigß  gewidmet,  4,  Frei - 
bürg  im  Ltnde  der  (i'ahrhett.  i7%y,  40  S.  Das  deutfclte 
B^ich  Oy|)efu^i:  UJid  j>emüräigei,  neue  Grimdgefetze  ia 
Betreff  de/ i\u tili eN  >iut»ziilei  (i^en.  Da9  belle  w&re,  das 
päbAl.  Oberprimat  ganz  aufzuheben ;  da  aber  diefes  we- 
nigtkns  fjtr  jetzt  Glicht  zu^hofFen,  fo  muirbte  man  daf- 
felbe  durch  eii.e.n  neuen  Ikid^^fiphlttüi  auf  die  leidUchite 
£in£achheü  a5irückM(;ife9u 
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ARZNETQELAHRTHEIT. 

TSiiHGiK^  b.  Heer brandt :  Gefchichte  d^r  Ruhr 
und  des  Faulfieberj^  die  am  Rhein ,  und  der 
Krankheit^  die  in  Schwaben  gew'iithet  haben ^ 
von  3*  ^-  VTebtr.  1789.  176.  S.  g.    (8  gr.) 

\\tT  Vf.  dicfcr  Schrift  fcheint  «war  den  bellen 
jLJ  Willen  xu  haben ,  in  der  Aetiologie  der 
Krankheiten  da ,  wo  es  dunkel  ift»  aufzuklären, 
aber  er  nimmt  kein  anders  Licht  darzu,  als  eins» 
das  er  in  feiner  chemifchen  Werkftätte  ange- 
landet hat;  der  praktifche  Theil  diefer  Schrift 
bürgt  auch  für  die  Güte  und  Gradheit  feines 
Blicks ,  Schade  nur »  dafs  er  da »  wo  er  Theo- 
rieen  und  Erklärungen  aufteilen  wHl «  alles  mit 
dem  Prisma  der  Chemie  beobachtet»  und  dadurch 
vieles  ganz  anders  fieht,  als  der  Beobachter  bey 
Tageslicht  und  ohne  Prisma«  Ueber  dasTheore- 
tifche  diefes  Buchs  darf  Rec.  wohl  wegeilen»  denn 
das  Praktifche  ift  fefter»  wahrer  und  nützlicher. 
Das  nte  Häuptßück  enthält  die  Befchreibung  der 
epidemifchen  Krankheit^  wodurch  aber  die  Nof> 
l»gte  um-  nichts  bereichert  wird.  IL  Fon  den 
innerlichen  Urfachen  diefer  Krankheit.  Der  Au- 
genfchein  durch  die  Chemie  lehre »  dafs  fie-  von 
einer  verdorbenen»  faulen  und  fcharf  geworde- 
nen Galle  und  der  Säfte  herrühre;  weil  unfere 
Säfte  abfoiut  in  keine  andere  Gährung  übergehen 
können  als  in  die  faule.  III.  f^on  der  Galle. 
Kach  unferm  Vf.  befteht  fie  aus  ätherifchen  und 
empyrevmatifdien  Oel»  aus  flüchtigem  Harnfalz, 
^üs  etwas  fixen  Laugenfalz»  aus  Kalkerde»  aus 
etwas  Kochfalz  und  aus  einer  fteten  Luft.  (Wel- 
che verfchiedeneBeftandtheile  dieChemiften  (chon 
in  der  Galle  gefunden  haben  wollen  I  uhd  auf 
diefe  mannichtaltigen  Anfcheine  foll  man  Krank« 
heitstheorien  gründen?)  IV.  Fon  der  faulenden 
Gährung  der  Säfte  und  der  Natur  und  den  Wir' 
klingen  diefer  faulen  Säfte.  Das  Bliit  imd  das 
Blucwafler  fcheine  zuerft  eine  Anlage  zur  Fäul- 
niCszu  bekommen  und  eine  Galle  von  gleicher 
Eigenfchaft  abzufondem»  da  nun  die  Galle  viel 
leichter  in  die  Fäulnifs  gehe »  als  die  übrigen  Säf- 
te» fo  Cej  es  wahrfcheinlich»  dals  die  GaUefchon 
wirklich  faule»  wenn  in  den  Säften  nur  erft  eine 
.    J.L.Z.  i7%9*  Dritter  Band. 


Neigung  zur  Hulnifs  zugegen  fey.  Dies  (diel- 
ne  die  Ursache  einer  gemeinen  Ruhr  zu  feyn« 
Wenn  aber  auch  die  Säfte  fchon  einen  Grad  vot 
Fäulniis  angenommen»  fo  entfteheeine  Ruhr  mit 
ein^m  fisiulen  Fieber,  V.  Fon  den  äußerlichen 
Urfachen  diefer  Krankheit.  Der  Verluft  der  (h^ 
ten  Luft  fey  die  Urfache  der  Fäulnifs»  folglich 
fey  alles»  was  im  Stande  ift»  die  ftete  Luft  in  un- 
fern Säften  in  Bewegung  zu  fetzen  und  fie  zum 
Davongehen  zu  difponiren»  Gelegenheitsurfache 
zur  Fäulnifs »  z.  B.  anhaltende  Sommerhitze»  war- 
me» feuchte  Luft  »'mit  faulen  Dünflen  verunreinigte 
Luft»  Speife  imd  Trank»  die  entweder  einen 
Theil  ihrer  fixen  Luft  oder  fie  fchon  ganz  ver- 
loren haben ,  Hunger»  etc.  (Eine  KalkwaiTercur 
im  Sommer  wäre  alfo  eine  der  ficherften  Gelegen- 
heitsurfachen  zur  faulichten  Ruhr  und  Bitterfalz- 
erde mit  Weinfteinßiu-e  das  beffe  Präfervativ  da- 
gegen?) VL  Fon  den  Wanderungen  der  FauU 
fieber.  Bev  allen  Kranken  nahm  der  V£  ein  fau- 
lendes Fieber  mit  Bitterkeit  im  Munde ,  Neigung 
zum  Erbrechen,  wirklichen  Erbrechen  einer  faulen 
Galle,  Lähmung  der  Glieder  und  mit  mehr  oder  we- 
niger Froft  im  Anfange  der  Krankheit  wahr.  Bey 
andern  war  der  Froft  fiärker»  worauf  Hitze  mit 
fchnellem  harten  Puls »  rothem  Geficht  und  mit 
einem  Brennen  des  ganzen  Körpers  folgte»  der 
Stuhlgang  war  minder  häufig »  und  die  Kranken 
ftarben  am  pten  oder  11  ten  Tage  äufecrft  plötz- 
Udi.  Bey  einigen  hatte  die  Krankheit  die  erÄen 
zwey  oder  drey  Tage  den  heften  Anfchein»  ah* 
denn  fiel  aber  der  Puls»  die  Kräfte  fanken»  die 
Kranken  bekamen  ein  Brennen  in  der  Gegend 
des  Zwergfells  undSchluchfen»  und  ftarben  bin- 
nen vier  Tagen :  Bey  andern  fank  der  Puls  erft 
am  yten  oder  7ten  Tage»  an  dem  Hab  und  den 
Schenkeln  entftanden  braune  und  blaue  Petefchen, 
diete  ftarben  den  9 ten  oder  11  ten  Tag.  Aus  die-' 
£er flüchtigen  Erzählung  beftimmt  der  Vf.  3  (Gattun- 
gen eines  Faulfiebefs  i)  Faulfieber  mit  einer  fau- 
lichten» gallichten  Ruhr»  3)  mit  Entzündung, 
3)  ein  bösartiges  Faulfieber.  VIL  Fon  der  Hei* 
lung.  Statt  der  Ipecacuanha  gab  derVt  li^berBrech- 
weinftein » weil  jene,  vermutblich  nachdem  fie  älter 
oder  firifcher  ift,  bald  zu  ftark  bald  zu  fchwach  wirke« 
(Eine  wahre  Bemerkung»  wodurch  die  OrecdiWur- 
U  zd 
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xd,  fo  wie  wir  fie  jetxt  aus  imfem  Apotheken 
erhalten,   allerdings  viel  von  ihrem  praktifcheh ' 
Werth  verliert.)     Er  empfielt  auch  die  Eibifch« 
Wurzel ,    gepulvert  in  Subftanz ,  als"  ein  kräftiges 
linderndes  Mittel.      Auch  lange  nach  dem  Anfall 
gab  der  Vf.  noch  mit  dem  .heften  Erfolg  Brechmit^ 
tel,  wo  Neigung  zuni  Erbrechen  undjkeine  Entzün- 
dung zugegen  war.      VII.   Fon  zufamnengefetZ' 
ten  und  bösartigen  Faulfiebern.    Zur  Gicht  fchlug 
die  Ruhr,    die  Gicht  trat  unter  dem  heften  An* 
fchein  in  den  Leib,    Senfbrey  auf  die  Fufsfolen, 
und  Spieisglafsfchwefel  mit  Kampfer  brachte  die 
Gicht  wieder  heraus.    Die  Ruhr  mit  einem  nach- 
laffenden  Fieber  verbunden,  fey  feiten,    der  Vf. 
£ak  diefeft  Fall  nur  einmal;  am  achten  Tage  der 
Ruhr  gefeilte  fich  ein  nacWaffendes  (  abwechfeln- 
des?)  Fieber  darzu,  welches  fich  alle  Nachmict9* 
\ge  um  drey  Uhr  einftellte ,   nach  yier  Tagen  ge« 
höriger  Kur,  liefs  die  Ruhr  nach,  allein  dasFi^« 
her  blieb,  nun  wurde  neben  den  fäuerlichen,  a)^« 
,  führenden  Mitteln,   roch  die  Fieberrinde  mit  gu- 
tem  Erfolg  gegeben.    Hyfterifche  Kranken  bekt- 
,men  mit  der  Ruhr  öder  in  derfclben  einen  Anfall 
[ron  Mutterweh;  ^diefen  gab  der  Vf.  nebft  den 
fturen  Abführungen,   noch  Opiate.     Beym  bö$- 
,sitigen  Faulfieber  mufste  mit  den  Abführungen 
.  oft  frühzeitig  inne  gehalten  werden ,  weil  fie  die 
Kranken,  wirklich  £chvv^chcen ,  in  diefem  Fall  gab 
.der  Verf.  füfse  Milch  mit  Vicriolg^ift  gcrvinend 
'gemacht  und  Ciiinarifiäe  mit  Eibifchwurzel.  Eine 
.jttdifin  ftarb,  weil  fie  am  vierten  Tag  ihrer.iCrjmk- 
heit,  wo  eben  der  grofse  Verföhnungstag  ei^nfiel, 
nicht  da^  mindefte  zu -fich  neKnien  woUtO;,,'  wo- 
durch alle  ihre  Kräfte  fch wanden  ^d  dfe  Fäul- 
.  nifs  die  ÖberJiand  gewann,    VIU-  Uebhrgang  der 
^'jpaulfieber  in  andere  VebeU     Die  Ruhr  ging  bey 
..bey   einigen  in   Gefchwülfte,    irf^yaflerfuchton 
©der  in  Lähmung  der  Glieder  über,, beym  leti- 
,  ten  üebergang  halfen  bey  einem  Kranken  einige 
Aderläfle.     IX.   P'on  der  Prognßßs  der  Krankheit. 
.  £s  fey  fehr  fchfimm,  wenn  der  Kranke  fich  gleich 
.  vom  Anfang  wie  auch  in  der  Folg^  der  Krankheit 
'  immer  erbreche.     (Die  Wahrheit  diefer  Prognp* 
fis  £ah  Rec.  bey  einer  Ruhrepidemie  1788  fp  a^l- 
.,gem«in,    dafe  fie  bey  15  Kranken  jedesmal  ein* 
.  (i^f.)    X.   Fom  Verhalten  des  Kranken  im  Ejfein 
md  Trinken.     Es  fey  manchmal  nckhig,.die  Kräf- 
te des  Kranken  durch  EiTen  uni  Trinken   nicht 
aur  zu  erhalten ,  fondern  auch  wieder  zu  erCe« 
ta^TL    Mehlfpeilen  mit  Wafier  gekocht  feyn  nütz- 
lich, Eyer  durchaus. fchädlich. .  XI.    Behandlung 
.  der  Genef enden.  Ein  zurückbleibender  Stuhlziyang 
entftehe  entweder,  von  der  in  der  zotigen  Darm- 
haut  noch  zurück  gebliebenen  Schärfe ,    alsdenn 
foy  läiabarbertinktur,  Mandelöl  und  KlyfUere  heil- 
fam,  oder  von  Gefchiyüren  im  Maftdarm,  WjC^ge- 

fen  der  Vf.  arabifcheß  Gummi,    Tragaath.,    Ei- 
ifchwunel»  Maftix  und  auch,   nach  Meads  Er« 
fiihrung-,  LocatellbaKam  dienlich  gefunden  hat. 
.Gebm»y  eiaem  übeübkibendeR  Ulurchiall  1  die 


Speifeh  unverdaut  orfer  nicht  genugfam  verdaut 
ab,  fo  ift  Rhabarber  oder  deflVn  Tinktur  das  he- 
fte, Hül§|mitteljm  andern  Fall  hilft  Chinarinde  und 
Stahl.  All.  t^on  den  abführenden  Mitteln  und 
dem  Opium,  Sennesblätter  vermehren  die  Schmcr- 
zeiu  Glauberfalz  fey  befier  als  SedÜtxer  oder 
Englifches,  weil  Jenes  der  Fäulniff  widerftehf, 
und  diefes  diefelbe  befördere.  (??)  Wo  die  Ge- 
därme entzündet  oder  wund  find ,  mufs  ftatt  der 
Salze  Manna  mit  Rhabarber  gebraucht  werden. 
Im  Anfang  fey  die  Rhabarber,  nicht  fo  heilfam  als 
am  Ende  der  Krankheit ,  fie  vermehre  den  Stuhl- 
swang  und  ledere  auch  nicht  fo  gut  ms :  Opium 
gab  der  Vi,  audi ,  um  des  Nachts  über  Ruhe  tu 
verfchaflen,  ohne  allem  Nachtheil.  XIU.  f^on 
der  Auswahl  der  Säuren  in  den  Faulfiebern.  Da 
die  Pflanzenßuren  auch  in  die  faulende  Geh- 
rung übergehen  können,  fo  hält  fich  der  Vf.  bey 
der  Ruhr  und  in  den  Faulfiebern  meift  an  die  Vi- 
triolfäure, .  womit  er  Milch  gerinnen  macht  und 
die  Molken  davon  trinken  läfst.  Diei^er  Trank 
im  Sommer  oder  bey  jeder  Erhitzung 'fleiflig  ge- 
trunken, könne  vielleicht  auch  der  Ruhr  wider- 
ftehen.  Die  Krankheit,  welche  in  Schwaben  wütl»e^ 
te,  war  ein  gallichtes  Katarrhfieber,  dasverfchie- 
.dene  Abweichungen  hatte,  und  bald  ein  Gallen- 
fieber  mit  einem  felfchen ,  bald  mit-  einem  wdh- 
ren  Seitenft«cheuund-mit  einer  leichten  Lungen- 
.entzüudung  war.  Der  Vf.  befchreibt  von  jed<^r 
Gatfeung  diefes  Fiebers  Gefchichten  einzelner 
Krankheiten,  aber  auch  nuf,  wie  er  felbft  fagr« 
nicht  für  gelehrte  A^"te »  fandern  für  Halbärzte. 
.  Di  i  Krankengefchichten  find  deutlich  lind  inftructi v 
•abgefaüst.  Endlich. wird  noch  eli  er  epidemifchen 
Krätze  gedacht,  die  mit  gefchwollenen  Beinen, 
oder  mit  einem  dreytägigon  Fieber  verg*:feU- 
fchaftet  war,  wo  der  Vf.  das  Fieber  mit  CJiin^- 
.rinde  und  die  Krätze  mit  der  Neapelfall)e  fo  lang 
.behandelte,  bia  k«ine  Krätzblattern  mehr  ausbra- 
chen.      .      .    ' 

Paris,  b.Mequignon  l'ain^:  Nouveihs  ou  An* 
uales  de  Meduine^  Chirurgie  ^t  Pharmacie. 
Recueil  raifonne  detout  ce  qu^U  importe  d'ap- 
prendre  pour  etreau  courant.des  connaiffan* 
tes  et  ä  i^abri  des  erreurs-^  relatives  ä  C.art 
de  guerir  par  Mr.  Retz.    T.V.  17^9.   548 
S.    11.    (20  grO 
Das  gute  Zeugnifs,     das  wir  dea  erften  Bän- 
den ciefes  Jahrbuchs  beilegten ,    verdient   auch 
der  gegenwärtige.     Autfammlung  und  Verbrei- 
tung nützlicher  Erfindungen  und  Kenntniffe,  ftrep- 
ge  Kritik,  mämlicher  Widerftand  gegen  alle  An- 
griffe der  Schwärmerey,  Mode  oder  Gewinnfucht 
.  auf  phyfifcheund  morolifche  Gefimdhett  der  Men- 
fchen,   zeichnen  es  vor  unzähligen,  franzöfifchen 
Pi:oducten  vortheilhaft  aus.     Der  erfte  Auffatz, 
in  dem  gezeigt  wird,  dafs  die  Abwechfelung  dfr 
Jahreszt'itcn  Iceine  Quelle  der  Krankheiten,   i*on- 
dcrn  eii^jwahres. Erhaltungsmittel  der  Gefiuidi^nt 
.  -    fey, 
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tej,  hat»  ob  wir  wohl  £e  Httiptfache  nicht  mit« 
eerfchreiben  •  doch  viel  wahre  neue  Bemerkun* 
gen.  —   Die  neuen ,   auch  in  unfern  Journalen 
verbreitetenr,  guten  Wirlcungen  des  Mkus  radir 
Ai/ij in  flechten  und  Lähmungen,  cUe  Hr.  Du^ 
fresnoif  beobachtet  haben  wollte,    werden  Mrr 
fehr  bezweifelt.  —    ßey  Gelegenheit  der  Brami» 
biUa&hen  Abhandhing  über  den  Vorzug  der  Chi- 
rurgie,  die  Hr.  Linguet  ins  Franzöfifche  itber- 
fetzt  hat,   wird  der  ganze  lächerliche  Streit  aus 
dem  richtigften  Gefichtspunkte  betrachtet.     Die 
Chirurgie  ift.die  Tochter  der  Medicin;  alle  alte 
Aerzte  waren  Chirurgen;  es   exiftirt  faft  keine 
«ijzigc  wichtige  Erfindung  in  der  Chfrurgie,  die 
nicht  ein  Arzt  gemacht  hätte ,  und  feitdem  fich 
die  Tochter  von  der  Mutter  getrennt  hat,,   hat 
Ce  oöenbar  weniger  Fortfehritte  gemacht,,  und 
tft  auf  Irrweg«  gerathen.       Wenn  die  Medicin, 
Bach  firambilla,    eine  Confecturwiflenfchaft  ift« 
(biäps  die  Chfrurgie  nicht  weniger,  die  fchon 
mafichen  Steinfchnitt  machte  ohne  einen  Stein  zu 
iüAew^    und  fie  wird  es  immer  mehr  werden, 
wenn  ß-  das  Licht  der  Medicin  veracht<*t.   Wenn 
der  Arzt  zuweilea  nicht  ohne  den  Beyftand  des 
Chirurgen  fertig  werden  kann,    fo  leihet  dicfer 
hingegen   tagt^lich  die  wichtigften   Mittel  aus 
der  Medicin,  von  denen  am  Ende  der  ganze Suc- 
cefjs  feiner  Operationen  abhängt..     Und  gera.^e 
da,  wo  firambilla  den  Glanz  der  Chirurgie  am 
Uröfscen  findet ,   im  Kriege,   zeigt  fich ,  dafs  die 
Wuth  innerer  Krankheiten  weit  mehr  Menfdhen 
wegraffte,   als  Feuer  und  Schwerdt,    und  dafs, 
während  die  Aerzte  defshalb  In  beftändiger  Be- 
fchäfdgung  find,  die  Chirurgen  tnjt  Ungeduld  ei- 
nen Schiachttag  erwarten ,  um  operiren  zu  kön- 
nen.     Eine  tödtliche  Ruhr,  der  die  WundS^te 
vergebens  durch  Aderläffe   abzuhelfen  fuchten, 
Uefs  augenblicklich  nach;  fo  bald  die  Aerzte  rie- 
then ,  die  Soldaten  in  die  Weinberge  zu  fchicken. 
Genugr  Couvrage  de  Mr.  Br.  ne  joüe-t-il  pas  un 
peukrSle  de  ces  coquettes^  qui  ne  trouveni  ja* 
mais  les  äutres  femmes  aimables^    et  negligent 
ieurs  plus  beUet  qualites  pour  ne  ?occuper  que  de 
deprimer  dans  autmi  tout  ce  qui  eX<ite  leurja-^ 
louße?  -^     DasVerzeichnIfs,  der  in  die  Acht  er- 
klärten Modemittel,  ift  wieder  ziemlich  fiark ,  und 
wh"  köonexi  nicht  umhin,    die  wichtigften,   die 
auch  zum  Theil  fchon  den  Rhein  paflirt  haben,  zur 
Warnung  aufzuftellen.    Elixier  americain  de  Mr. 
de  Coiwceües^  das  gerade,  weil  es  in  den  franzöfi- 
fchen  Colonien  einigen  Nutzen  gezeigt  hat,    in 
das  Klima  von  Frankreich  weniger  pafst ,  und  zu 
marktfchrejrerifch  angekündigt  wird,  um  Zutrau- 
en vernünftiger  Leute  zu  erhalten.  Antipo* 
dagrifckes  £lixzr  des  Hn.  Gacket.  enthält  Schwe- 
felieber mit  einigen  Tropfen  effentieller  Oele  ver- 
fetn,  ift  gefährlich  und  unerhört  theucr*    Ungr- 
achtet'es  nie  die  Approbation  derkönigJ.  med« 
Socif tat  erhielt,   fo  ift^-s  doch  in  verfchiedenen 
öft'entUchen  ßlättem  dafür  angqpeigt  worden,  zum 


leweis«  wie  wenig  man  folchen  Ankündigungen 
trauen  dar£  —  Das  Schwedifcke  Elixier ,  deffien 
letzter  Befitzer  im  loS  Jahre  den  Hals  gebrochen 
haben  foll,  und  was  von  eiuigea  fehwärmerifch 
erhoben,  ifteineEflenz  von  Rhabarber,  Aloe,  Sa- 
fran ,  Theriak  u.  L  w.,  genug  ein  Elixier  pro* 
prietatis  im  Gefchmack  des  Paracelfus. —  BcU 
chers  tonifche  Pillen  fangen  fchon  an  wieder  zci 
fallen ,  weil  fie  nicht  allemal  helfen.  —  Die  Chi* 
nefiijchen  Bäder ,  die  man  jetzt  zu  Paris  zu  brau* 
chen  anfiingt,  vcrfprechen  wenig  Outes  fürdai 
Kiima  von  Frankreich,  —  Unter  den  Namen  Mhr* 
zalkaja  und  MÜpinkjem  verkaufe  Hr.  Smith  Cfai- 
Jia  und  Rhabarber,  nur  mit  dem  Unterfchied,  daCi 
in  diefer  chinefifchen  Verkleidung  das  erfte  vier 
Louis,  das  andere  zwey  die  Unze  koftct.  —  Das 
Pulver  des  Grafen  de  Pilo  gegen  die  Wechfelfie- 
ber,  das  jetzt  zu  Paris  hSufig  verkauft  wird,  ift 
die  blofse  China  in  ftarken  Dofen  abgetheilt,  die 
man  wohl  nicht  brauchte  durch  das  geheimnifs- 
voUe  Gewand  zu  empfehlen.  —  Ein  allerlieb- 
ftes  Mittel  gegen  Katarrhe  und  andere  Bruflkrank- 
.heiten,  das  in  nichts  weiter  als  einer  befondcrh 
Attitüde  befteht.  Man  'legt  fich  auf  die  rechte 
Seite ,  den  Kopf  etwas  erhöhet  i  Körper  "und  Bei- 
ne gebogen,  und  hält  die  rechte  Hand,  halb  ^ 
fchloffen,  vor*  den  Mund,  um  die  einzuathmc'nde 
Lufc  zu  theilen  und  zu  erwärmen,  und  fo  heilt 
vi\di\  ^xii  6ac  Ißichteße  Art  von  der  JFelt ,  Seiten* 
ßich\  Schlagfluß ,  Quattanfieber  ^  Unverdaulich* 
keiten^  und  alles,  was  man  will! —  Sthreck- 
lieh  ills,  dafs  Aiihauds  fulver  noch  immer  In^ 
Menge  abgefetzt  werdei^  und  dafs  diefer  Ver- 
gifter von  Europa  fo  wenig  über  fein  Verbrechen  j, 
als  das  l^ublicum  über  feinen  Irrt^vm  die  Augen 
aufthtiA  wollen.  -  Remide  antive^erien  dt  M. 
le  Roi ,  Remede  antivenerien  de  Mr,  tFrigt^  Eau 
antii/knenenne  de  M.  NLarie ,  neue  Qne^kfilberzu- 
berekun^en  von  gewöhnlichem  Parifer  Schlag. 
—  Neue  Klagen  über  den  häufigen  Gebrauch  der 
Schminke,  die,  wenn  fie. auch  unter  dei^  einla- 
denden Namen  rowge  vegetal  verkauft  wird,  doch 
darum  rächt  aufhört  ein  gefährliches  Gift  zu  f^nt- 
halten.  Aborlaraifon  n*u  rien  ä  ej'perer  dans  U 
domainedes  modes,  puifque  la  Sante  ^  labeaute,  le 
deßr  de  vivre  ne  peuvent  rien  cantre  une  Imitation 
fervile,  abfurde^  difpendieufe ,  fale  et  qui  en- 
laidit.  —  Zum  Befchlufs  ein  Beytrag  zur  Ge- 
fchichtc  der  Gaukeleyen  in  der  Medicin,  aus  dem 
wir  unter  andern  fehen,  dafe  nqch  vor  Greatric 
in  England  ein  gewilTer  Garener  Leverett  magne« 
tifirt  hat:  Et*  wurde  im  Jahr  1637  defshalb  ^'^r 
das  Colli^gium  der  Aerzte  ^u  London  citirt,  und 
verlicherte,  dafs,  indem  er  die  Kranken  auf  eine 
gewifle  Art  riebe  und  ftreiche,  feinem  Körper 
fo  viele  Kraft  entginge,  dafs  er  fich  nur  nach 
cmigen  1  agen  davon  erjiolen .  könne.  Sogrir 
foine  ßettlfciier  wurden  für  ein  fpecifi£chcs  Mittel 
in  manchen  Krankheiten  gehalten. 
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FiiAKKJURT  am  MATN,  iti  d,  Andräi£<*eiv  Buchr - 
h^LtAl:  T^fuaUgemeine  Krankenhaus  in  Mainz^ 
entworfen  von  Karl  Strack ,    d*  A.  D.,  Kurt, 
;  Mainz.  Hofr.  ctc  etc.    1788»  82  S.    (4  gr.) 
ift  eine  Vertheidigungsfchrift  gegen  des  Hrn. 
«h.  R-  Hofmann  x»  Mainx  Schrift :  F&n  derNoth^ 
Zendigkeit^  einem  jeden  Kranken  in  einem  Hofpi-  • 
tal  fein  eignes  Zimmer  und  Bette  zu  geben.      So 
entfchieden  Hn.  Hofmanns  Verdienfte  um  dieArx- 
neywiffenfchaft  find,  fo  hat  doch  auch  feine. Lie- 
be,  etwas  Neues  xu  fagen,  was  noch  memand 
vor  ihm  gefagt.  hat,    ihn  öfters  xu  gewiffen  Be- 
hauptungen  verleitet,  die  wohl  nicht  immer  durch 
die  Erfahrung  gerechtfertigt  werden  dürften.  Un- 
fer  Hr.  V£  hat  diefe  neuö  Behauptung  deffelben 
mit  aller  Gründlichkeit  und  wahrer  ßefcheiden- 
heit  widerlegt ,  und  bey  diefer  Gelegenheit  viel 
Brauchbares   über  Anlegung  der  Kra^kenhäufer 
und  Laxarethe  gefagt,  das  Beherxigung  und  thä- 
tiga  Anwendung  verdient;  x.  B.,  wie  fnfche  Luft 
in  Krankenximmer,  auf  eine  vortheilhafte,   und 
Bicht  koftbare  Art,  xu  bringen.  S.  33-    Die  Spra« 
che  ift  nicht  coirecc   genug.    1.  ft     geeigen^ 
fchaftet. 

*  Ai-TiNBURG,  b.  Richter:  Merkwürdige  Ahhand-^ 
lunqen  der  zu  London  1773  errichteten  medi- 
cinifchen  Gefettfchaft.  Erfter  Band.  Mit  i 
Kupfer.    Aus  dem  Eriglifchcn,  1789.  ÄOgS.» 

S.   (18  gr-) 
Eine  gute  Ucberfetxung   der  von  uns  affge- 
xcigten  Memoirs  of  the  medkal  Sodetn,,  F.  L   (S. ; 
Jahrg.  88-  N.  129O      •  , 

JaWA,  b.  Cuno's  EAen:  Herrmann  Friedrich 
Teickmeyer.  (ehemaligen)  Prof.  der  Med,  xu 
Jena.  Erläuterungen  einiger  Verfe,   welche 
'  in  des  Bafilius  Valentinus  Schriften  vorkom^^ 
men,  aus  dem  Lateinifchen  überfetzt  ^    und 
wit   einigen  Anmerkungen  begleitet  von  D. 
Georg  Friedr.  Chriß.  Fuchs  ^  der  A*  W.  au- 
fserordentl.  Lehrer  in  Jena.    1788.  if8S.  8« 
Der   vcrftorbene  Teichmeyer  fchrieb  22  Pro- 
arammen,  in  denen  iX  einige  wenige  Verfe  des 
Baßiius  ra/enrtnwj  «läuterte  und  dabey  fich  die 
Muhe  gab,    die  dunkeln  Ausdrücke  der  Alchy- 
miften,  befonders  was  die  Benennungen  der  Mi- 
neralien betrifft,  in  denen  fie  den  Stein  der  Wei- 


fen  fuchten ,  aafxukTircn.  Er  hat  in  diefen  Pro« 
grammen  den  Vitriol,  das  Queckfilber,  das  Spies- 
giafs,  das  Eifen  und  den  Sakniak  abgehandelt 
und/ die  Meynungen  der  Alchymiften  über  diefe 
Körper  aus  einander  gefetxt  und  gexeigt,,mit  wel« 
chen  Namen  iie  von  ihnen  bexeichnet  worden  find. 
Denen ,  welche  Gefallen  an  den  Schriften  der  KU 
chymiftea  finden,  werden  diefe  Erläuterungen 
fehr  willkommen  feyn. 


PHILOSOPHIE. 

Pavia,  b»  Galeaxxi:  Storia  deW  umano  inteU 
tetto  di  Carlo  Federico  Flöget^  tradotta  delT 
Idioma.  Tedefco.  527  S.,  ohne  die  Einlel* 
tung  und  Vorrede  von  104  S.  1788.  8. 
Am  Ende  der  Vorrede  fteht  D.  A.  Ridolfi^  vcr- 
muthlich  des  Ueberfetxers  Name.  Uns.war-vor- 
xiiglich  die  Einleitung  merkwürdig,  als  worinn 
der  Vf.  die  Verdienfte  der  Deutfchen  um  Litera- 
tur und  Philofophie  anerl^ennt,  auch  unfrer  Spra- 
che, gegen  Gewohnheit  der  Ausländer ,  Stärke 
und  Wohlklang,  vorzüglich  in  der  Poefie,  xiige- 
fteht  Ueberdem  xeugt  fie  von  nicht  gemeiner  le- 
kanntfchaft  mitunferer  Literatur,  von  welcher 
eine  nicht  verwerfliche  Gefchichte  entworfen  wird. 
In  Gefchichte,  PhUofophie  und  fchönen  Wiffen- 
fchaften  ift  der  Vf.  mit  den  vprnehmften  und  be- 
rühmteften  Werken,  auch  den  ncueften,-  mit  ge- 
ringer Ausnahme,  bekannt,  und'giebt* davon  für 
einen  Auslünder ,  eine  ganx  gute  Charaktenilik. 
Sogar  Luthers  Verdienfte  um  Ausbreitung  der  Wif- 
fcnfchaften  und  VerbclTerung  der  Sprache ,  er- 
kennt er,  gegen  die  Gewohnheit  feiner  Glau- 
bensgenoITen,  fo  gar  unter  de^en  Landsleuten,  an* 

Pavia,  b.  Galeaxzi :  Be  recta  humanae  rnen^ 
tis  inßituiione.  1787.  266  S.  ohne  die  Ein- 
leitung von  136  S. 

In  der  Zueignungsfchrifc  nennt  CcK  der  Ver- 
faifer  Cäfar  Baldinotti.  Die  Einleitung  enthält 
ein  Compendium  der  Gefchichte  der  Weltweisheit 
ganx  nach  älterm  Schlage,  ohne  die  neuern  Ver- 
beiferungen  nur  im  mindeften  zu  benutzen.  Das 
Such  feibft  ift  eine  Vemunfüehre,  gleichfalls 
nach  gewöhnlichen  Zufchnitt  und  noch  dazu  mehr 
Seelenlehre  als  eigentliche  Logik. 


KLEINE    SC  HR  IFT  E  N. 


Verüischte  ScHRFTiM.    Liizigf  b.  Soifamer :  iEiii 


SÄAtbwtlwWhrtV  aber  lüraend«  in  der  P«rfon 
ai^fes  tlteoBifthoffi  ft>richt,  fonderm  im  Ton  eine«  recht- 
rSn^iren.  deutfchen  Gottesjelehrten,  über  die  in  unfern 
^i^SitXhvt^^   FieydJBktrey  KUfcm  ffiJut.    CJt 


nach  S.  34»  *^  Leipzig  wohnen  mnfs  )  Zankt  üch  weid- 
lich mit  Freret ,  der  als  Verfaffer  des  Buchs  Nier9k/erf 
vergeftellt  wird ,  hernnt,  hält  ihm  derbe  Strafpredtgten» 
und  rede  ihm  ine  GewUTen ,  hält  aber  auch  dafür  Fre- 
rets ,  oder  vielmehr  dee  hirnlofen  Kopfs ,  der  diefen 
Namen  fahrt  >  fchaale  \Viuele/en  und  platte  Schäke- 
re/ea  ans ! 
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ALLGEMEINE 

LI   TER   Ä  T  U   R  -  Z  E  I  T  U  N  G 

Frey  tags,  den  jiten  Julius.  1789- 


GOTT  ES  GELAHRTHEIT. 

BfRLtN,  b..  View^g  d.  alt.:  D.  Anton  Frie^ 
drich  Büfching  — 'Unter fuchung ^  wenn  und 
durch  wen  dar  freiten  evangelifch  -  lutheru 
fchen  Kirche  die  fytnholifchen  Schriften  zu* 
erß  aufgelegt  worden?  1789.  4  Bogen  in 
«.    (6g.) 

In  der  Schrift  fclbll  wird  gleich  Anfangs,   auch 
fonft  noch  einigemal  die  aufgeworfene  Frage 
fo gegeben:  Wenn  und  durch  wen—  das  ^foch 
der  fymbolifchen  Bücher  zuerß  aufgelegt 
worden?    Auf  Ztimuthung  der  Cenforen  änderte 
iäer  Vf.  den  äufsern  Titel,  und  v-rundeutfchte  ihn. 
Wir  wünfchcen  aber,  er  hätte  fein  Thema  nicht 
mir  auf  dem  Titel,  fondern  aiKh  in  der  Abband- 
hiPg  felbft,  nicht   nur  deutfcher,  fondern  auch 
beßimmter  angegeben.    Denn  das^ochder  fym» 
bolifchen   Bücher  iß  der  Kirche  aufgelegt  ^   kann 
keifsen :  diefe  Bücher  find'  an  fich  felbft  ein  Joch, 
eine  gewalrfame   Einfchränkung:  der  Denkfrey- 
hcit,  und  härten  nie  gefchrieben  werden  follen; 
aber  auch:    fie  find  wider  ihre  wahre  und  erfte 
Beftimmung,   und  wider  die  Abficht  der  Verfaf- 
fer  daiugemifsbraucht  worden,    den   Lehrern 
evangelifcher  Gemeinen    (denn  diefe  Lehrer  find 
doch  hier  wbhtvornemlich  gemeynt,wo  von  £wn- 
gelifcher  Kirche  und  einen:  ihr  euf gelegten  ^och  di» 
Rede  ift,)  vorzufchreiben,   was  fie  lehren,    und 
fvie  fie  Geh  erklären  und  ausdrücken  follen,  fie  ' 
2U  verpflichten  und  zu  beeidigen ,   nichts  anders 
zu  lehren,  und  fich  nicht  anders,  als  wie  es  in  den 
Büchern  gefchehen  ift,  zu  erklären  und  auszu- 
drücken.    Dafs  dies  nun  der  Sinn  der  Frage  fey : 
»u  welcher  Zeit  und  durch  wen  die  fymbolifchen 
Bücher  ein  verpflichtendes  Gewicht ,   ein  binden- 
des Anfehn  erhalten  haben,    ift  bey  näherer  Ein- 
ficht diefea  Auffatz«s  klar  genug.     Eine  Frage 
allerdings ♦  welche  wohl  einmal  verdiente,  re(5»t 
genau  beantwortet  zu  werden ,  aber  bis  jezt  fehr 
yernachläffigt,-  auch  vom~  Vf.  nicht  befriedigend 
aufgeldfet  ift;  aber  auch  eine  Frage,  welche  von 
der  Unterfuchung ,  wie  weit  ein«  Verpflichtung 
auf  fymboüfche  Bücher  rechtmäfsig   fey',    noch 
ganz  unabhängig  ifi ,  und  welche  daher  auch  biU 
lig  nicht  fo  ausgedrückt  feyn  follte^  als  wenn. es 
A.L.  Z.  1789.  Brüter  Band. 


fchon  ausgemacht  wäre,  dafs  diefe  Verpflichtung 
ünrechtmäfsig  und  eh  ^ock  za  nennen  fey.  Die 
Beantwortung  jener  blofs  hißorifchen  Frage  wür*. 
de  von  dem  gelehrten  Vf.  mit  ruhigenn  Geifte 
übernommen ,  und  dah"^  auch  glücklicher  gera-i 
then  feyn ,  wenn  er  nicht  fchon  Partey  ergriffen, 
und  eine  von  ihm  und  andern  Theologen  wider 
die  Verpflichtung  auf  fymbolifchcj  Bücher  gefafste 
Meynung  für  abgefprochen  erklärt  hätte.  Er  wür- 
de auch  denen,  welche  diefer Meynung  nichtfind,^ 
mehr  Vertrauen  und  mehr  Aufmerkfamkeit  Six 
die  aufgeworfene  hiftorifche  Frage  abgevyonnen^ 
und  fich  durch  eine  gründliche  Auflöfung 
derfeiben  den  ficherften  Weg  geöflfnet  haben,  ih- 
nen vernünftige  Begriffe  und  Urtheile  über  jene 
Verpflichtung  einTuflöfsen. 

■  In  der  Unterfuchung  frlbfl  redet  Hr.  5,  oft  fo, 
als  wenn  einSymbotumfchreiben^  oder  einer  f rem* 
den  Schrift  den  Namen  Symbolum  geben^  gänzlich 
nicht!;  anders  heifse,  als  eine  bindende  Glaubens* 
und  Lehrformel  aufßeÜen.    Dennoch  ift  dem  wah«- 
ren  Sinn  des  Worts  Symbolum ,  und  dem  richti« 
gen  Sprachgebrauch  diefe  Erklänmg  ganz  zuwi* 
der.      Symhohxm  \^  ein  Bekennt niß ^   vornemlich 
ein  Bekenntnifs  des  eigenthümlichen  und  unter- 
fcheidenden  in  der  Lehre.    Ein  folches  k^j^n  man 
ausftellen,  ohne  dadurch  fich  felb(l  oder  andre  zw 
binden  und  zu  veiyflichten ,  und  folche  Bekennt- 
nifle  ftellten  auch  wirklich  die  evangelifchen  Für- 
ften  und  Theologen  verfchiedene  aus ,  ohne  ih-  • 
nen  eben  eine  Verpflichtungskrafc  niitzutheilen. 
Wiederum  aber  kann  fich  jehiand  verpflichten, 
oder  verpflichtet  werden ,    fo  oder  fo  zu  lehren, 
ohne  dafs  die  Lehrvorfchrift  gerade  ein  Symbo- 
lum  heifst.    Die   Augfpurgifche  Confeffion  war 
wirklich  ein  Symbolum ;  fie  enthielt  eine  Erklä- 
rung der  Lehrfötze,    welche  die  Evangelifchen, 
vornemlich  in  Riickßcht  der  Katholifchen  damals 
herrfchenden  Religionsbegriffe  und  Religionsan- 
ftalten,  angenommen  oder  verworfen  hätten ;  aber 
nicht  enthielt  fie  auch  eine  Vefficherung,  dal^ 
^fie  in  allen  Stücken  dabey  bleiben,    und  auf  im« 
mer  daran  gebunden  feyn  wollten,  nichts  davon, 
nichts  dazu  -tw  thun.       Und  fo  werden  in  Ham- 
burg, in  Nürnberg,  und  -an  andern  Orten  die  Pre»  • 
diger  auf  verfchiedene  Formeln  verwiefen,  ver- 
pflichtet und  beeidigt,  obgleich  diefe  Formeln 
Kic  nicht 


2S» 


ALLG.  LITEHATUR-ZElTUiMG« 


260 


nicht  Symhola  heifscn.  So  fehr  äicfe  Bcnaerkung 
einer  Krittelcy  ähnlich  fieht,  fo  iftdoch  ihre^Vcr- 
nachläflifTiing  dem  ge£;einvärtigpn  AufCatze  fehr 
nacj,rhL'ih'£  geworden.  ^,Sü  lange  Linker  /fke/'fagt 
der  Vf.,  ^,war  von  keinem  weniger,  alsvonihnifelbfl, 
J"  befürchten^     daß  er  das  jiucrfp.     Glaii- 
tensbekenntn ifs  von  1 530»  welches  eine  Jpo- 
lo^ie,  eine  Schutz -und  Fertheidigungsfchrift  feyn 
^  i^*  wKirf  ff^rt^wwt  wurde ^  und  die  Apologie 
dejfelben  von  1531  (^eigentlrch  von  1^30,  gedruckt 
aber   1531)   beide  von  Meianclithon  aufgefetzt, 
feine  Schmalhaldifchen  Artikel  von  1537 
und  feine  beiden  Katechifmen  von  1528  "«^ 
1529  für  Symbolifche  Bücher  der  evangeli^ 
T^hen  Kirche  entweder  felbß    erklärt',    oder 
t^on  feinen   freunden    und  Anhängern 
erklären   lajfen   wer  de. ^*      Gefetzt  nun  auch, 
^r  hätte  fie  nicht  für  fymbolifche  Bücher  erklärt, 
öder  erklären  laffen ,  waren  fie  darum  nicht  doch 
iy-nibolifche  Bücher?     Aber  feibft  die  Avigfpurgi- 
fche  Confeflion  beruft  fich  auf  das  Apoftolifche 
tind  Nicänifchc   Symbolum ;  Luther  nannte  das 
Athanafifche  ein  gar  herrliches  Symbolum,  gab  es 
auch  überfetzt  ncbft  jenen  beiden  im  J.  1538  her- 
aus, damit,  fagt  er,  ich  abermäl  zeuge,  daß  ichs 
mit  der  rechten  chrlßlichen  Kirche  halten  die  fol^ 
che  Symbola  oder  Bekenntniß  bis  daher  hat  haxaU 
ten  ^etc.    Wenn  nun  aber  folche  Aufßtze'vönrihm 
tmd  Qllen.  Reformatoren  Symbola  genannt -t^iir* 
den^  verdiente  nicht  die  Augfp.  Couf.  diefe  thrfe 
Äoch  vielmehr  ?  Höchftens  war  es  BeCcheidenheit, 
nicht  aber  Bslbrgnifs  für  den  Verlud  der  evange- 
Hfchen  Kirchenireyheit,   dafs  fie  fich  rfeS' Worts 
Symbolum  enthielten ,  und  immer  nur  Confeßon^ 
Bekenntniß ,  fagten ;  ob  wir  unb  gleich  erinnern. 
In  einem  Melanchthonifchen  Briefe  auch  jene  Be- 
nennung gefunden  zu  haben.  —  Nach  vielen  Ab- 
schweifungen kommt  Hr.  B.  zu  dem  iiefultat  fei- 
ner Unterfuchung,  dafs  es  die  Verfafferder  CoU'^ 
iordienformel  gewefen  find,  weichere  Verpflich- 
hmg  auf  fymbolifche  Bücher  eingeführt,  oder,  in 
feiner  Sprache,  derevangelifchen  Kirche  das  Joch 
^  der  fymbolifchen  Bücher  aufgelegt  haben.     Und 
*  rfer  Beweis?  „Dennße  waren  es,  welche  das  Aug^ 
fpurg.  Bekenntniß,  die  Apologie  etc.  zu  dem  Na- 
men,   Rang  und   Anfehn  fymbolifcher 
Bücher  zu  erheben  fich  herausnahmen^ 
und  welche  alföfür  jene  Schriften  den  Titel  Sum^ 
bola  e rfc h liehen. •* Rec.  iff gewifs  kein  gedun- 
|:eneroder  ängftlicher  Lobredner  der  Concordien- 
formel  und  ihrer  Urheber,  aber  Unrecht  thut  ihm 
weh,  wenn  es  auch  der  Teufel  feibft  iväre^  dem  Un- 
recht gefchieht.   Chyträus  und  Chemnitius  waren 
doch  gewifs  brave  Männer.  Was  iftdenn  nun  wahr 
an  dem  vermeinten  groben  Verbrechen?    Erft- 
Uch,  erfchlichen  haben ,  die  Urheber  der  Formel 
den  Titel  Symbola  nicht.     Die  Schriften  hiefsen 
fchon  fo,   und  waren  das  auch,  was  dies  Wort 
lagt.    Schon  im  J.  1576  erfchien  die  Augfp.  Con- 
fein  unter  denoi  Titel;    Symboluu^  G^manicump 


von  Georg  Cöleftm,  alfo  einem  Brandenburgifchen 
Theologen,  edirt.     Auch  gab  es  fchon  vi  »1»  Cor^ 
^ pora.doärnje  für  einzelne  Provinzen,  Pfiilippf* 
cum  (  od.  Mlfniciun)  Pomeranicum,  Pnitenicum, 
Julium  u.  a.,  in  welchen  allen  hinter*  ofler  doch 
nebft  den  drey  ökumenifchen,  oder  H^uptfymbo- 
len  die  Augfp.  Confeflion,  und  die  übrigen  neu* 
ern  Bekcnntnifsfchriften  der  Lutheraner  aufgt» 
führt,  und  dadurch  fchon  fiillfchweigend,  oft  aber 
auch  ganz  ausdriicklich  für  Schriften   von  glei* 
eher  Würde  und  Wichtigkeit  erklärt  werden.  Her- 
zog Julius  von.ßraunfchweig  fagt  in  der  Vorrede 
zudem  Corpus  doctrinae  feines  Landes:    es  wä- 
ren   darinn   zu  finden  die  öffentliclien  gejJieinen 
Schriften,  fo  von  allen  Stundender  Augfp,  Con- 
feffien,  als  Symbo  la^  oder  gemeine fummariftlie 
donf^i§nes  und  Bekenntniß'e  in  den  reformirteu 
Evangelifchen  Kirchen  je  und  allewege  approbiret 
waren  — ;  namentlich  von  der  A.  C.  fagt  er;  ße 
fey  jetziger  Zeit  ein  öjfentlicUes  gemeines  Sy  m- 
hol  um  der  reforniirten  Kuchen.      Aehmiche  Er- 
klärungen finden  fich  häufig  in  einer  Menge  von 
Schriften,  die  vor  dtfr  Bekanntmachung  der  Eiu- 
trachtsformel  gedruckt  find.     Was  hatten  alfo  die 
Urheber  derfelbe»  hier  verbrochen,  was  erfchll^ 
chen ,  oder  fich  herausgenommen  ?   Zwcytcns  bc- 
fchiddigt  Hr.  ß,  d  e  Urheber  diefer  Formel  einer 
lÄß,  weil'  fie  der  Jirkiarung  ,  welche  Schriften  fie 
für  Symbola  halten,  den  erilon  und  vornehmften 
Gruudfatz  der  evangelifchen  Kirche,  dafs  die  e/- 
nige  Regel  und  KicntJ'ciiuur ,    nsLdjfi  welcher  die 
Lehrer  und  Lehren  g.»richtt»t  werden  foUen ,  die 
heilige  Schnjtjey,  an  die  Spitze  fetzen*     Aber 
eben  diefer  Liß  hatte  Luther    und  Meianchthon 
ficn  tuiCendiual,  hatten  auch-  die  evangelifchen 
Fürilen  und  Stände  ganz  auf  gleiche  Weife,  wie 
die  VerfaiferderConcordia,  fich  fchuldig  gemacht, 
wenn  fie  auf  dem  Convent  zu  Naumburg  J.  1561 
in  ihrer  der  Augt'p.  Co.ifellion  vorgefetzten  Zu- 
fchrift  an  Kaifer  Ferdinand  erklärten:  daß  ße  aU 
.  les,  fo  der  heil.  Schrift  gemäß ,  -  und'  in  den  pro^, 
phet.  und  apoßol.  Schnßen  auch  d^n  bewährtem, 
Jtiauptfymboiu  enthalten,  mit  Herz  und  Mund  an^^ 
nehmen,  aber  auch  die  gegenwärtige  ConfeÜion, 
darinnen  aus  göctlicher  Schrift  die  Summa  der  Lehn- 
te verfaßt  u.  f.  w.      Und  drittens,  wie  könnten 
aber  auch  die  Verfafier  der  Eintrachtsforiyiel  dar- 
um, weil  fie  der  A.  C.  der  Apol.  u.  f.  w«  den  Na- 
men, den  Rang  und  das  Anfehn  (  ein  Wort,  das 
hier  weiter  nichts  fagt,. als  Namen,)  fymbolifcher 
Bücher  gegeben  haben  ,  gefetzt  auch ,   fie  hätten 
das  wirklich  zuerft  gethan ;   wie  könnten  fie  da« 
durch  die  Verpflichtung,  Unterfchrift,  Beeidigung 
auf  diefe  Büche^  eingeführt,  und^der  ev^ngeJ. 
Kirche  ein  Joch  auferlegt. haben?    £s  ift  doch' 
nicht  einerley,  ein  Buch  fym^olifch  nennen ,  und 
einen  auf  ein  Buch  beeidigen  >  ja,  was  noch  mehr 
fagen  will,   die  Concordienformel  ift  von  «inem 
beträchtlichen Theilder  lutherifchen  Kirche  ni^ht 
»ngeuommeni  üad  dod^  ift  die  Verpfiicbtung  auf 
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fymbolifche  BUchef  überall  angenommen."  Wie 
gehe  das  lu»  .wenn  die  Concordia  zuerd  und  al« 
lein  Schuld  daran  i/l  ^  dafs  diefc  Verpflichtung 
eingeführt  worden  ?  Hier  weifs  fich  Hr.  B.  wei- 
ter nicht  .2u  helfe»;  er  fagc,  esfey  zum  Erßau^ 
nen  a&er  nachdenkenden  Menfchen  gefchehen,  dafs 
feib^  hl  foichen  Landern ,  welche  diefe  verfchrie* 
'  tne ,  berüchtigte  formel  (woxu  doch  diefer  facra« 
Bientirifche  Grimm.*)  verwarfen^  namentlich 
auch  in  den  preufsifchen  und  brandenburgifchen 
Ländern ,  dennoch  das  in  der  Formet  zubereitete 
^och  der  fymbolifjchen  Bücher  geduldig  übefnom* 
mett,  und  bisher  zur  unleugbaren  Schmälerung  der 
SouuerainHät  des  ITortes  Gottes  in  der  Bibel  er- 
tragen  fey.  Alfo  ein  unauflösliches  Räthfel  l  und 
ein  Beweis,  dafs  Hr.  ß,  feine  \yichtigc  Frage.cnt- 
weder  gar  nicht«  oder  falfch  beantwortet,  ja»  ge* 
rade  feine  Landsleufc'e^  welche. er  bey  gegenwär* 
tigen  Zeitläuften  über  diefen  Punkt  recht  eigent* 
Üch  hatte  berachen  woUen,  ganz  unbefriedigt  ge- 
laiTen  habe.    .  .  .  • 

Wäre^  er  ruhiger  und  forgfäkiger  zu  Werke ' 
gegangen,  und  hätte  er  nicht  ein  gewifTes,  lee- 
res  Schreckbild  bey  dem  Ausdruck :  Symbolifche 
Bücher  vov  AMgew  gehabt,  fo  wurde  er  gefun- 
den, oder  Geh  erinnert  haben,  dafs  fchon  im  J. 
1533.  eine  Verpflichtung  auf  die.  Augfp.  Confcf- 
fion  für  diejenigen,  welche  in  Wittenberg  Docco- 
ren  der  Theologie  werden  wollten,  eingeführt 
ward ,  alfo  fad  tuofzig  Jahr  früher ,  als  die  hier 
gewi£»  unfchuldigen  Urheber  der  Concordia  fich 
beygehenliefsen,  fymbolifche  Bücher  fymbolifche 
Sucner  zu  nennen.  (Strubels  Beytr.  zur  Litera- 
tur B.  n.  S.  192.)  Er  würde  lieh  erinnert  haben, 
dais  auf  der  j.  1536  zu  Wittenberg  gefchloifenen 
Ausgieicliungüber  den  AbendmalSitreit  die  Augfp. 
Conf.  von  Bucer  und  andern  Sacramentirern  un« 
terfchrieben  ward,  (Melanchth.  epp.  L.  V.Jed.  Sau- 
bere, p.  69O  dafs  auf  einem  Convent  zu  Braun« 
fchvveigj,  I53«J.  die  evangelifchen  Furften.dic 
erfte  Art  von  Aeligionseid  unter  fich  und  für 
ihre  Räche  und  Diei^er  verabredeten ,  (ßeckend^rf 
comm.  de  Lutheranifm.  L.  111..  p.  I74.)  dafs  au- 
feerdem,  vornemlich  in  denMajorülifchen,  Adla- 
phoriftifchen  ,  Flacianifchen  Controverfen  fo  häu- 
igc  Vergleiche ,  ßekenntnifle ,  Formeln  etc.  ent- 
worfen und  von  Theologea  und  Predigern  durch 
Unterfchrift  angenommen  wurden.  AUe  diefe 
erßen  Spuren  von  Vt^rpflichtungen  iBÜffen  bemerkt, 
die  Verfchiedenen  Formen ,  Veränderungen  und 
Abfichtesi  der  Annehmun|r,  Unttrfchrift  pderiii- 
desleiftung  müflen  untersucht  und  erklärt  werden, 
wenn  die  Frage  wirk^ch  hißorjfch  und  kritifch 
beantwortet;  und  eine  gründliche  Beantwortung 
derfelbenbeyder£<o^a^//c/{enFrag^,  über  Recht' 
mäfsigkeit,  Nutzbarkeit  und  daurende  Kraft,  lol- 
cher Verpflichtungen  gebraucht  werden  folL 

Die  vom  Vf.  mitgetheilten,  vermeinüich  uxi- 
gedrucktea  Urkunden,  von  Melanchthon,  Har- 
deaberg  u«  a»  find  nicM  nur  von  geringerer  Beden« 


tung ,  als  er  zti gfaiilJCn-fchsint  /"  foiriern  wirklich 
auch  fchon  gedruckt.  Vergl,  unter  andern  Hof" 
piniani  Hift.  Sacramentar.  P.  IL  p.  20U 

Frankfurt  u.  Liipzig:  lieber  die  Zuverläf' 
figkeit  des  Grundcextes  ein  Fragment  von  meh* 
rem  Abhandlungen   über   verfchiedene  Ge- 

genftände  der  Schrift  k  unde  von  P.  Aloys  Sand^ 
/ifWer,  Außuftiner  269  S,  8-  (8  gr.) 
.  Schon  vor  3  Jahren  hatte  der  Vf.  diefe  Abhand- 
lung gefchrieben ,  welche  er  auf  An'rathen  feiner 
Freunde,  ohne  etwas  an  ihr  zu  ändern,,  jetzt  dem 
Drucke  übergeben  l\at.  Er  ift  fo  befcheiden  zu 
geliehen,  difs  er  fie  nicht  für  eigentliche  Gelehr- 
te, odei-,  wie  er  fie.  nennet,  vollendete  Bibel- 
lehfer ,  fodern  für  etwas  geübtere  Anfänger  be- 
ftimmt  hat,  denen  er  von  der  Integrität  des  Grund- 
textes oder  von  dem  jetzigen  kritifcheri  Zuftande 
des  A.  u.  N.  T.  einen  richtigen  Begrif  hat  geben 
wollen.  Er  beklaget  auch,  dafs  ihm  keine  Bibliq- 
'  thek  zu  Dienßen  gewefen  ift ,  worinn  die  grofsea 
bibfelkritifchen  Werko  eines  Kennicotts,  Roffi 
Michaelis  u.  a.  vorhanden  waren.  Wenn  man  die- 
fe Entfchuldigung  gelten  läflet,  fo  wird  man  we- 
de»  den  Mangel  der  Neuheit  noch  einige  auffallen- 
de Fehler  gegen  die  Literär-  Gefchichte  rügen 
.  können.  Der  Vf.  unterfucht,  ob  und  wiefern  wir 
}-!tzjt  noch  den  achten  Text  der  biblifchen  Schrift« 
ft^ltor  befitzen.  .Das  Refultat  geht  darauf  hinaus, 
dafs  der  Text  des  A.  u.  N.  T.  zwar  feine  vielen 
Fehler,  aber  im  wefentlichen  durch  die  Bosheit 
oder  Unwifienheit  der  Abfchreiber  keinen  Scha«. 
den  gelitten  habe.  Am  längften  hält  er  fich  bey  na 
A,  T.auf  bis  S.  204.  Er  unterfucht  weitWuftig 
die  alte  BefqJiuUigimg:,  dafe  die  Juden  mit  Fkifs 
den  hebräifchen  Text  verdorben  hätten.  Ob  er 
fie  gleich  im  Ganzen  genommen  vin-theidigec,  i^ 
giebt  er  doch  zu,  dafs  einzelnen  Juden  einzelne 
Attentate  auf  einige  Schriftftellen  zur  Laft  gelegc 
•werden  können  (S.  121.)  Er  wundert  fich,  dafs 
man  bey  diefer  Controverfe  fich  nicht  Öfterer  auf 
Rid^t.  J8f  30-  xum  Beweis  des  von  den  Juden  cor- 
rumpirten  Textes  berufe.  (S*  iio.)  Es  ift  diefe« 
aber  vielfältig  gefchehen,  unter  andern  auch 
von  Kennicott  in  feiner  Diflert.  gener.  in  V.  T. 
6dit.  Bruns.  p.  40.  Kennicotten  kennt  er  zwar, 
aber  mehr  dem  Namen  nach,  als  aus  eigener  ün- 
terfuchung.  Wie  febr  ihm  einige  der  uöthigften 
Hülfsmictel  gefehlt  haben,  fiehet  man  daraus,  dafs 
et  bey  den  hebräifchen  Handfchriften  fich  auf 
Wrolfii  biblioth.  hebr.  c.  IL  de  MSS  biblicis  adhuc 
extantibus  berufe.  (S.  178.)  Wir  glauben  auch, 
dafs  er  der  Sache  zu  viel  thuc,  wenn  er.^S.  71.) 
behauptet)  dafs  eine  Menge  der  jetzigen  Gelehr- 
ten den  hebräifchen  Text  von  den  Juden  frevent- 
lich yerfälfcht  glauben.  Wenn  der  Vf.  gleich 
keine  groäe  Bibliothek  gebrauchen  konnte,-  fo 
konnte  ihn  doch  die  Benützung  einer  mäfsigen 
(und  ohne  diefe  darf  niemand  über  eine  kritifdhe 
Materie  fchreiben  )  vor  foichen  Fehlern ,  als  die 
folgenden  find  verwahren,  5.  ^  Hanfcritt  einRc- 
K  k  a  Ugioas- 
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liaionsbuch  aw  Braminen.  R  fU  PenzontiirPer^ 
von  —  Sl  114.  Bochart  von  Amama  für  Sixtinns 
j^rnawA  —  ßlomberg  für  j?ow6erg  und  damit  man 
nicht  denke,  dafs  lettteres  ein  Druckfehler  fey, 
fo  kömmt  er  S.  115.  noch  einmal  vor.  -;  S-  ^37- 
werden  aus  Suxtorfii  Tiberiasxini  Clavis  Maja. 
rae  ztvey  verfcWcdene  Bücher  gemacht.  -;  ^^! 
uns  aber  noch  unangenehmer  iH*    «*«  ^«f®  ^J^f 
ähnliche  literarifchenSchnitxer,  ift,  daÄ  dcrVt. 
keine  gründliche  Kenntnifs  der  hebräifchenbpra* 
che  befitzt.    Er  hat  zwar  Guarini  Gramoiat.  hehr, 
«elefen,  ja  wenn  manwiU,  ftudirt,   auch  eine. 
Menfie  hebraiCcher  Wörter  und  Exemp«!  ange- 
führt!   AUein  wenn  er  mT«^   wz^endw/  oder 
w/ffMi  überfetzt,   und  e«  zum  Pafricip.  Pahhul 
macht  (S.  101.)  fo  möchte  man  ihm  .w^hl  niclit 
viele  hebriüfche  Sprachkundc  auirauen.      Es  14 
auch  k-eln  Beweis  feines  kritifchen  Scbarflmn!^ 
wenn  fer  i  Joh.  V.  7-  i«  den  Schutz  mmmt.  und 
dabey  Bewcife  gebraucht  •  deren  UnxuWlsigKeit 
er  avis  Michaelis  Einleitung  in  das  N.  T.,  ei.vem 
Buche,  welches  er  oft  citirt,  und  bey  dem  letz- 
ten Tbeile  feines  Werkgens  vorzüglich  genutit 
hat,  hätte  einfehen  können.    Manltöfstuber4em 
auf  eine  Menge  theils  undeutfcher .  theils  r.iedn- 
ger.  Ausdrücke  z.-  E.  die  Bibel  hat  die  Kneife 
empfinden  miiljen  —  ohne  mit  dem  Dativ  -r-,  wa- 
geineu.  --weder,  weder ünikzttpntmder,  oder^- 
fich  gebrauchen  ,  welches  oft.vofkömmt  —  t«r. 
ychhiidetn  -  pflogen  u.  f.  Diefer  Fehler  ungerich- 
tet kann  die  Lefung  des  Fragments  den  ürdwsr- 
brüdern  des  Vf.  von  Nutzen  ieyn. 

Lbip«c  .  h.  Haugs  W. :  Jnti -S^iubartf  oder 
überzeugende  Gegengründe  für  diß  aUgevr^eu 
ne  Beichte,  nebß  dem  Vorfchlag,  wenn  und 
wie  fie  eingefithret  werden  kann ,  von  Chri^ 
ßian  Friedrich  R^  1788.  128  S.  8-  ((5  grj 
Gegen  das  in  N.  27-  der  A.  L.  Z.  1789-  re- 
cei  ßrte  erläuterte  Nein  von&/iu6artgefchneben, 
dcffen   Gründe  hier  einzeln  Widerlegt  werden. 
Eine   gründliche  Empfehlung   der  aUgememen 
Beichte,  beyderdi«  Einwürfe  des  Hamburgifchen 
•Predigers  Schubart ,  nur  gelegendich  beantwortet 
wäre,  würde  ungleich zweckmäfiger  gewefen  feyn. 
doch  ift  audi  dfefef  Widerlegung  derjenigen  Cr uik- 
de. welche  S.  theils  aus  dem  Nutzen  der  Privatbeich- 
te   theils  aus  den  fymbohfchen  Büchern ,  theils 
aus  andern  Quellen  fchöofte,  gründlich.  Nur  den 
von  Schubart  aus  biblilchen  SteUen  hergenom- 
menen Gründen,  fcheintderVfcauviei  einzuräur 
wen.  Sb  kann  hier  Matth.  16,  19.  undMatth.  i8» 
38.  nicht  angewandt  werden ;  da  die  erfte  Steüe 
Äuf  die  Einrichtung  der  erften  chriftlichen  Gemei- 
nen, die  zweyte  aber  aufdielnfpiration  der  ApQ- 
ftel  fich  gründet,  und  folglich  bei4e  auf  tiie heu- 
tigen Zeiöen  nicht  ausgedehnct  werden  dürfen. 


Von  dem  Beyfpielc  Nathans  eines  Propheten  kann 
ja  auf  unfre  jetzigen  Prediger  aiiclv  kein  Schlufs 
gelten«  und  VMof.  f.  ift  ein'mofaifches,   nicht 
chriftliches,  Gefeta«  Nach  Widerlegung  der  Schu« 
bartfchen  Gründe  für  die  Privatbeichte ,  thut  der 
V£  auch  VorfchlMge,  wie  die  allgemeine  ßeich- 
le  eingeführet  werden  könne.     Er  fragt  dabey  ^ 
I.  wenn  (wann)  kann  fie  eingeführt  werdend  Nur 
dann,  meync  er,  wenn  das  HaupchinderniGs  weg-* 
geräumt  ley ,  —  das  Bekhtgeld^     Allein  beides 
kanh  füglich  neben  einander  beftehen..  lü^ankann 
es  auf  den  /Utar  legen«   cKier ,  noch  belTer«   e9 
dem  Prediger  vorher,  ins  ^aus  fchicken',    e^*^ 
folglich  hätte  der  Vf*  von  der  Abfchafi'ung  des 
Beichtgeldes  ganz  befonders  handeln  follen.     Er 
tliut  übrigens  dazu  falgend^  Vörfchläge.  In  Stad- 
ien iiieynt  er,  folle  man  einen  lond  errichten»- 
aus  welchem  die  Prediger  jährlich  fo  viele  fixe 
Einnahme  hätten,    als  ungefähr  das   Beichtgeld 
betrüge.    Allein  der  Vf.  fühlt  felbft  die  Schwürife« 
keiten,  bey  »der  Ausführung  diefes  Vorfchla£.s» 
und  ritch  darum,  dosßt^ichtgeld  lieber  in  ein  jähr* 
Kches  Opfergeld  zu  vcnvandeln.    Aber  das  rhufs 
nicht  die  Obrigkeit  feftfetzen ,  wie  der  Vf.  doch 
will«    Unftreitig  wäre  wohl  nach  Rec*  Meynung 
die  befte  Art»  das  Beichtgeld  abzufchaffen  •  wenn 
*  man  den  Prediger  zum  Aequi valent  gewiffe  Grund- 
(lücke  von  der  Gemeinheit  anwiefs.    Er  fragt  IL 
Jl^ie  iß  die  allgemeine  Beichte  einzufahren  ?  Nicht 
auf  die. Art,  ineinc  d^r  Vf. ,  dnfs  man  jedem-Pri* 
vat-undallgemeineBeichte  freyftellte,  denn  dieg* 
gäbe  zu  Verketzerungen  zwifchen  denen ,  die  die 
«rile,  und  zwifchen  denen,  die  die  letztere  ver- 
liehen würden ,  Anlafs.    Es  fqheint  allb ,  der  Vf. 
will  die  allgemeine  Beichte  geradezu  eingefüh- 
retwiflcn.      Allein  mehrere  Prediger,    welche 
flec,  kennet,"  haben  auf  jene  Art  die  Privat -Beich* 
te  in  eine  allgemeine  verwandelt,  ohne  derglei- 
chen Verketzerungen  zu  bemerken.     Wenigftens 
würden  noch  fchlimmere  Folgen  entftehen,  wenn 
man  die  aligemeine  Beichte  geradezu  einführen 
wollte.  Da  würden  wenigftens  viele  Bauern,  felbft 
von  denjenigen  ,  die  bey  freyer  Wahl  die  allge- 
meine Beichte  vorgezogen  haben  würden,   mur- 
ren, und  glauben,  es  fey  auf  Untergrabung  der 
ganzen  chriftlichen  ßeligion   angelegt. .    Zuletzt 
ichlägt  der  Vf.  noch  vor ,  die  allgemeine  Beich- 
te unmittelbar  vor  Austheilung  des  h.' Abendm'ali 
felbft  zu  halten,  —  mit  dea  Beichtformularen  bey 
der  allgemeinen  Beichte  abzuwechfeln ,   —    und  * 
die  Zutage  des  Beichtkindes  nicht  durch  eiaien 
HandCchlag  bekräftigen  zu  lafTen.     Alles  ift  mit 
guten  Gründen  bewiefen,  und  hat  den  Beyfall 
5es  Rcc.    Möchte  nur  mit  folchen  und  anderii 
Vorfchlägen  nicht  tauben  Ohren  gepredigt  wer- 
den} 
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GESCHICHTE. 
Brünit,  b.  Sfiedler :  und  Ox-Miin .  b.  Himlin : 
Verfuch  einer  kurtgefafsten  politifchen  Lan», 
desgefchichte  des  Marggriifthums  Mähren^ 
Ton  S^feph  ITratislaw  Edlen  von  Monfe^ 
d«  R.  d.  k.  k.  Rath« ,  Profeflbr  der  geiftl.  lu 
vaterUM*  Rechte  ecc  Erfter  Band.  1785.  i. 
270  Seit.  Zweyter  Band»  ifgg«  154  Seit. 
{I  FL  30  Xr») 

Der  erfte  Band  diefer  Mährifchen  Gefchlchte 
begreift  drey  Perioden.  Die  erfte  gehet 
▼om  J.  856  bis  90/4  während  welcher  Zeit  Mähren 
ein  mächtiges  Königreich  war  und  Grofs-Mähren 
{M^rouia  Magna)  genannt  \mrde.  Die  Könige 
Radislaw  und  Swatopluk  werden  aus  gleichzeiti- 
gen Chroniften  gründlich  gefchildert,  wider  den 
Hafs  der  damaligen  deutfchen  Chroniften  mit  vie^ 
kr  Wärme  vertheidigt,  und  dabey  manche  Fa- 
beln, befonders  über  das  Ende  des  grofsen  Swa» 
toplttki,  widerlegt  Die  angeführte  Stelle  aus  dem 
Suidas  ift  aber»  wie  fchon  Gundiing  angemerkt  hat» 
in  diefem  Schriftfteller  nicht  anzutreffen.  Der 
Vf.  ift  hier  durch  Hn.  Bobner  irre. geführt  worden. 
S.  57.  werden  die  gleichzeitigen  Schriftfteller,  wor* 
aus  die  Nachrichten  zu  diefer  Periode  geholet 
worden,  17  an  der  Zahl,  angeßihret.  Hierunter 
nennt  der  Vf.  Chrißannum  &  11  und  17  den  alte' 
ßen  Schriftßeller  Böhmens  Allein  diefe  Ehre  ge- 
höret dem  Cosmas  und  H.  Dohner  hat  in  feinen 
Annalen  To.  IV.  von  S.  328-^332  dargethan,  dafs 
Chrißannus  uin  das  J.  1290  die  FUas  S.  Ludnrilae 
und.  S.  Wßnceslai  verfafst  habe.  Die  zwote  Pe- 
riode geht  von  J.  907  bis  1029*  ^^  weicher  bald 
die  Böhmen»  bald  die  Polen  und  dlä  Ungarn  über 
Wlähren  geherrscht  haben.  ^^Darum,  fagt  Hr.  HL, 
findet  man  noch  heut  zu  Hf age  in  dem  Mährifdien 
Charakter  eine  gewifle  Mifchung»  welche  aus 
dem  Hungarifchen»  Pohiifchen,  Böhmifdien  und 
arfprünglich  Mährifchen  zufammengefetzt  ift.** 
S.  60.*  werden  die  Mährchen»  womit  Abrah.  HoS' 
mann^  Goldaß^  Peßna  und  Sirzedowsky  diefen 
Zeitraum  der  Mährifchen  Gefchichte  rerunfts^tet 
haben,  mit  Recht  widerlegt  und  verworfen.  Die 
dritte  Periode  geht  vom  Böhmifchen  Herzog 
Brzetislaw  bis  auf  die  Zeit»  da  Mähren  ein  Marg- 
4.  L.  Z.  1789.  Dritter  Sana. 


grafthuth  ward,  nemlich  von  J.  1029  ^  xigf*^ 
Der  Vf.  beweifet,  dafs  das  Land  von  den  Böh- 
men nicht  erobeit  Worden,  fondern  dafs  die  Mäk«* 
rer  die  -Pohl^n  hinaus  getrieben  und  (ich  deli 
Böhmen  freywillig  unterworfen  haben.  Daher 
wäre  auch  Mähren  nie  als  eine  durch  das  Schwert 
eroberte  Provinz,  fondem  als  ein  für  fich  feibft 
befteheiides  und  mit  der  Krone  Böhmen  vereinjjj^ 
tes  Land  von  den  Böhmifchen  Herzogen  und  Kcn 
nigen  durch  fie  feibft  oder  durch  ihre  Beam^n 
regiert  worden.  Nun  läuft  daher  die  Mährifche 
Gefchichte  mit  der  Böhmifchen  in  eineih  fortk 
Bey  Gelegenheit  der  Krönung  ITratislaws^  des 
erften  Böhmifchen  Königs  \^m  1086»  behauptet  der 
V£  (S.  15:^  —  177),  die  alte  Mährifche  Krone  fey 
damals  auf  die  Böhmifchen  Herzoge  übertrage« 
Tf Orden,  und  ITratislaw  habe  den  in  Mähren  ei^ 
lofchenen  Königlichen  Titel  erhalten  imd  ange^ 
hemmen.  ..  Dies  werden  wohl  die  Böhmifchen 
Publicif^eo  nicht  zugeben »  denn  man  kann  nicht 
beweifen,  dais  die  Kaifer  und  Könige  dem 
Rattslaw  oder  Swatopluk  den  Königlichen  Titel 
gegeben  hätten«  Blois  die  Chroniften  nennen 
fie  Reges  (Regenten)  und  dergleichen  Könige  wa» 
ren  auch  ITenceslaus  Sanctus,  Boleslaus  I,  inBöh- 
men vor  der  Krönung  ITrntislcms. 

Der  Zweyte  Band  geht  vom  J.  1182  bis  i3o6. 
Voran  fteht  eine  vortreffliche  Abhandlung  über 
die  älteften  Sitze  der  Slawen  in  Europa  und  ihrt 
Verbreitung  feit  dem  fechßen  ^f^rhundert^  insbe* 
fondere  über  das  Stammvolk  der  Mähren  und  tTr- 
rer  Gefchichte  bis  zur  Einfetzung  des-  Herzogs 
Ladisläw  von  Hn.  S^feph  Dobrowshf.  Es  wird 
darinne  gehandelt:  L  von  der  AUgemeinhek 
des  Namens  Slawe.  IL  Von  den  Wohnfitzen  der 
Slawen  im  6ten  Jahrhundert  IIL  Von  den  älte*- 
fien  Wohnfitzen  der  Wenden  an  derOAfee.  Der 
Vf.  fagt  hier:  „die  Küfte  der  Oftfee,  nicht  weit 
„von  der  Mündung  der  Weichfei,  ift  alfo  das  alte* 
„fte  Vaterland  der  Wenden  oder  Slawen.  Hier 
„find  fie  feit  undenklichen  Zeiten ,  Jahrhunderte 
„vor  Chriftl  Geburt,  zu  Haufe,  weil  auch  ihre 
„nächften  Sprachverwandten»  die  Letten,  Preufsen 
„Und  Litthauer,  hier  oder  in  der  Nähe  zu  Haufe 
„find.  Keine  Sprache  in  ganz  Europa  ift  der  Sla« 
„wifcheafQähAllcb«  als  dieAltpreulsifdie,  Letti- 
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,,fche  und  Liitaiiifche ,  die  ich  nur  als  Arej  Dia- 
piekte  einer  Sprache  betrachte.  Mit  den  Afiati- 
,»fchen  Sprachen  hat  die  Slawifche  viel  weniger 
^»gemein ,  als  die  deutfche.  Mit  den  Germani- 
„fchen  aber,  befonders  mit  den  Skandinavvifchen 
„Mundarten,  der  Dänifchen*,  Schwedifchen  und 
^,mit  derriPlattdeutfcl^n,  ift  die  SUwifche  Sprache 
„Viel  näher  verwandt  als  mit  andern  deutfchen* 
»«Mundarten ;  noch  näher  aber  mit  der  lateini« 
y^tchen  Sprache.  Zwifchen  diefer  und  der  Slawi: 
„fchen  fleht  gleichfam  die  Litthauifche  in  der 
„Mitte.  Wit  der  Griecbifchen  ift  fie  nicht  fo  na-, 
„he  verwandt  als  die  deutfche.  Dlefe  Sätze  fol- 
gere ich  aus  öfters  angeßeljten  Vergleichungen 
„diefer  Sprachen."  IV.  handelt  von  den  erffen 
Specialnamen  der  Slawen  aus  d^n  deutfchen  An- 
Äalen.  V.  Geographie  der  Slawifchen  Länder  im 
.Mittelalter  nach  Helmold.  VI.  Pauptlinic,  der 
51awifchen  Wanderungen ;  Züge  nach  OHen  und 
Wetten.  Hier  heifst  es:  „Man  nehüe  eine  hy- 
„drographifche  Karte ^  oder  jede  andere,  worauf 
„die  FlufFe  gut  geaeichaet  find,  vorfich;  ver- 
p,binde  durch  eine  Linie  d.en  UrfprHng  der  Elbe 
,,«nd  ITeichfel^  fo  wird  fie  zugleich  die  Marr/i 
„und  Oder  berrühren.  Man  ftelle  ferner  an  das 
^,öftliche  Ende  diefer  Linie ,  ein  Stammyolk ,  SL 
„(:Släwenj  an  das  weftliche  S,  (Sorfa.).aa  den  Be- 
j^iihrungspunkt  der  Oder  Gh.  (Charwat.^*»  dem 
„Berührungspunkt  der  Mar*ch  Cz  (Ctech.^  Man 
^nehme  diefe  Hauptlinie ,  an  die  ich  die  -Slteften 
.,StamxHvölker  aller  übrigen  Slawen  ftcHe,  -filt  ci- 
„nen  Diameter  an;  drehe  fie  um  fdnen  Äfittcl- 
,„punkt»  der  zwifchen  die  Marcb  und.  die  Oder 
„fallt:  fo  wird  ihre  Perrphefie  von  allen  Seiten 
^Slawifche  Länder  und  V^ölkerfcliaften  durch- 
„fchneiden  etc."  Dies  wird  in  deii  folgenden  9 
Paragraphen  aus  gleichzeitigen  Schrifcftdlern  er- 
klärt und  dann  die  Wanderungen  erläutert.  Jeder  > 
Kenner  der  Slawifchen  Gefchichte  wird  diefen 
gründlich  gefchriebenen  Auffatz  mit  Nutzen  und 
Vergnügen  lefen.  Die  Gefchichte  felbft  geht  iu 
diefem  Bande  vom  Anfange  des  neu  errichteten 
MarJcgrafthums  Mähren,  unter  den  regierenden 
Böhmjfchen  Fürften  aus  dem  Przemiuawifchen 
Stamme ,  bis  zu  deflen  Erlöfchung  unter  König 
Wenzel  III.  oder  von  11 82  bis  1306.  Von  S.  46 
bis  53  wird  bewiefen,  dafs  Böhmen  damals  ein 
Erbreich  gewefen,  und  dafs  das  Wort  eligere^  def- 
feh  fich  die  Chroniften  bey  derThronbefteigung 
der  Herzoge  und  Könige  von  Böhmen  bedienten, 
nichts  anders  als  die  f  eyerlichkeit,  womit  ße  ge- 
fchah,  bedeute.  S.  gl.  wird  gefagt,  der  Bifchof 
£runo  von  Olniutz  habe  die  Stadt  ßrunsberg  in 
PreuTsen  während  Octocars  Feldzuge  in  Preu- 
feen  vom  J.  1255  angelegt.  Allein  Hartknoch 
»nd  andere  Haben  fchon  aus  Diplomen  erwiefen, 
dafs  diefe  Sxadt  vor  diefer  Expedition  bereits 
vorhaaden  gewefen.  S.  85.  führt  di?r  Vf.  eine 
SteÜc  aus  Pei.  To,  L  S.  843  an,  welche  die  ße- 
bauptung  der  Bohmifckea  Gefchichtfchreiber  be- 
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Aädget,  dafs  Ottokar  II  die  ihm  angetragene 
Kaiferkrone  ausgefchlagen  habe;  denA  Heinrich^ 
Burggraf  von  Nürnberg,  fagte  OUokarn  ins  Ge- 
ficht: Sed  et  oblatum  vpbis  regnum  olim  pojfer* 
gaßiSf  fi4fßciente*n  vos  habere  gloriam  refpöii'- 
dißis.  Uebrigefls  untcrfcheidet  £cl;i  diefcr  Mäh- 
rifche  Gefchichtfchreiber  von  den  ^BöhmifcheR 
merklich  durch  feine  Einficht^n  in'daS  politifche 
Fach ,  in  die  Gefetzgebnng  und  durch  die  Frejr- 
,  müthigfeeit,  womit  er  den  Wucher  der  Curia  Ro^ 
wana  befchreibet.  Um  dem  Lefer  eine  Idee  von 
feiner  Schreibart  zu  geben,  wollen  wir  eine  Stelle 
aus  feiner  Schilderung  diefer  Periode  herfetzen. 
S.  152.  ,,Die  fchwärmeriiiche  Seuche,  Klößer  zu 
„bereichern,  von  allen  Abgaben  und  bürgerlichen 
•„Verpflichtungen  zubefreyen,  enorme  Exempfio- 
„nen  zu  ertheilen, für  den  geiftlichen Stand  einen 
„befondern  Staat  zu  formiren  und  ihn  von  Beeb- 
„achtung  bürgerlicher  Gefetze  loszuiählen  /  war 
„allgemein.  Es  war  alfo  nicht  bloCse  Bigotterie 
V»der  Fürften,  die  es  thaten,  fondern  das  allge- 
,, meine  Steckenpferd  diefer  Zeiten.  Alle  in  die- 
„fem  Fache  häufig  vorkommenden  Diplome  re- 
„den  mit  lauter  Stimme,  dafs  fie  von  den  Geift- 
„lichen  felbß  gemacht  und  nach  dem  Stil  und  Ab« 
;,fichten  der römifchen Curia  find yerfafst worden; 
„woraus  die  römifche  Univerfalmonarchie  und  die 
„Feflel  der  Fürften  urd  Könige  fich  an  Tag  legen. 
,,Die  Urfache  davon  war,  weil  in  den  damals  fia* 
»»ftcren  Zeiten  die  Wiflenfchafc^n  darnieder  la- 
„gen,  nur  fchlecht  von  der  Geiftlichkeit  getrieben 
„wurden,  und  fie  dennoch  die  Regierungsge- 
„fchäfte  führten.  Der  Adel  und  die  übrige  Klaffe 
„der  Layen  verlegte  fich  nur  auf  den  Degen, 
„verßund  von  Wiflenfchaften  nichts,  und  lieft 
„fich  bey  der  Nafe  herum  führeli.  Alle  Urkunden 
„wurden  lateinifch  gefchrieben,  wovon  dietaycn 
„kein  Jota  verftanden.  Aus  diefem  Zuge  follte 
»,man  doch  den  Werth  der  Wiflenfchaften  nicht 
„verkennen."  Man  Geht  auf  jedem  Blatte,  dafs 
diefe  Gefchichte  Mährens  nicht  von  einem  Mön- 
che, wie  bisher  gefchehen,  wohl  aber  von  einem 
aufgeklärten  imd  Wahrheitsliebenden  Manne  ver- 
fafst  worden. 

Valencia,  in  der  Montfortfchen  Druckerey: 
tlißoria  general  de  Efpana,  —  iHuftrata  en 
eto  nueva  Imprefion  deTablas.cronologicas, 
notas  yobfervaciones  criticas.  Dritter  ßand^ 

Der  erße  undzweyte  Band  diefer  Ausgabe  der 
Gefchichte  von  Mariana  kamen  1783  und  1785 
heraus.  Sie  ift  ein  Meifterßiick  der  Druckerey, 
Der  erfte  Herausgeber  D.  Domingo  Morico  ftarb 
während  des  Druckes  des  iften  Bandes.  Die 
neuen  Herausgeber  unterdrückten  alles,  was  er 
bearbeitet  hatte,  weil  fie  damit  unzufrieden  wa- 
ren ,  und  fiengen  das  Werk  von  neuen  an.  Sie 
legen  die  Ausgabe  von  i6oj}  zum  Grunde  und 
bringen  die  wichtigften  Varianten  der  von  161^ 
nebft  denZufäczen  der  von  162^9  (^o  weit  fie  die« 


1«.. 


AUGUST    1789. 


:^7? 


f9  Tür  acht  halten»)  mit  bey.    Die  Anmerkungen 
£nd  kurz,  zeigen  die  Irrthiimer  der  Mariana,  ver* 
weifen  auf  Quellen  imd  ne/ie  Erläufenmgen«  Bey 
diefem  dritten  Bande  nernit*  (ich  D.  Ficente  No* 
^uerayRamon,  Regidor  von  Valencia,  als  Vf.  der 
Noten,  der  angehängten  Abhandhingen  und  der 
Lebensbefchreibung  des  Mariana. '  Es  ift  diefem 
Bande  ein  Prologo  von  den  Quellen  der  micdern 
fpanifchen  Gefchichte  vorangefetzt,    worin  man 
viele  hübfche  Nächrichten  von  den  findet,    was 
Arne/,  Ftorez  11.  a.  in  diefem  Theile  der  fpani« 
fchen  Gefchichte  gearbeitet  haben.    Die  Anmer» 
knngen  find  hier  reicher  und  länger,  als  in  den 
erften  Bänden.    Angehängt  ift  ein  Enfayo  crono^ 
loffko  de  los  Reynaaos  de  los  SoberänosCeit  dem 
Einfall  der  Araber  bis  auf  Ferdinand  I*  worin 
manches  chronologifch  berichtigt,    auch  der  Ur- 
(pning^  verfchiedener  Gebräuche,     königlichen 
Vorrechte  iii  f.  w.  genauer  beßimmt  wird.      Der 
Verf.  zeigt  viel  Belefenhcit  in  Schriften,   die  in 
Detitfchland  wenig  oder  gar  nicht  bekannt  find, 
auch  guten  Fleifsund  kritifche  Forfchung.  Dafs 
diefe  aber  doch  viel  tiefer  hätte  eindringen  könnew,  . 
mrd  man  fond^rlich  in  den  Abhandlungen,die  dem 
ißen  und  aten  Bäride  beygefügt  find ,  wahrneh- 
men.   Die  Kupferftiche  diefer  Ausgabe ,   die  an« 
Jedmckten  BHdnifle  der  Könige,  die  Schhifslei* 
en  u.  f.  t  find  faft  alle  nach  Xbneno  von  Sebna 
fehr  fchöti'geftochen,  andre  von  Brandt.    Es  be- 
findet -  fich  auch   eine  gute  Karte  von  Spanien 
(ab^  nach  der  neueften  Abtheilung*)  dabey,  wel^ 
ihe  ein  grolses  Blatt  ausmacht. 


SCHOENE  iriSSENSCHAFtEN. 

Prag,    !ln  der  Druckerey  der  Normalfchule : 
Jcofameron,  ou  hißoire  d Edouard  et  d^Elifa^ 
heih  qid  paßerent  gi  ans  chez  les  Megqmu 
€res  etc,  dans  Tintfrieur  de  notre  globe,  tta-* 
dulte  de  Tanglois,  (welche  Erdichtung  ift)  par 
Jacques  Cajanova  de  Seingalt  ^    Vdnetien. 
To.  I.  2-  3«  4«  5-  (ohne  Jahreszahl,  die  Vor- 
rede  ift  von  1787»  unterfchrieben) » gr.  g.  je- 
der Band  a  — 300S.   und  darüber  ftark.    (c 
Rthlr.) 
Nach  einer  weitfchweifigHn  Zueignung  an  den 
Grafen  von  ITaldßein,  in  deiTen  Dienften  der  Vf. 
als  Bibliothekar  ftehc,    und  einem  nicht  minder 
wortreichen  Cohimentar  über  die  drey  erften  Kä* 
pitel  des  erften  Buchs  Mofis,  treten  endlich  die 
Helden  des  Romans  auf,,  und  beginnen  die  Erzäh- 
lung ihrer  Abentheuer,  die  von  den  langweiligen 
Gefprächen  eines  Lords,  und  den  platten  EinfÜ- 
len   andrer   Zwifchenredner,    oft   unterbrochen 
wird.    Eduard  und  feine  Schwefter  Elifabeth  gien- 
gen  lu  Plymputii  1533  an  Bord  eines  Schiffes,  und 
hatten  das  Unglück  auf  ihrer  Fahrt  dem  Mael- 
ßraud^    einem  berüchtigten  Meerftrudel  an  def 
Küfte  von  Norwegen,  zu  nfkhzu  konun^Hi  der  in 


.   fdnen   Schlund  altes  ^  mit  «m^iderftehUcher  Ge- 
walt hinabrcifsenfoll,   was  fein  Wirbel  ergreife 
Auf  Eduards  Schiffe  be&nd  fich  ein  alter  beeo& 
ficier,  der  die  fonderliare  Grille  hatte,  zu  feinem 
Sarge  eine  bleyera«,    wohlverwahrte  Kifte  bey 
fich  zu  führen^  weil  ihm  davor  fchauderte,die  Speife 
der  Meerungeheucr  zu  werden.  Diefe  Kifte  war 
nicht  allein  fehr  grofs,   fondern  auch  mit  vielen« 
^ncmTodtenhöchftentbehrlichen,  Dingen,  verprc»* 
.  viantirt,  die  aber,  wie  man  leicht  denken  kann, 
datinn  feyn  mufsten,  um  dereinft  dem  Eduard  zu 
fiatten  %n  kommen;  Flafchen  mit  Brandt^eiH 
und  WafTer,  ein  Compas;  ein  Maj^n^t,  eine  latei- 
^nifche  Bibel,  ein  Atlas,  xwey  paar  Piftolen ,  Pul- 
\erundBley,  ein-Reifszeug,  chirurgifche  Inftru« 
mente,  Piiuel,   Tufche^tc,    Ueberdiefes  warert 
12  Oeffnungen  in  der  Kifte  angebracht,    und  ia 
jeder  ftack  ein  Fernglas,  durch  welches  man  Alles 
betrachten  konnte,  was  aufse«  vorgieng.    In  der 
Beftürzung  und  Verwirrung,  die  auf  dem  Schiffe 
bey  der  augenfcheinlicben  Todesgefahr  herrfchte, 
wurden  Eduard  und  Elifabeth,  die  fich  feft  um*, 
af-mt  hielten,    durch  einen Stofs  in  die  offenftej 
hende  Kifte  geworfen,  deren  Deckel  fich  fogle'idi 
f(^lofs,  und  weil  das  Schiff  in  dem  Augenblick^ 
auch  vom  Strudel  ergriffen. wurde,  fo  fank  die 
Kifte  unter,    und  that  den  längften  Fall,  der  feit 
Aw<c>rgedenken  gethan  werden  ift,    deflen  Be- 
fchreibung  allein  zwanzig  volle  Seiten  füllt ,   der 
dur^h  manclierley  Elemente  und  AtmosphJÄren^ 
fQgar  durch  ein  Meer  von  Koth,,gieng,   und  fich  . 
^ec5iich  ip  der  Welt,  der  iW/e^awiirer,;  in  einem 
Fluffe  endigte.      Diefe  Megamikrer ^  zu  deutfcH 
^Q^qfs^Kleme^    find  eitie  Art  Menfchen ,  die  nicht 
gräfscT  als  ein  Kind  an  der  Bruft ;    man  kennt 
den  Unterfchied  der  Gefchlechte  nicht  bey  ihnen» 
'denn  jedes  ift  Mann  und  Weib  zugleich.    Sie  ha- 
ben Religion,  Gefetie,  Beherrfcher,  Priefter,  ih« 
re  Sprache  ift  Gefang  und  Mufik,  ihre  Bewe^jimg 
und  Begrüfsung .  Tanz ;  fie  reiten  auf  fli  •«gfudcp 
Pferden,   und  haben  Lufthäwfer  im  Waffer  wie 
wir  Erdenföhne  auf  dem  Lande;  ilwe  Sonne  ftcht 
unbeweglich  im  Mittelpunkt,    giebt  ein  rothes 
Licht,  uryi  macht  alfo  einen  beftändigen  Tag,  oh- 
ne Nacht;    der  roehe  Regen  fällt  nicht  vom  Him- 
mel, fondern  fpringt,  wie  Fontainen.aus  dcr-Er». 
de;  die  Megamikrer  befitzen  einen  gewiffen  fech* 
ften  Sinn,   der.  an  Wonnegefühl  Alles  übertrifft, 
ünS  in  deffen  Paroxismus  fie  der  Tod  überrafcht» 
In  diefer- Welt,  wo  man  nie  fchläft,  ift  Alles  ge- 
paart ;  jedes  Paar  entfteht  aus  zwey  Eyern ,  wel- 
chß.ihr  Aeltern-Paar  zugleich  durch  den  Mund  • 
von  fich  geben;   drey  von  unfern  Jahren  fperft" 
man  diefe  zwey  aus  dem  Ey  gekrochene  Megami» 
crer  in  einen  Käficht,  und  ivenn  fie  ihn  veriaflen* 
fp  gefchieht  es,   um  fich  ganz  ihrer wechfelfeiti* 
gen  Zärtlichkeit  zu  überlaüen,  Und  Eine  Seele  In 
zwey  Leibern  zu  werden;   Im  Genuis  der  fcufi^^i 
ften-,    nie  ermatteten ,    Liebe  leben  .fie ,   fonder 
Krankelt  und  Gebre)5i[^en  43  Jahre  aiufam»ea,  und 
Li  t  fler- 
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fterben  tuch  in  Elftem  nad  ^emüelbefl  Ansen- 
blick.  Pie  Megamlkrer  find  v#n  allen  Farbe«* 
mir  nicht  fchwm  oder  weiCs ;  die  rothen  machen 
die  Klafle  des  Adels  nni  der  Standesperfonen 
«US,  und  find  allein  fruchtbar»  das  heifst,  Eyerer« 
zeugend;  die  von  andern  Farben  formiren  den 
Miuelfland,  die  Handwerker»  Gelehrten,  Künftidr ; 
(die  Chyftiiker  und  Apotheker  find  hier  Köche): 
aus  den  fcheckigteh  beftaht  der  gemeine  Pöbd. 
Auf  dem  Kopfe  haben  alle  eine  Art  Knorpel,  in 
Geftalt  eines  Huths;  ihre  Nahrung  ift  ihre  eigene 
Milch ,  und  fie  kennen  kerne  andre  Speife ;  je- 
des Paar  fäugt  Geh  wedifelsweife  etc  und  was 
der  Wunder  in  diefer  Welt  von  Hn.  Cmfanova's 
Schöpfung  mehr  find.  Wie  Eduard  und  Elifabeth 
von  diefenMegailAikrem  empfangen»  und  jedem 
fuaf  Säugammien  xugeordnet  wurden;  wie  diefe« 
köftliche »  blutrothe  'Milch  in  ihnen  den  Reii  def 
Wolluft  founwiderftehlich  erweckte,  daftbeyde 
Mann  und  Frau  waren»  ehe  fie  es  ahndeten;  wie 
fie  in  ihrer  Ehe  Kinder  iiber  Kinder  erzeugten; 
wie  diefe  Kinder  fich  wieder  heyratheten»  und  fe 
ungeheuer  vermehrten,  dals  Eduards  Enkel  und 
'  Urenkel  fich  jetit  auf  vier  Millionen  belaufen; 
.  wie  Eduard  mit  Doppelpiitolen  und  Arfenik  die 
'  heiligen  Sclilangen  tödtete»  die  im  Befitz  eines  ge« 
wiffenObils  waren,  nach  dem  ihm  mehr  als  n^ch 
der  Milch  gelüftete ;  wie  er  Herzog  und  ein  gra» 
(iser»  mächtiger  Herr,  und  feine  Söhne  gleiduaili 

frofse  Herrn  wurden;  wie  die  Riefen»  mit  Kara^ 
inern  bewaffnet»  die  Königliche  und  Oepuhli- 
ken  der  Megamilffer  mit  Krieg  überzogen  j  wie 


endlich  eine  Pulvermine  den  Eduard  und  feine 
SchwefterXo  hoch  in  die  Luft  fchieuderte»  dafisfie 
zuletzt  bey*'  dem  Zirkniuer  See  wieder  auf  unfre  - 
Welt  krochen;  •*-  das  mögen  die  Lefer»  die  Ge- 
duld dazu  haben,  im  Buche  felbft  auffuchen. 
Man  fieht  aus  dieferjSkjiBze,  dn£s  der  Vf.»  im  Ge- 
fchmack  der  Klimmfchen  und  Gulliverfchen  Rei- 
fen, und  des  Lands  der  Sevarambenfchreiben  woll- 
te; allein  es  idnidit  genug»  Sonderbarkeiten  und  . 
Abcndttuer  ohne  2^hTan  einander  zu  reihen  ;  die- 
fe Ideale  wollen  auch  einen  Zwack  und  einen  An- 
ftrich  von  Wahrfcheinlichkeit  haben ;  es  wird  Witz 
und  feitier  Spott  erfodert»  um  die  Wahrheiten,  die 
man  in  diefe  Lectionen  hüQt,  fchmackhaft,  und 
die  Satire  auf  die  Mängel  und  Gebrechen,  d^  man 
rügen  will,  treffend  und  geniefsbar  zu  madien ; 
der  ^aden  der  Gefchichce  darf  nicht  zu  lang  aus- 
gefponnen  werden»  weil  er  fonft  gar  zu  ieich^ 
au  €^inem  verwirrten  Knaul^ ausartet;  daa  Ganze 
wird  fo  feicht,  trocken,  fdilem>end»  langweilig, 
und  Unterhaltung  und  Interefle  flieht.  Das  iüt 
ganz  der  Fall  bey  diefem  Icofamervn ;  aber  die 
Gerechtigkeit  mufs  nuin  ihm  widerfahren  Jaffen» 
dais  man  nichta  affentheuerUcheri  und  naupengei 
heuerlicheit  (mit  Jkibelais  zu  reden)  lefen  kani^ 
als  die  Begebenheiten  diefer  fünf  9ände*  Hr. 
Cafanova  ift  der  ältere  Bruder  der  beiden  Maler 
dieffes  Namens  zu  Wien  und  Dresden ,  und  auch 
V£  der  Jßoria  dtlle  turbulenze  della  Polonia^  und 
einer  Widerlegung  der  hißoire  du  gouvemement 
de  Fmije  des  Jmeht  de  la  Houffaye^ 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Phiiosoprib»  fPlr^hurg,  hefRißnnm  Soll  man  auf 
kaih^lifcheH  [Tn'fvtrfiiiitan  Kantus  Fhilofofhie  erklären? 
Von  Maxem  Rtufu  X7S9-  ^  S.  in  f.  Van  der  Beant- 
wortvQg  «istr  Frage»  wie  die  gegenwärtige  •  die  nnr  ein 
üiektkßfmtr  der  Pbilofophie  ntid  ihres  gegenwärtigen 
2aftaDdee  anfwerfen  konnte»  kann  niemand  fodem»  daff 
fie  für  den  Kenner  etwas  Neues  vnd  Unbekanntes  ent-. 
Inlte.  Hr.  R.  wilr  mftrs  Willens  der  erfte »  der  Kants 
PhilofopMe  auf-  eiaer  j^atholifdien  Schule  erklärte  und 
er  mochte  es  daher  nöthig  finden»  fich  deshalb  gegen  Ka- 
tzer »  und  CoBfcqnenxmacher  zn  fchfltzen.  Diefem  mntfa- 
niafclichen  Zweck  finden  wir  diefe  wenigen  Boren  gänz- 
lich angemeflen ,  und  fie  giebt  zagltich  einen  hinlälifü* 
eben  Beweis  ab»  dafs  Hr.  K*  zn  dem  wicfati^ii  Gefchätte» 
die  Cr.  d.  V.  Stndirenden  vorzatragen,  die  erfoderliche 
Kenntnils  vnd  Gefchic^ickeit  befiue.  Der  Räth>  wei- 
chen^  er  giebt  »^ch  aaf  das  eigene  Stadiam  der  Ver- 
aanftkritik  durch  LefVing  der  kleinen  Mheren  Schriften- 
ihres  Vtrfafi'ers  vorzubereiten,  hat  die  Natnr  der  Sache 
«inddte  Agene  Erfahmag  des  Rec.  für  fich.  Die  Wich- 
tigkeit« Unfchädiichkeit^  nnd  Wohlthätiskeit  der  kriti- 
fchen  Fhilofophie  fetzt  eine  karze  Dkrfiellang  ihrer  Tor- 
nehM^^  Refaltatei  C^t'  man  frejrlich  lieber  in  den 


Reinheldifchen  Briefen,  woraus  fie  Mtlehnt  ift ,  fetift 
iefen  wird,)  aafser  Zweifel ;  die  äuisere- Notb wendigkeit, 
fich  diefelbe  bekannt  zu  machen»  crbelU  offenbar  ans  der 
allgemeinen  Aofmerklkmkeit»  die  fie  auf  fich  gesogen 
hat»  fo  wie  das  Bedfirfhifs ,  aof  Akademien  mündliche 
Erläuterungen  dariber  zu  geben,  ans  den  Schwierigkei- 
ten» ^omit  das  fti|ette  Studium  der  Kantifchen  Scbnften. 
iüt  den  unvorbereiteten  und  in  der  Speculadon  noch  un^ 
geübten  Anfänger  verbunden  ift.  Die  Anekdote  von  ei- 
neni  Gottinger  Studierenden»  der  durch  das  JX¥n  diefer 
Schriften  Wahnwitzig  geworden  fern  foU ,  die  fir.  Met- 
ners fonderbar  genng  als  einen  Beweis  von  der  Schäd- 
lichkeit des  Studiums  der  Vernunfckritik  erzählt  hat, 
konnte  von  unferem  Vf.  mit  mehreren  Rechte  als  ein 
warnendes  Bejf^iel  hnfgeftellt  werden  »  jun^e  Studieren- 
de, fich  nicht  ohne  zweckmäfstge  Vorbereitung  in  die 
Tiefen  diefor  Philofbphie  hineinwagen  zu  laflen.  Indem 
er  endlich  Proben  von  dem  Eifer  erzählt»  womit  man 
auf  mehrem  uroteftantifchen  Akademien  die  Bekann r- 
fchaft  mit  derK.  d.  V.  befördert,  fucht  er  die  Nacfaeife- 
.  rung  kathelifcher  Univerfitäten  zn  ähnlichen  Bemühun- 
gen rece  zu  machen«  von  d«nen  fich  ein  für  Wilfenfcliaf« 
ten  und  Sitten  gieicb  hKiUaaer  ErCelg  enruten  lä&i; 
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GO  TTESGELAHR  THEIT. 

Dkbsdxn  u.  LiifziG,  in  der  Breitkopffchen 
Buch. :  D.  S^feph  Buttlers  Uebereinßmmung 
der  natürlichen  und  geoffenbarten  Religion 
mit  der  Einrichtung  und  dem  Lauf  der  Na* 
twr,  garw  neu  umgearbeitet,  und  in  einem 
verbeflerten  Auszug  mitgetheilt  von  Chri' 
ßjan,  Heinrich  Schreyer.    1787,    8»    l&4  S. 

.  d«  gr.; 

Hr.  y.  zeigt  in  der  Vorrede  die  Vonüge  des 
Bmtlerifchen  Werkes ,  und  erklärt  hierauf, 
dafs  ihn  die  Weitfchweifigkeit  und  Dunkelheit 
der  Schreibart  defielben  bewogen  habe ,  einen 
brauchbaren  Auszug  aus  derfelben  zu  machen,  in 
welchem  er  in  der  Ordnung  der  Gedanken  dem 
Vf.  fo  viel  möglich  gefolgt  fey,  doch  einiges  hie 
and  da  um  mehrerer  Deutlichkeit  willen  beyge- 
fiigt,  was  ihm  unwichtig,  oder  blofse  Wiederho- 
lung fchien,  weggelaflen,  und  den  gedehnten 
Vortrag  diefes  SchriftfteUers  faß  um  zwey  Drit- 
theile abgekürzt  habe.  Jeder  Lefer  diefes  Aus- 
xags  wird  bekennen  miiflen ,  dafs  derfelbe  in  der 
Tluit  das  Wefentliche  des  Butderifchen  Werks  in 
gedrängter  Kürze  und  in  einem  lichtvollen  Zufam- 
menhang,  auph  in  einer  erträglichem  Schreibart 
als  die  fchwerfälligefchleppendedeutfche  Ueber- 
fetiung,  liefere.  Der  Vf.  hat  fich  die  Gedanken 
des  berühmten  fiifchofe  eigen  gemacht ,  und  diefe 
liaben  oft  dadurch  gewonnen,  dafs  fie  durch  den 
Kopf  eines  hellen  Denkers  gegangen  find ,  fo  fehr 
es  auch  dem  Stil  oft  an  Correctheit  und  Leich- 
tigkeit fehlt.  Zur  Probe  geben  wir  den  Anfang 
des  zweytenCap.  fo  wie  er  in  der  zu  Leipzig  1786 
herausgekommenen  deutfchen  Ueberfetzung,  und 
in  diefem  Auszug  lautet : 

jfuszttfr* 
Die  Ai\Uge  unfrer  Natur 
ift  fo  eingerichict,   dafs  wir 


Originai, 
Dasjenige,  was  uns   dj« 
Frage  von  einem  zukünfti- 
gen I-eben  fo  bcfonders an--  fähig  find,    glücklich  oder 


gelegentlich  macht,  das  ift 
unfere  Fähigkeit  gliifkfelig 
oder  unglflckfeUg  zn  feyn. 
Dud  das,  was  uns  die  Erwä- 
fuiigund  üuterfuchnng der- 
felben fu  befonders  ange- 
legen tlicß  macht:,  das ift  die 


J.  L.  Z,  1789.  Irritier  Band. 
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unglücklich  zu  feyn,  und 
wir  fühlen  in  uns  ein  na- 
türliches Beftreben  das  eine 
ZQ  befördern  »  and  das  an« 
dre  abzawendea.  Um  de(^o 
wichtiger  und  angelegentli- 
cher n^ufo  uQf  der  ued^ui- 


Veransfetzang ,  dafs  unfre 
Glückfeli^keitoderUnglück- 
feligkeit  in  dem  künftigen 
Leben  von  anferm  Verhal- 
ten in  dem  gegeflwärtifen 
abhänge.  Ohne  die&s  wür- 
de freylich  auch  wohl  die 
Neagier  eine  Sache,  die 
uns  fo  nahe  angehen  mag, 
«US  bisweilen  in  die  Gedan- 
ken bringen  kfinnen ,  in. 
fonderheit  bey  dem  Abfter« 
bea  anderer,  oder  bey  ei- 
ner nahen  Erwartung  un« 
fers  ei^eflCQ  Todes. 

Allein  wemi  unfer  künf* 
tige  Zuttand  üch  doch  ganz 
und  gar  nicht  auf  unfer  ge- 
genwärtiges Verhalten  be- 
züje  ;  fo  würden  vernünfti- 
ge Leute  fleh  fticht  weiter 
nm  da^zukünfuge  beküm- 
mern, als  in  fo  fern  fie  durch 
zufillige  Begebenheiten  dar- 
an erinnert  werden.  "Her- 
gegen  wenn  uns  die  Analo- 
gie, oder  fonft  etwas  der- 
gleichen Beziehung  zu  glau- 
ben veranlafst ,  10  haben 
wir  freylich  in  diefer  Ab- 
geht Urfach  zu  der  ernft» 
Itchften  Sorgfalt  und  Ueber* 
legung f  um  uu«  wegen  je» 
ncr  grofsin  Angelegenheit 
in  Sicherheit  zu  fetzen,  um 
uns  fo  zu  betragen,  dafg 
wir  in  dem  zukünfiigeu  Le- 
ben dem  Elend  ent|^ehea 
und  die  Glückfeligkeii  er^ 
langen  m'Jiren  ,  deren  wir 
uns  nicht  atlein  fähig  hal- 
ten» foifderu  von  welcher 
wir  auch  glauben  ,  dafs  Ge 
in  unferec  eigenen  .  Wahl 
ynd  Gewalt  flehe.  Ob  mm 
diefe  letztere  Meytiung 
Grund  habe ,  das  würde  gtr 
wifs  auch  dann  fchon  unf^p» 
re  ernfth^fte  ünterfuchung 
vei dienen ,  wenn  wir  gleich 
kein^i  weitern  Beweis  Ton 
einem  zukünftigen  Leben 
und  Interefie  hatten,  als  dio 
Vermuthung,welche  aus  dei> 
vorKergeJ) enden  Uem^rkuo« 
gen  erwiichij, 

Mm 


ke  von  «inett  znkfinftigmi 
Leben  feyn  —  znmal  wenn 
wir  dabey  die  wahricbeinli- 
che  Vermuthunf  vorausfe- 
tzen, dafe  unfer  künftige« 
Wohl  -  oder  Uebelbefindea 
(ich  nach  nnferm  Verhaltea 
in  dem  gegen wSttigea  L^ 
betl  richten  werde. 

Wäre  der  Zudand  eines 
künftigen  Lebensauph  wei» 
tejr  nichts  als  eine  bfofse 
Vermuthung,  fowärefchoA 
dies  für  vernüiifitige  Men» 
fchen  Urfach'e  ffcnug,  die 
ernflhaftefte  iTeberJegunff 
anzuftellen  ,  wie  wir  in  Anr 
febun^  delfen,  dafs  ein 
künftiges  Leben  nicht  Hur 
möglich,  fondern  auch  felbft 
wahrfcheinlich  fey,  uns  ia 
dem  gegenwärtigen  Lebe» 
fo  zu  bezrfgeA  hätten ,  dai* 
mit  wir,  fo  vit\  esiaanfrer' 
eigenen  Wahl  und  Gew^lr 
fteht,  derjenigen  Glückf»- 
ligkeit  theilbaft  werden,  z« 
deren  Erlangung  wir  künf- 
tig fahisr  find,  und  allem 
möglichen  Elende,  fo  viel  am 
uns  Ue^t>  entgehe«. 


Hr. 
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Hr.  Seh.  hat  hier  die  Weltfchweifigkeit  feines 
Autors  verbcffert»  und  das  dunkle  vermieden,  das 
in  dem  Unterfchied  üe^t,  den  B.  zwifchen  dem 
■Jnterejfe  der  frage  vom  künf eigen  Lehen,  und 
dem  Jnterejfe  ihrer  Unterfuchung  für  vernünftige 
Leute  macht..  Seh.  hat  übrigens  feine  kleinen 
Einfchieb'fel  mit  gröfsrer  Schritt  abdrucken  laffen, 
um  den  Lefer  nicht  ungewifs  zu  machen ,  was  er 
eigentlich  den  B.  fagenlaffe,  und  was  er  her- 
gegen  felbft  als  Auslegung  beyfiige. 

Wien,  b.  Hörling:  Hirtenbrief  des  hochwür- 
digften  Herrn  ßifchofs  zu  Pißoja  und  Prato 
an  die  Geiftlichkeit  und  das  Volk  der.  Stadt 
r  Prato  und  ihres  Sprengels.  Nach  der  drit- 
ten florentinifchen  Auflage  aus  dem  Weifchen 
iiberfetzt  yon  Mßr.  Jnton  ITutola,  Inf. 
Probften  zu  ßienko  und  Pfarrer  zu  Propftorf. 
1788.  gr.  g.  103  S.  u.  6  S.  Vorn  des  Ueberf. 

' .  P*^^*"  Hirtenbrief  des  vortreflichen  Bifchofs  von 
Piftoja  und  Prato  ift  auf  der  einen  Seite  ein  neues 
Denkmal  von  den  EinGchten  und  von  dem  uner* 
mudeten  Eifer  deffelben,  befiere  Religionserkennt- 
nifs  und  chriftliche  Tugend  in.  feinen  Sprengein 
zu  verbreiten,  und  manchen  Abergiaube«  ausiu- 
rotten ;  aber  er  ift  auch  auf  der  andern' Seit»?  ein 
Zeugnifs  von  den  unverfchuldeten  Widerwärtig- 
Ireiten  und  Verläumdungen,  die  der  xvürdiKe 
Bffchofvon  Seiten  der  Vertheidiger  der  tömifchen 
Alieinherrfchaft  über  die  Kirche,  und  boshaft»^r 
^önche  und  Nonnen  erdulden  mufstei  Nicht  nur 
der  2u  PratO'Ton  feinen  Widerfachern  erregte 
Tumult;  fondern  auch  die  Veriäumdjjngen  ü  id 
Verk^tzerungen  des  Hn.  Bifchofs  nöthigten  ihn, 
in  dem  g*»genwärtigen  Hirtenbri^-fe  die  boshaf- 
ten Unternehmungen  feiner  Feinde  öffentlich  da r- 
auftellen  und  fich  dagegen  zu  vertheidigen.  So- 
gleich nach  dem  Anfange  feines  bifchöflichenAmts 
entfhinden  zu  Prato  einige  Unruhen  über  die  neue 
Andacht  und  Brüderfchaft  zum  Herzen  Jefu,  wel- 
che den  Hn.  Bifchof  veranlafeten ,  in  einem  Hir- 
tenbriefe das  Unfinnige  und  Abergläubige  in  die- 
fer  neuen  Andacht  feiner  Clerifey  und.  dem  Vol- 
ke zu  Prato  vorzuftellen.  Obgleich  der  Papft  eine 
fegen  diefen  Hirtenbrief  zu  Affifi  herausgekom- 
mene abgefchmacktc  Schrift  öffentlich  verbot, 
imd  denen,  die  daran  Theil  gehabt  hatten^  einen 
nachdrücklichen  Verweis  geben  liefs:  fo  konnte 
er  doch  feine  Empfindlichkeit  darüber,  dafs  der 
Bifchof  in  feinem  Hirtenbriefe  eine  Von  ihm  ge- 
billigte und  mit  einer  guten  Glofle  verfehene  An- 
dacht als  abergläubig  und  imchrißlich  in  feinem 
Sprengel  unterfagt  hatte,  nicht  verbergen;  fon- 
dern äufserte  diefelbe  auf  eine  fehr  bittere  Art  in 
einem  Breve  vom  30  Jun.  1781.  (S.  25.)  Das  war 
«her  nur  der  Anfang  der  Verdrüfslichkeiten  des 
Hn.  Bifchofs.  Der  bekannte  ärgerliche  Vorgang 
jn  einem  Nonnenklofter  zu  Prato ,  da  zwo  Non- 
neavom  Mat;erialismus  angefteckt  waren,  und 


Irthum  und  Lafter  unter  den.  iibrigen  Nonnen  tu 
v^breiten  fuchten ,  wurde  für  d.n  venu  nfl vol- 
len Bifcjioff.  eine  neue  OücUe  des  Vrrdrufft'S.  Die 
Dominicanermönche,  als  Beichtväter  der  Non- 
nen, hatten  ohne  Zweifel  grofsen  A'  theil  an  der 

<f ärgerlichen  Sache;  dah.  r  der  Hr.  Bifchof,  uiji 
das  Uebel  vom  Grund  aus  zu  heiUn,  .für  gi|t  fand» 
nicht  niir  die  beiden  Nonnen  aus  dem  Kiofter  zu 
entfernen,  fondern  auch  das  Beichtvateramt  in 
demfelben  andern  Geiftlichcn  aufzutragen«  Aber» 
was  vermögen  nicht  aufgebrachte  Mönche?  Der 

«Papft  erliels  ein  hartes  Breve  an  den  Bifchof,  in 
welchem  er  nicht  nur  die  Dominicaner,  als  Glie- 
der eines  heiligen  Ordens ,  von  der  Schuld  frey- 
fprechen  wollte ;  fondern  auch  dem  Bifchof  ver- 
wies, dafs  er  die  ganze  Sache,  (die  doch  allgc- 

,  mein  bekannt  war,)  nicht  geheim  gehalten  und 
in  der  Stille  verhandelt  hätte.  Das  Breve  ift  hier 
(S.  3!.  f.)  ganz  abgedruckt.  Da  aber  der  Bi« 
fchof  fich  in  einem  Schreiben  an  den  Papft  mit 
Würde  und  Ernft  ^crtheidigte.:  fo  hatte  das.  die 
Wirkung ,  dafs  der  Papft  ein  milderes  Breve  an 
ihn  ergehen  liefe  'S.  41.)  und  fein  Verfahren  ge- 
nehmigte. Indeffen  fuhren  die  Creaturen  des 
römifchen  Hofs  und  die  Mönche  .  fort,  boshafte 
Verläumdungen  wider  die  Lehre  des  Bifchofs  und 
der  heften  Pfarrer  feiner  Diöces  auszubreiten. 
Man  fchlug  fogar einen  Zettelan  der  bifchöflicken 
Cathedralkirche  zu  Prato  an :  Orate  pro  Epifcopo 
noßro  heterodoxo.  Durch  alles  das  liefs  er  fich 
nicht  abhalten,  wahre  chriftliche  Aufklärungund 
Erbauung  des  V^olks  in  feinem  Sprengel  zu  be- 
fördern, und  gab  in  diefer  Abficht  verfchiedenc 
Erbaij^ungs  -  und  Gebetbücher  in  der  Landesfpra- 
che  heraus.  Das  wurde  ihm  aufs  jicue  zur  Laft 
gf-legt.  Am  mciften  wurde  die  von  ihm  heraus? 
gegebe  Erbauung^fchrift :  Pio.exerzitio  della  via 
crucis  etc.  von  feinen  Widerfachern  in  öffentli- 
ch n  Schriften  angefochten.  Noch  meftr  Unan- 
nehmlichki>iten  von  Seiten  des  römifchen  Hofes 
zog  ihm  der  von  ihm  mit  Genehmigung  des  Grofs* 
herzogs  vorgefchri ebene  und  in  feinem  Sprengel 
eing«  tührte  Katechifmus  des  Hn.  Gourlin  zu,  der 
zuerft  zu  Paris  1777  franzöfifch,  undjiachher  zu 
Neapel ,  V*  nedig.,  Genua  und  Florenz  vielmals 
italienifch  herausgekommen  ift.  Die  Feinde  ei- 
ner beffcren  Religionserkeniunifs  wufsten  es  da- 
hin zu  brir.gen,  A^s  diefer  Katechifmus  durch  ein 
Decret  der  Congregation  des  /nrfejr  verboten  wur- 
de. Da  aber  der  Hr.  Bifchoff  zuPiftoja  mit  Recht 
dafür  hielt,  dafs  er  als  erfter  Lehrerund  Vorfte» 
her  feines  Sprengeis  berechtigt  und  verpflichtet 
wäre,  ein  gutes  Lehrbuch  in  demfelben  einzufiih? 
ren  und  beyzubehalten ,  und  dafs  das  ihn  nicht 
binden  könnte,  wenn  ein  anderer  Bifchof  diefes 
Buch  in  feiner  Diöces  verbieten  wollte :  fo  kehr- 
te er  fich  eben  fo  wenig  an  diefes  römifche  Ver- 
bot, als  die  Bifchöfe  zu  Chiufi,  zu  CoUe  und  zu 
Cortona,  welche  den  Katechifmus  ebi^nfalls  an« 
genommen  haben.    Aber  darüber  muiste  er  viele 
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L3ft<*ningen  er?iildon,  \xn\  Geh  dcsUngphorfams 

5-geiid<*n  römifch.-»!!  Still  beziichttgenlalfen.  Alle 
ipfe  B;»fchiil  ^i^Tüngen  lohnt  er  eben  fo  freymü- 
thig,  als  gründlich  in  dem  Hirtenbriefe  von   fich 
Hb,  und  behauptet  die  denBffchöfen  zuftehenden 
Rechte  nach  Fehrontfchen  Grundßtzen  mit  vieler 
Würde  undStandhaftigkeit.  „DieHochfchätiung,** 
fagt  er  unter  andern  S.  60.   »»g^gcn  den  apoftoll- 
,.fchen  Stul  wird  bey  mir  allezeit    unverändert 
^»bleiben,  fo  wahr  ich  die  Einigkeit  und  den  Fric* 
.  ;»den  liebe,  —  nach  aller  Luft  meines  Herzens  lie- 
„be.    Könnte  abep  wohl  diefe  Hdchfchätzung  und 
^diefe  Verehrung  mich  jemals  von  Pflichten  los» 
^fagen,  welche  hiir  mein  Amt  ganz  ungezwei- 
^felt  auflegt  ?  Da  mich  Gott  unmiUetbar  über  diefcn 
;,Theilder  Heerde  gefetzt  hat:  CDer  Hr.  Bifchof 
fchreibt  fich  auch  nur:   von    Gottes^   und  nicht, 
wie  andre  italiänifche  Bifchöfe  :   von   Gottes  und 
des  heil,  apoßolifchen  Stuli  Gnaden. )   fo  weifs 
„ich,  dafs  ich  Gott  unmittelbar  die  flrengfte  Re- 
„chenfchaft  werde  geben  müflen.    Werde  ich  et- 
„wan  den    Unordnungen    gleichgültig    zufehen, 
„oder  ihnen  zu  wehren  nicht  bekümmert  feyn^ 
„in  der  Vorßellung ,  eine  fo  nothwendlge  Gegen', 
^wehre  dürfte  dort  eine  V^erletzung  des  Primats- 
„rechts  feyn?  Nachdem  mich  Gott  zu  dem  mir 
„anvertrauten  Volke  als  einen  Meiftcr  und  Leh- 
„rergefandt  hat;  follcc  ich'etwan  dem  Eigennu- 
„tze  und  den  AbGchten  ieines  Andern,   welcher 
„meinen  Sprengel  um  den  vortheilhafteften  und 
„griindlichften  Unterricht  bringen  will,  blindlings 
„folgen?**  u.  f.  w.  —   So  muthig  aber  der  Bi- 
fchof, unter  dem  Schutze  des  aufgeklärten  Grofs- 
henof s  von  Florenz ,  feine  Gerechtfame  verthei- 
diget;  fo  wenig  weicht  er  von  den  ächten  Grund- 
fdtten  der  katholifchen  Religion  ab,  wie  man  aus 
feinen  orthodoxen  Erklärungen  über  die  Anbe- 
tung der  Heiligen  (S.  43.  44- ),  über  den  Primat 
des  Apoftels  Petrus  (S.  60.),  und  über  die  Beybc- 
haltung  der  Exorcifmen  bey  der  Taufe  (S.  880 
erfehen  kann.  —  Die  deutfche  Ueberfetzungdie- 
fes  wegen  feines  wichtigen  Inhalts  fo  merkwür- 
diger^  Hirtenbriefs  ift  fehr  treu ,   aber  das  Deut- 
fche in  einigen  Stellten  derfelben  nicht  ganz  rein. 
Die  Zueigaungsfchrift  des  Ueberfetzers  an  Herrn 
Franz  ATöMjfer ,  Beneficiaten  in  der  Leopold  ftadt 
ander  Pfarre  zum  h,  L'^opold,   ift  mit  grofser 
Freymüthigkeit    gefchrieben.      Wir  fetzen  zum 
Beweife  davon  das  Urtheil  di  s  Vf.  über  den  Hir- 
tenbrief des  Hn.  Bifchofs  von  Piftoja  her:   „Hier 
(in  dem  Hirtenbrief. ,)  wird  die  Staatsmacht  der 
^Kirche,  die  Untrüglichkeit  der  Päbfte,  die  H.-'rrfch- 
»,fucht  der  Bifchöfe,    der  Wcltgeift  der  Priefter, 
„die  Heuchelij  der  Mönche ,  der  blinde  Glaube 
„des  Pöbels;  hier  wird  Aberglaube,  ßilderdienft 
«Fürftentrntz ,  Judenfinn,  Kirchenprunk,  AbJafs- 
».kram,  Afterandacht,  -  lauter  goldene  Götzen,  . 
»wegen  der.n   Nichtanbetung   man  uns   in  den 
„Ofen  geworfen  hat,  —  durch.  Gottes  Wort  gänz- 
i,lich  zerftieben.  **  Muls  lieh  nicbc  Jeder  rechtfchaf« 


ne  Katholik  freur»n ,  dafs  ^in  Pfarf'er  feiner  Kir- 
che in  unfern  Zeiten  fo  fchreibt»  und  fo  fchrei** 
4>en  darf? 


SCHOENE  ^WISSENSCHAFTEN. 

LeNDON,  b.  den  Gebrüdern  Robirifon:  A  Com- 
cordance  to  Shakefpeare:  fuited  to  all 
the  Edidons;  in  which  the  diftinguifhed  and 
parallel  Paflages  in  the  Plays  of  that  juftly 
admired  Wricer  are  methodically  arrangeo» 
To  which  are  added  three  hundred  Notes 
and  illuftrations,  entirely  new..   1787.  470 
S.  gr.  g.     (6  Shj 
Dafs  es  der  Schriften  uhor  Shakfpeare  eine  zahl- 
reiche Menge  giebt,  ift  bekannt;  und  Hr.£/f/ien- 
bürg  hat  in  feinem  Werke  über  diiefen  Dichter 
ihrer  52  recenfirt»    deren  Anzahl  fcitdem  noch 
höher  geftiegen  ift,  und  wozu  nun  auch  die  se- 
genwärtige  mit  gehört.     An  fich*  felbft  wäre  der 
Gedanke  gar  nicht  übel,     eine  Concordanz  über 
alle  Shakfp^arifche  Stellen  ,   Wörter  und  Redens- 
arten zu  liefern,   weil  es  noch  immer  an  einem 
folchen  Wortregifter^ber  den  Sk.  fehlt,  derglei^. 
chen  wir  über  einige  klaflifche  Dichter  des  Alter«- 
thuins,  und  von  den  englifchen  über  den  RJdton^ 
in  der  Newtonifchen  Ausgabe  deflelben  blitzen. 
iMes  wird  man  daher  auch  hier  zu  finden  erwar- 
ten ;   aber  gleich  beym  erften  Anblick  des  ange- 
zeigten Buchs  wird  man  fich  in  diefi^r  Erwartung 
gtitäufcht  fehen.       Es  ift  nichts  weiter,   als  was 
itiau  fchon  unter  manchen  andern  Titeln  und  Ge- 
ftalcen  befitit,    nemlich  eine  Sammlung  der  vor- 
züglichften  Stellen  des  Dichters,    urter  gewilfe 
Klallen  und  Rubriken  alphabetifch  geordnet;  folg- 
lich nur  für  den  brauchbar,  der  entweder  den 
Hauptinhalt  einer    Shakfpearifchen  Stelle  fchga 
in  Gedanken  hat,  oder  dem  es  darum  zu  thun  iß, 
über  irgend  eine  Materie,  über  irgend  einen  Äe- 
grift  oder  Gemeinplatz  die  dahin  gehörigen  Stel* 
len   aus  diefem  Schaufpteldichter  beyfammen  zu 
finden.       Der  Name  einer  Concordanz  lif  fs  fich 
alfo  diefer  Arbeit  nur  fehr  uneigentlich  geben; 
denn  P^rallelftellen  zufammenzutragen,   welches 
der  Sammler  für  die  Hauptabficht  feines  Werk» 
ausgiebt,  ift  doch  bey  einer  eigentlichen  Concor* 
dan2  nur  ein  blofs  zufälliger  Erfolg.     Durchans 
find   CS  freylich  nicht  blolse  Sentenzen  und  Ma- 
ximen, die  hier  ausgehoben  find,  fondern  eS  find 
auch  oft  Befchreibungen  der  nemlichen  Empfin«^ 
düngen  oder  Leidenschaften.      Das  Schätzbarfte 
find  wohl  noch  A\e  hinzugefügten  Anmerkungen, 
die  von  einem  jungen,  aber  eifrigen,  Kunftrichter 
feyn  foUen,  und  manches  enthaUen,  was  zur  Er- 
läuterung und  zum  befl^'rn  Verftändnifs  einzelner 
Stellen  dienen  kann,  und*  dergleichen  in  der  Fol- 
ge noch  piehrere  von  andrer   Art  verfprochen 
werden* 
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LowDON,  b.  Cadeil:    SeleSl  Beauties  of  An* 

cicnt  Enalißi  Poetry ; .  tvi th  Remarks  *,  by  Hen- 
ry Headley^  A.  h.  2  Vols.  8-  I787#  ^o'«  t* 
LXVI  und  113  S.  Vol.  II.  192  S.  (^  Sh.) 
Es  iß  bekannt,  dafs  die  Engländer  auf  die  Er- 
haltung des  Andenkens  und  der  belfern  Ueber- 
^  rcfte  ihrer  altem  Dichter  vorxügliche  Sorgfalt 
tuenden,  wenn  gleich  nur  wenige  Sammlungen 
diefer  Art  mit  fo  viel  kritifcher  Auswalü  undli- 
terarifcher  Erläuterung  veranftaltet  find ,  wie  die 
gegenwärtige.  Sie  geht  nicht  fo  weit  zurück, 
wie  die  bekannten  Reliaues  des  Or.  Perq^ ;  auch 
ift  iie  nicht,  wie  diefe,  olofs  auf  alte  Lieder  und 
Bdladeneingelchränkt,  fondern  liefert,  zum  Theil 
gföfsere,  befchreibende,  leidenfchaftliche,  didak- 
dfche  Gedichte  ,  Sonrrette  und  poetifche  Reden. 
Die  Dichter  find  fafl  alle  aus  dem  vorigen  Jahr« 
hundert;  und  der  Herausgeber  bennerkt  in  der 
Einleitung^  die  viele  fchätzbare  Aufklärungen 
4diefer  Periode  ,  in  Rückficht  auf  die  Gefchichte 
der  engUfcherxDichtkunft,  enthält,  dafs  der  Zeit- 
punkt von  (ji  Jahren,  von  derßegierung  der  Kö- 

-  nlgin  Eiifaheth  an  bis  zur  Wiedereinfetzung 
Karls  II,  an  Dichtern  überaus  fruchtbar,  und  ihre 
Anzahl  wohl  fo  gcoCs  gewcfen  fey ,  als  die  Zahl 

•  clerer,  welche  in  den  13g  Jahren  lebten,  die  feit- 
.  dem  bis  jetzt  veriloifen  find.  In  jener  Periode 
.  lebten  42  Dichter,  die  Hr.  H.  in  eine  Tabelle  gc- 

-  bracht  hat ,  und  worunter  einige ,  z.  B.  Speiifer^ 
Milton^  Shakfpeare^  Cowley  vom  crften  Range  wa- 
ren. Er  vergleicht  darauf  die  neuere  cnglifche 
Poefie  mit  der  altern,  und  entfcheidet,  im  All^^mei- 

•  5ien  vielleicht  etwas  zu  parteyifch ,  zum  Vorchell 
der  letztern,  obgleich  auch  hier  manche  feine 
»md  richtige  Jcritifche  Bemerkungen  vorkom- 
men. Auch  lädst  er  einen  Addifon ,  Tickeil  und 
Jiowe^  in  Anfehung.derWerthfchätzung  ihrer  Vor- 

.  ganger,  alle  Gerechtigkeit  wiederfahren ;  minder 
günftig  aber  urtheilt  er  von  Pope  und  Dr.  ^ohnfon. 
Auf  die  Einleitung  £o\gen  biographif che  Skizzau 

'  in  denen  es  nicht  feine  Abficht  war ,  neue  Noti- 
zen und  Anekdoten,  fondern  nur  die  nothigden 
und  erheblichÜen  JVfachrichten  von  dem  {.eben 
und  Charakter  der  in  feine  Sammlung  aufgenom- 
menen Dichter  zu  liefern;  nemlich  vo:i  Str^olin 
Beaumont ^  JTiUiam  Bronne^  Will,  Carturight^ 
Jtich.  Corbet^  Tho.  Carew,  Rieh.  Craßiaw^  Sir^olui 
l)auies,  Sam,  Daniel,  IViü.  Drunmofid^  Sir  ITiR. 
I^avenant^  Mich.  Dray ton  ^  ^ohn  Dancer^  Phi* 
veas  u,  Giles  fletcher,  Qames  Graham^  Gvo.  Gaf- 
coigne^  ITill,  Habhtgton ^  Geo.  Herbert^  flenr. 
Howard^  Graf  von,  iiurrey^  Ilenr.  Kingf  Rich.Lo* 
velace.  Tho,  May ,  Rieh,  ^iccolsy  Franc.  Quar- 
leSy  Sir  Walter  Ralßigh^  Tko,  Sackville,  Lord 
Bfckhurß,  Witt.  IPcrner^  Sir  Henry  ITooton ,  u. 
Sir  Tho,  Wyat.  Unter  den  von  ihnen  geliefer- 
lefi  Gedichten  find  maacbe  von  ausgezeichnetem 


Werthe,  vornemlich unter  den  kleinern;  einzelne 
fchöne  Zuge  findet  man  in  allen.  Der  Sammler 
wandte  auf  ihre  Auswahl  fichtbaren  Eleifs,  und 
fah  dabey  vorzüglich  auf  das,  was  jeden  Dichter 
ejgenthumlich  charakterifiren  kann.  Er  hat  auch 
ziemlich  zahlreiche  Anmerkungen  über  diefe  Ge- 
dichte dem  zweyten  Bande  angehängt,  die  viel 
Gutes  enthalten,  mehrere  Dichterftellen  unter 
einander  vergleichen,  und^  zuweilen  offenbare 
Nachahmungen  der  fpätern  entdecken,  welche 
die  vergeffenen  Schönheiten  der  altern  im  Stillen 
beniitzteo. 

Halli,  b.  Gebauer:     Thomas  Murners,  der 
heil.    Schrift  und    beider  Rechte   Doctors, 
Schelmenzunft^  aufs  neue  mit  Erläuterungen 
herausgegeben.     1788.  128  S.  g.     (8gr.) 
-  Der  Vt.,  mehr  auf  der  fchlimmen  als  autcn 
Seite  bekannt,   fchildert  in  diefem  Gedichte  auf 
eine  fehr  derbe  Art  die  verderbten  Sitten  feiner 
Zeit,,  und  fchont  dabey  auch  feines  eigenen  Stan- 
des nicht.      Die  häufagen  ünflatereyen,   welche 
darinn  vorkommen,     und  die  man   doch  nicht 
fchlechterdmgs  und  allgemein  jenen  Zeiten  und 
Zeitgenoffen  zur  LAß  legen  darf,  verdunkeln  voi^ 
lends  die  wenigen  Spuren  des  dichterifchen  Ta- 
lentes und  des  wahren  Witzes.    Doch  in  fo  fern 
dergleichen  Schriften  zur  Gefchichte  der  Sprache 
und   zur  Kenntnifs  veralteter  Wörter  etw^  bey- 
tragen   können,    fchäczt    man  fie    noch  einiger* 
Aufmerkfamkeit   würdig.       Die   Erläuterunc'ln. 
welche  unter  dem  Texte  und  auch  zuletzt  ge- 
fammclt  in  einem  Hegifter  ftehen,   dienen  zivar 
zum  beflcrn  Verftande  einzelner  Wörter,    aber 
doch  nicht  zur  Aufklärung  des  Zufammenhanfis. 
jyozu  eine  gröfsere  ßekanntfchaft  mit  den  dania- 
Jigen  Wortfügungen  unentbehrlich  ift.    -    Eine 
unter  diefen   VerdoHmetfchungen    ift  befönders 
auffallend.    Das  letzte  Wort  in  der  Zeile  CS.  76  )  • 
So  er  euch  nit gleich  auf  ip iß ^  foJl  von  au/uich-^ 
fen  herkommen.     Ohne  fich  in  etymologifcheUn- 
terfuchungen  einzuladen,  nimmt  Reo.  indeffen  an. 
dafs  diefcs  Wort  eher  witfchen,  wifchen(yonwits, 
geichwind  —daher  erwifchen,  entwifchen)  zu  fei- 
ne-^  iftammwort  habe,  und  foviel  als  fchnelj  auf- 
ftehen,   aufhüpfen,    aufwarten  bedeute.    Inder 
Note  S.  31.  wünfcht  der  Hr.  Herausg.  zu  willen, 
was  Murner  für  ein  Schulbuch  verftehe ,  welches 
er  der  Köchin  Fürtuch  nennt.    Vielleicht  meynt 
er  eine  von}enen  fchlechten  Grammatiken,  Wor- 
at!5  man  elendes  Küchenlatein  lernte  —  oderviel- 
leicht  ziele  er  mit  dem  Worte  Fürtuch  auf  dea 
Namen  eines  daiijaligen  Grammatikers,  (z.  B.  Hie», 
ron.  Cingularii)  oder  auf  den  Titel  einer  folchen 
Unterweifung  (etwan  Praecinctorium  )  oder  fonft 
auf  etwas  i^nerbebU|:hes, 
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KIND  ER  SCHRIFTEN. 

LiiPziG,  b.  Cnifiiis:  Auswahl  biblif eher  Erzäh- 
lungert  für  die  erße  Sagend  ^  von  Heinrich 
Philipp  Conr,  Henke,    i/gg.  iigS*  8-  (6  gr.) 

Qe/chichte  der  ^Mifchen  und  chrißlicken  Reli- 
gion für  den  erßen  Unterricht^  von  Ä  P. 
C.  Henke,    ijjg.  150  S.   8-    (8  gr.)  ' 

Diefe  Lehrbücher  find,  wie.bekannt,  ziinächft 
für  die  Jugend  in  Nordcafolina    befttmmt. 
Der  Hr.  Vf.  tadelt  es  in  der  Vorrede  zu  der  Aus- 
Kahl  biblifcher  Erzählungen  mit  Recht,   dafs  (iie 
gewöhnlichen  Bücher  diefer  Art,  (doch  nicht  al- 
le,) mit  der  Schöpfungsgefchichte  anfangen,  Und 
mit  der  Landung  des  Apoftels  Paulus  in  Italien, 
o-ier  mit  Jerufalems  Zerftörung,  aufhören,,  und 
es  ift  zujoben,   dafs  er  die  chrißliche  Religlons- 
gefchichte  bis  auf  unfre  Zeiten^  fortgeführt  hat. 
Auch  find  die  Sachen,  die  der  Hr.  Abt  in  dielVn 
flachem  vorträgt,  fehr  gut.    Aber  Reo.  mufs  be- 
kennen, dafs  ihm  weder  'die  Ordnung,,  noch  die 
Art  des  Vortrages  recht  gefallen  Will.    Die  Aus- 
wahl biblifcher  Erzählungen  ift  in  zwey  Abfchnitte 
eingetheHt.    Dererfte  enthält  blblifcheLehrerzäh- 
Jungen,  oder  GIeichi>ifsredön  Jefu ;  derzweyte  bi- 
blifche  Ge£chichtser2ählungenund  zwarzuerft  aus 
der  Gefchichte  Jefu,  worautErzählungen  aus  altern 
biblifchen  Gefchichten  folgen.     An  der  Auswahl 
felbft  ift  nichts  zu  tadeln.    Warum  aber  diefe  Ord- 
nung gewählt  ift:  kann  Rec.  nicht  einfehen.     In 
den  Gleichnifsreden  Jefu. wird  der  Samariter,  des 
Abrahams,  des  Mofes  und  der  iibrigeu  keiligen 
Schriftfteller ,  der  Pharifäer  und  Zöllner  etc.,  fo 
wie  in  den  Erzählungen  aus  der  Gefchichte  Jefu 
des  PalTahfeßes,     der  Schüler  Jefu  und  anderer 
Umftände  gedacht,  wovon  dem  Kinde  noch  nicht 
das  geringüe  gefagt  worden  ift.    Wäre  die  umge- 
kehrte Ordnung  nicht  zweckmäfsiger  gewefen? 
Oder  follte  das  Kind  die  Erzählungen  aus  altern 
.biblifchen  Gefchichten  nicht  eben  fo  leicht  ver- 
liehen, ^Is  die  aus  der  Gefchichte  Jefu?    Den 
Vorwurf,    dafs  die   rechte  Kinderfprache  nicht 
immer -getroifen  fey,  erwartet  dei*  Hr.J^bt  felbft; 
er  meynt  aber,  es  fcy  hieran  nicht  viel  gelegen, 
weil  es  Jünderlehrern.und  Muttern  nicht  fchwc'r 
A.  L.  Z.  1789,  mitur  Band. 


fallen  könne,  die  Schreibart  noch  mehr  in  die 
Kinderfprache  zu  traveftiren.  Wer  den  gewöhn- 
lichen Kjnderlehrern  und  Müttern  oft  zugehört, 
und  ihre  Methode  zu  katechiCren  genauer  kennen 
gelernt  hat,  der  wird  über  diefen  Punkt  anders 
denken.  Dafs  aber  die  Kinderlchrer  und  Mütter 
in  Nordcarolina  aufgeklärter ,  als  die  in  Deutfch- 
land  fevn  foUten,  daran  ift  fehr  zu  zweifeln ;  vael-^ 
mehr  ift  aus  ayen  den  Nachrichten ,  die  uns  von 
dorther  s^ugekommcn  find ,  das  Gegentheil  zu  be- 
fürchten, 

LBftziG ,  b.  Haugs  Witwe :  Schulbuch  für  die 

t^Sf^S^"^  des  gemeinen   Bürgers  und  Hand^ 

Xverksmanns  der  churfächßfchen  Lande,  yer- 

.     faffet  von  Dr.  Gottfried  Ehregott  Dippoldti 

:.,  «789.  171S.  4.  (5  grO, 

unter  den  Schi-iiteh  für  die  Erziehxmg  des  ge- 
.mei neu  Bürgers,  erkerint  zwar  der  Hr.  Vf,  eini- 
ge li;r  fehr  gut,  aber  dqich.  auch  für  nicht  ganz 
«weckroäfeig,  weil  fic  zu^  weitläufrig ,  und  defs- 
wegen  auch' zu  theüer  find.  Biefem  Mangel  will 
er  abhelfen,  und  um  es  defto  leichter  zu  kön- 
nen ,  will  er  infonderheit  auf  die  Jvsgend  des  kur*- 
fächfifchen  Bürgers  Rückficht  nehmen.  Dies  Mit- 
tel der  Abkürzung  ift  nicht  das  hefte,  denn  vden 
Bürgerskindern  eiiles#  der  cultivirteften  VöJker  ^ 
darf  nicht  nur  nichfs  vorenthalten  werden ,  was 
den  Bürgerskindern  überhaupt  wiflenswerth  ift, 
fondern  die  befondere  Rückficht  auf  fic  erfordert 
wohl  noch  manchen  Zufatz.  Das  ßüchelchen  hat 
4Theile;  i)  Erdbefchreibung,  2)  Naturlehrfe, 
3)  Welt-  und  Vaterlandsgefchichte  „  4)  Befchrei- 
bung  des  Handwerksftandes.  Rec.  fand  nichts, 
Sachfen  mehr,  als  andere,  Intereffirendes ,  aufser 
Th.  I,  das  4te  Haiiptftück,  die  Geographie  von 
Kurfachfen,  nebft  einem  Anhange  von  den,  in 
Kurfachfen  gebräuchlichen  Münzen,  Maafs  und 
Gewicht,  und  Th.  3.  das  4te  Hauptftück:  die  Ge- 
fchichte Von  Sachfen.  Im  erftern  möchte  die 
kl.  ine  Statiftik  von  Sachfen,  für  ihre  ßeftimmung, 
" Jill  .»nfalls  hinreichend  feyn.  Die  Grö&e  aller  Lan. 
de  des  Kurfürftea  giebc  er  zu  736  Quadrat  Mei- 
len, imd  auf  jede  derfelben  im  Durchfcbnittc 
2400  Menfchen  an  (1,766,400  Menfchen),  und  die 
Einnahme  zu  7  Will.  ThaJef.  Unter  den  Pro- 
J^  Ä  ducten 
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-Jiictrn  des  Mineralroichs  werden  Silber  tind  Sah- 
nicht  genenr^t :  Dii?  Cefchichte  von  Sachfen  ift 
etwas  mager  ausgefallen.  S.  126  ift  invenigen 
Zeilen  iweyerley  Irriges  ;  »»Den*  neuen  König 
„von  Polen  aber  bekriegte,  wegen  Liefland,  Karl 
„Xn,  König  von  Schweden,  xwana  ihn  auch, 
„nach  einem  für  Sachfen  hödift  verderblichen  Krie- 
f»gP»  ^706  der  polnifchen  Krönt  zu  entfagen.  — - 
„Nach  drey  Jahren  aber,  als  fich  Karl  durch  fei- 
„ne  eigene  Unbiegfamkeit  unglücklich  machte, 
„und  iinis  Leben  k^m ,  behauptete  er  die  polni« 
„fche  Krone  wieder." 

LaiPiro,  in  Weidman.  Verlage :  Encyclopedie 
(ivarttm  eben  frani.  Orthographie  ?  )  zum  JVi*. 
tzen  der  fugend  uHd  ihrer  Erzieher  von  C« 
3;  A'o/f/ie,  A.  M.  Erfter  Band.  I/J?. 
636  S.  gr.  g;  Ci  Rth{ri2gr.) 
Der  fei.  Hr.  K.  hielt  die  Zahl  der  Bücher  imra^r 
noch  fiir  fchr  klein, welche  gieJch  nüulich  für dieju- 
ffend»  und  für  den  Erzieher  find  .und  »wollte  ein 
Jienes  Werk  diefcr  Art  liefern.  DieferBand  ent- 
hält g  Abfchnitte :  i)  Von  der  3ellimmung  des 
Jünglings  und  des  Mädchens.  2)  Ein  ßeytrag  zur 
Vermehrung  Cttlicher  Tugend.  3)  Allgemeine 
fietraclitung  über  die  fchönen  Künfte  und  Mfiflefi- 
fchaften.*  4*)  Der  WcrtH  des  M^'nfchen^  lind 
die  eigentliche  Würde  feiner  Natur. -5)  Von«  den 
crften.  Gegenftänden  unfrer  Kenntnifs,  4aA  ift, 
wom  Menfchf n ,  vom  .Bau  feines  Körpers , .  whü 
v^n  der  Natur  feiner  Seele.  6)  Von  der  Verfchie- 
denheit  der  Menfchen  in  der  Religio^  //>  Von 
dfr  Erlernung  der  jugendlichen  Erkenncniflfe, 
odipr  dem  Studiren  in  jugendlichen  Jahren,  g) 
Freundfchaftliche  Briefe  über  die  wichtigften  An- 
j|eleg€nheitcn  des  menfchlichcn  L^bcusi  ^m  ?ten 
und  gten  Abfchnitte.  verfichert  et,  wahrhi^iten 
und  Erfahrungen  aus  der  wirklichen  Welt  ge- 
fchöpft.  In  den  übrigen  aber  die  Schriften  der 
aufgeklfirteften  Männer  benutzt  7u  haben.  Der 
ate^bfchnitt  hebt  mit  3  Perioden  an,  die  25,  17 
und  14  Zeilen  lang  find ;  nun  folgt  ein  Wunfeh, 
dafs  die  Zeit  einer  allgemeinen  Verbeflerung  der 
Erziehung  da  feyn  möchte ;  Schilderung  einiger 
Kinder  und  Aeltern  der  verruchteften  Art;  und 
Bitte  an  die  Fürften ,  dafs  die  Aeltetn  zur  Be» 
«ntwortung  der  Fragen :  wie  geht  ihr  mit  eii- 
ten  Kindern  um?  wie  werden  fle  erzogen?-,  wer 
erziehtße?  eben  fo  gefetzmäfsig  verpflichtet  wer- 
den mochten,  als  zur  Abtragung  der  Steuren  und 
©ndrer  Abgaben,  (kein  recht  feines  Compliment), 
find  erXucht  zu  zoigen,  dafis  dlefes  möglich^  dafs 
•  es  gnt^  und  wie  es  ausführbar  fey?  Der  gröfsre 
Theil  des  Abfchnitts  ift  in  Anreden  eingekleidet, 
a.  B.  S.  8y.  „Ich  wende  mi^h  an  euch ,  ihr  zärt- 
,»llchrii  Mütter,  mit  aller  der  Ehrfurcht,  die  euch 
^igeziemet^  (das  wäre  vos  decet\  es  ift  aber  gö- 
„nieynt,  vobis  debetur,  die  man  euch  fchuldig 
\lißj  weil  eben  ihr  es  feyd,  unter  dere*  Herzen 
„künftige  Meofchengefchlcchtcr  gebildet  werden. 


„0-  ihr  zärtlichen ,  von  der  Natur  zu  erften  Pfle* 
„gerinnen  gf-heiligte  Mütter,  trngt  nirhtumfonft 
„euer  weichgefchaffnes  Herz,  lafst  die  farften 
„Gefühle,  mit  denen  euch  die  Natur  zum  fchön» 
„ften  Gefchlecht  den  Rang  über  das  männliche 
„anwies,  lafst  dieft  weichen,  zum  Bezaubern 
„hinreüfende  Bande ,  mit  denen  ihr  Männerherzi^^n 
„fefleln  könnt,  lafst  fie  auch  anwendbar  auf  ei- 
„nen  Theil  eurer  feibft,  auf  eure  Kinder  feyn/* 
Im  nemlichenTone  finddie  freund fchaftlichen  Brie* 
fe^im  gten  Abfchnitte  gefchrieben,  z,  B.  S.  50«, 
„Dreymal  gefegnet  fey  der  Augenblick,  wo» 
„gleich  al$  von  einiem  elektrifchen  Strale  getrof- 
,^fen ,  me:ne  ganze  Denkkraft  einer  neuen  Rich- 
„tung  zu gefilhre «wurde,  und  wo  Ihre  fo  wichti- 
„tige  und  mich  belehrende  Frage  in  jedem  Win- 
„kel  meines  Herzens  wiederKallte ;  wie  viel  Aa- 
„6e/i  Sie  für  die  gegenwärtige  IFelt  gethan ,  ehe 
„Äe  eine  andere  hoff^!  ?  und  was  hoffen  Sie  in 
^^^iner  andirn^  nenn  Si^  diefe  hoffen  r^*  In  dea 
übrig:;n  6  Abfchaitten  hat  Hr.  K.  v}el  Gutes  zu- 
fammoa  gietrageu ,  und  fein  Buch  kann  beiden, 
für  die  es  gefchrieben  ift,  Lehrern  \uid  Schüler»» 
ganz  nützlich  feyri. 

Gotha  ,  b.  Ettige/ ;  Moralifche  KinderUappeir 
'    für  Kinder  Und  nicht  Kinder^  nach  deihFran^ 
zölifchcm  des  Hn.  Monget,   von  3'  C,  Rlu. 
fäus.     17J8.    8. 
Hr.  Bertuch^  (denn  diefec  ift  der  Herausgeber) 
Verdienet  den  lebhafteften  Dank  des  Publicum»^ 
dafs  er  diefen   Nachhtfs  des  feiigen  MufiLus  aus 
deifen  Papieren  gefammlet  und  fo  unverändert, 
wie  er  da  ift,  heraus  gegeben  hat.     Man  flehet 
«war  wohl,    dafs  es  ein  Fragment  ift,  «her  man 
flehet  noch  deutlicher,    dafs  es  von  einer  MeU 
fterhandherrührc>  Esherrfcht  in  demfelben  durch« 
aus  die  ganz  eigii^e  beliebte  Manier  und  Laune 
des  in  mehrerer  Rilckßcht  zu  früh  verftorbenen 
Verfaffers.    Für  Kinder  zwar  werden  fie  nicht  ei- 
ge4\tlich  paflend  feyn »  weil  eiij  geübter  und  ge- 
bildeter Verftand  erfodert  wird,  um  Witz,  Lau. 
ne  und  Anfpiehmgenzuverftehen  undGcfchmack 
daran  zu  finden.    Man  nehme  nur,  z.  B.,   gleich 
die  erfte  Erzählung«  und  man  wird  unfer  Urtheil 

gegründet  finden  miiflen»      Wir  fetzen  dea  An« 
mg  davon  her : 

Die  gute  Pathe. 

Frtn  Fabiam  in  Paderborn,  weiland  Herrn  Fabiing 
aacbgeUfbae  Wittwe ,  war  To  reich  wie  uafre  l*ebe  Fraa 
SD  Lorett« ,  and  tnch.  eben  fe  vnbecrbr.  Ihr  eimtcer 
Sohn  bednifte  keiner  irdifchen  Erbfchaft  mehr,  er  war 
bereits  in  der  Ewigkeit  Well  fie  fich  nnn  nicht  fo 
ftreng  beTormunden  liefs.  und  doch  eben  fo  mild  und  f  at* 
thUtig  war,  als  die  waii'cbe  Himmelskönigin a.  fibte  fie  ver« 
baitnifsweife  mehr  Werke  der  WoblthStigkeit  ane,  als  jene, 
ob  fie  gleich  nicht  mit  &tm  Taleni,  Wnpdertii  thun,  begaht 
wäre  bejihrte  l>anien  und  Uamfindige,  die  wohl  1^  Mtttela 
lind»  Küdera  leicht  die  llabfucht  an  ,  fte  be/  lebendigen 
Leibe  su  beerben :  denn  zm  erbe«  >  wer  fich  daranf  ver« 
Hebt»  kollct  nicht  halb  fo  viel  Mtth,  als  z«  «nrerbeä. 

Aiff 


??5 


.AUGUST    IMJ^ 


^ü& 


Auf  die  reicli'»  Withrein  Tnierh.  ««riT«  In  AeCer  AbficKjt 
Diaoche  fein»  Specvlatioa  f eioftclit-»  davon  zuwetkn  -f ine 
gelang »  mtiiclfe  auch  mifsritth  ,  ßicblep  und  Sflcjii»'af- 
»t  ftreckten  die  gierigen  Krallen  nach  ihrem  Haab'  tind 
Gut  refgebens -aus :  lie  Iel)re  friedfatn  und  rechtete  nift 
äieioaiid.  Die  Aerzte  kofiilten  ihr  fluf  keiner  ihrer 
gev5bDHch)m  H«erftrafeen  beykompÄeii ,  weder  cber^ 
vlrtS'BMli  «ntmrärts:  de  lebte  &|igid».«iid  ihre  eher» 
M  Gefandbeit  trotzte  allen*  Arzeoeyen.  Die  Clerifey 
zog  Ton  ihr  wenig  Renten:  fie  lebte  fromm  und  hafte 
aufdenr  KerbhoU  des  Oe  viiTcns  «mehr  «n  guten  Wer  Ken 
als  PtfliTa  an  Söndenrchuld.  Abe^  Arme  ond  NotMet« 
'den^e,  Prefshafte  und  Gedruckte  fetzten  ihr  Mitleid 
ÜeifHg  in  Contribntion.  Menfchenelcmd  fand  immer  ei- 
nei  gebabnteft  Weg  au  .ihrem  guten  Herzen  .  Doeh  hat- 
te Heb  die  infolente  Bev^lkerongszunf^  •  die  fflr  ihr  Häs- 
chen gern  ein  Gräschen  auf  fremden  Grund  und  Bpdeu 
fifl  jCiLt  auch  ei  neu  Schicifweg:  dazu  gebahnt»  utid  fpranl; 
kcckllch  fiber  den  Zaun  ihrer  Gntmathigkeii,  n,  f.  w.    * 

Wer  fühlt  nicht,  dafs^  dicfe  Manier,  Co  atigc- 
Rchmimd  reizend  fie  für  Erwachrede  ift^.dgch 
nicht  für  Kiader  paSst  ?  Wir.  wQllen ; diefes  aber 
dem  fd.  M.  nicht  als  einen  Fehler  vorwerfen.i  er 
fcbrieb  fwr  Kinder  und  Nichtkmdcr,  und  wo  er 
d^a  erft-'n  nicht  verftändlrch  ift,  da  unterhält 
und  b^fchäftigt  er  gewifs  doch  die  letzten ;  nur 
wünfchten  wir  nicht,. dafs  unter  dem  zahllofen 
Heer  von  Schriftftellera  für  Kinder  nicht  einige 
es  fich  einfallen  lafleA,  Muf aus  Mimor  in  ihren 
Kinderbüchern  nachzuahmen.  Sie  dürften  Iricht 
von  Kindern  nicht  verftanden  werden,  und  doch 
Kindern  und  Nichtkindern  lange  Weile  machen. 
Wenn  übrigens  auch  M*s.  Erzählungen  Kindfern 
Aicht  durchaus  verftändlich  und  für  üe  anziehend 
find;  fo  find  in  denfelben  doch  die  vortreflichften 
Lehren  und  Regeln  für  die  Kinderzucht 'enthalten 
und  alle  Aeltern  und  Erzieher  werden  wohl  thuq, 
fie  von  diefer  Seite  anzufehn ,  und  den  fehr  ernil« 
haften  Inhalt  und  Zweck  über  die  geftllige,  leich- 
te und  fcberzhafte  Einkkidung  ja  nicht  zu  ver- 
geflen.  •  M.  ift  bey  den  meifteH  feiner  Erzählun« 
gen  dem  Lefer  in  diefer  Abficht  zu  Hülfe  gekom« 
men  und  hat  die  allgemeine  Lehre  oder  Re» 
fiel  am  Scblufs  in  kurzeh,  gar  artigen  Sinn»  und  . 
Denkfprüchen  vorgetragen,  z.  B.  .    ,     .  . 

Ihr   grof&eji  Leute,  wahret  Euch,    Frivolitäten   zu 

belachen, 
£in  Kind  pflege  einen  duikmen  Streich  aasUnbedachi. 
leicht  aachzumachea. 
Exempel  wirken   mehr 
als  Unterricht  nnd  LehrV 
lAoralen  machen  immer 
den  Starrkopf  ^nnr  noch  fchlimmer. 
Vir  können  uns  nicht  vertagen,  ^um  Befchlufs 
diefrr  Anzeige  die  kurze,  vortrefliche- Charakter* 
.fchilderung ,  die  Hr.  B.  in  feiner  iVorrede  von 
feinem   verewigten  Freunde    entwirft»   herzu- 
feucn;  *• 

»pTeutfckläBd  verliert  an  ihm  einen  feiner  heften  K0- 
pfe ,  und'  feine  Freunde  einen  Prcnnd ,  den  fie  nicht  %e* 
Mg  beklaflea  tUiaat«.  i)er  flucklicfa«  Hnmor  >  der  ihtt 


als  SchnftfteUer  atuleicftnet ,  war  auch  in-^Ien  täfem 
des  Lebens  fein  beßändiger  Gefährte.  .  Pie  Hauptzti]|e 
feines  Charakters  waren  .  ,ei|ie  nie  getrübte  Heiterkeit, 
der  Spiegel  einer  reinen  Seele ;  herznche  6tftai<ithigkeir, 
Dienftfertfgkftt  gef«a  jedermann  »  und  #i»^gränxeaIo- 
&  Befcheidenheit  Er  w^r  von  Herz  und  Silin  wie  ein 
Kind  f  und  handelte  wie  ein  Mann.  Er  gehSft  tu  den 
wenigen  gUtcklichen  Mepfchen,  die  im  U[u^  ihres  Le- 
beas  vielleicht  nicht  einen  Feind  kattt«.  War  ihn  kann- 
U^,  lijebte  ihn  ub4  be\ilreiiit  ihn  a^n. 

NuRi^aiRo,  b.  Weigel  tt.  Schneider:     Schutt 
des  rergnüfrens  für  kleine  Kinder^  va«  5^o« 
hann  Peter  ^oit^   Archidiaconus  \i.  ftrof.  m 
'     Schweinfurt.     178J,  g.  mitKupf.     (20  gr;). 

Des  Vf.  Regeln  2itm  leichten  Lefenternen;  C* 
B.  man  ftelle  öch  alleMiclauter  fo  ror ,  flJft  wenn 
■bey  einem  jeden  ein  e  pachklWge^  wie  bey  den 
Buchftabf  n  fr,  f  d  u.  f.  v/.  ;•  Diie  DoppelUttter  jfol* 
Icn  zufammirn  au^gefproiihen  werden,   ebPD  wie 
die  zufammen  gefetzten  Mitläutfr,    W  wie  fr/e, 
ck  wie  ke  etc.,)  find,  wie  der  Vf.  nicht  m  wiflen 
(theint,  fchoit  vor  ihm  gt?geben  und  zum  Theil. 
^uch  ansgeiibt.      Mehrere  unferer  bertihmteftv^a 
und  erfahienften  Ertieher  haben  ja  das  Buchft* 
bjren  überall,    als  etwaS  fehr  liberfiöffiges , .  ja 
fchädliches  verworfen,    me"  Schule  des  V'ergnk- 
gftis  felbft, ;  iß  in  drey  befondwe  Abfchnitte  für 
drey  auf  einander  folgende  Klaffen  df^r  Schülv 
eingetheilt.     Der  erfte  Abfchnitt'enthält  die  Budv- 
Öaben  tmd  efne  Menge  einzelner  Sylben  und  Wör* 
•ter,nebft' vielen  Bildern  und  darunter  flehenden 
Verfen.    Diebeiden  andern Abfchnitte  enthalten 
Erzählungen,   Bcfchreibungen ,   BHefe,  Kinder- 
fplel*  und  Gefpräche,  Lieder,  Geflmge,  Räthfel^ 
Fabeln,  u.  f.  w.     Man  folite  niemals  die  Bücher 
für  d^h  erden  Ünterridht  der  Kinder  ft>  ftark  ma- 
che© und  fie  für  mehfere  Kläffen  iiigteich  einrieb* 
ten,-  Wäre  auch  nur  def^  ökonomifche  Grund  da- 
bey.    dafs  kleine  Kifider  ihre  Bücher  leicht  vea* 
derben  und  verlieren/  Aufserdem  erhält  die  Auf- 
merkfamkeit  der  Kinder  mit  jedem  neuen  Buche 
gewiffermafseh  einen  neifen  Schwung — und  «i«n 
mufs  b^y  kleinen  Kirfdern  alle  dergleichen.  Mit- 
'  tel,  ihre  Aufmerkfamk'eit  zu  reizen,  nutzen!  Mit 
der  Auswahl  der  Stücke ,    als  worinn  doch  das 
Wefentliche  und  ganze  Verdienft  efi)er  folcheR 
Sammlang  befteht,  können  wir  gar  nicht  durch- 
gängige Zufriedenheit  bezeigen,    üeberall   find 
find  zu  viele  Veffe  und  pöetifche  Stücke  Jarinn, 
diefiir  klein'ö  Kinder  faft-  immerzu  fdiwer  ^ 
verftehen  find,  wenn  fie  auch  noch  fo  leicht  fchci- 
nen.    So  hat«. B.  die  EaiäWujog :  der  fcharfe  Ef 
ßg*  S.  23  eine  grobe  moralifche  Unw^ihrheit  zur 
Morak  da£5  imnjer.der  allerbefteFreuhdderairer- 
gröfste  Fefnd  werde,  und  dann  gehört  fie  auch  gar 
nicht  für  Kinder.    S.  44  fleht  ein  Lied  an  Jefum 
de»  Heiland  aller  MenfcHen  weldies  ß>  anföngt 
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ErlSfer,  oft  will  ich  an  dich 

Und  deine  Liebe'  denken, 

Maim  Qkak  an  dich  ;benikifft  mit-'h^ 
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WenB  mich  die  Siittden  kränken. 
In  keiner  Noth,  , 

Atich  nicht  im  Tod» 
Darf  ich  nun  trofUos  beben* 
.  Dein  Wort  ikgt  mir: 
Ich  find  bey  dir 
Begna4igang  nnd  Leben« 

Wie  paust  das  für  kleine  Kinder?  denn,  wenn 
ihnen  auch  die  Sünde  angeboren  und  der  Glan« 
be  an-  oder  eingetauft  feyn  feilte,  fo  kränkt  fie 
*  doch  die  Sünde  eben  fo  wenig,  "als  fie  der  Glau* 
be  beruhigt.  Druck  und  Papier  von  diefer  Samm- 
lung  find  recht  gut  und  felbll  die  Kupfer  find  gar 
nicht  fchlecht. 

Greiz»  b.  Hennipg:    Anleitung  zum  weifen  und 
frohen  Genuffe  des  Lebens^  zimäckßfür  die 
0ugend^  in   Gefprächeii  und  Erzählungen^ 
von,  Friedrich   Traugott  ITettengel^    fürßl. 
ReuC5-Pl.Hofpred.u.f.  w.  288  S.  8-  (12  gr.) 
.     Dicfe  mit  vielen  Schmeicheleycn,  dem  königl. 
Preuff.  Staatswninifter,  Hn.  v.  IFöüner^  zugeeigne- 
te, Schrift  enthält  in   5  Abfchnitten,    1)   einen 
Auszug  aus  Steebs  Buch  über  den  m^nfchlichen 
Körper,  2> Befchreibong  der  Kräfte.,  Triebe  und 
Fähigkeiten  der    mcnfchlichen  l^ele,      3)  vom 
nienKlüichen  Leben  die  verfchieaeneh  Zuftäncfe 
mit  guten  Bemerkungen  und  ftegeln,  4)  eine  l>e- 
berficht^des  Weltgebäüdes ,   der  prde ,  hebll  at 
lern ,  was  zur  Erde  gehört,  den  Naturreichen  nrti 
'  MenCchepgefchlecht  überhaupt  und    5)  von  der 
,.  Veredlung  und  Beglückung  der  Menfchheit durchs 
'  Chriftenthutp*.  .  Das  alles  iß  gröfstencheils  irl  Ge- 
fprächen  zwifchen  einem  V^ter  imd  3  Söhnen, 
deren  erfter  16  Jabr  alt,   zum  Trübfinn  und  zur^ 
Schwermuth  geneigt,  der  2te  ly  Jahr  alt,  leicht- 
finnig imd  ein  Zweifler  in  der  Religion,  ('mehr 
als  man  von   feinem  Alter  erwarten  kann^  aber 
auch  leicht  befriedigt, )  und  der  dritte  i4Jährig^ 
ein  guter  nachdenkender  Knabe  ift.     Im  5ten  Ab- 
fchnut  wird  nichts  übergangen,  was  aus  der  Con- 
cilienfprache   von.  theologifchen    ßeftimmungen 
'zur   biblifch    chriftlichen    Religion    hinzugethan 
ift,  der  Vf.  giebt  aber  S.  XI  der  Vorrede  deneü, 
■  ditf  nicht  von  dem  allen  überzeugt  find ,   zu  be- 
denken,   „dafs  er  ein  Heuchler  w^äre,    wenn  er 
.  „wider  feine  Ueberzeugung  geredet  hätte,**  wo- 
gegen denn  nichts  zu  fagen  iih    Redlicheit  mu& 
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jedem  Redlichen  fchätzbar  feyn ;  ob  aber  fiir  die 
Jugend  das  alles  zu  wifljen  nöthig  und  nützlich 
ley,  ob  es  mit  der  Herzensreligion  in  gleicher 
und  nothwendiger  Verbindung  ftehe ,  ift  freylich 
eine  andere  Frage.  IndeflTcn  enthält  das  Bnch 
viele  nützlidie  Kenntnifle ,  fo  daft  es  der  Jugend 
und  Jugendlehrem  empfohlen  zu  werden  ver- 
dient. 

St.  Gallbm,  b.  Huber:  Erzählungen  für  Kin* 

der  und  Kinderfreunde  ^  nach  dem  Franzöfi: 

fchen  der  Frau  de  la  Fite^  bearbeitet  von 

goh.  Mich.  Armbrußer.  1238?  g,  (6gr.) 

Laut  der  Vorrede,  theils  Ueberfetzupg,  theils 

Umarbeitung  nach  demNationalgefchmack, der  mo- 

ralifchen  Stücke  aus  den  Entretiens  etc.  ä  hifa* 

ge  des  Enfans  der  Frau  von  la  Fite.    Es  find  12 

Stücke:   Adolph  und  Wilhelm,  die  drey  Töchter; 

Mira,  oder  die  kleine  Infelköniginn;   der  reiche 

Weßindier;    der  Geburtstag ;   der  neue  Thaler, 

oder  der  gluckliche  Morgen;  der  gutherzige Kna- 

he\  Hedwig;  der  Neid;  die  Reifenden;  der  gold- 

ne  Spiegel  Für  Kinder  ;  das  glückliche  Unglück.  — . 

Die  üeberfetzung  ift  gut.    Alles  darinn  ill  fimpel , 

leicht,  unterhaltend  und  lehrreich. 

Leipzig,  b.  Weidmanns  in  Comm,!:  Für  künftige 
Hauslehrer , '  in  Briefen  an  einen  jungenStu- 
direnden  von  ^oh.  Aug,  Brückner.     1788. 
188  S.    «.    (8gr.) 
Dor  Vf.  will  (nach  S.  4.)  zeigen,   „nicht  nur 
„wie  ein  künftiger  Hauslehrer  und  Erzieher  fich 
„zu  feinem  künftigen  Gefchäft  vorbereiten  foll, 
„fondern  auch ,    was  er  felbft  feyn,   welche  per- 
».fönliche  Eigenfchaften  er  befitzen ,  aus  welchem 
„Gefichtspunkt  er  feinen   flöiruf  anCehen,     und 
„nach  welchen  Grundfätzen  er  handeln  mufs.*' 
Alles,   was  man  hier  findet,    ift  , zwar  "bekannt, 
aber  gut   und  zweckmäfsig,   auch  ift  der  Vor- 
trag Iclar,  nur  etwas  zu  weicfchweifig ,  wozu  die 
Briefform  wolü  die  Veranlafluag  gegeben  haben 
mag.     Uebrigens  ift  das  Werk  den  jungen  Ge* 
lehrten,  die  fich  der  Hauserziehung  widmen  und 
.in  diefer  Schrift  befonders  das,     was  von  den 
Sitten  eines  Hofmeifters,  von  feinen  Gaben  ;  die 
Sachen  vorzutragen,  von  feiner  Geichicklichkeit, 
die  befondern  Charaktere  d^r  Kinder  auszitfor* 
fchen  und  zu  benutzen  gefagt  wird,  zu  empfehlen. 


KLEINE    SCHRIFTEN- 


Thom  :  Pro^.  Symbd.'ae  ad  Luciani 
eiium  rectius  aeftimaWium, 


/'HILOLOaiB. 

Samof.  de  ßSorte  Peregrini   libeh 

I78y.  XU  S.  fol.  Der  Verfaffcr,  Hr/Prof  Sf-  C\  S. 
Germar,  zeigt  mit  einer  lebhafien  Freymüthi^ktit,  M$ 
Lucian  ia  jenem  bekannten  Dialog  eigentlich  die  Cyaiker 
zvm  Gegealtand  feines.  V/iU«s  gemacht,  i^er  die  Cüri- 


fieo  aber,  nnr  gani  beyläufig  and  in  d^r  That  mit  mehr 
Mä&igung,  als  feiäe  f«»nftige  Laune  erwarten  liefs,  fa- 
tiritirt  habe*  Zugleich  facht  er  die  Meyoung,  dafs  der 
Hauptinhalt  des  Dialogs,  die  Verirrunjren^  und  Abeu- 
iheder  des  Peregrinus,  Thatfache  gewelen  Cey,  wahr« 
fcheinlich  2a  macheu. 
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Dienftags,  den  4«»  Auguft  1789* 


ERDBESCHREIB  UNG. 

Paris  ,  b.   De  Senne :     Lettres  für  l^ltalie  en 
1785- (von  Dupaty)*IITomes;  je4er32oS.  g. 

Der  gelehrte  Kunßkenner,  der  detaillirte  Nach- 
ten,  die  Aufklärungen  über  die  Gefchhrhte 
der  Künfte  geben  können;  der  gelehrte  Policilcer, 
der  topographifche  oder  ftatiftifche  Angaben  vom 
Zuftande  der  Staaten;  der  Naturforfcher ,  der 
Beobachtungen  über  Klima  und  Naturproducte 
der  Länder  verlangt,  finden  ihre  Rechnung  fchlecht 
bey  dlefen  Briefen •  die,  wie  der  Vf;  in  der  Vor- 
rede fagt,  nicht,  was  man  Geh  unter  einer  Reife- 
befchreibung  von  Italien  gewöhnlich  denkt,  fon- 
dern nur  eine  italienifche  Reife  enthalten.  Es 
find  Briefe  eines  Mannes  von  lebhafter  Empfin- 
duxkg  für  alles  Güte  und  Schöne ,  der  eine  Aus« 
flucht  aus  feinem  Vaterlande  in  jenes  .reizende 
Land  mächte,  und  von  Zeit  zu  Zeit  die  Empfin- 
dungen, welche  die  Menge  neuer  und  intereflan- 
ter  Gegenftände  in  ihm  erregten ,  feiner  Familie 
mittheilte.  Dlefe  Empfindung  war  ihm  das  er- 
fte  und  voniiglichfte ,  und  er  befchreibt  nur  in 
foweit,  als  die  Befchreibung  nöthig  war,  jene 
irerftändlich  zu  machen.  Der  hinreitsende  Ton 
des  wahren  Gefühls  herrscht  denn  auchdurdiaus 
In  diefen  Briefen;  ungeachtet  aller  Fehler,  die 
der  Vortrag  in  diefer  Rückficht  hat.  Er  ift  faft 
durchgehends  lu  gefacht  epigrammatifch.  In 
Frankreich  gilt  das  für  guten  Gefchniack,  es  ift 
aber  zu  wünfchen,  dafs  es  bey  uns  nie  dafiir  jgel- 
tcn  möge ;  denn  es  ift  der  Tod  der  Empfindung, 
an  deren  Stelle  nur  Verftaiid  und  Witz  dadardi 
gefetzt  werden  foll;  er  fcheint  leicht,  ermüdet 
aber  durch  den  Aufwand  von  Aufmerkfamkeit, 
den  die  abgebrochnen  fpringendea  kurzen  Sätze 
unnützer  Weife  erfodern.  So  oft  mun  aber  auch 
darüber  in  diefem  Buche  unwillig  wird,  fo  fcheint 
immer  dcmungeachtet  die  lebhafte  Empfindung 
des  Verfaflers  fo  fehr  durch ,  dafs  feine  Briefe 
unwillkührlich  mit  fich  fort  reifsen,  den  Lefer 
ausilch  felbft  heraxis  ziehen ,  die  Eindrücke,  die 
Italien  auf  den  Reifenden  machte,  nachahmen, 
und  den  Wunfeh,  felbft  zu  fehen  und  felbft  zu 
empfinden,. auf  das  lebhaftefte  erregen«  Eine 
J.  L.  Z.  1789.  Driiter  Band. 


Wirkung,  die  die  freflichften  Werke,  die  nur  be. 
lehren  follen ,  oft  nicht  hervorbringen.  Sie  find 
darum  nicht  immer  zu  tadeln :  aber  auch  diefe» 
nicht,  weil  es  etwas  anders  feyn  foll,  als  jene 
Es  darf  hier  alfo  auch  gar  nicht  die  Frage  davon 
feyn,  ob  von  irgend  etwas  vollftlndige  Nachrich- 
ten da  find?  was  der  Vf.  etwa  noch  andres  und" 
mehreres  hätte  fehen,  befchreiben,  beurtheilefi 
follen?  Genug»  wenn  er  das,  wovon  er  r<*dcn 
will ,  gut  gefehen.  Es  wäre  fchon  falfch ,  über 
aUe  einzelne  Urtheile  hnit  ihm  rechten  zu  wollen. 
Genug,  wenn  er  den  Mann  von  gebildeter,  edler 
«enkungsart,  von  richtigen  Grundfätzen,  voit 
feinem  fittlichen  Gefühle ,  den  Meofchenfreund 
nie  vferleugnet;  wenn  der  Mann.  deflenUmaanff 
deflen  Freundtchafc  man  fich  wüufcht,  fich**  dar-' 
i  \  abbildet.  Jedem  Lefer  von  Gefühl  und  Ge- 
fthmack  würde  es  Jieb  feyn ,  wenn  diefe  Briefe 
an  ihn' gerichtet  wären.^ 

Ihr  Gegcnffand  find  einige  Nsturfcenen,  AI- 
terthumer,  die  merkwürdigften  Kunftwerke,  und 
der  Geift  des  Volks.  Einigen  Befchreibunffen 
von  Ku«ftwerken  hat  der  VZ  verfchiedcne  ßn- 
kleidungen  gegeben,  dadurch  fie  noch  gröfseres 
Intereffü  erhalten.  So  vom  Farnefiicljen  Herku- 
hs ,  und  vom  Laocoon  in  Gefprächen  mit  Künft- 
lern;  der  berühmte  Incendio  delborgho,  in  einer 
vortreflichen,  hinreifsenden  und  täufchenden  Er- 
zählung,-als  gefchähe  in  dem  Augenblicke,  wag 
auf  dem  Gemälde^^dargeßellt  ift.  (Der  Vt\  hat  am 
hnde  diefes  Briefes,  verniuthlich'  der  Recenfen- 
ten  wegen,  hinzugefügt;  Ah  qiie  ce  tableau  de 
Baphaeleß  admiräble]  und  hat  doch  nicht  dem 
Miisverßändnifle  entgehn  können ,  dem  der  leb: 
hafte  Schriftfteller  von  Gefühl  immer  ausaefetzt 
ift,  wenn  Kritiker  über  ihn  kommen,  die  nur  Da- 
ta und  Facta  fuchen. )  Vom  Apollo  \(\  Belvede- 
rc,  wie  der  Gedanke  in  der  Seele  des  Künftlers 
entßand.  (  Dies  letzte  ift  ganz  verfehlt,  franzö- 
fifch,  nicht  griechifch ,  und  fpielend,  ohne  Geift.) 

Ueber  die  Charaktere  ver'fchiedner  Regierun- 
gen, von  Genua,  Lucca:  vorzüglich  von  Rom 
vortrefliche  Bemerkungen,  Auch  diefes  find  nicht 
Unterfuchungen  über  alle  einzelne  Punkte  der 
StaatsverfafT^mgen,  fondern  Beobachtungen  über 
den  ganzen  Geift  deffelben,  und  ihre  Wirkungen 
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auf  den  Charakter  des  Volks.  Von  Rom  wird  es 
durch  die  Darftellung  des  Vf,  begreiflich ,  wie  da, 
bey  einer  fo  fchwachen  und  doch  defpotifchen 
Regierun^g.  fo  wenig :Gewaitthätigkeit,  fo  wenig 
Unterdrückung  und  fo  wenig  Unruhen  find.  Ue- 
ber  die  Römerinnen  in  Abficht  auf  die  Liebfchaf- 
twi,  die  doch  eine  allgemeine  Haupcangelegen- 
heit  ausmache»,  viel  charakterißifches  und  ei« 
genthumlichcs.  Auch  von  Neaprl  viel  Gutrs, 
aber  doch  nicht  dem  gleich,,  was  der  Vf.  von  Rom 
fagt.  Vielleicht  hängt  der.  Zuftand  diefer  Nation 
vo^  2U  \nel  complicirten  politifchen  Urfachen  ab, 
die  mehi;LJLlnterluchungpn  erfodertcn.  Weniger 
belehrend  ift  das,  was  er  von  Florenz  fagt.  Den 
Al^erth  der-Adminiftration  eines  Regenten  zu,  be- 
lirtheilen  ,  dazu  gehört  genaue  Prüfung  der  ein- 
zjeinen  Theile,  und  weitläuf tigere  Erforfchung 
feiner  ganzen  Gefetzgebung.  Von  dem  Einflut- 
f?,  den  die  gegenwärtige  Regierung  eines  frem- 
den Haufes  .auf  den  Charakter  der  Florentiner  hat, 
wovon  man  fonß  viel  merkwürdiges  hört,  fagt 
der  Vf.  nichts.  .JEr  fcheinet  die  Perfon  des  Grofs* 
Herzogs  einigermaaßen  und  die  Florentiner  nicht 
gekannt  zu  hab^n. 

[  Diefes  Buch  ift  des  darin  herrfehenden  Gei- 
(fes  wegen  ein  fehr  angenehnies  Gefchenk  für 
d^s  Publikum.  Ucber  einzelne  Bemerkungen» 
Urtheile,  Angaben »  ift  fonftfchon  genug  erinnert 
worden.  "'  ■  >    r\    ' 

^      .  .    .  ,  {• 

'Bbrlin  u.  Frankfurt,  auf  Koften  desVßtind 
,     in  Comm.  b.  Kunze :   Augufi  Karl  Holfche'Sy 
Königl.  Preufs.   Affiftenzraths  zu  Bromberg 
in  Weftpreufsen ,  Hißorifck  -  topGgpttphifck*' 
ßatißifihe      £efchreibung    der     Graffckaft 
Tecklenburg,  nebß  ewigen  fpecieUen  Landes^ 
Verordnungen  mit  Anmerkungen^  als  vin  Jieif^ 
trag   zur  voüßändigen    ßejckreibung  ITeß- 
vhalens.    -i/g«,  583  S.  g. 
^Kaum  follte  man  von, einem  Ländchen,   wel* 
ches  nicht  mehr  als  6  Qnadraemeilen  mit  noch 
nicht  völlig  igooo  Einwohnern  enthält,    eine  fo 
ausführliche  Befchreibung  erwarten ;  und  dennoch 
gefleht  Reo.  mit  Vergnügen,  dafs  man  nur.  feiten 
Urfachehat,    überflüffige  Weitläufttgkeit  zu.  ta* 
dein.    Faft  in  allen  Abfchnitten  findet  man  ficht- 
bare Beweife  von  dem  Fleifse ,   den  der  Vf.  wäh- 
r^nd  feines  fünfzehnjährigen  Aufenthalts  in  die- 
fer Graffchaft  verwendet  hat ,  um  fich  von  alie^ 
Gegenftänden,  die  VerfalTung  oder  Befch'affenheit 
des  .Landes  betreffen,     genau  zu  unterrichten, 
Zuerft  erzählt  er  die  Gefchichte  diefer  Graffchaft, 
und  handek  nachher  von  ihrer  Lage^  Größe^  und 
Bevölkerung^  Cultur  ^  Handel  und  Gewerbe,  Re- 
ligion und  Schulweferi^  Charakter  und  ßttlickem 
Betragen,    von  der  ßändifchen  f^er/aj^fung  nvA' 
den  adlichen  Häufern^  von  der  Qualität  der  Ein- 
WQhner ,    vom  ßatutarifchen  -  und   Gewohnheits* 
reihte ,  von  der  Landesadminißration ,   von  Do- 
mc(inen,  Regalien,  von, der  müitarifchen  Ferfaf- 


fung,  vom  Medicinalwefen^  vom  gefeUfchaftlu 
chen  Lebefi,  von  der  ^udenfchaft^  von  denTeck- 
lenburgifchen  Lehn-  und  Burgmannsverßcherun^ 
gen.  Auch  find  viele  TeckWnburgifche  Particu* 
largefetze  abgedruckt.  Nicht  völlig  findet  man 
im  geographifchen  Abfchnitte  die  fyftematifchc 
Ordnung,  wie  in  der  ßrüggemannifchen  Topogra- 
phie von  Pommern;  aber  dafür  haken  die  vieU 
fachen^ingeftreuten  Bemerkungen,  die  fich  durch 
Freymüthigkeit  und  Sachkenntnife  aufs  vortheii- 
haftefte  auszeichnen,  den  Lefer  fchadios.  Noch 
enthüllt  die  Graffchaft  Tcckienburg,  fo  wie  alle 
benachbarte  Provinzen,  viele  wüfte  Gegenden, 
die  nach  dem  Urtheile  des  Vf.  ungefähr  den  fech- 
ften  Theil  diefes  Ländchens  ausmachen.  ^  Indeflen 
ift  die  Cultur  hier  fchon  ziemlich  weit  gebracht. 
Wenn  vot  einigen  20  JsAren  jährlich  im  üurc|i- 
fchnitte  für  mehr  als  10000  Thaler  Getreide  zu- 
gekauft werden  mufste,  fo  dürfte  gegenwartig  . 
nur  die  Hälfte  gerechnet  werden.  Hanfbaiimacht 
den  M^ohllland  der  Graffchaft  aus,  doch  mufs  für 
8  -  loooo  Thaler  Hanfiaat  noch  zugekauft  wer- 
^den.  Die  hiefigen  Pferde  find  nicht  von  der 
*  fchlechtelien  Art;  bisweilen  werden  einzelne  Stü-. 
cke  für  10- 15  Piftolen  verkauft.  Hornvieh  wird 
in  ziemlicher  Menge  gehalteii,  fo  dafe  Butter  und 
Kälber  nach  Osnabrück  und  Münfter  häufig  aus- 
geführt werdeft.  Die  Schaafzucht  ift  unbedeu- 
tend. Schweine  werden  hier,  wie  in  ganz  Welt- 
phaten,  häufig  gezogen,  und  find  in  Holland  in 
hohem  Preiie.  Jährlich  gehn  über  icoo  Schin- 
ken nach  Bremen  und  Holland.  Hühnerviek  wird 
viel  gehalten ,  und  Hüner  und  Eyer  häufig  nach 
Osnabrück  und  ^Münfter  ausgeführt.  Hauptge- 
werbe ift  die  grobe  Leinwand-  oder  Loewend- 
manufactiu* ,  von  welcher  der  Vf. ,  fo  vfie  vom 
Hanfbau,  ausfuhrlich  handelt.  Ungef^r  600 
Einwohner  gehn  alle  Jahre  im  Sommer,  wenn  die 
Feldarbeit  vsrbey,  und  das  Linnen  fertig  ift,  nach 
Holland  auf  6  •  i8  Wochen.  Diefe  bringen  30  -»-  go 
Fl.  baar  Geld  zurück.'  Ein  Gewinn,  welcher  jähr* 
lieh  im  ganzen  Lande  ungefähr  12000  Thaler  be- 
trägt. Ungeachtet  diefer  VorthVile  und  des  fiel- 
ises  der  Einwohner«  ift  ihr  Reichthum  fehr  mit* 
telmäfsig,  \v\d  der  Landmann  fteckt  tief  in  Schu« 
den.  Als  ürfache  giebt  derV£  an,  dafs  allein 
Jährlich  gegen  70000  Thaler  landesherrliche  Ein- 
künfte aus  dem  Lande  gehen,  dafs  mehrere  Guts« 
herrifchaften  aufser  Landes  wohnen ,  und  viele 
Waaren  auswärts  gekauft  werden  müifea.  Den«» 
noch  inclinirt  die  Handelsbilanz  zum  Vortheile  der 
Craffchaft ,  welches  noch  mehr  gefchehen  würde, 
wenn  die  Leinwandhandlung  nach  Bremen  eine 
vortheilhaftere  Einrichtung  erhielte.  Von  den  Jah* 
ren  1780—  1786  find  auf  der  Tecklenburgifchen 
Legge  für  826633  Thaler  Leinwand  zum  Verkauf 
angegeben  lyorden.  Der  Religionszuftand  ift  nicht 
der  befte,  welches  der  Vf.  dem  Mangel  an  Schu- 
len zufchreibt.  Anßatt  die  eingezognen  Jefuiter- 
reveuien,  vrelche  fich  jährlich  gegen  300  Thaler 
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beliefen ,  «u  Anle^uiig  einiger  JCandrchulen  tu 
verwenden,    fand  maft  vielmehr  fiir  beflef;eine 
frrenanftaic  «u  errichten ,  welche  von  gar  keinem 
Katzen  ift,  weil  der  Unterhalcungsfond  lu  fchwach 
iß,  und  kein  Paeiencohne  eigircs  Vermögen  auf- 
genommen werden  kann.   ^  Nach  vmferm  Vf.  Heben 
die  Tecklenburgfer  keine  t>fFe/idicheLuftbarkei  ten, 
keine  Mufik.     DU  Orgel  foil  allenfalls  das  einzi- 
ge  Inftrument  feyn,  welches  man  einen Tocklen- 
barger fpieien hört,  wenn  ein  folchernicht  etwa  in 
feinen  jungen  Jahren  In  der  Fremde  gewefen  ift.  — 
Der  Hang  2um  ehelichen  Leben  ift  indeffen  fehr 
grofs;  wenn  ein  paar  nur  ein  Bette  und  eine  Kuh 
zufammenbringen  können ,  ib  tragen  fie  kein  Be- 
denken,  einander  «uheyrathen,  und  eine  Haus* 
haltung  anzufangen. ,    Mit   Erftaunen  lieft  man 
Wer,  mit  «reicher  Gleichgültigkeit  der  Selbftmord 
Wsweilen  auch  in  diefem  Freyheitsländchen  aus-' 
geübt  worden.    Vor  einigen  Jahren  erhieng  (Ich 
ein  Knabe  von  ra  Jahren  an  einen  Blum  im  Fel- 
de, mit  voUkommner  Ueberiegiing.  Hauptvergnü- 
gungen find  die  Jahrmärkte  und  Eheverlöbnifle 
(Thedigungen) ,    welche  bisweilen  2  —  3  Tage 
dauern.    Juden  find  in  der  Graffchaft  14  Fami- 
Ben  mit  g6  Seelen  ,  die  jährlich  164  Rthl.  Schutz- 
geld  geben.     Für  die  'Werbefreyheit  zahlt  die 
Graffchaft  an  den  Landesherrn  jährlich  3000  Thaler. 
Sehr  oft  ftöTst  man  auf  kleine  NachlSfsIgkeiten 
im  Stil,-    als:   denen  ßatt  den,  die  Einwohner 
bringen  Geld  mit  zu  Haufe,  ftatt  nach  Haufe  etc. 
Wenn  der  V£  von  der  Butter  erwähnt»  dafs  man 
fie  für  4  Grofchen  kauft,    b  vergifst  er  dabey 
zubeflimmen,  die  Artdes  MaaCses,  oh  ein  Pfund. 
Kanne  etc.  Butter  foviel  koftet.-     Beygelegt  ift 
ein  Kärtchen  von  diefer  Graffchaft,  vondemCon- 
ducteur  Luge  in  Lingen.     Eine  ordentliche  Ver- 
Aieffung  liegt  nicht  zum   Grunde;    indeffen  ver- 
fichert  der  Vf.,  dafs  die  Diftanzen  genau  ange» 
geben  find. 

Lkifzig  ,  in  der  Weygandfchen  Buchhandl.  :' 
'Reifen  durch  einige  fr anzöfif che ,  ängUfche^ 
hoUändifche ,  fpanifche  Beßtzungen  in  der 
Aeuen  ÄTe/t,  mit  eingeftreuten  hiftorifchen 
ftatiftifchen  und  andern  Bemerkungen,  wel- 
che die  Sitten,  und  Naturgefchichte  dlefer 
Länder  betreffen.    1789.  8*  230  S.- 

'  Es  find  in  dlefer  Ueberfetzung  der  in  N.  21  y. 
^.  J.  angezeigten  Schrift  einige  Stücke  übe/gan- 
gen, als  die  Nachricht  von  den  Bermudas  Infein, 
erile  Ntederlaffungen  der  ßritten  fn  Nordamerika, 
?ofton ,  Gefchichte  und  Befchreibung  von  Loui-  ^ 
nana ,  oder  Miffiffipi ,  als  es  unter  dc^n  Franzofen 
«and,  von  Chili,  und  den  vornemften  Städten' 
darinr  ,  von  den  Krankheiten  auf  St.  Domingo, 
etc.  Dafs  das  letzte,  Stück  unÜberfetzt  geblieben, 
ift  ganz  recht,  nicht  fowohl,  weil  wir  jetzt  ein 
eigenes  neues  Werk  dariib^r  haben,  aisvielmeluv 


weil  der  Vf.  kein  Artff  0^  •Sachkundiger  war^ 
Dafs  aber  vorziigltch  die  Gefchichte  von  Louifia«* 
na  gerade  in  ihren  wichtigflfen  ZeitpuniktCi    war 
fb  viele  taufende  ihr  ganzes  Vermögen  hergaben, 
tith  es  von  dorther  mit  den  reichften  Wucher  wie»  . 
der  zu  ziehen,  und  wo  die  Krone  Frankreich  fa 
tiele  Urfach  hatte,  die  dortige  Colonie  in  Auf- 
nahme zu  bringen ,  blo&  darum  übergangen  ift,' 
weil  ihr  der  Reiz  der  Neuheit  fehlt,  und  da& 
Land  an  Spanien  gekommen  ift,  (wo  es  höchft 
wahrfcheinlich  nie  wieder  itttexcÄant  für  unswer^* 
den  wird , )  dies  wird  keinen  befriedigen.     Rec^ 
wenigftens  gefteht ,  dafs  ihm  diefes  Stück  mit  am 
heften  gefallen.    JDenn  die  Gefchichte  geht.fo 
weit,  und  noch  weiter,    als  bey  dem  di^  Praz, 
und  enthält  alles  in  der  Kürze,  was   man*  wiffen 
mufs ,  um  fo  viele  fehlgefchlagenc  Verfuche  zur 
Aufnahme  der  Colonie  fich  zu  erklifen«  «  Reiz 
der  Neuheit  fehlt  ifbrigens  aljen  Stücken ;    maa 
müfste  denn  die  hier  zum  erftenmal  bekannt  ge* 
machte  Anekdoterf,  von  einem  verfchwundenen 
oder  geftorbenen  Statthalter  in  Martinike,  einem 
vorgeblichen  Prinz  von  Modena ,  einem  vor  etli« 
#chen'^o  Jahren  nach  St.  Domingo  gereiften  Gra-. 
fen,  und  dergleichen  Abentheuer,  die  uns  fchlech^ 
terdings nicht  intereffiren ,  ob  fie gleichlehrreiche 
Charakterzüge  der  dortigen  Coloniften  enthalten, 
neu  und  inte^effant»  nennen  wollen.  Dafs  bey  den 
fmnzti^fifchen  Colonien  unfere  Wifsbegierde  in  gany 
zen  Bliche  gerade  am  wenigften  befriedigt  worden, 
ift  fchon  neulich  bemerkt.  Alles  das  aber ,  was  dar- 
inn  für  uns  brauchbar  und  intereffant  ift ,    hltte 
auf  wenig  Seiten  auszugsweife  mitgetheilt  wer- 
den können,    und-  alsdenn  wäre  die  Bogenzahl 
diefer  Ueberfetzung,  die  einen  Auszug  vorftellen 
foil ,  nicht  einmal  fo  ftark  geworden.     In  einem 
folchen  Auszuge  aber  hMtten  offenbare  Unrichtig» 
keiten  des  Textes  verbeffert oder  übv^rgangenwer« 
den  muffen;  z.  B.  dafs  Curaffao  ein  blofser  Fels, 
oder  aus  dem  Waffer  hervorragende  Klippen,  und 
doch  nach  S.  8-  ein  niedriges,  gleiches,  flaches 
Land  fey;  dafs  der  Boden  von  einer  unbefchreib- 
liehen  Dürre,  und  faft  ohne  füfses  Waffer,    und 
gleichwohldie  Luft ,  die  man  da  athmet,  funrpfiglf^ 
übrigens  aber  eine  von  den  reinften  in  Amei*ika, 
feyn  folle.    Eben  fo  auffallftid  unrichtig  ift  die 
Nachricht,  von  einem  Baum  in  Portorico,  der  ei« 
Pfeffer  und  das,  andre  J^hr  eine  Art  Gewürtznä* 
gelein  tragen  foUte;  wie  fchon  N.  215.  bemerkt 
ift,  da  Rec.  die  ganze   Sache  erklärt  zu  haben 
glaubt.     Noch  weniger  dürften  Unrichtigkeiten 
in  den  Text  geträgen  werden.     Dahin  gehören 
einige  falfch  gedruckte  Namen ;    z»  B,  die  Bucht 
Occa  in  S.  Domingo ,  ßatt  Ocoa.     Die  Infecten 
in  St  Domingo  belaufen  fich  höchftens  auf  ein 
paar  Fliegen  {quelques  mouches.)  Bany  S.  67*   ift 
eben  Co  unbeträchtlich ,  als  das  Dorf  S.  Juan  (nVy?, 
qu'unebicvque,  ein  fchlecht  befeftig  er,  ünlfaltbaf- 
rer  Ort.   Er  hat  ja  eine  Befauung  und  ift  gewifs 
Oo  2  nicht 
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filcht  unwichtige  Ferfler  S.  x8^  Der  König  ge» 
wtnnt  b<qr  der  Miiiue  in  Mexico  unermefsllcb. 
Bas  Silber  wird  feken  anders  als  i6löthig  ausge^ 
mÜAtzt.  Alsdenn  gewönne  er  jlsi  gar  nichts  am  Ge-» 
halt,  denn  16  iöthig  ift  bekanndich  das  feinde 
Silber.  Im  iText  ftehtj  tar^ent  ne  py  emploie 
guere\  qu'au  titre  de  11  deniers.  Das  heifst;  et 
wird  dem  inhern  Gehalt  nach,  2u  11  .deniersaxis^ 

'  geprägt.  Nach  Krufens  Abhandlung  von  den  Mün« 
«en  fchäut  man  nümiich,  in  Portugal»'  Spanien, 
Frankreich  g  Italien  und  den  Niederlanden  den 
Gehalt  des  Silbers  nach  Dineros^  Deniers-^  fo 
dafs  das  ganz  feine  Silber  12  Deniers  hat.  Alfp 
wenn  es  zun  deniers  ausgeprägt  wird ;  fo  wäre 
es  imge&hr  14  lÖthig  tmd  das  ift  auch  fchon^iem» 
Jich  feines  Silber  Geld.  Endlich  verlange  man  in 
einer  deutfchen  Ueberfet;^ung  auch  deutfche  Wor- 
te ftatt  franzöfifcher/ nicht  die  Poularden»  fon- 
^erndie  gematteten  HUner ;  oder  die  Qanonen  find 

*  von  Bronze  ftatt  Metall,  im  Gegenfatz  der  eifer- 
nen ;  Dehut »  und  mehrere  dergleichen  franzpd- 
fchen  Wörter ,  die  in  der  Eile  fp  hingefetzt  find. 
Denn  dals  der  Hr.  Ueberfetzer  feiner  Sprache 
mächtig  ift»  fieht  man  gar  leicht  aus  feiner  fliffsen^ 
den  und  fchönen  Schreibart ,  die  der  Urfchrift  in 
nichts  Äachfteht; ,  und  an  der  mw  es  nicht  mer# 
ken  würde ,  dafs  es  eine  Ueberfetzung  wäre»  wenn 
(e  nicht  foQft  mit&an^öfifchej»  Worten  rermifchi; 


SCHÜENE   WISSENSCHAFTEN. 

GuiK^  b.  Beckmann:  I)er gliicklick gewordene 
ITetfe.  oder,  Briefe  und  Original/Tücke,  enU 
haltend  die  Abentheuer  Eugen  Sans,  Faires, 
aus  dem  Franzöfifchen  des  Herrn  le  Snire, 
vierter  Band,  319  S.   fünfter  Band,  320  S. 
fechfter  Band,  3f  i  S.  1789.  g.  ' 
,  Hiermit  ift  nun  diefervoluminöfe  Roman  geen- 
digt»   der  wegen  feiner  Mittelmä&igkeit  einer 
Ueberfetzung  keinesweges  werth  war.     Endlich 
ift  am  Ende  des  fechften  Bandes  fw/feüWerftand 
zur  Reife  gekommen,  und  weil  er  fich  nunmehro 
—  weife^m  betragen  anfängt,    fo  heifst  er  der 
/Tei/e.     Slücklich  wird  er  dabey  nach  feiner  gan* 
zen  Situation »  befbnders  aber  durch  die  Verbin- 
dung m\f  feiner  Geliebtön.    Denn  &  VI.  S.  343* 
werden  wir  bis  ins  Brautgeniach  geführt,'  und 
der  Weife  fchreibt  dafelbft   an  feinen   Freund. 
„Du  begreilft  felbft»  dafs  alle  diefeLuftbarkeiteh, 
„fo  vergnügt  es  auch  dabey  zugteng,  mich  den- 
„noch  ungeduldig  macliten»    und  dafs  ich  mich 
„endlich  mit  nieiaer  Braut  ohna  alles  Geräufch 
,»entfernce.     Man  legte  fie  in  das  hochzeidich& 
„Bette.    Ich  flog  in  ihre  Arme»  und —  o  ihr  Göt- 
„ter.»  ihr  Götter  i  —  aber  zurück»  ihr  Pro&ncn, 
» »diefes  Bette  ift  das  Reiligthum  des  Glücks.  Bleibt 
„niedergeßreckt  auf  der  Erde  vor  det^Thüre,  und 
,^habt  Achtung  fiu*  unfre  Clüclcfeligkeit; 
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R^cRTSÄBi^AHmHTHWT*  Braum/chuieif ,  im  Verl». 
4b  der  $chülbuchh. ;  ^'mleitung  in  dU  gfmemt  /n  Deutfck^ 
%vd  iiblicke  tehnrecMtsfehhrßmkeit.     Zu    VorlefBOgen 

Jber  —  B(>hiner8  Priacipia  juris  fen^alis  beaimf&t  ▼oa 
1  Theodor  Mpgemamti  9  Frof.  in  HeimftSdc  §787.  5  B. 
in'  kL'  8.  Eine  deutliche  und  mit  Sachkenntaifs  ttbiep 
Vifste  EinUituttj  ip  d^  Leharcpht,  in  NettelbUdtifcher 
Manier,  worin  von  dem  Begriffe  and  den  1  heile»  der 
Lehnrecht«wiffei)fchäft,  vpn  den  Quellen,  Hülfsqiitteln 
und  der  Meüiode  derfelben ,  «war  ^eMnnte  und  fchnn 
•mehrmaU  gefagte,  aber  doch  für  Anfkager  nötzlicke 
«acben  Torgetragen  werden.  Viele^v  was  m  dergleichen 
gchriften  vorgetragen  wird ,  wohin  vorzüglich  die,  zum 
Xheil  unnötigen»  Eiatheilungen  gehören,  kaqndoclider 
Anfänger  nicht  eher  völlig  begreifen  und'äberfehen, 
als  bis  er  feinen  Curfum  über  das  Lehnrecht  vollendet 
hat  Manches,  was  indiefer  Einl^angi^fchnftvorkominti 
wird  auch  der  angehende  feudift  in  dar  Einleitung  au 
dem  Compendio»  woxu  diafo  Abhandlung  ))eAimmt  ift, 
wieder  find^»»^ 

Jfämflädt ;  De  feudo  iti/uratö  vulgo  HßndUtm  dicto  ob- 
rervationemfcripfuD^rii/od.  Hugfnwnn  MDCCLXXXVUL 
1  B.  in  4.  Handlehn  \fi  dem  Vf.  ein  foWies  l^hn,  wor 
von  kein  Lchnseidbey  der  Belehnung,  fondei^nnnrHand- 
fchtag  geleiftet  wird ;  und  diefes  bald  wegen  eines  dar- 
über errichieten  Vartjag« ,  hald^  weil  «•  fo  der  Obfer- 


vans  gemäfs  ift^  Buder  hatte  demV£  vorgearbeiieti  and 
daher  t>li^b  dieieqi  faft  nichu  jlbrig»  als  die  Maierie  dem 
Sjrftem  mehr  anzupaflen. 

Gotiitigm  ,  b.  Vandenhoek  u.  Ruprecht :  •  Studia  L^m 
hiceftfium  promovtndi  commercia,  inprimis  legis tatioftis  atL» 
apilio  Jjßftimiftibus  quibusdam  deHßravU  AtUonius  Diderifus 
Cütfchowt  J.  V.  D*  1788.  60  S.  in  4.  Eine  intereiüinte, 
wohlgerachene  Parfiellong  der  Bemühnn^^en  und  Mittel, 
welche  die  Stadt  LQbeck  zu  Beförderung  der  HanHlungr 
angewendet  hat  Sie  erwarb  fich  Privilegien  über  die  Be- 
freyungvoB  Zöllen  in  deutfchen  Prpvinxen  ,  vom  Strand* 
rechtjB ,  und  von  der  Einfchränkung  ihrer  Kan^ilung 
bey  Keichekriegen ,  fie  fchlofs  Handelsverträge  in  ihrem 
und  der  Hanfe  Namen ,  und  'bewirkte  Stellen  in  den 
wichtigflen  europäifchen  Friedensfchlüffen  zu  ihrem  Vor« 
thoil.  Auch  das  Lübifche  Prif atrecht  enthältmanche  Spur 
d^s  Handelsgeiftes:  die  jährige  Verjährungszeit;  de» 
Satz:  Hand  mufs  Hand  wahren ;  die  allgemeine  ehellcbe 
Gütergemeinfchaft;  die  ftatutarifche  Portion  der  Ehegat- 
ten; die  Verok-dnungen  von  Handelsfraueny  der  Vorzug 
dea  unverzinslichen  Dariehns ;  die  dem  Schuldner  eui« 
aegena  Difpoßuonsgewalt.  über  fein  Veunögjin  vier  Woi» 
>  chen  vor  auspebrochenem  Concurs;  die  Verordi^ung  vom 
Befehl ,  welcher  rathsweife  gefcki'eht  (jnanaau  cotifilii)  ; 
das  Galtrecfat;  and  die  Strenge  wider  .maihwÜllfe  B«^» 
quemcir^r.  * 
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GESCHICHTE. 

Stockholm  ,  b.  Cdrlbohm :  Handlingar  til  Up* 
iusning  af  Svenfka  Krigs-  Hißorien.  Förfta 
Styckct  1787.  Andra  Stycket  178g,  Jed« 
Stück  von  g  Bog.  in  g. 

Die  AbCcht  cliefer  neuen  Sammlung  -yon  aller- 
hand in  did^chwed.  Kriegsgefchichte  ein- 
fchbgendenActenftücken  und  ifl-kundiichen  Nach^ 
richten  ift  xwar  nicht  befonders  angegeben;  fie 
erhellt  aber  aus  der  Einrichtung  und  dem  Inhalt 
der  hier  abgedruckten  Stücke  felbft.  Verfehle* 
dene  find  aus  Archiyen  und  nach  vor  fich  haben- 
den  Originalen  abgedruckt,  und  wenn  gleich  j|Ue 
nicht  gleich  wichtig  find,  fo  ift  die  Sammlung 
doch  für  den  Schwed.  Gefchichtforfcher  immer 
fchätlbar.  .  Im  erften  Stück  finden  wir  i)  Befal- 
dung  der  Schwed.  Armee  in  Rufsland  im  J;  itop 
unter  Gr.  de  la  Gardies  Befehl.  Das,  was  folch^ 
gekoftec  und  der -König  daher  von  Rufsland  wieder 
7u  fordern  habe,  beträgt  31  T.  G.  93735  t  Th* 
S.  M.  außer  den  Kriegskoften  von  7  Jahr, ^  die 
Schweden  zur  Laft  geniUen  t  und  die  zu  unge* 
fähr  70  T.  G.  berechnet  find.  2)  Tagebuch  der 
Belagerung  von  Calmar,  das  161 1  an  die  Dänen 
libergieng ,  von  einem ,  der  während  der  Belace- 
rung  Zeugmeifter  auf  dem  Schlofle  gewefen,  be* 
fchnebcn.  Der  Commendant  Suhm ,  oder  wie  er 
hier  heifst,  Somme ,  wird  hier  ftark  der  Verräthe- 
rey  befchuldigt  3)  Anmerkungen/  aufgefetzt 
im  Dänifchen  Kriege  161 1  und  161«.  4)  Eine  Re- 
lation von  dem ,  was  kurz  nach  K.  Guft.  Adolphs 
Tod  vorgefallen.  Der  König  hatte  den  Tag  vor 
der  Schlacht  nicht  nur-  dem  Reichskanzler  eine 
Vollmacht  zugeftellt,  nach  feinem  Tode  die  Di- 
rection  der  Affairen  2U  fuhren,  fondem  auch  in  ei- 
nem eigenhändigen  Brief  an  folchen ,  dem  Feld- 
herrn  Joh.  Baner,  das  Obercommando  über  die 
Truppen  aufgetragen,  welches  auch  Baner,  unge» 
"achtet  fo  viele  deutfche  Fürften  darnach  ftrebten; 
erhielt.  5)  Bericht  von  dem,  was  K.  Guft. 
Adolph  nach  der  Schlacht  bey  Leipzig  163 1  vor- 
genommen. 6)  Nachricht  von  dem  Siege  des 
Königs  über  Tylli  ui»d  die  Ligiftifche  Armee  bey 
Aichaifenburg,  wobey  fich  der  König  der  Kriugs- 
'    A.  L.  Z.  ijii^.    Dritter  Band. 


Bft  bediente,  dtft  er  den  Schweden  befahl,  fich, 
«ach  dem  fie  fich  eine  Zeit  lang  brav  gehalten; 
tnit  HinterlalTung  ihrer  Bajj^ge  zurück  %u  ziehen, 
worauf  er  plötzlich  wieder  anrücl^te,  und  den 
Feind ,  der  mit  der  Plünderung  befchäftiget  war» 
in  Unordnung  brachte  uiid  vöUig  aus  dem  Felde 
fchhig.  7)  Relation  von  dem  Siege,  den  der 
Feldmarfch.  Baner  über  die  Kaiferl.  undChurüleli- 
fifche  Armee  bey  Wjttftock  den  fi4Sept  1636  er- 
focht. Die  feindliche  Infanterie  w^d  glnzltoli 
ruinirt,  die  Cavallerie  aber  rettete  fleh  in  d^ 
Kacht,  da  beym  Anbruch  derfelben  das  Treffen 
erft  entfchieden  wari,  mie  der  Flucht.  ^)  Bericht 
von  dem ,  was  bey  der  Schwedifchen  Armee  in 
Polen  und  Litthauen  vom  letzten  Merz  ^  der^  S 
May  1657  vorgefallen.  9)  Des  Engllfcheiv  Ge- 
fandten  Phil.  Meadows  Bericht  an  das  Parlament 
de  ftatu  rerum  zwifchen  Schweden  und  .Dänn^^ 
üiark,  bey  feiner  Ankunft  in  England  r65:9^aufgd. 
fetzt* .  Meadows  ift  gar  nicht  mit  dem  ßenehmö« 
Englands  feit  der  damals  vorgegangenen  Staats- 
veränderung  zufrieden,  und  zeigt,  dafs  es  fein 
eigenes  Intereffe  dabey  verabföumet  hab^.  ro) 
jNachridit  von  dem,  wds  1657  unter  Gr., EriA 
Stenbocks  tap£ern  Anführung  in  Norwegen  vorge- 
fallen. 11)  Bericht  von  dem  Feldzug  Karl  XU 
in  Norwegen  1716.  Er  ift  von  dem  Capit.  Dahl- 
Alt,  einem  bekannten  tapfern  nnd  fchlauen  Par- 
£cygänger  feiner  Zeit,  aufgefetzt,  und  man  ^ndet 
jnanche  fonft  unbekannte  befondere  ümftände 
4arin  aufgezeichnet.  Das  nte  Stock  enthält ;  i) 
König  Johann  III  Brief  an  die  ßürgerfchaft  in  Jön- 
keping^wegen  AnfchafFong  einer  Parthey  Brannt- 
wein für  die  Arme^  vom  32  Nov.  1569.  a)  Ebf  n- 
deff.  Brief  an  den  Statthalter  E.  G.Ox^nftierna 
zu  Räfle  über  die  Friedenshandlung  mit  den  Ruf. 
ien  V.  27  Jun.  1^91.  u.  Herzog  Carls  Brief  an  den 
JKönig  von  Dännemark  vom  21  Hov.  1599.  Die 
Zufammenkunft  der  beiderfeitigen  Commiffarien 
in  JortköpiHg  auf  Aen  31  Jan.  1599  betreftend. 
4)  K.  Kari  iX  Brief  an  verfchiedene  Herren  des 
Aeichs,  von*  21  Nov.  1601,  worinnJer  König  fei- 
men  Unwillen  über  die  von  Dänifcher  Seite  nach 
Schweden  gefandte  gedruckte  Citadon  derSchw 
Stände  äufeert.  SQhade,  dafs  kein  Abdruck  von 
diefer  fonft  nicht  bekannt  gewefenen  Citadon  mit 
PP  '  bey- 


^9* 


ALLG.  LITERATUR- ZEITUNG 


3Q0 


fcey^efiigt  werden.     ^)  G.  E.  Oxenftierna's  Brief 
an    den   Oberften   A.  Oxenftierna  vom  19  Sept. 
it$27  über  die  Kriegsanftaltes  in  Preufsen  und  die 
Bleüuren,    welche  K.  Guftav  Adolph  daCelbft  er- 
halten. .  Er  ward  das  erftemal  den  23  May  von 
den  Danzigt?rn  in  den  Unterleib  gefchoiTent    die . 
Kugel  aber  blieb  im  Fett  flecken ,  das  andremal 
den  S  Auguft  in  die  rechte  Schulter.    6)    König 
Guft.  Addlphs  Schreiben  an  die  Reichsräthe,  vom 
13  Merx  1616.  Er  giebt  ihnen  darin  von  den  Fric- 
densnegotiationen ,  die  vor  den  Stolbower  Frie-i 
den  vorhergingen,  Nachricht,  nebft  7)  der  Ant- 
wort der  Reichsräthe,  worin  fie  dem  Könige  ihre 
JBedenklichkeiten  freymüthig  zti  erkennen  geben, 
lind  dem  Könige  rathen ,  ftatt  der  innehabenden 
Plätze  die  angebotene  Geldfumnien  nicht  anzu« 
nehmen»    auch  des  Beyftandes  der  Nation,   £• 
fdiwer  es- auch  fallen  möge,  verCchert  zu  feyn. 
8)  König   Erich  XIV  Ermahnungsfchrelben   an 
den  Nonvegifchen  Adel,   fich  der  Schwedifchen 
Krone  zu  unterwerfen.     Zu  diefem  Briefe  vom 
ti  Jan.  1567  hatte  ein  gewiffer  Dänifcher  Spion, 
E.  Brandröm,  Anlafs  gegeben,  welcher  den  König 
verficherte,    dafs  der  dortige  Adel  bereit  wäre, 
das  Dänifche  Joch  abzuwerfen.    9)   Verzeichnifs 
der  Feftungen  und  Plätze  in  Liefland,  die  158 1  in 
Ichwedifchen  Händen  waren.     10)    K.  Guft  Ad. 
Schreiben  an  den  Feldherrn  Gr.  de  laGardie,  die 
Fortfetzung  des  Polnifchen  Krieges  betretend, 
vom   12  May  1625.     lij    Gen.  MaJ.  Gr.  Wrafi- 
gels  Brief  an  feinen  Vater,  den  Heichsrath  Wran- 
gel ,  aus  Graudenz  d.  7  Dec.  1656,  enthält  einen 
ausführlichen  Bericht  von  Warfchaus  Belagerung 
«hd  Uebergang.     12)  K.  Carl  Gtiftavs  elgenhän* 
digcr  Br*ef  an  den  Reichskanzler  E.  A,  OxcnfBe r- 
na  aus  Lublin,    den  12  Febr.  1(^6.    Es  betriÖ: 
eine  vorzufchlagende  Verbindung  mit  Branden- 
burg ,  wobey  der  König  dem  Churfürften  gegen 
^ineifi  Theil  Preufsens  4  Palatinate  einräumen  will, 
die  er  unter  dem  Nahmen  eines  Königs  vonGroCfi* 
pohlen  u.  f.  w.  befitzen  fölle.    Uebrigens  begehrt 
der  König  8000  Mann  Hidfistruppen  von  Branden* 
bnrg.     13)  Nachrichten  von  dem  Leben  des.it 
Raths,  Gr.  Hafifer,  von  ihm  felbft  aufgefetzt  1688. 
14)  Auszug  aus  den  Rathsprotocollen  der  Jahre 
X655  und  1656,  zur  Erläutenmg  dei  Polnifchen 
Aftaire.    15)    K.  Karl  XI  Brief  an  den  RR.  Gr. 
Tott  aus  Stockholm ,   d.  g'Apr.  1674.     Gr.  Tott 
folite    von    Cöln,    wo  er  dem  Friedenstractat 
bey wohnte,   eiligft  nach  Frankreich  gehen,   um 
den  K.  von  Frankreich  zum  Frieden  zu  difponiren, 
wenn   nicht  zu  einem  allgemeinen,    doch  zum 
Separatfrieden  mit  Holland.     16.  17)    Bar.  C.  G. 
Friefendorfts  Briefe  an  den  K,  flath,  Gr.  N.  Gyl- 
lenfloepe,   aus  dem  Haag  den  8  Jan.  1690, ~  und 
den    27  Jul.   1695.      ^^^  haben  die   damaligen 
KriegSvorfkUe   bey  der  alliirten   Armee  in  den 
Niederlanden  zum  Gegenftande. 
Halle  ,  bey  Curts  Wittwe :  Grundrifs  der  Ge- 
fchickce  der  jetzigen,  befondeh  der  Earopai* 


fchen  Staaten  r  den  Zeitbedtürfnijfen  gemafs 

eingerichtet  r  von  ^oh,  Chrifioph  Kraufe ,  d. 

-     W.  M.  u.  Prof.  zu  Halle.    178«.    gr.  8.   4-86 

S.  Ci  Rthlr.) 
Der  Hr.  Verf.  bediente  fich  bisher,    in  feinen 
Vorlefung^n ,  der  Anleitung  zur  Staatengefchich- 
te  von  Hn.  Meufel,  welcher  er  die  gehörige  Ge- 
rechtigkeit widerfahren  läfst:   allein  er  war  nie 
Im  Stande,  in  einem  halben  Jahre  damit  fertig 
zu  werden,  (welches  auch,  wenn  man  nichts  über- 
gehen will,  unmöglich  ift,)  und  er  vermifste  dar- 
inn  die  deutfche  GefchicKte.    Er  mufste  aber  auf 
Zuhörer  Rtickficht  nehmen ,   die  keine  befondern 
Vorlefungen  über  die  fogenannte  Reichshiftorie 
hören  können. oder  wollen;  imd  fand  es  bey  die* 
fer   Lage  der  Sachen^  fehr  unbillig,    deutfchen 
Jünglingen  hiftorifchen  Unterricht  zu  geben,    in 
welchem  Deucfchland   gänzlich    fehlt.     Zufolge 
diefer  Umfiände  entfchiofs  er  fich  zur  Ausarbei- 
tung eines  neuen  Conipendiun«,  und  von  denfel- 
.  ben  hängt  auch  das  Eigene  delTclben  ab,  welches 
theils  die  Auswahl  des  Erzählten,  tjieüs  die  Stel- 
lung der  Theile  gegen  einander  betriiFt.     Von 
da  an,  wo  die  alte  Völkergefchichce  aufhört,  hat 
Hr.  K.  fogleich  den  Uebergang  in  das  jetzige  Eu- 
ropa gemacht  und  das  Mittelalter  bcfonders  vor- 
geftellt,  um  im  Nothfall  diefes  Stück,   wo  nicht 
ganz,  doch  grofstentheiis»   in  den  Vorlefungen 
überfchlagen  zu  können.    Er  hat  auch,  nach  ge- 
wiflen   Abtheilungen   und  Kapiteln,    verwahdce 
Staaten  zufammengeftellt  und  nur,  zur  Erfparung 
d*s  Raums,  die  Glieder  der  Tabelle  näher  an  ein- 
ander gerückt.      In  der  Gefchichte  der  neuern 
Zeiten  ift  er,   mit  einigen  Abänderungen,    der 
Methode  des  Hn.  ßüfch  gefolgt.    Einigen  Unbe- 
quemlichkeiten derfelben  hat  er  durch  ein  Nah- 
mensverzeichnifs  merkwürdiger  Perfpnen  aus  ver- 
fchiedenen  Klaffen ,    zu  Anfang  einer  jeden  Ab- 
theilung, und  durch  Bruchftücke  zur  VerfalTungs-* 
gefchichte,   (die  in  gedrängter  Kurze  viele  richti- 
ge und  durchaus  zweckmäfsige  Bemerkungen  ent- 
halten,) am  Schluffe  derfelben,   abT^ühelten  ge- 
facht.   Da  fich  aus  einem  Buche  von  diefer  Art 
nicht  wohl  ein  Auszug  machen  lä£st,  fo  kann  Rec. 
weiter  nichts  beyfügeu ,  als  dafs  es  die  B;>geben- 
heiten ,   welche  in  den  Plan  des  Hrn.  Vf.  gehör- 
ten,  vollftändig  und  unparteyifch  darfteilt,  dafs  ^ 
bisweilen  mit  einem   einzigen  Worte  ein  bemer- 
kungswürdiger Umßand ,  den  man  wohl  in  weit- 
läuftigen  Werken  vermifst,  angedeutet  wird,  und  - 
dafs  manche  wichtige  Perioden,   z.  E.  die  Refor- 
mation und  ihre  Folgen,    befonders  meiflerhaft 
ausgeführt  find.     Neue  Entdeckungen  wird  nie- 
mand \i\  einem  Compendium  fachen  j  es  ift  gejiiig, 
wnnn  man ,  wie  hier  in  der  Schilderung  der  Ver» 
faffungen,  den  felbftdenkenden  Gelehrten  findet, 
und  wenn  Unrichtigkeiten ,    fo  viel,  als  möglich, 
vermieden  werden.     Auch  in  Abficht  auf  diefen 
letztern  Punkt  wird  jeder  billige  Beurtheiler  mit. 
gegeuwärdger  Arbeit  fehir  zuüiedea  feyn.    Eine 
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ift   gleichfam  der  Schwanengefang  des, 
ch  der  Ausgäbe  diefes  Buches  verftbrbe- 


der  erhebflchften  Erinnernsgen»  die  fleh  machen 
lafst,  betrife  den  Compafs,  deffen  Erfindung  Hr. 
K.  S.  47»  u.  257  den  Deutfchen  zuzufchreiben 
geneigt  ift,  da  doch  dasjenige,  was «fj^a^e/wan Maus 
Tiraboschi  darüber  anfuhrt,  vielmehr  Wahr- 
fchcinlichkeit  hat.  Manche  Unrichtigkeiten  find 
Hofse  Druck-  oder  5cbreib£ehier »  z,  E.  ;S.  4^. 
P.  Clemens  XIIL  t  Clemens  XL  Hn  K.  ift  Wil- 
kns,  ein  ausführlicheres  Werk  für  diejenigen, 
wriche  fich  dem  eigenen  Studium  der  G'efchi^hte 
nicht  widmen  können,  für  Haus- und  Schulleh* 
rer  etc.  'zu  liefern.  Durch  die  Ausfuhr uag  die- 
ses Vorhabens  wird  er  fich  gewifs  ein  rorzAJgU- 
ches  Verdienft  erwerben,  da  er.fchon  diurch  die 
Gedanken,  die  er  am  Ende  der  Vorrede  über  die 
2WPckmäfsige-. Einrichtung  eines  folchen  Werks 
üufTert,  eineil  Beweis  feiner  gründlichen  Einficht' 
gegeben  und  grofte  Hoffnung  davon  errege  hat. 

Lbipzig,  b;  Haugs  Wwe:  Erzählungen.  Das 
Angenehmße  und  Nutzlichße  aus  der  Ge* 
Jchichte^  zum  eignen  Vergnügen  und  um  in 
der  Gefellfchaft  nicht  unwijfend  zu  er/r/zei- 
nen.  Von  dem  Verfaffer  des  RefuUates  vm^ 
nes  mehr  als  fünfzigjährigen  Nachdenkens 
über  die  Religion  gefu.  jygg.  14  Bog.  in  g* 
(12  gr.) 
Dies 
bald  nach 

nen  Verfaffers ,    des  um  heilfame  Aufklärtmg  fo 
vielfach    verdienten    Predigers  Daniel  Heinrich 
Purgold  zu  Pärchen  im  Magdeburgifchen.     Er 
hat  auch  unter  die  kurze  Vorrede  zu  diefem  Bu- 
che feinen  Nahmen  gefeut.    Die  löbjichc  Abficht 
difelbeü  %eigt  der  TtteL    Es  ift  für  vernünftig^ 
Leute,    die  nicht  eigentlich  ftudirt  haben,    ge- 
fchriebcn.    Die  Hauptmomente*  der  alten,    mitt- 
i        lern  und  neuen  Gefchichte  find  kurz,  aber  unge- 
I        mein  deudich  und  begreiflich,  vorgetragen.    Der 
I        Unrichtigkeiten  find  fo  wenige,  dafs  fie  der  Brauch« 
barkeit  des  Gänzen  nichts  benehmen. 

Es  ift  im  Vortrage  alles  unter  folgende  Ru- 
briken  göbracht.  Der  König  (was  man  fich  in 
der  älteftcn  Völkergefchichte  darunter  zu  den- 
ken habe ;  es  fey  ein  Fehler,  vou  uns  Deutfchen, 
daÜB  wir  das  Wort  Regierer,  —  der  Verf.  fcheint 
das  Lateinifche  Rex  im  Sinne  gehabt  zu  haben  — 
durch  König  iiberfetzen ;  weil  wir  in  unfrer 
Sprache  beendig  einen  höhern  Begriff  damit 
verbunden  haben.  —  S.  6.  bedient-  fich  der  Verf. 
des  Wortes  Vafall^  ohne  es  feinen  Lefefn  zu  er- 
klären). Die  älteßen  bekannten  Reiche  in  Aßen, 
(Bey  Erwähnung  des  Kores  oder  Kyrns  zieht  er 
I  die  Berichte  Xenophons  den  Herodotifchen  vor.) 
!  has  Rßich  der  ^Griechen.  (Die  unfichere  Nach- 
richt, als- wenn  Alexander  der  Gro&e  an  Gift  ge- 
ftorben  fejr,  erzählt  der  Verf.  als  ganz  gewifs. 
Die  moralifchen  Betrachtungen  über  Alexanders 
Charakter  und  eingebildete  Gröfse  fiad  gut  ange* 
bracht).    Die  Römer.    Qulius  Caefar  —  treflick 


gefchildert.    Bey  Greleg^nteit  des  Kaifers  Auguft 
erwähnt  der  Vf.    auch  der  Gefchichte  Jefu  und 
redet  ihr  fehr  kräftig  das  Wort  gegen  Ungläubige 
und  Zweifler).     Conßantin  und  guliijLn  werden. 
S.  42  u.  f.  befonders  ausgehoben  und  dargeftellt»- 
Den  erften  fucht  der  Vf.  diu-chaus  zu  verdieidi*. 
gen ;   er  behauptet,    er  -fey  und  bleibe  in  aller. 
Abßcht  (F)  wirklich  grofs,*    er  habe  die  chriftU» 
che  Religion  nicht  aus  politifchen  Urfachen  oder 
aus  Heucheley,  fonden»  aus  Udberzeugung,  ange» 
nömmen.      Hingegen   bemüht  er  fich,    Julianf 
Vertheidiger  zu  widerlegen.-  Immer  ift  es  der 
Mühe  werch,  feine  Urtheile  zu  hören  und  zu  prü* 
fen.     Theodos   und    der  Verfall  des  römif ehern 
Reichs.    Karl  der  Grofse,     Die  Kaiferliche  ITür* 
de  im  Occident  nach  Abgang  des  Karolingifchcvt 
Häuf  es.     (S.  go,    wo  von   den  verfchiedenen 
Ständen  im  Mittelalter  die  Rede  ift,    erzählt  der. . 
Verf.  eine  merkwürdige  Gefchichte  einer  uralten 
adelicherr  Familie  von  StipShoren  im  Lüneburgi- 
fchen ,    die  nach  und  nach  unter  die  Bauern  her» 
abgefunken  war,     aber  in  unferm  Jahrhun^iert 
durch   König   Georg  den  Erften  ^wieder  in  den 
Adellltand  erhoben  wurde.     Der   Vf.  hatte  dea 
Mann  aus  diefer  Familie ,   dem  diefe  gebührende 
Ehi^e  wiederfuhr,  felbft  gekannt).   Kaifer.  (vom 
kaiferlichen    Titel   und  der  kaiferlichen  Würde.    ; 
Auch  unfer  Vf.   wünfcht,   dafs  nun  doch  eitimal 
aufhören  möchte,  zu  fagen,  rö/w/c/ieyKaifer,  und 
lieber   deutfcher  dafür    zu  fetzen).      Deutfehes 
Reich  (S.  96.  wird  dem  Herzog  von  Wirtemberg 
die  Kurwürde  prophezeyht.     In   Anfehung  der 
meiften  neuen  füriUichen  Häufen  denkt  der  Vf.» 
wie  der  letzte  Graf  von  Hanau,    der  unftreieig   , 
der  rc.ichfte  Graf  in  ganz  Deutfchland  war,    und 
bey  Anbietung  der  fürftiichen  Würde  antwortete : 
Ich  will  lieber  ejn  reicher  Graf  feyn ,   als  ein  ar- 
mer Fürft.      Wenn  er  von  den  Reichsftädten  re- 
det;  fo  fagt  er  S.  102:    „Nürnberg  hat  ein  Cehr 
„grofses  Gebiet,  fo  dafs  es-zwey  Fürftenthümer 
„ftark  gefchätzt  wird.**    Dies  ift,  wider  die  Gc-! 
wohnheit  des  Vf.,  fehr  unbeftimmt  ausgedruckt^. 
S.  104  erfcheint  auf  einmal  ein  Abfchnitt  mit  der 
unhiftorifchen  Uebcrfchrlft :    Ein  Traum.     Es  ift 
nichts  anders,   als  ein  Vorfchlag,    nach  dem  Ab- 
fterben  des  jetzigen  Kaifers  deilcn  Würde  einmal 
einem  andern  .deutfchen  Fürften ,   der  nicht  aus 
dem  öflreich-lothringifchen  Haufe  wäre,  zu  über- 
tragnen; nicht  eben  einem  Kurfürften ,  fondern  ei- 
nem Reichsfürften.      Um  einem   folchen   Kaifer 
Reichslande  zu  verfchnö'en ,  wird  vorgefchlagen, 
einige  Erz-  und  ßifsthümer  zu ßcularifiren.  diefe 
Reichslande  müfsten  nicht  erblich  \rerden,  fondern 
nur  dem  jedesmaligeu  Kaifer  gehören  u.  f.  w. 
„Und  wenn,  heifst  es  S.  106,  die  Wohlfarth  des 
j,Reichs  die  Einziehung  aller  Bis  thümer  erfoderte, 
„fo  wäre  es .  nicht  unrecht.      Alle    diefe  grofse 
„Stiftungen    find  vom  Reich  zur  Bekehrung  der 
„Heiden  und  zur  Beförderung  des  Chrifteuthumls 
„gemacht  worden»      Heiden  kennt  Deutfchland 
Pp  i    .  „nicht 
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y^nicht  mehr,  und  die  geiftlichen  Herren^finden 
,%nack  ihrer  eigenen  Eimcht  ^  Predigen  nicht 
»imehr  nöehig.  Der  Zweck  ift  erreicht^  die  iazu 
»»gebrauchten^  Güter  können  anders  angewendet 
,,werden  u.  f.  w^"  Dreifsig jähriger  Krieg  (mit 
Recht  etwas  aosführlich,  und  in  der  That  recht 
gut  erzählt.  Hey  Gelegenheit  des  weßphälifchen 
Friedens  macht  der  V£  auf  den  Geift  des  Papis- 
mus  aufmerkfam.)  Die  Türken  (hier  noch  das 
Mährchen,  von  dem  durch  Timurin  einen  Käfig 
gefperrcen  Sultan  Bajafed ;  fo  auch  die  Erzählung 
von  der  Bigamie  des  Grafen  von  Gleichen).  JBr- 
ziihlung  von  der  Religion  überhaupt.  Chrißliche 
Religion.  Die  griechifche-  Kirche  (von  welcher 
der  Vf.  im  J.  1773  eine  Schrift  herausgab,-  unter 
dem  Titel :  Die  Rechtgläubigkeit  der  heil,  griechi'^ 
Jxhen  Kirche.  Sie  wurde  in  St.  Petersburg  1776 
nachgedruckt  und  zweymal  ins  Ruffifche  iiber- 
fetit).  Die  lateinische^  römif che  oder,  wie  ße 
gern  heiffen  will^  katholifche  Kirche  (wo  der  V(. 
auch  eines  und  das  andere  aus  eigener  Erfahrung 
erzählt).  Etwas  von  der  türkifchen  Religion  oder 
der  Lehre  McLhomeds  CVhxhamed^y.  Rufsland,  Das 
Haus  Oeßreick.  Das  Königliche  Preufsifche  Haus 
(4er  Anwachs  diefer  drey  grofsen  Mächte  wird 
kurz  dargeßellt.  Die. grofsen  Eigenfchaften  und 
Verdienfte  des  vorigen  l^önigs  von  Preufsen  wer- 
den hoch  erhoben,  ohne  deffen  Fehler  zu  verber- 
gen). Das  Haus  jgraunfchweig  •  Lüneburg  und 
England, .   Das   Churfürßliche  und  Herz^liche 
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Haus  Sachfen.   ,  Den  BefcMufs   machen  einige 
Fabeln^  nemlich  aus  der  CJefchichte,  oder  folche, . 
die  man  ehedem  nicht  für  Fabeln  hielt,  z.  B.  vom 
Roland,  und  von  Ludwig  den  Springer.   * 

Rbgknsburg,  b.  Montag:  Gefchickte  der  Revo* 
lutionen  oder-  ( P)  Empörungen  im  Könimicft 
Portugall^  indem  vorigen  und jetzigen^akr* 
hundert.  Aua  dem  Franzöfifchen  des  Abbd^ 
Vertot.  Vermehrt  mit  wichtigen  Zufäuen 
aus  der  neuem  Gefchichte  von  H.  G.  Hofi\ 
verfchiedcher  Akademien  Mitglied.  1788. 
'      370  S.    8-     (14  gr.) 

Vertots  Schriften  haben  ihren  Werth  v^egen 
der  Auswahl  und  guten  Manier;  und  Lefern, 
welche  nur  zum  Zeitvertreib  etwas  lefen  wollen, 
mögen  dergleichen  Bücher  eine  angenehme  Nah* 
rung  feyn,  felbft  darum,  weil  fie  etwas  von  der 
Romanenleichtigkeit  an  iich  haben.  Die  Ueber- 
fetzung  fchelnt  manchmal  nur  gar  zu  getreu  und 
fteif  zu  feyn ,  die  Sprache  aber  ift  oft  fehlerhaft. 
Mit  S.  196  gehen  die  „wichtigen  Zufatze  aus 
Ä,der  neuen  GeFchichte'*  an  und  enthalten  die  be- 
kannten Vorfälle  während  Pombals  Minifterfchaft. 
Sie  find  aus  bekannten  Schriften  entlehne  und 
durch  die  eingerückten  päbfiitchen  und  andre, 
längft  gedruckte,  Urkunden  unnöthig  gedehnt 
lyorden. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


.  AacNBTQSLAHRTiljtT.  ÄTWmflK,  b.Hoffm an n:  ^ow 
iem  MUch/chorf  der  Kinder  und  einem  fpecifiken  Mittel 
darwider :  «ine  iron  der  Akademie  der  Wiflenfchaften  zu 
Paris  aekrSnte  Preisfchrtfc  Tom  Herrn  ProfefTor  Strack, 
aus  dem  lateinifchen  mit  einisen  Anmerkangeu  und  «i* 
■em  Anhange  vor  Friedrich  Augufl  fTaiiz,  der  Ar2Beyw. 
H.  Wiindarzneykunft  Dr.  1788.  $6  S.  8.  C3  gr)  Das 
Strackifche  Bucbleio  vom  Milchrchorf  ift  zwar  fchoa  aus 
dem  lateinirchen  aberfetat  worden;  da  aber  der  Ueberf. 
liberztugt  ift>  diifa  viele  feiner  Amubrüder  weder  die 
Krankheit  kennen »  noch  das  vom  Hn.  Strack  empfohln^ 
Mittel  gebrauchen  und'  ep  es  auch  gerne  den  Wundärz- 
ten bekannt  machen  möchte,  fo  wird  man  feine  Ar- 
Wit  kaum  iüt  überflüfrij^  halten  kennen.  Er  beftätiget 
in  den  Anmerkungen  die  Heilkräfte  des  Freyfamkraa- 
les  bey  diefer  Krankheit  durch  eigene  angeführte  Beob- 
achtuBgen  und  verfichert  diefes  Mittel  befonders  nützlich 
befunden  an  haben,  wenn  er  vor  dem  Gebrauch  deffelbeR 
^in  Brechmittel  vorhergehen  Uefs.  In  dem  Anhang  ift 
ein  Auszug  aus  deiL  im  Magazin  für  Aerzte  befindli- 
chen Beobachtungen  des  Herrn  Meiier  Abraharnjohn 
von  den  Heilkräften  des  Ruflattigs  bey  dem  Milch- 
fchorf  und  andern  Krankheiten  der  Haut  geliefert 
worden. 


SchShs  WissBifieHAFTnU.  Kofln,  (»ey  Guinbert : 
Rsibert  und  Fiorinde,  oder,  das  Opfer  des  Ehrgeizes,  Trauer« 
fpiel  in  5  Aus«.  Von  Corneliut.  gg  S.  8  Ci  fr )  Der 
Prinz  liebt  Florinden ,  diefe  den  Graf  Robert.  Der  Va- 
ter, aus  Ehrfucht,  bewilligt  Florinden  dem  Prinzen. 
Robert  wrll  fie  entführen ,  der  Prinz  luftwanclelt  an  Flo- 
rindens  Feiifter,  und  nun  folgfein  Duell,  in  d«m  der  Prinz 
von  Robert  ermocdet  wir^»  Florinda  kommt  ins  Klpfter« 
Robert  will  üe  wieder  enttubren,  der  Vater  ertappt  und 
erfticht  ihn,  Florinda  folge  ihm,  vermittelft  eines  Dolch* 
fticbes,  in  die  ftlige  Ewigkeit  Proben  vom  Diilog,  ma- 
chen weiteres  l^rtheil  überfiafsig.  S.  f8.  fagt  Alonfo  za 
fbiner IGemahlin  -^  ,, Schwätze  nicht  f«:**  o.  32  Robert 
zu  llabelien  *-  „Dn  rufft  Tod,  wie' der  Kantz  dem  K«U 
eben"  S.  4I  —  f »flickt  Robert  feinen  Degen  ein.**  S.  46, 
rafet  der  Alte,  alfo:  —  „Ha  Schlangen  —  Kröten  —  gif- 
tige Beftien."  S.  S5*  trOftet  Ifabeile,  mit  dem  bekannten 
Motto:  —  „hoffen  de  das  hefte:"  S  66,  klagt  Florinde:  „AcH 
», warum  mnfii  der  Gräukopf  Zeit  auf  Krücken  hinken  '?«< 
S.  6y«  fagt  der  Vater; --»»laft  füllte  ich  fkrupelu!  '•  S,  4^4, 
am  Ende»  wo  der  Vater,  mit  dem  Schlufs  des  Stücks,  dem 
Dolche,  bey  Nacht  daberrafet;  ruft  Florinda  :  —  „Ach  !  — 
der  blinkende  Fäiiger  reizt  d«n  Eber/*«  ^^  Und  fo  itk 
dss  Ganze/ 
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Mittwochs,  den  jtcuAnguft  1789^ 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

GöTTiNciN,  In  derRuprechtfchen  BuchhandL; 
Staatsanzeigen ,  gefammelt  und  zum  Druck 
befördert  von  Aug.  Ludwig  SchlÖzer^  ü.  kö- 
nigK  kurf.  Hofrath  undProTeflbr  in  Göttir.gen. 
-  EVfter  Band^  Heft  41  -- 44.  1787.  512  S, 
Zwölfter  Band;'  Heft  45  -  48-     1788-  5^2  S. 

Wiederum  liefert  dies  goldne  Buch  nützlicher 
Publicität  einen  beträchtlichen  Gewinn  t\\t 
viele  Zweige  der  allgemeinen  Staatenkunde  und 
die  GefcMshte  unfrer  Zeit,  Unftreitig  find  die 
Frankreichs  Staat^kiinde angehenden ße yträge 
ab?rmaU  die  wichtigfton.  Zuerft  über  die  Satz* 
ßeuer  (Gabelle)  1787  (H.-  41.  S.  34"  42O  "w^^  ">aa 
gleich  aft  dem  WohJgeruch  diefes  ftatiftifchen  Ge* 
uächfes  wahrnimmt,  von  dem  bekannten  gründ- 
lich unterrichteten  Außrafier.  Vortreflich  zeigt 
er  das  progrelfive  Steigen  diefes  Impot  infernal^ 
und  wie  d^r  neuefte  BaU  von  1786  der  Nation 
volle  79  Mill.  L.  mit  InbegiifF  i^  Mill.  HebuftgSr 
und  Adminißratienskoften  ,  und  4  Mill.  Faufau- 
nage  oder  Sazlcontrebande  koftet;  die  gcfchehe- 
n«n  Vorfchläge,.  die  Gabelle,  wo  nicht  ganz  abn 
zufchafFen,  doch  zur  mindern  Beläftigung  der  Na» 
tionzu  modificiren,  und  endlich  die  pol  tiiche  Ein- 
richtung der  einzelnen  Provinzen  in  Abficht  auf 
den  Salihandel,  mit  Nachweifung  der  verfchiede- 
MQii  Salzwerke  in  Frankreich,  woraus  A^er^er  in 
feiner  Adminißr,  des  Finances  ergänzt  werden 
kann.  Wit  eben  der  Sächkenntnifs  find  die  fok 
genden  Artikel  über  die  aufgehobene  Getraide* 
fperre^  die  Affemhlees  provinciales  (  Landesdepu- 
tationen,) Ajfemblees  des  Notables  (Landausfchufs) 
S.  42 -74m  und  über  die  Urfachen  der  Umprägung 
der  Louisd'or  in  Frankreich  (H,  45.  50-  68)  hcar- 
bcitet»  In  einem  ganz  andern  Lichte  errcheinen 
hier  die  grofsen  Begebenheiten  unfrer  Tage,  und 
der  Juftand  der  ;?taatskaffen  in  Frar.kreich,  als 
man  fich  folche  bisher  aus  Zeitungslectüre  und 
-Journalen  hat  denken  können J  Auch  in. der  fof 
genannten  Ehrenrettung  dej  Außraßers  H.  42.  S, 
X29-  157.  wird  zum  Verftändnifs  dtsNeCkcrfchea 
4.  L.  Z.  I7i9' Dritter  Band. 


Compte  rendu  und  der  Adminiftr.  des  Financel^ 
grofses  Licht  verbreitet,  und  ivnter  andern  ge^- 
zeigt,  dafs  Hn  Guden  in  feiner  bekannten  Schrift': 
über  Frankreichs  StaatsverwÖgen^  die  wahre  Be^ 
deutung  des,  franz.  Finanzwörtdiens :  Charge^ 
nicht  verbanden,  und  daher  einen  politifchen  Bq^ 
man  zufammerigetragen  habe.  —  Nach  allen  dier 
fen  mit  unwiderftehlicher  Evidenz  abgefafsten  Er. 
örterungen  kann  denn  wohl  nicht  mehr  in  die 
Frag^kommen,  welcher  von  beiden  Gegnern  l/e. 
berlegenheit,  Wahrheit  und  Urbanität  auf  feiner 
Seite  Mbe?  Noch  einen  herrlichen  Auffatz  über  die 
g^om§trifche  Größe  und  den  Ertrag  der  Lände. 
rei/eH,in  Frankreich  liefert  der  Auftrafi^r  imj.6H^ 
S.  129- 144.  Als  Befuitate  einer  rrigonometriichen- 
Qpcration 'kaiiji  man  mit  Vertrauen  annehmen, 
d^'s  dieGrofse  von  Frankreich  27000  iieues  quar* 
rcef  zii  25  auf  den  Grad  betrage.  Dies  ftimmc 
fehr  nahe  mit  der Neckerfchen  Angabe  von26,9yt 
=  ungefähr  9700  d.  0-  Meilen.  Die  Nachwei. 
fung  des  Ertrags  der  Ländereyen,  und  dafs  Frank* 
roich.weit  mehr  Getraide  baue,"  als  es  zur  innerii 
Confumtion  bedarf,  ßicht  fehr  auffallend  mit  dea 
Klageliedern  der  vormaligen  Oekonömiften  ab. 
Forner  hat  der  Hr.  Herausgeber  den  neueften 
Schuldenzußand  unter  Ludwig  XVI  aus  den  von 
Calonne  und  Necker  gewechfelten  Schriften  (H. 
45.  S.  iii)  dargeftelJt.  Die  neuen  öffentlichen 
Schulden  während  NfckersAdminißration  vom  Jan, 
1777  bis  März  1781  beliefen  fich  auf 439,759,464 
L.,  fanmttiche  Schulden  Frankreichs  aber,  nach 
dem  Iwpot  territorial  des  Comte  de  Lamerviüä 
1788  bis  5220  Mill.  L.,  ohne  die  letztere  Anleihe 
von  420  Mill.  für  die  J.  1788  —91  zu  rechnen.  Ei« 
neSchuldenmaffe,  deren  Zinfen  die  Hälfte  der  Ein* 
künfte  des  Staats  verfchlingen,  und  deren  Capita-' 
lien  li  Jahr  des  allgemeinen  Einkommens  allef 
liegenden  Gründe  des  Königreichs  überfteigen  \ 
(H.  46.  S.  201  -  204^.  Zuletzt  zur  fpeciellen  Sta* 
tiftik  Frankreichs :  eine  Nachweifung  aller  aufeer-" 
ordentlichen  und  ordentlichen  Auflagen  in  der  Pro« 
vinz  Elfaß  für  das  Jahr  J797,  deren  Ertrag  fich 
auf  f,  171,440  L.  belief,  Aie^dons grataits  A^rG^l^ 
Jichkeit.  der  Städte,  und  die  Abgaben  der  Juden* 
fchatt  ungerechnet.  (H.  44.  S,  404.)  Die  ßeyträ- 
ge  zur  Gufchichte  der  bevorfteheaden  Revolution 
Ql  *     .  ia 
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in  der  franlot  Stutsver&flung  muffen  wir  über* 
gehen. 

In  Anfehung  der  letztem  HoUiUiiifchen  Un- 
ruhen  findet  man  (H.  41.  S.  90  ff.)  widcrtegenie 
Anmerkungen  über  leUre  (tun  obfervateur  vnpar» 
tiql  für  les  troubles  aStuels  de  la  Hoüande  und  3 
Stücke  aus  dtn  Pieces  relatives  i  Hefoludon  der 
Stände  von  Holland  vom  21  Sept.  1787»  Fran- 
aöfifche  Declaracion ,  die  zn  fpät  kam ;  das  Lager 
bey  Givet,  ein  Unding;  letzter  Paroxysm  derPa- 
triotenwuth.  (H.  42.  S.-225—  237.)  Zur  StatU 
fiiki  die  erße  detaillirtc  Anzeige  von  den  Ein* 
künftea  des  Erhflatthalters ,  nach  welcher  dlcfer 
Fürft,  aufser  andern  zufalligen  Einkünften,  von 
|ier  Nation  Jährlich  789*619  A.  bezieht;  nur  Schi* 
de,  dafs  die  Angabe ,  wie  Hr.  S.  felbft  bemerkt, 
fich  in  der  Läfterfchrift  eines  wüthenden  Patrio- 
ten: le  Defpotismede  la  maifon  dOrange  T7J5 
4ndet«  und  alfo  auf  keiner  ganz  fiebern  Quelle 
J>eruhet. 

Auch  Deiitfchlands  Staatenkunde  hat  manche 
Pereicherungen  erhalten.  Dahin  gehört  vornenv 
lieh  der  inftructive  _  Auffatz  über  den  Flachsbau^ 
das  Garnf Pinnen,  die  Unnenweberey  und  der -tin- 
nenhandel  la  Hejfen,  vom  Kammeraffeff.  Hüpeden 
in  Rotenburg  1787  (H.  41.  S.  3  —  12.  u.  H.43.  S. 
ii2  —  360;.  Der  jährliche  Ertrag  diefes  Nah- 
run£szwei£es  von  diefem  kleinen  'f  heile  Deutfch» 
^ands  wirdi  hier  nach  fehr  wahrfcheinlichcn  Datis 
auf  i§-MilL  Thaler  angefchlagen,  und  von  Hn.  S. 
Jsemerkt,  dafs  altes  Linnen«  was  Deutfchlsmd  tfn 
das  Ausland  verkauft,  zwifchen  20  undf  30  MilL 
Jährlich  betragen  möge.  Von  jenem  Vf.  kommen 
roch  (ft  46.  S.  ii40  Beyträge  zur  Gefchickte  des 
ßrantweins^  befonders  in  Heffen ,  vor,  worin  un- 
ter andern  gezeigt  wird,  wieder  Gewinn  desFtf- 
cus  mit  dem  unglaublich  zunehmenden  Mifs« 
brauch  diefes  Getränks  gleichen  Schritt  gehalten 
dabe.  —  Von  und  aus  der  Weßphäl.  Reichsftadc 
t}ortmund  und  ihrer  Graffchaft  1788  wird  (H.  46. 
S.  196  )  die  Volkszahl  nach  Kirchenliften  berech« 
»et.  Sonach  wäre  die  Republik  Dortmund  etwa 
to  grofs.  wie  Ragufa ,  mit  5^ipo  Menfchen  bevöl- 
lirerc,  welche  auf  dritthalb  bis  3  Q.  Meilen  woh« 
iien.  Ferner:  wahrfcheinliche  Volksmenge  von 
1 5  Schwäbifchen  Reichsßädten  u.  ihren  Territorien, 
die  der  jGrSfl.  Ifenburg,  Secretär  Hök^  nach  Kjr« 
^henliflenauszumitteln,  verfucht  hat.  (H.  47. 365.) 
•r-  Unter  andern  merkwürdigen  Notizen:  einVer- 
«eiciiniXs  aller  in  Kurfurft.  Sachfen  befindlichen, , 
und  vom  Körfiirften  penfionirten,  ^efuiten^  aus 
dortigem  Hof-  und  Staatskalender  17S7»  25  an 
der  Zahl,  wovon  die  meißen  jährlich  iooa>  an-, 
dere  bis  3000  Rthlr.  Einkünfte  beziehen.  (H.  43, 
328);  V^rwilligung  der  reformirten  Bethäufer  in 
Irankfiirth  am  Main  (H.  44.  S.  447'  l  Flor  di»r 
Vmuerfität  zu  Ingolßadt,  als  Folge  der  vom  Lan- 
desherrn angewiefencn  jährlichen  neuen  Einnah- 
me von  8000  fl.  (H.  4^.  S.  114);  köt.igl.  Refcri- 
pte:   von  Berlin  aii  die  UniverJi:äC  zu  Haue  den 


31  Dec,  1787,  und  als  Gegenftuck  von  St.  ^^a- 
mes  an  die  zu  Göttingen  £  8  Jan.  1788«  (H*  44. 
S.  45  0  Die  Abficht  dea  Contrafts  thut  hier  ihre  Wir* 
kung.  Schickfale  berühmter  lUuminaten  in  Bayern 
(H.  47.  263  —  379)  Guter  Himmel!  wohin  iites 
im  jetzigen  Zeitalter  mit  der  angegangenen  £r-> 
ieuchtung  in  Bayern  gekommen?  £^s  ift^^r  exw 
fte  fich  aufdringende  Gedanke ,  wenn  man  hier 
die  lange  Reihe  verdienter  Männer  erblickt,  wel« 
che  durch  IncarceratioA,  Relegation,  DimiiSon  u« 
f.  w.  pofitiven  Verlud  erlitten  haben,  und  dem 
Elirennamen  Mar^i/rer  verdienen«  Aufserdemquit« 
tirten  die  heften  Gefchäftsmänner :  FreVh.  voa 
Montjeüas ,  Graf  v.  Seinsheijn ,  der  geiftl.  Rath 
Kennedy ^  derwürdigeCanonicus  ^raun  undLand* 
richter  v/'iTidwaii«  mufi^ten  fich  wegen  blofeen 
Verdachts  des  Illuminatismus ,  entweder  fchirapf« 
liehe  Verhöre ,  oder  Hausvifitationen  und  andere 
muthwillige  Neckereyen  gefallen  laflen.  —  Voa 
Kurhannover  hat  der  Hr.  Herausgeber  dieimHan- 
nov.  Magazin  und  in  den  Atonalen  ebenfalls  be* 
merkte  Notiz  von  dem  im  H..  ^rewen  1787  auf 
den  ITaüfifchfang  nach  Grönland  ausgeriißeten 
Schiff  einiget  Landesangefejfenen  (im  H.  43  S.36* 
aufjgenommen,  auch  (S.  365)  eine  zweyjährige 
Tabelle  über  das  clinifche  Inßitut  zu  Göttingea 
micgetheilt« 

In  B:!treff  des  Oeßerreichifchen  Staats  find 
merkwürdig:  Der  Auffatz  über  die  neue  Oeßer* 
reklüfche  Gefetzgebung{K.  4^.  S.  24— 41);  wich- 
tige Bedenken,,  die  wohl  nicht  Platz  gefunden 
haben  würden,  wenn  man,  wie  im  Preußifchen» 
vor  Gründung  diefes  Nationalcodex,  die  Stimme 
verftändiger  Patrioten,  vornemlich  aus  demSchoofs 
der  Nation,  aufgerufen  und  geprüft  hätte»  ELen^ 
der  Zußand  der  zur  unrechten  Zeit  angelegten 
Univerßtät  zu  Lemberg  in  Gallizien  (H.  47.  301. 
SIC.)  Populationsextract  des  K.  Vngarji  vom  }. 
178  J,  Siebenbürgen  und  die  Militairgränze  unge- 
rechnet, nach  weichem  in  99  Städten  548Marktfle« 
cken,  10,776  Dörfer,  1200  Prädien  und  1,053,353 
Häufer  —  1,299,141  chriftliche,  und  15,221  jüdi* 
fche  Familien,  überhaupt  7»oo8574  Menfchea 
wohnten  (H.  47.  353).  Diefer  wichtige,  nach 
den  Werbebezirken  aufgenommene  Extract  wird 
durch  die  befondere  Nachweifung  der  verfchie- 
dencn  Volksklaflcn  noch  mehr  beftätigt.  Unbe- 
greiflich bleibt  es,  wie  v.  Windifch,  Korabinsky 
und  andre  Landesiaindige  diefen  über  das  Dop* 
pelte  gehenden  Unterfchied  verkannt,  und  Ungarn 
fo  volksarm  dargefiellt  haben.  Siebenbürgen  ins« 
befondre  (S.  356O  enthielt  1780  —  279463  Haus- 
väter. Ueber  die  augenfcheinlich  vorgehabte 
Ausrottung  der  Ungnfclien  Sprache  (H.  47.  339) 
Zwar  n jr  ein  Auszug  aus  der  gleichgültig  /ciiei* 
nenden  Ankündigung  eines  Deutfeh  -  Ungrifch« 
Lateinifchen  Wörterbuchs  von  Mathias  Rath ,  der 
aber  tiefe  Blicke  in  die  literarifche  Cultur  diefes 
.wenig  bekannten  Landes  öfihety  und  den  fchreck- 
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lichefl  Ver&ll  der  erangel.  cbrifilichen  Ungri* 
fchen  Nation  fchen  Bfst.  — '  Befchreibung  der 
uetfranifchen  Hole,    (357.)- 

Aus  Dännämark  giebt  ein  Schreiben  /H,  41. 
74 J  Nachricht  von  iem  Fortgang  der  dortigen 
Landcofnmißon  zur  Verbeflerung  des  Bauernzu« 
flandeSy  um  diefen  von  dem  Defpotismus  der  Gu* 
Cf  rbeCtzer  zu  erlöfen.  In  Gefolg  dellen  wtrd  denn 
die  Aufhebung  des  Kornea •  Raet  (Rechts  der 
Leibeigenfchatt),  des  Widerfpnichs  im  Staatsrath 
tuigeaditct,yom  Hofe  befcmoflen.  (H,  47  —  ^57 
—263).  Ueber  die  Finanzoperationen  in  Abficht 
der  neuen  Münze  in  den  H«  Schleswig  imd  HoU 
Hein  kommen  (H.  43-  271  —  275  u.  369  —  36g ; 
H.  4+  507  —  510)  in  Verbindung  mit  Oeders  Er* 
innerungen  (47.  S.310  —  3i6>läirreicheBetrach. 
tung^n  vor.  Am  Ende  ergiebt  fich*« ,  dafs  Ko- 
penhagen eigentlich  de/  Sitz  der  Öänifchen  Un- 
tcrbalanz  fey,  und  diefelbe  dem  Verhift  bey  dem 
gröfstentheils  mit  auswärtigen  Credit  getriebenen ' 
Od  -  und  Weftindifchen  Handels»  und  dem  fchlech- 
tcaAcrndten  Dänemarks,  die  mehrere  Jahre 
nach  einander  gfofse  Zufuhr  von  ausländifchem 
Korn  nothivendig  machten,  zu^elchrieben  wer- 
den muffen. 

Von  Schweden  wird  (H.  44.  S.  408  —438.  u* 
H.  45.  92  — III ;  H.  47.  319-537)  die  authen. 
til'che  Chronik  vom  J.  1779  —  g6  fortgefetzt,  Ef- 
ne  intereflante  Relation  von  dem,  was  GuflauIIl 
xur  Verbeflerung  der  Religion,  der  Rechtspflege, 
der  Polizey,  des  Handels  und  der  Schiffahrt,  der 
Flfcfaerey ,  des  Land  •  und  Bergbaues ,  der  See« 
und  Landmacht',  für  die  WÜTenfchaften  und  ge- 
gen die  Theurung  1781  veranftaltet  hat.  — =  Gro- 
Isen  hißorifchen  Werth  haben  Äe  ungedruckten 
Actenßücke  zum  Vergleich  der  Kriege  zwifchen 
Ruisland  und  Schweden  1741  u.  17^3.  ( H.  46. 
165-184)  ^^^  ^e  Inf  urgenten  in  Unland  be- 
treffend (H.  48«  408  —  412). 

Zu  der  grofsen  Controvers,  ob  und  wie  der 
Sonverain  befchworne  Privilegien  mderrufen  kön- 
ne, wenn  er  glaubt»  dafs  folche  dem  Ganzen  nach- 
theilig find,  gehören  unter  andern  die  Rechtfer- 
tigung der  durch  landesherrl.  Machtvollkommen- 
heit gefchehenen  Aufhebung  der  ekfUändifchen 
Privilegien,  1787  (H.  42-  157.)^  mit  welcher  die 
Nachrifht  von  der  alten  und  neuen  Vcrfaflung 
der  Stadt  Riga  (H*44.  38S>)  au  verbinden  find; 
Stimmen  von  f^olksrepräfentanten  für  politifche 
Freyheit  in  Paris  und  Pefth  (H^45.  81);  die  ror- 
ßellung  der  Oeßerreichifchen  Landßände  gegen 
die  Ungleichheit  der  ausgefchriebenen  Kriegs* 
ßeuer,  (H.  47.  368.>>  letzten}^  mit  treffenden  Be- 
merkungen des  Herausgebi^rd. 

Eine  Probe  deutfchei*  Freymüthigkeit  über 
Staats- und  Fürftenrechr  enthält  der  Spiegel  für 
fnindermächtige  Fürßen  ^  aus  dem'Reiche;cH.  45, 
S.  3.)  und  der  (8. 13.)  aüfgeftellte  große  furßen* 


fpiegeL    Wenn  man  Äämit  itn  Auffiti  fibcr  T». . 
leranz^  Bevölkerung^  Hnrerey,  Kindermprd  nni. 
iliiockf alber  aus  der  Brieftafche  eines  Dänen  (ft 
44*  S.  45f  ^  489.)  verbindet,  fo  hat  man  ein  tre»* 
es  Gemälde  von  den  wefentlichen0ebreehen  un«* 
fers  politifdien  Zeitalters  beyfammen.    Man  kann 
diefe  Wahrheiten  nicht  herzandringender  fagen»^ 
-ab  fie  hier,   aus  unwiderleglicher  Erfahrung  ab-' ^ 
gezogen,  von  rechtfchaffenen  St39tsniäimern  vor« 
geoiagen  werden. 

Sehrcompetentunddem  Bedürfnis  unfrer  Zei« 
ten  angemeflen,  werden  hier  (H,  42.  S.  193  •  198*^ 
u.  246  -  2^6.)  die  Pojfen  von  geheimen  Drden^ 
Magnetifm  und  Sonncmbulifm  in  verfchiedenen 
Belegen  zur  Schau  ausgeftellt.  Möchten  Ce  doch^^ 
wunUrhen  wir  mit  deni  Hn.  Herausg.»  ehrliebende 
Polizeyen  wecken,  dielem  ärgerlichen  Unfug  m 
wehren.  , 

Wir  miiflTen  mehrere  hier  niedergelegte  Denk- 
würdigkeiten und*  Priyatvorfälle  übergehen,,  weil 
doch  ficher  voraiiszufetzen  ift ,  dafs  die  meiften 
Lefer  der  A.  L.  Z.  mit  diefen  freymüthigen  An- 
nalen  über  Menfchen wohl  und  Weh.  in  langer 
und  zum  Theil  vertrauter  Bekanntfdiaft  ftehen. 
Auch  ift  es  :befriedigend,  dafs  H.  S.  wiederum 
izs  audiatur  et  altera  pars  beobachtet,  und  daher 
bey  verfchiedenen  Veranlarfiingen  »"Vertheidigun- 
g€u  und  Berichtigungen  pflichtmäfsig  eittgetragcH 
liat.  Ucbrigens  liätten  wir,  gewife  mit  Zuftim* 
muug  aller  freunde  .diefer  Staatsanzeigen,  nock 
zuwünfchen,  daft  Hr.  S.  mit  Beyträgen,  weicht? 
d^tK^Kurhannöverifchen  Staat  und  deffen  neuefte« 
ftatillifchen  Zußand  betreffen,  freygebiger  als bi$* 
her  f«^  möchte^  Am  können  ift  wohl  kein  Zwei- 
fel. £s  müfste  wahrer  Gewinn  und  Befriedigung 
feyn ,  gerade'  durch  einen  Mann ,  dem  Publicität 
und  Staatenfcunde  fo  vieles  zu  verdanken  hat, 
nun  auch  von  einem  ihn  fo  nahe  angehenden,  fii 
Hinficht  neuerer  Zeit  und  im  Vergleich  anderer 
Länder  aber  noch  wenigbekannten  Staat,  Materia» 
lien  zum  Anbau  der  Landeskunde  deffelbenzufam- 
mentragen  zu  fehen.  Eher  hätten  wir  doch  z.  B. 
die  ejliebk'chen  Refultate  der  aUgeracinen  Ver- 
meffung  aller  Kurhan növeriCchen  Lande  und  daa 
Verhältnifs  der  Volksmenge  zu  diefen,  in  den 
Staatsanzeigen  als  in  einer  andern  Zeitfchrift  ver- 
muthet;  Aber  wie  vieles  bleibt  nicht  noch  ubpr 
diefe  und  andere  Gregenftände  nachzutragen  übrig, 
und  was  ift  man  nicht  von  Hn.  S:  zu  erwarten  be. 
rechtigt?  —  Der  Anzeige  nach  bekommen  Wir 
nächftens  zu  den  nun  abermals  gefchloflenen  fech» 
neuen  Bänden  wieder  ein  Regißer^  hoffentlich 
eben  fomufterhaft,  als  das  bekannte  erfte  war. 

Ohne  •  Druckort :    Sammlung  auserlefener,  Ab^ 

handlungen ,  als  ein  Lefebuch  zum  Zeituer^ 

treib  mit  Gewinn.  1789.  ig2  S.  8< 

Diefe  Sammlung  enthält  fünf  Auffitze,  zwey 

aus  dem  englifchcn,  und  drey  aus   dam   franzö* 

iUchen,  weldie  aus  dem  3^urnal  oeconomique^ 

Q  q  t  und 


A^ 


A.  L..Z  AU11UST  ^m»* 


«rtd  Jen  •Äft%e)*ifc/VfcAi  Briefen  -genoMtnen  finJ; 
E5  find  Betrachtungen  über  die  Fähigkeiten  der 
Menfchen,  in  Vergleich  mit  den  Fähigkeiten  der. 
Thiei'e:  (eine  Abhiandlang ».  fagt  der  Sammler^» 
vor  deren  Lettng  man  fich  mit  dtm  ßnnreicHeti 
Syflem^  worauf  diefelbe  erbaut  iß,  bekannt  ma- 
chen mufs :  wie  undeutfch'J  wer  hat  wohl  jemals  ' 
eine  Abhandluvg  auf  ein  Syftcm  erbaut  ?)  Ferner, 
Vorfchläge  2ur  Aufnahme  der  Handlung ;  ein  Ge- 
dicht» die  Ehre;  Charakter  der  Grofsmuth  ,  au»/ 
dnem  Briefe  an  den  Staatsminifter  FukAt :  (hat 
der  Vf.  vieUetcht  die  Namen  •  Verunftaltungen» 
'  Welchefich  die  franiofifchen  Schriftfteller  zu  SchuU 
den  kommet!  lafien,  durch,  diefe  Aadebre* 
ckung  des  ehrlichen  iNOtf^u«^ nachahmen  wollen?) 
lind  Prüfung  der  Urfachen  der  Abnahme  des 
Aienfchlichen  Gefclileehts.  Bey  der  Trockenheit 
der  meiden  diefer  Materien ,  und  der  Steifheit 
der  Üebej^fetzung,  iuöchtien  die  Lefer  wohl  fchwer* 
ich  fich  nach  einem  xweyten  Sande  fehnen«,        - 


.*6bra,  b/ Roche  j  Binf(tU0^  jtirekiioten,  kleme^ 
ErzahlungmjAndcharakteyißifche  Züge.  Er- 
ften  Bandes  i.  2  St.  (jedes  zu  78  S.)  '  1789^ 
8.  (8  gr.)   . 

•  Diefe  Vademecums  Nachahmuug  kam  bisher 
unter  dem  Tttel  Naivitäten  und  witzige  Einfalle 
heraus.     Mit  dem  ^jren  Bande  ändert  (oder  ver- 
doppelt vielmehr)  der  Verleger  den  Tit^l.    Mei- 
ftens  enthalten  fie  Sachen ,  die  nach  ihrer  erflen- 
Erfindung  fchon  zwanzigmalhier  und  dort  abge- 
druckt, auch  wohl  fchon  in  Provincial  Kalender 
eingerückt  worden  ift.   An  eine  Auswahl  des  blof«*^ 
guten,  blofs  witzigen,  oder  auch  nur  blofs  komi-- 
fchen,  ift  gar  nicht  gedacht*  worden.  —  Dafs  übri-* 
gens  in  diefen  Spreuhaufen  fich  auch  einige  Körn* 
chen  verirrt  haben  mögen,    läugnea  wir  nicht. 
Nur  lohnen  ße  fchwerlich  das   Herausfuchen.  — * 
Das  ganze  zweyte  Heft  enthält  faß  lauter  Anek* 
doten,  vom  König  Friednch,  und  ift  daher  faft  als' 
JVachdruck  andrer  Sammlungen  anzufeiin. 


KLEINE    S  C  H  R  I  F  T  E  W. 


V'UYStK.    Zürich »    b.  FÜefsly :    BeiftrUgt  zitr  (7«- 
^ßBhichi€    der     beriihmteßen     Gefiindbrunnen    und    BUdet 
^      rn  Htifrgr  Schwätz,     ZweifUs  Heft,    CbemifGlie    Ünterfa- 
chung  des  Schinznacher  Bads  und  einiger  analerer.  Mi- 
lier al  waffer  im  Canton  Bern ,  von  Frrerf.  j^ugufl  fi^eker\ 
14.  D.  and  Stadtarzt  in  Heil bronii  am  Neckar.   178g.  92  S» 
Jg.  C^  gr<0    Der  Vf.  befcbreibt  in  dierem  Hefte  die  Ver^ 
.fuche ,  die  er  mit  dem '  Gantrifchwaffer »  mit  dem  W^ifef 
einer  QaeUe  des  Garniegels  nnd  mit  einigen  andern  iVli- 
'  iieralwäffern  an^eftellt  hat»  undtheih  zu  gleich  feine  Qe- 
'danken,  über  die  Anwendbarkeit  diefer   Wafier  in   ven- 
«lebiedenen  Krankheiten  mit      Er  folgert  aus  den'  Br« 
fcheiiiangen ,  die  er  bey  der  Abdampfung  des  Gautrifch- 
uud  Garniegelwaffers  •   und  bey  der  Vermifchang  /1er- 
.  felben   mit  einigen  ge^en wirkenden  Mitteln  beobachtet 
hat»  dafs  dief*  beiden  Gefandbrannen  zwar  in  manchen 
•  Eigeufchaften  unter  einander   übereinkommen  »   dafs  (ie 
aber  djoch«  in  Rückßchi  auf  ihre  Mifchung»  zu  fehrvon 
eiuander  unterfchieden  find»   als  dafs  fie  mit  Recht  zu 
'  einer  und  derfi^ben  Klaffe  von  MineralwäiTern   t^eziihU 
werden  könnten  ;  deifn  das  erftgenannte   Wailer  enthält 
.:mebr   Lnft01are ,  ais  das  letztere »    und  diefes   zeichnet 
I  fich  durch  einige  erd harzige  Theile  und  durch  eine  Por- 
tion {reye  Kalkerde  aus;  das  Gantrifchwaffer   hat  uber- 
,  dem  ein  dem  Glauberfalze  ähnliches  MitiellaU »  das  Gür» 
'  niegelwaffer   hingegen  ein   aus  f euer beftändf gern   Afkali 
.  und  Schwefelfäure  zufammengefetztes  SaU.in  fetner  Mi- 
fcltuog»  und  beide  weichen  alfo  auch  in  diefem  Betrar h- 
.  tt  Ton  einander  ab.    Indefiren  (cheint  doch    das   eine   fo- 
,  wohl»  a!s  das  andere,   in   manchen   Krankheiten  gleich 
▼ortheiiha/te  Wirkungen  hervorbringen  zu  können»  und 
'  der  Vf.  rechnet  fie  üoerh^mpt  za  den  Bufißfend^n  Heil- 
snittaln »  und  glaubt »  daU  fie  in   Solchen  Zufällen  »    c^ie 
ihre  Entftehung  von  fchleimigen  Säften  haben,  anwend- 
bar feyn.     Das    Gaatrifchwauer  empfiehlt  er    befonders 
den  Patienten»  deren  Krankheit  ihren  Grund    in   4iner 
Milerhaften  Befihaffenheitder  Galle  hat»   nnd  er  ver- 
fiebert»  dafs  er  fleh  fdb((»  mittel!^  defielbep »    vpn  eini- 
gen Zufällen  diefer  Art    befreyet  liabe.  • —     Im    Wafler 
des  Schinznacher  Bads  nimmt  H.'/^t»   feiner  UnterCu" 
chung  zufolge»  eine  alkalifche  Schwefelleber  an  »   und 


ef  urtheilt ,  d4f6  man  von  diefer  fowohl ,    als   von  der 
betrachtlichen  natürlichen  Wärme    des  Budwaflers  ,   di^ 
der  Hitze  des  Walfers  des  Wallisbades  faft  gleich  ift,  alle 
Heilkräfte  deffelben  herleiten  muffe.    Wir  wa^en  esnichtr 
diefem  Urtheile  (gerade  zu  wideifprechen,  aber  wir  «e- 
ftehen  doch  »    dafs    wir  Bedenken    tragen»    es  völlig^ zu 
ünterfch reiben,  da  die  vom  Vf.  unternommene  Pruäuiyr 
,  diefes  Mineralwaffers  zu  beweifei*  fcheint ,    dafs  es  noch 
andere  Keitandtheile  enthält,    die    zur    Verftarkong  der 
Wirkfamkeit  deffelben  viel  beytragea  können.      Allem 
die  Verfucbe ,  darch  welche   dec  Vf.  die    Mifchnng  dter 
fes  und  einiger  anderer  Wiifler,  z.    B,  des   Euj^ilreinba- 
des,  des  blumcnlleinwaffers ,  u.  f.  w.  zu  «ntdccken  be- 
müht ^'ewcfe«  iit,  lind  nicht  mit  der  'Sorgfalt  angeftelll 
worden,  die  Zergliederungen  von  diefer  Art  er  he  ifc  heu  ; 
»t  hat  weder  von  jenen  lleagentien  ,    die  neuerlich  vo« 
einigen  ^►cheidekünlUeni  zu  diefem    Behufe  vorgefchJaf 
gen  i.nd  mit  Nutzen  angewendet  werden  find  ,  Gebrauch 
gemacht,  noch  die  Pro d acte,     die  er  durch   einige  ge- 
genwirkende M  trel,  und  durch  die  Abdampfung  ani,j^ 
neu  Walfern  erhalten   hat.   geaau  ^enug  unlerfucht,  und 
man  kann  daher  auch  keine entfcheidendeo  Unheiie  über 
•die  Beftandiheile  derfelben  fällen.    'Ueberhaopt  fcheiitt 
Hr.  IV,  nicht  die  Kenntniffe  zu  befitzen,  die  £u  folche« 
Nachforfchuugen  nöthigßnd;   wenigftcus   wird   ein  mit 
feiner  Kunft  hinlänglich  bekannter  Chemift   die   Unter- 
fucbung  eines  MineralwaiTers,  in  Hinficht  der  darinnent- 
haiienen  Luft,  nicht  für  ganz  übertlüfsig  halten,  ferner  aus 
der  Entftehung  eiaes  grünen  Präcipitats  durch  flüchtige« 
Alkali  nicht  auf  Kupfer  fchliefsen»    noch  andere  Fehler 
^be^ehen,  dereft  fich  uufer  Vf.  (^z.  3.  S.    135.    i2ö.  i+5>. 
154.  u.  f.  Ur.;)  fchuldig  gemacht  hat.     Wir   könuen  alA> 
in  diefem  Betrachte,  Asin  Werkphen  wnfern  Ufern  nicht 
-  empfehlen  ,  und  den  Vt  vfnt  Bekanntmachung  der  übn- 
.|g;en.Verfuche»  ^\t  er  mit  verfchiedencn  Alineraiwäffvrn 
unternommen  hat,    pheu    nicht  ^aufmuutern,    zumal  da 
wir  hüffen,  dafs  Herr  iVoiie// feine  forgfäliigern  ünteifu- 
;.cha;igßn»   von  Welchen  er  uns  fchoir  eiwge   »itgetheilc 
.  hat ,   tort&tzen  n^d  die  Kefultate  derfelben  genau,  be» 
^fchreihcn  werde. 
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LITER  AT  Ü  R   -  ZEITUNG 

Donncrftags,  den  (S****  Auguft  I789» 


(SOTTES  GELAHRTHEIT.  \ 

'  ÖRätz,  b.  WeiHganda  FeriÖ;  Gmeineri  Xa- 
verii  Epitome  Hißoriae  Ecdefiaßicae  7/.  f. 
in  ufum  praelecdonum  academicarum.  torii. 
I9  complectens  duasEpochaB  priores.  1717. 
1  Alph.  16  Bogen*,  Tomus  II,  complectens, 
duas  Epochas  pofteriores.  1787.  i  Alph.  12 
Bog.  gr.  8-  (2  Rthlr.  12  gr.) 

jler  belefcne  nnd  fleillige  Verf.  ertWrt  fich 
"^""^  attfser  dem  Titel,  auch  in  der  Vorrede,  dafs 
er  nur  fiir  Anfänger  habe  fchreibcn  wollen,  und 
für  Gelehrte    nicht  einmal  habe  fchreiben  kön- 
nen.   Er  fetzt  hinzu,  dafs  er  die  Krkik  derjeni- 
gen dankbar  anzunehmen  bereit  f^y,    die  mit 
überzeugenden  Gründen  darthun  kö-nnten ,   daft 
er  den  Endzweck  feiner  Schrift  nicht    erreicht 
habe.    Wir  wollen  Ihm  auch  unfer  Urtheil  über 
fein  Buch  defio  aufrichtiger,     und  nicht  ohne 
'Gründe,  fagen,  well^s  ohnedem  von  jeder  Re- 
cenCon  erwartet  wird,  zu  zeigen,  ob  ein  Schrift- 
fteller  feine  Abficht  wirklich  erfüllt  oder  verfehlt 
habe.     Die  Einleitung,  welche  71  S.  in  fich  fafsL 
liandelt  zuerft  von  derGefchichte  überhaupt,  und 
ihren  verfchiedenen  Gattungen  ;  fodann  von  der 
'Methode,    die  Kirchengefchichtc   abzuhandeln, 
•crftlich  in  Abficht  auf  die  Schreibart,  zweytens 
•auf  die  Vertheilung  und  Stellung  der  Thatfachen , 
weiter  vom  Merkmal  der  hiftorifchen  Wahrheit; 
■  ferner  von  den   Schriftftellern   der  *  Kirchenge- 
fchichtc des  N.  T. ;  endlich  von  der  Nothwendig- 
keit  und  Nutzbarkeit  djefer  Gefchichte.      Hier 
'ift  allerdings   manches   Brauchbare  gefammelt; 
aber  v.iel  zu  weitfchweifig ,  nifcht  immer  ih  der 
beßen  Ordnung,   hin  und  wiedef  auch  dennoch 
zu  feicht.     Die  fchulgerechten  Erklärungen,  z. 
E.  S.  4.    „£itj  ratione  et  intellectu  praeditum  ex 
\^fine  agat  oportet  i  hinc  et  hißoricae  Cognition}^ 
.yquam  nöbis  aliorum  tejlimonio  comparqmns  ^  Jinis 
9,praefigendus  eß^    Si  idfacimus^  per  quod  ßatUs 
y^noßer  externus  et'internus perßcitur ^  fini  noßro 
f^et  totius  univerß  convenienter  agimus,^*   oder  $. 
9.  t^Siin  ente  A  continetur  raP^o  fuffidens,   cur 
'fjn  ente  B  mutationes  contingant^  tum  iüud  in 
9thoc  inßuere  dicitur/''    u.  dergl.  nu  konnten  fijg- 
A.L.Z.  ijSg.  Dritter  Band. 


lieh  wegbleiben.     Das  zweyte  Kapitel  follte  et^ 

5 entlich  das  dritte  feyn;  von  der  Anordnung 
er  Sachen  eher  als  vom  Stil  gehandelt  werden» 
u.  C  w.  Sehr  mangelhaft  ift  die  Nachricht  von 
den  proteftantifchen  Kirchengefchichtfchreibern: 
nur  von  den  Centuriatoren ,  von  Mosheim^  Pfaffe 
und  den  beiden  IFalchen  fagt  der  Vf.  etwas,  daf 
aber  zum  Thell  unrichtig  ift ;  fo  heifst  ea  z.  £» 
von  dem  erfteren:  ^^Stilus  Moshemii  nimia  flof^ 
i^culorum  copia  plenus  ornatior  eß^  quam  pro  captu 
i,plurimorum/*  Die  Gefchichte  felbft,  die  der 
Vf.  mit  eben  diefem  Schrifcfteller  in  vier  Perior 
flpn  abtheilt,  eröfnet  er  mit  einem  Ingrejfu  ad 
ispoc/tafü  primam,    darinn  der  Religionszuftand 

i^rn  .erften  Mertfchengefchlechte  an  bis  auf  Chrf- 
um,  'derZuftand  der  Welt  zur  Zeit  feiner  Ge^ 
Sjirt^  und  fein  Leben  befchrieben  wird ;  vieles 
drunter  mehr  im  thcologifcheri  als  ini  hiftori- 
feh^nTone,  z,  B.  gleich  der  Anfang:  ^^Moxpoß . 
'yjapfum  protoparenti{m\  liberator  generis  h4mani 
i^promiffus  fuit  quidem  \  at  möx  a  peccato  nonve* 
^^nit.    liationem  hujns  congruam  profert  5,  Augu* 

yyßinßSi.  Tra3.  XXXL  in^oann,, quae  rew 

fjponßo  Auguß.  innititur  teßimonio  Apoßoli  aä 
^^Galat.  C.  4,  V.  4."  etc.  .  Die  Nachricht  von 
Chrifto  ift  äufserft  mager;  von  dem  Eigenthüm- 
liehen  feiner  Religion  ift  gar  nichts  gefagt.  Hr. 
Gm.  wird  doch  darinn  mit  uns  ei^en  feyn,  dafs 
in  einer  Kirchengefchichte  des  N.  T.,  oderhifto* 
Hfch  zu  reden ,  des.  Chriftenthums ,  alles  darauf 
knkomme,  was  der  iStifter  delfelben  gdehrt,  wo* 
Hnne  fich  feine  Religion  von  allen  vorhergeheiv 
flen  nnterfchieden  habe  u.  dergl..  m.  An  PlatiL 
diefes  zu  entwickeln,  fehlte  es  auch  dem  Vert 
nicht.  Die  Gefchichte  felbft  in  jeder  Periode 
wird  ungefähr  nach  Mosheimifcher  Ordnung  fo 
Vorgetragen ,  dafs  die  glücklichen  und  un^lücl^« 
liehen  Schickfale  der  Kirche  vorangefchickt ;  fo« 
dann  die-  berühmten  Schriftfteller ,  üie  theolM;i« 
?chcn  Streitigkeiten,  Ketzereyen,  Kirchengebrau« 
ähe,  u.  dergl  m.  nach  einander  abgehandelt  wer- 
den. tJöber  all^  diefe  Materien  ift  durchgehends 
viel  Gutes  und  Nützliches  gefammelt;  aber,  wie 
inan  bald  merkt,  mehr  aus  neuern  Schriftftellern» 
Infonderheit  aus  Fleury ,  dem  declamatorifchen 
Ducreux  und  andern R,  katholifchen,  auchdinl« 
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ffen  Proteilanten ;  als  aus  den  Quellen  feibft. 
Die  let2tern  werden  zwar  nicht  feiten  angeführt; 
aber  doch  gröfstentheils  jiur  mit  Hülfe  der  Neu- 
em. So  fagt  der  V£  T.  I.  S.  113  über  die  /e-. 
gionem  fuhninatricem:  Rem  ita  narrat  Claudius 
ßieury^  etc.  wozu  noch  Auszüge  darüber  aus  ^. 
Georg  JFalchs  Kirchenhißorie  kommen.  Manch« 
mal  wird  etw>rs  ohne  Beweis  als  bekannt  ange- 
nommen, z.  B.  Th.  L  SL  292,  fF.,  dafs  Chri- 
Aus  diverfos  hierarchiae  facrae  gradus ,  Prima* 
tum  Petrin  u.  i.  w.  eingefetzt  habe.  Das  pau- 
se hat  zwar  die  Geftalt  einer  zufammenhängen- 
den  Erzählung»  wird  aber  durch  eine  Men- 
ge Von  Anmerkungen,  Excerpten  und  Stellen  der 
Neuern  unterbrochen.  Eigene  gute  KenntniiTe 
und  Fähigkeit  zu  urtheilen  zeigen  fich  bey  dem 
Vf-  oft  genug ;  er  hätte  defto  weniger  nöthig 
gehabt,  eine  fo  unbedeutende  Befchreibung, 
als  Th.  II.  S.  368  von  Ducreux  fleht,  einzurücken. 
Was  er  felbft  von  Gottfcbalk ,  Gregor  FlI,  ven 
fler  Reformation^  von  de^^Jefuiten ,  u.  dergL  m. 
erzählt  ©der  urthejlt,  verräth  zwar  keinen  höhern 
Grad  des  Scharffinnes  oder  der  Frrymüthigkeit ; 
|ft  aber  gröfstentheils  trcfiend  und  gemäisigc. 
Bisweilen  find  auch  blofs  Thatfachen  ohne  Ur- 
their  angebracht;  welches  vermuthlich  erft  in 
den  Vorlefun^jen  hinzukommen  foU:  Di e Schreib- 
art ift  hin  und  wider  etwas  zu  nachläflrg,  tt«ch 
wohl  unrein ,  (z.  E.  Scriptores  Spiritu  S.  iftflßti^j 
und  der  Druck-  oder  Schreibfehler  find  nicht  we- 
nige. Alle  diefe  Eigenfchaften  des  Buch»  zu« 
fammen  genommen,  muffen  wir  freyltehs^efle- 
hen ,  dafs  es  uns  nicht  die  Bündigkeit  und  übri- 

Se  Genauigkeit  der  Methode  zu  Haben  fcheint, 
ie^  man  von  einem  akademifchen  Lehrbuche 
mit  Reicht  fodert.  Schon  der  Umfang  deflelben 
ift  zu  diefer  Abfi  ht  viel  zu  grofa.  Die  JFaMAtt 
er7ählten  Begebenheiten  und  Umftände,  der 
eingerückten.  Erläuterungen  und  Auszüge,  ift 
lange  nichl  ftrenge  genug.  Zur  Kenntnifs  und 
aum  Gebrauch  der  Quellen  werden  die  Lehr- 
linge darinn  zu  wenig  angewiefen.  Das  ganze 
.Buch  ift  zu  fehr  Sammlung^  weit  weniger  präg* 
watifche  Gefchichte.  Auch  die  Schreibart  müfs- 
te  häufig  verbeffert  werden,  um  durchgängig  hi- 
Horifch  heiffen  zu  können.  Unterdeff<*ii,  wenn 
CS  gleich  für  LehrKnge  nicht  zweckmäfsig  ein- 
gerichtet ift;  kann  es  doch  folchen,  dfc  über  die 
Anfangsgründe  der  Kirchengefchichte  hinaus  find, 
T^enigfteus  ftückweife  zum  nützlichen  Nachlefen 
dienen. 

ZÜRICH,   b.  Orell  und  Comp. :    Gefchichte  der 

Regenten  von  ^uda  nach  dem  Exilio.     Von 

dem  Verfaffer  der  Gefchichte  ^efu.    Zwey- 

ter  Band.     I7^8.     564  S.    8-     (a  Rthlr.) 

Mit  diefem  Bande  befchliefst  der  würdige  Vf. 

feine  Gefchichte  der  Ifraeliten  vor  den  Zeiten 

Jefu.,  welche  auf  12  ziemlich  ftarke  Bände  ange- 

ivachfen  ift,   und  bey  der  Geburt  Jefu  aufhör t. 


DergegenwSrtige  enthSlt  in  S  Büchern  (4*  g  Buch) 
die  jüd.  Gefchichte  von  dem  Tode  des  Perfifchen 
Königs  Artaxerzes  Langhand,  bis  auf  die  Verfol- 
gung Antiochus  Epiphanes,  von  da  bis  auf  die  Ver- 
bindung der  königl.  Würde  mit  dem  Prießerthum 
unter  Ariftobulus,  von  diefem  bis  zur  Feft.fetzung 
der  römifchen  Oberherrfchaft  in  Judäa ,  bis  zur 
Thronbefteigung  Herodes,  deffen  Regierung 
vor  der  Ankunft  Chrifti  befchrieben  wird ,  wor- 
auf noch  die  Lage  der  Nation  in  und  aufser  Ju« 
däa  um  die  Zeit  der  Geburt  Jefu ,  die  Erwartan- 
gen  den  nahen  Meffias  betreffend  und  end]iv:h 
der  Plan  und  Zufammenhang  der  göttUchen  Füh- 
rungen feit  dem  Exil  und  in  der  ganzen  Ifraeli- 
tengefchichce  gefchildert  werden.  In  der  ErzMh- 
long  und  Behandlungsart  der  hiftorifcken  Mate- 
rialien ift  der  Vf.  fich  gleich  geblieben.  Em  we- 
nig mehr  Skepticismus  hültte  ihm  vielleicht  nicht 
fchaden  können.  Er  hält  nicht  allein  Jofephus 
Erzählung  von  dem  Einzüge  Alexanders  desGro- 
fsen  in  Jeruialem  für  glaubwürdig,  fondern  er 
will  fogalr  göttliche  Vorbedeutungen  und  Winke 
(S.  S5)  in  dem  von  Alexander  erzMfilte»  Traume 
finden...  Der  .70  Dollmetfcher  Ueberfetaung 
fcheint  ihm  auch  auf  Befehl  des  Königes  Ptole^ 
maus  Philadeiphus  und  zum  Behuf  feiner  Biblio- 
thek und  von  Abgeordneten  aus  Paläftina  ver- 
fertigt zu  feyn.  (S.  75  u.  f.)  Wir  wiflen  nicht, 
wie  der  Vf.  behaupten  kann  ?  Freylich  rß  nicht 
zu  glauben^  daß,  wenn  PtoL  Phil,  keine  lieber- 
fetzung  verlangt  hätte  ^  die  ausiändifchen  ^uden - 
fchon  ausßch  felbß  darauf  gefallen  feifn  wurden^  - 
eine  für  ihren  Gebrauch  iferfiertigen  zu  laßen  ^  un- 
geachtet'es  je  länger  je  mehr  Bedurfniß  war- 
de,  weil  bty  ihnen  nun  auch  das  Chaldaifche^ 
wie  vorher  im  Exil  das  Hebräijche^  nach  und  nach 
ai4S  der  Uebung  kam.  Das  letzte  dünkt  uns  mit 
dem  erften  in, einem  Widerfpruch  zu  feyn.  '  Wir 
wünfchtt?n  auch,  dafs  der,  Vf.  bey  einigen  Stel- 
len fich  länger  aufgehalten  und  fie  in  ein  helle- 
res Licht  gefetzt  hätte,  z.  E.  von  den  IVIünzen, 
die  von  dem  Fürften  Simon  gefchlagen  wurden, 
fagt  er  nur  ein  paar  Worte  S  279.  Die  Profe- 
lyrenfticht,  welche  die  Juden  in  diefer  Periode 
charakterifirte,  ift*  nicht  genug  mit  Exempeln  be* 
legt,  ob  fie  gleich  als  eine  vorzügliche  Eigen- 
fchaft  der  Pharißer  angeführt  wird  S.  403.  Die 
Ausbreitung,  der  jüdifchen  Rel-gien  unter  den 
Heiden  wird  zwar  berühret,  (S  ^4),  aber  wir 
hätten  über  diefe  Materie  gern  eine  befondere 
Abhandlung  gelefen,  um  fo  mehr,  da  Hr.  MU 
chaelis  hin  und  wieder  in  feinen  Schriften  einige 
trefliche  Winke  hiezu  giebt ,  und  eine  weite* 
re  Erörterung  und  Sammlung  der  gehörigen  Bey« 
fpiele  felbft  angerathen  hat*  Hingegen  hätte 
der  V-f.  immer  etwas  (parfamer  feine  Idee  einer 
theokratifchen  Verfaflung  den  erzählten  Bege- 
benheiten anpaiTen  mögen.  Wir  können  uns 
in  diefen  BegriJf  noch  nicht  recht  fchicken.  Eine 
Specialregierung  eines  Volks,  welche,  wenn  man 
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nicht  mit  Worten  ffyielt»^  in  einer  gröCsern  Au£- 
Ccbt  Gottes  du(  diefeä  als  a\if  andere  Völker  be- 
liehen mufs»  fcheinet  den  erhabenenEigeafchaf- 
ten  des  Welrregier^rs  zu  widerfprechen.  Jofe^ 
phus»  der  jüdilche  Gefchichtfchretber,  hat  den 
Namen  Theokratie  zuerft  gebraucht,  und  denkt 
fich  den  Begriff  nach  den  Voruitheilen  feines 
Valkes  und  ^ines  Zeitalters.  Ihm  folgen  Speti" 
cer  und  WitßiiS^  zu  einer  Zeit,  da  an  Philofo« 
'phie  der  Gefchichte  noch  nicht  zu  denken  wan 
Mit  diefen  dreyen  kommt  der  Vf.  nach  fernem 
eigenen  Geftändnifs  (S.  si 2)' überein.  Der  Aus« 
zag  ans  den  Sprüchen  jefus  Syrach  i(t  in  fyfte* 
matifcher  Ordnung,  und  gewährt  eine  voilkom- 
mene  Ueberficht  diefes  Buches  (S.  132  u;  f.) 
Nicht  fo  weitläuftig  ift  der  Vf.  beym  Buche  d^r 
Weisheit  und  die  Bücher  Tobias  und  Judith  wer« 
den  nur  dem  Namen  nach  angeführt.  Das  vier* 
te  Buch  der  Makkab.  (S.  33S  Note)  ift  arabifch 
nicht  blofs  in  der  ic'arifer  Polyglotte,  fondern' 
auch  in  der  Londoner,  obgleich  nicht  mit  der 
Ueberfcbrift:  4  Buch.  Wir  bemerken  diefes,  weil 
jene  Polyglotte  feltener  ift  als  diefe.  Dir  Un* 
teVfiichunjg  über  die  Sekten  der  Pharifaer,  Sad* 
dukaer  und  Effener»  ift  mit  Fleifs'  und  Nach- 
denken abgefafsc;  ein  Lob,  das  dem  ganzen  Bu- 
che ertheilt  werden  mufs ,  we^in  auch  ein  und 
anderer  Abfchnitt,  wie  2.  E.  der  eben  angeftihrJ« 
te,  vorzüglicher  als  die  andern  ausgearbeitet  feyn 
lolicen. 

LkipzIg,  b.  Beer:  Predigten  über  die  gewöhn^ 
liehen  Sonn*  und  Feßtags  Evangelien  desgart" 
zen  ^ahrs^    von  D.  Johann  Georg  Rofen- 
piüUer.       Erfter  Theil.     1789.    296  S.     g. 
(16  gr.) 
Von  einem  fo  gelehrten,  felbftdenkenden  und 
durch  mehrere  homiletifche  Arbeiten  rühmlichft 
bekannten   cottesgelehrten   nimmt   man  >einen 
folchea  Jahrgang  nvt  Dank  an,   der  neben  den 
heften  Sammlungen  populärer  prafctifchcr  Predig, 
ten  feinen  Platz  mit  Würde  einnimmt.     Er  be« 
durfte  in  der  Vorrede  der  Entfchuldigung  nicht, 
dafs  fich  diefe  Predigten  nicht  durch  Kunft  und 
Beredtfamkeit  empfehlen  würden.     Alsdenn   wä- 
ren es  nicht  Predigten ,   und  fie  würden  bey  un- 
gelehrten  Hörern  und  Lefemihren  Nutzen  und  bey 
Kennfern  ihren  Werth,  fobald  Kunft  in  der  Anlage 
and  im  Ausdruck  fichtbar  ift,  verlieren.*    Hier  ift 
Wahl  der  Materien  fo  wohl  als  Ausdruck  der  Kan- 
lel  angemeflen.  .  Diefenfte Band  enthält  17  Pre- 
digten vom  iften  Advent  bisSexagefimä.     In  der 
Griten  bedauert  der  Vf.  im  Eingänge,  diefchlech» 
te;  i^n  den  dankelften  Z'riten  der  Ktrchegemachce, 
Wahl  der  evangelifchen  Texte,  und  wünfcht^  „dafs 
„in  unfern  Tagen  den  chriftlichen  Lßhrern,  die 
„Hoch  Gottlob   ounmehr  gröfstentheils   -beffere 
iiKenntnifle. haben ,    erlaubt. würde ^  bisweilen  mit' 
»lindern  Texten  -abzuwechfeln/*      Es  ift  lum 
Erftaunen»  dais  ein  Mann,  wie  Hr.  R.^  Eriaub- 


nUs  dazu  bloCs  wunfchen  mu£s ,  da,  yne  er  felbft 
fagt,  in  mehrern  evangeiifchen  Ländern  dicfer 
hiefarchifche  Zwang  längft  aufgehört  hat,    ver* 
möge  deflen  auch  auf  dem  Concilium  zu. Bologna  > 
1533  al«  ein  conßliUm  omnium  gravißmum  feftge- 
fetzt  wurde,    die  Lefung  des  ganzen^ neuen  Te* 
.ftaments,  fo  viel  als  möglich,  zu  verhüten  und 
nur  bey  dem  zu  bleiben,  quod  in  Mijfa  legitin\ 
mit  dem  Beyfatz:  qwBtm  diupauculo  homines  con^ 
Unti  fuere,    tamäiu  res  ex  fententia  fuccejfere. , 
Ueber  die  Ehrenbeieugungen  bey  Jefu  Einiu* . 
.ge  in  Jerufalem  werden  Betrachtungen  angeftellt, 
die  richtiger  und  praktif eher  find,   als  fie  bey 
diefem  Text  angeftellt  zu  werden  pflegen,  wenn 
man   aus  dem  Zujauchzen   de^  Volks  fo    viel 
macht,  wohl  gar  Jefu  königliche  Würde  (im  Rei- 
che der  Wahrheit),   als  von  Jerufalems  Bürgern 
rkiitig  anerkannt,  daraus  beweifen  will.      Der 
Hr.  Vf.  zeigt  vielmehr,  wie  bey  allem 'Xlutmey- 
nen  die  Abficht  der  inelu-eften  dabey  eben  fo  irc* 
difch  und  eigennützig,,  als  ihr  Begriff*  von  Jefu 
Perfon  und  Gefchäfte  irrig  war,,  und  wie  natür- 
lich dann,'  da  ihre  Erwartung  fehl  fchlug.    Geh 
ihre  Hochachtung  bald  rn  die  tieffte  Verachtung 
verwandelte ,  woraus  denn  gute  praktifche  Leh- 
ren hergeleitet  werden.   .  Es  wäre  wider  unfern 
Zweck,  von  allen  Predigten  diefes  Bandes  die 
Hauptfätie  anzuzeigen  oder  Auszüge  zu  machen. 

.Sie  find  alle  l>?hrreich.  In  der  4tcn  Predigt,  Von 
Sunden^  die  aus  Forurthetl  oder  Mißverßand  be^ 
ganghi  werden^  findet  man  fehr  gute  Bemerkun- 
gen,  dafs  Vielwifierey  und  Weisheit,  Celehr- 
umkeit  und  Verftand,  nicht  immer  beyfamnien 
ift,  dafs  nicht  das  erfte,  fondern  nur  das  letzte 
xuih  Chrfftenthum  erfodert  werde,  dafs  Aufklä- 
rung nichts  anders  fey ,  als  was  die  Schrift  Er- 
leuchtung, Bekehrung  nennt,  dafs.  wie  Mifs- 
verftand  der  Stelle  Mal,  4,  5,  jene  Jüdjfchen  Ge- 

.fetzlehrer  zur  Verläfterung.  Johannis  des  T.  ver- 
leitete,   fo   aus  Mifsverftand  der  Lehren  vom 

,  Glauben,  vom  unendlichen  Werthe  des  Verdien- 
ftes  Chrifti  falfche  Schlüfle  hergeleitet,  Sunden 

-^entfchuldigt  und  begangen  werden,  u.  t  w.  Die 
Ute.  I2te  und  I3te  Predigt  find  Aekem  und  Ehe- 
leuten befonders  zu  empfehlen.     Vom  zweyten 

*ui\d  dritten  Theil  diefer  Sammlung»  die  auch 
bereits  erfchienen  find ,  nächftens. 

Pappbnhsim,  b.  der  literar.  typograph.  Ge- 
fellfch.  ßuchh.:  Ueber  Religion  ^  religiöfe 
Machte  Kirche  und  Toleranz^  in  einer  Rei- 
he auserlefener  theologifcher  Gutachten.  Mit 
doppeltem  Regifter  verfehen,  416  S.  g. 
Ci  Rthlr.)  _ 

Pies  ift  eigentlich  der  befondere  Titel  des  erften 
Theils  eines  in  12  Theilen  und  etwa  i  Bänden 
fortzufetzenden  auserlefenenen  kafuißifchen  Mm^ 
gazifis^  deflen  Herausgeber  fich  nicht  genannt, 
nur  feinen  Wohnort  Leutkirch  angegeben  hat. 
In  diefeim  Bande  wird  in  %  Abcheilungen  von 
R  r  s  '  öbrig^ 
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•obrißkeitliAcr  G?«-nn  «b^r  öle  Kirche ,  von  der 

Kircheneewalc  über  die  Glieder,  vom  Gehorfam 

•der  Glifder  gegen  die  Kirche,  von  Kirchcnver- 

•beffcrunffen,  vom  Bleiben  in  einer  irrgläubigeh 

Kirche,  von  Befachuhg  des  Gottesdienftes  frem- 

der  Heliffionsparteyen ,  vom  Kirchenbauen ,  von 

wahrer-und  falCcher  Religion,  Reügionsvereini- 

eüne  und  Toleranx  gehandelt.    Das  ganze  Werk 

Tft  eine  mühfameCompilationaüs  vielen  alten  und 

neuern  lutherifchen  SehriftfteUem  von  fehr  ver- 

■fchiedenerGüte.  daher  denn  öfters  mehrere  Sei- 


ther Zurtoe.infn  Gefpfltte^  der' MWifthen  _gB^ 
worden,  wieder  Ehrwürdig  werden.  In  diefem 
göttlichen  Bodie  allein  findet  man  die  ächte  Sitr 
tenlehre,  nach  derfich  aUe  Menfchen  ohne  Ubt 
terfchied  zu  richten  verpflichtet  find,  w§il.  au^ 
nur  nach  demfelben  einftens  alle  werden  gench- 
tet  werden.  Diefefi  göttlich«  Gefetxbuch  kana 
«llein  jene  verabfcheuungswürdige  Grundßtee, 
die  der  Eigennuti  aam  lÄcktheiTder  göttlichen 
jond  weltlichen  Macht  ausgefonnen  hat,  aus  den 
Herzen  vertilgen,  und  zeigen,  dafs  die  in  dem. 
..  <L.- ::-j^^^  n^i:«.:^«  J^m  .^Mirlien  Wohl 


fS^n^^Güte    daher  denn  ö^^^^^^^  SVe^SL^^  rUgE^m^StSrhen  WoM 

ten  l^^gjl^f  .^£%^,^!'«X  ?n  SioTÄ     ^3  SSeUgkeiti«  g^eringften  nicht  nachthei« 
logen,   wie  z.  ^'i;J*9^.J±:^  JJ^  »f»  „^^,  ^^l     ,i    ^    ..    Vortreflich !  Aber,  folobenswurdig  die 


•der  Fräße:  ob  ein  Imherlfcher  Paftor  oder 
nur  Chrift   an  einer  Calvinifchen    Abendmahl^ 
•fever  Theil  nehmen  könne?  fehr  intol;?rant  vet 
<        ,     ^ -   •..•«^^i^fvnirrkn  tf^pm  H^rauscr 


nachthel 

Tv..^ «.*.«.... '^•' ürdig  die 

Äbficht  des  "ueberfetierä  ift»   und  fo  gut  feine 
nur  ^";*".,  — ,~ wx«»ä9  foV>r  in^oli^rant  vci»-     Grundfätie  find,  fo  fehr  wäre  zu  wüpfchen,  daö 

blirÄS,i..*«g»rSt  «orten,  «.d«    «It»  Unl«il  "K*&«ir».= 
matt  manche  gute  Urtheile.  -        - ^-- 


BrÖkn,!*.  Trafsler:  Bitchfiäbliche  Auslegung 
der  heiligen  Schrift  des  Neuen  Tefiaments, 
rvelche  dem  Text  felbß  eingefch^ltetf-^  AUS 
dem  Frantöfifchen  des  Hrn.  von  Karrter^ 
Priefter  des  Oratoriums,  überft^t  von  An-^ 
dreas  Zeifsl,  Weltpriiefter  und  Director  <Kt  - 
k  k.  Kreisfchul*  zu  Stanislaw  in  GalMletif 
Erßer  Band.  17%%.  53t  S.  Zweijtet  B.  t/gSjr^ 
704  S.  8.  Ci  Rtiilr*  18  grO  ]'    "    , 

Diefe  buchftäbliche  Auslegung  beftelit  iA;k»^ 
zen  Erkllrungen.   dite  dem  Texte  «^M  emge- 
fchaltet  find,  um  demfelben  den  vollkomnwien 
Sinn  zu  geben,  und  deffen  Verbindung  zu  zei- 
gen.      DIefs  ift  auf  eine  folche  Art  gefchehen, 
iafs  der  Text  der-Vulgata,    nach  welcher  die- 
fe    Ueberfetzung   verfertiget  ift,    «^^^«'ändert 
bleibt,    wenn  man  das  in  grofserm  Druck  Ein- 
gefchaltete  ausBfst,  «nd  die  Rede  dennodi  zu- 
fammenhängendift,  wenn  dasEmgefchalteteni  t- 
ielefen  wi4;    Die  Abficht  des  Ueberfetzers  ift 
fehr  zu  loben.     Er  wollte  feinen  GoUegen  und 
alten,  die,  ihres  Amtes  wegen,   die  Jugend  und 
andei^   Gläubige  zu    unterrichten     verpflichtet 
find,  einte  brauchbar*  und  kürze  Erklärungdes 
N.Teß.  in  unferer  mutt*rf<)rache  in  die  Hände 
eeben.   Nächftdem  wollte  er  auch  gemeinen  Chn- 
8en  das  Lefen  der  Bibel  erreichtem,    welches 
"r  fehr  angelegendich  empfiehlt.      Seme  Wor- 
te  im  Vorbericht  find  werth,  angeführt  tu^wer- 
den:  „Nur  durch  aufmerkfames  Lefen  der  wohl- 
verftandenen  göttlichen  Schrift  (heifst  es  dafelbft), 
kann  unfere  heil.  Religion,    die  wegen  pharifäi- 


V.  ai.  Ihr  habt  6*h6rt,  djft'z«  d«n  Alten  fcy  «^ 
ikft  wordtn:  Db  folM  nicht  tSdt«n:  twr  aber.5«ni»id«v 
geiSdtet  liab«n  wird,  der  toU  des  UrtMU  des  Gerichu 
ichttldig  feyn.    «.  Ich  aber  fage  «uch ,  dafi  nicht  nur  der, 
mtlchtr  jemanden  tädten  wird ,    f<i»dtm  dals  ein  jeder, 
der  fich  wider  feinen  firnder  erzürnt,   von  dm  Rtckttr 
verurtheilt  und  des  Gerichte  fchuldig  feyn  foU.     Wer  xn 
Seiam  JJrnder  Rtca  oder  tin  anderes -fckimpßichef  U^oit 
fägt«  der  foll  von  dem  Käthe  geftraft  werden:  wer.a^er 
tagt:  du.  Nari ,   der  foll  des  hüilifchen  Feuers  fchuldig 
fe«n,   weil  Gutt  jenen, -dtr  die  Liebe  verloren  hat,   nicht 
'iutätnkann.  2h  Wenn  du  nun,  da  du  deip  Opfer  auf  den 
•Alt#r  legft,  dich  erinnwn  wirft. .  dafs  dein  Bruder  etwas 
wider  dich  habe :    i*.  So  lafs  dein  Opfer  allda  vor  dem 
"Altäre,'  und  geh  ruvor  hin,    verfShue  dich  mit  deinem 
Bruder,    alsdann  komme,  und  opfere  Gott  deine  Gabe, 
vor  welchem  du  niemals,  anders  alt  mit  einem  liebevallen 
Herten  erfcheinen  follfl.    2J.  Daher  vergleiche  dich   mit 
deinem  Widerfacher  unverzüjlich,    da  du  noch  mit  ihm 
,uf  dem  Wege  diefes  Lebens  bift,  damit,  wenn  ihr  einer  und 
der  andere  vor  Gott  er/eheinen  werdet,  dich  der  Widerfacher 
nicht  etwann  dem  oberften  Richter  überliefere,  und  du  von 
iemoberfien  Richter  dem  Teufel  »1%  dem  Diener/einer  Ge- 
yechtlgkeit  überantwortet  und  in  den  Kerker  geworfen  wer- 
deft   16.  Wahrlich  Tag  ich  dir  ,  du  wirft  d«  nicht  heraus 
kommen,  bis  du  den  letzten  Heller  berableft;   und  weit 
man  in  diejtm  Gefängnige  einer  unerbUtlichen  Gerechtigkeit, 
der  man  niemals  gnug  thun  kann,    xahlen.muß,  fowiifi 
du  in  demfelben  ewig  bMbtn.  -  _ 

Kenner  guter  Schriftauslegungen  werden  den 
Werth  dieferbucWläblichen  Erklürung  nun  leicht 
belUmmen. 
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A    L    L    G    E    ME    INE 

l  I  T  E  R  AT  V  K"  Z  E  I  TUN  G 

Donncrftags,  den  ^t«  Auguflt  X789* 


SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

LoNDOsr ,  b.-  Cadell :  Pref^  on  feveral  Oeca- 
ßons  f  acGompanicd  wit^i  fome  tieces  in  Vf  r- 
<e.  By  George  Colman.  Vol.  I.  266  S.  Vol. 
IL  3*7  S.  VoL  ^in.  290  S.  8.  (12  Sh.) 

Hr.  Colman  fah  an  dem  Fenfter  eines  Linnen- 
handlers  in  London  einen  Zettel  mit  der  An- 
zeige» dafs  feine  Waaren  ausverkaufe  werden.foll- 
ten»  und  daher  um  wohlfeilern  Preis  zu  haben 
wären.    Er  hatte  eben  damals  die  gej^enwärtige 
Sammlung  in  Gedanken ;  und  ob  er  gleich  noch 
flicht  feinen  Laden  zu  fchliefsen  willens  war,  fo 
verglich  er  doch  feinen  Vorrath-von  Verfuchen, 
Vorreden,  Bfiefe,  Anmerkungen,  Od^n,    Epi- 
fiein,    Sinngedichte»    Prologen    und   Epilogen» 
nebft  andern  fchriftßellerifchen  Fragmenten»  mit 
den  Ballen»  Stücken  und  Reden  feines  Freundes, 
des  Linnenhändlers.    Beide  mufsten  iHr  Waaren- 
lager  aufräumen»  ufid  wennfie  gleich  beydiefer 
Gelegenheit  manche  verlegene   Waare   an  den 
Mann   bringen  können,   fo  geben  fie  do^h auch 
beide  um  einen- herabgefe.tzten  Preis.     Freylich 
aber  fürchtet  er  den  Einivurf  eines  Kunftrichters, 
dafs  der  Krämer  wohl  alles »  gutes»   mittelmäfsi- 
ges  und.  fchlechtes»    loszufchlagen   genöthiget 
fey ;  ihm  hingegen  eine  Auswahl  Irey  ftehe.  Aber 
Hr.  C.  beklagt »  dafs  auch  dies  fein  Fall  nicht  ift. 
.Man  hat  viele  von  den  hier gefammelcen  Stücken, 
feit  ihrer  erften  Er fcheinung »   ohne   feiii  Wiffen 
.und  \yillen ,    zum  öftern  gedruckt  und  wieder  ' 
gedruckt; .  und  nach  feinem  Tode  würde  man 
höchß  wahrfcheinlich  eine  noch  weniger  gewähl- 
te  Sammlung  davon  veranßalten,  vielifeicht  mit 
ganz  fremden  Arbeiten  untermengt.  —    üebri- 
^ens  giebt  er  in  diefer  Vorrede'  vpn  deat  Jnhake 
gegenwärtiger  drey  Bände  Rechenfchaft,* 

D,?r  erßi  enthält  lauter  4)rofaifche  Auffdtze, 
oier  EjfaifS^  an  deren  Spitze  die  sglle  Nummer 
ie%  Aduenturef  Reht,  Dara vif  folgen  i^  Stücke 
einer  pefiodifchen  Schrift»  The  Genius',  diezuerft  , 
im  St.  0anies^s  Chronide  itanden,  und  fechs  Num- 
meriTeiner  andern »  The  Genies,  die  für  die 
Zeitung*:  The  London  Packet  ^  gefchrieben  •wur- 
den» um  beide -dadurch  etwas  mehr  in  Aufnak* 
A.L.  Z.  1789»  Dritter  Bani. 


me  zu  bringen*  Zuletzt  noch  vier  Stücke  einei 
andern  Blatts,  Terrae  Filius,  die  der  Vf.  zu  Ox- 
ford im  J.  X763.  bey  Gelegenheit  der  Friedens- 
feyer  ,  täglich  ausgeben  liefs»  und  in  denen  viel 
Witztmd  trofläsndc,  grÖfstentheiJs  freylich  locale, 
Laune  herrfcht 

So  findet  man  auch  im*  zweyten  Bande  zuerff 
eine  Reihe  von  kleiiDn  gelegentlichen  Aufßtzea 
und  Briefen»   die  der  Vf.   ßr  verfchiedene  öf. 
fentliche  Blätter  über  mancherley  kritifche ,  poli- 
tifcheund  moralifche  Gegenßände  fchrieb»  und 
die  auch  noch  j'etzt  eine  ganz  unterhaltende  Le- 
ctüre  gewähren.  Sodann  folgen  kritifche  Betrach- 
tungenätber  die  altern  cnglifchen  drämatifchen 
-AAriften;  in  einem  Briefe  a»  Garrick,  der  fl^ 
»tixin  Beften  des  Buchhändlers  Davies  vpranlafste^ 
'umalfiu  Einleitung  vor  die  von  diefem  angekauf* 
*itett-noch  übrigen  Exemplare  von  Coxeter's  Au»- 
'•^i^e  d«s  Schaufpiddichters  Maßnger  gefetzt  zu 
#erden.    Von  ähnlicher  Art  ift  die  Vorrede  zu 
der  Ausgabe  von  Beaumont*^  und  Fletcher'sSchtLu* 
fpieie^yon  J.  177g,  die  aber  nicht  von  Hrn.  C 
veranftaltet  wurde.     Der  Anhang  zu  feiner  zwey-   * 
ten  Ausgabe  derenglifchen  Ueberfetaung  des  7e. 
rem  betrifft  die  fo  oft  unterfuchte  Frage  über 
Shackfpeares  Gelehrfamkcit,  und  ift  auch    mit 
einigen  Beantwortungen  Inder  neigen  Edition die- 
fes  Uichters  von  ;3^/j/iwybn  und  Äeei;ewj  abgedruckt 
worden»  worauf  lieh  ein  hier  beygefügtes»    bis- 
her  noch  ungedrucktes»  Poßfcript  bezieht.    So 
erfcheinen  auch  einige  Bemerkungen  über  eine 
'  Stdle  in  Shack/peare's  Kaufmann  von  Venedig, 
und  die  Orthopädia ,  oder  Gedanken  über  die  öT. 
fentliche  Erzichimg,  hier 'zuerft;  diefe  letztern 
find  gegen  JLof^e  gerichtet,  und  enthalten  viele 
•gute,  einer  nJlhern.En\;ägung  würdige»  Bemer- 
kungen.     Der  letzte  profaifche  AuUatz    diefe» 
Randes  ift  eine  kurze  launige  Differtation  on  Tails^ 
wider  das  im  J.  1764  bey  dfer  englifchen  Ka- 
vallerie eingeführte  Abftutzen  der  Pferdefchwei- 
fe  gerichtet.    Den  übrigen  Raum  füllen  Gedich- 
te vermifchten»    und  gröfstentheils' koknifchen 
und  fatirifchen  Inhalts,  über  welche  fich  derVf. 
in  der  Vorrede  umffändJich  erklärt. 

Den  Anfang  des  dritten  Bandes  macht  des 

-Vf,  metrifche  und  gereimte   Ueberfetzung  von 

ß-s  .         Hara* 
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Norazens,  Epißel  an  die  Pifotien ,, die  im  J.  1783- 
einreln  abgedruckt  wurde.    Voraa  fteht  eineZu- 
fchrift  an  die  geehrten- und  verdienft vollen   Ge- 
brüder l^arton,  worinn  einige  fchafrfinnige  Be- 
merkungen über  den  Inhalt  und  die  Methode  di(?- 
^r  Epiftet  vorkommen.    Es  ift  fchon  bey  andrer 
^Gelegenheit  in  diefer  A,  L.  Z^  erinnert  worden» 
dafs  die  Meynung  des  Vf.  über  den  Haupttweck 
des  Dichters  in  diefer  Epiftel  mit  H\  irielandfs 
Meynung  zufammentrifft^welche  der Jetiterc  faft 
2u  gleicher  Zeit  in  feiner  treflichen  Ueberfetzting 
der  Hoiraaifchen  Briefe  vortrugi,^  und  ganz  gewifs 
nicht  von  dem  Engländer  entlehnt  hatte.    Diefer 
£lajibt  nämlich ,  dafs  einer  ven  den  Jüngern  Pi- 
Tonnen,  und  höchft  wahrfcheinlich  der  ältere,  eia 
^Tpoetifches  Werk,  VermiithlicheinTrauerfpielge- 
Schrieben  hatte,  oder  zu  fchreiben  Willens  war. 
tmd^  mit  Vor^iifen   feiner   Angehörigen,  feiA 
Werk  oder  feine  Idee  dem    Horaz  mitgctheilt 
h^te;  dafs -diefer  abi^r  entweder  kein  Wohlge- 
fallen daran  fand ,  oder  an  den  poetifchen  Talen- 
ten des  altern  Pifo  zweifelte »  'oder  aus  beiden 
Urfachen ,  ihn  von  der  Bekanntmachung  feines 
Gedichts  emftlich  abzurathen  wünfchte.    In  die-  . 
fer  Abficht  nun  fchrieb  er,    wie  Hr.   C.  glaubt, 
diefe  Epiftel,  und. richtete  fie,   mit  einer  ihm  ge- 
wöhnlichen Höflichkeit  und  Feinheit,  an  diegan. 
«e  Familie ,  an  den  Vater  und  £eifte  beiden  Söli% 
i^^«  —    A^ifdie,  hier  neu  durchgefehene ,   und. 
dem  Originaltexte  gegen  über  gedruckte  V^ber* 
fetzung  folgen  Anmerkungen  über  einzelne  Stel- 
len der  Horazifchen  Epifiel,  .woririn  Hr.  C.  feine 
Hypothefe  theils  noch  mehr  zu  beßätigen  fucht, 
theils  über  die  Schaufpiele,  die  theatralifcheMu- 
ül^y  den  Chor,'  und  das  fi>tyrifche  Drama  der  AI" 
ten  diö  nöthigcn  Erläuterungen  giebt,  und  dann 
noch  allgemeine  Erinnerungen  zur  Erklärung  der 
ganzen  Epiftel  beyfügt.  —    Unter  den  nun  fol* 
genden  Vermifchten  Gedichten  diefes  Bandes  be- 
merken wir  nur  eine  fehr.komifche  Gic,  apöß* 
humous  ITork  of  Dr.^ohtjfon  überfchrieben,  wo- 
rinn fich  der  Schatten  diefes  Schriftftellers  über 
die  Gefchäftigkeit  aller  feiner   Biographen  und 
Anekdotenfammler  befchwert.    Zuletzt  noch  eine 
ftiemliche  Anzahl  von  Prologen  und  Epilogen»  in 
denen  die  Stärke  und  ghickliche  Manier  diefes  mit 
theatralifcher:  Wirkung  längft- vertraut  geworde- 
nen Schriftftellers  bekannt  ift. 

KdKiGCBHRG ,  auf  Koften  des  Vf.  und  In  Com- 
mif,  b.  flartung:  Gedichte  vpn  F.U  Z.  JITer- 
ner.  1789.  103  S.  g.  (6vgr.) 
^  Hr.  W.  nennt  diefe  feine  Gedichte  in  der.  Zu- 
eignung, die  ErßlinfTS  Produkte  feiner  kaum  keu 
inenden  Mafe.  —   Eine  keimende  Mufse  ift  frey- 
lich kein  ganz  glückliches  Qild.     Doch  mit  An- 
föngern  mufs  man  weder  zu  ßrenge ,   hoch  zu 
wilde  umgejtn»    Jenes,  damit  man  fie  nicht  a6- 
Fchrecke^  diefes,^ damit  man  fie  nicht  verwöhne. 
piefen  Maximen    vx  Folge  fprecbeA    wir  Ha» 


W.  keineswegs  alles  Talent  zur  Diditkunft  ab. 
Die  Gedichte  an  die  Mufe  S.  g.  und  -art  die  GöN' 
t'ni  Farniente  S.  15.  haben,  nebft  andern»  eine 
leichte  Verfilication ,  einzelne  Strophen  find  ar- 
tig, einzeihe  Einftilefindkomifch';  und  dasgiebt 
uns  Anlafs.,  etwas  befsres  noch  für  die  Zukunft 
zu  erwarten.  Aber  auch  niu-  für  .die  Zukunfti 
mit  der  Gegenwart  find -wir  noch  lange  nicht  zu- 
frieden. —  Nicht  weil  Hr.  Gotter  eben  diefen 
Gegenftand  in  feinem  Blaubart  fchon  bearbeitet« 
mifsfällt  uns  dLe  Erzählung  (S.  20.)  vom  Schitiffvl ; 
denn  warum  foUten  zwey  Dichter  nicht  an  einen 
Stoff  fich  wagen  können?  fondern  weil  Hr.  W. 
©ft  gerade  am  unfchicklichften  Orte  <wie  z.  ß.  S. 
44.)  witzig  und  launig  feyn  will ,  weil  er  es  mit 
der  Verfification  fo  leicht  nimmt,  dafs  oft  6t  bis 
7  weibliche  Reime  Geh  gleichfan^  jagen;  und  weil 
feine  Reflexionen  g<>rade  nichts  weniger  als  unter* 
haltend  find,  Ueberhaupt  verfteht  der  Vf.  das 
gehörige  Zufammenpaffen  Loch  nicht.  —  Wer 
wird  ein  Gedicht  von-drey  Strophen,  (S.  51 J  das 
fich  fo  anfä^ngt :  ,  . 

Ab  ich  dich  in  Rofen  Schckia 

Vor  dem  Alar  knieeod  itktid ;  Cb^y  der  Einfeag^oDf  !^ 

Und  der  Andac4it  fromme  Thräne 

Sich   aas  deinem  Aage  wlind. 

Sah  ich  taumelnd  von  Entzücken 

Mngd  dich  mit  Straten  fchmücken» 

Ihid  dir  knieend  Weihranch  ftreu« 

Laat  erfchoil  Gelang  der   Spkkrea^ 

Schaare«  voil  von  Juhcl  Chtirea  * 

Weihten  mich  aum  Engel  ein. 

Wer  wird  dies  fo"  fchlie£sen: 

Bid  da  ewig  mir  verloren» 
\  Dennoch  bin  ich  ewig  dein. 
Könnt'  ich  fterbend  dich  umatmen» 
Sollt  mich  TchneU  in  deinen  Armen 
Cypris  dir  zum  Schntzgeift  'lüreihn. 

Engel  bey  der  Einfegnung!  Cypris  beym  Sterbe- 
bette; und  das  in  efn  paar  dicht  an  einander,  fte* 
henden  Strophen !  —  Welcher  Dichter,  der  et. 
was  Mühe  nur  auf  Verfification  verwendet»  wird 
ein  Gedicht  anfangen ,  wie  dasS.  57. 

Auch  du  ^erläfst\vtT\lf(eSi^  ans*  iSoFft^ Vir,  die-fo  mild« 
Uns  fiets  mit  deinem  SUberton  entsUickt?  Chaft?^ 

Und  wer  wird  Epigramme  von  nadifteh'endem 
Schlage  drucken  laflen?  (S.  84.) 

Hier  lieg^  Herr  Claafs ,  einfältiglieh 

Trug  er  in  feinem  Leben  fich» 

Er  meynt »  wer  dort  fich  will  erfrcra, . 
.-  Mufs  hier  ein  Einfaltspinfel  fe/a. 

Er  darb  ,  und  ward  begraben* 

Gott  mCg  ihn  feelig  habeil. 

So  etwas  foUte  auch  begraben,  wevien^  bevor  es 
noch  geboren  worden,    ~ 
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St,  Galliw»  h.  Httber  u.  Comp.:  Gedichte. 
von,  Karl  Theodor  Beck.  1789.  96  &  g. 
:(8gr.). 

Faft  thut  es  i^ns  leid,  ge^en  den  Vft  einUrtheil 
fprechenni  iwifT-n  ;  denn  feine  moralifche  Seite 
fcheint-nns  unta.lelhafc  ^u  iVyn,  Er  leigt  einen 
?dlen  Ha(s  gegen  Unterdrückung  itnd  Defpocen; 
einen  erifften  Unw;ll*n  gegen  Sangr-r  derTl^olluft, 
Liebe  für  die  Tugend,  und  Achtung  für  ^ine  gc- 
lüuterte  Religion.  Aber  fi:in  Geiß  half  nicht  glei, 
chen  Schritt  mit  feinem  Herzen.  UebefalL  blickt 
der  Mann  hervor,  der  fich  ivi^ar  anftrengt »  aber 
nicht  immer  Betraf  zum  Dichter  hat.  6ein9  höt 
Jicrn  iyrifehen  Gefilnge  find  Phrafen  und  Nachah? 
mungen  von  Klopflock;  und  feine  leichterh  Lie» 
der  entfernen  fich  vom  Alltäglichen  gär  zu  wenig. 
Oft  beftehc  das  ganze  po^tifche  Gewand ,  das  er 
einem  Gedanken  giebt,  in  einer*  harten  Verfe* 
txung.  (S.  15. ) : 

Schleppeft  Toi  und  Verderben  im  Schoofse  tlu? 

oder  S.  i6* : 

Ucrr  Gott,  bift  h  forcfitbar  Ju  ?     ' 

Oft  fucht  er  das  ganze  Anaehmliche  in  der^iT/e. 
derholung;  aber  er  vergifst:  ^dafs  Wiederholung 
ohne  merklichen  l^achdruck  nichts  als  Tavtologic 
und  unaiigenehm""^n  dleichklang  erweqkt;  x.  B« 

Sa     12.  • 

Horcb,  er  wtint,  der  ktaglUhe  Ton!  del  Quelle  Gt« 

marmel 
^T/wtaiicb;  doch  fo  flief«t>  To  fpricht  es  nicht 
Die  Nachtigall  klagt  auob.  Spricht auchi 
Aber  fo  klagt ,  fo  Spricht  fie  nicht 

Die  Sammlung  von  einfylbigen  Wörtern,  die 
man  hier  antriift,  wollen  wir  nicht  einmal  rügen» 
-fo  unangenehm  ^ch  ihre  Härte  ift.  —  Aber  wer 
kann  Strophen,  wie  nachftehende,  aus  cineirtGe- 
dichte,  der  große  Sabath  (ß.i;)hQiitelt,  Icfen, 
ohne  lange  Weile  zu  fühlen  ?  » 

*  ■  "^ 

t^Chtnkhßihwtbt  ob  Golgatbas  H6heo»  nad 
"  Sang  unterm  Opfer ;  forchtbar  aod:  trtuerr oU 
Äw(f  er»  uad/ani  «ufs  Anditz  nieder» 
üfid  fchwkg,  dafi  ^ie  SchUpfnug  Mu,     CStn 
mächtiges  Schweigen  von  gittern  Seraph  / ) 

Ob  dir>Äu«*e  er  nno,  fchwtigende  Fel/engruft,  • 
Geiehnr  aaf  fein  vetflummetet  SäitenFpiel, 
Und  fdiweigt,  nad  denkt  den  ttofsen  Sabatb» 
Pen  Cbrtftae  in  deiner  Schoofs  ruht. 

Guter  Himmel,  wie  viel  Worte,  und  wie  wenig 
Gedanken  1  Indefs  ftöfst  man  doch  auch  hie  und 
da  auf  «inige  fchöne  Strophen  ;  und  ein  paar  Ge- 
dichte, z.  ß.  das  an  Daiherg,  S.  35.,  und  deri?e- 
^cntS.  4^,' würden,  wenn  einige  wenige  Ausdrü- 
cke  gemildert  dder  veredelt  worden,  in  einer  peiu 
riodifchen  Schrift,  oder  einem  Mufenalmanach 
des  Platzes  und  des  Lefeos  nicht  unwerth  gewe^ 


texi  feyn«    Ntu-  tu  einem  Bündchen  war  kein  Vor- 
rath^  von /o/cAeit  Stucken  da« 

Leipzig  u.  LtzöNiTz,  b.  Slegert  J  Elika^  Ghl* 
fin  von  Gleichen ,  eine  wahre' Gefchickte  tvA 
den  Zeiten  di*r  Kreuzzüge»  t78>»  328  9>i 
%.  ( I  R^hl) 
In  Romanzen  und  in  Schaiifplelen  ift  clte  6r>^ 
fchichte  de's  Grafen,  von  Gleichen  rfiit  feinen  bef«' 
den  Weibern,  (die  der  Vf.  feben  nicht  crft  aus 
Baijles  Wör,terbuch  hätte  lernen  mülTen  J  fchö« 
.öfters  bearbeitet  worden.  Nun  bildet  hier  jemand 
einen  Homan,  und  2War  einen  feh>  weitläuftigefi 
RortFtan,  daraus.  Denn  auf  der  letzten  Seite  Geht 
Vrtan,  daß  fich  hier  erft  dei^erße  Theil  deffelben 
endigt»  Und  doch  ift  die  Gefchichte  da  nocK  lifche 
weiter,  aus  bis  auf  das  erfte  Gerücht von.feiner 
türkifcheh  Gcfangehfchaft  förtgerüclo.  Die  Brief» 
form,  die  vielen  iinaütaerweife  eingeflochtenen 
Perfonen,  die  vielen  unintereflanten  Familien» 
fcenen,  das  Detail  eines  langen  Tagebuchs,  "das 
einige  Bogen  einnimmt,  der  fchleppende  Vortrag 
des  Vf.,  alles  dies  hatdie  Gefchichte  :«i  fehr  gC 
dehn^,  als  dafs  Ge  angenehm  unterhalten  könnte» 
—  Wenn  dies  mit  der  Behandlung  des  fet/Mw/ä-^^ 
ttj  verglichen  wirdiil  . 

'  LRtftto,  b.  HeinCus:  tf^endelin  von  Karls^ 
berg^  oiet  der  Don  Quixoteunfers Sf^^hitk* 
derts^  17[?9.  290  S.  g. 
Zunächft  ziele  diefer  fatirifche  Roman,  auf  Hn.* 
Salzttann's  Karl  von  Karlsberg ,  fodann  wird 
überhaupt  die  zahllofe  Ra^e  der  Don  Quixöte,  (in^ 
dem  es  bekanntlich  weibliche^  geißliche^  freyman* 
'  rerifche  xx.  f.  .w.  Don  Quixotes  giebt,  die  man^ 
gleich  den  Rvbinfons^  linneilch  daffificiren  könn* 
te)  mit  einem  Abentheurer.  vermehrt,  der  Auf-- 
kläning  und  Siuenverbefferung  unter  feinen  Zeit» 
genofien  durch  träumerifche  Ideale  xlh^  gutiher«- 
zige  Declamationen  bewirken  will,  —  ein  Gegen*' 
(Und,  der  allerdings  einem  philofophifchen  und 
linnreichen  Kopfe  Stoft  iu  einer  fehr  lefenswiiVw 
digen  Satire  geben'fcönnte.  Der  Vf.  def  gegen» 
wärtigen  erklärt  ich  f^bft  S.  35  alilb :  .  ,»Ich  will 
„ganx  getroft  hinter  meini&n  Vorhang  treten^  und 
»ruhig  zuhören,  wenn  mich. mein  fiec»  einefr.arm- 
,,religen  Nachahmer  fchilt,  wenn  er  dedamacp» 
»,rifch  mit  der  ITahrheit  auftritt,  dafs  mein  Mel- 
»,fter  Jofeph  eine  elende  Copie  des  horhberühiii» 


u 


ten  Sancho  Panfa  i&J"' 


FRANKfUj^ttt   U.   LsimO!,    BcT    T^uf4   Quf 

üeifen^  ein  Roman  von  T.  K.  A.^  erfter  TTw 

164  S*  Zweyter  Th.  172  S.  178Ö.  g  (i  Rthlr.> 

Ein  Teufel  durchreift  im  erften  Theile  die  un- 

terirrdifchen  Reiche  des  Bcekebub^lm.wveyten 

Theile  von  der  Oberwelt,  vornemlich  England» 

Frankreich,. Holland,  Venedig,  und  einen  Theil 

von  Deutfchland;  aber  unter  des  Teufels  MaflcQ 

blickt  ein  elender  menfchlidier  Reifebefchreiber, 

S  s  »  oder 


%^7 


A,  L.Z,  'AUGUST.    17 8 J. 


m 


oder  viebnebr  Satiriicer  hervor,  Fade  Einftlle. 
platte  Scherxe,  und  fchmutxige  Poflen  qiraUicircn 
das  Buch  »u  einer  fehr  unterhaltenden  Lectüre 
füf  _4.  Vachftubeti  und  Schepkeri,  Sglcher  Witx, 
wie  th,  LS. 5,  von  Or<M-0<-A/f«.  wie  rh.  L 
S.  40.  der  voÜhofirte  Stiefel,  wie  die  Schilderung 
^f^nennoTM&enSchweinhundius,  die  den  grofsten 
Theil  de»  erften  Bandes  einnimmt,  wie  Th.  I,  S. 
117  der  Aal  in  den  Höfen,  kann  nur  dem  medrig- 


J^urziG»  b.  Jatiius:    Zoraide^  oier  Jahrbü- 
cher eines  Dorfs ^    aus  dem*  Franzöüt'chen 
frey  überfetit,  x?rft;T  Band,  220  S.    Zweyter 
Band,  226  S.    Dritter  Band ,  4^0  S.     17^9 
8.  (iRthl.  ggrO 
Geheimniftvolle  Abkunft  und  unerwartete  Ent- 
deckungen, Häthfel,  zu  denen  der  Schlüifel  nicht 
eher,    als  im  dritten  Band  S.  233  gegeben  wird, 
find  die  Angel,   um  welche  Geh  der  iTan-diefes 


oin  P^bpl  aefaUeh.  ^  Dabey  kommen  viele  un-     Romans  dreht,  der  in  feiner  ganxen  Einrichtung 
ßen  Fobel  g«,".*^ent      i^apev  üu  1  franxöfirchen  Dfamen  viel  Aehnlichkeit 


mit  den  franzö&Cchen  Dramen  viel  Aehnlichkeit 
hat.  Eine  angenehme  und  ungezwungene  Erzäh- 
lung, die  auph  in  der  üeberfetzung  nicht  ver- 
loren gegangen  ift,  erhält  indeflen  die  Aufrtierk- 
famkeit  des  Leferb  bis  zir  endlichen  Xöfung  des 
Knotens  *  obgleich  die  Zwifchenbegebenheicen, 
durch  die  dreif  Bände  entftanden  find ,  nicht  viel 
Hervorftechendes  haben »  obgleich  die  etwas  ein- 
förmigen Charstktere  eben  mit  keinen  ftarken  Zü- 
gen gezeichnet  find.  Einiges,  z.  B.  Th.  IL  S,  22  y, 
wo  '^oraide  in  die  Witte  derer  tritt ,  die  ßch  ih- 
rentwegen  duelliren  wollen,  ift. gar  zu  fehr  Ro- 
manenilreich.  Die  Melancholie  der  Zoraide,  diis 
fehr  gut  gefchildert  ift  /  erregt  an  vielen  Stellea 
eine  lebhafte  Theilnehmung. 

Liipzia.  b,  Kummer;  Die  Folgen  der  Erzie^^ 
hung^  odeir^  ^Begebenheiten  einiger' Familien 
auf  dem  Lande  ^  1789.  162  S.  8.(10  gr.) 

fte  Theilnenmung  errege,  wira.  wt.»  c,  uc».  y..  Anfangs fcheint  es ,  dafe  der  Vf.  die  FoJgea 

beliebt,  auf  einmal  einzupacken,  plot'zlich abge-  tXixet  guten  Erziehung  ^u  feinemi  Hauptgegen. 

Wochen.     Eine  Spielerey ,  die  die  beiden  SchiJ.  ftand  rjwchen  will .  aber  bald  nahmen  l^ei^ialde 

1er  mit  einem  fogenannten  Zärtlichkeitsorden  trei-  AWedater  Erziehung      den  me^ften  Raum   em^ 

ben.  ^at  diefer  faden  Brochüre  den  Titel  göge-  Dodi  auch  diefe  fkizzirt  derVf.  fehr  eilfertig,  und 

ben ,   die  übrigens  auf  alle  FälU  2U  fpät  kommt,  geht  zu  Satir6n   über  mancherley  pddagogifchc 

da  man  der  Saliren  auf.die  ßegwartijirenden  Rq.  Gegenftände ,  und  von  diefen  »ur  Rüge  von  al- 

niane  die  Menge,   und  unter  andern  auch  fchon  lerhand  andern  Thorheiten  über.    Dajs  Gvf e  hat 

von  Timme  einen  eignen  Roman,  der  &npfindf^^  fo  wenig  Zufammenhang,  dafs  man  bcjr  jedem 

r/e,  hat,  deif  dahin  ab?we<:kt.       ^              '  »ogen^u  i^fen  außipren  kann. 


deutfche  Ausdrucke  vor.  z.  B.  Th.  IL  S.  16.,  ich 
WBTdc  von  Damen  ein  wenig  durchgelajjen  Ctur 
verfpottet),  Th.  IL  S,  74. ;  6«  that  mir  Weher- 
lieh,  anftatt,  e?  k^m  mir  lächerlich  vor  etc. 

Sxrlin;     mthelm  und  Karl,  ^der,  der  enN 
:  deckte  Zärtlichkeitsprden,  aus  den  Acten  der 
zärtlichen  Brüder.     178?»  I8»  S.  8, 
Zwey  Jünglinge  werden  durch   die  Xectiir« 
fchwärmerifcher  Romane  verleitet,  fchon  auf  Schu- 
len in  der  Liebe  zu  empfindein.    Sobald  der  eine 
,von  ihnen  die  Vniverfität  verlaffen  hat  •  verbin- 
fiet  er  fifeh  ohne  alle  Hindernifs  mit  feiner  Ge- 
liebten ,   fieht  aber  bald  mit  feinem  Schaden  em, 
daft  ein  blofe  empfindfames  Mädchen  nicht  foh- 
derlich  gefchickt  ift ,   einer .  Haushaltung  y.pr^ji- 
ftehp.     Sein  Freund  fpiegelt  ßch  an  feinem  Exeoi- 
•  pel , '  und  ftünmt  feine  Liebe  etwas  herab ;   4och 
-feine  Gefchichte,  für  die  der  Vf.  anfangs  diemeU 
fle  Theilnehmung  erregt,  wird,  weU  es  dem  Vf. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


GoTTBsaSLARftTiiaf T.  Trier»  gedr.  b.  Efchermann : 
Difftriatio  hifiorica  Je  väriis  cüufis ,  queU  oiciäfntflUs  ro- 
matii  pontfficis  potefias  Jucceßve ampliata  fuit  9  fubprae- 
fidio  ^ilhelmi  ^ofyplii  Cajielio,  presbyteri  faeculans,  fc- 
"  minarü  Clementini  ftibfegentis  etc.  1788.  37  S.  4.  Der 
V£.  giebl  hier  ziemlich  vollÜfindif^  die  aSgemeifien,  B^?d 
zum  Theil  auch  die  hejondtrn^  Urlachenan,  woraus  lieh 
dasunmäftige  Waehsthum  dtt  zufä/iigon  päbftlichei)  Macht 
begreifen  lÄi>t  Das  übrige,  was  noch  ^avon  gefagt 
werden  kann,  und  die  verfchiedenen  Folgen  diefer  Vcr- 
grClTerunit ,  befbnders  für  Pentfchland,  wird  er  in  ei- 
ner folgenden  DifTertation  darilelien.  Rec.  hSIt  dafüV, 
dafs  Hr.  C^T  mehr  bewiefen  bat,  als  er  Tielleitht  felbft 


flaabt.  Denn  am  den  Urfhchea  ;  die  er  anfuhrt »  wird 
nicht  nnr  das  Entgehen  und  Wach  Ten  der  zM/uäi^en,  fo^* 

•dern  der  ßixtizen  päbftlicben  Macht  fehr  begreiflich.  Un- 
ter^€Ui  hier  angegebenen  Umbänden  m'uf»te  der  riTmi* 
fche  Bifchof  gerade  das  werden ,  was  er  gevirorden  ifl ; 
fo,  wie  deij  Patriarch  zu  .^onflanLiivojpel ,  dcf  Erzbi- 
fcbdf  von  Mainz  u.  a.  m.  die  Vorzijge  ihres  Sitzes  ähn- 
lichen UmßUnden  zu  verdanken  haben;  Dies  hat  die 
griechifche  Kirche   längft   geJühlt:    die   mächtige  E^- 

*gefe  de«  röniifchen  Hofes  konnte  bey  den  allzuentfernjten 
Bilchöffen  des  Ürier.ts  nie  die    LJeberzeuguug  vom  gött* 

,  chen  Urfprung  i^s  päbriiichen  Primats  hervorbringeiij 
die  man  den  Abendl&ndarn  alUn^ii^h  eingeflüfiict  h4^ 
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ARZNErGELAHRTHEIT. 

Lsifu^»^).  Weidmtnn  :  Sohmnes  Kämpf  Alh- 
handlang  über  di0  Krankheiten  aus-detn  Unter- 
leibe  und  die  Methode. ßt  zu  heilen;  zxxm  Ge» 
brauch  nicht  mediciiiifcher  und  kranker  Le- 
fer  in  Auszug  gebracht  von  G,  IT.  C.  MüU 
ler^  pr^tifcher  (m^  Arzt  in  Hanau.  Mk  (-2) 
Kupfern.    1788-  34  und  164  S.  8*  (8  gr.> 

Kämpf  befttmmte  fein  Buch  von  den  Krankhe!« 
ten  des  Unterleibes  nicht  allein  fiir  die  Aerz- 
te,  fondem  auch  für  die  Kranken  felbft»  weil  er 
gern  recht  gemeinnützig  feyn  und  feine.  Metho^ 
de,  fo  fehr  als  es  nur  möglich. war,  verbreiten 
woUte.    Bey  Veranftaltung  der  iweyten  Ausgabe 
aber  Iah  er.  ejn,   dafs  er  feinen  Zweck  iw»rfehlc^ 
habe,  dafs  fein  Werk  für  Lefer,  die  keine  Aerz* 
te,  zu  weidauftig  fey  tind  zu  viele  Kenn  tnifle  der" 
Heilkwde  fodere ,    als  dafa  es  verbanden  itnd 
mit  Nutzeh  gebraucht  werden  könne.      Er  be- 
ftimmte  (daher  die  ziveyte  Ausgabe  für  Aerxtc  al< 
lein,  zum  Nutzen  der  Kranken  aber  wollte  er  ei- 
nen Auszug   aus  derfelben  machen;    allein   er 
ftarb  darüber.       Die   Verlagshandlung  wendete 
fich  nun^n  Hn.  M.,  einen  vertrauten  Freund  des 
fek  K.,  der  mit  feinem  Plan  und  den  Abfichtcn, 
die  er  durch  diefen  Auszug  zu  erreichen  fuchcp, 
wohl  bekannt  war,  unddiefe  Arbeit  iß  daher  als 
eine  folche  anzufehen,   die  nach  Kampfs  Plane 
und  Sinn  felbft  ausgeführt  i(V.    Sie  cjitTpricht  auch 
dem  Zwecke,  den  fich  Hr.  M,  vorfetzte,  vollkom- 
men,  und  wird    nicht   allein*  folchen  Kranken, 
die  fich  der  Kämpfifchen  Methode  bedienen «   ei« 
£e  fehr  gute  Anleitung  geben,  tiiif  ihre  Krankheit, 
aafiwerkfam  zu  feyn  und  die  nothwcndigen  Ver* 
hiiltungsr^eln  beym  Gebrauch  der  Arzneymittel 
und  der  Vifceralklyfticrc  richtig  zu  beobachten, 
fondern  auch,  von  andern  Perfonen,  die  mit  Krank*' 
heiccn  des  Unterleibes  behaftet  find ,  beföudf  rs  in 
Uinficht  auf. die  diatetifchen  Vorfchläge  unH  die 
Vermeidung  folcher  Veranlaffungen ,     die   ihre 
Krankheit   vetraehren,     mit   Nuften   gebraucht 
werden  können.     Alles,  wovon  Hr.  M.  vermu- 
then  Jcen^nte,  dafs  er  für  den  Layen  in  der  Heil- 
kunde iinverftändlich  fvy ,    hat  er  ive^gclaiTon,. 
A.  L.  Z.  1789.   Zueyter  Hand. 


Er  hat  befchrieben  ,  wie  die  In&rctus  fich  zeigen, 
ohne  ihre  Entßehungsart  durch  eine  ausführliche 
Theorie  zu  erklären.  Ihre  Urfachen  und  Kenn- 
zeichen  hat  er  ausführlich  zergliedert,  und  von  der 
Anwendung«  der  Vifceralklyftiere  aUes  dasjenige 
beybehalten,  was  der  Kranke  bey  ihrem  Gebrauch 
wiiTen  mufs.  Von  den  Ingredienzien  zu  den  Vif* 
fceralkiyftieren  hat  er^nur  folche  genannt,  die 
K.  gewöhnlich  anwendete ,  diejenigen  dagegen, 
welche  unter  gewiflen  Umßitndeh  gewählet  wer- 
den müden,  hat  er  weggelaffen.    Ven  dem  prak- 

'  tiföien  Theiides  Kämpfafchen  Werks  hat  er  über* 
haiipt  nur  den  diätetifchen  beybehalten',  die  zur 
Lebensordnung  gehörigen  Vorfchläge  aber  £6  gut 
und  faßlich  gegeben,  dafs  wir  den  Auszug  in  die- 
fer-Hinficht  fehl*  empfehlen  können.  Was  aber^. 
von  dem  Gebrauch  innerlicher  Vifcprajpiittel  ge* 
fagt  hat,  und  das  ganze,  für  Aerzte  äufserft  rekh* 
haltige,  fiechfte"  Kapitel  des  Werks,  hat  er  ganx 

tweggehSen ,  weil  er  glaubt ,  aus  Erfahrung  über- 
zeugt zu  feyn,  dafs  wirkfame  Arzneyen  in  den 
Händen  eines  Unkundigen  immer  fehr  gefährlich 
find.  ,Von  den  Krankengefchichten  hat  er  nur 
diejenigen  beybehalten ,  die  er  filr  dienlich  hielt, 
das  Uebel  unter  feinen  verfchiedenen  Gailalton 
kennen  zu  lernen.  Eine  genaue  ßefchreibung 
derWirzifchenKlyftiermafchine,  von  welcher  Hr. 
M.  niclit  ohne  Grund  unangenehme  Folgen  von 
dem  Eindringen  der  Luft  in  den  Maftdarm  be- 
fürchtet, und  die  Befchreibung  der  Kämpfifchcn 
Kiyftierfprütze  wird  dui-ch  ein  bev'gefügtes  Ku- 
pfer, welches  dlefer  Auszug  von  dem  Kämpfi- 
fchen  Werke  voraus,  hat  t  erläutert. 

•  Zü&iea»  b.Füfstin:  Archiv  gemeinnütziger  phy- 

ßfcher  und  medicinifcher  Kenntnijfe.     Zum 
ßeßen  des  Zürcherifchen  Sejninatium  (s)  ge- 

•  fcnickier  LandlffunUärzte^hcrBVLSgf'jirehen  von 
-     Dn  3f'  H'  Rahn,   Canonicus,  Prof  d.  Phyfik 

u.  Mathem.  an  dem  Zürcher.  Carolinum.  £r. 
'-  ßen  Bandes  erße  u,  zweyte  Abhandlung.  1789. 
.    798  S.     Zweyten  Bandes  erße  Abtheil.  1788. 

5"  S.    8-       / 

•  Eine  Fortfetzung  des  gemeinnützigen  medicini* 
fchen  Magazins.  Jede  erfte  Abtheiitiog  eines 
Bun4e3  wird  zum  Theil  ganze  Abhondlungen  fam«^ 

T  t  mein. 
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mein,  die  nicht  fo  allgemein,  als  da  verdienen, 
•  verbreitet  find,  oder  Ge  doch  in  voUftändigen, 
zweckinäfsigen  Auszüge;!  liefern.  Und  um  dem 
Werke  auch  einigen  Werth  von  Originalität  zu 
geben,  wird  allemal  die  zweyte  Abtheilung  eines 
jeden  Bandes  eigene  Aufßtxe.des  Hrn.  Heraus- 
gebers, oder  feiner  gelehrten  Freunde,  enthalten. 
In  der  erften  Abth,  des  erften  Bs.  liefern  Zimmer^ 
ptann,  Schreber^  Herz^  Herder^  (jnielin^  Tode^ 
V.  d.  Bofch^  Maij^  Kämpf  u.  a.  m.  mm  Behuf 
der  Nstiirlehre,  ^  Natiirgefchkhte  des  Menfchen, 
philofophifchen  Arzneykunde ,  Diätetik,  Kennt- 
nifs  der  Krankheiten  und  Arzneyen  und  phyfifchen 
Erziehung  des  Menfchen  herrliche  Bruchftücke, 
die  im  Ganzen  von  dem  deutfchen  Publicum  fchon 
als  meiflerftticke  anerkannt  find.  Die  zweyte  Ab- 
thcilung  befchäftiget  Geh  mit^inigea  erheblichen 
Gegenftänden :  jO  Biographien  berühmter fchwei^ 
zerifcher  Aerzte^  z*  B.  von  der  Familie  der  We* 
pfer,  die  den  Ruf  ihrer  Verdienfte  in  Vater,  Sohn, 
Tochtenr*ann  und  Enkel  beynahe  »5  Jahrhundert 
in  der  Schweiz  rühmlichft  erhalten  hat.  2)  Dio 
£imnipfuiigsgefchichte  von  D.  Scherb^  zwar  in  dem 
Wirkungskreis  des  Vf.  virileicht  von  einigem  Nu* 
tzen,  aber  fond  alltäglich  und  oh'Ae  Belang.  3)  Der 
Brief wechfel  aber  ate  Heilkraft  des  thierifchen 
Magnetifpms  zwifchen  Dr.  Schert  und  dem  Her* 
ausgeber  ift  dafiir  deßo  jnftructiver.  Unter  an- 
dern von  dem  Dr.  Scherb  angefiellten  magnetl- 
fcljen  Curen  fällt  keine  mehr  auf,  als  die  von 
fier  Tochter  des  Hn^  PfJa'rrers  If^afer  zu  BifehefS' 
z^n.  Diefe  hängte  ein  viereckiges  Spiegelglas 
9uf  ihre  Uer7grube ,  um  dalTclbar  8  Tage  zu  tra* 
gen  ,  dann  nach  Zürich  zi:i  fchidoen^  und  vermit- 
teilt  deiTelben  von  einer  dort  Magnetifchfchia« 
fenden,  wegen  ihrer  Befchwerde,  fith  rathen  zu 
iaÖfen.  Wahrlich  Zumuthungen,  die  man  zur  Zeit 
4cr  Wundergaben  kaum  erwarten  konnte ;  aber 
in  Zürich  find  auch  noch  wohl  diefe  bey  den  vie- 
len Apotteln  feil,  die  fie  als  Wahrheit  latit  pre- 
digen. Hr.  Rahn  nimmt  in  feiner  Antwort  die 
Partey  der  unbeftochenen  Vernunft,  und  der  ge- 
läutertften  Erfahrung,  und  macht  in  diefem Stück 
den  Anfang,  feinen  Freund,  Hn.D.  Scherbe  mit 
dem  kaltblUttgften  Unterfuchunj^sgeift  und  den 
nnverkennbarften  Merkmalen  inniger,  freund- 
fchaftlicher  Bedaurung ,  von  feinem  Irrwege  ab- 
zuleiten, und  dlefes  Phantom  der  lel!zten  Jahr- 
zehende, welches  die  Würde  des.  denkenden,  ver- 
nünftigen Menfchen  fo  tief  herab  fetzt,  alk  ein 
Irrlicht  darzufteilen.  4)  Hr.  Murer  Befchreibuvg 
des  Habfpurger^  oder  des  fogenannten  Schinz* 
nacher  Bades  ift  mehr  chorographifch  als  phy- 
Cfch.  Eine  angenehme  Ueberrafchung  war  es 
uns,  hier  eine  kurze  hinreiffende  Gefchichte  d(8 
Entftehens,  u'.d  der  erften  Zufammenkünfte  der 
patriotifchen  helvetifchen  Gefellfchaft  zu  Schinz- 
uach  zu  lefeUi  Uebrigcns  fcheint  uns  die  ganze  , 
Befchreibung  mit  fo  vielea  Nebenfachen  beladen 
zu  feyn,     (Üe   für  diefes  Archiv  gar  nidit  paf- 


fen,  Da$ »  welches  den  Arzt  intereffirt,  hätte  atif 
wenigen  Seiten  Raum  gehabt.  —  Des  cten  Bds. 
ipe  Abth.  enthält  l)  eine  Abhandlung  über  dtn 
Kajfee  von  Dr.  Karg  in  Cpnßanz ,  ein  Wcrkchrn 
des  letiten  Jahres  der  akademifchenLni^f bahn  des 
Vf.-  und  nichts  weiter,  als  ein  raifonnirender  Aus- 
zug aus  den-wichtigftrn  Schriften  über  diefcn  Gc- 
genftacd.  Des  Verf.  Urtheile  find  oft  fehr  fchief, 
und  fein  Stil  ift  zu  blumicht;  z.  B.  „ich  Schwa- 
„cher,  der  r.öch  unten  am  ßer^je  keuche,  von 
„dem  herab  die  Schatten  unfrer  beffer n  Aerzte 
„mir  zuwinken ,  der  nur  langfam,  ( tief  fiihle  ich 
„es)  doch  nicht  muthlos,  fich  durch  die  Dornca 
„des  Pfädes  ringet"  u.  f.  w.  Ift  das  die  Sprache 
des  Unterrichts,  in  welcher  man  mit  den  Land- 
wundärzten reden  mufs?  Und  dann  Emifars^  -^n- 
gebetteten^  Girrig  ^  Heffe,  verhütten  l  Hr.  -  Ä. 
foUte  doch  wirklich  nicht  jeden  Beytrag  aufneh- 
men. 2)  AepliS'praktifche  Befchreibung  der 
Krankheit^  welche  im  Frühjahr  1768  in  der  Ge* 
gend  von,  Dießenhofen  geherrfcht  hat.  Es  war 
ein  gtllichter  Seitenftich  von  faulichter  Art ;  bbs- 
artJg  kann  es  wohl  nicht  genannt  werden,  ob- 
.^leich  8  von  10,  an  verfchiedenen  Orten  ftarben; 
denn  durch  eine  vernünftigere  Heilmethode  wTir- 
den  19  von  20  g,erettet.  Die  Bemerkungen  des 
Hrn.  Vf.  haben  den  Stempel  eines flippokradfchen 
Geiftes ,  er  beobachtet  den  Gang  der  Natur  voU- 
koir.men  richtig,  feine  Heilmethode  ift  eben  fo 
einfach,  als  gründlich,  und  feine  Raifonnemcns 
über  das  Aderlafien,  BlafenpSafter,  Brechmfttel, 
Lebensordnung  u.  C  w.  verdienen  felbft  von 
dem  erleuchteten  medicinifchen  Publicum  gelc- 
fen  und  befolgt,  zu  werden.  Dafs  indefs  der  Vf. 
das  in  fo  vieler  Abficht  unbequeihe  Brechmittel 
der  Ipecacuanha  dem  Brcchweinftein  in  diefcr 
Krankheit  vorzieht,  oder  letzter*  vielmehr  gar 
nicht  erwähnt ,  wundert  uns^  eben  foauch,  dafs 
er  zu  der  Klatfchrofentinktur^  welche  er  fo  fehr 
in  Schutz  nimmt,  noch  den  Schwefelgeift  hinzu- 
fetzt. Warum  gab  der  Verf.  in  diefcr  Epidemie, 
die  gröfstentheils  mit  Wurmzufiillen  begleitet  war, 
kein  verfüfstes  Queckfilber  nach  dem  Rath  ande- 
rer erfahrner  Aerzte  ?  Er  fchreibt  übrigei»s  Steche 
krankheiten,  vaß&dittfaß^  AberwiUe,  Abwärter, 
der  obere  Gewalt,  zwaren  u.  £  f.  3)  Fortfetzung 
des  Briefwechfels  zwifchen  dem  Dr.  Scherb  und 
Dr.  Canon.  Rahn^  über  die  Heilkräfte  des  thieri-^ 
fchen  Magnetifmus.  Hier  befinden  fich  zwey 
rechtfchaftne  Männer  auf  dem  Kampfplatz,  deneii 
man  es  an  der  Stirue  anfleht,  dafs  ein  jeder  mit 
Ueberzeugunff  glaubt:  Er  fechte  für  eine  gute 
Sache,  abeVx freylich  mit  ungleichen  Waflen.  Hn. 
Scherbs  SachWcheint  nicht  viel  zu  taugen ,  w^il 
er  leidenfchaftK^  wird ,  und  mit  beleidigender 
Wärme  allen  feiiiden  des  thierifphen  Magnetis- 
mus den  Krieg  ankündigt;  er  fagtS.  219,  220  un« 
ter  ändernd  Aber  nun  weiter  über  den  feibtn  zu  la* 
chen^  da  man^  von  wichtigen  Krankheiten^  die 
durch  ihn  geheilt  worden ,  und  von  dem  unabfeii* 
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bann  Nutzin  ^  den  irin  der  ffeUiingskunfl  noch 
femers  leifien  kö\)ne^  redete  fyheint  mir  wirklich 
eines  Philofophen  und  Menfchenfreundes  unwUr* 
dig.    J)er  ixnbeftngenc  und  aufgeklärte  Hr.  Rahn 
hingegen  bleibt  bey  diefer  harten  BefchuMtjjung 
iufserft  kaltblütig,  behandelt  Hn.  S.  auf  das  freund« 
fchafdicbfte,  aber  wie  einen  fchwachen ,  yerfiihp* 
cen  Schwärmen     Zuerfi  liefert  er  einen  kürten 
Abrlfsdes  Magnetismus»  nebfi  den  daraus  sfizo* 
genenSchlufsfolgen;  dies  ift  eigentlich  eine  freye 
und  mit   einigen  Zugaben   und   Erläuterungen 
Tcrmehrtc  Ueberfetiung  feiner  Streitfchrift :  Exerr 
citatio  phyfica  de  cmßsphyßds  Sywpathiae.  Turic. 
I7S^-     £r  geht  vom  Magnetftein  und  feinen  ihm 
fchon  zu  den  Zeiten.der  Chaldüeretc.  lugefchrie^ 
benen  magifchen  Kräften  aus»    und'  führt  feine 
Gefchichte  (bis  auf  die  Alchymiflen  und  Theofo« 
phen  unterer  Zeit  iort.  :   Allea  mit  hifiorifchen  ^ 
Belegen  und  mit  attifchem  Salz  erzählt!  Die  Ana- 
logie der  Elektricität  leitete  die  Blicke  der  Aerzte  im 
Anfang  diefes  Jahrhunderts  aufs  neue  auf-  den 
Msgnetifmus »    und  lüan  (teilte  auch  mit  diefem 
Verfuche  ^n,  was  er»   als  ein  örtliches  Mittel  an 
dem  menfchliphen  Körper  angebracht,   für  Wir- 
kUngeigverurlachen  könne;  oie  über  den  medi* 
Cinifchen  Gebrauch  deiTelben  gefammelten  Erfah- 
rungen find  lefensvrerth.    ,  Darauf  kommt  er  auf 
Mesmer  und  feine  Schüler,  geht  ein  jedes  Lehr- 
gebäude hiftprtfch  durch  ,    zeigt  das  Alterchum 
des  thierifchen  Hagnecifmus  vom  Paracellus  an» 
und  vergleicht  die  Entftehungsart  und  Erfcheinun« 
gen  der  Sympathie  mit  dem  neuern  Magnetifmus» 
und  zu)eut  theilt  er  uns  noch  ein  vollfiändiges 
Verzeichnifs  der  dahin  einfchlagenden  Schriften 
mit.      Uns  dünkt»  nichts  Zweckmäfsigeres  und 
Vollkommneres  über  diefen  Gegenftand  vollends 
in  eineni  fo  biedern,  unparteyifchen  Ton,  gele- 
fen  zu  haben ,  als  in  diefem  Bricfwechfel ,  deflen 
Fortfetzung  wir.  mit  Sehnfucht  entgegen  fehen« 
—  Des  Kn^Scherb  Antwort  auf  das  vorhergehen- 
de Schreiben  ift  fehr  wankend;-  und  alle  Erfchei- 
nungen,  welche  er  dem  thierifchen  Magnetismus 
eigen  zu  feyn  glaubt ,  find  doch  wohl  nur  fteful- 
täte ,     welche    aus    den    bekannten    Prindpien 
der  Einbildungskraft,    des-  Nachahmungstriebes 
und  der  erhöheten  Reizbarkeit  fliefsen.    4)  Che* 
tnifche    Unterfuchung  des  Schinznucherbads  und 
eißiger  andern  Mineratwaßer  im  Canton  Bern, 
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Es  enthält  neue  Bemerkungen  über  die  Ampu» 
fation  von  J»  Lucas  f  Wundarzt  bey  dem  Hofpital 
tu*  Leeds)  Aus  einer  langen  Erfahrung  erklärt 
er  fich  ganz  für  die  Alanfonfchef  Metho4e,  und 
führt  i4Beyfpiele  zum  BrMveis  an,  worunter  wir 
beionders  eines  meikv.  ürdig  finden,  wo  bey  einer 
imd  derteib{*n  Perfon  die  Amputation  an  einem 
Beine  mit  der  ofuen  Wunde,  anfi  andern  aber  durch 


die  Reunion  geheilet  wrde^  und  diefe  in  einem 
Monate  geendigt  ward »  jene  hingegen  vier  Mo- 
nate dauerte  und  unendlich  mehr  Schmerzen  ver* 
urfachte,  .—    iUi  merkwürdiger  Fall  in  Hydro- 
Phobia  fpontanea  von  ^.  Rujel.    Der.  «ojährige  ^ 
Patient,   derfcic  gojahren  von  keinem  Thiefge- 
biflen  worden  war»  hatte  6  Jabr  lang  einen  ofl- 
ften  Fufs,  nach  deflen  Heilung  fich  rhevmatifche 
Schmerzen  einßeUten.    Drey  Tage  vor  der  Krank* 
heit  empfand  er  die  hcftiglten  Schmerzen  im  lln» 
ten  Bein»  und  plötzlich  fühlte  et  einen  Abfcheu 
vor  Flüfligkeiten.    Diefer  nahm  fo  zu,    dafs  die 
Idee  vom  Trinken  fchon  Angft»  und  das  Eintau* 
chen  der  Hand  m  Waffer  convulfivifche  Bewe* 
gungen  hervorbrachte.    Man  verfuchte  eine  Bfcn^ 
ge  Flüfligkeiten»  (dooh  finden  wir  keiner  Milch  er- 
wähnt)» aber  es  war  ihm  unmöglich»  fie  zu.  ver- 
fchlucken,  nicht  wegen  eines  Schmerzes,  fondern 
wegen  einer  unausfiehlichen  Empfindung  von  Froft 
und  Erfchütterung,   die  fich  über  feinen  ganzen 
Körper  verbreitete ;  doch  war  ihm  warm  Getränk 
am .  allerwidrigften.    Nach  verfchiedenen  vergeb- 
lichen Verfuchen  brachte  endlich  ein  Bolus  von 
Confect.  J^amocr.  Drache  ij  und  Opinm  gr,  «w. 
femis  Erleichterung  des  Trinkens ,  aber  bald  dar^ 
auf  ftarb  er.    Die  Section  zeigte  nichts  Widerna- 
türliches.   —     IT.  May  M.  D."  Erzählung  eines 
Falls  mit  allen  Anzeigen  derPirthißs  pulmanalis. 
Die  Kranke  war  ig  Jahr  alt,  (crophulös,  warf  Blut 
und  Eyter  aus ,   hatte  ein  beftändiges  fchleichen* 
des  Fieber  und  alle  Zu&Ue  der  CoUiqüation.    Er 
Ütfs  fie   eine    nahrhafte  Diät   anfangen,    ilarke 
Bouillons»   Fleifchfpeifen,   Wein,  für  gewöhnli- 
ches Getränk  WalTer  mit  Brandtewein,  genieflcn» 
früh   und  Abends  kleine  Gaben  Tinct.  Thebal, 
alle  8  Tage  ein  Brechmittel  aus  Ipecacuanha  und 
nachher  -die  Chinarinde  in  Subftanz  nehmen,  da* 
bey  auch  täglich  einigemal  fchauckeln »  welches 
allemal  Verminderung  des  Fiebers  bewirkte.    Da 
diefe  Methode  wohl  bekarfi,  fo  liefs  man  täglich 
dreymal  50  Tropfen  Thebaifche  Tinetur»     da» 
Brechmittel  öfter  und  die  China  ftärker  nehmen, 
und  die  Kranke  ward  völlig  geheilt,  (weil  fie  kei- 
ne wahre*  phthifis  pulmonalis»   nach  unferer  Mey- 
nung,  gehabt  hatte,    fondern  an  tabes  nervoßi, 
verbunden  mit  einem  chlorotifchen  Zuftand  der 
Säfte,  litt»  wo  erwärmende  phlogiftifche  Mittel, 
jfdbft  Myrrhe  und  Stahl,  gar  oft  die  herrlichften 
Wirkungen  thun.    Man  hüte  fich  doch  Ja,  folchen 
einzelnen  Beobachtungen  Eriglifcher  Aerzte  gleich 
zu  huldigen,    weil  fie  fich  nur  zu  oft  von  der 
Neuerungsfucht'  hinreiffen  laÖeR ,  und  fehen,  — 
was  fie  fehen  wollen.  —     Th.  Cowley  befchretbt 
eine  befaftlere  Diabetes,  der  nicht  in  der  Men* 
ge ,  fondern  in  der  Qualirät,  des  Urins  beftand, 
\yelcher  ftatt  des  flüchtigen  Harnfalzes  ein  füfsea» 
zuckerartiges  refiduum  enthielt,  das  Anfangs  3 
Unzen,  au  Ende  der  Krankheit  aber  kaum  eine, 
im  Pfand  betrug.    Der  Kranke  ftarb  äufeerft  ab- 
gezehrt, und  die  Section  zeigte  eine  etwas  ver* 
T  M  grö- 
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mö&ejte  Leber,'  hartes  Pancrcas,  aber  irt  Aen 
gfrnorSnen  ga^  nichts  Widernttürliches.  Der 
Vf  raiCoanirt  hierauf  mit  vieler  Belefenlie.t.  und 
Siefse,  dafe  die  nächfte  Urfach  der  Haniruhr 
Jh  einer  kränklichen  EHveiterung  der  Abfonde- 
«ingsröhrchen  in  den  Nieren  beftehe,  -^welche 
Sm  Nahrungsfafte.  der  im  gefunden  Zuftand 
eürückbUebe,  den  Durchgang  verftatte.  -  St. 
JlitJtron Beobachtungen  überden  Pemphigi«,  wor- 
-iSfidi  ereiebt.  dafs  die  Krankheit  von  fehr  ver- 
STiedenem  Grade  uiid  verfchredener  JPf atuf  feyn 
%änne. 

«*.  Ataiiao.  b.  Treuttel :  Jbhandlung  über  das 

:   ^  H^JÄe«  fremder  Körper  ausj^unden 

u^^fonders  aus  Schußwunden     f^ehA  der 

.       Slfcbrilbung  und  Abbildung  verfchjedcner 

Sr   ^THlT.Thon,aßn,  erften Wundarzt 

-  :       des  königl.  MiUtär  -  Hofpitals  tu  Neu-Br^- 

.       foch.  ^    Mit  beygefügter  Befchreibung  ei. 

nes  doppelten  SteinfcHneiders,  um  bey  dem 
:       "veibUchen  Gefchlccht  den  Stein  ausser  Bla- 

fein  ziehen,  von  Hrn.  Lo7H6arrf.  Mit  «wa 
:       Ku^eiSell    Aus  dem  Fran^öf.  überfetit. 

'   :    DaÄimen;J;mHeraxis«ehender^ 
welche«  das  eintige  neueift,    indem  Hr.  Jft.  et- 
rkSdere  Zangen  nur  in  etwas  verändert  wif- 
iicne-anoci  b  welchem  man  die  Ku« 

Se^die  gefafste  Kugel  feft  Mh.  Vor  der  ßew 
fchJe&  diefes  Inftruments  lieft  mn  eine-  gut 
^^{cSne  Abhandlung  voa  den  verfchied^^^^ 
Wegen,  die  man  beym  Austrehen  fremder  KoiS- 
de^aSs  Wunden  betreten  hat.  Der  SteinfchneN 
der  iSnn.  Lombard  ift  eine  Röhre  .welche  eine 
eSas  «rötere  Dicke,   als  ein  weiblicher  Kache- 
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der /und  ddren*T(r1imniuf^  hat  In  der  Röh- 
re find  zwey  Melfer  verborgen ,  die  fich  aus  den 
beiden  Seiten^derfelben  mehr  oder  Weniger  h»*aus 
fchieben  laflen.  Die  Röhre  wird  nadi  L.  Vorrchlag 
in  die  Harnblafe  gebracht,  alsdann  werden  die 
Meffer  durch  das  Heft  fo  gefteilt,  wie  es  di^ 
Gröfse  des  Steins  fodert.  Nun  ziehet  der  Wund- 
arzt  das- Inftrument  aus  der  Blafe  und  lerfchnei* 
det  auf  diefe  Art  den  Blafenhals  und  die  Harn« 
rtJhreanzwey  entgegengefetitenTheiien.  —  Die 
Ueberfetzung  fckeiat  nicht  fehr  genau  zu  fey« ; 
wie  man  z.  B.  gleich  aus.ilem  Satz  ,S.  io3  fieht: 
i.der  .Verwundete  konnte  das  Glied  nicht  mehr 
bewegen,  d^ffen- Bewegungen  fchm^tzhaft  wa* 
ren.**  S.  84«  ^^  ^^tt  Fig.  g.  gelefen  werden 
Fig.  7* 

Berlin,  b.  Himburg:  C.  iC?.  &öe ,  med.  Doct. 

et  Prof.  Charit.  liofocomii  Bferollnenfis  medici 
etc.,  rudimentapyretologiaemethodicae.  Edi- 
tio  tertia-    1789.  378  S.  g. 
Diefe  neue  Ausgabe  eines  Buches,  welches  we- 
gen feiner  ganz  vorzüglichen  Brauchbarkeit    in 
den  HMnden  aller  Aerzte  feyn  follte^  ift  auf  weit 
fchöiieiM^s Payier  itnd rfiit feinem  undfchdoim Let- 
tern gedruckt,  als.  die  zweyte  Aissgabe  von-i78Ä^ 
JEine  fchöne  Vignette,  vonMcü  gezeichnet,  zie- 
ret den  Titel.      Viele  Zußtze  und  Verbefferun- 
gen  hat  diefe  Ausgabe  nicht  erhalten  i  hin  und 
wieder  hat  der  Vf.  einige  neuere  Schriftfteller, 
befonders  den  Burfcrius  als  Zeugen ,  angeführt. 
6.  97«.  212  hat  er  bemerkt,  dafs  Morton  die 
nachiaflenden  Fieber  unter  dem  Namen:   anhaU 
jten<le,  befchrieben  habe.    Das  Syftem  der  Ffeber 
ift  völlig  unverändert  geblieben.     Unter  den  Ge- 
schlechtsmerkmalen   des    Mndbetterirtnenfiebersj 
ftehe t noch  der  Friefel,  mfit  der  Bemerkung,  dafs 
diefer  Ausfchlag  fehr  feiten  zur  vollkoimmnen 
Krifis  bey  diefem  Fieber  hinreichend  fey. 


K  LEINE   S  C.HRI  ET  EN. 


n.scHiöHt«.    Nürtiherg:  Sammlufig  Änlgjr  Nach^ 
^rUhten  ^n  der  ^^P'^^.^^^^  '^'^  ^'^- 

gca  and  b«»^*ji*«*j^^  S.  4.     Nach  einer  Einlei- 

tuoff ,  woi^in«  t*li;'kärnbere  redet,  folgen  für.f  Abfcbn. 
.Familie  in  ^^^  ^'^^^^}^^^^  ^Jer  Kapelle ,    der 

^..y,e  von  der  ßrbauu^^^^     Befcbaffenlmt ,      der    .iene 
»er    .V"^^"  ^^Sr^ltari      den  diefelbe    betreffeaden  An- 

.?f ''*W  n?  ^rrÄS  d^rt  darüber  eiitftaude. 

-ÄSSÄ.  i^^^Äwal.rfchei.ü.cheVerauiair.n, 


zur  Erbauung  dlefer  Kapelle  war,  pacti  der  MeynaRgde$ 
Hrt.  Vf.,  der  Leidensgang  Jcfu ,  welcfien  Adam  Kraft, 
nach  den  Zeichnungen  und  auf  Ünkoflen  eines  Nürnberg. 
Pacrtciers  ,  jS^aHii^  Kehels^  zu  Ende  des  funfxebnteil 
Jahr  hunders  rer  fertigt  hac  Um  die  Gefchichte  bis  zum 
Schtufs.^u  vfrfolee«^  bat  m;in  verrnnthlrch  auch  die  jie- 
grlibnlffe  des  Gekreuzigten Vorbildeii  wollen.  Das  in  der 
Kapelle  noch  b^ndVicb«  Grab'  Chrifti  i\i  jederzeit  als  eiÄ 
Meifterwerk  von  Seiten  der  Kunft  gefchU rat  worden,  D:e- 
{^  Grab  wurde  in  den  le^henialigen  iierten^fehr  Hark,  felbd 
von  fürftlichen  Pcrfonen,  befucht.  Noch  in  deo  Jahre« 
xjli  und  X732  haben  der  damaiiye  Land  - Commthur  des 
deutrchen  Haufes  und  andere  Kail.oliken  nach  dier<?r 
Faffions  -  Station  Proceffronen  angeileilt  —  Noch  ift  zu 
rühmen,  dafs  der  Hr.  Vf.  von  denStreitigketteOv  velch« 
dieferKapel.e  wegen  enlHanden  waren,  mit  nachahmungür 
würdifer  iialibl^ügkeit  n;id  Diftrction  gefcbrieben  bau 
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Sotinabends,  den^tßn  Auguft  1789^ 


rex:hts^gelahrtheit. 

FRANXFUR'r  u.  Leipzig  :  Hie  vertheidigten  Ge- 
recht f amen  der  Bifeköfe^  in  Bemerkungen 
über  die  Gerecht fame  des  Regenten  nach  den 
Bedarf niffen  des  Staats  eigne  Landesbifchöfe 
zu  ernennen.  Verfaflet  van  Kilian  Schwarz- 
hart^  i  h^  R.  L.    1789.  76  S.  ^   (lo  gr.) 

Wenn  es  für  manche  deutfche  Provinz  eine 
wahre  fiefchwerde  ift»  dafs  fremde  Bifchöfe 
ihre  Getichtsbarkeic;  darin  aiisüben,  fo  ift  Bayern 
^ewiis  übel  diaran«  in  welchem  %  fremde  BifcAÖfe 
ihre  Kirqhfprengel  haben.    Im  Gefühle  diefer  va- 
t^läadifchen  fiefchwerde  *&nd,  wie  es  fcheint,  in 
Bayern  fo  viele  Schriftßeller  aufgetreten»  und  ha- 
ben die  Frage  untcrfucht,  ob  man  nicht  eigene 
Landesbifchöfe  aufeuftellen  htiwgt  wäre?    Die- 
fes  behauptete  unter  andern  auch  tolgeiide  Sthrift : 
Gerechtfame  def  Re'genten  nach  dem  Bedürfniffe 
des  Staqts  eigne  Landesbifchöfe  zu  ernennen,  auf 
die  Pfalzbayrifchen  Staaten  und  die  dazu  gehörig 
gen  Bißthumer  angewendet,^    Der  Vf.  derfelben 
nahm  feine  Zuflucht  2u  den  Grundfätzen  des  ali- 
gemeinen Staatsrechts,  und  bemühte  (ich,  zu  zei- 
gen»   daCs  das  Wohl  des  Staats  dem  dürften  die 
Zertrümmerung  der  fremden   fiifsthümer    nichfc 
nur  allein  erlaube  ^  fondern  fie  ihm  zur  Pflicht 
mache.      Diefes  Rechts  -hätten  Geh  die  Fürften 
immer  bedient/  von  den  Fränkifchen  Königen  an 
bis  auf  unfere-  Zeiten.    Wideir  diefe  Schrift  tritt 
nun  unferVf.  auf,  und  widerlegt  fie  in  12  Abthei- 
lungen.     Seihe  Beweife  gehen  kurz  dahin  'aus, 
dafs  er  dem  Bayrifchen  Schriftftelier  zeigte,  das 
jtts  regium  des  Herzogs,  fey  eine  blofse  Erdich- 
tung der  Münchner  Akademie,   das  Kleinmayer, 
Heyrenbach  etc.  fchon  hinlänglich  widerk'gt  ha- 
ben;   Rec.  ftimmt  ihm  darinn  ganz  bey,  fleht  aber" 
nicht  ein,    was  Hr.  S.  dadurch  gev(finnt;   denn 
wenn*  auch  der  Herzeg  von  Bayern  kein  >*is  re- 
gium,  keine  Majeftät  hat,  fo  hat  er  doch  die  I#an* 
deshoheit ,  welche ,  da  fie  der  MajeAät  analog  ift, 
auch  das  JUS  circa  facra,  wovon  hierbloä  dieRe^ 
de  ift,   in  fich  enthält.      Weit  gründlicher  wird 
der  Vf.,  wenn  er  beweift,    dafs  die  Grundfatze 
des  all^meinen  Staaterechts  grofae  Ausnahmen 
JL  WL.  1789«  l^itter  Band. 


leiden,  und  man  aus  felbigen  nur  In  Ermanirfufli 
pofitiver  GefetzelEntfcheidungsgi-Ünde  holen  kÖjS 
ne.  (Freyjich  auch  wohl  aufeer  diefem  Falle  noch, 
wenn  nemlich  die-pofitiven  Gefetze  gegen  natür- 
hche  nicht  ^gültig  feyn  können;  doch  das  trifft 
nicht  diefe  Unterfuchung.)    Nun  aber  wären  den 
8  fremden  Bifchöfen  Ihre  Diöcefanrechte  in  Bay- 
,em  diu-ch  die  Qbfervanz,   durch  befondere  mit 
ihnen  eingegangene    Concordaten ,  durch  deub- 
uK  ^ll'^?^!'^!^^  ».  vorzüglich  aber  durch  dea 
Weftphäl.  tnedert,  feyerlich  zugefichert  worden 
wider  welche  der  Landesherr  eigenmächtig  nicht« 
unternehmen  darf;  es  falle  daher  dasProject  der 
Aufftellung  eigener  Landesbifchöfe  auch  mit  Be» 
willigung  dps  Pabftes .  welche  die  Decretalen  eiv 
fodern,  über  den  Haufen ,   da  der  Papft  deutfch« 
Reichsgeletze  4urch  diefe  feine  Ehmüjjihmff  nicht 
ändern  kann.    Wire  der  V£  bey  diefen  Beweife» 
geuheben ,  fo  hätte  er  feinen  Gegner  fchpn  gän«^' 
lieh  m  die  Kanne  gehauen,  und  feine  Grande 
zerftaubet,  wie  feine  Kraftausdriicfce  lauten  ;  aber 
abgefchmackt  wird  er,    dafs  er  feinem  Gegner 
faft  auf  Jeder  Seite  mit  dem .  deutfchen  Furßen» 
buade  drohet;  gerade  als  ob  denn  4ie  ZertrÜm«' 
mcrung  der  deutfchen  Bi.sthümer  rechtlich  ne. 
wefen  wäre,    wenn  diefer  Bund  nicht  hinzüle- 
kommen  wäre?    Am  unausftehlichften  wird  der 
Vf, ,  wenn  er  dem  Bayer  darthyn  will,  das  Wohl 
feines  Vaterlandes  erfodere  es,  dafs  die  Sachen 
in  dem  jetzigen  Stande  bleiben  r  dje  Nation  fev 
mit  den  alten  Bifchöfen  zu  Freden  (zufrieden) 
man  hätte  ihnen  die  AufWäi^ung,    den  patrii^tis* 
mus,  die  Liebender  Nation  gegen  ihre  Fürften  zu 
rerdankenefc.!    Rec.  hatte  mit  einem  fpfchen 
fremden  bifchofl.   Confiftprium    die   cumuIatWe 
GenchtsWkeit  auszuüben,   und  hat  es  bjs  zur 
hochften  üeberzeugung  gebracht,  dafs  die  Spra. 
che  »nfers  Kilians  nur  -^  v^on  einem  Kanzler  ei/ 
nes  fplchen  Confiftoriums  geöihret  werden  kon- 
ne,    •  Und  nur  in  der  Vermuthung,  dafs  er  efif 
ähnliches  Amt  habe,  können  wir  ihm  manche  Sä* 
tze  hingehen  laffen,  z.  B..S;'i4„  die  Fürften  müf. 
fen   die   getßhchea  Satzungen  verehren,    und 
^f  A"  ^r-  if^^""  *fr  Priefter  nicht  mifch>n.    & 
16,  Die  furftlichen  Gefetze  Über  Difciplinarfachen 
haben  nur  Gewicht,  uächdem  fie  von  der  Kirche 
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•ngf>nommen ,  uod  gut  geheifsen  worden;  war- 
um? N^talis  Alexander  fagt  es  eftc.  l/ebrigens 
ift  dorn  Vf.  auch  der  Unterfchied  iwifchen  Wider- 
legen und  Mifshändeln  manchmal  entwifcht.  Die 
Sprache  iß  nicht  die  reinfte;  man  lieft  da  :  driiai- 
mern,  zerdrümmern,  einiählichmal,  ihre  bctraiig- 
.%ei\  Redue,  in  dem  Bafilienfifchen  Synode  etc.   . 

GisssiN«  b.  Krilger:  Etwas  über  die  blirgerlu, 
che  yerfaffung  und  Verttefferun^  der  ^u» 
den ,  gefammlet  you  Karl  Qeorg  von  Zarh  , 
grw,  fürftl.  Heffendarmftädtifchen  Regier.  R. 
1788-  iQoS.  g.  . 
Diele  kleine  Schrift  ift  fehr  reich  an  Materia- 
tien>  Der  Hr.  Vf.  redet, nicht  von  dem,  was  zur 
gefetigelsehden  Klugheit  indiefem  Fach  gehöret, 
fondern  von -den  wirklich  in  neuern  Zeiten  zur 
VerbofTening-des  Jud^zuftandes  in  mehrern  deut- 
fchen  Ländern  ergangenen  Verordnungen.  Die 
Arbeit  zeigt  überall  grofse  Belefenheit  in  diefera 
Fach,  und  verdient  allen  fiey/all.  --Seine  Haupt« 
itficbt  aber  ift,  das,  was  ia  neuern  Zeiten  in  den 
FürftL  HeffendarmßUdtifcken  Länden  hitrin  ver* 
ordnet  wordeh  ift,  anzuzeigen.  Hieher  gehören 
folgende  Hauptftiicke:  i)  Die  Verordnung  vom 
Sl  Aüg.  1787  die  Difpenfationen  bey  rerheyra^ 
thuugen  in  Rückßcht  der  an  Foüjührigkeit  ihnen 
ermangelnden  Qahren,  der  zu  nahen  Ferwand* 
..  fchaft  und  des  Trauerjahrs^  und  die  Beßdtigung 
ihrer  Ehpacteji  betreffend;  2)  die  Erläuterui.g 
des  §.  10.  der  Judenordnung  vom  19  Dec.  178Ö 
,^daß  alle  Ferfchreibungen  und  (Aligationen  an 
.  0uden  über  20  Gulden  obrigkeitlich  beßätigt  wer* 
den  foUcnY^  3)  die  Verordnung  vom  3  Nov, 
1785  ,,doß  diejenigen ^uden,  welche  die  zumHan^ 
del  nöthigen  '  Erjodernijfe  nicht  haben  ^  fich  zu 
fchicklichen  Kanßen ,  Profeßonen  und^  Handwer^ 
iern  beßivnnenjollen  }'*  4)  die  Verordnung  vom 
IS  Oct.  1785  9.daß  der  Gebrauch  der  hebräifchen 
Sprache  nur  bey  dem  Gottesdienß  erlaubt^  hinge* 
gen  bey  Teßamenteii^  Inventar ien,  Sc'kuldfcheinen^ 
Qiuttungen,  Handelsbiichern^  Ehpacten^  Contra- 
cten  mit  Chrißen  und  unter  ^uden  felbß  u.  /.  w. 
Unterlagen  werden  foUe;**  y.)  die  neuern  Ver- 
fchriften,  „den  Gebrauch  der  weiblichen  Rechts^ 
wohlthaten  der  jhdifchen  JFeiber  betreffend^*  i  6)  die 
Verordnung  vom  28  März  1786  gegen  die  BetteU 
fuden.  7)  Auch  ift  der  jüdifche  (Jerichtsßand 
durch  neue  Verordnungen  näher  beßimwt  worden^ 
Wir  vvünfchten,  dergleichen  genaue  und  gefchick- 
te  Ausführungen  von  mehrern  deutschen  Ländern 
zu  lefen. 

Lbipiig,  b.  Gräff:  Niederfächßfches  Archiv 
für  ^uvVsprudenz  und  jurifiifche  Literatur^ 
in  Gefeihchafc  mit  mehrern  herausgegeben 
von  D.  S.  C.  Koppe,  ater  Band.  1788*  von 
S.  25:3  bis  504.  8. 
•  Die  vor  uns  liegende  Fortfetzung  diefer  nrütz- 
lichen  Sammlung  enthält  folgende  theHs  gedruck** 


te,'Chäl8  bisher  ungednickte  AuftStzet  nemlich 
f4)  Plath  Comment.  de\hypotheca  tacita  pro^ 
digo  in  botds  Curat,  comp.  2p  Huebneri  Com* 
ftient.  Lex  beneßcii  inter  duos  iUußratur.  26)  Höpf-^ 
ners  Abb,  von  den  legis  acfionibus  und  actibus  le* 
gitimis^  27)  /irey?pÄfl/Unterfuchün^  der  Frage: 
Ob  ein  ohne  die  vorgefchriebene  Form  gemachtes 
Teßament  des  vorhanden  geufefenen  aufseror* 
dentlichen  Nothfalls  wegen  gültig  fey  ?  HtyDretf" 
ers  Anmerkung  über  die  Lübekifche  Paronnie: 
die  Eichbäume  für  die  Stadt  so )  Herzogs  ^f^^ 
Hanns  ^  Bifchofs  zu  Lübeck  ^  merkwürdiges  Tefia^ 
ment  vom  2ot)ul.  1654.  5o)  Herzogs  .Fried.  Aug. 
zu  Hoüßein  Kapitulation  als  pofiulirter  Coadjutor^ 
zu  Lübeck  mit  dem  Domkapitel  dafelbfi^vem-  3  Sept. 
1743.  31)  -ßra/rüej  Programm:  über  das  reichst 
ritterfchaftliche  Staatsrecht  und  deffen  Queüep. 
32)  lieber  die  auf  der  Univerßtät  Haue  gemach^ 
te  Verfügung  zur  Ferhütung  des  Schuldenmachens 
der  Studenten.  33)  Rabenii  Comment.  defatis  Li" 
teraturäejurid.  in  Suecia,  34)  Lüders  nähere  He^ 
trachtung  dar  Lehre  von  der  Concordanz  mehre» 
.rer  Privilegien.  35)  3^ün/?i/cAe  Merkwürdige 
ketten. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Cichetib^fg:  Briefe  über 
das  Studium  eines  JPracticanten  am  Reichs- 
kammergerichte  zu  IFeztar  ^  von  Heinrich 
ITilheitH^  Hergflräffer.      1788.    96  S.  in  8* 

,  ohne   Dedicarion   und   Titelblatt. 

'   Der  Vf.  legt  deip  Publicum  diejenigen  tiemer« 
kungen«  welche  er  als  Practicaht  bey  feinem  Au& 
enthalt  in  Wezlar  gemacht  hit,  in  Briefform  vor. 
Sie  betreffen  die  Nothwendigkeit,    den  Reichs« 
procefs  zu  ftudiren;    die  Vörlefungen  über  den 
kammergerichtsprocdfs  9    welche  die    Herren  v. 
Boftell,  Haas»  Loskant  und  Abel  in  Wezlar  zu  hall- 
ten pflegen;   die  Methode,  den  kammerjgerichtL 
Procefs  zu  flxidiren;  praktifche  Ausarbeitungen; 
den  NuJtzen,    welchen  man  aus  Kammergerichts- 
acten  ziehen  kann ;   die  Schreibftuben  der  AfTeffo- 
ren  und  Pröcuratorei^  zu  Wetzlar ,   und  den  Un- 
terfchied zwifchen  beiden;  die  Senats- und  Ple- 
nums- Protocolle;  und  die  Verpflichtung ,  Imma- 
triculation  und  Rechte  der  Practicanten.    Ohite 
Noth   ift  die  Schrift  um  einen  Bogen  erweitert, 
durch  einen  Abdruck  des  Progr. ,  welches  Hr.  v. 
Boßeil  im  J.  1781  zu  feinen  theoretifch-präkti- 
fchen  Vörlefungen  über  die  Kammergerichtspra« 
y^xTi  gefchrieben  hat.    Männer,   welche  mit  dem 
Kammerg^richtsproceffe,  und  mit  der  Verfaffung 
des  Gerichts  bereits  bekannt  find ,  werden  zwar 
in  diefer  Schrift  wenig  Neues  finden ,   und  hoch- 
ft(>ns  wünfchea,  dafs  die  in  der  Beylage  zu  dem 
fiebenten  §.  abgedruckten  acht  Bemerkungen,  aus 
SenatsprotocoUeli  zahlreicher,  und  zum  Iheil  et* 
was  ausführlicher,  (*•  B«  die  wichtige  Sache  der 
35:0  Ein^efelTenen  der  GraffchaftLiroe- Detmold 
wider  die'R^grerung,  Abänderung,  des  Steuerfu^ 
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ft«  tetreifendO  fejm  mÖeheeii.  Allein  fein  wür* 
de  ungerecht  feyn  t  wenn  min  dem  Vf.  bey  fei- 
nem BeHreben,  nütillch  »u  werden,  und  bey  dem 
fliefsenden  Vortrage,  M^elcher  durchsehends 
Kerrkht,  das  Lob,  daft  er  feine  gute  Abiicht,  an- 
gehenden Fracticahten  Vortheii  zu  ftiften,  gro« 
ftentheils  erreiche  habe»  verfagen  wollte.  Hätte 
er  nur  mehr  Bemerkungen  über  gefellfchaftliche 
und  älronomirche  VerhälcniiTe  in  W'etzlar  einge- 
fchaltet;  eine  Materie,  worüber  fichriel  Ifehrrei« 
ches  fftgen  liefse.  Bey  einigen  Stellen  möchte« 
mangröfsere  Freymütliiekeit  wünfchen,  deren 
Mangel  9ber.  wohl  mit  der  damaligen  Lage,  des 
Vf.  XU  entfchuldigen  ift.  Auch  ift  zu  einfeitig, 
was  S.  62.  verfichert  wird :  dafs  die  Berichte  aus 
dem  nördlichen  Deutfchlande ,  vorzüglich  aus 
Hamburg  und  dem  Mecklenbiu-gifchen,  aUe  mu- 
fierhaft  abgelaist  wären  ,•  und  unter  den  übrigen 
ich  die  Carlsruher  faft  allein  auszeichnen.  Rec. 
könnte  von  andern  Orten  ähnliche  Verficherun* 
gen  ertheilen,  und  wegen  der  vom  Vf.  gegebe- 
nen zum  Theil  Gründe  zu  Einfchränkungen  H&i 
fern. 


STAATSiriSSENSCtlAFT. 

fCoNNH^caK,  b.  Thiele:  Entwurf  eines  Plans 
zu  einem  voUßändigen  Syßem  der  fämmtlichen 
einem  Staatswirtke  nothwendig^n  tTiffenßhaß' 
ten,  zur  Erläuterung  verbunden  mit. einer 
Entwickelung  einiger  der-  erften  Grnndfätze 
über  verfchiedene  wichtige  Gegenftändeder 
Staats wf rthfcha ft,    befonders  über  Vermehr 
rüng  der  productiven  Arbeiter,  über  Arbeit- 
famkeit»  Induftrie  und  Auswahl  der  vortheii* 
haftefteh  Nahrungswege ,  üoer  Freyheit  und 
Einfchränkung  des  Handels,   über  die  Natur 
und   den  Anwachs  des-  Voiraths ,    über  die 
EntftehuRg,  deA  Nutzen  r  deh  Werth,  •  die 
Vermehrung,  die  Einrichtung  und  den  Vm^ 
fätz^  des  Geldes-  und    über  Credit,    Staats- 
fchulden    und   Papiergeld   von   ^.  (oßas) 
L.  iudeiHgy  Gofchriy^j.  756  S.  8-  (aHthl.)  , 
Anfänglich  machte  Hr.   G.  nach  feiner  Erzäh*- 
langdiefenweitläuftigehPlan  blofszum  Leitfaden 
feines  eigenen  Studiums  der  Cameralwiäenfchaf- 
tenauf  der  üniverfität  Kiel,  wo  er  lieh  durch  den 
Unterricht  einer  praktifchen  Vorlefung  über  die 
Polizey-und  Finanzwiffenfchaft  nicht  befriediget 
fand.     Nachher  aber^glaubte^  er'  auch  andern  da- 
mit in  eben  diefer  Abficht^Äötzen  zu  können  und 
Snachte  ihn  vornehmlich  als  den  Vorläufigen  Ent* 
Wurf  eines  großen  Lehi^bäudes  bekannt,  def-' 
fen  Ausarbeitung  er  fein  ganzes  Leben  widmen 
will,  wenn  ihn  der  Beyfall  und  dte  ümftände  be- 
giinftigen,   wozu  er  befpnders  eine  Reife  durch 
die  vornehmftert  Länaerzu  eigner  Beobachtung 
rechnet.    Sollte  nun  dipfer  jugendliche  Müth  und 
Unternehmungsgeift  auch  etwas  überoieben  fey% 


fo  verdienet  er  docK  als  Be#eis  rfne«  Bcßrebena 
zum  Guten  eher  Lob  als  Tadel.  IJeifere  Jahre* 
Nachdenken  und  Erfahrung  werden  ihm  ^fchon 
von  felbft  die  nöthige  Einfchtänkung.  aiirathe» 
•und  eine  beflere  Richtung  geben. 

'  Der  erftc  Theil  von  Hn.  G.  Lehrgebäufc  betrim 
die  Gewinnung ,  Benutzung  und  Fabricifung  dep 
Producte.  Hiebey  wird  ungemein  weit  ausge« 
höhlet  und  nach  einer  Einleitung  über  den  Nutzet) 
der  techhologifchcn  Kenntnifle  und  Iiiduftrie  fui? 
den  Staat  fiod  20  Bücher  ganz  im  allgemeinen 
für  die  Naturlehre  urid  Mathematik  befonders 
das  Mafchlnenwefen,  die  Baukunft,  Mahlerey 
und  Chemie  beftimmt  Darauf  werden  die  Mine^ 
ralien  bis  zum  66ten  mach  ihren  Klaljen  durchge^ 
gangen  und.  von  ihrer  Gewinnung,  .Scheidungi 
Züfammenfetzung  und  den  fünften,  welche  fi^ 
verarbeiten ,  alle  einzelne  Hauptftiicke  langegeben^ 
Die  Pflanzen  werden  crft  bis  zum,  jaten  .Buch 
Allgemein  und  nach  den  Linne^fchen  KlaiTen  auf- 

Seführt.   denn  aber  bis  ^um  iiSten  von  ihrem 
nbau  und  Verarbeitung  des  Holzes ,  der  Frücht^^ 
Kräuter,  Wurzeln,  des  Getreides«  von  den  Qe* 
wächfen  zu  Futter,  Gewürz,  Oel,  Farben,,  vo» 
Tladis  und  Baumwolle,  den  daraus  verfertigten 
-vielen  Arten  Zeuge,  von  Strümpfen,  Bleichen, 
Färben  und  Drucken,  Wachstuch,  PapK^'t  Buch-  , 
und  Kupferdruck^,r  Tapeten  und  Verarbeitung 
der  Palmen  gebandelt.      Eben  fo  erftreckt  fkch^, 
die  Viehzucht  und  Jagd,  die  Bearbeitung.der  Häute, 
Haare,  Wolle,  Knoch^,  des  Horns,  der  Milch  und 
des  Talchs ,  desgleichen  die  Abhandl.  von  Vögeln, 
Federviehzucht,  Vo^^elfteMen,  Bearbeitung. d^ 
Federn,  Fifdierey,   Infecten,  Krebfen,  Coche- 
nille, Bienen,  Honig,   und. Wachs,   Seide  und 
feidenen  Zeugen  bis   zum  isaten  Buch.      Diefe 
Vermffchung  der  Jfäturkunde ,    Lapdwif thfchafe 
■und  Technologie  ift  der  guten  Methode  nicht  ge- 
mäß, weil*  dadurch  oft  die  an\  genaueften  vef- 
wandten  Dinge  ganz  getrennt  .werden ;  z.  B.  di^ 
Z^ugweberey,    welche    in  gani    verfchiedenen 
Büchern  über  100  Hauptftücke   ausmachen  folt. 
Ueberhaupt  ift  auch  diefes  alles  in  vielen 'Lehr- 
büchern fchon  nach  weit  beifern  Planen  behandelt. 
Im  zweyten  Tlieite  redet  Hr.  G..nadtk  «ingr 
allgemeinen   Betrachtung,  über  den  Nutzen  des  . 
Handels  zur  Vermehrung .  jdes  ^Reichthums  efiies 
Staats  bis  zum  ließen  Buche  von  dem'Ttlhrwe^ 
fen,  Schifbau,  hin  -  und  Verkauf ,  Märkten,  Ha- 
feirey ,  Äfleciirariz  ,"1  Wechfel  -  und  Leihgefchäftea, 
Münze  und  Buchhalten.     Der  dritte  leitet  ver- 
mitteift  des  auswärtigen  Handels  auf  die  Wßorl- 
fche  und  ftatiftifche  Kenntnift  aller  Linder.  Hi» 
wird  von  der  Völkerwanderung  angefangen  und 
es  geben  alle  einzelne  Länder.bjsautdie  Infein  der  . 
Siidfee,  ja  auch  noch  befonders  die  Meere  eigene  * 
Rubriken  bis  zum  '  s/^^een  Buche*      Der  vierte 
Theil  handelt  in  6  Büchern  von  dem  nicht  pro^  ^ 
dttctiven,  abe»  doch  zur  Sicherheit  und  Qlückfe.  * 
VvLz  ligkeü 
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ligkeit  des  Staats  erforderlichen,  Gewerbent  des 
Gefindos,  der  Dichter,  Tonkünftler  und  Schau- 
spieler, derAerzte,  Jußita-,PoliieyF,und  Kriegs- 
b^diencen^.  Der  fünfte  begreift  das  Natur-  Stats* 
und  Völkerrecht  und  nimmt  überhaupt  nur  s  Sei- 
len ein.  ^  . 

Der  fechfte  allein  von  der  eigentlichen  Staats- 
%-irthfchaft  ift  hjer  einigermaCsen ,  doch  auch  nur 
ftückwelfe,  ausgefuhret  Hr.  G.  verilehet  darun- 
ter dfe  allgemeinen  Mittel,  Gefetze  und  Anßal- 
len,  die  Mitglieder  des  Staats  zur  beftert  Anwen- 
dung ihrier  Kräfte  und  yollkommen(]ten  Befriedi-, 
fung  ihrer  Bedürfniffe  zu  lenken,  oder  was  man 
fonft  die  Gewerbepolizey  zu  nennen  pÄegt.  Die- 
fe  fchon  auf  dem  Titel  befond^rs  angeführten  Ge- 
Xenfländ^  nehmen. über  die  Hälfte  des  ganzen 
Werks  ein »  und  die  Ausrührung  beweiCet ,  dafs 
Hr.  6.  die  hierauf  einfchlagenden- Werke  eines 
Stewart  ^  Mortimer,  Smith,  Law,  Pinto,  Necker, 
Verii  Büfch,  Guden  u.  a.  mit  Verftand  und  ei- 
i;enem  Nachdenken  gelefen  hat.  Die  Grundfä- 
tze»  welche  er  annimmt,  find  felbft  ausgewählt, 
ohne  dem  Anfehn  zu  folgen.  Er.vertheidiget  z. 
B.  die  Handelseinfchränkungen  zu  .Beförderung 
'der  Induflrie  gegen.  Smith  und  befonders  die  Ge- 
treidefperre  zu  Verhütung  übertheurer  Prcife  mit 
IKecker  gegen  die  Pby&okraten.  Ueber  die  wich- 
tige Frage  vom  Nutzen  oder  Schaden  der  Staats- 
fchulden  erkläret  er  lieh  mit  Pinto  und  Mortimer 
für  erfteren  und  fuchet  nur,  die  g^ite  Anlage  der 
.  Gelder  zum  Gewerbe  näher  zu  befiimmep.  Die 
Xon  I^ume,  Montesquieu  und  Smith  dagegefian« 
gerührten  Gründe  aber  werden  kürzlich  beantwor- 
det.  .  Auch  macht  er  hin  und  wieder  befondere 
Anwendung  auf  fein  Vaterland.  Dahin  gehört 
die  Empfehlung  der  WoUmanufacturen  in  Däne- 
mark und  Holftein  vor  den  Zeugen  von  Seide 
imd  Leinen^  imgleichen  der  Leder -und  Holzar* 
beiten ,  der  Glashütten,  Pottafchen-imd  Seifen- 
fiedereyen,  der^  befonders  grgbern%  £ifen-und 
StahKabr^en  in  Norwegen  und  die  Vertheidi- 
güog  der  Schimmelmannifchen  Operation  bey  der 
dänuchen  Bank,  Noten  zufammen  zukaufen,  um. 
ihren  Werth  zu  heben  gegen  Hn.  Büfch.  Nur  in 
Abficht  deir  Methode^  liegt  eine  Unbequemlich- 
]fmt  in  den  &ft  iiberall  gar  zu  weit  getriebenen 


UntereintheÖungcii  t  der  oft  zu  grofsen  Menge 
und  der  Ungleichheit  einzelner  Glieder.  Hr.  G. 
wird  dadurch  dunkel  u|id  fchwer  zu  faflen ,  fo 
dafs  er  auch  felbft  deswegen  eine  tabeliarifche 
Wiederhohlung  nöthig  geumden  hat,  obgleich. 
das  Ganze  felbft  nur  Entwurf  ift.  Ja  es  entHlehet 
daraus  auch  der  noch  gröüere  Nachtheil ,  dafs 
manche  Gegenftände  verdoppelt  oder  in  einen 
unbequemen Gefichtspunct geileilet  werden;  z.  B. 
find  19  Arten  der  Handelseinfchränkimg  aufge- 
idihlt,  worunter  Monopolien,  ausfchliefsende  Ge- 
fellfchaften  und  Zünfte  befenders  angegeben  wer- 
den ,  die.  doch  in  der  That  eins  find.  Das  Poft- 
wefen  mit  dem  ausfchliefsenden  Regal  wird  unter 
die  Mittel  zur  Induftrie  gerechnet.  In  dem  Haupt- 
ftück  von  Beförderung  der  Arbeitfamkeit  find  ei- 
gene Abfchnitte  von  Ausbreitung  des  Triebs  zur  « 
Beflerung,  von  Mitteln,  die  Lafter  zu  verhindern» 
von  Fefttagen ,  von  Arbeitshäufern  u.  d.  ^1.  Der 
Vortrag  im  Einzelnen  endlich  ift  zvirar  überhaupt 
deutlich»  mun^r  und  unterhaltend,  aberbiswei« 
len  wird  er  fchwatzhaft  und  auffallend  durch  34« 
gendÜche  Auswüchfe,  z.  B.  S.  Sgg.  von  denx  ua<? 
biüigen  Vorrang  derer,  welche  Sklaven  befehler» 
fich  rechts  oder  links  zu  wenden  und  eineMord- 
mafchine  zu  bewegen,  oder  Injurienkldgep  füh- 
ren, vor  dem.  Ackermann, ,  Bergwerksarbeiter, 
Matrofen  oder  Dratzieher,  S.  4i3*  von  Hn»  G. 
Begierde,  die  Welt  von  I^ipland  bis  zu  den  Hot- 
tentotten, von  Ceylon  bis  Neuzembla  u.  f.  w.^xu 
durchwandern.  .      ' 

per  fiebente  Theil  enthält  einen  Plan  der  Fl- 
nanzwiffenfchaft  und  zwar  393.  von  Ausgaben 
zur  Vertheidigung ,  innern  Sicherheit,  AnlTalten 
zur  Erziehung  und  Unterricht,  Beförderung  der 
Gewerbe,  Behauptung  der  Würde  des  Landes- 
herren und  Hebung  der  Abgaben ;  393.  von  der 
Einnahme  aus  Domainen,  Geldzinfen,  Fabriken, 
Handlung,  Poft,  Bank,  TranCto  u,  d.  gl  auch 
den  Abgaben  nach  ihren  verfchiedenen  Arten, 
dem  Finanzfyftem  eines  einzelnen  gewifien  Staats 
und  394  den  Scaatsfchulden.  Ein  Anhang  endlich 
foll  n*ch  in  3  Büchern  von  VertheUung  der  Gre- 
fchäfte,.  kameraliftifcben'  Aufiätzea  und  Staats* 
fchriften  handeln» 


K  L  E  i  N  E    S  C  H  R  i  F  T  E  N» 


Senttfk  VfiBSUVseuÄmv»  Namhurg  f  b.  Matthte- 
iemt  Ber  TafiMenpoet,  s^der  die  Kunß  filbft  Neußahrs- 
ufunjckt  zu  machen :  3z  Karten  lo  ein«r  Kapfel.  jC  lo  pir.') 
Vcrmiuelft  diefcr  92  Karten  >  woron  die  eine  Hälfte 
rotb  ,  die  andere  blau,  and  jede  mit  zwey  Reim •  Zci- 
Uu  bedruckt  i/l »  kann  maa  leider!  25.6  erbärmlicli»  4 
JteÜi&e  Gedichte»  iauner  eins  fchlecbter  als  das  andere 


Bttfiimmenwürfeln »  oder  ffreifen»  von  denen  ein  Eitt^j. 
«i^es  cum  Beyfpiel  genug  feyn  wird; 

'  Allste  doch  des  Himmels  Setgnt 

Dien  beglücken  aÜerwegen  ; 
Und  zur  Freude  immerdar 
Diene  dir  auch  diefes  Jaiuf* 
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Sonnabends,  den  8^»  Auguft  lygp,  r 


RECHTSGELAHRTHE^IT. 

,  BoSTOcnc  u.  Lkifzig,  in  der  Koppißfchen  Buch« 
handl« :  Verfuch  einer  fyßewatifchen  Erläu- 
terung der  Lehre  von  den  TransaÜen  von 
Leberecht  Auguß  Renthe^  Anhaltifchen  Land« 
fyndikus  und  Reglerdngsadvocat  in  Cöthen« 
iTgo.  'S-  mit  Einfchlufs  des  Regiftfers  204  S. 
Vorrede  u.  Inhalt  XXVUIS*  (12  gr.) 

DaGs  Hr.  Ä*  Cch  bemüht  habe,  feinen  Gegpn'- 
(land  genau  zu  entwickeln,  werden  unfre 
lefer  aus  einer  kurzen  Ueberlicht  diefor.  Abliand- 
liing  erfehen.  I  Abfchn.  von  dVn  verfchiedenen 
Bedeutungen  des  Worts  Transact.  S.  4.  11  Ab- 
fchn. Eintheilungen  des  Transacts,  S.  9.  III  Ab- 
fchn. von  den  Eigenfchaften ,  welche  zuni  Trans- 
act ^rfodert  werden»  I  Cap.  von  den  äufserwe- 
fendichen  Stücken  d.  T.  S.  16.  2  Cap.  von  den 
wefendichfen  Stücken  d.  T.  1  Tit. ,  die  das  Sub- 
fect betreffen  S.  2a  2  TiL ,  die  das  Object  betreffen. 
lAbth.,  ferläüterung  des  erfteyfi  wefendichen  Stücks: 
zum  Transact  gehört  jederzeit  eine  ungewiffcünd 
ftreitige  Sache ;  und  der  daraus  herzuleitenden  Fol- 
gen S.  6u  2  Abth.,  Erläuterung  des  zweyten  we- 
fendichen Stückes:  Der  Gegenltand  i  T.  müfs 
fo  befchaffen  fcyn ,  difs  Privatperfonen  darüber 
urtheikn  (etwas  beflimmen)  können;  u.  d. 
d.  h.  ^  S.  86.  Hier  werden  die  Fragen:  ob  und 
in  wiefeme  über   Alimenten,  jährliche  Renten; 

5 eiftÜche  Sachen,  und  Verbrachen  transigirt  wer- 
en  dürfe?  umftändlich  erörtert.  3  Abth.,.Er- 
ßutcrung  des  dritten  vfrefentlichen  Stückes:  Der 
Transact  ift  ein  cöntrallus'  onerofus^.  daher 
mufs  entweder  etwas  gegeben,  erlaffen  oder  zu- 
rückbehalten werden;  u.'d.  d.  h.  F.  S.  139.  IV 
Abfchn.,  von  der  Kraft,  dife  ein  gültig  eingegan- 
gener Transact  hat,  und  den  Verbindlichkeit<*n, 
die  daraus  entftehen  S.  1 54.  V  Abfchn.,  von  den 
Fällen,  wo  d.  T.  feine  Kraft  vei-liert,  und  umge- 
ftofsen  werden  kann  S.  175.  VI  Abfchn.,  von  den 
Mitteln,  wie  jemand  zur  Fefthaltuhg  eines  Trans- 
acts gezwungen  werden  kann,  und  von  den  Kla- 
gen, welche  daraus  entftehen.  S.  ig6. 

Das  §.  17.  S.  25  ff.  Gefaßte  hätte  der  V£  durch 
Verweifung  auf  I/.  Sixt  Jac.  Kapff  de  tranfa-^ 
A.  U  Z.  17%9k  Dritter  ßand.     - 


(Hone  imperata  (Tub.  1761)  S.  28  r  »Crididerim 
itaque  fpntem  omnium  genuinorum  t  u  exemplo*' 
rum  in  falute  reip.  quaerehdum  ataue  dicendum  e/. 
J^e:  quotiescunque  falusreip.  expojcit^  ut  litigan^ 
ies  ad  tranfigendum  cogantur^  toties  judex  non 
T^oteß  folum ,  fed  debet  etidm  transcictionem  vet 
invitis  imperare.  Expofcere  autem  fvltss  r^ip.  mi< 
hi  tum  demum  videtur  t,  1.,  ß  unicatranasSißnit 
via  kaud  adhibita  falus  reip.  periclitaretur'*  butk'^ 
tigen  köi  aeft. 

Dafa  die  Gefetzftellen  in  den  Not^  wörtlich' 
abgedruckt  worden,  ift  ganz  gut;  nur  wär/e.dies^ 
felis,  fo  wie  überhaupt  in  Ruck  ficht  des  ganzen 
Buches,  zu  wühfchen ,  dafs  es  einen  minder  paclw 
läfligen  Corrector  gehabt  hätte;  denn  Text,  No* 
ten  und  Vorrede.—  die  fchon  t,  iVIay  i78ö'liAr 
terfchriel^en  ift  —  find  zum  'Iheil  durch  Cehf  be- 
deutende Drtitkfehler,  (z.  B.  S.  104.  u.  127.  Ehre 
ftatt  Ehe;  S.  iio.  böfe  Art  ftatt  Handlung;  S.  140«' 
Jo.  Lud.  ftatt  Jüft.  Henn.  Böhmer;  S.  I65,  uöter-»; 
fchreibt  ftatt  unterfchiebt ;  S.  179.  aufgeho* 
ben  ftatt  eihgegangefi  u.  {.  w.)  fehr  entßellt.  Auck 
die  Sprache  —  •  denn  alles  wird  fi^h  doch  nicht  zu, 
Druckfehlern  qualifidren  laffen  —  ift  nicht  r^in, 
z.  B.  /wrTrugfchlüffe  hüten;  Furcht  für  dießtra.** 
fe;  Furcht /Wr  einen  Dritten ;  Beforglichkeit /lir 
^inew  Streit;  drohet  wffA;  ^c&raiicfcre  fich  nicht 
zu  bekümmern ;  ohnedem  ftatt  überdies;  vfentk* 
ehe  ftatt  in  wie  ferne  u.  f.  w« 

*  Salzbcrg,  im  Verl.  der  Waifenhausbuchhandl.:^ 
^udas     Thaddäus    Zaunev's   biographifche 
Nackrickten  von  den  Salzburgifchen  Rechts- 
lehrern von  der  Stiftung  der  Univerßtäian 
bis  auf  gegenwärtige  Zeiten.    17^9.   14^  $0 
8.  (10  gr.) 
Ein  Seitenftück  zu  ITaldmannshiogr^iphiCchen 
Nachrichten  von  den  Mainzifchen  Rechtslehrem 
des  Igten  Jahrhunderts,  -  von  welchem  eine  Aus- 
dehnung bis  zum  Anfang  diefer  hohen:  Schule  zu 
wünfchen  wäre,  —  und  zu  den  kürzlich  erfchie- 
nenen' Biographien  der  Hallifchen   Rechtslejirer 
Von  ITeirfmA,  das  den  Liebhabern  der  jwriftif^hen 
Literatur  fehr  angenehm  feyn  wird.     Man  findet 
darin  von' nachftehenden  Rechtslehrern  zu  Sak- 
bürg  Nachricl\teh:    i.  £r>ard  Breounger  I  (der 
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erftc  Reditslehrcr  v.  J.  1622),  2.  Andreas  Vogtl, 
g.  Thomas  IVlariani  (JWannarini ).  4.  Seb..  Rott- 
mayr.  5.  Chph.  Törrirwj.  6^  Job.  .WilJr.  Graä« 
7,  Joh.  Fran2  Balthafar.^  %  Joh.  Andr.  Weirk.  9. 
Ludwig  Engel.  10.  Chph.  Blumblacher.  ii.Vol- 
pert  Möxfl,  12.  Placidus  ßridler.  13.  Herrn. 
Kermei. .  14.  Tudlo«Xjebel.  15.  JoC  Mezger.*  16. 
Jo.  Balch.  Braun.  17.  Aegid.  Ranbecic.  ig.  Franz 
Matthias  May,  -.zuletzt  kaif.  Concommiflarius  auf 
dem  Reichstag  zu  negensburg.)  19.  Gregor. 
Kimpfler.  20.  Jof.  Bt'rnh.  Gletle,  (nach  Hn.  Z.  . 
Urtheil  einer  der  griindlichften  und  aufgeklärte» 
ften  Salzb.  Rechtsl^*hrer,  ft.  1696.)  21.  Cöleftin 
Sfondrati,  (nachher  Abt  zu  St*  Gallen,  zuletzt  Car<> 
Äinal).  22-  Anton  HtTmes,  (Sohn  von  n.  13,  zu-, 
letzt  Salzb.  Reichstagsgefan^ter.)  23.  Eril.  Fried, 
von  Someting.  14.  Joh.  Ant.  Lindner.  25.  Ru-; 
pert  Kimpfl«  r.  26.  iVfart  Refch.  27.  Rob»TC  Kö- 
nig* 2%.  Franz  Ign.  Woller.  .19.  Jo.  Bapt.  Mo- 
fer,  (nachher  Kaif.  und  ftelchskammergerichtsbr'y. 
fitzef  ZH 'Wetzlar).  30.  Joh.  Adam  Ayblihger. 
Ji.  Franz  Schmier.  32.  Joh.  Bonaventura  Franz., 
M  Je.  Cafp.  von  Böcken.'  (Er  hatte  9  Söhne,  die 
äße  Ordensgp.ftliclje  wurden!)  .  3^*.  FVanz  Xäy.' 
%n.  Pflümann  von  Palenbarg.  J^.  Jo.  Bart,  Eb- 
b^rth.'  36.  Franz  Jof.  Herz.  37.  Bsned., Schmier, 
CBruder  v.  N.  31;.  35.  Oddb  Scharz.  3$.  Pt-anz 
Chph.  von  Herz,  (Sohn  v.N.  36).  40.  Placidüs 
JBöJilchn,  ^  Sohn  von  N.  33  ).  41"  Rupert  Scarch. 
42»  Beda  Schällhammer.  43.  Jo.  Dommic.  Fere- 
glrtjii.  44*  Gregor,  ^CallWein,  (  tt.  als  flector  der 
EJniv.  Sahburg,  und  Geh.  Rath  1766).  45.  franz 
Jctf.  Cari  Schlosgangl  ven  Edlenbach.  '  46.  Jo. 
Henn  Drümel,  (^der  bekannte  Exproteftaht  und 
AbentheufrT.)  4'.  .'^♦odeft Schmetterer.  48.Con- 
ftantin  Langhaider.  (0.  1787  als  Rector  Univ.  und 
VerfaiTr  der  anonymifcht  n  Abb.  de  legatis  et 
nantnspmtifi  iwi eoruniquefatis etpOteßäte Comm. 
hift.  can.  17s ^.  h.)  49.  Jo.  Phil.  Stainhaufer  von 
IV- üb  fg.  5®.  Jo.  Carl  vo\  Koflern.  5'!.  Joh.  Aht. 
von  Schallhatnnv  r.  5?.  Jo.  Uamafcen  Kleimaym 
("Geh.  ffath  undR<»ctor  Univ.  l>it*  1788- 

Auch  Stil  nnd..>prichpeirpf<öhlen  diefe Schrift, 
und  Papier  und  JJruck  machen  der  -V^rlagshand- 
Iling  Ehre. 

•  ÜALlV,  gedr.  b.  H<»ndel:     ChrißaphTTeidtlchs^ 

Kl    Prruts.  Juftizcömmiiiartus ,    voUßänäiges 

•  ♦    Vtrzächfiiß  alier  auf  der  K.   Preufs.  frie* 

drifhS'  Umuerfität  zu. Haue,  fiit  ihrer'  Stf/- 
'      tung  bis  auf  den  heutigen  Tag  herausg^kom^ 
ynener jurißtfdien  üifpututionen  und  Programm 
«en,    mit  einigen    literarifchen  Anmerkun- 
gen. Nebft  b»  yg«*fiigter  Succeßon  aller  Rechts- 
Jelehrten  diejer'bejüiwiteH  Uniuerßtät^  und 
eren  kurzgefafke   n)  Biographien«  —    Als 
ein  Beytrag  zur  Gel»  hrtengefchichte  der  Fr. 
Untv.  Halle.     1789.  gr.  g-  iS  ^og. 
Der  76iährige  verdiente  ^Li^erator  macht  den 
Sreunden  4er  Juriftlfcheü  Literatur  Mch  einer 


vierjährige»  Paufe  wiederum  ein  angenehmes  Ge- 
fchenk«  Von  S.  i  bis  151  werden  die  zu  Halle 
erfchienenenakidemifchen  Streit- und  Einladungsw 
(auch  andere  kleinen )  g^briften  in  chronologl« 
fcher  Ordnung  v.  J.  1690  bis  1789  angezeigt,  wo- 
bey  pr.  W.  bemerkt,  wenn  eine  derfelben  wieder 
.aufgelegt ,  überfetzt  oder  in  eine  Sammlung  aaf^ 
genommen  worden  u.  L  w.  Rec.  hätte  gewünfcht» 
dafs  der  Vf.  auch  die  angeführten  Schriften  mit 
Zahlen  verfehen ,  und  bey  Aufführung  der  in  ei- 
nem  ^ahr  crfchienenen  Diifertationen ,  Program- 
men u.  f.  w.  die  alfhabetifche  Namensordnung 
der  Schriftfteller  beobachtet  Mtte.  Auf  dem  Bo- 
gen K  fängt  die  „Succeflion  derer  (der)  Rechts-» 
gelehrtön  auf  der  K.Pr.  Fr.  UniV:  zu.HaÖe,  vom 
Anfang  ihrer  .  Gründung  bis  auf  den  heutigen 
Tag,  nebft  kurzen  Biographiea  dererfelb^** 
(derfelben)  an.  Leutei-e  betreffrri  (S.  i  bis 
70)  nächftehenJde  nach  ihrem  Amtsantrit.*  auf- 
geführte Rechtslehrer ,  unter  welchen  fich  zween 
Kanzler  des  Herzogthums  Magdeburg ,  (N.  13 11. 
10)  lieben  Dtrectoren  der  Fr.  Univ.  (N.'  t*  i.  10. 
22.  40.  2Q.  and  32.  )  uiidacht  Ordinarii  deir  j«r, 
Facultät(N.  2.  I.  13*  10.  22.40.  29.  und  32.)  be- 
finden; nemlich :  i.  Chr.  Thomaßusi-  2.  Sam. 
Stryk.  3.  Joh.  Ge.  Simon.  4.  Henr.  voh  Bode. 
(Bodinus;.  5.  Joh.  Sam.  Stryk,  (Sohn  von  N. 
2.).  6.  Chphv  Andr.  Schuoart  7.  Jo.  Chr.  Mül- 
denor,  8-  Aitdr.  Götfche.  9.  Jac.  ßrunnemann. 
10:  Juft.  Henn.  Böhmer,  n.  Jac.  Frid.  Ludorici.- 
12.  J|o.  Fridemann  Schneid  r.  13.  Jo.  Pet»  vonf 
Lude^wig.  14.  Sim.  Pet.  JGafler.  15.  Nie.  Hier. 
Gundling.  -16.  Jac.  Gabr.  Uollt.  17.  Jo.  Laur. 
Fleifcher.  18. Jo.  Gottl.  Hein»»ccius.  19,  Barth.  J|o.', 
Sperlette  de  Montguyon.'  20.  Jo.  G'Th.  Schütte. 
21.  Conrad  Frid.  KeiMhard.  22.  Carl  fJottl.  K  or- 
re,     23.  Jo.  Dan.  Gruber.     24.  Nie.  Mor^enftt  rn. 

25.  Jo.  Sam.  Frid.  von  Böhmer,  CSonä  von  N.  ic.) 

26.  Frid.  Aug.  von  Hackemann.  27.  Jo.  Ehrenfr. 
Zschackwitz.  28-'  Mart.  Schmeitz.  1.  29.  ]o. 
Tob.  Carrach.  30.  Gotcfr.  Scitius.  si«  Jo.  Jac. 
Schmauli.  32.  Dan.  Nettelbladt.  33.  Joh.  Kid. 
Joachim;  34.  Jo.  Carl  Könjg.  '  3^.  ,jo.  Hartwig 
Reuter.  36.  Carl  Frid.  Pauli.  %.  PniL  Jac  Hei- 
fter.  38.  Jo^Phil.  vonCarrach^  (Sonn  vonN  29.) 
39.  Ei-nft  Frid.  Knorre  Sohn  von  N.  22.)  40. 
Jb.  Ernft  FJörke.  41.  Jo.  Chpii.  W  iln.  von  Sciclc 
42.  Ge.'Sam.  Madihn.  43.  Enill  Cur.  W  ftphal, 
44.  Phil.  Ernft  Bertram.  45;,  Ht-nr.  Job.  Üao  Kö* 
nig,  (Sohn  von  N.  3;./.  40.  Jo.  Ht»..r.  FrickeJ 
47.  Jo.  Chr.  Woltär.  4^^.  Fnd.  Chph.  Jonath.  Fi- 
fcher.  49.  Jo.  Caip.  Lud.  iVl»  ncken.  5^0.  Jo.  Chph. 
Bathe,  Id.  Z.  Prof.  E.  00.  Dadurch  können  auch 
io  in  Hn.  U^eidlichs  biogruphifiken  Nachruhten 
sjh.  I  —  IV.  Halle  1781  —  178 J>  flehenden  Ar* 
tikel  (vergL  mit  N.  32. 37- 3«.  41-  42.  43.  45.  47- 
4ii-  4?0  ergänzt  werden.  ,S.  71.  Öl  fteht. ine  „all- 
gemeine Ueb  rficht  der  islmmtlirhen  HaUilchen 
Rechtsgelehrten  von  Stiftung  der  Univcrfität 
bis  auf  jetzige  2eiteo>''  und  S.  74.  findet  man 
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Ac  Nam^  äet  gegeÄwärtigen  Rechtslebrer  nach 
ihrer  Ordnung,  (nemlich  N.  32.  43.  47«  48»  45« 
49,  5a'  Des  Vf.  Stil  und  Art  Geh  auszudrücken 
find  unfern  Lefern  iMngftens^  bekaniiti.aberiun- 
gerne  fiehet  man-  diefes  Veneichnifs  auf  fo  elen- 
dem Papier  und  fo  fehr  fehlerhaft  abgedrückt. 

*  Düs$vi:DORT,  b.  Dänter :  Beyträge  zur  Auf* 
klärung  der  GüUch-und  Bergijchen  Lands^ 
rechten^  in  einer  fyftematifchen  Abhandlung' 
über  die  Gemeinfchaft  von  GUtker  unter  den 
Güiick  und  Bergifchen Eheleuten,  zum  Druck' 
gegeben  von  einem  Guiichfchen  Beamten^ 
I7»9-  303  S.  8-  / 

»  Der  ungenannte  Vf.  entfchuldfget  gleich  im  Voi^ 
Bericht  feine  fchlechfrSchreibart  damit,  dafs  er  die-^ 
fe  Schrift  anön^ch  nur  zu  feinem  eigenen  Ge^ 
brauch  aufgefetzt  habe,  und  es  in  drm  juriftifchew 
Fache  allemal  mehr  auf  die  Sache  Mbft,  als  auf  die 
Schi'eibarcamkomme,  auch,  die  fogenanntebellctri- 
ft Cche  Schreibart  in  den  Kanzeley en  zu  gebrauchen, 
fo  gar  durch  eine  höchfte  Verordnung  von  4  Febr. 
1786.  iri  feinem  Vaterlände' verboten  worden  wä- 
ren, Gleichfam  als  ob  es  zwifchcn  diefer  und  einer 
ündeutfchen  Schreibart  kein   Mittel  gäbe,  und 
nicht  jeder  Schriftftelier  wenigftens   einer  ver-' 
ftändlichen  Schreibart  fich  zu  beHeifsigen  hätte,' 
Das  Werkchen  felbft  beftehetau$7.  Hauptftücken: 
I.  von  der  Gefchichte  und  Billigkeit  der  Giiterge-- 
meinfchaft  unter  den. Gülich- und  ßergifchen  EKe^ 
leuten,  2,  von  dem,  was  zu  Begründuiig  fotha- 
ner  Gemeizifchaft  erfodert  wird,  3.  von  den  Qu* 
tern,  welche  entweder  zur  Gemeinfchaft  gehö- 
ren, oder  davon  ausgefchloflen  find  ,  4.  von  den 
Eheleuten ,  unter  welchen*  die  Gemeinfchaft  der 
Güter  ftatt  findet,  5.  von  der  CoUifion  der  ftatu- 
tafifchen  Aechte,   6.  von  den  Wirkungen ,   wel- 
che  die  Gemeinfchaft  der  Güter  unter  den  daß- 
gen  Eheleuten,  a)  während  der  Ehe,  b)  wenn  die 
Ehe  durch  den  Tod  eines  Ehegatten  aufgehoben, 
wird,  c;  wenn  die  Eheleute  bey  Lebzeiten  ge 
fchieden    werden,    hervorbringet,    und   endlich 
7.  von  den  übrigen  Arten,  die.  Gemejnfchaft  atrf-  . 
luheben,  nämlich  den  Ehrpacteh  ,  und  der  Wie- 
dereinfettung in  Vorigen  Stand.  ^  Um  unfere  Le^ 
(er  mit.  der  Schreibart  des  Vf.  einigermaafslM^be» 
kannt  zu. machen,    lyoUen  wir  ihnen  niu*  die  ße- 
fciireibung  der  Gütergemeinfchaft  uftter  den  Gür 
lieh  und  Bergifchen  Eheleuten,   weiche  er  S.  9^ 
giebt  ».mittheiien:  „Die  in  hiefigen  Landen  üb- 
Sehe  Gemeinfchaft  von  Güter  unter-  denen  Ehe- 
leuten, kann  mit  Uebergehrfng  derverfchiedenen 
Definitionen»  welche  uns  die  Hechts  •  Lehrer  an 
die  Hand  geben,  ftiglich definiiret  werden,  dafs 
fie  feye  eine  Würkung  einer  legitimer  lind  con- 
fumirter  Ehe ,  yermpg  welcher  alle  gereide,  und 
ftehender  Ehe  erworbene  ung^reide  Güther  der 
Gewohnheit  und  dem  alten  Herkommen  gemäfs 
unter  fcweyEhekuteMfchweigend gemein,  und 


von  ihnen  oKhi%r(eiker  aigenthämKch-h^felTen 
werden."  Vor  allen  Dingen  hätte  wohl  lüer,  was 
unter  gereiden»  und  uagereiden  Gütern  zii  ver- 
fiehenfey,'  angezeigt  werden  foUen ,  da  diefes 
Brovintialworte  find »  deren  Kenntnifs  der  Vf.  un- 
möglich bey  allen  .L^ferii  vorausfetzen  konn- 
tefl  E^  verliehet  dar  unter- bewegliche  und  un-' 
liewegliche  Güter»  und  drücket  fich  unter  en- 
dern  S.  ayj.  fölgendergeftalt  aus :  „Wir  find  al- 
fo  in. dem  Falle,  wenn  der  Letztlebende  die  Ge« 
reyden  geerbt,  öder,  w4S  das  nemliche  ift»  fich 
die*  Mobitar-Erbfchaft  angemafsec,  und  darinn 
gemtfcfaet  hat,  ficher  genüge  Denn  gleich  wie 
die  ungereyden  Schulden  den  imnu>bilar  Erb  fol- 
gen etc.'*  Billig  hätte  der  Vf.  feine  Schrift,  che 
er  folche  dem  Druck  überlaflea »  entweder  felbft 
mehr  feilen,  oder  von  iemanden,  der  der  deut-' 
fchen  Sprache  mächtig  war  •  verbeflern  laflTen  fol*  * 
kn.  ,  Unterdefien  leugnen  wir  nicht»  dafs  felbigd 
feinen  Landskuteh ,,  und  befonders  den  Practi* 
canten,  wie  er  fie  nennet,  nüafich  feyn  könne; 
zumal  da  er  zu  Ende  des  Vorberichts  verfichert: 
,',dafe- diefes  Werkchen  van  der  bey  clem  hoch« 
löblichen  Geh^mrath  befteUte^  Behörde  vorläufig 
cenfiiriret,  und  duK±L' den  Druck  bekannt  zumav 
chea  erlaubet  worden  fey/* 

LviPviG,  b.  Beer:  Jnweifung  zum  zweckm^p^ 
gen  keferiren  der  Gerichtsacten  auch  zujio*' 
fujfung  einer  Sentenz  daraus.  Zum  Gebrauch 
ekademifchcr  Vorlefuagen.      Von  D.  3^c^ 
Friedt  Kees,  desChurf.  SächC  Oberhofgeirichtf 
und  des  Confiftorfi^u  Leipzig,  wie  auch  de« 
Landgerichts  im  Markgrafthum  Niederlaufitz 
Afeflbr.  1789;  143  S.  8*  (8  grO 
Der  Vf.  hat  nach  Einleieung  der  Vorrede  fei* 
ne  Anweifung  pach  dem  Plan  der  Uommelifchen 
Anleitungi  Gerichtsakten  zu  extrahiren  und  zu  ref(s 
riren^  angelegt ,  das  überflüfsige  aber  hinwegge^ 
laflen,  die  iSätze. genauer  zu  beftinunelr»  unddas 
mangelnde  nach  den  neuen  kurfächfifchen  Ge- 
fe«zen  beyzu£ugea  geCucht»    Dier ganze  Inhalt  zer- 
flUlt  in  allgemeine  Regeln  für  den  Referenten"  iÄ 
Hinficht  auf  das  extrahiren»  referirenunddieSen- 
cenzabfäiTurig,"  fodann  in  befondere  Regeln  in 
ordinären    und  •  fiunmarifchen   Angelegenheiten. 
Diefe   Umformung  der  Hommelifchen  Anleitung 
verdient  wirklich  Dank,  befonders  da  der  Stil  in 
der  letztem  nicht  mehr    für  ein  heutiges  Liefe- 
Tjuch  ganz  tauglich  \ft,  und  die  Relationengegen* 
wärtig  nicht  nach  dem  alten  pedantifchen  Fuüb 
und  einem  fich  in^mer  gleich  bleibenden  Zufchnitt» 
fondern  nach  einer  freyern  und  willkührlicheru 
Manier,   ohne  jedoch  deswegen  an  Gründlich- 
keit zu  verlieren,   abgefafst  zu  werden  pflegen, 
.wenn  nicht  der  Referent  durch  befondere  Verfaf- 
fungen  des  Collegiums,  wo  er  angeftellt  ift»  gebun- 
den wird.  "       ,  . 

Da  hideflen  diefe  Anweifung  zu  Vorlefungen 

beftimmt  ift.  fo  hätte  nicht  fogleidi  mit  dem  ex* 
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trahiren  dertrerichtsacieiT  4er  Anfang  gemadic 
werden  foUen.  '  Ein  Referent  hat  vieles  lu  bed^ 
bichten  und  tu  notiren,  die  er  den  eigentlichen» 
Actenezcracc  anßingt,  Diefe  vorläufige  Bemü- 
hungen des  Referenten,  wodurch  er  einen  Ueber« 
blick  über  das  Ganze  erhält«  und  welche  vielen 
S^harf&nn  erfodern »  möchten  wohl  einen  eigenen- 
kleinen  Abfchnitt  verdient  haben.  Ein  Reterent 
kann  fich  auch  viele  Bequemlichkeiten  verfchaf- 
fen  und  Verantwortung  vermeiden ,  wenn  er  ge- 
wiflen  Vorfchriften  fogleich  bey  dem  Empfsmg  der 
Acten  und  hernach  bey  der  erftM  Handanlegung 
/olgt.  ferner  würde  es  zwBckmftfsiger  gewefea 
ieyn»  gleich  Anfangs  von  den  Midiven ,  nnddea> 
Erläueerungsacten,  wenn  folche  den  Hlu^tacten 
angefchloiTen  findy  das  nöthige  vorzutragen,  als 
hur  beyläufig  davon  iu  fprechen.  Der  oatz  (S.- 
9.)»  ^^fs  ^^  Referent  die  Acten,  in  welcher  noch 
kein  Urtheil  befindlich  fey »  ganz  extrahiren  müf- 
,fe,  ift  der  Regel  nach  wäir,  hat  aber  Ausnah«^ 
men.  Bey  den  Eintheilungen  der  Urtheile  hätte 
der  Unterfchied  unter  localen  imd  eingeholten 
bemerkt  w?rden  follen.  Der  Begriff  einer  Sen- 
tenz (,,Ausfpruch  des 'Richters,  wodurch  derfel- 
be ,  was  in-  einer  ftreidgen  Sache  rechtens  fey, 
erklärt  S.  i6.")  ift  nicht  präcis  genug.  DerAus«» 
druck,  erklärt^  macht  ihn  fchwankend.  Daübri« 
gena  diefe  K.  Ahw^ifung  ihre  Mauptb^iehung  4uf 
die  Bildung  künftiger  Referenten  im  Kurßtchfifchen 
hat ,  und  keine  allgemein  brauchbare  Anleitung 
für  akademifche  Vorlefungen* überhaupt  ift:  fo 
wäre  diefes  auf  dem  Titel  anzuzeigen  «gewefen» 
weil  der  Käufer  nach  der  Auffchrift  alle  Urfache 
hat,  eine  allgemeine  und  nicht  bloö  locale.  An* 
leitung  zu  erwarten«  Auch  würde,  es  für.  den. 
Studenten  bequen\fr  feyn,  wenn  eine  das  gaAte 
Lefebuch  hindurch  forädireitende  Zahl  der  $$. 
angebracht  wäre.  ^ 

FRANxruRTU«  Leipzig:  ^urißifches  FadeMe^ 


'    cum  für  luflige  Leute  ^  enthaltend  etoerCetn^ 
,     Sammlung  juriftifcher  Scherze ,  witziger  Ein- 

älle,  fonderbarer  Gewohnheiten  und  Rechts«. 

händel,  aus  den  heften  Schriftllellern  zufam«* 

mengetragem      Erfter  Theil.    1789.  i6j  S. 

in  8-(io  grj 
Der  Verf.  hat  eine  beträchtliche  Anzahl  Anek* 
doten  imd  Scherze  unter  folgende  dreyzehn  Ru- 
briken kompilirt:  Sonderbare  Gefetze  und  Ge» 
wohnheiten ;  Lehndieofte ;  gerichtlich  übergebena 
Voriiellungen  und  Berichte;  Sentenzen;  juriltt* 
fche  Stratageme;  Frocefle;  Teftamente;  Schuld* 
fchein;  Ehepacten  und  Contracte;  Briefe;  Anek« 
doten  aus  der*  juriftifchen  Biographie;  Gefetzer« 
klärungen  und  Meynungen :  und  *  IVfifcellaheen. 
Hymmens  Bevträge  lur  juriftifchen  Literatur  etc.» 
und  Hommels  Schriften  find  dabey  heften  Fieifles 
geplündert  worden,  ohne  ihrer  zu^erwähnen.  Ei«, 
nige  neue  Scherze  mag  der  y£  aus  eigener  Luft, 
beygefügt  haben,  z.  B.  S.  137.  den,  welchea 
Schlettweins  Naturrecht  veranlafst  hat.  Manche 
find  unausftehlich  langweilig,  z«  B.  S.  154.  u.  £» 
andere  zu  kurz  und  ünvollftändig,  wohin  die  mei- 
ften  unter  der  Rubrik  :  Lehndienße  gehören.  Ja- 
riftifche  Anekdotenjäger, ,  oder  wer fonft Schutz« 
wehr  wider  lange  weile  bedarf,  wird  hier  Un* 
ter)uiltung  finden.  Auch  der  Prof.  SpäCsmacher, 
ein  Amt,  welches  feiten  auf  einer  Uaiverficät 
unbefetzt  ift  —  kann  da  Vorrath  holen,  um  fei'. 
ioen  Jahrgang  von  Späfsen  lu  recrutiren. 

.  Erlancin,  b.  Palm:  Ckriß.  Fried.  Glück  opti^. 
fculdjuridica,  fafciculus  III.  1739.  242  S.  g, 
.  Diefe  Fortfetzung  enthält  I.  die  Diflertation : 
de  cenßUuenda  legüimae  portionis  parentum  auan^ 
titate  ad  Nov.  XFIIL  IL  Oratio :  de  juris  pri^ 
mariarum  precum  originibus  ^  infpecie\  quatenus 
iUud  celfißmis  principum  ordinumque  imperii  /u<k 
ribus  compeiai. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


GoTTBSQiLAHRTRKiT.  Lübeck t  h.  Domiüüs :  lieber 
SüUtS  Bekehrujfgsgefchichti.,  •  Von  ff^k,  Niklat'BandeHn. 
%.  1785.  68  S.  O  grO  Dci  Vf.  Abficht  ift,  den  PamIiu 
vom  Verdacht  der  Schwärmerey  xu  rettea.  Er  giebtfich 
alfo  Mühe  zu  zeigen ,  dafi  er  hey  Damafcus  den  aufer- 
fiandencn  Jefas,  der  vom  Himmel  fichihm  ia  herrlichem 
Glanz  zeigte»  mit  leiblichen  Aagen  gefehen»  und  diefe 
feine    untrügliche  Erfahrung    in  ihm    die  Ternünftige 

'  Ueberzecrgung  von  der  Göttlichkeit  der  Religion  Jefu  be- 
wirkt habe.  Da  der  Vf.  indefa  nicht  etwa  die  Sache  nach 
Hi;.  P,  Bahrdts  Manier  erklärt »  fondern  tou  einer  wirk- 
lichen Erfcheiiiungvom  Himmel  fpricht,  fo  mSehte  es 
maachemfchwer  fallea,  za  begreifen,  wie  der -Glaube» 

'  der*  ikb  auf  eine  überoatiirliche  Staneoerfahrung  grün- 
det, den  Verdacht  der  Schwärmerey  von  einem  Menfchen 
äüftmeafall,  wennmaa  anaimmi«  dafs  der,    «eicher 


feiaefi  Glauben  auT  Obernatitrliche  iaacre  Vifiotiaa  grün« 
det»  fich  diefem  Verdacht  ausfetse» 

Leipzig:  lUuflrt  teßimonium  Pf.  TT,  zz,  de  fide  vete* 
rum  in  ffejum  ChrißutM  verum  Dei  ßlmm ,  qüöd  gxplica* 
re  et  adverjm  fslfas  tum  veternm  tum  recentiorum  Intet* 
frttationev  defendere  fluduii  ff^h.  ffenr.  Lautenfchlüger, 
Rev.  Miaifterii  Diefdenf.  Cand.  .^$9»  XVI  S.  4.  Gegea 
die  tjumma  aud^cia  ettemtritas"  des  K  S.  R. 
Lefs  und  des  F,  Cel  Huffe  wird  h'itr  die  unmittelbare 
Deutung  des  Pf.  II.  von  dem  Meflias  mit  ihren  uralte« 
Beweifen  vindidtrt.  Zu  Erklärungen,  z.  B.  dafs  "13vOA 
niD  fi^ii^  defecius  et  directus  föy ,  ift  der  gute  Sch/nd^ 
/er  Gewährsmann.  Dafs  "^3  vom  Chald&er,  Vulg.,LXX, 
durch  Lehre  überfeut  wird  >  ift  centrä  omnemu/um  et 
naturam  vocis  ^3*'  1  — 
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Sonntags,  den  9t«n  Auguft  178^ 


G^  sc  NICHTS. 

.  MuftK»MO »  h*  Grattenauer:  Compendium  deuU 

-    /rter  Alitfthumer^  ausffearbeket  von  Bern-^ 

hard  Friedrich  Hummel^  Rector  der  Stadt* 

fchule  au  Altdorf.    i^88*   sgg  S*  ohae  die 

Vorrede»    8*   (20  gn) 

Der  Hr.  Verl»  welcher  Geh  bereits  durch  eine 
Bibliothek  der  deutfchen  Alterthümer  um  ein 
Fach  verdient  gemacht  hatte ,   das  bisher  immer 
nur  in  einzelnen  BruchlHicken  behandelt  worden 
war,  liefert  nun  auch  ein  voUfiändiges  Handbuch 
nach  dem    nämlichen  Plane»     nach  welchem  er 
&ine  Bibliothek  entwarf»  und  verdient  dafür  Dank* 
Nur  bedauren   wir »   dafs  auc4i  er  fich  durch  fei- 
RC  ausgebreitete  Belefenheit  verleiten  iiefs,  frem- 
de Sachen  mit  em^urchalten.   Akerthütner  der  Sla- 
reo,  Nachrichten  von  ihren  Göttern»  die  oft  noch 
weniger  erwicfen  find »  als  die  angeblichen  deut» 
{chen »  gehörten  wohl  in  ein  Compendium  der  At 
terfcjl^ümer  von  Deutfdiland »    obgleich .  fie    auch 
alsdann  weitüTuftiger,   und  immer  von  den  deut- 
fchen abgefondert»  vorzutragen  wären.    Nur  zn 
deutfchen  Alcerthümern  kann  man  fie  nicht  rech* 
nen.  —    Das  $uch  ift  in  20  K^ipitel  abgetÜeilt» 
Kap.  I«  vom  Urfpnmg»  Namen  und  Charakter  der 
Deutfchen.     Den  Urlprung  der  Nation  beftimmt 
er  nicht;  doch  fchelnt  er  der  Meynung  geneigt» 
däfs  wir  trakifchen  und  aUemannifdien  Uriprun«* 
ges  wären.    Tagt  aber'S.   s^»    dafs  Sprachäho^ 
Udikeic  nur  einen  hypothetifchen  Beweis  abgeben 
könne.      Kap. .  a.   Mrdbefckreibung,      Dafs  die 
Wcichfel»  in  wt;lcher  Periode  es  Cey»  wirklich  als  ein 
deutfcher  Flufs»  und  als  Gränzfiufs  zwifchen  dem 
alten Deutfchlandeu.  Sarmaticn  (S»  i»), könne  an«- 
ff geben  werden»  fchiintuns noch fehriweifelhafc; 
£ie  Nachrichten  von  den  einxelncnVöikern  find  f ;hr 
gilt  vorgetragen,  wenn  auch  gleich  eine  andereOrd* 
nungvorziigUcherMfäre.  Die  nenern  Völker»  All^ 
mannen^  FrankerirSachfenet^.  find  im  3tenKap.S. 
43.  abgehandelt  worden.    Nur  das  4te  Kap. :  Völ- 
ker, die  fich  einige  Z^it  in- DeutfchUnd  aufge- 
haltea  haben»  oder  als  Colonien  daraus  ausgegan» 
gen  find»  ift  fchon  in  feiner  UXberfchrift  zuimbe- 
Simmt;  u.  nun  nennt  er  hier  zueift  die SlavenS«  j^l« 
.  d.  UZ.  1789*  I^rUi^  Band^ 


Auf  dief^^pafstderTftelgar  nicht»  denn  fie  find tiodl 
in  Deutfchland«    Ihre  Colonien,  die  fie  nach  Dalma^ 
tien  und  Kroatien  fendeten »  gehen  DeutfchlanS 
nichts  an.    Falfch  ift  es»  dafs  ihr  Name  Adel  odec^ 
Ehre  anzeige;  denn  diejenigen  Stämme»  die  die« 
£en  Namen  kennen »  •-  es  find  ihrer  wenige  -— 
nennen  fich  nicht  Slawen^  fondem  Slovenefi^  ntii ' 
der  N^Ltne  H€neter  iftgriechlfch  und  nicht  flavifdv 
Gelten  S.  52.    W'as  find  aber  die  Gelten  für  ein«^ 
Nation?  Ift  dies  auch  mehr  ab  ein  unbeftimmtet 
Name?    Scythen.  S.  53.  ^  Wenn  der  Hr.  Vf.  ja  die. 
fen  yielumtaffenden  Namea  hätte  nennen  woUen, 
fo  hätte  er  eher  an  fie»  als  an  Germanen  denken« 
und  fie  wenigftens  nicht  hinter  Slaven  und  Gelten 
ftellen  foHen.     ^cythen  und  Sarmaten  waren  äu^ 
fiserft  unbeftimmte' Namen«  «-GriecheR  und  RömÄ 
nannten  viele  Völker  fo.     Am  heften  erklärt ^fich 
Plinias  über  denfelben :    der  Name  .der  Skythem 
geht  oft  in  Sarmaten  und  Germanen  über.      Qo^ 
then.  S.  s^*     Aus  des  Vf.  Erzählungen  von  ib« 
nen  findet  man  kaum  eine  Spur,  warum  er  ihref 
hier  gedacht»  aufser  dafsPünius  und Tacitus Go«' 
thonen  und  Guthonen  kennen,     j^ach  ftec.  Er» 
achten»  waren  fie  zwar  deutfchen  Urfprungs»  al«' 
lein  fie  waren  zurück  geblieben»  als  die  andent 
Stämme  Germanien  einnahmen »  und  wanderten 
fpät  nach.    Nach  dem  Verfprechen  des  Hm;  Vt 
follte^man  nun  auch  etwas  von  den  ausgegangen- 
nen.  Coionien  finden;   allein  davon  iß  fehr  wew 
nig  bey  Gelegenheit  der  Getfoen  gefagt.    Kap.  y»j 
von  den  Gottern.    Sehr  richtig  nimmt  der  Hr.  Vf. 
hier  mehrere  Perioden  an» '  und  handelt  z\ierft  von 
denäiteften  Gottheiten»  (S.  58.)  Hertha  und  Thuift» 
doch  glaubt  er  auch  mit  andern »    dals  letzterer 
nur  ein  Nationalname  gewefen  fe^;  hernach  kom- 
men die  Gottheiten  zu  Cäfars  Zeiten»  Sonne»  IVkmdl 
und  Feuer.    Wie  der  Hr.  V£*  S.  S2  Co  weit  fich 
verirren  und  bey  Gelegenheit  des  Monddtenftei» 
fich  auf  eine  Schrift  ohne  'alle  Kritik :  Üünnhauptt 
Beiträge  zur  Niederfächßfchen  Gefchichte^    he^ 
ruien  konnte,    fehen  wir  nicht  ein.     Der  Mond 
kann  nie  Oßer  geheifi^en  haben ;  gab  es  eine  Gott« 
heit  Oßra^   fo  war  es  eine  Göttin  des  Morgens;, 
daher  entftand  der  Name  des  Ofterfeftes^   wel« 
ches  die  Slavifchen  .Völker  in  Deutfchland  ^utra^ 
das  ift  in  beiden  Sprachen  wörtlich :  Morgen,  über» . 
Yy  £etas 
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fetiten.      Gottheiten  zu  Tacitui  Zeiten,  S,  64. 
Noch  andere,  fpäter  aufgekommene,  Gottheiten 
nach  dem  Alphabet,  S.  69»     Hier  ift  die  Vermi- 
fchung  von    wahren^    falfch^n  uÄd  ungewiffoh 
KachKchten  2u  grofsr    Mufste  Ja  der  SlaVifchen 
Gottheiten  gedacht  werden  ,  fo  hätte  dies  wenig- 
ftens  befanderS'  geCehehen  müiTen.     Unter  allen 
miüßnliqhfin  GQ|theit«o  finden  wir  keine,   deren 
x£zi(lenz  zuverläffig  ifl,  esmülste  denn  höchßens  • 
iCrodo  feyn.    Ein  Gott  Miphlezeth^  er  hatfchon 
keinen' deutfchen  Namen.  ;  Ob  Odin  noch  unter 
deutfche  Götter  zu  rechnen  fey,  wageii  wir  nicht 
zu  «ntC^hdden«     Den  Unterfchied,  den  der  Hr« 
Vf.  zwifchen  Obotritifchen  und  Slavifchen  Göt- 
Uxn.nDacht)  können  wir  nichc zugeben;  dieObo* 
vitto  waren  Slaven»     Radegaß  v^ar.der  Obotri« 
ien  --Gott ,    aber  Prowe  gehörte  nicht  hierher«r 
^reuffifche  Götter  S.  34  follten  gar  nicht  in  deut- 
ichen  Alterthuraern  vorkommen,  d$  diefe  Nation 
nichts  mit  den  Deutfcheh,    >ind  nur  fehr.  wenig 
init  den  Slaven  gemein  hat«    ^utribog  und  Czer* 
fiebog^iiA  die  beiden  Principien  gut  und  böfe^ 
ftls  gebildete  Gottheiten  bezweifeln  .wir.fie,  zu« 
inal  den  erften^  Zuttiber  kennen  wir  nicht.  Flyn« 
m  nirgends  verehret,   und  kein  Stamm  kannte 
ihn». —     Weibliche  Gottheiten,  S.  76.  Aurinia, 
Ganna ,  Velleda ;  wir  wiflen  nicht ,  ob  der  Hr.  Vf. 
fleh  durch  den  Tacitus  entfchutdigen  kann  ^  dafa 
kt  diefe  Wahrfagerinnen  unter  die  Gottheiten  au& 
i^ahm.    Tacitus  konnte,  durch  feinen  Ausdruck, 
dafs  man  ihnen  etwas  gQttliches  zufchrieb,  hoch« 
-ftehs  fo  viel  anzeigen:  man  habe'ia  ihnen  ein 
Einwirken  der  Gottheit  geglaubet  i.  \ind  diefes 
«m  fo  mehr,  da  er  zugleich  verfichert,  man  ha^ 
pe.  fie  nicht  zu  Gottheiten  erhoben«   Ciza  eine  Göt« 
tin  der  Sorben  wenden,  S.  7^. ,  Wir  wünfchten  fehr, 
äafs  der  fo  falfche  Name  diefer  Nation  von  Hn. 
H.  nicht  gebraucht  worden  wäre»    Sie  heiifen  Spt^ 
Ven.     Ciza  hat  nie  exiftirt ,  aiich  kann  fie  nicht 
Von  Ziza  (maipmilla,  die  ZizeniXden  Namen  ha^« 
pen ,  denn  diefes  Wort  ift  deutfch  und  nicht  Ha« 
'  Wifch,  {bndern  fie  mufste,  wenn  Zeiz  von  ihr  den 
Namen  haben  follte«   Ziza^  (Sciiiza,}   odt  r  Zita 
keiflen^    Allein  Ziz  4md  Zittau  haben  bridf»,  ohf 
he  einer  Göttin  Bcjhulfe,  jhrenNani^n  und  Ur» 
jrprung  erhalten ,  und  zeigen  eine  fruchtbare,  ge# 
treidereiche  G?g|Snd  an*   fvon  Zito;  das  Getrai- 
fle,  dieSaatO  r-    Marzana  %  S.  7%.  war  nur  eine 
t^olnifche  Göttin.    Siba,  S.  So,  eine  Sbwifche  Qöt» 
t!n,  mufs  Ziwa  CSchiua},  Lebensgottin  heiflfen^ 
picht  Liebe9g6ttiI^       TanCana  war   wohr  keine 
Göttin,  fondern  ein  Tempel.       Kap.  6.  yon  Per* 
^ fönen  und  Sachen^  die  zum  Gottesdienfi gehörten^ 
Prieftt  r,  S.  82.    Ber  Hr.  Verf.   will  Druiden  in 
Deutfchland  annehmen ,  allein  das  iik  unmöglich, 
-und  feine  wenigen  Gründe  beweifen   nichts    da- 
für*.  Die  Druiden  machten  bey  den  Galliern  und 
^ritten  einen  eigenen  Stand  aus,  wovon  man  in 
Deutfchland  keine  Spur  findet.    Von  den  Opfern« 
&  gg.  mifcht  4er  lir.  Vf^Galiifclie  Gebräuche  un- 


ter Germanifche.    Von  heiligen  Hainen,   S.  92. 
wieder  Slawen  untergemengt.    Von  den  Feften, 
S.  94,  Inelfefl  aus  i^udbek.   Das  Nodfyr  war  kein 
Feft,   foriderri  eih  altei*  Aberglaube ,.  wie  es  der 
Hr.  Vf.  felbft  nehnt.     7tes  Kap.-  Gelehrlaihkelt. 
Vom  Urfprung  der  drutfchen  Spräche«    Man  kann 
in  der  Thac  keinen  feftfetzen,  und  wenn  Her  Hr. 
Vf.  fie  von  der  Keltifchen  od^r  Kt  hofcychifch^ 
S.  98,  herleiten  will,   fo  ifl:  es  fo  viel, als  wenn 
man    fagt,   fie  komme  von  der  Sprache  X  her. 
Schon  vyr  Karl  dem  Grofsen  fcheinen  die  Mona« 
te  deutfche  Namen  gehabt  zu  haben.    Von  der 
Scbreibkunft^.  i^.    Die  Deutfchen  konnten  ge- 
wifs  nicht  fchreiben ,  nur  erhellt  dies  nicht  aus 
der  Stelle  beym  Tacftus ,  foiilem  ftotf  dem  dang 
der  Menfchhelt.     Gehören  wohl  der  §.  5  und  6 
von  der  Gottesgelahrtheit  und  Rechc^geletfriam« 
keit  hieher,'    da  fchon  die  Religion  abgehandelt 
worden,  und  von  den  Rochtj^n  in  di>r Folge  ge« 
redet  wird?    Die  Sfkalden^'S.  113,  gehör^^n  nich( 
nach  DeutCchiaild.    Kap.  f.  StaatsyerfaflungC  Re* 
gierungsform  und  verfchiedene  Stände.    Die  Hot 
ütnrer  können  bey  ihrem  jungem  Alter  wohl  nicht 
mehr  zu  deutfchen  Alcerthümern  gerechnet  wer* 
den.    Von  Knechten,  S.  1216,  fehngut  aus  einan- 
der gefetzet.     Das  ^te  Kap.  von  Volksverfamm«> 
huigen  und  Gerichten,  S.13^,  fehl-  gut.     S.  .144 
hätte  der  Hr.  Vf.  des  ÜrCprungs  der  SächfifcheA 
Frift  gedenken  follen.     Kap.  10,  von  den  Gefe- 
tzen,  S.  147,  bis  auf  dieCapitularfen;   Eine  kur* 
ze  Nachritht  von  d^n  Gefetzbüch^rn  einzelner 
V6iker.       Kapiteln,    vom  Verfahren  in   pein«^ 
liehen  Sachen*,  S.  161*    R^^cht  fchon.      Kap  12, 
von  Reinigungen,  Ordalien  unli  Gpttesurtheln,  S. 
172..    Ordalien  und  Gottesurthel  find  wohlelher« 
ley ;  aber  "es  fcheinen  ihrer  doch  noch  mehrere 
gewefen  zu  feyn,  als  der  VL  angiebt^  z.  B.  des 
bcheingehen^    iias  late  Kap.    vom  Lehnrecht,  S. 
igi.    ^ap.  14,  vom  Kriegswefen,  S.  186.    Kap. 
15.    von  den  ältc?ften  Krieg^,n  der  Deutfchen^  S. 
203  gehört  vyrohi  eigentlich  in  die  Gefchichce  iind 
nicht  zu  den  Alter^hum^rn  der  Nation.     Kap.  16* 
vom  Bergbau  und  Munzwefen,  S.  207.    Kap.  17, 
ölconoiniicher  Zuiland,  S.  ^20.    Ackerbau S.  232. 
Diefer  Abfciinict  iß  nicht  genau  genug  be'arbeitec 
worden/    Die  Deutfchen  kannten  den  Ackerbau 
früh.    Diefes  zeigen  die  Namen  d<^r  Gerächfchaf- 
tcn  und  der  Getreideforten ,  die  man  bey  allen 
Getmaidfcht-n  Nationen,   die  fpäter  eifigefuhrte 
£gge  ausgf^nommen,  gleich  benennt  findete     De^ 
freye  Deutfche  war  ein  Landrigenthümer;  allettt 
er  beküinriierte  fich  -um  den  Feldbau  nicht,  fon* 
<!ern  überliefs  ihn  feinen  leibeigenen  Bauern,  de» 
•nen  er  ein  Stück  Feld  anwies,  wofür  er  Abgaben 
Änd  Dienße  fodt»rte.     Die  übrigen  §§i  betreffen 
die  KU  idung  ,  Handlung/  $chiÜ£ihrt ,   Fifcherey 
und  Jagd.      Kap.  ig.    Vom   ehelichen  Leben,  & 
436.    §.  I.  Hunirathen  und  Eheftand,   %^  5.  He«»- 
-rathsgut.       19  Kap.  Von  den  Begräbnifsgebr9ii» 
cfaen  und  Grabmalen,  S,  282-  Sehr  gut  bis  auf  die 
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get  und  «n  imbeftimmt  angefilhn*<w%>r(len  fin4» 
thd&  anch  «Icr  Hf.  Vf.  hier  dife  Slawen  von  den 
DencTchen  nicht  fondeit.  f  r euflVn,  Sr  2;^%  gehört 
wirderjßar  nicht  hierher.  —  OJrSächfiithen  Urft^n,  • 
S.  257  find  mehrenthelfeSJawifcheV  so^Kap,  Efn- 
föhruiTßder  chrrfth'chehR^li^ion,  S.  260.  —  Die» 
fe  wenigen  Bemericungen  fölien  nichtf  den  Werth 
diefes  trcflichen  Handbuchs  herabietxeh,  fond^ni' 
nur  ein  Beytrag  mr  fierlchci£iit)g  feyri.  Die 
lelirreiche  Schrift  fchien  diefegi&naue  Pnifting  zu 
veidienen.  UeBrigens  wmrfehenwir;  dafs  nian 
ionmer'flffehr  und  mehr  detitfche  Gefchicht^  und 
Alterthümer  von  den  fremdeh  Auswüchiten  reini- 
gen, und^n  Demfchland  felbft,  wie  auch  Hr.  H. 
fefar  gut  gethan  hat«  die  v^erfirhiedenen  P^riodeil 
den  Nation 'Unterfcteiden  larne. 

Riga.,  b.  Hartknochj  Auf f ätze  betreffend  die 
Aüßfche  Gefehicttte,  aus  dem  milfifcKen 
öhcrCetzt  »von  C.  (/.  Arndt.  Erßet  TK.  1787. 
648  S-  8.  (1  Rthlr.) 
Diefe  Aiiffätze  find  für  die  ruffifdie  Jugend  önt- 
irorfeni  um  fie  mit  der  Gefchichte  ihres  Vateri 
ländes  befler  bekannt  au  machen ,.  als  es  bey  dem 
Gebrauche  fremder  Bücher,  über  deren  Mangel 
uiid  Parteylichkeit  der  Vf.  in  der  kurxe^n  Vorrede 
eifert,  gefchehen  kann.  Sie  erfchienen  xuerft, 
(welches  hier  In  der  Sammlung  nicht  angezeigt 
ift,)  in  dem  Neuern  St.  Petersburgtfcken  Journal 
wm^K  1788.  i  ß..  155  S.^u.  f.  Die  Ertählung 
felbft,  bey  der,  ihrer  B^ftimmung  zufolge,  di« 
Angabe  der  Quellen  wegblieb,  ift  im  Ganten  vielV 
Ivefler,  als  der  Anfang  der  Emteieung,  worlnÄen 
einigt  Unrichtigkeiten  und  Nachiäffigkfeiten  vor- 
kommen;. 2.  E.^f Hißarie  ift  ein  griechifches 
tiWort  und  bezeichnet  Begebenheiten  odet  Ge« 
i,fchichte.  ^  Jedem  Volk  ift  die  Befchreibhng 
^.feiner  eigenen  Gefchichte  und  Erdbefchreibung 
»,nöthiger  etc.  —  Die  Gefchichte  theilet  fich  über- 
«,himpt  in  die  geiftliche  Gefchichte  und  in  die 
,«weltliche  fiefchreibun'g  derjenigen  Begebenhei- 
,^cn,  die  in  der  heiligen  Schrift  nicht  enthalten 
^nd."  Der  Vf.  macht  fiinf  Zeiträume,  wovon 
der  erfte  bis  auf  Aunk,^der  zw^te  bis  zur  An* 
kauft  der  Tatarn ,  der  dritte  bis  zu  ihrer  Vertreib 
bung,  der  vierte  bis  zur  Erhebung  des  Romano* 
wifcheij  Hattfe&.und  .der^leute  bis  auf  unfre  Zei« 
ten  gehet.  Am  Ende  der  Regierung  eines  jeden 
ruffifchen  Fürftea  folgt  fein  G^^fchlechtsregifter 
und  ein  Verzeichnifs  der  ZpitVerwandtch  Regen- 
ten in  und  aufser  Europa,  nebft  den  abge.theilten 
Fiirilen  inHuftiaiid.  In  dfef em  VerzeichniiTe  fin  . 
denfich  bisweilen  Unrichtigkeiten,  die,  aber  fiir 
die  ruffifche  Gefechte  von  keiner  Bedeuh 
tung  find.  So  wird  z.  £.  bey  Jaropolks  Zeitver* 
wandten  ein  Großherzog  in  Tpfkana  Heinrich, 
von-i  13:3  bis  1139  ««^gelii.hrt.  Der  erfte  Theil 
endigt  lieh  [  mit  Georg  II,  und  der  zwey- 
te>  von  dem  Cch  der  Titel  und  das  erfte  filattnoch 


'  hfer.  b^jehdÄ^"^  Biftfgt  aif  tint  'denf  Gi^oFsförfteil 
IflTsiflw  IIT.  An  etlichen  wenigen  Stellen  find  in 
dtefem  Abdrucke  Fehler,  befonders  in  Jalirzabt 
ten  i  die  in  dem  Journal  von  St.  Petersburg  nicht 
torkommen.     • 

^AiMSi  b.  Wyon  d.  Jlt.  und  Sohn:    Vinfluenct 

de  la  deCdiwerte  de  tAineri^fueftir  te  bonheur 

du  gefire  hvmain^  par  Mr.  Tabb^  Genty^   fe* 

cf-etaire  perpdtuel  de  la  focieti  loyale  aagri» 

cultüre  dX)rleatia  etc.    lygg/  9fB  S-   8«       ' 

Diefer  fntefeflante  Gegenftand'  wii^  ^t*Undliäi 

und  ansehend,    nur  tilcht  iibei'ail  unparteyjfch^ 

und   mit   zu    viel   beygemifchter  Declamacioni 

^nterfucht.     Natürlich  theitt  der  Vf.  die  HaupC^ 

frage  in  mehrere  weniger^  umfaflende,  fo  Jedoch 

daiJs  er  Jene  erfehöpft.    Zuerft  wird  unterfacht^ 

Db  Amerika's  Entdeckung  feinen  alten  Bewoli* 

iiern  htttzlich  war?  -  welches  dann  wegen  der  in 

und  ftach  der^  Eroberung  von  den'Spaniern,  Poi^ 

tttgfefen,    Franzofen  und  jEngWndern  verübten 

Graufamkeiten,  BedrirdHingen ,  geführten  Krie^ 

5e,  eingebrachten  Bftaittern  und  Verheerungen 
urch  hitzige  Getränke,  ^ie  billig,  verneint  wird* 
i¥as  einige'Miffiönarlen  in^CahfernieA-,  Paraguay 
iiitd  fonft  an  beffern  KenntnifleA  Und  Sitcenver» 
"beflerungen  bewirkt  haben,  kommt  hingegen  bia 
Jetzt  nkht  in  Anfchlag.  Dann  wird  gefragt :  war 
Amerika*s  Entdeckung  feinerMieuen  Bewohnern 
vortheilhaft?  Auch  dies  wird  verneinet,  Weil  in 
den,  fpanifchen  Provinzen  Sittenverderbnffs, 
Schwelgereyv  iDefpoftsmüfe  gegeii  den  Jttictelftiind» 
und  alles,  was  nicht  acht  fpinifdher  "Abkunft  ift^ 
herrfckend^  allgemeines  AVohl  Unding  iß;  ^eil 
die  franzöfifchen  Colonien  unter  mancherley  Han« 
dels  Einfchränkungen  feufzen,  die  Englifchen 
allein  gewonnen  haben.  Hier  gäb,e  doch ,  Wnfera 
Erachtens,  genauere  Bereclxnung  ^wenigftpns 
Gleichgewicht  von  Vortheil  un4  äicbaden.  .43ie 
volkreicheri  Freyftaaten,  nebft  den  hoch  von  de9l 
Mütceriände  anhängigen  Pflanzfteldten,  gegen  die 
Odern  Provinzen  anderer  Reiche  gefetzt«  dürften 
doch  wohl  auf  beiden.  Seiten  gleiche  Menfcbei^ 
zahl  geben.  Auch  die  letzte  Frage:  hatAifterika*'» 
Entdeckung  Europa  Vortheil  gebracht?  Wird  ye^ 
neint.  Spanien  ilt  dadurch  entvölkert^  vpm  i2^tir 
flufs  anierikanifcher  Reichthümer  erft  aofgeblafen^ 
.dann  in  imgelieure  Plane  von.üniygr(^J.h^rrfchafc 
verfenkt  und  durch  4ie  dami(  verbundene  Krie- 
ge ,  Cabalen  uqd  Beftechurgen  erfchöpft,  zuletzt 
in  gttnzlidie  Ohninacht,  und  durchgängige  Trag« 
heic'^gefiürzt  worden.  Frankreich  und  England 
haben  in  mehreren  Kriegen,  am  nieiften~ttA  fie« 
benjähriffen,  ihre  Schätze  erfchöpft,  ihre  Untei^ 
thdnen  aufgeopfert,  wogegen  ßereicheruf\g  der 
Nauirgefchichte,  Naturkunde  und  einige  andere 
Kenntnifie  nicht  fehr  in  Betrachtung  kommen. 
Genauere  Erwägung  des  vom  Verf»  lii  Schatten 
geftellten,  dürfte  hier  die  Wage  ieipht  auf  die 
entgegenfiehende  Seite  hinneigen.  In  England» 
yya  frank. 
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Frankreich,  DeutfcMtnd«  5«  tutfh  ia-^anderii  Läiu 
dem  ecwa»^  minder,  fi«d  durch  den  ehveiterten« 
rtiehr  belebten  Handel»  Fabriken,  Jüanitf^kturen, 
Künftc  allgemein  worden ,  der  Mittelft^nd  ift  «« 
fpröfserer  Wohlhabenheit  gelangt,  Padurch.ha« 
fich  Aufklärung,  Liebe  zu  den  Wiffenfchaften 
mehr  ausgebreitet,  tiefer  gewurzelt.  Aufter  ^er 
Naturgefchichte  und  Naturkunde ,  hat  Kenntnift 
der  menfchiichen  Natur ,  der  Entwjckßhing  der 
menfchlichen  Fühigkoiten»  febr  geiyonnenj  und 
man  ift  dadttj^ron  unzähligen  Vorurtheileji  zu» 
rück  gekommen.  Die  Staaten  h^ben  an  Bevölke- 
rung zugenommen ,  indem  durch  allgemeines  BCf 
mühen  tur  Begünfiigung  des  Handel^,  der  Fabrik 
ken  und  Manufactureni  durch  VervielfiUtigung 
der  Kunftarbeiten ,  mehr  filenfchen  ernährt  wert 
den«  ala  blofser  £rtr;ig.  des. Bodens  pi  erhatr 
ten  veroKfchte  .etc.  SoUte  dic;s  alles  ,  dgas  noch 
dazu  von  dauerhaftem »  zum  TheUunvergänglir 
chem,  Nutzen  ift,  nicht  Uebergewicht  haben  über 
vorbey^ehende  politifche  Schwächungen,  die  dar 
au  nicht  einmal  wefentlich'aus  dem  BeQtze  von 
America  entftanden.  So  war  Amerika  Cchpr  nur 
Anlafs  nicht  eigentliche  Urfa(;he  de«  ßebenjährii- 
Krieges  zwifchen  Frankreich  und  England«  Zu- 
letzt fügt  der  Vf^  Vorfchläge  an,  ^vie  man  aua 
Amerika's  Entdedayig  vollen  Nutzen  ziehen  kcii> 
tie,  :  welchen  wir  baldige  A\]#{ubrung  her^ich 
wünichen*  ' 


\   SCHOEHE    JTJSSENSCHjtfTEN. 

HüitNBiRö,  In  der  Felfeckerfchen  Buchhandl, : 

Der  alte  engtifche  Baron  ^  eine  aothifche  Ge^ 

fchichtet  aus  dem  Englifchen  der  Mife  Kla* 

ta  Reepe ,    nach  der  neuen'  Ausgabe  übef^ 

fetzt  von  F,  S  —  t.    I7g9*  35:2  Sl  «. 

•  Zu- gegenwärtigem  Werk  ward  die  Vf.  chirch 

dM  Roman  das  Sknloß  von  Otranto  von  Weüp^le^ 

veranlafst,  der  bekanntlich  zur, Abficht  hat«    die 

Ann^mlichkei^en  der  altern  und  neuern  Roma^ 

nenmaniec  zu  vereinigen.      So  vortrefiich  /^a/- 

polts  Roman  in  Anfehung  der  darinn. gezeichne» 

ten  Charaktere,  und  der  vielen  rührenden  Situa* 

^onen»   die  darinn  vorkommen»  ift»  fo  ift  doch 


das  Wunderbare  In  d«mr(i:fbta  JHier'aQdXkänMt 
der  WahrfcheiQUchkeit  getriebehw  Durch  die  Bi^» 
obacbmng  von>  den  Fehlern  Jenes  Romaiis  iram 
Mils  Reeve .  auf  den  Gedanken^r  ein  Werk  <nadl. 
dem  nämlichen  Pian  zu  entwerfen ,  woriun  die 
Manier  deffelben ,  ohne  feine  Fehler,  beybehak 
ten  wüMß,  und  dies  hat£e  fehr  glücklich  aufr- 
geführt.  GorhiCch  hat  fif  die  Gefchlchte  genenni^ 
in  fo  feruCe  die  Sitten  des  ^othi&hen  Zeitaltertf 
ichilder)».  Vortrefliche  Sentiments  v^nHeligton 
und  MoraK  die  m.an  auf  allen  Selten  findet,  ma« 
ehen  diefen  Homan  nicht  nur  zu  einer  nnfchul« 
digen  •  fondern  auch  zu  einer  nutzüchen  LektiiH 
re.  In  der  erften  Ausgabe  war  er  der  Held  der. 
Xifgfind  überfchrieben ,  in  d^r  zweyten  warn  er  t 
l\ach  de/..H9\iptperfpn  der  Gefchichte  beticek; 
Die  Ueberfeuung. ift ^t  .eben  Xo  vi0l.FiiBiik  alt 
Gefchmack  verfertiget* 

•    ' '      «     'i 

Strasburg»  .  b«   König:     Der    Unabhängige. 

eine    englifche    Novelle.       1789*    232  S» 

8-  (12  gr.) 
.  £ineUeberl(?tzting  eines  kleinen  englifchen  Ro- 
mans« worinnen  ein  Ehebrecher,  (deAnujiabA(^Rg^ 
heifst  hier  derjenige»  der  durch  Stand  und  Rekh« 
thum  «inen  •  Freybrief  für  alle.Lafter  zu  haben 
glaubt,)  von  der  lächerlichen  Seite  gefchilderC 
wirdt.ftatt  dais  man  fonft  von. den  Folft^n  des 
Ehebruchs  niu*  ernfthafte  und  fchwarse  Schilde** 
runßen  zu  lefen  gewohnt  ift^  .Der  englifche  Vef* 
fafler  erzählt  mit  yä^l  Laime,  die  in.der  Uebcf» 
fetzi^ng  ungefchwächt  geblieben  ift.  r 

.FKBYSiap,  in  der  Crazifchen  Buchhandlung! 

Der  lahme  T^iifel  von  le  ^ge.    Erfter  Th^ 

Aus  dem    Ffanzofifchen»     17S9.    a48   Si 

8.  .  , 

Gegenwärtige  Ueberfetzung  ejnes-  klaOifcfaeit 

franzofichen  Romanß,    deflen.  Andenken   längll 

durch  eine  .dem  Werth  des  Originals  und  den% 

Gefchmack  unferer  Tage  gemäfse  Ueberfetzung 

reftaurirt    zu  werden,  verdiente,    ift  nicht  mir 

treu»    fondern  auch  fo' leicht   und  ungezwun» 

gen,    f9  dafs  die   Eleganz  des  Originals  unge» 

trübt,  aus  d^rfe^en  hervprfcheint^ 
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Antwmr^thAHKvmir.  Sätzww,  b.  Fritz;  NeUt^^ 
fKflfflj  ad  circu/ationem  febrium  intermttentium  fpectantta. 
Praef.  Graumann.  Rejp,  ff.  C\  D.  I'oß.  difl*.  ioau|f.  1787. 
'  94  S.  4.  O  grO  I^  Vf.  empfiehlt  darch  huoderuaitig'e 
Erfahrung  beftarkt,  He  fiebervertreibende  Kraft  d«[r 
Welverleyblomtn •  felbft  da,  wo  die  Kieberrjn de  nichts 
vermochte  ;  ^  terficbert,  er  könnte  ein  grofse«  Buch  dar- 
aber  fehl  eiben;   wir  wünfchteu' es  wsbl&Qlefui»  aber 


,  gründlicher  müdte  es  dann  vobi  gefcbrieben  Ceyn,  tüs  d» 
fe  Sciirift,  wenn  es  die  Lefer  feffeln  follte.  Hzdk 
feiner  Erfahrung  wirkt  dies  Mittet  am  füglichften'in  Sub« 
fianz  alle  3  Stunden  xu  eii.< er  halben  Drachme.  Die  Spi- 
tzen von  frifchcm  Wermath  lUf^t  er  dick  geßreat  auf  BiiN 
tei  brodt  von  folcben  Fieberkranken  elTen  •  die  eipe  Att^ 
lai«  zur  WaHeirudit  haben.    Per  Stil  xA  osbftrmliclw 
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Staatsitissenschaften. 

Paris«  b.  Gattey:  De  C Enfemble ^  ou  Effai  für 
les    grands   prinripes    de    t Admimjtration. 
'1788*;   8*   ifter  Band  456  S.   2terfiand34S 
S.  (2  Rthlr.  3  grj 

Der  Vf.  hat  das  Wort:    FEnfemble  nicht  nur 
•  auf  eiüe  feltCame  Art  Tum  Titel  feines  Buchs 
fiewtihlt:,  indem  er  es  ganz  allein  gebraucht,  und 
man  mir  aiis  dem  N^chfatz  errathen  muCs ,  dafs 
CS  das  Zufammenhänqrende  in  dem,   was  Staats- 
verwaltung betrifft,  bedeuten  foli :  fondern  diefe 
Wendung s  verleitet  ihn  oft  zu  einer  IJicherl'chen 
Profopoßöiediefes  Knfemble,  z.  B.  wennerim^ten' 
Th.  S,  175;  ausruft :    Pui(fant  et  huguße  Enfemte 
€t&    ^aaem  nimmt  er  fünf  Enf  mbleg  an  ;  L>«- 
fembLe :     i  *   moral :  a'  politique :   Jto  phvfßque  ; 
4x0  des  temsi  ^to  ä'autoriii.    Diefe  Verwirrung 
der  Begriffe  bey  Gelegenheit  eines  neuen  Worts 
giebt  fchon  keine  gute  Vorbedeutung  ven  dem, 
IVA  der  yf.  vorzutragen  hat*    Der  Vf.  hat  mm 
Äi^ar  eine  ganze  Menge  von  Miöbräuchen  in  dem 
Crtfnzöfifchen  Staatsfyftem  «richtig  angegeben  und 
•nch   eine  ganze  Menge  von  Vorfchlägcn  zur 
Verbefferung  genannt,  von  denen  manche  fchon 
in  andern  gut  eingerichteten  Staaten  eingefiihrt 
find;  fo  t.  ß.  foU  nach  S.  149  eine  genaue  ge* 
meCene  Karte  des-Landes,  um  die  Grenzftreitig- 
keiten  zu  fchlichten,  aufgenommen,  nach  $•  i89 
ein  Ober- Vormunjjfchafts-Tfibunal,  nadi  S.  199 
eine   Gefetzcommiffion   errichfet  werden,    lind 
nach  S.  207  eine  gehörige  PubKdarion  wichtiger 
Landesverordnungen  von  der  Kanzel  gefchehen ; 
und  fo  fchlägt  er  auch  im  2ten  Th.  S.  270  ein 
Confeil  fuperieur^    nach  dem  Fufse  des  Preufsi- 
fchenGeneral-Directoriums,vor,  welches  uns  Deut- 
schen alles  nicht  fehr  neu  feyn  dürfte.    Alle  fei-  . 
nc  VorfchÖ^  find  aber  fo  vernünftig  bey  wei- 
tem nicht.    Nur  einen ,  aber  freylich  auch  den 
ailertoUften,  «ur  Probe;  (Th.  I.  S.  395  ff>>   Di« 
einzige  itauptlleuer  foll  eine  Vermögensfteuer 
feyn.    Es  foll  jeder  feine  Activa  und  Faflivaund 
übrigen  Vermögensftaffd  eingeben,    binnen  vier 
'f  agen  von  der  Bekanntmachung  des  Edicts ;  un4 
z^^ar  an  Beamte  desD.ftrict«,  die  dann  diefe  Spe« 
A.  U  Z.  1789-  Dritter  Bund. 


dfication  unmittelbar  in  Ordnung  regiftriren  und 
iö  an  den  König  einfenden  foUen.  .  Dadurch  foll 
der  König  auf  ei»  mal  den  Zuftand  feines  ganzen 
Landes  aufs  deutlichfte  überfehen.  Und  wenn 
die  Beamten  alle  hundertärmige  Giganten ,  der 
König  aber  Argus  felbft  wäre,  fokönnte  docfe ' 
wohikaum  dies  Gefchäft,  felbft  mit  B  yfeitefetzung 
aller  übrigen,  in  etlichen  Jahren  abgethan  wer- 
den. Zudem  wenn  nicht  das  EnfemWe  moral 
alle  Franzofen  vorher  zu  Engeln  gemacht  hätte, 
fo  dürfte  wohl. auf  diefe  eignen  Angaben  winig 
zu  bauen  feyn.  Aehnliche  Dinge  finden  fich 
mehrere.  Üebrigens  ift  das  Werklangwi  ilig  i|. 
in  einem  ermüdend  pathetifchen  Stil  gefchrieben. 
Ganz  anders  ift  folgendes  befchatfen,  das  wir 
glauben,  wegen  Aehnlichkeit  des  Inhalts  mit  je* 
nem  verbindend  zu  mülTen. ; 

Lüttich;  b.  Plomtevx:  Conßderations  für  te 
Göuvemment  anaen  et  prej'ent  de  la  Fronet^ 
coHipäre   ä  celui  des  aütres  Etats;  (uMei 
d'un  nouvcau  plan  Ü'Adminiftration,  Par  Mr.  . 
le  Marquis  d-Argenfon.    Deuxitme  Edition, 
corrig^e  für  les  Manufcrits.    1787^  }J.   33» 
5»     (20  gr.) 
Diefes  Werk  ift  fchon  vor  länger  als  40  Jahren 
gefchrieben.     Der  Verf.  war  kön.  frbnz.  Staatsmi- 
nlfter  der  auswärti|[en  Angelegenheiten.     Er  hat 
mehrere  Werke  gefchrieben ,   unter  denen,  nach 
dem.  allgemeinen  Urtheile,  diefes  da^  wichtigfte 
ift.    Es  war  lapge  handfchriftlich  hemm  gegai^ 
gen,  endlich  ward  es  1764  in  Holland  gedruckt. 
Die  Vorrede  verfichert  aber,  dafs  diefer  Abdruck 
viel   vollkommner   fey.     Es    mag  nun  jemand 
Frankreichs   innern  Zuftand  und  die  möglichen 
VerbeÜeruogen   darinn    kennen,  oder  auch  nur 
allgemeine  iTahrheiten  der  Staats  -  Ha'u^baltung 
und  Regierung  daraus  erlernen  wollen,  ^  fo  wird 
er  in  beiden  Rückfichten  grofse  Befriedigung  fin« 
den.    Mit  Bewunderung  wird  man  fehn,  dafs  die« 
Ter   wahrhaft    erleuchtete  Staatsmann,    faft  mit 
prophetifchen  Geifte,    alle  die  heimlichen  Wun« 
den  anzeigt,  die  fich  jetzt  im  franzöfifchen Staats« 
fyfteme  zeigen,  und.die  Mittel  angiebt,  nach  de- 
nen von  allen  Seiten*  gerufen  und  %um  Theil  ge- 
griffen yiixAf  um  fie  zin  heilen.  <]fanz  recht  fucht 
Z  *         ^  er 
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er  die  Haiipturfachen  derNoth,  Worinn  imiettc 
die  firaniöfifche  Nation  fteckc»  vörxügiich  iader  . 
Käufliclikeit  der  i\emter,^.  befpnders  bey  den  Ge-. 
richt^^n.  .  Durch  diefe  haben  diö  Parlamffnter  fich' 
uaterftanden,  Mitregonten  der  Nation  werden  zn 
wollf^n.  Theils  diefenvegen ,  theiis  um  das  Volk 
aut  ihre,Stite  «u^xieheA,  haben  ße  lieh  den  Aufla- 
.gen  wiederfetzt,  und  dadurch  den  Hof  zu  d^a 
verderblichften  Finanzoperationen  gezwungen. 
Mit  R-cht  können  wir,  dpijcKt  Uns,  feinen  aufser* 
ordentlichen  ScharfCnn  hiebey  rühmen,  da  die 
Hauptauftrjtte  in  diefer  Rücklicht»  jfich  erft  nach 
feinem  Tode  ereignet  haben«  Erft  nach  feinem 
Tode  haben  die  Parlamentär  xtt  den  Augen  ver- 
nünftiger und  nachdenkender  Menfchen  die  Mas- 
k/e  «bg^lf'gt,  indem  6e  dem.  grofsen,  erhabnen 
Türgot  alles  im  Weg  legten ,   da  er  gewifs  den 

^     jiöthen  des  Reichs »   und  der^  Elende  des  Volks 
-   ein  Ende  gemacht ,^  dadurch. aber  auch  zugleich 
aller  Ei  flufs   der  Parlementer  aufgehört  hätte. 
Denn  der  König  wiirde  im  Stande  gewefen  ieyn, 
ihnen  da^Getd  für  ihre  Aemter  wieder  zii  geben, 
und  befoldete  Jußizbeamte  zu  beßellen»  bey  de- 
nen die  Gerechtigkeit  unpartheyifcher  und  wohl- 
feiler zu  erhalten  fey.  /  Die  Privilegien  des  Adels  , 
ftdlte  der  Verf.   als  den  zweyten  grofsen  Mifs- 
braucbauf,  und  man  fieht  jetzt,  wie  da$  Volk  ar- 
beitet, fie  herunter  zu  bringen.     Endlich  iüihm 
der  dritte  die  Ariftokratie  der  Minift^T,.  die  auch., 
jetzt    hoffentlich  ihre   JElndfchaft  für  immer  er- 
reicht hat.     I^ucht  man  abtT  blofs  nach  allgemei« 
nen  Hegif ningsgrundfätzen ,    fo  findet  man  hier 
eine   noch  reichere  Aerhdte.     Der  Vf,  der  Vor- 
rede fagt  mit  Recht:  ''„Man  wird,  den  Geift.der 
hl or   angegebenen    Grundfätze   in  allen  leifc  40 
Jaliren   hf musgekommnen"  Büchern'  finden:  •  als 
im    E^ai  für  CHißoire   Umverfelie%    Efptit.des 
Lbix^,   CAmi  des  nommes\    les  IVIemoires  für  les 
EUitf  Prouinciauxi    ta  Theorie  de  rimppt  "und 
andern  Werken  der  unter  dem  allgemeinen  Nah- 
men:    Ecohomiftes,  bekannten  Sciiriftfteller.   —  . 
,  GewiCs  halif-n  djefe  Schriftft.*ller  den-  Vf.  de§  ge-  , 
genwäfligen   W  Tks    gekannt,    od^r  •wenigAens -. 
i2is  Wi-rk  (  Ibil ;  und  es  litTse  Geh  alfd  wohl , den-  , 
k^n,  .  difs   fij*  ihm  L  hrfä|:zo  abg**borgc  hätten.,** 
Diefe  LHen  wir  dahin  gell(?llt  feyn^   und  begnü- 
g»:n  uns  nur,  geg;n  diejenigen,    unter  unfern 
döutfchen  Schriftnellem,  welche  die  Männer ,  dic^ 
,  bey  uns  die  phyfi^kratifchen.  Lehren  verth>>idigt 
hab'^n,    immer  als  blofse  Speculanten  vorftellen.^ 
wollen,  .%ü  bemerken:  dafs  fie  doch. den  ATar^ifix  ! 

'  iArgenfon  für  «inen  Gefchäftsmann  Verden  gl- 
ten  laflem  Aufarität''n  beweifen  freylich  nichts 
für  Lt'hrf^tze,  davon  ift  niemand  mehr  überzeugt 
ala  R^'cenf'^nt^  Alltiin  g-gen  Leute,  die  imm*T 
mit  ihrer,  eignen  Autorität  als  Gefehäftsmänner 
fechten  woll^a,  mufs  es  erlaubt  feyn,'  die  eines 
Mannes  zu  gebrauchen,  der  die  Geschäfte  und  ih- 
ren Gang  gewifs  unf er  einem  viel  gröfsern  Ge- 
fidit^punkte  gefehn  üiid  geprüfe  hatte^  als  irgend 


einer  von  ihnen.    Wir  wollen  hier  nicht  wieder- 
holen, was  er  vom  Handel  und  Manufacturwe- 
fen;    von  dem  freyen  Kprnhaudel;    von  Credit 
uöd   Circulatioiii    Von  dfen  Anlagen  etc.  fagi 
Einen  einzigen  Gfrundfatz,#der  den  Kern  feine$ 
ganzen  Ducts  aasmacht,  wollen  wir  mirerwähf 
neii.     In  einem  wohl. eingerichteten  Staate«  fa£t 
er,  muß  der  Landesherr  nur  fehr  wenig  regicreir 
u.  felbll  thun.  Verfchiedne  kleine  freye  Gefellfchaf- 
ten  miifleü  an  Ort  unä  Stelle  das  Detail  der  An- 
gelegenheiten   einrichten:    diefe   muffen    durch 
gröfsre  Gefellfchaften  aus  deiti .  iVlittel  der  klei- 
nern zufammen  gelialten  werden ;   und  A€t  Mo- 
narch mufs  fie  alle  unter  feinem  Schutz  und  fei- 
ner  oberften  Gewalt  vereinigen.     Das  nennt  er 
die  Demokratie   unter  der  Monarchie,    und  die 
Anlage    diefer  Demokratie   macht   den  Gegen- 
ftaud  feines  S.  214  —  367  in  Form  eines  E die ts 
angegebnen  Grundgefetze^  der  franzöfifchen'Mo* 
narchie  aus.   Es  1(1  zwar  daffelbe  vorzäglich  nach 
der  jetzigen  Verfaffung  des  franzöHfchen  Staats 
eingerichtet.      Der  Grundgedanke    pafste    abcf 
auf  alle  Staaten,  und  felbll  diejenigen,    die  nur. 
einen  mäCsigert  Umfang  haben,    müfleh  ihn  er- 
greifen ,   wenn  anders  die  Menfchen  einmal  wie- 
der glücklich  feyn,  Rollen.     Denn,   in  proteftan- 
tifchen  Ländern   zumahl ,     wo  zum   Glück  der 
Menfchheit  fo  viele  andre  Misbräuche  fchon^abge- 
fchafit  find,   rührt  noch  dasgrofste  Unglück  da-* 
von  her,  dafs  die  Regierungen  zu  viel  thun  und, 
wirieen  wollen.     Wenn  das  nicht  wäre,  fo  würden 
fie  fich  bald  zum'  höchft  möglichen  Flore  « rheben. 
ü^  verfteht  fich  freylich  dabey ,  dais  bey  di^  fer 
Verfaffung  das  V^T>lk  auch  wirklich  den  gehörigen 
Antheil  an  der  Einrichtung  des  B-  fondcrn ,   zur 
,  Ausführung  d^^    Befehle  des  Lanl-shetm,  hätte. 
Denn  einige  Edelleut(^,  nebft  etlich  n  D- putirteri 
aus   den    Vornehmft  n   unter    d»  n   Bürgern  der 
Städte,  '.woraus' gemeinighch  dasj  nige  befteht, 
was  wir  Landßände  nennen ,  dem  hie  und  da  fol- 
che  Einrichtungen  überlaffen  find ,    können  nicht , 
mit  flech»  das  Volk  genannt  werden,  und  dirfe 
werden  die  Sache  noch  nicht  ausmach  n.     Wir 
bemerken  annoch,   daljs  dt^r  V  t.  die  EinrichTung . 
einer .  beftändigen  Gefetzcommnfion    S.  245^aij- 
räfn.     Sie   müfete  dann  Iriylich  aber  auch  fein' 
bry    jedem   zu   machend  n   Gefetz  gehörig   um 
Rath  befragt  werden ,•  fonft  lulft  fie  wahrlich  we- 
nige und  kann  di<^  ß  kanntmachung  widerfiilniger  ' 
Gefetze  nirht  verhindern.      Dafs  hernach  unfer 
V£  auch  mitunter  ganz  f4?ltfnme  Irrthum«  r  und 
Vorurtheüe  hat,   fchadet.der  ßrauchiwrki  it  des 
Werks  für    Vernünftige   wenig.        So    ift  ft*!ne 
Schilderu-  g  von  Chi'  a,  und  das  Lob,  das  er  der 
Jefuidfchen  Regierung  in  Paraguay  b»"y legt,   ein 
Irrthum.    Auch  iß  der  kurze  Abrils  von  den  eu- 
ropäifchen  Regierungsverfaffungen  mit  manchen 
Fehlern  verwebt.    Sein  Grundfatz:  in  einem  Kö- 
nfgreiche^müfst»n  f^yn  une  foi^   tm  Roi^  une  Loi 
ift  auch  ein  zienüich  grobes  Vorurtiieü»   woraus 

deau 


AUGUST    I78J. 


366 


4eAB  anch  das  entfpfingfc  S.  26$  ^  dafs  man:  in  . 
f rankreirk  nur  Katholiken  zu  JBedieiHin^eii  zulaf«, 
fen  müfle.     Was  der  Glaube,  in;  dev  Politik  zu  . 
fchaffen  habe»  und  bey  Verwaltung  von  Aemterni. 
itn  Staat'?  oder  im  Ueere  helf'^n  iblla»  kann  k'*in. 
Vernunftiger  abfehn.  .  £s  ift  doch  wahrlich  dem  . 
pjeufsifchen  Staate  nichts  dadurch  abg;^gangen, . 
Wenn  gleich  Lutheraner«  Reformir(e,  Katholücen» 
)4  felbft  Religiofe   uf>d.  Irrtrligiofe,   Miliiär  und , 
Scaatsbedienungen  bekleidet  haban. '  Auch. S.  258  . 
Will  er  die  LeUres  de  Cachet  nicht,  ganx  abge*  , 
fchafi  wiflen,  fondern  fichlägt  nur,  ein,  wiewohl.. 
f^hr  unzuverläfCges,  Mittel  yor»  um  ihren  Mila*  . 
brauch  zu  verhindi^rn/  Es  wäre  von  einem  Man*., 
nc  zuviel  verlangt,  wenn  er  alle  Vorurtheile  ab- 
gelegt h^ben  fbllte.     Wahrlick  für  einen  f rantp- 
fen,  für  einen,   vermuthlich  durch  JeCuiten  er- 
zognen,  Katholiken^  ^r  ein  .gebphrnes  Mitglied 
der  fraazödfcheh  Adelsari ftokratie ,    undeindlicJh 
für  einen  zitr  noch  fpeciellern  und  mSchrigem 
Ariftokratie   der  Minifter  in  Frankreich  erhöbe* 
nen  Mann«    hatte   fl^ren  fein  diu-chdringender  . 
V.erlland  genug  beilegt. 

Ohne  Angabe  des  Drnckortes  und  des  Verle- ' 
gers:    De  Paction  de  Popinion  für  les  gon- 
\vtrnemens.    1789^    5  Bog.  gr.  8*   (7  gr.) 

Man  kann  diefe  gut'  gefchriebenen  Bogen  ge-  . 
^(Termafsen  iils  einen t^qrnmentar  .über  den  alten 
pölitifchen  M^aidfpnich :  Mundus  regitur  opinio* 
nibus^  anfehen..  .Et-^iftaus  der  Gefchichte  der 
römifchen  Republik  gef^höpfr.  Der  Vf.  zeigt, 
wie  die  Confulen  und  der  Senat  die  Mt^ynui.g 
oder  --  vrifi  wir  in  unfref  Sprache  deutlicher  fa- 
gen  würden  —  das  Vorurtheil,  das  der  Plebs 
urfprünglich  von  ihrem  Range  und  Anfehen  ge-, 
legt,  durch  ünvorfichtige  Vergrofserunij  äiefes 
Apfehens.und  durch  allerley  defpotifche  Anraa-« 
fsungen  .gtjfchwächt  und  dadurch  den.  Plebs  zum 
Nachdenkc'n  über  die. Rechte  d?r  Menschheit  und 
zum  Gefühl  feiner  Kräfte  gebracht  habe.  Dies 
ift  fehr  gofchickt  ausgeführt,  und  dem  Lefer  die  ■ 
Anwendung'  auf  A\e  franzöfifche  Gefchichte  und  ' 
auf  die  jetzige  merkwürdige,  dem  gröfsten  Th'eil 
der  fran7Öiifchen  Nation  io  voi.theilhafte,  '  Gäh-  ^ 
rung  Celbft  zu  machen-  überlaiTen.  Doch  weifet 
der  Vf.  darauf  hin ,  wenn  er  S.  3  fagt : 

'i^Apret  tet  Etats  de  i6r^  Vo^imon  n^eut  jplut' m  /«  tw^ 
„we*  empire. ,    Ce  tCeft  fiat  que  te  Royaume  jouit  d*un  caU  ^ 
„we  profund.     U  reßerhbloit  ä  urt'e  mejr  q\te  tet  atttatis  fu- 
^,rjeu.v  unt  lotig  -  tempf  beule  verj^e,  '  Vopinion ,   quQtqu^  ' 
tiäßoiblief  fouleftih  de  temps  en  temps  UßotVtäntöt  cqh-  ' 
„tre  le  -jföi,    tatttSt  cotttre  les  Mimßres <f' qui  ramenoler.t  ä^' 
„e«x  Vaüturlt/  et  les  ^affaires,     Enfin  Loüis  Xll^  s^empa^   ' 
„rtiMt  xoüt  -  o  'faitdelufte  et  rerifermaPit  lei  atttres  dant 
ftfejecret  d^e  fort  eabinet;  'diu  ä  töp'ifiioh  löUtei  lef  malieres 
ttdutit  eile  s^etoit  jufquahrs  ülimeHt/e,  et  la  reduijit  ä  fjar* 
tt^er  fes  orages  pour  V/Jngleterre  et  la  Holländer   et  pqur  . 
9, les  autret  ptufs»     o»^    li  peuplt   eft   admä  aux   aßnirti 
f^Eiat.** 


Die  Schrift  endiget  fich  in  Bf  i^oiM»  und  ift  un* 
terfchrieben :   PariSt  ce  29  November  17%^ 

Framksurt  am  Mayn ,    In  der  AndrtHliCdien 
Buchh. :    S^hann  Beckmaj^n,,   HofrptlK  und 
ordentlicher  Profeffor  derökonomifehenWif»- 
fenfchaftent  zu  Götringen ,   Scmmlurtg  auser- 
lefener  Landesge fetze  ^  welche  das  PfOlizetf* 
und  Camßrajwefen  zum  Qegenßand^  haben. 
.;    Mit  einem  Bogen  Kupfer.    Siebenter  Theil. 
(Auch  unter  dem  Titel:    Johann  Heinrich 
Ludwig   Bergius  Sammiung  etc,  fortgefetzt 
vpn  Johann  Beckmann^    Eilftes  Alphab^t^ 
"^1789.    336  S.  4.    Xi  Rthlr.  t6  gr.) 
.Alf  die  merkwiirdigften  Stücke  diefes'  6«n4e$ , 
leichnen  wir  aus:    die  K(MiigUch*PreuiBifchen  , 
Qefetxe  jdas^Salpetecivefen  .betreffend,  von  den  , 
Jahren  1767'  bis  1780;  eine  Hpnwglich  Wirtem- . 
bergifche  Salpe^erordnung  von  .1747 ;  die  Inftru- 
.ction  für  die*Preuftifchen  Landcäthe  von  176$; 
dne  Kurmainzifche  Verordnung  für  dai^-E^.chs* 
feld,  wie  eis  ihit.  dem.  Erlafs/der  Pachtgelder  .«bey 
Misjahren  zu  halten  fey  von  1779;   die  Mafd  • 
fche  und  Wirebnrgifche  Armenofdhungeh;     le^ 
Ruffifdi-cKatferliqhe  StadtiH'^nung.  \  on  17851  die^ 
Kurmainiifche    Feuer  "  Aflecuranzordnung  -  von 
i78or;  die.  Feuerordnung  für  das  plat^  Land  des 
Heriogthums  Lauenburg,    von*  1784 »    die  Kur- 
Trierifchö    neue  Wald-  und  Forftordkung  von 
1786.    Andere,  «.  B.^  dl^e  verfchiedenen  Politejr-' 
•  gefetxe  der  Stadt  Muhlhaufen ,  hätten  vielleicht 
in   einer   auserlefenen  SaMMlnng  auf  einiem  fo 
weiten  und  fruchtbaren  Fdde,  keine  Stelle  vver<%. 
dient.      Uebrigens   erfcheint  die  gefetzgebende 
jCunft  und  Weisheit  in  allen  diefen  Verordnun- 
gen in  gar  verfchiedenem  Lichte,   und  man  fehnt 
üch  oft  nach  Kritik  und  Anmerkungen  von  d'^m 
Herausgeber  >  wodurch  feine,  fo  wie  fie  jetzt  iO, 
gar  zu  leichte  Arbeit  den  künftigen  Legislatoren 
und  ihrem  Publicum  ^erfl  recht  brauchbar  und 
heilfam  geworden  wäre. 


.    SCHOENE  jriSSENSCIP^'J^TEN. 

LjiiP2iG,    b.  Böhme:  MörUz  Wilhelm  Wenzel 

•,   von  Brenau^   ein  Buch  für  jedermann.    Er- 

fter  TheiL    Voran  ein  Wortwechfel.    17851, 

.     348  s.g. 

Dies  ift  der  Anlang  von  der  Gefchichte  eines 
Findlings,  der  nach  einander  von  einen  Bauer,' 
einem  Schulmeifter,  und  einem  Dorfpfarrer  erzo- 
gen ^  fpdann  auf  eine  Herrnhutkifche  Schule  ge- 
than  wird ,  und  am  Ende  des  erften  Theils  2u 
I^ipzig  ftudirtfc  der,  ohne  feine  Abkimft  zu  ken- 
nen, ^  fich  fterbücH  in  ein  Fräulein  verllebjt,  und 
eben  fo  heftig  von  ihr  geliebt  wird.  Der  End- 
zweck de$  Vf.  in  diefem  erften  Theil  war,  wie 
er  verCcher^tk  4en:Schaden  zu  zeigen,  den  Schid- 
.  meift^r  vpan  gewöhnlichen  Schlage  fiiften«  in  ei- 
Zx  S  nem 
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A«rQ  ISe^f^eSe  SttneMditin.  wie  öftrer  befte Mann 
•ris  Pir^digf^  &e  •rechten  Mifitel  yerkennc,  feine 
tGemeinde  ji^  bÜden ,  die  gröiste  Behutramkeit 
in  der  Wahl  eines  Hauslehrers  anzurachen, -and- 
!ei^dtich  Naehicht  «nd  Mitleid  gegen  Frauensper- 
sonen XU  erweckeYi»  die  ohne  ihre  Schuld  in  üb« 
jen  Rnf  gekommen  iindi  —  alles  ganz  löbliche 
Abfichtesi«  die  aber,  da  hier  die  Beförderung  der* 
feiben  jgar  zu  Vt^l  Raum  einnimmt,  das  Intereffe^ 
fiir  die  Haupcperfon  fch\¥ächen.  In  der  Zeich- 
iiung  der  Charaktere  hat' der  Vf..  zuwenig  Eneir- 
gie  ;  feine  Reflexionen  find  zu  alttäglich,  und  zu 
gedehnt,  MnA^  da  der  Hauptton  des  Vortrags  ko« 
iififch  Ceyn  foU,  fo  Wäre  ihm  mehr  Feinheit  und 
Cefchmack  zm  wünfchen.  Denn  alsdann  würde 
jer  nicht  glauben,  dafs  dleXefer  felche  AusdxU«^ 
xk€r  lielächeln  werden,  wie  S.:  12 :  „So  wie  Cch* 
^,miÄ  ihre  Seele  oEt  viele  Schuhe  tief  in  dHe£eai 
^,<3edänkeft  befiind;**u.f;  w.   ' 

J^tcnm  XL  tHfPZfjß,  k.  Siegert:  Der  Früh* 
ling  eines  artigen  Frauenzimmers^  erfter  und 
«wejterTheiL    1789-   i «4  S*  8-  (10  gr.) 

Ein  fechffiehnjähriges. Mädchen,  das  frühzeitig 
Äine  Menge  Parthien  bekömmt,  die  immer  wie- 
der rückgängig  werden,  das  darauf  fehr  leicht« 
£nnig  fich  mit  einem  Manne  verbindet ,  den  es 
fMcfait  Ueht,  das  fich  ii>  diefer  Ehe  durch  einen 
Stutzer  zur  Untreue  gegen  denfelben  verleiten 
VilüKi  tn^cht  den  St«ff  eines  übrigens  fehr  fchlecht 
ausgeführten  Romans  aus.  Einige  Nachahmun- 
gen aus  Marmontel  un4  Koujfeau^  und  viele  ganz 
.unverffiuidlicbe  QaUidsmen   brachten  Aec  bald 


auf  die-  Verimithung,dafs  4as  ganze  eine  fchlech« 
te^  üeberfetzung  eines  fchlechten  franzofifchen 
Originals  feyn  möchte.  Endlich  fand  er  S;  162 
folgende  Anmerkung  des  Ueberfetzers  r  ^us  der 
man  zugleich  auch  den  Stil  der  üeb^rfftzu^  g  ein 
wenig  beurtheilen  kann:  „Im  franzöCfrht-nrfpht: 
„ Dieu ,  fehr  poetifch ,  wie  •  dann  die  Schreibart 
„poetifch ,  und  der  ganze  Roman  dit  Ausgeburt 
>,der  erhöhten  Einbildungskraft  eines  jungen  neu- 
„begeifterten  Dic.htws.  und  darinnen  alles/  fa 
„mobU,  wie  der  Charakter  der  Romanenheldinn 
, »Sophie,  ift,  deren  Gönenbiid  das  erftebeft^ 
,<vfchöne  junge  muntre  Mannsbild  ward;  zum  war* 
»«nenden  fieyfpiel  für  alle  junge  ^unerfahme  Le^ 
^ferinnen/* 

Wtf iMAR ,    bey  Hoffmanns  Wittwe  und  Erben  t 
Hißorifche  Romane.    Aus  dem  franzofifchen 
des  Herrn  von  Mayer. ,  1789.    8.   1292  Seit. 
(16  gf.) 
Hr.  V.  Mayer  hat  mehr  Verdienfte  in  feinen  Ro- 
manen, als  in  feinen  hiftorifchenSchriftenundReife* 
befchreibungen ;  Beweife  vom  letztem -find  feine 
Voyage  en  SuijTe^  fo  wie  vom  erflern,  die  hier  ver- 
deutfchten  Kiliorifchen  Romane :  J}er  Herzog  voH 
Montmouth }  Solimann  derzweyte\  Marie  Stfßart^ 
Adhcmar ;  Philipp  der  zweyte  und  Johanna.    Sie 
machen  eine  fehr  anziehende  Leetüre  aus,   zu- 
mal, da  Ce  das  Glück  gehabt  haben,  keinem  Ue« 
berfetzunga  •  Fabricanten,  fondern  einem  Schrift« 
ftcllcr,    (Herrn  Schulz)  iu  die  Hände  zu  fallen, 
^  durch  den  das  Original,  was  fo  feiten  ift,  inStU 
und  Darftellung  gewonnen  hat« 
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iCAi««awissmseuArf«  Marhurg  ,  in  d«r  nenen 
akad.  Buchh. :  Heber  die  wUkwnmenpe  Bildung  des  Sol» 
i^Unin  Friedenszeiten  9  befonders  in  Rückfleht  auf  unjere 
hohen  Schulen.  B«arbeitct  von  F.  JC,  Schleicher,  I^anpt- 
anatin  und  ord.  Lehrer  der  milit.  WiC  auf  der  Uniyerfi- 
jtat  tu  Marburg,  Mitglied  der  Akad.  der  Mater-  Bild- 
haoer-  und  Baokunft  zu  KfliTel'  1788-  2  Bogen.  Diete 
Schrift  ift  aU  eine  £inladunff  zu  den  Vorlerungen  des 

yVßtt'  über  die  milit&rifchen  Wiflenfchafteü  anzafehen. 

^Wenn  der  Verf  in  der  Einleitung  beklagt,  dafs  die 
KriegewMfenfchaften  nock  keine  Stelle  «of  den  Uüiferfi- 
täten  erhalten  hätten,  fo  mu(s  er  nickt  wüTen,  dafs  ftbon 
der  fei.  Fr.  Jlf^'y^er  ^u  Göttingen  '  über  alle  Theile  der 
Kriegswiffenfchaften  Jas ,  apd  befonders  dafs  die  hohe 
CarUfcknle  zu  Siutgart  fchon  von  jeher  Lehrer  derfelben 
hatte.  In  der  erften  Abtheilong  diefer  Schrift  fchildert 
Rr,  $•  di^  Gelfüs-  und  Leibeskräfte,  welthe  zum  Kriege 
erfodert  werden,  ganz  richtig;  aber  in  einem  geflichtea 
utid  dunkeln  Vortrage.  In  der  zweyten  AbtheiUing  wird 
behauptet /die  (JniFerfitöten  feyn  gefcbickter ,  zur  Er- 
lernung dar  Kriegs wilTenf durften ,  als  die  Kriegsfchulen. 
Yßtüehtt  man  a))er  hier  unter  den -eigentlichen  Kriegs« 


fchulen  die  f uten,  Cdferen  es  freylieb  nur  wenige  giebM 
worin  Theorie  und  AuA&bung  zugleich  gelehrt  wird,  und 
wo  die  Schüler  dnrch'Prafungen,  Belohnungen  unddurchs 
Avancementaum  ::}tudiren  geretztwerden»  fo  dürfte  die  Bat- 
fckeidung  leicht  fttr  diefe  ausfallen  mfiirea.  So  laoge 
nicht  die  Fürften  von   dem »    der  Officier  werden  wül» 

J^ewilTe  Kenntnilfe  fodern,  ehe  Cit  ihn  dazu  machen»  und 
0  lange  die  ^Unterfucfa fing  diefer  Kenntnille  nicht  durch 
mehrere  ein  fich  tsvolle^^Männer   gefchiehet»    welche  mit 
dem  Militlr  «pf  keine  Art  in  V^erblndung  ftehen,  auf  Un- 
parcheylichkeit  gefchworen  haben  und  ihre  Ehre  für  ih- 
ren Ausfpruch  zum  Pfände  fetzen  mäffen :  fo  lange  wird 
man  auch  von  den  Univerfitäte^,  felbft  bey  dem  gri>fet^a 
Elfer  der  Lehrer»  nicht  viel  für  die  Bildung  desOificiors 
erwarten  können .    wenn  gleich  jecst  das  Studium  4«d 
Kriegswiffenfchaften  auf  mehrern  Üniverfitätenbegünftigt 
wird.     Wir  wünfchen  indefs»  dafs  Hr.  S..  (dem  es  niche 
an   KenntniHen  xu  fehlen  fcheint,  etwas  Nützliches  fCc 
die  Aufklärung  des'Ofiiciers,  thun  zu  kSnnen«)  ron  fei« 
nem  Fürften  fo  unterftüut  werden  mag »  daCi  er  feiae 
gute  Abfickt  au  erreickaa  im  Stande  fey* 
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A    L    L    G    E    M    EINE 

LITERATUR^  Z  E  I  TUN  G 

Montags,  den  lo*^"  Auguft  1789» 


ERD  RESCHREIBUNG. 

pAHis :  Stfßeme  generatl  phyßque  et  tconömique 
des  nävigatiofis  naturelles  et  artificieües  de 
tinterieur  de  la  France  ^  etdeleur  coordon-^ 
nation  avec  les  roiites  de  terre.  Premiere 
partie.  1788-  XV  S.  Avant -propos.  r>9f  S.$. 
neblb  einer  Generalkarte  von  Frankreich, 
(i  Rthl.  14  gt.) 

Nicht  durch  die  diif  ftigen  Hulfsqasilen  armfee. 
liger  Länder ,  kleinliche  knickerige  Erfpa- 
ningen ;  nicht  durch  Verminderung  des  Glanzes 
und  der  Pracht  des  Thrones;   auch  nicht  durck 
Einfchränlrung  der  l^Önigl.   Wohichädgkeit   uxid 
Milde,  foll  Frankreich  die  Mittel  za  Erhaltung 
der  PräeJninenz  erbetteln^  welche  —  das  Univer* 
fum  anerkennt,fich  Mfundert,  dafs  fie  nicht  fetter  gc* 
gründet,und  allgemeiner  refpectirtfey  j  (wie  hängt 
das  mit  der  Anerkennung  zuCammen?)   fondern 
durch  Verbefferung  der  Verwaltung  der  Staats« 
einkiinfte »  und  de$  Ackerbaues.    Obgleich  jene, 
feit  Necker  Minitter.ift»  beträchtlich  verbelTert 
worden,  fo  hofft  dfr  Vf.  doch  noch  viel  mehr 
von  der  damals  noch  bevorftehenden  aUgen:ici- 
nen  Verfammlung  des  Volks,  \v\d  rügt  in  einer 
Digreffion,  die  er  felbft  dafür  erkennt,   einige 
JFehlöir  diefer  Verwaltung .  wobey  er  dann  auch 
einzelne  Winke  zu  ihrer  Verteflerung  giebt.  Die 
VerbeflVrung -des  Ackerbaues  beruhet :  auf  Ver- 
mclirung  der  Fruchtbarkeit  des  Landes,  der  Er- 
leichterung des  Vertriebes  feiner  Producte ,  und 
der  gleichförmigen  Vertheilung  mäfsiger  Abga« 
ben;    Das  letzte  bleibt  der  Einiicht  des  Miniße- 
riums  anheini  geftelit.     Fruchtbarkeit  des  Lan- 
des, in  £0  fem   fich  diefelbe  auf  Bewäfferung 
«u  dürrer,    Ab wäflerung zu  naffer  Gegenden,  und 
die  Anwendung  beider  zu  EÜeichterung  des  in» 
Äcrn  Handels  gründet,    find    Gegenftände   des 
Buchs,     Alledrey  Zwecke  find  durch  einerley 
Mittel:  Schitfbare  Canäle,  erreichbar;  daher  fol- 
len  diefe  ,  d^mit  fie  nach  einem  gleichförmigen* 
dem  Bellen  des  .Ganzen    gemäfsen,  Plane , .  all- 
gemein angeordnet  werden,   nie  einzelnen  Ge^ 
icUfchaften  von  Priyatlr:iten  anvertrauet  feyu, 
fondern  ausfchliefslich  von  der  Landesregiciung 
imii)itti:lbar  abhängen» 

jf.  L.  1. 1789.  l^ritter  Band.^ 


'    Dies  fcheint  nach  dem  fehr  declamaforifchaä 
Aifänt' propos,  der  Epitre  dedicatoire  ä  la  Na^ 
tU>n  Franf:   und  der  Introduction ,    die  beide  Hl 
gleichem  Tone  gefchrieben  fiad ,  die  Gegend  zu 
feyn,  von  welcher  der  Vf.,  (der  fich  fehr  oft  auf 
feine  1787'herausgegebenen  Ofc/erva^/o/r j/« r  queU 
ijues  objets  jfjitUite  publique  bezieht,)  mit  feinen 
Votfchlägen  ausgeht,  denen  er  durch  eine  fehr 
leichte  Berechnung  von  einerUlenge  Millionen  und 
Milliards,  um  welche  durch  die  Ausführung  fei- 
ner Vorfchläge  die  Nation  bereichert ,  und  cUe 
Einkünfte  -des  Staats  vermehrt  werden   fojlen,-^ 
ftärfccrn  Eingang  zu  verfchaffen  fucht.     SdUde 
nur,  dafs  diefe  ganze  Berechnung  fich   auf  ^ie»  ', 
auf  den  erften  Anblick  fehr  iibertriebene.    Vor» 
aüsfetzung  gründet':    „Dafs  durch  die  Ziehung 
„eines  fchifbaren  Ganats,  der  Werth  dei:  jähriß 
„Chen  Einkünfte  aller  demfelben  vier  Lieues  aa. 
„beiden  Ufern  anliegenden  Grundßücke/  für  je»' 
„de/i  Arpent  nur  um  fechs  Livres  erhöhet  tver- 
„de  ;**  welches  denn  für  eine  Länge  von  achthun- 
dert Lieues  zu  ziehender  Canäle,  welche  zur  hin«, 
reichenden  innern  Gemeinfchaft  des  Reichs  no- 
thig  feyn  würden,  einen  Ertrag  von  hundert  und 
fünfzig  Millionen  neuer  jährlichen  Einkünfte  gc-  ' 
ben  würde.'   Das  Capital,  welches  fo  vielZinfea 
trägt,  wird  nebft allen Zuwächjfen  derStaats-Eia* 
künfte,  die  aus  diefer  Vergröuenwig  des  Natio- 
nalvermögens entgehen  können,  beredinet]  —  ^e 
qiii  compenj^e  avec  un  exces  et  avec  un  avantaga 
egcdement  enorme  (que  le.principe.  bafe  du  caU 
culj  möchte  Hec.  hiniufetzea)  la  dette  ijtont  le 
fifc  peut  etre  Charge» 

.  Eine  dem  Werk  keygefügte  Generalkarte  voa 
Frankreich ,  auf  welcher  die  Bergrücken  verzeich- 
net find,  die  den  Umfang  der  Sinken {fraßns^d^T 
einzelnen  Hauptfiüße  beftimmen,  erläutert  die  Vor* 
fchläge  im  allgemeinen,  zu  deren  näheren  Prü* 
fung -häufige  Beziehungen  auf  die  grofse  Karte  ' 
der  Akademie  J^rorkommen.  (S,  105:.  wird  ihr  der 
Vorwurf  gemacht :  dafs  die  Numern  143  und  162 
derfelben  gar  nicht  zufammenpaifen.)  Nur  eine 
blofse  Anführung  der  einzelnen  vom  V£  vorge» 
fchlagencn  Kanäle  würde  die  diefer  Anzeige  gc-^ 
fetzten  Gränzen  zu  fehr  Büsdehnen ;  Rec.  ven« 
weifet  daher  wegen  diefer  auf  das  Buch  felbft, 
und  fügt  nur  noch  hinzuts  dals  diezu  Äu&ng  der 
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Abhandlung  tngexelgtcn  allgemeinen  GrundfäUf , 
nach. denen  der  Vf.  die  Richtungen  der  lu,  zie- 
henden Canaie  beftimmt,  fömtlich'  in  der  Natur 
der  Sache  fo  gegründet  &hd ,  dafs  fie  jedem  als 
Axiome  einleuchten  werden;  und  wenn  dioVor- 
fchläge  diefengänz  augemeffen  find,  fo  würde  ihre 
AiJsfuhrm)g.  wenn  fie  auch  nur  eihcn^  kleinen 
Theil  def  Cehr  fanguinifchen  Hofnungen  des  Vf. 
erfüllte,  doch  feinem  Vaterlande  überfchwengUch 
nützlich  feym  Ob  nun  die  Voffchläge  diefen 
<jrundrdtzen  wirklich. angcm'effen  find?  ift  eine' 
Frage,  die  nur  derjenige  competent  beantwor- 
ten kann,  dem  ein  fehr  grofser  Schatz  von  Lo- 
calkenntniflen  aller  einzelnen*  Gegenden  Frank- 
reichs zu  Gebote  fteht. 

IfANHövBR,  b.  Schmidt:    Jugußi  Gull.  Schle^ 
gely   feminarii  philoL  fodalis,    commentatio 
,de  geographia  homerica,  quae  in  concerta-r 
tione  civiumjac'ademiae  Georgiae  Aiiguftae  ab 
Hl.  Philofopborum  ordine  proxi.me  ad  prae- 
miuni  acceffifle  pronunciata  eft.  i/gg.   198 
S.  j. 
CröTTiNGKN,   b.  Vandenhoeck.  u.   Ruprecht: 
Hermanni  Scblichthprfi  geograpkia  Howeri  ; 
commentatio  ,  quaW  in  concertatione  civium 
acad*  Gcorgiae  Anguftae  1787  ordo  philofo- 
pborum illüftris  ad  praemio  oraatam  altera 
;     Jo^ö  accedere  judicavit.  -r-  Pl*aefatus  eft  Jll. 
'  '  JoA.'  Chrißeph  Gatterer.  160  S.  4. 
'  Zivey  von  den  eingelaufenen  Schrfften  dergöt- 
tmgifchen  Studierenden  über -die  Preisfrage  von 
der  Geographie  des  Homer.    Beide  find  fehr  gut 
Iferäthen;  und  ein  künftiger  Bearbeiter  der  Geo- 
graphie von  Griechenland ,  Kleinafien,-auch  von 
Thracien ,  nach  homerifchem  Sinn  bis  Theflalien 
gisrcchnet,  wird  fie  nicht  nur  mit  Nutzen  gebrau- 
.  chen ,  fondern  auch  wohl  das  Durchftudieren  des 
ganzen  Homers  entbehren  können.      Wenn  lAan 
bey  entferntem,  zumal  weftlichen,  Gegehden  nicht 
gleiche  Genauigkeit  findet,   fo  ift  das  nicht  die 
Srhüld  der  Bearbeiter ,  fondern  des  Schriftftellers, 
der  davon  gewifs  keine  richtige*Kenntnifs  beCafs, 
Italien  und  Sicilien  dem  Namen  nach  kannte,  von 
einigen  Völkern  gehört  hatte,  welche  dafelbft  wohn- 
ten, fohft  aber  von  der  L?ige  und  dem  richtigen 
Verhältnifs  einzelner' Theile  fehr  wenig  wufste. 
p.eswegea  bildet  fich  Hö^mer  dafelbft  neue  Infein, 
fetzt  Völker  hin,  wo  fie  niemals  wohnten,  fchafFt 
noch  auf  d^r  Oberfläche  der  ErHje  einen  Tartarus, 
emElyfium,läfst /einen  Helden  Reifen  in  einer 
Zeit  machen,  da  fie  nicht  genlacht  werden  kön- 
nen; er  hanjielt  ganz,  als  Dichter  in  Gegenden, 
"dit  für  ihn   und  faft  alle  feine'  Zeitgenofleji  in 
dichtem  Schleyer  gehüllet  waren.    Aber  eben  des- 
wegen ift  es  gewifs  übertrieben,  wenn  man  alle 
feine  Angaben  feftfetzen  will,  wie  esStrabo,  und 
nach  ih*m  viele  gethan.  haben,   wi«  es  auch  Hr. 
Schlukthorß  thut.    Hrr^chlegei  gefällt  Rec.  hier- 
inn um  vielem  beffep,.  der  nicht   mehr  zu  erklä- 


ren fucht»  als  zu  erklären  ift,  es  nicht  gleithfür 
ferwiefeh  annimmt,  wenn  fpätere  .Griechen  und 

.  Römer  einen  Ort  für  die  Benennung  des  Homers 
unterfchieben,  fondern  öfters  frey  gefteht,  dcr_ 
Dichter  fey  nicht  mit  Sicherheit  zu  erklären. 
Ueberhaupt  hat  Hr.  Schlegel  mehr  eignen  Blick, 
Hr.  SchlichthXirß  aber  m^hr  Fleifi?  und'  Studium. 
Der  Arbeit  des  Hn.  Schlichihorß  "Sat  Hr.  Hof- 
rath  Gatterer  eine  Vorrede  beygefügt,  welche  die 
einzige  wahre  Art,  die  Alten  zu  behandeln,  zum 
vorzüglichen  Gegenftand  nihimt.  „Erft  dann  giebt 
es  wirklich  eipe  alte  Geographie,  wann wm  Mo-  , 
fe  bis  auf  das  fünfte  Jahrhundert  der  chriftlichen 
Zeitrechnung  herab ,  die  Geographie  des  Mofes, 
Homers,  Herodots,  Polybius,  Strabo,  Plinius, 
Ptolemäu«  etc.  jedeinsbelbndere  befchriebenimd 
mit  beygefügten  Kkrten  erläutert  wird."  Rec.  er- 
greift diefe  Gelegenheit  um  feine.Privatmeyuung 
über  einen  fo  wichtigen  Gegenftand  zu  äufsern. 
Die  Ideo ,  die  Kenutniffe  der  Alten  von  der  Erde 
dürfen  nicht  iaeineMaffe  geworfen  werden^  fon- 
dern man'mufs  fie  nach  den  Stufen  der.Zeitund 
nach  den  BegrilFen  einzelner  Schriftöeller  ordnen^ 
bleibt  wohl  unumftöfslich  richtig,  und  ichweirlich 
wird  .ein  Mann  von  Einfichten  das  Gegcneheil  be- 
haupten. Aberift  es  d^runivortheilhaft,  die  Aik- 
gaben  jedes  Schriftftellers  befonders  auszuzeich- 
nen ,  um  aiis  den  vielen  einzelnen  erft  ein  voU- 
ftändiges  Ganze  fertigen  zu  können  ?  Wir  glau- 
ben nein;  wir  halten-  es  vielmehr  für  unmöglich. 
—  Bey  einigen,  denen  Geogra/phie  nur  fjebeiü- 
fache  war ,  mag  es  angehen ,  z.  ß.  beym  Homer, 

,  Polybius  etc.,  zur  Noth  beym  Herodot,  Welcher 
Gelehrte  wird  aber  alle  Angaben  des  Strabo,  des 
Plinius  gehörig  auseinander  feczen,   und  zeigen 

^  können ,  was  jedem  eigen  ift ,    was  andern  ge*. 
hört,  und  wie  fie  es  entlehnten ,    ohne  2;ugleich. 
fchon  alle  vorhergehe,nden,  ( zum  Theil  auch  die 
fpätern,)  Syfteme,in  Kopf  ^u.  haben?   W>r  wiirA 
dies  beym  Ptol?macus  können?.  Wer  wird  endlich 
die  itineraria  richtig  beurtheilen ,  ohne  alles  ge--. 
lefeo^und  ftudiert  zuliaben,  was  Geographen  und 
Hiftoriker  vor  ihnen ,    und  die  aachften  Schrift- 
fteller.  der  mittlem  Zeit  nach  ihnen,  fägten?  Der 
fpätere  kann  dies  immer  um  defto weniger,  weil 
er  fich  auf  die  Auszüge  feiner  Vorgängei«  nie  völ- 
lig verlalTen  darf;    denn  das  ganze   Durchlefen 
bleibt  die  Seele  d^r. Arbeit.     Eine  Nebenfache,, 
ein  Wink,  den  der  einzelne  Bearbeiter  gar  nicht 
bemerkt,    ihn  zuweilen  nicht  .bemerken   kann,: 
weil  er  die  Bedürfnifle   feines  Nachfolgers  nicht; 
weifs ,  das  Ganze  nicht  überfieht^    giebt  oft  ei«. 
nen  unerwarteten  Auffchlufs.  —    Noch  eins  liegt 
Rec,  am  Herzen.    Was  er  für  i'o  fchwer  bey  rei- 
fen  Männern  hält,  bey  Männern  ,  die  nicht  4^1ofis. 
viel  geleCef^  fondern  auch .  viel  gedacht  haben, 
das  follen  nach  Hn.  G.  Verficherung  junge   Ge- 
lehrte leiften ,  die,  bey  aller  zugegebenen  Fähig- 
keit und  Fleifs ,  doch  unmöglich  die  vielen  Kennt-. 
nifle  befitzen  können,  welche  hiezu  erfoderlfch 

find. 
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find.    Und  wenn  ^ann  ^er  eine  oder  der  andere^ 
unter  den  mehrern  das  Gefederte  fejir  gut  zu  fer- 
ßgen  weifs ;  darf  efn  künftiger  Bearbeiter  des  Gan- 
ten  ohne  Vorwürfe  jene  Arbeit  «ur  Grundlage,^ 
mit  Uebergehung  de*  Originals,  annehmen?  Wir 
iivcifeln.      Kann  er   aber  dies  nun  nicht,    wo-' 
zu  dehn  die. Arbeit?  AUöin  zur  blofsen  Uebung, 
«iir    Bildung  recht  brauchbarer  Mänher  Tür  die 
Zukunft?  In  diefer  Ruckficht,  aber  auch  nur  in 
diefer,  kann  ,Rec.' der  ganzen  Anftalt  feinen  un* 
getheilten  Beyfall  nicht  verfägen. 

Schwerin,  b.  Bärenfprung:  Herzagl.  Meklen- 
burg-Schwerinfcher  Staatskalender.  1789.  nack^ 
dem'  Horizont  von  Schwerin  aßronomifch  be^ 
rechnet,  g.  162  S. 
Schon  feit  mehrern  Jahren  hat  diefer  Staatska- 
tender eine  vorzüglich  gute  Einrichtung.    Es  ift 
bey  den   Herzoglichen  Aemtern   die   Hufenzahl 
eines  jeden  Amts  bemerkt,  fo  wie'^beyden  rieter- 
f<'haftl!chen  Gütern,    (befonders  feit   dem  vori- 
rigen  Jahre,)  nicht  nur  wie  viel  Scheffel  jedes  vor-  ■ 
fteuert,  fondern  auchobfie  Allodien,  oderFamili- 
enfideicommifle  find.    Auch  die  Pfandträger  und* 
geiftlichen  ßeuerfreyen  Quadratruthen  find  aus- 
gezeichnet.    Am  Ende  folgen,  fo  wie,  Ibnft,    die' 
Mecklenburg -Schwerinifchen  Annalen,  nebftden 
Kirchenliften ,  und  den  Roftockifchen  Schiffarts- 
afn2ei;Ten  ,  vom  J.  178J.  —    Der  Name  des   gc? 
lehrten   Hn.   Herausgebers,,  den  man  aus  dem 
hie  und  da  unterfchriebenen  J\.  in  Schwerin  fcald 
erräth,    giebt  diefem  Staatskalender    auch  voft 
Seiten  der  Glaubwürdigkeit  viel  Gewicht. 

KöTHKN  u.  Leipzjg,  b.  dem  Vf.  n.  b.  Gräff: 
Geographifche  Befckreibung  der  Furßenthü^ 
wer  Anhalt  Käthen,   Anhalt  Zerhß,  Anhalt 
Bernburg  und  Anhalt  Deffau ,    nebß  einigen 
kurzen  hißorifch  -  genealogifcheh  Nachrichten 
der  regierenden  Furßenund  Herren,  von  Zeit 
der  Erbtheilung  1603  Eis  auf  gegenwärtige 
•    Zeit,   zum  Gebi^auch 'der  Schuljugend  ent- 
worfen ^   von  M,  3'^ß'  Gott.  Martel,  Rec'tor 
und  Adjunctus  Minifterii.-   IV  Heftö.    Neue 
durchaus^  rerbefferte   ate  Auflage.     1788. 
Ebendaf.  :     Geograph.  Befchreibung  des  Für- 
ßenthums  Anhalt  Köthen  —  (wie  oben)  I  Heft. 
Neue  durchaus  verbeflerce  2te  Auflage:  178& 
88  S.  ohne  das  Regifter.  8- 
Nach  dem  erften  Titel,   welches  eine  irewe  rer- 
hefftrte  Auflage  fämmtlicher  vier  Hefte  verfpricht, 
follte  man  freylich  erw^arten ,  dafs  nian  Ce  auch  ' 
in  dem  Buche  finden  werde.     Nichts  weniger  als 
diefes.       Die-  Verbeflerung  erftreckt  lieh  nur  al- 
kin  auf  das  Fürftenthum  A.  Köthen ,  ohne  dafs 
einmal  in  dem  Vorberich^  oder  /onft  Meldung  ge- 
fchiehet,^ob  und  wann  die  verbeflerte  Auflage 
der  drey  übrigen  Hefte  erfolgien  werde.    Wie  foll 
man  dies  erklären  ?   wenn  es  nicht  unedles  Be- 
ginnen  ift,   dem  unbefangnen  Käufer  alte  Waa* 


r6  fiir  neue  —  defto  fchflnime»*  für  ilw»-   wenn 
er  jene  fchon  einmal  bezahlt  hat  ^  unterzufchie« 
ben«.»    -^     Wir  können  alfö  hier  nur.das.Erfte 
Heft  fiir  das;  was  es  ift,  aufnehmen,  da  ohnehin 
die  alten  Hefte  Jei)iÜeits  der  Epoche  der  A.  L.  Z« 
hegen«      Zu  loben  ift  es,  dafs  der  Vf.  von  den 
j^innernngen  fachkundiger  Recenfenten  »^  als  die 
crfte  Auflage  etfchien,  guten  Gebrauch  gemacht, 
auch  die  neueften  Veränderungen  in  den  genea- 
h>g]fchen ,  hiftorifehen  und.  geographischen  Nach^ 
richten  beygebracht  hat.    Diefe  Verteflerung  be« 
fteht  haupt&iilich  in  der  richtigen  Befchreibung 
der  FUifle,  See»  und  Teiche,  in  Hinficht  auf  das 
^anze  Fürftenthum  Anhalt;  in  der  genauem  An- 
|[abe  der  Aemter  des  Fürfienthums  KötheAfchen 
Antheila  und  ihre  jetzigen  Beftandtheile,   mit  to? 
pifchen  Berichtigungen,  bey. welchen  t.  B.  dieje* 
nigen  Dörfer  befonders  angeführt  werden ,  *  die 
feit  den  jetzten  Jahren,  von  dem  fürftl.  Haufe  er^ 
werben  worden ;  in  fpeciellen  Angaben  der  Häu- 
fer -  und  Menfchenzahji  in  den  mehreßen  Städten 
und  Dörfern,  und  in  Zuiatzcn  neuer,  vorncmUch 
kirchlidien  und  pädagogifchen,   Verb^efferuiigon» 
In  dem  Vorbericht  ^*r-  wo  jedoch  die  Angabe  nicht 
ihre  rechte  Stelle  hat  —  meldet  der  Vu,  dafs  er 
die  Volksmenge  von  A.  Köthen  nach  der  Süfs^ 
milchfchen  Methode,  04,81$  Seelen  ftark  befun- 
den habe;  der,  Flächeninlialt  betrage  7  Q.Meilen, 
daiß  alfo  3545  Seelen  auf  Eine  Q.  Meile  kommen. 
Die  Stadt  Köthert  befteht  aus. 700  Häufein,  (f^l^ 
te  die  runde  Zahl  fo  genau  zutreffen?)  die'nach 
den  Todtenr^iftcm  der  letztern  10  Jahre,  un^ 
dem  Verhältnits-i  Todten  gegen  31  Lebende  jgcr 
rechnet,    von  5504  Menfchen  bewohnt  werden. 
—  Ueberhaupt  ift  der  V£  mit  feinen  Bemühun- 
gen auf  einem  guten  Wege,    die    nächft-  dem 
Schulunterridit  auch  für  den  Geographen  nütz»- 
lieh  feyn  werden*    Wir  wünfchenihm  zu  den- fol- 
genden Heften  die  nöthigc  ürterftützung»  dakey 
aber  gehörige  Würdigung  der  Materialien»   und 
Anwendung  eines  richtigen  Gefchmackes ,  damit 
die  trivialen  Aus'wüchfe,  infonderheic  die  noch 
häufigen  Parentationsfloskeln  (S.  24,  32,  62f\  wo^ 
bey  der  Hr.  Adjunctus  Minifterii  fogar  die  Di£pö- 
fition  feinerden  evangelifch -lutheiifchen Chriftcu 
in  der  neuen  Öfter -\Nienburgerkirche  gehaltenen 
Predigt  zur   erbaulichen  '  Schau  ♦  ausftelU ,    vö^- 
lig  weggefcbaft;    dagegen  aber  mjehr,  zwcckmä* 
fsige  Kealien,  vor  allem  fovfegefetzte  genaue  ße* 
volkerungsangaben ,    tiefer  dringende  Anzeigen 
über  den  Gewerbczuftand ,.  die  neueften  ftaats- 
wirthfchaftlichen    Einrichtungen   aufgenommen» 
und,    wenn   es  feyn  kann,    mit  Lobethanifcher 
Freymüthigkeit  dargeftellt  werden- 

Paris  :  Les  Numeros  Parißens,  ouvrage  ud- 
le  et  Tidceflaire  aux  voyageurs  a  Paris.  Par 
M.  D./  1788.  16.  iti  S;  (8  gr.) 

Hätte  Mercier  i.iclit  fein  Tableau  de  Pans  ge- 
fchrieben,   fo  möchten  diefe  Jiumöros  wohl  nie 

Aaa  z  das 
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äas  Oafeyh  erholten  liab6ft;  ..deftn  fie  find  äugen, 
rcheinlich  eine  Copie   von  Jenem ;    unter deffe« 
Maubc  ihr. Vf.,  dafs  fie  bey  ihrer  Wohlfeilhei t  und 
KÜTÄP,  und  da  es  nicht  jedermanns  Sache  ilt,  el- 
ften Carolin  für  ein  Buch  wie  das  Tableaa  mis- 
iogeben,    «lie   SteUe  eines  Handbuchs  fiir  Rei- 
fendc    diefer  kl«inen  Welt  vertreten  könnten; 
Reo    will  ihnen  auch  gern  das  Verdienft  emräu- 
iv.eri,  dafs  fie  manche  Winke  enthalcen,    die  em 
Fremder  ?u  feinem  Nutzen  apiyenden  kann.  Ue- 
Vrißens.  mahlt  der  Vf.  Paris-^eben  nicht  ins  Scho- 
heNnd  wenn  er  i.  B.  behauptet,  dafs  alle  Wei- 
he  2u  Paris  aus  Vin  de  RoußUon  und  Fin,  ^Or- 
leans gebaut  würden,    und  dafs  .die  Wirthe  m 
Öen  Guinßuettes  Aie  Fifche,    die   fie  gebacken 
verkaufen,  erft  24  Stunden  in  Urin  faiden  lat-. 
fcn     um  fie  obiufchuppjen,  und  die  Schuppen 
^n  die  Fabrikanten  der  künftlichen  Perlen  zu  ver- 
handeln,   fo  möchte  das  wohl  fchwerlich  von  al- 
len  Weinen  «nd  allen  gebackenen  Fifchen  gel- 
ten    Defto  wahrer  ift  hingegen,  was  er  von  den 
Waaren  aller  Art  fagt,   denen  man  zu  Paris  den 
Bevnainen  de  bafard  zugeben  pflegt,    und. wo 
man  gemeiniglich,   ßatt  eines  Rathkaufs .^emeii 
fchlechtenKauf  thut;  wie  mancher,  der  fichfcho; 
ne  Handfchuhe  de .  hafard  kaufte ,    bekam  einen 
büf-n  Ausfchlag  mit  in  Hände}  !^.  Ein  P«««-  i»chvv- 
he  koften  gewöhnljcheinen  Laubthaler ;  die  Schrei- 
ber der  Advocaten ,   die  dürftigen  Dichterlinge, 
die  andrehenden  Schriftfteller ,    dip  uicht  10  viel 

.  an  die  Bekleidung  ihrer  Füfse  wenden  können, 

.  verforcen  fith  in  den  Magazinen  der  HaUj,  und 

Ae'truedela  Calatidre  mit  getragenen  Schuhen 

"  fiir  20  SoU  das  Paar,  die  oft  fchon  zernffen  find, 
ehe  der  Käufer  die  Gaffe  noch  verlaJTen  hat.  Der 
tariferift  neugierig;  der  Vf.  fah  Vornehme  und 
"Üeringe  ein  ftarkes  Einlafsgeld  bezahlen,  um  ei- 
neri  einbalfamirten  Leidinam  zu^fehn,  wei  ihn 
5ef  liftige  Befitzer  für  die  Leiche  einer  Sklavin 
«US  denf  Serail  des  Grotsfultans  ausgab,  Zu  Pa- 
ris finden  eine  Menge  Perfosen  ßrod ,  die  in  an- 
dern Städten,  wenn  fie  kein  andres  GelchSft  tt|e- 
"ben.  verhungern  iVürden ;  dahin  gehören  die  Vf. 
der  Pont- neufs-GeCinge  wd  GaOenlicder ;  die 
fogenannten  Füiers  de  Parterre  diegemwthot 
werden,  um  ein  neues  Schaufpiel  zH  bekiatUhea 
«der  auszupfeifen',  die  Cicerone's  der  tremden; 
die  Leute,  wiche  dieAfche.  dip  Lun?j?en,  di? 
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tpdfcen  Hunde  und  Katzen,  die  zerbrochenen  Fli* 
fchei),  die  Korkflöpfel  zufammenlefen;  die,  wel- 
che mit  Würmern  für  die  Angel  -  Fifcher  han- 
deln etc. 

Unter  dem  angeblichen  Orte  Philadsjlfhiaj 

CharaklerißiK  Von  B^rlin^  Stimme  eines  JTelt" 

bürgers.    Drittes  Bändchen.  Auch  unter  dem 

Titel :  Philofophifche  Skizze  von  Berlin.  JEr- 

^  fier  Band.     17^%.  20b  S.  8- 

ungeachtet  aller  Erklärungen  des  Vf.  über  fei^ 

ne  glückliche  Läge  zum  fieobachjten,   und  aller 

verwerfenden  Urtheile  über  andre  Befchreibun- 

$en  Berlins»  .werden  doch  auch  hier  manche  Ah- 
alten  und  Vorfälle,  fo  wie  manche  einzelne  Per- 
fönen  zu  unbillig  beurtheilt;    wenn    man  auch 
nicht  .zweifeln  darf» ,.  dafs  manche   dreifte  Beur« 
theilimgen  in  Berlin  und  anderwärts  mit  vielem 
Antheiie  und  Wohlgefallen  dürften  gelefen  wer- 
den.    Die  hier  abgehandelte!!  Abfchnitte  find  fol« 
gende :    Lage  der  Stadt^  Klima^  Pkyfionomie  der 
Stadt  (Umiang,  Thcile,  Thbre,  Plätze,  gutes  und 
fchlechtes  Aniehn  der  Stadt,  Kirchen,  Brücken, 
Anzahl  der  Häufer,  königliches  Schlofs  und  andre 
Hauptgebäude  ,    Buden  u.  d.  gl. )     Gemälde  gro^ 
ßer  Scädte^   iii  Anwendung   auf  Berlin^  Cultur 
des  Geißes  der  Einwohner,  bewirkt  durch  K.  Frie-^ 
^drich  II,  (dem   der  Vf.  überhaupt. Taft  in  allen 
•Abfchnitt  m  allcGerechtiglgeic  wiederfahren  läfst,) 
'philofophifche  l/€Öer/zV/zr(B€merkungen  über  die 
verfchiednen  Stäade  Und  Volksklaflen  und  ihre 
Wirkfanikeit  ♦  Gefellfchaft  nach  ihrer  innern  Ein* 
richtung,  nach  ihrea  Graden,  in  wie  fern  man  fich 
hier'Kenntiiifle  erwerben  kann,)  Bevolkeru/ig;Men^ 
fchengnttungen  und.  Kleidung}    politifcher  und 
nioraiifcher  Charakter  der  Berliner  Folkslauiun, 
CReligionslaunen,  politifche  Launen, )  Religion  und ' 
Deismus,  (weichender  V£  fehr  warm  vertheidigt,) 
lieilige Sekten,  GeißHchkeit,  (oder  Schilderung  ei- 
nigcr  Prediger,  die  zwar  nicht  genennt,  aber  doch 
fo  deutlich  chaJ-akterifirt  werden ,    dais  fie  eben 
nicht  fchwer  zu  errathen  fmA^y Aufklärung^  fnicht 
ganz  fchlechtj    Adel,  Militär,  Gelehrte,  Geißes* 
producU\  lOmßUr ,   Kävßeute ,    Bürgerjlßnd,   — 
Woch  foll  ein  ßühdchen '  nachfolgen.      Der,  Verf. 
.  verfpricht  darinn    das   Verfäuiute   nachzuholen, 
da^  Höckrige  glatt  zu  muchen»  die  Hügel  zu  ebv 
nen  etCt'      , 


KLEINE    S  CH  AIFTENi 


GotTEfeKLAHRTHmiT.  Sertin ,  b.Mawtr:  ^i»*r'«^ 
mr^diet  in  der  Nikolaikifohc  gehalten  am  22  Sonnt,  nach 
Trin.  I7)t<(  v.  äoh,  /Wfd.  Zöllner.  1,88.  52  -">.  8f  Hr. 
"Z.  zeigt  ober  2  Corimh.  I,  24.  ,  d^^fs  die  Lehren  <Je8 
-Chriftenthtinia  darauf  abzwccken.  ußf^diejauterren  Ireu- 
den  XU  gewlihrcn  ,  und  waß  an  unftxm  1  lu-il  gefchehen 
mufs,  wenn  wir  dieftr  frcuden  ifeei.liaitig  werden  woj- 


leii.  Der  gaaze  Vor  trag  rerrftck  fehr  gelfiuterto  Bes:rl6r(^ 
von  der  (chnUlichen  Leiire,  fefte  achtungsvolle  Üeberr 
zeugung  von  ihrer  Wahrheit  upd  Vorcreflichkf  it ,  |£ifef 
Ziffer  Üeberzcugung  und  V'erebrpng  z|i  verbreiten  ,  — 
fiberhaupt  folche  Fäiügkeiten  und  Cielinuungeri,  die  mm.% 
von  dem  würdigen  Ant^achfoigef  eines  «SJpa/i/M^  fodert, 
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Dicnftagss  den  II?«»  Auguft  I789* 


ERDBESCHREIBUNG. 

BsRLiK  u.Liipzi(3 :  Neues  Staßtenjounialzu( 
das  Jahr  1788.  Erfter  Jahrgang.  Erfter  Band. 
(Kut  der  erften  Seite  fteht  *um  Titel  der  Zu- 
fatz:)  als  eine  Fortfetiung  des  von  Grof- 
fingCcben  Staaten  Journals.  (Der  Jahrgang 
zu  12  Str.  d  4  Rthlr.»  jedes  Stück  dl^r  Regel 
.  nach  zu  g  Bogen.  80 

Warum- lie&  man  das  Grofslngrche  Journal 
nicht  ausfterben»  ohne  ihm^  eine  Nachkom- 
menfchaft  zu  erwecken  ?  Diefe  wehigftens  wäre 
bcfler  ungeboren  geblieben.  Wir  wollen  die  ße* 
weife  aus  den  crften .Stücken  nehmen:  Die  ifte 
Nanier- macht  eine  hiß,  pol.  moral,  iUerarifchs 
Veberßchiderjnßen  Hälfte  des  Sichres  17S8  aus ; 
höchft  feiche  und  in  einem  ^anz  unleidlich  prc* 
tiöfen  Ton  gefchrieben ,  den  oft  kein  Menftrh 
▼erftehti  «..ß*  S.  34»  „Bpch  hinweg  das  Auge 
t»vonScenen»  die  es. zu  Thränen  reitzen.  Viel-, 
„leicht  nur  zu  Thränen  menfchlicher  Schwach- 
„heit.  die  die  Verwüftiing  ihres  Gefchlechts.  nur 
,,di(rch  dän  Banditendolch  der  verfteckten  Krank-' 
„heit  f  ebflen  anfieht^  und  befchämt  die  Wieder- 
»,lage  eines  Feindes  gefleht,  der  ihr  mit  von  fem 
„her  gezuckten  Schwerdt  ihr  Ende  verkürfdigt.**^' 
Wer  daa^  vcrfteht,  den  loben  wir.  Nur  durch  Ra- ' 
then  kann  man  fo  etwas,  einem  Gedanken  ähn- 
liches, hineinlegen.  2)  Bemerkungen  über  das 
Schreiben  des  Grafen  von  Mirabeau  an  Friedrich 
Wilhelm  den  zweyten,  reg.  K.  v.  Pr.  Ueber  die* 
fen  Auffatz  könnten  dteMeynungen  getheiltfeyn; 
manche  diicfcen  behaupten,  der  Vf.  habe  von  al- 
len den  Dingen;  w'övon  er  fchwatzt,  gar  nichts 
verbanden :  andre  hingegen,  er  habe  den  Gr.«  M, 
recht  gut  widerlegt. '  Golden  ift  wenigllens  der 
Auffatx  gegen  den  Zimmermannfchen  über  ebei; 
diefer>  Ckg^nftand.  ßs  find  doch  gar  keine  Per- 
f^nalitäten  drinnen,  der  Vf.  lobt  nicht  das  Lotto, 
und  ift  ein  warmer  freund  .von  Preisfreyheit  und 
Aufklärung,  welches  alles  lobensw^rth  ift,  S^ 
73  ff.  Nur  ift  es  unbegreiflich ,  wie  er  S.  39«  ^ 
intolerÄnt  gegen  alle  die  feyn  kann,  die  Friedrichs 
des  Grofsen  Andenken  halben  befchmitzen  wok  ^ 
len.  Diefe  I^ute  verachtet  auchRec,  herilich; 
A,  U  Z.  1789.  Dritter  ßBnd. 


^ein  darinnkann  er  nicht  einftimmen,  wenn  der 
Verf.  fngt:    „Man  hjtte  Oe  auch  ftrafen -follen  a' 
„denft  derjenige,   der  mit  fo^cher  Frechheit  Tu- 
„gend  und  Verdienft  benaget,  und  Satiren  auf 
„die  gute  menfchheit  entwirft,  folltc  aus  derRei»- 
„he  'der Wefenausgeftofien werden. **    Es  fcheinr 
der  Vf.  hat^'ein  doppelt- Maafs  un.d  ^Gewicht,    Für 
die  Tobaksadminiftr^tion   muft  frey  gefchriebcrj 
werden  können j    aber  dagegen,   das  mu6  ge- 
{traft  werden.    So  denkt  Rec.  nicht.  Wer  inPne* 
drich  dem  Grefseh  aich>,  den  erhabendften  Könia^ 
erkennt,  der  je  r^iert  hät^  ift  feiner  iffeynunl 
nach  am  MenfchenverfVande  verkrüppelt..    Aber 
fo  wie  es  erlaubt  ift-,  mit  einem  Puckel  vor  der 
.  Welt  zu  erfcheinen,  fomufs  es  auch  ertaubt  (eyn 
ficli  der  Welt,  wenn  man  will  und  kann,  mit  .dem 
Puckel  feines  Verftandes  zu  zeigen..    Es  inair  ei» 
ner  feinden  Puckel  noch  fo  fehr  herausftreichen 
er.  wird  doch  ge*<fiß  keinen  Geradegewacbfenen 
bereden,,  fichpucklicht  zu  machen.      Dafür  abter  ' 
braucht  die'  Landespolizey  nicht  zu  forffen.     q\ 
Veber  den  Handel',   deffen  Urfprung  und  forC 
gäng  nach  jinleitung  der  Gefhhichte,  mit  raifcn^ 
mrender  DarfleUung  feiner  Grundfätze,    bifotü 
ders  inRiickfichtder  heutigen  handelnden  Staar 
ten.    So  etwas  elendes,  als  diefer  Auffatz,  ift  uns 
kurthch  nicht  zu  Geficht  gfekommen.    Wie  kamt 
man  mit  fo  wehig  gefunden  Begriffen  es  waaen. 
über  eme  fö  fchwere  iWaterie  zu  fchreiBen  J  z,  9. 
S.  109.  wird  gefagt:    „Wenn  der  Fleifs  zu  fei. 

Hf^  ü^^'tri^^lP'y^S  ''^^  "'■^^^^'    «^  ^^r  Kennte 
mß  df^r  Natur  bedient,  fo  gehört  er  zu  den  frey, 
en  Kunften/*    Bedient  fich  der  Mahler  nicht  des 
Qels,  der  Leinwand,  der  Farben  etc.?  derltupfeiC 
«pcher  des  Kupfers  ,    des  Scheidewaflers  etc  ? 
&-iia   M  Als  die  iffenfchen  übereinkamen,  dafs 
.,Gold  und  Silber  die  Reichen  der  Waaren  feyn  ' 
„foUten-^  und  als  fie  hernach  felbft  ^ür*  diefe  IVle-r 
„talle  ein  Zeichen  erfanden,  fo  wurden  diefe  Me- 
„^aUe  Waaren,  (ja  auch  felbft  die  Zeichen  der- 
,,lelben,  das  Geld,.  lii>d  dieZeiche^  der  Zeichen 
„die  Wechfel,>  untl  der  damit  geführte  Handel  ' 
„heifst  daher  der  Geld  -  oder   Wechfelhairdel  ** 
r-  J '  pz%  zweyte  Stück  enthält ;    i;  jiujzug  k 
ves  Schreikens  aus  Bertin,    über  drey  eben  ni^ht    - 
fehr  wichtige  Gefetze  der    Prcufe.   Regieruna 
^^^  .         •  £e& 
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fehr  unbedeutende  Ißfönnements.      a)   Hand- 

fchriß  an  die  urtffarifche  Kation^   fo  auf  dem 

Landtage  zu  PresburgiySi  durch  den  Schar frich- 

Ur  öffentlich  verbrannt  worden.  178^    3)  Emiah- 

nungsrede  des  Kurfürßen  von  Brandenburg,   ^o- 

kann  Cicero^  an  feinen  Sohn  Joachim  L      Diefe 

fcheint  eine  Ficdon  zu  feyn;  Ton  und  Stil  find 

wenigftens  gar  nicht  aus  de»  damaligen  Zeiten. 

Auf  alle  Fälle  ift  es  von  geringer  Bedeutung.    4) 

rort fetzung  der  Auffatzes  'i3>er  den  Handel  etc. 

5)  Politifche  und  philoffophifche  Skizze  des  heutig 

geh  Europa.    Eben  fö  f eicht  und  fo  pretlös  ge« 

fjchrieben  füs  das  Übrige.     Unter  andern  fleht 

von  Spaniens.  199:.  „Es  fey  noch-.nicht  weiter 

,Vin  der  Aufklärung  des  Verflandes  ui>d  Herzens 

„vorgerückt,  und  flehe  noch  auf  der  Stelle,  wo 

,,es  zu  Philipp  II  Zeitea  ftand."     Das  ift  gewifs 

nicht  wahr  J    6)  Schreiben  an  den. Grafen  Mira^ 

beau,    über  den  Einfall  in  Holland,  nebß  dejfen 

Antwort i  mit. widerlegenden  Noten  des  Horaus- 

gebersi     Diefe   unbedeutende  Scharteke,  wozu 

ain  blinder -Patriotismus  den    Grafen  verarilafst 

hat,  war  des  Einrückens  ganz  unwürdig,  zumal 

;da  fieönijfl  in  die  verdiente  Vergeffenhelt  ge- 

.fiihkenift.     . 

FnANKruRT  u.  Liipzig:     Reife  eines  franzo^ 
ßfchen  Officiers  durch  die  barbarifchen  Staar 
..     tenMarocco.  Algier,    Tunis  und  Tripolis. 
Mvelche  zuverläßge  Nachrichten  und  genaue 
Bemerkungen  von  diefen  Ländern  enthält.  Aus 
dem  Franzöfifchen  überfetzt.    Mit  einer  Kar- 
te.     X7g8.  IJ2  S.  8.  (8  gr.) 
;  Em  Corfar  nahm  den  Vf.  gefangen,  als  er  auf 
einem  GenueCfchen  Fahrzeuge  von  Toulon  nach. 
dem   Lager  vor  Gibraltar  fchiffen  wollte,    und 
,'^chte  ihn  zu  Salee  auC     Man-  behandelte  und 
verkaufte  die  Gefangenen ,   wie  wir  Chriften  uri- 
fre  Negerfklaven  zu  behandeln  und  zu  verkau- 
fen pflegen.    Der  Vf.  bekam  einen  AJkaiden  zum 
Herrn ,  mit  dem  er  eine  Reife  nach  Tetuan  und  Me- 
miinez  that.  Die  Corfaren  zu  Sälee  muffen  ron  allen 
rrifea  10  p.  c.  abgeben.      Wenn  ein  Pafcha  oder 
Vornehmer  hier  zu  Lande  reifet ,  fo  nehmen  fei- 
ne Hausbedienten  unterwegens  unentgeltlich  weg, 
,  was  ihnen  anfleht.      Audienz  zw  Mequihez  bey 
dem  König,  der  in  einer  Art  vierräderigen  Kaie-, 
fcbe  fafs ;  es  ift  hier  Etikette ,  dafs  die  Hofleute, 
tö  oft  der  König  ausfpuckt,   feinen  Auswurf  mit 
.einem  Tuche  auffangen;   feine  Schmeichler  thun 
es  mit  der  Hand,  und  falben  fleh  das  Gefleht  da-f 
nrit.    Sechs  Höfp  mufste  -man  pafEren ,   ehe  niai 
in  den  Hof  tarn,   wo  Geh  der  .Koni j  befand;  in 
dem  vorletzten  Hofe  halten  fleh  dii*  Sklaven  der 
-Kur  Audienz  zugelaffenen  mit  ihren  Pantoffeln  auf; 
denn  kein  Menfch  darf  vor  dem^Köaige  anders, 
als  mit  blofsen  Fufs2n,  erfcheinen:     wer^keiuen 
Sklaven  hat,  fteckt  feine  Pantoffeln  in  Gürtel.  In 
Fe^/ofl  einelfföfchee  feyn,  diebsynah  eineVier- 
telmeileCA-anzöfifchef^imUnifing,  und  2Q0jU^- 


1er  tägliche  Clnkirnfte' hat;  960  Lampen  bren« 
ncn  unaufhörlich  darin.  Rec.  fiel  dabex  das 
Sprichwort  ein :  Ver  vfeit  herkommt ,  hat  gut 
lügen  l  Des  Vf.  Herr  wurde  zum  Dey  yon  Tunis 
gewählt,  und  reifete  dahin  ab.  Ueber  den  Subii- 
Flufs  in  der  Provinz  Schau»,  geht  eine  befondr« 
Fähre;  £e  befleht  aus  zwey  grofsen  Balken,  die 
an  jed^m  Ufer  befefligt  find ;  an  jedem  Balken  ift 
eine  Kiu^bel,  an  welcher  zwey  aus  Meerbinfen  ge^ 
flochtene  Stricke  laufen;  an  dem  oBern  Stricke 
hängt  ein  Korb  von  eben  folcher  Materie,  derun* 
gefähr  lo'jyienfchen  fafTen  Jcahn ;  will  man  mm 
tiber  deii  JE^lufs ,  fo  fetzt  man  Cch  in  den  Korb, 
zieht  das  untere  Seil  gegen  Geh,  ufffr  gelangt  fo 
mit  leichter  Mühe  von  einem  Ufer  ans  andre« 
Oran  und  Algier  haben  eine  reizende  Lage ,  und 
die  Gegend  um  letztere  Stadt  ift  äufsent  anmu- 
thig.  Die  Algierer»  und  überhaupt  die  Einwoh- 
ner dcrßarbarey,  folgen  dem  Gefchmack  der  Tür- 
ken; was  die  Schönheit  der  üiiuen  anbetrifft,  fo 
hält  man  die  dickftcn  Frauenzimmer  fiir  diefchön- 
ften  ;  einen  fchlankcn  Wuchs  hingegen  achtet  hia» 
nicht.  Die  Stunde  des  Morgen*  und  Abendgebets  ifl 

Sewöhnlichin  der  ßarbarey.  die  Schäferftunde, .  und 
ie  Jüdinnen  find  hier,    wie  in  der  Türkey,  -die 
Supplerinnen.     Die  Einwohner  von  Bufchia  tra- 
en,  ungeachtet  fie  Muhammedaner  find,  das  Zei- 
chen des  Kreuzes  auf  den  Wangen  oder  Haaden. 
Der  Vf  will  diefes  als  ein  Ueberbleibfel  aUs  deu 
-  Zeiten  der  Herrfchaft  der  Goihen^  anfehn,  wo  die 
Chriften  von  allen  Abgaben  frey  waren,  und  zur 
Untertcheidung  diefen  Zeichen  führten,  dais  i^re 
Nachkommen,  ohne  zu  wiffen,  warum,  beybeh^a!- 
ten  haben.    Dia  Einkünfte  von  Tunis  foUen  (Seh 
nach  des  Vf.  Angabe  auf  200,000  Ducaten  belau- 
fen.   Der  Pallaft  des  franzöfifchen  Conl^iils  in  Tu- 
nis,  und  der  Bojar  find  diefchönflen  Gebäude  und 
Plätze.    Auf  einer  gewiffen  Hohe  gegen  Tunis 
über  geniefa't  man  eine  der  reizendften  Ausfich- 
tpn;   man  erblickt  da  die  fchönfle  Bay  der  gan- 
zen mittelländifchen  See.    Der  gute  Herr  des  Vf. 
ffarb  zu  Tunis  an  Gift ,  und  er  wurde  an  einen 
hartherzigen Benegaten  zu  Tripolis  verkauft.  Die 
Öfientlichen  Einkünfte  von  Tripolis  mögen  fich 
auf  100,000  Ducaten  belaufen,   fie  werdenvon 
den  Zöllen,  der  Judentajce,  den  Landfleuemetc. 
erhoben.     Die  Türken  find  fo  unbekifnunert  um 
die  Verfchönerung  der  Stadt,   dafs  fie  fich  nicht 
einmal  die  Mühe  geben,  wieder  herzufleilen,  was 
durch  das  letzte  Bombardement  befchädigt  wurde, 
fondern  in  halbeingefallnen  Käufern  wohnen.  Am 
Seethor  ftehn  noch  Ruinen  eines  Triumphbogens 
mit  Basreliefs.      Mali  findet  in  der*  Gegeiid,  wo 
die  alte  Stadt  Ora  ftand,  und  wo  die  SklaverfStei- 
ne  brechen  müflen,  viele  alte  Gräber,  Urnen,  Ge^  . 
räthfchaftcn  etc.     Die  Tripolitanifchen  Bäder  hält 
man  für  die  beflen  auf  der  ganzen  a&ikanifcheit 
Küfte.      Durch  die  Väter  des    Ordens  der  heiL 
Dreyeinigkeit   wurde  der  Vf.   1785:  tiebft   noch 
3t4  Gefangenen  losgekauft,    Als  Anhang  ift  eine 
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Viderlcgang  der  Sonmr^fcKen  Reife  beygefiigt, 
ton  itr  man  nicht  weifs,  wie  fie  hieherkommt, 
j(idem  fie  fchlechterdings  auch  nicht  den  entfern- 
teilen  Zaiammenhang  itiit  obiger  Reife  hat»  and 
fehr  entbehrlich  war.  Öer  Ueberfetzer  hat  fein 
Original  von  manchem  .UebcrfliUEgen  gereinigt» 
und  das  Merkwürdige  zufammengezogen ;  allein 
er  hätte  auch  billig  folche  wandernde  Handwerks« 
burfchen*iVlährchen  ausmerzen  Collen»  wie  z«  B«- 
,S.  32.  dasIVlährchen  von  den  600. Pfund  fchweren. 
goldenen  Kugeln /die  eine  Königin  vonNarocca 
auf  den  Thurm  des  Pallaft^s  aufdecken  liei)i»  und 
den  Teufeln  zu  bewachen  übergab.  Auch  möch« 
te  wohl  die  Ghauigkeit  der  Bemerkungen  nicht ' 
immer  die  fc^ärffte  Prob^  aushalten.  1 

.Ohne  Angabe  des  Druckorts  und  des  Verleg. : 
Avis  aux  Franfois  fjir  le  falut  de  la  patrie. 
1789.  17  Bogen  in  gr..  g.    (  22  gt.^ 

',  Mit  glühendem  Eifer ,  zuglekh  aber  auch  mit 
tiefer  Einficht  in  die  Triebräder  der  frSirtzöCfchei\ 
Staatsverfaffung,  fpricht^  auch  unfer  Vf.  von  den 
Mängeln  derfelben »  und  giebt  Rathfchläge.zur 
Aohelfung  diefer  Mängel.  Zuerß  ertheilt  er  ei- 
nige Klugheitsregeln^  'von  denen  er  wünfcht,  dafs 
man  fie  bey  Abuffung  der  Schriften  über  die  je- 
tzigen -poiitiichen  Angelfegenheiten  in  Frankreich 
beobachten  möchte.  Im  zweyten  Kapitel  handelt 
er  von  der  gegenwärtigen  ^Befchatfenheit  der 
Staatsverfaflung,  Sehr  freymüthig  fagt  er  S.  ig; 
,iDie  Nation  hat  fich  unvermerkt  aller  ihrer  Rech» 
te  berauben  laiTen^und  es  ift  ihr  nithts^  als  ein  Schat- 
ten von  Freyhait  und  exTi  Scheiubild  von  Macht, 
übrig  geblieben.  Sie  denkt  nicht  darauf,  die  ein- 
flehen  Grundfätze,  die  ihrer  VerfafTung  zur  Bafis 
dienten,  wieder  zu  verieinigen ,  fie  in  deutlichen 
und  beffimmten  Artikeln  auszudrücken,  und  ei- 
nen feyerlichen  Vertrag  zu  machen.  Sie  machte 
ihren  Häuptern  unüberlegte  Bewilligungen,  deren, 
verderbliche  Folgen  fie  nicht  einfah^n.  Sie  theil- 
te  fich  in  Farteyen,  in  Factionen,  in  Stände,  und 
die  ftets  thätige  königÜche  Macht  benutzte  ee- 
fchickt  diefe  Fehler  und  unklugen  Schritte.  Un- 
ter dem  Vorwande,  die  Trennungen  und  Kriege, 
welche  die  *Kronbewerbungen  nach  dem  Tode 
der  Könige  erzeugten,  zu  vermeiden,  machte 
man  das  ^Königreich  erblich.  Dies  verfchaffte 
dem  Monarchen  eine..grofse  Leichtigkeit,  dem 
Defpotismus  fich  zu  nähern ,  und  den  Weg  dahin 
muthig  zu  verfQlgen.  Und  10  fieht  man  fie  un- 
aufhödich  befchäfcigt ,  alle  Kräfte  des  Staats  ein- 
zeln anzugreifen ,  um  ihre  Herrfchaft  zu  vergrö- 
ßern. Sie  verfchmähen  keines  der  Mittel,  die  ei- 
ne verhafete  Politik  ihnen  eingeben  mag.  Sie 
ftreuen  Hafs  und  Zwietracht  unter  allen  Volks- 
kia£'en  aus.  "Sie  bringen  dje  kleinen  Souverains 
gegeneinander  auf,  geben  ihnen  die  Waffen  in 
die  Hand,  laflen  fie  ihre- Kräfte  in  befiändtgen 
Kriegen  aufreiben;  und  bemächtigen  fich  ilNrer 


Habe,  wenn  fie.fic1iVt<*Lt  mehr  TertJiei4i|[«n  kön- 
nen.  Sie  fchmeicheln  dem  Volke ,  um  es  zum 
Aufruhr  gegen  dle.Gro&en,  die  es  unter  der  Leib- 
eigenfchaft  halten ,  zu  verleiten.  Sie  bedienen 
fich  der  Geiftllchkeit ,  um  den  Adel  auszurotten, 
und  fo  des  Adels,  um  die  Geiftlichkeit  zu  ernie- 
drigen  u.  f.  w;  Wenn  man  behauptet,  die  Köni- 
ge würden  durch  ihr  eigenes  Interefle  und  dul'ch 
die.  Meynung  oder  .das  Urtheil  des  ^  Publlcums 
über  ihre  Handlungen  von  allzugrofser  Bedrü- 
ckung ihrer  Unterthanen  abgefchreckt ;  fo  zeigt 
der  Vf.  Sl.  37,  dafs  man  fich  hierin  oft  gewaltig 
irre.  «Er  behauptet  und  beweifet,  dafs  die  Mache 
eines  Königs  von  Frankreidi  fo  grofs  ift,  als  die 
Macht  des  GroCsfultans  oder  irgend  eines  Defpo- 
ten.  Die  Afcheulichen  Folgen,  die  aus  einer.fo 
elenden  Vferfaflung,-  wie  die  franzöfifche,  ent- 
fprlngen,  find:  eine  beftändige  Abwechfelung 
in  den  Grundfätzen,  blutige  und  verderbliche 
Kriege ,  Höflinge  und  Maitreffen  am'  Staatsruder^ 
Gnaden  und  Gunftbeaeugungen  nach  Belieben 
austh€;ilend;  übertriebene  Auflsgen,  ausfchwei- 
feade  Anleihen,  Verluft  des  öffendicheiVCredits» 
Ueberlaflung  des  königlichen  Schatzes  ?n  alle 
Gattungen  von  Räubern,  thörichte  Verfchwen- 
düngen,  kein  Worthalten  im  Verfprechen,  fchlcch- 
te  Bezahlung  der  Staatsfchuldner ,  Bankerotte,, 
Zerftörung  des  Handels  durch  fchimpfliche  Vrr- 
träge,  der  Ackerbau  ohne  Kräfte,  Verachtung  der 
Nation  bey  den  AuslänJewi,  und  noch  ein  langes 
Regifter  ähnlichen  Unheils.  Eine  fo  fchädliche 
Einrichtung ,  fagt  der  Vf. ,  mufs  durchaus  geän* 
dert  werden,  um  das  Glück  der  Bürger  zu  be- 
fördern und  den  Wohlftand  der  Nation  herzuftel- 
len.  Wie  dies  anzugreifen  fey,  lehrt  er  im  Jtea 
Kapitel.  Die  hauptfachlichücn  Vorfchläge  laufen 
darauf  hinaus:  Man  muß  die  gefetzgebende  Ge^ 
waU  von  der  voUziehenden  trennen.  —  Mmn  muß 
eine  gefetzgebende  Verfammlung  aus  den  dreif 
Ständen  errichten.  Dafs  der  Vf-  hierbeydemBur* 
gerßande  das  Wort  nachdrücklich  rede,  kann  man 
leicht  vermuthen.  Et  fchlägt  zugleich  Mittel 
vor,  diefe  Verfnj)imlung  gegen  Beftechung  zu  fi- 
ehern.  Er  giebt  ihre  Vorrechte  und  Verrichtung 
gen  an,^  fo  wie  auch  diejenigen  der  vcaiftreckön* 
den  Gewalt;  —  Man  muß  die  Preßfreyheit  mehr 
begünßigen.  —  Man  muß  die  Lettres ,  de  cacbeh 
du}rchaus_  nicht  mehr  dulden.  Der  Vf.  nennet  fie 
eine  tyratinlfche  und  höllifche  Erfinciung.  r—  I^i^ 
Begnadigungsbri^e  muffen  abgefchafft  werden  u. 
f.  w.  Im  4ten  Kapitel  iß  die  Rede  von  der  Macht 
der  Reidisfiände  und  von  der  Eintracht,  die  un- 
ter den  drey  Ständen  herrfcben  mäfste.  Solche 
Schiliften  haben  gewifs  ihren  Theil  am  der  Veran- 
laflTung  zu  dea.neueften  Auftritten  gehabt. 

WiissKNFits  u.  tsipzto,  b»  Set^erln?  Briefe 
eines  aufmerkfamen  Beobachters  über  Eng- 
land.    Aus  dem  Franzöfifchea  "^oi^  K^  Ham^ 
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mhdo'rfer,  Profefltor  in  Jen«.  'l7M*  ^70  R 

Das   franzofifche  Original  ill  in  d^r  A.  L.  Z.  ^ 
178«.  weitläaftig  .angezeigt  werden.    Es  verdien- 
te    eine  Ueberfemmg  •     und  die  gegenwärtige 
zeichnet  ßch  durch  Xr«ue  und  rein«    Sprache 
aui/ 

tuGNiM.  b.  Siegcrt;  StaHßifche^politifihe 
und  galante  Ahekdeten,  von,  Schweden,  Lief^ 
undRuf stand.  Von  H.  Franz  Chrifioph^e- 
tze,  der  Math,  undPhyC  Prof.  andcrfc  preaf* 
Rittcrakademie  2U  Liegniti.  J78J*  104  S.  g. 

Von  Anekdoten  erwartet  man ,  wefln  fie  ihrert 
Nameft  verdienen,  «nd  nicht  btefs  die  gemeine 
Seugierde  körnen  follen ,  '  gf  fch^htliche  Erräh. 
hmalA  einzelner  wahrhafter  Vorfölle,  die  Dicht 
lu  Jedermanns  Wiffenfchaft  gekcmimen -find.  An- 
thentie  ift  ihr  Haupterfodernifs.    J^mehr  fie  fo- 
dann  die  Denk-  und  Handlungsart  merkwürdiger 
Perfonen  oder  eines  Volks  kenntlich  Machen;  -je 
vreiag(?r  fie  ifolirter  Art  find .  fondern  die  Gruft, 
de  einwirkender  wichtiger  Begebenheiten  enthal- 
cen;  je  höher  tteigt  ihr  Werth  und  ihr  Nutzen 
für  die  Gefchichte.    Hieraus  läfst  fich  abnehmen, 
warum  wir  der  ächten  und  nutzbaren  £0  wemge, 
undderentftellten,  faifchen  \ind  gerirtghaldgew 
ro  viele  haben.  ^  Voi?  cgende  Anekdoteniamm- 
Uinff   j^höret  nicht  zu  der  fchlechten  Gattung, 
trägt  aber  doch  im  GanaendenerfoderiichenCha- 
rakteJ-  lucht  ausi^iphnend  an  fich,    Sie*  kann  auf 
-  Glaubwürdigkeit  und  Intereffe  Anfpruch  machen, 
efthält  aber  dabey  manche  unerhebliche,  bekann^ 
te    und  zu  Anekdoten  unpalfende  Dinge.     Ei^ 
^entlieh  beßehtdhjfe  kleine  Schrift: aus  vermifch- 
%ti    dochabcrziifammei^gehängccn,  raifoniiireir- 
den  u  im  muntern  Stil  abgefaffsten  Erzählungen,- 
welche  hauptfiehlich  die  Todesart  Carl  XII ,  urtd 
den  Charakter  der  Kaiferin  Elifabeth  und  ihres 
KflchfoteersPeterffl  betreffen»  und  hierüber  neue 
SSe  geben  follen.—    D^fs  Carl  XII  £ein 
Leben  diu-ch  mettchelmörderifchc  Hand  vor  der 
/l^plafferten  Feftuirg  Fritdri^rhshamm   befchloü^n 
Snbe    ward  dem  Vf.  bey  feinem  Aufenthalt  in 
vfthland  mit  fe>lcheh  Umaänden  erzählt,    ak  es 
%hlözer  öffentlich  bekannt  gemacht.     i,Adliche- 
und  bürgerliche  P^'i^nen  behaupten  .^^^^^ 


Jät^,  dl  K^  ^^  <i^n  Laufgraben  erfcholTen 
.«haben,  aber  iür  unfinaig  erklärt  und  emge- 
Sge?wurfe-  welches  ier  Vf.  durch  die  infei. 
!^  Reifejournal  von  1747  verzeichnete  Ausfa- 
iTies  Li^ndracks  v.  Tteß^nhaiifen  i«  Efthland, 
^ines  freylich  nicht  unmittelbaren  Zeugen,)  wie 


efr  fie  felbft  von  ihm  verhotHmen ,   beftirken  ztr 
können ,  glaubt^    Am  Ende  läuft  der  beftrittene*' 
Umftünd  auch>hier  auf Conjector  hinaus.  —  Hier- 
näfchft  liefert  der  Vf.  ein  Verxeichnifs  dpr  fchwe- 
difchen  Einkünfte  unter  Carl.  XI  u.  XII,  und  den 
befondern  Ertrag  der  Verlornen  Efih- und  Lief* 
ländifchen  Provinzen,    das    ein  Vorfahrer   des 
Landraths  von  Tiefenhaufen  im  Manufcript  hiny 
terlaffen  hat,  worinn  letztere  mit  den  jährlichen 
Einkünften  unter  ruffifcher   Bothmäfsigkeit  ver- 
glichen werden.      Diefer  üatiftifch'e  Auffatz  hat 
denn  fcihr  uneigentli^  den  Namen  zu  ßatiftiCehcn 
Anekdoten  hörgeben  muffen.  —    Auf  die  Weife 
Iaff«A  fich  auch  h^^raldifdie ,  und  wer  weifs  was 
für,    Anekdoten    anbringen,  fdeim  dies  Wort 
foll  doch  wohl   hier  nicht  mit  v^neodo/'a  einer- 
ley  feyn.)     Die  von   Peter  L  (S.  54.  etc.  >  er^  . 
wlnlteÄ  Anekdoten  find  nur  gemeinen  Schlages, 
und  mit  den  Stälhiinifchen  'nicht  zu  V^rgleichmi. 
Merkwürdiger  ift  die  Erzählung  der  Urfachen,  dic^ 
den  Verlittit  der  von  den  Schweden  bey  Willmaa-' 
llrand  bereits  gewonnenen  Schlacht  nach  fich  zo- 
gen.   Die  B<*fonderheiten  tmter  den  Regierungs- 
Jahren  derKaif.  Elifabeth  betreffen  die  Urfachen 
des  Mifsvergnügens,   welche  die  grofsen  GenC'- 
rale  v.  Löwendahl  und  y«,  Iteith  erfahren  habeR ; 
die  Gefchichte  und  den  mächtigen  Einflufs  des 
Gener.  Majofs  v.  Hannibal,  der  von  Geburt  eia 
Neger  war.     Die  RetCb  der.  Kaiferin  nadi  dem 
Schlöffe  Kajtharinenthal  bey  Heval.  —    „Das  em* 
pfindfame  Herz  der  Elifabeth  hatte  auch  feine 
fchwache  Seite,      An  diefe  wagte  fich  eine  f^i- 
ne  Scaatslift,    fie    zum  Zorn  wider  den  König 
voa  Preul'sen  zu  reitzen ,  und  zwar  durch  Mittel, 
bey  welchen  die  Ehrlichkeit   fchamroth  wird.** 
Die  hier  erzählte   handgreifliche .  Verläumdung 
kanü  freylich  nur  zum  ßeyfpiei  dienen ,  wie  iiveit 
die  Bemühung  gegangen  ift,    Friedrich  IX,  aop 
Rufsifchen  Hofe  gehälsig  zu  machen.     Hierauf 
werden  einige  kleine  Vorälle  erzählt,    ii^  den 
Hafs  eingeborner  Ruffen  gegeir  Deutfche  bezeich^ 
nek ,  wovon  auch  Efth.  und  Liefländeir  un^ige- 
nehm^^  Proben  erfnhren.    Von  der  widrigen  Art, 
wie  man  Peter  111  als  Grofsfurft  behandelte ,  fi^id 
verfchiedene.  hier  angebrachte  Erzählurtgen  fatt- 
fam  bekannt;  andere,    Me  die  Verheerung  der 
Akademie  -  Gebäude  von  dem  1747  entftandeneu 
Feuer,  fchweifen  von  dem  Gegenftande  ab.   Auch 
ftellt  der  Vf*  einige  Reflexionen  über  das  unvor* 
fichtige  Betragen  Peterill  an,  als  er  den  Thron 
beftieg,   und  vergleicht  damit  das  weife  ßt?neh-. 
men  feiner  Gemaiinn,  der  jetzt  regierenden  Kai-, 
ferin.    Zuletzt   zeigt'  der  Vf.  noch  ausführheb, 
welchen  wichtigen  Zufatz  an  Ruhm  ihre  merk- 
würdige Regierung  durÖi  die  Verb.efferung  des 
in   huibland  gebräuchlichen   alten  oder  Juliani* 
Jchen  Kalenders  erhalten  würde, 
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GESCHICHTE. 

ERroRtr  b.  kejferi  Befckreibung  des  hbuslU 
chen^  mjfenfchaftlichen^  ßtilichen^  gotteS' 
äienßlichen^  politifchen  unakriegenfchen  Zu- 
ßmndu  der  Römer,  nach  den  verfchiedenen 
Zeitaltern  der  Nation.  Zum  Schulgebrauch 
und  Selbftuncerricht.  .  1788*  534  S*  8* 
(20  gn), 

ller  V£  bittet  in  der  Vorrede  um  Veweihuhg, 
*^  dafs  er  diefem  Verfuch^'  nicht  den  allgemei- 
nen Titel:  Römif che  Alter thümer ^  vofgefetxt  ha- 
be, fondernJieber  gleich  auf  dem  Titel  den  gan- 
zen Inhalt  auskramen » -als  ;Zttgeben  wollen ,  daCs 
man  daflelbe  in  die  geivöhnliche  Klafle  d?r  Alter- 
thumscompendien  rechne;   und. wir  finden,  dafs 
er  daran  fehr  wohl  gethan «  we  1  man  fonft  aller- 
dings das  nicht   darinnen  Tuchen  würde,    was 
jdoch  wirlclich  zu  finden  ift:   nämllcK  ein  zweck- 
.mäfsiger  und  zufammengedrängter  Unterricht  von 
allem«    was  einem  ungeübten  Lefer  der  Rom!«* 
fchen  Schriftfleller^  aufserder  Sprachken ntnir^» 
AU  wifien  nothig  ift,  wen^  er  fie  recht  varftehen 
will.     Denn  es. ift  unläugbar,  dafs  die  Nachrich- 
ten, von  der  Literatur  und  Kunft  der  Römer, 
Ton  ihrer  Auflclärung ,  ihrem  Gefchmacke ,  und 
ihrem    fittlichen    Zuftande,    bisher   gewöhnlich 
nicht  zu  dem  Inbegrifte  eines  Handbuchs   der 
Römifchen  Älterthümer  gezählt  worden.    £r  will 
fehr  befcheidenför  nichts  anders,   als  für  einen 
Sammler  angefehen  feyn ,  der  die  antiquarifchen 
Berichtigungen  grofser  Literatoren  in  einzelnen 
Schriften,  undfelbftVorlefungen,  unter  einem  Ge- 
.fichtspunkte  vereinigt  habe;   doch,  mit  dem  Be- 
wufstfeyn , .  dafs  dazu  eine  genaue   UeberBcht 
•des  Ganzen ,   vieler  Fleifs,   eine  miihfame  Ver- 
gleichung,   und  ein  wohlgeordnetes  Denken  er- 
fodert  werden ;    fo,    dafs  man,  in  diefem  Falle, 
den  Sammler  iron-dem  -Abfchreiber  billig  un^ter- 
fcheldcn  muffe,       ^^er  mit  diefer  Art  Arbeiten 
nur  etwas  bekannt  ift,   wird  das'  nicht  nur  ein- 
geßeheh,  fondern  auch  dem  wahren  und^gefchick« 
ten  Sammler  gewifs,    wenigftens  eben  fo  viel, 
wo  nicht  manchmal  mehr  Verdienft  zufchreibeH, 
als  dem  Erfinder  neuer  Wahrheiten ,   d^|(  nicht 
A^UZ.  rrgf,' DrUier  Band. 


feiten  dem  glücklichen  Zufall  das  meifte  in  dan- 
ken hat.    Die  Vorrede  fö  wohl  als  die  Allgemei- 
ne und  Nähere  Einleitung  beweifen  unwider- 
fprechlich,  dafs  er  weder  ein  blofser  .Aus-  noch 
Ä^bfchreiber  fey ;    fondern   dafs  er  fich  vielmehr 
einen  ganz  neuen  Plan  entworfen,  und  ejnes  der 
weidäuftigften  Fächi?r  unferer  heutigen  Geh'hr- 
famke:t,  auf  eine  fehr  gefchickte  Art,    7u  ord- 
nen gewufet  habe.  '   Ein  Verdienft,  welches  da- 
jdurch  noch  merklich  vergröfsert  worden,    däQp 
er  bey  j^edem  einzelnen  TheilederRömifch(>n  AU 
terthümer  auf  die  verfchiedenen  Zeitalter  df>r  Na^ 
tion  RückGcht  genommen;  welcher  wichtige  Un^- 
ftand  bisher  faft  gänzlich  vernachläffigt  worden. 
Er  hat  deswegen  jedem  ^uche  zwey  Abfchnitti^ 
gegeben.    Der  erße  fteUt  aus  der defchLchte  dea 
nömifchen  Volkes,   nach  gewiffen. feßgefctzten 
Perioden  und  in  chronologifcher  Ordnung,  die* 
jenigen  Thatfätze  auf ,  welche  auf  jede- befonde« 
re  iUaffe  der  Römifchen  Verfaflung  Einflufs  un^ 
Beziehung  gehabt  haben;  und  zwar  als  eine  Vor- 
bereitung zu  dem  zwey  ten,   welcher  das  Detaijl' 
jedes   verfchiedenen   Zweiges   der  Alterthams« 
künde  nach  feinen  verfchiedenen  Unterabthei- 
iungen  ,    mit  beftändiger  Rückficht  auf  die  chro- 
nologifche  Ordnung  ümftändlich  fchildert,  da  de|r 
erfte  alles  nöthige  nurfummarifch,   kurz,  allge- 
mein, aber  doch  charakteriftifch,  angiebt.    Gau« 
vorzüglich  ift  es  dem  Vf.  um  eine  gutc^.  Ordnung 
und  Stellung  der  mannichfeltigen^^egeaftände» 
welche  die  Atterthumskunde  in  fich  begreift,   zu 
thun  gewefen.     Hier  furchtet  und  hoffet  er  ai\^ 
meiften  voa.dem  Ausfpruche  des  Kunßfichters^ 
Seine  Ordnung  ift  folgende:     Buch  L  eine  Be« 
fchreibung  der  Stadt  Rom;    B.  II.    die  Perfon 
der  Römer,  d.i.  die  Einwohner  von  Rom,  nach- 
ihren  verfchiedenen  Klaffen  eingetheilt,  wobey 
die  Lfhren  von  der  väterlichen  Gewalt,    den 
Ehen,    den  Sklaven,    den  Lebensarten  und  Be- 
(chiftigungen  der  Römer  vorkommen;    B.  IIL 
4as  häusliche  Leben   der    Fiömer,    ihre  Bäder, 
(ffTahlzeiten,  Vergnügungen,  Uvbüngen,  Kleidun- 
gen, Gera  thfchaft,  Verichwenduhg  und  Begräb- 
piffe;  (mit  Ausfchliefsung  der  Münzen,  desMaa- 
fselj.  Gewichtes  und  Kalender wefens,   von   wel- 
<;hen  er  die  erßeu  zu  dem  wiffenfchaftlichen  Zu- 
C  c  c  ftand 
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ßande  oder  der  Ausbildung  der  Nation;  das'Ka- 
lenderwefen  aber  zum  römifchcn  Gottesdienfte 
rechnet,  weil  es  ganz  allein  von  der  tinrichtung 
der  Pontifice»  abhieng;*  B.  IV.  die  Ausbildung 
des  Rötners,. feine. Aufklärung,  Gefchmack,  Zu- 
jftand  der  Kiinfte  und  Wiflenfchaften  i  B.  V.  die 
Sitten;  ß.  VI.  der  Gottesdienfl ;  ß.  Vll.  die  tn- 
jiere  und  äufsere  Staatsverwaltung ;  B.  VIII.  die 
Gerichtspflege ;  u.  B.  IX.  das  Kriegswefcn.  Im 
Ganten  hat  der  Reo.  gegen  diefe  Stellung  und 
-  Ordnung  nfchts  einzuwenden,  befonders  weil  er 
glaubt,  dafs  in  hiftorifchen  Dingen,  allezeit  et- 
was Willkiihrliches,  in  einzelnen  Theiien  eines 
gi'öfsen  Ganzen  ftatt  finden  müfle.  Hier  icheint 
es  ihm  genug  zu  feyn,  wenn  jeder  Ungeübte 
Üch  leicht  finden,  und  dadurch 'lieh  die  Auffin- 
idung  einzelner  Gegenftände  erleichtern  kann. 
Nur  dünkt  es  ihm,  rfafs  eine  kurze  geographi- 
fche  UeberCcht  des  ganzen  Röm^fLhen  Reichs, 
\n  chrOiioIogifchen  Perioden,  umWachsthum  und 
Abnahme  befler  bemerken,  auch  wohl  manchen 
Umftand  aufklären  zu  können,  eben  fo  nothwen* 
äfg  als  die  Vorausfetzung  der  Topographie  Roms 
bewefen  fey.  Es  findet  fich  auch  fchon  im  rier- 
Fen  Buche,  unter  dem  Artikel:  Zeitrechnung» 
fö  viel  vom  Kalenderwefen ,  dafs  im  fechften 
i«rohl  nicht  mehr  viel  davon  zu  fagen  übrig  feyn 
(dürfte.  In  der  allgemeinen  Einleitung  beftimmf 
Jäer  Vf.  den  Begrift*  der  Alterthumswiflenfchaft 
Im  Weiteften  Verftande,    nebft  ihrem  Werthe^ 

Sehtalsdenn-zur  Alterthumskunde  imengern  Ven- 
andefc  rt,  zeigt,  worinnihreVoHftändigkeitrund 
^mftändHche  Behandlung  hefiehe,  undgiebt  den 
"  Wachsthum,  di'^  Gröfse,  den  Verfall,  als  Hauptepp-* 
.ch«^n  an,*  nebft   f«rgftrtciger  ynterfcheidung  der 
^uell'n,  aus  denen  er  fcWipfen  will.  Jn  der  nähe* 
Ten  Eiiil.  giobt  er  diefe  Haiiptepochen  genauer  an, 
»emHch  vom  Jahr  d.  E.  hpms  l^s  6öS  die  erfte; 
Von  da  bis  933  die  andere  ;   und  endlich  bis  1129 
die  dritte.       üie  Quellen  theilt  tr   in  fchriftii- 
chc  und  nicht  fchriftliche  ein,  erklärt  daS  Mi fs- 
trauen  einiger  O»- lehrten  in  die  Nachrichten,  über 
läie  erden  Jahrhunderte  Roms,     für  allzu  grofs 
*nd  ungegründet,*    und  giebt  ein  Verieichnifs 
ä(  r  Ou»"ll^n    m  t  krit'fcher  ßeurtheilung  der  noch 
Torhandnen  SchriftÄeller.      Unter  den   Hülfsmit- 
teln  verfteht  er  die  Arbeiten  neuerer  Älterthums* 
ferfcher,. welche  er* auch  kurz  angiebt  und  wür* 
öiget,    und  wobey, er  feinen  Vorgängern,  dem 
Ri&finus,  Nieupoort,  Helneccius,  Heyne,  Grüner, 
Cilano,  Cellarius  und   vorzüglich  auch  Meierotto 
tille  Gerecht  ghelt    widerfahren   läfsc.       Ueber* 
haüpt   wird  diefes  Buch   niemand    unbefriedigt 
laffen,dcf  fich  daraus  unterrichten  will.  Eher  möch» 
te  Klage  üb(;r  allzugrofse  W'eitläuft  gkeit,    in  är* 
chäologifchen  u.  licerarifchen  Kap.  entftehen ,  wo 
üchdcr  Vf<  viel  kürzer  hätte  faflen  können,  wenn 
er  auf  die  Efchenburgifchen  Arbeiteniiätte  verwei« 
Ten  wollen,  die  er  aber  vielleicht  bey  der  VerfertI«' 
gungdleCea  Buches  noch  nicht  kannte,  da  er  in  der 


Vorrede  6igt, '  dafs  er  dIefe  Arbelt  fchon  vor 
mehreren  Jahren  vollendet,  und  feitdem  die  grie« 
chifchen  Alterthümer  auf  eben  die  Art  zu  bear* 
beiten  unternommen  habe,   die  er  auch,    wenn 
die  Rö;iiifthen  Beyfall  fänden ,  diefen  wolle  fol- 
gen laflen.      An  den  nSthigften  Citaten  hat  er 
auch  nichta.gefpart,    nnd  befonders  die'Haupt« 
ftellen  jedesmal  bemerkt ,  auch  die  heften  Bücher 
•zum    weitern    Nachl^i'en  forgfältig    empfohlen. 
Doch  fcheint  uns  die  Schreibart  hie  und  da  ver« 
nachläffigt  zu  feyn,  wozu  noch  Druckfehler  kom* 
men ,  welche  Anfängern  befchwerlich  fejn  kön- 
nen.    Dafs  alle-  Citata  bey  einer  folchen  Arbeit 
richtig,    und  ,.dem  Vf.  gar  nichts  menfchliches 
begegnet  feyn  follte,    wird  woM  niemand  ver- 
langen. .  Davon  mögen  folgend e'^Stellen  der  Be- 
weis feyn,Mamit  niemand  glaube,  dafs  Rec.  für 
^  den  ihm  ganz  unbekannten  Verf.  parteyifch  fey. 
Er  würde  2.  B.  die  Clientel  der  Römer  für  keine 
Art  von  Lehnsfyftem  erklären,  wie  S..  td6  und 
'  28  gefchehen.,    S.  264  findet  er  im  Cic.  de  offic^ 
II,  13.  das  gar  nicht,  was  der  Vf.  bewe'^fen  wilL 
S.  290.   §.  72  fcheint  ihm  von  Brechmitteln  bey 
der  Tafel  zu  viel  gefagt  zu  feyn..  Die  Toga  fcheint 
ihm  undeutlich  befchriebeh,  und  er  findet  beym 
Gell.  VII,  J.2  nicht,'  dafs  fie  vorn  bis  aa  die  Bruft 
zugenähet  gewefen.     S,  340.  §.  126  veipmifst  er 
'den  Byifus  unter  den  Leinehzeugen.     Das  MonU'- 
ffientum  Ancifranum  w}rd   wohl   nicht,    nach  S. 
Z^'  $.  46.  zu  Busbek  gefunden  feyn.     S.  414.  §. 
69  foll  Saüußius^   nach  dem  Martiäl^    der  trfte 
unter  den  lateinifchen  Gr<*fchichtfchrcibern  feyn  ; 
welches  le  cht  ganz   folfch    verftanden   werden 
kann.     S.  419.  §.  74  heifst  es:  Der  Rechtsgelehr- 
te und  die  Redner  waren  während  der  freyen  Re- 
publik Z7«w/er  in  einer  Perfon  verbund^n^  weiches 
doch  felbft   nach   mehreren  Stellen    in    Cicero*s 
Schriften  ungegründet  ift.     S.  46^.  §.  121.  „Der- 
gleichen Geromen  von  StaM  i^annten  die  Alteii 
Samothraciae.     S.  489-   §.   146.  „Man' bediente 
fich  der  Tibia  beym  Opfer,  um  zii  verhindern, 
dafs    kein  dicfer   Handlung  zuwider  laufendes 
Wort  atisgefprocheh  werden  mögK       Der  Rec.  . 
glaubt  auch  nicht,     dafs  Fylade^  und  ßathyllus 
nach  S.  491.  §•  148»   grofse  Tänzi  r ,    wohl  aber, 
dafs  fie  Pantomimen ,  gewefen.      S.  <o^.  §.  146 
heifst  Kleomenes  der  Verf affer  der  Bildftule  des 
Germanicus.     S.  521.  §.  1  /s  find  die  Citata  durch 
Druckfehler  einem  Ungeübten  ganz  unbrauchbar 
gemacht.       Uebrigens  enthält  diefex  Band   nur 
vier  Bücher,  und  follte  billig  auf  dem  Titel  der 
erße  heiflen, 

Berlin,  In  der  akadem.  Kunft.  irtid  Buchti.: 
Die  tnterejfanteßen  Züge  und  Anecdoten  aus 
der  Gefchichte  alter  und  neuer  Zeiten.  ,  Em 
Lefebuch  für  die  ^ugehd  zum  Vergnügen 
und  Unterrichte  Nach  dem  Franzöß^ 
fchen  des  Herrn  Fiüdßer ,  mit  Anmerkungen 
^  und   Zufätzm  des   Herausgebers    ( F.  L^ 


SS9 


.AUGUST  rxjrij 


$9^ 


Srunn.^    Erftes  Bändchen«    x^fig.    s9o  S. 

8. 
Eine  Art  von  Ac^rra  philplogica»  die  für  iunge 
Leute,  durch  ihre  gute  Wt^hl,  ein  nützliches. Le« 
febuch  ausmachen  kann.  Das  Original  kam  fchon 
]7g4  heraus.  Unter  den  Rubriken:  EnthaltCam- 
kfit,  Thätigkeit,  NaivetSit,  Muth,  Anbetung 
Gottes ,  Gefchicklichkeit  des  (jeiftes  und  andere 
mehr,  werden  die  dahip  einfchlagenden  Züge 
ans  der  aicen  und  neuen^Gefchichte  gefammelt, 
und  «iemlich  bündig  erzählt.  Die  Anmerkungen 
des  Herausgebers  betreffen  hauptfächlich-  g^o- 
graphffche  Erläuterungen.  Die  Ueberfetzung 
ilt  richtig  ;  aber  zuweilen  fteif  und  nachläflig. 

Stutgart,  b.  Mäntlers:  Franz  von  der  Trenft^  , 
fandurenobriß.    Därgeftellt  von  einem  Un- 
parteyifchen.      ites  Bändchen,    mk   eiaer 
Vorrede  und  Familiengefchichte  von  Schu- 
bart.    1788*   2i6S.    8-    -^   Utes  Bdch.  mit 
einer  Heirathsgefchichte  für  Menfchentöch- 
ter.    .184  S.    (20  gr.) 
.  Franx  von  ^er  Trenk  war  eins  von  denjenigen 
menfchlichen  Ungeheuern,  deren  es,  zum  Glück 
der  Menfchheit,  nur.  wenige  giebt;    würdig  an 
der  Spitze  einer  Kalmnckenhorde  zu  ftehn;  trü- 
gerifch,  graufam,.  unedeP,    raubfüchtig,  wollü- 
IKg;  —    nicht  ohne  Geiftestalente  und   JVluth,- 
aber  durcK  den  Mifsbl-auch  von  beiden  um  df  (lo 
haflenswürdiger.  —    Seine  Verwliftungen  in  Bai- 
ern utidElfafs  machten  feinen  Namen  fchoh  lan- 
ge unvcrgefslich ;    aber  erneuert  ward  fein  An- 
denken durch' die  Lebensgefchichte  feines  Vet- 
lers, und  hjer  hat  fich  ihn  ein  ungenai^n^er,  aber 
von  Hn.  Schubart  empfohlner,  Schriftfteller  aum 
Helden  eines  eignen  Werks,  (das  wahrfcheinlich 
drey  Bände  bekommen  wird,)  gewählt.    Es  wäre 
noch  fehr  die  Frage:    ob  die  Wahl  eines  folchen 
Gegenftandes  Billigung  verdiente?  Solche  Mifs- 
handlurigen  follte  man  wenigftens  nicht  mit  Bey«^ 
mifchung  von  Scherz,  wohl  gar  mit  zweydeuti- 
gern,  halblobendem  Tone,  erzählen.  Zwar  der  Vf. 
des  gegenwärtigen  Werks  giebt  üch  die  Miene, 
als  wollte  er  wahrer  Gefchichtfchreiber  feyn.   Er 
giebt  S.  XXIV  im  Vorbericht  die  Opellen  an,  aus 
welchem  er  gefchopft.       Es  find  Trenks  eigne 
Memoiren,  die  fchon  1746,  47  und  48  gedruckt 
worden;  die  Schrift  eines  gewiflen  Abbate  Chia- 
ri;  eine  Gegenfchrift  wider^Trenk ;  die  neuesten 
Data,  die  fein  Votter  geliefert;  und  endlich  ano- 
nyme handfchriftliche  Nachrichten.      Doch  wie 
wenig  Autbenticität  die  erfiern  vier  Schriften  hat- 
ten, bedarf  hier  keiner  Ausführung  erft,    und 
auch  auf  die  letTternkönnen  wir,  nach  den  Be- 
weifen ,  die  der  zweyte  Theil  enthält,  wenig  hal- 
ten: denn  es  find  nichts  als  fchaale  Zeitungserzäh- 
lung,   die  hier  von  dem  Kriege  zwifchen  Oefter- 
reich  und  Baiern  abgefchrieben ,  und  mit  Liebes- 
gefchichten  durchwebt  worden.       Was  die   Art 
des  Vortrages,  den.derVi  gewälütjiat,  betriff^ 


fö  hofft  Hr.  £lch«barc'ifr  der  Vorrede:  CSL  V;)  mmn 

werde  es  dem  Vf.  verzeihen^  wehner  zuweilen  in 
fiie  Pallete  Fieldings^  ITielands^  Hermes  und  iTe^ 
tzels  feinen  Finfet  tauche.  Allein  in  blofsen  wi- 
tzig feyn  foUenden  Ueberfchriften  beflieht  gewifs 
noch  nichtFieidihgs  charak^eriftifcher  Geiß  iolofse 
Abentheuer  machen  noch  keinen  Hermes  oder 
Wetzel;  und  wer  mag  wohl  bey  nachfteheöd^it 
Verfen  an  /TiWawd  denken  (S.  31.)?  . 

Ein  ficheres  Vlies  tu  btwachesi 

iimfbnft  ift  Hat;  nmfonft  ift  Zeitud  Lolin; 

S9bald  kein  Mädchen  juckt.    Ein  in  dan  fiebea  Sa* 

chen 
gefchickter  und  bewunderter  ^«/bii      - 
betrügt  mit  Meider  Rui^idoa 
-and  mit  des  Mädchens  Schutz  die  Stiere  imd  'dia 

Drachen. 

Oft  befchenkt  uns  der  Verf.  mit  Raifonnement, 
welches  launig  feyn  foU;  aber  äafseirft  feiten  ift 
auch  nur  ein  Schimmer  von  wahrer  Laune  dar- 
innen. Oefters  finden  wir  hingegen  Auftritte  von 
der;  allerniedrigften  Art ;  i.  B.  I  Th.  S.  71,   wo 
Trenk  feinen  Bedienten  zu  einer  Baronefl^e  fchickt, 
ihr  einen  Nachttopf  in!»  Angefichtgieffen,  und 
das  Compl'mentfagen  läfsk:  das  fey  eine  Ejjenz 
zum  Mäutßopfen.  —    An  andern  Orten  find  wah- 
re Abfcheulichkeiten,   mit  einer  Miene,   die  fi^ 
nicht  zu  mil^biiiigen  fcheint ,  (z.  B.  in  der  Lefto* 
ckifchen  Gefchichte  im  IltenTh.)  erzählt.    Kurz 
äufserft  feiten  findet  man  zur  nützlichen  Unter« 
haltung ,   aber  öfters  zum  Mifsvergnügen,  Stoff. 
Gleichwohl  wird  wahrfcheinlich  da^  Büchlein  im« 
mer  viele  Lefer  finden ;  denn  es  wird  viel  in  ihnt 
gefchoffen,  gelärmt,    entführt  ^nd  geliebkoft. 
Auch  werden  die  zwey  VorredeA  des  Hn.  Schu* 
barts  wahrfcheinlich  das  Ihrige  zum  beffern  Vcr*. 
kauf  bey  tnigen.     Ein  Grund  mehr,  dafs  wir  auch 
von  ihnen  ein  Paar  Worte  fpfechen  muffen.  — 
Wir  lieben  das  Feuer,  das  in  den  Gedichten  die- 
fea  Schriftftellers  flammt:    aber  fein  profaifcher 
Tor^  mifsfäUt  ui>s  meiftens.     Auch  in  ihm  tft  Le-  . 
ben,   aber  ein  zu  braufendes ;  fichtbare  An ftren- 
gung,  oft  auch  fichtbafe  Künßeley.      Aach  für 
die  gemeinden  Dinge  fucht  er  Wörter  von  neuer 
Zufammenfetzung,  oder  wenigftens  voh  feltenem 
Gebrauch;  fteigt  oft  auf  Stelzen ,  uad  ftürat  wie- 
der herab.     Was  heifst,  z.  B.,  eine  Hejrathsge* 
fchichte  fiir  die  Menfchentbchter?  -^    KHngt  es 
nicht  droUicht,  wenn  erfagt:    Aen  Siinon  Aalen 
hätten  manche  Schläge  getroffen,  und  gleich  der 
erße  Schlag  ift:  dafs  ihm  der  Kopf  zerfchmettett 
iil?  —    Seine  Gefchichten  ftehen  auch  eigentlich 
nur  hier,  um   —  hierzuftehn:  mit  dem  Wer]t- 
leih  felbft,  haben  fie  keine  Verbindung.     Ein  paar . 
dem  erften  Theil  vorgefchickte  Reitexionf  n  ha« 
ben  eher  Bezug;    mifchen  aber  auch   paradoxe 
.und   richtige »     paffende    und  unp&ffende »  Be« 
hauptungen  durch  einander«      So  fagt  er  %.  b, 
Ccca      .     .  ,    f»ani 
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,V9th  Bfeifehmiger,  mit  dm  das  Pablicum  des 
preufllfchen  Trenks  Leben  verfchlaiig,  konnte 
tnanfeheny  wie. geneigt  esift,  ii^ahre  Lebens* 
befchreibungen  den  Kindern  der  Fantaße  vortu* 
ziehen.  Denn  die  Romanenwuth  legte  fich  auf  . 
einige  Zeit»  und  man  frag  nach  mehrern  wahr* 
haften  Lebensgefchichten. "  Sehr  richtig  und  fehjr 
falfchl  Trenks  Leben  ift  allerdings  mit  grofser 
TheUnehmtmg  gelefen  worden.  Aber  nicht  weil 
es  wahr^  föndem  eben  weil  es  faft  romanhaft 
und  (leider!!)  fehr  phantafienreich  war.  Da(s 
aber  feitdem  ftärker  nach  ächt-hiftorifchen  Lc* 
ben^gefchlchten  g^efragt  werden  follte,  daran  läfst 
fich  wohl  noch  zweifeln.  —  .  Die  erfte  Vorrede 
und  Gefchidife  ift  übrigens  vorzUgltcher  als  die 
sweyte. 

Halli,  b.  Gebtaer:  ^.  G.  4.  Galetti,  Prof. 
der  Gefchichte  am  Gyn^na&o  zu, Gotha»  (Fe- 
fchichte  von  Deutfchland,  Zweyter  Band; 
i7iiS-  582  S.    4. 

Diefer  Band ,  dtr  in  der  Fortfetzung  der  AUg. 
Welthiftorie  den  XXXVI  Theil  ausmacht,  ftagt 
aft  mit  dem  Refte  des  V  Buchs ,  der  von  dem 
Adel,  den  Städten  und  dem  Biirgerftande,  der 
Staats-  und  Kirchen verfaSung,  den  Wiffenfchaf- 
tcn ,  Künftfen  und  dem  Charakter  der  Deutfchen, 
in  dem  Zeitraum  von  Friedrich  I  bis  Rudolf!  haii« 
delt  tind  im  vorhergehenden  Bande  nicht  mehr 
Flatz  fand.    Hierauf  folgt  das  VI  uftd  VII  Buch, 
welche  die  Begebenheiten  in  Deutfchland  von 
Rudolf  bis  auf  Karl  IV  uf^dvon  diefembis^uEn* 
de  der  Regierung  Sigismunds,    mit  beygefiigter 
Schilderung  des  Zuftandes  der  Nation ,'  in  feinen 
verfchiedenenVerhältRifien,  enthalten.  Der  Hr. Vf. 
hat  hiemit  den  gröfsten  TheH  des  deutfchen  Mittel- 
alters vollendet  und  die  Darfteilung  eines  mitten 
unter  Unruhen   und  Verwirrungen  in,  Handlung 
und  WohUland  emporfteigenden  Landes ,  Iß.  ihm 
im  Ganzen  keinesweges  mifslungen.     Er  hat  die 
neueften  und  vorafügiichden  Werke  über  die  ein- 
zelnen  Theile  diefes  Gegenftandes  fiiß   immer 
forgfältig  gebraucht;   das  ift  fichtbar.     Was  er 
über  die  Unmöglichkeit,    alles  aus  den  Quellen 
zu    nehmen;    erinnert,    hat  feine    Richtigkeit» 
und  es  wird  fchwerlich  jemand  dlefe  Foderung, 
imftrengften  Verftande,  an  einen  Gefchichtfchrei- 
b^r  thun ,    der  nicht  mehrere  Jahrzehende  auf 
feine  Arbeit  verwenden   kann.     Ümt  bisweilen» 
aber  flfeylich   feiten  und  bey  minder  wichtigen 
pingen,    findet  man  Anlafs  zu  wünfchen,  daft 
ihr   die    vorgefundene    Nachricht    fdflß-fer    ge- 
|irüft,   oder  folche  Schriftfteller  mödi^e  te  ?^a- 
the  gezogen    haben,,     die  genauere  Umtehde 
anftihran,    als  man  in  iten  meiften,    übrigens 
gani   guten,    Büchern  findet*      So   erzählt  Hr. 
G.    S.'  4,     dafs    Kaifer  Heinrich    VI    bey  Ge- 
lejgenheit  eines  Turniers  zu'  Nürnberg  3^  bür- 
gerliche    Gefchlechter.  in    den     Adelft'and     er« 
hob.    Hr.^Hofr.-Gatterer  hat  in  feiner  Abhand- 
lung über  dicfen  Gegenftand  nichts   «rwiefen, 


als  di^   vor: 'einigeil  gellagiieio   Mägfiehkeit, 
dafs  Heinrich  im  Jahn  197  ein  Turnier  zu  Nürn- 
berg halten    konnte;    aUe^  übrige  bleibt  noch 
vielen  Zweifbin  unterworfen.     S*  S  nimmt  Hr.' 
G.    mit   den    meiften    Gefchichtfchreibern    an», 
dafs  Herzog  Conrad   von  Mafovien  den  Orden 
der  Schwerdtbrüdor  zum    Beyftand    wider,  die 
Preuflen  auffod^-rte.      Der  Ver&lTer  der  Hfßoire 
de  l*ordre    Teuienique   macht  es .  höchft   wahr«« 
fcheinlich,    ftätt  dlefe  zu  Hülfe  zu  rufen,    ein 
äen  eigenen  Ritterorden  nach  dem  Müfter  der 
SchWerdtbrüder  errichtete.      Diefes  letztere  ift- 
indeifen  ein  Nebenumftand ,    defien  mehr  oder 
minder  richtige   Erzählung  auf  den    Werth.elt 
ner  Gefchichte  von    Deutfchland   keinen   Ein* 
fiufs  hat.      Etwas  bedeutender  ift  der  Fehler, 
S.    130.,    da  Wilhelm    Teil  liber  den '  Genfer« 
fee    gefuhrt,  wird.        Ueberhaupt    genommen, 
erzählt  Hr.  G.,     nach    feinem    Plan,    vollftän* 
dig,  der  Wahrheit  gemäfs  und  meiftens  in  un* 
tadelhafter,     oft    in     vorzüglicher     Schreibart. 
In   der  Gefchichte  Carls  IV  findet  er  oft-  Ge- 
legenheit,' kurz,    aber  einleuchtend,    zu  zei- 
gen,   wie  fehr  Parteilichkeit    felbft  einen  Ge^ 
^hlchtfchrelber,    wie  Pelzel,   verblenden  kann^ 
Die  Charaktere  der  Regenten   find,    ohne  in» 
Weitläüftige    zu    fiilien»    richtig  und   mit    al* 
leir  pnögiichen   Billigkeit   «ntworfen.      Man  fe<« 
he,    z.   E.,    wio  S.  348.  '^  von   Karin  IV  ge« 
urheilt  wird.      Die  Befchreibungen  der  fchreck« 
liehen  Seuche,     der  Judenverfolgung  und    der 
Geifsler  in  den  Jahren  134g  ft*. ,   imgleichen  der 
Schlacht  bey  Sempach,    I3g6.    gehören    unter 
die    vorzüglichen    Stücke     diefer    (lefchichce. 
<}leiches  Lob  verdient  dfe  Erzählung   von    der 
Kirchenverfammlung  zu  Coftnitz  und. dem  UuC- 
fitenkrieg.     In  der  S.  5S4  vorkommenden  Nach* 
rieht  von  Canonen  und-Büchfen  ift,  mit  Bele- 
fenheit  und  richtiger   Beurtheiiung ,    alles    zu-> 
fammen  gefafst>   was  fich  hierüber  fagen   läfst. 
Der  Fleife,    welchen    Hr.   G.   auf   die    Cuitur* 
gefchichte,    feinen  Jiebften   Gegenftand,..  ver- 
wendet,   ift  unverkennbar  und .  macht  die   Ab- 
fchnkte,  worinnen  fie  vorgetragen  wird,  zu  deji 
lehrreichften  und  angenehmften  in  diefem  Werke. 

SCHt>ENE   JFISSENSCMAFTEl^. 

TÜBiNGtN,-  b.   Heerbrandt:    Linqr^   oder^  die 
Gefchichte  eines  deutfchen  Graf en  vom  Win- 
•      #er  1788— 1789.    1789-  «53  S.  g. 
'    Fade  und  fchlecht  gefagte  Raifonnements'  über 
den  Türkenkrieg,  über  die  lUuminaten,  über  die 
Freymäurer ,  über  den  Zweykampf,  über  den  Mai- 
gnetifmus,  u.  f.  w,  foUen  hier  durch  das  Vehikel 
eines  Romans  in  IJfmlauf  gebracht  werden.    Mo« 
demateri^en  allein  aber  verkaufen  ein  Buch  nicht*; 
vielm'etof  läuft  der  fchlechte  Schrlfefteller  hier  dc- 
•fto  melär  Gefahr,  mit  b^ffern  verglichen  zu  wer- 
den,    je  mebr  man   über  fokhe   Qegenftände 
fchreibt  und  lieft. 
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Mittwpx:hs,  dert  12*^  Auguft  I789# 


fCHpEN£  iriSSENSCHAFTEN.    , 

LixtziG,  b.  Juniust  Zween  literarifche  Mär^ 
tyr^r  und  deren  Frauen  v4m  Verf.  von  Ä)«. 
phiens  Reife»  Erfter  Band  ,390  S.  Zvipeyter 
Bana/  1789.  427  S.  5.    (I  Rthlr.  20  gr.) 

Literarifche  Märtyrer  heifsen  hier  Männer»  de« 
ren.heilse  Liebe  für  die  Wiflenfchaften  ih< 
ren  «m  Ende  fehr  uaglucklichen  Schickfalen  die 
erfte  Richtung  giebü »  und  die  durch  ihr^  gelehr« 
Cen  Arbeiten  mehr  Verdrufs  als  Vortheiie   ein- 
Imdten ;  Männer  von  der  Art »    wie  .  der  Magt-. 
ter  KubbiHz  in  Sopkient  Reife  \tt^  und  wie  es  in 
Deutfchland  mehr,  als  in  irgend  eiiiem  ander» 
lAnde»  giebt.    Dereine,  d^r,  fein  Leben  felbfi  er- 
lahlend,  eingerührt  wird »  entweich^  aus  dem  äl- 
-  terlichen  Haufe  wegen  der  ganz  verkehrten  Me« 
thode,  nach  dg-  er  erzogen  wird,  erlangt  in  der 
Fremde  beflern  Unterricht ,  mutb  um  des  Eigen« 
finns  feiner  Aeltern  willen,    deren  jedes  ihn  zu 
einer  andern  WiflenCchaft  beftimmt ,'    Theologie; 
und  Medecin  z^gl^idi   ftudiren,    thut  lim    der 
Wififenfohaften  willen  grofse  und  koftbare  Reifen, 
verliert  fein  äiterliches  Erbtheil,    practicirt  als 
Arzt,  curirt  als  folcher  eine  Wittwe,  die  er  ehe* 
dem  geliebt,  und  die  er  Äur  vorn^mlich,.,weil 
er  aus  Grund ßtzeii  keine  reiche  Frau  habenwill, 
um  ihrer  Dürftigkeit  willen   heyrathet,    glaubt 
RegimentFfeldfcherer  geworden  zu  feyn,  und  ift, 
wie   fidb  bald  findet ».Recrüt,    thut  als  gemei- 
ner Soldat  Dienfte,  wird  durch  Vcrmittelung  fei» 
ner  Frau  losgekauft ,  erhält ,  indem  er  zu  feiner 
Frau  zurückeilt,  die  Nachricht  von  ihrem  Tode, 
^  geräth'  durch  einen.  Blutfturz  an  den  Rand  des 
Grabes,  wird  nun  Hofiiieifter  und  dani\  Rector, 
bripgt  feine  Schule  fehr  empor,  u>\d  geniefst  ei^ 
J»er ausgezeichneten  Hpfgünft,    wird  ab pf  eben 
dadurch  ein  Raub  derCabaJp,  die  nicl^t  eher  ruht, 
ab  bis  er  fich  der  RectorfteUe  b^r-iubt  ßeht ;   e? 
kehrt   darauf  wieder  ?ur   medciinfchep    Praxis 
zurück ,  dejren  gUicklicher  Fortgang  aber  fo  woii| 
^8  feif>e  Bemühungen  alten  Mängelri  des  Medici* 
aalwefens  (zum  Theil  auch  durcU  Sclififfen )  abt 
zuhelfen,   ihm  Feinde  und  Verfolgijng  ?uzicht, 
Nun   mufs  er  als  Pro/eflor  extraordinarius  ficl^ 
A.  UZ.  I789»  t^ritter  Band. 


kümmerlicli  nähren,  heyradiet  zum  zweytenmrf 
eine  reiche^  aber  dabey  fehr  gelehrte  Frau,  di^ 
fo  verkehrte  Wirthfchaft  treibt ,  dafs  beide  deiii 
Bettelfiab  nahe  kommen,  und  CeCch zuletzt yon 
ihni  trennt ,  um  als  Gouvernante  zu  di^en.  -;^ 
Auf  der  letzten  Seite  hat  er  eine  elende  Dor& 
pfarre,  bey  der  er  den  Autor  machen  nuifs,  um 

,ßch  der  Hungers  zu  ^erwehren,  —  Der  Iweyte 
Märtyrer  erfcheint  nur  epifodifch,  als  Lehrer  des 
voi*hergehenäen ,  hat  einen  elenden^Schukiiehft; 
wird  unerachtetfejner  Talente  und  pädagogifcheÄ 
Gefchicklichkeit  verkannt  und  gedrückt,  bildet 
die  Tochter  eines  armen  Leinawebei^  zu  einer  G^ 
Idhrtin,  und  heyrathet  Ce,  fteht  auf  dem  t^unct^ 
Ehreherklärung  uftd  Verbeflerung  feines  Schick^ 
ü\s  zu  erhalten  ^  als  ein  paar  Aushängebogen  eU 
nes  Romafis».  den  er  gefcbrieben,  £ein  GlUci: 
vereiteln;  er  wh-d.fodann  zwar  kurz  nach  elnm« 
der  Profeflbr  auf  zwey  UniverCtäten ,  ftirbt  ab^ 
bey  allzugrofser  Anftrengung  ^nd  Sparfamkelt  iH 
der  Blüte  feiner  Jahre  an  der  Hypochondrie,  w6 
dann  bey  feinem  Tode  Th.  XL  S.  9^.  die  Lehr^ 
aus'feinem  Leben  gezogen  wird,  wie  unglückUdl 
efn  Gelehrter  werden  könne,  wenn  er  nichts  wei- 
ter ift,  als  ein  Gelehrter.  —  Beide  literarffch^ 
JWärtyrer  find  auch  Märtyrer  der  Liebe.  Dej*  er* 
fte  hat  bey  einem  der  Uebe  fehr  empfängliche^ 
Herzen,  das  Unglück,  mehrere  Mädchen' 7.u  liet 
ben,  und  von  ihnen  geliebt  zu  werden,  updurdk 
er* in  maticherlev. Verlegenheiten  und  Mißver^ 
ftjlndnifle  verwickelt  wird,  er  mufe  oft  ausweii* 
chenund  entfliehen,  um  nicht  vor  der  Zeit  zit 
beyrathen,  erßjhn  viele.  Proben  tier  Grofsmuth 
von  feinen  Geliebten,  —  und  .ift  doch  am  'Ende 
durch- die  Heyrath  äufserft  unglücklich,  —  Der 
andere  hat  matjcbert  Seelehkdmpf  au$zu(leh^n, 
indejn  wider. feinen  Willen  das  Mädchen,  das  er 

^  eriieibfc,  ihn  zu  lieben  anfängt,  er  aber  Ge  nicht 
hryräthen  karjn,  ^ad.docban  ihrem  Glück,  wo* 
3tu  fich  Gelegenlii'iten  zeigen  ,  nicht  hindern^will, 
er  mufs  endlich  fich  insgeheim u-d  nurkircJiMch 
mit  ihr  verbinden  n.  f .  w,  —  Aufser  denbeideil 
Martyrium  und  ihren  Frauen  und  Geliebten  find 
djeiibrigen.  gröfstendb'ilsfchlechti^eßnnten,  Per«  ^ 
fönen  laicht  iQ  ausführlich  bearbeitet ,  und  fo  hae 
der  Plan  eine  jmgeaehme  Einfachheiti  um  deren 
t)dd  Wil.- 
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wiUen  wir  auch  Th.  I.  S.  SQ9'  *ß  ^r«y  Bogen  ei- 
nes Fragments  von  einem ,  künftig  noch  zu-  rol- 
lendenden,  Romane  hinwegwünfchten.  Viele  fchö^ 
ne  fatirifche  Gemülde,    viele  humorlftifche  Be- 
fchrcibungen,  der  blühende  Vortrag  und  die  ein- 
geßreuten  Lieder  machen  die^  Leetüre  •  diefes 
Werks  fthr  unterhaltend.    Da  .'  aufser  den   bei*^ 
Äeh  gelehrten  Hauptda^nen,  auch  noch  andre  ge- 
lehrte Frauenzimmer  darinnenerfcheinen,  fofind 
gelehrte  Anfpielungen  nicht  feiten,  die  aber  zum 
Nutzen  der  ungelehrten  Leferinnen  in  Anmerkun- 
gen überfeczt  und  erklärt  werden,     (  Das  Wort- 
fpiel  Th.  h  S.  328-  mit  Necker's  Namen,,  da  fein 
Comte  rendueine  erfchüttemde-Wief/:erc|/ genannt 
fvird»  wünfchten  wir  hinweg,>    Wie  es  Schrifteii 
giebt»  die  twifchen  Roman  und  Gcfchichte  mit-- 
fen  inne  ftehn,  fo  giebt  es  auch  andre,  die  ein 
iSittelding  zwifchen  Roman  und  Moral  ausmar 
chen,  und  zu  der  letztern  Art  gehört  diefes,  wie 
mehrere  Werke  des  Hn.  Hermes.    Was  er  fchon 
in  mehrern  feiner.  Werke  geäuftert ,  das  wieder- 
hohlt  er  auch  hier  fehr  Ott,   (z.  B.  Th.  L  147. 
Th.  JLS.  6.)  dafe  nämlich  Romane  ein  fehr  brauch-» 
^res  Vehikel  der  Moral  find ,  daCs  fie  oft  da  Gu- 
fes  (lifcen  können ,  wo  die  Moral  nichts  ausrich- 
ten würde,  dafs  Ce  Herzenskenntnifs  befördern 
M.  f.  w.  Er  behauptet  Th.  IL  S.  235.,  daGs  die 
Obrigkeit  entweder  allen  Romanen  das  Imprima* 
lur  verweigern ,  oder  daipauf  dringen  follte,  dafs 
.diefe  Cchtbar  fo  ofnen  Wege    zum   weiblichen^ 
:Herten.rein  und  ficher  erhalten  würden.    Undf 
{q  hat  er  dann  auch  diesmal  das  Romanenge- 
«wand  benutzt,  uni  unter   demfelben  viele  vor- 
Irefliche  Lehren  über  Diät,  Erziehung,  Lehrme- 
thode,  Wohlthätigkeit,    Eheßand,  Geringfcha« 
tzung  der  Religion,  Achtung  der  WifTenfchafteit 
und  der  Gelehrten,    Klugheit  des  bürgerlichen 
Xebens  u.  f.  w.  vorgetragen.    Wenn  der  Vf.  übri- 
gens verfich^rt,   dafs  er  dergleichen  Werke  ehe- 
dem zur  Erheiterung- in  unangenehmen  Situatio- 
nen feines  Lebens  gefchrieben,  fo  mufs  Geh  je^ 
.der  Freund  der  deutfchen  Literatur  freuen,  dafs 
ihn  die  Milde  feines  Königs  in  den  Stand  ge- 
fetzt, nun  in  einer  glücklichern  Lage  feine  ehe- 
inaligen  Arbeiten  zu  revidiren ,  imd  dem  PubU- 
cuni  vorzulegen,  wie  er  dann  die   angenehme 
jElofnung  macht ,  bald  noch  mehrere  ähnliche  Wer- 
ke herauszugeben. 

GSiTTiNGiN,.  b.  Vandei\hoeck  u.  Ruprecht: 

Toutigs  Nachtgedanken  über  Leben  ^    Tod^ 

und  Ünßerblichkeit^  in  deutfchen  Verfen  von 

3.  L.  A.  Steingriiber.     17%^.    8.  (i  Rthl. 

la  gn)  .       ^ 

Wie  gerecht,  wohl  gar  yirie  enthuGaftifch  ge- 

£en  fre;nde  Meißerßücke  u4fer  Vaterland  zu  feyn 

pflegt,  hat  unter  andern  Young  erfahren.  Indefs 

feine  Landsleute  noch  fehr  getheilt  über  ihn. fpra- 

dien,  fanden  feine  Nachtgedanken,  (ohne  Zw'ei- 

fel  die  reifsten  Fruchte  feiner  zwar  allzudüftern, 


doch  ftet^gFÖtsen,  und  auch  gewöhnlich  tref- 
fenden Einbildung!)  bey  uns  den  lauteft«?n  Bey- 
fall.  Ja  Hr.  Ebert  erhielt  durch  die  Verdeut- 
fchung  derfelben-*-  wiewohl  es  nur  eine  Ueber* 
fetzung^  und  noch  dazu  eine  profaifche^  war  — 
gröfstentheils  den  Rang  unter  unfern  JDichterA 
der  eigentlich  nur  dem  Original  SchriftßeUerivt^^ 
kömmt.  Mit  welchem  Rechte,  das  gehört  nicht 
hieher.  r—  Wenn  es  nun  eines  Gedichts  ficher- 
fte  Probe  iß :  dafs  man  es  dann  noch  für  Gedicht 
Erkennt,  \venhihm  auch  (^hon die ^cftiindwe Spra- 
che ,  und  der  beßimmte  Rhytmus  genommen  wor- 
den; fo  mehrt^CclTgegenieitig  da  freylicE  auch 
das  Verdienft  einer  Ueberfetzung,  wenn  fie  nicht 
Worte  und  Inhalt  allein ,  fondern  auch  Formuhd 
Melodie  überzutragen  verlieht;  und  es  konnte 
nicht  getadelt  werden ,  wenn  man  einem  fo  be. 
liebten  Werke ,  das  Urgewand  der  Verfification 
wiedergeben  wollte.  Wohl  zu  bemerken ,  wenn 
man  dies  Gewand  ihm  gehörig  anzupafien  ver- 
ftandj  Hr.  St.  hat  dies  hier  gewagt.  Wäre  ef 
mit  einem  ^er/wr/i,  etwan  mit  einer  Nacht,  '  als 
Probeftück  aufgetreten  ,  fo  hätten  wir  L^m  viel- 
leicht eine  andere  Versart,  als  Hexamefer,  oder 
in  folcher  wenigftens  grofseSorg&ilt  für  Rhytmus,^ 
Rundung  der  Perioden ,  Angemeffcnheit  des  Vor-* 
trags  und  dergleichen  mehr  zo. beliebiger  .feeher- 
algung  angeratheUr  und  vielleicht  fo  gefchfoffen 
haben:  \„ Einer  poetifchen  Ueberfetzung  ffaupt- 
,vverdienfte  ünAt  Richtigkeit ,  Deutlichkeit^  Leb. 
p^haftigkeit,  Wohlklang.  Diefer  letztere  ift  hier 
j'ium  fo  nöthiger,  da  felbd  der  Ebertifchcn  profai- 
,ifchen  Ueberfetzung  die  erftern  drey  Stücke 
^.nicht  gebrechen.  Die  neuere  Arbeit  erhält  aK 
„fo  kein  unterfcheidendes  Verdienft,  wenn  fie 
„nicht  harmonifche  Verfification  hat.  Sollte  ihr 
>,aber  gar  eines  von  den  drey  erften  Ingredien- 
^'zien  gebrechen;  fo  —  ^vürae  die  ganze  Mühe 
y, ziemlich  umfonft  feyn!"  —  Doch  da  Jetzt  Hf. 
St.  mit  allen  neun  Nichten  zugleich  hervortritt"; 
da  er  fo  ziemlich  zuverfichtlich ,  als  wäre  von 
der  Kraft  feiner  Zeichnung  kaum  eine  Frage  nö- 
thig,  in  der  Vorrede  fpricht;  und  da  er  anzeigt: 
dals  er  auf  eine  gleiche  Art  mit  Mi/ton,  Pope,  u. 
a.  m.  umzugehn  gedenke;  fo  würden  jene  Ermah-r 
nungen  allerdings  zu  langfara  kommen ;  und  wir 
wollen  lieber  jetit  die  erfte  befte  Stelle  aus  der 
Ebertfchen  Ueberfetzung  mit  der  gegenwärtigen 
neugeliefertcn  vergleichen.  —  In  der /ten  Nacht 
fagt  Young : 

»»Entweder  überlebt  der  Menfch  dat  jGrab»  oderge- 
.»ftehe  Lorenzo»  dar»  deia  hSchfter  Rahm  ^in  wilde^ 
„Unfinn  fsy.  Dein  Math  ift  nnerrchrocken ;  feige  Her- 
„zen  find  dein  Spott  Laff  den  Menfchen  QBfterbtich 
„feyn ,  und  dein  Spott  ift  gerecht.  Der  «nfterbliche 
„Menfch  erkühnt  fich,  mit  einer  vernanfjigen  Ttpfer- 
„keitdem  Rachen  det  Todes  entgegeir  zu  eilen,—  we|^* 
,.er  nicht  fterben  kann.  Allein »  wenn  ler  Menfch  mit 
«,dem  Leben  alles  verliert;  fo  lebt  er  als  ein  Feiger, 
,  oder  IHrbt  als  ein  Thor.  Ein  kühner  Ung laubiger  (n«a 
»lef  finden  fich  folc^e  aus  Stola  >  Nacbabiaiuig»  Gewinn- 
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„Aicht.  Wiltb  und.  Racbgier ,  oäBt  m«  eliwr  Morsen  Ge- 

-  »dtokenlofifkeu^  ein  kühner  Ungliabt{( er  verdient,  un- 

,,rer  atien  Kafeiiden  der  Erde»  am  neHletreiae  Kette. ^< 

Dicfe  fchöne  Stelle  drückt  Hr.  St.  folgenderge- 
ftak  aus :  " 


Mfenfch  flberkbet  die  Gräber»  odergeftebe  Lorenze» 
Dtf«  dein  hoch  der  Hukin  n«r  wilde  Ungereimtheit  ift. 
Dein  Geift  ill  unerfchrocken  9  Feige  find  dein  Gt- 

täckter. 
Nimm  an  anfterbiich  den  Menrchen »    nnd   gerecht 

ift  dein  Gelächten 
Der  itnfterbliAe  Sterbliche,   tM^ier  vernüfifti^irwetje 
Wagt  in  den  Tod  fich  zu  ftürzen »  weil  er  nimmer 

kann  fierben. 
Aber  vediert  der"  Menfch  alle«,-  wann  verloren  iß 

Lehen, 
Se  lebt  er  als  ein  Feiger,  oder  ftirbt  als  ein  Thor.  Ein 
Kühner   ünglänbiger  Q kühne  Ungläubige   giebt^ es, 

die  kühn  find)  . 
Ans  Stolz ,  Beyfpiel,  Gewinnfiicht ,  Wnth,    Begier- 

de  zur  Rache»  ^ 

oder  ans  blelsen  heroifcfien  Mangel  ah  Denken)  ver* 

dienet 
.  Unter  allen  Tollen  der  Erd'  eine  Kette  am  njeiftcn. 

Wie  jft  deinen  Ohren  211  Muthe,  lieber  Lefer, 
und  wirft  du  eis  woM  aushalten ,  Youngs  Nächte 
in  einer  Verdeutfchung  2u  lefen»  wo  cfie  Ange- 
führte Stelle  gegen  manche  andre  noch  erträglich 
oder  gar  gut  zu  nennen  wäre  ?  Und  dennoch  kann 
der  Vf.  in  der  Vorrede  fagen:  „Er  habe  -KIop* 
ftocks  Regeln  fiir  das  deutfche  Silbenmaafs  nicht 
gelefen;  auqhUiefsen  fich  wohl  fchwerlich  alige- 
meine Regeln  drüber  feftfetzen.  •*  Es  ift  wahr, 
niemand  wird  aus  Regeln  dieHarmonie  voflkom- 
men  erlernen.  Doch- wer  nicht  Ohr  genug  hat» 
das  holprichte  in  folchen  Hexametern  zu  ffihlen ; 
wer  fo  ganz  von  Kenntnifs- und  Kraft  der  Sprache 
entblöfet  ift »  dafs  er  alle  Axigenbliclce  gegen  Con- 
firuction  und  Ausdruck  fündigt ,  der  folite  fich 
auch  nie  an  die  metrifche  Verdeutfchung  eines 
ausländifche,n  Leichencarmens,  gefchweige  an 
youngs  Nächte,  Wögen  1 

Leipzig,  in  der  Dyckifchen  Buchh. :     IVIora» 
lifch'komifche  Erzählungen^  Mährchen  ntid 
Abentheüer,  aus  dem  franzöfifchen  des  Ca* 
zotte,   erfter  Theil.  I789-  341  S.  g. 
In  den  Erzählimgen  und  Mährchen  des  CazoU 
Uy  die*kürzlichgefammelterfchienen,  findet  man 
einen  leichten  geifölligen  Witz,sViel  Kenntni&der 
Welt  und  des.menfchlichen  Herzeiis^,^  feine  ko- 
Hiifche  uiid  fatirifche  ^üge,   eine  unterhaltende' 
Laune,     viel  Phantafie,     und    nützliche  Wahr- 
heiten in  einem  anmuihigen  Gewände.    Der  fran- 
.aöfifche- Titel:    Oeuvres  badines  et  morales,  fo 
^ie  die  deutfche   Ueberfchrift,   verfpricht  aus-  - 
drücklfch,    dafs  moralifcher  Ernft  ihit  fcberzhaf- 
t^F  La;uae  gepatirt  feyn  foU^  und  wirklich  hat  der 


Verf.  beides  fehr  gut  mit  einander  zu  vereinigen 
gewufat.      Nicht  als  wenn,  man  hier  moralifchi? 
Chrien   und    moralifche   Gemeinorter    erwarten 
dürfte,  fondern  der  Vf.  hat  dafür  ge£(>rgfe,'dafs 
feine  Lefer  nicht  blofs  beluftigt,  fondern  immer 
zugleich  an  irgend  eine  heilfame  Lehre  erinneri: 
werden-,  und  man  wird  keine  Erzählurtg  bey  ihm 
finden,  die  nicht,  fo  frivol  fie  fchfint,  felbft  auch 
^  unter  der  Hülle  dfjr  Feerey ,  mehr  als  eine  nütz- 
^  liehe  Wahrheit  enthielte.     Der  üeberfetzer  hat 
die  feine  ungezwungene  Manier  der  Erzählung  . 
des  Franzofen  glücklich  nachgebildet.    Diefer  er- 
fie  Theil  begreift  die  kleinern  Erzählungen,  nem- 
lich:    jj  der  Narr  von^Bagdad}    2)  S^biüe  und 
Conont,   oder  die  verlorne  und  wieder  erlangte 
Ehre ;    3)  die  Schöne  durrh  Zufaü^    4)  Rachel. 
oder,  die  fehöne  3'iMn.  die  ausgearbeitetfte  und 
intereflantefte  Erzählung  diefcs  Bandes;     f)  der 
König  und  der  Pilger y   6)  das  Vergnügen.    Fin- 
det diefer  erfte  Theil ,  wie  gar  nicht  zu  zweifeln 
ift ,   Beyfall ;   fo  foUeh  die  grö&ern  Werke  von 
Cazotte  nachfolgen, 

FRANKruRT  u.  Liipzic,  b.  Fleifcher:    JUehe. 
Treue  und  Delicatejfe  im  Streit;  odeH,  Brie* 
fe  des ,  Fräuleins  von  TourviUe  an  die  Gräfin 
von  Lenoncourt.  aus  dem  franzöfifchenxiber-. 
^      fetzt  von  Albrecht  Chrißoph  Kaufer.     1780. 
^I89S.8.     Ci4gr.)    .  •       • 

Da  derflecenfent  des  franzöfifchen  Originals  ia 
der  A,  L.  Z.  geurtheilt  hatte,  dafs  diefer  Roman, 
ganz  überfetzt ,    fchwerlich  wohl  aber  in  pinem 
Auszüge  deutfchen  Lefern  gefallen  könnte ;  f^ 
liefert  Hr.  Kayfer,  der  felbft  als  ein  guter  Roma- 
n^nfchreiber  bekannt  ift,  einen  folchen  Auszug, 
bey  dem  er  die  vielen  Charakterfchilderungen  des 
Originals  weggelaflen,.  die  nur  durch  fehr  feine,    ' 
und  nur  dem  aufmerkfamen  Kenner^uge  bemerk- 
bare, Nuancen  fich  von  einander  unterf^heiden, 
und,. zu  gehäuft,  den  Gang  derGefChidjte  auf  eine 
ermüdende  Weife  unterbrechen.    Zwey  Gefichts- 
puncte  find   übrigens  bey  der  Würdigung  diefes 
flpmans  nicht  aufser  Acht  zu  lalFen.    EriUich.  er 
ift  ein  Gemälde  aus  der  grofeen  Welt,  und  dann 
ein  fittiiches  Gemälde  von  der  Encftehüng,  dem 
Gang  ^  und  der  Verirnmg  der  Liebe.    In  diefen 
beiden  Gefichtspuncten   betrachtet  und  gelefen, 
^Verden  die  Briefe  dep  Fräuleins  von  TourviUe 
dem  Menfchetikenner  und  jungen  Perfonen  eine 
angenehme  und  nüzliche  Leccüre  feyn, 

Liipzig,  hl  der  Weygandi&heh Buchh.;  Neu9 
Folksniährchen  der  Deutfchen,  Erftes  Band- 
eben.     178p.  444  &^.  '  ^ 

So  hätte  alfo  gefchwirid  efftef  fich  der  Stelle 
bemächtigt,  die  AurchMufausTod  auf  dem  deut- 
fchen Parnafs  erledigt  worden/  InderThatift 
diefer  neue  Völkserzähler  keiti  unglücklicher 
Nachfolger  des  Verßorbenen,  thells'ln  Aafehung 
der  Erfindungskraft  aus*  armfeligeft  Volki^faffen 

»dd*  eine 
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^  «ine  Sterigc  unterhaltender  Begebenheiten  ivi  fpin- 
nen,  cheitein  Anfehi^ng  derKunft,-  akdeutfche 
Sitten  und.  Vorurcheile  xu  benutzen ,  theils  en4* 
Itch  in  Anfehung  des  reichen  und  blühenden  Vor* 
trags.  FreyKch  jbeJ^It  Mufäus  in  Humor  und 
Witi  immer  den  Preis;  aber  rühmlich- ift  es  von 
feinem  Erben,  da(s  diefer  lieber  in  diefem  Stiicke 
nicht  mit  ihm  hat  wetteifern,  ^is  etwas  affectiren 

.  .wollen,  das  ihfn  nicht /o  natürlich  ift.  Von  den 
Vier.  Mährchen ,  die  das  erde  Bändchen  enthält, 
gicbt  Jedes  bey  aUem  Anfchein  von  Geringfü*- 
gfgkeit  eine  niitilicheHatiptlehre;  der  vielen  eifi^ 
aemeh  lehrreiche;!  Schilderungen  und  Bemerkan« 
geh »  die  darin  vorkommen ,  liicht  iu  gedenken, 
^ie  erfte  £rzählimg,  die  Gph  auf  den  Glauben 
an  Elfen  und  Gnomen  gründet,,  »eigfdie  Übeln 
Folgen»  die  die  Abweichung  von  dtn  alten  vav 
terlSAdifcben  Sitten  nadb  Cch  zieht»  und  warnt 
vor  der  Verbindung  mit  einer  ausläüdifch^h  Gat» 
tin.  Die  zweyte,  die  die  Wirkungen  eines  Wun- 
dermantels belchreibt ,  bezieht  lieh  auf  die  Sel- 
tenheit der  weiblichen  Unfchuld.  Die  dritte,  die 
durch  eine  Tradition  von  einer  nach  ihrem  Tode 
•umherw^andf rnden  .^erfon  veranlafst  worden,  de- 
taiiiirr die  Intrfguea  einer  Maitreffe,  die  recht- 
mäftige  Gemalin  zu  verdrängen.  Die  vierte,  die 
'  fich  auf  das  bekannte  Mährchen  vom  wiitenden 
Heere  bezieht,  ah;id?t  die  ekebrecherifchen  Aus- 
fchweifungen  eines  Ungetreuen «  und  di^  Ränke 
^ne»  Mifsgüftßigen.    ^ 

LsiFzip,  in  der  Weygandifchen  Buchh.  t  .  £/i> 
fßbetht  Erbin  von  Toggenburg^  oder,  ffe- 
fchithte  der  Frauen    von  Sargans  in   dtt 

,  Schmier,     1789.  704  S.  g* 

EliC^beth  ift  kitrzlich  Wittwe  eines  Mannes  gcf 
wprden .  den  fie  wider  Willen  geheirathet  hatte, 
nachdem-  Montfort ,  auf  den  ihre  Neigung  ge* 
richtet  war»  und  um  deswillen  fie  fchon  manche 
I#eiden  der  Liebe  erfahren  hatte,  indem  er  fie 
fchon  .zum  Altare  führen  wollte,  andern  Sinnes 
wardt  und  eine  gewiie  Berta  ihr  vorzog.  Diefe 
Berta  und  Maria ,  beide  Gräfinnen  von  ITeräen* 
bergt  haben  die  gegründeteren  Anfprüche  auf  die 
Gr^tCchtSt  Toggenburg ,  die  Ehjabeth  von  ihrem 
^  Genial  geerbt  bat.  Bey  aller  Gerechtigkeitsliebe 
will  Mnfabetk  Anfangs  liefen  Ansprüchen  kein 
Gehör  geben;  nachdem  fic^  aber  endlich  die  Sa-^ 
die  tumSrt,   und  fie  übereetigt  wird,  wie  un^* 


fqhuldlg  niontfori  und  Serfa  waren ,.  \mA  durch 
was  für  Kabalen  erfteror  zu  jenenri  Schritt  genö- 
thigt  ward,  faCst  ße  eine  ganz  aufserordentlich^ 
Entfchliefsung,  rimn.t  den  Schleyer,  entfagt  aU 
leh  Anfprüchcn  ixitTogffenbnrgZMtn  B.llen  Moni" 
for^s  und  Bertens^  und  verbindet  Marien  mit  ei- 
nem Manm»,  der  fich  \xn\  ElifabeMs  Hand  nach 
dem  T^de  ihres  Gemais  be'orben  hatte.  Der 
Zufall,,  der  ihr  Montforts  und  Bertens  UnfchiHd 
bekannt  macht,. ift  folgender:  In  einem  Klofter, 
d^fi  Elifabet^h  öfters  befuchf,  Geht  fie  einige  for- 
traits  aus  ihrer  Familie;  fie  wendet  alles  an ,  die 
Gefchichte  diefer  Perfonen,.  deren  Bildnlffie  fie 
interefliren,  zu  erfahren; 'man  macht  fie  nach  ein- 
ander mit  der  Gefchichte  von  mehrern  derfelben 
bekannt ;  —  endlich  erzählt  man  ihr  auch  dia^Ge- 
fchichte  zweyer  P^^rfonen,  deren  Namen  man  an- 
fangs nicht  zuwiffen  vorgfebt,  ^^  und  die$  il^die 
Gefchichte  Bertens  und  Mariens.  Durch  die  ein- 
gefchalteten  Biographien  von  mehrern  Franen 
von  Sargans^  aus  altern  Zeiten  find  weitläiiftige 
Epifodeh  entJländen,  die  den  Romait  gar  zii  fehr 
ausgedehnt  haben.  Aufserordentliche  Thaten, 
Heroismus ,  Ed^lmuth  ,  Tapferkeit,  Leidender. 
Liebe,  Verfolgungen,  Kerker  u.  f.  w.  kommen 
in  allen  diefen  Biographien  fehr  häufig  vor.  Das 
Cofiume  des  Mittelalters  ift  in  diefen Er^hlungeÜ 
gut  beobaditet ;  der' Vf.  hat  die  ältere  Gefchicli» 
.te  der  Schweiz  fehr  gut  zu  benutzen  gewiifet; 
er  erzählt  leicht  und  naturlich ;  —-  und  dennoch 
machest  Einförmigkeit  der  Scenen  die  Intriguei 
auf  die  der  Vf.  mehr,,  als  auf  Charaktere,  das 
Intereife  gründet,  und  vomcmlich  die  übergroCsc 
Weitläuftigkeit, .diefen  Roman  fehr  langweilig. 

NoRDHAusKM,  ~b.  Grofs:  ^  Der  gute  Sohn^  oder» 

♦  Begebenheiten  des  Herrn  Karl>Braß^  nebß 
der  Gefchichte  einer  Kokette^  ein  Bey  trag  zu 

'  der  Gefchichte  von  Dunnerodei^  Dritter  Theil; 
1789-  382  S.  8.  (so^.y 

Die  Schul-  und  Univerfitätsjahrc  des  Hn.  Braß 
werden  in  diefem  Theil  mit  eben  der  platten 
Weitfchweifigkeit,  die  die  vorigen  Bände  fo  lang« 
weilig  machte,  erzählt,  fo  dafs  bey  diefer  ga- 
mJdihchen  Art  von  Autorfchaft  der  Vf.  ohne  fon- 
derliche  Anftrengung  noch  50  folche  Theile  lie- 
fern kann,  in  fofern  es  aemlich  das  Publicum  mcht 
nsiüd^  ^ird# 
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ERBAVvi«aasciiRjrr.iif,.  frtimar»m  darHotnuw 
Btfchan  liuchli. ;  Frtdigt,  tm  dem  n*/  höchfl^  yer%Kdm 
nu9tg  den  i9$m  März  1788.  MigffifiUn'uUgme'mtn  Dumhr 
nttd  Benage  weg^n  ä0r  in  den  vereipigfen  mederUnden  er* 
folgtin  glidfiklichem  /üv^intiun  in  der  dMHgfliJtb  lutheri* 
fyhen  üirche  <m  H^rzogenbu/ch  gehulten  ♦oh  ^.  M,  Steu* 
erwald.f  evdtiff'.  |uih.  Prediger  Mdbü,  S.  ^  S«  ^s 
find  a  in  fcii^s  zurammengez^rgeat  an  einem  Taga  gehal- 


tene' Predigten  über  Jef.  XXVITT,  29.,  woriB>i  die  Beger 
benheiten,  die  zu  dieftin  ^eßeAnUfs  gaben,  von  einem 
der  iUtcbaUerifcben.Partey  immer  treu  gebiiebefien  Pre- 
diger vor  einer  gbichgefinaien  (jenuine  gut  er^-KbUnnd 
zttiQ  Lobe  Go^ies  und  .^u  guten  VV  Uuic  eii  angewendet 
•  werden.  0er  Vortrag  ifi  plan,  c«hne  W 01  tübeiiluis, oh- 
ne i)ciuneicbeley  and  f  aneyiXcheä  Affcct»  der  l^achean- 
gemelTen. 
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PHILOLOGIE. 

' .  Batmuts,  b.  Lübecks  Crimen '*  Thepphraßi  Cha^ 
ritcteres  cum  tdnot«tiantbtts  et  indifre  loai- 
pktiOinio  edidit^ooii.  FrU.  Menzel.   MDCC 

Lxxxviin;  i6o  s-  g.  a  gr.) 

Der  Text  iMer  für  minder  begüterte  Jihig- 
liRg.?  ^eftimmten  Ausgabe  iftder  Fifcher- 
khB\  doch  ift  eine  und  die  andere  vorhin  vorge» 
iM^gene  und  g ebÖIi^te  Verbcfferung  aufgenom- 
men: X.  B.  XXIIL  f.  €y  ^6ty/Mtri  fc  «v^^ifes^fivy^Ä- 
f;!.  Für  die  Anmerkuftgen  unter  dem  Text  bat 
dfr  Herausgeber  das  für  Schüler  Brauchbare  aus 
Fifchers  Noten,  Cafaubohus  Commentar»  und  aus 
Gesnors  und  Sfroths  Chreftomathieen  excerpUK?t; 
jedoch  auch  bin  und  wieder  eigene  Bemerkungen 
«ingefdialtet.  Der  index  löcupletiffimus  ifl  der 
Fifcherfche ;  nur  find  die  kritifchen  flemerkun*. 
gen  wegg^Uffen.  Diefer  Index  ^  und  der  fchpne 
&adE^  der  aber  doch,  befonders  in  den  Accfcn« 
tea.imi  Pwwtert,  nicht  fehlerfrey  ift,  find  das 
ciniigc  Empfehluagawürdige  d^efer  Arbeit,  wel- 
die  unmÖgti^  nir«  einem  iiberdachten  Plan  ge- 
macht feyR  kawu  Denn,  obgleich  der  Herausge- 
ber  ausdbrücklich  .(agt^  diefe-  Arbeit  fey  für  die 
beftimmt,  welchen  die  Fifcherfcih^  Ausgabe  eu 
tkeaer  fey;  fo  findet  min  doch  gar  häufig,  felbft 
key  fchwierigen  Steilen,  eine  foio&e  Verweifung 
auf  Fifchers  oder  Cafa^omis^Woten,  x;B.  VI,  ^h 
ftcht  bey  den  Woi-ten :  *Äi  fjMXBvd^ou  rm  r«  oi/^ . 
ßohiv  (^Bf^wif  ni<;htt.*  weiter  als  tdde  Cafaubo* 
tum:  io  S.  13.  e,  S»  17.  d.  Ferner  findet  man  da 
Anmerkiuigen,  wo  fie  kein  Schüler  bedurfte,  und 
da  nicht,  wo  fie  gewife  fp\bft  der  Geübtere  nd* 
thig  hatte,  «.  B.  S*  i^.  b.  eine  geographiiche  No- 
te über  Byiantium  aus  Fifchers  index  entlehhet : 
dagegen  über  QvpMxcti  XjjJwd'QVQ  S.  16  auch  nidit 
ein  Wort:  da  doch.  felb%die  Lef«?ttrt  ftreltig  ift 
und  der.  Herausgeber  nur  Fifchers  Note  aus  aeiii 
Index  abfchreiben  durfte.  Ja  was  nodi  tadelas* 
werdier  ift,  fogar  bey  Stellen,  welche  oifenbar 
Terdorben  findr  ift  nicht  einmal  die  Vorgefchlage* 
ÄC  Verbefferung  erwähnet  XXVL  x-;  a  (^»  oXt^etp^ 

A  U  Z.  1719.    i^rititr  ß^nd. 


s^s#.    Unbegreiflich  ifts,  ime  der  Herausgeb.  diele : 
Stelle  mit  Stillfchweigen  übergehen  kpnnte :   da 
doch  Fifchers  Kote  ihn  belehren  mu(ste,  dafs 
iGelbft  die  gröfi^ten  Kritiker  fich*  vergeblich  be«; 
müht  hatten,  Ce  zu  beriditigen.    Hätte  doch  der 
Herauflgeb.  lieber  Fifdiers  und  Cafiiubonus^Noten 
durchaus  epiton>irt,  wie  nüt^ich  wäre  dann  feine. 
Arbeit  geworden!  —  Sein^  eigenen  Anmerimn*^ 
gen  find  grammatlfche  Obfervationen ,   entlehnt, 
ajuffi  Viger  de  idiot   tmd  ähnlichen  Weffcen  und ! 
o€t  fehr  fcUef  gefaßt;   (wie  S.  a*  e«  S.  9.  b.  la , 
d;u.  C)  oder  auch  ganz  zwecklos:    a.B.  S..17« 
fteht  im  Texte:  apx^i<rd'cu  ify(Pio^  rw  i^piMut.   Da- 
zu diefe  Kotf :  variafaltationum  genera^  in  drae* 
cia  ußtatä  ^  et  eorum  nomina  repenes  aptid  Ath^ 
naeum  LXIf^,  p.  1«^  629;  addeStroth  in  Chrefto^ 
mathia  graeca  ad  h.  L    Wer  kann  es  errathen, . 
wozu  und  für  wen  der  Hqrau^g.  diefe  Anmerliung 
niederfchrjeb?  / 

Die   Bereitffitligkeil:    der   Buchhändler  zum 
Verlag  der  Ausgaben  alter  Autoren  hat  die  für 
die  alte  Litefacur  gewifs  höchft  nachtheilige  Fol« 
gel,  daä  wir  eine  Menge  von  Ausgaben  erhaltener 
die  durch  »die  Eilfertigkeit  oder  Schwäclie  der'. 
Beforger  keine  Erweitenmg  der  Kenntnkfle  bewir*  [ 
Icen,    fondern   Autoren  und  Verleger  hindern,  ^ 
wichtigere,  aber  koftbarere,  Ausgaben  zu  befor- . 
gen;    daher  er;  wohl  die  Pflicht  erfodert ,  folche 
unbefugte  Editoren  in  ihrer  Blöfse  darzoftelien! ! 

--  GöTTiNCiH,   b.  Dietrfcjii  \^e/bp£  griechifche^ 
fabeln^  nach  dem  Plan  des  Gedikefchen  Le- ^ 
febuchs  bearbeitet,  und.  mit  einem  gfiechifch* ; 
deutfchen  Wörterbuch  verfehea ,  uir  die  er- ! 
ften  Anfänger  (des  griechifchen  in)  der  zwey* 
ten  Claile  der  la.teinifcheH  Schule  zu  Glück-  ] 
ftadt,  herausgegeben  von  Nicplaus  Miithm 
-  Ludewig^  Conrector  an  der  Schulet  zu  Glück- . 
•Tladt.     1789'  160  S.  .8.    <8gr.) 
.  Der  Gedanke,  Aefopus  Fabein  nach  dem  Mufter 
des  Gedikefchen  Lefebuchs  zu  bearbeiten ,    ver- 
dient Beyfall:  auch  ift  die  Ausführung  im  Ganzeh 
redit  gut*  .Nur  hätte  für  daf  BedürtnMs  unddea 
Vortheil  des  An&ngers'noch  mehr  geforgt  feyn 
kü  nnen«  Z*  B.  Fab.  XIV  fteht  bey  pu^«;;  rw/  st  iurrojv 
die  Anmerkung:  ISj^mer  der  damaU  lebenden  Zeit* 
Ecc  g^* 


fei 
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genoffen.  Wow  da^?  Wars  niiAt  deutlicher 
.und  nützlicher :  w'  ««'*  «vrw  fc.  evrs^^  die  Zeiige^ 
nöffefu  Aber  das  WöYtewuch  bätte  durchaus  mit 
mehr  Einficht  und  gröfseriti  EleiCs  aasgearbdtet , 
:  werden  (bllen,  wozu  bey  einem  mehr  ökonomi- 
fchen  Druck  Raum  genunj  übrig -blieX.  Es /find 
cUo  erftenl  Bedeutungen  feiten  aftgegeben  ;  irheh- 
rere  nicht  gehörig  geordnet ,  und  die  Con- 
ftructton  ift  gar  i>icht  bemerkt^  fogar  auch  indeii 
Fällen  nicht ,  wo  doch«  daTon  die  Bedeutung  ab- 
hängig War.  Z.  ß.  itxTt3'7jfii,  ich  behandie;  befin* 
de  mich.  IVIufs  dadurch  der  Anfänger  nicht  irrige 
Begriffe' erhalten?  '  Wairiira  nichtlicber:  i/Är/^:?- 
;tf,  ich  fetze  aus  einander,  in  Ordnung v  r/>««  r/, 
idi  behandle  Jemanden ;  iiocn&Bjnou  ev,  ich  befinde 
mich*  wiM.  So  kaftrt  doch  der  Anßlnger  diu-ch 
Nachdenken  ßch  die  Bedeutungen  erklären  >  wc- 
nigtiens  erlernet  ^r  n^dits  falCchcs.^  Auch  fehlen 
liicht  feiten  Bedcutungeni  z.  B.  unter  r/3^i;/Ä/ fehlet 
*die  Bedeutung!  warhe«,  rtd'e^ai itecXJiccyoc^ ,  aus 
f  ab.  2.  f  rt^sSut  t»^  cviiv  aus  Fab.  72.  -  Das 
alles  befremdet  uns  um  fo  mehr»  da  Hn.  £.  in 
Jcm  guteit  Index  der  Heufingerfcheh  Ausgabe  fo 
Tiel  vorgearbeitet  war.  Der  Text  ift  nach  eben  , 
äiefer  Ausgabe  und  f^r  Hchtig  abgedruckt«: 
%%i9tiG;  b.  fiTitfeh:  Palaephatidelncredibi^ 
"     libus\  Gr4iece,aextum  edidit»  ^  fidem  Co^.^ 

*  |flösqiv*nfis  anorumqite  ,  c^Ilbri  AMioi^  de«* 

*  fluo  receniuit,  emendavil,  &fdicavit,  indt- 
'*    cemque  verborum  graecorum  co|>if>ßffimttm^ 

adjecit  ^o»  ^^^d-  fifchefus.     Acceff«  re.  Pro* 

lüüo' es    (^uatuor  in  Palaephati.  faUulas  .1  na 

«ujn  orationibus  duabus.     I/SSK   ^'•  .CXXIV 

-    '     S.  Vorrede  loo  S.  ^ekt ,  aiufter  dieji  Indtces, 

**     %rnd/2Ö*>S.  Abhaitdlnngen.    .     ^ 

*  Di^'  Verdienfte  des  Hn.  Herausgebers  un\  den 
Pnlaoph|itus  waren  durch  die  von  thni  beforgcen 
fr.ihern  Ausgabe«  diefs  Schriftllellvrsr  fchon  zu 
fehr  entfchied»^  n ,  als  dafs  fich  bey  einer  neuem 
forgfäitigem  Wi*>derholung  deifelben  nicht  et- 
was ganz  vorzüj^Uches  hätte  erwartotf^alfen.  Es' 
iß  ein  f»  knVr  fall ,  dafs  die  H^-musgeber  akpr 
Sthriftftt^Iler  das  Glück  g«>nipfsen,  ihre  Ausgaben 
il^i('derho>n  zu  können,  undHochift  diefes  viel- 
leicht  der  einzige  Weg,  um  ihnen,  tvo  hicht^in 
den  Augen  des  Lefers,  doch  ficher-des,  Herausge;- 
bers,  diejenige  Rdfe  zu  geben ,  die  des  Ziel  fei- 
ner Bemühungen  war.     Wie  viel  fanden  felbft  die 

'  Meiuer  in  der  Kun(V,  nicht  von  jeher  an  ihren 
neuvn  Ausgaben  zu  beffern,  und  wer  ^«*langt 
leicht  bey  der  erften  Durcharbeitung einpisSchrift* 
fit>UerS,  zit^^ner  genauen  Bekanntfcbaft  mit  dem- 
felbe«,  die  erll  dit?  Frucht  einer  vieljährigen 
Bearbeitung  feyn  kann.  Hr.- F.,  der  laut  desi  Ti- 
tel den  P^äephatus  nun  fchon  fechs  mal  heraus- 
gegeben hat;  liefert  hier  die  dritte  *rift/fAe  Bear- 
bjvjtung  deffelben.  Sein^erfte  Atisgabe  wÄr  von 
1760.  Die  xweyte '  bisherige  Hauptausgabe 
von  i;^3  5  <^iö  übrigen  AiiSgaben  waren 
tloffe  AWrüwrke  de»  tTextes  für  Ächulfen.     Die 


gegenwärtige  neue  Ausgabe,  die  mehr  als  noch 
einmal  fo  ftark  ift  als  die  von  1773  f  lehrt  fchon 
durch  ihr  AeuiTeres  f,  we.vjel  fie  vor  jener  vor- 
auf hat;,  imd.ift  audh  in  imrem  Innern,  wie  man- 
es  von  einem  Kritiker,  wie  Hr.  F.  lÄ,  erwarten 

'kanfi,'fo  befchaffen,  dafe  ein•ldtnfdJterfte«Jt•Hel'*• 
Jausgeber  wenig  Lorbern  mehr^zu  pfliickea'findeh 
möchte.  Die  kritifchen  Hüifsmittel,  deren  fich 
H^.  F.  bediente,  find  von  ihm  felbft  theils  fchon 
auf  d^m  Titel,  theils  weldäuftiger^in  den  Vorre- 
den angezeigt.  Aufser  dienen,  die  fchon  bey  dea 
frühern  Ausgaben  gebraucht  wiurden,  zog  er  die 
Bafeler  Aufgäbe  f.  a.,  ^^"^  dasXexico'n  derTEudp- 
da,  und  di^  Vergleichung  einer  Moskauer  Ha  nd- 
fchrift  zu  Rtthe  ^  die  ihm  von  Hn.  P.  Matthaei 
war*  gcfdiickt  worden.  Es  fcheint  aber  nicht, 
dafs  Palaephatus  duixh  die  Vergleichung  Von 
Handfchriften  viel  gewinnen  könne;  alle  bekann- 
te Handfchriften  von  ihm  findiehr  jung,^  «nd  es 
ift  daher  höchft  wahrfcheinlich,  dafs  fie  famt 
und^i'onders  Copien  einer  und. derfelben,  oder 
doch  ein  paar  älterer  H<mdfchriften.find.  Alle 
vorhandenen  Varianten  ihdeüs  find  infif  der  ge- 
wiffenhafteften  Genauigkeit  ausgezog^  und  ihr 
Werth  vpX  der  Wagfchate  der  Kritik  hjk  eben  der 
Gcnaui^>fceit  beftimmt.  '  Die  grofse  Kennenifs  der 
griechifcfirai  Sprache,  felbft  in  den  fubtilfien* 
Theilen  der  Grammatik,  wo.lurch  ^fich  Hr.  H.  be- 
kärntiich  auf  eine  fo;  aufliTordentilChe  -Weife  aus- 
zeicMViet,  fetzte  ihn  in  den  Stand,  eine  Menge' 
der  lehrreichftv  h'ilprachbemHfkungeii  einzufchal^ 
ten,  und  wir  tragen  kein  ßedfhken»  diefe  Aus- 
gabe als  ein  iVluftcr  der  ftinern  9^urtkritik  zu  em^ 
pfehlen.  üebef  den  Gebrauch  der  Partikeln,  der 
Temporum  und  andrer  ver\^ndter  Materi^-n  fin» 
det  der  angehende  Kritiker -hier  die  reichftx*  Bc-' 
lehrtmg/  die  ihm. um  Ib  angenehmer  feyn  Wird, 
je  weniger  die  Msi>nichf»it1gkeit  der  Materialien 
bey   den    Ausgabea   grofstr    Werke  des  Alter- 

*thüms  ein  fofcrhcs  Detail  gHwÖhniich  zulÄlst.  Die' 
Schärfung  des  kritffchen  Ocfühl  s,  und  die  Acht» 
famkeit  auch  fr  Ibft  auf  anichcintfnde  Kleinigkei- 
ten,  (ohne  welrhe  k'tztere  iiigenfchaft  die  Kritik 
gänzlich  ihres  Zweclcs  verfehlt,  der  in  der  wog» 
lichßeti  Correctheit  be  flehen  iölL).  gewinnt  durch 
nichts  fo  fehr ,  als  durch  den  fleifsigen  Gebrauch 
eil. er  Ausgabe  diefer  Art,*  die  der" Junge  Humt» 
nift  billig  zu  feinem  Handbuch  machen  folite.  Die 
groCse  Beiefenheit  des  Vf.  in  allen  Th'  ilen  der  al« 
ten  Literatur  kennt  man  fchon  aus  feinen  •  l\;ii« 
hern  Ausgaben,   und  auch  in  der  gt^genwärti^i» 
hat  er  davon  neue  Beweife  gegeben.    Beym  nn* 
fang)5   einer  jeden  FcA^i  find  die  Parallolftelleia 
dazu  aus  anderh  SchriftfteUcTn  mit^rofser  V^oU«^ 
ftändigkeit  gefammlet,   tine  Arbeit,    die  iadofs 
durch  dfu  H-jnifchen  Apollador  lim  viel«-s  er- 
leichtert ward.       £üi  Hauptvorzug  dieftr  neuen 
Ausgabe  ift  der  vom«  Hiche  index  von  U'örtejrn 
und  ,i{edensarten,    cit r  wiederum  die  reichhaltig* - 
ften  Beweife  von  der  groisen^prachkenntnif«  de$ 

Vf. 
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vif.  enthält  Für  den  kunfci^^n  Lexikographen 
finden  lieh  hier  fehr  fchStzbare  Beyträge.  ^  JDie 
angehängten  Abhandlungen  lind  Gelegenheits« 
fthri&ent  theils  Programmata »  theUs Reden,  tn 
denen  'fich*  der  Vf.  grofstentheils  mit  der  Kritik 
oder  ^er  Erklärung  einzelner  Stellen  des  Palae« 
phatos.  befchäftigt.  Auch  hier  erkennt  man  den 
vorfichtigen  Kritiker  und  den  genauen^  Sprach- 
forfcher.  Doch  erfdieine  keine  Von  ihnen  zum 
erßenmal  im  Druck.  Üeber  die  Kritik  einzelner 
SkcÜen  mit  dem  V£  rechten  211  wollen »  halten 
lylr  für  deftp  unzweckmdfsiger,  je  leichter  es  uns 
werden  wiirde  :  denn  wie.  läfst  fich  bey  Dingen, 
wo  fo  viel  auf.blofses  Gefühl  und  individuelle 
Vorßeltungsarten  ankommt,  und  wa.die  Entfchei* 
düng  des  Streits  fo  oft  von  der  Beftimmung  der 
feinften' Nuancen  der  Sprache  abhängt,»  völlige x 
Üebereinftimmung  erwarten?  Allein  diefe  letzte 
kann  auch  nie.  der.  Zweck -^iner  folchen  Ausgabe 
ftyn.  Sie  foll  dem.jungen  Kritiker  niur- Anleitung 
zum  eignen  Urtheil  geben,  und  dielen  Zweck 
wird  fie  erreichen,  fein  Urtheilmag  in  dem  ein- 
zelnen Fäll  mit;dem  dtfs  Vf.  übereinitimmen  oder 

Bicht.  •     " 

• 

ilebet  Homers  Ilias^  zweyte  Abtheilung.  (Der 
voJltendige  Tftel  des  ganzen  findet  lieh  bey 
der  erften  Abtheilu -g  A.  L.  Z.  17^9*  N*  C9J 
Wir  hab<>n  bey  der  ßeartheilung  der  erften 
Hälft<vdiei>rPreisfchrift  des  En.deJioJch  fchon  von 
drr  Emrichtung  und  AbficKt  derfi^lben  im  allge- 
meinen, unfern  Lefern  Nachricht  gegeben,  <  und 
ihnen  unüre  Meynung  darüber  mitgetheiit.  Ge- 
genwärtige zweyte  Hälfte,  die/die  23  letzten  Bü- 
cher dr:r  Uiade  begreift,  ift  völlig  nach  eben  dem 
plane  ausgearbeitet;  ^der  Inhalt  eines  jeden  Ge* 
fpng^s  ift.ixv  einem  ziemlich  atisführlichen  Auszu» 
ge  dargelegt,  und  die  Schönheiten  der  vorziig- 
Bchfteh.  Steffen  in  den  untca  bey  gefügten  Noten 
entwickdt.  Wir.könifen  auch  hier  dem  Vf.  das 
Verdienft  eines  faß  durchgängig  richtigen  Gefühls, 
einer  ausgebreiteten  Bekanncl'chaft,  fo  wie  mit 
der  Sprache  des  Dichters,  fo'  auch  mit  der  Ver- 
fafTiing,  den  Sitten  und  dei'  Denkutigaart  der  al- 
ten  Welt,, nicht  abfprechen;  Eigenfchaften ,  die 
wir  bey  ihm  um  fo  viel  mehr  fchätz>n,  je  felt- 
ner  fie  beqr  einem  niciit  deutfchen  Geleiirten  an« 
iutreften  und.  Ohne  daher  das  zu  wiederholen, 
was  wir  fchon  b«y  der  Anzeige  der  erften  Hälfte 
bemerkt  habeiT,  fügen  wir  nur  unfer  Urtheil  über 
einige  Stellen  hinzu,  wo  i^ir  mit  der  Meynung 
und  den  Erklärungen  d^es  Vf.  nicht  ganz  ÜJtr- 
cinftimmeri  können.  Gfeich  im  I3ten  Gefange 
iel  uns  die  Erklärung  des  Bildes  auf,  deffe..  iicK 
der  Dichter  bedient,  um  den  Zwift  des  Jupiter 
und  Neptun,  von  denen  der  ein£^  auf  Seiten  der  V 
TroSr,  der  andre  auf  Seiten  der  Griechen  war,  zu 
fchiidern.    Es  heifet  von  ihnen : 

Ta;  6'^' flieg  u^xreptfc  ?(«/  o/n^tlbu  rot^.,uc:9 


AfpTfHTQy  TjiXvvov  r»  n  nVjau  yavvxr  iKvw- 

,;i)er  Dichter,  fag:tder  V.,  „ftellthier  dief^  bei^  - 
,4en  Götter  vor,  als  von  beiden  Seiten  das  äaf- 
,,ferfte  Ende  eines  tufammengefiochtneh  unzer« 
„reifsbaren  Stricks  nach  fich  ziehend»  das,  Co  ian« 
♦,ge  es  weder  von  dem  einem  noch  vort:  dem' w* 
„dem  losgelaflen  wird,  Urfache  ift,  dafs  von  bei*, 
„den  Völkern  viele  umkommen.**    Der  Vf.  fucht 
das  tertium  Comparationis  in  der^  Beharrlichkeit 
ätr  beiden  Götter  im  Streit.  AberVenn  wir  auch, 
i^ber  das  weithergeholte  diefer  ErkUrung  wegfe<v. 
hen;    fo  finden  wir  doch  nicht,  wiciicinilen 
Worten  liegt;  denn  ir  »pUPorefKacri  ravv(rff*U  kann 
doch^  nicht  keifsen:'    „fie  zogen  es  beide  i^acfa 
fich?  "    Uns  fcheiüt  vielmehr  Teipccp  iptibi  noar^ 
XsfjLm  die  Schlinge  Jer  Schicki^le  oder  des  Todes 
z'tt.feynj   alfo:  lier  hetzten  beide  Partheycn  «um 
'Streif  ayf ,   der  vqa  beiden  Seiten  vielen  das  Le« 
ben  'fcöftete.    Und  zwar  thaten  fie  dieCes  ^täAXä-' 
Sxvr6<;^    einer  um  den  andern  in  die  Wette.    Sor- 
liegt  in  der  Stelle  ein  paiTendes  Bild,  das  den  al* 
teu    Dichtern   nichts  wei.igeri^ls  fremd  ift..  — ' 
Wenn  in  eben  derti  Gelange  v.  7^54  Hettor  ver* 

Slii^n  wird  einem  of  61  v/^o«yr/„  lo  denkt  der  Vf. 
abey  an  die  weKTen  Federn,  mit  denen  der  Helm 
d.es  |i(*ct6rs  bedekt  war.  Aber^öo;  vi(po€v  heif?t 
bU>fs.ein  hoher  fierg,  und  der  Dichter  brauchte 
das  Bild  blofs,  um  die  Grofse  des  Hector  zu  be-  * 
eeiclmen.  Im  23ften  Gefange,  bey  den  Klagenr 
des  Achilles  und  feiner  Ereu4te  um  den  Patro* 
dus,. hätte  mehr  auf  die  Sitten  der  Heldenzeii 
müflen  Rückficht  genommen  werden.  „Freylicht 
„ift  ds,  wie  der  X'f:  fagt,  „eine  bekannte  Sache» 
,;dafs  die  Menfchen,  wenn  fie  irigrofsef  Betriib- 
„nifs  find,,  oft* ihre  gröfsce  Zufriedenheit  darinn^ 
,, finden,  dafsjle  ihren  Schmerz  öffentlich  z\i  Tage 
„legen;**  alleine  folche  gewaltfime  Ausbrächa 
des  Schmerzes,  als  Homer  fie  fchildert;  finden  nur 
unter,  rohen  Menfchen  ftatt.  .Die  üeberfetixmg 
des  Kn.  P.  Mutzetibechey  ift  mit  eben  dem  Fleifs  ge* 
macht,  wie  bey  dem  erßen  Abfchnitt,  und  aller- 
dings hpt  er 'dadurch  auch  den  deutfchen.  Lefiern 
ein  fiuch  in  die  Häride  geliefert,   das  als  Einlei^ 

tung  zum  Homer  fehr  brauchbar  ift, 

"■       /  " ,  ...» 

Augsburg,  b.  Rieger:.  Franz  Xaver  Efchen^ 
lohrSy  Lehrers  der  lateinifcheh  Anfaiyjsgrün^ 
de,  leichte  und  deutliche  Principiflenjchul  (e) 
oder  praktifche  Anleitung^  die  erßen  Grunde 
regeln  der  lateinifchen  Sprache  zii  erlernen^- 
N*'ue,    verbeflerte  und  vermehrte  Ai^ge. 

1789*  758*  "8-    (3gr.) 

In  unfern  Gegenden  haben  tvir  zii  gute  lateitii* 
fche  Grammatiken,  als  dafs  der  fei.  Efchenlobr 
vfel  Glück  machen  köintc^,  bey  dem  man,  fo  gut 
crs  auch  gerticynt  zu  haben  frheint,  doch  fehr 
Violes  einzuwenden  findet.  Z.  B.  S*  i^  betj  der 
%'..en  Dech  fagt  em-iftige  nbminä,  welcke  vö^ 

E  e  e  1!  dem 
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iem  8  eine»  Diphtong  haben,  werfea  im  Voctti- 
w  dass  weg,  als  Tyaeiis,  Tydeu;  Sfmois.  Si- 
moi.  S.  22  Ichreibt  er:  thety»,  Thetyoa;  -und 
Iris  ini  Vocadvo  wieder  Iris ,  Mo^  ihm  die  Stelle 
Virsils:  Iri^decus  coelietc.  nicht  eingefallea  feyn  * 
mttft.  Die  Verbefferungen^  welche  der  Titel 
verfpricht^  möchten  alfo  wohl  nicht  vid  zu  be- 
deuten haben.  Unter  den  Vermehrungea  aber; 
oiebt  die  Vorrede  ein  Verzeichnifs  der  im  Deut- 
fcken  unrichtigen  Zeitwörter  nn^  welches  Äec. 
aus  dem  Gottfched  gezogen  findet»  und  das  in 
dtortigea  Gegenden  der  Jugend  fchr  nützlich  wer- 

jlen  kann.  "  ,  \^,    « 

;  OxvpRQt  b.Princc  etc.,  London,  b-Elmfleyetc.: 
In^ia  Hötnerica,  ßve  Excerptä  ex  IliadeHo' 
meri^  cUm  locorum  omniumgraeca  Metgpkraß^ 
0X  Cwfa'^^w-^  Bodldanis  et  Noui  CöUegii  MSS.<^ 
^  mdwrem  in  partem  nunc  primurd  edita.    Edidic 
Thomas  B^rgefs^  A.  M.  CoUegii  Corporis  Chri- 
fti  Socius..   1788.  76  5*  8-.   ,     , '     ^      .   , 
'  Die  Eoglifche  Schulausgaben  lateinifcheromi 
mechifchec  Dichter  haben  mciftentheils  eine  an- 
einander hängende    lateinifche     ErJdärung    in 
Frofa  am  Rande. .   Hr.  B.  fahd  auf  der  Bodlejani- 
fchen  Bibliothek  im  god.  Bar0cc.  47.  eine  ähnli- 
cheprofaifche,  abex  wiefÄ^^^^^^      ^^^'^rßn2^ 
•Homer.     Schon  ViUoi^on  hat  vor  dem  Ul  Burfi 
der  Diade  eine  fblchc  aufgefunden  xmd  heratts- 
^ncebeu.    Hr.  B.  hält  ei  fdr  beflir,  d^  HoAier 
eine  folche  griechifch^,  als  eine  lajicinirche^  pro- 
foifchff  Translation  an  «Jie  Seite  zu  fetten  und: 
SSt  hier  zur  P^e  theils  auf  49  S,  das  HI  Buch. 
der  lliad«,  mit  3er  von  ViUouon  fchon  edircea 
Metaphrafe,  theils  aber  auch  S.  i  -r  «5  mehrere 
ttom«rifche  Gleichniffe  und  die  Befchi:eibung;.des 
Aciilleifchen  Schüds  rpitder  vorher  unedit.  grie-' 
.^^en  »etaphrafe  aus  Cod^ßarocc.  47  äbdru-; 
ilkeST   EndBch  folgen :  Excerpta  e  duobus  grac- 
eis  Homeri  profaicis  Verfionibus.  altera  Paraphra- 
H  altera  Metaphrafi,  qaae  extant  in  Codd.  Mpus 
'   Bodleianis.  (Cod.  Land.  8?  und  Cod.  Baroc  47) 
coUata  cum  Platonica  ejusdem  loci  enarr^tione. 
'  Accedit  excerptum  e  Johannis  Tzetxis  Metrica  Pa- 
raphrafi  inediU,    quo  continetur   ejusdem  loci 
rtliad   I»  18  —  44-)  expofitio,  et  alterum  copio- 
fius  auoicomplectitur  integrum  hujus  Metaphra- 
fcos  proemium.  Die  Inedita  von  Tzezes  Sud  aus 
ft  Baromanifchen  Handschriften  jruf  der  Bodleja- 
JifchenBibüoöxek  (Cod.  «4- i3i-'94-)  ^«^^  «^^fl 
-  ••         zu  '^ 


auch  di^fs  aus  .der  MeäiphraCß  Cck  för  dk  Kptik« 
des  Homerifchen  Textes  manches  werde  nukzen , 
lalTen..  Schade,  dafs^er  hievon  keine  Beyfpiele^ 
angeführt  hat.»    Auch  bekennt  er,  dafe  der  Text 
der  Metaphrafe  felbft  an  vielen  Orten  eril  kritifch 
würde  gebcffert  werden  miiÖen,    Vom  After  der^ 
felben  iß  kein  Datum  angegeben.-    SolUe  fie  nach.' 
Hn.  B.  liächfter  Abflcht  tvCr  Erleichterung  des  Le- 
fens  im  Hom'er  auf  Schulen  gebraucht  werden,  {(^ 
müfsten-wohl   an  vielen  Orten  der  Metaphrafe 
noch  zurechtweifende  Noten  untergetetzt  werden, 
damit  der  An^nger  nicht  durch  falfche  Erklärun« 
gen,  deren  viele  in'diefelbe  eingewebt  find»  irre 
geführt  würde.     Npr  ein  fie^fpiel*  fogleich  von 
der  erften  Seite,     lliad.   I,    327!  murrt   AcbilL 
dafs   er  fchbu  fo  oft  Tür  die  weibijchen  Atridea 
geftritten  und  Sorgen  Cck  gemacht  'habe ;   o±ptim 
shyiot.ffCpir^ouav  geht' alfo  auf  jene.      Die  Meta- 
phrafe bleibt  ohne  weiteres  Nachdenken  b^y :  yv- 
yxi%»v  si/exot  ruv  Vfisrepuv»  Esill  zuw.ünichen, 
dais  der  Ht.  Herausgeber  feine  Befcheidenheit| 
nach  welcher  er  blofs  Clarkifche  und  Emeftifche 
Noten, hie  und  da  dem  Text'unterj^efetzt  hat, 
überwinden  und  auch  Proben  feiner  eigenen  be- 
kannten griech.  Gelehrfamkeit  nicht  zurückb&hal-' 
tea  möchte..  Schon  vo)*  :|J^ren,    erinnern  wir  . 
uns,  haV.er  eine  SamnHuto  von  -Anecdotis  für 
Philofophie  und  Theologie  aus  den  reichen  Scha- 
uen der  Oxforde^  Bibliotheken  dem  Publicuin 
verfprochen.    Wie  vieles  läfst  ßch  vph  einem  ar-, 
beitfamen  Wann  vo^  Uj:theilskraft  dort  lioch  lie- 
fern?; Wir -freuen^  uns,   dafe  nach  dem  Schlüfs  * 
dar  Vorrede  zu  der  gegen;,»artigen  Schrift  Hr.  B. 
feinen  Plan  nicht  autgegeben  hat ,  fondern  feinen  ' 
Lefem  alia  plkra  cum  fxetzeana»  ttfm  i^ia  Jnet* . 
äota  Grmecd^  ^d  remjgrammaticam  et  criticam^ 
jChronolpgicam,  flifioricam,  Ethicam,  PhUofdphi- 
.  cam  et  Theologicam  pertinentia  fu«  loco  et  tem- 
pore miczutheilen  aufs  neue  verfpricht.    Von.ei<» 
nigen  Lücken  in  Tzecics  hat  der  neue  H?»rausge. 
ber  deifelben  in  Deutfthiand  bepeits,    foviel  wir 
wiiTen ,  au^  dem  Brittifchen  Mufeum  die  Ergän- 
zungen einer  dortigen  Handfchrift  erhaken. 

SCHOENE  ßrisSENSCHAFTßN.: 
Lbipug,  b.  Weidmanns  Erben:  Taufend  und 
£in  Tag.  Perfifclie  Eriählung^n.  Ins  fran- 
•  -  xöfifchfe  überfettt  von  Herrn  P^is  de  la 
Croix.  Von  neuem  aus  dem  firanzöCfchen 
überfetxt,  von  Sf-  -E  G.  S.  1788.  8-  435  S. 
(16  gr.)  ; 

.  Der  Ueberfetxer,  der  hief  ein  Seitenftüc^  zu 
der  VoCsfchen   OoUmetCchang  von  looi  Nacht 
aufgeftcllt;,  hat,  wje  diefer,  keine  weitere  Abficht 
dabey,    als   ein   Product  des,  morgenländifcheh . 
Gejaius,   durch  eine  reinere  und  unfren  Zejten 


vAft  New  College  xu  Oxford.  Diefe  letztere  ift 
L^felbe  fehr  alte  Handfchrift,  die  Barnes  in  fei- 
«r  Vorrcdft  wm  Homer  durch  einen  Irrthum  der 
miioiheca  CoUegii  Reginenßs  beygelegt  hat. 
hr  B.  erwartet  aus  der  griechi&hen  Metaphrafe 
«irht  nur  für  den  Anfänger  den  Vortheil,  dafs  « 
!^?mXere  Woitte,    ein  dichterifches  und  eia  ^ 

f!^fchesSvnonymum  zugleich,  und  dafs  er  den     angemefenere Sprache,  wieder  in  Umlauf  zu  bria- 
J^^Kroiich  -der  criechifchen  Partikeln  und  den  Un-    gen,    JLJnd  allerdings  ift  feiner  üeberfetiüng  das 
tf  Klßd  von   älterer  und  neuerer  griechifcher     Verdienft  eines  lesbaren  und  aiefsfendenStils'niCht 
Phr^fefilogle  defto  leichter  lernen  werde/  fondern     abzufgrechen, 
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':    BiÄN,  indcT  Hallerlchen  Buchh/;  HU  Feyer^ 

,    ßun^ender  Grazien,  gtcr  Theil.  491  S.  4Ler 

Theil37|S.  ster  und  Jetater  Theü,  J78«. 

Der  VE  hatte,  limt  d^  Vorrede  des  aten  Thei|s, 
die  AbficKfci  eine  Art  yon  äibliotbei;'oderLeiir- 
bljch  für  dfts  fchone-G^chlecht  xujiefera.    Die- 
Xes  lehrbuch,  iaffter»  welchejs^eine  Vorbereitung 
SU  dei;i  braucbbanren  KenntmiTen  für  2di(S  andre 
GefcWccht  fCTn  foUte»  bdfteht  in  fecis  Abthei- 
lüngen ;    L  Von  der  Jleligiorr,  nach  ihrem  allj^^ 
meinen  Um&nge*  undmitpraktifcher  Anwendung^ 
.  «ttf 'dds  Jieben/    2$  l^on  der  Tugend  un4  K^^g^ 
b^.    So  weit  der  3te  Theil.  —    3,  ^on  der  6^elt 
mud  Natur.    Diefer  Hauptdtel  enthält;    kennt» 
niCsVon  der  Erde  und  dem  Weltgebäüde ;  allge* 
.  meine  WeltgeTchichte  ^  Naturgefchichte ;  von  dem 
Menfchen,   fein^  Anlagen«   Verbältnifl'en  uf>4 
pflichten,    ^  Fon  dem  menfchlichen  Leibe  und  der 
Gefundheit\  enthält  Diäcetil^  bey  Gerundheit;;and 
Krankheit;  auch  etwas  von  Ai^neymttteinf    J^ieß 
iflr  der,  4te  Theil,    Im  fünften  $naen  wir  —  fte 
Abtheitung.     Fon  der  üßushaitHngskunß  unddef 
Ehe.  —  6te ;  von  der  Ersfiehung,  guletit  l^ommen 
y^rmifchre  Auffätxe,    Der  Plan  iA  voÜßändig  und 
gilt  angelegt  Qies  alles  fbll  nicht  icientifirch  )ind 
iyfieniatifch  vorgetragen  werden;  der  Vf.  ift  der 
.  ftleynung  /  dflfs  das  wejb|iche  GefcMechtzii  eigent- 
.  lichen\gelehrten  Kenntnifien  nfcht  phne  grpfisen 
Verluft  Kir  ihre  (feine)   Weibjichfceit  fortge|ien 
^kana;  und  da{s  d||s  meifte  praktifch  gelehrt  wer* 
den  mufle.    flcc«  pi)tchtetihm  hierin  v^Ukommeii 
)>ej?-^  »»W^r  würden  fchpiilange^  fagter,  brauch? 
^^biarere  Lehfbücher  haben,  w'eni^  man  [ieberda^ 
^,zerlfa:e>Ue  önte  ftmmeln ,  als  Original  feyn  wplir 
,'^/'    Hl*  thu(  darauf  Verziditt  undred^tpfjt:mi^ 
den  eignen  Worten  Anderer,    Dfefe  Methode  hat 
ihre  Vpriüge;  Bfanmchfaltigkeit»    und  yorxüglir 
che  Qiice  der  einzelnen  Stuc)cet  wenn  der  5ammf> 
ier  zu  prahlen  vergeht   Allein  es  m\\C$  auch  da? 
tey  ojanche  Liicke  pfieij  bleiben .  manche  Wie- 
^erhohlung  0att  finden »    der  Jqn  mcht  fe|ten 
.  jbßechcija^ef dehf  —  ifm  zur  Ausfiiif )ing.   Joi 
J.  u  Z.  178g»  Dritter  Bund.  ^  •    " 


dritten  Theil  iß  alles  ziemlieh  zer^iicfct»  4^ait(t|« 
^  todfch  und  oberflächlJch,  Es  Mi  nidit  X.ehrbHch« 
.  fondem  ein  Lefebuch  für  Feyexßmden ,  lyje  def 

i plante  Titel,  fagt.     Aus  den  ^Igendeh  Abl^^^ 
.  ungen  wollen  wir  eins  und  das  andefe  vxr  Prp» 
.  be  ausKeben,    4te  Band.  S,  12,  Bfgrifderßügf^ 
,  meinen  JFettßefchichte,  ,^Gptt,  ier  von^wifllceft 
,    wher  war,  ichüf  einft aus  nichts  die  ganze  »^elr^ 

„Ein  Theil  der  Wpit  ift  die  Erde,   eja  runjier 

'  „Tdulnpe  von  Minctralii^n;    wngehever^gy^qfe.'iwi 

^  „fidj.  aberelneKleiigkeit  gegen  die  gÄ^e^^'J^ 

,r^  Diefeunfere  Erde  war  vordem -nicht  wie  n>iiit 
^  Jetz«' weiphfelt  auf  ihr  Tag  und  iSficht^aJi,,  i}ir^ 

„das  Sonnenlicht;  von  dem  fie..b^fchtenen  wird; 

f^abfTjeiftft  war  es  lairter Wacht .a\^f ihr,  jneir»ei;i| 
tf,(ort.  «-^  Je«:>beßehtße*theilßi?us  jVJe^rf!^hei|aiiuf 

^,  trocknen  tandi?»  weljehes  in  fünf  Erdcheile ,  gf <* 

'»,nannt  Eyeopa  etc.  i^nd  Sijdln^en»  gethfiijt  ivirq| 

;«,ehedehi%ar  fie  lauter  Meerwejtund  bfeit.**-rr, 

;^iUi' kommen  die  fech?  Schöpfqngst^ge,  ^  JHo, 

.  ^»prde  war  gleich  anfangs  nach,  ihren  Theilej)  yq^' 

^„fchied«5|i  nach  dem  Klima  ^    der  Frpehfbarkeif, 

.^,den<fewächfen,  deivThierenT*  Nnn  folgt  Adan>^ 

vnd  zum  Schl^ifs  eine  Anrede;  „Junges  gnädii- 

,,grs  Fpä4ltin :    Dein  JStai^myater   iß  aucjj  df^ 

^»meinjge,     Er  heilst,  ^damj  ni9hf,  Herr  ypn 

„Ad^m**  etc.  Dies  ganze  Sfück  enthält  niu-  füiif 

Seiten.  .Man  jieht,dafs  4er  Ton  kein  tehrtpn^  fpn, 

derrider  Ton  der  Betrachtung  und  der  Befunde» 

rung  iß ;  die  moralifche  Nutzanwendung' ^m  J^nd© 

möchte  einem  Ipfen gnädigen  frSuIein  eJQ  J^^elft 

ablocken,  Pie  Periode  &  ^3,  „tjie  Rebhwier 6n* 

„gen  ihre  Liebe  ^n;"f  ift  ^fwa§  bedwlciich.  r-r 

ßehf  £dh§n  iß  die  Lehre  S,  319.,  daft  die  Ifatuf 

mebrentheils  felbftdielfriinfeHeitenhetk}  und  ge 

macht  ^m  deßo'qiehrEindfuck»  da  ein  Afztfejbft 

redend  eingeführt  wird,  wrid  wirkficJifehrfchön 

redet.  -*-  „Sie  allein  (dieJifatpr)  heilte  bey  finem 

„fiebenzchnjährige'n  flTädchen,    wejcbe  npcji  auf 

.„diefe  Stunde  glaubt,  x  Uh  hütfeß&fehr  f(hpn  curirt^ 

^ein,  gegen  Sie  ÄliCte}  hartnackiges  >.  \^ecbfel* 

„fieber  etc."  S.  332.  „Warum  (jnd  d|e  Aerzte  ge» 

„meiniglich  in  Hpfpitälern  mit  Ihren  Kure^gly^-» 

^,licher,  als  bey  dem  Staatsmann  und  festen  ßür» 

,>jger^?  Im  ecfteii  Fajl  iß  ihre  Heilarf  einfapho^, 

j,da  fic  im  fweycen  gtf  zij  witzig  feyn  wollen 
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„tind  die  Sachs  mit    ihren  abwechfelnden  Vor- 
„fchriften  erkiirtlteltu      In.  den  HpfpitMern    ift 
^.dcrAxzt  wegen  dfr  Nachreden  bey  Sterbeftl- 
„len  mhlger,  und'wkkc  nicht  ^her ,  als  bis  er 
ttdeiitUche  Merkmale  der   Nothwendlgkeit  hat» 
»und  Qben ,  deswegen  wird  die  Natur  nicht  aus 
yyihrem  Wirkungskreis  hinausgezerrt«    fiey  dem 
9 »Staatsniann  hingegen,     wo  man  ganze   Tage 
t,und  lange  Nächte  durchfchwitzet» .  foltert  die 
„Furcht  einer   ungliicküdien  Kur  den  bangen 
»»Arzt;     er   will    allen    möglichen    Symptomen 
tjvorbeugen ;  —  allo  Viertelminden  'wandelt  ein 
».neurS'wohlabgezirkeltes'Reccpt  in  die  Haus- 
yySpotheke,    und  man  beugt  fo .  vorfichdg  aller 
-'„Gefahr  vor,  bis  der  Kranke  endlich  ganz  methor 
„difch  abfeegelt,  welcher  vieHeicht  gerettet  wor» 
.,,den  wSre»  wenn  man  weniger  Sorgfalt  angewen- 
^»det,  und  nicht  alle  ZufaUe  der  Krankheit  4Üs  ^ 
„Vorboten   des    Todes    angefehen    hätte/*  — 
.Schade,  dafs  nicht  alles  fo  gut  gewählt  ift.      Ue- 
ierhaupt  ift  der  Abfchnitt  voti  Diätetilc  gut.  Das 
Uausdifpenfatorlum,  ob  es  gleich  fehrfimpel,und 
nur  aus  einigen  Pflanzen,  Salzen  un^l  Eilig  befteht, 
•wäre  vielleicht  beffer  weggeblieljen ;  die  Leute 
•|[erathcn  dadurch  zu  leicht  in  die  Verfuchung, 
iftedicinifchePfufchereyen  zu  treiben,  ^ind  üch 
Aen  gröfstcfn  Schaden  zu  thun.      Die  n^edicini- 
'  fdien  Aphorisjnen  S.  364.  find  meiftehs  fehrgut 
gewählt ;  wir  wollen,  zur  Pr ob#  die,  drey  ernen 
herfetzea.'  —      Viele  Krankheiten   fehen    lieh 
'  Ton' au&en  gleich,  nicht  von  innen  —  (der  Aus- 
•^ruck  ift  nicht  gut«  beffer  hi^fse  es :  VieieKL  find 
fehr  yerfchieden,  ob  fie  gleich  etc.)  -f-    Wa&die^ 
fem  Kranken  angefchlagen  (genüt;zet)  Hat ,  kann 
Meinem  andern  fchaden.  —  Es  ift  faJfch,  dafe,  wer 
nicht  viel  geniefst,  keinen  Uftrath  im  Leibe  ha- 
*he.  —   Man  fieht,    fie  find  fehr  weislich  wWer 
die  herrfchendön  Vorurtheile  gerichtet  -r-    5ter 
Band.    Die  ganz^  Äbtheilung  von  der -fiTflUi/w/- 
tungimi  Aer  Ehe  l(t  gut;  z.  B.  >,Ei>^  glüfckfeliges 
^,Haus  mufs  gaftfrey  feyn,  aber  gemeiniglich  nur 
„mit  den  gewöhnlichen  Spelfen  und  Getränken, 
,,Oeftere  Schmaufereyen  find  ein  Verderben  aller 
„häuslichen  Glückfeligkeit.  —  dne  Ausgabe,  die 
„feiten  vorkömmt,  und  wo  die  Freygebigkeit  uns 
/»beliebt  macht,  kann  und  mufs  mit  befondrer 
^7f ifcygebigkeit  gefchehen ;    aber  ein  Aufwand, 
i, welcher  zu  den  gewöhnlichen  Ausgaben  gehört, 
„mufs  mit  forgfältiger  Sparfamkeit  gemacht  wer- 
„den.  —    Gewiffe  Jahresfeftc  des  ganzen  Haufes 
,jfind  nöthig,  dSe  Familie  zu  ermuntern,  die  Ge* 
.^,burtstäge  der  Herrfchaft  etc.      Diefe  häusliche 
„Ergöt^hchkeiten  abcr.müffen  mehr  zum  Vergnü- 
*„gcn  der  HausgenoiTen ,    als  der  Herrfchaft,  ein* 
«gerichtet  feyn  ,  und  alfo  jenen  keine  befchiver- 
■„Uche    Arbeit  und  Aufwartung  aufbürden."  — 
-T3ie  6te  Abtheilung,  von  der  Erziehung,  ift  gut, 
und  aus  den  befsten  neuern  Schriften  ausgeio- 
*gen.     Der  Vi  eifert  mit  Hecht  wider  die  getrie- 
©ene  Bildung ,  der  er  ein  befondres  Kapitel  wid- 


met Dies  ift  defto  rühmlicher^  weil  leider  die- 
fer  fchädliche  Gebrauch  noch  viel  zu  allgemein 
ift;  jeder  Vater,  jede  Mutter  eilt,  mit  dem  Kna- 
ben zu  glänzen,  ihn  früh  recht  mumerlich,  und 
wohl  gar  gelehrt  zu  machen ,  fo  dafs  man  diefe  ' 
bekannte  Lehre  nie  genug  wiederholen  kann.  .7- 
Donnoch  will  der  Vt,  dafs  man  „die  erftenjahi'd 
„einer  nur  etwas  vernünftigen  Kindheit  (nemlich 
„4 bis  5  Jahre)  nicht  verOiume,  um  die  leichteren 
^^allgemeineren  Begriffe  der  Religion  beyzubrin- 
„gen.**  ^  S.  i68*  «»Man  mivfs  die  Kinder  empfinden 
„laffen  (fehr  gut;  beffer  trls  vorftgen^,  dafs  alles 
„Gute,  das  fie  empfangen,  eine  wohithat  tmd  ei- 
„ne. Frucht  menfchlichen  Fleiftes  und  menfchli- 
„eher  GefchickliQhkeit  ift;  dafs  fie. ohne  die  Hül- 
„fe  anderer  Menfcheh  nicht  einen  Tag  leben  kpnn- 
„tcn  etc."  ;  eine  fehr  vernünftige  Maxime,  wel- 
che auf  die  Moralität  des  Kindes  einen  größeren 
Einflafs  haben  wird,  als  wenn  man  ihm  ans  übel 
verftandener  Frömmigkeit  Gott,  den  es  noch 
nicht  fa&en  kann,  als  die  einzige  IJrfach  feines 
Wohlf^yns  und  feines  Genufles  vorftellt.  —  Aus 
diefem  allen  folgt,  dafsjuan  befonders  die  beiden 
letzten  Theile  diefes  Wer]|ces  als  eine  brauchbare 
Sammlung,  aber  als  nichts  mehrere«,  anfehen 
kann ,  welche  aber  auch  die  Fehler  alter  Samm- 
lungenhat,  undüberdiefs  ziemlich  iveitläuftig  ge« 
rathen  ift; 

Halls,  Liipzig,  ÄTikk:  Hißorifcheundgech 
graphifcheMonatsfchrift,  heraiisgegcbenvon 
3f.  £.  Fabri  und  K.  Hammerdarfer.  1788- 
wSt.  kLg.    (3'Rthlr.) 

Von  Männern ,  die  fonft  fchon  das  Fach  der 
Geographie  mit  Einficht  bearbeitet  haben,  erweckt 
jede  neue  Bemühung  ihres  Fleifses ,  angenehme 
Erwartung,  die  dann  auch  durch.  <liefes  Journal 
feht  wohl  befriedigt  wird ;  obgleich  mehrere  mit 
uns  wünfchen  werden,)  dafs  bey  'fo  vielfachen 
Unternehmungen,  befonders  die  Fortfetzungund 
Vollendung  der  Geographie  fiir  alle  Stände  i  Th. 
1786  (O  des  Hn.  Fabri  nicht  nachftehen  möchte. 
Indeffen  find  der  Steppen  in  jenen  Feldern  noch 
unzählig  viele,  und  diefe  anzubauen  ,  kanji  man 
nützliche  Bejrträge  nicht  genug  wünfchen.  Der 
Plan  ift  auf  unterhaltende  Mannich&ldgkeit  fiir 
vermifchte  Lefer  angelegt;  daher  Originalaufß; 
tze,  AusTÜge  aus  meiftcns  wenig  Ijekannten  Schrif- 
ten, kurze  Nachrichten  und  Anekdoten,  alles  von 
fehr  verfchiedenem  Werthc,  in  den.  monatlichen 
Stücken  vorkommen.  Einige  wollen  wir  aus- 
heben: 

-  Im  I  St.  Bemerkungen  über  Spanien  im.J.  178^»  ^ 
Diefer  ungedruckc  gewefene  Äuffatz  ift,_der  An- 
gabe nach ,  von  einem  Staatsmann  mitgetheilt, . 
der  fich  mehrere  ^hre  in  Spanien  aufgehalten 
hat.  Er  enthält  allgemeine  Beobachtungen  über 
die  Cultur  des  Landes,  den  Hof,  die  Regierung, 
Finanzen,  Land -und  Seemacht,  Politik,  yoa 
dem  damaligen  Prinzen  von  Afturien,  jctztregi^'- 
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rendem  Kon'ge ,  heifst  es  Her:  '  „Er  Geht  Ihm 
(dem  jüngft  verftorbcnem  Könige)  ganz- unähn- 
lich.    Uebrigens  aber  koTinte  msn  ihm  alles  das 
beymeflen»  was  ich  fo  eben  von  dem  Konige,  fei- 
nen Vater,  gefagc  habe.  (  Diefer  befafs  nemlich  ei- 
ne gute  Beurtheiiungslrraft  und  viel  gefunden  Ver- 
ftand,  welches  Gefühl  ihm  aber  einen  unlenkba- 
ren Eigenfinn  gab.  *     Zuweilen  fehlen  es  ihnii  an 
den  gehörigen  £infichten  zu  mangeln,  das  Ganze 
2tt  umfiiflen,   und  den  möglich  heften  Vortheil 
aus  feinen  KenntniiTen  zu  ziehen.    Der  zu  grofse 
Hang  zur  Andacht  und  die  Leldenfchaft  uir  die 
Jagd  fetzten  ihn  in  der  foitft  verdienten  Achtung 
herab. )    Man  irrt  Cch  ,  wenn  man  dem  Prinzen 
V.  Afturien  nur  den  geringften  ^nHufs  in  dieGc* 
fchäfte-Ci782 !)  zufchreibt,  und  die  Meynung,  wel- 
che man  durchgängig  von  feiner  Vorliege  für  die 
Engländer  hegt,  ift  nicht  weniger  üngegrttndet. 
Diefer"  Prinz  ift  von  der  ftärkften  Leibcsconftitu- 
tion ,   weiche  ich  Je  gefehen  habe.    Die  Prinzef- 
fin,  feine.  Gemalin ,  hat  die  gröfste  Gewalt  über 
ihn.    Sie  vereinigt  mit  aller  Annehmlichkeit  ih- 
res Gefchlechts   die  liebenswiirdigften  und  we- 
fentlichften  Eigenfchaften.    Sie  ilrs^  die  eioft  re« 
gieren  wird ;  aber  fio  berechtigt,  zu  glauben,  dafÄ 
Männer  aii  ihirer  Regierung  Theil  nehmen  wer- 
den.**  —    Die  Einkünfte  des  Königs  von  Spa- 
nien,- welche  iich  9fx£  ISO  WiJL  franz.  Livr.  belaa-. 
fen  follen,  find  ofienbar  zu  gering  angefchlagen  : 
Beytrifge  zur  Erdbefchreibung  und  titatißik   des 
nordamerikanifclietfFreyßaatSifrnstnefite^  meh- 
rentheils  aus  dortigen  Zeitungen   1786  genom- 
men.    Graf  Anhalt^    Gener.  Lieut.  in  Rufsland, 
aus  einem  Schreiben  St*  Petersburg  1787.    Seit 
4  Jahren  ift  derfelbe  28,65i   Werfte,   d;  h.  409a 
deutfche  Meilen,  in  diefem  Reiche  gereifat.  Vor- 
nemlich«  werden  einige  Reifeanekdoten  von  ihm 
gemeldet.    Jetzt  ift  der  Graf  Chef  des  Landcadet^ 
tencorps,  von  welchem  im  12  Stücke  aus  Peters- 
burg 1788  gemeldet  wird,  dafs  daffelbe  damals 
ein  2203  ftarkes  Perfonale  hatte,  unter  welchem 
fiqh  600  adliche  und  8ö  bürgerliche  Zöglinge  be- 
fanden. —    Neue  Landtafel  in  Ofen  für  Ungarn 
jj^^  _  Tabelle  über  die  Kurfächf.  CäpUalfchuU 
den,'vfie  folche  1764  geftanden,   und  was  davon 
bis  I7g6  baar  abgelegt  ift.    Bekannt,  aber  hier  fehr 
particular.  —    Die  Bemerkungen  eines  Reifen« 
den  durch  Öberdeutfchland  im  i  und  2  H.  bedeu« 
ten  nicht  viel ;    fie  verweilen  hauptfächlich  bey 
dem  £aAatifchen  Katholicismus  in   Baiern    und 
Schwaben.    -*•    Einheimifche  Staatsfchulden  der 
Nordamerikanifchen  Staaten  1787  aus  der  Phila- 
delphifchen  Correfpbridenz,  womit  der  Artikel  von 
ihren  Finanzen  aus  Soules   Hift.  des  troubles  de 
TAmerique  Angloifc  (f.  3)  i«^  Verbindung  fleht. 
Nach  diefem  Refumö  beliefen  fich  die  einheimi- 
fchen  und  ausländifchen  Schulden  im  J.  1786  auf 
42,942,837  Piafter.—  Die  Befchreibung  der  Stadt 
Oßerode  am  Harz  in  eben  diefem  H.,  übertritt  an 


Vollftändtgkelt  felbft  die  Nothen,  weldie  die  Br< 
L.  Annalen  von  dein  Zuftand  des   Orts  geben. 
Oberflächlich  find  hingegen  die  Briefe  eines  Ret* 
f enden  durch  die  Schweiz  (S.  240  fF.  )    Im  4t«n 
St.  def-Rheiripfalzgrafen  Richter amt  über  den  Kau 
f^r^  kein  Mährchen  ^  vonD.  G.  Hufeland^    Mit 
bekannter  Gründlichkeic  abgefaßt.      Eine  St<?lle 
in  der  A.  L.  Z.  veranlafste  den  V£ ,  die  Senkcn- 
bergifchen  Gründe  in  CeineT  fabula  judicii  pä* 
latini  in   caefarem  'zu  priifem      Das    Refultat 
ift,  dafs  fie  zur  Verwerfung  d^  gedachten  Rieh« 
teramtes  gar  nicht  hinteichen.  —    Kurze  Nach- 
richt von  Kafpar  Risbek  (dem  V£  der  Briefe  ei- 
nes reifenden  Franzofen).    Zufolge  djer  1787  ver- 
anftalteten  Zähhing  der  Einwohner  in  Madrid  find 
die  vielen  Varianten  gehoben  ;  ~  es  fanden  fich 
damals  147,54s  Seelen  mit  Inbegriff  der  bekann- 
ten Amtsklafle.      Zur  Ehre  der  Menfchheit  war 
niemand  In  dem  Gefängnifs  tier  Inquifidon  in 
Verhalte.  —    Großngiana.  Sie  befteheh  aus  mit-' 
getheilten  Acten(uicken*  Im  5  tu  6  St. :  Soü  man 
die  Türken  aus  Europa  jagen?  Einfreymüthigerle- 
fehswerther  Auffatz.  Fabrik  und  Mauuf.  Etat  in  der 
Giraffchaft  TeckienbUrgund  Ungen  1785.      Des- 
gleiieheii  im^F.-Meurs  1783  —  84*      Sehr  brauch- 
bar ,  doch  ^hfie  Anzeige  der  Quelle ;  man  nmfs 
die  Angabc  mit  denen  im  Weftph.  IVIagazin  ver- 
gleichen.     Von  ilem  Anbau  des  Queiskreifes  in 
der/O.La»ßti.  -  DerAüffatz  ift  mit  Wegßflung    ^ 
des  Wo&  localen  aus.  einer  hier  genannten  ge- 
druckten Schrift  concentrirt  ivqrden ,  hätte  aSer 
das  Mefier  noch  mehr  vercragen.köimen.  —  Von 
der  trV6/c  der  Heßfchen  Länder.     Nach. einer 
noch  nicht  geSocheaen,  von  einem  Sachkundigen 
aber  aufgenommenen,   Karte,  XoUen  die  Heßeif* 
Cajfelifchen  Länder  1564,  die  "Gahnßäitifchen^o^ 
mithin  der  Flächenraum  aller  Heiufchen. Länder 
nur  2164  Q.  Meilen,  betragen.     Ein  merklicher 
Abfall  von  der  bekannten  Schätzung  des  Areals 
diefer  Länder,  wodurch  die  Volkstahl  auf  die  Q.^ 
Meile  fo  viel  höher  anwächft.     Noch  wilTeii  wir 
aber  nicht  den  genauen  Be völkerungszuftarfd  die* 
fer  Länder,  und  deswegen  wäre  hier  eine  authen- 
tifche  Nachweifung  delfelben  fehr  paflend  gewe* 
fen.  —    Im  7  Stück  ift  die  Liße  eines  kön.  Pteüß. 
Infanterieregimßnts  vom  1776  merkwürdig.    Sie    ^ 
dienet  zum  Beweis  der  grofsen  Vollftändigkeit    ^ 
und*  der  Ord(^ng ,   mit  welcher  die  bewunderte 
Mafchine  fortgeht,  und  von  dem  grofsen  Könige 
üfeerüehen  werden  ^konnte.  •—    In  Aen  folgeren 
8  -^  .12  St.  findet  man  unter  andern  einen  Aus- 
zug aus  den  obfervations  de  la  Chambri  de  Nop- 
mandie  für  le  traite  de  Commerce  entre  la  Trdn^ 
ce  ^tSAngleterre^  der  ineerelfätfte,  mit  unter  auch 
übertriebene    Nachrichten  von   den  Manufactur 
und  Fabrikenwaaren  beider  Reiche  liefert^  Poor'- 
tens  Reifen  durch- Frankreich^  noch  mehr  den  Rei*r 
fen  'eines  Ungenannten  durch  die  Gegenden  am        ' 
Rhetnßrom  17%%^  fehlet  derBeobachtungsgeift  ei- 
Fff  a  ~— '  nes 
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ncs  Schoepf  u.  Ni<5oW;  indeft'  eiitliilt  Peortens  i?^ > 
fe  durch  England  (U  Srj  in  Anfehung  derHaupt- 

'  ftädte ,  manche  neue,  .unt^^rhaltende  Bemerkung. 
Eift  ITort  im  Vertrauen  über  den  gegenwärtigen 

'  Tür  kenkrieg.  Diefe  in  Wien  erfchienene  Schrift 
eitegtc  viel  Senfatiön,  da  fie  den  GegeniUnd  mit 
brittifcher  Frt^müthigkdt  behandelt.  Und  mancher 
traurig.»  Erfolg  pirigetroffen  iJt    Ihrer  Seltenheit 

'  wegen  wird  fie  hier  im  AUsiuge  mitgetheilt;  — 
Die  Nachricht  von  der  Stadt  Giogau  in  N.  Schk" 

*/ew  muffen  dem.  Geagraphfh  wiUkammen  feyn, 

'  obwohl  fie  lieb  tnehrenthei!^  vom  J.  1774  daciren. 
Die  Stadt  enthalt  73Ä ßebiüde,  dje  von  7000  See- 
Jen,  die  Gacuiron ungerechnet,  bewohnt  werden. 
Hoifentlirh  wird  ZiMmennann  im  künftigen  pten 
Bande  feiner  Beyträge  da»Neu)ereundVolf(!ändi- 
gere  liefern.  -^  Der  1787  in  liresden  erfolgte 
I^ndtagsabfchied.  —  Die  Dresdener  Ktrcheniu 
fie  von  1617  bis  1785.  Beyträge  zwr*  Geographie 
von  Sebenbürgeni  (ohne  Anteige  der. Quellen.) 
«<-  Wie  wir  hören»  wird  diefe  periodifcheSbhrjft 
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dennoch«  wenn  gleich  nflchlafigeriJntei4>r^)Tui>g» 
aber  nicht  mehr  ihoaaUich»  fortgefeczt  weril^n. 

BiRLi^^  b.  Maurer:    Fragmente^  Nachrichten 
und  Abhandtungen  zur  Befofderuitg  der  l%> 
nanZ"  Polizetf  •  Oekonomie  und  Naturkundp. 
Zweyte$  Heft.     17K9.     159  S.  g«    fiogrO 
Das  meifte  ift  doch  nur  aus  andern  eben  nicht 
unbekannten  Bachern,  z.  E.  Leskens  Reif^  durch 
Sachfen.  Archenholz  England,    z^fammengetra* 
gen,  und  für  die  Wlflenfchafcen  alfo  kein  neuer 
Gewinn.      Eine  Ausnahme  davpn   machen  die 
Nachrichten  vom  Arntenwefen  in  Preußen  und  Li* 
thauen.    die  als  Actenßiicke  Ihren  Werth  haben, 
und  ,die  Fragmente  über  Handlung  ^  Mahufactyi^ 
ren  und  Fabriken  \  doch  find  dief^  blo£;  eine  Zu- 
iammenfteUung    leerer  und  einfeitiger  Aphoris- 
men.     Am  liebfien  wird  man  die  Bemerkungen 
von  der  Schaafzucht  in  Spanien ,  und  die  Nach* 
richten  von   der   Gecreidefperre  in  Erankreich 
ieff  n  \  aber  auch  diefe  hier  nicht  zum  erfienmai. 
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Senami  Kfljfir«,  Furmä^in  der  k<itti|r].  Drucke» 
r#y:  Offffvatiovi  tii  Snnio  Quirinof^iScomti/n'^tteMofai* 
cf  aittichi  ißotrua,  1^%%,  50  S.  $,  Diefe  beiden  Mofaike, 
w«tcKedi«.6rOrte  von  3  Palmen  iiic  Gevierte  bsLen.  üiid 
1787  in  A^ro  Konumo  gefonc^en »  ond  ao  dea  fpanlfcll^n 
Ge(«jiÜteD  in  Born»  Riuer  von  Azart^  irerkavit  woHen, 
«ieflen  vonreflicheg  Ktior^ktbioet  fie  Jeff  t  aieren.  Der 
VL  bemerkt*  daf«  diefelbefi  ron  nntiiilidrcn  Steinfnintr 
f^nlkeund  Pazzolana  ^nfammeDfefetat  warden  «.^^elchet 
Cimenl  er  zu  diefer  Arbeit  dem  Wachs  and  Ma(bJ(>  de- 
ren iicb,  die  l^earra.  JAofaikiftea  i>edieneo  ,  irorzteht; 
vensuthUch  ^*^iL  man  vor  einigen  Jenren  das  B^yfptel 
jiatte,  dafis  fich  ao  einer  KlrfiienU^stde  in  Vittfrboerni- 
ge  MoOiike  rom  temern  Ciment  aus  dem  i4ten  Jahrhun- 
dert» ablöfteiK^  Der  Vf.  glaobt«  auf  diefen  awey  Sttt* 
ekeQ  nr^ewSbdtiche  VorfteÜnngen  von  den  religiöfeii 
Gebrllachen  der  Alteii  xu  erblicken ,  neaiHch  aaf  einem 
das  Qltkk»  nnd  auf  dem  andern  das  UnjjiJück  weilTagen- 
"de  Ignifpicium  Er  zeiget  daher  fürs  erfte,  dafs  durch 
das  ganze  AUerthnm  dergleichen  Aoguria  ans  den  Fiasn? 
fnen  der  Opfer  äbticb'gewefen,  Zwej^tei»  da  das  ordere 
iiefer  Molatke  awey  |iiDg|isigf  vprÄellt»  die  aa  einem 
Akarf  fteheQt  wo  die  Flamme  gerade  aufloderf»  fonii^mt 
der  Vf.  di^fe  hell  und  gerade  auflodernde  Flaini]ie  für 
das 'glück liehe  1gnif|f>icium.  In  dem  Ibdem«  wo  zerey 
weibliche  Ktgnren  d^n  Alcar  •mgeben  •  «rblipkt  der  Vf. 
etwaa  U^0e»tiroas  u«d  üch  verbreitend««  in  der  Flamr 
ine ,  wetpbes  ihfn  eiii  Zei'dien  des  ufiglüskweiflagenden 
Ignirpicittm  iil*  Wr  m^äen  aber  geliehen  >  dafs  wir  kei« 
«ea  Ünterfiphied  dpr  Flainmen' weder  in  den  f^egebeneii 
Knpferilichen  >  iiocli  in  den  i^öfaiken  felbft  wahrnehr 
men  konnten*  Die  weiter«  ErkH^rnng.  giebt  dem  Vf. 
die  Pektra  des  Sophokles  an  ^ie  Hand..  Pas  «rfle  foli 
das  Ofttt  Aea  OyeAea  oiu)  Fyla4ca  ^^yn^  ifirelches  i^ioeii 


einen  glücklichen  Amtgang  tkrerUnleniek«i«og^r()[iricbf. 
Di«  JCingling«  fiebea  auch,  wirklich  fo  ^meaeinander« 
dafä-  fie  ücb  über  die  Flamme  au  fieaen  icheinea.  Üebri- 
gens  imii^iei^  Qe  nickcs ,  was  für  odfer  wider  die  Erklä- 
rorsgft reiten  könnte-  Das  xwcyte  foll  das  nachherige 
.Opter  atif  eben  diefem  Altar  Von  Clftemneftra  nod  ihr^n 
VertrA\iten  vorteilen.  Die  fitzende  Figur  am  Altar  mit  dem 
Über  den  Kopf  ftezogeaen  Mentel  im  Arides  Traareiia  wii  d 
voaü  Vf,  ilUr  die  KlMiigin«  die  ÄeliendeFi^  mit  der  Zan- 
ge für  ^die  Vertraute  gehalten«  Aber  wie  konnte  ^r 
Vf.  die  (itzcnde  Fi^ur»  die  elend  ausgemergeH  ift,  vnd 
alle  Aehutichkcit  einer  Veneficakat,  für  die  »Itinijcin «0- 
fehen  ?  Vielmehr  kannte  die  ftehende  üs  f^^Bf  die  mit 
4em  X^adem  gekrönt  ift  »  u«d  über  der  Tjinica  das  gr o« 
fse  Feplum  Irliktt  •▼-  Nopb  fonder  barer  ift  eine  EikU- 
rong  ,  die  der.  Vf.  dlefbr  Diflertatiop  anhfingt,  ober  die 
berühmte  Gfnppe  xu  S.  Ddefons  in  Spanien,  die  Win« 
kelmenn  f ärCaftor  utt4  Pollus^  erklärt  hat  Der  Vf.  glaubt 
nenilkh  den  Antinons  mit  dem  MeHiur^  darin  zu  feben» 
■nd  bl|lt  die  d^hinterftehende  Fi^^ar  fdc  Kemefis.  Die 
Hauptfache  beruht  auf  (1er  Aehnliclik^t  des  Kopfes  eines 
diefer  JüngUnge  mit  dem  Antinous:  Aber  leider  ift  die» 
fer  Kopf  moder«  #  und  im  vorigen  f^rhnadert  vom  ei- 
nem KCnftkr  der  berninifchaa  Scbule^iach  ^m  An^inaus 
reftaurirt  wordea.  Der  Uaterfchied  des  Stils  ift  auftkl- 
lend;  deii  Anfatz  koiinte  frevlich  der  A pf feher  der  pSbll* 
)ichen  A|tertbfimer  nich^  wanrnehi|ien »  denn  er  urtbeil* 
le'nach  einem.  Gipf>hgtifs  in  der  Franaöfifchea  Akade* 
mic,  dem  eins  igen,  der  in  Romilil.  Hr.  HiM^rvoDAcara 
liefs  diefe  pi(fertatjop  aiff  eigne Unkaftan  verlegen»  und 
pnr  ioO'£^enM>Iare  abdracken.  Der  Druck  wird  für  dea 
fchtinften  gebuten»  (ier  biaber  «Alt  Badonifcben  Lettan| 
rrff  bianf  n. 
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ALL    G    E    MB    I    N    E 

V  I  T  E  R  A  TU  R    -    Z  EI  TUN  G 

Sonnabends,  den  i5te»Augnift  lygp. 


NATUR  (GESCHICHTE.   \ 

Stüttgard,  auf  Kpften  des  V£  bey  der  Karls** 
akademie  gedruckt»  (uad  wie  aus  fy'tSitern  An- 
zeigen zu  erfehen  ift,  bey  Cottain  Tmbingbn 
tu  haben  )  i  Sf^fephus  Gärtner ,  M..  D,  Acad, 
imp.  fcient  petrop.  membrum  et  reg.  foc, 
LoniLSodal.,  de  Fmctibüs  et  Seminibus  plan» 
tarunu  Accedunt  Seminum  centnriqe  quin^ 
fue  priores  cum  tabHlis  aeneis  LXXIX.  1788» 
I  Alphabet  Einleitung ,;  t  Alphabete  und  % 
Bogen  Centurien ,  ohne  Dedication  und  Voiv 
rede*  gn  4.    (12  RthJrO . 

E^  wurde  kränkend  für  jeden  patriottfch  den* 
keaden^^eutfchen  Botanikjer  feyn  ♦  der  die 
» Verdiei\ße  feiner  Landsleute  um  die  Wiffei^fdiaft 
kennt,  v/enni  man  fiin  Werk;  wie  di'efes,  einer 
andern  Nation  verdanken,  und  etwa  fchjen  mUfs* 
te  i  wie  die. feinige,  durch  Mangel  an  Unterftu* 
wung,  gehindert  würde ,  ähnliche  lu  untemeji» 
men.  Das  gegenwärtige  ift  nacji  der»  grofsea 
Umfinge  und  Rei^^hume  dei^an^en,.  der  Ge»; 
nauigkeit  d^r  einzelnen  Theil^,  dem  ZufammeUi-. 
hjmge  de?  SyftemSi  der  R.eife  der  Gedanken,  unil 
felbft  der  Pracht  der  Ausführung,  alle*  lufam* 
men  genommen,  einzig  in  feiger  Art.  .  So  wenig 
der  Hr.  Vf.  felbll  glauben  wird;  das  Nim  plus  uUrß 
in  dei- Behaj>^lui)fi;  diefer  Gegeiiftände  erreichf:  zu 
haben,  und  fo  wenig  wir  ?iich  andern  ForCchern  iie . 
nöthfgen  Talente  aljfprechen  wollen ,  fo  fand  man 
letztere  doch  felte/i  mit  ^^n  au  fp  einer  AusfUh* 
ruÄg  eben  fo  nöcbigen  Glucke  gepaart,  als  hier, 
'^.udem  grofsen  und  allgemeine  Blick  des  Vf.  über 
eine  ungeheure  Menge  vpn  Gegenftänden,  die  er 
aus  den  ipühfeeligften  und  kleinlichften  ünterftt- 
Ölungen  heraushob,  und  von  neijem  ar^wand- 
i:e,  um  ein  fcheinbares  Chaos  von.Geftaken  z^ 
ordnen,  zu  diefem  Blickwürden,  ohne  die  feiten- 
fte  Unterftützung  und  eine  vieljährige  Muftp,  fich 
felbft  die  beßen  Talente  nicht  erhoben  haben, 
Noch  aufser  den-  Beyträgen,  welche  der  Vf.  aiis 
dem  botanifch^n  Gerten  zu  Leyden  erhielt,  verr 
dient  die  ed^lmuthlge  Hülfe  des  ffn,  Sanks  nicht 
we^nigef  den  üank  eines  Jeden  Botanikers,  als. 
den  des  Vi  rfaffers',  welcher .  ilnn  fein  Werk  zur 
A.  L.  2;.  17«^-  'Zweiter  Band. 


ejgnete.  Die.  ganze'  Samngiuiig  des  reichen  'nn<l 
l^e^ühmten  Mannes  konnte  zum  Kutzen  diefei^ 
U^'erks  verwendet  werden.  Ja  es  ftand  dem  Vert 
fo  gar  frey,  felbft  ein^^elne  feltene  Exemplare 
zu  zerfchneidcn,  um  feine  Beobachtungen  voll- 
ßändiger  zu  machen.  Aber-  hier  konnte  fich  aucll 
die  Aufop&nin^  felbft  belohnen«  Alle  Vollkom- 
m^nheiten,  wodurch  die  vorziiglichften  Botani- 
ker den  dauernden  Dank  der  Nachkpmmen  vef» 
dienten»;  fthelnenfic^  hier  zu  vereinigen,  und 
da  wir  mcht  im  Stande^  find,  bey  einer  Anzeige^' 
die  einem  blo(sen  Schattenrifle  ähntich  ift,  da^ 
^ee  Mnlänglich  zu^  he  weifen  ;  fp  bitten  wir  die» 
denen,  es  übertrieben  vorkommen  möchte,  das 
Werk  felbft  w  ftudiren»,  oder  noch  lieber,  unf 
ähöHchetw  Wefem;  die  eben  fo  dje  WüTenfchaft- 
durch  Genie  ,^  durch  feften  Blick^  und  dtrrch  be- 
^w&ndefmewiirdig^  Geduld  bereichern,  üni  fie  mit 
W^de  einige  Stu£en  W>her  »nd  dpr  Wahrheit 
ikäter  ^Yi  bringen, 

.  Ber  Vt  glaubte,  efnige  Gründe  für  dies  an- 
nehmen jmfiihren  itu  müflen,  «n^  bemerkt,  dafs 
i0inevollöändig.e  Pflanzenkenn tnifs  alle,  iind  felbft 
die  kleinften,  Fnictificationslheile  zu  betrachte» 
habe,  da{s  dieKenntnifs  der  Flüchte  und  Saamen 
ein)  ff  er  fiemidiungen  ungeachtet,  npch  fehr  zu!^ 
rück,  fey»  und  dafs  man  in  den  Sammlungen  oft 
die  Fruchte  ni\r  durch  fich  felbft  erkören  könne 
Im  erften  AbfcKnitt-,  oder  der  Einleitung^,  wo  er 
d*e  reine  Karpologie,  die  fchönfte  Philofophiam 
bQtflnkamdet  Prüchteund  Saamen,  vorträgt,  neigt 
er  fich,  i^Anfehung  der  ^efruchrung  bey  den 
Vipllkommnen  Pflanzen,  zur  Köhl'reuterfthen. 
bey  d^n  unvollkommnen  zur  Gmelrsfchen  Mey 
nung>»  geftehjtaber  dpch,  dafs  alles  auf  einem 


Twero.ro/iijfiwo  beruhe,  und  weitere  Beftätifionff 
bedürfe.  In  der  Erklänvng  der  Theife  und  d  J 
Bildung  des  Saamens  ift  er  dem  Malpighi  gefölj^ 
Von  der  äufsern  Beforgung  der  Saawen  hat  er 
da  dies  aufser  feinem  Zwecke  lag,  nur  wenig  crc'- 
fagt.  Im  zweyte  t  Abfchnit^  charaktcrifirt  der  V£ 
SPP  Gattungen  nach  Frucht  und  Saamen,  jedoch 
ohne  Geh  au  eine  Methode  zu  binden,  ausaenonT 
men,  dafs  er  piotrocotyledones  und  dicptuledones 
^wh  fructus  fuperQS  und  inferos,  getrennt  hal* 
Die  einftweileÄVoa  ihm  gegebne  Tabelle  werden 
^88^  '  ^  wir 
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wir  ußteH  anföhren.  Die  Namen,  welche  er  den 
Gattungen  beylegt,  weichen  oft  fehr  von  den  iin» 
neifchen  ab.  Er  glaubl  hierzu  Gründe  ixiha-, 
beh,  und  wenn  nicht  fogar  Vortheil  aus  der  Ver- 
ünderung  entßeht,  fo  wird  der  Schade  gegen  den 
Nutzen,  den  das  ganze  Werk  gewährt ,  fehr  ge* 
riiig  fevn,  und  durch  die  genauen  Befiimmun- 
gcn  bey  nähe  aufgehoben  werden.  So  hat  der  Vf., 
um  nur  einige  Beyfpiele  zu  geben »  nach  To  u  r- 
n  e/o  r  f  bevbehalten :  MatfSy  Berfnuaicma^Sphon^ 
dylitm,  Lünagroßis^  A'nanar ^mch  Ha  II  er  iWa- 
rifcus^  Ubanotis >•_  nach  0acquin  Bachris ;  nach 
Ä u mpf  Lontaru}^  Sagus ;  nach  Ad anfon  Ne- 
iumbo^  7or^//x;  nacl^  Banks  Chamitts^  Nectera^ 
JKetroßderos  u.f.  yf.  Aus  Ctfftofvmis  cor at onus 
lin  achte  er  Eleußne^aracana^  z\}&Forßera  Athecia^ 
gab  einige  neue  Spectesnamen ,  z.  B.  Areca  'Fau^ 
fel^  beffimmte  einige  Gattungen  blofs  nach  der 
Frucht,  wie  Saryjfus^  Etnbryopteris^  und  führte 
lioch  mehre jp  eigne, -neue  Genera  ein,  wie  Ope- 
tiola^  Euterpe^  Hiphaene^  Zingiber^  Bulbine^  Oper* 
cularieiy  SphenocUa^  Pfydrax ,  NelitriSi.  Rhrpfalis. 
liu  dergl. 

■  Die.  Abbildungen  find  von  ihm  feibft,  und,  mit 
einem  Wort,  vortreflich,  gezeichnet.  Die  natura 
liehe  Gröfseift,  fo  wie  die  Verminderung  und 
Vergröfserung  derfelben ,  durch  die  Gröfse  und 
Art  der  beygefetzten  Lettern  unterfchieden, 

l  pa  wir  dem  Verfafler  und  dem  Publicum  «ine 
genauere  Anzeige  diefer  klaffi&hen  Schrift  fchui- 
dig  find ,  fo  folT  fie  nach  der  Reihe,  der  Kapitel 

S'eliefert  werden.  In  dem  eitcen  Abfchnict  ift 
ßs'Ißß  Kapitel  überfchrieben:  Getmntte.^  Da  die 
Gemmr:e,  fo  leicht  es  auch  in  den  meiften  Fällen 
1(1,  zuweilen  kaum  von  dem  Saamen  zu  unter- 
fcheiden  find;  fo  hat. der  Vf.  beide  genau  zu  be«* 
ilimmen  gefucht.  Den  vorzügliehften  Unterfchied 
findet  er  in  dem. Mangel  einer  wahren  fiefruch* 
tü'ng.  Von  den  Gemmis  überhaupt  fetzt  er  vier 
Artea  fcft.  Zwey  blattlofe,  Propaginem  nnd  Gon^ 
giflum;  und  zwey  blättrige,  oder  fchuppigef,  BuU 
ifum  und  Gemmetm  ßriUeßc  diilam ,  welche  letz- 
tere ihm  allein  diefen  Namen  zu  veMienen  fcheint. 
Erfahrne  Männer  iiielten  fehr  täufchend  gebilde- 
te Gemmas  der  iinvoUkommnen  Gewächfe  für 
tarnen ,  und  der  Vf.  giebt  Kennzeichen  an,  nach 
d^nen  man  diefes.  zu  beurtheilen  habe.  Zu  den 
wefentlichen  ^imd  bedändigen  Theilen  der  Gern* 
tifde,  die  bey  ihrer  Bildung  wirken,  rechnet  er 
Carnem  oder  Meduüam^  und  Corticem^.zw  den 
xußUligen  Involucra ,  Thecäs  und .  andere  H'uüen. 
E^r  •  belUmmt  nicht  nur  fie  allein ,  fondern  auch 
bey  jedem,  die  yerfchiednen  Arten ,  zu  entflohen, 
und  lieh  2Ü  entwickeln ,  und  im  letztern  findet  er 
mphrere  fchöne  Uaterfchiede  zwifchen  Gemma 
tind  Saamen.  Aus  allen  diefen.  Gründen  verwirft 
ti  mehrere  kryptogamifche  FruGtiiicationen ;  man 
habe,  fagt  er,  •  üch  an  die  Form  der gemmarum  aW 
borearum  gewöhnt,  die  Gemmas  diefen  Gewäch- 
fe für  Saamen  gehalten »    fojglich  auch  Organe 


gefucht,  die  fie  befruchten  konnten^  und  fö  — 
aus  falfchen  Prämijfen  irrige  Folgerungen  — -ge- 
zogen.    Wir  wollen  es  ihn  verantworten  laflen, 
wenn  er  S.XIL  XIII  fagt:  ^Sif  unus'alterum  pa- 
t^rit  error}  ßc  vera  planus  triz  uuntur  femina^  ijuae . 
fj)er  tot  am  vitam  fmam  ne  Ovulum  quidem  proiu^ 
fyCere  valent  i  et  ßc  deniqüe  fexus  per  univerfum 
^^regnum  vegetahile  dominari  —  fornniatuTf  — 
^^cum  tarnen  variaedenturplantae^  omni  genita* 
^Jium  umbrix  penitus  et  in  perpetuum  deßitutae** 
Man  Geht  leicht,  dafs  hiediu-ch  der  gröfete  Theil 
der  Hedwig fchen  Theoriaefructißcationis  crijiptogxi* 
wicaeivxr  un|[ültig  erklärt  wird,  fo  fchön  entworten 
fie  an  fich  immer  ^yn  mag;  aber  Einwürfe,  wie  die 
des  Vf.,  die  fcharffinnig  gedacht,  und  faß  ohne 
alle  Leidenfchaft  vorgetragen  find,    müflen  der 
Wiffenfchaft   beynahe   mehr    Vortheil  bringen, 
als  die  fchönften  Theorien ,  b'efonders  wenn  man 
fie  feft  behau)pten,  nnd  andern  aufdringen  zu  muf- 
fen glaubt.     Der  Vf.  verwirft  daher  die  Schwamm- 
faanieUj    fo  wie  die  Stainit^a  und  das  Reticulum 
derfelben,  hält  den  oberÄächlichen  Staub  fowohl, 
als  die  Kömer  unter  den  Schildern  der  Flechten 
für  Gemmas,  beftimmt  die  Coraüinas  vortreflich 
als  plantcks  afexualeSj  meris  gongylis  gemmaceis 
pr^pagatüs^  und  eignet  den  'Conferven\  den  l//- 
ven ,  den   Tremeüen ,  den  flachen  'Fangarteh  und  ^ 
den  Ceraz7?z7>  blofs  ein  ähnliches  Wachsthum  «i. 
Die  Saamen  der  Lenima  find  ihm  nichts  als  Pro^ 
paginesi  ^nd  hier  zeigt  fich  ein  Beyfpiel,  wie 
lange  eine  Vorfiettung  fich  erhalten  kann,  wenn 
fie  vom  Anfehen  unterllützt  wird.     Wer  die  Fni- 
ctification  der  Lemma  nicht  fah  »  rechnete'  es  fich 
zu,  und  der.Oiaräkter  blieb;  unfer  Vf.  aber  fagt 
geradezu :  bey  uns  exiftirt  er  nicht.      Auch  die 
ßlaßa  ift  ihm  eine  planta  afexualis;  er  vermu- 
thet  das  nemliche  von  der  Riccia  und  TazgiO" 
nia ,    die  er  aber  noch  nicht  hinlänglich  ünter- 
fbcht  hat«-     Noch  aufser  dem  wirklichen  Saamen 
bringen  auch  Getmas  hervor :  Marchantia ,  (Jiui- 
germannia^   Anthoceros  und  di«  Jjmbmoofe  mit 
Einfchlufs  des  Lycopodii.    Hierbey  bemerkt  der 
Vf.,  dafs  in  mehren  Gewächfen ,  wie  in  der  Bla- 
fie ,   den  Flechten  u.  t  w^  doppelte  Arten  von 
Gemmis  zugleich  exifiiren  können.    Dennoch  hat 
Hr.  Hedwig  Saamen  in  der  filafie  gefunden ,   die 
denen  aus  Laubmoofen  ähnlich  und  feibft   nach 
den  BogriiFen  unfers  Vf.  für  folche  zu  halteiv-find. 
Dafs  aber  die  Hcdwigfchen  Antheren  der  Leber- 
mooCe  keinen  Zufammenhang  mit  dem  Weibchen, 
oder  doch  keinen  gewöhnlichen,  haben,  fiUlt  fehr 
jn-die  Augen ;  und  wird  vom  Vf.  richtig  bemerkt. 
So  ift  auch  freylich ,  wie  er  mit  Gründen  zeigt, 
die  Befruchtung  der  Laubmoofe  durch  die  voä 
Hedmg  für  Staubbmitel  erklärte  Köiper  nicht  in 
einem  hoh^n  Grade  wahrfch^inlich ,  und  mit  vie- 
len Schwierigkeiten  verknüpft.    Sowenig  manHn. 
/fe^M^7/7^  Entdeckungsgeift  verkennen  kann,  fo 
wenig  wird  man  wegen  der  Gründe  des  Vf.,  fich 
unbedingt  verpflichtet,  halten  köün^iv,  unter  dem 
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Entdeckten  genau  iai&-nemlidie' 211  fehon,  was 
der  Entdecker  zu  fehen  glaubte.      Gau.'  IL  de 
ovo  et  genitalibiis  vegetabilium.     Kein  wahrer  Saa- 
me  entwickele  fich  ohne  befondere  Organe,  die 
ihn  befruchten.     Die  Theile  diefer  letztem  find  : 
Blah.entim,  jinthera,  Pollen  und  Spemafluidufk 
vegetabile.      Von  diefer  Flüchtigkeit  glaubt  der 
Vi.  nach  Köhlreuter.  dafs  fie  als  ein  feiner  Saft 
mit  der  Mäteria  poüinis  eeracea  vermifcht  fey,' 
aus  den^Äusfühningsgängen  des  PoUinis  Hervor- 
fchwitten,  und  ohne  Aufplatzung  befruchten  kön- 
ne.   Vött  den  Kryptogamiften  hält  er,   in  Ueber- 
elnftimmung  mit  Jdanfon  und  Gmelin^  wo  nicht 
«Ue,    doch    die   meiften    für  plantas   aphrodU 
tas^  die  nur  das  weibliche  Gefdilecht  befhfsen, 
und  keiner  Befruchtung  bedürften.  Bey  der  Chara^ 
kcy  welcher,  noch  aufser  Hedwige  mehrere  die 
rethen  Kiigelchen  fiir  Staubgefäfse  hielten ,    be- 
merkt er  die  fchon  Hauern  auffallende  Unwahr- 
ftheinlichkeit  diefer  Verrichtung;   wie  auch,  fo 
wohl  die  grofse  Ungleichheit,  als  den  Mangel  der 
fiir  Staubgefafse  erklärten Tlieile in  den  Artender 
Lebermoofe.   Vielmehr  tritt  er  Hn.  Hedwigs  fUej- 
iTung  bey,  wenu  von  deh  Gefchlechtstheilen  des 
Equifeti  die  Redeift,   und  glaubt,    dafs  die  ge- 
gliederten Fäden,  womit  die.Saamen  der  After- 
riioofe  befeßigt  find,   auf  eine  ähnliche  Art  die 
Stelle  der  männlichen  Theile  vertreten  dürften. 
Bey  Jen  Laubmoofen  vermuthet  er  den  Sitz  der 
männlichen  Kraft  in  dem  Deckel  der  Frucht ,  zu 
dem  das  Gebräme  der  Frucht  fich  wie  die  Narbe 
verhielte.  Hedmgsßaminafilicum  iiält  er  für  blofse 
drüfenartige  Körper ,  auch  verwirft  er  die  Mey- 
ilung  des  Hill,  dafs  die  gekerbten  Faden  um  die 
Früchte  der  Jfarmkräuter  ihre flamhia  wären.     Es 
Irommt  ihm  wahrfcheinlicher  vor,  fich,   fo  wie 
beym  EquifetOy   auch  bey  der  Marßlea  und  Pilu^ 
laria  beide  Gefchlechtsorgane  in  einem  Behält- 
hifs  vereinigt  zu  denken.      Er  findet  das  blofs 
weibliche  Gefchlecht  der  Kryptogamiften  analog 
mit  den  blofs  weiblichen  Ge\yürmen  {Hermes  Lin.j 
iti  den  befondern  Umftänden  diefer  Gewächfe  ge- 
gründet, und  fet7t  daraus  eine  vierfache  Verfehle^ 
denkeit  der  Fortpflanzung  im  Gewächsrei*he  feft  : 
l)  Pflanzen  mit  blofsen  CjKTmmis  (affexuales)  ^  als  • 
Schw  ämme ,  Waflerfaden ,    Ulven  u,  f.  w.  5)  mit 
blofs  weiblichen  Organen  (aphroditae)^  als  Moo- 
fe,  Farrnkräuter,  Tangarten,  3)  (ambigüae)  mit 
wahren  Staubgcfäfeen,    aber  mit  einem  Embryo, 
deiTen  Würzeldien  allein  zu  unterfcheiden  ift,  wie 
Zawia ,  CycaSy  Zoßera.  Ruppia^  u.  f.  w.  —     4) 
die  uhrigen  Pflanzen,   deren  männliche  und  weib- 
liche Theile  die.  gewöhnliche  Bildung  haben,  und  ' 
die  den  gröfsten  Theil  des  Gewächsreichs  aus- 
snachep.    Den  Stempd  betrachtet  er  nack  feinen 
vier  Theilen,  Ovarium^  Stilus,  Stigma  und  Ovum. 
Bey  der  E'  tftehung  der  erftern  neigt  er  fich  zwar 
mehr  auf  Hfi.  Hecbvigs  Seite ,  der  die  Gefchlecbts-" 
theile   von  den  Spiralgeföfsen  herleitet»   meynt 
aber  doch,  fie  wurden  in  iedeni  Fidl  durch,  eine 


EpigenefiS  hervörgebrkche.  Er  beftimmt  drejf 
Pertoden  bey  dem  ITafhsthum  des  Ovärii :.  Infant 
tiae,  Pubertatis ,  Großjßcationis,  -  Beym  GrHFcl 
nimmt  er  weder  eine  befondere.  Verrichtung  der ' 
Närbendrüfen ,  noch  Fafa  deferentia  m\  fori*' 
dem. glaubt,  dafs  die  befruchtende  Kraft  auf  eH*. 
nc  viel  -einförmigere  Art  zu  dem  Saamen  gelan* 
ge.  Das  Stigma  fehle  nur  bey  den  Aphroditis^ ' 
und,  wie  gefiigt  würde,  bey  der  /igyneja\  fonft. 
fey  es  der  beftändigfte  Theil,  und  fein  Saft  bloft 
ein  Emthiillungsmittel  für  den  mMnnUdien.  Bey 
derfneftehung  des  Pflanzeneyes  vor  der  Befruch-; 
tung  zeigt  er  das  Unzulängliche .  der  Linnei*' 
fchcn  und  Hillifehen  Theorie ,  er  fetzt  an  ihre 
Stelle  die  minder  gezwungene ,  aber  nicht  mehr 
erklärende,  Epigenefis^  und  bemerkt  die  vonüg- 
lichften  Verfchiedenheiten  des  unbefruditeteii 
Pflanzeneyes  von  dem  befruchteten  und  reifen  Sa  a-- 
men,  nach  Lage,  Anzahl  und  Bildung'  Cup.  II L ' 
de  foecundatione  ejusque  in  ovum  effectu.  Hier 
entwickelt  der  Vf.  die  Schwierigkeiten ,  welche 
fowohl  die-Theorie  der  im  männlichen  Saamen 
befindlicheii  Uranfönge,  als  die  Evolutionshypo» 
thefe,  begleiten.  Er  zieht  die  Epigenefin,  oder 
auch  eine  eigne  Lebenskraft  xur  &klärung  vor.. 
Man  findet  Wer  die  meiften  Gründe  diefes  alte» 
Streites,  wo  immer  .ein' Unbegreifliches  durch  eift 
anderes  verdrängt,  und  zu  taufend  Fragen  und 
Zweifeln  Räum  gelaflen  wird.  Hieraiif  befchreibt 
er  die  Veränderungen,  die  nach  der  Befruchtung 
mit  den  äufsem  imdi  innem  Theilen  des  Eyer- 
ftocks  vorgehen.  Als  Theile  der  Frucht  unter? 
fcheidet  er  ihre  Subftanz,  ihre  Fächer ,  die  Bo* 
den;  und  Stränge  der  Saamen ;  als  Theile  der  letz« 
tern  aber,  vorzüglich  nzch  Malpigki  Teßam  und 
Membranam  tnter nam^  welche  die  Behälter,  Cha* 
rion^  JmnioYi; Sacculum  coUiquamenti  und  Embru(h 
nem ,  welche  die  enthaltenen  Stücke  find.  Der 
if^«or  amnii  ehtfteht  erft  nach  der  Befruchtung^ 
zehrt  das  Chorion  auf,  geht  theils  2um  Embrtfü^ 
theils  verdichtet  er  fich  in  das  Albumen.  Noch 
erwähnt  er  zweyer  Befruchtungsarten,  die  jiicht 
zu  den  ächten  gehören :  Foecundatio  fpirria  ift 
eine  Anwachfung  der^Frucht  ohne  allen,  iind  JR 
incompleta  mit  durchaus  ^der  meift  unCnichtba» 
ren  Saamen.  Cap.  IV.  defructu  in  genere.  Zij^ 
erft  die  pericarpia  fpuria^  wobey»  nach  der  faft 
überall  beobachteten  Gehaui^keit,dasPewar^fMm  : 
der  Mra6i//j  nicht  nach  Linnd  dem  Neciaria,  (on^ 
dern  der  Krone  zugeeignet  wird.  Die  verfehle- 
denen  Arten  nackter  und  bedeckter  Früchte^  die 
Anzahl,  die  Bildung,  die  ZuGammpnftellung, 
die  Pructus  fup'eri  und  inferi^  die  Subftanz,  das 
Aufplatzen,  die  Fächer  und  Scheidewände;  alles 
mit  einer  fo  genau  geordneten  Beßimmung  be* 
fondrer  Fälle,  dafs  ein  Abrifs  davon  hier  gant 
unnütz  wäre.  Ccrp,  F.  de  pericarpio  ^usqaefpe* 
ciebus.  Der  Vf.  erklärt  mit  Re^tht.die  fogenann* 
ten  nackten  Saamen  fiir  eine  blofs  künftüche  Dl* 
-ftincdQn ,  die  in  der  Naturmicht  vorhanden  ift, 
Ggg  a  tagt 
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'  .ftgt  aber  wiletch/  wM  m»»'  «Bter  /rwfiiÄ  miffo; 
Y^rffeheiVvlc«nt»e, .  Die  an4em.  ofifenbar  vom  Saa<f  - 
ni^nrerfchiedncft,  ÄKttTPrpw,  theilt  erin  fieben 
Arten:  Capfulm,  Nu^em,  Coccum,  Drupam, 
Baccam^  Legumen,  SUiquam.  Die  Kaplan  find 
wieder:  Vtriculi^  Stmarae, Folliculi,  und  eigent- 
liche Kapfein  ^  die  2U  den  vorigen  nicht  gehören, 
ftnd  felbft  nach  ihren  Verfchiedenheiten  zu  beftim- 
men  find...  Die  Niiffe  unt;erfcheiden  fich  von  den 
£rupis  durch  den  Mangel  des  Fleifche^.  das  Cqc- 
cum  iß  atea^S»  oder^mehrern  elafliCchen  Bälgen 
züfammen  gefctit,  wohin  die  meiften  Früchte, 
der  Tricoccarum  gehören^  Die  Df  finkion  der 
jbrwp«  tflfTon  d9T  gfwöhnl^chpn  etwas  untcrfchi^- 
den  »  xtnd  die  Fäll^  find  -mehr  durchdacht,  ßac- 
ca  wird  unterfchieden  in  planum ,  Pornwfii  ♦  Pepo--' 
netn  utjd  Batcam  firiqte  ßc  dicpam.  legumina, 
und  Siliqiio^  werden  zuletzt  noch,  wie  die  vori- 
gen Arten ,  •  nach  mehrern  Verhältniflen  aus  ein-! 
f nder  gefetzt-  Cmp.  ^L  de  receptaculo  frvlius 
itfeminis.'  Beide  werden  in  propria  undi  conmiu- 
ni«  ab^ietheilt.  und  aufsefdem  nach  ihren  Stellen* 
£en,  Subftanzen,  nach  der  Anzahl  und  Oberflä- 
che *  durchgegangen.  Nicht  allein  fie,  fondern 
iuch  der  funiculus  umbilicalis  wlrd^iach  mehrerii 
ftückfichten  erörtert,  als  nach  der  Länge,  der 
Bildung,  dem  Gange^  und  der  Anfügung.  Kap. 
VIL  de  femtne  piaturo.in  gehere.  Der  Vf.  fetct 
die  Reife  des  Saamens»  weder  in  Farbe,  noch  Un- 
terfmken  im  WalEer,  noch  in  die  H^rte,  fondern 
darein,  dafa  er  Ceft  geworden,  und  fein  Behält- 
«ifs  ganz  ausfuüe.  Zuerft  geht  er  die  Theile 
durch,  die  den  Saamen  ausmachen.  Den  l/iwfef- 
ticum  theilt'  er*  ab  in  exfernum  (HilunO,  von,  wel- 
chem er  einige  Abänderungen  beflimmt,  und  in 
iftternurn.  EbeÄ.fo  bcftimmt  er  die  Lage.  Geftal^ 
ind  Sübftanz  der  Saamen.  Von  der  Gröfse  giebt 
er  vier  Grade  an.  Die  Oberfläche  und  die  Far* 
be  werden  eben  Ib,  wie  ^le  übrigen  Eigenfchaf- 
ten  nach  vorhandenen  Erfahrungen  bemerkt,  und 
mit  Bcyfi^ielen  erläutert.  Cap.  yilL  departibus 
fruSluufH  etfeminum  accejforiis.  Hierher  rechnet 
er  Pappum ,  Comam  (oder  den  Pappum  wirklicher 
In  Frtichte  eingcfchlöffener  Saamen),  Caudam, 
Mafirum ,  Alam  iMarginem  ala  Abänderung)  O  f- 
ßcm,  Cd/fl^  (wie  bey  UmbelleiO.  Stroplüola 
Ochwammförmige  Anf$iue,  wie  beym  Jfar,  Ari- 
ßolochiayi.  (.v^^f  Spinas,  Glochides,  Ferrucas, 
m  Squamas,  Pubem^  Pruinam.  JWehrere  von  ihnen 
morden  nach  ihrem  vorzüglichen  Verfchiedenhei- 
^n  betrachtet.  Der  Deckel  der  Früchte  in  der 
Lavatera,  und  die  Strahlen  im  Heliocarpa  wer- 
dennoch  befonders  in  dieCem  Kapitel  angeführt, 
Cap  IX.  de  integumentis  feminumpropriis.  Zu 
diefen  gehören  die  Teßa  und  Membrana,  accet 
fbria  aber  find  Epidermis  und  Ariüus,  Die  Teßa 
ift  entweder  nur  allem,  oder  nebert  der  Membra» 
na  Torhanden.    Nur  fcbeinbar  fehlt  dem  Saamen 
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zuweilen  das  Iniegumerium  proprium.    Die  Sub^  . 
Aanz  der  Teßa  iß  verfchieden.     Die  Znfammeii* 
klappung,  und  daher  entftandne  Nath  wird  gänz- 
lich geläugnet,    fo  fehr  £e  auch  in  einigen  vor- 
handen zu  feyn  fcheint«      So  mangelt  auch  die 
Membrana,    eben  fo  wenig,  als  diüf  Teßa,  dem 
Saamen  wirklich,  und  fie  wird  nur  durch  Ver- 
dünnung oder  Verwachfung  unkenntlich.     Sie  hat 
nicht  einmal  eine  Nabelöffnung,  fondern  brftehtfaft 
blofs  aus  der  Ausbreitung  der  Nabelgefäfse^    Die  • 
Chalazam  bemerkt  unfer  Vf.  als  einen  befondem' 
Theil,  welcher  zuweilen  bey  der  übrigens  fo  einför- 
migen Membrana  vorkomnK,  und  ein  ftarker  gefärb- 
ter Fleck,  oder  ein  fchwieliger  Hügel  iß,  der  aus 
den  Enden  der  Nabelgeßfse ,  oder  deii  faftlofen 
Ueberbleibfeln  des  Chorii  befleht.  ^  So  einfach  die 
Membrana  iß,  ti  macht  fie  doch  zuweilen  vorße- 
hcnde  Falten,'  \velche  fi^h  wie  die  Pia  mater  in 
die  Falten  des  Albuminis  bgeii , .  und  z.    B.  in 
der  MuCkatennufs,    der  Subßanz   ein  gewelltes 
und  marmorirtes  Anfehen  geben.     JXie  Epiderwis^ 
iß  die  äufserfle^  nie  freywillig  von  dem  Saamen. 
abgehende,  zarte  Haut,  eigentlich  häutig,  oder, 
nach  dem  Aufweichen    galierig  und*  fchleimig.! 
Der  -^Wi/wj' iß  nicht  angewachfen.     Der  Vf.  theilt 
ihn  ab  inA.  completun(,  der  den  ganzen  Saamen 
4mgiebt,  und  in  der  Subßanz  wieder  verfchieden 
iß,   und  in  incompletum,  der  ihn  nur  zum  Theil 
ümgiebt.    Djefer  hängt  fö  genau  mit  dem  Nabel 
Vifammen,  dafs  er  zugleich  mit  dem  Saamen  die 
Erucht  verläfst.   .    Cap.^  X.  de  Albumine.     Der . 
Aerw,  welcher  in  den  Saamendeclfen  eingefchlof-- 
fen  iß,  befleht  aus  dem  yf/6wm/ne,  ^iteuo,  den. 
Cotifledonibus ,  und  dem  Embryone;      Das  Alhur 
men   felbft  befteht  ans   dem  verdickten  Uquore 
amnii,    uni  vertritt  bey  den  Saamen  die  Stelle, 
die  d'is  E/weifs  beym  jungenflühnchen  efnüimmr,' 
Es  ift  nicht   bey  allen  vorhanden  und  deutlich. 
Als  Sevilla  exulbuminofa  werden  angeführt  die 
ieiT  Zanniehellia ,  Sagittaria ,  Bankßa,   ^]s  albu* 
minofa  die  vom  Tritico,  der  Canna,  Cpffea,  AU 
Umanda,  den  I\äalvaceis  u.  f.  w.  —     ßefonde« 
re  VerhältniflTe  diefes  Albuminis  in  einzelnen  Claf- 
fen,   Familien,  Gattungen,     Das  AlbümenÜ  in! 
der  Bildung  von  den  übrigen  Theilcn  \  erfchie- 
den  ,    1' icht  zu  trennen  \  und  wird  vom  Embryo 
beym  Keimen  aufgekehrt.    Nach  den  verfchiede- 
nen  Arten  der  .*nTügung  und  Subßanz  des  Albu* 
minis,  beftimmt  der  Vf  auch  die  Höhlungen  def- 
fclben,  wovon  d^e  einenden  £w6r^o  ein^hüeCst, , 
di^e  andreaber  höchft  feiten  vorkommt,  und  bey  der 
Cocosnufs  das  Wafftfbeh^ltnifs  ausmacht.      Zu- 
U'txt  bemerkt  er  noch  die  Art  der  Zertheilung, 
deren  er  fich  oft  zur  Bezeichnung  der  Gattun« 
gen  bedient  hat,  die  pafbe^  4en  Qei^ch  \^nd  Gc^ 
ichmack, 

CPer  Bfj€hl^fi  f9lg$  im  nä^hfiem  SiüfkJ^ 
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L  IT  ER  AT  U  R-Z  E  ITU  NC 

Sonnabends,  den  15t«»  Auguft  I7&9. 


NA  TUR  GESCHICH  TE. 

Stuttgart,  auf  Koften  des  Vf,  beydrr  Karls- 
«ktd.  gedn,  (u.  wie  aus  fpätern  Anzeigen 
%VL  erfehen  ift,  b.  Cotca  In  TübinobtN  zu  ha- 
beh):  3^f.  Gärtner^  D.M.  etc.,  4e  fru£iibus 
ftfeikinibus  etc,-  , 

Bejchluß  der  jm  No.  ^46  ßhgehrochenen  Reanßon. 

t^ap.  XL  de  Fitetto.  Der  Vf.  bettimrat  diefen 
-»  Tlieil  zuerft,  ob  er  gleich  von  Malpight  und 
andern  bey  den  Gtäfcrn  bemerkt  wurd«.  ^r  liegt 
zwiCchen  Albumen  und  Embryo^  hat  aufserdem 
noch  mehrere  wefentliche  Kennzeichen,  und 
ift  mit  den  CotyledonM  und  dem  Albumincver" 
wandt,  jedoch  von  beiden  verfchieden.  Dicfes 
Organ  zagt  fich  ia  einigen  Graden  von  Verfehle» 
denheit  im  Gewächsreiche,  in  einigen  ünvoll- 
kommncn  Gewächfen  beßeht  der  Kern  faß  blofs 
aus  demCeibem  Bey  den  Gräfern  ^ft  er  befonders 
deutlich.  Der  Vcrfc  giebt  ihni  dafelbft  den  Na- 
ma%  Scuteühn.  Aiifser  diefem  nennt  er  no^h  Fi- 
t^Äa /p«na  ^ndre  Theile  des  Kernes,  deren  Ei- 
genfchüften  fich  fo  abändern .  dafs  fie  dem  /^j- 
teüo  nahe  kommen,  wie  in  der  Trqpa  und  eini- 

Sen  andern.    Cap.  Xli.  de  Cot^ledonibus.- Zwey 
!auptvejrfdiiedenheiten>   wp  fie  nur  ein  Stück, 
oderzwey,  aiismach^'n.     Allgemeine  Te^ctur  der 
Cotyledoacn.  ßey  ihrer  Anzahl  wird  fehr.wqhl  be- 
merkt, dafs  fie  nicht  durchaus  mit  natürlichen  Ab» 
theilungea  übereinftimme.  Er  unterfcbeidet  ;^f 0- 
tyledories,    Monocotyledones   verns   und  fpurfas^ 
iJicotyledones  undPoiycotyledoneSy  ^efphe  letzte» 
re  oftWnbar  lur  befon^r^  und  einzelne  Ausnah- 
men find.    So  feiten  find  avich  di^  B  ^yfpiele,  wo 
die  KernlUicke  hxüt  voit  gLnch?r  Bt  tchaff^nheit 
in  einem  Samen  ai.gi'troti^vwerden.     DieKern- 
ßücke  find  übrigens  verfchieden  in  der  Dickender 
•GröGse,  dert)  abf^luten  unirelatii^en  Stande, der 
Venheilwng,  der  tigiir,   der  l?arbe,  dem  G»?ruch 
und  >Gef<thmack ,    wdche  Chap^:»riftik  hier  in 
den  m^ifteu  Fäli«^n  fchöu  au&g  JÜhrt  und  erläu- 
tert ift.      Cap.  XIIL  de  Emuryone.     üiefer  ift 
d. >r w^fcntlichfte  Ilieildes  S»aai»eß5,  WAlcter  der 
übrigen  nur  auf  einige  Zeit  bedarf,   aber>4^elbjl 
-^.  L  Z.  1789.  Untter  ßand.  * 


eine  neue  Pflanze  liefert.    Eriftiiach  feiner  effen- 
jtrellen  Structur,    Einfachheit  oder  Zufammenfe- 
tzung  vierfach  vericbieden:   imperfectus ^  incoM" 
pletus^  perfectuSy  completus.      Die  Anzahl,  Sub- 
flanz  und   Teitur  ifl  bey  dem  meillen  einförmig 
und  gleich;  die  Figur,   die  Richtung,  Lage  und 
Gröfse  aber  bey  den  monocotvledonibus  und  di- 
cotyledonibus  mancherley   BeRimmungen  unter- 
'  worfen.     Eben  dais  gilt  von  den  befondem  Thei- 
len  des  Embryonis^  als  der  Plumula ^dem  Scapo^» 
und  der  Radicula.    Alle  diefe  Bezeichnungen  find 
viel  zu  häufig,  reichhaltig  und  im  Ziifammenhan* 
ge  durchdacht.,  als  dafs  fich  von  ihnen  ein  Aus« 
:mg  gehen  liefs,  der  weder  die  Gr^ozen  einer  An- 
zeige überfchritte,  noch  die  Ideen  des  Vf»,  wie  es 
wohl  i^anchea  •  Autoren  bey  Auszügen  geht;  ver* 
ftümmeke.    Des  Keimen  und  die'  Erhaltung  der 
Saamcn  wird  endlich  noch  Vom  Vf.  nur  auf  etli- 
chen Seiten  berührt,    welches  freylich  mit  dem 
obigen  im  Mifsverhältnife  fteht,  aber  ein  Werk; 
4as  liach  ganz  andern  Aückfichten  vortreflich  ift, 
nicht  herabfetzen  kann.     C(fp,  XJF.  detnethodica 
^plantaxuvi  a  fru£i{i  difpoßtione.      Der  Vf.  .wie- 
derholt die  äufserft  Wahre  Bemericung,  dafs  man 
von  keinem  Syfteme  hoffen  dürfe,  es  werde  völ- 
lig mit  der  Natiu*  übereinkommen »    indem  keia 
£intheilungsgrund  ^überall   mit    deji   Gattungen 
'felbft,  die  doch  beym  künftlichen  und  natürlichen 
Syfteme  imuier  diefelben  bleiben,  gleich^^n  Schriee 
halten  könne,      Hieratif  giebt  er  Beyfpjele,  nacli 
denen  die   Bildung  der  Frucht  und  des  Saamens 
die  wahren  Verwandfchaften  leichter  und  beftän- 
diger  zeigt  als  die  Bildung  der  übrigen  Theiie, 
fo  dafs,    wenn  er  auch  zugiebt,  dafs  fie  zu  kei-  - 
nein  allgemeinen  Bindungsmittel   dieujen  könne.    : 
fie  doch  ninreiche,   um  einzelne  Abthejluftgen  in 
/ein  heihres  ,Lichc  zu  fetzen.     F^^roer  bemerkt 
er  fehr  richtig,  dafs,-  weni^  es  einmal  darauf  ange- 
fehen  fey ,  da^  V^erhältiiifs  der  Flüchte  zu  den  na« 
tiirlichen  V'^rvvandfchaften  zu  unterlVichen^     es 
nii|;  def  ob  erfl  ach  liehen  B^^tr^chtiing  nicht  könne 
.ausgemacht  werden ,  und  daCs  unter  andern  auch 
in  dem   ina^rftea  amd  f^infton  Baue  der  Frucht 
die  deutlichftt-'n  Beweife  der  Verwandtfchaft  ver- 
ftcirkt  Jii-gr»  köivnen»     ^r  gefteht,^afs  man  hier- 
bey  n'civc  auf  Kleinigkfiicea  verfallen  dürfe;  aber 
khh  dafs 
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iiafs  es  auch  fchwcr  fey,  beftimm'te  Vörfchriften  zu 
gebe»,  \\m  fie  zu  vermeiden.  Doch  rechnet  er  zu 
den  gcringften  Kennzeichen  die  ConCßeni  des 
Tericarpii  receptacnli  communis  und  Albmninis^- 
die  Anzahl  der  Fächer,  Klappen»  und  Saamen, 
dieGrö&e  und  Dicke  des  Einbryonis^  die  Krum- 
nrnngen  und  leichten  Fslten  der  Cotuledonen^  und 
djte'  Gegenwart  oder  Abwjefenheit  der  Plumulae.' 
Als  wichtigere  bemerkt  er  die  Lage  der  Th eile, 
die  Bildung  des  SaÄmenbodens  ;  den  Ariüum  und 
die  beerenartige  Hiille,  die  Dicke  und  Gegen* 
wart  des  Albuminis^  den  geraden  oder  gekrümm- 
ten Embryo^  und  die  Formen  der  Cotyledonen. 
ihn  über  den  voUftändigen  Charakter  zu  entfchei« 
den,  f^y  es  nöthig,  zugleich  auf  die  Blume  zu 
fehcn ;  jedes  für  fich  gäbe  nur  Genera  artificialia. 
Nachdem  der  Vf.  über  einigo  bereits  vorhandene 
gemifchceoderreme  Fruchtfyfteme  feine  Meynung 
geäufsert,  verfpricht  er,  im  zweytcn  Theile  des 
Werks  mehrere  Schemata  über  die  reine  Carpolo* 
gie  zu  liefern,  giebt  aber  einftweilen  eins  zur 
Probe ,  deflCen  Ueberficht  wir  kürzlich  mittheilcn 
wollen,  und  wo  wir  nur  bey  den  Monocotyte* 
denen  die  Bcvyfpiele  des  Vf.  anführen,  um  einen 
^jeden  nach  feinen  ßegriften  Ton  Verw^ndfchaft 
darüber  urthcilen  zu  lalTen,  Die  Gewächfe  ßnd 
alfo.: 

A^  Acotyledones  (Zamia,  Zoftera,  Zannlchelliä.> 
*  B.  MonocotyleBones.    • 

BA.  Fructufupero  Embryone       •        r» 
a)'peripherico  Q6ra?7ma,  Flagetfaria,  Nym- 
phaea.)  - 

b)  excentrico  (Phönix,  Sagus,  Carvota,  Etr- 
terpe,  B^tris,  Chamaerrphes,  Cfommelina, 
Tradescantia^  Ai'paragus.)  •     .  " 

c)  centrali.  Radicula  ab  umbilico  '      , 

ca)  averfa  (Hyphaene,  Aletris,  Smilaic,  Ruf- 
cus,  Colchicum.) 

cb)  obverfa 

«)  fupera  (Sparganium,  Wadierdorfia), 
ß)  infera  {Cyperoideae,  Typha,  Coccos, 
Elaeis,  Areca,  Lontanus,  Cprypha,  Cur- 
•   culigo,  Juncus,  Afphodelus,  AUlum.) 
4y),centripeta  (PhyKdrum,  Ornichogalum, 
.Cyanella,    Anthericum,    Hyacinthus, 
Chlamydia,  Tulbagia,  Aloe,  FritillariaT, 
Tulipa,  Dioscorea,  Convallaria,   Dra- 
caena,  Gionofa  Vexatrum,  Colchicmih) 
i)  centrifuga.  (Xyris,  Butomus.) 
Spuriae :  (Cuscata,  PauUinia,  Marigoflana, 
Pyrola.) 
BB.  Fructu  infera.  Radicula. 
a)  fupera  (Lonicera,  Rajania.) 
W  infera  (Trichopws.) 

c)  ccHtripeta  (Canna,  Alp.inia,  Iris,  Moraea, 
Ixia,  Gladiolus,  Hypöxis,  ßermudiana,  Al- 
ftrömeria,  Bulbina,  Haemanthus,  Afarum, 
Ariftolochia,) 

d)  centrifuga  CTacca,  Serapias,  Epidendrüai, 
Stratioces,  Colchicum/) 


e)  Täga  (Zingiber,  Mufa,  Ananas.) 
X.    Spuriae.  (EmbryopteHs,  Barringtonia,  Melo- 
cactus,  Begönia.) 
C.  Dicotyledones 

CA.  Fructu  infero,  Radicula  a)  infera  f.  de- 
fc^dente,  aa)  uniloculares,  ab>  biloailares 
ft)  exalbuminofae  ß)  albuminofae,  ac)  tri-l. . 

{'[lurilocularcs.  b)'  fupera  k  afcendetnte,  ba) 
iructu  bipartibili  (Umbellae),  bb)  fructu  in- 
tögro ,  femine  eO  exalbuminofo,  embryone 
ax)  rectc,  'xß)  curvato,  1.  plicato;  ß)  albumi- 
.  nofo.  c)  centripeta^  ca)  exaibunainofae,  em- 
bryone a)  recto,  ß)  cufväto,  cb)  llbumino- 
fae,  a)  inape^tae,  ß)  bipartibiles,  7)porodc- 
hiscentes,  d)  circumfciuac,  e)  vatvatae,  d) 
centrifugum  e)  vaga. 

CB.  Fructu  fupcro,  Radicuhr. 

a)  infera  vel  defcendento,  M')  monocarpae, 
ä)  exalbumrnöfae,  embryonei  ää)  Tecto, 
i)  exfuccae,  2)  fucculentae,  a^)  curvato, 
ß")  albuminofüe,  emb^.  ää)  rccto,  i)  ex- 
fuccae, 2)  fucculentae,  a^)  curvato,  i) 
exfuccae,  2)  fuccidentae  —  ab)  rfj  - /, 
polycarpae^  a)  exalbuminofae,  embr.  i) 
rccto,  2)  curvato,  b)  älbuminöfae,  embry- 
one I)  recto,  2)  curvato. 

b)  fupera.  1.  afcondcnte.  ba)  monocäipae^ 
u)  exalbuminofae,  wx)  embr.  recto,  aß) 
curvato,  ß)  albumlnofae,  embr.  ßai}  recto, 
1)  nudae,  2)  capfulares,  3)  drupaceae,  4) 
ba'ccatae,  ßß)  Curvato,  bb)  di-  l.polycar' 

.  pae  a)  exalbuminofae,  ux)  receptaculo  ßi- 
liTero,  aß)  ovario  ftiliferö  r)  nudae,  2) 
tectae,  ß)  albuminofae,'  embr.  ßx)  recto, 

1)  minimo,  2)  longitudiue  feminis,  ßß) 
curvato  ml  plicato.  ^ 

c)  centripeta.   ca)  wonocarpae^  ä)   Ufiilocu* 
lares^  ocx)  albuminofae,  ß)  biloculares*  Re- 
ceptacuio /3ä)  obfoleto  vel  indefinjto,  ßß)^ 
libero ,  '  /Sy)    adnato   feffili,    i)    evalves, 

2)  circumfciifae,  valvatae,  ßS)  adnato  jfli- 
pitato,  embr.  i)  recto,  2)  curvo,  y)  trilo* 
culäres^  ix^  embr.  recto,  dß)  curvato ;  cb) 
Ä-  Vel  polycarpae^  a)  exalbuminofae,  ß) 
albuminofae,  ^Sa)  feminibi»  axigendulis, 
/3p)  valvipendulis,  i)  embr.  «iongd,  2)  mi- 
nuto. 

d)  Centrifuga.  da)  Semin.  nudis,  db)  tectis, 
aÖixis  a)  fepto,  ß)  futimie,  7)  dorfo  m^ 
dio,  d)  parietibiis. 

e)  vaga,  f.  femina  nidulantiaU 

D.  Polycotyledones  (Rhizophora,  Hernandia?) 

Um  ein  Beyfpiel  der  neuen  Ckarakterißik  unfers 
Vf.  zu  geben ,  mit  welcher  er  die  Genera  blofs 
nach  Fruchfc  und  Saämen  beftimmt,  wollen  wir 
fogleich  das  erfte  Genus  der  Centurien  mittheüen: 

J.  Fhleum  Unn^  gen.  77.  Calyx  unifiorus^  biväl- 
vis  CQtftpreJfuSt  truncatus,  fetacea-bicofnis.  Cor* 
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higlumis^  cabfce  brevior}  fernen  liberum^  tectum^ 
hreve  exfidculfi.  Phleum  nodofum  T.  /.  ßg.  /. 
(Hierauf  einige  Synonymen,  flann  die  Charakte- 
riftilc.^  —  Pe  ricarp.  nulUm.  Recept.  nuUuw^ 
praeter funduin  calycis  cid  fernen  aßxum,  Sem. 
imiciim^  coroüa  teäimu  parvunu  jubturi^inatum^ 
exfulcum^  fpadiceum^  Juperßcie  inaequabili^  vix 
tarnen  rugofa.  In  ^  ßniplex,  wembranaceum^  te- 
nuißmum^  arctc  adnotum.  Album^  pallidum^  fa* 
rinofum  duriusculimu  Scut.  oblongim^  carnofum^ 
albuniy  tertia  feminis  parte  brevius.  Embr.  linea* 
ris^  reSus^  compreßusculus  ^  monocotuledonius^ 
lacteus.  Rad.  fimplex,  fcuteüo^  vnmenfa,  infera. 
—  Explicatio  ßgnrae. 

Zuletzt  bemerken  wir  nocb,  dafs  man  in  dem 
Werke  unfers  Vf.  viel  Schöaes  über  die  Palmen, 
und  fonft  söch  eine  Menge  von  ausländifc!;en, 
höchft  wenig  oder  garnicht  bekannten,  Früchten 
antrifft,  .• 

B11VZ.1N,  b.  Pauli :  Naturfyßem  atter  bekannten 
inn^  und   ausländifchen  Infecten,    als  eine 
JFoirtfetzuyig  der  von  Büjfonfchen   Natur ge^ 
fchkhter  Nsch  dem  Syftem  des  Ritters  Carl 
von  Linnc..     angefangen  von    Karl  Gußav^ 
^ablonsky  und  forfgefetit  von  Sloh.  Friedig. 
Willu  Herbß^  Frediger  bey  der  Marienkirche 
au  Berlin.    Der  Schmetterlinge  dritter  Theil 
mit  zvvey  u*  dreyffig  illuminirten  Kupfertat 
1788-   Tab.  XXXIII  —  LH.     Bogen  G  —  P. 
8.    (5  Rthlr.  16  gr.) 
Die  Fortfetzung  dief^S  Werks,     welche   wir 
dem  Hn.  Prediger  Herbß  zu  danken  haben,  giebt 
uns  die  gegründete  Hoöhung,  dafs  daflelbe  durch 
den  Tod  des  fei.  Jablonsky  keinen  eigentlichen 
Verluft  leiden  werde.    Es  iil  nur  aus  einer  guten 
Hand  in.  eine  andere  gelcommen.     Die  diefem 
Theite  beygefligten  Abbildungen  haben  vor  den 
erftern  iehr  vieles  voraus.      Gute   Zeichnung, 
Stich  und  Auftrag  der  Farben  find  hinlängliche 
Beweife ,  daCs  diefe  der  Natur  Co  getreue  Abtil- 
diiogen  unter  der  AufEcht  eines  Redners  gemacht 
worden  find«      Wir  ziehn  .fie  den  Cramerfchen 
und  Efperfchcn  Werken  weit  vor.     Hey  den  Be- 
fchreibuugen  hat  der  Vf.  eine  der  Sache  gemäfse 
Kürze  und  Deutlichkeit   beobachtet.      Wäre  er 
aucK*  bey  einigen  Arfcen,  befonders  bey  den  Be- 
fchreibungen  der  Unterfeite  der^ Flügel,  noch  et- 
was genauer  und  umßändlicher  gewefen ;  fo  wür- 
den wir  nichts  dagegen  zu  erinnern  finden.  Denn 
wir  find  der  Meynung,  wenn  einmal  Befchreibun- 
gen  von  der  Geftalc  und  den  Farben  der  Infecten 
gemacht  werden  foUeo,  dafs  fie  möglichft  yoU« 
iländig  feyn  muffen ,    damit  Jede  Art  von  einer 
andern  genau  unf^Tfchieden  werden  köniie.    Im 
Ausdruck  find  wir  nur  bisweilm  mit  dem  Vf. 
nicht  einig.    Soift;  2.  ß./avi^gezackt  gefagt,  wo 
es  ausgefchweift  heiffcn  müfste;  Binde,  Sti-eifen, 
Striche  oder  Linien  find  nichf  immer  am  rechten 
Orte  gebraucht ;  eben  fo  AuKe^biindes Aug.e,  Moad- 


flecken.    Sichelförmig  ausgeCchnJttcn,  ftatt  Cchel- 
formiff.    Auch  würden  wir  die  Vorderfüfse  nicht 
unvoußändige  nennen.     Die  Farben  wünfchten 
Wir  beftimmter  angegeben.    Braun,  gelb,  dunkel« 
braun ,  «^unkelgelb  u.  f.  w.  fcheiitt  uns  zu  allge«    ' 
mein.  Wir  würden  lieber  Zimmetbraun,  Kaßanien- 
braun,  Citronengelb  u.  f.  f.  fagen,  nachdem  die 
Farbe  es  erfoderte.     Auch  würden  wir  öfterer 
die  Ob&rfeito  der  Vorder-  und  Hiriterflügel  zu- 
gleich befchrieben  imd  folche  nicht  getrennt  ha« 
ben,  weil  die  Zeichnungen  auf  beiden  gemeinig- 
lich ein  Ganzes  ausmachen ,   und  daher  die  fli* 
fchreibung  diefes'  Ganzen  deutlicher  dafgeftellt 
werden  kajin  ,  wie .  es  der  Vf.  beym  Ajax  S.  14? 
xmd  einigen  andern  gethan  hat.    Die  in  diefen 
Bogen  befchriebene  Schmettterlinge  find  folgen- 
de: Andromachus^  Odiiis^  Phidippus^  Aegisthus^ 
DemoleuSf  Ervthonius.   Bey  diefem  giebt  der  Vf. 
das  Auge  im  Afterwinkel  auf  der  Oberfeite  der 
Unterflligc»!  einfarbig  .braunroth  an,  und  fo  ift  es 
auch  abgebildet.      An  unferm  Exemplare  zeige 
fich,  auf  diefem  braunrothen   oder   ziegelrothen 
Flecken  ein  halbkreisförmiger  blauer  Strich.  Wir 
find  ganz  der  Meynung  des  Vf »  dafs  FabriciOs 
dadurch,    dafs  ei*  die  Namen  der  Arten,   die  er 
für  Abänderungen  hielt ,    neuen  Arten  beylegte, 
viel^  Verwirrung   erregt,    i'.nd  wenn  wir   fo.lche 
\  gleich  nicht  für  abfichtlich  halten ,   fo  muffen  wir 
dennoch  geftehea^  dafs  er  hiedurch  für  fein  Pu- 
bUcuai  zu  wenig  Achtung  ge2C?igt  habe.  —  Fer- 
ner Pap.  Nireus,   Ripheus^  Euripylus,  Aur&liiis^ 
Cresphontes.     Auch  darinn  treten  wir  dem  Vf. 
bey^  dafs  diefer  und  Pap.  Thoas  yerfchiedene  Ar^  s 
ten^find ,  obgleich  das  blaffere  und  geßttigtere 
gelb  für  keinen  Unterfchied  von  uns  angefehn 
wird.     Bey  diefen  Arten  pflegt  die  gelbe  Farbe 
mit  der  Zeit  ftärker  zu  werden,     Thoas.  S.  128 
fteht  in  der  fiebentpn  Zeile  von  oben:   fechßeu 
^it  fünften.     Die  in  der  Abbildung  auf  der  ün- 
terfeite  der  Hinterflügel  befindlichen  rothen  Fle- 
cken find  in_  der  Befchreibu^g  nicht  angemerkt, 
und  S.  12^  werden  folche  diefem  Schmetterlinge 
ganz  abgefprochen.    Menestheus ;  feine  Abbildung 
findet  fich  auf  der  4oten  (nicht  41)  Tafel.    S.  Ißo 
in  der  fechften  Zeile  von  unten;  hinter  dem  fünf- 
ten, ftatt  vierten  Polucaon^  Turnus^  Chatcus^  DO' 
likaon^  Ajax^  Proießläus,  AntipatheSy  Miltiades. 
Wir  ftehn  fehr  an,  diefem  Schmetterlinge  einen  Platz 
einziu-äumen.    Er.fcheint  uns  bis  jetzt  ein  Werk  ^ 
de»  Betrugs,   denn  feine  Oberflügel. palTen  fich 
ganz  und  gar  nicht  zu  den  Unterflügeln  ,  wenn 
wir' nach  der  Aehnlichkelt  mehrerer  Seher  gehö-- 
riger  Arten  urtheilen  follen.    Jene  find  nach  un- 
ferm ürtheil  vom  Demoleus  geborgt.    Es  wäre 
nichts  Neues,  wenn  Aubenton  betro^jen  worden. 
Aristheus,  Sinon,  Machaon^   Podalirius^  Torqua* 
tus^    Brutus^   Antilochus.      Diefer  ift  nicht  ab*    » 
gebildet.    Die  Abbildung  ita  Catesby  fehlen  un- 
fermVerf.  nicht  -getreu*      Auch  Alciades  nicht. 
Codrus,  OronteSf  Stelenes.     S*  190,  IJI  wird  der 
Hhk  2     '  Unter* 
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Unterfchicd  xwifchen  dlcfem  xind  der  Dfdo  wolil 
tuseinander  gefetzt;  jb^ide  werden  nur  für  (»i;  e 
Art  gehalten.  Agamewnon^  Antheus\  zwifcben 
diefen  beiden,  fcheiut  uns  der  Unterfchied  zu  ge- 
ringe, lun  daraus  zwoy  Arten  zu  machrn/  Phsr- 
cas^  bmoUoYis  Xutlnus,  Bey  der  AbbiHunß  fteht 
Ruthus.  PompUins^  DioweUes,  Der  Vf.  hält  dir- 
fen  für  ein^  Abart  vom  ülyBes.  leilus,  U'yJTes^ 
Sloanus^  Lavinia  ift  nicht  abgebildet.  Cruron^ 
OrJiLochuSy  Crithon,  Curius  des  Fabri?.  a^ch  nicht 
abgebiläcc    £mander. 


SCHOENE   iriSSENSCKAFTEN. 

Gotha,  b.  Ettinger:  U^ilhelm  von  Rafchwitz^ 
öder  Stufenleiter  yon  Unbefönnevheit  'zur 
jiusfchweiß'ng  ^  und  von  die f er  zum  Kerbfe^ 
^hen  und  Elend  von  ChriJI,  Friedrich  Tiwme^ 
Dritter  und  letzter  Theil.     1789.     454  S, 

Bundes  Romonengliick  überftrömt  den  Ra'fch* 
tvits^  in  dielem  Theil;  er  gewinnt  in  der  Lotterie 
So,ooo  Thaler;  er  ifchwingt  flehen  einem  Jahre 
vom  Studenten  «um  Kammerjunker,  zum  Regie« 
rungsrath,'und  zum  —  Kan:Jer  hinauf.  In  die- 
fem  Theile  lieht  man  weder  Unbefonnenheiten, 
nt)ch  Ausfcbweifungen  von  ihm,  (etwa  das. Schön- ^ 
tliuä.  mit  der  Wirthinn  S.  341  ausgenommen)^^ 
vielmehr  giebt  er  einen  Beweis  von  Edeln;uth, 
indem  er  ein,-Ch8dem  von  ihm^ verführtes,  Mad« 
chen  dem  Laßer  und  dem  Verderben  entreifst. ^ 
Dennoch  erfcheint  er  auf  der  vorletzten  Seite  <(ur 
'  einmaUl$  ein  Verbrecher,  der  mit  der  Maitrefle  des 
Ihm  fo  gnädigen  Ftirften  ein  LiebesverftäBt^nifs 
unterhält ,  iind  ehe  es  npch  ausoinandf^r  gefetzt 
werden  kann,  was  ihn  zu  diefer  fchrecklichen  Up- 
befonnfenheit  verleitet,  oder  wie  vit?l  etwaHofka- 
bale  AntheJl  daran  haben  möge,  hören  uir  fchon 
»wey  Zeilen  weiter, 'dafs  er  —  amSehlagflufs  ge* 
flörben  ift;*  freylich  eine  fehr  bequeme  Art,  die 
Kataftrophe  zu  bcfchleunigen ,  die  dem  Vf.  befon- 
ders  gefallen  mufsj  da  er  kürz  vorher  Rafchwi- 
tzens  Geliebte  und  Braut  Cch  durch  einen  engli« 


fchen  Tanz  hatte  erhitzr^n,  und  S,  '402  am 
•Schlage  fterben  l^flen.  Uebrigens  ift  di^ft^r  Theil 
durch  vieje  mülli^e  Reden  und  Alltagsfcenen, 
Spatz/erreifen,  Jagdparthlen  und  vornemlich  durdi 
ungeheuer  vi  1  Punfch  und  Liqueurtri'  ken  ausge- 
dehnt, nicht  zu  vergeflen  die  vielen  Flüche  des 
Oberforftm^nfters,  und  feine  Peitfchenexecutioneft. 
Als  der  fei.  Timme  ftarb ,  war  er  erft  bis  auf  die 
J96  Se'^3  mitvdiefem  Theile  ft^rtig;  die  Skizze 
des  Ifebrigt-n,  die  er  hinterliefs,  hat  auf  Vi  Han- 
gen einer  feiner  Freunde  ausgeführt,  der  fich  Ä 
ur  unterzeichnet. 

'  Leipzig,  b,  Kummei:,:  Peregrine  Pickte  der zwetj^ 

te,  oder,,  t'ragifch'kowifche  Abentheuer  An^ 
ton  Warnifh,  1739.  244  S.  g,  (16  gr.) 
Man  mufs  diefen  Rpman  nicht,  wie  ma« 
Vielleicht  durch  den  Titel  verleitet  werden  könn- 
te, mit  fo  vielen  fchaalen  Nacliahmungen  be- 
rühmter bn'ttifcher  Originale  in  eine  Klaffe  fe- 
tzen. Wedtr  am  Plan,  noch  in  der  Einklei- 
dung hat  der  Vf.  dem  Smotlet  etwas  zu  danker, 
und  die  Benennung  foll  blofs  aiif^ie  in  engli- 
fchen  Romanen  häufige  Vermifchung  des  Komi- 
fchen  und  Ernhafti^n  zielen,  das  auch  diefer 
deutfche  Vf.  gut  mit  einander  z\i  vereinigen  gc- 
-wufst  hat;  fo  könnte  das  Buch  eben  fo  g\it 
Toni  ^ones  der  Zrei/fe  heißen.  Zwar  hat  der 
deutfche  Vf;'nfdit  ganz  den  Reichthum  dtr  Er- 
findung, der  in  Sfnoüet^s  vier  Bänden  herrfcht, 
'nicht  ganz  die  Darftellungskrrft  und  den  Humor 
von  Fieldihg  und  Snioilec;  aber  er  hat  diefe  Ma- 
nier fo  fehr  n  feiner  Gewalt,  dafs,  wenn  er  fein 
Werk  für  eineUeberfetzung  ausgegeben  hätte,  man 
es  geglaubt,  und  es  fur  die  Verdeutfchung  ei- 
nes fcrittifchen  Originals  von  der.tweyten  Kläf- 
fe angefrhen  haben  wiSrde,  ztom:il,  da  er  das 
Coftume  der  brittifchen  Sitten  O^hr  genau  beol?- 
acht»  t  hat.  Ein  Afterarzt,  cinSei'cäpitain  und 
ein  Dachpo^t  find  die  drey  Hauptrollen  in  der  Er- 
zählung, die  übrigens  durch -viele  Epifoden 
unterbrochen  wird;  am  Ende^  fcJÜieftt  der  Vf. 
ein  wenig  zu  haftig. 
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<l<lTY<5ö'El.AMaTH«iT.  TühiftgtH  t-  Commefitatio  .  I9 
n  apofloHci.i  Tim.  lllp  16.,  von  Hn.  D.  Sforr.  .178g. 
20  S,  4*  Ein  Verfuch  zu  böM'eifen ,  dafs  in  diefer 
Stelle  auch  bey  der  Ifesart  o^  ftatt  3^5oc»  dennoch  die 
Goftheit  Jefa  Chriffi  cingefiochteii  und  zum  voraus  an«- 
Bommen  fey.  Derjenige,  welcher  ficb  im.  Ktfrper  ficht- 
bar  m9£hen  iLOTxnie ,  ( (pccvspood'if  BV  crApxi)  njufg  ajfo 
fonft  eine  ttufichtbare  Natur  haben.  Ditfe  kömmt,  nach 
Epher  IV,  ^.  to,    l  Cor.  XV,  47  ^  49>   vom  Hifl»iilel. 


Und  nur  in  HiRficht  anf  diefe,  ift  die  hi«r  enfhaltene 
Belehrung  der  Benennung  ein«s  offenbar  großen  ^>- 
heimniffet  wahr.  Die  eine  himmJifehef  fnt/jfhtt>are  Na- 
tur iA  nach  andern  Stellen  Pauli»  Kom,  IX,  5.  £br. 
I,  tJ>  it)  3.  Qo\.  I,  16  17.  die  Göttliche,  So  Ui  jener 
^ccuepwS-atg  ev  votfiu  w,  in  quo  Col.  11,  8.  omnisju  m- 
hl a  divimtaiii  Lieft  ^o'rfQraiit$r  five,'H$  in  cor« 
jB«rf  hu  mä»o. 
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•^  •  .    Sonntags»  den  i6**"  Angnft  lygpt 


l^ERMlSCHtE  SCHRIFTEN. 

BmLiK  onil  L1BAU9  b.  Lagarde  undl  Friedrich : 
U^ber  Menfchenbildung  und  Geißesentwicke* 
hing  in  Ruckficht  der  cuten  und  neuen  Schriff* 

«  jßwer.  Eine  Eixileitimg  zu  einem  philofo- 
phifch*cricifchen  Wark,  genannt  Geift  der 
Alten,  Toh  Dr.  D.  Sf^nifch.    1789.  6g  S.  g. 

Hr,  JenUxrh,  Jetzt  Prediger  in  Berlin,  arbeitet 
an  einem  gröCsern  Werke,  welches  unter 
dem  Titel:  Xielß de^  Alten,  eine  Charäkterißik 
der  griechifchen  und  römifchen  Nation^  ihrer  Öru 
ginalfichriftßeUer  und  ihrer  Sprache«  enthalten 
folK  dem  dlefe  Bogen  zur  ßünleitung  bellimmt 
find«  Die  beiden  Grundkräfre  der  m^nfchlichen 
5eele,  fo  raifonniret  der  Vf.,  find  urfprunglich 
in  rerfchiedenen  Menfchen  rerfchieden;  ab^r 
nicht  unnFandelbar  beftimmt,  fondern  blafse  An- 
lagen ,  welche  durch  die  uns  umgebenden  üm- 
(mde  entwickelt  und-  modificiret  werden.  Aus 
diefer  BüdCamiceit  der  menfchlichen  Seele  ( und 
aus  der  Verfchiedr^nhett  der  Anlagen  oder  der 
OrganiCation  und  der  Maanichfalcigkeit  dar  uns 
umgebenden  Dioge)  entfteht  die  unendHche  Man- 
nichfaltigkeit  der  Charaktere ;  ferner  die  fuccef- 
five  Vervollkommnung  von  Individuen  und  gan- 
zen Generationen,  indem  die  Jung^^ren  immer 
von  den  erw^irbenen  Kenntniflen  ihrer  Vorfahren 
ausgehen.  Ebendaher  kömmt  es,  dafo  Nationen, 
weil  fie  einerlev  Klima,  diefelbe  Regierungsform, 
Erziehung  und  Lebens  weife  haben ,  einen  allge- 
meinen i^atiotialcharakter  erhalten,  welcher  i^ 
den  einzelnen  Subjeccen  nur  auf  verfchiedene 
Weife  modificirtill.  Sprache  ift  das  Werkzeug, 
wodurch  wir  unfere  Empfindungen  und  Ideen 
▼erfinnliehen,  dadurch  erhält  fie  zugleich  {ichon 
in  ihren  Formellen ,  noch  mehr  a!«er  als  Abdruck 
unfers  Innern, das  Gepräge  unfers  .Geiftes.  Schrifc- 
fteller  find  alfo  die  beßen  Quellen  zur  Kenntnils 
des  Nationalcharakters :  aber  nicht  die  wifien- 
fchaftUchen,  denn  die  fchöpfen  ihre  Ideen  mehr 
aus  fich  felbft  ,  oder  ihr'Gegcnftand  ift  mehr  die 
Natur  und  ihre  Kräfte  als  der  Menfch,  fondern 
die  Dichter,  Redner,  Gefchichtfchreiber»  poptjlä- 
re  Philofophen ,  Kritiker«  Diefe  bearbeiti^n  die 
J.  L.  Z.  i7g9w  Dritter  Rand. 


Ideen  und  Empfindungen  ihrer  Kation ,  und  ihm 
Arbeit  ift  nicht  blofe  Product  einer  Seelenkraft, 
des,  Sciuirffinns,  fondern  aller  Seelenkräfte«     In- 
dem nun  diefe  Originalfchriftfteller  die  Züge  zum 
Gemälde  des  CharaJcters  ihrer  Nation  (und  ihrer 
Zeitalter)  liefern,   mahlen  fie  durch  die  Art,  wie 
fie  dies  thu»,'  zugleich  ihren  eigenen  Charakter. 
Solche  Züge  fammeln,   Gemälde  daraus  zufara* 
menfetzen,  und  die  Urfachen  des  Eigenthümll, 
chen  diefer  Charaktere  auffuchen,  das  iß  für  den 
Philofophen  eine   würdige  Befchäftigung,  deim 
es.  find  die  fruchtbarften  Beyträge  zur  Gefchithte 
der  Menfchheit.    In  diefer  Rückficht  find  di.-  Gr ia» 
che©  und  Römer  die  wichtigften  Nationen;  d^^nn 
beide  haben  die   glMnzendfte  Rolle  und  am  Eng. 
ften  gefpieltj  fie  haben  fich  originell    gebildet; 
wir  können  die  Gefchichte  ihrer  Bildung  vo*n  dot 
Wiege  an  durch  alle  Epochen  ihrer  Erziehung 
bis  zu  ihret  Abartang  und  ihrem  Verfall  verfol- 
geni  alle  Verfeinerung  uiid  Aufklärung  der  neu- 
em Zeiten  Ift  von  ihnen  ausgegangen ;   ihre  gro- 
fsen  Schriftfteller  in  der  Dichtfcunft,   fledekunft, 
Gefchichte,  populären  Philofophie  und  Kritik  find 
die  anerkannteften  Meifterftiicke,  nicht  in  einem  be- 
fondern verbildeten  Gefchmack,  fond^^rn  im  allge- 
meinen Gefchraack  der  Natur  gefchri eben.     Vor- 
züglich gilt  dies  alles  von  den  Griechen.    Eben 
fo  merkwürdig,  wie  die  Nationen  felöft,  ift  faft 
jedes  Individuum  ihrer  grofsen  Schriftfteller  we^ 
gen^der  Eigenthümlichkeiten  feines  Geiftes  und 
der  Art  feiner  Bildung,    Unfere  Schriftfteller  fam- 
meln ihre  Ideen  aus  der  Bücherwelt  aller  Natio- 
nen r  nehmen  faft  keinen  Antheil  am  praktifchen 
Leben;    Regi  rungsform ,   Erziehunss  ,  «nd  Le* 
bensweife  zwängt  uns  fo  ein,  dafs  ftarke Leiden- 
fchafcen  und  grofee  Revolutionen ,  an  denen  wif 
Antheil  nehmen  dürften,  nicht  miJgUch  find;  jene 
fahen  die  Welt  mit  eigenen  Sinnen,   und  lebtew 
und  handelten  unter  Umftänden ,  die  alle  grofsc 
Leidenfchaften  und  Thaten  erwecken  konnten 
Daher  die  Wahrheit,    das  Anfchauliche  und  die 
Popularität  ihrer  Dickter,  der  ti;ftreffende  praff. 
madfche  Blick  ihrer  Gefchichtfchreiber ,   die  un- 
widerftehliche  Stärke  ihrer  Redner;  die  tiefe  Menl 
fchenkenntnifs  ihrer  Philofophen;  die  Erhaben- 
heit und  hohe  Einfalt  ihrer  iVloral;  der  treffende 
Scharfolick  ihrer  Kritiker.    Diele  Ideen^  diearöfs- 
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^tentheilswriiiglich  in  den  Herderfchex?  Schriften,  , 
nur  ierflreut,  vorgetragen,  bedürfen  nachiinfefer 
Einficht  noch  einer  neueö  Priifung  d^s  Vf.,  theils 
2Hr  Ergäniung ,  theils  iur  genauen "Beftimnjung. 
So  befremdete  es  uns  bey  der  Entwickelung  der 

'    urfprünglichpn -Antagen  der  Sc^le  die  Organifa- 
ticn  des  Körpers  garlnicht  erwähnt  %\\  finden,, 
da  doch  durch  den  Körper  erft   alle  Eindrücke 
äufserer  Gegehftände  der.  Seele  zugeführt  wejr- 
-den»  und  twar  nach  der  Verfchiedenheit  der  Or* 
ganii'ation  verfchieden  modificirt. .  •  Fertier  ift  es 
noch  Problem ,  ob  die  Anlage  der  Seele  in  meh- 
rern MeRfchen  urfprühglich  verfchieden  find  etc. 
;— i  Der  Plafn  des  verfprocheneh  gröfsern  Werks 
ift  folg'^nder:/  I.   „Urbildung  des  metiCchlichen 
„Geiftes  und  EntwickeluhgdeflVlben  ziir  Sprache, 
„und  dur^h  dirfe  «u  den  darftellenden  Künften; 
„(d.  i.  üichtkunft,  Beredfamkeit,  Gefchichte,  po- 
„puläre  Philofophie  und  Kritik  dtfsGefchmacks,) 
.  „feine   Kraftäufserungen  und  Darftellurg  fpjner 
,.,felbft   in   drnfelben/'      IL   „Kurie   Ueberficht 
;„der  Gefchichte  der  Dichtkutift,  Gefchichte,  Be- 
5p,redramkeit,  Philofophie  und  Kriijk,  nach  ihren 

"  :^»Haupbügen  in  der  Weltgefchichte  -^  «ur  Be- 
„ieichnung  der  verfchiedenen  Wendungen^  wel- 
.,,che  der  menfchliche  Geiftin  vprfchiedj?npH  Bil- 
„duhgsperioden  nahm,  und  üefukate  dai'aus  fiin 

^  alten  undiie|ien  Geift  defSchriftfteiler.'*^^  Dadie- 
;fe  Arb«  it  zünächft  für  Jünglinge  b^ftim^rtt' ift,  fö 
fcheinen  u  s  die  Materien  diefer  EinlÄ'kung'  theils 
nicht  vollftändig ,  theils  nicht  gehörig  geordnet 
.zu  feyn.  .  Viefieicht'wäre  folgende  Ideenip^e 
.beffer:  Charakter  des  Menfchen  .10  Älfckficltt 
.des  thieriCchen  Kö'rpers  und  der  Seele,     Dies  Ei- 

fenthifmliche  des  Monfchen  ift  durcKgehends  un^ 
eßiminte  Anlage.  Durch  die  uns  umgebenden 
.Dinge  ,u  erden  fie  entwickelt  und  verbelfert  oder 
verfchlimhx  rt.  Wiev  diefe  äufsern  Gegenftäftde, 
.Wohnpiatz,  Klima,  Lebensart u/f.  f.  erft  die  Or- 
ganifation  des  Körpers  und  durch  diefe  die  Seele 
niödificjren,  und  wie  der  Geift  auf  die  Organifa- 
tion  des  Körpers  r^agire.  -^.  Dadiirck  erhält  der 
Menfch  Cultur,  Beftimmüng  des  Begriffs,  i^iyfi- 
/che  unH  geiftige  Cultar,  wahre  oder  falfche; 
JkeineCultur,  niedrige,  mittlere,  höhe,  überfpann- 
te  Cultur.  •  Schilderung  des  M^ni'chen  auf  jeder 
Stufe  dirfer.Cultur  inKückficht  auf  Körper,  Geift 
und  Sitten;  ferner  der  Sprache,  und  endlich  der 
darflellenden  Kiinße  in  diefen  Perioden  der  Cut 
tur.  Wie  Klima,  Natur,  Lebensart,  Religion, ' 
SuatsVerfaflung  u.  f.  £  diefes  alles  verfchieden 
und  in  jeder  Periode  modificire;  (denn  z.  B,  der 
Nomade  und  rohe  Krieger  haben  beide  niedrige 
Cultur,  aber  verfchieden  modificict;  beide  Gelan- 
ge, aber  wie  fehr  verfchieden!;  Ueberficht  der 
Weltgefchicht-bis  zu  dem  Zeitpunct,  da  Griechen 
und  Röm^r  auftreten.  „IlL  Gefchichte  der  Bil^ 
düng  der  Alten,,  und  darunter  1)  jedesmalige  Stu- 
fe dur  Cultur  des  Menfcbengefchlechts,  2)  Reli- 
gion.   3)  Aegierungsform,   4)  Erxiohungsweife; 


5)  Sitten  und  Lebensart  der  Alten ,  als  eben  fo 
viel  einfliefsende  Urfachen  diefer  Bildung.  6) 
Verfuch.zur  Eteantvyortu|;ig  der  wichtigen  Frage: 
v^ol:er  der  richtige  Naturgefchmack  der  Alten? 
aus  diefen  Datis.**  DieB  wäre  alfo  eine  Gefchich- 
tfe  beider  Nationen '  mit  Rückficht  auf  Religion, 
Sitten  u.  f.  —  IV.  „Worin  find  die  Alten  und 
worin  die  Neuem  vortreflich?  Worin  gleichen 
und  übertreffen' die  einen  die  andern  ?  Wie  Tiel 
'  find  den  Alten  die  Neuern  fchuldig,  und  wie  viel 
nicht?  Was  und  worin  könnten  vielleicht  noch 
diefe  von  jenen  lernen?  und  wte  vief-fcann-das 
Studjutn  der  Alten  jetzt  und  immer  auf  die  Gei- 
ftesbildiutg!  der  Menfchen  einfliefsen  ?'*  Diefer 
.ganze  Abfchnitt  würde  ,  wie  es  uns  fcheint,  erft 
tm  Schiufs  des  Ganzen  feine  rechte  Stelle  halen. 
„V.  Hauptepoche  der  darfteilenden  Kimfte  unter 
den  Griechen ,  •  und  deren  jedesmalige  veranlaf- 
fende  Uniftändfc  aus  der  Gefchichte  ^er  Nadom 
von  ihrem  Beginnen  an  mit  Homer  bis  auf  die 
Zeiten  ihres.  Verfalls.**  Aber  Dichtkunft  hatten 
die  Griechen  fchon  laiige  i;or  Hom  er.  ^ VL .  Haept* 
epdcheii  der  römifchen  Literatur  V^on  der  erften 
BekanYitftfiaft  d^r  Römer  mit  den  .Gri**chen  bis  zu 
ihrer  Ausartitng  und  endlichen  Verfall  mit^  der 
römifcheri  flflo  archie.  *'  Die^  würde  der  Inhalt 
des  erftea  theils  f-yn.  „Der  zweyte,  dritte, 
vierte  und  fiinfce  Tht»il  enthalten  dann  die  ei- 
gentliche CharakteriftJk  drr  vornehmften  Dichter 
u.  f.  f.  heider  N  -tionrn.  —  Der  fechfteTheil  ent- 
hielte philofophifch-krltifcbe  Bemerkungen  über 
den  irinern  Bau,  Wortfügung,  Klang  und  ganze 
eigenthümhche  Organifation  der  griechifchen  und 
lateinifchen  Sprache,  mit  beftändiger  Riicküfcht 
auf  die  Neuern ,  und  voriitgiich  auf  die  fpätern 
Töchter  d^r  let?t''rn  und  auf  diVdeutfche  Spra- 
•*che,  nach  der  pfychologifchrn  Idee  einer  S^^^rrtio- 
tik  der  Sprache,  oder  Verfiichs  zu  einer  nützli« 
chen  Darftellung  der  Seele  durch  die  J>prache  und 
zu  einer  hierauf  ab2weckon:^en  Auflt^fung;  alles 
Metaphorifcben  der  bed'utmdften  Wörter  in  die 
erften  UrftofTe  des  Dtnkfns  und  Empfindc^ns,  d. 
h.,  wenn  wir  den  Vf.  richtig  verft;  nh  ,  er  wolle 
aiis  der  Sprache  felbft  die  Ideen  oder  Empfi  dun:» 
^pn  zvL  entwick»  In  fuchen,  welche  die  erften  Er- 
iihder  der  Worte,  od^'r  SprachVeg-^ln  dabey  Mat- 
ten. —  ;,DfT  fi  b-n«ie  Theil  liof  rt  endlich  ein 
phiiofophifrh-kritifchrs  U*ör(erbu<*h  beider  Spra- 
chen. —  So  viele  Achturtg  wir  auch  fi.r  die  Tt^ 
lente,  die  Ktnntniffe  und  den  Muth  des  Hn.  Vf. 
felbft  aus  der  gegenwärtigen  Schrift  gefafst  ha- 
ben j  fo  glauben  wir  doch,  dafs  diefer  Plan  mehr 
enthalte,  als  ein  Menfch,  und  in  einem  Menfchen- 
lebenp  leiften  könne,'  wenn  anders  alles  mit' der 
nothwendlgetr  Füliäcinäigkeit  und  Beßimmtheit 
Ausgeführt,  und  alles  aus  richtigen  Daiis,  nicht 
aus  Hypotfaefen,  aufgebäumt  feyn  folL  .     ^    ^    ^ 

Lemcä,  Im  Verlader MeyerfchenBuchh.:  Ueb^ 

.  FretUgerbefchäßigung  und  Predigerbetragen. 
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Fünftes  H«ft,  Von  5^.  Jlf .  Ewald,  General- 
.fnperinfcendent  und  Prediger  zu  Detmold. 
1788.268  S.  8.  (14  gr.;  ^  »         '  "    \ 

1  Eine  pädagögifche  Reife  durch  einen  Theitdes 
nördlichen Deutfchldnds,  yfonS.  Krücke^  nebftAn- 
iiijerkungen.des  Herausgebers.    Die  Nachrichten 
des  Hn.  K,  find  wichtig  und  lehrreich.     Man.  He* 
her  daraus ,  dafs  manche  Schulanftalten  undLand- 
fchuUehrer- Seminare  bey  weitem  das  nicht  find, 
was  fie  feyn  foUten.    So  befteht  2.  B.  der  ganze 
Religionsunterricht ,  welcher  den  Seminariften  in 
Caffei  ertheilt  wird,  darinnen,  dafs  man  ihnen 
(vermiuhlich  nur  wöchentlich)  zwo  Stünden  Un- 
terricht nach  Dieterichs  Anweifung  zur  Glückfee- 
Bgkeit  nach  der  Lehre  Jefu  giebt.    Man  liefet  *da« 
bey  einen  Spruch  der  Bibel ;  man  belegt  die  Wahr- 
heit mit  einer  Gefchiqhte  der  Bibel.    Weitci*' ver- 
tiefe man  Cch  in  die  Bibel  nicht,  unter  dem  Vor- 
wand, der  Schulmeifter  müfle  dein  Prediger  nicht 
ins  Amt  fallen.      Das  Schuilehterfemiharium  zu 
Gotha  ift   in  diefer  ftückficht  wÄt  Befler;  aber, 
auch  hier  wird  d'ev  Fehler  begangen ,    dafs  man 
die  Leute  mehr  nur  mit  der  Methode  bekannt 
macht;  als  dafs  man  fie  erft  fclbft  bilden,    felbft 
ziehen  jbllte.-   Sie  erhalten   rtur  wöchentlich  4 
Sciinden  ünterncht  vom  Infpector  in  Religion  etc. 
Alles  andere  beliebt  darinn,  dafs  fie  den  Kateche- 
ten in  der  Normalt'chule  zuhören,  und  von  diefeh 
Methode  lernen.     1\,  Ideen  und  Frojecte^   einige 
Verbeffjsrungen  des  öffentlichen  Gottesd.enßes  oe» 
treffend,    lll.  Einführung  neuer  Gefetze  bey  dem 
Betmalder  Gyimiaßum.  ,    IV.  .  Vorgehabte  Reini* 
gung  des  öffentlichen  Gottesdiehftes.    £s  find  in 
der  GrafCchaft  Lippe  noch  an  den  drey  hohen  Fp- 
fien,  wie  auch  nach  jeder  Vorbereitungspredigt 
vor  dehi  Abendmahl  Opfer  .eingeführt,-  die  der 
Prediger  bekommt.    Diefe  Opfefy  welche  in  ei- 
nem Stück  Geld ,  gemei'nighch  aus  einem  Marien- 
grofchen,   beftehen,-   werden  nach  geendigtem 
Gottesdienß  auf  den  Altar  gelegt.  Währenddem, 
dafs  geopfert  wird ,  mufs  der  ftediger,  der  Sitte 
nach,  vor  dem  Altar  Ijjehen  bleiben,  und  an  eini- 
gen Orten  mu&\cr  zuletzt  eine  Art  von   Dankfa- 
gung  halteft.    Hr.  Generalfup.  Ewald  erzählt  aiAS- 
tiilfrlich,  wii^*  viele.  Mühe  er  fich  gegeben .  diefe 
Opfer ,  die  man  fchon  längft  fur  unfchicklich  er- 
kannthat,  abzufchaff'en,  und  Mittel  vorzufciilasen, 
wi^  die  Geiillichen  auf  eine  andere  Art  entfchä- 
digt  werden  könnten,   dafs  aber  alle  Verfuche 
bisher  vergeblich  gewefen  find.    ,  Freylich  wäre  * 
es  gut,  wenn  diefer  Mi  fsbrauch  abgefchafft  wer- 
den Icönnte.    Indeflin  fcheint  doch  die  Sache  nicht 
von  der  Wichtigkeit  zu  feyn,  dafs  man  ürfachc 
hätte,  die  Prediger  und  das  Volk  deswi?gen  in 
Verlegenheit  zu  fetzen,  da  der  dfientliche  Got- 
tesdienft  dadurch  nicht  geftört  wtrd«     £s  giebt 
wohl  Wichtigere  Diiigezu  yerbeifern,  wie  der  Hn 
Generalfup.  feflbft  erkennt.      V.   Notiz  einiger 
Bücher  für  Prediger^  oder  Candidaten  des  Pre» 
iigtamts.    Die  Schriften,  wekhe  iev  Herausge- 


ber Predigehtond  Gandi^teiiempfieHt,  finAwei- 
ßenf  gVLt.  Aber  von  manchen  derfelben  werden 
Kenner  ganz'  anders  uräieilen ,' als  Hr.  Ewßld. 
Dahin  gehört  gleich  das  auerft  empfohlne  iBüch: 
Sfofeph,  prophetifches  Syniölvon^^fus  demNa^ 
zarener^  König  der  bilden  i  Ein  Buch  zum  Cre- 
nuffe  für  denkende  Chrißen  von  Culturund  päe- 
tifchem  Gefühl,  von  Johann  Qfakob  Stolz,  i/S^v 
Rec.  wundert  fich ,  wie  Hu.  E.  ein  Buch,  welche» 
Voll  v#n  willkUhrlichen  Deutungen  ift,  mit  fo  vie- 
len Lobeserhebungen  anpreifen  konntp« 

T&iBR:  Betrachhkngeü  übm  die  f^erbindung 
politifcher  Conjuncturen  und  der  Staatswohl* 
fort  mit  der  Wohlfart  der  Religion,  befon* 
dets  der  thrißlichen  Ktrche  in .  den  erßen 
Sckickfalen  ihrer  EntßehünrsgefcUchte  und 
urfprünglichen  RechtsuerhäTtnijfe  gegen  den 
römifchenStäqt,  von  ^oh.  Ludwig  ITerfier^ 
d.  R.  D.  u.  Churfürftlich-Trierifchen  wirk- 
lichen Hofrath  etc.  1788.  119  S.  8* 

-  Oie  Maral  der  vorliegenden  Abhandhmg,  fagt 
der  Vf.  felbft  am  Ende,  ift  diefe,  dafs  fchon  in    . 
der  äJteften  Kirche  die  Regenten  in  Hinfidit  auf  ■ 
Religion  fich  die  nemliche,  wo  nichteine  gröfser^ , 
WirÄfamkeit  als  jöne  beylegten,  in  welcher  wir 
felbige  in  unfern  Tagen  erblicken;  dafs  alle  dieTe 
Rechcö  nichts  Anders  als  wiederauflebende  Ge- 
rech tfame  des  Alterthums  find;    dafs  blpCs  dicke 
pöbelhafte  Ignoranz  der  Kirchen- und  Staatsge- 

■  fchichte  diefelben  als  Neuerung[und  Eingriffe  indic 

Kirchenverfaffung   fchimpfe. DaCs   endlich 

Staatsgewalt ,  Veffaflung ,  und polidfche  Conjun- 
ctitfen  hnmer  auf  das  Schickfal  der  Kirche  fo 
entfcheidend  wirkten,  dafs  die  Gefchichte  de» 
Staate»  von  jener  der  chriftlichen  Kirche  unzer- 
trennlich, und  dicferwegen  auch  Gottesgelehr- 
ten unentbehrlich  fey..  ;    .' 

Dies  hat  dier  Hr.  Vf.  inmehrem  §§.,  befonder» 
§.  IV.  fei.rer  Schrift ,  mit  Anführung  der  hieher 
gehörigen  altem  kayferl.  Kirchengefetze ,  fehr 
gründlich  und  freymiithig  erwiefeh.  .        ' 

-  Nur  fieht  Rec.  nicht  wohl  ein,  wie  der  aufge* 
klärte  Hr..  v£  auf  der  andern  Sßite,  wieder  eine  ^ 
völlige  Unabhängigkeit  der  Kirchengcfellfchaft  vom 
Staate,  in  flückCcht  auf  ihre  innerliche  Ferhält- 
nijfe,  behaupten  könne,  wie  dies  in  mehrern  Stel- 
len z^  ß.  S.  88p.  gefchefaen  zu  feyn  fcheint.        * 

Die  Religion ,  und  was  in  der  gefeUfchaftli- 
che,n  Gottesverehrung  von  der  Religion  herge^ 
nommen  ift,  bleibt  allerdings  vom  Staate  uÄab- 
hänjfJg.  Kein  fürftl.  Edict  kann  der  Kirchengc- 
fellfchaft Reiigionsdogmen  vorzeichnen»  oder 
eine  Art  von  GotCesverehrung  aufdringen ,  die 
mit  ihren  Religiqnsgefinnuhgen  nicht  iiberein- 
ftimmt;  Aber  die  Kirche,  welche  doch  nur  eine 
äufserliche  Verbrüderung  mehrerer  Gottesverch-  . 
Ter  ift,  die  von  gleichen  Religronsgefinnungen 
belebt,  fich  zu  einer  gleichen  Art  der  Gottesver- 
ehrung  vereinigen;  (0^  Kirche,  fage  ich,    kann 
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ihrtt»  imterlicben  Vtrhättniffen  nach,;  unabhäugig 
feyn.  Diefc  inne*lichefl  Verhältniffe  beoreffen^ja 
doqh  eewUs  Ihi^  innen»  Borichtiittgen  j  oder-die 
ihr-eJwien  fi^ihigtCette  u.  L  w."  Nun  fegtab« 
4er  Hr.  V£  felb»  S.  93-  daft  die  ganxe  ihi&erii- 
che  Polixe«  der  Pirchettrerwalmng  hattptacWich 
4uf;  das  Anlehen  und  _MltwirJc«R  der  Begentea 
ank»mm«.  üijüS.^.  «fs  das  ganze  äufserliche 
der  Qerkfa'tBba'Aeif,  felbß  in  geißtche»  Sachen^ 
«hemalsdasWörtcd^Äegent^verfiigungen  ge- 

Doch  vfeUeitWilegt  hier  eine  ZWeydeurigkeit 
-zum  Grunde;  und  der  Hr.  Vf.  hätte  lieh  deuth- 
<:her  ausdrücken  können ,  wenn  er  gewollt,  oder 
feine  Lage  es  erlaube  hätte. 

Diefe  ihrem  Inhalte  nach  fehr  ewiptehlangs-  ^ 
wüfdie  Schrift,  ift  leider  in  einer  fehr  unange- 
nehmen  Schreibart  abgefaCstJ  Unaufhörlidi  wer- 
den  fremde  Gedanken,  und  Bemerkungen  einge- 
kochte«, Änd  dadurch  Einförmigkeit  des  Stils, 
und  leichter,  Deutlichkeit  befördernder,  Zufahi- 
menhang  der  Ideengehiad^rt.  S.  49.  wird  vöä 
mehrern  Planen  Conftantins  des  Grofsen  gefpro- 
Chen,  die  «>  nmlichen  Cahier  feiner  Cabinetspla* 
ne  nQtabenirt  gewefen  u.  S.  lop-heiöt  es:  „Es 
^iürfteh  nicht  mehreireGeiftlichegwie/wn  werden, 
4ils  nur  um  den  Abgafng  d^r  Verftprbenen  xu  er-» 
fetzen,  *•  Wie  undeutfch,  u;xd  geCchmacklos« 
Dergleichen  Stellen  Meüaen  lieh  mehrere  ntts- 
zeichnen. 

Brbsi-Mj,  k  Korn:  Kampf  der  jüdifchenMe^ 
tarcHt  mit  der  Vernunft  von  Mofes  Hir^ 
fcheU  17«.  IÖ3  S.  8.  (6  gr.) 
lUagen,  in  einem  declamatorifchenTone  abge* 
fafst  über  die  elende  Verfaffung  der  Judifchen 
Nation,  der,  wie  der  Vf.  wUl,  ExiOenz,  Aus* 
breitung-»  Fortpftaniungü.  f.  auf  alle  Arterfchwert 
wird ,   ftehen  «u  Anfänge  des  erften  Kampts  oder 
der  erften  Abhandlung.    Die  Schuld  davon  Uegt 
in  den  Altvätern,  die  den  Juden  Gefetze ,   Ge- 
bräuche und  Ceremonien  gegeben  haben  und  die 
«.  nichts  mehr  gelten  mülTen,  wenn  .-iie  Nation  fich 
ewpor  arbeiten  foU.    Man  Geht  wohl,   dafs  der 
Vf.  den  Talmud  um  fein  Anfehen  bringen  wiH. 
•  Ob  es  ihm  damit  geUngen  wird  ,  niüflCen  wir  der 
Zeitiiind  den  Rabbinern  überlaflen.    Seine  hefti- 
gen Ausfälle  auf  die  alten  jüdilchcn  Lehrer,  die 


niach  <ehier  Mejmng  irnfeuf^iler  iit  grjiftfcen  WeU 
feh  oder  die  grö&t^  Filous  waren,   feinerin ei- 
nem Dialog  zwifchen  ihm  und  judifchen  Theolo* 
gen  ausgekramten  Floskeln  aus  der  Lpgik ,  Me« 
taphyfik  und  Phyük ,  und  feine  An^eliation  aa 
die  Vernunft  werden  den  Zeitpuirict  niclit  näher 
bri.  gen ,  dafs  die  Juden  von  dem  Tand  and  Aber^. 
glauben  ihrer  Vorfahren  befreyet  werden.     Die 
Verf.  der  judifchen  Schrift  d^iSc»Nm/«r  gehen  mit 
mehr  Behutfamkeit,  und  auch  mit  mehr  Einficht 
(denn im  Grunde deraiibmiirt^ir/cte/^  w W^rke» 
und'  ihan  kann  fich  aifo  von  ihren  Bemühungen^ 
weit  mehr  Vortheil  verfprechen,  ab  von  den  Er« 
munterungen  unfers  Vf.  an  feine  Mit)uden ,  das 
Joch  der  Fejfeifchmiede  abzufchiitteln.     Der  V£ 
hat  auch  dem  2ten  Kampfe  einen  Auffatz  dea  Hm. 
IriedländerSf  der  als  Beylage  zum  Sammler  554B 
(178S)  mit  jüdifch^deutfchen  Lettern  ^t^edmckt 
war,  mit  den  gewöhnlichen  deutfchen  Buckfta^ 
ben  einverleibt.      Hr.   Frieddänder  vertheidiget 
fich  darin  gegen  einen  Prager  Rabbiner,  der  das 
Ueberfetzen  der  biblifchen,  und  überhaupt  jüdi« 
fchen,  Bücher  tür  verwerflich  gehalten  hatte.     In 
einer  Schlulsanmerkung  hatte  derfeibe  Gelehrta 
einen  Widerfpruch  im  Talmud  zu  heben  gefucht» 
und  eine  allegorifche  Erkiärung  ^vorgefchlagen. 
Hr.  H.  nimmt  daher  Gelegenheit,  aut  die  vielen 
Ungereimtheiten  im  Talmud ,  woran  -die  Dumm* 
keit  oder  Bosheit  feines  V£  Schuld  waren,  ipfs« 
zuziehen.    Sollte  der  Theil  der  judifchen  Nation» 
zu  der  Hr.  fL  gehört ,  (üt  dergleichen  harte  und  be* 
leidigende  Reden  empfänglich  feyn?   oder  follte 
man  ihn  nicht  als  einen  Ungläubigen  und  Ketzer 
gaiiz  verfioCsen?  Würde  auch  nicht,  wenn  feine 
Meynung  niit  mehr  Schonung  gegen  alte  und  ci^ 
eingewurzelte  Vorurtheile  geiagtiväre,  mandier 
auf  feine  SchriGt  aufmerkCam  geworden  feyn,  den 
jetzt  fein  heftiger  Eifer  abfchreckt?   Die  Frage» 
ob  er  feine  Schrift  fortfetzen  foil,  kann  i\icht  von 
einem  chriftlichen  Rec,  dem  die  Senfation,  wel« 
che  fie  bey  dem  fudifchen  Publikum  erregt  hat» 
unbekannt  ift ,  beantwortet  werden.     So  viel  ift 
g^iis ,  das  chtiftUche  Publikum  kann  ihrer  füg« 
kch  entbehren.     Denn  dals  es  unte^^den  Juden 
Verächter  der  Talmudifchea ,    auch    hibliichen, 
Bücher  gebe,  ift  eine  bekannte  Sache  ^  i^qd  dazu 
t^rauchcen  wir  nicht  die  gegenwärtige  Schrift  als 
Beleg* 
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wetationim    Grammatiatm    comtnenäatite    Ditp.   — ■  aact. 

L  4'  4    Dem  labalt  hmH  mil&te  der   Tuel  eigefttljch 

^mmehd^da.    Dergleichen  Spuren  jusendiicber  tluclt. 
2^^  lÄt  die  Abhandi.  ielb&  mebrer^.    bie  giebt  net 


Artea  voa  Getiaaigkeit  m  der  InterpreftHo«  41»,  welche 
4eB  ganzen  Bagrif  bty  weitem  »ichc  erfcböpfen.  Ver- 
sachlich wählte  fie  der  Hr.  Vf ,  hbi  feine  gefammelie« 
Btyfpiele  darunter  umzubringen ,  welche  zum  1  heil  C^ 
£  6.  j|t  au  Htff.  JU,  i^,)  atiLbt  fowobl  Subttl  «U  gilntht 
ftad. 
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GESCHICHTE. 

LuniG»  b.  Hilfchcr;  Gefchichte  des  Grafen 
jrdhalm  von  Holland^  römifchen  Königes^ 
von  Johann  Meermann  ^  Freyhcrm  v0n  Da» 
lern.  Aus  dem  Holländifchen.  I  Theil  1717. 
&go  S*  und  19  S.  Vorrede  und  Inhalt.  II 
Theil  1788*  375  ^'^  ^^^  ^  S.  Inhalt.  CaRthlr, 

TVefe  Öefchlchte  verdiente  auf  alle  Fälle  eine 
JL^  Ueberfetzung.  Zuerft  wird  in  der  deutfchen 
Gefahichte  feibft  eine  Lücke  ausgefüllt,  indem 
wir  in  der  That  noch  keine  eigene  Gefchichte 
diefes  deutfchen  Königes  hatten,  und  hernach 
zeichnet  fich  auch  diefe  Schrift  durch  Gründlich- 
keit und  eine  edle  blühende  Sprache  aus,  die  auch 
iöler  üeberfeuer  beyxubehalten  gewuCst  hat.  Die 
Gefchichte  feibft  ift  in  fünf  Bücher  abgetheilet. 
JDas  erfte  Buch  fängt  mit  dem  Tode  Floris  des 
vierten  an,  und  geht  bis  auf  die  ErwäUung  Wil- 
helms zum  romUchön  Könige.  Es  cochält  xu- 
igleich  eine  kleine  Statiftik  von  Holland.  Uebri* 
•gens  ift  iede  einzelne  Donation  dlefes  Furften 
auch  einzeln  befchriebcn  worden.  Das  zweyte 
enthält  nur  einf  n  Zeitraum  von  einem  Jahre  von 
der  ll/'ahl  Wilhelms  bis  zu  feiner  Krönung,  allein 
^es  ift  immer  wichtig,  und  liefert  zugleicK  eine 
Ueberficht  des  Zuftandes  von  Oeutfchland.  Das 
.dritte  Buch  gehet  bis  zum  Tode  des  Käifers  Fried- 
richs  des  zweyten  im  December  1250.  Ith  4ten 
wird  Wilhelms  Gefchichte  bis  zum  Tode  Königs 
Konrads  des  vierten  im  May  iaj4  fortgeführet, 
und  das  fünfte  befchli^fst  nut  dem  unglücklichen 
.Tode  diefes  guten,  aber  fehr  fchwachen,  Königes 
feibft.  Angehängt  find  alle  Urkunden  Wilhelms, 
und  zwar  die  gedrückten  niur  mit  dem  Eingange 
und  der  Unterzeichnung,  die  ungedruckten  aber 
ganz »  fo  dafs  wir  dadurch  ein  Inventarium  diplo- 
maticum  von  184  Urkunden  vor  uns  haben.  Da 
der  Hn  Vf.  jede  derfelben ,  wen^  fie  auch  nur 
eine  geringe  Schenkung  betraf,  benutzt  hat,  fo 
hat  er  auch  zum  heften  Gebrauche  Jedes- 
mal beygefiiget,  wo  felbige  in  dem  Werke  feibft 
angeführt  worden  fey*  Auf  vier  Küpfertafeln 
.find  Siegel  und  ScVift- Proben  von  Urkunden 
4.  L.  Z.  1789.  iJritter  ßätiik   "    ' 


angeföhret.  Dabey  befindet  Cch  unter  ahdem 
das  Monogramm  Wilhelms  als  König.  So  fehr 
übrigens  Rec  mit  dem  Vf.  überhaupt  zufrieden 
ift,  MtiA  auch  blofsen  Dilettanten  fein  Werk  als 
eine  angenehme  Lectüre  anempfehlen  kann,  £• 
muis  er  doch  bekennen,  dafii  er  glaube,  der  Vfc 
habe  zum  Sdilufs  S;  287  Wilhelms  Charakter  ver* 
zeichnet  und  in  einem  zu  hellen  Licht  dargeftellt; 
Er  war  doch  ein  fbhwacher  Regent,  und  feine 
Schenkungen  waren  wohl  ein  hauptfächlicher  Be^ 
weis  derfelben,  wozu  bald  diefe,  bald  jene,  from» 
me  Urfache  erfchien,  man  wufste  Cch  auch  uhex^ 
all  feiner  fchwachen  Seite  zu  bemeiftern.  S6 
fnuist^  er  124g  dem  berühmten  Albertus  Magnus, 
nachdem  er  bey  demfelben  die  fo  bekannte  be« 
zauberte  Mahlzeit  eingenommen  hatte,  die  der 
Hr.  Vf.  als  gei^ifs  annimmt,  aber  fehr  gilt  nach 
phyfifchcri  GrundÖtzen  erkläret,  verfprechen,  r^ 
Utrecht  ein  Klefter  für  die  Predigermönche  zu 
l^äuen,  und  reichlich  zu  dotiren,  welches  er  auch 
noch  in  dem  nemlichen  Jahre  that.  Er  würde; 
diefe  Freyge>igkeit  gegen  die  Geiftlichen  ausge^ 
nommen,  der  befte  Ptivatmann  gewefen  fevn, 
allein'  als  König  konnte  doch  Wohlthun  die* 
fer  Art,  öder  Nachgeben  gegen  den  pMbftli, 
chen  Stuhl,  der  ihn  ganz  als  feine  Creatur  betrach» 
tete  und  auch  nach  feinen  Willen  lenkte,  ihm  kei». 
hen  vortheilhaften  Glanz  geben.  Doch  räumt  der 
Hr.  Vf.  auch  diefe  Nachgiebigkeit  auf  der  einen 
und  die  eide  Ruhmfucht  auf  der  ändern  Seite  eh[V 

Frakkpurt  u.  Leidig  :  Beytrtige  zur  Mainzer 
Gefchichte  mit  Urkunden^  herausgegeben  von 
a  J.  P.Schunk.  IBand.  2.  3.  4  Heft  1788. 
8.  von  S.  in  —  464.    (Ig  gr.) 

Die  Fortfetzung  diefer  Provincial-Schrlft  ent- 
hält freylich  viele,  auch  wohl  nicht  einmal  für 
Maioz  intereiTante,  Kleinigkeiten,  worihn  z.  B.  die 
Nachricht  von  Albrecht  Dürers  Reife  von  Franko 
Turt  nach  Mainz  S.  417.,  aus  Murrs  Journal  ent« 
lehnt,  gehört,  worinn,  feibft  aucb  wenn  die  hinzu* 
gefetzten  Noten  mit  in  Betrachtung  gezogen 
werden,  nickt  das  geringfte  ift,  was  für  Gcfchich«* 
te  oder  Sitten  eine  Erllutenmg  liefern  konnte. 
Allein  es  befinden  fich  freylich  auch  einige  wich, 
tige  Auflät^e  in  derfelben^  z,B.,  gleich  in  der  erft'^rn 
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S.    113:    Von    den  Verfammlungen    211    Öear-. 
lieitung  der  Mainzer  Gefchichte,    in  der  Lefe- 

Sefeilfchafc  zu  Mainz  ifß^^  DieEinl^dungßfchrifc 
azu  rührte  von  dem  gelehrten  Würdtwein  her, 
auch  der  Entwurf  dazu  war  feine  Arbeit,  es  ka- 
men 21  Mitglieder  znfÄmmeh.  welche  fich  in  die 
Sefchichte  verAeilteft.  Das  -mehrefte  Oiieii 
freylick  auf  Wurdtwein  zu  fallen ,  dem  man  auch 
die  OirectioR  übertrug ,  dalier  auch  die  Qefelt> 
fchaft«  als  er  nach  Wormir'^ab  Weyhbifäiöf  kam» 
in  eine  Lethargie  verfiel ,  aus  der  fie  Geh  wohl 
fchwerlich  wieder  erhotalen  wird.  So  hängt  ge« 
wohnlich  der  Fertgang  eines  guten  Privatinftituts. 
Caft'  immer  von  der  Thätigkeit  des  Vorficiers  aK 
Der  AufTatz  N.  20 :  durch  Hochheim  in  Franken^ 
dem  Geburtsort  der  Heil.  Bilhilt,  iß  nicht  Feits- 
hochsheim  bey  Wirzburg^  fondern  Hochkam  bey 
Mainz  zu  verßehen^  ift  eine  Erläuterung  einer 
liegende,  die  für  die  Gegfchichte. keinen  Werth 
luLL  N.  21.  S.  146.  de  rota  S.  Moguntinae  fedis 
inßgni  Dijfertatio.  Auih.  ^oh.  Sebaß.  Seuerus. 
eine  lateinifche  Abhandlang,  in  welcher  der  nun 
rerftorbene  Vf.  der  AyrmannifchenWeynung.dats 
4as  jeuigev  Rad  urfprünglich  eine  crux  decuffata 
iey,  beytritt,  welches  man  auch  aus  den  altern 
Münzen  und  Sigillen  beftätigen  kann.  N.  22.  u* 
23.  S.  169  —  272.  Von  den  Bewegungen  iai .Rhein" 
gäu  zur  Zeit  des  Bauernkrieges  1525  ^md  von  der 
Seylegung  derfelben.  Ein  fehr  iiitereffanter,  und 
wieea  fcheint,  gleichzeitiger  Auffacz,  den  cler 
Herausgebers  mit  Änmerkungeh  begleitet  hatl 
jN.  26.  S,  28g.  Paradoxa  D.  ^oannis  de,  IFefaHa. 
piefer  bekannte  Wormfer  Prediger  wurde  1479 
einer  Menge  Sätze  befchuldiget,  die  «um  Theil 
einen  fehr  denkenden  Kopf  verrathen »  und  zum 
'  Theil  jetzt  nicht  mehr  in  der  katholifcben  Kirche 
paradox  find*  lieber  diefe  Artikel ,  welche  diä 
inquiCtores  haereticae  pravitatis  eingereichet 
Jiatten,  ward  er  in  dem  nemlichen  Jahre  ver- 
glommen. Das  Verhör  mit  den  Antworten  ift  fehr 
merkwürdig.  Da  er  auf  di^  erlle  frage  fcio  ant- 
wortete« fo  fag^te  der  Inquiütor  :  dicatis:  credo, 
Änpvor^;  „quid  opus  eft  credere,  quod  fcio  — 
Ibi  commotior  factus  Inquiiitor  inquit:  Magifter 
Joamies,  Magiiler  Joannes,  MagUter  Joannes: 
idicads:  credo^  voce  «cuta.^  Und  nun  fprach 
er  i  credo^  Aus  manchen  Antworten  Geht 
man,  dafs  er  klüger  war,  als  der  laquifi* 
,|or ,  weil  er  fich  zu  rerftecken  wuGste ;  z,  E*  ob 
jer  glaube,  dafs  die  Kirche,  Chridi  Braut,  irren 
könne,  gab  er  zur  Antwort,  die  Kirche  Chrißi 
l^Önne  nicht  irren;,  worauf  ihm  vorgehalten  ward^ 
dafs  er  ia,  diefeS  gefchrieben  habe.  Freylich  leg- 
#e  er  hier  dem  Ausdruck  Kirclie  Chrißi  einen  an- 
dern Sinn  unter.  Nur  die  Erbfiinde  der  Embryo* 
nen  leugnete  er  feft;  eben  fo  räumte  er  nicht  ein, 
dafs  er  glaube,  Chriflus  habe  einen  Statthalter  auf 
Erden  gelaSen.  Das  Verhör  ward  mehrere  Tage 
wiederholet..  Einmal  fagte  er  fehr  treffend:  wä- 
re Chriftu»  hier,  und  ihr  handeltet  mit  äim,  wie 


mit  ihr ,  fo  wurdet  ihr  ihn  als  Ketzer  verurthei- 
len.  Endlich  fah  fich  doch  der  gute  Mann  ge- 
nptbiget^  feine  Mey^ungen  »Is  Irrthümer  su  wie- 
derruten.  Nach  S^-gip^Svar  der  bekannte  ^0- 
hann  Kaifersberg  mit  diefem  Procefs  ganz  unzu- 
frieden, (lind  der  Magißer  EngßUnus  de  Bru^ 
.  /«'i^,  eingrofserXheolog,  behauptete,  niitiis  prac*- 
cipitanter  cum  tanto  viro  actum  et[e\.  N.  39.  S^ 
332  und  nV  46.  S.  437.  das  gelehrte  Mainz  ^  ent- 
haltend die  MainzifcK^n  Schriftfteller  nach  chro- 
nologifcher  Ordnung.  Eine  noch  nicht  vollendete 
Abhandlung  vom  W^urdtivein,  die  mit  dem  heilige» 
Maximiis,  Metropoliten  zu  Mainz,  um jt  Jahr  360 
anhebt;.  N.  32,  844^  Conßitutiones  Fridericill, 
Romanor.  Imperatoris^  in  folemnl  curia  Mogunti* 
na  editae  die  22  Augnßi  1235.  D'ßf*^r  Landtriede 
hat  bisher  nur  deutfch  und  mangelhaft  exiftrret^ 
um  fo  fchStzbarcr  iiV  diefe  Ausgabe  des  lateini- 
fchen  Textes  aus  eirter  gleichzeitigen  Handfdu-ift* 
^' .  33»  Neue  Ordnung  und  Regiment  der  tand^ 
fchaft  im  Rheingau  XS27  gehört  zu  N.  d^,  als 
Fortfe'tzung.  Die  übrigen  Numern  enthakei» 
mehrentheüs  Urkunden,  oder  wenig  bedeutende 
Sachen.  •  Unter  den  erftern  zeichnet  fich  eine 
Verordnung  vom  Abt  zu  Albamis  Rudolph  1251 
aus,  S.  276»  dafs  die  päbftlichen  Vergebungen 
der  im  B^sthum  Main«  gelegenen  Benrfcien  «n- 
gülcig  feyn  follen,  wenn  darinnen  der  Erzbifchof 
von  Mainz  nirfit  als  Executör  ernannt  ift.  Der 
Sprache  wäre  mehr  Correctheit  zu  wiinfchen. 
bey  den  Urkunden  ift  übrigens  noch  zubedaureir, 
dafs  weder  der  Ort,  wo  fie  her  find,  noch  auch; 
ob  fie  von  Originalen  oder  Copien  abgefchrieben 
worden  find,  angezeigt  ift,  wodurdi  ke  natürlich 
viel  von  ihrem  VTerthe  verlieren^ 

BiRtiN,    b.  Mauren    Gefchichte  des  heutigen 
Europa  vom  ^ten  bis  zum  igfen  Jahrhundert 
in  einer  Reihe  von  Briefen  eines  Herrn  von 
Stande  an  feinen  Sohn,  aus  dem  EnglifcheA 
überfetzt;    mit  Anmerkungen  von  Johann 
Friedrich  Zöllner,  zweytem  Prediger  etc.  — 
Sechßer  Theil,  1788.    g-  i  Alphab.  (i  Rthb',) 
Was  ein  andrer  Rcc.  kürzlich  (A.  L.  Z.  I78J^ 
jN.  85.)  von  diefem  Werke  urtheilte,   beftStigt 
fich  auch  durch  den  vorliegenden  fechften  Theil, 
"welcher  vom  Frieden  zu.  Vervins  bis  zum  Weft- 
*phäl.  reicht,  jedoch  noch  nicht  alle  Merkwürdig- 
keiten diefer  Zeiten  abhandelt. '  Eine  Inhaltsaii« 
zeige  der  6  Bände. nimmt  faft  die  Hälfte  des  Ban« 
des  ein,  nnd  ift  viellefcht,   zur  Ehre  des  deut« 
fchen  PubUaims,  ein  Wink,   dafs  das  Werk  hier 
werde  abgebrochen  werden.     Wirklich  die  deut« 
fche  Literatur  verlöre  gar  nichts  dabey.    Denn 
das  Original  taugte  nichts  und  hat  durch  die  An^ 
merkung  (wieder  nur  eine  im  ganzen  Bande  nait 
Z,  bezeichnet)  noch  weniger  gewonnen,  weit  fie 
einen  derben  Irrthura  enthält  ,•  dem  Rcc<  kömmt 
diefes  Buch  ein<*s  angebKchen  Herrn  von  Stande 
grade  fo  vor,  gl$  mancher  angebücKe  iierr  von 
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Stande  aas  fremd^nj-anden  felbft,  welchen,  weil 
er  von  allem  plaudern  kann,'  irgend  eine  gutmü« 
Mfre  dentfche  Seele  in  die  vornehmem  deutfchen 
Zirkel  einfuhrt»  de  vom  Schwätzer  täufchen  Msu 
bis  man  fich  eodlich  in  ihm  betrogen  fleht ,  u,  H 
W*  —  Manche  Irrthümer  wenigftens  hätte  Hr.. Z. 
doch  leicht  verbeffern  können,  die  nun  auf  feine 
Rechnung  kommen.  Einer  grofscn  Menge  ande- 
rer m  gefdiwefgen,  fo  fteht  hier  nach  S-  65 :  der 
Kiirf.  von  Brandenburg  habe  den  Caluinismus  in 
feine  Lande  eingeführt,  um  die  Niederländer  de- 
fto  fefter  mit  lieh  au  verbinden,  S.  82  wird  der 
König  von  Dänemark  1636  bey.  Northen  (ftatt 
Nordheim  oder  vielm.  Lütter)  gefchlagen.  S.  iig» 
kömmt  die  ftarke  Felhmg  Schenk  und  nachher 
die  Feflung  Schwents  (Schweidnitx)  u,  f.  m.  vor. 
Unbefchreiblich  ift  die  Gefchichte  des  sojälirigen 
Krieges  rerunftaicet  und  wird  nur  durch  die  Dar* 
fiellung  dfs  Inhalts  vom  Weßph.  Frieden  über- 
troSea«  Nach  unferm  Herrn  van  Stande  erlangt 
Frankreich  die  Hohejt  über  die  3  Erzbisthumer  — 
Schweden  —  Hinterpommern;  und  —  welches 
aUerliebft  angUfirt  ift;  —  »»^a  föilte  eine  gleiche 
y,Anzahl  von  Katholiken  undProteßanten  zu  Ab- 
4,geordneten  auf  dem  Reichstage  gewählt  werden, 
y^ufser  wenn  derfelbe  in  Angelegenheiten  einer 
„von  beiden  Religionsparteyen  berufen  würde,  in 
„welchem  Falle  alle  Abgeordnete  Proteßantcn' 
„feyn  foUten,  wenn  die  Sache  die  Proteftanten, 
„und  lauter  Katholiken  ,  iVenn  fie  die  Katholiken 
,,betfäfe.**  — 

Osnabrück  u«  Hami»,  b.Perrenonr  Et^men^ 
tarbuch  für  den  Unterricht  der  3^gend  in 
Schulen  und  Gyrnnrnfien,  Zweyter  Theft,  oder 
ßr  die  nächttunterfte  Klafle  erßes  Bändchen, 
die  £lementarge£chickte;    lys^.   g.   218  S» 

(8grO 
Den  Anfang  macht  eine  allgemeine  Einleitung, 
nach  Schläzcrs  bekanntem  Werkchen ,  und ,  wie 
der  Vf.,  Hr.  RectOr  Borheclr,  verfidiert»  mit  def- 
fen  £rlaubnifs«  Sie  ift,  wean  für  den  Unterricht 
mehrerer  zugleich  nun  einmal  dergleichen  ftatt 
finden  foU,  zweckmtfsig  m  Ganzen«  Hierauf 
folgt  eine,  ohne  beftimmte  Angabe  der  Zeitrech- 
nung, doch  nicht  ohne  alle  Ordnung  und  Aus* 
wähl,  aufgeffellte,  Reihe  mrrkwürrffger  Begeben- 
heiten, bald  kürzer,  bald  wcitläufciger—*  r  Adam, 
Noah,  Abraham,  Mofe,  Troja,  Karthago,  Lykurg, 
Sardanapal,  Rom,  Kyrus,  Alexander  der  Gr,,  Au- 
guff,  Jefiis  Chriffiis,  Konftantin  der  Gr.,  Theodos 
der  Gr. ,  Hlodowich,  Mohammed,  K.irl  der  Gr., 
'Hildebrand,  die  Kreuzxöge,  Dfchinkis  Clwn,..  Ko- 
lumbus, Guttenberg,' Luther,.  Wcftph.  Fried^e, 
Peter  6er  Gr.  und  Katharina  II,  Clemens  XIV,  lo- 
feph  II,  James  Cook,  Benjamin  FiänklinundGen< 
Washington,  Friedrich  der  Emz'g?.  Zuletzt  ift 
alles  in  fragen  wiederholt,  Unfre  Lcfrr  werden 
Babylon,  Aegypten,  Phönicicn»  und  iUhen  tarnt* 
lieh  yermtfi^A  und,    wenn  £c  £ch  dis  niuhß  »»• 


terßen  Klaffen,  einer  Schule  denken  undf  3asBixh 
«urlfand  nehmeit,  dafinn-  aber  ZrB^dcs  Gr.  y- 
Herzbe^g  Memoires  ausgezogen  finden  und  cic 
Erläuterung  der  Rubriken:  Jefds  Chriftus,  Htlv?- 
brand  etc.  durchlaufen,  nicht  begreif<*n ,  wie  das 
dahin  gehöre.  Ein  Prinzenerzieher  könnte  man* 
ches  eher  noch  gebrauchen.  Von  t^fngeWoute» 
eignen  Meynungen,.  z.  B.  dafs  die  Erbfuiide  eine 
Nervenkrankheit  und  Folge  desGemuTcs  derver* 
botenon  giftigen  Frucht  im  ParaoiefefeTt  nt  der 
Hr.  Vf.  nicht  frey.  Der  Druckfehler  ift  eine  un-^ 
geheisre  Znhl;  fdgar  auf  einem  umgednxrkt^Ä 
Eiatt  dergleichen!  Dicfe  und  die  wunderliche 
Schreibung  Kor  für  Corps  etc.  gehören  am  wenig- 
ften  in  eine  Jugcndfchrift- 

Detmolb  u.  Meyenbirg,  b,  Helwing  }  VJn^ 
nee  memorable ,  ou  les  evenemens  principatix' 
de  Chißoire  mar^ues  ä  leur  date  precife  for* 
mant  le  coiar^  d'iine  ann<Je  hiftorique,  par  uner 
Dame  de  TAcadcmie  des  Arcades  fouslenom- 
dElbauie.  1783.  8..  406S-  (i  Rthlr.) 
Ein  Bikhlein  nach  der  Art,  als  unter  un«  Ichort 
die  Hn.  Fabri  und  %bold  für  die  Jugend  heraus^ 
gegeben  haben,  übrigens  rieht  ganz  i'ibel aus^^c-r 
wählt.  Da  es  in  Deütfchland  gedmckt  worrieiv 
ift,.  wirklich  auch  viele  deutfche  Sachen  darinit 
vorkommen :  fo  hätte  deJ-  Verleger  ts  erft  durch 
einen  fachkundigen  Deutfchen  verbeffern  lalToiv 
foUei^.  Die  Proteftatioii  der  Evang-  Furßea  zit 
Speicr  1529  folt  1530 »dem  Kaifer  Karl  V.  fdblt 
übergeben  und  daher  mit  dem  Namen  Augsb-^ 
Confeffion  belegt  worden  feyn.  Vom  Tretieiv 
bey  Prag  17^7*  d.  6  May  heifst  es:  ■-  *./<?  donhU 
Jäbatailrede  Bague^  qui  faiwa  la  Bohe^^e  d^f 
j.tnains  conquerantes  du  roi  de  Fruße.  Le  Pyince 
f^Henrr^  qui  y  fut  victorieUx  du  eote^  qiC  il  com^ 
^mandoit,  en  celebra  la  rnevwrie  —  171*6-**  ^^d 
io  find  noch  eine  Menge  Fehler;  auch  im  Vorbe* 
richte,  welcher  ein  chronologffches  Campemiluft* 
feyn  fbll,  und  den  Juden  z.  B.  ein  blofses  Mon- 
denjahr beylegt.  Wer  untrer  dem  Namen  der  Da* 
me  Elbanie  verborgen  fey,  ift  dem  Rec.  unbekannt» 
Antheil  wcnigftens  fcheint  erne  Dame  gehabt  zu 
haben,  welche  de*n  Franzofen  fehr  gewogen  ift, 
und  m  den  SardinJfch^n  Staaten,  aiKh  in  dort 
IJänirchen  und  im  Reiche  kann  gelebt  haben  oacr 
noch  lebcnr  —  Bcfler  rft  es  immer,  wenn  Ju.c^c?>f> - 
lehrerr  fiact  an<Srcr  Exercitien,  thre  Zöglinge  felbft 
dergleichen  Dingelchen  zufsrnmen  tröge^n  laffeji, 
oder  ihnen  dergleichen  zuweilen  dictiren ,  n\» 
folche  unzufammenhängendc  Bruchilücke  Ihnci* 
iik  die  Hände  zu  geben« 

GöTTiNGKN',  Commeirtatforter  de  J^umis  orkn* 
talibuf  in  BwHofth,  regia,  Gottingenß  adftr-^ 
vatu,  auct.  Th^  Chr.  Tyehfen,  Philof.  Pro^. 
P.  Or  et.  foc.  reg.'  fc.  födaU  extraordr  iyc^o. 

Die  Comnieiifafio  prior,   wefche  wir  mlt^f.  gc'^ 
Kkfc  a  ftatf 


»pnau  ß^flocheticn  Kupfertafeln  vor  unshabciw 
bii'chrtnbt    3   Münzen  von    den   OmnFiiadifchcn, 
q'  voa  den  Abafliaifchen  Chaliphcn  und  5  voft 
2ea  Sammanidifchen  Fürften,   Z^hn  davon  waren 
bisher  noch  unbekannt.       Noch  einen  gröfsem 
Werth   aU  dies,  giebt  dicfer  Abh.  die  forgfältige 
-Befchreibung  und  Vergleichung  mit  fonft  bekann- 
tt>n  Münzen  ähnlicher  Art  iu«d  einige  aus  diefcr 
ll.»ifeigen    Zufammenftellung   cntftandene  merk- 
Avwrdige  ßcobachtungen.    S.  7.  bemerkt  2.  B.  Hr, 
r  eiiüge  den  Ommiadifchen  Münzen ,  wenigftens 
den  Clbernen,  eigene  Charaktere,  dnrch  deren 
Entdeckung  er  im  Stande  ift,  S.9.  einige  andere 
Münzen,  von  welchen  fonft  noch  nichts gewiffes 
in  Anfehung  des  .Zeitalters  bekannt  war.    den 
Ommiaden  zuzufchreiben ,  S.  10.  aber  andere  ih- 
nen fälfchiich  augefchxiebene  Hmen  abzufprecheiu 
Auch  wird  eben  daher  Jene  bekannte  Stelle  £/• 
^viacins  (Hift.  Sarac.  S.  6«.  ed.  ErpenO  M^^fs  im 
J.    76.  Alhagag  Derhems  mit  der  Auffchrift : 
^a^xD  ^Ä.M  habe  fchlagen  laflen"  fo  verßani. 
den;   nicht,  dafs  6/o/r  diefe  Worte  auf  jenen  Sit 
bt  rmünzen  geftanden  haben,  aber  dafs  doch  dies 
die  unterfcheid^nden  Hauptworte  der  reügiöfen 
Aufichrift  gewefen  feyen-    Vergl.  EiMiorn  Dijf. 
dß  rei  mimariae  opudArabes  initus.  ;jenae.  1776. 
niakrißs  Stelle  (im  Eichhornifchen  Kepertor.  IX. 
S   01/^  wird  damit  infofern  veremigt,  alsMaknli 
Jach  nicht  die  g?nze  Auffchrift.  fondern  den  An. 
faiirr  von  derfeWeh  auf  beiden  Seiten  habe  geben 
ivÄÜen     Die  S  äkeßen  von  diefen  Münzen  (von 
J    der'a^^g.  98.  102»  u.   12^0   find  glücklicher 
Weife  vorzüglich  gut  erhalten.    Diefe  un4  die 
uu'iften  der  übrigen  grub  man  in  der  Gegend  von 
Rpvil  in  einem  Topf  aus.     Auf  der  vierten  (von 
?haUpi  nidi  J.  170.)  findet  Cch  fchon  der  Ort 
mhammedia.  welchen  alfo  auch  Reiske  unrichtig 
für  einen  Pallaft  2u  Bagdad  von  Mohammed  Amin 
arhnlten  hat.     (Schon  im  Eichhorn.  Verzeichnifs 
ffn-Jor  fich  der  Ort  Mohammed la  auf  emer  Münze 
von  J   i6i.Repert,XVU.S.237-)    Hr.   T.  ver- 
irithet     ein  Theil  von  Bagdad  möchte  von  Cha- 
linh*Mahdi  Mohammed  den  Beynamen  Moham- 
Hiei^.ia  erhalten  haben.    (Wir  wünfchen  diefer  Ver- 
muthung  weitere  hiftorifche  Beftätigung,     ßu- 
fcE^^^       Erdbefchr.  V  TK  I  Abth..  1781.  S. 
r>ix  an.  dafs  bey  „Fcludfche  am  tu|ihratauch 
MulufMdie  (Mohamedia).  fonft  Ruswania  genannt, 
h!;^      0^^^    hatte  vielleicht  die  Scadt  Mahdia 
(Kne  Münze  von  33i.  Hepertor.  XVIIL  S.  9.) 
vorher  den  Namen  Mohammedia   von  Chahph 
Mahadi  Mohammed  ?>  S.  ^S.  entdeckt  fich  eine 
ß>nennunß,   von  welcher  ^uf  mehreren  andern 
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erhaltene  deutlich,  nemiich  &4  j^^'O  imperi« 

podtus  per  eum  (Denm).  Auf  der  neunten ,  einer 
Silbermünze  von  721.  aus  Bagdad  lieft  Hr«T.  Abul* 
kafem  Alcaher  billah.  Der  Chaliphe  Alcafer  Bil« 
lih  &ak  in  diefe  Zeit,  nur  geben  ihm  die  Ge^ 
fchichtfchreiber  den  Namen  Abulkafem  nicht.  Das 

TTört,  welches  Hr.  T.  f^^^  lieft,    heiiSt  et- 

gentlich  j^vJUf»      Von  einer  andern  Münze 

diefes  ChaUphen,  die  323  zur  Jahrzahl  hat»  dt 
doch  Alkaher  biUah  322  ftarb.  vermuthet  T..  fie 
fey  am  ^nit  von  322  etwa  geprägt  worden,  um 
fie  323  {auszugeben.  Auf  der  X.  ift  fogar  ein  Zahl- 
wort, (wahrfcheinlich)  ausgelaflen.  Schrifcfehier 
fogar  auf  Münzen  i  Die  KeisCefchenund  Eichhorni- 
fche  Abhandhingen  von  arabifchen.  Münzen  er« 
halten  hier  fchöne  Zußftze  und  nun  Theil  Berieb» 
tigungen»  welche  dem  Hn.  Vfii  Ehre  machen« 


PHILOLOGIE. 

Leifzig,  bey  GräfF:  Kieponksovc  Atfretee,  -^ 
7nit  einem  griechifch*  deutfchen  JTortregißer 
für  Anfänger  —  Hierokles  Schnurren^  nebfi 
einem  Anhang  neuerer  Schnurren  für  lußige 
Lefer.    1739.   12,  54  u,  56  S.    (6  gr.) 

Der  Abdruck  des  griechifchen  Textes ,  fb  wie 
des  Regifters,  ift  ohne  Accente,  welches  in  Hiick* 
ficht  auf  die  Anfänger  auf  keine  Weife  zu  billi* 
gen  ift.  üeberhaupt  können  wir  nicht  einfehen, 
'wozu  diefe  fchale  Erzählungen  au&  neue  hieraus« 

egeben  worden»    zumal  da  fie  fchon  in  des  fei. 

trodis  Chreftomaäiie  ftehen»  und  auch  b6y  der 
Gelegenheit  überfettt  find.  Was  den  Anhang 
neuer  Schnurren  für  lußige  Ufer  betrifft,  fo  läfst 
Cch  fchwertich  fagen,  welche  von  beiden,  die 
alten  oder  die  neuen,  läppifcher  und  abgefchmaclr«« 
ter  find.    So  heilst  es  unter  andern  N.  38 : 

,,Ein  Mecklcnbargifcher  Edelmana  reifete,  nebft  fet« 
finem  Reitkoecbt«,  den  er  7001  Haufe  mitgenommen  hatte» 
•tdarch  Frankreich«  Als  fie  einouil  des  Abends  n«ch  auC 
„freyem  Felde  waren ,  zeigte  er  feinem  Kpeciice  nilt 
»ygrofser  Verwunderung  den  Mond ,  der  damaU  eben  im 
yjetzten  liiertet  war»  ond  rief  aus:  Ach  Hanns!  was 
»»die  Franzofen  doch  für  einea  handsfötfifchen  Mond 
„iuben.  Nein !  Goll  ehre  mir  d«n  Mecklenb.  Mond» 
».der  fieht  nicht  fe  klein  aus »  als  dies  Franzufifche 
„Ding.«' 

Der  Hn  SchnurrenCammler  hätte  doch  wenigftens 
überlegen  follen,  da(s  der  ATond  im  letzten 
Viertel  des  4l^end$  nicht  am  HiiTimel  zu  fehen  14. 
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Montags,   den  lytc«  Auguft  1789* 


fJEDAGOGIK. 

'  JBuNCHiN,  k.  Lentner:  F.  Xav.  SioBs^  ier 
Zeit  Baron  Leidenfchen  Mofmeifters,  Gedari' 
ken  über  Me  Abhandlung  von  der  Bildung  des 
Adels  durch  Hofmeifler^  welche  Ut.  Ant. 
Michel^  der  GeCellfchaft  fitdich  und  land- 
wirthfchafdichen  Wiffenfchaften  wirkliches 
Mitglied  und  der  Zelt  Baron  Löfchifcher  Hof- 
nieifter,  herausgegeben.  8*  76  S.  (3  gr.) 

Die  Schrift  enthalt  nichts  neues »  und  i(t  ohne 
richtige  Befiimmung  der  Begrifie  und  ohn6 
GriHidlichkeit  gefchrieben ;  dafür  aber  fehlt  es  nicht 
an  Dedamation.  Die  Sprache  und  Aechtfchreibung 
ift  äuCserft  fehlerhaft,»,  ß.  unter.HofnNeiftersftehcn : 
ein  Edelmann ,  derzugleich  Vater  ifi ,  fei  nen  Sohn 
etc.  (als  wenn  ein  Edelmann  einen  Sohn  haben 
Jcönnte,  ohne  tugleich  Vater  tx\  fbyn)  methaphy^ 
ßfche  Kenntnifle :  der  aufgefchüttete  Boden ,  wo 
der  Saame  (ich  zur  Pflanze  eiitwickelt :  Den  An- 
lagen geniefs-niii  verdaubare  SpeiCen   reichen. 
C  Den  Anlagen  Speifen?  geniefsbar  und  verdau^ 
kch  müfete  es  heifeen.)  S.  67.  will  der  Vf.  bewei- 
sen,  dafs  die  erfte  Nahrung  zur  Bildung  der  See- 
le vides  beiträgt :  hier  ift  fein  Beweis  :   Michael 
Ängeio  war  der  Sohneinesßildhauers,  hatte  aber 
die  Frau  eines  Malers  zur  Amme.     Umfonft  woll- 
te fein  Vater  ihn  zum  Bildhauer  ziehn ;    ef  wur- 
de aber  ein  grofser  Maler:  ,, woher  anders  kam 
y^wohl  die  angebohrne  Neigung  und  Vorliebe  lum 
,,Mahlen,  als  gerade  von  feiner  Amme  ?*'  Gewifs 
hatte  der  Maler  feiner  Frau  dieMalerkunft  einge* 
flöfst ,  damit  diefe  ihr  Genie  dem  Kinde  mictheil- 
te,  das  ihm  fchon  angeboren  war!  Der  Vf.  ift  für 
die  Privaterziehung;  fein  vornemftes  Argument, 
das  einzige,  wekhes' nicht  fchon  ganz  bis  zum 
Uüberdrufs  wiederkäut  worden  wäre^   ift,  dafs 
jedes  Kind  einen  eigenthiimlichcn  Gharakterhat; 
dafs  durch  die  Privaterziehung  diefe  Eigenthüm- 
lichkeiten  ^u.grqfseren  Tugenden  und  Kräften 
gebildet  werden  können,  und  eine  gute  öffentli- 
che Erziehung  faft  unmöglich  gemacht  wird.  Das 
niufs  man  ihm  allerdings  zugeben ,  dafs  die  Pri- 
Taterzichung  hierin  mehr   Iciften  kann,    als  die 
ölteütlirhe.    AHein,  es  giebt  doch  einige  allge- 
A,  L.  Z.  I789»  Dritter  Band. 


meine  Anlagen  und  Gefühle,  die  allen  Charal^ 
teren  zum  Grunde  dienen,  und  wodurch  die  Bit 
düng  gemeinfchafelich  erhalten  werden  kann.  Fer- 
ner, ift  es  auch  gewifs,  dafeinder  Gemeinfchafi^ 
und  den  Verhältniffen ,  in  welchen  die  Menfchen 
Diic  einanderleben,  Eigenthümlichkeiten,  fovor- 
treflich  fie  an  und  für  uch  feyn.  und  fo  fehr  fie 
den  Menfchen  veredeln  mögen ,  doch  das  bür- 
gerliche l-eb^n  crfchweren  ,  feiten  ihren  rechten 
Ort  finden,  und  gegen  das  Gewöhnliche  verfto- 
fsen.  Der  Menfch  lebt,  denkt,  fühlt  nach  Bey- 
fpiel  und  Gewohnheit;  wer  es  bey  ihm  gut  habea 
will,  mufs  fo  wenig  als  möglich  durch  Eigenhei- 
ten Cch  auszeichnen.  In  der  öffentlichen  Erzle«» 
hung  ift  auch  die  Bildung,  —  nicht  fowohl  zu  fei- 
nen Sitten,  —  als  tvt  den  gefelligen  Eigenfchaf- 
ten,  yertrftgfamkeit,Theilnehmung,,Muth4  Stand- 
haftigkeit,  nothwendig.  Auf  alle  diefe  Betrach» 
tungen  hat  dir  Vf.  keine  Rückficht  genommen. 

Ulm,  b.  Wohler:    Tafchenbuch  für  deutfche 
Schulmeißer  auf  das  Jahr  17&9,  herausgege- 
ben von   Chriß.   Ferd.    Mofer^    Pfarrer  zu 
Wippingen  und  Lautern.    Vierter  Jahrga;ig, 
8.  sog  S.  ("ögr.) 
I.  Vom  Rechnen.  Eine  ganz   unerhebliche  Ab- 
handlung,  welche  blofse  empirifche  Ku  iftgriffe 
der  Lehrmethpde  enthält,  ohne  richtige  Grund-' 
fätze   weder    der   demonftrativen    Rechenkunft, 
noch  der  Pfycholoßie.  Esheifct,  z.  B. :  „die  Null 
ift  weniger,  als  alle  andere  Zahlen;  allein giltße 
nichts ;  mit  einer  Eins  gilt  ffe  zehn.*'    So  etwas  ift 
weder  methbdifch  noch  arithmetifch.     a.^Briefi 
wechfel.    Sehr  nützlich  ift  es,  wichtige  Fälle  zur 
Unterfuchung  aufzugeben ,  befondre  Fragen  auf- 
zuwerfen etc.  Diefes  kann  dem  Schulraeifter  und 
den  Eltern,  die  Theorie  haben,    nützlicher,  als 
eine  Theorie  feyn.    A Hein  folche  Fragen  und  Fäl- 
le mülfen  gehörig  beftimmt  feyn.    Hier  heifstdic 
etile  Aufgab^:  „Es  hat  ein  Knabe  von  7  Jahren 
„2  Kreuzer  gefchenkt  bekommen»    folche  bey 
„den  Eltern  verläugnet ,  Wecken  dafür  gekauft, 
„und  auch  dies  abgeläugnet.     Er  bekommt  zU 
„Haufe  fattfam  zu  effen.  —/-Fragt  fich  nun: 
I.  ,^Sofl  man  den  Knaben  dafür  beftrafen? 
d.  „Wie  feil  mani  ihn^ftrafea? 


^* 
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,  S-  nWer  foll  es  thun;  der  SAullehrer,  ^det 
die  £Itern? 

4«  „Wo,  und  in  wcffen  Gegenwart? 

*•  »»Was  hat  man  in  Zukunft  diefe»  «nabei 
halber  zu  thun ,  «nd  wie  vorzubeugen ,  dafs  er 
«icht  wieder  lüge,  noch  fchweJgen  lorne  ? 
.  Diefer  Status  rei  ift  nicht  vollftändlg.  —  Was 
«ft/larigiur  ein  Vergehen?  Lüge ,  •  Näfcberey. 
Letzteres  iß  vielleicht xu  weit  getriebene  Vorforge. 
Ein  paar  Wecken  find  eigentlich  keine  Leckerey» 
niidfelbft  eine  kleine  Genäfchigkert  ift  noch  keine 
Sunde^.  Aus  einer  Tha  t  entfteht  noch  kein  Lafter. 
AlfowÄc.die -Frage,  felbft bey  der  grofsten  Stren- 
ge noch:  Ift  es  eine  erfte  und  einzige  Näfcherey; 
oder  hat  das  Kind  mehrmal  genafchc?  Die  Lüge 
ulentfcheidender  und  entfchiedener.  Allein  — 
naben  die  Eltera  nicht  durch  üngeftüm  und  Dro- 
fiung  die  Wahrheit  von  den  Lippen  des  Knaben 
tunickgefchreckt?  Sind  fiefanft  und  vorüchtig 
tu  Werke  gegangen?  Wird  das  Kind  überhaup« 
itreng  und  hart  behandelt?  Lügt  es  oftmals  ?  oh- 
ne Noth,  oder  aus  Angft?  Ferner  zur  ßeftimmung 
der  Frage  war  nothwendigzu  wiffen,  obderKna- 
De  Empfindung.  Verftand  hat,  ob  er  von  wei- 
chem, oder  feftem,  odler  trotzigem  Charakter  iftj 
Irekhe  Strafen  auf  ihn  Eindruck  machen?  ob  er 
,  Üchtig  oder  trag«  ift?.  Wie  er  von  feinen  Eltern 
«nd  Lthrtrn  behandelt  zu  werden  pflegt  ?  Ob  er 
Ehrliebe  .hat  oder  fchamlos  ift?  Diefes  alles 
»ufste  g^nau  bemerkt  werdeft,  —  Für  den  Schul- 
lehrer gehören  nur  die  Vergehangen  in  der  Sehn- 
te ;  und  warum  wollen  wir  ihn  «um  Büttel  der 
Eltern  machen?  Die  Auflöfung  ift  in  ihrer  Are 
noch  fchlechter,  als  die  Aufgabe  gerathen.  Z.a 
jiDie  Lüge  ift  dJis  eigentliche  Werk  des  Teiifils. 
Meine  Lieben,  wenn  der  Teufel  den  Knaben  zur 

iügc  vet-fiihrthat,  wie  wollt  ihr  ihn  mit  eurer 
udie  austreiben?  —  Die  Ruthe  ißdasbeßteMit- 
ieL^*-^  Wer  die  Gefahren  der  Ruthe  nicht  kennt, 
kann. keine  pädagogifche  Cafus  entfcheiden.  Die 
folgende  Frage  ift  bekannt  und  vielfältig  fchon, 
und  weit  beffer  als  hier  gefchieht,  beantwortet 
worden.  Die  Abhandlung  von  den  Schulftrafen 
ücheint  von  einem  eben  nicht  gefchickten  und  in 
ien  Stock  verliebten  Schulmann  herzukommen, 
der  keine  Unordnung  ohne  den  Stecken  zu  tilgen 
weifs.  „Und  find  die  Faulen  auf  keine  andere 
Art  zum  Fleifszu  bringen ,  als  mit  dem  Stecken.'* 
&  s%2.  Der  Himmel  gebe  Gedeihen!  —  Rec. 
kann  aus  eigener  vielfältiger  Erfahrung  v  erfichern, 
daCs  man  zahlreiche  Schulen  des  Bürgers  und 
Bauern  ohne  Stecken  und  Ruthe  in  guter  Ordnung 
erhalten  kann;  und  dafs  Schläge  gemeiniglich  ein 
unumßöfslicher  Beweis  von  der  Ungefchicklich- 
kcit  des  Lehrers  find.  S.  ^53.  fagt  der  Vf.  L-Jch 
^^tte  in  meiner  Schule  ein  M<i-tf -tftfernt  Hin. 
^lange  Zeit  faft  nichts  ajis^*  Gedjkrhtnifs  «» 
^,lch  fchrieb  es  dfiPi  Tif  -  "^"••^e.  mi  yer/choZ 
„welches  ich  bey  ihr  vermu...\  .  "  ^"^«cfet^ 

»teße  aUcSi  wegen  i&r«B  kleinen  und  lo*».^.. 


»»Körper,  bis  ich  ungefähr  ndt  ihrem  Vater  dar- 
„über  ^ur  Rede  wurde,  der  mir  fagte:  ich  foUt« 
•»fein  £aules  Kind  ja  nicht  verfchonenvitkdße  zUch- 
»•dgen ,  wann  fie  es  brauchte.  Diefe  neue  Ent* 
yydeckung  fruchtete  fo  viel,  dafs  es  hernach  weit 
„beffer  gieng/*  Ift  das  nicht  in  Betracht  fowohl 
auf  Sprachrichtigkeit  als  auf  Pädagogik  ein  cha- 
rakteriftifches  Meifterftöck?  —  Es-ift  a«ch  die 
Abhandlung  des  Hn.  ConfiftorialrathsStreithorft  %\i 
Halberftadt :  über  die  zweckmäfsigere  Einrichtung 
der  Landfchulen.  welche  fchon  in  dem  3^urnai 
fi'ir  Prediger  abgedruckt  ift ,  hier  noch  einmal  ab- 
gedruckt worden* 

Drhsdhn,  Tafchenbuch  für  Eltern^  Erzieher 
und  Jugendfreunde,  oder  ßey träge  zurPä^ 
dagogik,  nebft  einem  Ferzeichnifl  derniUz^ 
lichßen  Erziehungsfchriften  mit  Preifen ,  von 
3oh.  jrUh.  Schwarz  —  oder  wie  ein  anderer 
Titel  heifst:  Abnanach  der  Erziehung  für  alle 
Stände,  g.  112  S.   (6  gr) 
Der  Vf.  klagt  in  feiner:   Nöthigen  Erinnerung 
an  die  Pränuweranten ,  dafs  er  feine  Abficht  nicht 
erreicht  habe ,  indem  die  kleine  Anzahl  der  Be- 
förderer des  Guten  (er  führt  nur  96  Pränum.  in 
feinem  Verteichnifs  auf.)  nicht  zureiche ,  die  Ko- 
ften  zu  beßreiten;  —  Hat  aber  der  V^uch  fchon 
das  Zutrauen  des  Publikums  gewonnen?  —    Auf 
76  S.  liefert  der  Vf.  volle  dreyzehn  Abhandlun- 
gen ;  f  nicht  ganze  6  S.  auf  }ede.)  Dabey  ift  fein 
Stil  gar  nicht  gedrungen ;  er  befitzt  alfo  die  Kiinft; 
viel  zu  umfallen ,  wortreich  zu  feyn ,  und  doch 
bald  fertig  zu  werden.    Auch  reichen  feine  Vor- 
schläge lange  nicht  fo  weit ,   als  die  fchon  ganz 
bekannten  Sachen ;  mitunter  finden  fich  aiich  auftal- 
lende*  Unrichtigkeiten  imd  fdir  gewagte  Fode- 
rungen;  z.  B.  S.  12.   Weil  die  höheren  Stände 
tum  Befehlen  beftimmt  find,  foll  man  die  Kinder 
In  denfelben  früh  lehren ,  mit  Anßand  zu  befelu 
len.    S.  13^  Man  niüfste  folche  Kinder  nicht  mit 
Befehlen  regieren  ,  weil  fie  glauben,  fie  (eyn  zu 
gehorchen  nicht  fchuldig.  S.  2;.  Man  foll  Kindern 
von  vier  bis  fünf  Jahren  einen  deutlichen  Begrif 
von  Gott  beybringen.  S.  41.  lehn  er  Kinder  fpic- 
lend  die  Buchftaben  und  defiairtdie  Sylben,S.49. 

fiebt  der  Vf.  einen  Forfchlag ^Kinder  zumNachden^ 
en  zu  gewöhnen.  Diefer  Vorfchlag  ift :  nran  ge- 
be ihnen  auf  einem  gebrochenen  Bogen,  Fragen 
auf,  die  fie  zu  Haufe  beantworten  follen;  und  nun 
glebt  er  zwey  volle  Seiten  folcher  Fragen  zu  Mu- 
ftern;  hier  find  einige  zur  Probe:  „/^a^  iß  dem 
Knaben  am  nützUchßen  ?  Il^elches  (welcher)  war 
der  weifeße  König?  W^enn(wann,  oder  noch  beC- 
fer  wie  )  entßeht  der  Regenbogen?  If^as  für  ein 
Bild  iß  die  Rofe?  (vermuthlich :  weffenBild etc) 
fTie  niefs  der  Fater  der  Kinder  IfraelP  Wanun 
^^t  die  Seele  nicht?  etc.**  Dies  ift  Ucbung  im 
def^sUgnken  J  Solche  Fragen  wurde  ja  wohl  jc- 
chen    (ete5'^^^*  ^^^^  ^^  ^^^  ^^^  ^^  zerbre- 
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Erfurt,  b.  Kcyfer:  Anweifung zu  einer  «»- 
vernünftigen  Erziehung  der  Kinder^  von  Chr. 
Gotth.  Saizmann.  Neoe  rechtmäi'sige  um« 
gearbeitete  und  ▼erntehree  Auflage^     l/gg. 

Der  Verleger  enählt  in  einem  Vorberidit  fol- 
gende merkwürdige'  Veranlaffung  zu  der  neuen 
Attflage  diefer  bekannten  Salzmannfchen  Schrift: 
Er,  der  Verleger,  wurde  von  einem  and<?m  Buch- 
hündler  benachrichtigt,  dafe  diefes  Buch  von  Geh' 
ra  und  Haupt  in  Neuwied  nachgedruckt  fey.    Er 
Ichrieb  ap  diefe,  und  Hellte  ihnen  ihr  widerrecht« 
iiches  Beginnen  und  die  Gefahr  vor ,  iti  die  er  fie  (e^ 
ticn  wolle.     Auf  diefes  Schreil>en  erhie't  er  von 
ihnen  folgende  Erklärung :    Dafs  der  Nachdruck 
diefer  Schrift  auf  Veranlaffung    eines  gdviffen 
Hofes,  wohin  fie  die  BücherJieferung  hättet,  ver- 
snfiaket,    und  ihnen  gleich  loo  Exemplare  von 
c!i8fem  Nachdruck  in  Conimiffion  zagefchickt  wor- 
den, und  dafs  in  dem  Briefe  des  Secr^cairs  fehr 
wichtige  Sachen  wegen  feines  übrigen  Verlags 
geftanden  hätten  u.  f.  w.,   dafs  fie  aber  noch  die 
ganze  Sache  zu  feinem  wahren  Vortheile  zu  ver- 
mitteln gefucht.       Bey  Ausführung  des  ganzen 
Plans  über  feinen  übrigen  Verlag  hätte  er  bey  al- 
lem feinem  Streben  und  Schelten  unterliegen  muf- 
fen.     Hr.  Keyfer  erklart  hierauf,  dafs  er  es  mit 
rilen  feinen  Verla gsarti kein,   die  ihm  von  gefür- 
Äeten  oder  privüegirten  Nachdruckern   geraubt 
werden,  eben  fo  halten  werde»    als  mit  diefem 
Buche.      Er  will  nemlich   alle  noch  vorräthige 
Exemplare  ins  Maculatur  werfen,  und  den  Autor 
-veranlalTen ,  das  Buch  vom  Titvl  bis  zum  letzten 
Kapitel  umzuarbeiten.     Diefe  Schrift  jft  vic^r  Bo- 
gen ftärker  geworden,  wird  aber  demungeachtet 
^rden  nemlichen  Prtls  verkauft..  In  der  Vorre- 
de verfichert  Hr.  S.  felbft,  dafs  er  den  Ausdruck 
diu-chgängig  verbeflert ,.  und  verfchiedene  päda- 
g^gifcfte  Fehler,  die  bey  der  erden  Auflage  über- 
gangen wareny  gerügt  habe*      Hr.  S.  äufsert  bey 
ditier  Gelegenheit  die  Ueberzeugung  :  dafs  das 
wahre  Elend  der  Menfchen  imMer  eine  Folge  fey 
von  den  menfchlichcn  Vorurtheiien,  Tliorheiten, 
Schwächen  u.  f.  w.,  die  nicht  mit  ihrer  Natur  w*- 
•fentlich  verbünden  find,  fondern  faft  immer  durch 
eine  fehlerhafte  Erziehung  theils  genährt,   theils 
wirklich  hervorgebracht  werden.   Da  nun  jetzt  a/- 
Jenthalben  mit  grofsem  Eifer  und  ernßlichemBeilre- 
^en  an  der  Veroeiferung  der  Erziehung  gearbeitet 
wird,  fo  erwartet  er  davon  die  wohlthätigften  Wir* 
iungen  für  das  menfchliche  Gefchlecht.  In  Anfe- 
iiungdes  erflen  Satzes  find  wir  mit  Hn.  S.  ziemlich  . 
cinftiinmig,  wenn  wir  das  Wörtchen  immer  in  groß»' 
tentheils  Vc^rändern  dürfen.       In  Anfehung  des 
anreyten  können  wii*  ihm  nach  unfrer  Erfahrung 
und  Weltkenntnifs  auch  nur  unter  der  Einfchräh- 
kun«;  beyillmmen,  dafs  ftatt  aUenthalben  hin  und 
wieder  oder  an  einigen  Orten  ftehe.     In  der  That 
iSi  der  Eifer  für  die  Verbefferung  der  Erziehung 
jmr  iu  i^bx  wenigen  Ländern ,  nn  wenigen  Or- 


ten, bey  wehigen  Menfchen  grofs  und' citiftUch, 
Aber  auch  von  diefem  leider  noch  zu  wenig  all* 
gemeinen   und   ernftlichen  Eifer  und  Befureben 
hoffen  wir  gleichwohl  mit-Hn.  S.  die  wohlthätig« 
ften  Wirkungen  für  das  menfchliche  Ge&blecht. 
Was   die  Schrift  felbft   betrifft,    fo   ifl  der  In- 
halt  und  der  Ton  derfelben  unfern  Lefcfn  ans 
der  erften  Auftage  gewii  hinlänglich  bekannt. 
.  In  Anfehung  der  planier,    die  dem  Vf.  in  die- 
fer Schrift  beliebt  hat,     muffen  wir   geftchen, 
dafs  fie  uns  bey  einer  fo  ernßhaften  Materie  ein 
ganzes  Werk  hindurch  nicht  durchaus  paffend  und 
zweckmäfsig,   wenigftens  zu  ermüdend,  fcheine. 
Infonderheit  kommt  es  uns  vor ,  als  wenn  Hr.  S. 
hin  und  wieder  in  der  Darfteilung  der  pädagogt- 
fchen  Fehler  etwas  «u  iehr  übertreibe  und  mit 
XU  fhirken  Farben  auftrage.    Unterer  Erfahrung, 
und,  wie  es  unsfcheint,  dei-Natiu^  dermenfchli- 
chen  Seele  nach  wirken  aber  alle  Uebertreibun- 
gen  fehr  oft  das  Gegentheil  von  dem ,  was  man 
Y.\}.  bewirken  fucht,  —  und  der  Moralift  kann  Cch 
dshtT  gar  nicht  genug  vor  ihnen  in  Acht  nehmen. 
Aufserdem  fehen  wir  es  noch  als  eine  fehr  we- 
fcntliche    ünvolllrommenheit  diefer' Schrift    an, 
.d:;fs  fie  nicht  für  ein  genug  beftimmtes  Publicum 
gci'chrieben  iß.     Eine  fo  ganz  praktifche  Erzic- 
hungslchrift,   wie  die  gegenwärtige,   foUte  fich 
durcnaiis  immer  auf  eine  gewiffe  Hauptklaffe  der 
vM  *nfcben  beziehen.       Die  Art  der  Erziehung  in 
den  höheren,    mittleren  und    niederen  Ständen 
ift  /o  durchaus  verfchieden,  dafs  weder  eine  An- 
weifving  zur  vernünftigen,  noch  zur  unvernünfti- 
gen Erziehung  für  alle  Stände  zugleich  paffend 
feyn  kann.     Öeyfpiele  aus  dem  Stande  des  Land- 
manns,  de^  Tagelöhners  ,  des  Handwerkers,  wie 
fie  Hr.  S.  häufig  giebt,  find  für  diefe  Stände  ganz 
nützlich  und  erbaulich  ;  aber  fie  werden  der  vor- 
nehmen Daifie ,  und  felbft  der  Frau  des  Krämers^ 
oder  Dorfpriefters  aneckein.    Hingegen  find  wie- 
derum die  meiften  Erziehungsfünden  indffh  höhorn 
Ständen  den  niedern  Ständen  fchon  von  felbft  und 
durch  ihre  ganze  Lage  verboten.  Es  kann  alfo  nichts 
fruchten,  dafs  man  fie  davor  warnt,  undihnendie 
traurigen  Folgen  davon  in  Beyfpielen  vor  Augen 
ftf  Uc.  Manchmal  fcheint  uns  auch  der  Ton  in  diefer 
Schrift  nur'fiir  Kinder  eigentlich  paffend.     Dahin, 
rechnen  wir  z.  B.  den  häufagen  Gebrauch  der  Dimir 
nutiven.  Es  ift  diefes  um  fo  auffällender,  da  Hr.  S. 
felbft  vorausfetzt,  dafs  alle  Eltern  fo  viel  Jtach- 
denken  haben  werden,  diefes  Büchelchen  forgfäl- 
tig  zu  verfchliefsen,  damit  es  ja  nicht  in  die  Hän- 
de der  Kinder  komme.     Ungeachtet  diefer  Erin- 
nerungen aber  empfehlen  wir  dennoch  infonder* 
heit  den  Muttern  diefe  kleine  Schrift  recht  fehr, 
und  find  überzeugt,  dafs  fie  durch  eine  forgfälti- 
jge  Lefung  derTelbj^n  nicht  nur  auf  manche  leidtr 
noch  gar  zu  gewöhnliche  Fehler  in  deij  Behand- 
lung der  Kinder    werden    aufmerkfam  gen^acnt , 
fondern  auch  eben  dadurch  fie  verbeffern  lernen 
werden, 
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Halle,  «uf  Kaften  des  Vf.  tind  in  Comm.  der 
Waifenhausbuchh,  2  Anweifung  für  Lehrer 
ikber  den  erfitn  Unterricht  der  Kinder,    g.  (  3 

Diefe  Anweifung  bcrJeht  jlch  auf  die  Fibel  ivim 
Gebrauch  bcym  erften  Unterricht  der  Kinder,  die 
fchon  von  einem  andern  Recenfcnten  in  der  A.  L. 
Z.  J.  8H.  N.  42.  angezeigt  ift.  Wir  haben  diefe  Paar 
Bogen  mit  grofscm  Vergnügen  gelefen.  Sie  enthal- 
ten einen  wahren  Schatx  von  vernünftigen  Regeln 
über  den  Unterricht,  fo  anwendbar  als  möglich 
vorgetragen,  und  wir  wünfchcn  daher  recht  lehr, 
dafs  fie  häufig  mögen  verbreitet  werden,  und  in 
die  Hündc  derjenigen  kommen,  die  lieh  mit  dem 
-frliheften  Unterricht  der  Kinder befchäftigen.  Am 
Schlufs  des  kleinen  Buchs  erklärt  fich  der  Vf.  noch 
über  die  Regel  einiger  Pädagogen :  die  Kinder 
kein  Wort  lefen  lu  laflei),  was  ihnen  nicht. erklärt 
n-erden  kann;  und  fie  nichts  auswendig  lernen 
7.U  laQen,  was  ihaen  nicht  erklärt  Ül.  (Düs  Gnd 
€ioch  wohl  eigentlich  zwey,  und  zwar  zwey  fehr 
verfchiedene.  Regeln.)  Erfagt:  mancher  redliche 
und  verftändige  Schullohrer  möge  über  dit-Celbe 
in  Verlegenheit  gerathen  feyn.  —  Man  dürfe  üch 
aber  nicht  irren  laffon ,  denn  diefe  Regel  fey  nur 
das  andre  lijctrem  von  der  Gewohnheit,  die  Kin- 
der mit  Memorircn  ungewähltcr,  unbrauchbart"^r, 
und  unerklürbarer  Sätze  zu  plagen.  Sie  können 
gar  wohl  manches  lefen  und  auswendig  lernen, 
was  ma^  ihnen  jetzt  noch  nicht  verftandlich  genug 
ins^hen  kann ;  nur  zu  einem  beftimn.tcn  Zweck 
a\isgewählt,  geordnet  und  wahr  mufs  durchaus 
alles  feyn,  was  man  fie  auswendig  lernen  läfst. 
Dann  fchadet  es  nicht,  wenn  Kinder  auch  einiges 
mit  dem  Gedächtnifs  aufFaffen ,  was  ihnen,,  noch 
lur  Zeit  nicht  ganz  erklärt  werden  kann;  viel- 
.mehr  wird  das  Gedächtnifs  als  eine  Schatzkaui- 
'  roer  anzufehsi-feynj  worin  noch  manche  köfUicbe 


Wahrheiten  nnd  GrundlS^zc  aufbewahrt  find,  über 
welche  innen  in  der  Folge  erft  ein  rechtes  Licht 
aufgeht  u.  f.  w.  Wir  müßen  aufrichtig  geliehen, 
dafs  uns  diefe  Stelle  in  dem  fonitfo  vortreflichen 
Büchlein  wegen  des  Schwankenden ,  UnUefiimm- 
teh,  Schiefen,  welches  darin  liegt,  und  wegen 
des  Wifsverßandes  und  des  Mifsbrauchs,  welche 
daraus  entliehen  können,  fehr  mifsfallen  hat.  Wir 
können  nicht  anders,  als  es  für  fchädlich,  nicht 
blofs  für  unnütz,  halten,  wenn  Kinder  etwas  aus* 
wendig  lernen ,  was  fie  nicht  verliehen.  Sie  verwöh- 
nen fich  dadurch,  Worte  zu  fprechen  und  zu  brau- 
chen, die  fie  nicht  verliehen,  und  begnügen  fich 
damit,  wenn  fie  nur  die  Worte  nachplappern  kön- 
nen, fie  glauben  etwas  zu  wiiTen  und  zu  denken, 
und  wiffen  imd  denken  nichts,  fie  werden  gleich- 
gültig'g'*gen  die  Erlernung  der  Sachbegriffe»  und 
ihre  natiiriiche  Wifsbegierde  imd  Urthcjlskrafc 
verlieren  dadurch  unerfätzlich  viel.  Es  ifl:  einö 
wunderliche  Vorßellung,  wenn  man  Geh  einfcil- 
det,  die  Kinder  haben  einen  Schatz  von  Wahrhai« 
ten  und  Grundfätzen  im  Gedächtnifle ,  wenn  Ce 
blofs  eine  Menge  Wörter  darin  haben;  —  es  ift 
äuCserft  fcltfam ,  wenn  man  fie  in  frühern  Jahre» 
Wörter,  deren  Bedeutung  und  Sinn  fie  erltin  fpi- 
.tera  fallen  foUen,  auswendig  lernen  läfst.  Wozu 
foll  ihnen  denn  diefe  frühere  Worterlernung  hü« 
tzen?  Um  die  Sacherlcrnung  in  der  Folge  zu  er» 
leichtern,  um  fi«  begierig  nach  derfelben  zu  ma« 
chen?  Glaubt  man  diefe  Abiicht,  (und  eine  an- 
dere läfst  fich  gar  nicht  denken, )  dadurch  zu  er- 
reich n,  fo  trüget  man  fich  ganz  ©ffenbaf,  und 
wiril  grade  das  Gegentheil  davon  finden.  Es 
bleibt  «jlfo  Grundregel  des  Unterrichts;.  Daß  die 
Kinder  nichts  .auswendig  lernen^  was  fie  nicht  ver* 
ßehen ,  ed^r  uasman  innen  nichtgehörig  erkläret 
hat. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


'  GotTescvlahrhthbit.  Oline  Druckort:  y4d  con- 
slufionem  primae  partis  y/uguft.  Confeßotsis  quaeßiores  fy- 
nodaUs.  1789.  *  Bog.  in  Fol.  (Von  Hn.  Gcneralf-speriii- 
iendeaty  Jankheim ,  in  Anfpnch.)  —  Kine  fehr  zwecW- 
mlifsige  .Aufmunterung  i:nd  Anleitung  für  Dioecxf^K geld- 
liche, mit  der  neueu  Literatur  fortzuiiick^n,  und  diebe« 
ilett  neuen  Sclirifieu  mit  Nachdenl'.cnza  lefßä.  Aus  die 
fen  weifs  Hr.  I.  die  merkwurdlg.'ien  Stellen  mit  eben 
der  Feinb'-it  auszuwählen,  Melche  aus  jeder  der  Fra- 
'  gen  feibft  darcfaicheint.  Wie  treßend  z.  B.  die  Fragen  ; 
jin  crediöUefit,  major ts  noHiros  in  fcribenda  exLit  fndaqyie 
ytt^gi  Corff,  hocßbi  propofit.,Tn  habuijje,  vt  et  Jibi  ipjis  et 
poßeris  oMivibus  ßnes  ^uafi  quosdam  et  Urrninos ^  ultra 
quQS  in  em^ttdAnda  ä^aruio  Jacrisque  refarmandis  progre* 


di  vefas  cffet ,  conßituerent  ?  an  hoe  falva  vaturag  humO' 
nac  ,  jugum  auctoritatis  tcdef,  iff/patirnter  ferejitis ,  digvi" 
täte  t  /uit/a  itent  vera  J^rttcßantismi  irdjfe,  facen potuiJj'eHt7 
Xn  e:ner  fülchen  Frage  citirt  alsdann  Hr.  I.  immer  6ie 
beßcn  neueflen  Schriften  diefes  lanhaits.  H^er2.  B.  wird 
9US  den  unzähligen  17S8  bey  Gelegenheit  des  preufsi« 
fetten  Heligion&edicts  herausgekomnier.cn  Schrillen  die 
Teüerljchc  und  IIufetitHdifche  mit  KecUt  zur  .Beantvor- 
tuHg  derFra;:e  aiisgehobei).  Daraus  crgiebc^lch  du:!flt>cy- 
iich  leicht:  qiiMQnus  hie  <juoque  Ivcum  Aatt^at  illud'  Se^ 
fiiccei  qui  ante  tios  i/ia  moveruxt  9  non  domini  noßri^ 
Jed  duces  furtt.  Fatet  Omnibus  veritas ,  nondum  efl  occU' 
piita »  miiUuM  ex  iUa  etiam  futurif  rsUdum  efl.  Ipifl* 
33/ 
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Dicnftags,  den  i8^^*Auguft  1789* 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

Z^LLE,  b.  Richter:  Leichter  und  überzeugen- 
der  Beweis  von  Gott  und  der  IFahrheit  der 
chrifilichen  Religion  für  Perfmen,  welche 
ßch  den  gelehrten  ITiJfenfchaften  nicht  ge^ 
widmet.  Bey  der  funßigiährigen  Jubelfeydr 
der  Georg  -  Aiijruftus  -  Uni verfität  zu  Göttin- 
gen,  herausgegeben  und  dem  Andeuten  der- 
felben  gewidmet  ron  Johann  Friedrich  ^fa- 
kobU     1787.  261  S.  8» 

Die  Hauptfumme  des  Beweifes,  den  der  ehr- 
würdige   und   berühmte  Hr.   Vf.  in  diefer 
Schrift  liefert,  ift  diefe:     „Wir  finden  in  der  Na- 
tur   Anlagen  2ur  Veredlung  des  Menfchen  iind 
2ur  Verfchönerung. des  Erdbodens.       Eines  der 
nothwendigften  Bedürfnifle  hiezu  ift  die  Vorftel- 
lung  und  da^  Gefühl  des  Menfchen  von  einer  die 
Welt  regierenden  Gottheit.      Ohne  diefelbe  ver- 
fäUt  der  Menfch  in  Wildheit  und  Barbarey.     Al- 
len Völkern  der  Erde  ift  daher  die  Erkcnntnifö 
einer  Gottheit  verliehen,  und  mancherlejr  tief  in 
das  Gemüth  dringende  Begebenheiten  der  Natur, 
als  Erdbeben,  Ueberfchwemmungen,  Sturmwin- 
de ,  Ungewitter,  geben  ihr  Nachdruck,     Leben 
uad  Dauer.     Bey  den  mehreften  Völkern  ift  aber 
der  Begriff  von  der  Gottheit  unvollkommen  und 
durch  Schwärmerey  ,•  Herrfchfucht  und  Geyvinn^ 
fucht  verunftaltet.      Doch  finden  wir  in  der  alte- 
ften  Gcfchichte  einige  Menfchen ,  welche  Cch  die 
crTiabenfte  Vorftellung  von    Gott  gemacht  ha- 
ben.    Unter  diefen  ift  Abraham,  dem  eine  gott- 
liche Verheifsung  wurde,  dafs  durch  feinen  Saa- 
men  alle  Völker  beglückt  werden  follten.    Dicfe 
konnte  ohne  Aufklärung  des  Verftarfdes,    ohne 
VerbelTerung  des  Willens,  ohne  Verfeinerung  des 
moralifchen  Gefühls  nicht  erhalten  werden.   Dar- 
an arbeiteten  aufgeklärte  Lehrer  einige  Jahrhunder- 
tc  an  Abrahams  Nachkammen ,  um  erft  ein  Volk 
in  der  Vorftellung  von  einem  unendlichen  höchft 
vollkommenen  Gotte  ftandhaft  xu  machen  ,  und 
^llerley  merkwiürdige  Schickfalc  körnen  den  Leh- 
rern hierin  «u  ftatten.     Von  dicfen  Lehrern  lind 
noch  gefchriebene  Weiflagungen  vorbanden^  dafs 
durch  einen  Nachkommen  Davids  alle  thörichte 
A.  L.  Z.  ^*p*  Drirtif  Hand, 


und  iMftige  Vorfteliungen  von  Gott  und  der  Reli- 
gion  aus  den  Gemüthern  der  Menfchen  wegge* 
IchafFt,  und  Erkenntnifsund  Verehrung  des  eini- 
gen  Gottes   und    erhabnere   Tugenden,    Liebet 
Friedfertigkeit  über  denErdbodei)  verbreitet,  und 
die  Erde  alsdenn   aufs  möglichfte ,  auch  da ,   wo 
Jahrtaufende  nur  rauhe  Wildniffe  gewefen^  mit. 
fruchtbaren  Aeckern,  Weinbergen,  Dörfern,  Städ.^ 
ten  vprfchöliert,  nicht  mehr  durch  beßändige  grau^ 
fame  Kriege  und  Räubereyen  verheeret  werden 
follte.     Die  Erfüllung  diefer  Weiflagungen,  f^gt 
der  Vf. ,  hat  xur  beßhiimten  Zeit  durch  Jefuin 
ihren  Anfang  genommen,  und  gelangt  nach  und 
nach  durch  die  Schriften  feiner  Jünger  immer  3ti* 
einer  weitem  Ausführung  (dahin  rechnet  er,dafi| 
Conftantin  der  Grofse,  um  gegen  die  Gewalt  delT 
römjfchen  Legionen ,  die  gegen  40  Kaifer  abge- 
fetzt hatten,  gefchützt  zu  feyn,  fich  zu  djen  Chri» 
.:ftcn  wendete,    dafs  Karl  der  Grofse  die  rohen 
Sachfen  nickt  durch  Waffen,  fondern  durch  diie 
chriflliche  Lehre  befiegte ,   dafs  Monarchen  noch 
jetzt  die  Bibel  und.chriftliche  Lehrer  zu  Hülfe 
nehmen,  um  ihre  grofsen  ftehenden  Heere  im  Ge? 
horfam  zu  erhalten ,  und  diefe  ftehenden  Heere 
felbft,   wodurch  der  Landmann  unbewaffnet  de« 
Acker  zu  bauen  gefiebert  ift,   die  Miflionen  in 
wilde  Völker  u.  f.  w.)     Er  fchliefst  daraus  ,  da 
keine  Kenntnifs  von  Gott  und  der  Religion  der 
blofsen  Vernunft  der  Menfchen,  auch  der  allergc» 
lehrteften ,  eine  folche  Veredlung  deß  Menfchen*. 
gefchlechts  und  eine  fo  anhaltende  und  ausge* 
breitete  Verfchönerung  der  Erde  hervorgebracht 
hat,   (^wobey  angemerkt  wird,   dafs  alle  Cultur 
der  Erde,  alle  beffere  Früchte,  Gefreidearten  u, 
f.  w.  aus  den  Gegenden,   wo  Abraham  lebte,  in  ^ 
die  übrigen  Wektheile ,  Länder  undimgebaueten 
Wildniffe  fich  eben  fo,   wie  Wiffenfchaften  und 
Verftandcscultur,  nach  und   nach  verbreitet  ha? 
ben),    dafs  obige  Weiffagungen  und  deren  Er» 
füUung  den  Zwift  der  phüofophifchen  Vernunft» 
ob  ein  Gott  fey ,  oder  nicht,    eb  er  ein  denken- 
des Wefen,  oder  eine  ohne  Gedanken  nothwendr- 
ge  Urfache  der  Dinge  fey,   ob  er  die  Schickfale 
der  Weltvorherfehe  und  regiere,  oder  nicht,  nach 
weifen  Abfichton ,  oder  nach  innerer  zwingender 
Nothwendigkeic  handle ,  ob  4ie  dei}is:enden  We« 


4SA 


ALLG.  LITERATUR.  ZEITUNG 


460 


fen  ewiß  denken,  o^.pt  nie  «??e  w^chfenden  Kör- 
per  in  Verwefung  finken,  entfcheiden.     Dengan- 
2en  Gang  diefes  ßeive^fes,  manche  einzelne  hifto- 
rifche  und  phyfifche  Erläuterungen  und  ßeftäti- 
gungen  hat  ßec.  mit  Vergnijgen  gelefen  ;   indef- 
fen  wagt  er  mit  aller  Verehrung  der  Verdienfte 
des  Hn.  Vf.  doch  folgende    Bemerkungen  ;•    i) 
fcbeint  auf  d^n  Confenfum  gentium  ein  zu  gro- 
fses  Gewicht  gelegt  zu  feyn.    Wenn. der  Vf.  teft- 
fetzt,  der  menfchliche*  Vernunft  fey  kein  Be- 
weis von  irgendeiner  Sache,   keine  zuverläflige 
Wahrheit  unfrer   Empfindungen,    Urtheile   und 
Grundratze  möglieb,  ohno.  das  ZeugniCs  andrer 
gefunden  Menfrhen  von  ihrer   Empfindung   2U 
Hülfe  Z.U  .nehmen,  und  da£is  man  ohne  daffelbe 
nicht  wiflen  könne,  ob  man  nicht  rafe,  fo  leidet 
das  wenigftens  wichtige  Einfchränkungen  in  der 
Anwendung.     Ein  Gelbfuchtiger  unter  eitel  Gelb- 
füchtlgen  würde  fich  imd  fie  für  gefund  halten, 
und  auf  ihr  mit  dem  feinigen  übereinftinimiges 
Zeug nifs  von  finnlichen  Gegenftänden  Tur  Wahr- 
heit haken,  was  es  nicht  ift.     So  der  Vifionär  un- 
ter  Vifionären.   Giebts  nicht  ganze  Völker,  die  in 
«inerley  Täufchung^  Vorurtheilundlrrthumiiber- 
leinftimmen,  ihre  Vernunft  allein  fiir  geftmd,  und 
mller  anderer  Vernunft  für  krank,   fchwach.odex 
vorfttzlich  irreligiös  halten?   wie  harmonireii  die 
Empfindungen  und  Urtheile  aller  durch .Scjiwpferi- 
fch^  Blendwerke  und  aniraalifchen  Magnetfs?>*|is 
Ihintergangenen  ?  Wie  wenig  find  der  Wahrheiten, 
In  welchen  alle  Menfchea  übereinftimmen?  .find 
diefe  dre  einzigen  fichern?  —     Wer  kßnn   di^ 
Stimmen   aüer  Gefunden  fammeln?     if^er  xibf^f 
Cefundheit  oder  Krankheit  der  Sinne  und   der 
Vernunft  entgegengefetztcn  Paiteyen  r-urtiieilea 
oder  fie  vereinigen  ?   und  dann -giebt«  j«  Ueber- 
leugungeh,  wozu  anderer  Uebereinftimmung  w^f 
der  möglich  noch  nöthig  ift,  von  meinf^m  Dafeyn, 
Leben,  meiner  Perfonalitäc,  vqn  meinen  innem  Em- 
pfindungen,von Schmerz. Hunger, Dürft,  Sättigung, 
Schläfrigkeit,  Gewiflensgefühlen,  Ruhe  oder  Un- 
ruhe  u.  f.  w,,   was  foll  dazu  fr«  mdt^  Zeugnifs? 
Von  der  hiftorifchen  Uebereinftimmung  des  Men- 
fchen  läfsr  Geh  auch  nicht  viel  rühmli5ies  fag«*n, 
fie  ift  auch  nicht  nöthig.    um  den  ganz  richtigen 
,    Gmndfatz  herauszubringen :    „Was  viele  gefuUf 
,,de  JVIenfchen  wachend  und  mit  Aufmerkfamkcit 
,,empfinden ,    und  was  kein  anderer  anders  em»- 
„pfindet,   das  hielten,  wir  für  zuv^TJäflig   wahr* 
„und  es  ift  wider  unfre  Natur,   dergleichen  für 
„unrichtig  und  täufchend'zu  halten.  *"-    So  richtig 
das  ift ,  fo  folgt  daraus  noch  nicht  die  abfokit? 
öbjective  Wahrheit.      2  )  Was  die  als  einmüthig 
ton  allen  Völkern  der  Erde   angenommenen  6 
Crundßitze  betriftt,  •  fo  möchte  fchon  der  zweyte 
In  der  fleftimmung,   die  der  Vf.  ihm  giebt :    ,^es 
J,ift  ein  Unt(;rithied  unter  Leib  und  Seele,   diefe 
„ift  unfterblich ,  lebt  und  (ieiikt  nach  dem  Tod^^f 
nichit  bey  allen  Völkern  angetroften  werden.    So 
^ie  man  in  dem  Gi%u>ea  der  PapriarcheAr  felbft 


in  MoCs'Syftem  davon  noch  keine  deutliche  Spur 
findet,  fo  möchten  wohl  viele  Volker»   die  noch 
jetzt  auf  einer  niedrigem  Stufe  dt  r  Cultur  fiehen 
als  jene,  daran  noch  hie  g^acht  haben.      Sollte 
es  allgemeiner  Grundfstz  feyn,  fo  müfste  es  kei- 
ne Schüler  der  Epikure ,  Lukreze  und  H^»lveti^lC• 
fe  gegeben  haben  und  noth  geben,   die  zwar  nie 
ein  befonderes  Volk  ausgemacht  haben,  aber  de- 
ren es  doch  zu  Cicero*s,  Mark  Aureis  und  zu  un- 
fern Zeiten  keine  geringe  Anzahl  giebt.      Eben  . 
das  gilt  von  dem  Glauben  an  göttliche  Belohnung 
und  Strafe,  vorzüglich  in  einem  künftigen  Leben 
als  herrfiiiendem  V^olkerglaubeiß*    Gut  ift  freylich 
die  Bemerkung,  „dafs  man  diefen  Glauben  auch 
bey  folchen  Völkern  findet,    deren  Familien zer- 
ftreut  wohnen  und  keiner  Obrigkeit  unterworfen 
find,  die  fie  etwa  durch  Religion  unter  dem  Joche 
zu  erhalten  fuche;*Vindeflen.wird  dadurch  $loch 
noch  nicht  entfchieden,  ob  folche  durch  Offenba- 
rung, oder  Tradition,  oder  durch  angeborne  Be- 
grihe,    oder  durch  Nachdenken  und  Vernünft- 
IchliiiTe,  darauf  gekommen  find.     Sehr  richtig  ifts 
gefagt,    dals  Glaube  an  Gott,     Unfterblichkeit 
und  zukünftige  Vergeltung  ein    Bediirfnifs  der 
Menfchen  fey,  wenn  nicht  Sittenlofigkeit  entge- 
hen foU ;  dals  die  Speculationen  der  Weltweifen, 
die  fo  weit' von  einander  abgehen,  mehr  in  üuit- 
kelheit  und  Üngewifsheit  führen,    dafs   der  ge- 
meine gefunde  iVIenfchenverftand  fich  durch  die« 
felbe  zwar  verworren  findet,   fich  aber  deshalb 
nicht  überreden  läfst ,   es  fey  nicht  Gott ,    nicht 
Seele,  nicht  Unfterblichkeit,   weil  er  diefe  Leh- 
rej»  fich  heilfam,  tröftend  und  mit  den  Erfahrun- 
gen in  der  fichtbaren  Weit  übereinftimmend  fin- 
jdet;  (es  ift  wenigftens  für  die  Welt  gut,  dafs,  und 
wenn  dies  der  Erfolg  iß ,   dafs  man  fich  fo  orien- 
tirt,)  dafs  keine  Phüofophie  diefe  Lehren  ^eym 
Volke  \ti  Gang  gebracht  hat,  die  h,  Schrift  abe^ 
von  Anfang  an  ftufenweife  Gottes  Einheit  und 
Vorfehuijg  lehrt,   in  folcher  Reinigkeit,    als  bey 
keinem  andern  Volke ;    dafs  die  chriftliche  Reli- 
gion zur  Aufklärung  der  geringexen  Stände  und 
deren  moraiiichen  Bildung ,   fond^rlich    da ,   wo 
man  die  h.  Schrift  zum  einzigen  Erkenntnifsgrun- 
de  annimmt,  mehr  gethan,  als  irgend  eine  Reli- 
gion der  Erde ;   dafs  die  reine  Vernunftrcligioa 
noch  niemanden   fo   viel  Reiz   imt   Liebe   Got- 
tes und  irrender,  weniger  glücklicher,    Brüder 
gegeben,   dals  er   ein   Apoftel  unter  den  Hei- 
den geworden ,  indem  die  Bekenner  von  jener 
vielmiehr  (aber  doch  gewifs  nicht  alle^   behau- 
pten, man  mü0e  den  gemeinen  JVlann  bey  feinem 
Aberglauben  laflen,    auch  wohl  vorfätzlich  tlu- 
fchen.     Ueberhaupt,  wenn  gleich  diefer  nur  für 
Ungelehrte  beftimmte  Beweis  für  Gelehrte  ni«  ht 
fo  Itringtnte  Beweiskraft  hat,  dafs  fich  nicht  noch 
.manches,    z.  B.  gegen  die  durch  Judenthum  und 
Chriftenthum  beiörderte  V^rfchönerung  der  Er- 
de, (da  feit  diefer  Epoche  auch  wieder  viele  fehr 
blühende  Weltgegenden  su  Wüfteneyen  gewor- 
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den,  als  ir^ Syrien,  PbQahien.Mefopotamien  u. 
f.  w. »  und  dagegen  Griech'enlana,  Italien,  unter 
der  VielgöttTey  zu  Paradiefen  verfchönert:  wor- 
den, nach  Conrtantins  Zeiten  aber  in  Vefi;!!  gip- 
rathen  finc^,)  einwi^nden  liefse,  und  wenn  gleich 
die  vi^^len   Wiederholungen  wegzuwünfchen  wS- 
ren;  fo  ift  diefe  Schrift  doch  das  Refufrar  eines 
vortreflichen Kopfsund  vieler  gelehrten  Forfchun- 
gen;   giebf  auch  Beweife,  däfs  d*^  r  Hr.  Vf.,  .  weU 
ches  in  folchem  Alter  ftifn  gefchieht, )  mit  fei- 
nem Zeitalter  fortgedachc  hat,  und  nicht  auf  ver- 
jährten Meinungen  eigenfi  nig  beft  «hc,   worin  er 
xumMufter dient;  2.  E.  S.  171.:  „Beyd/mmund. 
„liehen  und  fchrif dicken  Vortrage  folcher  Leh- 
,^rcn ,    die  die  Apoftel  aus  dem  A.  T. ,    aus  den 
»^Unterredungen  Jefu,  oder  fonft  richtig  wufstcn, 
„deren  _fie  fich  genau  erinnerten,  »und  woiu  fie 
„von  felbft  gefchickte  Worte  wähleten,   dawar 
„unmittelbare  Offenbarung    und  übernatürlicher 
„Beyiland  unnöthig ,   und  man  würde  denfelbeii 
„ohne  alle  Urfache  erwarten."     S.   igi.   „Viel- 
„leicht  find  die  mehreften  (warum  nicht  alle?) 
„Erfcheinungen  von  Engeln,   deren  die  Schrift 
„gedenkt,  Gefichte  gewefen,  die  fich  ihnen  in 
„Entzückungen  oder  Träumen  dargeftellt  haben. 
»»—  P£iüus  hörte  biofs  in  einer  Entzückung  Je- 
„fuStirhme,  fonft  hatten  fie  feine  Begleiter  auch 
„gehört ;  -  fö  auch  Maria,  Jofeph,  Zacharias,  Pe- 
„trus,  Daniel.   —    Die  Apoftel  erhielten  durch 
„erhöhete  Wirkungen  ihres  Verftandes  und  Ge- 
„dächtnilTes  die  Fertigkeit ,  Sprachen  2u  reden, 
„die/«?  wohl  ehemals  gehört  (hatten)^  aber  niemals 
„fprechen  können.  —  Es  gieht  noch  Erfcheinun- 
„gen  in  der  Natur^  die  mit  jenen  Wirkungendes 
„Geiftes  Gottes  Aehnlichkeit  haben,  und  das Be» 
„fremdende  davon  hihwegnehmen ,  ( wobey  ein 
neueres  Beyfpiel  vom  lebhaften  Gedächtnifs  ei- 
nes  noch  lebenden  Mannes  in  der  Fieberphanta- 
fie,  der  einen  hcbräifchen  Pfalm,  inigleichen  ei- 
ner hifterifchen  Per  fon,  die  in  ihren  Ohnmächten 
grofse  Stücke  aus  gelefenen  Reden  und  Gedich- 
ten herfagre,  die  fie  vor  und  nachher  nicht  wufs- 
ten,  [  Krifisder  Somnambulen]]  angeführt  wirdO 
„Doch  beweifen  übereinftimmende  Umftände  und 
„Erfolge ,  dafs  die  in  der  Bibel  erzählten  Entiü- 
„ckung'^n  nicht  Krankheit,  nicht  Täufchung,  (nicht 
„Somnambulism  ^    einer   fchwärmenden    Einbil- 
„dungskraft  gewefen  find/*      Von  S.  194  Jrom- 
men  noch  einige  Anmerkungen  Über  die  Gefcbich* 
U  des   Erdbodens  und  Menfchengefchlechts  mit 
ein  Paar  nicht  geraeinen  naturhiftorifchen  Erläu- 
terungen vor.     üenBefchlufs  machen  vonS.  129 
Erläuterungen  einiger  fchweren  Lehren  der  Offen* 
larung,   der  DreyeinheiC  in  Gott,    der  Veroini- 
gu:  g  einer  göttlichen  Perfon  mit  der  Menfchheit, 
Verföhnung  u..d  Höllenftrafen,  meift  auf  gewöhn- 
liche Art,  doch  mit  Mäfsigu  g.     Von  der  Drey- 
cinhtit  foU  dies  ein^' Erläuterung  feyn ,    da^  in 
einem  einzigen  Menfchen  drey  fehr  verfchiedene 
Perfonen  feyn  können,   wovon  der  einen  etwas 


ipkommt,  was  von  der  andern  nicht  gefagt  wer- 
den kann,  einÄIenfch'kanli  Vifcer,  Söhn  und  Ehe- 
gatte feyn.  Das  find  aber  dodi  nur  drey  Ver- 
hältnifTe ,  und  ift  alfo  von  dem  vorher  verworfe- 
nen Sabellianismus  nicht  verfchiede^,  wenn  man 
nicht  die  Gottheit  als  ein  von  allen  Dreyen  noch 
unterfchiedenes  Wefen  annimmt.  Aus  Hochach- 
tung gegen  den  verehrungswürdige»  Greis,  der 
durch  die  Schriften  feiner  Jüngern  Jahre  zur  Auf- 
klärung feines  Zeitalters  mitgewirkt  hat,  ift  die 
Anzeige  diefer  Schrift  feines  Alters  ausführUcher 
gefchehen« 

LUbbbM  ,  gedr»  b.  der  verwittweten  Driemelin;' 
Rettung  der  Ehre  unfers  Herrn  3^f\/L  Chrißt^ 
wider  alle  feinde  feiner  ewigen  Gottheit^  bey. 
Gelegenheit  der   Erklärung  einer  hocWöbL* 
theol.  Facultät  zu  Göttingen  die  ä/  einge- 
fandten '  Wettfchnften  über  die   Lehre  von 
der  ewigen  Gottheit  Chrifti  betreffend.  Von' 
Ileinricn  Augujf  Typke,  Schlofsprediger ,  und 
Superint.  zu  Dobrilugk  in  Sachfen.     1788- 
79  S.  8.  (  4  gr-  ) 
Hr.  T.  bedauert,  dafs  unter  den  27  Preisfchrif- 
teni  die  bey  der  theol.  Facultät  in  Q.  eingegan- 
gen ,  keine  einzige  für  würdig  erkannt  worden, 
gekrönt  au  werden ,  bezeugt  lein  £rfta^nen  dar- 
über, dafe  eine  in  der  heil.  Schriftfo  fonnenklaf 
geotten^arte ,  dem  gemeinften  Menfchen  fo  ver- 
ill.iäliche,  und  fchon  vor  1700  Jahren  erwiefene 
Lehre  von  27: Männern;   denen  es  vermuttiÜch 
au  Euificht^und  guten  Willen  nicht  werde  geman- 
gelt haben,  nicht  mit  tüchtigen  Gründen   follt^ 
bewiefen  worden  feyn,  und  fcheint  an  der  Ortho- 
doxie der  theol.  FaKiiltät  in  G.  zu  zweifeln.     Sq- 
dann  verfpricht  er  die  ewige  Gottheit  Chrifti  wi- 
der alle  Feinde  diefer  erhabenen  Lehre  fo  zu  er- 
wcifen,  da£s  auch*  der  gemeinfte  Chrift,    ohn^e 
Gelehrfamkeit  zu  befitzen,  ohne  tiefe  Speculatio* 
nen  anzußellen,  fich  von  der  Lehre  der  ewigen 
Gottheit  Chrifti  überzleugen  könne.   Diefer  Beweis 
fchdntMhm  fo  leicht  als  nur  etwas  in  der  Welk, 
Wenn  i  fahrt  er  fort)  von  der  ewigen  Gottheit 
Jefu  die  Rede  ift,  fo  verlangt  man  mit  Gewifs- 
heit  diefes  zu  wiflen;  „Ift  in  dem  göttlichen  W^* 
^tfeti  von  Ewigkeit  her  eine  Per  fon  gewefen,    die 
„darum  der  Sohn  Gottes  genannt  wird ,   weil  fie 
„vom  Vater  der  erften  Perfon  in  der  Gottheit  ihr 
„W^fen  und  hafeyn  hat^  und  ift  der  Menfch  Je- 
„fus  vonNazaret,    den  wir  ah  nofern  Erlöfer 
„verehren ,  mit  diefer  göttlichen  Perfon  fo  ver- 
tteimget  worden,  dafs  nun  jene  zweyte  Perfon 
„der  Gottheit  und  der  Menfch  Jefus  von  der  Zeit 
„diefer  gefchehenen  Vereinigung  eins  war,  u.  f. 
„w    Es  fragt  fich  alfo  nur,  ob  fich  Jefus  jem^ 
„für  d^  n  Sohn  Gottes  im  eigentlichen  yerßand  er- 
„klärt  und  ausgegeben  habe?  Hat  fich  Jefus  felbft 
„für  den  Sohn  Gottes  im  eigentlichen  Verftand 
„erklärt,  und  ausgegeben^  foift  eres  oder  nicht, 
,,lft.  er  es,  fo  find  wir  einig.    Ift  er  es  nicht,  fo 
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,,itt  er  J'er  allergrofste  Betrüger,  Heuchler,  und 
.,<jOttesläfterer,  den  jemals  die  Erde  getragen 
,,hat/'  So  loicht  es  dem  IVIenfchenverftand  ,  und 
der  Philofophie  des  Hn.  T.  wird ,  über  die  Schwie- 
rigkeit wegzukommen  ,  wie  Gott  im  eigentlichen 
Verfland  einen  Sohn  haben  könne ,  und  was  drey 
göttliche  Perfonen  in  einem  und  demfelben  Geill 
Gottes  feyn  können;  fo  wenig  Mühe  fcheintihiii 
auch  der  Sprachgebrauch  des  N.  T.,  nach  welchen 
es  fonft  nicht  fo  leicht  ift ,  zu  befiimmen ,  was 
Sohn  Gottes  heifse,  zu  machen.  Der  thijologifche 
Eifer  des  Hn.  Vf.  fteht' übrigens  im  umgekehrten 
Verhältnifs  mit  feinen  Einfichten.  Wer  lieh  hie- 
Ton  überzeugen  will,  lefe  S*  64  —  69..  Doch 
noch  deutlicher  macht  ^fich  der  Mann  dadurch, 
dafs  er  S.  77.  ausruft  :„Ifts  nicht  weit  gefährli- 
„eher  (als  eine  Erlaisbniö  in  den  Apot|\eken 
,,einem  jeden  Gift  zu  verkaufen  feyn  würde,) 
„dafs  Voltairens  Schriften,  Steinbans  Gliickfe^ 
^^lichkeitslehre  ^  Horus,  D.  ßahrdts  neuefte  Of- 
„fenbarungcn  Gottes,  und  andere  Loßerungen 
,^u/iäer  ^efum  Chrißum  gedruckt  und  verkauf t 
„werden  dürfen!**  Dafs  folch  Zeug  wie  gegen- 
wärtige Schrift  gedruckt  und  verkai^'t  wird,  mag 


zwar  nicht  gefährlich ,  thet  deffo  befchämender 
für  ünfere  Zeiten,  feyn. 

Hof  U.Plauen,  b.  Vierling:  JB  riefe  zur  Bil- 
dung eines  Landpredigers.  Erßer  Band. 
Zweyte  vermehrte  und  verheuerte  Auflage. 
478  S..  8. 
Diefes  nützliche  Buch  hat  beträchtliche  Ver- 
beflerungen  erhaltf n ,  fonderlich  im  58ten  Briefe 
vom  Eheprocefs,  den  er  im  2ten  Bande  noclr 
weitläufiger  und  inftructiver  ausarbeiten  will.  Es 
ift  in.diefen  71  Briefen  von  fo  vielen  Materiell 
gehandelt,  dafs  ein  Auszug  davon  zu  weitläufkig 
feyn  würde,  und  es  ^gereicht  dem  ungenannten 
Vf.  zur  Ehre,  dafs  er  gegründete  und  billigt 
B^urtheilungen  der  erften  Ausgabe ,  bey  diefer 
5ten  genutzt  hat.  Obgleich  manche  Urtheileuoch 
einiger  Berichtigung  und  genauerer  Beftimmun^f 
bedürften,  fo  werden  doch  angehende  Prediger 
viel  daraus  lernen  können,  fonderlich  wäre  vjl 
wünfchen ,  dafs  viele  dadurch  zu  ernfthafterem 
Gefühl  der  Wichtigkeit  ihres  Berufs  und  des  Ein* 
fluffes  ihres  Betragens  erweckt  würden.  Auch 
feine  tolerante  Denkungsart  ift,  fonderlich  ifia 
löten  Briefe,   nachahmungswürdig. 


KLEINE    SCHniFTEN. 


FäDAQoaTK.  Beriln^  b.  Rellffab :  Examen  puhlU 
€um  in  regio  ^omchh/tico  d.  i  Apr*  fyq.  hubendmn  indi- 
cunt  —  Kector  et  Fro/eßores.  1789.  Fol.  S.  1  —  30  Ab- 
handlaDjf.  S.  30  —  97,  L.eciioneji  der  Lehrer.  Das  Pro- 
gramm des  Ho.  C,  R;  Meierotto  enthält  eine  Kevifion 
deiTen  ,  was  nealich  T«n  unfern  Erziehern  ,  namentlich 
Hn.  Trapp  im  7ten  Bande  des  ReviHonswerks ,  über  den 
'Werth  der  alten  Literatur  nnd  vorzüglich  das  Siudium 
der  alten  Sprachen  auf  Schulen ,  gefagt  worden  ift ,  mit 
einigen  Zweifeln  über  die  Richtigkeit  jener  Aeafserun- 
gen  und  die  Ausführbarkeit  der  gemachten  Vorfchläge. 
Von  der  Gelehrfamkeit  eines  Mannes ,  wieiMeierotco,  in 
diefem  Fache  liefs  Heb  allerdings  erwarten ,  dafs  hierein 
furchtbarer  Gegner  aufllehen  würde ,  der  die  ^ute  Sa« 
>  che  der  alten  Literatur  überzeugend  und  mit  Nachdru- 
cke vertheidigte  Iiidefs  glauben  wir  in  diefer  Abh.»ndl. 
theils  hin  und  wider  Mifsverftandnine  zu  bemerken ,  wo 
jenen  Erziehern  ganz  fremde  McynungeB  aufgedrungen 
■  werden  >  theils  iit  die  iieybehahung  der  alten  Literatur 
auf  Schulen  und  überhaupt  in  den  gelehrten  Standen 
mit  einer  folchen  Menge,  zum  Theil  geringfügiger,  Cirttn- 
dc  unterftützt ,  die  eben  deswegen,  weil  fie  zum  Theil 
geriugfüv^ig  iind^  Ht  guten  Sache  mehr  fchadeii  als 
nützen,  z,  B.  S.^^von  den  Folgen  der  Verbannung  der 
alten  Literatur  aus  den  Schulen :  f^ideas  porro ,  quid  li^ 
hrnriist  quid  fcftolis  ißis ,  quae  oßtcinas  librarias  kabent, 
^mnibusque  ,  qui  libris  ijiis  claßcts  curandis  vitäm  Jvfien* 
tarunt,  /»f/fli  .^  Eben  fo  übertlöfsig  ift  S,  26  f.  die  %- 
denklichkeit:  die  Jünglinge  würden,  wenn  die  alten  Spra- 
chen nicht  mehr  von  ihnen  getrieben  würden,  nach  der 
neuen  Methode  fchon  im  dreyzehntcn  oder  vierzehnten 
Jahre  den  Umfang  all?r  gemeinnützigen,  und  ihnen  für 
ihren  künftigen  Stand  zu  wiflen  nethigen,  Kemitniße  er- 
fchöpft  haben  ;  da  aber  ihr  zartes  Alter  noch  nicht  er- 
laub«»  die  ihnen  belÜmmte  Laufbahn  anzutreten  >    fo 


wer^e  man  in  Verlegenheit  wcgsn  der  KenntoilTe  un4 
des  Unterrichtes  kommen ,  mit  dem  etwa  die  Mirtelzett 
auszufüllen  fey.  —  Der  Vf.  nimmt  es  dem  Hn.  P.  Trapp 
übel ,  dafs  er  feine  Schrift  über  das  Studium  der  alte^ 
klaffifchen  Schriftfteiler  und  ihrer  Sprachen  nicht  latei« 
nifch  gefchrieben,  wodurch  auch^AnsIünder  zu  allfeitiger 
Prüfung  und  Theilnehmung  an  diefen  üulserfl  wichtigen 
Unterfuchungen  hätten  bewogen  werden  können  »  und 
äufsert  S.  3.,  er  würde  felbff,  erlaubte  es  feine  Mufse,  die 
Trappifche  Abb.  zu  diefem  Behufe  ins  La^einifche  über- 
fetzcn.  Die  feit  der  Zeit  ron  Hn.  Trapp  im  Kevifionswerke 
fortgefetzten  Unterfuchungen  über  diefe  und  verwandte 
Gegenftände  veranlaifen  vielleicht  den  Hn.  0.  C.  Meie^ 
rotto  zu  fernem  Betrachtungen«  be/ welchen  die  Sachft 
der  Wahrheit,  auf  welcher  Seite  üe  fich immer  befinden 
mag ,  nicht  anders  als  gewinnen  kann. 


t 


FHiLOLOäiK.     GuHn :    Cart  ^ug,   BÖitigeff  Red. 

r.  ejiplicatio  loci    Firgiliani  jfen    g.  208  -  303    28   S.  4. 

^in  fchöner  Beytrag  zur  £rl)luterung  der  Aeneide  von 
einem  gefchickten  Schulmanne  »  der  lieh  fchon  fonft  ^% 
einen  Mann  von  Kopf  und  Gefchmack  gezeigt  hat  Der 
Einfall ,  überausrrezeichnetfch(5ne  oder  vorzüglich  fchwe- 
re  Stellen  eines  Dichters»  den  der  Lehrer  mit  feinen 
Schülern  gelefen ,  ausführlicher  in  kleinen  hchulprograna- 
men  zu  commentiren  ,  verdient  recht  viele  Nachahmer» 
und  zwar  eben  fp  geift  und  gefchmackvoile  ^  als  der  Vf. 
gegenwärtiger  Schrift  ift  ,  zu  bekommen  Er  erläuteft 
mit  ausnehmenden  Scharffinne  die  Opferfeyerlichkeil» 
die  Evander  zu  Ehren  des  Herkules,  der  den  Cacos 
umgebracht,  hatte  ,  jährlich  beging,  und  zeigt  bef«i<- 
ders  in  der  Hymne  auf  Hei4tules  die  üüerfehenen  Be« 
Ziehungen  feines  Lobes   auf  diefe  BegeberJieit.  ^' 
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Mittwochs,  den  ip^Auguft   1789- 


ARZNE^rGELAHRTHEIT. 

London,  b.  Cadeli:  A  treatife  on  tropical  dU 
feafei  and  on  the  climate  of  the  U^efi-  Indies^ 
by  Benjamin  Mofeley,  M.  D..  M^mber  of 
the  Royal  College  of  phyficians  of  LoAdon. 
1787-  544  S.  8. 

Mer  Vf.  diefes  Werks  hat  fich  lange  in  Weftln^ 
dien  aufgehalten  und  ftand  in  dem  letzten 
Englifch-  franzöGfchem  Kriege  als  Arzt  und  Wund- 
arzt bey.den  Truppen  feines  Königs  gröfsten- 
theils  auf  der  Infel  Jamaica.     Er  hat  fein  Werk 
in  zwey  Theile  getheilt.       Der  erftere  handelt 
bis  S.  135  Ton  dem  Klima  in  Weßindien,  von 
den  Vorfichtsregeln ,   die  ein  Fremder  beobach- 
ten muCs,    wenn  er  aus  einem   kältern  Klima 
kömmt  und  in  dem  Lande  leben  und  gefund  btei- 
ben  will,  ron  der  Lebensordnung,   Wflche  die 
Eingeborncn  beobachten   muffen  und.  von  den 
Kriegsoperatienen  in  Weßindien.   Für  folche,  die 
in  Weßindien  die  Heilkunde  ausüben,  befonders 
aber  für  die,   welche  bey  Kriegszeiten  als  Aerz- 
te  bey  Landarmeen  iri^eiffen  Klimaten  angefleHt 
find,  überhaupt  für  alle,  die  aus  einem  gemäfsig- 
ten  Klima  in  ein  wärmeres  übergehen,  wird  die- 
fer  Theil  des  Werks  von  grofsem  Nutzen  feyn. 
Die    mittlere   Wärme  beträgt   auf  dem  flachen 
•  Lande  in  W.  L,  etwa  go  Grad  nach  Fahrenheit, 
fie  wechfelt  aber  das  ganze  Jahr,  weder  bey  Tag,- 
noch   bey  Nacht,    viel,    und  in  den  käilteßen 
Wintertagen  iß  fie  kaum  um  6  Grade  geringer, 
als  ia  den  keiffeßen  Tagen  des  Augußmonats. 
Dabey  find  die  Körper  ^uch  gegen  eine  fehr  ge- 
ringe Verminderung  der  Hitze  fehr  empfindlich 
undi  man  fühlt  Froß,    wenn  das  Thermometer 
von  80  Graden  auf  72  herunterfällt.     Die  Kälte 
auf  den  blauen  Gebirgen  ift  daher  auch  den  Ein- 
wohnern von  Jamatca   faß  unerträglich,    und 
doch  ftand  der  WärmemelTer  dafelbft  nie  niedri- 
ger  als  42   Grad ,     und    zwar  bey  Nordwind 
in  der  Nacht :  am  folgenden  Morgen  Rieg  er  auf 
6S  Grade.     Die  Regenzeit  im  Früh-  und  Spät- 
jahr hält  keine  genaue  Ordnung,  vom  December 
bis  zum  März  aber  iß  doch  das  Wetter  am  tro-^ 
ckenßen,  kühlften  und  gefundeßen.    In  diefem 
A.  L.  Z.  r7S9«  Dritter  Saud. 


« 
Zeitraum  foUten  die  Europäer  nach^  Weßindien 
kommen ,    fo  wie  diefer  auch  der  befle  für  die 
Tranfportirung  der  Truppen,  und  überhaupt  für 
Jede  Kriegsexpedition,  feyn  wurde.    Das  Ve  rtjr.ü- 
gen  der  Jagd  mu&  fich  jeder  Europäer  in  W.  L 
unteirfagen,  befonders  hat  die  Schnepfenjagd  in 
Sümpfen    manchem  fchon   das  Leben  geraubt; 
Wenn  der  Europäer  auf  der  Uefberfehrt  mäfsig 
gelebt  und  den  I-eib  durch  gelinde  Abführungen 
gereinigt  hat,    dabey  in  W.  L  jede  Ausfchwei- 
fung  vermeidet,  fich  leicht  kleidet,  auf  Anho, 
hcn,  nicht  gegen  Weßen  und  entfernt  vom  Waf» 
fer,  wohnt,  und  fich  dabey  dem  Luftzuge  bey 
erhitztem  Körper  nicht  ausietzt,    die  Nachtlutt 
meidetr,  keine  geißigen  Getränke  trinkt,  fich  der 
fitterlichen  Früchte  mit  grofser  Mäfsigkeit  be- 
dient und  fröhlichen  Gemüths  iß,    fo  bleibt  er 
meiftens  von  grofsen  Krankheiten  befreyet  uiid 
empfindet  blofs  die  in  heiffen  Klimaten  gewöhn- 
lichen leichten  üebeL     Die  Sterblichkeit  der  Eu-  ^ 
ropäer  ßeht  tnit  dem  Genufs  des  Rums  in  ge- 
nauem Verhältnifs ;  die  Spanier  trinken  am  we- 
nigßen  und  leben  am  längßen.    Unter  die  leich- 
ten, und  allen  Ankommenden  gewöhnlichen,  l/e* 
bei  gehören  die  Hitzblattern,  (prir%-JeaO,  wel- 
che  der  Vf.  gegen  Hillarys  und  Cleghoms  Mey- 
nung  für  eine  von  den  ftidaminibus  der   Aken 
unterfchiedene  Krankheit  hä?t.  .  Sie  drohen  nur 
dann  dem  Leben  Gefahr,   wenn  fie  durch  Erkll- 
tung  und  kalte  Bäder  zurück  getrieben  werden. 
Wider  die  Musquitöes  bleibt  des  Nachts  ein  Bett- 
vorhang von  Gaze  immer  noch  das  befste  Verwah- 
rungsmittcl.    Biffe  von  andern  I'nfecten  find  fei- 
len giftig  und  leicht  heilbar,  auch  die  Bifle  der 
Schlangen  auf  den   Antillen   find   nicht  giftfg. 
Merkwürdig,  und  andern  Nachrichten  widerfprel 
chend,iß  die  Bemerkung  des  Vf.,  dafs  wüthende 
Hunde,  und  alfo  auch  die  Folgen  ihres  Bifles,  in 
W,  L  beynahe  gaftz  unbekannt  find,   und  dafs 
man  in  50  Jahren  vielfeicht  auf  keiner  Infel  et- 
was von  der  Wuth  gehört  habe.     Im  Jahr  1733 
herrfchte  jedoch  aufjamaica  und  Hifpaniola^ie 
Wuth  epidemifch  unter  den  Hunden  und  mehre- 
re gebiiTene  Neger  ftarben  daran.     Innerlichen 
Mitteln ,  auch  dem  Queckfilber,  iß  der  Vf.  nicht 
günßig,  der  ei&zige  fiebere  Weg  zur  Verhütung 
Nun  der 
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i4er  Wuth  foy  die  ZerftSrung  ü^r  gcblffenen  Stel- 
le  durch  Höllenßein.  Die  AUigators  und  Hay- 
filche  find  die  einzigen  gefiyirliclien  Feinde  der 
Menfrhen.  An  ein^ni  Mannskopf,  den  maain 
dem  Magen  e'nes  Hayfifches  fand,  war  das  bleifch 
10  aufgelöfl  und  welch,  dafs  es  fich  fohon  beym 
Anfühlen  von  den  Knochen  ablöfete.  Die  in  W. 
I.  eigentlich  einheimifche  Krankheit  ift  das  nach- 
laflendeNervenfieber:  durchFehlerin  der  Lebens- 
erdnung  und  durch  Erkältung  werden  Battchflüfle 
und  Entzündungskrtinkheiten  erregt.  Sonder^ 
bar  ift  die*  G-lchichtc  einer  Negerinn,  di^  fich 
Ihr  Kind  felbft  aus  dem  Leibe  fchnitt,  fehr  bald 
g«^heilet  wurde,  und  nur  mit  Mühe  abgehalten 
werden  konnte,  die  nemliche  Operation  in  der 
Folge  wieder  an  fich  zu  verrichicn.  Selten  ift 
in  W.  l.  die  Lungenfucht,  der  Scorbut  und  der 
ni-jV  ^^^^  ungewöhnlich  ift  die  Manie  und  der 
BIddfinn  Ift  eine  ganz  unbekannte  Krankheit. 
Am  gefundeften  ift  die  Luft  in  bergichten  Ge- 

5 enden  auf  den  Antillen  :  Perfonen ,  die  in  nie- 
ngen  Gegenden  ungefund  waren,  genefen, 
wenn  fie  auf  Bergen  wohnen,  und  die  Sterblich- 
keit der  Soldaten  wird  äufserft  vexmindert,  wenn 
fie  in  hochliegendeh  Orten  einquartirt  werden. 
Defto  gröfser  aber  ift  dagegen  auch  dre  Sterblich- 
keit, wenn  fie  niedrig  wohnen  und  den  Dünften  von' 
Sümpfen  ausgefetzt  find,  überhaupt  wenn  fie  bey 
naffem  Wetter  auf  dem  Felde  liegen  und  fich  des 
JNachts  erkälten,  igoo  Mann  wiuden  in  Jamai- 
ca  und  andern  Orten  eingefchifft,  um  das  Fort^ 
St.  Juan  einzunehmen  und  die  Communication' 
der  nördlichen  und  fiidlfchen  fpanifchenBefitzun- 
gen  in  America  zu  hemmen.  Die  Jahrszeit  war 
ungüiiftlg  und  nach  fechs  Monaten  hatten  die 
Krankheit^^n  dicfe  Truppen  bis  auf  380  Marai 
«ufg<»jit:ben ,  die.  ihre  Eroberung  fireywillig  Ver- 
la (Tm  mufsten.  In  trocknen  Jahreszeiten  ift  da- 
g^ß'^n  die  -SterbHchke't  unter  den  Soldaten  im 
Felde  niegrofs,  und  der  Vf.  meynt,  die  2:eit  kön- 
ne wohl  noch  kommen ,  wo  ein  von  den  Eng- 
Kiadc  rn  odor  Amerikanern  zu  rechter  Zeit  unter- 
noir.mencr  Zug  den  Spaniern  ihre  ßefitiungen  in 
Amwica  rntn*i(P-n  könne. 

Unter  den  Krankheiten,  welche  befonders 
abgehnndKlt  w^rdon,  nimmt  die  Ruhr  den  gröfs- 
ten  Raum  ein..  Der  Vf.  hat  ein  befonders  Werk 
üb^r  diofe  Krankheit,  welches  in  Weftindien  zu- 
erft  herauskam^  hier  wieder  mit  Vermehrungen 
abdrucken  laflVn.  Sehr  ausführli'-h  handele  er 
er  von  den  verfchiedenen  Vorftellungsarten ,  die 
die  Aitrn  von  der  Ruhr  hatten  und  im  -Verfolg 
des  Werks,  giebt  er  auch  die  Meynungen  der  bc- 
rühmteften  neuern  Aer7te  von  diefer  Krankheit 
und  ihrrr  Heiking  ausführlich  an.  Sie  ift  unter 
allen  die  jcn'gf^,  die  in  heifien  KÜmaten  die  gröfs- 
ten  Verwüftungen  anrichtet,  und  bcy  Kriegeszei- 
ten nicht  feiten  die  befsten  und  klafften  Entwür- 
ife  xerftöret  hat.  Der  Vf.  hält  feine,»  (von  un- 
ferm  Stoll  fchon  lange   weit  genauer  und  auj« 


liihfiiclier  entwickelte,)  Meynung,  von  der  Ent- 
ftehung  und  Heilung  der  Ruhr,  für  neu.  Sie  ift 
^in  Fieber  des  Darmkanals,  welches  allemal  von 
unterdrückter  Ausdünft^^ng  bewirket,  und  nur 
durch  Herftellung  derfelben,  gcheilet  wird.  Hefti- 
ge Abführungsmittcl,  befonders  der  Brechwein- 
ftein,  der  in  heiflen  KÜmaten  überhaupt  mit  Vor- 
ficht gegeben  werden  mufs ,  weil  er  die  Ver- 
dauungskräfte öfters  völlig  zu  Grunde  richtet, 
Opiate  und  zufammentiehende  Mittel  find  daher 
bey  diefer  Krankheit  allemal  fchädlich;  nützlich 
ift  dagegen  die  Aderlafie,  die  faft  in  jedem  Fall, 
Jedoch  mit  Ausnahme  der  offenbar  (äultchten 
Ruhr,  als  nothwendig  angefehen  wird,  die  Brech- 
wurz,  und,  zur  Erregung  des  Schweifses».  eineMI*' 
fckung  aus  Spiefsglaswein  und  Laudanum.  Ja- 
mes Fieberpulver  wird  auch  fehr  empfohlen. 
Nur  wenn  der  Bauchflufs,  wegen  Schlafheit  der 
Gedärme,  fortdauert,  darf  Fieberrinde,  aber  nie 
in  Pulver,  mit  Serpentarie  und  Wein,  gegeben 
werden.  Opium  und  tonifche  Mittel  werden  ver- 
worfen, aufser  in  dem  Fall,  wenn  das  Uebel  fehr 
fchnell  (brtläirft.  und  der  fchweifstreibenden  Cur 
keinen  Platz  läfst.  Sehr  gern  giebt  der  Vf.  fei- 
nen Kranken  das  fein  zerrtebne  Spiefsglanzglas 
ohne  Wachs  im  Bett,  damit  es  weniger  auf  den 
Därmkanal  und  mehr  auf  die  Ausdünftung  wir- 
ke. Auch  die  mildeften  Säuren,  (alfo  auch  alle 
Obftfrüchte?)  hat  er  in  W,  1.  durchaus  alshöchft 
fchädlich  bey  der  Ruhr  befunden.  Wider  lang- 
wierige Ruhren  empfiehlt  er  eine.  Mifchung  aus 
drey  Quenten  weiflem  Vitriol,  eineQuente  Alaun, 
und  einem  Pfund  Wafler,  (eine  ähnliche  MifchiAig 
empfahl  Müller, ^ur  mit  dem  Unterfchiede,  ciafs 
er,  fiatt  des  weifsen  Vitriols,  reine  Vitriolfäure 
nahm.)  —  Von  dem  gelben  Fieber  giebt  der 
Vf.  eine  ganz  neue  Theorie,  un.d  eine  diefer 
entfprechende^Cur.  Erl^titeltdie  Krankheit  e«- 
demialcaufas  ofthe  IT,  /„  und  hält  fie  für  ein 
mit  dem  höchften  Grade  der  Entzündung  verbun- 
denes Fieber.  Die  Gründe  für  diefe  Meynung 
find,  weil  das  Fieber  keine  Exacerbationen  nnd 
Remiflionen  habe,  weü es  insgemein  nur  Fremd« 
linge  befalle,  die  eben  nach  W.  1.  gekommen 
find,  iftnd  diefe  pie  von  andern,  als  entzündli- 
lichen,  Krankheiten  hefallen  werden,  und  weil 
es  nur  wohlgenährten  und  vollblütigen  Körpern 
gefähdich  fey.  Er  theilt  die  Krankheit  in  den 
Zeitpunkt  der  .Entzündung,  in  den  zweyten,  1^0 
die  Haut  gelb  wird«  und  in  den  dritten,  wo  ein 
unheilbare^  Erbrechen  (chwarzer  Materie  den 
Kranken  tödtet.  Eine  re'chliche  Aderlafle,  Ab- 
führungsmittel, warm^  Bäder,  fchweifstreiben- 
de  Mittel  und  fpanifche  Fl  egen  im  erften  und 
zweyten  Zeitraum,  imd  im  Verlauf  der  Krankheit, 
die  Fieberrinde,  find  die  wirkfamfien  Mittel  wi- 
der diefe  höchft  gefährliche  Krankoit.  Die  Cxi- 
ftenz  des  Emprofthotenus  bezweifelt  der  Vf.  mit 
ftarken  Gründen,  felbft  den  Emprofthotonus  als 
Zufall  bey  krampfhaften  Krankheiten,  will  er  nicht 
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-  geken  laffeii. '  Et  hafc^ien'Tftaiiis  mehr  ate.sco 
mal  gefßhen  «nd  feine  Bemerkungen  vermijidern 
die  fchönen  Ausfichten ,  die  uns  .auch  deutfche 
Aerxte  von  feiner  leichtern  HeiU^riqeit  gegeben 
haben.  Queckfilb^,  fegt  er,  hat  gani  gefvifs 
mehrere  llenfc>en  gecödtet  *  als  es  vom  Tetanus 
geheilet  hat»  auch  von  dem  Mohnlafthaterhöchft 
feiten»  .oder  beynahe  gar  niemals»  gute  Wirkung 
gefehen :  fo  wenig  daher  fonft  die  Ausfprüche 
des  Hippolcrates  In  W.  I.  eintreffen»  fo  richtig  ift 
diefer,  da£s  ein  vollkomraner  Tetanus  nach  ei- 
ner -Wunde  allemal  tödlich  fey.  Kalte  Bäder» 
befonders  das  mit  Heftigkeit  an  das  Rückgrad 
gefpriitate  kalte  Wafler»  haben  zuweilen  fehr  gu- 
te DieniU  geleiftet:  befijer  aber  and  ficherer  iA 
es»  wenn  man  nach  Operationen  die  Entftehung 
des  Tetanus  durch  Reinigung  des  Darmkanals 
und  den  möglichd  frühen  Gebrauch  der  Fieberrin- 

.  die  zu  verhüten  fucht.  —  Der  Krebs  ift  in  W.  I.  fel- 
tener»Bls  auf  dem  weftLTbeil  des  fe  den  Landes  v>on 
America«     In  Lima  fey  der  Krebs  der  Gebärmutter 

■  äuCserft  hMu£g.  Ein  von  einem  Gefchwür  ent- 
ftehender  Krebs»  bay^fore  von  dem  Vf.  genannt, 
^  ift  an  der  Bay  von-Honduras  und  am  Musquito* 
ufer^  fehf  gemein.  Wider  diefen  ift  es  ein  liehe- 
res  Mittel,  wenn  man  auf  ein  Diachylonpfiaftcr 
gepulverten  Sublimat  ziemlich  dick  aufllreuer, 
ir.icdiefem  die  Wunde  bedeckt  un3  48  Stunden 
liegen  läfst.  Das  Aetzmittei  zerßöre  den  Krebs 
mit  allen  feinen  Wurzeln ,  und  zerfrefle  das  ge- 
funde  fleifch  nicht»  welches  aber  das  Rattenpul- 
ver thue.  —  Die  colica  piHonum  ift  jetzt  in  W. 
1.  w^it  feltener»    als  ehemals»   weil  die  Aerzte 

•  gefchickter.  find »  und  lie  bey  ihrem  Entftehen 
au  erfticken  gelernt  haben»  auch  weil  das  Land 
mehr  angebauet  ift»  und  man  die  Lebensart  bef- 
fer  nach  dem  Klima  einrichtet.  Rum  bewirke 
diefe  Krankheit  nicht»   auch  das  Bley  in  feiner 

'  metalHfchen  Geftalt  fey  unfchädlich»  (bewiefen 
hatrdies  der  Vf.  nicht»)  nur  fein  losgemachter 
phlogiftifcher  Theil  errege  alles  Unheil  und  felbft 
das  bleyweifs  werde  erft  fchädlich,  wenn  es  mit 
Oel  vermifcht  und  flüchtig  werde.  Die  Cur  wird 
durch  gelinde  Abführungen  und  durch  die  oben 
befchriebene  foluHo  alnminis  vUrhlata  bewirket. 
Diefe  Auflöfung  empfiehlt  der  Vf.  auch  als  ein 
vottrcfliches  Mittel  wider  das  Blutfpeyen »  wenn 
die  Vollblüdgkeit  gehoben  ift.  Zur  völligen  Hei- 
lung diefes  Uebels  fey  eine  lange  Seereife  unter 
allen  Mitteln  am  wirkfamften.  £in  Mann»  der 
auf  dem  Lande  immer  aufserordentlich  vieles 
Blut  aus  den  Lungen  verlor,  kaufte  fich  ein  klei- 
nes Schiff»  lebte  eine  lange  Zeit  blofs  auf  dem 
Meer  und  erlangte  feine  Ciefundheit  vollkommen 
wieder. 

Stockholm i'fh  det*  kortiglfchen  Buchdruck.: 
.Leiliones  publicae  de  verwibus  intejhnalibus 
hnprimis  humanis,  quas  haifuit  in  Mufaeo 
rerum  ntiiuraL  Acad.  Lundenßs  d,  ig  Marl. 


et/ef.  MLCCLXXXIV.  Anders  ^ahan  /Je- 
tzius,  Prot  R.  D.  5i  S.  8* 
Der  V£  wollte  Xeinen  Schülern  feine  möglichft 
genaue  Kenntnifs  derjenigen  Würmer  verfchaf- 
fen»  die  in  dem  Darmkanal  des  Menfchen  gefun- 
den werden»  und  hat  daher  auch  die  Lehre  von 
den  Zufällen ,  welche  die  Würmer  erregen  und 
von  den  Mitteln  wider  die  Würmer  nicht  mit  ab- 
gehandelt»  weil  er  nicht  gqhug  Gelegenheit  ge- 
habt 2u  haben  verfickert,  eigene  Beobachtungen 
hierüber  anzuftellen.  Er  giebt  feinen  Schülern 
erft  Nachricht  von  den  heften  Büchern  über  die 
Würmer,  und  wie  befonders  in  der  letit'm  Hälf- 
te unfers  Jahrhunderts  ihre  Naturgefchichte  £• 
grofse  Fortfehritte  gewonnen  hat;  dann  fetit  er 
.  iolgende  Gattungen  von  Darmwürmern  feft :  a/- 
caris^  gordius^  cucuüanus^  echinoryncus^  planariAt 
fafciolüy  laenia^  vermutbet  aber»  dafs  der  Fade A- 
wurm  und  Kappenwurra  wohl  2U  einer  Gattung 
gehöreji  möchten.  Jede  Gattung  wird  nun  twär 
kurz;'  aber  genau  abgehandelt,  und  von  den  Ai"- 
ten  werden  hauptfächlich  diejenigen  angegeben» 
die  in  dem  Menfchen  gefunden  werden  find. 
Voriiiglich  htt  der  Vf.  bey  Aufftellung  der  Arten 
.  dahin  gefehen;  dafs  diefe  nicht  vervielPältigcc 
würden ,  und  neigt  fich  daher ,  z  B. ,  bey  den 
Schwanzwürmerp»  die  er  aber  nicht  gefehen  hat, 
auf  die  Seite  derer»  welche  fie  für  eine  befondc- 
re  Art  der  Madenwürmer  halten»  fo  wie  er  auch 
niclK  feiten,  z.  B.  §.  15»  Zweifel  über  verfchie- 
dcne  Abbildungen  und  ßefchreibungen  von  Wüir- 
mern  erregt.  Den  Fifchriemen  und  den  Vogelrie- 
nien,  welche  Göcxe  und  Bloch  als  zivey  Arte'a 
auCaiien,  hält  er,  nsch  eigener  Beobachtung,  hloi's 
für  Spielarten.  Die  zwcy  ßlafen»  oder  auF;r^- 
worfenen  Lippen  an  der  MundöfFnung  des  Faden- 
wurms,  welche  Bloch  als  Unter/^cheidungskenti- 
zeichen  diefes  Wurmgefchlechts  angiebt»  hat  er 
nicht  gefehen,  und  giebt  die  Kennzeichen  nur  fo 
an:  vermis  filiformis ^  Uvißmus \  aequali^.  Die 
Urfache,  weswegen  Linnd  bey  Beßimmung  d^r 
Bandwürmer,  und  überhaupt  in  ihrer  Gefchichte 
öfter  fehlte,  war,  nach  dem  Vf.,  weil  Linn6  ficK 
derVergröfserungsgläfer  bey  feinen  ünterfuchun- 
gen  fall  gar  nicht  bediente.  Für  die  M^ynung 
desLinnö,  dafs  die  Bandwürmer  zum  Cef^rhlecht 
der  Thicrpflanzen  gehören,  erklärt  fich  der  Vf. 
durchaus  und  glaubt,  dais  die  letzten  Enden  der 
Nerven,  welche  zu  den  Eyerftöcken  hinlaufen, 
fich  dem  Auge  in  den  Eycrftöcken  wieder  als 
Eyer  darfteilen,  die  bey  dem  gefchlethtslo- 
fen  Bandwurm  keiner  Befruchtung  bedürfen« 
In  dem  letzten  Theil  des  Werks  handelt  er  von 
der  Erzeugung  der  Würmer.  -  Der  altern  Mey- 
nung  ^  dafs  die^AVürmer  von  aufsen  in  den  Kör- 
per gelangen,,  kann  er  zwar  feinen  Beyfall  nicht 
geben;  noch  weniger  aber -geföllt  ihm  die«  Art» 
wie  Bloch  die  Entftehungsart  derEingeweidewiir- 
mer  erklärte:  er  gehet  daher  die  Gründe  des  Hn. 
Bloch  fiir  die  Hypochefe ,  dafs  die  Eingeweide. 
K  n  n  %  würmer 
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würmer  dem  MenCchen  angeboren  find,   durch, 
und  fucht  jeden  befonders  zu  widerlegen.    Die 
Abwefcnheit  der  Würmer,  die  den  Thieren  eigen 
fiad,  auCser  den  thierifchen  Körpern,  leugnet  er 
ab,  ohne  fiir  feine  Meynung  einige  Beweife  bej« 
zubringen,     fo    wie   er   auch  die    Gegenware 
der  Würmer  in  ungebornen  und   neugebornen 
Thieren  abläugnet,  weil  er  glaubt»  dafs  alle  Be- 
pbachtungen  hierülser  unwahr  find,  und  ihm  feJb- 
fien  mancherley  Dinge,  die  keine  Würmer  wa- 
ren ,  als  folche  gebracht  worden  find.     Er  hält 
-.diefen  Grund  für  den,  der  am  ftärkften  für  Hn« 
Blochs  Meynung  ftreitet,   un<^  gerade  dtefen  hat 
er  am  wenigßen  widerlegt    Beffer  widerlegt  er 
den  Beweisgrund  des  Hn.  B.,  daib  die  Würmer 
da  leben  und  wohnen,   wo  andere  Körper  ver- 
dauet werden:  denn  er  erinnert,  dafs  die  Wür- 
mer nicht  in  dem   Magen  wohnen,  in  welchem 
eigentlich  die  Verdauung  erfolgt,    und  dafs  fie 
dnrch  das  Brechen  fogleich  ausgeßofsen   wer- 
den, wena  fie  ja  aus  dem  Darmkanal  in  diefen 
ihnen  fremden  Wohnort  hinauf  fieigen ,  dafs  da- 
gegen der  Darmkanal  die  Fähigkeit  nicht  habe, 
Würmer  2U  verdauen  und  ausxutilgen ,  (aber  die 
Larven  der  Bremfe  verdatiet  der  Magen  doch 
nicht,   ob  ^diefe"  gleich  feine  Wände  mit  Heftig- 
keit reitzen :  felbit  der  Magen  eines  Pferdes  ver- 
dauet die  Larven  der  Pferdenafenbremfe  nicht.) 
Mit  Mühe  hat  der  Verf.  die  BeyfpielA  von  Wür- 
mern gefammelt,   die  in  mehr  als  einem  Tikier 
Sefunden  worden ,  um  damit  Blochs  Satz  zu  wl- 
erlegen,    dafs  verfchiedene    Thie're   ihre    ei- 
gene Würmer    haben;     aber  auch  da   verficht 
er  nicht  feiten  feine  Meynung  mit  Thatfachen, 
welche  Bloch  zugiebt.     Er  glaubt  z.  3.,  Bloch 
widerfpreche  fich,  wenn  er  fagt,  dafs  der  fchma- 
.  le  Bandwurm  bey  Hunden,  Füchfen  und  Wölfen 
gefunden  werde.   Auch  den  Beweisgrund  Blochs, 
.  dafs  die  Würmer  eines  Thiers  fich  in  einem  an- 
dern nicht  fortpflanzen  hifen,  entkräftet  der  V£ 
fehr  und  mit  Recht,   indem  er  bemerkt,   dafs 
wir  theils  hierüber  noch  zu  wenige.  Beobachtun- 
gen haben,  theils  aber  auch  bewtefen  werden 
muffe,   dafs  Bandwürmer,  die  man  fortpflanzen 
wollte,  zeitige  Eyerßöcke  gehabt  haben.      Er 
£eht  überhaupt  die  Schwierigkeiten  bey  Hn.  Blochs 
Syftem  als  unüberfteiglich  an,  glaubt  aber  frey- 
lich auch,  dafs  die  ältere  Hypothefe  deren  nicht 
wenigere  mit  fich  verwickelt  habe,  ;und  meynt  ; 
der  verdiene,  wie  Montgolficr,  (?)  eine  Ehren-  • 
faule,  wer  alle  Schwierigkeiten  bey  dereinen 
•der  andern  Hypothefe  genugthuend  hebe. 


Frankfür«  m.  LtiniG:  jirheU  und  Lahn  d^r 
muf  dem  Lande  angeßeUten  Aerzte.      Nebß 
0inem  Mönchsbrief  und  zwey  Doc^orsgutack^ 
*«».     1789-  83  S.  8. 
In  dem  Land,    woder  V£  verpflichteter  Arzt 
in  einem  aus    mehrem    Aemtern   beftehendea 
Phyfikatsbezirk  ift,  erhält  ein  folchfer  Arzt  unge- 
ßlhr  100  Thaler  an  Befoldung,    zu  welcher  jeder 
Haüsbefitzer  im  Bezirk  jährlich  einen  Dreyer  bey« 
tragen  mufs.    Für  diefe,  freylich  fehr  geringe, 
Belohnung  mufs  der  Phyficus  von  Zeit  zu  Zeit 
jeden  Ort  in  feinem  Phyficatsbezirk  befuchen  und 
den  Armen  unentgeldlich,  bemittelten  Landleuten 
aber  für  eine  fehr  geringe  Belohnung  Anrneyen 
verordnen.    Die  gröfste  Summe ,   die  er  (ih^eine 
folche  Verordnung  erhält,  mag  ungefähr  9  Kreu- 
zer betragen:  für  einen  Weg  von  mehrern  Stun* 
den  auf  das  Land,  erhält  erftiir  denTagidBatzea 
uad  für  gerichtliche  Leichenöfnungcn  2  Thaler, 
wobey  eraber  die  Reifekoften  insgemein  aus  eige-. 
nen  Mitteln  beftreiten  mufs.    Nur  fehr   wenige 
Aerzte,  die  auf  dem  Lande  angeilellt  find,  wo  der 
Vf.  fchreibt  und   welches  wahrfcheinlicher  Weife 
ein  Theil  von  Schwaben  ift,  nehmen  jährlich  igo 
Th.  ein  und  und  dabey  den  Plackereycn  der  Bau- 
ren,  die  für  ihren  jährlichen. Phyficatsdreyer  fehr 
genau  bedient feyn  wollen,  im  reichlichftcn  Maafs 
ausgefetzt.     Da  die  Phyficatsbezirke  insgemein 
fehr  weidäuftig  find  und  jeder  Ort  in  dem  Bezirk 
alle  Quartale  von  dem  Phyficus  befucht  werden 
mufs,  auch  die  Bauren  für  ihren  Bey  trag  zur  Be- 
foldung des  Arztes  volles  Recht  zu  haben  glaubenp 
von  dem  Arzt  oft  weite  Reifen  zu  fodern ;  fo  Seht 
man  leicht  ein,  dafs  eine  folche  Stelle,  wo  der  Phy- 
ficus feine  meiflen  Reifen  zu  Fufs jachen  muö» 
nicht  unter  die  fjehr  wünfchenswerthen  gehöre» 
Der  Vf.  wunfcht  fain,  und  feiner  Collegen  Schick« 
fal  verbeffert^tt  fehen.  Seine  Vorfchläge  dazu  find» 
dafs  man  nur  wohlhabenden  jungen  Leuten  die 
Heilkunde  erlernen  laflen  follte  und  dafs  die  Regie« 
rung  gnädigß geruhen  möchte,  die  Phyficos  nach- 
drücklich zu  unterftützen,  zu  verhüten,  dafs  fich 
die  Aerzte  nicht  zu  fehrauf  dem  Lande  anhäufen» 
und  die  Quackfalberey,   welche  den  Aerzten  das 
Brod  raubt,  zu  erf^icken.  Dabey  lebt  er  auch  der 
„fehr  tröfläichen ,  ja  gewiifeften  Hoffnung,   dafs 
't,eine  hochfürfiliche  flofkammer  mit  grofemü- 
„thigfter  Bereitwilligkeit  den  Phyficis  eine  Zu- 
„lage  an  Korn,  Reiz,  oder  Wein,   und  Mittel 
„für  den  Unterhalt  eines  Pferdes,  zuzudenken» 
„gnädigft  geruhen  werde«  ** 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


G 0TTS8« blXhrthkit.  C6ningen :  Inquirhur  in  cuu - 
jaii  cur  ffofephut  cseäem  puerorum  Bethltktmiiicorum^ 
Mütih.  II,  16  ttarraUitn,  ßlentio  fraeterierit,  1788.  XVI 
S.  Bethlehem  und  die  Gebend  hatte  kann  1000  Einweh- 
ner.  Alfo  jährlich  15 —  16  Neageborne>  mlnnlidiea  Ge« 
fchlechtiM  Pavon  eatflehea  vermuthlieh  Q)  einigt,  £iB 


.  Mord  von  Jo  Knaben  war  gegen  andere  GranfamkeiCtii 
des  Heredes,  die  Jofephus  erzädlt,  eine  Kleinigkeit.  — 
Aliein  da  die  Knaben  von  2*7ahren  getödtet  werden  roll- 
ten, fo  mufste  man  doch  «o — .oredhoen.)  üebrieene 
lieft  man  diefe  Auflöfung»  der  Hanpüeche  MchtTchon  bey^ 
Bttfchiag  in  derErkl.d.  4  Evan^.,  bey  Michaelis  eodandern. 
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L   I  T  E   R  A  T  U  R  -  Z  E  I  T  U  N  G 

Mittwochs,  den  ic)ten  Auguft  lygp. 


LOTTES  GELAHRTHEIT. 

Iefürt»  b.  Keyfer:  Kurzer  Abrifs  der  rufst* 
ffhen  Kirche  nach  ihrer   Gefchichte»  Glau» 

•  Denslehrca  und  Kirchengebräuchen  aus  (den) 
Bemerkungen  über  Rufsland  in  flückfichtauf 
Wiflenfchaft,  KunO,.  Religion  lu  a.  merkw. 
Verhältriiffe.  Mit  einem  Kupfer,  deffen  I. 
Ffgur  den  Gnindrifs  einer  .auf  alte  Art  ge- 
btucen  Kirche ,  IL  einen  Pope  im'Kircbon« 
dtenft,  UL  einen  Bifchof,  der, die  Gemeine 
fegnet,  IV.  ein  Brod,  das  zur  Communion 
gebraucht  wird,  mit  dem"  darauf  gedruck- 
ten Siegel,  xmd  andern  zur  Communion  ge* 
hörigen  Göräthe  vorfteik.  1788-  247  S.  8* 

Diefe Schrift  ift  aus  den  ßemerkungen  über  Rufs* 
lanä  (2ter  ThO  deswegen  unter  einem  be* 
fendern  Titel  ausgehoben  worden  ,  damit  man- 
che Stadt -und  Landgeiftiiche,  angehende  Theo- 
logen ,  Schulmänner  ,  auch  denkende  Bürger  und 
LandleUte,  die  manches  in  dem  übrigei\  Werk 
nicht  interciSi  t ,  das  Ihnen  wichtige  hier  befon«* 
ders  finden  möchten."  Dtr  Vf. diefesAbfiflVs,der 
ich  4  Jahre  lang  in  St.  Petersburg  und  £ftland 
atifhielt,  hat  aus  den  bellen  Quellen  gefchöpf^ 
die  CT  S.  Ä  —  5.  und  in  dem  AnhaRg;  S.  222.  f. 
nennet  imd  beuctheilt.  Das  Buch  fcibft  hat  drey 
Abfchnitte :  I.  yerfuch  einer  kurzen  Gefchichtß 
der  rußfchen  Krche^  wo  die  Geichichte  der 
Trennung  der  griecihifchen  Kirche  von  der  latei« 
nifchen,  die  Gefchichte  von  der  Ausbrei t^ng  de;i 
Chriftenthums  in  Rufsland,  vpm  Patriarchat ,  Ex» 
archat,  der  heiligft  dirigürendenSynade»  undvon 
den  Kirchenycyb^fferungsverfuchen  kurz  abge- 
handelt wird  CS,  6  —39. '  Alles  ift  gut  und  rich- 
tig eriühlt.  Nur  foUte  der  Patriarch  Ceruiäriiis 
KU  Coz^ft.  nicht  blpfs  nach  djefem  (einem  Beyna» 
men,  fondern  ai|ch  mit  feinem  eigentlichen  Na- 
men Michasl  bepennt  feyn.  IL  Abfchn.  Glaubßns* 
lehren-der  rußfphen  Kirche  (  S.  30  —  50.  )  oder 
eigentlich  ihre  Untfffcheidungslehren.  Sie  hat 
im  eigentlichen  Verftand  keine  fymbohTchen  Bii* 
eher«  4ahef  hat  der  Vf.  nur  die  befö:>dern  Quelr 
leai^ire^I^ehrbegriiis,  das  nicäiiiCohe  und  athana« 
A.  L.  Z.  ij%^.  Dritter  Mand^ 


Canifche  Glaubensbekenntnifs,    die  Schlüfle  iet 
7  erften   ökumenifchen    Kirchenrerfammlunffen 
ihren  ganzen  Kirchendienö  und  ihren  Katechifmus 
tph  den  bewährteften  Auslegungen  ihrer  onho. 
doKcn  Theologen  zur  Beftimmung ihrer  Glaubens^ 
lehren,  und  das  mit  vieler  Aufmerkfamkeit  und 
Genauigkeit,  gebraucht,  —von  welchen  er  auch 
(S.  31.  f.)  eine  kurze   Bcfchreibung  giebt    Man 
erftannt  üb*r  feine  Befchrcibung  vom  Kirchen- 
dienft,  oier  des  Euchologions ,    welches  aus  20 
fohantenbelteht,  von  welchen  ein  ganzer  Band 
mit  Regeln  angefüllt  ift,  wie  man  die  Uebriff^n 
gebrauchen  foll(S.   32.)  ro  'ccvre^^iaiov  wird  f k 
3«-^  '^^l^fMfreyheit  überfetxt;    bi^ffer   wäre: 
freyer  ITdle.  S.  4s.   wird  eines  rufli&hen  Kate. 
chiimus  desBifchofs  zu  Nowogorod,    Theopha. 
nes,  gedacht,  de^  von  der  heiligen  g^fetzgeben. 
den  hynodc  1766.  bekannt  gemacht  worden,  aber 
fo  viel  derVf.  wifle,  noch  nkht  überfetzt   fer 
Rec.  wäre  doch  begierig  zu  wjffen,  ob  dleferKal 
tachifmus  von  dem  kleinen  Katechifmus  eben  def- 
felben  fheophanes,  den  er  auf  Befehl  Peters  I 
herausgab,  und  von  dem  man  auch  eine  dourfche 
Ueberfetzung  unter  dem  Titd:   Eine  kurze    Un. 
terweifung  der  Sugend,  hat.  unt;erft:hieden,  oder 
nur  eine  neue  Auflage  von  diefem   fey?  ^  m 
Abfchn.    Gebräuche   der  rußfchen  Kirche,   Uebfi 
dem,  was  ße  davon  lehrt.\^.  51-70O  Dem  An. 
fehen  nach  hatte  mafnches,  das  hier  vorkommt 
m  den  vorigen  Abfchnift  gehört;  da  es  aber  doch 
0h«e  dl«  ßefchreibung  der  Gebräuche,  «nverftänd- 
lieh  geblieben  wäre,  fo  ift  es  mit  gutem  Grunde 
auf  diefen  Abfchnitt  verfpart  worden,  z.  E   *e' 
Lehre  yoa  den  Sacramenten.  .  Diefer  Abfchnittift 
in  Kapitel  eingeth|ilt,   wovon  das   itö  von  den 
frdien  handelt,  als  den  «urGottesverehruncrund 
den  mehreften  religiofen  Gebräuchen  beftiarmcen 
P^^l'"^  ^^^u^t^J""'^  ^'^  ruffifchen  Kirchen  ha" 
ben  Ihrer  Abth'eilung  nach  mehrAehnlichkeitmit 
dem  judifchen  Tempel     als  die  andern   euroS 
fchen, .,  Wemgftens  ift  in  keiner  ruffifchen  Kir?he 
der  heilige  Tifch  oder  Altar  immer  fo   fichtbi 
wie  m  kathohfchen  und  proteftantifchen  Kirchen 
Line  Scheidewand  trennet  das  Heiligfte,    in  WeT 
^em  5ch  der  gecbchte  Tifch  befindet,    von  Ter 
''o <f  r  »uweil*>ü  werden  die  Thü! 
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ren  geöffnet,  dafs  die  Gemeine  ins  Helligfte  fehen 
kann»  in  deffcn  Mitte  der  Hauptthür  gegenüber, 
der  h*  Tifch  liehet.  Jene  Scheidewand  heifst 
Ikonoßas  (  €sxovogc6(rt(; ),  Bilderaufftellungswand ; 
denn  es  ift  ein  figurirter  Verfchlag,  an  welchem 
lieh  die  heiligen  Bilder  befinden.  Herein  darf 
ßewöhiiich  kein  Laie,  befonders  keine  Frauens- 
perfoD,  kommen ;  doch  macht  man  jet2t  bey  vor- 
nehmen  Perfonen  eine  Ausnahme.  Aufserdem 
ift  bemerkenswerth,  dafs  in  den  ruflifchen  Kir- 
chen  gewöhnlich  weder  Kanzel  noch«  Taufftein  ge- 
fehen  werden,  und  dafs  Ge  aHch  keine Kirchßülß 
und  Emporkirchen  haben.  Denn  ordentlich  wird 
nicht  gepredigct,  und  wenn  auch  ein  Vortrag  ge- 
'  than  wird ,  fo  gefchieht  es  entweder  auf  dem  Le- 
feftuhlCAmbonj  oder  hinter  dem  Lefepult  (Ana- 
logion.)  In  der  kaiferl.  Schiofskirche  wird  oft 
j[epredigt,  und  da  befindet  Geh  auch  einefolche 
.kanzelähnliche  Stelle.  Der  Taufkeffel  wird,  wenn 
man  ihn  braucht,  erft  in  den  Vortempel  getra- 
gen. Alle  Perfonen  ßehen ,  knien  oder  liegen. 
Mittwochs  und  Frey  tags,  befonders  in  den  Pa- 
ilenzeiten ,  Geht  man  viele  Leute  knien .  der 
Länge  nach  auf  der  Erde  liegen,  oder  Geh  fo 
tief  beugen,  dafs  Ge  mit  den  geballten  Fäuften 
und  mit  der  Stifne  den Fufsbocfen  berühren.  Hie*, 
durch  zeichnen  Geh  die  religiöfen  Perfonen,  havpt- 
fächlich  Frauenzimmer,  aus.  Als  Werke  der  Kunft 
getrachtet,  Gnd  die  mehreften  Bilder,  {es  Cndbe« 
Jkanntlich  lauter  ebene,)  unter  aller  Kriak;  doch 
machen  die  Schiofskirche,  die  Peters  -  und  Pauls- 
kirche, die  kafanifche  und  wenige  andere  eine 
Ausnahme ,  in  welchem  man  Meifterftiicke  bewun- 
dert. Bey  aller  Pracht  verrathen  die  Kirchenge- 
mälde einen  rohen  Gefchmack,  und  haben  mit 
japanifchen  und  GneGfchen  Porcellainmalereyen 
Aehnlichkeit.  Ihr  Hauptcharakter  ift  dick  aufge- 
tragene Farbe,  ohne  Schatten  und  Rundung.  — 
Die  Bilder  Gnd  häufig  in  Silber  und  Gold  gefchmie- 
det,  fo  dafs  nur  GeGcht,  Hände  und  Füfse  zufe- 
hen  Gnd.  Ihre  GeCchtsfarbe  ift  meift  fckwarz- 
braun,  oder  olivendunkel;  man  glaubt,  nach  In* 
dien  verfetzt  zu  feyn.  (  Sollte  wohl  diefe  Farbe 
bey  den  Bildern ' urfprtinglich  feyn,  und  nicht 
vielmehr  von  dem  häufigen  Gebrauch  der  Lich- 
ter Htid  Lampen  bey  dem  Gottesdienfi,  von  dem 
Räuchern ,  und  von  dem  Einheizen  der  Kirchen 
zur  ftrengen  Winterszeit  herkommen  ?j  Die  rufli- 
fchen Kirchenglocken  werdenib  gut  wie  bey  den 
Katholiken  geweihet,  getauft  und  mit  Namen 
belegt.  Sehr  wenige  Klofterkirchen  haben  eine 
Gemeine ;  Ge  dienen  alfo  zunächft  nur  zum  Got- 
tesdienß  der  Ordensgeiftlichen ;  und  doch  herrfcht 
eine  ganz  eigene  Art  von  Klofterluxus,  dafsnem- 
lich  fort  kein  Klofter  mit  einer  Kirche  zufrieden 
ift,  fondern  dafs  einige  s,  3,  4  ja  bis  2S  haben. 
Doch  wird  eine  vor  den'iibrigen  befucht,  und 
macht  die  Haupt- oder  Mutterkirche  aus.  Die 
Kirchenfchätze  Gnd  zum  Theil  fehr  beträchtlich. 
Tmtzkoi  Sergiew  Monaßiir  ift  AußlandsLoretCO,^ 


Der  Sarg  des  h.  Sereiüs  nebft  dem  darüber  befind- 
lichen Himmel,  und  den  4  Säulen,  worauf  der 
Himmel  ruht,  Gnd  von  gediegenem  Silber.  Der 
Archimandrit  hat  15  verfchledene  Ornate,  nebft 
lofuln ,  von  welchen  der  eine  immer  prächtiger, 
als  der  andere  iß.  Die  Infuln  find  von  Gold  mit 
Juwelen  befetzt ;  eine  derfelben  foli  13  Pf.  wie- 
gen ,  und  einen  Rubin  von  f  000  Rubeln  in  der 
Mitte  haben.  Die  K.  EUfabeth  fchenkte  dem 
Kiofter  eine  andere  Infulzu  50000  Rubel,  undefn 
Panagium  (eine  Art  von  PrätenGon)  zu 30000 Ru- 
bel, das  der  Archimandrit  an  einer  goldenen  Hals- 
kette trägt.  Unter  der  jetzigen  Regierung  wur- 
de fürs  Ofterfeft  1769  ein  neuer  Ornat  von  Car- 
moiGn-Samt  mit  Perlen  gemacht ,  den  man  auf 
700GO  Rubel  fchätzt.  Der  Arbeitslohn  koftete 
4000  Rubel,  welches  Katharina  nebft  demSami 
hergab.  Das  übrige,  als  Edelfteine,  undPerlen» 
wurde  aus  dem  Klofterfchatz  genommen.  So 
gutweifsmanin  Rufsland  Kirchen  -und  Hofprachi 
mit  einander  zu  paaren  ! 

Doch  wir  hören  auf,  aus  diefem  fehr  unterhal- 
tenden Kap.  mehr  ausziizeichnen ,  und  gedenken 
auch  des  zten,  von  denj  Gekeimnißen^  oder  von 
den  7  gehemuißvolteßen  Gebräuchen  (Sacramen- 
ten)  (S.  70  —  177.)  Die  Befchreibung  diefer  Ge- 
bräuche ift  viel  zu  weitläuftig ,  zum  Theil  auch 
fchon  aus  andern  Büchern,  befonders  dem  King, 
allzubekannc,  als  dafs  wir  uns  lange  aufhalten 
können.  Nur  das  verdient  gefagt  zu  werden» 
dafs  der  Vf.,  wie  billig  war,  den  l/nterfchicd  des 
rulfifchen  Chrifma  von  derkatholifchen  und  eng- 
lifchen  Firmelung  (S.  86.)»  wie  auch  (S.  173.)  den 
von  der  letzten  Oelung  in  der  rufs.  und  kath. 
Kirche  fehr  klar;  aber  der  Unterfchied  zwifchen 
der  ruflifchen  oder  eigentlich  griechifchen  Lehre 
von  der  TJransfubftantiation  und  der  römifchen  CS. 
92.  f.;  weniger  deutlich  gezeigt  habe.  Die  Be- 
ftimmimg  des  Rangs  und  der  Gefchäfte  der  rufli- 
fchen Weltgei  ftlichen  (S.  iig  —  121),  wie  auch 
der  niedrigen  Kirchendiener,  welche  in  Deutfeh- 
land  fo  bekannt  nicht  Gnd,  ift  befonders  merkwür- 
dig. Auch  die  Kiaflen  der  Ordensgeiftlichen,  iim 
.S.  122.  angeführt  werden,  Gnd  für  Deutfche lehr- 
reich. Dafs  die  ruflifchen  Mönche ,  Archimandri« 
ten  und  Bifchöfe  eine  Art  von  Rofenkranz  oder 
Perl^nfchniu"  haben ,  woran  Ge  der  Jungfrau  Ma- 
ria oder  andern  Heiligen  ihre  Gebete  zuzählen, 
ift  auch  fo  bekannt  nicht  ( S.  Iao.  )  Das  Epigo^ 
nation  der  griechifchen  Bifchöfe  ift  S.  141.  deut-  . 
lieh  befchrieben ;  fo  wie  überhaupt  die  Kleidung 
der  verfchiedenen  Klaflcn  der  ruflifchen  Geiftlich- 
keit.  Die  Abhandlung  vom  Mönchswefen  unter 
dem  Rußen  (S.  144.  t.)  verdient  auch  im  Zufam- 
menhang  gelefenzu  werden,  doch,  wleGchs  ver- 
fteht,  mit  Prüfung.  So  fcheint  uns  die  Zahl  der 
Mönchsklöfter ,  deren.man  fonft  nur  479  rechnet/ 
und  der  Nonnenklöfter,  deren  einige  iig,  und 
andere  gar  nur  74  zählen ,  viel  zu  hoch  ange* 
fetze    i?ach  dea  Angaben  des  Vf*  find  jener  724, 
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und  diefer  ^%%^  weldi«§;  w^nn  ftnch  di^  in  den 
sa  Rofsland  gekommenen  Polnifchen  Provinzen 
liegenden  griechifchen  Klöfter  darunter begriiFen 
feyn  foUten,  doch. noch  «u  viel  feyn  durfte.  Der 
Vt.  macht  auch  einige  nicht  gemeine  Bemerkun- 
gen über  den  g^iftlichen  Stand  in  Ru&land.  Er 
ift  dafelbft  gewiffermaafsen  erblich ,  nicht  durch 
Gefrtx,  aber  durch-  Herkommen;  denn  die  Welt* 
priefter  fchicken  ihre  Kinder  theils  in  die  Semi- 
»arien  undKlöfter,  um  durch  den  Mönchsftand 
Cch  zu  hohen  Würden  gefchickt  im  machen»  oder 
auch,  wenn  Fleifcheflen  und  Eheluft  mehr  als 
Pflantenfpeifen  und  Ehre  reizten ,  Weltpriefter 
ixx  werden ,  theils  erziehen  fie  fie  in  ihrem  Hau- 
fe zum  väterlichen  Stande.  Andere  freye  Perfo- 
nen  beftimmen  fich  Mufserft  feiten  zum  geiftlichen 
Sunde*  Leibeigene  Bauern  würden  diefen  Stand 
gern  wählen  ,  wenn  ihr  Erbherr  es  erlaubte,  weil 
fie  dadurch  vom  Kopfgeld  und  Frohndienft  frey 
werden  würden ;  denn  alle  zxim  geiftlichen  Stan- 
de gehörige  Perfonen  bis  auf  den  nicdrigften 
Küfter  find  von  der  Kopffteuer  frey. 

HI.  Kap.  Von  den  Gebräuchen  beum  täglichen 
Cottesdienß.  (S.  177  -  19a)  i.  Nach  der  Tages- 
zeit.  2.  Gewöhnlicher  Kirchendienß  nach  Spra^ 
che,  Geiß  der felben.  Fortrag  und  begleitenden 
Vmßänden.  Die  Sprache  4>eym  Gottesdicnft  ift 
flavonifch ,  der  Geift  derfelben  morgenländifch, 
voll  kuhner  Metaphern.  Ihre  Gefänge  und  Sing- 
trten  find  von  den  unfrigen  verfchieden.  Cho* 
fUe,  da  die  ganze  Gemeine  mehrere  Verfc  nach 
einer  Melodie  mitfingt,  findet  man  hier  nicht,  fon- 
dern  man  fingt  nur  Litaneyen ,  Pfalmen  und  an- 
dre kurze  Strophen,  die  mehr  Recitative  als  Arien 
find*  bey  welchen  alfo  die  Gemeine  nicht  mitfingt, 
fondem  entweder  fchweigt,  oder  ein  unverftänd- 
liches  Gospodi  Pomilui  hermurmelt.  Wo  auch 
etwas  anhaltendes  gefangen  wird,  wie  in  derHof- 
kJrche,  da  ift  es  mehr  figurirte  Motette  als  fim- 
pler  Choral.  —  Orgt»ln  und  Inftrumentalmußk 
hat  man  gar  nicht.  3.  Gewöhnlicher  Kirchendienß 
nach  den  fcheinbar  wefentlichßen  Stücken  deffeU 
hen.  Zu  diffen  rechnet  der  Vf.  die  öftern  Wie- 
derholungen der  Gospodi  Pomilui  {.Kyrie  elelfon), 
dieG?fchickIichk('it,  grofse  und gefchwinde  Kreu- 
ze mit  den  Händen  zu  zeichnen  und  die  vielen 
tiefen  Verbeugungen. 

IV.  Kip.  Gebräuche  hey^  einigen  befondem  Ge^ 
legenheiten,  be fonders  die  Faß-  und  Feßtüge.u/ie 
tuch  Begrhbnijfe  betreffend.  (S.  190  —  122.)  Die 
ruffifchen  Faften  find  ftrenger,  als  die  katholi* 
fchen ;  denn  während  derfelben  find  auch  Milch- 
fpeifen.  Eyer  und  Butter  verboten.  Des  Sonna- 
bends ift  alles  Faften  verboten,  den  einzigen  Ofter- 
fonnabend  ausgenommen.  Da  ihre  Mönche  nie 
fleifch  eflen  dürfen,  fo  zeichnet  fich  ihr  Faften  durch 
kleinere  Portionen,  fpätcres  Eflen  und  durch  Ent- 
haltung von  Fifchen  aus ;  bis  zu  gewiffen  Stun- 
den dürfen  fie  nicht  einmal  ein  Glas  Wafler  trin- 
ktn,  und  in  den  Faftea  d«r  Jungfrau  tfaria  blei» 


ben  ihre  Speifen  ungeldi»iiff£.  —  Aufser  den 
Feften  der  Proteftanten  haben  die  Ruflen  auch 
viele  heiligen  Fefte ,  welche  bey  dem  VWk  dea 
Hang  zum  Müfiriggang  nähren,  und  zu  vieles 
Ausfchweifungen  AnlaCs  geben;  daher  ifts  zuna 
Sprüchwort  worden,  dafis  man  fagt :  Der  Kerl  hat 
Prasdnik  (Fefttag),  wenn  man  fagen  will :  Er 
balgt  fich,  ift  betrunken,  oder  fonft  liederlich« 
Von  der  grofsen  Menge  einzelner  Fefte  und  Fey« 
erlichkeiten  ift  hier  nur  der  orthodoxe  Sonntag, 
d.  i.  der  Sonntag  Quinquagefimä ,  an  welchem, 
alle  Ketzer  ahathematifirt  werden  die  Früh« 
feyer  am  erften  Oftertage ,  die  Waflerweihe  am 
Fefte  Theophanias,  den  6ten  Jan.,  das  FuGswa- 
fchen  und  das  Alexander  Newski  -Feft,  dem  def 
Vf.  178 1  pertönlich  beygewohnt  hatte,  befchrie- 
ben,  und  bey  Gelegenheit  des  letztern  auch  von 
den  ruilifchen  Proceilionen  überhaupt  gehandelt. 
Von  Begräbnifsgebräuchen  wird  angemerkt,  dafiB 
der  Verftorbene  einen  Zettel  mit  ins  Grab  bekom- 
me, worauf  eine  Art  von  Beichtgebet  nach  einem 
befiirnmten  Formular  ftehe,  auch  der  Name 
des  Verftorbenen  und  der  Tag  feines  ßegräb- 
nifles  geficbrieben  fey.  'Diefes  werde  abgele- 
fcn,  und  dem  Verftorbenen  in  die  Hand  gege- 
ben, und  darauf  von  dem  Priefter  die  Abfolution 
gefprochen,  uiid  daher  fey  die  Nachricht  einiger 
fteifebefchreiber  von  dem  Paffeport ,  den  die 
Suffen  mit  in  den  Sarg  bekämen,  entftanden. 

Der  uieffache  Anhang  liefert  I.  Literatur  der 
ruffifchen  Kirchenverfaffung  (S.  222  -^  Ä25O  H. 
Proben  von  ruffifchen  Legenden  (S.  23S  —  280.) 
IIL  Von  den  Armenifchen  Ckrißen  in  Rußland^ , 
ihrer  Gefchichte ,  ihren  Lehren  und  Gebräuchen. 
(S.  230  -  240.)  Sie  werden  in  Abfichc  auf  Fleifs, 
und  AnhMngUdikeit  an  einander  mit  den  Herrn- 
hutern  und  wegen  ihres  ausgebreiteten»  mitUnbe«  . 
fcheidenheit  oder  Grobheit  verbundenen  Handels» 
mit  den  Holländern  verglichen.  IV.  Von  Raskolni- 
ken.  (S.  240  —  243.)  Das  hier  gefagte  ift  längft  be- 
kannt, imd  hätte  aus  D.  ßüfchings  Magazin  Tb.  ig. 
nochvoUftändlger  gemachtwerden  können,  fowie 
die  ruflifche  Kirchenftatiftik  durch  Hupeis  Mifcella- 
neen  iites  und  I2tes  St.  —  Den  BefchluGs  madic 
eine  Erläuterung  der  KupfertafeL 

Schwerin  u.  Wismar,  Im  Verl.  der  Bödneri- 

fchen  Buchh. :  D.  Chr.  Albr.  Döderleins  über* 

zeugender   Beweis  von  der   wahren  Gottheit 

Chrißi  des  Sohns  Gottes,  unfers  Herrn  ^efu 

Chrtßi.      Für  den   gefunden  Mcnfchenver- 

ftand  unbefangener  Freunde    der  Wahrheit 

aus  allen  Ständen.    Erfter  Abfchnitt ,  mit  ei» 

nem  Vorbericht.     1789«  9i  S.  8* 

Hr.  /).  vorfpricht  in   einer  ungefähr  »wey  AU 

phabet  ft.^rken  Abhandlung,,  deren    erfter   Ab» 

fchnitt  hier  erfcheint,   eine  ausführliche  Verthei« 

digung  dps  Dogma  von  der  Gottheit  Jefü  Chrifti 

zu  liefi  rn.      Unfers  ßedünkens  ift  von  Arius  bi$ 

auf  unfere  Zeit  iibcr  diefen  GegenÜand  fo  viel 
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gefagt  worden,  dafs  es  einmal  lu  wünfchen  wä- 
re, es  lebte  jeder  feines  Glaubens,  uud  benutice 
feine  individuelle  Uebenteugung  von  dor  hohen 
fiatUT  Jefu  zu  feiner  moralifchen  Verbeflerunj[;  fo- 
viel  möglich  ,  ohne  feine  üeberzeugiing  andern 
feiner  Mitchriften  aufdringen  lu  wollen ;  da  es 
dojch  einmal  wohl  jedem  Vernünftigen  einleuch- 
ten füllte,  dafs  die  wahrhcitliehenden  Schriftfor- 
fcher  und  denkenden  Chriften  niemals  alle  über 
5iiefe  Lehre  gleich  denken  werden  ,  vielweniger 
fold^e,  die  für  gewifle  Hypothefen  eingenommen 
^nd,  durch  Förtfetzung  eines  fo  unnützen  Streits 
werden  gewonnen  werden  können.  Der  Vf.  Ift 
freylich  von  diefer  Wahrheit  nicht  überzeugt. 
Wie  könnte  er  fonft  am  Ende  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderts noch  mit  einer  fo  wichtigen  Mine  tau- 
fendmal  gefagte  Sachen  wiederholen ;  und  nach 
.Gewohnheit  der  Orthodoxen  der  vorigen  Zeital- 
ter diR  Gegner  der  Lehre  der  herrfchcnden  Kir- 
chenpajtey  ohne  Ausnahme  einer  rorfötzlichen 
Verblendung,  oder  eines  gänzlichen  Mangels  an 
.Wahrheitsliebe  befchuldigen  ?  Man  mufs  mit  der 
Kirchengefchichtc,  Hermenevtik  und  Philofophie 
.uubekaRnt  feyn,  wenn  man  nicht  einfieht,  wie  es 
möglich ,  wahrfcheinlich ,  ja  dafs  es  nothwendig 
fey ,  dafs  unter  den  denkenden  Schriftforf ehern, 
über  die  Lehre  von  der  Gottheit  Chrifti  in  allen 
Zeiten  nicht  einerlev,  fondern  rerfchiedene,  Vor- 
Itejl'ungsarten  entuanden  und  noch  fortdauern-, 
wenn  lie  auch  die  WaTirheit  alle  mit  eben  der 
Aufrichtigkeit  fuchten,  und  noch  fuchen,  und  dafs 
tUes  Abiprechen ,  Declamiren,  Verkezzern  und 
Verdammen,  ftatt  ihnen  einerley  Ueberzeugurtg 
ein^uflöfsen^  fie  vielmehr  von  einander  immer 
.'mehr  entfernen  mufs  ?.  Wir  finden  einen  nicht  ge* 
^-ingen  Widerwillen,  Stellen  aus  diefer  Streitfchrlft 
jiu^uzeich'ncn ,  die  den  Ton  oder  Gehalt  derfet 
.bei>  charakterifiren  könnten.  Wer  übrigens  vom 
heftigen  Ton  diefes  Vf.  eine  Pr^be  zu  fehen 
wünl^ht,  lefe  S.  i  —  7-  ^«^^  ^^n  der  Gründlich- 
keit  feiner  Methode  kann  er  fich  aus  dem  Plan 
.feiner  Abhandlung,  denHr.D,  inder  Vorrede  vor- 
legt  einen  Begritf  machen,  welchem  zufolge  der 
V^  feibft  von  iolchen  Beweifen,  deren  Schwäche 
iie  beffere  Bearbeitung  der  Hermeneutik  undGe- 
fchichte  längft  bis  auf  das  einleuchrendftc  aufge- 
fiecki  hat,  Gebrauch  zu  machen  gedenkt. 
BrMNgin  ,  in  der  Bibelanft^lt:  D^  gröfsere 
biblifche  £*  bduitn^sbuch.  Enthaltend  der  Pfal- 
fimerßer  Theü  von  D,.  Gßprg  Friedrich  Seif 
fcr,  gr,  8- 423  S. 


In  der  Vorrede  wird  zuerft  das  Verdienft  jder 
Pfalmen  in  Abficht  der  Grundfdtze  der  nacürll.* 
chen  aeligton  und  Sittenlehre  der  Vernunft,  der 
rührenden  ßefchreibungder  iLJgcnfchaftea  Gottts 
und  des  menfchlichen  Herzens,  der  Maximen  und 
Khigheitsregeln  und  der  Empfindungen  der  Hof- 
nungzuGott,  der  Sehnfucht,  Liebe,  Dankbar- 
keit, Heldenmuthu.  f.  w.  gerühmt;  dann  wer- 
den einige  Urtheüe  des  Vf.  über  Zeitalter  und 
Urheber  mancher  dem  David  oder  Affaph  in  der 
Ueberfchrift  zugeeigneten,  über  die  Verwiin- 
fchungspfalmen  und  iiber  die  fogenannten  Mclfia- 
nifchen  Pfalmen  gefällt.  Von  erftern  behauptec 
er  ganz  richtig,  dafs  fle  fich  in  jene  Zeiten  nicht 
palfen,  fondern  fpätern  Urfpnings  find,  wie  er 
denn  z.  E»  den  Ä^ten ,  den  man  gewöhnlich  in 
die  Zeit  der  Rebellion  Aflaphs  fetzt,  dem  Jere* 
mias  zufchreibt.  Wie  VerwünfchtmgspfalnPien  er- 
klärt er  mit. Recht  für  Krregeslieder  in  damaliger 
Denkungsart,  die  nicht  Müller  feyn  darf.  Wa« 
die  Meitianifchen  betrlft,  fo  fchreibt  er  dem  Da- 
vid nur  die  allgemeine  auf  2  Sam.  7.  gegründe« 
te  Hofnung  und  Erwartung  eines  künftigen  Kö- 
nigs zu,  der  auf  ähnliche  Art,  wie  erfelbft,  (vah* 
re  Religion  bcftätigen,  ausbreiten,  und  dies  all- 
gemeine Reich  der  Gottesverehrer  fchützen  wicr- 
de.  Indeifen  wird  doch  bey  einzeln  Pfalmen  feh# 
ins  EJQzelne  gegangen.  Vom  Leidet  des  Weffiag 
ghuicer,  dafs  David 'entweder  von  Gott  unmit- 
telbar ,  oder  durch  einen  Propheten  (  durch  wel* 
dxen  feiner  Zeit?  und  wäre  es  da  nicht  einerley 
übernacürliche  Offenbarung?  )  Auffchlüffe  erhal- 
ten habe,  wodi^rch  er  fich  im  Leiden  tröltete, 
(worin  wohl  die  wcnigften  gelehrten  Schriftaus- 
leger gleicher  Meynung  feyn  und  überhaupt  eine 
folche  tröftende  Parallele  zwifchen  den  unver- 
fchwldcten  Leiden  Jefu  und  den  f ehr  verfdiul- 
deten  Trübfalen  Davids  zugeben  möchten. )  In- 
deffen  verfpricht  der  Hr.  Vf.  in  den  Anmerkun- 
gen zum  zweyten  Theil  feine  Gründe  anzufuh* 
ren,  warum  er  zu  Davids  und  Salomo  Zeiten 
diefe  beftimmte  Idee  des  künftigen  unter  Bildern 
des  gegenwärtigen  wirklich  findet.  Die  afcetifche 
Behandlung  der  Pfalmen  ift  übrigens  zu  dem  be- 
ftimmten  Gebrauch,  zu  öiientlxhen  Vorlefungen 
in  Betftunden ,  ein  ganz  brauchbares  Hülfsmiitel, 
allerley  erbauliche  Gedanken ,  Empfindungen  und 
Vorßtze  iu  erwecken ,  wenn,  gleich  gelehrte 
Schriftforfcher  das  nicht  immer  als  wirklichen  la* 
hak  des  JPfaims  anerkennen  foUteut 
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'  Mändfns    mitw0khffi  Jich  der  h  der   hieftgßn    L^nfchule 

Metfebene  t/ffterric/it  fi'U  mem  §ahrß  b^tjüiajugt  hpu  yo» 

PL  G.  Äeiiiaw«,  Conr.  der  Domfchule,    1788.    I    ».    4. 

.  jitt  Titel  bcMichnet  den  InhaU  hiniäughch.    Die  Lecuö- 


nea  find  anr  trockni  un|  ofine  Bemefkan^ii  fibe?  Me» 
thoden  v^erz^icfaner;  doch  bekommt  man  fchon  daraui 
eiucu  zien^ljuch  vorth^ühaftei)  £e{riff  voa  didier  i»ch«^ 
afiftalt. 
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RECHTSGELAHR  THEIT. 

Fari«  ,  fc.  Knapen  tt  fils  t  Theorie  das  matteres 
f nodales  et  cenfuelles.  —  Par  M.  Herve, 
Arocat  au  Parlemenr.  T^mc  VI.  Faifana 
le  preniier  de  la  quatri^me  Partie.  1787* 
662  S.  Tome  VII.  Premiere  Partie.  Eai- 
fant  le  aernier  de  la  quatrieme  Partie  et  de 
tout  Touvrage.  1788.  480  S.  Tqmc  VII. 
Seconde  Partie.  1788*  in  fortlaufender  Sei- 
tenxahi  des  vorigen  Bandes  840  S.  in  £.  nebft 
CIV  &  Regifter  über  das  ganze  Werk. 

Die  Einrichtung  dlefes  Torzüglichen  Werkes 
ift  fchon  aus  der  Anzeige  der  voriger  Bände, 
In  der  A.  L.  Z.  1786,  n.  19,  und  1787.  n.  tiu 
bekannt;  wo  auch  der  Plan  des  Ganzen  beur- 
theilt  ift.  Der  gröfste  Theil  des  fechßen  Bandes 
(S.  1-424)  handelt  vom  freyen  Allode.  Urfprüng* 
lieh  habe  man  darunter  eigenthümliches  und  er- 
erbtes ^Gut  verbanden ,  und  folches  dem  erwor- 
benen Gut  entgegengefetzt.  .(Aber  auch  den 
Beneficiis  infonderheit,  den  terris  romanis  et  cen- 
fualibufi,  und  praediiS|ftipendlariis;  eben  fo  we- 
nig war  dieFahrnifs  unter  dem  Allode  hegrilFen.) 
Indeflenhabe  man  fchori  frühzeitig»  z.  B»  in  den 
falifdien »  ripuarifchen  und  bayerifchen  Gefetzen, 
wie  auch  in  den  Capitularieji»  in  einer  fo  weiten 
Bedeutung  genommen »  dafs  darunter  alles  und 
Jedes  eigenthümliche  Vermögen  zu  verftehen  fey. 
Als  die  Lehen  erblich  geworden,  habe  man  auch 
diefe  und  die  Emphy teufen  zuweilen,  unter  dem 
Ailode  begriffen.  (Von  den  Lehen  hat  der  Vf. 
diefes  nur  mit  einem  einzigen  Zeugnils  beftärkext 
können.  Aber  dafs.  emphy teufis,  fuperficies, 
terra  cenfualis»  Stamm-  und  Fideicommifsgüther, 
much  Mobiliar -Verm^en,  •  darunter  verftandca 
worden  fey,'  und  fehr-  oft  noch  jetzt  dahin  ge- 
lechnet  werden,  ift  ^nläugbarj  Nachher  habe 
man  Allode  dem  Lehn  entgegengefetzt,  und 
}edes  Erbe,  welches  von  allen  Lehnsbefdiwer- 
den  bcfreyt  gewefen  wäre ,.  Franc-AUeu  genannt. 
Der  Zufatz  franc  zeige  nichts  befonderes  ai>,  wel- 
ches nicht  ohnehin  fchon  in  dem  Worte  Allen 
liege.  Die  Freyheit  des  Allode  wäre  ein  natürli- 
ches Atuibut  des  Eigenüuunsrechtes ;  folgUch 
A.  L:  Z.  i7tf.    Dritter  Sand. 


diefes  die  Quelle  deflelben.    Gründlich»  mit  VI* 
derlegung  der  Gegner,    zeigt  Hr.  H.,  daüs  die 
Einführung  des  Lehnsfyftems  bey  den  Galliern 
die  AUodialität  keineswegs  verdrängt,   und  alles 
in  mittelbare,  oder  unmittelbare  Lehnsverbindung 
mit  dem  Kc>;iige  gebracht  habe ;  und  dais  die  Re» 
gel :  nulle  terre  fans  feigneur,  nur  particular  ge* 
wefen  fey,    üet),  nur  in  einige  Provincialrechta 
eingefchliAen  habe,    niemals  allgemeine  .Regel» 
fondern  im  Allgemeinen  die  Feiiualität  ii|^er  als 
Ausnahme  betrachtet  worden  fey.    In  mkhchea  ' 
franzölifchen  Coutumes  findet  fich  eine  Einthei- 
lung  des  Allode  in  adeliches  und  unadeliches,  wo» 
von  der  Vf.  das  Nöthige  anführt.     Ein  Lehnherr    ' 
könne  das  Lehn  in  Allode  verwandeln ;  aber  nur 
fo  vielihn  betriiFt;  nicht  fchledithin.    Erwerbe 
ein  i.ehn-  oder  Gerichtsherlr  ein  Lehn;  fo  werde 
es  darum  nicht  vollkommen  mit  feinem  Lehn  oder 
Gericht  vereinigt.     Gerichtsbarkeit  kön^^e  man 
in  Frankreich  nicht  als  Allode,     fondern  blaf« 
durch  königliche  Conceffion,  oder  durch  Lchnsrei« 
chung  erlangen.     Von  dem  Amordfations-  oder 
Entfchädigungsrcchte,   des  Königs  fowohl,   alg 
der^tefondern  Lehnherren,  wegen  des  Verluftes 
gewiffer  Rechte  und  Vortheile,  wenn  die  Kirche. 
Lehngüter  erwarb,  S.  4^25: -604;  fehr  ausführlich' 
und  gründlich  nach  franzöfifchen  Gefetzen.    Die 
Wü-kung  deflelben  fafet  der  Vf.  in  folgenden  Sotx 
zufammen:  feffet  de  Camortijfement  doit  embraf-. 
[er  thommage,  les  denombremens  et  les  declara^ 
tions.     Un  dernier  effet  de  l'amortijß'ement  eß,  de 
foußraire   les  biens  amortis  aux  impofitions  qUe 
ne  paye  pas  la  main  -  morte^  qui  a  obtenu  tamor^ 
tijfewent.    Damit  ftand  in  Beziehung  le  droit  de 
pouycl  acquÄt  (S.  40^-611)  oder  die  Strafe  der 
Verzögerung,   oder  der  Verheia?llchung,  wenn 
eine  todce  Hand  Güter  erworben  hatte,  ohne  die  ^ 
Amortifation  bezahlt  zu  haben.     Es  kommt  jetzt 
nicht  leicht  vor,  feitdem  man  den  neuen  Erwer« 
bungen  der  Geiftlichkeit  enge  Schranken  gefetzt  • 
hat.     Die  Entfchädigung  des  befondem  Lehn« 
oder  Gerichtsherrn,  wegen  der  Amortifation,  nann« 
te  man  infonder^t  le  droit  d*indemnite  (S^  61%^ 
660).    Bey  Lehen,  freyen  AUodiaigütern,  in  der 
Normandie  bey. freyen  bürgerlichen  Gütern,  und 
auch  bey  Domai(ien,.wenAiie  Lehn« weife,  oder 
Ppp  auf 
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auf  andere,^  für  ^en  Herrn  läftige .  Art  verituffcrt 
word€n  find.  Im  Zweifel  ketrigt  dieCe  Entfchä«^ 
dlgang  den  dritten  Theil  des  Werthes  bey  adclU 
chen  Gütern;  hingegen  bey  unadelichen  den 
fünften.  Ueberläfst  eine  todte  Hand  das  Gut  der 
andern:  fo  mufs  die  Amortifation  abermals  be» 
aahk  werden.  Eine  befondere  Erhebungsart  dic- 
fer  £ntfchädigung  ift  der  homme  vivant  et  mou- 
rant  ou  Ticalre,  ein  LehntrMger,  mit  dclTen  Able- 
ben jedesmal  die  beflimmten  Piüftationen  fällig 
find.  ,Doch  kann  diefer  durch  fein  Vergehen, 
wenigftens  nach  der  richtigen  Meymung,  keinen 
Verliiff.der  Rechte  und  Vortheile  für  den  eigent- 
lichen BeGtzer,  oder  die  todte  Hand,  bewirken. 
Er'mnfs  grofsjihrig  feyn,  mufs  bürgerliche  Exi- 
ftenz  haben,  darf  kein  Ordensgeißlicher  fe^n,  an- 
fifsfg  in  der  Provinz,  und  fein  bürgerlicher  Toi 
wirke  keine  Nbthwendigkelt  für  die  todte  Hand» 
einen  neuen  Lehnträger  zubeftellen,  Berßeben* 
te  'Iheil^  weldier  in  zwey  Bände  abgetheilt  ift, 
mache  den  Anfang  (S.  1-51)  mic  dem  droit  de 
colombier,  oder  dem  Rechte ,- herumfliegende 
Tauben  zu  halte;».  •  Colombier  zeigt  hier  ein  Tau- 
benhaus von  befonderer  Art  an;  ein  ifolirtes^ 
fichtbar  und  allein  dazu  beftimmtes,  Gebäude,  dafs 
fich  Tauben  in  denifelben  aufhalten  follen.  Tau- 
benfchläge  in  andern  Häufern,  oder  auf  Pfeilern 
find  Balken  nennt  man  fuves ,  voüeres  oder  ro- 
lets,  tries',  trapes.  Errfere  find  nur  gewiffen 
Perforiert  Erlaubt;  2.  B.  ein  Haut'Jufticier,  der 
Iiehnherr  iß,  ohne  Domänen  oder  Zinsgütcr.zu 
beOtzen,  ift  nicht  dazu  berechtigt.  Werden  Lehn- 
giiter  vertheilt,  fo  kann  jeder  Befitzer  eines 
Thells  einen  Colombier  errichten.  Le  droit  «le  ga- 
renne,  oder  das  Recht,  oifene  Kaninchen -Höfe 
öder  Gehege  zu  halten,  aus  welchen  die  Kanin- 
chen auf  das  Feld  laufen  hönnen  (S.  51  -  loi).  ift 
ebenfalls  ein  Vorrecht  der  Lehnbefitzer;  loch 
fcat  man  verfchiedene  Einfchränkungen  gcm$cht. 
Damit  ift  die  Kaninchen -Jagd  verbunden..  Die 
Garcnnes  dürfen  vehpachtet  werden.  Auch  das 
Becht,  Fifch  -  Teiche  zu  haben  (S.  loi  - 118),  ift 
In  gewifler  Rückficht  ein  Vorzug  derLehnsbe- 
fitzer.  Eben  fo  die  Jagdgerechtigkeit*  (S.  iig- 
35R,)  deren  Qcfchichte  der. Vf.  gut  erzählt;  ob- 
wohl  mit  Einmifchung  mancher  unnöthigen  Um- 
llände.  Die  Verändenirtgen ,  die  fich'  in  Frank* 
reich  damit  zugetragen  haben,  find  denen  in 
Deutfchland  fehr  ähnlich.  Hr^H.  verbreitet  fich 
«uch^  über  Flandern  und  Lothringen,  zeigt  die 
franzöfifcheh  Gefetze  hierüber  an,  die  Hegeln, 
Ausnahmen  und  Modificationen  bey  Ausübung 
der  Jagd,  die  Klagen,  welche  deshalb  ÄatHinden, 
den  Gerichtsftand,  und  die  Jagdßrafen.  Faft  auf 
gleiche  Art  behandele  er  die  Fifcherey- Gerech- 
tigkeit (S.  358-399-)  Die  Ausnahmen  und  Vor* 
aiige  der  Lehnsberechtigten  bqpuccpflionsfällen» 
befonders  die  des  Mannsftammes  und  der  Erftge- 
burt,  entwickelt  der  Vf.  ztvar  kurz  (S.  400-  517,) 
aber  doch  hinreichend.      Der  Erftgebohrne  hat 
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unter  andern  daa  Recht,  fich  ein  tTohnhaus  nebft 
Nebengebäuden,  und  einer  beftimmten Strecke 
Landes  um  daflelbe  henini  (vol  du  chapon),  wie 
auch  einen  bellimmten  Voraus  in  der  Theilung 
der  adelichen  Güter,  zuweilen  fogar  fimtliche, 
zu  wählen.  Von  der  Verjährung  in  Lehns&chea 
(S.  555-653),  zwifchen  Lehnherm  i\s}d  Vafallen» 
wie  auch  dem  Lehhherrn  und  Cenfiten,  Hauptfach« 
Üch  nach  Anleitung  des  12  Art.  der  Coutun\e  de 
t9j\si  dafs  Zinfen  und  Nutzungen ,  auch  wider 
den  König  präfcribirt  werden  können :  nicht  aber 
Rechte  und  Grundftücke,  welche  domanial  find ; 
desgleichen  von  den  Fallen,  in  welchen  die  Ver^ 
jährung  'unterbrochen,  wird.  Die  Lehre  von 
Saalbiichern ,  Lehnsregiftem  und  Recegpitionen 
(S.  654-840)  ift  vorzüglich  genau  bearbeitet«  Der 
Vf.  zeigt,  was  fie  enthalten  müflen;  wie  ein 
Lehnherr  dazu  gelangen  kann ;  die  Wirkungen 
der  Attffbderungs- Schreiben,  dergleichen  Bücher 
zu  errichten;  Koften  der  Erneuerung  und  der 
Recognition;  ihre  Glaubwürdigkeit  ^nd  Beweis- 
kraft; wie  fie  zu  verfafien  und  einzurichten  fin^ 
u.  d.  m.  Dabey  hätte  jedoch  le  Moine  und  Bao 
teney's  Diplomatik  und  Albert  diif.  de  codicibiis 
territorialibus.  Arg.  i785t  in  welchen  vorzüglich 
auf  die  franzöfifchen  Rechte  Rückficht  genommen 
ift,  benutzt  werden  können.  Ein  gutes  Regifter 
vermehrt  die  Brauchbarkeit  des  Werkes.  "  Der . 
erfte  Theil  ift  für  Ausländer  der  brauchbarfte. 
Die  übrigen  beziehen  fich  -  eigentlich  nur  auf 
Frankreich  ;  wobey  meiftens  die  Coutume  de  Pa- 
ris  zum  Grunde  gelegt  ift,  jedoch  immer,  mit  An- 
führung des  gemeinen  franzöfifchen  Rechtes,  und 
nicht  feiten  auch  mehrerer  befondern  Lehnrechte. 
Als  eine  Eigenheit  verdient  angemerkt  zu  wer« 
den ,  dafs  der  Vf. ,  in  jedem  Exemplare ,  auf  die 
Riickfeite  des  5chmuztitels  des  erften  Bandes,  fei- 
nen Namen  eigenhändig  gefchrieben  hat ;  einer 
am  Ende  der  Vorrede  beygedruckten  Nachricht 
zufolge,  in  der  Abficht,  den  Raub  der  Nachdru- 
cker  zu  vereiteln  ,  oder  wenigftens  folchen  defle 
ftrafbarer  zu  machen.  3^  fuis  bien  decidi  ^  Cugt 
er/  ä  ne  nie  pas  laijfer  voler  impunemem  et  de 
fang  froid,  le  fruit^d*un  travail  enorme^  et 
dune  dipenfe  de  neufä  dix  mille  francs^ 

•    London:    Droit  public  de  France;   Oavnge 

pofthume   de  M.  YAhh€  Fleury\    et  publik 

avec  des  Notes  fort  utiles  pour  le  d^velop» 

pement  du  texte,  par  M.  Daragori^  Pref.  ea 

rUniverfitö  de  Paris.   Premiere  Partie.  J788^ 

X8  Bogen.  —    Seconde  Partie.    1788.   8  Ba- 

gen.  —  Troifidme  Partie.  1788.  laBegen. — 

Quatrieme  Partie.     1788«    19  Bogen  in  gn 

12.    Der  erfte  und  2te  Theil  machen  zufam- 

men  den  erften,    und  der  3teund  4te  den 

zweyten  Tome  aiis.    (1  Rthlr.  ai  gr.) 

Unferm  Bedünken  nach  hätte  jvohl  diefes  hin« 

terlaflene  franzöfifche  Staatsrecht  des  berühmten 

Kirchengefchichtsfchreibcrf  Claudius  Henry  un- 
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fednickt  tiletben  konMft.  Denn  einer  Seitshat 
man  in  der  neuem  Zeit  beflere  Werke  diefer  Art 
erhalten«  z.B.  Abs  Bouqueüfche:  andererseits 
ift  2u  bedenken,  dtfs  es  von  dem  Vf.  nnr  als  eiii 
Entwarf  al^efa&t  worden,  deii  er  vielleicht,  wenn 
er  den  geilBichen  Stand  nicht  erwählt  hStte;  ans- 

S «arbeitet  haben  würde.  Wie  mager  und  wenig 
rauchbar  diefier  Entwurf  fey,  l^urtheile  man 
felbft  aus  folgender  Stelle  (B.  L  S.  139,)  wo  die 
Materie  von  der  Polizey  vorkommt  und  von  den 
Lebensmitteln  die  Rede  ift :  Subßßance :  hled  et 
mutres  grains:  faveur  des  Labour^urs  ^  compris 
ians  la  ireve  de  Dieui-  defenfe^de  prendre  par 
execution  Jes  betes  et  inßrumeni  du  labourage: 
HO«  ohfervee  potir  demersroyauxx  defenfe  d^a* 
theter  fes  bleds  en  verd  ou  furpied ;  et  aux  Par* 
Hculiers-  d^en  faire  amas^  pour  plußeurs  annees :. 
Ufuriersi  defenfe  d^en  iransporter  hors  du  Ro* 
yaume  fans  pemiiffion  du  Roi ;  de  la  traite  fb- 
raine^  voyez  Finances.  *Aus  folchen  hingeworfe- 
nen Rubriken  und  Nachweifüngen  beueht  die 
ganxe  Arbeit.  Unter  dem  Text  ftehen  die  altern 
und-  neuem  Verordnungen  citirt,  woririn  die  im 
Text  angegebenen  Gebote  und  Verbote  bekannt 
gemacht  worden.  Bisweilen  auch  Zufätze.  Diefe 
Koten  rühren  von  dem  Herausgeber  her,  imd 
inftffern  hat  er  Geh  viele  Mühe  gegeben. 

Es  kommen  aber  in  diefen  vier  Bänden  oder 
Theilen  noch  einige  andre  Auffttze  vor,  die  wir 
doch  auch  kurz  anzeigen  müflen.  Im  erftei^  fin- 
det man  ein  22  Seiten  langes  Avertiflfement  des 
Herausgebers. '  Er  erzählt  darinn,  wie  er  zu  der 
Handfchrift  des  Fleuryfchen  Werkes  gekommen, 
was  darinn  enthalten  fey,  und  was  Fleury  aufler- 
dem  im  Felde  der  R^chtsgelehrfamkeit  geleiftet 
habe.  Man  fleht  auch  daraus,  dafs  Fleury  fchon 
in  feinem  soften  Jahr  diefe  Arbeit  angefangen 
und  im  25ften  (a.  1665)  geendigt  hatte;  feiner, 
dafs  fie  für  den  Unterricht  franzöfifcher  Prinzen, 
folglich  nicht  für  das  Publikum , .  verfertigt  wor- 
den; und  dafs  Hr.  D.  noch  mehr  Handfchriften 
von  Fleury  h<>raus7ugeben  Willens  ift. 

•  Hierauf  folget  auf  68  S.  €\n  Difcours  prelimu 
naire  für  Nducation  ciuile^  von  dem  Herausgebe^. 
Er  betrachtet  darinn  die  Erziehung  als  einen 
Zweig  des  Staatsrechts,  undfucht,  aus  patrioti- 
fcher  Wohliheynung,  zu  zeigen,  wie  man  durch 
die  von  ihm  aufgeftellten*,  eben  nicht  neuen, 
Grundfätze  das  Gleichgewicht  zwifchen  Gebieten 
und  Gehorche^  bewirken  foll. 

Öer  darauf  folgende  Avis  für  le  "Droit  public 
par  M.  PaJ^Mier  enthält  den  Plan  zu  einem  Staats* 
recht,  den  fich  diefer  Gelehrte  im  J.  1731  entworr 
£en,  aber,  unfres  Wiflens,  nicht  ausgeführt  hat. 
Der  zweyte  Theil,  der  auf  eine  fehr  unfchick- 
liehe  Weife  das  im  dritten,  fortgefetzte  und  im 
vierten  vollendete  Staatsrecht  unterbricht,  ent- 
kalt:  Pieces  diverfes  concernant  le  Droit  public 
par  Af.  i*Abbe  Fleury^  und  zwa^^'^  Extrait  de  la 
R^pitbtiqut  4e  ttaton.    £s  find  alle  zum  Ideal  des 


•keh  Philofophen  nicht  unmittelbar  gehörigem 
Dinge  weggelaffen.  Ferner:  Reflexions  für  let 
Oeuvres  de  MachiaveL  Auch  Fleury  hat,  fowie 
viele  andre,  Machiavels  Ironien  nicht  verftanden. 
Ihm  wäre  es  indeflen  eher  ^u  verzeihen,  als  dem 
in  der  zweyten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhun- 
derts lebenden  Herausgeber,  wenn  er  von.pn«* 
cipes  deteßables  du  fameux  Machiävel  fpricht. 
Weiter :  Lettre  de  M.  l'Abbe  Fleury  ä  M....fur 
la  ^ußice^  Es  ift  darinn  die  Lehre  von  der  Ge- 
rechtigkeit auf  die  wichtige  Maxime :  Liebe  dei^ 
nen  Nächßen^  wie  dichfelbß!  zurückgeführt.  Es 
folget:  Politique  Chretienne ^  tiree  de  faint  Au* 
gußin.  Nützliche,  aber  fehr  bekannte,  Lehren,  dik, 
gewöhnlich  nicht  befolget  werden,  z.  B*  Ifi 
grandes  conauetes  ne  Jont  deßrables.  UnpetH 
Etat  tranquille  vaut  mieux  qu*un  grand  inquiet  et 
agite  etc.  Eben  dies  gilt  von  den  darauf  folgen* 
den  Penfees  politiques.  Merkwürdiger  ift  das 
Memoire  des  Faits  äont  il  eß  impörtant  que  le 
Roi  d*Efpagne  fe  faße  inßruire.  Es  wurde  im 
J.  1700  aufgefetzt  für  den  damaligen  HerzogPhi- 
lipp  von  Anjou,  nachherigen  König  von  Spanien. 
Meißens  find  es  indeffen  Sachen,  um  die  fich 
von  Rechtswegen  jeder  angehender  Regent  zu 
bekümmern  hat.  Die  kirchliche  BefchalFenheit 
Spaniens  ift  ein  wenig  weiter  ausgeführt,  als  die 
übrigen,  nur  angedeuteten  Materien.  —  End«* 
lieh:  Avis  äu  Duc  de  Bmifgogne;  puis  Dauphin. 
Anfgefetzt  im  J.  171 1 :  der  Tod  des  Prinzen  hin- 
derte die  Vollendung.  Die  Rathfchläge  find  mei- 
ftens  fehr  heilfam ,  uhd  verdienert  auch  von  an* 
deirn  Fürften' beherzigt  zu  werden.  Z.B.  jeden, 
war  er  auch  fey;  aufimmer  von  eiriem  Bisthum 
auszufchlie&en,  wenn  er  darum  anhält;  die  mei- 
ften  Klöfter  aufzuheben ,  weil  es  fchwer  halte,  fic 
auf  einen  beffern  Fufs  zu  fetzen ;  von  ihren  Ein- 
künften ßisthümer  zu  ftiften  (vorher  fchon  gab 
er  den  Rath,  mehrere  neue  Bisthümer  zu  ftiften  ; 
als  wenn  ihrer  nicht  ohnehin  fchon  zu  fei ner,Zeit 
zu  viel  gewefen  wären) ,  wie  auch  Seminarien, 
Pfarreyen  und  Hospitäler;  die  Univerfitäten  ^u 
reformiren,  beConders  dieParifer,  und  die  gerrn- 
gern  aufzuheben;  höflich  mit  dem  röitiifchen Hof 
umzugehen,  aber  immer  auf  der  Hut  zu  feyn  ge- 
gen deflen  Anmaflungen;  grofse  Verbrechen  an 
jeder  Perfon,  ohne  Ausnahme,  zu  beftrafen;  im- 
mer zu  bedenken,  dafs  der  Fürft  Vater  feines 
Volks,  folglich  verbunden  fey,  feine  Kinder  2U 
ernähren;  dem  Landmanne  bey  Executionen 
durchaus  nicht  fein  Vieh  und  Ackergeräche  weg- 
zunehmen ;  über  die  Fafttage  zwar  zu  halten,  aber 
auf  keine  Inquifitionsmäfsige  Weife;  den  Acker- 
bau mehr  zu  begünßijjen ,  als  die  Handlung ;  das 
Geheimnifs  der  Briefe  heilig  zu  bewahren ,  folg^ 
lieh  keine  ßuf  die  Paß  geriebene  Briefe  effnen  zu 
laßen.  Schaufpiele  will  F.  zwar  geduldet  wilffn, 
aber  mit  fchickiichen  Einfchränkungfn.  Erfchro- 
cken  find  wir  über  den  Zufacz:  Die  Comödianten 
als  Ehrlofe  zu  bcaaadein  und  fie, in  keiner  Sache 
jppp  2  'zu 
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SU  begunftig^iL  Dabey^ts  Citatam:  X.  l.  ff. 
it  hiSifui  tot.  infam,  wie  nur  in  einen  fo  hel- 
len Kopf  eine  fo  unfchickliche  und  menfchen- 
feindliche  GeCnnung  kommen  Ironntei 

London,    printed  by  his  Majeßifs  Law  Prin^ 
Urs:    A  Syßem  of  the  Law  of  marine  rn- 
furanfes^     with    three    diapcers    on    bot- 
tomry;     on  infurances  on   lives;    and  on 
infucances  againft  fire.      By  ^ames  Allan 
Fark^  Efq.,  Barrifter  ac  Law.  1787.  530  S. 
dann  44  S.  Einleic.  XVI  Vorr.  xl  Inhalt,  und 
8  Begen  Regifter,   in  gr.  %.  (3  Rthlr.  lagn) 
So   häiäg  .auch  die  AITecuranz- Streitigkeiten 
feya  mögen ,    welche  von  Zeit  zu  Zeit  vor  den 
cnglifirhen  Gerichtshöfen  verhandelt  werden,  — 
wovon. unter  andern  diefes  Werk  iritereflante  Bey- 
fpiele  in  grofaer  Menge  liefert,  —  und  fo  über- 
•inftimmend  der  Gerichtsbraudt  dabey  zu  feyn 
fcheint:  fo  ift  doch  auffallend,^  dafs  der  EngUin* 
der  bisher  noch  kein  fyftematifches  Werk  über 
das  Aflecuranzwefen,     aus  dem  rechtlichen  Ge- 
Cchtspunkte  betrachtet^  aufweife*n konnte,  welches 
unter  den  Deutfchen  mit  Maaen  und  Etigelbrecht^ 
unter  den  Italienern  mit  Bätdajferoni^  und  unter 
den  Franzofen  mit  Pothier  und  Emerigon  vergli- 
chen werden  konnte,-  denn  /Pejfet^ ,  deflen  wich- 
tiges W^rk  178a  in  drey  Quartbändpn  auchdeudCch 
•iiberfetzt' wordeix;  nimmt  vorzüglich  Rückfichtauf 
den  Kaufmann,    hat  keine  bequeme  Ordnung, 
und  weit  weniger  interellanteRechtshändelr  nebft 
ihrer  Entfcheidung  und  deren  Gründen  angeführt, 
als  Hr.  Park^    deflen  Werk  hierinn  vorzüglich 
reichhaltig  und  inftructiv  i(L       Hr.  P.  hat  lieh 
endlich  durch  gegenwärtiges  Werk  das  Verdienft 
gemacht,  ei^e  volUländige  fyft^iatifche  Abhand- 
hing  über  das  englifche  Aflecuranzwefen  zu  lie- 
fern •   in  welcher  das  Merkwürdigfte ,  was  Praxis 
.  und  Gefetze  darüber  beftimmt  haben,  in  bequeme 
IJeberfichc,  und,  fo  viel  ihm  möglich  gewefen  tjx 
feyn   fcheint,    unter  allgemeine  GelTchtspunkte. 
gebracht  worden  ift«    Wäre  freylich  Hr.  P.  mit 
dem  Syftem^geifte  bekannt,  welcher  )n  deutfchen 
wifTenlchaftlichen  Abhandlungen  diefer  Art  fehr 
oft  herrfcht;  fo  würde  er  üch  auf  feine  Erfin- 
dung diefes  Syftems  weniger  zu  gut  thun,  als  in 
der  Vorrede  gefchieht.     Gleichwohl  kann  man 
feine  Anordnung  der  Hauptmaterien  bequem  nen- 
nen: nur  wäre  zu  wünfchen,  dafs  er  gleiche  Sorg- 
falt auf  die  innere  Einrichtung  der  einzelnen  Ka- 
pitel verwendet»   und  in  diefen  die  Ueberficht 


durdk  Ünteralttheiluagfe»  erleichtert  haben  möch. 
ite.  Auch  wollen  wir  über  das  Mehr  oder  Weni- 
ger in  Anführung  praktifcher  Fälle,  und  über  die» 
bisweilen  zu  weitläufäg  fchei»ende,  ErzählUng 
dcrfclben ,  nicht  mit  dem  Vf.  rechten.  Wir,  un- 
fers  Orts,  Mtten,  dem  V£  manchen  Rechtsfall 
g^fchenkt,  und  wären  (dafür  mit  den  allgemein 
nen  Sätzen,  die  darin  vw^fteckt  liegen,  zutrieden 
gewefen,  die  allerifalls  durch  PräJudicien  nur  kurz, 
mit  der  Bemerkung,  dafs  in  caufla  N.  contra  N. 
im  Jahre.N. ,  laut  der  Affecuranz- Acten,  fo  und 
fo  gefprochen  worden,  zu  beflätigen  gewefen 
wären.  Für  Ausländer,  die  ohnehin  wenig  u». 
mittelbaren  Gcjbrauch  von  diefem  Werke  werden 
machen  können ,  dient  mzwifchcn  diefe  Pnijudi- 
cien -Luft  zum  minderten  dazu,  dafs  fie  fich  an« 
fchauliche  Begriffe  von  der  englifchen  Juftizpflege 
in  diefem  Fache  machen  können.  Den  Grafem 
Mansßeld,  als  Lord  chief  juftice  of  the  court  of 
Kings -Bench,  werden  fQwohl  in  der  Zueignung 
als  auch  häufig  in  dem  Werke  felbft,  gro&e  Lo- 
b^erhebungen,  wegen  feiner  Verdienfte  um  die- 
Affecuranzrechte,  beygelegt;  und  auf  feine  Aui- 
fpruche  wird,  als  aut  Orakel,  provocirt.  Der  Vf. 
nennt  üin  den  Ruhm  Groüsbnttaniens,  und  die  Be« 
wundcrung  von  Europa,  Auch  rühmt  der  Vfc 
Hn.  ^////er*j  Beyhülfe.  In  der  Einleitung  han* 
delt  der  Vf.  von  der  Gefchlchte  des  Seewefens» 
der  Seehandlung,  und  infonderheit  der  Affecu». 
ranz€n>,  von  weichen  er,  nachS.XlüCVI.,iftEng. 
land  nicht  eher,  als  unter  der  Regierung  der  Kö- 
niginn  Elifabeth,  Beyfpiele  findet.  Bey  diefer 
Gefchlchte  hä^te  Hr.  P.  Beckmanns  Gefchichte  der 
Erfir^ungcn  (B.  L  St.  a.  8.204-222,  Num.  3) 
benutzen  follen;  aUein,  aufler  4er,  in  das  EngÜ- 
fche  überfetzten,  Abhandlung  des  Hn.  Magens 
fcheint  ihm  kein  deutfdier  Schrifcfteller  bekannt 
zu  feyn.  Das  Aflecuranzrecht  felbft  wird  in  23 
Kapiteln  abgehandelt.  Vorzüglich  ift  die  Lehrp 
von  der  Polizza  bearbeitet.  Zuleut  verbreitet 
fich  auch  der  Vf.  in  drey  befondern  K  piteln  über 
Bodmerey  (S.  468- 487)  i  über  Atfecuranz  der 
Leibrenten  (S.  487*^01) ;  und  Feuer- AiTecuran- 
zen  (S.  502-522.)  Für  alle  diefe  drey  verfchie- 
denen  Fälle,  und  für  die  Schiffs-Affecuranzen  find 
am  Schliifle,  S.  523-430  vier  fehr  genau  ab^xp- 
fafste,  Formulare  der  Polizza  beygefügt.  Ein 
brauchbares  Regifter  macht  den  Schlufe;  und 
vorausgefchickt  ift  eines  über  die  in  dem  Buche 
angeführten  Aechts&lle. 


KLEINE    SCHRIf  T  £  Jf. 


G^TTBSQBLAHlttHBiT.  If^itenbcrgi  Leges  ßfoßs  mora- 
tes  praeflanüoret  ejje  legibus  Lycurgi  et  Sölonii  Difp.  hift, 
tbeologica —  auct.<^o.  Gottlob  Erdmann  9  Art.  M.  et  Rev. 
Min.  Cantl.  178$*  |6  S.  Eine  Abhandiuiia  t  .  die  «U 
Frobefchrift  eines  jungen  Manns  betrachtet,  ibr  Lob  ver- 
dient- Der  Gedanke  weni^ftens  war  glücklich.  Der 
Attsführang  hat  der  unrichtige  Gefichtspankt:  Mofe's 
köchfter  Zweck  fejr  Begrttndvng  der  Religion  gewefen» 


olTenbar  gefchadet*  Man  l&fsi  ohnehin,  jene  alteGefeta* 
geber  in  der  Vergleichung  mit  Mofe ,  wie  die  Philofo- 
phea  in  der  Vergleichung  mit  der  chriftjichen  Theologie, 
nicht  jmmer  die  nemlicheRechtswohlthatgeniefteii,  beide 
Farthieen  nach  Zeit  und  Lage  za  riehtep.  Z.  B»  anch 
hier  mufs  fich  Lykurg  feine  yv/ii/orouiUcQ  mehr  als  ein- 
mal aufrücken  UÜen.  Sind  nicht  Wielania  Falmbläller 
feine  volle»  wahre  Apologie? 
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ALLGEMEINE 

L  I  T  E  R  A  TU  R  -  Z  E  I  TU   N  G 

Donncrftag^s,  den  ao**»  Auguft  1789* 


PHILOLOGIE. 

f  n  ANXPURT  a.  M.,  b.  Hermann :  Herodots  (?6- 
fchichte.  Dritter  Band,  aus  dem  griechifchen 
überfetxtvon  3^.  Fried.  Degen,  ordentlichem 
Lehrer  an  dem  Karl«  Alexandrinum  zu  An* 

.  fpadi.  1788«  iQa  mid  J38  S.  g/  Herter 
Band.  17^9.  330  S* 

Was  wir^on  dem  zweyten  Theile  diefer  Ue- 
berfetzung  im  1788  Jahrgange  der  A.  L,  Z. 
K.  151.  erinnerthaben^gilt  auch  vondenbeidenror 
uns  liegenden,  und  wir  haben  in  diefen  in  Ab> 
ficht  auf  die  dort  gerügten  Fehler  und  Mängel 
keine  Veränderung  bemerkt,  die  uns  berechtigen 
kdante,    von  unferm  Urtkeile  abzugehen«    Die 
Vergleichung  einiger  Stellen  mit  dem   Original 
foil  das  Gesagte  beweifen ;  fi.  6.  Kap.  I.  £ey  fei- 
ner  Ankunft  dafelbß   —  fehlen  Aie  Worte,  von 
Sufa.    Kap.  6.   Unter  den  Sfefoldaten  fochten  Um 
beßten  die  Phönzder  —   «ffotv  xpod'VfiiorxToi  wur- 
den wir  lieber  geben  —  waren  die  tapferßen,  be- 
h^rzteßen^  weU  noch  von  keinem  Treffen  die  Re- 
de ift,  und  Herodot  nur  den  Werth  der  Truppen 
beßimmen  will>     Die  Wortö  vbw^ti  xetreffrpotßijüiByci 
gehören  Cchon  ihrer  Stellung  wegen  blofs  zu  Kx/- 
xpioif  nicht  aber,  wie  die  Ueberfetzung  angiebt, 
wi  Kd/xß«  und  Aiyurnou    »  Sie  beziehen  fich  auf 
die  im  vorhergehenden  Buche  befindliche  Erzäh- 
lung von  der   Unterjochimg  der  Infel   Cjpern. 
Kap.  II.   Die^onier  verfammleten  ßch   nachher 
auf  der  Infel  Lada ,  und  die  Stimmen  waren  fehr 
getheUtn     Unter  andern  fprach  Dion^us,     He- 
rodot weife  nichts  von  getheilten   Stin|}nen ;  er 
fagc  blofs:  es  wurden  hier  mehrere  Reden gehal" 
ten.     Unter  andern  trat  auch  Dionyßus  auf.   Et- 
liche Zeilen  weiter  unten  bekömmt  die  Wortfol- 
1^  eine  ganz  falfche  Wendung :     IToUei  ihr  nun 
jetzt  kein  Ungemach  fcheuen ,  fo  mußt  ihr  /rey- 
Jich  anfangs  etwas  dulden;  aber  werdet  ihr  eure 
Feinde  heßegen,  fo  könnt  ihr  auch  die  Freiheit  er^  . 
kämpfen.     Dies  mufs  heifeen :  aber  ilir  werdet 
doch  eure  feinde  befiegen  und  die  Freyheit  er- 
kämpfen.     Kap,  13.  Sobmid  fie  alfo  fahen^  daß 
die  Sonier  ihren  Beyßand  verfugten  —  rw^  lo^ 
yotfi  ctfvsofisvovg  eivxi  X9^^^^^ »  kann  das  nicht  hei- 
fiiea,  fondern  vielmeiu':  daß  d.  3.  ßch  weiter • 
dMZ^in^,  lirüier  Mariii       * 


fen  ihre  Pflicht  zu  erfüllen,  ßch  als  brave  und 
iapfre  Leute  ^u  betragen.    Kap.  16.  Als  ße  in  die 
Gegend  von  Ephefus  kamen,  langten  ße  mit  An. 
brück  der  Nacht  in  der  Stadt  an,  als  eben  die 
Frauen  u.  f.  w»,  daiin  folgt  hinterdrein:  dieEphe* 
fier  —  hielten  die  in  ihr  Gebiet  einmarfchirendem 
Truppen  für  Räuber  und  —  tödteten  ße.     JEina 
geringe  Aufmerkfamkeit  hätte  Hn.  D.  vor  dem 
in  diefen  Worten  liegenden  Widerfpruch^  ^afs 
die  Chier  in  der  Stadt  Ephefus  angelangt,  und 
doch  auch  von  den  Ephefiern  beym  Einrückea 
ih  ihr  Gebiet  getödtet  wären,  — '  bewahren. kön- 
nen,   avr^v  geht  auf  E(Pf(r/?fy,  und  daher  mufedic 
Stelle  übcrfeczt  werden :    Die   Chier  kämen  auf 
Ihrem  Zuge  an  dai  Epheßfche  Gebiet,  und  rückten 
bey  Nacht  in  dajfelbe  ein,  da  eben  u.  f.  w.    Kap 
19.  Die  Steüe,   welche  die  Mileßer  anging  —  dal 
bey  find  die  Worte  ov  rapsovffi  ausgelaflen.    fl.  7. 
K.  8.  wird  tiioßovksvsiv  üb^rfetzt:  als  wollte' ick 
nur  äüeiri^  meine  Meynung  fqgen.    Beffer  wiirde 
es  heifseh:   tUe  Sache  nach  eigenem  Gutdünken 
^ntSrnehmen     Ä,  g.  K.  6.  läfst  Hr.  D.  den  Ge- 
tchichtfchr^iber  &gen :  Die  grieckifche  Flotte  blieb 
demnach  auf  der  Behde  von  Euboea  liegen,    und 
lieferte  dem  Feinde  folgendes  Treffen.     Fiirs  er- 
fte  ift  das  Wort  Rheede  ganz  unrecht  gebraucht. 
Wtn  fagt  wohl  die  Rheede  bey  der  oder  jener- 
j   ^.  n'^*  verfteht  darunter  einen  Ankerplatz  an 
c  wi^r  u  •  wo  in  Ermangelung  eines  Hafens  ein 
Schifl  fich  ziemlich  ficher  vor  Anker  legen  kanni 
unfers  Wififcns  aber  kömmt  es  nicht  von  einer 
Infel  vor,  die  fo  grofe  ift.  wie  Euboea,  und  meh- 
rere Rheeden  haben  kann.    Sodann  wer  wird  fa- 
gcn:    Se  lieferten  folg'endesTreffenP    Weit  bef- 
fer  lagt  Herodot :     Sie  lieferten  ein  Treffen     wo. 
mit  fchs  alfo  verhielt.    B.  g.  K.  7.  zieht  Hr.  D. 
die  Worte  hx  hj  repthtßoisp  auf  die  Griechen,  fi« 
gehen  aber  auf  die  Perfer.      Die  letztern  fchicfc- 
ten  die  sod  Schiffe  um  Euboea  herum,   um  den 
Gnechen  in  den  Rucken  zu  kommen  und  fie  ein- 
zttfchlfeßen;    Ebendaf.  fcätte  für  das  franzöfifche 
Wort  I^et«chement    fo  wie  Kap:  g.  für  Efcadron, 
dy  deutfche  Gefchwader,  gebraucht  werden  kön- 
nen.  welches- beyläufig  a  6.  Kap..  ,.  von  einer 
unzertrennten  Flotte,  353  Segel  ftark,  wider  al- 
le  Gewohnheit  gefagt  wird.    fl.  g.  K.  12.  und  die 
S^eßarke  IFogeti  fchtug.    Herodot  redet  hier  von 
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Jen  perfifchen  Soldaten,  die  fichnach  derSchlacht 
bey  Artemifium  während  eines  Gewitters  am  Lan* 
de  befunden,  und  über  die  vielen  Urtglücksfälle, 
von  denen  fie  betroffen  wurden ,  in  Furcht  und 
Schrecken  geriethen.  Darunter  rechnet  er  denn . 
auch  psvßixT»  iffx^P^  «/^  •9"«X«o'cr«y  apfiTjfxgvx^  d»  h., 
fo  Yiel  wir  elnfehen :  reifsende  Ströme  (vom  Re- 
'genwafler),  die  fich  in  das  Meer  herabftürzten. 
Kap.  13.  fagt  Herod.:  irk(aov(Ti  »vrotm  xbi^wv  tm 
Hxi  to  xiüsp  ersysvero,  welches  Hr.  D.  überfetzt: 
als  der  Sturm  kam,  und  ihnen  die  See  entgegen- 
wogte.  ,Ohne  uns  bey  diefem  poctifchen  Worte 
aufzuhalten,  erinnern  wir  nur,  dafs  Hr.  D.  die 
Beziehung  diefer  Stelle  auf  das  mit  heftigen  Re- 
gengiiffen  begleitete  Gewitter,  delTen  im  vorher- 
gehenden Kapitel  gedacht  wurde,  aus  der  Acht 
gelafTen  hat.  Noch  njüffen  wir  einen  feltfamen 
Widerfpruch  bemerken,  den  der  Ueberfetzer  zu 
Schulden  kommen  läfst.  B,  6.  Kap.  äi.  berech* 
net  Hr.  D.  1000  attifche  Drachmen  oder  10  Mi- 
'•  nen,  (nach  H.i*  Rambach  im  dritten  Theil  von 
Potters  griech.  Archacologie)  gegen  214  Rthh\, 
folglich  60  Minen  oder  ein  Talent  zu  1281  Tha- 
ler. B.  g.  K.  4.  hingegen  giebt  er  ein  attifches 
Tplent  zu  7000  Rhein.  Gulden,  oder  gegen  3889 
Rthlr.  an.  Woher  diefer  beträchtliche  Unterfchied 
rühren  mag,  ift  uns  unbegreiflich.  Wir  würden  hier 
einen  Druckfehler  vermuthen,  wenn  nicht  die 
Zahltinausgefchrieben,  und  in  einer  gleich  dar- 
auf folgenden  Note  drey  Talente  zu  21000  Rh» 
FI.  angegeben  wären.  —  Solcher  Stellen  haben 
wir  mehrere  ausgezogen ;  allein  der  Raum  ver- 
bietet es,  uns  länger  dabey  aufzuhalten.  Das  an- 
geführte wird  iiideflon  hinlänglich  beweifen,  däfs 
der  Wunfch  des  Publicums ,  den  Vater  der  Ge- 
fchichte  in  einer  guten  und  vollkommnen  Ueber- 
fettup.g  ^u  Icfen,  durch  Hn.  Degens  Arbeit  noch 
nicht  b.^fricdigpt  worden,  unge^htet  man  bey 
den  heutiges  Tages  vorhandenen  Hülfsmitreln  be- 
rechtiget war,  etrras  beffcrcs  und  vorzüglicheres 
zu  rrwarcr*n ,  als  GoUihagen  vor  mehr  als  drey- 
fsig  J?hivn  L'iftcn  konnte,  —  Dem  dritten  Ban- 
de ifl  <tcr  chronologifche  Kanon  aus  Larcliei^s 
franzöfilchrr  Uebcrfotzung  angehängt.  Die  Jahre 
d^r  im  Heroc?ot  vorkommenden  Begebenheiten 
werden  darin  nach  fünf  Zeitrechnungen^  nach 
der  Julianifchen  Periode,  vor  der  chrißl  Zeit- 
rechnung ,  nach  den  Olympiaden ,  nach  der  Er- 
bauung Roms  und  nach  der  Aera  des  Nabonaf- 
fars  beftimmt.  Auf  gleiche  Weife  verfpricht  'Hr. 
D.  dem  ffjnften  und  letzten  Bande  die  lable 
geographiqiie  de   l'hißoire   d'Herodote    beyzufd- 

LiiPziG,  b.  Böhme:  Oireßomathia Syrica,  ma- 
ximam  partem  hiftorici  argumenti,  cum  LexU 
ce  Syriacoy  edidit  M.  Georgius  GuiL  Kirfch.  ^ 
1789- .  8«  XII  S.  Vorrede,  224  S.  Text,  und 
138  S.  Wortregifter.  Hn.  D.  Seiler  dedicirt. 
(i  Rthlr.  8  grO- 


-  Da  man  aufser  Xfichaelis  Chreflomathie ,  Da- 
the*s  Pfalter,  den  wohl  ganz  vergriffenen  Cella- 
riuffifchen  Excerptis  V.  et  N.  Tcft.  Syriäcis,  und 
dem  Gutbierifchcn  fyr.  Teftamcnt,  (von  welchem, 
ungeachtet  es  fchon  1667  gedruckt  wurde,  doch 
in  der  Cunoifchen  Buchhandlung  in  Jena  noch  ro- 
he Exemplarien  zu  haben  find,)  nicht  lekht  et« 
was  zur  fyrifchen  Sprachübung  für  den'  Anfang 
nutzen  kann,    fo  ift  eine  fyrifche  ChreftomatHie 
gar  nichts  überflüfliges.     Hn.  Rector  Kirfch  literari- 
fcher  Eifer  hat  durch  anziehende  Auswahl  der  Stü- 
cke, durch  faubern  und  correcten  Druck,  durch  ein 
beygefügtes  kleines  Wörterbuch,  —  aus  welchem 
doch  hie  und  da  felbft  das  Michaelis  -  Cafteliifche 
vermehrt  werden  kann,  —  alles  für  diefen  Zweck 
gethan,   was  fich  nach  den  Umftänden  erwartea 
lafsL  .  Wünfchen  lieCse  fich  freylich ,    eine  Chre- 
ftomathie  in  einer  Sprache ,  in  welcher  im  Gan- 
zen immer  noch  fo  wenig  abgedruckt  ift,  möchte 
auch  dds  Verdienft  noch  haben,  wenigftens  groß* 
tentheiU  neue  Stücke  zu  geben.    •  Allein,  dafs  Hn 
K,  diefen. Wunfch  nicht  erfüllt  hat,   daran  ift  al- 
lerdings fein  für  die  Beförderung  fyrifch^r  Lite- 
ratur fo  thätiger  guter  Wille  nicht  Schuld.     Auch 
Michaelis  arab.  und  fyrifche  Chreftomathiecnent-' 
halten  nichts   neues,     ungeachtet  ihr  Vf.   einen 
zweyten  Theil  von  ungedruckten  Sachen  zufagte. 
Hätten  wir  in  Deutfchland  die  Schätze  von  Hand- 
fchriften  aus  Rom,  Oxford,  Paris,  fo  follten  woh 
folche  Wünfche  nicht  lange  blofs  gute  Wünfclie 
bleiben.      Doch  hätte  z.  ß.  zu  einer  neuen  fyr. 
Chreflomathie  etwa  auch  ein  Theil  des  kexapla- 
rifchen  Codex  vom  IV.  Buch  der  Könige  ange- 
wandt werden  können ,  von  welchem  Hr.  Bmns 
und  Eichhorn  Abfchriften  aus  Paris  befitzcn,und 
gewifs  gerne  einem  Herausgeber  communiciren 
würden.      Ungedruckte  Stücke  von  Bibelüberfe- . 
tzungen  haben  in  Chreftomathien   immer    nuch 
zugleich  den  Nutzen,    dafs  der  Docent  fogleich 
mit  den  Anfangsgründen  feine  ohnehin  m^ifttheo- 
logifche  Zuhjirer  auf  Anwendung  diefer  Sprache 
fiir  das  A.  T.  und  dclTen  VerConen  aufmcrkfam 
zii  machen  Gelegenheit  findf  t,  und  rlfo  frühe  ei- 
nen  Hauptzweck,    welcher  zu  Erlernung  diefer 
Sprache  aufmuntert,   in  feinem  rechten  Grficht»- 
punkt  zeigen  kann.  —    Die  Kirfchifche  Sainm- 
lung  enthalt:  I;  Stücke  aus  Gregor.  AbSlpharag'a 
Sammlung  witziger  Einfälle,    von   ihm  exputßo 
moestitiae  ghnannt.    S.  Affemani  ßiblioth.  Orient. 
II.  p.  «71.  —  S.  1-4.      11^  Fragmente  ausAbul- 
pharag*s  Syrifche r  Chronik.    S.  5  - 174.  Da  diefe 
Chronik  durch  Hn.  Kirfchs  rühmliche  ßcmühun-' 
gen  fo  eben  auch  ganz  abgedruckt  erfchemt,  fa 
fcheint   freylich  diefe  Auswahl  aus  dem  nemii« 
chen  Werk  hier  faß  zu  viel  Rium  einzunehmen. 
Der  Liebhaber  desSyrifchen  erhält  hiedurch  nicht 
nur  nichts  neues,  fondetn  etWsi$,  wenigftens  ge- 
rade jetzt,  ganz  bekanntes  doppelt.      Auch  der 
AnfSingerimSyrifchen  wird  wenigftens  denßrun- 
Cfchen  Abulpharag,   wenn  er  irgend  forträoken 
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wiit»  im  eheften  kaufem  können  und  wollen.  III) 
Jacobs  von'Edefla.und  Ephräms  Exegefen  über 
Genef.  I,'i-io.  Beflcr  hätte  wohl  eine  merkwüi:- 
äigere ,  nicht  gerade  die  erße ,  Stelle  der  Bibel 
ausgewählt  werden  können.  S.  175  - 196.  Eben 
defTen  Aufmunterung  2ur  Bufse  -7  bis  S.  200. 
IV)  Einige  Märtyreracten  aus  Affemani*s  Actis 
Martyrum,  bis  S.  223.  mit  kleinerer  Schrift.  Hie 
und  da  fetit  Hf.  Kirfch  dem  Text  die  nöthigften 
erklärenden  Anmerkungen  oder  VerbeDTerungen 
der  Lefeart,  mcift  aus  Vermuthungen ,  unter. 
Das  beygefügte  Wortregifter  kann  ,  da  es  einen 
eigenen  Titel  und  abgefoiiderte  Seitenzahlen  hat, 
auch  abgefondert  von  denen  genutzt  werden, 
welche  die  darin  enthaltenen  Ergänzungen  zum 
Michaelis  -  Caltellifchen  Lexicon  zu  befitzen 
>vünfchen. 

ÄOM ,  b.  der  Congreg.  di  prop«  fide :  Gram" 
matica  e  FecaboltinodeUalingua  Kur  da, com-. 
pofti  dal  P^  Maurizlo  Garzoni  de  Predicatori, 
Exmiffionirio  Apoflolico.     17S7.  Äg&S.  F- 

In  der  Vorrede  giebt  Hr.  G,   ei:  ige  Nachricht 
Ton.dem  Lande  der  Kurden,  welche  der  Kürze 
und  Allgemeinheit  ungeachtet,   (loch  zur  Ver- 
^leichung  mit  den  bisherigen  von.de  laValleund 
Otterangenehm  feyn  mufs,  weil  es  überhaupt  fo 
fchr  daran  fehlt.     Kurdiftan  liegt  zwifchen  Mcfo- 
potamienundPcrfien,  iftetwan  25  Tagereifen  lang 
und   10. breit,  voller  Gebirge,   die  zum  Taurus 
gehören  und  mit  fchönnn   Thälcrn  abwechfeln. 
Die  Berge  bringen  viel  fchöne  Galläpfel  und  näh- 
ren einträgliche  Heerden  von  Schafen  und  Ziegen, 
die  Thäler  aber  find  fruchtbar  an  Getreide  ,  Reis, 
X>ein,  Baumwolle,   Sefam  imd  Obii.     Es  befteht 
aus  5  den  Osmanen  ,   zum  Theil  auch  bisweilen 
den  Perfern,    zinsbaren  grofsen  Fiirftentliümern, 
Äeren  jedes  über  12000  Krieger  Hellen  kann,  Bet- 
lis,  Gezira  oderBottani,  Amadia  von  denßadinan 
undGiulamerk  von  den  Sciambo  bewohnt,  beide 
feit  500  Jahren  von  Kachkommen  der  Kalifen  von 
Bagdad beherrfchct,  und  Karaciolan,  welches  das 
gröfste  von  allen  ift  und  von  den  Baban  und  erft 
feit  1760  .bezwungenen Soran bewohnt  wird,  auf- 
gerdem  Gebirge  Sangiar  zwifchen  MofuI  und  dem 
Flufs  Kabur,  wo  die  laziden  wohnen ,  ein  wilder  ^ 
Stamm ,  der  in  den  Ebenen  die  grofsen  Karawa- 
nen beraubt.     Die  Regierung  ift  erblich  in  den 
Familien,  aber  nicht  immer  auf  die  Söhne,  indem 
es  unter  den  Häuptern  der  Affireten  oder  kleinen 
Stämme  oft  Streit  über  die  Nachfolge  giebt,  oder 
fie  einen  Aufftand  machen  und  den  Fiirften  ab* 
fetzen,    fo  dafs   nicht  leicht  eine  Veränderung 
ohne  viele  Schlachten  und  Verräthereyen  abgeht« 
Es  find  über  100,000  Chriften  im  Lande ,  welche 
aber  gleich  den  luden  als  Leibeigene  den  Schutz 
mahometanifcher  Familien  mit  jährlichen  Abgaben 
und  Frohnen  erkaufen  miiflen ,   auch  von  diefen 
an   andere   Tcräufsert    werden.      Den   grcifsten 
Theil  machen  die  J^eßorian^r  iuSj  welche  im  Gofe- 


tesdienft  chaldaeifche  Bücher    gebrauchen  und 
zwey  Patriarchen  haben.  .  Der  eine  heifst  beltän- 
dig  Mar  Simon,    hat  feinen  Sitz  zu  Kociamfi^bey 
Giulamerk  und  5  Bifchöfe  unter  fich,  der  andre 
Mar  Elia  im  Klofter  Rnban  Ormes   bey  Elcofc, 
und  hat  in  den  übrigen  Fürftenthümefn  auch  in  Me- 
fopotamien  aufser  Diarbekir  und  Mardin  und  M 
2  perfifchen  Provinzen  13  Bifchöfe.    DenPatnar- 
chen  und  ßifchöfen  folgen  meiflens  ihre  Ncffea 
oder  andere  nahe  Verwandte  der  männlicheilLime 
-und  werden  daher  bisweilen  fchon  im  I2ten  lah- 
re  zu  ßifchöfen  geweihet.     Ausferdem  giebt  c» 
lacobiten,  welche  fich  der  fyrifchen  Sprache  be- 
dienen imd  mehrere  Bifchöfe  haben,  und  endhcU 
auch  viel  Armenier.     Alle  diefe  Chriften  find  äuW 
/Kcrft  unwiffend,   fo  dafs  ihre  Prießer  insgemein- 
kaum  lefen  und  wenige  Schreiben  können.    Voa 
Römifchen  MifConarlen  hat  fich  zmerft  1760  der 
Dominicaner  Leop.  Soldini  in  Amadia  niedergev. 
laifen  und  diefem  ift  Hr.  G.  Von  Moful  aus  ge* 
folgt  und  Ig  lahre  im  Lande  gewcfen ,  welches 
ihn  veranlafsthat,   dicfes  Werkchcn  zum  Nutzen 
feiner  Nachfolger  abzufaffen.  .  . 

Die  eigentliche  Sprachlehre  beträgt  nicht  ein- 
mal drey  Bogen  und  befteht  faft  blofs  aus  Muftern 
derDeciination  und  Conjugation.     Darauf  folgen 
'  einige  gemeine  Wörter,^  Formeln  und  ein  Ge- 
fpräch,  alsdenn  äas  Wörterbuch  nach  dem  italiä- 
nifchen  Alphabet  und  zuletzt  endlich  ift  das  Va- 
terunfer   und   der  englifche   Grufs  angehängt. 
Purchgänojg  bedienet  fich  Hr.  G.  nur  der  itaiiä- 
nilchen  ßuchftaben,  doch  find  einige  mit  Punkte» 
und  Strichen  bezeichnet,  um  möglichft  alle  Per^ 
fifche  auszudrücken.    Die  Sprache  ift  auch  In  dem 
Lande  felbft,   einige  Briefe  und  Volksgedichte 
ausgenommen,  blofs   im  mündlichen  Gebrauch. 
In  allen  ötFentlichen  Schriften  -bedient  riian  fich 
der  perfifchen  undjedesDorfhält  deswegen  einen 
Dolmetfcher,  der  Mella  genannt  wird.     Die  Ver- 
wandfchaft  mit  der  Perfifchen  ift  wirklich  fo  grofe» 
dafs  man  fie  nur  eine  Mundart  davon  nenntn 
kann,  z.  B.  die  Zahlen  lauten  faft   ganz  gleich 
I.  jek,   2.  duh,   3.  feh,   4.  ciahr,    5.  penK,  6. 
fcefc,  7.  ahft,  g-  »bft,  9. nah,  lo.dah*  il.janz- 
dah,  13.  duanzdah,  13.  fezdah,  20.  bift,    fli.bift 
u  jek,  gq.  fe,  40.  cehl,   im.  fad,    loop.  ahzar» 
eben  fo  die  Fürwörter  az  oder  wen  (perf.)  ich» 
am  oder  7na  (perf.)  wir,  tu  (perf.  tüj  du,  ungho 
Cperf.  fchumi)  ihr,  au  (perf.  o)er,  uvan  (ifchan) 
fie,  kl  wer,  ce  was,  ferner  godd  (choda)  Gott, 
merovi  (mard)  Menfch,  /e«  (fan)Frau,  bab  (tür- 
kifch  baba)  Vater,  daika  (zigennerifch  dai)  Wut^ 
ter,  bra  (brader)  Bruder,  arrf  (art)  Erde»  «v^ 
(ap;>  Waffef,  ahuva  (chavo)  Luft,  aftnein  (afmon) 
Himmel,   ataf  (oftoO  Sonne,  ai/(türkifch  äi) 
Mond, /era  (fuar)  Stern,  fer  (fes)  Kopf>   cia¥ 
(tfchefch;  Auge,  go  fgufch)   Auge»   w«  (moi) 
Haar  ,^  rfe/?(daft)  Hand,  pe  (pa)  Fuf3,kuhhn  (chun) 
Bltit,  del  (til;  Herz.      Ja  felbft  die  Beugungen 
der  U'örtcr  kommen  mit  den  Perfifchen  überein 
Qq^  %  a.ß. 
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%.  B.  dar  GettittTund  AUatif  wird  mit  «z gemacht» 
der  Camparativ  der  ßeywörter .  endigt  fich  ter 
und  in  der  Conjugation  die  erde  Perfon  auf  m, 
di«s  xwey^  auf,  h  die  dritte  auf  f. 

LiivziG,  W.  Schwickcrt:  L  Arnos  Comenii  ^a* 
'    nu$,  Unguarum  aurea  referata  in  linguam 
Graecam  b  Theodoro  Simonio  Holfato  con^ 
V0rfa,  recenfuit  atque  indicemvacakulorum 
£f aeco  latinum  adjecit  Lud.  Henr.    Teucher, 
Jurifprud.  Cand.  in  Acad.  Lipf.  17S9.  236  S. 
g.  (14  grO 
Die  ^anua  Unguarum  des  Cemenius  ift  ein 
fcton  feit  m^hr  als  hundert  Jahren  bekanntes  Werk, 
•und  in  viele,  felbft  orientalifche*  Sprachen  über- 
fetze  worden.    Es  wäre  alfa  fehr  überfliifeig,  roxi 
dctn  Werthe  oder  Unwerthe  diefes  Buches  noch 
^was  zu  fagen.    Die  Vorrede  Hn.  Teucher»giebc 
von  dem  Theodorus  Simonius^  der  es  in  diegrit- 
chifchc  Sprache  übcrfetit  hat ,  eine  kurze  Nach- 
richt.   Er  war  aus  fierchftädt  im  HoUfteinifchen 
gebürtig  und  lebte  bis  in  die  Mitte  des  vorigen 


Jahrhunderts..  Anfangs  lehite  €r  an  der  Schule 
iti  Lüneburg,  begab  Cch  aber  nach  Löwen,  w* 
er  fich  zur  katholifchen  Kirche  bekannte.  Einige 
Jahre  nachher  kehrte  er,  weil  er  dort  der  Ketze- 
rcy  verdächtig  wurde,  zu  den  Proteftanten  zurück, 
gieng  dann  nach  Polen »  trat  zu  den  Socihianer« 
über,  und  ward  Rector  an  einer  Schule  i«  Lit- 
thauen ,  von  welchen  Amte  aber  er  auch  bald 
wieder  tfbgefetzt  wurde.  Seine  üeberfetzung  der 
Janua  des  Cbmenius  ift  verfchiedenemal  aufgelegt 
worden,  und  wir  glauben  gern,  dafifffie  ehedem 
viel  Nutzen  hat  ftiften  können^  da  der  Lefebii- 
chcr  für  Anfänger  in  der  griecWfchen  Sprache 
noch  äufserft  wenige  waren.  Ob  Ce  aber  in  un- 
fern Zelten,  bcy  der  Menge  von  Chreftomathien 
und  wohlfeilen  Ausgaben  griechifchjerSchriftftel- 
1er,  ihr  Gluck  machen  wird,  daran  zweifeln  wir 
fehr.  H.  Teucher  hat  diefes  Werkchen ,  um  e» 
brauchbarer  zu  machen^  mit  einem  griechif<;h- 
lateinifchen  Index  verfehen,  und  unter  jeder  Sei- 
te die  Themata  det  Verbonun  und  Nominum  ai^ 
gegeben. 


KLEXITE    SCRm  FTEll, 


?HiLO«oP«xfc.  9^^  '  ^«  wf.  Jtntienii  inUlÜgen- 
iiaui  Jacultüüf,  difcrimine  Leihnitimnae  philofophiat  cum 
Kanüana  comp'aratio.  l^%9'  l  B.  Fol»  Ans  t^hftn 
mtht  oder  mindtr  verVerflichen  Urfiichea  hat  nuui  ii'ch 
bisher  bemaht>  zu  seifen  ,  dtfs  Kmet  viele  AebaUoh- 
keit  mit  den  Syftemen  flterer  Philofophea  htbe.  ^^ßXd 
wollte  man  Kanten  dadurch  etwas  ven  dem  Vcrdi^nfte 
4er  Orifinalität  enuiehen  .  baM  war  es  das  fatgem^m« 
te  Werk  der  Friede  liebenden  nad  nach  VereiRi|ungder 
iPhilorophen  ftrebenden  Gemüther.  bald  eineblofte,  aber 
fehr  fruchtbare,  Uebunc  des  Sdiafffinnsia  Verfleichunjc 
uad  ZafammeDßrilua^  verfchiedener  Syfteme.  Aach  die 
Kantifche  Lehre  vom  Räume  glaubte  man  in  Leibnitz  z« 
finden.  Dies  reranlafste  Hn.  Hofr.  Schütz  im  gegenwÄr- 
ticea  Programm  den  Unterfchied  der  Sinnlichkeit  und 
iM  Verftandes  nach  Leibnitaifcheniuid  nach  Kantifchca 
Beeriffen  auseiaanderzafttzen.  Der  Hanptnnterfchied 
wird  dariil  gefetzt :  JL$itnUz,  hält  die  Sinnlichkeit  fflr 
eine  Torworrene  nnd  dunkle  Verftellungsart  der  Dinge 
an  fich  »  die  der  Verftand  aber  fieh  ganz  anders  vorfteU 
len  würde,  hinderten  ihn  die  Slane  nicht  daran.  Nug 
^er  Verftand  erkennt  die  Wahrheit  allein ,  die  Sinnlich* 
keit  dagegen  verdankeh  ihn,  iTen^  beweift  dagegen« 
dafs  Verftand  nnd  Sinnlichkeit  wcfcntlich  rerfcTiie- 
den  find,  dafs  fie  aber  dennoch  in  einem  fe  engen 
Bündnifle  ftehem,  dafii  keine  Vorftelhwgen  entftehen 
können  ,  wenn  nicht  die  Sinne  den  Stofi!  hergeben» 
den  die  Sinnlichkeit,  rermittelft der  fnbjectiven Formen, 
tUum  nnd  Zelt,  anfchaut,  welche  Anfchanungen  der 
Verftand  alsdann  mntcz  gewiiTe  Categorien  bringt 


der  hechgrüfl.  Reufs  -  Pianirch.  gemeinfch.  Laadesfchiile 
Director.  1788.  1  B.  4»  >,Es  ift  in  den  äena  yojfaerge- 
hendeii  Einladungsfchriften  fowobl  vom  mechanifcben 
UTortfckuUzern ,  als  auch  von  der  fchönen  ff^onformertjf 
aehanddt  worden.  Nun  komme  ich  auf  die  mufwijclien 
TVortkiinßUr ,  wenn  gleich  andere  die  Qrammatifche  Bild- 
nerey  ganz  dem  lieben  Ohngeflhr  überlaiTen**  Dies  ift 
der  etwas  affectirte  Anfang  diefer  kleinen  Sehrifr.  wel- 
che, um  des  Vf.  Bild  wegzuIafTen ,  von  der  Zalammen* 
fetiKung  der  Wörter  in  der  deutfclien  Sprache  handelt. 
Er  führt  darin  acht  Arten  von  Zufammeufetzungea  auf» 
deren  fich  die  Deutfchen  bedienen :  \J  ^wej  Hauptwör- 
ter 2)  ein  Hauptwort  nnd  ein  Beywort.  ij  Haupcwör« 
eer  nnd  Zeitwörter,  a)  Ein  Beywort  und  ein  Hauptwort» 
5)  Beywörter  und  Zeitwörter.  6J  Ein  Zeit- und  eia 
Hauptwort.  7)  Neben -und  Hauptwörter.  $")  Neben- 
and  Bejwörter.  Von  jeder  Art  und  richtige  und  ^hler-^ 
hafte  Beyfpiele  aus  aeuern  deutfchen  Schriften  ange- 
führt. Auch  die  A.  L.  Z.  hat  manches  Be/fpiei^dargc- 
beten  nnd  wird  oft  billigend  erwähnt 


FHaoLoaiB.  Gera ,  k.  Rothe :  Te«  iir  Retmgieh 
uni  RkMMkgi*  des  tmteinifeken  und  deut/chin  Ausdrucket, 
ktgdih  f**  tahnttwaala  —  Theed,  Jok«  Akt.  Sekütze^ 


FatTMAuatatT.     ffiidkurgskaufm :    Rede  von   iem 

Vorzüge»  der  menfchliehen  Natur ,  bey  der  Ctburtsfeyer 
dtr  Kb'nigm  von  EngUnd ,  gehalten  -—  in  der  Freymau'^ 
rerUge  Si,  Carl  zum  Rautenkranz^  —  Nebß  einem  <?«- 
Ja^g  an  die  ff^eisbeit ,  bey  eben  diefer  Feifertichheii  abge» 
lejen.  1789-  S  B.  4.  So  weni^  fleh  diefe  Blätter  dareh 
Kenheit  der  Gedanken  auszeichnen  ,  welches  manobae- 
dtes  in  Maurerreden  nicht  leicht  ervartet,  fo  gut  ift  dock 
das  bereits  bekannte  darin  vorgetragen ;  durch  und  darch 
fchlichter,-gefonder  Menfchea verftand  und  gefwinigte 
moraUifche  Orandfliue,  ohne  ZufatzvonMyfticismusttBdl 
Anfpielnag  auf  Ordenshieroglyphe,  auicken  die  Aedc 
aack  den  Uageweikten  geniefsbär« 
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Freycags,  den  2lt^n  Auguft  I789* 


ÜE  S  C  HICHTE. 

Stuttgart,  b.  Ehrhard:  Heinrich  Prefchers, 
Limburßifchen  Pfarrers  zu  Gfchwend,  Ge^ 
fchichte  und  ßefckreib'ung  der  zum  Fränki» 
fchen  Kreife  gehörigen  Reiclisgraffchaft  Lim* 
bürg ,  worinn  zugleich  die  ältere  Kochergau» 
Gefchichte  überhaupt  erläulerc  wird.  Erfter 
Thcil  mit  8  Kupfertaf.  und  i  Gefthlechtstaf. 
1789-  432  S.  8*  (i  RthL  12  grO 

Hr.'P.  hat  eine»  Weg  emgefchlageh ,  der  noch 
wenig  betretet!  worden  ift,  defto  mehr  Dank 
verdient  er  alfo ,  dafs  er  Geh  hat  darauf  wagen 
wollen.  Es  ntufs  dem  Publicum  allerdings  ange- 
nehm fern,  nun  eine  Nachricht  von  einer  Rekhs- 
graffchaft  zu  beCtzen,  deren  Gefchichte  undVer- 
taffiing  fchon  längft,  im  Zufammenhange  darge- 
ftellt  2U  wei-den,  verdient  hätte.  Mit  dem  in  der 
Vorrede  verfprochenen  Auffatz  über  die  Quellen 
der  Limpurg.  Gefchichte  hätte  billig  der  Anfang  des 
Werks  gemacht  werden  follen.  Der  erfte  Theil  zer- 
fallt in  17  AbfchnittP.  Im  I  \\ird  von  dem  Na- 
men, UmfanßT  und  Gröfse  des  Landes,  von  def- 
fen  Reichs-  und  Kreis -Standtfchaft  und  von  ei- 
ner im  Jahr  1749  im  Homannifchen  Verlag  zu 
Nürnberg  heraus  gekommenen  Karte  unter  dem 
Titul :  Comitatiis  Limpurgenßs  mandato  fpeciali 
imperantiim  menfuratus,  gehandelt ,  die  aber  be- 
trächtliche Fehler  hat.  Es  wird  nicht  leicht  ein 
kleines  Land  feyn,  welches  fo  fehr  vertheilt  ift, 
als  die  Graf-  oder  Herrfchaft  Limpurg.  Jetzt  find 
7  Landesantheile,  nemlich:  i)  der  Limpurg- Gail- 
dorf-Wurmbrandtifche,  2)  der  Limpurg  -  Gail- 
dorf -  Solms  -  Aflenheimifche ,  3)  der  Limpufg- 
Sontheim-Schmiedelfeldifche,  '4)  der  Limpurg- 
Sontheim-Gröningifche,  5)  der  Limpurg-Sont- 
heim-Oberfontheimifche,  6)  der  Limpurg- Sont- 
heim-Gaildorfifche,.  oder  Graf  Pücklcrifche  und 
7)  der  Limpurg-  Sontheim  -  Michelbachifche*  Im 
H,  Hl  und-  IV  Abfchnitt  giebt  Hr.  P.  Nachricht 
von  der  natürlichen  ßefchafFenheit  des  Landes, 
im  niten  aberbefohders  von  jder  Saline  zu  Schwä- 
bifch-Hall  bey  Gelegenheit  des  Limpiirgifchen 
Hqlzverfchlufles  und  Flofswefcns,  welcher  Auf-, 
fatz  fehr  unterrichtend  ift ,  und  dem  Lefer  ange- 
A.  L.  Z.  ij%%  Dritter  MiuL 


nehm*  feyn  wiri     Der  V  Abf.  enthält  den  Cht« 
rakter  und  gemeine  Sitten  des  Landmaniis,  Sterb- 
lichkeit,  Volksmenge,  Leibeigenfchaft ,   Dienfte 
uiid  Abgaben,  Landrecht,  Maafs   un^d  Gewicht, 
wie  auch  Armenanftalten.    Die  wenigen  Leibeige« 
ne,  welche  fich  in  der  Graffchaft  Limpurg  befin- 
den, haben  alle  Achnlichkeit  mit  den  in  Spies  ar» 
chivifchen  Nebenarbeiten  Th.  I.  S.  ^^ff.  angezeigt 
ten  Leibeigenen   in»  Brandenburg  -  Onolzbachi- 
fchcn  Amt  Gerabronn  oder  Werdeck.  Nun  kommt 
Hr.  P.  im  VI  Abt  auf  die  älteßeri  Bewohner,  nem- 
lich die  Römer,  wobey  er  verfchiedene  röraifche 
Denkmale  in  dafigen  Ge£enden  anführt ;  hierauf 
folgen  die  Katten,     AUemannier   und  Franken. 
.  Dal's  der  Kochergau  zu  Franken  gezählt  wurde, 
beweifet  eine   Urkunde  K.  Conrad  II  vom  Jahr 
IQ27.    Im  VII  Abfchnitt  wird  vom  ürfpmng  der 
Schenken  und  Dynaften  von  Limpurg,    von  ih- 
rem Wappen ,  Schenkenamt  und  Titulatur  gehan- 
delt;    Hier  gefallt  uns  fehr  wohl,  dafs  Hr.  P.  mit 
urkundlichen  Beweifen  anfingt,     fich  nicht  mit 
erawungenen   Hypothefen   und  Muthmafsungea 
behilft,  und  alles  Fabelwerk  übergeht.     Sicher 
ift  es  demnach,  dafs  die  Schenken  von  Limpurg 
mit  Anfang  des  13  Jahrhunderts,  wo  nicht  eher, 
die  Burg  Limpurg  mit  vielen  Zugehörungen  und 
wichtigen  Rechten,    befonders  in  der  Stadt  Hall 
befeflen  haben,    obgleich  Waltherus  pincerna  de 
Limpurg  erft  m  einer.  Urkunde  vom  J.  1230  ficht- 
bar ift.     Man  findet  aber  einea  iraltherum  pincer» 
nmn  fchon  in  Urloxnden  vom  J.  1209  it  f. ; ,  nur 
bleibt  es  zweifelhaft^   ob  ITaltherns  de  Limpurg 
darunter  verftanden  werde ,    weil  er  manchmal 
Waltherus  de  Schipfe  heiflet.    Der  S.  log  in  der 
Note  aa)  vom  ftn.  P.  erregte  Zweifel  würde  uns 
am  wenigften  irre  machen,  da.  wir  den  Tod  WaU 
theri  de  Limpurg  nicht  bis  in  das  Jahp  1289  hin- 
ausfetzen,  wie  jetzt  gleich  foll  gezeigt  werden, 
fondern  aus  einer  Perfonzwey  zu  machen  geneigt 
find.     Nachdem  nun  das  Limpurgifche  Wappen 
befchriebe»   und   vom    Schenkonamt   Nachricht 
gegeben  wird ,  £0  theilt  Hr.  P.  in  den  folgenden 
Abfchnitten  die    Limpurgifche   Gefchichte  in   3 
Zeiträume  ein.     Der  erfte  begreift  den  MllU  IX 
X  und  XI  Abf.  bis  auf  das  Abßerben  Schenks  Friel 
drich  III,  im  J.  1414,    Im  VJUIten  wird  die  Ge- 
R  f  S  fchich- 
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fchichte  mit  dem  erftgcdachten  Walther  atigefan- 
gen.  Hier  fcheint  uns  aber  aus  2  Urkundei^  deut- 
Ech  zu  .erhellen,  dars  man  zwey  Perfonen  aus 
diefem  Walcher,  nemlich  Vater  und  Sohn»  ina- 
chen  rniiire,  denn  in  der  S.  120  angeführten  Ur- 
kunde vom  J.  1237  ubergiebt  Schenk  Walther  dem 
Gottfried  von  |Iohenlohe  zur  Genugthuung  der 
Ihm  vdVurfachten  Schäden  die  Vefte  Schencken-  • 
berg  etc.  und  in  einer  in  Ludewigs  Erläuterung 
Jer  ßüldnen  Bulle  Th.  IJ.  S-  794-.  bellndHchen  Ur* 
künde  v.  J,  1255  bezeuget  Otto  von  Eberftein> 
«afs  Hr.  Conrad  von  Crautheim  nach  feinem  Ab- 
fterben  dem  Schenk,  (diefer  mufs  Walthcrus  ju- 
nior und  ein  Sohn  des  in  der  Urkunde  v.  J.  1237 
vorgc>kommenen  Schenken  Walther  feyn),  die  Gü- 
ter wieder  zuftelien  wolle,  die  er  und  Gottfried 
von  Hohenlohe  NB.  von  des  Schenks  Vater  zur 
Genugthuung  erhalten  hätten.  Der  Vater  Wal- 
ther gleiches  Namens  mufs  alfo  vor  dem  J.  125S 
verdorben  feyn,  mithin  muffen  auch  die  Urkun- 
den,  in  welchen  ein  Schenk  Walther  v.  J.  1230 
bis  ungefähr  1284  vorkommt,  nicht  voo  einer, 
londern  zwey  Perfonen,  nemlich  Vater  und  Sohn 
vorftanden  werden.  Die  S.  146  befindliche  Ur- 
künde  V.  J.  1260  bekräftigt  imfere  Behauptung 
gleichfalls ;  denn  Schenk  Walter  fagt  ausdrucke 
lieh  darinn:  Vnd  eben  dajfelbe  Rechte  das  an 
demfelben  Gericht  mein  VeiUer £ehabt ,  auch  ich 
haben  folh  Ferner  gedenket  auch  di^-S.  151  »n- 
gezeigren  Urkunde  Schenks  Wakher  v.  J.  1270 
feines  Vaters.  Wir  fteDen  es  den  Ernfichte«.des 
Hn.  P.  anheim,  ob  er  uns  beypflichte»  will- oder 
Bichu  S.  12«.  wird  mit  einem  kurzen  AbrifßrJer 
atern  Oefchichte  der.  Stadt  Hall  der  A^ifang  ge- 
macht, die  kn  folgenden  IX  Abf.  fortgefetzt,  int 
Xten  aber  von  weitern  Ereigni^ffen  unlei^ -dem 
Schenk  Walther  und  feinen  Nachkommen  bis  auf 
das  Abftt^rben  des  abgedachten  Schenks  Friedrich 
Ili,  im  J.  1414,  wie  auch  S.  150.  ft.  vc^n  dem  Stift 
Comburg  Nachricht  gegeben  wir'd.  Im  XI  Abf. 
macht  Hr.  P.  einige  Betrachtungen  über  denFeJi- 
degeift  des  Zeitraums ,  über  Handlung  und  Ge- 
werbe, überKüiifte  und  über  den Religionszuftand. 
Sif  enthalten  aber  nichts  neues  und  Sonderbares. 
Mit  dem  XII  Abf.  fingt  ßch  der  zwey te  Zeitrafum 
der  Limpurg>fchen  Gefchkhte  mit  Friedrich  lil 
Söhnen  an,  und  geht  bis  »ur  Vollendung  derKir- 
chenreformation.  Iir  diefem  Zeitraum  ift  die  im 
J/I441  unter  ermeldeteu Söhnen  gefcheheneThei- 
lung  der  Herrfchaft  Limpurg  merkwürdig,  wo- 
durch Limpurg  und  Gaildorf  von  einander  ge- 
trenit  wurden.  Der  letztere  Antheil,  nemlich 
Gaildorf,  wurde  nachher,  nemlich  im  J.  i^JTi* wie- 
der in  Gaildorf  und  Schmidelteld  »bgethcilr.  Der 
XIII  Abf.  enthält  eine  ßefchrelbiing  des  ßaur?n- 
krieges  in  den  Jahren  1524  und  1525,  befonders 
irt  der  Gegend  des  Kochers.  Im  XIV  Abf»  wird 
die  Reformation  Luthers  erzählt  und  zugleich  von 
den  Wiedertäufern  in  der  Kochergegend  Nach- 
richt gebeiu      Tfiiahaadelt  Hr»  P»  im  XV  AbC 


vom  dritten  Zeitraum  der  Limpurgifchen  Ge- 
fchichte  bis  zur  Erlöfchung  der  Gaildorfifchea 
Hauptlinie  in  der  Perfon  des  Schenks  Wilhelm 
Heinrich.  Diefer  ftarb  ziemlich  im  J.  1690  und 
fetzte  feine  4  Töchter  durch  ein  errichtetes  Te- 
ftament  zu  Erben  feiner  Herrfchafc  ein ,  dagegt?li 
fich  aber  die  beiden  Agnaten  Spekfeldifcber  Li? 
nie  Vollrath  und  Georg  Eberhard  fetzten,  bi» 
endlich  bald  darauf  ein  Vergleich  zwifchen  beiden 
ftreitenden  Parteyen  w  Stande  kam,  kraft  Neffen 
die  Herrfchaft  Gaildorf  und  Schmiedelfeld  zur 
Halbfchicd  unter  ihnen  getheik  wurde.  4m  XVI 
Abf.  wird  von  den  Schickfalen  und  dem  Zuftsud 
Limpurgs  im  dreyffigjährigen  Kriege  Nachricht 
gegeben.  Die  in  diefem  Abfchnitt  häufig  vor- 
kommende Auszüge  aus  Predigten  und  die  an* 
gezeigten  Texte  mufs  man  dem  geiftlichen  Stan- 
.  de  des  Hn.  P.  zu  gut  halten.  Im  XVII  Abf.  fin- 
det man  noch  Bemerkungen  und  Betrachtungen 
über -die  Aufklärung  und  die  Sitten  im  erftge- 
dachten  Zeitraum.  Endlich  wird  diefer  crfte  Th. 
mit  2  ßeylagen  befchloflen.  Die  erfte  ift  eine 
Ueberficht  der  älteften  Stammreihe  des  Limpur« 
gifchen  Haufes  mit  einer  beygefiigten  geriealo- 
gifcheit  Tabelle,  bey  welchei:  wir' hie  wieder- 
holen ,  was  wir  oben  von  den  z,wey  Walthern  er- 
innert haben.  Die  zweyte  Beylage  ift  eine  Be- 
fchreibung  des  alten  Monuments  am  Hauptportal 
der  Kirche  zu  Welzheim ,  weiches  Tab.  VUI  int 
Kupfer  vorgeftclk  ift.  Dief«  Befchreibung  will 
uns  aber  nicht  recht  behagen.  Wir  geben  zwar 
zu»  dafs  die  Bildnifle  dem  kaiferlich-Hohenßau- 
fifchen  Haufe  zuzufchreiben  find»  aber  dafs  der 
Adler  der  zur  linken  flehenden  Mannsperfon  ei- 
nen Quaderftein  halten  foll,  fcheint  uns  nicht 
wahrfcheinlich  zu  feyn,  vielmehr  lieht  diefer  ver- 
meyntliche  Quaderftein  einem  gefpaltnen  Schild 
ähnlich,  es  wurde  auch  ein  Stein  von  dem  Adler 
mit  den  Füffen  oder  Krallen  gehalten  werden  und 
nicht  auf  dem  Flügel  zu  fehen  feyn.  Ferner  kann 
die  unter  der  Frauensperfon  iich  präfentirende 
Scheere  nicht  ein  Symbol  ihres  weiblichen  Hand- 
werkszeugs, wie  Hr.  P.  glaubt,  feyn,  fendern  es 
ift  ein  förmliches  Wappen,  weil  die  Scheere  fich 
auf  einem  Schild  befindet.  Dafs  auch  die  Becher, 
welche  beide  Perfonen  in  der  Hand  tragen,  keine 
Schenkenbecher  feyn  und  rrar  keinen  Bezug  auf 
das  nachherige  Schenkifchc  Wappen  haben  foll- 
len,  keinen  wir  uns  noch  nicht  überreden;  dehn 
die  Bacher,,  welche  einer  Kirche  zum  heiligen' 
Gebrauch  verehrt  werden ,  find  immer  ohne  De- 
ckel, welches  auch  auf  alten  Grabfteinen  geiftli- 
eher  Perfonen.  beobachtet  werden  kann..  Uebri- 
gens  bedarf  diefes  Welzheimifche  Monument  und 
deffen  Bedeutung  noch  eines  fchärferen  Nach- 
denkens und  einer  nähern  Unterfuchung.  Die 
Erklärung  der  zu  diefem  erften  Theil  gehörigen 
g  Kupfertafeln  findet  n>an  najh  der  Vorrede  S.- 
XVll  bis  XXIV.  /Bey  den  abgezeichneten  Sie- 
geln iftdemHn.  P»  d^sinde  Normann^bjervatiö-^ 
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nifas  ad  refcripfum  cemfftfffhrietle  l^ohannis  XXl 
IL  P.a.  d.  XIII  April  mcCLXXVII  befindliche 
aus  dem  Herzo£lich.Wirtcmbergifchen  Archiv  ge- 
nommene Siegel  des  Schcnks  Walther  vom  Ja)ir 
i«66  entwifcht ,  welches  keiaem  der  vori  Hfl.  P, 
mitgetheilcen. Kegeln  Ithnlich  ift.  Es  find  zwar 
die  5  Streitkolben  darauf  2u  fehen ,  aber  mit 
dem  Unterfchied»  daCs  der  erfte,  dritte  und  fünf- 
te oben  a«f  dem  Schild  bis  an  di«  Randfchrift 
reichen,  der  2weyte  und , vierte  aber  um  vieles 
iierunter  gerückt  und,  damit  der  auf  diefen  bei- 
den Streitkolben  befindliche  Schenkenbecher  Raim> 
genug  gehabt  hat-  Die  ümfchrift  lautet  alfo: 
S.  WALTHERl  IMPERIALIS»  AULE.  PINCER- 
WA.,  .    C. 

WiiK,  W.  Kraus;  Kritifche  Gefehichte  IFienf 
in  genauer  Ferbindung  mit  der  Gefehichte 
des  Landes  Ober-  Pannonien ,   worinn  es  lag 
V,  3.  n.  Chr.  acht  bis  zum  Tode  Karls  des 
Großen ,   nebft  einem  Abrifs  der  Urfach'en^ 
welche  die  römifchen  Provinzen  den  Einfällen 
der  Barbaren  Preiß  gaben.    Von  Franz  Frey- 
herrn uofi  Prandau;    I  Th.  mit  einer  LancU 
karte.  1789.  120  S.   g. 
Es  ift  lobenswürdig,    dafs  ein  Mann,  der  mit 
«Ben  Hülfsmitteln  ausgerüftcf,  und  von  allen  Vor- 
itrtheilen    befreyct  ift.    Geh  endlich  mit    einer 
kritifchen   Unterfuchung  der   altern    Gefehichte 
Wiens  befchäftiget,  Fabeln  und  Irrthumer  auszurot- 
ten,   dagegen  aber  neues  Licht  zu  verbreiten 
fucht.    Der 'Freyherr  von  Prandau  ift  fchon  längft 
als  ein  Liebhaber  und  Kenner  der  Wiflenfchaften 
bekannt  und  e^wäre  ein  Verluft  für  das  Publicum, 
wennerdemfelben  die  Früchte  feines  Fleifles  vor- 
enthalten wollte,  Diefe  Schrift  ift  dem  gelehrten  u, 
3u(5exftgefdlligenund  zuvorkommenden  Hn.  Dom« 
berrn  und  Commenthur  von  Smitmer  zugeeignet, 
deflen  Lieblingsfiudium  gleichfalls  die  Gefehichte 
ift.    Nachdem  der  Freyherr  v.  P;  in  der  8  Seirert 
fiarken  Vorrede  die  Behandlungsart  feiner  Arbeit 
gezeigt  hat ,  fo  fäftgt  er  das  Werk  felbft  mit  dem 
Namen  der  Lage ,  der  poiicilrhen  und  kirchlichen 
Verfaflung  der  Stadt  Wien  und  der  Provinz,  wor- 
inn  es  lag«  an.     Vindobona  kg  an  den  Gränzen 
des  Noricums  in  Obernannonien,  ob  es  gleich  die 
Theodofifche  Reifetatel  in   das  Noriaim  ripenfe , 
▼erfetzt.     Der  Berg  Cetius  (Kahlenberg)  ift  die 
Gränzfcheidung  zwifcheiiOberj>annonien  und  dem 
Noricum.'    Das  Viertel,   Unter-  und  Ober -Man- 
hartsberg'in  Unteröfterreich,  mag  gröfstentheils 
Von  den  Marcomantien  und  Quaden  bewohnt  ge- . 
wefen  feyn.      Nun  giebt  der  Vf.  die  vcrfchiede- 
xie  Benennungen  des  Landes  Oefterreich  von  fei- 
nen älteften  Bewohnern  bis  auf  unfre  Zeiten  an,' 
▼erwirft  die  Fabel  drs  Laziiis  und  Fuhr m ans,  da& 
nemlich  Phönizil'che  ii  brii^'r  (ich  fchon  zu  Wiev^ 
tufgehakfr'u  häct«  n  und  geht  hierauf  zur  Geichich-^ 
te  der  Gfgend  um  Wi*  n  unter  den  Hömem/wo« 
bey  er  abermals  die  Meynung  jFu/Hr/nanj*,  Fifclvers 


und  Lamdac}iers\  welche  su«  einem  zu  Wien  ge* 
fuhdenen  Monument  crweifen  wollten ,  dafs  Wien 
fchon  zuTiberius  Zeiten  eine  Stadt  gewefen  fey^ 
bcftreitet.  Vielmehr  hält  er  dafür,  dafs  die  Rö- 
mer  nach  Unterjochung  der  Marc^mannen  und 
Quaden  in  Oberpannonien,  mithin  auch  in.de» 
Gegend  von  Wien,  noch  cajtra  flativa  ge\vdht  hat* 
ten.*  Die  erfte  Legion  dafelbft  fcy  Legio  XIII 
gemina  gewefen,  auf  welche  im  J,  100  cBe  Legio* 
nes  XITundXXX  wechfelsweife  gefolgt  hStten^ 
Gelegenheitlich  weifet  er  Fuhrmann  abermals  zu» 
recnt ,  welcher  behauptete ,  dafs  Wien  Flaviun» 
oder  Fla  via  geheiflTen  habe,  da  d^h  nicht  der  ge« 
•  ringfte  Beweis  davon  vorhanden,  fondern  i\eArä€ 
Flaviae  vielmehr  zu  Aurach  und  Nördlingen  za 
fuchen  wären.  (Hier  ift  dem  Hn.  Vf.  unbekannt 
geblieben ,  dafs  Arae  Flaviae  nach  den  neüeften 
Meynungen  der  Gelehrten  in  Oehringen  zu  fu- 
Chen  feyen.  S.  Hanfelmanns  Fortfetzung  des  Be* 
weif  es  ^  wie  weit  der  Römer  Macht  etc.  in  die  Oft^ 
frhnkifche\  fanderlich  Höhenlohifche,  Lande  ein* 
gedrungen  etc.  S.  gg  bis  119,  wiewohl  auch  wi- 
der diefe  Meyniingen  in  deu  fortgefetzten  Be- 
trachtungen üoer  die  neueßen  hißorifchen  Schrift 
tenTh.  II,  Abf.  LS.  47  ff.  einige  Zweifel  erregt 
worden  find.)  Kayfer  Adrian  theilte  Pannonien 
In  '*ünteJ--  und  Obef-Pannonien  ein.  Unter  An- 
toriin  Wurde  die  Gegend  um  Wien  durch  die  Le- 
gio X  befetzt;  dafs  aber  diefe  Legio  alüudarum 
geheiiten  und  fogar  das  öfterreichifche  Wappren 
die  fünf  Lerchen  daraus  entlehnt  haben  foll,  wird* 
mit  allem  Recht  lächerlich  gemacht.  Unter  K. 
Aiirelius  mag  Vindobona  ein  Oppidum  (Markt- 
flecken) gewefen  feyn,  Eutrop  nennt  es  alfo.  Nach- 
dem die  weitern  politifchen  Begebenheiten  Panno^ 
niens  erzählt  ^werden,  fo  wendet  fich  der  Hr.  Vf* 
auf  den  älteften  Religionszuftastd  der  Stadt  Viiw 
dobona  bis  zum  J.  261  und  fährt  alsdann  mit  der 
.politifchen  Gefehichte  weiter  fort,  befchreibt  die 
Gränzen  Obefpdnnöniens ,  die  Abftammung  fei- 
ner Einwohner ,  ihre  Sitfen ,  Genie  und  Spraghe 
bis  auf  die  Zeiten  Conftah'tin  des  Grofsen,  der 
den  Vandalen  WohnGtze.in  Pahnonicn  im  J.  334, 
anwies,  welche  aber  von  ihnen  bey  ihrem  im  J* 
406  gefchehenen  Abzug  nach  Gallien  wieder  ver^ 
blTen  wurden.  S.  71  ff.  Bildet  man  eine  Befchrei* 
bung  der  ehemaligen  der  Stadt  Cärnunt  in  Ober«: 
pannonien,  welche  in  der  Gegend  von  Haimburg^- 
Djutfch -Altenburg  und  Petronell  lag.  S.  79 
wird  mit  der  Gefehichte  Pannonlens,  wekhe  viel 
merkwürdiges  in  fich  hält,  fortgefahren  ünd^ol* 
che  mit  K,  Thebdofius  Tod  im  J.  395  befchlolTeii« 
Dann  ftellt  der  Hr.  Vf.  noch  eine  Betrachtung 
über  den  Zuftand  von  Vindobona  an  und  wider- 
legt den  fei.  Hn.  Hofrath  von  SchrÖttef^  welcher 
Vindobonam  in  das  Noricum  ripenfe  r  er  fetzt,  giebt' 
das  ächte  Jahr  der  Theodofifchen  Reifetafel,*  nem* 
lieh -3;^ 3,  an,  macht  fehr wahrfcheinüch,  dafsVin-- 
dobona  fchon  im  J.  260  eine  Römifche  Mumcipal** 
ftadt  gewefen  und  tritt  endlich  f ifchei;s  Meynung 
A  '  r  s  in 
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ia  Anfehting  iei  alteh  Umfangfi  Aer  Stadt  Wif  n 
bey.  D  t  Anhang  diefes  etften  Theils  belleht  in 
einer  Erklärung  der  darinn  vorkommeoden  An- 
fangs- und  SchJufs- Vignette,  davortdie  erfte  ei- 
ne  röipifche  Meilenfäule,  drey  Zi^gelfteine.  einen 
Krug  und  einen  ungefähren  Abrifs  der  O^firorum 
ßativorumwm  Wien,  letztere  aber  eine  bereits 
bekannte  Münze  des  K.  Decius  vorftellt ,  dann  . 
in  einer  kleinen  vom  Hn.  P,  Leopold  Gruber  gc 
fertigten  Karte  von  OberpanRonien ,  nebft  Erklä- 
rung der  darauf  vorkommenden  alten  Namen  in 
Vergleichung  ihrer  heutigen  Benennung.  Die 
Fortfetzung  diefes  Werks  wird  dem  Publicum  an- 
genehm f6yn.  Nach  unferer  Meynung  hätt^  aber 
das  Werk  weitläuftig^or  angefangen  und  mit  No- 
ten verfehen  werden  follen,  worinn  die  angezeig- 
te Beweife  aus  alten  Schriftftellern  in  ihrer  Ur- 
fprache  ausgezogen  und  nachzulefen  gewefcn  wä- 
ren, denn  welcher  Gelehrter  hat  allemal  die  Zeit, 
die  AUegata  nächzufchlagen.oder  wer  befitzt  ei- 
ne folche  zahlreiche  Bibliothek,  wie  der  Freyherr 
von  Prandau? 

Berlin  u,  Libau,  b.  Lagarde  und  Friedrich  : 
Lobfchrift  auf  Friedrich  -den  Zweyten ,  aus 
dem  Franzöfifchen  des  Grafen  von  Guibert 
überfetzt  und  mit  einigen  Zufäuen  begleitet 
von  3^hann  Friedrich  Zöllner»  1788.  258 
S.  8.    (16  gr.) 

Leipziq,  b.  Crufius:  T)enkfchrift  auf  Friedrich 
den  Großen  i  vom  VerUSer  deB  allf^emeinen 
Verfuchs  über  die  Tahik^  •  Hrn.  Obriften  von 
Guibert'.  Ueberfetzt  und  mit  ^nmerkiiiigon 
begleitet  von  Bifchoff^  Sekretär  zu  BrÄun- 
fchweig,  1787.  «05  S*  8-  (12  gr.) 


Obgleich  bald  der  eine,  bald  der  andre  lieber- 
Xetzer  glücklicher gewefen  ifl,  fo  find  doch  beide 
Ueberfetzungen  im  Ganzen  recht  gut  gerathen» 
und  möchten  fich  im  Werthe  fo  ziemlich  gleich 
feyn..  Hr.  Z.  fcheint  Cch  am  genaueren  an  das 
Original  gehalten  zu  haben,  Hr.  B.  hingegen  be- 
fonders  an.Stelien,  wo  es  auf  Kraft  und  Gedrängt- 
heit ankommt,  den  Vorzug  zu  verdienen.  Von 
den  ZuCätzen  find  diejenigen ,  die  Hr.  Z.  gelie- 
fert hat,  bey  weitem  die  erheblichden. 

Bkrlin  ,  b.  Maurer:  Eloge  dii'Roi  de  Prujfe* 
Par  Tauteur  de  Pejfai  general  de  tactique^^ 
Nouvelle  editition.     1789.  190  S.   8« 

Diefer  mit  vieler  typographifcher  Eleganz  ge» 
druckten  Ausgabe  i(l  nicht  nur  ein  Auszug  aus 
den  Zufätzen ,  mit  denen  Hr.  Zöllner  feine  deut- 
fche  Ueberfetzung  des  Werkes  begleitet  hat,  hin- 
zugefügt, fondern  man  findet  hier  auch  noch  Be- 
merkungen, eines  andern  deutfchen  Literators» 
der  fich  W.  unterzeichnet.  —  Rec.  ift  es  aufge* 
fallen ,  dafs  G.  die  berühmte  Stelle  aus  den  Mem 
vioires  de  ßrandenbourg  ^  worinn  der  König  von 
feinem  Verhältnifle  mit  feinem  V^tet  redet,  S. 
9.  in  folgenden  Worten  anführt;  Im  poßeriUf 
^doit  pardonner  les  fautes  des  enfans,  en  fa^ 
,,veiir  des  qua  Utes  du  pere.**     In  der  Äu»^ 

fabe  der  Memoires,  die  Rec.  eben  vor  fich  hat, 
ndet  er  ftatt  qualites^  verius^  und  er  glaubt  llck 
diefer  Lesart  auch  aus  andern  Ausgaben  zu  er- 
innern. Fautes  und  vertus  giebt  nicht  nur  einen 
auilallendcrn  Gegenfatz,  fondern  die  Er habenheir 
der  Stelle  fällt  auch  fo ,  wie  fie  der  Graf  anführe, 
beynahe  weg» « 


KLEINE    SCHniFTEN. 


PiiiloLOöi«.  üießen:  Einigt  Bemerkungen  ü!:er  dtn 
fnora/i/cheft  Charakter  des  Römijchen  GeJchUhtjchreikers 
Cujus  Sallußius  Crifpus  —  Ton  Johann  Friedrich  Roos. 
1788*  18  S.  4.  Das  Gerticht  von  dem  fchvarzen  Cha- 
rakter de%  Salluftius'bat  fo  allgemeinen  Glauben  j^efun- 
4en,  dafs  Hr.  R.  überall  nur  drey  Gelehrte  aoÜinden 
koBj^te ,  die  an  der  Richtigkeit  jenes  Gerüi:hts  zweifeU 
ten  und  die  Ehre  des  Gefch ich tfcn reibers  mit  mehr  oder' 
weniger  treffenden  Gründen  zu  retten  bemüht  waren. 
Unter  diefen  zeichnet  üch  JFieland  aus  ^  delTen  Anmer- 
kungen über  Horazens  Satiren  Th.  l,  S.  69-  diefe  Schrift 
vorzüglich  vcranlafst  zu  haben  fcheinen.  De  Behaup- 
tung .  dafs  SaHuft  einen  ausfchweifendeii  Hang  zu  Skia* 
vinnea  gehabt,  und  dafs  er  darüber,  von  den  Cepforcn  * 
zur  Rede  geftellt,  w^gen  der  kecken  unverfcbämten 
Rechtfertigung  feinerZügellefigkeit  aus  demSeHategcrtofsen 
worden ,  gründet  fich  auf  die  unächte  Dec]aoi|tiou  geg-A 
den  Sallnd  und  auf  das  Zeu^nifs  des  Cruquilcheu  Scho- 
liaflen ,  defien  elende  Compttat/on  ihrer  ganzen  E16fse 
dargefieUt  wird.  Nur  fcheint  uns  der  Vf.  damit  nichts 
zu  gewinnen ,  wenn  er,  am  delfcn  Werth  herab  zu  fetzen, 
aeigt»  dafii  es  daa  aUerpi^ift«»  nad  lelbft  einen  großen 


Theii  feiner  Anekdoten  vom  SaUuß  aus  den  Ucerii  Scfi«« 
tiaften,  einen  Acron  und  Porphyrion,  erborgt  habe. 
Da  der  Werth  diefer  fehr  aJten  Scholiaffen  entfchie- 
denift,  fo  möchte  dies  mehrgeeen,  al^  für  Hn.  R.  Mey- 
nung feyn.  Weniger  laffen  fich  die  jugendlichen  Aus- 
fchweifun^en  des  balluft  und  feine  EipreiTungen  in  de«. 
Provinz  Numidien  leunnen,  Letztere  werden  vielmehc 
durch  eine  von  Hn.  Wieland  überfehene  Stelle  im  Via 
beftUtigt* 

Leipzif^x  Prof.  Ern^i  pr.  novi  Lexici  Liviani  Jpe^ 
chnen.  1789.  12  S.  4.  Der  Hr.  Prof.  K.  ift  mit  fei- 
ner dritten  Ausgabe  des  Livias  befchUftiget ,  worin», 
er  feine  Verdfenfte  um  Roms  grofaen  Gefciiichtfchreibec 
dadurch  vermehren  wird,  dafs  er  ftatt  des  Glulfarium 
über  die  Eigen thümlichkeiten  von  Livius  Sprache ,  ein 
au^tührliches  Lexicon  über  den  gana&i>A  Reichthum  fei^ 
ner  Sprache  beyfü^en  wird  Einen  Begriff  davon  kaniv 
man  /ich  aus  dem  Worte  fides  machen »  dafs  bey  Livius 
ia  den  mannigfaltigüen  Bedeutungen  vorkommt,  die 
hier  nach  der  Ordnung  der  «U'yuia  fehr  vt>ilftättdig  ans- 
gezeichnet  find* 
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Sonnabends,   den  22*«  Auguft  1785* 


SCHOENE    JTISSENSCHAFTEN. 

Halli,  b»  Franke  u.Kspink  r  PapiUons.  Er- 
icäklungen^  Dialogen  und  Gedichte.  Erfte 
Sammliing.    i78g.  15S  S.  8*  (6  gr.) 

DcrTiWl  druckt  es  wihl  nicht  bcftimmt  genug 
aus » '  da£9  diefe  Sammlung  proiaifchen  und 
▼erfi£cirten  Inhalts  ift,  indem  Erzählungen  und 
Dialogen  unfers  Wiffens  auch  Gedichte  feya  kön- 
nen.   Rec'  hat  fa  ft  alle  Stücke,  befonders  die  poe- 
tifchen  von  Hn.  Mnioch ,    die  gewifs  nicht  Stüm- 
permachwerk find,  mit  groCser  Zü£riede»heit  ge^' 
lefen.    Hier  ift  eine  nähere  Anzeige  des  Inhalts : 
1)  Abdallah  und  Baifora  ^  eine  morg^nländifchc 
Gefchichte  von  K.  —    Es  bedürfte  vor  Rec.  kei- 
ner Rechtfertigung,    dafs  diefe  Fabel  fchon  an- 
derwärts bearbeitet  worden.    Welcher  Vernünfti- 
ge und  ßillige  fragt  denn  nach  dem  alten ,  frem- 
den Drathgerippe,  wenn  itur  die  Bekleidung  neu, 
cigenthümlich  und  fchön  ift  ?    Wenn  Bilder,  wie 
«.  ß.  folgendes  von  dem  glücklichen  Leben  ei- 
ner liebenswürdigen  Familie;    „IhrLeben«  wenn 
ich  in  einem  Bilde  fprechen  darf,  war  eine  lange 
Wylle,  und  ein  jeder  Tag  war  eine  oft  reizendere 
Gefchichte ,  als  Gefsners  Pinfel  fie  mahlen  könn- 
te," oder  wie  S,  78  die  von  einem  Schlaftrunks 
betäubte  Baifora  dargeftellt  wird?     „Kälte  war 
durch  ihre  Adern  gefchlichen;  fie  glich  noch  in 
ihrem  Schlaftode  der  Rofe,  aber  der  weiCsen  Ro- 
fe,  der  die  nachbarliche  Rothe  nur  einen  Schim- 
mer von  Röthe  leihet,**  —  oder  von  Maximen, 
wie  diefe  S.  84. :    „Man  mnfs  das  Herz  eben  fo 
mächtig  nähren,  als  den  Magen,  wenn  beide  dem 
Kopfe  nicht  fchädlich  werden  follen,"  wehn,-fagen 
wir ,     dergleichen  nicht,  etwa   den   Vorgängern 
abgeborgt,   fondern  diefes  Vf.  Eigcnthum  find, 
.  und  der  übrige  ganze  Vortrag  fich  diefcn,  wie  es 
allerdings  der  Fall  ift,  gleich  hält,  fo  mag  die  Fa- 
bel immer  hier  von  zwanzig  andern  fchon  behan- 
delt feyn.     2)  ITallina  und  Miüona^  eine  Elegie 
von  Mnioch.    In  einer  vorahgefchickten  Vorrede 
fiigt  der  Vf.- viel  fcharffinniges  und  wahres  über 
den  Charakter  und  die  Wahrheit  des  lyrifchca 
Gedichtes.       Er  ahndet  abbr  auch,  —    nach  des 
Kec.  Meynung  mit  Recht,  —  dafis  c«  feiner  Ele- 
A.  U  Z.  i7](9.  Dritter  Band» 


ge  leicht  an  pfychologifcher  Wahrheit  des  Stof«^ 
s  mangeln  dürfte,  weil  Senion  feine  4yrifche 
Perfon,  als  Liebhaber  von  iwey  Mädchen  zu  glei- 
eher  Zeit,- dargeftellt  wird.  Vielleicht  hat  nichts 
anders ,  als  der  gefchäfdge  Witz  beym  Anblick 
der  Sonneund  des  Mondes,  die  beidfe  in  ihrer  i^ 
ein  vernünftiges  Wohlgefallen  erwecken  muffen» 
den  Vf.  zu  düfer  Fiction  verleitet.  Allein  es  ift 
ganz  ein  anderes ,  mehrere  Mädchen  liebenswür- 
dig zu  finden ,  nicht  zu  wiffen,  welcher  man  die 
Palme  des  Verdienftes  zufprechen  foll ,  als  fie  fn 
vpUem  Verftande  des  Wortes  zu  einer  und  eben- 
derfelbea  Zeit  zu  Ueben.  Jenes  kann  allerdingt 
ohae  diejenige  Be&ngenheit  des  Herzens,  iieJJe^ 
be  heifst,  gefchehen;  allein  diefes  ift  wohl  wide^ 
die  Regel  der  Natur.  Und  wenn  auch  die  Natur^ 
wie  überall ,  alfo  auch  hier,  einmal  eine  Ausnah- 
me machte,  fo  dürfte  diefe  doch  wohl  die.  poett^ 
fchc  Wahrheit  ftöch  nicht  rechtfertigen.  Gleich- 
wohl verräth  die  'Elegie,  fowbhl  in  Anfehung 
der  Gedanken  und  Bilder,  als  auch  des  Ausdrucks,' 
den  Mann  von  .  Talent  und  ausgebildetem  Ge- 
fchmak.  Die  Verfe  aber,  worin  fie  jefchriebcn 
ift,  pflegt  flec.  nur  —  vorgebliche  oder Quajtver^ 
fe  zu  nennen,  in  welche  es  fehf  leicht  ift,  alles, 
felbft  jede  Recenfion  diefer  Zeitung,  Zubringern 
3)  Timoleon^  eine  griechifche  Scene,  enthaltend 
Wjihrheit  und  Dichtung,  profaifchmijtuntermifch- 
ten  Chöreft,  fcheint  wegen  des  hin  und  wieder 
oft  tvL  fchimmernden  und  klingelnden  Ausdruckes 
nicht  die  männliche  Reife  der  meiften  übrigen  Stü- 
cke diefer  Sammlang  zu  haben.  Mars,  der  wohl- 
tätige, ift,  obwohl  nicht  in  der  griechifchen My- 
thologie gegründet,  dennoch  eine  nicht  unglück- 
liche Ficdon.  Aber  folgende  Ausdrücke  laffen 
fich  wohl  nicht  rechtfertigen : 

S.  13s.  Wir  haben  die  Schvarter  empor  and  t8i§ftn  du 

Schilde  zu/ammtn^ 

S;  137.  Da  riflim  die  Mädchen  die  goldenen  Kettem  Tofli 
Bufen  and  hingen  —  ft.  häagten  oder  henktem  — 
fie  den  Kriegern  um  Helm,  und  Arm.«* 

Gezwungen,  unnati'ulich und 'dunkel. ift  es,  wenn 

S,  14a  Mit  TimoleoBS  Xhat  die  Weiber  den  Knaben  er- 

aielien; 

4)  Drey  Elegien  von  Mnioch,  worunter  die 
S  s  a  IFieder 


5or 


ALLG*  LlTEÄATUR.ZElTUKG. 


S08 


Wiedererinnernng  die  fchönfte  ift.    Welche  ci»^  ' 
nehmenden  Bilder  z.  B.      ' 

Siebe»  ^Ich  bat  "dein  Gott  —  und  das  ift  fein'e  Liebe 
Za  dem  Menfcbenge  fehl  echt  1  *-     berab  zur  Erde  ge- 

V  fendet 

Dab  da  mit  menfcblicbem  Trolle  die  Menfcben  auf  Er- 
den erfreueft; 
Dafg   mit  dem  KuabeabalU  du  ftilleft  den  weinenden 

Alten» 
Und  die  weinende  Greifinn  mit  "einem  Rflscben  rom 

Brautkranz; 
Dad  du  felbft  der  Hofnung  die  Biamcben  piiackefi» 

womit  fie 
Ihre  Kranken  erquicke  und  ihre   Sterbenden  tröilet. 

Oder  wenn  der  Dichter  fich  fchildert  als  Knaben 
am  Teich  : 

Sprang  nnd  Ucbt*  nnd  kefte  mit  meinem  t^nrenden 

Abbild; 

Oder  die  mit  dem  Sohn  im  Grabe  ruhende  Mutter: 

'  Ihre  TerwefendeCn^  Hände  find  auf  einander  gefunken« 
Aber,  de  drucken  lieb  nicht  w&rmerea  Zärtiichkeitf 
druck« 
Still  nnä  tMg  verweft  4er  mit  gegeb«ne  S&nglin; 

Seiner  Mu  tter  im  Arm»  wifi  i  h  r  zur  ü  ck  in  den  ScbooTs. 

Aber  fie  wejfs  es  nicht  und. hält  mit  gefiüteietvmnden 

Ihres  Lieblings  Staub »  denn  ihr  Schhimmer  iÜ  hart« 

ley  der  überaus  löblichen  kritifchcn  Befonnen« 
heit,  womit  Hr.  M.  verfährt,  ift  ihm  denn  doch 
manches  gegen  die  Correcthfeit  des  Ausdrucks 
.    und  der  VerMcation  entwifcht.    Z.B. 

,S.  i6a  —  Hier  duftet  mein  fammttnes  Veilchen  Gefild«» 
Von  in  einander  gnuirktnn  Larendel  und  Buchsbaum^m*- 

kränzet 

.  Solche  Wendungen  Gnd  fchon  in  Profa  lufchwpr- 
'  fällig  und  fchleppepd,  wievielmehr  nicht  in  Ver- 
ftn!  Ebendafelbft: 

Da»  euch  babMch  gepflanzt  und  ha^  euch  gepfle^ 

und  erzogen 
Aber  das  wiffen  die  nicht»  die  jetzt  eu«r  Süfsdaft  ev* 

freuet. 

Klänge  wohl  der  letzte  Vers  nicht  hoSer  fo : 
Doch  die  wiflen  es  nicht»  die  eure  Düfte  nun  lobend 

Welch  ein  leidiger  Hexameter. ift  der  folgende: 
.  Der  fchon  über  der  Afcbe  feiner  Vorfahren  wandelt! 

Wortftellungen ,  wie  diefe :  ;  . 

S.  176»  Dafs  die  lange  Kuchi  flucMger  walle  dahin  — 

Neben  dem  Sohne  liegt  die  Mstter »  die  endlich  in 
Thrünenj 

ff  eint  ihr  Leben  ihm  nae'tXiegt  und  fpricht  ihm  nidi  t  zu» 

Mufs  ein  Dichter,  der  nach  der  höchften  Leich* 
tigkeit  und  Schönheit  des  Vortrags  ftrebt,  fich 
gleichfalls  nicht  erlauben.  •  5)  üußau  Fredau 
von  K.  ift  in  einer  fchr  gefäUigen  Laune  erzählt; 


nur  mifsbiUigt  Rec.  Ausdrucke »  ^-ie  diefe :    an* 

lügen  —   duYchwonnegefühlen^    ein  vcrangfiick- 

tes  komifch  feynj  foUendes  Wort  —  gewilligt  ft. 

gewillet»  /onder/ifft  ftattfohderbar.  6)  Zehnklei- 

ne  Gedichte  von  Mnioch ,  wovon  die  meiften  im 

ganzen  fehr  brav  find.      Wir  können  uns  aber 

'  nichf  enthalten ,  einige  Kleinigkeiten  zu  rügen» 

"weil  der  Vf.  diefes  Wohlwollens  fo  werth   ift. 

Haarputz  ft.  Haarfchmuck,  Halstuch  ü.  Schleier, 

.  find  nicht  edel ,  nicht  poetifch  genug.     Die  pjf r- 

ßchnen  Wangen  beleidigen  die  Sprachanalogie.  . 

Ausdehnungen,  wie  in  Schweinesleder  ^  find  eben 

fo  iibelklingend ,  als  Zufammenziehungen  wiein 

VerCgen.  S.  230.  In  dem  Rundgefange  dünkt  Rec.  * 

die  Icrfte  Srophe  zu  läppifch : 

Wohlauf,  da  froher  Rnnd^efang» 

Dem  Geber  aller  Gaben! 

Ihm  töne  Lied  und  Becberklangl 

Das  mag  er  gerne  haben. 

£r  Geht  vom  Himmel  freundlich  rehh 

Und  fpricht:  Sejd  frßlich  Kindeleinl 

Alle 

Er  ficht  im  Mond  durchs  Fenßer  drein 
Und  rpricbt:  Seyd  fröhlich  Klndeleinf 

Die  übrigen  find  fehr  gut  und  nicht,  merklich  ge- 
ringer, als  diefe  fchöne  Strophe: 

£s  lebe  jede  gute  That 

Des  Bettlers  nnd  des  Fürften !  . 

Und  wer  dazu   geholfen  bat, 

Soll  trinken  nnd  nicht  dürften! 

Und  wer  die  be(le  That  gethan« 

Der  £ey  des  Reiches  erfler  Mann! 

Alle  zufammen. 
Und  hütt  ein' Bettler  fie  gechan, 
£r  (^  des  Reiches  erftar  Manu^ 

In  diefem  Rundgefange  und  dem  folgenden  Ue^ 
dt  vom  Grabe  ift  jismus'' Ton  fehr  glücklich 
getroffen,  und  die  Stücke  würden  felbft  fei- 
ner nicht  unwerth  feyn.  Das  Gedicht  an  Schlich-^ 
tegro// würden  wir  ganz  abfchreibcn,  wenn  te 
der  Raum  geftattete.  Noch  aber  verdient  fol- 
gendes gerügt  zu  werden : 

Ob  Morgenrotb,   ob  Abendrolli 
Am  blauen- Himmel  MirJieif. 

Angemeffener  wSrc  wohl  jj/M/zeii.  Heime,  wie* 
diefe :  wallen  —  ßrahlen  ;  Gnad  —  fatty  Gott  — 
Tod\  find  ein  für  allemal  Contrebande  auf  un- 
ferm  Parnafs.  7)  Unter  der  Rubrik  :  „Kleine  Er- 
zählungen'* ift  ein  Gefchichtchen  „die  Irrungen" 
angefangen,  diavon  nächftens  bey  der  Anzeige* 
der  zweyten  Sammlung  ein  mehrert»s. 

Wien,  gedr.  b.  Schmidt:     Silva  Parnaß  Pan^- 
nöniip   ^actote  Geörgio  Alo^ifio  Szerdakcly^ 

AA. 
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AA.  LL.  M.  et  Phil.  D. ,  Archigymnafii  reg. 
.  BudenCs  Dirjectore  etc.  1788»  243  S.  8.  (20  gr.) 
Der  Vf.  ift  durch  eine  lateinifch  gefchriebcne 
Aefthctik  und  andre  Schriften  bekannt,  deren  Ti- 
tel er  unter  feinem  hier  vorgefctxten  Bildnifle  hat 
mit  auöühren  laflen.  Aber  wir  hoffen,  dafs  er 
feine  Kunft  bcffer  2u  lehren,  als  auszuüben,  wif- 
ie,  und  dafs  der  Pannonifche  Parnafs  noch  edle- 
re Gewächfe  trage  ,  als  diefe  Silva.  Sie  befteht 
«US  Epigrammen,  oder  vielmehr  Gelegenheits- 
eir4fallen ,  Gratulationen ,  moralifchen  Sentenz'en 
o«  f.  w.  Niu:  folgende  Verfe,  aus  einem  Epi- 
£ramm  auf  elnen^  der  Adam  £(/ahiefs.     S*  136: 

Faiere  non  unam ,  ftd  multat  diceris  Evas; 

Jfocne  malum  efi?  non  ^.     Pemina  digna  dolß  ^. 
Fstere  femm$um  geaus,  et  maxima  dos  eß. 

^g9  ^«»  feminntm  faSere  pirge  gteg^m  \ 

rechnen  wir  nicht  zu  den  moralifchen.  Die  Er« 
findung  ift  mehrentheils  eben  fo  arm,,  als  der  Vers- 
bau hart.  Nur  wenn  Jcfuiten  gelobe,  oder  fonft 
iif  jefüitifche  Angelegenheiten  eingreifende  Ge* 
.  genftände  befungen  werden,  Ceht  man,  dafs  pe- 
ctus  facit'difertos,  z.  £.  auf  Palafoxens  Canoni- 
faüon^  5.  54.,  und  an  einen  ftcrbenden  Ignaüa- 
4es  S.  28« 

JDutcUamice/  Fatrem  C^och  wokl  Ignatiam  Lojo- 
lamf)  vaäibus  £iyßis 
Iftvemes,  fata  et  numerum  cafusque  Suorum 

RiU  resemJetUem, .    r^tnxo  vetabit ,  adi, 
Fpft  Juatem  amptexum  et  /acrimtis,  poß  ojcula  dextrae 

Redditüg  pgfi  Pariatf  ui  vokt  Ute,  vices  .   " 
Die,   iMüaß  quod  amem,  quod  ego  carique  NepoiH, 

Et  quod  —  fed,  quae  fint  cömmemoranda,  Jdet, 

Für  eine  gewjfle  Klaffe  von  Lefern,  auch  über- 
haupt für  die  Landsleute  des  Vf.  mögen  feine 
Verfe. mehr  Localintereffe  haben,  als  fiir  uns,  de- 
nen vieles  gani  räthfelhaft  iß ;  z.  E.  De  fcripto-^ 
re  nimium  gloriofo  S.66» 

Helmpadio  veniens  me  Uudat  epißola,  narrat, 
Ufque  adeo  C9ecuf,  qui  Je  ümat,  fffa  folet» 

Henke  Ju9S  .oculot   tibi  commodat,       Accipe,  quid 

^  nunc? 

Non  hie  Nuturttm,  fed  tua  ^robra  vLiet, 

Eine  Not*  fagt  blofs,  dafs  ficfa  dies  auf  die  Re- 
cenGon  eines  zoologifchen  Gedichts  von  jenem 
Gloriofus,  in  den  Hclmftidtifchen  Annalen  bezie- 
he ,  wodurch  tlfo  -wohl  der  Gloriofus  gedemü- 
thigt  war.  Solcher  perfönlichen  Anzüglichkeiten 
finden  fich  viele.  Die  heften  Stücke  unter  allen 
find  noch  die  auf  grofse  Begebenheiten  der  äl- 
tern  Ungarifchen  Gefchichte,  bey  reichem  auch 
die,  fonft  mit  überflüffiger  Freygebigkeit  unter- 
gefeiiten ,' Noten  tvohl  angebracht  find.*Aftro.no- 
inie  aber  fcheint  das  Lieblingsftudium  des  Vf.  zu 
feya,-  er  hat  ai^ch  fein  fiuck  dem  P.  Hell  gewid* 


met,  und  das  ausfübrlichftd  Gedicht  Urania  ihm 
noch  befonders  zugefchrieben.  Dafs  ihm  ab'^er 
Adam  und  Abraham  fchon  gro&e  Aftronomen  Gnd. 
nimmt  «uns  weit  mehr  Wunder ,  als  dafs  er  den 
Vf.  des  Horu$  grober  Ignoranz  in  d^rAflrono- 
mie  beaüchtiget* 

Leipzig,  b.  Fleifcher;     Leben  und  Meynnngen^ 
auch  feltfame  jibenikeuer    Erasnms  Schlei- 
chey's,    eines  reifenden  Mechanrkus.     Erfter 
Theil.     1789.  S.  364  S.  g.  (iRrthl.) 
In    diefem   erften  Theil  rückt   die   Lebeusge^ 
fchichte  des  Schleicher  noch  nicht  fondcrlich  fort, 
und  die  feltfamen  Abentheucr,  die  der  Titel  an- 
kündigt, werden  wohl  erft  in  den  folgenden  Bän- 
den vorkommen.'    Defto  mehr  aber  lieft  man  hier 
▼on   den  fonderbaren  Meinungen  des  Mannes; 
denn  er  ift  ein  Philofoph  von  RouJfeaWs  Art,  der 
die  Rolle  eines  reifenden  Mechanicus  nur  darum 
übernommen  hat,  um  vermittelft  derfelben  viel 
Länder  und  Sitten  kennen  zu  lernen,  ein  Mann, 
der  mit  einer  aufgeklärten  philofophifchen  Den- 
kungsart  und  einem  fcharffinnigenBeobachtujißS- 
geift  viele  andere  Kenntniffe,  und  befonders  den 
Ton  der  feinem  Welt  verbindet,  und  den  dabey 
Phai?taCe  und  Humor  felbft  zu  einem  fehr  origi- 
nellen Charakter  machen.    Etwas  Zweydeutigkeic 
hat  zuweilen  die  Moralität  feines  Betragens,    in- 
dem  er,  wie  der  Vf.  S.  170.  felbft  fagt,  ein  guter 
ICerl  gegen  die,   die  ihrt  als  folchen  behandeln, 
utid  ein  Schurke  gegen  die  ift,    die  ihn  gegen 
feine  Freunde  dazu  zu  machen  gedenken.      Für 
eitlen  Philofophen  läfst  er  fich  von  jedem  feuri- 
gen Mädchen  zu  leicht  hinreifsen,  und,  da  er  mit 
läehrern  fehr  unplatonifche  Sccnen  hat,  fo  inter- 
effirt  den  Lefer  keine  feiner  Liebfchaften.     Ue- 
berhaupt  bemerkt  man  in  der  Folge,  dafs  er  im 
Grund  nur  ein  Werkzeug  derer  ift,   die  fich  um 
eine  gewiffe  Gräfin  Aurora  bewerben  ,   und  ,   dÄ 
dicfcr  ihre  Liebe  zu  einem  Jäger,  (der  aber  der 
Geburt  nach  über  feinen  Stand  erhaben  zu  feyn. 
fcheint,^  erft  künftig  noch '  enträthfelt  werden 
foU,  fo  mufs  es  der  folgende  Theil  eatfcheiden, 
ob  Aurora  oder  Schleicher  die  Hauptperfon  fej^n 
foU.    Die  im  erften  Their ziemlich  einfache  Ge- 
fchichte,  die  »ur  wenig  Begebenheiten  und  we- 
nig Cliaraktere,  (unter  denen  keiner  fo  ausgear- 
beitet ift,  als  der  von  Schleicher^)  enthält,  hat  der 
Vf.  durch  reichliche  Ergiefsungen  feiner,  zuwei» 
len  fehr  luxurirenden,  Phantafie,  und  feines,  oft 
fehr  kauftifchen,   Witzes  überftrömt.    IndicLän 
ge,  fürchten  wir,  möchte  er  manchen  Lefern  zu 
redfelig  vorkommen. 

ÜBGiNSBURfi,  in  der  Montagifchen  Bachhandl ; 
Skizzen  aus  den  Leben  galanter  iJawen,  ein 
fleytrag  zur  Kenntnifs  weiblicher  Charakte- 
re, Sitten,  Empfindungen  und  Kunftgriire 
der   vorigen   Jahrhunderte.     J78J.    574  5» 
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Die  GefcWclit«»  S'^rirlimter  Maitrcflen  ift  nicht 
nur  wegen  des  Einflutres,  den  folche  Favoritin* 
nt^n  insgemein  auf  das  StaatsbitereiTe  gehabt» 
fondern  auch  als  Beytrag  zu  dem  Studium  des 
weiblichen  Charakters  allerdings  von  Nutzen«  und 
das  Belehrende  diefer  Gefchichten  verdient  vor- 
nemlich  unter  denen  ausgebreitet  zu  werden,  die 
tu  bequem  find,  es  i'elbfi  in  gröfsern*  und  eniften 
liirtorii'chen  Werken  aufzufuchen.  Solchen  Le- 
f«Tn  nun  das  Nachforfchen  in  mancherley  weit* 
iiiuUigen  Werken  zu  erfparen,  und:zugleich  un- 
ter dem  Scheine  der  Unterhaltung  ihnen  morali- 
fche  Lehren  zu  ertheilen  /  ift  die  Abficht  diefer 
Skizzen»  die  eine  Art  von  Mittelding  zvifchen 
Gefchichtc  und  Roman  vorftellen^  Zwar  hat  der 
yf.  auf  der  ein^n  Seite  fich  alle  Mühe  gegeben. 


feine  Damen  in  dem  lichte  darzuftellcn »  in  wel- 
chem iie  in  der  wahren  Gefchichte  erfcheinen, 
und  zu  dem  Ende  alle  von  ihnen  vorhandene  Nach- 
richten forgfältig  verglichen,  auf  der  andern  Seit 
te  aber  hat. er  ihnen  doch  auch  Reden  unterge- 
legt» Triebfedern  und  Gelegenheitsfcenen  hinzu- 
gedichtet, und  i0  jeder  Erzählung  mai^cherley 
Verzierungen  der  Unterhaltung  halber  hinzuge- 
fiigt.  Die  in  diefem  erßen  Venluche ,  (denn  das 
Werk  foU  fortgefetzt  werden,)  yorkomhiende 
Damen  find:  Maria  von  Padilla,  Maria  Tou* 
chet^  ^fabelte  von  Unneul^  Diana  von  Poitiers^ 
Leonore  Telly  von  Menejfes,  Jgnes  Soreau^  Eleo- 
nore von  Guienne^  Johanna  Shore^  ArabeUe  Kar^ 
ter^  Louife  Herzogin  von  Portsmouth^  Charlotte 
Bvies.  Marozia,   Fredegunde^  Natüde. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


RKiCHSTAasLiTBEATua.  Pro  mtmoria  dn  M,  /• 
Frt^hfrm  Karg  vu  Bebenburg  ah  fürßbifcho/L  Strafs- 
burgifchen  C^mitialgtfandtens  an  die  Reich fverfammlung 
dd,  Regtnsb,  d.  so  May,  17S9  Fol.  I  ß.  Anzeigt  der 
j^egen  den  Strafsburgifchen  Capitniaren,  Hern  Hn.  Gr. 
Trachfefs  zu  Zeil  Warzach,  bey  dem  Reich skammer^e« 
riciu  erhobenen  Fürftbifchi>fl.  Klagt  ex  lege  dijfamari, 
well  deifelbe  zu  Paris  ond  im  Elfafs  ein  Memoire  aus- 
(ethcilt  und  bclcannt  gemacht ,  worinnen  der  Ur,  Fürßbi- 
fcbof  der  fchwerften  Vergehangeif  beßhuldiget  wird  tte. 

Fottkommene  Aufklärung  der  zwifchen  dem  Frkn.  te« 
Mzdorf  und  von  Stengel  durch  2  Reichshojrathsconclu' 
Ja  girecht/eriigtem  Streitfache  mit  Betflagen,  1789.  go  S. 
S.  Der  Vf.  liefert  hier  den  weitern  Gang  diefea  Streit« 
handele»  in  welchem  fich  aucli  nan  der  Papft  für  den* 
Frhrn.  von  Ezdorf  erklärt  hat »  den  aber  der  Hr.  Nuu^ 
citis  nad  der  geiftl.  Rath  2U  München  für  die  RvtamRo'- 
manam  ziehen  wpUen» in  einer  documentirten  Ge- 
fchichte und  widerlegt «  die  von  uns  Tchon  angezeigte  fo 
beütteite!  Enxtarvte  Verläumdung  des  fj.des  IFtrkchens: 
das  unjuflificirU  Betragen  des  Hn,  Caef.  Zoglio  etc. 

Ettraehtungen  über  den  deutfchen  Reichstag  g.  o.  Dr. 
t7S9,  16  S.  Der  Zweck  des  Furftenhnndes  mCifle  gewe« 
ft'n  feyn  ,  den  Reichstag  thütig  zu  maihen,  die  Reichtge^* 
fj,äfte  zu  befördern  ;  der  fehnlichae  fFunfch,  die  Reichs- 
gefchiiff  wieder  in  Gang  zu  bringen^  habe  den  Beytrittder 
ßfeißi-n  Terwrfacht  Allein  die  Wirkung  eatforecheniclit 
der  £rwari:ung,  weil  es  fcheine  ,  dafs  die  -Verbündeten 
jede  Sache»  ehe  ße  zur  ceremoniellen  Berathfchlagung ge- 
bracht würde,  ausmachten  ;  daher  würden  die  Stimmen 
derer»  welche  den  Vortrag  der  im  Anfagezettel  begrif- 
fenen Saqhen  verlangten  ,  nicht  gehört  und  auf  die  arg- 
tLÖhnifchen  Gedanken  gebracht »  als  habe  fich  Knr  -  iMainz 
in  feinem  Amte  einfchränken  lafieii  und  künne  die  vor- 
kommenden Angelegenheiten  ohne  VorwüTen  anderer 
hoher  Höfe  nicht  wohl  mehr  fttf  und  von  Amtswegen 
nach  eigenem  .Ermeffen  vortragen  n.  f.  w.  Aus  diefeu 
hier  ausgehobenen  Betrachtnugen  erhellet  fchen  »  dafs 
der  eine  Bogen,  anfden  fie  zu(ammeugedräogt  find,  Stof 
genug  XU  Betrachtungen  von  mebrern  Bogen  gäbe. 

Etwas  gegen  die  Ant'wvnciaturfchriften  überhaupt \ 
h*f.»nders  aber  gegen  die  von  dem  f'J,  der  g^ehUhtsnut/si* 


gen  Erörterung  der  Frmge:  $h  et  rathfßm  Jey^  daß  die 
Stände  des  Reichs  mit  dem  römijchen  Hofe  in  Fergletchs^ 
Handlungen  fich  einlaßen?  Mit  ^herausgegebenen  Anmer- 
kungen über  die  Schrift:  Frincipia  et  monita  vera  catkoli- 
ca  eu.  4.  1789.  16  S.  Der  VT.  diefes'  Etwdt  fcbildert 
fich  zwar  S.  5.  nnd  6.  feibft »  aber  richtiger  nöehten 
ihn  doch  der  Ton  und  Inhalt  feiner  firofchüre  fchildem. 
Er  vertheidigt  die  Frincipia  et  monittk  vere  catkolica  etc» 
und  Ifiders  Waare.  Er  fpricht  von  einer  aUeinfeligma- 
chenden  Qutlle,  Udelt  die  ^i^^en  Woüte  und  groben  Aus- 
drücke feiner  Gegner »  definirt  einen  Katholiken  für 
einen  aägemein  wonldenkenden  und  fchreibeiiden  Man« 
lind  bedient  fich  doch  der  Ausdrücke :  L&Oerfchcift,  Uea- 
der  Satjr  und  SpHcterhchcer  et«.  . 

Cedanken  über  das  Recht  des  Prinzen  von  tTkUftur 
Interimsregierung  von  Hannover  von  einem  demtfchen 
Rechtslehrer  Qnn.  Prof,  u  D.  Batz  in  Stuttgardt^  178^. 
SO  S.  4.  Der  in  der  Druckfchrifr :  kurze  ünterfuohstng ' 
der  Frage  von  BefleUung  der  Lande  sregierung ,  wenn  ein 
deutfcber  Reichsfland  durch  Gemüthskrankheit  dazu  unfä- 
hig wird,  anfgeftellte  Grundfatz :  dafs  die  Curatelbeflel- 
lun^  eines  durch  Gemüthsverwirrang  der  Regierung  an-' 
fähigen  deutfchen  Reichslhindes  den  höchften  Reichsgt-  * 
richten  in  der  Regel  zukomme,  wenn  nicht  Familienge^ 
feue  oder  Herkommen  eines  reich^HlLndifch^n  Ha^es^ 
•dereine  vs>m  Vater bey  Lebzeiten,  feines  blödünnigen 
Sohnes  weisen  ,  getroffene  Vorfehung  hievon  eine  Aus- 
nahme machten ,  fey  viel  zn  allgemein  änfgefrellt  nnd'der 
Prinz  von  Wallis  hätte  mit  vollem  Hechte  die  Regenfe- 
fchaft  von  Hannover  antreten  kömren. 

Bf  gründete  Gegenbemerkungen  über  die  Betraehtungem  ^ 
wider  die  ^3  Artikel  Jes  Pro  Memoria,  das  von  Selten  des 
,Hn,  EfZJijchofs  und  Kurfurßen  von  Kbln  der  l^erfamtung  ' 
der  Reiciisfiiinde  in    Betref  Mr  Nuntiatur  iß  Uberreicirt  wer- 
den,    i7S^.  3-»4  S.  XXVI  Seit.  Heil.  4.     Der  Vf.  fchickt    ' 
das  knrkölnifche  Pro  Memoria  Punkt  für  Punkt  voraus,  • 
fetzt  unter  jeden  Punkc  de$  fe:x|eruiten.  Feiler's  Betrach- 
^tung  oder  Keflexion  und  hängt  endlicU   diziet  feine   Ge- 
genbemerkung an,  um   fogleich    Behauptung,    Einwurf^ 
und  Widerlegung  des  Einwurfes  neben  einander  zu  ha. 
ben  aim  gegeneinander  abwügrn  zu  kiSunen.     Das   De- 
tail diefer  bchriit  jebdrt  für  eine  grb&eie  Anzeige, 
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L11PZI6«  b,  Sommer:  D.  ITiUiam  Purkis^  Mit- 
glied der  Kön.  Soc.  der  Alterth.  des  MägdaL 
Coli.  «II  Cambridge ,  und  Hofpr.  «u  White- 
hall.  Rede  vor  der  Univ.  zu  Cambr.  über  den 
Minfluß  der  Modegelekrfamkeit  auf  die  Re- 
tig^on^'  aus  dem  Englifchen  Mberfetzt.  Nebft 
einer  Vertheidtgung  meiner  Predigt  über  die 
•  Neub^ierde,  (Neugierde)  in  der  Religion^- 
gegen  die  Urthetle  des  Recenf.  in  Leipz.  GeL 
Zeit,  JuL  1786.  und  einer  Aiirzen ,  aber  iiit- 
parteyifckeH  und  glaubwürdigen,  Nachricht 
von  dem-  Urf prange  zweyer  neuen  deutfchen 
Evangel.  Gem.  in  London ,  von  D.  3^h. 
GottL  Burkhard,  Pred.  in  Londoiu  1787.  8* 
68  S-  (4gr.) 

Die  Purkifchc  Predigt  über  CoL  2 ,  g.  redet 
(hauptfächlich  wohl  gegen  Price,  Gibbon  und 
PrielUey)  über  die  verfchiednen  Arten  unfrer  heu- 
rigen Bemühungen  in  der  Gelehrfamkeit »  infofern 
fie  mit  der  Religion  in  Verbindung  (lehn:  Dein 
philofop>iifcher  Plan  unfer  ganzes  Wefen  auf  ein 
Sjft^m  natürlicher  Wirkungen  zurückzubringen ; 
IL;  ein  fkeptifchesBefireben»  die  Redensarten  der 
h.  Schrift  zu  yerdrängen,  wenn  fie  Lehren  zu 
enthalten^  fcheinen,  die  über  unfre  Begriffe  find» 
^and  fie  mit  unfern  eignen  Meynungen  auszuglei- 
chen; III)  Eine  überhandnehmende  Gleichgül- 
tigkeit gegen  die  Grundfätze  der  Religion ,  die 
unter  dem  helligen  Nahten  der  Toleranz  verhör- 
en wird.  Das  alles  ifi  nun  mehr  Vorlefung  als 
Fredigt;  und  enthält:  viel  oberflächliche»  aber 
doch  auch  wichtige,  Stellen»  befonders  S.  f»  7» 
lii,  22»  29,  30.  Hn.  B.  Vertheidigung  übergehen 
wir»  wie  gewöhnlich.  —  Aus  der  Nachricht  vom 
Urfprung  zwoer  neuen  deutfchen  Ev.  Gemeinden 
in  London,  geben  wir  einen  Auszug.  Dais  vor 
mehr  als  20  Jahren  bey  Pittins  Tode  van  derMa- 
Tiengemeinde  in  der  Savoy  in  London  ein  gro- 
iser  Theil  fich  losrife,  und  Hr.  D.  IPendeborn, 
(weil  die  Gegenpartey  auf  Hn.  Burgmofin  beftand), 
.  die  jetzt  noch  l»eßehende  Kapelle  in  Ludgate- 
HiU  errichtete »  ift  bekannt.  Die  1763  erbaute 
deutfche  Georgencapelie »  deren  Prediger  D«. 
A.  L.  Z.  1789.  Dritter  Band. 


Wachfel  ift,  (und  auf  welche  er  ein  Recht  zu  ha* 
ben  glaubt»  weil  fein  Vetter  Bekmann  einige  1000 
Pf.  St.  herfchofs, )  hatvon  jeher  fo  viel  Streitigkei- 
ten veranlafst,  dafs  viele  fich  wegwendeten,  und 
mehrere  zu  Hn.  Burkhard  gingen,  während  delTen 
Abwefenheit  Hr.  Triebner  aus  Ebenezer »  Anhang 
fand»  und  von  den  übergetretenen  Mitgliedern  der 
Georgengemeinde,  zu  welchen  auch  andre  fich 
fchlugen »  in  einer  gemietheten  franzöfifcheh  Ca-  , 
pelle  in  Brownslane  Spitalfields  angeftellt  ward. 
Diefe  junge  Gemeine  ift  Ichon  wieder  Mutter. 
Hr.  Kraufe,  aus  Scbwanenbek  im  HalberÄädt- 
.fchen,  unterftüdzt  von  Hn.  Wachfei,  öffnete  fei- 
ne Capelie  in  Petticoat -LaneGO  denn  Hr.W,  will 
der  deutfchen  Gem.  ganz  los  feyn,  predigt  Sonntags 
Abends  englifch»  wird  dann  durch  deutfche  Ge- 
ringe \\aterbrochen  etc.  Hn.  Burkhards  Gemei- 
ne; Ift  die  zahlreichfte  und  wohlhabendße  dieftrr 
deutfchen  Gemeinen»  und  kann  den  Prediger  um 
foyiel  bequemer  unterhalten»,  da  er  40  Pf.  St.  aus 
der  Schatzkammer  der  Königs  erhält.  Hr.  £. 
fchliefst  mit  Aufdecken  der  lirfach  diefer  anftö- 
fsigen  Spaltungen:  .Mangelhaftigkeit  der  Kir-  , 
chenordnung»  herrfchende  Anhänglichkeit  am 
Alten»  an  Bigotterie»  Pietism»  Methodism  etc.^ 
und  endlich  fehlerhafte  VerfalTung  der  Kir- 
chencollegiorum»  und  Ungezähmtheit  eines  joden» 
der  einen  Kirchenßul  hat,  undalfo  mitreden  darf. 
(Wo-alfo  ifts  ärger»  in  London  oder  in  U'arfchau  ?) 
Uebrigens  hat  uns  der  . Vt  von  S.  55.  an  fall 
durchhin  mifsfallen  müflTea;  man  urchcüe:  S.  62 : 
»»Man  fcheint  diefen  Mann  ( Kraufe )  ermuntert 
«u  haben» -auch  einen  geifilichen  Laden  zu  er- 
öffnen» und  beflere  und  wohlfeilere  Waare  zu  ge- 
ben, wie  man  hier  zu  reden  pflegt.**  S.  63:  „Er 
eröffnete  alfo  feine  Kapelle  in  —  der  Wciberun- 
terrocksgaffe»  einem  —  Orte»  wo ,  wie  man  fagt. 
Häufer  und  Freudenmädchen  fich  finden  und  be* 
reitftehn  follen»  nach  geendigtem  Ciottesdienfi(?) 
die  jungen  deutfchea  Jteute  —  auf  eine  andi  i% 
menfchUchere»  Art  zu  erbauen.**  Wenn  das  nuii 
die  Deutfchen  in  London  lefen  i 

BiRLiK»  b.  Himbarg:  Glaubensbekenntnis  ei^ 
nes  Beißen  in.  einem  vertrauten  Briefe  an  *  ♦ 
48S.  8.(4Är.) 
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Wenn  alle  Dciften  fo  viel  Befcheid^nheit  uni 
Achtung  gegen  Jefurn  und  die  geoffejibarte  Reli» 
gion  bewiefen,  alsdiefeft  wie  viel  weniger  Streit 
würde  unter  den  Gelehrten  feyn,  wie  viel  weni- 
ger Aergernifs  den  Gelehrten  gegeben  werden  ? 
IJer  Vf.,  ( ein  in  Vorpommern  einfani  lebender 
Gelehrter,)  glaubt  freylidi  keine  Infpiration  der 
K  Schrift,  findet  (Ich  aber  durch  deren  LeRing 
erwärmt  und  erbauet;  er  glaubt  zwar  nicht  die 
hißorifche  Wahrheit  der  Auferftehung  J.  C.  und 
feine  Ertlärung  wird  Chriften  mifsfallen,  aber  er. 
verehrt  feine  Lehre,  fein  Verdienft  um  die  Welt, 
feine  hohen  Tugenden;  erkennt  in  feinem  Cha- 
rakter etwas  übermenfchliches,  ein  Ebenbild,  ei- 
ne Verfichtbarung  der  Gottheit,  und  findet  die 
Benennungen  „Sohn  Gottes,  Eingeborner*'  nicht 
übertrieben ,  nur  nicht  in  ihren  durch  die  Conci* 
lien  und  Scholaftiker  erhalteaen  Beftimmungen; 
findet  die  ficherfte  Quelle  der  RechtfchafFenheit 
und  den  unterfcheidendften  Voriug  der  Menfch- 
heit  in  der  Äcligion,  fetzt  die  Kraft,  die  das  Vor- 
flügliche;  Grofse  und  Edle  Inder  Welt  gewirkt 
hat,  in  einen  edlen  EnthuCasmua,  und  £rägt  nur, 
ob  Vernunftreligion  das  Hcn  nie  fo  erwärmen 
könne  ?  ^tc.  ISfeues  ift  in  diefer  Schrift  freylich  . 
nicht,  aber  an  Ehrlichkeit  und  Befcheidcnheit  be^ 
fchämt  er  viele  mit  ihm  gicichdenkende ,  fo  wie 
viele  Vertheidiger  der  theoiogifcficn  Dogmen. 
Merkwürdig  ift  S.  44«  feine  Aeulserung,  die  zu* 
gleich  Probe  der  Schreibart  feyn  mag;  „Ich  ha-^ 
„be"  Jefu  Würde  und  die  Vortreflichkeit  ferner' 
«,Lehre  nur  mehr  erkannt,  nachdem  ich  derSchu- 
,,Ie  ihre  Dogmen  von  Theopneuftie  (vor  der  Hand) 
„zurückgegeben,  und  die  h.  Schrift  gleich  einer 
„andern  Urkunde  zu  lefen  angefangen  habe,  und 
„dennoch  fage  ich  frey :  glücklich  find  Sie,  mein 
„Freund,  und  die  mit  Ihiien  an  übernatürliche 
„Offenbarung  glauben.  Ich  fühl'  es  zuweilen  zu 
„meiner  nicht  geringen  Unruhe,  dafs  die  Bande 
„der  Dfloral^tat  bey  mir  nachgeben  wollen,  fofern 
„ich  ihre  Gefetze  mir  nicht  2\s  pofitive  Verord- 
„nungeu  der  Gottheit  gedenke ,  und  fo,  meyn 
„ich,  wirSs  auch  wohl  andern  gehen/*  Aller- 
dings manchem  andern  ;  aber  warum' unterfchei- 
detder  Vf.  nicht  Theopneußie  des  Gefchichtfchreu 
lers  (eiA  Dogma,  das  der  Glaubwürdigkeit  ihrer 
Erzählung  mehr  hinderlich ,  als  beförderlich  ift), 
von  der  göttlichen  Autorität  der  Lehren^  Vor^ 
f chriften  und  Verheißungen  3^fu^  die  jene  Schrift- 
fteller  aus  feinem  Munde  gehört,  behalten  und 
aufgezeichnet  haben.  Man  macht  fich  oft  ohne 
h'ot^  die  Sdiwierigkeiten  gröfser,  als  £e  find. 

iFnANKreRT  und  LiipziG :    Beytrüge  zur  Ver^ 

bejferung  der  Kirchenpolizey  in  Deutfchland 

in  drey  Theilen.    i/SS*   2A2S.  g. 

Ganz  im  Qeifteder   Kirchenverfammlung .  zu 

Trident  gcfchrieben;     Der  erße  Theil  enthält  ur- 

fpriingliche  Khchengefetze  oder  Grundfätze^  wo^ 

nach  die  IQrchenpolizey  zu  verbejfern  fey.    Hier 


find  Stellen  der  h.  Sehriff  gefammelt,  und  mit 
Anmerkungen  und  Erklärungen  aus  den  Kirchen- 
vätern begleiteC,  z.  E.,'  gleidi derAnfang :  .^Sclirift : 
„Er  hat  uns  zum  Reiche  und  zu  Prießern  ge« 
„macht.  Offenb,  i,  5,  Anmerkung:  Dief es  Reich 
„ift  die  Kirche,  in  Ihr  find  die  Priefter  des  erften 
„Ranges,  oder  die  Bifchöfe  als  Regenten  aufge- 
„ftellc**u.f.w.    AusMatth.  17,  ig.  19.  werden  die 

Jreiftlichen  Soaveränitätsr echte  bewiefeir,  und  aus 
oh.  21,  ly.,  und  Luc.  52,  32.  der  Primat  desPap- 
ftes.  Aus  diefer  Art  ^u  exegefiren  kann  man 
lernen ,  in  welches  Jahrhundert  und  zu  welcher 
Gattung  der  Vf.  gehört.  Der  zweyte.  Theil  foll. 
eine  Anleitung  geben ,  auf  welche  Art  die  Kir- 
chenpoljzey  zu  verbejfern  fey ,  deren  Mängel  er 
in  drey  Klaffen  theilc : ,  i)  in  pur  gelftlichen  Din- 
gen, '2)  in  vermifchten,  3)  in  pur  weltlichen  Ge- 
genftänden^  In  Ab  ficht  der  erften ,  wozu  er  Glau- 
bens-und  Sirtenlchre,  Liturgie,  Sacra mentenans- 
fpendung,  Weihung  der  Geiftlichen,  Einfetzung 
in  Kirchenämter  und  Kirchenzucht  rechnet,  fucht- 
er  durch  Zeugniffe  von  Kirchenvätern  zu  be  wei- 
fen, ^  dafs  weltliche  Regenten  fich  nur  um  den 
Staat  und  das  Kriegesheer,  nicht  aber  um  geift- 
liche  Dinge,  zu  bekümmern  haben,, und  wünfche 
zur  Hebung  der  Mängel,  die  er  aber  nicht  nennt, 
Synoden,  oder  ein  den  Zeiten  angemeffenes  Sur- 
ro^t,  ncmlich  eine  jährliche  Verfammlung  der 
Stifts  -  und  Landdechanten  Jedes  Bifsthums. 
Dabey  Tulirt  er  denn  das  herrliche  wichtige  Bey- 
fpiel  einer  Verbefferung  in  einer  puf  geißlichen 
Sache  an ,  nemlich ,  dafs  der  Fürftbifchoif  zu  Re- 
gensburg den  Antritt  feiner  Regierung  durch  iit 
Kleiderordnung  merkwün^ig  gemacht  habe,  dafs 
die  Geiftlicheii  keine  andre,  als  fchwarze  Weßen, 
Strümpfe  und  Beinkleider ,  kein  Gold  und  Silber 
auf  Kleidern  und  Hüten  tragen  follen.  Wiewich« 
tJgJ  In  Abficht  der  vermifchten  Gegcnftände  hält 
er  e5  doch  filr  beffer,  wenn  ßifchoftund  Fiirft  in 
einer  Perfon  find,  wie  in  den  hochftiftifchen  Staa« 
ten  —  So  wäre  e$  ja  wohl  beffer,  wenn  die  gan- 
ze Erde  in  hochfiiftifche  Staaten  vertlieilt  ivür- 
*  de?  —  Da  er  nach  der  Lehre  feiner  Kfa-che  die 
Ehe  fowohl  für  einen  bürgerlichen  Vertrag-,  als 
für  ein  Sacrament  hält,  und  zwar  letzteres,  in  fo 
fem  es  ein  natürlicher  Vertrag  ift,  ohne  Riick- 
Ccht  auf  die  bürgerliche  Gefellfchaft;  fo  fagt  er, 
dafs  eine  Ehe  in  weltliche^  Sachen  nichtig  feyn 
könne,  die  doch  in  der  Kirche  gültig  fey,  und 
umgekehrt,  welches  freylich  confequent  geur« 
theilt  ift;  man  foUte  aber  von  einem  Schriftfteller, 
der  fich  im  letzten  V'ierCel  diefes  Jahrhunderts 
zum.  Verbeflerer  der  Kirchenpolizey  aufwirft» 
erwarten ,  dafi^  er  be  ffere  Gründe  anfuhren  wüp» 
de,  als  den  :  Chriftus  habe  den  natürlichen  und 
nicht  den  bürgerlichen  Ehevertrag  zur  Würde 
des Sacraments erhoben,-  daher  fey  es  aufserdem 
Wirkungskreife  der  weltlichen  Macht,  Verord- 
nungen zumachen,  die  das  Sacrament  der  Ehe 
zernichten, .  die  Ehe  zu  fcheiden^  oder  übte  de^ 
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rcji  Gültigkeit  xind  Ungültigkeit  2U  nrtheilen. 
Im  dritten  Theil  ift  er  mit  ckn  Befchlüffen  des 
Emfer  Congrefles  iÄSgefamt  nicht  zufrieden.  Für 
einen  Verehrer  der  Hierarchie  confequent  genug. 
Denn  fo  billig  und  der  deutfchen  katholifchen 
Kirche  nützlich  auch  dieRefultate  diefes  Congref« 
fes  find,  fo  viel  Gutes  diefe  Morgenröthe  der 
Aufivlärung  auch  in  der  Folge  heften  läfst ;  fo  ifts 
doch  für 'orthodoxe  Kanoniften  unleugbar,  ^dafs 
ihr  eigentliches  tridentinifchesSyftem  eincpi  kunft- 
lichen  breit  außgcfpanntcn  Gewölbe  gleicht,  def- 
fen  Schlufsftcin  des  Papftes  UntrügDchkeit  und 
volle  ausfchliefsendc  hierarchifche  Autorität  über 
alle  BifchöfFe,  alle  Mitglieder  der  Kirche  und  al« 
le  klerikalifche  und  klößerliche  VerfaiFungen  lü* 
Nur  diefer  Schlufsftcin  gicbt  dem  fchweren  Ge- 
wölbe Haltung»  das  ohne  ihn  einftürzt.  Weifen 
Intereffe  nun  dicfe  Haltung  ift,  nun  der  oiufs 
freylich  .ex  hypothefi  folche  Neuerungen  mifsbil- 
ligen,  wodurch»- wie  der  Vf.  fich  ausdrückt,  der 
Papft  2u  einem  polnifchen  Könige  herabgewür- 
digt wird  etc.  Ob  das  Befte  der  Welt  und  der 
Religion  dabey  gewinnen  oder  verlieren  werde, 
davon  urtheilt  dieför  und  jener  nach  dem  ge- 
färbten Glafe,  durch  welches  er  lieht;  (felbft  un- 
ter  proteßantifchen  Theologen'  fehen  viele  durch 
gefiirbteGlüfer,)  nur  der  philofophifche  Chrift, 
der  Religion  ohne  alle  politifche  Hinficht  betrach-' 
let,  ficht  ohne  gefärbtes  oder  gefchüffcnes  Glas 
mit  gefundem  Auge.  Ganz  das  Gegcntheil  von 
, diefer  Schrift  ift  folgende; 

Frankfurt,  am  Mayä;    B^yffäge  zur  Juf- 
,  klärung  unferer  Zeiten  ^ey  dermaligen  Äe- 
'  formationsanßalten.  VjZj.  151  S.  g. 
Der  Ungenannte  auf  dem  Hundsrück  lebende 
katholifche  Vf. ,    der  kein  Geiftlicher   ^u    feyn 
fcheint,  theilt  die  Menfchen  unfrer  Zeit  in  Ab« 
ficht  auf  die  Religion  in  3  HauptklaiTen :    L  Wirk« 
lieh  Aufgeklärte ,  rein  und  vemimftig  denkende» 
2.  Frey  Denkende,  ohne  zu  wiifen,  warum?  3. 
Religionsfklaven  und  Abergläubige.    Für  die  er- 
fie  Klafle  .findet    er   nicht  nöthig  zu  fchreiben« 
Aus  der  2ten  hält  er  es  für  diejenigen  nicht  der 
Mühe  wercli,  xlie  nicht  denken  »  fondern  nur  als 
Libcrtins  leben  wollen ,  wohl  aber  für  diejenigen, 
die  gutgefinntund  klug  genug  (find,  Fehler  und 
Irrthümer  einzüfehen,  zu  welchem   fie  Geburt^. 
Erziehung,  Nati^nalgeift ,  Beruf  u.  f.  w.  verur- 
theilt  hat»    worüber  fie  oft  feufzen»  aber  fich 
doch  kein  anderes  Religionsfyftem  haben  erwäh- 
len und  entwerfen  können  ,  zu  wenig  Natur- und 
Gefchichtskunde  bcfitzen ,  von  Zweifeln  gequält^ 
doch  noch  zu  viel  Anhänglichkeit  an  Vorurthei- 
lenbaben»  denen  der  römifche  Stuhl  noch  zu  hei- 
fig  und  das  Wort  Ketzer  zu  fürchterlich  ift,  um 
fich  laute  Zweifel  zu  erlauben.     Diefe  will  er  . 
durch  hiftorifche  und  fittliche  Grunde  den  römi- 
fchen  Pabft  näher  kennen  lernen ,  und  hält  das  für 
das  befte  Mittel,  fie  aus  dem  Dunkeln  zur  Wahr« 
heit  zu  fuhren  I  damit  fie  Vorlbilder  und  ftumme 


Lehrer  der  dritten  Klafle  ton  Menfchen  werdeK  ^ 
unterr welchen  wohl  grofse  Herren»  Philofophen 
und  Facultätsgelel>rte  feyn  mögen,  die  nur  die. 
Allardicjner  Layen  nennen,  die  aber  in  der  Re- 
'  Ugion  leichtgläubig  und  lenkbar  find^    und  ebea 
deshalb  auch  von  aufgeklärten  tugendhaften  Men» 
fchen  leicht  gelenkt  werden  können,  Diefer  Plan 
und  Zweck  ift  verftändig  und  edel,  und  Rec  hat 
die  Ausführung  dem  Zweck  gemäfs  gefunden* 
Der  Vf.  zeigt  im  erften  Theil  feSfori/irfc,  dafsder 
Pabft  nichts  weiter,  als  Bifchof  zu  St.  Johann  im 
•La.teran  fey,    Im  2ten  aus  göttlich   natürlichen 
Gründen ,  dafs  Chriftiis  keinen  Statditlter  auf  Er- 
den nöthig,  wirklich  keinen  aufgeteilt,  noch  mit 
Vollmacht  verfehen  habe,  und  im  gten,   dafs  e» 
beifer  wäre,  wenn  die  deutfchc  Nation  vönRoni 
gänzlich  abwiche,   und   ein  im  Vorfitz  alterni- 
rendcs  coiiciiwm  perpetuum  nationale  errichtete. 
Die  erfte  gründlich  gefchriebne  und  hiit  vielen 
Auszügen  aus  Gregor.  M.  eignen  Briefen  und  dea 
heften  Kirchenhiftorifchen  Schriften  belegten  De-, 
duccion,  dafs  ßonifacias  III  zuerß  607  von  Pho- 
cas  zum  allgemeinen  Bifchofe,  ^Qberhaupte  der 
Kirche  und  Statthalter  Chrifti  auf  Erden  diploma* 
tifch  emnnnt  und  wie  feine  angemafsteGerichts- 
barkeit  n;ich  und  nach entftanden  fey,  entliältfür 
proteßantifche  Gelehrte  nichts  N^ues,  läfst  fich 
aber  gut  lefen.     Di«  3  Fragen  ,    in   welche  die 
ate  ünterfuchung  zerfällt,    werden    mit  guten 
bibiifchen ,  chronologifchen  und  hiftorifchen  Grün» 
den   verneint ,    und  kann  diefe  Auseinanderfe« 
tzung  bey  den  von  ihm  beftimmtenLefern  Nackden- 
k<M)t  vielleicht  auch  "bey  manchen  Ueberzeugung, 
wirken ;  wob«y  er  aus  Heß  Gefchichte  der  Apoftel 
eine  Stelle  über  Petrl  Aufenthalt  zu  Ronvfchiek- 
lich  einrückt,     Ini  3ten   Abfchnitt  fchVgigt  er  zu 
dem  Concil.  perpet.  nationale  der  von  Rom  uual)- 
hängigen  Bifchöfle  und  Prälaten'  einen   Drt  in 
Deutlchland  vor,  der  weder  zu  katholifch,  noch 
au  proteftantifch  ift,  als  Erfurt,  Worms  u.  f.  w., 
auch  Neuwied.    Es  foU  unter  kaiferlichem  Schuta 
ßehen,  und  ein  kaii^erlicher  Plenipotentiarius  zu- 
gegen feyn ,  der  aber  nur  votum  confultativum^ 
allenfalls  exclußvum  haben  müfete  ;  alle  BifchöfPe 
und  Prälaten  foUen  kluge  und  ^erfahrne  Bevoll* 
mächtigte  dahin  fchicken.    Im  Vorfitz  foUen  die 
Metropoliten  monats-oder  wochenweifc  abwech^ 
fein,  doch  nur  ein  Votum  haben  und  die  Bifchof- 
fe  per  capita^'  die  Prälaten  per  corpora  votiren^ 
üher  dogmata  in  pleno  ^  über  Difciplin,  CfJremo- 
nien  und  fecularifche  Gegenftände  in  abgetheil* 
ten  Senaten,  die  ihr  Gutachten  in  Pleno  fchriftw 
lieh  vortragen  müiTen.     Es  fey  gleichgültig,  ob 
die  Gfefchäfcsträger  Prießer ,  oder  andre  gelehrte 
und  erfahrne  Männer  find.  Der  röm.  Bifchof  kön« 
ne  nur  als  ein  anderer  gleicher   Bifchoff  zugc* 
lalTen  werden.       Die  Koften  diefes  Conciliums, 
meynt  er,   könnten  nur   den  achten  Theil  der 
aulzuhebenden  ultramontanifchen  Gelderpreflum- 
gen  betragen«     Sogar  könnten  die  proteftanten 
T  1 1  t  Ihre 
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ihre  Be^onmftcKttgten  inixt  fdiiclceh,  indem  nur 
der  Pabft  fie  für  Abtrünnige  erkläre ,  die  deiU- 
fcheii  BiCchöffe  und  Prälaten  hingegen  rermöge 
des  Religionsfriedens  ihnen  gleiche  Rechte  ein* 
geftanden  hätten.  Alle  Profelytenmacherey  und 
Aeligionszänkerey  mUfste  verboten  und  geahn- 
det« das  Corpus  juris  canon.  müfste  vom  Ifidori- 
fchen  Unflith  und  von  Decretalen  gereinigt  wer- 
den. LosCagung  von  deir  römifchen  Curie  müfs- 
te das  erde  Gefchäfte  feyn ,  Gerichtsbarkeit  zu 
z'.vingen  und  zu  ftrafcn  mülTe  das  ConclL 
nicA^  haben«  das  Chriftus  allein  fich  in  einer  an- 
dern Welt  vorbehalten  hätte,  aber  in  Difcipün-, 
Coremonien-und  Kirchenpolizeywefen  müfste  es 
ungebundene  H$nde  haben,  alles  überAüfsige,  zum 
Aberglauben,  Wüfsiggang«  Wolluft  und  Ver- 
fchwendung  verführende  und  mafchinenmälsige 
abzufondern«  deutfche  Sprache  beym  Gottesdienft 
durchaus  einzuftihren  u.  f.  w.  Die  Refultate  foll- 
cen  dann  durch  ein  Rf Ichsgutachten  dem  Kaifer 
eingefchickt,  um  fein  piacitum  gebeten  und  dann 
als  ein  Reichsrecefs  bekannt  gemacht  werden.  Der 
Vorfchlag  enthält  für  die  deutfch-kathelifche  Kir- 
che viel  Gutes;  ob  er  je  ausgeführt  werden  wird» 
wie  lange  ein  foldies  Concilium  dauern «  wie  lan- 
ge es  nöthig  fevn  werde «  wenn  e&  zu  Stande  kä- 
me, ift  eine  anare  Frage.  Man  kann  dem  V£.we* 
der*Kenntniife,  noch  Scharfülnn,  noch  edle  chrift- 
liche  Gefinnung  abfprechen. 
GÖTTINGIN,  b.  Vandenhoeck:  Beweis ^,dftß 
eine  Bibelüberfetzung  tnöglichfi  deutlich  und 
verßändlich  feyn  muffe  ^  wenn  fie  der  große 
Haufen  mit  Nutzen  iefenfoü.  17(9.  361 5« 
g.  (2gr.)  \  it 

Immer  hängt  man  beyBlbelüberfetzungennoch 
ta  fehr  an  Uebertragung  der  Worte.     Man  nmls 


jeden  Vf.  In  der  Ueberfetznng  fo  .reden  laflen, 
wie  er  unter  ähnlichen  Umftänden  jetzt  redenwür» 
de.  Dies  iß  kurz  'die  Theorie  für  das  Ueberfe- 
tzen,  es  mag  nun  Bibel  oder  irgend  eine  andere 
Schrift  betreften.  Man  trage  atfo  den  Geift  einer 
Schrift  in  unfre  Sprache  über,  aber  diefen  nicht 
befler  und  nicht  fchlechter,  als  er  in  dem  Ori- 
ginal athmet.  .  Nur  was  dort  klar  ausgedruckt 
ift,  muCs  es  in  der  Ueberfetzung  auch  feyn. 
Herrfcht  dort  Dunkelheit,  Doppelfinn,  Verwor- 
renheit in  Begriffen ,  fo  mache  der  Ueberfetzer 
fein  Original  nicht* deutlicher,  beftimmter,  edler, 
fchöner,  als  es  wirklich  ift.  Spricht  dort  ein  Laye, 
£0  rvufs  man  auch  in  der  Ueberfetzung  feinen 
Ton  finden.  —  Durch  einige  Regeln  ,  Beyfpiele 
und  Autoritäten  anderer  allgemein  gefchätzter 
Gelehrten  beleuchtet  der  V£  diefer  kleinen  und 
freylich  unvollendeten  Schrift  feine  äufserft  rich- 
tige Behauptung,  da(s  auch  eine  gute  populäre 
Bibelüberfetzung,  fo  wie  jede  andere  Ueberfe- 
tzung, den  Sinn  des  Originals  fchon  im  Text  nicht 
recht  durch  Noten  verfiändlich  machen  mtifle,  und 
unterfcheidet  fie  von  Ueberfetzungen ,  welche, 
für  Studirte  be(hmmt ,  ein  Hülfsmittel  zu  Auüin- 
dung  des  Sinns  im  Original  felbft  feyn  follen,  da- 
^er  mehr  dem  Buchßaben  folgen,  und  durch  Aa- 
merkungen  den  Sinn  deflelben  befUmmen  und  er- 
weifen  müifen.  Wie  fonderbar,  dafs  ein  deut- 
fcher  Theolog  noch  heute  in  Veilegenheit  feya 
muts,  wenn  ein  gebildetes  Frauenzimmer  ihn  um 
eine  Ueberfetzung  firägt,  aus  welcher  fie  den  Geift 
der  Bibel  fo  richtig,  leicht  und  angenehm  für 
fich  felbft  auffaifen  könnte,  wie  fie  durch  Ueber- 
fetzungen bey  Homer,  bey  einigen  Dialogen  vo« 
Piato  u.  d.  nu  dies  etwa  thun  könnte! 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


^äsAGoaiK.  Schwerins  Einig»  Bemerkungen  ühtr 
4ie.  /^Qftheile  des  Studu  alter  Sprachin  von  H.  C,  Bni^ 
oer\  —  bey  Gefegmheit  der  Einführung  }äejj[elben  ins  C^n* 
rectlrat  an  dtr  iichwerinfcken  Dom/chule,  1789,  •»  S.  #• 
Die  nenen  Strtiti^lceiten.  über  die  Vortbelle  oätr  die 
Entbehrlichkeit  des  Studiams  der  alten  Sprachen  fcbei- 
nen  «neb  diefer  kleinen  Schrift  ihr  Dafe3fn  gegeben  zn 
haben.  Di»  Gründe  für  die  BeybehaUnng  diefes  Studi- 
ums in  gelehrten  Schulen  find  die  gewöhnlichen,  wobey 
keine  Rückficbt  auf  die  bei'eits  damen  gemachten  Ein- 
wendungen genemmen  zn  feyn  fchemc.  Zu  Weit  gebt 
•doch  der  Vf.  t  wenn  er,  feibdana  Bürierfchulen ,  de» 
.Unterricht  in  den  alten  Sprachen,  wenig ßens  in  der  la- 
teinifcben,  nicht  ganz  verbannt  wiflen  will,  Weil  wir 
'Deutfchen ,  theils  ans  Nodi ,  theils  aar  Vernrtbeil,  vie- 
le lateinifche  Wörter  aufgenoromen ,  die  jeder  Büraer 
kennen  follte ,  nm  ficb  >  bey  verfchiedenen  Verfällen  des 
tikglichem  Lebens  und  im  Umgange  mit  andern ,  Verle- 
.genheiten  zu  erfparen.  Diefer ,  an  lieh  fchon  Sürmtlche. 
Grund  verliert  immer  mehr  von  feinem  Gewicht,  je  mehr 
'man  fich  feie  Einiger  Zeit  der  Reinigkeit  der  deutfchen 
Sprache  befli/Ten  hat.  Dem  * Vorurtheile ,  daf«  die  Einmi- 
fehung  fremder  Wörter  eine  befondere  Zierde  verfchafie» 


wird  eben  dadurch  ein  {rofser  Th^il  feiner  Kraft  be- 
nommen ,  wenn  in  den  SchuJen  für  Ntebtgelebrte  kein 
Unterricht  weiter  ih  der  lateiaifchen ,  ein  defto  gründe» 
lieberer  aber  in  der  Landeti^raeke  eriäeilt  wird. 

LiTtnAmaascHxcHTn.  Gotiifigen^  b.  Dieterich: 
Biogium  Alb.  Lud.  Frid.  Meifieri^  quod  in- eonfffu  fieiti 
taüs  rrg.  Jciemu  d  ji  ffan.  1739.  legit  jSbr.  Gott.  Kafk* 
ner  u  S.  4.  Eine  inCierft  trecken  Ckizzirte  und  in  kur- 
ze Sktze  sufammengedröngte  Denkfcbrift  eines  Mathe- 
matikers ,  der  fich  um  die  WÜTenfchaft  und  um  Göttin- 
|en  fehr  verdient  gemacht  iiatte,  auf  mnen  Mathemact- 
Ker.  Eine  einfache  Darftellung  und  Erzählung  des  Le- 
bens ,  des  Charakteis  nnd  der  Verdienfte  Meifters  war  ' 
auch  hinreichend,'  nackte  Wahrheit  war  hier  Aatt  aller 
Beredfamkeit.  Der  Vf.  nennt  felbft  feijie  Vorlcfung /er- 
menem  ,  quaU$  eße/olet  geometiarum  ,  <jui  caret  Ornament 
tis.fed  nounifi  vera  docet,  Iiidefs  leuchten  doch  hie 
«nd  da  Funken  Kftftnerifchen  Geiftes  und  Witzes  dnrch. 
Am  Ende  ift  ein  Verzeicbnlfs  der  Meifterft;hea  Sckriftett 
beygefügt,  die  gröfüten theils  aus  Vorlefungen  in  det 
königl.  Gefellfch^t  dei*  WilTenicbaften  beftehen. 
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Sonntags,  den  25^«  Auguft   1789* 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 

KoPKNHAGSN,  b.  HÖpfner :  De  fatis  faußis  et 
infauftis  cliirurgiae,  nee  non  ipßus  interdum 
indiß'olubili  ainicitia  cum  mediana  caeteriS' 
que  fiudiis  liheraliorlbus  ab  ipßus  origine  ad 
noßra  ufque  tewpora  commentatio  hißoricOs 
1788«  60  u.  637  S.  8-  (2  Rthln  12  grO 

Ijer  gröfserc  Theil  dicfes  Werks  ift  eigentlich 
'■"■^^  des  2wcyten  Theilß  wegen  gefchrieben»  in 
welchem  der  den  deucfchen  Aerzcen  fclion  aus 
Hn.  Gruners  Älmanach  bekannte  Vcrfafler,  Hn 
N.  R.' Riegels,  die  Schickfale  der  Wundarzney- 
kunft  in  Dännemark  befchreibt ,  oder  vielmehr 
niit  vieler  Bitterkeit  wider  die  ehemaligen  und 
jetzigen  dänifchen  Aerzte  zu  Felde  zieht.  Es 
fchelnt,  dafs  die  medicinifche  Facultät  eu  Ko«. 
penhagen  eine,  in  dänifcher  Spi'ache,  wider  fie»' 
von  dem  Vf.  gefchriebne,  Schrift  nicht  beant- 
wortet habe:  er  wiederholt  daher  in  di^fem  grö- 
fsern  Werk,  was  er  ihr  dort  zur  Laft  legte.  Er 
Tchilc  bitter  auf  den  Hochmuth  der  Kopenhagen 
xier  Aerzte,  der  fi^  verleicete,  die  Wundärzte 
ganz  ihrer  Bothmäfsigkeit  unt€;rwerfen  zu  wollen^ 
und  in  diefem  Stück  möchten  wir  ihm  kaum  ganz 
Recht £eben.  Er  geftehet  fclbft,  dafs  es,  Krii- 
gern  und  einige  ven  ihm  gebildete  Schüler  aus» 
genommen,  bis  in  die  ganz  neuen  Zeiten  un- 
fers  Jahrhunderts  in  Dänemark  nur  fchr  wenige 
Wundärzte  gegeben  hat,  die  man  ganz  ohnehö« 
here  Aufficht  hätte  prakticiren  laflen  können, 
giebt  auch  zu,  dafs  die  Wundärzte  in  allen  übri- 
gen Ländern  von  Europa,  Frankreich  ausgenom* 
«len^  bis  auf  die  neuem  Zeiten  der  Aufficht  der 
medicinifchen  oder  medicinifch  -  chirurgifchen 
Coüegien  unterworfen  waren,  und  darausfolgt, 
dafs  die  Wundärzte  in  Dänemark  in  diefer  Hin- 
ficht kein  widrigeres Schickfal  als  in  andern  Län- 
dern gehabt  haben.  Recht  mag  er  aber,  bis  die 
Aerzte  in  Kopenhagen  das  Publicum  eines  BefTern 
belehren,  darinn  haben,  dafs.  die  Facultät  Stif* 
rangen  und  Anftaltcn,  die  eigentlich  zum  Un- 
terricht der  Wundärzte  beftimmt  waren,  an  ficH 
zog ;  dafs  die  Zergliederungskundej  die  Botanik 
und  Scheidckun!l  fchläfrig  getrieben  wurden, 
/f.  i.  Z.  if^y.  Dritter  Band. , 


dafs  m  der  Chirurgie  der  Unterricht  fehr  man^ 
gelhaft  war  und  dafs  die  Aerzte  fich  etwas  zu 
lebhaft  den  Vorftellungen  der  Wundärzte  entge- 
gen fetzten,  die  ihre  Stiftungen  redamirten,  die 
widerrechtlich  erhöheten  Koffen  bcy  Prüfung  fol- 
cher  aus  ihrem  Mittel,  die  ihre  Wiffenfchaft  aus- 
üben  wollten,  erniedrigt  zu  fehen  wünfchten  und 
überhaupt  für  die  lyo,  bis  200  junge  Wundärzte, 
die  in  Kopenhagen  CoUegien  hörten,  beflern  und 
zwcckmäfsigern  Unterricht  verlangten.    Man  gab 
fleh  Mühe,   fagt  der  Vf.,  etwa  fünfzehn  junge 
Aerzte  zu  bilden .  und  vernachläffigte  dabey  die 
\Cek  gröfsere  Zalil  der  jungen  Wundärzte.      Er 
fchildert  überhaupt  den  ehemaligen  Zuftand  der 
H^^^^e^e  in  Dännemark,    zum  Theil  auch  den 
jetTigen,  mit  ziemlich  dunkeln,    nicht  feiten  ge-^ 
htiiJJ.cn,  Farben.       Freylich  lehrt  auch  die  Ge- 
fchfqhte  der  Heilkunde  offenbar  genug,   was  er 
0^5 ^nd  mit  Nachdruck  behauptet,  dafs  die  fchö^. 
nen  Zeiten  der  Bartholine  und  der  Wormiufle  in. 
fei.i\em..Vaterlauide  verblühet  und  nachher  nicht 
wiedergekoranien  find.   Viele  fehr  glaubwürdige 
Urfachen.  giebt  er  auch  an,    nemlich  das  fehr 
verfchiedene  Betragen  derauf  einander  folgenden 
Regierungen  gegen  die  Univerfität,  die  Hofftelien 
welche  manche  Profeflbren  zugleich  hatten,dieEia! 
fluße  gewiffer  Familien,  die  fogrofs  waren,  dafs 
aus  ihnen  die  meiften  mediciniichen  Profeflbren 
gewählt  wurden,   die  Nachläfiigkeit  der  Lehrer 
der  Zergliederungskunft  bey  anatomifchen  De- 
monßrationen,  den  Abfcheu  des  Volkes,  felift- 
des  bein.'rn.  Theils  deflelben,   gegen  alle  Anato- 
mie,  die  Gleichgültigkeit  der  medicinifchen  Pro- 
fefloren,  die  lieber  ihre  Bäuche  matteten  als  flu- 
dirten ,  gegen  das  Wohl  ihrer  Zöglinge  und  lie- 
ßen Jhre  eigene  Ehre  als  Gelehrte,     Als  Urfache 
dafs  die  Wundarzneykunft  bis  auf  Krügers  Zeil 
ten.in  .Dänemark  nichx  empor  kommen  konnte 
ficht  er  auch  dies  M^.dafs  die  Könige  immer  fo 
viele  Deutiche  ins  Land  zogen,  denen  er  Hocli- 
muth  und  Unwjflenheit  und  fo  vielen  Einflur« 
bey  Hofe  SchuW  giebt,   dafs  fie  die  Einiebor! 
nen  verdrängten;  (zur  Beruhigung  des  Vt  wird 
durch  neuere  Anordnung  geforgt  worden  fevn 
dafs  dies  nicht  mehr  gefchehen  i^ann.)    Strueal 
fee ,  felbft  ein  Arzt  und  Wundarzt,  kein  Ai^y^^rpoc, 
^  ^  Wie 


s^i 


ALL6.  UT£fiATURv2:EiTUNtt 


iH 


wie  der  Vf.  äie  Aerite  Immer  nennt,  fuchtc  zu- 
erft  2um  Emporkommen  der  Wundarzneylcunft 
beflere  Anftalten  xu  treffen ;  aber  das  unglückli- 
che  Ende  feines  Minifteriams  und  mehrere  Urfa- 
chen  machten ,  dafs  die  Univerfität  unreformiret 
Wieb,  iluod  optabiUfuit  fcientiis ,  fagt  deu  Vf , 
obhorrebant  profejfores,  quia,  ut  marcejcerent  eo- 
rum  Corpora ,  meiuebant ,  a  reformatione  ßatuto- 
tum  academiae  Struenfee  fuadente^  mire  abhor* 
rebant  —  Tales  lineae  optimae  reformationis 
academiae  ductae  fuere,  fed  mors  cruenta  haec 
et  multQ  plura  üd  orcum  ablegaviU  Endlich  dran- 
gen die  Wundärzte  bey  dem  jetzigen  Kronprin- 
zen durch,  und  erhielten  eine  eigene,  yon  den. 
Aerzten  durchaus  unabhängige,  Akademie  der 
Chirurgie,  welcher  alle  chrirurgifche  Sachen  in 
allen,  auch  in  den  deutfchen,  Staaten  des  Kö- 
nigs, untergeordnet  wurden. 

Dafs  die  Wundarzneykunft  ein  fo  günßiges 
Schickfal  überall  und  fchon  lange  verdient  habe; 
dafs  die  Eiferfucht  der  Aerzte,  ihr  Stolz  auf  ihre 
Gelehrfamkeit  und  Dialektik,,  ihre  Grobheit 
und  Unwiffenheit  in  der  Anatomie,  Botanik,  Che- 
ihieund  in  der  Wundarzneykunft  dicfea  glückli- 
cTien  Zeitpunkt  immer  zu  entfernen,  gefucht  und 
die  Chirurgie  hauptfächlich  an  ihren  Fortfphrit- 
ten  gehindert  habe ;  dafs  die  guten  Aerzte  ^\x% 
allen  Zeitaltern  immerzugleich  auch  gute  Wund- 
ärzte gewefen  find,  5afs  diejenigen,  dtfe  es  nicht 
>f  aren  ,  insgefammt  fchlcchte  Gelehri;.e  und  elen« 
de  Aerzte  waren;  dafs  das  Bedürfnifs  der  Wund- 
arzneykunft für  den  Menfchen  feit  allen  Zeiten 
das  dringendere  war,  dafs  alfo  der  Heilkunde 
nur  in  fo  fern  die  Ehre  gebühre ,  als  fie-  mit  der 
Chirurgie  verfchwiftert  war  und  Geh  von  diefer 
leiten  liefs ,  dies  alles  fucht  der  Vf.  in  dem  er« 
ften  Theile  zu  beweifcn.  Diefer  Beweis  ift  auf 
die  Gefchichte  gegründet:  aber  fo.feyerlich  der 
Vf.  betheuert,  dafs  er  keine  falfche  Thatfachen 
aufgeßellet,  und  aus  diefen  keine  falfchen  Schlüf- 
fe  gezogen  habe,  fo  wenig  hat  er  in  diefem  Stück 
Wort  gehalten.  Die  Schlufsfolge,  die  er  in  ei- 
nem nicht  unbeträchtlichen  Theile  des  Werks 
immer  zieht,  vind  die  ihn  ganz  natürlich  ver* 
leitet,  eine  Menge  von  Aerzten  auch  zu  Wund- 
ärzten zu  machen ,  ift  folgende:  Wer  Zergliede- 
rung weifs,  mufs  auch  ein  Wundarzt  feyn:  da- 
her waren  alle  Dogmatiker  von  Hippokrates.bis 
Oalenus^  keine  Xoyixrpotf  fondern  medici  chiriir» 
gici;  daher  waren  alle  Empiriker,  alle  Methodi- 
ker elende  Leute,  ohne  Sinn  für  die  Heilkuijde 
und  ohne  WifTen  in  derfelbcn.  So  parteyifch,  fo 
wider  alle  O^ici^^n  der  Gefchichte  der  Arzney- 
iviflenfchaft  und  fo  wider  alle  Wahrheit  behan- 
delt der  Vf.,  ohne  alle  Ausnahme,  zwey  fehr  ehr- 
würdige Secten  in  der  Heilkunde»  von  denen  die 
crne  das  Verdienft  hatte,  dafs  fie  den  gröfsten 
Theil  deflen,  was  die  medici  rationales  vernach- 
läffigten  ,  ausbildete  und  der  Nachwelt  überlie- 
ferte I    Ueberall  findet  d^r  Vfi  Wundärztei  üb?r; 


all  Gelegenheit  undBeftreben'zur  Ausbildung  der 
Kunft,  bey  Gymnafien  u.  f.  w.  Er  übergeht 
aber  die,  befonders  bey  diefer  Gelegenheit  zu 
erörternde',  Frage  Von  d(?r  Knechtfchaft  der  nie- 
drigen Sorte  der  Aerzte  unter  den  Griechen  und 
Römern,  mit  Stillfchweigen  und  mit'  der  Aus* 
flucht,  dafs  er  alten  Kohl  nicht  aufwärmen  niöge« 
Er  fängt  feine  Gefchichte  der  äufserlichen 
Schickfale  Tier  Wundarzneykunft  ab  ovo^  voii_ 
dem  Paradiefe,  an.  Jacob  würde,  nach  feiner 
Meynung,  kein  lahmes  Bein  davongetragen  ha- 
ben ,  falls  er  feine  verrenkte  Hüfte  hätte  von  ei- 
nem Wundarzt  einrichten  laffen  können.  Di« 
Chirurgie  der  Aegyptier  erhebt  er  bis  »um  Him- 
mel: alle  chirurgifche  W^iflehfchafc,  alle'Kennt- 
nifs  der  Heilkunde  kam  von  den  Aegyptiern  zu 
den  GrTechen.  Selbft  Hippokrates ,  oder  wenig- 
ftens  fein  Vater,  ift  in  Aegypten  gewefen  und 
hat  da  die  Heilkünde  gelernt.  Damit  unfereLe- 
fcr  nur  aus  einem  Beyfpiele  fehen,  wie  der  V£ 
die  Gefchichte  be?handelc  und  v/as  er  Cch  unge- 
fähr für  eine  Vorftellüng  von  der  ^,fideshißorica*\ 
gemacht  haben  mag,  wovon  er  fo  vieles  redet; 
fetzen  wir  die  Stelle  her:  Negamus^  Aegyptios 
habuiße  medicos  et  chirurgos  anatömiae  peritös^ 
et  cur?  quin  enim  ita  Graeci  voluerunt;  ego  vero 
fecutusfidem  hißoricam^  nunc  qüodammoao  Ma-^ 
tum ,  qui  inter  Deos  et  Hippocratein  intercedit, 
explerepojfmn,conjectura  fät  prababili.  Hippocra' 
tes  iter forte  inßituitper  Aegyptunivel  id  jamfecif" 
fet  ipßus  pater ,  vel  familia  Afclepiadis  (mufs 
heilTen  Aefculapii')  inde  traxit  materiam^  unde 
adjuvante  philofophia  exßruxit  mirandum  illud  we- 
didnae  ariis  templum ,  ipfiüs^  puto,  opetcu  Er 
beweift  diefes  alles  aus  dem  bekannten  Werkd 
des  Olaf  Borrlch.  Die  mannichfaltigen  Unrich- 
tigkeiten in  diefer  einzigen  Stelle  fallen  zu  fehr 
in  die'  Augen,  als  dafs  wir  fie  ausführlich  zu 
zergliedern  brauchten  ;  nur  dies  bemerken  wir» 
dafs  diefes  die  einzige  Stelle,  wo  ähnliche  unge- 
gründete Behauptungen  vorgetragen  werden, 
nicht  ift.  In  dem  Zeitraum  zwifchen  Hippokra-' 
tes  und  Galenus  waren  nur  diejenigen  gute  Aerz- 
te, die  keine  Empiriker  und  keine  Methodiker 
waren,  (Grefstenthcils  lehrt  die  Gefchichte  das 
Gegentheil,-  der  Vf  aber  fcheint  den  theoretl- 
fchen  Unfinn  jener  Zeiten  für  etwas  der  Wiflcn- 
fchaft  fehr  Wohlthätiges  anzufehen.)  Mit  dea 
griechifchen  Sophiften  fey  die  Heilkunde  nach 
Rom  gekommen,  (Plinius  erzählt  es  anders),  und 
die  Aerzte,  die  zugleich  Wundärzte  wa^en,  ha- 
ben fich  in  Rom  Ruhm  erworben.  (Archagathus 
wenigftens  nicht.)  Der  Vf  hat  fo  wenig  kritii 
fches  Gefühl,  dafs  er  den  Brief,  der  bey  dem 
Buche  des  Marcellus,  de  medicamentis^  benndlich 
ift,  gerade  dem  A.  Corn.  Celfus  zufchreibt,  weil 
fein  Name  vor  demfelben  ftehet.  Ohne  allen 
Beweis  behauptet  er ,  dafs  alle  archiatri  elega^^ 
tiores^  (wir  möchten  wiflen ,  was  diefes  für  Leu- 
te gewerejl  &ad}|  zugleich  Aer^^teuadWundärzti^ 
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waren,    Befler  handelt  er  von  <lem  leiJpr  genug* 
{am  bekannten  elepden  Zuß'an  j  cler  Wiflenfchaf- 
ten  nach  Einführung  der  chrißlichen    Religion. 
£r  giebt  diefer  beynahe  aHein  die  Schuld  y  dafs 
das  Feld  der  Wiflenfchaften  völlig  unbebaut  blieb 
und  da-fs  die  Heilkunde  dur.ch  den  Aberglauben 
der  Mönche  fo  ganz  ▼erunftaltet  wurde.     Der 
befte  Theil  des  Werks  ift  der ,  wo  er  zeigte  wie 
nachtheilig  es  der  Wundarxneykunft-  war»  dafs 
die  Möncke  ausfchltefsend  Aerzte  waren»  und  dafs 
ihnen  dabey  die  Vergiefsung  des  Blutes »    alfo 
fiift  jede  chirargif che  Opera tioil,  unterfagt  war. 
Zuletzt  fprlcht  er  von  den  glücklichen  Schickfa- 
len,  welche  die  Chirurgie,  unter  allen  Ländern 
in  Europa,  in  Frankreich  zuerft  hatte  und  da  hat 
er  die  -Abhandlungen  der  Akademie  der  Chirur- 
gie allein  genutzt ,  und  die  franzöGfcken  Aerzte 
nicht  viel  mehr  als  feine  Landesleute  gefchont.  > 
Unter  den  eilf  Beylagen  zeichnet  fich  die  er- 
fte:    de  tonßrinarum  vel  medicinarum  originefa' 
tisque  ab  ipfo  Hippocrate »  porro  de  arte  exorna* 
toria  et  comptoria^    de  tonforibus^  parabolanis, 
decaniSfMdminißriSf  barbitonforihus ^  wenig  aus: 
In  der  zweyten  fucht  Hr.  R.  zu  beweifen,.  dafs 
die  Griechen  nach  der  Eroberung  von  Conßanti- 
jropel,  nicht  fo   viel  zur  Witfderherftelhing  der 
Wiflenfchaften  beygetr.agen  haben ,.  als  man  ins- 
gemein glaubt.     In  der  fünften  fleht  ein  weit- 
lÜufciger  Auszug  aus  dem  Buche  des  Gabriel.  Zer- 
hi  de  cautetis  medicorum^   aus  denen  der  Vf.  zu 
beweifen  fucht ,    dafs  fich  die  Aerzte  ungeftraft 
in  der  ganzen  Welt  die  Freyheit ,  Menfchen  zu 
norden,  anmafsen.     In  der  fechften  findet  man 
einige  Briefe  von  Winslow.    Die  fiebente,  achte 
und  neunte  handelt  von  den  Sckickfalen ,  die  die 
Chirurgie  in  den   neuern    Zeiten  in  Dänemark 
gehabt  hat.    Diefe  find  mit  einer  Heftigkeit  ge- 
fchrieben,  aus  welchem  der  bittere  Hafs  desHn, 
R-  gegen  die  Aerzte  fehr  (tark  hervor  leuchtet. 
Wenn  alles  wahr  ift,  was  er  von  dem  Betragen 
der  Aerzte  gegen  die  Wundärzte  fagt ,  fo  haben 
es  die  erftern  fchlimm  genTig  gemacht  und  fie 
verdienen  die  Ruthe  der   Kritik  reichlich:     Da 
tber  der  Vf.  einen  etwas  eigenen  BegriiF  mit  der 
fides  hißorica  zu  verbinden  fcheint  und  wider 
die  Aerzte  aufgebracht  ift ,   fo  wird  ein  ficheres 
UrCheil  fich  erft  dann  fäUen^lafien ,     wenn  die 
Aerzte  ihre  Vertheidigung  vor  das  Publicum  wer- 
den gebracht  haben.      Die  zehnte  enthält    den 
königlichen    Stiftungsbrief  der  Akademie    der 
Chirurgie  in  Kopenhagen ,   und  die  eilfte  einea 
Theil .  der    Correfpondenz    des  Verf,   mit  den 
Aerzten  der  Facultät,  die  ihm  die  verlangte  Mit- 
fheilung  ihrer  Facultätsacten ,   (der  Vf.  glaube, 
•uf  eine  fehr  ungeziemende  und  grobe  Art,  Y{ec^ 
glaubt,  nicht  ohne  triftige  .Urfachen,>  verwei« 
gerten. 

Endlich  muflen  wir  noch  bemerken»  dafs  wir 
feit  langer  Zeit  kein  Werk  gelefen  haben,  dafs 
WDXt  Cq  vieler  FUchtigkeic  gefchriebea  und  mit 


fö  vielen  Schreibfehlern  arigefiail  gewefen  wäre^ 
als  diefes.  Der  Vf.  hat  viele  gute  Bücher  ge- 
nutzt, aber  feine  Citationen  machen  das  Noch- 
fchlagen ,.  welches  bey  Prüfung  feiner  Sätze  de* 
fto  nothvvendiger  ift,  weil  er.  flüchtig  gearbeitec 
hat,  fehr  befchwerlich.  Vom  Galenus  ift,  z.  B.^ 
meiftens  nicht  das  Buch  und  das  Kapitel,  fondern 
die  Claffe,  der  Theil  und  die  Seite  der  latein^ 
Ausgabe  Fenet.  apud  ^untas,  1625.  dtirt.  Wer 
daher  dlefe  Ausgabe  nicht  bey  der  Hand  hat^ 
wird  die  Stellen,  auf  welche  er  fich  bezieht,^ 
nicht  finden  können;  Sehr  viele  griechifche  Wor« 
te  find  falfch  gefchrieben.  Lateinifche  Stellen^. 
wie  S,  185:  Si  creari  doctorem  medicinaecuperem^ 
hocce  argumentum  ulterius  perfequerer^  trifft  man 
faft  auf  jeder  Seite  an:  auch  die  Stellen,  die  wir 
oben  mitgetheik  haben,  find  Beweifc,  dafs  des 
.Vf.  Stil  fehr  inconjrect  ift.  Er  entfchuldiget  diefe 
Fehler  mit  feiner  Kränklichkeit. 

Breslau  u.  Hirschierg,  b.  Kom  d«  Aelt.  r 
'  Abhandlung  über  den  Nutzen  der  gebrauch^ 
Üchßen,Erdgewächfe  in  der  Arzneijwijfen^ 
fchaft.  Nebft  einer  phy tologifchcn  Vorauä- 
fetzung  für  Liebhaber  der  Botanik.  Von 
D.  Anton  ßaclu  1789.  16  und  7I  S.  8« 
.  (6  gr.) 

Ein  fo  elendes  Werk ,  wie  diefe  Abhandlung  , 
.  liber  die  Erdgewächfe,  ift  Rec.  feit  langer  Zeit 
nicht  in*  die  Hände  gekommen.  Der  Vf.  hat 
etliche  Vegetabilien ,  und  zwar  gröfstentheils 
fplche,  die  er  in  irgend  einem  veralteten  Buche 
yon  Hausmitteln  wider  alle  Krankheiten  aufge- 
funden haben  mag,  nach  ihren  dcutfchen  Namen 
alphabetifch  geordnet  und  fo  vielen  Unfinn  von 
ihren  Heilkräften  gefagt,  als  nur  immer  in  fö- 
wenigen  Bogen  zufammen  gedrängt  werden  kann. 
Der  einzige  Artikel:  Hollunder  ift  einigermafsen 
erträglich;  jeder  andere,  den  man  nur  immer  auf- 
fchlägt,  rechtfertiget  unfer  Urthcil;  z.  B. :  BaU 
dnän  nimmt  man  zu  nervenftärkenden  Bähvm-- 
gen.  Die  Wurzel  kauet  man  wider  die  böfen 
Augen  und  wird  wider  die  meiften  Gattungen 
der  fchädlichften  Gifte  empfohlen.  Eifenkraut 
ift  ein  ficheres  fchmerzftillendes  Mittel  und  der 
Wein,  worinnen  ifian  diefes  Gewächfe  kocht,  ift, 
wenn  man  ihn  trinket-,  beynahe  zu  allen  inner- 
lichen Krankheiten  dienlich.  Erdbeere  dienen 
in  der  Hitze  für  den  Dürft;  weil  fie  aber  leicht 
faulen»  fo  fchaden  fie  denjenigen  Perfonen,  wel- 
che eine  Schwäche  des  Magens  empfinden  und 
machen  einen  Schwindel,  wenn  man  deren  zu 
viel  fpeift.  Man  empfiehlt  zwar  das  Erdbeeren* 
waffer  in  Blattern  und  andern  Ausfchlagsfiebern, 
im  Grunde  aber  betrachtet,  ift  §s  nicht  ficher  zu 
verordnen.  Hafelßaude,  ein  Strauch ,  bisweilen 
auch  ein  Baum,  nachdem  er  gezogen  wird.  Die 
Frucht  davon  ift  eine  harte  Swhaale  mit  einem 
Kern ,  welche  man  Hafelnufs  nennet.  Ich  bin 
«war  kein  Freund  von  aberglättbifcheniDlngcii, 
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^ichwoU  kann  ich  dem  £Miftchten  Wundhol* 
%e  Yon  diefein  Erdgewächfe  nicht  alle  Kraft  ab* 
fprechen.  Indem  ich  überzeugt  bin,  dafs  es 
bey  frifchen  Wunden»  Brüchen»  gequetfch-^ 
ten  Sdiäden  und  dergleichen  Zufallen  gehörig 
gebraucht»  ^merkliche  Linderung  verfchaffet.'* 
-^  Es  fcheint»  als  wenn  der  Vt.  diefes  elende 
Machwerk  für  die  niedrigere  Volksklafl'e  in  Schie- 
fien  befohders  beftimmt  habe.  Die  Vorrede  wird 
Liebhabern  zur  Botanik  nicht  viel  mehr  nützen» 
als  das  ganze  Buch.  Stellen»  wie  folgende»  fin* 
det  man  gar  nicht  feiten:  ^^Gleichwie  eine  Fer* 
bindlichkeit  unter  allen  Tktilen  der  großen  ITelt 
iß;  welche  man  die  Uebereinßimmung  der  erfchaß 
Jenen  Dinge  unter ßch  felbß ^  oder  die  Harmonie 
zu  nennen  pfleget »  fo  iß  nöthig ,  daß  man  auch 
in  den  Sammlungen  wackf  ender  Dinge  eine  gleich* 
maßige  Ordnung  halte ^  weUhe  ßch  auf  das  Ur* 
theil  von  den  Aehnlichkeiten  »  oder  die  Methode^ 
vermöge,  deutlicher  Begriffe  von  denjenigen  Stu^ 
iken^  die  man  anordnen  will^  gründet/* 


.  NÜÄNBiRG»  b.  Skein:    Des  Herrn  Reichsfrey- 
herrn  von  ITenzel  des  Süngem »  Arztes  der 
Faculcät  zu  Nancy  und  Docteur- Regent  der 
medicinifchen  Facukät  zu  Paris»    Abhand* 
lung  vomStaar,  nebß  Beobachtungen^  wel- 
che beweif en^  dafs  man  nach  Btfchaffenhei^ 
der  verfchiedenen  Arten  des  Staars  die  Hom'^ 
haut*  und  die  Kapfei  der  Kryßaülinfe    auf 
verfchiedene  Art  öffnen  rnüffe.       Aus    dem 
Franzöfifchem.    Mit  einem  Kupfen    17%%. 
202  S.    8. 
Das  Original  diefes  berühmten  Werkes    ift  in 
der  A.  L.   Z.  (1786.  B.  IV.  S.  633.)   ausführ- 
lich beurtheilt  worden.     Die  Ueberfetzung  def- 
felben ,   die  den  Wundärzten  gewifs  angenehm 
feyn   wird»     ift  fehr  genau  und  richtig»     wie 
wir  beym  Vergleich  mehrerer  Bqgen  .mit  dem 
Original  gefunden    haben.       Das    Kupfer   hat 
ein  Nürnbei^ifcher  Künftler  fbhr  getreu  nack* 
geftochem 
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RBCHTSOztAHmTHaiT.  ßfarhwfgp  10  ier  n«neh 
•kadem  ßuchh. :  D.  Carl  fP^Uheim  Roben ,  ReviftODsradi 
und  trof.  *u  Marburg,  ßeytrUgä  zu  der  natürlUhen  und  . 
»olltwen  Rechtsgelährhtfit.  i78y-  *44-  S.  g.  Dtr  *i. 
rtntliche  G«genft«nd  diefer  Abhandlung  ift,  dai  Hechi 
evant^elifcher  Landcslierrcn,  die  Litur<;ie  abzuändern, 
nach'^G  U  Böhmers  Grundrätzen,  als  welches  audi 
noch  auf  einem  befondern  Titelblatt  anpezei^c  word^tt 
ift  Das  Verdienft  des  Vf.  in  Anfehang  diefer  Abh.  i>t* 
ßehet  alfo  darinn*,  dafs  er  dia  verfctii«denen  biarh«r 
ffehöriren  Stelle©  aus  den  bekannte«  Böhmer ifchenj^riii- 
tiviis  für.  cati.  «ufämmcn  getragen ,  fie  mit  einander 
verelicben  und  endlich  folgendes  KcfuUat  daraus  gezoy.eii 
hat?  Entweder  itt  bey  Abänderung  der  Liturgie  augleich 
von  Abänderung  der  Glaubenslehre  die  Rede,  oder  nicht* 
Im  erften  Falle  höret  das  Recht  des  evangelifchcn  i-an- 
cleshcrrn  auf ;  im  andern  ift  er  entweder  bey  Ausübung 
der  ihm  übertrag«iie«  Kirchengewalt,  vermfige  der  be- 
fondem  Landeskirchenpolicey,  an  die  Einwilligung  fei- 
ner Undeskirchc  gebuaden ,  oder  nicht.  In  jenem  FaU 
»ufs  die  Kirche  gefragt  werden,  m  andern  mcbi,  fon- 
dern  alles  hänget  yo»  dem  Landesheirn  felbft  ab,  und 
da*  diefer  keine  gr§fs«re  Verbindlichkeit  auf  fich  hat« 
als  die  gewitfenhafte  Ausübung  der, k ihm  aiverttauten, 
Kircfiengewalt;  fo  folgt  hieraus,  dafs  derfelbe  eben  fö 
verpflichtet  als  berechtiget  fey,  fich  mit  den  Fehlern 
der  bisher  eingeführten  Liturgie  genau  bekannt  zu  ma- 
eben,  fich,  venn  er  fie  glaubt,  entdeckt  xu  ha^en,  nach 
den  befsten  Mitteln  ihnen  abzuhelfen ,  zu  erkundigen. 
und  die  von  ihm  entdeckten  zum  Befsten  der  Kirche  und 
des  Staaw  zu  beuutzen.  Beyläufig  wird  erinnert,  dafs 
das  bekannte  Entfcheidungsjahrhwrbey  keine  Anwen^- 
dunff  finde.  Denn  obgleich  nach  dem  Weftphal.fche^ 
Friedensinftrument,  idem  relieionis  exercitium  Cf.pubU. 
cum  f.privatujnO  wie  es  im  Entfcheidung^jahre  gewefen, 
bleiben  muff,  fo  hindert  doch  diefes  keineswi^ges,  dafs 
die  Litureic  einer  evangelifchen  Kirche  nicht  verbeffert 
werden  könnte ,  fintemal  dadurch  weder  das  üffenlliche 
noch  pruat  exercitium  leligianis  abgeändert  wird.    Zu 


Ende  wird  noch  die  Frage,  ob  ei  denn  gtr  keine  Fällt 
gebe,  in  welchen  der  Landsherr •  als  Landesherr,  litur- 
gifche  Hecbte  und  Befugnifle  hab^?  unterfucht,  und  fol- 
gendergeHalt  beantwortet:  Eine  jede  vom  Staat  aufge-' 
nouimene,  nnd  in  demfelben  duldbare,  Religion  faattbeUe 
gewiß'e  Grundfälze  mit  einer  jeden  andern  gemein,  cheile 
fokhe,  die  von  der  andern  uncerfchieden  find.  Jene  find 
es  eigentlich,  um  welcher  willen  die  Religion  6^m  Staa- 
te nützlich  wird,  diefe  hingegen  bleiben  ihm,  als  Staate, 
gkichgülcig,  und  we^n  ihm  die  Ausübung  der  CoUe« 
i;ialrechte  nicht  übertragen  ift,  fo  mofs  er  es  derkirch«^ 
liehen  Gefellfchaft  . überladen ,  in  GemUfsheit  diefer 
Grundfätze  felbft  nach  befsten  Wilfen  und  Gewilfen,  zv 
handeln.  Hieraus  ergeben  fich  denn  folgende  Rechte  de; 
-Landesherrn,  und  der  kirchlichen  Gefellfchaft  Jener 
ifi  befugt:  i)  die  auf  des  SUats  BeCstes  abzielende,  den 
allgemein  anerkannten  Grondfätzen  gemUfse,  heilige  Hand«, 
lungen,  z.B.,  Bitten,  Fürbitten  nnd  Dankftgungen  zu* 
veranfiaUen  ;  2)  die  dazu  nöthigen  Zeiten,  ohne  Nach* 
rheil  der  befondern  ReligionsgrundfStze ,  zu  beftimmen ;' 
3^  zu  diefexh  Endzweck  öfientliche  Zofammenkünfte,: 
nnd  O  ^ur  Beförderung  diefer  Zwecke  Enthaltung  voa 
den  gewohnlichen  Gefchäfien  zu  gebieten.  Da  aber  die 
Art  und  Weife ,  wie  dergleichen  gemetnfchaftliche  An- 
dachten gehalten  werden,  durch  die  e  igen  tfa  um  liehe  ii 
Religionsgrundfätze  einer  jeden  Gefellfchaft  gemeiiiig-- 
lieh  beCbndere  Befiimmuagen  erhalten,  überhaupt  anck 
das  Recht,  diefe  Art  und  Weife  zu  befiimmen,  vermöge 
4es  Begriffs  der  Lituri^ie,  für  die  Gefellfchaft  felbft  ge-^ 
höret ;  fo  wird  derjenige  Landesherr ,  welcher  iich  nichc 
im  rechtmäfsigem  Befitze  der  Collegialrechte  befindet» 
fich  damit  nicht  abzugeben  haben ,  fondern  v  obwohl  un- 
ter  feiner  Regentenaui ficht,  gefchehen  lafien  müflen,« 
dafs  die  kirchlicl»  Genoifenfchaft  das  übrige  felbft  be», 
forge.  —  Findet  man  gleich  in  diefer  Schrift  nichts' 
neues ,  und  erfodert  gleich  manches  ron  den  hier  vor- 
getragenen, gangbaren  Grundfätzen  neue  Unterfuchungen 
nnd  Befiimmttn|en ;  fo  hat  fie  deck  das  Verdienft  d^c 
Kürze  und  der  PeutUchkeiu 
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Sonnt  ags,  den  a^tea  Augufl:  1789* 


»ECHTSGELAHR  THEIT. 
Lti?«Gy  b«  Böhme:  Erweis^  dafs  das  Lehn* 
rechte  welches  Herr  Stadtgerichts-Direccor  D. 
Zepernkk  aus  einer  Gor lizifcken  Handfchrift 
herausgegeben^  altes  Sachfenrecht  fey,  ncbft 
einer  aasführlicheii  Kachncht  von  dem  Gör- 
Jizifchen.  Kodex  des  Sachfenfpie^els,  von 
Karl  Gottlob  Anton.  1789.  84  S.  in^n^ 
nebft  einem   Blatt   in  Kupfer  j[eftochener 

D Schriftproben*   (6  gr.)  . 
|as  auf  dem  Titel  angezeigte  alte  Lehnredit 
ift  in  dem  iften  Th.  der  Zcpernickifdieji 
MifceUaneen  abgedruckt ,    und  deflelben  in  der 
Recenfion  diefes  Theils,    in  derA.L.  Z.  1788* 
N.  5^,  ausfuhrlich  erwähnt  worelen.   Hr.  D.An- 
ton fagt  Yon tiefem  Abdruck:    »,ichhabe  nichts 
«,dabey  zu  bedauern,  als  dafs  er  aufferordentlich 
,, fehlerhaft  gcrathen'  ift.    —     Es  ift  faft  keine 
, »Zeile ,   wo  fich  nicht  wenigftens  ein  oder  zwey 
^,orthographifche  Fehler  finden  foUten»  die  mit 
9, unter  auch  den  ganzen  Sinn  verfteilen/*    Aurh 
verfichert  er,   dafs   er  den  Codex  fchon  vor  14 
Jahren  abgefdirieben  habe,  und  für  ieden  Punct 
Äehen  könne ;  wie  auch  dafs  er  gefonncn  gewe- 
fen  fey,  einen  Abdruck  zu  liefern ,  bisher  aber 
noch  Bemerkungen  zur  Erklärung  gefammelt  ha« 
be.     Er  fetzt  das  Alter  der  Schrift  des  Codex  in 
4ie  andere  Hälfte  des  13,  oder  gleich  in  den  An- 
fang des  14  Jahrhunderts;    weil  die  Schrift  mit 
der  in  dem  Codex  des  Magdeburgifchen  Hechts 
(iti  Hn.  Afleflbr  Schotts  Samml.  lu  d.  deutfch. 
Stadt-  u.  Landn  Th.  L  S.  53  f.^i   welcher  1304 
gefchrieben  hl,  völlig  übereinkomme;  nur  da£s 
fie  nicht  von  ebenderfelben  Hand  herrühre«    Die , 
beygelegte  Schriftprobe  6eftätigt  diefe  Aehnlidn 
keit.    Hr.  Hofr.  Lauhn ,  weicher  die  Sammlung 
dem  Hn.  Z.  zur  Bekanntmachung  mitgetheilt  hat, 
ift  der-  Meynung ,   dafs  die  ehemaligen  Schoppen 
zu  Dohna  Vf.  derf^lben  feyn  möchten ;  und  Hr. 
Z.  unterftützte  diefe  IVIeynimg  mit  mehrern  Grün^ 
den ,  denen  jedoch  in,  der  A.  L.  Z.,  fo  gelehrt  fie 
find,  keine  ftarke  Beweiskraft  zugefchrieben  wur- 
de.   Hr.  A.  verfichert  vielmehr,  dals  beide  fich 
geirrt  haben ,  und  dafs  diefer  Codex  viel  wichti- 
ger  fey,    als  fie  glauben.    Die  Sammlung  felbft 
hält  er  für  noch  älter ,   als  die  Schrift ,   weil  die 
A.  L  Z.  1789-  ^ritur  Banä. 


Sprache  Merkmale  eines  höhern  Alters  an  fich 
trage.    Dafe  es  nicht  von  den  Schoppen  zu  Doh- 
na den  Görlitzern  überlaflen  worden  fey,  nimmt 
«  darum  an:    i)  weil  Görlitz  mit  ihnen  keines- 
wegs  in.  fo  gro&er  Verbindiuig  geftanden  habe, 
als  man  gemeiniglich  glaube;     2)    Mreil   nicht 
bewiefen    worden,    dafs    man  in  Dohna  nach 
einem   «dgenen   Rechtsbuche  gefprochen  habe, 
oder  der  Görliezer  Codex  <as  fächfifche  Lehnrecht 
fey,  fo  wie  mr  es  noch  h.vbcn;   3)  wäre  er  von 
Dohna,  fo  würde  mafi  ihn  gewifs  von  den  Schöp- 
pcn  haben  autorifiren  Jaifen,  wie  man  es  mit  den 
Abfchriften  der  übrigen,    von  Magdeburg  nach 
Görlitz  gekommenen,    Recht&bücher  that;     4) 
Görlitz  bedurfte  keines  Lehnrethtes,  da  die  von 
den   Bürgern  erkauften  LehngiVter  Erbe  gewor«  . 
den.     Auch  lalTe  fich  nicht  behai\pten  ,  dafs  die 
Stadt  Görlitz  diefes  Lehnrecht  zü\n  öiFentlichen 
Gebrauche  habe  abfchreiben.  laflen.  v~    Dagegen 
fagt  Hr.  A.:  diefe  Sammlung  ift  das  ältefte  Sach- 
fenrecht,   welches  wir  haben;   älter  ^Is  Spiegel, 
Weichbild  und  Lehnrecht;    in  den  crften  3c  Ka- 
pkeün,  oder  dem  erften  Theile,  wird  vam  Lehn« 
rechte  gehandelt;     in  den  übrigen  von  andern 
bürgerlichen  VerhältniiTen.    Ja,  er|[laubt,    dafs 
Spiegel  und  Lehnrecht  aus  diefeiti  Werke  fntftan- 
den  wären.    Der  erfte  Theil  wäiv  das  doutfdie 
Original  des  veL  Auctoris  de  beneficiis.    Der  an- 
dere Theil^crfcheine  in  diefer  Geftalt  zum  evften- 
male  gedruckt;  er  wäre  der  erfte  SachfenfpleßeL 
oder  doch  ein  Theü  deflelben,  der  Epko  von  Rep. 
kow  zu  feinem  neuen  Sachfenfpiegel  »Is  Urquelle 
gedient  habe.    Dafs  der  erfte  Theil  diefes  Lehn* 
rechtes,  und  der  vet.  Auct.»  einer  aus  dem  an- 
dern, abgcfchrieben  ift,  lehrt  der  Augenfcheln  un« 
wideriprechlich ;  und  Rec.  kann  es  fich  nicht  ver- 
geben^ dafe  er  den ,  bey  der  Recenfion  der  Ze- 
pernickifchen  IVDfcellaneen  gefaftten  Vorfetz,  das 
alte  Lehnrecht  mit  den  Vet.  auct.  zu  vergleichen, 
damals  nicht  fogleich  ausgeführt  hat.    Aber  wel- 
cher von  beiden  ift  Ueberfetzung  des  andern? 
Hr.  A.  l^ält  das  deutfche  für  das  Original^  und 
den  Vet  auce.  für  eine  fpätere  Ueberfetzung,  die 
erft  nach  Erfcheinung  des  ßchfifchen  Lehnrech- 
tes gemacht  worden  ßy,  und  die  nun  nach  dem. 
jetzt  bekannten  deutfchen  Original  verbeiTert wer- 
Xxx  ^g^ 
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dea  muffe.  Rec.  ift^,  nach  flngeftellter  Verglei- 
chung,\der  völlig  entgegengefetxten  Meynung, 
und  hält  das  deutsche  ttir  eine  Ueberfewung  des 
Vet^  auct.      Denn  a)  warum  follte,    nachdem 

.  fchon  das  vollftändigere.  fächfifche  Lehnrecht  er- 
fchienen  war,     erft  jemand  eine  lateinifche  Vc' 

%  berfctzung  ekier  unvpHftändigern  deutfchen ,  für 
Jedermann  verfländlichen,  Lehnrechts- Sammlung 
veranftalcet  haben?  Dies  würde  ganz  zwecklos 
gewefen  feynl  b;  Das  deutfche  Lejinrecht  ent- 
hält mehr ,    als  Vct   auctor.    Das  28.  29  u.  30 

V  Kap. ,  enthält  beträchtliche  Zußtze  des  Uebcrfe- 
fetzers  ,  die  in  dem  lateinifchen  Exemplare  feh- 
len. Hätte  im  Gegen'theilVet.  auct.  uberfetzt; 
fo  würde  er  diefe  beiden  Kapitel  nicht  übergan- 
gen haben.  Dafs  das  lateinifche  die  wenigen  Wor- 
te im  66  §.  c.  .1.  mehr  hat,  als  das  deutfche,  kann 
kaum  in  Gegenbetrachtung  kommen ,  weil  der- 
gleichen Üeberfetzungs-Siinden  nicht  feiten  vor- 
kommen ,  der  Satz  des  66  §.  fich  auch  ohnehin 
verlieht,  c)  Die  Einthfiluhg  ift  bey  dem  Vet, 
auct.  weit  roher  und  un^yftematifcher,  als  in  dem 
deutfchen.  Bey  jenem  find  alle  Materien  unter 
'  drey  Rubriken  durch  einander  geworfen;  in  dem 
deutfchen  Exemplar  ift  das  Ganze  unter  30  Ru- 
briken geordnet,  und  die  Ordnung  des  Vet. 
auct.  einigemal  verändert,,*  2.  B.  am  StWufs  und 
Anfang  dts  2.  und  3.  Kap.  im  lateinifchen.  Es 
widerUreket  aber  aller  Wahrfcheinlichkeit ,  daCs, 
wenn  Vet.  aucifbr  eine  Ueberfetzung  des  deut- 
fchen Exemplars  wäre,  man  bey  der  Ueberfetzung 
die  Materien  abfichtlich  verwirrt,  mid  die  belfere 
Ordnung  de^  Origitrals  verlaffen  habe.  Uinge- 
kehrt  aber  ill  glaublich,  dafs  der  deutfche  ue- 
l>erfcti'T  des  Veti  auct.  bey  der  Ueb^rfe^tinng 
die  fci.lec/itere  Ordnung  der  Urfchrift  2U  verbef- 
lern,  unA  die  .Ueberficht  2U  rrleyrhtern  gefacht 
babe.  d)  Ebf  n  ('.aher,  nemlich  von  dem  ßeftre- 
ben  desdentfrh^m  UeberfetzerS,  die  Mängel  des 
Originals  zu  vri*befiern,  erklärt  fich  auch  die  grö- 
fsere  Voliöändigkeit  und  Deutlichkeit  (letztere 
TÜhmt  Mr.  A.  felbft  S.  9.)  des  deutfchen  Exem- 
plarsi'  wovon,  aufi^er  der  bereits  angeführten  28» 
25^  a.  30  Kafi.  u.  t^'r  Bndern  das  15.  22  u.^fKap., 
in  Vergirichung  mit  cap.  i.  §.  52.  107.  120.  des 
vet.  Auct.  Bryfpifle  geben,  e)  Endlich  kommt 
,ein  auüali^-ncfer  Fehlt  r  des  deutfchen  Ueberfe- 
teers  in  B^'trachtung,  welcher  blofs  aus  einem 
Miisverftande  des  Originals  herrühren  kann,  und 
folglich 'deutlich  zeigt,  dafs  das  deutfche  Exem- 
piar  üebcrf  t^ung  ift.  Vet.  Auctor  fagt  c.  i.  §.  3, 
Secundo  In  tertium  defcenderunt  clypeum  UicSiles 
principes,  cum  epifcoporum  fiebant-homines,  et 
fextum  eUfpeum  tranßulerunt  in  feptimiwu  §.  4. 
derlei  et  nmlieres^  ruftici  et  mercatof es  -^  ^  ju- 
re carent  beneficiaii.  Diefes  giebt  der  deutfche 
Utberfetzer  im  i  Kap*  fo:  ,,die  leyen  vorftin 
,,die  ftigent  von  dem  anderm  herfchilde.  an  den 
,f dritten«  do  fie  der  geiftlichen  uorftin  man  wor- 
«,den»   pfaffin  vnde  vrqwen  brachten  den  feßin 


fffchilt  an  denßuendin.  gebure  vnde  couflvite  — 
„ — die  ne  habin  nehein  lenrecht.**  Der  Satz: 
Pfaffen  und  Frauen'  brachten  den  fechften  Herr- 
fehild  an  denfiebenden,ift'unerklärbar.  Sachfen- 
und  Schwabenfpiegel ,  \ind  Vet.  Auct.  reden  ganz 
anders  davon.  Hr.  A.  kann  fich  daher  felbft  CS. 
15)  diefe  Abweichung  nicht  erklären;  \ind 
wünfcht  genauere  ünterfuchung.  Dem  Rec.  ift 
es  leicht  geworden,  noch  ehe  er  S.  16.  £  gelefen 
hatte.  Den  Ucberfetzer  wies,  wie  aus  alten MSS. 
bekannt  genug  ift »  keine  genaue  Interpunctron 
zurecht.  Er  las*  fo  :  Et  fextnm  clypeum  tran- 
ftulerunt  in  feptimum  derid  et  mulieres.  Ru- 
ftici et  mercatores  etc.  Und  fo  überfetzte  er  auch. 
Wäre  feine  Arbeit  nicht  Ueberfetzung,  fo  würde 
er  jenen  fonderbaren,  allen  altern  Äechtsbegrif- 
fen  zuwider  laufenden,  Satz  nicht  behauptet  ha- 
ben. Da  die  wcltlicheÄ  Fürften  Mannen  der  geift- 
Uchen  wurden,  und  einen  befondern  Heerfchild 
ausmachten,  fo  entftanden  7  Herrfchilden  ftattdcr 
ältefn  fechs.  Aber  im  20  Kap.  ift  §.  %i.  cap.  i. 
richtig  überfetzt,- und  es  bedarf  der  von  Hn-  A. 
vorgefchlagenen  Emendation  nicht  Das  Wort 
odir  heilst  aber^  und  es  fängt  [damit  der  Gegen- 
fatz  an.  —  Der  Raum  verbietet,  mehr  Gründe 
anzuführen,  und  infonderheit  die  S.  9.  für  des 
Hn.  Vf.  Meynung  vorgebrachten  Gründe  zu  \vi- 

^  derlegen,  die  theils  einfeitig,  theils  unbedeutend, 
und  theils'  (weil  fie.  au£  beidv*  Weynungcn  paffen) 
zu  \  iet  beweifend  find.  Auch  niüifen  wir  nTian* 
che  andere  Steilen,  wo. wir  ein  zu  grofses  Divi- 
nacionsvermögen  des  gelehrte  n  Hn.  V£  nicht  ver- 
kennen »  übevgehen.  Ift  indt  fft-n  die  Rleynung 
des  flec.  richtig,  und  der  Görliuifche  Codex  .der 
deutfchen  Ueberfetzung  des  vet.  Auctr  nicht 
neuer,  als  das  13  Ja^hunderc;  fo  erhält  dadurch 
die,  erft  letzthin  von  P.  IFfinsdorfznWitten" 
berg  in  einem  Progr.  wieder  vorg'ctragene,  Be- 
hauptung :  dafs  das  Alter  des  Vet.  auct.  in  die 
Zeiten  nach  Friedrich  I  zu  fetzen  fey,  einea  fi- 
chern  terminum  ad  quem  ,  nemlich  dafs  folches 
auch  nicht  jünger,  als  das  13  Jahrhundert  fey n 
könne,  wahrfcheinlich  aber,  entweder  in  den 
Ausgang  des  12,  oder  in  die  fnihere  Periode  des 
13  Jahrhunderts  falle.  Der  andre  Tht  ü  diefer 
alten .  Rechtsfammlung  eithäJt  Rechte  und  Ge* 
wohnheiten  der  Sachfen;  fie  ift  wahrfcheinlich 
junger,  als  das  Lehnrecht,  oder  der  crfte  Thejl, 

.  aber  doch  älter»  als  der  Saclifcnfpiegel.  Dazu» 
dafs  fie  eine  befondere ,  von  det  vorigen  gans 
verfchiedene ,  Sammlung  gewefen  f»^y,  glaube 
Bec.  einen  Grund  fogieich  im  Anfange  dtS  31 
Kap.  zu  finden ;  weil  nemlich  aufierdem  dafelbll 
wenigftens  in  der  Elntheilung  des  Lehnrechtes 
würde  gedacht  worden  feyn.  —  Von  S.  53  an 
giebt  Hr.  A.  eine  fchätzbare  Nachricht  von  dem 
Görlitzifchen  Codejc  desSachfenfpiegelS:  ein  Auf- 
fatz,  welcher  fchon  in  den  Provinci»Ublättorn,  St. 
IIL  (Deffau  u.  Görlitz  1782.  80  Num.  2.  trichie- 
nen  war,  hier  aber  einige  Veränderungen  erhal* 

ten 
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ten  hat.  Es  ift  eine  pergamentene  Handfchrlft 
aus  dem  14  Jahrhundert ,  nemh'ch  von  1387.  i»^ 
gröfsten  Format,  mit  g^fpaltenen  Columnen;  und 
mit  fehr  vielen  Gemählden  und  Anfangsbughfta- 
ben,  mit  Golde  überwogen,  geziert,  in  dem  Ar- 
chive der'jStadt  Görlitz;  gleich  alt  mit  dem  Co- 
dex der  Wiener  Bibliothek  j  von  dem  Leipziger, 
welchen  Gärtner  edirt  hat,  fehr  abweichend.  Als 
Anhang  find  demfelben  be\-gefiigt:  Richtflcig 
Landrecht;  Weichbildrecht  mit  der  Gloflc;  und 
.Conftitttdones  Alberti  imperatoris,  ebenfalls  mit 
der  Glofle.  Der  Sachfenfpiegel  iß  lateinifch  und 
deutfch ,  mit  der  Giofle ,  die  von  der  gewöhnli- 
chen- abweicht  und  auflerordentlich  ^voitläuftig 
ift.  Hr.  A.  meynt,  dafs  die  ganze  Sammlung  auf 
Befehl  der  Schoppen  zu  Magdeburg,  und  unter 
dem  Schutze  eines  erlauchteiv  Fürften  verfertigt, 
und  alfo  iicher  von  guten  Schriften  abgefchric- 
ben  worden  fey.  Er  befchrcibt  folchen  ausführ- 
lich, und  mit  feiner  bekannten  Genauigkeit  und 
Sachkehntnifs.  Bey  einer  neuen  Ausgabe  des 
Sachfenfpiegels  würde  allerdings  auf  diefen  fchätz- 
baren  .Codfex  vorzüglich  RückCcht  zu  nehmen 
feyn.  >. 

EriI'akgex  ;  b.  Palm :  Etwas  von  Nacklafsver" 
trägen  (de  pactis  remiflbriis)  Von  Karl  Fried- 
rich üTilhelm ,     Freuherrn  von  Földerndorf 
tind  iraradein  ^  Hochf.  Anfpachifch.-Bajreu- 
tifchen  Kammerherrn,   Regierungsrath  und 
Hofgerichtsafleflbr.  1788.   191  S.,  S- 
Wenn  gleich  der  Lefer  in  diefcm  Buch  nicht 
alles  das  findet,   was  er  fucht,  fo  wird  er  doch 
an  dem  Vf.  einen  Denker ^ftftd  fcharffinnigen  Kopf 
wahrnelimem     Das  Hairptverdirnft  defleiben  be- 
geht darinn,   dafs  er  die  möglichen  Fälle ,    wie 
Kachlafsverträge  entftehen  können,    deutlicher, 
als  feine-  Vorgänger  ausefnan^ergefetzt  hat.     In 
diefem    Betracht   ift  das  kleine  Buch  ein  guter 
Beytrag  zur  gefetzgebenden  Klugheit,    ob  wir 
wohl  gcßehen  muffen,     dafe  wir  dem  Vf.  nicht 
überall,  und  hie  und  da  nur  mit  IVIühe-in  feinem 
fiäfonxiement  folgen  konnten,  und  dafs  wir  glau- 
ben» bemerkt  zu  haben,  der  Vf.  habe  zuweilen, 
befonders,    wo  er  von  freywilligen  Nachlafsver- 
trägen  fpricht,    ohne  Grund  blois  factifche  Wil- 
Icnsmeynungen  der  Contrahenten  in  allgemeine 
Rechtsregeln   zu  zwingen  getrachtet.      In  dem, 
was  eigentlich  zum  rechtlichen  Thell  diefer  Ar- 
beit gehört ,  iß  Ce  felir  unvoUftändig  ^   und  kann 
den  Erwartungen  der  Lefer  unmöglich  entfpre- 
chen.    Doch  der  Vf.  hat  ihr  eben  deshalben  den 
Titelt    Etwas  yorgefetat» 


ERDBESCHREIBUNG 

Bkki-ik,   b.  Wever;  Neueße  Nachrichten  vofh^ 
türkifchen   Reiche,     Ein  Handbuch  für  Un- 
.  kundige,  .die  fich  bey  Gelegenheie  des  ge- 
genwärtigen Krieges  zmfchenRuIsIand»  Öeä* 


reich  und  der  Pforte,  vom  Zuftandc  drr  letz- 
tern unterrichten  wollen.  Mit  3  illuminirten 
Landkarten :  Fon  der  Tiirkey  in  Jfien ,  in 
Europa,  von  der  Krimm  oder  Tcfitrien.  I788* 

'     '  igo  S.   8. 

Gleich  das.  erfte  Wort  auf  dem  Titel  ift  eine 
Unwührheit.^  Gegenwärtige  Nachrichten  von  den 
Türken,  können  nicht  einmal  Neue^  viel  weniger 
Neuefie^  Nachrichten  genannt  werden.  Faß  durch- 
gehends   findet    man   Spuren  von  zu  flüchtiger 
Bearbeitung,  und  Benutzung  zu  weniger  Quellen 
und  Hülfsmittel ,   dafs  folglich  der  im  Titel  ange- 
führte Zweck  des  Vf.  nicht  fehr  erreicht  werden 
wird.     Nur  zum'Beweife  vomemlich  einige  Män- 
gel aus  der  hiftorifch-geographifchen  Einleitung. 
Hier  fuhrt  der  Vf.  unter  den  Producten  des  türki- 
fchen Reichs  nur  folgende  an :  medici  hifche  Kräu- 
ter »Waizen,  Gerße,  Hafer,  türkifchen  Waizcn, 
Linfen,   Erbfen,   Salate,    weifsen  und  Blumen- 
kohl,  Rüben,    Rettiche,    Metifame,   Zwiebeln* 
KoiFee,  Flachs,  Baumwolle,  Kirfchen,  Nüffe,  Ae- 
pfei ,  Birnen ,  blaue  Pflaumen,  Mandeln,  Feigen, 
Granaten,  Piflacien ,  Datteln,   Eichen,    Fichten, 
Cypreflen,  Wein;  Tauben,  Hühner,  Gänfe,  En- 
ten, und  einige  andre  Geflügel ;  Schaafe^  Ziegen, 
Rirjdvleh,  Schweine,  Wildpret,  Pferde,  BüfFeloch- 
fen,~.Efel,  Maulthiirre,  Kameele,  Schakals,  Hyä- 
nen, Eidexen,  das  Chameleon,  Scorpionen,  Schild- 
kröten, einige  Infccten,  von  Fifchen,  Aale,  Baar- 
fe,  Zunge ,  Schwerdtfifch ,  MeeräCchen ;  nachher 
Krebfe,  und  endlich  den  D.elphin.  Schon  aus  die- 
fer blofeen  .Anzeige  erficht,  jeder  Sachkundi*T<% 
daijs  die  Auswahl  der-Producte  fehr  unglücklich 
iß,  und  überdies  mehrere  Artikel  fehlen,  die  nicht 
littf  in  manchen  türjcifchen  Provinzen  im  Ueber- 
fiufTe  find,  fondern  auch  einen  wirklich  beträcht- 
lichen Handelsgegenfiand  ausmachen,  und  die  mit 
.eben  fo  vielem  Rechte  als'die  Wanzen,    und  die 
Hyänen  eine  Erwähnung  verdienten.     Wir  rech« 
nen  hiezu  vornehmlich:   Seide,  Maftix,  Wolle,' 
•Wachs,  Kaßanien  ,  Terpentin,  Tabak,  Galläpfel 
etc.    Aus  dem  Mineralreiche  finden  wir  nicht  ein- 
mal Salz,  da  dochaufser  diefem,  Alaun,  Schwe- 
fel, Salpeter,  Kupfer,  Bley,  Eifert,  Schleiffleinc, 
Mcerfchaum  u.   dgl.  mehr  hieher  gehören ,  und 
die   der  Vf.  fehr  leicht  aus  jeder  mittelmäfsi^ejn 
Geographie  hätte  kennen  lernen.    Roggen, —  an  ' 
welchem    doch   verfchiedene   Os^uannifche  Pro- 
vinzen,  einen  anfehnHchen  Üeberflußs  haben, — 
foU  nach  unferm  Vf.  in  der  Türkey  gar  nicht  an- 
gebaut werden.     Ungefähr  mit  gleicher  Genauig- 
keit $«det  man  die  übrigen  Abfchnitte  von  der 
gcttesdienßlichenMXid  ßttlichen  Verfaffnng,  v©m 
.  Regierungsfüßemy  und  von  der  kriegerifchen  Fer^ 
ftiffihig  diefer  Nation  bearbeitet.  —    Nach  d*n 
beflen  heuern  Nachrichten  foU   die  Anzahl  der 
Frauen  im  Harem   fich  kaum  auf  5C0  belaufen, 
aber  unfer  Vf.  giebtdem  Sultan  ohne  Bedenken 
nach   den  altern  Rcifebefchreibungen    160©.   — 
Von  der  Buchdruckerey  in  Conflantinepel,  (die 
Xxx  fi  '  hier 
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hier  als  aufgehcrj^n  rrwühnt  wird,)  fcheint  der 
Vf.  gar  nicht  zu  wiff jn,  dais  fie  im  J.  17^4  wie- 
der in  Gang  gekommen  und  12  Bücher  bis  2um 
J-  *787  darinaen  fertig  worden  find.  Einkleidung 
und  Verbindung  der  Gedanken  ift  bisweilen  fehr 
/chleppend.  Z.  B.  „In  Betracht  der  Feld- und 
Garte nfirüchte  läfec  fich  mancherlev  anmerken." 
(Hat  der  Vf.  nicht  auch  bey  artdern  Artikeln, 
mancherley  angemerkt?)  —  Die  im  Titel  ange- 
fiihrten  kleinen  Kärtchen  find  in  grofs  Octav,  und 
gehören  gewifs  in  den  fchlechteften,  die  auf 
Veranlagung  des  jetzigen  Krieges  erfchlenen 
find. 

Fkakktuey  am  Mayn:  Nouvelle  Geographie 
ä  Cufage  de  Jajeunejfe^  par^.  ^.  Meidin-^ 
ger,  maUre  des  langues  fran^aite  et  italien- 
ne.    1788*  194  S.  8- 

Der  V£  kann  vielleicht  ein  fehr^ter  Sprach- 
meifter  feyn,aber  in  der  Geographie  ift  er  fo  unwif- 
fend,  dais  ihn  gewifs  mancher  wohl  unterrichtete 
Schüler  von  10  •  12  Jahren  befchämen  kann.  Obiger 
Verfuch  ift  ganz  aus  einigen  $lten  elenden  geogra- 
phifchen  Handbüchern,  zuCammengeftoppelt ,  nur. 
hin  und  wieder  findet  man  einige  Ergänzungen 


aus  politifchcn  Zeitungen.  Ein  Beweis  des  er- 
ftern  ift,  dafs  Al^  jetztregicrende  König  in  Schwe- 
den ,  Adolph  Friedrich  heifst.  Auch  foU  der 
Oeftrcichifche  Kreis  alles  begreifen,  was  Kaifet 
Jofeph  IL  in  Deutfchland  befitzt.  —  Verfallles 
nennt  er  eine  kleine  Stadt,-  ungeachtet  es  nadi 
Keckem  60000  Einwohner,  (nach  andern  £0000) 
enthält.  Wien  fofl  4-500000  Einwohner  haben. 
Mümpelgard  rechnet  er  zu  Franche  Comtd.  Die 
grofse  Tatarey  foll  fich  bis  ans  Eismeer  erftre* 
cken,  und  fall  die  Hälfte  von  Afien  einnehmen. 
Der  wichtigfte  Monarch  in  Oftindien  foll  der 
(arme)  Grofe-Mogul  feyn ;  und  dennoch  fuhrt  er 
felbft  von  ihm  an,  dafs  er  nur  die  Provinz  Del- 
hy  befitzt.  Das  Ganze  ift  in  Frag-  und  Antwor- 
ten abgefafst  und  auch  diefe  find  eben  fo  fchlecht, 
wie  alles  Übrige  im  Buche.  Z.  B.  auf  die  Frage  :  • 
Quelles  fönt  les  rivieres  de  t4llemogne?  folgt  die 
fonderbare  Antwort:  On  y  troitve  cinq grandes  ru 
vieres^  et  deux  autres  moins  confiderabtes.  —  Bey 
Schwaben  lieft  man  die  Fi^ge :  Qiiellesfont  les 
villes  imperiales  de  la  Souabel  Natürlich  erwartet 
man  hierauf  aUeReidisftädtejgenannt,  und  doch  lau* 
tet  die  Antwort  nun  Les principales  villes  irnperiales 
de  ce  cercle  fönt  Augfpourg  für  le  Leck,  et  Utiä 
furle  Danube^ 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


tioTrBsaai.AHiirHBXT.  Cottingim  DiflT.  /»ptr  tege 
MofoicQ  de  Naßraeatu  Num.  VL  prhna  ^aque  antiqutfi' 
ma  vitae  mumafikat  improhaiiMie  17I9.  to  S.  4.  Ein 
Nafiraer  foU  fchoa  nach  4er  Bedeutung  des  Worts  eito 
fiovcc^Uf  jüMVotXOQ  f9yu-  (Oeni  Rec.  ift  diefe  Bedfeif- 
tung  völlig  imbekannt.  Er  fieht  auch  «us  der  Gercliich* 
tt  nicH  dafs  die  ^afiräer  z.  B.^mtonßtevot^ovre^  gew«- 
fen  fey«.  Sollte  der  Hr.  Vf.  ^TJ  »»«  dem  WurxeU 
wort  *)^T  Ttrwechfelt  haben? )  Mofe  oon  habe  das  Nafi- 
rKat  als  eine  Munchifche  TveoiMiig  voo<ier  fBenrchlichoa 
Gefellfchaft  durch  jenes  GefeU  wenigftcDs  erfchwert,  da 
er  es  als  «ine  aus  Aegypten  Angenommene  (?)  Volksfitte 
nicht  ganz  habe  aufheben  können.  Dafs  fich  ein  Nafi- 
rScr  ftarker  Getränke  und  des  Uaarabfchneidens  zu  ent- 
halten hatto ,  fehen  wir  aus  dem  Gefetz  und  der  nachfol- 
genden Gefchichte.  Aber  dafs  diefe  Abfttntnzen,  welche 
im  Orient  oft  fehr  wohlthätig  feynmüfien,  und  ver- 
mutblich zur  LeYitifchen Therapie  gehörten,  blofs  eine 
von  Mofe  ▼erordnete  Erfchwerung  des  Ahjondemt  vn 
dn  menJcMuhen  Gefetifihafi  gewefen  fey.  fcheint  uns  der 
Hr.  Vf.  noch  immer  zu  enreifen  fchuldig. 

Staatswissbhscsaft..  Nach  tlemMufter  der  in  Eng- 
land fo  gewöhnlichen  AiTecnmnzen  aftC  Anwartfchaften. 
die  Ten  Leben  und  Tod  abhängen;  oder»  noch  eigentli- 
cher, nach  dem  Muller  einiger  ClaffenderHambocififcheB 
ungemeinen  Verforgungsanftult,  (je^««h  ohne  diefe  »» 
nennen  J  ift  im  vorigen  Jahr  auch  zu  Paris  «uie  auf  15 
Jahr  ausfchllefslich  privilegirte  Compagrie  Royale  dT^u- . 
rances  für  ia  vie  errichtet  Sie  fteht  unter  einer  und  eben 
derfelben  Direction  mit  der  dafelbft  errichteten  Compag^ 
nie  d'jfßurüfKts  tontre  Uidatfgers  du  feu,  doch  bleibt  Ca- 

Eital  und  KiGce  beider  Compkgnien  gänzlich  feptrirt. 
eher  die  Einrichtuiig  des  loitituts  ift  bey  Loiün  ein  auf 
lOg  Quartfeiten  gedruckter  Frofpectus  de  VetahUffement 
des  ttffurances  für  U  vie  erfchienen»    dem  nachher  noch 


4lber  einige  unwefentliche  AbUndervngen  ein  aas  2  Bo- 
gen beftehender  avis  au  public  nachgefolgt  ift.  Diefena 
SU  Folge  «ntfaftlt  das  I^litut  i)  eine  .S'c^r^CajJc ;  2)  ei« 
ne  lViiwen'Caj[e\  3)  eine  wechjeljeitige  Vetjotgungi^ 
Caffe;  4)  mufgehobefie  Leibrenten,  Der  Fend  der  An» 
ftalt  befteht  ans  einem  durch  Actien  cufammengebrach* 
ten  in  den  trefir  Royal  niedergelegten  Capital  tou  12 
Millionen  Livres»  und  zum  Beften  der  Actioniften  ift  den 
vorerwähnten '4  Caifen  annoch  eine  $te«  nemlich  eine 
Caiffe  des  Actionnaires^  bey  gefügt»  aus  welcher  jeder  Actio- 
ntft»  aufser  dem  zu  hoffenden  Dividend .  annoch  eine 
aufgefchobene  Leibrente  «rhält  Es  ift  folglich  das  ganze 
Inftitut  nicht  biefs  anf  innere  Snbfiftenz«  fondem  su- 
wleich  anf  Hoffnung  eines  an  die  Actio niften  auszuthei- 
lenden  Ueberfchuffes  >  und  mit  einen  Vorfchufs  von  12 
Millionen  zum  Feften  des  trefor  Royal  calculirt«  daher 
denn  anch  die  Bey  träge  um  fo  viel  höher  angefchlagett 
und»  und  die  Compagnie  fich  durch  ein  15 jähriges Mo- 
nopolkum  gegen  <die  Cencnrrenz  andrer  ähnlicher  Anftal- 
ten  zu  fchüczen  gefucht  hat.  Uebrigens  hat  daffelbe»  fo 
fehr  auch  der  Frojpeetus  von  rollßitndie^cit  fpricht,  doch 
bey  weiten  nicht  den  gemeinnützigen  Umfang,  den  man 
liey  dvn  englifchen  Anfialten  diefer  Art  und  bey  der 
Hamburgifchen  Anftalt  findet,  indem  man  fimple^  ver* 
hundene  und  aufhörende  LeibrenUn  ,  ingieichien  eine  Aus^ 
ßeuer^Caffe,  eine  Ifaifen-Cajj'e,  eine  ^orfchufs-Caffe  auf 
iichre  Anwartfchafcen,  und  eine  dem  geringen  Mann  und 
JDienftboten  fo  äufserft  wohlthUtige  Erfparungs^Cajfe,  bey 
dem&Jben  vergebens  fucht-  Letztere,  die  Erfparungs- 
Caife,  exifrnt  zwar  infoweit,  dafs  auch  gznz  kleine  Po&ii 
zinsbar  angenommen  werden,  aber  nicht,  um  fie  dem  An- 
ieiher  im  Fall  des  Bedürfnifies,  zurix^k  zu  bezahlen, 
foiidern  um  iie  zu  einer  Aciie  anwachfen  zu  lafien, 
welches  denn  freylich  nicht  jedermanns  Ding ,  und  am 
wenigden  fttr  die  niedeie  ^  olksklaffe  anwendbar  ÜL 
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'    Riga,  b.  Hartknoch:  Metnphoß "che  Anfangs* 

gründe  der  Natur u'ijfenfchafc  von  Immanuel 

Kant,  i7g6«i5gS.  auCser  der, Vorrede  von 

XXIV- 

Zweyte  Auflage  1787.  eben  foviel  S.gc.  J.  (3  gr«) 

So  verdient  der  Vf.  ffch  durch  die  Kritik  der 
reinen  und  praktifchen  Vernunft  um  dieMe- 
taphyfik  uad  Moral  gemacht  hat :  fo  groCs  ift  das 
Verdienft,  das  er  fich  durch  diefe  Schrift,  (von 
der  wir  bisher  in  der  A.  L.  Z.  J.  1786.  N.  loS»  crft 
nur  vorläufige  Anzeige  geliefert  haben,)  um  die 
PhyCk  und  Mechanik e^worben^  Schwerlich  konn- 
ten die  PhyGker  hoffen  ,  die  aligemeinen  Princi- 
i>ien,  die  der  theoretiichen  Phylllc  xum  Grunde 
iegen,  und  die  iie  blofs  poßuliren  mufsten,  je- 
mals (t  priori  demonfb-irt  zu  fehen.  Aber  was 
darf  derjenige  nicht  von  unferm  Vf.  erwarten, 
der  den  Sinn  u'nl  ZufamTnenhang  fein?s  Syftems 
durchfieht?  Rec.  möchte  beynahe  fagen,  da6 
diefes  Werk  felbft  die  Kritik  des  Vf.  an  Tieffinn 
noch  Übertrift,  und  blofs  hieraus  erklärt  er  fich 
das  Stillfchweigen »  das ,  eine  vortheilhafte  An- 
zeige ausgenommen,  bis  jetzt  noch  darüber 
herrfcht.  Mf^oUte  er  die  vielen  neuen  Gedanken 
ausheben,  mit  welchen  die  Anmerkungen  des 
Buchs  durchwebt  find ;  fo  müfste  er  den  gröfse- 
ften  Theil  deffelben  wörtlich  abfchreiben.  Allein 
den  Hauptinhalt  eines  fo  aufserordentlichen  Wer- . 
kes  ausfuhrlich  und  fo  klar  als  möglich  darzu- 
ftellen,  und  das  richtige  Verliehen  deflelben  zu 
erleichtern ;  —  hiedurch  hofft  er  den  Lefern  der  A. 
iL  Z.  einen  nichtunangenehmen  Dienft  zu  leiden. 
Wie  das  e'rfte  innere  Princip  alles  dcflen ,  was 
ttir  Möglichkeiteines  Dinges  gehört,  fein  liefen 
Keifst :  fo  bedeutet  die  Natur  eines  Dinges ,  d..  i. 
Natur  itn  formalen  Sinne  genommen,  das  erße 
innere  Princip  alles  deffen ,  was  zum  Dafeyn  ei- 
nes Dinges  gehört,  und  in  diefem  Sinne  des 
Worts  kann  es  alfo  fo  vielerley  Naturwlffenfchaf- 
ten  geben ,  als  es  fpecififch  verfchiedene  Dinge 
giebt.  Im  materiellen  Sinne  aber  heifst  Natur 
der  Inbegriff  allerDinge,  fo  ferüfie  Gegenßände 
ünfrer  Sinne  feyn  können,  folglich  das  Ganze 
A.  UTm  1729.  Irritier  ßand^ 


feiler  Erfcheinungen,  d.  1.  die  Sinnenwelt  ^  nnd  in 
diefem  Sinne  giebt  es  alfo  eine  zwiefache  Natur- 
i?hre,  die  Körperiehre  und  die  Seelenlehre ^  wo- 
von die  erfte  die  ausgedehnte  Natur ,  oder  die 
Gegenftände  der  äußern  Sinne ,  die  zweyte  aber 
die  denkende  Natur,  oder  die  Gegenftände  des/«« 
wern  Sinns  betrachtet,  '  Eigentliche  Wiffenfchaft 
mufsapodiktifch  gcwifsfeyn,  und  daher  auf  Prin- 
cipien  a. priori  beruhen.  Eine  rationale  Natiir- 
lehre  verdient  alfo  den  Namen  einer  eigentlichen 
Naturwijfenfchoft  nur  alsdenn,  wenn  die  Natur- 
gefctze,  die  in  ihr  zum  Grunde  liegten,  als  fol-* 
che ,  die  dem  Begriffe  der  Natur  nothwendig  zu- 
^ kommen,  a  priori  erkannt  werden,  und  nicht 
blofse  Erfahrungsgcfetze  find,  folglich  bedarf  Ge 
fchlechterdings  einen  reinen  Thoii,  auf  dem  fich 
die  apodiktifche  Gewifsheit,  welche  die  \''er- 
hunftin  ihr  fucht,  gründen  könne.  Sie  fec7tda* 
her  zuerft  Metaphi^fik  der  Natur  voraus;  dena 
Gefctze,  d.  i,  Principien  der  Nothwf^ndigkeitcief- 
fen,  was  zum  Bafeln  eines  Dinges  gehört,  b.> 
fchaftigen  fich  mit  einem  Begriffe,  der  lieh  niclit 
conflruiren  läfst,  weil  das  ÜalVyn  in  keiner  An- 
fchauung  a  priori  dargefiellt  werden  kann ,  folg- 
lich fetzen  fie  ein  vcin^^s  Erkenntnili  aus  biojSeit 
Begriffen  ^d.  u  M^taphyClr,  voraus. 

Derjenige  Theil   der  Natui-wiflenfchaft,    der 
ohne  Rückficht  auf  Äe/bnrf^reGegenftäi.de  der  Na- 
tur, von  den  Gefetzen  handelt,   die  den  ßecriff 
einer  Natur  überhaimt^mögUchmzchpri^  hcifsrdie 
a%«we/ne  Natufwiflenfchaft,   und  diofp  ift   ^[r^ 
nichts-Änders ,  als  der  tranfcendentaie  Theil  der 
Metaphyfik  der  Natur.     Derjenige  Theil  aber,  der 
fich  mit  einer  befondern  Art  von   Gegenftänden 
von  denen  ein  empirifchcr  Begriff  gegeben  ift* 
2.  B.  mit  dem  empirifcheri  Begriiie  einer  Materie' 
oder  eines  denkenden  Wefens,  befchäftigt,  doch 
fo,  dafs  aufser  den,  was  in  diefem ßegrilte liegt 
kein  anderes  empirifches  Princip  gebraucht,  foni 
dcrn  nur  der  Umfang  derjenigen  Erkenntniileae- 
fucht  \yird ,  deren  die  Vernunft  über  diefe  Ge- 
genftände fl  priori  fähig  ift,  heifst  die  befondere 
metaphyfif<Jie  NaturwiUenfchaft,    und  diefp  be* 
fteht  alfo -aus  der  Körper  lehr  e^  und  Seelenlehre 
Jede  befondere  Näturlehre  enthält  abernurfo  vi«l 
eigentliche  Wiffenfchaft,    als  darin  Mathematik 
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anzutreffen  ift.  Denn  eigentliche  WifTeiifchaft  be- 
nihtaiiftrkenntnifsapWorf,  d.  i.  aus  der  i/o- 
js€n  MojrUchken  eines  Ding-s.  Die  Möglichkeit 
^f/Mer  Natutdinge  aber  kann  nicht  aus  ihren 
Wofsen  Begriffen  erkannt  ive/den^  fohdern  hie- 
2u  wird  noch  erfpdert,  dafs  die  d-m  Begriffe  cor- 
reipondirendc  Anfchauung  a  priori  gegeben  wer- 
*i^ '  •  .r  ,^^^  ^^^  Begriff  conßruirt^  mithin  ma^ 
tliematifch  behandelt  »verde;  alfo  ift  eine  reine 
JNaturlchre  über  beßimmte  Natiudinge  (Körper- 
loJire  und  Seelenlehre)  ner  vermittelft  AerMathe-^ 
»wa^/A:  möglich,  und  fie  enthält  alfo  nur  fo  viel 
eigentliche  Wiffenfchaft,.als  Mathematik  in  ihr 
angewandt  werdan  kann.  Daher  läfst  fich  nicht 
die  Chemie,  und  noch  weniger  die  Seelenlehre 
2um  Rang  einer  eigentlichen  Naturwiffenfchaft 
erheben,  weil  beide  der  Anwendung  der  Mathe- 
-  matik  unfähig  find. 

Blofs  die  Phijfik,  oder  Körperlehre  ift  es  alfo. 
die  des  Namens  einer  metaphyfifchen  Naturuif^ 
Jenfcnaftßihigia,  mithin  ift  letztere  nichts  an- 
ders als  Metaphyßk  der  körperlichen  Natur.  Nun 
find  alle  reine  Verftandesbegriffe ,  die  die  Natur 
der  körperlichen  oder  materiellen  Dinge  betreffen 
können,  voUftändig  in  der  Tafel  der  Kategorieen 
enthalten.    Alfo  muffen  fich  alle   Beftimmungen 
des  allgemeinen  Begriff?  einer  Materie  überhaupt, 
michin  auch  alles,  was  a  priori  von  ihr  gedacht, 
was  m  der  mathematifchen  Conftruction  darge^ 
ßeut,, oder  in  der  Erfahrung  als   beßimmter  Ge- 
genftand  derfelben  gegeben  werden  mag ,  unter 
die  vier  Titel  der  Kategorieen,  nämlich  der  jg/^aw- 
titat^  Qualität,  Relation  nnd Modalität,  bringen 
laffcn ,  folglich  mufs  der  Begriff  der  Materie  durch 
alle  diefe  vier  Functionen  des  Verftaftdes  durch* 
gefulxrt  werden.    Da  nun  aber  die  Grundbeftim- 
mung  eines  Dinges,   das  ein  Gegenftand  unferer 
äußern  Sinne  fcyn  foll,  Bewegung  ift,    weil  tm- 
fere  äufsern  Sinne  durch  diefe  allein  afficirt  wer- 
Gei>  können,  und  daher  der  Verftand  alle  übri- 
ge Prädicate  der  Materie  ,  die2tt  ihrer  Natur  ge-' 
hören,  auf  diefe  lurüekführen  mufs;  fo  ift  die 
Naturwiffenfchaft  durchgängig  eine  entweder rei- 
ne ;  oder  angewandte  Bewegungslehre.    Alfo  ent- 
hält fie  folgende  vier  Hauptßücke  :  i.  Die  Phoro^ 
noviie,  welche  die  Bewegung  blofs  als  ein  reines 
Quantum  nach  feiner  Zufammenfetzung,    ohne 
alle  Bückficht  a^f  irgend  eine  Qualität  des  Beweg- 
liehen,  betrachtet;,  jc.  die  Dynamik,   welche  die 
Bewegung  als  lur  Qiialität  der  Materie  gehörig, 
unter  dem  Nomen  crncr  urfpriinglichen  Kraft,  in 
Erwägimg  zieht;  3.  die  Mechanik,    welche   die 
Materie  mit  diefer  Qualität  durch  ihre  eigene  Be- 
wegung gegen  einander  in  Relation  betrachtet; 
4-  die  Phänomenologie^  welche  die  Bewegung  der 
Materie  biols  in  Beziehung  auf  die   Vorftellungs- 
art  od^r  Modalität ,  mithin  als  Erfchelnung  äufse- 
rec  Sinne ,  beftimmt. 

Die  Phoronömie  betrachtetalfo  üeMaterie  bloft 
als  das  Bewegliche  im  Räume,  und  da  fie  von  al- 


ler 0«alicät  derfelben.  folglich  auch  felbft  von  ih- 
rer Ausdehnung,  mith'n  von  ihrer  Quantität,  abftra- 
hirt ;  fo  kann  hier  die  Materie  alä  ein  blofser  Punkt 
apgefehcn  werden,  folglich  kommt  bey der  Bewe- 
gung, die  fie  als  ein  blofses  Qiiantum  betrachtet» 
hier  nichts  weit<»r  in  Anfchlag,  als  Gefchwindig" 
keit  und  Richtung.    Soll  nun  aber  das  Bewegli- 
che im  Raum,  als  dasRealeder  äufsern  Aufchau- 
ung,  empfunden  werden;  fo  mufs  auch  der  Raum» 
in  welchem  wir  über  die  Bewegungen  Erfahrun- 
gen anftellen  foUen,  empfindbar,  d.  i.  durch  das» 
was  empfanden  werden  kann ,    bezeichnet  feyn, 
und  diefen  durch  wirkliclie  Materie  bezeichneten 
Raum ,  fo  fern  er  als  der  Inbegriff  allere  Gegen- 
ftände  der  Erfahrung,  und  felöft  als  ein  Objcct 
der  ErCahrung  betrachtet  wird,  nennt  der  V£  de» 
empirifchen  oder  materiellen  Raum.    Diefer  aber 
ift,  da  er  materiell  ift,  gleichfalls  beweglich, und 
fetzt  alfo  wieder  einen  noch  weitern  materiellen 
Raum  voraus,  der  ihn  umgiebt,  und  in  welchem 
feine  Bewegung  wahrnehmbar  ift,    und  fo  fort- 
hin ins  Unendliche.  Da  alfo  der  empirifche  Raum» 
in  welchem  die  Bewegung  wahrgenommen  wird, 
felbft  wiederum  und  vielleicht  in  entgegengefetz- 
ter Richtung  in  einem  noch  weitem  bewegt  feyn» 
mithin  die  in  Beziehung  auf  den  erftem  bewegte 
Materie  in  Verhältnifs  auf  den  zweyten  vielleicht 
ruhig  genannt  werden  kann ,  und  diefes  fo  ins  Un- 
endliche ftatt  findet;  fo  ift  alle  Bewegung,    als 
ein  Gegenftand  der  Erfahrung,     blofs  relativ. 
Daher  nennt  dei^  Vf«  den  materiellen  Raum ,  der 
felbft  beweglich  ift,  auchdenre/ativen,  den  aber, 
in  welchem  alle  Bewegung  zuletzt  gedadit  wer- 
den mufs,  der  mithin  felbft  fchlechterdings  un- 
beweglich ift,   den  reinen,  oder  auch  abfoluten 
Raum ,  der  alfo,  als  ein  Gegenftand  betrachtet. 
Nichts,  fondern  blofs  die  reine  JForm  aller  äufsern 
Wahrnehmung  ift.      Bewegung  eines  Dinges  ift 
die  Veränderung  der  äufsern  rerhälinijfe  deffel- 
ben  zu  einem  gegebenen  Raum,     [Der  Grund, 
warum  der  Vf.  die  gewöhnliche  Erklärung,  dafs 
Bewegung  eine  Veränderung  des  Orts  fey,    er- 
weitert hat,  ift  der,  weil  diefe  nur  auf  einen  be- 
wegten Punkt  allgemein  pafst,  ein  Körper  hinge- 
gen fich  um  feine  Axe  drehen ,    mithin  bewegen 
kann,  ohne  gleichwohl  feinen  Ort  zu  verändern, 
wobey  er  doch  aber  allemal  den  Dingen  aufscr 
ihm  beftändjg  eine  andere  Seite  zukehrt.]    Ruhe 
ift  die  beharrliche,,  d.  i.  eine  Zeit  hindurch  exißU 
rende  oder    daurende,  Gegenwart  an   demfelbcn 
Orte.     [Diefe  Erklärung  der  Ruhe  ift  völlig  adä- 
quat,  und  verdient  daher  ftatt  der  gewöhnlichen» 
welche  Ruhe  blofs  durch  Mangel  der  Bewegung 
ausdrückt,  ia  Gebrauch  zu  kommen.      De^.n  da 
die  Bewegung  eben    fowohl  als  die  Zeit  ßetig 
ift;  fo  kann  das  Aufhören  der  einen   Bewegung 
in  eben  demfelben  Augenblicke  zugleich  der  An- 
fang einer  andern  feyn ;  folglich  läfst  fich  bey 
einem  Körper  gänzlicher  Mangel  der  Bewegung 
ohne  alle  Ruhe  denken,  wie  diefes  auch  der  VL 

felbft 


felbft  dtvch  fehr  treffende   Beyfpielc  erläutert 
hatj 

Die  Hauptfrage  in  ier  Phoronomieiftnundie- 
fe :    Wie  ift  Bewegung  überhaupt  als  ein  j9f/an- 
tum  möglich  T  d.  i. ,   wie  läßt  ßch  aus  meKrern 
gleichartigen  Bewegungen  eines  Punkts  eine  ein^ 
zige  erzeugen,  oder zufammen fetzen.  .Da,  nach 
dem  Vorigen,  die  Bewegung  hier  blofs  durch  die 
Gefchwindigkeit  und  Ä/f  Af //n^  beftimmt  wird ;  fo 
fagt  jene  Frage  eigentlich  fo  viel:    wie  läßt  ßch 
ausmehrem  einzelnen  Gefchwindigkeiten  und  Rieh* 
hingen    eben  dejfelben  Punkts   eine    einzige   Ge- 
fchwindigkeit  und  Richtung  deffelben  erzeugen? 
Da  alfo  hier  blofs  von  der  Erzeugung  eines  Quan* 
tums  die  Frage  ift ;   fo  ift  diefelbe  rein  mathema- 
tifch,    und  beruht  daher  lediglich  auf  der  Con* 
ßruction  des  Degriflis  einer  «ufammcngefetiten 
Bewegung,    d*  i.   einer  znfammengefetzten  Ge* 
fchwindigiceit  und  Richtung.      Eben  daher  muf- 
fen hier  alle  einzelne  Bewegungen  als  geradlinig*  . 
ie  angenommen  werden,  weil  in  diefen  allein  die 
Richtung  einfach,    in  allen  übrigen  aber   fchon 
felbft  zufammengefetzt    ift.       Endlich  abftrahirt 
auch  die  Frage  von  allen  phyfifchen    Urfachen 
oder  bewegenden  Kräften,  thcils  weil  diefe  fich 
nicht  in  einer  Anfchauung  a  -priori    darftelien, 
folglich  nicht  conftrutren  laflen ,  theils,  weil  die 
Frage:  ivie  zufam mengefetzte  Bewegung   über* 
haupt    möglich  fey,   fchon  vorher    entfchieden 
feyn  mufs ,    wenn  man  einfehen  will ,   wie  und 
von  welcher  Art  fie  durch  verfchiedene  Kräfte 
bewirkt  werden  könne.    Es  ift  aber  für  fich  klar, 
dafs  gedachteFrage  nicht  mehr  als  folgende  drey 
Fälle  betreifen  kann :      a  )  wenn  eben  derfelbe 
Punkt  mit  zwey  einzelnen  Gefchwindigkeiten  fich  . 
In  ebenderfelben  Richtung  b)  in  zwey  einander 
gerade  entgegengefetzten  Richtungen  c)  in  zwey 
verfchiedenen,  aber  nicht  einander  gerade  entge- 
gengefetzten,  Richtungen,  bewegen  foll.      Wie 
läfst  fich  nun  hier  aus  zwey  Gefchwindigkeiten 
und  Richtungen  eine  einzige  zufammenfetzen? 

Dafs  dieles  nicht  unmittelbar  angeht,   erhellt 
daraus,  weil  einestheils  derfelbe  Punkt  fich  nicht 
in  cbendemfelben  Raum  in  zwey  verfchiedenen 
Richtungen  zugleich  bewegen  kann,  und  andern^ 
dieils  feine  Gefchwindigkek,  da  fie  keine  exten^ 
ßve,  fondern  eine  intenßve  Gröfseift,.  deren  Thei- 
ie  nicht  außerhalb  einander  find,   fich  nicht  aus 
kleinern  GefchwindigkeiteTi  zufammenfetzen  läfst. 
Allein,  wenn  man  von  allen  bewegenden  Kräften 
abftrahirt,   fo  ift  es  für  alle  Erfahrung  völlig  ei- 
nerley,  ob  der  Körper  fich  in  einem  ruhigen  Raum 
bewegt,  oder  ob  der  Körper  ruhe,  und  ftatt  def. 
fen  der  relative  Raum  mit  eben  derfelben  Ge- 
fchwindigkeit fich  in  entgegengefetzter  Richtung 
bewegt.    Daher  kann  die  Zufammenfetzungzwey. 
er  Bewegungen  eines  und  deffelben  Punkts  blofs 
mittelbar,   und  zwar  nur  dadurch  gedacht  wer- 
den,  dafs  die  eine  derfelben  einen  abfoluten  Räum, 
tuet  der  andern  aber  eine  mit  gleicher  Gcfchwia- 
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digkeit  in  enkgegengefetzter  Richtung  gefchehen* 
de  Bewegung  des  relativen  Raums ,  als  mit  ihr 
einerley ,  vorgeftellt  wird.     Auf  diefe  Art  laffen 
fich  alle  drey  erwähnten  Fälle  ganz  leicht  con- 
ftruiren.    Denn  wenn  ich  im  erflen  Falle,  da  der 
Punkt  A  fich  z.  B.  mit  zwey  gleichen  Gefchwin- 
digkeiten AB  und  ab  nach  einerley  Richtung  AC 
bewegen  foll,  die  eine  Gefchwindigkeit  A  B  dem 
Punkte  A  felbft,  die  andere  ab  =  BC  aber  dem 
relativen  Raum  in  der  entgegengefetzten  Rich- 
tung CB  gebe,    fo  ift  diefes  ebendaflelbe,   als 
ob  ich  auch   die  zweyte   Gefchwindigkeit   dem 
Punkte  A  felbft  Inder  Richtung  AC  gegeben hät- 
•te.    .  Der  Punkt  A  aber  ift  in  derfelben  Zeit,  in 
welcher  er  die  Linien  AB  allein  würde  ^urückge- 
legt  haben,  durch  die  Summe  der  Linien  ABkind 
B  C  zu  2  AC  gegangen,   und  feine  Gefchwindig- 
keit ift  doch  als  die  Summe  der  zwey  gleichen 
Gefchwindigkeiten  AB  und  kb  vorgeftellt,   fo 
wie  es  verlangt  würde.    Soll  zweytens  der  Punkt 
B  fich  mit  den  gleichen  Gefchwindigkeiten  BA, 
B  C  ia  gerade  entgegengefetzten  Richtungen*  be- 
wegen ,   und  ich  gebe  die  Bewegung  nach  B  C 
dem  relativen  Raum  in  der  Richtung  C  B ,  fo  er- 
fcheint  der  Punkt  B  immerfort  an  demfelbeh  Or- 
te; alfö  bleibt  er  in  Ruhe.     Soll  fich  drittens  der 
]|Bunfet  A  mit  den  Gefchwindigkeiten  AB,  AC 
m  den  verfchied^en  Richtungen  AB.,  AC,  die 
einen  Winkel  einfchliefsen ,   bewegen,   und  ich 
'  liebe  die  Gefchwindigkeit  A  B  dem  relativen  Raum 
in  der  Richtung  BA,  .fo  erfcheiiit  der  Punkt  A, 
wenn  er  nach  C  kommt,    in  der  Ecke  des  Paral- 
lelogramms A  C  D  fl ,  uiid  er  hat  alfo  die  Diago- 
Ä^iinie  deffelben  AD  zurückgelegt. 
"Da  übrigens,  den  drey  Kategorien  der  Gröfse 
gcmäfs,    der  erfte  Fall  auf  diej,£i«fc€f^  der  Linie 
und  Richtung ,  der  zweyte  auf  Vielheit  der  Rich- 
tungen in  einer  und  derselben  Linie,  und  der  drit- 
te auf  Allheit  fo  wohl  der  Richtungen  als  Linien 
geht,  fo  ift  zugleich  klar,  dafs  die  Lehre  von  der 
ZufanmenfetzuRg  der  Bewegungen  die  voÜftän- 
dige  reine  Größenlehre  derfelben  ift. 

In  der  Dynamik  betrachtet  der  Vf.  die  Ma- 
terie als  das  Bewegliche ,  fo  fern  es  ?inen  Ifcium 
erfüllt,   d.  l,  fo  fern  es  allem  Beweglichen  wi- 
derfteht,   das  in  feinen  Raum  einzudringen  be- 
ftrebtift.     Ein  Raum,  der  nicht  erfüllt  ift,  ift  ein 
leerer  Raum»      Diefe  Erfüllung  des  Raums  ,   die 
man  f»nft  die  iSb/idi/^ä^  nennt,  gefchieht  mm  nicht, 
wie  viele  meyaen ,  durch  die  blofse  Exißcnz  der 
Ittaterie,     fondern  durch  eine  bcfondere    bewe^ 
gende  Kräfte      Denn  wenn  die  Materie  dem  Ein- 
dringen eines   andern    Beweglichen   widerfteht, 
fo  vermindert  fie  die  Bewegung  deifelben,   oder 
hebt  fie  gir  auf.     Diefes  aber  kann  nicht  anders 
gefchehen ,  als  dafs  daffelbe  eine  andere  Bewe-, 
gung  in  entgegengefetzter  Richtung   bekommt^ 
folglich  ift  der  Widcrftand,  den  eine  Materie  in 
dem  Raum,  den  fie  erfüllt,  allem  Eindringen  an* 
derer  leiftet,  eine  Urfache  der  Bewegung  der  letz* 
Yyy  «  tera 
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tern  in  entgegengefettter  Äichhing.  Die  Urfft- 
'  che  einer  Bewegung  aber  keifst  bewegende  Kraft. 
Alfo  erfüllt  die  Materie  ihren  Raum  nicht  durch 
ihr  blofses  Dafeyn ,  fondern  durch  b^utfigende 
Kraft.  Nun  heifst  eine  Kraft,  die  dem  Eindrirt" 
^  oen  anderer  Dinge,  d.  u ihver  Annäherung  wider- 
•fteht,  eine  zurückßoßende  y  und^dic  Kraft  eines 
Ausgedehnten  vermöge  der  Zurück ftpfsung  aller 
feiner  Theile  heifst  eine  expanßue  oder  Jusdelu 
nungskraft^  imgleichen  die  £/a/?2cität.  Alfo  er- 
füllt  die  Materie  ihre  Räume  durch  repulßue  Kräf- 
te aller  ihrer  Theile^  d.  i.  durch  eine  ihr  eigene 
'  urfpriingliche  Ausdehnungskraft  qder  Elaßicität, 
und  diefe  hat  zugleich  ihren  beßimmten  Grad, 
"der  niemals  der  gröfsefte  oder  kleinfte  ift,  foa- 
dem  über  den  ins  Unendliche  fowohl  gröfsere 
als  kleinere  gcdacnt  werden  können.  Denn  gä- 
be es  einen  grbßeßen  Grad  einer  bewegenden 
Kraft,  fo  mülste  durch  ihn  in  einer  endiicben 
•Zeit  ein  unendlicher  Raunri  zurückgelegt  werden, 
•welches  unmöglich  ift  ,  und  gäbe  es  einen  klein^ 
ßen\  fo  könnte  die  Kraft,  unendlich  vielmal  ge- 
kommen, dennoch  in  keiner  gegebenen  Ztic  eine 
•endliche  Gcfchwindigkeit  erzeugen,  welches  aber 
den  Mangel  aller  bewegenden  Kraft  bedeutet. 
Ift  nun  aber  über  jede  ausdehnende  Kraft  noch 
eine  gröfsere  bewegende  Kraft  möglich,  fo  kann 
dicfe  auch  jener  entgegenwirken,  und  dadurch 
iiirtin  Raum  verengern,  d.i.,  fie  zufammendrUcken. 
Alio  muls  auch  £ur  jede  Materie  eine  zufammen. 
druckende  Kraft  gefunden  werden  können,  die  fie 
von  jedem  Raum ,  den  fie  erfüllt,  in  eintn  noch 
-engern  xu  treiben  vermag.  Da  nun  eine  urfprüng^ 
liehe  Ausdehnungskraft,  in  einen  kleiner^  Raunä 
cingefchlofFen,  gröfser,  uad  in  einen  unendlich 
kleinen  Raum  zul'ammengeprefst,  unendlich  grofe 
feyn  mufs,  fo  folgt  hieraus,  dafs  die  Materien 
ins  Unendliche  zuj unimengedrürkt ^  aber  niehials 
von  einer  Materie,  wie  grofs  auch  ihre  Kraft  fey, 
durchdrungen,  d.  i.  d<^rgeftalt  zufammengedruckt 
werden  kann,  dafs  der  Raum  ihrer  Ausdehnung 


ATÖllig- aufgehoben  mird«.  Und  fo  lA  klar,  da& 
die  Undurchdringlichkeit  gar  nicht  eine  abfolute 
ift,  die  aus  dem  blofsen  BegriflFder  Materie  folgt, 
fondern  blofs  eine  relative  ^  die  auf  einer  ur- 
fprünglichen  Ausdehnungskraft,  und  daher  auf 
dem  Widerftande  beruht,  der  mit  den  Graden  der 
Zufammendrükung  proportionirlich  wächft.  Nun 
ift  ferner  Materie,  als  das  Bewegliche  im  Raum, 
das  letzte  Subject  alles  delfen,  was  im  Raum« 
aur  Exiftenz  der  Dinge  gezählt  werden  mag,  d.  i. 
die  SubßanZf  folglich  ift  7naterielle  Subßunz  das- 
jenige im  Raum,  w^sfUrßch^  d.  i.  abgefbndert 
von  allem  andern,  was  auCser  ihm  im  Raum  exi- 
(lirt,  beweglich  ift.  Die  Bewegung  eines  Theils 
der  Materie,  dadurch  er  aufhört,  ein  Theil  von 
ihr  zu  feyn,  ift  die  Trennung^  und  die  Treit- 
nu'ig  der  Theile  einer  Materie  ift  die  phijßfche 
Theüung,  Hieraus  läfst  fich  nun  auf  folgende 
Art  bewoifen,  dafs  die  Materie  ins  Unendliche 
theilbar  ift,  und  zwar  in  Theile,  deren  jeder  wie-r 
derum  Materie  ift.  Da  nemlich  die  Materie  un< 
durchdringlich  ift,  und  zwar  durch  ihre  urfprü!ig«i 
liehe  Ausdehnungskraft,  d.  i.  durch  die  repulii- 
ven  KräftJ  eines  jeden  Punkts  in  dem  von  ihr  er- 
füllten Raum,  fo  enthält  in  einem  mit  Materie 
erfüllten  Raum  jeder  Theil  deflelben  repuUiva 
Kraft,  allen  übrigen  nach  allen  Seiten  entgegen 
zu  wirken,  mithin  fie  zurückzutreiben,  und  eben 
fowohl  von  ihnen  zurückgetrieben,  d.  i.  zur  Ent- 
fernung von  ihnen  bewegt  zu  werden,  niithin  iil 
jeder  'Iheii  eines  mit  Materie  erfüllten  Raums/«r 
ßchfelöß  beiyeglich;  folglich  als  materielle  iJub« 
lUnz  von  den  übrigen  durch  phyfifche  Theilung 
trennbar.  Alfo  erftreckt  fich  die  phyfifche  Theil- 
barkeit  der  Materie  in  Materie  fo  weit,  als  fich 
.die  geomctrifche  Theilbarkeit  des  Raums  in 
Raum  erftreckt.  Nun  aber  geht  die  letztere  ins 
Unendliche.  Alfo  erftreckt  fich  die  erftere'gleich« 
falls  ins  Unendliche. 

QDer  BtJthUifi  f9lgt  im  nachßen  Stück,^ 
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GoTTESGELAHRTHEiT.  Hilmflädti  Henr.  Philipp 
Cofir  Htfike  »»-.  dafiguratb  dicendig*nert,  fönte  multamm 
In  hijioria  CnritUana  faiufnyum.  XXVI  Quartf,  ^iManche 
Wwndör  chrijllicher  Zeiteu  l.uJt  d^r  k't.  Vf.  mcht  für 
abfichiliche  Kid.ebtuugen  undXÜ|ren.  Oft,  g.AnU  er, 
mtfÄwn  in  Lobreden  und  paiiegyrifcluu  Erzählungen 
ijiche  Au&fchBBÜckungeii,umcr  der  l-oiin  von  .Iropolu; 
«en einigem ifchtgewcfen  feyn,  welchedanu  nach  und  nucTi 
im  hirtorifchen  Sin«  genommui  .  weirer  forierzUhU  auch 
wohl  vermehrt  worden  feyn.  Die  Taube  z.  B.,  wekh« 
nich  dem  Martyrium  de«  t^olycaipus  aus  diefei  Mär- 
tyrers durchbuiirten    lievzQn   herausgeflogen   feyn  foll. 


möchte  ziierft  in  einer  DecTamatioi»  -evf  den  Märtyrer, 
erfchienen  feyn,  ^o  dfe  UmiUude  der  Heydnifchen  Apo- 
theoLen  »  zu  welchen  auch  noch  jetzt ,  wie  zit  den  Kümi- 
fchcn  CaDoniratieaen »  lauben  gehönenf  von  dctn  ek« 
ftaiirten  Redner  auf  Polycarps  Tod  angewandt  wordem 
feyn.  Krft  fpäterhin  habe  man  dies  alsdann  buchiläb* 
lieh  verfcandcii.  —  Eine  weitere  Ausführung  diefer 
Idee  f  weiche  Hr.  H.  auf  eine  andere  Zeit  verfprichc« 
inüfste  fehr  angenehm  feyn.  Am  Ende  ift  das  Lebea 
der  neuen  Herrn  Doctoren ,  Sextroh  und  Pott ,  an  de- 
ren Doctorpromotion  dies  Frogramm  gefchiiebea  i§U 
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A    L    L    G    E    M  :E   I    N    E 

L  I  T  E  R  A  T  ü  R  -  Z  E  I  T  U   N  G 

Dicnftags,   den  25**"  Auguft  1789* 


.  PHILOSOPHIE. 

MiGA.  b.  Hartknoch :  Metaphyßfche  Anfangs- 
gründe  der  Naturwiffenfchaft,  von  Imma)iuel 
Kant.  etc.    " 

Btjchlufi  der  im    No.  »6i  abgehroch^nen  Reeenfion.  ' 

Allein  durch  die  biofse  urfprüngliche  Ausdeh- 
nungskraft ,    welche  die  Undurchdringlich- 
keit ak  die  Grundeigenfchaft  der  Materie   aus- 
macht, wodurch  fie  fich  unfern  Sinnen  zuerft  als 
etwas  Reales  im  Raum  offenbart,  würde  nochkei- 
ne  Möglichkeit  der  Materie  ftatt  finden,  fondern 
iiefe  erfodert  augleich  eine   urfprüngliche  AuS' 
iehnungskraft^  als  diezweytewefentliche  Grund-  , 
kraft  der  Materie.    Denn  eine  wefentliche  Aus- 
iehnungskraft,  durch  welche  die  Theile  der  Ma- 
terie einander  fliehen,   kann  erßlich  nicht  durch 
ßch  felbß  nur  auf  eine  gewiffe  Grenze  d^r  Aus- 
dehnuag  cingefchränkt  werden,   weil  durch  fie 
die  Materie  vielmehr  beftrebt  ift,  den  Raum,  den 
£e  erfüllt,   condnuirlich  zu  erweitern;  zweitens 
tuch  nicht  durch  (ien  Raum  allein;  denn  diefer 
kann  zwar  den  Grund  enthalten,  dafs  die  Aus- 
dehnungskraft mit  der  Erweiterung  des  Volumens 
der  Materie  fchwächer  wird;   aber  da  von  j^der 
bewegenden  Kraft  ins  Unendliche  kleinere  Gra- 
de möglich  find ,  fo  kann  er  niemals  den  Grund 
endialten,  da£s  fie  irgendwo  aufhöre.    Alfo  wür- 
de die  Miterie  durch  ihre  Ausdehnungskraft  al- 
lein, wofern  nicht  eine  andere  Kraft  entgegen- 
wirkte, innerhalb  keinen  Grenzen  der  Ausdehnung 
gehalten  feyn,  d.  i.,  fich  ins  Unendliche  zerltreuv 
en,  folglich  würde  in  keinem  anzugebenden  Raum 
eine  anzugebende  Quantität  Materie  angetrofien 
werden,  mithin  würden  alle  KUime  leer,  alfo  ei- 
gentlich gar  keine  Materie  da  feyn.    Folglich  er- 
fodert alle  Materie  zu  ihrer  Exiftenz  Kräfte,    die 
der  Ausdebnungskraft  entgegengefetzt  find,  d.  L 
zufammendruckende*      Diefe   können    aber   ur« 
fprängHdi  nicht  wiederum  in  der  Entgegenßre- 
bungder  Ausdehnmngskraft  einer  andern  Mate- 
rie gefucht  werden ;   denn  diefe  bedarf,    damit 
fie  Macerie  fey,  felbfi  einer  zufammendrücken- 
den  Kraft.    Alfo  muis  irgendwo  eine  urfprängli« 
che  Kraft,  die  inentgegesgefetzter  Riditungder 
Ausdebnungskraft,  mithin  zur  AnnllierttngiWirkL 
J.L.Z.^t$(^DriHerMw^, 


d.  i.  eine  Anziehungskraft  angenommen  werden, . 
und  da  fie  zur  Möglichkeit  der  Materie  als  Mate-, 
rie  überhaupt  gehört,  fo  muGs  fie  jeder  Materie 
ohne  Ausnahme  urfprünglich  zukommen. 

Da  nun  diefe  urfprüngliche  Anziehungskraft 
den  Grund  von  der  Möglichkeit  einer  Materie,' 
mithin  auch  fdgar  von  der  Möglichkeit  einer  phy- 
fifchen  Berührung  derfelben ;  enthält,  fo  mufs  fie 
diefer  vorhergehen ,  folglich  mufs  ihre  Wirkung  * 
von  der  Bedingung  der  Berührung  ganz  unab- 
hängig feyn,   mithin  auch  davon,  ob  der  Raum 
zwifchen  der  anzieherden  und  angezogenen  Ma- 
terie erfüllt  fey, .  oder  nicht.    Alfo  ifi  fie  eine  üw- 
mittelbare  Wirkung  der  Materie  auf  andere  in  die 
ferne  (actio  in  diftans),  und  durch  den  teeren 
Mäiim^  und  da  fie  zumWefen  der  Materie  gehört, 
fo  kommt  fie  auph  jedem  Theil  derfelben  zu,  und 
ift  daher  der  Quantität  der  Materie  proportional 
ßben  hieraus  folgt  auch,    dafs  die  Sphäre  ihrer 
Wirkfamkeit  von  jedem  Theile  der  Materie  fich  auf 
jeden  andern  im  Weltraum  unmittelbar  ins  Un^ 
endliche  erftreckt.    Denn  eine  Begrenzung  diefer 
Sphäre  kann  nicht  auf  der  innerhalb  ihr  liegen« 
den  MsLtfsie  beruhen ,  weU  die  Anziehungskraft 
unmittelbar  in  die  Ferne,  und  durch  jeden  Raum, 
als  einen  leeren  wirkt,  auch  nicht  auf  der  Gro- 
Ise  des  Raums,  durch  den  fich  ihre  Wirkung  ver- 
breitet,   weil  in  diefer  zwar  der  Grund  liegen 
kann ,  dafs  der  Grad  der  Attraction  immer  mehr 
abnehme,  aber  niemals,  dafs  er  völlig  aufiiörte. 
Alfo  iß  nichts  da ,    was  die  Sphäre  der  Wirkfam- 
keit irgend  eines  Theils  der  Materie  im  Welt« 
räum  begrenzen  könnte. 

So  wenig  aber  durch  hloCse  Alisdehnungskraft 
ohne  Anziehungskraft  Materie  möglich  ift,  fo  we« 
nig  ift  fie  auch  durch  blo&e  Anziehungskraft  oh« 
ne  Ausdehnungskraft  mö^ch;  denn  ohne  diefe 
würden  fich  vermöge  jener  die  Theile  der  Mate* 
rie  fo  lange  ni&ern,  bis  gar  keine  Entfernung 
zwifchen  ihnen  angetroffen  würde,  d.  i.,  fie  wür- 
den in  einen  mäthematifchen  Punkt  sufammen- 
fliefsen,  mithin  würde  der  ganze  Raum  leer  un^ 
ohne  alle  Materie  feyn.  Alfo  gehört  die  Ausdeh- 
tiungs  •  oder  Zurückftöisungskraft  eben  fowohl, 
als  die  Anziehungskraft  #  zum  Wefen  der  Mat^; 
rie.  Mehr  aber  als  diefe  beiden  wefentlichen 
jgfrttndflltze  der  Materie  laffea  fich  nicht  denken, 
2i»     •  '    ^  weil 
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weil  alle  Bewegung  eines  Punktes  in  einer  Linie 
gefchehen,  indicfer  aber  keine  andeie Bewegung 
als  Annäherung  oder  lintfernung  möglich  iß.  Ai- 
fo  mufs  lieh  die  Möglichkeit  eines  in  einem  6e. 
ßimmten  Grade  erfüllten  Raums  aus  diefen  bei- 
den urfprünglichen  Kräften  zufammen  ableiten 
und  conßruirenläfTen,  und  da  die  Anziehungder 
Quantität  der  Materie  proportional  ift,  fo  muffen 
die  verfchiedenen  Grade  der  Erfüllung  des  Raums 
blofs  von  den  verfchiedenen  beftimmten  Gradeii 
der  iirfprlinglichen  Ausdehnungskraft  der  Mate- 
rien abhängen.    Hiezu  aber  bedarf  man  eines  Ge- 
fetzes  des  Verhältniffes  derfelben  in  verfchiedc- 
l>en  Entfernungen  der  Materie  und  ihrer  Theile 
von  einander,  welches  eine  reine  mathematifche 
Aufgabe  ift-,  die  nicht  mehr  für  die  MetaphyCk 
gehört..     Indeffen  gtebt  der  Vf.  auch  zu  diefer 
Untorfucbuiag  vortrefliche  Winke.     Da  aber  eine 
deutliche  Anzeige  derfelben  zu  viel  Raum  erfo- 
dcrnwiurde,   fo  wird  es  genug  feyn,  zu  bemer- 
ken, dafs,  nach  ihm,  -die  urfprüngliche  Anziehung 
der  Materie  fo  vorgeßellt  werdea  muffe,  dafs  ih- 
re Richtungslinicn  von  allen  Punkten  der  umge- 
benden Kug<;ldäche  zum  ziehenden  Punkte  zu- 
fammenlsuten»  und  dafs  Ce  alfo  in  umgekehrtem 
Verhältnifle    der    Quadrate  der    Entfernungen, 
düe  urfprüngliche  Zurückßofsung  aber  bey  ver* 
.   fchicdenen  unendlich  kleinen  Entferaunge4,.clec 
einander  treibenden  Punktein  umgekehrtem  Ver- 
hfiltriifTe  der  Würfel  derfelben  wirken  muffen,  und 
fo  «vi.rde, .  da  die  Zurückftofsung  bey  Annühe-; 
rung  der  Theile  in  gröfserm  Maafse  wächß,  als 
die  Anziehung,  die  gröfseftc  Grenze  der  mÖgU? 
chen  A"  näherung  für  jede  gegebene  Anziehungv 
mithin  auch  derürad  der  Zufamendrücfcung,  (kr 
das  Maafs  der  intenfiven  Erfüllung;  des  Raums 
ausmacht,  völlig  beftimmt  feyn. 

Uehrgens  ift  einleuchtend,  dafs  die  Dynamik 
die  L»  hre  von  der  Quaiität  der  Materie  nach  den 
drcy  Kategorien  der  Recäität^  Negation  und  Lim* 
tation  yolliUindig  enthält,  indem  fie  zuerß  da$ 
Jlfale  oder  Solide  im  Raum  in  der  Erfüllung  deC- 
feiben  durch  Adsdehnxingskraft^  dann  das  Nega- 
tive von  du  fer,  die  Anziehungskraft^  die,  fo  viel  an 
ihr  ift,  allts  Solide  gänzlich  aufheben  würde,  und 
endlich  die  Einfch  ätikung  der  erftern  Kraft  durch 
die  iwtyte,  und  die  daherrührende  Beftimmung 
des  Grades  einer  Erfüllung  des  Raums  unterfucht 
hat. 

Die  Mechanik  betrachtet  drittens  die  Materie 
als  das  Bewegliche ,  fo  fern  es  als  ein  foiches  be*^ 
wegende  Kraß  hzt^  d.  i.  fo  fern  es  durch  feine 
Bewegung  auch  andern  Bcvregung, mittheilt.  Die 
Qitantität  der  Materie  ift  die  Menge  des  Beweg- 
lichen in  einem  beftimmten  Raum.  Eben  diefe, 
fo  fern  alle  Theile  in  ihrer  Bewegung  als  zugleich 
wirkend  betrachtet  werden,  heiCst  die  MaJ/e, 
und  man  fagt:  eine  Materie  urirke  in  Majfe, 
wenn  aUe  ihre  Theile,  in  einerley  Richtuög  be- 
iregt,  aulser  fich  2«^/eic/iihre  bewegende  Krafc 


ausüben.  Eine  Maffe  von  beftimmter  Geßalt 
Keifst  ein  Körper.  Die  Gröfse  der  Bewegung  be- 
fteht  phoronomifch  blofs  im  Grade  derGefchwin- 
digkeit,  aber  wechanifch  betrachtet  im  zufim» 
mengefetzten  Verhältniffe  der  Maffe  und  der  G^ 
fchwindigkeit  Wenn  daher  in  zwey  bewegten 
Körpern  die-  Gefchwindigkeiten  fich  umgekehrt 
wie  die  Maffen  verhalten ;  fo  ift  die  Gröfse  der 
Bewegung  in  beiden  einerley.  Da  die  Materie 
ins  Unendliche  theilbar  ift ;  fo  läfst  fich  ihre  Quan- 
tität ,  d.  i.  die  Menge  ihrer  Theile,  nicht  abfolut, 
fondern  bl«fs  re/ativ  beftimmen.  Nun  fcanp  letz- 
teres zwar  gefchehen ,  wenn  man  eine  gegebene 
Materie  mit  einer  andern  gleichartigen  vergleicht, 
weil  hier  die  Quantität  der  Materie  der  Gröfse 
des  Volumens  proportional  ift.  Aber  fie  aßge- 
viein .  d.  i.  in  Vergleichung  mit  jeder  auch  un- 
gleichartigen, zubeftimmen,  diefeskännnichtiin- 
ders  als  durch  die  Q^iantität  ihrer  Bewegung  bey 
gegebener  Gefchwindigkeit  gefchehen.  Die  Me- 
chanik enthält  nun  drey  allgem^»ine  Gefetze. 

Das  erße  ift  diefes;     beij  allen  f^eränderunn. 
gen  der  körperlichen  Natur  bleibt  die  Ql^antität 
der  Materie  im  Ganzen  diefelbe^   unvermehri  und 
unvermindert.     Der.n  da  in  jeder  Materie  das  für 
:4ich  Bewegliche  die  Subftanz,    folglich  die  Men- 
gö  deffelben  die  Quantität  der  Subftanz,  ift,  fo  ift 
die  Quantität  der  Materie  nichts  ai.dors,.  als  die 
Alonge  di'r  Subftanien,  daraus  fie  befteht;  alfo 
,  kann  lie  blofs  dadurch  vermehrt  oder  vermindert 
werden ,    dafs  neue  Subftanz  derfelben  entfteht, 
^,oder  vergeht.      Nun  aber  ift  bey  allem  Wechfel 
-^der  Materie  die  Subftanz  beharrlich,  und  kann  al- 
.  fo  dadurch  niemals  entftehen  oder  vergehen.   AU 
fo  bleibt  die  Quantität  der  Materie  im  Ganzen 
immer  diefelbe.  .    "  • 

Das  zweyte  Gefetz  der  Mechanik  ift  folgen- 
ijes :  Alle  Feränderung  der  Materie  hat  eine  Atf- 
ßere  Urfache,  d,  i.,  ein  jeder  Körper  beharrt  m 
feinem  Zuftande  der  Ruhe  oder  Bewegung  in  der- 
feiben  Richtung  und  mit  derfelben  Gefchwiniig-r 
keit,  wenn"  er  nicht  durch  eine  äußere  Urfache 
genöthigt  wird,  diefen  Zuftand  zu  verlaffen. 
Denn  jede  Veränderung  des  Zuftandes  der  Ma- 
terie mufs  eine  Urfache  haben.  Nun  aber  kamt 
diefe  nicht  eine  innerliche  feyn;  denn  die  Mate- 
rie hat ,  als  ein  blofst  r  Gegt^nftand  der  äufsern 
Sinne,  keine  fchlechthin  inneren  Beftimmungen 
und  Beftimmungsgründe  zum  Handeln.  Alfo  hat 
alle  Veränderung  der  Materie  eine  äußere  ürfa- 
'  che,  d.  i.,  ein  jeder  Körper  beharrt  u.  f.  w.  Die- 
fes Gefetz  mufs  allein  das  Gefetz  der  Trägheit 
(lex  inertiae),  genannt  werden,  nicht  aber  das 
von  der  Gleichheit  der  Wirkung  und  Gegenwir« 
kung  ;  denn  diefes  f^t,  was  die  Materie  thut, 
jenes  aber,  was  fie  nicht  thut.  Die  Trägheit  der 
Materie  ift  nichts  weiter,  als  ihre  Lebloßgkeit. 
.  Alle  Materie  als  folche  ift  leblos.  Das  fagt  der 
Satz  der  Trägheit,  und  nichts  (nehr.  Suchen  wir 
daher  die  Urfache  irgend  einer  Veränderung  det 
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Materie  im  Leben  ^  fo  haben  wir  Ce  auch  fofort 
in  einer  andern  von  der  Materie  vcrfchicdenen, 
obzwar  nüt  ihr  yerbuudenen,  Subftanz  zu  fa- 
chen. 

Das  dritte  Gefetz  der  Mechanik  ift  diefes:  In 
äRer  MUtheilung  der  Btiwegnng  find  IFirkungund 
Gegenwirkung  einander  jederzeit  gleich.      Denn 
alle  thätigen  Verhältnifle  im  Raum,  und  alle  Ve'r- 
finderungen  diefer  Verhältnifle  niiilTen,  fofern  fie 
Urftchcn  von  gewiffen  Wirkungen  /e yn  können, 
vermöge  des  metaphyfifchen  Grundfatzes  der  Ge- 
meinfchaft,  jederzeit   als   wechfelfeitig    vorge- 
ftellt  werden.      Nua  aber  ift  alle  Veränderung 
derfelbcu  Bewegung.      Alfo  läfst  fich  keine  Be- 
wegung  eines  Körpers  in  Beziehung  auf  einen 
Qbfolut' ruhigen  denken,    der  dadurch  auch  be- 
-wegt  werden  foU,*  fondern  diefer  mufs  blofs  als 
relativ  -  ruhig  in  Aftfehung  des  empirifchenRaunis, 
auf  den  man  ihn   bezieht,    und  daher  zufammt 
diefem  Raum  irt  entgegengefetzter  Richtung  im 
abfoluten  Raum  bewegt  vorgöftelit  werden ,   und 
zwar  mit  eben  "der  Gröfse  def  Bewegung,  als  der 
Bewegende  in  demfelbcn  gegen  ihn  hat,    weil 
kein  Grund  da  ift,    dem  einen  mehr  Bewegung, 
als  dem  andern,  beyzulegen;  folglich  müflen  iu- 
re Gefchwindigkeiten  fich  umgekehrt ,  wie  ihre 
Mafien,  verhalten.    Es  fey  allo  ein  Körper  A  mic 
der  Gefchwindigkeit  Aß  in  Anfeliung  des  rela- 
tiven Raums  g^gen  den  Körper  B,  der  in  Aufe- 
hung  eben  delTelben  Raunns  ruhig  ift,  im  Anlau- 
fe.   Man  theile  daher  die  Gefchwindigkeit  Aß  in 
(olche  ZWL7  Theile  B  C  und  A  C,  die  fich  umge- 
kehrt  wie  die  Mafien  A  und  B  verhalten ,   und 
fielle  fich  A  mit  der  Gefchwindigkeit  A  C  B  aber 
«ufammt  dem  relativen  Raum  in  entgegengefetz- 
ter Richtung  mit  der  Gefchwindigkeit  B  C  bewegt 
vor;   fo  heben  die  Bewegungen  der  beiden  Kor- 
per, da  fie  entgegengefetzt  und  gleich  find ,  ein- 
ander auf,   folghch  verfetzen  fich  beide  Körper 
beziehungsweife  auf  einander,  d.  L,  im  abfolu- 
ten Raum,  in  Ruhe.    Da  aber  der  relative  Raum 
Ach  noch  immer   mit  der   Gefchwindigkdit  BC 
fortbewegt,  vermöge  de^zweytcn  mechanifchen 
Gefetzes,    fo  erfcheinen  nach  dem  Stofse  beide 
Körper  mit  gleicher  Gefchwindigkeit  ß  ü  zz  R  C 
und  der  Richtung  AD  des  Stolsenden  bewegt. 
Da  nun  die  Bewegung  des  Körpers  A  mit  derGe- 
ürhwindigkeit  AC  die  Handlung  ift,  mit^wekher 
er  auf  B  wirkt,  die  Bewegung  des  Körpers  ß  aber 
mit  der  Geiichwindigkeit  BD  =  BC  die  Gegen- 
wirkung deflelben  ift,   fo  find  Wirkung  und  Ge^ 
genwirkung  einander  gleich.     [Hieraus  folgt  zu^ 
gleich,.  daiJs  durch  die  Mittheilung  der  Bewe- 
gung nichts  von  ihr  verloren  geht.,  fondem  dafs 
ihre    Gröfse  nach   dem   Stofse  diefelbe  bleibt, 
als  vor  dem  Stofse ,  nur  mit  dem  ünterfchiede« , 
dafs  fie  jetzt  unter  beide  Körper  zugleich  ver- 
thfeilt  worden.    Denn  da  A.  AC  =:  B.  BD,  folg- 
lich A.  TAB  —  BD)  =  B.  BD,  fo  ift  A.  AB  = 
(A±B).  BD.    Und  fa  bleibt  bey  aUen  Verände- 


rungen der  Körpemelt  ini  Ganzeta  immerfort  ei^ 
nerley  Quantität  der  Bewegung.] 

Dafs  übrigens  die  drey  mechanifchen  Gefc* 
tzc  die  Lehre  von 'der  Mitthcilung  der  Bewe- 
gung, oder  der  RelaHon  des  Beweglichen ,  nack 
den  drey  Kategorien  der  Subßanz^  Cauffälität 
und  Gemein fchaß  voliftändig  enthalten  t  ift  Voa 
felbft  klar. 

Iii  der  Phänomenologie  berachtet  der  Vf.  end- 
lich die  Materie  als  das  Bewegliche,  fo  fern  es 
als  ein  folchescin  Gegenßand  der  Erfahrung  C^jn^ 
d.  ].  fo  fern  das  materielle  Ding  in  Anfehung  des 
jPrädicats  der  Bewegung  als  beßimmt  gedacht 
werden  kann.  Da  nun  Bewegung  Veränderung 
der  Relation  im  Raum  ift  y  fo  find  hier  immer  zwey 
Correlata,  i.ämlich  Bewegung  des  Körpers  und 
Bewegung  das  Raums  iti  entgegengefetzter  Rieh? 
tung ,  von  denen  in  der  Erfahrung  das  PrädicaC 
der  Bewegung  erßlick  dem  einen  fo  gut,  alsdeni. 
andern ,  oder  zweitens  blofs  dem  einen  mit  Aus^ 
fchliefsung  des  andern ,  oder  drittens  beiden  zu- 
gleich nothwendig  beygelegc  werden  mufs.  Alfa 
müflen  hier  die  Bedingungen  angezeigt  werden, 
unter  welchen  ein  Körper  auf  die  eine  oder  an- 
dere Art  durch  das  Prädicat  der  Bewegung  be- 
ftimmt  werden  müflü^,  und  es  ift  alfo  hier  nicht 
die  hede  von  Verwihdelung  des  Scheins  in  V/ahr- 
heit,  fondern  der  Erfcheinung  in  Erfahrung.  Die- 
fes beßimmt  nun  der  Vf."  in*  folgenden  .drey 
Sätzen: 

1.  Die  geradlinigte  Bewegung  einer  Materie 
in  Anfehung  eines  empirifchcn  Raums  ift  zum  Un- 
terfchiede  von  der  entgegengefetzten  Bewegung 
des  Raums  ein  blofs  mögliches  Prädicat.  Eben 
dafifelbe  in  gar  keiner  Relation  auf  eine  Materia 
aufserihr,  d.  i.  als  ö6/b/Mte  Bewegung,  gedacht, 
ift  unmögich.  Denn  da  fich  bey  der  gcradlinig- 
ten  Bewegung  die  Richtung  gar  nicht  ändert ;  fo 
oftenbaret  fich  hier  nichts  von  bewegender  Krafr» 
folglich  ift  hier  die  Bewegung  blofs  phorontmjifch^ 
\ind  daher  an  fich  unbeftimmt  und  gleichgelfend, 
ob  der  Körper  felbft,  oder  der  relative  Raum  iii 
entgegengefetzter  Richtung,  als  bewegt  vor geftcUt 
wird.  Im  leeren  oder  abfoluten  Raum  aber  ift 
daher,  weil  diefer  nicht  empfindbar  ift,  auch  eine 
gtradiiaigtc  Bewegung  gar. nicht  empfindbar,  al- 
fo als  ein  Gegehftand  der  Erfahrung  unmöglich. 

2.  Die  Kreisbewegung  einer  Materie  ift  zum 
Unterfchiede  von  der  entgegengefetzten  Bewe» 
gung  des  Raum»  ein  »'tr/r/ir/iex Prädicat  derfelben, 
die  letztere  dagegen,  ftattdererfterngenoAimen, 
iJft  keine 'wirkliche  Bewegung,  fohderh»  wenn 
fie  dafür  gehalten  wird,  eijnblofserS'cAeiii.  Dena 
da  hier  die  continuiriiche  Veränderung  der  Rich^ 
tung  eine  bewegende  Kraft  beweift;  fo  ift  die 
Bewegung  des  Körpers  dynamifch^  die  des  Raums 
aiser  blofs 'pAor©nowz/cA ,  folglich  die  erftere  wifk^ 
lieh,  die  letztere  aber,  wenn  fie  gleich  der  £f- 
fcheinudg  nach  mit  der  erftern  übereinkommt, 
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denn^h  im  Zufammenhtnge  atter  Errcheinungen 
,d.  i*  der  möglichen  Erfahrung,  diefer  widerßrei- 
tend ,  alfo  ein  blofser  Schein. 

3;  In  jeder  Bewegung  eines  Körpers,  wodurch 
er  in  Anfehung  eines  andern  freie^e^end  ift,  ift  eine 
entgegengefetxte  gleiche  Bewegung  des  letztern 
nöthwendig.  Denn  nach  dem  dritten  Gefetze  der 
Hechanik  erfodert  die  Wirkung  des  erftern  fchlech- 
terdinga  eine  gleiche  Gegenwirkung  des  letztern, 
alfo  ift  hier  die  Bewegung  beider  nicht  nur  wirk- * 
lieh»   fondern  nothwendig. 

Dafs  übrigens  diefe  drey  Sätze  die  Bewegunjg 
der  Materie  ia  Anfehung  ihrer  Möglichkeit,  tt^irk" 
lichkeit  und  Nothwendigkeit ^  folglich  in  Anfe- 
hung aller  drey  Kategorien  der  MqdalitUt^  beftim- 
men ,  bedarf  keiner  Erinnerung.  — 

Diefe  zufammenhangende  Darftellungder  Kanti« 
fchen  NaturwiiTenfchaft  wird  hoffentlich  das  ebi- 
ge  Urtheil  über  ihre  Wichtigkeit  reciitfertigen. 
So  viel  Rec  einfieht,  ift  fie  völlig  demonftrativ. 
Vielleicht  würde  es  einem  Newton  nicht  uAwili* 
kommen  gewefen  feyn »  die  drey  Gefetze  der  Me* . 


chanik,  und  befonders  Alt  Anziehungskraft,  die 
er  nach  feinem  Syftem  nothwendig  für  eine  we-^ 
fentliche  Grundkraft  der  Materiis  halten  muCste, 
als  eine  folche  a priori  bewiefen zufehen.^  Einige' 
in  den  Anmerkungen  vom  V£  als  problematii'cii'' 
vorgetragene  Nebengedanken,  die  hier  übergan* 
gen  werden  muften,  verdienen  eine  nähere  Frü-* 
fung  der  Phyfiker.  Rec.  könnte  noch  leicht  zei- 
gen ,  wie  fehr  die  Kritik  der  reineü  Vernunft 
durchdiefeNaturwiflenfchaftbeftätigtwird,  wena 
diefe  Unterfuchung,  nicht  zu  leicht  <u  der  Weit- 
läuftigkeit  eines  Buchs  anwaclifeü  könnte. 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen, 
erfchienen» 

.  WiTVENBiRc,  b.  Kühne:  M.  F.  Chr.  BaumeU 
ßeri  philofophia  definitiva.  Editio  nova  au« 
ctior  et  emendatior.  1789.  305  S.  g. 
BIbiningb^,  b.Hanifch:  Das  regelmäßige  f^er^ 
fetzen  der  Bäume  in  ITäldern  und  Gärten^ 
ven  Chr.  3*  F.  v.  Dießkau.  Zweyte  ver- 
belferte.  Auflage.  i^tS.  x^S.  8. 
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PHiLOLoatE. .  Staiii:  Frogramma,  qu9  C,  JS^lu  ha- 
Mel  de  beilo  Punico  fecundo  i,  i-  1$^  varietate  lecüonit  €$ 
perpHua  adnotatione  illufirmt  «-  Ce,  Alex,  Ruptrü  Gymn. 
Süd.  A«ctor.  1788.  35  ^-  4-  pieC^s  PröbeßClck  einer 
neaen  Ausfabe  deg  Siiius  Italicas  erregt  HofoanetD, 
durch  deren  Erfüilang  fichderHr.  Vf.  alle  jang euj'r^n- 
de  der  geiÜreicheB  Alteo  fehr  verbinden  wird«  Deon ' 
dafs  diefe  Ausgabe  hauptfächlicb  für  junge  Leute  berech- 
net iil»  lehrt  die  ganze  Einricbtang  der  mitgetheilten 
Probe,  in  der  Torzüglich  die  Interpretation  des  Dichters 
fehr  ileifsig  bearbeitet  i(!.  Manches  aus  Gefchichte»  Geo- 
graphie and  Sprache  erl&uterle  durfte  doch  wohl  für 
lejer  des  Sitiut ,  mit  dem  man  doch  die  Lefuag  der 
rOmifchen  Dichter  nichc  anfangen  wird,  als  bekannK. 
vorausgefclzr,  oder  nur  mit  ein  paar  Worten  berührt 
werden.  Auch  die  Kritik ,  die  nach  Hejrnifcher  Manier 
von  den  erklärenden  Anmerkungen  abf^efondert  worden, 
ift  nicht  vtrnachlÄfsigt  Wir  wollen  ein  Beyll>iel  hier- 
von anführen  ,  indem  wir  doch  nicht  ganz  der  Meynnng 
des  Vf.  iin4  Siliut  erzüblt,  Oido  habe  ihrem  Gemal 
Sychaeus  zn  Ehren  eine  Capelle  erbaut,  koc  fefe  (▼•85-) 
ut  perhibent ,  cur.is  moxr  talihus  o/im  Exuerai  rfgina 
teco.  Der  Vf. »  der  die  curat  mortales  durch  ititm  mifera 
quatis  hemmunt  iffe  /•/«»,  erklärt,  findet  den  Ausdruck 
■latt ,  nnd  will  dafür  furis  morämcibut  fetzen  •  welchea 
durch  die  ähnlichen  grieckifehen  BeywÖrter  der  Sorg ta  . 
pfufioßopotf  ^^oiocxeTg  und  hciym  Hefiod  yvtmcipoi 
Cnach  der  Rnhnkenfchen  Verbeflerung  yvteßopoi)  erlän- 
tert  wird.  Wir  halten  dagegen  die  cur»s  mortmlet  für 
gelehrter,  nnd  erklären  es  tiberbanpt  von  den  irdifehen^ 
vorzügUdi  Regierhngsforgen,  deren  fich  zu  entfchlaffen, 
die  Dido  fich  bisweilen  in  die  Einfkmkeit  diefes  HeUig* 
thums  zurückzog.  —  Bey  r.  1 19  If.  ift  «ns  noch  eine 
kritifc Im  Bedenklichkeit  aufgefto^en.  Nigra,  fagt  der 
WmkttVp  trij9rmi  ffofiia  mactütuf  ßine «  raptirnque  rt* 


etudb  Spxrmntet  artus  fofeern  nfponfa  faarios;  Aw  fum 
gientem  mnimam  proper atis^conjulit  extis* 
Der  Hr.  Vf  hat  nichts  be/  dem  letzten  Verfe  angemerkt^ 
in  welchem  es  doch  fehr  auffüllt,  dafs  der  Opferpriefter 
die  fliehende  Seele  befragt ,  zu  gefcbweigen ,  dafs  die 
Verbindung:  animam  proper atis  confulit  extis  fonderbar 
ift.  Wir  halten  ^liefen  Vers  für  eine  Glefle  dts  Torber- 
gehenden  Verfes.  Froperata  exta  beziehen  fich  asf  die 
Worte :  raptim  recMit.  Spirantes  (^xtTTxlpwrBQ)  artue 
wurde  durch  anima  fugiens  erklärt.  Auch  im  Virgil  A. 
4f  63  f«,  den  Silitts  hier  faft  wörtlich  nachahmt  9  ift  keine 
Spur  des  letztern  Varfes  vorhanden. 


EftBAnuntfiscHmtmir.  Magdeburgs  in  der  Gffn- 
thertfchen  Hofbuchdruckere/ :  Fergnügen  in  GoH  für 
Stadt -nnd  Landbewohner.  ErfterHeft.  lytjN  8*  ^B.  C4ffc0 
Diefe  Qnartalfchrift ,  wovon  noch.5  Hefte  diefes  Jahrer- 
fcheinen  werden,  ift  beftimmt:  vergnügende,  nützliche 
religiOfe  Gedanken ,  Empfindungen  und  Entfchlieisnngen 
in  verfchiedenen  Ständen  der  Stadt -nnd  Landbewohner 
sn  befördern.  Anfser  ao  Andachten  von  Gotthold  oder 
ScriverQxilt  verbeflertem  Stil)  einer  Predigt  über  das 
finnliche  Vergnügen  in  Gott ,  von  dem  Herausgeber,  ei- 
nigen Betrachmngen  des  fei.  Sturm  und  ermunteimden 
.  Gedichten ,  zeichnet  fich  diefer  erfte  Heft  vorneniÜch 
dadurch  aus,  dad  er  eine  Answahl  edler  Gedanken 
Friedrichs  des  Großen  fiber  Gott ,  Unfterblichkeit  der  See- 
le ,  erftes  Chriftenthum ,  Vergnüglichkeit  und  Zufrieden- 
heit enthält.  Warum  fich  der  tieransgeber  nntet  der 
Vorrede  Rhjiik  nennt,  welches,  rückwärts  geltfn^^  J^fi* 
fUr  heilst»  ki^ftM>  w»  nicht  einffkon. 
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ALLGEMEINE 

i.  1  T  E  R  A  T  ü  K'Z  t  IT  ü  N  G 

Mittwoch;s,  den  26^  Auguft  I789* 


eOTTESGELAHRTHßlT. 

.  Xiime  ff  bey  Schwickert :  Epitome  theelogiae 

t      Ckrißianae*      Futuril  'doäoribus   religionis 

t     fcrifßt  D,  Sam.  Friedrich  Naths  Morus.    Th. 

ttolUfC  1789.  XXIV und  sgoS«  g.  (i6  gr.) 

Wir  können  der  Religion  und  der  Kirche  Glück 
wünfchen,  wenn  ihre  künftigen  Lehrer, 
dienen  dies  Buch  befUmmt  iß,  geleitet  durch  die 
Erinnenuigeh  in  der  Vorrede,  die  Gelehrfamkeit 
laicht  fo  ganz  verachten  und;  geleitet  durch  den 
Geift  des  ganzen  Buches,  die  chriilliche  Wahr- 
heic  ujiter£uchen,  kennen  und  vortragen;  wenn 
fie  aus  demfelben  u;id  nach  dem  Mufter  deffelben 
lernen,  die  Bedeuhjngen  der.  Worte  forgfältig 
und  biblifch  zu  beßin^nen,  die  Beweife  vorCcly 
^ig  zu  wählen,  die  Vorftellungen  von  den  Leh- 
ren zi^eift  aus  der  Bibel,  dann  nach  der  Kirchen- 
meyming  und  endlich  nach  den  Syftemen  der  al- 
tern Lehrer  zu  ftudiren  und  diefe  drey  Arten  ge- 
hörig und  klar  von  einander  abzufondern  ;  wenn 
fie  au$  demCelben  iich  überzeugen  j  was  für  Ei^v* 
d»ick  eine  ruhige  jUnterfachiuig  und  die  goldne 
Sefcheidei^eit mache,  welche  das  Geheimnilsvol- 
^e  nicht  durchfchauen,  dieGränzliniendesmenfch- 
Ikhcn  Wiflens  lucht  durchbrechen  will,  das  alte 
bedachtfam  wegläGst,  oder  fchüchtern  abfchnei- 
^etund  beyfeite  legt:  wenn  Ce  nach  diefem  Mu- 
fter die  Geichichts Wahrheiten  (lets  mit  der  Reli- 
gion felbft  in  Verbindung  zu  fetzen  .fachen,  in 
Lehren ,  wo  die  Ueberzeugung  nicht  leicht  iß, 
and  der  eij^ne  Gang  ihres  Qeißes  einen  andern 
Weg  wählen  möchte ,  blofs  den  Refi5renten  ma- 
chen, und  nach  Entdeckung  der  biblilchen 
Ideen,  (Itatt  bey  kühnen  Speculacionen  nach  alter 
und  neuer  PhilofopKie  über  das  irie  zu  verwei- 
len, fchnell  zu  Betrachtungen  über  das  U^ozu 
übergehen;  wenn  iie  endlich  nicht  nur  diejenigen 
wenigen^  gemilderten  Vorflellungcn  über  manche 
theologifche  Materien ,  denen  ficii  Hn  lih  nicht 
entgegen  fetzen  wollte  und  vielmehr,  doch  mx 
treuer  und  gefli (Ten tli eher  JBeybehaltung  des  *rah- 
ren  Kirchenfyßems ,  Beyfall  und  Beßätijjiing  gab^ 
ausbreiten,  fondern  auch  in  manchen  sndern  Lehr- , 
«rtikeln,  mit  einer  weniger  ängfilichen  Behut* 
A.  i.  Z.  1789.  dritter  Band. 


famkeit  nnd  Abhäpgjgkeit ,  «hnliche  nothige  MU- 
derungen  und  unanfföfsige  Erklärungen  aufheh- 
men   und  verfuchen,    und  hoffentlich   dadurch 
fchneller  den  erwünfchten  Zeitpunkt  herbeyfüh. 
ren .  wo  der  Theolog  der  läfligen  Sorgfalt  nicht 
bedarf,  neufcheinende  Sätze  mit  dem  Schilde  äl- 
terer Theologen    zu  bedecken,    die  Refultate 
nchtiger^PrämilTen  zu  verbergen,     von  feinem 
eigenen  freyen  Wege  fich  Sicherheits  halber  auf 
den  dornigten  Weg  des  Syßems  zurück  zu  zie- 
hen,   die  Feffeln  der  Kirchenmeynungen  ,    aus 
denen  fich  fein   Geift  losgearbeitet,    fich  zum 
Schein  wieder  anzulegen,  und  einen  Vertrag  zwi* 
fchen  den  fymboUfchen  Büchern  und  den  Lehren 
der  Bibel  und  Vernunft  zu  entwerfen.    Aber  auch 
aUe  jetzigen  Theologen  foUten  in  die  Schule  die- 
fer  Epitome,  zu  ihrer  Belehrung,  hinein  gehen; 
4je  Freunde  der  altern  Dogmatik,    um  fich  die 
•^ohe  Ueberzeugung,  dafs  ihre  Führer  Chemnitz. 
u  /^*     '  M«/fli/j,, nicht  vergeffen  find,  und  dio 
befchämende  Ueberzeugung,  dafs  manrhe  ver- 
dächcig  gemachte  AuÖclärungen  in  der  Theologie 
nicht  fo  antifymbolifch  find,  wie  fie  glauben,  zu  ho- 
len  :  die  Novatoren,  um  zu  lernen,  dafs  ein  kalter 
Forfcher  ihre  Sprüche  noch  picht  fiegend  finde 
und  dafs  hiebt  alle  ihre  Angriffe  wider  die  theo- 
logifchen  Meynungen  auch  die  Kirche  angehen : 
und  beide,  \im  die  edle  Mäßigung  fich  empfoh- 
len feyn  zu  laffen.    die  ohne  Geräufch  baut  und 
zeritört,  und  auch,   dem  Gang  der  Vorfehung 
gemäCs ,    entweder  der  Zukunft  und  der  langfe- 
mca  Zeit  manches ,  was  fich  nicht  übereilen  läfst, 
oder  dem  Fleifs ,  der  Einficlit  und  dem  Muth  anl 
derer  ZeitgcnolTen  das  überlifst,  was  fie  in  ihrer 
Lage  glücklicher  verbelTern  können.    Bey  diefem 
VerfaÜer  dürfen  wir  die  grofsen  Tugenden  eines 
Lt'hrbuchs,  Kürze  mit  Präcilipn,   und  Leichtig* 
kcit  des  Ausdrucks,  in  Verbindung  mit  Reinigkeit 
delTccben,  mir  als  Nebentugenden  anfuhren. 
.     Der  Plan  d^s  Ganzen  weicht  nicht  wenig  v6n  ^ 
dem    gewöhnlichen   in   andern  Lehrbüchern  ab 
Die  Prolegomenen  handeln  von  der  Religion  Über- 
haupt, der  geoffenbarten  befonders,  der  Theolo- 
gie, der  beiJigen  Schrift,  (mit  Hintanfet?ung  aller 
hiftorifchen  Unterfuchungen,)  und  der  Glaubwür- 
digkeit ihrer  Verfaffer,  der  Apoßel  und  ftophe- 
A  a  a  a  \^^ 
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»^,  *  ' 'i^cürlich,  ohne  <i^citernBew€iSi 

di^  o.  t.        •  :^>Ir,  it  iJru-ifcjr  (ächten)  Schriften  ab- 
Jiäiigt.      Di-   /ipjilel   verdienen  allen  GJaubeji» 
weil  üe  die  vpnjefu  f^lbft  gelernte  Lehre  unt^r- 
hiifanderm, göttlichen  Beyftand.  (ßngulari  procu^ 
Tßtione  Dei  Adjuyante^)  vortragen:  und  die  Prp-». 
pheten  A..  Xeft., verdienen, ihn  ,    weil  fie  fich  bey 
Abfaffung- itirer  Schriften  auf  göttlichen  «efehl', 
Qi^JßfmiV  un4  Belehrung  (reiw  a  Deo  .acceperunt) . 
berufen,  un4  aufserdem  hoch,  durch  die  Autori-1 
m  J?fu,  und  feiner.  ApQßel.  empfohlen  werden. 
Hieraus,  wird  S.  20 .gefolgert,  daüdie  Hcrabwiir--. 
*gung  des  A,  Teft.fehr.  injuriösTeye ,  und  die 
diriftlichen ,  I^ehrpr.  noch  jetzt , ,  wi?  mft  Jefus^, 
darffelbe  in,  Anfehcn  halten  und  zur  Beförderung 
Äer  Religion,  («d,  docendam ,  difcenddm  exercen- 
•4^que  religiomm,)  nüteen  muffen.     (Hierüber 
wird  ein  miindlicher.  Unterricht  unfehlbar,  nähere 
Beftimmungen  uui  fa  mehr  geben .  muffen ,  da  Je-, 
fps,  iiur.Gründung  feiner  Religion,  auf  das  Alte 
Teftament  fi«h  zu  berufen ,    tcmporeUe  Urfadien 
Hatte,. welche  bey  unferer.Lage  wegfallen ^  und. 
4a  eine  wwe  Religion  die  dogmatifche  Wichtig-, 
keit  der.  friihern  Religionsfchriften  nothwendig 
ff hr.  vermindern  muftf.)    Die  Eingebung  iß  nicht 
4Qinebeflimmte,  überall  gleichartige,  Wirkung  GoN- 
t^s,   fandern  eine  vielfache.    Sie  befteht,  z.  B., 
Vym  N.  Tcft.  (§.  2%.  Anm.)  darinn,  djtfs  Cott 
4en  Verfaffern  diefer  Schriften  diu-ch  .  Chriftum 
die  Wahrheit  bekannt  machen  laflen,  nachher  ih-. 
T^Einfichten  erweitert,  bey  iiirem  Unterricht  fie 
unterftützt,    und  zur  Abfaffung  diefer.  Schriften 
Gelegenheit^  durch   feine  Vorfehiuig.    zuweilen 
auch  Befehl^  gegeben  hat.     Was  die  Theologen 
fonft  fiif.ßeftimmungen  gegeben  haben,  wird  zwar, 
§.  29.  hiftorifch  erzählt,  aber  ihre  Verfuche  vcr^ 
Ueren  fichtbar  hey  der  dabey  angeftclUen  Prüfung, 
ikrer  Gründe :  und  auch  felbft  bey  der  VorftclLung. 
«es  Ha,  iW.  werden  noph  Schwierigkeiten  übrig 
bleiben.    Wenn  diefelbe  den  Begriff  der  Einge- 
bung erfchöpft,    fo  ift,   nach  eben  diefem  Cha- 
raktere ,  gßwifs  auch  die  Irvfpir^tion  diefer, Epiio- 
it?e  au  .beweifen. 

Das  Syftem  hat  (zufällig) TfeÖen  Artikel r.Voa- 
Gotti  Vater,  Sohn  und  Geift,  Schöpfung  und  Vor- 
fehung;  von  dea  Engeln ;  vom  Menfchea; ,  von 
der  Beglückung  des  Menfchen  durch  Jefum,  (de- 
gratia  Oei  falutari,)  Chrifti  Gefchichfe  und  Ge- 
ichäfcen ;  yonder  Heilsordming;  von  der  Kirche; . 
von  den  letzten.  Dingen.  Wir  nehmen  nur  aus 
dem  IntereffaAteften  xmd  Ddicatcßeneiiii^^cs  her? 
aus,  um  zu.  zeigen.,  wie  ein  fo.  gelehrter^Theo- 
log  darüber  denke  und  wie  •au^ftudirt  feine /or* 
mulae.  CQute,  loque^di  feyn,  welche  in  folchen.. 
HJaterien  für  einen^fehr.grofsen  Theil  künfciger 
Lehrer ^rofsfsBedürinifs  iSnd. .—  Um  dasVcrr 
hSItnifs  des  Sohnes  und  des  heil.  Geiftes  zur  Gott- 
hjeit  zu  beftitnmen,  gjebt  Hr^  M.  die  Formel :  ßius 
et  Spiritus  5.  per  patrem  eß  et  talis .  e/?,  qualis 
C/?7  und  wollte  GotU. man  .hätte  fich,,  ohne  die. 


Verfuche  zu  beftimmen ,  was  ^  h eifTe,  per^  pa^ 
trem  effe^  und-  thüe  nähere  vergebliche  EroN- 
teningen  über  das  ta/ij,.  fich  mit  diefer   oder- 
.Qder  ^ijier  ähnlichen  Voih^el  iquod  filius  et  Sp.  S». 
aeque  ac  Pater  omnes  res  creatas- lange  anteceiU 
lanli  et  iwa  cun^patre^  ß  cetefis  rebiis  omnjpuspes^ 
nitusdiverfißnt.  §.3  5.  53O  »^«ruhigtJ.Kann  ma<k 
aber  der  menfchüchen  Wifsbegierde  Gräczen.fe^ 
tzen?.  und  läfst.fich  verbieten,  noch  eine  deutli«. 
chere  Erläuterung ,  oder  wenigftens  negative  Be-«» 
•lehrung  über  eine  Formel,  wie  die  per  Deum  ift^', 
zu  fudien  und.  zu  wünfchen?.  zumal  wenn  Mi. 
fagt,     dafs'die   Kirchenväter  und  Kirchenlehrer  • 
ebendiefes^  durch  die  Redensarten,  jf//wm  a  Dea^ 
genitum  effe,^  effentiam  accepiffe^  Jpirimnt  /.    a- 
pätre  profedere  u.  f.  w.  ausdrucken  wollen?  Oder 
fpU  dies  fo  viel:hei(ren::fie  haben  Beßimmungen 
und  Formeln   gegeben,,  die  niemand  erklären? 
kann,    und  dfe  allen   weitern   Unterfuchungeii: 
Gränzen  fetzen  foUten?    Unfre  jetzige;*  Zöglinge, . 
die  künftige  Lehrer  der  Religion  werden  foUenr 
erleben  hoffentlich  die  Reife  ihres  Zeitalters,  bey 
der  fich  das  natürliche  Bekenntnifs  ablegen  läfst, 
dafs  wir,   mit  iind  ohne  Bibel,    von  ier  Nattn^ 
Gottes,  des  Sohnes  und  des  h.  Geiftes  gar.  nichts 
wiflen,     und   dafs  wir.  fte   blafs    «ach    ihrem 
Verhältnifs  gegen  die  Menfchen  und  Chriften  ken* 
iven,   und  hierinn  fchon  Grund  geni^  zu  ihrer 
Verehrung  finden,  —    Dafs  die  Beweife  für  die 
Perfönlichkeit  des  b.  Geißes,..  zumal  für  die  jetzi- 
gen Zeiten,  mehr  ausgehol)en  und  zur  fieforde« 
rung  ihrer  Kraft,  mehr  zufammen  geftellt  wären» 
wünfchen  wir  defto   mehr,.-  je  mehr   es  Mode 
ift,  —    (und  viele  futuri  doctores  machen  gern 
die  Mode  mit,)  —  diefelbe  zu  bezweifeln  öder  gar  ' 
zu  läugnen.    Das  Bedeutende  und  Schneidende  m 
der.  Erläuterung  S.  60-  Sf*  S.  dicitur^in  concre-^ 
to  auxiliätor  ApoßoLorum  Joh.  14, 16.  non  autent 
äJbßracto  vocabuio^    auxilium^    wird  nipht  allen 
auffallen ,  und  wenn  fie  fich  an  Stellen  erinnern» 
wo  diefer uSpirz^wj  auch  in  abßracto  dvvecpn^  tp^t^r» 
genennt  wird,,  wenigftens  etwns  verlieren.    — 
Ueber  die  Lehre  von  der  Schöpfung  bleibt  Hr.  M. 
Wofs  beym  Allgemeinen,   ohne  nach  Mofes  eln^ 
detaillirte  Geogonie  zu  befchreiben ;    aber  in  der 
Lehre  von  der.  Regierung  Gottes  find  Winke  zu 
neuer  vernünftigerer  und  verftändlicherer  Vor- 
Heilung  derfelben ,  die  den  Denkenden  fehr  will- 
kommeii  feyn  werden.  —    Den  guten  und  böfen 
Engeln  ift  ein  eigenes  Kapitel  gewidmet,  luid  zur 
Ehre  der  heiligen  Schrift  nicht  allein  ihr  Dafeyn, 
fondern  auch  von  den  guten,  ihre  Wirkung  auf 
der  Erde,   befonders  auch   nach  Mattb.  13,  41^ 
beym  Ende  der  Welt,  vertheidigt,  und  die  Leh* 
re/dafs  fich  Gott  auch  der  erhabnem  Wcfen  zumi 
B^fsten  der.Menfchen  zu  bedienen  pflege,  (noßrif 
conh?f€dis deßinare  foffe  et  folereX  durch  ihren 
Einflufs  a<f  unfere  Jiuhe  ^  empfohlen.  —    Von» 
Teufels.  i2  \^icd  zwar  gefagt,  dafs  er  fein  Werk  in 
den.  Unglälibigen  h&i?e,  zur  Unfittlidikeit  viel  bey^ 
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tf«gC'#  vxii  diu  Tug^ndD  rerhiitdere :  *  aber  es  wer- 
den cheils  andere  Urfachen  de» Verfalls  nicht  aus- 
gefchbflen  ^  noch  gefagt,  wie  der  Teufel  wirke, 
was  man  ilim  iufchreibt»  worüber  auch  nicht  nä»* 
her  gefragt  werden  foUte  (§.  I3;S.830  —  (Läftt 
fich  auch  die  Vernunft  allemal  gefangen  nehmen> 
unter  tuen  Gehorfam-desGlaubenSi  werin  ihr  nicht 
Uofs  die  Dunlrelheit  wnd  Unbegretflichlceit   ab- 
fchreckend ,  fondern  auch  die  Sache  felbft  höchft- 
bedenklichift?    Es  hat  vielleicht  niemand  befler. 
gezeigt,  wie  die  Lehre  von  dem  Teufel  religiös 
^braucht  werden  kann ,    als  es*  hier  geürhehea. 
m:  aber  wegen  diefes  Gebrauchs  die  ganze,  nurv 
keylMufigf  im  N-  T.  berührte,  li»:jhre  bcyxubehaken, 
wiifde  höchftenSy  um  der  ganz  Schw!\chen  willen,, 
nothig  feyn.    Esgiebt  ja  doch  weit  einliÄichten- 
derc^  Urfachen,  warum  die  Menfchin  fich  von  der 
Sünde  enthalten  folltcn,  afsdie  Vorftellung,  dafs* 
Liebe  lur  Sunde  Gemeinfchafcmit^  dem  Teufel,. 
deni  Feinde  Gottes  und  der  Menfchen,   fey,  und. 
dafs  derfelbe ,   nebft  vielen  andern  Urfachen;  zur 
Sünde  mitwirke.  Wo  die  Ideen  vom  Teufel  fchon . 
Vorhanden  find,   möchten  fie  «ur  Warnung  ge- 
nützt werden,   wie  es-  bey.  den  jüdifcheh  Lefem 
des  N*  Teflans.gefchieht:- aber  Ce,   um  cUefer. 
Warnungen  willen,  uct^rhalten ,  .oder  in  dtechrift- 
llche  ßeligron  einführen,  ift,  aufs- wenigfte,  über, 
flüfiig.     Wen  es  vöin  Laftpr'nicht  abfchreckt,  dafs 
er  durch da/fclbe  Gott  unähnlich  wird,,  den  wird 
die  Furcht,  dem  TeufeLdadurch  ähnlich  .zu  wer^ 
den,  noch  weniger  abfchrecken.  —    Das  Rein!-- 
guiigsfeuer  glimmt hoflentlich  fchon,  das  aus  den. 
chriftlichen  Lehrbüchern  dief''^  idfrfiite/ ausbren- 
nen , .  und  die  Ueberrefte  entweder  in  den  Arti- 
kel von  der.  Schöpfiuig ,  di^  auch  höhern  Intelli- 
genzen das  Dafeyn  gab,  oder  von  derVorfehung^ 
welche  manches  Gute  durch  vuabekannte  Urfachen 
bewirkt  und  manches  Böfe,   aus  unbegreiflichen 
Urfachen,  entftehcn  Jäfst,  einfchmelzen  wird« .  — 
Die  Vorilellungen  über  die  früheile  Gefchtchte 
der.  erßen  Menfchen,   und  ihren  Fall,    (lad  aus 
den  Programmen  desHn.  Kt.  dß  notitia  reL  cum 
rebus  experientiae  obviis  rqpw/ala  fchon  bekannt : . 
noch  mehr  vcrdieneti  es  feine  Erklärungen  über' 
die  moralifche  UnvoUkommenh^it  des  Menfchen»- 
gefchlechts  zu  werden.     Sie  ift  iichtbar,  (§.  2.  S. 
95.)»   da  alle  begehren,  was  fie  gar  nicht,  oder- 
liicht  fo;  wie  es  gefchicht,*  begehren  follten,  lie- 
ber blofs  ihren  Trieben  und  Neigungen.,   (app^- 
titioX  Ms  dem  Gefetz  folgen  wollen ,  und  wirk- 
lich blofs  ihren  Neigungen  folgen ,  und  dafs  alles  . 
von  Jugend  auf  («  teneris)^  weR  fich  kein  Zeit- 
punkt angeben  läfst,  wo  diefe  Unordnung  in  ih- 
nen anfängt  i    und  fo  lange  fie  leben.     Ui.fS  ift 
an  fich  Elend ,  und  wird  es  noch  mehr  durch  die 
Folgeti  für  den  Geift  und  für  die  Ewigkeit,   auf- 
weiche die   chriftiiche  Lehre,  dfe  Menfchen  au&v 
mcrkfam  zu  machen,  das  Verdienft'hat;  —    In 
der  Mullcrung,der.Beweisftellen  werden  i  Möf. 
8», 3-  Pf.  SV '/.r  wo  David  nur  von  fich fprichty 


(iv^  wir  aber  :den  Sinn  mchtaus  J6h.-9,  34.  eröu^ 
tem  möchten,  weil  die  Redensart :   »»rt  Sünden- 
geboren  feyn^   vom' Blindgebornen ,  der  fchon,. 
nach  jüdifchen  Ideen,   die  Strafe  der  Sunde  mit 
auf  die  Welt  bringt,  in  eigner  Bedeutung  gebraucht, 
wird,)  Eph.  4>  I8>'i9«  zwecknTäfsiger,.und  EpK. 
Zf  j:^v<rtQ  nicht  durch  natura  oAer  fubßantid.hO'-^ 
wuiiSi  oder  actus  nafccndi ,  fondern  durch  7?^"-^^ 
hominis 9.  expertis^veniae  et  emendationiserkl^tk' 
Man  kanndiefen  Zuftand  na^ür/ff ä  nennen,  weil 
es  uns,  bey  der  allgemeinen  Erfahrung  des  Ge- 
gentheils-,  unnatürlich  vorkommen  müfste,  wenn 
der  Menlch  nicht^in  diefen>  Zuftände  w^re.    Man- 
kann  daraus  eine  Zurechnung  des- Fdüs- Adc^nis- 
machen*  weil  wir  die  fchädlichen  Folgen  des  Fal- 
les der  erften  Menfchen  tragen,  man  kann  von  ei— 
tier  Erbßinde  reden,  wenn  darunter,  nach  den: 
fymbolifchen  Büchern,  nichts  weiter  gedacht  wird^, 
als.de/eflfw  pie^atw,  (wir  muffen  fromm  werden\. 
Mtid  obvia  concupifcentia  xroatro^^  ohne  auf  die  • 
Uf fache  und  den  Urfprung  diefer  Unordnung  zuy 
fehen,   oder- beftiram^n  zu  wdten,  wie  die  Men- 
fchen nach  einander  darein  gerathen.    (Treflich!' 
ßnz,mit  den  Worten  der  Augsb;  Confeffion  ein- 
unlig  ] '  ganz  im  Geift  des  bedach  tfimen  Melanch-  - 
tons , .  ganz,  zur  Befriedigung  der  Vernunft ;  aber ' 
»cht  im  Sinne  Augußins-,  nicht  nach  der  Mey-- 
nuog  Luthers,  und  nicht  nach  der- Auslegung  in« 
dee  Concardienformel ,   welche  auch  die  Kinder- 
im  Mutterleibe  diefe  fchädlichen  Folgen  der  Sün- 
^d^  Adams  an  Leib  und  GeiA  tragen  mfet.. —  Es« 
-Wäre aber  ein  neuer  Beweis  diefer  «7^1^'««»  wena< 
'imn'üm  defs\Villea .  wider- dei^  Hrn*  Vf»  ftreitea» 
wollte.)  — 

Im  Artikct  von.  Ckrifio  verweilt  die  AbTiand** 
Inng^  ohne  fich  über  die  Art  der  Vereinigung  des- 
Leibes  mit  Jefusinunnütze Betrachtungen  einzuläf— 
fen,   mehr  beym -Gebrauch  diefer  Lehre,  S/  126»  1 
i|nd  befchlicfstdie  Erzählungen  der  Kirchenmey— 
nüflg  und  B6ftimmung,   mit  ihren  Formeln,    bis« 
auf  die  tria  genera  comm,  idiomat.  mit  dein  ße- 
kenntnifs  :.  ä»m/wwz  ma^nopere  habuerit  habeat— 
que  ßudium^  hod  in.  clajfes  difpefcendi  iäas-  pro*- 
poßtiones^ .  prmefertim  cum  tantopere  fluctuatum- 
Jit:in^a  re,.noio  interpretari. .  Ad  Exercitium  re— 
Ugionis  haec  ufumhabent  nuUirm^  et.ppßunt  igno*- 
rctri  a  cltrißianis^  fuiffe  theologm  in  hac  re  ni-^- 
wioSi .  non  dubito  fateri^  —    In  den  fchätzbaren 
Erläuterungen  über  die  Redensarten ,     vom  Fer*- 
füknungstpdf  vom  Miitleramte  Chrifti,  (welcl^^s 
bioä  au(  feinen  Tod  eingefchränkt  wird  S.  I67d 
von  Genugthuung  (S.  152.)^  vom  thuendcjx  Ge-- 
horfam ,    (worunter  nur  der  zu  verfteheir",   wel- 
chen Jefus   durch  Uebernahme   imd  Efdutdung. 
der -Leiden  und  desToies  bewiefen  Sri  56),  wird: 
Jeder  Theolog,    der  fich  nicht  in  Mctaphorifche 
Formeln  verliebt,  oder  die  Ausdrß'cke  der  Bibel 
feiner  Philofophie  unterwürfig  gemacht  hat,  leidit 
Hh.  M.   beyftimmen..     Weniger  kö\\nen  wir  es, 
wenn  S.  158.  derBegriffdoS  Worte»,,  rerrfie/;/? 
.    Aii.aaa:  Chrißi 
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ihnßi,  Woft  ÄuP^ic  Tt^oMtiiaten,*  die  wrr  fei- 
honi  Toie  verdanken,  eingefchränkt  wird.  Was 
für  Verwirrijng  daraus  entlxelieh  kann,  wenn  man 
:^im  VerdienlFjefii  fl//ei  rechnet,  v/as  die  Men- 
fchen  ihm  zu  danken  liaben,  £ehen  wir  nicht: 
aber  es  ift  am  Tage ,  dafs  jene  enge,  einfeitige 
Bedeutung ,  die  ohnehin  dem  Sprachgebrauch  nn- 
fers  Zeitalters  nicht  gemäfs  ift,  eine  undankba- 
re und  gefährliche  Gleichgültigkeit  gegeji  die  übri' 
gen  Wphlthaten  Jefu  leicht  hervor  bringt  und  un- 
terhält. —  Für  die  Lehrform  vomrdreyfachen  Am- 
te Chrißi  fpricht  ausführlicher,  als  es  die  Sache 
yef diente,  wider  Ernefti  der  Anhang,  S.  176.," 
dcflen  neunter  Paragraph  jedoch  die  Unbequem- 
lichkeit diefcr  Form,  weil  der  Namc^ficfter  tro- 
}')ifch  ,  und  der  Warne,  Prophet,  hebraifch  ift,  hin- 
an glich  zeigt.—  In  den  Gnadenwirkungen  it  aü^ß 
iDiittelbar^  durch  die  Lehre,  durch  Wtilche  wirziuu 
Glauben  gebracht  und  gebeflert  werden;  Glau- 
Ibe  und  Buise'Cnd  alfo  ein  tt^erk  Gottes,  weiter 
tins  die  chrißliche  Lehre  als  Hülfsmittel  lu  die- 
sen GeJInnungen  gegeben  iat.  Aber  auch  (fo 
hcifst  es  nacii  S.  207.  ?.  4.)  in  diefem  Simre^  weil 
er  uns  beym  Gebrauch  diefes  Mittels  durch  fei- 
nen Gdft  unterftüt? t ,  d.  u  unfcre  ßoniühungcn 
beym  Gebrauch  der  Lehre  mit  Fortgang  bekrönt, 
i Wodurch?).  —  Ueber  die  Lehre  delibero  ar* 
(itrio  wird  die  fimple  Lehrform  vorgefchlagen  t 
,,Qer  Menfch ,  ob  er  gleich  Vernunft  und  Gewif- 
Jjlen  von  Natur  hat ,  nnifs  doch  wiflcn .  dafs  es 
i,aucli  eine  gpofi'enbarte  Religion  giebt,  die  ihn 
^^ei^enß  nü  bliche  \i'ahrheifc  lehrt, '•  Er  krnin 
ohne  den  Befitz  der  Offenbarung  diefe  flcligfoA  • 
ijnd  ihr?  Lehren  nicht  kennen,  oeurtheilen  und 
billigen,  und  findet  vielmehr  in  fleh  mancherley 
Ilindernifle  und  Neigungen»  welche  ihn  dagegen 
einnehmen.  Es  iß  alfo  fg^-ada)Wohlthat,  wenn 
diefer  natürlichen  UnwiiTenheit  und  Abneigung 

Jefteuert  wird."  '^'zre  man  doch  immer  b^y 
iefen  Beftimmnngen  geblieben]  —  In  der  Leh- 
re vom  Abendmahl  \^  vielleicht  am  ftärkften  ficht- 
bar,*  wi^  viel  Einflufs  kirchliche  fieftimnning 
auf  den  Lehrvortrag  in  diefer  Epitome  habe. 
Denn  es  ift  darinnen  nicht  nur  die  gan2e  imver* 
fländliche  Lehre  Luthers  und  feiner  Partey  bnch- 
ßijbtich  angeführt ,  fondern  auch  den  Gründen, 
wodurch  fie  unterftützt  werden  foU,  ein  Werth 
beygelegt,  den  fie  unmöglich  haben  können.  Wir 
iekenneri  djefe  Lehre,  heifst  es  S.  242.  g.,  weil 
die  Einfetxungsworte,  das  iß  mein  Leib^  diefen 
Sinn  ^aben  können ,  und  weil  diefe  Formel  etwsB 
d^rbie^et,  erjf lä^t,  was  Jie  darbietet,  und  rerfpricht. 


('Ferba.  Ciirißi  fpeUanda  funl,    nf  exhibeniis  e^ 

tuid  exhibent,  dcclarantis,  üem  ut  promttentis. 
Inde  aequum  eß^  ea  verba  ßmpUdter  et  ad  lite^ 
tarn  tenere.)  Diefe  Beybehaltung  des  buchftäbli- 
chen  Sinnes  foU  defto  billiger  feyn ,  weil  die  rö^ 
mifche  MeynuDg  mit  phyfifchen  Principien  unver- 
einbar ift,  (die  neuern  kathol.  Theologen  haben 
•fich  in  Conforn^ität  mit  den  älteften  Lehren  doch 
fo  erklärt,  dafs  diefer  Vorwurf  wegGillt),  die  Zwing- 
lifche  aber  blofs  eine  Ceremoui^  aus  dem  Abend- 
mahl macht,  welches  mitdemGeift  der  chriftl.  Re» 
ligion  nicht  gut  zufamnxenhängt;  weil  diefelbe 
nichts  Aeufserliches  gebietet,  wo  die  Sache,  um 
derentwillen  die  äuf^rliche  Handlung  angeordnet 
i0,auch  ohne  diefe  Ceremonie  erlangt  werden  kann. 
(Wird  licht  V. er  Zwinglianer  oder  auch  der  Cal- 
vinjft  fagen  können,  dafs  die  äufserlichen  Wirbac- 
gcndesAbcndm.  ohne  daflelbe  nicht  fo  gut  ftd^C 
finden ,  nni  dafs  ein  Gebrauch,  der  fo  einfach,  fo 
bedeutend  und  fo  wirkfam  fürs  Herz  ift,  fehr  ver* 
tragfam  aucrhmit  deraGeiftdesChriftenthums  fey, 
welches  eine  beftimmte  Art  des  äufserlichen  Re^i- 
gion^bckennthiflcs  wohl  feflfctzen  kann?)  und 
wenn  <^rft  nach  dicCem  Bekenntnjfs  ein  giübeln*. 
der  Lefer  fich  erinnert^  daözuvor.S,  23;.  §.  i.i. 
die  natürliche  Döderleinifche  Erklärung  der  Wer« 
te,  ro'JTo  fw  ro  «/.w*  jiioVf  vorgezcgc^n  wird,,  nach 
welcher  Jefus  zu -den  Apofteln  fagte,  trinket,  uqd 
indem  ihr  trinket,  fo  werdet  üir  Gonoffen  des  neuen 
Bundes:  i'o  wlvA  er  in  'feiaen  Ueberzeugiingea 
mehr  zv»/oifiikafcals  befeftigt  werden.  Die  Kirche 
kann  allenfalls  ihre  ße weife  öfftntiicli  vorlegen^ 
aber  Lehrer^  (aus  Riefen  befteht  doch  hjgr  die  Kir- 
die»)  können  den  Lehrern  nicht  di^fe  ße  weife  zur 
Beybehaltung  öffentlich  vorfchreiben,  io  wenig 
als  wir  ihnen  das  Recht  einräumen  können,  zube«» 
fehlen,  dafs  man  glauben  und  behaupten  (^a/uere^ 
mülfe,  Jefus  köane  und  welle  auf  eine  uns  nsue 
undunerkannteM^ife  feinenLeib  undfein  Blut  uns, 
utßngulare  Beneficinm^  huic  coenae^Uigatüm,  mit« 
theilen.  Jedoch  es  wird  alles  gut  werden,  wenn 
die  Schlufsfol^ening  allgemein  angenommen 
wird,  S.  S46.  ft.  Ceterum  in  re,  tot  quaeßioni^ 
bus  oppleta  —  durum  fuerit,  fibi  aliqueni  (Lu* 
thern  fo  wenig  als  Zwinglin  oder  Cilvin  aus- 
gefchloffen,)  Hjfii  Judicium  liquidum  arrogare,  — 
praefertim  cum  in  ufucoeriae  illius  caput  fit,  -^ 
v:eminiffe  Chrißi.  Dies  ift  biblifch,  chriftlich; 
und  follte  die  Evangelifche  Kirche  mehr  als  dies 
behaupten,  iehrjen,  und  eingefchärft  wifiea 
wollen?  — 

Di9  F9rtfti%Hng  folgt  im  n&t^ßtn  Stück. 


KLEI  HE    SC  H  RIFTHH. 

FüDAflOOiK»  Jiferfelurgi  M.  Carl  Traug,  Thieme 
Eh^adufig  zur  j1hl[Vrvrg  einiger  Rsdtn  im  Dom  -  Gymn^* 
fium  zu  AUrJeburg,  178p.  12  S.  4-  ^eU  kleine  Schrift 
des  bereits dnrch. mehrere  pUdflgoififche  Schriften  rühm^ 
lichfJ  bekJirni^n  Hn.  R(»ct.  Thiepie,  eiithUU  finige  ir:*/f/- 
fci  yt'gen  denti'chulfrehrai^ch  ahgehirzter  RöiftifcAey  ScAr/jt- 
jirar ,  ia  B^Kipfaui}^  aui' de.^  Auffatz  des  Un.  Pr.  Buhle 


Braunfchw.  Jourtial  178S.  Sr.  IlT.  S.  270  ff.  und  ftfzt  foU 
gende  dr'V  Fragen  auseinander:  O  ^^'^^  eigentlich  voa 
drn  abgekürzten  Autoren  in  deu  Schulen  für  Gebrauch 
gemacht  werden  füll ':  2j  Welchen  Enlzwefk  man  djrcti 
diefen  Gebrauch  2u  erreichen  denktV  und'j)  üb  su  Er- 
reichung des  beiHmtnien  Endzwecks  itiefes  Mittel  vor? 
zii£-ichguc  rndwirkfamer,  als  di«1y4äher  gebraachien,  fey. 
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A    L    L    G    E    M    EINE 

)L  I  T  E  R  A  T  U  R  ^    Z  E  I  T  U  N  Ö 

Mittitochs,  den  26^^»Auguft  1789*  ^^* 


eOTTESGELAHRTHEIT. 

'  'Cii^xiG,  b.  Schwickert:  Epitomi  theologiae 
Ckrißianae.  Futuris  doctoribus  religionis 
fcripßt  Fr.  Sam.^  Friedrich  Nath.  Morus  ^tci 

(fiefchimfit  dar  im  vorigen  Stück  ahgebrochrten  Becptß^n,') 

Der  Artikel  von  der  Kirche  hat  keine  neuen 
Aufklärungen  erhalten ,  (o  fehr  er  fie  bc- 
ilarf,  wiewohl  die  ganie  M«ceric  nicht  weiter  in 
die  Dogmatik  gehört,  als  fo  fem  Chriftus inVer^ 
Mkniis  gegen  die  Bekenner  feiner  Reifgfonftehr» 
und -in  einem  -fnoteftantifchen  Lehrbuch  ganx 
wegbleiben  (öUte.  Wie  wir  glauben,  giebt  es 
niemals  föcietaiein  chrißianam ,  und  foU  derglei- 
chen nach-dör  Abficht  J^fu  nicht  geben  i  Ti'ie-  e« 
fodetates  ^vUes  s^eht'i  denn  di^s' führt  auf  Hie* 
farchie  und  alle  d{;?  Uebel ,  die  daraus  und  ans 
6em  Zofammenfiofsen  der  wettlichen  geiillichen 
Macht  entfliehen.  Unfers  Wiflens  haben  auch 
die  Proteßan^n  ^ie  eine  Kirdie  (im  fihgulart) 
gehalie,-  fondern  etcleßsis\  wie  es  we^igfiens  ge- 
ivöhi^t1<^h-ifi  der  A.  C.  iind  andern,  oilentlichen 
drifte A »'  fiäbil  im  Veßphäli&rheii  Frieden  heifst« 
und  ficl^bdurch  vom  zufammengekettetenPspft^ 
thum  itJUkrfchieden.  Es  giebt  alfo  auch  wcdqj.^ 
göttliche -kirchenrechte,. noch  göttliche  Kirclten- 
anßaltem  'Am  allerwenigflen  aber#  fcheint  es, 
l^nYicih  NIenfchen  ,  die  fich  «im  Bekennrnifs  der 
chrlßlichen  Religion  vcreißii^en,  über  diefe  Re^ 
^gio^' gebieten,  di^  fie  annehmen,  aber  nieht 
▼orfchreiben  dürfen ;  denn  das  hicfee  die  Reli» 
gion  von  fich  abhängig  machen.  Und  dies  w^re 
der  Haiiptfatx  ,*•  den  wir  in  einer  proteflantifchen 
und  chriftlichen  Dogmadk  wegonfoines  Ei:  flufies 
auf  die  Dogmatikfelbftfeftgefetxt,  bqiwiefen.  und 
befolgt  ivi  fehen  wiinfchten.«  Unfehlbar  würden 
alsdenn  auch  alle  Lehrbücher  (felbft  das  gegenr 
wärtige  nicht  ausgenommen),  die  dem  Praereptor 
ecciefia  mit  ehrerbietiger  Scheu  nie  zu  wider- 
fprechen  wagen,  di\»  iiechte  der  A-^ernunft  luid 
desGewiffens  ffeyerund  unbeforgtcr  ausüben.-— 
Im  Artikel  von  den  letzten  Dingen  furht  Hr. 
il{L  yornemlich  das  Gefühl  unfrer  Unwiffvnheit 
fiber  die  nähere  Befchaffenheit  deiTclben  zu  erre« 
Sen,  welches,  leider!.  Qianchea  unerträglich  üi> 
*.       A.  U  Z.  J7»i,  Brit%er  Band. 
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aber  doch  denDreißigkeit,  über  jdele  Dinge  et« 
was  beftimnien  ?u  wollen»  z.  B.  über  die  Strafen 
der  Verdammten»  vorbeugt. . Die  einfache  Wahr- 
heit lehren,  die^Hypothefeufucht  dämpfen,  und 
ihre  Geburten  nicht  in  das  Erziehungshaus  der. 
Wahrheit  aufnehmen,  felbftwenitfiemit  ßattüchen 
Fanisbriefen  rpn  der  Kixvcheverfehen  wären,  giebt 
unfehlbar  dem  .Th^oiogea  ein  groüses  Verdienft 
*  Hm  die  Wahrheit  felbft.  ^ 
,  Die  Ueb^rzeugung  von  derl^richtigkeitdiefef 
Epitomc .  welche  vielleicht  im  künftigen  Jahrhun« 
4ert  feyn  wird,  was  in  diefem  laufenden  ßakrs^ 
Königs  oder  Neumanns  Compendien  waren^.  ent* 
fcJiuldlgt  uns  wegen  der  Ausführlichkeit  unfret 
Anxcige.und  läfßt  uns  keinen  dringendem  Wunfeh 
vigrig,  #ls  diefep,  dafs,  da  ffr.  M.  den  gewöhn« 
liehen  Geifl:  unfers  Zeitalters  uad  die  vielen  An* 
Ijntfe  Wider  manche  chrifll,  i;,ehren  kennet,  .er 
j^nem  zu  gefallen  ,  »ur  Erleichterung  des  Wach* 
Denkens  die  Wahrheit  und  Verbeflerungen^twas 
offner  und  in  die  Augen  fall»^nder  d^rgeftelit ,  und, 
vna  diefen  zu  begegnen ,  noch  manche  Erläute- 
rungen und  ßeftimmungen  über  die  ängegrift^nen 
^hrenaus  den  Schriften  andrer  Theologen  auf* 
genommen  hätte.  In  einem  Buche,  das  allge- 
'  mein  gelefen  werden  wird,  können  dieJ^e/eri;a# 
tiouen  für  den  mündlichen  Unterricht,  wie  die 
^effrvationes  mentales,  eingrofsesHindernifsder 
Wahrheit  werden,  deren  ipiuthige  Verbreitung 
einem  allgemein  gefchätzten  TheoJogea  doppete 
heillgßr  Beruf  iß  \ind  feyn  mufs.  '  " 

ERDBESCHÄEIBUNG.       . 

Ieipzig:  Anton  Genoveßs  oefor^omifch  politi^ 

/eher  Commentarius  nu  3.  Cayry*s  Bemerkung 

gen  Über  Grofsbritanniens  Handel,  und  Ge. 

U'erfce,  verdcutfchtv.  M.  Chr.  Aug.   ITich- 

viamu  I.  ß.  1788, «.  i  Alph.  17  B.  Ci  Rdil  g  gr  ) 

Das  Buch  enthält  mehi^  als  der  Titel  zu   ver- 

fjprechpn.  fcheint.     Denn    nicht   blofs    Genoveßs 

Commentar  iß  geliefert,    fondern   auch   Curru's 

Text  und  fein^  franzöfifchen  Ueberfetzers  ButeU 

Dumonts.  Bemerkungen  und  Ausführungen  dazu* 

Genoveß  hatte,    wie  der  deutfche  Ueberfetzcr 

ganz  richtig.bemerket;,^  diefe«  letzte   aüein  vor 

^bbb,  fich 
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iich»  nickt  aber  das  Mglifche  OriginaL    Hr.  W.  ^ 
erklärt  fich  in  der  Vorrede,    dafs  feine  Abficht 
bey  der  Verd^ufcfchung  diefes  Buchs  allein  diefe 
fey.  die  KenntniiTe  und  Grundfätie  feiner  aiwB* 
lättdifchen  Verfaffer  in  Deutfehbnd  %n  verbrei- 
ten, weil  es  ihm  fchtene»  da£5  riele  deutfdie 
Staaten  einen  guten  Unterricht  inder  Staatsoeko* 
siomie  noch  wohl  brauchen  könnten.     Aus  die- 
fem  Gründe  muffe  man  weder  die  ¥ort(tt%nng 
der  Gefchichte  des  engltfdien  Handels,  wo  Car* 
ty  und  Damont  aufhören ,  noch  die  gänzliche  und 
genaue  Berichtigung  von    den  geographifchen, 
atattdifehlm  und  pl^fikaüfchen  Fehlem  feiner  Vor- 
gänger in  feinem  Buchl  erwarten.    Seine  einge- 
fchränktc  Blicherfammlung  habe  ihm  nicht  ^er- 
fiattet  diefes  zu  leiden;  die  Leipziger  öffetttUchen 
Jibliotkeken    entkielten  von  den    hierher  g^hö^ 
rigen  IFerhen  platterdings  nichts  ^  und  die  einzi* 
ge  privat  Bibliothek^   die  noch  etwas  davon  enN 
aalten  hätte ,  fey  mit  Leßens  Abgange  nach  Mar* 
bürg  von  Leipzig  entfernt  worden.     Wir  haben 
hier  die  eignen  Worte  des  Hn.  M.  W.  beybehal- 
ten,  die  nothwendig  bey  }edem  aufmerkfamen 
Lefer  foiiderbare  Empfindungen  erregen  muffen. 
Was  er  von  den  öffentlichen  Leipziger  BiMiothe- 
ken  fagl,  ift  bekannt  genug;  ungeachtet  es  auf 
einer  fo  reich  dotirten  Univerfitit,  die  einem  Für- 
ften  gehört,  der  über  «MiUionen  Thaler  jährli- 
che Eüiklinfte  hat,    nicht  fo  feyn  foUte.     Aber 
dafs  keiner  der  Lehrer  einer  Univerfität»  die  su 
gleidier  ^eit  eine  unferer  grölsten  Handlungslüidte 
ift,  eine  Bibliothek  befitxenfollte,  InderderHr. 
V.  die  Bücher  finden  können ,  die   er  gebraucht 
hätfce,  die  Gefchichte  der  Handlung  von  Englaml 
2U  erzählen,  und  feiner  Ueberfetzung  die  Voll- 
Händigkeit  zu  geben,  die  er  felbft  daran  vermißt, 
das  wäre  ein  fehr  auffallendes  Phaenomen ,   und 
wir  wollen  lieber  zur  Ehre  von  Leipzig  hoffen, 
dafs  Hr.  IT.  fich  geirret  hat.  Uebrigens  kann  man 
von  ihm  nicht  mehr  fodem,  als  er  letften  konntP, 
und  fo  wie  das  Buch  da  ift,   ift  es  fchon  fehr 
brauchbar.    Eine  Verbeflerung  konnte  er  ihm 
indeffen  auch  ohne  die  Hülfe  irgend  andrer  Bü- 
cher geben.  .  Genovefi  ift  nemhch  äufserft  weit- 
fchweifig  imd  bis^iiini  Eckel  wiederholend.    Es 
würde  ein  Verdienft  für  Hn.  W.  gewefen  feyn, 
"wenn  er  feinen  Schriftfteller^  da,  wo  er  das  Ge- 
fagce  oft  zum  dritten,  viertenmale  wiederhohlt,  ab« 
gekürzt  hätte,   wodurch  mehrere  Bogen  hätten 
erfpart  werden  können.     Diefe  Verkürzungen 
wären  um  defto  nothwendiger  gewefen  ^  da  in 
der  That  ungemein  vieles,  was  Genovefi  fagt,  in 
Deuefcbfand  aligemi^in  bekannt  und  ausgeübt  ift. 
Anftatcdeffen  aber  ift  die  Schreibart  in  der  Ueber- 
fetzung  oft  fo  fchteppend  und  ermüdend  ,  dafs 
es  Rec*  fauer  gewordeh  ift,  eine  lange  Zeit  an- 
hakend fortzulefen.      Wer  kanu  z.  B.  folgende 
Periode  S.  42.  ohne  Ermüdung  lefetTt^Zum  Firn- 
„dament  deffen,  was  ich  hierüber  zunigenhabe. 
t,nehme  ich  an,  daft  der  j^liche  Aufwand|*dea 


•,ein  Jeder  auf  die  Manufakhirwalren  madit,  de- 
„ren  er  nöthig  hat,  wenn  er  auch  gar  nicht  Wil- 
„lens  ift,  im  Lu;pnis  zujeben  (in  wiefeme  man  unter 
„der  BenennungTonManuäktur  Waaren,  dieArbei« 
„tenvon  allen  den  Künftenverfteht,  deren  man  fich 
„zu  bedienen  gar  nicht  äberhobeA  ieya  kann^ 
„daij  diefer  Autwand,  fage  ich,  wenigftensunge- 
„forden  fechsfteaTheil  feiner  jährUchen  BedivC 
„niffe .  ausmacht.'*  —  Diefes  abgerechnet  iftdie 
Ueberfetzung  getreu  und  lesbar.  Es  ift  eine  gu* 
te  Einrichtung,  dafs  jedesmal  der  Carru*  Du* 
montfche  Tt^zt  voraus  fteht,  und  Genovefi^  Com« 
mentar  darauf  folgt.  Bemerkungen  iXker  das 
Buch  felbft  zu  machen ,  würde  gegen  den  Plan 
der  A.  L.  Z.  fieyn ,  da  es  fchon  fo  manches  Jahr, 
in  den  Händen  derjenigen  ift,  die  Schriften  die- 
fer Art  gebrauchen  oder'  lieben*  Doch  weMen 
wir  für  diejenigen,  welche  es  noch  nicht  kennen, 
feinen  Inhalt  kurz  anfUhren.\  Nach  den  verfdüe« 
denen  Vorreden  und  .  Dedicationen  der  Heraus«- 
geber  folgt  S.  i.  Genovefis  Abh.  vom  Handels- 
wefen  und  Staatswirthfchaft.  S.  i;  Carry*8  Ein« 
leitung  mitG.  Bemerkung  S.  95.  C.  xfterTh.  Eng- 
lands inländifcher  Handel.  iftesKap.  vom  Einkauf 
um  wieder  zu  verkaufen.  (J^des  Kapitel  beglei- 
tet G.  Commentar.)  S.  II 6.  2tes  Kap.  Von  der 
L&ndwirthfchaft  in  Anfehung  der  Viehzucht.  S» 
141.  3tes  Kap.  voifn  Ackerbau  S.  22t'  4te8  Kap« 
Von  der  Fifcherey  S.  285..  5tes  Kap.  von  Berg- 
werken S.  329.  6ftes  Käp.  Von  der  fiaumzucht 
S.  SS3*  ?te8  Kap.  Von  Wollen -Baumwollefn-Lia« 
nen -Seiden  Manufakturen.  5.  357.  g^esKap.  Ven 
Salzwerken,  mit  Ausdehnung  auf  die  englifchea 
ColonlenS.  50g.  ptesKap.  VonManu£ikturen,  die 
durchs  Feuer  verfertiget  werden.  S.  ;22.  rotes 
Kap.  Von  Brantaweui  -  Brennereyen,  Tobaks - 
Manu&cturen  S.  56S.  Zu  diefem  letzten  u.  zum  6ten 
und  gten  Kap.  find  keine  Bemerkungen  von  Ge* 
novefi  gemacht. 

•    ■.  # 

Liirzia,  b.  GöCAenf  Savarys  Reife  nach  Griem 
chenland^  und  Bemerkungen  über  die    Tür» 
ken.    Ans  dem  Franzöfifchen  17S9.  267  & 
8«  (20  gr.) 
Diefe  Reife  hat  zum  vorzüglichen  Gegenftan4 
Befchreibung  der  Infel  Candia.    Savarys  blühen« 
der,  vielleiciit  zu  üppiger  Stil,  der  uns  oft  Em- 
findungen  fchildert,  wo  der  Lefer  Thatfachenzu 
finden  wünfcht,  vefliugnet  fich  auch  hier  nicht« 
Alles  erfcheint  im  fchönern  Lichte ;  aber  fo  ger- 
ne man  den  V£  erzählen  hört,  fo  kann  man  fich 
doch  des  Argwohns  gegen  die  Zuverläfligkeitde^ 
Erzählten  nicht  erwehren.    Rec.  ftellte  diefes  Buch 
gegen  die  Befchreibung  der  Infel  Candia  in  Tour- 
neforts  Reifen,   und  fand  in  dem  Neuern  fehr 
wenig^,  das  der  Aeltere  nicht  fchon  gefagt  hätte ; 
er  getraut  fich  zu  behaupten,  dafs  man  aus  Tour« 
neforts  Angaben  und  einigen  anderweitigen'  Be- 
richtigungen ,  ohne  viele  Mühe  eine  Reifefchrel«. 
l?ung|  w^s^dle  ge«ere  ift,  irerfertig^a  könne,  ok- 
"       .  /  ne 
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ne  die  Infel  Cihdfa  i^itiids  feMdhi^liabra.  Die 
wirklichen  Bereicherungen  in  51  Werke  fchränken 
fidi darauf  ein »  dafs  Canea  j^tztwenigftens  16000 
Einwohner  lUilt ,  da  es  zu  Tioumeforts  Zeiten 
nur  5-^6000 Seelen  hatte;  und  dann  auf  dj^un- 
gefilhre  Berechnung  aller  Einwohner  ^er  Infel, 
weiche  nach  feiner  AngiKbe  aus  35a»20o  Seelen' 
beftehen«  Darunter  find  300,000  Türken,«  von 
welchen  109O00  Mann  die  flehende  Milit«  des 
I.andes  ausmachen.  Alles  übrige  ift  entweder 
blofse  Verfchönerung;  oder  es  find  Nebehum- 
flände »  die  man  dem  V£  auf  fein  Wort  glauben 
muls ,  dab  er  z.  B.  in  das  angebliche  Labyrinth 
tiefer  drang  als  Toumefort;  oder  Unterfuchun- 
gen  über  die  Gefchichte  des  Landes ,  die  er  (zu** 
mal  die  alte  )  noch  weitläufiger  ausfährt  als  fein 
Vorlagen '  Sonft  finden  fich  fogar  faft  alle  in* 
terenante  Bemerkungen  fchon  in  dem  altern  Werk, 
z.  B.  von  der  glücklicheti  Lage  der  Infel  zur  Hand-> 
long  in  die  drey  Theiie  der  Erde  etc.  Nur  dafs 
£•  die  Türken,  di&  griechifchen  Midchen,  und 
viele  Gegenden  des  Landes  mehr  in  das  Schöne 
mahlt,  als  es  Tournefort  gethan  hatte.  Doch 
wird  zuweilen  feine  Malerey  auch  wohl  zu  grell. 
Wenn  er  die  (teilen  Wege  in  den  hohen  Gebür« 

5en  und  den  fiebern  Gang  der  einlätidifchen  Pfer« 
e  auf  denfelben  lebhaft  vorftellen  will,  fo  ver- 
fichert  er  S.  172. :  ,»der  Abhang  in  das  Thal  war 
fo  fteil,  dafs  der  Aücken  des  Reiters  den  Hinter- 
yytheil  des  Pferdes  berührte.**  Man  denke  fich  in 
diefe  Lage  !  —  Da  S.  verfichert ,  die  Reife  v#n 
Alexandria  aus  nach  Candia  gemacht  zu  haben, 
fo  trägt  ihn  der  Weg  nach  Rhodus»  und  einige 
Stürme  in  mehrere  kleine  Iiifeln ,  die  zwifdien 
der  Kiifte  von  Afien  und  dem.alten  Creta  liegen; 
dies  giebt  Gelegenheit  zu  kurzen  Bemerkungen, 
welche  meift  in  die  Antiquitäten  einfchlagen. 
Eben  fo  macht  er  eine  Reke  von  Candia  aus, 
nach  der  nördlichem  kleinen  Infel  Argentara,  wel« 
che  er  abermals  nach  Tournefort  befchreibt.  Wenn 
der  letztere  erzählt ,  dafs  die  franzöfifchen  Frey« 
beuter  ihren  Gewinn  bey  den  gefälligen  Grie- 
chinnen dlefer  Infel  anzubringen  wiflen  ,  fo  wen* 
detS.dies  auf  die  maltefifchen  Ffeybeuter  an; 
denn  frauzofifche  giebt  es  ja  in*  unfer^  Tagen  auf 
dliefen  Gewäflern  nicht  mehr.  Auch  die  Gefchich* 
te  der  benachbarten  Infel  Milo  ift  ganz  aus  Tourne- 
fort entlehnt.  —  Die  Ueberfetzung  lieft  fich  gut; 
nur  feiten  ftöfst  man  auf  kleine  Unrichtigkeiten, 
öfters  aber  auf  grobe  Druckfehler. 

'  Limid ,  b^  Crufius ;    Briefe  Anes  SmerikanU 

fchen  Landmanns  an  den  Ritter  IF4  S.  in  den 

fahren  1770- 178 1,  aus  dem  Franzöfifchen 

'     iH>erfetzt  von  ^oh,  Aug,  Ephr.  GStze*  jfier 

Band,  x  Alph.  10  Bog-  I7g8.  g.  (l  Rthlr.  4gr.) 

Vißk  Briefe  erfchienen  zuerft  in   einer  engli« 

tthA  Monatsf<tWifK^  und  wurden  aus  derselben 

«nfammeaabgedrucktr    Hievon  ift  fchon  1784  ei* 

ne  (ziemlich  iOiktt^te)  Ucbeffetzupg  erf^e«* 


nen ,  und  die  Briefe  waren  dadiirck  läipti  be^ 
kannt.  Aber  ihr  Vf.  arbeitete  fie  bey  einer 
Ueberfetzung  ins  Franzöfifche  völlig  um »  und 
nach  diefer  Ausgabe,  die  unter  dem  Titel: 
Lettres  dfunlCultivateur  americain  1781  erfchien^r 
hat  fie  Hr.  Hofdiaconus  G,  deutfch  geliefert; 
das  Buch  verdient  es  vollkommen ,  überfetstr 
zu  werden.  Der  Inhalt  diefes  Bandes  ift 
dreyfachi  Die  erfte  Hälfte  enthält  theils  >cine  Be* 
fchreibung  der  eiilfachen,  fanften  und  unfchul« 
digen  Sitten  der  Quaker  oder  der  fogenannten 
'Freunde  in  l^enfylvameh ,  theils  Erzählungen  der 
MühCeligkeiten,  und  des  eiferneh  Fleifses,-  mit 
dem  fich  ein  neuer  Anbauer  in  Wäldern,  die  vieU 
leicht  fo  alt  find  als  die  Welt,  dn  Stück  urbar 
Land  gewinnen  mufs,  welches  aber  auch»  wenn 
es  Mrbar  gemacht  ift,  feinen  fiefitzer  nicht  nur 
reichlidi  ernährt,  fondem  ihm  auch  das  unfchätz« 
bare  Glück  giebt,  ihn  zu  einem  völlig  unabhän« 
gigen  Mann  zu  machen.  Was  das  erfte  betrifft» 
nemlich  die  Befchreibung.der  Sitten  und  Lebensi^ 
art  der  Freunde^  fo  ift  das  Gemälde  zu  fehr  ohne 
allen  Schatten  ,*  als  dafs  der  Kenner  des  menfch« 
liehen  Herzens  und  der  erfahrne  Beobachter  der 
menfchlicKen  Gefellfduif^en  nicht  fehr  viel»  fo« 
wohl  was  die  reine  Tugend,  als  was  die  Glück» 
feli^eit  betrifft,  für  den  EnthufiasmuS'  abrech* 
nen  müfste,  der  in  diefer  Befchreibung  deutlich 
herrfcht.  Auch  find  die  häufigen  Wiederholungea 
bey  derfelben  etwas  ermüdend.  Hingegen  hac 
Rec  die  Erzählung  der  Befchwerlichkeiten  bey 
dfittt  erften  Anbau  und  den  ausdaurendeo  Fleifs^ 
womit  der  angehende  Colonift  den  Widerftand 
der  rohen  Natur  befiegt,  mit  grofsem  Vergnügen 

Selefen,  und  er  kann  die  Schwärmerey  iehrwohl 
egreif^,  worin  der  Anblick  eines  jetzt  ango* 
baueten  Landes ,  das  vor  fünfzig  Jahren  noch  ej» 
ne  moraftige  undurchdringliche  Waldung  war,  je* 
dem  fühlenden  Mann  verfetzt,  der'  felbft  einDnat 
Muhe  in  der  Welt  gehabt  hat.  Die  zweyte  Hälf- 
te diefes  Bandes  erzählt  die  erfchrecklichen  Auf« 
trittst  die  der  bürgerliche  fErieg  in  Nordamerika 
hervorgebracht  hat.  Dasjenige,  wasdieNorda« 
merikaner  daza  beygetragen  haben,  ift  zwar  nicht 
ganz  verfchwiegen :  die  Erzählung  beginnet  viel* 
mehr  mit  einer  an  einem  Hoyaiiften  von  den  Pro* 
Vlnzialen  ausgeübten  Graa{amkeit ;  aber  das  übri- 
ge enthält  denn  doch  gröfstentheils  nur  Befchrei- 
bung des  Verfahrens  der  englifchen  Armee »  be- 
fonders  der  leichten  Truppen,  unter  welchen  die 
Nr.  33  erzählte  Treulofigkeit,  die  ein  englifdier 
Schiffscapitain  felbft  an  einem  röyaliftifchen  Pre- 
diger begeht,  ohne  den  hefdgften  Unwillen  niche 
gelefen  werden  kann*  Indetten  würde  ur.s  ffcy- 
lich'eln  von  einem  Hoyaiiften  gefchriebenes  ähn- 
liches Buch  vielleicht  gleiche  Abfcheidi&keiten 
erzählen.  Uebrjgens  ift  nicht  das  gatize  Buch  in 
Briefform  gefchrieben  f  fondern  es  itad  Abhand« 
lungen  und  Erzählungen  eingemifcht.  -^  Die  Ue- 
berfetzdng  läflfet  fich  gaaz  gut  lefen*  ungeachtet 
Bbbb  3  viele 
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^^iefennäaitllcH«^,.  J^iele-franiKfifdie  Perioden  xiad, 
Bßweife  der  .eiCchjafFten  Äufmerkfeipkcit  vorkom-. 
iie&&      .Gleich  aie.erfte  Periode  in  der  Dedica- 
tion  an  dca  Marquis  de  la  Fayette  iffxweydeudg. 
tnageirückt :      „Ich  bin  liickt  im  Stand^,   den 
-^/^erth  der  Dienfte.  die  fte  den  vereini£tea  JStaa- 
ten  in  K  A.  geleiftet  haben,  zu  beftimmen ;"  fagt 
Hr.  G»  ..Die  Eolge  zeigt,  dafs  es  heiCsen  folltei: 
Ich  wirde  mich  vergeblich  bemühen ,  den.ganzen. 
Werth  der  Djenfte  —  darfteilen  zu  wollen.    S,  20.. 
4  Sehet  t  fpracher,  ei»efi  Menfchen ,  der  eineun- 
ingeoehme  Nacht  haben  wird/*      S/19.  « Allein 
*efe  Tochter  des  Himmels»   weit   gefehlt,  die 
Ifteftfchen  zu  unterdrücken,  dient  fie  uns  nur  d*» 
»u  etc."  find  ganz  franxöfifche  Wendungen.  Auch 
find  "zu  viele  franzöfifche  Wörter  beybehalten  als 
Ä£^ipB,  Havre(anfl.  Hafen),  Terrain,  Interejß, 
eimnal  Cogai'  Mimßer  eines  Diftricts  aiift.  Predi- 
ger/*   S.  4SO..  „Gewifs  diefe  Blefluren.  die  wii; 
bisher  empfangen  hatten,  waren  gegen  die  Wun- 
4,tn    die  wir  nun  bekamen,  als  Mückenfliche  an^; 
ftufehen.**    Was  ift  für  ein  Unterfchied  unter  Biet 
füren  und  Wunden.    Das  franzöfiCche  Wort  Comn 
^as  ift  immer  durch  Cqmpafs  überfetzt,  z.  B.  S.^ 
AI     WO  fogarBouffole,  Compafs  etc.  ftehet;  es; 
Jeifst  Zirkel.    Noch  niülTeH  wir  anmerken,  daf$ 
-es  5Ewar  durchaus  nöthig  war,   daft  Hr.  (?.  den 
f ranzöfifchen Grundtezt verdcutfch tf ;  aber  erhät- 
te  in  Abiicht  dfr  Namen  der  Oerter,  Flufle,  Wur^ 
4ien  etc.  den  englifchen  Grundtext  zu  Hülfe  neh- 
nien,  und  ile  nach  demfelben,    nicht  nach  der 
iranzöfifchen  üeberfetzung,  angeben  miHTeii.:  Er 
hat  einige,    befonders  die  Natürhiftonc  betref- 
fende, Anmerkungen  hinzugefügt.    Zepter  des^ 
4SlavJsS.  39  und  Mitglied  derVerfammlungCAfc 
fembly)  a^n  mehrern  Orten,  -hätten  a^ch  Anmer* 
•klingen  verdient.  .     ,  , 

LBirzxG,  b.  Böhme;    Des  Herrn  von  Mayers 
'   .     Reife  nullit  der, Schweiz  im  gakr  17%^    Aus 


.•    dem^ranzQJfifiheHiiier^etzt^unä.niittm'fchfe^ 
dtnen  Berichtigungen jund  Anmerktingen  verw 
melirt.    17&8.  286,S."gr.  8.  ( iggr.O 
Man  kann  diefer  Reife  zwar  nicht  das  Leere, 
Unzufammenhängende,   und  Unrichtige .vorwer*« 
fen,  was  die  Reife  einep  andern  FranzojCen,    de%  ' 
de  la  ßorUef  verunfialtet;   allein  fie  ift  doch  im^- 
mer,  ^iit  zu  gro(ser  Flüchtigkeit  und  zu  went<^ 
gern  jitudium  des  Landes  gemacht  und  befehde-' 
ben,  und  man  kann  fie  auf  keine  Weife  der  Coxe^ 
fjChen,  Meinersfchen,  oder  Ramondfchen  zur  Seite, 
ftellen.      Da  unterdelTen  der  Vf.  die  Gabe;  einer 
lebhaften  und  malerifchen  Stils  befitzet,  fqueh^ii 
rn^n  fich  einige  SchUderungen  von  Naturfchön« 
heiten,    felbft   nach  dem  .  Geftändnifle    einiger.; 
Schweizer,  recht  gut:  aus,  und  auch  da,  wo  der 
Vf.  fchreibt,  als  ob  er  einen  extrait  für  die  Bi^ 
bliotheque  des  Rojnans  zu  verfertigen  lüitte ,    ge- 
ballt er  durch  die  Äuswüchfe  feiner  Einbildungs* 
krafc ;   1.  B..  die  Unterredung  S»  227.  mit  einem. 
Altdorfer,     Was  er  von  der  Uebeytheuning  dk^r. 
Schwelzetwirthe ,  fonderlich  in  den  Volkscantor 
nen,  faßt,  ift  fehr  wahr,  aber  aiis  manchen  Stelw 
l(en  follco  man  fall  fchliefsen ,     dafs  der  Vf.  mit 
demBuche  nur  amPulcegereifet  fey;  z.  B.S.ä67- 
wenn  er  von  der  Grimfel,  Wallis,  Maifland  und 
den  Mont-Blanc   erblickt  haben  will*     Aufdie^ 
fen  unermefslichen  Höhen ,  wie.  Rec.  aus  eigener 
Erfahning  weifs,    genieist  man  keine  folche  Aus« 
ficht  ins  niedrige  Land  herab,   wie  etwa  von  ei- 
n^  Thurmfpitze,  fondern  der  Blick  bleibt  imm^^r 
umfchränkt,  und  in  einen  Kreis  von  höhere  Fei« 
fenfpitzen  und  Sergen    eingefchlefTen ;    konnte 
4och  felbft  Saujjure  vom  Montblanc  nicht  die 
Rhenen  Italiens  entdecken.'    Die  Reife  überNan«^ 
cy,  Metz .  StraCsburg  ift  angenehmer  zu  lefen*> 
t>ie  Berichtigungen  und  Anmerkungen  findgröfs^ 
tentheils  fehr  ufibedeutend ,    4ie  UebecfetzAng: 
aber  ift  flieisend  und  treu*    ' 
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tt  Knl  ^  Schon  Ur.  Reitemefer  hat  neulich  in  feiner 
fArH^liichen  Gefchichta  der  Sktmvgret^  in  Griechenland 
i^S^^Zf^n  übev  die  Under  ,  ans  denen  die  Gn- 
S*r  die  uftjSlhlbate  Menge  ihrer  Sklaven  bekamen,  an- 
^1  uf^  Hr  Hüfr  ^c^n^  dcliMt  in  rorliegeader' akade- 
**r  w  Sch'r^t  ft^ne  Unterfuchnngeh  über  denfelben 
SÄnd^a^^^^^^^  Römer  aus.    und  berührt  den 

-J^pchlfchen  Skhivenhandel  nur  mit  ^wenigem,  vermulli. 
firrieU^bnTReitemeier  darüber  fchm.  Genüge  gethaa 
hifte  feie  Römer  brauchten  arvfani^s  blofs  zum  Acker- 
£u  Sklaven,  wozu  ihnen  die  Krieffgefanv:nen  dienten. 
W  der  Folge  kamen  tlnrch  die  Kriege  mit  gfiechifchen 
ifl  '  ^sHhin'ia  Grofa-GrieclwrnlaDd  und  Sicilten  Skla^ 
liri^i^t^.i^^^^      8"^<^Wfohe  Künfte  gebildet 


waren,  and  fie  in  Rom  verbreiteten.  Nach  den  Pnnl- 
fchen.  Kriegen  und  nach  Karthago^  Zerftörung  kam  aber- 
mals ein  ganzes  Heer  von  Gefangenen  nach  Rom.  Aus 
liiyrien » .Pallien »  Spanien  und  Africa  wurden  ebenfalls 
viele  raufend  Barbaren  al$  SkJaven  nach  BooiKebrarht. 
Hiezu  kam  der  Luxus,  der  fchuae  Knaben  aus  Afisu  her* 
hÄlte»  Man  forgte  nicht  dafür,  dafs  die  Sklaven  ibrGe^ 
-fchlf  cht  fortpflanzten  ;  man  fcheute  die  Kollen  der  Er- 
ziehung, und  hielt  es  för  rathfamQr,  die  Sklaven  dlla 
anzukaufen.  Die. Barbaren  aus  Illyricum,  Gallien  und 
Spanien  waren  uugefchickt  zum  Ackerbau ,  den  üe  fehr 
in  Verfall  brachten;  dafür  wurden  fte  zu  öffentlicheK 
Spielen,  verzüglich  zu  den  Gladtatorirchen  Kämpfen,  ge- 
braucht. Der  Geßrauch  der  Sklaven  zur  Frac^  und 
Ueppigkeit  bahm  vorzüglich  nach  der  ZerAtJrang  voit 
Carthago  und  Coriatii  ül^erhandt 
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Donnerftags,  den^Tten  Auguft  1789* 
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MATHEMATiK. 


Hamburg  9  b.  Hoffmann:  Itamburgif eher  Schiß- 
ferhalender  für  das  Schaltjahr  i^SSl  Znm 
.  Beden  aller  Seefahrenden  herausgegeben/  auf 
Veranlaflfung  der  Hamburgifchen  GefeÜfchaft 
tu  Beförderung  der  Künfie  und  nützlichen 
Gewerbe,  is»  <       . 

Diefer  vom  Hn.  Schiffscapitän  MüUer  in  Stade 
berechnete  Calender  .enthält  in  diefem  Jahre 
tuffer  den  gewöhnlichen  Belli mmungen  des  Son- 
nen -  Mond-  und  Planetenlaufs,  auch  noch  be- 
rechnete Entfernungen  des  Mittelpuncts  des  Mon- 
des von  der  Sonne  und  von  Fixfternen  für  jeden 
Monatstag  in  Hamburger  Zeit  von  3  zu  3  Stun- 
den ,  dann  ein  Verzeichnifs  der  Fixfternc  der  er- 
ften  und  zweyten  Gröfse,  die  am  bequemten 
find »  die  Breite  ziu*  Nachtzeit  darnach  zu  neh^ 
men,  eine  Tafel  für  die  Refraction ,  und  eine  für 
die  Höhe  des  fichtbareii  Gefichtsfcreifes  der  See, 
unter  dem  wahren  Gefichtskreife.  Dann  die  Er- 
klärung und  den  Gebrauch  des  Kalenders,  infofer- 
|ie  derfelbe  zu  Beftimmung  der  Breiten  und  der 
Waflerzeifcen  dient»  mit  fo  vielen  einzelnen  Beyfpie«» 
len  für  alle  Fälle  erläutert ,    dafs  Schiffer  den  ge<* 

S ebenen  Vorfchriften  nur  Fiifs  für  Fufs  folgen 
ürfen ,  um  ohne  Zeitverluft  jeden  Fall  auflöfen 
zu  können.  Dafs  der  Hr.  y£,  xim  die  Höhenpa- 
rallaxe  des  Mondes  zu  finden ,  die  Herizonealpa- 
raOaxe  nur  mit  dem  Cofinüs  der  Höhe  multipli- 
cirt,  da  fie  doch  bey  der  fpfaäroidifchen  Geßalt 
der  Erde ,  auch  von  dem  A^imuth  des  Mondes 
abhängt,  und  in  diefer  Rückficht  eine  Correctloa 
erfodert,  das  kann  1>ey  Beftimmung  der  Breiten 
immer  infoferae  gelten ,  als  es  dabey  auf  einige 
Minuten  Qicht  ankömmt,  und  9ian  folche  Fehler 
als  unbeträchtlich  anfiehet,  die  nicht  grölsei;  find, 
als  der  Halbmeffer  des  fcheinbaren  Gefichtskrei- 
fes.  Die  fo  allgejnein  bekannte  Art,  die  Breite, 
aus  eines  Sterns  Höhe  im  Mittagskreife  zu  fin-' 
den,  und  die  fo  leicht,  einfach,  und  bey  heite- 
rer Nacht  zu  jeder  Stunde  fo  anwendbar  fey,  wer- 
de dennoch  auf  der  See  fehr  feiten  gebraucht^  weil 
fich  die  Seeleute  fürchteten,  bey  der  Nacht  einen 
Stern  mit  einem  andern  zu  verwecbfeln ,  iadem 
A,  L.  Z.  1789.    l^y'mer  Bmd^^ 


man  mit  den  jetzt  beynahe  allgemein  gebrauch* 
liehen  Spiegeloctanten  nicht  gerade  nach  dent 
Stern ,  fondern  nach  der  Kim ,  oder  dem  Hori- 
zont hhi  vifire.  Hr.  M.  zeigt  aber,  dafs  diefe 
Schwierigkeit,  yor^  keiner  Erheblichkeit  fey, 
wenn  man  vorläufig  des  Sterns  Mittagshöhe  nur 
roh,  oder  ungefähr  berechnet  habe ,  und  ihn  nun 
um  die  Zeit,,  wenn  er  in  den  Mittagskreis  kom-? 
men  foU,  mit  dem  Octanten  verfolge,  bis  er  fei- 
ne gröfs^e  Höhe  erreicht  hat,  und  wieder  anfängt 
z^  fallen..  ,Nun  das  Verfahren,  die  Längfe  zur 
See  zu  finden,  die  Handgriffe  bey  den  hiebey  an* 
zuftellenden' Beobachtungen  der  Diftaazender 
Fixßerne ,  voni  IVIonde  und  \  on  der  Sonne,  nebtt 
dem  Gebrauche  des  Kalenders  hiebey.  In  einem 
Änhj^^.  zu  diefem  Kalender'  findet  man  allerley 
Nachrichten   von  den  gegenwärtigen  Bemühun- 

fGA  zur  Ve^befferung  der  Seekarteff,  welche  je- 
em  (Geographen  fehr  willkommen  feyn  werden* 
Noch  vielmehr  wird  aber  der  gefchickte  Hr.  Vf* 
das  Pablicum  verbinden,  frenn  er  nach  einer 
Äeufserung  S.  149  noch  das  Vorhaben  in  Erfüll 
lung  gehen  laffen. möchte,  die  hieher  gehörigen 
neuern  Bemühungen  in  einer  für,  gegenwärtige 
Zeit  vollftändigen  Saipmlung  zu  lieferni  zumal  da 
feit  dem  Berliner  Seeatlas  1749  Deutfchland  nichts 
ähnliches  au&uweifen  hat,  und  der  deutfche See- 
mann fich  imnier  noch  mit  fehr  alten  und  fchlech- 
ten  Karten  behilft.  Wir  würifchen  dem  Hn.  VL 
-^hierzu  alle  mögliche  Unterftützung ,  und  haben 
^u  (finen  Einfichten  in  das  Seewef^a  dlles  Zu- 
trauen/— Nun  Anzeigen  neuer  Seeatlaffe  und 
Seekarten »  Nadirichten  von  neuen  Erfindungen 
:£um  Beften  der  Seefahrt,  nebft  einer  Anzeige  ei- 
ner Vollftändigen  Sammlung  von  Seemannstajfeln« 
welche  Stückweife  in  der  Verlagshandlung  diefes 
Kalenders  herauskoqimen  folien. 

Zugleich  fügen  wir  noch  hinzu ,  daljs  wir  von 
dem  JFin.  Vf.  auch  den  Schiffet kälender  für  das 
'^ahr  1789  vor  uns  haben,  der  feiner  JEinrich* 
tung  nach,  mit  dem  vorhergehenden  völlig  über- 
einftimmt,  nur  dafs  der  Hr.  Vf.  dös  Quartformat 
gewählt,  und  die  Vorfchriften  zum  Gebrauch  de$ 
Kalenders  weggelaffen  hat,  well  fie  diefelben 
bleiben,  und  aufserdem  ein  für  allemal  in  einer 
befonders  herausgekommenen  ;Sch^xft:  „Zum  irn^ 
Cccc  .  met'^ 


S7i 

merwährenden  Gehrauck  ebigefichtete  Erklärung 
des  Hamburgifchen  Schiffercalenders ,  tu  iekhter 
Jeßiwmung  der  Oert^r  wrjenig^n  Hinmekkörper^ 
deren  Beobachtung  dem^Seemäftn  zu^äglicher  Be* 
richtigung  des  Orts  des  Schiffes  in  See^  nach  Län-» 
Ige  und'  Breite^  vorzüglich  anwendbar  iß^  für, jede 
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gegebe fie"- Zeit  Und  jeden  'Undefniirti  nebß  der 
voTlßändigen  Anleitung  zu  Endung  der  Breite 
aufser  dem  Mittage  an  der  Sonne,  auch  andern  zu 
Ijeiderley  Berechnungefl\'.  und  den  täglichen  Beo* 
hachtungen  in  See  unentbehrlichen  Tafeini  auf- 
Veranlajfung  der  hamburgifchem  Geftllfchafi  zur 
Beförderung  der  K.  und  nützlichen  Gewerbe  etc. 
i\n  4.  211  finden  find.  .  Der. in  ÄeferScbrift  er- 
tvähnterj  Hülfstaf»?ln  find  10;  dann  Tafeln  zu  Be- 
rechnung der  Breite  eines  Schiffs,  aus  zwey  beob* 
Michieten  Sonnenhöhen,  und  der  zwifchen  diefen 
SeohachtungeU  verfloffenen  Zeit^  um  dlefe  nüttli- 
Che  Aufgabe  dem  Scrhiffipr  fo  viel  als  möglich  zu 
yereinfachen.  Freylich  follt^  jeder  Schiffer  fo 
viel  fphärifche'  Trigonometrie  verliehen ,  da£s  er 
folche  Tafeln  entbehren  konnte;  aber  dies  ift  nun 
leider  nicht  immer  der  Fall, 

MÜNßTKRU.  Osnabrück,    b.  Perrfenon:   Chri' 
ßian  Ludwig  Reinholds  ^  Lehrer  d.  Math.  u. 
Phyf.  u.  bildenden  Künfte  etc.  an  dem  Osna« 
brückffchien  Gymnaf.  etc.,  mechanica  forenßs 
oder  die  aufs  Recht  angewandte  ßewegiwgs- 
,  kunß^  iTheil  welcher  das  Mechanifche,  Ju* 
rifiifche,  Polizey,   ökonomifche^  Fabriken, 
Kamoral,  Wagen,  und  JMühlwefen  in  fich  ent- 
halt. 071  S.  8«  nebft  12  Kupf.  (i  Rthln  16  gr.) 
\   So  lange  der  Vf.  blofs  von  arithmetifchen  Din- 
gen redet,*  ifl  er  dem ,  der  an  Ordnung,  Beftimt- 
heit  der  BegriiFe,  und  i'chtigeDarfteUung  derGe- 
jjcnftändo  gewohnt  ilV,  nnercräglich.     Allein  den- 
noch bleiben  feine  Schriften,   als  Compilatlonen,. 
dem ,   der  Geh  in  manchen  Dingen  Riths  erholen 
Will,  immernoch  nützlich  genug,  und  wenn  zumal 
von  GegenftHnden  geredet  wird  ,  bey.  denen  die 
Ordnung  oft  willkührlich  ift,  und  \vobcy  des  Vf. 
eigene   Beredfanikeit  i.ich^  mit  ins  Spiel  kömmt, 
Vfie  z.  £•  bey  juriftifchen  und  ökonomifchen  Din- 
gori,  bcy  Verordnui. gen,  Mandaten  u.  d.  gl.   Da 
iiuifstc  man  fehr  unbjliig  feyn,  den  Fleifs  zu  ver- 
kennen ,  mit  dem  der  Vf.  die  Materialien  zu  fei- 
nem  Buche  gefammlv^t  hat.    Derjenige,  der  fie 
braucht,    weils  dann  fchon  felbft,   wie  fie  in  fei- 
nen Kram  taugen.    Ohne  uns  demnach  hier  dar- 
auf einziüaffen,  wie  der  Vf.  beym  Vortrage  man- 
clier  Gegenßände  ficK  in  diefem  Buche  benom» 
men  hat,  (denn  wir  könnten,  ohne  mühfam  dar- 
nach zu  fuchen ,    leicht  eine  grofse  Menge  von 
Vcrfiöfst'n  wider  die  mathematifche  Ordnung  und 
Beftimmtheit  der  Begriffe  anfahren,    wenn  wir 
nicht  gliubten,  dafs  dleüs  unnöthigwäre,  da  man 
die  Art  des  Vf.  fchon  hinlänglich  aus  andern  Schrif- 
ten von  ihm  kennt  J  fowollen  wir  uns  hier  nur  mit 
einer  all^emeinea  Ueberficht  dlefes  Buchs  begnu- 


Jen.  Mcfer  erfte  ThcU  «erflUlt  in  17  Abfchnitte» 
avon  der  Ifte  die  allgemeinften  Begriffe  von  der 
Bewcgunjgskunft  giefctr  Im  Iltcn  betrachtet  der 
Vf.  die  Körper  übefhaupt  und  redet  im  allgemei- 
nen von  Kräften  und  Wirkungen,  von  Bewtgungs- 
gefi^ftzen ,  von  den  HIndemiffen  d^r  Beiwl^gun^ 
von  Mittheilung  4er  Kräfte,  von  den*  Gattungen 
derfelben,  von  Momenten  u.  d.  gl.  III.  Man* 
nichfaltigkeit  der  Bewegungen.  IV.  Von  den 
einfachen  Mafchihen  überhaupt,  und  vom  Hebel 
insbe(ondcre,  V.  Von  den  Waagen.  VL  Von 
der  Welle 'oder  dem  Rade  an  erlief  Äxe » .von  Ha- 
fpeln ,  fiäderwerken  und  damit  verwandten  Ge* 
genQänden.  VIL  Von  Rollen  und  Flafchenziigem 
VIII.  Von  der  Schraube,  von  der  geneigten  Ebe- 
ne und  dem  Keile.  Hier  gelegentlich  auch  von 
den  Blfifen,  als  Mafchinen  betrachtet,  vdm 
Schmingrade  und  Schwungh^bel.  IX.  Von.den 
zufammengefetzten  Mafchinen  überhaupt  und  nun 
X.  Von  den  Mühlen  und  den  manntchfaltigeh  Ar- 
ten derfelben.  XL  Von  den  einzelnen  Theilen  der 
Mühlen.  XII.  Von  der  Anordnung  und  dem  Baue 
derfelben.  XIII.  Von  den  rechtlichen  Fällen,  wel- 
che bcy  Anordnung  eines  Fachbaümes  vorzufal- 
len pflegen.  XIV.  Von  den  Mühlenordnungen 
überhaupt,  .von  den  Pflichten  der  Müller  gegen 
ihre  Mahl^fte ;  hfeher  gehörige  FürÄI.  ßranden- 
burgifche  Onokbachifche  Mühlenordnung  v.  J. 
1616.  Königl.  Preufsifches  Reglement  für  das 
Fürftenthum  Minden,  auch  die  Graffchaft  Ravens- 
berg  etc.  de  dato  lo  Jan.  1741.  Ferner  der  freyen 
Rcichsftadt  Ulm  und  der  Fürftl  Sächfifchen  Länder 
Mühlordnung.  XV.  Von  der  Zunfcmäfsigkeit  der 
Müller  und  ihrer  Privilegion,  vom  Miihienfchau, 
Mühlenbefichtigung,  von  den  Mühlenpächtern, 
nebft  hieher  gehörigen  Veroriinungen  und  Privi- 
legien. XVlT  Von  dem  natürlichen  und  rechtli- 
chen Zuftande  des  Mühlenwefens',  wem  in  Rech- 
ten das  Mühlw^fen  zuflehe?,  von  Zwang-  und 
Bannmühlen,  etwas  von  der  Gefchichte  der  Müh- 
len, und  von  der  Wuhlgerechtigkeit,  warum  und 
unter  wasfürtinfchränkungen  folche  in  den  Taxen 
zu  einem  gewilTcn  Capicale  a:  zufchligen  fey,  XVII. 
Von  Anlegung  neuer  Mülüen  und  Veränderung 
"der  alten.  Hieher  gehörige  Documente,  inwie*^ 
ferne  es  jemand  erlaubt  ft-y,  eine  neue  Mühle  an- 
zulegen. Von  der  Anlegung  derfelbe..  an  ölient- 
lichen  FlülTen  oder  Strömen ,  und  inwieferne  da- 
bey  eine  Concefiion  ftatt  finde,'  und  ein  Wider- 
fpicuch  in  einer  fremden  Mark  entftehen  könne. 
Wie  Mühlen  zu  d^n  beweglichen  oder  u  beweg- 
lichen Gütern  gehören,  ob  Windmühlen  beyih 
Lehn  bleiben  oder  nicht.  Von  den  Hexelmühlt*n, 
Von  den  zur  Erbauung  einer  neuen  Mühle  ver- 
wandten Koftrn,  und  inwieweit  die  Wiederer- 
ftattung  derfelben  gefodert  werden  könne.  Inwie* 
fern  jemand  berechtigt  fey,  feine  Mühle  in  eine 
andere  umzuwandeln,  von  Erweit  rung  und  Ver- 
gröfeerung  der  Mühlen ,  nt  bi:  hieher  gehörigen 
Verordnungen  und  Mandaten. 

Faicj>- 
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FRiiDRitfÄftTADT,  beyGerltch:  Unterricht  von 
den  arithmetifchen  rort}ieilen  und  Anweif  ung 
zu  den  Rechnungen  mit  Proportionalzahlen, 
von  Carl  Chrißian  Illing.  ITheiL  I788.  J|SO 
S.  8-   (X6  fir.) 
Der  Vf.  gefteht  felbft  in  der  Vorredt  freymii« 
Ühig,  „dafe  feine  Lehrart  völlig  nach  deai  ftiathe« 
matifchen  Syßem  eines  Clausbergs  eingerichtet 
ftu  befinden»   fo  wie  er  kein  Bedenken  getragen» 
in  der  Einleitung  diefer  feiner  Herausgabe,ga'nze 
Stellen  aus  demfelben  anzuführen'*  —     Vieles 
inag  ihm  indeflen»   was  Vortrag  und  Anwendung 
auf  gewiiTe  einielhe  Fälle  betrifft,    ganz  eigen 
feyn«    So  kommt  befonders  bey  der  Subtractioa 
der  Brüche  ein  von  ihm  nach  langem  Nadifinnen 
entdeckter  Vortheil  vor,  welcher  Beyfall  Verdient ; 
nemlich  man  zieht  den  Zähler  des  Subti'ahends 
von  feinem  Nenner  ab  und  multiplicirt  den  Reft 
mit  des  Mipuends  Zähler;   eben  fo  multiplicirt 
man  auch  den  Unterfchicd  zwifchen  ftenner  und 
Zähler  des  Minuends  mit  des  Subtrahends  Zfthler 
und  zieht  dann  diefes  letztere  Product  vom  er- 
fiern  ab,  fo  giebt  der  Reft  den  Zähler  des  geflieh- 
ten  Unterfchieds  beider  Brüche,  unter  welchen 
dann  das  Product  beider  Nenner  gefchrieben  wird. 
Der  Vf.  wiU  zwar  auch  den  Grund  von  diefem 
feinen^  Verfahren  angeben ;   allein  aus  dem,  was 
er  fagt,  fcheint^  nicht  zu  erhellen,    dafs  er  ihn 
felbft  deutlich  eingefeheh  habe;  die  Sache  felbft 
läfst  fich   auf  folgende  Art  allgemein  darfteilen  : 
a  "      * 

Es  fey  der  Minuend  '  und  der  Snbtrahend 

^  a+c  ^  .  , 

b 

r — T ;  fo  foUtc  der  Reft  nach  der  gewöhnlichen  Art 
ptd 


feynj 


(aib  +  a  d)  —  (a  b  +  c  b) 


(a  +  ö.    (b+d) 


dies  giebt  ^aber 


d— cb 


y —  N  ru  j  '•  in  welchem  letztem  Ausdruck 
(a  +  c).       (b+d>>    . 

des  Vf.  Regel  liegt.  Wollte  man  die  Differenzen 
swifchen  den  Zählern  und  Nennern  mit  dem  Nen^s 
ner  des  andern  f  rucfas  raulcipliciren  und  wieder 
dieProducte  von  einander  abziehen»  fo  hätte.man :. 
(a  d  i-  c  d>  —  (c  b  i-  c  d)    _    ad  —  c  b 

ijL  +  c).        (b  +  d)  (a  t  c).    (b  +  d) 

wie  vorhin;  der  Vf.  zieht  aber  die  erftere  Me- 
thode mit  Recht  diefer  letztem  deswegen  vor, 
weil  man  bey  ihr  Jdeinere  Zahlen  bekomrtit,  in- 
dem bey  reinen  Brüchen  die  ZäWer  allemal  klei- 
ner,  als  die.Nc,nner  find..  '  Unmathematifche 
Rechner ,  die  folche  Aufgaben ,  wo  viel  multi- 
plicirt und  dividirt  wird,  nicht  durch  den  Ge- 
brauch der  Logarithmen  abziikürzen  wiffen,  wer» 
den  die  grofse  Umftändlichkeit  des  Vf.  und  die 
Anwendung  feiner  Vortheiie  mit  einer  fo  grofsen 
Menge  einzelner  Fälle,  nicht  unangenehm  finden, 
zumal  wenn  etwas  mehr  Plan  und  Ordnung 
im  Vortrag  herrichte  imd' die  Schreibart  mo^er« 


ner  wire.     GttM  GtttuQ^en' von  Vtrtbeilen 

find  zur  leichtern  Ueberficfat  von  Zeit  zu  Zeit 

immer  tmter  fo  genannte  Generalregeln  gebracht« 

Auf  Koften  des  Vf.»  undrbev  dem  Poftamte  zu 

Schwelm  zu^  haben :   Tafeln  der  Sönnenkö^ 

hen^   nAß  einem  Sextanten  zum  Gebraucha 

im  gemeinem  Leben^  um  dadurch  auf  eine  ge* 

naue  und  bequeme  Art  die  wahre  Zeit  zu  er* 

fahren^  die  Uhren  nach  der  Sonne  zu  ßellen, 

und  richtige  Mittagslinien  zu  ziehen»     Für 

alle  Oerter  Deutfchlands  und  der  angränzen* 

den  Länder,  deren  Polböhe  zwifchen  51  u» 

'  $2  Grad  ßUlt,  von  Friedrich  Chrißooh  Miiller, 

Prediger  zu  Schwelm  in  der  Graffchaft  Mark^ 

.  in  4.  II  Bogen.  (Koftet  nebft  dem  hölzernen 

Inftrument  1  Rthlr.) 
Die  Zeit  aus  einer  Sonnenhöhe  zu  finden,  ift 
tin  bekanntes  Verfahren,  das  in  Ermangelung  an« 
derer  Mittel  immer  benutzt  werden  kann,    und 
auf  Schiffen  auch  fchon  lange  gebräuchlich  ift« 
Um  das  hiebey  vorkommende  fphärifche  Dreycck 
nicht  für  jeden  befondern  FäU  auflöfen  lu  dUrf^n, 
hat  man  auch  fchon  hin  und  wieder  Tafeln^.  £• 
^ine  von  Hn.  Eifenhard  für  die  Polhöhe  von  Ber- 
lin (aftron.  Jahrb.  1778.)    Ift  es  nur  darum  zu 
thun ,  die  Zeit  fo  genau  zu  haben ,  als  es  im  ge- 
meinen Leben  zur  Stellung  der  Kirchen-  imd  Ta* 
fchenuhren  erforderlich  ift,   fo  icann  eine  folche 
Tafel  felbft  für  mä&ige  Provinzen  dienen,  oder  man 
kann  ihr  eine  Correctionstafel  beyfügenfi'u:Polh2^ 
hen ,   die  um  einige  Grade  grölser  oder  kleiner 
find  ^  als  diejenige ,  für  welche  die  Tafel  berech- 
net worden  ift«    Das  Werkzeug,  Sennenhöhen  zu 
nehmen ,  darf  nun  eben  nicht  koßbar  feyn ,   und 
wenn  es  die  Höhe  etwa  bis  auf  |  eines  Grades  ge- 
nau mifst,   fo  ift  es.  zum  gemeinen  Gebrauche 
immer  hinlänglich«    Nur  mufs  da#  Verfahren ,  in 
Abficht  auf  den  Gebrauch  des  Werkzeugs,  lUid 
der  Tafeln,   fo  einfach  und  allgemein  verftänd- 
B^  feyn,  dafs  Layen  in  der  Aftronomie  fich  de& 
felben  mit  Nutzen  bedienen  können ,  eine  Bedin- 
gung, die  der  Hr.  Yf*  durch  gegenwärtige  Schrift, 
mnd  einen  hölzemerL^ctor  von  etwa   i  Schuh 
im  Halbmefler,  aufs  ame  zu  erfüllen  gefucht  hat. 
Diefer  Sector,  der  nu«^  freylich  eben  nicht  fonder- 
lich  ins  Auge  fällt,    faflet  etwa  60  und  einige 
Grad,. und  ift  ganz  ohne  Dioptern.    Man  hält  ihn 
in  freyer  Hand,  fo,  dafs  ein  Sonnenftrahl,  durch 
ein  kleines  Loch^    auf  einen  beftimmten  Punkt 
einer  dem  Loche  gegenüberliegenden  Platte  fal- 
len mufs«    Ein  Loth  vom  Mittelpunkte  des  Werk« 
^ugs  fchneidet  aut  dem  Rande  alsdann  die  Son- 
nrenMhe  ab.  Die^Tafeln  find  für/(4ie  Polhöhe  von 
51  i  Grad  berechnet,  und  können  mit  Zuziehung 
einiger  Correctioastafeln,  für  einen  grofeen  TheU 
Deutfchlands  gebraucht  werden.      Ihre  Einrich- 
tung «hd  ihren  Gebrauch  zu  fimplificiren,    hat 
der  Vf.  zu  ihrem  Haupteingange  den  Grad  der 
gemeflenen  Sonneniuihej  und  zum  Seiteneii^gan- 
ge»  den,  Monatfitag  geiiomn^eiii     Dadurch  be- 
Cccc  2  -...     -  'ko«Ti- 
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kommen  diefe  Täfeln ,  die  al^emein  yei^ndli- 
che  Calenderform ,  \md  das  Auffuchen  der  e'mer 
jeden  Sonnenhöhe  zugehörigen  Zeit,  wird  da- 
durch erleichtert.  Er  hat  bey  diefer  Tafel  das 
Jahr  igoo  2um  Grunde  gelegt ,  leigt  aber,  wie 
fii£  andere  Jahre ,  und  wie  fpnft  ub^rh^upt  zu 
verfahren  iß,  um  mit  einer  hinlänglichen  Genauig* 
keit  die  Zekim  gemeinen  Leben  zu  erfahren.  Noch 
eine  Tafel  beftimmt  den  Sinfluis  der  Aefraction. 
Alles  ift  fö  deutlich  befchrieben»  daüs  wir  in  die- 
fer Rücklicht  Nichts  zu  erinnern  haben.  Wer  Geh 
den  Höhenfector  aus  Mefiing  etwa  mit  einem 
Aängendefi  Nonius  machen  laffen  will ,    und  ihn 


Back,  oder  Brodtaxe,  iiebft  verfchjedenen  Back- 
proben  und  dem  Verhältnis  des  Brodes  zum 
rejg.  Wirkliche  Ausrechnungen  finden  fich  nur 
bey  fchw^rern,  und  dann  doch  nur  die  jedes- 
maligen erßen  Exempel;  zu  den  übrigen  ift  Aus^ 
rechnung  ^der.  Facit  blofs.  in  der  Anleitün^fur 
Lehrer  enthalten/*  damit  nemlich  träge  Schüler 
5icht  veranlafst  werden  mögen,  das  richtige  Fa* 
cit  zu  ihrer  fehlerhaften  Ausrechnung  zu  fchrei ' 
^1^"*  J?'f  (®  Antworten  erfcheinen  hier  in  ßlei- 
dien  Abfchnuten  und  Nummern  mit  den  Aiifoa- 
^^^  ^T^.^Ä'^i'^*^^  ^°»  dafs  man  jede  Antwort 
augenbhckhch  finden  kann.  '  2d  mandien  Ant- 


ljjx)fser  verlangt,  darf  nur  die  Koften  anfweiKteTii.     Worten  finden  ßch  die  wirklichen  Ausrechnungen 
j.^^c^^y.-^   «»»f  ifnfto«  .i«v«rfam>r«-  /;?p«.,.-«.     erft  im  Anhang  des  Abfchnitts,  zu  welchem  fie 

gehören;   diefe  find  mit  einem  *  bezeichnet  und 
der  Vf*  hat,  für  diefe  immer  die  fchwerften  und 
folche,  bey  welchen  fich  befondere  ^ortheile  an- 
wenden  laffen,  gewählt.    Exempel  find  überhaupt 
viel  gefammlet,   bey  der  Regel  detri  allein  über 
500.     Rechnungsvortheile  oder  welfche  Practifc 
tndet  man  allenthalben  angewandt,   fo  dafe  mait 
diefes  Buch  mit  Hecht  zu  den  guten  fogenannten 
praktifchen  Rechenbüchern  zählen  kann.    Scienti- 
iilche  Methode  mit  ßeweifen  und  Erläuterungen, 
wie  man  fie  in  guten  mathematifchen  Syftemea 
nntrilFt,  darf  man  freylich  hier  nicht  fuch'en,  deßo- 
mehr,  aber  Regeln  und  Abfondenihgen  verfehle- 
d^ner  Falle  von  einander.    Der  ste  Theil  föU  die 
ausländifchen  Wechfel-.   und  Waarenberechnun- 
gen,    nützliche  Tabellen  für  Kaufleute  und  ande- 
re  hier  noch  zurückgebüebcne  Rechnungsartea 
enthalten.  ^  .     .  * 

^'I^r'i^A^"'"^»   b.  Schöps:   Jirithmetifche 

'       £efchäßigungen/oder  Magazin  zmi  Nutzen 

und  Fergmigen  für  die  Liebhaber  der  Re^ 

^      chenkunß.mB.3^6sSt    Jedes  Stück  un^ 

gefähr  4  Bog.    (12  gr.)  '    • 

Den  Anfang  jedes  Stücks  macht  eine  Anleitung* 

Bfigel-detri-Exempel,  bey  welcher  Brüche  vorkom. 

nach  der  fogenannten  weifchen  Practik  zu 


Lippstadt,  auf  Koften  des  Verfaflers:  Gemein* 
nuXziges  Rechenbuch  zur  Selbßübung^  t>örwi?w. 
lieh  zum  Schu^ebrauch;     In  verfchied^?^ 
Geldforten,  hauptfdchlich  in  Thalern,  Mgr;, 
ggr.,  StUbern,  Xrn.  u.  Pfennigen  abgefaüec. 
ITh.  1788.   200  S.  4.    (iBdilr.) 
Anleitung  für  Lefeir  beym  Gebrauch  des  gemein* 
nützigen    Rechenbuchs  in  Schulen.      1  Th. 
1788.  72  S.  4.  (8  gr.)  —    Beide  von  ^oh,t 
feter  Rofcher^    Canter  bey  der  reformirtea 
Gemeinde,  wie  auch  Geometer  hiefelbft. 
Hn  R.  wünfchte  bey  feinem  Unterricht  im  rech- 
nen,   ein  Buch,    das,    wenigftens  in  Anfehung 
der  Münzen ,   mit  dem  Gebrauch  des  Orts  eini*. 
germafsen  übereinkommen,  übrigen^  auch^Q|l- 
fiändig  und  zum  Gebrauch  für  Sthulen  ^weck- 
mäfsig  eingerichtet  feyn  möge;    da  er  unter  de^ 
bisherigen  noch  kein  folches  fand,  fe  entwarf  er 
das  gegenwärtige.    Es  enthält,  in  4  AbTchnitten, 
die  Species  in  unbenannten  und  benannten  Zah- 
len ;    Verzeichniffe  von  Zahlen  -  Benennungen* 
als:    beym  Pagier,    Tuch,  Blech,  Garn,  Zeit. 
Bergwerken  etc.;  von  Handels-,  Schiffe-,  Fracht- 
Gold  -,  Silber  •,  Medicinalgewicht ;    ven  Ellen-i 
Ruthen-,  Getraid^mafsen^    Wein-,  Bier-, O'ehl-, 
Thranmafs ;     einheimifchen   Rechnungsmünz^n ; 
auch   von    fremden  vorzüglichen  Handelsorten, 
nach  alphabe tifcher  Ol dnung;     Anleitung  zugro- 
fsen  Additionen  mit  Transporten  nebil  Formular 
zu  einer  Nota  undContö^ourant;  Bruchrechoang; 
Regel  detri  in  verfchiedenen  Abtheilungpn.und 
Unterabtheilungen ;'  Verkehrte  Regel  detrfV  Vi^el- 
fache  -  und  Kettenregel;  Aemfserliches  Pari ,  ode*r 
cinheimifche  Wechfelrechnung  immer  mit  kurzen 
Erklärungen    der  dabey  vorkommenden  Kunft- 
^orter;    Intereffe  -,  Zeit-,  Diticonto- ,  Sui*poito% 
Interufurien-,  Rabatt-,  Thara- Rechnung;   aucb 
Rechnungsarten    beym   antichretifchen    Vertrag 
und  bey  Streitigkeiten  wegen  zu- viel  genomm«^ 
ner  Zinfen;    Gefellfchaftsrechnuhg,  einfache  und 
zufammengefetzte  mit-  Anwendung  bey  Concui^ 
fen  und  wenn  die  zu  vertheileaden  Portionen  mit 
ihrem  Ganzen  nicht  übereinfiimmen ;    Alligadons^ 
rechnung;  Verhältnifs  der  MUnzforten  in  DSutCch- 
land  vom  I4ten  Jahrhundert'  bis  auf  gegenwär- 
tige Zeit  mit  Artweifung,  wie  altö  Miinzforten  in 
gegenwärtige  zu  reduciren  find;    Berechnung  der 


men, 


«echnen.    Allgemeine  mathematifche  Refle:wonen 
oder_  ehien  Icientififchen  Vortrag  darf  man  hier 
'^^fS^w  u^"^  fondern  er  geht  gfenau  nach  dem  ge- 
wöhnlichen Schlag  der  mechanifchfin  Rechner.  Nun 
fölgefi  entweder  Gefpräche  über  Rechnungsmetho- 
den,  oder  kurze  Abhandlungen  überGegenftände 
die  auf  Rechenkunft  Beziehung  haben,   z.  B.  wie' 
weit  es  ein  Frauenzimmer  im  Rechnen  zu  brinaen 
babej  tebens..  und  litterarifche.Kachrichten  von 
^dam  Riefen  und  deflen  Rechenbuche;   wobev 
Rec.  bemerJct,    dafs  er  auch  ein«  Ausgabe  vom  ' 
Flankt..  1S85,  von  diefem  Rechenbuche  vor  fich 
hat.      Auch  Anzeigen  neuer  Rechenbücher  und 
Auszuge    daraus;     verfchiednerley  Auflöfunffen 
verwickelter  Rechnungsaufgaben  und  neun  der- 
gleichen Aufgaben  zur  künftigen  Beantwortung 
wo  bisweilen  auch  eine  blofse  Spielerey  mitunter 
läuft.    Die  Schreibart  iß  etwas  weitfchweifig  und 
überhaupt  genau  Inder  Manier  der  Pefcheckfchen 
und  ähnlicher  Rechenbücher.    , 
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ARZNETG^LAHRTHEIT. 

'     ,  '  *  ^ 

'  'Altona,  b.  Kaye:   Dr.  Adolph  Friedr.  £6/- 

lerSf  der  Arzneygdahrheit  und  Wundartney- 

kunft  Doktor,   (DoctorsÖ,  des  Kaif.  medici- 

'-      nifchcn  CoUegium  (CoUcgiums)  Afleflbr  (Af- 

.'      feffors),    Rufchifcher  Kaiferlicher  (Ruffifdi- 

^      kaiferliclien)ProvincionalCProvincial)-JVIcdi- 

cws,    Beyträgezur  U^undarzneykunß.    Ertter 

Band.  1789.  ^3$8  S.  g.     CiÖ  gr.) 

Die  Einleitung  enthält  eine  erbärmliche  Schutz- 
fchriftfür  den  Sklavenhandel ,  und  einige 
unbedeutende  Anekdoten  von  den  Königen  an 
ien  Äfrikanifchen  Küften ,  der  Religion  der  Ein- 
' wohner,  un^  der  Behandlung  der  Sklaven  auf 
den  Schiffen.  V©n  den  ßey trägen  felbft  wollen 
wir  doch  einige  ausheben:  i)  llnterfuckung  der 
Sklaven.  .  Unter  vielen  einfältigen  Rathfchrägen 
doch  manche  nützliche,  und  auf  die  Prüfung  der 
Rekruten  anwendbare.  2)  Regeln  und  beobachtete 
Vorfiüe ,  die  Gefundheit  der  Sklaven  zu  erhalten» 
Eine  Schauder  erregende  Befchreibung  ihrer  Le- 
bensart. DJe  Methode ,  wie  der  Vt  diefe  unfc- 
re,  unter  der  tyrannifchen  Geiflel  der  Chriften, 
feufzende,  Brüder  diätetifcK  behandelt,  hätten 
wir  ihm  kaum  lugetrauet.  Auch  folgende  Bemer- 
kung hat  uns  S.  ^('j.  gefallen :  „Das  Waffer,  welches 
,,|uan  einige  Wochen  Cauf. der  Reife  nach  Guinea) 
,,amSc*liifFg€ha^,  geht  zur  Fäukmg  über,  und 
„dann  bekommt  es  einen  fehr  unangenehmen 
„Geruch,  diefer  Geruch  bleibt  aber  »icht  Immer, 
„fondern  es  wird  nach  einiger  Zeit  wieder  qut 
.,ünd  trinkbar.  Die  Wechfelung  diefer  Kraukheit 
„des  Waffers  habe  ich  auf  einer  Reife  3  bis  4mal 
,, beobachtet.  Durch  die  Fäulung  macht  fich  das 
„Wafler  gefun^er  und  fchmackhafter,  als  es  an- 
„fängUch  war,  aber  in  der  Zeit  der  FMulung  ift 
„daffelbe  fehr  ungefund/*  —  S.  Jfo.  „Man  kennt 
„den  grofsen  Nutzen  des  Vitriolöls  in  Entzüa- 
f  f dungskrankheiten ,  nach  den  Erfahrungen  des 
„Hn-  Trales  (Traües)^  ift  das  Schwefelölzu  die- 
„fer  Abiicht  vortreflich,  4  Tropfen  ift  auf  eine' 
Bputeille  (wie  viel mifst diefe?)  WalTer  genug! ! 
Ey,  ey,  mein  lieber  Hn  Doctor!  Vitriolöl  in 
Entzündungsfiebern.  Kein  vernünftiger  Arzt 
A.L.Z.  t7S9^  mitter  Band^ 


wird  ihnen  in  diefer  Methode  folgen ,  und  wen» 
4ehft  TraUes  fich  für  den   guten  Erfolg  diefes 
Mittels  verbürgten,   ob  gleich  Rec.  daran  zwi- 
felt,  dafs  jemals  diefer  verehrungswürdige  Arzt 
ihn  in  wahren  inflammatorifchen  Fiebern  habe 
enwfehleii  können.    4)  Vom  Scharbock.  „Eine« 
auffallenden  Nützen  bewiefen  mir  derzeitige  Ge* 
braucjiderBlafenpflaßer"??  6)  Von  einem  Bruch 
des  Oberarmbeins  bey   einer  fchwcmgern  ITeibs 
perfon.    Er  heilte  fie  m  fieben  Wochen,  und  ruft 
aus:    alfTo  ift  doch  nicht  imm^r.die  SchwanirPr 
fchaft  eine  Urfach  fpäter  Heiluitg  der  Knochen 
bruche,  wie  viele  Wundärzte  dafür  haken  ?     /»> 
Von  einer  aus  demGelenk  gemachten  Amputation 
Die  Amputation  aus  dem  Gelenke  hat  vor  der 
Abßgung  des  Knochens  viel  voraus ,    denn  es 
Erfolgt  in  den  wenigftea  FäUen  eine  Abblätte- 
rung  des  Knochens,  Ae  doch  immer  eine  FoJfye 
der  Amputation  mit  der  Säge  ift.     Der  Vf.    ver 
bindet  den  Stumpfmit  einer  Blafe,  worinn  oe  ^ 
pulverte  Stärke  {amylum)  ift.     Die  Stärke  löfet 
fich  in  dem  vergoffenen  Blute  auf  und  wird  da 
durch  au  einer  Art  von  Gallerte.  •    Zwar  aichl 
ganz  neu.   aber  doch  ein  fehr  kunftlofer  und 
nachahmüngs würdiger    Verband.       Rec    fetzt^ 
auch  wohl  eine  angemeffene  Portion  verfüfstes 
Queckfiiber  hmzu.  ^    Dergleichen  AuikeigieL? 
es  noch  einige  und  dreyffig.   gröfstentheils  von 
geringem  Wei;th    |||d  jedem  lefenden  und  er^ 
fehrnen-Arzt  bekaffllf      Zuletzt  fügt  er  nnri. 
frcmdejeohachtungen  bey.     Unter  diefer  R« 
bnk  gedenkt  der  Vf.  thcils  ungedruckte  Walr 
nehmungen  deutfchcr  Wundärzte,  thcils  Au^n' 
ge  aus  holländifchen  Schriften  zu  liefern 

Man  verkennt  in  diefer  .Schrift  den  thätiapn 
nach  Gemeinnützigkeit  ftrebenden  Mann  nkA^ 
und^r  kann  grofse  praktifche  Verdienfte  al« 
Schiffswundarzt  gehabt  haben;  aberSchriftfteller 
iöllte  er  nicht  anderer,  als  unter  Leitung  und  ß7 
richtigung  eJnes  freundfchafdichen  FüWr^«!" 
d^n.  Sein  Vortrag  ift  höchft  nacbläffia  l^c^^ 
len  Seiten  ^zeigt  er  Mangel  an  KcnntnifsnS' 
d.cmifcher  Literatur.  Di^  Anzeige  der  Fe^r 
wider  die  Rechtfchreibung  erfoderten  allein  Hn^ 
weiten  Raum  unfrer  Blätter:  auch  ift  Dn.^t  5 
Papier  äufserft  fcWecht,       '  ^~^*  «^«^ 
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LKI72I6,  b'.  CmCus:    Beobachtungen  aus  der 
Arzneywijfenfchaftf    Chirurgie  und  gerichU 
liehen  Arzneifkunde.      Nebfl  einer  Unter fu^ 
fhung  und  Bejchreibung  des  Quedlinburgi- 
fchen  Gefundbrunnens  von  6.  ^.  J.  Ziegler^ 
.        d.  A.  G.  Dr.,  bey  I.  K.  H.  Prinzeff.  Friede- 
rike v.  Pr.  Leibarzt,   H.  F.  Anh.  Schaumb, 
Hofr.  etc.,  d.  Stadt  Qaedlinburg  Phyficns  a» 
Afzf  bey  dcr.Garnifon.    1788.     S38  S.     8* 
(16  fir.) 
1)  Beobachtungen  über  die  Pocken  und  ihre 
Anfieckung.     Die  Gefchichtö  der  Pockenkrank- 
heit  des  Sohns  des  Hn.  Vf.,  da  derfelbe  zwey- 
tnal  vergeblich  eingeimpft,  darauf  der  Anfteckung 
der  natürlichen  Blattern  frey.  übedaflen  ivitrde, 
yno  er  ganz  am  Schlafs  der  Epidemie   endlich 
gutartige  Blattern  bekam,  v^rräth  ein  wenig  zu 
viel  Zärtlichkeit,  urtd  verleitet  den  Vf.  zu  einer 
£pifode  über  fchon  allgemein  anerkannte  Erzie- 
iiungsgrundfätze,    die  hieher  gar  nicht  gehören. 
Die    Erklärung    der  fo    fpät   erfolgten   Anfie- 
ckung feines  Kindes  befriediget  uns  auf  keine 
Art.      Er  glaubt,    fie  fey  aus  dem  Grunde  ge- 
ichehen,  weil  feine  Säfte  reingewefen,  und  der 
Fockendrüfenfaft  keine  Neigung  zur  Fäulnifs  ge* 
habt  hätte.      Es  hätte  alfo  mehr  Zeit  erfodert, 
den  Pockendrüfenfaft  in  einen  folchen  Grad  der 
Fäulitifs  zu  fetzen,   dafs  er  den  Schliefsmufkel 
des  Aüsführungsganges   den  Pockendrüfen  neu 
sen,  und  fo  zufammenziehen  konnte,  dafs^ine 
wirkliche   Verfchliefsung  dcrfelben    gefchehen, 
und  eine  Entzündung,    Fieber  und  Pockenaus- 
fchlag  hervorgebracht  werden  konnte.    S.  9.  Der 
Hr.  Vf-  follte  doch  wiffen,  dafs  diefe  Lieblings- 
hypothefe  des  G.  R.  Hofmanns  fchon  längft  gründ- 
iich  widerlegt  und  beynahe  vergeflen  ley.  Mufs 
denn  alles  in  der  Natur  erklärt  ffyn?  Lieber  gar 
keine,  als  eine  folche,  auffalfcheHypothefen.ge- 
teuele,  Erklärung.     Warum  gebrauchte  der  Hr. 
'Vf.  in  de«  Fall,  S.  9,  nicht  den  Kampfer,.  So- 
wohl änfserlich  als  innerlich,   da  er  doch  in  ei- 
nem andern  ähnlichen  Fall,  S.  iS,  den  befsten 
Erfolg  davon  fahe  ?    2)  Fon  dem  Gebrauch  und  . 
Wirkung  der  Belladonna  i0ßnßerlichen  und  in* 
fierlichen  fchweren  krankhetien.    Der  Hr.  Vf;  hat  \ 
ebenfalls  bemerkt,  dafs,  naeh  einer  gegebenen 
{tarken  Portion  diefes  Mittels,    die  Augen  ein 
filänzendes  Anfehen  bekamen,  und  bey  jeder  Be- 
wegung der  Augenlieder,  Funken,  gleich  den 
e^ektrifchen,  heraus  fuhren.     Er  hält  diefes.  für 
ein  elektrifches  Feuer ,  welches  durch  die  Bewe- 
crang  iiftu  Reibung  der  Augenlieder  auf  den  Häu- 
ten des  Auges ,  oder  in  den  Nerven  entftehe  J  ! 
Sanft  find  diefe  lehrreichen  Erfahrungen  über  die 
Belladonna  ollein  fchon  wcrth,  dafs  jeder  Arzt 
diefe  Schrift  lefe,    3)  t^on  der  ITajTerfutht  der  Ge^ 
hirnkammern ,  deren  Zeichen  und  Heilung.    Ein 
fehr  merkwürdiger  Fall.      Die  Belladonna  heilte 
diefes  viele  Jahre  langeingewurzqlteUebel,  wel- 
ches bisher  den  wirkfamßen  Mitteln  widerftan- 


den  hatte,   herdach  in  wenigen  Wocheii  sriiad« 
lieh.     4)  Beobachtungen  über  den  Gebrauch  und 
die  ITirkungen  der  Zinkblumen  in  Krämpfen.  Man« 
che  neue  wichtige  Erfahrung  über  diefes  vor- 
trefliche  Mittel!     $)  Beobachtungen ^   weiche  et'* 
weifen ,  daß  Mafern^  Röthein  und  Scharlachfieber 
nicht  eineriey  Krankheit  find.     Alle  diefe  Krank* 
heicen  haben  ihren  Namen  von  dem  Aus£chlag€^^ 
und  der  Verfchiedenheit  deflelben  erüalten ;  femt 
nun  diefer  Ausfchlag,   fo  kann  ich  ja  auch  der 
Krankheit  den  Namen  nicht  beylegen.     Warum 
nicht?  Solltees  kein  Mafern- oder  Scharlachfieber 
ohne  Ausfchlag,  fo  wje  bey  den  Blattern, geben? 
Rec.  glaubt,  dies  einigemal  beobachtet  zu  haften« 
ig)  Fon  einer  fchweren  und  glücklich  geheilten 
Kopfwunde.      Hier  findet  man  nicht  eten  den 
fcharfßchtigen,  praktifchen  Arzt,  als  in  den  vor- 
hergehenden Krankheiten.     14)  Obdaction  eiies 
dusgefetzten  und  durch  einen  Zuckerdütten  erßick^ 
ten  Kindes.    Nach  dem  S*  i^ä  davon  mitgetheil« 
ten  Bericht,    war  wohl  die  Obduction  etwas  zu 
übereilt  verrichtet;  und  die  Anrede  an  die  Mutter 
und  an  die  Mitbürger  des  Vf.  fleht  hier  am  unrech* 
ten  Orte.  S.  170  war  der  Larynx  völlig  abgefchnit- 
ten,  die  Wunde  wurde  geheftet,  und  nach  2  Monat 
völlig  geheilt.    Die  Digreüion  auf  den  Selbftmord 
ift  äufs^erft  fnde.    Die  bey  Gelegenheit  der  Abh« 
von  derUnterfuchungund  Befchreibung  deslQued<^ 
linburger  Gefundbrunnens  eingeftreuten,  weit* 
läuftigen  Bemerkungen  über  dea  Nutzen  des  war- 
men und.  kalten  Waifers,   enthalten  auch  nicht 
das  gpfingfte  Neue  und  Anziehende.    Uebrigens 
vermiiTen  wir  die  genaue  Beßimnmng  der  Salz« 
arten  in  diefem  Brunnen,  welchen  der  Vf.  unter 
die  wirkfamfton  Brunnen 'Deutfchlandes  zählt» 

Der  Hr.  Vf.  hat  uns  fchon  mit  verfchiedenen 
praktifchen  Schriften  befchenkt;  aber  keine  hat 
fo  fehr  unfern  Beyfall,  als  diefe ,  wenn  wir  eini« 
g'e  Schwädien  derfelben  abrechnen ,  die  der  Vf. 
l^iclTt  hätte  vermeiden  können.  Man  erkennt 
in  diefer  den  Mann  von  reifem  Beobachtungs- 
geift  und  gründlichen  Kcnntniflen ;  auch  iß  fein 
Stil  gefeilter.  Die  verfprochne  Fortfetzung  wird 
gewifs  jeder  praktifche  Arzt  mit  Dank  auf« 
nehmen. 

Wien,  gedr.  in  dem  k.  k.  Taubftummeninft}« 
tut,  u.  zu  haben  in  der  Hörlingifchen  Buchh. 
in  der  Bognerftrafse  No.  220:  ^niand  If^lh^  . 
SchmitKs^  d.  A.  u.  Weltweisheit  D. ,  prakti«  • 
fchcr  Arzt  in  Wien,  Aethiologie^   oder  Leh- 
re von'  den   Urfachen   der    Ferderbniß  des 
fnenfch liehen  Körpers.       1788«    294  S.     g.  - 
(16  gr.) 
Der  Hr.  Vfl  hat  vorzüglich  diefes  Werk  den 
Stttdirenden  der  Arzneykunde  gewidmet,    dat« 
felbe  aber  auch  für  blo&e  Liebhaber  der  Lectü« 
re  brauchbar  zu  machen  gefucht;   das  ma^  ein 
feines  Publicum  feyn,  das  an  dergleichen  Lectü- 
re  Gefchmack  findet«  Die  Jiintheiiung  der  Krank« 
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heitsurdßrheii  find  tn§  i^M  Böerhave,  Gaubkis 
und  Bayer  entlehnt.  Es  ift  ein  chaotifchps  Ge- 
Biifch  Ton  Phyfiologie,  Pathologie,  Diätetik  und 
^ebenbey  etwas  Therapeutik.  Rcc.  ift  es  äufscrft 
fauer  geworden ,  fich  durch  den  alten  Schulwuft 
fchon  taufendmal  gefaßter  Wahrheiten,  und  zum 
Theil  verjährter  Irrthümer,  durchzuarbeiten.  ^  In 
Wien  kann  diefe  Schrift  vielleicht  pinige  Ach- 
tang für  des  Vf.  erborgte  und  elend  angewandte 
Gelehrfamkeit  erwecken»  aber  in  andern  Firovin« 
gen  fchwerlich. 

•  Ulm,  b.  Wohler:  Dr.  Tr.Xav.  MezUr ^  von 
der  fchwarzgaüichten  Conßitution ,  eine  ge- 
krönte Preisfchrift*  Aus  dem  Lateinifchen. 
1788.  198  S.    8. 

Hr.  M.  fallt  durch  diefe  wohlgerathne  Schrift 
eine^ beträchtliche  Lücke  in  der  praktifchen  Arz* 
neygclahrtheit  aus.      Die  -fchwarw?  Galle^     das 
Steckenpferd  der  alten  Äerxte »  war  durch  deren 
unbeßimmte  und  zumlTheil  unverftändliche  Schil- 
derungen derfelben,  Wh  mehr  aber  durch  den 
Mangel  an  Aufmerkfamkeit  und  gründlicher  Pa« 
thologie  der  neuern  Wundärzte,  2u  einem   Un- 
ding geworden,  mit  dem  man  gewöhnlich  fchiefc 
Begriffe  verband,    oder  es  blofs,   wie  das  Wort 
Älalignität,  zu  einem  Deckmantel  der  Unwiffen- 
heit  nutzte.  Allerdings  hatte  der  Vf.  aufser  den  AI» 
ten,  an  Grant,  Stoü,  CEpecq  de  laCioture,  Lor* 
ry,  Kämpfe  Schott ^  fehr  brauchbare  Vorgänger; 
aber  noch  nie  fanden  wir  diefe  wichtige  Lehre 
in  ihren  Urfachen,  Zufällen,  Folgen  und  Ver- 
bindungen fo  bündig  und  yoUftändig  dargeftellt 
als  hier,  und  es  wird  keinen  Arzt  gereuen,  dies 
fiüchlein  aufmerkfam  zu  ftudiren ,   foUte  ea  auch 
nur  feyn ,    um  feine  fchon   gefamnteken  Ideen 
in  bcfsre  Ordnung  und  praktifchen  Zufammen« 
hang  zu  bringen.      Als  ganz  unentbehrlich  aber  . 
empfehlen  wir  es  den  parfiimirten  Modeärzten, 
die  fich  bisheraus  dem  räthfelhafteft^n  Labyrinth 
von  Zufällen  durch  das  Machtwort  Nervenzufall, 
und  durch  die  Zauberkraft  des  Opium  heraus- 
wickelten,  zur  Beherzigung.    Sie  werden  lernen, 
dafs  in  unzähligen  Zufällen  der  Art  die  fchwar- 
ae  (das  heifst  eine  zähe ,  durch  Schleim  verdick- 
te pechartige)  Galle  die  Hauptrolle   fpielt,   dafs 
alle  Paüiativcuren  unnütz  find,    wenn  m^n  dje- 
fen  verborgenen  Feind  nicht  bekämpft,  ja  dafs 
es  oft  die  gröfstcKunftdes  Arztes  ift,  dergleichen 
Paroxyfmen,  befonders  fieberhafter  Art,  ungeftört 
austoben  zu  laflcn,  weil  fie  die  wohkhätigenWerk- 
aeuge  der  hellenden  JNatur  find,  und,  gehörig  un- 
terftutzt,  die  gröfstcn  Hülfsmittel  zur  Kür  abge- 
ben.    Aber  freylich  mufs  ein  folcher  Arzt  fich 
nicht  vormancher ekelhaften  Ünterfuchung  fchea- 
cn,  und  derLiebe  zu  feiner  Kunft  jede  andercRück- 
ficht  aufopfern  können,  —    Zum  Befchlufs   be- 
weiö  Hr.  W.,   was  eigenlrfich  der   Hauptgegen- 
wftd  der  Frage  war,  dafs  der  atrabilairifcheZu- 


ftänd  epidemMth  werden  kSniiS;.  ihtnn  auf  die 
heifse  Jahresz^it^ine  nafskaltc  Witterung  erfolgt^ 
durch  welche  die  erhitzte  und  gefchärfte  GaUe 
verdickt,  und  mit  zähen  Fettfchleim  verbunden 
wird.     DerHerbft  alfo  behauptet  im  allgemeine^ 
eben  fo   gut  die  fchwarzgaliichce    Conftitutiont 
ab  der  Winter  die  katarrhaiifche ,    der  Frühling 
die  entzündliche,  und  der  Sommer  die  gallichte. 
Aber  der  Grund  dieferHerbftconftitution  Im  Man- 
gel des  Phlogtftons ,   und  diefen  in  der  vermin« 
derten  Wirkfamkeit  des   Pflanzenreichs    zu  fu- 
chea,  fcheint  uns  nicht  richtig;  denn  nach  In« 
genhottfs  j^rfahrungcn    wird  ja  die  Luft  durch 
die  Vegetation  (wiewohl  nur  im  Sonnenfchein) 
nicht  phlogißifirt, .  fondern  dephlogiftifirt ,   un4 
die  Wirkung  des  Pflanzenreichs  auf  die  Atmo- 
fphäre  möchte  wohl  in  den  erften  Monaten,  deii 
Frühlings,  (wo  eigentlich  Entzündungskrankhei- 
ten herrfchen,)  nicht  viel  ßärker,  ja  wohlfchwä- 
eher  feyn,  als  im  Herbft,    Mehr  würden  wir  diefe 
Gallenzähigkeit  der  Austrocknung  durch  aieSom- 
merfchweifse,  der  ungewohnten  Kühlung»  der 
erfchlaffenden  Feuchtigkeit  und  dem   mit  dem 
üblen  Wetter  eintretenden  Mangel    von  Bewe« 
gung  beymefien«  ^  . 

Cmbunitz,  b*  Stofiiel:  Chirurgifche  Gefchich* 
,te  mit  theoretifchen  und  praktifchen  Anmer^ 
'  kungen  entworfen,     von    Lebreclit'  Ehregqtt 
Srfcneider,  Wundarzt  in  Witt weyda.     Zwölfe 
ter  und  letzter  Theil.     x^gg.    iii  S»  8»  (S 
gr.) 
Des  Hn.  Vf.  rühmlicher  Eifer,  die  Wundarzuey- 
kunft  mit  Beobachtungen  zu  bereichern,  die  Auf- 
richtigkeit feiner  Erzählung,  und  feine  Befchei- 
denheit,  die  oft  von  Schriftftcllern  feiner  Klalfe 
fo   leicht  vergelTen  wird,  erhalten  fich  doch  noch 
bis  auf  diefem  letzten  ßändchen.    Er  liefert  un$ 
ganz  bekannte  Vorfälle,  die  er  alte  mit  Einficht» 
und  nach   den   heften   bekannten  Grundfätzön ' 
heilet.     Freylich  für  einen  Meifter  der  Kunft  al« 
4(^s  höchft  unbedeutend,    aber  fihr  Schwache  in 
derfelben  noch  immer  ^unterrichtend  genug,   }6- 
mehr  die  ßeobachtungSi^folche  Gegenftände  be- 
treflen,   die  nicht  fo  feiten  find*      l/neffehriie 
Stadt* und  Dorfwundärzte  können  diefes  Werk» 
weiches  nun  aus  12  Theilen  befteht,  und  nach 
Verhälcnifs   fo  Wenig  koftbarifti  immer  unter 
ihre  kleine  Bibliothek  aufnehmen.  '    Die  Weit*  [ 
fchweifigkeit  im  Erzählen  werden  fie  Ihm  bey 
feinen  übrigen  guten  Eigenfchaften  zu  gute  hal* 
ten,  da  diefe  Herren  überhaupt  R&dfeligkeit  ge» 
wohnlich  lieben« 

f  RAWKruÄi*  a.  M.i  In  der  Jägerfehen  Buch* 
handlang  5  Alexander  Mönro^  d$  Arzney« 
gelahrtheic  Doct.,  Präfid.  des  königlichen  me* 
die.  CoUeg.  zuEdinb*  etc»,  Abhahalungen  von 
anatomifdien  Einfpritzungen^  (Zubereitung) 

Ddddü  ^^ 
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und  AußewahrW^  afattomiß:Ur  JPrtiparate\ 
.  .      A.  d.  Engl     1789-  Si  S.  8*  / 

'  Die  Kunft,'  anatomifche  PiÄparate  xa  vcrfertit 
feCR ,  die  fürs  Auge  fchön,  und  2um  l/ntcrricht 
brauchbar  find,  wird,  wie  jede  andere,  xwarerft 
aurchUebung,  <und  nur  bey  einer^wiÄeil  na- 
türlichen Fähigkeit  lu  den  Kunßgrift'en,  die  fie 
«rfodcrt,  erlernt;  aber  eine  gute  fchriftliche 
öder  mündliche  Anleitung  l^ahnt  doch  auch  hier 
dem  Anftnger  einen  leichtern  Weg.  Um  fo 
Willkommener  wird  den  dcutfchen  Anfangera 
tn  der  praktifchen  Anatomie  dicfe  Ueberfeu^ng 
feyn,  da  die  Meifter  in  diefcr  Kunft  eben  fowohl 
In  Deutfchland,  als  anderswo,  ijire  Arbeiten  ins^ 
Mheim  voriunehmen  pflegen , ,  und  felbft  fteiffi- 
|en  und  Wifsbegierigen  Schülern  nicht  leicht  zu 
Ihren  Geheimniffen  den  Zugang  verftatten.  Bec;. 
hat  zwar  wenig  in  diefer  Schritt  gefunden ,  dafs 
Ihm  nicht  fchon.aus  andern  Schriftjen  über  diefen 
Gegenftand  oder  aus  eigner  Erfahrung  bekannt 

Sewefen  wäre,  kann  aber  verfichern ,  daö  ihm- 
lefelbe  fowohl  in  ^hfehuag  der  Richtigkeit  und 
Kürze  fekr  zweckmäfsig  abgefafst  fcheine.  Die 
Anm^kungeiv  4^  UeberfestzcrB  find  theila  erläu-i 
ternd,  theils  berichtigend,  und. zeugen  von  ei» 
gener  Kenntnifs  des  Gegenftandes.  Er  fcheint 
aber  an  einigfeh  Stctfi^n  den  Sinn  des  Originals 
Äicht  getroffen  zu  haben. ,  S.  i*  z.  B»  fteht;  .-^Eß 
,*,ift  nicht  fo  gar  lange,  dafe  man  die  Kunß,  thie- 
llrikhc  Geföfse  mit  einer  bunten  (gefärbten)  Feach- 
*|tigkeit  auszufpr« wn  t-  erfunden  und  Vderbeffert 
**,hat,  Sie  giebt  uiis  nicht  nur,  wenn  üejaufdic' 
,/c  (auf- welche?),  jirt  ausgedehnt  und  hatt  ge- 
^worden,  eine  fehr  gute  Gelegenheit  an  die  Hand, 

'.ihre  Vertheilungen kennen  zulernen'*. 

u.  f.  w.  (Soll  das  Sie  auf  Kunft  oder  auf  Feuch- 
tigkeit gehen?)  —  Manche  ©rthographifche ' 
'Druckfehler:  epitermis^  dartus,  Laage,  —  find 
nicht  angezeigt.  —  In  Riickficht  aufdas  Origl* 
nal  ift  noch  anzumerken  ^  dafs,  S.  34  noch.  4ic 
Ruyfifche  (Ruyfchifche)  Haut  der  Chprioidea  aur 
genommen ,  S.  3?  die  Bartos  der  innere  Mußel 
des  Hodenfacks  genannt'  werde. 

Paris,  b,  Meq.uigaon:    Confeils  cmx  femmes 
de  quarante  ans,   par  Scannet  de  Longrois. 

1787.  225  S.  8.  (19  fr-)      ^.    ,  ,.  .      '    s 
•  Unter  diei'em  allgemeinen  Titel  liefert  dpr 
Vf.    derfelbe  ,  der  von  der  Lungenfucht  fchrieb. 


tiM  Rdhe  von  Notizen  und  Vorfthriften,  die 
dem  weiblichen  Crefcklecht  in  allen  Krankheiten, 
die  Toa  Unordnungen  der  Reinigung  und  von' 
Fehlerh  des  Uterus  herrühren,     nützlich  feyn 
können. .     VoUßändigkei t ,    Gründlichkeit .  .  Sy- 
ftem  darf  man  hier  nicht  fuchen,  und  die  Schrift 
enthält  gerade  das,    was  derTitel  verfpricht: 
Confeils  aux  femmes.     Vielleicht  wäre  fie  noch 
nütziicher»  wenn  fie  gar  keine  Recepte  und  me- 
dicinifches  Detail  enthieltet    fondern  fich  blofs 
auf  Berichtigung  der  Begriife,  und  auf  die  VorW 
fchriften  einer  guten  Leibes-  und  Seelendiät  ein« 
fchi:änkte,    4ie  wir  {[rofstentheils  fehr  zwec^* 
mäfsig  und  im  einleuchtenden  lebhaften  Stil  >^or« 
getragen  finden,    Ze  medecin^  qui  ecrit^  doit  itre 
plus  timide  encoreet  plus  ärconfpect  que  feliä  qui 
o^ere^  fagt  der  Vf.  fehr  richtig;    aber  etwas. zu 
weit  getrieben  ift*  die  timidite  doch  wohl ,    wena 
er  im  Kapitel  vom  Friefel  folgendes  behauptet: 
Les  vomitifs^ '  les  purgatifs  mmes  ies  plus  doux 
fönt  contraires. '    ia  faignSe  feroit  tnorteUe.  — 
Und  wir  glauben,  eine  folche  timidite  feroit  mor» 
teile.  —    Intereflant  ift  die  Gefchichte  crner  jun* 
gen  Nonne,  die  durch  eine  zu  ftrenj^e  Zucht  in  ei- 
nen religiös -nielancholifchen  Züftand  verfiel,  mic 
dem  fie  auch  ihre  Reinigung  verlor.      Alle  Mit 
tel,  diefe  herzuftellen ,  waren'  vergebens,  bis  fie 
das  Glück  hatte «  einen  vernünftigen  und  dabey 
angenehnven,  fanft^n  Geiftlichen  kennen  zu  ler- 
nen, der  durch  feinen  Umgang  ihre  Seele  auf- 
heiterte ,  und  ihr  wieder  Vertrauert  zu«  Gott  und 
den  l\(Ienfchen  einflöfste.    Nun  ftellte  fich  ihre 
Reinigung  wieder  ein ,  und  fie  nahm  an  T"leifch 
und  Kräften  zu.     Aber  nach  und  nach  verfiel  fie 
wieder  in  den  vorigen  Zuftand  und  die  Verfto- 
pfung  des  Monatlichen  ftellte  fich  zugfetch  mit 
em.     Sie  ward  durch-  das  riemlichl»  moralifche 
Mittel  geheilt,  und  fo  war  ihr  Leben  einige  Jah- 
re^indurch  ein  Contraft  von  Aberglauben  und  Ver- 
nunft;  herrfchte  der  erfte,  fo  fehlte  die   Reini- 
gung ;  die  Herftellung  der  letzten  brachte  fie  je- 
desmal wieder,  und  gab  ihr,  fö  langie  fie  dauer^ 
te-,  die  befteGefundheit.  —  Eine  kleine  Lectioa 
für  diejenjcren ,   die  alles  gethan  zu  haben  glau- 
ben, wenn  fie  arme  Melancholiker  einfperren,  und 
mit  Arzneyen  überhäufen-,    ohne  die  minderte 
Riickficht  auf  ihre  moralifche*   Behandlung  zu 
nehmen.  '  . 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


AR«w«T«ai.AHRTiiaiT..  GViüngem,  li.  DietcricH: 
Ohlervationum  niBiicarum  üC  ckirurgicarum  fafciculus 
.  auct.  Otto  Huhn ,  Mitav.  diff.  inau,j.  I7$g.  48  S.  fj  gr  ) 
Eine  recht  gute  Sammlung ,  von  felbß  erworbenen 
Frfkbrunten.  die  viel  Vortheilhaftes  auf«  künfti- 
ge von  dem  Vf.  htfen  laffen.  .  iVber  uns  befremdet  es 


doch  •  dJafs  map  in  dem  klinifcheH  Inftitiie;za  GSttingei 
Tolrhen  iunxr^n    Männern,    von  nech  foxeiniT^efrfarlnktfti 


«^»« ,  .».. ^  in  dem  alinircbeH  inftitiit;za  Gottmgem 

reichen  jungen  Männern,  von  nech  ro^ein^efcbrlnkter 
Krfahrun^  •  fo  viel  Fr^yheic ,  fo  eigenmächtig  zu  han- 
deln ,  verthittet  Wie  iil  der  arme  WalTeifacbtife' voa 
S.  i  —  id  bebandelt  worden! 
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Sonnabeilds,  den  29*«"  Auguft  ,1789» 


UATUHGE  SCHICHTE. 

B&iiLiN ,  b.  Pauli :  Naturfyßem  ^üer  bekannt 
'"'  ün  in  -  und  ausländifchen  Jnfecten ,  «Is  eine 
Fortfetzung  der  von  BufFonfchen  Nftturge- 
fchichte.  Nach  dem  Syftem  des  Ritters  von 
Lintia  und  Fabridos  xu  bearbeiten  angefan- 
-  gen  von  Carl  Gufiav  ßaUonsku,  und  fort- 
gefeut  von.  ^okannSriedrich  JrUhehn  Herbß, 
Prediger  bejr  4er  Marienkirche  zu  Berlin. 
Der  Käftr  zwßtfter  Theil  mic  17  illuminirten 
Kupfeitafeln  1789* 

Mit  diefem  •  allgemeinen  Titel  des  xweyten 
.  Theils  der  Käfer  ift  der  Beft  derfelben  er- 
fchienen.  Er  enthält  von  der  Befchreibung  die  Bo« 
gfni-bis  X  un<idieKup£ertafeln  von  XIIL  bis  XX» 
Gegenwärtige  Lieferung  haben  wir  »da  Hr.  0a*- 
blonsky  überfeiner  Arbeit  darb»  demunermUdeten 
Fleifse  des  Hn.  t*.  Herbß  zu  danken,  unter  deiTen 
Händen  das  Werk  bereits  merklidi  gewonnen  hat» 
und  in  der  Folge  mehr  gewinnen  wird,  wenn  er 
fiär  erft  von  den  ihm  noch'  von  feinem  Vorgän-* 
ger  angelegten  Fefieln  völlig  frey  gemacht  halben 
A^rd.  Die  mit  diefem  Werke  vorgenoniimene 
Veränderungen  «$igt  Hr.  H^  In  der  Vorrede  zu 
«liefern  Th^ß  an»  und  fie  haben  unfern  ganzen 
BeyfalL  im  H.  wUnfcht  dabey ,  dafs  endfiich  ie- 
mand  die  Autorität  hätte»  beyfplchen  Infecten» 
wobey  die  Verwirrungen  unauflöslich  find»  einen 
Machtfpruch  zu  thun »  und  nach  einer  febr  ge« 
flauen  Befchreibung  auf  immer  zu  beftimmefi, 
da(s  das  liifect  ferner  unter  diefem  Namei\  aiiC- 
genommen  werden  foU.  Dlefes  wirklich wiinfdiens« 
werthe  Änfehn  kann  gegenu^tiges  -Werk  eri^- 
ten;  wenn  Hr.  H.  nur  will;  und  wtr  kann  nach 
den  wichtigen  Proben »  die.  er  uns  von  fernem 
rühmlichen  Eifer  in  diefem  Fache  der  Naturge- 
fchichte  bereits  gegeben  hat ».  datah  zweifeln  ? 
FreyUch  hat  der  Herausgeber  eines  folchen  Werks 
nicht  alles  allein  in  feiner  Gewalt.  Der  Zeichner» 
Kupferftecher  und  Mahler  find  Gehülfen»  die  das 
ihrige  zur  Vollkommenheit  des  Ganzen  beytragen 
mülien»  und  von  welchen  oft-einer  die  gute  Ar* 
beit  des  andei^  verdirbt.  Indefien  Jcann  die  Auf«, 
merkfamkeit  des  Herausgebers»  mit  dem  eifri» 
A.  L.  Z.  I7g9.  Untt^r  Band. 


gen  Beftrcbcn,  bey  Jeder  neuen  Lieferung  der 
VoUkomihenheit  näher  zu  kommen » ,  doch  fehr 
vieles  thun.    Vermuthlich  wird  es  Hr.  //.  an  ei- 

•  Her  genauen  Kritik  bey  feinen  Künftlem  nicht  feh- 
leslaiTen.  Um  derfelben  zu  Hülfe  zu  kom« 
men»  werden  wir  die  an  den  "Abbildungen  bc« 
nierkten  Fehler  mit  einer  Strenge  anzeigen»  die 
derWichtsgkejt  des  Werks»  und  unfern  Wün« 
fchen^  deffen  Vollkommenheit  zu  befordern»  an- 
gemeflen  ift.  Überhaupt  bemerken  wir  hier  nur. 
dafs  die  unter  Auffieht^  des  Hn.  H.  herausgekooi. 
mene  Abbildungen  oft  nicht  bis  dahin  vergröffert 
find»  wo  man  die  deutliche  Barftellung der  Thei- 
le  gewif^  würde  erreicht  haben.  Wach  der  An- 
gabe des  Vf. 'find  in  diefem  zweyken  Theile  von 

•  ihm  13  ganz  neue  Scarabaei  zuerft  bekannt  ge- 
macht imd  befduriehen  worden.      Die  künftig 

*rtodi  bekannt  werden,  follen  in  Supplementen 
folgen.  Die  Befchreibung  der  letzten  Lieferung 
diefes  Theils  fängt  mit  den  noch  vom  fei.  3^ä. 
UoTiJity  auf  der  zwölften  Tafel  abgebildeten  Sca« 
rabäen  an«  Denn  mit  diefer  Tafel  war  er  feiner 
Befchreibung  noch  vorgerüi±t.  Die  befchriebe« 
nen -Käfer  find:  Sc.  Fo^ar.  Auch  an  der  in  Nie« 
derfachfen  fich  findenden  Varietät  mit  kaftanieii- 
braunen  Flügeldecken  ift  das  Schildleia  und  die 
Naht  der  Flügeidecken»  wie  an  den  Exemplaren» 
die  Hu  Ä  aus  Ungarn  erhielt»  fchwarz.  Die 
Vertirfung  des'  Sc.  Foffor  gleich  hinter  dem  Na* 
cken»  die  einige  Entomologen  nur  an  dem  Mann« 
dien  wollen  bemerkt  haben»  hätte  doch  eine. An« 
zeige  verdient.  Bey  unfern  Exemplaren  ift  die 
gan^e  Oberfläche  des  Bruftftücks  derer»  die  mit 
keinenü  Grübchen  verfehn  find»  i]ehr  ftark»  bey 
den  übrigen  aber  ^ur  der  Seitenrand  merklich 
punctirt.  Sc.  Scybalarius.  Diefer  Käfer  ift  nocH 
vom  feL  Jablonsky  tmter  diefem  Namen  und  cbnn 
auf.  eben  der  Tafel  als  5*0.  conflagratus  abgebildet. 
Hx.  H.  hält  beidevititt  Hecht»  fo  wie  auch  feinen  , 
im  £ntomoiagifch£n:Aschiv  befchriebenen£r./oe« 
tidus  fgr  einerley  Käfer.  Beide  auf.  diefer  Tafel^ 
gelieferten  Abbildungen  find,  verunglückt.  Bey' 
der  Fig..  2.  ha t  es  Hr.  ^.  bemerkt.  Der  Bruft{child 
der  Fig.  7»  ift  viel  «u  (phärifch »  auch  hatfidi  dsg 
fchmutzige  Brauhä  der  Flügeldecken  wider  die 
Natur  in  roth  verwandelt«  Aus  unfern  Bemerk 
Eee«  kun- 
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/  Icüfigen  führen  ivir  noch  an,  daTs  einige  EMm- 
plare  diefes  Käfer&  an  der  Mitte  des  Vorderran- 
des  des  ßraftfchildes  eine  '.kleine  yertiefung  ha* 

^     ben,  dafs  ijas  Schiidlein  puncdrt  i(t,  uiid  daiCs  es 
freylich  fehr  feltep  eine  Varietät iT?it  gani  fchwar- 
zen  Flügeldecken  giebfT..  Sc.  tefiaceus*    Die  Be- 
fchrcibung  diefes  Käfers  pafst  auch  auf  das  Weib»' 
che n  des  Sc.  mobiliiornis  und  die  Abbildung  wideN 
fpricht  der  Möglichkeit  eines.  Irrtbums  nicht.  Sc. 
fimetarius.     Hr.  H.  befchreibtihri  nach  der  auch 
häufig  vorkommenden  Varietät  niit  der  rodieh 
Spitze  des  Afters.    Der  d^s  {«inne  und  Fabricius  iil 
unten*^  ganz  fchwarz ,  Tvelches  Ffr.  Ä  nur  bey  ktei»- 
nern  Exemplaren  deflelbea  bemerkt  hat.  -    Bey 
den  unfrigeri  finden  wir  nicht,  daCs  die*  Abart 61^^ 
nen  Einfluft  in  die  Gröfse  hätte.     Unter  den  bey 
-  diefeni  Käfer  Torkommenden  Citaten  befindet  fi«h 
auch  d«s  von  Fabricius  aus  Rayf  hifloria   Infecto* 
rim  genommene.     Da  dies  Werk  vielleicht  nicht 
In  den  Händen  vieler  Entomologen  ift,    fo  wol- 
len, tvir  die  Befchreibung^    die  zu  diefem  Käfer 
gehören  foU,  herfetzen»  tndcs  dann  jedermanns 
Beurtheilung  iiberlaflen,  ob  maunfchtbefferthät» 
dergleichen   Ci.tata  gänzlich  wegzulaflen»    Oder 
dodi  mit  Fragezeichen  zu  bemerken ,   wen»  et« 
wa  jemanden  daran  gelegen  feyn  foUte«   «i  Rif- 
fen ,    ob  vielleicht  Rtly  denfelben  auch  gekannt 
.  hätte.    Es  heifst  dafelbft :  Caput  opercuh  tectum 
eA^  vix  tertiam  uttciae  partem  longus  ^    capite  et 
jcapulis  nigris}  elytris  obfcure  rubentibits.      l^i^ 
anffulum  nigrüm,  parvimf  äntennae  in  tres  It»* 
tneüas  divifae.  —  Sc.  Faccinarius.    Sehr  richtig; 
bemerkt  Hr;  Ä>  dafs  er  nichts  ab  eine  Varietät 
vom  St.  Finfetariüs  fey,    iSr.  Erratiat^,    Die  Ab» 
bildung  ift  nicht  ^eratnen;  nachderfdbenfcheint 
der  Käfer  fehr  gewölbt  zu  feyii,  welches  gar 
nicht  der  Fall  ift.    Auch  ift  die  Farbe  der  Flügel* 
decken  nicht  getroffen,  denn  bey  den  meiftenift 
fie  fchmut^'g  braun.    Wir  ziehn  die  linter  Fig.  3. 
der  Tab.  19.  a.  des  entomelogifchen  Archivs  votn 
Hri.^H.  gelieferte  Abbildung  äiefer  weit  vor. .  In 
der  BefchreiEung  ift  nicht  bemerkt,,  dafs  der  Kopf- 
fchild  i^it  dem  firuftfchilde  gleichförmig  punctirt 
tft;  nicht^ bemerkt,    da(s  die  Fliigeldetken  feia 
geftricht,  die  Strich^e  punctirt,    die  Zwifchcft* 
räume  aber  überall  dicht  mit  den   feinfteh  Pun^ 
cten  befc>tzt  und«    Solclie  Merkmale  mü&ten  nicht 
mit  StillfcfaweJgen  übergangen  werden,    da  die 
Farben  bey  dep  Infecten  fehr  veräaderlich ,   und 
daher  zur  Unterfchcidung  verwandter  Arten  nicht 
hinrißichend  find.    Sc.  confpurcatus.    Hr.  H;  be* 
fchreibt  den  Käfer,  den  er  Crr  den  Linneifchen 
und  F'abxiciusfifchen  diefes  ffamens   hält,   ganz 
genau,  und  zeigt  feine  Aehniichkeit  mit  den  ihm 
verwandten  Arten.    Da  auch  die  Abbildung  noch 
fo  ziemlich  gerathen  iil ,  fo  kann  fo  leicht  über 
d<?n  Ä,  Confpurcatus  des  Hn.  Vf.  künfcig  kein 
;Streit  entftehit.    Wir  wünfchcn  daher  jSuch  ,  dafs 
unfere  Entomologen  ihn  dafür  annehmen  mögen; 
Linne  kann  ja  über,  den  feinigen  nichc  mehr  ent<* 


fcheiden,  und  Hr.  Fabricius  fcheint  dies  mit  dem, 
den  er  daiurhält»  nicht  thun  zu  wollen.  Dafs 
-LaichartingSiSr.  confpurcatus  die  unter  dem  Sc. 
^ontaminatus  vorkommeiiie  Varie^t  mit  4emun- 
regelmtfsigen  dunkeln  Flecken  auf  den  ^Flugei- 
decken  fey,  ift  auch  uns  höchft  wahrfcheinlich, 
da  i^uch  in  Kiederfachfen  diei^er  Käfer'  nicht  £eU 
ten  mit  Höckern  auf  dem  Kopffchilde  verfehnjfft. 
Eben  dies  fcheint  uns  der  Fall  mit  dem  aus  deli 
Abhandlungen  der  Hallifchen  naturforfchendeh  Gt* 
fell£chaft  x5.  24^.  Nr.  4  angeführten  Käfer  zu  feyn/ 
Die  aus  dem  Schäfer  dabey  angezogene  Figur  ift 
dieferMeynung  nicht  entgegen,  weil  man  daraus 
machen  kann,  was  man  wil|^  und  Harrer,  der  dies 
befletwlffen  konnte»  fie.  beym  «SV:.  Sordtdusnmiehtf 
welches  auchHr.ÄÄÄflernachherS.if43.  Nr.  6.  fel- 
berthut.AuchdäsCitatausdemiVodrowoZoo/^giae 
Danica^  pafst  mehr  auf  obgedachte  Abart  de^Sc. 
contaminatus.  Ueberhaupt getrauen  Mrir  uns  nicht, 
eins  der  angeführten  Citate  mit  Qewifeheit  £iir 
eiji  wahres  Synonym  vonilem  Sc.  confpurcatus 
des  Hn.  if.  auszugeben;  daher  wir. auch  al}e,  wie 
dies  auch  immer  4>ey  den  noch  einigem'  Zweifel 
unterworfenen  Citaten  der  Fall  feyn  foUte »  mit 
Fragezeichen  würden  verfeKn  haben.  Daft  diefer 
Sc.  confpurcatus  nun  eine  vom  Sc.  inquinatus  yer^ 
fchiedene  Art  fey,  darüber  haben  Wir  uns  lange 
nichtgetraut  öin  Unheil  zu  fallen^  weil  wir  ihn  in 
unfrer  Gegend  fo  lange  noch  nicht 'gefangen  hat- 
ten. ,  Eril  im  Monat  Julius  diefes  Jahrs,  wo  der 
4S'r.:m^iia^ttrfchon feiten  ift,  war  Rec.  fo  glück'» 
lieh «  in  einigen  Stunden  in  einer  Strecke  von  et* 
wa  einer  deutfchen  Meile  19  StUck  desiSr.  con^ 
fpurcatus  nur  im  Schaafmift  zu  finden,  die  in  An- 
fehung  der  Grö&e  ziemlich  von  einander.*  in  der 
Zeichnimg  aber  faft  gar  nicht  von  der  Befchrei* 
bung  des  Hn.  H.  abgingen*  Den  Sc.  inquinatüs 
aber  fingen  wir  gar  nicht.  \  Schon  dies  macht  uns 
den  Sthlufs  auf  eine  ei^ne  Art^  einigcrniafsen 
wahrfcheinlichl  —  ^f.  J^Mrdidus.'  Auch  die  Ab- 
bildung diefes  Käfers  ift  nicht  na)ck  Wuhfch  aus- 
gefallen. Die  OberfläcKe  des  Brütlfchildes  und 
der  Flügeldecken  machen  bey  diefem  Käfer  nur 
Eine  Fläche,  in  der  Abbildung  aber  fcheinen  fich 
beide  in  einem  merklichen  Winkel  zu  berühren, 
welches  von  der  übertriebenen  Wölbung  desBruft«^ 
fchlldes- herrührt.  Auch  die  Illuminatton  ift  ver- 
unglückt, fo  dals  wir  diefen  Käfer  nichts  für  das 
erluiinten,  was  er  feyn  follte.  Sc.  Granatius. 
In  der  Befchreibung:  ift  der  punctirte  Bruftfchild, 
vermuthlich  aus  einem  Verfehn,  vergeflTen  wor- 
den r  denn  dafs  er  dergleichen  habe,/^  erfehn  wir 
aus  der  Befchreibufig  des  «SV*,  pujiüus.  Wenn  wir 
die  Befchreibung  des  iS'r.  graharius  mit  der'beym 
Sc.  bimaculätus  und  Sc.  haemorrhoiäalis  vorkom- 
menden Bemerkung ,  da/s  diefcLgerade  die  Geftalt 
u.Gröfa/.*,  wie  der  Sc  granarius^h^ben^  mit  efnandcr 
vereinigen  wollen,  fo  ftofsenuns  darüber  verfehle-* 
^ene  Zweifel  auC  £s  ift  klar,  dafs  nach  dösHn.Vf* 
V?rgleichung  der  Sc.  granarius  mit  dem  ^^c  bimuT 
■  culat.is 
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cuUitus  lind  5^.  haemarrhoid^is  eineriey.Geftalt 
und  Gröfse  haben  mUfste,'  welche^s  wir.  aber  gar 
nU^ht  finden,  ungeachtet ^ir  von  beiden  Käfern 
keine  geringe  Anzahl  befitzen.      Bey  dem  iSV-.  &/• 
macutatus  ift  die  Län^  des.  Kopfs  und  der  Briift 
in  der  Länge   des  Hinterleibes  zweymai  enthal- 
ten »  bey  feioem  Sc.  haemorrkoidalis  abei;  iß  die 
Ünge  /des  Kop&  und  der  Bruft  fshr^cvenig  Iclei- 
ner   als  die  £änge  des  Hinterleibes  id.      Beide 
KjiCer  haben  daher  wohl  nichts  weniger  als  einer- 
ley  Geftalt.  Kach  diefer  angegebenen  Aehnlichkeic 
,  Jcönnen  wir  2l^  des  Hn.  Vf.  iS<r;  granariut  un- 
möglich auffinden.     Eben  fo  göht  es  uns  in  An* 
fehung  der  B^fchireibung  des  Hn.  Vf.»  ungeach- 
tet wir  doch  höchft  wahrfcheinlich   vcrmuthen,. 
dals  wir  deflelben  Sc.  granarius  auch  befitzen« 
Vielleicht  ift  hier_ein  kleiner  Irrthum  vorgegan- 
gen.   Wir  und  verfchiedene  andere  Entomolo- 
gen halten  einen  Käfer  für  den  Sc.  granariifS^  der» 
unfrer  Meynung  nach,  nur  in  Anfehung  der  Grö- 
fse von  des  Hn.  Vf.  Ä*.  pw///tfj.verfchieden  ift, 
denn    die  bey  diefem    angemerkte  yerlofdxene 
braxme  Einfaffimg  an  den  Seiten  des  Bruftfchil- 
.des  fehlt  diefem  oft.,     Wir  würden  es  mit  Dahk 
erkennen»  wenn  der  Hr.  Vf^.  noch  einmal  unter- 
f lichte,  ob  {ein  Sc.  granarius  und  Ä.pMy7////Jwirk» 
li^h  als  verfchiedene  Arten  angenommen  zu  wer- 
den verdienten,  und  ob  fefn  Sc  granariui  wirk* 
lieh  der  Ä.  bimaculatus  nach  der  gröCscen  Stren- 
ge genommen,  iil,  wenn  man  diefem  die  rothen. 
Flecken  auf  den  Eliigeldecken  nimmt.     Fällt  die 
AntwoK  "hier  verneinend  und  dort  bejahend  ai^, 
fo  könnten  wir  wohl  am  Ende  mit  unfern  Mey-^ 
nungeh  zufammentrefFen.»     Sc.  haetnörrhoidalts. 
Etwas  diefen  Käfer  betreffendes  haben  wirfchon 
beym  Sc.granarius  gefagt.   .  Dafs  Scopoli  feinen 
Sc.  alpinus  für  eine  Varietät  des  Sc' Finietqriut^ 
4^1t,  verhindert  uns,. ihn  für  em  Synonym  von 
Sc  hopmorrhoidalis  gelten  zu  laiTen.    Sucht  man 
den^A*.  alpinus  unter  den  uns  bekannten  Käfern 
auf,  fo  wiflen  wir  nicht,  warum  man  nicht  den 
Sc.  Faccitiaritis  oder  iSf..  Foehtn^  die  nichts  als 
wirkliche    Varietäten  des   Sc.    Ftmetariiis    firwi, 
dafiir  annehmen  will.  .  Auch  ift  wohl  nicht  gewife, 
ob  das  aus  den  Abhandlungen  der  naturforfchen- 
den  Gcfellfchaft  angezogene  Citat  hieher  geliöre, 
tveildie  Befchreibang  auch  auf  die  gröfsern  Exem- 
plare vom  Sc  ptifillus  des  Hn.  Vf.  pafst.    Ä"..pw* 
Jiüus.   Von  diefem  Käfer  haben  wir  fchori  unfere 
JVIeynung  beym  Sc  grahariüs  gefagt.    Sc  inquu 
fiütus.      Das  Citat  aus  debi  P^oet  g^öret  wphl, 
wenigftens  ohne  Fragzeichen,  nicht  hieher.  Nach 
der  Befchreibung  im  Foet  foUen  an  diefem  .die 
Flügeldecken  unter  allen  Käfern  am  meißen  zu- 
gefpitzt  feyn,   welches  beym  Scinminatus  gar 
nicht  Verfall  ift.    Auch  gehört  das  Citat  ausdem 
Linn^  nichthiehPr.    Her.  begreift  nicht,  wie.  man 
von  dem  fcharffichtigen  Linn^  auch  nur  fragwei- 
fe vermüthen  könne, :.daß^er  diefen  und  d^n  Sc^ 
Jimeta^ius  für  Abarten  voa  einaAder  gehalten 


habe.      Uns  fchaint  dies  Gitat  zum  Sc  Scybala^ 
rius  zu  gehörejti,  und  zwar  zum  Sc  Foettdus  dls 
Hn.  Vf.    Diefer  Ä*.  inquitxatus  ändert  in  der  Grö- 
fse und  Zeichnung  fehr  ab. ,    Die  fchwarzen  Fle-  ^ 
cken  "der  Flügeldecken  laufen  oft  fo  in  einander^ " 
dafs  nur  von  der  Grundfarbe  fehr  wenig  übrig 
bleibt. .  ^Wir  befitzen  Räfer^mlt  ganz  fchwarzen 
Flügeldecken ,   die  wir  übrigens  durch  kein  an- 
der |VIerkmal  vom  Sc.  inqmnatns  unterfcheiden 
können.    Es  ift  uns  wahrfchcinUch,  dafs  dies  ei- 
n^  blofse  Abart  dcfleiben  fey.    Dicfe^  nähern  fich 
auch  in  Anfehung  des  Baues  dem  Ä.  bimaculätus^ 
und  mögen  wohl  oft  mit  der  Varietät  deflelben 
oh{ie  rothe  Flecken  verwechfelt  werden.    Sc  W- 
niaculatiis.      Die  rothen  FJecken  allein  könnea 
u^S  nicht  abhalten,,  der  Meynung  derjenigen  zu 
feyni  ^ie  ihn  mit  dem  Sc,  terreßris  in  Fabritii 
Mistttijfa  für  i?ine  Abart  halten.      Wir  haben  ihn 
immer  in  Gefellfchaft  mit  diefem  gefangen,  und 
finden  keiiieh  weitern  ünterfchied.      Sc.  putrid 
d;/x..  Kommt  der  Befchreibung.  und  Abbildung 
nach  dem  Sc.  puGUus  fehr  nahe.    Sc  Scrutator. 
Mit  ihm  fangen  die  vcn^em  Hn.  Vf.  felbft.  be* 
forgte  Abbildungen  an.      Hr.  H.   erhielt  ihn  aus 
.Ungarn,* und  war. geneigt,  ihn  für  eine  Varietät 
dvs  Sc  Fimetarius  zu  halten,  dem  ler  fehr  ähnlich 
feyn  foll.      Nur  feiner  Gröfse  wegen  machte  er 
eine  befondere  Art  daraus.      Wir  befitzen  diefen 
Käfer  auch ,   und  finden  in  Anfehung  des  Baues 
zw  ifchcn  beiden  eine  gröfse  Verfchicdenheit ;  fo 
.  z.  B.  find  die  Flügeldecken  des  Sc  Fimetarius 
fehr  geti^ölbt,  welches  bey  di#fem  Käfer  nicht  ift.' 
Diefer  ünterfchied  ändert  fich  nicht  leicht.      Sc 
Idiptcu    Da  dsjs  eine.  Gefchlecht  diefes  Käfers  mit 
Einer  Erhöhung  des- Kopffchildes,    das   andere 
aber^mic  zweyen  vcrfehn  ift,  fo  hätten  wir  in  der 
Definition  die  Anzahl  derfelben  .unbeftim*nt  gelaf-  - 
fen.    Zu  folgenden  acht  Käfern,  aUzum*SÄ*.  -4|iVt- 
/w.  Sc.  fllaurus.  Sc  Bicotor^  Sc  Marianus.  Sc^ 
4ter^  Sc  Terreßris,  Sc  Rhenus ,,  Sc  Foetens  hac 
keine  Abbildung. beygefügt  werden  können.    Die 
Befchreibung  des  Sc  Bicolot  pafst  völlig  tiuf  ei- 
ne unff  ganz  wohl  .bekannte  Varietät  vom  Weib-: 
chf  n  des  Sc  fftQbHicvrnis ,  und  ift  auch  vermuth- 
lich  nichts  anders.    Sc' terreßris^  tieich  dem,  was 
oben  beym  Sc  birnaculatus  von  ihn^  g^^agt  iftt 
ift  diefer  Käför  auf  Tab.  XU.  Fig.  i4.n  abgebildet, 
wenn  man  dieit^m  die  rothen  Flecken   nimmt. 
Sc  Foetens.    Hr.  H.  ift  geneigt,  auch  diefen  Ki* 
fer  fiir  die  oben  fchon  unter  dem  Naijien  Sc  Vac^    * 
cinarius  vorgekommfene  Abatt  des  Sc  Fimetarius 
zu  erklären,  hat  ihn  aber  nicht  gefchn,     Rec.  ift 
in  eben  dem  Fall;   nur  glaubt  er  berechtigtrzu 
feyn,  diefen  Sc  Foetens  t\k  eine  blofse  Abart  des.  * 
Sc:  Fimetarius  in  erklären.      Die  fBefchreibnng 
des  Fabricius  vom  Sc  Foetens  pafst-  wenigftens 
auf  eine  nicht  zu  bezweifelnde  Abart  des  Sc  Fi» 
metäriuf^  wovon  Rec.  keine  geringe  Anzahl  von 
Exemplaren  befitzt.  ^c\  Busephaius.  Mitihmfüiigt 
die  zweyte  Abtheilung  der  Scarabäen.mit  unbe- 
jgeee  a     .  waff- 


55X 


A.I.  Z    AUÖUST-  ir$9. 


SW 


wafFnetem  Bruftftück  uud  gehöVntenv  Kopfe  an. 
Sc.  Moloffus.'  Sc.  Bonafus.  Sc.  Furcfltus.  Sc. 
'Taurus.  Diefer  Käfer  ändert  befonders  in  Anfe- 
htmg  der.jGröfsc  der  Homer  fo  fehr  ab,  -dafs  d- 
ne  ßefchreibung  feiner  übrigen  Merkmale  nicht 
pünktlich  genug  ft?yn  kann.  Wir  fügen  der  Be- 
fchreibung  des  Hil.  V£  noch  hinzu»  dafs  der  zwi- 
fchen  den  Reihen  cingeftochener  Punkte  befind- 
liehe  Zwifchenraüm  auf  den  Fliigeidecken  noch 
mit  fehr  kleinen  Punkten  vcrfehn  ift.  Auch  ill 
die fe  der  Nath  am  nächften  liegende  Streife  ge- 
meiniglich anders  und  metallartig  grün  geför^t. 
Die  Abart. des  Ijiicharting^  äerenHr.  H.  gedenkt, 
findet  ilch  in  NiederfacMen  auch.  Oft  find  die 
fluf  den  Flügeldecken  befindliche*  Zwifchehräa'me 
abwechfebid  dunkelbraun  und  metallartig- grün, 
pi'j  Länge  der  Hörner  hat  alle  Abftufungen  bis 
2um  Verfchwinden.  Nimmt  man  daher  die  ge- 
hörnten für  die  Männchen  an»  fo  wird  die  Be» 
ftimmung  des  Gefchlechts  oft  zweifelhaft  feyn. 
Sc.  Sphinx.  Sc.  fcabrofus.  Sc.  Carolinus.  Wenn 
diefer  Käfer  des  Hn.  H.  wirklich  der  Sc.  Carola 
nüs  iß ,  fe  ift  er  wahrfcheinlich  das  Weibchen. 
Wir  befitzen  vom  Sc.  Carolinus  xwey  Exemplare^ 
die  mit  der  Befchreibung  des  Fabricius  in  feinem 
entomologi fchen  Syftem  genau  übereinkommen. 
Nur  ift  noch  der  Kopffchild  mit  tiefen  labyrin-, 
thifch  in  die  Queere  gehenden  Furchen  verlehn. 
Des  Hn.  ff.  Befchreibung  pafet  auf  unfere  JiJtem- 
plare  nicht.  Sc.  Vacca.  ßei4e  unter  diefem  Na- 
men befchriebene  Käfer  find  gewifs  -nur  in  An- 
fehung  des  Gefcfflechts  verfchieden.  Die  Zeich- 
nung ift  gut  g'erathcn;  aber  die  fchwarien  fle- 
cken auf  den  Flügeldecken  find  zuregelmäfsig 
aufgetragen»  &%  d^pra.  Höchß  wahrfcheinlich 
die  Varietät  des  ilr.  Taurus  ^  deren  Hr.  H.  da- 
felbft  unter  dem  Namen  Sc.  haeddlus  bemerkte;, 
denn  die  Befchreibung  dts  ^Fabricius  trifft  mit 
untern  Exemplafcn,  die  gewifs  nichts  anders  als 
Abarten  vom  Sc  Taurus  find,  völlig  iiberein.  Sc. 
nuchicornis.  Soll  um  ein  grolses  kleiner  als  Sc. 
Vacca  feyn.  Wir  befitzen  Exemplare  ven  ihm, 
die  gröfser  als  einige  Exemplare  des  Sc,  t^acca 


find.  Nadi  unfrer  Erfahrang  ift  auch  hier  das 
Männchen  gehörnt«  Bey  einigen,  und  zwar  den 
kleinem ,  ift  ftatt  des  Hom3  nur  eine  fehr  kbin# 
Erhöhung  an  der  Stelle  defifelben.  Dies  ift  viei>  . 
leicht  des  Hn.  Vf.  Sc.  planicornis.  Die  über  dem 
Hals  hervortretende  breite  ^ftumpfe  am  Ende  et«  * 
was  «efpaltene  Spitze,  die  der  Vf.  am  Bruftßück 
des  Weibchens,  bemerkt,  feÜtfehr  oft.  Sc.  Coe^ 
nobita.  Rec'ift  auch  derMeynung,  dafs  diefer 
Käfer  eine  vom  Sc.  itur/tiromtV  ganz  verfchiedene 
Art  fey.  Bey  der  Abbildung  des  Weibchens  hat 
man  vielleicht  durch -eine  befondere  Stellung  ei- 
nige Theile  vorzüglich,  fiehtbar  macfaeli  wollen» 
worüber  das  Ganze  verunglückt  ift.  Sc.  Fitulus. 
Sc.  nutans.  Das  Weibchen  diefes  Käfers  mag  oft  < 
mit  dem  Sc.  vitulus  verwechfelt  werden,  weil  es  ^ 
auch,  wiexjencr,  oft  mit  den  vier  Erhöhungen 
am  Vorderteil  des  Bruftftücks  verfehen  ift.  Wir 
ziehn  den  Sc.  verticicornis  des  Hn.  v.  Laickarting 
mit  zund  Sc.  nutaiis.  Sc.limbatus^  Sc.  truncaH" 
comis^  Sc.  planicornis^  St.  pulcheUus  ^  Sc.  Lemwr^ 
Sc.  Oryctes.  Der  Befchreibung  des  Sc.  Oructes 
fugen  wir  hoch  den  tiefen  hintern  Rand  des  Bruft- 
fchildes  bey.  Sir,  lancifer.  Sc.  Mimtis^  Sc.  Car* 
nifex^  Sc.  Bifon,  Bey  unferm  Exemphre  des 
Weibchens  diefes  Käfers  finden  fich  auf  der  ftark 
eriiöheten  Linie  der  Mitte  des  Kopffdiildes  drey 

'merkliche 'Erhöhungen.  Sc.  Nicanor^  Sc.  Berbu 
caeus.  Sc.  Hifpanus^  Sc.  Ungaricus.  Wenn* wir 
nicht  darüber  ftreiten  wollen »  ob  diefer  wegen 
feines  wirklich  fehr  in  die  Aagen  fallenden  Schiid- 
leins  zu  den  Gefchildeten » "  oder  wegen  feiner 
groCscn  Aehnlichkeh  mit  dien  Ungefchildisten,  zu 

'  diefen  in  fetzen  fey ,  fo  follte  ihn  doch  Hr.  H 
in  feiner  Definition  Sc.  exfcuteüatum  nennen.  .Sir. 
gibbuüus ,  Sc.  ligiceps ,  .Sc.  bicomis^  Sc.  Sagitta- 
rius^  von  diefem,  dem  Sc.  valgus ^  Sc.  Fricato^ 
Sc.  reßexus.  Sc.  Tridens^  Sc.  fpinifex^  S.  vertM* 
corniSt  Sc  Sulcator  ^  Sc.  ^pufialatus  und  S.  cri-^ 
flatus  hat  Hr.  H.  keine  Abbildungen  geben  ken- 


nen. 


QDtr  B^chlt^  folgt  im  nachffn  Stück.') 


KLEINE    SCHRIFTEN« 


KiCHTStiiLAHRTHViT.  Altioff  i  Specimett  hmMg. 
ds  appeäatiouibut  ad  Jttprema  imperii  judicia  ftcundum 
pnifilegM  et  flatuta  civitatis  Norimbergenfis^  qood  ...  die 
XXX.  Martii  17*9.  . . .  üc.  Car.  Forßtr  Nwimb.  3g  S.  4- 
Enthält  eiao  gar  cukarxeOeberficlitder  nfimbergirciiea 
AppelUti^nEprinlef  iea ,  nennt  hieraaf  die  inappeliabelen 
Sächeat  «bA  die  Appellationsrumm«  aus  dem  l:'milegium 
T.  ].  i6$7  so  900  rhein.  Gulden,,  beantwortet  einise, 
diefdbe  betretende  Kragen ;  —  alles  in  nöglicbfler  Kürze. 
Die  ervüfantr  Summe  füll  jetzt  (nack  S.  lyO  ^^^^  nach 
der  i^eit  des  Frivilej^iwms ,  Tondern  nach  den  Conveu- 
tionsfuf»  Ton  175s  ,  riitbin  xu  lOKO  leiciiU  Gulden uder 
Aach  d^n  crogeiiaaniea;)  24  uuldenfttfi  1^  za  beftimmea 


feyn.  Die  Appellatiensfiimme  der  Armen  ift  Telbft  im 
Privilegium  auf  ^00  fl.  gefetzt  worden.  Dasjenige,  w§s- 
we^en  diefe  Schrift  noch  eintgermafsen  empfohlen  su 
werden,  verdiene»  ift  die  Bekanntmachnng  der  nürn- 
hkergifchen  Üericbte »  von  •  denen  an  die  Reich sgeri ehre 
nppelHrt  werden  kann ,  und  eine  genauere  Beichreiboog 
dwr  dabey  vorgefchriebenen  und  üblichen  Feyerlicbk^i- 
ten.  Merkwüidij  ift»  dafs  von  einigen  Gericnten»  nein> 
lieh  dem  Stadtgerichte » -dem  Land  «und  Banemgerickie» 
dem  Vormund-  und  ijinüptlegamte >  fu  gar  mit  v'orbey- 
gehung  des  Appeiiattons«  und  Ubergerichts »  (jrer  Jai^m) 
«n  die  Keichagecichte  appellirt  werde. 
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A    L    L    G    E    ME    I    N    E  [ 

L  1  T  E  R  A  T  U  R  -  Z  E  I  T  ü  N  G 

Sonnab^ns,  den  29t»  Augüft  1789^ 


NATURGESCHICHTE 
"SsRLi^r,   b.  paitll:  Naturfijßem  alter  bekann^ 
tenin^wid  dusländlfchen  InfeHen^  etc. 
CBefehluß  des  im  vorigen  SiUck  abgtbrochemm  Jirtiktli^ 

Hierauf  folgen  nun  die  Skarabäer  mit  unbe- 
waffnetem Kopfe  lind  Brufifchilde»  und  zwar 
zuerft  die  gefchildeten  ^  als  «Sir.  longimanus^  Sc. 
chamaefeon  ,^Sc.  fini^us 9  Sc.  lUgUaüa^  Sc.  Algu 
rinuSf  Sc.  Scorticorium^  Sc.  ßereorarius^  Sc.  ver» 
natis^  Sc.  pblongus^  den  auch  wir  für  den  des 
Scoif  oM  halten «  fo  wie  auch  wohl  diefer  und  .S^. 
jfrator  des  entomologifchen  Archivs^  den  Fabriß» 
cius  in  feiner  Mantiifa  für  feinen  Sc,  rufipes  etn 
kennt,  keine  Varietäten  von  einander,  fondern 
•wirklich  verfchiedene  Artön  find»  Wir  Tügen  lu 
A^  Befchreibung  hinzu »  diafs  der  BmüfdiMd  am 
Sextenrandepunctirt  i(L  Sc.  luridus.  Sei  variega* 
tus^  Sc.rufipes.  Ungeachtet  der  Hr«.  V£  zwifchen 
-dem  Sc.variegatus  und  dem  Sc.rufipes  noch  zwölf 
andere  gefetzt  hat,  fojiehmen  wir  diefe^dreyKä- 
-fer  doch  zuCammea.weil  fie  gewifs  nur  Abarten 
▼on  einander  (indir  Wir  haben  uns  davoh  durch 
eine  Menge,  gefammleter  Exemplare  auf  das  ge« 
wiffefte  überzeugt,  .  Folgende  Varietäten  befiii« 
den  fich  davon  m  unfirer  Sammlung.  Ein  Käfer« 
dem  iie  fchwarzen  Flecken  auf  den^Fliigeldeckeir 
bi»  auf  einen  Jdeinen  fchwarzen  Punkt  -im  äu« 
Isern  Winkel  am  Grunde  derselben  gänzlich  fch« 
len.  :'  Diefer  höchft  fcitencn  Abart  folgen  Exem* 
•plare  mit  ganz  kleinen  Punkten  (btt  d<r  gewöhn* 
•lieh  länglichen  Flecken;  auch  eben  nicht  häufig. 
.Dann  kömmt  diefer  K'^er,  wie  er  gemeiniglich 
ift ,  und  wie  ihn  Hr.  H.  befchrieben  hat.  Nach« 
.her  finden  fich  Uebergänge  zum  Sc.  variegattiSi 
.wo. einige  Flecken'zufammengefloflen  find ,  und 
:dann  Exemplare ,  von  weichen  man  zweifelhaft 
.ift>  ob  man  fie  noch  zum  Sc*^luridus  oder  fchon 
,aurn  Sc.  varlegatus  rechnen  folL  .  Diefen  folgt 
der  Sc.variegatus  felbft»  mit  vielen  allmählichen 
Abftufungen ,  und  dem  Sc.  rußpes  endlich  fo  na> 
he»  dafs  man  nur  etwas  weniges  der  fchmutzig 
.^reiben,  Oberfläche 'der  Flügeldecken,  durch  Hülfe 
bewafiheter  Augeji,  e^tdeck^n  kann.  Endlich 
Sc.  ritßptf,,  von  der  erÄen  Stufe  der  Abarten  di^- 
Ut  Käfers  Jn  nichts  verfchieden,  als  dats  feine 
,A.UZ.  1789*  Dritter  Band.       * 


fliigel<iecken  gänzlich  fchwarz.find.    Der  Br.  Vt 
hat  f ehr- recht,  wenn  er  nicht  dafür  hält,   dafs 
lixffie  den  -Sc.  luridus  fiir  eine  Abart  vom  Sc,  ßtne* 
tarivt^enommtn.      Wir  fügen  den  Kennzeichen 
diefes  Käfers  noch  das  punktirt^  Schüdlein  hin- 
3CU,  wodurch  fich  auch  der  &.  rußpes  nojch  vom 
-Sr.  qbtopgus  «ntcrfcheidec      Ar.  merdarius.  Hr* 
von   iWoÜT  will  bemerkt  haben,   auch  einige  mic 
drey  Höckern  auf  dem  Kopffchijde  gefiinden  zu 
haben.     Es  giebt  aber  nur  vom    Ä.   Sordidus 
fehr  kleine   Exemplare,  die  man  alsdann  leicht 
rvcat  dem  Sc  merdarius  verwechfela  kann.    Se^ 
mnutus.      Sc.  ^guttatus.     Sc.  Sus,     Sc.  4nia^ 
culatus.  Sc.  contaminatus.  Ift  wohl  eine  beTondere 
Art»  Se.porcatus^Sc.teßudinarius,  Sc^ afper ^  Sc. 
quisquilius.  Ift  diefer  Käfer  kein  wirkliches  Sphäril 
d^um,  jGo  macht  er  doch  einen  Uebergang2udemfeÜ 
ben.  Seine  Kleinheit  verhindert  eine  genauere  Un« 
eerfuchung.  Wenn  diefer  <Sr.  quis^uilius  auch  det 
desFabriciusift,  fo  hat  Fabricius  Unrecht,  wenn^er 
ihn  für  eine  Abart  feines  -Sc.  merdarius  häk  und 
.ihn  daher  aus  feiner  Mantijfa  weggelaflen  hat* 
Sc.  SateUitius,  Sc.  Stercqrator,  Sc.  rußpes.  Der 
b^ykn  Sc.  luridMS  und  väriegatus  von  uns  als  Va- 
rietät erwähnte  Käfer.    X)ie  grofse  Aehnliphkeit 
mit  dem  Ar.  Subterraneus  finden  wir,  gar  nicht. 
Beym  Sc.  Subterraneus  find  die  Flügeldecken  et- 
was niedergedrückt,  wodurch  er  eine  fehr  aus- 
zeichnende Geftalt  erhält.'    Vom   Sc.-  3fuvencus, 
Sc.  fplendidus^  Sc.  Cephus^  Sc.  Labor atpr^    Sc» 
Glpbator,  Sc.  Septemmaculatus^  Sc,  Arator^  Sc: 
bärbatuf^  Sc.  Blakburnii^  Sc.  margineUus^*  Sc 
Sarofh^  Sc.  arenarius.  Sc.  fcaber.  Sc  plagiatul 
hoc, Hr.  H.  keine  Abbildung  liefern  können.    Sc 
bipunctatus.     Den  Befchlufs  diefer  Abtheilunff 
m^cht  Sc.  unipurtctatus ,  den  Hr.  H.  auch  nicht 
abgebildet  hat;  in  Niederfachfen  ifl  er  eben  nicht 
feiten.    Die  Richtigkeit  def  Citats  aus  dem  Fa* 
bricius;  Coccineüa  wmp««r/ato  tinn.,  bezweifeln 
wir.    In  dör  Linneifchen  Befchreibung  iß  noch 
manches  iinbeflimmt  und  der  Aufenthalt  defiel- 
ben  auf  den'  Pflanzen  angegeben  worden ,    auf 
welchen  wir  ihn  nie  ^  wohl  aber  aufden  in  Feldern 
liegenden  Mißhaufen  undum.dicfelben  fliegend 
angetroffen  haben.     Beide  Ge&hlechter  ttnter- 
fchciden  fich  von  eixuuider^  dem  eiaen»  vielleicht 
f^f^  '  dem 
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deiiiJÄännchen,  da  es  merklich  kleiner  ift  fils  das 
^  andere ,  fehlt  der  fchyvarze  Punkt  auf  den  f  lü- 
geldecken.  Dies  nähert  fich;dann  dem  Sc.  quis- 
^uilius  {ehr  und  ift  ypn  demfelbet»  fchw^r  zuua* 
terfcheidcn.  Uebrigens  halten  wir  den  Sc.  unU 
punämtus  mit  Laicharting  für  ein  Sphäridium  oder 
doch  für  einen  Käfer,  dt?r  zu  diefer  Gattung  ei'- 
JMn  Uebergairg  macht,  tmd  citircn  dabey  ohne-^ 
alles  Bedenken  deflen  Sphändium  unipunSatum 
und  fürs  andere  Gefchlc  cht  fein  'Sphäridium  Xan^^ 
topteruDh     Mit   dem  Sc»  -  Bacchus .  fangen  |üc  ,un-* . 

Jrefchiideten  und  unbewaffneten  Mißkäfti-  an.  ihm 
ölgen-Äfi  trianguhris ,  Sc.  Faramaribous  ^  ^e* 
Caribäus,  Sc.  Königii,  Sc.  itnpius.  Sc.  fäcif.iScr 
Sc.  laticoÜis  ^  Sc.  conarius.  Sc.  pilularius.  Statt 
jier  Worte:  die  Declcfchilde  eben«  fo  breit,,  .wi* 
der.Bruftfchild ,  mufs  es  wohlheifsen :  die  D€(ck» 
Xchild«  am  Grunde  eben  fp  breit,  wie  der^ruft- 
fchild,  nach  der  Spitze  zu  fchmäler;  Wir  bcfr 
jtien  auch  fehr  glänzende  Exemplare.  Ob  Ce  et- 
.wa  einem  Aufklärer  durch  die  Hände  gegafigeh 

'  find ,  muffen  wir  dahin  gef^ellt  fejm  laflen.     «S^. 

^Schaferi.  Däfs  die  Geffalt  diefes  K^ers  dem 
verigen  fo  fehr  nahe  komme ,  finden  wir  warlich 
:»:cht'.  Diefer  ift  gewölbter  als  Sc.  pilularius  und 
'^yfösmig*  welches  auch  in  der  Abbildung  nicht 
•gehdriff  ausgedrückt  ift. '  Die  Oberfläche  der  FliK 
geldecken  hat  fehr  viel  auszeichnendes,  Was  in 
iler  Befchreibung  übergangen  ift.  Auch  in  ber- 
•gichtpn  Gegenden  von  Niederfachfen*  findet-fidi 

'  -diefer  Käfer  im  Kuhmift.  Sc.  ßainpeSi  ©ie  Ab- 
•bildung  diefes  (ehr  ausgezeichneten  RäferS^  'Ift 
lüchtgerathen.  DenSurhiamfchfenKäfer von  Voet 
tMärden  wir  doch  ohne  Vergleichung  mit  ÖHginst? 
len  mk  diefem  nicht;  für  einerley  halten.  &%  iichre^ 
beri.  Wegen  des  Citats  ans^dem  Vöet  wiederho- 
Je«  wir  äe  beym  Sc.flavipes  gemachte  Erinne-^ 
-rung.  Bey  der  Abbildung  tu  in  unferm  Exeftiplat^ 
:aiis  einem  yerfehh  jedes  dir  Deckfchild«»  mit 

-  drey  röthen jSl-'cken verfehn  wordeft.-  Sc*  ovatus. 
'Ven  Sc.  Variolofus^  Sc.  miUiris,  Sc.  calcar^itm^ 
'Sc.  gibbofus.  Sc.  Hoüandiae^  Sc.  cupreus.,  Sv.flA* 
ßellatiiSf  Se,  Squalidus^  Sa  bipußulatus ^Sc.paU 
JipeS't  Sc.  ctnffus^  Sc.  aeneus ,  .Sc.  Smaragdulus 
ionnte  Hr.  H.  keine  Abbildungen  liefern;  e^bt?* 
•merkt,  dafs  fich  hoch  verfchiedene  Käfer  iu  den 
Schriften  der  Entomologen  befanden;  die -ftudie^ 
fer  Gattung  ly  gehörenfchienen ,  dei'en  Befchrei- 
t»uhg  aber  zu  mangelhaft  fey ,  als  dafs  fie  ohne 
defahr  eine  Verwirrung" anzurichten,  -hier  ange- 
führt werden  könnten  ^  welches  wir  fehr  billigen, 
«nd  dagegen  alle  freunde  der  Entomologie  auf- 
ferdemi  dem  Hn.  Vf.  nicht  allein  Beyträgß  über- 
haupt ,  fondern  auch  vorzüglich  folcne  Artender- 
jenigen  Gattungen  zu  liefern ,  die  in  diefem  Wer- 
ke noch  nicht  abgebildet  worden.  Den  Befchlufs 

-  macht  ein  Regifter  der  Synonymen  in  den  zwoen 
erfien  Bänden.  • 

Lbipziq,  b.  Crufius?    Andreae  3^hannis  J?e* 
tzn^  I4iil.  Mag.ad  reg.  Acad;  XundemL  Hift, 


Hat.  et  pecon.  Profeffor  etc.,  Fafciculus  oh* 
fervutionuin  botanicarum  qninius.     1789.  3a 
SL  Fol.  mit  drey  Kupfertafeln. 
Hr.  fletzius  verbi^flert  in  <liefem  Hefe  gleich  2« 
Anfang  auf  149  Arten' aus  äDen  Klaffen  des  Lin« 
neifchen  Syftems,    wo  er  bald  wegen  der  Kenn« 
zeichen ,    bald  wegen  der  Verwandc&hafti  bald 
wegen    d«s   WohriortS-  BerichdgiinjgeA    beyfügS» 
Ucber  diefc  Berichtigungen,   welche  er  dem  Bit« 
ter  Linne  mittheilte  r  die  aber  bey  dem  Supple- 
mento  plantarum  und  der  vierzehnten  Ausgabe 
nicht  gebraucht  wurden,  und  die  er  hier  zum  Be« 
huf  eineT  fünfzehnten  Ausgabe  voriegtt>  drückt 
er  fich  auf  folgende  Weife  aus-*    ^^Quum  Cran^ 
^fziana  Medkeave  bile  ncn  cqnfpurcatae  erant^ 
^yVerum  dehita  erga  verum  Motanices  patrew^  }?«- 
^ftorf^mque  ueneratione  concinnatae  meae  ännotU'» 
^jtiones^  gtatam  fuam  de  hoc  ingrato  meo.labore 
^^mentem  littens  teffabatur  ^  mihique  continusitiQ» 
„neiff  ejusmodi  objervatiomim  ßmuL  amice  injut^ 
,igebaL  ••      Rcc.  hebt  diefe  Stelle  mit  Fleifs  her- 
aus,   ohne  im  geringften  entfcheiden  zu  wollen^ 
ob  Hr.  R..  durchaus  Recht  habe ,  um  -theils  dem 
«hrwiirdigen  JJnne  Gerechtigkeit   wiederfiihreR 
«u  laffen,    theils  aber:  auf  die  widrigen  und  tu 
•nichts  als  Erbitterung  dienenden  Zänkereyen  aüfi- 
-merkfam  zu  machen,  in  welche  die  BotaniKer  wie» 
der  zu  verfallen -fcheinen,  und  wodurch  fie  für 
die  Zukunft  weder   Dank  noch  Ehre    fammelm 
werden.      Doch  hält  uns  Hr.  R.  für  dtefe  traurig 
gen   Bemerkungen   in  der  (nemlichen  Vorrede 
Dchadlos,  uird  wir  zweifeln  nicht,  dafs  er  Wahrp 
heic  Tagt«    Er  fpricht  vom. feL  König:   ^yDöhant 
iffaecum  certe  omnes  fcient^cte  botarticae  peri  culm 
fytöyes.  '  Doleant  virum  piuifj^  integerrimum,  inde* 
fsfeffum^  qui^    inexplebili  res  naturae  fcrutemdi 
^.ardore  duilus\  omnia  inconmoda^  omniß  pericH^ 
'^^ta  inßgnesque  fuMiiS  fpretnty    quem  vana  glo» 
-i.riae  cuptda  fordidüvt  avaritia  vel  invidia  non 
^contaminavit^  quemque  ad  ultima  fufpiriaßngM- 
'^^laris  modeßia  iomitavit.'^  —  Die  Pflbnien,  wei- 
che-in  diefem  Hefte  beOrhrieben  werden,    svad 
die  Hr.   R.  gröfstentheils  der  Vorforge  des  eben 
gerühmten  Mpnnes  zu  danken  hat,   find  :  ^I>ljfr 
iiänthes  viminea^   pubefcens  ^  fcandens^  Ö^ 
ßiciapurviflora.  faederotaminima^  Ctfpm^ 
ru-s  fetaceuSf  conipaßuSf  mucronatus,  diphyUus^ 
leucocephqlia  ^  rotuiidus^  excUtatus  niveus^  imbru 
:cntus^  cfuetHus^  nitens^  flauidus^fcirpus  plan* 
tagineus^  atropurpHreus^fchonoides^  complcmatus^ 
äiphyUus,  anomalas^  grojfu^,  lateralis^  miliaceus^ 
facharum    bengaienfe ,    Königii ,    Thunberffii^ 
ß  ante  um  dißachium  ,  lanceolatum  ,  ßagnittum^ 
hifpidulum^   brizoidies,  Agroßis  Cmna^   An^ 
dropagon  ferratum^  incurvatum^  ^ricatum^ 
binatum^  acicuUttim  ;    Ciffu s  heptaphyüa ,  /o- 
lanum  corifi/Abofunt^  Phyfalis  lünenßs^  Cetji^ 
fia  biatcatatPhanusfilmtus^  avißatus^  Bam. 
tas  krundirmcea  (Arutido  Bambos  L.)  Limom 
B i« ^ pentaphjfUa »   f^dum ßtUatum ,    Lagen* 
:\  r    ■    ßr^€mia 
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ßtoentlä  Ftötu^iifie^;  th^Sc^^  Sp a tmu nnt0- 
afiticmia^  Stt  maiia  ruidercUis,  Araehis  fruti^ 
€o/a^  Ctotalariafmceä,  Medyfaruvtgra* 
mneum ,  AefchytiQmene  cannoMw »  Abron 
ma  fP'heleri^  Hypericum  chinenfe^  Sen'ecie 
nnifißrus^  Erigerpn  fimäirenfe^  feticeum^  Ar- 
temifia  UttoraJis^  ZUinia  ßidens^  Impa*^ 
Uens  tofmaririifolia^  Ariflolochia  bralteä* 
tfff  Phylianthus Jiinplex .  JiMata »  rhamnoides^ 
Acaiypha  bifiulina^,  Croton  punSatum^  Tro^ 
phis  afpera^  (wovon  die  Blätter  ftatc  des  Schaff» 
halroes  2um  Poliren  dienen ^) ^Antidermä  acu 
äa^  Terminalia  chebula  ,  Lycapodium  cu 
£are  und  Ciavaria  bifida/  Hin  und  wieder 
find  felbfi  hier  t^och  iiber  andre  Oattungen  und 
Arten  Berichtigungen  und  Nachweifungen  elnge* 
rücke  '  Auf  den  Kupfercafeln  find  abgebildet :  I^  a- 
nicuni  fyuamoßtm^  ScUria.famatrenßs^  und 
Sp  armaania  africana.     • 


SCHOEN'E   iriSSENSCHAFTBIf. 

GiRA ,  b.  Rothe  j  Lotten^  Leben  und  Ekßahd^ 
erfter  Theil,  287  S.  zweyter  Theil.  'I789. 179 
S.  8.  (I  Rthl.  6  gr.) 
Der  Vf.  hotik  Ton  Lotttns  Mutter,  und  der 
Verheirathuug  und  Eheftand  derfelben^aus,  er* 
tähit  ausführlich  Lottens  ganie  Erziehung,  be» 
fthreibt  ihre  £Ke  mit  einem  Profeflbr»  denfieoh* 
tie  Neigung  heirathete»  Schildert  d^n  Kampf,  de^l 
fie  wjüirend  dieser  Ehe  mit  zwey  Anbetern  aus* 
iuhaltcnhat,  wovon  der  eiae  fie  r^urch  Schwär*' 
merey  zu  erobern  fucht,  und  rdlst  fie  endliah 
nach  des  Profeflfors  frühzeitigen  Tode  zum  zwey* 
tdn  Mann  dehieriigen' bekommen ,  der  eigentlich 
ihre  erfte  Liebe  gewefen  tvar*  Viele  epiiodifch©  • 
Perfonen  und  vide  müfsige  Gefpräche  erweitern 
unnöthig  die  fonft  ohne  alle  Kun({  fortfchrei« 
tende  Gefchichte.  Die  Heidinn  La^^e^hat  einea 
ziemlich  unbcftimmten  Charakter «  und  ihr  H^rz' 
ninnnt  alle  Eindriicke  von  denen  an  ^  mit  df  nen 
fie  umgeht«  Durch  die  leichtfinnige  und  fchert^ 
hafte  Ar^«  womit'  fleh  der  Vf.  über  den  uaer«. 
laubten  Genufs  der  Liebe  auszudrücken  pflegt» 
kann  fein  Roman  jungen  Lefern  und  Leferinntn 
fdiädlich  werden. 

LtirziG,  b.  Weidmanns  Erben  s  Taufend  und 
ein  Tag^  perßfche  Erzählungen  ^  ins  Fran* 
zöfifche  übersetzt  von  Hn.  Petit  de  la  Croix 
von  neuem  aus  dem  Franzöfifchen  überfetzt 
von^.  &  e.  6\  Zweiter  Band.  1789.  524  S* 
8.  (rRthl.  4ßr.) 
Eben  das  Verdienft,  das  fich  Hr.  f^oß  um  die 
Taufend  und  eine  Nacht  erworben ,    macht  fich 
üefer  t^becfener  um  die  befte  Narchahmui^g  je- 
nes Werks.    -Wer.  fie  blofs  ai^  der  altern  deut* 
fchen  Ueberfetzung  kennt«    wird  hier  ein  ganz 
Miies  Buch  au]efen  glauben«  Diefer  ;tirei^reBand 


Enthält  r  ti  Fortfefeiting  iHid  (eibhkifa  der  Oet. 
Cchichte  des  Prinzen  Itolafund  def  Prinzeffin  V6H 
China  d)  Gefchicht^  des  iCörHgs  Bedreddin  Bolo, 
und  feines  Veiiers  Atalinu^  mit  dem  Beynameii 
der  traurige  Vezier.  3)  Qefchichte.  des  Atalmucl^ 
und  der  Prinzeßin  ZeWä  Beghum.  4)  Fortfe^ 
rtung  der  Gefchicme  des  Käiugs  Bedreddin  LqIo«^ 

5)  Gefchicbtc   dea  Prinzen  Seyf  —  El  —  Muliick.. 

6)  Fortfetzung  der  Qefchichte  d«c(  Königs  Be« 
dreddin  tmd  feines  Veziers.  7)  Gcfchichte  dei 
Mal^ck  und  der  Prinzeilin  jSchirjne;  8)  Fortfe* 
t«ung  der  Gefchichte  des  Königs*  Bedreddin  un4 
fMnes-  Veeiers*  ^)  Gefchichte  des  König  Hor^ 
tmtf  cenanbt  der  König  ohne  Kummer,  lo)  Ge« 
{ehtckce  des  Arizemen.  %%)  Fortfetzvng imdB^^t 
fchfuüs  des  Königs  Hormoz. 

'  SttiitA  t  II  ripofo  di  Rafaele  ßörghinu  Tom* 
L  295  S.  iL  260  S.  III.  23S  S.  1787.  8» 
W^nig  mehr  ab  ein  bloCser  Abdruck  diefei 
nicht  unbekannten  Werics»  das  zueril  zu  Floretvj 
iw  J.  iy84  erfchien.  Ungeachtet  aller  der  Thor» 
keite^n»  die  "^  es  enthält  ♦  und  der  Verwirrung  ♦  ^  ^ie 
darin  herrfcht,  war  es  doch  ein  fchäczbares  Werk 
für  Jene  Zeiten.  xEs  enthält  Nachrichten  voa« 
i^äniUefn  und  Beurtheilungen  ihrer  Werken  nach 
damaliger  Sitte»  üd  modum  Cicerenis  in  Qefprii^ 
diien  vorgecragem  Ca  der  VI  dem  Zeitalter  der 
ifiroGsen-  Künfiler  fo'nahe  lebte ,  fo  hitt  er  manche 
Nachricht  und  manche  Anekdote  uns  auftiewahriSi 
df«  fonft  leicht  verloren  gegangen  wäre.  Ab^ 
üiftdettt  ein  Fafari^FateJsli  und  fo  viele  Ändere 
göfchri^ben  haben,  find  feine  Nachrichte»'4äTigft 
uiibrauckbar  geworden,-  und  wir  fehen  nicht,  wo- 
z'Uein  neuel*  Abdruck  diefes,  jetzt  fo  gut  als  über» 
flüfsigert,  Werkes  dieneti  kann,  dem  es  fbgur  ah 
dem  erften  BedürfiiiiTe,  einem  brauchbaren  Regi^ 
fter».  fehle  Hin  Und  wfeder  hat  der  heueHer« 
aüsgeber  einige  Anmerkungen  hinzugefügt ,  diß 
aber  jiiichts  als  fparfame  tütate»  mehrentheUs  au3 
jdem  Vafarif  und  einwlne  Nachrichten  von  den 
veränderten  Plätzen  von  Künftwerken,  enthalten. 
Thcurer  iß  das  Werk  geworden;  dennftatt  Eines  > 
fidtndesfuUtes\ietzt3  Octavbände.  Sollte  man  nicht 
dfaubenidafSv  mitten  in  dem  Lando  der  Kunft  ^ 
das  Studium  derfelben  noch  in  feiner  Kindheit 
t^e?  Wie  konnte  man  fonft  Bitcher  wieder  auf- 
wärmen, die  längft  durch  beffere  verdrängt  findf 
Auch  felbil  an  typographifcher  Schönheit  hat  da0 
Werk  9  ungeachtet  der  yermehrten  Anzahl  der 
Bände,  und  ungeachtet  es,  nach  der  Verfiche* 
rungdesHerausgeberSt  Hn.  Car/i>  ein  Probedruck 
feynfoU,  wenig  gewonnen.. 

Bairbuth,  in  der  Liibeckifchen  Buchbsndl.: 

Novellmi  von  CA.  Seidel.    Erßes  ßändche^. 

1789*  291  S.  8«     (16  gr.J 

Der  Vf.  befitzt  f^hr  viel  Talente  für  did  klei« 

nen  romanhaften  Erzählungen.  '  Bey  aller  Kteiu- • 

heit  des  Umfangs^  die  fieine  Novellen  habenj  man« 

,  Ffff  2  ^      gelt 
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el't  es  Ihn^n  nicht  InlnterelTe;  'e!n  lebhafter  und 
och  ungewuBgener  Vortrag,  häufiger»  2U  rech- 
ter Zeit  eingeßreuter,  wRd den  Charakteren  ange- 
nieflener,  Dialog,  ein  lierlicher  und  doch  nicht 
ein  2U  blumenreicher  StiU  viele  fehr  wichtige 
Reflexionen»  find.Eigenfchaften »  die  die  Novellen 
des  Hn«  Seidel  jedem  Lefer  von  Gefchmack  em« 
pFehlen  müflcn.  I)iefes  erße  Bändchen  enthält: 
l)  Roderigo  und  Gicconda^  eine  italienifche  No- 
velle, wo  der  Tod  luletzt  die  Liebenden  bey.dem 
Untergang  von  MeÜina  durch  das  Erdbeben  ver» 
einigt.  Zwar  Sndet  man  eine  ähnliche  Anekdo- 
ten in  desHn.  iSrAm/eder^j  Erdbeben  von  MciHnli,' 
aber  beide  Erzählungen  haben  blofs  den  Aüsgäflg 
mit  «inander  gemein.  2  )  Beynah  eine  Thorheit 
0LUS  JTohlwoUen ,  eine  deutfcKe  f^ovelie.  Ein 
Mann  von  60  Jahren  hätte'  beynahe  aus  Wohl- 
wollen  ein  fechiehnjUhriges  Madchen  durch' die 
Verbindung  mit  lieh  unglücklich  gemacht,  als  er 
fich  eines  beflern  befiiint,  und  fie  feinem,  nack 
Öir  fchmachtenden ,  Neffen  giebc. 

Hamburo,  in  der  HofFmannifehen  Buchh.  i  (Je* 

fchichte  eines  Kraßgenies ^    oder,  feltfame 

und  tmnderbare  Abentheuer  eines  Ritters  von 

^  Ungefähr t  in  iweyen  Büchern,    nach   deni 

"  Spanifchen  des  Quevedo  frey  umgearbeiter* 

1789.  22%  S.  8.  (I4ßr) 
Ein  Ungenannter  liefert  hier   eine,    mit  Ge- 
fchmack verfertigte,  freye  Ueb,erfet2ung  von  der 
beJ^annten  Satire  des  fpanifchenSchrifcßellto  j^/ie- 


vedö  ViUegas,  die  Im  Original  den  Titel  Hißeria 
de  lä  vtda  del  Bufcon  Llamade  Don  Pablos  führe, 
und  wovon  der  Ueberfeuer  fich  der  Ausgabe  be« 
dient  hat,  die  zu  Houen  1629  herauskam.  Deut- 
fche  Lefer,  die  den  Cnnreichen  Spanier  aus  feinen 
unter  dem  Titel:  Reifen  in  di^ andre  ITelt  1787, 
überfetaten  ^i/Jowe«  ken-.ien,  werden  fich  freuen, -^ 
hier  aberttials  eine  Ueberfetzung  einer  witiigeh. 
Schrift  von  ihm  zu  eriialten;  eine  Ueberfetzung» 
die  fogar  durch  Verbefferungen  und  Verkürzun-c 
gen  vieles  Vor  dem  Originale  voraus  hat;  Doch 
hat  der  Ueberfetzer  nicht ,  wie  man  dem.  Titol 
nach  ventiuthen  könnte,  deutfche  Sitten  unter« 
gelegt ,  fondern  die  Scene  in  Spanien  gelaifen» 
Merkwürdig  ift  es,  dafsin  einer  Mefle  über  einer« 
ley  Gegenftand ,  nemlich  über  das^  Elend  des  bei« 
letriftifchen  Autorlebens,  zugleich  zwey  Satiren 
(aufser  dle^^auch  iieHißoired^un  pauvrecUab/^ 
verdeutfcht  worden.find, 

'  •  < 

£rlangrn,  b.Palm:    Liebe  und  Kabhle ^^kela 
^  .  Roman,  eine  wahre  Gefchichte  von  D*  C 
ji.  Pick.    1789.  76  S;  8.  (3  gr.) 

Die  Kürze  iR  an  diefem  Romänchen  das  beffte» 
und  der  klügfte^infalldes  Vf.  der,  dafs  erfchon 
S*76.  in  wenig  Zeilen  hintereinander  dieGeiieb« 
te  an  der  Auszehrung,  und  den  Liebhaber  £ur 
Gram  derben  läfst.  Denn  weder  den  Charakter 
diefes  liebenden  Paares,  noch  dien  des  Geldlichen, 
deifen  Kabale  ihr  Unglück  macht,  wdi£5  der  Vf«- 
den  liefern  interelfane  zu  machen. 


lANDKART  E  N. 


Lcnäom  i   Tk9  |A#  Right  IfonorahU  the  Ifirdt  Com^ 

tnijfwnßrs ,  for  Executing  the  Office  of  Lord  H'igh  Jidml^ 

jat  e/  Cremt  Britain  Thh  Chart  of  the  North  ß^cß  Cvaji 

ef  America ,    /Vith  the  Tracks  of  the  King   George  and 

ilueen  Charlotte  in  1786  et  i?St*  ti   Infcribed   hif   their 

iövdf Chips  moß  €H>^en%  and  Devoted  Sevif^nt,.  George 

ßijpon,  Dec.  H^^ii  1788.  Auf  dtt  vortreflichcn  Cookfchto 

Knrt«  von  der   Nordwe Alichen  Küfte  von  Amerika  .und 

der  Nordoillichen  von  Aflen,  famt  der  Durchfahrt  zwl- 

fcben  dief^n  beiden  Weltiheileni   findet  (ich  unter  dem 

50  bis  $6''  nürdi.  -Breile  und  2Z<S'  bis.six^  der  Länge,  dii 

.Tfoeil  der  Nordweiliicben  Hüfte  von  Amerika,,  deprOAjk 

des  ftarkei)  Nebels  we^en.  nicht  mehr  beiabrcp  konnte» 

foHd^rn  von  der  Hofnungs  Ba/  an,    bis'  unfeihalb^  der 

Infel  Bay,  wo  (ich  der  Nebel  wider  gelegt'  hatte,  'zur 

.  Vermeidntig  der  Gefahr  über  einen  Grad  von  der  KfIfU 

abbleiben  mufste.     Von  diefem  Theil  der  Kü&e  nebft  d^n 

.davor  liegenden  Charlotte»  Infeln ,  welche  dieer.gUindi- 

fchen  Schifs-Capitains  l*oröock  und  Dixon  auf  ihrer  in 

den  Jahren  i';f85*bis  1788  gethaneu  Reilfe  entdsckt  haben, 

'liefert  ntis  letzterer  hier  eine  fchätzbare  9  Fufs  langte 

und  a  Fufs  hohe  Seekarte ,  die  e jgeatlich  zu  4em  von 

ihm  in  engl.  Sprache  herausgegeben  Werke:  /i  Taijage 

-rdundthe  iVorldf  tut  more  partieulßrly.  to  the  J\'v)'<7i- 

'  IFeß  Coaft  of  Arr.e  ica  etc,   London  1789.  gehöret     Sie 

bildet  die  nordweftliehe  K{i(Ve  von   126    ^s  160^  weAK 

Länge  von  Grenwich  gerechnet»  und  49  bis  6io  nürdL 

-Breheab,  fo  dafs  ö(llich  Nutka  oder  Kpnigs  Georgen 

Sund,  undwerüich  die  $chtima^as  Iniflu  die  Greazw 


machen.  Wir  wollen  kürzlich  zeigen »  was  diefe  DixOn- 
fche  Karte  für  neue  Entdeckungen  enthält,  und  für  Vor- 
züge vor  der  Cookfchen  hat.  An  d^r  Sudfpitze  von  Cooks 
Strohm  beym  Cap.  Elifabeth  hat  der  Vf.  einen  Kohlen 
Hafen  CCoal  Harbettr;)  entdeckt.  Den  in  Prinz  Wilhelrns 
Sund  zwifchen  der  Inlel  Montaga  und  den  grönen  lufeln 
liegenden  Hafen  C^äreening  Harbeur^  genannt,  des« 
gleichen  in  diefen  Sund  UAlich  Corner  Bay ,  zwifciien  det 
Corner  Bay  ftand  C.  Hincfiingbrock  (Tort  Rofe)  angeg^ 
ben»  and  die  unterm  140''  weltl.  Länge  befindliche  Ba/ 
Admiralty  Bay^  genannt»  worunter  Fort  Mulgravt 
und  C.  Pbipps  liegt.  Die  Lage  von  Ctofs  Snud  ill  hier 
um  i  Grad  mehr  wefllich  als  auf  der  Cookfchen  isarte 
VorgelteHt;  von  diefem  Sund  1  Grad  ftidüftlich  liegt  Porf- 
locks  Hafen »  und  bey  f^orfolk  Sund  keifst  die  dafelllt 
befindliche  Südi^hze  der  InfelCC.  Edgecombe^.  GleicH 
darunter  liegen  die  Hgzy  Infeln  und  die  lulot  Fort:e4prs 
Die  lufel,  welche  auf  der  nerdweftlichen  Spitze  der  Ku* 
iiiginn  Charlotten  Infeln ,  nennt  der  Vf.  Nord.  I.  und 
die  darunter  befindUctie  Bay  die  Cloak  Bayj^  def^lcicbea 
die  Fahrt  zwifchen  vorgedacfaten  Charlotten  Infeln  und 
der  nordweftlichenKüfle  von  Amerika»  we  fich  die  Caps 
*Fitt>  ChatamvDalrymple  ui>d  Cox befinden,  dieDixons 
StrafkC.  Auf  der  weltlichen  Seite  der  K&'nigin  Cltar- 
lotten  Infeln  iflRenneJs,  Sunddabey  dieHippaI.'»Ibbert- 
funs  Sund  und  Cap.  St.  J^mes.  Zwifchen  1:29  und  t)o^ 
W.  L.  und  5*"  ^'•  B.  zeiget  fich  die  BerrUfordi  lafcl  uiiA 
davon  üfilidi  dae  Cap  Scott» 


6oi 
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L  IT  ER  A  T  ü  R  >  Z  E  I   T  UN  G 

So n  nt  a gs,  den  3oken  Aufiuft  I7g9^ • 


GOTTESGELJHRTHEIT. 

'  FRANKnjRT  am  Mayn ,  in  der  Andreäifchen 
Buchh. :  Beytriige  zur  Ferbejferunß  des  Uu-^ 
fsern  GoUesditnftes  in  der  kmtholi^hen  Kir- 
che. Erfien  Bandes  erftes  Stück.  1789«  310 
S.  8*  Öo  gr.) 

Die  VL  diefer  Beyt^ge  gehören  unfireitig  un« 
ter  die  aiifgeldäiteften  Männer  des  katholi- 
fchen  Deutfchlandes.  Sie  bearbeiten  ein  Feld» 
das  bisher  jganz  vemachjiliffiget  ward,  und  wo  es 
in  der  That  fo  viel  aufzuräumen »  und  £0  viel 
neue  Matei-iälien  herbey  zu  fchaffengiebt,  dais 
kaum  der  vereinigte  Fleifs  von  melirern  Arbei- 
tern hinreichend  feyn  wird ,  etn^asv^gutes ,  ge- 
fchweige  vollkommenes  zu  Stande  zu  bringen, 
Indefifen  haben  iie,  wie  der  Augenfchein  z^igt, 
alle  Eigenfchaften  ^ur  Ausführung  ihres  gemein» 
nützigen  Planes ,  der  für  unfere  Zeiten  ein  wah« 
res  Bedürfniüs  geworden  ift;  weil  der  aufgeklär- 
tere Theil  des  kathoUfchen  Publicums  an  dem  al-* 
ten  römischen  Ritus  wenig  Gefchmack  und  Er- 
bauung mehr  findet»  und  fehr  laut  um  VerbefTe* 
Tung  der  Liturgie  fchreyt  Wenn  die  Hn*  Vi* 
nur  auch  Muth  genug.haben».um  der  Gerechtig- 
keit willen »  Verfolgung  zu  leiden ;  woran  es  Ih- 
nen, bey  ihrer  edeln  Freyniüthigkcit ,  und  bey 
der  Menge  unaufgeklärter  Zeloten ,  denen  ihre 
Schrift  in  die  Hände  fallen  wird,  nicht  fehlen 
kann«  Der  Inhalt  und  die  Einrichtung  diefer 
Bey  träge  wird  fo  angegeben:  Jedes  Stück  foU 
drey  Abtheilungen  enthalten:  i)  Auffätze^  2) 
Recenßonen »  3)  Verordnungen  und  Nackriehten^ 
den  öffentlichen  Gottesdienft  in  der  katholifchen 
Kirche  betreffend.  Der  erße  Artikel  liefert  eigne 
Al^^sAdlungen  aber  intereffaiiite  Qegenftände  des 
öffentlichen  Gottesdienites-  <  L>)  üeber  den  Got^ 
tesdienß  überhaupt^  und  den  äuffern  insbefondere. 
Eine  fchone,  helle  Abhandlung,  volTTehr  reiner 
Vernunft-  und  Religionsprincipien.  Freuen  tnxiü 
fich  jeder  Freund  der  Aufklärung^  wenn  er  fieh^,. 
mit  welcher  Ocdnung,  Deutlichkeit,  undFreymü- 
fihigkeit  der  Vf.  hier  von  dem  reinen  Begriff  Got^ 
res  ausgeht »  daraus  den  Begriff  des  Gottesdien- 
dienftes  entwickelt,  die  verfchiedenen  Arten  dei^^ 
A.  C  Z.  1789.  Ürüter  Sand. 


felben  auseinander  fetzt,  .luifere  VA-bindlichkelt 
zum  äufsern  Gottesdienft  beweifet;  hierauf  die 
Regeln  zur  richtigen  Schätzung  feines  Wßrthcs 
gründet,  und  endlich  mit  Erklärung  von  der 
Nothwendigkeit  einer  von  Zeit  zu  Zeit  zu  v'^  ran- 
ftaltenden  Abänderung  des  äu&ern  Gottesdienßes 
fchliefet  iAber  betrüben  mufs  er  fich  wiv^der, 
wenn  er  wahrnimmt,  dafs  das,  was  hiei:  ein.  edel- 
denkender  Katholik  fo  herrlich  darzuftellefi  weifs, 
bey  den  Katholiken  in  der  Ausübung  fo  wenig  zu 
finden,  und  was  das  fchlimmffe,  auch  fo  wenig  zu 
hoffen  iil^,  wie  Rec.^,  der  felbft  cjin  katholifcher 
Geldlicher  ift^  nur  gar  zu  wolil  weife.  .In  der 
Congregätio  rituum, .  die  nach  S«  316.  zu  Alains 
errichtet  wurde,  wäre  ein  Mann,  wie  der  Vf.  die- 
fer Abhandlung,  ein  wahres  Kleinod!  II.)  £w^ 
wurf  zu  einem  verbejferten  katholifchen^atechlS'^ 
mus.  Vermuthlich  dureh  die  Mainzifüie  Preis- 
aufgabe, wegen  Verfertigimg  eines  neuexTKAe- 
chismus,  veranlafet. ,  Der  Vf.  giebt  fich  alle  Mü. 
he,  diefem  Volks-  und  Kinderbuche  die  Vollkom- 
menheiten  einer  guten  Erhauungs-  und  Erzie« 
hungsfchrift  mitzutheil^n.  Erft  liefert  er  eine 
kurze  Gefchichte  des  katechetifchenj  Unterrichtes 
vom  Zekalter  Jefu  bis  aufe  unfrige  herab ;  dann 
zeichnet  er  die  Eigenheiten  der  bi?  jetzt  im  Dru- 
cke-etrchienenen»  katholifchen  Katcchisraen  aus; 
und  rügt  endlich  mit  vieler  Freymüthigkeit  und 
Einficht  die  Mängel,  die  er  in  allen,  oder  den 
meiften  waiirgenommen  hat.  Dahin  rechnet  er,, 
dafs  fie  I)  nicht  verhältnifemäfsig  nach  den  Faf. 
fungskräften  der  Katechumenen/  und  nach  dem 
jinnem  Werthe  der  chriClichen  Wahrheiten  einge- 
richtet, und  2)  nicht  gründlich  genug  find,  3)  Dafs 
die  theoretifchen  Wahrheiten  nicht  forgftltig  auf 
•das  pracdibhe  Chrifienthum  angewendet  werden. 
4)  Dais'die  Sitten-  aiid  Tugendlehren  zu  fehr 
vernachläffiget,  und  5)  lu  viel  und  unzweckmä- 
ßige Polemik  eingewebt  werden.  ,  Rec  würde 
hier  noch  die  höchft  elende  Schriftexegefe ,  die 
kraft-  und  faftlofe  Schreibart,  und  die  nirgends 
weniger  als  im  katechiOren  verzeihüche  Unbe- 
ftimmtheit  der  Ausdruck^  Wnzufetzen,  Fehler, 
die  er  in  allen  ihm  bekanntgewordenen  katholi- 
fchen  Katechismen  häufig  angetroffen  hat.  Was 
der  Vf.  gegen  den  Ausdruck:  die  alleinfeeligiy.a. 
Gggg  '  cheude 
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dmde  iRrche  ntimerktr  maeht  feinen  EinffchteiT 
ift  dir  wahre  Religidn  Ehre.  Diefer  Ausdruck 
fcianir  fchlechterdings  nicht  geduldet  werden ;  er 
entehrt  das  Chriftenthum,  und  mufs  daher  in  ei-^ 
nem  katholifchen  Katechismus,  der  unfers  fiufge- 
MSrteh  Zeitalters  würdfg  feyn  foll^  durchaus  ver- 
mieden -werden;.  Nicht  nur  aber  der  Ausdruck, 
fondern  auch  die  Lehre  ^  die  darunter  verborgen 
fiegti  worauf  jetzt  mehrere  ^atholifche  SchHftftel«* 
1er  mit  grofsem  Rechte  driftgen.  IIL)  lieber  dar 
Beichtwefen  in  der  katholifchen  JCirche^  Der 
merkwurdfgfte  Auffiitr  dfefes  Stücks.  E»  ift  be-^ 
kannt«^  da&  iii  den  neuefien  Zeiten  £ybeU  uil8  ' 
die  HefßirsgeBer  des  Preyntathigen  den  göcdtchen 
Ürfprung  der  Ohrenbeichte  zu  bezweifeln,  und  zu 
beflreiten  anfiengen;  nun  tritt  ein  eben  fo  bcfchei- 
denpr  als  aufgeklärter  Theologe  auf»  der  fenen 
Vorgängern  auch  durch  Schriftt'Xrgefe  und  andere 
thrologi&he  Waffen  zu  Hülfe  kömmt,  und»  wie 
es  iiec.  däucht,  der  Parthey  in  feiner.  Kirche»  die 
widlei*  die  Ohrenbeichte,  oder  viehftehr  ih- 
len  götthchca  Urfprung  ftiramt,  das  volle  Ue- 
l^ergewiehc  giebt.^  Da  fich  der  Kirchenrath  zu 
Triebt  felbftt  im  dritten  Kanon  vom  Sacrament 
der  Dufae »  auf  die  Stelle  Job.  30  (.denen  ihr  die 
Smßfi' vergehen  werdet  etc.)  bezieht,  fo  richtet 
der  Vf^feia  Hauptaugenmerk  auf  ebendiefeStef« 
Je,  und  beweifet,  olmc  dem  Anfehen  diefes  KIr- 
ehenrathes :  zur  nahe  zu  treten ,  dafs  fle  nicht  v<nn 
Sacramente  derBufse,  fondern^  von  Vergebung 
d^r  Sunden  durch  die  Taufe  verftnfiden  werdetv 
'  in>Tt».  In  diefer  Abficht  erläutert  er  fie  i)  aus 
f^iaiielftellen  bey  andern  Evangeliffenr,  und  2) 
durch  Beyfpiele  der  von  den  Apofte.'n  ertheiftenr- 
Siifideax  ergebungen;  Und  das^  Refultat  davon 
HV—  diefes,  .dafs  die* Worte  Jefu,  Joh.  20,  ij 
nicht  in  einem  eingieJCchränkten ,  blofs  auf  die 
Beichte  anwendbaren  r  fpndern- in  dem  .allgemein 
lien. Sinne  zu  nehmen  fey  „daOs  die  Apbftel  dn 
y,der  Gnade  JV»fti  an  der  Vergebung  der  Sünden,: 
^aUe  follten  Anth^^il  nehmen  läflen ,.  je  nachdem^ 
^fie  fänden,  dafs  die  Menfthen,  £ch  zur  Lehre 
^Jefu  und  zur  Büfse  verflSnden/*  Eben  fo  we- 
nig lüfst  fichi  unch  dem  Vf.  die  OhreifiSeitht  aus^ 
diT  Uebergabslehre darthun.  Hier  aberbegnügr 
rt  fich  aus  jP,  AmortsL)entonßrqt,  crit  Rel^g.  <-affi4- 
einige  Auszüge^  zur  Ergänzung  feine»  Auffatzes^ 
zu  machen,  E»  wäre  ein  wahres  Wunderwerk^. 
1»  enn  diefe  kühne ,.  aber*  doch  gpgründete ,  und-» 
mit  edler Befcheidenhett  auagofiihrtOi  Behauptung  * 
nicht  grofse  Spenfatio*;  und  ötfentlidie  Widerfprii- 
che.in  dem  katholifchen  Publicumerwartenföllte.. 
Man  fagt  fog«r,.dafs  P;  6oldh»gen  in  Main»  wirk- 
lich mit  einer  Wolke-  von  Zt  itgniflen  d*r  heil. 
Väter,  gegen«  unfern  Vf.  im  Anfüge  fey«  Gott 
b^'Wuhre  mir  datf  Mairzifchc  Vicariat,  dirfs  e&  ßch 
von  diefem  f«natifchen^Ex1efuitcn  nithrhinr^if- 
frn  JaflV..  Je  w4chtigr>rai<»ftr  Gegenftirnd  für  die 
Jfatholifche  Kirchs  ü(,  deßo  freyer,  und  a."g'^hhi- 
df^tet  mufe. die  Prüfung  deÜTelben  feyn;,.  dies  ift 


der  eii/kife  Weg,  zur  Wahrheit  zu  gelangen.  Man 
hat  kein  greises  Zutrauen  auf  die  Gründlichkeit 
ferner  Meynungen,  -weni^  man  diejenigen»  die 
fie  unterfuchen  wollen ,  durch  Interdictis  zum 
SdUfchweigen  zwingen  mufs.  Um  dieFortfchfitte 
def  katholifchen  Auflclärung  über  die  Unfehh 
barkeit  der  Kirche  ^  richtig  zu  beaztherleft,  ver* 
dient  nacfagelefeh  zu  werden,  was  unfer  V£  S* 
125;  zvjt  nSierii  Beftimmung  diefes  Gegenftandes 
vorträgt:  „was  der  Katholik  unter  der  kirchti-^ 
„chen  Unfehlbarkeit  verftehen  foU,  ift  eigentlich 
„die  alte  Uebere^ßimmwfig  der  Apoßalifchen 
^.Kirche.**  und  Sr  126.  „follten  fich  aber  in  fpä» 
ntern  Jahrftutiderten  kirchliche  Eeftimmungen  von 
„Lehrfätzen  finden,  die  entweder  aus  der  keil. 
„Schrift  6der  aken  Tradition  nicht  erweisäch 
9,find  i  -^  fo  können  diefe  Sätze  nicht  mehr  für 
f, reine  katholifche  Dogmen »  fondern /lir  kirchU» 
^che  Zuf atze  oder  Folgerungen  aus  Dogmen -^  — 
„gehalten  werden.  Diefe  Regel,  Dogmen  zu 
„beurtheilen,  härte  noch  in  dem  Falle  fiatt,  wenn 
„auch  die'  fpärere  Kirche"  behftupcete,  da£i  ein  * 
„gewilTer  Satz  von  Chriftus  fjtire  divino)  b«^ 
^ftimmt  worden  fry.**  Wie  viel  der  kirchlichen'  ^ 
UnfehlbarJcelt  durch  diefe  Erklärung  entrijfen,. 
wie  fehr  üe^  dadurch  in  Riickficht  auf  ihre  fpecielie 
EntfcherdvRgen  der  Sehr iftexegefe  ^  undjerhi» 
ftorifchen  Kritik  unterworfen  werde,  .  wird  Jeder 
Sachkundige .  von  feibft  einfeken.  Zu  wunfchen 
wäre  es,  daö  der  einfichtsvolte  V£  diefenG^gen^ 
ßandv  den  er  hier  nur  io^  zuftiUiger  ITetfe  auf 
feinem  Wege  fiind,  und  mehr  berührt;  als  ent- 
wickelt,, befonders  behandeln,. und  dadurch  die 
GewlQensfcnipef  mancher  Katholiken,  die  fich 
-gern  das  Joch*  der  Unfehlbarkeit  erlieichtern»  zei^ 
ftreuen  möchte.  Den  2ten  Abfchnitt,  der  blofs 
Receniaohen?  enthält  t  recenfiren  wir  nicht  wieder. 
Sie  find  im  Ganzen  freymiithig  und  grüudiich.- 
Der  dritte  Abfchnitr  enthält  Verordnungen  und 
Nachrichten ,  Diesmal  dreyzehn  Vetordnungen-r 
wovon  die  meiden  auf  das  Faftengeboth ,  oder 
vielmehr  auf  die  £a(tendir^enfe  fich.  bezh^hen«. 
Die  Vf.  erlauben*  fidi  gegen  die  Cöncipienten 
diefer  Erz  -  und  BifchöfUchen  Verordnungen  fehr 
freyo  Beni^kungen,'die  zürn  Beweifs  diei^en^wie 
weit?  fchon  die  Schreibfreyheit  felbft  unter  den  K»» 
dioUken^ gediehen  id.  Mitliechtver rundem  fie  fich 
S.  2449  wie  man  das  Faden  zu  efner  Religionspflicht, 
ftueinem  Theile  des  gebothenenGöttesdienftes  mt^ 
theitwrli.  Ueberhaupt  foUte  man  doch  den  Zwang 
diefes  Jndifchen  Gebrauchs  unter  den  Chri/fen 
ganz  aufheben^  und  dem  Volke  in  einem.  Bifchöfli« 
cheni  Briefe  zefg<*n,  dafs  Mä&igkeit  bvy  j(*der  Art 
des  GenuSes  das  hefte  und  eiiizige  gottgefiillige* 
Faden  fey.  Rfec.  war  es  iibrJgens  rechraülübUend,. 
von  welcher  Höhe  herab  die  Cöncipienten  diofrr 
Paftoralverordnungen  die  chriOlichen  Genieinen 
anreden  ,■  und  in  welchem  gebieterifthm  Tone 
&&  ihre  Principaic^n  fpri'chcn.hfien.  Uif*s  fetzt 
freylich  noch  £ehr  Hildebraodinifcbe  Begriffe  von 

der 


6öf' 


AUGUST   I7W' 


6o& 


aber  im .  Oeftreichircben   nicht  niehr  anerkannt» 
und  Tön  Miiem ,  kathoIiXchen  SchriftfteUer«  im- 
mer mehr  lA  eine  blofs>  ermahneiuie,   un=d  über-; 
redende  IVIacht  verwandele  nird.    Die  am  Ende 
beigefügten  •  Nachrichten  find  das- unbedeutend-' 
üe  in  c&efen  Beyträgen..    Nur  ein«  daraus :  Zu 
Bonn   werden* VeränSerungcn  mit  if^m.  Brevier. 
VorgenQmmei^i  Warum  wird  diefe  elende»   ge-, 
fchmacfclofe  Compilation,  die  den  Geift  des  Pne- 
fi^s  mehr  unterdrllclct«  aia  erhebt  und  veredelt ; 
und  iiey  gebildeten  Prieileni'  entweder  Laj^en. 
oder  Aergernifs  erzeugen  mufty.  nicht. ganz  auf 
die  Seite  geräumt?     Wk  wüa&hen  den  Verfaf-. 
f>rn  Fortdauer  ihres  rühmlichen  Elfers  lur  Be* 
iäai^fang  kirdilicher  und  Jitorgirc)ier.  Mifsbräi^- 
ehe  *r    und  hoffen-  baldige  Fortfeczung.  ihrer  Bey- 
»äge. 

.  Altsk»vbc^»  in  der  Richterfchen  Butbh. :- Z)ia; 
Schriften  des  Neuen.  Teßtments^  jiampkra^. 
ßifch  erklärt  r    und  mt  kurzen  erbaulichen 
Anwentdungefff  zunf^  Fwlefeii  in^den  Betßun*. 
den  und  fonß.  beym  öffentlichen  und  Privat-: 
gottesäienße^      Erßer   Theit,.  welcher  den 
.    Matthäus».   Markus  und  Johannes   enthält.- 
1786*  8-  607  S.     Zwepter  7Vw7».    wekhrr 
den  Lurkas  und  die  Apoftelgefchichte  enthält.- 
1788.   ^iS.     :.  . 
-   Die  Abficht  des  Vf.  bey.  diefem  Werke  ift,  ge-. 
meinen-  Chriften  ein  Buch  in  die  Hände  zu  gebt-n». 
woraus  fie  ihre  Bibel  verft^hen,  und.  über  den  In-« 
hak  derfelben  nachdenken  lernen  können ; .  und 
er  wünfchr,    was  jeder  aufgeklärte  Freund  di?r 
Religion  mit  ihm  wünfchen  wird,    diCs  dt^s  6f* 
lentirciie  Vorl^Cen  gröfserer  Al^fchnitte  der  heil. 
Schrift  in  Schulen  und  Kirchen, -  mit  eingeftreu: 
ten  kunten  Erklärungen  und  Anwendungen  über* 
all  eingeführt  werden  mochte.     Es  vrrftthrt  Geh 
von  felbft,  dafs'Th  einemTolchen  Werk,  wokhes 
nicht  für  Gelehrte  beßfmnu  iil»  neue  AuffchUiife 
nicht  gefucht  werden  **  :rfen,;'i    Es  jft  fchon  ein 
grofst^s  Verdienff,  'we;  *♦    lern  goineinen  Chriften» 
das  Bekannte  deutlich  und  richtig^  vorgelegt  wird. 
Und  dies  hat  der  Vf.  diefes  Werkes  gdeift-'t.  Die 
Erklärungen,  die  er  hier  liefert,  find  meiftens  pa? 
raphraftifch;    und  diefe  Methode  ift  wegen  der 
Kurse  am  bequemften  2u  differ  Abficht,    weil  da 
der  ganze  Zufammenhang  des  biyhchen  Textt^s 
mit  gehörig."!:   Dtputlichkeir  dargeßellt  werden 
kann...  Rcc.  hat  die  Paraphrafe  meiftens  richtig. 
gefunden ,  und  mit  Vergnügen  bemerkt,  dafs  der 
>  Vf.  ein  würdiger  Schüler  £r«e^iV  ift,   wofür  er 
lieh  in  der  Vbrrede  erklärt.»  'Oeber  einreihe  Stel'-x 
ien  von  zweifelhafter  Erklärung  zu  kritillren,  wür-- 
d«  überfiülsig  f^yn,  da  der  Vf.  nach  feiner  Abficht 
If eine  neuen  Aüfi'chlüfle  geben«  wollte.-    Dio  er- 
baulichen Anmerkungfn  find  iwarkuri,  und  «um 
Theilewas;  trocken,   wenigftens  für  deng^nwi- 
nien  tfann,  dem  fie  doch  yorzüglichbeftimiut  find,. 
übrigens  aber  gut,  und  aus  dem  Text  richtig  her- 


Seleitet.  .  Wir  empfehlen-  diefes  Buch  insbcfon- 
ere  denen,  die  fich  das  gröfsere  Seilerifche  Er- 
bäuungsbiich  nicht  anfchaffen  kömieri,  undwün- 
fpheni  dafs  es  viele  Käufer  und  Lefer  finden  möge. 

,  UtM,  bey  WohlerV  Äei/^rf7^^^ 

der  katholifchen  Liturgie  irtDentfehland*  Lr- ' 
ßesHeft:   1789.   8.    402.  (16  gt*.) 

..  OSgfeich  dfer  Vf.  feinen  Namen  nicht  geriennet 
hat,  fo  merke  man  doch'^aus  dem  Inhalt  der  Vor- 
rede gar  bald,  dafs  es  Hr.  ^erkmeißer  in  Scut« 
g^rt  ift.  Er  hat  fein  Buch  den  Vcrfaffern  der 
Bey  träge  zur  VerbeflTerung  des  öfFenflicAen  Got-^ 
tesdienftes  der  Chriffen  ^  Hennet^-^  fiffker^  und  ^ 
Sait^nann  gewidmet,  und  fchon  in  Ätefcr  k?urzea- 
Zueignungsfchrift  Gründfätze  gtäüfsert ,  die  je-; 
den  Frpiind  der  Wahrheit  und  deö  Güten  fiir  ihn 
einnehmen  müflen.-  Rec  kann  fich  nicht  enthal- 
ten,, den  Scldufi;  hieher  zu  fetzten.  \,Theuerfli 
Männer!  Wir  leben. nicht  in  Einer  Kirche!  Wir 
haben  daher  auch  nicht  für  einerley  Bediirfnifli^' 
unferer  Mitchriften  zu  forgen;  aber  der  Geift  der' 
Oemelnnütiigkeifc  und  die  Begierde,  nach  unfe* 
rer  verfchiedehen  ßerufelage  etwas  ütlgemevt 
nützliches  zu  Sunde  zu  bringen,  kann  zxvifcheh  uns- 
Gleichheit  tind  Freupdfchatt  ftiften,  undunsübv^r 
djefe  zuföÜigen-LJnterfchiede  Jünausfctzon,  die 
durch  äulTerliche  Glaubensbekenntniffe  entftaii- 
4en  .find.-  In  der  Wohne  diefer  Gefinhungon  lue« 
tq, ich  Ihnen  freundfchaftlich  die' Hände ,  und  tre- 
te  glijichfam  in  Ihre  Gefellfchaft  ein,  um  mit  Ih- 
nen gemcinfchaftlich  Gutes  zu  wirken ,  und ,  fo 
viel  in  meinen  Kräften  liegt^  Anbeter  GottcS  in 
dem  Geifte  und  in  der  Wahrheit  zubißrn.**  Vor* 
treflich!  Diefen  Aeufserungen -entfpyicht  auch  das 
Werk  felbrt  vollkommen.  Es  Ift  durchaus  mit 
Wahrheirsliebe  und  edler  FVeymürhlgkeit  gefchrie*^ 
ben*  Der  Vf.  bemerke  gleich  in  der  Vorfeier 
dar§  die  kathollfche,-  iibendlandifche  Liturgie, 
Wjclche  ihr  Dafeyn,  ihre  Vergrölserung ,  ^ind 
ihre  gefchmackl^fe  Zufammenfetzung  meiftens- 
den  päbften  und  andern  römilchen  'Gelehrtt^fi^ 
yerdankt/  die. Fehler  hat,  die  die  Ut?i>i'.^»e 
nur  immer  haben  kann,-  däfs  ihre  SimvUcu-^^ii^ 
Reinigßeit  der  ßogriffe,  Ordnung  der  Thtfile  imd 
Schönheit*  des  GanzvnMuberall  marigein  ;•  düTs  Ite 
dagegen'  ein  .verworrenes,  unzufammenhihv^v^n-* 
des  Ganzes  vorftcUt,  worinn  der  Geift  der  Kiem- 
lligigkeic  überall  herrfcht ;  dafs,  wo  es  nur  im**- 
mer  möglich  war,  römifche  Prindplenangt^bracht 
find,,  die  den  andächtigen  Priefter  für  RomS^  An^ 
mafsungen  einnehmpn ,  und  ihm-  diefelben  unter 
der  Geftalt  chrtftUcher  Gebete  als  wriuie  Chriften»- 
tbumsiehren  ei(»fiö(sefi  follem  Er  wiinfcht  daher,, 
dafe  die  deutfchen  Bxfchofe  auf  die  allzuflchtba-- 
r^Ti'  Mängel  und  Mifsbräuche  der  titurgie  atrf- 
merkfam  werden ,.  Und  ihre  Bifchöfllchen  Bi&chte* 
auch  kt  dieiem-  Stiick  geltend  machen-  mochten*. 
Benn  von  Rom,  fagt  er,-  haben  wir  keine  wahre 
Verbeffenfng,  der  Liturgie^  zu"hx>fFen4  •  „Wenn  die 
GgfjT  :^  ^  Rü- 
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A^  Römer  auch  jenen  Grad  der  Aufklärung  erreicht 
^^  liäcttn,  der  den  Dcutfcheh  nunmehr-die  Unvoli- 
Jcpmm^nheit  ihrer  L'tiirgie;  fo  fühlbar  macht»  fo 
wirde  doch  das  Intereife  fie  abhalten,  einen  fo 
wchtigen  Pfeiler  jhxer  alten  Prätenfionjen ,  wie 
die  Liturgie  ift,  felbft  einzureifsen.  **  Er  will  da- 
her in,diefpn  Bcyträgen,  in  Rückficht  auf  die  ka- 
tholifche  Liturgie,  und  auf  die  damit  .vorzuneh- 
menden Verbefferungen  eine  heilfame  Senfatlo^ 
xiierft  unjter  den  Gelehrten  und  durch  diefe 
dann^  unter  den  f  ürllea  und  Bifchöfitn  zu  aia-*- 
•  chea  fuchenl  Er  hat  hiebey  folgenden  Plan  zuia» 
Qninde  gelegt;  In  jedem  Hefte  feil,*  wenn 
keine  biefondern'  UipftMnde  eintreten,  zuerft 
^ine  Jvleine  philofophifche  Abhandlung  über  die 
Liturgie  überhaupt.  Öder  über  das  Wefen4er 
Ceremonien,  Gebete,  Gebräuche  u.  f.  w.  erfchei* 
\  nen,  worinn  die  allgemeinen  Grundßtze  entwl* 
ekelt  werden,  nach  welchen  eine  Liturgie  zweck- 
m^sig  eingerichtet,  oder,  wenn  fie  verdorben 
war,  verbeffert  werden  muft.  Dann  wird  it  ein 
Stück  der  kathplifchen  Liturgie ,  z.  B.  die  Bene- 
dictionen,  das  Miflale,  Brevier,  Rituale,  die 
Charwochenandacht  und  dergleichen,  einer'befon- 
dem,  aber  ßrengen  Prüfung  unterwerfen ♦  und 
zeigen ,  wie  &^  theils  nach  den  Grundfätzen  der 
gefunden  Vernunft,  theils  nach  den  Grundi^,t?f?A 
der 'Religion  felbft  beurtheilt  werden  muffen.  Im 
dritten  Abfchnitt  wird  ein  unmafsgßblicher  Vor* 
fchltg  oder  Entwurf  folgen ,  welcher  zeigen  foU^ 
wie  £e  geprüften  Stücke  der  Liturgie  feiuer  Sin* 
ficht  nach  geändert  und  verbeiTert  werden  könn« 
ten.  Zur  Abwechfelung  wird  er  hie  und  da  an  die 
Stelle,  der  jetzt  angezeigten  Gegenftände  einen. 
Ikcerärifche^  Artikel  einfchalten,  .worinn  liturgi- 
£che  Schriften  recenSrt,  oder  dahin  einfdüagcfnäe 


Verordnungen  kathoÜfcher  Furftcn  »nd  Blfchöffe 
angezeigt  werden  follen.  Diefes  erfte. lieft  aber 
hat  er  einem  gam  eigenem  Gegenftände  gcwid- 
met,  wozu  ihm  die  MaiAzer  MonatfchrifcfteUer 
V^ranlaffung  gegeien  haben.  Er  beweifst  nei»- 
lich  gegen  diefe  Herren,  dafs  die  GettesVereh* 
nwgen  allezeit  in  der  Volksfprache  gehalten  iver^ 
den  follen,  und  d^afs  nie  an  eine  wahre  Verbeffe« 
rung  der  Liturgie  zu  denken  fey,  fo  lange  dlefer 
Punkt  noch  nicht  berichtiget  ift.  Hiera  jfi^öfnet 
er  feine  Gedanken  über  das  Recht  der  Fürftcnin 
gelftlichen  Sachen  überhaupt,  indem  (ich  das 
Recht  der  Landesherren  in  Uturgifchen  Gegen* 
ftänden  nicht  wohl  andere  als  aus  dem  allgemei- 
nen Rechte  der  Fürften  in  geiftlichenilachen  her* 
leiten  läfst.  Die  Mainzer  Monatfchriftfteller  wa- 
ren  »war  einer  fo  ausführlichen  Antwort  nicht 
würdig.  IndelTen  werden  die  ühterfudiungeit' 
des  Hn.  Vf»  feinen  Glaubensgenoflen  gewifs  nütz* 
lieh  feyn,  nicht  zu  gedenken,  dafs  fie  nach  fei- 
ner Abficht  den  folgenden  Heften  gleickfam.  zur 
Einleitung  dienen,  und  feinen  Vorfäiiägen  zur 
Verbefferung  der  Liturgie  die  Eahn  ebnen  follen. 
Es  werden  aber  auch  Protcftanten  di^fesHefk  mit 
Vergnügen  und.  Nutzen  lefen,  ^i^dem  manche 
hißorffche  Umftände  in  RuckGrht  auf  die  Litur- 

$ie  mit  unparthevifcher  Wahrheitsliebe  und  aij- 
ändiger  Freymüthigkeit  geprüft,  und  in  ein  hei- 
teres Licht  gefetzt  werden.  Rec  hatte  fich  meb- 
rere  Steilen  aageftrichen,  welche  verdient  hätten 
ausgezeichnet  zu  werden.  Erhoftaber»  diefes 
wenige  werde  hinreichend  feyn,  Katholiken  und 
Protettanten  auf  diefes  nützliche  Werk  aufmerk* 
fam  zu  machen ,  und  wtinfchet  von  ganzem  Her« 
zen,  dafs  die  Vorfchläge  des  Hn.  v'  bey  feinen 
GlaubensgeiiQiren  guten  Eingang  finden  mögen. 
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AxSMBVilK^AHaTHKTT.  ErfuHi  D.  ffoJk,  friffl 
M^jfißeii^orn  -^<m  der  Umkehrung  der  Geharmuttir ,  durtk 
zufcy  merkwürdige  Fälle  erläutert.  1788«  ^6  S.  4.  Zwejr 
Fall«  ft  die  dem  Hn.  Vf.  vorfekommeD  find  »«gaben  Ge-. 
bgeoheit  zu  di^fer  Sclirift,  die  io  der  Vtfrrammluhg  der 
KurfürAL  Akademie  ru  '  Erfurt  voraelefe»  wurde. — 
Vollkommne  Umkeltrutig  {{jt  derjenige  Zufbhid,  weim  der 
Cebärmnttergrutid ,  wo  mefarentheils  der  Mutterkuchen 
Csft  fitzt  >  durch  den  Muttermund  und  Scheide  herabfteigt 
itttd.  in  Form  eines  Fleifchklumpen  heraushängt.  Un- 
>  Tollkommen  ift  He»  wenn  fie  nur  durch  den  Muttermund 
in  die  Scheide  herabhängt  Vom  Vortialle  ^rolapfu)  ift 
he  leicht  zu  unterfcheiden  befonders  durch' die  Geftalt. 
Zvit  Utfacbe  nimmt  19r.  W-  allein  die  zu  dreifte  Bebaut 
lung  der  Hebamme  bej  Herausziehnng  der  Nachgeburt 
an »  befonders  wenn  das  Becken  weit  ift.  Bej  der  Um- 
kehrung  empfinden  die  ICranken  mit  einemmale  heftige 
Schmerzen,  als  wenn  ihnen  alle  Eingeweide  aufgerif- 
fei^  wärden.  Die. Fälle  find  feiten*  aber  in  kurzen  t(>dt« 
lieh.  Dai  rorsüglichfta  be/  de^  Kar  ift»  nach  df^r  Zu« 
cil9U»riDj^ung>  WP  4er  Hr«  W.  kfrine  Aoweifuag  gi^b(» 


•ine  retcKliche  AderUfs  vm  wentgfteaf  i{  Pfnad,  woker 
man  fich  Yoni  fibemus  kieineu  zulammeogezogenen  Pou 
nicht  mufs  irre  machen  lafi'en »'  und  käufige  Gaben  des 
MoUnlafcs»  z.  B.  alle  8  Minuten  2$  —  30  Tropfen  tinca 
tliebaic.  •  fo  4ange  bis  der  gaiize  Körper  warm  wird. 
rdurcK  Opium ?J  und  zu  dunften  anfängt  Nun  kommt 
der  Hr-  Vi.  zur  Erzählung  feiner  beiden  Fälle.  Einsi 
junge  zärtliche  Frau,.iio  Jahr  alt,  bekam  nach  einer  febr 
leichten  glücklichen  Geburt;  durch  ftarkes  Ziehen  am 
der  Nabelfchnur  eine  Umkehrutig  der  Gebärmutter»  wo- 
bey  fie  zugleich  das  Bewuffitfeyn  v^rlohr ,  Okamacbtea 
und  von  .Zeit  zu  Zeit  epileptifche  Zafälte  bekam.  Trotz 
alier  -angewandten  üülfe  verlohr  fie  doch  ia  anderthalb 
Stunden  ihr  Leben.  —  ßey  der  andern  wurde  der  höchft 
entzündete  und  angefchwoline  uterus  erft^nacb  g  Stunden 
reponirt ;  man  liefs  reichlich  Ader  »^  gab  oft  und  viel 
Mohnfaft»  häufige  kühlende  Getränke  und  fo  wurd^  (!• 
nach  14  Tagen  hergeftellt  Zuletzt  folgen  noch  einige 
Citata.dte  die  Seltenheit  und  Gefährlichkeit  die  Per  Krank« 
keit  beweifen.  .  Vollftändig  ift  diefe  Abhandluag  zwar 
nif  bt»  doeJ>  zur  Erläuterung  der  FäUe  hiareicbend« 
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Sonntags,  den  30^  Auguft  iTgp, 


ARZNErGELAHRTHEIT. 

Cö4MBRA^  b.  Aflhud : . /rown/ri  Tavarej,  Mbd. 
Doct.  in  Conimbric.  Univerfitat.  Mat.  mci 
et  Phärmac.  P.  P,  0.,  Medicamentorum  SyU 
Ipg^f  propriae  Pharmacologiae  exemplu  /• 
ßens^  invfum  academicarum  praelectionum. 
}7i7'  374  S-  (2.0  fir.) 

Ijie  Beyfpiele,  init  welchen  hier  Hr.  Tävares  die 
*^  Vojfchriften  erläutert,  die  er  in  feiner  (auch 
von  uns,  A.  L.  Z.  1783,  Wo.  34  ange2eigten).Anlei* 
tung'iur  Apothekcrtcunft'^ufammeo  getragen  hat. 
find ,  fo  wie  diefe  VorfchrifteÄ  felbft  >  aus  mch" 
fetn  guten  Pharmocopoeen  und  aus  den  bekann- 
ten Werken  der  Hn.  TriUetr,  Munay\  Macquer, 
Sergius ^' Lewis,  n,  f,  w.  entlehnt,  und  der  Vf. 
hat  nur  das  Verdienft«  Ce  gefammek  und  in  ei- 
ner, dem  Plane,  den  er  bey  jener  Anleitung  be- 
folgt hat,  angemeflenen  Ordnung,  aufgeftellt  zn 
Ifaben.  tTif  brauchen  un^  alfo;  in  diefer  Hin« 
ficht«  nicht  weitläufig  libär  die  Sachen  auszu;- 
breiten«  diö  diefe  Schrift  etiöiält«  wir  wollen 
nur  die  ÄusWühl,  die  unter  d^h  2ur 'Erläuterung 
3'ener  Vorfchriften  gefchickten  Beyfpielcn,  die 
fich  in  den  erwähnten  Werken  finden ,  getroffen 
worden  ift,  beürtheilen.  Und  zugleich  unferc 
Lefer  auf  einige  von  den  Erinnerungen  aufmerk- 
ftm  machen^  die  der  Vf.  an  verfchiedenen  Or^ 
ten  eingefchalt€ft  hat.  In  dem  Verzeichnifs  der 
-einfachen  Arineyen,  die  nach  alphabecifcherOrd- 
-riüng  lüfammengefteUt  fiiid,  hihen  wir  fehr  Viel 
jguee'und  vorö-eflicht  Mittel«  aber  doA  lauch 
manche  entbehrliche  Di-ge,  angetroffen,  und 
w'r  könneAdefshalb.die  Wahl  des  V£  nicht  ga^iz 
Jüülgetf.  Das  Erdbeerkraut,  z.  B.,  die  &ntter 
d^T  Uferen  tüie.  d€?  Andorn,  die  FeUnetke  und 
elrlyje  andere,  chedemin  der  Heilkurtft  gebfäuch- 
liche.Pftanienkörper  fcheinen  der  Stellen,  die 
ihnen  hier  angewiefen  find^  picht  recht  wardig 
2Ü  feyn,  da  fich  diefe  Mittel ^nicht  durch  ihre 
Kräfte  ^empfehlen  und  da  es  aberdem  andere« 
aMtlrhrer  angeführte,  Droguen  giebt,  die  ftatt 
derfelben,  in  vorkommenden  Fällen«'  angewendet 
werden  können.  Wir  würden  daher  jetfe  Pflan- 
xenkörpcr,  ohne  Bedenken;  weggekffen,  and  den 
A,  L.  L^  t/SS.  i^ritt^  ßand. 


flaum,  den  ffe  einnehmen,  lieber  der  rothen  ChU 
narinde^  dem  Maywurme,  dem  rathen  Fingerhute^ 
dem  Ktnogumm^f  der  Wiefenkr^ffe  und  einigen 
andern  hier  nicht  erwähnten,  Heilmiftfeln,  gewid^ 
mct  haben ;  denn  diefe  befitxep  ,   mehrern  über- 
zeugenden £r£EJirungen  lufolge ,  viele  gute  £i- 
genXchaften,  und  Sk  hätten  deshalb  ^her,  «als 
jene,  gcnennt  ^u  werden  verdieiitf    --    Uhler 
den  «ufammengefettteh  Arxn'eyen  glauben  wir 
e>e|)£alis  manche  fehr  überflönige  iUifchüngea 
bemerkt  zu  haben;   die  Setzwehle  äisSaueram^ 
pf^TS,   der  Zaunrübe^  der  Zehrwiiriel' und  der 
Föeonienwürzel,  ferner  das  harzige  Safranexträct, 
die  geroßete  Rhabarber  u.  f.  w.  find  wenigft^ns 
in/ unfern  Gegenden  längfl  aus  den  Apdthekeh 
^VerwieTen  wordei;i,-  und  wir  wundem  uns,  dafs 
fie  der.  Vf.  der  Aufnahme  in  fein  Werk  gewür- 
digt hat,    da  Ce  minder  wirkfam  find,    als  die 
rohen  Pft^nzenklirper,  aus  denen  fie  bereitet  wer- 
den« und  da:  die  Kräfte,  die  fie  befitzen,  niitdem 
hohen  Preife^  um  welchen  iGe  die  Ai>otheker  zu 
verkaufen  genöthiget  feyn  würden,  ni<;:ht  in  dem 
gehqrigen  VerhältnifleÄehen.   Der  SeifenbaLfaml 
den  Hr.t.  S.  itj  befchreibt^  kommt, 'ift  Ruck- 
fidxt  auf  feine  ßeftandtheife«  mit  der  S..  lli  er- 
wähnten Seifenfalbe  fb  fehr  überein ,    äafs  man 
von  dem  einem  diefer  Mittel  dicfejbfen  Wirkun- 
gen Erwarten  Jrann,    die  das  iandere  hervorzu- 
bringen  ifip  Stande  ift;,    und  eins  voh  beiden  ift 
alfo  offenbar  aberfläffig •  .una*r  der  weißen  Salbe 
.drid  der  Jf^jachsfalbe  Biulet  ebenfalls  nur  eine  fehr 
fjftbedcotende  Verfchiedenheit:ftsttt,  und  das  fo, 
«ben  geßlUte  Urtheii.pafst  folglich  auch  auf  die-' 
ic  lVyfc^u^gen,    Die  Vorfchriften,  r.ach  welchen 
rfer  Vf.  die  WeinpeinkrußtiUen,  den  ^ßlmiakgeiß^ 
das  zufammengefetzte  tehrwarzelputvtr:,  den  'ver* 
ßifiten  Salpetergeiß ^     die  Spiitßglasbatt^  und 
noch  emige  andere  Arzneyen  bereiten  lehrtj  find 
ificht  fo  fehlerfrey ,  dafs  fie  aur  Nachahüiurig  em«." 
Ijfbhlen  werden  könnten ;    denn  die  Vcruiche 
mehrerer  Chemiften  haben  «elehrt ,  dafs  Jieib* 
eben  genannten  Mittel«  aurdte  hier  befcbriebe- 
afen  Weifen«  nicht  fo  gut  und  fi) /leicht«   als  auf 
den  vonß'zej,  IP7gleb,  Gmelin  und  äniernNeuern 
angegebenen  Wegen«   erhalten  werden' können. 
Der  Vf.  hat  alfo; auch  In  diefem  Abfchnitte,  von 
H  h  h  h    ,  den 
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den  rafammengefetztcn  Arxncy«n,  nicht  Immer 
die  heften  Beyfpiele  gewählt,    indeffen  >nüflen 
wir  ihm  doch  die   Gerechtigkeit   wiederfahren 
bSen,  dafs  er,    im  Ganzen  genommen,  nur  we- 
nig entbehrliche  Mittel  atigeführt ,    und  nkr  fei- 
ten tadelnswürdige    Verfahrungsarten ,    beffer« 
mnd  n«hahmiuigswürdigern  Vorfchriften  rorge- 
zogen  hat  —    Die  Erinnerungen,  die  Hr.  T. 
bey  Gelegenheik  der ßärkenden  PiUen  dts  Bacher^ 
(die  er  auf  eine  leichtere  Art  bereiten  lehrt),  fer- 
ner beifm  verfaßten  Queckfilber^  (das  er  nicht  durch 
wiederholte  Sublimationen,  fondern  durch  ferg** 
fältiges  Auswafchen  mit  lauwarmen  Wafler  vom 
itienden  Sublimate  lubefireyen,  anräth);  beHWi 
areinßeintaugenfalze^    bey  den]  Quef;kßlberfilUn 
und  noch  bey  andern  Anneyert  macht,    i^hei-' 
nen  fich   zum  Theil    auf  eigene    Erfahrungen 
ixk  gründen ,  und  fie  find ,    ob  fie  gleich  nur  w«^ 
nig  neue  Bemerkungen  enthalten,  doch  der  Auf'- 
inerkfamkeit  der  Lei>r  night  gani  unwejrth. 

Liimc,  b.  Beygangr  Pharmacopeeia  CoUegii 
Regalis Medi^qrumJLondinenfis^  17  ii.  IQ4S. 
kt  t  (10  gr.)  ^ 

CLE^K,.b.  Hannesmann:  Pharmacopoeia  C  R^ 

M.U  1788.  194$.  kl.  8.  (10  gr.)* 
Xeimn,  b.Honkoop:  Ph.  C.  R.m.  JL    £<fi- 

tio  nova.  \y%%.  14Ö  S.  gr.  ß.   (10  gr.) 
fAvii^,  K  Bolzani:  PK  C.  Ä  M,   L,:  ^Editia 
prima  italica  notis  auctä.    17%%.    150  ^  Wr 
?•  C8grO 
Wir  können  uns  bey  der  Anxeige  diefer  ver- 
Ifchledenen  Abdrücke  eines  und  deflelben  Werkg, 
.  kura  iaflen.  da  wir  fchon  ehedem  (A.I.  Z-  1788. 
N.  T77.\  die    Originalausgabe  befchrieben .  und 
unfere  Lefer  mit  dem  .wefeatlichften  Inhalte  der«^ 
leiben  bekannt  gemacht  haben, 

N.  I.  ift  ein  wörtlicher  Abdruck  des  Originals 
«nd  unterfcheidet  fich  von  diefem. nur  dusch  dc^% 
Format  und  durch  eine  kurac  Vorerinnerungr 
worinn  der  Herausgeber  einige  von  den  guten 
Eigenfc'häften,  durch  welche  fich  diefes  Werk 
ausreichnec,  anfuhrt  und  zugleich  den  Wunfi^h* 
bey  fügt,  dafs  durch  diele  Ausgabe  die  minder 
brauchbaren. Pharmacopöen^  die  noch  jetzt  vie- 
len Apothekern  zur  Aichtfrknur  dienen,  verdrängt 
werden  möchten,    '.  • 

!N<^.   a.  kommt  in  Rückficht  auf  das  Format 
fo wohl,  als  {n  Anfehung  des  Papier^^  der  Let«. 
tem^  u»  C  w.  mit  4cr  eben  erwähnten  Leipziger 
Ausgabe  fo  fehr  überelni  dafs  wir  nicht  umhin 
können,  beide  fdr einen  and  denfelben  Abdrudc. 
zu  halten:  denn  niu*  die  Titelblätter  find  verfehle«, 
den,  die  .Vorerinnerung  hingegen  ift  bey  beiden 
Ausgaben  diefelbe,  die.Drucktehlerr  die  wir  in 
der  erften  beAierkt  haben «    finden  fich  auch  m 
der  zweycen ,,  und  unfere  Vermutliting  f^fst  fich 
alfo  Äiedürch  und  noch'  durch  andere  Aehnlich^ 
keitcn ,  die  bey  VerglercKung  diefer  Äachdrücte 
ii>  die  Attßcn  fallen»  vollkoauuen  rechtfertige lu 


No«  3  untetftbeidet  fidi  von  dem  Original  fo« 
wohl ,  als  von  den  befchriebenen  Ausgaben . 
nicht  blofs  durch  das  Format,  fondern  auch  durch 
einige  2^ufätze,  welche  aber  doch  diefem  Nach« 
drucke  eben  nicht  zur  Empfehlung  gereichen. 
D^r  Herausgeber  defielben,  der,  wie  wir  hören 
Ur.'Brugmans  in  Leyden  feyn  foU,  fchefnt  dai 
Original  vordem  Abdrucke  nicht forgfältig  durcK« 
gelefen  zu  haben ;  denn  er  hat  an  einigen  Orten^ 
z.  B.,  S.  3«  4*  6.  9«  IG.  ij.  16.  20.  u.  f.  w.  ver« 
fchiedene  einfache  ,  und  zubereitete  Heilmittel 
eingefchaltet,  die  fchon  vondenVerfaflemCelbft 
theils  unter  andern  JKamen,  z.  B.»  S.  8-  H«  I3 
u.  f.  w*,  theils  unter  den  Worten  r  Ptumbum^  Fi- 
tis  vu  C  w«  aufgeführt  worden  waren,  und  er 
hat  folglich  mehr  z^r  Verunftaltung,  ab  zur  Ver- 
vollkommnung des  Werk^  -, '  beygetragen.  Auch 
die  übrigen  Zufätze,  die  wir  S.  9.  14«  ai.  24. 
u.  f.  w.  angetroffen  haben,  find  von  fo  wenig 
Bedeutung ,  dafs  diefe  Auflage  deswegen  weder 
dem  Original^  noch  jenen  Nachdrücken  vorgezo« 
gen  zu  werden  verdient. 

Die  zu  Pavia  gedruckte  Ausgabe,  die  wir  zu«^^ 
letzt  angeführt  haben,  zeichnet  fich  dnrclv  einigt 
gute  Anmerkungen  aus,  und  fie  ift  in  fo  fern  der 
Empfehlung  mehr  werth,  als  die  vorher  erwähn««,  * 
ten  Auflagen.  Der  Herausgeber  tadelt  z.  B.  die 
Vorfchrift,  nach  welcher  die  Verfafler  das  thie- 
rifcheOel  zu  bereiten,  gelehrt  haben,  und  fchTilgC 
dagegen  die  .von  Modeln  befchriebene  Verfah-- 
rungsar^t  vor ;  zur  Verßärkung  des  Efligs  empfiehlt 
er  die  von  IFeßendorfen  bekannt  gemachte  Me- 
thode ;  den  einfachen  Efiighonig,  die  geblätterte 
Weinftelnerde  und  den  mindererfchen  Geift  leiu-t 
er  aus  gemeinen  Weineffig  bereiten,  und,  über 
einige  andere  ftufamn^engefetzte  Mittel,, z«  B., 
über  die  Mifchungen  aus  Kreide,  \\.  f.  w,  urtheilt 
er  eben  fo  richtig,  wie  äl^erjene  ^^neyen,  Bey 
den  Benzoesblumen  hingegen,  bey  dem  iuftvol» 
len  Salmiakgeifte ,  beym  Seignettcfahe ,  Vitriol- 
'^ergeiße,  Silberglätteffige  u.  f.  w.  hat  er  kei« 
ne  -  Erinnerungen  oeygebracht ,  obfchon  diefe 
Formeln  eben  fo  wenig  ganz  fehlerfrey  find,  als 
-Jene-  Indeffen  hat  er  fich  doch,  den  angefohr- 
ten  Beyljpielen  zufolge,  einige' wahre  Verdienfte 
um  diefes  Werk 'erworben,  und  feine  Ausgabe 
verdient  allerdings  den  Vorzug»  den  wir  ilir 
oben  eingeräumt  haben* 

.  Ohne   Anzeige  des  Druckorts:    Eine  medicu 

nifch -polemifche  Probßchrift  (Probefchrift) 

van  den  Canthariden  gegen  Hn,  Hofrath  TraU 

.  teSn  Fom  bösartigen  Beber  gegen  Hn,  Hof- 

medicus   Tode.     Und  vom    Nachgeburtige'^ 

fchäfte  gegen  Hn,1kgit«entsfeldfcherer  Miir- 

jfnwa,  von  Alexander  Aepli,  i,  A.  Dr.  von 

Diefsenhofen  in  d.  Schweiz»    X78S'    X02   S« 

8. 

]  Der  Hr.  Vf.  fetzt  durch  diefe  Vertheidignnß:  , 

feinen^  würdigen  Hrn*  Oheim  ein   ehrenvolles 

Denk- 
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Denknijrf;  and  er  ilt  es^ zehnfach  werth  Tein  Nef« 
fe  »ü  feymi    Diefer  junge  Arzt  liefert  uns  einen 
Schau  von  Beobachtungen  und  praktifchen  An* 
merkungen  in  einem  f0  deutlichen,  lehrreichen 
Hnd  befcheidenen  Vortrag,  der  dem  bejahrteften 
und  erfahrenften  Arzt  £hre  machen  würde.      Er 
behandelt  zuförderft  den  jetzt  fchwachen ,  aber 
noch  immer  ▼erdienfi vollen y. Greis,  Traltes,  bey  ' 
allen  feinen  Invectiven,    und  Beharrlichkeit  auf 
Deinen  fchon  oft,  durch  taufendfäche  Ertiahrang,  tvi« 
derlegten  Irrthümern,  mit  aufserordenclkher  Scho- 
nung.    Aber  die  Ehrfurcht  für  Wahrheit  gieh| 
ihn>  auch  Muth,  fie  dann  mitXcharfen  Waffen  »u 
yercheidigen,  wenn  die  von  fo  vielen  ai^efiaun« 
te  Erfahrung  eines;  mehr  als  ein  halb  Jahrhun- 
dert alten,  und  fonfl  verehrungswerthen  Man^eSf 
fie  zu  entkräften  übernimmt;     Der  Vf.  fucht  mit 
Recht  feinen  etwanigen  Einfluß  auf  unerfahrne 
Aer^te  zu  fchwachen,  die  fo  leicht  den  au^ebreite* 
tejOL  Auhm  eines  bejahrten  Arztes,   fiir  das  Zeichen 
leiner  L^fefilbarkeit  anfehen^     Gege^n  Hn.  Tode 
nimmt  der  V£  einen  fehr  launichten  Ton  an.  An  der 
Streit  überhaupt  von  fehr  geringer  Bedeutung 
iß.       Hr.  Tode  möchte  gerne  Mattigkeitijieber^ 
ftatt  bösartiges  Fieber  eingeführt  wiffen.   Hec.  hält 
j^nen  Aufdruck  fchlechterding^für  zu  fchwftch»  um 
die  Gröfse  der  Gefahr,  bey:  der  fcheinbaren  Ge- 
fährloligkeit  diefes  Fiebers  hinreichend  genivg  jxl^ 
bezeichnen,   welche  auch  weder  der  Ausdruck» 
faujicht ,    noch  iaulicht  •  nervicht  erfchöf  ft.  --' 
S.   72  fpricht  Hr.  A..  von  den  Stromes^  der  ani* 
malifirten  elektrifchen  Materie  fchcn zu  beftimmr, 
um  durch  fie  äie   Theorie. von  der  Bösartigkeit 
der.  Fieber  mehr  auf^ukTärenr    Vielleicht  nimmt 
Hr.  A.  einmal  diefe  Idee -zvirück,. die  fich  in  fo 
manchen  der  bellen  Köpfe  in  der  Schweiz  fo  tief 
eingehegt  bat.     Gegen  denHo.  Murfinnralmmt 
.  der  Vf.  mehr  den  e^nfthaften  beftrafendcn  Ton  ci-  ' 
nes  Lehrers,  als  ^ines  zurecht  weifenden  Freundes  • 
an  ,  und  wir  können  ihn  darüber  nicht  tadeln,  da 
Hr.  M.  als  Lehrer  und  Schrifcfteller  gar  zu  deci- 
fiv   zu  werden  anfängi:.  —    Schon  die  Analogie 
der  Natur  legt  hier  gegen  Hn«  M.  ein  ftarkes 
zieugnilis  ab. 

,„,jGöttingen,  b.  Dieterich t    ^a^  Friedr.  Bin* 

;      menbachii^  Prof.  Med.  ord..  iVI.  Britann.R.  a 

\      Confil.  aul.  etc," Specimenpliyßologiae  fow- 

faratae  inter  animantia  calidi  fanguinis  vivU 

yara  et  ovipara^    C  Figg.     1789»  24  S.  4. 

Das  Gepräge  eir^es  feknen  FprfchungsfleiueSy 

der  auf  einer  Stfite  vou  einem  trcflichen  ßeabach- 

tuAgsgeifte  geleitet»  der  Natur  felb(i  nachfpäht, 

«uf  der  andern  die  Schriften  feiner  Vörg^itger- 

und  Zcitgenoffen  zu  ftathe  zieht,    und  auf  bei- 

dea  Seiten  10  manches  Ueberfehene.zu  finden, 

fo  manches  Unbenutzte  zu  benutzen  weifs;   eben 

diefea.  Gepräge  trägt  auch  diefe  Schrift  .des  Vf., 

deffen  Verdienfte   um  die  Phyfiologie  fchon  .aus>- 

andern  Schriften  fo  rühmlkh  bekans^  find«     Sie 


ift  ein  Gegenlliick  zn  der  fcion  angezeigten  vom 
Jahre  17%7^  welche  die  wa.rmblütigen.1hiere  mit 
den  Amphibien  vergleicht.     , 

Der  Vfr  liefert  zwar  hier  nur  Fragmente,  aber 
fo  wichtige,  dafs  fie  den  Wunfeh  nach  einer yoU* 
ftändigen  Phyfiologia  comparata  diefer  Thierklat 
fen  lebhaft  erregen  muffen. 

Um  unfern  Lefem  eine  kurze  Ucbprficht  des- 
Inhaks  zu  rerfchaffen,  heben  wir  die  wichtigften 
Bemerkungen  aus.  —    Die  weiblichen  Vpgel  ha- 
ben (bekanntlich)  nur  ein  Ovarium  und  eine  Tii^ 
ba.  —  Aus  jenem  löfen  Geh  manchmal  Eyer  ohne 
VC^rherige  Befruchtung  ab  (ova  zepkyriaX  befön- 
ders  wenn  äiifsere  Reizung  oder  Begattungstrieh 
auf  die  Geburtsiheile  wirkt.     Diefe  Erfcheinung: 
fucht  der  Vf.  auf  die  Erklärung  der  von  Vallisne- 
rif  Saniorini,   ßertrandi^   gemachten  Beobach;* 
tung,  weichein  jungfräuKchen  Leichen  corpora 
lute^  gcfehen  xhaben r    anzuwenden,    indem  er^ 
annimmt',  dafs  in  Jungfern,  auch  .'ohne  Beg^ttung^ 
durch  Virkung  eines  heftigen  Btegattungstriehes^ 
äufserlicher  Reizung  der  CJeburtstheile,  Orala  aus- 
dem  O^rario  losgehen  können.  —    Das  bcbrüteie 
Vogelcheri  hat  zu  Anfange  der  Briitung  noch  nicht 
die  Geftalt,  die  es  nachher  erhält,  und  verändert 
fie  daher,  während. der  Brütung  weit  mehr.,  als» 
der.  Embryo  mammalis,    der  fchcm  im  AnCange 
cinefeiner  künftigen  ähnliche  Geftalt  hat,  —  Die 
Ausbildung  des  bebrüteten  Vögckhens  geht  nach 
VerWfttnifjS  der  Brützeit  zur  2ieit  der  Schwanger- 
fchaft  bey  den  Säugethieren  r.  viel  langfamcr  vom 
ftacten ,   als  die  d\*s  Embryo  tpammalisi  —    Das 
bebrütete  Vügelchen  befördert  felbft  feinen  Aus^ 
gang  aus  dem  Eye,  da  hingegen  der  Foetus  mara^^ 
malis  zu  feiner  Geburt  nichts  beytragen  kann-  —- 
Die  bekannte  BefchalFenheit  der  Limgen  und  die* 
Verbindiuig  ihrer  Luftzellen  mit  anaern  Luftbe-- 
hältern^ des  Körpers  wird  nur  kurz  berührt,  wm 
auf  etn'e,  von  den  neuern  Ornithologen  nicht  be«. 
obacheete ,  hier  genau  befchriebene  und  abgebil*' 
d^teflleifchichte  Klappe  aufmerkfam  zu  machen,. 
die  in  der  rechten  Herzkammer  ^  am  Ausgange* 
des  rechten  Sinus  Kegt  r  und ,  wie  die   häutige' 
Klappe  (i/Wwi/a   tricufpidalis)  ddr  Säugethiere, 
dem  Blute  den  Eingang  aas  dem  Sinus  in  <=ile 
Herzkammer  geftafetet ,  aber,   weit  ftärker  als  die*' 
fc,  den  Rückflufs  aus  diefer  in  jenenj  verwehrt,  alio» 
bsy  der  Syftole  diefer  den  ftärkern  Trieb  in  die  Lun< 
gen  beffördert.  —    Die  Lüfcbehälter  des  Unser-* 
Jeibes  {buäae  abdominales)  dienVn  den  Vögeln  ii» 
Ermangelung  eines  fleifchichten  ZwerchfeUes  zur 
PreflUngaufdia  Eingeweide  des  Unterleibes^  wen» 
fie  angefüllt  werden  r  und  dadurch  bey  dem  Ab* 
gange  des-  Urtr^ths  und  dem  Eyerlegen.  —    Nur 
die  Glottis  Öegt'  an  der  parte  linguati  ier  Luft* 
röhre ,  die  ift)rigen  Theile  des  Larjjnx  liegen  un* 
ten  an  der  parte   bronclnali  derfelbenr  —     Die" 
Stintmwerkzeuige  änd bey  manchen  Vogelarten  irt 
beiden  GefchlcGhtern  verfchteden^  —  Eigentliche 
iÖlhne  haben  die  Vogel  nicht-»    Die  obere   Kinn* 
Hhuh  2  backd? 


'öiy 
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•b{H!kc  (der  Qbcrfdinafcel)'  ift  bey  ihnen  bewjr- 
lich ,  die^  hingegen  b-y  ^^lIen  Säugthieren  unbe^ 
weglich  ift.  COer  Verf.  vergi&t  nicht,  die  von 
Schneider  am  Aüei)iahhe  bemerkte. Ausnahme  an* 
zufuhren).  —  Die  körtierfreffenrfen  Vögd  ha- 
ben einen  dreyfachen  Magen ,  den  drr  Vf.'  mit 
dem  Tii?rfachen  einiger.  wiödiSlrkäirenden  Säug^ 
thiere  vergleicht,  —  Das  Verfchlucken  der  Stei- 
ne gefchichtbey  diefen  Vögeln  keines weg*^  aus 
Dummheit,  fondern  aus  einem  ihnen  nützlicirext 
Inftincte,  um  ,den  Magen  zur  ZuCammenxiehUng' 
7»'  reizen,  und  bey  diefer  die  Kömer  zu  ^errei* 
Inen.  —  Einige  fleifchfreffende  Vögel  brechen  Idie 
unverdaulichpn  Refte  ihrer  Speifen  wieder  aus*  -^ 
Das  den  meiften  'Thieren  fehlende  feinere  und 
eigentiichfe  Gefiihl  (taßus}  befitzen  die  gänffeartli 
gen  Vögel  (^Anferes)  in  der  häutigen  Bedeckuajg 
des  Schnabels,  deflen  Ce  fich  daher  bedienen,  iim 
im  WaiTer  ihre  Nahrung  zu  fuchen-  —  Der  Gc* 
jfchmäck  fcheint  bey  den  Vögein  nur  fchwach  zu " 
feyn.  —  Die  Stärke  ihres  Geruchs  ift  verfchic- 
den,  zI  B.,  bey  den  Haben  öärker,  bey  den  Hü- 
jnem  fch wacher.  —  Statt  des  fehlenden  Ohrknor. 
pels  haben  die  Vögel  an  der  Oeffmmg  de«  Ohrs 
eine  L^ge  ftrahlentormig  liegender  Federchen.  — 
Dafs  die  Iris  eine  von  der  chüroidea  verfchiedene 
Haut  fey,  konnte  dler  Vf.  an  dem  Aug6  ein(»s 
Uhus  (^Sirix  Bubo)  mit Gewifsheit  erkennen: "  Iti 
d«MU  Auge*  eines  PfeiFerfralTcs  {Rumj>haßus  Tucä^ 
tiusj  fah  er  die  dicke  und  weibe  JReCinci  n^en  d^ 
äußern  Umfange  des  Corporis  tiliaris  mit  einem 
yerdickten  Rande /c/r  endigen:,  — 

Auf  der  Kupfertafe]  ftellt  die  erfte  Figur^eineh 
fnenfchlichen  Embryo  von  4  -  ^  Wochen  vor,  in  dem 
man  die  entbjöfjsten  knorplftht'en  Rippen  fieht,  um 
die  frühi're  Ausbildung  der  Knoch(>n  an  d^n  Säuge- 
thitren  2U  zeigen.  Die  zwryte  das  Herz  ^ineß 
grauvn  Reihers,  und  in  diefem  die  erwähnte 
Klappe.  Die  dritte  den  aufgeßgten  Kopf  einer 
Ente  mit  drey  präparirten  Nervenäften  des  dii'i* 
y?,  deren  Zweige  grofsentliells  zur  Bedeckung 
des  Schnabels  gehn.  Die  vierte  dtn  mitten  durch- 
Ülgten  Kopf  eines  Pfefferiraffes,  um  di^  Nerv6n^ 
iHle «  die  aus  dem  diyiip  ;zum  .(jraümm  gehe^i  .vi« 
a.  zu  zeigen.  ' 

Wir  wünfchten  in  einem  künfdgcö  Spedminfe 
Bcobachtujigen  ^u  finden,    we:khe  (die  Federn^ 


Ttnd  welche  die  AusbiMung  JteCyes  i^on  derBa^ 

fnichtung  bis  zur  Legung,  auch  die  AnfrtzÄnf 

der  fcalkigten  Schaale  utn  daffelbe>  betreffen. 

» 

Hbidhl«iih5,  1).  pfahler: ~I)c.gf.  H.  Rahn  übe/r 

'Sympathie  und  Magneitismus.     Aus  dem  Lp^ 

teinifchen  iiberfetzt  *ünd  mit  Anmerkunge« 

begleitet  Von  Ä   Tabor.     1789.     272    Ä 

8-  (16  gr.) 

Der  Wertfi  des  Rahnfchen  Buchs ,  der  fchon  im 

der  RecenCon  des  Originals  CA.  L.Z.  1788- N,  i6z.> 

hirtlänglich  gezeigt  worden  ift,    liefs  erwarten« 

ditfS;  es.d^rch  eine  Ueberfetzung  auch  dem  nnla-r 

teinifchen  Publicum,  welches  im  Feld  d^s  Magne«« 

tiSmu6^  wo  nicht  der  grundlichfte,  doch  der  lau*: 

tefte  Theil  ift,  brauchbar  gemacht  werden  würde, 

und  Hn  T.  wurde  durch  eine  blofse  Ueberf.  fici 

Sewifs  mehr  Verdieiift  erwerben  haben,  als  durch 
ie  hinziigefügten  Anmerkungen,  in  denen  er 
nur  gar  zu  fehr  «igt;  dtfs  er  nldit  der  Manm 
ift,  der  gegen  einen  Rahh  mit  Glück  auft^iete» 
kann.  So  wundert^  fich,  z.  A,  dafs  Hr.  R.  es 
wagt«  die  Wirkungsart  der  Seele  auf  den  Körper 
zu  beftimmen,  da  felbft  Salomo,  der  Weifefte  der 
Könige  ,^  nichts  davon  entdeckt  habe ;  er  findet 
fehr  unrecht,  dafs  er  alle  Wirkungen  des  Magne» 
tismus  auf  die  erhitzte  Einbildungskraft  Xchiebe. 
{welches  Hr.  R.  nicht  einmal  gcthan  hat)!,  weil 
es  doch  gar  nicht  unmöglich  fey ,  dafs  eine  foU 
Che  mesmerifch  -  magnetiidxe^  Kraft  im  Menfch^^a 
exiftirfe;  (wir  dächten  doch,  der  Mesmerifchc 
Magnetifmns  fey  ein  Unding  in  optima  forma 
und  die  blofse  Möglichkeit  ift  doch  noch  kein  Be« 
weis),  er  bürdet  Hn*  Ä.  den  gröbften  Stahlianif. 
jfius  auf,  den  derfelbe  fo  fein  zu  vermeiden 
wuiste,  und  fchüefstf  „Wirklich  müfs  eine  fol- 
„che  Stele ^  Cdie  da  glaubt,  fie  regiere  den  Kör* 
^;per,)  in  Stolz  und  Eitelkeit  ertrunken  feyn,  je- 
,}der  Menfch  follte  fich  doch  erinnern,  dafs  fein 
,;Körper,  fo  wie  feine  Seele,  von  der  Hind  eines 
«;weilen  Schöpfers  entsprungen,  imddafs  die  See- 
„le  in  ihrem  Körper  einen  Wohnßtz  und  Erzie* 
,>hungsidttz  gefunden ,  den  fie  wohl  verderben, 
.,.aber  nicht  erhalten  könne. **  —  Eine  art'lge  Pro- 
be des  phyfico-theologifchen  Ralfonnements,  wo- 
^it  Hn  T.  zu  Felde  ziehtj  Üie  Lefer  werdeo  wim 
mehrere  fchenlreBi. 


KLEINE   S.  C  H  B  i  F  T  E  W. 


nDA.aa<ftK'  jSchUiififigini  Uiher  dat  frühe  MrUm 
Muf  die  IMiverfimt  —  yon  M.  yflbr.  G0.  /Talch.  178S. 
I  ß.  4.  Oft  gefagie ,  aber  nicht  oft  genug  zu  wieder- 
liole^ide  Wahrheiten ,  die,,  iu  .einer  SchBlfcbrlCc  vorge- 
tragen ,  hoffentlich  ihren  Zweck  .bej  den;  Candidaten 
der  Akademie  nicht  verfehlen  werden.  Von  ebendemlel- 
lien  i(l  ein  Programm:  sie  quaeflionf^  mutn  dfricorum  cu- 
tue /chutartan  modiramennecte  äem^detur*    17S&.    4*«^ 


E«  Wh'.d  Mrdidi  geaeigt«  «dafs  diefe  Einticfrtmog,  4t0 
€u:U  von  den  Zeiten  vor  der  Keformaiion .  in  welchen 
die  Schulen  in  Klödern  oder  damit  verbunden  wareot 
Jherfchceibc »  noch  immer  ihre  Vortheite  bebauptet , '  da 
▼erhäitnifsmlU&ig  die  Theologen  noch  mehr  Schuiaa- 
dieb  als  die  belehrten  dejr  weltlichen  Stii«de  jm  ha* 
hen  pflegen» 
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N.um  cf  o  27I, 
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A   L    L    G    E    Jf    E    I   NB 

LI  T  E  RA  T  ü  Rr  Z  E  I  T  ü  N  G 

♦  Montags,  den  31^  Auguft.  1789^ 


fHILOLOGIE. 

^jCiMGO,  im' Verl.  der  IWeyerfchen  BachhandL: 
^^;Die    Bcttracliomyeniachte   und   Gateomacht€\ 
griechifch,  mit  einer  Einleitung,  Anmerkun- 
..     jgen ' und  einem  Wortre^iftcr. für  junge  Leu- 
te herausgegeben,  von  Auguß  Chrißian  Bor* 
heck^  pjrector  des^Gymnafiums  zu  Bielefeld 

etcetc.     1789- *58  S.  8.     (12  gn) 

• .  . .  .  ^      .  •       , 

Für  den  Literator  hat  freyürh  jedes ,  auch  das. 
,   crbärmlichfte  Product  der  alten  Literatur  fi*^ 
relativen  wertK;    in  fo  fern  er  daraus  den. 
Tdes  Zeitalters,  der  Studlea  und  der  Spräche 
^^bSlrahiret ,   oder  durch  eine  unerwartete  Combi«' 
Qation  der  Ideen  dadurch  aufErläuterungeh  vfiäi* 
'  ligerer  Monumente  des  Alterthunis, geleitet  wird. 
Er  wird  daher  dem  Manne,  der  Zeit  und  Kräfte 
auf  die  Bearbeitung  einer  kriHfch'e'xegetifchen^ 
und  für  Männer  beftimmten,  Ausgabe  eines  fol«! 
^en  Werkes  zu  verwenden  Geh   entfchliefsea 
Iponnte;  hjerzlich  danken.    Der  Sc&Uler  aber,  der' 
bey  dem  zuver]äflig  zu  großen  Umfange  imferer 
Schulftudien  iiicht  fo  „viele  Zeit  übrig  behält,' dafs, 
er -auch  mir  die  wichtigßen  Schriften  der  Aken 
leÜen,  vielweniger  ftudiren  könnte,  -^  der  follte 
folche  Sächelchen  durchaus  nicht  näher ,    als  aus 
ei(ier  hißörifchen  Notiz,  kennen.  -  Der  Einfall  aU 
fo,  diefen  Mäufekrieg  mit  Schillern  zu  lefen,; 
und  gar  mit  einem  fo  weitläuftigen  Cpmmentar 
hera^szugeben,    fcheint  uns  nicht  reiflich  über- j 
4achtzufeyn.  — 

.Die  Einleitung  enthäjt  einige  nutzbare  und. 
gut  gefa&te  Ideen  über  das  komifche,  Helden- 
gedicht und  üb^r  die   Batrachomyomachie  ins- 
Vefondere.    Dann  folgt  der  Text  najch  der  Wol- 
fifdxen  Recenfion  abgedruckt,   nur  nicht  völlig' 
correct. '  Die  Anmerkungen,  welche  allein  dies' 
Gedicht  betreffen,  und  volle  lig  Seiten  betragen, 
find  kritifche,    erklärende,  äßhetifche.    ,  Dann 
falgt  die  Galeomachie^  und  noQh  ein  Wörterbuch 
▼on  5  Bogen,  verfchwendcrifch  gedruckt.  —  Da. 
Hr^  B.  keine  itewe  Recenfioh  und  keine  voüßändu 
jfe  Sammlung  der  Varianten  liefern  wollte,  fowar 
"^e  Anfuhrung  der  Varianten  und  die  weitläufci-' 
«re  Beturtheilung  derfelBcn,    wenigftchs"  nach. 


unfereyr  EinCcht,  unzweckmäfsig.      Denn  Kritifc  ^ 
fajnn  iind  foll  der  Jüngling  bey.  einem  folche» . 
werke ,  worin  fie  fo  bedenklich  ift ,   nicht  *4!rler.  i- 
hßn.    Alfo  durfte  fich  der  Herausgeber  nur  da  ei-  > 
n$  kritifche  Anmerkung  erlauben,    wo  er  gegen  - 
den  Wolfifchen  Text.^twas  zu  erinnern,  hatte,  it 
Die  erkörenden  Anmerkungen  hätten,  der  Zahl 
nach  weniger,  Hmd.in  Hückßcht.auf  Sachen  und  ► 
Ausdruck  gedrungener  feyn  follen.      So  find  di^  ^ 
NamtnMuJe,  Zeiis ,  Mars  ^  Minerva,  Giganten 
durch  feitenlange  Noten .  msMermans  Mythologie  -. 
n.  t.  erläutert ;  die  Bedeutung  von  leichtvcrßänd- 
lichen  Worten,  ivie  ^A/^% ,  S.  46,  47.  48^»  oder 
iron  folchen ,   die  vorlängft  oft  und  gut .  erläutere 
waren,  wie  oXoXv^e/i/,  S.  82,  83  ^mit  vielen  Cita*- 
ten  erwiefen.  Dagegen  Cnd  manche  Schwierigkeit  r 
.  ten  mchc  erläutert;   fo  hätten  die  Bedensarten: 
XopouMw(Tctiv  an;  TUapekd-eiu,  y.2.  oder  bu;  woQ»\ 
ßxkkscF^ou  MiiTjv  juapöreim  u.  a.  erläutert  wexd^a  • 
follen.    JFerner  wird  jeder  nachdenkende  Lefer 
gleich  in  den  erftcn  Zeilen  anfto&en:    „Da  icht 
beginne,   fagt  diefer  Verfemächer,   fo,  flehe  ich    - 
dafs  der  Chor  der  Mufen  in  mein  Herzkomm^J- 
ob  |Jeö  Gefanges,  den  ich  in  meine  Tafel  ^e/i-Arie* 
benhabe^^    Alfo  das  Gedicht  war  fchon  fertig,  und 
doch  ruft  er  erß  die  Mufe  an  ?    Hätte  hier  ni^^he 
bertierfct  werden  foUen,  dafs  der  Mann  als  Rhap»^ 
fode  fich  darftellt,  der  blofs  zu'der,gegenwärti.y 
fj^nHecitation  des  Liedes ,  das  er  neuerlich  (vaov ' 
auch  das  iß  nicht  .erläutert,)  niedergefchriebeÄ .' 
hatte,  dic> Mufen  anruft?    Man  vergleiche  die 
Homen  Hymnen  XXL  XXIV  u.  m.    l/nerläutert  t 
blieb':    6j9-^x«  »otirj]/  $v  ie}^o.m  sfiLoig  sri  yovywi,  , 
V.  8-  tind  0?^  koyog  v.  g.    Man  weifs  nicht,  ob  dies 
auf  den  Krieg  der  Fröfqhe  oder  der  Giganten  g»*  ' 
zogen  werden  foU.   —    Wir  vet kennen  bey  alle 
dem  den  FleiCs  und  die  Gelchrfamkeit  des  Her* 
ausgebers  auf  keine  Weife;  nur  wünfchten  wir  ' 
dafs  er  beide  auf  eine  wichtigere  Arbeit,    etwi 
auf  das.verfprocheneLexjconfiir  den  Herodotus  • 
verwendetjiätte.  —  Uebrigens  fcheint  uns  die  BaT 
trachomyomachie  das  Product  eines  fpäterhGram 
matikers ;    Sprache  undDarftellung  bezeugen  das  * 
allenthalben*     Auch  nennet  man  es  mit  Unrecht: 
eine  comifche  Epopöe ;    vielmehr  ift  es  ein  ver  * 
unglückter  Verfuch,  Homers  Helden^  feine  Mirl. 
'*"  '  fchi. 
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fchmerie  und  Sprache  »u  traveftiren.  —    DkG«« 
Icomachie  ift  nach  der  Ausgabe  Yon  15138,  Bafel, 
in  officina  Herwäg.  abgedruckt.      .:^ 
•       . 

Berlin  u.  Libau,  b.  Lag^irde  und  Friderich  : 
Air<i/.Xoiü)p^-j  BißXiod-Tfx^.  Mit  einem  griechifch- 
deutfclien  Wortregifter  für  Schulen.  1789. 
220  S.  gr.  g.  (14  gri) 
Appllodors  Bibliothek  iß  für  den  Literator  un- 
ftreitiß  ein  »fehr  fchätibar^S  Werk ,  aber  2ur  Le-  ' 
ctüre  auf  Schulen  und  fogar  mit  den  Schülern» 
Welche  kaum  die  erftcn  Anfangsgründe  der  grle? . 
chifchen  Sprache  gefafst  haben,  nach  unferer  Ein- 
ficht,  gar  nicht  ta]iglich,  Man  glaubt  vielleicht, 
dafs  der  Jüngling  durch  diefe  Leetüre  zugleich 
eine  richtigere  und  genauere  Kenntnifs  der  My- 
thologie erhalten  folle.  Allein»  wenn  auch  Apol- 
lodor  die  Mythen  mit  vieler  ReleCenheit  gefamm- 
l0t,^ohne  Eirimifchung  abgefchmackter  Interpre* ' 
cationen  ausgezogen  und  erzählet,  und  nach  einer 
in  raartcfter  Hückficht  nicht  gon^  verwerflichen 
Ordnung  zufammengeftcllt  hat,  fo  hatte  er 'doch 
felbft  den  wahren  Geift  der  Mythologie  nicht  ge- 
fafst,  und  alles  ohne  Rückficht  auf  Zeit,  Locale 
imd  Abficht  der  Bearbeitung  aus- altern  und  Jün- 
gern Schrtftftellern )  aus  cosmogonifchen  ,*  epi- 
fchert«;  dramatifchen  und  andern  Gedichten  und 
Werken,  ejJitomirt  utid  geordnet;.'  .  Für  Akadc- 
jmiker  alfo,  oder  auch  für  eine  Auswahl  gefchick- 
tcr  Gymnafiafteh  ift  diefer  Schrifcftellcr  unter  der 
Anleitung  eines  Lehrers  oder  des  Heynifchen 
Commehcars  eine  fruchtbare  Leetüre,  weil  fie  dar- 
aus die  Art ,  wie  Dichter  und  Grammatiker  die 
Mythen  nach  ihren  befondern  Zwecken  btearbeite- 
ten,  erlerne«  können,  Aberdem  Schülergebe  man 
dafür,  bis  ^r  Erfchefnung  eines  zweckmäfslgern 
Buchs,  Herrmans  Griatdr^  der  Mythologie iniie 
Hände.  Doch,  wenn  riVan  auch  blofs  in  Rüek- 
fibht  iul  Sprache  d€|ii  Apollpdor  mit  folchen  Schü- 
lern lefen  wollte^  und  das  müfste  doch  wohl  der 
Hauptzweck  feyn,  fo  ift.die  Wahl  gewifslich  nicht 
llie  befste.  Zwar  ift  der  Mann  kein  fchlechter 
Sthriftfteller ,  •  aber  je  nachdem  der  Schriftfteller 
war,  den  er  excerpirte,  oder  auch  die  Stimmung, 
^  in  de.r  er  das  that,  erzählt  er  bald  als  kalter  Epi- 
t^mator,  dann-  mit  dem  wärmern  Interefle-des 
Gefchichtfchrclbers,  nicht  feiten,  mit  dem  Feuer 
d^5  Dichters.  So  ungleich  fein  Stil  ift,  fo  bunt- 
fcheckigt  ift  feine  Sprache,  durch  die  aus  Rednern 
ufid  Dichtern  gefammlete  Floskeln.  Es  war  fchon 
herrfchenderGefchmack  feines  Zeitalters,  Redens- 
aiten, einzelne  veraltete  Wofte ,  Conßructionon 
und  Formen  aus  den  altern  Dichtern ,  vorzüglich 
für  die  Profa,  zu  entlehnen  ;  aber  Apollodor  be- 
gtflg  bey  diefem  Werke  den  Fehler  noch  häufi- 
ger, je  gegenwärtiger  ihm  durch  das  Excerpiren 
der  Dichter  folche  Floskeln  feyn  mufsten.  Uns 
Äucht  die  grofscn,  vielleicht  nie  wieder  zu  erfe- 
tzenden Nachtheile,  welche  die  Lectlire  eines  fol- 
chen  Werks  ftir  den  Gefchmack  des  Jünglings,  für 


die  wahren  Schönheiten  de^  Stils  tind  der  Sprache 
haben  muffen,  find  nicht  zu  verkennen.  Doch  darin 
fehlt  man  noch  weit  ärger;  denn  man  liefet  ja 
noch  immer  den  Paläphatus  und  ähnliche  elende 
Werke  mit  Schülern,  gerade,  als  ob  man  es  dem 
Jünglinge  abfichtlich  unitiöglich  machen  woUter- 
mit  Ei^r  und  Gefchmack  die  Griechen  zu  ftudi« 
ren.  Was  würde  man  fagen ,  wenn  man  dem 
künftigen  Zeichner  oder  Mufiker  zuerft  recht  feh« 
l(»rhafce  Compofitionen  Erlegen  wollte?  Und 
handelt  man  hier  anders?  Waruni^läfst  man  die 
.  l^ehrlinge  ,  wenn  fie  aucli  nichts  weiter  als 
Gedickens  Lefebuch  durchgearbeitet  hätten, 
nicht  gleich  den  Xenophon  und  Herodot  gan« 
oder  ftellenweife  lefcn ,  da  beide  Schriftfteller  in 
jeder  Rücklicht  fo  pafslich  findJ  .Nach  unfeser 
Einficht  hat  alfö  weder  derDirector,  welcher  dfftti 
Herausgeber  es  auftrug,  den  Apollodor  mit  fei- 
nen Schülern  zu  lefen,  noch  auch  diefer,  dafs  er 
darum  dieCen  Schriftfteller  fogleich  für  Schulen 
bearbeitete,  weife  gehandelt.  —  Der  Herausge- 
ber nahm  dei^  Hcynifchen -Text ;  aber  er  recipirte 
die  Verbefferungen ,  welche  Heyn^  felbft  vörge» 
fchlagen,  oder  doch  gebilligt  hatte. .  .Da^  lo£»ir 
wir,  weil  es  fo  felir  vortheilhaft  ift,  wenn  maa 
in  dem  Texte  eines  Autors,  'der  mit  Anßingem 
gelefen  wird,  fo  feiten  als  möglich  anftö&t.  H||^ 
in  ift  daher  dem  Herausgeber  für  Schulen  iflBr 
erlaubt,  als  dem  eigentlichen  Kritiker.  Ümfo- 
mehr  aber  wunderten  wir  uns,  dafs^  er  fich  in  die-* 
fem  Verfahren  nicht  gleich  blieb,  fondern  .Ver- 
befferungen ,  die  es  gewifs  verdienten ,  die  felbft^ 
Heyne  bey  einer  neuen  Recenfion  aufnehmcnr 
^würde,  nicht  aufgenommen  hat;  z.  B.  I.  9.20. 
liefs  er  xät  uymav»  ftehn ;  ferner  S.  66.  ed.  Hcy- 
,  ne  XU  a.  m.  —  Unter  dem  Texte  ftehn  die  The- 
mata. Das  that  auch  Gedike  in  feinem  Lefebu- 
che;  aber  i>war  dies  für  die  aÜererßen  Anfänger 
beftimmt,  mit  denen  man  den  Apollodor^icht 
lefen  follte,  vielleicht  gar  nicht  lefen  kann;  a") 
that  er  es  mit  Sparfamkeit  und  weifer  Wahl;  er 
gab  nur  wenige  Themata  an  und  die  leichten 
gar  nicht ;  3)  wiederholte  er  die  Themata  nur  in 
ieltencn  Fällen,  und  wurde  überhanp.t,  je  weiter 
er  fortrückte,  mit  diefer  Hülfe  immer  zurückhal- 
tender. Aber  die  Nachahmer  überfchreiten  nun 
einmal  überall  diö  "Grenzlinie  des  Wahren ,'  des 
Schönen  und  des  Nützlichen.  So  find  denn  auch 
hier  alle  Themata^ angegeben,  und  fogar  ro/v» 
€%a;,  TTccQ,  ovjog  u.  d.  gl.  und,  kaum  wird  man  uns 
glauben,  folche  Themata  find  häufig  wiederholet ; 
^  z.  ß.  noch  auf  den  letztern  Blättern ,  S.  131,  ift 
a\if  derfelben  'Seite  bey  eyevsjo  und  gleich  nach- 
her hey  y£yojj,evoci  das  Thema  yiuouöct  Jgefetzt,.  oIk 
gleich  auf  d£fr  vorhergehenden  Seite  ysv^^ai  nicht 
mehr  als  viermal  ftand,  imd>  fogar  zweyinal  bey 
dem  Infinitivus  ysvscrd-ocu  Warlich  eigentlicher 
kann  man  doch  nicht  darauf  losarbeiten ,  Junglin- 
ge zur  Trägheit  zu  verfuhren  oder  darin  za  bc- 
xiärkcn ,  ihnen  den  Genuüs  des  Vergnügens  an. 
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£eniacheefi  tfder  l>«)ii(&rltfcefi  l^orfcCcliriteen  la  er« 
.  fd^wereift,  vni  den  foheilfatnen  Wetteifer  unmög* 
lieh  zu  machen.  —  Zwischen  den  Thematibus 
{lehn  nun  auch  yerdeutfchungen ,  %.  B.  XPV^^^I^^ 
A^X\'jiuoi;  ♦  rttt/  Befehl  des .  Orakels  >  rekamd'eicif 
trenn  fie  erwachfen  fet^n  würden  ^h  f-  £  Wenn 
folche  Verdeutfchungen  auch  weiter  keineaNach- 
theü  hätceA,  Co  rauben  fie  doch  gewifs  dem  Jüng- 
ling die  Freude,  den  ^affendften  Ausdruck:  feibft 
gefunden  tu  haben ;  und  das  ^wili  wirklich  viel 
fflfgen.  —  Noch  find  erklärende  Anmerkungen 
eingerückt  Abei»  einige  wenige  Noten,  und  von 
fo  dürftiger  Art,  und  das  tu  einem  Apollodor 
fchreiben,  uhd  mit  einigen  wenigen  ,  nur  noth- 
dörftig  gefüllten  Lampen  eine  ganae  reiche  Land* 
fchaft  erleuchten  wollen,  das  möchte  lyohl einer-" 
Icyfeyn..—  Endlich  folgt  ein  griechifdi-deut- 
fches  analytifches  Wortregifter.  Auch  diefes  ent- 
hält mehrere  Beweife ,  dafs  der  Vf.  2u  eilfertig 
ans  Werk  gfng,  ohne  vorher  mit  Einficht  der  Sa- 
chen und  IV^echode  feinen  Plan  entivorfen  2U  ha- 
ben. Doch  das  hat  er  mit  vielen  Beförderern 
faicherSchulausjgaben  gemein.  Ein  folches^  Wort- 
regifter follte  doch  wohl  i)  alte  in  dem  Autor  vor- 
Icemmende  Wörter  xmd  Bedeutungen  enthalten; 
s)  diefe  Bedeutungen  gehörig  geordnet  und  deut- 
lich beftimmt;  3)  die  Gonßructionen  der  Verben, 
ben',  Adjectiven  u.  f.  genau  angeben.  Aber 
daran  dachten  diefe  Herren  feiten ;  denn  das  er«^ 
fodert  Kenntniffe,  Mühe  und  Zeit.  Blofs  untier 
E'tehlen  eyiUfpxXog,  siir^PepstPi miepeii/f  e%ksiitetVt 
eicpoCßsiv,  kvxyt/6i'^^  svyeffi»,  e^xußkovv  u.  nt.  lÄi- 
fere  Lefcr  dürfen  nicht  glauben ,  dafs  wir  dieft 
Wörter  durch  eine  mühfame  N^chlefe  aufgefun- 
den hätten;  nein,  dieffe  und  noch  viele  me^,-  fo- 
jrar  folche,  weldie  in  felteiien  Bedeutungen  vor- 
iLommen,  als  rpoyovof,  f.  iJrivigni,  trokv^pxyfzovctv^ 
für  Unruhe  haben  u.  £  find  in  dem  Index  der  Hey- 
nifchen  Ausgabe  aufgefiihret.  Vollftändigkeit  der 
Bedeutung  vermilTen  wir  ebenfalls  ;  dafs  Dolvsiv 
vbm  Apollodor  für  leofen^  und  Auch  für  trinken 
gebraucht  wird,  finden  wir  nicht  bemerkt.  Noch 
weniger  ift  für  die  deutliche  Beftimmung  und  die 
ARgabe  der  Conftructionen  geforgt. 

Uebrigens  gereicht  die  Schönheit  uhd  Htchtig- 
keit  des  Drucks  der  Ausgabe  zur  Empfehlung; 
da  abet .  die  Heynifche  eben  diefe  Vorzüge  hat» 
und  der  Text,  welchen  man  befonders  haben 
lomn^  wohlfeil  ift,  fo  war  diefer  Abdruck  auf 
jeden  Fall  übdrflüffig  ,  und ,  wenn  er  die  zweyte, 
gewifs  verbeflerce  Ausgabe,  des  H^fnifchen  1  ex- 
teg  ?erfpätem  foUte,  auch  fchädlich. 

LxiPiiG,  bey  Schwickert:    Sokrates^  aus  dem 

Griechifchen  des  Xenophon.    1789.  243.  S-  8* 
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Unter  diefem  etwas  uDdeucIichen  Titel  erhal« 

ten  wir  eine  neue  Ueberfetzung  derDenkwürdig- 

Jceiten  des  Sokrates  von  Xenophon.    Der  Vf^def- 

f^lben»  Hr. /^W(ie  in  Magdeburg,  fagtin  derVer« 


rede  ziemlich  befdteideÄ :  feinä  Ahßcht  feu  nicki^ 
für  Gelehrte ,  die  das.  Omginal  Jelbfi  lefen  kön* 
nen^  zu  arbeiten^  fonijiern  nur  einen  kleinen  Bejf* 
trag  zur  LeSlüre  für  diß  Lefer  zu  liefern  ^   die 
durch  Romane  und  Schaufpiele  unverdmben^  foU 
che  Schriften  wühlen^  ans  weldhen  ße  fich  belehren 
und  ihr  Herz  veredlen  können.    Von  dem  Uebqr- 
fetter  eines  alten  SchrifißeUers  erwartet  maa  mit' 
Recht,    dafs  er  alle  über  feinen  Autor  vorhande- 
nen Hülfsmittel  auffiVche,    und  b<ifpnders  feine 
Vorgänger  im  Uebevfetzen  benutze.     Hr.  N.  aber 
lirheint  die  Arbeit  des   Hn.  Dir.  Heinze  in  Wei- 
mar nicht  zu  kennen ,  wenigftens  hat  er  derfel; 
hen  nirgends  Erwähnung  getha».      Im  Ganzen 
genommen  mülTen  wir  bekennen,   dafs  diefe  ncuf 
Uebeirfetzung  fließend  und  lesbar  fey ;  T^or  Scha- 
de ift  es,  dafs  der  Siftn  in  vielen  Stellen  entwe- 
der nicht  erreicht^  oder  ganz  verftellt  worden. 
.Des  Raums  wegen  begnügen  wir  uns,  diefes  Ur- 
theil  nur  durch  einige fleyfpiele  zu  beftätigen.  B; 
L  C.  L$.  3.  (Ed.  Zeune)  oder  die  ihnen  fonß  beynt 
Ausgehen  auf  Auguriea    aufß.öf sende  Dinge,  — 
Hr,  N.  lieft  o&rAj/rwvr«  für  air«yrftwr«c »    welches 
•ber,  wie  fchon  der  fei.  Zeune  bemerkt  hat,  gani 
unnöchig  ift.,  ./nayrwousi/o/^  wird  in  der  Ueberfe- 
tzung zu  xTttLvrwvrut;  gezogen,  es  hängt  aber  von 
avfiKpBpovrx  ab.     §,  10.  Kein  Menfch  liat  ihn  je  etr 
was  irr.eligi6fes  und  ruchlofes  thun  oder  fugen  we^ 
der  gefehn  noch  gehört  —  Wir  würden  fprechen  : 
weder  thun  fehen  noch  fagen  hören.     Der  ganze 
§4  15.  iftfo  überfetzt,  dafs  man  Mühe  hat,  ihn 
ohne  den  Text  zu  verftehen.       §.  16.  fagt  Xeno^ 
phon:   rt  apx^  ctV€$pajTwi/ 9   ri  ttp%iHOQ  otvS'PXTrcoup 
Mr»  jN,  überfetzt :  was  es  heiße^  Menfchen  behevr* 
fchen,  und  ein  Bekerrf eher  der  Menfchen  feyn  — 
das  ift  ja  fall  einerley.    In  dem  Adjectiv  apx^^^^ 
liegt  weil  mehr:  regierungsfähig  zu  feyn^    Gans' 
verftellt  ift  der  Sinn  des  17.,  $.  Xenophon  fagt: 
I)afs  die  Richter  in  folchen  Dingen,  von  welchen 
■fie  f^lne  Gedanken  nicht  wufsten,  feMeh^wOwil- 
ten,   ift  gar  nicht  zu  verwundern;    wohl  aber^ 
dafs. fie  das,.  wi|s  jedermann  wufste,  nicht  weiter 
bedachten  tmd  unterfuchten.    Diefe  Stelle  über- 
fetzt Hr.  N*  fo :     In  fo  fern  man  nun  nicht  in  d^ 
Sinn  feiner  Unterfuchufigen  einckang^^  war  esJiein 
X^ander,  daß  die  Richter  ein  fchiefes  Urtheil  über 
uinfätltehf  verßandihn  hingeg^  jedermmin^  f^ 
Wäre  es*  ein  ITunder^  wenn  man  es  nicht  einer  wei* 
tern  Unterfuchung  gewürdigt  hätte,     ß,  IL  C  L 
$•  2. ,  wo  von  der  Erzieliung  eines  zum  Regen* 
ten  beftimmten  jungen   Menfchen  die  Rede  ift, 
fr^gr  Sokrates  den  Ariftijppus  :    ovxovv  ro  /xev  ßov^ 
Ksd^iM  crtrov  urread'm  ^  orotv'  ipx  j/äJ,   a/uLiporsporg 
eixog  ftxpxyiyv9i9ui\   „Beiden  ift  es  doch  wohl  ha- 
„türlich,  es  liegt  doch  wohl  in  der  Natur  beider,  - 
„dafs  fie,  wenn  es  Effenszeit  ift^  effen  wollen?** 
Hr.  N.  überfeut  ganz  falfcht   Muß  ihnen  nicht 
beiden ,    wenn  die  Stunde  kömmt ,  da  ße  zur  effen 
verlangen^  etwas  gegeben  werden  ?  Auch  Hr.  Hein»^ 
ze  hat  den  Sinn  diefer  Stelle  verfehlt.     Wenn  fie 
I  i  i  i  a      .  allo 
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lifo  Luft  ImVäS,  tt&i  31«  Stöhle  Ift  i«,  ifls  denn 
rathfam-,  .da£s  fie  bei^e  ««.«ffen  b«kdmnien?ro. 
ßovXsr^Kt  ift  das  Sukject  xu  »Mepoi«  iMpccr/m«- 
^«M.  '  Von  S.  »17.  bis  "U  Ende  fliehen  emige  An- 
merkungen, in  welchen  die  vorkommenden  hi- 
ftorifcben  \md  mythologifchen  UmftHnde  erWutert 
werden.  Der  Vf.  fehreibt  immer  gekandt,  ver- 
kattdti  »US  welchen  Gründen?  wiffen  wirmcht. 

•  Mayn*,  b.  Alef  1  Dan.  ChriJH.  Rieslnßtutic^^ 
veshebraicae  academlcis  praelectionibus  9C  do- 
niefticis  ufibtts  adaptatae,    1787'  i$6  S*  8;; 

Eine^füMhren  Zweck  fehnJirauchbare^Schriftc 
iie  des  Hn.  Vf.  Bekanntfchäft  mit  den  beiferen. 
Haiiptbüchern'  diefer  Art  an  vielen  Orten  ^feigt.- 
Er  fuditc  mit  einmal  eine  doppelte  Abficht  zu  er- 
füllen, Anfangsgründe,  zugleich  aber  auch  eme 
Grundlage  »u  genauerer  Ef  ernung  des  Hebräi- 
ffi  feinen  Zuhörern  in  die  TOnde  «u  geben. 
DieVereinrguftg  diefer^Zwecke  iftWich  oftbey.. 
nah  unmöglich;  doch  kann  man  auch  etwM  auf 
5.t'Se^n  VorW  rechnen.  Am^ejen  f^^^^^^^^ 
tihs  fr^ylich  dies,  wenn  man  bey  der  bebmfchen 
Si^rache  eben  die  Methode  befolgt,  welche  gate^ 
Pädagogen  bey  andern  ausgeüorbenen  Sprachen: 
bevv^rc  famdeii.  Für  den  Anfang  m  ^eder  der 
öSeSifchen  Stachen  find  s  b«  4  Bogen  hmrei. 
thend,  welche  die  nöthigen^und  wahren  Lefere*. 
«In  die  Paradigmen,  der  Zeitworter,  (an  w^< 
&fdbr^n  auerftlefenlern^^  kann  um'&^ 
fich  augleichdem  Gedächtnifs  einzudrucken,) inlfe 
Auszeidinung  ihrer  Abweichungen  von  einander 
dSSudenc  Schrift,  die  Hauptfprmen  der 
%mZt.T  nach  ibrea  VerfchUden^^^^ 

fch  aber  in  einigen,  in  der  That  febr  wenigen. 


Generalregeiln  dieUriackM  Hh  kMmWin  iftge«: 
ben  mi|fsten ,  welche  -durich  Mi  gtn^fi  Spra^- ; 
hindurch  herrfchcn.   »Verbindet  der  Anfilngermifc  , 
diefer  kurzen  Grammatik  fogleich  unterdes  L^fai«-  . 
rers  Anleitung  und  mit  Hülfe  einer  guten  S^nua  . 
oder  Clavi^  ancUytica  (fobaldwir  eine  folc.heha«   > 
ben !)  das  Lefen  felbft,  fo  werden  Jeine  For'tfchrit- 
te  leicht  und  fichtbar  feyn. . .  Hat  er  nun  aber  auf . 
dicfem  Wege  eine  ziemliche  Fertigkeit  erhalten,  , 
fo  ift  er  im  Hebräifchen  fo.weit,  als  man. im  La« 
teinifchen  feyn  mufs,.  um  z.  B.  SanStii  Minerya\ 
und  dergl.  Schriften  von  den  Idiotismen  der  Sprä*  , 
che  mit  Nutzen  lefen  z.u  können.    Ailsdann  .find. 
Schröder^  Glaßii  Philologia  S.  ronDathe,\Storrs  , 
Obfervationes  ad  fyntaxin  hehr,  und  einige  an-  . 
dere  dergleichen  .Werke  für  ihn  >  lesbar.     Viel- 
leicht, fühlt  er  alsdann  auch  den  Wunfeh,  in  wel- 
chem Rec.  ihm  beyftimmen  müfste,  in  einem  aus,  ^ 
den  genannten  und  einigen,  andern  Schriften  ge^ 
fammelten  nach  rinerley  GrundbegrifTen  ge6r4-> 
neten  Syftem  jene  fubtilen  .Sprachbemerkuag^n»  . 
nebft   den  ächten  Grundsätzen  im   Hebräifchen« 
die  Bedeutungen  der  Worte  aufzufifide^  und  lu  \ 
erweifen , . '  am  einmal  überfehen  zu  können.    Scr  ^ 
vfeit,  unfere  guten  Wünfche.   —    Hr.  H.  kämpft  , 
bey  feinem  Plan  mit  der  Schwierigkeit,  für  deii^ 
einen  Theil  zu  viel,   und  für  den  andern  zu*  we- 
nig zu  fagen.    ftleiftift,  was  er  fagt,  faßlich  und  . 
richtig;    Doch*  wünfchten  wir  mehr  Rückficht  auf . 
die  verwandte  bialecte,.   und  mehr  Zurückfüh*. 
rung  .einzelner  Regeln  auf  die  allgemeinen  Eigen*  ^ 
heiten  der  Sprache,  weil  durch  diefes  demLcr-'. 
nenden  fo  viel  erleichtert  werden  kann,    durdi 
jenes  aber  allein  die  hebr.  Sprachlehre  manche 
B^wdfe  und  Aufklärungen  erhält^  welche  ihr  nn-  . 
entbehrlich  find,  wenn  fie  nicht  bloüs  für  den  er* 
ften  Anfänger  gefclirieben  \%  \  \ 


\^^ 


KLE^Hfi   SCHmiTI»; 


,1«     -.^^w.     »o/fofft  •  Nachricht  ^<m.  der  um  Qßem 
-r^^lTe^l^M  Mi-ruhtufigäerDam. 

yf^Sfahre^J^^^  C^^l  p^M,,  Bper .  Paftor  «m 

'fc*?^*  %fto  Ä^S  d  --  Abermals  einschritt  ZOT y er. 
Dohxn.  il%9^  *3  u'L^iÄnfi  durch  diefe  neu«  Aaftalt, 
beiTftune    l*%f  ^^"^!^^^^i„  Äl  gerathenen  Schule 

7       ^.     Kmuhricht  von  der  am  r^en  December  jTSS 


-r  Nach  der  Abficht  des.  Stifcerf  follen  %  SiUernlefe  Raa-* 
ben  darin,  erzogen  *  und  zu  Handwerkern  gebildet  ver* 
des.     Da  Mathematik  unter   den  WüTenCchaften  ,  worin 
^%  :unterrichtei  werden  feilten  .     fenannt  war ,  fö  that  •  '  ^ 
Hr.  Generalfnp.  &wM ,  der  den  rortrefflichen  hier,  bey* 
gefügten  Plan  über  die  Art  der  Erziehung  in  diefer  An- 
flalt  entwarf,  den  Vorfchläg,  aus'dferem  Waifenhaüfe  ei-  " 
öe  Pflanzfchule  für  Baubandwerker,  Zxmmerlente«  Man« 
fett  TifchJer,  Schlöfler  zu  machen,  d«  ohaediefs  an  ^e- 
fehickten  nnd  brauchbaren  Handwerkern  dieCer  Art  qa  ^ 
Lippifchen   grofser   Mangel    fey.  ^    Diefem  beftimmtera 
Zwecke  ift  nun  die  gan^e  Ereiehungs  -  und  Unterricbis-   ^ 
weife  angepafst.     Die  vom  Hn.  Gen.  Sup.  Ewald ,  dem 
}1b;   Paft.   /Niirft.nnd'deni  neuen  Lehrer  des   Waifenbaa. 
fee,  Siegmajtity  bey  der  Eitw^ihong  gehalmea  Redea  fiB4 
mit  beygedruckt. 


M  0  na  t  s  r  e  g  i  f  t  er 
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.  «  Auguft  178  p. 

i  VvttfSfik^  der  im  Aqguft  der  A.  L.  Z.  ip^t  recennrteo  Schrißen. 

4BM/<li«  cdite  Zi&r  zeigt4I^  Nofflcri  die  »»7(3;  4te  Sdte  aa. 
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•—    Anleitung  z.  gem.  Kechenb.  I  Th<  —     — 

KofenmAi4r  Predigten  üb.  d.  Evangelien,  i  Th.    231,  317 
^  Muperti  rarietea  Icct.  &  Süii  ItaU  de  hello  Puui- 

CO  2d0.    I.    IS4.  2^2^  „^ 

SaUynank  Anweif.  z.   «,  unvernünftigen  Erzic- 


Magazin  f.  Liebhaber  d.  Rechenknnff.  3  B.  3  -  6  St.  26s,  57^ 
Martii  geograph.  Befchreib.  d.  Fürftenth.  Auhait- 
Köthen,  Zepbflf  erc.  X--^4  H. 
*--     -^    d.  Fürfltneh.  Anhalt  «Kdüieir.  l  U. 
Märtyrer»  zween  llterarifohe.  I.  o^  B« 
jknifer  hiilor.  Romane, 
y.  >/4iifer  Reif^  nach  d.  Schweiz, 
ßfetrmann  Gefch.  Gr.  Wilhelm  v.  HtfUcnd.  7.^2  Tb. 
Meidinger  nourelle  gcoyraphie.    ^ 
~  Sezier  t.  d.  fchwarzgaDrchten  ConiKcutton. 
lAenatsichrifc*  hilf.  n.  ge<>gr.  r.  fahrt,  %%.  i-12  St. 
MonfTi  r,  anaton).  Eiiifpritzungeii. 
e.  il/ü]r/i>  ^olit:  Laudes^ef.  v,  9v1afarefi.  1.  3  B 
iSorus  epirome  theologiae  chri^N  263j  f5^'364t  561 

Mof€ieif.  treaiife  on  tropiGal  difeafee  and  «n  the 

clioiate  of  the  Weift -Indiee. 
Jf<^y> K 1  aCchenb.  f.  deutfcfae  Schulmeffler auf  89* 
Müüvr  Tafeln  der  Sonneahöheii« 
Mvtrneyi  Schelmenzunft. 
Mufaeuj  moral.  Kinderklajipef« 


^^»  501 
^  497 
257,  51* 
a66»  53S 
231»  30& 


335»  336 

27Q^  6l5 
255,  49« 
2155,  57» 

230,  29) 

241.  179 


«37' 
253. 
268' 


h5 

470 
59« 


227,  271 

25W  S2< 
253*  4lO 

271/  62^ 
259»  ^27 
23if  304 

2^5»  576 


240.  3W 

>43i  "595 
239<36| 
264.  567 
:»-»9'  44X 
260,  53S 
966/  581 
:45,  4X1 
i66.  5^3 
2a7#  265 


25i,  4^5 
«5O5  43» 
265;  574 

228.  280 

229,  a84 


Nachrichten  ▼.  turkifchee  Heidie. 
h/U  Nuiaeroi  PajEÜieBS. 


2^  533 
«40^  374 


hung  d.  Kinder. 
Sammlung  ansedef.  Abhandl.  z.  Zeitrertreik 
Sauarjfs  Heile  luieh  Griechenland. 
Schiffetkalender,  hamburgifchesauf  gg. 

■""        '^        ~*        —       auf   gA«         \ 
Schlegel  ^e  geographia  homerica. 
^hJeicher  iib.  d.  voiikomin.  Bildung  d.  Soldaten 
Sehhchtkwfl  Geographie  Homeri 
SdUözer  5ltaatsanzeigen.  41  ^4^  H« 
Schneider  chiturch.  Gefchichte.  12  Th. 
Schriften,  d.#  d.  N.  left.  i.  2  Th. 
S^mk  tieytr.  z.  Mainz.  Gefchich.  I  R  3^4^H. 
Schutz  de  fentiendi  hiteliig..  facult  difcrieiine. 
Schütze  V.  d.  Heiiiigk.  d.  deuif  u*  lat.  Auidnidti. 
Schwarz  1  afchenb.  f.  Eltern.  1 
Schwarzbart  vertheidigte  Gerechfiuae.  drQifdMlfi^ 
Seichi  Npveijen.  1  Bdch. 

Seiler  groff.  bibi.  Erbauungsb,  Pialmen,  I  TIv" 
Selie  rudimenca  pyretologiae  method« 
Skizze,  piiilüA  ph. ,  v.  heriin.  i  ft. 
Skizzen  a.  d.  Leben  galantes  Damen. 
Sm'rthf  Aethiülogie. 
Socratea  a.  d.  Griech.  dea  Xenophön« 
Sohn,  d.  gute« 

Suaten/oariia},.  figueti.  i  J.  i  B. 
St^aiskaJenderi  Meklenb.  Schwerinircberaufgo^ 
Steuerwald  Predigt.  -        .    .  -3.?    500 

«ftoiffGedaiik.üb.d.Bild.d.Ad«]adii(chllo%eite.  ^^^4^ 

Sturr 


2SO,  45S 
üki»  310 
364,  544 
16^  969 
ft65.  370 
a4Ä  37t 

^S93  3n 
24p»  37« 

^32,  3<« 
2^*  58ft 
«69.  40$ 

^9*44« 
395,  49S 

»50,  452 
»3^357 
2)^8,59«^ 
«3,  4*9 
236,  3^ 
24«.  57« 
2S7^  5to 
«6tf,  580 
271.  621 
243,  4PO 
«41'  377 
240. 373 
2+3,  399 


Smt  eomiaem.  i  T2m.  lA,  mi^  _  347»  4^1 

Sttaek  r.  Müchfchorf  d.  Kinder*  231,  ^03 

^l^er*Iegc  Mofaica  de  Nafiraeatit*   .  .   260f'BiS 

SfntMO^des  navigations  de /Interieur  de Fc^fiCe^  i  p.  240*369 

Smrdäkeliß  Silva  PtmaCli  Pannoiii^  .^(57.  $08 

\       '                  ^              ^*               *,'■  ,      ' 

SCitfcIienpoet»  der.  a3(f«  343 

^äufena  u.  ein  Tag.  i  B.  244,  408 

'  —       —       —    a  ö.  2^,  597 

^»wret  Medicamencor.  Sylloge.  270»  .6o> 

Teufel^ d.»  auf  Keifen.  1^  3  Ilt.  334,  326 

— .       —        —    lahme,  i    Th.       .  ^38,  350 

-Thtupirufit  Characterea  eä^  Men'teU'  944«  401 

Shitmß  Einladung  z.  Aithdrung  einig.  Reden«  <2($3^  jsp 
ShomMn  üb.  dHernuaiiehea^reaidc^  Körper  aui 

•    Wunden.              ,               ]      '  235,  355 
Tfßckfen  de  nusnif  Orient,  in  biblioth«  Götting.    249»  44i( 

Tiffkß  Aetcung  d.  £hre  Jefu  Chrißi  tftf »  4^ 

r    -  IT. 

V^ber Religion,  religiöfe Mache» Kirche u,TiDlaraiis.  33a>lx8 

.Unabhängige,  der*  e38,  360 

^• 

Vadevecum,  iuriftifehes.  i  Th.  .  237,  352 

Fertöi  Gefch.  d.  Revolutionen  iö  PoctogaU«'  231,  304 

Voit  Schule  4.   Vergnügena.  229,  ^%6 

V.  Foliemdorf  v.  Nachlafavertrügen«  360^  $^| 

Volksmährchen  d.  Deutichen.  i  Mdb'  243»  ^9% 

W^Qß  Meletemaca«  338,  159 


\    fr. 

W^fl/rfeSb."d.  frühe  Eilen  auf  Univcrf^äten.      .  >7o,  tft5 
-*  num  clericor.  cürae  fciK^lar.  modaraaen  da« 

mandetur.  ^        *  ..^    •» 

lf^6«r -Gefch.  ,d  Gefundbrunn.  in  d.  Schweiz  2  Hr  23a,  31t 
iTeidikhs  Verteichnift  v.  0ti>uUtionan«  037,  H7 

iVeifei  d.  glück],  gewordne.  4.   5  B.  230,  ^ 

ii^eijenborn  v.  d.  Ümkehfuttg  d«  GebiADtttttr«     269»  iSo? 
Wendelin  v.  Cärkberg«  e34«  3«o 

Wensd  V*   Breoau.  i.Tll*  0^9»  S^ 

9.fVen»el  vom  StMT*  259»  5k2g 

/Terireit  Gedichte*  234*  y^l 

-  —  .  6b.   d.  Verbind.  poÜt.  Conioacc«  mk  def 

^l^hifarth   d.  Religion.  a48#  4it 

iPeff Mr^l  Aiileit.  z.  weifen  GenuA  A  Lebene«    229*  «Ä? . 
VWlhtrfA  u.  Karl.  234.  3if 

^    — '.  V.  Rgfchwitz*  3  Th*  .  H7»  43* 

-^-  '      . 

>l^«iaigi  t^achcgedanken  v«  Steingruhef.  1       ,      143«  194 

.  .^' 
fr.  JS^af^&n  üb.  d.  biirgerL  Verfaffung  d.  Jude««    «16#  S59 
'Zauners  Nachritht  y,  Öalxburgifcheii  Keehtage- 

lehneo*  .  '23f7*  34.o 

Zipttr  Eeobachtung*  a*  d.  AriueywIffeuCch*  256f  ^if 

ZoUntr  Antritts  predigt.  ^40»  i7^ 

—    Geich*  d.  heutigen  Europa*  6  Th*  »49*  444- 

>-    Lobfchrift  auf  iFrid*  IL  255-  5o3 

Zoraide.  t^-^B.  234«  ^S 

Ztun  immerwährenden  Gdbranch  &  Hamburgifch* 

Schifierkalenders*  •  265»  57^ 


II«    Im  Auguft  des  tfttelfigenzblatu« 


ABkiiiid]gnnscsi* 

iFon  e.  Abbildung  der  BafüUe  in  Paria*  I04,  87$ 

4— Abtis  htft.  €ccle£  iioiiri  temporii.  I02»  85? 

—  e.  hiftor.  Almanach.  104,  874 
«—  Bährdti  Haiidb.  d.  IVIoral.  ioo,  844 
•—  Verlagsb.  d.  Buchhäiidl.  Beer  in  Leipz*  97,  8Ö7 
^-  Begebenheiten  d.  Marquis  de  Sefigny*  102,  857 
«^  Hey  trage  z,  neueft.  franz.  Siaaieredit.  loi,  84? 
*-  Verlagsb.  d.   Cuchh.  ßöhwe  in  Leipz.  104,  87< 

—  Verlagsb.  d.  ßuchb.  i^crrg/tfn  in  ^ugsb«  loi,  \i49 
*^-  ßiiri  Stimme  d.  Volks.  ,  loS,  880 
•"  Cnryfojiomi  Homxiien.  102,  8S8 
r—  Verlagsb.  "d.  ßuchh.  Cra%  in  Freyber^  102*  859 

—  Verlagsb.  d.  Huchh.  Crujins  in  Leipz.  96,  7^9 
-^  Verlagsb.  d.  Cd/ioz/c/ien  Buchh.  io  Jena.  102,  8^0 

—  Zehn  noch 'Ungedruckten  Epiieea  phiL  et 
nural*  von  Friedr.  IL  ^  98,  ti'J 

.— -  Fahrt  hi(l.    u.  geograph.  Journal.  .  94,  7s j 

—  Verlagsb»  d.  Buchh.  t'rotumann  in  Zuilichau*  100,  ii 39 
-^  G9ldlnicks  Preuir.  Topographie.  '  ^  97«  8i> 
-•  Verlagsb.  d.  Buchh.  Gofchtn  tn.Leipr*  ioit  85<^ 
-*  (jraUnhr  Gefch.  Danftxgs.  102^  8)7 
-*  Verlagsb.  d.  Buchh*  Hajiie  Ur  Sptner  in  BerL  97*  8 1 2 
'^  Verlagsb«  d«  Buchh.  Helwing  in  Hannover*  lo€i  8S4 
—^  Verlagsb.  d^  Bucbh.  Ht'?i»ing.fu  Greitz;  97^  809 
-—  Verlagsb.  d.  Buchh*  Hcr9ld  in  Hamburg*  ^04,  873 

—  Verlagsb.'d.  f/o/ma«;n/ch. Buchh«  in  Weimar«  984  S16 
-«-  Howards  Bemerk,  üb.  d.  Bätflilie«  .  99,  83  t 
«^  Hifilijtffll^inf  d.bürger].Baukunff.  94»  787-105/884 
*-^  Jeurnal  id.  Lux    u.  d.  Mod.  Auguft«  '    1.  98^^ftl9 

—  Verlagsb«  d.  Buchh.  Kneg.r  //^ ?.  in Giefien*  105, 8bi 
— -  Lauverjat  Methode  d«  Kaiferfchuitts.  «^     — 

—  Lavifiei  l'raiti  fclemefuaife  de  Qiiiawar  *  -^  ■y5#  795-  ^ 
-^  e.  allg.  >urift.  pracu  Lehrbuch»  9I,  %\$ 


Ytm  dL  Lehrnieifte*-« 

—  Verkgsb.  d.  typo^ph.  Ge(WÜ&li*ln  MainCr 
-*->  Verlagsb  d.  neuen  akad.  Buchh,  in  Marbiurg« 
•—  Verlagsb.  d.  Buchhi  Mauur  in  beriin. 

—  literan   MW»kur. 

—  Metzger  Aniialen  A,  Stafitä  -  Aftneyk^ 
— .  d.  Vertheidigungsfchr.  d*  Cr«  de  im  MotÜ^ 
— '  V<^rlagßb.  d.  ßuchh.  OreU  etc.  in  Zürich* 
*rr  Oüvrages  du  ObtrUn  eh  Strasbourg« 

—  d«   Keifen  einef  Negerin* 
•i-  ^häjferi  Mufeo  ornithoki(StCd* 
*^  ei  allg.  jpolisi  Staatenzeituntf» 
-^  7>7r;;^  Narratii^«  o£  thc  £xpedki4ifi  tO-Sotäojr 

Öa^. 
-»  Verla^st^*  d.  Buchh.  C/n|#r  (li  Setlin* 

—  Pi-eutiifch.  Arriiee  •  Uniformen* 

—  Verlagsb*  d.  //^ö/fft^/c/je«  ßuchh.  inErlangeii* 

—  Verlagsb  d.  l^eygandjctu  Biichh.  iü  Leip2U 
"y  TVyfifte  leS   Mor.a^ues.^ 
**-'e.  (laatswiiT.  Zeitung.« 
«^  neuen  deutfchen  Zufchitie^« 


fe&2,  857 
lOSi  88« 

97*  8^^ 
104,  Ki 
.9S»  81S 
I05«  883 
105»  879 
loa*  881 
95.  7S>3 
^6.  199 
9S>^^ 

9^'  I9i^ 

99*  %Sl 

96i  199 

94.787 

164*  «7<  V 

100»  84  < 

lol»  849 

105«.  Ü8» 


Aösläuaifchö  LicteititUf«  TOflättfig*  Beridite 

AdaiH't  the  Ehglifh  Parnad* 

L'Aml  des  Enfan*^     ,. 

Amort  del  St,viu.U 

AnqiietU   Loais  XlV* 

Balifi  Ja  Ciocco.aia* 

BunUtiemt  ia  Caatatrice* 

BegumB-^rke* 

Belis  ciafflca:  Afrangeütent  ft£  Fagitif«  Po^ti)- 

Berckenhont  Synopfi^ 
-  Vifinger  CblleCl,  dei  Voyagesj 
ßiackjione  Keporta  of  V«^«ai 


•a 


loY,  M 
9^,  ft^4 
94*  7«« 
95,789 
94.7«« 
95.7VO 

loi,  845 
96' 79« 

104*  87* 

102,  853 

99»  Sio 

Xe 


95,  7PO 

94.  784 

97.,  »05 

IOQ>  837 

i05»  S77 

94>  ^S3' 
97'  Sotf 
fS*  813 

^4.78« 


Ix  Kmc  h  Guttut  Lucrece  d»  b  Niture  &M 
ehofes. 

¥tf«rtgi(6n  recherches  topegrtphtques» 

'CaJQli  G«ogo«ica, 

CaroneÜi  fopra  inlKcuxione  «grari^ 

Co/TcflÄ  Opufcoli.  ,,„  ^  - 

de  Charnois  hifiokc  ^«  Sophie  <t  d  Unule.    , 

parib  trettife  on  Uie  Prerentioa  of  dtfeifiiS  jui» 
cideot  th6  Horfes. 

€§h  Key  to  the  Pfiüms» 

CommeniJrlo  dellt  viu  Rokerti* 

Cor(o  di  Agricolmrii  pttitica» 

lie  Cowrkand  U  libert^ 

Cumkerland  «be  Impollevs*, 

Dabymple  Querieflr 

i)id^«fi  Letter»  on  Slaver/;  »      \ 

Elogio   dell'AbK  Brfcovkhp 
^      —  .  —     Füfnfiith 

•feodoto  Alicamaffeo 

Frrennes   Financierei.  Sp. 

^.anit  dclect  opufc.  laeit   Vol  VI. 

Garden  i  die  Bounk^ 

IHiftoire  de  la  ßaronne  d'Alvigny. 
»  ^oWrr  Eflay  ou  the  Subject  of  N^grM  •  Sl»rcry.  99»  8^9 

JLettcre   Pittoricht  Perugine.  ^  97>  8c^ 

Lettres  de  Heii^i  IV^  h  Corizandre  4  Andpin«. ,  ?oo,  537 

l.iber  memorialis -de  Caglioßro,        ,  94»  78» 

Des  Loteries.  ^  "    •      98i  8  ^4 

Alalacame  dilporfo  fuHa  Litia^  94'  782 

'  AfariitirdegU  errori   di  Rvynctl, 
,  Marino  Kacoolu  deiroUo  d'Olivo, 

de  Su  Martin  traite  de  la  cukure  du  diftoe. 

iSemoirr  ^Mt  le  peuple  frau^oiB» 

Jd»\ciisi  ^of  ra  inftkuzione  agraria. 

ßioreau  expoTitlon  de  notre  cooAtt^Oit  Mopai^ 
chiilue  Fran^oife.     >  •  . 

de  Mouftier  Lettres  a  Emilie. 

f^orrif  memoirs  of  ^he  Ktign  of  Bo/Ta  Ahad^ee. 

O^fini  Vfitioin  intorno  jl.  lenty  proxeffo  delU 
tragedia  ki  Ualuu  v    94>  78i 

JLe  Pantheon  litriratrei  loo,  g37 

//}i7a/^ft«^dUcoiirfe  concerniiig  tfae  ^^umpfdon 


Beförderungeffl  und  Ekreiibexeogoogeii; 

Berffiräßr  in   Wetzlar. 
B$de  in  BeHiA. 
Di^enbachm  Rofiock. 
Giiduugk^  in  Wernigerode^^ 
fietinig  in .  Königsberg. 
Hof  mann  in  Steuin*' 
Höpfnef  in  Leipzig. 
Maß'vn  in   Petersburg. 
Reidmih%  in  Konigsbtfg^  ' 
Robs  in  Gioflen.        ^  .  • 

RofenmüHer  in  Leigxlg. 
Steinbruch  in  Stettitu 
Wi^rf  in  Königsberg. 
Zucfatfiit  Qr.  ?.|  in  Petenlbur(i 


94*  ^f, 
toi»  84^ 
105,  8?» 

94.  784 
I0&  871 
5[05.  87t 

K785 
105. 17S 

94.78* 
105»  878 


fhW 


—  78i 
95.789 
94,783 
9^.-7^8 
98,  813 


-  W 
98,  8m 
--814 
94f  784 

98,  ri 

—  8»4 

9<J'  797' 


104.  870 
f  o;z.  853 
JOS.  854 
;oi.  845 
9f.  8o< 

-T-      805 

9^,797 


Bodiei^. 
Ff(Aeifdt  potifies  SaSpr^if« 
plan  d'un^  i>anqüe  na^onala^ 
P/Mff>  che  roya]  AOronomer/  * 

folidßri  Opi^rcoli. 
Prtfia  memoria  di  Qltw» 
^rohtfioiies  poetrcae,  ^  •  ,    *    , 

Rnppoit  £ux  ^  la  fioct^  i#  ÜPlAPC)»!  ph^'^  4e 

twifanne-  ,         /       loa»  853 

Kra<f«r  Israel«  SalsrauPQ»  ;04.  2<^9 

llfijjei  Sonnets.  9ß>  797 

gelectae  Hota«  Florentina^  l^toßßx^9^,  97,  iio5 

Sk^ih?«  traite  ^herxijw^  \        ^  »»^  853 

^  Silva  ne  funerati  de  TlnCante  delle  Spagne 


.  Gei^.  Carlo  di  Borbon e.  v^ 

Simeou  Xceatife  on  thß  L»W  of  Eleptions» 
Shtcfaif  Appendix« 
Su>nh9nfe  the.  flck  Man^«  f  "cn^, 
Le  Temple  de  fieiii^. 

Tcöxi4  e  pratica  di  Architcttiira  ßomfaa. . 
Tractatui  varii  latinL  ''       , 

:  /To/ifi^ra  aarono^ical  cataloguau     * 
The  Worckf  of  Congreve. 
Wriiht  Account  of  the  Advanugef  •!  Wg^e* 
tinj;  Wradpws  by  Art^ 


94»  78* 
99*  530 
105.  877 

94.  789 
94,  783 
99,  J30 
—  '829 
loii  845 


Bergßräjfer  in  Ktiaii;  ^ 

94.  Wi 

f>ery2^  in  Matnc            ^ 

tos«  84^ 

Todest^e; 

Uiiafd  in  L^ndoa;  : '  1 

#5^  79p 

iStru/id  in  Dan7:1g. 

97.  807 

StsMer  in  Ingoiüadtp  • 

,'  10/.  84^ 

Steinacher  jn  Wirzbttr;^ 

-M     -^ 

JVith^f'm  Otiiaburg, 

^     94.  78S 

Vermifchte  Anifigeiu 

ßenhwUz  in  Ha^e» 

101«  852 

Boje  in   M^ldorf.                    "" 

tof ,  874 

B«r^/en.in  Augsburg^ 

-    %76 

Qanzler  iti  Dr^deO/ 
Daniig. 

to3,  863 

97'  807 

JDo/?  in  Halle.             '                , 

«04,  874 

K.  H.  Poftamt  in  Erfurt     : 

iPiß  KJ*  103,  8^ 

Flatt  in  Tubingen. 

98.  827 

FratiWiirt  a.  IMji'y«, 

102,  «55 

Frtdendorf  in  Braunfchwe(^ 
^yerrarii  zu '  Bath  •  Ei^Soh, 

lOi>  g53 

94,  W 

I02,  göO 

Cörmr  in  Jena« 

Halle..  . 

97.  808 

802.  ^5o 

-  KJüber  in  Erlangen« 

105,  87» 

jTöWfr  in  Leipzig; 

-^    «84 

'  Kujffur  in  »lürnbev«. 

.    100.840 

{.agwra  in  Zwickan« 

»04.^0 

I^yden. 

iP3.85f 

M«tsfrr/in  Königsberg^ 

99f  US 

^9Htt  in  Berlin,. 

100. -844 

Moskau. 

95.^79i 

Nürnberg.  AxictioiV' 

•  -^^94. 

»t^  Petersburg» 

'    p^  78^.  xoo  84^ 

>resburg.- 

94,78<J 

ReycewJtin  Turio» 

*           '^c  — 

Bo*iifc  in  Stuttgart^ 

95.  794 

,  2Cof/t  in  Nüraterg. 

}OU^5.i 

^c^cfpf  in  Zittau. 

95.  795 

SSvtmeriHg  in  Maiac^     . 

98-819 

SSrgH  in  Audol^adc* 

99*  ijS 

fi?f»/er  in  Göttiifgeiv 

96.  800 

Stum]tf  in  J<n«* 

104.  87» 

Ulm,     . 

9^  799 

100^  843 

Wien.                      • 

^iOi  8;S»  X02,  854 

^itjffttl  In  Dresdco» 

104»  «7^ 
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ALL    G    E    M    B    I    N    E 

L  I  TE  R  A  T  JJ  R  -  21  EI  TU  N  G 

Dicnftags,   den  itcn  September  1789; 


PHILOLOGIE. 

WiiM»  b.  KttTzbeic :  Nova  flavonska  i  nmaci-^ 
ka  Grammatika.  Nene  Slavonifch  •  und  Deut- 
fchc  Grammatik  —  durch  Matth.  Ant,  ReU 
kovich »  K-.  K.  —  Oberlieutenant.  -  Dritte 
Auflage.    1789.  53y.  S.  g.  (1  Rthlr.) 

Hr.  R.  inafstfich  in  dcrVörrede  ohne  Grund  an, 
dxirch  diefe  Sprachlehre  den  erften  Grund 
zi^r  Literatur  Xeines  Volks  zu  legen.      Denn  es 
find  in  dien^   vorigen   und  diefem  Jahrhundert, 
ohne' die  Religionsbüchcr  xu  rechnen,    manche 
Gedichte  u.  a.  Schriften  in  der.  flawonifchen  Spra« 
die  erfchienen.    Auch  haben  fchori  Barth.  Caf- 
ßia  in  Rom  1649  und  Zach.  Orfelin  in  Venedig 
1776  Sprachlehren ,  fo  wie  Verantius ,    Lodere- 
cker ,  Jambreflig  u.  a.  Wörterbücher  davon  ge- . 
liefere    Indeffen  würde  bey  der  Seltenheit  und 
Unvollftändigkeit  jener  Werke  diefe  Arbeit  noch 
immer  verdienftlich  genug  feyn,  wenn  ßch  nicht 
überall  der  Mangel  an  kritifchcr  Kenntnjfs  ver- 
rietlie«     So  wird  gleich  in  .der  Vorrede  die  je- 
tzige neue  Spriaiche  mit  der  alten-  flavrifchen  ver-i 
wechfelt  und  das  Albanifche   und  Macedonifche 
mit  zu  dem  Stamm  gerechnet.    Auf  diefe  Folgt 
ein  Verzeichnifs  von  eingemifchten  türkifchen  u. 
a.  fremden  Wörtern.    Hier  fehlen  nun  viele  der 
gemeinden,  z.  ß.  das  türkifche  Vashetr  oder  Pa- 
zär^  der  Markt,  Sherbßt  der  Meth,    Bakar  das 
Kupfer ,  Czelik  der  Stahl ;    das  deutfche  Shtaüa 
der  Stall,  plav  blau;  das  ungarifche  P^arofk  die 
Stadt,  Csizme  die  StiefeL    Hingegen  werden  an«- 
dere  mit  aufgefiihrt ,    welche    doch  Im  Grunde 
rtin  flawifch  find  z.  B.  Groznita  das  Fieber  von 
dem  polnifcheh   Groza  der  ^Schai^der,   Brashno 
d^  Mehl  von  dem  ruffifchen  Brafchna  die  Nah- 
rrnng,  Crajfca  das  Trinkglas,  ruffifch  Tfchafcha 
die  Schale,' Or;ira^  der  Raudiffing,   ruffifch  ON 
fchag  die  Feuerftäte. 

Die  Sprachlehre  felbft  iQ  durchgehend«  flawo- 
nifch  abgefafet,  doch  folget  bey  den  vornehm- 
ften  Regeln  eine  deutfche  üeberfetzung  oder 
wenigftens  der  kurze  Inhalt.  Der  erfte  TheiJ 
handelt  von  den  Buchftaben,  ihrer  Ausfprache, 
dem  Ton ,  Accenteri  u.  f.  w.  Hr.  Ä.  bedienet  fich 
A.  L.  Z.  1789,  Dritter  Band,  ^ 


Vlofs-  der  lateinifchen  Schrift.  Die  Schreibart  der 
Daliriatier,  welche  in  dem  Gebrauch  mancher 
Buchftabfen  abweicht  und  mit  de^m  Italiänifchea 
übereinkommt,  wird  nurbeyläufig  getadelt  und 
gar  nicht  erklärt,  wie  &e  doch  wegen  der  vielen 
in  Italieh  darinn  gedruckten  Bücher  wohi  ver- 
dient hätte.  Das  CvriUifche  der  Slawoni^r  von" 
der  griechifchen  Kirche  i(L  auch  nur  ganz  kurz  er- , 
läutert  imd  in  der  Vorrede  mit  dem  GlagoÜtifchen 
verwechfelt.  Ein  Anhang  enthält  noch  etwa« 
von  der  deufchen  Ausfprache  und  Biechtfchrei- 
bung  zum  Unterricht  der  SlawoT.ier.  Im  zweytea 
Theil  von  der  Wortforfchung  ift'  ein  eignes  Haupt«, 
ftück  vom  Artikel',  der  doch  in  der  flawonifchen- 
Sprache  gar  nicht  exiftiret  und  an  deflen  Statt 
fllfo  ganz  unrichtig  das  Pronomen  ovaj^  ova,' 
opa^  diefer, 'diefe,  diefes,  gefetzt  und  fogar 
auch  bey  den  Hauptwörtern  hinzugefiigt  ift.  Die 
flawonifchen  Declinatioiien  und  Conjugationcn 
und  überhaupt  umftändlich  und  gut  behandelt 
nach  deutlichen  Abtheilungen  mit  einfachen  Re-, 

Sein  und  genauer  Bemerkung  des  Abweichenden 
urch  Ausnahmen.     Doch  aber  find  einige  Wör- 
ter tu  Muttern  aufgefteUt,  welche  felbft  unregel- 
mäsüg  gehen,   wie  Otac  der  Vater,  Jhtiemich' 
lefe  und  Ijubim  ich  liebe.    Vom  Deutfchen  findet 
fich  dabey  nichts  als  die  Üeberfetzung  der  flawo- 
nifchen Mußer  und    etliche  ganz  einzelne  aber 
fchr  unzureichende  Anmerkungen  z.  B.*  von  den 
cinfylbigen  Imperfectis  liefs,  fuhr  u.  d.  g.     Der 
dritte  Theä  von  der  Wortfügung  handelt  zuerft 
von  derOfdnung  und  Folge  der  Redethcile  über- 
haupt und  denn  von  jo-dewi  einzeln,   wobey  noch 
befonders  in  Abficht  der  Zeitwörter  einige  Idio- 
tismen ,    höfliche  Verneinungen    und  fpöttlfche 
Redensanten  angemerkt  find ;.  auf  das  Deutfche  , 
aber  ift  auch  hier  durchgängig  keine  Ruckficht 
genommen  ,    als  in  fofern  die  Üeberfetzung  der 
Formeln  den  Unterfchied   beider  Sprachen  dar-^ 
ftellet.  '  Den  Befchlufe  v  macht  ein  Wörterbuch' 
mach  den  Arten  der  Dinge  eingerichtet  und  ein  Aus- 
zug von  20  Gefprächen  über  aUerley  GegÄhlände. 
Hier  find  überall  viele  Nachlässigkeiten  zu  finden, 
welche  beweifen ,  dafs  Hr.  R.  feine  Sprache  riur 
nach  dem  Gehör  fchreibet,.  wie  das  Zufammen- 
ziehea  der  Wörter  z,  B.  Shtovawje  für  fhto  vam 
K  k  k  Je  je 
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je  was  ift  ench^  nejmam  fiir  netmam  ich^habe  f 21t J^  Papier,  Pofipapier,  NoxakMeffer,  otara" 

nichts  yi  neimate  für  vi  «e  irr.ate  ihihsiht  nicht,  kah  Servietten^»  Fitiski  kupice  Wein^läfer^  W6«r 

poshtQ  Sürpo  ßito  vfoßir  und  der  unrichtige  Ge*  PfejSer^  Umornf  inii4e« 
braiKh   grofser    A^fdafsbucUOiabea  z»  &  Posbm 


LANDKARTEN: 


I^arfs.  rableam  Genh^f  «f  rüifrvnS  dttGMi  Urrefirfr 
mar  M.  Brion  iD^enieur  Geographe  4a  Rm.  i7g9^CPf^i* 
incl.  d9r  4  folf  endea  Blätter  r  Xtkl.  ig.  gr.  3  Obgleich  . 
diernKart»,  die  eigen tlicli  im  lehre  17%S>  herMigegebtft 
worden  ift,  eine  LftiigeTO»^»^  undeineHMie  ron  i#  Fafii- 
liAt,  fa  haben  die  beide»' Heniiseliaren  ^ocb  nvr  8i  Zoll 
im  Diirchmefler ,  dei» ,  Übrigen  Raum  des  Bogem,.  der 
wenigfiens  l'vom  Gänsen  «ismacblr  ffüLen  folgend«  Ar« 
dkel':  Frincipes  übteget  de  la  geographie  r  -^'g«**"<  <^«  '<* 
ÜTKjg,  ßiouvement  Se  la  terre,  Qrandt%r  de  ia  terrer 
4fs  ZQneiy  de,  la  hngüude,  de  /m  ^atitudet  des^  Carte f, 
ifQ^jr^phlqHts  et  de  Im  mefure.  det  Biftances  r  fnefure 
de  lefendüe  dßs  paifs^  dwifian  genhale  ^m  $fhbe  ter» 
jijfri  t  de,  ia  mtr  r  popuiation  de  /»  terre ,  eg  de  la  tw* 
rure  dts  <iouvernemenf ,  di*  alle  febr  kurr  nnd  »weck* 
mäf&ig  abgehandelt  kla4»  So  kl^in  der  innere  Raum 
diefer  Hemisphären'  auch  i^b,  fo  &nd  doch-  die  wichtig»' 
(cd  Sai:heii  darauf  angebraehtr  nnd  befonders  alte  neae 
£ntdeckuT)gen  des  Capit.  Cook  bemerkt  werden.  Wir 
Walten  gew(hircht>  dais  der  Hr.  Vf.  die  vor  der  nord- 
lir^ilUehen  Kdfte  von  Amerika  von  den  Engl.  Schiife  Car 
~  aätaiii-s  Porilock  und'  Oixon  entdeckten  KSnigtnn'  Chflr- 
tetcea  Iiiiein  ,  w^ranf  die  E^nglSnder  wahrfcheinUcb  Fa- 
etoreyen anlegen  werden»  noch  aiigebrachi .r  a«d  diefer 
Kirrte . w^igßeiis  dadurch  vor  der  von  1785  einen  Vor- 
an g  gegeben-  h&tte.  Dir  Meridiane  und  Parallelen  find* 
cbr  Deuüichlseit  wegen  nur  von  ^  zu  30  Grade  gezo«-' 
i|en.  StiQh  und  Drucke  ift  (U(  und  die  6'ebiift  rerzGg» 
kfh  ieierlieb  gerathe» 

,  Hieza  gehSrta  «ße  5.  foFgendin  BIfttten    -     . 
r")  Toihteau  Gkneral  de  VEuropt.v    fpmprmantf  ddffjr, 
Vordre  leptus  ttatunl  Us  fviticipaux   Etats  qui'  cowpo^ 
Jen't  cette  partis  du  mondir^an  nomifve  de.  IT  ^^^^   4  ^*^i 
Nordr  sau  müiliu^  et  5  au  midt;  leurt  dH/ißanT par  pro- 
9t^cetf  le^  ififfes  UfphiS.d^iftgttket.par  leur  rangr  l^ur 
eqmmerce  et  leur  popukttion ;:  avee  dir^  motes  aufsi  >  eturtH^ 
fis  qu^interejjatttes ,  per  M.  Britfit  ^  Ingenieur -Gtfografib«: 
du  KoL  Paris.  1789>,  Dtefe  Karte  r  welche  ebenfo  grofaais 
die  vorhergehende  r(l,  erfchien  gleichfalls  fchon  im  Jahre* 
r795 »  welche  Zahl  man  hier  aasgemacht  nnd  1789  darauf 
eedochen  hat    Aarser  der  Abreife  de»  €api|L  €ook  im' 
Jähre  1758  nnd  deifen  Racbknoft  inv  Jahre  1776  r  ^esglet' 
efien  den  Rückrelfea  des  Clarke  1776.  und  feine»  Nach« 
folgers  Gore  1779.  hAen  wir  keine  Vcrbeffcrungen  ge- 
funden, an4  aachdiefe  wenigen  find' nieht  ricjitig  ange^ 
gaben.    Z.  B.  die.  Abfartb  ded  Cook  gvfehahe  nitht  aus* 
London,  fondern  ans  PlymoHth.,  iind feine. ^nknnftaieht 
177.6  fondernien  }o  Jal.  1775  and  aw«  an  Poicameo^b^. 
Anf  beiden   Seiten   find  fämtliche    Europäifche  Staaten' 
aäcb  ihren  Provinzen  eingetheiit  und  dabey  dievocnehm>' 
iten  Städte  angemeektv  iM^bbey  fieh   aber  noch  msnohea 
eiiinnerp  lie&e  •  a.  B.  die  Republik  Polen  enth&ltin  Cnja- 
vieirdie  fchen  feit  177?  <^n)  NetK  Diftrict  gafchlagene  . 
Stadt  Inowiraclaw «  beym  Königreiche  Preuilien  fehle  der 
Netz-Diftriot  ganv,  n.  f.  w.     unten   befindet  iich  eine 
PopiilaetonstabeUe  und  eine*  Recapitülation  der  vornehm-- ' 
llen  Beherricher  Europens  .  Was  die  Karte  (^Ibft  anbe- 
tril^»  linden  wjr  die    Länder  fehr  .unrichtig  abgetheiiti 
fi^XnsJia  dJBc  halbe  Xheil  der  Wallacbex  biaj;.uin  Altfiulb» 


iff  jn  Ungarn  gefchlagen ,  der  Netz  -  Diftrict  zn  Pohles 
gerechaecr  and  die  Bukowina  nnd  Beifarabien  weder 
benannt  naeh  abget&eilt  etc.  .In  einigen  ReMken  alt 
Fortngall ,  Spanien  r  Schottland  r  Irland  •  Schweden, 
Rufsland  r  Polen  r  Ungarn  r  und  der  eurepfiifchen  Tür- 
ke/ hätten  neeh  manche  vicbtige  Städte  ,  weaigdens  die 
Hauptftädce  der  Provinzen  angebneht  werden  kSnaettr  . 
da  es  an-  Raute  bierzi»  gar  nicht  niangett.  v    ' 

f)  Tab/eau  Ghieral  de  VJfie  r  cwnprettafi*  te$  primi' 
pawx  Etats  au  Fays  et  /#>  Corps  d^lsles ,  qai  eompofenf 
eette.granäe  pUrtie  du  Monde  ,  au  nombre  dt  'huit ;  leurt 
divißons  par  provincg^r  ^svfitef  Uf  fdas  dtfHnguees  pär 
leur  rang \  leur  popuiation  et  leur  eommeree:  avec  des 
fiotes  a^ffi  eurieufet  ^'  intereffantet  r  por  ML  Brimih  In- 
genieur -  G^ogr.  da.  R.  Paris^  1789.  von  gleicher  Gröfse 
mit  der  erften  ,  die  Eintheiiüng  der  Provinzen,  und  die-' 
Namen  dar  vomemften  Beherrfcher  AfieLS  find  auf  den» 
Seiten- wie  bey  Europa  angebracht ,  nur  die  Pepulations«' 
Tabelle. fehlt»,  und  (latt  deffon  bat  der  Vf.  eine  kurse' 
Nachricht  von  den  wiehtigilen  Stfidtan  naeh  alphabeti- 
fcfaer  Ordnung  hiii^efet$t.  Wie  unrollkommea  und  un« 
richtig  die  Eintheilung  der  Länder  augegeben  i&r  kaanr 
folgendes  Beyfpiel  aeigeuir 

Muffig  jißdtique  eu  TarUune  Rujjfi^ 


Propinces. 

O  Gouvememeiit  d'A^rakan* 
Cirkaflie»       ' 
.  Chaitake  ou  Terkiena    ' 
Noga/Sr  Kalmeuks      - 
Kalmenka  -  Tergauta     - 
,Kipzaki       -        ^  ■      ^ 

7)Genv.  d^Orentnrg 
Karakalpaks  ,  Baskirki 
Kofaia        .       -       w 
•Ufimzt        •     V  ^       ^ ' 

3>Gouvern.  de  Kafitn^  -  -- 
.Czeremilzee- 
Permie 


43.Qoizr.  de  Tobeiek 

Tobolskage,  Oftiackl 

Samojedes  et  Juhra 
Permie 

Tartari  ou  Tartares: 
Jenifeiskajo»'  Tauri 
Oftiaki       «       -       . 
Tunguff.  .   ,    - 
Bamo  je  des-   »       « 
f>GoQv.  d'Irkutscb 
Irkutakajo 

Kalinouka  Bariati  • 
Tangufi* 


Fiites  prineipalet,' 
Aftrakanr  €Mrizi&' 

Kisfar 

Sans  lienx  remarq^uabteir  . 

Manohteha/ 

Orenbnrs: 

Jaik. 
Uf* 

Kafan»  Slmbirsk»  Fenzir 
Chlyaow 

Kungur»  Solkamakaja^  Czer-^ 
.  .din 

&berien\ 

Tobolsk.  Pelya »;  Wercho^ 
^.    tur  jumeo»  Iszim 

Tomsk.  Surgttr»,Samarowk«' 

'    Berefow. 
Übdorsk 
Ekaterinburg-  ' 
Tara»  Omsbaja,   Kusnek^ 
JenifWisk»  Krasqojas 
Narim 
.   .  ,  Tttrocbansk,  MangaJeja* 
Golubinsk »  Chataosk^ 


IrKutsk»  Selfnglnsk.. 
Nerczlüäk,Argunsk,  Iltmtk:»- 

Ojckminsk,    üdiiisk,-    O- 

ekotfch.  et  Tanisk 

Mati- 
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Ji&ifbluifo, 


Tscfnifcts6fa{    « 
Koriaki 


Ul^Saliiilienr 


<  tflsk ,  AmagiBskar 
lAnabarska»  et  Zimov^ 
Werchnei  -  Kovinsfc  ^    St* 

rednet  -  KowiMkr  Uftünk 

et  Kurilowa. 
Afitdirsk,  Nümei-Kewür 
PtfiiBzyiiii.    . 
Werchnei    -  iUmfBcliatka, 

Nrznei-  K«»tfchatka>Pore 
'      4'Awst&faa« 


Nscli  di«f«iit  Sylf««,  vff  dffs  Afifldfefce  R«f«laoil  ftiMi 
la  5,  ibtu  iB  II  StedthaUerfchafteii  getheilc  \9Cf  find  auch 
4xt  Gtenxen  aof  der  Kette  etngericlitet,  und  darina 
•faTtgefkhr  die  HUffte  der  oben  engefifhrten  Oer ter  be» 
naunt.  Die  Iitee  des  Vf.  ift  ganz  gut ,  et  faä«te  fich  aber 
mehr  MöBa  ge1»in  und  [befonders  bey  EintheilttOiK  dee 
ruififcben  Reiehe  Hn.  Bfifchinff  felfett  follei»«  £s  ift 
kf  ifl  Land,  was  feit  kurleni  fo  viele  Yeränderungiis  in  An^ 
febttftg  de^  O^vernements  und  Kretstheilun^  mitevtvor-' 
fen  gevefen  ift,  als  das  ruffifelfe  Reieb  r  und  da  wir 
bis. jetzt  noeh  keine  Karte  reu  diefem  grofsen  Reiche  iv 
ü&en  haben  ^  welebe  die  Einthcilang  der  ioofni  Gren« 
xiBji  bis  auf  die  Ktvift  angiebt«  fc  wäre  es  woW  zu  wOn- 
fchen ,  dafs  ein  g^cbiekrer  Geegraph  uns  mit  einer  fol-- 
eben  Karte,  die  nach  folgenden  Tafbleatt  en&worfett  ^re^ 
•i»  Gefcbenk  naebte; 


Ffovbiten 


%^  StadtfitfUetfcbaft 
Karibafieo» 
»)  die  Kanka(!fcl)e 
Ifrovittzy  welvbe  ei* 
f  entlieli  zum  ^aro- 
pSf4«be&     RiifsUnd 
gehöret, 
l^^die  Aftrakanfchtf 


is)Siad$aItrSaTatow: 


n 


I 


Simbirdc 


»^dleUfifcfaePrevijur 


B3  '  OreBburgnche 
dJiStadtV^terfckKafim' 


» 


13 


Vornehm  ffen 'S tSite,    wof* 

nach  dieKreife  d^n  Namen 

führen- 


Afow ,  Taganrocky'  Su  Pi- 
micri. 


A(lrakan,  iCraBnoIjar»  Je- 
najbajowka,  KisIarn.Mos« 
dok(zu.  dem  erflern  und, 
letzternKreif«  ^ehSretder' 
nSrdlicbeTheil  dcrKüban) 

Saratow ,  Wo)sk ,  Chwa- 
lynsk,Kn6n%zk,i-e^rovirskr 
Serdob»  Atkar,  palasubew, 
Nowo  -  Choperäk,  Kamy-^ 
fchin ,  Zarizyn, 

Peufo,  Saransk,  W^rclinef 
Lomow,  NifchneiLomoMT, 
Kerensk,  Nerowtscfaat, 
Troitzk,  Krasnoslobodokr 
Infara,'Tfchettibar,  Mok* 
fehal) ,  Gorodifcbtfcbev 
Schescbkieew. 

Simbirskr  Singileew,  Sama« 
ra ,  Stawrcpoly  Kaaadey»* 
S^aran,  Tägai»  Karfun,- 
KotakoWy  Ardatowy  Kur-r 
myfcb>  Buinsk.     ^ 

Üfa^-Birak,  MenfeliiuK,  fiitfr 
guima  >  -  Buguraülank»- 
Tscheläbinsk,  Belebejew» 
tt«  Sterlitamatsk 

Orenburgy  Werchö-  ünriskr 
BufVilutak«   Sergiewsk  u. 
Troitzk 

Kafan  »Spask^Tfchistopolsk^ 
Jdamadjrch  »>    LaiscJww^ 


PrwiniiMt 


XhU 


?)Sbdtlutf«0r£WM« 


iXn 


ii 


nach  die  Kreife  den  Naitnes 
fahren. 


0       '-        fernrietf 
tt)  das  Femdfehe  G^ 

bie(> 


h")   daa  Kathrinen-' 
,  burgCche  Gebiec 


^:)Sradthafterr.Tol>d(sk 
ft7Dae  Tob«fekifthe 
Gebiet 


b:)d»tomakifthiP 


«0^  Stftdtk.  Relywatt 


fl>       -     Irkutit   ^ 
.  «;)  die^  Irkutzkifchtf 
Frovifiz 

V)  ^e  ^fer.esthinskH 
'^      fette  Provinz 

cXI«kttUkifche    -- 

iQ  Oekoukifahe  - 


Arek»  Zarewokokschaisk^ 
•Tfchebokfar,  Kusmode«- 
ifrtffasky  ladrin,  2awiisk^ 
Tetiuscht  u.  Swi  jaischk. 
Wjätka^  Kai  oder  KaigoW*-^ 
dok>  Kotelnitl'ch  r  Sie«* 
bodskoi,  Urfchumay  Oc* 
llow  an  defWätka^Jaransky 
Zarew  SautschUrsk.  GW 
fbw.  Elabttga,  MaimtiHiiky 
Sara^uif  Nefcui^  edev  Na* 
tinslC 


Pertt\  Kimgar^  Cbwinskr 
Ochaft,  Selikanttk»  Ofl'a/ 
Tfcherdyn#  Ikwum»^  Uf' 
fiinsk. 

Kathrmeiibiirg,  S^&adrinak^ 
Dafmatowy  Kaniiischlowr 
Irbit,  WerckiHam  un^ 
AiapajewV 

Toboisk»  titntolr<»w,  fümeib' 
Turinsk,  Tara,  BeieTow 
and  SttTgut.' 

Tomsk,  Atschinsk,  'Jeni'' 
feisk,  Turuchansk  oder 
Mangalea,-  Narym  uad< 
Kansk,    . 

Koliwan  y  Semmatatnoi^ 
Omsk»  Ischim,  Kusuetzky 
Büsk,  Krasnojarsk   aii^ 

;    Abakansk.- 

irtüuk,  Kirenslt,  Uf.  Äifäi-« 
ne*Udinsk 

NertlcÄiniBk  ,•  ISöto^mky 
Bargunnsk^ü.  Stretenak 

Jakutzk,  Olekminsk.Olensk,-, 
Sehigausk  u.  Saschiwersk» 

Oehotzk,  Ischixinsk,  Ak^r 
lansk,  u.  die^  hatb  lAfel 
Kamtfchatka,  woriuft  diw 
Kreia  Stadt  Nifchneilt^ 
hierher  gehSrenaueh  dw 
Kurüifchen  l»(eln^  ' 


Alfe  diefe  KreisfÖdte  haheft  auf  dTefer  iCat-td^  wofi* 
laicht  angebracht  werden  k{>anen  >  da  durch  die  auf  a4leiv  - 
4  Seiten  angebrachte  Befcbreibont^  der  Raam  febr  eins« 
gefchränkt  worden  ift ,  aUein  die  Grenzen  rorgedatrhtUr' 
II  Stadtbalterfchaftea  und  die  Hauptftadc  einca  jedetf 
Gouvernements  hUtte  der  Hr,  Vf.  d^ch  bemerken  k^'n-^. 
neu.  Will  man  obiges  TaWeau  noch  voUftändiger  mäf* 
eben«  fo  kann  man  bey  jedem.  Gouvernement  in  eincrip' 
befonderti  Colonne  die  darinii  w.ohnende  V6]kerals:'  Sa«' 
ttiojedeB,  Köibafeh,  Offiakeii;  TÄchuwafchen,-  Nordwh^ 
nen  ,■  Jakuten  ,  Tungufen ,  etc.  mit  aufrührend  Uebri' 
gena  und  auf  eine  ähnliche  AA  die  äbriges  Retchr 
Aüena  zu  verbeffern ,  wovon  wir  aber  hier  keiac  aiw- 
führliche  Nachricht  geben  k<>nnen  ••  weil  eine  fokhe  dier 
Grenzen  diefcr  Zeitung  überfchreiten  würde.  DerSrich- 
(Hefer  Katt^  ift  der  vorigen^ leicb ,  und  in  Anfebung  der' 
VerbetTerong  tciofanet  fiädiefe  vor  def.vo»  iW  ^^^^^ 
Kkkka-  ^  dadurch* 
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dai^upch  anf ,  dafs  die  Routen  des  Cap.  C«ck,-Yö're,  Mii* 
QÜle  und  Bougaijinlle  angegeben  find», 

^y  Tabteaü  General  de  VAfriqueeomprewantiesprin' 
tipales  R/gions  qui  eompo/ent  cettd  partie  du  Mfotidt  au' 
nombre  de  ^euf  ,  tt  leurs  divißohs  par  Etats  ou  ProvtMcef, 
avec  des,  motesatiji  curieu/es,  qu'intereffantes,  par  M. 
Brian  etc.  1789.  Auch  diefe  Karte  ift  gan^  fo,  viie  die 
irorhercehende  eingerichtet.  Die  Titel  der  hier  berdirie- 
benen  XUnder  mit  ihrea  Unterabtheilungeo  find  Aegyf»- 
ten,-Barbarey,  Nabieo,  Abiriinien  >  Nigritien,  Guinea» 
CofDgo ,  Calfern ,  und  zuletzt  die  vZa  Afrika  f  ehörigea 
Infeln ,  wobey  aber  auch  noanehe  Verbefferuug  nülhiit  ift. 
Bty  Aegy{>ten  ift  die  Grenze  in  Ober  -  Mittel  -  und  Nie- 
der-Aegypten  ,  unji  belpnders  die  zum  letztern  Theil 
gehörige  Infel  Pharos  vergeflen  worden.  Barga  -follce 
gröfser  gcfchrieben.feyn,  da  es  ein  befonderes  König* 
feich  ifl,  welches  fich  von  (JerOßfeite  dfes  BufensSidra 
(dev  hier  fehlt)  bis  an  Aeg>»pten  erftreckt  Ferner"  find 
z^ar  die  Landfchaften  von  Senegambia»  Julien  undGa- 
lam  etc.  aufgeführt.,  dasi.^nd  Senegambia  felbft  am  At- 
Untlfchen  Meere  aber,  ift  aosgelaflen.  £s  wird- znwei* 
Icd  zu  dem  Lande  Nigritien  gerechnet»  weit  richtiger 
.aber  von  demfelben  unterfcbie'den.  Die  In  fein  Bourbon 
iind  Ute  de  :Fra9ce,  dem  Könige  toq  Frankreich  gehö- 
rig werden  die .  Mafcarenifchen  Infein  genannt.  Die  zu 
Weft  Aftika  gehörige' Azortfche  Infein  fiad  des  Raums 
Wegen  auf  diefer  Karte  nicht  bemerkt«  foadern  auf  der 
folgenden  von  Amerika'  angegeben.         .    ^ 

4)  Täilcau  General  de  fAmerique  compfenant  lef 
pr/ncipaUs  Regiofis  qtticompofent  cette  partiß  du  me9d#; 
Icurs  dlvifions  par  Etats  ou  provinets :  les  viücs.  les  plus 
dißln'duees  par^  leur  Rang ,  leur  populathn  H   hur  comf 

'  nierce:  avec  der  nötes  anjsi  curieujes  quTfiteyeffantts  par 
'M:  Brian  etc,  178p.  Was  «bey  den  vorhergeheiidtÄ 
)^arten  in  Anfehung  der  Einrichtung  gefaxt  word«»,  giU 
auch  hier.*  Die  Reifen  des  Cook ,  Clarke  •  Eiren»  'Uott- 
gainvitle  M.inrlle  und  Gore  find  ebenfalls  angebracht» 
iind,übeihaupt  ift  diefer  Weltthiil  metir  als  die-l)eiden 
.vorher gehenden,  mit . Oerterti  befetzt  und  jeder  JUum  ge« 
nutzt  worden.  Rec.  wünfchte»  da(s  man  diefe  Karte  in 
deutfcher  Sprache  vmarbeitete ,  die  yielen  darin  ^egan- 
^nen  Fehler  verbeflerte ,  und  dem  ^abey  befindlichen  ^ 
Tableau  ^ine  beflere  «nd  zweckm^fsigere  Einrichtung 
gäbe.    Für  Liebhaber- der  Erdkunde  worden  folcheKir- 

,  teil  fehf  belehrend  fern  und  gleichfsfm  die  Stelle:  eiuies 
.Handbuchs  der  Geographie  vertreten.  Wahrfiheiolich 
ift  der  Hr.  VF  willens  auch  von  den  befondern  Ländern 
Curopens  dergleichen  Karten  zu  liefern»  wenigftenshat 
er  uns  fchon  eine  von  FrankreitÜ  gegeben »  die  wir  der 
Ordnung  wegen  hier  mit  aüfaefamea  wbllea.  Sie  füjut 
den  Titel: 

Tableau  Qeneral  de  la  France  divifie  par .  Gouperste" 
.  .mens  generaux  et  nnUtaires ;  ei  Jubdivijee  par  provinces; 
comprenant  les  viües  et  autres  It'eux  les  plus  remarquahUst 
mvec  leurs  differentcs  qualifications ,  et  ta  Chronologie  ge- 
,fieralogique  dss  Rois.  Par  M,  Brloh  ^  Ingenieur  ^Geogrä' 
pke  du  RoL  Paris.  1785.  ijb  Bremer  in  BjraunTchweig  10 
.gr.)  Ein  ganz  yortrefliches  Blatt ,  Welches  die  vorherge- 
henden weit  über tr ift,  und  worauf  wahrfcheinlicb  die  - 
Jahreszahl  in  den  folgendeu  Exemplaren  wie  bey  den  an- 
dern Karten  in  1789.  wird  verwandeit  werden.    In  einer 


onteti  zar  Unken  gemachten  Anmerkung  fagtder  Hr.  Vf. : 
Le  tut  que  fon  s^e/i  propofd  (ci  a  e'te  de  fair 9  une  Analijje 
de  lä  France  f  c\fl  ä  dire  de  marquer  t^us  i^sUe\txies  plus 
diflingu/s  ä  tqus  e^gards',  teL  fout  les  Capita{es  df  ^Gouver* 
nemsnf  tt  de  Provirces ,  meine  Us  chefs  •' lieux  des  petit^s 
Contr/es;  ies  Archt'vechez  et  Pairics  attüets\  les  Gen/r aii* 
t^s  ou  Intendances  /  les  ünivcrjites  ei  ^cadeinies;l€S  P/n- 
ces  f Ortes ,'  les  principaux  Ports  demer;  iO  Eaux  min/" 
rales  les  plus  fenoinm/es  ;  enfin  les  Ueux^  les  plus  commer^ 
pofts.  Oh  n'a  donc  jpoint  cru  devoir  remplir  /ym/trique' 
ment  cette  Cart/s  äs  moindre  d/taUs  9  qui  fönt  toujom  s  in^ 
fuffifans;  parceque,  comme  il  ne  ferait  pas\poffible  d^inj/- 
rfr  dans  une  feuiÜe  de  cette  Xirandeur  tmites  les  petites 
tiüis'et  les  hburgs  du  Royaume,  on  tn  d^it  pas  Jans  doute 
präferer  quelques  uns  de  ces  lieux  ä  tantdf  autres  que  Vo». 
omeS»  de  Semblables  dAails  appartiennentaux  Cartes  par»  ^ 
tieitlieres  de  chaque  Province,"  Alles  dicfes  hat  Hr.B.  fehr' 
gut  ausgeführt  Er . theilt fämmtliche  General-  Gotfver« 
nements  in  drey  Klatfen,  und  rechnet  14^  als  Paris,  Isld 
de  France»  Norm^ndie,^Havre  de  |Graces>  Piqurdie, 
Boulonnois»  Artpis,  Flandern,  Champagne»  Sedan»  'Lor« 
raine,  Metz ,  Toni  mnd  Elfafs»  ^u  den  nördlichen,  ig» 
Francbe  Comt^,  Bonrgogne,  Nivernois»  Orleaäois,  Mai- 
ne, Bretagne,  Anjoü »  Saumür»  Touraine,  Berry»  Bour- 
b<knnois »  ItMarche.  Foiua»  Aunis»  Saintonge»  Limo- 
ftu,  Auvergne,  and  Lyonnoi^»  zu  den  mittlem»  ^nd  7» 
Dauphin^,  Provence,  Langaedoc»  Gujeane»  B^arn» 
Foixui|d  Rooffilon  zu.  den  mittäglichen »  deren  Grenzen 
bis  auf  das  Gouvernement  von  Paris »  welches  fchwec 
zu^  beftimmen  i(t »  und  worüber  die  franz^fifchen  Laud- 
befchreiber  fdbft  noch  nioht  einig  werdet»  können ,  auf 
der  Kart^  genau -angegeben »  und  gut  illuminirt  find.  Das 
40  oder  letzte  Gouvernement,  welches  die  Inf^I  Corfika 
ausmacht»  ift.  unten  zur  Rechten  der  Karte  gleichfalls 
angebracht.  Einigt  Erdbefchreiber ,  als  z,  B.  Büfebiug 
theilen  Frankreich  in  41  General -Gouvernements  und 
führen  des  unabhängige  Fürftenthum  Donjibes,'  welches 
der  König  1762  an  die  Krone  gekauft  hat»  als  ein  belbn- 
deres  Gouvernement  auf »  Hr.  Bripn  rechnet  es  aber  hier 
zu  Bonrgogne  and  giebt  ihmkeiae  befendere-  Grenzen> 
welches  doch  hSjtte  gefchehen  foUea* 

Paris : '  NouveSe  Carte  de  la  Fränee  divife/  sit  /es  4^ 
Gouvtrnemenis  G/n/raux  y  compris  celn^i  de  fish  de  Cor^ 
Je  Av^c  les  prineipaUs  Routes  du  Rogaume  par  Mr,  Brian 
Ing/nieur-G/ograpkedu  Roi,  I^gP«  (Preis  g  fr.)  i|  Fufs 
lang  l|  Fufs  hoch.  Die  Ksrte  hat  vi«l  ähnliches  mit  der 
yorJiergehenden,iftauch  nach  eben  denHülfsmitteln  eiMWor- 
ten  ,  iiur  dafsfie  bei  nahe  um  ein  Drittheil  gröfser  ift,  mit« 
hin  eine  |rofse  Menge  Oerter  mehr  ^s  iene »  und  be- 
fonders  die  Haoptpoftßrafeen  enthält.  Sie .pafet ganz- vor- 
treflicb  zum  Auszug  der  Büfchlngfchen  Erdbefchreibimg, 
und  da  wir  noch  keincfo  wohlfeile  Gen>ra)karte  von  diefem 
Reicheauf  einemBIatt  haben,  welchedie  40  General  Gouver- 
incnts  fogenau  als  diefe  angiebt;  fo  können  jvirfelbige  um 
fo  viel  mehr  empfehlen,  daifar  Stich  zwar  nicht  prächtig» 
doch  aber  deutlich^,  die  Schrift  grofs  und  leferüch,  und 
die  Wahl  der  Oerter  gut  ge^athen  i^.  Auch  die  Gtea- 
sendes  in  Boargogne  liegenden  unabhängigen  FÜrften- 
thums  Dombes  find  hier  angegeben  und  die  Namen  dec 
Landfchaftea  in  jedem  Gouvernement  bemerkt  wocden. 
Auf  beiden  Seiten  find  die  Bruftbilder  von  66  Kenigen  die 
vom  Jahre  41 8  an  bis  jetzt  regieret  haben  en  MedaiUom 
»nsebracbti  die  aber  nicht  fondtrÜch  gcftociea  find» 
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Mittwochs,  den  2*«ÄSeptember  lygp* 


GESCHICHTE. 

Amsteköam,  b.  Eels  Erben:  Supplement  au 
Catalogue  dune  Collection  dß  Medailtes  an- 
tiques  falte  par  la  Comtelfe  Douair  de  Ben- 
tinck,  nee  Comteffe  dAldenburg.  Ohae  Vor- 
rede und  Anhang,  241  S,  4.    1788* 

IJie  Frau  Gräfin  erfülft  hier  die  Wlinfche  des 
^^  gelehrten  Publicums^auf  eine  Art,    dafsjhr 
tUc  Liebhaber  des  nuniismatifchen  Studiums  vöii.» 
neuem  den    vprbindlkhften  Dank  fchuldig   find; 
Wenn  fchon  die  beiden  erßern  Bände  det  Kata- 
logs, wegen  Ihres  innern  Reichthums  und  ihrer 
Pracht  die  Aufmerkfanikeit  der  Kenner  auf  (Ich 
gezogen  haben,  fo  miifs  fie  diefer  Supplenien- 
cenband  noch  mehr  befchäfcigen ,   fo  reich  ift  er 
an  durchaus  feltenen  Münzen ,   die  man  bis  jetzt 
nur  wenig  ©der  gar  nicht  gekannt  hat,    und  fo 
reich  an  Zeichnungen  von  der  Meifterhand  des 
Hn.  Weisbend,  die  diefem  ganzen  Werke  vor  al- 
len altern  und  neuern  numismatifchen  Werken 
einen  grofsen  Vorzug  geben.        In    der   That 
erweckt  der  Anblick  fo  vieler  hier  züfammen- 
kommenden  wirklichen  Schätze,   welche  fowohl 
die  numismatifchen  als  hiftorifchen  Kenntniffe  über- 
aus erweitern,  innige  Verehrung  fiir  die  erlauch- 
te Befitzerin ,  die  mit  einer  Wahl  zu  fammeln  ge- 
wufst  hat,  welchfe  die  tieffte  Einficht  in  das  gan- 
ze ausgebreitete  Studium  der  altern  Münzkunde 
vorausfetzt.     Die  Münzen  find  in  diefem  Bande, 
nach  der  in  den  beiden  erftvrn  Bänden  beobach- 
teten Ordnung   biefchrieben :     Üie  Münzen   der 
Könige^  die  Confularifchen^  die  römifchen  Kaifer^ 
und  die    Fölier»  und  Stadtmünzen.      Auch  aus 
diefem  Bande  fieht  man,    dafs  die  Frau  Gräfin 
ndt  eben  fo  vielem  Geifte  als  Glück  auf  eine  vor- 
züglich volIAändige  Sammlung  der  Könige ,  unol 
der  Völker-  und  Städtemünzen  gearbeitet  hat. 
Pie  Reihen  der  Münzen  der  Könige  von  Macedo- 
pien,  «vonAegypten  und  von  Syrien,  die  fich  fchon 
in  dem  erftem  fianäe  des  Katalogs,  wegen  ihrer 
VollHändigkeit  auszeichneten,  erhalten  hier  wie- 
der einen  neuen  beträchtlichen  ^^uwachs.    Es  ift 
uns  nicht  möglich,   auch  nur  diejenigen  Selten- 
heiten alle  unter  denfelbeu  anzuzeigen,  die  durch 
j1.  L.  Z.  X789t  Dritter  Band. 


dhe  keygefügte  Zeichnung  felbft  anfchaulich  ge- 
macht  worden  find;  wir  dürfen  uns  nur  an  die 
merkwürdigften  halten.     Zudiefen  gehören  un- 
^5^    n     ^ö'^^gs- ^"'^«en  unftreitig  die  Münze  der 
Amaflris,    einer  Tocjiter  des  Oxathres  und  der 
Gemahlin  des  Craterus  mit  dem  Kopfe  der  Ama- 
ftris  auf  der  Hauptfeite,   und  einem    fitzenden 
Frauenzimmer  mit  der  Victorie  auf  der  rechten 
Hand  auf  der  Kehrfeite.    Sie  ift  grörs'>r  und  nach , 
der  Zeichnung  fchöner  erhalten  als  diejenige   wel- 
che  Spanheim  Tom.  I.  S.   4(^4  befchrieben  und 
vorgelegt  hat..  Die  Münze  des  Soflhenes  ift  eine 
neue  Rechtfertigung  für  den  gelehrten  und  ver- 
dienft vollen ,   in.  den  neuern  Zeiten  nur  mit  zu 
viel  Unrecht  verkannten,  Goltzius.     Diefe  ^Viün.  ' 
xe  mit  dem»  mit  der  Lgwenhaut  bedeckten,  Kopfe 
auf  der  linken  Seite,  iftdiefelbe,  welche  diefer 
gelehrte  Mann  Tab.  38.  n.  3  mitgeteilt  hat,  und 
wie  die  erlauchte  Befitzerin  verfichert.  acht.    Ein 
neuer  Bewei»,   wie  zurückhaltend  man  iinit  der 
^weifelfuchtin  der  antiken  Münzkunde  feyn  muf- 
fe J    Oft;  erhält  eine  Münze, '  unerwartet,  fichre 
Beftätigung,    die  Wofe,  um  ihres  erftern  Entde- 
ckers willen,  ohne  Urfache  in  Zweifel  «zo^ea 
worden  ift.     Die  Münze  des  Jrisbas,  welche  die 
FrauIGräfin  befitzt,  ift  gröfser,  als  die  vom  Peleria 
Bekannt  gemachte  Münze  diefes  Königs.      Eine 
Seltenheit  ift  gewifs  auch  die  S.  25  befchriebene 
wid.  im  Abdruck-vorgelegte  Münze  der  Uido,  mit 
einem  fchon -n  Weibskopl,  auf  welchem  die  Victo- 
rie eine  Strahlenkrone  zu  befeftigen  fcheintT  auf 
der  einen,   und  mit  vier  punifchen  Charaktere» 
in  einem  Blumenkranze  auf  der  andern  Seite  ia 
grofs  Bronze.      Die  von  der  Frau  Gräfin  mitee- 
theiltcn  Münzen  der  Mufa  und  der  Oradaßs  be- 
ftätigen  die  von  Hn.  Eckkel  gemachte  Entdeckung 
der  diefe  Münzen  zuerft,  aber  nicht  fo  grofs  und 
fchon  erhalten ,  wie  diefe,  bekannt  gemacht  hat 
Aufser  diefen  hier  angezeigten  Münzen,  find  die 
Münzen  des  Agathokles ,  Jfuba,   der  Cleopatra 
der  Stratonue,  des  Bemetrius  Soter  und  des  i}el 
metrius  III,  des  Arfaces  Chosroes,  Darius     He. 
rodes,  des  Hecatomus  Satraps,  des  Prußas  I  dos 
Mahagetes,  Pkilomenes  und  Thecäarichs  und  an- 
dere,  die  alle  in  Zeichnungen  mitgethcilc  wor^ 
den  find,  Scliäfze  diefes  Kabinets,  die  jedtr  Ken- 
*•  1 1 1  -.«^ 
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ner  mit  Vergnügen  anfchauen  wird.  Die  Nachlefe 
der  Confularifchen  Münzen »  jß  gegen  die  andern 
ClalTen  genommen^  di« unbeträchtlichfte,  Schöne 
tind  merkwürdige  Stücke  enthält  aber  die  Klaffe 
der  römifchen  Kaifermünzen »  in  Grofs»  Mittel-  ^ 
uncj  Kfein-Broize,  ^n  Gold  iind  Silber.  Unter 
odn  vielen  hier  abgezeichneten  feltenern  Münzen 
des  Catigula\  der  Plotina  und  Matidia,  der^^M- 
lia  Mammata^  des  Gordian  des  Aeltern,  des  Tä- 
lerian  und  feiner  Söhne  und  anderer,  ift  dieMün- 
ae  der  ^uL  Porvantiüa  Aug.  in  Klein  Bronze ,  fo 
wie  unter  den  nicht  abgezeichneten,  der  grofse 
Medailtön  des  Otho  in  Gold  eine  neue  Erfchei- 
nung.    Die  Frau. Gräfin,  eine  eben  fo  vorfichtr- 

fe  ate  geübte  Kenn^ini  bürgt  für  die  Aetfitheit 
.  eider,  macht  aber  von  dem  letztern  die  gewiffen* 
hafte  Anzeige,  dafs  von  . einigen  ßuchftaben  der 
.Schrift  IMP:  OTHO,  wiewohl  nur  mit  Hülfe  des 
.feinden  Glafes,  die  Züge  doppelt  auf  demselben 
fichtbar  find.  —  ein  Fehler,  der  nocji  keinen  Wi- 
derfpruch  gegep  das  ächte  Alterthum  deflWben  itt 
fich  fafst.  Rec.  hat  auf  gewifs  ächten  Münzendes  AI- 
terthums  gerade  denselben  und  andere  ähnlicheFeh- 
1er gefunden,  warum foUte auch-hichtin den Mün«^ 
ftätten  der  Alten  eben  fo,  wie  in  den MünzftätteA  4 
derNeiimij  Verfehen  möglich  gewefen  feyn?  -^ 
Die  auf  dTe^lfaifermünzen  folgende  Klaffe  der  Völ- 
leer-  und  Städtemüazen  ift  überaus  fchätzbur  und 
eine  wahre  Zierde  des  Kabinets.  Von  Hifpo^ 
nium^  Metopontum,  Äriminium,  Au:antia,  Bä* 
prfi,  jiHium^  .EpidauYus\  Mopfos,  ßizifa,  Ae^ 
^iale^  Qazomene ,  Dioskeris,  Commagene,  Apa^ 
tnea ,  Leucade  und  jnehreren  andern  Städten  und 
Infein  werden  hier  vortrefliche  und  wenig  oder 
gar  nicht  bekannte  Stückegelrefert.  Ueberhaupt 
enthält  diefe  Nachiefe  von  derKöi.ige-,  Kaifer^ 
und  Städtemünzen  die  Zeichnungen  von  90  Mürti 
xen,  aJ4'o  mehr.,,  als  die  beiden  erftern  Bände  z\i* 
fammen  enthielten.         ^   •  '  *' 

In  der  weitläuftigcn  und  unterrichtenden  Vor- 
rede rechtfertiget  die  erlauchte  Verfalferin  ihre 
in  den  erftern  Bünden  als  die  Mutter  des  Julius 
Cäfai'  aufgeführte  Aurelia  mit  guten  Gründen  ge^ 
gen  G,  iK  Hof  mann,  der  fie  für  eine  Töchter 
Antbnin  dea  Frommen  gehalten  wiflen  wollte,- 
Schön  und  hiBreifftnid  ift.  die  irf  derfdben  vorge^ 
.legte  H)'pothefe  über  den  fchon  in  unferer  erften 
RecenGon  bemerkten,  und  fchwer  zu  erklärenden 
(Ibernen  Medaillon  mit  der  Schrift  AATNA 
TA£BIj££N*  und  fo  gut  ausgeführt,  dafs  man 
fie  w>egen  des  durchaus . hellen  Lichts,  das  fie 
über  die  ganze  Münze  ausbreitet,-  für  Wahrheit 
balten  zu  können  wünfcht.  Die  Frau  Gräfin  eignet 
diefen  Medaillon  der  Stadt  Alma  in  Carien  zu^ 
und  hältihn  für  ein  von  der  Königin  Ada,  die' 
von  ihrem  Bruder,  dem  Pepaderiis,  vom  Thron 
geftofsen ,  vba  Alexander  abf»r  in  Schutz  genom- 
men,  und  zur  Statchalterin  von  Carien  ernannt 
worden  war,  ihrem  £rretter,dem  Alexander,  ge- 
fiiftetes  O^iikmal  der  Dankbarkeit.     TAZHIAN 


erklärt  fie  von  der  beym  Diodor  vorkommen- 
den Stadt  Thaffus  in  Carien,'  die  wahrfchein- 
lich  zerßört  und  naohher  der  Grund  und  Boden 
der  Stadt  Alina  geworden  war.  Diefe  Hypothe- 
,fe  ift  ein  entfcheidendes  Zeugnifs,  dafs  die  Frau 
Gräfin  Scharffinn  und  Gelebrfamkeit  in  der  Ei^ 
klärung  räthfelbafter  Münzen  zu  verbinden  weiCt, 
und  verdient  fchon  darum  die  dankbare  Achtung 
jedes  gelehrten  Münzkenners,  weil  Schrift  und 
Bilder  der  Münze  mit  derfelben  erklärbar  wer- 
den.  —  Als  einen  A^ihang  hat  die  Frau  Ver- 
faflefin  die  Zeichnungen  von  42  fchon  in  den  er- 
ftern Bänden  befchriebenen  Münzen,  beygefügt, 
die  von  mehrern  Liebhabern  gewünfcht  worden 
find.  Da  Rec-weifs,  dafs  die  Frau  Gräfinn  den 
fchätibarften  Theil  der  römifchen  Münzen  aus  der 
Enneryfchen  Sammlung  ah  fich  gekauft  und  noch 
mehr  fchöne  Erwerbungen  diefer  Art  in  den  neue- 
ften  Zeiten  genoacht  hat,  fo  hoiTc  er  mit  dem  Pu- 
bliaim,  dafs  fie  die  Bekanntmachung  auch  diefer 
Schätze  mit  gleichem'  Fatriocismus  befördern 
wiri 

CoPBNHAGBN :  Memotres  für  la  cMmpagne  de 
1788.  ««  Suede  par  le  Printe' Charles  deHef* 
/e.     1789-     108  S.  i.ebft  33  Beylagen.   8-     ' 

Es  wird  nicht  leicht  möglich  feyn  in  der  altern 
tmd  neuern  Gefchichte  einen  Kn^%  zu  finden', 
der  auf  der  einen  Seite  mit  fo  viel  Treu  und 
Glauben,  Menfchlichkeit  und  friner  Schoraing 
geführt  worden  ift,  als  der  kurze  Ft-ldTug,  den 
die  dänifchen  Hülfsvölker  im  vorigen  Herbft,  un- 
ter der  Anführung  des  Prinzen  Karl  von  Heffeii 
in  Schweden  machten.  Die  aus  den  Zeitungen 
lind  andern  Journalen  bekannte  Gefchichte  die* 
fes  Feldzugs  erhält  in  der  meifterhaft  gefchriebc* 
hen  Efzählung  des  edlen  dürften  ihreBeftätigung, 
nebft  vielen  LvXiizen  und  BerichtigÄngeii :  und 
die  hinzugefügten  Belege,  der  Briefw?chfel  nem* 
fich  zwifchen  dem  Prinzen,  dem  Könige  von 
Schweden,  und  den'Miniftern  der  vermittelnden 
Mächte,  fo  wie  auch  die  vcrfchledenen  gefchiof* 
fenen  Conventionen,  inüffi-n  einen  jeden  auf  das 
feft'efte  von  der  Zuverläfligkeit  der  Gefchichte 
überzeugen.  Verfchiedene  diefer  Briefe  und 
Acten  habtn  fchen  Vorher  in  den  ZHtungen,  ob- 
gleich nicht  fo  vollftändig  und  nicht  fo  autheni 
tifch,  geftanden.  Manches  Neue  und  Wichtige 
ift  aber  hinzu  gekommen;  und  alles  hat  Jetzt,  da 
der  Prinz  es  feinem  Wt*rk  einverleibt  hat,  datf 
Siegel  der  Wahrheit  und  Gewifsheit  erhalten; 
Man  darf  alfo,  z,  E.,  nicht  an  der  Aechtheit  des 
Briefes  zweifeln,  worinn  der  Königf  von  Schikre- 
den,'dem  Englifchen  Gefahdten,  Elliot,  über  fei- 
ne drohende  Erklärung  an  den  Prinzen  von  Hef- 
fen,  nach  gefchloflenem  WaiFenftilKfende  fagt: 
Ce  que  faifait,  et  vous  le  fentes  bien,  efl  beau* 
coup  plus  pour  r^on  peuple  que  pour  le  prince  de 
Hejfe.  ^e  confole  le  p^uple  en  iui  montrant  que 
je  m*occupe  de  Iui.  (Litt.  C.  zu  jNo.  12.      Ueber- 
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haupt  ift  die  Gefchichte  Aieies  Feldzuges  in  mehr 
als  einem  fletracht  fehr  merkwürdig  und  iiiteref- 
fant.  Dje  Treue  des  dänifchen  Hofes  in  der  Er- 
füllung aller  feiner,  gegen  Rufsland  übernomme- 
nen Pflichten;  die  Gefch  windigkeit  vind  der  glück- 
liche Fortgang  des  ganzen  ^Idzuges,  der  fich 
unft reitig  mit  der  Eroberung  von  Gothenburg 
würde  geendigt  haben ,  wenn  die  Unterhandlun- 
gen  die  Stadt  nicht  gerettet  hätten ;  die  ftrenge 
Difciplin  im  Norwegifchen  Heere,  die  auch  un- 
geachtet  alier  fehr  Harken  Reizungen,  auf  das 
genauefte.  beobachtet  wurde;  die  Schwierigkei- 
ten,  mit  welchem  der  Feldherr  in  Rückficht  auf  die 
örtliche  Lage,  und  andere  Umftände  zu  kämpfen 
hatte,  die  Gewiflenhaftigkeit  und  MäfsJgimg,  wo- 
mit er  durchaus  handelte:  ziehen  die  Aufinerk- 
famkeit  des  Lefers  allenthalben  in  vorzüglichem 
Grade  an.  Die  Erzählung  felbft  trägt  durchge- 
hends  ein  fo  unverkennbares  Qepräge  der  Wahr- 
heit und  Aufrichtigkeit,  dafs  fie  billig  den  lebhaf- 
ten  Wunfeh  erregt ,  dafs  alle  Feldherren  die  Ge- 
fchichte  ihrer  Feidzügeifo  erzählen  möchten,  wie 
der  Prinz  von  Hellen -die  Gefthichte  des  feinigen; 
es  würde  dann  dem  Gefchichcforfcher  kiinftiger' 
Zeiten  gewifs  viel  leichter  feyn,  wahre  Gefchich- 
t0  zu  fctireiben.  * 

Frankfurt  u. .Lkipzig,    b.   Zeh:    ^^hannis 
FauUi  Roedert  paftoris  ad  D.  Leonardi,  Codex 
Ivfiorjcus  teßimöniorum  locupktißmorum  de 
ftttis  KlinmUorum  Augitßulium  Norimbergan 
QJjervatorum,  cum  epitome  Deductionis  viri 
ccleberrimi  Clirißiani  Gottübü  Schwarzii^  A. 
1742,    qua  evincitur  cußodia  regalinm  orna^ 
mentoTum   Norimbergeufis  contra  Jquisgrct^ 
nenfes.    Adjuncta  ^S.:Jühannis  MiiUneri,  fe- 
natus  Norimbcrgenlis  Sccretarii/re/a^fo  ger- 
manica stque  ü.  Leonardi  ITurfbain  cortßlium 
de  iisdem.  •  Ex  autographis  edidit.'Bibliothe* 
ca  Lipfario-Kiinodiographica  et  adnotationf- 
busa>ixitC/2r//dp/x  Thiophilus  deMurr.^  1785. 
36  Bog.  8. 
Ungeachtet  der  Hr.  v.  Murr  bereits  in  feinem 
^ourital  zur  Kunßgefchichte  und  zur  aügtm,-  Lite- 
ratur T.  XIV.  S.  135  ff.  T.  XV,  S.  129  tf.  und  T. 
XVI,  S.  210  Ö'.  eine  ausführliche  ßefchreibung  der 
fämmtlichen  Keichskleinodien  und  Heiligthümer, 
welche  zu  Nürnberg  im  Ghor  der  neuen  SpitaK 
kirche  zum  heiligen  Geift  verwahrt  werden ,  ge- 
liefert hat,   ^lid  überdies  (eine^Commentaüo  de 
f actis  Lipfanis  /.  Rom.  Imp.   Germ.  Norimbergae 
adfervaLis  unter  der  PreflTe  ift ;  £0  kami  man  doch 
^cie  Sammlung  nicht  als  überflüilig  anfehen ,  ob 
man.  gleich  manches  doppelt  lefen  mufs. .     Der 
Codex  Roederi  1(1  das  fchätzbarße  Stück,    Hr.  v. 
Murr  natte  zwar  dem  XVI  Th.  feines  gedachten 
Journals  S«  337  ff*  eine  cfaronologiiche  Gefchichte 
der  Reichskleinodien  fchon  eingefchaltet  und  die- 
fen  höderifchen  Codex  ohne  Zweifel  dabey  b;- 
nutxt»  allein  jene  komm(  mit  diefem  in  keine 


Vcrgleichunfj,    weil  man  hfer  fehr  weitläufti^e 
und  merkwürdige  Auszuge  aus  den  alten  Chro-' 
niften  zu  lefcfn  bekommt,  die  zu  mehr  als  einer* 
blofsen  Nachricht  von  den  Reichskleiriodien  die- 
nen,   ^ie  fangen  vom  K.  Karl  dem  Grofsen  an, 
und  endigen  -fich  mit  dem  K.  Sigismund,    Hier- 
auf folgt  Epitome  dedftctionis  Schwarzianae,  wor- 
inn  der  Vf.  fich  haujJtfächlich  auf  die  Stadt  Nürn- 
berg vom  K.  Sigismund  im  J  1424  und  vom  K. 
'  Albrecht  im  J.   1438  wegen  bcftändiger  Aufbe- 
wahrung der  Reichskleinodien  gegebenen  Privile- 
gien öütwt  und  ati  zeigen  fucht,  dafs  die  röm^ 
KaiferundKönige  nie  einen  gewiflcn  Ort  der  Aufbe- 
wahrung in  vorigen  Zeiten  beftimnit,    fondern 
folche  Jbald  hie  bald  da«  in  Verwährung  gehabt 
hätten/   Erß  im  Jahr  1711  bey  der  Krönung  Kai* 
fers  Kart  VI,  fey  es  dem  Magtftrat  zu  Aachen  ein- 
gefallen,  wider  die  Aufbewahrung  derfelb^  i^ 
der  Stadt  Nürnberg  zu  proteftiren  und  diefe  Pro* 
teftadon  hauptfichlich  auf  eine  Urkunde  des  Rö- 
mrfchen  Königs  Riehard  zu  gründen,  vermög  wel- 
cher derCelBe  der  l^rauencapelle  zu  Aachen  einö 
Krone,  Sceptcr  und  Reichsapfel  mit  andern  Kö^ 
nigüt^hen  Klcidungsßücken  im  Jahr  1262  zur  ewi- 
gen Verwahrung  übergeben  habe,  dorgeftalt, dafi 
fölche  Kleinodien  zur  Krönung  eines  RömiCchcn 
Königs  jederzeit  gebraucht  und  nach  gemochten 
Gebrauch  wieder  dafelbft  verwahrt  werden  follen. 
Dagegen  aber  die  Stadt  Nürnberg  mit  Recht  ein- 
Vrendet,  dafs  i)  K.  Rudolf  lalle  Handlungen  Kö- 
nigs Richard  annullirt  habe,  fo  ferne  fie  nicht 
mit  Confens  der  Kurfürften  gefchehen  feven,   ö 
däis  befaßter  K.  Rudolf  die  Reichskleinodien  zu 
Mainz  erhalten  und  alsdann  mit  üch  nach  Kyburg 
genommen,  folglicii  nicht  nach  Aachen  geliefert 
habe,  i)  Dafs  Herzog  Aibrecht  yon  Oefterreicfc 
folche  gleichfalls  ziu- Krönung  K.  Adolfs  herge- 
geben und  wieder  nach  Kyburg  zurückgelietert 
habe,  4)  Dafs  Herzog  Leopold  von  Oefterreich 
folche  dem  K.  Ludwig  dem  Bayer  zugeftellt  habe 
j)  Dafe  allem  Anfchein  nach ,  die  der  Frauenka- 
pelle zu  Aachen  vom  K.  Richard  übergebene  Kleino- 
dien blofs  des  Königs  eigene,     nicht  aber   di^ 
'Reichskleinodien  gewefen  wären.     Die  Sache  fey 
hierauf  bcy  der  Krönung  Kaifers  Karl  VU  im  4. 
17412  aufs  neue  in  Bewegung  gekommen,  da'd'er 
Magiflrat  zu  Aachen  abermals  gegen  den  Nürn- 
Hsergifchen  fiefitz  der  fieichsklßinodien  protepir(, 
fich  aber  nun  auf  eine  ältere,   nemlich  Kaifers 
Karl  des  .  Grofsen,  Schenkungsurkunde   berufen 
habe,  nach  welcher  die  Reichskleinodien' d^rSndt 
eige.n  feyp  foliten;  dagegen  aber  Schwarz  aus  ei- 
ner Stellendes  Eginhard  diefe  vermeintliche  Sehen« 
kung  dadurch  zu  entkräften  fucht,  weil  Eginhard, 
der  dol^h  alle  Schenkungen  Raifefs  Karl  nahmhafc 
mache ,  diefer  gar  nicht  gedenke.     Was  die  voti 
Seiten  der  Stadt  Aachen  weiter  angeführte  vom 
füi^er  Karl  deaa^  Gr^f^e^  gegebne  und  von  K. 
Friedrich  I  beitätigte  Urkunde  anlaü'ge ,  wodurch 
Aachen  zur  4M;4leACiichen   Krönungsftadt  gemacht 
Llll  1  wor- 
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worden  i^^y  %    (o  wäre  folche  fchoo  längft    von 
den  meiftcn  Gelehrten  für  falfch  und  unächt  er- 
klärt wprden.      Uebrigens  fey  die  Stadt  Aachen,' 
wie  oben  gedacht»  niemals  im  Stande  2u  erwei- 
fen.    da£s  die  Reichskleinodien  beftändig  allda 
verwahret  worden  ftyen ,  fie  habe  auch  damals, 
als  K.  Sigismund  der  Stade  Nürnberg  das  Privlle* 
gium  wegen  beftändigerAufbewahrug  der  Reic]is- 
kleinodien  gegeben  habe«     gar  nicht  daran  ge* 
dacht,  dagegen  zu  proteftiren.    Nun   folgt  des 
Nürnbergifchen  Rathfchreibers  Johann  Müllner  Re- 
lation von  dem  kaiferlichen  Ornat  und    Reichs«, 
klcinodien,    wie  auch  von  dem  Heiligthum  etc^^ 
weiche  Hr.  v.  Murr  ehemals  auch  fchon  b^^mitit 
hat.    Da  fie  lauter  archivifche  Nachrichten  infich 
hält,  tmd  noch  urgedruckt  ift,   fo  verdiente  fie 
hier  doch  einen  Platz,     Mullncr  wird  überhaupt 
wegen  feines  naiven  Stils  und  Einmengung  lehr- 
reicher Anmerkungen  mit  Vergnügen  gelefen  wer- 
äen,  aber  D.  Leoiihard  Wurfbains  Bedenken  von 
den  Reichskleinodien  und  Heiligthümern  ift  un* 
bedeutend  und  hätte  gar  wegbleiben  können.  Der 
Vf.  giebt  fich  darinn  meiftens  mit  Widerlegung 
der  den  Heiligthümern  zugefchriebenen  Kratt  ab, 
und  erzählt ,  wie  unglücklich  manche  Kaifer  und 
Könige  gewefcn  find ,  ob  fie  gleich  diefe  Heilig- 
thümer  mit  fich  geführt  haben,  er  ift  dahero  auch 
endlich  der  Meynung,  dafs  Kaifer  Sigismund,  weil 
er  vielleicht  auf  diefe  Heiligthümer  kein  grofses 
Vertrauen  mehr  mochte  gefetzt  haben,  folche  der 
Reichsftadt  Nürnberg  eben  deswegen  zur  ewigen 
Verwahrung  übergeben  habe.    Den  Befchlufs.  der 
ganzen  Sammlung  macht  des  Hn.  v.  Miur  Bibli(h 
theca  Lipfano-  Klinodiographica  ^  die  er  fchon  in 
deutfchcr  Sprache  im  XIV  ß^nde  feines  Journals 
2ur  Kunftgefch.  etc.  S.  I39  ff«  unter  dem  TituI: 
Verzeichniß  der  SchriftßeUer  von  Reichsinfignien 
überhaupt  y  heraus  gegeben  hat.     Hier  erCäeint 
fie  aber  etwas  verbeffert  und  voUftändiger,  indem 
gleich- anfangs  eine  ältere  DrucJcfchrift  vom  Heil- 
thumb  2U  Nürnberg  v.  J.  1487  aiis  Panzers  Anna- 
Jen  der  altern  deutschen  Literatur^  angeführt  wird. 
Was  die  Specialbefchrelbung  der  Reichskleinodien  - 
betrifft,  fo  find  hier  nur  die  Tabulae  Ebnerianae 
mit  den  davon  handelnden  Schriften  ange^zeigt, 
im  gedachten  Journal  zur  Kunftgefchichce  etc., 
findet  man  aber,   wie  im  Eingang  diefer  Recen- 
Hon  gedacht  worden  ift»   eine  ausführliche  JSe« 


fchreibung  der  Reichsinfignienund  Heiligthümer 
in  Nürnberg,  welcher  auch  eine  kurze  fiefchrei- 
bung  der  Kaiferlichen  Zierden  zu  Aachen  ange- 
hängt ift.  ^ 

Leipzig,  in  der  Weidmannifchen '  Buchh.  • 
Kurzgefaßte  Anleitung  zur  Kenntniß  der  afl- 
gemeinen  JTelt  und  Fölkergefchichte.  — 
Ein  Auszug  aus  dem  gröfsern  Werke  zum 
Gebrauch  der  Vorlefimgen.  —  Vo|i  Oirißian 
Daniel  Beck.  Erfter  Theil.  Von  Erfchaftung 
der  Erde,  liis  auf  das  Jahr  843.  i7gn  a^c 
S.  8.    (I  Rthlr.)  /oy     ^i 

Die  unermüdliche  Thätigkeit  des  Hn.  Vf.  hat 
an  diefer  MeflTe  unter  andern  das  Publicum  mit 
dem  verfprochenen  Auszug  aus  feinem  gröfsern 
Werke  befchenkt.  Die  Vorrede  verfichert,  dafs 
das  gegenwjlrtige  Buch  von  dem  gröCsern  fich 
mehr  als  durch  blolise  Zufammenziehung  unter- 
fcheide;  und  Rec.  mufe  diefe  Behauptung  diu-ch- 
gehends  beßätigen.  In  allen  Paragraphen  finden 
fich  kleine  Zufätze,  nähere  Beßimmungen,  man- 
che'Berichtigung;  die  Noten  haben  nicht  blofs 
durch  Hinzufetzung  der  neueften  Schriften ,  fon- 
dern auch  durch  kluge  Abkürzung,  durch  Be- 
fchneidung  manches  Aüswuchfes,  durch  neue  Be- 
handlung, felbft  dem  gröfsern  Werk  in  mancher 
Rückficht  einen  Vorzug  abgewonnen.  Uebrigens 
hält  fich  der  Auszug  genau  an  die  Ordnung  des  grö- 
fsern Werks  ;  es  reicht  wie  diefes,  bis  andieThei- 
lung  der  fränkifchen  Monarchie,  hat. die  nämli- 
chen  Perioden ,  die  nämlichen  Paragraphen,  wel- 
che nicht  abgekürzt ,  fondern  durch  die  neue  Be- 
arbeitung vielmehr  etwas  erweitert  find.  Nur  die 
Noten  haben  mehrere  Kürze  erhalten,  fo ,  dafs 
aus  zwcen  ziemlich  ftarken  Theilen  ein  mäfsiger 
Octavband  geworden  ift.  Eine  fynchroniÖifche 
Tabelle  der  vorzüglichften  Weltbegebenheiten 
f^hliefst  diefen  erßen  Theil;  Rec.  kann  fich  aber 
von  der  vortheilhaften  Einrichtung  derfelben  nicht 
überzeugen,  —  Zu  Vorlefungen  auf  Univerfifcä. 
ten  wird  diefes  neue  Compendium  fehr  brauch- 
bar werden,  da  die  Paragraphen  mit  vieler  Ein- 
ficht, glücklicher  Auswahl  und  aller  möglichen 
Präcifion  gefchrieben  find ,  und  da  die  Noten  die 
Stelle  kurzer  Dictiaten  erfetzen,  welche  die  weit- 
lauftigere  Ausführung  des  Lehrers  dem  Gedäeht- 
nilsdcÄ  Zuhörers  beym  Wiederholen  zurückrufen. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


nDA<lo4lK  Aliiorfi  Pro  UfihirfitatUus  UierariU  oppi' 
iämTnwimhUdicit  — M.  ffoatin,  Ckriß.  Koemg,  1788.  12  S. 
.4.  ÄVas  man  auch  immer  mit  Recht  %e%tn  di«  Ankgung 
▼ouUniverfitäten  an  kleinen  und  unbedeutenden  Oertem 
vaxbringeniBag«  fo  mvftiBia  ihani  doch  ihre  ei^eae  Vor- 


züge eingesehen ,  die  der  Vf.  gilt  aus  einander  gefeut 

*•"*     Platners  meißerhafte  Abhandlung :  de  bottit  unherfi- 

Lipficae  fiel  uns  hierbey  wieder  ein ,  die  fcluuifia- 


hat. 
tatis 
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PHILOSOPHIE. 


J^KiYBERo  u.  LIIP210,  in  der  CrazifchenBuchh.J 
Veber  das  wahre  liefen  des  Naturrechts.  al3 
eine  ächte  juriftifche  Grundwiflenfchaft  be- 
trachtet. Ein  philofophifcher  Verfiich  von 
Georg  Niklas  Brehm,  der  PhiloC  Prpf.  in 
leipzig,   i/gp,    135  S.  g» 

S,  4  t  „Da  an  fich  uncf  Im  Allgemeinen  dasJTe* 
^    Jen  der  in(fenfchaften  nicht  nothwetidig  be^ . 
ßfmnt^   da  fo  Weit  altes  der  menfchlichen  tTilU 
k'^hr  freygeßeÜt  iß  \  fo  fleht  es  auch  fo  weit  ganz 
fiey.  was  man  aus  einer  JFijfenfchaft  machen. 
wßs  man  hingin  ziehen,  wie  und  auf  welche  Art 
ixjan  diefes  bearbeiten  will.    So  weit  kann  mpn 
eine  Uuiverfalgefchichte  in  eine  blofee  Biblipgra» 
phie  ,  eine  Metaphyßk  in  eine  Homiletik .  eine  Lo* 
gik  in  eine  Piiyfiologie  und  wenn  man  will,   auch 
in  eine  r/ierö/3et'^iit  verwandeln.**    S.  /•    «Wahr- 
heiten  überhaupt,    oder  ri^lmehr,    da  U^^ahrhei. 
ten  fo  viel  als  ße^nffe  und  Qrundfätze  find,  wnhr-^ 
hpfte    Begriffe    und   Grundfqtze  find  eigentlich 
nichts  anders   als   ßeg/iffe  und  Grund/atze  aus 
der  wirklichen   irelt;    Begriffe  von  Dingen, 
wie  Ce  wirklich  vorhanden  Ci  d;    Griindfätie  von 
Handlungen,  wie  fie  wirklich  ausgeübt  werden/* 
S.  15:    „Das   Naturrecht  -foU  eine  gefeilige 
mffenfchaft,  e\nelP'i(fenfcbuft  £'ur  Fer gef eil fchaf- 
tet'e  als  rergefeUfchaftete  feyn.    Es  foU  eine  ge. 
vwinfame  und  ühereinpnmende  Norm  für  Hand* 
lungen  und  Dinge  der  verbundenen  Mehrern.  eine 
gemein fame   und    itbereinßimmende  Erkenntnifs- 
-qiieUe  für  Rechte  und  Pflichten  derfelben ;  es  foll 
€in  gemeinfamer   utid   übereinßiwmenJer  Maafs- 
'  Ibb  des  Rechts  und  Unrechts  für  fie  ,•    es  foll  ein 
g^meinfames  undubereinßimmendes  Entfcheidungs- 
mittel  ihrtT  Streitigkeiten  fejoi."  —  "S,  30:  »»Der 
Naturrechtslehrer  lehrt  keine  Rechtswahrheiten* 
keine  Wahrheiten  juriftifcher  Art,    wenn  tv  fich 
mit  einer  Menge  erdichteter  einzelner  Kollifions- 
iind   Nothfälle,    oder  feltfamer  Fragen  befafst. 

mit  Fällen  und  Fragen,  ob wenn  der  Him^ 

tnel  zerbricht  und  in  eine. Stadt  füllt,  die  Trtwh 
vier  ein  Eigenthum  des  Stadtrichters  ^    oder^der 
Viertelsleute  werden.  —  "     S.  49  :*  (bey  der  Er- 
A.  L.  Z.  1789-    I^ritter  Band^ 


läutemng    des    Ausdrucks  Natur  in  Natura 
recHt^}   ,JSo  konnte  ein/  in  Deutfchiand ;   fe 
konnte  äeu  Deutfchen  e  i  nfl  natürüch  feyn ,  was 
efi  für  fie 2; li  den  Zeiten  Karls  des  Grofsen 
nicht  war.  —  So  waren  die  Bären  einß  die  fem 
Lande  natürlich.  „S.67:  So  ftafcen  dJeKannibalen;  fo 
haben  dieTartaren  mit  uns  nicht  einerlcy  Vernunft. 
So  hatten,  die  Deutfchen  zu  Zeiten  Heermanns  f 
fo  hMenü&  zw  Zeiten  Karls.desGrofsea;  fo  fic^ 
ten   fie  zur  Zeit  der  Reformation;   fo  haben 
ße'C?)  noch  immer  Vernunft/*  —     S.  96 1    l/e- 
herhaupt  iß  die  EintheUung  des  Naturrechts,  in 
das  abfolute  und  hyppthetifche,  worinn  eigentlich 
gar  kefn  vernünftiger  Begriff  liegt,    auf  hlofse 
IJnwiJfenkeit  und  Uebereilung  gebaut.'^    8.1271 
,,Da  fich  diefe  Gefetze,  gleich  den^particulärea 
und  befondern  oder  pofitiven  diefer  Art,*allmäh- 
lig  unter  den  Menfchen  von  felbll;   da -fie  fich 
unter  ihnen,  rfwrrfc  die  blofse  Praxis  ■  gegründet; 
da  ße  in  diefer  ihren  einzigen  wahren  En^ehungs^ 
grund  haben,  fo  wird  auch  eben  die  Praxis  für  ße 
dfr  einzige  wahrhafte  Kodex,  das  einzige  wirkli^ 
che  Gefetzbuch ,  .und  mithin  auch  die  einzige  äch^ 
te  Erkenntnifsquelle  von  ihnen  feyn.   —     Ueber-^ 
Haupt  werden  ja  alle  gemeinen  oder  natürlichen 
Wahrheiten  ^    alle  gemeinen  oder  natürlichen  Re- ' 
griffe  und  Grundfötze,  fo  wie  von  den  phußfchen^ 
alfo    auch  von  den  moratifche  n  oder  ver- 
nünftigen  Subßanzen  nnd  Dingen,  zuletzt  aus 
der  blofsen  Praxis,  als  der  einzigen  Erkenntnifs- 
qu^JLle,   gefchöpft/*  —    Wir  hoffen  durch  diefe 
Beyfpiele  unfre  Lefer  in  den  Stand  gefetzt  zu  ha- 
ben, fich  einen  Begriff  von  diefer  merkwürdig 
gen  Schrift  Aes Herrn  Profeffor^  zu  machen; 
fo  viel  können  wir  ihnen  dabey  verfichern ,   dals 
die  Richtigkeit  der  Grund f ätze .  der  Schorfßtiu 
in  Auffindung  der  Schwächen  der  IPiffenfchaft^ 
der  philo fophij che  Geiß  in  Verböserung  derfeU 
ben.   die  Beßimmtheit  der  Begriffe,    die  Präci^ 
ßon  und  Rundheit  des  Ausdrucks ,   die  fich  hier 
f chon  fo  fehr  deutlich  zeigen ,    durch  das  gjfnzc 
Buch  des  Herrn  Profeffors  wo  möglich  noch 
ia  einem  weit  heilern  Lichte  glänzen.  '  Ww  find 
verfichert,   dafs  unfre  Lefer -mit  uns  darüber  ei- 
nig feyn  werden,  wie  viel  die  WiffcnfcHaft  gewin- 
nen  würde,    wenn  diefer  Herr  Profeffor  tms 
Mai  mm  ^j^i 
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«m  Le&rt>nch  äes  tuf  iie  Praxis  gegründeten 
ffaturrechts  fchenkeii  wollte^  zumal  da  aus  dem  • 
obigen  erhellt  ^  dafs  er  fie  weder  mit  dem  Streit 
über  die  Trümmer  des  zerbrochenen  Himmels  un- 
terhaltenv  noch  auch  die  Bären  vor  ihnen  tanzen 
lafien  werde  ^  weil  ja  diefe  nur  einß  unferm  Lande 
natürlich  warei^;  ja.da  felbft  d^jc  Herr  Etofeß-^ 
/ar ausdrücklich  behauptet,  daCs  wir  noch  Ver- 
nitnfir  habend. —  Wieviel  auch  andre  Willen-» 
fchaften  z.  R  die  Matliematik  von  ihm  zu  erwar- 
ten h^beiy  zejgt  Cch  S.  I3>  wo  er  iäßt:  .^jede  ei- 
genihümlicke  und  befondre  Uhr,  felbft  in  dem  Fal- 
le^ wo  fie  befler  als  Ave  gemeitifame  und  öffentli' 
tf/w  befchalfen,  wenn  fie  richtiger  als  diefe  geftellt 
feyn  foUte,  könne  doch  nur  fo  weit  die  wahre  Zeit 
Cfage  t.  die  wahre  Zeit)  angeben  und  lehtten,  als  fie 
mit  diefer  (der  piFentlichenta/iaj  Stadtuhr)  über* 
einftimmend  fey."  —  Das  ^ilelchnifs  ift  übrigens 
höchft  pafiend;  fogar  wohl  hoch  pafiender  als  der 
Jierr  Profeffor  glaubt;  gerade  fo  fehr  die 
Stadtuhren  die  wahre  Zeit  gewöhnlich  beltimmei^ 
Cp  fehr  v^rd  das  Naturrecht  des  üeanFrofef* 
£ovs.  dasivahre  fejn- 

.  Lei?zig,  b.  Beerr  Theorie  der  Stoiker  üvd  der 
Akademiker  von  Perception  und  ProbabiliS' 
muSy  nach  Anleitung  des  M.  T.  Cicero ,  mit 
v^  •  Anmerkungen  aus  der  altern  und  neuern  Phi- 
löfaphie  von  M.  .<3'o/i-  Chrißian  Zwanziger^. 
Pl*ivaclehrer  der  Mathematik  bej  derUniver* 
fität  Leipzig.  1788.  in  g-  242  Sv 
Abficht  diefes  Werkes  ift  unüreitig,  obgleich 
dter  V£  es  nicht  ausdrücklich  erklärt  ^  zw  Beyle» 
£ung  des  alten  Streites  zwifchen  Skeptikern  und 
Dogmatikern,.  Beytrag  zu  liefern.  Dem  gemäfs 
legt  der  Vf.  das  vierte  Buch  der,  Academicarum 
qjiaeffionum  von  Cicero ,  als  worinn  die  /laupt- 
gründe;  für  und  wider,  wie  fie  zwifchen  den 
aeuern  Akademikern  und  Stoikern,  verhandelt 
wiirden,:^fich; vorfinden,  zum  Grunde,  überfetzt 
dies  Werk,  und  verfolgt  in  Anmerkungen  die 
Sßche  w-eiter.  Mit  der  üeberfetzung  ift  der  Vf.' 
felbft  nicht  zjifri^den  Hnd  das  mit  Rechte,  da  fie 
weder  durch  Eteganz  noch  durch  Richtigkeit 
fich  empfiehlt  Dafs  er  zur  erftern  kein  Talent 
befitzt,  lehrt  fein  eigner  Styl  in  jeder  Periode ; 
•ifo  nur  ein  Beyfpiel  von- der  Richtigkeit:  Cicero 
fegt:,  hahuit  enim  divinam  quandam  memoriam 
Ter  um  (^Lucullus] ;  verborum  majorem  Hortenßus ; 
der  Vf.:  „Luculis  göttliches  Gedachtnifs  war  iT>ebr 
fiir  die  Gefchichte,  als  für  blofse  Namen  gemacht; 
dagegen  Hortenfius  das  feinedamit  angetüllthar." 
Dies  ift  um  fo  auffallender,  da  die  Anmerkung  den 
Sinn,. vermöge  einer  Erklärung  von  RMorus,  rich- 
tig angiebt.  Es  heift :  Lucuil  hatte  ein  vortrefliches 
Gedachtnifs  fiir  Sachen,  Hortenfius  mehrWortge- 
dächtnifs  Dies  konnte  um  fo  weniger  dunkel  fchei-  ' 
nen,daauch  neuere  Pfychologen  Sach-  und  Wortge- 
dächtnifs  richtig  unterfcheiden.  Gleich  darauf 
faßt  Cicero :.  utütieris  conjignaKius^  fiiiae  ihonu^ 


fftentis  fnandare  voltmuf,  ßc  ille  in  animo  res  in* 
fculptas  habebat  t  der  V£r„fo  wie  wir  Sachen 
fchriftlich  abzufafl^en  gewohnt  ßnir  tun  diefeibei» 
der  Nachwelt  izu  überbringen ,  fo  hat  er  audt 
alle  Begebenheiten  in  der  richtigften  Ordnung 
feinem  Gedachtnifs  eingezeichnet/*^  Der  Sinn« 
Wie  man  alfo  Begebenheiten,  die  man dturchLÜenk- 
male  verewigen  will,  in  Buchftabenfchrift  verzeich» 
net,  gerade  fo  gut  waren  die  Sachen  bey  ihm- dem: 
Gedächtniffe  eingeprägt-  In  'den  der  Üeberfetzung 
folgenden  Betrachtungen  führt  der  Vt  die  Sache 
nach  der  Gcero'nianifchen  Ordnung  weiter,  wor- 
aus dem  Lefer  die  Unbequemlichkeit  erwächfl,  fich 
ftets  wieder  an  diefe  erinnern  zu  -nüiTen,  nebft 
der  noch  gröfsern,  dafs  die  Haupt-Stehen  in  eben 
der  Verwirrung  l>leiben  worinn  di«  Sceptikcr  fie 
mit  Fleifs  gefetzt  hatten  und  ixe  auch  die  Stoi- 
ker aus  Mangel  an  forgföltigern  Unterfuchungen 
irber  die  Natur  menfchlicher  Erkenntnifs  nicht 
auseinander  fetzten.  Dkher  denn  auch  des  Vf» 
Bemerkungen  den  eigentlichen  Punct  nicht  tref- 
feUj  mithin  alles  laffen  wo  es  war. .  Dann  werden 
auch  die  Akademiker  felbft  nicht  forgfältig genug 
ron  einander  unterfchieden ,  fo  dafs  man  nie 
recht  weifs,  gegen  wen  der  Vf.  ftreitet.  Arccfilas 
war  vollkommener  Sceptiker,  nach  den  meiftea 
und  gülclgften  Zeugniffin;  die  eine  Stelle  de» 
Cicero,  worauf  fich  der  Vf.  bezieht,  kann  ihnd'a- 
von  nicht  ausnehmen.  Carneades  hingegen  neig- 
te fich  zu  den  Dogmatikrrn,  mithin  war  die  Streit- 
frage beider  gegen  die  Stoiker  nicht  die  nemliche. 
Der  höchfte  Grad  von  Wahrfcheinlichkcit,  welche 
Carneades  annahm,  ift  eben  das,  was  wir  jetzt  Ge- 
wiCsheit  nennen.  Zwifchen  ihm  und  den  Stoikern, 
alfo  war  nur  Streit, '  ob  es  für  uns  irgend  einen 
Satz  giebt,  deffen  Gewifsheitv^n  aller,  auch  der 
geringften  Furcht,  auch  der  Möglichkeit  des  Irr-  • 
thums  frey  ift?  Dafs  ein  foleher  nicht  vorhan- 
den ift,  beweifen  die  Gründe  der  Akademiker  - 
auf  allen  FalL  Zwifchen  Arcefibs  und  den  Stoi- 
kern hingegen  war  die  Frage:*  ob  wir  bey  jedem- 
Satze  gleich  viele  und  .gleich  ftarke  Gründe  dafür 
«nd  dagegen  haben ?  Dafs  das  nicht  ift,  zeigen 
dl^  ftoil'chen  Gründe  fehr  gut.  Ohne  das  genau 
vt)n  einander  zu  fondrrn ,  ven'^ickelt  man  fich  in 
Logomachien,  und  giebt  bald  einer  Parthey  recht 
wo  fie  unrecht  hat,  bald  der  andern  unrecht,  wo 
fie  recht  hat;  welches  beides,!  fo  viel  wir  einfe* 
hen,  unferm  Vf.  nrchc  feiten  begegnet.  Vornem- 
lich  da,  wo  er  den  Stoifchen  Be  weifen  von  Nich- 
tigkeit aller  Tugend,  aller  Moral,  der  üninög- 
lichkeit  zu  handeln  bey  der  6to%:;,  ihre  Kraft  ab- 
fpricht.  Sagt  doch  felbft  Sextus  Empirikus:.  der 
Sceptilc?r  handle  nicht  nach  Grundfkuen.  blofs 
nach  Herkommend 

Neuwied  ,  b.  Gehra  u.  Haupt:  Ueber  die  Phih' 
fophie  der  Gefchichte^  in  drey  Büchern,  aus 
dem  Italienifchen  des  Abbate  Aurelio  de*  Gior* 
gi  Dertola.     1789.    383  S.  g.  (l  Rthlr.) 

Vom  Z;vecke  feiner  Unterfuchungen  hatte  der  - 

Vf. 
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Vf.  keinen  httRmritm  BegriflTy  daßer hängt  nichts. 
2ui'ammen  «nd  rft  überall  nichts  von  piülofophi^ 
fcher  Methode  fichtbar;     daher  weift  auCh  der 
Lefer  fich  v^m  geiefenen  und  gelernten  keine 
Rechenfchaft  au*  geben.     Vs^?r  Philofophie  der 
Gffchichrey  (fa  hebt  die  Einleitung  an)  denke 
ich  mir  hauptfdcliirch*  eine  lergliedernde  Unterfu" 
ehun^,  welche  dahin  abzweckt,  eine  Menge  von 
Sefi^ts  -  Puncten ,  Verhältniflen,   Einflüfien  und 
Verkettungen ,    auf  einen  einzigen  Piinct  zurück 
ta  führen,  von  weichem  aus,  wenn  ich  fo  reden 
darf,   bis  zur  Eröfnung  des  Schauplatzes  felbft, 
mir  zwey  Linien  zu  thun  übrig  find.      In  der 
That  gehört  viel  Hermeneutik  dazu,    nur  einiges 
von  beftimmtem  Sinn  hineinzubringen.     Mit  Zu- 
ziehung der  Ausführung  falbft  häb'jn  wir  fo  viel 
errathen :  der  Vf.  will  die  Gefchichtsbegebenhei- 
tcn  auf  gewifle  alJgcnieine  Urfachen  zurückbrin- 
gen, durch  diiü  man  inittv'lft  ihrer  mannichfaitigen 
Conibinationen  die  Bcgebenhi-iren  ei hz. 'liier Staa- 
ten foH  begreifen  können.     Ein  allerdings  gro-» 
fses    und  vortrefltches  Unternehmen,  entt'prächc 
ihnt  nur  die  Ausführung!  tfach  diefer  Idee  beur-- 
theilt  er  die  bisher  hierüber  voFhandnen  Schrif-- 
ten,    findet  fie  mangelhaft,    fich  natürlich  defto- 
gröfser.    Eine  Untcrfucfjiing  diefer   Art  heifcht 
»othwehdig,    dafs  man  fich   mit  den  einzelnen 
Gründen  der  Völker- Begebenheiten  und  Verände- 
rungen bekannt  mache ,   und  hernach  förgöltigft' 
deren  Abhängigkeit  von  einander  auffuche ,   um 
die  erften  von  den  abgeleiteten  richtig  zu  unter- 
fcheiden  und  alles  in  fyftematifchen  Zufammen- 
hanor  zu  bringen.     Das  aber  ift  es,  woran  es  meißr 
noch  fehlt,    und  woran  es  nuch  unfer  Vf.  fehlen 
läfst,    fo  dafs  alTo  durch  dies  Werk  das  Studium 
der  Gefchichte  nichts  gewinnt.    Zu  den  Urfachen- 
werden   gezählt,      Klima,     erde    Einrichtungen,. 
Religionen,  Regierungs-VerfafTung  und  Gefctze, 
Sitten,  endlich  Staatskunft.  ün'äugbsr  hängen  die-- 
fc  in  vielen  Stücken  von  einander  ab,  z.  B.  erfte  Ein'» 
richtungen,  nebft  Gefetzen,  Staatsverfaflimgen  und 
Religionen ,   vom  Klima ;   alfo  war  hauptiächlich 
die   Frage:   wie  viel  beftimmt  hierin   das  Kliman 
unausbleiblich,    wie  viel  bleibt  zufälligen  Ideen- 
Airociationen,   und  andern  nicht  allgemein  fefVen- 
EreignüFen  überlaflen '?  Darauf  läfst  fich  der  Vf. 
gar  nicht  ein  ,  allep.falls  wo  ihm  von  ungefähr  fo 
etwas  in  den  Weg  kommt,   wirft  er  ts^ohne  Zu- 


nicht  einmal  richtig  entworfen  iff ,  O^enn  2^ich-r 
nxmg  ohne  Unirifs  ifl;  doch  wohl  nicht  denkbar> 
fo  war  hier  der  Ort  im  Einzelnen  Wirkungen» 
des  Klima  genau  aus  einander  zu  feczcn.  Auch 
war  zu  unterfuchen,  wis  und  wiis.  vi^l  die  dem 
Klima  anhängige  Leb(*nsart,.  Nahrung,  fchöne 
oder  rauhe  Natur,  wirken,  Einrichtung  und  Er- 
»lehung  find  offenbar  von  Klima  imd  der  Lebens- 
art nicht  durchaus  unabhängig,  wie  derVf.fcheii.t 
anzunehmen.  Vorzüglich  hätte  unterfucht  wer- 
den müflen,  ob  und  wiefern  Regienmfrsart  fich' 
nach  dem  Klima ,  und  dr?r  dadurch  bewirkten  Le-* 
bens  ^  und  Denkart  richtet,  als  worüber  im  befon- 
dcrn  noch  gar  wenig  naca  forg faltiger  Abwägung. 
der  Gründe ,  gefagt  ill.  Allein  unter  der  Ober- 
fläche zu  gratjen,  ift  des  V^f,  Sache  nicht,  und  die 
Erwartungen,  welche  die  Einleitung  errege,  er- 
füllt die  Ausführung  fchlecht  Die  Ueberfetzung, 
ift  lesbar.' 

Jena,  in  der  Crokerfchen  Buch.:  li^örlerbuck 
Zinn  iekhterh  Gebrauch  der  Kantifchen  Sclirif' 
ten,  nebft  einer  Abhandliinpr  von  fA.  Carl' 
Chrißian  Erhard  Schmidt.  Zweyte  und  ver-' 
mehrte  Ausgabe.  1788«  368  S.  aufser  der 
Vorrede,    und   der  Abhandlung,  von  53  S. 

in  8.  cregr.;  -  ' 

Diefe  neue  Ausgabe  des  mit  verdientejnBeyfalt 
aufgenomn^e'nen  if/iTW/d^/c/zen  Wörterbuchs  hat 
'^cr  der  erllen  wcfentlictie  Vorzüge.  Die  Ver-* 
mehruiagen  und  Verbefferungen  inderfelbcn  find 
beträchtlich.  Ziierft  enthält  iie  einige"  wichtige 
Artikel  aus  der  Kritik  der  reinen  Vernunft,  den 
Prolegomenen  und  die  Grundlegung.,  die  in  der_ 
erften  Ausgabe  felrfen,  z,B.  AbfpruHg  ^abßracte 
Begriffe  y  afficiveny  Allheit  ^  Chimären,  CoHCur* 
renz^  Deutlichkeit^  innerer  Sinn^  u.  a.  m. ,  Befon- 
ders  aber  findet  man  diejenigen  Titel,  die  bereits* 
in  der  erften  flehen  ,  hier  weit  völlRnndiger  und 
deutlicher  auseinander  gefetzt.  Dahin  gehörert 
vorzüglich  die  wichtigen  Artikel:  a  priori  i\ud 
ccpojteriori  ^  Anfchauun;T^  Appereeptiön,  Ausdeh* 
nung,  Begriffe  Beßimwung,  Körper^  Kritik  der 
reinen  Fernunfty  Denken^  Ding  an  fich  felbß,  Er^i 
kenntnifs.  Form ^  Idealismus ^  Idee,  Innerlich,. 
MögUch/:eit,  Nothwendigkeit,  Äaw;;?, /?em.u.  f.  w; 
Eine  noch  ftärlcere  Bereicherung  hat  diefes  Wör- 
terbuch dadurch  erhalten,    dafs  Hr.  Schmid  zu- 


fammenhang    hin.      Im    erften  Hauptftück  vom     gleich  auf  die  fpätern  iTana/c/zerz  Schriften,   als:- 


Klima  behauptet  crgegcn  Helvetius,  dafs  das  Kli- 
ma Einflufs  hat;  allein  auch  das  ni^.ht  einmal  mit 
der  ftrengen  Methode,    womit  jener  das  Gegen- 
theil  feßzufetzen  fuchte ,   fo  dafs  der  hartnäckige 
Gegner  noch  immer  Ausflüchte  genug  übrigbehält, 
lieber  die  Frage,  wie  viel  Einllufe  das  Klima  hat, 
druckt  er  fich  kurz  und  im  Bilde  fo  aus :    es  lie- 
fert 2um  ganzen  Oemählde  die  Zeichnung;    Ein« 
richtung  und  Erziehung  das  Colon t,  gutgeord- 
nete Regierungsfotmeti  und  Gefetzbücher  endlich 
den  UmriGs.     Nicht  zu  gedenken,,  dafis  das  firld 


6xe  Auffätze  in  der  Berl.  Monatsfchrift,  diemeta- 

phyfifchen  A-nfangsgründe  der  Naturwiflenfchaft, 

und  die  Kritik  der  pfaktifchcn  Vernunft  Rück«- 

ficht  genommen..    Zur  Probe ,  wie  weit  vollftän-- 

diger*  und  gründHcher  die  Artikelder  erften  Aus-- 

gabe  in  der  neuen  bearbeitet  find,    woÜep  wir 

blofs  den  Artikel:  Denken  ausheben,um  f©  mehr,* 

da  die  Einficht  in  den  grofsen  Unferfchied  zwi« 

fchen  Denken  und  Erkennen  für  Lefet  der  Kantw 

fchen  Schriften    äufserft  wich|ig  ift..     Die  erfte* 

Ausrabo  hat  blofs  folgendes:« 

M-m  m  m  %  ^»Oenkcn« 


h? 


t\n"  A^-Z.t  '*'*  "»«^'""ff  <•«  Verft.nd«,  wenn  «r 
«ri!r,ri  °  °  **!/  *''"'"   G»Se"ft?nd  bezieht,    pd.r 

K  elirere  in  einem  Bevufstfeyn  vereinigt  ftben  dur'S 
B  JIV  aT.''!^*  Veremisun«  mehrerer  Vorftell«  "^eü "«. 
r„r!r  '*"«''« '°"°?'.  Undurchdringlichkeit;  in  einem  Bei 
Tb  Sp^  *•'""**         ^'»'^*"'"'8  eines' G.ge,fl.ni:, 

Hier  war  alfo  -noch  Denken  und  Erkennen  rnffe 
einander  vcrmifcht.  Die  neue  Ausgabe  hinge, 
gen  erklart  ilch  hier  Co  {  ^ 

V.nF.ifr'  •"'l*"'l'   '\..«6erfc,„pe  die   Handlung  de« 
\ertondes,  wodurch  er  tmhe  t  des  Bewufafevns  Iti  di*" 
Verknu>W  d«  Manaichfaltigen  bringt,  zu  wenn  fch 
?w»y  UegnflFe  in  Einem -Urtheile.  oder  mehrcr^  AnfcliiL, 
ungeu  in  einem  E.^gaffe.   oder  mehrere  Begriffe  in  E^^ 

l"T.rn  ir.1  '^f«"'^V-  ^''«A  '««''«r»  UrtheUe  in  Ebern 
Itul^rn  Urtheile  verbinde,  j)  '«A^A-nJ^re  aj  "das  Dec- 
ken „,.  ^uiammenhange  mit  de»  Jlnfchavune.  die  Fe«, 
TJ:^tZ  ^"-"»^f*«  berpgen  auf  das  der  SinnlichkeU 
wit  dem  hrker,ren  ».  B.'  wenn  ich  mir  einei  Meiifcheh 
durch  feine  Jinnlich  wahrnehmbare  Pr.ädicate  dfenke.  b) 
.^l  "'TivV^H^'^^V'^^r''-^  "''."*  ""Sprechende  ^„fchau. 
«ifhVL.  w  !  r'  **"  ,'""''"'  *»••"*  *«»  vereintes  M*n. 
nichf.It  ge,  welches  gegeben  wäre  —  blofies.  leeres  den. 

z"k    d^'MelH?."';^'  ^^*'r"   r-^'-r  ""«erfchicden. 
hioLr  gÄI    .•  %fr"'^  flS'chfelbjf,  ift  {ör  uns  ein 
blolser  GediDke    ein  blofset  Panct  der  Einheit,  wbrauf 
wir  das  Mann,chf9»tige  dor  Erfcheinn„gtie/TelbVn  b'^e- 
bfn      olinp  d,rs  nns  em  uberfinplUhe,  ?ridic»t  znr  Ver- 
M'-f^ng  ^«.pfefn   wäre.     Vieles. ift  demnach   denkbar 
ys   nicht  e^r;ta,nfco.  ift,  weil  an.  die  nCthig.n  Dau  d/; 
Anfcteuarg  fehle^.     So  T.nd  un,  z.  B.  alle  oyr«;  öyr«  ' 
nur  darch   unbeflimmte  Prädicate  denkbar   .      ,  -    Das' 
t.'o/Ve  , /««/««  erfpdert  %<7cfte  Möglichkeit  eines  ttesrisl 
<J,  i..di.rä  es  fich  nifbt  ielbft  widerfpreche,  yerßpnj  Zi 
r.-«e    ^..W«W,i/^       Pas  £rÄ„„.„  '  erfode«  Ver/, 
Möglichkeit  des    Uegexßandes,    welche  eHTÜnV  1/j 
»uftte  a)  a  pofteri.^rius  dei  wSküchSb)  a'^^Hor'i 
flurch  the«retifyhe  «der  durch  praetifcbe  Vernunf' Kr  ' 
t.erfl<,«d  M„d  i,mnlichkeit,  reire  Begriffe  und ceeebeneAl 
^.''"."ungcn      Das  Wo/«  i)«&„  bfaeichnet  oÄanle 
d.e  m  Abticht  auf  Ihre  Prädicate  unbeßln,„,t  hlS  und 
l^     n^  «»  '°ff<A*«DiDg,  welches  logifchemSt 
^u-    l^?«^';*«!"'"' Miwoat  bekannte  GegenftSHde  durch 
Ihre  anjchauhchfn  PrUdicate.  nnd  geht  auf  eia  ia/'.Din, 

i:rSä^k?n  "«^  n-r  ÄToiTGo^t  tv^-'^^»^^^ 

Die  Beantwortung  einiger  gegen  HmÄbB^gemach^. 
ten  Ivn>»urfe,  und  die  gründliche  Abhandlung  über 
den  i.mpmsm,f  ui,d  A/nJjw,«,  welche  Hr.  hwid 
auf  Veunlaiiting  de^  Sellifcfun  Gründfätze  der 
relnen^Philofophie,  am  ^nde  angehängt  hat.  gc 
ben  fernem  Worterbuche  einen  neuen  Ver th.  und 
Rec.  zweifelt  daher  nicht,  dafs  daflelbe  zur  rieh- 
tigeji  Luiücht  in  das  noch  immer  £o  fehr  mifs, 
verftandene  Kantifche  Softem,  nicht  wenig  beyl 
tragen  werde,  •  .     e    '=;'» 
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WsrssHXFHLS.  K  Severint  Praktifche  Rechen, 
kmß  fur  den  Rechnungsführer,  Oekonom  und 
Landmann ;  o<W  deutliche  Anleitung  i)  di« 
KurfächCfchen  Steuer- Gefälle,  desgleiche A 
3)  die  alten  ßchfifchen,  ancli  neuen  auslän. 
difchen  Münzen  und  Münzrechnung  nack 
ßchfifcher  Conventionsmiinze  und  das  ver- 
fchiedene  ScheiFelniaas  der  fächf.  und  an. 
grenzenden  Lande,  verhältnifsm5fsig  zu  be. 
rechnen  und  zu  vergleichen,  mit  vulen  für 
den  ungeübten  Reihner  nützlichen  Ausrech, 
nungstabellen  in  zwey  Theilcn,  von  JoA« 
Gottlob  Wolf,  Kurf.  fächf.  Steuerrevifor,  und 
goh,.Fmiir,  JTolf,  xny,  ig  Bog,  in'g, 
(10  gr.; 

Erliegt  beydiefem  Werk,  davon  wir  zur  Zeit 
nur  den  i|ten  Theil  vor  uns  haben,  nach  des  Vf. 
eigenen  Dekenntnifs,    durchaus  die  Vikumfche 
Rechnungs  -,  und  Erklärungsart  zum  Grunde ;  unrt 
alle  Vikumfche  fogenannte  Rechnungs vortheile, 
fmd,   mwiefern  fie  fid»  auf  Steucrbprechnunge« 
anwenden  laffen,   mit  eingewebt;    fonft   ift  daa 
Buch  blofs  für  ganz  gemeine  Steuereinnehmer  un4 
Trankfteuerauffeher  auf  dem  Lande,    beftimmt; 
Diefen  zum  Beften  hat  der  Vf.  nicht  allein  ein» 
ungeheuere  Menge  gapz  leichter  und  blofs  in  Ab, 
ficiu  des  zu  berechnenden  Gegenftandes  verfchie, 
dener.  Rcgel-detri-Ejcempol  mit  einer  ermüdetKlea 
Ausfiihrüclikeit  zufammengchäuft,  fondero  andi 
noch- Überdies  mehrere  Tafeln  für  folche,  die  fich 
auch    nicht  einmal  in  j%nen  Rechnungen  finden 
mochten ,  beygebracht.    Auch  Tafeln  über  Mün- 
zen,  Wein  -  undBiermafse ;  Reductionen  der  Gro, 
fchen  zu  Thalern  etc.;  EntOehung  grofscr  Brüche 
(eigentlich  durch  grofsere  Ziflern  ausgedruckter) 
aus   kleinen  und  einfachen',    find  eingefchalter 
UnausiK-hlich   find  die  feltfamen  Lobeserhebung 
gen,  die  der  Vf,  dem  Hn.  Vikum  und  deflen  Re, 
chenbuche  auf  allen  Seiten  und  über  jede  Klei, 
nigkcjt,  ja  fogar  über  folche  Dinge  macht,   wo,  ' 
von  Hr.  Vikum  nicht  einmal  erfter  Urheber  (ff 
wie  z.  B.  dafs  er  zu?rft  die  jrrofsen  Zahlen  nach 
Millionen,     Billionen   anszufprechen  aflehrt  ha, 
benfoll;   obßfeich  fonft  flec.  Hn.   vTknms  Ver, 
dicnfte    mit  Vergnügen  anerkennt   und  fchätzt 
Man  findet  in  diefem  iden  Theile  aufser  einer 
Einleitung,  vier  Kapitel:    von  der  Trankileuen 
von  den  Land-  Pfennig- and  Schrckfteucrn;'  von 
den    Ouatembprfteuern   und  von  der  Perfonen, 
fteuer;  hauptßchlich  von  den  davon  zuverfchrei, 
ben  den  Einnehmelgebühren  zu  l  Procent. 


;  PnttosoPHi«.    Äürtrf»!  Dif.  inaug.  philo!   de  P(n, 
do,nuci,tide^a\\ctare  ludovko  fTachler.     i?««     -.■  «;  \. 
?*.'  Vf-  «r«»'i"«"  «»«y.   «lie  den  Urheber  des  "Aocvlll 
d«fch«n  OediCts  für  «ne„  Cbriften  halten.    u„d  macht 
die.  durch  mehccr«  Grüad.  fehr  annehmliei ;   wie  a„ch 
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.  dafs  er  an  Alexandria,  in   zweyten   oder  dritten  f. I,,i. 
nach  Cl,.  Geburt  gelebt  bebe.    Darauf  folgen  AnS../rkoJ: 
Jen   nberverfcbiedne  Stullen' de«  UedichtJ,    theils  W 
fche,  zu  ßenclitigung  des  Texte>,  theils  auch  erklärende' 
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Donnerftags,  den  3^««  September  1789* 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Unter  Aem  angeblichen  Druckort  Frankpvrt 
und  Lbifzig;  Erweis  des  himmelweiten  Un* 
terfchiedes  der  Moral  von  der  Religion,  nebft 
genauer  Beftimmung  der  Begriffe  von  Theo- 
logie, Religion,  4Cirche  und  proteftandfcher 
Hierarchie,  und  desVerhältnifles  diefer  Din- 
ge zur  Moral  und  zum  Staate.  Von  einem 
unerfchrockenen  Wahrheitsfreunde.  J789. 
S70  S.  8, 

Wenn  man  bedenkt/*  beginnt  der  Vf*,  ♦»wie 
entfetzlich  viel  über  Theologie  und  Reli- 
„gion  in  der  Welt  gefchrieben  und  geftrittfin  ift, 
wfo  kann  es  viehm  freylich  wohl  ein  fehr  müßi- 
pyger  Gedanke  zu  £eyn  fcheinen,  nun  erft  noch 
„die  Frage  nöthig^ nd  einer  Beantwortung  6e- 
ftdiirftig  finden  zu  wollen:   was  ift  denn  Thcolo- 
„logie  y   und  was  ift  denn  Religion  ?  •— -    Gleich- 
,,wohl  wollen  wir  bald lehen,  dals  geradehier,  wie 
„man  zu  reden  pflegt,  der  IFolf  vergraben  liegt i 
„unddaCs  alle  Verwirrung  und  alles  unfeligegtrei- 
„ten.    Zanken  und  Verfolgen  in  der  theologi* 
»,fchen  und  Religions -^  IFelt ,    eben  daher  haupt- 
„fächlich  entftanden  fey,  dafs  man  fich  nie  den 
„wahren  und  reinen  Begrifi'  von  dem,  was  Theo- 
„logie  und  was  Religion  fey?  zu  deutlicher  Vor'-^ 
p.ßelUwg  gebracht  hat.  —  £r  unternimmt  es  da- 
bei: in  die;fer  Schrift,  ,;die  einzig  wahren  Begrit 
„fe,  die  man  vondiefen  Dingen  haben  mufs,au£- 
„zufuchen,'*  und  nimmt  fich  vor,  „von  den/eicA- 
pjdefien  und  unbeflreiibarßen  Wahrheiten  auszuge- 
„hen/*      Diefe  letztern  glaubt  er  in  feinem  toi- 
gendermafsen  beftimmten  ßegriife  von  der  Gottw^ 
heit^  den  er  feiner  ganzen  Abhandlung  zum  Grun- 
de legt,  aufgeftellt  zu  haben.     „Da  die  Gottheit 
„durchaus  kein  Gegenftand  ift ,  der  von   unfern 
„Sinnen  empfunden  werden  kann,  /o  c?)  weifs 
„auch  unfre  /^e>'/7«/7/i  platterdings  nicht  die  klein- 
„fte   nähere  ßeftimmung  von  der  ßefchaöenheit 
^^diefer  Gottheit  anzugeben,  fondern  alles  Wahre 
„und  Gewilfe  aller  ihrer  Erkenntnifs ,  und  alles 
„ihr?s  Wiflens  von  Gott  fchränkt  fich  blofs  auf 
„den  trocknen,  ganz  allgemeinen  und  im  übrigen 
,,ganz  unbcftimmten ,  Satz  ein,  zu  delTen  Anneh** 
A.  L.  Z.  i2^g.  Dritter  Rand, 


;,tmiiig  fie  fich  rermöge  ihrer  eigenen  Natur,  iin# 
„zufolge  des  grofsen ,  überall  herrfchenden,  Ge?- 
»,fetzes  der  CauiTalität  gezwungen  fieht«*   das  Da« 
„feyn  der  Welt  mufe  eine  Urfache  haben,  wos* 
„aus  es  flammte  —    Aufser  diefem  unbeßimra- 
«,tea  Merkmale  vermag  die  Vernunft  nicht  die 
y^geringftß  befondere  Notion ,  nicht  die  geringfte 
^^efondere  ForßeUung  oder  irgend  eine  einzelne 
„nflAere  Reßimmmg  diefes  Weltgrunds  anzuge- 
„ben;  aüe  übrigen  bisher  aufgeftellten  hat  die£2n* 
„6i/diwgx/:rfl/therbeygefchafft/*  ~  '„  Blieben  nua 
„die  Menfchen  dem  Lehrfatze  der  Vernunft  vo« 
„der  gänzlichen  Unbegreiflichkeit  und  Unerforfch^ 
„lichkeit  der  Gottheit  getreu  und  confequent  — 
„fo  hätten  wir  g|r  keine  Theologie  und  gar  kei- 
„ne  Religion  in  der  Welt;  —  diefe  beiden  Din* 
„ge  fielen  von  felbft  weg."  —  Denn  Theologie 
ift  dem  Vf.  „der  Inbegriff  der  befonderen  nähereit 
„mehr  oder  weniger  beftimmten  Vorftellungen» 
„die  fich  jemand' von  der  Natur  des  Weltgrundes 
„macht,'*  und  die,  feiner  Meynung  zufolge  famt 
und  ibnders  Ausfchweifungen  der  Phantaüe  und 
folgen  einer  leidigen  Inconfequenz  find«      Neu 
find  nun  diefe  Begriffe  freylich  nicht,  fie  find  viel- 
mehr längft  von  allen  denjenigen  angenommen» 
die ,  wie  diefer  Vf.  ,^  kein  Mittel  zwifchen  Aber- 
glauben und  Unglauben  kennen.     Aber  wie  er 
iie  fiir  fo  allgemeingeltend  halten  konnte,  um  fi^ 
in  einer  Schrift,  die  doch  offenbar  für  Lefer,  wel- 
che jenes  Witteigefunden  zu  haben  glauben,  und 
die  Anhänger  des  Aberglaubens  beftimmt  ift,  al$ 
Priucipien  voranzufchicken ,   ift  uns  ganz  unber 
greiflich.       Er  begeht  felbft  den  «Fehler,  den  er 
den  Theologen  vorwirft;  indem  der  Satz:    daf» 
die  Vernunft  den   Begriff  der   Gottheit   durch- 
aus unbeftirnmt  laffen  muffe,  auf  den  er  die  Ue- 
berzcugung  der  vomAberglauben  verkannten  Men- 
fchenrechte  der  Gewiffensfreyheit  und  Toleranr 
zu  gründen  fucht,   eben  fo  ftreitig,   oder  wie  er 
fich  ausdrucktyfpeculativ  ift»  als  irgend  eine  andere 
metaphyfifche  Behauptung.    Gänzlicher  Mangel  an 
philofophifchen   Geifte   und    Gefchmackloiigkeit 
in  Sprache   und  Einkleidung  machen  das  ßuch 
^  für  gebftdete  Lc-fer  ganz  ungeniefsbar.     Aber  po- 
puläre Beredfamkeit  und  gefunde  moralifche  Be- 
griffe ,  die  man  dein ,  allem  Anfehen  nach  wohl- 
N  n  n  n  mey- 
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meynenden»  Vf.  nicht  tbfprechen  kann ,  würden 
dailelbe  fiir  den  gemeinen  Mann  geährlich  ma- 
chen, wenn  diefer  nicht  durch  den  plumpen  Ton 
der  Irrcligiofität  (  der  2umal  äurch  das  fiir  Gott 
bis  zum  EkeV  wiederholte  Herre^  Gott  affectiret 
wird, }  lurückgefchrecitt  werden  miifste. 

ZÜRjcH»  bw  FuefsU:    ufrchitr  gemeinnütziger 
P^yfifcher  und  medicinifcher  Kenntnijfe^  zum 
Beften  des  Säminariums  gefchickter  Land- 
wundMrate  herausgegeben  von  D.  ^.  H.  Rahn* 
Zweytert  Bandes  ^wayte  Abtheilung.     1789, 
513^-856  S.t'  (16  gr.) 
Dies  wirklich  gemeinnützige  Journal  enthMft 
AesnMl  folgendes:  —  Ueber  die' Zürcherifche 
Knabengefellfchaft.      Die  richtige   Bemerkung» 
öafs  die  alten  öffentlichen  Beluftigungen  undUer 
Düngen  cjer  Jugend  auf  die  Gefundheit  und  Abr 
fcartung  fowohl  als  auf  eine  freye  republikani- 
iche  penkungsart  die  giinftigdeREinflüfle  hatten» 
lind  dafs  die  jetzt  immer  mehr  über  Hand  neh- 
mende Schwächlichkeit^   Abfpannung  der  gcifti. 
gen  und  körperlichen  Kraft,    und  der  unglückli- 
che Hang  zu   geheimen    Bcluftigungen ,    ihrem 
hauptfächlich^n,.  vielleicht  einzigen^  Grund  in 
der  unnatürlichen  Einfperrung  und  Abfonderung 
der  Kindv  r  hat,   deren  wahres  Element  ja  freye 
kij""^   Bewegung  iß,  —  veranlafste  mehrere 
wahldenkende  Männer  in  Zürich»  fich  zu  verei- 
Jigenv  um  Kindern  und  jungen  Leuten  wöchent- 
1?^^  Gelegenheit  zu   verfchaßen,    fich   gemein- 
Ichaftlich  luit  Spielen  und  andern  nützlichen  Un- 
terhaltungen unter  gehöriger  Aufficht  zu  belufti- 
fen.     Diefe  Idee  find  gar  bald  fo  vielen  Bey- 
ialr,  dafs  die  Zahl  der  Knaben  über  hundert  an- 
vt^^*"  welche  man  nun  nach  dem  Alter  in  fünf 
Klaren  abgetfeeilt,  und  jeder  beßimmte  Auffeher 
«ugr  ordnet  hat,    welche  fichs  zum  Hauptaugen- 
merk gemacht  haben  ,  den  Umgang  der  jui  geti 
CeMKchzft  unfchuldig  froh^  gejittet,  dienßfertig 
ttNd  republikanifch  zu  erhalten.     Alle  Donnerttar 

fe  Nachmittags  4  Uhr  verfammeln  .fich  die  Kna- 
en  nach  fliren  verfchiednen  Klaflen  in  verfchied- 
aen  Zunfthäufem ;  der  Anfang  wird  mit  angeneh- 
mer Leetüre  gemacht,  hierauf  eine  frugale  Mahl- 
«eit  eingenommeR»  und  nun  mit  den  körperli- 
,chen  Spielen  angefangen»  welche  mit  Spielen  zu 
Uebung  des  Witzes  und  ScharfCnns  abwechfeln, 
Aufserdem  werden  im  Sommer  Reifen  zu  Fufs 
angeßellt»  und  in  dem  vergangnen  dritten  Jahr 
feit  der  Stiftung  zogen  fechs  Schaaren,  jede  zu  S 
his  12  Köpfen,  und  von  zwey  Auffehern  beglei- 
tet, aus,  um  ihr  Vaterland  und  auch  die  angren- 
«cnden  Kantons  kennen  zu  lernen.  Hier  üben  fie 
ihre  Kräfte,  härten  fich  zu  Ertragung  mancher 
Befchwerlichkciten  ab ,  lernen  Cck  die  Bequem- 
lichkeiten des  Stadtlebei.s  verfagen ,  beym  Ge- 
Äufs  der  Gaßfreundfchaft  das  Schöne  drcfer  Tu- 
fiend  empfinden ,  und  auf  Merkwürdigkeiten  der 
Natur  und  Kuoft  aufmerkfam  feyn»  indem  fie  ein 


genaues  Reifejournal  halten  muffen.  —  Wir  glau« 
ben  es  den  würdigen  Urhebern  diefes  Infcituts 
gern,  dafs  fie  fchon^etzt  die  außallendßen  Wir- 
kungen diefer  wöchentlichen  Uebungen,  (»«»t  de- 
nen auch  öftere   Bäder  verbunden  find,)   wahr- 
nehmen, und  Proben  von  körperlicher  Stärke, 
Gefchwirtdigkeit  und  Behendigkeit  fthen ,  die  fie 
tn  Erßaunen  fetzen,   und  wir  können  nicht  um- 
hin ,  hinzuzufügen ,  dafs  wir  dietem  Beyfpiel  all- 
gemeine Nachahmung  wünfchcn,    und  däfs  alle 
-Probleme  von  VerbelTerung  des  phyfifchen  und 
moralifchen  Zußandes  der  Alenfchen  von  Ausrot- 
tung geheimer  jugendfünden  u.  f,  w.  leere  Träu- 
me lind,  wenii  man  nicht  auf  diefe  oder  ähnliche 
Weife  zu  Werke  geht,   u.id  durch  einen  gefun- 
den Körper  eine  gefunde  Seele  zu  erhalten  fuchr« 
—  Mit  diefem  InUicut  ift.nun  noch  ein  Kadetten- 
corps verbunden ,  wo  die  Uebungen  blofs  milidl- 
rifch  find,    welches  für    den  jungen  Schweizer 
freyiich  nöthiger  iß,  als  aiiderswo.  -     Erklärung 
eines  fchweizerifchen  Arztes  über  die  unbegreifli- 
che NachiäÜigkeit,  womit  die  Obrigkeiten  und 
Pol  zeyauffeher  die  Ausübung  des  Magnetismus 
zulaflen,  da  fie  doch  andre,  weit  weniger  gefähr- 
liche, Charlatanerieen  mit  teuer  und  Schwerdc 
verfolgen.    Gefetzt  auch,  der  Magnetismus  hat 
medicinifche  Heilkräfte,  iß  denn  dies  genug,  und 
kommt  nicht  in  der  Medicin  alles  auf  die  Beßini- 
mung  des  ITalis  und  fchickliche  Anwendung  des 
Mittels  an?    Und  diefe  kann  ja  niemand  als  ein 
gründlicher  Arzt  angeben.     Ihm  mufs  es  alfo  in 
einem  wohleingericiiteten  Staate  überlalTen  wer« 
den  ,  das  Magnetifiren-,    fo  wie  das  Elektrifiren» 
Gyllircn  u,  1.  w.  den  Kranken  zu  verordnen,  — ^ 
Fortfetzung  der  Gefchichce  des  Coßees  von  Hn. 
!)►  Karg  in  Koßanz.  —  -  Rüge  einer  in  Augsburg 
entßanüenen  medicinifchprakcifchen  Gefellfchaftt 
die  lieh ,  nicht  ohne  Verdacht  eigennütziger  Ab- 
fichtcn,    öttentlich  erbot,   auswärtigen  Kranken 
Jiath  und  hülte  zu  ertheilen,  die  aber ,  noch  ehe 
fie  wirklani  wuide,  fchon  wieder  vernichtet  iß.— 
Entwurf    einer     correfpondirendcn    GeftUfchaft 
fcliweizerilchcr  Aerzte  luidWun.lärzte,  die,  wenn 
fie  zu  :^taiide  kommt,  uns  jähr!  ch  eineSammlung 
ihrer  Beobachtungen  und  Aufiätze,    unter  dem 
Titel:  Mujeumjur  die  Heilkunde  mittheilen  wird» 
—  Hn  Qoh.  h'ries   aus  Zürich  Tagebuch  feines 
Aufentnalts  ini  RuÜifcheti  titich  und  feiner  Rei- 
fen durch  dalTelbe  von  dem  Jahre  1770  bis  1780« 
Der  Vf.  kam  Wcit  genug;  denn   erß  mufste  er 
in  dem  damaligen  Türkenkrieg  über  Moscau  bis 
in  die  Bulgaretf^  und  dann  goo  deutCche  Meilen 
vveiter  nach  Kiachta-  an  die  Chinefifche  Grenze 
wandern.    Die  fiemerkungeii,  die  er  macht,  könn- 
ten freylich   intereflanter   feynf    indefs   erzählt 
der  Vf»  alles  iti  einem  fo  gutmüthigen  naiven 
Tone,  dafs  man ,  felbß  wenn  er  mit  vieler  Freu- 
de berichtet,  wie  er  dem  Grafen  ßomanzow  ei- 
nige Klyßire  appUcirt,  Uüd  deßen  Zufriedenheit 
erlangt  habe,  nicht  verdrieälicb  werden  kann. 

—  Den 
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—  Den  Befchlttfs  machen  Ausluge  ans '  Söme" 
ring  über  die  Schädlichkeit  der  Schnürbrüße.  — 
Diätetik  der  Schwangern  nach  Unzer  und  Steide- 
le.  —  Uf  ber  die  Gefundheit  der  Stadcluft  und 
die  Beförderungsmittel  derfelben  von  Berthplon* 

Märburo,  in  der  neupn akademifchen  Buchh. : 
C.  T.  Ledderhofe  Fürftlich-  Heffifchen  Raths, 
Kleine  Schriften.  Dritter  Band,  1789»  300 
S.  8.  Ci  Rthlr.  i6  gr.) 

Mit  Vergnügen  erfehen  wir  aus  dem  Vorbe- 
«cht  diefes  dritten  Bandes,  dafs  wir  noch  meh- 
rere Bände  diefer  auserlefenen  kleinen  Schriften 
2u  hoffen  haWn.  Der  gegenwärtige  Band  be» 
greift  dfey. Abhandlungen  und  zwey  Anhänge.  Die 
erfte  Abhandlung  giebt  eine  kixtte  Nachricht  von 
der  Gemeinfchaft  der  Landgrafen  von  Heflen  in 
Anf  hung  ihrer  Paffiv  -Lehen.  E5  verhält  fich» 
nemlich  mit  dem  Heffifchen  Fl^ufs  faft  eben  fo  als 
mit  andern  Fiirrftlichen  Häufern ,  nur  wurde  die 
Primogenitur  erft  im  XV'II  Jahrhundert  eingeführt^ 
und  2war  in  Aer  Darmftädtif^hen  Linie  im  J.  i6o6f 
in  der  Caflellfchen  aber  im  J.  1627*  ^^y  Abthei* 
lungen  der  Lande  gab  es  immer  geiviffe  Gegen* 
flände,  die  nicht  wohl  %\\  theilen  waren,  2.  E# 
Zölle,  Bergwerke,  Samtgerichtc,  Samt- Univer- 
fi täten,,  Erbhofämter,  Archive,  Titel,  Wapen, 
Belehnungen  uud  Lehensempfängnjffe  xl^  L  w# 
Diefe  Stücke  geben  nicht  allein  einen  Beweifs 
für  das  angebohrne  Erbrecht,,  fandern  auch  für 
die  bey  Theilungen  gemeinigKch  v,orbehaIteue 
Gemeinfchaft  und  gefamce  Hand.  Im  Heffifchen 
Haufs  wurde  die  Samtbelehnung  erft  durch  die 
zwey  Vergleiche  v.J.  1567  und  1568  feftgefetzt* 
Die  Präcedenz  iwifchen  den  beiden  Heffifchen  Li- 
nien Caflel  und  Darmftadt  alternirt  bey  Reichs - 
dann  Chur-unJ  fiirftlichenPaffiv- Lehen,  beyden 
übrigen  Lehen  aber  wird  auf  das  Jahr  gefeheri, 
in  welchem  fich  der  Fall  zuträgt.  Ift  es  eine  ge- 
rade Jahrzahl,  fobeforgt  Heflen  •  Caflel  dasBeleh- 
nutigsgefchäft,  iftfieungerad,  fobeforgt  es Hef- 
fen- Darmftadt.  Die  appanagirten  Linien  haben 
die  gefamte  Hand  und  ihre  Vollmachten  hiiifleii 
bey  Reichsbelehnxuigen  vermög  eine»  Reichshofc 
raths  ConcluG  v.  J.  1707  binnen  Jahr  und  Tag  an 
den  regierenden  Fürften  des  Haufes ,  wovon  fie 
abftammen/eingefchickt,  widrigenfalls  aber  die  Ko- 
ften  und  Schäden  des  Ver2ugs  von  ihnen  getra- 
gen werden.  Die  xweyte  Abhandlung  begreift 
die  Lehens -Verbindlichkeit  der  Landgrafen  von 
Heflen  gegen  Kayfer  und  Reich*  Hier  werden 
die  fämtlichen  Heflifch^n  Reichslehe/i  alfo  ange- 
geben :  L  a)  die  Landgraffchaft  und  Fürftenthum 
2u  HeflVn  b)  die  Graffchaft  Waldek  c)  die  ßrü- 
derfchaft  mitHeflen,^  Sach£Mi  und  Meifsen  d)der 
Zoll  2U  S.  Goar  e)  «ween  fite  Turnofe  am  Zoll 
TU  Boppsrt  0  das  Dorf  Crumfladt  g)  das  Schlofs 
Epftein  halb  h)  das  Landgericht  ztr  tVtechtelnhaU"^ 
fcn  i)  das  Rheinfahr  zu  Weifenau  k)  der  burgli* 
che  Bau  uadStadtrechciu  Ruffelsheim  I)  die  Frey« 


heit  der  Ländgrafen ,  ihr  eigen  Gewächs  zü  ih* 
rem  und  ihres  Gefinds  ßediirfen ,  ingleichen  was 
fie  zum  bauen  nöthig  haben^  zoljfrey  den  Rheiif 
auf  und  abzuführen  m)  die  Gerechtigkeit  am 
Schlof?  Kallfchmidt  n)  die  Vogthey  und  das  Ger 
leit  2u  Weilar  nebft  Zugehörungen  o)  Schlofs, 
Stait  und  die  ganze  Graffchaft  Rittberg  p)  daß 
Wegegeld  zu  Butzbach.  iL  Das  Fiirftenthui^ 
Hersfeld  und  deflen  Regalia.  IlL  Die  landesfürß> 
liche  Obrigkeit  über  das  Bufeker.ThaL  Nun  geht 
Hr.  L.  alle  Kayferliche  Belehnungen  über  die 
Landgraffchaft  Heflen  durch,  beweifetwi-ier  Pik*' 
cern ,  dafs  Heinrich  das  Kind  keineswegs  diefe 
Landgraffchaft,  fondern  blofs  die  Landftadt Efch- 
wege  mit  der  umlieg^den  Gegend  dem  Reich 
zu  Lehen  aufgetragen  habe.  Am  erften  kommt 
das  Füfftenthum  der  E^andgraffchaft  Heflen  in  eiV 
nem  Lehenbrief  K.  Karl  des  IV  v.  J.  1373.  als 
Reichslehen  vor.  Auf  diefe  Art  behandelt  Hr.  I^t 
die  Graffchaft  W^deck  und  alle  eben  angegeben« 
Reichslehen,  zeiget  bey  jedem  die  Acquifitioii 
nod  dann  die  Belehnunge.n ,  welches  diefe  zwey- 
Ce  Abhandlung  fehr  fchätzbar  macht,  für  uns  aber 
xum  ausziehen  zu  weitläuftig  ift^  .Nur  müflen  wir 
Hoch  bemerken ,  dafs  die  Rheinfahr  zu  Weifsenau* 
das  Schlofs  Kallfchmidt  und  die  Gerechtigkeit  der 
Landgrafen ,  ihr  eigenes  Gewächs  etc.  der*  Rhein 
anf  und  ab  zoUfrey  zu  fahren  ,  vom  Heflifchea 
Haus  abgekommen  find ,  wie  es  desgleichen  £xw 
€mpel  genug  giebt ,  dafs  Vafallen  von  ihrem  Le** 
iieaherrn  manchmal  mit  Gütern  und  Gerechcfamen 
belehnt  werden,  in  deren  ßefitz  der  Vafall  nicht 
mehr  ift  ^  und  die  oft  gar  nicht  mehr  erforfcht 
werden  können^  Noch  macht  Hr.  L.  etneSchluö- 
anmerkung  über  die  Frage  ;  warum  die  heffifche 
Thronbelehnungen  mit  K.  Karl  dem  Vi  aufgehört: 
haben?  Diefe  Anmerkung  ift  lefenswerth,  weit 
fie  den  Lefer  von  der  ganzen  Lage  f^tlichcr 
altfürftlichen  Häufer  jn  Anfehung  der  uncerlafle? 
nen  Reichsbelehnungen  unterrichtet*  Uebrigen^ 
ift  diefe  Abhandlung  mit  IX  urkundlichen^  Beyla- 
gen  verfehen.  Nun  folgt  in  der  III  Abhandlung 
eine  Nachricht  von  den  Kayferlichen  Privilegien 
fiir  die  Landgrafen  zu  Heflen*  Diefe  find  i)daff 
Privilegium  über  die  ZoUfreyheit  von  4  Schiffe» 
mit  Wein  ^>  das  Privilegium  de  non  evocandc^ 
3)  das  Münz -Privilegium  4)  das  Zoll  - Privile* 
giunt  5)  die  Univerlftätsprivilegia  6)  das  Primtf* 
genitur  Privilegium  7>  das  Privilegium  über  dell 
Titel  r  Durchlauchtig  und  g)  die  Privilegia  denö« 
appcllandov  Das  erfte  Privilegium  ilT  nicht  irt 
Uebung  ,  was  die  übrigen  anbelangt  ^  fo  mache 
Hrr  L.  uhvr  jedes  einen  nützlichen  Commefttar# 
Die  Majoreimität  eines  regierenden  Fürftens  ift 
das  ijjte  Jahr.  Bey  den  PrinzefCnnen  und  nach* 
gebohrnen  Prinzen  gilt  das  gemeine  Rechte  Datf 
Privilegium  de  nön  appellando  ift^  uneingefchränkr^ 
begreift  iedoch  die  Graffchaft  Hanau  nicht  unter 
fich*  Auf  diefe  III  Abhandlung  komme  nuif  der 
erfte  Anhang:^  welcher  atis  einer SNimmlungMeffi« 
hvtnn  %  fchett 
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fchen  Urkunden  beftehet,  wovon  wir  nur  dieRo^ 
fcriken  anzeigen,  nemlich  I  biiftungsbrief  des 
Kloftcrs  Hafungen  v.  J.  1074.  II  Urkunde  über 
Güter  des  Klofters  Kaufungen  2u  Oclishaufen, 
Crumbach  und  Venne  v,  J.  1102  III  Sclien'iunaSf 
brief  Erzbifchofs  Conrad  von  Mainz  an  dasKloffer 
Halungen  über  die  Rottzehenden  um  Malsburg 
vnd  ECcheberg  von  J.  1662.  IV^.  Lekenbrief  des 
Abts  Reinhard  von  Hafungen  über  Güter  zu  Ol" 
bcro  V.  J.  121 1.  V.  öeßätigungsbrief  Landgrafs 
Ludwig  IV  von  Thüringen  für  das  Klofter  Kau- 
fungen über  die  Zehenden  in  Niederzwercn  v, 
}.  1224,  VL  Beftätigungsbrief  Grafs  Bertpid  von 
^iegenhain  für  das  Klofter  Spiefskappel  über  Gü» 
ter  zu  W.ollrcshaufen  und  Leinbach  V.  J.  1231. 
VII.  Taufchbrief  über  Güter  diefcs  Klofters  zu 
Jiüncherode  v,  J.  1231.  VlIL  Urkunde  über  die 
von  den  Carmelitermö'nchen  in  Caflel  übernom* 
Inene  tägliche  Verrichtung  des  Gottesdicnfts  in 
dWtiger  Schlofskapelle  v.  J.  1300,  IX.  Urkun- 
deSüber  Zehenden  des  Klofters  Kaufungen  zu 
Woifesangcr  v.  J.  131Ö,  X,.  Abts  Heinrich  von 
Fulda  Uebertragung  der  Lehen  Grafs  Engelbert 
5tu  Ziegenh:-in,  Grafs  zu  Nida  an  Grnf  Johann 
9U  Ziegenhain  und  deiTen  Gemahn  Luckard  v.  J. 
1325;,  XII  Urkunde  Landgrafs  Hermann  zu  Het 
fen  iiber  die  mit  Einwilligung  des  Klofteis  Ah- 
naberg  in  Caffel  gefchehene  Erbauung  einer  Ka* 
pv'Ue  vor  dem  Zwerner  Thor  v,  J.  "1383.  XII, 
Kaufbrief  zwifchen  Landgraf  Ludwig  dem  Fried«* 
fertigen  und  Ernft  und  Hanns  von  Ufiar  über 
Neuenglckhen  V,  J,  1451.  XUL  Kaufbrief  über 
das  Dorf  maclveRrode  v.  J.  1454,  XI V.  Schreiben 
Königs  Erich  XIV  von  Schweden  an  die  Königin 
Eilifabeth.von  Engelland  Heirathsangelegenhei- 
ten  betreffend  V.  J,  1563.  XV,  Privilrgiilm  über 
die  Stadtgerechtigkeit  des  0  ts  Wannfried  v.  J. 
1608.  XVL  Privilegium  für  das  Wallenftcinifche 
-  gtitc  in  Homberg  v.  J.  1785.  XVII.  Privilegium 
den  katholifchen.Gpttesoienft  zu  Marburg  betref- 
fend v.  J.  1787»  XVill.  Declaration,  die  dem 
Stift  Wallenftein  zugeftandene  Gcrichtsbariceit  bei- 
treffend  v.  J,  17S«.  XiX.  Menichen--  und  Vieh- 
vcrseichnifs  aus  verfchiedcnen  Aemtern  des  Nie- 
derfüiftenthums  Heflen  v.  J,  17^7.  Der  zweyte 
Anhang  enthält  14  landesiürftiiche  Refolutioni's» 
Refcripta,  Decreta  etc.  gröisc^'ntheils  ftreititr^ 
Rechtsfragen  betreffend.  Hierauf  macht  das  Her 
£ifter  den  Schlufs. 


HiLMSTÜDf,  b.   KSihntint    Elias  Cafpar  Reu 
chards,  Prof.  u.  Rector  Emeritufi  des  Stade 
GymnaCums  zu  Magdeburg,  vermifchte  ßeu^ 
trCige  zur  Beförderung  einer  nähern  Einßcht 
in  das  gefamte  Geißerreich ,   zur  Fermindem 
rung  und  Tilgjtng  des  Aberglaubens ^  als  ei^ 
ne  Fortfetzung  von  D,  Uavid  Eberhard  Haum 
bers    niagifchen    Bibliothek   herausgegeben, 
Zweyter  Band.  lygg.  518  S..  8^ 
Seinen  Vorgänger  erreicht  der  ehrwürdige  Vf. 
nlchtjweil  er  zu  viel  fremdartiges;  fo  gar  zweckwi- 
driges einmifcht  und  die  Becrügereyen  nicht  fo 
fcharfßnnig  aufdeckt.  Fremdartig  find  die  mehrern 
Gedichte  ^   durch  die  der  Verftand  noch  nicht  er^ 
leuchtet,   noch  ein   feflSgläubigpr  bekehrt  wird. 
Zweckwidrig  find  manche  Erzählungen,  die  den 
Aberglauben  noch  mehr  beftärken ,  z.  B.  von  den 
beiden  ominöfen  Ringen»  dem  Deflaui fchen  und 
Veltheimitchen;  dem  Lappländer  mit  rothen  Stie« 
fein  und  gelben  Hecken ,  Johann  Dydens  Wahr- 
fagerfuc^it ,  nebft  einigen  andern  Artikeln»    Bey 
Erzähhinnren  folcher    Art  kommt    es    zufördcrft 
auf  forgfältigfte  Prüfung  der  hiftorifchen  Glaub- 
würdigkeit an,  öder  wo  die  nicht  thunlichift;  mufs« 
wenigftegs  angemerkt  werden,  was  daran  mangelt; 
fonft  beftärkt  man  durch  folche  offen  hingeftellte 
Erzählungen  den  Aberglauben  noch  mehr.   Zudem 
dienen  auch  folche  Dinge  zu  nichts  5    denn  des 
unverbürgten  und  für  glaubwürdig  ausgegebenen 
hat  man  überall  fchon  genug, 

DÜSSELDORF  i  IFochenbiattf'ur  Damen.   Erfte» 

Bündchen.  \7%*j.  120  S.  (?.  (8  gr.) 
Schlechte ,  oder  wie  der  V^f.  üch  S.  8©-  ausge- 
drückt, ffnr  nicht  £ein  gehobelte  Verfe,  ein  klei- 
nes und  dennoch  langweiliges  Luftfpiel,  ein  Ans» 
Zug  aus  der  Pandora ,  die  doch  die  Damen  oh* 
uedirs  haben,  ein  paar,  feichtabgefafste,  ortho- 
grapliifche  Aufl'ätze,  ^in  Auszug  aus  Götke's 
^'rauerfpiel/r^wo/!^,  das  die  Damen  beflcr  ganx 
lefen,  eine  matte  Wiederholung  der  Gefchichte 
des  Oldebarneveldt  und  der'Gefangenfchaft  des 
Grotius,  ein  unbedeutendes  Reifejournal,  bekann- 
te Anekdoten  von  der  Cornelia  und  von  Peter  dem 
Grofsen,  alltägliche  Gednnken  iiber  die  Erzie- 
hung der  TöcntCT  u.  f.  w.  dies  alles  mitdergröfs* 
ten  Nachläfrigkeit ausgeführt ,  beweift,  dafs  der 
Vf.  zu  denen  Schrifcftelier.'»  gehört ,  die  da  mey- 
nen,  aucli  das  fchlechtefte  fey  für  die  weiblicho 
Lefewelt  noch  gut  genug, 


fHitOLOGiB.  Trier:  Progr.  academicum,  quo  l-fi- 
guant  graecam  advei-Jus  quvrindam  ur.tfccptam  ciiinicve^u 
9indicatum  ibcit  ffoann  i^uQ.  SitNon.  17?7.  17  S.  4.  Von 
dem  immer  weiter  Cch  verbreitenden  Studium  der  prie* 
chifchen  Literatur  iiaben  wir  feier  ei::  eifieuliches  tey- 
I'piel.  In  Trier  "U'urde  vyr  eiiii^iTi  Jahren  eine  nfii^ 
tebrftene «Ter  kla/Tifehen  Literatur  Ren:;icht,  nie  demiin. 
Simon  überttagen  wurde.  Dia  INJeuhcit  der  Si»<.l.o  er» 
weckte  Gegner,  bsfoflders  fokhe,  denen  die  Wichtigkeit 


KI.EINE     SCHRIFTEN. 

der  griechifchen  Literatur  nicht  cinlenchten  wcüte.  Die- 
len fetzt  nun  Hr.  S.  diefc  Schritt  enrgejen ,  die  zwar 
iiicirs  ubjective  neues  ftntluiicen ,  aber  düch  f^bjective 
ccn  Herren,  diediffe  SRnft veianlal'it  iiaben»  neu  feyn. 
iülgiica  ihre  gute  Wiikung  thun  mufjsie.  Am  berj^ien 
fc!'. i:.t  uns  d^m,\'f.  die  l/urftdiung  des  Ein HufTes  gelun- 
gen zu'j'pyn,  den  die  ^Miecbifche  Literatur  auf  die  gröfs- 
teu  lOQiiichen  Oenits  Cicero,  Horaz  und  Virgili  haue. 
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LA  T  E  K  A  T  ü  R  -  Z  E  I  T  ü  N  G 

Freytags,  den 4*«»  September  17^9^ 


ARZNE  r GELAHR  THEIT. 

JiNA,  ü  Cuno's  Erben:  Almanach  für  Aente 
und  Nichtärzte  auf  das  ^ahr  1789.  heraiifi- 
fegeben  von  D.  Chrißian  Gottfried  Grünen 

Diefe  seilte  Fortfetzang  des  Almftnaclif  em* 
pfiehltfich  durch  mehrere  unterhaltende  und 
nützliche  Auffitze  und  enthält  bis  auf  den  20  und 
letzten  Artikel, ^n  welchen  der  Hr.  V£  auf  etli- 
che Recenßpuen  geantwortet  und  über  etliche  an« 
dere  ftreitige  Gegenßände  £ch  erkläret  hat,  we- 
nig ,  oder  keine  Polemik.  Wir  übergehen  die  fle- 
henden Artikel,  in  weichender  lir.  Vf.  die  Nach- 
richten von  medicinifchen  Preisfragen ,  Beförde- 
rungen ,  Todesfäilen  und  von  andern  nejuen  Vor- 
fallen fehr  vollftändig  liefert^  und  zeigen  von  den 
Aafßitzen ,  die  insg(?ramt  den  Herausgeber  zum 
Vf.  haben,  die  wichtigßen  ah.  Fon  der  Taufe 
der  unzeitigen  Frucht  und  Misgeburt.  Nur  wenn 
das  Kind  fich  zum  Genua  der  bürgerlichen  Rech- 
te qualificirt,  und  von  dem  Zeitpunkt  der  in  den 
Geüetzen  angenommenen  Vitalität  an,  könne  man 
das  Kind  für  fshig  zur  Taufe  halten.  Mifsge- 
burt^,  bey  denen  die  Menfchlichkeit  zweifelhaft 
iß ,  Tollen  nicht  getauft  werden^  wei\  fontt  die 
ehrwürdige  Ceremonie  profanirt  werden  möchte. 
D^  große  und  kleine  Curfns.  Hr.  Gr.  lobt  die 
VerUiTuhg  in  den  kayferl.  Erbländern ,  nach  wel- 
cher Wundärzte  tuid  Apotheker  in  der  Theorie  und 
Heilung  der  gewöhnlichfleri  Krankheiten  unterrich- 
tet uud  auf  diefe  Art  zu  nützlichen  Landärzten 
gebildet  werden«  Eben  diefer  kleine  Curfus  könn- 
te auch  fiir  den,  der  weitergehen  will,  ein  nütz- 
licher Weg  feyn,  erft  dienothwendigen  Vorkennt- 
nifle  zu  erwerben,*  und  bey  dtefer  Einrichtung  wür- 
de der  junge  Artzt  die  Univerfität  beler  gebil- 
det verlaflcn  ^Is  gewöhnlich  der  Fall  ift.  Die 
ukadewifche  mißer  karte.  Es  ift  eine  fehr  lebhaf- 
.  te  Darfteilung  der  Mängel ,  die  auf  vielen  deut- 
Ychen  .Univerfitäten  fo-fehr  fichtbar  find,  befon- 
ders  fp'cher,  die  von  der  Einrichtunjg  des  Gan- 
«n;  vqn.  der  gröfsern  oder  geringern  Begun- 
tttgxx  g  der  ProtVfibrfen ,  welche  nicht  immer 
durch  das  Vcrciienß geleitet  wird,  u.  £w.  abhan-- 
A.  L,  Z.  I7e>9.   Uritier  Band. 


Ien.    Ausfiihriich  wird  gezeigt,  auf  weiche  fon« 
erbare  Art  oft  die  Pr#fcfforen  ihre  CoHegren  an- 
kündigen ,  wie  lie  Wiflenfdiaften  zu  lehren  ver- 
fprecben,  die  fie  nicht  verftehenund  wie  wem'g  man 
fich  auf  LectionsverzeichniiTe  überhaupt,  befon« 
ders  aber  auf4ie  medicinifchenLefezettelzuver- 
laflen  habe.    Det*  Auffatz:  Facultätsgutackten  ift 
einer  der  heften  und  nützlichften  im  ganzen  Budu 
Der  Vf.  zeigt ,  wie  wichtig  für  das  Leben  unA 
das  biirgerltehe  Glück  vieler  Menfchenfolche  Gut« 
achten  find, .  und  wie  flüchtig  fie  ofr  abgefafst 
werden.    Seine  Vorfchläge  zu  beßern  Gutachten 
eptfprechen  der  Natur  der  Sache  fehr  gut.     Man 
jloll  bey  der  Aufnahme  der  Faculdften  forgf^ti- 
ger  feyn  und  keine  imOfhigen  Mitglieder  aufneh- 
men: die  Gutachten  ibUen  immer  durch  fachkun* 
dige  Mitglieder  (alij»  nichtdlHedem  Fall  von  dem 
Decanus,)  nach  gemetafchafclicher  undreifitch'er 
Erwägung  der  Sache  ausgearbeitet  werden:  end- 
lich foU  jeder  Facultift  die  Aufüttze  noch  einmal 
zur  Durchficht  bekommen  •  ehe  fie  rein  gefchrie- 
ben  und; im  Namen  der  Facirität  befiegelt  wer* 
den.    Die  AuQätze:  Ab^theuer  eines  Candida* 
ten  vor  ufid  nach  dem  Examen  und  das  böfe  Ge* 
düchtnifs  eiHhalten  zwey  unterhakende  und  mit 
vieler  Laune*kefchriebene  Erzählungen,  welche 
auf  tnehrere  Theile  dei^  Unterrichts  auf  Univer- 
fitäten, auf  die  Verfaflung  derfelben,   auf  die 
Denkungsart  und  das  Betragen  mancher  Profef- 
foren  ein    eigenes  Licht  werfen.    —    Auch  ein 
Vorfchlag  zur    ITerheßerung  der  ArzneyniitteU 
Lehre.    Es  ift  gewif&,  dais  der  Kopf  den  jungen 
Aerztea  zu  fehr  mit  veralteten  und  unanwendba- 
ren Mitteln  angefüilet  wird,  und  dafs  fie  bey 
dem  grofsen  Wuft  von  Mitteln  die  guten  mit  den 
fchlechten  entweder  nur  flüchtig  merken,    oder 
fiar  vergeflen.    Der  Vf.  will  daher ,  dafs  alle  Sub^ 
ßanzen^  die  weder  durch  Geruch  noch  durch  Ge- 
.JSrhntack ,  noch  durch  chemifche  Proben  fich  aus^ 
zeichnen  (diefes  find  aber   die  Wege  bejr  wei- 
tem nicht  alle,  die  bey  der  Prüfung  der  Wirk- 
/amkeit  der  Heilmittel  gewählt  werden  iriifien) 
foghich  bey  Seite  gelegt  ^  die  gelindern  als  ent^ 
behrlich  angefehen ,  die  wivkfamen  gut  befchrie- 
bert^   und  nach  den  Fällen^  wo  fie  helfen   oder 
fchaden  können ,  bezeichnet  werden  foUen,  Dafs    • 
Oooo  eine 
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eine  fblche  wc^eria  medica  den  Namen  einer  pralc- 
tifchen  verdiene ,  giebt  Rec.  gern  zu ;  wenn  aber 
der  Vf.  zum  Abführen  nur  Rhabarber ,  Jalappen, 
ittanna  und  Tamarinden ,  zum  Auflöfen  mir  eines« 
oder  iwey  Mittelfaize,  zum  Betäuben  nur  den 
Mohnfafc,  oder  die  thebaifche  Tinctur  empfiehlt, 
fo  glaubt  er  doch,  der  Vfi  fchrinke  die  Menge 
der  Waffen,  mit  dcnien  der  Arzt  Kraukheiteti  bei^ 
ftreiten  f oll,  zu  fehr  ein.     ITas  fängt  man  mit 
den  Barbirern  und  den  Barbirßuben  ^  mit  den  Ba» 
dem  und  den  Badflubfn  an?  Der  Vf.  will,  dafe 
man  die  öffentlichen  Baderwiederherftellen  folL  — 
Medicinifche  ßoßceif  airf  Akademien.    Nützlich  ift* 
der  Vorfchlag,  der  auch  auf  einigen  Univerfitä- 
ten  fchon  ausgeführt;  worden  ift,  dafs  die  medi« 
cinifche  Polizey  befonders  vorgetragen  werden* 
foll.      Das  Anatomfegebäude  loli  fo   angelegt 
werden, idads  es  den  andern  Mitbürgern  nicht 
fchädlich  wird.    Ein  Krankenhaus  foll   angelegt 
werden:  maa  foll  verbieten,  Todte  in  die  Kir- 
che zu  bringen  und  da  zu  begraben.      Man  foll 
dis  Entbindungshtus  nicht  zur  Macerirfrantmer, 
noch  zur  Rnochenbleiche  gebrauchen  und  forg« 
fkltiger  für  die  allgemeine  Reinheit  der  Luftfor- 
^  gen*  —  Sachen  f  die  gefucht  werden.    Unter  die- 
fcr  Auffchrift  fagt  der  Vf.  frey  feine  Meynüng 
über  manche  Bedürfniffe  der  Heilkunde  in  unferm 
Zeitalter  u«d  wie  fie  zu  befriedigen  feyii  möch- 
» tcn.    Er  drtagt  auf  beflern  Unterricht  in  der  Li- 
terargefchichte ,  wünfcht  eine  genaue  Unterfu- 
chung  über  den  thierifchen  Magn^tifmus  und  ob 
die  ganze  Sache  Täufchung  oder  Wahrheit  fey, 
er  verlangt  nachdrücklichere  Empfehlung  und 
genauere  Unterfuchung  der  einheimifchen  Arz- 
neyen,  Ausrottung  der  Vorurtheile,  rieh  tigere 
trrän-iilimen  der  populären  Medicin,  u.  f.  w.  Et*' 
was  über  die  Gehenkten. .   Man  foll  die  Leichna- 
me nicht  am  Galgen  verwefenlaflen  und  dadurch 
die  Luft  ungefund  machen.    Beyläufig  fagt  der 
Vf.  fehr  viel  Wahres  und  Gutes  über  die  Vor- 
Ifeflichkeit  der  Gefetze  Mofis,  welche  die  medi- 
dnifche  Polizey  betreffen;     Die  Frage,    ob  die 
«ledicinifche  Faculrät  Doctoren   der  Chirurgie 
machen  könne ,  wird  bejahet  und  bey  diefer  Ge- 
'legeiiheit  wird  die  Entftehungsart  der  aktdemi- 
fchen  Würden  fehr  gut  vorgetragen.'  Unteislcm 
Artikel :  Biographie  finden  ßch  Peters  de  Abano 
und  Ferneis  Leb^ensbefchreibungen , .  die  beide ' 
vortreflich  ausgearbeitet  find.    Das  Bruilbilddes^ 
Herrn  Marcus  Herz  flehet  vor  dem  Almanach,  • 
4)er  mit  lateinifchen  Lettern  gedruckt  ift.    Auch ' 
einige  Gedichte  fihden  üth  in  dem  Almanach, . 
fie  gehören  aber  nicht  unter,  di«  vorzüglichem«- 

St R ASBUHG- ;   in  ^er  akademischen  BüchhandlV :  * 
rom  Staar  und  deffen  Heilverfahren  ^    der^ 
Nieder driickungfowohl^  als  Ausziehung.  Aus 
dem  Lateinifchen  frey  bearbeitet  von  D.  G.  • 
Ziegenhagen , ,  g^fchwornea  Wundarzt  ij&f. 


fis  ift  diefe  Schrift  eine  Ueberf«tzung  von  E. 
A.  L.  Brunners  Streitfchrift ,  die  1787  in  Göttin- 
gen vertheidiget  wurde, ^  und  die  Hr.  Z.  zum' 
Beft^n  junger  Wundärzte,  die  feinen  praktifchen 
Vorlefungen  beywohnen,  unternommen  hat.  Von 
Provinzialausdrücken  ift  die  Ueberfetzung  nicht 
rein,  z.  B.  S.  106  Klaft  ftart  fch waches  Sehen. 
S.  108»  wo  der.  Vf.  die  Verhälttiilfe  des  Erfolges 
der  Operation  beym  Niederdrücken  und  Auszie* 
Ken  der  Staares  angiebt,  find  bey  letzterm  die 
Zahlen  falfch  angegeben.  Von  21g,  (nicht  252,. 
die- auch  nicht  herauskommen^  wenn  man  Da- 
viels  .bezweifelte  Fälle  mit  in  Anfchlag  bringt,) 
Perfonen,  denen  der  Staar  durch  die  &traction 
Operirc  wurde,  erhielten  131  ihr  Geficht  vollkom- 
men, 34  unvollkommen  wieder  und  53  blieben 
blind;  Der  Vf.  bemerkt  aber  mit  Recht,  dafs- 
viele  von  diefen  Operationen  in  den  altern  Zeit- 
punct  fallen,  wo  die  Operation  noch  unverbef* 
fert  war. 

.  KöNiGSBBRG,  b.^Hartung:    Opufculorum  ata^- 
d^micorum  ad  Artem  medicam  fpeßantiunL  in 
Academia  Regiomontana  editorum    Fafdcu« 
lüs  primiis     Prelo  fecundo- fubjecit  5^.1). 
Metzgen    1788*  212  S.  «•  (12  gr.) 

*  Die  hier  wieder  aufgelegten  AbhandlüBgen 
find  folgende  ;  A.  Przemieniecki  Conment.  in  vete* 
rumillud:  Nofceteipfam.  —  h.' Michael fon  de 
utilitate  refpirationis  in  oeconoir.ia  humanoi  — 
^.  D.  Metzger  proliißo  de  Spina  veniafa  in 
vertebris  dorß  vifa.  —  ^,  C.  KÖßer  oöferu. 
anatomic.  patholog.  cum]  epicriß.  — :  Metzger 
frogr.  quo  Somnambulismus  magneticus  hodie 
folemnis  perßringitur.' —  Idem  de  Veneficio  cau* 
te  dijudicando.  —  C.  F.  Schulz  Animadverßones 
ad  Docimaßam  pulmonum.  —  A,  ^.  Orlov  de 
Haemorrhagia  fpontanea  ex  apice  potlicis  manus - 
ßnißrae.  —  Metzger  Oratio  in  memoriam  fani* 
faecularium  Goettingenßum.- 


phtsik: 

Lii^2iG,  b.  Müller:  Kleine  pht/ßkalifch-che^ 
mifche  Abhandlungen^  aus  den  chemifchen 
Journalen  gefamnilet,  und  mit  einigen  f^er'^ 
bejferungen  und  Anmerkungen  herausgegeben^ 
von  3onann  Friedrich  ITeßrumb.  174^8,  284 
S.  8. 

Schon  der  Titel  zeigt ,  däfs  maa  in  diefem  Bu« 
'che  etwas  ganz  Neues  nicht  zu  erwarten  hat. 
Es  enthält  blofs  eine  Sammlung  dei*  frühern  che- 
mifchen Auffätze  des  Vf.,  welche  in  den  Creli--- 
fchen  Journalen,  gröistentheils  zuerft  abgedruckt 
worden; .  fie crfcheinen  hier' blofe  aus  dem  Gran« 
4le  zum  zwey.tenmai,   weil  die  Veriagshandking^ 
eine  lateinifche  üeberfetzifng  derWelhrurabfcken- 
Schriften  beforg^n  läüst ^ .  wovon  •  gegenwärtige 
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Sammlung  den  erfteri  Bmi  «utmädien  fotl.  Da 
wir  alfo  den  Inhidc  der  hier  aefammleten  Aufßi- 
tue  ate  bekftnnt  veraasfetzen  diiffen »  fo  ifi  es  hin* 
JMnglich »  fie  blofs  ihrer  Ordnung  nach  anzuzei- 

S;en^  Aufser  den  kleinern  Bemerkungen  finden 
chhier  Sieben  weitläufigere  Abhandlungen :  1) 
Ueber  die  Verfiifsung  der  Sälzfilure  mit  Wein- 
geift  durch  Hülfe  des  Braunfteins »  und  über  eifie 
befondere  daraus,  zu  erhaltende  Kaphta,  2)Ver* 
fuche  über  die  .Wirkung  des  Braunfteins  auf  die 
S^zfäure.  Hr.  W.  hathierbey  feine  fojiftige  Mey« 
tfüng:  Bitterfaherde  im  Braunftein  bewirke  die 
Verfüfsung  abgeändert  Ueberzeugt  von  der 
Nichtexiftcnz  der  Bitterfal^erde  im  Braunftein, 
hält  er  letztern  felbft»  fo  wie  fchon  Scheele  es 
that,  frtr  die  Urfadie  der  Verföfsung.  Hec.  glaubt 
ihdeffen,  mehrere  Erfahrungen  zu  befitzen,  nach 
welchen  die  dephl.  Luft  im  Braunftein  fich  hier- 
bey  fehr  wirkfam  zeigt  3)  Ueber  die  Zucker- 
fjäure,.  als  ein  Beftandtheil  der.  Säuren  des  Pflan- 
zenreichs. 4)  Einige  Verfiiche  über  die  Beftand- 
theile  des  Blutes  und  der  Blutlauge;  der  Vf.  hat 
neuere  Bemerkungen  hierüber  gemacht,  die  auch- 
BUS  feinen  fpätern  Schriften  fchon  bekannt  find. 
5)  Ueber  die  Entzündung  der  gebrannten  Bitter* 
falzerde  , durch  Vitriolöl.  Hr.  W.  glaubt,  dafs 
die  hierbey  von  felbft  erfolgende  Entzündung 
dem  aus  der  Erde  abgefcnderten  Feuerftoft'  zu- 
Äufchreiben  fey;  Rec.  würde  dagegen  diefe  Ent- 
zündung lieber  dem  aus  der  Säure  abgefetzten 
FeuerftoflT  beymefien.  6)  Ueber  das  Verhältnifs 
des  Metalls  zum  färbenden  Wefen  im  Berlinfr- 
blau.  y)  Chemifche  Unterfuchnng  des  grünen 
Klees ;  fie  ift  mit  fehr  viel  Sachkenntnifs  ange- 
ftellet  8)  Einige  kleinere  Aufßtze,  Nachrichten 
und  Bemerkungen  über  Effigalcohol  und  Effigrfa- 
phta,  Erfahrrtngen  über  die  Salznaphtj,  über  das 
Knallgold,  über  eine  geliefernde  Zinnauflöfung, 
Verfuche  mit  Maftixgummi ,  ßaumölfalz,  etwas 
von  der  Luftföure,  Verfuche  mit  Pflanzeüßuren, 
vom  phlogift.  Laugenfalze,  über  die  Auflöfungs* 
kraft  der  Salpoterfaure  auf  Glas,  vom  Spiefsgla^- 
\veinftein,  -über  die  Verwandlung  des  WafTers  in 
Luft ,  von  der  Zerlegung  des  Kochfalzes  durch 
Bleykalke.  9)  Ueber  die  Niaitur  der  brennbaren 
l^utt»  eine  Sammlung  fehr  wichtiger  Anmerkun-^ 
gen,  Hn.  »JenneWerj  Schrift  über  diefen  Gegcn- 
ftand  betreffend:  Unter  diefen  Auffätzen  finden 
fich  mehrere  von  nicht  geringer  Wichtigkeit ;  ih- 
nen unfer  Lob  zu  ertheilen  ,  würde  zu  fpät  feyn, 
tki  der  Hr.^Vf.  das  allgemeine  Ürtheil  für  fich- 
hat. 

Leipzig,  b.  Beer:    D.  ^^h.  Sal.  Semler  herme- 

tifche  Briefe  wider  Forurtheile  und  Betrüb 

gereyen.     Erfte  ^  Sammlung.    I7g8.  144  S.  g. 

.14  S.  Vorrede.    ^9  gl.)  ' 

Um  Vorurthcile  zu  beftreiten,  um  Betrügerey- 

eti  aufzudecken,    mit  denen  die   gewöhnlichen 

Adepjten  gytmüchige  Unwifieade  zu  hintergehen 


/üthenmni  Ungeübt^,  Ate  den  Stein  der  Weifen 
-vnit  Aufopferung  ihres  häuslichen  Glücks  verge- 
bens fuchen,   aus  dem  Labyrinthe  hcrauszurei- 
fsen  und  fie  vor  fernem  .Abwejgen  zu  bewahren, 
•entwarf  Hr.  S.  diefe  Briefe;  ein  Unternehmen,- 
tias  wenigftens  wegen  der  guten  Abficht,   wah« 
xen  Dank   verdient      ^Hingegen  erregt   e^  eine 
fchmerzhafte  Indignaöon.  wenn  man  Cehen  miifs, 
von  was  fürunbezwinglichen  Vorurtheilen  ein  fo' 
-aufgeklärter  Qottesgelehrter  in  diefer  Sache  felbft 
umnebelt   wird.      Im  erften  Briefe  (S.  11  u.  f.) 
Tinterfucht  Hr.  S.  die  Frage:  ob  es  wahre  herme- 
tifche  Kunft, .  d.  i.  wahre  Methode,  Gold  und  Sil- 
ber'über  der  Erde  zu  erzeugen  gebe?      Hr.  S. 
litignet  diefes  kcinesweges,  wie  fich  aus  raehrern,  • 
im  zweyten  und  dritten  Briefe  angebrachten ,  Be* 
merfcungen  ergiebt;    dafs   aber  die  Erzeugun<j 
des  Goldes,  welche  die  gemeinen  Goldköchc  bis-' 
her  immer  vergebens  haben  bewirken  wollen,- 
ßets  fehl  gefchlagen  ift,  fey  eine  Folge  ihrer  Un- 
wilTejiheit  in  der  Verfshnmgsart,    indem  fii  mit 
Feuer  und  Waffer  arbeiteten,  und  die  Varfchrif- 
ten  immer  nur  buchftäblich  befolgten,  dagegen 
fie  nach  der  geheime»  Adeptcnfprache  unter  phi- 
lofophlfchen  Blcy,   Mercur  etc.  etwas  ganz  an- 
ders als  gemeines  Btey;  gem.  Mercur  etc.  hätten 
verftehcn  follen.    Diefes  find  alfo  die  Vorurthei-" 
le,  welche  Hr.  S.  aufdecken  will ;    indem  er  aber 
jenen  unglücklichen  Goldköchen  nicht  fagt,  felbft 
auch  nicht  zu  fagen  weifs ,  wie  fie  die  geheime 
Adeptcnfprache  verftehen -follen,  macht  er  fie  da-' 
durch  nur  noch  verwirrter.  • 

So  wie  Hr.  S.  überhaupt  blofs  zur  Verherr- 
lichung Gottes,  und  um  als  ein  ächter  Philofoph 
immer  tiefer  in  die  Natur  einzudringen ,    feinen 
alichemiftifchen  Grillen  nachhängt,  verthcidiget 
er  auch  {'im  4.  B.  S.  5:4)  das  Beten  der  Adepten 
bey.  ihren  Arbeiten :   diefes  beweife  nichts  weni-* 
ger  als  Aberglauben ,  es  gebe  aber  eine  befonde- 
re Standhaftigkeit  r  wodui-ch  allerley  AfFecte  imd ' 
teichtfinnige  Handlungen  ausgefchloffen  würden,« 
welches  allerdings  znr  vcften  Lage  eities  allche-' 
miftifchen  Arbeiters  gehöre.     Verdienen  niin  fot 
che  Einfälle  den  Namen  — •    wider  Vorurtheile 
und  Betrügereyen  ? 

Um  nun  aber  auch  zu  beweifen,    dafs  unter* 
den  vielen   wirklichen  Betrügereyen -der  Alch?'-' 
miften  ,  (die  Hr.  S.  alfo  doch  wirklich  einiMitmtJ 
dennoch    ,,der  elirliche    imm^r  wahre  gewilTe,^ 
wohlgeordnete  Gebrauch  der  wahren  Kraft,  nicht  - 
geradehin  als  e'ia  Unding  zu  betrachten  fey/*  (S. ' 
6j)  getrauet  fich  Hr.  S.  als  Augenzeuge  darzu« 
thun,  ,,dafs  aus  mineralifchen  Saamen,  aus^iner'*^ 
falzartigen  Maffe  über  der  Erde  ohne  Feuer  und 
Kohlen  Gold  in  kleinern  und  gröfsern  Blättern  ^ 
etc.  fich  'erze>ogen  kann,  ein  Gold,   welches  die 
Herren  Qren  und  Khproth  felbft  bey  der  cheir.i-' 
fchen  Prüfung  als  acht  erkanuten.  -   So  etwas  fa-^ 
he  Hr.  S.  freylich»  oder  er  glaubte  ei  doch  zu 

Oooo'i-  -  fehen.- 
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fehen.  flec.  hatte fdbft  Gelegenheit,  jenes  Gold- 
generirende  Sali  xu  unterfuchen,  er  fand  aber  '— 
was  mehrere  fanden — die  Goldblätter  waren  me- 
chanifch  eingemifchet,  man  brauchte  nicht  die 
generirende  Liquores  darauf  lu  gie&en,  fchon  ge- 
meines Wafler  fchied  das  Gold  aus«  Dlefes  war 
•nun  freyllch  alles  Betrug.,  man  hatte ,  ohne  Hn. 
5.  Wiffen,  das  Gold  mechanifch  eingemifchet, 
!und  ihn  alfo  auf  eine  liftige  Art  betrogen.  Ob 
^un  fchon  Hr.  S.  diefen  Betrug  jetzt  felbft  ent- 
/deekt  hat,  io  ift  er  denmoch  von  der  Möglichkeit 
überzeugt,  dafs  eine  befpndere  goldgenerirende 
tAaterie  in  der  Sonne  .und  dem  tufckreife  exUti- 


re  u.  f.  w.   Mag  er  es  doch;  Rec/wUl  ihn  in  fei» 
negi  Glauben  nicht  irre  machen.     . 

Im  Anhang  (5.  1 37)  liefert  Hr.  S.  noch  ve*w 
fchiedene  Betrachtungen  über  die  Art  und  Weife» 
wie  die  Erzeugung  des  überirdifchen  Geldes  be- 
wirket werde  ;  lie  find  durch  ein  Glas  voll  Sehne« 
ckeneyer  reranlaiTet,  vrelches  dem  Vf.  zuge- 
(chickt  wurde  ,  mit  der  Anfrage:  jOb  fich  hierin 
prima  materia  auri  finden  lafl«^  —  Wirbedau* 
em  den  Ernft ,  mit  dem  fich  der  Vf.  auf  eine  fo 
offenbar  abgefchmackte  Frage  einläCst,  womit 
ihn  kaum  jemand  anders^  a&  ein  JNarr  oder  eia 
ßpottypgelhehelligen  konnte« 


KLEINESCHBIFTKir. 


GoTTEsflaiAö'liHTM^iT.  Halte;  Commentatio  in  /o- 
€nm  £»,  ^oh.  c,  Xyi,  is-r-JS*'  Jffig.  Herrn.  Niemeifer, 
I78S.  12  S.  4.  Jeaer  6eift  ^  4er  Geift  der  Wahrheit  ift 
4ie  ya^fova  ittdohs  mentis.in  duxilium  Ventura  'Opoflolosque 
directura  eXd'if -^  oirjyTfffSi  nempg  quaunus  divino  aÜcui 

-magiflro  tamquom  Auctori  tribuitur,**  Keine  Perfon  er- 
^varteten  die  Apoftel,    wie   maB  aus  der.  Püagftfeftg«. 

.fchichte  fiefar^  fel.bft  nicht  ans  Jefa  Worten,  leo^vx  uktf- 
9iix  ift  ein  voll/t  Und  igerer»  .alfo  nur  relativ  -^ana^r,  Uni- 
/anf  der  chrii^.  Relifii^nsbegrLffe.  Diefc  Aafkläranfr  rh- 
rer  Ideen  gründete  Ach  auf  Jefa  ehmalige  Belehrungen» 
deren  fie  ilch  wieder' erinnerten.  Dies  ift  das:  ov  Y^^p 
koth}ij€t  0L<P  iuvTW  cc?ik  o<r«  av  cc  x^vorTf  "kochjfTsu 
Auch  werden  die  Apoftel  alsdann  den  Zw«ck  dercfam«- 
Stn  nech  bevürßeheaden  TodesUiden  JeXu  n$her  nnd 
nUher  fich  anffchliefen  können  d.  i.  tx  epxofiepccecmy- 
yeksi,  AvxyyeXkoj  bede;ntet  (rnfklärjen,  ßan«  U,  s6. 
Pen.  XXIV,  P. 


PfiDAaooiii:.  IfaUe,  h,  Granert:  RtUgionsunterricht 
für  Catechumenen.  Mit  Beziehung  auf  Luthers  Catechif' 
iH«s  und  einigt  der  wiehtigfien  Lundesgefttze  von  H,  B, 
fTagniz,  Prediger  au  Halle.  1789.  9^  S-ii-O  gf-^pf.) 
^  Diefe  kleine  katechetifche  Schrift  zoichnet  fich  nnter 
^en  vielen  ähniichen  auf  eine  febr  vortheilhafte  Art  ans. 
Sie  befteht  aus  3  AbfchBittea  >  1.  ans  einem  «afaminen- 
Mngendem  Unterricht  Ia  i?5  Steen,  werinn  die  chrift- 
liche  GIanl>ens-nnd  Sittenlehre  ganz  biblifch,  o|uuaalle 
menrchliche  Zufäexe  oder  Kpnftwörter.  in  ^ter  OrtJ- 
sung  vorgetragen  wird  ,  doch  bat  der  Vf ,  weil  er  im- 
mer in  kurzen  Noten  unter  dem  Twtt  auf  i^fi>ers<  Ka- 
.techtfious  bin  weifen  wollte,  die  chriftliche  Sittenlehre 
liach  der  Ordnnng  der  ^e  Gebothe  abgelianddt  und  die 
Pflichten  gegen  ficb  felbft  hinten  angehängt»  welche 
Methode  ^9c,  unbeqnem  findet.  Pas  Belondere  f:nd  Nene 
dabey  ift,  dafs  bey  jeder  Pfllchft  und  jeder  Sünde  an- 
gleich auf  Xaw</ejg-eA#2ehingewiefen  nnd  aber  die  Verbo- 
te nnd  StraCen  derfelben  ]^urzer  Unterricht  gegeben  wird, 
welches  ganz  gut  ift.  In  den  abgedruckten  Schriftftel- 
len  wäre  es  wohl  befier  j^ewefen ,  einige  nach  einer 
deutlichem  als  der  Lntherifcben  Ueberfetzang  anzufüh- 
%tüt  als  3  Cor.  U  «i.  a*r  Sündf  gmüf:hp  ...  wUrden  in 


ihm  die  Gereckt igkeit,  die  «er  Cott  gik.  Das  witditty^ 
lieh  der  verft&adi^e  Lehrer  erkllüren,  aber  fö  ohne  Er- 
iLl&ning  war  es  nicbt  abzndmcken  nötbig ,  da  es  in  dec 
deutfchea  Bibel  fchon  fteht,  die  der  Lehrling  bat« 
und  dies  Lehrbuch  foll  doch  AnleUnng  znm  rechten 
Verflande  biblifcher  Lehre  feyn.  $.  14.  wird^  daraus» 
dafs  es  nach  hiftorifcher  Nachricht  der  Bibel,  uraher 
Gianbe  war ,  dafs  ein  böfer  Geift  znr  erften  Suade  mit- 
gewirkt habe  ,  noch  kein  wahres  Factum  und  keinLehr- 
Ätz,  zumal  die  etfte  Quelle,  Mofes  es  durchaus  mcht 
lagt ,  fondern  nur  die  Ueberliefernng  nnd  dicHterifcbe 
Einkleidung  von  ein^r  redenden  Schlange  weiter  über» 
liefert.  Aus  dem  Buche  der'  Weisheit  lafTen  fich  nickt 
Beweisftellen  nekmen  «ad  aus  Job.  8,  44-  folgte  aucb 
nicht  als  Lehrfatz.  Rec.  hat  von  diefem  kleinen  übri- 
gens (ehr  guten  Büchlein  weitlänftiger  geredet»  weil  er 
wünfchte,  dafs  es  in  Halle  anftatt  des  über  $oJabre  al- 
ten Minifterial-Frage-Catechismusj  der  4ort  eine  Are 
von  fymbolifchen  Anfehen  erfchlichenbat,  und  der  wohl 
«icht  elender  feyn  kann,  eingefährt  würde,  dcflen  crftc 
Frage  eleich  alfo  lautet:  ,,Wjis  bedeute!  das  Wortiein 
Chrift  ?  Antw.  Einen  Gefalbten  ,  der  alsbald  in  der  K 
,,Tanfe  die  Salbung  des  h.  Geißeszu  einem  königl.  Prie- 
i^fierthum  empfangen  hat.«'  Man  kann'darans  vom  Ganze« 
nrtheilen.  Rec.  ift  gewifs  nicht  für  allgemein  gcfctz- 
«äfsig  verordnete  Katechismen.  In  on/erm  Jahrbo ädert 
fcheint  dies  nnwürdigor  Zwang  fftr  den  klUgern   Lehrec 

.  nnd  vergeblicher  Leiften  f£ir  jden  unwiftenden.  Dem 
ktztern  laiTe  man  die  5  HauptftUcke  des  kleinen  Kate- 
chismus ,  nnd  weiter  nichts  als  L^rbuch,  es  verdirbt 
doch  alles  unter  feinen  bänden.  Der  erfte  wird  fich 
aus  der  Bibel ielbft  wohl  einen  Entwfirf ,  eine  Oidncng 
.der  Wahrheiten  des  reinen  ChrlA^nthums  nach   feiner 

•  heften  Einficbt  und  alfo  zu  feinem  Unterricht  amfchick- 
liciiften  machen  9  wenn  keiner  der  vorhandenen  ihmGe- 
nflge  leiftet.  Auf  SchrifterklSLrung  beruht  doch  alles* 
jund  die  liefst  ficb  nichcxlurch  Gefetzevorfchreiben,  wenn 
nicht  Papftthum  naiJi  dem  TridpntiniTchen  Conciiiam 
eingeführt  werden  fall.  Wer  folche  Gefeize  für  Prote* 
ftanten  nur  als  m()glich  denkt ,  verftebt  Schrift  und  Re^ 
li'jion  gewiH»  iam.  wenigften. —  \Vo  aber  ein  gar  za 
«lender  Katechismus  allgemein:  eingeführt  war,  nnd 
doch  ein  allgemein  eingeführter  (ejn  foll,  ifts  denn  dock 
beffer,  ihn  mit  einem  klügero*  «bibUfthern  und  deuir 
liichera  zu  vertaufcbea. 


^l 
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Sonnabends,  den  $ten  September  1789* 


PJEDAGOGIK.         ,     • 

^  BiRLiNy  b.  Iftiger :  Gefammlete  Schulfchriften 
Ton  Friedrich  Gedicke^  königL  Preufsifchen 
Obercönfiftorial-  und  Oberfchulrath ,  und  Pi- 
rcctor  des  TereinigtenFriedrichswerderfchen 
und  Friedrichsftädtifchcn  Gymnafiums..  1789. 
512  S.  8,    (I  Rdilr.  8  gr.) 

In  diefer  reichhaltigen  Sammlung  der  Schulfchrif- 
ten' eines  berühmten  Schulmanna  ift  zwar  kein 
'  Auffatz  gani  neu ,   aber  da  nur  ein  fehr  kleiner 
TheiLvon  denen,   welche  Pädagogik  intereflirt, 
yon  den  Schulvorftfhern,  Lehrern  und  Vätern, 

*  fie  felbft  gelefen  und  geprüft  haben^  fo  ift  die- 
fe  Sammlung  ,K  welche  elf  Programmfen  und  fünf 
Reden  enthält  für  viele  als  ein  ganz  neues  Werk 
anzufehcn.  Wir  wollen  alfo  von  einigen  einer»ä« 
here  Anzeige  geben,  als  uns  fonft  bey  Sammlungen 
fchoii  gedruckter  Sachen  unfer  Plan  erlauben  wür- 
de, wA\  manche  davon  wahrfcheinlich  noch  vie* 
Jen  imferer  Lefer  unbekannt  geblieben. 

Progr.    li  Gedanken  über  die  Mefhode  beym 

'  geographifchen   Unterricht  vom  Jahr   1779.  S.  i 

bis  19.      Der  Lehrer  nehme  Rücfcficht  auf  das 

•  jilter  der  Schüler,  und  verfchone  x.  B.  das  Kind 
mit  mathem.  Geographie,  auf  ihren  künftigen 
Stflnd  (fo  weit  er  den  vorherfehen  hann)  auf 
Zeit\  ».  B.  jetzt  haben  Ungarn,  Türkey,  Firtn- 
land  tcmporelle  Wichtigkeit,  auf  Ort^  fange 
vom  Vaterlande  an,  gehe  von  der  Vaterftadt  aus, 
die  Weltkarte  fey  die  letzte.  Von  der  Weltkarte 
jgiebt  man  wobl.beflerzuerfteineUeberficht,  lehrt 
lodann  Europa,  darin  die  Hauptländer  finden, 
lind  geht  dann  vom  Vaterlande  aus.)  Das  geo* 
graph.  Tarokfpiel,  nebft  Campeiis  und  andrer 
ähnlichen  Verfuchen ,  billige  der  Vf>  nicht,  weil- 
dadurch  eher  Liebe  zum  Kartenfpiel,  als  zur 
Geographie,  erzeugt  werden  dürfte.  2.  l/e- 
itr  die  Verbindung  dts  wijfenfchaftlichen  und 
philolo'gifchen^'chuiwtemclusi  v.  J.  1780.  S»  30 

'  bis  40.     Das  Studium  der  Alten  wird  ^  mufs  fei- 
'  nen  Werth  behalten,  oder  es  ift  um  wahre  gründ- 
liche Gelehrfamkeit  g^^fchehen.    Es  bleibe  auf  ge- 
lehrten Schulen  die  Haupcfache,   man  befsre  nur 
die  Methode.  Eigentliche  WillVnfchaften  aber  mül- 
A.  L.  Z.  I7g9«  Dritter  ßand. 


fen  deswegen  nicht  verdrängt,  fondem  mit  jenem 
verbunden  werden^  man  treibe  nicht  die  Spra« 
chenbey  denWiflenfchaften,  z.  ß.  durch  lat,  Lehr- 
bücher, lat.  dociren,  lat.  plaudern,  fondern  die- 
fe,'  wo  es  angeht,  bey  den  Sprachen.  Mit  Ma» 
theraatik  geht  es  nicht;  aber  mit  alter  Gefchich- 
te  und  Geographie,  Mythologie  und  antiquarifchcn 
Kenntniflen,  ©efchichte  alter  Philofophie,  vonweK 
eher  letztern 'Hr.  G.  eine  Chreßoma^hie  aus  dem 
Cicero  1782  geliefert  hat.  Von  Philoföphie  foll 
maa  ftatt  j^ftematifchen  Vortrags  lieber  Elemei.- 
tarkenntniue  beym  Lefen  des  Plato  vortragen. 
3.  Hofnung  und  Furcht^  Lob  und  Tadel  auf  der 
Waage  des  Pädagogen.  S.  40  bis  75,  Erft  fehr  1«-  - 
fenswerthc  pfychologifche  Lfncerfuchungen  über 
dieDTirkungen,  die  Hoffnung  und  Furcht  über- 
haupt aufs  menfchliche  Herz  haben.  S,  40  bis  57. 
dann  pädagogifche  Ariwcnchmg..  i)  Brauche  we- 
der die  Hoffnung  als  zurückhaltendes^  noch  die 
Furcht  als  treibendes  Princip ;  durch  jene  würdcft 
du  Schurken  erziehen,  die  . fich  Nichtbetrug  als, 
Verdienßecnrechnen,  die  fich,  als  brandfchatzen- 
de  Räuber,  bezahlen  lafllm ,  uni  nicht  Häufer  an- 

■zuftecken,  und,  als  Banditen,  üin  nicht  zu  mor- 
den, denn  die  Erziehung  hätt^  fie  verwöhnt ;  z, 
ß.  für  unterlafsnes  Schreven  Belohnung  zu  erwar- 
ten; durch  diefe  würdeft  du  Menfchen  erziehe?), 
die  Gutes  thäten^  fo  viel  fie  müßten^  nicht  foviel 

'  fie  könnten.  2  )  Durch  lauter  Hoffnung,  Beloh« 
nung  und  Lob  erziehet  man  kriechende  eigennü- 
tzige Weichlinge,  d«rch  blof^e  Furclit  aber  rauhe 
ungefchmeidige,oderfchüchternemenfchenfcheue 
Leute;  verbinde  beides  mit  weifer  Mäfsigüng, 
3)  Sinnlich^  Hoffnung  und  Furcht  iß  für  Kinder; 
je  mehr  der  Zögling  der  Ueberlegung  fähig  wird, 
deftö  mehr  entfinnliche  erft  dieHofihung,  her» 
nach  auch  die  Furchte  4)  Mit  der  wachfendcn 
Aufklärung  des  Zöglings  niüffe,n  der  wülkührli* 
chen  Belohnungen ,  aUch  bfild  Beftrafungen  im- 
mer'wenigere  werden,  (Unter  diefen  wird  ein 
fchriftiicher  Auf f atz  Über  diefe  oder  jene  verletz* 
te  Pflicht  t  und  über  die  Straf  bar  keit  diefer  Fer* 
letzuvg  vorzüglich  erwähnt,  allein  von  diefer  Art 
Kirchenbufse  verfpricht  fich  Rec.  nichs  viel,  fie 
wird  Heuchler  machen,  oder  wider  die  Pflicht,, 
die  man  als  ihr  erklärter  U jbertreter  dtT»nocIi  lo- 
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ben  mnb,  einen  Unwillen  tief  ins  Herz  prSgen). 
Hungern  laflen»  und  die  Tändeleyen  mif  gönnen 
Punccen,  Ordensbändern  u.   f.  w.  wextien  billig 
Terworfen,      S.  67  heifst  es:    man  kann  einen 
wirklich  lehrbegierigen  Sclräler  nicht  härter  ßra- 
fen,    fite  wenn  man  gar  nicht  auf  ihn  tu  merken 
fcheincgar  nicht  thut,ais  ah  er  lugegen  wäre  J  Gut, 
bey  wirklich  Lehr'-Njdcr  vielmehr  Ehrbegierigen 
fruchtets,  andre  aber  verfchlechtert  es,  wie  Rec«. 
auf  der  Schule 9  wo  erfrequentirte,  an  mehr  als 
einem  gefehen  bat,  ^  Auch  fcheint  die  Verwcifang 
aus  gcwiflen  Lehrftunden,  und  die  Losfprechung 
von  gewiflen  Arbeiten  der  Uebrigen ,  etwas  be- 
denklich, -  Wenn  nun  der  Lehre'r  z.  B.  eine  uner» 
wertete  Hartnäckigkeit  findet,  foU  er  dann  nach- 
geben? wo  bliobe  fein  Anfehen  ?  oder  foÜ  er-«u 
Mitteln  fchreiten ,  die  ihm  vorher  bey  dem  Ver- 
g<*hen  zu  hart  fchienen  ?  wo  bliebe  die  Gerech- 
tigkeit und  der  Vatorfinn?    Mit  grofaem  Rechte 
aber  wird  es  getadelt  S.  70,  wenn  Lehrer  fichbey 
Belohnungen  und  ßL*ftratungen  durch  ihre  tägli- 
che Laune  lenken  laflen  {  'Zufetzt  vom  Lobe  und 
Tadel.    Progr.  ^.  Praktifcher  Beytrag  zur  JifethO' 
dik  des  öffentliche»  Schuliinterrichts  v.  J/l/gl.  S.' 
75  — 1^7-  Rpy  allem  Geffchreibe  über  Schnlver- 
Leflerung  ill  zwar  inimer  noch  weit  weniger  ge- 
tban  als  gefagt  worden«  hin  und  wieder  aber  hat 
man  doch  manchen  glücklichen  Verfuch  gemacht, 
und,  da  fo  viele  Vorfchläge  thun ,  ohne  fich  auf 
Erfahrungen  und  Verfucha  zu  berufen  ,  fo  ift  es 
nützlicher^  zuschreiben,  was  gefchehen  ift,  als, 
was  gefchehen  könnte  oder  follte«    Hr.  G.  giebt 
daher  in, diefem  Progr.  eineßefchreibung  von  fei- 
ner Sdiule ,  und  den  dabey  getroffenen  Einrich- 
tungen und  Methoden,  wobererS.  83  fehr  rich- 
tig fagt:  „Man  mufs  hier  auf  allen  Eriinderruhm 
„Verzicht  thun ,  weil,  man  nie  mit  Gewißheit  fa- 
„gen  kann :   ich  bin  der  ErßeV*  und  Rec.  hat  in 
Ätx  That  unter  dem  vielen  Gut^n  ,    das  hier  er^ 
wähnt  wird,   auch  nicht  eins  gefunden,  das  il^ai 
nicht,   als  auch  an  m^ern  i&hulen  üblich ,  be- 
kannt gewcfen  wäre.    Progr.  5.  Gefchichte  des 
Friedrichswerderfvhen  Gymnafiums  v.  J.  I7gg.  S. 
158  —  252.   Das  «feifte  in  diefem  Progr.  möchte, 
für  fehr  wenige  Lefer  der  A.L.  Z.  fonderlich  ihter- 
eflant  feyn,   aHb  nur  etwas.    Es  ift  i6gi  g^ftif- 
tet,  und  hat  noch  kein  eigen  Schulhaus,  aber  auf 
dem  Rathhaufe  für  alle  Klaffen  hinreichende  Zim- 
mer.      Unter  den  Vorfahren  des  Hn.  G.  ift  der 
berühmte  ^oachim^ Lange  derjnerkwürcjigfte,  ein 
Mann,  ^er  in  feinen  Jüngern  Jahren  einer  der  er- 
ften  Schulmänner,    in  der  Folge  abor  eihawar 
nicht  eben  fo   gröfser ,  aber  doch  für  feine  Zei- 
ten gar  nicht  verächtlicher  Theologe  war.     Hr. 
G.  läfst  ihm  audi  in  aller  Betrachtung  Gerechtig- 
keit wiederfahren,     doch  wird    fein  Licht  und 
Recht    u.  f.  w.   S.  170  ezn .  düßrer  mit  Lampf 
umnebelter  Lampenfchein  genannt.     —     S.   177. 
heifst    es:     „Die  ins  Lächerliche  fallende  Un- 


„fchicklichkelt,  dafs  an  fo  vielen  Orten  f  wo 
„man  die  Wurde  des  Schulmanns  noch  nicht  fuh- 
„len  will,  fämmtlfche  Lehrer  die  Umgänge  Haut 
,»vor  Haus  mjtmachen  uiüffen ,  hob  hier  der  Bür- 
„germeifter  i^/e//en  fchon  1704  ohne  Nachtheil 
„der  Lehrer  auf,  und  nur  der  CMtor  gtht  mit, 
„um  diefe  Umginge  vom  wöchentlichen  ChorfiöP 
„gen  zu  unterfcheiden. *•  Voriüglich  lefenswerth 
ift  S.  21«  ff.  des  Hn.  0.  C  R.  Teller  Bericht  von. 
dem  gegenwärtigen  (1770)  Zuftande  des  Frie- 
drichswcrderfchen  Gymnafiams,  feinem  Verfalle» 
den  Gtünden  deffelben,  und.-den  Mttteki,  ihm 
wieder  aufzuhelfen.  6.  Gedanken  übet  die  Ge^ 
dUcixtnißübungen  v.  J,  17^2.  S.  238  ^  ^88.  Frogr. 
7.  Verttieidigung  des  Lateinfehreibens  und  der 
Schiiiübungeh  darin, ,v.  J.  1783.  S.  389—3.1»; 
Proffr.  i.-  Gedanken  über  die  Beförderung  desPrim 
vatfleißes  auf  Öffentlichen  Schulen  v.  J.  1784-  S. 
323  —  367.  „Privatfleife  ift  die  Hauptfache  bey 
i,einem  jungen  Menfchen,  um  fchnelle  und  merk* 
„liehe  Fortlchritte  in  feiner  Ausbildung  zu  maj^ 
„chen."  S.  339.  Sehr  richtig!  denn  was  man 
durch  eignes  Denken  und  Forfchen  gefunden  hat, 
wurzelt  tief  ein,  und  jemehr  Mühe  ein  Begriff  uns 

"  machte,  defto  unauslöfchlicher  bleibt  er  in  der 
Seele*  Fällt  auch  bisweilen  der  junge  Menfch, 
defto  fichrer  lernt  er  gehen.  „Stubenaufficht  er- 
„zwingt  keinen  wahren  Privatfleifs,  fondern  nur 
„feine  Grimaffe.**  BewuXstfeyn,  dafs  man  Äei- 
fsi£  ift,  nicht  weil  man  muß^  fondern  weil  man 
wiU,    das  giebt  der  Seele  einen  kühnen  edlen 

,  Schwung.     Freylich  ^  wa  ein  Geift  der  Trägheit 
einmal  herrfchet,  da  fällt  der  Exorcismus  fchwer, 
doch  einem  gediddigen   und  verftändigen  Arzte 
nicht  unmöglich,     i)  Suche  einige  edlere  Jüng- 
linge-zum  Privatfleifse  zu  ermuntern,    auch  der 
vFleifsift  anfteckend.    3)  Dieerften,  nochfo.nuft* 
lungenen  Verfuche  beiirtheile  nicht  niederiSchli- 
gend.    3)  Eignes  Beyfpiel  des  Lehrers  mufs  vor- 
leuchten,  nur  der  lelbllthätige  Leij:  t-r  kann  träge 
Schüler  thätfg  machen,    4;  Beehre  den Fleifsigen 
mit  einem  ßeyfalle ,  der  Nacheifening  erwecke, 
nicht  zurückftofse.       5)  Gieb  der  Thätigkeit  des 
Schülers  die  rechte  Richtung,  Vorbereitung,  Wie- 
derholung,  Ueberfetzungen ,    fchriftliche  Auffä« 
tze,  deutfche^  lateinifche,  frartzofifche,  Auszuge« 
häusliche  Leetüre.      Progr.  9.  Einige  Gedanken 
über  die    Uebungen  im  Lefen  v.  J.  178^.  S.   868 
.bis  380.  Nur  wenige  Menfchen  können  lefen,  oft- 
nicht  einmal  Schriftfteller  ihre  eignen  Schriften« 
Gleichwohl  aber  giebt  eine  gute  Dedamation  AI- 
km,  wns  vorg(»lefen  wird,  einen  doppelten  Reiz, 
und  hilft  zur  feltnen  Gabe,  gut  zu  erzählen,  und 
gut  vorzutrageii.    Dazu  mufs.  man  in  der  Jugend 
angeführt-werden,  oder  man  lernts  nie,  und  eig- 
nes gutes  Vorlefen  des  Lehrers  (undZurechcwei« 

.  fung  des  Schulers  bis  ers  recht  trifft)  ift  die  ein- 
zige zweckmäfsrge  Methode.  Nur  mufs  es  der 
Lehrer  fclbft  loön^en,  und  nicht  etwa  tiFectirtps^ 
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Lefen  für  richtige'  Declamaäon  hritcii.  Hr.  G. 
eifert,  fchr  dawider,  dafs  man  den  Unterricht  des 
Kindes  mit  dem  Lefenlernen  (  Lefenlehren  )  an- 
fangt- S.  376fagt  er:  „Das Kind  kann  eineMen- 
,,ge  anfchaulichor  ßegriiFe  fammien,  die  feinen 
„Verftand  aufbellen,  und  fein  Hert  für. den  Ein- 
,,druck  des  Gktten  und  Schönen  in  jeder  Art  oft- 
f,nen]  es  kann  die  niannichfaltigeh  Kräfte  des 
„Körpers  fowohl  als  der  Seele  an  den  Sachen 
,,üben»  ftatt  daß  wir  es  jetzt  an  den  Z<?icheD  läh- 
,,meo;  es  kann  fich  felbft,  feinen  Körper,  feine 
„Verhältniffe,  die  Werke  der  Kunft,  die  Schick- 
„fale  des  Menfchengcfchlechts,  die  pbyfifche  und 
,^politifche  Einrichtung  der  Erde ,  ja  feibft  Gott, 
„eher  kennen  lernen,  (warlich  fehr  riell)  ehe  es 
,,weifs;  dafis  diefe  Fi^ur  A  ,  tmd  diefe  B.  helfet/* 
Und  S.  378.  ».Das  frühe  Lefenlerneti  ift  Schuld» 
„dafs  fo  viele  Wenfchen  ihr  ganzes  Leben  durch 
„mit  Gedankcnlofigkeit  lefen,  '*  und  weiter  unten : 
„mag  denn  auch  das  Kind  lo  Jahre  und  älter  ge» 
„worden  feyn  ,  ehe  es  die  ßuchftaben  kennen 
„lernt."  (Soll  diefe  Methode  denkbar  feyrt,  fo 
mufe  das  Kind  feinen  eignen  Lehrer  haben,  und 
dennoch  mag  esRec.  nicht  wagen,  diefe n  Verfuch 
anzurathen.  Unter  lo  Kindern  dürfte  kaum  eins 
jemals,  kh  will  nicht  fagen  fchön,  fondern  nitf 
ohne  Stocken  lefen  lernen.  Das  trockne  ABC 
mufs  in  der  erften  Dummheit  gelernt  werden,  ehfe 
das  Kind  eine  fiifsere  Nahrung  kennen  lernt.  Rec. 
hat  Tauch  bemerkt,  dafs  die  aus  der  Kindheit  mit- 
gebucbte  mehrere  oder  geringere  ^Fertigkeit  im 
Lefen  auf  die  Fortfchricte  im  ganzen  Studiren 
allemal  unglaublichen  Eipflufs  hat-)  Progn  lo. 
Einige  Gedanken  über  den  nmndlichen  f^ortrag 
des.  Schulmanns  y.  J.  17^6.  S.  381  —  431.  Der 
Lehrer  foli  nicht  nur  denken:  was?  (ondem 
auch  wie  er  zu  lel?ren,hat?  Der  gelehrtcfte Mann 
ift  nicht  allemal  der  befte  Lehrer ,  und  einen  öf- 
fentlichen Lehrer  nach  feinem  fchriftftellerifchen 
Rufe  zu  wählen,  ift  höchft  mifslich,  S.  383-  Zum 
gujten  Lehrer  wird  fchlechterdings  eine  gewiiie 
natürliche  Anläge  erfodert;  Figur,  Wuchs,  Stim- 
me, gut  Goficht  und  Gehör,  auch  die  Gabe  des 
korp^lichf  n  mimifchen  Ausdrucks  kommen  gar 
feJir  in  Anfchlag.  Die  Lebhaftigkeit,  die  immer 
vorwärtsftrebt,  verbunden  mit  Geduld,  mit  Leich- 
tigkeit, Ideen  und  Sprache  herabzuftimmen,  und 
Efnft  mit  Heiterkeit  vermifcht,  Genügfamkcit  mit 
kleinen  Erfolgen,  Muth  wider  Vorurtheile,  Edel- 
muth  4iey  Undank  und  Verkennung  u.  f.  w.  fe- 
tzen durchaus  natürliche  Anlagen  voraus.  Der 
Schulmann  foU  lehren  ,  nicht  nur  wijfen  und  den* 
ken  ,  fondern  auch  empfinden^  handeln  und  leben. 
Der  Lehrer  der  Knaben  bedarf  vielleicht  wenig»?- 
re  Kenntntfle,  aber  gewifs  nicht  weniger  Talent, 
als  der  Lehrer  der  Jünglinge ;  und  jener  kann 
nkht  weniger  Verdienft  erwerben ,  und  ift  felt- 
ner  gut  zu  finden,  als  di^fer.  Ununterbrochener 
akademjfcher  Vortrag  gehört  durchaus  nicht  für 
Jchuieiv^  für  diefe  ift  Unterredung ,  wo  auch  der 


Schüler  etwas  vdrzutragen,  Bber  rorkommendc 
'  Gegenftände  feine  Gedanken  zu  fagen ,  aufgefo« 
dert  wird.    Jedem  Schüler  fey  es  erlaubt,  2u  fra- 
gen, Einwürfe  «u  machen.     Eigenfchaften  des 
Vortrags  muffen  feyn:  Richtigkeit,  Deutlichkeitj^ 
Ordnung,  Gründlichkeit,  Lebhaftigkeit  u.  f.  w, 
Progr.  II.  Einige  Gedanken  Über  Schulbücher  un4  ^ 
Kinderfchriften  r.  J.  1787.  S.  422  -466.     Unter 
den  jetzt  unzähligen  Schriften  für  die  Jugend  find 
doch  die  wirklich  zweckmäfsigen   fehr  zählban 
Verftändlichkeit  und  Fafslichkeit  find  die  erften 
Erforderniffe  Jedes  Lefebuchs,   der  Inhalt  mufs 
anlockend,  für  das  Kind  interelTant  und  nützlich 
feyn»    tl/'ider  die  gewöhnlichen  Fibeln,,  das  Buch- 
ftabiren  imd  den  Gebrauch  der  Bibel  zum  Lefe- 
.buche^wird  fehr  geeifert.    Ins  Lefebuch  für  Kin- 
der gehören  nur  Erzählungen  und  Befchreibun- 
gen.     Nurerft  In  höhern  Klaffen  ift, ein  Autor 
als  Lefebuch  nützlich,   für  die  mittleren  Klaffen 
mit  deutfchen,  jiur  nicht  Sinccr-  Gottfchling  •  und 
Hartnaccifdien ,  fondern  mit  ziveckmäGsigen  No- 
ten.     Das  Lehrbuch  mufs  reizen ,  aber  nicht  be- 
friedigen,   und  den  Lehrer  überflüffig  machen, 
doc*  vollüändig  feyn;    Die  aphoriftifche  Metho- 
de ift  die  vortheilhaftefte,  die  Fragmetho  ie  macht 
weitfchweifig  und  ift  widerfinnig.     EsToiUen  aber 
auch  für  den  Lehrer  Bücher  da  feyn,  ,die  nach 
dem  nemljchen  JPlane  gearbeitet,  den  Comniehtär 
über  die  Lehrbücher  enthielten,  verbunden  mit 
einer   Methodik  zum  Gebrauche  des  Lehrbuchs. 
Für  niedere  Schulen  niu*  ein  Lehrbuch  über  Alles,- 
darin  z.  B.  Moral  in  Sprüchwörtern  und  einem  mo-  - 
ralifchen  Exeippelbuche.        Für    Bürgerfchulen»- 
hochftens  2  Lefe-  und  2  Lehrbücher.    Von  S.4ii 
an  äufsert  er  nun  d^s,  weswegen  das  ganze  Pro- 
gramm gefchrieben  zu  feyn  fcheint,  den  Wunfeh  j  . 
dafs  die  hohe  Landesobriglcpit  ein  Ccllegtum  au- 
torifiren  möchte,  («r  die  Schulen  des  ganzen  Lan- 
des eine  Kette  von  einförmigen  Lefe-  und  Lehr- 
büchern zu  beforgen  —  und  am  Ende  macht  er 
fich.  unter  einem  gürgen  und  geliebten  Friedrick 
ITiIhelm  die  befteHoffnung  dazu.  {Pflicht  der  Obrig- 
keit ift  es ,    unbrauchbare  Lehrbücher  aus  den 
Schulen ,  wo  man  fie  noch  findet,  zu  verbanneil. 
Ob  aber  eben- alle  Schulen  im  Lande,  in  Jeder  Arf. 
ein  und  daffelbe  Buch  haben  muffen?  das  getraiit 
fich  Rec.  nicht  zu  behaupten I    Die  Schule,  der 
ein  günftiges  Gefchlck  Lehrer  von  hinreichenden 
Kenntniffenv  muntrer.Thätigkeit  und  wahrem  Va- 
terfinne fchenkt,  die  ift  glücklich,  fie  mag  Auffe- 
hen  machen  oder  nicht,  welckes  allemal  von  Ne- 
benumftänden  abhängt,   und  diefes  Glück  recht 
vielen.  Schulen  nach  IWöglichkait  zu  yerfchafi'en, 
das  ift  Verdienft.    Dannlaffe  man  aber  dieie  Leh- 
rer unter  der  beträchtlichen  Menge  fchon  vor- 
handner guter  Lehrbücher,,  nach  ihrem  Gefchma- 
cke  und  ihren    Lokalbedürfnifien  'wählen,    al- 
lenfalls wehret   es  ihnen  auch  nicht,    fich  nach 
ihren  Ideen'  und  zu  ihrem  Gebrauche  felßft  etwas 
zu  fchreiben.      Sind  denn  auch  die  Lehrbücher, 
Pppp  3  die 
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äle  auf  obrigkeitlichen  Befehl  g^fchriebpn,  und 
aurch  clnßc  jubec  allßemeiri  eingeführt  wurden,  al- 
lemal die  foganz  vojlkonimnen  MciUerftücke  ge- 
wTefen,  dafs  fich  jedermann  fchon  des  Gedankens, 
letwas  anders  an  ihre  Stelle  zu  fetten,  fchämen  mufs« 
tc?  Werden  die  künftigen  fo  begünßigten  Bacher 
alle  andre  fchon  vorhandne  weii  hinter  (ich  lallen? 
von  alkn  heuen  Verfuchen  durch  die  ausgemach- 
tefte  Zweckmäfsigkeit  abfchrecken  ?  Vier  oder  fünf 
Buchhändler  werden   lle  mit  Reichthume  ,   und 
vierzig  oder  fcinfzig  andere  mit.Maculatur,  über- 
häufen; dadurch  aber  wird  in  den  Schulen  nichts 
beffer  werden.    Allenfalls  wird  in  fünfzig  Jahrfen 
die  Nation  üb^r  alle  Gegenftände  weit  gleichför- 
"miger  denken,  wenn  alles  über  einen  Leiften  zu- 
■gefchnitteli  wird»      Ob  aber  dadurch  die  Gelehr- 
Tamkeit  gewinnen  wird?    Das  wäre  etwa^  dad 
"  Wefentlichfte  aus  diefen  eilf  Programjjien  ,  und 
Rcc.  wünfch't^echt  viele',  fonderlich  Schullehrer, 
ermuntert. zu  haben,  fie  felbft  zulefen  und  zu  Ilu- 
diren.    Sie  empfehlen  fich  auch  durch  eine  mun- 
tre und  fehr  gute  Schreibart,  gegen  die  liec  nur 
wenig  zu  erinnern  hat,  z/B.  dafs  Geh  Hr.  G.  im 
G(?brauche  der  Gleichiiiffe  nicht  feiten  von  der 
Xenophontilchen   Graiie   bis  nahe    an   die  Plu- 
tarchifche  Freygebigkdt  entfernt,  als.S,.  353  bis 
56.  275.  422  u.  f.  w.      Manche  einzelne -Wörter 
dürften  auch  nicht  allen  gefallen»  2,B.die  Ichheü 


S-  2.  ein  Qiierkojif  S.  17t.  etn  in  die"  V^fgeRn- 
he\t  kinübergefchtummertef  Mann  S.  158-  ^^ 
f.  w* 


SCHOENE   WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig,  b.  Kummer:  Gemälde  einfomerFreu^ 
den  und  Leiden^  ein  Lefebuchfiir  Menfcheit^ 
die  an  dem  ITohl  und  If^th  ihrer  Mitge- 
fchöpfe  Antheil  nehmen ,  frcy  überfetzt,  er- 
fter  Theil.  1789.  252  S.  g.  (16  gr.) 

Da  wir  .uns  des,  von  dena  Öcberfetzer  nicht 
angegebenen  Originals  nicht  erinnern-,  und  der  / 
Ueberfetzer  «uch  nicht  angezeigt  hat,  worina 
die  Freyheiten  beftehn,  die  er  lieh  mit  dem  Ori- 
ginal erlaubt  hat;  fo. können  wir  es  nicht  beltim« 
men ,  ob  es  dturh  feine  Veränderungen  verbef» 
fert  oder  verfchlimraert  worden  fcy.  Wir  kön- 
nen daher  nur  fo  viel  fagen ,  dafs  diefe  Gefchich.* 
te  eines  Mannas ,  der ,  lange  von  der  ganzen 
Welt  verlaufen  und  ungekannt,  in  einer  Einöde 
lebte,  zu  den  mitteimlfsigen  Romanen  der  Aus« 
Jändet  gehöre ,  die  einige  rührende  Stellen ,  int 
Ganzen  aber,  wederjm  Plan,  noch  im  Stil,  et- 
was Auszeichnendes  haben ,  und  dafs  alfo  der 
Ueberfetz^r  feinen  Fleifs  auf  etwas  befleres  hätto 
wenden  können. 


KLEINE    S  C  H  niTFTE  H. 


SchISmb  WissEMStfHArTKH.    .S^r/iif,  in  der  akad. 

-  Knnft  -  und  ßüchli.  :  Dtr  beße  K9mg ,  von  G/eiot.  Hal- 
berßadt  d.  4.  Juni.  1788.  H  S.  8:  Man  weifs ,  Mfle  der 
«lirwürdige  Patriarch  dtr  deoifchcn  Barden,     felbft  in 

'  «lerNjichbarfchaft  des  liüebften  Stufen  Jahres  bishernocli 
zu  fingen  und  2U  fpielcB  pfiegte.  Auch  in  diefcm  Ge- 
dichte i(k  er  fo  ganz  er  felbß  und  kein  anderer,  dafs 

.  »lan  i>in  leicht  in  dem  focgfüUigftcn  Incogniie  erkennen 
würde.    Wenn  ein  Knnflwerk  aus  irgend  einer  Urfache 

*  «ur  c^ßiät'y  warum  dürfte  mau  ffciner  nicht  •  in   Freude 

'  renieTsen,  obfchon  de»  darüber  hinfahrende  Nagel  noch 

'    bin  und  wieder  haHgen  bleib^rn  foljte?  Wcan  die   »ri- 

iik.  fich  von  dem  Adel  und  der  HerzUclikeit  der  Qniin- 

'  Aungen  und  des.  Ttin«  in  Verfcn ;  wie  f/ölgende  ; 

Den,  welcher  Gnlcs  that,  miifs  keine  Mufe  (HIren, 
Sehn,  wie  ers  thnt,  mnfs  fie,   mnfs  geh;i  in  ihren 

Hain, 
Mufs  des  gefchehenen  lieh  in  der  Stille  freun, 
Mofs  xwar  «s  fingen  auch,  nur  »her  in  denChoren 
Der  Schwefi:erB  »  dafs  es  die  ,  die  fie  b<:üugt»  nicht 

. huren. 


Mnfs  es  aach  öfTeatlich  ttnd  in  der  ganzen  Welt, 
Wo  MufenchCre  iind>  wenn  ihres  Liedes  Held 
Hinaaagefckieden  ift! 

erhoben  fühlet:  fo  vergifst  fie  die  Rüge  hinzQgerelmter 
Yerfe ,  wie  folgender  vom  Grenadier« 

Derdotty    der   Helfer»    flüi  in   feines  Friedrlclis 

Schlachten« 
lud^r  verUhrenen  9  der  flehenden,  der  achten. 

Sie  vergifst  es  zu  rügen ,.  dafs  der  Greis  es  fich  bis- 
weilen bequemer  macht,  als  die'Kunft  erlaubt,  dafs  er 
nicht  <immer  mit  der  Kraft  >  der  Anftrengun^/derAuf- 
n'-r^rkfaMkeit  auf  fich  felbfi  einhergeht,  womit  der  r^n|« 
ling  unnachiäfslich  eiuhergehen  muls. 

An  der  fcböiien  Di(totfchen  Schrift,  y/fcm\i  diesGe- 
dicht  gedruckt  ift,  mifsfällt  dem  Rec.  der  h^»«gel  der 
langen  f.  ,  der  da,  wo  das  fcharfe  fi  der  Deutfchen  ße- 
heu  mufi ,  welches  die  lateinifche  Schrift  foiift  gewöhe- 
lich  durch  fs  bezeichnet»  lehr  aafl'allend  und  unange- 
nehm wird. 


Druckfehler.  N;  263.  S.  5U.  Z.  41.  liefs  wenig  fiatt  nicht  wen'g,  S.  5J^-  2.  2.  okne  ftattf^we.  S.  SU-^-  5«^- 
diefsiUn  dajs.  S.  ^58.  Z.  36. /.öpwf  fiatt  Leitet,  S.  560.  2.  2.  exhibcat.  N.-264.  S,  56U  Z.  17«  weltlichen  wn^ 
Coiuiicheu. .  $.*S6j.  Z.  16.  gemäcAliehen  Rütt  gewöhnlichen.        ^ 
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Sonnabends,  äcn  jten September  1 7 89* 


J^RD  BESCHREIBUNG. 

Wien  vl  Lrifzig,  b.  Kraxife:  Skizze  von  Wien. 
Fknftcs  Heft.  1788.   622  —  807.  8-  (iößr,> 

In  diefem  letzten  Heft  unterhält  «r.  Pezzl  f<»in 
'  Publikum  in  der  bekannten  launigen  Manier 
zuerft  mit  Reflexionen  über  den  Türkenkrieg  oder. 
mit  behutfamen  Muthmafsimgen  über  den  Erfolg 
des  crften  Feldzugs  und  der  nun  eingetretenen 
Krie^Aeuer.  Als  ein  Bild  immerwährender  Gc- 
fchättigkeit  zeichnet  er  das  Schänzl  oder  den  Ha- 
fen von  Wien,  ^f^ade«.  Der  Saame  Abrahams 
poche'  nicht  fe  g^nz  umfonft  auf  die  ihm  gewor- 
dene Verheifsung,  dafs  er  fich  mehren  werde, 
wie  die  Sterne  am  Himmel;  denn  indenO<?ftr. 
Erblanden  befänden  fich  zum  minderten  300.000 
Israeliten;  mit  Gallicien  habe  der  Staat  auf  ein- 
mal  nun  160,000  folcher  Gefchöpfe  bekomme;i; 
in  Wien  fchweben  ungefähr  5500  Juienfeelen, 
(welches  mit  de  Luca  Angabc  meiftens  zutrift.) 
Dennoch  haben  die  Juden  keine  Synagoge  in. 
Wien ;  in  ihren  Wohnungen  mögen  fie  aber  be- 
ten u.  f.  w.  wie  fie  wollen.  Die  in  Wien  heyra-, 
then  wollen,  mulTen  ei«  Vermögen  von  xo,ooo  FL. 
aufwejfen.  —  Nonnenklößer  hat  Wien  no<^  3  > 
ihre  Beftimmung  ift  für  die  Menfchheit  eingerich- 
tet.—  Inländer  haben  im  Auslande  und  Aus- 
länder in  Wien  gefunden,  dafis  die  JTiener  Küche 
die  belle«  die  nahrhafteße,  aber  auch  die  fchwel- 
gendfte  fey.  {Nikolai  Beobachtung  in  Wien  kann 
hierüber  zum  Commentar  dienen.)  Für  den  Hof 
werden  von  dem  ächten  Tokaier^  jährlich  60 An- 
thal  geliefert  Der  Ruflifche  Hof  hatte  fogar  ei- 
nige Weinberge  in  der  Nachbarfchaft  von  Tokai 
an  fich  gebracht,  und,  welches  ein  feltnes  Schau- 
fpiel  ift,  hielt  dafelbft  mitten  in  Ungarn,  eine  ruf- 
iÜche  Garnifon  von  30  Mannfammt  einem  Officier, 
um  die  kortbaren  Trauben  Tag  und  Nacht  zu  be- 
wachen, von  denen,  wie  man  fagt,  nur /ein« 
Lieblinge  an  der  Newa  zu  kofien  bekommen.  — 
Die  Kirche  des  /i.  Kart  auf  der  Wieden  verdient 
vor  allen  den  Vorzug ;  fie  ift  eigentlich  die  ge- 
fchmackvoUite  und  regelmäfsigfte  in  Wien.  Die 
Stephanskirche  ift  ganz  von  Qua^^erA<einen  er- 
bauet, und  hat  blofs  marmorne  Altäre.  Ihre 
A.  L*  Z.  1789«  Dritter  Band. 


Länge  beträgt  342  FuCs ,  die  Breite  222,  die  Hö- 
he 79.  Hieraus  fieht  man,  dafs  fie  für  die  Haupc- 
kifche  einer*  fölehen  Stadt  eben  nicht  forderlich 
grofs  ift.  ~  Darf  ich  den  Papft  einläuten  1  ffen  Z 
fragte  1782  Kardinal  Migazzi  den  Kaifer.  War- 
um  nicht!  verfetzte  der  Monarch:  die  Glocken* 
find  fa  ihre  Artillerie  .  .  .  Der  Brummer  von  St. 
Stephan  ift  unftreitig  eines  der  gröfsten  Artillerie-' 
ftucken  der  chriftliehea  Geiftlichkeit.  -^  Dag 
Spectakel  einer  Jf^achtparade  ficht  man  in  Wien* 
nicht,  weil  die  öffentlichen  Plätze  nicht  fo  gcräu-» 
mig  find,  und  der  tägliche  Auf marfch. von  5:00- 
600  Mann  durch  die  um  IVlittagszeit  u'immelnden 
Gaffen ,  das  Gedränge  nur  noch  gröfser  machen 
würde.  —  Die  Fläche  des  Atigarten  aut  der 
grofsen  Donauinfel  beträgt  ungefähr  164,000  Q«. 
Klafter.  Das  ganz  einfache  Haus  des  Aoi/erj  mit 
einem  Biumengärtchen  hat  gerade  vor  fich  hin  über 
die  Donau  eine  meilenlange  durch  Waldungen 
gehauene  Allee,  deren  P^rfpectiv  fich  mit  liner 
DorQcirche  endiget,  u.  f.  w.  Die  Zahl  allrrDie«/?- 
boten  fchätzt  ma^  auf  40, 000  Köpfe,  unter  wel- 
chen gegen  6000  eigentliche  Lakayen  find.  Orient 
talifche  Akademie.  Ein  trefliches  nützliches  In- 
ßitut.  Die  Zahl  der  gewöhnlichen  Akademißeii 
belauft  fich  gewöhnlich  auf  t2.  Alkin  auf  Me* 
ninski^s  grofses  turkifch-arabifch  -  perfifch-italie- 
nifch  •  lateinifches  Wörterbuch,  welches  die  Aka- 
demie verbeffert  herausgab«  fand  fich  nur  ein 
einziger  Pränumenint  —  der  König  von  Polen.  -^ 
Die  Grenadiers  haben  von  jeher  ein  ausfchlie- 
fisendes  Recht  auf  die  Burgwache.  Vormals  wur- 
den  fie  von  den  Füfeliers,  nicht  um  die  Bären- 
mutzen,  und,  andre  Vorzüge,  fondern  um  die 
befondere  Zuneigung  der  grofsen  Therefe  benei- 
det; denn  feiten  fuhr  die  J\(Ionarchin  bey  einer 
Wache  vorbey ,  dafs  fie  nicht  mehrere  ,  eigens 
zu  diefer  Beftimmung  in  Papierchen  gewickelte 
Dukaten  hervorlangte,  und  mit  einem  Daum* 
fchneller  fie  der  daftehenden  Mauer  von  Männern 
hinwarE  -^  ^Ein  äufserft  widerlicher  Anblick 
Und  die  lumpichen  Hüttchen  und  Ständchen  der 
Ständet  oder  Fratfchlerweiber  (Hökerinnen)  in 
der  Hauptftadt.  Wo  nur  immer  ein  freyer  Win- 
kel ift,  'felbft  an  den  fchönften  Palläßen,  wirc  flugs 
ein  folches  Neft  hingeklebt.    (In  Berlin  hat  man 

Qqqq  •     fie 


.   ^75 


ALLG.  LITERATUR.ZEITUNa 


m 


fie  neuerlich  weggerchaft.)  Noch  zu  vielen  an- 
dern artigen,  mehren theils  treffenden  Bcmerkun- 
^tn  geben  dem  Vf.  die  Artikel:  Rittmrordtnsfeße^ 
Univerßtäten,  Mönche^  Agenten,  Buchhandel,  Ka- 
tender  u.  f.  w.  Veranlaffung.  Man  fleht,  dafs  er 
Mercier  tableau  de  Paris  recht  glücklich,  nur 
fchonender  gegen  feine  Landsleute  und  die  Re- 
gierung, nachgeahmt  hat. 

Paris,  -b.  Barrois  u*  Eliot:  Voyage  a  la  Nu 
friere  naturelle^  qui  fe  trouve  a  Molfetta 
dant  la  Terre  de  Bari  en  PouUle;  par  M. 
Zimmermann^  Profefleur  de  Mathematique^ 
de  Phyfique  et  d'Hiftöire  naturelle  ä  Brun- 
fwik.   1789.   49  S.  g/  ") 

Dies  ift  die  erfte  Frucht  von  de^  Hn.  Hofrath 
Zimmermanns  letzten  Reife  durch  Holland  »Eng- 
land, Frankreich  u.  Italien.  Eine  Befchfeibung 
der  natürlichen  Salpeter  Grube  bey  Molfetta  in 
Apulien,  wo  noch  mehrere  dergleichen  feyn 
ibllen,  war  allerdings  etwas,  das  der  firanzöfi- 
fchen  Akademie  der  Wiflenfchaft  durfte  vorgelegt 
werden.  Sie  hat  auch  folche  laut  desExtracts 
der  Regifter  auf  dem  37  Aug.  1788.  gebilligt,  und 
mit  ihrem  Privilegio  drucken  laflen.  Die  Reife 
gieng  aus  Neapel  den  29  Febr.  in  Begleitung  dea 
Abt  Fortis ,  der  hauptßchlich  der  Regierung  die 
wichtigfte  Entdeckung  zuerft  bekannt  gemacht, 
mnd  unter  deffen  Direction  das  Werk  letzt  be- 
trieben wird ,  des  Hn.  Hawkins  eines  gelehrten 
Engli fchen  Edelmanns,  der  an  Ort  und  Stelle  ei- 
iieA  Plan  davon  aufgenommen  und  des  Hn.  Del- 
fico  eines  Neapolitanifchen  Edelmanns,  des  er- 
den Theilnehmers  an  diefer  Entdeckung,  über 
Auellino  Ariano ,  den  Wohnort  der  Troglodyten 
^ehr  als  6000  Einwohner  haben  ihre  Grotten  im 
Felfen,  die  ihnen  ftatt  der  Häufer  dienen)  Bouino, 
und  die  weiten  Ebenen  bey  Caftelluccio,  auf  wel- 
chen der  Konig  über  eine  Millionen  Schaafe 
hält,  die  ilim  jährlich  425600  Neapolitanifche 
Ducaten  einbringen ,  aber  auch  ig  Ducaten 
Weide  -  Geld  koften.  Ein  grofser  Theil  die- 
fer Provinz  ift  ohne  Schatten  und  ohne  Waf- 
fer, und  defshalb  wegen  der  Hitze,  die  hier. bis 
auf  50  Reaum.  Grade  fteigt,  den  Afrikanikhen 
Gefilden  ähnlich.  So  wenig  Einwohner  auch 
Apulien  hat,  fo  volkreich  find  doph  die, Städte, 
weil  die  Landleute  des  Abends  in  die  Städte  zu- 
rück kehren.  So  hat  Barleite  igoocxEinwohner, 
Trani,  an  4  Meilen  davon  13000,  BiffegUa  ohnge- 
£ahr  eben  fo  weit  loooo,  und  Molfetta  3  Meilen 
weiter  13000.  Die  Salpeter  -  Grube  bildet  ein 
beynahe  cirkelrundes  Amphitheater  1600  Neap. 
P^lmi  im  Umfang  und  125  Palmi  Tiefe.  Der  Sal- 
peter wächft  aus  einem  Kalkftein  mufs  aber  vom 
Meerfalz  gereinigt  werden.  Nach  .der  Unterfu- 
chung  des  Prof.  Vairo  wog  ein  Cubifcher  Palmo 
nitröf.r  Erde  aus  dem"  Grunde  23  rotoli,  21  Un- 
zen 2£o  Gr. ,  und  gab  24  Unzen  Nitrum  und  4 
Unzen  Äleerfalz.     Diefelbe  Erde  aber»  nachdem 


n)an  fie  ausgelaugt  hat,  giebt  nach  einiger  Zeit 
wieder  Salpeter.  Nach  feiner  Schätzung  mufste 
die  totale  Maffe  der  Grube  (Pato)  zwifchen  30 
bis  40,000  Quintais  enthalten,  und  die  2te  Repro* 
duction  über  50,000.  So  enthielte  aber  die  2te 
Reproducüon  mehr  als  die  erfte,  welches  der 
vorigen  Angabe  nicht  gemäfs  ift.  Doch  wir  ha« 
ben  bald  ^  vom  Hn.  Hom  eine  deutfche  Ueberfe« 
tzung,  oder  vielmehr  eine  auBführlichere  Ab- 
handlung mit  des  Hn.  Abts  Fortis  Verbeflerungen 
und  ZuCätzen«  und  des  Hn,  Hawkins  Plan  zu  er- 
warten. 

London,  b.  Johnfon:  A  ßiorf  defcription  of 
Pyrmont  9  with  obfervations  on  the  ufe  of  its 
waters.  Abridged  from  the  German  Defcri* 
ption  of  Pyrmont  of  Dr.  Marcdrd.  —  Re- 
vifed  by  the  author.  1783.  67  S.  8* 
Diefer  Auszug  aus  dem  gröGsem  Werk  des  Hn. 
Marcard  foU  Engländern  eine  kurze  Nachricht 
von  Pyrmont,  den  umliegenden  Gegenden,  fei- 
gem Mineralwafler  ,^  den  Heilkräften  deflelbea 
und  von  den  Bequemlichkeiten  geben ,  die  fich 
ein  Curgaft  da  zu  verfprechen  hat.  Rec.  hat  alle 
Veranlagung  zu  glauben,  dafs  er  diefem  Zwecke 
fehr  gut  entfprechen  werde.  Anders  als  fehr 
kurz  konnte  freylich  der  Auszug  aus  einem  Werk 
von  zwey  Bänden  auf  67  Seiten  nicht  ausfallen; 
indefß  ift  doch  dasjenige ,  was  der  Vf.  von  S.  14 
an  von  dem  Mineralwafler  zu  Pyrmont ,  von  fei- 
nen Beftandtheilen,  von  der  Art,  wie  es  in  Krüge 
gefüllt  und  verfuhrt  wird.,  von  den  vornehmften 
Krankheiten,  wider  welche  es  mit  dem  heften  Nu- 
tzen gebraucht  wird ,  und  von  den  Vorfchriften 
fagt,  die  der  Curgaft  beym  Gebrauch  diefes  Waf- 
fers befolgen  mufs,  vollkommen  hinreichend,  um 
bey  der  Englifchen  Nation  richtige  Begriffe  von 
den  Beftandtheilen,  den  Heilkräften  und  der  An- 
wendung diefes  Minrrahvaflers  zu  verbreiten. 
Auch  die  Fälle ,  wo  das  Pyrmonterwaffer  fchäd- 
Hch  ift,  find  kurz  angegeben  worden,  fo  wie 
der  Vf.  auch  die  Kämpfifche  Methode  die  Krank- 
heiten des  Unterleibes  zu  heilen ,  aber  'freylich 
fehr  unvollftändig ,  befchrieben  hat.  Von  S.  61 
an  hat  Hr.  M.  aus  dem  dritten  Band  feines  vor- 
treflichen  Werkes,  welcher  noch  nicht  im  Druck 
erfchienen  ift,  einige  Nachrichten  von  den  äufscr- 
lichen  Wirkungen  des  WaflVrs  und  voit  dem  Nu- 
tzen der  warmen  Bäder  aus  dem  Pyrmonterwaf- 
fer beygefbgt.  Die  Wärme  diefer  Bäder  ift  von 
88  bis  95  Grad  nach  Fahrenheit  und  der  Eifeno-" 
eher  färbt  die  Haut  des  Badenden  auf  eine  ziem- 
lich lange  Zeit  röthlich.  Man  er .värmt  das  Mine- 
ralwafler, in  dem  man  heifses  Waifer  zu  dem  kal- 
ten fo  lange  giefst,  bis  es  die  gehörige  Wärme 
hat  und  erhält  dadurch  einen  grofsen  Theil  feiner 
Luftfäure.  Erfchlöffend  fey  die  Wirkung  diefer 
Bäder  gar  nicht,  ja  Hr.  M.  fah  bey  den  lärtlich- 
ften  und  fchwächlichfton  Frauenzimmern,  dafs  fie 
nach  dem  vier  bis. fechsHochentUchcn. täglichen 
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Gebrauch  diefer  warmen  BSd^rfich  gefundcr  und 
flärker  befeinden.  Von  dem  Hufserlichen  Ge- 
brauch des  kalten  Pyrmont^rwgffers  zur  Stärkung 
ift  nur  kun.  gehandelt  worden,  Zulrtzt  find  die 
yerfchiedonen  Wege  argezeigt,  die  ein  Engländer 
wählen  kann,  um  nach  Pyrmont  zu  reifen ♦  der 
nächftp  über  Hofland,  ein  anderer  über  Calais, 
Brclflel  durch  Weftphalen,  und  ein  dritter  über 
Caflel,  Cobleiz,  Aachen  und  Calais.  Diefe  letz* 
teri?  Route  empfiehlt  der  Vf.  diefes  Auazugs  be- 
fonders  wegen  der  herrlichen  AusGchten  in  den 
Äheingegenden  bey  der  Heimreife. 

London,  b.  Johnfon:  Tour  through  Sweden, 
Swedifh  Lapland^  Finland^  and  Denmark  in 
a  Series  of  Letters ,  by  Matthew  Confett. 
1789-   IS7S. 

Der  Titel  verfpricht  unendlich  mehr,  als  der 
Vf.  diefer  fchaalen,  flüchtigen,  und  in  allem  Be- 
tracht uninterefTanten  Reife  geleiilet  hat,  und  wir 
zeigen  fie  blofe  an ,    damit  der  Titel  einige  unte- 
rer Lefer  nicht  berircken  möge,  hier  Nachrichten 
von  den  angezeigten  unferm  Lefepublikum  wich- 
tig gewordenen  Ländern  zu  erwarten.     Die  gan» 
ÄeR^'ife  ward  unternommen,  um  einige  Rennthie- 
re   und    ein   paar  Lappländifche  Mädchen  nach 
England  zu  bringen,  und  in  der  kurzen  Zeit  von 
zwey  Monaten,  durchftreifte  der  Vf.  ganz  Schwe- 
den von  Gothenburg  bis  Tornea  inLapiand,  und 
wieder  zurück.     Er  kam  durch  Stockholm ,   Up- 
faia,   Salnfelud,    Hernofand,    und  einige  andere 
Städte  am  BotnifchenMeerbufen,  in  der  möglich- 
ften  Eile,  ohne  hier  gewöhnlich  lange  zu  verwei- 
len, als  Hie  Pferde  zu  wechfeln  und  auszuruhen, 
daher  ift  alles,  was  pt  von  ihnen  faat,  oben  abge- 
fchöpft,    und  alle  feine  Bemerkungen  in  Fluge 
gemacht.     Finhnd,    davon  der  Titel  auch  eine 
Befchreibung  verfpricht,  hat  er  mit  keinem  Fufse 
betreten,    und  von  Dänncmark  nur  HelCngoer 
und  Kop.enhagen  gefe'hen.       Von  Lapland  und 
den  dortigen  Einwohnern,   wo  fich  ihm  fo  viel 
Neues  und  Eigenthümliches  darbot,    wiederholt 
er  nur  das  alierbekannteAe  oder  was  bereits  in 
hundert  Biichern  fleht.  ^   Wir  können  daher  niit 
Zuverläfligkeit  verfichern,  nicht  einmal  eise  Stel- 
le oder  Nachricht  angetroffen  zu  haben ,    welche 
d^e:Mühe  des  Durchlefens  belohnte.     Dennoch 
ift  diefes  dürre ,   n^agere  Tagebuch  mit  verfchie- 
denen  Kupfern  geziert,   welche  jetzt  an  fo  viele 
mittelmäCsIge     englifchc    Bücher     verfchwendet 
werdeil.     Auf  einem  derfelben  welche  den  Pro- 
fpect  von  Upfala  vorftellt,  nimmt  des  Vf.  mit  acht 
Pferden  befpannter  fleifewagen  den  heften  Plat» 
ein.   Üie  übrigen  liefern  Zeichmmgen  von  Renn- 
thieren  und  einigen  Nordifchen  Vögeln.  Von  letz- 
tern  verfichert.  der  Vf.  den  Kader ^  Männchen  und 
Weibchen,  die    Orre^  tiierpe  und  Snöripa  n^ch 
der  Natur  abgebildet  zu  haben.    —    Hr.  Confett 
unternahm  diefe  Reifen  im^  Sommer  r7iü* 


NSiNBiKG,    b.  Rafpii:  Reifen  der  Portugiefen 
und  Franzcfen   nach   Afrika  und  Oßindien 
'      oder  Gefchichte  der  erßen  Entdeckung  diefer 
Länder.     Aus  dem  Franzöfifchen  überfetzt 
und  mit  Anmerkungen  verfehen,  von  G.  F. 
C.  Schad.  1789-  I  Alph.  14  Bog.  g. 
•  Der  Titel  diefer  Sammlung  von  6  Ueberfetzun* 
gen  führt  gewifs  die  meiften  Lefer  irre  und  iäfst 
fie  ganz  was  andefs  und  viel  mehr  erwarten  als 
fie  finden.    Es  find  hier  nemlich  folgende  ^nig 
zufammen  paffende  Werke  überfetzt:  i)  d^UJfieux 
Hißoire  abregee  de  In  decouverte  et  de  la  conquete 
des  Indes  par  les  portugais,  ein  kleines  Werk-, 
chen,  das  zu  Paris  1770  erfchien  und  einen  Aus- 
flug aus  dem  Lafiteau  liefert,  der  für  junge  Lefer 
und  wer  fo'nft  zum  Vcrgn- igen  lieft,  recht  gatUt. 
Der  Ueberf.hat  einige  meift  entbehrliche  und  leiten 
aus  den  Quellen  gefchöpfte  Anmerkungen  oeyge- 
f\igt.2)Le  MaireReife  nach  den  canarifchen  Injeln^ 
dem  grünen  Vorgebirge  nach  Senegal  und  Gawbiq.^ 
1682  u.g3.  Diefe  Reife  ift  zwar  anfangs  fehr  trocken. ' 
doch  wird  der  Vf.  bey  dem,  was  er  von  den  Sit- 
ten der  Einwohner  am  Senegal  erzählt,  unterhat 
tender.      Seine  Kenntnifs  der  Naturhiftone   itt- 
aber  ärmlich.     3)    Reife  eines  englifchen  Äe;/ew- 
den  zu    Goree  nach   verfchiednen  Gegenden  una 
Infein  der  Küße  von  Afriks.    Aus  einem  Anhange 
»um  le  Maire  überfetzt.    Einige  Nachrichfen^von 
den  Gegenden  von  Untergambie,    S.  Dommgo 
Flufs,    der  Stadt  Geba  (Geve)  Bio  Grande  und 
den  ßiflagos  Infein.    Alles  alt,   kurz  und  wcni^^ 
belehrend.    4)   Nachrichten  von  Oßindien,  den 
nattirlicheu  Zußaud  diefes  Landes  und  die  HmA^  ^ 
lang  der  Portugiefen  dafelbß  betreffend.     Ift  m 
den  Zeiten  der  Spanifchen  Herrfchaft  gefchne- 
hen  und  aus  dem  Recueil  des  Vogages  quiwt 
fervi  ä  I^etabliffement  de  la  Canipanie  iholtandai' 
fe)  des  Sf.  O.  uberfetzt.    Sagt  auf  28  S.  einiges 
zur  Handelsgefchichte  brauchbare,   und  allerley. 
unbrauchbares  überdi<J  Naturhißorie  vonMozam- 
bike,  Goa,  Zeylon,  Malacca»  Sina,  Japan.    Un^ 
außftehlich  find  folche,Nachrichten  als  S.  402 :  dafs 
Bifam   verfaultes    Fleifch   einer  SinefiCchen  Art 
Füchfe  fey.      5 )    Poncet  Reife  nach  Aethiopten 
1698 — 17CO.  aus  den  Lettres  edifiantes.    Steht 
fchon  in   dem  i. Bande  der  zur  Kunde  fremder 
Länder  gefamnileten  Mißonsberichte  Letp^-  1781- 
'  obgleich  etwas  \  erkiirzt.     Mehr  war  auch  kaum 
nörhig,     da    Poncet    kein   fehr   glaubwürdiger 
Schriftfteller  ift.     Nur  unfere  grofse  Unbekannt- 
fchaft  mit  Nubien  und  Habefch  und  die  Selten. 
heit  der  Nachrichten  aus  diefen  Ländern  geben 
ihm  einigen  Werth.     Die  Ucberfetzung  hätte  aber 
foUen  unmittelbar  aus  den  Lettres  edifiantes  ge- 
nommen werden»  denn  im  Surgy,  deffen  Auszüge 
aus  den  L.  edif.  der  Ueberfetzer  fol^t ,  find  «ne 
Menge  Namen  verdruckt  zv^  E.  Machon  für  Ma- 
.chqu  (Mafchu)  u.'a.  m.  6)  Des  Sfefuiten  Chanfeauj^ 
me  Nachrichten  den  Jrachsbaitm  vonClüiia  betreff 
fend.  Gleichfalls  aua  den  Lettres  edifiantes.  Man 
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mufs  den  Wachsbatim  nicht  mit  dem  tfnerUtdti- 
fchen  und  Kapfchen  verwedifeln ;  denn  nach.die- 
fer  aber  fehr  verdächtigen ,  wenigftens  von  kei- 
nem Natturhiftoriker  gemaditen,  Befchreibung 
erzeugt  Cch  das  Wachs  auf  diefem  Baume  «der 
Stfauche  durch  Anftechung  eines  liifekcs.  Die 
yeberCetzung  ifi  gut  und  mit  Sorgfalt  gemacht» 


ERBAU  UNGS^SCHRIFTEN. 

IjilPziG,  in  der  Weidmannfchen  ßuchh. ;  War* 
nung  vor  einigen  herrfchenden  Fehlern  dief^ 
Zeitalters  t    uie  auch  von  dem  Mifsbrauche 
der  reinem  Religionserkenntnifs  f  in  Predig- 
ten von  C.  F.  Zollckofer^'  Evang.  Ref.  Pred. 
zu  Leipzig.    1788-   486  S.  g.    (i  Rthlr.) 
Den  Charakter ,    den  alle  Predigten  des  vcre- 
wißten  Z.  an  fich  tragen,  die  Reinheit  und  Wich« 
tigkeit  der  Gedanken»  die  Gründiichfceit  der  Aus* 
fiihrung,    die  Klarheit  und  Würde  des  Vortrags, 
lauter  Eigenfchaften ,  die  man  auch  in  fonft  vor* 
%ügUchen  gedruckten  Predigten  feiten  fo  glück-. 
lieh  zu  einem  treflichen  Ganzen  vereinigt  antrifft, 
und  wodurch  die  Zollikoferfchen  längft  fchon  die 
Lieblingsiectiire  vieler  aufgeklärter  Verehrer  des 
Chriftenthums   geworden  find,     •— •     wird  man 
«uch  in  der  gegenwärtigen  Sammlung,    die  der 
Vf.  felbtt  fchon  der  Preffe  übergeben  ,   aber  nur 
die  Vorrede  noch  nicht  vollendet  hatte,  nirgends 
vermiffen.  Was  aber  diefclbe  vor  allen  andern;  in- 
tereflant  macht,  ift,  dafs  vonihr  dasjenige  in  einem 
vorzüglichen  Sinn  gilt,    was  Garve  (über  den 
Charakter  ZoUikofers  S.  12.  ff.)  als  eine  derfchätz- 
barften  Eigenheiten,  aller  Predigten  diefes  vereh- 
rungswürdigen Mannes  angiebt,  nehmlicht  ».Vie- 
le  von  ZoUikofers  Predigten  find  zugleich Schil- 
''derungen  unfrer  Zeit  und  unfrer  Sitten.     Er 
''kannte  und  lehrte  die  Tugend  nicht  in  abftracto, 
"fondern  fp  wie  fie  an  feinem  Orte,    unter  den 
"wienfchen,    vor  welchen  er  auftrat,   in  diefem 
*|guftand€  der  GefeUfchaft,  auf  diefer  Stufe  der 


„Cultur,  der  Wiflenfchaften ;  des  Luxus  ausge- 
,>übt  werden  foU  und  kann,  oder  vorzüglich 
„Schwürigkeiten  und  Fallftricken  ausgefetzt  ift 
„u.  f.  £••  Die  ^erften  handeln  von  dem  Leicht- 
finn,  der  Zerftreuungsfucht,  derUep^igkeit,  dem 
Spiele,  der  Schwärmerey,  der  Gleichgültigkeit 
und  Lauigkeit  in  der  üeligion,  und  von  dem 
Aberglauben.  Die  lote  biS  zur  isten  von  dem 
Mifsbrauche  der  Wahrheit.  Diefe  letztern  follten 
befonders  von  allen  künftigen  und  angehenden 
Religionslehrern  ßudirt  werden,  die  das  edle  Ge« 
fchäfte  der  Aufklärung  mit  Weisheit  und  heilfa- 
men  Erfolge  treiben  wollen.  Sie  können  fich' 
daraus '  überzeugen,  w je  viel  Gefahr  piit  dem 
Verfuche,  religiöfe  Begriffe  und  Meynungen  von 
fchädlichen  Irrthümern  zu  reinigen,  verbunden 
fey,  wie  oft  der  Mifsverftand  Anlafs  zu  neuen 
und  oft  noch  nachtheiligern  Irthümem  davon  her- 
nehme und-  wie  leicht  man  den  Zuhörer  von 
dem  einen  auf  ein  andres  gegenüber  ftehendes 
AeuCserftes  führe ,  das  fich  oU  eben  fo  weit  als 
das  erftere  von  der  Wahrheit  entfernt.  Zu  der 
fchweren  und  nöthigen  KunlJ,  diefen  Mifiver- 
ftändniffen  w)rzubeugen  und  das  Vonirtheil  ohne 
die  mit  ihm  verbundne  W^ahrheit  niederzurci- 
feen,  giebt  ihnen  Hr.  Z,  ig  Beyfpiele,  die  raei- 
fterhaft  ausgeführt  find.  Der  Anhang  handelt 
von  einigen  Fehlern  bey  der  Kinderzucht,  vom 
Neide,  von  der  Zufriedenheit,  von  dem  Ge- 
brauch unfrer  Sprachfähigfceit  und  von  der 
menfchlichen  Vollkommenheit.  IVIit  einem  Ein- 
druck und  in  einer  Gemüthsftimmung ,  worinn 
uns  wenige  Predigten,  die  wir  hören  oder  lefen 
muffen,  zurücklaffcn,  legen  wir  diefe  Sammlung 
bey  Seite,  und  glauben  üorigens  weder  Lob  noch 
Probe  beyfügen  zu  dürfen,  um  diefen  Schatz  ver- 
nünftiger Lehren  der  JVloral^und  Religion  allen 
denen  zum  Gebrauch  anzuempfehlen,  die  den 
Werth  derfelben  überhaupt  zu  fchätzen  verfte* 
hen,  und  denen  es  noch  eine  wichtige  Angele- 
genheit ift,  in  praktifchen  und  meralifchen  Er- 
kenntniffen  immer  fortzufchreiten. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


GoTTESOKLAHRTHtlT.     HälUi    Commefitatio  m  hc. 
»  w;;J  ad  Rom,  FJ,   i  —  u.  nomine  Academiae  Frid. 

^'1^a\A  wie  der  g/ieUiide  Witr  des 

ADofteU  Paulus  gern  auch  die  kleinften  UmßÄnde  von 
Äeben  ^^^^^  Leb"  der  Chriften  überzutragen  ge- 
^-T  ir^wÄfen  Tcv.  Man  könnte  dies  eine  chnfiliclie 
Äo&  od«  s7«boUt  «.nen.  wi.  d.rjWchea  My. 
Sen  b«y  M*to  •*•'  Accommodationen  bey  «tid.rn  alte« 
SuKrtriiMn  bey  X.nophoa .  Platorch  und  andern  nebft 
?e««U«  Eindruck.  La  fie  „s  plVchologifth.«  Grün- 
^  iSchen  muffen ,  bekannt  find.  So  wird  CoL  II,  ii. 
^   nÄlibunit.  Col.  HI,  3.  das  niedrige  Leben  ]efu. 


Bruder  Jera,  Söhne  und  Miterben  von  Gott  fRSm.  Vir,^ 
14.  16.)  übergetragen.  Efne  ähnliche  fymbolifcbe  Ac« 
commodation  f^efcbieht  Rom.  VI,  i— ii.  VonJefuBe* 
gräbttiffl  tuf  ein  Quafi-B^gräbnifs  der  Chriften  ,  ihre 
Untertauchung  bey  der  Taa^>  und  von  Jedi  Anferltehung 
auf  eine  Tymbolifche  Anferftehung  der  Chriften,  nemltcn 
auf  ihr  Wiederemporfteigen  aus  dem  Tauf^alTer.  Ein 
Mythos»  welcher  für  unfre  2eit  längft  cefürt  hat,  da  man 
(eigenmächtiger  Weife!)  das  Untertanchen  mit  dem 
Befprengen  oder  Begiefsen  ehies  kleinen  Theils  des  Kör- 
pers vertaufcbt  hat.  Hr.  N.  glaubt  defs wegen,  dafs  man» 
um  Anftofs  zu  vermeiden,  diefe  Stelle  in  Liturgien  ode# 
fonft,  wo  (ie  ohne  £(UUruBg  ftüMde,  tor  dem  Volk  nicht 
gebrauchen  foUtt« 
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Sonntags,   den  6**"  September  1789, 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Faiixs:  Obfervations  für  la  Phyßque^  für  l^Hi- 
ßoire  natjureUeetfur  Ies'4rts\.Qvec  des  pian- 
ches  en  taille-douce;  par  M.  i'Abbe  Rozier^ 
Mongßz  le  jeune  et  de  la  Jl/Jetlurie.  Tom. 
.  XXXII.  1788-  480  S.  Jan.  bis  Jun.  Tom. 
XXXIII.   1788-  '480  S.  •  Julius  bis  Decemb. 

In  der,  dem  32ten,  Bande  vörgefetiten,  Ucber- 
ficht  der  neuem  phyGcalifchon  Entdeckungen 
hjmdelt  Hr.  dt  L  Metherie  am  ausfiihrlichdcn: 
von  der  Bildung  d^r  Säuren,  aus unzcrfetzlichen 
Grund wefen,  und  dem  Säure  erzeugenden  Stof- 
fe Cvrincipe  o;cufrkne)  \  von  der  Erzeugung  des 
Waffers  aus  depiilogiftifcher  und  inflammabler 
Luft;  von  der  JMchte^jcifteni  des  brennbaren 
GrundlloiFf  s  etc.  Seine  Bemerkungen  hierüber 
Ijcwelfen  fehr  deutlich,  wie  wenig  er  geneigt 
ift,  diefor.  Lieblingsthrorie  feiner  LandsUnue, 
beyzutreten.  pie  Gründe,  wodurch  er  jene  Theo- 
rie 71^  entkräften  ged<f?nkt,  verdiejien  Aufmerk- 
famkeit,  haben  un<?  aber  nicht  ganz  Genüge  ge- 
leiftet,  —  yertheidigimg  der  Haarhygroniete'r  f 
von  Squffure  i  fie  ift  gegen  die  Einwürfe  gericliter, 
welche  de  Lwr,  Chimineüo  und  der  ?^tev.hRciptU 
/e,  dem ,  unter  uns  Deutfchen  bekannten,  Wer- 
ke des  Vfs.  über  die  Hygrometrie,  entgegen 
4'etzten.  in  d^m  gegenwärtigen  Theile  öiefer 
Abhandlung,  welche  hier  noch  nicht  beendigt 
ift,  unterfucht  der  Vf,  die  Einwurfe  des  de  Iwr; 
fie  werden  mit ßefcheidenhelt,  uid  durch  paffen- 
de Thatfacben  widerlegt.  —  IJeber  die  Ausvief^ 
fung  großer  Uhren  etc,  ronRobing,  königl.  Ulir- 
m^cher^  enthält  die  Bcfchreibung  einer  von  dem 
Vf.  1785,  auf  dem  Schlöffe  Trianon  bey  Verfaii- 
les,  verfertigten  Uhr.  —  lieber 'die  Ur fache  der 
Warme  der  ßadewaffer  von  St,  Julien :  fehr  un- 
richtig habe  man  die  Wärme  der  Badewaffer  von 
einem  unterirdifchen  Feuer  abgeleitet^  fie  fey 
eine  Folge  des  darinn  vorhandenen  fich zerlegen- 
den KJefes,  und.den  Miaeralquellen  ganizuf^ihV, 
So  werden  gewöhnlich  auch  die  ArzneyJcräfte 
folcher  Quellen  ganx  fälfchlich  von  ihrer  Wärme 
ligelcitet,  die  mehr  von  andern  Beftandtheilen  ab«. 
A.  L.  Z.  1789.  Dritter  Band. 


hängen  ete.  —  De  Lisle^  Über  Feuer-  oder  Wär^ 

■  vicßrff,  in  einem  Schreiben  an  den  Baron  von  Ma^ 
rivcz\  enthält  Berichtigung  n  der  Abhandlung, 
über  das  Feuer,   (im  \l  Vol.  Ceinpr  Fhyßque  du 

^  Monde)  Licht  fey  der  Grundftoft'  des  Feuers,  der 
Wärme  und  die  Urfache  der  Ausdehnung;  um* 
aber  jene  Erfcheinungen  zu  bewirken,  mufs 
derLichtftolf  mit  reiner  Luft  gebunden  feyii,  unxl 
dann  ift  das  Product —  Wärmeftoff'.  —  Auszug 
aus  einer  Handfchrift,  über  die  ITinde;  von  ü//. 
carla^  ift  im  Februar  fortgefetzt. 

Februar.  Abhandlung  über  iinen  Kiefelerde. 
Kalkerde,  Alaunerde^  Eifenerde  und  Bittererde 
enthaltenden  Stein  von  grüner  Farbe ,  blättrigte^n 
Gewebe  und  einer  im  ßüfchel  krißaüißrten  Ober* 
fläche \  von  Haffenfratz;  diefe  Steinart  wurde 
durch  den  AhiRochon  vom  Vorgebirge  der  guten 

^  Hoönung  m'tgebracht.  loo  Theile  lieferten  bey 
der  Zergliederung  50  Kiefderde,  23,3  Kalkerrfe, 
20,4  Alaunerde,  4,9  £»fen, 0,9  Waffer*  0,5  Bitt«r- 

.  erdej  Aus  der  Vergleichungfowohlde;^ßeftarwl- 
theile  und  des  Geburtsortes,  als  der  äufeern 
Kennzeichen  diefes  Steines,  mit  dem,  von  K'ap^ 
roth  unterfiuhten,  Prehiit,  glaubt  Rec»,  dafö  er 
mit  letztern  von  einerley  ßefchaffenheit  hy.  — 

.  Carmoy,  Bernerkua gen  über  den  Gang  eines  BlitZ" 
ßrahls^  der  zwey  Menfchen  tödtete,  die  lieh  un- 

*  ter  einem  Baume  verborgen  hatten.  —  Befchrei* 
bun^  eines  eigenen  Inßriments^,  zur  Ausmeffung 
vcrj.chit'dener  Dißanzen.  nebß  Abbildung:  unter 
mehrern    Problemen    können  dadurch  folgende 

.  gelöft  werden;  dießeftimmung  einer  Entfernung 
von  gewiffer  Unzulänglichkeit;  die  Beftimmung 
einiger,  durch  das  Mikrometer  und  Trigonometer, 
nicht  nusmefsbaren  Diftanzen;  die  Abmeffunl 
gen  einiger  geraden  Linien  etc.  —  Fortsetzung 
der  Fertkeidigiwg  der  Haarhygrometer^  von  Sauf, 
füre,  hier  vorzüglich  gegen  die' Einwürfe  des 
Chiwinello  und  Pater  J.  Baptiße,  ^     lieber  die 

^Reinigung  der  Phosphorfäure,  von  Bonvoißn;  vi^r 

.Theile  Vitriolöl  werden  mit  fechs  Thejlen  weife 
gebrannten  Knochen  digerirt,  »ind  die  Maffe 
mit  Wafler  ausgelaugt.  Jft  die FlüiSgkelt  £q  vj^eit 
yerdunftet,  big  fie  eine  fpecififche  Schwere  von 

.1262:   jooo  annimmt;   ib  wird  fie  fo  lange  mit 

mildem  flüchtigem  Laugeafalze  gemifQh^  als  fich 

ß  "  "•  noch 
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noch  etwas  Erde  (dte  äet  Vf.  als  un2erlegtedKiio- 
chenerde  befand)  niedcrfchlägt.  Die  Salzlauge 
;ivird  hierauf  zur  Trockne  verdunftet,  und  das 
trockne  Sab  bey  einem  heftigen  FeiKr  gefchnjol- 
zen,  wobey  das  flüchtige  Alkali  entwickelt,  und 
die  Phosphorfriure. verglast  wird;  die  auf  die- 
iein  Wege  erhaltene  Säure,  läfst  fich  zu  vier- 
fcitlgerr  Prifmen  knItalliCren.  —  lieber  das  Her- 
wndreben  und  die  Atmosphäre  des  Sf^piter^  von 
Schröter:  H^aßni  beftimmte  den  Zeitraum  der  ffo- 
tationdiefes  Planeten  auf  9  St,  55-56';  de  [a 
Lande  o  St.  Ss  So";  Maraidi  c)  St.  55'  52'';  nach 
clem  Vt.  wurde  fie  allemal  zwilchen  9  St.  55  und 
56'  zu  beftimmen  £eyn.  —  Mineralifclie  Reife 
-naehJuvergne^  von  Mannet:  diefercrfte  TheiU 
der  in  den  Jahren  1772,  1784  und  1785  ange- 

■  flelleten  Reife ,    enthält  die  mineralogifche  ße 

■  fchrcibung  der  Gegenden  von Riovi^Montferraiiid 
und  Ciermonty  iie  darinn  vorkommenden  Wi- 
nerälqueilen  find  (ehr  Gafsreich  und  Eifenhaldg* 
Die  Fortfctzung  findet  fich  im  März,  Anguft  u, 
Wovcnrvber.  —  Schreiben  des  Hn.  de  Luc  über 
das  Fifchbeinhygrometerx    die  Erfindung .  diefes 

'  Jnftruments  ift  von  Hurter;  feine  Befflmmuitg 
•vorzüglich  zu  chemifchen  Operatronen,  um  dis 

•  Hervorbringen  und  Verfchwinden  des  U'affdrs 
au  bemerken.  —  Des  Chevalier  Soycourt  Ab- 
kandlmg  über  die  Erfahrungen ,  uelche  den  ge- 

'  bundenen  ITtirmeßoff  beweif en  feilen  :  Der  Verf» 
fcugnet  geradezu  die  Gegenwart  einer  gebunde- 
nen Wärme  in  ätzenden  Körpern:  als  Kalk,  ätzen- 
den Alkalien,  Sänren  etc.     Die  Aetzbarkeit  dre- 

.  fer  Stofte,  fey  nicht  von  der  Wärme  abzufefteft, 
und  die  Beweife,    die  man  gewöhnlich  davon 

^  anführe^  beruheten  blofs  in  der  Einbildung;  er 
hat  diefes  aber  nicht  fo  klar  bewiefen. 

MSfZ.  Abhandlung  'über  den  Indig  inid  feine 
Auflöfungsmktel,  vonj.  M.Haußfnami.  Imerften 
Theil  djefet  Abb.  bev/eift  der  Vf. ,  dafs  nur  die 
concentrirte  Vitriolfäure  den  Indig  auflöXe,  ohne 

■  ihn  zu  Versendern ,  wogegen  derfelbe  von  allen 
übrigen  Säuren  entweder  zerftört,  oder  gar  nicht 
Äufgelöft  wird.  DerzweyteTheit  betriSl  die  Wir* 
kungen  der  alkaiifchen  Salze  awf  den  Indj|j;  we- 
der im  ätze^iden  noch  im  milden  Zuftande,  zei- 
genfie  darauf  einige  Aufiöfungskraft ;  wenn  aber 
metallifche  Verbindungen  ^   als  rother  Arfenik, 

,Operment,  Spiefsglanz  etc.  zugefetzt  werden, 
fo  giebt  die  Aüflöfung  ein  gutes  Blau.  Der  drit- 
te Theil  betrijft  die"  Anwendung  des  Indigs  bey 
iet  Blauküpe,  in  Verbindung  mit  phlogiftifchen 
Eifeukalken,  gepulverten  Spiefsglanzkönrg,.  wenn 
'diefe  Stofle  mit  gebrannten  Kalk  oder  ätzenden 
Alkali  behandelt  werden  etc.  VöHkomiuene  Me- 
tallkalke  und  milde  Alkallen  bewirken  nie  eine 
blaue  Farbe.  —  •  B.  v.  Marivetz  Antwortan  de 
Lisie^  enthält  erne  Vertheidigung  gegen  die 
vom  Ictzcerh  (f-  den  Januar)  gemachten  EfnwÜT- 
fe.  —  Schreiben  von  Giägon  an  de  ta  Mi^herie: 
betrific  dea  Knochesgefchwulfteiaes  Wirbelbei«;» 


TomErythrinusLiYin»,  wahrfcheinltch  feyenmeh-' 
rere  Thierc  ähnlichen  Krankheiten  unterworfen, 

—  Briefe  des  Hm,  /e  Roy  an  Franklin :  über  die 
See  und  uürzitglicii  jdie  Mittel^  die  Schiffahrt  grch» 
ßerer  FlnJJe  zu  veruoükonmneti ;  in  dem  hier  ab- 
gedruckten erflen  Bi^iefe  ,  beweifet  der  Vf.  die 
Möglichkeit,  kleinen  Schiffen  eine  folche  Geftalt 
und  ein  foJches  Segehverk  zu  geben,  wodurch 
fie  von  London  nach  Amerika  gehen  können  — 
Beobachtungen,  über  die  alten  hinten  ;  nebß  einer 
neuen  Art^  verlofdine  Schrift  wieder  her zußeüen^ 
von  Mägden  i  man  beßreicht  die  verlofchne 
Schrift  mit  aufgelöften  Blutlaugenfalz,  t(rird  hier- 
auf etwas  Salzläure  zugefetzt,  fo  erfcheint  die 
Schrift  blau. 

April.  Ein  Schreiben  von  Prouß  an  d^Arcet: 
becriitt  die  Kalkberge  bey  Madrid,  welche  mit  be- 
trächtlichen Adern  von  natürlicher  Knochenerde, 
oder  Phosphorfaurom  Kalk  (Phosphate  Cäkaire) 
durchfetzt  find.  Dlefe  Erdart  ift  von  weifser 
Farbe,  ohne  Gefchmack,   und  glebt  auf  Kohlen 

-  eine  blaue  Flamme  ohne  Geruch,  daher  man  fie 
anfangs  für  Flufsfpat  hielt;  fie  iöft  fich-  9ber  in 
SaJpeterfäure.  auf,  und  diefe  Aüflöfung  giebt 
durch  die  Zerlegung  mit  Vitrfolfäure  -^  Phos- 
phorfäure-    Auch  gediegenen  Salpeter  und  Bit- 

'  terfalz  liefert  S^^anien  in  mehrern  Gegenden  fehr 
häufig.  —  '  Vnterfuchung  eines  ßreißgten  durch-> 
ßchtigen  luftfauren  Schwer fpats^  aus  Aißon^mo* 
re  ^  von  Sage :  feine  fpccififche  Schwere  beträgt 
4,2919.  Von  Säuren  wird  er  vollkommen  aufge- 
löft,  und  gfebt  damit  die  gewöhnlichen  £chwer- 
erdigten  Mittelfalze»  ^ —  Bonmn  Schreiben  über 
die.  Blitzableiter.  -  lieber  die  Kultur  und  die 
Rößung  des  Hanfs ^  vom  Abt  Rozier,  -Noch  fey 

'  es  nicht  gewifs  zu  beßimmen,  von  welcher  Are 
das  leimichte  Wefcn  im  Hanf  ift;  mehrere  Beob- 
achtungen zeigten  von  einer  harzigten  Befchaf- 
fenheit;  daher  alfo  reines  WaÜer  nichts  ausrich- 
ten könne.  Alkali fch  gemachtes  Waffer,  zeigte 
fich  beym  Röften  des^Hanfs  fehrwirkfam.  —  Ei« 
Schreiben  vonDodun:  enthälteine  Vertheidigung 
feiner  Verfuche  mit  dem  ßlaferohr,  gegen  dis 
von  Picfet  gemachten  Einwürfe.  —  Fortgefetzte 
Beobachtungen  mit  der  Colombfchen  Variations-^ 
Boußhle:  die  Hefultate  find  mit  den  1786  g«^ 
machten  übereinftimmend.  —  LeRoy  fortgefelz- 
te  Briefe  an  Franklin  etc. :  hier  wird  die  erfterc 
Vorausfetziing  durch  Thatfachen  erwiefen ,  \md 
ein  Schififolcher  Art  befchrieben,  das  zu  Rauen 
verfertigt  worden  ift.  —  Auszüge  aus  dem  Pötm 
tefeuiUe  des  Abbe  Dicquemarei  enthält  die  Be- 
fchreibung  der  Prinzeffln  Quircanne,  einer  weif- 
fen  Negerin  von  fchwarien  Aeltern. 

May.  Ueber  den  Einfluß  der  EiektricHät  des 
Dunßkrcifes  auf  die  Gewochfe^  van  Ingenki»ußi 
die  Verfuche,  welche  darüber  angeftellet  wor- 
den find,  haben  nichts  erwiefen.  Selbft  datin 
war  kein  Unterfchied  in  dem  Wachsthum  dter 
Pliun^cn  zu  bemerken ,  wenn  fie'  mic  Metalltbei- 

len 
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!en  in  Veririncfnng  gefetet  wnräen,  um  dur  Elefc- 
tficitMt  leichter  einen  Weg  lu  bahnen.  • —  Erfahr 
rnngen  über  den  vermeynten  Spießglanzköwg^  aus 
Uer  Grube  Marlahilf  van  Tazehay,  von  B/iiiüeri 
er  ift  ni<?l<ts  mehr  als  gedre^ener  Wifsmnth.  — 
Ueber  die  Ackerbaukuuß^  in  einem  Schreiben  von 
Teßedii  Clofenu:  enthält  Bemerkungen  über  den 
Eir^flufs  der  Chemie  auf  den  Ackcrbauf  nebft 
Anleitung,  durch  Afche  und  thonigce  Zußtxe, 
einen  fandigten  Boden  frachtbar  zu  madien.  — ^ 
JJelanely  über  eine  neue  ^Vorrichtung  den  VitrioU 
äther  zn  defltüiren »  nebß  einer  neuen  jirt  ihn  zu 
feEtifidreni  Der  Apparat  befteht  in  einer  befchla- 
genen  gläfernen  Retorte  deren  Hals  mit  einem 
irdenen  Vorftofs  verlängert  ifnd  ntlt  einem  tubu- 
lirten  Ballon  verfchloflen  ift.  Die-  Deftillation, 
einer  Wifchung  van  Vitrloföl  und  Weingeift,  dfe 
2wölf  Pfund  betrag,  wurde  in  efnpm  Fleverberrr- 
ofen  in  \  Stunden  beendigt,  ohniydafs  etwas  am 
Dämpfen  verloren  ging,  Vi\e  neue  RectificationS- 
art  des  Aethcrs,  der  aöezeit  etwas  fchwefeliciit 
ift,  beftehet  darinrt,  dafs  er  irber  gebrannte 
Magnefie  abftrahirt  wird.  — ■  Ueber  die  Zerleguug 
des  pklogißißrtcn  Langen falzes,  von  Alex,  Barca^ 
fie  erfolgt,  wenn  eine  Auftcrfung  diefes  Sahes, 
mit  Efligfäure  iifberfetit,  der  Sonne  ansgefetit 
wird.  Rec.  kann  diefes  aus  ergner  Erfahruw 
bekrS feigen.  —  Woidfc^  über  die  Art  das  jireuffi 
Blau  zu  einem  Probennttel  für  das  Eifen  züzubC" 
reiten:  Ehs  ßeriinerblan  wird  erft  mit  aufgelö- 
ftem  Alkali  extrahiret »  die  Lauge  darauf  mit  Vi- 
trieiftwe  überfättigt,  und  tlann  fo  viel  von  einer 
Aufiöfung  des  Kupfervitriols  zugefetztr,  dafs  nodi 
ein  Theit  der  Berrinerbfaulsiige  unzerlegt  bleibt,' 
das  Kupfer  fällt  als  ein  braunes  Pulver  zu  Boden  ; 
die  helle  La«g.e  wird  filcrirt»  .und  ift  die  Probe- 
fiüiligkeit  zur  Entdeckung  des  Eifens^  Für  fich 
mit  Säuren  gemifcht,  wird  fie  weder  blau  noch 
friin,  wie  diefes  bey  der  gemeinen  Blutläuse 
der  Fall  fÜ^  —  Belloy  über  die  Mittel  das.  Geivicht 
der ' Ketten  Mud^  Taue  bey  ZugmafchHien  »u  ver* 
mindern  r  iehs  gute  Bemerkunfen^  die  einer  nä- 
hern ünterfochimg.  werth  findr  ~-  torigefetzte 
Auszüge  aus  dem  Portefeuille  des  Abt  Dicquema" 
rez  betreffen  dieEfgenthumlichkeiten  in  der  Ge- 
neration einiger  Thiere^  —  Beobachtungen  'über 
die  Reverberirofen ,  nebß  Theorie  über  ihren  BaUf 
vom  Micken-  fie  betreffen  vorzüglich  einige  Vcr- 
beiferiuigen  der  Reverberir«>fen,  deren  man  fich 
in  den  Pyrenäen  bedient,  um  die  Bleyminern 
durch  Eifen  zw  zerlegen. 

Junius..  Von  4er  Fluß fpatfäure^  ihrer  tf^lr' 
iung  auf  Kiefelerde\  und  von  ihrer  Anwendung 
zum  Aetzen  auf  Glas\  vion  Puymaurin  :  Nach  ei* 
nigen  vorangefchrckten  Verfuchen  über  die  Et- 
genötiimlichkeit  der  Spatfäure  und  ihre  Eigen- 
fchaft  Kiefelerde  tiafzirlöfen  Cgf'gen  Achard  und 
Mannet)  werden  ernige  merk\rürdige  Verfuche 
erzählt,  die  über  dre  Aiifföfungskraft  der  Spat- 
fiUire  auf  achte  tind  unächte  Edäi^ein«  undiande« 


re  kiefeüchte  Steirt^arfen  angfrfteflfc  worden  Uni* 
Die  Säure  war  hierzu  aus  bleyernen  Gefäfsen 
deftilHrt )  die  St^ne  wurden  in  zinnernen  Gefehir- 
ren  damit  digerirt.  Der  Vf.  'glaobt,  dafßs  e^  mög- 
lich fcy,  eine  neue  Zerlegungsart  der  Edelftei« 
ne,  auf  diefem  Wege,  einzuführen.  Um  gläfer* 
ne  Gefäfse  mit  Spatfäure  zu  ätzen,  werden  fie 
erft  mit  einem  Caus  Maftix  und  Leinöl  bereitf  t^nj) 
•Firnifs  überzogen,  darauf  gravirt,  dann  mit  wät- 
mcr,  flüffiger  Säure  beftrichen,  un^  in  die  Sonifie 
•gefetzt.  —  Phyßfch  -  mechanifche  Beübachtka* 
'gen  über  die  Theorie  der  eifernen  Brücken  etcv, 
•von  Montpetit :  fie  find  ausfährbar ,  und  den  höl- 
sier^ien  vorzuziehen.  —  Neue  Art , Kupfer^  und 
Bleyerj^e  zu  probiren^  von  Exchaquet :  2  IfOth  Erz 
wird  mit  2  Loth  Salpeter  verpuö'et,  dann  i  Ix)^ 
Weinfteinfalz,  4  L.  Kochfalz,  und  etwas  Kohlen- 
'fiaub  zugefetit,  und  die  MaiTe  eine' Stunde  im 
Flufs  erkalten.  —  Den  Befchlufs  diefes  Bandes 
wacht  eine  Abhandlung  über  die  Theile  des  Muu* 
des  bey  Infekten  von  CHiuier, 

Den  Anfang  des  33ten  Bandes  macht  eine  Ab- 
handlung  die    Ueberfchwemmungen   des    ThaleS 
Drom  betreffend,  votiRiboudi  die  Einwohner  de» 
Thaies  find  fehr  arm.   Nahe  bey  dem  Dorfe  Drom 
findet  ßch  ein  Brunnen,  dem  der  Aberglaube  eine 
flärkende  Kraft,  für  den  Verftand,  b^ygemeflW 
hat,   welcher  auch  häufig  befucht  wird.     Die  üe* 
berfchwemnumgen  erfolgen  gewöhnlich  zu  ein^r 
rejgnigten  Jahreszeit,  wo  fich  das  WalTer  von  den 
Bergen  herabftürzt.    —     Ueber  die  Verrenkungen 
des  Schulterbeins ^  von  Pineli  der  Vt  nimmt  fechs 
verfchiedene  Arten  der  Verrenkungen  an ,   djc 
durch  eine  allgemeine  Theorie  erläutert  werden. 
—     Sefchreibung  des  Vulkans  Trevarejfe,   von 
^oinville;  die  Abhandl.  über  diefen  Vulkan ,  der 
auch  unter  dem  Namen  ßeaulieu  bekunflT  ift,  zer- 
fällt in  zwey  Abfchnitte,  ^wovon  der  erfte  eine 
ßefchreibung des  Vulkans  und.feiner  Producte^ 
die  aufser  gefärbten  vulkanifchenThonen,  KaUr, 
Glimmer,  fchwarzen  Schörl,    vulk.  Glas,  Pech-' 
ftein  etc.  aus  vier  verfchiedenen  Laven  beliehen, 
enthält}  und  der  zweyte  eine  allgemeine  Theo- 
rie der  Vulkane  giebt.  —    Ueber  die  Achfelbeyn^^ 
knochen^   von  Vicq,  d^Azyr:  betrifft  aie  Verfchie- 
denheit  derfelben  bey  mehrern  vierfüfsigenThiie- 
reor  —     Beobachtungen  über  die  fcheinbare  l/e- 
bereinßimmung  ^   der  Zinngraupen  mit  den  octä'^ 
drifchen  Eifenkrifiaüen^  von  d,  R.  de  PIsle:  die- 
iet  Auffatz  wurde  t786  bey  der  Kurfürfth  Main- 
zer Akademie  vorgetefen,  ift  alfo  in  Deutfchland 
bekannt*  —    Sefchreibung-  eines  fchwarzen  Pdn^ 
terthierSf  nehß  Abbildung^  von  de  la  Metheriez 
bloCs  die  fchwarze  Farbe,  die  in  ein  fehr  dunk- 
les Braun  überzugehen^  fchelnt,    unterfcheidet 
es  vom  gemeinen  Fanterthier;     wahrfcheinlkh 
fey  es  dasjenige,  was  v#n  einigen  Naturforfchern» 
fchwarzer  TiegeT,  genannt  worden  ift»  —    JSr- 
fahrungen   über  den  gefchmolzenen  Stahl,    von 
CVi**  und  Cl**:  man  erhält  ihn  durchs  Scbmcl- 
Ktt  1 1  «en 
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^^li  des"  EifchkÄlfe  geRoflienem  das  tind  Kohr 
Jcnftaub;  reincß  Glas  ift  das  befste;  metallifche 
Gläfer  find  in  Jedem  Fail  fchädlich.  Er  ift  dem. 
durqh$  Cementiren  bereiteren,  vorzuziehen. 
^  lieber  die  Reizbarkeit  der  Pflanzen^  von  Smith:  , 
Jeder  einiejne  Theil  der  Pflanzen»  befitzt  eine 
•gewiffe  Reizbarkeit  —  Schreiben  von  IMiritier, 
Über  die  Monefcia .  Verbena  globiflora  und  Urti- 
-ca  arborea;  Wo6  Berichtigung  einiger  Fehler, 
eines  andern,  ¥om  Vf.  herausgegebenen  Pflan- 
25cnwerks.  —  V^ßr  die  KrißaUifation  des  Ei- 
fes,  vm  d'Anttc,  —  Schreiben  über  4as  Eis,  weU 
i:hesim  Grunde  des  U^affers  gebildet  wird,  von 
Patt:  beide  Auffätzc  enthalten  fehr  gute  Gedaa- 
Jcen  über  jene  noch  picht  crfchöpften  Gegenftän- 
^e;  die  aber  auch  npch  näher  geprüft  werden 

iniiffen,  .  ,.,       ,.     ^.,     .-, 

Auguft,  Bemerkungen  über  die  Swerifchen 
Mergi4/erke,  von  Petrin ;  fie  find  von  der  Nat»r 
felbff  in  drey  Departements  vertheilt,  Das  erfte 
iftdasbey  Katharinenburg,  welches  aufter  et- 
wa^ Gold  viel  Kupfer ,  und  fehr  viel  Cifen  lie- 
fert Vnter  die  zweyte  Abtheilung  gehören  die 
Bergwerke  von  Kply  van ,  Soo  JWeilcn  vpn  Katha- 
rinenburg;  ihre  vorzüglichften  Producte  find  Su- 
ber  und  K«pfer;  das  merkwürdigfte  ift  ein  Sil- 
terwerlCf   welches  jährlich  ßo^opo  Mark  Siloer 

•  glebt,  das  drey  PrpcentGpld  enthält.    Zur  drit- 
'  %en  Abtheilung  gehört  ^fevtfchin{k,  7PO  Meilen 

von  Kolyvan,  die  flrze  der  dafigen  Gruben  find 
filberhäkiges  Bley,  welches  jährlich.SOiOoP^^^rk 

•  I  procent  Goldhaltiges  Silber  liefert,  —  Schrei 
ien  des  Baron  Kienmeyer,  an  Ingenhouß,  ubßr 
f ine  neue  Art  elektri/che^  Amalganißr   es  b^fteftt 


ans  2  Theolen  Qmeckfilber>  i  .Thei^i^ink  und  l 
Th,  Zinn;'  feine  Anwendung  ge^chifltet  in  Pul* 
vergeftalt,    oder  auch  mit  Schmalz  vcrbundeni 
und  foll  die  ftärkfte  Wirkung  hervorbringen,    -r 
Bemerkungen  über  den  Säureßoff  —  die  Zufam% 
menfetzunß  des  JTajfers  und  über  das  Phlogiflon^ 
von  Prieftley:  fehr  merkwürdige  Beobachtungen, 
welche  beweifen ,  daCs  neben  dem  Wafler,  weU 
phes  nach  dem  Verbrennen  einer  Mifchung  von  de- 
phlog.  ^ndinflammabrler  Luft  erhalten  wird,  fich  äl» 
)emal  etwas  Salpeterfäure  erzeugt.  —    lieber  die 
jMft,  welche  in  den  teeren  Räumen  des  Sciülf röhr s 
/enthalten  i/?,    von  Hubert:   fie  löfcht  brennende 
JLichter  aus ,   und  ift  ein  Gemifch  von  fixer  und 
j»hlQgiftiijcheri.uft.  —     Unter fuchung  der  relativ' 
pen  Gleichheit  des  Raumes,  von  Trembly:  bptnßt 
•die   Berichtigung  einiger   Irrthiimer»     in  einer 
.  ähnlichen  Abhandlung  des  Abt  Frife.  —    Dritter 
Brief  von  le  Rou  an  Franklin ;   über  die  FervoU- 
kommnung  der  Schiffahrt  ^tc,  Fortfetziing,  —  Me^ 
fchreibung  einerneuen  H^aage^   tiebß  Abbildui g 
pon  Ramfdeni  fie  ift  fehr  empfindlich,  auch  zum 
hydroftatifchen  Gebrauch  dienlich,  —    lieber  die 
.rnomboidßlifck  -  krißallißrte  phosfhorfaure  Sode^ 
und  ihren  Gebrauch  als  Purgiermttel ,   von  'Pear^^ 
fon;  ihre  Bereitung  ift  mit  einer  unnützen  Weit« 
läufcigkeit  befcbrieben.     Rec  erhielt  diefes  Salz, 
yxach  eben  der  Art,    aus  verbrannten  Urin,     9 
.tiOth  wirken  als  gelindes  PurglermitteL  —     llc'^ 
ber  die  tfordlichter  ^  von  Gr,  de  Viano;  enthätt 
Beobachtungen  über  einige  Nordlichter  im  Soni- 
mer  1787.   fie  werden^als  ejektrifcbe  Phaenoma- 
jie  pfkWrt. 

fiif  ffTtfin^nß  folfit  im  n&ihftem  Stücke 
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Sei  abifcle b  Jter  u»geir/cktp  Verfion  des KapipeU aus 
.  lu^m  KderCodex,%elpher   m  Urifchen  C^  un. 

ter  dar  Zahl  XU  hebrüifch  arabifcher  Handfchrifiep  bc- 
■  fchrieben   itl  un4  eine   aus   dem  hebräifchen    gemachte 

^  SebrH;;.^S^bn.  zugleich  einen  Bevtra^  z^,   E.Morpi. 

f ,        p-    /*Jr^««  iwit  A    T    ^  117' ■»    dafs  nemlich  Saadias 

^'''^wJhJSUizJi  d^ffekoiim  Urifche.  Cawlog 
'  "'^Z  hL    7ahr  CLVl    «nd  ebend«lte)b*n  Verfion  des 

*«rX  am«  dJr  Z.W  XL.  S.  lo  «tkomme  .  ■  .Ifo  *«br. 
:  ffiXch  WUs    dM  B«»'%t^'VTe«,me,u  Übermut 

^e  Di«  abgedruckte  arabifche  Verfion  diefe»  Kapi- 
:  Irrfahrt  hie  und  da  auch  di«  Urterfetxtjng  «»ei  o». 

*.„  mit  der  bek«.„.en  ^omel  JU^^  «-fthea  de« 

T*-t  an.    SoUce    dielet   vielleicht   Saadias    felbft  feyn  ? 

iwb  S.  y.w^Mßftens  einmal  bey  Jef,  35.  9.  ein  ^an. 


•%tr  Vers' ans  der  Stadianifcbet).  VerHon  iiam«DtHch  ati- 

.  geführt  ift.  ^  Inx  Kapitel  Mbik  erklärt  die  DiflT  V.  15  das 

bekannte   dhroc^  Xbyop^evov  ^^^J  aas  dem  Anbifcheii 

*  J^— av-AhO  haciilus  yon  (J<a*-3  und  überfetzt :    o  baculum, 

/fepirumfilii  mei  (jaopuli  judaicf)  fpernit  enim  Qtladimsi&^ 
qualecunque  li^tium ,  h,  e.,  veque  enim  Ugni  genas  tarn 
durum  ,  cui  findendo  non  pnr  fit  iBe  gladius  V.  ig  .fber 
wird  (iberfetzt:  probatio  facta  e/?;'  quid' enim',  ß  vel 
feeptrum  haud  fperneret  gladius?  h.  e.,  egregiüm  vero 
gladium^  ß  fceptro ,  faci/i  opera  dißindepido^  parum  fe 
huud  praeberet.  Da  3*^n  und  nO.S^O  im  ^ganzen 
tibrigen  Text  als  Foeminina  belJUKdeU  iiiid ,  fo  veran- 
lafst  den  Rec.  dag  Mafculinum  im  V'erbum  n^H^  eioe 
gndere  Ueberfetzuiig  v^orzufchla^n  :  Man  hat  «  ver- 
fucht,  das  Schwerdt,  und  fVie?  IVevn  es  auch  e'm 
Scepterifl,  das  ihm  nemlich  ficb  entgegjea  fctait,  /« 
wird  es  auch  dis  pifht  achten.  Es  wird  Cauch  das 
Scepter   Nd)  nipU  m^hr  feyn ,  fagt  ffthova. 
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LITERATUR-    ZEITUNG 

Montags,  den  T^n  September  I789# 


rERMISCHTE  3<:HRIFTBnf. 

Paris  :  Obfervations  für  la  Phyßque ,  für  PHi^ 
'    ßoire  naturelle  etc.,  P^  M'»  Abb^  Rozier,  M^n» 
gez  etc« 

{ßef€hfuß  des  im  vorigen  SiUck  abitbroehtnen  Artiksts) 

September,  lieber  eine  Mafchine^  welche  die 
Eigenfchaft  haben  würde ,  Wind  hervor  zu 
bringen^  ohne  in  Bewegung  gefetzt  zu  werden^ 
jiebß  Abbildung  von  de  LyTe  de  St.  Martin  :i  von 
diefer  Mafchine,  deren  Ausfuhrung  »ur  noch  in 
der  Idee  beüeht,  glaubt  der  Vf.,  dafs  de  in  Berg« 
werken  und  Hofpiüilem',  wo  Erneuerung  der 
Luft  nöthig  ift ,  bequem  anxuwenden  feyn  wür- 
de. —  Beobachtungen  über  die  fchädlichtn  IFir^ 
klingen ,  welche  von  der  Zerlegung  des  kiefigten 
Xorfs  in  der  Nachbarjchaft  der  Torf  brücke  er* 
zeugt  werden^  y.FAaißre:  der  Vf.  beftimmt  xwey 
verfchiedene  Arten  des  Torfs »  eine,  die  an 
fumpfigten  Gegenden,  durch Zerftörung  derPflan« 
iientheUe  gebildet  wird;  und  eine  andre  Art,  die 
fich  in  eifenhaltigen  Waflern  befindet,  und  wahr« 
fcheinlich  nach  Art  der  Steinkohlen  eneagt  wer- 
de :  diefe  letzte  Art ,  f©ll  durch  ihre  Zerlegung 
die  Luft  verderben,  und  fie  für  die  Gegend 
Schädlich  machen.  —  Boucherie  Antwort  an  Pro* 
zet:  die  RafSfinirung  des  Zuckers  betrefiend.  •«— 
lieber  die  Verbefferung  der  Harmotäca  von  Dea* 
don:  fie  befteht  darinn,  dtfs  man  beym  Spielen 
der  Harmonica«  nicht  mehr  mit  den  blofsen  Fm« 
gern  greift ,  fondern  xwifchen  den  Glocken  und* 
der  Hand  feines  Tuch  anbringt,  das  mit  Waflitf 
und  Eilig,  angefeuchtet  wird,  —  Befchreibung 
der  jerlöfchten  Vulkane  zu  Oüioules  in  Provence^ 
von  Barbaroux:  fie  find  fehr  alt^  und  durch  die 
;?.eitfo  fehr  verändert,  das  ihre  Oberfläche  jet^ 
mit  pflanzen  bewachfen  ift.  Das  Dorf  Oüioules  ^m 
am  Fttfse  von  zwey  erlofchenen  Vulkanen  ein- 
bauet, die  eine  gleicheVjreftalt  und  Höhe  haben* 
Eine  Befchreirbung  der  Producte,  die  in  itiefen 
Vulkanen  gefunden  werden,  macht  diefen  Aut 
fatz  für' den  Mineralogen  merkwürdige  —  Un* 
terfiichung  der  Attractionskr'dfte^  die  den  tTir» 
hwgen  der  Aufiofungsmittel  zugeeignet  werden, 
A.  L.  Z.  I7g9.  Dritter  Band. 


von  iAuherai  de  Ferüfac:  der  Vf.  ift  bemuhet 
eine  Uebereinftimmung  zwifchen  der  phyCfchen 
und  chemifchen  Attraction  feftzufetzen,  die  inde& 
fen' nicht  ganz  gelungen  zu  feyn  fcheint.  — 
Uachrickt  von  einer  Alpenreife  von  Sauffure :  fie 
betrift  das  Riefengebirge.  ~  Befchreibung  ver^ 
fchiedener  Krißaüifationen  des  Glafes,  vonPajot 
de  Charmes:  dafs  die  metaltifchen  Gläfer  und 
Schlacken ,  eine  kriftallinifche  Geftalt  annehmen 
können,  war  längft  bekannt;  von  den  erdigten 
und  falzigten  Gläfern ,  war  es  bisher  noch  zwei- 
felhaft, {und  diefe  Zweifel  hat  der  Vf.  durch  fei- 
ne Bemerkungen  gänzlich  gehoben ;  ähnliche  Be- 
merkungen machte  auch  Keier  fchon  im  J.  1779. 
T—  Beobachtungen  über  die  Art,  Gold  mit  Zinn 
zu  verbinden :  das  Gold  lädst  Cch  wirklich  mit 
_Zinn  ziifammen  fchmelzen ,  ohne  an  feiner  Dehn- 
barkeit etwas  zu  verlieren.  —  Schreiben  von  Reif^ 
nier :  enthält  Bemerkungen  über  die  Kriftallifatioh 
organifirter  Subftanzen.  —  lieber  einige  Verbin* 
düngen  der  dephlogißißrten  Salzfäure,  von  Ber^ 
tkouet:  mit  ätzendem  Laugenfalze  vereinigt,  lie- 
fert fie  "zwey  verfchiedene  Salze,  Digeftivfalz 
und  ein  andres,  das  auf  Kohlen  wie  Salpeter  ver- 
puffet, und  dann  Digeftivralz  zurück  läfst;  100 
Gran  diefcs  Salzes  aus  einer  Retorte  deftiUirt,  gaben 
bejrm  Rothglühen  65  Cubiczoll  dephlog.  Luft ;.  der 
Vt  nennt  es  Muriate  oxy^enee  de  Pottaffe :  es  foH 
den  Säureßoffim  Uebermaafs  enthalten.  Mine- 
ralalkaU  und  Kalk  auf  jene  Art  behandelt,  gaben 
ähnliche  Producte.  —  Bin  Schreiben  von  Prilortg 
betrifft  meteorologifcbe  Beobachtungen. 

Qctober.  Abhandlung  über  die  Areometer  von 
VaÜet:  Ueber  die  Mängel  der  bekannten  Areome- 
ter, dieman^urBeftimmungder  Stärke  des  Wein- 
:  geifteis  und  der  Säiuren«  bis  jetzt  angewendet  hati 
nebft  Befchreibung  einer  neuen  Art,  die  in  der 
Abbildung  beygefügt  ift,  —  lieber  die  Urfache 
der  Elektrickät  gefchmolzener  und  erkalteter  Kor* 
per,  vpn  Marum:  die  Elektricität-,  welche  die 
nach  dem  Schmelzen  erkalteten  Körper  zeigen, 
wenn  fie  abgelöft  werden,  fey  nicht  der  Ablöfung 
allein«  fondern  der  Reibung  Beyzumcflen ,  wel- 
che dadurch  hervor  gebracht  wird-  —  Ueber  die 
vermeynte  Abforption  der  Kohlen  in  verfchlofle- 
nen  Gefäfsen»  v.  Gr.  deSaluces:  £e  wird  ganz- 
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JicH  verneinet;  —    BetracKttingen  über  die  neue 
chemifche  Nomenclatur  von  (TAregota:  der  Vf. 
ift  ihr  nich  t  günftig,    —      Ueber  die  Nymphaea 
iotus,  von  Fontaines:  Uofs -Auszug  eijaer   wcit- 
Uuftigern   Abhandlung.   —    •  Ueber  den  Einfluß, 
der  Luft  und  des  lichtes  auf  die  Vegetation  der 
Salze  ^  von  Chaptal:  Unter  der  Vegetation  der 
Salze,  verlieht  der  Vf.  diejenigen  falzigten  Aus- 
wüchfc,    die  fich   gewöhnlich  an  den  äufsern, 
dem  Lichte  ausgefetzten,  Flächen  folcher  Gefilfse, 
worinn  Salzlaugen  enthalten  find ,  erzeugen;  eh«» 
/He  es  gewifa  behaupten  zu  wollen ,  glaubt  der 
Vf.,  dais  Uchr  und  Luft  auf  ihre  Erzeugung  ei- 
nen befondern  Einflufs  haben  können.    -    I7e*er 
äie  Gegenwart  der  Phosphorfäure  im  Berlinerbtau ^' 
in  einigen  Seepflanzen  ^    in  verfchiedenen  Eifen^ 
tninern  und  in  mehrem  Arten  des  Eifens^  von 
Haffenfratz:  dirfe  Säure  macht  einen  Bcftand- 
theil  aller  Waflerpflanzen  aus;,  unter  den  JEifen- 
sninern  enthalten  fie  vorzüglich  die  Sumpferze, 
wo  fie  wahrfcheinlich  aus  verfaulten  Waflerthie* 
ren  erzeugt  wird.    In  den  Eifenarten  felbft  kann 
fie  oft  aus  den  verfchiedenen  Erd-uiid  Hohkoh* 
len,  womit  fie  ausgefchmolzen  werden,  en^ftehen. 

—  JFöntana^  Schreiben  über  ein  Bitter f alz  ^  das 
ßch  in  Gipsbrüchen  erzeugt:  man.findetes  in  den 

Gipsbrüchen  zu  Gardne  20  Meilen  von  Turin, 
an .  den  der  Luft  ausgefetzten  Seiten  ausge- 
wachfen. 

November.  Carmoy  Schreiben  an  den  Mar» 
^uisde  Vichi,  über  den  Einflufs  der  Elektricitäc 
auf  die  Vegetation ,  welcher  hier  aus  mehrern 
Beobachtungen  erweislich  gemacht  wird.  -  Me* 
dicus  Schreiben  an  Beunier,  enthält  Berichtigung 
verfchiedener  Ge^enftände  der  Botanik.  —  üe- 
ier  die  Cultur  und  den  ökonomifchen  Gebrauch 
der  Datteln,  von  Fontaines:  Ueber  die  mannig* 
fältige  Benutzung  der  Datteln»  und  ihrer  Theile« 

—  Fortgefetzte  Unterfuchung  über  die  Abfarption 
der  Kohlen  etc.  v.  Gr.  de  Saluces:  auch  die  fer- 
Äcrn  Verfuche  haben  nichts  dafür  bewiefen.  — 
Schreiben^  eine  neue  Elektrifirmafchine betreffend, 
nebft  Abbildung,  von  St  Julien  —    Fortgefetzte 
Auszüge  aus  dem  Porte f  des  Abb*  Dicquemar^i 
Beobachtungen  über  die  Vermehrung  der  grofsen 
S^epolyoen.   —    Allgemeine  Beobachtungen  über 
die  Krißallifation ,  von  le  Blanc;  es  werden  hier  • 
die  Umftände  unterfucht^  unter  welchen  die  Rrl* 
ftallifation  verschiedene  Phänomene  hervorbrth- 
gpn  Jcann ,   und  erkläre.»  —     Üeberden  Magen^^ 
Jßft  der  wiederkäuenden  Thiere,  von  Macquart  i 
er  findet  fich  im  Magen  felbft  mehir  oder  weniger 
üitilig,    und   durch  beygemifchte  Pflanzenthieile 
gpfärbt;  bey  der  Zerlegung  des  Magenfaftes  ver-^ 
fchiedenerThiere  fanden  fich  nur  kleine' Verfchie- 
denheiten;  die  hauptTächlichfteh  Beftandtheile  find  • 
lymphatifche  Materie,  Phosphorfäure,  phosphor- 
faurer  Kalk,  Salmiak,  Kochfak  und  «twas  Harz« 
~  Schreiben  von  Haffenfratz  s  über  die  f^erbren»  • 
nungXQomhufldon):  det^Vi  ladet  ^^Cl^emifteA- 


ein,  eine  genaue  fieftimmung  diefes  Wortes  zu 
geben,  da  man  es  jetzt  in  fehr  verfchiedener  Be*  . 
deutung  gebraucht.  —  Antwort  v.  d.  L  Meth. : 
ein  mit  vieler  Wärme  abgefafttes  Schreiben,  wor- 
inn  fich  der  Vf.  als  ein  eifriger  Gegner  der  neuen 
Nomenclatur  auszeichnet.  —  Schreiben  von  Sage^ 
über  Ufemanns  Unterfuchung  des  Altenlierger 
Waflerbleyes;  es  fey  nicht  rein  gewefen. 

December.  Nachricht  von  den,  auf  dem  Ein* 
gang  des  Riefengebirges  gemachten^  Beobachtung 
gen,  von  Sauffure  .*  eine  Vergleichung  der  Höhe 
und  des  Umfangs  diefes  Berges,  mit  dem  Mont- 
blanc ,  durch  die  beygefügten  meteorologifchen 
Beobachtungen  erläutert.  —  Schreiben  von  Tin» 
gry  über  die  Compoßtion  des  Aethers :  betrifft  ei- 

f entlich  niu*  den  Vitrioläther,  und  deffen  Recti- 
cation ;  fie  gelang  am  heften ,  wenn  der  Aether 
vorher  m|t  ätzendem  Salmiakgeift  gewafchen,  und 
dann  aus  einer  Retorte  übergezogen  wurde.   — 
Ueber  den  Prafer  und  Chryjopras  von  Cafemitz^ 
in  Schießen^  von  Sage.'  die  chemifchc  Zerlegung 
zeigte  im  Chryfopras  Kobold,  Nickel  undEifen; 
im  Prafer  blo^  Nickel  und  li^obolt.     Um  den  Ni« 
kel  zu  fcheiden  wird  der  gepulverte  Stein  mit 
ätzendem  Salmiakgeift  digerirt,  da  denn  durchs 
Verdampfen- der  Auflöfung ,  der  Nikelkalk  übrig 
bleibt.  —     Ueber  die  blauen  Knochen,  [die  ßch 
heu  "Bourg  finden^  von  Riboud:    fie  finden  fich  am 
Ufer  eines  in  der  Nähe  befindlichen  Baches ,  find 
mit  einem  blauen-Staube  bedeckt,    der  fich  wie 
natürliches  Bcrlincrblau  verhält.  -•  Befchreibung 
einer  Mafchtne  zur  Ausgleichung  des  Spiegelglas 
fes  und  der  Kupfetßecherplatten,  nebft  Abbildung 
von  Pajot  des  Charmes:    fie  ift  von  dor  Parifer 
Akademie  der  Wiff.  gut  befunden  worden.   — 
Ueber  die  Art  den  Zink-  und  Braunßeinkalk   in  - 
den  Eifenminern,.  vermittelfl  Eßgfaure  zu  entde* 
cken,  von  Porzeh    Bergmanns  Zerlegungswege 
verfuchte  der  Vf.  ohne  £^t'olg.     ßeffer  gelang 
diefe  Scheidung ,  wenn  eine  Milchung  von  Zink- 
undEifenkalk  mit  Effigfäure  digerirt  wurde;  die 
Auflöfung enthält  den  Zink  und  nur  wenig^^Eifen» . 
welches  fie  nach  dem  Verdunften  und  Wiederauf-  - 
löflen  gänzlich  fallen  läfst';  Vom  Braunftein  wird' 
faft  nichts  aufgelöft.  —     Ueber  die  IKlittel,   die 
Stärke  und  Eigenfchaft  des  Zuckerrohrfafts  zu' 
erkennen,  von  Dutröne  la  Couturez    die  Beftim-- 
mung  gefchiehet  durch  areoiijc  trifche  Verfuche ;  i 
in  einer  beygefügten  Tabelle  w:rd  der  Gehalt  des 
Sftftes,   der  durch  jeden  Grad  des  Arepmeters^ 
beftimmt  wird,    angegeben.   —    Ein  Schreiben' 
von  Prieflleyi  enthält  Nachricht  von  feinen  neuern  • 
Verfuchen,  über  das  Verbrennen  der  inflamraablea* 
und  dephlog.  Luft' —    Abhandlung  über  die  im' 
königlichen  CoUegio  d.  10  Nov*  1788.  gemachten 
Ferjuche.  die  Zerlegung  und  Zujammenfetzung 
des  ITaffers  betreffend ,  von  le  Fevre  de  Ginean  c  ' 
fie  wurden  in  der  Abfichc  angeftellt,  um  alle  bisc- 
her darüber  gemachten*  Verfuche  zu  wiederholen 
un4  ZU  prüfendes  wurde  all^s-roic  Lavoißers  Be-  - 
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obaditungen  iibereinftimmend  gefunden.  — ^  So- 
weit der  Inhalt  des  I78gten  Jahrganges  diefeis 
beliebten  Journals,  wobey  das  weniger  wichtige» 
die  Auszüge  aus  gedruckten  Werken  eines  iHarat, 
de  fa  Cepede  ete,  ncbft  vielen  Ueberfetzungen 
tüs  deutfchen  Journalen,  z.  B.  Hermhßddts  BU 
htiothek^  Crells  pcriodifchen  Schriften  etc.  und 
ctinigen  Briefen  von  Hrn.  Crell  an  den  Herausge-^ 
ber,  deren  Inhalt  für  Deutfche  aus  den  chemi- 
iHien  Annalen  fchon  bekannt  war«  gänzlich  über« - 
gangen  worden  ift,  ' 

'  BRusLAv\KGnt£cli:  ^(iS'rethie  f^erhält^n  der 
Menfchen  bey  den  Krankheiten  der  Ihrigen,, 
ein  Lefebuch  bef anders  für  Landleute.  17^7.  * 
160  S.  8- 
Die  grofse  Gleichgültigkeit  des  gemeinen  Man- 
B€S  gegen  lieh  und  die  Seinen  bey  Krankheiten, 
und  der  unglaubliche  Schaden ,  welcher  von  den 
Qaackfalbern  auf  dem  Lande  geftiftet  wird,  be*' 
wogen  den  Vf.,  Hn.  Gemg  Samuel  Reinböth^  Pfar- 
rer za  Frauenhayn und  Grüningen,  feiner  Gemei- 
ne in  einer  Predigt  über  Matth.'^g,  i- 13  das  rech- 
te Verbalten  -der  Menfchen  bey  den  Ki'ankheiten 
der  Ihrige»  vorzutragen.    Weil  er  bemcrkfe,*  dafs ' 
diefe  Predigt  einigen  Nutzen  geftiftet  hatte ,   fo- 
lieCs  er  fie  druck-en  und  diejenigen  Erläuterungen^ 
d\a  fich  aicht  bequem  jljenug  in,  der  Predigt  vor- 
tragen .  liefsen ,  (Beyfpicle  von  fehlgefchlagenen 
Curen  der  Quackfalber,  Empfehlungen  nützlicher 
und  zwcckmäfsiger  Schriften  für  das  Volk ,    in 
weichender  Unfug  der , Quackfalber  aufgedeckt 
wird,  u.  f.  w.)'gab  er  in  zwey  angefügten  Ge- 
£prächen  zwifciiea  ihm  und  feinen  Pfarrkindern. 
Die  Predigt  ftelk  die  groCse  Pflicht  eines  jeden 
Menfchen,  feine  Gefundheit  zu  erhalten  und  bey 
Krankheiten    aufmcrkfam   auf   die  Klagen  und 
Schmerzen  der  Kranken  zu  feyn,  (Hefen  bey  Zei-' 
t*n  zu  begegnen,    einen  fachkundigen  Arzt  zu 
Hülfe  zu  nehmen  und  delTen  Vorfchriften,  fo  lan- 
ge als  er  es  für  nöthig  b  efindet,  zu  befolgen,  fo 
nachdrücklich  und  verliändlich  vor,    dafs  wir  fie 
als  eine,   für  den  Landprediger  und  Landmann 
fehr  nützliche  Schrift  empfehlen  können,  und  mit 
dem  Vf.  wünfchen ,   dafs  fie  in  die  Hände  recht 
vieler  Landleute  kommen  möge.      Solche  Vor- 
träge an  den  Landraann,  die  ihm  die  grofse  Wich-' 
tigkeit  der  Gefundheit  zeigen  ^  ihn  aber  auch  zu- 
gleich belehren,   dafs  er  fehr  unvorfichtig  und' 
wider  die  Vorfciiriften  der  Religion  handelt,  wenn  • 
et  diefes  Gut  einem  Quackfalber  anvertrauet,  die* 
es  ihm  deutlich  vor  Augen  legen,  dafs  ein  Quack- 
falber nie  die  Wiffenfchaft,  welche  von  dem  Arzt 
erfodert  whrd,  bcfitzen  könne,  werden  mehr  zur' 
Verminderung-  der  Quackfalberey  auf  dem  Lande  ' 
beytragen ,    als  die  fchärfften  Verfügungen  der  • 
Obrigkeit.    Der  Vf.  will  nicht  allen  Gebrauch  der 
Hausmittel  bey  leichten  Zufällen  und  zu  Anfang  '' 
der  Krftnkheit<?n  verbannet  wiflen;    nur  um  den ' 
Mifsbrauch  derleibea  &u  verHUten«  giebt  er  den  ^ 


Rath  erfahrne  Aerzte.zu  Rathe  zu  ziehen  und  zu 
brauchen,  was  diefe  anrathen.  Bleibt  ein  fol- 
ches  Mittel  ohne  Wirkung,  fo  verfangt  er  erft, 
däfs  ein  Arzt  um  Rath  gefragt  werde  luid  di^fen 
fchilderfc  er  zwar  ziemlich  fo,  wie  er  feyn  follce, 
freylich  aber  auch,  wie  ihn  der  Landmann  nicht 
immer  finden  wird.  In  manchen  Stücken  fetit 
er  allzuviel  Kenntniffe  bey  dem  Arzt  voraus ,  z. 
B.,  drfs  er  „jede  Pflanze,  jede-  Wtirzel,  jede  Blu- 
me nicht  nur  mit  Namen ,  fondern  auch  ihre 
fchädlichc  und  gute  Wirkung -kennen  muffe.**  Er 
hoift  noch  dem  gemeinem  Manne  ein  kleineß'Buch 
in  die  Hände  zu  bringen,  wfekhes  ihm  die  Kcfint- 
nifs  und  Anwendung  der  bewährteften  Häüsniit^ 
telund  der  aöthigÄen'Univerfalar«ncyjen  <?)  leh* 
ren  foH. 

Magdeburg,    b.  Crewti:  Senienz'eny'Refle:e^ö• 
nen  und  Ma.vi;Ktf«,   aus  den 'Schriften  ver- 
X     fchiedener  Zeiten  und  Sprachen  •  zufammeri- 
Ifetragen ,  zum  Nutzen  und  Vergnügen ,  -  für 
jede  Kl'afle  vonLefern.   Erftes Taufend,*  144; 

S.  1789-  8.  (8  ßt.)  \ 
Viel  bequemer  würden  dergleichen  Sammlun- 
gen eingerichtet  feyn ,  wenn  man  auf  jeder  Seite 
nur  ein  blofsea  AUegat  hinfetzte,  und  das  übrige  der 
Seite  leer  liefse.  Freylich  würde  dann  nicht  je- 
der alle  die  allegirten  Bücher  zur  Hand  haben; 
aber' unter  der  Menge  derfelben  würde  man  doch 
zu  dem  einen  öder  andern  gtf langen  können, 
und  follte  man  es  nur  von  jemanden  auf  ein 
paar  Augenblicke  geliehen  bekommen.  •  Taufend- 
weife lalfen  fich  dergleichen  Sentenzen  und  Wa- 
ximen  ohnedies  nicht  iefen.  Man  fähe  alsdann 
diefft.oder  jenes  Aliegatj  wenn  man  einen  ;5it- 
tenfpruch  nöthig  hätte,  im.  Autor  felbftr  nach, 
und  läfe  diefe  ganze  Stelle  fein  im  Zufammen- 
hange ,  um  ihren  Sinn  richtiger  efnzufehen ,  *  als 
es  aufser  demfelben  möglich  ifh  Da  Weiter  der* 
gleichen  abgerifsne  Sät2e  eigentlich  nUt'  Texte' 
feyn  foUen,  über  die  jeder  nachdenkende  Lefer 
nach' Belieben  commentirt,  fo  könnte  «alsdann 
jeder  den  übrigen  leeren  Raum  mit  feinem  eignen 
Commentar  ausfüllen.  ücr  Urheber  der*  ge* 
genwärtigen  Sammlung  hat  nicht  immer  mitgnug- 
famer  üeberlegung  ausgewählt.  Oft  findest  m.in 
nur  alltägliche  Gedanken,  oft  nur  fpielende.  Bil- 
der, oft  fo  fdilechte  Einfalle ,' wie  foljrender  S. 
itT-  »»Jö  mehr  man  einer  Katze  den  Rücken  ftrei- 
,icSet,  defto  hoher  hält  fie  den  Schwanz,^iiV"je- 
„dcm  McHfchen  ift  «ine  folche  Katte.**  * 

LsiPziG,    in    del-   Weidmanilifchen   Buchh. : 
Darßellunffdes  Füffienbundes.    Ziveyfe  ver^ 
bcflerte  Auflage.  •  1789,  •3g>9  SJ    8. 
Die  Verbeflerungen,  welche  diefezweyte  Aus- 
gabe einer  läiigft  fattfam  bekannten  Schrift  erhal* 
t^n  hat;  find  nicht  beträditlich:     Im  T^xte  felbft 
iß  wenig  öder  gar  nichts  Wefentliches  verändert' 
werden.  .  Nur  tue  und  da  find  theils- einig«  neue 
S-»«s  a-  Na- 
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Noten  hinzu  gekommen,  ».  B.,  S.  53»  Not.  4« 
über  die  Gefchichte  der  proteftantifchen  Union. 
§.  105,  :HOt.  6  und  7.  ein  paar  Steilen  aus  dem 
gleidan;  theils  haben  verfchiedene  der  vorigen 
neue  Zußitxe  bekommen,  als  S.  77.  not,  4.  S. 
log.  npt.  ^.  S.  118.  not.  II  etc.  befonders  S.  17«. 


not  10,  wo  in  Betreff  der  Infaflen  von  Burgau 
annoch  die  kaiferiiche  Refolutiön  vom  jten  Jän^ 
ner  1777  und  einige  fernere  Aeufscrungen  über 
diefen  G'-^genftand  angehängt  find.  Wegen  klei«' 
nem  Prucks  und  Formats  ift  diefe  Ausgabe  in« 
deis  fch wacher  an  Seitenzahlen «  Hs^  die  ^rfter«. 


m  ■!■ 


iK  t  E  I  N  E   S  C  H  B  I  P  T  E  If. 


SrAATSwissENSCHAFTaN.  Sunda.',,,h.  Franzan  n«. 
Crofse ;  ffie  kunnt§  das  fo  fchädliche  öffentlf'chs  Betutn 
am  /eichteßen  ahgefchafft  iveräen  ^  und  wie  könnten  Invur 
Tiden. ohm  Bedrückung  des  Landes  zur  großem  Aufmunte»* 
Yung  der  dienfithuenden  Soldaten  am  Uuhiefien. verjorgp, 
werden  ?  1789-  3^  S.  g.  AeufserA  oberflächlich  «ii4 
alUägUcb!  Jed«  Stadt  uod  jedes  Dort  foU  ihre  eigiaen 
Bettler  verforgen,  (^Dies  ift  unendlich  o£c  gefaxt;  auf 
das  wie?  kümmt  di«  ganze 'Sache  anO  Hauptfäckli^ii 
^Hl  der<  Vf.  für  die  Invaliden  forge».  Die  preuffifcba 
'Regiernag  hat  ror  eisigen  Monaten  fämmdich«  Land* 
prediger  auf^efedeH»  Invaliden  bey.  einzelnen  Hauswir* 
thcn  gegen  ein  Jahrliches  Kod^eld  von  höchHen?  20  RthU 
unterzubringen.  Ein  fehr  Weifer  und  angemefTener  Vot* 
fchlagl  i>tatc  defien  r^th  der  Vf.  die  Invaliden  unter 
räiniliche  StHdte  uird  J^örfer  sp  repartirea,  und  von  dem 
Einq^artierungsort,  zur  Verforgnug  eines  jtden  .^m« 
feibin  zugcwiefencn  Invaliden  zu  jenen  20  Rtliir.  noch 
4.  Rtblr.  jUhrlich  zulegen  zu  lafTen.,  ihnen  dann  eigene 
HÄufer  zu  bauen,  und  fie  zum  Anbau  der  wüften  Flc*- 
ckc  nnzi'ihalteA.  Davon  verfpricht  er  /Ich  hauptfächlich 
für  die  Uerülkernng  grofse  Vort{ieile,  .indem  alsdann 
die  Kinder  weniger  verwahr! ofet  weiden  würden.  Und 
doch  uimmt  er  m  feinen^  Caicul  auf  die  Arbeitsfähigkeit 
der  Invaliden;  jind  auf  die  Anzahl,  das  Alterund  die 
Gefundheit  der  Kinder ,  gar  keine  Rückdcbt »  fonderit 
nSlhrt  einen  wie  den  andern  niit  «f  Jlthlr«  f 

U^iitenherg  u.  Zerbß ,  h.  Zimmermann:  (D.  Jeh, 
Anü.  Garn)  unmaßgebliche  yorjctilage  Zur  Errichtung 
einer  iyßentUchen  Krankenpflege  für  Arme  jedes  Orts  und 
zur  Abflellung  der  Curen  durch  Afurarzie,  \^69»  'J-l 
Bog.  8.  Für  folche  Kra«ke ,  b^'  denen  H^fpitalver-* 
pflegung  nicht  thunlich  oder  nicht  raih  ^m  ift,  räth  der 
VC  mit  Recht  zur  üinführung  der  an  mehrern  Orten 
mit  fo  gutem  Erfolg  vet fachten  Privatverpflegung.  Er* 
verlangt  dazn,  haupt(«chlich  in  Rück  ficht  auf  kleine  Städ- 
te und  auf  Dörfer»  die  lieforgung  der  Kranken  und 
die  Anfch^^fifung  der  nöihigcn  Arziiejren  und  Kranken- 
Ufärterinnen »  durch  den  Ph>ficus  des  Qrts,  und  die  Be- 
ilreitung  der  Koften  mittelft  einer  CoUecte  und  miitclft 
eines  ßeytrages  aus  den  an  jedem  Ort  vorhandneti  'mü- 
den Slil'tun  gen.  iiar  Steurnng  der  Quackfalberey  C^fw 
ter  deren  hier  angeführte  Quellen  wir  noch  die».daft 
der  Quackfaibcr  grofecntheils',  wenigftensfcheinbar  wphjr 
.  feiler  curirt,  als  der  Arit,  mitrechnen  möchten,)  It^W^t 
der  Vf.  vor  ,  die  Ünlerfuchung  und  Execution  der  Medi- 
cinaljuftiz  überall  mit  dem  Fhyficat  zu  verbinden.  Die-- 
fer  Vorfchlag  hat  fehr  viel  Gutes,  und  verdient  die  Auf- 
merkfamkeit  aller  SanitätscollegieB.  IndefTen  ift  es  doch 
immer  etwas  bedenklich ,  den  der  Rechte  unkundigen, 
nnd  daher  in  der  Execution  vielleicht  in  einzelnen  1*111- 
len  zu  rafcben  Arzt  zum  alleinigen  Richter  in  einer  Sache 
ztt  machen ,  wobey  lein  eigenes  Interefle  fo  febr  mft  in 
Frage  kömmt.  Rec.  würde  in  diefer  Rückficht  w«it  ge- 
ratheiier  linden,  den  Phyficus  blolis  zur  Aofnehmung 
ein«>sß]aubbJ4rten  Protocolls  unter  Beyfügung  feines  Qut- 
achieüs  zu  aurorifireu  ,  die  Entfcheidung  der  Sache  aber 
fodann,  aUeuralib  unter  Mttzuziehung  des  Fhyticats,  der- 
ordenUiciien  FoA.icey«brigkfi^  zaüb^rliüeo.  --  Pi«ä«hrifi 


ift  dem  kurficlififchoo  Saaitttscolltgium  Mt^««igfitt  Hec 
äufserft  fchädlicheMifsbrAuch  deirPrefsfreyheitydafs  an  man« 
,chen  Orten  die  Quackfalbcr  ihre  »Waare  ungefcheut  in 
ijfifentlichen  Blättern  fail^iet»  fLOrfea.,  hätt^  hier  auch 
wohl  eine  Rüge  verdient. 

Kopenhagen  und  Xeipzig  ^  b*  Faber  und  Nitfchke: 
:P,  Sfohann  Clemens  Tode,  Itönigl.  Hofmedicns  n.  Prof.  zn 
Kopenh  ,  von  dem  Begraben  in  Kirchek  und  auf  Kirchhü" 
fen  in  Städiin.  1789.  3»  S.  g.  Es  ift  doch  am  Ende  kei-' 
ne  Sache  in  der  W«U  fo  fobiimm ,  die  nicht  ihren  Ver- 
tb«idi^cr  findet  Vernünftige  Aerite  haben  bisher  di% 
Schädlichkeit  der  ftädtifchen  Begräbnifle  erwiefen  ,  rer« 
nünftige  Obrigkeiten  die  Verlegang  derfclben  anfserhalb 
der  Städte  »u  bewirken  gefncht  Jetzt  bewietft  ihnen  Hr. 
Hofmed.  Tode,  .dafs  diefe  Bemühung  eben  fo  ungereimt 
als  fchädlich ,  und  nichts  als  eitle  (Neaffrungvfucht  und 
P/iradoxie  fejr,  ,  Mit  wie  vielem  Glfifck ,  mit  wie  aHs^e« 
zeichfteter  uründlivhkeit,  und  in  welcher  unver^eichli* 
chen  Ordnung,  follen  unfre  Lefer  gleich  huren.  Seine 
Gründe  find  diefe:  1)  Sümpfe,  Kanäle,  Graben,  Miftbau* 
fen,  Kloaken,  Gärbereyen,  FiTckmärkte  und  Schlachthänfer 
verbreiten  in  den  Städten  wei^  mehr  Geftank  und  Gift» 
als  Gräber.  2')  Die  Kirchhöfe  aufaer  der  Stadt  laofen  bty 
Belaj^^rungen  Gefahr  vom  Feind  zerft(>rt  zu  werdeji.  B) 
Nur  die  zu  euren,  dnmpfigen,  überladenen  ntid  zn  frub 
wieder  aufgeriUenen  Kirchhtife  find  fchädlich,  nicht  die 
la£ti||[ea,  geräumigen  und  lange  lieg%dden.  4)  Die  fonft 
für  die  befte  Luft  fo  beforgten  Britten  haben  noch  nie  wi- 
der das  Begraben  in  Städten  geeifert  5)  Die  Sterblich- 
keit ift  ^n  der  Nähe  der  Kirchhöfe  nicht  gröfbcr^  als  anders-. 
wo.  C^^n  ^'v^'^  hierüber  fucht  man  freylich  vergebens.^ 
d)  Körper,  die  1714  an  der  Fe»  geftorben  waren»  rertir- 
fachten,  als  fie  1779,  Calfo  nach  6$  lahren)  ausgegrabesr 
wurden,  keine  Aufteckung.  ^)  Auf  den  Kirchhöfen  fehlt 
es»  in  Jo  fern  fie  nur  nicht  mit  Mauern  umgeben  find,  kei- 
ne ansgemauerten  Begräbniffe  und  keine  Leichenfteiue  ha- 
ben, und  nicht  mit  Häufern  verbaut  find,  nie  an  Wind 
und  Zugluft,  (Schade  nur,  dofs  alles  jenes  faft  immer  der 
Fall  ift.)  8)  Aufteckeude  Seuchen  kann  und  mui^  die 
Obrigkeit  verhüten,  und  folgliekktinn  auch  bey  ihnen  die 
Begrabung  in  der  Stadt  nicht  fchädlich  werden.'  p)  Die  Ar- 
men werden  ohnehiii  meiftens  anfserhalb  der  Stadt  begra- 
bem.  loj  Der  Kranke  Iteckt  gewifs  weit  mehr  an,  als  der 
Xodte,, folglich  müfstenHofpiiäler  aus  derStadt  verlege  wer-, 
den,  nicht  aber  Begräbniüe.  ii)  Man  focht  die  Kirche  u. 
Kirchhöfe  für  Peftquellen  auszugeben,  um  der  Religion 
felbft  wefie  zn  thuu.  12)  Die  Verlegung  der  Begräbniife  ift 
ein  wenigQens  eben  fo  unbefugter  Kingriff  in  das  Privat- 
eigettthum.elsdezBüchernachdrsck.  13)  Kirchhöfe  aufber- 
halb  der  Stadt  find  nicht  weniger  gefährlich,  und  dahey 
▼er  Dieben,  Hnnden  und  Raben  nicht  gefiebert  14)  Daiß 
Grab  des  Chriften  follte  immer  in  der  Nähe  des  Gotteshau- 
fes  feyn.  —  Wir  haben  Mühe  gehabt,  diele* Aphorismen 
ans  dem  verworrenen  Vortrag  des  Vf.  zufammeln:  Die 
Früfung  derfelben  werden  unfere  Lefer  uns  hoffentlich  ger- 
ne fchenken.  So  fehr  Achindeffender  Vf,.itberdieAbfchaf- 
fnng  der  Kirchhöfe  in  den  Städten  er biu'ert,  eben  fo  fehr 
eifert  er  gegen  das  Begraben  in  den  Kirchen,  welches  er 
jedoch  gleichfalia  f  ürfilichefl,'  und  andern  um  das  Land  ver- 
äktnHn  F.e^foneu  vorbehalten  wUfen  will» 
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Dienftags,   den  gten  September  1789; ' 


PHrsiK. 

Xicvzic«  in  der  Müllerifcfaeh  Baclih«:   Kleiitt 
,    phyfikalifck  -  <hemfchE  Abhandlungen  von 
gotu  Fried.  W^eßrumb.    Des  drittea  Bandes. 
.     erftes  Heft^  1789.  491 S.  g,  (i  Rchl.  4  gr.) 

141  den  AufQuen,  die  den  Inhalt  diefes  Heftes 
^  ausmachen ,  erzählt  Hr.  W.  die  Verfuche,  die 
er  mit  den  WaiTern  der  verfchiedenen  Mineral« 
quellen  zu  Pyrmont,  mit  dem  Lüneburger  Seda- 
tiyfpate,   i|iit  einigen  Bleyerzea»    mit  Salmiak 
u^d  Bitter  falzerde,    mit  Eflig  ^und  mit   einigen 
andern  Pro4ükten  der  Natur  oder  der  Kunft  an- 
gf  ftellt  hat ,  und  beftimmt  zugleich ,    feinen  Er- 
fahrungen gfmäfs,  die  Mifchung  diefer  zuTam« 
mengefetzten    Körper,  oder  befchreibt  die  Er- 
fc^einungen,  die  er  bey  der  Bearbeitung  eines 
oder  mehrerer  derfelbea  mit  andern  Stoflen  beo* 
bachtei  hat.     Das  Walfer  deß  Pyrmonter  Trink- 
brunnens, von  dem  der  Vf.  zuerft  redet,  ift,  an 
trüben  fowohl ;    als  an  heitern  Tagen ,  imme^' 
k^lle  und  klar,  und  befitzt  eine  Wärme,  die  dem 
56  Grade  nach  Fabrenheits  Thermometer  gleich 
i'ft;  es.fchmeckt  angenehm,  ftechend,  fäuerlich* 
mSkA  eifenhaft,  nimmt  aber,  wenn  man  es  in  eini- 
ger Menge  trinkt,  den  Kopf  ein,  und  äufsert  eine 
ftkrker  berauftlhende   Kraft,  als  irgend  ein  an- 
deres MineralwaiTer.      In  Anfehung  feiner  Mi- 
fchüngift  es  dem  Driburger  Wafler  fehr  älmlich, 
enthält  aber  von  einigen  Beftandtheilen ,    z.  B. 
von  der  Luftfäure ,  dem  bitterfalze ,   Kochfalze, 
u,  f.  w*  mehr,  von  andern  hingegen  ,  z.  B.  vom 
Selenit,  Wunderfalzc,   luftgefäuertem  Eifen,  vl. 
f.' w.  weniger ,  als  das  letztere.     Die   Lüftfäure 
ift  in  fo  beträchtlicher  Menge  in  dem  Wafler  je- 
ni?s  Trinkbrunnens  gegenwärtig,  .dafs   fie,   in 
HückCcht  auf  den  Umfang,  faß  doppelt  fo  viel 
ausmacht,  als  dasW^afrerfelbft;  oingrofscrTheil 
dcrfelben  enthält  das  Eifen  und  die  £rdett>   die 
das  Wafler  bey  ilch  führt,  aufgelöfst,  ein  ande- 
rer, ebenfalls  fehr  anfehnlicher  Thcil  aberhängt 
blofs  mit  dem  Wafler  zufaramen,  und  theiltdem- 
f^lben  mefirere  gute  Eigenfchaften  mit.     Indef- 
fen  ifl  es  doch  dief es  flüchtige  Wefen  nicht  allein, 
dem  das  Wafler  feine  Wirkiamkeit  verdankt,  es 
A.  X.  Z.  I7g9.  Dritter  Band. 


•  hat  nach  andere  Theile,    befonders  alkalifche  ' 
Salze  wd.einfchluckende  Erden,  in  feiner  Mi-* 
fchung,    die  entweder  durch  jene  Luft,   oder 
dui^h  Vitriol -und  Sahflure  in  dem  Wafler.  auf* 
getöfst  find ,  wid  ihm  die  voitheilhaften  Eigen* 
ichaßen ,  dwch  die  es  fich  auszeichnet,  mitthei- 
Ic«.    Dqt  y£  hat  mehrere  male  und  zu  verfchie- 
dcaen. Zeiten  Unterfuchungen  damit  ahgeftelk 
und  in  25  Pfunden  deffelben  2  Ms  3  Gran  Ifarz- 
^off,  30  bis  32  Gran  Kochfalz,  31  bis   37  Gran 
Salzmagnefie ,  72  und  mehrere  Gran  Wunderfalz 
136  bis  189  Gran  Bitterfalz,  24  bis  28GranlQft- 
gefiiucrtes  Eifen,  go  bis  90  Gran  luftvolle  Kalk-  * 
erde,  faß  eben  fo  viel  rohe  Bitterfalxerde ,  über 
200  Gran  Gyps  und  225  Grm  Lu&fäure  entdeckt. 
5*^/^'^^^^  ^^^  pyrmonter  Waflers  find  immer 
diefeiben,  aber  die  eigentliche  Menge  der  ein- 
zelnen Stoffe  ift  verfchieden^  denn  die  Kalk*  und 
Bittenftlzerde,  und  noch  mehr  die  vitriolifchea 
Mittelfalze,,  find  bald  mehr,  bald  weniger  reich* 
lieh  darin  aufgelöfst,  das  Eifen  hingegen ,    der 
Selenit  und  die  falzßurehaltigen  Salze   nehmen 
am  wenigtten  ab  pder  zu  ,  und  die  Lüftfäure  ift 
fall  immer  in  einer  und  derfelben  Menge  geaen- 
wärtig;  je  mehr  aber  die  Menge  des  einen  jener* 
Stoite  zimimmt,  defto  mehr  nimmt  die  Menge 
ejnes    andern  ab ;    das    Pyrmonter   Wafler  ift 
alfo  zu  Jeder  Jahrszeit  beynahe  gleich  reichlich 
mit  feücnund  fluchtigen  Theilen  gefchwäniertw 
.und  es  verdient,     feiner  glücklichen  Mifchung     ' 
wegen,  ejne  der  erften  Stellen  unter  den  heften 
leichteften  und  wirkfamften  Gefundbrunnen.  — 
Das. Wafler  der  zweyten  Pyrmonter  Quelle,  die 
unter  dem  Namen  des  Bade  -  oder  Brodelbrun- 
nens  bekannt  ift,  führt  zwar  diefelben  Theile' 
welche  jenes  Waffer  enthält,  aber  nicht  in  deml. 
felben  Verhalcniffe     bey  fich.      Hr.  JT.  hat  es' 
ebenfalls  mit  Sorgfalt  zergliedert,   und  aus  10 
Pfunden  deffelben  323!  Gran  fefte  Beftandtheile 
^^T^t!" ,%  ^^"  welchen  der  Selenit  97I »  die  luft*  -. 
volle  Kalkerde  68,  das  Bitterfalz. 61,  das  GJau- 
berfalz  37,  das  Kochf^lz  171,  die  Salzmagnefie 
IS,  die  luftvolle  ßitterfalzerde  125,  das  iSftjre- 
fäuerte  Eifen  9,  und  der  Harzfloff  i   Gran  ats». 
machte.    Die  Luftfaure  beträgt  in   10  Pfunden 
did^esUaiTersiijGran,  und  es  ergiebt fich  hier*  ^ 
^'^  aua 
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•US .  claft  Jnch  daefe  Quelle  des  Nweiis  eines 
Gefundbrunncns  fehr  würdig  fey.  —     Aufscr 
«lefen  und  noch  2  andern  ähnlichen,  dodi  miir- 
dcr  reichhaltigen  EifenwalTern ,  den»  alten  oder 
juedern  Badebrunnen  und  dem  Augenbrunnen, 
quillt  bey  Pyrmont  auch  ein  Säuerling  hervor, 
^er.  bis  ^etzt  war  weniger ,  als  jei«e  Waffer,  «um 
iNseneylichen  Gel^rauthe  angewendet  worden  ift, 
der  fich  aber  demungeachtet  beides  durch  fei- 
nen angenehmen  Gefchmack   und;  durch  feine 
Heilkräfte    dem   Gefuhden   und    Kranken  em-* 
pfichlt    Hr.  ir.  hat  auch  das  Waffer  diefer  Qnel 
le  m  feine  Theile  lerlegt  und  gefunden ,    dafs 
35  Pnind  deffelben  3  Gran-Harzftoff,.  13  Gr.  Koch- 
la«,  8  Gn  Salzmägtiefie,    34  Gr.  Bitterfah ,   5 
Cr.  Glauberfalz,  464  Gr.  luftvolle  Kalkerde,  14 
Gr.Bitterfalzerde,  19  Gr.  Selenit,  206$  Gr.  fixe  I,uft, 
^ber  gar  kein  lufcgefäuertes  Elfen  aufgelöfst  ent- 
MUen.    Uebri'gens  ift  der  Vf.  in  diefem  Anffac* 
%e    voll    4en  verfchiedenen    Mineralquellen   zu 
f^mont^  immer  noch  der  JWcynung,  dafs  diefe 
Waffer  weder  Schwefel,  noch  fchwefelartige  Stof- 
fe in  fich  haben,  und  er-gläubt,  dafs  auch  Hr. 
•   Seip  keinen  Schwefel  aus  demfelben  hervorzu- 
bringen im  Stande  gewefen  feyn  würde,    wenn 
er  Ce  vorher  vom  liifen  und  Extractivftoff  ge- 
peinigt  hätte.  —    Der  2te  Auffatz  enthält  eine 
Befchreibung  der  Verfuche,  die  Hr.  ir.  mitdem 
Luneburger  Sedatiufpate  angeftellt  hat.      Diefe 
S^inart,  die  man  ibnft  kubifchen  Quarz  nennte, 
und  die  auch  whrklich  einige  Eigenfchaften  mit 
dem  Quarze,  andere  mit  dem  Feldfpate,    iind 
noch  andere  mit  dem  weifen  Diaraantfpate  ge- 
iwein  hat,  verhält  fich  doch  bey  der  Bearbeitung 
im  Feuer  ohne  Zufatz  fbwohl,   als  mit  Alkalien, 
c      und  bey  der  AuflÖfung  auf  naffem  Wege   ganz 
anders,  als  die  eben  genannten  Follilien ;  Ce  ift 
durch  anhaltendes  Kochen  im  Scheidewaffer,  und 
in  der  Sah  >  und  Vitriolfäiire  bey  nahe  ganz  auf- 
löslich ;  fie  fchwielzt  für  fich  allein  bey  ftarkem 
¥euer  in  ein  gelblich  gefärbtes  Glas  zufavwmeiv 
und  giebt,  bey  der  Zerlegung,    65  bis  68  Gr. 
JSedativfah ,     13   bis  2o|   Gr.  luftleere    Bitter- 
falzerde,  7  bis  11  Gr.  Kalkerde,  sj  Gr.  Alaun- 
ejrde^  ij  Gr.  Eifenerde,  i  Gr.  Kiefelerde  tmd  2 
Gr.  Waffer ;  fie  gehört  folglich  mehr  zu  den  er- 
digen. Salzen  ,   als  zu  den  Stein^rten  ,  und  der 
IVame,  den  ihr  der  Vf.  beygelegt  hat,   ift  aller- 
dings befler,  als  der,  unter  dem  Ge  von  andern 
Waturforfdierti  aufgeführt  worden  ift.     DerGyps, 
woiintt  diefes  Foffil  bey  Lüneburg  bricht,  befteht 
lüofe  aus  Kalkerde  und  Vitriolfäure ,   und  man 
kann  alfo  fchliefsen ,  dafs  jene  Kryftallen  nicht 
mn  einem  Orte  mitdem  Gypfe  entftandenfeyn,  fon- 
demficknurda,  wo  man  fie  jetzt  findet,  mitdem 
Gypfe  abgefetzt  haben.  —    In  der  dritten  Ab- 
handlung giebt  Hr.  IT.  von  einigen  mit  Weinef* 
ßg  und  mit  andern  EJJtgarten  angeftellten  Ver- 
fucben  Nachricht,  und  folgert  zugleich  aus  den- 
felben»  da&  beide»  der  rohe  fowohl»    als  der 


deftilUrte  Effig,  aufser  der  eigentlichen  Eflig^ 
{äure ,  auch  Weingeift  und  etwas  fettes  Oel^nt« 
haken,  und  in  Co  fern,  in  wie  fem  fie  mehr  oder* 
weniger  von  diefen  letztern  Theilen  in  fich  ha- 
ben ,  bey  der  Bearbeitung  mit  Scheidewaffer  mehr 
oder  weniger  Zuck^rfaure  geben.     In  der  rein« 
ften  ElGgfäure  hat  der  VfT  weder  Weinftein  •  noch* 
Zuckerfäure  entdeckt ,  und  e^  behaviptet  daher» 
dafs  man  auch  aus  dem  mit  jener  Säure  gefattig- 
tem  Tflanzenlaugenfalze  keine  Zuckerßhire  zum 
Vorfchein  bringen  könne*  — *    Die  4te  Abhamd« 
lung  enthält  eine  Reihe  von  Verfuciien,   welche 
in  der  Mckficht  angeftellt  worden  find,  um  dia 
neulich  aufgeworfene  Frage,    ob  das  Eifen  in 
blofem  U^iijjer  aufiöslich'fey ,'  zu  beantworten. 
Hr.  äT.  hat  reines  gefeiltes  Eifen  eine  betriebt« 
liehe  Zeit  lang  mit  deftillirtem  Waffer  gekocht» 
dann  diefe  Fiüiltgkeit   forgfältig    durchgefeihtr 
und  durch  den  Gefchmack  fowohl,  als  auf  andre 
Art  gepfüft;  er  hat  aber,  felbft.  bey  der  Vermi- 
fchung  derfelben  mit  foichen  Reagentien ,  die  die 
Gegenwart  der  kleinften  Menge  von  diefetn  Me^* 
tlklle  verrathen,  keine  dergleichen  Theile  darin 
entdecken  können ,  und  er   muthmafst  deshalb» 
dafs  die  Scheidekünfiler ,  die  die  entgegengefetz« 
te  Bemerkung   gemacht   zu   haben   verfichem, 
das  Eifen   mit  einem  nicht  ganz  reinen  Waffer 
bearbeitet,  oder  vielleidit  auch  ein  etwas  ver- 
rottetes Eifen  zu. ihren  Verfuchen  angewendet 
haben.  — *    In  der  fünften  Abhandlung  beweifst 
der  Vfc  durch  einige  neue  und  überzeugende  Er- 
fahrungen ,  dafs  ßch  der  Saiwiak  nicht  biofs  durch 
calcinirte ,  fondern  auch  durch  luftvolle  und  von  " 
aller  Kalkerde  bef redete  Bitterfalzerde  zerlegen 
läjfe.    Hr.  IP^.  hat  z.  fi.  300  Gran  rohe  Magne- 
fie,  von  deren  Reinigkeit  er  fich  vorher  verfi* 
chert  hatte,    mit  100  Granen  fubllmirten  Salmi- 
aks verfetzt,  und  aus  diefem  Gemifch,    dnrch 
HiJfe  eines  nach  und  nach  verftärkten  DeftiUir- 
feuers,  193  Gran  trocknes,  und  50  Gran  Süffi- 
ges flüchtiges  Lfiiigenfalz  und  2-  Gran  unzerleg- 
ten  Salmiak  erhalten;  ein  a'ideres  mal  bekam  er 
aus  100  Granen  luftvoller  ßitterfalzerde  und  ei- 
ner gleich  grofoen  Menge  Salmiak  40  Gran  trock- 
nes und  li;  Gran  fiüfsiges  urinöfes  Salz  und    4g 
Gran  unzerle^ten  Salmiaks    Der  Riickftand  in  den 
Retorten  wartheiis  falz -theikluftgcfäuerte  Mag* 
neue  und  betrug  mehr  oder  weniger  an  Menge, 
je  nachdem  meiir-  oder    weniger  Bitterfaherde 
ir.it  Salmiak  bearbeitet  worden  war.     Noch  erin» 
ncrt  der  Vf.,  dafs  auch  das  ätzende  flüchtige  Al- 
kali die  Bitterfaherde  zum  Theil  aus  ihren  Aufc 
lÖfung.»n  in  Vitriol  -  Salz  -  Salpeter-  und  Elfigßu- 
re  fallen  könne,  urtd  dafs  diefer  Erfolg  feinen 
Grund  in  der  nahen  Verwandfchaft  jenes  im  Waf- 
fer fo  leiclit   aitflöslidte;^  Salzes  gegen  die  im 
Waffer  ebenfalls  Sufserft  leicht  aufiöslichen  Spu- 
ren habe,    -r    Die  kürzern  Aufifätze,  Ober  die 
Beßandtheile  einiger  JFoßlien  (des  weifen  Bley- 
fpats  vom  Obertiarze,    der  grauen  Wacke  und 

des 
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«nd  d^s  wu^hen  Blewlahzes  von  der  neuen 
Dorothea  am  Kulf,}  uher  das  Phloglßon^  die 
Metaäkalke  und  die  Säuren  (vor  Wefirumb  und 
Gren,}  über  die  Entzündung  der  Bitterfalzerde 
dnrch  Vüriolfmne ,  «,  f.  w.  find  eben  fo  fleifsigr 
wie  jene  weitläuftigem  Abhandlungen ,  ausgear- 
kältet,  und  fie  verdienen  deshalb  hier  auch  mic 
Beyfall  erwähnt ,  und  von  allen  Liebhabern  der 
Cbemie  mit  Aufmerkfan^eit  geiefen  zu  werden« 
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.LkiFxio»  iader  MülIerfchcn^Buchh.  r  JPkyßka^ 
-  lifck' chemifche  Befchreiburtg  der  Miner aU 
queüen  zu  Pyrmont  von  3^h.  Friedr.  U^eß^ 
rumbf  Apotheker  in  Hameln,  Aer  kurfiirfll. 
mainzifch«  Akad*  der  Wiflenfch*  zu  Erfurt, 
u«  f.  w,  Mitglied«  1789,  1S4  S.  und  x  Bogen 
.     Tabellen  8-  (I8  grO  ' 

Diefe  BefchreHnmg  fhmmt  mit  der,  die  den 
erfteo  Auffatz  in- dem  fo  eben  recenGrten  Hefte 
der  kleinen  Abbandlimgen  des  Hn.  IFeßripnb  aus- 
macht ,  von  .Wort  zu  Wort  überein,  und  fie  be- 
darf alfo  keiner  nähern  Anzeige. 

MÜNCBSN,  b.  Lindauer  r     lieber  das  Verderb" 
niß  der  Luft  ^  die  wir  einathmen^  ihre  Schade 
lichkeitfur  die  Gefundheit  derMenfchen  und 
die  Art ,  ße  leicht  und  fehneü  zu  verbejfern ; 
eine  Hede  abgelefen  auf  der  fiirftL  Biblio- 
thek als  die.kurf.  Baierifcfae.Akad.  d*  Wiff. 
den  Tag  ihrer  Stiftung  feyerte,  von  dem  kurf, 
Haff,  und  Geh,  Archivar  Kari  von  Eckarts^ 
häufen.    I7gg.  g  Bog,  4.  (^6  grO 
.Hr,  V.  JB.  liat  in  diefcr  etwas    leidenfchafttich 
abgefafsten  Rede  die  bekannten.  Dinge,  welche 
die  Luft  verderb^Tv,  und  die  Mittel,  wodurch  fie 
wieder  verbefFert  werden  kann,  ziemlich  vollflÄn- 
dig  zufammengeftelh.    Wo  erjier  dephlogiftifir- 
tea  Luft  eine  Lobrede  hält,   äuf&ert  er  unter  an- 
dern auch,  dafs  derlVZenXch  fein  Leben  unbegreif- 
lich yer längern  würde,    wexm  es  ihm  die  Lage 
des  Erdballs  verilattece,    fie  ganz  in  ihrer  Aein^ 
heit  genie&c^i  zu  können.  —  J>ies  ift  wohl  noch 
fehr  zu  bezweifeln,  wenigftens  eben  fo  fehr,  al« 
wenn  man  behaupten  woUte,  dafs  Arzneyen,  wo« 
durch  Krankheiten  gehoben  werden,  oder  StoSe, 
welche  dewSpeifen  beygemifcht,  diefeiben  zu  ei- 
ner gefunden  Nahrung  machen,    als  eigentliche 
und  beiländige  Nahrungsmittel- gebraucht,  das 
Leben  unbegreiflich  verlängern  würden.    So  nachv 
theilig  die  L^ift  ünfers  Ounßkreife&  für  die  Ge- 
fundheit wird,  wenn  fich  ihr  Verderbnifs  merk- 
Bch  unter  ihrt  mittlere  Rejnigkeit  erßreckt,  eben 
fo  naclrtheilig  würde  fie^  wiewohl  in  ganz  ande- 
rer Rückficht,  unfenn  Körper  wieder  werden>  w.enn 
man  ihre  Reinigkeit  auf  einen  allzuhohen  Grad 
treiben  wollte^  maifv  würde  unßreitigin  ihr  behagli^ 
eher,  aber  fozu  fa^en,  gefchwinder  leben,  und 
das  ordentliche  Lebensziel  viel  friflier  erreichen, 
als  bey  ihrer  natürlichen  oder  mittlem  Reinig- 
keit, £0  wie  fie  etwa  auf  einer  freyen  £bne  ge- 


funden wir<?.    So  ift'  auch  der  mehrere  und  minr 
dere  ihr  beygemifchte  BrennftoiT  nicht  das  einzi- 

5e  Ingredienz,  welches  ihre  Reinigkeit  veräh- 
ert;  dafs  alfo  derRec.  den»  Vf.  feinen  Satz  nicht 
foganz  ohneEinfchränkung  zugeben  kann:  ,,wie 
mehr  Brennbares,  in  der  Luft  iß ,  je  fchädücher 
ift  die  Luft;  wie  wenigeres,  }e  näher  konwnt  fie 
der  bfennftofäeeren ,  Je  nützlicher  wird  fie  dem 
thierifchen  Leben."  Merkwürdig  iß,  was  der 
Vf.  S.  53  fagt :  dafs  junger  Anflug  an  Orten,  wo 
Moräfte  in  der  Nähe  lagen,  durch  deren  Ausdün« 
ftung  anfangs  zu  ftark  genährt  und  za  rafclt  in, 
die  Höhe  getrieben  wurde,  worauf  aber  hernach 
ein  Verderben  folgte ;  man  follte  alfo  immer  ei- 
ne Scheidewand  von  alten  Bäumen  zwifchen  fol- 
chen  Plätzen  und  Moräften  ftehen  laflen.  Eben 
fo  fey  die  Nachbarfchaft  der  Moräfte  Ur&ch  an  . 
der  Unfruchtbarkeit  der  Heiden.  Solche  Aeufse- 
rungen  beweift  der  Vf.  immer  mit  Beyfpielen 
aus  feinen  Gegenden,  Unter  den  Mitteln,  die 
Luft  zu  reinigen,  oder  ße  von  dem  Brennftoff  zu 
befireyen,  empfiehk  er  vomemlich  fpitzige  Kör- 
per, und  benift  fich  dabey  auf  den  Vermch  ei- 
nes Turiner  ProfelTors,  den  er  nicht  nennt  j  auch  bat 
er  eigne  Verfuche  angeßellt,  wo  ein  Licht  in  einer 
durchs  Athmen  einer  Katze  verdorbnen  Luft  weit 
länger  brannte,  wenn  Spitzen  mit  im  Glas  waren, 
als  wenn  erdiefe  nicht  drinnen  hatte,  undfchlägt 
deshalb  vor ,  die  Zimmer  von  verdorbener  LuTt 
mittelft  eifemer  Stäbe  m  der  Decke,  die  fine 
Spitze  nach  dem  Zimmer,  und  eine  andere  nach 
der  freyen  Luft  haben,  zu  reinigen,  folglich  ditrch 
eine  förmliche  Ableitung  der  phlogißifchen  Stof- 
fe. Am  Ende  noch  verfchiedene  Erfahrungen 
von  Zimmermann  über  die  Schädlichkeit  der  ein- 
gefchloflenen  und  verdorbnen  Luft.  Die  eignen 
Namen  fchreibt  der  Vf.  fehr  unriditig.. 


PHILOLOGIE. 

$r.  Call«»  :    Lehr  -  und  Lefebuck  der  tateinU 

/dien  Sprache  fiir  die  lateinifchen  KlaßendeS 

Gijmnaßums  der  Stadt  und  Republik  St<  GaU 

/ew,  von  3.  M.  Fels.  33  und  190  S.  8- 

Der  Vf.   diefes  Lehrbuchs  erhielt  von   Aem 

Sc)iulrathe  zu  St.  ^Gallen  den  Auftrag  ,  eine  den 

Jetzigen   Zeiten   und   Bedürfniflen   angemeffene 

Einleitung  zur  Kenntnifs  der  lateinifchen  Sprache 

zu  liefern.    Er  mubte  dabey  nochwendig  aufndie 

Befchaffenheii:  der  dortigen  lateinifchen  Schukf 

Rückficht  nehmen,  und  das  Nöthige  fo  kurz  al9 

mögiich  zuCtmmenfaffen.    Es  ift  daKer  alles,  wa^ 

zur  DecBnation  der  Nenn  *  und  Fürwörter,  und 

zur  Conjügation  der  Zeitwörter  gehört,  wie  aucb 

die  Regeln  von  dem  Gefchtechte  der  felbftßändi- 

gen  Nennwörter  und -Jdiemerkwürdigftcn  Axiff- 

nahmen  davon ,  mit  grofser  Gefchicklichkeit  in 

Tabellen  vorgeftellt,  und  mit  einigen  Erläute» 

rungen  verfefeen.      Hierauf  folgt   die  Syntax  in 

Ttttiy  4? 


ro3 
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43  kurien,  aber  fehr  fafslichen»  Regeln*  Diefen 
fmd  Exempel,  die  fich  iamf  die  Regeln  beziehen, 
beygefiigt.  Nach  diefen  kommen  Fabeln  und 
Erzählungen,  Gefpräche,  Briefe,  Mythologie,. 
Apophthegmcn  und  Rätnfel  und  endlich  Auszü- 
ge aus  klaflifchen  Schriftftellern ,  fowohl  Profai- 
kern^ls  Dichtern,  Den  ScMufc  macht  ein  Wör- 
terbuch  über  alle  diefeAuffätze,  die  nicht  zweck* 
nififeiger  hätten  gewählt  werdeh  können.  Diefes 
Buch  erfpdert  einen  Lehrer,  der  mündlich  vie- 
les erklären  und  hinzüfetzen  mufs ,  und  Schüler, 
die  einige  grammatifche  Kenntnifa  ihrer  Mutter- 
fprache  haben ;  alsdann  aber  ift  die  Kürze.defc 
feiben  ein  wahrer  Gewinn,  Der  Vf.  mufste  um 
fp  mehr  darauf  fehen ,  weil  die  meiftcn  der  dor- 
tigen Schüler  nicht  fludiren.  Aus  diefem  Gnin- 
dfe  bat  er  aach  die  Profodie  unberiUirt  gelaflen, 
aber  dpch  in  dein  Wörterbuche  die  Zeinvörter 
der  andern  und  dritten  Conjugation  mit  den  ge- 
wohnlichen  Zeichen  uifterfchieden.  Auch  in 
den  Tabellen  der  Conjugationen  find  die  Sylben, 
bey  denen  der  Schüler  von  der  wahren.  Quanti» 
tat  oder  dem  bey  uns  gewöhnlichen  Accent  sib- 
weichen  köi:^nte,  bezeichnet. 

Amstirdam,  b,  Peter  denHengft:  FlaviiJuia* 
eni  fabulae  ad  MS.  CD*  coUatae.  Accedunt 
varUte  lelfiones  in  Ovidii  Remedium  amoris^ 
Theodidi  eciogam  et  Catonis  difiicha,^  curan» 
Te  3^,  Ad.  Nodellf  qui  notas,  criticas  in  /cri- 
f  totes  aliquot  veteres  adjecit.     1787.  152  S, 

gr«  8- 

Was  dem  Titel  nach  Hauptfache  bey  diefem 
Werke  eines  gefchätzten  holländifchen  Kritikecs 
fcheint,  war  blofe  ^ebenfache.  Der  Vf.  konnte 
feinen  Vorrath  von  kritifchc»  Anmerkungen  un- 
ter keinem  andern  Titel  an  den  Mann  bringen, 
als  wenn  er  ihn/  einer  Ausgabe  eines  Klaflikers, 
die  noch-  eher  als  Obfervationsbücher  Käufer  fin- 
den, beyfügte.  Ein  Zufall  führte  ihm  einen  Co- 
dex, zu,  der  Cato*$  difticha,  Theodulus  Edoge, 
Aviäns  Fabeln  und  Ovids  remedia  amoris  en<t- 
hielt.    Eine  Verglcichung  lehrte  ihn,  da&Av|a^s 


Text  vorziifilich  einigen  Vortbcil  aua  dieferHand- 
fchrift  ziehra  könnte.  *  So  befchlofe  er  eine  neue 
Recenfion  des  Avian  zu  befbrgen',  und  mit  den  . 
Schätzen  der  iibrigen  Ausleger  zu  bereichern« 
Nur  die  Nachricht ,  daft  der  junge  Cannegieter 
felbß  eine  neue  Ausgabe  des  Avian  aus  den  Pa- 

Eieren  feines  Vaters  zu  veranftalteiigefonnenfey^ 
ewog  ihn,  feinen  Plan  auf  einen  blofsen,,  hie 
und  da  nach  dem  Codex  .veränderten ,  Abdruck  . 
des  Cannegieterfchen  Textes  von  Avian  einzu- 
fchrMnken  und  die  Varianten  au^  der  Handfchri& 
beyzufügeh.  Von  der  erft  neulich  aus  der  Dun- 
kelheit hervorgezpgpen  Handfchrift  hätten  wir 
etwas  genauere  Nächrichten  erwartet:  itzteriah- 
reh  wir  faft  nichts«  als ,  dafs  es  aus  dem  i4ten 
Jahrh.  uad  auf.Pergamen  ia  Quart  gefchrlebcn 
ift.  Die  Verfchie^enheit  der  Lesarten  in  den  auf 
dem  Titel  bezeichneten  Gedichten  Ovlds,  Cato's 
und  Theoduls  folgen  hierauf.  Den  gröfsten  Theil 
des  Buchs  aber  von  S.  55.  bis  zu  Ende  nehmea 
notae  aiticaein  fcriptores  varioi  ein.  Die  Ma- 
nier der  Nodellfchen  Cridken  ift  fcfaon  aus  .fei- 
nen obfervationibus  criticis^  die  vor  einigen  Jab^ 
ren  erfchienen,  bekannt  und  es  gereicht  dem 
Vf,  zur  Ehre,  dafs  Hr.  Heyne  in  feiner  iieu- 
ften  Ausgabe  des  Virgil  den  hier  über  eini- 
ge Stellen  diefes  Dichters  vorgetragenen  kri- 
tifchen  Vermuthungen  des  Hn.  Nodell  feinen 
Beyfall. gegeben.  Seine  Kritik  erftreckt  Cch 
faft  blofs  auf  die  Dichter  Griechenlands  ün4  La* 
tiums ;  nur  feiten  verweilt  er  bey  einem  Profai« 
ften.  Um  eine  Ueberficht  der  Schriftfteller  zu 
geben ^  mit- denen  fich  Hr.  N.  befchäfttgt,  fe- 
tzen wir  ihre  Namen  her.  lieber  folgende  grie* 
chifche  Schriftfteller  finden  fich  hier  Bemerkun- 
gen, die  kleinem  Homerifchen  Schriften,  Ae- 
fäiylus-,  Archilochus,  Eüripides,  Lucian,  Mu- 
faeus ,  Xeoophon ;  noch  eine  reichere  Ausbeute 
geben  aber  feine  Anmerkun]|[en  über  viele  römi« 
fche  Dichter:  Horaz,  Virgil,  Ovid,  Properz, 
CatuU,  Tibull,  Calpurnitis,  Claudiahus,  Stätius,  Lu- 
can,  Maximian,  Nemefian,  Silius»  Valerius 
Elaccus. 


KLE  INE    SCHRIFTEN, 


GoTTESöllAHaTHETT.  (5'two  ,  b.  G opfert :  De  Theo* 
tlgia  bibiica  diffeftatioms  jjars  altera  nwft.  ^)/,  Car,  Chrifl, 
Jirhard  Schmidt  ord,  rhilus.  at*:unct:  dejign,  17S8.  4»  34 
S.  lieber  den  ünterfcUied  der  blblifcheo  Theologie 
von  der  akroamatifchea  ,  fjfmbolirchco,  fchoiailifchen 
Ikaben  fcboa  viele,  and  in  neqera  Zeiten«  befonderc 
Samler  nnd  BUfchiny  cefchriebeD  ,  mit  welch t^R  der  Vf. 
in  der  Theorie  Cibcreinkommt,  Aur  dafs  er  die  bibÜfcho 
1  h.  Boch  befonders  von  der  Fopuläran    unterfclieidet. 


die  blbliTche  Moral ,  wie  ror  Geor^  Calixtt  Zeiten ,  nnt 
der  Dogmatik  verbindet,  alfo  eine  biblifch  praktiichs 
Degmatik,  auch  eine  hiblifcU  dogmatifche  nnd  biblirdi 
morajifche  Polemik  liefeiTil  will,  dergleichen,  wie  er 
fciireibt»  noch  keine  vorhanden  fey.  Die  vorauircefetz« 
ten  Grundfätze  find  richtig;,  wohldurchdacht,  und  zeigen 
reife  Beuriheilungskraft  und  fute  Belefenheit  des  V£^ 
in  den  dahin  gehöfigea  n^aera  Schriften» 
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ÖEKONOMIE.: 

SiitLfN«  auf  Koften  des  V«rfaflers:  Forßhanir 
buch.  —  jiUgemeiner  thearetifck  -  pramfcher 
Lehrbegriff  fdnmtlicher  ForßwiJJenfchaftenj 
auf  Sr.  Königl.  Majeft.  von  Preufsen  aller- 
höchften  Befehl  abgefafst,  von  K  A.  Luvon 
Surgfdorft  Königl.  Pr^Cs^  Geheimen  f or(l- 
rathe  (Mitglied  vieler  Akadeniien).  Nebft 
vielen  Tabellen  und  einer  illumlnirten  Forft- 
karte.  Mit  PreuCs.  und  SächC  gnäd,  Frey- 
heiten.  1788«  LXV  u\iel  784  &  S*  (  <  A^« 
16  grO 

Man  hat  der  Anzeige  und  Beortheilang  eines 
Werks  von  einem  dem  Publilcum  bereits 
fo  gut  bekannten  Verfaffer',  durch  Darlegung  ei- 
per  voUfiändigen  Ueberficht  des  Inhalts  fchoii 
7um  grofsen  Theile  genfig  gethan ;  und  da  ge- 
genwärtiges Buch  von  einem  gro;fseh  eiicyklopä« 
difchen  Umfange,  und  zugleich  ein  Lehrgebäu« 
ile  von  zum  Theil  neuer  und  dem'  Hn.  Vf.  eigen- 
thümlicher  Zufammeiifetxung  iß,  wo  es  alfo  auf 
Vollfländi^k^it,  Plan  und  Ordnung,  als  auf  Haup t- 
eigi^nCchaiten,  ankommt,  fo  hoäen  wir  unfreLe« 
fer  '(uad  wenn  fie  auch  fchon  in  dem  10  Seiten 
{tarken  SubfcribentenverzeichnitTe  flehen  follten)» 
durch  eineA  kurzen  Auszug  aus  dem  voranllahen« 
den  Inhalt  der  Abtheilungen,  Kapiteln  und  Para- 

fraphen«  vop  dem  Gehalt  und  Werthe  diefes 
uch^s  am  betten  Rechenfchaft  zu  geben.  —  £w- 
Uitung  ( S,  I  —  a8-)  Von  der  Nochwendigkeit 
gründlicher  Forftkexmtnifle ;  Erklärung  desForß« 
wefens ;  allgemeine  kurze  Begriffe  von  der  Ford- 
wiflenfchaft.  Inneres  Forftivefen  nennt  Hr.  von 
B.  die  .Wirthlchaft  im  Walde  felbft;  äußeres  die 
f  inafiz*  Mnd  Cameraldirection  darüber.  DieNa* 
turkiinde^  Mathematik.  Technologie,  Camerai« 
Polizey  -  \md  Rechtswiffenfchaft  auf  das  Forilwe- 
Xen  angewendet,  machen  die  Forßu/ijfenfchaft 
aus;  und  aus  eben  diefen  WifTenfchaften ,  doch 
in  einem  mindern  Uoi&nge  (aber«  müSen  wir.hin- 
.2ufetzen,  mit  defto  mehr  finnlicher  pxaktifchex 
.UebuQg  und  Fertigkeit,  in  unmittelbarer  Bezie* 
.hungauf  die  ForUwirtlifchaft»  verbunden,)  be- 
.ftehet  die  Förft^rwifTenfchaft,  das  eigentliche 
A.L.Z.IZS9*  Dx^ttcr  Band. 


i*hema  diefes  Buchs.  Kadhi  diefem  Ma^ie  zer« 
öUt  das  Werk  ganz  natürlich  in  vier  Haupttheile 
(^bhaiidlungen)^  davQfh  jeder  einer  diefer  vier 
HiUfewifl/snfcha&en,  Cameral  -Polfzey  •  und  Rechts- 
wiireBfchafc  für  eine  gerechnet,  gewidmet  ift.* 
Erße  Abhandlung;  (S  Z9  —  3o6)  t/efrer  die  Na- 
twrkenhtnijfe  .eines  Forßbedienten.  Kurze  allge- 
meine  Naturgefchichte ,  besonders  des  Pflanzen- 
ireichs;  befondereForftnftturgefchichte^  von  den 
vcrfchiedenen  Erdarten  in  Abficht,  auf  den  Holz- 
wuchst  natürlich  -  forflipäfsige  EinthjBilung  der 
deutfchen  wilden  Holzarten:  in  Laub-  oder  Nai.' 
delholz ,  ferner  in  fommergrün  und  immergrün,  ' 
und  nach  iiu-em  Wuchfe,  in  Bauholz,  Baumholz 
erfter,  zweyter und  dritter  Gröfse,  ganze,  harlbe 
und  rankende  Sträiu:he  und  Erdholz.  LaubhaU 
zer  h'cifsen  alle  Bäume  .und  Sträuche,  deren  Säf- 
te wäfsrig^  nicht  ölig  oder  harzig)  find,  die  ihre 
Blätter  an  Stielen  bringen ,  und  deren  abgehaue- 
ne Stöcke  wieder  ausfchlagen ; .  Nadelhölzer^  de- 
r(;n  Säfte  harzig  und  ölig^find,  die  nicht  mit  Er- 
folg; vom  Stocke  wieder  ausfchlagen,  dBe  nadet 
förmige  Blätter  ohne  Stiele,  von  ftarkem  bairamfc 
fchen  Gerüche,  haben.      Bauhölzer  find  "diejeni- 

8en  einfchäftigen  Bäume,  die  die  anfehnlichfte 
ohe  und  Stärke  erreichen ,  und  einen  ganz  ge- 
raden Wuchs  haben.  (Eine  genauere  Beftimmung 
der  Höhe  und  Stärke,  mit  der  diefe  KialTe  ai? 
fängt,  wäre  wohl  nicht  übcrflüffig  gewefen;  die 
Eiche,  Ulme,  Efchc,  Maftbuche,  Eiler,  Pappel, 
weilse  Weide,  Lerche.  Kiefer,  WeifstauHe  und 
Fichte  machen  diefe  Klaffe  aus.)  Vaumhölzer  und 
die  einfchafeigen  Bäume  ,  die  wenigftsns  30,  ift, 
oder  10  Fufs  reine  Schaftlsinge  haben.  Der  Cha. 
rakter  der  Sträucher  wird  in  die  «atürliche-Mehr- 
heit  derJStämme  aus  einem  Saamenkorne  gefetzt 
Hierauf  folgt  ein  forßmäßiges  Namenvtrzeichnijg 
der  einheimifchen  wilden  Holzarten,  nach  ihren 
natürlichen  Eigenfchjxften,  voUkommenem  fTuchfe, 
und  ihrer  Nutzbarkeit  geordnet,  auch  mit  ihren 
verfchiedenen  Provinziaibenennungen  uerfehen  in 
folgender  Ordnung;  Erfte  Klaffe ;  Laubholz,  ifle 
Ordnung:  fommergrün^  lOe  AbfcWluHg:  Bau* 
holz,  a)  hart,  b)  weich;  ate  Abth, Baumholz  u.  f. 
£  Der  Eibenbaum  (Taxus)  fteht  obiger  Erldä- 
rung  zufolge  unter  den  Laubhölzern;  zum  Be* 
ü  u  tt  u  ^ei. 
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weife,  dafs  auch  die  natürMchfte  Klaifificatfon  rxt^ 
weilen  der  künftlichen  Beßimmungen  nicht  ent- 
behren kann;  die  Mawiicb&ltigkeit  der  Natmr 
hat  nicht  immer  Raunv  in  unfern  FIchem  J  Ue- 
berhaupt  beläuft  fich  die  Anzahl  aller  an£efiihrten 
Hohartesi  gerade  auf  .hundert.  Faftvfieht  dies  ei- 
tter  wiUkuhrllcl^en  rtnden5unime  ähnlich  ,  denn 
Hr.  voh  B.  räumt  felbft  ein,  dafJs  er  einige  Wofs 
dem  füdlichen  Deutfchland  eigne ,   alfo  nicht  all- 

Semeine  Arten  C  dariinter  dqch  auch  die  faß  nur 
en  Brandenburgifchen  Wäldern  fehlende/ und 
vielleicht  einer  weiteren  Verbreitung  fähige  Fagus 
caftanea  befindlich  iß)  weggelaffen  habe ;  dage- 
gen  denn  verfchiedene  faß  kräuterartige  jPflanien 
vorkommen,  2.  R  Heidelbeere .  Preufselbeere. 
Ledum  paluflre,  fclbß  Ononis  fpinofa,  wodurch 
dl?  Zahl  wieder  voll  wh-d.  Eine  nähere,  fehr 
praktifche,  Befchreibung  diefrr  Holzarten,  nach 
Ihrem  Gefchlechtscharakter,  (ßreng  und  richtig 
|otanifch)  dem  Befondern  ihres  Wuchfes ,  ihrer 
Bluten,  Früchte  und  Saamen,  des  natürtichen 
Standes,  der  Saatzeit,  Pflanzung,  des  Hoheis  und 
4er  Benutzung.  Derganze  Inhalt  diefer  Abband* 
Jung  ift  noch  in  zwey  künfllich  zufammengefetzte 
Tabellen  gebracht;  aber  fie  find  fehr  grdfs  und 
yoll,  und  wenn  man  fie  nicht  etwa  in  Rahmen  faf* 
fen  läfst,   und  das  Gemälde  vors  Auge  bringt. 


4erltofutq[  uad  Inßruction  kum  Gebrauche  be- 
trachten. —  I>ritte  AbhandL  (S.  423  —  ^52) 
Veber  d«t  ökoncmifck  •  tecknifchen  Kenniniffe  ei- 
nes'  Förß^s.  >  Holzanbau,  durch  Ausfaat ,  Pflan- 
zung und  Verhägung;  Forftunterhaltung ,  oder 
nSAe  Methoden ,  den  Hplzfchlag-auf  die  Datier  eim 
zuriditen ;  Forßb^nutzung.,  die  fowAhl  das  H«h 
felbß,  als  andre  den  Waldungen  eigne  Producte 
und  Gefchäfte«  Theer,  Harz,  Potafche,  Rinde, 
Maß,  Gräferej,  Waldbleneazucht,  Streufammehi, 
Thon- und  Lehmgruben,  Eifenerde,  Torf^  Wald- 
fiCcfaerey  «um  Gegenßande  haben.  -«^  feierte  Ab- 
handlun^  (S.  553  —  748)  Ueber  Forfi-CatneraU 
und  Polizeyfachen  für  Förßer.  ForßverUeffe- 
rungsfachen;  Anfchilge,  Berechnungen  und  For- 
ipalitäten ,  zu  neuen  A'nia£en  und  Schonungen ; 
Forßunterhaltungsfachen :  Anordnung  der  Ge< 
haue  und  Schläge,  Gränzfachen,  Vermeflurg  und 
Abfchätzung  der  Reviere,  gute  tabellarifche  Mu- 
ßer zu  ßpfchreibung  der  Reviere,  und  eme  iiiu* 
mfnirte  Forßkarte,  Jagdfachen,  Holzdieberev  und 
ftUerley  andere  Polizeygegenflar.de;  Forflnenu- 
tzungsfachcn :  Taxen  derForßnutzungen,  Metho- 
den zur  Anweifung,  Verabfolgung,  und  befon- 
ders  zu  einer  ordentlichen  Rechnungsftthrung.  — 
Zum  Befchlufle ,  (S.  749  —784)  Eine  kurze  Ue- 
berficht  der  Holzcultur  •  Forß  -  und  Jagdhaushai- 


Jrann  man  fich  eben  fo  leicht  und  bequem  aus      tungsgefchäfte ,    nach  ihrer  gehörigen  (monatU- 
L^i  ^^*^^^  felbß  unterrichten.  —     Zu/eyte  Ab*     then )  Zeitfolge ,     mit  Erinnerungen  an  die  kö- 
theUung.  (S.  307     423;  Ueber  die  mathematrfchen     nigl.  prelifsilchen  Förßer  in  Abficht  ihrer  ver&fr 
förfierkenntaiffeund  deren  praktif che  Anwendung,     fungsmäfsigen  Obliegenheiten 
Angewandt- G-ometrie;  von  Linien,  Flächen  u.  ünftreiti 

Aorpern ,  mit  vi*  len  prafctifchen  Eafempeln  und 
Befukaten  zur  Berechnung  der  verfchiedenen  Ar- 
ien von  Nutzholz,  des  refnen  Klafter. Inhalts  w 
fl.gl.  Ang-ivandte  Mechanik;  das  nöthigße  von 
,den  einfachen  Mafchinen.  Angewandte Civilbau- 
fcunß  oder  vielmehr  Kenntnifs  der  Holzmateria* 
lien  zur  Prüfung  der  BauanfchlSge,  foweit  fie  fiir 
llen  Forßmann  g.^hört  '>  Waflerbau,  der  doch  nur 
zufälliger  W  iie  den  Föpft^r  angeht.  Sandbau, 
odi  r  von  Urbarmachung^  drr  fliegenden  Sand- 
ichoilen;  unwichtiges  Kapitel,  zumal  für  viele 
BranHenburgifche  Provinzen;  die  ausführliche, 
'«"bf  gute  Bearbeitung  wird  dah»>r  hier  nicht  an- 
«olVig  feyn,  wenn  die  Sache  gleich  in  firengem 
Veifta»  de  zur  Mathematik  nicht  gehört.  Ueber* 
laupt,  was  in  diefer  und  der  vorhergehenden 
iibhan^lung  die  allgemeinem  SMtze  aus  der  Na- 
lurkund»»  und  Mathematik  anbetrifft,  hat  zwar  der 
Hr.  Vf.  das  Mögliche  gethan ,  fie  fafslidh  und 
gleich  anwendbar  vorzutragen ;  inzwifchen  zwei- 
tein wir  doch,  ob  ihm  dies  foweit  gelungen  fey, 
oder  habe  gelingen  können ,  um  den-  ForßmanA 
in  diefen  Wiflenfchaften  hinlänglich  zu  unterrich- 
ten. Ein  unmittelbares  methodifches  Studium 
derfelben,  aus  eighen  'Lehrbüchern   iind  unter 

Stündlicher  Anweifung  wird  immer  noch  nöthig 
leiben;  aber  dies  voraus^efetzt,  kann  maa  das, 
was  hier  davon  vorkommt,  als  die  beße  Wie* 


Unßreitig  läfst  dieies  Buch  alles  hinter  fich» 
was  wir  bisher  in  diefer  \rt  über  das  Forßwefen 
hatten.  Der  Man  iß  nicht  frey  von  allen  Unbe- 
quemlichkeiten. Die  Mathematik  tritt  ins  Ge* 
biete  der  Technologi  ^über,  deren  Gränzen  viel* 
leicht  auch  noch  in  d*T  viert'  n  Abhandlung  (über 
Forftpolizey)  ufurpir-t  werden ;  allein  «^  r  hat  doch 
eine  auffallend  natürliche  Anlage,  die  er  befon* 
ders  der  befchei^nr-n  V- rläugnung  des  Hn.  Vf« 
aus  dem  Forßwefen  kn'ne  eigne  U'iffenfthaft  lU 
machen,  fondefn  .  s  blofs  als  das  Object  anderer 
Wiffenfchaft^^n  aufzuft -Hon,  zu  danken  hat.-  Man* 
che,  die  fogorn  für  jedes  praktifche  Gefchäfte 
eigne  Sciemen  und  Facultäten  cn  iren  möchten, 
follten  fich  di^s  zur  Nachahmung  empfohlen  feyn 
laffen.  Die  Fächer  iind  wenig  mit  Terminologien 
und  T)iflinctfoncn  ausgefiiUt,  gleich  fchreittt  der 
*Hr.  Vf.  zum  Prafctifchen,  zum  IndivHu'^llen,  zur 
Ausführung;  die  Anweifung  zur  Holzfaat  in  der 
"Naturkunde ,  die  gewählten  Exempel  in  der  Ma» 
thematiic,  die  mannichfaltigen  Rechnui»gsmufler, 
"alles  fogleich  zur  Anwendung  brauchbar,  find  ße- 
weife  davon.  Ueberall,  bofonders  was  das  inne- 
re Forßwefen  betrifft,  herrfcht  bis  in  jedes  Oetaii 
fo  viel  Richtigkeit  und  Zuverläfiigkeit ,  fo  viel 
"Kenntnifs  des  kleinen  Dienftes,  wenn  wir  fo  fa- 
gen  dürfen,  dafs  die  durchgängige  eigne,  von  ei- 
'neni  guten  Kopfe  g<^machte  und  benutzt-j»,  Erfah- 
rung nicht  w  verkennen  iß;  kurz,  dieForßmän- 
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ner  find  min  vor  manchen  «Adejm  5t8ndefi  fo 
glücklich,  ein  Lehrbuch  zu  haben,  dafs  eine  rieh- 
«ige  ger^inijj[teThe<me  mit  deiv heften  praktifcheii 
Vorfchrifcen  verbindet.  Es  fchadet  feiner  allge^ 
meinen  Braudibarkeit  für  Deutfchland  nichta, 
dafs  es  vorzüglich  aus  den  preu&ifchen  Staaten 
i^bftrahiret,  und  in  der  Praxis«  befonders  dem 
VerFalTungs  -  und  Polizeymäfsigen»  wieder  auf  Ce 
angewendet  ift ;  diefe  Länder  find  nach  ihrer  na* 
türlichen AusdehTiung und  ihrem  Produkten-  Reich* 
i^unti»  grofs  und  mannichfaitig  genug,  und  find, 
was  ihre  politifche  Einrichtung  betriift,  auch  in 
der  FörftwilTenfchaft  gröfstentheils  fchon  jetzt 
fo  gilt  beftellt ,  dafs  mit  kleinen  Modificationen« 
die  der  Mann  Von  Talent  felbft  findet,  die  An* 
Wendung  diefes  Handbuchs  für  alle  deutfche Pro- 
vinzen möglich  und  leicht  ift«  Die  Sprache  ift 
auch  allgemein  deutfch;  einige  wenige  Provin* 
zialismenkoi.pten  als  Kunftwörter  vielleicht  nicht 
vermi.Mien,  doch  allenfalls  erkläret  werden,  Hey 
den  Synonymen  in  den  Trivialnahmen  der  Hof* 
zer,  ift  es  mit  ausnehmender  VoUftändigkeit  ge* 
ichehen. 

Schade,    dafs  dennoch  diefes  Buch,  felbft 
nach  des   Hn.  Vf.  Plan,  das  Ganze  der  Forftwif- 
fenfchafc  noch  nicht  erfchoj>ft!  -Es  gehören  noch 
zwey  Bucher  dazu ;    das  eine  ift  fchon  vorhanden 
des  Hn.  Vf.  Anleitung  zu  einer  fichern  Erziehiwg 
und  ziveckm'^ßigen  Anpflanzung  der  einheimifihen 
und  fremden   Holzarten^   welche  in  Deutfchland 
und  unter  ähnlichem  Ktima  im  freyen  fortkommen. 
c   T/i.  Berlin;    zu  dem  .andern,     einer  höheren 
"FofßwiffenfchQft^   worin  befonders  die  Collegia 
und  Directionen  des  Forftwefens  bedacht   feyn 
ibllen,  macht  er  unt^r  einer  Bi^dingung,  die  nicht 
fehlen  kann,  wenn  nemlich  gegenwärtiges  Hand- 
buch Beyfall   erhalte,    noch  |lofinung.     Einige* 
male  wird  iivin  auf  diefe  zwey  ßücher  verwiegen, 
und  zwar,  wenn  wir  nicht  irren,   bey  Gegenßäi> 
den,  die  man  gleich  hier  in  ihrer  ganzen  Ausdeh- 
nung hätte  cnvarten  dürfen  ;  z.  B. :    Unter  dem 
Abfchnitte  Holzanbau  ift  das  Gefchäfce  des  Sä* 
ens  ausführlich  und  hinlänglich  gelehret,  aber  in 
AnCehung  derßaumfchule  und  des  PflanzenswJrd 
Weis  auf  obgedachte  Anleitung  verwiefen.      Der 
Gnmd  dazUf    fich  nicht  zu  wiederholen,   macht 
dem  H .^  Vf.  Ehre;  allein  hier  wäre  die  Ausnah- 
me fchon  durch  den  t'itel  des  Buchs  gerechtfer* 
!tiget  gewefen,  und  die  Gleichförmigkeit  Aes  Gan* 
%en  in  feinen   Gliedern  hätte  dabey  gewonnen. 
Wir  waren  ferner  fehr  begierig,  des  Hn.  Verf. 
Meynung  über  die  Anlage  der  Schjäge  und  Ge- 
haue recht  ausfahrlich  zu  lefen,  und  ungern -fan- 
den wir  nur  kurze  allgemeine  Paragraphen,   und 
die  Anmerkung:  dies  gehöre  zur  höheren  Forß- 
wiffenfchaft\  was  wir  nicht  einmal  zugeben  kön- 
nen ,  infofern  die  Forftbedienten  von  äiefer  hö* 


beren  Forftwilfenlchaft  gewlffermafeen  difpenfirt 
feyn  folleh.  Es  ift  das  Meifterftück  eines  Forft- 
manns,  den  Jlolzfchlag  gut  zu  führen,  und  wenn 
iües  gleich  gewöhnlich  höheren  Orts  angeordnet 
und  approbiret  wird  i  fo  werden  doch  die  Höhe- 
ren meiftens  durch  Berichte  und  Gutachten  deir 
Forftbedienten  geleitet,  und  billig,  denn  die 
Gründe  für  diefe  oder  jene  Methode ,  befonders 
in  den  nicht  feltnen  Fällen  der  Ausnahmen ,  lie- 
gen in  der  Natur  des  Bodens,  der  Holzarten  öder 
in  folchen  andern  Umftänden,  die  der  Forftmann 
näher  als  der  Finanzbediente  kennen  mufs.  Viel- 
leicht wäre  es  überhaupt  beflcr  gewefen,  die  höhe- 
re und  gewöhnliche  Forft  wiflenfchaft  lieber  iufam- 
men  zu  verarbeiten,  da  auch  die  letztere  doch 
nun  einmal  weit  über  das  Handwerksmäfsi* 
ge  erhoben  wird.  Wir  können  uns  recht  natüy* 
liehe  £charfe  Grenzen  zwifchen  beiden  nicht  den- 
ken; inzwifchen  ift  man  um  defto  mehr  berechti- 
get, den  Hn.  Vf.  um  recht  baldige  Erfüllung  fcI* 
aes  Verfprechens  2u  bitten. 

NÜRNBERG ,  b.  Stein :  Laäislaut  Reichsedlen 
von  Stdixnar,  Stadtunteir-und  Gaftrichters  • 
in  München  etc./  Praktifch  -  ökonomifche 
Abhandlungen  von  O^ald-  und  Fruchtbämnen, 
auch  einigen  Stctudengewächfen'  und  devi 
WeinßBck.  1789.  370  S.  %^  j^\2  gr.) 

Nach  fo  manchen  treflichen  Büchern ,  mit  de- 
nen nun  die  Freunde  der  Forftwirthfchafc  und 
der  Baumgärten   verforgt  find',    ift  es  leichter 
und  verdienftlicher,   einen  und  andern  einzelnen 
.Ge^genftand  ans  diefem  Felde,  der  es  etwa  noch 
bedarf,    ausführlicher  und  nach  eignen    Erfah- 
rungen  zu   bearbeiten,    als    noch  ei. mal    ein 
Buch  über  das  Ganze  zu  fchreiben.     Und  noch 
;dazu  bleibt  Hr.  v.  St.   hinter  den  Arbeiten  fei- 
ner Vorgänger ,  davon  er  die  heften  nicht  eia- 
vkA  zu  kennen  fchcint,    ziemlich  weit  zurück. 
Er  ift  fremd  in  der  Naturgefchichte ,  und  wenn 
er  fich  darauf  einläßt,  unzuverläfsig  ;  die  Efche 
z^.E.  (S.  y.)  hat    ihre   getrennten   Gefchlech- 
ter. nicht  auf  zweyerley  Stämmen.    Die  Benen- 
nung,   Befchreibung  und   Eintheilung  der  Bäu- 
me ift  blofs  (bayrifch-)  trivial;  die  Zugabe  von 
ihren  Arzneykräften  wiederholt  jede  alte  Fnbel, 
und  der  ab- oder  zunehmende  Mond  regiert  noch 
über  das  Holzfällen.  Den  Unterricht  zurAnk-viung 
und  Behandlung  der  Baumfchulenhat  er  von  Wort 
zu  Wort  aus  Henne  abgefchrieben :  auch  wünfch  ten 
'.  wir  überhaupt,  dafs  bey  den  Wäldern  auf  die  Baum- 
fchulen  nicht  zu  viel  gerechnet  würde:  theils 
4ft  diefes  Mittel  zu  mühfam  und  theuer,  theils 
dem  Endzweck,  den  man  bey  den  Waldbfiumen 
h^t,  nicht  fo  «ngemeiTen.     Die  Saat  mufs  hier 
immer  die  Haupt&che  bleiben^ 
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Z0ge  ScMefiens  in  verfchiedemn  Zeitpunkttn ,  und  üher 
die  Vorzüge  finer  Jfauptfiadt  vor  Prwimcicdßädun,  Eina 
Vorlefung,  in  der  ScMeiifcheo  ^<»BQiiiUchen  Gefeil- 
iV^aftin  Breslau  gehalten  von  G<trvt.  1788.  29  S«  6. 
C'  S^O  l^^b^f  die  Schießer  find  feit  ^iger  Zeit  ver* 
fcbiedene  Urcheiie  ia  periodÜcben  Schriften  cefalltwcnr- 
d«A.  In  einer  derfelben  wurden  Ti«  mit  den  Einwoh- 
nern Berlins  auf  eine  Art  verglichen  ,  die  ihre  Ei^nr 
liebe  beleidigte.  Ob  nun  wo!:!  die  Sache  felb/llhr  äugen» 
bücklicbtfs  Interefle  verloren,  fo  hatte  fie  doch,  Auf 
die  gehörige  Weife  behandelt  >  eines  für  alle  Zeiten, 
das  die  Aat'merkfamkeit  fehr  wohl  reit^en  kann.  Dies 
giebt  dem  philofophifcheH  Vf.  VeranlaiTung ,  .die  Voi^ 
iheile  ^useinandtrzafetsen  }  welche  den  Menfchen  durch 
-feinen  Wolinort  kier  oder  dort  rerfchaft  werden«  indem 
er  eine  Ver^leichong  zwifchen  <ler  Schlefifchen  Provin« 
.und  deoi  Sitz  ihrer  Kegierung  insbefondere  anftelit,  und 
dann  die  Vortheile ,  welche  Haaptilfidte  uud  Provinzen 
im  Allgemeinen  ^«leranldfleB  mit  ihren  Ur fachen  angiebt. 
Einige  Hauptzüge  diefer  fchöoeii  Abhandlung  wollen  wir 
wenigdens  kenntlich  machen. 

Ans  der  Gefchichte  wird  gezeigt»  dnü- Schießen me^ 
male  auf  dem  ^cofsen  S€ha>iulatz«  der  V/M^  eine  eigne 
und  sllinzende  Rolle  gefpieit  habe;  wie  es  nach  der 
Trennung  von  Polcii  in  eine  Menge  kleiner  foiiverai- 
nen  Hcnichaften  cerfplittert  worden«  Bresjau  durch  fei- 
ne bequeme  La^  cum  Handel  emporgewachfe.n»  und 
das  Ljindimi4ten  Jahrhundert  das  aimejkLum  eines  frem- 
den Staats  ^der  die  Provinz  einer  Monarchie  geji^örden» 
die  auf&erhalb  deffelben  Hiren  Sitz  hatte.  in  -diefem 
ZuAäifde . blieb  Sichlefien  bis  auf  den  heutigen  Tag.  £s 
mafle  alfo  feinen  Charakter  und  feine  Sitten  immer  nach 
^lufteru  ausbilden  1  die  aufser  feinen  Grituzen  fich  be- 
fanden. Einer  bürgerlichen  Privatfamilie  gleich,  konn- 
te es  fich  nur  in  der  Stille  bereichern  und  verfeinern.  — 
Schwer  waren  di«  Feifein  des  Aberglaubens;  doch  fand 
die  Keformation  zuerft  fchuellern  Eingang  und  geringer» 
NViderftaod^  aber  fie  hatte»  was  fehr  merkwürdig  iftf 
dann  erft  die  .ichwerlkcn  Kämpfe  auszuhallen •  als  Ee 
fchon  beymihe  kefefttgt  fehlen.  Von  der  Oefterreichi- 
fchen  Regierung  ward  der  protefranufclie  Theil  des  Ltui- 
des  unter  einem  belUIndigen  Druck  gehalten.  Diefer 
Umlland  wirkte  vorzüglich  auf  den  Charakter  und  die 
Bildung  der  Schleyer ,  indem  er  auf  der  einen  Seite  b«/ 
den  pr4>tefiantifchen  Einwohnern  eine  grofse  Anhänglich- 
keit an  thoe  Religion  hervorbrachte»  auf  der  andern 
Seite  Aber  die  freyer^e  BekUmpfung  von  Irrthümemund 
Vorurtheilen  hinderte*  und  die  Ergebenheit  an  alles 
hergebrachte  befeAigte.  Viele  der  Schlefifchen  Adlichen 
bildeten  fich  im  AualAade,  weiläer  protefiantifcl^e Schie- 
ßer von  den  meißen  anfehnlichen  Civil  bedien  uji  gen  aua- 
gefchloifen  blieb ,  und  jdem  Soldaten ftand  noch  keine  fo 
ehrentoHe  Laufbahn  darbot  als  >etit.  —  Uehjerhaugt 
war  <Ier  Geift  der  Oefterreichifcben- Regierung,  üeite 
Förmlichkeit  und  Weitiäufiigkeit  in  den  BerathfchUgun- 
len  Langfamkeit  und  Phlegma  in  der  AusC(ijbrun|  ,*  und 
fo  nahm  der  fchlefiUhe  Charakter  etw^  von  dieien  >.ehlein 
an  Mit  diefem  l'one  jcontraAirte  denn  der  militärifche 
Geift,  den  die  brandenborgfche  Nation  bejr  der  Erobe- 
rung  mit  ins  Land  brachte,  gar  fehr.«  Die  etwas  laug- 
raxnern,  be&beidaex«>  sttweüeo  blöden  SdüefierkaoAn 


«Ife  hey  iiirea  neuen ,  rafehMi  nnd  drelftea  ütfien  m 
dem  Verdacht »  audi  «n  V^rftand  und  Geifteskrfttten  un- 
ter ihnen  xn.feyn.  Sie  liefsen  den  Eroberten  etwa# 
den  Stolz  jenes  Vorzngs  fühlen »  indefs  diefe  noch  et- 
was von  dem  Mifstrauen  hatten ,  welches  eine  neue  Re- 
giernng  natürlicherweife  erregt.  «-«  Diefe  Zeiten  fin< 
jedoch  vorbey.  Sehleiien  iA  dem  Preufs.  Staatsk6rf|er 
lo  völlig  einverleibt»  und  die  nachfolgenden  gegenfeitl- 
gen  Verknüpfungen  in  Anfehung  der  Erziehung»  dec 
KenntniXfe  durch  Schriften  und  Umgangs  der  Hevrathen 
und  ßeförderuneen »  haben  nun  faft  allen  mtionaU 
nnterfdiied  zwi^hen  beiden  Einwohnern  anfgehobea. 
Der  Schlefilche  Adel  findet  fich  durch  die  Uniform  ^e« 
ehrt«  die  Brandenburger  und  Pommern  haben  dafür  ih- 
ren «Iten  militäriichen  Charakter  durch  feine  Sitten  und 
mehrere  Kenntnilfe  etwas  gemildert  —  Ein  Abdand 
ill  übrig  geblieben ,  der  aher  nicht  dem  Schlefier^in 
Ab  ficht  der  Brandenburger  »  oder  dem  Breslauer  in  Ak- 
ficht  der  Berliner  allein  ei^e^ift,  fondern  der  fich  in- 
allen  gW>fsen  Reichen  swifchen  den  Hauptftädten  nnd 
den  Provinzen  findet  —  Bildung  des  Geifies.  Nicht« 
dafs  nur  auf  dem  Flecke  des  Landes«  welcher  von  den 
Mauernder  Uauntfiadt  amfcblofliin  wird»  kluge  Leute 
geboren  werden  k(>naen,  fondem  Klima«  die  Regierungs- 
form oder  auch  eine  lange  Trennung  der  Gefchlechcer 
und  Rafien  bringen  dieÜen  Unterfchied  unter  den  Men« 
pcheo  hervor..  Grofse  Städte  find  dem^  grvfsten  Theile 
nach  befonders  in  den  mittlem  und  köhern Ständen,  aus 
Perfonen  zufammeligefetzt«  die  durch  ihren  Ruf»  durch 
die  Werke  ihres  Genies,  durch  die  Rei^e  ihres  Unigangs 
aus  andern  Städten  und  Provinzen  dahin  gekommen  find. 
Unter  der  menfchlichen  Qefellfchaft  wie  in  der  k&rper- 
Uchen  Natura  ift  alles  im  beAäiidigen  Kreislaufe«  un- 
aufhörliche Abänderungen  und  VerfeCeungen  gehn  in  den 
Gliedern  derfelben  vor.  Auf  diele  Weife  befieht  die 
Welt»  und  dauurck  cuUivirt  fich  eine  I^atioa.  Die  Haupt- 
flädte  ziehen  alfo  eine  gröfsere  Anzahl  fähiger  nnd  in 
ihren -verfehle denen  Fäah«cn  vorzüglichere  Leu^e  aus 
allen  Gegenden  an  fich.  Das^  was  auf  einem  andern 
Boden  gewachCen  und  erzogen  ward »  wird  dort  gleich« 
fam  zu  Markte  gebracht»  zur  Schau  ausgeftellc»  nnd 
9:um  Genufie  dargeboten.  Vielejunge  Leute  gehen  dahin» 
ihr  Gluck  zu  fuchen/  Künftler  und  Gelehrt«  werden 
von  jenen  Weltleuten  und  Gefehäftsperfonen  abgefchlif- 
fen »  die »  wo  der  Sitz  der  Regierung  ift »  ücli  in  Men- 
^e  verfammeln.  Hi«rzu  kommt  der  wahre»  alte  Satz; 
/ioMos  ttlit  artes^  dt[[9A  Einflafs  weniger  in  die  Augen 
fallt ,  aber  gewifs  wichtig  üL  '—  Indeilen  mufs  man  die 
Sache  nicht  biofs  von  der  glänzenden  Seite  betracfateo. 
Eben  diefer  leiden fchaftlicbe  Hang,,  welcher  den  Künft- 
lern  und  fchßnen  Geifieni  in  den  Hauptftädten  eigen  za 
feyn  ptlegt»  verbunden  mit  der  gröfsern  2^erfireunug,  in 
der  iie  leben,  macht  oft«  dafs  die  WiiFenfchalten  dt^rt 
feichter»  frivoler  und  ungründjicher  werden.  Dagegen 
ein  guter  Kopf  in  einer  ProvinziaUbidt  zuweilen  wie  eine 
im  einfamen  Tbale  blühende  Rofh  ift«  die  durch  all^ 
Entwickelungeo  ihrer  Natut  ungefiört  fortgeht»  und  al« 
£q  zu  der  mCglichft  vollkommenjSen  Helfe  gelangt«  deresL 
ihre  Natur  fähig  ifi.  ""Jeder  nutze  demnach  die  Vor- 
theile feiner  Lage'»  und  gefiehe  dem  andern  Orte  di« 
^einigen  zu.  —  Das  fiille  Verdientt  ift  das  Eigenthum 
der  rroViBzea;  das  Giän£»nde4it  der  ViOrang  der  JbUupc- 
(Udti 
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Mittwochs,  den 9*M  September  I789v 


GESCHICHTE. 

[  Itou,    b.  Fulgani:     Charta  papyracea^ 

graecefaripta^  Mufei  Borgiani  yelitris  ^  ^ua 

feriis  incoiarum' Ptülemaidis  Arfinoiticae  in 

j       ^gg^T^^^^  ^^  fpjfi^  ap^rantiumexhibetur^  edU 

\       ttt  a  Nie.  Schow^  cum  adnotattone  critica  et 

palaepgraphka  in  textum  cluutae.    i7gg.  4. 

XUV  5.  Vpired.  148  &  Text /mit  6  Kupfer- 

tafelo. 

I.  .  ' 
tti  Jahre  .1778  wurden  zuGiza  in  Obera^pten« 
in  eben  der  Gegend,  wo  das  alte  Memphis 
Us  f  40  —  5^  aufjgeivickelte  Rollen  in  einem  Sou- 
terrain gefunden.  Die  Barbarey  der  Türken ,  die 
jQe  zum  ßäuchern  oder  zum  Anzünden  ihrer  Pfei- 
len gebrauchten,  richtete  iie  fogleich  bis  auf  eise 
einzige  zu  Grunde»  die  ihr  gutes  Gefchick  in 
^ie  Hände  eines  Kaufmannis  führte,  di^rch  den 
£e,  rermittelftderrömiCdienlVUffiapare  in  Aegy- 
4pten,  ^ei  damalige  Secretär  der  Propaganda, 
und*  jettige  Cardinal  Morgia  erhielt*  Lange  ver- 
^Tuchte  man  es  vergeblich ,  die  darauf  befindliche 
/Schrift  zu  eni^iefera ;  die  Züge  der  Buchftaben 
.waren  fo  Verfehlungen  und  ungewöhnlich ,  dals 
man  fie  fogar  für  koptlfch  hielt;  bis  es  zuletzt 
4!em  Vf.  der  gegenwärtigen  Schrift,  den  .wir 
^us  feiner  Ausgabe  der  4üegorUn  des  Heracli' 
ßles  Ponticus  kennen,  glückte,  nicht  allein  zu 
/agen,  dafs  de  criechifch  fey,  fondern  fie  auch 
völlig  zu  entzietem.  Sie- enthält,  wie  fchonder 
Titel  lehrt,  ein  Verzeichnis  von  Arbeitern  an 
Dämmen  und  Canälen  des  NUs  in  Oberägyptan, 
deren  Namen,  Abkunft  und  Gewerbe  angeführt 
4tnd.  Fraylich  kann  fie  alfo  durch  ihren  Inhalt, 
/|ls  hiftorif^hes  Denkmal ,  kein  grp&ea  Interefle 
Jiaben ;  aber  deÜo  wichtiger  wird  fie  durch  meH- 
^ere  zurällige  UaiAäncLe.  durch  ihre  Beftimmung, 
durch  ihr  Alter,  durch  die  Art  der  Schrift,  durcti 
«den  Dialect,  der  darin  herrfcht,  endlich  felbft 
durch  den  Stoft',  auf  dem  fie  gefchrieben  iA.  Alle 
diefe  einzelnen  Punkte  hat. der  Vf.  theils  in  Aiti 
yorredf ,  theils  i/i  den  Anmerkungen ,  .weitläuf* 
.iJg  auseinandergafetzt.  Nachdem  er  in  der  er^- 
ften  die  Gefchichte  des  Monuments  felbft  erläu- 
-tert  hat,,  flicht  er  fogleich  eine  lehrreiche  Ab- 
.     ,  A.  L.  Z.  1789.   dritter  Band. 


*li8iidlusig  üb«*  den  Aegyptifchen  Fapynis,  und 
(die  Vemrttgnng  deflelbien  ein,  wozu  ihm  unfeo' 
iVIoitament  nicht  allein  eine  fehr  natürliche  Ver- 
*Anla0ung,  fondern  auch  hinreichenden  Stoff  zu 
•neuen  Bemerkungen  gab,  da  es  das  einzige  Uk, 
-ron  dem  tnan  mit  Gewifisheit  behaupten  kann, 
dafr  es  ,9m£  wirklich  Aegyptifchen   Papyrus  ge- 
-fdirieben  fey*  «-«    Alter  und  Beftimmung  deflei- 
ben  iaifbnfich'zwar  nicht  mit  Gewifsheic  anga- 
ben; allein  in  RückCcht  auf  die  letzte  kann  man 
kaum  zweifein,  dafe  es  ein  Archivftück ,  —  affo 
«uch.  hierin  einzig  — .  fey  >  und  was  das  Alterde^ 
Reiben  1>etrift,'  fo  facht  es  der  Vf.   mit  vielen 
gelehrtaii  Gründen  zu  beweifen«  dafs  es  ein  Denk- 
mai aus  dem  aten  Jahrhundert  nach  Chrifti  Geb. 
iey.    Da  noch  gar  keine,  diriftliche  Namen  darin 
^vorkommen,  fa.läjstes  fich  Wüigftens  mit  Zo- 
verlM&igkeit  behaupten ,  da£s  es  über  die  Zeiten 
hinaufiteige,  nvo  die  chniUicfae  Religion  in  diefen 
Gegenden  Aegyptenseingefiihrtwar.—  Alles  die- 
ses in  der  Vorrede.     Hierauf  folgt  das  Denkmal 
ielb&i  mit  einer  latefaiifchen  Ueberfetzung.   Das 
.£«nze  ift  in  Columnenabgethetlt,  von  denen  fich 
4tuf  demvorhaitdanen  Stück  Xlil,  theils  voimän- 
diger,  tbeüs  unvoUftälndiger  und  aufser  diefi»n 
otoch  eioti;^  einzelne  Fragmente  erkalten  haben. 
In  den  Ueberfchriften  wird.die  Zahl  der  Arbeiter,  , 
fo  Wie  der  Ort  und  die  Zeit  der  Arbeit  angege* 
ben.    Sonderbar  ift  es ,  dafs  bey  den.  Arbeitern 
felbft  fehr  häufig  der  Name  der  Mutter  angeführt 
^ird.    Doch  gefdiiekt  es  gewöhnlich  nur  da;  wo 
4er  Name  des  Vatera  unbekannt  war.    War  der 
Arbeiter  ^n  Sdave ,  foift  der  Name  des  Herrn 
J^gefetzt,  und  hatte  eir  ein  Handwerk,  fo  wird 
-auch   diei^es  beftimmt.      So  findet  man  häufig 
OmftJtni^^  yu^nQt  ikoumfyo^t  und  andre  mehr. 
Die  Autfeher  über  die.  Arbeitar* waren  mehren- 
4tiheils  Priefter  der  Ifis.,  die  in  einem  Paar  Stellen 
4ils  folche  genannt  werden.     Auch  aus  diefem 
Umftaade  läfst  fich  w^hl  mit  Gewißheit  der  Schlufs 
liehen,  dafs  das  Denkmal  aus  einem  Zeitalter 
ift,  in  dem  die  chriftUche  Religion  in  Aegypten 
aoch  keine  tiefe  Wurzel  gefchlagen  hatte. 

Als  einen  Hauptnutzen  der  Bekanntmachung 

des  gegenwärtigen  Monuments  haben  wir  oben 

fchoM  die.  näbere  Bekanntfchaft  angeführt,    die 
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wir  4idurch  von  dem  Aegyptirch  •  griechiCchen 
Dialecte  erhiJten.  Die  Sprachen  tiefer  beiden 
'Völker  mufsten  lieh  doch  von  den  Zeiten  tu,  da 
Aegypten  unter  griechifche  Oberhprrf<^ft  ge- 
rieth,  da  die  Hauptftadt  eine  griechifcne  Colo* 
nie,  und  ein  gro&er  Theil  des  Landes  v(fti  Qrie- 
eben  überfchv^mmt  war;  mehr  oder  weniger  mit 
«inandec  ventiifchen».  in  Aen  diem  Maafise,  wie  in« 
fo  vielerley  llückfiche  jetzt  eine  Vermifchiing  der 
Ideen  beider  Völker  erfolgte.  Aber  die^  Schick* 
ial  traf  nur  die  Volksfpradie ;  -  da  hingegen  die 
Bücherfprache  blofüs  griechifch  war  una  blieb, 
fo  haben  lieh  eben  deshalb  von  j^nem  Volksdia- 
lecte  keine  Ueberbleibfel  erhalten  können.  (Denn 
das  Copdfche  war  Sprache  der  Efaigebomen,  aber 
^icht  der  nach  Aegypten  verpflanzten  Griechen.) 
'Freylich  ift  es  zu  bedauern,  dafs  unfer  Denkmal 
feft  nichts  anders  als  blofseJSTamen  enthält;  aber 
demiingeachtet  giebt  es  uns  doch  hierüber  eini- 
ges Licht  Es  zeigt  uns  die  Flexion  griechifch - 
'  Aegyptifcher  Namen,  den  Gebrauch  des  Aegypä« 
fchen  Artikels  bey  griechifchen  Namen :  die  Auf- 
nahme urfprUnglich  Aegyptlfcher  Buchßaben  in 
griechifche  Wörter,  und  mehrere  Eigenheiten 
diefes  Dialects ,  von  denen  wir  fonft  nichts  wbCb- 
ten.  Bemerkungen. diefer  Art  hat  der  Vf.  den 
ganzen  erften  und  zugleich  flftrkem  Theil  feines 
Conimentars  gewidmet,  in  welchen  er  fich  blofs 
mit  der  Kritik  und  Erklärung  des  Textes  befchif* 
tigt.  —  Die  zweyte  Hälfte  deffeibcn  ift  biofii 
der  JPalaeographie  gewidmet,  wo  fkh,  wie  mair- 
leicht  Geht,  ein  weites  Feld  für  neue  Aosfichten 
öfnetc,  da  lieh  dies  Denkmal  fowoM  in  Riickficht 
auf  die  Zeit  als  auch  auf  den  Ort  feines  Urfprungs 
von  allen  andern  unterfcheidet*  Die  Sehriftzüge 
weichen  gar  fehr  von  den  fonft  gewöhnlicKen  äl- 
teften  griechifchen  ab;  und  geben  uns  Hnen  un- 
widerfprechlichen  Beweis,  £(s  man  fchon.in  je- 
nen Zeiten,  auOser  der  grofsen  Schrift,  die  wir 
auf  Infchriften  und  Münzen  finden ,  auch  eine 
Curßu- Schrift  hatte.  Nur  einzeln  findet  man 
literas  capitales.  Uebrigens  trägt  die  Schrift 
offenbar  die  Spuren  an  fich ,  dafs  fie  fehr  fchnell 
gefchrieben  fey.  Die  Buchftaben  find  nicht  allein  -■ 
fehritt  einander gefchlungen,  fondemman fiod^' 
auch  eine  Menge  Abbreviaturen.  Schon  diefes 
erfchwerte  das  Lefen  fdir.  .  Aber,  noch  gröfsere 
Schwierigkeiten  entftanden  daraus,  dafs  die  Zei- 
chen für  cin^nund  denfelben  Buchflaben  fo  fehr 
verfchieden waren,  fbfinden  fich  blofs  fdr  das  Ai 
12  verfcWedene  Zeichen.  Der  Vf.  mufste  fich 
daher  zuerft  fein  eignes  Alphabet  entwerfen,  ehb 
er  im  Lefen  oder  vielmehr  im  Entzieffrn  glück- 
lich fortkommen  konnte.  Der  edelmüthige  Be-. 
litzer  diefes  Mo:iuments,. auf  delTen  Wunfchund 
Veranftaltungdie  Bekanntmachung  derfelben  ge^ 
fchafae,  hat  durch  die  angehängten  6  Kupfert»- 
fein,  auf  denen  zuerft  das  Alphabet,  dann  die 
Abbreviaturen ,  und  endlich  ganze  Stellen  auf 
das  genauefte  copirt » .  erfcheiaen ,  dafiir  geforgt, . 


dad-mudi  Lefer,  die  das  Original  nicht  fehen« 
über  den  Werth  und  die  BefchafFenhelt  deflelben 
urtheilen  können  ,  wofür  das  Publikum  ihm ,  fo 
wie  dem  JVf.  dir  feine  ,fcharffinnige  und  gelehrte 
Erklärung  den  gröfsten  Dank  wiflen  wird.  — 
Angehängt  finden  whr  noch  von  dem  Vf.  eine 
Ankündigung  einerneuen  Aiüsgabevoii  demFlo* 
rilegio  des  Stobäus;  fo  dafs  wir  alfa  in '  Veriilli- 
düng  mit  der  vom  Hn.  P.  Heeren  zu  erwarten* 
den  neuf  n  Ausgabe  von  den  Eelogis  diefes  Schrift- 
ftellers,  die  beiden  Werkedeffelben  bald  voUfiin* 
diger  und  verbeflerter  beCtzen  werdeiy 

Roh,  b.  Fülgoni;  Numi  Jegyptii Iwpe^ 
ratorii yjprofiantef  in  Mufeo  Borgiano  V^^ 
litriSj  udiectis  praeterea  qaotquot  relfqua 
hüjus  claßs  numifmatd  ex  vcCrlis  Muftis  mt» 
que  libris  aoUigere  obtigiK  I7t9-  4«  404  S. 
mit  XXI  Kupfertafeln: 
Dem  edlen  Eiter,  mit  dem  dfer  Hr.^  CardinaL 
Borgia  die  Schätze  femer  reichen  Kunft-Sämm* 
lung  gemeinnützig  zu  machen  fucht,  haben  wir 
fchgn  fo  viele  gelehrte  Werke  zu  danken ,  dafs 
fein  Name  den  Freunden  der  alten  Literatur  und 
Kunft  unvergefslich  feyn  würde,  wenn  er  aucli 
durch  gegenwärtiges  Werk  demfelben  nicht  die 
Krone  aufgefetzt  hätte.  Wir  kannten  die  gro- 
fsen Schätze  feiner  Münzfammlung  (bhon  zum 
Theil-  diu-di  das  Mufeum  cuficum  des-  Hn.  Prof; 
jidlers;  allein  man  ficht,  dafs  jene  nur  einen 
Nebenzweig  deflelben ,  in  Vergieichung  mit  an^ 
dern,  befonders  Aegyptifchen  Alterthümem aus* 
machen,,  in  Rückficht  auf  welche,  wie  wir  aui^ 
dem  Bericht  neuer  Reifenden  wiflen ,  diefes  Ka« 
binet  jetzt  den  erften  Platz  unter  allen  Vorhände* 
nen  Sammlungen  behauptet,  fo  wohl  was  Münzeir». 
als  was  Idolen  und  andre  Kunftwerke,  (  Statuen 
ausgenommen)  betrift.  Das  Glück  konnte  den 
Eifer  des  Hn.  Cardinais  zugleich  nicht  befier  be- 
lohnen ,  als  indem  es  ihm  einen  Mann  zuführte, 
der  das  für  ihn  ward  ,  was  einft  ITinkelmannrut- 
AibaniyrSiT^  unddeflenFleifle  wir  nicht  allein  das 
gegenwärtige  W^erk  verdanken,  fpndernderuns 
auch  noch  durch  dafielbe  zu  den  grofsten  Hof- 
nungen  für  die  Zukunft  berechtigt  Hr.  Gv-Zo^- 
ga  aus  Kopenhagen,  A^r  fich  fchon  feit  meh^ 
rem  Jahren  in  Rom  niedergelafTen  hat ,  um  fich 
ganz  dem  Studio  der  alten  Kunft  zu  weihen ,  be* 
kam  von  dem  Hn.  Kardinal  den  Auftrag  zu  der 
Abfiffung  deffelben ,  und  entledigte  fich  deiTi^h 
auf  eine  Art,  die  feine  tiefe  und  genaue  Kenn^ 
nifs  der  alten  Literatur-,  und  feinonSchafffinn In- 
der Erklärung  der  dunkelften  Monumente  des 
*  Altetthums  in  das  hellfte  Licht  fetzen.  Gerade 
das  Studium  des  Aegyptifchen  Alterthums  fcheint» 
wie  v;\r  aas  gegemvärttgem  Werke  erfehen,  das 
Lieblii  gsftudhim  des  Vtl  zu  feyff,  und- wenn  er 
daCrelbeaufdem  Puffe  fortfetzt,  wie  er  esangi?- 
fangeivhats  dasheifst,  ohne  Hj'pothefehfucht, 
•t»d  vorgefafstc  Meinungen;  fo  dürfe»  wr  nicht 
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▼erzweifelA  d'en  StMuffel  to  der  gi^helmeti  Weis- 
heit jenes  merkwürdigen  Volks  2U  finden,  den 
man  bisher  vielleicht  nur  deshalb  vergeblich 
ruckte,  weil  man  fchon  zu  früh  glaubte  ihn  ge* 
fanden  zu  haben,  ley  einem  Volke,  wo  öUes 
t^cal  ift ,  und  auf  das  locale  Beziehung  hat,  mufs 
man  von  diefem  ausgehn ,.  wenn  man  feine  Denk- 
ihMler  verliehen  wiM:  aber  welcher  der  bisheri- 
gen Aiterdium^orfcher  that  dies,  oder  that  es 
in  dem  Maafse  wie  die  Natur  der  Sache  es  er- 
fii>rdert? 

Doch  wir  bleiben  bey  der  Anzeige  und  Beur- 
iiieilung    iinCers   Werks  fiehen.      Wir  erfasdcen 
durch  daflelbe  eine  Ueberficht  über,  eine  ganx,^ 
Klaffe  von  Münzen ,  die  wir  bisher  aus  den  vor- 
fthiedenen  Münzwerken   nur  einzeln   kannten.« 
'Wir  finden  aemlich  in  demfelben  nicht  blois  die 
Iiämifch-Aegyptiichen  Kayfermünzen  des   Bor- 
gianifchen  Mufcums,    (obgleich  diefe  den  vor- 
uehmften  Theil  ausmachen)  fondem  auch  aller 
übrigen,  bisher  Bekannten  Münlen  diefer  Gat- 
tung, ge£immlet,befchrieben,  und'chroirolögifch 
geordnet.     Eine  Zufammenftellung.  und  Ueber- 
ficht der  Art  kann  nie   eine  undankbare  Arbeit 
feyn,  weil  fie  immer  mehr   oder  weniger  auf 
allgemeine  Hefültate  leitet;  doppelten  Dank  aber 
verdient  fie,  wenn  fie  gerade  eine  Klaffe  von 
Monumenten  trift,.  die  in  mehrerley  Bückficht 
zugleich"  durch -ihr  inneres  Intereffe  und  durch 
ihre -Ihifsem  Vorzüge  auf  eine  fo  vortheilhafte* 
Weife  fich  auszeichnen.    Wer  mit  der  alten  Nu- 
mismatik und  mit'demEigenthümlichen  der  RÖ- 
mifch-  Aegyptifcben  Käifermürizen  nicht  gänzlich 
unbekannt  ift-,    wird  diefiö  verfchiedenen  Vor-- 
xiige,   und-  das  ganz   eigne  Incerefie  derfelben 
fich  leicht  angeben  können.  — '  Da  manatifdi<?fen 
Münzen  faft  (kirchgehends  das  Jahr,  in  dem  fiege-- 
prägt  worden  find;,  nach  der  Aegyptifch-Römi* 
fchen  Aera,  die  mit  dem  Jahre  anlangt,  wo  Ae-- 
gypten  zu  einer  Römifchen  Pro  vlnzgemacht  ward, 
fo   wie  auch  das  Regierungsjahr  des  Kaifera  an- 
jregeben  findet,   fo  dienen  fie  ganzf  vorz^^üch  zu 
der  Berichtigung^  der*  Chronok^gie ,  die  ohnehinr 
bey  den  Regierungen  mehrerer  Kaifer*,-  vo»  de- 
nen uns  die  Gefchichttchreiber  fehlen ,    fich  faft 
einzig  auf  Numismatik  ftützen   mufs.     Der  ge- 
lehrte Hr.   Vf.  hat  in  feinen  Anmerkungen  hier- 
von fchon  die  vortrefStchften  Proben  geg^bei>. 
Die  erfte  finden  wir  beym  Hadrian.    Man  weifs, 
wie  mangelhaft  und  unbeftimmt«  die- Nachrichten 
von  der  Regierang  diefes  Furfteii  überhaupt,  be-- 
fonders  aber  von  der  Einrichumg  und  Zeitfolge 
feiner  Reifen  durch  die  römilchen  Provinzen  find« 
Uhfer  Vf.   beftimmt  iuer  die  Zeit  feines  Aufent- 
^halts  in  Aegj'pten,  und  leitet  daraus  weitere  Fol-  , 
gen  für  die-  Z^itgefchichte  feiner*  Regreruirg  ab; 
—  Ein  roch  helleres  Licht  verbreitet:er  über  die 
verwirrte  und  dunkle   Chronologie  im  Zeitalter 
des  Heliogabalus  und  feiner  ISIachfttger:"-^'  DöWl   ' 
dies  find  nur. ein  Paar  Proben;,  der  Hiftoriker^ 


wird  auch  da,    i^o  der  Vf.  fceirfe  Anmerkungen 
fainziirugte,  denStoiFzu  gebrauchen'wifien,   den^ 
er  ihm  durch  die  Münzen  (eiber .  an  die  fmi 
gftb. 

Aber  die  Chronologie  ift  nicht  die  einzige  Wif- 
fonfchaft ,  der  durch  diefe  Klaffe  von  Münzen  ein' 
neues  Licht  aufgeht;  fie.  werden  uns  noch  um 
vieles  intcreffanter ,  wenn  wir  fie  als  Aegyptifch* 
griechifche  Denkmäler  betrachten ,  deren  Geprä- 

äe  uns  eine  Menge  von  Ideen  und  Vorftellungcn 
er  damaligen  Zeit  erhalten  hat.      Wer  mit  der 
Qefcfiichte  der  Literatur  nicht  gänzlich  unbekannt 
ift,  der  kennt  den  unglaublich  grofsen  Einflüfs, 
den  feit  den  Zeiten  der  Ptoleroäer  die  Vermi- 
fchung  der  alten   Aegyptifchen  philofophifchen' 
und  r^ligiöfen    Ideen  mit  den  griechifchen,  faft' 
auf  alle  Zweige  der  Literatur,    eine  Reihe  von' 
Jahrhunderten  hindurch  gehabt  hat.     Die  Aegv-  ^ 
pter  wiurden  fo  wenig  unter  den  Ptolemäern  ,ais' 
den  Römern  in  dem  Maafse  gräciCrt,  dafsfie  alles 
Kigenthiimllche  verloren  hätten,    vielmehr  hat 
fich  auf  allen  ihren  fpätern  Monuinenten,'  und  al- 
fo  vorzüglich  auf  ihren  Münzen,    als  den  zahl- 
reichften  von  allem,   ein  Ucberreft  ihr,er  alten 
U'eisheit  erhalten.      Nur  kommt  es  darauf  an,: 
dafs  man  früheres  und  fpäteres  zufcheidea  weifs; 
der  Kenner,  der  hierzu  im  Stande  ift,  findet  dannr 
zugleich  die  relchfte  Schatzgrube   für  das  hohe 
Aegyp tifche  Alterthum  j    denn  es  brauchet  wohl 
keines  Beweifes,dais  die  mancherley  neueii  Com- 
binationen  von  Ideen  ,    die  hier  cntftehen',    den 
denkenden  Kopf  zuletzt  auf  gewiflfe  Refultate  lei-- 
ten  müflen,   deren  Lidit  das  undurchdringliche 
Dimkel' diefer  Nacht  des  grauen  Alterthums  Im- 
mer niehr  aufhellet,  je  langer  und  anhaltender 
(ks  Aug^  des  fieobaditers  hineinblickt.     Und  hier 
ift  es;  wounfcr  V£  fich  ausgezeichnete  Verdien- 
fte  erworben  hat,    und  wir  dürfen  nach  feinen* 
AeuCserungen  hinzufetzen ,    in  der  Folge  noch 
mehr  erwerben  wird.  .  Ueber  fo  manche  der  ftrei« 
tifißen.  und  dunkelften  Puncte  des  Aegyptifchen 
Alterthums,.  wo  man  fich  bisher  gröfstcnthcits 
mit  Hypothefiln  behalf,  finden  wir  hier  ein  ganz 
neues  Licht  verbreitet,,  wie  z«  BV  übcyt  die  alte* 
Ren  Vörftellungsarten  des.ypWw;r;  deflCanOpttr,' 
des  Serapis  und  fo  mancher  anderer  Gegenftän* 
de  der  AegyjJtifchen  Mythologie.    Ueber  die  meh- 
reften  derfelben  verfpricht  der  Vf.  in  der  Folge 
eigne  Abhandlungen  zu  liefern,  indem  er  es  faß. 
biy  iedtnü  Bfick,  den .  er  in  jene  entfernte  Zeiten 
wagt,  wiederholt,   dafs  er  erft  ander  Schwelle 
jene!»  Heiligthums  ftöhe.  -  Rec  und  gewifs}edcf 
Lefer  micihm ,    fieht  >nit  Verlangen  der  ErfiiK 
lang. diefer* Verfprechüngen  entgegen,  und  hirffk- 
nic^ht»  dafs  .eine  übertriebene  Befcheidenheit  oder 
•beftändjge  Uajnfuedenheit  mk  feinen  eignen  Ar« 
beiten,  dergleichen  der  Hn  Vf.  iii  der-  Vorred»; 
-äufj^i,  ihn  jron  der  Errüllung:  derfelben  abhat 
ten  werde, . 
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Jt«um  brauchen  wir  e$  noch  wohl  zu  erin- 
Äfrn,  dofs  diufchdiefes  Werk  gleichfalls  eine  der 
betrachtlichften  Lücken  in  der  Gefchichte  desalr 
tcn  Munzwefens»  und  alfö  auch  zugleich  der  Kujift- 
gefduchte  überhaupt,  in  fö  fern  jene  einen  Theil 
vbn'diefer  lebt^rn  ausmacht,  'ausgefüllt  fey.— 
I^an  kann  nach  dem  Vf.  die  ganze  Gefchichte 
des  .  ßömifch  -  Alexandrirtifdien  Münzwefens  in 
drey  Perioden  ahtheilen.     Die  erße  fängt  an  mit 
Aem  Triumvir  Antonius  und  geht  bis  auf  Clau- 
dius,  -     Allein  fic  liefert  uns  nur  eine  neue  oft 
ununterbrqcÄene  Reihe  von  Münzen.     Unter  Au- 
guft' werden  Ce  erft  häufiger  gegen  das  Endq  fe^ 
ner.Regi^ung;  unter  Tiber  wieder  feltener,  und 
von  Caiigula  ündet  man  gar  keine.      Er  fcheint 
den  Provinzen  das  Munzrecht  völlig  genommen 
ajuha'ben.      Claudius  ertheilte  es  ihnen  wieder, 
Qder  doch  wenigftäns  den  Alexandrinern ,  dehn 
von  dem  Anfange  feiner  Regierung  an  geht  jetzt 
die  Reihe  der  Aegypfifch-Römifchen  Münzen  un- 
unterbro*chen  fort,  bis  auf  die  Zeiten  dcsTrajans. 
Hier  nimmt  man  bey  ihnen  eine  merkliche'  Ver- 
änderung wahr ;  bis  auf  diefe  Zeiten  ift  das  Ge* 
pi^gc  gröfstcntheils  hißoriich,  indem  es  gleich- 
zeitige öegebenheiten  oder  Thaten  der  Küfer  be- 
trifft. ,  Statt  cleiTen  ift  es  vom  Hadrian  ah  gröfs- 
centheils  gekehrt,   indem  es  Sujetsaus  der  grie- 
chifch-ägyptifchen  Mythologie  vbrftellt     Damit 
Ündexte  fich  auch  zu  gleicher  Zeit  die  Form  der 
ftiün^en.     Statt  der  kleinern  Münzen  erCchienen 
ietzt  die  Medaillons.      Der  Vf.  hfit  die  Urfachen 
diefer' Veränderungen  vortrefflich  erlSutert.    Die 
J^eihe  der  Münzen  geht  übrigens  herunter  bis  auf 
den  Diocletiän  und  feine  Mitregenteii,  da  die  in- 
oerlichen  Unruhen  in  Aegypten  das  Münzen  fchei- 
nen  unterbrochen  zu  haben. '  ' 

Die  Zahl  der  Münzen  ift  noch  gröffer  ,  als 
manfie  aus^lnem Lande  erwarten  folite,  wofchon 
feit  fo  vielen  Jahrhunderten  die  ticffte  Barbarey 
hmfcht.     Da3  Borgianifche  Mufeum  ift  jetzt  au* 

fenfcheinlich   das    reichfte    in  diefer .  Gattung, 
lofs  vom  Hadrian  find  in  demfelbcn  184;  und 
vom  Antonwus  Pius  IS6  Typen  vorhanden. 

Der  Vf.  hat  an  das  Ende  feines  Werks  noch 
ein  Regifter  der  Städte  und  Landfdiaften,  derea 


Nam^n  auf  den  Münzen  yorkommen,  und  hier- 
auf noch  eine  Zeitrechnung  der  Kaifer  nach  den 
Münzen  hinzugefügt»  wodurch  die  Jahre  der  Ae- 
gyptifchen  Aera»  fo  tvle  die  Regierungsjahre  der 
l^ifer ,  auf  die  I^mifche  AeiM  A.  Vr  C.  reducirt» 
und  diineben  die  HauptWgebenheiten»  befondeis 
der  jedesmalige  An£a&g  und-  das  Ende  4fif  Be^ 
gjerung  eines  Kaifers  ai^f  das  genave(tebeftimmt. 
m;  wofür  jeder  Hiftoriker  ihm  Dank  wilTea 
wird... 

Zi4etzt  folgen  die  Kupfertafejn , .  di  an  der 
Zahl.  Alle  bisher  .unbekannten  oder  feltenen 
und  befonders  merkwürdigen  Münzen  ^  ^  find  auf 
d:enfelben  mit  einer  Wahrheit  und  Genauigkeit 
dargeftellt»  wodurch  diefcs  Werk  einen  der  er- 
ften  Plätze  unter  den  Münzwerken  erhält  Wer 
dfen  Enthufiasmus  des  cdeln  Befitzers  diefer 
Sammlung  für  Künße  und  Wiflenfchaften  kennt, 
wird  ohnehin  nicht  daranzweifeln,  dajji  auch  hier 
Alles  gelelftet  fey,  was  man  irj^end  zu  erwarten 
berechtigt  wan  •  ^ 

f  RAP,  b.  Gerle:  Ifbenshefchreibung  äesMag^ 
Johannes  Huß  von  Hußinecz.  von  Aug, 
Zitte,  Weltpriefter.  Erße  Hälfte.  1785.  2g6 
5.8-    (iJ2£r.) 

Seit.eimg<?r  Zeit  ift  (fo  wiederi^hrt  verdienten  * 
Männern  oft  erft  nach  Jahrhunderten  Gerechtig- 
keit) in  Böhmen  felbft  viel  gefchheben  worden, 
die  Ehre  v^n  Hujfens  Namen  zu  retten»  tmd  um 
Als  einen  unfchuldig  Verbrannten  zu  fdaüdenu 
£s  ift  bekannt ,  wie  fireymüthig  über  diefen  Ge« 
genftand  jft^Ao  gefyrochen  hat.    Jetzt  giebt  Hr. 
jgüte  eine  e^e  Leben5be£clu*eibung  von  Muß 
heraus,  wozu  er  fchon  lange  die  Materialien  aua 
den  heften  Quellen  gefchöpft  hatte ,  die  er  aber 
aus  Furcht  vor  intoieranten-Ausiegungen.itabe« 
arbeiten  Anftand  nahn»;    Jetzt«  da  die  Intoleranz 
laicht  fnehr  ihr  Haupt  empor  heben  darf,   giebt 
er  diefe  Biographie  heraus,  die  von  einem  fie|* 
feigen  Studium  der  Gefchichte  zeugt,  und  der 
nur  «ine .  minder  trooiaie  Einkleidung  zu  wün« 
fthen  wäre. 


KLEINE    SC  HRIFTEN. 


Azen^saztAHnrxatr.  Nwtwhtrgi  JSeUuchtuni 
^iger  ppn  dsm  y'effyffer'dtr  ßeffträgä  zur  ßefihichu 
4§s  ieutfchen  ffußi^zy^tfens  gemachten  Behauptungen, 
'iie  Narn))ergtfciie  Bcand •  Aflekoralion  betreffend»  von 
N.  J.  P....-  »789-  4.  In  diafer  nur  eine«  Befea  ftkr- 
keaBeieacktaBg  yr«rdeft  dt^emgen  VMwUrfe^  welche 


der  nflrnberjilllicn  Brand  -  Affectsratiaa  >eii  A^m  Vf. 
der  angeführten  Bey  träge  gemadit  worden  find-,  als 
nngegrISndet  darfeftellt.  Der  Vf.  wirft  nicht  blofs 
.  Buc  Granden  .  andern  auch  mit  Sd)inipfworten  nmüch} 
überhaupt  ift  diefe  Schritt  fehr  fcblechi  ftylifirt 
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MATHEMATIK 


'  tiiHiG.  b.  Schwikcrt:  Photometrifche  Unter- 
'    ^  fuchung  üier  die  Deutlichkeit^  mit  welcher  wir 
'"''    entfernte   Gegenßände,     vermittelß  dioptri- 
fcher  Fernröhre  beobachten  können^  in  Anwen* 
düng  diefer  Theorie  auf  die  Ziwerläfsigkeit^ 
mt    welcher   vermitteln   eines  Hadleyifchen 
Spiegelfextanten   JTinkel  zu  ITaJfer  und  zu 
Lande  können  abgemeffen  werden ,    wie  auch 
'    über  die  Zuveridjigkeity  mit  welcher  vermit- 
telß diefes  Inßruments  und  einem  neuerfun- 
'       denen  Chronometer  von  Thomas  Mudge  oder 
Sofia  Eniery  die  gkgraphifche  Länge  eines 
Orts  beßimmt  werden  kann,     von  Johann 
Leonhard  SpUtK   Prof.  d.  Math*  u.  Phyfikiu 
Altdorf  u.  Mitgl.  d.*  Churmainz.  Akad.  d,  W. 
1789.  82  S.  4.    1  Kupfert.    (16  g^O 

Die  Deutlichkeit,  mit  der  eine  Sache  gefehen 
wird,  ift  nach  dem  Hn.  Vf.  eine  Function 
der  fcheinbaren  Klarheit,  und  des  Zerftreuungs- 
raumes  der  Straten  auf  der  Netzhaut  des  Auges» 
Nach  diefem  Satze,  wird  alfo  zu  einer  vollkom- 
men deutlichen  Empfindimg  nicht  nur  erfodert, 
dafs  das  Bild  auf  der  Netzhaut  vollkommen  fcharf 
und  begränzt  fey,  fondern  dafs  daffelbe  ffuch  eine 
hinlängliche  Klarheit  habe,  um  alle  einzelnen  nicht 

für  XU  kleinen  Theiledeffelben,in  Abficht  auf  Figur, 
arbc  und  Abftand  von  einander  unterfcheiden  zu 
können.  Man  fleht  hieraus,  dafe  Hr,  S.  von  dem 
gewöhnlichen  Begriffe  abgeht,  vermöge  deffen 
man  die  mehrere  oder  mindere  Deutlichkeit  nur  al- 
lein nach  dem  Zerßreuungsraume  der  Lichtftra- 
len  auf  der  Netzhaut  tfcurtheilt,  und  daher  z.  B. 
zwey  Fernröhre  gleich  deutlich  nennt,  wenn  die 
Zerßreuungshalbmcffer  der  Lichtftralcn  in  dcn- 
felben,  fich  dem  Auge  vmtcr  einerley  fchcinba- 
refi  GrÖfse  darfteilen,  wie  auch  übrigens  die  Hel- 
ligkeit der  Bilder  befchafFen  feyn  mag»  (M.  S. 
Smiths  Lehrb.  d.  Opt.  S.  184.  der  Käftn.  Ueberf.) 
Man  kann  letztere  bcfonders  berechnen,  und  fol- 
chergeftalt  bcftimmen ,  wia  zwey  Fernröhre  oder 
Telefcope  in  ihrer  IHrkung  d.h. In  Flcllfgkeitund 
Deutlichkeit  mit  einander  übereinkommen.  Was 
demnach  der  Hn  Vf.  Deutlichkeit  nennt,  Ift  ei- 
A.  L.  Z.  V7t9.    Dritter  Band. 


S entlich  ejne  zufammengefetzte  Empfindung  aM 
er  fcheinbaren  Helligkeit  eines  Gegenftandes, 
und  der  Deutlichkeit  deiTelben  im  gewöhnlichen 
Sinne,  d.  h.  der  Totaleindruck,  der  au^  beiden 
Dingen  zufammen  auf  der  Netzhaut  entfteht,  und 
da  woHen  wir  ihm  denn  wohl  zugeben ,  dafs  die 
Genauigkeit ,  mit  der  ein  Beobachter  z.  E.  in  ei* 
nem  Fernrohre  den  Abftand  von  ein  paar  Punk* 
ten  eines  Gegenftandes  angeben  kann  ,  ceteris 
paribus  in  dem  VerhältniiTe  diefes  Totaleindrucks 
ftehe.  Weil  aber  nun  ferner  die  Erfahrung  leh- 
re, dafs  ein  Gegenftand,  den  wir  vollkommen 
deutlich  fehcn,  kleiner  feyn  könne,  als  ein  ande« 
rer,  den  wir  unter  einem  gröfsemoptifchcnWin» 
kel  mit  minderer  Deutlichkeit  fehen ,  wenn  wir 
uns  von  beiden  einen  gleich  reinen  Begriff  (?) 
machen  follen,  fo  meynt  der  Vf.,  man  dürfe  wohl 
die  Hypothefe  annehmen,  dafs  der  mehr  odtr 
minder  reine  Begriff,  den  wir  uns  von  zweyea 
der  fcheinbaren  Gröfse  nach  verfchiedenen  Ge« 
genftänden  machten ,  in  dem  zufammengefetztea 
Verhältniffe  der  -Deutlichkeiten  und  faheinbareti 
Gröfsen  ftehe,  und  dafs  folglich^  wenn  der  reine 
Begriff  von  beiden  Gegenßänden  gleich  feyn  foK 
le ,  fich  die  Deutlichkeiten  derfelben  umgekehrt, 
wie  die  fcheinbaren  Gröfsen  verhalten  müfsten,  d, 
h.  wenn  ein  Gegenftand  unter  der  fcheinbaren 
Gröfse  (p  mit  der  Deutlichkeit  =;  i ,  der  andere 
von  der  fcheinbaren  Gröfse  ^  mit  der  Deutlich« 
keit  w  gefehen  werde,*  fp  dürEe  man  i ;  w  =;=  f  j 

(P  oder  ^  =    —  ^  fetzen,  wenigftens  Co  lange 


w  nicht  gewiiTe  Gränzen  überfchreite.  Denn 
wenn  freylich  die  Deutlichkeit  gar  zu  gering  wä* 
re,  fo  würde  der  klare  Begriff  von  einer  Sache 
ganz  wegfallen,  welches  aber  in  Fernröhren ,  wo 
w  nicht  kleiner  als  f  werden  könne,  nie  der  Fall 
feyn  wird.  Der  Vf.  fchliefst  hieraus ,  dafs  wenn 
(p  der  klelnße  Winkel  ift:,  unter  den  wir  einen 
Gegenftand  mit  der  mögUciiften  Deutlichkeit  =  i 

(p 
noch  fehen  können,  fo  fey  f  :;=  —    der  klein* 

w 

fte  Winke!,  für  den  man  bey  einepi  Gegenftande,' 
der  mit  der  Deutlichkeit  w  gefehen  würde,  nicht 
gut  ftehen  kann/    und  fo.laffe  fich  demnach 

yyyy  '     durch 
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4wch  litfeÄ  SftS  di^  Zarerllf&gkeit  beurtheileiit 
snitdier  v9ir%.E.  in  Fernröhren,  der  Gefenfiftnde 
fcheinbsre  Gröfsen  bey  einer  gewiflen  Deutlich^ 
keit  meflen ,  oder  in  Hadleyifchen  Sextanten  die 
Bilder  derfelbea  bi$  zur  fdieinbaren  Berührung 
i^ufammenbringen  könnten.  Alles  kömmt  nur  dar- 
*«£  an,  tti  beftfmmeh,  was'w  überhaupf  für  eine 
Function  der  fcheinbaren  Klarheit,  und  des  Zcr- 
jlreuungsraumes  der  JJdifeftralen  auf  der  Nets« 
haue:  des  Auges»  ©der  wenn  man  letzteres  bey 
Seite  fetzen  will,  was  w  für  eine  Function  der 
fcheinbaren  KItriteit,  oder  dtr  Helttgkeit  des  Bil* 
des  im  Auge  fev.  Dies  zu  beßimmen  hat  der  Vf. 
Verfuche  angeftellt,  wenigßens  innerhalb  gewi£i 
fen  Grämen  der  Klarheit,  Denn  ift  ein  Gegen*. 
fiand  zu  helle,  dafs  das  Auge  geblendet  wird, 
c^der  ziir  dunkel ,  daCs  es  wenig  mehr  erkennen 
kann,  fo  mufs  freylich  alles  Urtheil  über  Deut« 
Jichkeit  wegfallen.  Der  V£  gieng  dabey  fo  zu 
Werke.  Er  zeichnete  auf  weifses  Papier  ein  paar 
parallele  fchwarze  Striche  mitTufche,  und  maafs 
ihren  Abßand.  £r  fand,  dafii  er  das  Intervall 
zwifcheh  beiden  Strichen ,  an  einem  fehr  heitern 
Tage,  da  die  Sonne  fehlen,  unter  freyen  Himmel, 
^n  einem  Orte,  der  nicht  unmittelbar  den Son« 
nenßralen  ausgefetzt  war,  in  einer  £ntfemung 
von  g  Zollen,  mit  der  möglichßen  Deutlichkeit 
fehen  konnte.  Nun  beobachtete  er  Abends  im« 
mer  in  derfelben  Entfernung  das  gedachte  Inter- 
vall ,  bey  der  Beleuchtung  einer  Kerze ,  deren 
Weite  von  dem  Papiere  er  nach  und  nach  von 
Schuh  zu  Schuh  veränderte,  und  bemerkte,  da(s 
ihm  der  Abftand  beider  Parallelen  immer  kleiner 
zu  werden  fehlen,  je  weiter  er  die  Kerze  davon 
t^ntfemte,  und  dalis  wenigfiens,.  fo  lange  die  Er« 
leuchcung  K  nicht  über  13  bis  13  mal  geringer 
MHirde ,  fich  dejr  Begriff,  den  er  iich  von  dem 
Durchmefler  des  gedarJuen  Intervalls  machte,  mit« 
hin  auch  die  Zuverlälligkeit,  womit  er  denfelben 
bey  verfchiedenen  Erleuchtungen  angeben  konn- 
te ,  fo  ziemlich  in  dem  VerhältnifTe  der  Wurzel 
des  i6ten  Grades  der  jedesmaligen  Erleuchtung 
flehe,  woraus -denn  der  Verh  fchliefct,  es 
ti:öchte  die  Zuverlälligkeit  der  Beobachtung  fleh 

wohl  überhaupt  wie  V^.K  verhalten,  wo  denn 
der  Exponent  n  für  jeden  andern  Beobachtet* 
durch  ähnliche  Erfahrungen  beftimmt  werden 
wüfste.  Indeflen  halten  wir  dafih-,  dafs  auch  für 
einen  und  denfelben  Beobachter  der  Exponent 
«  nicht  beßändig  feyn  möchte,  und  der  Hr. 
Vf.  bey  einem  zweyten  Verfuche  wieder  einen 
•ädern  Werth  dafür  gefunden  haben  würde.  Denn 
daa  Urtheil  von  der  Gröfse  des  gedachten  Inter- 
valls bey  einer  gegebenen  Erleuchtung  hängt  von 
gir  zH/vieien  KebenumiHtnden  ab,  die  fich  nicht 
gnt  auf  Rechnung  bringen  bflen.  Wir  zweifeln 
ganz  und  gar  nicht,  dafs  der  Exponent  n  gans 
anders  aus&Uen  würde,  wenn  z.  £•  der  Abftand 
jener  Parallelen  grö&er  oder  kleiner  genommen 


Wurde,  ab  tn  obigem  Verfuche,  wenn  die  fchwftr« 
zen  Stricke  dicker  oder  dünner  gemacht  worden 
wWen,  oder  i^nn  dfer  Vt  ftatt  der  Striche  gar 
nur  Punkte  von  ein^m  g^T^iffen  Durchmefier  ge« 
zeichnet  hMtte.  Wenn  ferner  die  Verfuche 
nicht  unmittelbar  auf  einander,'  fondem  abgefetzii^ 
um  jederzeit  dem  Auge  wieder  die  nöthige  Ruh^ 
zu  verfchaffen,  angeftellt  worden  wären  u.  d.  gl. 
Denn,  wenn  min  bey  folchcai  Verfuchen  das  Au- 

Se  fehr  anßrengt,  Co  modifidrt  dies  die  Eröffnung 
er  Pupille,  mithin  die  Helligkeit  des  Bildes  im 
Auge,  •  tind  die  Beobachmng-  fallt  tmdenr  -mfs ,  als 
wenn  das  Auge,  nach  vorhergegangener  Ruhe  den 
Gegenßand  an^efehen  hätte.  Auck  kann  das  Ur- 
theil felbft  durch  fremdes  Licht,  und  durch»Ge- 
{renftände,  die  von  der  Seite  her  in  das  Auge  lal^ 
en ,  modificirt  werden,  z.  E.  durch  die  Lichtnatn- 
me  in  dem  Verfuche  des  Hn.  Vt.  Lehrt  nicht  die 
Erfahrung,  dafs  man  bey  Beobachtungen  am  Him- 
mel, des  Abends  forgfäkig  alles  von  der  Seite 
her  in  das  Auge  fallende  Licht  abhalten  muffe? 
Hängt  nicht  das  mehr  oder  minder  deutliche  Se- 
hen, felbft  mit  von  der  Stellung  des  Körpers,*  von 
dem  mehr  oder  mindern  Zufliiffe  dos  Bluts  nach 
dem  Kopfe»  ja  felbft  von  der  Laune  des  Beobach- 
ters ab?  Kurz  die  Oeßhung  der  Pupille  kann 
durch  fo  viele  Nebenum^ände  verändert  werden, 
dafs  das  Gcfetz,  wie  die  Deutlichkeit,  ipithin  die 
Zuverlääigkeit  einer  Beobachtung  blofs  von  dem 
Auge  4es  Beobachters  abhängen  möchte,  ein 
höchft  unbefUmmtes  Problem  bleibt.  Indeflen 
wellen  wir  doch  die  Bemühungen  des  Hn.  V£  mit 
Danke  erkennen ,  und  insbefondere  nicht  unbe- 
merkt laflen,  dafs  er  felbft  feinen  Verfuchen  noch 
eine  weitere  Vervollkommnung  amgefteht.  Die 
Anwendungen,  die  er  pun  aiU  die  katoptrifch 
dioptrifchen  Werkzeuge  macht,  beftehen  darin- 
nen,  dafs  er  nach  photometrifchen  Gründen  zeigt» 
wie  die  Schwächung  des  Lichtes  beym  Durchgan- 
ge durch  Gläfer ,  oder  beyn^  Zurückwerfen  von 
Spiegeln ,  .u.  f.  w.  in  Rechnung  zu  bringen ,  und 
daraus  die  Zuverlälligkeit  zu  beftimmen  fey,  mit 
welcher  ein  Beobachter,  Bilder  in  einem  folchen 
Werkzeuge  zufammenbringen  und  ihren  Abftand 
meflen  kann.  Da  diefe  Uncerfuchungen  auf  et- 
was zufammengefetzte  Formeln  führen ,  fo  ve^ 
ilatten  fie  hier  keinen  Auszug,  haben  aber  fenft 
keine  Schwierigkeit,  wen«  man  Lamberts  Photo- 
metrie gelefen  hat,  und  die  dortigen  Formeln 
für  Sdiwächung  des  LichtiS  etc.  für  des  Hn.  Vf. 
Formeln  für  die  Deutlichkeit  fubßjtuirt.  Indef- 
fen  wäre  es  für  die ,  denen  die  gedachten  For- 
meln nicht  ganz  geläufig  find,  doch  gut  gewefen, 
wenn  der  Vf.  die  §$en  inl^amberts  oderKarftens 
Photometrie  felbft  angeführt  hätte.  Nun  andere 
Betrachtungen  über  die  ZuverlSiSgkeit,  infofer- 
ne fie  von  der  Befchaflenheit  der  Werkzeuge  ab., 
hängt.  Anwendungen  auf  die  Genauigkeit,  womit 
die  geographifche  Länge  eines  Orts^  vermit;telft 
eines  Hadleyifchen  Sextanten    (von  6  Zoll  iin 
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AaibmeflTer)  Hftd  eines  Zeibnetfer«  gefotiden  wer- 
den kann.  Wenn  alle  Fehler  auf  eine  Seite  fal- 
len',  fo  ielgtHr.  S,,  dafs  wenn  auch  die  Einthei- 
lung  des  Limbus  maöicmatifch  richtifi*w3re,  dei" 
Beobachter  dennoch  für  einen  Winkel  ron  i'* 
22"  nicht  gut  ftehen  könne,  diefe  Genauigkeit 
aber  doch  noch  immer  diejenige  übertreffe ,  die 
andere  Inftrumente  bey  gleichem  Halbmefler,  bey 
gleicher  Vergröfserung  und  Oelfnung  des  Obje- 
ctivs  gewähren,  wenn  fie  ein  fadenkreutz  ha- 
ben. Der  Hr.  Vf.  Terfpricht  am  Ende  diefer 
lehrreichen  Abhandlung,  feine  Theorie  auch 
hoch  auf  gröfsere  Reflectores  undRefractorea  an- 
zuwenden, welches  denn  den  Befiticrn  von  Her- 
fchelifcben  Teiefcopen  nicht  anangenehm  feya 
wird. 

GESCHICHTE. 

Metz,  bw  Devilly  u;  Paris,  b.  Beolin:    Ejfai 
für  Chißoire  deSabeisme  auquel  on  a  Joint  un 
Catechisme^   ani  contient  les  principaux  dog* 
mes  de  la  religion  des  Drufes  par  M.  le  B. 
de  Bock^  premiere  partie.    Memoire  kifiorU 
que  für  le  peuple  nomade  apelle  en  France 
Bohemien  et  en  Atlemagne  Zigeuner ^  traduit 
de  TAUemande  de  Mr.  Gretlfnami^    feconde 
partie.    i/gg,  Ißer  Th.  igs  S.  Uter  Th.  91 
S.   in  g. 
Des  erften  Thcils  Hauptflltie'ffind:   die  Reli- 
gion der  Celten  hat  mehr  Aehnlichkeit  mit  dfer 
Religion   in  Hindollan  als  mit  der  Guebrifchen; 
'alle  falfche  Religionen  (lammen  ab  aus  dem  Sa- 
bäismus  oder  Sternendienfte ,    als  welcher  in  den 
früheften  Zeitm  faft  allgemein  war;    auch  die 
Figuren  in  Perfepbltg  gehen  auf  Sternendienft; 
Celten  und  Juden  haben  ihre  Religion  von  den 
Tartarn  oder  wenigftens  einem  Volke,  das  deren 
Sitten  hatte.  Anflrich  von  Glaublichkeit  giebt  der 
Vf.   diefen  Sätzen  durch  Aufluchung   mehrerer 
Aehnlichkeiten ;  allein  wer  weiß,  dafs  der  menfch- 
liehe  Verftand  überall  diefelben  Materialien  bear- 
^itet»   dafs  iinfre  Umftände  den  daraus  verfer- 
tigten Gebäude  von  Religion  verfchiedne  GeftiJ| 
j^ben  und  dafs  diefe  Unißände  wieder  unter  üM' 
grofse  Aehnlichkeiten  haben,  der  wird  von  ent- 
fernten Uebereinftimmungen  in  Gebräuchen  und 
Meynungen  nicht  fo  leicht  auf  gemein fchafdiche 
Abfiammung  oder  Unterweifung  fchliefsen.    He- 
xen -  und  Gefpenflerglaube ,   n^bil  andern  allge- 
«ein  verbreiteten  Meynungen  mehr  bewiefe  fün- 
ften, dafs  allsNationen  einen  Lehrer  mirfsten  gehabt 
haben.     Zum  Beweife  gemeinfchafclicher  Abdäm- 
mung fodert  man  daher  mehr  als  einige  Aehnlich- 
Ireiten;    hat  nicht  Lafiteau  auf  folche  Gründe 
Verwandfchaft  der  Irokefen   und  Huronen  mit 
Griechen  und  Aegyptern  gebaut?  Und  wo  haben 
nicht  Griechen  ihre  Gdcter,   manche  neuern  6ie 
Götter  der  Griechen  gefunden?    Dafs  der  Ster- 
nendienß  in  den  meiden  uralten  Religionen  ge 


funden  wird,  auefi  hej]  den  mefffen  neOglonert 
r(riier  Völker  einen  Bellandtheil  ausmadite,  glaii^ 
ben  wir  gern,  aber  dafs  er  allein  Quelle  aller 
übrigen  Religionen  fey,  will  uns  nicht  gefallen«. 
Woher  finde  man  fonftbey  rohen  rind  entfernte* 
ften  Völkern  noch  Jetzt  Verehrung  von  Quellen, 
Strudeln,  Felfengruften?  Bey  diefen  Völkern  den 
Kamtfchadalen  z.  B.  und  Huronen,  als  wctthö'ttea 
Zuftande  der  Urwelt  am  nächften  kommen,  müfs- 
te  der  Sternendienft  ^fonft  einzige  Religion  feyn. 
Bey  den  Unterfiidhungen  über  Perfepolis  und 
der  älteften  Religion  der  Perfer ,  hält  fich  der  Vf. 
blofs  an  Nachrichten  aas  dem  Zend-Aveßa ,  umd 
Uebetlieferungen  derHindous,  ohne  die  weit  äP- 
tern  und  fichrern  Nachrichten  der  Griechen  zw  f\A^ 
the  2U  sieben.  Nach  diefer  waren  die  Perfer  zu 
Cyrus  Zeiten  noch  Nomaden,  mithin  kanndei: 
Tempel  zu  Perfepolis  nicht  fügÜch  älter  als  Cy* 
rus  feyn.  Ueberhaupt  folgt  er  in  der  Methode 
XU  fehr  einigen  fpütern  Schriftftellern  in  Franko 
reich,  dem  Bailly  und  Court  deGebelin,  die 
bekanntlich  mehr  glänzenden  iVermuthungen  als 
geprüften  *;  hlftorifchen  Grundfätzen  nachgehen. 
Gleichwohl  ilt  unumgänglich  nothwendig,  ehe 
inan  fich  in  diefe  Unterfuchungen  einläfst,  durch ' 
forgfiUdge  Kritik  der  Quellen  erft  Grund  zu  le- 
gen ,  weil  fonft  a>is  den  wideri^recbenden  Nadv- 
richten  kein  Ausweg  möglich  ift ,  auch  aiif  feftc 
Ueberzeugung  fich  nicht  rechnen  läfst« 

BaRLiN,    b.  Helfe:     Darßeltung  der   neuem 
jreltgefchichte.  ~    Vierter  Theil.   1789.   g. 

384  i^-  C^grO  ,       ,  , 

Die  Gcfchichte,    welche  tiefer  Theil  enthält» 

fängt  an  mit  K.  Ludwig  XT.  in  Frankreich  und 
gehet  bis  in  die  Regierung  Heinrichs  11^  ^0  die 
von  dem  Herz.  v.  Guife  vergeblich  unternommen- 
r.e  Belagerung  von  Civitella  die  letzte  Begeben- 
heit ift,    die  hier- vorkommt.    Die  Kürze,   der 
Tich.  der  Vf.  befleifsigt,   macht  einigemal  die.  Er- 
zählung unbefriedigend.  Z.E.  S.  157;  „Ludwig 
„XIL  machte  den  Uebermuth  der  hohen  Schule  zu 
„Paris  und  der  Prediger  4a felbft  —  ein  Ende." 
Hier  wei(s  niemand,   worinn  der  Uebermuth  fich 
zeigte  oder  was  ihn  veranlafste.    S^  171 :  „als-r- 
„der  ruchlofc  Alexander  VL  durch  feine  eigne 
,,Bosbeit  fich  ums  Leben  gebracht  hatte."    Wer 
die  noch  dazu  nicht  ganz  unbeßrittene  Erzählung 
von  der  Todesart  diefes  Pabfts  nicht  fchon  weifs, 
erfährt  hier  zu  wenig  daVon«    Solche  Dinge  muf- 
fen entweder  ganz  übergangen  oder  umftändll- 
eher  angeführt  werden«     In  der  Regierungsge* 
fchichte  von  Franz  L  und  feinem  Nachfolgerfin- 
det man  ^iefe  Art  von  Mangel  nicht.     Ab  Feh- 
ler, die  den  Lefer  irre  machen  können,   find  zu 
bemerken  S.  80:    „Graf  Beaumont*'  f.  Graf  v. 
Rombnt,  S.  142.  „Capprin*'  f.  Capponi,  und  Sr 
162.  ..Der  unglückliche  Ferdinand''  t  Friedrich, 
Bey  dem  DueUa  .zwifchen  dem  von  Jarnac  und 
de  la  Chatriguerai  S.  351.  folgt  der  Vf.  ohne  aUes 
Yyyjr  ^  Beden- 
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ISedeniren  deiv  UebcrfettÄrn,  welche  erzählen,  da  fs 
dem  leuern  da^  JCnieband  entzwey  gefchnitten 
wurde  und  d^fß  er  fJaran  öerben  mufsfe.  Die 
JMrretiere^  welche  der  erftere  feinem  Gegner 
durcjiftachi  «»uf»  etwas  andere,  ajs  ^iuKnieb^d 


gcwefpn  fejAt.wenn  diefer  daran  ftarb»  Udbri«. 
gens  kann  diefer  Thcil,  fo  wie  die  vorigen,  fol^-' 
eher  Uavollkpmmenheiten  ungeachtet , '^ für  vlelf 
Xefer  jiütalich  und  imterhaUend  feyn» 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


fioTf  BSfliLAHRnBiT.    Leipzigs    D.  M9ruf  pr.  in  Ev. 
SoK  c,  XII,  36-50.  XV  S.  1788.    Hr.  D.  Morns  icifef, 
dafs  dieaosegebene  Stelle  ein«  prajmÄtifch«  Schlafsanmer. 
>ung  von  lobanoes  Ifelbft  fey  ,   mit  welcher  er  das  Rerul- 
tat  des  Lebens  Jefu,   aas  welchem   er  bis  dahin  einijja 
«achl  ftinem' Zweck  ausgewählte  Nachrichten  ,    Anecdo- 
ten  und  Charakterxüge  gegeben  hatte,  nach  feiner  nSch^ 
ften  Wirkung  darlegen  und  hegreiflich  machen  wollt». 
V.  44r5o  find  alfe  niclit  förmlich  eigene  Worte  vonjera, 
fondern  ein    von    Johannes  concentrirter  Inhalt  feiner 
Ibnftigen   Behauptungen    von     fich  und  feinem  Zwecte 
«xp«^6  Xfti  €nes  mufste  überfetzt  werden :   Oft  pflegte 
}cl\is  fleh  ungefähr  fo  zu  erkll^en.    Die  Phrafe:   rsrv 
(pKü)y.au  V.  40.  wird  ergänzt:  das  Falk  hat  fich  felbft  ver- 
blendet, ircpi  »VfW  V.  41.  bezieht  fich  auf  Gott,  auf  des 
uvoiüv^  welchen  Jefaias  v.  38.  anredet,    Joh.  fetzt  die  B«- 
ftimmungj    QTB  siie  rou  io^xv  xvns^    hinzu ,  iim.dartn 
EU  erinjiern ,  daf^  Jefaias  dermalen  auch  fchon  als  Gottes 
Bote  gefpro^hen  habe,    nach  feiner  Einweihungsvifioo. 
V.  47.  wird  HOIVU)  überfetzt:  impertire  alicui  damnum  me» 
ritum,  nach  dem  entgegengefet^ten  (Tft^^s/y,  i>7p^rt/Ve  a/i- 
ßucm  Mute.    „Docctnr  verum»,    nt  bominrpröfit  mtoltis 
inodis.     Siedoctusrepudtat,  non  poteft  ei  prodeffe.  //a- 
het  erao  materiam  damni,  canfam  vacuitafas  ab  emolumen- 
to.«<    Sehr  wahr  an  flcfc  /  Aber  dachte  auch  fobannes  fich 
dies  VerbäLltnifs  Jefu  mit  diefero  fabtilen  Unterfchied  ? 
Warum  wählte  er  den  Ausdruck  xpiva,  welcher  noch  auf 
andere  Erwartupgen  von  Jefu,    als  Richter >    »ft  leite a 
niufste^  VerjMph,  V,  22.  27  "S^* 


EanAüUHGSSCHiiifTUif.  Drtsden ,  In  der  Gerlachj- 
Ithe«  Buchh. :  Die  Schwörung  eines  Eifdes  (der  Eid)  aU 
die  alierbedenkUchfie  Anrufung  Goitet  (ftellte-j  iT^Tt^o^^' 
lies  aueh  diefe  Predigt  weU  fie,  wie  glwch  darauf  fich  es 
offenbarte,  feine  letzte  ^ewefen  war  y  ^'°^^V)V?.^iif^ 
ru(hs,  nun  Paftor  emeritus^  ^^^  «.  O  5^^.  ^em  lite 
zufclee  hat  diefe  Predigt  einen  befondern  ADlars|ehabti 
Düd  das  ergiebt  fich  aach  aus  S  6.  Rec.  weifs  aber 
davon  nichts^Uhers.  Üer  Vf.  welcher  (S.  .2.)  em^^^^^^^^^ 
i\\.  »cigt  (einen  Zuhörern ,  die  er  feine  Seelenkmder 
i-^nnt,  nach  einem  fchicklichen  Eingang  aus  2  Cor.  i, 
iV  mitHerzlichkeit;  die  Schwörung  etc,  m  diefen  beiden 
Siit^nVl!  Einen  wahren  Eid  fchwö^en,  ift  fchon  et- 
was  wichtiges  und  grofs^s.  H.  Einen  falfchen.  Eid 
Xö^en  ,  ift  gar  zum  Entfetzen.  W'^^^^J*"  T'^ 
alten  Mann  «pz  gern  Stellen  wie  folgende  S,  7 .  ?»Ann,en 
AmSnV^def-^  Warlich,  warlich  -  d.  i  Ich  verfi ehre 
es  bey  meiner  Gottheit,  welche  Amen  ,  oder  die  wahr- 
hafS  Tnd  ewige  Gottheit  ift/«  .  S.  9 :  '.>"?<1.  ™»*  ^^Y 
Ker«  z«^  clen  hier  gegenwärtigen  dreyeinigen  Go« 
geichßun  mit  FiD6«a  z«igt.'*    S-  ^5;    „Gott  Jin4  die 


Engel  müfien  (von  einem  Meineidigen)  zurückprallen.^ 
Aber   wie  konnte  er  fagen   S.  12:    „Gottesblut"?   — 
Doch,  Rec.  lies  neulich  fich  von  einem  Reifenden  erzäh- 
len »bey  OrdilULtionen  in  Breslau  iieifseesiioch  immer.  •*. 
,,Die  Gemeine  Gottes,  welche  er  durch  fein  eigen  Blat^te* 
auftatt:    welche   Jcfas  durch**  etc  obwohl  ebon  daffelb* 
Confittorium  doch  glücklich  das  Lied:^  „0  Traurigkeit*« 
etc.  welches  Ki'aft  einer  Stiftung  habe  ara  Charfreyiaga 
gefiingen  werden  möflen  ,   abgefchafft  habe  |   wegen  der 
Stelle:  „Gottf'felbft  ift  todt!  **    So  foUte  denn  auch  der 
Vf.  in  einer  fo  langen  Amtsführung  wahrgenommen  ha- 
ben, der  Mifsvcrftand,  Pauli  Lehre  vom  AbendmaW  be- 
treffend, fchnde  unragHch;.  gleichwohl  fagt  er  S.  i)  kei*- 
Wort   zur  trklSrung  des  „Schuldigwerden  am  Leib  und 
Blut  de»  Herrn !  '*  er  fchiebt  diefe  Anfchaldiguni*  fogar 
dem  Falfcbfchworeaden  zu  l  —  tfts  denn  nicht  genug,  dafii 
der   Communicant  fchon  zittern  mufs,     weil  man   ihm 
nichts  davon  fagt,   dafs  diefer  ganze  Text  „durch  Darle- 
gung des  Zufammenhangs  von  v.  ig.  an  erklärt  werden 
mufs"   wo    denn  das  tremendum    myfterium  ^nz  ver- 
fchwindet.    Nock  ärger  ifts  in  der  Stelle:   „ic/t  will  dag 
Gericht  bdev  *di€  Ferdammnifs  effin  und  trinken**  —  — ' 
Auch  ohne  die  beiden  Gcdankenftriche  hinter  drein ,  1(2: 
das  fchon   fürchterlich  genug  !|  nber  wer  erlaubte  denn 
dem    Hn.  F.   xpi/JiX  durch  /mfflmmri/>  zu  überfetzen  ? 
feilten    ihm  nicht  Kirchenkinder  irgend  einA  gefagt  ha- 
ben; ^eh  ich  die  P'erdammnifs  mir  zuziehen  wollte,    bleite 
ick  Heber  gar  vom  Nachtmal  weg**  /  foUte  er  denn  nicht 
drauf  gefallen  feyn :   wer  unwürdig  eife  und  trinke  ,    f» 
vemlich  als  i\  £o.  2J.  befcliricheii  war,   der  ziehe  dadurch« 
von  Seiten  jener  Gözendiener  das  Urtheil  (^K^Oi.act^  fick 
zu  ,  ihm  fey  Abendmahl  und  Gützenmahl  einerley     Rec. 
hat  Schwache  oft  blofs  dadurch  belehrt,  dafs  er  den  Text 
auf  der    Kanzel  fo  declamirt:   , »Welcher  unwürdig  .  .  • 
trinkt  9   der  ifst  und  trinkt  ihm  felber  das  Gericht  damitr 
dafs  er  nicht  unterfcheide**  ßtc*    Auch  die  Stelle.  S.  14* 
wäre    weffzuftreichen    gewefi?n:     ,t(ßer  Meineid)  muff 
nothwendig  dem  Teufel,    der  fein  Werk  in  den  Kindern 
4ts  Unglaubeus   hat  —  (>Mt?   mufs  denn  noch  immer  fe 
des  Teufels  als  T»  wv  evepyayrog  Eph.  2,  2-  gedacht 
werdend  ) ,  —  eine  recht  grofse  Freude  machen,  und  ec 
felber  —  recht  gefchäftig  feyn**-  (ftebt  denn  nicht  i  Job« 
3  ,  8*  <izs  Gegenthein  J   und  kann  uns  nicht  der  Falfcb- 
fclrwörende  fagen;   „Der  Teufel  war  fo  gefchäftig,  dafs 
ich     dem    mächtigen    Geift    unterlag,      iind    drauf  los 
fchwor  l  '*  ?    Uebrigens  müfste  die  Lehre  vom  Eide  ftic 
die  einfältigen  Pfarrherrn  wohl  einmal  bearbeitet  wer- 
den.   Rec.  fahe-einft  einer  BUuciinn  den  Kid  abnehmen; 
fie  hatte  mit  fefter  Stimme  alles,  auch  fchon  das  Sawulr 
mir  .  .  .  hinter  fich  ,    und  wellte  Amen  fagen ,   als  der 
Amtsactuar  weiter  vorlas:    „Auch   feil,    wo  ich  falfck 
gefchworen  habe;  mein  befter  Ochs  umfallen.*«  SiewarA 
blafs,  fiammelte,  weinte,  und  .nahm,  nmiiirenOckfei^z« 
l^etteu,  den  ifiid  Auf  der  Stelle  zurück. 
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X,  IT  E  R  A  T  U  R  -  ZEITUNG 

.      Fre.ytJigi,  .den  XI»"  Septemb.er  1739» 


EJüD  BESCHREIBUNG. 

London,  b.  Debret:  Narrative  of  the  Expe- 
dition to  Sotanybay,  with  an  Account  of  New 
Southwates  its  Pßroductions,  Inhabitants  etc. 
by  Capitain  J^atfdn  Tench.    1789,    146  S. 

¥|ie  Diebeskolonie,  welche  Groisbrittannien 
*-^  im  Mai  1787  nach  der  Öfillchen .  Küfte  von 
Nenh'olland,  oder  wie  andere  die  neue  Pflanziladc 
nennen,  :nach  NeufUdw'ales  fchickte',  kam  dorten 
nach  einer  Reite  von  36  Wochen  den  zo  Jänner 
1783  wohlbehalten  iii  der  Botanybay  an.  Die 
Nachrichten  ihrer^lücklichen  Ueberkunft  erreich- 
ten England  im  März  diefes  Jahres ,  und  feitdem 
haben  öffentliche  Blätter  verfchiedenes  von  diefer 
Seereife,  der  Ankunft  der  ganzen  Flotte  in  Neu« 
hoUand,  und  der  V«rlegung  der  erften  Pflanzftadc 
von  ^ounjrbay  nach  Port  Jackfon  gemeldet ,  wo« 
von  die  jetzt  anzuzeigende  BefchreibuRg  des  Hn. 
Hiuptmaon  Tench  von  den  Marinen,  der  fie  theils 
aiU  der  Reife , .  theils  .in  Neiiholländ  a'uffetzte, 
dip  Hauptquelle  war.  Ungeachtet  die  Reife  von 
England  dahin  fich  nicht  durch  befondere  Gefabr* 
lichkeit,  oder  merkwürdige  Vorfälle  auszeichne» 
te^  die  Flotte,  der  Erfrifchungeh  wegen  in  längft 
bejcannte  Häfen  einlief,  und  in  Neuh'ollahd  fel- 
ber  die  Anilolten  einer  neuen  Niederlallung  den 
europäifchen  Ankömmlingen  alle  Zeit  wegnah- 
men, das  Land  zu  untcrfuchen  oder  Geh  weit  von ' 
Port  Jackfon  zu'  entfernen,  der  Vf.  alfo  .feine 
Lefer  nicht  mit  neuen  Entdeckungen,  odererwei« 
cercen  Beobachtungen  über  das  fo  lange  verbor» 
ge.ne  Neuholland ' unterhalten  konnte,  fo  wird 
diefeSchrift  dochgewifs  jeden  Lefer  befriedigen. 
NJit  wenigen  kann  es  auch  wohl  gleichgültig  l?yn, 
die  Anfänge  einer  ne\}en  Cölonie  an  den  äu&er' 
ßen  Gränzen  der  alten  Welt  zu  erfahren ,  und 
wdclie  Schwierigkeiten  felbige  wegen  ihrer  Ent« 
fernung  'von  andern  Europäifchen  Befitzungen, 
der  belondem  Befchaffenheit  des  Landes,  und  der 
Tcheuen  Furchtfamkeit  der  Eingebornen  vielleicht 
noäi  lange  zu  bekämpfen  hat. .  Schwierigkeiten, 
tv^che  alle  Sorgfalt  der  englifch'en  Regierung 
nicht  gaiiz  voraus  fehen  konnte,  uad  uns  die 
'  A.  L.  Z.' i7i9.  Dritter  B'atiöU 


Ürfachen  des  Untergangs  oder  tanoTamen  Fort^ 
«ngs  lo  vieler  europäifchen  Kolonien  erklären, 
die  nicht  mit  fo  vieler  Ueberiegun?  und  Local- 
k|nntm6  des  Landes,  wie  diefe,  angelegt  wnr- 

Man  müis  gegenwärtige  Nachricht,  «is  den 
Vorläufer  einer  m  eüichen  Jahren  zu  etwtaten, 
deh  ausfubrhchern  Gefchichte  diefer  Colonie  und' 
te  l^"nftlg«  Erweiterungen  unferer  Erd-  und 
Vplkerkunde  anfehen,  die  indeiTen  in  einer 
tweckmäfsigen  Kurze,  aUe  ejnigermafsen  wichti. 
ge  NebenumOände  gefaromelt  hat,  welche  dJ 
ganze  Unternehmung  bis  in  die  Mitte  des  vori. 

laüÄ'i^^^iÄ      ^'^  ß««w  Colonie  "be. 
lland  bey  ihrer  Abfahrt  aus  England  aus  212  Ma, 
men.  und  ihren  Befehlshabern,   aus  jÄrmänJ 
liehen  Verbrechern,  10,  Weibern  und  ig  KindeJS 
Von  allen  kamen  aui^der  langen  Reife  nur  wS 
ge  um.  und  die  Flotte  hatte  keinen  we"tem  Vw 
ruft  als  einen  Marinefoldaten  and  a^etSidiZ 
ungeachtet  viele  der  letztern  lan^^'m  Ker& 
gefchmjchtet  hatten  «nd  mit   KleidungsSeJ 
fchlecht  verfehen  ««ren.  •.  Unterweges  hiei  fich 
de  Flotte  nur  bey  Teneriffa,  Im  Fluffe  Janeiro 

und  m  den  beiden  letztem  Häfen  jedesmal  vier 
Wochen.  Bey  der  Erzählung  des  Brafilifchen 
Aufenthalts  ergänzt  der  Verf.*felner  VprgäneS 
Nachricht  von  den  dortigen  Befitzungen  dfr  Por' 
tupefen..  Gerade  wie  die  engllfche Ftottejn die. 

•  fr^  "m^k  ^"»'»^f  T'"*»  ^^^f«*«  und  portuX 
fifche-Mathematiker  i>efchäfSgt  die  Gränzen  bf. 
derfeitiger  Belitzungen  in  America  zu  berichtig 
Sie  konnten  fich  ab^  nicht  vereinbaren,  alfo  1^; 
derJ777wifchen  beiden  Reichen' gefchofTenl 

.Gränztractat  von  St.  Ildefonfe  innerhalb  zehn  S.  * 
renfloch  mehtzurAusführunggefcommAi  D^Ani 
bauvonBrafilien  «berhauptlSt  llcrna*  „S^ 
Vfj,  in  den  neucften  Zeiten  atiiserDrdentll«^  ^ 
beffert  Korn  und  Weizen,  die  vo??^o ÄuSl 
pa  eingeführt  wurden,  geben  jetzt  ioSr  gSS 

rA'¥V"^f  f»r«icWiche  Aemten,d?&Soä 
keine  ZuTuhr  braucht,   und  ein  Scheffel  AvIfalJ 

VlffJ!  ^^^'Y^^  '■''"^  ^«-^^  bri«S.    Audi 

Caffee.wlrd  wehr  gewonnen,  als  ÄrLanl  braorfJ; 

,und  fchon  nacb  f  «vtugaa«^portir.v  1    ^Ä. 
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Zngliaier  in  Neuliölbind  in  Befitz  genommen  hs^ 
ben  ^  liegt  iwiCchen  dem  43^49'  und  dem  10°  s/ 
fudlicher  Breite,  und  erßj^ckt  Geh  von  IJS'^  oft- 
licher  LSnge  von  Greenv^fch  an  gerechnet,  bi» 
2u  dett  benachbarten  Infelii  der  Südfee.  Port 
Jackfon,  wo  jetzt  das  Hauptctabliilement  der  Eng- 
tender ift,  ein  anderes  haben  fie  auf  der  öftliclicr 
liegenden  Infel  NorfolÄ:  angelegt ,  liegt  nach  ei- 
nem Rcfulttt  von  mehr  als  300  Obfervationen,  im 
33""  52  30  fudlicher  Breite  und  151*^  16'  3©"  öll- 
licher  Länge  von  Greenwich.  Die  Eingebornen 
betragen  fich  furchtfam,  aber  auchargliftiggegen 
die  neuen  Ankömmlinge.  Was  Dampier  von  den 
Einwohnern  der  weftlichen  Küften  bemerkte,  dafs 
ihnen  ein  Vorderiahn  in  der  obern  Reihe  fehlte, 
fcat  unfer  Ver£  bey  den  Männern  der  weftlichen 
Küfte  ebenfalls  gefunden.  Sie  find  eben  fo  fchwarx 
als  die  Africaner ,  und  einige  Neger,  welche  die- 
Engländer  mit  herüberführten,  (w^hrfcheinlich 
wuter  den. Verbrechern),  hielten  lie  für  ihre  Lan- 
desleute, Gefalzen  fleifch  effen  fie  gerne,  aber 
ßarke»  Qetränk  wollten  fie  nicht  «um  iweyten^ 
jnale  koften.  Die  Weibsperfonen  haben  fich  hier 
wie  aufdenSocietätsinfeln,  vom  kleinen  Finger 
d^r  linken  Hand  iwey  Gelenke  abgehackt,  und 
fie  fehlten} feiten  bey  kleinen  Mädchen.  Das 
dortige  Hol»  ift  2um  Brennen  faö  t^n tauglich. 
Unter  den  dortigen  Vögeln  zeichnet  fich  eine  Art 
vonStraufsen  aus,  die  fehr  dem  Amerikanifchcn 
Emu  gleichen,  aber  nicht  fliegen,,  doch  defto 
fchneller  laufen  können.  Einer  von  drefen  wog 
70  Pfunde  und  die  Länge  des  Vogels  war  von  der 
auCserften .  Spitze  des  Schnabels  bis  zu  den  Zä« 
lien  7  Fufs  und  2  ZolL  Das  Kangaroo  ift  bisher 
das  einzige  hier  gefundene  vicrfuftige  Thier,  wel- 
ches unferm  Vf.  eine  bisher  unbekannte  OpalTum- 
gattung  zu  fejn  fcheint.  Die  Weibchen  bringen 
jedesmal  nur  ein  Junges  zur  Welt.  Die  Jungen  find 
bey  der  Gebiurt  nicht  gröfser  als  eine  engKfche 
Maus,  dennoch  giebt  es  Thiere  diefer  Art,  die 
crwachfen  150  Pfund  wiegen,  und  Kangarocs  von 
130  Pfund  fchwer  find  wirklich  nahe  bey  den  eng- 
lifchen  Niederlaflungen  gctödtet  worden. 

.  Wir  verbinden  mit  diefer  Gefchichte  der  er- 
ite^n  Colonifation  vnn  Neuholland ,  die  Anzeigt 
eines  altern  Werks  über  d^^flelbe  Land,  welches 
folgenden  Titel  führt: 

LoNBO'N  .•  The  kifipry  of  New  -  holland  from  its 
firß  difcöverij  in  1616  to  theprefent  titre.  1787. 
254S.  8*  MiteincrgutenKartev.dicf.  Lande. 

iJey  weitem  der  gröfste  Theil  diefcs  Buchs  ift 
aitig  den  verfchiedenen  Reifen  des  Capitain  Cook 
£e^gen,  oder  alles  was  felbigeüber  Neuholland 
en^aken,  hier  wiederabgedruckt.  Das  Uebrige 
Ibefteht  aus  dergleichen  Auszügen  aus  Dampiers 
Aeifen ,  und  weil  von  den  Nachrichten  hoUändi- 
icher  Seefahrer  die  zu  Anfange  des  vorigen  Jahr« 
handerts  hieher  verfchlagen  wurden ,  nur  Franz 
Pelfarts  Beife  In  englifcher  Sprache  vorhanden 
ift^  fe  |to$  er  YOR  ^^i^  fbefi£#|  einige»  hieher 


gehörende  ausgezogen;  4ön  den  übrigen  aber 
nur  angeführt,  wenn  hoUändifche  Seefahrer  wie 
Tafmann,  Carpenter  €tc.  a^uf  der  Küfte  von  Neu« 
hoUftnd  waren.  Als  Vorbsrkht  ift  noch  Hn.  Edens 
Auffatz  über  Verbannung  und  Landesverweifang 
hier  wieder  abgedruckt  worden »  defswegen,  wie 
wir  beyläufig  bemerken ,  gegenwirtiae  Gefchich« 
te  dieiem  Verfafler  verfchiedentUch»  aber  ui^« 
recht  beygelegt  worden.      -,  ..^■. 

Paris  t  b*  Panckoucke:  £nc^clopedle  m^thödi^ 
qiie.     Geographie  ancienne,  par  M.  Mentelle, 
Hiftoriographe  du  Comte  aArtois  etc.    -To« 
nie  Premier.    17^7.    756  S.    AvertüTemeat 
XVI  S.  4- 
DieBearbeitung  der  altenGcographie  fiir  die  gro- 
fse  Encyclopi^dic  methodicjue  hat  Mentelle  über« 
nommen,  der  in  diefem  tach  durch  feine  Geo- 
graphie  comparee  Geh  fchon    einen  Namen  er« 
Warb,  und  den  Frankreich  jetn  als  feinen  vor- 
züglichften  geegraphifchen  Schriftfteller  erkttint; 
Er  dachte,  fie.  anfangs  in  einen  einzigen  Quartb?nd 
drängen  zu  können,  fand  aber  bald,  dafs  dies  un* 
möglich  fey ;  der  Lefer  wird  es  wohl  auch  finderi^ 
wenn  er  ficht ,    dafs  diefer  erfte  ziemlich  dicke 
Theil  nur  bis  in  die  Mitte  desBuchftaben  G  reicht. 
Der  Vf.  entfchuldigt  fich  in  der  Einleitung  mit 
der  VoUßändigkeit,  die  man  von  einem  foTchen 
Werk  fodern  könne,  und  mit  der  Abficht,  die  er 
habe,  in  demfeifaen  auch  die  Gefchichte,  Verfaf- 
fung  etc.  der  merkwürdigften  Völker  der  Vorzeit 
zu  behandeln.     Zugleich  erfucht  er  alle  franzöfi- 
fchen  und  ausländifchen  Gelehrten  ihm  ihr«  Ver- 
befierunjgen  zukommen  zu  laflen ,  wenn  fie  Aus« 
iaflungen  oder  andere  Fehler  entdecken  würden, 
uiti  feine  Arbeit  dadurch  reichhaltiger  und  zuver- 
läfliger  machen  zu  können ;   man  dürfe  fleh  we« 
g^n  der  richtigen  Beforgung  nur  an  den  franzöfi« 
fchen  Gefandten,  in  jedem  Lande,  oder  unmittel- 
bar an  den  IVlinifter  der  ausländifchen  Gefchäfte 
wenden.      Viel  Ehre  für  die  Nation,  wenn  das 
Minifterium  wirklich  zur  Förderung  eines  iitera* 
fchen  Gegenftandes  fich.  bereitwillig  finden  läCst. 
So*  viel  im  Allgemeinen.     Die  Bearbeitung  felbft 
zeigt  grofs«  VoUftändigkeit.    Rec.  hat  einige  Bo- 
gen mit  andern  Werken  von  ähnlichem  Inhalte 
verglichen  und  dann  noch  einzelne  Namen  durch 
den  ganzen  Theil  nachgefchlagen,  ohne  etwas  be* 
trächtliches  zu  vermiflen  (blofs  einige  unbedeu* 
tende  Namen)  j  diefe  Gegcneinanderftellung  »eig* 
te  vielmehr  einen  Reichthum ,    welcher  der  Ge« 
nauigkeit  des  Vf.  Ehre  macht     Ein  wiederholter 
Gebrauch  mufs  zeigen ,  ob  dies  durchgehends  der 
Fan  ift,  denn  der  Verfafler  einer  Recenfion  kann 
bey  einem  folchen  Werk  unmöglich  jeden  einzel« 
nen  Artikel  prüfen;  wahrfcheinlich.  witd  es  aber 
fchon  daraus,    weil  Hr.  Mentelle  die  bisherigen 
geographifchen  Werke ,   vorzüglich  den  D.  ifiar- 
tin,    la  Martiniere,  d*Anv111e,    Cellarius,    ztrm 
Qrund  legt,  und  Ja  vieleja  Stellea  wirklich  leigt» 
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Afs  er  dÜe  Quellen  ielbft  benützfce  ;  vor  allen  den 
Btoiemäus  und  Stephanus  Byzant.     Nodi  zeigen 
die  gpographifchen  Artikel  von  einer  Iclugen  Alis* 
wähl  zwischen  Weitläartigkeic  und  übertriebner 
Kürze.    Dafs  fich  bey  vielen  Behauptungen  Zwei- 
fel  aufwerfen   laflen,    verlieht  fich  von  felbft; 
Wer  wird  ein  geographifchcs  Werlc ,  noch  mehr 
ein  geographifches  Wörterbuch  dart)n  frey  glau- 
ben liÖTinen?  Rec.  übergeht  fie  aber  hier,  weil 
das  meifte  mit  wenig  Werten  nicht  entfchieden 
werden  kann,  manches  andere  hingegen  zu  wenig 
Intereflc  hat.  —    Weniger  zufrieden  find  wir  mit 
der  Manier  des  V£  ganre  Völker  zu  behandeln. 
Dafs  von  ihrem  Urfprung,  ihrer  Gefchichte,   ih- 
rer Verfaflung,  hinlängliche  Nachrichten  gegeben 
werden,^nden  wir  für  ein  geographifches  Oiction* 
ludre  fehr  zweckmäfsig ;  aber  defto  weniger  die 
gfofise  Weitläuftigkeit  und  die  unkritifcho  Lelcht- 
gRlubigkeit,    welche   hier  überall  hervorfticht. 
Wir  haben  einige  Hauptart jkel,  [z.  B.,  Aegypten, 
Gallien^  Britannien,  Germanien,  genau  durchge- 
lefen ,    aber  überall  eine  wunderbare  Mifchung 
von  Wahren  und  Falfchen ,   von  iZweckmäfsigen 
urfd  Unzweckmäfsjgen  gefunden.     Bey  dem  Va- 
terlande des  Hn.  Vf.  erwartet  man  mit  Recht  die 
forgßltigfte  Behandlung ;   die  Rubrik  Gallia  fafst 
auch  wirklich  drey  volle  Bogen  in  diefem  fehr  eng 
gedruckten  Buch:  aber  es  ift  kaum  zu  begreifen, 
wife   ein  berühmter  Schriftfteller  unferer  Tage, 
der  bey  andern  Gelegenheiten  fchöne  Proben  einer 
gereinigten  Kritik  gegeben  hat,   in  einem  ernft« 
haften  Ton  Fabeln  von  der  Art  erzählen  kann,  als 
hier  von  dem  Urfprung  und  der  Ausbreitung  der 
Gallier  in  alle  Gegenden  von  Europa ,   nach  der 
Angabe  des  Dom  Martin ,  erzählet  werde.n*     Nur 
ein  einzigesmal,  S.  6$4,  bey  einer  offenbaren  Fa« 
bei,  läfster  einigei  Mifstrauen  gegen  die  Auto- 
rität feines  Gewührmanns  blicken ;    übrigens  häl£ 
er  Ihn  durchgehends  für  einen  Gelehrten,   ,,der 
tiefe  Unterfuchiingen  über  die  Gefchichte^  der  Gad*- 
Her  angeftellt  hat.**  —    Ift  von   Gewohnheiten, 
Sitt^i  etc.  die  Rede,  fo  werden  alle  Lobfprüche, 
welche  die  Alten  den  Germanen  zueigneten,  fiel- 
(sig  zufammen  gefucht,  und  olnve  weiters  den 
GaJiUernbeygelegt;  die  Fehler  hingegen,   welche 
man  den  Galliern  vorwarf,  deckt  man  mit  dem 
Mantel  der  Liebe  zu,  oder  fpielt  etwa  mk  einem 
Worte  darauf  an.     Der  hiftorifchen  ßefchreibung 
der  Nation  und  des  Landes  folgen  eine  Menge 
geographifchei'  Tabellen,    welche  in  dreyfacher 
Wiederholung  die  einzelnen  VÖlkerfchaften  \ind 
Städte  Galliens  enthalten.      Unter  diefen  finden 
fich  viele,  deren  blofser  Nojne  irgend  einmal  in 
der]Notit.  dignit.  Imperii  etc.  vorkommen  r  deren 
£xiftenz  man  oft  nicht  beweifen  kann ,  noch  we« 
niger  den  Ort  ihres  Wohnfitzes  j  viele  kommen 
bey,  rerfchiedenen  Provinzen   doppelt  angefetzt 
Tor;  und  alle  wieder  in  den  einzelnen  Artikeln 
desi  ganzen  Werks.     Grobe  Fehler  find  hier  aucii 
Aichtfekeiw  £iaeA  einigen  woUen  wir  aushebei^, 


als  einen  Beweis  der  FnvolitSt  bey  Hßnnera ,  dta 
dergleichen  nicht  erwarten  lalTen.    In  den  letzten 
Tabellen  giebt  der  Vf.  bey  dem  Namert  der  VöU 
ker  zugleich  die  Städte  an,  welche  fie  befaften  und 
auf  der  gegenüberftehcnden  Columne,  den  neu^ 
en  Namen  derfelben.  Bey  Germania  pritnA  kommt 
dann  (Tab.  XV)   der  Ort  Ambiatintts  vkus  vor, 
und  ftatt  der  neuen  Benennung,  auf  der  andern  ' 
Cölumne,     MarqUar    Freher.       Neugierig    auf 
die  Quelle   eines  fo  lächerlichen  Fehlers,    fan- 
den wir  fie  In  der  Notice  de  Panrienne  Gaule 
von  d'Anviüe.     Märquatd  Freher  in  orig.  PalaU 
nimmt  den  Ort  KönigsßuHl  für  den  fiten  Ambia^ ' 
ttnusvicus,  urtd  d^Anviüe  folgt  feiner  Meynung. 
Mentelle  hat  alfo  den  Namen  des  Autors  für  den 
Namen  des  Orw  angefetzt.      Es  ift  doch  etwas  - 
viel  ünwiffenheit  für  den  Geographen  von  Gal-  ' 
lien  den  Marquard  Freher  nicht  wenigftens  durch 
feine  Bearbeitung  der  Mofella  des  Aufonius  zii  ken-  • 
nen.    —    Die  Behandlung  anderer  Länder  ift  im  • 
Ganzen  die  nämliche,  wenn  man  bey  ihnen  die 
Vorliebe  wegrechnet,  welche  in  der  fiefchreibung 
feines  Vaterlandes  die  Feder  führte.  —    An  der 
Spitze  diefes  Theils  befindet  fich  eine  kurze  Ge- 
fchichte der  Geographie.      Bey  diefer  hätte  fich 
Hl'.  JVIentelle  keine  Bemerkungen  von  andern  Ge- 
lehrten, fondern  eine  völlige  Umarbeitung  erbit- 
ten follen»    Statt  einer  Ueberficht  der  KenntnilTe« 
welche  die  Alten  von  der  Erde  in  verfchiedenen 
Zeitpunkten  hatten,    fteht  ein  Verzeichniö  der 
geögraphifchen  Schriftfteller  da  i    von  welchen 
noch  überdies  vielesUnrichtige  gefagt  wird,  eini- 
ge (Hanno,  Diodor  etc.^  ganz  fehlen-,  und  ande- 
re fehr  mager  hingefteUet  find.  Von  der  genauen 
Rechtfehreibung  mögen  folgende  Namen  zeugen« 
welche  S.  VI  von  de^  6ten  bis   i3ten  Zeile  vor- 
kommen:   ^.Scylax  de  Cariandre*'  (Caryanda)^ 
,,Theöphrate,  difciple  d*Arißote'*  (Theophraße), 
„ Eratlwßene''  (Eratoßhene).    Was  der  Hr.  Vf  von 
deü  Fortfchricten  der  Geographie  in  neuern  Zei- 
ten gutes  zu  fagen  weifs ,  mag  der  Lefer  auH  den 
vorzüglichften  Geographen  fchliefsen,  die  er  bey 
uns  Dcutfchen  kennt.  ^  „Die  berühmteften  deut- 
,.fchen  Schriftfteller  waren,  Cluver,  Johann  Mayer, 
„Matthäus  Merian,  die  Homanns,  Hafius,  Wieland, 
„Micorini  etc.     Man  muOs  noch  denCellariusbey- 
„fügen  ,     der  die  alte  Geographie  mit  fo  vieler 
„Gelehrfamkeic  behandelt  hat'*  l 


GESCHICHTE. 

Haaö  u.  VKKiSf  b.  fiuiflon  i  hes  Etatt  gene^ 

taux  et  autres  Affemblees  nationales  T.  Jif^- 

Xni*    1789«    Jeder  Band  von  490  bis  ioO 

S.  gr.  8. 

Mit  dem  achtzehnten  Bande  Ift  diefes  Werk  ge* 

endigt ,  von  dem  wir  die  erßen  vierzehn  Theile 

im  146  St.  unferer  diesjährigen  Blätter  angezcigC 

haben.    Die  S^^mnUer  haben  auch  in  diefer  vor 
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WS  Hegenden  Fortfeteung  öirctt  alten  Plgn  nicht, 
vprlafTcn ,  ai\s  Handfchriuen  fo  wohl  als*  aus  ge* 
•Inickten  Werken  die  Gefchichte  der  alten  fran- 
7t)fifchen  Reichstage  aufiukläreri,  und  in  dicfen  - 
Tier  TUcUen,  ProtocoUe,  Tagebücher  und  andere 
Schriften  der  aeich$tage  von  1588»  I593  und  1614. 
ingleichen  der  I597,  .1617  und  1626  wirklich  ge- 
bdtenen  und  der  1651  projectirten  Verfammlun- 

fren  der  Notablen,  mitzutUeilen,  Die  vpn  die* 
^n  Verfarnndungen  hier  zuerft  gedruckten  Aqten 
fittd  frcylicb  zjihlreicber  und  vblißändiger  als  von 
älteren,  vpn  denen  die  Vf,  oft  nichts  weiter  als 
AMSzU^ge  aus^Ugemeiaen  franzd&fchen  Gefthicht« 
fchreibern  geben  konnten ,  allein  an  Auswahl  ih^ 
rer  Materialien  ift  nicht  gedacht  worden»  da  ihre 
Ab£kh(  nur  dahin  gieng.  Bände  zu  füllen.  Noch 
weniger  können  wk  fie,  als  vollßandig  enipfchien, 
V(»d  wir  haben  bey  Yergleichung  mit  andern  glei* 
eben  Zweck  habenden ,  allein  mit  mehr  Plan  an« 
golefeten  Sammlungen  jgefunden ,  dafs  diefe  nicht 
nur  eine  weit  grölsere  Anzahl  Actenftücke  zur 
Gefchichte  der  neueften  frantöfifchen  Reichstage, 
fondcrn  auch  weit  wichtigere  Staatspapiere  ent^ 
halten,  welche  theils  über  die  Streitigkeiten  in 
dqn  LandfländifcHen  Provinzen  bey  der  Wahl 
ihrer  Deputirten  zum  allgemeinen  Reichstag, 
theils  über  aiidere  bey  diefer  Gelegenheit  von 
^  den  drey  Reichsftänden  aufgeworfenen  Fragen 
g^te  Autfchlüffe  geben  können,  Daf3  hier  bey  den 
WHl^druck^n  NacJirichten,  das  Archiv  oder  die 
BWiothek  jiicbt  genannt  ift ,  wxjher  de  genom- 
mcn,  vermindert  ihren  Wertb  und  ßriauchbar» 
keit  garfebrt  wir  können  auch  nicht  einfehen, 
warum  zuweilen  mitten  itv  diefem  pdier  jenem 
Bs^nde ,  Lettern  und  Seitenzahl  mitten  in  der  fort- 
laufenden Materie  abwechfeln, 

Vpn  den  hier  gefammeltcn  Reichstagsacfen 
haben  uns  folgende  zwcy  Stücke  vorzüglich  wich- 
tig für  die  franxgfifcbe  Gefchichte  gefcbienen,  i) 
Difl  Vorfchläge,  welche  d^m  Könige  auf  dem 


Rei«hstagp.za  BUw5.  i68«'W«gen.  Ahhelfung  aller, 
gegründeten Äa'tfonalb'efclnverden  übergeben  war* 
den.  Sie  verlangen  darjnn,da£5  kein  Panamentkö« 
nigl.  Edicte  verificiren  möge,  bevor  felbige  von  . 
den.Syndicis  einer  jeden  Provinz  unterft^cht  wor- 
den» und  dafs  zu  dem^Ende  jede  Provinz  Freyheit 
einhalte,  dergleicheR/Perfoneri  zu  wählen,  2)  flo- 
rimon  de  Raplare  (eines  gleichzeitigfen  Zeugen)  er 
war  Deputirter  von  Tiersetat  der  BaiUage,  St.  Pier* 
rele  Moußier^  voilftändige  Gefchichte  des  Reichs- 
tages V,  1614  und  was  in  jeder  Sitzung  defl'elben 
Merkwürdiges  u.  W^ichtiges  vorgefallen.  Sie  nimmt 
den  grröfsten  Theil  des  i'6  und  I7ten  Bandes  ein« 
und  ift  ein  getreues  Gemälde  jener  ;unr^igej» 
Zeiten.  Am  meiffen  haben  wir  uns  gewundert^ 
dafs  b«y  allein  hier  gegebenen  Nachrichten  vom 
Reichstage  des  Jahrs  1614,  dem  Vorbilde  des  ge» 
genwärtigen,  nicht  einmal  die  Anzahl  dci*  vcr-. 
fammelten  Reichsflände,  und  wie  viel  Perfonen 
damals  jede  Bailliage  oderSenechauifee  nach  Pa- 
ri^ fandte,  angezeigt  worden«  Beides  ifi  fehr  um* 
{(^(pdiich  in  einer  kleinen  Schrift  geCchehen ,  de« 
ren  Titel  wir  hier  gelegentlich  beyfügen  woÜcn., 
LoNPON,  b.  Knapen:'-De^Ä//j  autheKtiqueSt  rc^  , 
\  latifs  de  la  tenue  des  Etats  generaux  en 
1614.  (tirees  du  Mercure  francois»  et  de 
Clncrigue  du  Cabinet.)  1788-  74  S,  8. 
Sie  enthält  aufserdem  das  damalige  königli« 
;  chö  Ausfehreiben  an  jeden  Bailli»  wegen  der  Wahl 
del*  Deputirten  zum  Reichstag.  Bretsjgne,  Dao« 
*  phin^  und  Provence  wählten  damals  :die  ihrigen 
nicht  nach,  der  köhiglichea  Vqrfchrift,  fondera 
fie  wurden  von  ßmtlicheh  Ständen. ernannt.  Die 
'  hier  mitgethellte  ?ahl  der  Reichstagsdeputirten  ift 
etwas  verfchieden  von  andern  VerzeichnilTen,  die 
wir  vor  uns  liegen  haben.  Die  Zahl  der  Depu* 
tirten  iß  hier  nicht  nur  um  zwey  vermehrt,  oder 
es  find  hier  464,  in  andern  nur  462  angegeben» 
fondern  es  find'  auch  Namen  befonderer  Perfonen 
aufgeführt ,  die  in  andern  Regiftern  fehlen. 


KLEINE   {SC  H.RIFTE9. 


STAATSWtsaaKSCHAfTBif.  Obiia  Pruckort ;  Gfrfaw^ 
ien  über  Quarantaineanß^ttn  überHafipt  und  mtb^hmi^re 
ubt^  di^  HwhuYgiJ^hen^  i7^9-  ^3  S.  8.  Sehrrran4lich 
und  lefenswürdig.  Die  Peft  entßeht  in  »nrern  Gegenden 
nie  arfprüngUch,  auch' nicht  durch  Anfleckung  der  Luft, 
fondern  blofs  durch  Berabrung  inßcirter  Perfont«  nnd 
Sachen'  Di«  Fortpflan^nng  der  KranHheit  za  Lande  id 
wenig  ao  fürchten/,  defto  gTy<V/. \ft  *»•  ^^^f^ka  von  der 
Seefeitfi  t  ^o  all«  Yor^Jalie^^  fehlen .  und  wo  das  Gift 
-  durch  die  unmittelbare  Uehertra^upg  in  feiner  erften 
und  furchterlichften  Wirkfamkeit  fortgepflanzt  wird» 
Alle  Qoarenuineapftalten  alfo  müfltn,  wenn  fle  ihren 
Zwifeek.  erfüllMi  foUev»  dahin  gehen  ,  U  da(s  kein  Schiff 
in  den  Hafen ,  und  nicht  einmal  »«f  den  zum  Hafen  füh- 
rcMilMi  Strom  ßelaffen  werde ,  ohne  vorfrÄngige  Unter» 
fuXinz.  oh  es  anth  verdächtig  fey ;  3)  dafs  diefe  ün-- 
terfüchoDg  in  geö"ßfamer  Entfernung  gefchcbe;  3)  dafs 
kein  verdächtiges  tichifl  eher  zugelaireii -werde,  al»  bis 
der  \  ercac'»«^  völlig  und  gf  ündUch  ,  nicht  durch  Gefund- 
heitselfi^e,  C^eun  die  Cebrei^ehimmtr  Siulierft  UAfichfi  und 


•xw«ifelhafr,)  fondem  dutn^fa  Yerltuf  eiiitr  Zmtrtn 
nigfi«iic4o'i>gen  gehoben  worden;  4)  dafs  wkhrenddier 
fer  40  Tage ,  Reifende»  Beiatzuag  und  Wächter  von  al* 
lern  Umgänge  mit  Menfchen  ausgefchlolTen  bleiben  t  die 
Ladung  fammt  den  übrigen  im  SchiiTbeändlich^n  Sai:heu 
unter  fre;^em  Himmel,  oder  doch  bey  genugfamer  2uglcrfc 
in  gerämiger  uiid  voHkommen  iichrer  Verwalirungaüsgt^ 
lüftet  werde»  und  bey  einem  Sterbefidl  «dto  bey.  einer  im 
mindcfteu  bedenklichen  Krankeit  diefe  4a  Tage  von  neuea 
anfangen  müHen.  In'bcAundiger  RficknchtauTdiefeGrimd- 
fätze ,  prüft'  der  Vf.  die  Quaranta! neanflaUeri  der  Stade 
Hamburg  in  Abiicht  aller  auf  die  Mflndungder  Elbekom* 
meiiden  Soliiffe  mit  vieler  !£  in  fleht  und  vollftHndiger  S«ch« 
kenntnifs  ui^d  verbindet  damit  ausführlicbeVorfchläge»  die«^ 
fe  AniUUen  zur  Beförderung  der  daron  abhängenden  $i«  ' 
cherung,  »licht  blofs  von  diw-fer  Haiidels(ladt|  fondern  von- 
gAHiz  DeutfchUnd  ,  auf  mannigfaltige  \V«i(h  zu  fchärfea 
und  za  verrellkommnen ,  wobey  er  -fleh  hauptfachlitb 
aaf  di«  mui^rhiflta  jj^inj^cUfUBgcoi  in  JUivüiua  bfsit hu 
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ALLGEMEINE 

L  I   T  E  R  A  T  ü  R-  Z  E  I  T  ü  N  G 

Sonnabends,  den  12^«  September  I789# 


OEKÖNOMIE^ 

IiibirtfK,  b.  Donatms;  Oekonomifchet  Porte- 
feuille zur  Ausbreitung  nützlicher  Kennt nif" 
fe  und  Erfahrungen  aus  allen  Theilen  der 
Oekonomie.  Dritten  Bandes  zweites  Stück. 
I7S8.  S.  177  —363.  8*  (Wgr.) 

Man  findet  in  diefem  Stück  des-  io  gemeinnü- 
tzigen Portefeuille  folgende  Aufüätze:  XV. 
Eingelaufenes  Schreiben ,  und  Beantwortung  def- 
felben^  worin  i)  einige  Auskunft  über  den  An- 
bau und  Gebrauch  des  ägyptifchen  Roggens  ge- 
geben; 2)  flaps  und  Winterfaat  lum  Viehfut-' 
ter  empfohlen ;  3^  eine  Panologie  mit  Verbeffe- 
nmg  der  fehlerhaften  Zinkifchen  undKnopifchen  ' 
Abbildungen  der  Bäume  gewünfchet,  und  4)  von 
der  Neffel,  dafs  daraus  eine  Art  Flachs  zu  berei- 
ten fey  (diefes  ift  gar  nicht  zu  bezweifeln)  ver- 
iHUthet  ivird.  XFI.  Entwurf  zu  einem  Büchlein^ 
die  Stallfiitterung  betreffend.  Kann  nützen ,  wo 
mai^ldamit  noch  zu  wenig  bekannt  ift.  XFIL^ 
yon  den  PaßinakwiCrzeln^  einem  guten  Futter  für 
Schweine.  Rec.  weifs  Fälle  an  Menfchen  und  Kü- 
hen, daCs  diefe  Wurzeln ,  nachdem  fie  über  Win- 
ter in  der  Erde  geftanden,  oder  in  Gruben  zur 
Ueberwinterung  gelegen,  und  füfs  geworden,  er- 
ftern  ein  Kolik  erregendes  Uebel,  letztern  aber 
ein  tödtendes  Gift  gewefen.  Bey  Schweinen  fehlt 
ihm  zur  Zeit  noch  die  Erfahrung,  ob  diefe  Wur- 
zeln gleichfalls  fchaden.  XFllI.  f^on  den  ver* 
fchiedenen  Arten  des  Erdreichs  nach  feiner  Be* 
fchaffenheit  und  Güte,  Hier  wird  unter  andern 
bemerket,  dafs  allerhand  Gattungen  0:jft  •  und 
Waldbäume  im  Kleylande  Cthonichtem  Boden)  ge- 
fchwind  fortwachfen,  die  Eichen  aber  nicht  von 
der  Güte  und  Dauer  feyn  foUen,  als  die  im  Sand- 
boden gev/achfcn  find.  XIX.  Vom  Ausrotten  der 
Wurzeln  der  ß'aume.  ßry  Eichen,  zum  Öftern 
auch  bey  ftarken'  Fichten,  oder  flothtannen ,  hat 
nian  geiunden,  dafs  man.  von  den  Wurzeln  ziem- 
lich die  Hälfte  des  Hohes  vom  Stamme  und  den 
Zweigen,  wegen  der  dsraufzu  wendenden  Ko- 
llen  aber,  um  die  Wurzeln  aufs  genauefte  heraus 
atu  bekommen,  im  Durchfchnitt  nicht  über  ein 
Drittheil,  bey  andern  Arten  aber  niu- ein  Vicrtheil 
A.  L,  Z.  1789.  Dritter  Band, 


rechnen  könne*  XX.  Antwort,  auf  ein  eingelau- 
fenes  Schreiben  vom  wechfelfeitigen  Gebrauch  des 
Landes  zu  Fifckteichen  und  zu  GetraidSland. 
Wird  nach  den  dabey  vorkommenden  Umftändeii' 
yerfchiedentlich  beantwortet.  XXI.  Von  den 
Urfachen.  die  zu  vielen  Krankheiten  des  Viehes 
Gelegenheit  geben.  XXII.  Ueber  die  Schädlich^' 
keit  der  Gemeinheiten.  XXIII.  Anweifung  zum 
Flachsbau.  Diefe  3  Auffätze  enthalten  eben 
nichts,  was  unfern  Oekonomen,  in  Oberfachfen 
wenigftens,  niciit  ziemlich  fchon  bekannt  feyn 
foUte.  XXIV.  Vom  JTurzelnkaffee.  Statt  der 
mehr  gebräuchlichen  Cichorien  werden  gelbe  Rü- 
ben (Mohrrüben)  empfohlen.  XXV.  Verfuche. 
über  das  Aufziehen  und  Mäßen  der  Schweine 
Diefe  wurden  von  dem  in  und  aufser  England 

{^-^^^^^''^^^r  ^^J^'"""^  3^''''S  Esq.  d«r  Soc,  d. 
W  lüenfch.  m  London  vprgeleßt,  darüber  er  von  ihr 
die  ausgefetzte  Prämie  von  20  Pfund  erhielt.  Au» 
19  theils  einfachen,  theilszufammengefetzten,Fut. 
tem  gemähten  Veifuchen  ging  hervor,  da&  i) 
Pollard,  oder  Waizenfchroi:  allein,  (nach  bemerk- 
ten  Preifen  in  England)  ein  wohlfeileres  Futter 
fey,  als hrbfen allein;  2) gekochte CarottenCMohr- 
ruben)  das  rortheilhafcefte Futter  unter  allen  ver- 
üichten  Arten.  3)  Buchweizen,  ein  wohlfeileres 
Futter,  als  Erbfenfey;  4>' verfchiedenevermifchte 
Arten  Futter  feyn  befler,  als  wenn  man  jedes  af- 
lein  giebt;  %)  Mehl  von  ei^ier  oder  rerfchiedenea 
Arten  Getreides  fey  befler  und  vortheilhafter,  als 
das  ungemahlne  Getraide,  man  mag  es  vermifcht 
oder  allein  füttern.-  6)  Erbfen  und  Gerße  aber  ' 
feyn  ein  viel  fufscres  Futter,  als  Bohnen.  Der 
Heransgeber  merkt  hiebey  an,  worinn  ihm 
Rec.  beyltimmt,  dafe  unter  allen  Getraidearten 
die  Bohnen  eben  fo,  wie  der  Buchweizen,  dea 
Ipfeßen  Speck  geben ,  der  fehr  leicht  verkocht, 
gar  nicht  dauert,  bald  gelb  und  übelfchme- 
ckend  wird,  und  bey  der  geringften  Wärme  im- 
mer  träufelt.  Eben  fo  fand  aucii  ^ouug  bey  fei- 
nen Verfuchen,  dafs  mit  Schrot  und  Milch  gemä- 
ftete  Schweine  die  heften,  die  mit  dicker  Milch- 
aber  gemäfteten  nächft  jenen  waren.  Sechzig  ein^ 
gefp  Trete  Schweine  in  einem  Hofe,  woran  ein 
Tc-ich  liegt,  wurden  mit  täglich  frifch  gemähe- 
tem  rothen  Klee  14  Tage  gefuttert  Sie  nahmen 
Aaaaa  • 

in 
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in  äen  crßcn  4  Tagen  znCehenis  ab»  wurde»  im- 
mer fchlechter,  und  einige  ftarbcn  gan   '  Nach  , 
Ablauf  einiger  Zeit  ward  ihnen  noch  einige  Tage 
etwas  Malx  und  Wäfche  gegeben,  aber  es  ßarben 
noch  mehrere.    Hierauf  wurden'fie  aufs  Kleefeld 
getrieben »  von  dem  der  Klee  rorliin  genommen 
worden  war ,  und  darauf  einige  Tage  beftändig 
wieder  «ingefperre  t.    Nun  ftarb  keines  mehr,  viel* 
mehr  nahmen  fie  alle  ftark  zu*      Auf  diefe  Art 
hat  Joungin  der  Folge  allein  gefundien,  dafsder 
Klee  ein  nützliches  Schweinefutter  fey.     XX^I. 
Von  £anfUhrung  der  Oehfenßatt  der  Pferde  beifli 
Ackerbau.     Der  Befchlag  der  Ochfen,  in  Ermaii* 
'  fielung  deflen   fie  nicht  fo  gefchwinde  >  als  die 
Pferde  fortgehen,  wird  anempfohien;     Die  we* 
»igften  Schmiede  verftehen  (ich  aber  auf  folchen 
Befchlag,  daher  die  Anweifung  dazu  hier  an  ?ech- 
tem  Orte  gewefen  wSre.    XXriL  f^onäemPfro^ 
Vßn  des  Weinfioxks.    Ift  in  Wetnlinderri  fejir  ge- 
bräuchlich.   XXFIIL  Ein  Mittet  zur  P'crtilguwg 
der  Kornwürmer.    Ift  aiis  dem  £/pnf /rfex  J^wr- 
neaux^  und  befteht  aus  einer  Hand  v8U  grünea 
yanf ,  der,   wenn  er  24  Stunden  auf  dem  Korn- 
taufengelegen, von  Kornwürmern  befetzt,  und 
fodann  über  Waffer  ausgeklopft  und  damit  fort- 
gv.^fabren  wird,      XXIX.   Fem  Reifmcichen    des 
Hvwffaconeni  imddejfenRehandiung.    XXX,  Ver- 
fchiedene  4rtei%  die  Hefen  lange  aufzubewahren^ 
XXXL  Fon  den  Eigenfchaften  eimr guten  Mdch^ 
ifnd  wie  damit  umzugvhen  iß.     Dief*  tr  Auffatz  hät- 
U  einen  Platz  indembekannteniV^aM- und HUlfs- 
iiichlein  verdienet,  weit  ^s  der  ftiicter  aus  d^n 
meiflen  Bauerhaufem  imn>er  noch  anzuflehen  tmd 
^bzufdimecken  ift,  dafs  mit  dor  Milch  i>!cht recht 
umgegangen  werde»    XXXil.  Von  Jfnfertigung 
^ines   HopfenextraSfs  zum    Bierbrairen.    '  Ift  in 
mehr  denn  einer  Abßcht  anzurathen.       XXXllh 
Vom  Drefchen  des  Getraidef..      Völlig  befriedi- 

i,end  für  Wirthe,   die  mit  dtefem  Hauptgefchäfte 
er  Landwirkki£h«fi:  noch  nicht  bekannt  genug 
findr. 

.  EaruRr,   t  Kaiferr    Oekonomiftfief^  IVeisheit 

.  und  Thorheit^  oder  Journal  von  und  für  Oc- 

konßmen,  Kameralißeny  Hausmutter^  Gart'en* 

liebhaber  und  Freunde  der  Stadt  ^  und  LCtnd^ 

wirthfekaftskunde^    Erfter  Theil.  i7g]J.  2i(S 

S.  8.    (ggr.) 

wir  find  von  dem  Vetdtenßlfchen  der  Bemii» 

kung  praktifeher  Qokonomen,  die  äui  verfchie- 

denen  Gegenden  zufemnientretcn ,  und  Ihre,, Be- 

^merkungen ,    neue  Verfuchc  beym  Ackerbau^ 

«Haus- und  Gartenökonomie  mittheilen,  vortbef- 

,/erer  Einrichtung  des  Feld  -  und  Wiefen  - ,  Wein' 

«•und  Hopfenbaues,  Düngungsarten,  Siiamen  und 

i^äen^  Viehzucht ^ller  Art,     dere»  Krankheiten 

j^und    glücklichen   Kurmethoden  ^    Bienenzudit,. 

i^Wald-  und  Fifchereybenutzung,  Bier >  und  Bianc- 

»,weinbrennerey,  in    einer  allgemein   verßänd- 

»»licbeaSpniche  und  Aecfanungs weife  üch  unter* 


„halten,  und  durcii  den  Druck  gemeinniitztg  ma* 
„chen  wollen,"  (  Vorrede  S.  X  )  fo  fehr  über- 
zeugt •  dafs  wir  uns  übjpr  die  Entftehung  einer 
periodifchen  Schrift,  die  lieh  fo  ankündigt,  wenn 
fie  Wort  hält,  von  Herzen  freuen,  und  den  ziem« 
lieh  anrtiafeendea  Ton  der  Vorrede  nicht« rüge» 
wollen.     Die  Hn,  Vf.  find  fehr  flreng  gegen  die 
,4Jtubenökoßom'en  und  hochgelehrten  Herrn,  die 
„ihreVermevnte  Weisheitsqviellen  durch  grillen« 
„reiche  Schlängelbäche  in  einen  See  von  uner* 
„gründlicher  Gelehrfamkeit  verwand  ein,  und  die- 
nte anit  fchatte areichen  algebfai£chea  u  =szvL-t 
„a  —  z  fo  hochgelehrt  umpflanzen ,  dafSs  die  Au- 
„gen  eines  Layen  mit  noch  fo  gefunden  Sinnen 
„und  AUtagsverftand ,  diefe  Hexen  -  und  Zauber- 
,,zeiclien  ähnliche  Figuren  nicht  zu  deuten  v«r« 
„mögen  u»  f.  w/*     Sie  eröffnen  fogar  ihr  Jour- 
nal mit  einem  fatyrifchen  Schreiben  eines  Can* 
tors  an  einen  Frofeßor^  über  das  Studium  der 
äkon.  und  Cameralwilfenfchaften,    daß  freylich, 
wenn  man  die  Sachen  /o^nimmt  und  ftellt,  einige 
Wahrheiten  fagt,  übrigens  aber  weder  die  pkonö« 
ihifchen  Wiffenfchafc^n  noch  ihr  Studium  lachet« 
lieh  machen  wird»    Sonft  enthält  diefer  Theil  ei« 
nige  recht  gute  praktifche  Auffdtze,  z.  B.  dieAn^ 
Wc'ifung  gutes  Bier  zu  brauen^  vom  Hn.  Super- 
ihtendint  ^acobi^   und  die  Brandweinbretiheretf 
auch  theoretifchen  und  praktifchen  Grundsätzen. 
Auch  die  Beantwortung  der  Frage  r     IVas  iß  und 
befördert  die  Nalirung  der  Gewäehfe  ?    von  Hn» 
Mofapotheker  Äwf Aer^,  ift  intereffant genug.  Nach 
feiner  M^ynuhg  ift  es  nicht  Lufi;  Salz,  Qol  oder 
Wafltfr,  fond^rn  blufs  Erde,  was  die  Pflanzen  er- 
nährt.   Die  weitere   Dearbeitning    diefcs  Gegen- 
ftandes  haben  wir  in  einem  grotsern  Werke.,  mie 
dem  er  fich  j;nzt  befchäftigt,  zii  erwaiteo^  und  es 
find  freylich  noch  manche  6chv\ ierigkeiten  aufzu- 
föfen  übrig,   die  vor  den  Richte rftui  der  Chemie 
crehören.      Die  letzte  Numer  diefes  Theils  ent- 
liilt  vermifchte  ökonomifcke ,  naturhißorifche  und 
andere  kurze  Nofhrichteh^  Bemerkungen  undAnek* 
düten\  die  leicht  mit  e(;was  belTerem  hätten  ver- 
fcauCcht  werden  können* 

LtRGNiTz,    b.   Pappäfche:     Darßellung   der 

höchßwichtigen  Vortheile ,  welche  der  Anbau 

und  Maiwfakturgebrauch  der  fyrifchen  &i- 

denpflänze,  fowohi  für  den  Staate  als  den 

Privatmann  verfpricht.     Aus  eigenen    Ver*' 

fuchen  und  Erfahrungen,   für  Freunde  der 

O^konomie  und  des  iVIanufakturwefens,  von 

Karl  Schnieber,   Stadt-  und  Rath  •  Director 

det  königlich  preufsifchen  Fürftenthumsftad't 

Uegnitz,    1789.  64  S.  g.  (4  gr.) 

Rec,  kennt  die  Pflanze  (Asclepias  fyriacä),  vom 

der  hier  die  Rede  ift,  und  ihre  überaus  feine  uni 

feidenartige  Saamenhüll»,   und  zweifelt  nicht  im 

mindeften  an  der  Möglichkeit  und  den  Vorthei- 

len  ihres  Anbaues  und  Manufakturgebrauchs,  wok 

zu  diefe  gut  gefcliriebene  Schriic    aufmuntert* 

Dafs 
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Däfg  auch  ider  Stetige!  der  Manie  ins  einem' 
fiachsartigem  Bafte  beftehe,  war  Rec,  noch  nicht 
bekannt,  und  wenn  Cch  auch  diefes  bey  weiteren 
Verfuchen  beftsitigt,  fo  liegt  es  nur  an  uns^ 
D'eutfchlands  Mamifakturgewäckfe  mit  einer  fehr 
nviUÜchtn  Gattung  zu  vermehren. 

«PuBKzLAU^b.Ragoczy's  Wittwe:  lieber  die  jetzt" 
gen  Handlungsfußeme,  Beßimmungder  Korn^ 
preife  und  den  KornhandeL     1788-  254  S. 

-Diezwifchen  Theorie  und  Praxis  fo  ftreitige 
Fragen,  ob  die  Einfchränkungdes  Handels  durch 
Verbote  der  Ein  -  oder  Ausfuhre ,  fich  rechtferti- 
gen lalTe,  oder  ob  ihm  der  *  Staat  völlige  Frey- 
heitfchuldigfey,  erhielten^  wie  man  weib, bey 


der  letzteren  RegierM^erlitd^riing  int  Prenfsi- 
fchen  ein  neue»  Intereüe,  und  der  Handelsfbndl 
glaubte  dem  Ziele  feiner  Wünsche  nahe  zu  feyn# 
Der  Hr.  LandfcHaftsrath  von  Arnim  liefs  damals 
einige,  der  unbcfthtänkten  Handeisfrcyheit  nichts 
günfege,  Gedanken  über  die  jetzige  Handlufigi^ 
Jifßeme  in  das  Berliner  Intcliigenzbhtt  einriicfcen; 
verfchiedene  Gegner  träten  Vi'ider  ihn  auf,  de* 
nen  er  wieder  antwortete^  und  fo  entftand  .der 
Schiiftwechfel  den  Hu  v.  A.  hier  zufanmeh  her* 
ansgiebt*  Wir  haben  nur  die  gewöhnlichem 
Gründe  beider  Theile,  und  auch  diefe  wedferer* 
Schöpft,  noch  fo  gut  als  anderwärts  fchon  ae* 
fch«hen  iil,  vorgetragen  gefunden»  undawei^in 
daher,  ob  die  Erörterung  der  Sache  durch  diiefe 
Cone^overs   etwas  gewonnen  hat»   ■   ■  '   ■ 


KLEINE    SCBRIFTEK 


STAATSWtsstTrsCRAFTtK.  ffkmbuYg',  Erße  Nach» 
rUht  an  Hamburgs  wohtthütige  Einwohnet^  uher  dtntoru 
gang  der  neuen   Jlrmen  -  j^nflalt,  im  Oktober  1788^.  g  ^' 

Ebenda r.  Ferfpr  ochcntr  Ä'acMrag  zu  der  den  Hcr^ 
rtn' Arminpflegern  fßiUgetfteilien  nükern  Erläuterung^  weU 
che  die  voy  behaltne  nähen  Beßimmung  dts  iCten  Abjchniits 
die/er  Efiäuterung  enthält,     Okt.  1788    x$  S.  8* 

Ebciidaf.;  Bes  grofse  n  A^men  -  Coüegii  nüherer  Bb^ 
rieht  an  die  Herren.  Ar menpfleger  ,  über  die  zur  Befchäf- 
tigung  der  Armen  angeligte  Spinn  '  Anßalt ,  w:d  überdh 
im  vormmiigen  ff^aifenkaufe  eingerichteten  Spinnfchulen 
Jur  Bru/aah/ene  und  für  Kinder.  Decemb.  1788.  16  S. 
a.  Diefe  BlStter  gehöieo  zwar  yorzöglicft  dem  Harn? 
burgifchen  Publikm»  an .  dem  fie  von  der  Einrichtuns 
und  dem  Ei*for^  feines  Armenwefens  Rectienfcfaafc  ge^ 
heu;  aber  die äuf^erft  nichtigen  und d itrchdachtenfGrund- 
ßtze,  die  darinn  herrfchrn,  und  fdbft  die  Sprache  in 
der  die  Sachen  verhandelt  werden  ,  zeichnen  fich  fa  fehr 
Hat ,  dai^  fie  auch  als  Lektare  einer  allgemeinen  Ver* 
breitUBf  und  Theihiehmung  werth  find.  > 

midhurgiavfen,  K  Hanifch  :  ITeOer  die  Aufzeichnung 
tmä  Aufbewahrung  dir  kirchlichen  Urkunden,  'Ein  Ge- 
fcheuk  för  junge  Prediger  bey  ihrer  Inveftitur  Fol. 
Der  Bogen  unter  diefer  Auifchrift  empfiehlt  mehre- 
re Sorgfalt,  für  eine  wichtiger  und  doch  hie  unü 
da  necb  fo  fehr  vernachläftigte  Offen  liehe  Ai.relegen- 
heil  und  giebt  in  der  Kürze  zw  Jiinrichtimg  man- 
cherley  Arten  von  Kirchenbüchern  gute  Anleitung,  ßil- 
Hg;  fujke  M  tjji  Gegeniland  obrigkeitUclier  Vorf<2hrif» 
icn  feyn«. 


MATRKirATTic.  Djresden  y  \f,  GtiXuch  i  Äifige  meiner 
Gedanken  üier  des  Freifherrn  von  Leibnitz  und  Hn.  Q,  A, 
Hofmanns  verfchieden*  Calcutos  Interufutü^  -^  zum  prak- 
tifchen  Nutzen  des  PuWici  entworfen ,  nebft  den  darzw 
berechneten  vier  H üifs tafeln ,  von  Cimfi'ueb  Adolph 
X/rf'e«,  in  Freyberg.  1738.  76  S.  4.  Bey  den  häufigen 
Abbandlungen  über  das  InterufuriQni(woruMtvx.dLenett«» 
ftcn  r  yen  0.  D.  H.  Beckmann  ,  n.  J.  M.  Schueidt ,  dem 
Hjr»  Lieben»  wie  e»  fchepc»  nicht  bekannt  waren3  kant 


mm  doch  di«  gegenwSrtigf 'Aasflihrmig  nicht  förüfFefw 
flüfstg,  noch  für  eine  blofse  Wiederholung  des  bereits 
gefagten  erklären.  Es  i\\  nicht  zu  verkennen ,  dafsfictt 
der  Vf,  fehr  viel  Mühe  gej^eben^  die  dabey  vorkommen*^ 
den  Fragen  gehörig  ins  Licht  zu  fetzen,  die  Gründer 
^ti  fogenaonien  Leibnitzifchen  Qdketk.  Mathemytikerg» . 
Jchon  vorher  bekannt  gewefenen)  Rechnung  ausführ  lieb 
;eu  entwickeln  und  zu  ireriheidigen ,  und  ihre  Anwen-' 
düng  dtttch  häufig  eiogeilreute  feVfpiele  zu  erläutern^ 
Der  Vf.  iil  zu  diefer  Arbeit  durch  die .  Anfrage  eineff 
Kechtsgelehrten  veranlagt  worden  t  und  ',  wie  er  hinzu-< 
fetze  >'  durch  die  während  feiner  fünf  und  dreyfig)ähri' 
gen  jurhtifchen  Praxis  öfters  gemachte  ßemerkung,  dafi» 
jDoch  immer  viele  Jurxfien  den  Nutzen  der  Mathematik 
iil  ibrfr  Wiffeufchaft  bezweifeln.  Allerdinge  ift  gegen^ 
wäitiiTC  nüuUche  Frabe,.neben  vielem  aaderor  h;nreU 
cherid,  diefen  Irrthum  zu  widerlegen.  —  Da  dieGeg^ 
Ber  der  Leibiiitzifcbeu  Rechnung  als  ihre  ftärkftem  Waf«'' 
fen  die  den  Anatocifmus  verbietenden  Gefetzer  befoiw 
dersl.  28«  C.  d.  Ufur.r  gebrauchen,  fo  geht  der  Vf.  ttie 
Recht  von  der  hier  wefentlichen  Bemerkung  ZMf  da(if 
Anatocifmus  nur  dann  flatt  finde,  wenn  der  GUubig^ 
von  einem  und  fbenäentfelOen  Schuldner  wegen  nieht  be^ 
zaklier  Zinje  Zinfeszinfen  forderer  Die  LlÄbnitzifclie 
Methode,  durch  Hülfe  einer  unendliebisa  Keihtf  det» 
Rabbat  Cdas  Interufurium)  eines  ein  Jahr  rersme^  ehe 
es  fällig  ift  ,  zu  bezahlenden  unzinsbaren  Kapi^e  s» 
finden  ,  ift  §.  10  ZZL  34  fehr  umaändlieh  entwkkelt.  Dar« 
aus  wird  durch  mathematifch- richtige  Fo}gerung:ennnli 
gutgewUhlte  Beyfpiele  der  Rabbai  für  2,  3,  oder  mehre« 
re  Jahre  der  Vorausbezahlung  hergeleitet.  Dann  geh« 
der  Vf.  211  der  ßeautwortung  der  Folakifchea  Einwen« 
dangen  über.  Gegen  den  Vorwurf  des  Anacocifmi  wirdi  . 
bemerkt  r  dafs  der  Grnud  jener  Gefetze  der  Vortheil  de» 
6ci.alduer8  fey  ,  dafs  aber  diefer  nach  der  L.  Rechann|^ 
befier  (rehe^  als  nach  der  Hof mannifchen;  welches  encb 
foni^  allgemeine»  Rechtsgtundfätzen  gemäfs  feyr  znmal 
der. Gläubiger  hier  nur  wegen  entzogenen  bicrir  dier 
^chAldner  »ber  de  damno  vitando  kli^n  könne.  CPie^ 
fer  nicht  unwichtige  Grund  wird  auch  von  andern  xa-^ 
getübrt/  decli  verdient  angemerkt  zu  werden,  daf»  t« 
B  bey  einem  legato  in  diem ,  wfnn  voa  dem'  Abzug« 
ditK  ,qMttxtaei  ßdfitf^ioe  oder  legitimae  ^ie.  Rede  ift»<  der 
£.be,  hier  Schuldner,  nach  der  L.  Rechnung  fchlechter 
flehen  könne,  als  nach  der  U.^  Bey  einet  asaderft  £inwe»-r 
Aaaaa  2  diui|^ 
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Itkfig  Polakf  f  dafs  der  ven  Leibnltx  raraatgefetzte  Fall 
«nter  die  moralifch-npinSgliche«  gehöre,  wird  unter 
«Ddern  bemerkt ,  dafs  man  baare^  Geld  nicht  bloCs  auf 
Ztnfen  auflegen ,  fondern  auch  noch  auf  manpherley  an- 
dere Art  f  aaweilen  Tortheiliiafcer  nutzen  kfione,  und 
dafe  die  Gefetze  öftert  nicht  blofs  auf  fructus  percepios, 
fondem  anch  auf /r.  percfyiendo^  Rückücht  nahmen.  Bev 
Gelegenheit  eines  Einwurfs  i^on  Hofmann  wird  nach 
teibnitzifchen  GrundOitzen  die  Rechnung  Q,  66  — S4O 
auch  für  die  Fllle  entwickelt,  wenn  vierteljUhrige,  halb- 
jUhrigc  oder  auch  monatliche  Zinfen  üblich  wären.  Dafs 
Folak  bey  der  Schätzung  terminlicher  Zahlungen  und 
ihrer  Vergleichung  mit  baarpn  Zahlungen  bev  Liciu- 
tioneai  der  ionik  von  ihm  angenommenen  IiofmAnui« 
fthen  Rechnung  widerfpreche,  ift  richtig  angemerkt, 
aber  nicht  gezeigt,  woher  der  Widerfjpruchkomine,  wel- 
ches nicht  fogac  lef  cht  ift,  und  worüber  auch  Polak  nicht 
ganz  deutiicbe  Begriffe  gehabt  zn  haben  fcheint,  da  er 
auch  hier  die  H.  Jp^echsung  njcbt  für  iinrichtig  ex  klärt» 
Ibndern  nur  eine  andere  Anwendting  derfelben  ihdiefefn 
Falle  für  nöthig  hält  —  Auf  die  nicht  «nfchein baren 
lipfmannifchea  Einwendungen  ($.  1C5  —  lopj  hxt  der 
Vf.  nicht  mit  gleicher  Grunolichkeit  und,  wie  uns  dünkt, 
nicht  befriedigend  geantwortet:  befonders  ift  das  Gleich«-- 
pifs  $.  107.  mehr  als  hinkend;  fonderb.ar  ift  es  auch» 
dafs  H.  Lieben  gegen  H.  §.  105.  und  folioO' vorher^  $9. 
geradezn  ohne  Einfchränkung  behauptet,  es  kämen  bey 
'der  Leibnitzifchen  Rcclioutig  -gar  nicht  Zinfe^zinfe  in 
*Betpacht»  und  fich  deswegen  beydemal  auf  die  unendli- 
(;he  Reihe  beruft.  Esfchtint  die  angeftrengte  Aüfratrk- 
ianikeit  auf  diefe  unendliche  Heihe  habe  ihn  hie  und  da 
verhindert,  feine  ßegtiii'e  zur  vollen  Klarheit  zu  brin- 
gen. Diefe  Reihe  machte  wohl ,  zumal  bey  einem  po- 
pulären Vortrage»  füglicher wegbleiben.  Man  gebraucht 
iie  doch  nur  für  das  erfte  Jahr  »  wo  bekanntlich  Leib- 
nitz  und  Hofmann  *  noch  zufammenftimmen  (^Carp'zovs 
Rcchni^ngsart  komm^  nicht  in  ßctracEtO  Es  ift  wohl 
pichts  einfacher  als  die  Betrachtung;  das  ein  Jfthr  vor- 
ausbezahlte rabbattirte  Capilal  miiüe  mit  den  jährlichen 
2^infen  z>i  dem  wahren  anwachfen.      Daraus  folgt  fo- 

Sleich  eben  das  Refultat,  wie  aus  der  lleibe,  welche 
agegeu  leipht»  wie  auch  die  Erfahrung  gelehrt  hat» 
mifsverftanden  werden,  und  fchon  bey  der  Rechnung 
des  erften  Jahrs  den  Verdacht'  des  Anatocifmi  erregen 
kann.  Die  hier  empfohine  Darftellungsnrt  gewährt,  au- 
fser  der  Einfachheit  und  Kür^e  ,  noch  den  bey  allen 
Streitigkeiten  fo  wefentlichen  Vortheil,  dafs  man  den  Punkt 
deutlich  gewahr  wird,  wo  und  warum  die  Parteyen  fich 
von  eiiionder  trennen;  welchen  Hauptpunkt  der  Vf.  ge- 
rade durch  die  Art  f«ines  Vortrags  verleitet »  nicht  im» 
mer  feil  and  beftimmt  genug  ins  Auge  gefafst  hat.  Ali- 
gemein find  die  Grundfitze:  Für  den  Gljiubiger  muft 
das  rabattirte  Capital  mit  den  Nutzungen 'in  der  Zwi- 
fcbenzeit  dem  wahren  am  Ende  gleich  kommen ;  für  den 
Schuldner,  mufs  der  Rabatt  mit  den  Nutz\ingen  foviel 
austraeeni  als  die  Nutzungen  des  ganzen  Capitais  in 
eben  ^r  Zwifchenzeit  ausgetragen  iiUtien  ;  Cwetin  je- 
nes richtig  beobachtet  wird ,  fo  mufs  diefesvon  felbftfel- 
gen.)  Ob  nun  aber  unter  den  Nutzungen  blofs  Zinfe» 
•der  auch  Ziufeszinfe  in  Aafchlag  zu  bringen  feyn?  das 
ift  allein  die  ftreitige  Frage.  Obgleich  des  N  f .  Gründe 
CJ.  36.  370  wn4  das  fonft  wohl  ausgedachte  Beyfpiel 
O-  ?8  —  43)  abfojute  Beweiskraft ,  nuabhUngig  von 
fliefer  Frage,  zu  haben  fcheihen ,  fo  lie(:t  doch  die  Be- 
jahung derfelben  darinn  verfteckt.  Die  Frage  aBge- 
mein  zu  verneinen,  wäre  wohl  unbillig:  inrofern  hat 
Hofmann  Unrecht,  auch  darin»  dafs  mit  der  entgegen- 
geff  tzte  n  Meynnng  nothwendig  und  ucmx^teibar  Anat^ 


cKmvLS  verbunden  fey.  Ob  aber  die  ^gm^ne  uneingt* 
fchrü;!kte  Bejahung  der  Frage  in  allen  Jt'üÜen  der  ßUlig- 
keit  und  Analogie  der  Gefctze  gemäfs  iey  ?  darauf  hätta 
von  dem  Vt.  (und  wohl  auch  von  andern  Sehiiftftellern^ 
mehr  Huckficht  genommen  werden  follen  :  denn  daran 
lafs«  ücji  allerdings  noch  zweifehi.  Dafs  hier  eine  Com« 
penCitlon  eintrete»  nnd  für  beide Contrahenten auf glei« 
che  Art  gerechnet  werde  (^wie  manche  fagen »  und  auch 
der  Vf.  andeutet^  möchte  nicht  vollkommen  pa0en :  die 
Leibnittifche  Reihe  kann  erwäfantermafsen  dafür  nichts 
beweifen  ;  dafs  dem  Schuldner  die  Nntzuogen  des  Ra- 
bat»  auch  zu  Ziiifeszinfeu  angerechnet  werden»  ift  wohl 
wahr,  aber  nur  in'fofern  er  auch  die  ihm  entzogenen 
Nutzungen  des  ganzen  Kapitals  eben  fo  hoch  anfchligc. 
Es  wUre  nicht  undienlich  eu  genauerer  Beftimmung  ge- 
wefen »  wenn  der  Vf.  die  veri^hiedenen  hieher  geh«ri« 
gen  rechtlichen  Fragen  »  a*  0.  bey  der  conäicHom  inte» 
riifurli  titnquam  indebiti, ,  bey  Liciutionen »  bey  dem  /r- 
gato  in  dirm  (wohin  unfefe  obige  Anmerkung  zielr)  un4 
a.  m.  im  Detail  entwickelt  hätte.  —  •  Wie.  jdie  Berech- 
nung der  Leibiiitzifchen  Fprmel  durch  Logarithmen  za 
führen  ley,  iU  durch  Beyfpiele  erläutert  (  dw  6chulzt- 
fche  Tafeln'  gehen  nicht  naeh  S.  40:  bis  auf  10,000,000» 
fondem  auf  ioi»ooo^.  Zu  gri^fserer  Bequemlichkeit  lin4 
4  Tafeln»  deren  Gebrancb  deutlich  gezeigt  wird  ».ange- 
hängt.   Die  I.  n.  II.  für  log.  ^— V  v.  log.  T— Y^ 

bis  auf  n  z:  jo »  von  f  zu  | ;  Die  |IL  b.  IV.  .  %eb^a 
das  Grundkapital  zu  ioo,oco  angenommen,  das  rabbat- 
tirte  Capital »  von  viertel  Jahr  ?u  viertel  Jahr  der  Vor- 
ausbezahlung »  nach  dem  4..  u.  nach  dem  5<  p*  C.  Fufs»  * 
^Warum  il^  m  den  beiden  letztern  1  afein  die  Leibni- 
zifche  Formel  flilifthweigeud  auch  auf  gebrochene  £;c« 
ponenten  ausgedehnt  ?  Die  Art ,  wie  Beckmann  recbnec» 
würd^  i^r  n  Jahre  und  m  Monate  das  rabattirte    Capi- 

(2o\ö  240  * 

—.1.  -«r^- —  geben.  £s  kommt  hier  eine  noch 
:i/  240+m  " 
nicht  gehöi^ig  entwickelte,  doch  mehr  fpeculative  Schwie- 
rigkeit vor.J  in  dem  Nachtrag  §.  114-»-  ]  20  und  eini- 
ge Ausiüge  aus  Käftners  Programm,  Segners  Vorrede 
zu  Uuzers  Beyträgen»  und  aus  Floreacoi^rts  Abhand- 
lungen eingerückt ;  in  des  letztem  Tafeln  find  einige 
KecTinöngs  •  Fehler  verbefi'ert.  Am  Ende  jenes  (zjvl  fel- 
tenenj  Programms  hat  K.  eine  von  Segnern  gemachte, 
von  Hh.  Lieben  mehr  zu  beherzigende  Aiinierkung 
beftätigt  und  deutlicher,  im  a'lgemeiuen»  entwickelt: 
d^fs  ,nemlich  nach  Verfchiedenueit  der  Fälle  bald,  die 
JLeibnit:&ifche  bald  die  P^ofmannifcbe  Rechnung  anzu- 
wenden »  bald  zwifchen  beiden  das  Mittel  au  halten  feyn 
iBüchte.  Das  vom  Vf.  gerühmte  und  S.  49.  50.  ausführ- 
lich dargelegte  Verfahren ,  die  Summe  alier  Ziufeszinfe 
von  n  Jahren  zu  finden,  ii^  fehlerhaft  Qn  Segners  Schlüf« 
fe  1.  c.  iil  ein  Verfchen  eingefchlichen  ,  nnd  der  Vf.  hat 
ohne  Prüfung  einer  Ahtoruäc  getraut ,  welcher  wohl 
noch  mehrere  trauen  möchten.  In  der  Formel  S.  50. 
iil  das  etile  Glied  mit  A  richtig»  aber  da$'2te»  ,te,  4te 
und  dije   folgende   Glieder  mü/fen    nach  der   Ordnung 

f  n      nCn-0    n(;n-OCn-:0         -  ,^. 

noch  m:   — » • — »  --^ ^ — «—2^.  n.  f.  w.  multi- 

3  3-4         3.4..? 

plicirt  werden.)  Die  Beylag^v  Lit.  A.  n.  B.  enthaltea 
zwey  ChurfacV.fifclie  Refcripre  ««m  Vortheil  der  Leibnt- 
zifcheii  Kechnuxiij  hey  Licitationtu.  —  Am  Fndeniufs 
Hec.  noch  bemerken,  ddlsderVf.  (i berflüfs ige Abilh wei- 
fungen von  feinem  Ziele»  überhaupt  W  eiifchvtifigkeit 
im  Vortrage  n;ehr  hätte  vermeiden  follen. 
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ALLGEMEINE 

L  I  T  E  R  A  TU  R    -    ZEITUNG 

Sonntags,  den  13^«  September  1789- 


GESCHICHTE. 

London  :  The  hißory  of  the  decline  and  Faü 
of  the  Roman  tpipire^  by  Edw.  Gibbon.  VoL 
IV.  1788-3  Alph.  10  Bog.  VoL  V,  3  Alph. 
18  Bog.  VoL  VI«  3  Alph.  13  Bog.  u«  20  Bog. 
Regifter.    gr.  4« 

Der  4te  Theil  enthält  die  Regierungen  der 
byzantinjfchen  Kaiser  ronZeno  bis  zum  To* 
de  des  Heradius,  Von  Zeno  und  Anaftafius  we« 
jiig;  defto  ausfürlicher  die  glänzende  Regierung 
des  ollgothifchen  iJieterichs.  Am  Conftantinopo*  • 
licanifchen  Hofe  erzogen,  verweigerte  er  ficli 
gleichwohl  allen  W.iTenfchafcen »  und  konnte  als 
König  nicht  fchreiben.  TDie  erfttn  Buchftaben 
feines  Nimens  wurden  in  eine  Goldplatte  durch- 
geftochen ,    und  wenn  diefe  auf  das  Papier  feft 

Sehef tet  war»  fo  zog  der  König  mit  einer  Feder 
ie  Züge,  durch  die  Oefnungen  auf  das  Papier. 
Ungeachtet  G.  mitEnthufiasmus  von  diefem  Prin* 
zen  fpricht »  dem  einzigen  der  nicht  Barbar  war 
wie  die  Nation«  über  die  er  herrfchte,  fo  fucht 
^r  doch  feine  Graufamkeiten  und  Fehler  nicht  zu 
bedecken,  ^^ti/fnifl/ij  Regierung  nimmti)ey  wei« 
tem  den  gröfsten  Theil  diefes  Theils  ein»  und 
geht  von  S.  43  bis  414«  Man  weiüs  es  fchon,  daf» 
Gibbon  nicht  im  genaaeften  Zufammenhange  er* 
^ählt ,  fondern  die  gröfsern  Begebenheiten  und 
hervorttechende  Umdände.  die  er  zur  Erreichung 
feines  Zwecks  dienlich  hält,  heraushebt.  So 
ift  hier  der  Kaiferin  Theodora  liederliches  Leben, 
nicht  blofs  aus  Procopius  Anekdoten,  fondern 
aus  den  Zeugniflen  anderer  Schriftßeller»  auch 
nicht  ohne  Schonung,  fehr  ausführlich  erzählte 
£ben  fo  die  Bewegungen,  die  die  Factionen  des 
Crcus  hervorbrachten.  Bellfarius  war  nicht  wie 
S.  68  fteht,  bey  dem  Geheimenrathe  zugegen, 
der  wegen  Hypatius  Aufruhr  gehalten  wurde» 
fbndern  er  war  auf  dem  Rückmarfche  ausPerGeui^ 
ja  man  wufste  fogar  nicht  einmal  als  er  GchCon« 
fiantinopel  näherte,  weifen  Partey  er  ergreifen 
würde.  Berichtigungen  in  folchen  Kleinigkeiten 
könnten  bey  diefem  Buche  öfter  angebracht  wer« 
den ,  aber  diefes  fcheint  Rec.  mehr  die  Pflicht 
eines  gefchickten  Ueberfetzers  zu  feyn.  Line 
A.  L.  Z.  1789.  iJritter  ßänd» 


allgemeine  Befchreibung  des  Seidenhandels  vor 
Jußinians  Zeiten,  S.  72,  ift  fehr  unterrichtend. 
Die  Gefchichce  des  Handels  indlefen  mittlem  Zei- 
ten ift  ein  völlig  unbearbeitetes  Feld ,  aber  der- 
jenige, der  GelchicklichkeiLund  Zeit  hätte,  die 
Byzantiner  in  dicfef  Abficht  durchzulefen  und  fie 
mit  den  morgenländifchen  Schriftftellern .  zu  ver- 

Sleichen,  würde,  ungeachtet  der  Nachläfligkelt 
er  erften  in  diefem  Fache,  über  die  Gibbon  mit 
Recht  S.  74iklagt,  feine  Mühe  nicht  u»belohnt 
anwendjfn.  Verfchwendung  des  K.  Juftinian,  der 
nicht  allein  den  ungeheuren  Schatz  feiner  Vorgän- 
ger durchbrachte,  fondern  auch  die  alten  ungeheu- 
ren  Auflagen  wieder  erneuerte.  Juftinians  Gebaut 
de;  Lob  einiger  Gelehrten  feiner  Zeit,  wo  die 
Erzählung,  S.  91,  von  dem,  was  Authemius  durch 
wärme  Dämpfe  bewirkte,  befonders  merkwürdig 
ift.  Erfter  perfifcher  Krieg.  Eine  Linie  von 
2000  Elephanten  hat  wohl  fchwerlich  jemals  ein 
indifcher  Fürft  ins  Schlachtfeld  geführt  und  ein 
Schriftfteller  wie  G.  müfste  eine  folche  Uebettrei. 
bung  nicht  nachfchreiben.  Aufhebung  der  "Schu- 
le von  Athen  von  dem  intolenmten  Juftinian. 
Manchem  deutfchen  Profeffor  wird  es  nicht  fo  et- 
was  Grofses  dünken  ab  G. ,  dafs  Produs  tiSg. 
lieh  fünf  Stunden  gelefen  und  700  Zeilen  gefchrie^ 
ben  habe.  Der  Vandalifche  Krieg  vortrefflich 
erzählt.  Aber  dafs  die  Vandalen  im  J.  i^go  noch 
einen  geheimen  itönigin  demBrandenburgifchen 
gehabt  habe»,  hätte  demTollius,  S,  ly^,  auch  nicht 
einnuil  zweifelhaft  nacherzählt  werden  foUen 
Hier,  S.  177.  bey  der  Erklärung  der  Wörter:  in 
ralum  und  an  andern  Orten  (?eht  man,  wie  vie- 
len Schaden  es  den  Englifchen  Hiftorifcern  thut, 
dlifs  fie  die  deutfche  Sprache  nicht  erlernen.  Oft- 
gothifcher  Krieg;  Belifars  vortrefflicher  Charak- 
ter  wird  in  ein  fchönes  Licht  gefetzt,  aber  auch 
feine  gränzenlofe  Schwäche  gegen  feine  fchönd- 
liche  Gcmalin  Antonia.  ^  „Belifarius  Geduld 
und  feine  Treue  gegen  den  Kaifer,  fagt  G 
war  entweder  über  oder  unter  den  Chanicter  ei- 
nes Mannes.'*  Afiatifche  Händel.  Die  Entfte- 
hung  der  Türken  ift,  S.  22%,  zwar  in  einem  fchö- 
nen  Stile,  aber  fehlerhaft  und  ungründlich  er- 
zählt. So  wie  überhaupt  G.  Stärke  nicht  in  Auf- 
fuchung  des  Urfprungs  der  Nationen,  die  er  auf 
ßbbbb  j^^ 
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denSchaiiplatefcrefcenlMfst,  beftehet.    Perfifclicr 
^In%F^fit"r^^?^'?**  "^'^  «i«^^  «twas  ermüden. 

.in  welchen  Belrfarias  fchlecht  unterftüt^t.  feinen 
r.Sll.'Il     J-™^^"'  ^^^  «"^«<^h  vom  Kriegs. 

2S?«   r' u^''*'''^"^^"^^^"  Erzählung  die  merk. 
«.ÄA^S^u^'^'^S  ^^'^  ^^«Pe^     Einbruch  der 

S^^rä    %^!F""2*"  ^^s  ^«i^^rs  Gnade  kurx 

Infr«  1^/7°^^'.    ^-  Urtheil  von  Jußinian  ift 

?pfrÄ^^^°!l^^^•    "^^  g^"^^  44te  Kap,  ift  der 

Gefchichte  und  Unterfuchung  deT  röinifchcn  Ja- 

i^sprudenz  von  IlonitiJas  bis  auf  Juftiniah  gewid- 

inet,  wobeyHeineccias  der  Hartptfiihrer  ift.  aber 

l^A^^T'^'r^l  Ludewig.    Lipfius,  Masco^  und 

andere  deiitfche  Schriftaeller.  die  ihre'^erke  in' 

;?^i'^^^cher  Sprache  gefchrieben  haben,-  gebraucht 

imd.    Jh/?i«x  i/flegierung  fängt  mit  cTem  ^steh 

!L  5*    %'  ?'  T^^-^"^  ^^^  Erzähhing  derGefchich. 

te  des  Einbruchs  der  Longobarden  Paul  Warne- 

iridi,  und  laTstifie  durch  Narfes  eingeladen  wer- 

den    gegen  die.  in  der  That  unbedeutenden  Ein- 

vniT^e  der  neuern  Schriftfteller.      Dem   elenden 

Juftin  folgten  die  beffern ,    Ttberius  //  und  IVIan.^ 

rums.    Beide  konnten  Italien  nicht  retten.  Billi^ 

^cs  Lob  des  Papfe  Gregors  des  Grofsen.      Gc 

fchichte  von  Perfien  unter  Cosrhu  IL    Man  tin- 

äct  nicht  viel  mehr  Auffchlufe  über  die  Revolu- 

tion,  die  dem  unwürdigen  Phocas  den  Thron  gab. 

»IS  in  den  fchon  dafeyenden  Büchern.      G.  läftt 

Lonltantinopel gegen  Mauritius  die  Waffen  ergrei- 

r.^p.  Ohne  dafs  man  eigentlich  liehet,  wefswegen 

^r  gchaffet  wurde.      Heraclius,  der  dem  Tyran- 

ncn  folgte,  wurde  durch  den  unglücklichen  per. 

fifchen  und  avarifchen  Krieg  zu  einer  folchen 

Verzweifelung  gebracht,  dafs  er  willens  war  aus 

Conltantinopel  nach  Karthago  zu  entfliehen.     G. 

^elteht,  dafs  fich  die  Thadoligteit  der^ etilen  und 

^titern  Regierungsjahre  des  Heradius  nicht  mit 

den  fechs  kühnen  und  glücklichen  Feldtügen  ge. 

TJ'a'  .r^^^^^  vereinigen  laffen.     Die?  Erzählung 

endigt  fich  in  djefem  Thefle  mit  einer  kurzen  Be- 

Ichreibung  der  Kraftlofigkeit ,  worein  diefeKrie- 

Fi!k    r^ -'^^  ftürzten.      Im  47ten  Kap.  ift  eine 

Ueierficat  der  kirchlichen  Streitigkeiten  über  das 

^•efen  urfd  die  Perfon  Jefu  Chrifti  hinzu  .(xethaii. 

«r.  u  lobt  unfern  MvsheUn ,  fetzt  ihn  aber  hin- 

rer  den  grundlichen  Petav,  den  unparteyifchen 

If    /IT'  ^^^  ^^^  fcharffinnigcn  Beau fahre.    Die 

verfchiedenen  Meynungen  und  die  fpitzfindigen 

^Streitigkeiten  der  griechifchen  Priefter  find  mifc 

ßroiser  Qenauigkek  und  ungemeinen  Scharffinn 

auseinander  gefetit,  aber  die  Orthodoxie  wird 

«iciit  immer  mit  der  Entfcheidung  des  Philofo- 

-  '^u^  ^i^frieden  feyn.     G.  hat  häufig  ftarke  und 

Uberrafchende.  Gedanken,  die  der  bedächtliche 

Wann  nicht  lau t  fagen  wüf de,  und  die  den  Schwach- 

i^opt  fchwindelnd  machen.    „Ich  kenne  nur -eine 
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Religion,  fagt  er  an  einem  Orte,  in  welcher  Gott 
auch  zugleich  das  Opfer  ift/* 

Der  5te  Theil  der  Gibbanfchen  Gefchichte  föngt 
mit  dem  Ende  der  Regierung  des  K.  Heraclius 
an ;  und  geht  bis  auf  das  Jahr  1096.    Der  Schrift* 
ftelier  erzähle  tlie  eigencUche  Gefchichte  wenigejs 
ausführlich , .  theils '  wegen  der  GeringfügigkeiC 
der  Begebenheiten  in  einem  Reiche»    das  in  ei« 
nem  langfamen  Hinfterben ,    nur  eine  ftete  Wie* 
derholungvonBeweifen  feines  gränaenlofen  Elen- 
des darbietet;  theils  aus  Mangel  an  Quellen,  wor« 
aus  der  neuere  Gefchichttcbreiber  fchöpfen  kann. 
Erverändert  auch  feine  Erzählungsmethode ;  denn 
in  diefem  Theile  giebt  er  im  erften.Kap.  deflfelben» 
welche  s  das  4Ste  ift,  eine  allgemeihe  UeberUcht  der 
Gefchichte  der  Conftantinopolitanifchen  Kaifer 
bis  auf  die  Eroberung  der  Hauptftadt  durch  die 
Lateiner ,  und  läfst  dann  die  Gefchichte  der  an* 
dern  Nationen,  die  das  römifche  Reich  unter  fich 
theilten,  darauf  folgen.     Die  Kaifergefchichte  ift 
2U  kurz,  als  dafs  iie  viel   merkwürdiges  disfrbie« 
ten  könnte;  dafür  find  die  folgenden  Kapitel  de* 
fto  reichhaltiger ; '  das  49te  enthält  die  Gefchich* 
te  der  Bilder  und  des  Verfuchs  der  Ifaurifcheit 
Kai'fef  y   ihre  Anbetung  zu  endigen.    Der  Abfall 
von  Italien,  der  dadurch  bewirkt  wurde,   ift  zu 
tfbgebrochen  erzühlt.    G.  trägt  die  Gefchichte  der 
Thronbefteiguhg  des  K.Pipins  vollkommen  rich- 
tig vor,  und  fcheint  doch  dem  Papft  gerne  mehr 
Autorität  dabey  einräumen  zu  wollen,    als   er 
Wirklich  ausübte.     Auch  möchten  es  unfre  Publi- 
elften  ihm  wohl  nicht  zugeftehen,    dftfs  Pipins 
Schenkung  der   römifchen  BIfchötfe  in  fupreme 
and  abfonite  doniinion ,  gegeben  fey ,   wie  er  es 
denn  auch  in  der  Folge  felbft  wieder  modificirt. 
Wenn  er  hingegen  behauptet,  dafs  Pipin  und  Karl 
ein  Recht  gehabt  hätten ,  ein  Land  wegzugebea» 
dafs  fie  mit  dem  Schwerdte  einem  dritten  Be£- 
tzer  entriflen  hatten,    und  dafs  die  elenden  By- 
zantiner nicht  hatten  vertheidigen  können,  fo  ift 
Rec.  allerdings  feiner  Meynüng.    In  der  Befchrei- 
bung  des  Charakters  Karls  des  Grofsen  fetzt  er 
feine  kriegerifchen  Talente  zu  tief  herunter.    Die 
Gränzen  von  feinem  Reiche  find  gut  beftimmt; 
nur .  endigte]  fchon  Pipin  das  alte  Herzogthum 
Aqnitanlen,  das  S.  141  mit  der  neuen  Pairfchaft 
dafelbft  vermifcht  zu  feyn  fcheint.    Wir  übefge- 
heii  andre  kleine  Fehler  in  der  dcutfchen  Ge- 
fchichte,  z.  B.,  dafs  der  König  von  Dännemark 
ein  Tributmann  der  deutfchen  Könige  gewefen 
fey,  und  verfchiedcnes,  was  noch  S.  X49  ftehet. 
Nach  S.  151  war  es  Otto  III  Abficht  „die  rauhen 
Gegenden  des  Nordens  zu  verlaflen,  feinen  Thrort 
rn  Italien  zu  errichten  und  die  römifche  Monar- 
chie von  neuem  zu  errichten.    Wenn  diefes  wirk- 
lich Ottos  Wille  war,  fo  hatte  warlich  die fchöne 
Wittwe  des  Crefcentius  mehr  Antheil  daran ,   als 
die  Vernunft.    G.  geht  über  dasjenige,  was  wäh- 
rend der  Verbindung  von  Italien  und.Deutfch- 
land  durch  die  Kaiferwiirde  der  deutfchen  Koni- 
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Ce^gefeiüli,  2a  leicht  Hiid  rafch  weg»  als  dafs 
irgend  Unterricht,  felbft  für  den  Aomnderdar- 
inn  zn  finden  wire»  tuch  alsdanu ,  wenn  es  von 
den  vielen  Fehtern  gereinigt  würde ,  '  die  fowohl 
in  diefer  Gefchichte  als  in  der  Befchreibung  der 
ConftituticuiyonDeutrchlandanzatreiFen  find»  Das 
Sute  Kap.  Gefchichte  der  Araber  unter  iVIohammed 
ix  id  feinen  erfien  Nachfolgern.  Er  folgt  den  befsten 
Schriftftellern  .•  erläfst  Möh.  Charakter  und  feiner 
Lehre  Gerechtigkeit  wiederfahren  und  nennt  die 
letzte  fogar:  „a  creed  tofublimeperhapsfor  ourpre* 
fentfaculties.*'  Ohne  diefes  Urtheü  xuunterf ehret 
ben ,  findet  Rec.  in  G.  Beurthellung  der  Moham« 
.  medanifchen  Religion,   die  Unbefangenheit  und 
AnerkennuRg  des  Guten,  die  man  bey  den  meh- 
reften  vermifst,  \velche  über  eine  Glaubenslehre 
gefchrieben  haben »  die  bey  der  damaligen    Ge* 
JialtAet  chriftlichen  Religion  die  einzige  anneh- 
mungswürdige  war.     Sites  Kap.  Fortfet/ung der 
Gefchichte  der  arabifchen  Eroberungen.      Man 
kauft  nicht  unterlaffen,   diefe  frommen,  tugcnd* 
haften,  aber  kriegerifchen  und  fchwärmerifchen 
Söhne  der  Natur  zu  bewundern.    Ihre  eroberten 
Länder  bekehrten  fich  zum  Islam;  da  Rec.  fein 
eignes  Urtheil  von  der  Mohammedanifchen  Re- 
ligion fchon  hiBgefchrieben  halte,    fand  er  S. 
382  folgernde  Worte:  In  tlie  eyes  of  an  inc/iii/itite^ 
Folytheift  it  (Mohammeds  Religion)  muß  appeär 
u^orthy  ofthe  human  and  divine  nature.     More 
pure  than  the  fyßem  of  Zoroaßre^  more  liberal 
than  the  law  of  Mofes ,  the  religion  of  Mahomet 
might  feen  leß  inconfißent  with  reafon ,  than  the 
creed  ofmyßery  and  jnperßition  which  in  the  fe^ 
venth  Century  aisgtaced  the  fimpUcity  of  the  gos» 
pe//^    S2  Kap.  Fortfetzung  der  griechifchea  und 
arabifchen   Gefchichte ^  Confiantinopel  und  das 
griech.  Feuer  halten  die  arab.  Eroberungen   im 
Morgen  auf,  undKarhYIartells  Tapferkeit  im  Abend. 
Ple  Innern  Kriege,  wodurch  des  Haus  Abbas  das 
Haus  Ommigah  vertrieb,  der  Abfall  von  Spanien, 
die  bälderfolgtö  Ausartung  der  Califen  und  die 
Theilong  iliTcr  Lätidär  unter-  thren  tühkifchen 
und  arabifchen  Statthaltern  endigte  die  Gefahr 
der  noch  nicht  eroberten  Staaten.    Die  von  den 
.Arabern  und  Türken  neu  errichteteten  Reiche 
'find hier kur« angeführt.    SStes  Kap.  Zuftand  dea 
orientalifchen    Kaiferthums,   wobey  Conftantins 
Porphyrogenets  Schriften  zum  ThcH  zum  Führer 
dienen.     G.  beftimmt  ihren  wahren  Werth  gegen 
Reiße ^  der  fie  zu  fehr  erhob.    Der  eitle  Grieche 
nährte  feinen  Stolz  mit  neuerfundenen  Titeln. 
Der  Kaifer  nannte  fich  Sebaßocrator  ^    und  die 
heilige  Benennxtng  Augußus  erhielten  jetzt  Hof- 
bediente.    Ueberall  enthält  diefes  Kapitel  viele 
tinterhaltcnde  nicht  fehr  bekannte  Nachrichten 
vondembyzantinifchenHofe.     ^4  Kap.  Gefchich- 
te  derPauiicianen    Sie  waren  Manichäer,  verwar« 
fen  das  alte  Teftament,  und  hielten  den  Körper 
des  Erlöfers  fiir  ein  PhantaTma.    Blutige  Verfol- 
gung machte  fie  zu  gefährlichen  JELebeikA»   <}iv 


hA  t\fL  langer  zwei/elhafter  Krieg  zerftreuete« 
Sie  kamen  aus  dem  Orient  nach  dem  Abendlande ; 
die  Albigenfer  gehörten  zu  ihnen,  und  durch  fie, 
Vickleffund  Hiifs  wurden  fie  die  Quelle  der  Re- 
formation in  Europa.    Luthers  und  Calvins  Zei« 
ten  reichen  überdie  Periode  hinaus ,  die. 6.  be» 
fchreiben  will;   aber  der  Philofoph  ergreift  die 
Gelegenheit  feine  Gedanken  über  diefe  grofse 
Revdution  mitzutheilen.     Wie  richtig  find  fie! 
und  wfe  fehr  fipd  fie ,   bey  der  gröfsten  Erkennl- 
lichkeit  für  die  VerdienJte  diefer  Reformatoren» 
von  der  Meynung  derjenigen  verfchieden,    die 
glauben  ,*  dafs  fie  alles  gethan  hätten  #  -  der  Reli- 
gion ihre  alte  Reinigkeit  wieder  zu  geben  I    55t?« 
Kap.  Gefchichte  der  Bulgaren,  der  Hungarn  und 
derRufien,   ohne  befonderes  InterefiTe.      $6te8 
Kap.   Gefchichte  des  untern  Italiens,  bcfonders 
unter  den  Normännern.     Zwey,  S.  585  und  ^87 
erzählte,  Anekdoten  beweifen,   mit  welcher  wil- 
den Graufamkeit  damals  die  Kriege  geführt  wur- 
den, wenn  fie  auch  zu  gleicher  Zeit  Lächeln  er- 
regen.   Die  Kriege  "zwi&nen  den  Griechen  und 
Kormänhem  find  ausfiihrlich  ertähk«   DerK.  Ma« 
nuel  fchmeichelte  fich  'während  der  Kriege  zwi- 
fchen  Friederich  Rothbart  und   Alexander  Ilf, 
da&  er  fich  Meifter  van  Italien  mac)\en ,  und  die 
bccidentalifche  '  Kaiferwürde  mit  der    orientali* 
fchen  verbinden  könne.    Die  lonibardifchen  Städ-' 
te   wurden  dah^r  lebhaft  von  ihm  unterftützt» 
57tes  Kap,  Gefchichte  der  feldfchukidifchenTür* 
ten,  deren  erftc  Regenten  vortrefiliche  Fürften 
waren.     Malek- Schach  und  fein  vortreflichcrMi« 
nifter    NlzaTn  belebten  die  Wiflenfchaften  von 
neuem  an  den  Ufern  des  Euphrats  undj  des  Ti« 
gris.      Nach  Malecks  Tode  wurde  fein  groCaea 
Reich  getheilt,    und  auch  die  daraus  entftande- 
nen  Staaten  blieben  noch  mächtig.     Doch  war 
Jerufalem  nicht  unter  ihrer  Herrfchaft,    fondem 
gehörte   zu    den  Befitzungen    der   Ortochiden 
und  darauf  zu  den  Befitzungen  der  ägyptifchea 
Sultane,  als  die  KrcuzzUge  den  Anfang  nahmen« 
deren  Gefchichte   im  folgenden   Bande   erzähle 
wird. 

Die  Tortfitzufrg  folgt  im  nächßen  StücK 

Paris»  Lyon  etc. ;  Vie  de  M.  d^ Orleans  de  la 

Motte  ^    lircque  d'Amiens,    dedlce  a   Mon* 

"fejgncur  i'Archevcque  de  Sens,  Principal  Mi« 

niftre,  par  M/PAbbö  Proyart^   de  plufieurs 

Academies  Nationales  et  Etrangeres.     1788« 

S35S;    8.       *       • 

Eine  Lobgefchichte,  vollkommen  im  neüeften 

'Franzöfifchen  Gefchmack,    das  ift,  übertreibend 

und  .fchmelchelnd  bis    zur  handgreiflichen   \^ii* 

Wahrheit,   durchweg  im  Pofaunenton ,     und  in 

einer  befiändigen  Spannung,   etwas  Kühnes  und 

Witziges  zu  fagen.    Der  Vf.  foll  feine  biographi* 

fchen   Talente  fchon  fonft  vortheilhaft  gezeigt 

haisen,  wie  die  Approbation  befagt.    Das  gegen« 

wärtige  Product  derfelben  hat  aber  noch  befon- 

"  BTibb  b  :j"  ders 
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^ers  die  Äblichtr  dem  hohem. und  niedera  Klef 
#u6  in  der  Perfon  des  Helden  das  unüb^rtre{& 
Hchfte  Mutter  der  Nachfolge  vor  Augen  zu  ftel- 
len,  nicht  minder  den  Gläubigen  überhaupt,  ja 
felbft  denen,  die  Vorurtheile  wider  die  ReUgioii 
haben,  Erbauung  xu  gewähren.   Irren  wir  mehr, 
fo  hatte  fich  der  V£  zugleich  vorgefetzt,    eine 
vorliofige  Deduction  der  Anfprüche,    welche 
fein  Held,  oder  die  Verehrer  deffelben,  auf  £ei- 
«e  Heiligfprechung  machen,  auszufertigen.   We- 
nigftens  hat  er  mit  FleiCs  viele  Umftande,    die 
Ihn  %Vi  diefcr  Ehre  qualificircn,   angebracht  und 
lebhaft  ausgemahlt,      Ludwig  Franz  von  Orle^. 
ans  de  Im  Motte  ward  am  igten  Januar  1 683  £e- 
boren,  am  Tage  des  fcei/^gen  Firmus,  crftenK- 
fchofFs  von  Amiens;  „dö  gab  ihm  alfo  der  Him-t 
wiel  bey  feiner  Geburt^    denjenigen  zum  Patron^ 
deifen  Nachfolger  er  werden  foUte/*      In  frühe- 
der  Kindheit  wurden  fchon  alle  feine  Handlung 
lungen  von  übernatürlichen  Beweggründen  gelei: 
tet  r  et  wohnte  den  religiöfen  Ceremonien   bey, 
und  fand  fie  fchön  und  rührend,    ohne  fie  zu 
verliehen;    felbß  feine  Spiele  waren  ein   Aus- 
druck feiner  Pietät;  er  fchnitzte  gerne  Capellen; 
man  nahm  davon  ein  Omen,  dafs  er  Praht  wer- 
den würde,  und  gab  ihm,   als  er  neun  Jahr  alt; 
war,  die  Tonfur.    .  Seine  erße  geiftiiche  Würd? 
erhielt  er  auf  vorhergegangene  ITeiffagung.  — 
Auf  die  Weife  folgt  eine  frappante  trzählnng 
von  feltfamen  Vorföllen,  oder  Schilderung  f  Ic- 
famer  Charakterzüge,  der  andern.     Alle«  ift  grofs, 
was  diefer  Bifchoff gedacht,  gefagt,gethan  hat^ 
durchaus  ift  er  der  in  fich  gekehrte ,  der  Welt  ab- 
fießorbene,  der  ftrengfte  Mann  gegen  fich  felbß, 
der  mfldefte  gegen  andere;  fein  Leben  eine  Rei- 
he  voit  glühenden  Andachten »  hohen  Auföpfe- 
Tongen  und  Uebeswerken,  alle  feine  Reden  voll 
Kraft  undSalbung,  oft  aber  auch  von  unächt  fchiiu- 
mernden  Lichtern,  und  gefp'tzten  Antithefen; 
key  dem  allen  aber  iß  er,   n^eh  feinem  oft  wie 
derholten  Bekenntnifs,   damit  feiner  erhabenen 
Tniiend-das  fchönßc  Kleinod,  die  Demuth,  nicht 
fehle,  der  ärmße  Sünder.    Billig  heifst  er  daher 
auch  fchon  hier  allezeit  der  heilige  Bifchoff;  zu- 


^al  da  Ludi^ig  OCV.etnft  die  Afimerkvng  itiach^ 
te,    dafs  doch'  derStulvon  Amiens  von  jeher 
mit  Heiligen  bedacht  gewefen  fey ,  und  Orleanft 
vom  Hofe,    wie  V5m  ganzen  Volke  noch  bey 
feinem  lieben  anders  nicht  genannt  «i  werdea 
pflegte.     Aber  nun  fein  EndeJ    Er  ftarb  1774 
im  höchßen  Alter ;  und  über  dies  hohe  Alter  hiet 
ein  herrlicher  Vorrath  von  Sentenzen  aus  fei- 
nem Munde.      ^^B/Ian  hatte  feinen  Ted  voraus 
gefehen;  doch  war  man  erftaunt^  dißß  einfogro^ 
ßer  Mann  hatte  ßerben  können.    —      Jber  den 
Jod  der  Heiligen  beweint  man  nicht ;    alle  ITelt 
faßte:  er  iß  im  Himmel \  da  iß  er  mächtig!    Jlr 
fein  Leichnam  ausgeßeüt  uar^  fah  man  noch  alle 
Tugenden  auf  feinem  Geßchte  fcluiiaen  und  nicht 
der  natürliche  Schauer^    den  der  Anblick  eines 
Leichnams  erzeugt^    fondern  ein  füßes  Gtfühl 
von  Vertrauen  und  Ehrfucht  begleitete  die  Zu* 
fchauer.      Seine  Kleider  wurden  in  Stücken  zer- 
fchnitten  ,•  und  unter  das  zudrängende  Volk  ver* 
theilt.    Die  Soldaten^  welche  ihn  bewachten ^  be^ 
rührten  mit  ihren  Gewehren  den  Leichnatp^  in  dem 
frommen  Glauben^  (fu^elie^  contrci£leroient  par  Ja 
une  vertu  protectnce  dans   les  combats.       An 
feinem    Megräbnißtage   regnete   es   den  ganzen 
Morgen^    aber  da  manßch  mit  ihm  in  Marfch 
f$tzte^  zertheilten  ßch  alle  JVotken  und  die  Soiu 
ne  fehlen.       Man  betete  nicht  für  feine  Seele  ; 
nian  betete  ße  an*      Das  Gerücht  von  Wun^er^ 
thaten  an  feinem   Grabe  ward  baldn  allgemein, 
Vnd^  fo  fchliefistder  Verf.,  wären  es  auch  nur 
V^nnuthungen  und   Gerüchte^  mit  welchen  man 
ßch  trug ,     und  welche  immer  einen  refpectablen 
fond  haben  t    fo  war  doch  gewiß  die/er  Mann 
eins  der  größten  und  fchönßen  Miracle s  de 
la  grace^  von  welchem^  und  durch  deffen  In* 
terceßon  man^  ohne  den  Vorwurf  eitler  Leicht'; 

ftiluhigkeit  zu  fürchten  ^     auch  andere  Mirakei 
oß'en  und  fodern  darf.      Seine  Diöcefe  fährt 
indejfen    fort     an    feinem     Grabe    zu    beten^ 
und  viele  thun  es  mit  dtr  feßen  Zuverßcht^  daß 
ße  dereiiiß  am  Fuße  feiner  Altäre  anbeten  wer^ 
den:' 


KLEINE.  SCHRjyTEN. 


STAATSwfssENSCHArTEN.  ZeSf.  Utbtr  die  Zeü'u 
tth^n  Heiraths  mnd  SterhrkailPn ,  ämx  dem  ffournal  -von 
und  iwr  DeuiJchUfid  Ilh  /'  //,  AV.  XII  Sru.k  des  Fh^ 
Sahr^anfTfs.  i'7g9.  4  »off.  ^.  -  Y.PXWXM  1-)  Etwas  "h^r 
die   Zeüifehen  Anette-  Serhe^   und  Herrathskaffen. 

•■TS       s^^.^C ^g^ma^if^Um    //'^i^An*  «Miflt  s^ifim    Mau.   ITMSt 


D«f  bekannten  burchard  Kvhls  Veriheidipvng.  4)  P^f 
Jdvocat  H^agner  fPjderUfmrg  der  Kchijchen  Verihetdi- 
autiß  No.  I  und  4  zeichnen  fich  vorzüglich  au«  und 
enlhalte»  eine  plane,     gründliche»    und   aof  richtige n 


Caknl  begrSndete  Üar^etlang  de«  offenbaren  Unheftan» 
des  jener  ou^niehr  bereits  obrigkeitlich  verrufenen  In- 
(litute.  Gut  gewählt  ift  d:e  bedeateade  TiteWi^nette-, 
ein  Todten^eripp«  >  einen  luimerirtvn  VerScheritngF« 
fehein  in  einei^  Hand ,  die  FUfche  in  der  andern ,  ntt4 
Senfe  und  Fackel  zerbrochen  nmer  den  Füfsen,  mit 
der  Unterfchrift:  ffam  aliis  uttnur  anHis\  Uebeihaapt 
ift  diefer  befondcre  Abdruck  febr. ein  Wort  geredet  xtt 
feiner  Zeit 
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ALLGEMEIN    E 

LI  T  £  R  A  T  ü  It  -ZEIT  UN  G 

Monugp,  den  14*^  September  1789^ 


GESCHICHTE. 

ZiOMDO« :  The  bzßory  of  the  declme  and  Fall 
of  the  Rcmau  Bgipwe  by  Edm.  Gibbon. 
etc.  etc; 

fß^'fhütß  iis  im  vorigen   SiUck  ahgihrochmen  Jirtikeii^ 

Der  feehfte  Theä  befchlieüst  dts  Werlr.    fgtes 
Kap.    Der  erfte  fCreuztug  bis  auf  die  Sti£- 
tHR^  des  K.  Jerufalena.    Üeber  die  .Entftehqo|r 
der  Kreuazitge  das  Gewöhnliche,  aber  mit  FleiCs 
gefaminelc.      Die  Charakceritirunj^  der  Heldea, 
die  tn  der  Spitze  d^  erOen  Kreiabriider.jbnden» 
ift  lebbafc  und  unterhakend.     Die  Erzäi)liu)j7  des 
Krieges  felbö  giebt  dem  denkeftden  gchriftficller 
Gol«genhek  genug,   neue  Be*vcife .  d^rmiegen, 
mit  welchen  .gefunden  Augen  er  die  Gcgendän- 
de  betrachtet.    Man  kann  es  hin  lUid  wieder  mer- 
ken, daüs  erVoltairen  zum  Vorgänger  hatte,  ohn^ 
daft  er  £ch  von  der  Flüchtigkeit  des  Franzofen 
hätte  anftecken  lafien.    Er  tadelt  ihn  oft  und  feibft 
SU  hart,  wie  es^ins  £cheint#    Sehr  unterrichtend 
ift  die  fiefchreibting  der  innern  Verfaflung  und 
Gefetzgebung  des  neuen  Königreichs  am  Jordan. 
5^9  Kap.  Fortfetzung  und  ScUufs  der  Kreuzziige. 
Aleadas  ging  hinter  den  Kreuzbrüdern  her ,    wie 
der  Schakall  hinter  den  Löwen»  um  fich  von  deq|i 
a.u  nähron,  was  diefer  liegen  läfst.      Sein  Reich 
war  nicht  ftur  gerettet,   fondern  er  erweiterte  es 
aiich  beträditlidi.    Die  folgenden  Kreuzzüge  (ind 
kürzer  erzählt,     und  der  Verf.  hält  fich  nur  l>ey 
merkwürdigen  Charafctern  auf,  ala  des  h£^i.  Bern- 
hards, Nur-eddins,  des  vortreflichen  Salah*ed- 
dins,  der  nur  einmal  Unrecht  einer  Krone  wegen 
that,  und  Richards  Löwenherz.      Rcy  Erzählung 
d^r  Thaten  diefes  letzten  KöAigs  fagt  Gibbon  ein* 
Aens:    „hib  /  writing  the  kiß{>ry,of  Orlando  or 
jtmadü?**^       Auch  ohne  eine  ßrenge  Moral  af- 
fectiren  zu  wollen,    hätten  wir  doch  eine  folche 
Art  von  Schert  als. in  der  ^2ten  Anmerkung,  S. 
85    flehet,    von   einem  fo   ernßbaften   Schrifjt> 
ileller  nicht  erwartet.    Der  Verluft  von  Acra  enr 
digte  die  BeCtzungen  der  Chrifien  auf  der  dortt- 
£en  Rufte.  (otesKap.  Gefchichte  des  Schisma  der 
Xatein.  undGriech.  Kirche,  voraotenjahrhundeiit 
an,    bis  auf  die  £rpberuj)g  von  CoaftaBtinopel 
•    A,  U  Z.  Jf  i'y*  Dritter  Band. 


flurch  die  Kreuzfahrer  des  ^ten  Krevuugs.      <StL 
ift  nicht  fo  forgfältig  gewefen  in  Unterfudiung 
der  Streitigkeiten  über  den  Ausgang  des  heiligen 
Geiiles,  als  erbejr  den  Streitigkeiten  aber  die  Per- 
fon  Ouifti  wiatf.     Es  waren  nicht  die  Gallifchen; 
ibndem  die  Spanifchen  Kirchen«  die  den  Zufatx 
ßioque  zuerft  machten.      G.  befchreibt  die  Plün« 
derung  vonConftantinoiJel  durch  die  Lateiner  aus- 
führlich nach  Nicetas  und  Viilehardouins  Berich- 
ten.   6ites  Kap.  Fortfetzung  bis  auf  die  Wieder- 
eroberung  der  Stadt   Cftpel,  durch  die  griechU 
fchen  KaiTcr  zu  Nicäx    Die  Gefcjhichte  der  fckwa- 
chen  und.  bis  auf  den  einzigen  Heinrich,  unwür- 
digen lateinifchen  Kaifer  von  Conftantinopel  ift 
gleichwohl  mit  vielem  Interefle.von  G.  erzähle 
Allgemeine    Folgen  der  Kreuzzüge  werden  am 
Ende  diefes  Kapitels  nur  kurz  und  mangelhaft 
angegfbeii.    Eine,  etwas  ausführlichere  Aus  fchwei- 
fung  enthälf  die  Gefchichte  des  Kaufes  Courtenar» 
aus  dem  3  Kaiür  auf  dem  Conßaotinopolitanifcheii 
Thron  gefeiTen  haben.    Ein  Arm  davon  regierte 
eine  Zeitlang  in  Edeffa  j    eine  andere  Linie  war 
in  Frankreich,  welche  im  Jahr  1730  imter  vergeb- 
lichen Bemühungen  ihre  Würde  als  Prinzen  vom ' 
Geblüt  anerkannt  zu  erhalten,  ausüarb;  eine  drio 
te  blühete  in  England, .  von  der,  der  Hauptarm. 
die  Grafen  von  Devonfhire,  gleichfalls  ausgegan- 
gen ift,  ein, Nebenarm  aber  find  die  jetzigen  Vis- 
counts  Cpurtenayzu  Powderhaip,  die  noch  immer  ' 
in  ih££m  Wappen  das  Motto  haben :  JJb'i  lap/usf 
Qindfeci!     62tes  Kap.  Die  gniechifchen  Kaife.r 
anfangs.zuNicäa,  darauf  zu  Conftantinopel.  Theo* 
dor  Lascaris  und  Johann  Ducas  Vatatzes  wareo 
vortrefliche  Regenten,  dergleichen  die  lange  Rei- 
he der  byzantinifchen  Kaifer  nicht  viele  aufzuwei- 
ien  hat.      Vatatzes  überreichte  feiner  Gemalin 
eine  Krone  von  Diamanten  und  Perlen ,  und  faß- 
te ihr  dabey,    dafs  fie  aus  der  Vexkaufung  der 
Eyer  feiner  Hünerhöfe  erworben  fey.    Theodor 
glich  feinem  Vater  nicht:    feinem  Sqhn,  Johann 
raubte  Michael  Palaeologus  die  Krone,  und  die 
daraus  »nd  aus  der  mit  der  römifcfaen Kirche  ver. 
fuchtln  Vereinigung  entftandenen  Streitigkeiten 
jnit  feiner  Geiftlichkeit  und  feinen  Unterthauen. 
machten  Michaels  Regierung  unglücklich,  obgleich 
jjntcr  ihm  Conftaatinopel  wieder  erobert  wurde 
C  cc  cc  "~  Seil 


nj 


ALLG.  l^ITEaATUft- ZEITUNG* 


75« 


Seines  Sohns  Andronicus  Krieg  siegen  dh^fo^^, 
aanntra  Catalanifchen  Hülfstnippen  beweifet  die 
Schwäche  des  Reichs.  .  Uebcrflcht  tfer  Reyolutio- 
«lert  vöiii  Athen  bis  .aiif  dip  ^[egenwärtijgre  Zejd 
<3tes  Kap.  FonCeczung  bis  auf  die  Abdankupg 
von  Johann  Cantaciuen.  Die  befländigen  Wie- 
«erholUrigendetBcweife  (les  ininern  Unwerths  iin4 
aerSciwächediefes-elenden  Volks  ^'  ermüden  ei- 
ne eiferoe  Geduld.  Die  Genuefen  in  Pera  war- 
fen zw  eynaalgrofse  Sterne  mitten  in  Copfiantinopel^ 
um  2u  verfuchen>  wie  weit  ihre  fialUften  trügen* 
Ein  Genuefe  bewirkte  mit  2  Gale'cren  und  2500 
Manndte  Abfetiung  des  Cantacuiensr.  64tcsifeip. 
Der  Vf.  läfst  auf  die  Erzählung  der  Kriege  der  Stadt 
Conßadtinopet  mitfder  Vorfladt  Pera  ,.  die  grofse 
curch  Tfchingis-Khan  bewirkte  Revolution  in 
ACenfolgeH;  fie  glich,  fagt  ef ,  den  CowuHio* 
neu  der  Natur  in  der  Vorwelt,  din-ch  welche  die 
Oberfläche  der  Erde  erfchuttert  wurde  und  eine 
andre  Gcffalt  annahm.  Er  erzählt  die  ünterjo- 
^chengvenAfien  durch  äe  Mongolen  ohne  Weit* 
ÄiUtigkeit,.  als  zur  römifchen  Gefchichte  wenig 
gehörend,,  und  ift  ausführlicher  bcy  der  Entfte- 
hang  drs  osmamifchen  Reichs  in  Klernafien,  wo^ 
«r  ganz  Desguignes  und  d*Anville  folgt*  OsmanS 
Wachfolger  hatten  den  griechifchen  Kaifern  fchon 
aichts  mehr  übrig  gebflen  als  ihre  Hüuptftadt,  als 
eine  neue  Kataftrophe  die  Hoffnung  der  Chriß^rt 
aoch  einmal  belebte.  6stes  Knp.  Timur-hnks 
Gefchichte  und  Eroberungen»  Wir  wundern  uns 
üehr,,  dafs  die  von  JP'hite  herausgegebenen  Re- 
tierun^svorfchriften  diefps  aiJatil'chen  Eroberers 
▼an  G,.  (S.  a3i^0  fiir  acht  erklärt  werden,  und  nur 
•in  paar  zweideutige  Worte  der  4tea  Anmerkung 
«inigen  Zweifel  andiputen.  Das  Buch  iff  ja  allge- 
mein als  ein  «ntergefchobenes  Werk  anerkannte 
Gibbon  findet  doch  fo  viele  und  fonahe  lebende 
Zeugen  für  Rajazrth  hartes  Gefä  j^nifs,  welches 
«lan  iet7t  gewöhnlich  für  fobelhaU  erklärt,,  dafs 
er  den  Widr^rfpruch  dadurch  zu  heben  fuchr,  daß 
Timur  lank  den  Sidtan  zwar  anfangs  giitig  au& 
Itenommen  habe,,  aber  durch  feinen  Verfuch  zu 
enflieheiv  bewogen  wäre ,.  ihn  nachher  auf  dem 
Marfche,  auf  einem  Wagen,  wie  ein  eirpmerKä- 
ig  gemacht,  zm  verwahren.  Der  griechifche  Kai» 
ieriVtanuel  und  feine  elenden  Nachfolger  zogen 
»usden  Verwirrungen,  worinn  Bajazeths  Nieder- 
fege  und  der  dara\if  folgende  innere  Krieg  das  Land 
ftürzte,.  keinen  andern  Vorthcil,  als  dafs  der  völli- 
ge Untergang  des"  Reichs  noch  einige  Jahre'  aus- 
Sefetzt  blieb.  66tes  Kap.  Vergebliche  Verfuche 
er  griechifchen  Katfer  den  Occidentzu  ihrer  Hill- 
le  zu  bewaffnen,  die  immer  mit  eben  fo  vergeh* 
Bchen  Bemühungen,,  eine  Ausföhnung  zwifchen 
'  leide'n  Kirchen,,  zu  bewirken,  vt  rbunden  waren^ 
Is  war  niemals  der  befsre  Unterricht,  den  die 
Griechen  aus  Rom.  bekamen,  fondern  dfegröfsc* 
re  Gefahr  von  den  Türken  ,  dit  fie  bewog ,  den 
Ausgang  des  heiligen  Geiftes  vom  Sohne  zu  glau* 
len^    Die  tediofe  Er^ühhuig  davon  wird  durch  ah» 


ji»eglrf<h»de  Nacftrichten  und  Bemerkungen,  die 
die  damalige  Befchaffenheit  der  Wiflenfchaften 
und  Kenntntfle  unter  den  Griechen  und  ItaiiMnem 
ai\f>:Iäri*n  ,  erträjjlicher»  Dlefe  letztern  wurden 
damals  von  den  erftern'  wiederum  mit  'der  alten 
Literatur  bekannt  gemacht,  67tes  Kap.  Uergro» 
fse  Amurath  vereitelte  die  Bemühungen  der  Abend» 
länckr  den  Griechen  «if-Hülfi»  zu  k#inme»  durcfei 
feine  Siege.  —  Hunniades  und  Scanderbeg.  — 
Conffantins,  des  letzten  griechifchenKaifers,  Thron- 
befteigung,.  j58te$  Kap.  Mohammed  II  folgte  fei- 
nem Vater,,  dem  er  an  fittlichen  Eigenfchaften 
beyireitem nicht  gleich  kam;  aber  feinen  Kriegs- 
ruhm«&heint  G.  zu  tief  herab  zu  fetzen.  Die  Be- 
lagerung vonConflantinopel  iR  ^msführlich  und 
mit  dem  Interefle  und  Leben  erzählt,  das  G.  fei- 
nem Vortrage  tu  geben  weifs.  Nachdem  rilan 
durch  eine  Reihe-  von  .mehreren  Jahrhunderten 
die  griechifchen  Kaifer  als  kleinmi!chige«  thatlofe» 
in  träge  üppige  fiuhe  verfunkene ,  oder  allein 
mit  Unterfuchung  Cnnlofer  Religionsttreitigkeiten 
befchäftigte  Menfchen  hat  kennen  lernen,  fo  wird 
man  doppelt  gerü.hrt,  dais  der  ihnen  fo  ungleiche 
Conßantln,-  nach  einem  Riefenkampfe  unter  den 
Folgen  der  Fehler  Ceiner  Vorgänger  ohne  Ret- 
tung erliegt,  ununterftützt  von  einem  VolJre>.das 
blofs  für  Rcligionsifareitigkeiten  Eifer  zu  hjibeR 
fcheint,  die  es  noch  in  dem  Augenblicke  trennen» 
da  Mohammed  die  Stadt  fturmt.  69tes  u*  7ctes 
Kap.  Zudand  von  Rom  vom  i2ten  Jahrhunderti 
bis  auf  die  völlige  Befeftigung  der  päpftlichen 
Herrfchaft.  Die  kleinen  Intriguen  der  fchwelge* 
lifchen  IVtönchsitadt  verdienten  die  Aufmerkfam- 
keitkäum,  die  G.  darauf:  verwandt  hat.  7ltet 
Kap.  Ueberficht  der  Ruinen  des  alten  Roms  im 
1 1  ten  Jahrhundert.  Urfachcn  der  Verwüßung  der 
Wtrke der  Kunß;;  Ukherliche  Bcweife  der  Unwif- 
fenheft  der  mittlem  Zeiten  in  Abßcl>t  diefer  Ue« 
l>erbteibfci;  —  Es  war  zwifchen  den  Ruinen  des 
Capitolsr,  fagt  Hr.  G.  am  Ende  feines  Buchs»  dafs 
mich  der  Gedanke  ergriff,  diefes  Werk  au  fchrei» 
hen ,  welches  zwanzig  Jahren  von  meinem  Leben 
•Arbeit  und  ßelufligung  gegeben  hat.** 

Eine  geringere  Zeit  hätte  auch  wohl 
n'cht  zugenicht,  ein  folches  Mclftcrßück  hi» 
fiorifcher  Ku  ft  zu  vollenden ,  welches  in  die- 
ser prächtig  gedruckten  Ausgabe  über  20  Alf  ha- 
hete  m  gr.  4.  ausnucht.  Die  Belefeuheit,  die  Hr. 
Q.  darinn  zeigt,  iA  nicht  das  Werk  einiger  Jalireis 
er  hat  die  Vorarbeiten  neuerer  Gelehrten  nicht 
Verfchmähet,  aber  ^r  hat  eigentlich  ftets  auadea 
Quellen  gefchöpft,  welches  die  unter  de»  Text« 
abgedruckten  Stellen »  die  oft  kritifch  unterfucht. 
find ,  hinläpglich  beweifen ;  wo  ihm  ein  Schrift- 
fteller  (aus  den  mittlem  Zeiten)  gefehlt  hat,  ge- 
ffeht  er  es  aufrichtig*  Der  gefchickte  Hißoriker 
wirdmanchen  klein/  nFehlerin  der  voluminöfenEn-' 
zähhmg  eines  einzigen  .Vlannes,  deffenAufmerkfam- 
keit  wohl  hie  ^nd  da  einmal  erfchlafft,  zu  ver- 
beSemfindent  aber  der  von  keinem  Vortfrtheile 

gc- 
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Mhafttnr  ^atoibpfa  wd  feiten  «uT  ein  Urtlieil- 

ft^fseu«.  das  er  nicht  mit  völligem  Beyfall  feines. 
Herzens  unterfchreibe»  foUte» 

.  BERLIN,    b.  Lagarde;     Biographien  aus  der 
.  ßrandenburgifchen  Gefchickte,     Erßes  Stücke 

Waldemar»  Aus  dem,Fran3^c>ßfchen.  des  Hrn. 

Reclam ,   v©n  der  Veifafleria  der  Briefe  der 

Demoif.  Sc  1788,  51  S.  g, 
JDer  nimmehr  verßgrbene  Vf.  leiut  in  diefem 
erfien  Verfuche  fp  gute  Talente,  dafs  man  bey 
einer  langem  Bearbeiciing  derfelbjßn  nech  man* 
chfs  beilore  Produkt  von  ihm  als  BJQgraphen 
hätte  erwarten  können.  Er  verbindet  mit  der 
Gefchichte  Kenntnifs  des  Menfchen  und  ijps 
menfchlichen  Lebens »  l?gt  die  Tliaifachen  Qicht 
1»lofs  gerade  hin»  fondern  ureifs  fie  in  ihren^  wah- 
ren Standpunct  nach  ihren  Urfachen  und  mit  al- 
len bev  denfelben  zu  bemerkenden  Verhältniffea 
▼orzullellen,  fetzt  das  eigentlich  Merkwürdige 
in  fein  gel^öriges  Licht  und  erzählt  gut»  £s  fcheini: 
ihm  allein  an  der  ausgebreiteten  und  tief 
durchdachten  Gefchichtskenntnifs  zu  fehlen »  die 
dem  Blicke  des  Bibgraphea  den  weiten  Umfang 
giebt,  welche  lieh  ein  Schröckh  in  feinen  Bio* 
graphien  «u  eröffnen  verfteht.  Wahrfch^in- 
lieh  darum  hat  er  fich  auch  Dur  in  das  AUgemei* 
ne  und  nicht  in, das  Specielle  der  Gefchichte  Wali^ 
^emars  eingelaäen,  weil  er  fonft  noch  viel  n^eh» 
feres  hätte  fagen  können  und  müiren.  Waldemar 
verdiente  eine  Biographie;  er  war  einer  der  thä« 
tigften  Fürften  für  die  Vergröfserung  feines  Hau*. 
fes  und  die  VerbefTerung  feiner  Lande  und  hatte 
(Ich  zu  feiner  Zeit  zu  einer  Gröfse  erhoben ,  die 
ihm  r  wie  Friedrichen^»  den  Neid  aller  feiner  be- 
Siachbarten  Mitfürlten  zuzog«  Der  fei.  Verf^  hat 
4as  Merkwürdigde  aus  feiner  Lebens-  und  Regier 
ningsgefchichte  unter  einem  kurzen  Blick  zuCam- 
nien  giL^ftellt^  und  das  Bild,  was  er  vor  Au^rea 
Jegt,.  durch,  manche  gute  Bemerkung  belehrend 
gemacht»  Es  fehlt  nur  hie  und  da  ^  hillortfcher 
Präciiion';  die  doch  ia  einer  folchen ,  untcir  ei^ 
^m  Blicke  zufammengefaisten  Zeichnung,  fo 
jiiothwendig  ift^  wenn  Ce  nicht  faifche  Begriffe 
und  Vorftellungen  erwecken  foll»  Waldemar,  um 
unfere  Bemetkung  mit  einigen  Zeugnilfen»  zu  be* 
leg'  Ot  befafs  nicht»  wie  der  Vf.  5.  la  fagt,^  die 
Graffchaft  Homberg,  fondern  diu-ch  feine  Genda«^ 
lin  Agnes  nur  einen  Theil  der  zu  diefer  Grafichaft 
erkauften  fogenannten  neuen  Herrrcha&  oder.der 
Pflege  Coburg,  den  er  auch  bald  nach.dea  Anfall 
deflelbea  au  Berthold^n  von  Hennebierg  wifeder 
▼erkaufte.  Die  Schlacht  bey  Prentun  war  nicht 
in  fo  fern  wenig  entscheidend ,  dafs  jede  Part^} 
fich  den  Sit^g  zuzufchreibf^a  berechtigt  zu  feya 
glaubte..  Der  Sieg  war  für <  fleihfichen  von  Me- 
cklenburg entfchieden ,  aber  mit  fa  vielem  Blute 
erkauft,  da(s  nicht  er,,  fondern  UTaldemar  die 
glücklichen  Folgen  der  Schlacht  einärnten  konn* 
te.      Eine  durchaus  faifche  Vorfieilung  fUist  diei» 


Su  ly,  ven  dem  Vf«  gfflHiachtc  Bcfmerkung  in  fich/ 
,»Die  Haupturfache  der  häufigeH  Kriege  ^  welche, 
„die  Fürften  mit  den  Städtep.  führten  r,  fagt  efg^ 
„war  dre:JBegierde,  von  ihnen  Geld  zu  erpretten  ^ 
y,denn  gewöhnlich  waren  die  Kaufleute  bcffer  da* 
„mit  verfehen,  als  felbftdie  mächtigßen  Fürßertg 
„welche  damals  noch  wenig  vom  Finanz wefen  ver* 
„(landen.'*  So  wahr  das  Letztere  in  mäncheni 
Betracht  fcyn  mochte,  fo  wahr  war  es  im  Gan- 
zen, dafs  es  eigentlich  auf  die  gänzliche  Bezwin« 
gung  der  Städte  abgefehen  war,  weil  fie  der  Cch 
damals  erhebmiden  Macht  der  Fürften  gera^' 
dezu  im  Wege  ftanden.  Vorzüglich  war  drefes^ 
der  Fall  mit  Scralfund  und  Roftock^  die  als  Han- 
feeftädte  vor  andern  Städten  noch  mehr  zum  vor- 
aus hatten»  Der  Vf.  macht  die  ganz  richtige  Be- 
merkung ,  dafs  \jl^aldemar  ein  Freund  der  Städte^ 
und  nicht  blofs  der  feinigen,  fondern  auch  frem- 
der Städte,  befondersdcr  Stadt  Stralfund  ge we- 
fen fey;.  er  war  es  eben  darum,  weil  er  mit  dea 
Städten,  die  nützlichften  BnndsgenoiTen  in  dem 
eignen  Lande  feines  Feindes  auf  feiner  Seite  hat« 
te,  —  eine  Politik ,  die  von  Waläemarn  mit  klu- 
ger Ueberlegung  beobachtet  wurde,  aber  von  den» 
.Vt  nicht  genug  in  das  Licht  gefetzt  worden  ift. 

Diefer  einzelne  Verfuch  enthält  indefs.  eine 
Jlf(enge  richtiger  B.emerkungen ,  die  den  zu  früh 
yerftgrbenen  Verf.  als  einen  denkenden  Kopf  aus- 
zeichnen. Die  Ueberfetzung  ifl  gut  und  die  Ar- 
beit feiner  eignen  Gattin ,.  die  fdion  längft  als 
franzöfiCche  Dichterin  undSchriftftellerinzu  ihremi 
Vortheii  bekannt  illr 


LIT  ERAA  GESCHICHTE. 

•    ZÜRICH ,  b.  Ziegler  u.  Sohae  t  Lebm  des  Eräs^ 

mas,  — ,Scio  pietatem  ejfe  nonnunquaw  fe- 

lare  veriiatem  neqae  eam  quovis  laco ,.  neque 

quouis  temporey  neque  apud  quosviSp  neque 

totam  ubique  prameHdam.  ErtfiBU&r  —  I7*j» 

X  und  236  S^   gr.  8^ 

Diefe  Arbeit  hat  einem  Inftitute  oder  einer  Ge« 

fellfchaft  fiudirender  Freunde  ihr  Dafeyn  zu  daa* 

ten,  weswegen  fie  auch  folchen  von  dem  Vßr 

^er  fich  nach  der  Zueignung  ^oh.  Gaudin  nennte 

gewidmet  ift.      Die  Quellen  >    aus  welchea  er 

Xchöpfte/ßnd  theils  die  Schriftendes Erafmosfelbft, 

t)efonders  deffen  Briefe^  theiis  Jortin^s  Leben  de» 

Er.,   Bayle  Dictionaire  und  Planks Geschichte  der 

Entffehung  des  protefiantr  Lehrbegriffs^     i(nig^t 

und  fiurigny  find  ihmi  zu  wreitläufirig  und  dock 

r.icht  zweckmäfsigr     Nach  der  MeUxode,* welche 

der  Vf.  wählte  ^  mufs  vMtn  fich  freylich  mit  we- 

-nigem,.  nemHch  mit  1 5  g:  Seiten  ,  weiche  dasLe« 

iben,  ohne  den  Anhang,,  enthalten,,  befriedigen  9 

«ber  unmöglich  kann  man^ aocli  nur  von  den  wich* 

tigfteo  ümltänden  eine  fpecielle  und  voUßändige 

Kenntnifs  erlangen.     Manche  Streitiglreiten  ,  die 

Erasmus  hatte  ,  find  entweder  gar  nichtr  oder  fo» 

C  c  c  c  c  2  erzähjtr 


r5> 


M.UZ.   S]EPTSM«K1L    trif. 


780 


f^zlOAti  A$ßmtifi  nldit  erfiOirt;  vorüber  g«ftril^ 

ten  wurde.  Die  Erwähnung  der  Sehrifteiir.iftüo 
nachläflig>  dafe  man  tuweilca  nicht  einmal -die 
Titel ,  noch  weniger  aber  die  Ausgabe«  derfeibe»- 
kennen  lerne  ScM  für  unüterarifche  Lefer,  d^ 
nxix  leidxte ,  aber  dach  deutliche  Oarftellang  dar 
Vmöiinde  verlangen,  iß  nicht  gerug  «Corgt.  Wie 
wenige  wiffen.  «.  B.,  dafs  S.  g4  dpr  Kardinal 
Schinncr  kein  anderer  ift,  ab  der  ök^ts  genannte 
Üatthäjis,  Bifchof  von  Sitten!  Wie  wenige  ken- 
Dcn  iS.  14&  fcden  Petrus  Curfius  und  deffen  Streit 
init  dem  Erafmus!  Ueberhaupt  wäre  die  Litera- 
tur febr  übel  beraäien,  wenn  es  zur  Gewohnheit 
würde,  nach  diefem  und  fchon  mehr  neuem 
die  wiirdigRen  Gegenflähde  zu  bear 


re  Habicht  erOiellt?  zw^etis  werden  dfe  Vor«  ^ 
würfe  4es  J,Q,baon  £ck8,  wegen  einiger  ezeged« 
i^t^  i|eh$uptuijgen  des  Erastmis,  nÄft  der  Anc*- 
woftdes  letzt  etn  jau$;mgsvireife  angezeigt;  dril- 
t<n^  werden  dle,j5treijtigkeiten  Luthers  und  Eraf- 
mus mehr  entwtpkpk'Cpioft  ausPlank,  und  da« 
hejp  entbehrlich),  j^pd  jiertcns  werden  die  Ge^ 
finnuftgen-  Er.  veii  ^em  ganzen  Reformationswcr- 
kCi  unterfifcht,^  — .  Dafs  <ier  Vf.  kein  Deutfcber 
ift,  fiebt"  man  leicht  aus  vieietley  undeütfchea 
und  unrichtigen  Wortfügungen.  Auch  das  Wort 
Incriminationen  klingt  zienUictt  Kar£  uad  uAge«» 
wöhAUch* 


weiten,    Hä^te  doch  der  Vf-  ohne  allen  Ekel  die 
neue  Ausgabe  des  Burigny  mit  den  vortrefÄjche» 
Benkif^hen  Anmerkungen  benutzt;    hätte  er  mit 
gemäfsigter  Wcitläuftigkeit  Facta  und  Sdiriften 
verzeichnet  und  hierin  ohne  Bedenk-en  den  deut- 
schen Fleifs  nachgeahmt  —  fo  würde  gewlfs  fein 
Werk  mehr  Beifall  und  Lob  verdienen.  —  Doch 
f  s  Itffen  fich  aufeerdem  noch  hin  und  wieder  ei* 
nige  Bemerkungen  machen.  -^    Wenn  dem  ^oh, 
üarcQBO  in  Aßrologiae  methodo^  in  qua  genitU' 
rasjüdicandi  ratio  traditur  (ßaßl.  1^76  foL)  ganz 
zu  trauen  ift,   fo  war  Erafmus  nach  der  genaue» 
•iten  Angabe  1467.  den  27  Octob.  um  16  Uhr,  .31 
jMtu  geWn.    S.  3Ä  wird  Eduard  Leus  unrichtig 
len  u.  Len's  gedruckt.  '>    S.  37  foU  Er.  fchon  1517 
die  2te  Ausg.  feines  N.  T.,  welche  doch  erft  1 5 19  er- 
fchien,  aus  Mangel  derExemplarien,  habe  beforgen 
muffen.  S.  72  wird  Otto  Branfels,  der  fich  des  ver- 
ftorbenen  Vir.  v.  Hatten  annahm,  geradezu  ein  bos- 
hafter Mann  genannt.  -^    Doch  alle  Gegner  des 
Erafmus,    auch  verdiente  Männer,  weiden  nie- 
drig behandelt.  -S^  124  helfst  Ludwig  Ber »  viel- 
leicht durch  einen  Druckfehler  Leär,    S.  128  not. 
Man  wird  fcbwerlich  einen  Brief,    oder   auch 
Bureiae  Stelle  in  einem  Briefe  finden,    woraus 
geWiö  erhellet,   daft  der  Kaifer  felbft  den  Eras- 
nius  nach  Augsburg  zum  Reichstage  1530  eingela- 
den  hAe.    S.  isa.  Das  Klofter.  worinn  Grypaeus 
fünf  neue  Bücher  des  Ltvius  antraf,  heilst  nicht 
Corfe^  fondern  Laurisheim  oder  Lorf<*-    S.  143« 


b.  Beer:  Leipzig^  gelehrtes  Tag&^ 
Auf  das  Jahr   1788*     ixo  S.     gr« 


IiBIPZfG, 

buch» 

& 

In  der  kurzen  Vorrede  werden  die  Stiftungexi 
und  Vermächtniffe  zum  Beften  der  Stadt  und 
Univerfität  Leipzig  In  dlOfem  Jahre  namhaft  ga« 
macht.  Hierauf  find  wieder,  nach  der  gewöhn« 
Uchen  Einrichtung,  von  Monat  zu  Monat  die 
yrichtigern  Vorfalle  tiigezeigt  und  alle  PromotitK 
nen,  Difputadonen,  öit'entUche  Reden ,  Programm- 
men ,  Veränderungen  in  ilem  akademifchen  Sena* 
te  ,  Todesfäilö  unter  den  Honoratioren,  Lectionsj 
verzeichniffe  —  auch  zuletzt  Beförderungen,  Be* 
iohnungen,  Ehrenbezeugungen ,  Ordinationen 
zu^i  Fredigtamte ,  Abzüge  einiger  Lehrer  an  an- 
dere Ortd  —  uiid  endlich  die  von  Leipziger  Ge« 
lehrten  verfei-tigten  Schriften,  nebftden  geliefer- 
ten Kupftwerken  diefes  Jahrs  erwähnt.  —  Untet 
den  bdden  Rec^raten  Pezolds  und  Ecks  wurden 
445  neue  ajcademifche  Bürger  eingefchriebem 
Ein  Prinz ,  7  Grafen  und  60  Adeliche  befanden 
£ch  unter  der  Zahl  der  Studirenden.  In  der  }a* 
rifUfchen  F^eultät  erhielten  6,  iader  medidni- 
fchen  5,  und  in  der  philofophifcfaen  15  die  höch- 
fte  Würde.  Unter  den  letztem  war  a^ch  der 
Sohn  des  Hn.  ^upint.  D.  Rofemtifitlers.  Zum  Col- 
legienlefeh  lyibiUtirten  fich  fechfe.  Unter  de^ 
«ngefehenern  10  Verdorbenen  findbefonders  ZoK 
likofer,  Bofe  und  Bezeld  zu  bemerken.  In  dem 
Michaelisverzeichniffe  der  Vorlefungen  werden 
12  theologifche,  27  jivißifche,  11  medicinifcTie 


Meianchthon  foU  den  Er.  wider  den  Dolet  vertheir  und  34  phllofophifche  Lehrer  genennec.   Die  kur- 

dist  haben.    Wo^  und  in  welcher  Schrift  ?  —  Dap  ae»  Lebensbefchreibungen  bejr  den  promonren- 

Wort  teformirt  bedeutet  dem  Vf.  bald  lutherifch»  den  und  verftoibenen  Perfönen  verfchaffen  die- 

bald  zwinrfifch,  bald  beides  zugleich.    Uebrigen«  feu  Nachrichten  noch  gröfsere  Brauchbarkeit.  -*• 

'  ift'  ftirßen&  eine  Anzdige  von  des  Erafmus  zufam^  S.  49  ft^  wird  in  der  Note  die  Anrede  mitgetheilt, 

memralruckten  Werken,  von  den  verfchiedenen  welche  Hr.  Profeflbr  Eck  bey  Uebernehmung  des 

Sammlungen  feiRer  Briefe,  auch  nidits  von  der  "  ^ --.--.       -..     ^ 

neuen  Abgabe  feiner  Paraphrafen,  die  Auguttin 
zii  Berlin  mit  einer  fehr  gelehrten  Vorrcdt  Not 
felts  herausgrfj .  xu  fehen.  --  In  dem  Anhang 
ge  kommt  folgendes  vor:  Erftlich  wird  von  dem 
Inhake  des  Lobs  der  Narrheit  eine  iimftäÄdlidie. 


Rectorats  gehalten  hat.  Eine  Stelle  darinn,  welche 
tus  einem  altem  Dichter  entlHint  und  auf  Leip- 
sig  angewendet  ift,  verdient  angeführt  zu  werden  ; 

JLiffiMfiMS  Reetor  /emptr  fi%  fertU  ut  Hector^ 
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LITERATUR-    Z  E  I  TV  N  G 

Dicnftags,  den  15^0 September  1789* 


GOTTESGELAHRTHEJT. 

iCiiP^iG,  b«  Beer:  Luther ^  odor  Auszüge  aus 
dejfen  Schriften.  Erßes  Heß ,  enthält  Ver- 
fuck  eines  exegetifchen  und  dogmatifcheh 
Wörterbuchs  über  das  neue  Teftament ,  mit 
Anmerkungen.  Mit  einer  Vorrede  von  Hnu 
D.  <3^ofc.  Georg  ItofenmüUer,  1789»  X36  S. 
Vom  XVL    (8  grj 

Man  hat  fchon  Sammlungen  und  Avsziige  des 
Gemeinnützigften  aus  Luthers  Schriften; 
die  Lindnerifchen  find  die  bekannxeften»  Wer 
aber  den  grofsen  Mann  felbft  kennieh »  und  fich 
nicht  auf  das  Urtheii  und  den  Gefchmack'ande* 
rer  im  Auswählen  verlafTen  will »  wird  lieber  die 
Werke  deflelben  dir  fich  zur  Hand.nehmen,  zu- 
mal da  fie  weder  Jcoflbar  noch  feiten  find.  Eine! 
IiUtherifche  Chreftesnathie  oder  Blumenlefe,»  eine 
Auswahl  der  gefundeftcn ,  ftärkften ,  fre^miithig- 
ften  und  noch  Jetzt  nicht  genug  beherzigten  Ur- 
theile  des  Mannes»  ein  Vademecum  ^ir  junge 
Theologen  aus  feinen  Schriften  —  wäre  indeflen 
keine  üble  Idee.  Die  vor  uns  liegende  Schrift 
|ft  das  nicht ,  wie  fchon  der  Titel  zu  erkennen 
giebt.  Der  Vfc  diefer  Auszüge  ift  ein  verftändi- 
ger  und  felbftdenkender  Mann ;  aber  feine  Arbeit 
hat  noch  nicht  die  Reife ,  wjelche  fie  haben  müfs* 
te,  um  unf^er  Erwartung  von  einem  fplchen  Un-' 
ternebmen:  Genüge  zu  thun.  Er  felbft  fcheint 
noch  nicht  lange  und  vertraut  genug  mit,  feinem 
SchriftQeller  bekannt  gewefen  zu  feyn »  fo  :  dafs 
ihm  vieles »  was  er  bey  ihm  las,  wichtiger  und 
bemerkens.würdiger.vorlram»  als  es  ift.  Auch  hat 
er  fich  wohl  keinen  feilen  Zweck  bey  feinen 
l&tcerpteh  vprgefetzt;  fie  mögen  von  ihm  ^u  eig» 
nem  JVutzeri  und  Vergnügen  hingeworfen,  yieU 
laicht  in  fein  Exemplar  von  TeUers  \V'örterbuch 
{jber  das  N.  T-  notirt ,  heVnach  auch  fiii-  andere 
nützlich  geachtet ,  ausgefchrieben  und  ^urHer?» 
ausgäbe  verarbeitet  feyn.     Wenigftens  h^bep  Cq 

f;anz.  die  G^dalt  eines  ohne  Plan »  und  wie  ^ufäl? 
g  entÄandenen  Verkchen?.     Man  erkennt  bald, 
Aak  der  Vf.  nicht  blofs  die  guten  und  richfigen 
Erklärungen  Luthqrs  von  Worten  \ind  Redensart 
«en  des  N,  T.  habe  auszeichnen  ^od  mittheilea 
J.  L.  Z,  X789«  l^ritter  Band. 


wollen;  denn  er  giebt  mit  unter  viele  fchlechte 
und  unrichtige.  Aber  auch  nicht  eben  das  neue, 
intereffante,  charakterifiifche  in  Luthers  Exegefe; 
fondern  zugleich  das  Gemeine.  Und  wozu  über« 
haupt  ein  Wörterbuch  über  das  N.  T.  aus  feinen 
Schriften?   überdem  ein  fo  mageres,  von  einer 

äeringen  AnzaM  der  Artikel?  Uai  es  nur  auszu« 
ehncjn ,  hat  der  Vf.  faßt  bey  jedem  Artikel  die 
Tellerifche  Erklärung  beygefet^t,  und  über  dfefe 
fpwohl,  als  über  die  Luthcrifche ,  fein  Urthefl, 
weiche  die  vorzüglichere  fev,  audi  fonft  verfehle» 
dene  Anmerkungen  eingeltr^uet.  Eine  Folge 
davon  ift,  dafs  beynabe  die  Hälfte  des  Büchleins 
demjenigen  Schriftfteller,  von  welchem  es  ein 
Auszug  feya  follte,.  vorweggenommen,  und  auf 
fremde  Dinge  verwendet  wird.  Wenn,  das  fo 
fortgeht,  fo  wird  das  vor nehmfte  HiÄdernifs,  wel- 
ches, wie  Hr.  D.  Rofenmütler.  [agt,  ^^ielevomLe- 
fen  der  Schriften  älterer  Theologen  zurückhält^ 
dafs  Hemlich  dies  Lefen  dicker  Folianten  und 
Quartanten  (  oder  auch  einer  langen  Reihe  von 
Octavbändcben  )  wo  man  fo  yiel  fchlechtes  neben 
4em  G^t^n ,  fo  viel  Unbrauchbares  neben-  dem 
Brauchbaren  und  Nützlichen  findet  ^  ein  muhfä* 
mes  Qefchäfte  iß^  und  feine  großen  Ünannehm* 
lichf^citen  hat,--^  dies  Hindernifs  wird  durch  der«* 

^  gleichen  Auszüge  gar  nicht  ffehpben. 

I  In  den  AnmerVungen  ifi  übrigens  niancher 
artige  und  freye  Gedanke.  Nur  wünfchten  .win 
ihne^  einen  andern  Platz,  und  hin  u^d  wieder 
genauere  Prüfung,  Dafe  der  Ausdruck;  mit^un^^ 
gßn  reden f  nichts  weiter  heiCse',  als  (S.  z^")  die. 
Sprache  des  H^iligthujns  in  eine  andre  veripan», 
ieirif  oder  aus  dm  H^br'difchen  etwas  ins  Griem, 
chifchß  überfifpz.en .  ift  ganz  uoerweisjich,  Dafs 
$ber  :ifot[n<r^x  Entfchließungen  der  Seele,  Lg^nds^. 
leiste  ;?«  bejferer  Erkenntniß  Qottes  und  der  Re^ 
[igion  i^u  Bringen,  wahren  Patriotismus  bedeute^ 
weil  Jofephus  ;^öf^;<ci.ctpf/  von  I^iebeserweife^  gem.' 
gen  Lqndsleute  gebraucht,  wird  der  Vfc  wphi 
uicJ>t  im  Crofte  behauptet  i^^hen, 

W»PN,  b,  Vappler:     Der  ^rief  PanÜ  an  diä. 

Gqlater   und  die  zween  Brief ß  an  die  Thefn, 

faloriicher,      Ueberfet^t  mit  Anmerkungen 

.    von  Gregor  M^y^r,    aus  dem  Stifte  JWelk^ 

D  d  d  d  0  prdent« 
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ordentlichem  Lehrer  der  gricchtfdicn  Spr». 
che  und  der  Hermeneutik  des  N.  T,  in  Wien, 
1788.  540  S.  16  &tVorn  g,   (ra  gr.) 
Ein  gedrücktes    Collfegiurti,   welches  der  Hr. 
Vf.  zunächft  für  feine  Zuhörer,   dann  aber  auch 
Ar  diejenigen  beftimmt  hat,  welche  fich  mit  dem 
Geifte  der  ütbel  naher  bekannt  machen  wollen. 
Er  verfpricht  mit   ähnlichen  Arbeiten  fortiufah- 
ren,    und  wird  dadurch  bey  feinem  katholifchcn 
Publikum  grofsen  Nutzen  ftiften  können.     Denn 
er  befitzt Sprachkenntnifs,  Beurtheilungskra'ft  und 
Gefchmack ,  und  beweift  überall ,   dafs  er  keine 
Compitation  liefern,  fond^rn  mit  eigenen  Augen 
fehen  wölke,    Doch  iß  Hr.  Koppe,  auf«5r  andern 
4>rbteßantilchen  Gelehrten,  fein  Hauptführer,  deti 
er  auch  bey  allen  Gelegenheiten  nennt,  und  fei« 
;ne  KrkÜrungen  entweder  hier  und  da  mit  neuen 
Gründen  belVätigt,  oder  mit  rühmlicher  Befchei- 
jdenheit  und  grofsem  Schärfünn  beftreitet.    Die 
V^nmtrkungen  flehen  hinter  der  Ueberfetzung; 
untrer  diefei-  aber  kritifche  Noten  ,  bey  welchen 
Griesbachs  Ausgabe  des  N.  T.  zum  Grund  gelegt 
^worden  ift.    Sie  foUen  hauptfächlich  angehenden 
Exegeten  nutzen,    die  fich  erft  bilden  wollen, 
«icnt  fchon  gebildet  haben,   und  enthalten  da- 
her  auch' manche  Kleinigkeiten.      Der  Hr.  Vf. 
geht  ganz  als  Exeget  lu  Vl^erke,   und  hat  nichts 
die  Abücht  zu  polemifiren,    fondern  die  Gedan* 
ken  des  Apoftels  mit  Rückficht  auf  Ideen-Aflb- 
ciation,  die  fich  nicht  immer  mit  dem  harten  Ge- 
fetz des  Sprachgebrauchs  verträgt ,    getreu  dar- 
Euftellen,  oder  üe  noch  mehr  zu  entwickeln.  Un- 
terdeffen  fcheint  es  doch,   dafs  der  Hr.  Vf.  bey 
<}sl.  II,  16.,  und  in  der  Anm.  zu  diefer  Stelle  §. 
58,  wie  auch  in  der  Einleitung  S.  6.  fich  nicht 
ganz  der  Lehre  feiner  Kirche  habe  entfchlagen 
'  kön:ien,  wenn  er  leugnet,  dafs  (J/;{a;ow  und. d/«Ä<- 
^cvujf  dem  hebr.  p'^llin  imd  HplSC  entfpreche, 
und  behauptet,  itHotinv  heifse  liicht  ietwa  nur  von 
Sünden  losf pr ecken ^   die  Strafen  der  Sunden  er* 
iajfen^  fondern  beides:  von  Sünden  befreyen^  und 
innerlich  bejfern^  eben  fo  auch  iDcxioawrj  nicht 
nur :   Losfprechung  van  Sünden  ,   Erlajfung  von 
Strafen,  oder,  wenn  man  wolle,  Reciitfiliaffen- 
heit^  Frömmigkeit^  fondern  beides  zugleich  ;  ganZ'- 
Heile  ßefreyung  von  Sunden ,    und  wahre  inner li* 
che  ßejferung.    Daher  hält  er  auch  die  Neben- 
bedeutung' diefer  Wörter   von   Belohnung    und 
€lücifel2gkeitl[nr  unerwiefen  und  überfetzt  GaL 
HI,  8.   «Da  es  die  Schrift  vorausfieht,  dafs  Gott 
durch  den  Glauben  die  Heiden  zu  Gerechten  unu 
fchaffen  würde  —  (oti  ix,  iri'sewg  6ikxioO  vgl.  K. 
HI»  24.   Die  Erklärung  des  TheoHoret  von  der 
fchwereh  Stelle  Gal.  HI,  20.  hat  allerdings  noch 
'  immer  den  Zufammenhang  und  Leichtigkeit  vor 
vielen  andern  Erklärungen  für  fich:   Intercejfor 
aütem  non  eß  unius;    deus  autem  Unüs  eß,  d.  h., 
«n  Mittltr  findet  nicht  bey  Einem  Statt,  fordern 
awifchen  mehreren,   wie  Mofes  Mittler  zwifchen 
Gott  tind  den  Ifraelicen  war;  G^tt  aber  iß  unfi 


bleibt  immer  ein  und  ebenderfelbe.  Der  Hr.  V£. 
folgt  diefer  Erklärung,  hat  aber  doch  in  feiner^ 
Ue£erfet^ung  den  S|nn  dferfelben  etwas  verdun* 
kek :  der  MHHer  iß  ja  nkht  eines  und  ebendef* 
felöen  Mittler  —  S.  43.  fagt  Hr.  IVL,  dafs  es  ihm 
nicht  ganz  deutlich  fey,  wie  iva^sfjM  nach  deit 
Theödoret  heifsen  könne;  irf,  qtwd  deo  cohfec¥im 
tum  eß,  und  id,  quod  a  deo  alienum  eß.  Hier 
hätte  ihm  aber  doch  fchon  Suiceri  thefaurus  und 
^ö,  Conr.  Schwarz  Commentari:  crit.  et  phiL  ling. 
gr,  N.  r.  voUftändigenAuffchlufs  geben  können.  In 
der  vor  den  beiden  Briefen  an  die  TheßaUJlehen- 
den  Grufsforniel  zweifelt  der  Hr.  Vf.  felbft  an 
der  Ilichtigkeit  feiner.  Ueberfetzung :  »»/^n  die 
^^Gemeiade  Gottes  des  Vaters  und  des  Herrn  ^e^ 
,Jus  Chrißus  von  Thejfalonich.'*  Diefer  Beyfaftz : 
von  ThcJJülovLich,  gieiiört  nemlich  nicht  au:  ^e- 
fus  Chrißus \  fondem  zur  Gemeinde^  r^  «cÄ^Jf«-/^ 
^eccrxkAc,  ypcc^et ,  nicht,  wie  der  Hr.  Vt.will, 
Xai^ziv ;  und  die  Worte :  h  dsw  nxrpi  x«i  xt/p/w 
hiiTO'j  %f />» foliten überfctzt worden feyn:  uusToU* 
macht,  oder,  unter  dem  Beyßande  Gottes  des  Fa^ 
fers  XL  f.  w.  Bey  2.  ThetiaL  II,  3.  verfteht  Hr. 
M.  unter  iy^^pcDTroi  ttj^  djuLCiprixg  überhaupt;  eineri 
Gegner  Gottes,  einen  ßöfeuuht,  und  befchlieCsj; 
feine  Anmerkung  übier  diefe  hebräifche  Benen- 
nung fehr  fein  und  vernünftig  mit  dicfen  Worten :. 
„ich  mnCs  meinem  Lefer  doch  noch  fagen,  dafs 
^,nach  der  Auslegung  dermeiften.prötelfantifcheu 
„Exegeten  0  iv^p^ur.  ttj*;  ufjLotpr.  die  römifche» 
j,Päptte  feyn  folleii;  welche  lVl*ynung  nicht  nur 
„für  die  jrömifchen  Päpfte,  fondern  für  die  Ka» 
«,tholiken  überhaupt  fo  wenig  V^erbindliches.  hat» 
„dafs  man  mirs  zu  gut  halten  mufs,  wenn  Ich 
j,fie,  ohne  fie  zu  widerlegen,  unter  die  Ausw«ch;< 
„fe  der  polemifirenden  jtxeges  zähle..**  DieEin^ 
leitungen ,  welche  dem  Bric^fe  an  die  Gal.  und 
denen  an  die  Theflal.  vorgeieut  find,  handeln 
von  der  Abficht  und  von  ücr  Zt'it,  in  welcher 
diefe  Briefe  gefchrieben  worden  zu  feynfcheinen», 
und  find  lehr  lefensweröi, 

.  Ohne  Druckott,  aber  ohnflreitig  in  Rbgbns- 
BURa:  Emneitigedichte  eine  Ueberfetzui^ 
aus  dem  Hebräifchen.  Verfafst  von  Ifaak 
Alexander,  Habbiner  in  Aegeasburg.  17%%^ 
8.  öo  S.  Vili  S.  Vorn  ohne  Deditr. 

Diefer  Einheitsgedichte  fifid  an*  der  Zahl  Üe«- 
ben,  mit  einem  Anhangs  «Gedicht  von  der  Mar 
jrftäc.  '  Der  Vf.  giebt  fie  für  fehr  alt  aus ,'  weil 
ihrer  fchon  die  älceften  und  gelehrteften  Juden 
in  Spanien,  Frankreich  und  Italien  erwähnten^ 
fagt  aber  nirgends ,  wie  es  dloch  wohl  für  Nicht^r 
Juden  zu  fagemiöth(g  gewefen  wäre ,  wo  fie  zu 
•finden  find,  oder  zu'  welchem  GebraucJi  fie  die-f 
nen  follen..  Es  find'nämlich  die  gewöhnlichen^ 
Gebete  der  Juden  auf  die  fieben  Tagein  der  Wo- 
che ,  und  flehen  daher  auch  in  ihrem  ordentlichen 
Gebetbuch,  welches  betitcelt  ift:    h'^än,  *^liy 

"oder 
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•  oder  nihBnoaerwdi  jf^BH  Vm  HWI  '•nß^ 
na^iri  SsO.  Die  Vcrfe  des  hebräifdien  Tex- 
tes reimen  fich  alle.  Die  Ueberfeczung  ift  ohne 
•lies  Sylbenmafs ,  jedoch  in  eben  fo  viele  Zei-* 
len  abgefetait,  ak  Verfe  im  HebräiTchen  find«  und 
läfst  Geh,  einige  Provindalifmen  und  Hebraif- 
men  abgerechnet,  recht  gut  lefen.  Von  der  Art 
ift  IV,  26.  „er  ift  reines  Auges  von  böfes  zu 
fchauen''  (ny-^D  msnO).  HI,  23.  Du  bift  bey>e/* 
43,  Die  ßefchaffenen  ftatt  die  Errchalfeuen  (13 
N"^^3).  47. . „vermeidet  «wfA  nachzugrübeln.** 
Der  Innhalt  ift  überhaupt  Betrachtung  der  Macht» 
Gröfse,  Herrlichkeit^  Gnade,  Weisheit  und  Ün« 
abhäugigkeit  Gottes.  Eine  Ichon  in  ihi'er  Art 
einzige  Stelle  hat  Rec.  in  der  Ueberfetzung  noch 
dunkeler  gefunden ,  als  der  hebräifche  Text  ift» 
nämlich  V,'72.  73.  ^^  Alles  Sichtbare  und  Sinntkhe^ 
(Mao  erwartet  hier  im  Gegenfatz  des  Sichtbaren 
das  Vnßchtbare  ^  wie  auch'ö'^hD^.On  in  einigen 
Ausgaben  ^  welche  eine  jadendeutiche  üeberfe^ 
rzung  beym  Text  hab^,  er^ärt  wird.  Das 
Sichtbare  foU  vermuthlich  die  anfchaulicheaSub- 
ftanzen  (J^Kiyo/jusvoO  und  das  Unßchtbare  die  me- 
taphyfifchen  Subftanien  (yojjroc)  anaeigen.  Alle 
fTeirheit  zehn  Gründe  enthalten  alles,  (und  Sicr 
ben  nach  dem  Maafe  der  Natura  Sechs  aufser 
Natur)  drey  Befehle,  Zeiten,  und  Maafse.*"  lu 
einer  Anmerfcuhg  verfpricht  der  Vf.  feine  Gedan»* 
^en  über  diefe  verblümten  Aasdrücke  von  derln^ 
diiriduel  des  göttlichen  ITefens  bey  einer  andern 
Gelegenheit  zu  eröfnen.  Rec.  wünfcht  diefe 
recht  bald  bey  der  verfprochenen  f  ortfetzung 
diefer  Verfudre  zu  vernehmen ,  imd  zweifelt  gar 
nicht ,  dafs  der  würdige  Greifs ,  der  zwar  in  der 
Zafchrift  an  dÄi  Herrn  Fürften  von  Thurn  und 
Taxis  über  ^inen  fchwachen  -^  vom  Alter  ge- 
beugten Körper  klagt ,  aber  noch  mit  Jünglings* 
kraft  fpricht,  «rit  Nutzen  und  ßeyfall  von  Juden 
und  Uhjuden  werde  gelefen  werden. 

RB<MiwsBüRG/b.  Zeidler:  Verein  d&r  Mofcfy 
fchen  Gefetze  mit  dem  Talmud  in  zwey  Ab^ 
handtungen,  verfiifst  von  IfAdc  Alexander 
Rabbiner.  1786»  55  S.  g. 

Der  V£  redet  hier  ganz,  die  unrichtige  Sprache 
feiner  Nation ,  kommt  immer  auf  Nebenfachen, 
die  ganz  tind  gar  nicht  zu  feiner  Abficht  gehö- 
ren ^  fchickt  zuerft  einige,  aber  fehr  jinvoUftäa- 
dige,, Nachrichten  vom  Urfprunguhd.'lnnhaitdes 
Talmuds  voraus,  verweilt  hierauf  bey  dem  ho- 
ben Gericht  zu  Jerufalem ,  und  unterhält  fodanii 
feine  Lef^r  mit  fonderbaren  Vorzügen  der  he- 
^jräifchen  Sprache,  beweifst  aus  dem  Talmud, 
dafs  die  Lehre  von  der  ünfterblichkeit  in,4en- 
Büchern  Mbfis  enthalten  fey,  Verfpricht  eiiälich, 
in  dem  letzten  Abfchnitt  noch  die  ächte  Ausle* 
gung  von  einer  (Rec.  hat  aber  nicht  gefunden  von 
welcher?)  wunderbaren  Prophezeffiühg  Danlefs,^" 
die  vor  einigen  Jahren  voq  einem  Proleflbr  ver* 


Änftert  worden  fey,  Tind'ftrgt  #dter  WS  ramEi^i^ 
de  kein  Wort  davon.  Schon  hieraus  wird  maft 
vermuthen  können,  dafs  der  Titel  Ferein  fidl 
gar  ni^ht  zu  diefem  Buche  fchicke.  Man  erwarb 
tet  eine  Auflöfung  derj  Widerfprücke ,  welchieet^ 
iva  zwifchen  dem  Mofäifchen  Gefetz  und  dem 
Talmud  Vorkommren  möchten,  itnfd  der  Vf. fühlt 
höchftens  drey  oder  vier  Stellen  aus  den  Büchern 
Mofis  an ,  die  einander  zu  widerfprechen  fchei^ 
nen  ,  aber  im  Talmud  fo  erklärt  werden,  »4a& 
der  Schein  des  Widerfpruchs  verfchwindet. 

'^-Hannover  ;  Ift  derHelwingifchen  Buchhandl. : 
..  irßifsejis  (Jonß  A  l  b  u  s genannt )  Uebettritt 
zur  katholifchen  Kirche,  Ein^  Uktreitk  Vn- 
terhaltende  Gefchiekte für  Ferflandunä Herz 
gefchrieben,  zur  endlichen  Beruhigung  für 
ITeifsens  Gegner,  von  feinem  FreüMe  D. 
^.  1789-  90  S.  8.  <5gr.5 
Albus'gieng  im  J.  1792.  auf  die  Univerfitöt  Hai* 
le ,  um  Theologie  zu.  ftuc(ieren ,  gerieth  aber  in 
fo  kümmerliche  Umftände,  dafs  er  lieh  bald  ent« 
fchliefen  mufste,  fie  wieder  zu  verlaffcn.  Ö 
gieng  auf  gut  Glück  nach  Dresden,  und  bettele 
te  fich  von  da  weiter  durch  bis  nach  Prag ,  w# 
er,  von  feiner  Mutter  wegen,  auf  die  Ferlajfen* 
fchaft  des  Bifchofs  Kaifkr  von  Konigsgrätz  An^ 
fprüche  machen  zu  können  hofte.  Hier  kam  er 
in  einem  Gafthofe  zu  der  Bekanntfchaft  einer 
Hausmagd,  die  ihn  fütterte,  imd  ihn  die  Reize 
des  Lehens geniefen  lief s.  Um  fich  der  Gnade  feiner 
'Schutzgöttin  völüg  zu  verfichern ,  -ward  er  auf 
ihr  Zureden  kathoiifch;  aber  nur  fo  zum  Spafi^, 
fiebt  fein  Freund  und  Apologet  zu  verftehen» 
Ein  Fremder,  der  ihn  zufällig  zu  fehen  bekan», 
"hielt  ihn  für  einen  G.  v.  d.  S.  (Grafen  von  der 
Schulenburg.)  Albus  Hefs  fich  den  Irrthtrm  ge- 
fallen, und  benutzte  ihn,  um  fich  der  Hausmagd 
hoch  werther  zu  machen ,  und  bey  dem  Wirthc 
Credit  zu  bekommen.  .  Da  er  aber  weder  durch 
feine  fteiigionsveränderung  noch  durch  feine 
Standeserhöhung,  zu  einem  gewiffen  Stück Brod 
gelangen  konnte,  vielmehr  ßrchten  muffte ,  er- 
tappt zu^werden,  fo  entfchlofs  er  fich  wieder  ab- 
zuziehen. Mit  Mühe  erhielt  er  einen  Conver- 
fionsfchein ,  weil  er  fich  bey  der  Ablegung  des 
Glaubensbekenntnilfes  /Tei/Xe  genannt,  folglich, 
da  er  doch  nun  ein  Graf  war,  die  Kirche  betrü- 
gen hatte.  £r  bekam  ihn  endlich  und  zwar  fl> 
gefafst:  Es  hat  der  Herr  Gr.  v.  d.  'S.  unter  dem 
angenotfimenen  Namen  JFeifsi  etc.*  Jetzt  lebt  er 
in  ßraunfchweig,  in  der  Scliröderifch'en  fluch* 
handlung,  hat  auf  den  geißlichen  Stand  renun* 
ciirt,  und  unter  dem  Namen  Ä/ati  eine  Komödie, 
unter  dem  Namen  Kqifer  ab^r  Gcfpräche  über 
einige  fyftematifcbc  tehrmeihitngen  (Heterodd* 
xiopot  iys^. )  herausgegeben ,  wül  auch^naeHReife 
feine  Lebensbefchreibungauf  Pränumeration  edi- 
leli.  ^  -^Wanrfcheinlich  ift  erfelbft  Vf.  der  ge- 
genwärtigen Brofchüre;  denn  wer  könnte  wohlfo 
Ddddd  2  genau 
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Scrtau  unterrichtet;  äa4  «iigleich  fo  lärtlich  ge* 
immt  von  ihm  Schreiben,  ajserfelbß?  undwasL 
koftet  es  ihm »  der  fich  To  oft  fchon  verwandele 
hat,  nun  auch  einmsl  als  eii^A  /S^.  vorzutreten ? 
Wer  diefer  D,  W.  aber  feyji  mag »  fchlecht  ge- 
nug hat  er  die  Sache  feines  Freundes  vertheidi* 
jp&t  Anftatt  des  Motto ;  (^id  non  mortalia  pe* 
ctora  cogis  Auri  /arra/^sviej/ hätten  wir  lie» 
ber  eins  aus  Sir9cb  vpm  Miifsiggange  suf  dem 
Titel  gß£etau 


TECHNOLOGIE. 

•    'Altinbuhg  ,  in  der  Richterfchen  Buchhan^i. ; 
Sammlung  prßktifcher  B^merkiingen  und  ein- 
>     zelner  zerfireuter  Abhandlungen  für  Freunde 
der  Sßlzwerkskunde ,  gemeinfcbaftiich  abge« 
fafstvon^S^oA.  ITilh.mKarl  Chrißian  längs* 
dorf.    Zweytes  Stück.   I7g8.  3S1  S.  gr«  8* 
»  K.  (i  Rthl.  80 
Diefes  gewifs  allen  Kunfigenoflen  undXiebha** 
kern  angenehme  Werk »   deSen  Anfang  in  Nr.  4* 
der  Supplemente  2urA.L.  Z.  von  1785.  angezeigt 
iftt  erhält  in  diefer  Fortfetzung  nicht  nur  feinen 
.Werth«  fondern  wird  auch  noch  vollkommener. 
JDer  be£ondere  Jnhalt    davon  ift  folgender.      u 
Einige    zur    Salawerkskunde    gehörige    Unter- 
fuchungen  von  Hrp.  Ant.  Baume.     Sie  find  aus 
feiner >£;cper|mentalchemie  in  drey  Bänden  nach 
derUeberfetzung  von  Hrn.  Gehlern,  genommen, 
beßehen  wieder  aus  17  Abfchnitten  und  entiial- 
ten  theils  einzelne  Nachrichten  van  verfchiedenen 
•Walzwerken  in  Frankreich,  theilsUnterfuchungen 
(der  Soele  und  ihrer  Beiland  theile  des  Selenits, 
iSalzOeifis,  der  Dämpfe  und  Schaums,  der  Mutter- 
laugen, Magneße  und  des  Pfannenfteins.   ».  Von 
dem  Geßein,   welches  die  Dornen  der  Gradir- 
häufer  überzieht  von  Hrn.  Fricdr.  Aug.  Kartheu- 
Jer:    Nach  genauen  Verfuchen  beftehet  es  zu 
Nauheim  im  Hanauifchen'  aus  Kalkerde  und  et- 
was  Tiion.  •  3.  Von    Abhaltung  ^des    wilden 
Waflers  yonSalzbrimneh  von  Hrn.  Bauratli  Ctenk 
iu  NiederhaU  im  Hohenlohifchen ,    eine   fchon 
4778  befpndeys  gedruckte  aber  wenig  bekannt 
gewordene  und  hier  vermehrte  Äbhändlm;ig.    Es 
.wird  in  der  erflen  Hälfre  zu  weit  über  oen  Ur- 
.fprung  der  Salzquellen  mit  viel  gelehrten  Allega- 
ten   ajisgeholt,    übrigens   aber  der  Vorzug  der 
Faflr^ng^.AusR^rderung  und  Ableitung  des  wilden 
'WaflefS  vor  der  tlofse»  Abdämmung  mit  Thon 
.ftründUch  gezeigt.'.  ,4.  Praktifc^e  Bemerkungen 
-über   vereinigte  Saug -und  Druckwerke  und  5. 
Sungenkünfte  von  J.  W.  latigsdorf,    beyde  als 
Nachträge   zu  feiner   ausführlichen  Abhandlung 
.von  Salzwerken,  davon   übe^  ohne  Zeichnung 
kein  deutlicher  Auszug  möfeUch  ifl,    6«  JjTachrichc 


iron  der  Waflerkunff  in  der  RelchslUdt  Itoöien- 
bürg  von  K.'  C.  Lnngsdorf.  Ein  unterfchlächtiges 
Wafferrad  mit  Krummzapfen  und  einem  Druck- 
.  werk  mit  4  Stiefeln  treibt  das  Wafler  in  einer 
l  4  Zoll  weiten  bleyerneh  Steigröhre,  deren  Wand 
üncen  J  Zoll  ftark  ift .  3500  Fufs  und  gegen  400 
Fufs  fenkrecht  in  die  Höhe ,  und  daran  \v«rden 
vier  Fehler  gezeigt,  befonders  dafs  eine  viermahl 
weitere  Steigröhre  d/e  Wirkung  dreymahl  fchnel- 
ler  machen  würde.  7.  DeflTelben  trigonometrifche 
Auflöfung  einer  practifchen^  Aufgabe  über  die 
Gröfse  der  Klappenventile,  g  und  9.  DelT.  Fort- 
fetzung  der  Nachricht  (im  i  St.  Nr.  80  von  Er- 
bauung des  Gerabronner  Salzwerks.  Er  be- 
fchreibt  umftändlich  und  lehrreich  die  Abteufung 
und  Verjochung  des  Schachts ,  die  Einfetzung 
eines  Sangewerks  und  Kunßrades  zu  Wältigung  des 
Waffers,  die  Unterfuchung  des  Soolengehaltes 
mit  einigen  Bemerkungen  über  die  Dorn -und 
Pritfchengradirung,  die  Anlage  At^  Teiches  und 
Faffung  des  Brunnens  mit  Rückficht  auf  Hrn. 
Glenks  in  Nr.  3.  gegebene  Vorfchriften.  10 
Deff.  Befchreibung  einer  fiohrmühle  zum  Nach- 
bohren  eiferner  PumpenftiefeL  Er  hat  fie  »um 
Gebrauch  feines  Werks  irl  manchen  Stiicken  ver- 
beffert  und  die  Einrichtung  ift  durch  mehrere 
Zeichmungen  deutlich  gemacht..  11.  Actenßück 
zur  Gefchichtedes  Nieder  haller  Salzbrunnenbaues, 
ein  etwas  dunkler  Bericht  dos  Hn.  Haalmeifter 
Joh.  And.  Mayer  zu  Weisbach  von  fruchtlofen 
koftbaren  Arbeiten,  welche  ein  eingebildeter 
Kunfiverfiändiger  Baudirector  Hauptmann  Scheyer 
1779  und  go  vornehmen  liefs,  um  ftärkere  Soole 
zu  finden.  13.  Befchreibimg  des  Sahwerks  Frie- 
drichshall bey  Lindenau  im  HildburghauGfchen 
von  Joh.  Wilh.  Glenk  Hobenzolfern  -  Hechingi- 
fchen  Bauinfpector,  einem  Bruder  des  Hohenlohi- 
fchen  Bauraths.  Es  wird  durch  eine  Gewerk- 
fchaft  von  30  Kuxen  betrieben  und  hat  an  Ein- 
träglichkeit.  durch  Zuilufs  des  wilden  WaiTers 
beym  unvorfichtigen  Aufgraben  der  Quelle  ohne 
Faffung  fehr  gelitten.  Die  Betreibung  derKRuft 
und  des  Gradirwerkes  iil  mangelhaft,  bey  dem 
fchlecht  eingerichteten  Sieden  geben  die  vielen 
Unreinigkeiten  7  bjs  8  ZoU  dicken  Pfannenftein, 
und  da^  Salz  mufs  doch  wegen  der  Bitterkeit  wo)ü- 
feil ,  der  Centner  zu  2  Fl.  14  Kr.  verkauft  wer* 
den.  Daher  ift  bey  747?  Gulden  Einnahme'  doch 
kein  reiner  Ueberfichuis ,  £ö  dafs  die  feit  2a  Jah** 
ren  verwendeten  ioo;ooo  Gulden ,  nebft  Zinfen 
verloren  -find.  3)  Befchreibung  einer  neuen 
Dämpfnufchine  zu  Betreibung  der  Gradirhäufer 
von  k.  C.  Langsdorf  und  14.  der  von  Hn.  Hof- 
rath  Kepipl  erfundenen  zu  Bewegung  der  Kunft« 
gezeuge  mit  Hn.  K.  C  Langsdorfs  gründlichen 
Bemerkungen  gegen  ihre  Ausführbarkeit« 
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Mittwochs,  den  16*"  September  1789. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

LiiPiio,  b.  Fritfch:  Gefchichte  der  Tmufeund 
Cdcr)  Taufgeßnnten.  Fon  Johann  Auguß 
Stctrk^  der  h.  S«  Doctor,  Hodif.  HefT.  Ober- 
hofpred.  u.  Coafifto'riftlr.  1789.  438  S.  gr.  8« 
(I  Rdiln  4  grO 

Der  erfte  Theil  diefes  Buchs,  die  Gefchichte 
d^r(chriftlichen)  Taufe,  wird,  inVerhältnifs 
}reg<*nden  2weyten,gar  fehr  kurz,  und  in  Betracht 
einer  vorzüglichen  Wichtigkeit  viel  zu  kurzabgc* 
handelt  >  als  dafs  er  alle  die  Federungen  erfüllen 
könnte.welche  man,bey  näherer  Erwägung  desUm- 
fangs  und  Gewichts  diefer  Materie,  an  den  Schrift- 
ftelkr  zu  richten  berechtigt  ift ,  welcher  einer 
folchen  Arbeit  Geh  unterzieht.  Das  ganze  Werk 
zerfällt  in  drey  Bücher,  denen  unter  der  Ueber- 
fchrift  Befchlufs  (S.  39iO  eine  Uebcr ficht  der 
Gefchichte  der  Taufgefinnten  und  ihrer  gegen- 
wärtigen Verfaffung  nach  ihren  verfchiedeneu 
Parteyen  angehängt  ift.  Blofs  das  erfte  Buch  (S. 
I.  bis  S.  I3i.jbefchäftiget  Geh  mit  der  Gefchich- 
te der  Taufe ,  aber  nur  bis  ins  mittlere  Zeitalter, 
obgleich  die  Periode  nach  der  Reformation,  auch 
aul'ser  den  Anabaptiftifchen  und  Mennonit  fchen 
Händeln,  manche  nicht  unerhebliche  ß^ß<^ben- 
heit  darbot  >  die  in  eine  vollftändige  Gefchichte 
diefer  Lehre  und  Cereraonie  gehört  haben  wür- 
de, z.  B.  die  Streitigkeiten  über  die  Nothtaufe, 
▼orzüglich  in  England,  die  über  die  Noth  wendig- 
keit der  Taufe,  befonders  mit  den  Socinianern, 
u.  f.  w.  Aber  am  dürftigßen  find  die  Betracht 
tungen  über  den  Urfpriaig  und  die  Befchaffenheit 
der  Taufe  (S.  i  —  if)  gerathen.  ßey  Betracht 
tungen  follte  es  in  einer  Gefchichte  der  Taufe 
billig  nicht  bleiben.  So  aber  werden  denn  hier 
-^ielc  fehr  intereffante  hißorifche  Fragen  ganz 
übergangen,  andere  nur  berührt  und  im  Dunkel 
gelaifen.  Antons  van  Dale  hifioria  baptifmorum 
cum  Hebraicprum  tum  Chrißianorum  würde  dem 
Vf.  gute  Dienfte  gdeiftet  haben;  und  fie  wird 
den,  welcher  über  diefe  Materie  gründlichen  Un- 
terricht verlangt,  immer  noch  mehr  befriedigen. 
Die  verwickelte  Aufgabe  über  Hq  Jüdifche  Pro- 
felytentaufe  ift  allerdings  noch  nicht gelöfet;  un- 
A.  L.  Z.  1789.  Dritter  Band. 


Ter  Vf.  fpringt  darüber  hinweg,  und  behaupte 
mit  entfcheidender  Kürze :  noch  ehe  CHrißus  die 
Taufe  einfetzte ^  fey  das  Ta ufe n  fchon  ei^e 

'  bey  ^uden  und  Heiden  bekannte  got- 
tesdienßliche  Ceremonie  gewefen;  die 
Juden  hätten wahrfcheinlicher Weife  diefen  Ge- 
brauch  von  den  Perfern  und  Chaldä» 
ern  erlernt  (angenommen),  als  unter  deren 
Herrfchaft  überhaupt  ihre    phil ofo p h ifc h e 

.  religiöfe  Denkun gs art  (y/zshzt  A\Q£^m\t 
einer  fo  einfachen  Ceremonie  zu  thun?.)  eine  an- 

'  dere  Richtung  bekommen  habe.    Sollte  hierdurch 

*  der  Urfprung  und  die  Abkunft  der.  chriftlichen 
Taufe  erklärt  werden ,  fo  hätte  das  alles  nusfiifar- 
licher  abgehandelt ,  verftändlicher  und  gewiffer 
gemacht,  der  Begriff  von  Taufe  beftimmt,  auf 
i^io/e/if^en- Taufe  eingefthränkt,  nicht  aber  je- 
der Are  von  Lüftration  unterg«»Iegt  werden  muf- 
fen. Und  da  würde  fich  fchwrrlich  gefunden  ha- 
ben ,  da(s  die  bcy  Heiden  üblichen  Taufen  hie- 

-  her  gehören,  und  dafs  die  Reinigungen,  diebpy 
der  Einweihung  zu  den  Myfterien  vorgiengen, 
gottesdienßliche Ceremonien  zu  nennen,  von  de- 
nen die  chrißliche  Taufe  abgeleitet,  oder  mit 
denen  fie  nur  verglichen  werden  könnte».     Hat- 

.  ten  die  Juden  wirklich  eine  Profelytc»nraufe,  fo 
möchte  man  doch  wiffen,  wie  dieft?lb»3  lieh  ge- 
gen  die  Befchneidung  verhielt,  O'Jir  in  Abficht 
ihrer  Kraft  und  Bedeutung  von  di^-fer  unterfchie- 
den  war;  eine  Frage,  die  fo  wohl' in  der  Ge- 
fchichte  der  Streitigkeiten  mit  den  Zeloten  un- 
ter den  erften  Chriften ,  welche  die  Befchneidung 
nicht  fahren  laifen  wollten,  als  auch  in  der  Ab- 
wägung der  Gründe  für  undwidor  den  Pädobap- 
tifmus,  nicht  unerheblich  ift.  Eine  nähere  Stufe 
zum  Aufkommen  der  chriftlichen  Taufe  war  die 
Taufe  Johannis ;  auch  über  diefe  eilt  der  Vf.  hin- 
weg. Was  hatte  fie  eignes,  wodurch  fie  fich 
von  jüdifcher  Profelytentaufe  unterfchied  :  w^- 
rum  erregte  er  fo  grofses  Auffehen  damit?  (denn 
dafs  feine  Taufe  den  Sf^den  als  was  Fremdes  vor* 
gekommen,  findet  x^war  der  Vf.  nicht ;  ift  aber  doch 

'  in  der  Anfrage :  iP^ar um  tauf eß  du  denn  P.  a^sd^m 

Beynamen  Ä;r  Täußr,  der  ihm  beygelegt  ward, 

aus  der  verfangUcrien  Frage  Jefu;    aus  welcher 

Vollmacht  Johannes  getauit  habe,  felbft  .aus  dem 

Eeeee  Bericht 
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Bericht  ^ofipkf  von  Ihm,  offenbar  genngO  Wie 
verhielt  fich  diefe  Taufe  zu  der  Taitfe  auf  Chri- 
fti  Namen,  welcher  fia  oft  entgegen,  oder  doch 
nachgefetn  wird?  Dfefe  und  andre  Aufgaben 
follten  doch  in  einer Gefch ich te  der  Taufe  nicht, 
als  unwichtig  b.ey  Seite  gefetzt  bleiben.    Ein  paar 

•  "^ITorte  über  die  Nazaräer  oder  Sabier  hättenauch 

Suren  Platz  hier  eher  verdient,  als  was  da.  von 
der  Taufe  der  Parfen ,  (wo  TertuUtan.  de  prae- 
fcript.  und  de  baptif^a  fehr  onzuverläfsig  citirt 
wird)  gefagt  ift,  oder  voii  der  Taufe  der  E€äcr, 
tvon  welcher  bev  dem  citirten  Jofejh  de  hello 
Jjid.  E,  IL  c.  iirjuft  kein  Wort  ft^)it,  auch  nir- 
gends fonft  das,  was  der.  Vf.  aus  ihm  aftföhft, 

•  oder  von  der  Taufe  der  Seele  beym  Phite  Cder 
VI  der  dtirten  Stelle  btois  über  die  Gefchichte 

•  Von  der  Sündfluth  witzelt. )    Aber  noch  befremd- 
-  lieber  ift  es,    dafis  über  die  Taufe  Chrifti-fo  gar 

Tiichts  gefagt  ift,  woran  man  den  Ünterfuchungs- 
flcifs  di?s  vT.  bemerken,    und  was  Left^rn  eines 

•  Buchs,  wie  dlefcs,  intereffant  feyn  könnte.  Dafs 
f  im  N.  T.  kern  ausdrücklicher   Befehl  Chrifti  zu 

finden  fey,  durch  welchen  die  Taufe  zu  aUererß 
von  ihm  angeordnet  worden  »hätte  doch  Bemer- 
kung verdien tr  denn  Matth.  2g.  und  Marc.  i6. 
'  dürfen  wohlnicht  dafür  gelten,  weit  Joh»  S»  22. 
und  4,  i;  eine  bereits  früher  in  Jefu  LehcanfUlt 

•  üblich  gewefene  Taufe  vorausgefetzt  wird.  War 

das  nim  eine  .Taufe »  wie  die]  des  Johannes, 
öder  eine  verfchledene,  luid,  wenndie^  worinn 
verfchleden  ?  Man  taufte^  fagt  der  Vf.,  wat^rfchein* 
licher  ITeife  auf  den  Namen  ^efu  allein ;  aber  . 
was  Mefs  doch  das ?  Und,  wenn  der  Vf..  hinzu- 
fetzt :  Kachdem  ßber  Chrißus  von  den  Todten 
miferßofiden  war^    befahl  er  den  Apoßein^  die 

'  Heiden  (fteht  das  auch  da,  im  Gegenfatz,  oder 
init  Ausfthhefsung  der  <^uJenP/  tm  J7ajven  des 
Vaters  ^  des  Sohnes  und  des  h,  Geißes  t^u  tqufen: 
£0  fragen  wir  abermals ,  was  hiefs  doch  das  ?  Hiefs 
«3  etwas  anders,  ab  auf  den  Namen  ChriffL? 
Was  denn  anders  oder  mehrers?  War  das  etyva 
«in  Formukr,  das  beyder  Taufe  gefprocheftwerr 
den  feilte ;  ich  taufe  dich  im  Navien  des  etc,  ? 
•der  hätte  es-,   wie  (7.  ^.  Foßus  iUifp.  de  ba^ 

■ftifiti.  IL  thef^^)  fytichtf  alsdennheifeenmüiTen  i 
taufet  fie,  und  jprechet  dabey  die  H^orte:  ich 
taufe  dich' etc.?  war  älfo  wohl  nicht  vielmehr  in 
den  Worten:  Taufet ßeün  Namen  des  V.  S.  u. 
k.  (rweine  Erkliffung  des  Sinns  und  der  Abficbt 
diefer  Taufhandlung  enthalten?  Sollten  aber  nicht 
auch  hier  die  Zweifel,  welche  t\ider  die  Aecht» 
htit  diefes  Tanfbcfehls  erregt  find,,  in  Betracht 
gezogen  zu  werden,  verdient  haben?  Denn  wa« 
rum  weift  Marcus  in  der  Parallelftelfe  nichts  ron 

•  liefern  Befehl  ?'  warum  k<>mmt  im  N.  T.  fo  gar 

•  keine  Beziehung  weiter  darauf  vor?   warum  fin- 

•  dendte  Apoilel,  die  diefcn  Befehl /fei^^n  zu  tau>> 
fcn  erhalten  hatten ,  fo  viel  ßedenklichkeiten  in 
Äch,.  und  fO' viele  Widerfprüche  bcy  andern  ge- 
gen die  Aufnahme  heidnischer  Leute  ?  —     Mur 


«wey  Fragen  Indct  der  Vf.  bey  der  Taufe  inih^ 
rer  urfprünglichen  Befchaffenheic,  näherer  Be* 
trachtung  würdig ,  die  eine ,  ob  die  Profelyteit 
aQe  unter  WaiTer.getautht,'  oder  auch  nur  be- 
fprengt,  die  andere,  ob  allein  Erwachfene,  oder 
auch  Kinder  getauft  wurden  ?  Wir  finden  aber 
eine  dritte  Frugie  eben  fo  wichtig  i  ob  auch  Kin- 
der chrißlfcher  und  (chon  geraufter  Eltern »  *tm- 
mündige  oder  erwachfene,  getauft  wurden,  und^ 
nach  der  Abficht  imd  Beftimmung  diefer  Ceremo- 
nie,  getauft  werden  mirfsten,  oder  ob  fichshier^ 
wie  mit  der  jüdifchen  Profelyten taufe,  verhielt» 
dafs  die ,  welche  bereits  fm  Schoo(se  der  Kirche 
geboren  waren ,  auch  ohne.Taufe  fchon  für  auf- 
gencminten  zu  halten  waren?  Eine  Frage,  deren 
Beantwortung  felbft  zum  richtigem  Verbände  des 
Syftems  mancher  Taufgefinnten,  und  ihrer  J£in* 
würfe  gegen  die  Wafier  taufe  viel  bey  tragen  kann. 
Auch  hier  M  van  Dale  m  dem  angeführten  Bu- 

-  chje  veUftändig€UP,  als  unfer  Vf.  ?  wollte  erfagen^ 
der  Streit  mit  den  Socinianern  über  dieCea Punkt 

•fey  abgpthan,  fo -wurde,  doch,  in  einer  GefchiA- 
te  der  Taufe  der  erfte  Anlafs  dazu,  nemlichdäfs 
es  an  Zeugniflen  und  Nachrichten  von  Taufen 

-  geborner  Chriften,  aus  dem  Apoflolifchen  und 
nächftfolgenden  Zeitalter  faft  gänzlich  fehb,  nicht 
verfchwiegen  werden  müflen,  2uma>  da  auch 
neuerlich  diefe  Frage  von  verfchiedencn  ange* 
regt »  und  insbefondepe  vom  Hrn*  D.  Teller  (i:.v- 
curf  L  ad  Burnet.  de  fide  et  oßc. )  mit  vielcttv 
Schein  zum  Vortheil  derer,  die  die  Taufe  gebor- 
ner Chrißen  leugnen ,  beantwortet  ift.  Endlich 
vermiiTen  wir  noch  vieles  an  der  Erklärung  des 
Urfprungs  und  an  der  Gefchichte  der  Taufbe* 
kenncnifTe,  es  ift  gar  zu  wenig  gefagt»  dafs  die 
Symbola  fehr  einfach  waren  r  gsr  zu  fech,  dafs- 
das  ganze  theoiugifche  ^kßem ,.  wenn  gleich  keine 
einzige  Hauptwuhrheit  in  äemfeLben  fehlte^  S/Sz- 
ze^  Ln.rifs,  Entwi^tfwur^  noch  nicln  ausge*^ 
fuhrtes Gemälde.  Wiflen  möchte  man,  ob  wirk* 
lieh  vom  i^nfang  ein  Giaiibensbekemunifs  voa 
den  Candidaten  der  Taufe  gefordert  lUid  abqe- 
leßt  worden^  wie  die  beftändigen  Formulare  iol- 
eher  BekcnntnilTe  aufgekommen,  wie  iie  ar«ge- 
wachfen  und  gleichförmig  geword€n  feyn ,  u,f.  w. 
Wir  glauben  unTre  Antprüche  sat*  eine  um- 
ffändlichere  und  gründlichere  AusLuarang  aller 
diefer  Materien  nicht  über  die  ßiili^koic  ausge- 
dehnt zu  haben»  der  Vf.  berechtigte*  uas  dazu», 
indem  er  uns  in  der  Vorrede  Hoftnunjp;  machte, 
eine  möglichß  genaue  iJarfteHungaüer  Meijuangen^. 
die  vom  Anfange  an  unter  den  Chrißen  über  die- 
Taufe  Statt  gefunden  habe)i ,.  hier  .zu  «erhalten» 
u.  nachMöglichkeit  alles  zufaimven  zu  ßnaeii^was^ 
vom  Anfange  an  unter  den^  Chrißenuber  die  Täu^ 
fe  gedacht  worden..  Man  durfte  auch  ichon  ohne 
dies  Veriprechen,  von.  einer  Gefchichte  der  Taufe 
erwarten ,  dafs  fie  dci^  ürfprung  und  Fortgang, 
diefer  Cercmonie  ^  die  \mx  n^  rfelben  von  Zeit  zu 
Zeit  verknüpften  und  mannichialtig.  veränderten: 

Ifeben* 
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1fe&«Agrebr9a^e  ^nJAitlblföhf  die  verrdiiedep 
.&en'  und  gieiefafalls  oft  veränderten  Vorftellun- 

feik  von  ihrer  Bedeutiuig,  Kraft  und  Wirkfam- 
eit  entmcJccrn^*  und  die  Folgen;  wehche  dns  at- 
•le»  hl  der  Denkart  faid^Moralität  des  Volk»  tvie 
,in  de»  Lehrmeynungen  der  Sduilen  und  Theolö- 
gen gehabt  hat»  ins  Licht  fetzen  werde;     Da  die- 
.ie  Ceremonie  gerade  die  (ruchtbarfte  unter. allen 
gewefen,.  durch  welche  Ideen  und  Lehrßtze  er- 
aeugt,  geformt  und  fortgepfisinzt  find,   da  fie  es 
,ift,  welcher  das  theologifciie  Sjftem  fo  viele  uthI 
wichtig^  Zufätze  ^  Erklärungen  und .  Beftimmurt- 

^gcn.  2U  verdanken  hat,  (z:  ß,  in  dert  Dogmen 
von  der  raenfchlichea  Natur,  vom  fittlicheh  VeN 
derben  r  vom  freyen  Willen, 'von  der  Gnade, 
von  den  Sacramenten ,  von  der  Kirche  u.  £  wO 
io  verdiente  fie  es  auch  vorzüglich,  mit  dem  Lich- 
te der.  Gefthichte  durch  alle  Zeitghep  und"  Prö- 

.▼inzen  der  chriftHchen  KiiChe,.  fo  wohl  nach  ifi- 
.  reninnern  fiefiinimungeh,  als  äufserlichen  Gewal- 
ten,,  auf  das  forgfältigfte  beteuchtet  zu  werden. 

.  Wie  wenig,  dicfer  Erwartung  hier  Genitge  ge- 

.  fchchn  fey ,  bedarf  nach  dem ,  was  wir  übtx  den 
crllen  i^ichnitt  bemerkt  haben,,  keines  Beweises 
weiter^ 

Die  folgenden  Abfchnitte  find  überfchrieben,  . 
der  zweyte ;  ßeCchaöenheit  und  Begriffe  vo«  -der 
Taufe  im zweyten  und  dritten  Jahrhundert;'  der 
dritte  t  Veräiiderungen  in  Anfehung  der  Taitfe,  . 
Strcicigjf eitea  über  die  Ketzertaufe ;  der  vierte :. 
Vorßeliungen  van  der  Taufe  vom  vierten  Jahr- 
. hunderte  ah,.  Neuerungen  iu'  Anfehung   derfel- 

.  ben  und  Streitigkeiten  i  der  fünfte :    Vorfteliun- 

.  gen  von  der  T«  im  «littlern  Zeitalter  und  Verän-  * 
derimgen  in  Anfehung  derfelben.     Wir  vvüiil'ch-  ' 
feen^  der  Vf.  hätte  lieh  nicht  fo  fehr  an  die  Zeit- 
, folge  gebunden,   fondern  mehr  auf  den  Unter- 
dfchied  der  Meynungen  imd   Gebräuche  in  den 
verfchiedenen  Gegenden  und  unter  den  verfchie- 
denen  Parteyen  gefehen.     Die  Frovinzialdogm«* 
tik  der  Afriraner  und  der  Lateiner    überhaupt, 
Hiufs  hier  vorzüglich  von  der:  morgenländifciieiv. 
und  griechifchen  forgfältig  abgefonderc  werden,^ 
In  der  Taufgeikhichte  des  Alitceklters  aber  bleibt 
noch  am  raejften  zu  thun  übrig.     Was  die  foge- 
nannten  Manichüer  des  eilften  Jahrbwiderts,  und 
iie  verfchiedenen  Gefchlechter  von  Sonderlingea 
«ttd  Frjeydenkern,.  von  der  Taufe  gedacht 'ha- 
ben, ift  zwar  i»  etwas.ausfuhrüchec,  vom.  V£  f  r- 
»ihle,  als  andre  Theüe.diefer  Gefchichte;   aber  , 

.'  gar  nicht  aus  den  Quellen  felbft  unterfucht,  meh-  .. 
j«entheils  aus  Mosheim,  Ifuefali-  etc.  Bey  dem  ^ 
erftern  diefer  beiden  Gelehrtca  findet  (kh  übH- 

'  gens,  wenn  wir  nicht  irr4^Bv  die  vom  VX  (8.109) 
ang,enommenc  Ableitung  dec?  Namens.  Kathat^er  , 
au6  dem  Griechifchen  gri^ndlitlf  widerlegt ,  und  - 

.  bey  dem,  andeiu^^ie  ßcmerJcuWj^diafs  der  Name  *' 
Gute  Leute  lufprünglich ,    üria  ^überhaupt ,  dem  ; 
Sprachgf'brauch  des  Mitteralters  gemäfs,  nichts  ' 
anders  heifst,  aitik'ornehme*    VcmB^engars  und 


.amdrer  aufgeklärter -Männer  Gedsn&eii  über  die 
Kindertaufe/  fagt  Hr.  St.  kein  Woft-  Die  fchöh- 
.ßifche-  Tauflehre  wäre  \^orncmtich  erner  gcnau- 

.  ern  Befchreibung.  würdig  gewefen ;  fie  •  ift  die 
Quelle  mancher  noch  jHzt  herrfchender  dogma- 
felfcher  Vbrftellimg^n  iind  Hnirßifchcr  Formeln. 
Blofs  ans  Cramers  Foriictzung  der  ßoffiietirchen 

.Gefchichte  Kefse  fich  eine  reiche  Nachlefs  nütz- 
licher Bemerkungen  zu  diefer  Periode  der  Tauf- 

.  gefchichte  femmeln.    Selbft  die  Gefchichte  man- 

.,Ghcr  Taufgebräuche  ift  ohne  Rückficht  auf  d« 
Attfehn  der  Scholafliker  ujivollftändig.     Dafs  aA- 

.  ftatt  d^r  Untertauchung  die  ßefprengiing ,  (wel- 

-che  aber  doch  fchon  zu  Cjprians  Zeiten,  wenn . 

,  der  Täufling  krank  lag,   übh'chwar;  bavtifmus 

.ciinicus^j  allgemein  aufkam,  das  gefchah,  wie  S. 
104'  richtig  gefaßt  wird,   hu  Anfinge  des  vier- 

^ajehtiten  Jahrhunderts;  drfs.  aber  Thomas  von 
Aquinum  die fe  Neuerungen  fdion  mehr  als  hun- 
dert Jahr  zuvor  gebilligt  und  vorbereitefe^hatce,  ^ 

.  war  eben  £a  bemerkenswerth. 

Das  zweyte  BucR  (S;  i  Ji  —  J5?S)  enöiältdrey 
Abfchnitte  r    i)  die  erßen  Unruhen  der  Ta\ifg€- 
.  fiAinten-,    sO  die  Gefchichte  der  Taufe  bis  zu  de» 
Münßerifchen  Unruhen,     und  3,)  diefe  ünruJieu 
felbft ;  Errichtung  eines  neuen  geiRfichen  Reichs. 
Das  dritte  Buch  (S^  259  •   S92.)    l)  ^rfte  Schidr^ 
fate  der  Taufgefmnteu  nach  den   Münfterifchen 
Unruhen  y  Veriuche  zu  ihrer  Vereinigung ,  Tren- 
nungeu,.   Battenburger,  Mennonrren ,    Joriften^ 
Schickfüle  der  Mährif^hen  TaufgeCraitcn.    2)  Wei- 
tere Ausbreitung  der  Taufgefirnten  in.  Nieder-^ 
dcutfchland;  neue  Streitigkeiten  uniier  denfelben.- 
8)  F«Tiere  Schickfale  der  Täufeefinnten  in  der 
Schweiz  und  den  Niederland^in,  Veremigiing;  und 
neue  Parteyen/    Der  VX  hat  die  heften  Schriften 
z^'dreTer  ifehrreiehen  und  unterhaltenden  Erzäh- 
lung beniitzt.      Nur  fehlten  ihm,  wie  es  fcheittt,. 
die  vielen,  aber  zum  Theil  höchft  feltenen  ,  Auf- 
ßtze  anabaptiftifcher Lehrer  der  erffenv  ZHcen  wud 
uindireinT  jenen  Qändeln  gefchriebene  Urkunden^ 
In  "diefem  Betracht  würden  wir  der  von  Hh.  ßcir^ 
tkoliLNicoi.  Ki'ohn  verfpröchenen  Gefchichte  der 
fahatifcken  und  enthtißaßifcfien  Wtedertanfer  m 
Nieder-deutfchlandr^on  welcher  der  erfie  Ver- 
.fu<ih,  die^Gelfchichte  iWe/rWor/Zo/iwiannj  und  der 
^SeHe  der  Hofmarmianer  ^    va  Leipzig.  175S  be- 
reits gedruckt  ift,  den  Vorzug  enheUen.    Wäre 
vdas  Werk.fortg?fetzc,.fo  hätten  wir  eine  äberius 
vi^oUftändige  unAdpaimentirte  G^fchiichee  diefer 
betf übten*  und   der  Refownatioa  ■  Sufserft  ftach- 
thellig.  gewefenen  Unruhen»    Und^wäre  auch  riur 
iencr  erife  Verfuch  *?m  Hn.  Ds  Stark  beUannc 
gewocden,  fo  würde  erfeiiieETzählütig  ift  vielen 
Seellon  haben  bereichemuWd  berichtigen  können. 
Berfn  blofs  von Hüfmannvv  der  hier, mit  fiinf,  fechs 
^Sciebn  äb'^«jfcrtiget  wird,  handelt toahiw  auf  mehr^ 
als  SOG  Seiten.      Was  Hofinann  nebfi.mdiei;n  fei- 
nes Gelichccrs  vor  feiner  AnfteUung  als  Fredi- 
E^eeeea;  grr 
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aet  in  Kiel,  in  ScWedcn,  Lieflana,  und  in  Wit- 
^nbere  unternommen,    davon   liefet  man  bey 
H;i.  St.  gar  nichts ;  von  dem  merkwürdigen  Flens- 
burger  Gefpräch  im  J.  1529,  von  Hofmanns  WjC- 
derruf  vor  feinem  Tode,  auch  nichts.      Diefen 
Tod  fetzt  Hr.  St.  (S.  217)  in  das  Jahr  1^33  odjr 
icaA     und  er  folgert  daran?  (S.  230),  dafs,  da 
Hofmanns  Prophezeilvuigtn  wegen  des  zu  StraS- 
.bare  zu  errichtenden  neuen  Reichs  Zton  durch  fei- 
nen Tod  vereitelt  ivorden,  die  meißen  feiner  An- 
Lieer  in  eben  dem  3ahr  ihre  Blicke  auf  Munier 
■  anrichtet  und  geglaubt  haben  möchten,  der  Pro- 
vhet  habefich  nur  i/der  BeßirHmungdes  Orts  je- 
irrt     Dies  foU  der  wahrfchemüche  ürfprung  der 
Miinfterifchen  Tragödie  feyn.     Allein  Hofmann 
.EbtTnochim  J.  153^.  und'damit  fUUt  diefe  präg- 
matifche  Anmerkung  über  den  Haufen. 
"hannov.r.  b.  rflwing:  D.3oh.Mich/Cems 
Erklärung  der  JTriJfagung  Davids  Pf  iio. 
,    nach  den  alten   V  eher  fetzungen  vo«  der 
Göttlichen  Herrlichkeit  gefu  Chrißt  unddef- 
Jen  ewigen  Zeugung  als  Sohnes  Gottes.  1788. 

S-hSn^Luthe^r  hatte  zu  verfchiedienen  Zeiten 
diäi^  Stelle  viermal  verfchiedenüberfetit.  an- 
f«gsnähernachderVulgate    nach  und  nach,  bey 

ftSccnder  Abneigung  gegen  diefe  von  feinen  Geg- 
JSfJerehrteUeberTetxüngmehrnachderMaforc. 
tWfJhcnPunctation.  Man  hätte  glaubt  der  Vf.,  bey 
der  Afiandrin.Verfion.  dem  Syrer  und  der  Vul- 
L  hier  .  ceeen  den  Chaldäer  bleiben  foUen. 
iSne  Ueberit^ung  ift:  dir  gebührt  i-^J^rJ^^^tt 
^OV  )die  hockße  ITärde  zur  Zeit  deiner  Helden. 
f'r  f  deines  Triumphtags,  vergL  2  Cor,  13,  4-) 
^iX^U^THerrlichkeit  des  Heiligen  (.Gottes)  ofet 
^\Mt-in  dem  innerßen  i^-nn)  des  Merhet- 
V^Aelkaus  Cvo^n)  mir-  wefentUch- 


vor  der  Morgenröthe  '(  dem  Anftng  Äer  Wd«) 
'dich  nur  dich ,  als  einen  Sohn  Ccoll.  tHö  Jef.<f. 
»5.  i  Sam.  7, 9.  iho  in  Samarit.  Text  1  B.»l;ijJ, 
'4.  womit  »uch    I.]3  zu  rergleidiett)  gez&igt. 

Für  T>n"lS^  mit  dem  Jod  ift  es  dem  Hn.  Vf.  er- 
wünfcht,  70  Zeugen  bey  Kennicott,  und  nodx 
mehrere  bey  de  Roffi  'gefunden  zu  haben.  D.e 
Anwendung  wird  nachMatth.  «2,43-  45- "''Vo*' 
17,  c.  gemacht.  —  Hr.  K.  verfpricht  fymbojas 
criticas  in  Pfalmos.    Diefe  Probe,  wie  fchen  fra- 

here  über  Jef.  7»  14-  ij-  «.  >  »•  «•  49.  «>-.»«°ff 
neben  einer  lobenswürdigen  Befcheidejiheit  i*- 
"mer,  wenn  auch  der  Hauptgedanke  nicht  gerade 
getroffen  feyn  foUte,   gute  Nebenbemerkungen 
hoffen.    Nur  foUten  diefe  etwas  ftrenger  gcCch- 
tet  u»d  gedrängter  gefagt  fep.  —  ,^"^ß^'J*l' 
Vf.  auch,  wie  er  hier  voraus  fagt,  über  Gnadeit' 
Wirkungen  nach  Schrift,  Glaubensleiire  und  Gf. 
/ffcic/itefchreiben,  fo  bitten  wir  ihn,  feinen  hier 
mit  viel  guten  Willen  geäufsertenGrundfatzr  Das 
Gefchäft  eines  chrißlichen  Gotteslehrers  fejt  vor- 
züelich  die  Auslegung  der  Schrift ,  Am  tacht  aU- 
luelnfeitig  zu  betrachten.      Wer  über  Ereigmfe 
in  der  Seele  nicht  pfychologifch  fchreiben  konwtft 
oder  woUte ,  begiebt  Cch  belTer  der  Befugniö, 
über  diefen  Gegenftand  etwas  zu  fagen.    Auslfe- 
•nuiE  der  Schrift  mufs  nicht  blofs  Auslegung  dex 
ßuctßabens,  fondern  wenn  Ce  eines  chriil'ichen 
Gotteslehrcrs  würdig  feyn  foU,  Auslegung  n«* 
'  dem  Geiß  feyn.    Jene  giebt ,  wenn  fie  noch  fo 
richtig  ift.  nur  die  iVIaterialien ;  wie  verfchieden 
'  aber  wird  aus  einerley  Steinen  ein  Bau,  jenach- 
"  dem  entweder  die  IVIaterialien  blos,  gerade  öder 
fchief  übereinander  gelegt,  oder  kunftmäfsig  ge- 
ordnet, oder  gar  nach  dem   Geiß  eines  waltren 
Architekts  zu  einem  Pallaft  umgefchaffen  werden. 


K 
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EtreiiM»»"  •  ,*;  •'^uf,  fifcer  die  wfiften  Marken, 

Von  4*«a  J^'^'e*  Amtmann  v.rthridijet  in  den  Bfte- 
S-  '«■<''•  *VE«elmann  den  Anb.«  «r  wüftw  Marken  - 
fen  «n  «••'l,6hBifeheii  Einwe«diin|en,.diefr.yUch  m 
ri*S'u  u«*^4o  ie?rMarken  beträchtliche   Benut.un.  . 
W«'»S''*'«!;Btrftet  «»machen,  noch  mehr   als   ander- 
gen  der  H"/;|1J!Lb7  Er  fchrcibt  mit   Sachkenntnift. 
''*"."I?T   ab«  MpMteyifch.   kaltWüuK.    «nd^ft 
Wohlw»>le"V        .'    F,«ft    In  den  Qsfor»«hen  nnopr-  . 
mit.  *^*/r^*^";aK«  „nd  woÄrathenenl».»-  .• 
»de«  fi'K^"  •"SÄ„    Kachbarn    ober.  .Uer>y  , 
S:Ä  Swk&arfUe.  Anliegen .  »».er  and«rn 


•nch  Ober  das  HoUandgeben  ;  mimt  erniuiertM  «na 
dabey  an/U«>fc«mlBnd  Certr-d.  Wir.  hoffen  der  Hr. 
Vf  wird  mit  diefen  VergleichnnRen  nicht  unru frieden 
ftvnDaft  übrigens  den  GeRe«ft»nden  und  der  Manier 
Xe  Lokalität  in  Sachen  und  Sprachen  nothwendig  ei- 
renrnnd^«^«""'»'  wettphMHcbe.  Roftn«.taet  »«in- 
den  ift,  dürfe« wir' kaum  ermnern. 


Pifii.oi.eaic.  fTirzburg,  h.  Wender :  Orationtt  *» 
.«cX""cJ5  *  /e/.c.«..  '/"  ufum  ßudiofae  ;„.«..«. 
Sr  %«?<>«  S  S.  Cio  gr.)  P»»n  finden  wir  in  diefer 
sim«?ong^aberhaV~cht.  am  wenigften  Abftnfajag  vp« 
Stern*  <n«  SehVer.«  .man  m«rs.e  denn  m  diefec 
lUickücht  da#  B*ch  rückwärts  Uten  foUeo.  Den  Be- 
fchtaÄcbSi  nämlich  einige  Reden  ^«pcero^d«« 
fll?e«rü«k*1^«Tacitos.  Sdluftio».  Uvi«  «ad  Cw- 
ütu. ■  -  ' 
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OEKONOMIE. 

loiiBOV,  b.  Robkron  u.  Debrett:  Bifcours 
für  la  Divißon  aes  Terres  dans  CJgricultu-; 
re.  Par  IVL  HerrenfchwAmL  178g.  210  S. 
8.  (I  Rthlr.) 

Hr.  H.  hatte  in  feinem  Difcoors'far  la  Popula» 
tion,  an  den  gegenwärtiger  Difcours  fich 
^fcfalieCst,  fünf  hauptCächliciie  Nahrungsfyftenie 
^r  Völker  angenommen :  i)  Jagd,  3)  Viehzucht^ 
und  drcyer^ley  Ackerbau,  entweder  3)  für  lieh 
Ite^ieheoiä  (abfolute,  wo  jeder  mir  fein  Bediirfnifs 
erbauet),  oder  in  Verbindung  (relative),  und  zwar 

SIgriindec,  4)  auf  Sklaver«y,  oder  5^  auf  Manu- 
Icturen,  { Sifßeme  d'agriculture  relative  fände 
fuir  tm  ftffieme  de  manufactures-,  eine  Phrafe,  die 
linendlich  ofc  in  dem  Buche  vorkommt,  und  wohl 
dUe  Erfindung  eines  eignen  Wortes  verdient  hat- 
^.  Die  deutliche  Sprache  erlaubt  vielleicht  den 
Ausdruck;  Fabrik' Ackerbau.)  Darüber  iß  kein 
&reit,  dafs ,  fo  lange  Nationen  fich  von  der  blo- 
£ieii  Jagd  oder  Viehzucht  nähren ,  oder  als  Skia; 
Ven  den  Acker  Tür  ihre  Herren  bauen ,  alfo  unter 
dem  erfien,  zwey ten  und  vierten  Syßem ,  entwe-' 
^er  die  Volksmenge,  oder  die  National-  undPri« 
yatgiUckfeligkeit,  die  Ausbildung  ihrer  Kräfte, 
^  Maas  ihres  Genufles,  in  einem  dürftigen  eiiu 
gefchränkcenZuftande  bleiben  taaSs.  Aberdefio 
mehr  find  die  Meinungen  über  den  Vorzug  des 
(dritten  oder  des  /«n/ten  Syftems ,  oder  um  be> 
iUmmter  zu  reden ,  t  (weil  «loch  keins  von  die» 
£en  beiden  Syftemen  ohne  Beymifchung  von 
^em,  andern  erfchelnt , )  über  das  Mein-  oder  We« 
liiger  diefer  Beymifchung  getheilt,  und  grefse 
JSfanien  fiehn  auf  beiden  Seiten.  Ganz  gewils 
i;ann  unter  keinen  Umfländen  eine  grölsere  Be- 
völkerung ftatt  finden,  als  wenn  jeder  Menfch 
Ackermann  ift;  d^e  Fruchtbarkeit  des  Feldes  in 
Icleinen  Portionen,  mit  eignen  Händen,  ohne 
Pferd  und  Pflug  bearbeitet,  kennt  faft  keine  Grän- 
aep ;  die  einfache  Lebensart  erhält  die  Sitten  rein, 
ifiisa,  Körper  gefund ,  und'  der  BedUrfnifle  aufser 
4en  Nahrungsmitteln  find  äufserft  wenige.  Auch  be- 
Tchäftigen  diefe'keine  befondern Stände,  fie  fii:ddas 
.Werk der  Alten,  der  Weiber,  und  der  Nebenttun- 
//.LZ.i7$g.  Dritter  Band, 


?  L"  ^«e  der  Feldbau  übrig  Üfst.     mCsige  V^ 

H^rf  "l'';^^»^»'  M««g«»  des  Nothwwidlgen,  find 
diefem  SYfteme  glfeich  fremd.  Die  Dichter  darf, 
ten  folche  Menfchen  nur  noch  mit  etwas  Fein- 
heit des  Geittes  und  der  Gefühle  ausfchniücken. 
(die  aber  in  der  Natur  nicht  da  ift.)  welch  ein  Lei 
ben  konnte  reizender  und  glöckltcher  feynj  In- 
zwifchen  fey  diefes  SyÜem  Co  »ninfche^swerth 
Oder  fo  unvollkommen,  als  es  wolle;  es  Ift  nicht 
mehr  vorhanden ,  es  ift  die  Stufe  nicht,  auf  der 
die Menfchheit  flehen  bleibt.  -Zufchnellerwadit. 
fobald  die  erften  Nothwendifikeiten  befriedige 
und,  die  Sehnfucht  nach  Bequemüchkeit,  WoW- 
leben,  nach  Gütern  der  Einbildung;  zu  leicht  kaan 
em  Menfch,  zumal  mit  Hülfe  bald  erfundener  Ma- 
AilVjJ'^  Subfiftenz  für  mehrere  erarbeiten; 
die  Verfchiedenheit  der  Talente,  das  Gefchick  zu 
mannidifaltieer  Kunftarbeit,  bricht  hervor,  ein- 
«Ine  Manufakturiften,  und  bald  ganze  Stande, 
fondecn  fich  ab;  es  entfteht  ein  allgemein  hono- 
nrtps  Afquivalent  aller  Dinge,  es  wh-d  möglich. 
Arbeiten  ganzer  Generationen  undProdukte7£anl 
xer  Landguter  in  einem  CoiEre-fort  zu  bcfitzen, 
'■y'^/J'^ß^^'Zeßrben  Überzutragen  ~  und  da^ 
fßeme  Seconqmiepotttique  moderne,  das  Svßime 

^JftcuUure  relative  fonde  für  unfHftinuiJ^mA. 
«"f^fres    ,ß  unaufhaltfam  da. /ßiefes  Syftert 

>i-  ?Y  'J^r  ''n  '^""fo'^f  aux,dertderesvues  dii 
Createurfurfespecelumaine,  et  par  ccnfiauent 
lefeulcapabled^eUverPespece  hulain^TlT^, 
nmon  aurang  etaubonheurdontle  Cri^ 
Urenduefusceptiblefur  la  pfanete,  qifiU^ 
aßgnee.  11  eß  lemoins  naturel de  tousjes  ruil 
mes  denourrtture  de  tetpece  humaine,  mais»&ns 
nmrelne  veutpat  dire  innaturei.  Es  ift  afaej 
ein  fyßemefemeraire;  alle  Übrige  vler«wfteme 
reichen  dem  Menfchen  fe^e.  Wahrung  unSrf! 
bar,  nur  in  diefen,  fünften  erwirbt  fie  ein  grofter 

7  u  """l*^"  '^"'^  ^^^  Dazwifdienkuftft  dS 
Geldes  und  der  jvianufakturwaaren ,   und  dL  ffl 

äÄ'J"^  diefem  Wege  die  Snbfiftejztu  li' 
den,  Wngt  von  der  Staatsverwaltung  ab,  die  alS 
.um  die  Nahrung^.  „ndtebensarteS  der  BüreS 

ftmen  leben  jetzt  jantex.  .diefem  Syftem.   „„, 

Hol. 
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Holland  fchfiefet  der  Hr.  Vf.  davon  at»,  und  hält 
es  in  diefer  RiickCcht  für  eine  excrefcence  formee 
noHvar  fe  jeu  de  la  trature  ,    mais  par  U  Jeu  hu 
€Oiißäere  et  äveugte  des  autres  na^ons. '  "(Sobald 
«|>an  aber  etwas  kosmopolitiCch  über  die  Landes- 
gränie  hrnwegßeht»  fo  iHHolUad  cia,Manufak. 
»rflaät  mit  den  möglichflE:  wenigen  Ackerlaatea 
»Ällig  nach  dem  Sinne  des  Hn.  Vf-)    In  England 
und  Frankreich  hat  fich  diefes  Syßem  allgemei- 
mer  und  regelmafsiger  feftgefetft  als  in- den  ütri* 
gen  Reichen ;  er  hat  daher  diefe  beiden  vorziig- 
Bch  vor  Aug€n,  und  fein  allgemeines  Urtheil  dar- 
über  iü  folgendes:    UAngleterre  fria  prefente 
fun  economic  politique  fous  beemcQup  de  faujfes 
^ammÜiett  de  bonnes  determinatiorts ;  —  eüe  a  eu 
,U  matheur  de  forcer  les  rejforts  de  fon  economte 
polUi^ue.    Celle  de  la  France  fie  m*a  offert  de  tons 
Jes  CQtes^  qviedes  vkes  et  des  mverfemons\  eüe  a 
^eu  le  waiheur  cPStre  perpetueUement  confondue 
avee  U  miferable  meccmisme  de  la  manutention 
da  revenu  public^    avec  les  f armes  et  les  caprices 
dans  la  cowbinaifon  des  recettes  et  des  depenfes 
de  ee  revenu  ;  en  un  niot^  avec  ce  qu*on  apeüe  la 
ßnante^  —  Diefes  vorläufig,  um  den  Standpunkt 
des  Hn»  Vt  nnd  feine  Art  über  diefe  Gegenßän- 
de  au  denken  und  zu  reden»  etwas  kennen  lu  l^h- 
wä.    Sein  ;^em  felbft  können  wir  kürzer  dar- 
hfgen^  es  belfeht  \n  folgenden  Sätaen:  Die  Glück- 
ieUgkeit  einer  Nation  unter  dem  Syflcm  des  Fa- 
brik -  Ackerbaues  befteht  in  ihrer  Bevölkerung 
«ndin  ihrem  wirklichen  Reichthum  (richefe  reelle^  ; 
Gold^  Silber  und  Credit  find  nur  Wortreich thum, 
,(rich.  nominale)  iVIafchinen,  die  wirklichen  Reich- 
tl^ümer  in  Umlauf  au  bringen  und  zu  befördern. 
.Wirkliche- Reichthümer  find  die  Froducte.  aber 
Nahrungsmittel  und  rohe  Producte  find  nur  mög- 
'iiche,  blofs die  verarbeiteten  Materialien  itnd  wirk- 
lieh  vorhandene  Reichthümer  ( rieh,  reelles  actu- 
.  elles). .  Die  Nation  mufs  ihre  Nahrungsmittel  felbft 
▼erzefareo,  ihre  rohen  Producte  felbft  vefarbeitep, 
die  Terarbeiteteii  m  (ich  felbft  vertreiben,  aJfo  we* 
der  in  Anfehung  der  Subfiffenz,  der  rohen  Mate- 
«aüen  im  Einkauf  und  Verkauf,  noch  in  Anfe- 
liung  der  verarbeiteten  Producte  ^  im  Verkaufe, 
.V0<n  andern  Nationen  abhängig  feyn.    Die  Volks- 
inenge  in  die  Gütermenge  gerheilt,  giebt  die  in« 
dividueUe  Glückfeligkert ;  das  Glück  der  Nation 
.fteht  alfo  in  geradem  Verhältnifs  mit'  der  Güter- 
menge, uiid  \in  umgekehrten  mit  der  Volksmen- 
.Jje*      Alfo  macht  die  Vermehrung  des  Nationat* 
^eichtbums,  nicht  die  Volksmenge,  das  Glück 
der  Nation  grofiscr»   doch  ift  unter  Staatsverwal- 
.tungen  nach  richtigen  GrundiÜtzen  eins  die  Fol- 
g/t  des  andern»    Die  Macht  einer  Nation  befteht 
in  ihren  Einkünften,  und  da  diefe  nicht  von  dem 

Janzen  Nationalreichthum  vorausabgezogen,  fon- 
ern  von  den  einseinen  Fortionen  der  vertheit- 
.ten  Güter,,  und  zwar  nur  von  denen »  die  mehr 
^Is  das  Nothdiirftigejrewährenv  erhoben  werden 
f ollen»  fo  fteliea  Macht  m^  JEliduiafce  wieder  lA 


denfelben   Verhäkniflen.      Englands  Einkünfte 
und  Macht  bey  feinen  fechs  Miuianen  Menfchen» 
ater  ungeheuren  Nationalreichthümem ,  werden 
zum  Bcyfpiel  angeführt,  (feiner Sklaven  in  andefR 
Welttheilen,    feines  vortheilhaften  auswärtigen 
Handels  wird  aber  nicht,  gedacht.)  ^  Nicht   die 
Nahriuigsmittel,  »och  die  rohen  Producte,  fon- 
dern die  verarbeiteten  Materialien  IThd  der'wlrlP- 
lich  vorhandene  Nationalreichthum ,  alfo  die  Ele« 
menfce  der  GiückfeUgkeit,  der  Einkünfte»    der 
Macht  des  Staats.     Die  Fabrikanten  bringen  die- 
fen  hervor ;  Ce  leben  Von  den  Nahrungsmitteln, 
die  der  Ackersmann  übrigbehält;  je  klefner  die 
Anzahl  Ackerleute  iß  ^   die  eine  gleiche  Menge 
von  Nahnmgsmitteln  hervorbringt,  deflo  mehr 
bleibt  Tom  letztem   übrig,  .  de/to.  mehr    k^- 
neu  Fabrikanten     leben,    defto   höher  kStfiren 
die  wirklichen  Reichthümer,  die  Gliickfeligkeit, 
die  Einkünfte,  die  Macht  des  Staates  ftieigeit;  al- 
fo ift  es  die  grofse  Angelegenheit  des  Staates, 
den  Ackerbau  mit  fo  wenigen  HänSen  als  rnoßr 
Kch  zu  betreiben,'  damit  Joviel  Nahrimgsmittel 
als  möglich  für   die  Fabrikanten  übrig  bleiben» 
Laflen  ßch  nun  die  Grundftiiicke  in  grofsen  Por«. 
tioncn  verhStnifemäfsig  von  wenigeren  Menfchen 
bearbeitenals  in  kleinen,   fo  ift  die  Verdieilunf 
in  grofse  Portionen  vorzuziehen«    Dafs  diefe  Vor- 
ausfetzungbeygrofsen  Grundftüdcen  wirklich  ein* 
trefte,  unbefchadet  der  VoUkonMuenheit  der  Kul- 
tur, wird  weittihiftig  und  mühfam  bewiefen.  Wir 
übergehen  aber  diefen  Beweis,   weil  die  Sadie 
wohl  keinen  Zweifel  leidet,  zumal  da  der  VerC 
diefe  Grofse  in   concreto  unbeftimmt  lä(st,  xaA 
ie  ausdrücklich  da  befchränkt,  wo  dteAuffidic 
eines  Mannes  zur  vollkommen   forgfiUtigen  Be^ 
wirthfchaftung  nicht  mehr  hinreichen  würde.  — 
Zufammenhang  wird  man  diefer  Schlufsfolge  nicht 
abfprechen;   die  einzelnen  Sätze  zu  prüfen  erfo- 
derte  em  eignes  Buch.      Am  raciftcn  auffallend 
tind  amwenigften  erwiefen  fehlen  uns  die  Be^ 
hauptung,    dafa  blofs  die.  verarbeiteten  Fabrilc- 
materiaiien^,  nicht  der  Ueberflufs  an  Nahrungs« 
mitceitt,  den  wahren  Reichthum  einer  Nation  aiut« 
machen.    Die  Armuth  in  dem  fo  getreyderercfaen 
Polen  und  SicUien ,   die  doch  fo  viele  andere  be- 
kannte Urfachen  hat ,  foU  diefes  beweifen.    Uns 
dünkt,  alier  wahre  glücklich  machende  Reichthum 
in  dem  Ueberflufs  des  Nothwendigeii  und  NStz*- 
liehen  zu  beftehen ;  nun  find  Nahrungsmittel  aUe-* 
mal  nochwendig  und  nützlich,  mit  den  Fabrikwaa« 
ren  aber  (man  durchwandre  nur  in  Gedanken  die 
glänzendften  Gewolber  einer  Handelsftadt  i )   ift 
dies  nicht  immer  der  Fall.       Uebcrhaupt  ift  der 
Unterfchied  zwifchen  nothwendigen  und  mitzfr 
chen,  und  entbehrlichen  verderblichen  Fabrikaw 
ten  gir  nicht  erwähnt ,  und  dies  hätte  doch  zur 
Rechtfertigung  eines  Syftems,   welches  ,das  ei- 
gentliche Glück  der  Menfchheit,  die  Erfüllung 
der  Abficht  des  Schöpfers  und  der  Beftimmung 
des  MegXc^eDU^'dlefeiB  Crdeieben-^  jiuf  einen 
'" Ueber- 
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üeberfiftö  von  Fafcfikwaarcii  >atit.vw)hl  gefchc- 
hen  follen.  •  Auch  iß  von  der  wichtigen  fabjecti- 
▼en  Quelle  des  Heichthums,   der  edlen  Tugend 
IVBCsigkelc»    Are  Nationen  wie   den   Privatmann 
gKicki  ch  und  ftark  macht,  •  und  auch  bey  einer 
gpofsen   Bevölkerung  den   Divifor  klein  erhält» 
nkhts  gedacht.  —    Was  nun  folgt ,  find  weitere 
Ausfuhrungen ,    Zugaben  und  gelegentliche  Be- 
merkungen f  davon  wir  einige  der  merkwürdig- 
ften  noch  ausheben  wollen.     Der  Ackerbau  fpielc 
nur  die  iweyte  Rolle  iti  diefemSyfteme,  und  i(! 
den  Manufakturen  unterge'ordnet,  dereh  Nachfra- 
ge (eine  Ausdehnung  befHmmt.    Der  Staat  ktinn 
'3te  Häade  zu  ftarken  Manufakturen,  felbft*  tntti 
Anbau  wüfter  Stellen ,   aus  fich  felbft  nicht  an* 
ders  erhalten,  als  durch  Vereinigung  kiemer  He- 
fieaungen  zu  grölsern.     Befonders  haben  die  De- 
frichemens  In  e*nem  Lande  ^  wo  die  Befitzungcn 
bereits  ihre  rechte  Gröfse  haben,  x.E.inEngTandi 
fo viele  Bedenklichkeit,  dafs  fie  faft nicht möglick 
find.    Desfieweis davon,  der  zu  wehläuftigiflr,  als 
dals  wir  ihn  hieher  fetzen  könnten,  hat  uns  nicht 
irbermeugt.    Freyiich  mufs  der  Bauer  feine  Kirt- 
der  die  e(wa  Koloniften  werden  könnten,    ehe 
fie  feibft  etwas   produciren  können,    von  dem 
den  Manufekturiften   angewiefenen    Subfiftehz- 
Ueberfchufle  ernähren ;  aber  wird  er  nicht  dem-» 
ungeachtet  Kinder  haben ,-    öder  foU  er  keine 
haben  ?  und  iftdenn  dasBrod,  dM  der JSauer felbft 
ifst,  und  das  was  er  den  Manufäcturiften  abtritt, 
to  ängftlich  fcharf  zugefchnitten ,  dafs  in  eitiem 
Staa^  von  Millionen  nicht  ein  taufend  Menfchenr 
Brod  finden  konnten,  ehe  ihre  Beftimmung  noch 
ganz  ausgemacht  itt?    Mehr  Menfchen  würdeit 
doch  zu  dem  Urbarmachen  jährlich  nicht  erfor* 
dert  werden  !  Die  gfandes  divifions  einzuführen 
fey  une  Operations  des  plnsßmples.     Wir '  möch* 
len  de»  Hn*  Vf.  Vorfchläge  zur  Einführung  wohl 
kören,     ücberhaupt  wird  man  fehr  oft ,  undmeift 
da^woeaeben  des  BeweKc»  bedürfte,  wo  fich 
die  Schwierigkeiten  in  der  Ausübtmg  am  ftärk- 
ften  aufdringen,  auf  ein  kiinfti]g[es  voUfländiges 
Syftem  der  "Staatsverwaltung  verwiefen.    Auf  der 
einen  Seite  häk  dies  unfer  Urtheii  zurück,    auf 
der  andern  iftdenoaber  dech  der  Vf.  («Ibft  Schuld; 
wenn  er  vorjeut  noch  nicht  begriffen;  odermtfs» 
▼erftanden  wird.  —     Alles. Elend   ia.  England, 
Theurung,.  Luxus  ^  Armuth,    liege  an  Fehlern 
dec  Scaac;»verwakallg^  fie  werde»  ebev  nkh^  rä- 
fcer  angegiiben^    PiU  habe  feltene  Talente  und 
reine  Gefinnungen ,  abey  er  fey  .^efejfou^mte^ 
encore  au  dejfous  de  reffrayari^   Charge  qu^d'a  * 
pfe  pxendye  für  lui^  puisqu'il  rCeß  point  venu  .au 
monde  avec  lesgrandes  notions  de  CBconomiepo* 
lüique ,.  et  qu'ii  n^a  pas  mime  voue  pour  les  a^e- 
jrijf,  le  tems  que  ies  ioix  jmfcrivent  a  i'appteu- 
tijfage  dupius  abjegPdesnmieYs.  JVecAer  kommt 
nicht  einmal  fo  gut  weg;    unter  allen  Miniftern, 
die  Frankreichs  Kiäfte  und  BedürfnüTe  verkann- 
teuy  heilst  er  le  plus  vain  et  le  plu's  prcfomlueux 


'de  iöus,  ^uyiA'mUliinrde  popaMcm.^iferaht^ 
et  detix  mUHards  d^infignifia^tte  riehejfe  nominale 
önt  teüement  ebloui,  que  dant  iap leine conviction 
ifuUl  fCy  avoit  plus  rien  a  ajouter  a,  la  profperi", 
te  de  la  France^  ila  afe  fecrierä  lafacedefEu^ 
rope:  que  luifaut  il  de  plusl  —  In  England  ke* 
fte  ein  Pfund  Fleifch  zweymal,  in  Frankörelch  vierr 
mal  foviel  als  ein  Pfund  Vefeenbrod,  ein  halbe» 
Pf.  Fleifch  gebe  mehr,  ein  viertel  Pf-  aber  we- 
niger Kräfce  als  ein  Pfund  Brod  ^  der  Arbeiter  i» 
England  könne  alfo  mit  Vortheil  für  feinen  Beu- 
tel und  fdr  feine  Kräfte  mehr  Fleifch  verzehren 
ab  der  Frarizofe,  England  habe  eben  fo  viele 
Wiefen  ab  Getreydefelder^  daher  fo  viejes  Vieh» 
Fleifch  zur  Nahrung,  Dünger,  und  reichliche 
Erndten  ohne  Brache,  die  Felder  tragc^n  zeha^ 
fjBich,  in  dem  übrigen  Europa  nur  fech^ffKrh  im 
Duichfchnitt.  Das  Syftem  der  Oekonomiften  fin* 
det  Hr.  H.  inrompatible  avec  Ies  vrais  progres  def 
•Pespecehumaine f  befonders  weil  fi^d^m  Acker* 
bau  die  erfte  Stelle  einräumen.  Inzwifchen  ha|^ 
doch  ein  deutfcher  Oekonomift,  Hr.  Schlettwein 
CGnindfefte  der  Staaten  $.  90.)  fich  ausdrücklich 
wider  diezu  grofse  2ierftückelung  der  .,Feldgii- 
ter  erklärt,  und  ift  nachunferfiBedünJcenfoziÄ«p* 
lieh  m  der  rechten  Mittelßraüse  geblieben« 

VERMISCHTE   SCHRIETEN. 

pAftis,  h,  h^ASoni  Bibliotheque  Phyfico -^  Ece^ 
nomi^ue,  inßructive  et  amufante  Annee  V7%% 
ou  7e  ann6e  contenant  desMemoires  Obfer» 
t^ations  fwatiques  für  TEconomie  rurale  ~ 
los  nbuvelles  Ueceuvertes  —  d^ns  Ies  avts  utl- 
Ies  et  agreaUe»  des  nouvelles  Machines  et 
InSrumen^  —  de»  Recetree  — -  MediGamens — 
^'  f  elatifs  axuc  hommes  et  »ux  ai^aux  --   le» 
Moyens  d'arreter  Ies  Incendiea  etautfes  £v^ 
nement —  des  vices  de  Tafar —  plufieurspo* 
ints  d*£conomie  domeftique.  17&8*  Tome  {r 
494y  Tome  d.  430  S«  12.  6  K.  ("6  L.> 
.    Unter  mehremSanfmluegen  ähnlichen  .Inhalt» 
welche  in  Frankreich  heraitökomme»,  behaBptee 
diefe  einen  vorzüglichen  Wer th  durch  ()ie.  grobe 
Mamiigfaltigkeit  der  Sachen  die  fieifsige.Beniv 
tzung  derengUlkrhenundoeutfchen  ökonomifclien 
2ifteratur<  die  Kürze  und  Genauigkek.dec.Nachr 
richten  und  die  bisweilen  hinzugefetzten  Zweifel 
und  Bedenkexu      Jeder  ^nd.  beftehet  aus  vier 
Theilon,  Landwtrthfchaft,  Hauswirtlifchaft,  Wi& 
fenfchafeen   mCon^erhcit  Naturkunde  ^     Arzney* 
Icunfl! ,  Cherttie*,*  fchöne  und  mechanische  Künfte 
und  endlich  Ankündigungen , .  von  welchen  letz- 
tem auch  in  der  Vorrede  eine  trn^arteytfch*  Re- 
viCon  der   von  Anfang  feit  1781    beWlIhrt  odet 
ÜEüfch  und  übertrieben  befiuidenen  angefangen iff« 
Der  einzelnen  Stücke  find  von  jeder  Art  wieder 
föviel,  dafs  die  Angabe  de»  Inhalts  zu  weitiäuf-r 
tjg  fallen  würde.     Deutfche  Lefer   findeu  über* 
dem  befonders  vieles  was  itocAlängft  uad.beiTer 
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M^nntUt  .8oent]ditCs.l.def  arfteStndekie 
lleberte(«ung  von  Tfchiffcli's  Briefen  über   di^ 
StÄÜfiitteruiig,  die  Befchreibung  der  CookfcheH 
SSemifchine,  die  aber  nicht  befier  iftals  aUe  aivr 
dfere»   einer  neuerfundenen  Strohfehneide  Toin 
Cliev,  de  V.,  da  5  parallele  Klingen  zugleich  eine 
HtndroU  durchfchneiden  und  die  alfo  der  deuc«- 
Ärhen  Hexellade  und  vollends  d?r  Mühte  des  Grar 
fen  ffork  wek  nachftehet.  .  Der  zweyte  liefert  eif 
i\en  Schälpflug  voa  dd  Ponmers,  den  man  vieU 
ftch  beffer  hat,  ein  Mcfler  von  der  Erfindung 
Hn.  Atbinets  Wurzeln  und  Früchte  in  Scheibei^ 
Von  beliebiger  Dicke  au  fchneidcn  ,  welches  dera 
Miheineii  Kohl  ^  und  Gurkenhobel  nahe  komiut» 
Von  gleicher  Art  find  auch,  die  Abhjandlung  vom 
dem  Bau  dex  KoWrübcn  vjonYoung.»  einige  Nacb» 
richten  von  Düngung  mit  Torf,  Unkraut,  Weinr 
treftern,  Blut,  Knochen»  von  Fütterung  mit  Di- 
fteln,  Baumlaub,  Abfall  der  Weinftöcke.  wildw 
Caftanien,  v«n  der  Sch^f-u»d  Seidf  niucht  in> 
Freyen  ♦  von  Verbefferung  des  Mahlens  und  dem 
Kartoffelbrod,   von  Spallanzam's  Beobachtungen 
ober  die  Erieugui^^  des  Hn,  von  Born  Verqui'- 
ckungsarbeitcn ,  von  Feuermafchinen,  der  Tau^ 
therglocke,  allerley  Sparöfen  und  Lampen,   Be* 
reitungder  Fifdie  und  Infecten  für  Cabinetter u. 
i.vf.     Doch  findet    man  auch  hin  und  wieder 
neue 'Merkwürdigkeiten.    Dahin  gehöret  ii^  Ab- 
ficht  der  Landwirthfchaft  die  Nachricht  von  einer 
i\euen  in  Canada  angebauten  Art  Getreide,  Z.i- 
aania  aquatica,  die  dem  Reifs  gleicht  und  zugleich 
langes  fuffes  Futterftroh  giebt.      Hr.  Thom  in 
^mer  Abhandlung  über  die  Baumzucht  erzählt, 
dafs  TTu  Malesherbes  vor  20  Jahren  gepfianzte  Pla- 
tanvsbBume  am  Stamme  fdwn  6  Fufs  und  im  ko- 
nlglichen  Garten  eine  Ceder  von  Libanon,  die 
40  Jahr  ftehfc.  6  Fufs  7.Z0U  im   Umfang  haben. 
Hn.  Daubentons  Vovid^l^g  auf  einem  Raum  da- 
durch mehr  Reishob  und  Laub  oder  auch  felbft 
Obft  zu  gewinnen,  dafeZwergWlume  niedrig-  mit- 
tel-und  hochfUtmmigc  unter  eiernder  %  Fuis  weit 
cefetzt  w«rden  und  fo  ihre  KroneR  gleichftm  4 
Stockwerk  ausmachen,  mochte  4n  der  Aiißubung 
•niehr  ScbwiBrigteit  »nden  als  er  glaubt,   weU 
freyeLuft,  Soime  und  Regen,  die  zuni  gujen 
Wchsthum  erforderlich  find,  npthwendig  den 
untern  Stockwerken   frhr  fehlen  aiiiffen»     Hr, 
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lang  eingeweichten  £icheln  gefüttert.  Jedes  be^* 
kam  täglich  ig  Pfund  in  drey  Mahlen  und  dazwi* 
fchenLuierne  und  Stroh  und  fie  befjinden  fich 
bey  der  gewöhnlichen  Arbeit  recht  wohl.  Für 
das  Hauswefen  dienet  zu  Verbefleruug  der  Koch- 
kunft  die  Befchreibiuig  des  von  ffn.  Farmentier 
yerbeffercen  Americanifchen  T^pf^s ,  worin  Ge*. 
müle  u.  d.  gL  über  Atm  WafHjr  auf  einer  Arfe 
blechernen  :>ieb  bioCis  durch  de^  mittelfteinesDe-* 
ckeis  eingerchloiTenen  Dampf  kräftiger,  fchmack« 
hafter  und  anfehnlicher  gekocht  werden  als  im. 
WaiT^r,  zumal  wenn  diefes  nicht  gut  ift,  und 
eine  Anweifung  im  Sommer  ohne  E'SvorrathGe* 
frornes  zu  machen  ^indem  man  die  Büchfemehn» 
(nals  in  frifches  Waüer  fetze,  unddiefes  mk  Sal« 
p»iak  fäctiget,  der  durch  Abdunfien  wieder  erhalt 
ten  wird.  In  den  Künden  hat  Hr.  Prezet  in  Or^ 
leans  beym  HanfröQen  die  Anwendung  des  Lau« 

6'  enfalzes  nützlich  befunden,  weil  es  das  Gummi 
eiTer  aufiöfet  und  die  Gährung  befördert  Man 
nimmt  i  Pfund  Pottafche  und  i  Pf.  lebendigem 
Kalk  oder  6  Pf.  Holzafche  und  ilPf.  Kalk  auf 
200  Pinten  Wafler  in  einer  Pfütze  mit  Stroh  aw» 
gelegt  oder  in  einem  Fafs ,  und  nachdem  derj^anf 
4  Tage  gelegen ,  wird  er  in  fliefendem  oder  fonft 
reinem  Waller  gefpühlt;  oder  man.  maceriit  iha 
Aur  2  Tage  .uiia,rö(tet^  ihn  in  Riefendem  Wafler« 
auch  ohne.  Schaden  für  die  Fiiche.,  welche  viel« 
mehr  fett  davon %verden  foilen.  Diefes.  Verfah- 
ren maciit  ihn  weifser,  feinir  und  weicher,  ver* 
hütet  auch  den  eckelhaften  Geruch  bey  derlei« 
tern  Bearbeitung.  Hu  Cojfe  iiat  durch  Vermi» 
fchung  von  Weintreftem  und  Steinkohlen  eine 
gute  Feurung  bereitet,  die  beym  ^Schmieden  für 
Holzkohlen  dienen  kann.  Hcßlizard  warnet  vov 
dem  Gebrauch  metallener  Mörfer -in  Apotheken» 
>veil  beym  Stofen  harter  Sachen  KupfertheUe  mit 
abgehen  ,  die  man  bisweilen  flehet  und  bey  Un* 
terfuchung  der  Pulver  mit  flüichtigen  Laugen(ala 
durch  die  blaue  Farbe-^gewahr  wird«  Hr.  JMtm^ 
h^l.  bemerk^,  dafs  Briickenplal^le  bey  gleicher 
Stärke  weit  länger  dauern ,  wenn  fie  Tun^  find 
^md  felbft  die  Binde  behalten ,  fo  wie  auch  im 
f  euer  das  gefpaltene  Holz  gefchwinder  verzclvet 
ivirdi 
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OtKOVCMtm.  Mrfurt»  b.  Keyfer:  Ueher  dar  Studium 
Jer  ökonomißhen  und  Cämiral  >•  J^iffenfchaftin  —  au» 
ökonomifch«r  "Weisheit  und  thorheic  Cdas  heiftt,  wenn 
keine  Ironie  d«hinieril«da ,  aae  dem  Journai:  Oeko- 
n.  Wexftbeit  nni  Thorhcit)  iTS^,  41S  S,  g. 
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1.  Wexftbeit  on4  Thorhcit;  I7S^,  41I  &•  8. 
EbendaTelbCl ;  i>f*e   BraftHUweinbrBnniny  nach  iht: 


tetiffhän  und  jpraktijchen  Grundfi'iznt,  Ans  dem  Jonroal. 
OekoD.  Weifftieit  uud  Therheit  i-gp.  66  S.  8.  Sind 
biofs  umreränderie  Abdrücke»  um  dief^n  Aoflützen  ei- 
nen gtCfC&tTWL  Uml«u£  z^erfchaifcu ,  den  005  der  t«re^ 
le  mehr  au  verdie«enipif«it.aU  der  erfte. 
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Freytags,  den  i8^^»  September  lygp* 


PHILOLOGIE. 

pAiia4S,  b.  Didet  d;  tÜt  und  Lyon,  b.  Pieftre  t 
^  Di£Honfiaire  Tartare  ^  Bäantchou  'FraufoiSt 
cdmpbTc  d'apres  un  Dictionhaire  Mancchoü- 
Chinoifl  par  JUr.  Amyot ,  Miifionaire  a  Pekin, 
redjg^  et  publid  avec  des  addiflons  et  TAI- 
phabet  de  cette  langue  par  L.  Langlis ,  Of* 
£cier  de  N.  N«  S.  S.  les  Mar^chaux  de  France« 
Tome  Premier.     1789.  40  und  592  S.  gr.  4. 

Das  Volk  der  Mantfchu  ^  welches  in  Europa 
^ornemlich  durch  die  im  vorigen  Jahrhun- 
^rt  gemachte  Eroberartg  des  Chineßfchen  «ei- 
che« bekitniüt  geworden  ift,  wird  hier  und  über- 
haupt fehr  uririchttg^  211  den  Tataren  gerechnet. 
Sie  feibft  «enneR  fichxivar  biswdlefl  auch  Nieut- 
^he  Mottgol,  oftlkhe  Mongolefi ,  in  Gegenfatx- 
der  Eleuth  vLxxd.  Kalka  oder  weftHchen»  aber 
tloch  nur  uneigentlich;  Denn  im  Grunde  find  fif 
▼on  TatctrenntidMogolm  ganzitnterrchieden,  un$ 
£e)i®ren  vielmehr  zu  einem  eigenen  Hauptftam« 
ihemit  den  Tungu/en,  wie  fcKon  von  Hn.  Schlot 
zer  in  feiner  Probe  ruffifcher  Annalen  uniPaüas 
im  Ruffifch^n  Gloffirium  bemerkt  ift.  IhreSptih 
<;he  ward  feit  dem  fleßtz  von  China  dadurch  aus-.' 
^kjldet,  dafs  auf  Befehl  Her  Kaifervtfn  eigenefi- 
^l6hrten  Gefellfchafcen  faft  alte  chinefifdie  aä*> 
Äef  und  wegen  der  Beligionsverbindung  auch« 
manche  aus  dem  Samfkntanifchen ,  Thibetani- 
fthen  und  Mongolifchen  darin  überfetzt  wurden, 
iUfserdem  aber  hat  fife  auch  noch  ihre  eigenen. 
Orjginalfchriften.  In  Europa  war  ßc  bisher  faß 
£3nzUcn  unbekannt,  denn  die  Sprac&lehre  von' 
RGtrbiäon  in  Melcfu  ThevemtsHeiCen  ift  ftur 
mit  lateinifchen  Bachflaben  gedruckt,  und  daher* 
Aiciit  zuirerlüffig  auch  fehr  feiten,  dieallgemei- 
.nen  Nachrichten  aber  von  du  Halde  ^  .B^ifef..  Ict' 
Croie  und  Hifde^  die  Abhandlung  von  des  Haut^ 
rayes  in  PetUt/j  Encydopedie  elementaire  und 
Äc  Ueberfetiung  des  Vaterunfer  von- dem  Jefui- 
ten  Bouvet  find  uBbeträchtUch.  Sie  erregte  gleich« 
wohl  die  Aufmerkfamkeit  eines. aufgeklärten  Mi- 
nlfiers^  der  hier  nicht  genannt,  aber  ohne  Zwei« 
Sei  Hr,  de  Bertin  ift»  dafj»  er.Hn.  utmyo^  auftrug, 
A.L.Z.  I7g9,  üriUet  Band. 


fceflSereHul&mittel  aus  China  tu'verfchafFen,  we& 
eher  denn  «a^h  und  nach  eine  Sylbentafel,  Sprach? 
lehre  tmd  Wörterbuch  überfchicicte.     Diefes  al- 
les nun  ward  Ha.  Langids,   einem  jungen  fchpn 
durch  die  Ueberfetzung  der  Inßituis  poUtißites  e( 
militairesde  Tamerlan  aus  dem  Perfifchendei( 
Abu^TaUb'al-HöJfein  bekannten  Gelehrten,  an^ 
vertrauet,  welcher  die  Sprachlehre  in  den  igteii 
Theil  der  Memoires  Chinois  einrückte.    Darai^ 
bewilligt^  der  iVIinifter  auch*  di^^  Koften  zu  dei^ 
Stempeln  für  die  eigene  iVIantfchuifch'e  Sckrif^i 
womit  Hr.  L.  fchon  vor  zwey  Jahren  das^  Alpha-. 
bet  auf  30  S.  der  königlichen  Akademie  der  la-. 
fchriCteh'  und  fchönen*  Wiffenfchaften  zueignete«^ 
Nun  ab^  hat  er  diefes  gröfsere  Werk  ünternom^ 
Wien ,'   welches  <iuf  dem  Schmutztitel  auch  SuU 
te  des  Menioires  C^hinois  genannt  wird,  und  über- 
had}JrauB  vier  Bänden  beliehen  foll.    Drey  da^ 
von  werden  das  Wörterbuch  enthalten ,     in  den. 
vieS-teh  aber  kommt  6ine  Abhanilung  über  die 
M&ncfchuifche  Sprache  und  die  Völker,   welche 
fie  reden ,  ferner  die  Sprachlehre  von  GerOillon 
utiijfmyot  nebft  Bruchßücfcen,  welche*.  Dornen*^ 
ge  un  fourmont  gefchickt  hat,  und  Gefprächeat. 
nach  dar  Sprachlehre  zergliedert,  und  Endlich  noch 
eine  Sprachlehre,  die  Hn  L.  feibft  ausarbeitet, 
^d*  Hn.  jimffo^  zur  Verbeflerung  zufchicken  will, 
und   welche  aur  üeberfetzung  aus  dem   IVIant^ 
fchiüjchen   ins  Fran^öCfche  dienen  foll,   anftatt 
dais  jene  umgekehrt  eirigerichtet  find.    Aus  die- 
fem,  erHen  Theil  allein  kann  daher  zwar  niclit 
gani' Öcher  |u\d  vollßändig  über  den  WAth  des, 
Ganzelf  geurtheilet  werden,  indeflen  fcheinet  e$ 
doch  fhimer  viel  zu  früh  unternoainien,  und  nicht 
iwfecfc-mifsig  ausgeführt  zu  feyn.  v  Denn  wer  wird 
^elfi  fö  großes  Wörterbuch  von  einer  fo  unbe- 
kaffnten'  Sprache  gebrauchen  köimen  und   kau- 
fen wollen?    Die  Spräche  mag  im  Lande  feibft 
noth  fo  reich  an  Schätzen  der  Gelehrfamkelt  feyn, 
fö  fiiid  doch  in  Europa  bisher  nur  wenige  Hähd- 
fchriften.    Aus  der  königlichen  Bibliothek  zu  Pa- 
ris hat  Fourmont  g  verzeichnet ,  worunter  noch 
Alphabet  und  Wörterbuch  ift,  und  wenn  auch  feit 
d^  2eit  dort  und  vielleicht  auch  in  Rom.  und 
iPct«rsburg?^ioch  einmal  foviel  tiazu  gekommen 
Cad;  fo  ift  das  aoch  immer  kein  ßewegungsgrund, 
C£ggg  die. 
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die  Spnche  m  lehnen;  Es  wsfc  alfo  «i  Befrie« 
digmng  der  erften  Neugierde  für  Liebhaber  bey 
diefen  Umftänden  eine  einfache  kurze  Sprachleh- 
re und  Wörterbuch  mit  Nachrichten  von  der  Li- 
teratur und  einigen  Auszügen  der  heften  Schrif- 
ten ,  allr»s  zufammen  ein  bis  höchftens  zwcy  Al- 
4>habet  ftark  viel  2wcckmäfsiger  gewefen.  Die 
wenigen.  Forfcher-bey  den  fiiicherfammlüngen 
und  die  Miffionarien  im  Lande  hätten  fich  indef- 
fen  mit  handfchriftlichen  oder  doch  gedruckteh 
Hülfsmitteln  und  befonders  dem  lebendigen  Ge- 
brauch der  Sprache  weiter  bringen  können.  Ja 
jintcr  der  Vorausfet^ung  einer  gttttn  Einfich- 
tung  würden  felbft  diefe  daraus  mehr  Unterricht  . 
gefcboj^ft  haben,  als  nun  aus  dem  grofsen  Wer* 
ke.  So  wie  Ca  jetrt  einmal  gemacht  ift^  wird  es 
mehr  zur  gelehrten  Pracht  in  ßücher&M.mlungen 
als  zum  wirklichen  Nutten  di^ne».  ^;:lsa'ift  nun 
zwar  mit  Dank  anzunehmen,  was  denen,  welche 
es  aljpji)  Icannten,  nach  ilirem  Waii  zu  Jeiften  ge* 
.  fillig  gewefen  ift ,  und  dabey  nur  zu  wimfchen, 
oäfs  fich  nach  der  Mode  in  Frankreich  «viel  reiche 
nad  gutwillige  Käufer  linden,  damires^  nicht  et- 
wan  ins  Stecken  gerathe.  Aber  es  ift  doch  auch 
unangenehm  zu  fehen^  wie  fehr  fie  bey  dem  gro- 
ßen Aufwand  hinter  dem  zurlickbieiben ,  was  da- 
mit hätte  au  gerichtet  werden  können;  Denn  es 
ift  doch  in  d.r  That  «nach  Verhälti.ifs  der  iWeit- 
TSutti^k^jt  nur  von  ärmlichem  Geitölt  und  für 
den  Kenn  r  nicht.zureichend,  auch  nur  die  biiiig- 
ften  Ford'  rungen  zu  befriedigem 

In  Abficht  des  Alphabets  ift  der  FIejfsLund  die 
Bourthc >irungIobensw>*rth,  womit  Hr.  L.  die  Schrift 
der  Mantjcltiu  in  der  Kurie  dargeftellet  hat.  Sie 
ift  im  Grunde  eben  diefeibe,-  welche  die  Mongo» 
Irn  untT  i)fcheti[(ifchan  von  den  N«*ftürianifchen 
Syrern  erhalten  haben,  und  welche  auch  die /Cd/-. 
frjH'kcn  noch  g(*hnnichcn.  In  manchen  Zügen 
hat  fie  dahtT  fichtbare  Aehnlichfceit  mit  dem  Am-. 
fifchen  und  hßrangt^lo ,  aber  die  Buchftaben  wer-, 
den  eigc^ntlich  von  oben  herunterV  nttd  die  Zei*- 
Ipn  von  der  Rechten*  zur  Linken  gefchrieben» 
Das  hat  nnnHr.  L.'w<^gen  <kw  Uebereiailmimung 
H  mit  unfenn  (Jruck  abgcönderc  und  lief äiederge-, 
^  legt»  weicht i(  auch  im  Gninde  nichts  vertchlägt, 
indem  man  nur  das  Blatt  rechts  halb  -heram  nie- 
derdrelien  darf  ^  um  die  richtige  Stellung  iu  er» 
halten*  Auch  liat  er  von  dt-r  Sylbent^l  Atr 
Maiitfchu^  welche  über  i^oo  VerlaiaduiJgen  von 
Buchftaben  enthält,  viel  erfparet,  indem  er  über* 
haupt  nuriS  Vocale  und  2%  Cenfo»»nteh  heraus^  * 
gehoben,  diefe  abermeiftens  ir^  vierfacher  Geftnlt^. 
aBein,  xu  Anfang,  in  der  Witte  und  am  iLndeauf- 
gefahret  hat,  wozu  noch  6  neue  zum  Ausdruck 
chinelifcher  VVört^^r  erfundene  Aijfanj^mitlauter, 
eine  Nunnation  und  einige  Haiichaccenteimd  un* 
terfcfheidungszeichen  kommen,  fo  dals  überhaupt 
55  Stoniperund  gegen  go  Matrixen  erfoderlich 
gewefen  find.  bs  liätte  aber  diefe  Zurückfuh- 
nmg  auf  das  einfache  no^l^  weiter  getrieben  wer- . 


d«n  käanen«      benn  unter  den  Selbftlautern  fft 
das  e  vom  a  nur  durch  einen  Müderungspunkt 
an  der  rechten  Seit^e  oder  nach  Hn.  L-s  Art  dartt- 
her,  unferfchiedQil ,   ebf^  diefes  Zeichen  macht 
das  o  «um  u,  und  ein  Strich  2ür  Linken  oder  hier 
unterwärts»    macht  das. 0  lang»  undes  find  al£D 
im  Grunde  nurdrey.     Unter  den  Midautet-n  wei- 
den p  und  t,  mit  a  und  e  «ufammengefetzt,  be- 
fonders aufgeführt,  und  diefe  fowohl  als  k ,  tfch 
tindhdui*ch  kleine  ,Neben«üge  weich  und  afpi* 
rirt       Uebrigens  find  die  Züge  der  Buchftaben 
felbft  nach  dem  fchönftcn  Druck  im  kaiC^rliche« 
Pallaft  zu  Pekin  gebildet,  und  die  Stempel  von 
Hn.  Firmin  Didot ,  dem  xwey ten  Sohn  des  Dru- 
ckers ,  gefchnitten«     Sie  erfcheinen ,  befonders 
in  der  Verbindung  des    mittlem  Grundftrichs» 
gani  wie  zufammengefchrieben ,   und  fallen  auch 
fonft  deutlich  und  fcharf'in  die  Augen,    ob  fie 
gleich  im  ganzen  etwas  einförmiges  und  kfitzli- 
ches  haben,  welches  doch  gegen  das  Sj^rifchiund 
Arabiffhc  noch  leidlich  ift,  und  den  Mantfchu 
keine  Schwierigkeit  macht,    auch  grbfsencheils 
nur  relativ  feyh  mufs,  indem  nach  du  Haldi&  eio 
Prinz  geg^n  den  P.  Parenijin  die  latcinifche  ge- 
druckte Schrift  mit  der  Spur  einer  Fliege  im  Stau- 
be Vi-rglich.     Diefes  ift  aber  auch  ias  Gute  allw.' 
Die  trläucerungen,  welche  Ht.-L.  dem  Alphabet 
beygefügrt  hat,  fimi'  äufserft  mang  Ihaft.      Von 
dem  feineren  der  Aiisiprachp  fagt  er  nicht  eia 
Wort,  und  fre  mul's  doch  yWl  besonderes  haben,. 
da  %.  ß.  dreyerley  h  und  k  vorkonjmen,  ohne  den 
Unterfchied  der  Weich»',  Härto  und  Aftrirjition  zn 
rechnen.      Anftatt  deff  n  gi.bt  er  blois   einioe 
Müller  der  Verbindung  und  Si*nt.>nzen  mit  <^r 
Ueb^rfetzung,   und  gfht  t  denn  gleich  auf  daa 
A^örcerbuch  übi-r.    Dief  s  iftnun  Wa  Hn.  A.  laut 
feiner  zu  Pekin  frhon  i  84  ß  fchnebenen\'or-* 
rede  wörtlich  nach  dem  Cliiu  firch4.»n  überC^tzt 
und   foil  all^  Wörter  bis  zum  12t  n  R^fii?runiTc!' 
iahr  des    Kaiur^  A'/e/iW  d.  1.  ij^y  enthalten/ 
Das  khngt  fchon  vermoiT.  n ,    denn  es  ift  nach  der 
Natur  unmöglich,  eine  It  bendige  Spnche  jeinais* 
ganz  vollftandig  zu  fammcln.      Norh  frhh"mmer' 
aber  jft  e»,.  data  die  n^u^ron  und  uffprünalich 
frenuien  Wörter,    die  in  einem  andern  zugleich 
nüt  übmchickc^n  nach  den  Arten  drr  Sach^^  ein- 
gerichteten  Wörterbuche  ftf^hen  Ibüen      bey  der 
Ausgabe  nicht  mit  eing  rürkt  find.      Die  Anzahl 
der  Artikel  beläuft  Hch  in  rlieOm  Bande  fchon 
über  -4Df.ö,  und  danach  könnte  nfan  überhaupt" 
auf  120GO  Worter  rechn^Mi,  welches  für  dne  fol.! 
che  halb  gebadete  Sprache  fchon  vlnl  wäre.  Aber* 
dabi-ymüfstc  eine  ordv^ntifthe  Efnrfchtuno  voVaus- 
gefetzt  u erden,  und  davon  ift  <i.r  rohe  phantafti- 
fche  Chinefer  weit  entf  rnt,    deff:  n  Arbeit  die 
Herausgeber  treulich   mit  aüen  feinen    Dehlern  ' 
xuid  Seitfamkcitenliefern,  ohne  im  grrincfttnmlt' 
ihrer  eigenen  Kenncnifs  der  Sprache  nachzuhel- 
fen, und  das  zu  ergänzen,  was  in  Europa  von  ei- 
B^in  W <>rterbuch  erfodert  wird ,  und  tvaß  Hr.  I,. * 
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}a  von  iStiticlittlgkek^  bemetlthae,  wttt  er  erft 
-am  Ende  in  Zußtzen  Verbeffern.  Die  Ordnung 
iftzwar  nach  dem  Alphabet,  aber  nicht  fo  ,  wie 
es  Hn  L*  Torgeftellet  hat,  fcmdern  nach  der  Syt- 
l>entafel  der  Mantfchu,  in  welcher  die  Mittelbuch- 
i^aben  anders  auf  jsinander  folgen,  als.zu  A^^^i^S 
der  Wörter,  und  daher  entftehet  grofse  Verwir- 
rung und  Schwierigkeit  ein  Wort  aufzufuchen; 
welcher  Hr»  L.  am  Ende  noch  erft  durch  ein  fte* 
gifterabhelfen  will.  Ueberall  findet  lieh  eine  gro* 
£se  Menge  ganz  übeffliiffiger  Wörter ,  die  bloö 
Formen  und  Zufammenfet^ungen  von  andern  find« 
So  ift  tKey  manchen  Neimwörtem  der  Plural  ganx 
befonders  aufgeführt,  2.  B.nAa  Efclave,  tanthom- 
me  que  femme,  und  nach  meh|^  daxwifchen  ge» 
fetzten  Wörtern, * aAar/ie  Efclavcs  tant  hommes, 

3ue  fem  Ines  plurier  d^akuf  ague  fimder,  aguefe 
ie  Brüder,  achehan  das  Kind ,  ächehata  die  Kin« 
der.  E^en  fo  find  bey  den  Zeitwörtern  die  verCchie- 
denen  Endungen,  woran  die  Sprache  befonders 
reich  ift.Nebenbegrrße  aus2udrücken,als  eigneWör* 
ter  angegeben,  z.  B.  hatou  ordonner  detouperla 
pniüe^  hatouMbiE^ncherhatöuböuwbi  faire  faucfher 
hatounambi  aller  faucher^  hatount  •  chimbi  vemr 
faueher^  liatounoumbi  lorsqne  tout  le  mende  fau* 
che.    Unter  dem  Fragewort  ai,  wie  ,  was ,    fle- 
het ai  kanaha  ,  was  will  er?  ai  peita  was  nützt 
es?  u.  f.  w«     Manmufs  allo  fchoh  dieferhalb  viel 
Ton  der  Anzahl- d^r  Artikel   abrechnen.     Haupt- 
fächlich aber  ift  die  ganze  ßehandhin'g   fehr   un- 
roHftändig.    Jedes  Wort  hl  bloi's  erll  mit  mant- 
fchuifchen   Duchftabtn  hingefeizt  und  die  Aus- 
fprache  mit  franzößfchen  daneben  bemerkt,  aber 
von  grammatifchcn  Beftimniungen  wird  gar  nichts 
gedacht  und  bisweilen  fcheinet  es  gar  an  der  ge- 
nauen Richtigkeit  zu  f»'i>li/Hz,  B.  Kind  wird  ac/ie-' 
ftarif  atchtkan  und  atchiktn  g.  fei iri eben.      Die 
Bedeutung  ift  hin   und   wieder  ganz  ausgelalTrn 
oder  anftatt.  einer  beftimmten  üeberfetzuhg  folgt 
mir  eine  Umfchreibung,    die  aber  doch  keinen 
hinlänglichen  ik griff  von  dem  eigentlichen  Siirn^ 
des  Worts  geben  kann  z.  ß.  akdoum  ce^^moi  fe  dit 
de  U  valeur  et  de  la  pritdence  avec  U^,  queÜei 
ifaelqu!m  garde  urie  place ^  —  //  ßgniße  \ncore  . 
hwmmefort^  äigne  de  cunfiance^  haüile  a  manier 
Parc  —  il  fe  dit  encore  pour  exprinter  ta  foi^cä ä^s 
liiulets  —  j  naramhiy  deßrer\  foHhaitev  les  biens 
de  ce  wende ^  n*etre  pds  liberal^  ne  depenfer  pas 
aifemeniy  pakche^  nom  qi*on  donne  aux  UUres 
anx  fages,  c'eß  le  nom  d'unefeete*  ~    Ofciftdte 
Erkl^ung  fo  fchwanlcend  und  undeutlich,   dafs 
fich  nicht  einmal  daraws  erkennen  läfit ,  was  das 
^J'ort Tut  ein  Redetheil  iö  2.  ft.  eimebauroui  Ter' 
nede  mepriSthaiJfablet  tujuYt\  eitckipei  ilenfe* 
ra  tou/ours  de  tKemt ;.  haltapu :  flatterie ,  flatc*}\ 
pir  piar  ferne  ^  lorsqu*on  a  des  habits  trainantsep 
qu*on  marcheleitteihent.    Der  Wachsthuni  an  Sach* 
kenntmifen.^  welchen  Hr.  L.  bey  eigentkünilichen 
Cegenftänden  des  Landes  ausc^i^fen  ßoffiireibu»r . 
ganverfpricbt,  kann  fchweiüchio  etwas  andern 


idb  unfickem  VerfflqtTmngen,  MShrdteh  vtnA  Abei^ 
glauben  i>eiieben  z.  B.  ir%bf4n  niehe^    espece  dt 
JTowrterelie  —  fa  tite  apprwhe  beautoup  de  edle 
du  Phenix  ~  h  male  et  lafemelle  ne  fe  feparenf 
jamats\  oufouhou  anche^  pierreponce^  quifefou 
me  üetecume  de  teau  du  Kiang  et  des  autres  ril 
vieres  ~  pleine  de  petits  trous,  on  Nmploiea  ae^ 
commoder  les  peaux  des  Zibeiines.  Selbft  bejdem; 
waß  die  pofitive  ^Verfaffung  und  Sitten  betrift^ 
%eigt  fich  ünbeftimmtheit  und  Neigung  zum  wun* 
derbaren  a,  B.  hufan  wird  erklärt  Mwidarin,  Oft 
ficier  dejjifiice  et  de  gtterre^  totis  ceux  qut  por*t 
tent  un  hauton  für  le  bannet}  karatou :' Manda^r 
rins  en  fecond,  quifont  immediatenfent  fous  les 
Minißres;  harangai  Mandarin  fubalterne^  en  fc» 
eM(C,hroprey  io  dafs  am  Ende  kein  deutlicher 
Unterichied  zn  fehen  iftv  •  Holtoun  {^deutet  ein 
Z^ichon  zu  Verfammlimg  der  Truppen  mit  einer 
Art  Trfompete  oder  dem  Rauch  Von  Wc4fs  •  oder 
Fuchsiinft,  der  jkwmer  in  gerader  Richtung,  auf- 
ßeigt  und  nicht  vom  Win&  weggetrieben  wird. 
Äoch  j^röfsere  Dunkelheit  endlich  6ntft«het  fccy 
den  Wörtern,  welche  mehr  JSedeutungen  haben; 
hidem. niemals  die  eigentliche  befonders  angege- 
ben noch  einigermafsen  die  Ableitung  der  übri* 
gen  durch  Figuren  davon  angezeigt  wird ,  z.  B. 
itchei  lepreniitrjöur,  ifrdonneraquel^u^und'moir 
föina*uneckofe^  de  ta  rettdf'e  propre ,  f iure  tein^ 
dre  qnelque  chofe  ^  mmeriquej  ilhi:  T^uißenterie^ 
Ordre  ^  Nom  rfw  MandarUiat,  ^ouuerneut.en  fe^ 
cond  )  katumbi :  trejwper lefer  abkorrer  quelqut  rto- 
fe-^ckaufer  le  four -,  parhamb^t  rendre  ft^rt  min' 
€e  reudroit  des  ßeekes,   qui  femntancke  dans  le 
bau  —  ramajfer  les  grairts  -^  dans  le  grenier^^ 
Qimer  fes  freres ,  parents  et  aliies.     Bey  diefen- 
mÄunichfaltlgen  und  überall  fichcbaren   Fehlem 
nun  kann  die  ganze  Ausbeute  der  Sprachkunde 
nach  VerlKlltails  des  ftarken  Bandes  überhaupt., 
nicht  groft  feyn.    Indexen  mag  doch  eine  kleine  , 
Auswjihl  der  in  diefem  Theil  vorkommendfenzur 
Verglfichung   fchickiichen   Wörter  den  Llebha*> 
bfri)  wr  Probe  dienen.    Dahin  gehören  dieZah*;. 
len  eips,  eriiou\^  emke^emken;  drey,  ilan;  fechs^' 
ningoifn  j.  ßehen ,  nadäii;  nettn ,  oüiun;  zehn,  pth' 
uUkcjMn^  z»aiizig,,ofZtt;  drcyfsig,  kovßn\  fech- 
zig,  7bwtr/;o<r5  fiebenzig,  nadantckou.     An  Ver*    ' 
wandifchaftsaamen    ift   die  Sprache  voriüglich 
reich ;,  \*ater>  ama,  tclicUhe,  Mutter,  em>,  atckär' 
emcf,  Sohn ,  kiu ,    1  oditer,  *  Sltere ,    eioungiie^ '  . 
Bruder,  älterer,  flApwM,  ägue^  deflen  Frau  flf Aa ; 
jüngerer  <«ow>' .deliVn  Frauo«Aen,'  Schwefter  äl- 
tere ,  eiun }  di  ren  M&nn  ,•  efou  ;  jimgere  ^    non  ; 
d<^r  Frau  Jiing<^re  Schwefter»  pachaf  des   Vatefs 
älterer  üiuder,   anitcki-f   der  jüngere,   etchikey 
deflfefl  Frau^  oukoume  \u  f.  w.     Von  natiirlicheh '. 
Dingen  heiisc  Himmel  apka^  Krie  als   Element 
pothoun,  als  Land  i?tf,  Meer^  namoitmederi^  Flufs, 
fioui  pfra\  ßcfg  a/iff,  Mond,  pia^  Sterh  oucke*' 
ha,  Windedoun.  Schnee  nmangui:  Hagel  pono^ 
Bonner,    aktckun*,  Jdiir^  aniai  T^g^  inf »gut i^- 
Crgggg  a    .  Mor. 
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Morgte«  tcUmarl;  Menfdt',  iifc/Ma;  Kopf,  oM- 
rAo'f;  Auge 9  jafa'i  Nafe,  ot;oro;Mand^  an^a^ 
Zunge t  Uefigotif  Bart,  houfe^  Arm,  Aa/a;  Beia, 
petAe;  H^rz«  niamani  Fifch,  nimaka^  Blume; 
f/Aa«  In  der  Zufammenfetzung  fcheinet  dieSpra* 
die  etwas  angenehm^  fiir  das  Ohr  zu  haben, 
denn  fie  ift  wekk ,  indem  lu  Anfang  der  Sylbe 
immer  nur  ein  Mickuter  (leht,  daher  überhaupt 
wenig  zttfammenflofaen  und  doch  zugleich  voll* 
tönend  durch  tiefe  Selbfilautet-  z.^,fc3iakou  pHhe 
be  houlatfi  fain  koutchou  he  paha  kefe  houlahapu 
tkM  be  faboutß  fe  koutckoube  ^chaha  kefe.  Eitt 
Buch  lefen,  das  man  nicht  kennt,  heiftt  einen  gu* 
ten  Freund  finden ,  ein  bekanntes  -wieder  lefen, 
heiftt  einen  alten  Freund  wieder  befucben; /no» 
hw  dt  taßuilara  angala  kosholö.  aufnefatigeBe« 
trübnUa  üFbeiTer  ala  Trauerputz. 

STaiSBUKc,  b.  Tf^tttel;  Jm  Sophoclu  TragÖ. 
dias  feptem  fcholiaßes  Graeci  ex  Ediiime 
Rieh.  Franc.  PhjL  ßrunck.  1789.  g* 

Ais  der  berühmte  Hr,  Vf.  uns  vor  nunmehro  a 
Jahren  mit  feiner  neuen  Ausgabe  des  Sophodeä 
befchenktc,  veranftaltete  er  bekanntlich  zu  glei- 
chrr  Zeit  zwey  Ausgaben  diefes  Dichters ;  eine 
gröfsere,  die  aufeer  de^  Text  und  der  Ueberfe- 
ttung  deflelben  augi^ich  die  Scholian  enthielt, 
und  eine  kUnnere ,  bey  der  diefe  letztem  fehl- 
ten. Die  Beficzer  der  letztern  Ausgabe  hatten 
oft  den  Wunfeh  ceäufert,  .dafs  es  Hn.  B,  gefallen 
möchte,  ihnen  auch  einen  Abdruck  der  jSchoUen 
in  eben  dem  Formüt,  in  die  JUnde  zu  geben, 
und  diefen  Wunfch  fehen  wir  jetzo  befriedigt.. 
Die  Schollen ,  die  wir  über  den  Sophokles  bipfi- 
taen,  find  bekanntlich  von  fehr  verfchiedner  Art. 
und  verfchiednem  Alter.  Den  erften  'Platz  be» 
haupten  die  Schollen  der  altem  Grammatiker, 
?2voXm  r»v  täXäiöJi/)  die  »ucrü^ofc.  Lafcßris^ 
ISIS  herausgab;  voll  von  intereiianten  Bemer- 
kungen.  -«  Verfchieden  von  diefen  find  diefo* 
oenannten  Scholia  miitoro-,  mehrentheils  bfa>(ae 
glojfae  interlineares  t  dergleichen  fich  in  der  Ans* 
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fflherxm^unUrifititiien^  tind-vonlln.  B.  auf 
feinen  Handfchriften  feh^  vermehre  worden  find. 
Endlich  die  Schollen  von  Demetriur  Triclinius^ 
einem  Grammatiker  des  I4ten  Jahrhunderts,  die 
fich  theils  auf  Interpretation,  thtils  auf  Metrie 
beliehen.  —  Die  beiden  erften  Gattungen,  die 
in  den  frühem  Ausgaben  des.Sophocles,  wie  iä 
der  Stephanifchen  vom  J.  »568  niit  einander  ver« 
mifcht  waren,  hatte  Hr.  B.,  wie  billig«  getrennt ; 
von  denen  des  Demetrius  aber  alle  die  weggelaf* 
fen ,.  die  fich  auf  die  Metrie  bezogen«  Wir  woU 
leo  nicht  entfcheiden,  mit  welchem  Recht.  Dens 
wenn  fie  audi  mit  dem  Syftem  des  Hn.  B.  nicht 
übereinkommen ,  fo  waren  fie  darum  doch  nicht 
gänzlich  zu  verw.erfen;  zugefchwetgen,  dafsman« 
eher  fiücherliebhaber  fchon  einen  grofsen  Werth 
auf  die  blofse  VoUSändigkeit  fetzt.  Indeflen  dea 
Hr.  Vf.  ift  au^h  bey  diefer  neuen  Ausgabe  feinem 
vorigen  Plane  treu  geblieben.  Sie  enthält  nichts 
mehr  und  nichts  weniger  als  di^  erfte.  Doch  hat 
fie  in  einem  Stücke  eine  Veränderung  erlitten. 
In  der  frühern  Ausgabe  hatte  der  Hr.  Vf.  die  äl* 
tera  Schollen  unverändert  abdrucken  laflen,  fo 
dals  er,  wie  er  f eiber  fagt  (Praef.  pag.  V.)  auch 
die  Fehler  ftehen  liefs ,  um  däi  Lefer  nicht  die 
Lesarten  JEU  rauben,  die  Lafcaris  in  den, Hand« 
fchriften  gelunden  hatte.  In  der  gegenwärtigen 
Ausgabe  hingegen,  nehmen  wir  von  Zeit  zu  Zeit 
die  befondere  Hand  des  Vf.  wahr.-  So  gleich  au 
Anfange  des  Oedipus  Tgrannus  v.  5.  hwnip/on^ 
für  ixriiffxsit  mit  Recht,  weil  iHstTiphti^  eine  £r« 
klärung  des  ppetifchen  iKTTfptxii  im  Texte  ift.  v. 
9.ri7y  Tcp^Q  ßxvtkix  iroxp^nv  für  ^Trpicßaffikdxdiro- 
xpi<r4C  u.  f.  w.  Veränderungen,  der  Art  bey  oU 
fenbar  corrup ten  Steilen  zu  machen,  wird  maa 
wohlNkeinem  Kritiker ,  am  wenigften  einem  Mei«' 
fter  in  der  Kritik  verbieten  wollen.  Die  kleinem 
Schölten  find  übrigens  nicht ,  wie  in  der  grö&ern 
Ausgabe,  unter  die  altern,  fondern  hinter  diefel« 
ben  gefetzt,  z\is^eich  aber  fb  wie  in  der  frühera 
d^rch  einen  kleinern  i)ruck  Anterfchleien. 


KLEINE    SCHRI  F  T  E  N. 


CrAATawisstiitcNAPTm.  Pnsdm  xi.  leipz'm^  tn 
ißt  Hiirchtrifchtn  Bacbbaodl. :  Vther  tUv  SckultUnwtfen 
^  SiU'hßfcheii  Bauern  ,  und  einige  Jdi$tei ,  ftt  wider  dem 
hrnim  rerfai  xu  fickerm.'  17S9  9S  S.  g.  Kec.  flamet 
Mtn  «in  •  ^aft  «nter  den  fächfifclieo  Bauern  nur  wcni- 

Jt  wohlhabead,  mia  varfchuldac ,  uii4  dianM^iUaartt 
nd*  Ei  Uafti  antar  dam  Faud«|fyftaaA,  ia  dem  We- 
fenütchan  diefet  Suadaa»  daft  ihm  für  Taina  Arbaitan 
Bur  daa  Nalhdürftiga  «u  Tbeil  wird ,  und  dar  mindeße 
Unfall  f  oder  Maniel  in  Flaift  und  Mäftigkatc  raubt  ihm 
auch  diafaa  Abar  diät  ift  nicht  das  Looia  dar  fachfi* 
Ibhan  Bauarn  aUain,  und  baibndar^  ift  as  ungagraadat, 
^raa  hiar  faftict  wird ,  dafs  Jeit  einigen  ffahren  ihr  Ver^ 
fai  bejondtrs  merklich  zugenommen  habe ,  tmd  der  ßchfi^ 
fcht  Biuer  eerzügtich  durch  die  zeiiherigtn  geringen' üe^ 
trtfdrffeifi  zur  uckgekommen  /ay.  Saii  zehn  Jahran  Cad 
die  Ptailh  nicht  su  atadric*  and  oft  aiaalich  iMcfa  fa» 


wafan ,  und  $achl«n  fuit  .In  diefam  Zaitrautaa  weder  ron 
iiatiirlichan  noch  politifchan  aUgeineioan  LindpUf  an  ge» 
litten;  dar  Landmann  Ciingt  auch  wirklich  an  üch  zu  er- 
holen »^  und  mehr  Schulden  abzuttagan  als*  den  Kapita« 
liftan  heb* ift.  Dia  Vorfchlkga  dem  Banar  aofzohalfan». 
fainan  Nahrungaftand  au  varbeiTani  >  und  /einen  Credit 
au  fiebern,  find  am  Verfchiedanan  Schrififteüern »  be- 
fonders  der  Qeconomia  forenf.  aufanr.men^tra^ea  >  und' 
find  zum  Theü  ganz  brauchbar.  Auf  den  guten  WillaB 
und  die  Thätigkait  dar  Garichtshetm ,  Beamten  und  Ja« 
ftiiiarian  wird  viel,  gerachnati  und  vielaa  kämmt  auch  al- 
larding«  auf  lia  an ;  abar  ib  weit  ala  as  hier  verlang 
wird  ».kann  dta  Sorgfalt  dar  Obrigkeit»  und  ihreEinmi»- 
mifchung  in  die  Primwtrthrchafcan  unaiS^Ikh  getriabea  * 
werden',  und  diafaa  würde  auch  daaic  gewüii  aichi  ge«- 
.  holfeB  ftjru. 
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1  IT  E  RA  TU  R-  Z  EI  TU  N  G 

Spnijabends,  den  19t«  September  I789* 


ABZkETQElAHRTREIT. 

•  ^äanxpürt  «•  M.  j  t.  BfSnner:  Medtcimfche 
und  Ickirnrgifcke'  Bemerkungen  van  Moritz 
Gerhard  ThilAtM^  der  Anneyw.'D.,St2iit 
imdLamJphyficushiLauterbfldu     1789,  467 

'        5.  8-     O  RtWr.  8  ifr.) 

Der  dem  Pablicum  fchon  aus  andern  Schriften 
'  rühmlichft  bekannte  Vf.  liefert   in  diefcm 
•Werk  eine  medicinifche  Topographie  (des  Ortes, 
wo   er  lebet,   urtd  der  umiiegenden  Gegenden, 
•imdgiebt  zugleich  Nachricht  von- den  Krankheit 
ten,   die  er  voift  J.  1780  bis  178?  dafelbftbeob- 
«chtet,hat,*  *  Ucber  diefe  Krankheiten ,  die  in  ei- 
ner Tabelle,  zur  bequemen  Ueberficht,  dem  Na* 
mcn  nach  zu&mmen  geftellt  find,  gicbt  er  dann 
von  S.  43.  bis  faft  zu  Knde  des  Werks  Bemerkun- 
gen i  erxählt  in  diefen  den  Verlauf  der  Krankhei- 
ten/befchrcibtfeltene  Fälle,  die  ihm  vorkamen, 
und  giebt  von  den  Heilmitteln,    die  ihm  die  be- 
llen Dienße  leifleten,  genaue  Nachricht.      Die 
liöchfte  Zahl  der  Kranken,    die  er  in  einem  Jahr 
'liatte,  war  1763,  die  niedrigftc  1208;  unCere  Le- 
fer  können  fich  daraus  einen  Begriff  machen,  aus 
welcher  Fülle  der  Erfährung  utifer  Vf.  fchreibt. 
'"Sein  Werk  gehört  auch  in  aller  Hinficht  unter  die 
vorzligUchcrft  in  feiner  Art.      Es  ift  reich  therls 
an  Befchreibungen  des  gciwhnlfchen  Verlaufes 
^ft  vorkommender  Krankheiten  ^  jheils  fekener 
.Fälle,  welche  dem  Arzte  bey  der Erkemttnifa  und 
_  Heilung  Mühe  machen:  es  enthäl^pf^ietirGhe  Ver- 
,  f ahrüngsarten ,  die  auf  gute  und  richtige  theore- 
tische Principien  gebauet  find:  nicht  feiten  telat 
-der  Vf.  belfere  und  kürzere  Wege   zum  Zwedc 
4u  gelangen  und  die  Aiiswal^  und  Zufammenfe- 
Iczung  der  Heilmittelift  durchaus,  fo  glücklich  ge« 
:  troffen ,  Xowohl  paffend  und  wirkfam ,   dafa  man 
.jndem  ganzenBuche  nur  fehr  wenige  finden  wird, 
denen  man  feineil  Beyfall  verfagen  möchte,  vfenn 
'  äuch^die  Gaben,  in  d^non  der  Verf.  feine  Mittel 

} riebt,  wohl  für  andre  Gegenden  etwaa  zugrofs 
eyn  foUten*  Ueberhaupt  hat  der  Vf.  ein  wichtiges 
'Talent  des  ausübenden  Arztes,  die  Stichen  fo  zu 
nehmen,   wie  fie  find,   und  an  den  dafeyenden 
■  Veränderungen  auf  die  ürfachen  derfelbcn  rieh« 
d.  X.  Z.  I78»»  lirUter  Band. 


dg  zu  fcWiefsen,  Jn  einem  hohen  Grad;  die  Wege, 

^Ae  er  zur  Heilung  wählt ,    find  möglichft  fichpr 

wirkfam  und  kurz :  er  kennt  die^chriften  unferer 

gmen  aäsübenden  Aerzte  genau  und  hat  fie  man«' 

•  nigfaltig  genutzt.  •  Das  Mufter,  nach  dem  er  fich 
;  gebildet  hat,  fcheint  Kämpf,  feWf' verewigter 
'  FretxAd,  zu  feyn.  Seine  Methode  Krankheiten  zu 
•fceilen^ushd  feine  Mittel  haben  mit  den  Kämpfi» 
fchen  auffallende  AehnUchkelt;  wie  kHmj)f,  be- 
fchäftiget  er  fich  befonders  mit  der  Cui^  langwie- 
riger Krankheiten  ,     und  anjfehr  vid=eh  Stellen 

•  feiner* Werks  giebt  er  der  Method<e  diefes  Man- 
nes urtd  *>nwiriffamen  Afzneyen,  dlcerfo  zweclc- 

•  mä&ig' anzuwenden  wufsce,  daswärmfteiihd  un- 
geheluchdtfte  Lob. 

Der  erfte«  und  dritte  Abfchnitt  des  W^r^s  find 
die  wfchtigften.    In  dem  letztern  liefert  der  Vf. 
die   Gefchichte  "von- den  zahlreichen  Pockeneip- 
impfnngen,  die  er  unternommen  hat:  derzwey- 
te  enthält  einzelne,     gröfsteritheils  ch'rurgifche 
Fälle,   die  etwas  ausführlicher  befchrieben  wer- 
^^cn'Hirtd  'der  letzte  ^eine    Empfehlung  der  Mi- 
'nerälwuffer  zu  Ems,  .-Schlang enbad  und  Schwal- 
heim.    Die  ^Erläufeerangen  über  die  Krankheiten 
Im  er-ften  Abfchnitt,tbey  weitem  der  withtigfteTheil 
des  Buches,  find,  wie  das  tabellarffche  Verzeich- 
nifs-derfelben  in  alphabetifcher Ordnung abgefafst 
•und  wir  geben  aus  diefem  einige  Proben,  um  uh- 
•ferürtrlreit  damit  zu  belegen.     Dem  Gehuffe  d^r 
KattofiWn  fchreibt  er,  (wid^r  Tiffots  Erfahrungen) 
•eiiifeftöicht  geringen  Antheil  an  den  Krankheiten 
1»^  die  in  feiner  Gegend  Vorkommen.    Er  hält 
"tiurdie  härtere  Gattung  davon,  mäfsig  gebraucht, 
i(\t  gefund,  den  übermäfsigen  Gebranch  derfelben 
aber  »in  tiockner  Geffalt  mit  Salz  genoffen ,   für 
fchädKch  und  Schleim  und  Infarctus-  erzeugend. 
Der  häufige  Genufis.des  warmen  Kuchens,    des 
Ka^(»s;  die  fitzende  Lebensart,  die  häufige  Un- 
ordnung der  Ausdünftung  im  Winter  find  die  ge- 
wöhnlichen Urfachcn  der  Krankheiten  des"  Volks. 
Bey  dem  Blutfchlagflufs  will  der  Vf.  von  erwei- 
chenden Klyrtieren  wenig  Nutzen  gefehen  haben, 
'Wo  der  Krampf  nicht  den  Darm  fperrt,  empfiehlt 
•er  in  jedem  Fall  reizende  Klyfticre,  auch  von  der 
heftigera  Art-    Für  den*  Gebrauch  der  fpanifchen 
-Fliegen  bey  dem  Schla^fiuis  ift  er  fehr^    er  em- 
H^Ähh-    •  j  pfiehlt 
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^elt  Ce  bey  jedem  Schkgftafs  und  mefnt;  Afcö 
me  Furcht  vor  dem  Reiz  lieh  Wofe  auf  Theorien 
gründe.  Die  kalten  ümfchlige  wrlichtrt  er  fcban 
lange  ßebriucht  au  haben,  ehe  fie  Schmucker -em- 
pfohl.  Ganz  vortrefflich  find  die  Rathfchläge  aur 
Verhütung  dra  SdTfagertey  Perfonen»  die  Anb- 
f?  darohab«»,  und^dieiJ^^fchichte»,  <die  der  Vf. 
eraMhlt ,  find  fehr  unterrichtend.  Auch  die  Läh- 
«ung  auf  den  SchlagftuCs  Tpn  VoUbUitigkeit  heilt 
er  mit  reizenden  Mitteln ,  die  wir  in  di«fem  Fall 
nicht  geben  würden,  weil  fie  Wallung  und  Con* 
gelüon  deaairtteC4wieK-demiCopf-rcnnehrenkfHH 
nen  .und  S.  69  gcfteht  er  felbft ,  dafs  Mittel,  die 
da5  Blut  ausdehnen,  leicht  HiickfiUe  tlea  Schlag- 
ftufles  verurfachen  können.  Die  Gicht  hat  er  hau* 
ig  gefehen:  es  find  aber, auch  in  feiner  Gegend 
ftarke  und  bleibende  Veraniaffungcn  zu  diefer 
Krankheit.  Die  Gränzep.  wo  bey  diefer  Kranke 
neit  die.entiüadungswidrige  Methode  aufhören 
mufs^  find  genau  beftimmt.  Von  dem  Brennen 
mit  Moza»  welches  er  den  fptnifchen  Fliegen  mit 
RecAt  vorzieht .  hat  er  fehr  gute  Wirkungen  ge- 
fehen :  auch  eine  Kärapfifche  Seife  mit  Galbanum 
und  Kampfer  wirkte  in  der  langwierigen  Gicht 
▼ortreflich.  Die  BniftbräUne  hat  der  Vf:  mehr^ 
mals  und  nie  ohne  Spuren  ihrer  Entftehung  von 
der  Gichtniaterie  gefehen.  Bey  dem  Stein  leifte. 
tc  Gravenhorflifchcs  mineraUfches  Laugenfalz 
nutMufchelkalkwafferaufgelöftdie  be&ten  Dien, 
fie,  die  Bärentraube  iliftete  dagegen  Schaden,  und 
reizte  die  Harnwege  zu  fehr.  Die  Belkdonna  hat 
er  bey  Scirrhen  immer  vergeblich  gebraucht,  viel- 
leicht aber  war  man  bey  dem  Gebrauch  nicht  an* 
haltend  genug.  Kirfcbtorb^erwafler  aertheilje 
in  Verbindung  mit  anden^  aufiöfenden  Mirtrhi  ci* 
nen  kleinen  Scirrkus  1  ?).  Bey  ausgetr^eceaemBittt 
Ikat  die  Wolferley  allemal  die  Verk*tzui^  aus  dem 
Grund  geheben«  Die  Blätter  follen  wirkCamer 
ieyn.  als  die  (nach  Rec.  .£r&ihrung  eindringen- 
dere) Blume :  der  Vf.  verfichert  ftärkere  Beklem« 
mungen  von  ihnen  verfpiirt  zu  haben »  als  von 
den  Blumen .  und  giebt  fie  daher  auch  im  Auf- 
gufs  höchflens  nur  zu  awey  Quenten.  Dba  Frey- 
famkraut  fey  allerdings  wider  denMildifchoieiE'fpe- 
clfii'ch :  WQ  rs  nicht  fe  fey.  fey  ea  attf  zu  fettem  B9- 
den  gewiEkchfen  und  weniger  twirkfam.  -—  Der 
Tampons  des  le  Boy  gedenkt  der  Ver£  bey  defe 
Blutfiitfien  aus  det  üebarmutleF  nicht»  eibriigt 
lieber  einen  mit  anziehenden  Subilanzen  geträrtk- 
ten  Schwamm  in  die  Scheide;  innerlich  verlädt 
er  ficb  auf  die  anhaltenden  Mittel.  Sehr  gut  lehrt 
er«  wie  vocCchtig  man  die  WafiVrfucht,  die  nach 
folchen  fitutfiü0en  entAeht.  zu  bei^ndeln  habe. 
—  Von  der  WalTerfucht.  Da  erzählter  feine  Ver. 
fuche  mit  dem  rothen  Fingerhut,  der  frine  Erwar- 
tungen iibertroif^n  hat.  £r  fey  frlbft  fäMg  Sdrr- 
hoGciten  aufzulöfenund  in  gehöriger  Gabe  hoch* 
ftens  zu  awey  Gran  mit  einem  gewiirzhaften  Bey- 
fatz)  eins  der  allerCcherKen  harntreibenden  Mit* 
tel.    Viele  Fälle,  die  aiutf uhrlich  erz8t4(  verdeflf 


beweMen  die  grofiie  Kraft  dtefes  Mittels,  welches 
aber  fchädlich  wird,  wo  die  Wafleffucht  keine  rei- 
zenden Mil^tel  verträgt;  —  Wider  die  fchwarz« 
SalBchten^Infarc^tiis  und  diejenige  Befchaffenhek 
es  Blutes,  wo  die  dicken  Theile  in  zu  grofser 
Menge  vorhanden  find .  def  fluide  BeSandthlH 
nber  mangelt,  kennt  der  Verf.  kein  wuMamMls 
Mittel  in  der  ganzen  Materia  medica.  als  das  Kirfch» 
lorbeerwaffer. .  fisr wirke  (o-gewifis.  als  die  Fie^ 
berrinde  bey  Wechfelfieb^rn  und  das  QueckClber 
bey  der  Luftfeuche.  Er  giebt  es  zu  60  bis  f  o 
Tropfen  des  Tages  uiey  bis  vier  Twil'tmd  fuhrt 
einen  Fall  an.  wo  eine  halbe  Unze  davon  wenigen« 
ohnejrroftem  Nachtheil  genommen'  tvurde.  Von 
dem  grofsen  Nutzen  der  Rämpfifchen  Methode  han- 
delt der  Vf.  in.eittemetgeaen  AuGfatz  undin  9iaem 
aodern  erzählt  er  feinefchonin  dem  Mag.  furAerite 
befchriebene  grofse  und  mcvlnvürdige  Krankheit. 
Die  ich  warze  Krankheit,  wo  verdorbenes  Blutaus* 
'geleeret  wird,  heilte  er  inuhermh  Fieberrinde  mit 
auflöslichem  Weinfteinrahm .  nachher  gabj  er  er- 
öfihende  Mittel,  Von  dem  Bergfiechülhat  er  doch 
zuweilen  gute  Wirkungen  bey  der  Lungenfudit 
gefehen.  felbft  wenn  es  die  Hitze  vermehrte. 
£s  heile  die  Gefchwüre.  und  dann  weiche  die  Hi* 
tze  am  Ende  auch.  Die  Fieberrinde  hä|t  er  noch 
immer  für  das  gröfste  Mittel  \ii4der  die  Xoingen* 
fucht.  Der  Sublimat  fey  bey  hartnäckigen  Rhen* 
Hiatismen  ^in  unfehlbares  Mittel,  wenn  ein  dia*. 
phoretifches  Verhalten  dabey  beobachtet  und  es 
felbit  vorfichtig  gebraucht  wird.  -^  Da  die  Sero* 
pheln  fo  bald  gefchmolzen  werden,  wenn  inn  Fie» 
hex  encfteht .  fo  fetzt  der  Vf.  das  Saflafrasol  zo 
den  Mitteln  wider  diefe  Krankheit»  um  in  den 
Gefäfsen  einen  glcichfam  fieberiiaften  Reis  zu  be» 
'  wiricen  und  dadurch  die  Schmelzung  zu  befchkia» 
nigen.  Von  dem  Mittel  des.  fei«  Clois  wider  den 
Bandwurm  hat  er  nie  übermäCsig  luritige  Wirkun« 
gen  beobachtet  und  er  hält  es.  nebll  der  Zinnfei» 
le»  für  das  ficherfte.  (Bey  einem  bewefjbchem 
Volke  mufste  nec.niclit  feiten  von  dem  Gehrauch 
deffelben  abftehen.) 

l£s  folgen  nun  ausfilhrirche  Gefchfehten  vol^ 
fehr  vielen  Pockeneinimpfungen,  die  dt- r  V-f.  ver* 
richtete.  Ein  grofser  TheiJ.  auch  fdbft  von  Land- 
leuten .'  entfchlois  fich  feinen  Kindern  die  Pocken 
geBen  zu  laflen  und  die.  der  HauptTachc  nach» 
nachGattis  unternommene  Impfung,  bey  der  aber 
doch  in  mehremFillen  ein  nicht  fo  gai*4lreng  kal- 
•  les Verhalten  beobachtet  wurde,  war.  ein  einzf* 
•ges  Kind  ausgenommen,  wo  wahrfchehilich  na- 
tiÄrliche  Anßeckung  mit  im  Spiel  war ,  glock.«^ 
lieh. 

L£iP2i0y  b.  Schneidert  Thefaurnt  pctthologiah^ 
therapeutuuSi  ^xhittetu  fntj^a  tüKtara  et 
felectiota  auctorum  et  uiäigeu^rnm  et  exter^ 
rum^  quibus  natura  et  meäela  minborum  tarn 
{nternQrumjimm.  e^frtmum  Hlyßr^BtiirjaiqU0 
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-  explicrnituTf  qili§m  coBegH  -  et  tOdit  Df,  ^o. 

Chrißj,   Traug,  ScUegeZ    Comit.  de  S^hönb. 
.Waidenburg  confil.  et  archiftter.  —     Vol.  I. 

Pars  I.  276  S.  «•  C16  grO 
Die  deutfchen  Aeratc  verdanken  dem  Hn.  D. 
"Schlegd  fchen  manche  Gelegenheirtich  gute  unfl 
fvhwer  2a  habende  Sckrifeen  leicht  anfchoffen  zu 
können.  .  In  diefer  Sammlung  will  er  dietenigeft 
guten  und  feltenen  Schriften  abdrucken  teflen» 
welche  die  Gefchichte  und  Heilung  'der  KrftnJfr- 
keiten  erläutern ,  und  in  dem  el-ften  TheiU  den 
wir  vor' uni^ 'haben ^  find  abgedruckt:  dti  PAi 
äi£\  de  homine  dextro  et  ßniftroi  L.  B.  17S0. 
Feyrilhe  dijf.  de  cancro^  Antwerp.  1775-  Com. 
Pereboom  de  paralyfi  hiprimis  nervea^,  Hornae^ 
1773.  Der  Druck  ift  correot  und  das  Papier  bet 
fer,  als.inittelinäljsig. 

Lüiicx,  h.  Donatius:  ^  Unterricht  von  der  Für* 
forge^  die  man  Todten^  vder  denen  ^  die  todt 
zn  feifn  fcheinen ,  fchuldig  iß ,  wie^auch  von 
den  Leichenbegüngniffen  u»iä   BegräbrJffen. 

'  Ana  dem  Frantöfifchen  desHrn,  Thiery^  kö- 
nigl.  Arites  2u  Paris  (von  Hn.  Lic.  U^itten* 

&«r|r-)  I7«8-  13*  »og.  8.| 
Der  Verf.  diefes  mit  vieler  Sachfcenntnrfs  ge- 
fchrlcbenen  Buchs  verlangt  micallem  Grund,  dafs 
man  bey  Beforgung  der  Todten  forgfältiger  feyn 
und  auch  die  Lebenden  befler  gegen  die  Nach- 
theile der  Gcfundheit,  welche  von  den  Äusdün- 
ftungeii  der  Leichen  entftehen,  verwahren  foll. 
Er  verwirft  aUe  Begräbniffe  in  den  Kirchen:  nur 
der  oberfte  Regent  des  Staats  foll  das  ausfchlte« 
&ende  Recht  haben,  dafetbfir  begraben  xu  wer- 
den. Vornehmere  follen  an  ausgezeichnete  0er« 
IST,  •gemeine^lieute  abei  »ufanmten  m  eme-Ge»- 
meingrube  begraben  werden.  Von  den  Kennzei- 
chen  des.  Todes  wird  ausführlich  gehainddt^nd 
nicht  einmal  die  räulnifs  will  der  Vf.  als  unbe* 
»weifeltej^  Beweis  des  ^odes  gelten  lafien.  Un- 
ge&hr  79  Stunden  kann^ '  nach  feiner  Meynunj^» 
der  Mittelhand  xwifchen  Leben  und  Tod  dauei^n 
und  fo.  lange  foU  die  populäre  Behandlung  der 
Todten  währen,  ^)?hefie  ins  •  »rab  gelegt  werden. 
.  Zwölf  Stunden  loD  man  die  Leiche  nach  demT6» 
de  im  Bett  lafien  ^  dann  in  einen .  offnen  Sarg  avif 

-  Matratien  l^en.  Je  länger  die  Krankheit  gedau- 
ert hat,  defto  eher  kann  man  fie  begraben :  nach 
langwierigen  Kranktieiten  fpll  man  30  Stunden 
warten,  wenn  die  gewöhnlichen  Rennzef chen- des 

-  Tod^'erfchienen  find/nadhfchnellen  TodesÖl- 
len  72'Stuhden.     Am  bequemften  für  die  Todten 
und  Lebenden  Wurde  es  leyn,   wenn  die*  Verftor-  ; 
benen.in  einem  öff^^ntlichen  Haus  unter  gehöri- 
ger AufTicht  und  Pflege  fo  lange  ^  bis  die  gefetz- 

mdlMg  beftimfmt^  Zeit  verflofien  wäre,  ausge« 
featund  dann  in  oflRnremSiirg  bey  T^age «üGrra- 
be  gi'tragen  wurden.  Anfteckende  Krankheiten 
allein  unterfagen  die  ÖlFentliche^AitöfetKling^und 
da  kano  aaa  auch  dto  Leichüsft  fchnelter  begra* 


bew  -und  mit  Kalk  ub^rfchutt^rn.  —    Ausfuhrlidi 
▼ertheidigt  der  Vf.  in  einem  eignen  Abfchn^tt 
feinen  Plan,   der  auch  dem  Rec.  wohl  angde^ 
und  leicht  ausführbar  zu  feyn  fcheint  und  das 
Unglück'lebendig  begraben  zu  werden  am  wirk- 
farofien  verhüten  wird.     Es  find  auch  ähnlich« 
Anftalte»  zur  f  ürforge-fitr  Todte  in  Deutfchland 
hln-und  wieder  fdion  eingeführt.      Die  einzige 
'Sehwlerigkeit  bey  Befolgung  der  Vorfchläge  des 
V£  machen  Todte,    die  an  anfteckenden  Krank- 
heiten verftörben  find.       Da  er  keinen  Todteii- 
befcha\ier  fürnothwendq;  hält,  fo  wkd  bey  herr- 
fchenden  Seuchen  die  Ausfettung  entweder  zu 
•  kurz ,  oder  tu  lange  dauern ,   im  erften  Fall  aber 
der  Zweck  nicht  erreicht  werden,  und  im  zwey- 
ten  die  Ge&hr  der  Verbreitung  der  Seuche  durch 
das  Ausfetzen  vergröfscrt  werden.      Dtefes  ift 
faft  d^r  einzige  Zweifel,  der  mit  Grund  wider 
•den  Vorfchlag  des  Verf.  gemacht  werden  kann 
und  das  Buch  ^rerdlent  in  die  Hände  recht  vieler 
Menfchenzu  kemifien,  die  Macht  und  guten  Wil- 
len hiben,    das  Schickfal  der  Menfchen  zu  ver* 
beflern. 

Bäasi-Av  und  HiRSdHaaaa,  b.  Korn:  IFlüiam 
iSiark^s,  der  Anaeyw.  D.,  kUnifche  und  ana- 
tomifche  Bemerkungen  nebß  diätetifchen  VeY* 
furhen ,  herausgegeben  von  3^mes  Cofmi^ 
iliael  Smyth^  —   des  Königs  von  Grofsbrit* 
tannien  aufserordentl;  Lefbarzte,     und  aus 
dem  englifchen  über  fetzt  von  Ch.Fr.  IVfickae* 
/f J,  —  Arzt  am  johanntshofpital  in  Leipzig. 
Mit  3  Kupfern.  1789.  19  B.  g.    (i  Rthl.4gr) 
Der  Vf.  diefes«  Werks  ftarb  im  igten  J^r  fei- 
nes  Alters  an  den  folgen  diätetifcher  Verfuche, 
■die  er  an  feinem  eigenen  Körper  unternommen 
hatte.    Er  hatte  fich  erft  eine  Zeitlang  blofs  von 
einem  Pudding  •  der  mit  Honig  bereitet  worden 
war,  genährt  und  nachher^    um  den  darauf  er- 
folgten D\irc)^fall  zu  (Ijllen ,    Chefterkäfe  in  gro- 
fst?n  Quantitäten  gegeÄcn.    Vörh^Wöt  fcHbn  in 
.  feinem  Körper  Anlage  zUr  Fäuhnifs,    die  er  üch 
duvch  die  Zergliederung  etlicher  fauler  Leichn'a« 
m^  zugezogen  hatte.    Er  hat  fehr  viele  Beobach* 
tungeh  in  Spitälern  gefammek,   von  denen  die 
wichtigften  hier  (Erzählt  werden.  •     Sfe  betreffen 
Krankheiten  des  Unterleibes,    des  Kop6,    dbr 
Bruft  Und  widernatürliehe  Verin^knrungeu  in  den 
Säften.     Den  meiften  Krankengefehlchteh  ift  die 
Leichenöffnung  bi*yg?ftgt*  Von  den  Zuflillen  bey 
folchen  Krankheiten,  die  entwedergeheilet  wür- 
de, Voderi  wo -keine  Leichenöffnung  veranftaltet 
werden  konnte,  fowie^voii  der  Wirkung  der  Heil- 
mittel bey  den  Krankheiten  kommen  viele  g\ite 
Bemerkungen  vor. 

Dergröfste  Theil  des  Werks  Enthält  dte  d(9- 
'  leiifeken  Verlüde»  <^erim  Opler  endlich  der  V£ 
wurde.  Er  unternahm  fie  in  der  Abilcht,  um  za 
erfahren  ^xvas  für  Wirkungen  verfch-edene  näh- 
rende Sttbftanaen  aulden  Kö^er  im  gefunden 
Hhhhh  a  Zuftand 


799 


1it.Z.   SEPTEMBER    1789: 


4M 


Zsrlbnd  haben  und  bemerkte  die  Veränderungen 
in  feinem  Körper»  das  Gewicht  defl*elben,  fo 
ivie  das  Gewicht  der  Aiisdünftung  und  des.Ua* 
taths  genau«  wenn  er  mehrere  Tage  hinter 
iinander  unter  einerley  Verhältniffen  einerlev 
Nahrung  nahm«  Brod «  in  feltenen  Fällen  Mehl« 
war  die  Grundlage  bey  aller  Nahrung ,  mit  wel- 
cher bey  verfchiedenen  Verfuchen  Oel,  Fett, 
Milch,  Fleifch,  Eyerdotter,  Salz,  Zucker  und 
Honig  genommen  wurden.  Auf  den  Gc^Jraüch 
des  Brodtes  mit  Zucker  zur  einiigen  Nahrung» 
erfolgten  fäalichte  Gefchwüre  im  Mund  und  an« 
dere  Zufälle  von  fcorbutifcher 'Auflöfung  der  Säf- 
te und  der  Vf.  ift  daher  auch  wider  die  Beobach- 
tungen des  Boerhaave  und  anderer  geneigt,  den 
fufsen  Subftanzen  gröfsere  Nachtheile  zuzufchrgl- 
ben ,  als  dem  Uebermafs  in  fetten  Subftaiues» 
er  vergifst  aber  dabey  zu  bemerken,  dafsein:{ku- 
lichter  Stoft'  fchon  lange  in  feinem  Körper  lag, 
da  er  mit  diefer  Nahrung  Verfuche  machte«  Von 
dem  fartgefetzten  Genul's  anderer  Nahrung  fpiir- 
te  er  weiter  keine  erheblichen  Veränderungen 
im  Körper,  aufser  dafs  er  am  Gewichten  eben 
dem  Maafpc  verlor^  als  er  weniger  genährt  wur- 
de, und  alsdann  fo.  wohl,  als  wenn  er  den  IVIa- 
gen  überlud,  gefchwächt  und  mifsmuthig  war. 

BRVSI.AV,  b.  Korn  d.  AeL:  William  Rowleu\ 
Drs.  —  und  der  königlichen  Gefellfchaft  der 
Aerzte  zu  London  Mitglieds,  Abkawdliivg 
über  die  bösartige  Halsentzündung  vderfau* 
lende  Bräune^  nebß  ihrer  verbejferien  Ueil^ 
'  art  Aus  d<^m  Englifchen  überfetzt  von  D. 
Chrifl,  Fritdr.  Michaelis^    Arzt  am  Johan- 


nlshofpital  zu   Leipzig:      v/^.       x^s  S» 

8.  (10  gr.) 
Piefes   Buch    ift.  wegen   der    vielen  para« 
dozen  und  £älfchen  Sätze  merkwürdig,   die  et 
enthält  und  auf  welche  der  Verf.  die  Kur  der 
.  Krankheit,   die  er  auch  bey  Erwachfenen  häufig 
beobachtet  haben  will ,  bauet.    Jede  andere  Heil- 
art als  d|e  tonifche,   verwirft  er,  felbft  Brech- 
mittel ^hält  er  fisift  für  durchaus  fchädlich:  gleich 
najQh  einem  Abruhrungsinittelgiebt  er  die  Fieber* 
rinde  in  gtofsen  Gaben,  entweder  in  Pul  ver  mit  ge- 
würzhaften Subfianzen  verbunden ,  oder  im  Auf- 
rufs mit  Wei/i,  befiehlt  dabey.  die  äufserße  Vor- 
ficht ah ,  dafs  der  Hals  fieifCg  gcreinfget  und  ja 
kein    Speichel   nledergefchlucket  werde.       Die 
iibfige  Kur  und  das .  gan^e  Verhalten  ift  durch« 
aus  anziehend  und  (lärkend.      So  beliandelt  hült 
er  die  bösartige  Halsentzündung  fiir  keine  ge- 
fährliche  Krankheit:    jede*  andere    Behandlung 
aber  yerfchlimmiert  das  Uebel  nach  feiner  Mey- 
nung  mehr,   als  de  gutmacht.     Der  Grandfatz» 
von  welchem  er  ausgeht,  ift,  dafs  man  in  keiner 
Krankheit  auf  die  Hülfe  der  Natur  zu  rechnen 
,habey  daCs  diefe  nichts,  die  Arzneyen  dagegen 
alles  ausrichten,  dafs  man  alfo  bey  dieser  Kränk- 
.heit  die  Kräfte  erhalten  und  der  Fäulnifs  wider« 
^  ftehen  müfle*      Die  Schlufsfolgen  wird  dem  Vf. 
Co  leicht  kein  Arzt'abläugnen;   nur  wer.den  nach 
.  BefchafFenheit  der  Fäulnifs  und  der  damit  ver- 
bundenen Zufalle  oft  auch  andre  Mittel,  als  die 
Fieberrinde,   gewählt  werden  müfTen:    was  er 
.aber  zum   Beweis- der  Unthätigkeit  der  Kräfle 
.  der  Natur  bey  allen  Krankheiten  fagt,  ift  unbe- 
.  ftimmt  und  unerwlefen» 


KLEINE    SCHRIFTEN* 


SrAATSWISStKSCHAFTBN.  (?ot44,  b.  Ettin^^  r/^i« 
AVit>r  ,  Ltuu  zu  JcAr»^€n  ,  die  noch  sticht  geboren  ßnd, 
£in4  Lobredt  auf  die  Todunkaffin]  mnd  TrtKtrpfenmttgf 
Detik'  und  StfrbethaUr^Genüffinfekoftetfp  in  eiMeM  pmt9i» 
o*ifcken  Kiubb  an  der  fFrfer  g^uiun  .«m  x  j§prH  t^äS. 
Mit  eimer  For^und  N^ichrtde  kermusgegeben  9on  Rudolf!^ 
Zacharias  BecJter.  1789.  9^*S.  ^  iKFlill^n,  wo  dU 
foIideOtn  Prufuvgfftt,  B^fecliniin]^«!!  und  Wat^n^ 
nicht  frttchtpn ,  jum  das  Pablteum  tfbcr  d«n  Unbtllfiid 
und  die  Prell«rey  fcKlecht  ca1calirt«r  nud  fchl»cbl  ad- 
ln iiiiftrirttr.V«riicb«raiigsaaft«lten  die  Aofcn  sa  Qffna», 
indem  das  Publicam  diefe  Prtifangen  nicht  lieft,  und 
nur  wenige  Lefer  üe  xu  verliehen  im  Stande  find ,  ift 
Spoit  das  etnti^e  nnd  vielleicht  das  wirkfamfte  Mittel. 
In  diefer  Ruckficht  gefaSrt  diefe  mal  eben  fo  ^eler  S«eh- 
kenntnxfs  und  Vollft&ndiakeit,  als  Ichtem.Salx  lefchrie- 
bene  Satyre  gewifs  nn^  die  gemeinnfltaigften  Prodacte 
der  letzten  Mefle ,  fo  wie  fie  von  andrer  Seite  dem  Le- 
(er  von  EinGcht  und  Sachkenutnifs  eine  fehr  intereflence 
Unterhaltang  gewahrt.  Nnr  eiae  Sülle  snr  Probe: 
„Wie  mancher  Zweig  der  grtftea  Kauft,  mavecdien- 


„tes  üeld  zu  erwerben  ,  gleitet  ron  der  dnreh  die  Ge* 
„fetze  beßimmten  tirenaltnie  swifchen  Recht  nnd  Un- 
,.recht  faeranter ,  und  encawejct  den  Kfinftler  mit  der  Ju« 
trftii:  aber  nnflre  Tranerpfe&aingft *'  Denk-  und  Ster- 
„betbaler'-  Genofrenfcbafteii  find  •  famt  ihren  Unterneh* 
„mein  und  Directoren  »   vor  eineg^iirolchen  Unftern  auf 

„immeif  geffchert. Wenn  einmal,  nachdem  le«*> 

„ge  genng  gewonnen  worden ,  die  Reihe  ans  Vdrliecea 
„k6mmt,  fo  hat.  der  Tod,  aU  Buclihaltcr  der  Gefeli- 
nfchaft,  diejenigen  Mitglieder»  welche  den  nun  man- 
„gelnden  Ueberfchufs  über  ihre  Einlage  bezogen  {haben» 
„fchon  qttiUrt  und  von  allen  Anfoderiingen  losgtfpro- 
„chen.** 

Di«  rorrede  ron  Hn.  Baker  enth&It  eine  fehr  dent« 
liehe  Erl^hiteruttg  der  Sache  für  Lefer ,  denen  diefeibe 
fremde  ift,  fo  wie  die  Jiaikrede  eine  angemein  gut  ge- 
fchriebene  AbwSgung  der  Gi  ünde  und  Ge^engrunde  ffic 
und  wider  die  üektnatraachnng  dtelVr  Satjfre.  Gans 
suletat  find'die  aCrf  Veranlaltnng  diefer  AnftaUen  erlAfie* 
neu  Verordnungen  de«  firmnÜchea  SMate  uad  der  kaa- 
nl^rerfehen  Regieraog  angeh&ngu 
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Sonntags,    den  20*^^»  September  IJS9* 


LITERAJt  GESCHICHTE. 

-  ZuKiCBy  h.  Fiief^li:  Hißorifch^^terarifch^ 
Mibliographifches  Magazin,  Errichtet  von  eji- 
jier  JGrcfcilfchaft  Vt^rarücher  Freunde  in  und 
.  .  aufser  Deutfchland,,  Herausgegeben  von 
.3^0/1,  Georg  'Meufel,,  Hpfr.  und  Prof,  der  Ge- 
fchichte  in  ErläÄgen.  Ei'ftes  Stück,  i/gg. 
XII.  und  227  S«  8<  uiit  lat.  Litern  gedruckt. 
ii9  gr,)  . 

Der  »nerm/üdete  Eifer  ^es  Hn.  Hofr.  M.»  .fein 
Liebiing^fiudium  unter  immer  verändertem 
.Gewände  andern  annehmlich  i^nd  interelTant  zu 
mache;!  9  äufsert  ilch  aufs  neue  durcK  die  nütdi- 
che  und  e^mpfehhmgswürdige Anlegung  diefes  all- 
gemeinen literarifchen  Magazins.     Es  foUen  dar- 
. in  feine  literarifchen  Annalen  der  Gefchichtkun- 
de  und  fein  hiftorifch  Uterar.  Magazin  mit  einan- 
der verbunden ,    aber  nur  allein  auf  Literarge- 
fchichte  Ruckficht  ger\ommeja  werden.     Schiqkfa-  • 
le  einzelner  Wiifenichaftcn,  Erfindungen,  verbef- 
ferteHülfsmittel  zurL.  G.,  Biggraphieen,  Anelc-, 
doten  und  Charak'terzüge,  Anfragen,  Nachrichten 
und   Reccnfionen  von  alten  Sphriften  und   von 
neuen  Li tcraturwerken,   auch  von  folchen,  die, 
ohne  es  zu  vtrdiÄnen ,   fchon  fafl  vergelTen  find ; 
kritifqhe  Befchreibungen  von  Handfcliriften,  und 
endlich  einzelne* Bemerkungen,  welche  Gelehrte 
>eyni  LeCen  und  Denkeif  machen  —  follx^n  dar* 
in  enthalten  feyn.    Die  Erreicliung  diefes  weit- 
läuftigen  Zweckes  wird  eine  Gefellfchaft  von  Män- 
nern, doren  Zahl  gegenwärtig  zwifchen  dreyfsig 
und  vierzig  ift,  undwQVon  37  in  dem  Vorberich' 
te  genennet  wer-den,  (gröfstentheils  folche,  wel- 
che fi.ch  bereits  auf  eine,  rühmliche  Art  zu  diefem- 
Gefchäfte  tüchtig  gezeigt   haben)  zu  befördern 
fuchcn.    Unter  dergleichen  Umftänden  kann  ma^ 
allerdings  von  Seiten  der  VcrfaiTer  das  zwcck- 
inäfeigfte  hoffen  '—  und  es  wäre  ni  beklagen,  wenij 
auf  Seiten  des  Publicum ;.  wie  es  fchon  ofttjer  FalJ 
•war,  wieder  die  Schuld  liegen  fdllti?,  dajß  dieAus- 
führung  diefer  fö  vortheilhaften  Abficht  bald  ui>r 
terbrochen  würde. '  Rec.  gelleht  zwar  gerne,  dajf^ 
bey  manchen  ähnlichen  Schriften  fehr  viele  Ge? 
duld  und  "ein  hoher  Grad  von*  Vorliebe  nothf^ 
A.  L.  Z.  1789«  Brüter  Band. 


ift^  bl^  maÄ  Cch  durch  eix^e  Menge  von  Kleinig. 
keitenuixd  unerheblichen,  abÄr  doch;ft^tgrofsem 
Aiifw^ge  vprgietragehen  Bomerkungeh  durchde.  ' 
aylj^itßt-hat,  welches  freylich  Liöbhabern,  die 
nicjit  falt  bÜudlings  d^fyr  eingenommenifiiid,  mehr. 
Ecke!  als  Vergnüj^en:  verurfachet.  *  »AüWn  fehr' 
vi^Je  Arbeiten  in  dem  er^en  Stücke  diefes  Ma- 
gazii)S'üp4  VP^  beiTerm.Gefchmacke,  und  nicht 
.blofs  antiquarifch,  fondern  auch  unten^ichtend. 
Sollten  auch  einigeief er  durch  die  ziemlich  laiil 
,ge  Reihe  von.  Be^enfionen  alter  Drucke  etwas 
ermiidet^vy^rden,  fo  können  fie=fich  leicht  wieder 
durch  andere  ziu-Abwechslung  dienende  erholen  ' 

—  Dea  Anfang  machen  etliche  grcifsere  Abhandlung 
gen  un4  zwar  eine  kurz  entworfene  Gefchichte  der 
Statiftik  nach  den  alten,  mittlem  und  neuern  ZeU 
ten  —  eine  muntere  Erzählung  von  Privatbiblio* 
th^fc^^jind  ihrßn  ßcfi;zern  zwifchen  1750  und 
X7(5o,  deren  fortfet?ugg  man  gerne  Jefen  wird 

—  und  eine  Lebenßbejfchreibung.des  Freyh.  Sa- 
'  mucl  von  Pufendorf,  weiche  genau  bearbeitet ilF. 

Nach  diefem  werden  iiber  30  alte  und  felttie  ßifl 
eher  -  wie  auch  3  der.neueften  literarifchen  \Ve^ 
ke  von  Würdt>vein,,   S trau fs.  und  Seeoiiller  he* 
fchi:icbcn.     Dann  folgen  aodi .  einige  Anfragen, 
einzelne :J3emerkijngea  und  Berichtigungen,*^*?  • 
%t  Nachrichten,   Antikritiken  Äuid   Ankündfgiin- 
g^^'.i  Ay^;^,f^^.?Iannichfa;4glveit    djefer  -  Artikel 
kannjman  felblt  .a^f  da^  Vi^ferhaltende^  derfelbe«  ^ 
fchliefsjsj^  -r  und  da  lieh  überall  ein^  a^isgebrel** 
fet^^^.ntnifs  und  Lecture  geiget,   fo  ivird  auch  '^- 
niemand  ryi  dcr.Richtigkeit  der  Beurtheiliwgen  und 
an  der  Brauchbarkeit  des  Ganzen  zweifeln,   fon. 
dern  vieJmehr  jeder,    der  nicht  ganz  fremd  und 
unwiuend  in  diefem  Fache  ilt,  einer  langen  Dau, 
^  er  diefes. gemeinnützigen  Journals  begierig  enc?- 
gegehfehen,     Was'  mau  aber  mit  gerechtem  ün*' 
willen  imd  Verdrufs  \yah<:nehmen  mufs,  find  die    - 
häufigen  Druckfehler,,    diezur  Schande  des'Se^ 
tzeri,  una  no(fh  mehr  des  Correctors,  flehen  Ve^ 
blieben  find.    ^-  in  der  Recenfion  der  .3  neuern  li« 
terarifchen  Schriften  find  fogar  die  dr>yerley 'ße- 
urtheiluiigch  unter  einander  vermengt^  worden 
fo,  dafs  man  fie  mit  Mühe  in  die  gehörige  Örd' 
nung  brii^en   kann.  —    Das  vorige,  was  Äec, 
noch  bcyfijgisn  iviH, .  find  einige  Zußtze : 
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S*  44.  An  iie  Ausgabe  der  Epift»  oUcnmr. 
▼fror,  von  1557.  find  zuletze  noch  etliche  bekann- 
te kleine  Schriften^  mit  neuen  Titeln  und  Signa- 
turen ,  aber  mit  cinerley  Druck  und  Jahre,  auch, 
wie  die  Briefe ,  unpaginirt,  angehängt,   nemlich 
^e  gßneribus  ebriofarum;   Dejide  meretrician  in 
:fuos  amatores ^  De ß(U xonjc'ubinarum  in^Sacer* 
dotes  i   Concitiabulum  Theologißamm  ^  weichem 
Gefpräche  noch  unmittelbar  zwey  ändere,  Hut> 
Jenus  captivus  und  Hutteniis  rUurfris  folgen.   Die 
beiden  Volumina  der  Epifteln  fchiiefsen  fich  mit 
4en  Formeln:  Finitfe  opus  etc.  und  Romaeflam^ 
pato  etc.      Was  S.  49  oben  Von  .den  'dreyerley 
Ausgaben  diefer  Epißeln  1619  gefagt  wird,  fin- 
^JetHec.  in  feiner  Airsgiabebeyfammen;    Auf  dem 
Titel  fteht ;  Londini  apud  Editorem.    Am  SchluC- 
fe,  und  zwar  nach  den  beygefdruckten  't.dmeiita' 
.fionen  heifst  es:     Imprelfum   Coloniae;    Anno 
.M.CCCCC  xviH.  Cniciit  1618.)  in  Augufta.    Item 
,W;  l^C.  XIX.     Ipfis  Cal.  Gracc.    Die  erft^  Unter- 
.  fchnft  ift  aus  d^r  dritten  Ausgabe  der  Epifteln  in 
.4.  genommen.     In  diefem  Nachdrucke  find  auch 
loPortraite  von  obfcuren  Männern  und  vor  den 
Lamentationen  das  Erasmifche.      Weder  Druck 
noch  Stich  ift  englifch.      S.  68-  Von  römifcheii 
.  Kanzieyreg^ln  findet  man  einige  andör^  Ausga- 
ben  im  Audiffredi,      S.  89-  Das  Alphabetnm  di- 
vmi  amoris  hat  15  Kapitel,  und  in  dem  hier  be- 
.  fchriebenen Exemplar  fehlt  fchon  ein  fclemesStück 
.'^onäem  igten,  dann  noch  aufser  den  2  folgen- 
den  Operis  conclufio,  welche  etliche  Blätter  ein- 
nimmt.      Rec.  hat  einige?  fpritere  Ausgibfen  vor 
Ich,  zwey  ohne  Ort,  Jahr  und  Drucker  in  g.  und 
.16.,   und  eine  zu  Strafslmrg  bey  Matthias  Schu- 
ter 151 1.  in  g.  gedruckt,  deren  Titel  etwas  an- 
ders und  alfo  lautet :    Alphabetum  divini  amoris 
^^1^^^^^^^^^  modos  et  vias  fecimdum  diverfos 
Mpbabeti  ordinesi  qinbus  hnmana  mens  in  deum 
flevAtüT.    In  keiner  wird  der  Vf.  genennet.    In 
iet  Auffchrift  der  deutfchen  Ueberfcczung  von 
Hai»  Micken  wird  deffen,  als  „des  andächtigen 
.  ►^vormals  och  bachfchtdbers  vnd  buchtfphter^des 
,  »kgemainer»  cwangfelifcheh  tractat  von  ifer,  hach- 
^  j^vollgung  «rifti*'   gedacht.  .    S,   104.  .wird    aus 
/  Brants  JNfarrenfchiff  tme  Stelle  von  ßetÜefn  an- 
geführt^  und  zuletzt  gefagt,  dafs  etwas  in  4er  A, 
▼on  1545.  folgt,    welches  in  der  A.  von  t^o6. 
»och  nicht  ftehet.     Rec.  verglich  damit  die:' noch 
lltere  A.  von  149g  (Augsb.  von  hannfen  Schön- 
fperger,  ^)  imd  fand  alles.  Ja  noch  mehr»  nur 
flwas  verändert; 

^VikI  änd  auch  aUer  freyllgeo  tm 

„¥it  mrreo  die  gtanbfn  da&a  dam 

sAp  fag  TOm»  hel/gens  geyftr  wama« 
,'     ^Üas  ly  fetnd  von  Tant  thoma» 

M&ft  oeaiich  kommen  har  ftuf« 
•     MVnd  laufifen  dea  lefite»  fo  sn  baad 
'^    mZeygeik  in  her  Ton  fiint  narx  fchwgats 

yrVai  TOA  Ikm  tuMßAmm  hör»  «»  i^  Wr 


"Der  Reim  auf  den  vorlebten  Vers  fehlt.    S*  lof. 
Die  Aldinifche  Ausgabe  des  kleinen  hebräifchen 

i«febu€hs  exifiirt,   und  zwar  als  ein  Anhang  zu 
es  Aldi  Manutii  Romani'  inftitutionum  Gramma^ 
ticar.  L.  IV.  (Venet.  apud  Aldum  Aprili  menfe 
M.  D.  Villi  4«  —  Tubingai*  in  aedib.  Thomae  An- 
fhelmi   Bac^enf.  Menfe  Julio.  Anno  M.  0.  XU.  4. 
•^  Venet.  in  aedib.  Aldi,  et  Andr.  Soceri.  Menfe 
Julio-  ta.  D.  XXIIL  4.)    In  etlichen  Ausgaben  die- 
fer  Infiitution;   z.  B,  Parrhff.  15:10.  und  1513*  4« 
Veneti  r^26.  4.  ift  diefe  kiu-ze  Anweifung  zuletzt 
weggelaffen.      Aldus  machte  eine  Vorrede  von 
Etlichen  Zeilen  dazu,    ürid  fügte  auch  fthon  das 
Vaterunfer  und  die  Ueberfchrift  des  iCreuzes  bey, 
wie  Boefchenftein,      Statt  der  übrigen  Stucke, 
welche  die  Maria  betreffen,  find  von  ihm  einiel- 
ne  Stellen  aus  dem  alten  Teftamente  und  einige 
hebr.    eigene  Namen  eingedruckt  worden.      S. 
18^.  So  feiten  die  hier  recfenfirte  dritte  Ausgabe 
des  Werks  de   imttationc  Chrißi   fejnmag,  fo 
-feiten  und  noch  feltner  wird  gewifs  der  in  ebea 
•diefem- Jahre  erfchienene  ziemlich  ähnliche  «wey- 
te  Unxok  gefunden  werden.      Der  Hauptunter^ 
fchied  zeigt 'fich  auf  dem  Titel  und  in  de^  Unter- 
fchrift.    In  jenem  ift  kein, Vf.  genennt.    Mit  eb«o 
den  Lettern  heifst  est  Tractätus  de  {ymitatione 
rrißi')  Cum  tractafulo  Qde  meditafione^  cordis, 
•Diefe   hat  gleiche  Zeilen,    nur  eine  weniger, 
weil  der  Drucker  weggeblieben  ift*      Die  fech- 
'fte  und  letite   heifst:    ter  (  von  felicitcr)  Anpo 
*M.cccc.Lxxxvii.    Aufeerdem  kommen  beide  iöi 
Format,  Blättetzahlen,  SeiteaufSeite,  doch  nichc 
'immer  Zeile  auf  Zeile  mit  einander  überein,  fo, 
'dafs  bey  nur  weniger  Verfchiedenheit  der  Typen 
und  der  Orthographie  oder  Abbreviaturen  einer- 
'iey  Drucker,  nemlich  Joh.  Zeiner,  angenommen 
werden  kann.  —    Der  Raum  erlaubt  es  nicht, 
bey  diefeu  aus^eHobenen  .Artikeln  länger  zu  ver- 
weilen.   Nur  emenUmftand  noch  kann  Rec.  nicht 
ftillfchweigend  übergehen.    S.  160  wird  das  Wort 
' Incunabeln  9    für  alte  Drucke  gebraucht;   wider 
den  Rec.  des  Hn.  Seemillers  in  der  A.  L.  TL  (N. 
176,1788.)  in  Schutz  genommen.      Zur  Beant« 
wortung  deflen,  was  hier  gefagt  wird,  dient  kürz* 
Kch  folgendes.    Dem  Rec.  fehlen  diefe  Bedeutung 
damals  nicht  fowohl  lächerlich,  als  vielmehr  un«. 

fewöhnlich  und  unrichtig.  Und  dies  ift  und 
leibt  fie  wirklich ,  nach  dem  wahren  und  allge- 
meinen Sprachgebrauche  betrachtet.  In  Anfe- 
!hung  des  fchon  langem  Bürgerrechts  der  neue« 
Bedeutung  ift  es  gar  wohl  bekannt,  in  welcheit 
Gegenden  und  von  welchen  Perfonen  diefes  Wort 
vom  Anfange  oder  mehr  feit  einiger  Zeit  auf  die* 
fe  Art  geftämpelc  wurde.  In  fo  fern  gehört  es 
alfo,  ohne  fich  weiter  in  eine  nähere  Unterfu« 
chung  der  erften  Urfachen  einzulaffen,  wenig« 
Kens  unter  die  Provincialismen.  Die  Kurze  macht 
CS  eben  fo  wenig  unentbehrlich, 'da  man  mit  "weit 
l&ehr  Deutlichkeit  und  Richtigkeit,  }a  eben  f» 

kunt 


liatA  den- Jmimen  älttjh  odä*  ^ße  Dmeke  iaför 
.  gehrancheji  kannu 

• .  Casszu  in  Cammi£  in  .der  CrAmerifchen  Bück- 
handL:  Grundlage  zii  girier  Heffijthen  Gf* 
lehrten -uniiSchripßeirerffefchickte.    Seitdier 

!  nefoimation  bis  auf  gegenwärtige  Zejceo« 
Betorgt    vqn    Friedrich    fnihehn   Striederf 

4  ^  Fürfil.  HeC  CaiTeL  Räch  und  wirkL  BibUe« 
tiiekarius.  Siebenter  Ban<L  Kai --Ler^  x787« 

Diefes  Werl;,  welclie$  i'dipii  feit  {eiofiits  An- 
fange vortheilhaft*  bekannt  ift,  gewinnt  bey  der 
Fortfetzung  immer  mehr  an  Güte  und  Volißän«« 
digkeit.  Gebehrne  Heflen,  welchen  vornehmlich 
an  ihrer  wirklFchen  öder  nätionalifirten  XandeS- 
leutc  Leben  vieles  gelegen  feyn  mufs ,  werden 
gewifs  die  ungemeine  Mühe -desHm*  Vfs*  mit 
dem  wiirdigßen  Danke  erkeiiriert.  *  Aber  auch 
^Ausländer,  welche  fich  aur  um  wahre  Literatur 
»nd  um  verdiente  Männer  in  Jeder  Gegend  be* 
•  kümmern,  werden  hier  tehr  viele  Bey  träge  zu 
'ihren  bereits  gefammelten  Kenntniflen  ^eriialten 
und  dem  Hrn.  Vf.  ihren  Bcyfall  nicht  verfagen* 
.Wenn  man  auch  tadeln, wollte,  dafs  manche  Per- 
-fönen  blof$  als  dürftige  Schriftfielier,  aber  nicht 
'•Is  ächte  Gelehrte  mitunter  auftrecen  —  und  dafs 
'die  Weitläuftigkelt  noch  mehr  durch  gewiffe 
iJNebehumfiände  z.  B.  genealogifche  Ableitungen, 
Tergröfifert  wird ;  fo  kann  doch  jenes  mit  dem 
einmal  angelegten  Plane  und  diefes  mit  aller- 
ley  individuellen  Vortheilen  entfchuldiget '  wer« 
.den.  Genug,  dafs  der  gröfste  Theii  des  Werkes 
efaen  unverkennbaren  Nutzen  gewahret^  Bey* 
dem  Eifer  und  Beflreben  des  Hrn.  Vfs.  alles  auf« 
lufinden ,  was  zur  Gefchichte  feiner  Gegenitände 
nur  immer  gehören  möchte,  wäre  es  fall  vergeb« 
liehe  Mühe,  wenn  man,  besonders  zu  neuern  Ar* 
4ikeln,  noch  mehrers  beytragen  wollte«    Hec*  be« 

Siügt  fich  alfa  mit  einigen  kleinen  Zufätzen  zu 
terit  merkwürdigen  Männern,  Welche  in  diefeit* 
TtTieile  vorhommcn  —  Hans  Koch  (S,  iö60  wurde 
auch  von  Herz«  Heinrich  in  Braunfchweig  bey 
der  Befehdung  der  Stadt  Gofslar  in  unterfchiect 
liehen  Gelegenheiten  gebravche.  Vieles  dahin 
gehöriges  lieft  man  in  der  Schrift:  „der  Chur- 
„rürflen,  Fiirßen,  Grauen,  Stettund  Stende  der 
^ChrÜUichen  Einung  —  Bericht  —  von  wegert 
>,dter  rechtmeffigen  —  Defenfion  —  wider  Heiny 
y,richen  den  jungem  von  Braunfchweig — ^Der- 
gleichen anderer  des  von  Braunfchweigs  vntha- 
„tei>  halby  auf  dem  Verhprßage  alhie  zu  Speier 
^gehalten,  gethah  und  fürgebracht,  auf  Samba- 
iicag  d^ft  Vr  Apriliö,  Anno  iy4if'*  4  —  Vont 
Joh.  Kytneo  (S.  J71. )  ill  wirkDch  und  vor  andern 
Cedruckc  erfchienenr  „von  der  priefler  Ehe* 
^ffand  aus  der  heiligen  Schrift  und  Canonibus  — 
„(Witt  durch  lofephKlng  isiZ-Y'  4  —  Zu  dem 
fchr  fieifsig  verfertigten.  Leben  des  Francifci 
Lmherti  (Sr  g/sO  kanaKec  noch  eifii£e  andere 
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.  AftiSfi[»t»en  i!eb6r  9c^iftM  tiieiwey^ 

te/gchriftJff  «uchdcutfch  heraüsgekoirtnieft  un tef 

denf  ^Tueli    i,D*  Ät  Luthers    vhnd  Annetotitid 

\  „Coch  iWtt  SendhrltfF  zu  lob  difem  vollenden 

'  ,,büchllu#  .  Ein  EuangeKfche  befchreibung.  übef 

.  ,^r  JBarfufser  Regel  —   15:24,  (arti  t  Wertz.)** 

4  —  Man  findet  auch:  Iri  D.  LutfaeEuang-  Cöm^ 

mentar.    f.  L  (1524  m-  Mala)  g  —  Commentaf 

,  de  S.  Coni|igio  —  (Aygent,  ap.  lohi,  Herttag^  n?* 

Maid.  1524')  S  —  C^mtnent«  de  caufis  es^caecätio« 

nis  find  nicht  nur  zu  Nürnb*  ap  lo  PetTeium  t^ij* 

m«  Febr. ,   fondern  auch  ohne  Ort  und  Jahr  in  g« ' 

.g^dtuckt  vorhanden  —  In  primum  duodecim  Pro** 

J^hetar.  nempe  ÖfeamXom mentar.    (Noremb.  ap# 
ö*  Petreium  15^5.)  g —  In  Arnos,  Abdiani  et 
Jonam  Commenc.  ib.  per  - cund- eod*  g-«^  Com*, 
menti  inMlcheam,  Naum  et  AbacuC«ib«  6p<eund# 
^od«  Cm.Kpu^)  g« 

.  JfAPOLl.b,  Orßni:  ^yjia  delT ahbaie Perdlnart^ 
'    do  Galii^hi  jReggtö  cönßgUeTe,  1788«  94  & 

Hn  Diodati ^  der  Verfafler  der  gegenwärtigen 
Schrift,  liefert  uns  hier  das  Leben  eines  Mannes, 
der  als  Schriftfteller ,  als  witziger  Kopf  und  Ge- 
:fchäftsmann  unter  die  erften  Männer  feiner  Zeic 
gehörte,  und  von  dem  daher  jede  Nachricht  dem 
Publikum  angenehm  feyn  mufs«  Galiani  gehörte 
zu  den  feltenen  Männern,  die  von  ihrer  Jugeiid 
an  fich  felber  ihren  Weg  bahnen ,  die  in  mehre* 
re  Fächer  der  Wiflenfchaften  mit  gleicher  Leich- 
tigkeit fich  werfen,  und  in  jedem  durch  ihre 
Originalität  fich  atiszcichnert ,  und  die  dabey  das^ 
eben  fo  feltne  Talent  .befitzen,  gerade  die  ge- 
igen wärtigen  Zeitumßände  *  zu  nutzen,  um  fich 
geltend  zu  machen;  Eigenfchaften,  die ,  wo  fie 
zufammentrefFen ,  allemal  ficher  den  Weg  zu  ei- 
tlem ausgezeichnetem  Glücke  bahnen.  —  Galia* 
vi  war  17^8  im  Ne^p.olitaftifcheh  aus  einer  ange* 
feheucn  Familie  geboren*  £iite  witzige 'iSchrifc^ 
wodurch  er  fich  in  feinem  isten  Jahre  an  der  Aka«« 
demie  degli  Emiäi  rächte,  die-  ihn  zurikkfetzen 
t^FoUte,  machte  ihn  zuerft  bekannt,  tmd  auf diefe 
folgte  bald  feine  erfte  Hauptfchrift  über  das  Münz* 
wejerif  die  bey  der  damaligen  Münzvenvirrun^ 
gerade  zu  rechter  Zeit  kam.  Durch  diefe  Schrift  zog; 
er  Pueril  die  Aufmerkfamkeit  des  Hofes  auf  fich$ 
erhielt  geiftllche  Beneficien,  und  machte  ehie  Hei-' 
iSa. durch  Italien^,  die  Sun  die  jSekaantfchafc  der 
vorziifglichifefr  dortigefi  6ekhrtafn  verfchaffte^ 
Selbft  Benedia  XIV  ward  fehl  Gönner.  Nach 
: feiner  Zurückkunfc  175  St  i^och  in  mittelmX&igefi 
Glifcksumfiäiiden  ^  fchickte  er  demfelberf  ein^r 
Sammlung  von  den  Laven  die%  Vefuvsi,  (^r  war 
^r  etiler  der  eine  Tolche  Stmmluiig  «n^fefegt 
hatte,)  mit  der  AufiTchrifts  #,Mach,  daii»  diefe 
^Steine  firod  werden;**  tind  dies  Bonmot  trus^ 
ihm  ein  Ceinomcat  ein<  Ab  Mitglied  der  Aka«' 
demie  vom  Herculanetah  nahm  er  Tfaeil  an  den» 
bekannten  Werke  Über  die  Akerthümer  diefer 
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3759  ward  er  zum  Qefandfchaftsfecritair  najfh 
Fraokreich  f ernannt;  tind  von  diefer  Zeit  föngt 
!  lieh  erft  feine  öffentliche  Lanfbahh  an.  Er  wwd 
der  Vertraute  des  Minifterß  Tamnci^  der' mit  ihm 
^inen  beftändigen  Bfiefwechfel  unterhielt.  Sowe- 
nig ihm'  anfangs  Paris  gefiel,  fo  verfchalften.ihm 
dennoch  fein  Witas  und  feine  gefellfchaftlichen 
Talente  den  Eingang  in  die  jgrofse  Welt:  Auch 
in  Frankreich  ward  er  S<;hrififteller ,  und  hatfee 
nuch  hier  das  Glück ,  den  Ton  des  Zeitalters  äu 
treffen.  Es  war  damals  in  Frankreich  die  Perio- 
de der  Oekoliomiftenj  gegen  dlefefcfarieb  er  fei; 


A.  &r  Zt  StPTSnBjtJl    iU9i 
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Schreibart  felblt  Foltaire  bewunderte.  Seine]^- 
hoiungsftunden  widmete  er  unterdeiTcii  immer 
ieinen\Lleblinsfdichter,.dem  Horäz^  d^enWer« 
ke  er  befonders  aus  den  Lebens«  und  Zeitum« 
ftänden  des  Dichters  zu  erklären  fuchte.  .  Scha- 
de,  daiSs  feine  Anmerkungen  nicht  gedruckt  find! 
Im  Jahr  1769  kam  er  nach  Neapel  zurück;  ward 
mit  Anfehn  imd  Ehrenflellen  überhäuft»  blieb  der 
Fre,ttnd  vx>n  denMiidftem  Carraccioli  und.  Jcton, 
wie  er  es  vorher  von  Tanucd  gewefeii  war,  ua4  - 
ftarb  in  feinem  59fien  Jahre  j^sz* 


«  t  C  r  N  E'  S  C  H  R  I  F  T  E  N* 


Kda^ogik.  ff^tfn  ,  t).  Höfling :  Ueber  die  Erzie^ 
hung  von  Dßllera.  S«  60  S.  Q}  grO  Bcy  einem  fo  weit- 
läuttigen  Vorwurfe.,  worüber  man  Bände  geßhrieben, 
\\x\d  den  der  Vf.  in  60.  S.  abfertiget,  findet  er  >pch 
^littel  eine  Zueignungsfchrift  an  feine  Ehern  nnd  einen 
Vorbericht  za  machen.  In  letzterem  klagt  er  ,  d&k  er» 
^er  ynendlich  vielen  Abhflndlungen  über  die  Erziehung 
ohnerachtet ,  noch  keine  gelefen  hat ,  die  dem  eigentli- 
chen Endzweck  der  Erzieliuiigv  die  iVienfciien  zn  tagend* 
haften,  ntttzlicben  und  wirklich  glöcklicben  Bürgern  au 
bilden,  völlig  entfp räche.  Selbft  RouiTeau  ,  fagter,  er- 
reicht diefe  Abfichc  öicbt.  —  Auch  will  RonfTeau  feinen 
Emil  nicht  eigentlich  zum  Bürger,  fendern  ausdrück- 
lieh  zum  MenfchcB  crziehn.  Sollte'  ein  Mann  ,  der  (6 
anhebt,  den  Lefer  nicht  zu  aufaerordeatlicben  Erwar- 
tungen berechtigen  ?  Wir  wollen  fehen,  pb  er  fie  erfüllt. 
Sein  erfter  Grundfatz  iftj  „Die  Erziehung,  die  die 
Bedürftiilfe  des  Menfchen  mindert^  ihn  an  arbeitfames» 
tliätiges  Leben  gewöhnt;  ihn  alle  erkÜHftelte  Bedürfniffe 
tntbehrtfn ,  und  ihre  Quelle«  verachten  lehrt,  bringt  ihm 
feiner  Beftimmung,  feiaein  Glück  am  »ächften.**  Sind 
)3e(limmang  und  Glück,  überall  und  in  jedem  Fall 
fynonym?  Kann  man  thUtig  machen  und  die  Reitze 
dazu,  die  Bedürfniffe  nehme«?  Und  ntfn  eine  laAge-De- 
clamation  über  den  Lnxasund  die  Larie]>  kk  den  gr»- 
fgcn  Städten.  Den  -  Landmann  findet  er  ädjierft  mi- 
fchuldig,  und  findet  das  MaÄer  zu  feiner   Schilderupg 

z^ Hallers   Befchreibang   des.  ;Alpen bewohn ers.     S, 

20  Eine  voÜftÄndige  Abhandlung:  tlblr  die  Erz.  will ?dJ?r 
Vf  nicht  fchreiben,und  häU^fölchea  Untemehmenftfc 
•adelhswerth ,  weil  A  jede  fyfiematifch*  Befi^^lT^^Jig 
ber  der  Eraiebang  für  .nachtheibg  achtet."  —  \}M 
wie  mitdcn.  Gxundfätzen?  Diefe  möchten  doch  wöitl 
eine  voUftändige  Abhandlung  verlange«.  ^  Er  will 
nni-  aus  dem  Begriff  des  GIncJis  einige  tiljremtittÄ 
flrundfitzc  herleiten.    Hier  find  hu.    In  dea^rßetf  Jah- 

rcn  S  d*'  ^•'^"^•'^  ""^^^'i>  ^y"'  ^    ^u  .^""^^  .^** 
•zum-  zwölften  Jahre  n^ufs   bloß^  ziij  E>WeUing  der 

Nflfur  dienen.  —     Gut,  aber  dies  haben  Rouffeau  und 

Andre  mehr  fchon  gefagt.  -    Der  Jünglin-glbll  Mathe- 

:,;u     Phvfik  ,    Logik  Urnen;     Mei^phyfik  und  Rede- 

Sifnft  find  Unnütif.  Dichtkunß  fchUdlich^  Ufefnchtverr 

derblicb»     Man  mufs  den  Körper  des  JüngUngs  üben 


durch  Reiten  etc.  den  JfingTing  früh  t&hren,  dafe  die 
Tugend  allein  Achtung  und  Glück  bringe;' Pracht  füh- 
re zum  Laßer  und  Verderben  ;  die  Tugend  durch  Er- 
fahrung lehren;  ihn  zum  Nachdenken  gewöhnen  ,  ihm 
Kelifi^ion  bcybripgen;  ohne  diefe  i(i  die  Tugend  ein 
Unding.  Und  nun  bricht  der  W.  ab,' um  ein  Gemälde 
der  heurigen  Erziehung  zu  entwerfen.  Endlich  ein 
Wort  yon  Reifen.  War  es  das,  was  der  Vf.  zu  rer- 
fprechen  fehlen  V<  Der  Zufiitz  van  6.  53  bis  60.  über  die 
weibliche  Erziehung  fagt ,  dafs  man  fie  zu  einer  einge- 
zogenen Lebensart  etc.  bilden  muffe.  Wie  viel  kajiii 
der  Vf.  nicht  in  60  S,  cxpediren,  *bne  dabej  die  Wor- 
te XU  fparen  I 


'NATURflESCHlcHTE.  (?öft/n^«f,  b. Dieter ich !  Äfirf- 
rich  Smeathmanns  Sendfehreiben  an  den  HaronftS-  Bankf^ 
Prefidenten  der  K.  Gefellfohaft  der  Wiflenfchaften  Im 
London»  iiber  die  Termüen  Afrika's  und  änderet  he^ 
fsen  Klimatc,  Aus  dem  Englifchen  überfetit  und  mit 
einigen  Zufatzen  herausgegeben.  112  S.  in  g.  Mi^. 
zweyen  Kupfex  tafeln.  "  (5  gr. )  Das  Original  diefec 
Abhandlnv^  findet  fich  im  erüen  Theii  des  Yttea  Ban- 
des der  Philofophical  Tracsactions '  der  K.  iGefellfchaft 
der  Wiffenfchaften  zu  London.  Hr.  Prof.  Voigt  liefer- 
te in  dem  dritten  Stück  des  vierten  Bandes  feines  Ma^ 
gaztns  für  das  neuße  ans  der  Nutnrgefchichte  und  Pby- 
fik;'ein«)fAus2ng  daraus ,  wodurch  aber  die  Ueberfe* 
tzung  des  Gauxen,  ^^-ovon  fich  Hr*  F.  A.  A.  IMeyer  xa 
der  Vorrede. als  Vf.  anfle|tl,  nicht  über flüfsig  wari. 
Die  Ueberfetzung  i/f ,  fo  viel  wir  ohne  Vergleichung 
mit  dem  Original  beurtlieilen  kCnneu »  getreu.  Da(3 
Dcgeer  und  nicht  de  Geer ,  wie  wir  auch  hier  finden» 
gefchrieben  werden  muffe,  iil  S.  XIV.  der  Verred« 
zum  erften  Jheil  der  Eotoraologifchen  Bey trüge.  de$ 
Hn.  PafiorGütze  angezeigt  worden.  Die  Kupfercafeln 
enthalten  die  Abbildungen  de«  Termes  htÜlcofuSt  wor- 
dax ,  atr9X  ,  deßructor ,  und  arborutn  nach  Solanderx 
Wir  hätten  gewünfcht/  dafs  Hr.  Smeathmann  die  be- 
wunderungswürdigen Wehnungen  diefer  'i  luerehen ,  dii^ 
er  in  diefer  Abhaudlung.  iimlVäpdUch  befpbreibt»  abge- 
bildet hätte» 
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LIT  E  R  A  T  U  R  V  Z  E  I  T  U  N  G 

Montags,  den  21»*  ScptcmbcT  1789. 


GESCHICHTE. 

LiTpzie,  h.  CniGiiß:  Gefchichte  der  RegUrumg 
^  Kaifer  3^fephs  ä£X  Etßem.  Mit  einem  Gc« 
mlU^e  von  dem  verfchiedenen  Intereflie  dar 
Tornehaiften  europttfchen  Staaten  bey  dem 
Anfalle  des  aditxehnten  Jahthunderts»  Von 
Johann  Ckrifiian  Hmrckenhan.  Zweyter 
Band.  1789»  a  Alpbab.  f  Bog*  gr.  g«  .  (a 
Hthlr.  4  gr.) 

Die  Begiemogsgefchichte  Kaifer  Jofepbs  des 
Erften,  die  Usher  oidit  würdig  genug  ^var 
.befchrieben  worden,  hat  faft  zu  gleicher  Zeit  swey 
gefchickte  Bearbeiter  erhalten ;  Hn.  H^rchenhahn, 
.der  fie   in  ihrem  weitläuftigften   Umfange  be- 
.fchreibt»  und  Ho.  Schröckh^  der  fie  im  fechften 
Theil  feiner  allgemeinen  Biographie  ^lnter^«inen 
jengern  Oefitht&«is' gebracht  und  als  BiogÄiph 
.behandelt  bat.    Damals  als  letzterer  au&rat,  war 
fthon  dererfte  Band  des  Herchenhahnfchen  Wer- 
kes.erfehienen ;.  und  er  liefs  ihm  unparteyifch 
.ToUe  Gereclitigkeit  wiederfahren.    Vir  fttmmen 
ganz  mit  ihm  ein,  wenn  er  den  darfnn  herrfchen- 
^e#Cntählung8ton  gut  und  angenehm ».  und-  nur 
.feiten  Künfteiey  und  Declamation  in  der  Schreib« 
.airc  findet;  auch  darinn,  da£s  der  V£  durch  Ab* 
ktirzung  mancher  Befchr<eibuogen  und  hingegen 
4lurch  TerfaältnifSfltffsfg  genauere  £n£wicirekm|r 
r€injjger  Begebenheiten  feinen  Endzweclr  noeh 
>efler  hätte  erreichen  können ;  endlich  noch  dar- 
Jnn ,  dafs  die  Urtheile  gemäfsigt  und  unpartejr- 
ifch  ausge&Uen  find,  und  da(s  fie  fich  aufrichtig 
gezeichnete  Thiitfachen  gründen«    Auch  der  Re* 
icenfent  des  »ten  Bandes  diefes  Werks. wiinfeht 
mit  Hn.Schröckht  dafs  der  Vf.  uns  bald  mit  der 
Vollendung  diefer  Arbeit  erfi^euen  möchte.  Drey 
^ahre  verflogen,    ehe  diefer  Wunfeh  erfüllt  wü»- 
.de »  und  auch  da  noch  nicht  ganz«    Denn  diefer 
aweyte  Band  befchäfitiget  fich  nur  mit  den  Jahs* 
ren  1707,  270g  und  1709.      Noch  find  aifo  die 
Jahre  1710  und  1711  zurück,  die  vermuthlick  in 
einem  dritten  Bande  folgen  werden.     Gefchieht 
die(QSf  wie  wir  nicht  zweifeln,  fb  wäre  zu  wün- 
fchcn ,  dafs  Hr.  Herchenhahn  die  Gefchichte  bis 
7 um  Ei.de  des  fpanifchen  Erbfolgakriegs  fainaos 
.  J.  L.  Z.  1789.  DrUter  Band^ 


Verfol^n  mSchte.  Die  Darfl^Uung  diefes  Kriegs» 
mit  den  dazu  gehörigen  Unterhandlungen,  mache 
beynahe  utramque  paginam  feiner^  Arbeit  aus» 
und  wir  haben  die  Gefchichte  jenes  Kriegs  npch 
.nirgends  fo  gut  in  dentfcher  Sprache  gelefen, 
als  in  diefem  Werke.  Hat  Hr.  H.  im  erften  Band^ 
•fidi  erlaubt »  den  Vrfprung  und  Fortgang  diefes 
Kriegs  vor  Jofephs  Regierung  zu  fchildern  und 
.«ns  ein  Gemälde  von  dem  verfchiedenen  Inter- 
efle  der.  vornebmften  eurepäifchen  Staaten  beV 
dem  Anfinge  unfers  Jahrhunderts  aufzuftellen: 
fo  wollen  li'ir.ihm  nun  erlauben,  .oder  ihn  viel- 
mehr bitten»  auch  dief«  wichdgfte  Begebenheit 
.unter  der  Regierung  diefes  Kaifers  bis  ans  En^ 
:zu  verfolgen»  und  fo>uns  ein  Ganzes  zu  fchenken. 
.£r  .^t  fich  einmal  in  dS6  Detail  deiTelben  hineih 
gearbeitet  und.ift  mit  allen  dazu  erforderlichen 
HüUsmitteln  befler»  als  viele  andere  ausgerUftet. 
Es  wäre  dtefemnach  wirklich  fehr  zu  bedath 
reo,  wenn  er  nicht  voUfländigen  Gebrauch  vo^ 
ihnen  mackeft  wollte.  Er  nennt  diefen  Band  am 
rEnde  der  Vorrede  dm  Utxttn :  wir  hoffen  aber» 
eg^werde,  die&nicfat  emftüch  gemeyntfeyn;  denn 
.fo  wäre  ja  nicht  «inmal  die  Regierungsgefchicft* 
te  feines  HeHen  geendigt.  Wir  finden  überdies 
den.zivq^ten  Baad  fo  wohl  in  Anfehungderpra^* 
matifcben  DarfieUung»  alt  auch  des  Ausdruckes» 
-noch  £orgftltiger  als  den  erften,  bearbeitet.  Bey 
ier  Srfcheinung  des  erften  Bandes  hat  man  oh- 
nehin de»  y£  hie  und  da  nicht  ganz  richtig  be* 
4^theilt»  ^  man  ihn  fibr  ^inen  Oeilerreicher  und 
Katholiken  fairit»  und  daher  nicht  recht  wufete» 
jveflenman  fichzuihmTerfehenfoilte»  da  doch  ei^ 

Kntlich  bey  Würdigung  eines  Oefchichtfchre^i 
IS  gar  nikrht  gefragt  werden  durfte  •*  Wes  Glati- 
bens  bift  duf  Hr.  Merchenhahn  ift  ein  Sachft 
«nd  Proteftant»  hat  in  Jena  und  Erfurt  felneStui- 
dien  gemacht»,  und  ift  feit  zehen  Jahren  Anfangs 
als  Hofmeift«r»  hernach  als  Secrüär  ein  «aus« 
genoffe  des  vetdienftvoUen  Reichshofhtths  un< 
fiarons  von  Braun. 

Aus  der  körnlcht  und  fententiös  gefdiriebe« 
iien  Vorrede  fehen  wir  auch»  dais^r.  H.  bey  deni 
«weyten  Bande  einige  Wctk^  benutzt  hat»  deren 
et  beym  erften  entbehren. m^ste»  weil  er  fie  zu 
Wien  weder  in  öffentlichen  noch  Privatbibliothe«^ 
K  k  k  k  k  ken 
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ken  finden  konnte,  und  fie  deswegen  ai^JttJieji 
verfchrieb.     Contarini  und  Sari  fhelihe  j^izv  ' 
unter  die  unbekanntern;  letzterer Tfauptrdchlich 
d^r  Ausgabe  wegen.. '  „Di*  /heini|e,  fag  Hr.  W, 
Ift  nichc  die  gewöhnliche  fn^Quart;  es  m  die'ef- 
fte  unverfälfchtc  in  Folio,,  welche  der  fpanifche 
Hof  auflcaufcn-und yernichtenliefs/  'Da« Schick»' 
Ibl  hat  naein  £icmplak  voni  Untergajige  du?ch  däi^ 
Ausreifsen  des  Titelblattes  gerettet.*'    Dies  dem 
Ltterator  »ur  Nachricht  J 

Nur  noch  einige  An[ft«riwpgPO  gueritem^i« 
ke  und  über  dÄflfeibe*  S.'  42  rettet  d^r  Vf.  fti  ei. 
xier  Note  di«  Ehre  d^s-pünktiichei^  Oefchicbfe 
fchreibers  Garzoni^  den  Offieri  aus-  Unbedacht«- 
famkeit/  und  Targe  aiis-  Übwifienlieit  dher  fiit- 
fchen  Behauptung  .befchaldyren.  S*  92  feiirt  er 
als  ein  unparteyi feher  Gefchichtfch#elber  die  t^- 
fchiedenen  JHeynungen  über  d»  im'  Jl  1707  an- 
gefangene, aber  aufgehobene '  ftjlageningrvoh 
Toiilon  an.  S.  lox^i.  f.. fleht  einte  treffliche  Oia- 
rakterfchilderungdes.MaTkjerdfenLudtvigT0nfi8«- 
den,  und  S.  124  eine  ähnEche  des  MarkgoChri- 
Aian  Ernft  von  Bayreuth.  Letztere  ift  nach  den 
angedruckten  Nachrichten  des  Hn.  Regierungs- 
raths  Sptes  und  des  Hn.  Hofraths  Buchta  in  Bay- 
'  reuth  (nicht  in  Anfpach,  wohin  Hr.  Herchenhahn 
letzöern  fetzt)  entworfen.  S,  244  u.  f.  koinmt 
.,€ine  von  den  Stellen  vor,  tvo  'ßcTi  der  Verf. 
kürzer  hätte  fiafleri  können.  Es  ift  die  Itede  von 
den  Beschwerden  derE^angelifchen  in  Schtefieti, 
denen  Karl  XII  fo  matfaig^alf.  Zur  Einleitxing 
fchickt  der  Vf.  allgeiheinä  Betrachtungen  über 
.  ReliglonshaOi  voraus,  zwar  fctaän  und  rid^ttgge«. 
fagt,  aber  doch  biekannt  und  entb0hi11«h^'  Fall 
eben  fo  verhält  es  fich  mit  der,  aus-Lsrmb^ty'a 
iffeitioiren.  entlehnten,  Chdrakterfchüderung  d^ 
liben  genannten  Kc^nigs  von  Schweden,  S;  dj'J'ti. 
£  Seine  Fehler  hUtten  doch  nicht  verCcIiwi^geh 
werden  follen».  S.  313  £  findet  man  ein  faft  t?ot)» 
üändiges  Verzeichnifs  derStreifefchriftea  idier  das 
i^euticbe  Reicfaslehn  GMiachiOf  wek^he  liey  d^r 
Gelegenheit,  als  Jofepk  1  inifpanifcheul  firb» 
Iblgejcrieg  dalTeibe  befetten*  ^iiefs,  erfrhienwik 
.VermuthHchift  es  aus  Striivmt  ßttdi  jmt$  febk&a 
^der.  aus  deSen  BAI.  hifioricm.  entlehrK:  wenig' 
ftens  finden  wir  in  beiden  Büchern  dfefelben 
Schriften  und  faft  in  der  ifümlichen  Ofdimikg  vl^r* 
i^eichnet.  Den  Krieg  der  Deutfchen  im  Kitchen> 
fiaat  und  die  Eroberung  des  K&i)i^etch'  Neapel 
im  J.  1708  haben  wir  noch  nirgenas^fo  gilt  und 
sufanimenhäng^nd  erzählt  gefandM;  als  iii  dte^- 
fem  Werke.  Wie  gern  fchrfcben*  tvir  dieSt^ie 
S.  S4b  u.  £  lon  der  Anifa^ngifng^dei  römirdicfi 
Hofes,  ein^  Armee  aufzubringen,  zur  Probe  ab, 
wenn  wir  nicht  fchon  zu  weitläufttg  gewefen  wä- 
ren! Der  Vf.  weifs  feine  Lefer  ungemein  gut 
In  der  Aufmerkfamkelt  zu  erhalten«  Meifl^r* 
haft  finden  wir  unter  andern  auch  die  Befchrei^ 
kung  der  Behgerung  und  Eroberung  Ryffels/  S« 
447-493- 


^.  .^ttkHerchplihalin  hat  fich  der  Reinigkett  fei- 

ner  JÖutt^'fßlrache  noch  m.ehr,  als  im  erftcn 
Bande  befliuen,  und  franzöGfche  Wörter  forgf^t» 
t^er  v^-ijfiicderf;    ia^  er  ift  hierinn  beynahe  zu 

,  weit  gegangert  Wir  finefeii  es  zwar  nicht  uo» 
fchitklich,  7Watfer^riir/i  ftatt  i^refhe,  Schießgerii^ 
fle^^tt*SattemmvL  lis]gen:7rt>er  Sfjfckwdfler  ft«t 
BsiadroiLWiWJxt^  dotÜntthbrechtXu  Siniif .  yok 
erinnern  uns  zwaf  In  alten  Kriegsfchriften  diefen 
Ausdruck  gelofen  zu  haben:    da  man  aber  das 

w'feamjtö^t^e  Jg/cadre,  diäril^i  Gefchwader  überfetzt 
und  dazu  gewefhnt  ift,  fo  möchten  Zweydeutig- 
JCeitendaraufi  entliehen,  weil  man  auchcUsWoft 
Efcadron  fo  geben  wollte.  ,  Hr.  H.  braucht  oh- 
nehin auch  inA  unier  diefes  frahzöfifche  Wort ; 
und  da  wir  emmal  Bataillon  fagen  tnüflen :  war* 

tiaaitfiitht  auchr  eben  föwohl  £^fldr6n?*-   -    I' 

;  Wir  erfneKen  *en  Vf.  —  und  den  braven  Ver- 
legeir,  — *  Bocfamtls ;-  uns  das  Ende  diel^  Werks, 
<ciher  wahren  Berichtlgimg  der  '  deutfchen  Ge- 
feblchtskiinde;'  Äid«  vorztienthWteii.  '  Wahr- 
fcheinlich  wird  ein  minder  laues  Publicum  dies 
am  fichsrften  b^vcrirken.  können. 

Paris,  b.  Barras:    Foryne  generale  etparfi^* 
-  ßere ,  \  de'  la'Convdcaiicn  et  de-  la  terfue  atf 
■    ■  7  ''jijfembiee^  nationalem  on  etats  g^neiräujt  äe 
V'   •    France  fußifiee  pax  pieces  a^henti^ues.    T. 
1.  2<xf  S.    T;  IL  31«  S.     lygp.   8-     Ncbft 
hundert  pieces  Jnftificativcs  des  erlten  Theil?, 
welche  einen  Octavband  von  373  S.  ausma- 
chen und  ehiem  ' 
Recudlde  PUces  originales  et  autiventiques  con* 
■  xemänt  ia  tenue  des  etats  generaux'dKhrte^ 
.      •  ans  en  1560,  de  Blois  en  157^,  de  Btoisin 
ISS8  «^  äe  Paris  1614.     ^-  !•    384  S.    T.  ft 
/:        380.  T.  IH  684»  T.  IV  28S.  T.  V  143»  T. 
-         VI  579,  T.  VII  307  S.     8. 
;    Wir  können  diefe  Schrift,  welche  iiber  dltüW 
tere  firanzölifche  Verlisfffung,  die  merkwürdigftefi 
Aöichstagediefer  Nation  im  fechszehnten-und  vo« 
rrigen    Jahrhundert,     iiber    den    gegenwärtigen 
«Reiciistag;    .'anch  übesr  di^'^hibey  vOi^efaUenen 
Streitigkeiten  rhVeffaifles  und'd  n  Provinzen  fo 
vi*»l  Licht  verbreitet,  hier  nicht  nach  ihrem  ganaeh 
Werth  und  neichhaltigen  Inhalt  detäilHren,  -foii- 
dei^  müäen  uns  b^y  ihrer  Anzeige  meift  daratif 
•einfthräuken«  unfern  Lefem  im  AllgemeiniPn  zu 
v6rficher&,     dafs  fie   von   den    viden  grofsen 
and  kleinferh  Werken,  weldie  die  ||eg^nw^rtige 
Nationalverfvmvnluhg  an$  Ltthtgerufen  hat,  wenn 
•alcht  die  withtigRcr  doth  gi^wifs  di(>]enfge  ift^ 
-weldieail^,  was  die  vorigen  franzöfifchen  Reichs^ 
veffammlungpn  betrifft ,   «nd  fich  etwa  auf  de» 
Jetzigen  Reichstag  anwenden  läf^t,   am  genaue* 
ften  gefammelt,  amrichtigften  um&fst,  und  am 
befsten  geordnet  hat. 

-Das  bekannte  Arret  des  Königs  vom  Sten  Jul. 
des  vorigen  Jahrs  ,  W{>lchrs  auch  hier  mit  abge* 
druckt,  rund  in  Deutfchland  hin  und  wieder  m  fs« 

ver- 
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wrfbtiifM  Irorden;  loit  «uch  ^e£€  mit  groCBn 
Siiargtilt  und.  Miihe  verfiafste  Sammltnig  znm  Vt)r- 
£chcia  g^ncht.  D^nn.weil  dariim  alle  Gelehi> 
teA  eiagelttcien  wurdeh«:  ivas  fich  über  die  Zu* 
i^AimeBberufuni;  V  Haltung  und  Bo^sshfchlafgung 
defehemM^tn  Nacions^ltrerfamailtingen  in  alten 
Atcbivjen  und  jindem  qifteUenmä£Mgcn  JSfachraeh* 
ten  etwa  auffiivden  lieise,  z\l  famiseia  und  be< 
kannt  zu  machen ,  um  die  alten  Einrichtungen, 
fo  viel  möglich^  jetzt  b^ubehaltcn,  fo  haben 
ficfa^.  die  uiks  laibel^nnteA.  Heräusgä^r  bereits 
im  vorigen  Jahr,  au  diefer  mit  unendlichen  Schwic« 
^igkeitenundNachiorfehungen-verknüpftenAi^belt 
«ntfcMoflen.  Sie  haben  hier  dem  Poblicum  noch 
nicht  das  ganze  Reüilrat  ihrer  Bemühungen  vor« 
legen  können,  und  wir  hatten«  ungeachtet  ihre 
eigentliche  Arbeit  «..öder  was  die  Verfaiier  utf  ter 
4er  Au£fehrift :  -  Forma gtnemie  etparticuiiere/ie  la 
€Qnvocatipftfit  deiaTehiit  des  JjfeniHeesMOtianaies 
dg  Fmnce^  de»  PabiiaUiiiiiitgetheilt haben,  ba- 
-rei^s zw.ey  Octavbäode,  und. die  Beylagen  oder 
Acten  der  vorigen  Reichstage  fclian  acht  Bain« 
de  in  gleichen  Format  betragen,  noch  zwey  an« 
dere  Bünde  Text,  und  eine  verhältnlfsmäfsige 
Anfahl  Bände  Beykgen  za  erwarten ,  ans  deinen 
idie  Vt  ihre  Angatoi  uad  .BefuUate  zogen»  Sie 
wollen  hierinn,  nicht  nur  die^ogenmnten  CaM- 
ers  oder  die  wichtigften  Befchwerden  der  ver* 
•fchiedenen  Provinzen,  Diflricte  und  Ortfchaften 
in  Extenfo,  f ondem  nuch die  ProtbcoUe  einiger 
altern  Reichstage  liefern,  die  unter  den  Koni* 
gen  Johann  und  Karl  dem  Erfien  gehalten  wur- 
den ,  udd  eben  fo  reichhaltig  für  ^ie  allgemeine 
£ran2öfirche  Gefchicbte«  .als  der-  eigentlichen 
DetdisverfiiflVing.find.  .Aüe  Acten  und  fo»ftigen 
-Papieret  die  In  tien  vor  uns  liegenden  Bänden 
«hgedcuckt  worden ,  beziehen  üch  biofs  auf  die 
viet  Reichstage^  die.  von  1360  bis  1614  zu  Or- 
Jeans,  BloiS'  und  Paris  gehfken  wurden«  von 
.denra.iich.  auch  die  meiften.und  vorzüg^ichften 
Verhandlungeii  erhaken  Jiabenv  oder  züfarnnveh 
%VL  bringen  waren.     Nur  haben  die  Vf,  anzuzei- 

£n  .nntexla^en«..  jaraa  .vjon  dieXeai'api^en  ge^ 
ttckt,  eder  nicht  gedruckt  war. 
Der  erde  Theil  diefer  DarÜellung  .der  .ehe« 
maligen  Reichsverfammlungcn*  befchäfcigt    üth ' 
bl^fs  mit  der  actenmä(sigfn  Ausführung,,  wie  fpnft 
'die  Deputirfen  des  Reichstags  in  den  fiändifchen 
und  nicht  fiändifchea  Proviazen,  in  der  Prevoc^ 
und  In  der  Stadt  Paris  zufammen  berufen  worden. 
Alles  hieher  nur  einigermäfsen  Gehörige,    ift  in 
'befondern  Abfchnirten  und  Paragraphen  geord- 
net, und  überall  bey  wicihtigen  und  unwichtigen 
.Erprterungen  aufd»p  Beylagen yerwiefen,  welche 
•bey  diefen  Unterfnchungen  zur  Grundlage  dien- 
'Cen,  und  woher  die  Verf.  ihre  Angaben  entlehn* 
ten.     Der  zweyte  Theil  befchreibt  die  eigcntU- 
^he  Gewalt  und  BefchaSenheit  der  ehemaligen 
JSejchatage.,  in  acht  befandern  Abfchnitten.    Sie 
iyindeUi  von  dem,   vaa  gewebniich  vor  der  £r* 


öffnunf  des  Reichsifaffes  hef^  lu;  gehen  pft^ß^^, 
•von  den  Cerertonidn':  bey  der  wirklichen  Eröff. 
nnng  des  Reichtags,  von  den  Befchäftigungen 
der  Reichsdeputirten,  derGeitakuud  Einrichtung 
der  fogenannten  Cahier's  einzelner  Diftricte,  Pio- 
vinzen,-  wie  diefe  eingerichtet,  und  bald  früher 
bald  fpätcr  vom  Hofe  beantwortet  worden.  Fer- 
ner haben  die  Vf.  in  den  letzten  Abfchnicten  al; 
les  gefanunelt ,  was  ehedem  über  die  Diäten  der 
Reichsftände  verordnet , .  auch  was  über  die  Fra* 
-ge  auf  den  ehemaligen. Nationalveilammlungen 
-bcfchloflen  worden:  kpnnen  die  Stände  etwa» 
zum  Nachtheil  der  bcfonder^i  Privürgien  einzel- 
ner Provinxen  verordnen?  welche  hier  verneint 
wirA  .     . 

Zu  dem ,  was  wie  nur  ganz  im  Allgemeinen 
von.der  ehemaligen  Form:der  franzößfchcn  Reichs» 
tage  aus  den  vor  una  liegenden  Bänden*  ausge- 
zogen haben  ^  bemerken  wir,  nur  i>och ,  dafs  die 
Vf.  leden    befondern   Abfchnitt  aufs  ^pnauelce 
entwickelt,  und  jede  aus  den  vorhandenen  Acten 
entftehende  Nebenfrage,  jede  ßefonderheit  dic- 
fea  oder  ienes  Reidistages  zweckmäfsig  beant- 
wortet und  i)nterfucht  haben.      Wir  wünfchen 
Jäher,  dafs  diefe  Sammlung  befonders  vor\  den 
•deutfchen  VerftlTern,  d»e  ihf^vateründifches  Pu- 
blicum in  AlmäniK*en,  Zei^fchriften  und  ander^ 
zeither   v^a   vielen   Orren   her   angekündigten 
Werken,  über  den  gegenwärtigen  Reichbtagunä 
.dic;'durch  ihn  in   der  franiöfiCchen   V<?rfaUiing 
bew^rkoe    merkwürdige    Revolution    aufklären 
wollen,  bi^y  ihren  AiSeiten^  möge  benutzt  wer- 
den. .  Sie  wird  ihncii  reichen  Stoff  zvi  nützlichen 
£riäaterungen  aller  Ärtdaxbieten,  und  eineRleA- 
06  entweder  oberflächlich  oder  einfeitig^  abge- 
äister  Brochüren  entbehrlich  machen.      So  zei* . 
.gen  die  Vf.  Th.  I.  S.;65  aus.den  Bqfchwerdert^ 
welche- das  Dorf  Blaigny  in  der  Baillage  Trojes, 
IS76  dem  Reichstage  überreichte,  dafs  felbft  ei^ 
fo  kleiner  Theil  dker  Nation  fich  über  allgemein? 
Jietdbsangeleg^nheiteqL.e^nlairen.  durfte.     .Nach 
S.  110  ift  es  wider  das  Herkommen  in  den  lana- 
.ftäudifchen  Provinzen Jhre  peputirten  (wie  doch 
der. König  in  dem  Befehl  vom  27  April  d.  J*  ver» 
ordaete}  nach  Qaii}age  und  SenechaoITifs  zu  wäh- 
len,  föndem  fie  Verden  in  den  befondern  Ver* 
fammjun^en  der  Stände  ernannt.       Nach  S.  33 
'Th.  II  waren  Frankreichs  Stände  noch  auf  dem 
Reichstajj  von  Tours  i4g3  immer  vereinigt,  und 
nicht  wie  nachher  in  drey  befondere  Verfarmrii* 
hingen  vertheilt.      Erft  auf  dem  Reichstage  zu 
Orleans  1560  gefchahe  diefe  Trennung,    die  in 
der  Folge  blieb,  urtd  der  Tiersetat,  war  der  er- 
fte,  der  fich  von  dem  Adel  und  der  Gelftlithkeit 
-abfonderte,  feinen  befo^idern  Sprechc^r  verlang- 
te,  und  feine  JBefchw  erden  für  fich  allein  dein 
Könige  übergeben  wollte.     .  Vcm   den   neuprn 
Reichstagen  iil  ^ach  S.  40  der  gegenwärtige  der 
zahlreichile  gewefen.  So  erfchienen  1560  nur  39g 
Repräfentant^n  der  Nation,  und  unter  dielen  wa- 
Kkkkks  fen 
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ren  9»  Öelftliche.  JNS  AJeMchc  wnd  219  Defmtrte 
vom  Tiersetat.      Auf  dem  Reichstage  au  Blots 
1588  waren  5oS  Pcrfoneti  vcrfamm«k,  und  un- 
ter ihnen  i34GeffHiche.    igo  vpm  Adel,    und 
yji  vom  dritten  Stande.   Auf  dem  leuten  Reichi>- 
tage  zu  Paris  1*14  war  wieder  ein  ganx  verfchie- 
denes  Verhältnifs  unter  den  Ständen  und  es  wa- 
ren damals  144  Geißliche»  iSo  AdeUche  und  I88 
von  Tiersetat,  überhaupt  aber  462  Perfonen  ver- 
Tammelt.     (Vergleicht  niMi  hiemit  nach  der  Liße 
conrplete  de  -meßeurs  les  Deputes  aux  etat4  gene^ 
raiix.  Parii  1789.  die  jetzt  veTfammeken  Reichs- 
Jlände.   fo  beliehen  diefe  aus  1177  Perfonen, 
den  Adel  von  Bretagne  undNdie  corfifchcn  Depu^ 
tirten  ungerechnet.    Von  diefen  find  29S  Geift- 
liehe  289  Adeliehe,  hingegen  98S  tooi  dritten 
Stande.)     In  den  Beylagen  find  die  Deputirteci 
jener  Reichstage  alle  namentlich  aufgeführt,  und 
wie  viel  zu  einer  jeden  einzelnen  Baillagc  gehör- 
ten.   In  den  Streitigkeiten  unter  den  Ständen  auf 
den    fonftigen    Reichstagen    haben   die  Sdnde 
eben  fo   Ott    als  der  König   entfchieden,    auf 
dem  Reichstage   zu  Blois  1588   verlangten  die 
Stände  die  Verminderung  der  Tnilla,   und  wie 
der  Hof  ihnen  unterfagte  fich  mit  dergleichen  Fi» 
nanzCachen  xu  befoffen ,  fo  droheten  fie  aus  ein- 
ander zu  gehen.      Heinrich  III  bewilligte  frey- 
iich  einige  ErlalTungen.  aber  der  Tiersetat  un- 
terliefs  defswegen  alle  Arbeiten  und  Zufammen- 
Icünfte,   weil  ihren  Befchwerden  nicht  abgehol- 
fen worden.  —     In  den  Beylagen,  weldie  in  be- 
fondera  Bänden  gefammeltfind.  (fo  gar  der  erftc 
Theil  der  vorher  angeführten  Darfiellung,    hat 
eineii  eigenen  Band  Beylagen  unter  einem  von 
den  übrigen  ganz  verfchiedepen  Titel)  finde«  fich 
dieUrlcundenuKd  andere  authendfchen  Nachrich- 
ten ,  welche  die  Vf.  bey  ihrer  ausführiichen  Be- 
fxrbreibung  der  letzten  Reichstage  benutzt  haben. 
Sie  find,  wie  Jeicht  zu  erachten,  vorzüglich  aahl- 
reich  vom  Reichstage  1614*  ^^^h  aucii  vaoden 
Altern  kann  man  hier,  fo  wie  von  dlcfem  die 


-Namen  dar  Mit^eder;  -^ProtoeoUederiStiiM 
dtf,  die  wichtigftengefaaltenen  Reden,  dieReicha^^ 
tagsjoumale  etc.  finden.  Von .  den  beiden  xa 
Orleans  und.  Bloia  1576  «tnd  i$%%  gehatee^ 
nen  Reichstagen,  find  £0  gar  Gnindrifle  von  %f% 
Verfammlungsfäien  mitgetheilt  um  den  Lefern 
einen  Begrift'  von  den  Sitzungen,  und  den  di^ 
bey  gegenwärtigen  Perfonen  zu  geben.      -       t 


SCHOBNE   WISSENSCHAFTEN. 

Wikk:  Stitt/ren  eines  Kapuziners  über  fein  Zti^ 
alter  ^  vor  feinem  Eintritt  in  den  Orden  nia^ 
dergefchrieben^  wörtlich  abgedriukt^  ^769* 
184S.   «.  (logr-) 

Wftra  wirklich  ein  Kapusiner  Verfaler  diefer 
AttfiStze,  fo  könnte  man  fie  ais  Rüge^  mönchi^ 
fchen  Aberglaubens;  als  BemiihangeA,  Aufkiflk. 
rung  XU  befördern,  fchätxen,  wie  wolil  es  dan« 
-fchweriich  zu  begreifen  feyn  würde,  was  den,  der 
fo  etwas  fchreiben  können,  bewogen  habe,  in  deg 
Orden. XU  treten.  Aber  als  Satyren  an  fich  be- 
trachtet, haben  diefe  Aufßtxe  gar  keinen  Wertb» 
find  bald  froftige  Ueclamationen.  bald  witzig  feya 
fönende  Kapucinaden,  in  einer  lehr  t&Adeutfchen 
Sdureibart  vorgetragen. 

Gedruckt  in  diefem  Jahr:    Der  wohlgenüttt^ 

Hammel^  oder,  kurzweilige  und  wahrhafte 

Liebs-  und  Diebshiftorie    in   hochdeutfcbe 

Reimlein  gebracht  von  Nepomuck  Zaupftr 

dem  Jüngern ,  Schohneifter  «nd  Eadlhuiiia»- 

ten.     1789-  3»  S.  8-(agr.) 

Diefes  droUichte  Gefchichtcheit  aus  der  loten 

Sammlung  von  MeiCsners  Skixzen  hätte  eine  gua 

•gute  Romanze  hervorbringen  können,  wenn  der 

V£  Bürgers  lA^mt  und  Götter*/ Feinheit  gehabt 

hätte.    So  kann  fie  fich  durch  nichts  vo-kaufea» 

als*  durch  die  Satyren  nuf  die  Klerifey  und  auf 

fiaiern,  die  darinnen  voricamaaen. 


K  L  B  I  N  E    S  C  H  R  I  F  T  E  N. 


StAAT<W|»«a»iC«APT8M.  AugshuTf.  b.  Ri^fw« 
fiöbnen ;  Nstkißt  U^amurg  vor  zu  frühzäitiger  Beerdig 
ZuMM.  ^<>«  ">«"  Seet/orger.  n%%.  .  54  S.  g.  (3  p2 
Dtr  Vf.  handelt  von  der  lJiiii«wtfsh«it  der  Kenazeicheft 
4«« Todes.  eraaWt,  ▼oraöflich  aas  Briiiutr,  amige  Bey* 
to'ele%on  de»  fchtecklicheo  Unglück  lebendig  begraben 
lu  werden,  warnt  aas  dtefon  Grönden  gegen  die  ge- 
Wttbnlichea  Bebandlaagen  der  fo  e^ca  Ej^'hcTienen.  nna 
Mcen  das  eilfertige  Emfargen  ond  Begraben,  and  fthttgt 
Snige  rdion  bekannte  Maafsregeln  vor,  wie  die  Re^ia- 
?nn«!n  diefem  füichterlicbem  Ungläek  vorbeugen,  konn- 
Ln  Ein  allgemeines  Gefetx  da fs.  niemand  voc  einu-e- 
under  FäulniTs,  die  fich  durch  den  faulen  Todtengeruch, 
durch  den  aufgelaufenen  Leichnam  und  fchwarxblaue, 
oder  erüngel^  faulende  Todlenflecken  rarriUb ,  begra- 
ben werdet  mßchto  iürdi^  Lebendiiien  oft  gefährliche^ 


Foleea  haben;  nnd  über  die  Rtttua^  der  Scheinted tofi 
darf  man  doch  die  Sicherung  der  Lebendl^n  nicht  aus 
den  Augen  fetzen  f  Dalk  fich  der  Vf.  diefer  gut  gä- 
jneyaien  Schrifit  einen  Setiforger  nennt ,  eriaaert  delt 
J^ec*.  an  den  fchen  aadarawo  gefiafsarten  Gedvikea, 
dafs  es  gewifs  dem  Amt  der  Pfarrer  «ngemefleu,  und 
dem  Herzen  derfelben  ehrenvoll  feyn  würde ,  wenn  Sß 
folfcbe  kleine  Auff&tke  oder  Sendfehreiben  oder  Warönti*- 
gea ,  entweder  gedruekt  oder  auch  nur  fchrifilich  ,  nh» 
ter  die  EinpfeSenea  ihres  Kircbfprengels  auatbailaa 
liefsen;' gewifs  fie  würden  dadurch  mehr  und  bleiben- 
dem Nutzen  (liften ,  als  durch  den  Abdruck  ihrer  Pre- 
digten ;  das  Volk  glaubt  feinem  Frediger  gern ;  läf&t 
fich  gern  von  ihm  Mehren  und  warnen ,  nnd  follte  d^ 
Lehrer  des  Chrifteathums  nicht  alle  dks  Giue  ftiftea  mCaT- 
fen  aad  voU«a».waa  ecvermaft  .  .    « 
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ALLGEMEINE.-    - 

LITE  RAT  U  R   -  Z  E  I  T  U   N  G 

Dicnftägs,  den^22**"  September  1789» 


ARZNErGELJHRTHEIT. 

"/fiaRLiM,.  VMyliiis:  Auffätze  und  Beobaeh* 
fangen  aus  cUt  gerichtlichen  Arzeneuwijfen* 
fchaft,  het^ixsgeaehen  von  Dr.  5^.  thSPyl. 
—  Sechße  Sammlung,  i/gj,  2izS*,gT.  8 
(18  gr.) 

Im  erften  Abfchnitt  der  19  Lekhenoffmmgen  die* 
fer  fo  m!t2licTi(»n  Sammlungeti  befinden  fich 
ileun  Obductiönsfcheine  über  Kiadermord,  No. 
It  enthält  ein  ^weytes  GuCaditen  üben  den  SamL 
V.  S.  9.  befchriebenen  Fall,  worin  Hr.  Fyl  insbe^ 
fondere'ftusführlieh  2ü  beweifen  facht,  dafs  bey 
Kindern  durch  *den  Schufs  und  fall  aus  der  Ge- 
bärmutter ^uf  die  Erde  ,^eine  ftarkeHirnerfchüt- 
terung  bewirkt  werden  könne,  wenn  auch  keine 
ittfaerlichen  Verletzungen^arti  Kopf  wahrgenom* 
dien  werden.  N.  XIL  Bey  der  Section  eines 
uberfahrnen  alten  Mannes  fand  lieh ,.  b,efonders. 
iji  der  linken  Seite  des  Unterleibes,  fehr  viel 
Blttt,  das  aus  der  faß  von  einem  Endebis  zum  an- 
dern geborftenen  Milz  gefloffen  vtrar,  dielWiltfelbft 
War  fehr  mitrhe  und  fauh,  auch  war  fie  mit  dem 
2wefgfeH  verwachfen,  und  das  Ligamentum  fus- 

Senforium  wai*  verknöchert ;  im  beygcrügten  Gut- 
chten  b'emerkt  der  Vf.,  dafs  bey  dem  hohen  AU 
tef  des  Verftorbnen  und  dem  widernatürlichen 
Zütland  der  Milt  •  eine  fehr  geringe  Gewalt  oder 
Erfchiitterung  hinreichend  gewefen  fey,  die  Zer- 
reifsung  deffelben  zu  bewirken ,  und  diefe  Ab- 
welchimg  yom  naturlichen  Zuftand  immer  als  ei* 
»e  zufällige  Urfache  der  niehrern  Tödtlichfceit 
•tkgefehen  werden  könne.  N.  XV.  Indern  Ob* 
du<Jtionsfchein  über  eine  ertruYvk^ne  Frau  beweift 
Hr.  Kälpin,  njfch  V^aUefde  morb.  pefiton,  etapopL^ 
aus  der  allenthalben  im  Körper  vorgefundenen 
FlülCgkeit  des  Blutes,  aus  den  f^hr  aufgeblafenen 
Lungen,  ans  welchen  beym  Einfehneiden  ein  blu- 
tiger Schaum  mit  knarrerlden  Ger^ufch  hervor- 
drang, dafs  die  PerCon  im  Waffer  geftörben,  und 
nicht  todt  ins  Waffer  gekommen  fey.  AbfchnitC 
IL,  i^nthük 21  Unterfuchungen  und  Gutachten  ver* 
fchiedener  Art.  Abfchn.  III.  liefert  14  Gemiiths^ 
'  zußariäsunterfuch'ungen  j  wovon  die  beidea  l^tia 
A.UZ.  17^9^  Dritter  Band. 


tert'debft  den  toten  und  dem  iiten  allenfalls  die 
lehrreidiften  find.  Abfch.lV.  enthält  12  Bericht 
te  und  Gutachten  über  verfcMedene  Viehkränkheu 
ten  und  dahin  einfrMägende  Materien,  die  alle 
fehr inftructir  abgefafst  find,'  und  in  ähnlichen 
Fällen  zum  Mufter  und  zum  U0terricht  dienen 
können» 

DusSHLBORF,  b.Dänzer:  Etwas^  über  die Kennlh 
niß  und  Heilung  der  ITafferfckeu,  def  Töl^ 
ge  eines  tollen  Hundes  Biffbs.  Von  ^öhanA 
Bernhard  KeUp,  d.  A.  D.  und  Arzt  der  Stadt 
und  Amt  Solingen.      178g.  59.  S.  g^    (4 

Durch  diefe  klefne  Abhandlung  will  der  Vfi 
kein  neues  Licht  ülfer  die  Folgen  des  tollen  Hun- 
debiffcs  und  ihrer  Heiftirt  verbreiten,  fondern  nur 
die  Wundärzte  feiner  Gegend  auf  eine  kurze  und 
wohlfeile  Art  mit  den  bewährteften  Mitteln  ge* 
gen  die  Wafferfcheü  bekannt  machen.  Der  Zweck 
mag  gut  feyn,  ungt^achtet  der  Vf.  fich  der  Mü- 
he überheben  konnte,  eine' eigene  Schrift  zu  deitl 
Ende  drucken  zulaffeh,  da  fchon  fo  viele  und 
xwedmiMfsfgere  Schriften  über  diefen  G^egenftand 
irt  den  Buchläden  zu  haben  find,'  welche- er  nur 
dea  Wundärzten  feiner  Gegend  in  die  Hände« 
(denÄ-fea  den  gewöhnlichen  Dorfwundärzten  in 
denKopf  2ubfing;en,  liegt  insgemdn  aufser  phy-, 
•fifcher  Gfe\<>alt,)  zu  fpielen  brauchte.  Ueberdie* 
ift  diefe  Abhandlung  gar  nicht  fo  eingerichtet  und 
vorgetragen,  dafs  fie  den  Wundärzten  gemeineÄ 
Schlags  viel  Nutzen  fchaiFen  könnte;  der  Vf.  er^ 
zählt  die  Zufälle  und  die  Heilungsarten  des  tollen 
Hundebiffes  und  der  Waflcrfcheu  zwar  aus  den 
heften  Schrifcßellern ,  aber  für  gemeine  Wund- 
ärzte  viel  zu  gelehrt ,  und  ohne  dafs  er  die  ge« 
meinften  oder  die  Hauptfyinptomen  «uflallend 
auszeichnet,  gerade  fo  wie  diefer  oder  jene» 
Schriftfteller ,  den  er  darüber  nachfchlug<- dav^n 
fchrieb  ;  und  wozu  die  lateinifchen  Citaten\  und 
überJiaupt  die  Citaten  für  gemeine  Wundärzte? 
auch  unter  den  vorgefchlagejten  Heilmethoden 
(worunter  flchfogar  die  von  Dmathiis  Ay^ch  den 
Viperbifs  befindepjl)  läfst  er  dem  Wundarzt  diu 
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Wahl,   Hnd  eniUt  blofs,  was  Äe  Schriftftejlcr 
von  den  bekannteften  fagen.     Aus  einem  fo  ge* 


fchriebeften  BnA  fchopfen  Üe  gMieinen  Wun^ 
3r2Ce  gewlfis  mehr  Verwirrong  ab  Nutzen. 


f 


t    A    N    DK    A    R.T    E^N.. 


Charta  sfver  Finskaviken  met.  Däromkring   Sitägm 
ffQjfineler ;  efter  de  Bäfia  Chartor  och  jSßroMQn&nsha  JB*- 
Jtrvatiorttr  Författad  Uli  idtigl,  \LandimüUfi   Gontoi^et, 
i  Stociho/m  Ar.   1788.  Preif«  in  Stockholm  8  gr.    Di#f«.. 
Karte  ubjer  den  Finntfcfaen  Meerbafen  und  darum  bele*' 
genea  Provinzen  ,  welche  nach  den  beftea  Karten  und 
A^roqomifcben  BeobacKtungen  von  dem.LandsmiMÄmf«*; 
Cemptoir  zu  Steckholm  verfaTst  ift»  erftreckt  ficH  yoikk 
39?  45/  bis  ^9*^  4.5'  der  Länge  von  der  Infel  Ferro  ge- 
rechnet  und  58°  20'  bis  6%"^  go'N.  Br.    Ihre  Gröfee  be.- 
trägt  der  Länge  nach  i^  vnd  der   U(»he  nach  1^  Fof& 
Soiift  pfle^n  die  von  dem  Land melTangs- Comptoir  seit« 
her  her.iusgebenen  Karten  von  den  Schvedirchen  Pr#« 
vcntea  fcbiecht  geftochen  zu  feyB, 'allein  b^y  diefer  ift 
dies  der  Fall  nicht ,  die  Schrift  Towohl  als  alles   übrige 
ift  von  öinem  frewiffen  £.  Akerlund  fehr  gut  «nd  lefer* 
lieh  aus^efähret  worden.     Vort  Schwedirchcr  Seite  be- 
greift diefe  Karte  nachftehende   Länder;    ganz  Nyland 
»a  demFinntfchen  Meerbusen»  ein  Theilven  Tawailland 
«ebft  der  Landshanptmaaafehaft  Heinola,  wovon  aber  kei* 
»e  berondere  Grenzen  angegeben  find  9    die  Landfchaft 
SavohiX  und  das  Schwedirche  Carelien.    Von  Rnfsirchek 
JLindeni  finden  fleh  darauf/  die  zur  Htvaifchen   Statt- 
halteribhaft  gehörige  Infel  Dayea  and  der  gröfste  Tbeil 
de»  Herzogthums  EflJiland,  die.  St  Petersburger  Sutt- 
Kafterfchaft  oder  lagermannland »  und  beyaahe  die  gan^ 
se  Wiburgifcbe  Statthakerfcbaft,  worin  der  Wiburgirdie 
Xrdsbefondersabgetheilt.  der  Friedricbshafenfche,  Will- 
manftrandifche  und  N/slotfcbe  aber,  C^elcbe  insgefamt 
das  RuHifche  Carelien  ausmachen^  desgleichen  der  Keic^ 
holmifche   und  Sordawalfche  Kreis»  welche  hier  lintec 
den  Namen  Kexholms  Läbn  aufgeführt  (lehen;)  find  an« 
<er  einer  Grenze  gebracht.    Hee.  hat  diefe  Karte  genau 
aalt  der  von  der  Wiborgfchen  Stadthalter^chaft.,,   ^welche 
die  Akidemie  zu  Petersburg  1773  berau^egebeii Jiac«: 
.  verglichen,     nrtd  mnfs  geifehea,    dafs  eriienr  auf  der 
Sehwediichen  Grenzfeite  ungleich  mehr  als  leuter«»  mul 
t^efonders  diejenigen  Oerter  enthält*    welche  bey  denv 
jetzi«;en  Kriege  merkwürdig  geworden.     So  findet  man 
2.  B.  in  Savolak  die  Kirchrpieie  Säminge  jea^eie^-Nysldtt 
lind  Randafalmt ,    erßcres  auf  Rulfifcher  und  letzi^eres 
aui^  Schwedifcber  Seite.    Diefe  beiden  und   das  Kirch- 
£>iel  Kärimkki<;nicht  Kärikami)  auch  auf  Runircher  Siel- 
te» die  insgefamt  i>i  Heymfithe  CBauerhöfe^  ausmac^ien» 
wollen  feit  17^3  weder  an  Rufslaud  noch  Schweden  Ab- 
gaben bezahlen ,  weil  noch  nicht  ausgemacht  ift*    un  ter 
welches  Reiche  Landeshoheit  fie  flehen.     Die  Grenze  üt 
indefs  nach  diefer  Angabe  auf  der  Karte  gezogen..  Fer- 
ner findet  man  hier  den  auf  der  Rufßfchen  Karte  feh- 
lenden uad  von  uaferm  berühmtca  Geographen  Büfchinf; 
in  der  8ten  Auflage  des  erden  Theils  feiner Erdbefcbrei- 
bnng  noch  nicht  angefühncn  merkwürdigen  .Ort  Davids- 
Hadt,  wo  die  Schweden  den  »gilen  Juni  d.  J.  nach  einem 
Gefechte  veh  5  Stunden  die  RufTen  zurtcit^cfchUgen  ha- 
ben»  das  Dorf  Likala  Qn'icht  Likola  wie- auf  der  Rufii- 
fchen  Karte  ßebt^  «»  ^»^^  a«f  dem  Wege  naich   Frie- 
drichsham,  den  die  Schwedifche  Leib- Garde   mit  ftür- 
mender  Hand  erobert  hat.    Diefes  Dorf  Likaia-  ift  hier 
ganz  faifch  über  Sippola  gefetzt,  es  liegt  eigentlich  un- 
ter  letzteren  und  zwar  nicht  linker  Hand  ,  fondern  rech, 
terhand   des  Fluges  zwifcben   Swartby  und    Qaarnby» 


wie  die  nachfolgende  Situattoaaktrte  angiebt;  itesglei' 
chea  «rblickt  -iman  Jokiis  i  Meilen  nordoftwärts  vom 
Kirchdorfe  St  Michael  \  Var'ela  am  Kymene  Fldfs  •  wo 
die  Schweden  den  20ten  Juni  über  die  Grenze  gegangen  / 
Knutilaiäa^i  eia  bekannt  gewordener  Ort  24  Werfte  voa 
St.  Michael  u.  d.  m.  Schade  dais  die  Karte  nicht  noch 
um  einen  halben  Qrad  weiter  nach  Norden  ti«#gedehut 
ift »  matl  würde  älsdenn  über  Jokas  noch  den  Ort  Joraf, 
ifil^ohin  fich  die  Schweden  bev  der  IftzterBAfftire,  nafijh- 
dtril  (fe  ihre  Magazine  in Joka^  atrftdret»    aiirSck^es^* 

gsiA  >  haben  anbringen  Mnaea.  Aaf  der  vertrefltchen 
ontopDtdanifchen  Karte  von  Dännemarkv  Norwegen  und 
Schweden^  welche  unter  der  Jahreszahl  178t  verbeiTerC 
herauagekemmen  ift »  iil  diefer  Ortjoras  befindlich«  und 
liegt  ohngefähr  5  Meilen  nordwärts  vom  vorgedachtea 
Ort  jokas  an  einem  gcofsen  See,  der  in  Verbindung  mic 
der-Nyslottfcfaen  lieht  ~  Ungern  vermiffeb  wtt  den- in 
diefem  Kriege  fehr  oft  vorkommenden  Ort  und  Ueber« 
fahrt  Parafalma,  welcher  Schwedifchen  Berichten  zu. 
Folge  ohnweit  ehr iiliana  auf  dem  We?e  nach  dem  Kireh- 
dorte  St.  Michael  liegen  foll  i  desgleichen  ebendsfe^bft 
dicht  nnter  Ghriftina  die  Oerter  Kyro,  Pudala  und  dea 
Grenzort  Wetkerd;  Udemajm  ein  Ort  ganz  nahe  be^ 
DavidsHadtf  wo  eigentlich  das  letztere  Treften  yorge* 
fallen  ift,  und  den  von  den  Schwedeta  befoiiders  mit 
Cafernen»  Blockhäufern  und  Batterien  befetzten  Berg 
Bergflttam*  Diefer  ausgelaßenen  Oerter  unerachtet  ift 
und  bleibt  es  immer  ein  ganz  vortreflicbes  Blatt»  wel- 
ches den  Liebhabern  der  Erdkunde  um  fo  viel  aageneh* 
mer  feyn  mufs,  da  wir  von  diefen  Gegenden  des  Grof^'* 
herzogthums  Finnland  bis  jetzt  wenig  brauchbares  befi« 
tsen.  ßefonders  fchön  and  volIftundig,i(i  die  nordliche' 
Küfte  des  FinnifchenMeerbufens  abgebildet,  dieüchweft- 
lich  von  der  kleinen  tf  Meilen  von  Abo  gelegenen  Stadt 
Nädendal  und  der  InCel  Rimite  aBfllRgl,  Uebrigen8'*änd  - 
die  Grenzen  voa  Nyftlidtfc hen  und  ^boifchen  Frieden 
von  1721  und  174^  erftere  mit  Punkten  und  letztere  mit 
länglickten  Strichen  bemerkt»  und  die  Haupt  -  Stralsen 
angegeben  worden. 

SüHations  Charta  öfver    Suetftka    ufrm/ens  JCrtgg» 

OpeMt^oner  i  Rifsstand  Ar,  178g.  Preifs  in  Stockholm  € 
gTw  Ein  befonders  i|  Fufs  langes  und  i  Fufs  hohes 
Special  ßjatt,  worauf  4  Meilen  einen  Decimal  Zoll 
attsmachen.  Es  bildet  die  Gegend  zwifchen  Louifa  und 
Friedrichsham  der  Länge  nach  nnd  von  dem  ruflifchea' 
Kirchdorfe  Pytüs  dem  Kymene  FluCs  herauf  bis  ElimSi 
der  Höhe  nach  ab.  Auf  diefer  Karte  find  nun  viele  Ger- 
ter, die  auf  der  vorhergehenden  des  Raums  wegen  nicht 
haben  angebracht  werden  können,  und  die  nimtlichen  im 
vorigen  Jahre  gemachten  Krieges  Operationen  ,  die  un- 
terhalb der  Karte  ausführlich  in  Schwedifcber  Sprache 
befchriebcn  find,  befindlich.  Roos  oder  Roes  ift  «rahr* 
fcheinlich  der  Stecher  diefer  Karte. 

Bey  diefer  Gelegenheit  glauben  wir  den  Liebhabern 
einen. Dienft  zu  erwtifen,  wenn  wir  ihaen  die  Titel  der 
Karten,  welche  zur  üeberficht  des  Schwedifchen  und 
koffifchen  Krieges  am  brauchbarften  iflnd,  hier  mitthei- 
len. Aufser  votgedachCcn  beiden  Schwedifchen  Kartea 
find  dies 

1)  r«. 
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Frowincickt  diviß  Componente  Schmidio  Jead,   Seien t   Fe^ 
Wp.  Adj.  177a.  btfy  Bremer  in  Brannfdiweig  ts  gr. 

•  'T)  CaH0  du  Gotfe  de  Fmtande  ^  ^77?.  p.  Schmidt  in 
d  Blatt  bey  Bremer  in  firaunfbbweif  x  Rthi.  id  gt» 

•  3^  iSifea  of&.^ffoia  Riken  med  Fitiland  ockNorland^f* 
Titade  i  Stotkhplm  ür  1747,  «  ^'-  die  einer  grofsen  Ver- 
beflening  bedar£ 

4)  JfapfM»  Dan/Ire  Nor9egia€  et  Sueciae ,  **  eptimiV 
miappis  geogr.  eonfecta  et  juxta  rtcnttiores  obfervatiofies 
wrathemat,  detineatü  augwtfiißrrf  Monarchae Chriß'umo Sep' 
thn9  Begi  Daniae  Norwegiae  i^andalet  Goth.  J)uci  Sietv. 
Botfat,  Storm,  Ditmap.  et  Oidenb»  ftfbjeciifflme  dedieata  a 
C.  ff.  FontoppidMfi.  Anno,  ijgi  in  Berlin  bay  Sdtrop  et 
•Omp.  1  Rttal.  fi  gr. 

€efieral  Kort^  p&m  KSnigreieh  Bäntmark  nebfi  dem 
lltrzbgikum  Holfiein  nach  dem  beflen  Aflronomifeken  Bso^. 
hachtimgen  und  den  Sjpeciai^  Karten  von  H^effel^  Gediehe 
flr:  «r.  m.  entworfen  durth  F.  L.  Gieffe/e/d.     Nürnberg  ^  b, 
den  Homan.  Erben^  1799-  (Freie  4  gr.)    Von  25  bis  33° 
O.   L.  und  s-^Y  bis  \7V  N.B.  Dielnfel  Seeland  hat  der 
Hr.  Vf.  nach  der  Generalliarte  des    WefTel  and   Skanke 
Ten  1777.  Moen  Faifter  und  Laaland  nach  Skaüke  von 
1776.    Fönen  nach    WelTel  ven   i/go»  Jfitland  und  das 
UerzOgtham  Schleswig  aber  nach  der  veii  Feder  gezeich- 
neten  und  von  Haas  17(^5   zu  Kopenhagen  geftochenea 
nnd  einigen  andern  Karten  redocir».  Die  wahre  Poihöhe 
von  Kopenhagen  oder  wie  hier  blof»  fteht.  Kifibenhavn  ift 
xHcht,  55**  41'  4"/ondern  nach  Weffels  Karte 55**  40/ 5^". 
Bas  über  der  Stade  Neilved  Hegende  KloAcr »    wo  eine 
berühiBte  Fre^fchule  ift,  heifst  nicht  Herlufsholm  ,  fnn- 
dern  nach  dem  Stifier  defielben  Herlufsholm,  eben  fo  wird 
das  Fräuleinftift  nicht  Wimmelcoft,    Condern  l^emmetofte 
oder  ffi^emmetofte  und  das  anf  50  EJlM  hohe  fteile  und  fel- 
ifgte  Vorgebirge   auf  der  Halbiafei  Stereas  -  Herced  im 
Amte  TryggeveJde  nicht  Steveneklint»  fondern  Stevens» 
Klint  genannt    Folgende  Oerter  vermiffen  wir  ungern : 
Bas  konij^rl.  lAiftfchlefs  Sopbicaberg ,  L)rngbye  dicht  unter 
dem  LulKchlofle  Sorgentre;jr  >  wegen  einer  fchUnen  Sei« 
denmanufalctnr berühmt,  Tikiöb  zwifchenden  Efromund 
Gurre  See  »  vo  die  Kronbarf  er  Gewehrfabrik  gewefen 
ift,  Harreftedt. oberhalb  Ringßedt,  wo  der  Herzog  Knut 
der  Heilige  IJ30  von  feinem  Vetter  dem  Könige  Magnus 
meuchelmurdifLher  Weife  erfdilagen  worden ,  das  Ptarr- 
ddrf  Herfilge,  wo  die  Königinn  Anna  Sophia  ein  ;^HoJ^i-. 
tal  für  20  alte  Leate  und  10  nnerzogene  .Kinder  ange» 
legt  hat,  Taxue  wo  der  hefte  Kaikfieio  in  ganz  Seeland 
f egraben  wird ,  diefer  Ort  liegt    3  Meilen  füdlich  von . 
4ler  Stadt  KiSge »  die  \  Meile  nerdweftlich  vom  SchlolTe 
Friedrichsborg  liegende  kleine  Stadt  HillerSd   oder  nach 
^effels  Karte  Uaeröd  ;    anf  der  Infel  und  Graffchafc  Sam* 
Äie  heifst  das  fUdiich  liegende  Sclüofs  nicht  Bramsborgt 
fondern  Bratm^sborg  oder  BraUingsborg.    Aufser  Nord* 
bye  hätten  ganz  füglich  noch  die  Kircbfpiele    Eedger» 
Onsberg*  Kaalbye  nnd  Trandberg»  desgleichen  die  klei- 
nen Iflfetn  Hi^rtbohn,   Kiholm  und  Lindholm  benanjit 
werden  können.    Auf  der  Infel  Moen   heifst  die  Stadt 
nicht  Sleege  fondern  Steege.    Auf  d^r  Infel  Föhnen  rer- 
mifst  man  das  Dorf  Benthen»  wo   eine   Ueberfahrt  nach 
der  Infel  Alfcn  angelegt  ift,  auch  mafsdal^lbft  die  Stadt 
auf  der  nördlichen   Küde  nicht  Bovenfe ,    foniern    Bo' 
gevifce  gefchrieben  werden.     Laland.    Hier  roufs  die  an 
de/  ludlichen    Kiide  liegende  Stadt  nicht  Nyfted  •    fon> 
dern    JVyfßed    heif^en ;   die   Baronie   Chridiansdal  eine 
kleine  halbe  Meile  nördlich  von  der  Stadt  Nakskon.'und 
das  Ffarrdorf  Radfted  f.  Meile  oftfadSftlich  von  der  Stadt 
Saxki?)bing,  fehlen.  Fulfler.  ftatt  Nykiöting'  N^krobhtg. 
Bie  Halb  Infel  Jütland,  nnd  zwar  1^  Im  Stifte  Aalborg 


wird  die  kleine  Landdadt  nicht  Htarrmg.  ibn^ern  Hior- 
rm^  gefchrieben,  diedafelbft  befindliche  geßlhrliÄe  Saud- 
bank heifst  nicht  Skagens  Riv,   Cottdern  Skager  Kuck; 
das    im  Limford  auf  der  Infel  Oeland  befindliche  Klofter 
,    wird  Oexkolm  nnd  nicht  Axholm  genannt.    Hier  fehlen 
auch  bey  Aagard  ([nicht  AalegarW)  de/  St.  Jürgensberg. 
welcher  wegen  einer   blutigen  Schlacht,  die    1441   ««f 
detnffrlben  gehdten  worden ,  nnd  werinn  von   den  auf- 
ruhrifchen  Bauern  2$,ooo  Mann  geblieben  find  ,  bekannt 
ift ;  das  Pfarrdorf  Siffring,    an  einem  See  gleiches  Kamen» 
2  Meilen  Nord  nordwefllich  von  der  Stadt  Thyfted,   v/o 
die  ehmalige  berühmte  Stadt  Siürlnburg  geflanden  hat, 
deren  Wälle  und  Graben  noch  zu  fehen  feyn  follen,  und 
das  Kirchfpiel  Oeflerild  2  Meilen   nordöftlich  von  Th^- 
fted.      Nide  oder   Nibe  am    Limford    ia  der  Baronie 
Xiindenborg  iß  kein  Dorf,,  fondern  ein  Flecken »  wegen 
desbetcächtüchen  Heeringsfanges^berühmt;  Inder  Zeich- 
nung ift  diefer  Ort  gewifs  als  ein  Flecken  marquirc  ge- 
wefefiy  dies  fiebtman  ganz  deutlich  aus  den  beiden   ne- 
ben, der  Null  angebrachten   Horizontal  Strichen,  deren 
Verbindung  mit  den  Tenkrechtep  Strichen  der  Knpferfte^ 
eher  ausgelaffen  hat.     2)  Stift  ßf^iborg!     Den  Grenzern 
nach  ftimmt  die  Kaue  hier  gar  nicht  nach  Bufch in gs  Ab- 
theikjng ,   fo  wird  z.  B.  nach  letzteren  die  Landfchaft   . 
Salling ,  die  Stadt  Mariagar  und  der  Flecken  Hobroe  zum 
Wiborgfchen  Stifte  gerechnet,  nach  des.  Vf.  Karte  aber 
gehi>ren  Salling  zum  Alt  Aalborgfchen  nnd  Maritger  und 
Hobioe  zum  Aarhuusfchen  Stifte.       3)  Im  Stifte  Aar" 
/zuMX,  heifst  die  Stadt  nicht  Kbeltoflf   fondern   Ebeltoftp 
hier  fehlt  auch  2  Aieilen  nördlich  von  der  Stadt  Randers 
das  Ffarrdorf  Glenstrup,  worin  vor  Alters  ein  Benedicti- 
ner  Klofter  gewefen  ,  welches  unter  die  Ulieften  in  Dan- 
nemark  gehöret  hat.     ^^  Ripen,    Der  Meer bufen  bey  der 
Stadt  Wejie  heifst  Weileforg,  ßatt  Holfterböe  mufs  die  , 
Stadt  Holflebv^t'ä  genannt  werden,     i|  Meilen  Weft   fäd- 
weftUch  von  Skive  ift  noch  das  Klofter  Eftvadgaard  hin- 
zufetzeo.    Jelling  ohnweit  Wejle  foU  wahrfcheinhch  da^ 
grefse  Kirchdorf  Keüittg  feyn ,    delTen   ßüfching  in  fei* 
ner  neuen  Außage  ged^uikt,  dafs  es  vormals  eine  Stadt 
und  der  Sitz  vieler  Könige  gewefenfeyn  füll.    Die  r.örd- 
liche  Ecke  der  Infel  Sylt ,  welche  noch  »um  Stifte  Ripeii 
gehört,  heifset  LGit,  hier  follte  wenigfrens  das  Dorf  Lyft 
liehen.    Nach  Düfchings  Erdbefciireibung  i  Th.  gteAaO. 
Coli  S.  245?.  die  Baronie  Ryffenfteen  zwifchen  den  Städ* 
ten  Holstebrfe  und  Ringkiöping  liegen,    dies  kann  nn« 
möglich   feyn ,  weil  den  heften  Karten  zu  Folge  in  die» 
fer  uegend  kein  eiiuiges  von  den   angegebenen    Götern 
RyB'enlieen  Kammegaard  (auf  der   Karte    Ranamegard> 
und  Scnbergaard,  woraus  dlefe  Baronie  beliehen  foll,  be« 
ßndjüch  lind,  fondern  man  trift  fte  alle  zwifchen   Hol- 
ftej^roe  und  dem    Flecken  Lemvig   am  Limßort  au.  — 
Das   Herzogthum  Sch/eswigu    iBey    den    Infelll  Mandoa 
follten  Alt*  und    Neu  Mcndoe  unterfchieden-  und  in  de|K 
Haeden  wenigilens  das  Dorf  jederzeit  benannt  worden 
feyn  ,  welches  mit  der  Harde  gleichen  Namen  führeti  Z* 
B.  In  der  Hvidding  oder  Giiiddiug  Harde  das  Dorf  Gu- 
idaing  u.  f.  w.    Dey  der  Stadt  Apenrade  fehlt  das  Schlof* 
oder  Amthaas  Brunland.    Auf  der  InfeUAlfen  heilten  inv 
Amte  Norburg  Wohl .  noch  einige  Kircbfpiele  Plat^  ge- 
habt,  als  Hackenberg  und  Ecken^    |)ie  Stadt hcii'st nicht 
F^klenforde,  fondern  EckemfUrde.    Uebrigens  vermiffen 
wir.  hier  noch  die  Abthei^u^g  der  Graffcbaft  Sehackeu- 
bürg,  6ia  daza  gehörigen  Oerter  Mögel- Ton  dern,  o'der 
Grofs  TA)ndern  ,.  Galhus>  Dailer  oder  Dahler  ,    F-mmer* 
lef,  Bailum  und  Lnstrup,  finden  fleh  alle  attfder  Hxr- 
manfchen  Karte  vom  Nerz.  Schleswig,  dahero  es   dent 
Vf.  ein  leicfites  gewefen   feyn  würde  >/i(renn  er  einige 
andere  nnbedentendexe  Namen  weggelalTen  ^  und  an  de» 
Iren  ftatt  ditfe  mit  ihren  Grenzen  bingefetzt  hatte/  eben 
fo  wünfchte  Kec.  dafs  Hr.  S.  GiifTefeld  auch  die  Klölier 
dnreh  ein  befonuars  Zeichen  raarquirt  hätte ,  damit  fol* 
che  von  den  Dörfern  an  lanterfchtid^n  wlke^«    Pas  meh* 
LHll  a  refte 
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reite  Von  den  hier  bemerkten  kann  auf  der  Platte  necti ' 
abgeholfen  werden ,  und  dafs  dies  balde  gefchehen  mö^- 
te ,  wird  ^ewifs  ein  jeder  wüufchen  ,  da  die  Karte  fonft 
Tebr  brauchbar  iüt. 

Karte  vom  Künigreieh  Norwegen  voeh  O,  A,  fTan" 
genfi^ffns  und  einigen  andern  Karten  der  BüfcUngfchen 
Erdbe{:htribHng  geK^ufientworJen  vot*  I.  L.  Güßefeld  1789. 
Nürnberg ,  bey.  den  Homannifchen  Krben  Prelis  (^4  gr.) 

Linkerhand  ift  noch  beygeCügt :  Der  nördliche  Theih 
ffes  Stifts  Drontheim  die  Aemter  Nordland  und  Finnmork  ' 
efitkaitcnd^  desgleichen  Karte  üier  die  zu  Norwegen  ge- 
hörigen  In  fein  färoer  naeh  C,  C,  Mengel,  Die  Karte 
d^huc  fleh  vom  19  bis  31°  in  der  Länge  und  von  J7^bis 
7i|^  in  der  Breite  aus.  Weit  vollkomn^ener  nnd  richs. 
ti'ger  hätte  Hr.  Güflefeld  diefes  Reich  entwerfen  kön- 
nen« Wenn  er  flatt  der  Wagenfteenfchcn  dievortrefliche 
Karte  des  Hn.  Conferenz-Kaihs  Erichfen  211  Grunde 
gfelegl  hatte.  Sie  führet  den  Titel:  Dct  Sydiiche  Nerge 
efter  Kongelig  AÜernaadigfl  Befalning  ved  Hiety  »f  godti 
geogrnphisie  Korter  og  mathematifke  Obfervatio/ier  fam» 
.  rkendraget  og  aßagt  under  Beflyreife  aj  Hr.  Confevtnct 
JRaad  I.  Erichfen  ved  Aar.  178J.  C,  L  Poniop^dam  ni^d 
beffef  et  aus  2  grofsen  grand  Aigle  Blättern,  die  3  Rthl. 
kt)ften.  O  SiiUAgerhus  oder  Ctirifliania,  Hier  fehlt 
die  Siadt  Tanger  am  Fluft^e  Eger,  fie  liejt  in  der  Ge- 
gend, wo  der  Flufs  in  den  Meerbufen  Dramen  Cder  auch 
mcht  benannt  ift )  fich  ergiefstT  gleich  dabey  vermifst 
ifian  die  halb  fnfel  Valöe»  wo  ein  berühmtes  Salzwerk 
ift,  desqleicjjen  den  feften  Ort  und  Pafi  Basmße  ohn« 
weit  der  Ichwedifchen  Grenze  7J  Meile  füdüfllich  von 
Chriftianiii  und  6^  Meile  nördlich  von  der  Vcftung  Frie- 
drichftei;),  und  die  Infel  Langöe  in  ^rofsen  Meerbufeii, 
Wo  der  fcliöne  Marmor  gebrochea  wird  eine  halbe  Mei- 
le ofr'ich  von  JMmrßrami  f  nicht  Holmerltrand.  )     Per 


Gt^nge  de»  $<tfti  BeiPg#ft  ««fpitilgt  unä  9#iiBi^«fteB 

von  Bnglefteld    drey  vereinigt«  Seen   Oddeween   fiord*-- 
Bygiands 6of d ,  und  Aardaiifwd;  die  alle. hier  nich^  an-, 
gegeben  find ,  bildet,  beym  Ansftnfle  fteht  zwar  der  Na- 
me des  Stroh  016/ aHfia- er  foUte  anch  bey  feiner   Eat- 
ftebung  bemerkt  feyn  ;    die  Ladeplätze  Hartmarksfioni  < 
und  Trysfiord  zwifchen  Stiernfund  und  Aeliefund,  'nnd" 
in  der  Voigtey  ^UAei:  datf  Kirefafpiel  QuinisdaU     Jn  der 
Voigtey  Hyf>lk^  ift  d«ii§  iM^ilen  iierdwwfiltch  von   Sta-  ; 
vanger  im  Meerbufen   auf  einer  laUl  liepnd«  Udfteen«a 
Kloilec  zwar  angegeben ,    allein   man  wird'  fchweriich 
den  Namen  fiiiden,  urtiler  fanc  vom  Scbatten  dee  M«er* 
bafens  bedeckt  ift.  —    3p  Bergen.    Im   fädlichen  Amt«^-^ 
Bergenhns  an  den  hier  nicht  benannten  Harda&ger  Meer- 
bufen gegen  Often ,  fehlet  das  berühmte  Fuglefang  rV«* 
gelfang;)  Gebfirge,  welches  eines  der  hfichden  in  ganz. 
Norwegen   und   beftändig  mit  Sebnee  bedeckt  ift ;    auf .' 
obengedachter  Erichfenfchen  Karte   iil  diefes  Cebürge> 
nach  feinen  ganzen   Umfange  vortreflich    im   ärundrif^ 
gelegt  \ind  abgebildet ,  In  We  d^nn  überhaupt  alle  hier 
angezeigten  Fehler  nach  4ie£er  Karte  leicht   verTießert^^ 
werden  kännen. .  AnfiMc  denv  vermilTen  wir  die  ekema«  ^ 
lige  Relidenz  des  iCönigs  Herald  Horfagier  Salheim,  wel- 
che  7  Meilen  nfirdlich  von  Bergen  liegt;  im  Lande  Sega  , 
gleich    über  den  Kirchfpiel   Leerdai.   Leerdalßrn,   wo 
jährltch  zu  Michaelis  ein  Jahrmarkt  gehalten  wird.      In 
der  Voigtey  Söndmör  liegen  die  ne^rdlichen  Infein  gans . 
falfch ,  deji  nater  Haram  heifsi  die  erüe  Infel  nicht  Vi- 
grea  oder  Vigeröe  fondern  lej^Joe,  and  die  zweyte»  wor- 
auf Roal  liegt,  wird  SigecSe  genannt,    letztere  ift  de*^, 
halb  merkwürdig ,  weil  der  mächtig  Seer&uber  Rolf  von. 
hier  nach  Frankreich  ausging,  die  jetzige  Normandie  be* 
fetzte ,  üch  taufen  und  Robert  nennen  liefs ;    Er  ward 
nachher  nicht  nur  Stammvater  der  Ffirften  der  Norman« 
die,   foiideru  auch   englifchec.  König*.     Im    Kirchfpiel 
Borgund  heifsen  die  beiden  Oerter  nichtValneund  Sko- 


bey  .Stavern   angelegte  Galeeren   Bauwerft   heiftt  nicht-    da  fondern  ^oineund  Skouen  und  die  Kirchfpiel e  Nerdal. 
Fried;  iohv Uli  iondern   Friedenchsiviirn.      Ueber    Scheen      nnd  jörenfierd  mCflen  iVord«/  u.  <9^öy^tii^ard  gefchriebcQ, 

-     •     —  werden.  Im  Kirchfpiel  OerskoagfehltSükelo  nnd  das  ganze 


muls  ftatt  FülVum  Fojjumwerk  ein  Eifenwark»  wo  man* 
rfie  hefte  Kanonen  gicfst,  Refeizt  werden.  Der  in  den  • 
Spirillen  See  fallende  FluCs  heiiht  Reina.  In  d^r  Voigtey 
Giilbrandrtabl  Ucvm 'Kirchfpiel  LeJl'oe  fehlt  das  Zeiclien 
eines  Eilenbergwerks  und  bey  FoMal  (nicht  Fauldal)  das 
Zeichen. eines  Kupferbergwerks,  desgleichen  das  in  der 
Voigtey  Oudal  neu  errichtete  Eifenwerk  Oudal  10  Mei- 
len oflnordüftUch  von  Chriftlania  und  i  Meile  nordweft- 
lich  von  der  üergvenung  Koiisvin/er,  und  das  dabey 
befindliclw  Kirchfpiel  ff'tng^r.  Tolg««n  am  Glommen  Flufs 
ift  eine  Kupfer  hü  tie,  wollin  die  Kiefe  aus  dem  Kupfer* 
berpweik  zn  Röraas  im  Drontbeimfchen  gefähret  und 
zin  Guthe  femacht  werden.  —  2)  Chrißiaujand.  Hiec 
(blite  <tie  befeftigU  Infel  Odder6e  befchrieben ,  nnd  das 
2eichea  von  Friedrichsholm  f  Weile  von  Chriftraiifiind 
anf  dem  feften  Lande  angegeben  feyn.  Fleekerue  helfirt: 
eigentlich  die  Infel,  zwifchen  weicher  und  dem  feaqn: 
Lande  ein  berühmter  Hafen  ift,  der  von  der  Veftun« 
,  Friedrichsholm  befchbitzt  werden  k.'inn  ;  alles  diefes  ift 
anf  der  Karte  fehr  nndeutlich  vorgeftellt.  In  der  Voigt- 
tey  Nedenas  fehlt  t\  Meile  nordnordweftlich  von  der 
Sudt  Oefter  RüHJer  das  Eifenwerk  jEjge/and ,  ferner,  die 
BeneuBuag  dcsFlaftes  Odderae,  welcher  an  der  (>ftlichen 


Kirchfpiel  Hcrr(^i  welches  auf  ein  er  kleinen  lafeizwifcbaa* 
den  Infein  Naerüe  und  Gurskäe  <  niclit.  Guuken  ;)  liegt.. 
4)  Sift  Drontheim.  hty  der  Hanptftadt  Drontheim  hat-* 
te  die  öAlich  liegende  Vorftadt  Bakkelsad  desgleichem. 
die  füdlich  liagende  Bergfeftung  Chriftianftein  noch  an*, 
gegeben  werden  können.  Oberhalb  Meldal  fehlt  das  Kn- 
pferwerk  Lttckens  oder  Meldals  «  Werk ,  desgleichen  i(| 
der  Guul  FIuft,womach  ein  Diftrikt  benennet  wird,  «icht, 
befchrieben ,  zwifchen  die  Kircbfpiele  Stören  und  Hol-, 
taaten  könnte  die. Benennung,  ganz  füglich  ftehen.  B^ 
der  Bergftadt  Röraas  beifiM  der  rechtsgehende  Flufs  Hit-- 
tern,  der  in  den  Giomnown  fällt,  hier  ift  dieböchfte  Ge- 
gend in  ganz  Norwegen,  welches  durch  Qebirg«  marqni*. . 
ret  feyn  feilte.  Auch  fehlt  hier  4.  Meilen  nördlich  voia. 
Röraas  nnd  §  Meile  vom  Hoff  anr  Guul  .FIu(s  die  Dra^ 
gas/ehe  Kupferhütte.  Die  Vo^tey  Stördalen  ift  äufserft 
leer  von  Oertern ,  (elbft  das  KircJifpiel  Stördalen  und  d«r. 
Hof  Snut  am  Flufse  gleiches  Namens  in  Werdaleii,  fiadf 
nicht  darin  befindlich. 

Bey  den  Infein  Faröer  keifst  der  Meerbufen  «wifche«. 
d^n  Infein  Siromöe  nnd  Ofteröe  Skau<9  n.  C  w. 
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^OTTESGELAHRTHEIT. 

.OxF9iii>t  b.  Prince  und  Cooke:  Remarh  qn 
Sofepkufs  Account  of  HerotPs  RebuUding 
cftke  temple  äi  ^erii/o/e^yr.  Occafioned  by 
»Pamphlet lately  pablifhcd,  endded;  £vt^ 
dfince^,  tkat  the  KelatioH  of^gfephuSt  concer^ 
mng  Hetois  having  new  buUt  the  tempU  at 
ßerufale^n  is  mther  falf$  or  wißnterpreteä ; 
by  Tiußurgeß,  A.  M.  Fellow  of  Corpus 
Chrifii  College,  domelÜc  champlain  to  die 
«.  •  Lord  Bifhop  oCSaUsbury  and  Prebendary  of 
:     SaÜsbury.    X788-   58undvm  u-  97  S.  %. 

Voraosgefetit»  dafs  die  prophetlfche  Aafmunte» 
rung  bey  Uaggai  (II»  6  -  9O  von  künftigen  Vof- 
ftugea  des  zwejrten  Tempels  wenigftens  vorziig« 
lieh  Too<dfr  Erlcheinung  des  Memas  in  dtefem 
Tempel  »u  verftehen  fey  C  vergl.  Malacb»  III,  i.) 
tfi  hat  die  Erzählung  bey  Jofephus  (,otpx^^o\.iHi. 
XV»  13. )  TOP  den  grofsea  Veränderungen,  wel- 
die  Herodes  der  Grofse  in  jenem  Tempelffebäu« 
de  gemacht  habe ,  fchon  oft  den  Einwur?  rege 
^emacht^  daf$  eigendich  Jefus  nicht  im  zweyten 
Tempel,,  dem  Gebäude  Serubabels^  fo.iidern  in 
dem  nemeik  TempelgebMüde  des  Herodes  eri^hie« 
men  fey»  Da  in  England  viele  Sdftungemfür  jähr- 
liche Predigten,  infqnderheit  über  prophetifche 
Texte«  den  Beiveis  der  Wahrheit  des  chriiU.  Glau« 
liens  und  die  Einwurfe  der  boCen  Ketzer  ausge- 
ipetzt  find,  fo  kommt  es  dert  über  folche  fchwie- 
rjge  Stellen  defto  häufiger  zur  Sprache ;  ob  deft# 
leichter  zu  einer  entfcheidenden  LÖfung  ?  wer* 
4en.  unijre  Lefer  von  felbft  errathen.  Aus  Ach- 
tunf  gegen  den  biblifchenText  des  Haggai  oder 
ifi^mehr, gegen  deflen  herkömmliche  Erklärung 
von  Erfcheinung  des  Mfcflias  im  Tempel  Seruba« 
liels  mufste  bey  diefer  Gelegenheit,  neuerlich  Jo- 
fephus über  feine  Erzählung  von  dem  neuen  Tem- 
pelbauwefen  unter  Herodes  fich  felbft  entweder 
eine  wiffendiche  Falfchhelt  oder  feine  Erklärer 
fich  einß  grobe  Mifserklärung  in  der  auf  den  Ti« 
tel  der  gegenwärtigen  Schriic  angeführtem  JSW« 
dencB  ecc,  vorwerfen  lalfen,  Hr.  fiurgel^ ,  ein. 
gründlicher  Kenner  und  alfo  iau^h  ein  warmer 
Verehrer  der  alten  Literatur,  übernimmt  die  Ver« 
ytf«  L.Z.  jfi^.  Dritter  ßanä. 


üi^gottg,  die  (nach  S.  9.)  aus  pMönlicheia 
V«rhält)ii.fen  defto  mehr  Interefle  für  ihn  zu  ha« 
ben  fcheint     Sfein  G^ner  behauptete ,  dafs  Sa« 
lomo's  Tempil,  ^  Fufe  in  die  Breite  und  100  in 
4ie  X^ng^  gewef^n  fey.     Serubabels  Tempel  ha- 
be diefen  Räum,  nicht  ausgefüllt ,  und  Herodes 
erft  das  Gebäude  dem  Salomoniirhen  wieder  gleich 
gemacht.    Eine  in  RückCcht  auf  die  letztere  Be- 
hauptunghiftorifch  nirgends  gegründete  und  noch 
mehr  der  BefchreUrnng^L  B.  K^lh  u.  AChr.  III, 
S.  felbft  widerfprechendeHjF^oAefisi  Nach  diefen 
Stellen  war  Salomo's  Ten^el  60  Fa&  lang  und 
M  breit.    Nach  diefer  Probe  Visn  den  Behauptun« 
gen  jenes  Gegners  geben  wir  ohne  weitere  Rüclc« 
ficht  auf  das  pro  und  contra  diefer  Schrift  einige 
Benierkungen  von  Hn..B;  an.      Die  Steile  flagg; 
n,  3.  zeißt*(^nach  S.  24.)  nicht  von' gerii\gerem 
Umfang  und  armfeliger  Anlag«  des  zweyten  Tem« 
pels.    Haggai  deutet  feinen  Landsleuten  hin  auJF 
den  zwar  angefangenen,  aber  14  ^a/ire  lang  un* 
terbrockenen  Bau^  der  alfo  leicht  wieder  blo&en 
Ruinen  ähnlich  fah;    Sehr  richtig  i  —     In  der 
Stelle  bey  Jofephus  felbft  lieft  Hr.  B.  ftatt  }cxre- 
'  (THBvcdj^ff  wie  die  alten  Ausgaben  hatten,  und  wo« 
fvirUudfon  novro^tnt^vavx^ai  fetzte,  vielmehr  mo- 
T€iarK9ViM'»i ,  weil  er  das  Medium  nie  in  dem  Sinn 
von:  Bauen,  finde»    In  der  Erklärung  des  Sinni 
felbft  bleibt  er  getreu  bey  den  Worten :  Herode» 
h^be  den  Tempel  felfeft  (vctcv  nicht  blofs  irep/)3o« 
Xovg)  vi^n  den  Fundamenten  an  auf  neu  gebaut« 
Da  er  ihn  um  vieles  höher  machen  wollte,  alsSe« 
rubabelsTeitipel,  fo  konnten  felbft  die  a/>%«/o/  ^s/i«^ 
hpt  nicht  bleiben.    Cr  muiste  alfo ,  worüber  die 
Juden  Anfangs  zitterten,  x«r»h/creu  ro  rav  epy^w^ 
nu^Kipi^Biy  rov  vetüv.    In  anderdialb  Jahren  baute 
er  nun  auf  neuen  Grundmauren  den  y»ov  zu  loo 
Fufs  in  die  Länge«     Die  Aaisenwerke  des  Tenn 
pels  aber  C'JfspißoKoi  oder  ru  irepi  rov  vmv^  kofte* 
ten  (mit  jenem  ?)  g  Jahre  Bauzeit.  (Salomo*s  Tem« 
pel  war  in  7  Jahren  ferdg  I.  B,  K.  VI,  SJ.)  Diefs 
ocPXHrmQf  wie  Jofephus  fich  ausdrückt,   waralf^ 
nicht  blofs;  Erneuerung,  fbndern:  ein  ganz  neu« 
es  Wiederaufbauen  des  Temp^,  bezog  fich  auch 
nicht  blofs,  wie  manche  aus  rct  frapi  rov  vapy  fchlie^i 
tstn ,  auf  die  Aufsenwerke.      Denn  Hr.  B.  erin- 
nert fehr  richdi^,  da£s  diofe  gri^ch.  Phrafer  n 
AI  mm  mm  ^efi^ 
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*8fi,  zneleicK  beHftfttlidi  die  Sadie  felbft,  itti 
y«oy,  mit  eiafchliefse.  —  Wie  nun  diefe  Erkli- 
nng  von  Jofephus's  SMe  mit  Hagf .  II,  9.  doch 
fich  wohl  vertrage,  davon  behalten  ft  feine- 
Meynung  auf  eine  andere  Zeit  «uräck,  lätst  aber 
indefs  trnefti  s  Abh.  de  templo  Herodis  M.  ad 
Aggaei  ap.  n.  et  Jöfe^)«  A.  J.  XV-  am  End^.ab- 
j  S^"/«.^^^  dar  denrStreit  tum  Grund  lie- 
gcnde  XL  Kap.  aus  JofepJius  B.  XV.  ift  mit  An- 
merkungen, hier  abgeguckt»    .  . 

"'^'  ^'  "«»^^och:  Evangelium  fecundiim 
Mauumr  traecc  etlatine  excodicibus  nun- 
quam  antea  examinatis  maximam  partem 
Mofquenjifaus  edidit  et  animadv^rfibhes  «je* 
cit  Qhrißianus  Fridericus  Matthaei,  Coöeg. 
ImpcriaL  Hofs.  Affeffor  et  illuffrls  GoUegii 
ivovincialis  Mifenenfis  Rector.  Acceffieiiint* 
aliquot  Codicum  ipedmina.      178g.  400  S. 

'  tT  "^^  ^^'  ^^"®  Dedic.  gr.  8- 
.  Um  hier  nicht  alles  «u  wiederholen,  watvon 
öer  Einrichtung  und  von  demWerthediefes  nun* 
yehr  vollendeten  und  aus  XII  Theilen  beliehen^ 
den  muhfamen  Werks  in  der  A*L.  Z.  bereits  ge- 
togt  worden  ift,  verweifen  wir  unfre  Lefer  auf 
die  Recenfion  eines  andern  unfrer  Mitarbeiter 
Tom  Matthäus  im  J,  i/gg.  ff.  aooa.  vonden  Brie- 
ten an, die  TheflaL,  Timoth.,  und  von  der  Offen- 
barung Im  J.  1786.  No.  6.  Jan.  S.41.  -von  den  ßrfe- 
ten  an  die  Galat.,  Ephef.,  Philpp.,  Hebr./Co. 
Ipü.  im  J.  1785.  No.  87.  u.  8».  April,  S.  49..  und 
»eigen  hier  nur  dasjenige  an,  was  Hr.  IVl.  bey 
nr  '^^^'^^  geleiftethat.  Die  Vorrede  enthrift 
erlthch  eine  kurxe  Uebesficht  und  Chara^kteriaik: 
der  bey  d^n  vier  Evangelien  gebrauchten  Com- 
geatarien,  Cätenen  undSchoUen.  Die  einzelnen 
gandfchriften,  welche  mitScholif-n  vcrfrhprifind, 
tatte  Hr.  M.  fchon  bey  den  Br.  an  die  1  heflalo- 
^icher  befchrieben.  Markus  hat  unter  dei> Eva n- 
geliften  die  wenigften  Ausleger.  Denn  iiifeer 
des  Euthymii  Zigabeni  und  Theöpl^lacti  iTom-" 
inencarlen  findet  man  weiter  keine  andern  .§cho- 
lien  über  ihn,  als  diejenigen,  welche  dem  Victor 
^ntiocfaehusbeygelegt  werden,  und  fchpn  voni 
Un;M.  1775/  herausgegeben  worden  find.  Hin- 
gegen bey  dem  Matthäus  hatte  Hr.  IVL  eine  gro- 
iise  Anzahl  von  Cömmentarien  vor  fich,  nemlich 
|fl  Codd.  mit  Homih'en  des  Giryfoftomus  ;*  2  Co^d. 
mit  Schollen  aus  eben  diefen  Homiüen;  2  Codd. 
?^i^  einem  noch  nicht  edirten  Commentarius  des 
Suthymlus  Zigabenus;  i  Cod.  mit  Theophylacti 
Scholiis,  und  dann  noch  4  Codd.  mit  fehr  alten, 
Termuthiich  aus  den  Commentarien  des  Origenes 
gezogenen  Schollen.  Beym  Lukas  brauchte  er 
^ufaer  den  Theophylact  und  Euthymius  noch  7 
Codd*  cum  Scholiis,  welche  entweder  Titus  Bo- 
^nfia ,  oder  fohft  jemand  aus  ihm  und  andern 
VStem  gefammeit  zu  haben  fcheint.  Und  beym- 
Johtnneshaf  er  aufser  den  Handfchriften  des 
C^yfoftodiiua  und  EiHthymius  Zlgabenus  noch  9- 


mit  Catenen  und  Scholien  benutzt;  welche  xona 
Theiiaus  dem  Chryfoßomus,  Cyrillus  oder  andern 
Kirchenv^ern  genommen  worden  find.     Von  al* 
left  diefen  Handfchriften  Krfert  Hr.  M.  am  Ende 
ein  2ur  Beurtheilung  der  Lefearten  unentbehrli- 
ches. Verzeichnifs^  woraus  man  fogleich  überfe- 
hen  kann ,  4n  welehen  Evangelien  die  Scboliem 
der  HdndfcKriften  mit-  einander  übereinftimmefr» 
oder  von  einander  abweichen.    Hierauf  folgt  ei* 
ne  Abhandlung  von  Handfchriften  überhaupt  und 
von  Schriftproben  derfelben.     Hr.  M.  betheuert^' 
dafs  er  feine  Handfchriften ,    wenn  er  nicht  gan» 
von  ihrem  Alter  überzeugt  war,    eher  ran  eia 
Jahrhundert  jünger,  als  ftlter,  gemacht  habe,  Ant 
ficherften,  fagt  er,  laffe  fich  von  ihrem  Aker  ur- 
theilen,  wenn  man  mehrere  verglichen  habe,  bey 
Welchen  nota  anni  angegeben  fey«    (Senten  dem 
aber  diefe  notam  anni  nickt  auch  fpätere  Ab^ 
fchreiber  älterer  Handfchriften  4tinzu?)    Da  er 
.nun  dergleichen  fehr  viele  vom  pten  Jahrhundert 
bis  auf'  die  neueften  Zeiten  zu  fehen  und  2«*ge« 
brauchen  Gelegenheit  hatte,  fo  fand  er,  dafsdift 
Handfchriften  mit  kleinem  SchriftaUgen ,  welche 
vor  dem  X.  Jahrh.  gefchricben  worden,  leicht  za 
erkennen  find.    {Aoer  woran  denn?)    Jedoch  laf« 
fe  CS  4ch  nicht  ohne  andere  zuverläflige  Merk« 
male*  beftisunen ,  ob  fie  im  yten  JahcH«  geMirie« 
ben  worden ,  oder  noch  älter  feyen.      Zwifche» 
den  Handfchriften  aus  dem  X.  bis  zum  XU.Jahrlu 
ift  bisweilen  die  grobte  Aehnlichkeit,  fo  dafs  gar 
It'jcht  einige  aus  dem  XIL- Jahrh,  in  das  X*  und 
umg(  kehrt  andere  aus  dem  X.  in  das  XU.  Jahrh* 
gf'fetat  werden  könnten,    wenn  der  Abfchreiber 
nicht  ausdrücklich  das  Jahr    angegeben    hätte* 
S|>ätere  Handfchriften  aus  dem  Xlll.  und  XIV»- 
Jahrh.  verrathen  fich  theils  durch  <üe  SchreibniaC- 
,  fe,  theils  durch  die  Schriftxüge,   wiewohl  auch 
diefe  letztere  zuweilen  denen  aus  dem  XII.  oder 
XI.  Jahrh.  ähnlich  fehen.      Die  jüngden    Hand« 
fchriftcm  aus  dem  XV.  und  XVI.  Jahrh.  find  haupt»' 
ßiehlich  an  der  Figur  des  ßuchftabens  i^.,  wie  wir 
ihn  fchreiben,- kenntlich.      Aufserdem  kommen- 
darinnen  häufige  Abkürzungen  vor,  dergleföhen 
man  zwar  fchon  in  den  Scholien  b<>y  einigen  Hand^ 
fchnften  aus  dem  X.  Jahrh.  antrifft,    aber  in  den 
altem  Handfchriften  felbfl  bis  auf  das  XIL  Jahrh. 
nicht  findet,  ausgenommen  etwa  nur  in  der  lett» 
ten,  oder  auch  wohl  in  der  vorletzten  Syibe  eiliest 
Worts.      Von  dem  Alter  derjenigen  'Hahdfchrtf«^ 
ten,  welche  mit  —  obgleich  nach  dem  Format  der 
Handfchrift  bald  vergröfssrten,  bald  vefkleineiu 
ten ,  doch  abei*  —  gröfseren  Buchihben«  als  man 
feit  den«  IX.  Jahrh.  findet,  gefchrieben  find ,  lä&t 
ISch  noch  fchwerer  urtheilen,     ünterdeffen  ift  fa 
viel  gewifs,  dafs- dergleichen* gröfsere  äuchftaben 
defto  jüngere  Handfchriften  verrathen,  femehr  fi« 
fich  den  Schrifttügen  des  IX-' und  X.  JahrK  niJ 
hem,  und  ein  defto  höhere^  Alter  derfelben  an-> 
ifeigen,'  jfeniehr  fie  fich  roh  Jenen  Sätriftzügen 
efttfernan  ^  beynalie  nun  aus  geraden  und  zirkei' 
•  »  ^  (Wm!* 
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filrniigen  Lüden  Begehen,  vini  ohne  einen  Raam 
snvifchen  den  Wörtern  zu  laflen,  aneinanderge« 
reihet  find«      Man  rechnet,  auch  fonft  noch  den 
Mangel  der  Accente  und  Sptritus  unter  die  Merk« 
male  des  Alterthums.  Hr.  M.  leugnet  diefes  nicht« ' 
ineynt  aber  doch«  dafs  in  HandSrhriften  aus  dcnr 
VL  und  VII-  Jahrh.  dergleichen  gcwefen ;   aber 
durch  die  Länge  der  Zeit  verblichen  feyn  könn« 
len.    Daher  wirft  er  die  Frage  auf:  ob  wohl  über- 
haupt alle  Handfchriften  mit  gröfseren  ifiuchfta« 
bfen,  ohne  Accente  und  Spiritus/  ohne  Ausnahme 
ein  hfhes  Alterthum  hMtten?   und  bejahet  diefe 
Frage,'  wenn  die  Handfchrifcen  von  und  unter 
Griechen  gefchrieben  worden  find;  weil  diefe zu"- 
,erft  und  vor  andern  Nationen , .  des  gefchwinden 
Sciu-eibens  wegen,  angefangen  haben,  ihreSchrifiy 
züge  2u  verändern;  längnet  fie  aber  in  dem  Fall, 
wenn  die  alten  Schriftxuge  von  neuern  Abfchrei- 
bern  blofs  nachgemalt,  und  entweder  Von  unwif- 
fenden,  welche  jene  Zeichen  niclit  verftanden, 
uder  von  Lateinern  \  bcy  welchen  die  gröftereu 
Bttchftaben  lä;iger  üblich  waren,  gefchrieben  wor* 
den  find,    fo  dafs  alfo  diefes  Refultat  heraus« 
kommt :  die  älteften  Handfchriften  find  alle  mit 
gröfseren  Buchftaben,  und  xwar  von  einerfeyArt, 
gefchrieben;  gleichwohl  find  nicht  alle  Hs^ndfchrif- 
ten  mit  gröfseren  Buchftabcn.  von  höchftem  Al- 
ter.     Zulet2b  geräth  Hr*  M.  wieder  in  grofsen 
£ifer  g^en  diejenigen »   welche  feine  Konftanti« 
nopolitanifche  Recenfion  für  die  jüngfte  und  in- 
terpotirtefte  haben  ausgeben  wollen, und  befdüiefsc 
die  Vorrede  endlich  damit,  dafi  erverfichert,  es 
würden  alle  diejenigen,  welche  ihn,  wenn  er  fich 
etwa:  in  feinem  Ürtheil  itbcr  die   Handfchriften 
des  N.  T.«  geirrt  haben  follte,   ohne*  Parteilich- 
keit, Bitterkeit  und  Bofsheit  eines  beflern  beleh- 
ren wollten,  den  höflichßennnd  dankbarßen  fäünn 
an  ihn  £nden.    Denn  ad  ißas  GriesbacHianas  rU 
xas'et  contentiones  habe  er  fich,     weil  er  von 
d^mfeiben,  imd  deflen  An^ängiern  auf  die  unvs;*- 
dientefte  .Weife  dazu  gerei^  worden  wäre»  tan* 
4uam  bbtartö  CöUo  lAateitsen  laflen.    Hr.  M..  wür- 
de wähl  gethan  haben ,  wenn  er  jene  gründliche 
und  ^beil  fd  viH  dufricKtiges  Lob,  als  befclteide- 
mn  Tadel  enthaltende  Recenfion 'in  der  Jenaifchen 
geL  Zeitung  vom  J.  1782.,  wodurch  er  fo  fehrauf- 
gebracht worden  ift,  feinem  ganzen  Werke  hätte 
▼orfetxenlitfen^  damjtdoch  das  PubHkum  hätte 
vPsMüOn  Itönnen ,  In  ^l^  fern  Hr.  M.   dadurch 
beredftigt  worden  fey,  Ttine,  wie  er  eben  rühm- 
te, vermnerte'Nätnr  fd  gart«  iu  verleugnen,  untt 
tf^en feifieft  würdigen  G.'gnereine  Äöchfl:  luian- 
ftSndfge  Sprache  *u  liefern.      Denn  Hr.  M.  wirft 
imt '  üiim^9pfen  VLti^  Aprilnarren  nvir^Yt^  und' 
fchaltct,  ohne  noch  viel-  «andere  Antagüchkeicen  • 
und  verächtliche  Seitenblicke  zu  rechnen,  Flos- 
keln ein,     die  mit-  dem  Buche,    in  welchem  er 
diefes^  thutg    dergeftalt  contraftirln,     dafa  man' 


nicht  wefis,  ob  man  überHn.  M.  lachen,  oder  ihn 
bemitleiden  folL    Nur  einige  z.  B.  „—    '6iii 


im  ctÄlrett!"  8ti  bir  ««riiiBiw  fcWlo»  b«  pim. 
nt  entiänbeti  fi^  b^  Dem  Heben  Slbtttne  »ie  ^9»^ 
^efen  pdöCiw^töeif«-"   er  trtjt  fdne  Skre ßtm  fd> 
xok  Än«^  9Un)re*t  im  ©acfe  u*  f*  w.     Auf  die, 
Vorrede  folgt  ein  Veneeichhifs  von.  allen  bevm 
Markus  gebrauchten Mandfchdfeed,  djerlnhaltdesi 
Evangeliums  gricchifch,  undilie  ^cheilung  der. 
einzelnen  Abfchhitte  in  dertfelben  ^tum  Behuf  des 
öffendichen  Vorlefens  mit  den    Anfangs  •  und 
Schlufs Worten  jeder  Lection«     Die  Veränderun- 
gen, Welche  Hr.  M.  im  Fellifchen  oder  GregOfi* 
ftihen  Te3«t  de»  Markus  auf  «Gewährlchafc  feiner 
Jßmdfchrifteff  gemacht  hat,  könneu  alle  unter  fol- 
gende Klaffen  gebracht  werden. '  Er  hiut  t)blofÄ: 
Wörter  verfetst:  K.  I,  37-  Df  !•  DI.  11-^7*  VIg> 
^%  52.  Vm,  Sf.  X.  43.  XIV,  «2.      1)  üen  Atti^ 
kel  vireggelaffen  i  K.  II,  ^6.  VI,  16«  229. 33*  V^f  a4> 
Vm,«-IX,  41,  X,  121.  A4- 17- 33-  Xil,36-  xwcymaL 
XUI,  32.  XIV,  as-  6a.  XVI,  I.    Dagegen  3)  den  Ar- 
dkel  daiu  gefetit:  K.  VIII,  31.  und  III,  .32*    4) 
Wörterweggeiaflen:  K4lV,9.  «yrd^C  IR»  iroiimyf. 
das  «weytemal,  12.  ri  hinter  i^u    Vi,  15.  ^  vor 
*  dem  «^%  IX,  2.  Ksya^oc.  X  ,40*  a*«  hinter  dem  ivosvv* 
fiMv.  XI,  32,  ixv.   XII,  30*  und  53*  i»'  3«*  ^^^ 
XV,  ii*  ie  hinter  Aettt  ovLöttK^  XVI,  8.  raxtj  nach 
dem  i^sk&üirah    5)  Wörter  hinzugefetjt:    iC  II« 
fr   dvroi  hinter  »r»^.    IIL  32/  Hoci  «/  iiskl^oa  tf«« 
Vllf,  6.  noit  vor  ivxxpi^.  ^4.  in  ig  isidpot^^fot  les* 
prrotr,  ftatt:    d5?  ^suipii  irsfnrecr.  -X,  üp.  inocsy  vor 
rs  SvxyyehiSi  XIV,  30.  <r8  hinter  «•/.  XV,  32t.  «t^^ 
hinter  n^svffcapLev.  XVI.  dfitiv.     6)  Andere  Cafus, 
Numeros,  Tempora  und  Modos  gewählt:  K.  II, 
9.  iTif  ftatt  ö-ö/y   III,  27.  iMpira<n/  ft.  iittp^uttm.   2g« 
,27 oi^^  ft.  Offxt^.  IV-  31.  xoxÄoy  ft.  7t^%wa^  V,  II,  irpo« 
r^  optii  ft.  xpoi;  rct  opf.  ij«  itsirotTfxe  It  4toajfTB*Viß 
9.  d'j6i<ntd9€  (t.  Mv^ocSciu  33.  Ävrai  ft.  oarröVt  IX,  <#  kon 
'KrfTst  ft.  köthf(r7j.  XI,  3.  »rotsKktH  ft.  iiro^^kiu  XIV,  & 
/y  ^utii  iL  ^t4  ijjLs*  %2.  TepcfTBv^ojMött  ft.  rpo^6V^(iü,uxu 
.  51-  >iHr>k^&7ftrsv  R4  TjicoXis^ai.    7)  Gleichbedeutende 
Wörter  vorge2ogen  r  K*  V,  3.  ßvnjfjLutri  ft#  fivijßBi^ 
Wp  Vin,  34.  «»oAtf^ß/y  ft.  A-S-ß/y.     X,  a5#  Ad-sA^ 
^«/y  ft.  iiaX^eiv.      XI;   I4«  /ct^^^/c  ik*'  v&/^      XlU' 
%6rkeyst  ft.  ÄTTsy«    g)  Unbedeutende  Abw^ichun^ 
gen  aufgenommen :    K.  I,  3g«  hou  i%$i  1k.  lupttu 
r7^  g.  iieBffrj  ft,  iirstye*     V,  16*  itify9i«ruvTö  *5  ft.  xan 
ii7iy7j(T0tvto,'    ;  V,  26*  TAurct^  fti  uirdc¥r»4'      VI,  3t* 
ivHOrfpffvfi.  TjvKxipsu^     Xrt6*  ivKoyeiit.  sft/Xdys^.  44«. 
oc  iotif  ü.  og  iv,    51.  ^pxßßsvi  d    pecßßcvü    XI,  29;: 
ktti'iya  ft.  )täf7»to#     XU,  26«  W  ßmesSk^Aift^  ßecrv* 
fLuc.  XX,  37.  und  Act/ VII;  Sif.  Ift  fce*Be,ein2iga 
HandfcHrift  angegeben  worden,   welche  die  atti« 
fche  Lesart  raßxrii  hätten.?    TCIV,  9.  oir»  A«jr  ft, 
^«f  (ty.,   XV,   Ig;  ßccG-iket/c  ftir  ßx&iUv.    84«  A//K* 
ft:  XxttfjtK.  3<}«  iro^  ft.  ifWc.-'9)  ^^^^  riir-LeaarleiL 
erklärt,  die  zwar  auch  2um  Theil  fchon  von  an« 
dem  in  den  Text  aufgenommen  worden  find,  aber 
auf  Schreibfehlern  zu  beruhen  fcheinen  t   K.  II,  f « 
'Wy^-JUiSi  Viy  #€>  X,  49.  In  diefeu  Stellen  Ueft 
Hr.  Kl.iy$ips  ft.  /y«/p*/,  und  hat  diefe  Lesart  auch 
fchon  Matth.  IX,  5^«  Lup,  V,  2%*  24»    Vh  8«  Joh. 
Mmmmms  V,  g 
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proBartia  vzdetur.    Gkichwohl  hat  er  Acl  ni.  <J.  und  d!n&  d^  UrthJ^      •***'  umßändlich 

Und  da  fenft  nirgends  in  dör  mlhrern'zaW  .fr«.  ^^müdDlvi^w^^IuT^J^h^'^  """  ***' 

p«  vorkommt     fondern  .fr«/»«.»*,    (als  Matth.  dara^eSrffen  feV?   E^ilr^^'?  det  «tarÄ«, 

Liystosrcu  s)  fo  ]F»n»  *»--*  js.»  t  — «*.  j r-:^_s!,^T!  f^77  1^_1  "S^°l'J^^'^Ä^"«f^ßt.     Zi?ey  davon  h«» 


i?yff//jfir«/  0  fo  kann  Bec  die  Lesart  ^yt/^«  für  nich» 
«^«*^;s, .  als  für  einen  Schreibfehler  halten,  der 
iurch  «e  ihnlxche  —  HeuchUnifche  Au^prach« 
entftanden  ifl;^  Ferner  lieft  Hr,  «.  K.  Hl,  l  «V^ 
xqfw«^^  ft.  ÄiroÄ«rßsrö4,l    Ja  4Joch  diafe  letttew 


wegen  ihrer  Seltenheit.  Denn  S  findSgenJä 
npr  Fragmente,  welche  den  Codd.  9  uÄ"SS 
«jnbandgedienet hatten.  Da« erj/ere  ift  «Sdem 
Ephrem  Syrus.-ttad  fqheint  im  VIU  JahA  1^ 
fchrieben  zu  fevn.    W^nrn.  .!,„,  Ztr.-  ir™-  »^ 


^^^''^St?^  ^W'  25.beyfceh«l£5«  wor4en  ift.  K. 

ir   '^>^3fh*^  y^f^^of  «•  rsv»;;«»«!;.      £ben  f«) 

Watdi.  XXVI,  »9.  Lw.  Xn.  18.  XXH,  ig.  a.  Co- 

^»n^«;'t   '^i^S««««  f  ««h,  Ifl,  7.   xn,34. 

XXni,  33-  IrticUJ,  7.  a«ht  »««/jry^ro«  im  Text, 

K.  IV,^8.  2©^  v^theidigt  Hr.  fH.Me  tesart  iv  ft. 

Jv;  «nd  K..Vn;  jjf.  fioYtAnlov  Ä,  ^oyAwjlsi».-   Mit 

«ehr crm  Hechte,  fchripen  ^m  Req.  aro)  folgende 

Lesarten  in  4en  Text  .aufgenommen  worden  zu     uwkb  acnrutproDe  m  vom  Cod   r^phu.         1" 

5?  i«y" '  5v?^*  33;  34.  Ä^r,«  ft.y.'ycrw.  (Doch     Goetting.  L .  'der  in  d  J  XI  jS'rh  !^f!"?  "^ 

ift  Apoc  XXI.3P.  ^v)"»««  feeybehaUe^  worden.;  .  aps  Matlh.  K.  XXVlH    « .  „      „^CF^".'*' ^'"*» 

K.  XIV.  71.  oMvvy«/  ft.^^v./v     K.  VJJ,a6.^,Vf»     «olfica...  .VVn  eben  d  ef«  "j^?h    ift  ^."2?«- 

.fo*WK;<rM  fc  ^i,^(Po/y.<r<r«.  _  .K.-.IX.  40.  ^/**v  ^     vierte  Schriftprobe  vom  r«^  •'r**  '1™*  «^^ 


k-  fCJ  y     .  •»■•^"i"  «Der  «üefe  Schriftöro, 

bp  Codex  9,  der  in  das  X.  Jahrh.  cebört  «nJ 
von  welchem  vveiter  keine  SchrJtÄ  v^ 
kpmmt,  genennt  worden  ift.  weits  fich  Rec  Ja* 
xuecklären.  Eben  fo  ift  es  auch^  AnlJ^  '* 
des««rfer„  •««  des  GregoriS  Ääriin^eiJufÄ 
Rede  gegen  den  Julian ,  das  von  glekhS  A& 
mit  dem  erflejn  zu  feyn  fcheint ;  Se  HandfÄ 
felbß  aber  wird  in  das  IX,  Jahrh.  gefetzt  Di« 
dntte  Schriftprobe  ift  vom  Cod.  (Je 


i^fiav.     K.  XII,  «8.  t«it«v.11Väto;/  und  29.  -jr<^. 
wvivToh]  ft.  TTWÄV  rA;^  ^rQ^o^j/.-  K.,X\^,'34.  A«* 
it8g<w/r«/  ft^  imm^py.     Von  den  vier  Anhingen 
beftjjreibt  der  er/7e  den  Cod,  20,  oder  Gehüanus. 
•d^r  Gaettingcnfis,  oder  Wetftenianus  90,,  nebft 
daraus  getogwen  Lesarten  in  ,den  4  EvangeH- 
ften  ;  ^er  zueyta  die  fchon  von  Hn.  Knittel  un- 
tcrfuchten  WolfenUüttelfchcn  Äandfchri&em  Der 
dritte  enthält  die  verfchledenen  Lesarten  aus  dem 
God.  X,  oder  Wolfenbüttelfchen  Cqi.  C.  welchen 
Hr.  Knittel  etonfellsfcljen  yergh'^hen  hatte ,  in 
«er  Apoft«g.  und  in  den  ßmmtlidien  P«mini* 
fchen  und  apoftolifi^hen  Briefeii,    Der  vierte  han^ 
dclt  von  einem  auf  der  PaulUner  Bibliothelc  in, 
Leipzig  befindlichicn  Monoteffaron  der  Evange* 
lien,  welches  eine  Art  von  Harmonifcher  Erklä-' 
ning  der  Evangeliften..  und  uhtei:  d^n  Handfchrif- 
tan  der  iKeinifchen  Ueberf^tiiing  des  N.  T.  die 
48fte  ift,  und  ans  .dem  X,  oder  XlUen  Jahrh.  feyn 
folL      Es  find  die.^igzelnen  Abfchnittc  in  den  4 
Erangeüftend^taw  angegeben.     Veber  den  Mari 
Icus  ift  es  g^nz  abgedruckt.    Esn^nttäit  ttber  blofs 
jifcetifchf  •  aUegorifche  •  JSrkJärunjgr^^     ^ur  im 


^Vrte 'Sdu^ift^robrv^^^^^^^  e    *  H  ^'^ 

lieaesChnrfaW'    Es  ift  I^Ze^^Än: 
fchen,    4ja(a  uns  Hr.  W,  recht  b«]d  «1.  r  %^ 
(Vorn  XXXV.)  TerfproSiÄÄ^rÄS 

SCtiOESE  »"ISSENSCHAFTBN. 

2««CH,  b.  FÖftMj    TütHtife,   eine  aUeeorh 
f^he  Erzählung,  von^.  d Heß.  Ij^^,. 

»j^^i  "?*"/^/Hc  teb*!»  ift  fo  WitähUff  mit  ei- 
«erP.Igr,mfidMft,  ^iie  Bahn  der  Tugend  fo  oft 
mit  dem  rechten  Wese  «um  Ziel  ,^J  1-  t7  * 
i^ungen  der  Menfchfn*  m^Af^ervetÄ 

2u  einer  Zelt,  wo  felbftin  Wochenfchri6en  alW 
pnfch.moralifche  DicituBgen  nieht^S^rfit- 

zu  bilden.     Nur  fein  Sefsender  und  Wüh^ndef 
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Donnerftags,  den  24^»  Septem  her  1789* 


G  0  TTESGRLAHR  THEIT 

fiRAtJijscHwitiG,  inderSchulbuchhandl. :  Hein» 
Phil.  Conr.  Henke  —  allgemeine  Gefchichte 
der  chrißlichen  Kirche  nach  der  Zeitfolge^ 
ein  akadejmfches  Lehrbuch.  Th.  L  1788% 
390  S.  Th.  II.  1789.  274  S.  g.  (iRthlr.  ggr.) 

Unter  den  bisherigen  Handbüchern  der  chriflii- 
chen  KirchengeCchichte  behauptet  nicht  nur 
das  gegenwärtige  gewifs  ein^n  der  allererften, 
Plätze ,  fondern  es  hat  auch  fdbö  vor  den  bcffe- 
ren,«  wenn  gleich  nicht  in  allen,  dodiinrerfchie« 
denen  Rüddlchten,  nicht  unbedeutend^  Vorzu« 
£e..  Hauptfächlich  unterfcheidet  es  fich  von  den 
jetzt  gewöhnlichen  Lehrbüchern  durch  feinen  Plan, 
und  durch  die  Ordnung  und  Stellung  der  Bege« 
Benheiten.  Der  Vf.  widerfpricht  der  unter  den 
Kirchenhiftorikera  feit  den  Centuriatoren  herr- 
fchend  gewordenen  Meynung,  d^fs  eine  clafCfi- 
Cixte  Gefchichtsertählung,  welche  die  Begebenheit 
t^n  unter  gewiffe  Rubriken  und  Kapitel  verthei- 
iet  und  dann  bey  der  Behandlung  einer  jeden  Fe«« 
iriode  ein  Kapitel  nach  dem  andern  in  feftgefetz- 
ter  Reihe  vornimmt,  mehr  Vortheile  gewähre, 
-«Is  die  Beobachtung  der  chronologifchen  Ordnung: 
Er  hält  die  Einwendungen  gegen  die  chronologi- 
fche  Metliode  nicht  für  fo  wichtig  als  fie  andern 
oefchienen  haben,  und  glaubt,  dafs  die  Anord- 
nung der  Begebenheiten  nach  der  Zeitfolge  von 
fehr  überwiegendem  Nutzen  fev.  Sollte  man 
ättch  hierin  nicht  ganz  ohne  Einfchränkung  dem 
Vf.  beyftimmen  können,  fo  mufs  man  doch  ge- 
ftehctt,  dafs  er  die  Vortheile  diefer  Methode*  fehr 

f'  ut  genutzt,  viele  bey  derfelben  vorkommende 
chwierigfceiten  glücklich  überwunden  *  und  ge- 
iviflermalsen  die  Vorzüge  beider  Methoden  mit 
einander  vereinigt  habe.  Er  folgt  zwar  der  Zeit- 
Ordnung  im  Ganzen ,  zählt  aber  dfe  Begebenhei«* 
tea  nicht  ängftlich  gerade  nach  den  Jahren  au^ 
tind  vereinzelt  daher  die  ein  Ganzes  ausmachen- 
ften  Theile  nicht  zu  fehf,  fondern  nimmt  was  zu. 
Einer  Begebenheit  gehöret,  tfenn  es  der  Zelt 
hac-h  nur  nicht  gar  zu  weit  auseinander  liegt,  zu- 
fammen,  erlaubt  lieh-  Perfoncn  "und  Begebenhei- 
ten von  minderer 'Widitigkeit  bloft  gelegentlich 
'    A.M'L.  1789t  l>rtiter  ßand. 


#n  fchicfclichen  Steilen  XU  anticiplren  o4e/ Dach 
«uhohten,  und  fteUt,  fo  viel  nur  ohne  z«'grofse 
Abweichung  von  der  Zeitfolge  möglich  war,  Vef 
HoideniAgen  einer  und  derfelben  Art  nach  dem 
Grade  ihrer  Verwandfchaft  und  des  Einfluffe», 
welehen  die  eine  auf -die  andere  gehabt  hat,,  ne« 
bcn  einander.    Dies  letztere  infonderheit , .  wo- 
durch  oft  die  Einficht  in  den  Zufammenhang  dev 
Begebenheiten  felbft  erleichtert  wird,  ift  mitgro^ 
£5er  Ueberlegung  gefchehen,  undesid  derRunft 
des  Vf.  gelungen,  Dinge  die  demerften  AnCchei- 
>ne  nach  ganz  ungleichartig  find,    fp  an  eintinder 
zu  reihen,  dafs  die  Uebergänge  ganz  natürliche 
find,  und  dafs  min  wenigdens  glaubt  einen  Ft* 
den  der  Einheit,  der  durch  He  aSe hjndurdilaufe, 
zu  fehen.    Freylich  beruhet  der  Zufammenhang- 
zuweilen  nxir  auf  einer   geCchickten   Wendung, 
oder  auf  einem  glücklich   eingefchalteten  jf  wi- 
fchengedanken.    Aber  auch  diefe  Art  von  Ver- 
bindung, wenn  £c  gleich  manchmal  etwas  lofe 
leyn-follce,    befnedigt   den  Lefer  doch  immer, 
mehr,  als  wenn  er ^o wie  in  den  gewöhnlichen 
Jahrbüchern  dies  der  Fall  zu  fejn  pflegt,   eine 
.  örtüberfehbare  Menge  abgerifsner  Stücke  von  Be- 
ßebenheiten,  weiche  nichts  anders  als  nur  die  Jahr- 
aÄhl   zufammengebracht  hat,    in  buntfcheckich- 
ter  Reihe  vor  den  Augen  fich.  vprbeyfuhrea  laf- 
fen  mufs.    Man  wird  fich  am  richtigften  und  deut- 
lichöen  einen  ßegrif  von  der  bisher  befchriebnen 
Ordnung  oiachen  können,  wenn  wir  eine  Probe 
geben,  wie  der  Vf.. die  Hauptfachen  gefteilthat. 
Wir  wählen  dazu  den  Zeitraum  vom  Anfang-  bis 
zum  Ende  des  ßilderftreits.    —    Streit  über  die 
Bilderverehrung  unter  K.  Leo  dem  Ifaurer  und 
P.  Gregor  IL  und  III.  (i.  J.  726  — 741.)  Unru- 
hen in  Italien.    Verbindung  drr   Päbfte  mit  den 
Fräiikifchen  Regenten,  in  der  AbCcht,  ihre  Wür- 
de und  Herrfchaft  zu  vergröiTern.     P.  Zacharias. 
K.  Childerich.  P.  Stephan  If,    Die  Päbfte  werden 
Fürftcn.    (75:5.)  MarculFs  Formeln.  (6j6.)  Der 
Über  dinrnus,  (um  715.)  Cref conti  breviaiio  und 
concordia  canonum.  (um  700.)  KloÄerexeititionen. 
Die  dem  römifchen  Stuhle  fo  woWthätige  Freund- 
fchaft  der   Fvänkifchen   Könige  begünlliget  den 
Fortgang  der  Unternehmungen  dtfs  Bonifacius, 
.Apoftels  der  Deutfchen  (feit  7X5.)  Sein  Landl 
N  n  n  n  n  mann 
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wann  Beda.  (+73?0  Atlelbert  ümJ  Clemens  Mm 
Bonifacius  inquilitormäfsig  behandelt,  weil  fie 
einige  Andächteleyen  und,  neuen  Kirdiengekote 
beßrit ten.  Das  Zeitalter  der  äufserften  Ausartung 
der  Religion  und  der  härteften  Bedrückung  des 
inenfcWichea  Verftandes  liefert  den  erften  erheb- 
lichen Verfudi ,  die  Dogmen  philofophifch  und 
fyfteniütlfch  2U  behahdem  von  Johann  von  Da- 
maskus ,  einem  Eiferer  für  die  ßüder.  Fort- 
fetzung  des  fiilderfireits  unter  den  Griechen. 
C7S4-  787«)  K.  Conßantinus  Kopronymus.  Irenen 
Conciiium  au  Nicäa.  (787J  Toräfius.  Wider- 
ftand  dcir  Abendländer  gegen  d^n  Bilderdieiift. . 
Karl  der  GroCse.  Synode  zu.  Frankfurt.  (794,) 
Verfchiedenlieit  ddr  Griechen  und  Lateiner  übet 
das  Aufgehen  des  h.  Creiiles.  PauUinvon  Aquilc- 
Ja*  Theodulf  von  Orleans.  Karls  Theilnehmung 
an  den  Kirchenangelegenheiten  und  Eifer  für  die 
Ausbreitung  der  Religion.  Bekehrung  der  Sach- 
fen  £eit773.  SächfifcheBifethümer  errichtet.  (778- 
814.)  Nene  Kirdien  unter  den  Hunnen  und  Frie- 
fcn,  Salzburg  und  Köln  Erzftifter.  Karls  Sorge 
für  allgemeine  Uebereinftimmung  in  den  Kirchen- 
anftalten  und  Gebräuchen.  P.  Hadrians  codex  ca- 
nonum.  Karte  Freygebigkeit  gegen  die  Päbße 
undBifchöfe,  und  Aufmerkfamkeit  auf  die  Be- 
wahrung feiner  Majeftätsrechte  über  die  Kirche. 
Seine  BemiihHngen  für  Aufklärung.  In  Egberts 
(+  7(i7''^  Schule  war  Alkuin  (t  804«)  gebildet. 
Gelehrte  Stiftungen.  Paul  Warnefrieds  (t  799  J 
homiUarius.  Chrodegang.  Canonici.  Karls  Ver- 
halten bey  der  adoptianifchen  Streitigkeit  (  785. 
ff.)  Benedikt  von  Anianne,  der  fchwächfte  Gegner 
der  Adoptianer.  Erneuerung  des  wefflichen  Kay- 
ferthums.  Folgen  davon,  flechte  der  Kayfer  in 
AbCcht  der  Born.  Bifchöfe  bteiben  nicht  lange  un- 
angefochten, Theilnehmung  der  Geiftlichkek  an 
den  poliiifchen  Handeln  unter  Karts  Nachkoiu- 
Wien.  Agobard,  Leidmis  Nachfolger.  Unordnun- 
gen im  Staat  und  in  der  Kirche »  und  Urfache^ 
derfeJben.  Pfeudo  Ifidor.  Vermuthliche  Veran- 
ladTung  der  allegorifchen  Erzählung  von  einer 
Päbftin  Johanna.  Immer  tieferer  Verfall  der  Re- 
ligion und  Sitten.  Oiriftcnthum  imterden  Dänen 
undSchweden.  ^325— 83ojAmaIarius.  Ordalien. 
Vergebliche  Verfuche  <fie  herrfchendeDenkungs-. 
jrt  umzuleiten.  Oaudius  von  Turin  erRlärt  ßch 
gegen  die  Bilder.  Theodemir,  Dungal  und  Jo- 
nas. Fortfptzung  des  BiWerftrerts  unter  den 
Griechen.  Nioephorus.  Thepdorus  Studita.  Kay- 
ferin  Theodora.  Synode  zu  Conftantinopel  842. 
—  Freylich  find  in  diefem  kurzen  Auszuge  die 
feinen  Fäden ,  wodiitdi  alles  meifterlich  verbun- 
den iß,  nicht  überall  fichtbar,  und  manche  blofs 
gelegentlich  miterwähnte  Regenten  ^  Päbfte  und 
Schrifcfteller  konnten  hier  gar  nicht  genennet  wer- 
den. Allein  man  wird  doch  aus  diefer  Inhaltsan- 
zeige dc?n  Plan  des  Vf. ,  welcher  mit  dem  Schröck* 
hifchen  Oll  dem  gröfsera  Werke)  AehnlichkeiC 


hat  »genauer  kennen  lerften;  und  deffen  Wehh 
fcbon  hiernach  beurthetlen  können. 

Die  gefchickte  Ausführung  des  wohlUberdacih* 
ten  Plans  ift  aber  nicht  das  einige  Empfehlungs- 
werthe  diefes  Buchs,  fondern  es  hat  auch  die 
übrigen  £igenfcfaaften  eines  -gat^n  :  hifiorifche» 
Handbuchs  in  nicht  gemeinem  Grade.  Es  ift  reich 
an  Fakten,  und  enthält  wirklich  Gefchichte» 
nicht  blofs  Refultate  ans  ihr  oder  Raifonnemeiits 
über  fie.  Die  Thatfachen  find  richtig,  ^reu  und 
unparteyifch  erzählt,  ohne  beygemifchte  Hypo« 
thefen.  Nur  feiten  fchien  uns  der  Vf.  bey  noch 
nicht  ganz  ausgemachten  Sachen  etwas  zu  enc« 
fcheidend  «u  fprechen,  z.  B.  Th.  I.  S.  43.  f«ge* 
tauft  würden  nur  erwachfene  Profelyten.'*  Sein 
allenthalben  durchfchimmerndes  UrtheiliftgruxU- 
Hch ,  treffend ,  freymüthig ,  und  "doch  gemäfstgt 
und  mit  kaltem  Bliite  gefällt.  Die  ganze  Erzäh- 
lung iß,  überall  mit  Hinken  begleitet,  welche  auf 
den  oft  unmerklichen  Zufammenhang  der  Dinge 
hinweifen ,  oder  zti  einem  richtigen  Urtheil  über 
Perfonen,  Begebenheiten,  Lehrfttzeund  Ge^ 
brauche  Anleitung  geben.  Hieund  da  findet  man 
Oiarafcterzeichnungen ,  die  bey  aller  ihrer  Kürze 
fehr  treffend  find,  z.  E.  Th.  I.  S.  8o-  vom  Cy» 
prian,  S.  143,  vom  AmbroCus,  S.  IC4  vom  Chry- 
foRomus.  Die  Sprache  ift  rein  und-  der  Vortrag 
gedrängt,  edel  und  iingefchminkt.  Einige  we* 
nige  Flecken,  die  gegen  die  ächthißorifche  Sim- 
plicit^t  und  Würde  des  Stils  in  den  übrigen  Thei- 
len  des  Buchs  abftechen ,  werden  bey  einerneuen 
Ausgabe  leicht  weggewifcht  werden  können.  Z. 
E.  Th.  LS.  47.  „Jerufalem  wurde  bisher  noch  für 
ein  Hauptquartier  der  Chriften  angefehen.  S.  109. 
Conftancin  tiefs  üdhauf  gut  jirianifcht  taufen. 'S« 
141.  Epiphanias  lehrt  uns  noch  mehrere  Ketzer 
kennen  und  nieäervmchen.  Sein  Anker  {atitcra* 
tüs)  foll  den  rechten  Glauben  bewahren  und  be* 
fettigen ;  feine  Medicfnfchachtel  (panarium)  Hiih 
fe  geben  wider  das  Gift  Von  80  Irrlehren;  nur 
dafs  jener  fehr  feicht  liegt ,  und  diefe  fo  unzU- 
verläGsigift,  meMarktfchrei^erwaare.  Th.  II.S* 
262.  Innocenz  VUI  gab  den  AblaCszeddeln  einen 
Zufatz,  durch  welchen  6e  für  die  im  Fegfeuer 
fchmachtenden  Seelen  die  Kraft  der  Brandpfia^ 
ßer  erhielten.  ••  —  Die  Literatur  ift  reichlicher 
als  in  einem  der  bisherigen  Handbikher,  und 
doch  mit  Auswahl  angegeben.  Nicht  nur  die 
Hauptquellen  find  fl^ifsig  nachgewiefen ,  fondern 
auch  die  vorzuglicheren  Hülfemittcl,  felbft  kleine 
Schriften  oder  in  gröfseren  Werken  verfteckte 
Abhanihingen ,  find  angezeigt-  Doch  möchte 
}»er  der  Vf.  noch  manches  nachzutragen  finden, 
das  wir  nicht  gern  vermifsten  j  z-.  JL  Th.  L  S.  ^i* 
über  des  Plinius  Brief  an Trajan,  Semlers  undH»* 
verfaats  Schriften.  S.  55:.  über  Lucians  Spotte^ 
reyen  über  die  Chriften,  Walchs  Commenution  ia 
dem  achten  Band  der  Nov.  Corament.  Soc  Refr 
Gotting.  &  S8*  i^ber  dk  Bücher  des  N.  T.»  wel- 
che 
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che  Jaftln  3cr  lÄIrtyrer  kaimeef,  Stroths  Unterfu- 
diung  in  dem  Eichhornifchen  Repeitorium,  Tlu 
I.  S.  I4S-  wegen  der  fubiurbicarifchen  KiFchen, 
Sirmonds  u.  Saumaifeiisüchriften  ;  S.  217.  über  die 
Streitigkeiten  wegen  des  Titels:  epifcopus  oecu* 
menicHSy  Lorenz  examen  decreti  Phocae.  Th.  11. 
S.  6y.  über  den  Priefter  Johann,  Eichhoi:»s  Ge* 
fchichte  der  Syrer  m  Gefdiichtforfcher  Th.  y. 
u.  a.  m.  Bey' mehreren  Stellen  erwarteten  wir 
eine  Verweifung  auf  Gibbon.  Ztrweilen  fehlen 
auch  dfe  neueilen  Ausgaben,  2.  B.  S.  135*  von 
den  Werken  des  Gregorios  von  Na^ianz ,  die  Pa^ . 
rifer'des  Clemencet  177%.  S.  »56.  vom  Chryfo* 
ftomus  die  Venetianifcbe  von  1780.  Ueberdiea . 
wäre  bey  den  Ausgaben  der  Werke  der  Kirchen- 
fchrifefteller,  die  blofs  nach  den  Namen  der  Her- 
ausgeber (z.  B.  Ausgabe  vonle  Doc,  de  Billy,  Gaul« 
iye.Vettori  ctc) bezeichnet  find,  zum  Betten  derAn- 
Ilngergut  gewefen,  wenn  auch  Ort  und  Jahrzahl 
angegeben  wäre.  Noch  fchwerer  wiifd  £ch  Aer 
Anfanger  zurecht  finden,  wenn  esz.  B.S,  136.  vom 
Gregor  von  Nyfla  heifst :  Auagabe  feiner  Werke 
von  Morel,  andere  einzelne  AuuHtze  von  Gretfer, 
Zaccagni,  Wolf,  Caracciolr.  Vielleicht  wird  man- 
cher Bibliothekar  nicht  einmal  hierüber  die  Aus- 
kunft, die  man  von  ihm  verlangt,  fogleich  zu  ge- 
ben wiflen. 

Dem  Titel  zufolge  foll  das  Buch  ein  akademi- 
fches  Lehrbuch  feyn*   -  Diefe  feine  Beftimmung 
veranlaflet  eim'ge  Zweifel  bey  uns»      Zuförderft 
fcheint  es  uns  zu  diefer  Abficht ,  bey  der  eingc* 
fchränkten  Zeit,  die  den  Vorlefungen  darüber  ge- 
widmet werden  kann,  zu  weidäuftig.    Es  möch- 
te fchwer  feyn,  in  einen  jährigen  oder  auch  an- 
derthalbjährigen  Vortrag  fo  viel  zufammen  zu 
drängen,  als  zum  richtigen  und  vollfiändigen  Ver- 
flehen  des  ganzen  zu  reichhaltigen  Buclis;  mit  In- 
begriff des  noch  zu  envartenden  dritten  ffheUs 
ertoderlich  ift.     Häufig  kommen  Namen  von  min- 
der wichti^enPeffonenund  Schrifcßellern  vor,  die 
nnfers  Bedünkens  um  fo  eher  hätten  weggelalfen 
werden  können,  weil  der  akademifche  Lehrer  ge- 
wöhnlich Zuhörer  hat,    die  von  der  Kirchenge- 
fchichte  noch  gar  nichts  wiffert,    und  die  daher 
mit  wenig  bedeutenden  Namen  nicht  überladen, 
und  eben  dadurch  verwirrt  gemacht,   oder  wohl 
auchabgefchreckt  werde»  follten.     Fürs  andere 
möchten  wir,  ungeachtet  deflen,  was  in  der  Vor- 
rede darüber  gefagtift,  noch  bezweifeln,  ob  der 
übrigens  an  fich  vortreffliche  Plan ,  den  der  V£ 
befolgt  hat,  fiir  ein  Lehrbuch,  das  den  erflenAn» 
fänfrern  in  dem  Studium  der «Kirchengcfchichte 
beftimmt  irt,  der  tauglicffe  und  zweckmäfsigfte 
fey.       Es  ift  bey  demfelben  unvermeidlich ,  dafs 
Begebenheiten,    die  vielleicht  durch  ein  ganzes, 
wo  nicht  durch  mehrere  Jahfhunderte  fich  fall 
lanunterbrochen  erßreckt  haben,  fofehrzerftückelt 
werden  müflen,  dafs  der  Anfänger,  dem  noch  it* 
les  neu  \ind  fremd  ift,  fchwerlich  im  ^uwde  fey& 


wi%  wfenn  fein  Lehrer  an  de«  dritten  od^  vier* 
tert^Abfchnitt  einer  folchen  Begebenheit  kommtt 
ßcK*'  im  Orientiren  und   deutlich  urtd  vollfländig 
fic8:an  das  zu  erinnern,  was  erlange  vorher  über 
die  »früheren  Theile  der  nemlichen  Begebenheit 
gehöret  hat,  und  was  jetzt  zur  richtigen  Einficht 
in  die  fortgefetzte  Erzählung  unentbehrlich  ift. 
Die:  Gefchichte  der  Arianifchen  Streitigkeit  z.  B, 
trägt  der  Vf.  an  nicht  weniger  als  neun  verfchie- 
denen  Orten  ftückweife  vor ,   nemlich  Th,  I.  S. 
10-^107.115  — 119.-127  —  129.  133*  136.  I4P* 
191.  200,  223— '225.»  und  ungefähr  eben  fo  ver- 
hält ei  fich  mit  der  langen  Kette  von  Zänk'creyen 
über  die  Naturen  Chrifti ,    von   der  Neßoriani- 
fchen  an  bis  herunter  zur  Monotheletifchen.  Soll- 
te da  der  Neuling  in  der  Gefchichte  nicht  den 
ganzen  Verlauf  der  Sache,   die  nach  imd  nacli 
abgeänderten  oder  neu  hinzugekommenen  Streit^ 
fragen,   den  Zufammenhang  der  Begebenheiten^ 
und  die  Beziehung  der  einen  auf  die  andere  weit 
leichter  faffen  und  richtiger  iiberfehen;  wenn  man 
ihm  das  Zufammcngehorige  auf  einmal   hinter  ' 
einander  vorträgt  ?     Alle  diefe  Bedcnklichkeitenr 
die  Rec.  gern  der  eigenen  Beurtheilung  des  ge- 
lehrten Vf.  liberläCst,  fallen  von  felbft  ganz  weg^ 
wenn  man  das  Buch  nicht  als  akademifches  Lehr« 
buchv  fondern  zum  Nachlefen  neben  den  Vorlc- 
fungen  braucht.      Und  an  einem  folchen  Buch, 
welches  das  Mittel  zwifchen  einem  kurzen  Com« 
pendium  und  einem  voluminöfen  Syfteni  hielte, 
den  ganzen  Umfang  der  Kirchengefchichte  bis 
auf  unfre  Zeiten  umfafste ,   und  W9rin  die  neu- 
eften   Hulfsmittel   und    Aufklärungen     genörig 

fenutzt  wären,  das  man  alfo  den  Anßngern, 
ie  fo  oft  ein  Buch  zum  Nachlefen  verlan* 
geni  empfehlen  könnte,  fehlt  es  wirklich.  Zu- 
diefem  Zweck  würde^das  gegenwärtige  vcwtreff- 
üch  feyn ,  wenn  es  dem  Vf.  gefiele ,  bey  einer 
neuen  Ausgabe  ihm  xiöch  etwas  mehrAusfiihrlich- 
keit  zu  geben,  und  jedes  Bündchen  bis  imgefähr 
zu  li  Alpb,  zii  erweitern.  Wenn  aber  auch  die-, 
fer  Wunfeh  imerfüUt  bleiben  folke,  fo  finden 
v^lfeichfe  folgende  Vorfchöge  Gehör.  Erften» 
w<irde  fich  der  Anfänger  leichter  ziircdit  finde» 
Tcörttien,  wenn  bey  Begebenheiten,  die  nhrht  aA 
Einem  Ort  ganz  vorgetragen  werde«  können, 
auf  die  vorhergegangenen  und  folgenden  Para^ 
graphen,  wo  von  eben  der  Materie  geredet  wird, 
hingewieüen  wäre.  Die  jedem  Band  angehängte, 
zur  Ueberßcht  fehr  brauchbare,  Inhaltsanzerge 
erfetzt  diefe«  Mangel  nicht  ganz»  Zweyten» 
kennte  für  die  BegtiomMchkeit  der  Lefer  fehr 
geforgt  werden ,  wenn  die  Noten  oder  Allegate,- 
welche  jetzt  am  Ende  jedes  Paragrophen ,  der 
zuweilen  etliche  Seiten  lang  ift,  ftehcn,  gleiche 
unter  Jede  Seite  gefetzt  würden.  Drittens  w  iinfch- 
ten  wir,-  dafs*  nicht  tiur  bey  dem  Aniang  eine» 
jeden  Zeitraums,  fondern  auch  fonft  noch,  fö  ofc 
es  nützlich. feyn  Jcann^  eine  ganz  kurze  UeberCchc 
N  li  a  ft  A  2  de» 
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des  Jedesmaligen  politifchcn  Ziftands  der-  ll^elfe 
gegeben  würde.  ,  Der  Anfanger ,  dem  gemeinig- 
öch  die  politifche  Gefchicht;e  auch*  noch'  nicht 
f»hr  geläufig  ift,  könnte  Geh  dann  leichter  orien- 
drcn,  und  gewöhnte  fich ,  die  Kirchengefdiichte 
immer  in  Verbindung  mit  der  übrigen  Gefchichtc 
zu  betrachten.  Die '  chronologifche  Methode, 
weiche  der  Vf.  befolgt,  macht  folche  kurze  Ue- 
berfichten,  fo  oft  fich  iit  der  chrifllichpn  Welt 
wichtige  Veränderungen  ereignet  haben ,  fchick« 
llcher  und  brauchbarer,  als  fie  bey  einernach 
der  Verfchiedenheic  der  Materien  clauificirtenGe- 
(chichtserzählung  feyn  können.  * —  Uebrigens 
faflen  die  zwey  erlten  Theile  des  Buchs  7  Zeit- 
räume in  fich.  1)  Von  Chrifti  Geburt  bis  turZer- 
ftörun^  Jerufalems.  2)  Bis  iur  Kirchenverfamm* 
lung  zu  Nicäa,  3)  Bis  zu  Gregor  dem  Grofsen 
oder  Muhamed.  4)  fils  zu  Karl  dem  Grofsen. 
j)  Bis  zu  Gregor  VII.  6)  Bis  zu  den  PäpAen  in 
Avignon.    7)  Bis  zur  Reformation. 


STAA  TS  JTISSEN SC  HAFTEN. 

Ha  LLE ,  b.  Gebauer :  Vertheidigung  des  iTu^ 
cherSy  worin  die  Unzuträgiichkeit  der  ge^ 
genwärtigen  gefetzlichen  Einfchränknngen 
dir  Bedingungen  beym  Geldverkehf  bewiefen 
xvird^  in  einer  Reihe  von  Briefen  an  einen 
Freund  nebft  einem  Briefe  an  D.  Adam  Smith 
Efq,  über  die  Hindemiffe^  die  durch  die  oben 
genannten  Einfchränkungen  dem  Fortgang» 


"  der   Indaßfle  m  Jkn  Weg  g^l^gt  Werdern^ 
,  dentfch  herausgegeben  von  ^oh.  Aug.  Eber* 

hard^  mit  Kurt.  Skchf.  gnädigßer  Freyheit 

1788.  lyo  S.  8*    (10  grO 

.  Die  Urfchrift  diefer  Abhandlung  ift  in  Nr.  198 
der  A.  L.  Z.  v.  I.  angezeigt  und  ihrem  merkwür« 
digen-Inhalt  nadi  umftändlich  ausgezogen»  Die 
dabey  fchen  gewünfchte  Ueberfetzung  i(l  in  fehr 
gate  Hände  gefallen,  ite  ift  deutlich,  rein  und 
lieft  fich  wie  ein  OriginaL  Hr.  £•  hat  üe  dem 
Preufsifchen  Gr ^fskanzler  v(m  Carmer  zugeeignet^ 
pnd  diefes  giebt  Hofibung  die  fchwere  Frage 
bald  für  einen  gro&en  Theil  Deutfchknd^  mit 
reifer  Ueberlegung  entfchieden  zu  fehen  ^  da  feit 
dem  a«ch  im  Oefiteichifchen  ein  anfehnllcher  Preis 
darüber  ausgefeut  ift..  Möchte  doch  jetzt  zn 
einer  Zeit,  da  überhaupt  die  Taxen  in  den  Ge- 
werben immer  mehr  für  unnütze  und  fchädliche 
Einfchränkungen  erkannt  werden,  diefe  Stimme 
aus  dem  Lande  der  Freyheit  auch  bey  uns  gegen  . 
die  Zinstaxe  Gehör''  finden ,  und  möchten  zu* 
gleich  die  Gefetzgeber  überhaupt  forgf^lciger 
erwägen  t  wieünwirkfam  und  nachtheilig  für  die 
Sittlichkeit  und  Gewerbe  faft  alle  Verordnungen 
werden  müiTen,  die  einer  natürlich  und  frey 
übernommenen  Schuldverbindlichkeit  wegen  eiUr 
seiner  Zufälligen  Mifsbräuche  allgamein  die  bür* 
gerli^he  Gültigkeit  benehmen,  wie  es  beym 
Borgen  der  Prinzen ,  Soldaten  u.  a.  Staatsbedien« 
ten,  Studenten ,  Schaufpieler  u.  f.  w*  nur  gar  zu 
gewöhnlich   ift. 


KLEINE    SC  H  RIFT  E  N. 


Staatswissinscmafteh*.  Witttmbürg  und  ZhVfl^ 
\,  Zimmermann :  Unmaßgetllche  P^orfcklage  zuy  Er» 
Dichtung  einer  öjfentUchtn  Krankenpflegg  für  Jfrme.  jeden 
■Orts  9  tnd  zu  AhfleUung  der  Kuren  durch  AfterUr^tt, 
flt9*  55  S.  g.  (3  grO  —  D«r  Vf.,  welcher  fich  in 
der  Zufchrift  an  das  Dre,sdenfche  SaniiStscollegium,  Dr. 
ffohann  Jndreas  Sarn  zu  Dahme  uiuerfchreibt ,  (igt  in 
'diefen  Bogen  viel  Wahres  und  Gates»  tber  Neun  and 
X>urchdachtes  wenig.  Die  Obrigkeiten  foUen  fowohl 
.in  den  ScSdten  als  Dörfern  eine  gewilTenhafte^  Armen li- 
.fii^  aufnehmen,  diefe  einem  oder  mehrern  Aerztea 
djBs  Orcs  oder  der  Gegend  mittheilen ,  welche  fodann 
diejenigea  Perfonen  im  Krankheitsfall  auf  (ifiTentiicfa^ 
Koften  mit  Medicamenten  und  erfoderlichenfaHs  auck 
mit  Aufwartung  durch  obrigkeitlich  angeftellte  Krau- 
ken Wärter  verfehen  mäfsten ;  eine  Idee,  die  fchon  au 
mehrerp  Orten  ,,  und  befler,  als  He  hier  angegeben  wor- 
den, realifirt  t(l ;  es  wundert  den  Rec. ,  dafs  m  Sachfen, 
einem  Lande,  das  auf  der  Stufenleiter  der  AufklSion^ 
fo  hoch  geftellt  wird,  jeut  erft  derglalchen  VorfohU* 
ge   getkaii  werden  können !    Dafs    der  Verf.    zugleich 


auf  die  Anftellun]^  unterrichfeter  und  verpfticbteter 
KrankeBwärter  dringt,  macht  feitier  forgfamen  Ertah- 
vmig  mid  feinem  Heraen  £hre;  denn  er  weifs  und 
füMr'a  alTo,  dafs  auch  der  b6fte,N  gefohicktelle  Arzt 
beym  Volk  oft  hälfarm  feyn  mufs ,  bloU  weil  den  Kran- 
ken die  zweckmäfstge  Wartung  fehlt  Zur  Abftellung: 
der  Quackfalberey  wiil  unfer  Vf  den  Aersten,  befon- 
ders  den  Phyficis ,  das  obrigkeitliche  Recht  und  Anfebn 
übertragen  wiflen,  die  Uebertrecer  dejr  Medicinalgefo- 
tae  ,  nach  Befinden  mit  Zuziehung  eines  Notars,  zum 
Protocoil  zu  vernehmen  und  zu  betfrafen.  Kürzer, 
nnd  vielleicht  auch  grofsniütbiger  und  .  awfiifar barer 
würde  der  Vorfchlag  gewefen  feyn»  wenn  der  Vf.  nur 
attf  die  Zuziehnng  des  Fhyficus  zu  den  obrigkeidichen 
Unterfuchangen.  nnd  Utüieilsfprücben  gegen  derglei- 
chen Contra venienten  angetragen  hätten  ausgerottet, 
werden  die  Qorfckfalber  weder  durch  Gefctze  noch 
durch  arztliche  Juftizhufe,  die  Erfahrung  lehrt  bei- 
des,  aber  doch  iu  Zaum  gebalten,  und  dies  wäre  f(*r 
die  Mcnfichkeit  und  fiir  jedta  Suat  GewinA  genug! 


«^ 
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Freytags,  den  25^"  September  i7g9. 


STJA  TS iriSSENSC HAFTEN^ 

IAankhsim»  b.  Schwan  u.  Götz :   3^.  P.  Frank 

— -  Stjße^n  einer  voBßändieen  medicinifchen 
Folicty.  feiertet  Band.  Von  Sü:herheitsan-> 
ßalten ,  in  fo  weit  fi^  das  Gefundheitswefen 
.  angehen»  i^gg«  a  Alph*  3  Bog.  gr.  8^ 
UBtUrO 

Wilikommen  wird  diefeFortfetzung  eines  Mcf- 
fterwerks  jedem  deutfchen  Arzt  feyn,  der 
die  Menfchheit,  feine  Kunft  und  feine  f^ation 
liebt  Keine  Nation  vermag  in  diefem  Fach  eine 
Schrift  anfzuweifei) »  die  difefem  Werk  auch  n\ir 
ähnlich  wäre;  es  ijft  ein  vollgültiger  Zeuge  Tön 
jdem  wichtigen  Ei nfliifs.  undVpft  dem  hoben  Werth 
der  Arzneywiffenfchrft  uri4  der  ächten  Aerzte  für 
dieRegierungskünit  und  ^ir  die  StaatswifTenfchafc; 
es  venheidiget  die  jEtecht^  dei:  Menfcfaheit  gegea 

Sewaltfame  Eingriffe  der  Rc^^enten  und  der  Prie^ 
er ,  und  begründet  alle  i&hfpniche  meines  jeden 
einzelnen  Menfchen  auf  öffentliche  Fürforge  füif 
fein  Leben  und  für  feine  Grefundheic  -  In  4er 
EinkUung  £^gt  der  Vf.  itiit  Itepht;  efiß  äÜetdihgi^ 
unverantwortlich^  wie  f ehr  von  den  mehrßert  Übrig* 
ketten  wider  den  Artikel:  allgemeine  Sicherheitt^ 
mnßßlten  in  Rückßcht  guf  Leben  und  Gefundheti 
der  Bürger  gefündi^t  wird.  ...  Die  nef^lichif 
obrigkeitliclte  Ferfon,  welche  in  ihrem  Haufe  Meß» 
f er  und  Gabeln  auf  die  Seite  legt ^damitfie  ihren  Kin^ 
dem  nicht  in  die  Hände  kommen^  laßt  oft  eine  ganze 
Provinz  unter  den  häufigßen  \Jrfachen  täglicher 
Verletzungen  einen  jährlichen  Verluß  leiden^  den^ 
im  Ganzen  genommen^  ein  noch  fö  fürchterlicher 
Feinjinieverurfacht  haben  wurde*  Die  I  Abthäilung^ 
handelt  von  zufälligen  undleichtßnnigen  yerletiun- 
gen  öffentliclierSicherheit^  l)  von f^erletzungeh  durch 
Erdrucken,  Einßurz,  Fälle^  Quetfchung,  lieber' 
fahrung  etc.  etc  VomNaditheil  und  Gefahr  uRr 
ficherer  Baugerüfte^  der  Porkirchen,  derbau&Ui* 
gen  Gebäude,  des  tH^.erlSftigen  Auffpeichern  des 
Getraides«  baufälfiger  Thore  und  Brücken ,  der 
Hauserker,  der  ßildOluleh  und  Schilder  ail  den 
Häufern,  auswendiger Fenfterläden »  der  Aüsftel« 
lung  der  Blumentöpfe,  der  Kellerthüren  auf  der 
^trafse,  der  un  verwahrten  Sand- Leim»  und  Kalk* 
J.L.Z.:tf%9.,Driitv£andp 


gruben  €tc,  Durch  riefgeCdlenen  Sehneeodeif 
durch  ausgetreten^  .  Fliiffe  gefährlich  gewof 
dene  Wege  foUten  durch  hohe  Stangen  in  gerin^ 
ger  Entfernung  von  einander  abgeftochen  und  fo 
den  unkundigen  Reifenden  die  fiebere  Strafse  an* 
gewiefen,  hingegen  die  unfichere  durch  den tll« 
che  Warnzeichen  angedeutet  werden.  Von  der 
Heilfamkeit  der  Wegweifer  und  den  Ge^hren 
des  Glatteifes  auf  den  Strafsen  und  in  den  Gäf« 
fen,  das  insgemein  durch  zu  weit  getrfMWtie 
Wölbungendes  Pflaflers  nicht  allein  reranlafst; 
fondern  auch  gefährlicher  wird.  Vom  Einflafa 
der  WegeverbeflVning  auf  die  öffentliche  Sefund« 
heit,  von  der  nöthigen  Aufficht  über  das  Fuhr* 
wefen,  vo«  den  nöthigen  Gefetzen  gegen  das 
fchneile  Fahren  und  Reiten  und  gegen  die  fo  all« 
getneine  und  fo  gefährliche  Gevvohnheit  der  Kär^ 
ner  und  insbefon^ereder  Mühlenfeärner  ihre  Pfer^ 
ifi,  ^hne  Aufficht  allein  vor  den  Häufern  und  in 
d^ß  Stra&en.  flehen  zu  laflen ;  auch  das  Querfitzen 
4fr  F^^hrleute ,  befonders  der  Müller,  will  der 
V^iii  verboten  wiflek,  in  dem  fie  fo  nicht  vor 
i|di^fehen  und  verbeygehende  Perfonen  oder 
Kia4^r  nicht  warnen  oder  ihnen  nicht  in  Zelten 
ausweichen  können;  auch  das  Alter  derjenigen 
fifllte  gefezmäfsig  beftimmt  werden,  welche  fich 
mit  Leitung  der  Zugthiere  abgeben  dürfen.  2) 
Von  ^Verletzungen  durch  IVager  -  und  Feuerge* 
faüreilk  etc.  Vorfchläge  zu  Verfügungen  das  Ue* 
berfetzen  derFlüfle  minder  gefährlich  zu  machen  ; 
TO^'  Ueb^fchwemmungen  und  der  dabey  nöthi- 
gen Hülfe  (hienvermifstRec.  die  nöthigen  Vor* 
kehrungen  gegen  die  fchädlichen  Folgen  der. 
TJeherfchwemmuhgen,*  worüber  Cadet  de  Faux 
^ScMrfs  Archiv  d.  med.  Pol.  Band  IV.  Abth.  2.) 
j^od'die  vom  Oberkolleg.  Sanit.  zu  Berlin  bekannt 
Mm^chif.Anliiitmig.zur  Erhaltung  der  Gefund- 
^it\fürWi;6Hn^  Ueberfchwemmung  betroffen 
ilL^^  Untertha,nen..}Xi  PyLs  Magadn  B.  L  S.  694« 
gut?  RatlifdUäge  geg;eben  haben.)  Zur  Rettung 
der  Menfchen  bey  entülandenen  Brande  wünicbt 
djei;  Ve^f,  die  Anftellung  gewifler  Pe|[bnen,  wel- 
chßn  kein  anderes  Gefchä£t  obläge,  -  als  die  Ret- 
tung der  Menfchen;  diefe Rettungsmänni^ nüifs- 
ten  aus  ein^m  zweckmässigen  Handv^k  gewählt, 
mit  ehrenvollen  Abzeichea  ultdi  mit'älen'^u  die^, 
0  e  0  «  »  f  er 
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ftr  Bettung  nöthtgen  WerkzengeÄ  CÄTriimzEncy- 

clop.  Xtll  Th.)  verfehen  werden,  auch  will  er 
auf  die  Rettung  eint^  BddenfchQn  aus  Brandge&hr 

noch  überdies  einen  austeichnenden  Preia  gefetit 

haben.'  (Die  Kalmücken  belohnen  einen  folchcn 
Retter^li^t  fiiDLStivk  Vieh ! )  i  Vertügun^gen  ge- 

^en  die  Gefahren  v^om  Sdiiefspulver:  2.  ß.  der 
Ptdverhandel  follte  nicht  allen  Krämern  lugleich, 
fondern  mr  einem  geflattet  werden,  diefer  müfs- 
te ,  wo  möglich  von  der  Stadt  abg^ndert  woh- 
nen, und  immer  auch  nur  einen  mäfsigen  Vor rath 
in  feinem  Haufe  behalten  diirfen,  und  bcjm  Ver- 
kauf dfflelben  müfste  diefelbe  Vorficbt  gebraucht 
werden,  tlsheym  Giftverkauf ;  das Schiefspulver 
ifoöte  i>ie  auf  Poft WSgeti»  Landkutfcheit/etc,  fon* 
Äern^ufibefondern  mft  Wamungszeichen  verfc« 
hei^e^  Wägen  verfendet  werden*  Die  Fre jiagden, 
das  Scheiben-  und   VogeifchieCien    follte  abge» 

.ichafft  werden;  und  die  gröfsen  Herren iblSen 
Ib  viel  Gerechtigkeit  und  Menfchenliebe  bcffit^cn 
Ibey  dem  Treibjagien  das  Leben  ihrer  arm^i  Un* 
terthanöÄ  mehr  2u  fchonen  1  Die'chemifchen  La* 
Moratorien  dürften  nur  an  eihem  von  der  Öffent- 
lichen Strafiffi  abgelegenen  der  Zugluft  ausgefeti- 
t^n  Ort,  undfeuerfeu  errichtet  werden ,  und  ih- 
fe  Eigenthümer  müfsten  verbunden  feyn ,  fiir  Je- 

'  den  Schaden  aus  Unvorfichtjgkeit  ixi  haften,  j) 
Von  J^erlei'zungeii  durch  gefährliche  Spiele ,  von 
ffachtw&ndrern  und  Wahnjinnnigen  etc.  Am  Ende 
diefes  Abfchnitcs  redet  der  Vf.  auch  den  nächtli- 
chen JBeleuchtungeti  das  Wort,  will  aber  dafs  fie 
nicht  auf  beftimmte  Zeiten  eingefchränkt  werden  \ 

^  zu  wenige  Lampen  laflen  eine  Art  .von  Verblen- 
dung 2urück ,  die  das  Gehen  beynahe  unficherer 
flacht,  als  wenn  die  Straften  gar  nicht  beleuch-' 
<et  wären,  die  Laternenftöcke  find'  nicht  nur  we- 
gen des  grofsen  Schatten^,  dert  fie  werfen,  fon- 
flern^  auch,  weil  man  lieh  leicht,  tind  bey  den  drey- 
^ckigten  leicht  gefährlich;  daran  ftofsen  kann^ 
unfchicklich ;  die  an  Stricken  queer  über  die  Gaf- 
fen hängenden  Laternen  geben  2u  wenfg  Licht 
und  werden  bey  Sturmwinden  auch  leicht  herah- 
geworfen.  Die  Reverberirlampen  leiften  .wohl  die 
feeften  Dienfte,  allein  fie  verblenden  feic^it,  wertÜ 
fie  das  Licht  in  gerader  Linie  in  di«  Augen  wer^ 
fen.  4)  Von  yertetzungen  durch  fürchhriiche 
t^aturerfcheinungefu  Nichts  feynöthiger  als  dafs 
ßmmtlichen  in  einer  jeden  Gegend  angeftellten 
Aerz(en  auferlegt  werde,  auf  den  Zug  der  G» 
Witter,  auf  ihre  Wirkungen  auf  beftimmte  Orte^ 
tuf  die  Urfachen  derfeiben  und  auf  die  Mittel 
dem.  daher  cntftehenden  Unglück  211  hegegneri, 
Hufmerkfam  au  feyn,  und  ihre  Bc6bachcungen 
an  die  CoUegia  medica  einxufenden/  wie  folches 
in  den,  ßaäifchen  Landen  bereits  gefchehcn  if!,. 

^  Denn  obfchen ,  fagt  unfer  Vf.,   man  im  Großen 

'    noch  venig  gegeä  die  Verheerungen  durch  Don* 

ner  und  Hagel  biiher 'gethan  hat;  fo  läfst  ßch 

dock  hoffen ,  daß  fo  wie  es  unfern  häufigen  Ver^ 

Suchen  endlich  gegluckt  hat,    einzelne  Gebäude 


gegen  den  Blitz  zu  ßchem ,  es  auch  mit  der  Zeit 
noch  glücken  dürfte  eine  ganze  Gegend^  wenige 
ß$ns  vßt  aüj adrigen.  Vnglüfis fällen  zu  verwahren. 
(Im  HannöiL .  Magaz.  erinnert  Cch  Rec.  fchon 
eine  gute  praktifche  Abhandlung  über  die  Ver- 
hütung des  Hagelwet^eis  gelefen  iii  i^ben^  Vo«i 
Nutzen  und  der  NothwendigS^itderJglitzaWeit^r; 
jedoch  fey  die  Polizey  befugt  zu  fodern,  dafs  ehe 
ein  Gebäude  mit  Wetterableitern  verfehen  werde, 
der -Plan  dazu  ihr  vorgelegt  lund  auf  ihren  Befehl 
voit  fachkiuidigen  PhyCkern  vorher  genau^nter- 
fucht  werde.  (Rec.  yermifet  hier  des  V.fjL.Gedan- 
ken  von  den  zur  Befchützung  ganzer  Städte  er« 
richteten  Blitzableitern,  wie  fie  2.  B.  um  Rinteln 
errifchtet  find.)  Ven  den  Wirkungen,  den  Vor- 
«eichen,  den  Urfachen  der  Erdbeben,  und  von  den 
MaaGsregeln  dagegen.  Den  künftlichen  KrdfckRiu- 
,chen  fcheint  unfer  Verf.  etwas  zuzutrauen,  aber 
von  den  ErdhebetiMeitetnßerthvlons  nndlTie- 
deburgs  erwartet  er' w«nlg.  5)  Fon  Verletzung 
4[en,  durch  unbändige  Tkiere,  6J  Von  Verletzung 
gen  durch  toUe  wüthige  Thiere  oder  vom  tollen 
Hundsbiß.  Die  vom  Vf.  ertheilte  Anweifung  für 
gebiffene  Perfonen  bezieht  fich  vorzüglich  auf  die 
äufserliche  Behamdlung  der  Wunde*  Bey  Gele- 
genheit des  Scarificirens  derfeiben  warnt  der  Vf. 
mit  Recht  gegen  tiefere  Einfchnitte,  weil  «uch 
beym  Brand  das  tiefe  Scarificiren  Ais.  Eindringen 
der  faulen  Jauche  zu  befdrde'rn  fcheint;  vermath^ 
lieh ,  fagt  er,  f pulet  ßch  das  Gift  des  toÜen  Hun*' 
des  nicht  fo  mechanifch  ab ,  alt  wir  es  uns  von 
fleüen : '  das  Blattergift  fängt ^  wenn  auch  etwas 
Blut  aus  der  Impfminde  ausfließen  follte :  warum 
dürfte  hier  das  nemliche  nicht  gefchehen ,  wenn 
das  Me(ferzuerß  durch  die  angeßeckte  SteUe fährt 
vnd  dann  tiefer  damit  in  das  F/eifch  fährt?  Da 
ttlfo^  wo  das' Brennen ^  oder  wo  AeUr^ntel  Platz 
finden ,  gefleke  ich  diefen  gerne  einen  Vorzug  zu^ 
und  wenn  die  V^unde  erweitert  werden  wufs^  fo 
fathe  ichf  fo  viel  wie  rköglichj  den  Schnitt  von 
der  gefunden  Stelle  anzufatijgen ,  und  in  der  Biß* 
Wunde  zu  endigen.  Eine  meiß^irhafte  Cautet,  die 
Rec.  noch  bey  keinem  Schriftfteller  gelefen  hat; 
die  ihm  aber  dfe  Erfahrung  zu  beftätigen  fcheint* 
Zwey  Kinder  wurden  von  einem  tollen  Hund  in 
die  Hand  gebifTen,  die  Wunde  des  einen  Kindes  war 
klein  und  der  Wundarzt  erweiterte  fie  auf  die  ge* 
wohnliche  Art  und  durch  tiefe  Einfchnitte;  die 
Wunde  des  andern  war  gröfser  und  blutete  ohne- 
hin ftark  ,  fie  wurde  alfo  nicht  fcarificirt,  fondem 
Uofs  mit  Eflig  und  Salz  ausgewafchen ;  beide 
Wunden  wurden  hernach  in  Eiterung  gefetzt,  nach 
12  Tagen  bekam  das  Kmd,  AeSen  kleinere  Wun» 
de  tief  fcarificiret  worden  ,  die  WafTerfcheu  und 
Aarb,  ^as  andere  aber  blieb  gefund !  II  Abth, 
Von  vorfikzlichen  Verlttzungen  der  öffentlichen 
Sichertkk?uberhaupt^  j)  Von  Verletzungen  durch 
b^gebr<!chtes  Gift.  Ob  es  rathfam  fey  «von  Gif- 
ten zu  Cchreiben  P  Es  haben ,  fagt  dex  V£,  fchon 
die  bloßen  V^ftksarzneffbucher  fchon  fo  viel  bnheil 

geßif. 
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geßftet ,  daß  ick  mich  mchi  enthalten  kann  \  vor 
einem  in  det  Folk'sjprache  ^efchriebenen  Buchä 
Über  die  aftmifcherjkunß  zü  zittern.  Allerdings,- 
cm  Buch,  worinrv.iire  Geheimnjffe  ier  GiftmU 
fcher  entdeckt  und/^rklärt  werden,  wiJrde  in  d^a 
Händen  des  Gei2CsV  der  Rache,  der  Eiferfucht^ 
des  Unglaubens  und  der  Bosheit  ein  höchft  ge- 
fährliches Buch  feyn ,  aher  wer  hat  auch  ein  fol* 
chcs  Buch  fürs  Volk  gewünfcht  ?  Krünitt  (En- 
cydop.  T,  XVIII)  gewifs  nicht";  aber  ein  Buch, 
das  die  ötFentlich  käuflichen- Mineralgifte,  diegif- 
Cigcii  Dimfte ,  die  Giftthiere  f  und  die  giftigen 
Pfl^mzen  kennen  lehrte;  das  die  Kenniseichen  der 
•  Vergiftung  und  die  wirkfamften ,  ficherften  Ge- 
gengifte beflimmte ,  hat  gewifs  keine  xweydeu- 
rige  Seite,  und  fo  ein  Buch  fcheint  Krumtz  .ei- 
gentlich im  Sinn  gehabt  lu  haben,  und  wird  auch 
von  unfei^m  Vf.  gewünfcht!  Gemifsbraucht  wird 
fo  gar  die  Bibel,  und  wo  ift  ein  Arineymittel  wo- 
durch nicht  zuweilen  das  Leb6n  diefes  oder  jenes 
Menlchen  vergiftet  werden  könnte?  Der  Ver^ 
kauf  der  Gifte  föUte  nur  wenigen  Verpflichteten 
und  ihrer  Wirkungsart  wohlkundigeh  'Männern 
anvertraut  werden ;  dabey  müfte  die  Poirccy  ein 
genaues  Verzeichnifs  aller  Scheidekünftler  ihrer 
Gebend,  ihrer  Laboratorien,,  der  Verwendung 
ihrer  Productcnu.  dergl.  habien,  und  auch  in  Ab* 
ficht  auf  diefe  -Mcnfchenklafle  alle  die  Vorfichts* 
regeln^ebrauchen,  w^^lche  fie  in  Betreff  der  Apo» 
theker  .und  Materialiften  für  nörhig  »u  halten  (o 
wichtige  Gründe  hat.  Auch  meynt  der  Vf.,  daß 
felbft  den  Aerzten  keine  ällzukiihnen  Verfuche 
mit  Giften  geftattet ,  und  wenn  folche*  äugen-« 
fcheinlich  tödtliche  Folgen  hätten,  der  allzuküh- 
tie  Verfuchmacher  ernfthaft  zur  Verantwortung 
gezogen  w<.»jden  follte;  weil  fonft,  zumal  bey^ 
jetziger  mehr  activer  Heilart,  die  Sucht  fich  mit 
dergleichen* Proben  ejnen  Namen  yu  machen,  bey 
Leuten,  die  keine  Stärke  find,  gar  leicht  in  eine 
wirkliche  Giftmifcherey  ausarten  dürfte.  Ein 
guter  Gedanke  der  Menfchenliebe  l  aber  wie  foU 
er  realifirc  werden  können,  ohne  den  Aerzten 
^  oder  ihrer  Kunft  zu  nahe  zu  treten?  DieHegie* 
'  rangen  foliten  auch  auf  die  Entdeckungen  neuer 
Gegengifte  anfehnlichePreifc  ausfetzen,  die  Ge- 
wonnheit'  der  vorigen  Zeiten ,  die  Wirkfamkeit 
folcher  neuentdeckten  Gegengifte  an  zum  Tode 
▼crurthciken  Uebelthätern  tuverfuchen,  feywohl 
in  unfern  Zeiten-,  wo  die  Rechte  der  Menfchheit 
anerkannt  ünA*  wenige  Menfchan  zum  Tode  rer* 
dämmt  werden  (??)  nicht  mehr  ausführbar,  wenn 
Jedoch  die  Billigkeit  der  Todeiftrafe  einmal  be- 
ftimmt  wäre,  fo  findet  unfer  VC  nichts  bedenkli- 
rhes  infolchen  Verfuchen;  jedoch  muffen  Ge,  um 
ihnen  nicht  alles  Menfchliche  zu  benehmen ,  einen 
grofsen  Grad  von  Wahrfcheinlichkeit  eines  glück- 
lichen-Erfolgs  für  fich  -haben,  und  vorher  an  ver* 
fchiedenen  Thleren  mic  guter  Wirkung,  ge« 
macht  worden  feyn.  Ueber  die  fkchtmäfsigkeic 
der  Todesfirafen  liege  die  VerancwartuBg  dem 


G^ftt«ge1>er  06,  Ar,  wo  ßeVdti  der  ganzen  Na- 
tion für  rechtmäfig  anerkannt  ond  ohne  .fich  a^ 
ßeccarias  Proteftationen  xu  kehren  ^uch  Vollzor 
gen  wird,  fcheint  es  dem  Recw»mfiht8  weniger 
als  Barbarey'  oder  Ifartherzigkeie  »u  feya,  fplche 
undähnlche  Verfuche  an  den  Opfern  der  Gerech? 
tigkeit  au  wagen;  fie  zwecken  aufs  Wohl  der  gan- 
zen-Menfchheit  ab  und  oft  retten  fie  auch  einem 
Menfchen  das  nach  den  Gefetzen  des  Staats  ver^ 
wirkte  Leben ,  fie  leiften  alfo  der  Gerechtigkeit 
und  auch  der  Menfohenliebe  Gnüge.  Sollte  ej| 
nicht  gerecht  feyn,  einem  Uebekhäter,  der'den^ 
Wohl  des  Ganzen  oft  fo  fehr  nachtheilig  war,  xi» 
nöthigen ,  ihm  auch  wohtthätig  zu  werden  ?  und 
wenn  der  Verfuch  gelingt.  Wird  er  nicht  dem 
M^liCchenfreund  danken,  der  ihm  Gelegenheit  gab 
felAfe  Verbrechen  gegen  die  Rechte  derjvienfchheit 
eintgermafsen  ausztiföhnen,  und  zugleich  Mn 
lieben  äu  retten  ?  Alles,  was  die  übertriebenfte 
Genauigkeit  dabey  noch  fodern  düirfte,  wäre,  dem 
Verurtheilten  die  Wahl  zu  laffen ,  ob  er  durch 
die  Hand  des  Henkers  gewifs  fterben ,  oder  fein 
Leben  einem  fokhen  Verfuch  Preis  geben  wolle» 
3)  f^ott  Ferletzungen  durch  Schlugereyen ,  Meu* 
chelmord,  Zweikämpfen  Setbßmord  ^tc.  Der  Vf. 
erklärt  fich  fehr  gegen  das  Degentragen  fowohl 
tinter  dem  Bürgerftand  und  befonders  auf  hohen 
Schulen  (wo  ein  Buch  unter  dem  Arm  allerdings 
ein  edleres  und  zweckmäfsigeres  Symbol  ift,  als 
ein  Degen. an  der  Seite).  Auch  <Jen  Beurlaub- 
ten föllte  nicht  gemattet  werden  ihr  Seitengewehr 
mit  fich  nach  Haufe  zu  nehmen  und  wahrlich  die. 
Erfahrung  bezeugt  in  jeder  Beurlaubungszeit  die 
Treflichfceit  diefes  Vorfchlags.  Die  beiden  vor^ 
trefflichen  Verordnungen ,  nemUch  die  Maylän^ 
dijche  und  insbefpndere  die  Brefcianifche  vo« 
G.  Lßhbia ,  wodurch  iias  in  Italien  fo  gewöhnll: 
che  Morden  fo  fehr  gehemmt  worden  ift«  dafs  im 
Srefcianifchen  9  wo  fonft  jährlich  1200  Mordtha- 
ten'  gefchehen ,  diefe  fchreckliche  Anzahl  zu  ^o 
de»  Jahrs  herabgefunken  ift,  verdienten  allerdings 
tur  Ehre  der  Menfchheit  4ind  zur  Verewigung 
der?  Geber  derfelben  in  Marmor  geätzt  zu  werden. 
Di^Mifsbilligung  des  unehrlichen  Begiiibnifles  der 
Selbftmörder  und  die  Verficherung,  dafs  man  bey 
Beitrtheilung  eines  Selbftniords  wenig  auf  Sections* 
berichte  trauen  Jcönne/find  dem  Rec.  aus  det 
Seele  gelchrieben«  3)  F'on  f^erlttzungen  durch 
Voxurtheile  4er  Zauberey ,  Tetifeley  und  Wun^ 
derkwr^n.  Aus  der  m^ifterhaft  und  mit  fchicklii* 
chen  Farben  inftructiv  dat'geftellten  Skitze  der  Zau« 
bergefchichte  und  der  heUen  Beleuchtung  derfel« 
ben  mit  der  Fackel  ^ler  Vernunft ,  fieht  allerdings 
Jeder,  der  Augen  hat  zu  fehen  ^  wie  Ufichtig  es  in 
Rückficht  auf  ihren  Einfluß  auf  heben  und  Gefund* 
heit  der  lUenfchen,  für  die  Policeif  äifies  Landes 
feif,  dem  Ungeheuer  des  abfcheulichßen  Aberglau* 
bens,  das  unter  der  Mafke  der  Religion  undFromm* 
heit  eine  grofse.  Menge  wn  Menfchen  dem  Staate 
wenigfiens  verdächtige  eine  noch  größere  aber  ganz 
0  o  e  o  ö  s  unnütz 
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unnütz  macht,  'und  dai  arme  LanduoH  über  ftrfte 
wichtigßenJ^ediirfniJJe  einfchläfert^  zu  begegnenk 
Die  ftarkeft,,  jibfez:  trefteoden  Pinfelßriche  fiefes 
Gemäldes  ,ft^^t^^^  Zeugen  von  dem  ,  w«$ 

unfer  Vf.  ypK  oer  FrC^yheit  zu  fchreiben  und  zu 
zeichnen  in  feiner  jeuigen  Lage  rühmt.  4)  t^on 
Mißliandluiig  jUrbender  MenJ'chen.  Ueber  die 
Nachiheile  einer  übertriebenen  Furcht  vor  dem 
Tod,  über  die  Nothwendigkieit,  diefe  Furcht  2a 
mindern ,  und  wie  viel  ein  Seelfqrger  zmr  Hei- 
lung , der  Kranken  bejaragen  könne,  wird  hier 
▼iel  wahres  und  herzliches  gefagt,  das  in  ein* 
»einen  Fällen  hie  und  da.fchon  ausgeübt' wird, 
überall  aber  wohl  nie  befolge  werden  kann ,  weil 
fo  fehr  viel  blofe  votn  der  Empfängjichkeit  der 
Kranken  und  von  dem  perfonellen  GliÄiben  und 
der  per£oi\eUea  Fähigkeit  und  Menfchenkenn^ 
nifs  des  Seelibrgers  abhängt;  Dinge,  die  aufser 
den  Grenzen  der  Poüzeymacht  liegen.  Die  bey 
den  Katholiken  gewöhnlichen  öäentlichen  Ver- 
fehungen  vermehren  in  Seuchen  den  Schrecken, 
und  erleichtern  auch  dieunmittelbareAnfteckung, 
es  würde  aifaniitzlicherfeyn,  wenn  die  Seelfor? 
ger,  ohne  aufl'allendes  Gepränge  und  in  mög- 
lichQer  Stille  ihre  Kranken  befuchten,  und  ihnen 
die  Troftgründe  der  Beligion  ohne  beängftjgcnde 
Formalitäten  ahgedeyhen  liefsen.  Das  laute,  oft 
fchreyende  Zutprechen  bey  Kranken  kann  bey 
den  iiires  Gel^öis  beraubten  Sterbenden  nichts 
helfen,  hört  er  noch  gut,  warum  des  Gelärms  fo 
viel  um  den  Elenden,  dem  ein  jeder  neue  Reiz 
(einer  Sinne  noch  mehr  Leiden  macht. ^  Natur* 
lieh,  dafs  unfer  Vf.  auch  jedes  Getöfe  beyinSter» 
bebette,  das  Läuten  der  Sterbeglocken  .und  die 
Lorettc)- Schellen  abgefchaft  haben  will.  Schon 
2u  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  fchrieb'  den« 
^fenaifche  Rechtsgelehrte,  jj^iefieUuXi^  S^^^ 
die  mörderiiche  Sitte  de^  Entziehen»  der  Kopf*  ^ 
ki&n,  und  wahrlich  die  Pohzey  foUte  diefeMUst 
geburt  eines  folchen  Mitleidens,  dje  vonderRuch« 
loiigkeit  fo  leicht  ^um  Mord  angewandt*^^  wer- 
den kann,  bey  ernßgr  Strafe  unterlagen.  Aiich^ 
die  unfelige  Gewohnheit,  die  dem  Anfchein  nach 
kaum  verfchiedenen  iVlenfchen  oder  auch  wohi 
folche ,  die  den  Anwefenden  eines  zu  iangi^amen 
oder  zu  fchmerzha&en  Todes  zu  fterben  fchciHeo, 
aus  ihrem  Bette  hervorzuziehen,  und  .folche  auf 
einen  Strohfack  oder  Leichenbret,  manchmal 
auch  nur  auf  die  klofse  Erde  eines  oft  kalten 
Zimmers  auszuQrecken ,  und  der  unünoige '  Ge^ 
brauch,  den  fo  eben  V^rftorben^n  die  Hißt  und 
den  Mund  ^uz^ibinden  »  foUttn  gefetzmäfsig  vet^ 
boten  und  geahndet  werden,  weil  dadurch  viele 
noch  nicht  völlig  oder  nur  fcheinbar  Todte ,  be* 
fonders  Kinder,  die  bev  ihrem  fchwächern  Le- 
ben, wenniie  einmid  erkaltet  find,  fchwerer  wie- 
der zurechtki^mmen,  und  doch  fo  leicht  in  Ohii- 
machten  oder  Entkräftüng  finken,  worin  fie  Ster* 
Wenden  gleich  fehen  4  ermordet  wexdeft  können» 


Unfer  VC  beweift  dies  durch  Theorie  und  Erfäh-. 
ruAg,  §yyvn4er  Gefahr  lebendig  begraben  zu; 
U/erden ,  und  vom  alizu^ätitrt  JSegrabniß.  Unfer 
Vfc  will,  dafs  man  aucK'.&e'ilitfil'chß  Nation  ge-^ 
gen  ihre  alt  heiege'bri^ti  ^yohnheit  der  gut-^' 
thätigen  Furforge  für  Sl-h^Jnfbdte  theilhaft  ma« 
chcn,  und  dem  gefchwindeit  ßegrabcn  ihrer  Ver« 
buchenen  Gränzen  fetzen  foUe.  Das  Ausfetzea 
der  Todten  will  imfer  Vf-  abgefchaft  wiflen« 
(thiery  ift  unter  gewilTen  Umßänden,  und  wie 
Rec.  glaubt,  alsdenn  mit  Recht,  dafür.)  Zur  Ab« 
fchafFung  der  vielen  Befchwerlichkeiten ,  die  das 
lange  Aufbewahren  der  Todten  verurlacht,  thut 
der  Vi.  den  VorfcMag  zur  Errichtung  zweckmä« 
biger  Todtenhäuferi  (vortrefflich,  zumal  für  düe 
Juden;  allein  die  Koßen  der  Erbauung  und  der 
Beforgung  folcher  Häufer,  die  Vorurtheile  der 
niedcrn  Klaffen  des  Volks  werden  auch  die  Aiui; 
führung  diefes  Vorfchlags  fehr  erfchweren.)  Nun 
noch  eine  Bitte  an.  den  Verfaffer  diefes  het-rliche^ 
Werks.'  möchte  er  doch  mit  der  Vollendung  def- 
felben  eilen,  das  Publicum  würde  immer  dabey^ 
gewinnen,  wenn  er  ihm  bald  dasmittheik,  was  er 
Ichon  jetzt  mittheilen  kann ;  Berichtigungen  und 
Ziifätze  könnte  ein  Supplementband  liefern;  aucl^ 
dürfte  der  Wunfeh  vielleicht  nicht  unbillig  feyn^ 
manche  in  das  Geüiet  der  medic.  Pölizey  nicht 
gehörige  Abfch^eifung,'  fo  lehrreich  und  gut 
gefagt  fie  fonft  a^ch  5yn  mag»,  z.  ß.  in  dieleim 
Band',,  die  Glockeninfchriften,  die  umfländiiche 
Uftterfuchung  über  die  Urfache  des  Erdbebens, 
der  nächften  Urfache  der  Wafferfchcu,  die  Ge^ 
ii;hi<;hte  der  Encftehung  des'  'ij wcykämpfs ,  des 
Selbftmord's  ,  der  Zauber^jr  und  dergl.  wegxu« 
laffen ,  das  Werk  würde  dann  minder  Bäiide  be« 
Ji:Qmxnen,  aber  audi  allgemeiner  angefchaüt  wxd^ 
geLefen  >rerden« 


SGHOENEr  JTISSENSCHAFTEN. 

J4BIPZIG,   b.  JSommer:    Aotnan  für  mein  Mäd^ 
ckettf  oder  Familienanekdoten  aus  dem  Leben, 
.  zweyer^Freuhde^     I7t9*  ^72  S#  g« 

Der  Roman  des  einen  Freundes  iil  ganz  kiui^ 
und  für  das  Mädchen,  für  das  der  Vf.  zünächft 
gefchrieben ,  eben  nicht  erbaulich,  indem  er  fich 
mit  der  Schwängerung  der  Perfon  endigt,  die  die 
Aeltem  verweigern ,  eine  itcene,  die  S*  72  ziem« 
lieh  anfchauiich  gefchildert  wird. '  Der  andre 
Freund  ift  ein  Liebesheld  von  der  empfindelndeä 
Art,  aber  mehr  Bm  dem  eingefchalteteu  Tage- 
buche  feiner  Geliebten,  als  aus  feiner  Art  zu  u^ " 
ben,  kann  jenes  Mädchen  etwas  Lehrreiches  zie« 
hcn.  Obgleich  der  Titel  nw  awey  Freunde  nährt* 
haft  macht, fo  erfcheint  doch:  noch  ein  dritter,  defiea 
Geliebte  —  wie  lehrreich!  •—  vor  der  Trauung 
mit  ZwiliingeH  lueclerköjhmt» 
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t  I  T  E,  R  A  T  U  R  -  ZEITUNG 

Sonnabends,   den  2^'«". September  I7'g9^ 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

'GÖTTiMGiN,  b.  Ropredit :  •  ;5'»'»«  Dav.  Michae- 
lis Einleitung  in  die  gödlichen  Schriften  des 

'  Neuen  Bundes.  Vierte  fehr  vermehrte  und 
geänderte  Ausgabe.  Erfter  und  zweyter 
Theü.  i-^88'  1650  S.  und  136  S.  Beg.  in  4. 
(6  Rthlr. )        -   • 

-Ebendaf. :  "  Zitfittze  und  VerUhderimgeh  der 
vierten  Ausgabe  von  Michaelis  Einleite  in  das 
N.  T. ,  riie  ße  vor  der  dritten  voraas  hat. 
1788.  4J5  S.  in  4. 

Wie  fehr  ßch  diefe  neue  Ausgabe  von. der 
nächft  vorherge^ngenen  unterfcheide,  lehrt 
fchon  die  Seitenzahl  der  ZuÜatze  und  Verilnde- 
rungen,  für  deren  befondem .  Abdruck,  die  Befi> 
Caer  der  vorigen  Ausgabe  dem  Hn.  M.  und  dem 
Verleger  fehr  danken  werden.  Die  Zahl  der  Pa- 
ngraphen  ift  von  24;  auf  3(6  gediegen..  O^r 
erue  Theil  würde  fogar  noch  um  mehrere  Bogen 
Äärker  geworden  feyn,  als  er  ift,  wenn  der  Vf. 
nicht  manches  ,  was  er  jetzt  für  entbehrlich  an* 
f^^he,  entweder  weggeftrichen,  oder  doch  die  Ver« 
anftaltung  getroffen  hätte,  dafs  es  mit  ganz  klet» 
ner  Schrift  unter  dem  jetzigen  Te«t  gefetzt  wür- 
de. Nach  Rec.  Meyniing  hätte  zwar  das  \Cerk, 
ohne  an  Brauchbarkeit  und  zweckmäfsiger  Voll« 
iländigkeit  etwas  zu  vttrlieren,  noch  mehrere  Ab« 
kürzungen  gar  wohl  ertragen;  aber  Hr.  M.  mag 
dpch  vielleicht  auch  nicht  ganz  Unrecht  gehabe 
haben,  wenn  er,  wie  er  fagt,  glaubte,  das  Aus- 
ftreichen  möchte  einem  Theil  feiner  Lefer  (unter 
denen' es  unftreitig  auch  wunderliche  Leute  giebt) 
nicht  angenehm  gewefen  feyn.  So  viel  ift  ge- 
Tfifs  ,  dafs  das  6uch  bey  diei'er  neuen  L'nlarbei. 
timg  beträchtlich  .gewonnen  hat.  Der  Vf.  hat 
nicht  nur  die  Entdeckungen  des  letzten  Decen- 
niums  fleifsig  nachgetragen ,  die  in  diefem  Zeit* 
räum  enthaltenen  neuen  Hiilfsmittcl  benu^t,  und 
mehr,  als  in  der  vorigen  Ausgabe,  gefchehen  war, 
•uf  neuere  UnterfucfauBgen  anderer  Gt^lehrten 
Rücklicht  genommen,  fondern  er  hat  auch  oft 
feine  ehemaligen  Meynungen  geändert  und  mit 
J.L,Z,  I7S9>  Uritter  Band, 


richtigeren  vertaufcht,    wekhe»  ihm   um  defto 
mehr  Ehre  macht,  je  feltner  man  bey  Geleh.? 
ten   in  .^men  Jahren  .noch  die  Gewan^heit  des 
Geiftes  findet,  we  che  nöthig  ift.   „,n  fo  [»„ " 
b.eybehaltene  und  m  fo  vielen  Schriften  fe  oft 
Wiederholte  und  vertheidigte  Meynungen  fehre« 
zu  laren,  und  lieh  mit  Gefchick  in  eL   and"? 
Gedankenrpihe  tu  finden.      In  diefer  RifckS 
ift  es  nun  ^uch  bilUg.  dafs  man  es  nicht^ar  zu 
genau  mit  dem  verdienten  Vf.  nehme,  wennman 
fo  vieles,,  was  einer  Verbefferung  bedurfte  ^w 
der  vorigen  Ausgabe  unverändert  in  diefe  übS! 
getragen  findet.      Wir  würden  viel  zu  weiääufl 
tis  werden  muffen,  wenn  wir  em   VenTeiSfe 
der  Stellen,  welche  unfers  Erachtens  hTte«  bS 
nchtiget  werden  follen,  hier  geben  wollfen    Um 
f»^r     k"k""''*  gan^  ohne  aUen  Beweis  dL  et 
fagt  zu  habefl   verweifen  wir  unfre  Lefer  auf  d^ 
ne  fehr  ausfuhrliche  Recenfion  der  vori/en  A«i 
£«be  in  der  Alig.  Deutfchen  Bibl.  Bsf  St  i 
und  Anhang  zum  aj  ~  36  B.  Abtheil  j.,  wo  eine 
«emhche  Anzahl  Stellen,  die  einer  AbändeiSJI 
bedurften,  angezeigt  ift.  unter  denen  weniZf 
viele  find    die  Hr.  M.  felbft.   wenn  er  fieeSj 
neuen  Prüfung  unterworfen  hätte ,  fchwerl.ch  ^, 
vertheidigen  übernommen  haben  ^iirde     cJeich" 
w,h    findet  man  beynahe  die  meiften  in  der  vor 
uns  hegenden  Atisgabe  geradehin  wieder  abeeJ 
druckt.      Befonders  auffallend  ift.fblgende  Stilte 
m;jener  Recenfion:    ,.!„  der  Note!  7^7  Sj 

W^rZt'^^^""'  ^^'  ^^-  *"  einer  einzigen  Zdle 
Wecfteinen  mcht  weniger  als  fiebenmal  roffenbar) 
Ujirecht.      Schon  in  den '  curis  in  verf  fvr  a!^^ 
Apoft  finden  fich  diefe  7  dem  Vrlen^nWet 
ftein  nachtheilige  Verfchen.      Von  da  find  fie  in 

die  zweyteAi^gabe  der  Einleitung  übergetragen 
und  nun  hier  zum  drittenmal  wiederholTwordeJ*  ■ 
Damit  fie  nicht  zum  vierte«,  und  fiinfrmm,«!  n«;r 
gefchrieben  uhd  nachgednickrSen  wiM  ?h 
fie^erithtigcn."  Diete  Mi^teZnbe^s^nXli. 
gebbch.  Dehn  wirklich  erfcheinen  diefe  Verfel 
^/"r'^'t'l^'*'  2urti  viertenmal.    Da  wfr  nun  der 

ne^n'-'afs-dVe'A^f'nihS:"?  ^7'-''^^^^^^^^^ 
nen,  als  die  A.1J.  ß.  gehabt  hat,  (q  enthalten  wir 

jins  aller  Bemerkungen  über  «nverbeflS?  gebü^ 
P"jptr  '^'^'^'^^'^'^^^^^^^- 
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ge  d^flen  ein,  was  In  AitCer  Ausgabe  tvLgtüittt  ' 
oder  geändert  worden  ift. 

Die  Abhandlung  über  Infpiration  undKMAni-^^ 
cität  der  Bücher  des  N.  T.  ift  in  der  Hauptfache 
geblieben,  wiefie  war.    Nur  fcheint  dem  Vf.  jetit  - 
S.  78-  die  Wichtigkeit  der  Infpintion  der  hiftori-? 
fctgen  Bücher  geringer,  und  die  Infpiration  JWarci 
und  Luci  S.  9a.  weniger  wahrfcheinlidi  als  vor- 
mals.    Die  Abhandlung  über  die  Sprache  des,N. 
T.  hat  nur  einige  wenige,  aber  fchätzbare  Zutä- 
tae  erhalten,     l/eber  die  AUcgate  aus  dem  A.  T. 
in  den  Schriften  der  Evarigeliften  und  Apoftel  ift 
einiges  Jieue  gefagt,   und  befonders  fucftk  der 
Vf.  S.  227.  feine  Behauptung  >  dafs  man  bey  eii 
gciitlichen  Citatianen^  die  er  yon  erborgten  Stel- 
len unterfcheidet,  keine  Oifkonomle  und  keinen 
lYledrafch  annehmen  könne,   wenn  das  Na \T^ in- 
fpirirt  feyn  feile,    noch  weiter  tu  unteritfitten. 
Der  §.  'jiS'«  iu  welchiem  die  alte  Art;^  Bücher  her- 
auszugeben auf  das  N.  T.  angewandt  war,  i(V,weg*' 
g..»la{rcn,  und  dafür  ein  andrer  mit  der  .AuffchriTt 
T?fet2t:    „Obbeym  Verluft  der  Originale  Schreib- 
ehhr  in  das  N.  T.  allgemein  eingedrungen  feyn 
künncn?    Doppelte  Ausgabe  dicfes  Buchs,  vor^^ 
und  nach  dem  Tode  der  Sthriftßeller.*'    Hr,  M.  ■ 
hält  es  für  fchr  möglich,   dafs  Schreibfehler  Cch 
allgemein  einirefchlicheh  haben,  und  ßlaubt,  noch 
bVy  Lebzeiten  der  Verfaifer  feyn  Äbfchriften,  und 
folglich  ßleicl?fam   eine  Aiis^^abe  der   einzelnen 
B)jcher  gemache   worden;    Paulus  habe  an  der 
Sammlang  feiner  13  Briefe,    wenn  er  fie  nicht' 
felbft  gemacht  habe,  doch  wahrfcheinlich.AncheU 
gehabt ;     nach  der  Verfafler  Tode  aber  habe  jer 
m'and  gute  Äbfchriften  von  jedem  Buch  oder  Briefe . 
aüsgeiucht,  und  fo  eine  Sammlung  der  Bücher 
des  N.  T.  veranftaltet,  aus  welcher,  wo  nicht  ai- 
le,  doch/«;?  alle  auf  uns  gekommene  oder  auch 
von    den   alten  .^eberfefcz' i;n   gobrawchre   Hand- 
fchriftongeflolfen  feyn.    (\Venn  abfrPaiiius  felbft 
feine  13  Briefe  fchon  einmal  gf'fammlet  hatte,  und 
AT^fchriftcn davon  fertigen  liefs,  was  konnt»?d»nn 
jemand  bewegen,  eine, abermalige  Sammlung der- 
felben  zu  vcranftalten?  und  was  bewog  die  flefir 
tier  der  erlten  authertifchcn  Sammlung,  ft^  ge- 
gen die  zweyte  zu  yertaufchc*n?    Aufse?cleiö  wä* 
ren  wohl  auch  noch  die  zwey  vei*fchicdi^6ii  uf-' 
alten  San:mlungen,  das  Erangeüuni  u/td  derApo- 
.ftölus  2U  bemerken  gewefen.)     Die  folgenden  §.  ^r 
über  V'^arianteh  und  ihre  EntftehUrtgsarten  haben 
viele  einzelne  kleine  Zufätzc,    die  meiftena  aus 
beygcfügten  Exempeln  beftchen,    Ucbcr  die  fy^ 
rifchen  Ueberfetzüngen  verfchiedenrs  Neue.'  Doch 
fcheinen  einige  Auffätze  in  dem  Eichharnffchenf* 
Rtpettorium ,    befonders  über  die  Philoicnifctie 
Verfion  üicht' benutzt  lu  feyn.      Auch  Jtann  Kec. 
in*  das  der  Pefchito  in  diefer  Ausgabe   in  noch 
reicherem  M^afse  als  vorher  ertheilte  grofse  Lob 
nicht  gant  ohne  EinCchränkung ,    zumal- was  ih- 
ren kridföhehWerth  betrifft*  einfbmmen.    Es  wä- 
re noch  genauer  au  unterfttdito»  ob  fie«  fo  wie 


lAr  fie  Jetit  kennen ,  in  allen  Büchern  des  N.  T« 
cinerley  gleich  guten  Text  habe,  und  es  wäre 
nicht  blofs  auf  die  Stellen  acht  zu  geben,  «o  fie 
eigenthümiiche  Lesarten  hat ,  oder  mit  den  alte«« 
ften  und  vorzüglichft'»n  grSji^chifchen  Hrmdfchrifc 
ten  «bercin/limmt,  fandern  il«ch  die  St-  II;  n  müfs« 
te  man  bey  einer  genaueren  Wvirderuug  mit  ia^ 
Anfchlag  bringen,  wo  fie  mit  ^nlVrni  gewöhnli«* 
chen  jungen  Text  übereinkomme?  und  den  heften 
griechifchen  Codicibus  und  übrigen  alten  Verfio» 
nen  widerl^richt,  welches  befonders  in  Pauli  Brie* 
fen  häufig  der  Fall  ift.  Von  der  hierofolymita* 
nifchfyrifcnen  üeberfetzung  konnte ,  ehe  die  Bir- 
cbifche  Aufgabe  der  Evangelien  und  die  Adlort- 
fche  Abhandlung  über  die  fyrifchen  Ueberfetzun« 

5en  erfchien,  freylich  nicht  vieJ  mehr  gefagt  wer» 
en,  als  S,  435  ftehet. .  Ueberdie  Koptifche  und 
Sahidifche  Ueberf.  auch  nichts  neues,  und  ift  der 
Woidifche  Auffatz.in  den  Kielifchen  ßeyträgen, 
wie  es  fcheint,  ungebraucht  geblieben.  Die  neu- 
en Münterifchen  Unterfuchungen  können  uns  Äun 
noch  weiter  fükren.  Die  römifche  Ausgabe  der 
arabifchen  Evangelien  ift  S.  444.  genauer  befchrie* 
ben.  Ueber  die  Aethiopifche,  Armenifche  «nd 
Perßfche  Ueberfetzüngen  kaum  einige  kleine  . 
Zufätte.  Von  den  Lateinifch(?n  vor  Hieronymo 
Wird*  jetzt  güiiftigpr  geijrtheilt ,  als  vorher.  D6r 
Abfchnitt  von  den  Handfchriften  S.  .526  —  700. 
hat  die  meiften  und  beträchtlichften  Aenderun^- 
gen  und  Zufätze ,  weiche  in  dem  veranftaltetca 
befonderii  Abdruck  allein  62  Seiten  füllen.  Schon 
der  einzige  Umftaud^  dafe  Hr.  M.  fein  ehemaU» 
ges  Urtheij  yon  latimfirenden  Codicibus  ji^tzt  voU 
lig  geändert  hnt,  und  ße  nun  von  der  gegen  fie 
gewöhnlich  ge woi-denen  Anklage  losfpricht,  mufs- 
te  nochwendig  auf  diefe  ganze  Abhandlung  einen 
fehr  ftarken  und  entfcheidenden  Einflufs  haben. 
Ueberdies  erkennt  der  Vf.  jetzt  mehrere  von  ein-  • 
ander  verfchiedrne  uralte  Editionen,  oder,  nie 
es  andere  zu  nennen  pflegen,  ^Rf'cenfionen,  an^  • 
und  isUilt  deren  vier ,  die  oecidentalifche,  ale« 
xandririifche,  edeffenifche,  (deren  Lesarten  die 
•Ite  fyrifche  Üeberfetzung  und  oft  der  cod,  can* 
tabrig.ftebft  einigen  andern  occidentalifchenHand- 
fchrit'ten  befolge)  und  die  byzantinifche,  beywel- 

^  eher  letztern  er  wieder  die  ältere  von  der  Jüngern 

^  unterfcheidet.  Natürlich  betrachtet' er  alfo  jetzt 
fehr  viele  Dinge  aus  einem  ganz  andern  GeCchts» 
punkt,  als  eJu^dem.  Entilich  find  manche  Codi- 
ces erft  feit  der  dritten  Ausgabe  der  Einleitung 

^  bekannt  worden,  von  an -lern  hat  man  vollftändi* 
gerc    Colhtionen  und  genauere  fiefchreibungen  , 

'  feitdem  erhalten,  und  einer,  der  alexandhnifche, 
ift  gär  Ivörtlich  abgedruckt  w9rden.  Dies  alles 
gab  viele  Vcrarilaifungen  zu  beträchtlichen  und  - 
wahren  Verbeflerungen  und  zu  vielen  neuen  Zu« 
fltzen.  in  der  vorigen  Ai'.sgabe  znhlte  Hr.  W. 
383  Codices,  jet2;t  292,  ob  er  gleich  die  von  Hn. 
Matthäi  exccrpirten  vielen  Moskauifch-n  und  andre  • 
Handfchriften  alle  unter  £ine  Numer  bringt,  weil 
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die  Mattl^Kche  Aüsgat>e  noch  nlc)it  roUend^^ 
war.  Die  Ali:ertfaie.un4  .Birchifche  Ausgaben 
g^ben  aber  j^pt  fchbn  einen  abormaligm  neuen 
Zuwachs  von  [  tnp^ljLt  ■[  äIs  ,  hu  ädert  Handfchriften. 
Einiges  ift  H.s.  ffl*/^<iqf:h  enrginfren,  das  er  h^tte 
benutzen,  oder  w!<»Tjig&^ns  rifr-iuE  vorr/cifm  kön- 
nen, z.B.  die'Nacliricbt,  die  Hr,  Biunsim  Eich* 
hornifehen  Repertppjjm  von  df^m  cod,  Moßtfort. 
zu  Dublin  gegebeil  Kat.  —  Die  übrigen  im  er« 
ilcn  Bande  abgehandelqeri  Materi^^n  linJ  nur  mit 
wenigen  ZuCriczen  bereichert,  Unt«"r  den  kriti- 
fthen  Ausgaben  war  vormals  e'n^^r  Harmerifchen, 
vermuthlichblofs  aus  Verfehenund  nur  mit  zwey 
U*orten  gedacht.  Diefe  ift  jetit  weggt^blieben ; 
aber  auch  der  Harwoodifchen  ift  keine  Erwähnung 
gefchehen.  Hingegen  find  Befchreibungen  der 
Griesbachifchen  und  Matthäifchen  hinzugekom* 
men. 

Der  zweyte  Band  Ift  an  Zußtxen  noch  reicher 
als  der  erfte.       Hri  M.  behauptcc,    dafs  die  drey 
erften  Evängeli'ften  ünabhängrg  von  einander  ge-/ 
fchrieiseii  haben.     Üeber  Scheinwiderrprüche  und 
wirkliche  Widerfpriiche  zwifchen  den  Evangeli- 
(ten^  und  ob  aus  den  letzterrv  alles  das  folgen, 
wurde,  was  man  aus  ihnen  hat  fchliefsen  wollen« 
Ueber  dieHannortle  der  Evargeliftfn,   ein  fehr. 
länger  Zufatz.    Der  Vf.  hat  fog.ir  einen  voUft3n- 
digen  tabellarifc^en.  Abrifs  diefer  Hannoniet  wie 
er  fich  fie  vorftcllt,  mit  Erläuterungen  über  eini- 
ge vorzüglich- fchwierige  Punkte,  eingerückt.  So 
wenig  Rec.  überall  bey^immen  kann,  fo  gern  ge« 
ßeht  er  doch,  dafs  bejr  der  Anordnung  der  Bege* 
benheiten'  die  yernünftigffeh  Griindficze,  di^  man  ' 
bey  einer  evangelifchen  Harmonie  hab&n  kann, 
zum  Grunde  liegen.      „Nicht  alle  einzelnen  Ge-- 
fcliichten  der  drey  erften  Evangeliften ,  fagt  det" 
Vf. ,  kann  man  mit  Sicherheit  zwifchen  die  (vö^-* ; 
her)  erwähnten  Ofterfefte  eintragen,'  xv^il  fip  nich^ 
imnu?r  der  Zeitordnupg  folgen.   .  Eben  deshalb.. 
wiU'ich  auch  nicht  fo  verfhnden  feyn,    als  ?ty 
alles  gerade  in  der  Zeitordnung  gefchehen,    als 
i<*h  fetze;   ich  mache  mehr  ein  Regiflt>r  iiber  die 
Evangeliften ,   als  eine  ckrönologifcke  TabeHe,'**^ 
Dies  Ift,  unfrer  Meynung  nach ,  der  einzige  rich- 
tige Weg.     S.  945r.  fucht  er  die  Vermuthung,  die 
ijewöhnlicheH  Unterfchrrften  hinter  Macthaeo  und 
Irenäus  könnten  in  Abficht  der  Zvrt,  wenn  Mar-" 
tMus  gefchrieben  habe ,    zugleich  Recht  haben ;.' 
die  Ünterfchriften  könnten  nemlich  ron  der  fru-:. 
hern  hebräifchen  Ausgabe,  Irenäus  aber  ven  der 
fpätern  griechifchen  Edition  redeti,  Kfeiter  zit  be** 
Iratigen;     Wenn  er  ab'-r'für  das*  frühe  Datunh  der 
erften  Ausgabe  ein    Argument  hernehmen  will, 
dafs  es  Matth.  2,  i.  hdls?:     da  Jefus  geböhren 
ward  in  den  Tagen  des  Ao>p'g-ex  Herodes,   ohne 
den  erften  \xrn\  grofiien  •König  Herodl»s  von  dem 
fpMtern   durch  irgerid'ein  «R^yw-ort  zu  unterfchei- 
den;  und  We.  n  er  dartirti  ;fürwahrfcheinlich  hält, 
dafs   dies  friVher,    als    Hv-rodes  Agrippa   König 
ward,  gefchrit^ben  fey,   fo  wider^richt  dies  ei» 


tfn\ierngleichfoüs  rfen^i  ZüfataS.  iioo.»wa 
erregen  Pelrce,  welcher  auE,Luc,  i,  5.  einen 
Mhnllchen  Schlufs  machen  wolltVf  ganz  richtig  be- 
merkt,    dafs  den  Alten  dergfefchen  ßöy Wörter 
nicht  fo  gefäufig  gewefen,   als  fie 'üitF  iTind ,  und 
dafs  Hvrodes  der  Grofse  ohnehin  fimnnt  genug' 
gcwcfen  fev ,    dafs  man  ihn  woKl' phn^  Beyworc 
habe  nennen  können.     Die  ^;  §.  i^:^  ^i'  137.  fm4 
ganz  umgearbeitet  oder  vielmehr  an  deren  Stel- 
le fünf  neue  Paragraphen  göfetzt.    Vormals  glaub- , 
te  Hr.  M.  und  baute  nicht  wenig  darauf,    dafs* 
Marcus  den  Matthäus  gebraucht. habe.    Jetzt  hat* 
er  die  entgegenftehende  Meynung  angenonfimen. 
Der  Inhalt  der  neuen  §.  §.  ift:     Marcus  fchrieb 
%\\  Rom,  aus  Petri  Munde»  gab  auch  vielleicht  zu' 
Al^andrlen  fein    Evangeliurh   zum  zweytenmäl 
heraus.     Mit  den  Nachrichten ,  wekhe  die  Alten 
iln$  hierübergeben,  ftimmtdas,   was  wir  felbft 
bey  Marco  finden,    in  der  Häuptfache  überein. 
Doch  fchrieb  Marcus  nicht  blofs  ays  Petri  Hiin-, 
de»  tohdern  hatte  auch  ichrjfrliche  Nachrichten 
^  Vor  fich.      Aber  aus  Matthäo  hat  er  nic>ic  ge- 
fchopft;  denn  in  der'Anordnung  der  Gcfchiqhte 
ftimmt  er  oft  gegen  Matthäum  mit  Luca  ubcrciri, 
läfst  manches  wichtige  ,  das  Matthäus  hat,    aus, 
und  widerfpricht  fogar  Matthäo  in  einigen  Stel- 
len.      Aehnlicher  Urllichen  wegen   kann  Mar- 
en^ auch  den  Lukas  nicht:  kopirt    haben ,    ob^ 
er  ihn  gleich    gekannt  und  gelefen   zu  haben 
fcheint.  —     Faft    über   alle  diete   Gegenftände 
denkt  Rec.  anders,    und  ift  durch  Hn.  M.  nicht 
überzeugt   worden ,    läfst   aber    dem   ungcach« 
ti^t  dem   Scrharffinn  deflelben  alle   Gerechtigkeit 
wiederfahren. '  S.  icso.  Lucas  ift  zwar  ein  glaub- 
würdiger, aber  nicht  fehlerfreyer  Gefchichtfchrei- 
be&    ;^.  1085.  verfchiedenes  neue  über  den  Theo« 
phfUisd^esLitcas.    Es  ift  jetzt  dem  Vf.  wahrfchein- 
lich,  liafSerd^r  abgefetzte    Hohepriefteir  Theo-, 
phflus ,  Hanna  Soim ,    fey,  und  daOs  Lucas  fein, 
.Evangeiium  in  Judäa ,  während  der  Gefangenfchafc 
Pa\di  zu   Cäfarea,  gefchrieben  habe.      Die  Ab« 
handlting  iiber  Johannis  Evangelium  \i^  viele  Be-^ 
roi<riieFungi|^n  erhalten ,  Von  denjohannisjünger»/ 
daiifc  Jollannes  die  drey  erften  Evangeliften  gele- 
feanhfce,  von   feiner  Manier  zu  erzählen,    und 
deiw' EigenthümKchen  feiner  Schreibart,  u.idvon 
d^r^it  U  dcni  Ort,  wann  und  wo  er  gefchrieben 
habcv    Von  den  Aiogern,   die  d$s.  Evangelium, 
den^  Johannes  abfprachen ,  hätten  wir,  nach  den 
rteiifrnUnc^rftidiungen  über  fie,  doch  etwas  meK« 
i'erei3!;1eirwai*tet .  S.  iig2.  ein  neuer  $.  iiber.  die 
Chrb&plogie  der  Apoftelgefchichte,  welche  fo  weit 
es  f^^k  th^uvlaften  wollte»,  beftknmt  worden  ift.' 
.DieEkileitungen  in  die  Briefe  Pauli  find  ftark 
rertAehrt*  und  Verbeflört.      Die  beträchtlichften 
Zuflitie  find  von  dem  Datum  des  Briefs  an  die 
Galater;     von  den  Verfithrem  der^  Galater,  ge* 
gen  welche  Paulus  feinen  firie^  fchrieb,  /fehr 
lefenswerth;)  ob  Paulus,    wenn  er  unter  Hei- 
den Iel>te,   d^  Levitifche  Gefetz  gar  lUcht  be« 
Pipppp  d  ob- 
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obachtet  hate?  (er  foftdeitd  'fich  liur  nicht  von 
dem  Tifoh  der  Heiden  ab.)    Petrus  hatte  urom  he- : 
vltifchen  Oefeti  keine  von  der  Lehre  Pauli  ver-, 
fchiedene  L#hl^^}  der  erfte  Brief  an  die  Theflalo-: 
nicher  ift  g^ftJIlrieb^n ,  nachdem  fich  Paulus  fchpn. 
eine  Zeitlaftg  4«  Corinth  aufgehalten  hatte  i   die 
Ermahnung  Pauli  an  die  Corinther,  ihre  Streitig- 
Iceiten  nicht  Vor  dem^  heidnifchea  Richter,   fqa». 
dern  unter  Cch  durch  Schiedsrichter  entfcheiden 
zu  iaffen ,  wird  paflend  durdi  ein  vom  Jofephua 
au^ehaltencs  Refcript  des  Lucius  Antonius  an  die, 
Sardier  erläutert,    worin  denjudea  das  Recht, 
folche  Schiödarichter  au  haben,  beftätiget  ward 3. 
S.  1371.  daCs  Paulus  zweymal  zvt  Rom  gefangen 

Scwefen  fey,  bleibt  bey  allen  Schwierigkeiten, 
och  das  wahrCcheifklichfte ;  Lage  der  Stadt  Cov 
löfla  5  Paulus  war,  als  er  an  die  dortige  Gemei(i-. 
de  fchrieb.  ftoch  nicht  dort  gewefen;  warumr 
Paulus  den  Coloffern  einen  eignen  Brief,  von« 
faft  gleichem  Inhalt  mit  dem  an  die  Ephefer,  zu. 

Srleicher  Zeit  gefchriebenhabe?  der  Brief  ^n  km- 
ItMixc  Col,  4,  16.  iß  nicht,  wie  Hr.  M,  yöriMl^ 
annahm,  ein  ans  Laodicea  an  Paulum  gefchrie- 
bener  Brief,  fondern  ein  Brief  Pauli  an  die  Lag* 
diceer  und  wahrfch^inlich .kein  anderer,  als  un-., 
fer  Brief  an  die  Ephefer ,  der  zitgleich  an  die  Lao-» 
4icecr  und  noch  mehr  andere  Gemeinden,  in  ver-. 
icHiedenen  Abfchriften- gefchickt  worden  iß;  der. 
ehemalige  §.  186.  von  dem  Zuftand  der  Gemein-, 
de  zu  Ephe^His  und  vom  Inhalt  des  anßegefchrie- 
benen  Briefs,  ift  j^tit  ganz  abgeändert;  der  Br,. 
in  die  Phiifpper  ift  fpätcr ,  als  die  an  die  Ephefer 
tind  ColoffLT.zu  Anfang  des  Jahrs  65»  gefchrie» 
Ben;  die  Unterfuchung  über  das  Datum, des zwey^ 
tcn  Briefsan  den  Timotheum ift  ganz  umgefchmol* 
zen;  und  fällt  jetzt  ganz  enttcheidend  für  die 
zweyte  römlfche  Gefangerifchaft  aus,      (  üebe|v 
zeugt  ift  Rec.  doch  noch  nicht*     Die  varlängß 
Ton  Oedern  vorgetragene  Hypothefe,  der  Brief 
fey  während  der  Cäfareenfifchen  Gefangenfchaft 
gefchrieben,  hätte  doch  eine  Prüfling  verdient/. 
Auf  die,  ^em  erften  Änfohcin  npch  nichtigen, 
Einwürfe  gegen  fle  ücCse  Cch  wohl  nochartfwor-. 
ten,)    S.  133Ö  ein  neuer  §,  von  der  Lebens^ar^ 
und  dem  Gewerbe  Pauli.    Er  fey  ein  Mech  Aikus 
oder  Inftrnmentenmacher  gewefen.     S.  13M  — 
1404  eine  Einleitung  in  den  Brief  an  dieHeMer, 
welche  vorher  in  diefem  Werk  ganz  fehlte.     Das 
Wefendiche  davon  kennt  man  fchon  aus  des  Vt 
ErkÜrupg  diefes  Briefes;  doch  findet  man  hiev 
einiges  Neue.-   S.  141T  ein  neuer  §.yon  den  vier 
oder  noch  mehrern  Brüdern  Jefu;  deren  die  Evan- 
gelitten  gedehken.    Hr.  M.  glaubt,    man  könne 
nur  unter  folgenden  beiden  Meynungen  wählen : 
entweder  feyn  dfefe  Mahner  Halbbrüder  Jefuaus^ 
einer  früheren  Ehe  JoCrphs-,   und  alsdann  keinis; 
Apoftcl;  oier  fie  feyn  Yeuerp  Jefw^  Söhne  des 


Alphäus  oder  Klopas  und  einer  Martt»  die  eine 

S^hwefter,  oder  wahrfcheinlicher  eine  Verwand- 
te der  MuUer  Jefu  war.  Unter  diefeji  beiden 
Hypothefen  will  der  Vt  nicht  ehti[cheideft>  ift 
aber  doch  g^gen  feine  ehmalige.lVIeynung,  der 
ecften  am  günftigften.  Und' eben  fo  möchte  er 
auch  am  Uebßt^n  den  Brief  Jacob!  einem  Halbbru- 
der Jefu,  der  kein  Apoftel  war,  beylegen,  glaubt 
aber,  dafs  er  in  diefem  Falle  'freylich  nicht  ka- 
nonifch  feyn  könne.  Nachdem  Begriff,  den  er 
vom  Kanon  fich  macht,  ift  dies  ganz  confequent 
geurtheilt ;  aber  bey  einer  andern  Vorftellung  vom 
Kanon  falleadie  Bedenklichkeiten,  die  ihm  im  We* 
ge  ftehen,  von  felbft  weg.  Von  dem  Briefe  Ju- 
dä,  über  den  verfchiedencs  Neue  gefagt  wird, 
denkt  er,  aus  guten  Gründen ,  noch  weniger  vor- 
theilHaft,  Babylon ,  delfen  Petrus  in  feinem  Brie- 
fe gedenkt,  hält  er  nunmehr  mit  allerdings  über- 
wiegender Wahrfcheinlichkeit,  fiir  die  alre  be- * 
rühmte  Stadt  diefes  Nam^s,  da  er  vorhejrmehr 
fürSeleucia  fUm'mte.  Zu  der  Abhandlung  über 
die  Apokalypfe  find  nur  wenige  Zufätze ,  mevor« 
nemlich  die  bekannte  ftreitige  Stelle  des  Cajiia 
b^treftcn,'  hinzugekommen.  Inzwifchen  erklärt 
fich  H.  M,  S.  1598«  etwas  weniger  zweifelhaft  ge« 
gen  die  Apokalypfe,  als  ehedem. 
.  Schon  aus  dief er,  obfchon blofs  fummarifchen 
Anzeige  der  wichtigften  Veränderunjgen  und  Zu- 
fätze  erhellen  die  grofsen  Vorzüge,  welche diefe  ] 
Ausgabe  vor  der  dritten  hat.  Aber  nicht  blofs 
das  Buch ,  fondern  auch  feibft  die  gelehrte  Aus- 
legung des  N,  T.  liat  durch  manriie^irfdich  neue 
und  dem  V£  eigene  Bemerkung  gewo'nneji,  wenn 
gleich  Lefer,  die  mit  der  neuen  Literatur  ver- 
traut find,  vielleicht  lü-theilen  dürften,  dafs  der 
Gewinn  auf  Seiten  des  Buclis  beträchtlich  gröfscr 
als  auf  SeiUn  der  Auslegung  feyn  möclite. 

SCHOENE  triSSENSCHAtTEN. 

Ohne  Anzeige  des  Orts:   Benno ^   Bifchof  von  . 
Osnabrück,  ein  Traumaus  unfrer  Väter Zeit^ 

.   73  S.  1789.  8.. 

Das  Ungemach,  dasÄewno,  Bifchof  von  Osna* 
brück,  fioi  durch  feine  unerfchüttcrliche  Treue 
für  K.  Heinrich  IV  zuzog,  hat  Stof  zu  diefer  Er* 
zählimg  in  reimlofen  Verfen  gegeben.  Nach  ei- 
ner po^dfchen  Einleitung  wird  gedichtet,  dafs» 
während  iBeniioV  Verbannung ,  Ritter  bey  feinem 
Gemälde  fich  feine  traurigen  Schickfale  erzählen. 
Der  Dialog  der  mehrern  erzählenden  Porfonen 
ift  ein  glücklicher  Einfall,  eine  lange  Erzählung 
minder  einförmig  zu  machen.  Die  Sprache  hat 
Epifche  Feyerlichkeit,  wid  viele  flarke  Büder. 
Auf  der  i7ten  Seite  findet  man  eine  gut  gerath* 
ae  BaÜade  eingefchaltet. 


$a. 


L   LG   E    M   B   1   NE 


m 


L 1  TER  A  T  ü  R  -  Z  E IT  UN  C 

Sonmags,  den  27ten  September  1789; 
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NATURGESCHICHTE. 

JLöNDOV,  b.  White  und  Paris,  b.  Prevoft: 
flantarum  iconei  haetenus  ineditae^  plerum* 
>qae  ad  plantas  in  herbario  linnteano  confer- 
yntMB  delineatae*  Aactore  ^atobö  Edvardo 
5}yri^^»  M.D.  FafcicnhisL  Fol  1789-  Tab. 
1  —  29.  (8  RthlrO 


XJr,  Sijiith  ift  bekannfllch  in  Beßtz  der 


.   •  — , -  '»  «-"L*.  %*^.  linnSi- 

ichen  Gei?ächsfammlungi  y/fo  nach  feiner 
eigenen  Angabe  noch  viele  unbeßimmte  Pflän-^ 
zen  die  fieiftige  Hand  des  Kenners  erwarten. 
Verfchiedcne  der  fekenften  find  zWär  längftens 
▼on  Ltnn^  befchriebcn,  ohne  dafs  fie  noch  abge- 
bildet worden,  und  ans  der  Urfach  erzeugen  fich 
darüber  fo  abweichende  Meynungen  unter  den 
Botanikern,  die  mit  eintnal  durch  Abbildung  der 
ünnäifchen  Pflanze  aufgehoben  werden.  In  dop- 
pelter Abficht  übernahm  aifo  Hr.  Smith  diefe  Ar- 
bdtrneue. Pflanzen  aus  der  Linnäifchen  Nach- 
laflenfchaft  mitzutheiien ,  und  fchon  bekannte 
noch  ^icht  abgebildete  oder  doch  bezweifelte,  zur 
ehtfcheid^nden  Gewifsheit  zu  bringen.  Wir  fin- 
den diefes  Unternehmen  und  mit  uns  gewifs  je- 
der eifriger  Pflmzeriforfcher  des  vollkommenften 
Beyfalls  wiirdig,  die  Ausfiihrung  felbft  fchÖn,' 
ohne  unnöthigen  Prunk,  Man  wird  fchon  zum 
Toraus  vermuthen,  dafs  die  mehrften  Zeichnun- 
gen  nach  getrockneten  Exemplaren  imifsten  ent* 
Worten  werden.  Die  Seltenheit  der  Pflanze  mach- 
te  es  nothwendig.  Sie  erfcheinen  deswegen  öf- 
ters kleiner,  da  im  Auftrocknen  die  Pflanze  fich 
etwas  zufammenziehet,  dadurch  verloren  fie 
^eran  Deutlichkeit  gewifs  fehr  wenig,  indem 
Hr.  Smith  alle  Sorgfalt  auf  genaue  Darftellung 
verwandet  hat.  Aufserdem  find  nicht  wenige 
nach  Zeichnungen  kopirt,  die  von  den  erften 
Entdeckern  zugleich  mit  der  Pflanze  an  Linne 
gefchickt  worden ;  z.  E.  viele  von  MuHsi  diefe 
hat  der  Hr.  Smith  nocli  einmal  mit  der  Pflanze 
verglichen  und  fp  die  letzte  Hand  an  die  Tafel 
gelegt.  Der  Stich  davon  ift  fehr  rein  und ;  feft, 
die  gegenüberftehendff  Befchi«eibung  mit  Auswahl 
des  merkwardigften  abgefafst.  Folgende  Pflan- 
■eu  enthält  dieles  erfte  Heft.  Tab,  i,  Cakeola^ 
A.  L.  Z.  1788,  Untrer  Bcknd. 


Ha  nana,  fcapis  nnifloris,  foliis  evatts  integer- 
rimis  —  an  der  magellanifchen  Meerenge  von 
Commerfon  gefammiet.  Sie  ift  der  Calc.  Fother-^ 
gHHXAüoruhort.  kew.")  verwandt,  durch  die  ey- 
ninden  beynahe  glatten,  rippenlofen  Blätter  da- 
Ton  verfchieden.  Tab.  x.  Calceolaria  plantar 
ginea,  fcapis  paucifloris,  foliis  rhombeis  fer* 
ratis  -  fie  hat  daffelbe  Vaterland  mit  dererftem.' 
Tab.  3.  Calceolaria  ovata^  caule  ramofo ,  foliis 
ovatis  crenatis  —  die  Saamen  brachte  Dowbey 
aus  Peru,  ao.  178 t.  hat  fie  im  botanifchen  Gar- 
ten zu  Paris  geblüht.  Kach  der  Abbildung,  die 
Mutis  davon  machte,  utid  die  im  fuppl.  plant. p. 
86.  augeführt  wird,  fcheint  fie  zunächft  mit  der 
Calc  tnte^r(/b/fa übereinzukommen,  nurdieGrö« 
fse  der  ganzen  Pflanze  vorzüglich  der  Blume  aus- 
genommen ,  die  hier  um  vieles  kleiner  erfcheint, 
doch  vergeflen  wir  nicht,  dafs  hier  nur  die  Ko- 
pie nach  einen  trocknen  Exemplar  gemacht  wor- 
den. Jene  integrifolia  in  der  isten  Ausgabe  des 
Syft.  veget.  fcheint  Hn.  Smith  weder  bekannt, 
noch  mit  der  vorigen  übereinkommend.  Tab.  4, 
Calceolaria  perfoliata,  Lin.  —  das  linnäi- 
fche  Exemplar;  zur  Seite  nach  einer  mutififchea 
Zeichnung  der  Blumentheile.  Tab.  y.  Salviaro-» 
fa ef^ lia,  foliis pinnatis  incariis :  foliolis  fer- 
ratis.  calycibus  ringentibus  —  Buxbaiims  SaU 
viafgliis  Ebuli  Cent.  a.  tab.  46.  gehört  nach  un- 
ferer  Meynung  ganz  icher  hierher,  wenn  fchon 
die  Figur  nicht  ganz  vollkommen  ift.  Hr.  Smith 
hat  die  feinige  nadi  einem  Exemplar  aus  der 
fowrnefortifchen  Kräuterfammlung  (aus  welcher 
in  der  Fplge  nach  der  Verficherung  deflelbennoch 
mehr  Seltenheiten  vorkommen  werden)  fehr  gut 
entworfen.  Tournefort  £andfiein  Armenien ,  .Bux- 
baum  in  Cappadocien.  Tab.  6.  Rouffea  fim- 
plex  -^  ein  neues  Gefchlecht  ( in.  dererftcn  Ab- 
theilung der  vierten  Klaffe)  zur  Ehre  nouflfeau^s 
errichtet.  Linn6  der  Vater  ftand  mit  cÜefem  Ge- 
lehrten in  Briefwechfel  und  beftimmte  für  ihn 
eine  Pflanze ,  linnt  der  Sohn  belegte  fie  aber  aus 
Uebereilung  mit  dem  unrichtigen  Nam^n  Raffe» 
Ha.  Der  wefentliche  Charakter  von  Aouifea  ift : 
Cal.tetraphyäus.  Cor.  monopetala ,  campanulata^ 
quatrifida ,  infera.  Macca  qmdrangularis  poly» 
fperma  -  Commerfon  fand  die  Pflanze  auf  der  In- 
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fei  Mauritius.  Tab.  7.  Thoüinia  fpectahHis 
Qpentandria  monogO  —  auf  der  Infel  Madagafcar, 
von  Co/nmerfen.  Die  v^m  }$ngem  Z«inn(&,in  daxi^ 
Suppl.  plant,  1)efchri£b6tiie  ThoMinialn  u tyan s  ift. 
nach  der  getrockneten  Pflanze,  die  Hr.  Smith  im 
Linnäifchen  herbario  nachfuchte ,  nichts  anderes 
als: der  -Gdonunthur zeyl^'ni cä*    £r  «vählte at 


foUiMUmari^usmargine  fcabris^  panicula  di* 
chotomapubefcente,  petalis  obovatis -^  nndi  daher 
— :VO!i  der  Aren.  GMfojd^Likn.  durch  dreymal 
gBöirser^  Blume^  unA  verWirt  ey runde  BKimeQ- 
blätter  leicht  zu  unterfchei^cn.  Tab.  ig.  Sper^' 
gula  laricina —  fehr  gut,  befier  als  in  der 
Flor.'dan.  abjfebiliet—  mIlisnidhUü'^)iepic^?  •* 


folaine  andere  -aus  den  commerfenifchen  PÄan-  -  to  fajfr  wenigftew^  unfer  Vf.  Tab.  19«  Rubks  g^^ 
aen  für  den  Nainen  feines  Freundes  Thouin.  Ih-  oides^foliisßmplicibuj  tetnatisqm  obtußs  ferratri 
re  wefentlichen  Kennzeichen  flehen  .  Co :  Corolln  nudis  ^  foliolo  impari  maxiw^o  —  aus  Amerika, 
monopetala^  campanutafat^infirä^^xtathijpi^.  vott.Gommerfan. .  Von  Rubks  Dalibar daTdb^ 
StJjlus ßmpUx  (drupa  globofa  magnitudine  pruni^  20.  durch  fehr  kurze  und  flarke  Blumenft iele, 
cal}jce  pffßßßnte.  fu^^:)  Ttfe  <;  Bkhündrm  r€*--4urch  eyrunde  Blunnenbiäe«er  wi4- dreyföilige 
pens ^  Forß..Sibthorpia  evolvulacea^   Linn.     Blätter  rerfchicden.    T.  31.  Sonchus  alpinus. 


In  dem  Suppl.  plane  ..&tzee  Ce.noch  4er.  üljtere 

Ifinn6  aus  Unkunde  der  Blumentheile  wegen  «ih* 

rjßn  äufern  Anfehen  unter  die  Sibthorpia^  fie^  ift 

^.ber  von  ihr  durch  5  StaudTaden  und  a  Stwbwe- 

gß  fo  wie  dufch  ein  4oppeItes  einfacherichesSaa*. 

inengehMus  von  der  jFaAitfi  fehr  yexCchiede^*.  Dia 

Äbhildangifl:  nacheine^EjeempIaryon  Mutis  «flt«\ 

worfen  und  die  Blumentheile  find  nach  Z^iehnaa^. 

gen  von  eben  demfelben  fehr  fchön  auseinamder 

gefetzt ;  zugleich  hat  aber  auch  Hr»  Smith  ver* 

fchiedene  andere  von  Commerfon ,  ..und   in  der 

bmkfifcheRSammlungdamityjergUchen,  wodurch 

er  zugleich  fich  von  ihrer  Aehniichkeit  mit  der. 

t^ichondra  fericea  (ßwartz  pro4r.).zu^ber^e^gen 

Gelegenheit  hätte.'    Tab. i.  Ekrharta  pani ce'a^ 

culmo  divifo^  panicula  fuSram^fa ,  flpribus  erectis 

digynis  —  vom  Cap.    der  G.  H.  von  Sonnerat. 

Üie  Abbildung  nach  einen  Exemplar  in  der  Thou« 

inifchen  Samipiung.      Eine  neue  von  der  £hr« 

harta  capenßs  verichiedene  Art.    Nach  i)if,^aäu«i 

fsern  Anfehen  und. wegen  der  doppelten  .Narbe. 

wie  bey  de»  iAn-igen  Gräfern,  fchliefst  fie  fich. 

^unächft  an  die  Oryza  an*    Tab. .  10.    Timraea  v  n 

rens^  foliit elliptico^ lanccQlaüs  emarginatis ßla* 

kerrimiSf  caltfcibus  fructibusque fericeo-'Viüofis — . 

aus  Indien  von  König.    Jene  Turraea  virens^  die 

Heltenius  in  den  Stockhc^lmer  Schriften  b^ii^brie« 

ben ,  ift  yoti  diefer  linnäifchen  fehr  vermieden« 

T^b.  I u . Turraea  maculata^  foliis  ny^is^\ ca^. 

bfcibus  gißbris  ciliati^  —  auf  der  Infel  JUad^^gaf-^ 

ciar»  von.Commerfoo»    Tab.  12.   Turraea  ßeri^ 

<;ea,  foliis  uirit^ag  viBoßs^  caltfcibus  peduacu" 

Hsque  tpmentoßs  -^  ebendaher.  {T^ib,  13.  Silene 

ehloraefoliaf  cal^eibus  glabris clwatii ^.  pen 

talis  JjBmibifidis}  foliäsglaucisi  inferioribus  ova* 

bbus ,  fimmis  cwrdatijt  amplexi£auUbns,  —  aua  Ar- 

sienien  vyi  Toume£br£.     TaU  14. .  Stellariff^  di^ 

^hotoma^lAx^i  Tab.  15.  SteÜaria^Ceraßoiz 

des,  lim».  —  nach  jenei\  Original,  <ia»  Linne 

9tt  feiner  in  der  Flor.  Suec.  davon   gemacbcen 

Sefchreibung gebrauchter    Er  hatte  felbft  verfchie-* 

denemal  andere  Pfianzen  damit  verwechfeit^    Tab^ 

lö.  Arenaria  dianthoides,  foUis  linear ibus  marr 

pnefcabris^  fiaribus  eapitatis^.  bracteis  vmtrica^ 

ßs  peduncuhs  fuperantibus  V-  aas  Armenien  voil 

TeurneC  Tab.  17.  Jrenaria   cucubalaides. 


Linn.  Hr.  Ämith  xwetfelt,  6b  er  jemäl^n  jöif  euro- 
päifchen  Alpen  zu  finden  (eye  9  und  glaubt»  man 
habe  den  5<)nc/i.  Canad^  daftir  angefehenl  T|b« 
as.  Lobelia  Columnea  ^  Linn«  Tab.  ig-.  Are" 
thtfabiplumata^  Ltnn.;  Tab.  24.  Faßßora 
ßdulterina^  Linn-  Tab.  ay.  Pi^ßflc^a  tki^ja^ 
Linn.  -r .  Di^f^  .und:  die  vorhergehende  find  •nach 
Zeichnungen  von  Mutis  cppirt,  und  nach  ge- 
trockneten Exemplaren  verbeflert.  Nach  Hn^ 
Smith  ift  der  wejfentlidie  Charakter  von  Paflifio* 
ra:  trigjjna  ^  petalajo — Nectarimn^  Corona,  Bar* 
CA  pedUceüata.  ' 

*  BwLiN/b.  HImburg  und  Gek«  b.  Kellre  tt^ 

pelampliere :    ^oannis  Dahielis  Leers  Flora- 

Herbomenßs  exhibena  plantas  circa  Herbor*' 

nam  naQbviorum  ^crefcentea,    fecundum  fy* 

ilema  fexivale   lianaeanum  diftrihutas  ^  cuW 

defcriptionibns  rariorum  inprimia  graminumV 

proprüsque  pbfervadonibua  et  nomencktore* 

AcceiTerunt    graminum    omnxum   indtgencN 

rum  eorum^ue  adfiolum  ioones  €IVv  aucto«. 

ris  manu  ad  vivum  deHneätae*    Editio  alte«' 

ra;  28?  S.  g.  Tab.  i  —   ifi,  1789.  (2  RthL 

12  gr.) 

Vor  ohngefehr  15  Jahren  hatte,  Leers  auf  feine 

Koften  diefe  Flora  drucken  lafien,  die  aber»  durch 

den  bald  darauf  erfolgten  Tod  des  Vi,  nicht  fehr 

bekannt  werden  konnte.     Wegen  der  getreue« 

Abbildungen  ^vkd  Befcbreibungen  von  Gräfern  ift 

He  auch  aufserd^r  Gegend,  über  wekhe  fieabge- 

iafst  wurde»  noch  immer  fehr  braudkbar,   fie  hat 

aber  auch  Mängel,  die. nur  mit  der  Lage  und  dem 

lahrteheitd  ihres  Vf*  zu  entfchuldigen  find.    Wir 

lM>fften  alfo  jene  in  einer zweyten  Auflage  um  fo 

n»ebr  aosgemferzt^  und  verbeuert  zu  finden,   da 

noch  von  der  erftera  Exemplare  .vorräthig  find* 

Aber  vergebe?^. .  Diefe  Ausgabe  ift  nur  ein  wdrt-r 

^Kcker  Nachdruck  9  wobey  wir  keine  andere  Veh? 

ändening  finden  können,  ab  dafa  die  am  Ende 

der  eriiern  Auflage  bemerkten  Druckfehler  und 

Zufät^e    gehörigen   Qrta    eingetragen  i^orden» 

Das  mülTen  wir  auch  rühmen ,  dafs  Dkrudc  und[ 

Papier  hier   fchöner  als  in  der  Orighialausgiiie 

find,   aber  zugiek;^  bedaurea,  dafs  die  iiapfer 

böchft  maageikafc  und  beynah  unbrauchbar  ce» 


S6l^ 
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fwtwbtden/fb'iäaßfr^  jenen,  Äe  tecrsf  felbft 
ntcQrte«  noch  njche  einmal  gleichkommen ,  iler 
liPeylkrh  atts  üngeiittheit  in  der  Kiipferftecher-. 
Jrtinft»  auf  ScKfl^heit  und  Beinheit  in  derDarftel-^ 
lang  Verticht  thun  ifiufsfce.  Hier  find  fie  bey  dle- 
fem  Mangel  nqch  unlNchdg.  Zum  Beweis  wollen 
THrnür  gleich,  die  erfte  Tafel  vor  uns  jiehmen. 
Tab.  i.  fig.  I.  a,  fehlt  der  Nerve  an  den  Kelch- 
bättchen  —  Ktt.  M.  die  Spitze  an  der  fchlecht  ge- 
zeichneten Anthere  fieht  nicht  fo  ftrichfö'rmig  aus, 
fia  verfchmälert  fich  vieintehr  allmähljg.  Bey  fig, . 
5.  iß  der  dreyeckigce  Saam^n  ganz*  verzeichnet, 
das  verwelkte  Stigma  anftatt.'atif  dem  Staubweg 
%n  flehen  ^  fleht  nun  gar  auf  einer  von  den.  6.ßor- 
fien»  die  den  Saatuen  umgebeÄ  Anr  den  Sidiönus 
comprejfus  ift  das  Stengelblatt  unterfchieden  und 
rifinenförmig,  hier  dreyeckigt,  wie  bey  einen  Riöd- 
grafs.  So  fchnell  Verfchmählert  fich  an  den  Cjp- 
firfcufüg.  2f  der  Halm  nicht  wie  hier—  die  klei- 
nen JehrenßUle  folUen  dreyeckigt  feyn.  Die  Aeh. 
re  vom  Scirp.  palußt\  fig.  3.  ifl  ganz  ve/fchoben, 
und  die  breitern  zwey  Schüppchen  an  de^  Bafis 
derfelben  find  kaum  von  den  \ibrtgen  zu  unter- 
fcheiden.  So  fieht  auch  der  Fruchtkaote  und 
Saamen  nicht  ans,  wie  bey  litt*  N.  und  S*  pig* 
7.  ffl.  c,  o.  flehen  gar  nur  zwey  Staubfäden  an- 
ftatt  drey  u-  f.  w.  auf  dje  Art  müfseen  wir  eiiie  je- 
de Figur  (iwi'chcorrigin'n.  Den  Befitzem  beider 
Ausgaben  wiiTen  wir  vor  i^t  Hand  nicht  beffcr  zu 
rathen ,  als  die  Kupfer  der  erftern  zum  Text  der 
letztem  bindest  zu  Mafien« 

,.  Halle,  b.  Gebauer  r  Der  I/aturfQrfcher.   Vier 

und  zwanzigfies  Stück.    1739.  195  S*  in  g» 

mit  vier  Kwpfertafeln.     (i  Rchln  8  gn) 

Diefes  Stück  enthält  I)  einige  feltene  Infecten 

von  G.  W.  F.  Panzer.    Befchrieben  und  tbgebil- 

det  find  i,  Lucamis  Tarandus  foem.  2.  Scarabi, 

bimaeulatus.    Der  Fabriciuffifche  Scan  diefes  Na- 

iBens  hat,   wie  Fabric.  feltö  angtebt,  .den  Bau 

Änd  die  Gröfse  feines  Sc.  terreflris.      Wean  nun  ' 

der  Sc.  bimaculaciis  des  Hn^r  Vf.  Grofse  und  Bau 

^her  mit  dem  Sc.  haemorrhoid*  als  mit  dem  Sc* 

terreflr,  gemein  haben  foU,  fo  lüfst  Cchdas  nicht 

,  anders  erklären ,  als  dafs  eine  fcleine  Verwechfe- 

iung  vorgegangen.      Denn  von  dem  Gedanken, 

dafs  nch  Hr.  Fabricins  geirrt  habe,    kann  man 

4och  w^hl,  ohne  wenigftens  einige  Gründe  dazu 

SU  haben,  nicht  ausgehn«    Wir  vermuthen,  dafa 

des  Hm  Vf,  ExeAipIare  von  Sc.  terreflr.  des  Fahr* 

mit  rothen  Spitzen  der  Flügeldecken  abarten,  und 

«fann  von  ihm  für  den  Sc.  haemorrhoidalis  gehal* 

fen  werdei».    Vielleicht  h^.t  Hr.  Panzer  den  Moll« 

fchen  Sc*  terreilris,  der  freylich  wenige  Aehnlkrh- 

Jkeit  mit  dem  Sc*  bimacuIacHS  hat ,   für  den  des 

Fabricius*    Unfer  Sc.  terreflrrs  unterfchefdet  fich 

flicht  im  geringflen  vom  Sc*  bimaculatus,    als 

«lurch  die  rothen  Flecken ,  .tisd  ifl  dahei:  wohl 

auch  der  des  Fabricius.      3*  Sc.  quadjfmaculutus* 

4*  Sc^  quadripunffa^MS  ift  g^ni  gewifs  nur  eine 


älkch  in  Niederfaciifen  vxyrkomneitde  Varktät  des 
Sc*  fordWüs..     y-p,  Sc/S(miRttiHf\3'eniur^  Fitu* 
Ins,  niitans ,  furcatus^    10»  ii^^'iKfi^oRirAa  rurif 
cola^  minuta. '    12-14,   Dermestes  Catta,  fmiguU 
nicoUiSf  tiemipterus,     15.  MUeftfris  viridis.     16*  Pti* 
nits  fexpünSatus^    17.  Tritoma*bipußulattL     Jgi 
Ips  quadripußulata.    So  fehr  Hr.  Panzer  dieUa« 
ftcifche  Befchreibung  von  diefem  Käfer  rühmCt 
fo  ift  doch  noch  immer  die  Frag«,   ob  beide  el« 
nerley  Infect  vor  fich  gehabt  haben.       Es  giebc 
einen  andern  eben  diefer  Gattung,  aber  höchft 
wahrfchcinlich  von  einer  andern' Art,  auf  den  die 
Linneifphe  Befchreibung  auch  pafst.    5ehr  rieh« 
rtg  bemerkt  Hr*  P.,  dafs  diefier  Käfer  wohl  feine 
rechte  Stelle  nicht  unter  den  Silph^n,  Derntefiefl 
vmi.   Ipfen  habe.      Nach  unfrer  JErfahrang  lebe 
W  von  dem  zwifchen  der  Binde  und  dem  Holze 
ehies  zur  Fäulnifs  fich  zubereitenden  Stanimes^ 
befindlichem  Safte.    Vielleicht  fet^t  ihn  Hr.    P. 
aiir  NiddiUa,  wenn  er  deflen  Fühlhörner  und  die* 
fe  Lebensart  nochmalen  in  ßecrachumg  zieht.  19* 
OpatrPm^bnvu    Wir  befitzen  diefen  Käfer  atMrh» 
finden  aber  auf  den  Flügeldecken^  die  lineas  obf<^i 
letas,   deren  Fabricius  gedenkt,  nicht,  fondern 
gerade  das  Gegentheil,  daher  wir  noch  zweifeln, 
ab  er  auch  der  des  Fabricius  fey.    Sa  gut  auch 
die  Befchreibung  dos  Hn*  V(.  von  diefem  K&fef 
ift,  io  würde  doch  eine   Vergleichung  deifelbert 
mit  äem  Opatr*  SabrJöf*  nicht  ohne  Nutien  ge* 
wefen  feyn*     20.  ^i-,  Chry/omela  coecinea^    qya^ 
drimaculata^    ^2.  23.  Cruptoc^phalus^  4>iiopanä(f* 
tuSffcopoUnus^    25*  CriocerispheUandrn*    15  >  3^* 
CurtuUö  Cynarae  f  anguims ,  JateräUs  f  grarmnu 
euSf  tigrhius,  ghuctis,  raucus^  viridipenm.     33# 
~Spondylis  cerauiboides.      34.  3^5.  Cerawhyx  f^scu 
culatns^  hifpidus,    ^$6.  Lamiafuneßa.    37*  Saper^ 
da  virefcens,      38  -  41^  Caüidium  ikiattim  f  aulU 
cum^  curiate\,  arvenje.    45.  Leptnra  viretis^    43; 
Leptura   italica  ift  im  Text  durch  ein  Verfehm 
ausgelaflen,  welches  Hr*  F.  im  intellig*  Bl.  der 
Ar  L.  Z.  angezeigt  hat*     44«  lAmpytiM  margina* 
ta^     4^4'Fyro€hroa  minirta,      46^  47^  Elater  faf- 
i-j^fwi,  gemißTJUs,   .48*  Bupreßis  novcm-inacuuHa* 
4^*  Carähus  fesquißnatus^^     50.  Tenebrio  crucia* 
tus  ift  Herbfts  Litophilu»,  '  ynd  Gabr*  Clirtfß  cru* 
'dxtta^  >  Viel  befler  hat  ihn  i\t.  P*  feine  Stelle  utt» 
t^T  den  Tenebrionen  angewiefen*    II)  Beiträge 
'ZurNatur^efchichte  der  Infecten  von  0.  G.  Hüb* 
n^r^-in  welchen  folgende  anm  Theil  höchft  fei* 
iene  Infecten  befchrreben  und  abgebildet  find* 
1^5.  Chryjfomela  Pittatei,  jldonUiis,  dorfaliSf 
^ohf  nöbttitata,     6-  Chfptocephalus  Kcmiigii^ 
7  •  9.'  C^ioceris  cinöta ,  ahdohhiaiiSf  paüiata^     16* 
11^  ZonitisMahia,  angulata*     12.  CurculioMan* 
gffera^,     t^,  fi&ria  teßacea^     «4-  17*  Cinttdela 
grojfa,  capkufis^  C^^tena^  Carolina.    1  g.  ^i.  ChaU 
Cisfispes^  clavipejf,  podqgricc^tpußüa^    Diefe  In* 
ieccen  find,  w^e  cüe  vom  Hn.  D.  Panzer  gut  be« 
ürhrieben,^  ün^  fo  ^hgebridct^.dafft.ufr  auch  den 
dabey  ^ebrauchcen  Künftk^rn   unfern  ßeyfaß  znv 
Q^  qqq  %   ^  '^  rufen 
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rufen  raülTeh.  XSOEnlömologifthe  Beobachtungen 
von  F.  P,  vonSchränck  enthalten  Bemerkungen! 
Berichtigongea  ^>iad  Befchreibungen  noch  unbe» 
kantiter  In&ctei)  ohne  Äbbilclungen.  Als  neu 
find  von  ihm^  meift  allemis  der  Sammlung  des 
Hn.  Abts  Schiöennüilef ,  befchrieben:  Srar.  uni* 
eorna^'coion;  Boßrichus  perforans  i  Chryfomela 
gBavlttata^  bivittata,  luiluofa^  AUica  aethiopifn 
fa\  Bruchus  capfularius;  Curculio  inaccejfus^ 
Satviqe;  Cerantbyx  püticörms;  Saperda  rUJimana, 
angulata;  Caüidiumrußcrusi  Elater  rufipalpisf 
Bnpreßis  filphoides  ^  fedecmpunilata^  fulminanSt 
fttlauranSt  fenicula}  Carabus  truncatus\  JJdor* 
delfa  larvata»  Von  der  Silpha  quadripnnctata 
Linn.  wird  der  Wohnort  im  G«nifenkothe  ange^ 
geben-  Da  Ge  bisher  nur  von  uns  auch  von  an- 
dern auf  Eichen  angetreffen  worden,  fs  war  noch 
SU  unterfuchen ,  ob  die  Schranckfche  nicht  eine 
besondere  Art  fey  Von  der  Chryfom.  dorfal.  be» 
ftätigt  Hr.  Sehr,  unfere  fchon  immer  gehabte 
Mutbmafsüng»  dalis  fie  eine  Abart  von  der  Chryf» 
Adonidis  fey.  Beym  Carab.^  crux  rainof  des  Hn: 
Sehr,  füliren  wir  an^  dafs  er  Carab.  lunatusFabr, 
fey.  IV)  ^.  St.  Capieux  Beyträge  zur  Natur-. 
gefchichte  der  Infe£ien.  Fünftes  Stuck ,  endial- 
tcn  Befchreibung  der  Raupe  und  Puppe  der  Fha»- 
laena  noclita  Scrophulariae  und  der  Fh,  no£f.  Fa- 
inllacea.  V,  Befchreibungen  einiger  neuen  Ein* 
geweidewürmer^  von  ^.  A.  Frölich,  Der  Hr.  Vf. 
liefert  hier  dergleichen  mic  Abbildungen  tuß  ei* 


ner  Gans»  tus  dem  fcfavranen  Molthe^t  IV  eini^j 
gen  Salniärten»  aus  einem  Fuchs»  Hafen,  und Pa-. 
pagey.    Diefe.  Erftlinge  des  Vf.  verfprech^n  um ; 
von  ihm  in  diiefem  Fache  d^r '  Na wg^i^hichte 
noch  fehr  riel  gutes,    yi)  MerkUiurdägkeiien  aus 
dem  Mineralreiche  von  detn  Hn^  Paßor  Meinicke^ 
betreffen  den  Marisfeldfchent  Küp(erfchiefer  uad. 
einige  8usw;ärtige  Seein  und  £rzart.en« .  VlONafk^/ 
ridu  von  einem  innländifchen  fogenannten  Labrti^.^ 
dor  von  ^.  G,  Geisler.      VIII)  Betftrag  zur  Ge*. 
fchichte  der  fchillernden  Stßine  von  i^mfin,  Hofm 
rßth  Schreber. 


FERMISCffTE  SCHBiETEN. 

fisRLiM,  b.  Meyer  t  Magazin  der  Moden.  Er^, 
ßes  Heft,  mit  Kupfern.    17%'j.  72  S.  g. 

Diefer  erfk^  Heft  4ft  gans  dem  Kopfputz  ge* 
widmet,  und  nichts  weitejr  als  eine  Buchhändler* 
Spekulation,  unter  der  Firma  lilode^  einen  Nach* 
druck  aus  Krünitzens  Encyklopädie  ^  und  einen. 
Abdruck  derfelben  Kupferplatte,  an  Mann  zu 
bringen.  Das  Original  (leht  im  44ften  Bande  die* 
fer  Encyklopädie,  und  erfcheint  hier  nur  etwas, 
verftummelt,  Uebrigens  Collen  der  rechtmäfsi» 
ge  Verfaffer  und  Verleger  ihre  £inwilUgun|r 
zu  diefer  befondern  fiekanntnuichung  gegeben 
haben* 
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KLEINESCHRIFTEN. 


Philo  1.00 IB.  Htlmßtldt,  Die  Schale  zu  Schenirt'» 
gen  in  dem  Hcrzogthume  Braunfchweig  -  Wol  eabüttel 
lil  vortrefflich  (lotirt,  und  warde  fowohl  deswegen ,  ^U 
wegen  der  ^ten  Lehrer ,  die  (lets  dabey  ani^Sellt  wa- 
ren,  immer  iUris.  befacht.  Aber  das  uaf  cmein  hohe  Al- 
ter des  Kectors  BaUenfledt\  eines  würdigeq  nun  vor  ei- 
niger Zeit  geilorbenen  Lehrers  i  de0en  Napie  den 
Gelehrten  nicht  unbek^intic  ift  >  uod  der  völlig  unrermö- 
Inende  GeCandhettszuf^and  des  Conreccors  Schier,  ,dro- 
heten  der  Schale  eiaen  fchwer  zu  rerwiadenden  Stofs. 
Pergleichen  Epochen  und  für  SchuJanfttUen  immer  feba 
gefährlich  ,  da  es  aa  der  einea  Seite  faimmelfchreyetf(| 
lil,  folchen  verdienßvoUeR  Arbeitern  im  Alter  ihren 
Lohn  zu  entziehn ,  und  an  der  andern  (ich  feiten  ein- 
Fond  findet,  diejenigen  zu  bezahlen,  die  anlhitt  ihrer  ar- 
beiten. Die  vortrefAiche,  oicht  genug  z.a  preifvnde»  Auf- 
merkfamkeit,  die  der  regierende  Herzog  von  Braun- 
fpbweig  für  die  gelehrten  luflitute  i^i  feinem  Lande  z«igt| 
trat  auch  hier  ins  Mittel.  Es  wurden  fttr  ein  paar  ge-* 
fchtckte  Männer,  die  Geh  als  Lehrer  an  dem  fehr  guten 
Pädagegio  in  Ueimftädt  gebildet  hatten ,  den  Hn.  Magi* 
fier  Cun2e  und  Magifler  Schfffler  hinlängliche  Befoldunr 
gen  ausgefetzt ,  und  der  erfte  als  Rector«  der  andre  als 
Cenrector  ]>ey  diefer  Schule  angeheilt,  den  alten  Lehrern 
aber  ihre  ganze  Befoldungen  gelaifcn,  die  gleichwehi  der 
Rect.  Ballen (ledt  nicht  lange  mehr  genofflen  hat.  Dor 
Hr.  R.  Cunza  hat  z\i  feiner  und  feiges  CoUegen  Einfüh* 
ruBg  durch  ein  Programm  eingeladen,  das  den  Titel 
führt :  Animaävfrfionum  criticarum  ifi  Iocqs  ^uosdam  Q, 
Curtii  Rufi  Jpecimen  L  £r  ift  mit  einer  neuen  Ausgabe 
des  Cnrttns  befchüfcigt»  nnd  gif bt  hier  tine  fehr  viel  rer- 
l^cechf ada  Frohe  von  dtr  Agpt»  via  fr  ibxi  t^ehaodeia 


wird.  £s  find  Unterfuchungen  Ober  einige  vesderpt» 
Stellen  ^e%  Textes ,  bey  denen  der  Vf.  zuerft  'die  Mej* 
nungen  der  gelebr teilen  Auslegern  beybringt,  und  daua 
entweder  feine  eigne  Conjectur  beyfüge,  oder  die  Grün«- 
de  angiebt»  warum  er  diefer  oder  jener  Meynung  bey«^, 
gipflichtet.  Rec.  glaubt,  dafs  diefes  beyu^he  allenthaU 
ben  mit  völligem  Hecht  gefchehen  fer.  Nur  fcheint  es 
ihm  S.  7.  zu  feiile»,  wenn  er  die  Worte;  ob  iis  gtnii^\ 
hns  in  latj  Qratciae  betla  Barii  prius  dßinde  AVrxij  itr/o-» 
UntiA,  aquam  ipfam  terramque  poßulantium  ,  ut  titqtie^ 
fQHtium  /tifufinm  nee  JyUios  ciöos  rt  U/iquerent ;  nicht  VOH 
der  bekannten  Gewohnheit  des  perufchen  Völkerrechts, 
dafs  fie  von  denen  ,  die  fie  aufforderten ,  fich  zu  unter« 
werfen,  £rde  und  WaOer  forderten»  erklärt  haben  will,- 
tondeTfi  BnÜfktt  f^stulßntium  (oder  /^e/ceiirittm  wie  an« 
dre  Manufcripte  haben])  mit  einigen  Editionen  pi^lanti' 
um  liefet.  Aber  er  erinnert  fiph  nicV-t ,  welchWiewc- 
gang  die  Ausäbun|[  diefer  Gewehnheit  in  Griechenland 
machte,. wie  die  bpartaner  das  Völkerrecht  gegen  dief 
perfifchen  üeCmdten  dabey  verletztet ,  nnd  wie  edel  fi« 
ihr  Vergehen  vrieder  g«t  zu  machen  fachten,  fo  daft  die« 
fer  Umitand  gar  wohl  verdiente  hier  erwähnt  zu  wer-^ 
den.  Es  in  keine  fb  grofise  Schwierigkeit,  wj|Mler  VC, 
glaubt ,  da(b  die  Worte :  ut  fieque  fontium  hau/fum  etc. 
hinzttgefagt  werden ,  ^wenn  «an  bedenkt ,  dafs  et  einem 
^reyenjflann  gleicbift,  ob  er  als  Sklave  ans  felneoa 
^rannen  trinken  foll,  oder  ob  «r  gar  nicht  darfius  trin- 
ket. Dafs  aber  der  Ausdruck  populafitium  hier  fehr  ge« 
zwungen  ftehei  zeigt  die  Vertheidigung  des  Vf.  felbft. 
*^  Das  fregramm  ift  Cbrigens  ia  eiiMln  ftböa«A  ächtea 
la^Uiiftbaa  StUa  fcfchriabf lu 
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A   L   L    G    E;  M    E    INE 

I  TER  A  T  U  R'Z  IE  1  T  ü;N  G 

Montags,  den  28^Septcinber  1739^ 


GESCHICHTE. 

'  ZÜÄiCH.  b.Orell^c.^  Vollßänäige  ßefciiichtt 
der  Revolution  in  Amerika  aus  dem  Franzo- 
fifchen  des  Franz  Sottks  von  Karl  Hämner- 
iörfer,  Ißejr  Band  j  Alph.  ji  Bog.  J.  i/gf. 

Diefes  Buch  Ift  tls  Qrigind  und  Ueberfetzimg 
betrachtet  höchft  mitteimäisig;  Mit  ein  paar 
ienglifchen  und  holländifthen  ZekungsUättern 
«ussmiftet,  konnte  jediprmaftn,  dcx^es  beCerrer« 
•fteht  tis  Hr.  Soüles,  eine  voUftä^ndigere  Gefchichte 
diefe^  wichtigen  Begebenheiten  JieiexA  .und  .die 
"wenigen  fiaiibnnemejits^  mit  deneii  er  feiae  fir- 
^ähiung  begleitet,  exfodwten  keinen  KopF  von 
i)erondrer  Gröfse.  Es  fehlt  Jetzt  nicht  .an  vielen 
üülfsmitteln,  diejnan  bey  der  Enähtungdes  ame- 
fikanifchen Kriegs  benutzen  kann;  j(md^i«  JAaiui, 
di^r  tn  Frankreich,  England ^der  DeutiGdbland  £cfa 
Mühe  darjum  geben  woHte«  -xnü&te  oanftreitig 
noch  weit  juehrere  auffinden  kdonen.  S«  erzählt 
-aber  mar  das  aUerbekanntefte  und  Xelbft  dieies 
•fo  fununarifch,  dafs  fein  Buch  durchaus  den  Titel 
«einer  voUftändigen  Gefchichte  inicjit  verdient 
Ueberzeugt  zu  werden,  wie  weit  es  davon  ent- 
fernt fey^  darf  inan  es  nur  mir  einem  Buche  ver* 
•gleichen»  das  den  Titel  fuhrt:  fiefchich-te  des 
Kriegs  zwiCchen  Grofsbjritannien  und  den  verei- 
•nigteo  nordamerikanifchen  ColoAien,  von  dem 
'I780  der  erfte  Ba:iid  f/fchie.n ,  das  abet,  wir  wiC- 
fen  nicht  warum,  nicht  fortgefetzt  ilt  DIefer 
Band  entiiält  nur  das  Jahf  i/gi.  S6ules£rzäidung 
ift  zwar  etwas  ausführlichoi'  als  Sprengeis  Ge- 
fchichte diefes  Kriege»,  verdient  aber  übrigens 
•uf  keine  Art  mit  derfelben  zufanimengefteltt.zu 
werden-  Upfs  fit  mit  PartheylicKkeic  'für  die  Sa- 
che  der  Amerikaner  gefchric^ben  fey ,  .brauchen 
wir  kaüfn  einmal  zn  fagen.  Wichtige  Fehler  ha- 
i)en  wir  indefien  nicht  gofurjden,  auiser  denM^- 
-figeri  fchipfen  lund.  fallchen  Betu-theilüngeri^  der 
Gefiinungeai  und  Waafsrege In  dts  englilchen  Mi- 
«lifteriums,  dergleichen  gleich  auf  der  crllen  Seite 
^vorkommt,  wo  es  von  dem  Grafen  v.  Bute  h^ifst : 
„wenn  aber  im  Gegentheil  feine  Abiicht  ftjhl- 
fchlug  und  die  Colönien  das  er.gliiche  Joch  günz« 
4.  L.  Z.  1789.  Dtiiter  Mand. 


iich  abCchütteken»  <o  *  ward  er  4ocK  ron  GMnern 
^efrey  t,  von  denen  er  voraus  fah,  dafs  He  toüher 
«der  fpäter  feine Partey  ux^terdrvicken  würden.**— 
£3  war  dem  Grafen  v.  Bute  vor  dem  A&i$bi\icii 
Aer  Unruhen  f^ohl  fchwerUch  einge&Ueti,  die  €•• 
loniei^  Air  wichtige  Gegner  zuh^ten«  und  «•ch'^ 
weniger  ^u  fürchten ,  dais  üe  feine  defjpodfehen 
ilbfichten  iundern  würden,  wozu  üe  auch  keine 
Geieg.enheit  hatten.  Diefer  erfte  TEeil  geht  bis 
in  das  Jahr  it^l.  Bey  der  Ueberfetzung  $eht  man 
ileutlich,  dafi^  die  Entfernung  des  Druckorts  den 
ün-fr.  Hammerdörfer  verhindert  hat  die  letzte 
:]Peile  daran  zu  legen.  An  «migen  Orten  fcheint 
^es,  als  we^n  gerade  das  Gegenteil  vx)n  dem  ge^ 
lagt  werden  müiste,  was  da  ftdit.  So  mufs  S. 
gl  nqth wendig  Minoritäk  and.  Majorität  fiefaeo; 
ß.  gg.  jmi(s  anft.  die  Brücke  fbgieich  Hiederlie« 
Äen;  hiifsen;  fogleich  auftogen.  In  recht  fehr 
vielen  Stellen  ift  gar  kein  Sinn,  VfOn  denen  wir 
nur  einige  wenige  anzetjren  wollen.:  S.  ^2.  kurz 
der  Bruch  zwjfchen  den  Whigs  iipd  der  königf. 
f  aniille  war  jetzt  wieit  beträcTtuicfaer  als  der^  ureU 
fher  bii^er  zwifxhen  den  torys  felbß  J>eßandem 
ftattenv  .£s  ibll  vernuitblich  heifseh:  als  zwi- 
fcben  den  TbriQS  felbfi  und  den  Whigs  oderxwi- 
-  ifchen  iet  k<iniglichen  Famijie  wid  den  Toriea» 
&  3S7  bis  man  den  Pr^ovjantausfchiflen,  «nd 
4as,  hefdgße  feu^  der  feinde  auf  die  Jnhöhe 
fchaßen  mufste.  Ä  3875  Bald  darauf  erklärte 
der  Minift^  dafs  es  ihm  freue  dem  Qa^ife  anzei*- 
ge*  %\i  können  ,  daf^  die  jibßfjki  der  T^rennung 
>f>e(r/i^/et/,  —  Dergleichen  fehlerhaft«  Strile« 
)ijftft^?ndeflrwi  ein  y»;rnünfügerCorrectör  hin  und 
wieder  wohl  verbeflern  können:  aber  der  Stil  ift 
M  ganzen  zu  tfehr  vernathlä^gt;  und  ;bu  fehler« 
^aft,  ds'dafs  ein  Bach,,  das  mehr  ^ur  angenehm 
men^  afs 'rzur  , unterrichtenden  Lectöre  gehört, 
«eilt  ^durcibc  verlieren  follte;  .Zu  langp  und 
Äeife  -fcrioden^  Wendungen,*  die  ganz  i^anzofifch 
;  find;  öder  vondet  Art  als S.  83:  Während  dem 
•  dieftsln  England  vorgieng,  die  auf  allen  Seiten 
yorfcömmei) ,  u.  d.  «gl.  erregen  den  ,Wunfch  ge- 
doppelt, das  Buch  lieber  g^ir  iiicht  überfetzt  zu 
wilfen  ,  we^c^**s  auch  recht  gut  häcte  unterblei- 
ben können.  S.  135.  wird  d<r  -Virgi^Hblie  Statt- 
,talter  ziveymal,  ,ihre  flohest  gemimt;  ein  Titel* 
H^rrr  ...  .        ^  dea 
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den  ein  deatfcherUeberfefczer  keinem  Mglifchen 
Lord  geben  mufs,  gefetxt  auch  im  franzöfifchfn 
ftünde  ein  ähnliches  Wort.  Vcrmuthlich  foll  es 
Tour  ior4Äfjr^pu9driicken. 

LEIP2IG,   b.  Junius:   Befchreibimg  des  Türku 
fchen    Reiches  yiach  feiner  Relrgiöns-  und 
Staatsverfajfung   in  der  letzten  Hälfte  des 
achtzehnten    ^ahrhunderis.     Dritter  Theil^ 
welcher  Berichtigungen  ,    Zußtze  und  voll- 
.    Händige  Hegifter  über  alle  drey  Theile  cnt- 
fcält,    von  Chrißoph  JTithelm  LUdeke,  Doctor 
der    Gottesgelehrfamkeit,     Paft,  prim.  der 
deutfchen  Gemeine,  Afleflbr  des  Stockholmi* 
fchen  Confiftoriums  undSchulauffeher.  I78>. 
19  Bo^^n  in  gr.  g.    (20  gr.) 
Hr.  L.  liefert  hier  neue  Zufitxe  undATerbefle* 
rungen  feines  bekannten  Werks.     Der  groRte 
Theil  derfelben  befteht  aus  Literarnotizen.    Nur 
die  vier  erfteft  Bogen  enthalten  Zufäczc  andrer 
Art,    mitgetheilt   von   Perfonfen  am  Platze  tmd 
mühfam  aufgefucht  in  mancherley  Werken»  die  in 
der  Vorrede  genannt  und  angeführt  -find.     Die 
Sorgfalt  und  der  Fli-ifs  des  Verfaffers,    feiner  Ar- 
beit die  erfinnlichfte  Vollkommenheit  zu  verfchaf- 
fen,  ift  unverkennbar.     In  diefer  Gefinnung  ver- 
fichert  er  fogar,    dafs  ihm  jede,    auch' fcharfe, 
Beurthoilung  lieb  feyn  werde  (Vorr.  S.IX.)  Möch- 
ten doch  alle  Schriftftellpr  fo  gefinnt  feyn  l 

Wir  wollen  nur  auf  eines  und  das  andere,  was 
uns  neu  fcheinet,  ailfmerkfam  machen.  S.  2.  v.  ird 
/pVifwi   die  ßärklle  Feftung  in  der  europäifchen 
Türkey,  womit  das  jetzige  Belgrad  nicht  in  Ver- 
gleichung  kommt,  genannt.  Bruffa  habe  auf  (aw) 
150,000  Einwohner.     Von  den  Kopten  in  A»*gy- 
pten  wird  S.  ^.  u.  f.  aus  einer  &.  172  bpfchriebe- 
»en  Handfchrifc  d^s  Schiyedpns  Eneman ,  der  in 
den  Jahren  171 1  un^'  r2  feine  fldlV  machte,  vi»! 
Merkwürdiges    vorgebracht.      I  •    Anfehung  d'^r 
Urufen  lieft rt  drr  Vf.   aus  Adlers  lAwioo  Cufico 
Borgiaro   einen  Auszug.       Von  dem   weit  um* 
lländlrcher-n ,  und  mit  Zufötz^n  bfreichprtVn  Aus- 
zug in  Hn.  Eichhorns  R'ßertorlam  (Th.    n:  S. 
105-  224)  fcheint  er  fo  wenig  gpwufst  zu  habeh, 
als  von  den  daraus  gemachten  Ex'^erpten  ih  Hri. 
Meufels  hiflon  Literatur  für  das  J.  1783.  B.  *1.  5. 
114  -  126.    —      Savarifs   franiöfifche   u^d  Hn. 
Jgoyfens  deutfche  Ueberfetzung  di^s  Korans  wo'r- 
den  S»  32  u,  f.  mit  einander  in  Parall»»le  gefteJIt. 
Hp,  L.  urtheilt  fehr  richtig ,    dafs  der  Deutfche^ 
dem  Franzofen  in  philologifcher  Ge^hr^amkelt, 
diefer  aber  jenem  in  mancherley  morg^nündtfchen 
Kenntniflen  überlegen  fey.   —    Dafs  der*  Ü.>fpo- 
tismns  eines  Sultans  fchon  durch  die  Succeiliö  i^- 
Ordnung,    und  auch  durch  andre  Umßände,  fehr 
tingefchränkt   fey,  .-wird  S.  39  richtig  bemerkt. 
Das  Ende  ein»  s  Kriegs,    folglich  auch  de^  j^^tzi- 
gen ,  hängt,  fceineswfgs  von  ihm  allein  ab ,  fon- 
dem  der  Mufti  mit  der  Ulema  (l/e7e?W  fchreibt 
Hr.  L.^  und  der  Soldaceüftand  muffen  dazir  wüli£ 


feyn.  Dahin  gehört  auch,  was  5.41.  fteht ;  ,.WoU« 
„tc  ein  Grofsherr  zweene  Feyertage  hinter  einan« 
»,der  nicht  öffentlich  eine  iVIoCkee  befuchen ,  £0 
„iviirde  es  Unruhen  vefuWachc'n,  *  Hier  ift  er  8r« 
„ger  daran  als  ein  Privatmarif«^*'''—  S.  43.  —  6j 
lielVt  man  mit  Vorg  üg-n  eine  gm^tue  Wachricht 
von  d»  r  türkifchen  Bjchdrucktrey  zu  Konftanti- 
nopel  und  von  den  darinn  gedruckten  türkifchen 
Büchern,  von  der  Einrichtung  derfelben  im  J.  1726 
bis  zur  Mitteles  J.  1785  aus  dem  tiirkifch-latei* 
nifchen  Bericht  des  k.  k.  Internuntius  von  Pcnk- 
1er ,  mit  Zuziehung  deifen,  was  Bjömftähl,  JVTu« 
radgea.  Toderini,  und  der  fcliwed.  L  ^gationsfe* 
cretär  Äckerblaä  in  zwey  noch  ungedruckten,  im 
J.  1735  gefchriebenen  Briefen,  hiervon  melden. 
Unter  andern  lieht  man  daraus,  dafs  weit  länger, 
als  man  bisher  geglaubt  hatte,  gedruckt  worden 
ift,  nemlich  bis  I74(*  Sogar  noch  1757  wurde 
ein  Buch  gedruckt,  nemlich  die  2te  Ausgabe  des 
artibifch  -  türkifchen  Wörterbuchs,  O^an^Kutif  ge* 
nannt.  Bis  1734  blieb  die  Dmckerey  ganz  un^ 
thätig.'  Das  HauptverdiPnft  der  U'iedierherttei* 
lu.g  hat  der  Grofs-Weiir  Hamid  Chalil  Pafcha. 
Der  Kaiferl.  Freyheitsbrief  er  fehlen  am  I2tett 
Min  deifelben  Jahres,  Ob  die  Anftalt  von  langer 
Dauer  feyn  werde ,  kann  man  nicht  mit  Gewiss« 
heit  verfichern.  Bis.  zum*  März  1787  waren  nur 
'2  GefchichtbÜQher  in  türkischer  Sprache  (Fortfe- 
tzungen der  von  Rafchid  Efendy,  und  Tfchjelebi 
Süden  angefangenen  türkifchen  Heichsgefchichte; 
üe  foUen  in  den  Augen  der  Kenner  von  grofsein 
Werthe  feyn)  und  eine  arabifche  Sprachlehre  ge« 
druckt.'  Alle  aus  diefer  Uruckerey  herausge- 
kommene Bücher  befchreibt  Hr.L.  genau. 

lis  folgen  nun  die  fchon  erwähnten  Literarno« 
tizen,  unter  der  Auffchrifc:  Anzeige  und  Beur^^ 
theilung  der  Reifebefchreibungen  und  Nachricht 
ten  VOM  der  Turkey.  Der  Vt.  hat  fich  fehr  viele 
Mühe  damit  gegeben ,  indem  er  nicht  allein  eine 
ungemein  reiche  NachleCe  gehhlten,  fondern  auch 
fämtliche,  im  2ten  und  gt^rn  Theil  angezeigte  ßü' 
eher  in  alphabetilcher  Ordnung,  mit  Ai.gabe  der 
Z-»itbeftimmung  u.  d  der  Befchatienheit  der  Ver- 
fii'fler,  gebracht.  Zum  üeberflufs  ift'  noch  am 
Ende  ein  Regifter  übt  r  die  in  allen  drey  Theilen 
angeführten  und  beurtheilcen  Bücher  angehängt. 
Die  Bücher,  die  Hr.  L.  feloft  vor  fich  hatte,  be* 
fchreibt  er  genau  u,  d  zum  Ihoil  umftendlich; 
unter  andern  des  Barons  ron  Riedefel  Remarques 
d*un  Vpyageur  moiernc  en  Levant«?,  welche  Hn 
von  Ijohn  ins  Deutfche  überG  tzt  hat.  Er  wider- 
fpricht  di»*fem  ReiTt-nden  oft,  und  man  Gehet dtr^ 
aus,  dafs  ihm  fo  fehr,  als  bisher  gefchah,  nicht 
zti  trauen  ift.  S.  260  u.  f.  zeigt  Hr.  L.  noch  ein- 
mal, was  er  vorher  fchon  im  Hamburgifchen 
Correfpondenten  gf'than'  hatte,  dafs  das  Buch  des 
Elias  Habefci^  das  zum  üeberflufs  auch  ins  deut* 
fche  Uberfetzt  wurde ,  im  Gf unde  nichts  anders 
ift,  als  das  Werk  des  Bufinello^  das  Hr.  le  Brei 
zuerft  in  feinem  Magazin  deatfch,  Hr.  ly  «b^r  im 
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iten  Thetl  telMi  Xtterks  terichtigt  uni  verbef- 
fert  lieferte,  —  Von  dem'  neuen  und  vortreffli- 
chen ,  aber  noch  nicht  g-^eniigteh  Werk  des 
ftitt'ers  von  Muradgea  d^OhJfon  wiinfcht  er,  dafs 
man  es  in  den  deiitfchVn  Ueberfptz'ugen  (dte 
Bayreuthifche.  nicht  Anfpachifche,  wie  S.  276 
ft.'ht,  iß  u.  fn  s  Wiflens  wegen  der  van  Hn.  Prof/ 
Seckxn  Leipzig  gelieferten,  ins  Stecken  gerathen) 
nicht  abkürzen  möge.  —  Bey  diefer  ganzen, 
fehr  fchätzbaren  Bemühung  unfrcs  VerfaUers  ift 
nichts  mehr  zu  bedauern;  als  dafs  er  nichts  von 
den  reichen  Verzeichniffen  und  Bffchreibungen 
folcher  Bücher,  die  zur  Kenntnifs  Pala»*ftmens 
und  des  osmannifchen  Reichs  dienen,  wüfste,  die 
Hr.  Hofr.  Meufel  in  feiner  ßibliotheca  kiftorica 
(VoU  L  P.  II.  et  Vol.  IL  P.  L)  aufgeßellt  hat.; 
Er  würde  daraus  verfchiedene! Notizen  genauer 
und  vollftändiger  liab^n  machen  können ;  fo  wie 
Hr.  M.  von  Hn.  L.  manche  ihm  angenehme  Notiz 
erhalten  wird;  dergleichen  er  auch  fchon  aus 
dem  2ten  Theil  des  Lüdekifchen  Werks  ge- 
fchöpft  hat.  Denn  wir  fehen,  dafs  er  im  iffeÄ 
Theil  des  2ten  Bandes  Hn.  L.  fleifsig  anfuhrt. 

Zürich»  b.  Orell:  Leonh,  Meißers  kurze  Ge^ 
fchichte  desfranzöfifchen  Reichstages  bis  zur 
Reichsbewaffnwig  nebß'Neckers  Vortragel 
1789.  96  und  124  S.  gr.  g. 
Ungeachtet  nach  unferm  Gefühl  eine  GefcWch- 
tc  der  jetzigen  merkwürdigen  Revolution  in 
Frankreich  zur  Zeit  noch  viel  zu  früh  erfcheint, 
weil  der  Vf.  bey  aller  Aufmerkfamkcit  auf  die 
dahin  gehörigen  Vorfälle,  und  bey  den  beftcn 
Hülfümicteln ,  diefe  Begebenheiten  weder  voll* 
ftändig  noch  richdg'erzälüen  kann,  fo  glauben  wir 
doch,  Hr.  Prof.  Mfifter  hat  (ich  bey  einem  grö- 
fscri  Theil  des  deutfchen  Publikums  mit  diefer 
Ueberficht  der  neueften 'franToGfchen  Staatsbe- 
gebenheiten kein  geringes  Vcrdienft  erworben. 
freylich  hat.  er  von  einigen  nur  Zcitungs- Be- 
richte wiederholen,  manche  Lücken  in  der  Er- 
zählung nicht  ausfüllen  können,  manches  wie  die  . 
Einleitung  über  die  frühern  Streitigkeiten  des 
Hofes  und  der  Parkimenter  zu  obnrflächlich  be- 
.  -haKdelt»  indefTen  können  wir  nicht  umhin  diefe 
Schrift  allen  denen  zu  empfehlen ,  die  etwas  zu- 
fammenhäi^gendes  über  die  Folgen  des  verfam- 
melten  Verfailler  Reichstags  left^n,'oder  ßch  den 
Gang  der  neueften  Begebenheiten  bekannt  ma- 
chen wollen. 

Die  Gefchichte  der  17R7  verfammelten  Nota- 
teln-hat  der  Vf.  aus  der  heften  auch  von  «  s  im 
119  St.  I7S9.  h  der  A.  L.  Z.  ausfuhrlich  angezeig- 
ten Hiftoire  du  Gouvernement  frau^ois  gezc^gf  n. 
Die  ürfachen  aber  welche  H:.  Calonn^»  bewogen,. 
Sem  Könige  diefen  Schritt  anzurathen,  hätten 
hier  aus  feiner  Reponfe  a  Fecrit  de  Mr.  Necker 
mehr  entwickelt  werden  können.  Sonft  hat  Geh 
Hr.  M.  fehr  viel  Mühe  gegeben,  j.*de  Bewegung 
der  ParlameAter  fowohi  ala  der  übngea  Unter cha«' 


rien,  Jeden  irgend  "wichtigen  Vorfall'  zu  ver-*^ 
zeichnen ,  die  üch  in  der  Zwifchenzcit  der  EntJ 
lafiung  der  Notabein,  bis  zur  wirklichen  Eröffi« 
nung  dos  jetzigen  Reichstages  ereigriete.  Er  hat 
auch  die  unverk*>nnbare  Schwäche  der  Regierung, 
bey  der  Veränderung  mit  den  Partamentern  fehr 
gut  gezeichnet..  Faß  yeraadertederKönigd.jMay 
vor.J.  ^ieganz-  franzöCfcheGerichts^erfaffungund 
hob  alifParlamenter  auf.  Der  Mi nifteE hingegen, der 
Urheber  aller  diefer  Neuerungen,  verlprach. den 
Ständen  von  Bretagne  auf  ihre  Befchwerdcn,  das 
Parlem"»nt  in  Rennes,  das  mit  den  übrigen  en^ 
hffen  war,  folle  nach  wie  vor,  die  Gefetzc. und 
VerordPnungen  regjftriren  ,  un4  der  König  würde 
auf  alle  Vorftellungen  der  Bretagnifchen  Stände 
vorzüglich  achten.  Damals  fchoa  erregte  flie 
Aufhebü  g  und  Verbannung  der  Parlamenter  hi» 
und  wieder  fti  den  Provinzen  Empörungen  und 
bhitige  Auftritte,!  ivie  inGrenoble,  und  der  Hot 
Wttfste  inDauphind  kein  anderes  Mittel,  die  Aufe 
merkfamkeit  der  Einwohner  von  den  Parlaments* 
hcwejgungen  abzuleiten,  als  die  Wiederherftellung 
der  alten  Provincialverfeflung,  Dahingegen  muÄ^ 
ten  die  Deputirtcn  von  Bretagne  um  eben  die 
Zeit  in  die  Baßille  wandern.  Zu  dem,  was  Hr. 
M.  über  die  endlich  vom  Hofe  befchlofsneReichs- 
tagsverfammlung  und  deren  Zufammenberufung 
anführt,'  liefsen  fich  viele  Zufirze  machen.  Se 
weidet  der  Vf.  nichts  von  den  Unruhen,  welche 
der  königliche  Befehl  in  einigen  Landftändifchea 
Provinzen  erregte,  ihre  Dt^putirten  nach  den 
Bailliages  wählen  zu  laffen,  die  fonft  von  den 
Ständen  aus  ihrer  Verfammlung  ernannt  wurden, 
nichts  von  dem  in  vieler  Rackficht  m^rkwürdi* 
^en  Edict  v.  n  Jul.  17S8,  worin  Gelehrte  aiifge«. 

odert  werden,  Nachfuchungen  über  die  Form 
und  Befchalfei  heit  der  vorigen  Reichs verfamm- 
lungen  anzuftellen.  Auch  über  die  Zahl  der  ver* 
fammelten  Reichsftände,  ihre  Verhältniffi?  gegen 
einander  und  zur  ganzen  franzöfifchen  Bevölke" 
rung ,  ferner  wodurch  fich  der  Jetzige  Reichstag 
von  dem  vorigen  unterfcheidec,  hat  fich  unfer 
Vf.k»*inesweges  herausgelalTen.fonft  aber  die  neue- 
.ftenfifigebenheitennebftdendamitverlcnüpftenAus* 
fchv\^  'ifungeA  desPöbels  hinlänglich  und  dai^ft^Uead 
gefchildert.  Da  Hn.  Neckers  Rede  beyEröfnung 
des  Reic))Stages  ein  fehr  wichtiges  und  vorzüglich 
FraÄkreichsFinanizuftand  fehr  aufkiärendesActen- 
ftück*  ift,  fo  hat  fie  Hr.  W.  nebft  dem  von  Ke*. 
nige  ,  und  .  dem  Siegelbewahrer  bey  Gele« 
genheit  gehaltenen  Redea  überfetzt  angehängt 
weiche'S  wir,  ungeachtet  ihm  bereits  verfchiedene 
dentfche  Monatsfchriften  mit  einer  Ueberfetiung 
.zuvor  gekommen,  im  Ganzen  billigen.  Aus  der 
erßen  Rede  ift  der  Generaletat  iamijichcr  franz* 
Einkünfte  und  Ausgaben  zur  beflern  Ueberficht 
des  neueften  Finanzzuftandes  hier  ebenfalls  mi^ 
getheilt  worden«  Da  diefer  in  vielen  Artikela 
von  dem  in  vorigen  Jahr  auf  Befehl  des  Königs 
pubtidrterr  Fin«tuetat  abweidet,  fo  glauben  wir^ 
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Mü  für  viele  lefer  ^  kimer  Anniif  deff^JaiAv: 
Jder  am  rechten  Ort  gewefen  fejrn  würde,  die 
«eu^ften  Fflaaiwir^toderungen^  das  Deficit,  und 

Aen  filidk  sbü  Ubexfeheii^ 

;^  ut  -.     .  . 

JERBJUUNGSSCffMrfTEN. 

.  Bstl-fN«  b^  Myluis;  prßdigten  über ;4iisbiidMng 
der  Geifiesfäkigkeiten^  uker  Fleiß  ,und  weifen 
Gebrauch  der  Zeit^  vor^iaiglich  in  der  ^£ip. 
gend,  von  Heinrich  Rathmann^  pafior  %\i 
Klofter  fierjEeft.  Mit  einer  Vorrede  des  Hou 
Abi»  Riefßwitsi.  1789.  372  S.  8.  X2P  grj 
'  Vbsi  filnst  Aun  ei^djidi  aiij  e^  ein^feiie;i,  wie 
m^enig  in  £ii  meifieji  Fällen  mit  xillgemeineo  uo- 
beftimatfear  moraüfchen  Abbandlungen  ausge«^ 
flehtet  und-  me  fcblechterdings  notEweAdig  «^ 
fey,  niehc  nijur  die  5ktenlehr€  äbcu'haupt,  fondera 
fluch  in$beA>iidere  clie  Voij'chriC^ei^  Aes  Qhnüejfy* 
(httinji  den  yeri'chledeinen  Clafiej),  Al^rn  jind 
Zufiünden  d€j[  MenCchen  an^upaflen.  Oewi^ 
ift  dies  das  J:r;ä£tigfte ,  wo  Bicbjt  da3  einzige  lQijt> 
tei,  die  R^igion  dem  Meafch^n  wichtig  z^inKheia» 
fie  ihm  in  ihr^r  Verbindung  mit  feine/  Gluclcfe- 
Jfgkeit  zu  zeigen  nnd  ihre  iVirJffajnxkeii:  zu  beför- 
Aem^  —  Foraiiglich  in  einer  Periode  ^  wo  die 
Klagen  juber  die  he;rrfcbe;ndß  CleichgiUti^eit  iry 
(der  Religion  und  ifber  den  verminderten  lunflufi^ 
derfotbea  auf  die  J)eiiku.n|^art  und  das  Verhaken 
iler  liSenfdieu  io  laut  «od  «ll;g;eoiein  find*  Frey- 
lich ift  diefe  fpecielle  Behandieng  und  Anwen« 
4ung  der  jchiiftUcben  Moral  nicht  leicht;  fie  er- 
fordert  viel  Fleii^  und  Mühe«  yieJKunft  und  Ge- 
ithickJidilceit-  uad  ifi  luchjt  die  jSache  d^er  •  die 
«u$  Bequendichkeit  &  gern  ihren  «Iten,  gewöhn^ 
cen  Gang  fortgehen»  jod^  denen  es  bej  dem 
bellen  WiUen  dochr  an  nUeu  datu  ^fpderlichen 
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£igp^ch0iten«  «n  8ieäohad«tiiiig|lgifite»  «n  Men- 
Xchentennjtnif^^.  an  feinem,  richtigem  Gefühle 
i^nd  gebÄdeteni  fieichm^cke  fehlet.     Aber  defto 

Sröfeer  ift  das  Verdienft  defleh^  der  nicht  blos 
en  Willen^  foadern  auch  die  Fäbigkeit  dazu  be-' 
Jfitzjt,  und  Aer  dies  mit  folch^nr  Glücke  -thut,  wie 
.CS  der  Ur*  Vi  diefer  PrediifceA  gethan  hat  '  Die 
fachen,  ^reiche  <er  vorträgt;  nnd  zweckniäfeig, 
Ton  und  Sprache  den  Fähigkeiten  feiner  jungen 
;fcuhprjer  grpGsütentheils  jangv-meflen^  und  die 
^anze  Behandlun^sarjt  yerräth  einen  nicht  blos 
.aufgeklärten,  fehdern  wirklich  philoCophlfchea 
JKopC  BeQ,  empfiehlt  dAher  diefe  Predigten  allen 
>ungen  I-ei;^en  ^us  dfi;n  höhern  und  geilttetem 
jScänden  und  jn^beip ädere  den  Studirenden  und 
ihren  Erziehern,  dob  ^er  jjleich  dem  Hn.  Vf.  nicht 

5ut  dafür  feyn  mag ,  \pb  nicht  viele,  die  das  lChri% 
entbum  hauptfächlich  in  gewiflen  alten  ok  wie- 
derholten und  beilig  feyn  fpllenden  Worten  und 
f  ormdn  fuchen,  diefe  feine  Predigten  deünpch 
jfür  unchriftlich  halben  und  die  in  der  Vorrede 
jiugebrachten  guten  Ge^engrunde  nach  ihrer  Are 
Xurz  ^bweifen  werden.  Rec.  weifs  es  aus  Cr- 
rung ,  wie  fehr  noch  fejbft  ein  grpCsef  Theil  der 
GeleJxrtcn  an  der  üufeerfichen  Form  und  Einklei- 
dung bey  Religipns^  und  Kanzelvörtr'ägen  hätigt 
»nd  welche  feichte*  ^ft  lächerliche  Einwendun- 
gen mah^^uch  da^  wo  man  jes  nichjt  erwarten 
Ifolke,  gegen  die  fügenannte  neue  Art  tu  pre^i- 
geil  vorzubringen  pflegt.  —  —  Dafs  gedruckte 
Predigten  überhaupt  mehr  Nutzen  ftiften  als  ge- 
iialtene,  davon  ift  Rec.  mic  deiii  Hn.  Abt  Refe- 
witz^  deflen  Vorrede  er  vpn  recht  vielen  gelefen 
und  beherzigt  wünfcht,  aus  gleichen  Gründen 
überzeugt;  und  die  Herausgabe  g^uter  Predigten 
(denn  von  diefen  ift  hier  blos  die  Rede)  bedarf 
.fchpn  diefes  einzigen  JJmftands  wegen  keiner 
weitern  ßntfchuldigung. 
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VBiiiu«CHtj»  ScHS;ijrTCN.  ÜBker^m  Diw:\Lf>ft Moskau : 
Lettre  de Mr,  Starkowskij  •^  *,^  *  .  *.  ,ä  fon  ami  et  Pa- 
Tent  Mr,  Stmrk  ä  Darmßadt  —  D.  ml  d.  JM.  '—  1789. 
15  S.  8.  —  Ohne  ehern  neue  Tfantfaelten  tti  ratkahen» 
-UTst  £ch  di«re  Ferfiflagt,  dk  in  «iaan  Briefan  Uttu  Stark 
4^ekUid«t  ift ,  ilcon  «in  ftudrM^  Qrie£jaii^  JUsa  4*  .20  Apt* 
J78j^.  da^iri^  vorangeht ,  f  ^t  \aCen  »  «od  wepji  wir  uns  in 
'der  Eoteifferusig  des  D,  tu.  d.  M.  iiicfat. trafen»  fo'  wäre 
•iVe  K8.chft  merkwürdig,  W^il  lie  deatlicH  bewiefa,  wafl^i- 
*ne  eawtflTe  kohe  Per&n  fw  €c^»iHiaig#|i  iiter '  ttn^  D> 
iSwrks  bekatiA^^o  Stueii  he »a.  ^  Ein  f  4^1:  Steilan  .woi-. 
Jen  vir  doch  M^x  Pr«be  auah«;ben;  S,  6;  uDe  graceidotf 
nez  un  äe  vqs  joUs  coups  de  patte  ä  Catherine  X^i  ^^^  '* 
Tnerite  hieri  pmr  Jon  increditUte  ä  »ex  Jaititt  modernes,  aux 
\eniraUes  de  Caplloßro  etc,  Me,  etc.  Faites  t/dit  que  maU 
^r/  tt^ut  Jpn  ejprit  eile  efl  fncapahle  d]en  jvgtr*  buiifz  4 
fpiaite  ceuiure  tredtric  II  «|  C'9wpa^ir\ .  cef  gu£jx  ne 


'croyaient  qu^un  Blt»^  We  voutaknt  <iue  des  hemmet  Per^ 
tueux  jet  f£njes%  ils  abandn^inviuit  ie  d^parlement  det 
de^mef  Ji  Dieuftul^  ils  m  veäUiienfi  qu]ä  fexecutiM  det 
ioix  einUst  ,ei  riaient  des  Thaumeiurges  ancUms  et  mo» 
^#mw.**— .  S.  7.:  .„^M#,j#  m^eJHme  keureux  aChre  du 
nombre  äe' vos  ad&rateursf  Les  plus  grands  hcmmrs  fe 
vrofiemetit  ä  vos  yieds,  tels  auethumbiC  Zimmermann^ 
rimnu>¥tel  CagUoß  ro,  l incredu/e  Lavater^Je  fcen 
kämme  Sek  ioJJ^r  rt  des  miMidnh  d'aatres.*.*  —  S.  ij. 
.]uBt^ucoupr  4es  pfr/onnes  d\me  raifov  ,  d'«jje  impartiaiit/ 
et  prahlte  retonnises  dijent,  que  voni  /oi/t»2  cathoiii/ue  ro^ 
main ,  ou  rie  le  foifez  p&t,  vo«f  rter teujours  un  tr$e 
^auvai's  fujei;  que  Pvus  ipous  eta  b.'amhi  atec  de 
l^eau  fale  e$  tnSme  avec  de  hahoiAfil,  -fluapt  U  moi,  jerrgar'^ 
de  feia  cfimme  un  miracle  de  filusj  il  ny  a  que  veKJ>  qui 
faehiez  mani$r  la  bot^e  (.ununt,  du  Juiyn/* 
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'Dtcnft.ags,  den  29?*«  September  1789* 


ALL    G    E  l!ff  B    I   NE 

LI   T  r  R  A  T  U^  R-  Z  E  IT  UN  G 


PHILOSOPHIE. 

-  fftiUKfüÄTam  Main,  b.  jSgerJ   Verfuch  ei- 

*      rier*  hilifchen  Unterfuchung  über  das   WiU 

lensgefrhäfte  ^^  von  ^oh.  Heinr.  Abteilt^  der 

Fhilof.  Doct.  zu  Erlangen*  178g.  370  S.  g. 

•    (14  gr.) 

Der  Endzw^A  diefer  Schrift  ift  kein  geringe- 
rer, als  diefcr:  „eine  flchere  Methode  zu 
,;€nden,  wornach  man' den  menfchlicheh  Willen 
,;zur  Bfforalität  bilden  könne."  Diefe  Methode 
feil  nicht  von  Beobachtungen  abgezogen  werden ; 
denn  nie  ift  man  Ton  der  Vollftändigkeit  derfel- 
bcn  zu  diefer  Abficht  gänzlich  verfichert,  uäxI 
aus  zuftlliger  Erfahrung  läfst  fich  nur  eine  eben 
/o  zufilllige  Methode  lernen.  Diefe  foU  vielmehr 
aus  Principien  a  priori  hergeleitet,  und  eben  da- 
Hürch  über  alle  Beforgnifs  di^r  Unzulänglfchkeie 
und  UnCcherheit  erhoben  werden.  Wo  follten 
^iefe  Grundfätze  anders  liegen,  als  in  derwefenU 
Uchen  Natur  des  menfchlichen  1l^iüei\s  und  in  fei- 
nen Verhältniffen  zu  den  übrigen  SeelenkrMften  ? 
Sie  zu  finden ,  mofstc  daher  das  Willensvermö- 
gen fyftcmatifch  unterfucht  und  in'  alle  einzelne 
Momente ,  die  zu  einer  Handking  und  befondcrs 
2U  einer  moralifchen  gehören,  zergliedert,  das 
Verhaltnifs  eines  jeden  zu  allen  übrigen  beftrmme, 
und  auf  eben  die  Art  mufsten  auch  die  übrigen 
Seelenvermögen  in  Beziehung  auf  Moralität  un- 
terfvicht  wetden.  Gewifs  ein  wichtiges;  grofstsr 
tind  fchweres  Problem  ,  deffen  vcrHftändige  Aiiflö- 
fung  aus  Principien  noch  nicht  einmal-  verfucht, 
gefchweige  denn  zu  Stande  gebracht  worden,  wenn 
Alan  gleich  von  jeher  einzelne ,  aber  unzureichen- 
de, nur  halb  wahre,  zum  Theil  auch  fogarzweck- 
i^idrige  Hegeln  in  diefer  Abfleht  feftgefetzt  hat. 
Sie  würde,  wenn  fie  vollendet  wäre ,  als  Einlei- 
tung'zu  eiri^r  praktifchen  Anthropologie  geho- 
lfen, eilte  betrachtliche  Lücke  der  praktifchen 
philofophie  atisfitlleh ,.  und  (ich  befonders  an  die 
neueften  Bemühungen  des  kritifchen  Weltweifen, 
die  pbj^ctiven  Begriffe  und  'Grundfätze  d^r  Sitt- 
lichkeit durch  Kritik  des  reinen  Willtnsvermö- 
f;en8  %u  berichtigen  und  fie  endlich  ins  Reine  zu* 
ringen,  vortreflich  artfchliefsen,  \rtid  mitib&en 
A^ UZ.  X7f9.  DrUter  ßand^ 


ein  Gatlzes  der  allgemeinen  praktifcheii  Philoff^^ 
phie  ausmachen.  Ein  junger  Mahn,  der  fich  a^ 
jfjine  felche  Aufgabe  wagt,  und  ihre  Löfun^  zun> 
Gegenftand  feines  erften  öffentlichen  Verfuchö  ia 
der  philofophie  wählt,  verräth  keinen  geringeii 
Muthund  EntfchlolTenheit ,  und  wenn  feine  Aus- 
fttbning  nur  einigermafsen  der  Idee  entfprechefl 
füllte ,  fo  wäre  diefe  Probe  für  die  verzügliche 
Anlage  deffelben  ziir  Bearbeiftmg  der  praktifchen 
Philofophie  beynahe  entfcheidend.  Vergleicht 
man  nun  die  Sdfiwierigkeiten  der  Sache  mit  dem^ 
tyas  Hrn.  Abichts  erfter  philofophifcher  Verfuc^ 
darlnn  geleiftet ,  wägt  man  Vollkommenheiten 
feiner  Arbeit  gegen  Mängel  und  Fehler  derfelbea 
ab,  fo  mufs  man  feinen  Vcrdienften  Gerechtig- 
keit, und  den  etwanigön  UnvoUkommenheitea 
feiner*  Schrift  billige  Nachficht  wiederfahren  laflen. 
Die  letztem ,  dei^n  wir  zuerft  gedenken  wollen, 
liegen  hauptfachlich  in  der  Darfteilung,  fowohl 
im  Ghmzen,  als  in  den  einzelheni  Theilen  der 
Sprache.  Es  ift  fchwer ,  den  ganzen  Zufammen- 
hang  feines  Syftems  zu  überfchauen ;  fchwer,  fein 
Eigenthümliches  von  dem ,  was  es  mit  andern 
5yÄemen  geniein  hat,Jn  Gedanken  zu  trennen; 
bey  der  grofsen  Mannigfaltigkeit  der  Gedankeii 
ift  die  Einheit,  die  fie  alle  zufamniehhält,  zu 
fehr  verfteckt ,  die  Verbindungsfäden  find  etwas 
fein  und  in  das  Ganze  unmerklich  verwebt.  Von 
der  Folge ,  in  welcher  die  Materien  nach  einan- 
der abgehandelt  werden ,  find  die  Gründe  fo  we« 
nig  offenbar,  dafs  n^an  oft  Vielleicht  nur  deswe* 

fen  in  folchen  Theilen  des  Buchs  Unordnung  zi{ 
r\den  meint,  wo  doch  der  Vf.  fehr  richtig  ge» 
ordnet  hatte.  Hierzu  kömmt  eine  Dunkelheit  der 
Schreibart,  die  zum  Theil  von  der  Verwickclunjj 
und  Läinge  der  Perioden ,  von  dem  häufigen  Ein- 
fchaken  gewifler  Nebengedanken  ,  welche  die 
Aufmerkfamkeic  von  der  Hauptgedahkepreih^ 
.abziehen,  und  von  der  Anhäufung  bildlicher  und 
«ne^entlicher  Ausdrücke  hörrühren.  Diefe  letz» 
.  teren  thun  freyiich  auch  zuweilen  eine  glückliche 
Würkung,  fie  beleben  die  Aufmerkfamkeit,  brin« 
gen  abßrakte  Gedanken  der  Anfcbauung  «ähec 
md  befördern  das  Intcrefle  für  die  Sache,;  öfter» 
aber  »erftreuen  ii?,  erwecken  Unbeftimmte  Be^ 
^•ift'e  und  ftrt^tea  mit  ^er  gWärfeeit  uiid  iSimpliei-i 
SsMt       '  ^    -  -'  ''  -"'•'••  •-'       tat 
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ist.  die  mtnln  einer  pUlafophilbheii  Scbrift  «& 
iui£enifteii  Termifst 

^  An  wichtigen»  eigenentmdrcharfCiHiigeii^G^'i. 
Äanten  ift  diefc  ganze  Schrift  fo  reich .  dafs  mr, 
um  einen  voUfländigen  Auszug  davon  zu  liefern, 
die  Grenzen  einer  Rec.  weit  überfchreicen  müö- 
ten.  Wir  wollen  dali^r  nur  die  Rubriken  ange? 
Den  und  einzelne  Gedanken  ausheben ,  die  uns 
TorzUgIrche  Aufmerkfamlceit  zu  verdienen  fchei-  , 
nen  und  die  Art,  wte  Hr.  A.  philofopHrt,  eini-  * 
germafsen  kenntlich  machen.  Einleitung  ^  über 
die  Fruchtlofigk€it  der  gewöhnlichen  Sittenleh- 
'SJf^  *""^*  einiger  Erklärungen  des  JTiüens.  Dcä 
mUen  überhaupt,  erklärt  er  durch  eine  unbe^ 
«mrate  Bewegkraft ,  Thätigkeitskraft.  (  Diefc 
Definiüon  enthält  kein  "Merkmal ,  das  den  WiUen 
von  einer  joden  andern  z.  B.  körperlichen  Kraft, 
lind  feilte  Thätigkeit  von  den  Verftandeshand- 
Jungen  hinlänglich  unterschiede.)  Die  Form  die- 
fer  Tkätigkeit  oder  die  abfolute  Bedingung,  wOJ> 
Ijnterfich  der  Wille  wirkfam  beweifst,  ift  dM; 
Bewufstfeyn  eines  Intereffe  d,i.  eines  Grades  vw 
Luft  oder  Uttluft.  Diefes  Intereffe  fetzt  ein  be- 
londers  Genufsverniögen  voraus ,  weil  es  fich 
weder  aus  dem  öbem  noch  dem  untern  Erkennt» 
»ifevert^ögen  begreifen  lafst.  ob  es  gleich  daf. 
felbe  vorausfetet-  Die  Form  und  das  Gefetz  die* 
fes  Vermögens  befteht  darin,  dafs  Jeder  Genufs 
durch  das  Bewufstfeyn  irgend  einer  Realität  un- 
fers  Ich  bewiirkt  wird.  Nach  Vcrfchiedenhcit 
diefer  Realitäten  und  ihrer  Verhältnifle  giebt  es 
auch  veffchiedene  Arten  des  Genufies-  oder  des 
Intereffe;  Diefes  Gefetz  iß  objectiv  d.  h.  es  gilt 
für  alle  vernünftige  Wefen.  (Auch  für  das  un- 
endliche ?die  Beweife^die'der  Vf.  dafür  aEführt,find 
uns  unvcrftändlich ,  oder  iie  zeigen  nur,  dafi? 
wir  uns  keine  findre  Quelle  der  Thätigkeit  be« 
ftimmt  vorfteflen  können.)  VorßeUungen  £nd  in^ 
terejfant^  irifofern  fie  in  Beziehung  auf  das  Be» 
wufstfeyn  irgend*  einer  von  unfern  Reaiitäteii 
ftehn.  Mit  dem  Selbßbe wufstfeyn  ift  das  Bewufstn 
fcyn  uhfers  Körpers  vereinigt ;  daraus  entfteht  eiA 
körperliches  oAer  natürliches  Intereffe.  Das  geiftig« 
Intereffeift  theils  emlntereffe  der£riteiiii*m;^,theil^ 
der  Handlungen.  Beide  find  aber  nur  dem  Qrade 
-  itachunterfchieden,  denn  diurch  die  HandlungMfir4 
nur  das  Anfchaucn  derWahrheij:  und  das  Bewufst- 
feyn der  Realität  vcrftärkt.  Das  höchfte  geiftige 
Intereffe  der  Handlungen  ift  mit  der  reinen  Selbft» 
thätigkeit  der  Vernunft  verbunden,  wodurch  das 
Vernünftige  Wefen  allen  feinen  Zwecken  undMit> 
teln  allgemeine  Einheit  und  Gleichförmigkeit^ 
^bt;  den^n  hier  Tereinigt  fich  das  Bewufstfeya 
aller  Realitäten,  des  Geiftes  ia  einem  Selbftbe- 
wufstfeym  (Mit  diefer  Behauptung  fteht  «nd 
fiUt  das  ganze  Moralfjrftem  des  Hn.  A. ,  worina 
die  Tugeud  fich  felbtt  belohnt;  es  hätte  daher 
auf  Darfteilung  des  Bcweifes  fiir  diefelbe  a  prio* 
ri  nnd  auf  ihre  Vereiniping  mit  ^em,  was  die 
Erfahrung  lehrt,  größere  iSorgfaltgewen<^ctwer- 


ibn  fottiaa.)  Ueber  den  Zweck  des  Nahirititereffe; 
über  fein  Verhältnils  zu  dem  moralifchen  «nddie- 
anägliehe  Vereinigung  mit  demfelben  wird  5.  gs, 
tnanches  niiuliche  .gefagt»  was  wir  nur  Kürze 
halber  nicht  anführen  können.  Sodann  entwickelt 
Hr.  A.  (S.  94  —  loo.)  die  fubjectiven  Bectingnms 
gen  von  Riefen)  Intereffe ,  die  in  den  übrigen  Var*- 
mögen  der  Seele  liegen  ,  «nd.  unterfucht  (S*  in 
—  141.)  die  Materie  v»a  denlnftincten,  Trie» 
ben,  Neigungen,  Begierden  und  Leidenfchaften 
und  von  dem  eigentlichen  Wollen ,  nach  ihrem 
Entftehn  und  ihren  VerhältniffeA  zur  Sittlichkeit; 
Die  wichtige  Lehre  von  moraL  Gefetzen  bekömmt 
ebenfalls  einige  Erläuterung.  Unff  re  Willensthi« 
tigkeiten  gefchehen  theils  nach  Naturgefetzen  dL 
fa.  nach  folchen,  deren  Effekt  nicht  von  dem  Be- 
wufstfeyn diefer  Cefetze  felbft  abhängt,  theils 
nach  praktifchen  (  oder  wie  Hr.  A»  fie  etwas  un- 
fchicklich  benennt,  moralifchen^  Gefetzea,  wenn 
'uns  das  Bewufstfeyn  diefer  Gefetze felbft  zum  Han- 
deln beftimmt.  fjer  Grund  von  einem  jeden  prak- 
tifchen Gefetze  ift  ein  Intereffe,  womit  eine  ge« 
wtffe  Handlungsweife  als  Mittel  verbunden  wird«. 
So  entfteht  das  Gefetz  der  Glückfeligkeitz  befÖN 
dre  durdi  deine  Handlungen  die  nach  den  Um« 
fiänden  und  nach  deinen  iCräften  mögliche  Stuin« 
me  des  Genuffes,  und  das  Gefetz  der  Seligkeit  z 
mache  das  Bewufstfeyn  deiner  geiftigen  Realitä- 
ten und  den  Genufs  derfelben  zur  oberften  Be- 
dingung deiner  Handlungen.  Dies  gefchiehtaber 
durch  Befolgung  des  moralifchen  Vernunftgefe^ 
tzes;  das  Gefetz  der  Seligkeit  ift  alfo  diefemi 
Sittengefetze  unterge(^rdnet.  Diejenige  Befdiaf- 
fenheic  der  Gefinnungen  und  Handlungen,  we-. 
durch  fie  eigene  Realitäten  zum  Bewufstfeyn  unA 
Genuffe  bringen,  ift  Tugend.  Welche Seelenver» 
mögen  und  in  weicher  Ordnung  diefelben  mitwiir» 
ken ,  um  die  Tugend  hervorzubringen,  wie  man 
zu  diefer  Abficht  fie  bearbeiten,  und  befondem 
was  für  Fertigkeiten  man  deswegen  in  der  Phan-« 
tafie  hervorbringen  muffe,  wird  S.{i63  —  2it  ge^^ 
lehrt-  Die  menfchliche  Ff  eyheit,  wovon  die  nächfti^ 
folgende  Betrachtung  handelt,  erklärt  Hr.  Ar 
durch  die  Möglichkeit  der  Vernunft  die  Willeme 
beftimmungen  nach  ihrem  eigenen  Gefetze  einzu«» 
richten  und  daffeibe  diu-ch  dasVernunftinterefle  zur 
Aeufserung  der  Thätigkeitskraft  würkfam  zu  ma- 
chen. Diefe  Möglichkeit  wird  Wirklichkeit,  oder 
die  Freyheit  wird  wirklich  gebraucht  nach  den 
Maafse  der  Kenntniffe  von  Handlungslagen,  Ab« 
fichten,  Intereffe,  Üandkuigsarten  und  von  JMit-' 
teln,  und  nach  der  Verbindung  diefer  Kenntnifife 
i^t  den  dazu  gehörigen  Maximen  und  mit  dem. 
Vernunftgcfetze.  Der  zweyto  Theil  unterfucht 
die  Frage.*  woher  es  komme,  dafs  die  morali«»^ 
fchen  Lehren  keinen  grölsern  Einflufs  auf  die 
Gefinnungen  und  Handlungen  haben?  und  giebt 
die  Quellen  der  Immoralität  mit  vieler.  Ajuafuhiv 
lichkeit  und  Genauigkeit  aii. 
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MBt  diefer  Inirten  Antcige  würfen  wir  noch 
eine  nähere  Prüfung  einiger  Behauptiingeo-  des^ 
Hn.  yf.>  wobey  uns  Zweifel  aufgeftiegen  find,' 
verbinden,  wenn  uns  nicht  dieBeforgnifsiurück* 
hielte,  ihn  etwa  niiftverftänden  ku  haben.  Bey. 
der  Dunkelheit,  die  b^fonders  in  emigen  Thei- 
Ifen  diefer  Schrift  «ttfehrherrfcht,  mufsen  wir  den 
Verf.  2n  einer  nochmaligen  Bearbeitung  feines 
höchftwichtigen  Gegenftandes  und  zu  einer  leich- 
rem  Auseinanderfetiung  feiner  Gedanken  auf 
das  dringendfte  auffodern ,  wenn  er  nicht  in  einer 
jreuern  Schrift  von  ähnlichem  Inhalt  der  öffent- 
lichen Aeufaerüng  diefea  Wunfehes  thätig  zuvor- 
gekommen  wäre.  Wir  fchliefsen  die  Anzeige} 
derfelben  abfichtlich  an  die  gegenwärtige  an: 

LiiPziG,  b.  Haügs  Wittwe:  Fetfuch  einer Me^ 
taphyfik  des  yergnügens  nach  Kantifchen 
Grundf ätzen ,  zur  Grundlegung  einer  fyße^ 
matifchen  Thelefhatologie  und  Moral,  ron  M.' 
goh.  Heinr.  Abicht.      ly^g.  302  S.  8-  (14 

In  diefer  Schrift  unterzieht  fich  Hr.  A.  dem 
wichtigen  Gefchäfte ,  ein  allgemeines  Princip  de& 
Vergnügens  aufzuziehen,  das  ganze  Gefühlver- 
mögen  auszumeffen,  und  alle  urfpriingliche  Quel- 
len und  Arten  des  Vergnügens  aufzuzählen  — * 
um  dadurch  der  ganzen  pfychologifchcn  Unter- 
fuchung  des  Willens  eine  fyrfematifche  Form,  der 
angewandten  Moral  aber  eine  fiebere  Grundlage 
zu  verfchaffen.  Er  befolgt  im  Ganzen  den  Plan 
der  Kantifchen  Kritik  des  reinen  Erkenntnifsver- 
mögens ,  und  man  fleht  hi^r  an  einem  merkwür- 
digen Beyfpiele,  wie  fruchtbar  die  fyftematifehe 
DarftcUüng  der  Elemente  alles  Erkennens  (i\r  je- 
de  andre  eigöntöche  Wiffenfchaft  fey,  und  weU 
che  Vortheile  fie  dem  Bearbeiter  derfelben  da- 
durch gewähre ,  dafs  er  an  ihr  zugleich  einen 
l^itfaden  für  den  Gang  und  eine  Probe  von  ih- 
rer Voäftändigkeft  befftzt.  Was  aber  die  Grwnd- 
fätze  £em  betriüt,  fo  wMCs  man- kaum,  wie  Hr. 
A.  fie  auf  dem  Titel  die  Kantifc^ien  nennen  kön« 
ne,  da  es  ein  Hauptrefuitat  feiner  Unterfuchung 
feyn  foU,  däü  Kant  dem  Ürfprung  der  Gefühle' 
nicht  gehörig  nachgeforfcht.  und  ihrer  Anwen- 
dung zu  ßeftimmung  der  Pflichten  und  der  ße- 
weggründe  ihrer  Befolgung  ohne  hinlänglichen 
Grund  engere  Schranken  gefetzt  habe ,  als  die' 
Natojp  der  Sache  es  erlaubt,  und  die  Beinigkeit 
der  fittiichen  GeCnnungen  es  erfodert. 

Einleitung.  Ueber  Thelematologie,  Moral  und 
Metaphyf.  des  Vergnügens  überhaupt.  -  Sollte  Kant 
wirklich  eine  bloße'  Vorftellung  zur  Triebfeder 
der  fubjectiven  Tugend  machen ,  wie  unfer  Vf. 
vorausfetzt?  Läfst  er  nicht  felbft  diefe  Vorftel- 
lang  erft  ein  Gefiihl  der  Achtung  erzeugen ,  wo- 
durch üe  Triebfeder  wird  ?  Dafs  (|ch  üljer  Ge- 
fühle ^twas  a  priori  fagen  lafle,  hat  Hr.  A.  und 
haben  ror  ihm  andre  durch  die  That  bewiefcn; 
»er  auch  rein  a  priori?  ohne  gegeb€;nc  Thatla- 


chWi  der  Erfahrung  ?  auch  fo  viel  ab  nSthig  wl- 
rc»    wenn  eine  allgemeine  GL'U'ugtbung  darauf 
fo'Ute  gegründet  werden  ?  Danu  bedürfte  es  ant 
derer  Beweife,  als  man  hier  antrifft.  Die  transfc. 
Aeßhetik  des  Gefühls  erklärt  den  Schein  des  em« 
plrifchen   Urfprungs   vom  Vergnügen,    beweift, 
da(s  Vergnügen  weder  ein  Accideni  an  den  Ge* 
genftänden,    noch   eine  VorfteUung  überhaupt, 
noch  die  Vorftellung  von  irgend  einem  VerhSQt* 
iaiflc  der  Gegenftände  zu  uns,  fondern  eine  eige- 
me  Modification  des  Bewufstfeyns  fey ,  die  einet 
jeden  Vorftellung  anhängt,  und  auf  einöm  befon- 
.  dern  urfprüngliehen  Vermögen  des  Vorftellongs- 
rermögcns  überhaupt  beruht.    Seine  allgemeine 
Bedingung  ift  Selbßanfchauung,  die  gewiUen  em? 
pirifchen  Bedingungen   und  Hindernilfen  unter« 
worfln  ift,   und  dem  Grade  nach  in  umgekehr- 
tem Verhältnifs  zu  der  Handlung  dei^  Erkennen! 
fteKt,     Transfc,  Analytik.  So  viele  ly-fprüngllche 
Formen  der  BegriÖe,  fo  viele  Seiten  und  Eigen- 
thümliehkeiten  des  Ich;  fo  viele  Hauptarten  und 
Quellen  des  Vergnügens.     Hr.  A.  nennt  diefe  pa* 
thifche  Categorien,    und  liefert  folgende  Tafel 
derfelben  ;   Categorien  der  Relation^  Ich  mit  meÜ 
nen  BefchafFenheiten ;  meine  Kraft  mit  ihren  Wir- 
kungen^ meine  Harmonie  —  der  Qualität ,  mei* 
ne  Aeahcät ;   meine  Einfchränkung ;    mein  Man« 
gel  —  der  Quantität,  mein  abfpluterWerth;  mei- 
ne Gröfsc,  mein  Vollftändiges  —  der  Modalität, 
mein  Mägliches  und  Unmögliches  (  Hoffnung  und 
Verzweifelung ;  mein  Wirkliches  und  nicht  Wirk* 
liebes  (das  Gute  und  das  Täufchende) ;  mein  ab^ 
folut  Gewifles  und  mein  Zufälliges ,    Wandelba- 
res, (das  Dauernde,  bleibende  und  das  vergäng« 
liehe  Gute).    Aufserdem  zählt  er  4  pathifcne  Rei 
flexionsbegriffe  auf,    oder  vier  Arten,  wie    Aet 
Verftand  fich  äufsert  —  Scharffinn,  Urtheilskraft^ 
Trefilnn  und  ßildungsvermögen.     Die  Categorien 
gewähren  ein  äßhetifches  Vergnügen,  indem  nem- 
lich  eine  Eigenfchaft  des  Ich  in  daa«€ingefehaute 
Öbject  gelegt  wird ;  die  Reflexionsbegriife  liegetf 
dem  reflektirten  Vergnügen  zunfi  Grunde,    wel* 
ches  eine  ausdrückliche  und  befonnene  Beziehung 
auf  unfre  Seelenkräfte  vorausfetzt.      Die  Analy-' 
tik  der  fynthetifchen   Grund/ätze  a  priori  über 
Gegenftände  des  Vergnügens  reducirt  alles  nu( 
den  Begriff  des  Guten ,   d.  i.  desjenigen  Objecis^^ 
das  in  Verhältnifs  zu  dem  Luftfmn  fteht.      Der 
allgemeine  Grund/atz  iß:    alle  Gegenßände ßnd 
gut,.  Weil  alles  die  Selbftanfehauung  befördert« 
Die  befondem  Grundiätze  i }  der  Qualität  Cndi 
alles  Reale  an  den  Gegenfiänden  ift  Gut ;  alle  Ne^ 
gation  ift  Üebel;   alles  Eingefchränkte  ift  einge« 
fehritokt  gut  oder  böfe.    5)  Der  Quantität,  Alle 
Gegenftände  haben  einen  Werth ;  alle  Gröfsen  ha- 
ben einen  fehätzbaren  Werth ;  alle  realen,  ganzem 
Gegenfländft  haben  einen  gnügenden  Werth,  und 
lind  in  fo  fern  gut.      s)  ^^r  Relation:   alle  Ge- 
genftände find   durch  die  Empfindung  und  durch 
das  Denken  mit  dem  Ich,  und  mit  der  Sclbßan- 
Sssss  «  '  fchauung 
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feh^uung.  verbunjeA;  •  tlIe<Ce£enftände  haben 
finen  Grad  von  Kraft;  alle Gegen(ländc  (lehen  in;  > 
harmpniCchcr  Verbitvdung,  undf  find  in  fo  fern., 
gut.  4)  Der  Modalittiti  die  guten  möglichen 
(legenftändefind  ungewiffe  oder  auch  Halbgütcr; 
die  wirklichfe'jt  ft^ten  Gegen ßände  find  gewiffe; 
ganTe  Güter?  A<  nicht  wirklichen  find  täuCchen« 
ae  Güter;  d|8  nothwendigen  guten  Gegenflände 
lind- die  gewiffeßen,  dauerndfteri  Güter,  die  xu* 
fälligen  hingegen  find  wandelbar.  Die  transfc, 
Dialectih  handelt  von  der  Selbftanfchauung  der 
yernur^ft.  *  Die  Begriöe  von  Vernunft  hat  Hr.  A. 
picht  benimmt  genug  aufgefafsc  Sie  foll  (S.  204.) 
ein  Vermögen  der  Regeln  und  Gefctze  der  Ideen 
oder  der  Ideale  feyn.  Eine  Regel  ift  aber  an  Cch 
jjeein  Jdeai,  und  das  Vermögen  der  Regeln  ift 
picht  eigentlich  Vernunft,  fondern  Verftand,  toä 
welchem  in  der  Analytik  gehandelt  worden.  Der 
oberfte  fynthetifche  Vemunftgrundfati  des  Ver- 
gnügens ift :  Regeln,  Geffetze,  Grundßitze  und 
Ideale  find  fehr  gut  an  fich,  und  ihre  Güte  fteigk 
iiach  dem  Grade  der  in  ihnen  wirklich  vorgeßeH* 
ten  urtd  gedachten  Allgemeinheit.  Die  unterge- 
prdneten  Grundfätze  entftehen  tlieils  durch  Idea- 
lilirung  der  Verftandesbegriö'e  für  fich,  theils 
^urch  Anwendung  derfelben  auf  Erfahrungsge» 

Senftände,  Jenes  find  reine  ^  dicfes"  empinfche 
deale,  Sie  werden  ferner  in  Ideale  der  fpecula* 
tiven  und  der  practifchen  Vernunft  abgctheilt. 
Jene  find  die  phyjifchen^  diefe  Aiemorcxiifchen  Ge^ 
fetze,  (Man  ßelat  hier,  dafs  Hr.  A./e//iewSprachT . 
gebrauch  getreu  bleibt,  den  allgemein  gewöhn* 
llcheu  Begriff  aber  von  einem  Ideale  ohne  Urfa- 
che  verläfst,  und  abermals  Producte  des  Verftan« 
des  und  der  Vernunft  mit  einander  verwirrt\ 
Wancjie  Gefetze  find  ihm  weiter  nichts,  als  die 
•ufgezählteh  Elgenthümlichkeiten  des  Ich,  in  Re- 
geln und  Sätzen  ausgedrückt.  (  Diefe  könnten 
«uch  pfychologifche  und  alfo  phyfifche  Gefctze 
feyn,  wenn  die  BefchafFenhcit  der  Sätze  nicht  nä- 
her beftimmt  wird.)  So  viel  urfprünglkhe  Ei- 
genheiten des  Ich}  fo  viel  Cardinaltugenden. 
füiefer  ganz  neue  Gedanke  ift  zu  wenig  ausge- 
führt, um  verf^anden  und  beurtheilt  zu  werden). 
J}ie Ideale  find  einfach,  wenn  fie  auf  einzeln?, ^e« 
mfchUf  wenn  fie  auf  mehrere  verbundene  Eisen- 

'  heiten  des  Ich  gehen.  Man  unterfcheidct  ferner 
»wifchen  vollendeten  und  unvollendeten  Idealen, 
Das  Gefühl,  weiches  fich  auf  das  unvollendete 
praktifche  Jdeal  bezieht,  Ift  aus  Intereffe  und 
Wifsintereffe  'gcmifcht,  und  hcifst  Dichtung.  Das 
vollendete  Ideal  der  fpecula tiven  Vernunft  f ollen 
die  cosmologifchcn  Ideen  (in  Kantifcher  Bedeit- 
(ung)  feyn;   die  der  praktifchen  Vernunft  find 

'  die  oberften  CttlichenGrundfdtze;  aus  beiden  «u^ 
fammengefetzt  ift  die  Idee  von  der  Gottheit.  Die 
kritifche  Entf^heidung  über  die  fireitigen  Syßemc 


der  Gliickfeligkeit,    womit  .ia^:  Werk -fich'  be- 

fchiie£ist,  Ift  einer  deiLhellften.  und  intereffante-^^ 
ft^n.Theile  deffelbcn.  Die  Syfteme  der  GUiickfe- 
Hgkeit  unterfcheidcn  fich  i)  nach,  dem  Inhalt,  m '. 
das  Epjkurifche^  welches  ,auf  ^Exterifion  und 
das  Arißippifche ^  das  auf.Iutenfion  des  Gefühls 
fah;  2)  nach  den  Quellen,  "fyikur  leitet  fie  aks 
dem  Körper,  die  Stoa  aus  d?r  i^nern  Natur  des 
BlenCchen  her;  Polemo  und, feine  Schüler  vereinig 

S'en  beide  Quellen.  Das  theoloßifclte  Ideal  fetzt 
ie  Glückfeiigkelt  in  leiblichen  und  gciftlichen 
Gütern,  die  als  ^ine  freyeGabe  von  der  Gottheit 
iu  erwarten  find;  das  myßifche  (des  Spinoza)  iqi 
dem  reinen  Anfchauii  der  Gottheit.  Nach  unfernt 
Vf.  ift  Giückfeligkeiü  die  vollendete  Anfchauung 
aller  Eigenheiten  unfers  Ich.  Was  uhfrc  Seelen- 
kcaft  in.Thätißkeit  fetzt,  ift  ein  Mittel  zur  Gluck- 
feligkeit,  ein  viitteibares  Gut.  Es  gehört  dahin 
das  finnliche  oder  (?)  körperliche  Vergnügen, 
das  Ergötzen  an  der  Natur,  das  Vergnügen  a« 
Gegenftänden  der  Einbildungskraft,  vornemlich 
aber  an  Gegenftänden  der  innerh  Scibftthätigkeit. 
Die.  Ei)tfcheidung  der  kritifchen  Vernunft  über 
dlefes  Ideal  fällt  nun  fo  aus :  Die  höchfte  Beftinu 
mung  des  Menfchen  ift  höchfte  Glückfeligkeitf, 
die  er  aus  fich  felbft  fchöpft,  d.  i.  Seligkeit.  Er« 
reichen  würde  er  fie,  wenn  er  rein  felbftthätig 
handelte;  diefem  Ziele  kann  er  Geh  aber  nur  all- 
riiähliff  nähern.  Das,  was  er  erreicht,  find  Par- 
tlalbeftimmungen ,  unvollendete  Ideale;  das  Bc- 
ftreben  diefe  zu  realifiren,  ift  Tugend;  diefe  ift 
dann  die  einzige  unmittelbare  Bedingung  der 
Glückfcligkeit. 

QDer  Befehluß  folgt  im  nächflen  Stück,') 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

tKirziG,  b.  Breitkopf :  Arnaiids  Erzählungen^ 
aus  dem  FranzÖfifchen  überfetzt  von  A.  G. 
Meifsner.  Zweyter  [Band.  1733.  410  S* 
8. 

Die  Novelle  Gemeuil  ift  von  dem  Hn.  Ruprecht 
Becker  überfetzt.  die  beiden  übrigen,  Salisbk^ 
rt)  und  Almanzai,  find  Hn.  Meifsners  Axheit,  der 
viel  Sorgfalt  darauf  verwendet,  und  fie*  Hn.  Ar* 
nauld  treu  und  fchön  nacherzählt  hat ,  S.  3.  vfird 
die  Stelle  inSalisbury  :  ;,//  punijfoit  en  rot  et  non 
„cn  homme^  c^eß  a-dire  qiCil  etoit  ajfez  maitre 
„d«  Uli  poUr  dedaigner  les  offen/es  perjonnelles^  ei 
„ne  pourfuivre  que  Celles  qui  interejfoient  Nta: : " 
folgendergeftalt gegeben:  „Er  wufste  zu  ftrafeit 
nicht  als  Mann,  fondern  als  König;  das  heifst: 
er  war  Herr  genug  über  fich,  perfonliche  Krän- 
kungen zn  verachten  etc.  **  —  Sollte  hier  nichc 
ßatt  Mann,  das  gewöhnliche  Menfch  ftehcn  muf- 
fen? —  Der  ^jfacbfacz  fcheiat  es  lusdrücklicjiza 
bcifchen. 
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PHILOSOPHIE. 


friipti«,  b.  Haugs  Wittwe :  Verfuch  etnev^^e^ 
taphtfßk  des  Verguügsns  nach  Kantifcken 
GrundfäHen  etc.  ^ 

fSifchiuft  der  im  vorigen  Stück  ahgthr^eknen  JUeenfton.^ 

Die  äufserlichen  Güter  (S.  267. )  haben  ihren 
Werüi  nicht  "als -Folgen  (fielohmingen),  fon- 
dern  als  BefÖrderangsmittel  <ier  Tugend.  Das 
liiterefle^  das  fie  feibft  hervorbringen,  heifstMr« 
tumergnüßen,  und  ift  kein  Beftandtheil  des  rei- 
nen SeibAgeaufifes,  den  die  Tngend  allein  g;e- 
währ£e«  Wenn  der  Menfchdiefes  Ideal  fich  in  fei* 
nen  moralifchen  Handlungen*  zum  Zwecke  feuen 
will,.fo  mufe  er.gewi^e  Sätze  als  wahr  voraus« 
fetzen«  die  Hr.  A.  Poßulate  der  Gliickfeligkeit 
nennt»'  Diefe  find  i)  die  Seele  iß  Subßanz  und 
Perfon;  4ies  fetzt  die  SelbßanfchauuQg  voraus; 
Was  der  Vf.  darüber  fagt»  ift  äufseril  unbefrie«* 
digend;  man  fieht  weder  in  welchem  Sinne  die 
Selbftftändigkeit  und  Perfönlichkeit  der  Seele  ge« 
noHimtn  wird;  noch  ob  die  Behauptung  bewie* 
ienoder  praktifch  dedudrt»  oder  nur  erörtert  wer- 
den foU.  2)  Sie  dauert  fort  und  iß  unßerbliclu 
Hier  beruft  fich  Hr«  A.  auf  ein  Gefühl ,  auf  einen 
herrlichen  Vorgenuds  der  Seligkeit,  der  ihm  die 
ZukunU  fchon  zur  Wirklichkeit  macht.  Seine 
Dedamation  wird  aber  dem  mhigforfchenden  Le«^ 
fQT  vftktT  dies  Gefühl ,  noch  diefe  Ueberzeugung 
geben.  3)  Es  iß  ein  Gott  und  eine  Vorfehing^ 
Der  Kantifchen  Deduction  diefos  Glaubens  lege 
unfer  V£  alle  fchädlichen  Folgen  einer  wiükühr^ 
ii^rhen  Sittenlehre  zur  Laft;  erdedamirt  aber  mehr 
daiiiiber,  als  er  entwickelt  und  beweift;  Seine 
eigne  Deducdon  läuft  auf  folgende  drey  Punkte 
hinaus;  a)  Uixi  die  üealifirung  des  Ideak  y^n 
reiner  Glückfeligkeit  als  möglich  zu  denken  -^ 
eine  Hofnung,  die  das  meralifche  Beßreben  vor» 
ansfetzt—  ift  nichts  wirkftmer«  als  der  Glaube, 
dafses  fchon  in  irgend  einem  Wefen  realifirt  fey. 
Dies  kann  ich  al]«r'nur  von  dem  höchften  We* 
fen  denken^  mithin  exiiUrt  es«  (Um  confeqtient 
zu  verfahren»  müfste  ich  aber  auch  weiter  fchlie« 
isen^  aemlich:  ich, kann  es  in  mir,  der  ich  nicht 
da«  hochfte  Wefen  bin,  nie  realiUreo ;  und  fo 
4.  U  Z.  vn%  DriUer  Bawk 


könnte  jener  Glaube  eher  mein  fittliches  Beßre- 
ben  unterdrücken,  als  daffelbe  beleben.)  b>  Oh- 
ne Gottheit  und  Vorfehung  wäre  unfer  nothwea- 
diger  Glaube  an  ünfterblichkeit  unficher.  Die« 
fetzt  aber  ofFenbar  voraus,  dafs  dies  Intereffe  der 
Seibftanfchauung,  uns  weder  von  der  eigentli- 
chen peifönlichen  Selbftftändigkeit,  noch  diefe 
von  der  Unfterblichkeit  der  Seele  hiuIMnglich  v,e«>. 
fichem.  Ift  aber  jener  Glaubensgrund  unzuläng«. 
lieh,  fo  ifts  auch  diefer.  c)  Nur  von  dex  Gate- 
heit  und  Vorfehung  können  wir  hoffen,  dafs  Öe 
die  äufsern  Güter  als  nothwendige  Bedingungen 
und  Mittel  der  Tugend  und  der  nothwendigea 
Annäherung  zur  reinen  Glückfeligkeit  unszuthel- 
len  werde,  ohne  welche  unfer  Bemühen  fruch/> 
los  feyn  würde.  Dies  wäre  alfo  das  Abichtfchc 
»yftem,  fo  weit  es  irt  diefer  Schrift  vor  Augen 
Hegt,  und  fo  beftimmt,  als  wir  es  auffaffen  konn* 
ten.  Rühmlich  ift  feine  Abficht,  moralifche  Gü- 
te zu  befördern,  und  achtungswerth  fein  Talent^ 
neue  philo fophifche  Ideen  zu  faflen  und  zu  ver» 
folgen.  Jene  wird  aber  nur  dann  ficher  erreicht; 
diefe»  nur  dann  allgemein  anerkannt  und  ge- 
fchätzt  werden,  wenn  er  in  Zukunft  auf  eine 
phUofophifche  Schrift,  die  er  abfafst,  mehrere 
Zeit  und  anhaltenden  FleiCs  wendet,  um  denGe« 
danken  gröfsere  Reife  und  Vollendung,  dem  Au«* 
druck  aber  mehr  Licht,  Beftimmtheit,  Ruhe  und 
Würde  zu  ertheilen ,  als  man  in  der  vorliegen* 
ten  antrifFt.  Es  wird  uns  vorzügliche  Freude 
madien,  die  nicht  geringen  Erwartungen,  die 
man  von  Hri.  A.  philofophifchem  Talent  und  Fleifse 
zu  hegen  berechtiget  Ift,  einft  erfüllt  und  über- 
troffen zu  fehen. 

tiipzio,  b.  Haugs  Wittwe:  Neues  philofon 
phtfches  Magazin,  Erläuterungen  und  Be. 
merkungen  des  KantiCchen  Sußems  beJHinmt. 
Herausgegeben  von  J.  Ä  Abicht  und  F.  G. 
Sorn.      Erften  Bandes  erftes  Stück,       itRq. 

.  ®?..*i*'^  ^^^^®  Jwrnals,  wovon  vierteljährig 
ein  Stuck  von  g.  10  Bogen  erfcheioen  foll,  ift  fo 
gut  angelegt,  und  zur  Ausführung  deffelben  ift 
ein  fo -guter  Anfang  gemacht  worden,  dafs  es 
nur  darauf  ankommt,  daii  die  Herausgeber  und 
Ttttt  ^        Mit- 
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Mitarbeiter  Hirer  Hek  immer  getren  bleilieii,iio4 
Cch  felbft  in  ^ei- Folge  2u  übertreffen  Tuchen,  um 
diefer  ZercftbriFt  einen  ffusgezeichneten  Werth 
unter  fo  m^tticiicn  Mh^cheiTverrJcheiil^u  ler- 
ichaffen  untf  *t*  Erhalten.     Sic  wollen  die  Kanti- 
fche  Philafot»hie  erlättterri  und  ihren  Einfluß  atif 
fie  pnrfetifdÄif  unH  ^mpirifchen  Theile  der  Phl- 
,   iofophip;.alfc>.'<rornemlich'aurtWortl/  Pfycholo-  ' 
gle,  Thelematologie  und  Theologie  theils  «eigen, 
theils  auch  felbft  beförder^i  helfen.     Auf  Erinne- 
rungen und  Zweifel.  'Sie  bisher  diefer  Phifofo« 
phie  entgegengeftellt  worden,    wollen  fie  zwar 
^   nucklJcJjt:nÄi«9^ni  trberTnrtrrjraftWi/fren,  'am*we- 
nigften  in  einem  unbefchcidenen,  anmafsenden 
und  beleidigenden  Tone,  fondern  nur  Schwi^igr 
Jceiten  heben  und  Dunkelheiten  aufklären,   die 
«u  Mifsrerftändniflen  und  Widerfprüchen  Anlafs 
«egeben  haben.    Zu  diefer  Abficht  find  eigene 
iAbhandlungen .  die  die  Vf.  liefern,  allerdings  bei 
uuemer,  als  blofse  Recehfionen,  wo  daslutereüedei: 
.      Sache  niitdem  Ihterefle  des  SchriftftpUerp  und  el- 
fter Partey,  meißens  zum  Nachtheil  des  Erftern^ 
•ttbume»klich2ufammenläuft,  und  die  freye,  ru- 
Wge  Unterfuchung  geftört  wird.      Diefes  erßB 
Stuck  enthält  folgende  Auffätze :  -  i )  Borns  — 
friifungder  Klagen  über  die  Bunkelheit  der  Kan^ 
txfchen  Pilofophie.    Die  allgemeinen  Begriffe  von 
Deutlichkeit,  Klarheit,  Dunkelheit  und  Verwor* 
«nhef tj  riebft  ihren  verfchiedepen  objejctiven  und 
ftibjectiven  Urfachen  find  im  Ganzen  recht  gut 
tuaeinander  gefetzt;  nur  wundern  wir  uns,  dafs 
ein  Mann,  wie  Hr.  B.,  des  wichtigen  Unterfchie- 
des  zwifchen  logifcher  und  afiketifcher  Deutlich-» 
keit  (Cr.  d.  r.  Vernunft,-  erfte  Ausg.  Vorr.)  nicht 
gedacht  hat.    Die  Anwendung,  die  er  vpn  jenen 
•llgemrfnen  Erörterungen  auf  die  Kantifche  Ver* 
Jiuiiftcritik  macht,  itl  zwar  im  Allgemeinen  wich- 
tig, aber  doch  einfeitig,'  weil  auf  jenea  Unter- 
fchied  keine  Rückficht  genommen  worden,  und 
fife  wird  deswegen  dem  Vorwurfe  der  Parteilich- 
kek  kaum  entgehen.     Wenn  der  grofce  Erfinder 
der  kritlfchen  Philofophie  (Cr.  d.   r.  Vr.  Vorr^ 
tut  2ten  Aufl.)  felbft  nicht  in  Abrede  ift-,  dafs  Rä- 
Aufhellung  feines  Syftems  durch  veränderte  Vor^ 
ftellung   noch  manches  könne  und  foile  geÄwin 
werden,   fo  klingt  es  fonderbar ,  wenn  der  Her- 
Ausgeber  eines  Journals  —  zur  Erlüuterwng 
deflelbenhieht  eingefteÄeriwili;  dafs  es  einet*  £r- 
läuterung  bedürfe,    und  alle  Mifsverftändniffe 
fchlechterdings  aijf  Rechnung  fubjectiver  Mäiigei 
dea  Willens  oder  der  Fähigkeit  feiner  Lefer  ge- 
fetzt wiflen  will.  Ueberhau'ptift  derTon^  worin  Hr. 
B.  mit  den  Gegnern  der  Kandfchen   Philofophie 
fpricht,-etwas  beleidigend  und  verräth  eine  pciemt- 
fche  Aitze', '  die  das  reihe  Intereffe  für  die  Wahrheit 
felbft  feltener  als  der  Parteygeift  zu  erregen  pflegt, 
«nddie,  wo  nicht  gar  die  fittlicheGefi^nung,  doch 
wenJgftens  den  guten  Gefchmack  der  Lefer  gc* 
gen  fich  einnimmt.    Manlefe(S.  13O:    «Wenn 
#,mancher  feichte  Compendieafchmid  fich  im  fte<( 


«»iM  Zkjnßl  herumdreht;  w«nn  er  —  —  wenn 
„er,  feine  BIcifse  zu  decken ,  und  den  fiüchti* 
,.ffen  L^fer  z^  täufchen.  fich  auf  Paragraphen 
J^erufc;  die;. jMchi;^e  mf^efteSpnr  vondemcnt- 
,.halten  ,  was '  er  darinn  erj^lärc  6der  bewiefen  zu 
„haben  die  Miene  macht:  fo  hat  man^lie apgrü^ 
„detfte  Befugnifs,  einen  folchen  SchriftfteHer  der 
„objectiven  Dunkelheit 'zu  befchutdigen.*^  S.  14; 
„Was  find  alle  diefem  Lehrgebäude  bisher  entge-  « 
f^^^^^^zK  Zweifel -und  Einwurfe  anders,  als  fo 
viele Lupßrekhe?  was  find  Ce anders  als'Widerle- 

fungen  deflen ,  was  dörinn  gan»  und  gar  nicht 
eliaupieb  worden  r  als  Folgen  eiüei'paneijifchen^ 
oder  wenigftens  fchr  fluchtigen  und  eilfertigen. 
oberflächlichen'  Durchblätter uhg  delTelben  ?  •*  Wie 
viel  edler,  würdigerund  gewifswürkfamerift  es, 
wenn  andere  Mitnner,  die  fich  für  di^  Sache  tudht 
fnloder  interefliren ,  wennz.  fi.  ein  Hr.  Praf.  Schul" 
ze  in'  feiner  Prüfung  der  Kantifthen  FhUnfopkie 
durch  lichtvolle, vrubige  und befcheidne  EntwlcJc^ 
lung  der  Sache  und  durch  Abwägung  der  Grün-« 
de  und  Gegengründe  nur  die  eigene-  Einficht  in 
die  Güte  feiner  Sache  den  Lefern  zu  erleichtern 
facht,   als  wenn  man  dergleichen  Dinge  einen» 
Publikum  unter«  die  Augen  fagt,  dem  es  entwe* 
der  leere  Grofsfprecherey  icheinen,    oder  auch, 
dftnn  miftfalien  mufa,    wenn  es  für  ßch  gerad« 
daflelbe  dächte.   -  Die  verfprochencn  Abhandi  de» 
Hn.  B.  werden  uns.  und  gewiis  mehreren  um.fo' 
willkommener  feyn ,  je  mehr  fie,  was  deaTon 
betrift,  fich  von  der  gegenwärtigen  uDterfchei- 
den  und  dem  Verfprechen  in  der  Vorrede  getreu 
bleiben.     2-)  Abicht  über  die  f gifchen  -^  MoraU 
jyrinctpien  (unviollendet);    .  Diefer  AuESfatz  kann 
manches,  was  der  Vf.  in  den  beideiv  oben  aiige« 
zeigten   Schriften   ge£agt  hat,   ntther  erläutern. 
Er.  enthält  eben  la  wie  dici^  vi;;l   Gedachtcft 
und  Gut« s;    aber  hin  und   wieder  fchck^t  ein. 
Gredankc  nicht- völlig  gereifc  oder  der  Ausdruck 
siehe  hinlänglich  ausgebildet  zu  feyn.    So  hätten 
t»  B^  gleich  ZU'  Anfang  die  BegriÜe  von  itfeu/rfc» 
heit  und  Menfchlichkeit^  die  er  einander  entgeh 
gcfifectt;,   erklärt  weiden  foUen,     %)  Abicht  — 
über  die  Freifheit  des  inüen.    Freyheit  -ift  nicht 
ein  Vermögen ,  ohne  entfcheidende  Gründe  zu 
handeln,  fondern  dzs  Vermögen^   der  alleinige 
Selbßgrund  feines  IToUens  zu  feyn.      Die  wahr* 
nehmbaren   Gründe  von  den  Willenserfcheinun- 

En  find  nemlich  theils  Vorftellungen  von  Geg^n- 
ndeti,  theils  Gefühle.    Nun  liegt  aber  die  Form 
dkr.  VorfteJlungen  d.  h.  dasjenige,  wasihren Stoff 
^  zur  wlrklichbn  beftimmten  VorlUllung  macht,   in 
'  dem  Ich  felbft  als  Erkenntnifsvermögen ,  imd  die 
Gefühle  entftehen  aus  dem  BewuOstfeyn  oder  An- 
fchauen  des  Ichs  und  feiner  urfprünglichen  Eigen- 
heiten,  welche  der  Verihind  fich  felbft  in  tlen 
UrbegriiFen  kenntlich   macht.     Der  vollftändige 
transfcendente Grund  aller  erfcheineiiden  WUlens* 
gründe  liegt  alfo  in  uns  felbft.     Die  Aufsendin- 
ge geb^a  »^  beiden  nur  den  Stoit  und  die  Ver* 
«  *    '  anlafiung 
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tnitffunf  heri  üb  firkentlCDSfe  «nd^  das  GefuM- 
vermögen  aber  gcfbeii  di»fen  Materialien  erß  das 
Gepräge »  wadwch  fia  Richtung^  -  und  Nöthigungs- . 
gründedesempirirchen  WUlensiverden.  4}  Grund-' 
rifs  einer  netten'Mnttirfuchimg  über  die  Empfin- 
düngen  des  Erhabenen  voaHn*  Prof.  HeydenreicK 
Ein  herrlicher  AtifOitz.  Das  Erhabene  wird  a 
priori  aus  dem  WeCender  Vernunft  und  ihrer  Ideen 
vom  Unendlichen  in  Verbinthmgr  mit  der  Etnge« 
fehränktheitder  menfchliehen  Natur  erklärt»  und 
niich  Anleitung  der  Vernunfcideen  clafilficirt.  Hr. 
M.  macht  gegen  feine  eigene  Theorie  deÄ  Einwurf: 
,,rfa/>  'es  doch  amchetw  Erhabenes  in  ßnnlichen 
Gegenjßänden  ^  oder  Erfcheinungen  gebe,*'*  Er 
hebt  ihn  auf  eine 'Art,  die  uns  nicht  völlig  be« 
friedigt.  Dean,  wenn  finnliche  GegenfiändS  we- 
gen der  AehnlieMeeit  des  yerkät^iffeSu,  v^orinn- 
fie  mic  dem  Vek^nunftideen  o^u  der  Faffüngs^aft 
des  Gemüthes  ftehan,  Hhnliche  Gefühle  mit- dielen 
Heen  felbft  erwecken,  fa  fcheiat  eben  diefes- 
Verhältnifs  den  wefentUchen  Grrund  von  diefen  * 
Gefühlen  auszumachen,  und  die  Vemunftideen 
brächten  ny^v  Eine  Ari  des  Erhabenen  ebeviAaxzh 
diefes  Verhältnifs  hervor.  Dann  wären  fie  aber 
das  nicht ,  wofir  Hr.  H.  fie  ausgiebt ;  nicht  die. 
eii.ftige  Bedingung,  wöVon  liBer^Udlefe  Art  von 
Empfindungen  abhienge.  Vielleicht  aber  wird  in 
dem  verfprochenen  Lehrbuche  der  Aefthetik  di^  • 
fe  Bddenklichkcic  nocfagehobenl  5)  Abicht/über 
den  Stolz  von  der  theiematologifchen,  und  moralir 
fxhen  Seite  betrachtet.  Man  kann  dtefen  Auffacz 
als  eine- vorläufige  Probe  von  der  Theiematologie 
tind  von  der  Moral  ^nfehen,  die  Mr.  A.  auf  die 
Grandlatse  feiner  Met.  des  Vergnügens  erbauen 
wjlL  Von  der  erftcrn  vcrfprephen  wir  uns  etwas 
YorTügiich  Gutes;  yon  der le tatern  aber  beforgen 
wir,  dsrCa.fie  neben  manchen  treffenden  fiemer« 
kungen,  die  der  empirifche  Moralift  benutzen 
kann ,  doch  gewifle  wefentliche  Unvollkommen* 
Üeit^n  haben  werde,  die  fich  von  einer  Sittenleh- 
re nich^  wohl  abtrennen  laden,  deren  erften  Grün* 
de  nicht  lediglich  in  Principien  der  reinen  Vert* 
Aunft.  fondern  in  empirifchen  Gefühlen  enthalt 
ten  find. 


GKSCHICHTE. 

\  GoTTiKcpi,  b.  Dieterich:    Geneälogifch  •  hi* 

•  ßorifckes  Lefebuch  für.  die  fugend  zur  Kenntv^ 

•  •  niß •  der  •Euvop'aucken  Regenten ,   ihrer  Häm' 

fer  und  Ltmder.    Zweyter  TheiL   1789.  331I 

S.  g. 
. >  Diefer.  Theii  iil  nach  eben  der. Manier«  mit. 
eben  dem  Fleifse,  mit  eben  der  forgfälcigen  Rück- 
ficht auf  die  Jugend  ausgca^b.eiJ^t,  vie  de/.erftre» 
Er  enthalt,  fo  wie  wir  es  bey  der  Anzeige  des 
erften  Theils  giwünfcht  hatten, »die^  Ueüchieh«» 
der  dcutfchenFürrtenhäufer  und  ihrer  Länder  und 
macht  das  ganze  Werkgen  zu  einem  eigentlichen 


jUmlbuch  für dled^utfcbe:  JOfieftd.  Der  Vf^  breitet 
fiich  nur  über  die  vorziigliphAen  Häufer ,  3*chfen. 
Zweybrück,  Brandenburg,  Bra\^i^c^eig,  Wür« 
temberg,  Helfen,  Baden,  Mi^^e^burg,  Holl- 
ftein,  Anhalt,  NalTauundSqhwarzburg  aus,  ver« 
fpricht  aber  die  Gefchichte  der.  i|kbrigen  fteu« 
fürfUichen  Häufer  in  einemdrittenBündgennach«^ 
zuliefern.  Man  fodert  von  einem  guten  Schul- 
buche von  diefer  Art  hauptOlchtich  eine  geprüfte 
sweckmäfsige  und  gutgeordneteZufammenfteliung 
zuverläfiiger  aus  den  beßen  und  neueften  Quellen> 
tefchöpfcer  Nachrichten,  u^id  dicfe  Foderung 
hat  der  flelfaige  und  verdiente  Vf.  im  ganten  Ver- 
ftande  erfüllt,  fpgar  in  der  Vorrede  die  Quellen, 
felbft  mit  Dank  angegeben,  die  ihm  die  nutzbar? 
ften  gewefen  find.  Der  Rec.  bedauert  es  aber 
nochmals ,  dafs  der  Vf*  den  heraldifchen  Theil 
ganz,  übergangen  hat.  Nach  dem  ganzen  Plane 
gehörte  er  eigentlich  in  das  Buch ,  u^d  er  wür- 
de dem  Vf.  zu  maochen  guten  Bemerkungen  üb?r 
dieErwerbuugen  und  die  Anfprücheder  verfchie» 
denen  Häufet  Veranlaflui'g  gegeben  ^aben,  wenn 
man  ajuch  den  wirklich  groisen  Voriheil«:die  Ju^ 
gend  mit  dem  Gebrauch  der  heraldifchen  Kennt* 
niife  frühe  bekannt  zu  machen ,  nicht  in  An* 
rthlag  bringen  will,  Dafs  der  erftrc  Theil  diefes 
Lefebuchs  unter  dem  Titel  Frankfurth  und  Leip* 
'*jß  tjgfrn^chgedtuckt  worden  ift,  mufs  freylich 
für  deii'  Vf.  empfindlich,  aber  doch  auch  ein 
Beweis  von,  de^r  gucen  Aufnahme  feiner  Arbeit 
feyn.  /  ' 


erbauungssch;riften. 

.  Berlin  u.  Libau  ,  b.  Lagarde  und  Friedrich ^r 
Johann  Samuel  Patzke  (ns)  weyl.  Paßor  (sj) 
an  der  Heiligen  Geift-  Kirchein  Magdeburg, 
hinter la(fenc  Predigten  über  Evangelifcheund 
.  epißolifche  Texte.  1789.  41a  S.  £.  (i  Rthl;) 
•  Der  feiige  Patzke  verdient  allerdings  eine  Stel- 
le unter  unfern  guten  und  vorzüglichen  Kanzel- 
rednern,'  wenn  er  auch  nicht  in  die  KlaiTe derer 
vo/n  erften  Hange  gi^hört.  Seine  Arbeiten^  wt* 
ren  immer  mit  dem  Stempel  der  Gemeinnützig- 
keit bezeichnet ,  uimI  auch  diefe  von  ihm  hinter* 
laflene  Predigten  waren  es  werth ,  dem  Publikum 
bekannt  zu  werden.  Frej'lich  find  fie  nicht  durch- 
aus von  gleichem  Werth  und  vielleicht  nicht  für 
den  Gefchmack  all^r  X^efer«  Da,,  wo  er  Moral 
lehrt,  hat  er-  uns  ungleich  befler  als  .in  feinen 
dogmatifchen- Vortragen  gefallen  5  jene  iftguttmd 
brauchbar,  denn  fie  gründet  fich  auf Beobaäitung, 
auf  Weltbund  Menlchenkenntnift  und  insbefon- 
dere  auf  eine  genaue  Kenntnifs  feiner  Gemein- 
de: aber  feine  dogmabfchen  Begrift'e  und  Vor- 
ftellungen  find  für  ünfre  Zeiten  wohl  nicht  rein 
uad  geläiitfj-t  ^enug  und  tragen  grofstentheils 
noch  das  Gepräge  der  theologiichen  Schulgelehr* 
fiimkeit  und  ächulfpracbe  an  fich«  die  man  auf 
Ttttta  der 


m 


Ä.  ?•  L;  :Sfi;?TE«BEi(  iyii: 


m 


ier  KanTcl  tiM  in  ErbatniftgBfchriften  fchtechtÄf^^ 
dings  teriuciden  müfs«  Zum  ß^weife  heben  wir 
!  Stella  gleich  aiis  der  erfteii  Predigt  über 


emif 


die  ßeißgg  hetrachf^nvg  und  Berechnung  der  Zeit 
ZH  unj'erm  Ifeile^WB,  die  uns  in  diefer  Rlickficht 
n^bft  niehrern  andern  aufgefallen  find.  Es  heifsC 
dafelbft :  ^ekt flehet  der  Brunnen  des  Blutes  Chrifli 
offen ,  wn j  von  unfern  Sünden  und  JJngerechtig'^ 
ketten  zu  wafchen.  Dies  ift  offenbar  mehr  jüdifdi 
als  chriftlichgefagt.  Ferner:  Der  Schall  feiner 
CGottes)  Erbarmungen  reichet  nicht  bis  in  die 
Gegenden  des  Todes»  Hier  möchte  fich  fowohl 
in  Abgeht  des  Gedankens  als  des  Ausdrucks  viel 
anwenden  laffen.  Desgleichen ;- /n  diefen  Ge* 
genden  (in  der  Ewigkeit)  find  keine  Züchtigungen 
zur  Befferung  mehr^  keine  Erbamuingen  Got» 
tes.  Wie  harti  Ift  Gottes  Erbarmung,  Gottea 
Liebe  nicht  ewig?  Kann  der  AUweife  und  AlU 
gütige  je  bloft  ftrafen  ,  um  2u  ftafen  ?  Und  kann  er 
aus «iner  andern  Abficht  ftrafen ,  als  um  die  Befle«L 
rung  des  (Irafbaren  Gefchöpfs  dadurch  zu  bewir- 
ken  ?  —  Hiermit  wollen  wir  jedoch  d^n  Wcrth 
diefer  Predigten  k^inesweges  herabfetzen,   und 


das  um  fo  viel  weniger;  wÄIÄÄgut^n  ;  etn* 
lieh  die  moralifch«  Vottxäge  begr  wcioem  dea 
größten  Theil  ausmaclutn.  ,  So  Ic^eiat  u|[is  z«  B« 
die  Predigt  über  die  wäfe»  Jbßciu^n  Gottes  beif 
der  biblifchen  Gefchichte^  .C-bey^er  Einkleidung 
der  wichtigftea  Religion^ehi;^ -ia  Gefchichte) 
einige  üeKertreibungen  in  Anfehung  der  Opfer 
des  A.  T,  und  ihrei:  Vorbedeiurnjogen  abgerech* 
net,  mufterhaft  zu  {ieyiu  —  In  iUfidit  der  Au«, 
fangsgebete  finid  wir  übrigens  der  Meynung  der 
Herrn  Herausgeber;  fie  hätten  fiiglich  weggelaf- 
fen  werden  könne«»  weil  fie  theiU  zu  viel  Stei*, 
fesünd  Feyerliches,  theils  zu. wenig  Anziehen- 
des  und  Eindringendes  haben.  Ueberhaupt  dürf- 
te wohl  die  Verfertigui^  ^in^s  guten  zweckmä- 
fsigen  Gebets  gar  nicht  fo  leicht  feyn ,  Ms  man 
ZM,gla«»ben  fcheint.  Als. eine  unmiuelb^re  Anre« 
de  an  Gott  muG»  es  fich  durch  Kraft  und  Würde 
üfaier  da3  Gewöhnliche  erheben »  und  als  der  An- 
fang des VortragjB  Utas  daz^b^fUmmt,  den  Cemü- 
thern  der  Zuhör^x,  deren  Aufmerkfamkeit  jext 
n^ch  nicht  gefchwächt  ift,  .ein  für  allemal  die  ge« 
hörige  Stimmung  zjf,  geben« 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


NArtJRCBSCHicHTK.  lErtangen ^  b.  Palm:  Spielte- 
gium  obfervationum  de  Aconita  aucpore^ffoan.  Ludov.'C/üU 
ßfaft  Köllcjiled,  et  Chirurgiat  Doetore,  Cum  icotte  aeriin» 
fifo,  178S.  $6  5.  8-  hl  diefer  hier  als  eigene  Abhand- 
lung eKcheinenden  Inaoguralfchrirfc  liefert  der  Vf.  eine 
kurze  bouKifche  nnd  medicinifche  Gefchichce  der  Gat- 
.fungdes  Aconiü,  ^ ^hay  tr  AuxchHn.  Schrehers  Unterftfi- 
tzung  mehrere  Ton  Hn.  fVulfert  belfinmte  Arten  benu* 
>tzen ,  und  die  T^m  letztem  verfertigte  Zeichnung  des 
jfV.  Napelltts  im  Kupier  vor (lelien  konnte.  Das  Gattungs- 
kennzeichen  fetzt  er  weniger  in  das  geH'oibie  Blumen- 
blatt* als  wodurch  das  Aconitum  vom  Deiphiiiio  nicht 
in  allen  Fällen  deurltc4i  genug  uuterfchieden  würde» 
Tonderä  in  die  gedielten  Honigbehälter.  Auf  öie  unge« 
wilfeil  Arten  der  Alten  l&fet  er  üch  gar  nicht  ein ,  fon; 
läern  reftitnirt»  nach  ff^ulfem's  Rath,  alt  weicher  die  Na« 
|ur  felhft  nachfeilen  konnte »  die  von  Ciußus  angczeigteii 
Arten,  dochfo«  dafs  er  dlefe  12  Arten»  nur  bis  atu  %. 
etnfchrUnkt.  Im  Ganzen  nimmt  er  13  Arteann,  &4^99l 
iinpeiiche,  drey  Wulfen fche,  eine Pallaiirehe,  ferner  dai( 
A.  Septentrionale ,  und  Thnnberg's  japonicum.  Die 
Anzahl  der  Weibchei»  giebt  keinen  guten  Unterfchied 
jder  Gattung,  und  der  Arten.  Sie  itt  aa  verlxulerlich, 
tiiid  im  blauen  gefüllten  Aconjiis  fah  der  Vf.  felbftmeU- 
rere  Neetaria.  Er  ordnet  feine  Arten  aacfa  der  Farbe 
der  Blnme.  So  find  blanUfiliende :  O  -d»  NspeHus ,  2) 
2auricunt,  3)  ntomofitanum,  O  cernuum  >  5)  Cammarumt 
6^  varUgatum,  1')  voiubile ,  fQ  uneinatumt  ^)  SepttntrtQ» 


nah.  tielb  blühen,  to^  l^coctonum,  Ty)  ppnftaicum^ 
15)  Anthora  Das  dreyzehnte  A.  jafonicnm ,' yritd  noch 
angehÜBKt,  da  Thunberg  die  Farbe  nicht  beftimmte.  1a 
medieipifcheu  Theile  glaabt  dec  Vfi  e^genATa^et,  der 
Slaft  fcj  in  der  blühenden  Filanze  M^kfaipef »  alr  vor 
der'Blüthe  ;  aber  die  erflfere  Meynung  ift  fo  unwahr- 
fcbeinlich  nicht,  da  es  an  analogifch^n  Fallen  n ich tman- 
aeit.  und  dtafortfchreitönde  Wachsthnm  mehreotfieil« 
die  ^teren  Theila  unkrfiftig  werden  läfst.  Gegen  Rnn*- 
hold  errinert  er «  dafs  er  den  fail  nicht  brennend ,  (on* 
dem  von  grafigem  und  wäfsrigcn  Gefiihmack  ^efnndea 
habe.  Im  Safte  zeigten  fieh  Spur*n  von  der  Salzfiiure. 
ÄBch  erhielt  der  Vf.  «in  wefentiiche«  Salr,  das  dem  Alauir 
ahalich  war.  Alle  Aconita  Tind  giftig ,  die  gelben  weni- 
ger; diefe  werden  im  fp&tm  Herbft  milder,  vorherabec 
rührt  Cw  das  Vieh  nicht  an.  Nadideni  .  der  Vf.  einige 
traurige  Vergiftungsfälle  erzUWt  hat,  fo  r^th  erbeydcr 
Ungewiffheit ,  von  welcher  Art  das  Extract 'gemacht 
worden,  bey  der  ungleichen  Kraft  der  einzelnen  Kran- 
ter ,  und  der  ungleichen  Schwäche  der  Kranken ,  nnd 
bey  der  faft  durch  aWe  Gff  de  gehende«,  Würkung,  die 
gröfste  Behutfamkeit  im  modicinifchen  Gebrauch.  Die- 
von  dem  Aconice  geheilten  Krankheixen'  werden  in  ei- 
ner knrzen  Ueberficht  angef<ihrt.  Bey  einer,  der  Tn- 
anguraL'chrift  angehängten  Tfcefi:  ..Thttnlfrgius  ma/t 
egu  in  rtSteandn  clajfihus  UnmeiJLXl,  XXlI.  et  XXUl.'« 
glaubt;  Aec,  aadeca  denken  za  miiflea« 


J  B  N  A,  gedruckt  bejr  Sf^hann  Michael  Maucke^ 
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VIERTER    BAND, 


m^"    I  J.    JIM  i.  iiF       ■   »■ 


OCTOßER,    NOVEMBER,-DECEMBEIU 


■  rf    ■   .1  IM    il       nin    I    ■  litwi  ■ 


JENA, 

in  4er  Expedition  diefer  Zeitung^ 
LEIPZIG, 
in  der  charfürftL.fächr  ZeitUQgs-^xpedüion, 

n  nd  WIEN, 
hef  Jofeph  Stahel,  Buehhäncllei^ 
17  8  9. 


Zur  Erklärung  des    Titelkupfers. 


XjF^  lange  vertMchläiSgte  QeidäcbtnK^  eina?  groOeii  Mannes  2U  ehrc^n,  den  die- 
^hurJ^raunlphweigifchen  Lajide  Avegen  feines  langen  Aufenthalts  au  Hannover  und 
feiner  Verdienfte  um  das  regierende  Haus ,  als  ,deü  ihrigen  betrachten  dürfen  i  die 
üllFentliche  Achtung  gegen  Wiflenfchafcen  zu  beweifen ;  und  ein  Werk  der  fchö- 
lien  Ktlnfte,  in  einem  Landerdas  dergleichen  noch  wenige  befitzt,  dem  Publico  zw 
eigen  zn  geben:  Diefe Ablichten  vereinigen  fleh  beyLEiBNizENsElirendenkniale wel- 
ches ÄU  Hannover  errichtet  wird,  und  von  dem  das  Titelkupfer  zum  vierten  Öande 
der  A:  L.  Z»  d.  J.  die  Abbildung  enthält. 

Eis  follte  ein  öfientliches  Werk  kyiw  deswegen  ift  einem  Grabmale  in 
der  Kirche,  in  welcher  lein  Körper  begraben  liegt,  ein  Denkmal  an  einem 
freyeft  Platze  vorgezogen  worden*  In  der  Kirche  ift  kein  Ichicklicher  Ort  fllr 
teiD.  ibhönes.  und  groises  Werk.  In  einer  dunkeln  Ecke  wäre  ein  Werk, 
das  gefehen  zu  werden  verdient.^  verlohren  :  und  fo  geftellt,  dafs.  es^  die  Auf-' 
merkfamkeit  auf  fleh  züge  ,  wäre  das  Werk  in  WiderQ)ruche  mit  der  AbGcht 
des  heiligen  Gebäudes.  In  proteftantifchen  Kirchen  verlammelt  fleh  eine  Menge  Men- 
fchen  auch  nur  in  Stunden  einer  ununterbrochnen  Andacht.  Es  ift  alfo  deswegen 
ein  ttffisntlicher  Platz  in  der  Nähe  des  Arohiv-  und  BiUiothekgebäudes,  in  welchem 
Leibni2  einen  grofsen  Theil  feines  arbeit  -  und  verdienftvolien  Lebens  zugebrachtr. 
hat,  gewählt. 

'  Werke  der  Büdhanerkunft  find  groften  Schwierigkeiten  ausgefetzt.  AUegorl- 
ibhe  Figuren  find  feiten  zugleich  dichterifch  und  künftlerifch  fchön,  allgemein 
verftändfich»  und  intereffant  Die  blofse  Statüe  eines  Philofophen  und  Staats- 
mannes ,  kann  die  Wirkung  nicht  thun ,  die  man  von  einem  Ehrend6nkmale:eri)rar- 
tet,  und  die  eine  Statüe  equestre,  oder  auch  die  Abbildung  des  Helden  zu  Fufse» 
kn Hamifch  und  mit  dem  Commando  •*  Stabe,  thut  AufTerdem  ift  das  Clima  im  nörd- 
lichen. Deutfchlande  fo  ungUnftig,  dafs  man  es  kaum  wagen  darf ,  ihm  Statuen  aus- 
zufetzen.  Es  ift  alfo  ein  Werk  der  Baukunft  gewählt,  in  welchem  die  Hüfte  defien» 
dem  das  Denkmal  gewidmet  feyn  foll,  aufgeftellt  wird. 

Der  fchicklichfte  Platz  dazu  ift  eine  Anhöhe  am  Ende  einer  Esptanade,  welche 
dtS  Point  de  vue  des  Paradeplat^es  ausmacht  >  und  von  Bosquets  zu  beyden  Seiten 
umgeben  ift.    Far  diefen  Platz  war  ein  offenes  Gebäude  angemelTen» 

f  a  Ein 


Ein  folches  wird   nach  der  Erfindung  und  dem  Rlfle  des  Herrn  CommenS^ 
Rath  Ramberg  aufgeftihrt.     Die  Höhe  dcflfelben  beträgt  4oFuft,   der  Durcbmefler 
32.    Die  12  Säulen  find  2%  Fufs  hoch.    Die  Infrhrift  welche  iix  den  Frooton  koöi* 
men  wird,  ift  nqch. nicht  beftlrpiptf  .     ^  /.  .. 

Die  Büfte  ift,  nach  einem  ehemals  nach  dem  Leben  gemalten  Blldniffbi  von  dem 
Bildhauer  Hewetson  in  Rom  in  ColoiTlilgrOire  ausgeführt,  und  hat  daCelbft,  wo^ 
die  unendliche  Menge  der  voUkommenften  Werke  der  Kunft  das  Auge  des  I&n^ 
Ufers  aufs  äaflerfterchärft,  und  zur  ftrengften  Prüfling  aufTordert, .  allgernefne  Brft- 
wunderung  erregt.  Ein  gefehmackvolles  Piedd'eitfil  ift  gl^ichfaUs  jni  Rom  uoter^ 
den  Augen  des  Bildbauers  verfertigt, 

Es  foUte  eine  Angelegenheit  des  Hannöverifchen  Publicl  feyn:  Desw^en  ßp4 
keine  Beyträge  aQflerhalb  der  Churbraunfchweigifcben  Lande  angeppmmeD» 

Die  Unternehmer  find ;  Hr.  Krief^a  *Rath  m»  Sedm,  die  Herrn  Commerit^  Rit» » 
the  Ramberg,  Patje,  Höpfnerf  Hr.  Geheime  Canjrfey  Secretair  i?ra»d#A    ][hreBemühitn<*i 
gen  fiJr  eine  Sache,  die  dem  Publico  ^ur  ^hre  upd  zum  Vergntigen  gereichen  yrird^ 
Ift  von  demfelben  Über  die  Erwartung  unterftU;5t  worden^  indem  in  kprzer  .Zeijt 
über  40QO  Rthlr.  j^u  den  Unkpllien  dureh  SubH  riptiop  ^ufammen  gebracht  fjpdr 

,     ^n  tf(  anitzj;  mit  AM^nchtung  der  jSSuien  befbhäflrigt    Im  kflnftigen  Frabjahfifr 
wird  die  Kuppel  ^ufgefe^t  und  der  Bau  vpjlendvt  werden» 

Hannover;  den  25 ten  Sept   1789» 


(     Die  Unternehmer  der  A.  L^  Z.  glaubten  allen  ihren  geehrteften  Lefem  ein  Ver- 
gtiftgsn  ^u  madien.«  wenn  fie  Ihn^i  den  Anblick  des  dem  grofsen  Leibniz  zu  errich* 
tendep  Denkmals  fo  früh  als  möglich  durch  eine  Abbildung  verichafllen.    Das  Kup««^ 
fer  ifl  von  der  Hand  des  berühmten  KitniUers  Hm,  Hofkup&rf):echer  Gftnz  in  Han«* 
nover»  und  die  vorftehende  Erläuterung  aus  derF^er  des  Hrn  GeltKapzIeyS^eo 
tär  Rehberg  dem  die  A.  L.  Z,  ibnft  fchon  ib  manche  vortrefiUcheBeyträ^  verdankt.  - 

Jena»  den  xtenOctobn  1789*  / 
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A    L    LGEMEINB 

L  I  T  E  R  A  T  ü  R    -    Z  E  I  T  U  N  G 

Donnerftags,  den  i^«  October  I789» 


VERMISCHTE   SCHRITTEN. 

.1lAN!foyiR»  b.  Schlüter:  HannÖvBirifches  TMh- 
gazin^  worin  kleine  Abhandlungen,  einzelne 
Credankefi,  Nachrichten  und  Erfahrungen, 
fo  die  Verbeflirung  des  Nahrungsftan. 
des ,  die  Land  und  Stadtwirthfchaft,  Hand« 
jung,  Manufacturen  und  Kimfte»  diephyfik; 
die  Sittenlehre  und  angenehmen  Wiffpnfchat 
ten  betreffen,  gefammelt.  und  aufbewahrt 
find.     Fünf  und  zwanzigfier  3<^hrgang  v.  J. 

Noch  immer  hebt  Geh  dicfes  Magazin  durch 
die  Zweckmäfsigkeit  der   aus  andern  ent» 
lehnten,    und  ▼ornemlich  durch  die  Güte  und 
Brauchbarkeit  fo  vieler  eignen  und   neuen  Auf- 
fätze  über  ähnliche  Sammlungen   fo  weit,     dafö 
man,  weitentfernt  die  lange  Fortdauer  deffelben 
wunderbar  zu  £nden,  vielmehr  bedauern  mufs, 
dafs  es  nicht  weit  mehr  tlses  gefchieht,  auchau- 
fserhalb  Niederfachfen  gelefcn  wird.     Vielleicht 
dafs  es  etwas  zu  feiner  gröfsern  Verbreitung  bey- 
trägt,  wenn  wir  ohne  die  vielen  überfetzten  oder 
fremden  gröfsf»rn   oder   kleinem  Stücke   diefes 
Bandes  zu  nennen ,  blofs  die  wichtigften  der  Ori- 
fiinaUufCätze  anzeigen.     Zur  gemeinnützigen  Arz^ 
ne^kunde  gehören  darunter :  Hr.  Hofmed,  Vogel 
(damals  zu  Ratzeburg  itzt  Prof.  in  Roftock)  von 
den  UrfachenderToiesfillle  bey  eingeimpften  Po- 
cken,  Hr.  D-  ßickers  Brief  an  Hn.  Hofr.  Baldin- 
ger  über  Lavaters  Magnetifmus.    Beytrag  zur  Ge- 
fchichte  der  Nervenkrankheiten  in  Vcrgieichung 
mit  dem  fogenannten  Msgnetifmus  von  Hn.   D. 
Roth  zu  Vegefack.    Zur  Naturkunde;  Hv,  T.  zu 
H.  vom  Einflufa  der  Witterung  aitf  die  reiche 
Ernte  1787.  und  nützlichen  Anzeige  der  wahren 
Wettergefchichte  in  dem  fewohnlidien  Haushal- 
tungskalender;  Hn  D.  Roth  Anmerkung  über  die 
Befchaffenheic  einiger  Blitzableiter  in  der  fr^yen 
Reichsftadt  Bremen ;   Wahrnehmungen   über  da« 
Grundeis  von  Hn.  B.  iti  W.      Gang  des  Schwer 
und  Wärmemafses,  der  Jahreszeiten  und  des  bo- 
tanifchen  Klima  der  merkwürdigften  Oerter  auf 
dem  Harze,  und  der  umliegenden  Gegend   von 
Hn.  ^Bergcommiff.  RofenthaL      Zur  Gefchichtei 
J.  L.  Z.  i7%9^  Fierter  Band. 


die  h6chft  intereflanten  und  wohl^efchri^blnen  • 
Briefe  über  die  Belagerung  von   Gibraltar ,     von 
einem  Augenzeugen  i  Leben  P.  Sixtus  des  Fünf- 
ten;   Abriis   der  Gefchichte    des    osmaniifchen 
Beichs  von  Hn.  Palm  in  Hannover.     Zur  Oikono* 
mie:  Anweifung  zur  Wlntertreib^fey  dar  Blumen 
^on  Hn.  Köfterin  Oßerwieck;  Verfuch  die  Kär- 
toffeln  aus  ihren  Saamen  zuerzpug^n,    und  &e 
hoffentlich  dadurch  zu  ihrer  urfprün glichen  Güte 
widerzubringen.    Zur  LiterargefchickCe.     Leben 
des  Hn.  v.  Leibnitz  von  Hn    Grh.  Kanzleyfecr. 
Rehberg  in  Hannover ;  veranlafst  durch  die  damals 
eröfhete  hiibfcription  auf  das  Leibnitzen  zu  er- 
richtende Ehrendenkmal  in  Hannover,  an  doffen 
Errichtung  nun  fchon  wirklich  gearbeitet   wird, 
und  von  d'^m^das  Titelkupfer*  zu  dlefem  Bande 
der  A.  L.  Z,  die  Abbildung  enthält    So  kurz  die-     ' 
fer  Atiffatz  ift,  fo  viel  intereffante  ßeiticrkungen 
find  in  ihm  enthalten,  fo  dafs  wir  ihn  zu  dcii  be- 
ften  Elogien  Leibnitzens  zählen  dürfen.     Wer  ihn 
noch  nicht  gelefen  ,   wird  fchon  durch  folgende 
Stelle  aufmerkfam  gemacht  werden ,    womit  Hr 
Rehberg  (eine  Lobfchriftbefch  liefst;  „Das  angro^ 
fsen  Männern  in  den  Wiflenfchaften  reiche  Deutfch- 
land  hat  Niemand  hervorgebracht,  den   es  Leib- 
nitzen  an  die  Seite  fetzen  dürfte.     Es  ift  Entwei- 
hung  fernes  grofsen  Namens  zu  Ihm  ef^anff.re 
7u  gcfellen.  ,    Es  haben,  fein  Zeirgehofle    ßi»r- 
tiouUi,  Euler,  Lambert,  und  Kriftner  in  der  Ma- 
«lematik,  Kant  in  der  Philofophie,  Hallcr  in  der 
Kenntnife  der  Natur,  Heyne  in  der  Alterthums- 
künde,  Leffing  und  Herder  in  m(?hrorn  Wiflen- 
fchaften  denfelben  Geift  eigner  Uncerfuchunff  auf 
felbftgefundnen  Wegen  bewiefen.     Aber  was  die 
erften  unter  den  Gelehrten   unferer  Nation  ein^ 
zeln  bearbeiten,    das  alles  zufammen  umfafste 
und  beherrfchte  feine  königliche  Seele.  -  •  Ihr  ift 
unter  den  Deutfchen  allein  der  Köjiig  gleich,  der 
wie  Leibaitz  alles  umfafste ,   und   felbft  durch- 
drang, was  in  der  Sphäre  fein^T  U'irkfamkeit  läjr 
der  wie  Leibnitz  immer  felbft  prüfte,  entdeckte 
ordnete,  und  andere  dazu  anführte,    durch  den 
der  Welt  bewiefeii  worden ,  wasdem  Gme Eines 
reenfchen  m6g;lich  ift  aufserßch  zu  wirke;i     fo 
wie  Ihr  durch  Leibnitz  gezeigt  worden .  was  der 
Kopf  tines  Menfchen  im  Denken  vermag. 


ALLG-  IltERATOB- ZEITUNG. 


Bärlijt,  b.  Hellftab:  J.  g.  Ronffeaus  fmtlu 
che  ITerke  :  Vüberfetzt  von  C  f.  Cravief]  i 
bis  6ter  Theil.  17J7  u,  SS.  g.  * 

Die  beiden  erßen  Th'eile  enthalten  die  politi- 
fchen  Schriften ,  und  mit  dem  dritten  fängt  fich 
die  Neuer Heloife  an.    Roujfeaus  Werke ,  die  Wer- 
ke des  Mannes,   welcher,  mehr  als   ein  andrer 
Schriftfteller,  der  grofeen  Revolution  vorarbeite- 
te ,  die  in  unfern  Tagen  Frankreich  zu  erfchüt- 
tern  angefangen  hat,  verdienten  eine  neue  Doli- 
inetfchung ,  die  fich  über  ihre  ßümperhaften  Vor- 
gänger emporfchwänge ,  den  kömigten  Styl  des 
Weltweifen  eben  £9  k©rnigt  und  gedrängt  über-^ 
trüge ,   feine  Gedanken,  kühn  and  geiftig,  nicht 
durch  fremde   Zuthaten   und  Einfdiiebfel  wäf- 
ferte,     und  auch  als  Kopey,  das  Gepräge  des 
Originals   führte.     Von  einem   Manne    wie  Hr. 
C  F^  Cramer^  der  gcwifs  nicht  unter  die  Ueber- 
fetzungs  -  Fabrikanten  gehört ,  ahndeten  wir  treu- 
herzig, dafs  er  unfer  Ideal  retiliCren  wlirde,  und 
iiätten  ihm  in  dlefem  Fall  gern  die  Anmerkungen, 
Winke,  Widerlegungen,   und  Ausrufungen  ge- 
fchenkt,  die  er,  fenderlich  in  der  K  H,  dem 
Gnindtejrte  als  Note  beygefügt  hat :    eine  Sitte, 
die,  wir  geftehn  es  oiFenherzig,   uns  bey  einer 
Ueberfetzung  eines  folchen  Baches  von  Meifter- 
hand  eben  fo  unfchicklich  dünkt ,    als  wenn  ein 
IflialeV  unter  feiner  Kopie  eines  Weißerfliicksvoa 
Jtaphael  oder  Corregio,  Erläuterungen  oder  gar 
Kritiken,  piiifeln  wollte.  Dafs  die  Ueberfetzung 
des  Hn.  C  in  Vergleichung  mit  den  altern ,  Vor- 
züge hat,  und  in  einer  fiiefsendern  und'  reinem 
Schreibart  abgefafst  ift,  räumt  Rec.  gern  ein; 
dafs  Ce  aber  durch  zu  häufige  Flecken  verunftal* 
tet  werde ,'  und  den  Wunfeh  nach  einer  andern, 
Jseflern ,  nicht  entbehrlich  mache ,    ift  eine  eben 
fo  unftreitlge  Wahrheit,    Hr.  C  erlaubt  fich  fchr 
oft ,  Umfchreibungen ,  wo  keine  nöthig  find,  und 
die  den  Styl  des  Originals ,  der  fo  nervicht  und 
gedrängt  ift ,  fchlafF  und  weitfchweifig  machen  ; 
nicht  feiten  verfehlter  entweder  den  Sinn ,    oder 
er  wird  durch  ihn  dochwenigftens  dunkel.  Der- 
gleichen Befchuldigungen  verlangen  Beweife,  und 
wir  wählen  dazu  die  erfte  Stelle,  die  uns  bey  dem 
Auffchlagen  in  die  Augen  fällt.  S.  93.derAbhand. 
lung  über  den  Urfprung  der  Ungleichheit  unter 
den  Menfchen* 


Jtravrai:  Untfaura  äifaux    glnal  ron  diefcn  fchlappen» 

den  vii'lleiehi  und  jedoch  und 
que  cB  quij  y  aurat  me~  eignen 'i]  ohne  meinem  Wil- 
ti  dumiiftfans  le   vouloir.  *  leti  jedoch ,  von  den   eif^ne>t 


O  hwpime ,  äf  quelque  ron« 
tr/e  que  tu  fäis  ,  qutßes  qut 
yb/e^rt tet  opmionst  /€9ut e / 
^ici  ton  hifioirt  >  ieSe  que 
fai  eru  la  Ure ,  non  dans  Us 
hvrn  de  tes  jerrAtahter  q^ 
fint  me/tteurs,  malt  dans  tm 
nature  qmi  ne  meni  jamah, 
Tout  ce  qui  Je0f  a  d'ell  e 


Menfcli !  ms  welcfier  Ge- 
fi:cnd  dir  feyft  »  \t'«s  du  auch 
filr  Meyn»iigei>  hegft,  h5- 
te  fkidt\  Hier  ift  deine  Ge- 
fcbicbie  r  fo  wie  iöh  fie  ge-  . 
lefen  zu  haben  glaube ,  nicht 
in  den  Schriften  deiner  Bru- 
der/ denn  drefe  lugin ; 
fendera  in  dtr  NKtur«  die 
nie  Uigt.  yiSett  was  ich  aus 
ihremrbringen  wirdtfi^  wahr; 
und  es  wird  nichts  falfch 
feyn^  tts  was  ich  vU/Ieicht 
Two  AebC  eift  Wert  im  Orh 


Let  tems  d9nt  je  vaispatm 
ter  Jont  (ien  'iloig* 
h  it :  eombien  tu  at  chang/ 
de  et  que  tu  hoisl  Ctß, 
pour  ainfi  dire,  ta  vie 
de  ton  efpece  que  je  te 
vais  decrire  d apres  les  qua- 
Utes  que  t»,  as  refuet^ 
que  ton  education  et  tes  ha- 
bitudesontpu  depraper,  mais 
queSes  n^oTtt  pu  detruire.  II 
1^  a,  jt  le  Jens ,  un  d^e  aw 
quel  Vhontme  indhlduel  wou- 
droit  f"arreter\  tu  9  cherche- 
ras  Vdge  auquet  tu  defirerels 
que  ton  ejjptce  Jefüt  arrStke. 
Mkcontent  de  ton  etat  pr^ 
Sent ,  par  des  rtnfons  qui  an* 
fioncent  ä  ta    pe^ßerrt/  mtd' 


Meynungen ,  mit  unterpefen 
läjje,  Vit  Zeiten,  von  denen 
ich  rede  [jf  Mais, parier  tjh 
den  will  oder  werde]  find 
aus  einer  grauen  FttHty  [fcbü- 
ne  Floikel  IJ  wie  fehr  haft 
du  dich  von  dem  verändert» 
was  da  warft !  Das  Leben 
deine«  IVeJems  iefpece,  We- 
fen  ?J  ift  es  fo  zu  Jagen  ge» 
anjffermttfsenitlmr^tk  beiden 
ift  überftüfsigJ  das  ich  nach 
den  Fähigkeiten  [P]  die  da 
empfange;!  haft,  bisTchrei- 
ben  will*;  deine  Erziehimg 
nnd  deine  Gewohnheiten 
haben  es  [ganz  falfcb ,  'que 
beziehe  fich  nicht  aiä  vie, 
fondern  qualites,  rwie  d/^ 
praver  und  d^trfdre  bezei- 
gen] Terderben  aber. nicht 
ganz  ausrotten  können.  £» 
giebt ,  ich  fuhl^es  »  ein  AU 
ter ,  in  dem  jeder  einfelne 
Menfch  gern  ftehen  bleibeu 
möchte,  fuche  du  rok  mir 
dasjenige  auf.  wovon  da 
wünfcheft,  da»  dein  j'g 


ganzes 
Gefchleebt  dabey   ftelm  ge- 
blieben war».  UnzufrLeden 
mit  deinem  gegenwärtigen 
^      ,     ,  ..  _ .      it^aftande,  aus  Gründen,  di# 

heureyfe,  de  plus  grandsme-  ^^.^^^  unglÄckHcben  Nach- 
komme» fcbaft  vielleicht  [IAt, 
C.  liebt  die  vieieichts]  noch 
gröfseres  Mifsvergnfigea 
prophezethen ,  würdeft  da 
vielUiehi  noch  zutuckzukeTi" 
ren  [  retrograder]  wünfcben» 
und  dies  (iefüfil  machte  dann 
die  Lobrede  deiner  VSter 
(premkrs  ift  überhiip£t]  aus» 
fpräch  ein  Urtheil  \criüque^ 
ift  das  nicht  ganz  be(lin\|nt^} 
über  deine  ^eitgenuftenetc* 


conteniemens  eneore,  peut' 
iire  voudroit  -  tu  pouvaif 
retrograder  t  et  ce  fen^ 
timent  doit  faire  teloge 
de  uspr emiers  ai'euXfla 
critique  d4  tes  eontempQ" 
rains  ttc. 


Wir  blättern  weiter,  und  treffen  auf  noch  aufSa» 
lendere  SteUen  z.  B.  folgeuie,,  $.  227.  deflelben 
Theil» 

Cluand   it  y  auroii    entre       „Selhß   wenn     «wifchen 

.     -     .„  ,      dem  Staate  und  einer   F«- 

f/tat  et  la  famiUe  mutant  de    ^lilie  föviel  rergteickungs^ 

tapport  queplnfieurs  au>    ''.*'''.'''*  j^J'-J^x^f"' Vl*  ** 

'^'^      ,  eimge  SehnfrrteUer  bebauf« 

teursle pretendent,  rlnefeu-     ten  wollen;  fo  würde  dar« 


fiiivroit  pas  peur  ceta  gve 
/er  regtet  de  conduite 
prepres h Vune  deces  deux 
JociMsf  fuffent  convena» 
blis  i  fautrei  effes  dif" 
ferenttrap  en  grandettr  pwtr 


aus  doch  nicht  folgen ,  daÄ 
die  Ferwahvffgsregeln ,  die 
entwedt>r  der  Staat«  •  ode» 
der  ^lauswirthCcbaft  «n^e- 
m  j[fe*i  [propres,  eigen]  iin4 
[Huufteau  (agt  das  »lies  mit 
drey"  Wdrten  ;  tes  deux  /o- 
eiMs}  einer  gege*(feitigeH 
Verwethjelrnng  fekig  w&reft» 
[convet.abUs ,       VtrwechCi« 


hing  ?  ?  ^3  zwifchcn  dem  gan^ 
föUPoiritre  adninififees    sea  Staate  und  einer  ein- 

sclntti 


OCTOBER   I7l9' 


ie  ta  mfmt  mäfiiiire,    it  ä 

y  aura  toujours  utit  ex- 
Printe  diff/rence  entre  le 
g^uv-ernement  domeßi' 
que  f  oü  le  pere  f>eut  taut 
poirjf€ir  tui  -memet  et  le  gow 
vememefit  civil ,  oi^  le  ch/f 
ne'voit  jprefqne  rien  que 
far  lis  yeux  tTtiutr  ui, 
ftc» 


zefntnTamHteiflein  foldier 
Abftaud  von  Grufbe,  [wU 
weitfch weifig  I  warum  nicht 
diewortliclie,  leicbte  Kürze 
beybehahen "?]  dafs  fie  beide 
nicht  anf  einerley  Att  re» 
gif rt  werden  können;  und 
e«  wird  immer  evviHimmeU 
weiter,  [edler  AusdrackÜ 
Unterrchied  zwifchen  der 
h&uslidien  ff^irthfchaft,  wo 
der  Hausrater  alles  mit  ei- 
genen Augen  fehen  kann» 
nnd  der  bürgA'lichen  Re- 
gierung itatc  nnden,  weder 
erße  am  Ruder  faß  heflun» 
dig  p,ezwungen  [^uthac  des 
UeJ  \(k,  fich  anderer  als  i?ri/* 
le  zu  bedienen  etc. 


Unrre  Lefer  mögen  nnn  felbfi  richten»  ob  wir  zu 
Tiel  befchuldigt  haben. 

GÖTTiNGKN,  b.  Brofe:  ^ak.  Beattie^s  LL  D, 
moralifche  und  kritifche  Abhandlungen,  Aus 
dem  Englifchen,  mit  Zuftitzen  und  einer  Vor- 
rede.    ErßerTheil.  1719.  446 'S.  8-  CxRchlr. 

Lange  fchon  ift  Itv  fdicttUnilifchc  Philofoph 
tind  Dichter ,  ^ames  Beattie ,  auch  in  Deutfch- 
land  vorLheifiitft  bekannt.  Denn  fchon  im  J.  1772 
erfchiea  die ,  vom  Hn.  r.  Gerßenberg  b'eforgte 
Ueberfeuung  feines  Verfuchs  über  die  Natur  und 
Unveränderiichkeit  der  Wahrheit  2U  Kopenha^Jen 
und  Leipzig  in  gr.  g. ;  und  im  J.  1779  veranHalte«* 
te  Hr.  Hofr.  Meiners  2u  Leipzig,  in  awey  Octav- 
känden,  die  Verdeutfchung  feiner  philoibphi- 
fchen  Verfuche.  Hier  wir«  nun  auch  der  An- 
fang mit  UeberfetzuAg  feiner  DiiTertations  Mo- 
ral and  Critical  gemacht,  die  im.  J.  1783  zu  Lon- 
don in  Einem  Bande  ^.  4.  herauskamen.  In  der 
Vorrede  fcheint  uns  der  ungenannte  Ueberfetzer 
die  Manier  feines  ScluriftfteUers  fehr  richtig  zu 
charakterifiren :  ,,£in  planer,  Hcht  -  und  doch 
geiftvoller  Gang  der  Ideen,  fcharffinnige  Benu- 
tzung alltäglid»er  Erfahrungen ,  und  nicht  feiten 
eben  fo  fcharffinnig  daraus  gefolgerte  Refultate 
machen  dies  Buch  zu  einer  nützlichen ,  und  die 
elegante  Diction,  das  fanfte  und  artige  («;ig-e- 
nehvie)  Colorit,  der  gefchmeidige  Periodenbau» 
(machen  es)  zu  einer  allgemeinen  Leaüre."  Ge- 
genwärtiger Band  enthält  nur  noch  die  Abhand- 
lungen vom  Gedächtniife ,  von  der  Einbildungs- 
krafty  und  über  das  Träumen.  Es  find  alfo  noch 
die  über  die  Theorie  der  Sprache »  über  Fabel 
und  romantifche  Dichtung,  über  die  Verwandten- 
liebe, und  über  das  Erhabene,  zurück.  Der  Ue- 
berfetzer verfpricht  noch  ZuGitze  dazu,  die  wohl 
erft  am  Schluis  des  Ganzen  zu  erwarten  ftehen. 
Als  Noten  uaer  dem  Text. wären  fie,  wenn,  fie 
veitläuftig  gerathen  foilten,  allerdings  minder  be» 
quem  gewefen;  aber  die  Ci taten  wären  vielleicht 
nicht  fo  entbehrlich«  als  der  Ueberf.  glaubt,  der 


feinem  Schriftßellet  w'ohl  hie  und  ^da,  hi^Anfe« 
hung  ihrer  hätte  nachhelfen  hönnen. 

Hier  ift  indefs  nicht  der  Ort,  von  dem  ,Wer- 
die  des  Buchs  felbft,  fondern  nur  von  deiTen  Ue- 
berfetzung  zu  reden.     Ihr  VerfaSer  fah  das  Ver- 
dienß  feines  Originals  von  Seiten  der  Schreibart 
vollkommen  ein,  und,   wie  er  fagt,    fuchte  er 
dies  Verdienft  nicht  blofe  beyzubehalten,  fondern 
es  auch  zuweilen  aus  feinem  eignen  Vermögen 
zu  vermehren  ^  weil  er ,  nicht  glaubte ,  dafs  Rai- 
fonncments  diefer  Art  durch  einen  vemünftigait 
Schmuck  eine  Entfleüung  zu  befürchten  hätten. 
Dafs,  lind  wie  dies  gefchehen  ifl ,  wollen  wir  an 
jtin  paar  Proben- zeigen.     Beättie  f^gtz^  B.  S.  3$ 
des  Originals :    Jn  youth  Memory  is  ßrong ;  foVs 
then^  eur  fenfations  are  keeni  the  wind  is  not 
preoccupied  nor  dißraäed  by  bußneß  or  caref  ru- 
rioßty  raifes  expectationj  noveity  breeds  wo^h» 
der ,  furprife  ^  and  other  lively  paßnif^   and  «/- 
fiToß  every  object gives  either  pleaßure^or.pair^^ 
few  or  iione  being  indifferent.     In  youtUy    Ao- 
wever^  Memory  müy  be  confounded  by  too  g  eat 
a  variety,  or  by  want  ofmethod;  vtay  be  dzpri* 
ved  eftts  native  vigour  by  habits  of  fuperficial 
obfervation%    or   way  be  perverted  by  ßxing  oh 
trifles.      Und  der  Ueberfetzer  drückt  es  fo  aus': 
„In  der  Jugend  ift  unfer  Gedächtnifs  ftark;  denn 
unfre  Senfationen  find  fckäffer  geprägt  ^   unfre 
Seele  beobachtet  unparteyifch,   und  wird  weder 
durch  Gcfchäfte  noch  durch  Sorgen  zerftreuet; 
die  Neugierde  re^r^die  Erwartung  auf;  Neuheit 
erzeuge  Verwunderung,  Erllaunen  und  andre  an- 
genehme Leidenfchaften;  und  jeder  Cegenfiand 
wird  für  uns  eine  Qitelle  der  Freuden  oder  der 
Schmerzen;   keinen  fehen  wir  mit  Gleichgültig- 
keit an.     Aber  auch  das  jugendliche  Gedacktniß 
wird  fo  leicht  durch  eine  zit  grofseMannichfakig- 
keit  oder  durch  den  Mangel  an  Methode  verwirrt; 
feine  angeborne  St^Ae  ßnkt  durch  Gewöhnung 
ftn  oberflächliches  Beobachten ,  oder  nimmt  eine 
üble  Richtung  durch  eine  Aufmerkfamkeit   auf 
Kleinigkeiten.**  —      Wenn  Beattie  S.  87  'agt* 
Tlie ßght  of  a  place ^    in  which  we  have  bee.n 
happy  or  unhappy^  reneus  the  ikoughts  and'  the 
feelings  that  we  formerly  experienced  there.  U^itk 
wkat  rapture ,  after  long  abfence ,  do  we  revißt 
the  kaunts  of  our  childhood^  and  early  youth!  A 
tkoufand  ideas,  which  Jiad  been  for  many  yeart 
forgotten^    now  creud  upon  the  Imaginatiorr, 
and  revive  within  us  the  gay  paßony  of  thdrt 
romantic  period:  fo  fteht  dafür  im  Deutfchen: 
„Der  Anblick  eines  Platzes,  auf  dem  ein  GFück 
uns  begegnete^  oder  ein  Unfall  zußhß,  weckt  at- 
le  ehemaJigen  Ideen  und  alten  Gefühle,    welch 
Entzücken  gfebt   uns   nach  einer  tätigen  Abwew 
fenheit  der  Anblick  unfrer  vaterlandifehen  Fluren 
nicht,  wo  die  jungen  Kräfte  ßch  entwickelten,  und 
die.  Neigungen  ein/uchfen  !    kaufend  lachende  Bif* 
der^   die  wir  lange  vernichtet  glaubten  ^  ßürzen 
auf  die  Eijibildungskrafc  zu^  und  frifchen  die  fü- 
A  a  fiie» 


Ä.  LZ.  OCTOMit    iy«9. 


ßen  Aufwatluhgen  und  Leidcnfchaften  jenes  ro- 
mantifchen  Zeitpunkts  wieder  auf  —  Es  ift 
nicht  2U  leugnen,  dafs  durch  dergleichen  Abän- 
derungen und  Aufftutiungen  des  Ausdrucks, 
wenn  fie  gleich  oft  unnöthig  waren »  der  Gang 
der  Ueberfetiung  mehr  Leichtigkeit  und  Freyw 
heit  erhalten  hat;  und  wir  haben  bey  den  rer- 
glichencn  Stellen  mehrmals  mit  Vergnügen  be- 
merkt, dafe  der  Ueberf.  der  Sprache,  in  die  er 
iiberfetrte,   und  ihreft  Wortreichthuras^  mächtig 

genug  ift. 

Um  fo  viel  unangenehmer  aber  muftte.uns^ 
bey  manchen  andern  verglichenen  Stellen.,  die 
doch  faft  i\x  oft  aufftofsende  Bemerkung  feyn» 
dafs  derUeberfetzer  der  Sprache,  aus  der  er  iiber- 
fet2te,  nicht  immer  mächtig  genug  war,  odörlich 
doch,  wie  es  faft  mehr  den  Anfchein  hat,  nidit 
lange  und  forgfältig  genug  bey  dem  zu  übertra- 
genden  Ausdrucke  verweilte,  uirt  ihn  gai>z  zm 
talTen,  und  richtig  zu  übertragen.  Freylich  koniv 
te  ihm  dazu  felbft  jene  Freyheit,  mit  der  er  über- 
fetzte, verleiten,  und  feinem  Blicke,  den  er  mehr 
aufs  Ganze,  als  auf  jeden  einzelnen  Ausdruck 
warf,  zu  viel  Flüchtigkeit  erlauben.  Hier  find 
einige  Beyfpiele.  S,  21 :  „wenn  wir  uns  fam^ 
wein,'*  ift  nicht:  when  we  employ  ourfelves 
in  recollection.  S.  l3»  „Wohlwollen  und 
Mitleid,  im  Englifchen :  benevolenceandpiety  ^ 
nicht  pitu.  S.  S'  »»8's  XU  einer  gewilTen  Stufe 
der  Erfahrung  gelangen  fie  wohl;'*  ift  ganz  was 
anders,  als :  to  a  certain  degree  they  are  docih 
(TCquire  experience.  S-  13-  that  es  uns  leid  um 
die  Entftellung  des  rreflichch  Bildips.  in  den  be% 
kannten  Verfcn  von  Pope : 

Whtr9  heams  of  warm  imagination  ptay 
The  memory's  Soft  figures  meit  awßy  f 

iurch  die  Ueberfetzung : 

Pafa  die   .Elubildnotikraftt    his  zu  slmr    Flammf 

erhitzt 
Det  Ged&chtnUfe«ra»ft«  Wder  verdränzt    ^ 

Und'Wie  konnte  der  UeberC  den  Schlufs  der  S. 
i6i  angeführten  Stelle  aus  dem  Shakefpear:  md 
cojnfortmewithcold,  durch:  „und  mir  kühle 
Linderuns  geben"  überfetze»,  da  i?e««fe  unmit- 
telbar vorher  felbft  fagt,  der  Dichter  laffe  hier 
den  K.  Johann  nicht  an  Kühlung  icoolnefsjden^ 
Ken  weil  das  nicht  ganz  mit  feinem  Gefühl  ei- 
ner brennenden  Hitze  kontraftiren  würde?—  S. 
I6a.  ift  die  Stelle:  „doch  können  fie  nur  etwas 
verßeckter,  als  durch  Zeit,  felbft  durchjag  und 
Stunde  zufammenhangend,  erzählt  werden  bis 
zum  Nonfenfe  unrichtig :  Yet  in  time  they  mght 
he  clofely  related  Cg»n*  nahe  verwandt)  to 
a  dau ,  or  even  to  an  hour.-  -  S.  183.  wird  by 
holaingup  'their  thumb  verdeutfcht :  „mit  dem 
Anblicken  ihres  Daumens**  ohne   Zweifel,  weU 


der  Ueberf.  in  der  Eile  beholding  m  lefen  glaub- 
te.—S.  186  wird  von  Licht  und  Farbe,  wie  es  auf 
den  eben  fehend  gewordenen  Blinden  Chefelden*s^ 
wirkte,  gefagt:  „welche  daher  für  fein  Gc* 
ficht  Gegenstände  feyn  mufsten,^*'  Und  im  Englt« 
fchen  fteht :  iphich  however  feemed  to  touch 
the  Organ  of  fight :  „die  jedoch  fein  Sehwerk- 
zeug, oder  fein  Auge,  unmittelbar  zu  berühren 
fchienen.**  S.  197  £ollte  an  inßgnificant  tun e 
nicht  „ein  unbedeutender  Ton,'*  fondern ;  einp . 
unbedeutende  ^eio,die^  überfetzt  feyn.  Am  mei- 
ften  ift  der  SinnJn  folgender  Stelle,  S.  200.,  ver- 
fehlt: ,,Locke  erwähnt  eines  Mannes,  der  durch 
eine  fehr  angreifende  chirurgifche  Operation  von 
einer  Krankheit  geheilt  ward,  und  der  gegen  den 
Wundarzt  einen  folchen  Abfcheu  behielt,  dafs  er 
ihn  niemals  wiederfehen  mochte,  aber  mit  der 
wärmßen  Anhänglichkeit  feine  Regenten  lieb  gi* 
wann^  die  ihn  dabey  gepflegt  hatten.  DifFS  heifst 
im  Original:  He  entertained  the  higheß  re- 
gardfor  the  Operator^  and  the  warmeß  gratitu* 
de  for  his  ferviceSt  but  could  never  endure 
the  fight  öf  him.  d.  i. :  „Er  hegte  die  gröfste 
Hochachtung  fürten  Wundarzt,  und  die  wärmfte 
Dankbarkeit  für  feine  Dienfte;  aber  e^  kennte 
ihn  nicht  vor  Augen  feheni** 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Lbipzig,  b.  Beer:  Der  Prediger  bey  befonderm 

Fällen ;  oder  Auswahl  zweckmäfsiger  Predigt' 

ten  und  Reden ,  dhe  einem  Prediger  in  feinem 

Amte  zu  halten  nur  vorkommen  können;  nebß 

vorausgefchickten  kurzen  Erinnerungen.  Er^ 

ßer  TheiL  1786.  375  S.  8-  (18  gr-) 

Recht  heilfam  ift  zwar  das  Gefetz ,  dafs  der  Her^ 

ausgeber  bey  Anlegung  diefer  neuen  Vorraths* 

kammer  fich  felbft  gemacht,  (Vorr. p.  3.)  immer 

nur  folche  Predigten  aufzunehmen ,  die  für  Mufter 

gelten,  und  darin  von  jedem  Fall  eine  Hauptma* 

terie  bearbeitet  worden.    Allein  nimmt  man  die 

aus ,  welch«  einen  Spalding^  Teller^  Hofenfnüüer. 

£1c/zfnaitti  zu  Verfaftern  haben :  fo  möchte  es  wohl 

auf  die  übrigen  nicht  fo  ganz  angewendet  wer» 

den  können,  indem  die  meiften,  zumal  die  Lei« 

chenpredigten  des  Ungenannten ,   fehr  mittelmä* 

fig  find.       Bey  jeder  Rubrik  (deren  Vni.   find: 

Leichen  -  Hochzeit  -An   11.  Abzugs ,    Geäächtmfs* 

Tauf  ^ Eides- Lager 'U.  Schulpredigten)   hat  de* 

Herausgeb.  einige  kurze  Erinnerungen  vorausge« 

fchickt^  darinn  er  theils  die  wahre   Abficht  der 

dahin  g^örigen  Vorträge  zu  befiimmen,    theils, 

um  dem  Prediger  Stoff  zu  weitenn  Nachdenken  an 

die  Hand  zu  geben ,    die  befondern  Stücke  und 

'  Umfiaade  voirzuzeichnen  focht ,    worauf  er  bey 

den  einsein  Kafual.<  Fällen  vornämlich  Ruckif^ 

vu  nehmen  hat. 


Name  r  0    30^. 
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STA  ATS  WISSEN  sc  HAFTEN. 

Paris,  b.  Buiflbn:  Opinions  d'un  Creancierde 
t^Etat.  Sur  quelques  matieresde  Finances  im* 
portantei  dans  le  Moment  actueU  Par  Mr, 
Claviere.     X789,   151  S.  8^ 

Unter  den  vielen  patriotifchen  Planen,  die  in 
Frankreich   feit   dem  bekannt  gewordenen 
Deficit  gemacht  worden,  die  Nationalfchulden  211 
vermindern  oder  gan«  2u  tilgen,    möchte  gegen- 
wärtiger wohl  eben  fo  wenig  atisführbar  feyn,  al5 
eine  Menge  anderer ,    Jüngft  bey  Seite  gelegter 
Vorfchläge,  indelTen  verdienen  die  Bemerkungen, 
ivomitHr.Claviere,der bereits  aus  andernpolitifchen 
Schriften  bekannt  jft,  i  feine  Vorfchläge  begleitet 
hat,  alle  Aufmerkfamkeit,  und  fcheinen  uns  für 
die  gegenwärtigen  Reformatoren  ein  Wort  gere- 
det zu  feiner  Zeit  2u  feyn.    Der  Vf.  hat  feine 
Hauptidee/    alles  Silberzeug  in  Frankreich   in 
die  Münze  bringen  zu  laflen,    um  dadurch  die 
curfirende  GeldmaflTe  zu  vermehren ,    bereits  im 
vorigen   Jahr    in  einer  befondern  Schrift  de  la 
Foi  publique  vorgetragen ,   welche  zu  fchnell  in 
dem  Strudel  ähnlicher  Zeitfchriften  Verfehlungen 
worden,  und  daher  kein  Auffehcn  gemacht  hat. 
13iefe   fetzt   er   hier  genauer  aus  einander  und 
ftreut  allerley  lehrreiche  Räche  und  Warnungen 
ein ,    die  fich  für  gegenwärtige  Zeiten  fchicken. 
So   wilf  er,    dafs  lieh  (amtliche  Staatsgläubiger 
bey  gegenwärtiger  Crife  vereinigen  möchten,  um 
mit  der  Regierung  zufammen  zu  treten,  und  das 
Wohl  des  Vaterlandes  fo  wohl,  als  ihr  eigenes  zu 
beherzigen.      Die  Verwandlung  der  Leibrenten 
in    immerwährende    zu    fünf  pro  Cent  verwirft 
der  Vf.  mit  guten  Gründen ,    als  ungerecht ,   fo 
fehr  diefe  Schuld  auch  den  Staat  drücken  mag. 
Eine  Rückzahlung  der  ganzen  Anleihe,  nach  Ab- 
zug was  bereits  in   den  Leibrenten  als   Capital 
bezahlt  worden,  fcheint  ihm  billiger,  aber  diefe 
Operation  ift  mit  außerordentlichen  Schwierigkei- 
ten,   und  gar  zu  künillicheij  Rechnungen  ver- 
knüpft. Faft  zweifeln  wir  auch,  dafs  der  Staat  von 
emer  andern  Art  hier  vorgefchlagenen  Leibren^ 
ten  den  erwartf^ten  Nutzen  ziehen  dürfte.  EsfoUen 
nur  Leibrenten  auf  alte  Perfonen,  von  50  bis  fünf 
tuid  fiebenzig  Jahren  ßatt  finden;   und  diefj  ihre 
A.L.Z.  /7ip,   Vierter  Band. 


Einlage  fo  lange  Ce  leben  zu  ^^  bis  21  pro  Cent 
geniefsen.  Nach  der  Jetzigen  Bevölkerung 
möchten  von  4,400,000  fünfzigjährigen  Fran?o- 
fcn ,  und  darüber  wohl  einer  unter  fechshunder- 
ten  f*yn,  der  dem  Staate  etwa  3000  Livres^auf 
Leibrenten  vorftreckte,  oder  durch  feine  Freun- 
de fo  viel  zum  bequemern  Unterhalt  zufammen« 
brächte,  und  der  Staat  würde  auf  diefe  Art  21. 
IVIillionen  erhalten,  go  weit  halten  wir  diefen. 
Vorfchlag  für  Möglich,  allein,  dals  fo  viel  ftmf- 
zjg  -  und  mehrjährige  Perfonen  jedes  künftige 
Jahr  eine  gleiche  Summe  untereinander  aufbrin* 
gen,  und  dem  Staat  borgen  könnten,  ift  ganz 
unmöglich,  weil  fich.  ihre  Anzahl  nicht  in  dem  an^ 
gegebenen  Maafse  jährlich  vermehren  kann. 

Sonft  verwirft  der  Ver£  die  vorgefchlagenen 
Abgaben  auf  die  reichen  StaatsgJäubigcr.  Allein 
unferm  ßedünken  nach  kann  felbige  die  hey 
der  Anleihe  verfprochene  Befreyung  von  dem 
im  frtfnzöfifchen  Finanzwefcn  gewöhnlichen 
Abzügen,  keinesweges  von  einer  Abgabe  be- 
frcyen,  die  der  Staat  zur  Zeit  der  Noth  reichen 
Kapitaliften  aufzulegen  gezwungen  ift.  Uebcr 
die  Cafle  d'Efcomte,»  die  ihr  viermal  ertheilte 
Frift  ihre  Zettel  nicht  in  baarem  Gelde  realifiren 
zu  dürfen,  und  die  vorgefchlagene  allgemeine 
Reichsbank,  find  Hii.  Gl.  Bemcrkuiigcn  gründlicher 
und  treffender.  Nach  verfchiedenen  andern  Nc 
benunterfuchungen  kömmt  der  Vf.  endlich  auf 
feinen  Hauptgegenftand  ,  die  Nationalfchuld 
durch  Umprägung  alles  Silbergefchirrs  zu  ver- 
mindern ,  dadurch  die  Mafle  des  haaren  Geldes 
zu  vermehren ,  und  mehrere  Länder  zu  mögli- 
chen Unternehmungen  in  Bewegung  zu  fetzen, 
die  den  Nationalreichthum  vermehren.  Reiche 
Privatperfonen  foUen  nemlich  alles  ihr  Silber- 
gefchirr  in  die  Münze  bringen,  und  den  Werth 
deffen  in  Staatspapieren  zurücknehmen,  die  von 
den  Reichsftänden  garantirt  wprden,  und  wie 
Banknoten  ,  überall  in  Frankreich  Umlauf  haben 
follten.  Mit  diefem Vorfchlagewcrden verfchie- 
dene  Berechnungen  über  die  Menge  des  in  Frank- 
reich vorhandenen  Silbergefchirrs,  das  jährlich 
dazu  eingefchmolzene  Silber,  die  Urfachen,  war- 
um ähnliche  Vorfchläge  unter  den  vorigen  Re- 
gierungen dem  Staat  keine^  wirkliche  Hülfe  Icifte- 

*  ^  ter, 
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ten,  verbunden,  von  denen  tinfet^  JLefer  mit  uns 
verfchiedene  gewifs  übertrieben  finckfl  werden. 
Jeder  der  in  Frankreich Silbergefchirr  und  andere 
Kleinodien  bcfitrt,  hat  amgeßthr  ft  viel  li's  der 
fünfte  Theil  feiner  jährlichen  Einnalime  beträgt» 
nach  diefer  Rechnung  würden  alfo  Particuliers 
mit  ic,ooo  L.  Einnahme  wenigdens  für  2000  L. 
Silbergefchirr  befitzen.  Frankreich  g^famtes  Na- 
tionalvermögen fchätzt  Hr.  Cl.  mit  andern  Politi- 
kern auf  3000  Mill.  L.  diefemnach  würden  aber 
Bijoutei^ien,  verarbeitetes  Silber,  etc.  600  Mill. 
betragen.  In  Paris  foilen  fich  von  diefen  Arbei- 
ten jetzt  15000  Perfonen  beyderley  Oefchlechts  " 
ernähren.  Man  zählt  hier  1200  Goldfchmiede, 
von  denen  30«  Fabricanten  find,  und  aufler  die- 
fen 1200  Kaufleute,  die  blofs  mit  diefen  koßba- 
cen  Waaren  handeln.  Das  Capital»  welches  blofs 
in^  der  Hauptfiadt  zur  Fabrication  diefer  Waaren 
crfodert  wird  fteigt  auf  yo  Mill.  L.  und  an  fpa- 
jiifchen  Piaftem  werden  Jährlich  von  den  Parifer 
Goldfchmieden ,  für  .24  Üflill.  L.  eingefchmolzen; 
in  den  andern  Städten  des  Königreicip  wird  un- 
gefähr der  vierte  Theil  der  edeln  Metalle  verar- 
beitet. Man  glaubt  daher»  dafs  das  Silbergefchirr 
im  Ganzen  den  IVerth  der  umlaufenden  Geldmaf- 
fe  überfteige.  Als  unter  der  vorigen  Regierung 
die  Herbeyfchaffung  des  verarbeiteten  Silbers 
sur  Münze  nicht  vorgefcblagen  (ondern  befohlen 
wttrde,  verkauften  Privatperfoiien  ihr  Geräthe» 
das  fie  etwa  den  öifentlichen  Spionen  nicht  ver* 
bergen  konnten,  außer  Landes  lieber  unter  dem 
Preifei  als  von  Ludwig  XV  dafür  in  ungültigen 
Hoi"*  oder  Schatzkammerobligationen  Bezahlung 
anzunehmen»  Statt  des  zur  Münze  gelieferten  Sil* 
bergefchirrs  empfiehlt  der  Vf.  den  Vermögenden 
platirtes  Geräthe.  Er  berechnet  unter  andern, 
dafs  wer  für  15000  L.  pMtirtes  Silbergefchirr  be^ 
fitzt,  in  einem  Zeitraum  von  zehn  Jahren,  in 
denen  das  meide  abgenutzt,  oder  um  allen 
Werth  gekommen  ift,  die  Zinfen  feines  ausgeleg- 
ten Capitals  mitgerechnet  am  Ende  20,80g  L. 
trerlohren  habe.  Eben  daflelbe  Geräthe  würde 
wenigßens  in  mafEven  Silber  100,000  L.  gekoftet 
haben.  Innerhalb  zehn  Jahren  iß  diefe  Summe, 
Äe  unterdeffen  angefchwollenen  Zinfen  mitge- 
rechnet, bis  zu  iS7»6i5L.  artgewachfen ,  und 
wird  davon  der  Werth  des  gebrauchten  oft  aus 
der  Mode  gekommenen  Silbers  abgezogen ,  den 
man  etwa  auf  go,ooo  h^  rechnen  kann ,  fo  hat 
der  Befitzer  des  Silbergefchi.rres  77,625  ^-  verlo- 
ren»  dahingegen  der  Eigenthümer  plattirter  Ge-^ 
fchirrc ,  felbft  wenn  ihm  alles  ganz  unbrauchbar 
geworden,  nur  20,  gog  L.  eingebüfst  hat» 

GESCHICHTE. 

Paris,  b.  Moutardr  Lettre  a  la  Chambre  du 
Commerce  de  Normandie^  für  le  mtmoire^ 
qu^^eUe  a  ptAlie  relativement  auträiie  de  Com* 


,  jnerce,  av0t:  l'AngleUrre.    17%%.    2g5  Seit. 
in  g.  -*  •  - 

Das  gegen  den  ^landelstractat  mit  England, 
v6m  Cöitimer^epartemeiit  in  Rouen ,  gerichtete 
Me*moire,  welches  1h  diefem  vor  ,uns  liegenden 
Schreiben  gründlich  und  fcharffinnig  widerlegt  - 
wird,  ift  uns  nicht  zu  Geficht  gekonimeq.  \H^ 
fehen '  indeffen  aus  den  hier  gegebenen^-Ausza*« 
gen,  und  bey  Vergleichung  einzelner  Stellen, 
dafs  felbiges  gröfstentheils,  in  folgendem  Werke 
eingefchaltet  worden ,  welches  im  vor.  J.  zu 
Strasburg  unter  dem  Titel:  Precis  des  Proc^s- 
verbaux,  des  Adminiftrations  provindales  depui« 
"^779  —  J7g8«  in  iwey  Octav- Bänden  erfchien,. 
imd  unter  andern  die  von  der  Provinze  JKorman- 
die  der  Regierimg  übergebene  Schilderung  \oTt 
dem  dermaligen  Landeszuftand  enthält.  Unfer 
Verf.  der  Infpecteur  general  du  Commerce  Hr.. 
Du  PoHt,-  der  feinen  Gegenftand  bis  zum  klein* 
ßen  Detail  kennt,  und  feine  Angaben  aus  Actw» 
fchöpft,  widerlegt  hier  die  übertriebenen. Klageiy 
über  den  I7g6 ,  mit  England  gefchloflcnen  Haxi^ 
delstractat,  dafs  durch  ihn  keinesweges  die  frahr 
zöi{fchen  Manufacturen  heruntergekommen,  er 
zeigt  auch,  dafs  Frankreich  gegen  vorige  Zeiten 
eine  weit  ßärkere  Ausfuhr  nach  Giofebritannieii 
habe ,  und  keinesweges  den  grofscn  Verluft  ge- 
•  gen  Englaiid  leide,  als  gewöhnlich'^  aus  einfeir 
gen  Nachrichten  genuithmaGst  wiyd,  fondern  iiii 
Ganzen  von  Engbnd  gewinne.  Beyläuiig  brrit«:t 
er  fich  über  verfchiedene  mit  der  Haupcinateri^ 
verwandte  Gegenftände  aus,  davon  w:r  unferi^ 
Lefer  nur  aut  die  mit  auüQerprdentliC'  ^r  Mülte 
und  lichtvoller  Darftellung  entworfen  Ausfüh* 
rung  über  den  Wechfelcours  zwifch  a  Fiunk^ 
reich  und  England,  und  die  t'rfachcn  feines  Steiy 
gens  und  FaUei:5,  und  einige  andere  eingefch^lr 
tcte  Excurfus  über  aÜerlcy  Finanzcinrichtungpii 
wodurch  die  franz.  Manutacturen  leiden ,  über 
verfchiedene  Brittifche  Haudelsfehkr,  und  die 
Aingcrechten  Erklärungen  dos  letzten  Handels» 
tractats  von  englifchen  Zollbedienren  aufmerk- 
fam  machen  wollen,  da  die  nebll  andern  fiier  mit^ 
gftheilten  Bemerkungen  -^ts  Vf»  keine  Auszüge 
erlauben.  ' 

Kein  Unbefangener  kann  behaupten,  dafs 
Frankreichs  Ausfuhr  nach .  England  mtht  folte 
feit  I7{6  zugenommen  haben.  Die  Ausfuhr  der 
Batifte,  Kammertücher  und  anderer  feinen  Lein-f 
wandsforten  aus  der  Picardie  hat  Heb  feitdem  ver^ 
doppelt..  Vorzüglich  aber  ift  die  Weinausfuhr 
vermehrt  worden.  London»  das  fonft  die  Cpntrc^ 
hande  mitgerechnet  etwa  S2CO  Fäfler  franzöfi- 
fcher  Weine  einzufahren  |}fiegteV  hat  17S7  vofi> 
iften  May  bis  zum  December  24000  Fäilfr  erhaU 
ten »  feitdem  der  Zoll  auf  die  franiöfirchen  Wei- 
ne erniedrigt  worden»  Gr#fsbrittannien  und  Ir- 
land erhielten  vor  dem  Tractat  in  gewöhnlichen 
Jahren  aus  Frankreich  90SS  Muids  und  32^175 
Bouteillen  Wehi  von  diverfen  Sorten»  In  dem 
*  einen 
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eine»  Jahre'i/^  waren  fs  gerade  5515  Muid$ 
und  ^/»iSoBouteiUen'  Dahingegen  wurden  blos 
ip  den  acht  leuten  Monatei^  des  Jahres  1787  nach 
England  aasgefchiiFc ,  16074  Muids  und  76,190' 
Bouteitlen.  Baumwolle,  jft  für  .Frankreichs  Aus- 
fuhr  nach  England  ebenfalls  ein  wichtiger  Arti« 
Icel.  Das  Stocken  des  Abfatzes  der  feinen  fran- 
sdCfchen  W^ollenwaren,  oder  dafs  diefer  gegen 
vorige  Zeiten  abgenomme^i  hat,  erklärt  Hn  Du 
^ont  durch  die  «emlich  allgemein  gewordene 
Mode  geftreifte  Z^uge  2u  Mann^kleidern  zvl  tra« 
gen,  uftH  die  Preis  •  Erhöhung  aller  feinen  Tiicher, 
um  25  pro  Cent,  die  in  Soden,  Louviers,  Abbe- 
ville  und  Elboeuf.  verfertigt  werden.  Im  Ganzen 
werden  von  fremden  Tüchern  in  Frankreich  doch 
weit  mehr  deutfche,  als  englifche  getragen.  Vor 
dem  Handelstractat  koftcte  der  fiir  Frankreich 
ftachtheilige  Wechfelc.onrs ,  deflen  Urfachen  der 
Verf.  mit  der  gröfsten  Genauigkeit  auseinander 
Setzt,  dem  fieiche  900,000 L.  jährlich,  jetzt  ktna 
man  annehmen,  daCs  Frankreich  im  Wcchfelcours 
auf  England  jährlich  goo,ooo  L.  gewinnt..  Vor 
diefem  Tracht  wurden,  jährlich  an  e^gUfchen 
Waaren  oäenbar  eingeführt  für  12  bis  13,  MiL  L. 
lioch  mehr  wurden  als  Contr^bande  ^  über  Hot- 
land, Flandern,  I^üttich  und  Deuffchland  meift 
unter  dem  Vorwande  hoUändifcher  Waaren  her- 
eingefchleppt,  fo  dtfs  Frankreich  alle  Jahre  die 
engtifche  Einfuhr  von  17^6  auf  36  MiL  L.  rech- 
sen  konnte.  In  den  letzten  acht  Monaten  des 
Jahres  1787»  (da  der  Vf.  fchrieb  waren  die  voft 
den  Zollbiedienten  anzufertigenden  Tabellen  über 
die  franzofifchenglifclie  Handelsbilanz  noch  nicht 
aus  allen  Seehäfen  über  das  ganze  Jahr  eingelau«« 
fen  J  .  war  die  engHfi^e  EhifahtS5t294»ooo  L. 
Aus  Frankreich  wurde  in  eben  ditfer  Zeit  nach; 
England  ausgeführt,,  oder  in  d^n  ZoUftädtcn.,  als 
Erporte  angegeben,  26,276,000  JL»  Rechnet  man 
aber  dazu  die  Contrebande ,  die  auch  nach  dem 
gefchloflenen  Hai>delsvertrage  nicht  unterblieb, 
die  Zollabgaben  von  der  erften  Summe,  und  die 
Fracht,  welche  England  für  diefe  Waaren  be- 
aahlen  mußte,  fo  ftieg  die  franzQßCche.Au§fi\hr^^ 
wirklich  auf  31,  626,000  L.  oder  mart  kamij^czt-' 
wohl  die  franz.  Exporte  in  einem  Jahre  auf  43 
MiL  L.  annehmen.  *  Vor  1786»  ftieg  fie  feiten 
höher  als  24  MiL  L.  Alfo  hat  Frankreich  aller- 
dings feine  Ausfuhr  durch  den  Tractat  vermehrt. 
Die  vorher  angeführte  Summe  der  «nglifchen 
Einfuhr  von  35.  iWiL ,  zeigt  nicht  den  Werth  die- 
fer Waaren  in  England  an ,  fondera  was.üe  ii| 
Frankreich  küfteten,  nachdem  der  Einkaufs«- 
pr^ifs  durch  Fracht,  Zölle»  Provifionen  der  S^^di- 
teurs,  und  am^cre  Laden  erhöhet  war.  Unfer 
Vf.  rechnet  alfo  den  engh'fchen  Kaufleuten  nur 
30, 752,000  Livres  an ,  die  Frankreich  ihnen  fiw 
diefe  Einfuhr  fchuMig  wurde.  Wird  davon  df*r 
fiecrag  der  franzofifchen  Einfuhr  abgezogen ,  in* 
gleichen  was  Frankreich  in  diefen  acht  Monaten, 
bejni  Wechleicüurs  gewann^*  fo  hatte  ktzteras 


in-diefeti  acht  JWonaten?  wirklich- von  England 
1,541,000  L.  gewonnen.  Nach  diefen  Angaben 
und  mebrern  vom  Vf*  über  den  Handel  beider 
Reiche  angeftelltenUnterfuchungen  glaubt  er  fel- 
bigen  folgendermafsen  beßimmen  zu  können: 
Frankreich  erhält  jährlich  von  Grofsbrittannieri 
für  41  MiL  L.  und  führt  dahin  von  feinen  eige- 
nen Waaren  für  42  MiL.li.  aus. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

^PlisssBURG,  b.  Löwe:  Ungarifches  Maga* 
zin^  oder  Beiträge  zur  Utigrifchen  Ge* 
fchichte^  Geographie^  Naturwijfenfchaft, 
und  der  dahin  einfcklagenden  Uteratur. 
Vierfen  Bandes  drittes  und  viertes  Stücke 
1788-  Jedes  Stück,  in  blaues  Papier  gehef- 
tet, g  Bogen  in  gr.  g,  ' 
Mit  theilnehmender  Freude  über  die  Fortfe- 
tzung  diefes  nü^zlichf*n  Magazins  zeigen  wir  hier- 
mit den  Inhalt  der  beiden  neueften  Stücke ,  nach 
den  mit  denzwey  vorherigen  Stücken  fortlaufen- 
den Nummern,  kürzlich  an  ;  16.  Abermalige  Rei- 
fe in  die  Karpatifchea  Gebirge^  und  die  angren- 
zenden Gefpanfchaften ;  von  3^«^.  />'^rftÄo/z^ bür- 
gerlichem Kadlermeifter  in  derkön.frryftadt  Kar- 
lermark. Die  Reife  gefchah  1752,  und  ihre  Be- 
fchpeibuog  mufs  dem  Naturhiftoriker  eben  fo  an- 
genehm feyn,  als  die  beygefügten  Anmerkungen 
eines  Ungenannten,  der  den  Text  hier  und  da 
berichtiget  oder  widerlegt,  z.B.  S.  267,  wo  B. 
noch  an  Weintrauben  mit  Gpldkörn^n  gtuibt.  . 
Dais-^s.in  Ungern  anch  nicht  ganz  an  Zinn  fehle, 
wie  man  bisb«:r  nieynte,  erhellet  aus  S.  2g3  w»  f- 
17.  l*prtgefet*tes  Verzeichr.ifs  der  melden  zu 
Prefsburg  und  jn  derfelben  Gegend,  üblichen 
Xdiotifmen.  Viele  hier  aufgeführte  Wörter  lind 
kfftie  Xdiotifmen,  fondern  auch  in  einem  grofsen 
Theil  Deutfchlandps  gäng  iu.d  gäbe;  wie  i.  B^ 
gleich  die  beiden  erften  Wörter  Na  (Nein)  und 
Nach  (die  Neige).  Das  a  mufs  nur  fö  aiisge* 
forochen  w.^rd.en^  wie  der  Pöbel  in' vielen  Pro-^ 
Vinzen'Öeiirfchiaftdes  thut.  Andere  hier  als  Xdio- 
tifmen angegebene  Wörter  find  fogar  in  der  ßir- 
<herfprache  üblich,  wie  Nachtgefchirr  ftatt  Naeht^ 
-topf;-  ntitzen  ftatc  nafs  wachen  u.  f.  w*  Am  aller» 
meiften  befremdet  uns,  dafs  Wörter,  die  als  alK 
geraein  gut  anerkannt  find ,.  als  Provincialismen 
tngegeben  find,  2.  B..  Zimmer  ftatt  Stube,  ig.  Der 
ungebildete  Tod  ^  ein  ßeytrsg  zur  Experimental- 
Seelenlehre»  19.  Topogröphifche  Befehrerbung 
der  Unger  Gefpaonfchaft.  '  Eben  fo  forgf^ltlg^ 
wie  andre  Befchreibung<rn  in  diefem  IVlagazin» 
abgefafst.  äo.  Karl  U^agner  km-zgefafste  Ablei- 
tung des  Gefchlcchtes  Aha ,  und  einiger  daraus 
entfprungencn  Familien.  HauptfUchlich  von  dea 
Familien,,  die  von  dem  urakeneinheimifchenGe- 
Schlechte  Aba.  herftamoien.  21^  Bey träge  zur 
Gefchichte  der  Ferdinandifcbdst  undZapoIyifchiE^ 
-     Ä-»  '  -  Regie- 
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ßeßientngj     in  einer  Heihe  von  Briefen.    Sie 
werden  im  4ten  Stück  unter  Nr.  52.  fortgefetzt, 
und  find  als  ein  wichtiger  ßeytrag  zur  ungrifchen 
Gefchichte  anzufehen.  Denn  obgleich  fchon  meh- 
rere Forfcher  jenen  Zeitraum,  wo  Siebenbürgen 
von  Ungern  ganz  abgeriffcrt  ward,  fleifsig  bear- 
beitet haben,    fo  hat   döch  keiner  die  wahren 
Triebfedtrn    und    Kabalen    von  fo    mancherley 
Veränderungen  fo  richtig  dargettellt,  als  der  un- 
nenanute  VerfaiTer  diefer  gut  und  gründlich  ge- 
schriebenen Briefe.    Er  hat  fich  dabey  folcher  Ur- 
künden  bedient,  die  feinen  Vorgängern  unbekannt 
aeblieben   waren,     und   die  er  defswegen  zum 
Theil  ganz  in  lateinifcher  Sprache ,  in  der  fic  ge- 
fchrieÄnfind,    einfchaltet.     22.   Herrmannftadt; 
eine   kurze  Befchreibung  diefer  Hauptftadt  Sie- 
benbürgens.  23.    Eine  kupferne  Denkmünze  des 
k    k    Feldherrn  Kaftaldo  in  Siebenbürgen.    Sie 
war  vorher  der  numismatifchen  Welt  unbekannt, 
und  befindet  fich  in  dem  lYIünzkabinet  des  Grafen 
von  Feftetitch.     24  u.   2^.    Topographifchc  ßc- 
fchrcibung  der  Szeveriner  und  Thuretzer  Gefpan- 
fchaft     Wie  Nr.  19.     26.    Etwas  von  den  Buch- 
druckcreyen  des  I5tenund  i6ten  Jahrhunderts  in 
ünffcrn  und  Siebenbürgen.     Die  erfte  ward  auf 
Befehl  des  Königs  Matthias  Corvinus  durch  La- 
dislaus  Geröb  errichtet,   der  zu  dem  Ende  den 
Buchdrucker  Andr.  Hefs  um  das  J.  1472  aus  Ita- 
lien kommen  liefs.     Die  aus  diefer  Druckerey  ge- 
kommenen Bücher  find  vcrlohren  gegangen,   bis 
auf  das  Jahr  1473  gedruckte,   fehr  feltene  Chro- 
nicon  Budenfe.   (Vielmehr  mochten  wir  glauben, 
Hefs  habe  dort  weiter  nichts  gedruckt).       Die 
l/brieen   Buchdrucker  der  altem   Zeit  und  die 
durch  fie  beforgten  Werke  find  der  Reihe  nach 
angeführt.      27.     Von  den  altem  und  jetzigen 
Grafen  des  Königreichs  Ungern.      Diesmal  nur 
dn  genaues  Verzeichnifs  der  altern  Grofsgrafen 
oder  Palatine  bis  IS34.    ^S-   Topographifche  Be- 


fchreibung  der  Bdtfcher  Gefpatinfchaft.  29.  Ver* 
fuch  eines  Gefprächs  iwifchen  einen  ßlefuffer  und 
Krikabaheri  Bauer.      Die  Dialekte  diefer  Bauend 
wird  jeder  Deutfche ,    auch  ohne  die  beygefügte 
Ueberfetzung ,    verftehen.     30.     Etwas  von  den 
Tempelherren  in  Ungern.    Der  Vf.  beweifst  erft, 
dafs  Tempelherren  in  diefem  Königreich  gewe« 
fen-find;    alsdann    bemüht  er  fich,    ihre  Güter 
und  Wohnfitze  aufzufuchen.  Dies  letztere  ift  neu. 
Der  Verf.  bringt  zwar  nur  wenig  hierüber  zuii\ 
Vorfchein:    aber  diefes  Wenige  defto  gcwiffer. 
Dabey  zeigt  er ,  dtfs  nicht  überall  Tempelherren  , 
gewefen  find,  wo  der  grofse  Haufe  heut  zu  Tage 
ihre  ehemalige  Exiftenz  wittert.     Wahrfcheinlich 
war  das  Loos  der  Templer  in  Ungern  nicht  fo 
traurig,  wie  in  den  meiften  andern  Ländern ;  "denn 
der  Verf.  vermuthet,    dafs  fie  noch  im  )•  1460 
dort  vorhanden  waren.     Die  Stelle ,   die  er  für 
diefe  Vermuthung  aus  einem  Schreiben  d^s  Kö'« 
nigs  Matth.  Corvinus  an  den  Papft  anführt,  fcheint 
uns   jedoch  vielmehr  das  Gegentheil  zu  bewei*' 
fen.     Denn  die  erwähnte  Proplley  wird  zwar  Or^ 
dinis  Templariorum  genannt :   allein ,   daraus  foW 
get  nicht,  dafs  fie  damals  noch  diefem  Orden  zik 
gehört  habe.     Man  mufs  qiiondam  darunter  ver« 
tteJien;  zumal,  da  es  gleich  hinter  her heifst:  qnv 
Ordo  jam  fere  ubique^   etpräefertim  in  hocreg" 
no^  defecit    Dem  Namen  nach  konnte  er  ohne- 
hin nicht  mehr  exiftiren,  vermöge  der  päpßüchen 
Aufhebungsbulle   vom   J.  1312.      3i*    Auszüge 
aus  Briefen,     i)   Nachtrag  zur  Lebensgefchi^hte 
des  Joh.  Sambucus.     2)    Etwas  zur  Biographie 
des  Georg  Szathmari.     Ein  Regifter  macht  den 
Befchiufs.    Wir  wünfchen  aufrichtigfi  ,   dafs  die^ 
nicht   auch  der  Befchiufs  des   ganzen  Magazins 
feyn ,  fondern  dafs  der  patrlotit'che  und  tiiätige. 
Hr.  Senator  von  V^indifch  zu  Prefsburg,    nebft 
feineii  Gehülfen»    dalTeibe  noch  lange  fortfetzen 
möge. 


KLEINE    SCHRIFTEN* 


lomoV  Hohes  Litd  für  die  jUdifch  deutfche  Nation,  uber- 
fJtlt  u  mit  eiuicen  erläutcrndeu  Anmerknnjen  verfchea 
^!^MoTel   Mtndelsfohni   u.   aie!  hebräifchen  Lettern  m 

vv  YV%  «  (2  rrO  Di«  Ueberftitiun|r  wurde  nach  dem 
Sdef  Irofsen  MendeUfotiri  v#n  Ahroh  Wolf  u.  Joel 
Äu  tterUn  in  der  Freyrdmle  5548  C'788;  mithebräi- 
•fchen  Ä^^^^^^  Lm  Behuf  der|r,  welche  diefer 

Schrift  unk^^^^^  ift  ^'t'^l'^^^f^^''h^''Tb''^ 

anseegeben.  Diefes  ift  von  Brake  und  dem  der  die  Vor- 
Jedfunterzeichnet  hat .  Guftav  Weifse  gefchehen.  Der 
Vorbericht  der  iödifchen  Herausgeber  ift  von  dem  ge. 
Irhten  Brakel  aus  dem  chaldäifch-hebräifchen  nicht  wört- 
'S  doch  dem  Sinne  nach  uberfetzt.  .  Die  Ueberfet.uBg 
ift  eine» MendeUfohn  würdig,  und  em  fchönes  Gegen- 
ftück  Vu  Äen  von  il^m  TerdQÜmetfchten  PAlmcn.  Wit 
ikhug  tt»d  wie  fchönl 


/.  ^.  Jiit  Rofi  an  Fharahot  Pracht-Ge/pann  ver* 
gleich  ich  dich^  mein  Liebchen  ! 

fo.  Schön  find  in  Kettlein  deine  IVangen  dein  Hals 
in  Schnüren  fchön  f 

ZT,  Goldne  Spangen  machen  wir  für  dich  gf/prevg$ 
Mit  Silbtr'Pünktcken, 

Doch  der  Liebhaber  der  faebrSifchen  und  fchönen  Litera* 
tut  wird  das  Ganielefen.  Schade,  dafs  der  Anmerkan^ea 
fo  wenige  find.  Der  Vorbericht  fagt,  dafs  das  Ganz« 
ein  Wetcgefang  ift ,  wo  die  Schäferin  mit  dem  Schäfec 
abwechfeit.  Man  hat  den  Anfang  eines  jeden  Gedicht« 
und  feine  Abtheilungen,  wenn  es  in  einige  lerfaJIt,  pait 
gewi(fen  Zeichen  bemerkt.  Wi«»  leicht  wäre  es  hier, ~ zu 
einem  fehr  kurzen  Texte  weitlunftige  Noten  zu  fcfareiben! 
Poch  diefes  (iberUflaa  wie  ftecenfentea  gerat  den  Ao«« 
itfgcrn. 


H  u  lö  c  r  o    ^. 
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Sonnabendsi  den  3t«»  October  1789* 


ARZNErQELAHRTHEJT. 

Hallb,  b,  Franke:  Gottlob.  Siegfried  Dietrich, 
Med.  et  Chintrff.  Doct ,  Obfervatienes  quae* 
dam  rariores  &  Catculis  in  corpore  humano 
int/en^x  (cum  figurisO  17s j.  116  5,  ohne 
Vorrede,  g. 

Die  Veranlaffung  to  diefer  Abhandlung  gab 
die  Gefchickte  der  Krankheit  einer  Dame  in 
Berlin^  welche  Hr.  D.  Dietrich  unter  Hft.  Gene- 
ral Chirurgus  Thederis  Aufficht  mit  behandelte, 
und  bey  weldier  lieh  der  merkwürdige  ümftand 
ereignete»  "dafs  eine  krampfhafte  Krankheit  des 
ünterfeibes ,  bey  ider  fich  die  hfeftigften  Zufälle 
einfanden ,  und  welche  faft  zehn  Monate ,  vom 
Maymonat  1785  bis  zum  Februar  1786  dauerte, 
durch  den  Abgang  eines  grofsen  Steines  aus  dem 
Maftdarm  glücklleh  gehoben  ward.  Diefen  Ab« 
gang  beförderten  rorzuglich  erweichende  IWittel, 
nachdem  alle  Arten  von  krampfftillenden  IVIitteln 
\  ergcblich  angewendet  worden  waren.  Der  Stein, 
der  auf  der  angehängten  erften  Kupfertafel  nach 
feiner  natürlichen  Gröfse  fowohl ,  als  auch  nach 
feinem  Durchfchnitt  abgebildet  ift,  hatte  die  Ge- 
ftalt  eines  ftumpfen  Kegels,  und  war  einen  und 
dreiviertel  Zoll  lang.  Eine  quergelegene  Er- 
höhung, welche  die  breitere  Grundfläche  des  Stei- 
»eis  in  der  Mitte  theilte,  bildete  zwey  fchiefeFlä- 
chen.  In  der  Mitte  diefer  Erhöhung  fchien  ein 
anderer  Hügel  hcrvorauragen ,  und  war  mit  eini- 
gen Lamellatioaen  (d.  i.  kryftalienartig  über  ein-» 
ander  gelegten  Lamellen)  umgeben.  Der  Quer- 
durchfchnitt  der  Grundfläche  des  Steines  war  an- 
derthalb. Zoll ,  die  Farbe  diefer  Grundfläche  war 
bräunlich,  und  ihre  Härte  marmorartig.  Der  äu- 
fre)^  Umfang  des  Steines  fühlte  fich,  wie  bey  ei- 
nem Stealiten  feifenartig  an,  eine  einzige,  in  der' 
zwöyten  Figur  angezeigte ,  Seite  ausgenommen, 
wo  die  Binde  des  Steines  zerftöret  war.  Diefe 
Seite  war  ungleich,  und  fchien  mitkryftallinifchen' 
Kornern  umgeben  zu  feyn.  Der  Mittelpunkt  die- 
Ui  Fläche  zeugte  fich  braun.  Der  Diu-chfchnitt 
de9  Steins  zeigte  die  fchönfte  lamellenartige  Xry- 
fttllifation,  deren  Farbe  gelblich  war,  AM4  diefe' 
4.  jU  Z.  1799,    Vierter  Band, 


lameilen  erftreckten  fich  von  der  Mitte  gegetjf 
den  gewölbten  Umfang  des  Steins ,  und  waren 
am  oberen  und  unteren  Theiledeffelben  am  deut- 
lichften.  Einen  eigentlichen  Kern  konnte  maa 
in  der  Mitte  des  Steins  nicht  deutlich  wahrneh- 
men. Der  Stein  wog  zwetf*Loth  undfecks  Gran^. 
Er  war  leichter  als  das  Waffer,  und  fchwamm  al* 
fö  darau£  Das  Verhältnifs  feines  eigenthümü- 
ehen  Gewichtes ,  zum  Gewichte  des  Waflers  wac 
wie  0,8 1 3 :  1000.  DieCheraifchen  Verfuche,  wel- 
che hernach  mit  diefem  Steine  angeftellet  wur- 
den, und  von  S.  62-69  befchrieben  find,  zeigten 
nach  des  Vf.  Meynung,  dafs  diefer  Stein  aus  ei- 
ner wachsartigen  und  aus  einer  fchleimigten  Ma^^ 
feWezufam mengefetzet  war,  und  dafs  in  hundert 
Thellen  fun£,und  achtzig  Theile  wachsartige,  und 
ftinfaehn  Theile  fchleimige  Materie  enthalten  wa- 
ren. Diefe  Beobachtung  ift  gut  auseinanderge- 
fetzt, die  Krankheitsgefchichte  in  bündiger  Kür- 
ze erzählt,  und  auch  gut  über  diefelbe  geurtheile 
worden.  Es  find  auch  viele  paffende  ßeyfpiele 
ähnlicher  Beobachtungen  aus  andern  Schriftftel- 
lern  beygebracht  und  verglichen*  Zu  befferer 
Ueberficht  des  Ganzen  find  auf  der  zweyten  KU'^, 
pfertafel  noch  ein  paar  merkwürdige  Steine  £0^ 
wohl  von  aufsen  als  auch  im  Durchfchnitte  abge««'. 
bildet,  deren  einer  in  dem  Lebergallengahg  und 
der  andere  im  gemeinfchaftlichen  Gallengang  fich* 
aufhielt,  und  beide  durch  ihre  Gröfse,  die  an- 
fehnliche  Erweitenmg  zeigen,  deren  diefe  Gänge' 
fähig  find.  Wirwünfchen,  dafs  viele  akademi«^ 
fche  Abhandlungen  diefer  gleichen  mögen ;  nur 
eine  Bemefkung  wird  uns  der  Vf.  nicht  verar-- 
gen ,  dafs  Seite  19.  das  Wort^  mtcleus  in  dreyer- 
ley  verfchiedeneh  Bedeutungen  ohne  Noth  vor- 
kommt, und  dadurch  Zweydeutigkeit  und  an«. 
fcheinenden  Widerfpruch  erregt,  um  fo  mehr,  da- 
in  der  von  uns  angezogenen  Stelle  der  Stein  be*- 
fchrieben  wird. 

-  Wien,  b.  Hartl:    Auszug  aus  der  neueren  Kno^ 
ckenlehre^  herausgegeben  von  Aloys  Rudolph  . 
Vetter.    17%%.  251  S.  g. 
'  Diefes  Werk  foU,  wie  der  Titel ,  und  noch  nä- 
her die  an  den  jetzigen  Geheimen  Aath  und  köni- 
C  '  glichen 
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gltchen  Leibmedicus  Mayer  in  Berlin  gerklite- 
ieZucignöngsfchrifticijjt,  ein  Auszug  aus  der 
neueren  Knochenlehre  feyn ,  ,bey  welchem  vor- 
aüglich  die  Mayerfche 'f  efchfeibung  de^  mcnfch- 
lichen  Körpers  Th.  i  und  ^  zum  Grunde  gelegt 
worden,^    Zuerft  Rändelt  der  V£  in  der  Einlei- 
tung von  den  eihfachlten  organifchen  Beftantkhei- 
lert  des' menfchlichcn 'Körpers,  und  fucht  vorzüg- 
lich den  Sacz  zu  erweif en^   dafe  alles  aus  Zellge- 
webe entßehe ,  und  diefes  alfo  der  erße  organi« 
fche  Anfang  aller  thierifchen  Theile  zu  nenneti 
fey.    (Neue  bisher  nicht  bekiannte  Beweisgründe 
für  die(a  Meynting  haben  wir  hier  eben  nicht  an- 
getroffen, und  wir  fehen  uns  daher  durch  das 
n^her  überzeugende  der  Erfahrung  genöthiget» 
hoch  Urßoffe  thierifcher  Theile  von  andrer  Bil- 
dung,  welche  als  kleine  Klümpchea  von  man- 
cherley  Geßalt  aus  einer  fich  erhärtenden  Galler- 
te entltehen,  anzunehmen.     So  wie  wir  auch  die 
Feftfetzung  des  Unter fchUdes  zwifchen  fa/er  und 
Zellgewebe  für  fehr  nützlich  und  der  Natur  ai^ge- 
meüen  erachten.    Denn  wenn  auch  gleich  Fafern 
oft  mit  den  Piätchen  des  Zellgewebes  verbunden 
werden,  fo  ift  diefes  fchon  zuJammengefeMe  nicht 
einfache  Orgamfation,  und  der  Name  Textusfi- 
lamentofus  drückt  daher  keine  einfache  Bildung 
des  Zellgewebes  aus.)    In  der  Abhandlung  felbß 
ileht  am  Anfang  ein    allgemeiner  Abfchni^t  — 
von  den  Knochen  überhaupt.  —    Hier  thejlt  der 
Vf.  die  Knochen  ein   i,  in  flache  Knochen^  2,  in^ 
Mohrknochen,  3.  in  rundliche  Knochen ,   und  4.  in- 
Vieleckige  Knochen.    (Die gewöhnliche  Eintheilung 
in  breite^   lange  und  gennfchte  Knochon  fcheint 
uns  einfacher  und  der  Natur  mehr  angemeflen 
zu  feyn.      Zum  Beweife ,  dafs  die  neuen  Benen- 
nungen rundliche  und  vieleckige   Knochen  nach 
des  Vf.  Erklärung  felbft,  wohl  nur  Gelegenheit 
ZU  Undeuclichkeit  in  den  Begriffen  geben,  wol- 
len wir  diefe  Erklärungen  mit  deiTen  eigenen  Wor- 
ten anführen:.  „IIL  Die  rundlichen  und  wlirfli- 
fachen  Knochen  Qojfa  fubglobofa ^  cuboidea)  find 
^mehr  oder  weniger  kuglicht  oder  ilumpfeckigt,* 
»,be(lehen  fall  ganz  aus  einem  mürben  fchwam- 
t^migten  Gewerbe,  das  von  aufsen  nur  mit  einer 
^dünnen  Knochenrinde  überzogen  ift'* 

„IV.  Endlich  faffen  wir  unter  dem  Namen 
^vieleckigte  Knochen  (Offa  multangula  ,•  polyedri^ 
p^ca)  alle  die  übrigen  Gebeine  des  Gerippes ,  zu« 
M^nal  des  Kopfes zufammen,  die  weaeinbrer  mehr 
^zufammengefctzten  vielfachen  Gellalt  £ch  nicht 
«»füglich  unter  die  vorigen  Abtheilungen  bringen 
^,Iaffen." 

Nun  folgt  die  tabeüarif che  Eintheilung  des  Bein* 
gerippes^  dann  die  Abhandlung  des  JCnorpels  und 
der  übrigen  weichen  Theile, .  welche  auf  die  Ent'» 
ßehung  der  Knochen  und  Verbindung  der  Theite 
des  Beingerippes  unmittelbaren  Bezug  haben.  Der 
Beinhaut  nemlich,  des  Markes,  der  Knochtnbä}t- 
der  und  Gelenkdrüfen»  Mit  dem  vierten  Kapitel^ 
welches  die  Verbindungsarten  der  Knochen  ta- 


belUrUch  vorträgt,  hören  iie  aUgemeinen  AbhanJL 
lungen  auf;  und  nun  folgen  die  befondern  Ee* 
trachtungen  der  einzelnen  Knochen  in  der  ge- 
wöhnlichen Qrdnai^«  wqbey  zugleich  die  Gelenk^ 
Bänder '  Lehre  in  eigenen  Kapiteln  beygefügt  ift. 
Sfcder  Knochen  ift  nach  folgenden  iAbtheikmge« 
beftimmt  —  Namen  —  Lage  —  Gejalt  ~  Ein^ 
theilung ,  wobey  zugleich  dann  alle  in  der  Ein« 
theilung  angegebene  Stücke  auseinandcrgefetzC 
und  befchrieben  werden.  —  Wefenheit,  (d,  fr 
Subftanz)  —  yerbindung  —  Nutzen.  Bey  Be- 
fchreibung  eines  Gelenkes  find  die.  AbtheiUmgen 
—  Gelenksflächen ;  —  Bewegungen ;  —  Bänder. 
Nach  der  Abhandlung  der  Knochen  des  Köpfet 
folgt  eine  allgemeine  Ueberfidit  über  denfelben, 
fo  auch  nach  der  Abhandlung  der  Knochen  dea 
Rückgrades  eine  allgemeine  UeberCcht  über  den 
Rückgrad.  Das  Heilige -Bein  und  Schwanlbein 
rechnet  der  VL  nicht  zum  Rückgrad ,- fondern 
zum  Becken,  worin  wir. ihm -nicht  beypüchten 
können;  denn  fonft  gehörten  die  Ruckenwirbelbei* 
ne  auch  nicht  zum  Bückgrad ,  fondem  zum  Brud- 
kalten  QThorax)^  an  welchem  letzteren  Ort  er  Ce 
doch  nicht  abhandelt.  Zuletzt  find  noch  zwey 
iCapite/ «ngehSngt,  nemlich  itsßebenzehnte,  von 
"Erzeugung  der  Knochen,  und  das  achtzehnte  voa 
Ferfchitdenheit  der  Gerippe  nach  Alter  und  Ge^ 
fchlecht. 

Wenn  wir  mit  wenigen  Worten  unfer  Urtheii 
fallen  follen»  fo  müflen  wir  diefen  Auszug  aus  der 
Knochenlehre-  mittelmäßig  —  nennen,  undglau^ 
ben  mit  Recht  die  Fernachläßgung  der  Schreib^» 
art  nicht  allein  im  ailgemeiiie«,  fondem  auchl 
manche  ganz  fehlerhafte  Stelle  rügen  zu  können 5 
welche  bey  genauerer  Vorfichc  nie  hätte  nieder« 
gefchrieben  werden  dürfen,  und  welche  der  Vt 
in  feinem  Original  gewifs  vergeblich  fucht.  We^ 
gen  des  befchränkcen  Haums  wollen  wir  nur  efir 
dergleichen  Beyfpiel  anführen,  S.  217.  überfetzt 
Mnarthroßs  der  VLBfannengelenk  -  da  es  ihm  doch 
wohl  hätte  bekannt  feyn  foll  n,  dafs  Inarthrofisew 
ne  allgemeine  Benennung  alier  derjenigtn  Gelenkt 
fey,  wo  der  Kopf  des  einen  Gelenkknochens  ganz  im 
die  Hole  des  andern  aufgenommen  wird^  undtdadi 
hingegen  die  Pfannengelenke  CArticulafiones  Co* 
xarum)  heifsen* 

London,  h.  Longmann;  Practical  Obferva* 
tions  on  Herniae ,  iüußrated  with  Cafes  by  B.» 
Wilmer,  Sargeon  in  Coventry.  17^^.  107  S,» 
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Eine  kleine  aber  fehr  brauchbare  Schrift.  Bey 
eingeklemmten  angebornen  Brüchen  ift  die  Zu^ 
fchnürung  des  Bruchfackhalfes  bey  weitem  njcht 
fo  oft  wie  man  glaubt  eine  Folge  des  äußerlich' 
angewendeten  Druckes ,  denn  fehr  oft  befindet 
fie  fich  wohl  einen  Zoll  höher  als  der  Bruchring.  — * 
Wie  nothwendig  es  daher  fey  nach  Ourchfchnei« 
düng  der  Elechfe  den  Bruchhiils  zu  unterfuchen. 
wird  Wer  durch  ein  Beyfpiel  erwiefen.  Der* 
Bruchfack  verwächft  immer  fehr  bald  mit  den  be- 

nach« 
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iiidibtrtcn  flieflen.    Ob  eft  nun  ^^ich  %ejgänt 
neuen  Brüchen  an  fich  möglfch  ift ,    den  Bruch- 
ftck  bey  der  Operttion  famt  d^n  in  ihm  enthalt- 
rten  Theilen  in  dfe  Bamchhöle  «urückaubringen, 
fo  foUte  man  ihn-'doch  me  uneröfn- 1  lafien.     Die 
Wände  eines   npuen ' Bruchfacks   können,  wenn 
der  Bruch  bald  anfangsYeponirt  worllen,  mit  Hül- 
fe eines  gefchickt  angebrachten  Druckes  eben  fo^ 
feft  verwachfen ,  als  dirfes  ordentlicherweife  bey 
dem  Fortlatz  des  BauMifells  gefchieht;  welcher 
den  Haden  aus  der  Bauehhöie  herab  begleitet 
Bey  eingeklemmten  Brüchen  fey,  wenigftenswenn 
llfitfchon  altünd»  die  OefnwnÄi.  wodurch  der  Bruch 
getreten,  an  fich  felbft  nicht  verengert,  und  die 
Flechfe  um  die  Oefnung  nie  wiedernatürlich  ftcif 
oderziifammenge20grn.  (Diefesiftdenn  d^chwohl 
au  Tiel  behauptet  —  und  man  wird  immer  fich- 
rer  fahren  ,.w.enn  mati  fich  an  Richters  .Theorie 
der  Einklemmung  hält. )  fondem  die  ürfacheder 
Einklemmung  fey  immer  in  den  Theilen  zu  fuchen, 
welche  der  Bruch  enthält ,  wennfie  nemlich  durch 
Vergr&fferung  ihrer  Mafle  gegen  den  Rand  der 
Oefnung  angedrückt  werden.     Die  ZufiÜle  bey 
eingeklemmten  Brüchen  feyn  feiten  (und  in  des 
V£  Erfahrungen  waren  fie  nie }  entzündungsa»- 
tig,  fondem  zeigen  nur  Schwäche  und  Krampfan, 
und  müflen  von  denf  gehinderten  'Rückiiu&  des 
Bluts  durch  die  Venen  der  eingeHeramten  Thei- 
le  und  von  der  rückgängigen  und  unterbrochnen 
Bewegung  der  Därme  hergeleitet  werden;  daher 
fey  es^höchft  widerfinnig  In  folchen  FSllen  nach 
der  gewöhnlichen  Vorfchrift  viel  Blut  wegzulaf- 
fen.    Die  Röthe  in  den  eingeklemmten  Theilen 
rühre  auch  nicht  von  wahrer  Entzündung,    fon- 
dern von  gehindertem  Rückflufe  des  Blutes  ht  r ; 
fchfänke  fich  auch  oft  nur  foweit  ein,  als  die,  Ein- 
klemmung reiche.    Die  Kennzeichen  des  ßrandf  s 
in  den  Theilen  des  Bruchs  feyn  höchft  ungewils ; 
oft  verniuthe  man  nach  den  Umfiänden  die  Thei- 
le  ganz  brandig  zu  finden ,  und  doch  feyn  fie  es 
nicht,  in*  andern  Fällen  hingegen  find^  man  fie 
brandig,  wo  doch  die  Symptome  nichts.  w»*Riger 
als  diefes  anzeigten.     Kalte  Umfchläge  worden  zu 
ZurSckbringungeingeklemmterBrüche  nachdrück- 
lich empfohlen ;  die  gröfsefte  Kälte  bewirke  hier 
Salmiak  in  Waffer  aufgelöfsi ,  ohne  Effig.  Indef- 
fen  find  fie  nicht  immer  allein  hinreichiMid;    fon- 
dern müflen  durch  andere  Mittel  unterftutzt  win- 
den; wohin  der  Vf.  vornemhch  (die  itoch  auch 
nicW  in  allen  Fällen  rathfämen^  Tobacksrauchkly- 
liiere  rechnet,  ingleicheh  rritzende  Purgniz  n(ih  . 
vielen  Fällen  können  fie  hierf'hr  g^'fäi.rlicn  mer- 
zten ;  am  wenigilen  würden  wir  folche  widerfinnige 
IHfchungenwiedie  hier  an  jjeg^bnen  Pillen  aus  Ex- 
tract.  Cathart.  Caiomol  und  Opium  empfehlen;  und 
Mohnfaft.  Wirwünfchten  nicht,  dafs  j»*mand  den 
gethanen  Vorfchlag,  als  das  letzte  mfctelKlyftiefe 
hier  vom  wäfsrigen  Aufgufs  der  fpanifchen  Fliegen 
und  Stuhäpfchen  mit  fpanifchen  Fliegenpulver 
«u  verfuchen»  realifiren  möchte.    £s  gebe  keine 


beIHmmte  Kenncfti^m  ISr  den-  Zefepankt,*  wtr 
die  Operation  gemacht  werden  mirfe.    Wir  foll-i 
ten  meynen,  diefer  Zeitpunkt  (eyda,  Wenn  die» 
mehrere  Stunden  hindurch  mft  leifem  gleichfdrmi* 
gen  Druck  und  in  allen  Lagen  unermüdet   i^r- . 
fuchte  Taxis  nebft  den  kalten  ümfchlMgen  u.  f.^ 
w/ nichts  ausrichtet  und  die  Zufälle  fortdauern: 
oder  fchlimmei'  werden.)    In  wenig  Stunden  wer- 
den zuweilen  die  Theile,  bey  fehr  leidlichen  Zu* 
fttten  brandig,  und  das  Uebel tödlich.  Bey  Weibs- 
perfenen  mufs  man  mit  Durchfehneidung  der  ße*'- 
deckungen  und   des  Bruchfacks  vorzüglich  be« 
hutfam  verfahren.  Nachgefchehener  Erweiterung 
'des  BaüchringsmuUman  niit  dem'FmgefTn'dTe 
Bauchhöle  zufuhlen ,  und  wo  fich  eine  Verenge* 
rung  des.  Bruchfacks  oben  findet,   diefelbe  vor 
der  Zuruckbringung  durchfchneiden.      Auch  W. 
hat  Fälle  gefehen,  wo  ein  Stück  des  Darms  bran« 
dig  war  und'  Cch  abf^nderte,  und  doch  kein  AMis 
artificialis  bey  dem  geheilten  Paaenten  zurück-' 
blieb.    Es  giebt  Fälle,  wo  auch  der  gefchic'kteßc^ 
'Wundarzt  Brüche  mit  andern  Uebeln  verwcch*' 
fein,  oder  wegen  einer  Complication  mitdenfel« 
Wen  verkennen  kiTnn.    Beyfpiele  hievon  werden 
hier  angeführt    Das  letzte  ift  zu  me rirwürdig  und ' 
zu  feiten,  als  dafs  wir  es  hier  mit  SciUfcHweigen 
übergehen  dürften.    Bey  einem  Manne,   welcher 
alle  Symptome  eines  eingeklemmten  Bruchs  hatte, 
wurde ,  nach  andern  vergeblichen  Verfuchcri  die 
Operation  gemacht     Die  Gefchwulft  nahm  den 
ganzen  Hod^nfack  der  einen  Seite  ein ,  und  der 
Hode  war  nicht  zu  fühlen.    MTan  fand  ein  dunkel* 
rothcs  Stück  des  Darms  am  Hoden ,   welches  ge* 
hörig  zurückgebracht  wurde.      Indem  man  den 
ftark  aufgetretenen  Saamenflrang  betrachtete,  flofs 
aus  einer  kleinen  Oefnung  andemfelben  eineßin- 
k'ende  braune  Feuchtigkeit     Der  Patient  ßarb, ' 
und  bey  der  Leichenöfaung  fand  man  dei.zurücjf- 
•gebrachten  Theil  des  Darms  ziemlich  wieder  von 
natürlicher  Farbe,  in  der  Haut  desSaamenftrangS 
aber  ein  zweites  Stück  Darm ,   welches  geriSen 
war,  und  die  vorhin  gedachte  Feuchtigkeit  er- 
gufleH  hatte.    Hier  war  alfo  auf  derfelben  Seite 
ein  doppelter  Bruch  ,    ein  gemeiner  Darnibruch» 
und  ein  angeborner  Bruch,  jener  war  durch  di« 
Operation  zurückgebracht  worden ,    diefer  nicht 
Das  Stück  des  Darms  im  Saamenftrang  hing  mit 
der  Haut  deflelben   fcflzufammen ,    und  war  zu» 
gleich  mit  diefem  in  Brand  gegangen. 

Zittau  xi.  Leipzig,  b.  Schöps:    Vrfprungund ' 

Alter  der   Ltißfeuche  und  ihre  Einführung 

und  Verbreitung  auf  den  Infein  der  Sudfee, 

nebfi  einer  kurzen  Ueberficht  der  älteßen  und 

.  neufiften   Heilmrten  .  diefer  Krafikkeit ,    von- 

WiU.  Turnbull  ^  Wundarzte  auf  der  königL 

-CrToftbritaaUichen  Flotte.     Aus  dem  Engli« 

fchen  überfetzt   von  Dr,  Ch.  F.  Michaelis* 

1789.  110  S.  8.  (8  gr.) 

Zur  fichern  Beftimmong  des  Alters  der  Lttftfen- 
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dke  wird  ^efe  Schrift  wohl  fo  j(ir  Tiel  nicht  bByv 
tragen ,  obfphon  der  Ueberfetzer  da^  Gegentkeil 
erwartet;  denn  der  Vf,  mmmt  ohne  alle  hiftorU 
fche  Unterfuchun£  und  phne  die  Gründe  für  die 
gegenfeitige  Meynung  zu  kennen,  an»  dafs  die 
tuitfeuche  auf  nifpaniola  fp  epidemifch  ^nd  an* 
fteckend  als  die  Krätze,  ja  bey  den  Einwohnern 
gewiffermafsen  erblich  gcwefcn  fey,  und  hat  für 
leine  Meinung  keine  weitern  Beweife,  al^  einige 
aus  dem  Aßruc,  dargebracht.  Auf  die  Infein  der 
Südfee  foll  fiie  nach  dem  Vf»  vpn  den  Cran^ofen 
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gebracht  worden  fejm,    die  etfgtttder  miifleit. 
aber  diefelbe  fehr  verbreitet  haben»  weil  fie  von " 
diefen  dex)  Namen  erhalten  hat.     Die  UeberCchc. 
dpr  Heilarten,  die  wider  die  LuÄfeücha  vorge- 
fchlagen  worden  $nd,  iftkuxz,  imd  t>egreifc  nur 
die  bekanntern  Kurarten,      Der  Vf.  erklärt  fich 
für  das  reine  Queckfilber»  oder  für  'die  wenig  reir* 
zenden  Bereitungen  aus  denifelben»    Den  Mohn- 
f$ft  empfiehlt  er  in  Verbindung  mit  Quecklilbrr 
bey  einzelnen  Zufallen»  uiA  zu  ^eiänfcigung  de» 
Sdimer^ens  v^d  des  Aeizes. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


STAATswtssBHSeHArTKK.      Berlin,   h*   Him^arg': 

,  UiberKiefinde,   Gefimie '^  Ordnungen   und  deren   ^er^/ße- 
r¥figen»  von  J^uguß  v,  ffoff.  1789.  S^  S.  g.     Pit  ürfa- 
che,  warum  Qeüiidc- Ordnungen  ihren  Zweck  fo  wenig 
erfüllen ,  fetzt  der  Vf.  mit  Recht  darin  ,    dafs  man  zu 
fehr  beym  Allgemeinen  flehen  bleibt ,    anilatt   dafs  man 
««if  die  Quellen  des  üebeU    zurüci^gehen  und    diefe   za 
rerftepfen  fuchen  foUte.    Zu  di*fen  Quellen  rechnet  er 
O  die  Freykeit  der  Herrjchaften ,   ihrem    Cefihde  fo  viel 
Lohn  zu  geben  ,  aU  ßt  wollen  ,  wodurch  dem  plattwi  Lan- 
de die  Arbeiter  entzogen,  und  auch  dort  der  Gelinde  -  Lohn 
▼frtheuert,  wi  der  Stadt  aber  gleichfalls  den  weniger 
.bemittelten  die  Krlangnjig  und  bebaiiung  guter  Dienft-, 
t^thcn  erfchwert  wird.  Der  Vf»  rUth  daher  zu  einer  nach 
Verhällnifs  der  Dienß jähre,  der  Befcb allen h ei t  des  Dien- 
fles  lelbft,   and  der  Aufführung  im  vorigen  Diend  dafii- 
ficirten,  bey  nahm hafter  Straie  nicht  zu  überfcbreiten* 
den  Lohn  -  Taxe ,  wobey  alle  hefondere   Gefchenfce  aus-' 
gefcbloilen»  UAd  fclbil  das  WeihnachCsgeCcheMk  auf  or- 
dentlichen Lohn  zu  redüciren  wäre ,  weil  jetzt  manches 
Gefinde  wUhrend  des  weniger  einträglichen    Sommers 
dienÜlos    bleibt,    und  vom  £rwerb   des  reichhaltigem 
Winters  zehrt. .  2)  Die  fFiükUhr  der  Domfliken ,  fich  die 
CPauer  der^  DienJUeit  zu  hefiimmea,   wodurch  das  Gefm- 
de  auf  mehr  als  eine  Weife  zum  häufigen  Umziehen  ver- 
anlafst  wird.     Der  Vf.  räth  dieDienftzeic  auf  wenigdens  . 
A  Jahfe  zu  bellimmen ,  fo  dafs  niemand  bey  Strafe  einen 
Dienilbeten  nehmen  dürfe»   der  feinen  vorigen  Dienft 
Tor  diefer  Zeit  verlaiTea  habe ,  auch  die  Mitgebnng  der 
^    vertragenen  Lirr^e  blofe  der  Willkühr  der  Herrfchaft  zu 
tiberlalTen.    (Jdh  diefea  Jahre  blofs  fürdasGe'inde,  oder 
auch  für  Herifchaften  bindend  feyn  follen,  fagt  Hr.   v. 
H.  nicht)  33  flf^fl  CS  Liskcr  jedem  l/nterthan  freygeßandem 
Äqte,  fich  ohne  aüe  Umfiiindt  dem  Gefindeßandzu  widmen» 
Zu  dem  Ende  verlangt  der  Yf.  die  Anordnung  eines  in 
die  Stelle  der  bisherigen  Geßnde  »  Vermiether  irotendea 
befonderfl  Gelinde -Amts  ,  bey  welchem  (ich  jeder,  der 
,  Dienflbote  werden  wjll,.  melden  und  legitimiren  foll,  um 
'  auf  vorgängige  Unterfuchung  als  Cxpecrant  eingefchrie- 
bfn  zu  werden.    Eben  diefes  Ceßnde- Am^fQU  aisdean 
die  Namen  der  Herrfchaften ,  die  folgenden  Umziehnn-" 
gon,  und  den  Inhalt  der  Abfchiede  conttoHiren >    und 
jeden  Dienftboten,  der  länger  als  3  Monat  dieafUos  bleibt« 
aafs  Land  fchaffen.    Herrfchaften  die  ihrem  abgehenden 
Gefiade  wider  befler  WÜfen  gutes  Z^ngnifs  geben »  fellea 


für  den  durch  diefes  ihr  Zeagnifi  venirfacliten  Schadeü 
flehen.    ^)  der  unter  den  Dienßboten  ein gerißent  Luxus t' 
det  mit  dem  VerhSLltnifs  ihres  Dienftlohna  und  mit  der>^ 
^  Treue  gegen  die  Herrfchaft-  unm&glich    befteMn  kann.: 
Hier  gegen  glaubt  der  Vf.  lafle  fich  kein  wirkiames  Mit« 
tel  anwenden ,  indem  die  Rückficht  aal  die  von  diefent 
Luxus  lebenden  Fabrikanten  alle  Vorfchläge  unfruchtbar 
machen  .würden.     5)  Das  Betragen  der  Herrfchaften  gi»- 
gen  das  Geßnde  felbß ,  theils  durch  za  hohen  Lohn,  theils 
durch  pbertriebene  Forderungen»  harte  Begegftcwg  94er  • 
nofchicUicfae ,  Vertraulichkeit ,    wogegea .  aber  freylick  . 
Strafgefetze  immer  wenig  wirken  werden.     Hieher  ge«  ' 
hprt  denn  auch  die  immerinehr  zunehmende   Unwiffen- 
heit  und  Sorglofigkeit  der  Hausfrauen  in  hUuslichen  Ge*  ^ 
fchüften ,  worüber  der  Vf.  infenderheit  in  Rücküchtauf  * 
die  Erziehung  der  Tücbter  im  Handwerksfiaade ,    feha 
viel  Wahres  und  Lefenswürdig^s  lagt,  welches  wir  be- 
fonders  wohldenkenden  Predigern   zum    Nachlefen  em-  ,' 
pfehlen;  weil  fie  allein  es  find,  die  Hier   durch  zweck«  • 
müfsige   Vorträge  den  Strom  des   Verderbens.  Einhalt  : 
thun  können.    Auch  rechnet  der  Vf.  annoch  die  allzu  . 
gelinde  Beftrafnag  der  Untreue  desGefindes  hieher»  uud 
verlangt,  dafs  die  geringfle  Untreue  das  erilemal  mit  (Iren« 
ger  kürperlicher  Züchtigung,    ujid  das   zweytemal    mit 
öffentlicher  Ausfiell^ng  am  Haiseifen    beftraft   werde» 
folle. 

Rec.  gefttht  gerne  9  dafs  er  in  >  djefea  VorfclilägeA 
Simplicicat*und  Achtung  für  Frejheit,  EigentKum  und 
Menfchenrecnte  zu  fehr  vermifst,  und  dafs  er  daher  « 
den  wenigfteix  von  ihnen  feinen  Beyfall  geben  kann» 
Sie  find  za  complieirt  und  iu  •gewalcfam,  als  dafs  fie  in  ^ 
der  Anwendung  gelingen  k(»nnten ,  erfordern  felUft  Als- 
dann zu  viel  ohne  Ungerechtigkeit  nicht  zu  verwei« 
geßnde,  Ausnahmen,  und  veraoUffen  dadurch  zu  viele 
unmöglich  zu  verhütende  Uaterfchleife ,  als  dafs  fie  je« 
mals  ihren  Zweck  erfüllen  würden.  Weit  mehr  würde 
iicfa  Rec.  von  einer  wohl  fiberlegten  Kleider  •  Ordnung '  1 
fäjns  Gelinde  verfpreehea,  die  decfa  grufif^,  wei^  weni- 
gej:  gewaltfam  ifl,  als  die  ^Vorfchläge  des  Ver^a/Ters»  tttt4 
van  der  Einrichtung,  das  Gefinde  einen  gewilTen  TheU 
feines  Lohns  in  einer  (iilentlich  verbürgten  Spaar-KafTe 
niederlegen  zu  lafTen ,  aus  der  es  nicht  eher  al»  iti% 
Fall  ven  Krankheit»  befchcinigter  Dürftigkeit  oder  eif* 
nem  Etakliflement «  aber  alsdann  aacfa  mit  Ziufem  an4 
Zinfes-Zinfeu  wieder  erkobea  wudcA  kiionte» 
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ALLGEMEINE 

L  I  T  E  R  A  T  U  R  -  Z  E  I  T  ü  N  G 

Sonntags,   dcn4tc«  October  1789*  '  ; 


jmZNErGElAHRTHEIT. 

^I.,GoTTjifMii,  b.  Dietrich';  Jäbkandlimg  über 
'  Me  ven^rifclM  IQrMkheü,  von  Chrißaph  Gir^ 
tmmaer.  A  A.  W.  D,  €?tc  Zw^tcr  uad  irit* 
ter  BaiuL  I7g9«  «ufimmen  033  S.  %.  ohne 
Vorrede»  chronplogifchesunoi alphabedCchee 
Veneidiniis  der  Schrifcfteller.. 

^  Hamburg»  b.  Herold:  D.  Ph.  G.  HensUrs 
etc.:  ,Gefchichte  der  Lußfeuche^  die  zu  Ende 
des  fünfzehnten  3ahrhimderts  in  Europa 
Musbraeh.  Zweytfin  Bendes  spweytesStück.  — 
Auch  junter  dem  eijEnen  Titel :  über  den  weß^ 
indifchen  Urfprung  der  Lufifeucke,  1789. 
92  XL  1$  S.  8. 

Wenn  wir  bey  der  Anzeige  des  erften  Ban- 
des, Hn.  Gir^OAiierj  Werke  fchr  gern  und 
mit  Ueberzeugung  alles  ihm  gebührende  Lob  er- 
theiUen ,  fo  mviuen  wir  diefes  noch  vielmehr  in 
Anfehung  des  hier  vor  uns  liegenden  zweyten 
|md  dritten  Bandes  thun.  Man  Ueht  wieder  hier 
einen  herrlichen  Beweis,  wie  viel  deutlicher  Fleifs, 
init  Scharffinn  und  ffhindlicher  Sachkenntnis  ver- 
bunden zur  Aufklärung  und  Vervollkommnung 
der  Wiflenfchaften  leiften  kann.  Sehr  angenehm. 
ift  es  uns  gewefen »  dafs  Hr.  G.  in  der  Vorrede 
nachdlrücklich  vor  unvorCchtigem,  Gebrauch  der 
you   ihm   gegen   den  Tripper  enipfohlnen  Ein- 

S^ritzungen  einer  Aetzfleinauflöfung  warnt,,  mit 
em  Zufatze,  befTer  und  fichrer  fey.  eine  Ein* 
jpritzung  von  Mohnfaftauflöfung,  welche. aber 
bey  heftiger  Entzündung  in  der  Harnröhre  fehr 
yerdünnt  f^yn«   und  fo  wie  die  Entzündung  ab- 

{lehme,  verftärkt,  und  mit  mehr  fileyexcract  ver- 
etzt  werden  müfle.  —  Im  fechsten  Buch,  wop 
$\\t  der  zweyte  Band  an&ngt,  werden  die  Schrift- 
eller  .von  X41/3  bis  I5S0,  oder  Augenzeugen  der 
imfangendeh  Luftfeuche  aufgeführt.  An  der 
Spitze  derfelben  ßeht  MarceUus  Cumanus.  wet 
^r  im  J.  1495  fchon  damals  Bubonen,  jphimofis 
find  fpanifchen  Kragen  fah*  (^ruenheck  jft  der 
frfte,  welcher  des  Oebrauchs  der  Queckülberfal- 
^e  bey  der  Lußfeuche  gedenkt,  fo  auch  ein  Jahr 
fpjlter  (1497)  3^l^'  ITidmann  (i.  falicetus,)  wet 
A.UZ.  1789.  Vierter  Band, 


eher  fowohl  da(s  die  Seuche  durch  Beyfchlaf  und 
cuerft  die  Zeugungstheile  anftecke ,  als  da(s  fie 
vom  Ausfatz  unterfchieden  fey ,   ausdrücklich  be- 
merkt.    Glinius ,   Leonkenus^   Alex.  Benedictus^ 
Cafp» '  Torella  ^  Cmr,  Schellig,.  Natal.  Montefau» 
rus^   Tämtlich  von  1497  (A.  ßenedictus  gedenkt 
auch  des  Trippers,)  Ant.  Scandrolus^  Sarth^Mon* 
tagnaka^  Sebaß.  Aquäanus^  Barth.  Franc,  de  FiU 
labolos  de  la  entermedad  de  las  bubas.  Salaman- 
ca  14^8*  fol.  (hat  Hr.  G.  nirgends  bekommen  kSit- 
ncn)  Sim.  Plßor  (alle  von  1498.;  Ant.  BenivenU. 
Marin.  Brt)cardus.  (1499).  Pet.  Pinctor,  (l^co.) 
u.  a.  m.   <3'o.  Almenar  (1505.)  der  erfte,  welcher 
die  Queckfilberkur   mit  Abführun^mitteln  und 
.  JBüdern  zu.  verbinden  rieth.    ^.  Gruenbecks  zwey- 
te,   und   merkwürdijre  Schrift  (de  ttientuiagra, 
alias   morbo    Galileo.     1503.  4.)   welche  Aßruc 
nicht  gelehen  hat.      Gruenbeck  erzählt  in  dlefer 
Schrift  feine  eigne  Kranjcheitsgefchichte  mit  vie- 
ler Offenherzigkeit,  ^flf.  Cataneus  (1504.  Tr.  rfe 
morbo  Gallico)  der  erfte,    welcher  der  RMucher- 
cur,   der  Anfteckung  durchs.  Säugen«  der  Kinder, 
des  venerifchen  Harnbrennens,  und  der  Gefchwti- 
re  im  Hälfe  gedenkt,  und  behauptet,  das  Gift 
könne  lange  Zeit  im  Körper  verborgen  bleiben, 
ohne  feine  Wirkung  zu  äufsern.    ^ok.  BenedU 
ctus  iTr,  de  morbo  Gallico)  fagt  fchon  i^og.  die 
Krankheit  fey  nickt  mehr  fo  heftig,   als  im  erften 
Anfang.     I/.  v.  Hütten  (15:19)  der  erfte,  welcher 
zuQfi  äu&erlichen  Gebrauch  bey  venerifchen  Ge- 
fchwüren  das  Kalkwaifer  rühmt,  welches  feit  der 
Zeit  bis  auf  unfern  Vf.  ganz  in  VergeÄenheit  ge- 
rathen  fey.    Beym  ^ac.  de  Bethenlcourt  (1^27) 
Jieifst  die  Luftfeuche  zuerßmor^Mji/eiiereifx.  Eben 
diefer  ift  auch  der  erfte  franzöfifche  Arzt,  der  über 
.diefe  Krankheit  gefchrieben  und  bey  ihm  kommt 
die  erfte  Nachricht  vom  renerifchen  Tripper  vor. 
Er  war  aus  Bouen  gebürtig,  wo  die  Luftfeuche 
Anfangs  allgemeiner  als  im  übrigen  Frankreich 
^eherrfcht  zu  haben  fcheint.    Am  Schlufs  diefes 
Sechsten  Buchs  find  die  Refultate  von  den  Nach- 
richten der  erften  Schriftfteller  von  der  Luftfeu 
che  fehr  fchon  in  9  Hanptiatzen  au&mmengefafsL 
Man  fleht  nemlich,  dafs  die  Krankheit  damals  ftir 
^anz  neu  und  vor  dem  J.  X494  unbekannt  und 
^iinerhört  angesehen  worden,    ilafs  man  anfangs 
^  kein 
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tem  Mittel  dagegen  gekannt,   ße  bald.Är*<4ÄC^ 
Folge  unglücklicher  Conftellationen.  bald  für  eine 
Wirkung  grofser  Hitze  und  Ueberfchwemmungen 
ausgegeben,  feit  I57$>ber5«jrcn  ajnerikjijiifche'a 
Urfprung  allgemein  anerkannt,    auch  gleich  äh- 
fanes,    dafs  fie  durch  den  Beyfchlaf,  doch 'auch 
aiif  andre  Art  anßecfce  uftd  den  angeftecktenOrt " 
auerft  angreife^  eingefehen,  aber  erft-nach  vielen 
ümfchweifen  die  befte  Behandlungsart  des  Ue- 
bels  entdeckt  habe:   dafs  die  Krankheit  anfangs 
vorzüglich  auf  die  Haut  wiitte;  wekhes.wohl  ef-  * 
ne  Folge  der  ehemaligen  Lebensart,  befonders 
des  viekn  warmen- BacTens  war;    dafs  2war/übri-- 

£ens  alle  Zufälle ,  die  wir  jetzt  kennen,  bey  der 
lUftfeuche  fich  zeigten ;  Tiipper  -  tfcjrid  Leiftenbeui 
len  aber  doch  vor  1526  feiten  waren,    fo  wie  auch 
erit  ums  J.  1536  ein  heuer,  und  jetzt  wieder  un- 
gewöhnlicher gewordner  Zufall,  nemlichdasÄus- 
fallen  der  Haare ,  NMgel  und  Zähne  beobachtet 
jwurde.    Das  fiebente  Buch  \>egMtt  in  Cch  die 
Schriftfteller.von  1550  bis  i6oo.-    Wenige  unter 
diefen  find  von  Erheblichkeit.  .  In  diefem  Zeit- 
raum wurde  der  amerikanifche  Urfprung  der  Luft- 
fe.uche  allgemein  anerkannt,  die  Anfteckuag  durch 
^emeiafcbüfiliche   Trinkgefchirre,     Betten  und 
Kleidung$ftückc  fall  allgemein  verworfen,  Trip- 
per und  jhre  Folgen  wurden  gemeiner ;  die  Krank- 
heit hat  fich  feit  i^^^  bis  öuf  uhfre  Zeiten  nicht 
verändert^      der   Begrif   verlarvter  venerifchei* 
Krankheiten  kam  zuerft  auf,     die  Heilmethed* 
war  fehr  unbeftimmt,  man  dachte  aber  befonders 
.fehr  auf  Heilung  der  Verengerungen  in  der  Harn- 
röhre, es  fchrieben  vornemlich  fpänifche,  italie- 
nifche  und  franzöfifche  Aerzte ,  deutfche  fertig 
und  "nicht  viel  neues,   eriglifche  vor  t6co  faß 
;ear  nkht.  -*     Adites  Buch.     Schriftfteller  voh 
,1600  bis  i6fO,    In  diefem  ganzen  Zeitraum  yi^ur* 
-de  äufserft  wenig  oder  gar  nichts  in  der  richtig 
gern  Kenntnifs  und  Behandlungsart  der  veneri- 
fchen  Krankheiten  gewonnen.      Einige  fiengcA 
doch  an  das  verfüfste  QueckClber  zu  brauchen; 
Verengerpngen  der  Harnröhre  kamen ,    weg^Ä 
verkehrter  Behandlung   des  Trippers   viel  hia- 
.figer  als  heut  zu  Tage  vor.    ^Neuntes  Buch  voA 
1650  bis  1700,     irtfemann  (der  erftc  welcher  vom 
innerlichen    Gebrauch  .des   JSublimats   Meldung 
thiit,^  3aAfon  (der  erße,  der  in  f.  Flagsllo' Fe- 
tieris  Rotterd.   1680  den  Urfprung  der  Luftfeü- 
che  in  Afrika  («chte)   empfiehlt  fchon  Eii  fprl- 
tzungen    mit  Mohnfaft  beym  Tripper.     Beltofie 
(nach  welchem    die  'bekannfen   Pillen  benannt 
find,  welche  aber  weit  früher  fchon  im  Gebrauch 
.waren,  und  nach  ihrem  angeblichen  Eifinder,  dem 
berühmten  Corftren  Barbarojfa  zugenannt  wur- 
den,) find  einige  der  wichtigften  Schriftfteller  die- 
fes  Zeitraums ,   welcher  übrigens  an  neuen  und 
wichtigen  Entdeckungen  fehr  arm  iit 

Der  dritte  Band  Aingt  mit  dem  neunten  Ba* 
che  uk,  welches  di6  S^riftfteUer  von  iyoo  bb 


IJ^  t&.fich  Cft&t.  In  diefem  Zeitraum  lernte 
man  doch  bey  weitem  nicht  allgemein ,  den  Sitz 
und  die  Natur  des  Trippers  genauer  kennen,  auch 
b^eifes,  dafs  der  Sp^lcheytifs  zur  Kur  der  Luft- 
feuche  nicht  nothwendig  fey.'  Theils  neu  erfun- 
den, theils  nachdrücklicher  empfohlen  wurden  ei- 
n!g€f  OueCkfilbeVmittel,  fo  wie  auchldiefogenanur 
te  *SämpAings-  u:id  AUeitungskur^-  DieQuadk* 
falber  waren  fehr  gefchäftig.  Unter  den  Artikeln 
jilliot  und  Beckett  prüft  und  widerlegt  Hr.  G.  die 
TOn^  dieCen :  ufid  a^d^n  Schriftftellera  unternom-  - 
nienen  ßeweife  des  Alterthums  der  Luftfeuche. 
•Aus  Aftrucs  Buche  ift  em-^^UAäAdlger  oitifcher 
Auszug  gemacht.  Hr.  G.  ertheilt  diefem  trefli« 
chen  werke,  welches  er  fehr  benutzt  <u  haben 

fern  bekennt,  alles  ihm  gebührende-LobinRück- 
cht  auf  den  Scbarffinn  und  die.Genaa^eit,  «it 
weicher  Aftrucden  lite)*irifdien  Theit  deflelbea 
bearbeitet  ha|:.     Unzufrieden  «ft.er  hingegen  mit 
des  beriihmte'ir  Mannes  ei^gner  Throrie  und  Bc- 
handlungsai^  der  Luftfeikhe;  grofsentheils  wohl 
mit  Fug  und  Retht;    doch  fcheint  er  nhs  zil wei- 
len aus  Vorliebe  für  eigne  Grundfätze  einige  von 
Altruc's  und  auch  andrer  SchriftßetterMeynungen 
gaf  zu  kurz,  <faft  möchten  wir  fagen,  ■  dictato* 
rifch,  abzufertigen.     Eiifces  Buch.    Sdiriftfteller 
feit  1740  bis  euf  unfre  Zseit.    Hier  werdenf  auch 
Sanchez's    hiltefifche    Griintfe'   für  den    euro- 
p&ifchen  nieht  ajncrikanifchen  Urfprung  der  Luft- 
feuche umftändlich  auseinander,  gefetzt  lind  be- 
firicren.     Forflyce  der  Urheber  der.  Einfprkzui^ 
gen    von   AeiftjinauflÖfuhg  beym    Trfpper   zu 
beugen,*  hält  Hi;.  O.auch  hier  -för  zuverläfsig. 
JH^nsler.  (von  demjenigen  waS  Hr.  G.;über  und 
gegen  dielen  Gelehrten  fagt,  fd  wie  von  deffeit 
öegehgründeh  .werdeir  wir  weiter  tiftten  axrsfuhr* 
Hch  reden.);    In  diefem  Z^ltraain  erhielten  fich 
zwar  unter  den  Aenten  mnnche  falfche  BegrifFtf 
Von  der  Natur  der  Luftfeuche,  ihrer  Anfteckungs* 
art  und  Heilart ;  es  wurde   aber  auch  manches 
Licht  aufg^ßeckt,  und  viele  brauchbare  Beobach« 
tungen  zum  Schatze  der  praktifchen  Heilkunde 
■^efammek.    Der  frefleride  Sublimat  erhielt  fich 
cihe  Zeitlang,  von  vanSwi^tfensEmpfehlungunter- 
IWtzt ,'  faft'  in  allgcmeinein'  Anfehen  .-    allein  die 
Erfahrung  überzeugte  nach  und  nach  die  rterften: 
Aerzte  von  der  Unßcherheit  diefes  Mittels.     Ver* 
'fchiedne  neue  Arzneyen  wurden  gegen  die  Luft* 
feuche  empfohlen,  ohne  fich  jedodi  durchgenug* 
fame    Erfahrungen    elhete    allgeifieineh  B»yfalls 
Würdig  zu  machen ;  z.  ß*  der  WJohnfaft,   die  Et. 
dexen,  der  Magehfaft,  u.^a.'m.     D^r  Schwärm 
'der<Jttackfalber  nahm  eher'ztttrls'abr  ehi  fichrer 
Bewds  von  der  weiten  Verbreituiig  der  Luftfeu* 
the  unter  allen  Nationen  und  Strtnden.     Mit  die» 
fem   eilften  Buche  befchliefst  Hr.  G.  feine  Lite^ 
rargefchichte  der  venerifchen  Krankheiten,    wefr 
che  ihm    (wenn  man  eine  zuweilen  durchfch<.*i« 
neride  Animofitäit  gegen  die  Vertheidiger  gewit 
fcr'JWeyn'ungen  abrechnet)  gewifiä  immer  zugro-« 
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öer  EhrfegefciAÄi  wWl  'Et  hat  igOÄ  Schriftött^ 
alfo  faft  viermal  fo  viel,  als  Aßruc  auch  von  1495: 
bis  1740,  349  Sehr iften  mehr  als  diefer,  ange- 
ludkgp  und  grörstentheils  beUrcheilt;  und  zwar 
ntchc  blofs  folche,  welche  alldn  von  venerifchen' 
Krankheiten  handeln,  fondern  auch  fehr  vielel 
einzelne  Abhandlungen  und  Benn^rkungen,  welche 
in  andern  Büchern  und  Sammlungen  h  er  nnd  da 
lerftreuc  find.  Die  Art  der  Bearbeitung  beweifst 
genugfäm ,  dafs  feine  V^rfiöherung  die  meiften* 
von  diefen  Schriften  felbft  durchgelefen  zu  haben, 
vollkommen  gegründet  ift.  Es  war  eine  gro6e 
und  muhfame  Arbeit  fö  viele  Schriften  mit  Ge- 
duld und  anhaltendem  Fleifs  und  Liebe  zum'  Ge- 
fenftande  zufammenzubringen ,  zu  lefen  und  zu 
chten:  ein  kleines  würde  es  feyn  eine  Anzahl 
von  Schriften  zu  nennen,  welche  Hr.  G.  nicht 
•f wUhnt  hat.  Ree.  'uitterlfifst  diefes  gern :  er  will 
fich  nicht  mit  fchölnbÄr  iiberl'*gner  Belefenheit 
briiften  ^  noch  ein :  anch*  iö  Jhtiö  pitSorg  ausni- 
fen:  ai*n*al  da  Hr.*  -G.  '  ohnehin  fchon  gewifs 
künftige  wfenn'  eine  Aeüe  Auflage  diefes  fchöfirt 
Werks  erfcheinen  follte*,  die  Supplemente  rtichi^ 
vergeffen  wird.  Den  Befchlufs  machen,  alsNach^ 
trag  TU  der  Sammlung  des  Luifinus  und  in  Hn. 
Henslefs  Exzerpten,  Auszüge  ans  folgenden,  be* 
fonders  fpaftiCchen,  Gefchichtrchreiberiivo»  Arne«« 
rika:  Fnxnc,  Lopez  ^  de  Gomctra^  -f^^*?^»  de  Xe» 
rez^  G,  H.  de  Oviedo  yf^titdis,  Ani,  deHerrera^ 
jimer.  f^efpncci,  Herrn.  Colone  ^oh.  Ludov.  I^i^ 
veSf  Rod.  Diaz  de  Isla ,  Leo  Africanus^  P.  peza 
di  Leon^  Hieron:  Senzvnus,  Gtäcciärdini :  einige 
"andre,  welche  nichts  hieher  gehöriges  enthalten, 
find  biofs  genannt.' —  Hr.  <?.  hat  deiH  zweyten 
Band  feines  Werkes' ein  chront)Iogifches,  dem  drit- 
ten aber  ein  alpha)>etifches  V.erzeichnifs  der  Schrift' 
fteHA-^beygefügt."  ungern  vVrrfiiflcn'  Wir'<ias  itie- 
thodifche  itegtiler,  welches  der  Verf.  iätnfänglich 
hiazuthun  woilte, 

*  2.  Wir  wenden  uns  mtnmehr  zu  Hn.  Archiat, 
Htnslers  Schrift.  Ste  ift,  wie  man  aus  dem  Ti- 
tel'fieht,^as-zweyte- Stück  de^  4v(?j^ytcn  Bandes 
von  feiner  Gefchichte  der  tuftfciÄh*';  difs  fie 
aber  früher  als  ^ie  erfte  Jäälfte  diefes  2ten  Ban- 
de^ erfctfeiHt,  <lSiiu  hat  dW  indevWritc^  Gde^n- 
heitgi^gebten,  welchen  Hn."H'*s  lVr>yhung  iCh  er- 
ften  Bande  des  Girtanne'rfchen  Werks  gefi^nden 
hat.  Nicht  ohne  eine  gewifle  Empfindlichkeit, 
welche  \Är  von*  allen  geiehVten  Streitigkeiten 
weit  entfernt,  wüufcKten,  aber  ,freylich_nuch 
flicht  ganz  tingerefzt.  fuchr  Hr.  H/  feirte  MeyniSig 
^\\  verthjefdigen,  und  die  ^Üerfelben*  fm  erften 
8*nde"Von  Hi>,  Girtami^rs  Schrift  entgpgVngc* 
fetzten  Einwürfe  zu  einkrä?tem  iuför derft  äu« 
fsert  er  den  Gedanken,  die  Luflfeuche  fey  uie- 
«lals  nur  ef /zö  Krankheit,  fohdern  eine  ßifpofitlon 
«1  •  vielartigen  -und  verfchiedenen  Krankheiten 
gewefen,  defswegen  kenne  man  fie  auch  jetzt 
unter  einer  ganz  andern  Geftalt  als  bcjr  Uirer^gr«^ 
ftcn  Erfcheinung.     lyi  diefer  lUicHIcEt^no ,    in 


(oferitnemlich  die  Luflfeuche  de*  ijten  Jahrhun* 
derts  eine  ganz  andre  Krankheit,  als  die,  welche 
wir  )etzt  fo  nennen,  gewefen  fey,  möchte  es 
ganz  gleichgültig  feyn,  ob  ße  damals  aus  Ameri* 
ka  od(?r  Afrika  gekommen  fey.  .  (üeberhaupt  ift 
unfers  Bedünkens  die  Sache,  ^vorüber  geftritten 
wird,  allerdings  der  Unterfuchung  wifebegierU 
ger  Gelehrten  würdig,  aber  wohl  nicht  „ein /«r 
die  Menfchett  wichtiger  Gegenfland'*  noch  von 
folcher  Erheblichkeh,  dafs  es  fich  rechtfertige a 
liefse;  wenn  die  ftreitenden  Parteyen  dabey  ift 
Hitze  gerathen-:  denn  auch  fiir  die  praktilcho 
Kenntnifsr  und  Behandlung  der  Luflffeuche  ift 
es  gleichgültig,    ob  fie  aus  Amerika  oderj»u8  ir* 

frend  einem  andern  Lande  abftammt.)    Wir  wol* 
en  nunmehr  Hn.  H's  Zwöifel  gegen  den  amerif- 
kanrfchen    Urfpning  der  Luflfeuche  dergeftalr, 
durchgehen,    dafs  wir  überall  damit  dasjenige 
was  Hr.   Girtanner  in  feinem  Btichc  fowohl,  «te 
In  der  dem  Intelligenzbhttr  der  A.  L.  Z.-,  No<  7r# 
S.  607.  fg.  eingertfckcen  Vertheidigung  gegen' dicj» 
fe  Henslerfche  Schrift,  vorgebracht;  vergldchen^^ 
und  als  unparteyifche  Zufchauer  des.Screi-tes  on« 
zeigen,  wo  nach  un|rer  JVIeynung  beide  Theile  fich 
geirrt«    oder  zu  viel  od^r  .nichts  bewiefen.o4ei' 
«iaander .  mifsverftänden  au  haben  fcheincn.    fof 
H.  fucht  Tuförderft  aws  gleichzeitigen  SchriftAelr 
letn   daribchun,     dafs  die  Luftfeuche  fchön  im 
J;   1402   Ci^^ch  Fi'ilgoßy  T493    (^nach  LeonicenuSf 
Sabeilicus^  Ihtigofir  Infeffura  Delphim)  und  14^4 
(nachMöjTc,  CiUanei4S,  Pinctor^  BürchardU  ^(h 
preolus)  und  auf  alle  Fälle  doch,'  wie  allgemein 
ieingeftanden   werde    feit    Carls  VIII  Heereszng 
nadi  Neapel,  im  J..1495  alfo.vpr  Cplumbus'zwey" 
t6r  Zurikktunft  vonHispanjola  in  Italien  bekanue 
geworden  fey.     (Das  letztrc  wird  ttlemand  laug" 
neni  \^as  aber  die  frühem  Jahrebefonders  149::  — 
94"  anbelangt,  fo  tvürden  wir  doch  die  Zcugnifl> 
ier  Gefch>cl>tfchreiber  w^gelalTen  habon^  weN 
che  blofs  einer  in  diefen  Jahren  eingetretnen  PelJ 
•gedenken;  ohne  die  Krankheit  näher  sLXk  hefchneK 
ben.     Denn   foUte  atch  Hr.  G.  nicht  beweifen 
können,    dafs  die  Peft  zu  Rom  unter  den  Ma ra- 
uhen Ci493i  und'um  Alexanders  Vi  Wahltag  (1494^^ 
von  welcher  jene'Schrrftfteller  reden,  eine  ändr6 
TCrankheit  als  die  tüftfeuche  gfewefert  fey,  fo^  find 
doch  auch  die  Gründe,  welche  Hr.  H.  hier  anführt, 
Vftzureichend ,  dafiuthun,  dafs  fie  eine  wirkliche 
tuftfeuche  gewefen  fey.)  Im  sten§.  feiner  Schrift 
Tängt  Hr.  H.  an,'  den  Beweis  zu  führen,    dafs  die 
Lufffeuche  nicht'  bey  der  ^r/fe«.Rückreif^^des  Ca- 
lumbus     n'ach   Spahien':  ("1453)    gebrächt    "woij- 
den,,  und  .alfo  ift  .Italien  fchon  zu  eitier  ^^ 
jprfchiencA.  f^y^  ''649O  *.  wö/fie  'aiü  Atn^ViiÄ 
auf  keine  Weife  abftämmen  Ko'nAte.     Bey  dietijt 
Gelegenheit  beurtheilt  er  die  gleichzeitigen  Aif* 
genzeugen  Ot/Iedo'  und'  Dicft  'de  Isla:"   trftefeir 
rede  in  feinem  gröfsern  Werke  (^Hißoria  natural 
yR^£Vl?^'M  ^^./^J  Indias)  welches  er  aus  fertig 
iiegenäen  Papieren  niedergefchrieben,  von   der 
D  2  Lult 


Luftfeüche  immer  fo,  als  gbmbe  er,  dafs  fie  erft 
bey  der  zweyten  Riickreife  des  Columbas  (1496J 
nich  Spanien  gebracht  worden,  fage  aber  gar 
nichts  davor,  dafs  fie  fchon  bey  der  erßen  (1493) 
aua  Hifjpaniola  nach  Europa  pjekommen  fey.  Die- 
fes  letztere,  behaupte  er  nur  in  feiner  küriern 
blofs  aus  dem  Gedächtnifs  abgefafsten  Relacion 
fumaria.  Es  fey  aber  fehr  begreiflich,  dafs  unter 
twey  Berichten  eineSiSchriftßeiiers,  wovon  der 
einö  ^ws^handfchriftlichen  Nachrichten  und  mit 
Sorfffalt^  der  andre  hingegen  nur  aus  dem  Ge\ 
dächtnifs  und  flüchtig  entworfen  fey,  der  erfter«' 
mehr  Glauben  verdiene  als  der  letztere.  )In  un* 
fern  Augen  hat  wirklich  diefer  Beweisgrund  mehr 
Stärke  und  Gewicht,  .als  ihm  Hr.  G.  in  feiner 
Vertheidigung  dadurch,    daCs  er  ihji  eigentlich 

£r  nicht  erwähnt,  beyiulegen  fchcint.  .  Wir  miit 
a  hiebey  aucb  erinnern,  dafs  Hr.  G.  in  einigen 
Stellen  des  OAäedo  (B.  3-  S.  888  —  912)  nicht 
ganz  getreu  überfetzt,  und  auch  ein  paarmal  ei- 
nige nicht  ganz  unbedeutende  Worte  ausgelaffen. 
Wir.  wollen  zum  Beweis  etliche  von  dicfch  Stel- 
len mit  der  Üeberfetzung  hier  beyfugen: 

Övieäo, 
Fadecieron  nias  eftos  Cliri- 
fiia^ofi-  primerot  fuMadQtis 
lÜejU  tfia  etc* 
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porqne  conoet  mat  con- 
lagiflb  pudQ  fir  m^i  poßble 

Pero  €n  tiquellos  princU 
pios  \i496J  era  «ft«  <näl«n- 
tr«  ptrfonfts  baxas  y  depo- 


ftf^  iffyuis  eft«ndib  fe 
«ntre  algmios  de  les  majores 
•y  mas  principales  «tc* 


Qirtanners  Ueberf. 
■   Die    Chriften  Velche  zu* 
^r/l  auf  der  Injkt  'Hlspuni^ 
I«  ankumen  etc. 

(füllte  beifaen:  di^  ir^ 
fltft  chrifllichen  Bewohn$r.') 

^  p.  «9«' 

Die  unterftriclinen  Worte 
.  find  hier  «usgelaircn ;  .  Äe- 
mufio  hat  fie  richtig  über- 
fetzt  und  beybehaicen:  fit 
p'arer  wio. 

p.  8p6. 

rorher  Matte  fie  fich«^ 
«U80cbreitet 

Cfoli  heifsen: .««  diefer  er- 
flen  Zeit  hrtitete  fle  jUk  -^ 
—   aus. 

Aber  feiififrwarde  -^a«- 
fefteckt 

rroU  hetTsea:  ^ber.ipacAr 


So  gering  nnd  unbedeutend 'diefe  Abweichungen 
Vielleicht  fcbeinen  mögen,  fo  find  fie  doch  in  der 
That  für  denGcgenßand  der  Streitfrage  nicht  ubp 
wichtig,  wie  man  bey  näherer  Ünterfuchüng  leicht 
finden  kannj  Was  übrigens  Hr.  H.  fagt,  um  Ovie- 
do's  Glaubwürdigkeit  zweifelhaft  zu  machen,  über- 

irehen  wir,  weil  es  uns  nicht  allerdings  Qnügege- 
ciftet  hat.  Eine  Kleinigkeit  muffen  wir  hicbej 
noch  anführen,  Hr.  H.  fagt  xu  wiederholten  maj* 
len»  Oviedp  fey  bey  Columbüs  erßer  Rückkunft 
nach  Spanien  erft  15  Jahr  alt  gewefcn.  Piefem 
widerfpricht  Hn  Cf.  in  (feiner  Vertheidigung  und 
ffiebt  dem  0.  in  jenem  Zeitpunkt  92  Jahr.  AUem 
eben  hier. firideripriditÄfeh  nun  felbft,    Dcna 


wemt  (Xt^wie-fr  in;  f.*A1)llinA.  ^«'2;  Si^^^angiebc; 
|/egen  das  J.  147s  geboren  war,  fo  konnte  er  149s 
nur  i^  Jahr, oder  nicht  ^iel  drüber  alt  feyn ,  und 
Hr.  Hensler  hätte  alfo  fr^ylich  in  der  Sache  rech^ 
obwohl  gerade  nicht  darin,  dafs  er  dem  Oviedo 
unter  andern  deswegen,  weil  er  damals  nur  15  J.  . 
alt  gewefen,  die  Eigenfchaft  eines  glaubwürili«* 
gen  Augenzeugen  abfpreche.n  will.  Vom  Üiazde. 
Isla  urtheilt  Hr.  H.  nicht  günüiger.  Wenn  er  abej^.- 
deffen  Nachricht  v«n  der  im  J.  1499.  der  ausge» 
brochfien  Lu(lfeu4:he  wegen  angefteUtjen  Faibsiv 
aus  dem  Grunde  bezweifelt,  well  Ovfedo  (der  nachr 
Hn.  H.  unglaubwürdige  aind  nachläliige  Otriedo> 
davon  nichts  melde ,  Co  mufs  diefes  nicht  wenigi 
auffallen.  Wichtiger  iil  JuerdasStiUfchweSgende^ 
P,  Martyr  von  diefen  Ereigniffen.  Im4ten  §.  wer-» 
den  die  Augea^peugen  von  der  Heimath  der  Luftv 
feucbe  in  Hispanlola  geprüft  IJjnerwejslich  fey  eSic 
dafs  P.  Roman  Patte  in  dem  1496  gefci^riebnen  Ben 
richte,  welchen  der  jüngere  C^/on  ayfbehakeA' 
bat,  unter  dem:JVamen  Car^nraoai:  die  lufifeu« 
che  verftehe.  P.  Martyr  und  ZUax  de  JslaieyvL 
nie  in  Amerika  gewefen»  und  alfo  auch  nicht,  wie 
Hr.  G.  glaubt,  als  Augenzeugen  zu  betrachten,  Go^. 
tnara  fey  auch  nicht  fp  gar  zuveirläffig,  er  fcheine 
nur  andern  nachgefchrieben  zu  babeh»  und  in  fei* 
ner  Erzählung  ^hle  chronobgifcher  Zufaimnen« 
Ä»ng. 

fDer  B^chlufs/ai^  im  näckfyn  Sitklu) 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  . 
.^    !  ^rfchienej^ 

Pest«  b.Dollu.Sdiwaiger^  Vjetußißmus  mag^ 
nae  Moraviaeßtus et primus  in  eam  Hunga» 
rorum  ingrejfus  et  incurfus^  quem  geo* 
.  graphice^'  hißorice^  critice  defcripßt  et  vetu* 
,  ßis  ac  plerum/jue  coaevis  monumentis  illulbt- 
vit  öeörgius  Szklenar. .  -7-  '  £d,  ada.  178 J^ 
^46  5.;^.     OagrO  , 

WiTTiVBSRQ^  I).  Kühne :  .  Crfßeis  h.  e.  Acta 
Äpoßölorum  .€  lingua  origihali  in  laünäm 
transiata  et  rarmine  heroicQexpreßanQiisqui 
fubjunctis  illuftrata  ä  ^.  3'  ^*  Ani-Ende^ 
Ed.  altera.     i789«    263  S.  4«    <i  Athlr.) 

f{iLDBURCHa.v5KH,  b.  Haaifch:  Drey fache  Mor* 
gen  •  und  Abend^Gebete  auf  alle  Tage  in  de9 
Woche  ^  Ton  D^i^*  ^*  i^ofenmiillin  ^ 
Ausg.    1785^.   J78  S.  t.i  *  . 

Bbrlim-,  b.  Meyer:  Abhandlung  vonAnlegUHg 
eines  Obßgartens.  ate  Aufl.  x/Si^f.  13?  S.  %• 


33f. 
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L  I  T  E  K  A  T  ü  R-  Z  E  t  T  ü  N 

Montags,  den  5»»  October  I789* 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

l.GoTTiNGiN,  b.^Dieterich :  Abhandlung  über 
dieven.  Krankheiten  von  Gir  tanner.  Zweyter 
Theil  u.  f.  w. 
.#•  Hambxtrg,  b.  Herold:  D.    PA.  G.  Henslers^, 
'  etc.  Geschichte  der  Lujlfeuche^  die  zu   Ende 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  in  £uropa  aus- 
brach, etc. 
(^Bejchtuß  des  im  Porigen  Stück  abgebrochenen  Artikels^ 

j.5^TTebcr  die  Zcugniffe,  dafs  die  tuftfeuche 
w  auf  den*  feften  Lande  von  Axricrika  ende-, 
mifch  gcwefcn.  P.  Ciega  de  Leon ,  A.  Zaratte^  H. 
Seiizoni\  le  Moj^ne  aufweiche  man  (ich  beruft,] 
reißen  erß  lange  nach  .1493 ,  zwifchen  den  Jahren. 
1531  und  1564  nach  vcrfchiedcnen  Provinzen  des 
feften  Landes  von  Amerika ,  alfo  zu  einer  Zeit, 
ivo  die  Luftfeuche  fchon  längft  von  auswärts  da- 
hin gekommen  feyn  könnte.  Die  ßerrugar  oder 
Verrucae^  welche  die  drcy  erftern  als  einheimifch 
in  perubefchreibeh,  konnten  iiberdies  (obgleich 
Gowara/agt:  eran  bubas)  eben  fo wohl,  und 
faft  nodi  eher  Yaws  als  die  Luftfeuche  feyn,  zu- 
mal  da  Zaratte  hinzuf«tzt,  fle  wären  fchlimmcr 

Srewefcn  als  die  Luftfeuche  {de  peor  calidad  qne 
^as  bubas  ^)  und  lie  alfo  von  diefer  unterfcheidet. 
(In  der  That  ift  die  Aehnlichkeit  mit  den  Yaws 
flFramboeila)  auftauend,  wenn  man  liefst,  dafs 
mefe  jßcmig^aj  wie  Nüffe,  grofs,  blutroth,  und 
fchmerzlos  gewefcn  feyn.)  $.  6»  Ueber  die  fpä- 
tern  Zeugen  von  der  Ueberkunftderin  Hifpanio- 
la  endemifchcn  Luftfeuche  nach  Spanien.  Schmaus 
(151S)  «nd  Hütten  (1519)  feyn  die  crften ,  welche 
dliefelbe  behaupten,  denn  alle  andre  (hier  fetzt 
alfo  Hr.  H.  als  erwiefen  voraus»  dafs  der  Cara*. 
earacol  in  dem  Bericht  des  Roman  Pane  von  1496 
nicht  die  Luftfeuche  fey«)  auch  Ouiedo^sxxniHer» 
rera's  gleichlautende  Nachrichten  feyn  fpäter, 
Onedo  auch  nur  anter  den  angeblichen  Augen* 
zeugender  erfte,  auf  delTenAnfehen  alsdann  feie 
1515  mehrere,  als  verher  Schmaufen  das  nämli- 
che nachgefchrieben  haben.  Gelegentlich  verfi- 
chcTt  Hr.  H.  das  Buch :  America  vindicada  de  la 
calumnia  de  habrefido  madre  delmalveneresVbi* 
4rid  17^;.  fey  in  den  Götdng.  Anz*  I78S«  »itof- 
4.  L.Z.  X7&9»  Vierter  BandL 


fenbarer  Farteylichkelt  und  Verfch^veigung  we^ 
fentlicher  Umßänderccenfirt  worden'  $.7«ScUufs« 
anmerkungen ,  welche  wir  übergehen,  da  fie  Hr» 
6.  infofern  fie  fein  Verfahren  als  Gefchichtfchrei« 
ber  betreffen ,  fchpn  in  feiner  Vertheidigung  (viel« 
laicht  nicht  durchms  genügend)  beantwortet  hat»^ 
den  Befchlufs  machen  auf  15  Seiten  Belege  ans 
Oviedo  Diaz  de  Isla  (nach  ff^elfch)  Gomara^Rom 
tna  Pane  (ausvH,.  Coion)  Ciefa  de  Leon ,  A\  Za* 
ratte\  undH.  Benzoni. 

Wir  hoffen  in  diefer  allerdings  Wejtläufdg  gje. 
rathenen  Anzeige  alle  Parteilichkeit  vermieden 
zu  haben ,  und  gegen  bejde  Theile,  da  wo  fie 
uns  überzeugt  oder  nicht  überzeugt  haben,  gleich 
gerecht  ^ewefen  zu  feyn.  So  wie  die  Sache  jetzt 
liegt,  fcheinen  uns-folgende  Refiütate  hervorzu- 
gehen. I.  Dafs  die  Luftfeuche  in  Europa*  erlE 
feit  1495  bekannt  fey,  mufs  man  zur'Zeit  folan« 
gc  für  gewifs  annehmen ,  als  das  höhere  /Uter« 
chum  derfelben  noch  nicht  durch  zuverläiGgera 
Gründe  als  >isher  gefchehen  ,  erwiefen  ift.  2^ 
Gewifs  ift  es,  difs  die  Luftfeuche  X49JS  auf  Hif« 
paniola  geherrfcht  hat.  3- Unerwiefen  aber  Iftea 
noch  zur  Zeit, dafs  Ce  im  J.  1493.  bey  X^lolumbus 
erftcr  Hiickreife  von  diefer  Infel  nach  Euro- 
pa gebracht  worden.  Ulr  wünfchen,  dafs  diefer 
letzte  Punkt  infonderheit  durch  die  Bemühungen 
zweyer  fo  fcharfßnniger  Männer  als  Hr.  H.  und 
Hr.  G.  durch  völlig  ruhige  und  unbefangne  Un«' 
terfuchung  aufs  Reine  gebracht »  und  alle  Heftig* 
keit  und  Chicane  wider  die  Gegenpartey  bev  Sei« 
te  gefetzt  werden  möge. 

LsipziG,  b.  Schneider:   Coüectio  opufculorum 
felectorum  ad  niedicinam  forenfem  fpectan^ 
tium ,  curante  Dr.  ^.  Ch.  T.  Scblegei  -.  f^o/w 
ir.  I7g9.  igo  S.  (12  gr.) 
Diefer  IVte  Band  enthält  1}  £  afe  de  diagno^ 
ß  veneni  ingeßi  et  fponte  in  corpore  genitiTfiofj 
1774.  2)  Metzger  de  veneficio  caupe  dijudicanm 
dö.  Regiom.  1785.  3)  Rofe  de  vulnere  perfe  /e« 
thali.homicidam  nonexcufantelift.  1788»  4)Ba^ 
fe  de  ßiguUatione  in  foro  caute  dijudicanda.    e> 
Fabriciiprogr.quo  caufae  infrequentiae  wL' 
nerum  lethaliumprae  minus  lethiferis  etc.  eruuntur 
Helmft.  175s,  6)  Hebenßreit  de  corg^t  delU 
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tH ,  meüctfectniis  culpa.  incert&n  7>  (Srun^t 
de  caup  melancholiae  ettnanide  dubüsetc.  Jenie 
1783-  t)  Ma  ucharAtde  lethalitate,  per  accu 
tfewjTubing.  1750.  9)  irerneridiff..ijpia  aw- 
cthir  med.for,  praeter  differentiam  vulnera  in  ab* 
fohlte  lethalia^et  pejf^.  accidens  dißinguentem  nnU 
Am  prorftis  agnpfcein$  Regjotn.^  17^0.  10)  Tof. 
k^s  de'  renunciatione  tethalitatis  vulnerum  ad  cer* 
tum  teynpus  haud  adjringenda  Gbtting.  1756.  Ii) 
Schnobeide  partu  ferolino  Jena  i78o-  12) 
Plazdefoßris.lip{.  1768.  So  wetiig Mühe  auch 
die  Herausgabe  einer...  fdichea  CoUection  jwichfm- 
un4  fo  wenig  eigner  Verdienft  fich  der  Heraus- 
geber darum  zufchrejben  wird,,  fo  angfnehnu 
»ütilich  und  willkommen  mufs  doch  d'ereh  Fort*. 
fetiung  d^n.  gerichtliehen  Äerzcen  feyn ,  lumal 
Tf^  ^^^  H^rausg.  fich  mehr  bemühte  ältere, 
klaffifchejet2t  fchvverxu  bekommende  Streitfchrif- 
fecnund  nicht  fo  ganz  neue,  iVie  diö  von  Metzffer,. 
Granxr  wnd^Schnoßel  wieder  .abdi'Äl^feri  zu  laffeA.. 

'      MJiI£^£WtSSEIfirCl^JPtEK\ 

^ARis,  b.  ClöuÄer!  Trmti  Elementair e  de  la 
Conßrnction  des  P'aijpsaux,    a  tUfnge  des 
Eteyes  rfe  la  Marine  ^  com pofe  et  pubTie  ä\i^' 
J^es  tes  OTß^es  de  Mfgr  le  Marechal  de  Ca- 
ßries^  n/Hn*  ef.Arf.  d'EX.  au   Depart.  de  la- 
Mantne.  par  M.  rial  da    Clairbpis  Ingm: 
Gonftrut:i.ordfnaire  de  la  Marine,  depl.  Acad, 
(13  Livr..  gebunden.    6  Liv.  für  die  Elev,  de 
Ja  Bfarine)  305  S.  4.  XX  zum.  Theil  grofse 
Kuptcrtafefn. 
.  t)of  Vf.  hat  fich  diirch  diefe  Arbeit  ein  neueö 
Verdienft  um  den  franzöfifchen  Seedienft  erwor- 
ben, und  wenn  er  auch' durch  diefolbe  die  Grän- 
tien  aer  wichtigf^n  Ktinft  des  Scliiffbaues  nicht  er- 
^itert  hat,  fo  hat  er  doch  unftreitig  das  Gebiet 
derfelben  den  Zöglingen  des  Franz.  Secdjfuflszu* 
rflnglkhf»r  gemacht.    De,r  gröfste  Theil  der  bis- 
herigen-Schriften  über  den  Schiffbau  war  entwe- 
der gana  theorctifch,  oder  ganz  praktifch.     Jene 
lernten  die  Schiffbauer  nur  felcen  kennen,    noch 
feltener  verflehen ;    und   am  feltenften  würklich 
benutzen*    Die  letztern;  tu  denen  dies  Buch  vor* 
ttüglich  mit  zu  rechnen  ift,  lehrten  gröfs Centheils 
welter  nichts,  als  nach  gewöhnlich  unbeftimmten 
ll»ifönnements>  Entwürfe  oder  Riffe  von  Schiffen 
auf  dem  Papier  entwerfen ,    und  bcy  diifen  fand 
man  nur  fehr  einzeln  Anweifiingen  zu  den  Zeidi- 
n«tigen  der  Mallen  Im  Grofseh,  ohne  welche  fich 
tein  eJnIgermafsen  grofses  Schiff  mit  erträglicher 
Genauigkeit  bauen  läfst ;  und  was  man  indiefen 
Schriften  vom  eigentlichen  Bau  und  der   Zufam- 
menfÄÄung  der  Schiffe  und  ihrer  einzelnen  Thei-, 
If  noch  fand;  waren  gewohnlich  nur  ßruchftücke. 
Öör.Vf.  läfst  fich  in  Jfefem  Werk  auf  Zeichnun- 
gen von  Riffen  gar  nicht  ein,  fondern  erklärt  nur 
dÄfc  €?i£etitlichen  Bau .  xtnidii  ZitfanämenTetoung ' 


de&Gi&aBeniind.ier  einielnen  Sciick^»  foweit 
die  Kenntnifs  beider  dem  gewöhnlichen  SeeofiE^ 
xier  unentbehrlich  .ift.  Der  erftt  Theil  enthUe 
.eine  der  genauen  Btkanatfchtftdes  Vf.  mit  jedem 
einzelnen  Theile  des  Schiffs  angemeffene  Befchrei- 
bung  deHÜ^en , .  der  mmi  es  aller  Or^en  aiifiehCr 
d*f&<der  Vf.  ^EiAj  Jed^m  Stiidc  ungleich  mehf 
hätte  fagen  können,  und  dafs  er  fich  durch  die 
bey  andern  Gelegenheiten  rühmlich  bewicfenea 
mehr  als  gemeinentheoretifchenEinfichten,  nicht 
zerftreuen  liefs ,  das  kleinftc  D^^tail  Jedes  ein- 
zelnen. Stücks^  deiren-Zufammeni£tzuAg.£ür  fichp 
und  diffen  Verbindung  mit  den  übrigen,  fo  zu 
ftttdierexi,^  aJs  wärß  di^s  .kleine  Detail  fefn  ein- 
ziges Augenmerk.  In  dreycn  Abfchnitten  diefcs 
Theils ,  deren,  jeder  wieder  feine  eigenen  Kapitel 
hat,  werden  im  erflen  die  Theile  bcfcbrieben, 
die  das  eigentliche  Gerfpp?  des  Schiffs,  oder  das 
von  Rieht  -  Sparten  und  Sentcn  gefchome  Schiff 
arusmach>»n;  im  zweyten,.  die  inneren  BekleWun- 
ge'n  und  VötWndiingen  diefes  Gerippes  ^nrch 
m^degerungeA ,  Blichbänder  1  Heckknie  und  Kat- 
fppren,  nebft  den  Verdecken ;  im  dritten,  die 
tfufsern  Vrrplankungen  vom  Sandflrock  bis  zun» 
Raaholz^,  und  die  Verbolzung  und  Vernagclung 
des  gaazen  Gebäudes.  Der  Vcrzeunung,  denr 
Gaijon  und  feihen  Riegelungen  widmet  er^einen 
eigenen  Abfchnitt ,  in  welchem  auch  zugleich  noch.  * 
die;  ihne^tn' Einrichtungen  der  Frar.z.  Kriegsfchif- 
f'e  b^fchrirtcn  werden,  (In  diefem  Abfch'.  ifl flec, ' 
def  einzige  auf  grofee  Schif!*e  angewendete  Vor» 
fchlig  als  neu  aufgefallen,  auch  beydiefenanfhrtc 
det  koftbaren  und  fchweren  Stücke  Krumholz  am 
Scheg  lauter  gröftentheil^  gerades  Holz  zu  ge- 
bViuchen.)  *D&r  zweyte  Theil  handelt  von  der 
eigentlichen  Errichtung  und  dem  Ausbau  eines 
Sciiiffes  auf  dem  Stapel ,  und  dem  nachherigea. 
Ablauffen  deffelben,  welches  dem  Vf.  zugleich 
Gelegenheit  und  Anlafs  wird ,  von  der  ganzen 
Anordnung  einer  grofsen  Hellung,  auf  welcher  dia 

Sröften  Seefchitfe  gebauet  werden  können,  tmd 
em  Schlitten  auf  welchem  nian  fie  ablaufen  läfstp 
deutliche  Begriffe  zu  geben.  Von  den  zuletzt  ge- 
nannten Stücken  findet  man  nur  höchfl  feiten  eN 
was  in  unlieben  Schriften  ,  und  mit  vielleicht 
einziger  Ausnahme  des  Chapmanns  nichts,  wo 
neben  gleichen  theqretifchenKenntniffen,  foviel 
Aufiuerkfamkeir  und  Beobachtung  drr  kdeinlK^n 
wi^rkfamen  Um  Hände  vereinigt  anzutreffen  wäre» 
In  einem,  zweyten  Abfchnitt  diefes  Theils  wird 
noch  von  dem  Unterfchiede  der  Faijfeaux  de  haut» 
lind  de  bas  -  bord^  und 'den  EigenCchaften  des 
Zimmerholzes  gehandelt.  Der  dritte,  nicht  völ* 
lig  50  Seiten  lange  Theil  Ift:  Theorie  de  CArch. 
nav,  überfchrieben.  Schon  aus  der  Seitenzahl 
liifst  fich  fchliefsen,  dafs  man  hier  keine  voMän« 
digen  Auseinanderfetzungen  erwarten  darf.  Man 
finden  Formeln  zu  Berechnung  des  kubifchen  In- 
halts d(  s  WalT-rraums ,  oder  des  Raums ,  welchen 
ein  Schiff  im  Waffer  einnimt,  und  der  Lage  de« 

Schwer. 
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Sd&werpanktB  gigetk  chs  nfetaeentnim,  nebftdeii 
S2ltMni;aaf  Mreldie  (ich  dieVerfertigung  eines  Maas* 
ftabes  gründet,  nach  welchem  fidi  aus  der  Tiefe 
mnwwelche  ein  wm  Theil^  geladenes  Schiff  in  da« 
Wafler  eingefunken  H^,  die  Schwere  des  fchon 
eingenommenen  und  des  noch  fehlendeit  TheiU 
der  Ladung  beflimmen  läfst;  auch  wird  die  An* 
ordn.ung  .der  ßerechniuig  der  eben  genannten  For- 
meln für  beftimmte  Fälle  durch  Beyfpiele  erläu- 
tert, bis  endlich  eine  kurze  Anzeige  der  Schwü- 
rigkeiten  bey  der  Berechnung  des  Wideröandes 
den  ein  fahrendes  Schiff'  im  Vafler  leidet,  die 
Abhandlung  felbft  befchliefst.  Angehängt  ift  noch 
eine  gegen  40  Seiten  langelErklärung  der  im  Bu- 
che gebrauchten  *  Kunft Wörter ,  aus  welchem ,  fo 
wie  auch  zum  Theil  aus  den  einzeln  dem  Werke 
.beygefiigten  Anmerkungen  fehr  beträchtliche 
Verfehl edenheiten  der  Bedeutung  mancher  Kunft« 
Wörter  in  verfchiedenen  Häfen  Frankreichs  erhel- 
len. Die  Zeichnungen  auf  20  zum  Theil  groCsen 
Ptet'ten,  find  theils  aus  andern  Werkeri  nachge- 
ftochen ,  theils  aber  auch  ganz  neu ,  und  diefe 
letztern  vorzüglich  deutlich  unji  unterrichtend* 
Der  V£  rühmt  dabey  den  ßeyftand  des  H,  de  Gay 
Sous- Ingenieur •  Conft,  befonders  bey  denen,  wel- 
che die  Verbolzung  und  Vernagelang  des  Schif- 
fes durch  Eifen  erläutern.  Der  Vf.  hat  laut  der 
Vorrede  fchon  lange  an  einem  andern  ganz  voll- 
ftändigen  Werke  über  alle  Theile  der  Schiffbau- 
Ininft  gearbeitet,  welches  nach  dem  Joum.  des 
Scavans.  ittars  1788.  xu  einem  Theile  der  CoUe'^ 
ction  de  la  defcript.  des  Arti  beftimmt  und  fchon 
fartig  zu  feyn  fcheint.  Hec  ift  es  noch  nicht  zu 
Credchte  gekommen. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 

,V»n  folgenden  Büchern  find  Fortfetzungen  er- 

fchienen. 
*   Frankfurt  a.  M.  in  der  Andräifchen  Buchh.: 
Neuäusgearbeüete  Entuürfe  zu  Folkspndig- 
ten,  von  K.  G.  D.   Manderbaciu    jter  Th. 
1789.  568  S.  8. 
HirsuM,  in  Verlag  d.Waifenhaufes:  Diechriß^ 
iiche  Lehre  von  der  Seeli^keit  der  Auserwähl^ 
ten  im  emg§n  Leben,  erläntert ßalthajfar Pe* 
terfeiu   ster  Theil.  1786.  740  S.   8* 
•  Leipzig,  b.  Cnifius:  Briefe  eines amerikamfchen 
Landmanns.    A.  d.  Fr,  von  J.  h.  E,   Götze, 
,     Äter  ßd,  1788.  siÄ  &  8.  Qi  RthU 

ERBA  U  UNGS^SCHR  IFTEN. 

,  ZÜLUCHAü  u^Frsystadt,   fe.  Frommans  Efw 

ben  ;    Predigten  von  Qoßat  Friedi  ich  ChrU 

fitan  Löffler^  Oberkenfiftorialrath  und  Gene* 

ralfuperintendent  des  Herzogthums  Gotha. 

»78».  380  S.  8.  (ä2  grO 


pSef«  Fceittgten  &ui  iwfir  keineSiveges  von 
aUem  rednecifchen.Schmucke  entblöfst,  ob  diefs 
fchon  der H.V.  aus Befcheidenheit glaubt,  zeich- 
nen  ßch  aber  dpch  vorzüglich  durch  Popularität 
und  durch  eine  rührende ,  fciill  nicht  immer  da- 
mit verbundene^  Herzlichkeit  und  AndringÜch- 
'   keit  aus.'  Aber  H.  L.  hat  noch  ein  ganz  anderes» 
weit  feltneres  Verdienft ,  das  Verdienft ,  mehrere 
fölche  do^rwatf/dre  Predigten  zu  liefern,  die  mit 
Recht  als  Mufter  gelten  können»    Man  verftehe- 
lans recht,  alsMuAer,  wie  <io^/;;^iJf/r/ie Predigten 
befchaffen  (eyn  foilten  und  könnten ;  aber  nicht, 
wie  fie  befchafFien  feyn  —  dürfen.    In  Friedrichs 
Staaten  und  zu  Friedrichs  Zeiten  durfte  man  aller- 
dings  folche  dogmatifchc  Predigten  halten;  viel* 
leickt  darf  man  es  noch  an  mehrern  Orten :  aber 
üec.   wiinfcht  die   Zeit  zu  erleben,  die  jedoch 
noch  weit  entfernt  zu  feyn  fcheint,  wo  man  dies 
allenthalben  darf,  und  wo  man  es  den  Predigern 
nicht  blos  erlaubt ,  fondern  fie  höhern  Orts  dazu 
anweift.     Man  iefe  Z.  B-   die  Predigten  von  dtr 
Erlöfung ,  von  den  Gnadenwirkungen  des  heiligen 
Geißes^    von  dem  ftlighiachenden  Glauben,  fo 
wird    man   gewifs   auf   die  angenehmfte   Weife 
überrafcht  werden  und  unferm  Urtheile  beyftini- 
men.    Bey  andern  Predigten ,  wie  bcy  der  eilften 
und  dreizehnten,  fiehet  man  es  gleich  aus  dem 
HauptCatze,  was  man  zu  erwarten  habe;  und  aus 
der  zweyten  Predigt,   ude  das  Lob  und  die  Ehre^ 
3^fu  Chrißi  Um  bejlen  bey  anderen  befördert  wird? 
wollen  wir  aus  mehrern  UrfÄchen  und  AbCchten 
eine  Stelle  hieher  f^tzem  ,»0 ,    ich  fchätze  den 
„Eifer  für  die  Ehre  Jefu  Chrifti,   ich  liebe    die  . 
»iVertheidigung  des  Glaubens  und  der  Wahrheit; 
>,lie  macht  jeden  achtungs  würdig,  derdafijr  thä- 
>,tig  ift;  aber  ich   kann    mjch  doch  nicht  enthai- 
i,ten  ^u  wünfchen,    dafs  uns    bey  der  Verthei» 
»digu'ng  der  Religion  nicht  bloß  ein  gutes  Herz^ 
„fondern  noch  mehr  richtige  Eiiißcht  und  ruivige 
y,Ueberlegung  leiten  möge,'  denn  Conü. eifern  wir, 
jy^ber mit  LMverßänd;  fonft  ftreicen  wir  vielleicht 
„nicht  über  Lehren,   über  die  wir    einig  find» 
„fondeni  über  Worte,  deren  Sinn   dunkel   iftj 
„welches  wie  der  Apoftel  mit  fo  vieler  Wahrheit 
„fagt:  nichts  nutz  iß  denn  zu  verkehren  die  da  zu- 
^^hören^  und  richten  oft  (gemeiniglich)  mehi  Scha.- 
„den,  S^inltung  und  Trennung  an,  als  wir  Gutes 
„ßiften.     Und  daher  ift  billig  der  erfte  Wuntck 
^,in  die'fer  Sache:  dafs  niemand  uage,  ßch  zum 
^,Vertheidiger  des   Glaubens  und  der  Ehre  ^ef^ 
^Chrißi  auf  zuwerfen,  der  nicht  auch  ein  ^rltuch* 
^^tetcr    Kenner    des  Chrißenthums  iß ,  und  eben 
„dadurch  den  Beruf  dazu  befitzt/*  —  Einfchönct 
tmd  mcufchenfreundlichcr ,  aber  zur  Zeit  noch 
vergeblicher   Wunfeh J  Denn  gerade   diejenigen 
machen    immer   das  gröfste  Geräufch,  die  zur 
Vertheidigung  der  Reli^jion    weder  Beruf  haben 
noch    Fähißiceit    bcliczen;    und   es    giebt   wohl 
fchwcrlich  ichEmnaere  Glaubens  •  Despoten ,  als 
£  j  wen« 
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wenn  Cch  gutherzig« ,  ^ber  dibey  fdiiwchköpfige     tappen  —  lu  l^hterÄ.   Befdiiifczi^  uni  Vor^ 
Laien  —  denn  nur  /o/rAe  laflen  fich  darüber  er»     mündern  des  theologifchen  Syltems  Aufwerfw« 


KLEINE    SCHRIFTEN^* 


Mathematik.    Frankfurt  am  ^cryir ,  b.  Etchefiber{r : 
Kurze  JtnUHung  dit  Periphtrie  des  Cirkels  geametrifch  zu 
rectißciren  und  den  Cirkit  in  ein  Quadrat  zu  Itpen  ,    nebß 
einer  jlusreehnung  vcn  dem  rerhältnijfe  des  JJurchmefftrt 
zur  Peripherie  des  Cirke/s  gekcrig  demonßrirt  toi»  einem 
fjtbhfiiiir  der  tnatkemaüfchen  Pf^iffenfchsften.     Mit  tiner 
Knpfettaf«!.  1788.18  S.*4.     Da  4«r  Vf.  diefer  Schrift 
ff^ometrifche  Kenntniffe  verrätfa ,  nnd  feine  Erfindung 
auf  zu&mmeBhäogende Schi ülTe baut,  fohat  er  allerdings 
mehr  Anrprvch ,  gckb'rtmnd  geprClft  zu  werden  ,   als  die 
£ru'öAn2ic/:«n>Cirkel-Qaadratoren,  meift  Antipoden  nicht 
Dur  der  mathematifchen  »    fondern  wohl  auch  zuteilen 
der  gefanden  Vernunft.    Er  giebt  zuerft  eine  Conftru« 
ction  f  dann  ein»   trigonometrifche  Berechnan|^.     Jene 
ik  ganz  richtig  erwiefen»  mit  Hülfe  der  Qnadratrix.  Dafs 
diefekrnmme  Linie  dazu  diene»  ift  den  Alten  fchon  be- 
bekannt   gewefen»    auch  von    neuem,    s.    D.   Qavius» 
Vieta,   Hofpital  gezeigt  werden.     Aber  die  Verzeieh* 
nutig  der    Quadratrix    felblt»    beronders    di«   Beßim- 
mung  ihres  untfrften   Punkts«     worauf    hier  alles   an- 
kommt«   hUngt  von    der  Rectification   des    Kreifes    ab. 
Pie  laconifche  Fordernng  des  Vf.  ^S.  9.^  t, Errichtet  die 
duadratrix^*  ift  .alfo  hier  «nzurifcig.     Diefen  lo^ifchen' 
Cirkel  foUte  der  Erfinder  riectificircn.  —    Was  die  Be^ 
rcchnung  betrifc .  fo  ift  R*c.  den  Schlüifea  und  Reclmua« 
gen  des  Vf.  gefolgt»  Und  hat  jene  ordentlich,  diefezletn- 
fich  richtig   geführt  cefunden:    bis  anf  einen   einzigen 
Punkt,  welcher  dem  Vf.  entwifcht  ift.     Nemlich   S.  IT. 
§.  19.  n.  12,  fagt  d^  Vf.  Me  fnlt  noch  einmal  fo  grofs 
genommen' werden  als  H,  und  fetzt  dann  t\.  i^  ver* 
tus ,  dafs  diefer  Funkt  H  in  die  Tangenten   BK  falle« 
Pies  gilt  nur  für  einen  beßimpiten  Punkt  M,  für  welchen 
dann  M  allerdigs  richtig  gefunden  wird.  Aber  fällt  dann 
diefer  Jo  beftimmte  Punkt  in  die  Quadratrix  ?  Wir  zwei- 
feln nicht»  dafs  der  Vf.  diefen  Fehlfchnfs  felbft  einfeken 
wesde;  wir  mufsten  ihm  fonft  die  Kenntniffe,    die  wir 
ihm  gern  zutrauen»  abfprechea.      Das  herausgebrachte 
Vcrhiiltnife  673:  aooo  weicht  von  dem  als  NSherwif  er- 
wiefenen  Lisdolphifchen  fchon  in  der3ten  Decimal  -  Stel- 
le ab.    Hätte  der  Vf.  fich  die  Mühe  gen«mpien  foder 
die  Einficht  gehabt)  mit  Beybehaltung  feiner  Vorausfe- 
tzvngen  nur  die  liechuungen  fcharfer  z«  führen  ,    und 
bey  den  Union  auch  anf  Zehenttheilchen ,  oder  Hunderfc- 
iheilchen  Rückficht  gehabt ,  fo  würde  er  wenjgftens  ein 
^on  der  Wahrheit  weniger  abweichendes  Re fuUat  gefun- 
clen,  und  Kenner  etwas  weniger  von  der  Prüfung  abge- 
fchreckt  haben.    Wir  wellen  ihm  unfere  genauere  Be- 
technungen»    weil  fic  au  feinem   Vortheiie  gereichen» 
nicht  vorenthalten.     Mit  Rückficht  anf  Zehentheilchen 
findet  fleh  nach  den  Schnlzifchen  Tafeln :  KZ  =  5773.5  a 
KX  ZI  3144»»  *  I^^*  —  36z9»4;  alfo  der  DurchmeiTer  z: 
1174.1»2.-  nicht,  wie  der  Vf.  fagt,  x«74o.      Nach  diefer 
Verbeilerung  ö°^^^  wenn  nach  die  Hnaderttheilchen 
mitgenommen  würden;)  kommt  eine  dem  gewöhnlichen 
100:    314  faft^gieicbgültigef    Verhkltnifii  heraus. 

Moflotk,  b.  Adler:  Infiantem  Jlcüäemiet§  IntegratW'» 
rem  Flori  juventutis  kae  in  mtma  md  litttras  incumktnti 
0dmQdum  Jfruauojam  i  reique  futU<ae  UtterBriae  pmtriae 


gtor/ofam  augUratur ,  W  oecajione  rceens  innentae  juaJra- 
turai  circitti  pauca  praemittit  G.  Sthade/oock,  Phil.^D.  et 
Metaph.  P.  P.  ü.  2a  S.  4.  Hr.  Seh.  hatte  die  von  uns 
angezeigte  Schrift  nicht  gelefen ,  nur  aus  einer  Hecen« 
fion  derfelben  in  den  Frankfurter  gel.  Zeit.  •  C  die  Rec« 
jetzt  nicht  bey  der  Hand  hat)  genommen,  dafs  der  Er- 
finder die  von  den  gröfsten  Geldern  feither  vergebens 
gefuchte  Wahrheit  endlich  an  das  Tages  Licht  g:ebraeht, 
uud  fieh  dadurch  unfterblichen  Nachruhm  verdient  ha- 
be. Das  KeCultat  felbft  kan  zwar  H.  Seh.  nicht  biUt|en» 
vermuthet  aber  dech ,  dals  der  Ungenannte  dem  Gefchäf- 
te  allerdings  gewachfen  fey  ,  eine  fehr  finnreiche  Metho« 
de  mülTe  erwählt,  und  viel  gelehrte.  Unterfnchungen  an- 
gefleht haben.  In  wiefern  dicfe  Vermutliung  gegründet 
fey ,  Kann  aus  unferer  obigen  Recenfion  erhellen.  Die* 
fe  VeranUfl'ung  hatindefsHr.  Seh.  benutzt»  Lehrlingen 
der  Mathematik  deutliche  Begriffe  davon  beyznbringen» 
was  eigentlich  unter  der  Quadratur  des  Kreifes  zu  ver« 
ftehen  fey.  Die  dahin  goh&'rige  Begriffe  find  in  diefer 
Schrift  mit  Einßcht  und  Gründiicbkeit entwickelt,  nebft 
einer  kurzen  hiftorifchen  Darflellung  deffen,  was  bereit» 
darin  gechan  ift.  DieQ.  d.  K.  ift  mit  einer  i^röfeern  Genauig* 
keitgefunden^als  je  in  der  Ausübung  nuthig  ift.  Practifchec 
Nutzen  ift  alfo  von  foIcbenSpecnlationen  nicht  zu  erwarten. 
Pafs  fleh  das  Verhältnifs  des  Durchmeffere  zum  Umfan- 
ge rational  angeben  laffe,  ift  gar  nicht  glaublich,  ans 
wichtigen,  faft  erweifenden  Gründen :  eine  irrationelln 
BeftiniinungiswUrde  doch  nur  Näherungen  |eben.  In  der 
Theorie  bat  man  unendliche  Reiben.    C^e  S.   ix.  car- 

Selegten  Reihen  von  Neuton  und  Leibnitz  ,  worunter  je- 
ech  die  zweyte  von  }.  Grepry  und  Neuton  fchon  ver- 
hör erfanden  war,  geben,  für  deaHalbmeffer^,  nicht 
wie  es  dort  heifst  •  den  Quadranten ,  fondern  den  gten 
Theil  des  Umfanp  )  Dafs  trigenometrifcke  Rechnungen, 
wovon  .der  Vf.  einiges  beybriagt ,  hier  mit  Bebutfamkeit 
muffen*  gebraucht  werden  ,  weil  die  Tafeln  felbft  nur  Na- 
herungen enthalten,  kann  auch  noch  gegen  den  obigen 
Erfinder  erinnert  werden.    Dafs  Archimedes  den  Cirkel 
für  ein  reguläres  Polygon  gehalten »  und  durch  diefe  er- 
laubte Fiction  rcctificirt  habe  CS*  14.)  ift  gegen  die  Be-^ 
griffe  der  Alten ,  ükerhaupt  gewifferma(sen  gegen  ächte 
geometrifche  Genauigkeit.    Am  Ende  bringt  der  Vf:  eine 
artige,    der  Wahrheit  d.  i.  den  Ludelphifchen  Zahlea 
fehr  nahe  kommende,  Conflruction  des  Rieifes  bey.  Voa 
einem  rechtwinklichten  Dreyeck »    deffen  einer  Cathetun  ^ 
fe  grofs  ift  als   der  Durchmeffcr»  der  audere  f^c^jrstr  tfna 
die  Tangente  von  22°  54^54  f'^    ftellt  die  Hypotenuib 
den  halben  Umkreis  vor.  CHr.  Seh.  ift  wohl  dar  auf  durch 
eigenes  Nachdenken  gekommen.    In  dem  Actis  Erudit« 
m.  Aug.  i685.  F*  397*  giebt  ein  polnifcher  jefnite;   A'o- 
ckanskit  eine  faft  Übereinftimmeade  Verzeichnung.  De» 
cwe^ten  Cathetns  macht  er  dem  dreyfachen  Halbmeffee 
weniger  der  Tangente  von  36^  gleich :  diefer  Cathetus 
fällt  alfe  nach  den  Tafeln  zwifcben  die  Tangenten  von. 
gao  54^ »  n.  ZI"*  55>.    Als  geometrifche  Cenftrucrion    ift 
wohl  die  letztere  bequemer  und  zierlicher,  weil  die  Tan- 
gente des  obigen  Bogens  nicht  gcc«<etrifth   kann  ver« 
zeichnet  werden  O  «il^ai  gtoav^r  lupg«geii  ilt  di«  yoj» 
H>  Selb) 
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A   L    L    G    E    Ml    E    IN   E 

t'  1.  T  E>R  A  T  U  'r-Z  E  i   TUN  G 

Dienftags,  denötßnOctoberiygp, 


ItECHTSOELAHRTHEIT. 

-tWB«io,  b.  Fritfch-:  Martini  Lipenü  Siblio- 
thecae  realis  juridicae  Suppiementorum  ac 
Emendatiönum  rülumen  fecundttm —  coUegit 
^t  djgeffit  Renatus  Carolus  S.  R.  L  J,  L.  B. 
de  Senkenberg  addita  jpraefatione  et  dnpild 
indice,  titulornm  akero,  alte^rC^  auctorum 
4789.  fol.  418  S.  Index  titiriorum,  e  Lipenü 
bibliotheca  et  utroque  fupplemento  conge^ 
ftus  99*  S,  Index  auctorum  73  S,    (4  Rthlr  J 

Wer  *c«iit  einer  folchen  Arbeit  verbundene 
Mühe  aus  iLriiähnwig  kennt,  wird  dem  Frey* 
hcrrnFon  Senkenberg  gömc  ^ugeftehen,  dafs  er 
lieh  durch  die  Beforgurtg  dfefcs  zweyten  Supple-^ 
inentenbandes  —  den  erften  Hat  bekanntlich  Hr. ' 
Obcrhofgerichtsaffeflbr  Schott  2U  Leipzig  1775 
herausgegeben  —  kin  ivahres  Verdienft  um  das 
Bublicum  gemacht  habe,  Afc  Brförderer  diefer 
Ikrbeit  werden  in  der  Vorrede  die  Herren  Schott 
uhd  Haubold  zu  Leipzig,  Hrr/cking  zu  Eriängeji» 
Nett^lblaitzyxAdMe^Höpfner  zu  Uardiftadr,  i.«/tr 
nemann  zu  .Frankfurt  am  Mayn,  Hartiebin  zu 
Mainz,  Koch  zuGiefsen  genennet,  wobey  fich  der 
Vf.  über  den  kürzlich  verftorbenen  Gerhard  Oet^ 
richs  zu  Bremen  -  welche  Stelle  wir  als  ^Ur  daa 
Fublicuro  nicht  gehörig  hinweggewünfcht  hätten- 
«t-  bafcKwert»  d^fs  er  fich  mit  ihm  wegen  Ueber*' 
laiTung  jfeinea  beträchtlichea  Vorraths  Van  Sup-* 
plementen  nicht  habe. vereinigen  können.  Auf 
Voltftändig^eitkann  ein  die  ganze  Literatur  einer 
Wiflenfchaft  zum  Gegenftand  habendes  Buch  nie 
Anfpruch  machen,  auch  würde  ein  bey  £iner  der 
gröu^ften  öfFeatlichen  Bibliotheken  angeitellcer 
Gelehrter  derfelben  näher,  gekommen  feyn,.  als 
unter,  wenn  fchon  von  Andern  junterfiützter  Ver- 
f^ifer.  Es .  kann  alfo  an  StolF  zu  Ergänzungen 
uhd  Verbeflerungen  nicht  fehlen.  Wenn  wir  aber 
gkich  von  einer  unbilligen  Forderung  bey  dieCesr 
mühCamen  Unternehmung  des  Hn.  v.  S.  weit  ent- 
fernt find,  fo  .können. wir  uns  doch  einiger  Be- 
merkungen nicht  enthalten«  ,  Einmal,  h^cte  auf. 
getirQue  üebertragung  4er  Titel  der  angeführten- 
Schriften,  welche  häufig  und  öfters  mangeihafü: 
abgekürzt  worden,  und  auf  Ricl;kugkeit  der  Vor^ 
A.  UZ.  Yi^  yiertßf  B(tn4.      


und  Zunamen  der  VerfiErfTef ,  des  Formats ,  des 
Druck  -  oder  Verlagorts ,  der  Jahrxahl  mehrere 
Aufmerkfamkeit  gerichtet  werden  follen.  Wenn 
alle  hiehef  gehörigen  Mängel  angeführt  werden 
foUten,  fo  müfsten  wir  mehrere  IVIonate  auf  diefe 
Ilecenfion  verwenden  können,  wir  wollen  aber 
unfre  Behauptung  mir  einigen  ßeyfpiclen  bele-. 
gen.  S.  51;  A.  §.  Schnaubert  neue  joriftifcHe  Bi- 
bliothek. Gilsie  .I7gi.  g.  Bier  hätte  billig  be- 
merkt, werden  jfollen,  dafs  dIefe  neueße  J.  B.  vor* 
nemlich  des  deutfchen  Staats  -  und  lürchenrechts 
1780  mit  dem  erflen  Stück  angefangen ,  und  des 
3,  Bandes^.  StiickC^^., Stuck)  -  denn  die  3  nr^li^ 
eften  Stücke  find  v.  17S7,  und  gehören,  da  die* 
Supplemente  fich  nur  hxs  tum  Ende  des  Jahr$ 
1786  erftrecken ,  nicht  hieher  —  1785  ht*rausg<*- 
geben  worden.  S.  13g.  G.  Oelrichs  Cotiectio  DiC-^ 
fertacionum  juridico  antiquariö  -  hiftoricafum 
in  academiis  beigicis  habicarum.  Brem.  1785.  füllte 
heifsen:  Coliectio  DiiT.  hißorico  —  andquario  — 
juridicarum  in  academits  germztnicis  habitaniw.  4.^ 
S.  192.  Neueftejuriftifche  Literatur,  äuctoribuj 
Ginplin  et  Etßffef  1776. 77  et  75.  Sihgtilis  ahnfs* 
IL  Partes  prodiere.  Partem  I.  anni  1779.  Muierus 
<;uravit:ErL  eed.  %  fequi-tftem  varit  alii  Profeflb- 
r«  i-'go  -  84..  Mit  diefem  Buch  find,  wie  fich 
f^chon  aus, den  Vorreden  ergiebt,  folgende  Verän- 
derungen Yorgegang^^n*.  Die  fieben  erften  Thci- 
le .(  Öfter  -  und  MSchaelmeÄe  1776.  ; 7.  78.  und 
Ottt^rmeffe  79)  find  Vön  Gmetih  und  Elfajjer,  die 
drey  felgonden  (  MichaclmelTe  79  Öfter  -  und  M!-* 
chat-imelfe  ^q)  von  MalManc  und  Siebenkees  be- 
forgt  worden.  Nun  erhielt  es  den  Titel :  W.  J. 
I-.  für  das  Jahr,  J7gi,  und  etfchien  ßöckweife,  4 
zu  einem  Jahr  gerechnet.  Diefe  4  Bände  (1781 
bis  .1784)  find,  .von  einer  Gefeilfchaft  mehrerer 
Bcrcbtsgelehrten  b^arb^et  worden. 

S.a44-  ii^y  Beförderer  der  Gier^chtigJceiti  Hal- 
le 178 1.  8.  Wer  wollte  unter  diefem  Titel  das 
Buch  fuchen:  ßey träge  zur  Beförderung  der 
Gerechtigkeit,  eine  Schrift,  woran  jedermann  An* 
tbßU  nehmen  darf?  ,  "- 

f>^i^,)ix..von  Holzfchuher  QS.  131.)  Chrißoph 
Siegnmnd  und  , Geh.  Äatfi  Hymmen  {S,  193;  ^o. 
i^WM,  Jg^ilhel^  ß^rnhatd  gdxei&en  habe;  und 
djifs.die.  S.  igi  ÄRdf303  anjjeiiihrien  fichriftft»*ner 
^  .  Carl 


4$ 


ÄLLG-  llTERATVB>26lTUNGt 


Carl  Friedrich  (nicht  Joh.  HcnrO  Erbe  nnd  Carl 
Eberhard  (-nicht  Frid.  Chph.)  Wächter  heiüsen,  hät- 
te Hr.  V.  S.  wiffen  können.  r         r 

.So  iß  auch  2.  B,  E.  C  CanzD.  Jk  adcitatione 
etc  (S,  10.)  1759  nicht  1754;  Sf.  S.  Piitter Rechts^ 
Wie  (S.  74.  >  3  Band,  i  Th;  177'^ ,  2  TheÜ  1778 
a*cht  1778  und  1780;  3.  H.  3f.  ITeßius  D.  de 
origine  etc.  (S.  97.)  1773  nicht  1783;  Ä  M.  Äe- 
c^tfn/reif  DiC  L  hiftoria  jurifd.  eccl.  etc.  (S.  148) 
1773  nicht  1778;  3.  C.  Kw:h  D.  de  rods  etc  (S* 
550.)  1776  nicht  1740;  C.F.  G.  MeißerD.  ubi 
«e  etc.  CS.  19a.)  i776Biclit  1778;  3.  H.  Hock^^ 
fetter  Verfuch  u.  C  w.  (S.  269. 1.  IL  und  IlL  Stück 
in  Quart,  nicht  8- ;  3^  D.  H.  Maßius  Beyträge  (Si 
596;  zu  Altona  nicht  Altorf;  S.  3.  Karff  D.  de 
i^^etc  (  S.  31Ä.)  1777  nicht  1775  ;  C.  H.  Sch(h 
«e  Thefes  de  retractu  etc.  (  S.  358. )  1786  nicht 
1776  5  Ä  £.  6.  Schwabe  Vergleichung  der  biir- 
«erikrhen  u.  f.  w.  (S,  312.)  1784  nicht  1782;  ^• 
G.  ßreyer  Eleipenta  jur.  publ.  etc.  (S.  384.)  xu 
Stuttgart  in  Octav,  nicht  Tub.  4.  E.  F.  MoferHe- 

Aku  "•  ^*  ^*  ^77^  ^^^^^  ^7^'  ^'  ^-  ^^^^^^ 
Abh.  von  Feldfteuslern  u.  f.  w.  2te  Ausgabe  17^6 

nicht  1784 ;  E.  C.  IFeßphal  Die  Tortur  u.  f.  w. 
(S,  399-)  «u  Leipzig,  nicht  Halle;  C  C  Hofacker 
p.  ad  fragpienta  etc.  S.  404.)  1775  nicht  1780 
nerausgekommen. 

Soda^n  hätte  Hr.  v.  S:  beflergetban,  wenn 
er,  fooft  eine  Schrift  an  rerfchiedenen  Orten  an* 
auführen  gewefen  (wie  2.  B.  S.  i^.  und  417-  S. 
18  und  3c6.  S.  78  und  121.  u.  f.  m.  gefchehen), 
nicht  den  ganzen  Titel  derfelben  wiederholt,  fon- 
dern fie  kürzer  durch  Zuriickweifung  angeführt 

Ferner  hätten  nicht  Bücher  an  einem  Ort  ge. 
doppelt  und  als  von  einander  verfchiedene  Schrif* 
<eri  angeführt  werden  foUen.  Dahin  gehören  2* 
B.  S.  64,  die  von  D.  F.  G.  Faber  unter  3f.  D. 
Hoffmanns  Vorfitz  vertheidigte  D.  de  praefenta- 
tionibus  etc.  S.  160.  die  von  -F.  Nicole  und  C.  C 
Hofmcker^  diefem  alsPraefes,  ietktm  als  Refpon« 
denten  bemerkte  D.  de  exheredatione  etc.  S.  235 
£  ^.  C.  Erich  ( nicht  Erhard )  Springer  Betrach- 
tung iüjer  die  Frage  u.  f.  w.  S.  2gf.  JE  C.F.  Spei» 
del  vermifchte  Abhandlungen  u.  f«  w. 

Endlich  iß  zwar  durch  den  über  iin  4  Bände 
deS  lipens  verfafsten  Index  titulorum  das  Nach- 
fchlagen  fehr  erleichtert  worden ,  hingegen  hät- 
ten auch  die  in  dlefenn  Supplementband  angeführ- 
ten Schriften  der  Anonymorum,  welche  man  nun 
nicht  wohl  auffindeit  kann ,  m  dem  Index  aiKto- 
rum  eingetragen  werden  foll^n.    . 

Da  die  Worte  des  Vf.  in  der  Vorrede:  Et 
praeßantiuf  qiädem.fore  fudicabat  mecum  CeL 
Schott ^ßtotumLipenii  opusuna  eumftfpple' 
mento  inr  ynum  refanderetnr^  quvm  evelntm  tfitm 
voluminum  literariae  cognitionis  amatoribits  fatis 
graife  auidßt  moleßum^ue^  —  At  rennit  knicco*. 
natui  Fritfjohims^.  mutta  adhnc  et-  bibUethetae 
et  fnpplementi  Schottiani  exemplaria  bibliopolio^ 


-fuo  tneff^ießatas  —  Parendum  ergo  fuit  necef. 
ßtati,  atque  fupplemento  manus  admovenda,  ut 
tejaporiJaLtem,intevim  cpnfulerttur ,  eo  tarnen 
conftUo,  ut  -'ßmulMtqiieds  labor  finitus  ßt  ^  ad 
conficiendam  univerfalem  et  quantum  pote 
elaboratam  omnium  ja^is  tVbrofim  nös 
menclataramaccedam^  reliquoi  inter  iaboret 
fucceßue  inßruendam,  et  ubi  reßdua  iüa  exem^ 
plaria  divendita  fuerint  i.  e.  to  forfan  ad  30  ab^ 
hincannis  -  typistradendam*'  eine  wiewohl  noch 
fehr  entfernte  Hotfhung  zu  einer  neuen  Ausgabe 
dßg.JJpens  geben:  fe  w€f dm. ihn»  vieUeieht  eini^ 
ge  Beyträge  von  noch  nicht  bemerkten  Schriften 
nicht  una^nj enehm  fejn.  WirXetzen  alfo  eine  An- 
zahl von  l'olchen  her,  welche  vor  1736  erfchie* 
nen  find,  und  unfers  Wiffons  weder  in  deri'rtW- 
/cÄen  iuriftiCchen  Literatur,  noch  in  det  Schottin 
fetten  ßil^liothek  —  denn  beide  Bücher  würdea 
eine  nichi  unbeträchtliche  Kachlefe  darbieten  — 
vorkomjuen.  ^oh.  Oiph.  Erich  Springer  von  den 
Glänzen  des  hohen  und  niedern  deutlchen  Adels 
Erfurt  1774.  4.  Tob.  ßarras  Diff.  inaug.  jor.  de 
iju^eaccrelcendi,  Viennae  1775,  8-  Balth^  Bor. 
zaga  Dm.  inaug.  jur.  de  judke  in  ftatu  naturae 
ib.  eod.  g.  Severin  ^aus  üiff.  inaug.  jur.  Germa* 
niceelaü'oratade  natura  civitatis  in  geneie  ib.  eod. 
8.  HUur  Kobeck  DilT.  de  matrimonii  in  infidelita- 
te  coniummati  etfi  alceruter  conjugum  religioneni 
chrillianauj  amplectatar  indifloiubilitate,Prag  1775. 
8.  Mich.  MuUner  Diff.  inaug.  de  privilegiis,  Frib» 
1778.  8.  ferd.  Fechtig  DiS.  inaug.  Jur.  de  ezpen^ 
bs  litis  ib.  1779.  8.  Chr.  Car.  Oelie  d«  refervato 
ecdefiattico,  Dresd.  i76y.  4.  Chr.  Haagen  Diff. 
aca4.  de  majeitate  principum  inviolabili,  Frib» 
1779-  8.  Fr.  Ant.  U^iUems  DilC  inaug.  ad  L,  fcri» 
pcuMS  11  C  qui  pot.  in  pign.  hab.  de  pari  paflk 
pignohs  legalis  iimpiiciscum  pigjiore  coii venöona» 
U  publ.  aiic  quali-  publico.  Aug.  Treu.  17K0.  CaK 
ßnd.  tlfajjer  vermilchte  Bemerkungen  in  Bezie» 
hung  auf  Kanaley coli  gten- und  Kanilcyp^  rfonen, 
Würab.  1781. 4.  Jo/.  Foä.  /:>i7e/g»^fammelte  klei- 
ne SchrUten,  a.  d.  Lat.  «berietat'von  Lor.  Sigm, 
HeiHze,  h  und  IL  Stück,  Frankf.  178 k  8-  Wop- 
mit  gründvt  fich  das  Äecht  d^r  Monarchen  mir 
dem  Tode  zu  ßrafen,  und  find  di^j  Strafen  alle- 
zeit die  wirkfamften,  die  aus  dem  Gerd  des  Vei>> 
brechens  genommen  find  ?  —  von  Carl  Uäs  wi- 
der Ha.  hofr.  von  So  nenfeb.  Wnn  178t.  3f^^' 
Bern.  KoiUer  Progr.  Praeternuffa  ad  coniikutio<» 
»em  Akoafxsv  hrglom^  if  81.  8-  Car.  Aug.  Scheibe 
Medicus  utriu^que  texus  ad  Juftiniani  I*  3.  Comm^ 
de  leg.  et  fideic.  t  tc.  Lips.  178 1.8-  5^o.  Ge.  Sckle^ 
gel  Diff.  de  obiigatione  poüiüentis  arborem  prae» 
dio  vicini  ruilico  noxiam,  trib.  178I.  8-  2fo.  Bapt. 
Stirkier  Synopfis  jMrtum  communium  ad  titulosin 
xAlphabeti  or^linem  redactos  adcommotfata^inqiie^ 
compendium  jura  difeenclum ,  ICcorum  oc  Judi« 
cunv  luci  publicae  expofita,  Frib.  1781.  ^  A^IFl 
B0  i'on'  iJe^ntr^z  kurze  Abhandliing  aus  dem  VöK 
kerrecht  von  Durchfuchung  der  bchifie  neutraler 
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Volkerfchiaftexi,  Rothcnlnirg  a.  d.  Fuld,  1781.  8- 
3^.  Frid  Surger  Diff.  de  legibus  annariis.  Argen- 
tor.  1782.    Nie.  Fortwängler  Diff.  inaüg.  jur.  de 
decimis  Frlb;i782'-  8*^    ^^n*  Gottfr.  Chr.  Ki'ugel 
Diff.  Gapita  quaedam  de  litis  conteftatione,  Vltcb* 
1782-    (?o*'  Chr.  Muhrbeck  Thefes  ex  Jure  nat. 
communionem  primaevam  et  primordia  dominii 
imprimis  fpectantes.  Gryph.  1782.  Chph.  Barth. 
Nieder hof er  Diff,  inaug,  jur.  de  confenfu  theolo* 
giae  atm  jure  nat  chrca  obligatJonem  ad  meliora. 
Frib.  178 f.  8-    S^h.  Aug.  Reuß  Thefes  de  con« 
tumacia  ad  praxi u  fenatu»  imperialts  aalici.  Stütg. 
I7g2.       3^'  ^*'^*  Scheffex  Diff.  de  venia  aetatis. 
Argentor,  «782.     Aug^  Com.  Stoekmann  Diff-  de 
legibus  Romanorum  theatralibus.Lipf,  17S2.  Idem 
Progr.  de  Cerere  legifera  ib.  eod.      F*  Chr,-  a  5. 
Vrßla  Diff.  de  conjuge  infidelifactöfideli.Bamb, 
1782.  8'»     3^'  ^^^^'  Trettlinger  Diff.  decimarum 
fecularium  in  Germania  brigines  et  jura.  Argen* 
cor.  1784-       C7ir.  Lndolph.  Reinhold  Arithmetica 
forenfis  oder  die  aufs  flccht  angewandte  Rechen« 
'kunft,  I.  und  I?.Theil,  Münftdr  1785.  8-    Von^ur 
gerichtlichen  Arzney  -  Gelehrfamkeit  gehörigen 
Schriften  bemerken  wir :    ^0.  Car,  Gehler  Progr. 
de  prima'  föetus  refpirarione.  Lipf,   1773.     Von 
JErw/f  Gottlob  Bofe:  Diff.  I.  et  IL  de  diagnoG  Ti- 
tae  et  refpirati©ne  foetus  et  neogenkJ.  Lipf.  1778 
1774.  Prögr.  de  ft^illatione  m  fora  caute  dijudi- 
can4a  1773.  Progr.  de  feri  fangninis  confideratio- 
ne  in  medicina  clrnica  et  forenfi  X774.    Diff.  de 
corporis  hiimani  laefionrbus  externis  caute  dijudi» 
candis  1777*    Progr.  I.  et  II.  de  judicio  fuffocali 
in  partu    foetus* in  foro  adhibend«  1778-  J779* 
Progr.  de  ftafi  humoruma  medico  clinico  et  foren« 
fi  dij\idtcanda  1783.     Pi'o^.  de  vulneribiis  cordis 
in  foro  abfolute  letalibiis   178S'«    Diff.  de  mortc 
fostus  ejiisque  diagnofi  t^iis*    Progr.   de  judtciö 
Titae  ex  neogenito  putride  1785.  nfof.  ^dr.  Pienck 
Elemeota  medicinae  et  chirurgtae  forenCs;  Vren- 
nae  1781*  8«     S^.Ch-ph.  Andr.  Meyer  Diff.  prae- 
cipua  exp*f rimenta  de  effectibus  putredinisirt  pul- 
inon<*s  infantum  ance  et  poß  partum  mortuorum 
fubjunctis  novis  quibusdam  experimentis  circa  pul- 
tnones  infantum  ante  partum  mortuorum  inftrtu- 
tis  Franeof.  ad  Viadr.  I782^     Guil  Godof.  flouc- 
quet  Diff.  inaug.  mecf.  Nova  pulmorum  docimaßft 
Tub.  1782*      Chr^  Gottfr.  Gruntr  DüH  de  cauCs 
welanchoHae  et  maniae  duhiis  In  medicina  foren-. 
fi  caute  admifctendis  Jen.  17^3.     Idem  Frogr.  de 
fontibus  mehncholiae    et  maniae  forenfibus   ib.^ 
1784-    3^'  Gottfr.  Leonhardi  Progr.  de  refpira- 
tione  recens  natorum  dc-xtrilat^ra  in  medicina  fo- 
renfi piuriraum  2  tcndenda.  Viteb.  1783.  ^^.Dan. 
Mezger  Progr,  de  pulmone  dextro  ante  iiniftram' 
re^ii^nte.  Kegiom.  i783«    - 

Noch  g^^hören  in  den  S.  2^6  angezj^ig ten 
Schriften  desGeh.  Legationsrath  u^n  Steck  2uE^r- 
Bn  folgende  :  Ausfuhrungen  einiger  gemeinnütz- 
licher Matcrlm,  Halle  1784  8*  Effais  fttr  diver» 
Akjeis  intereffoss  f  our  rhqmme  d'etac  ec  de  k  t* 
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trcs  a  BcrL  178?-  8-  (Beide  hje  Schott  17%^.  & 
415.  a4S.  angezeigt.)  Eclairciffemens  de  divers 
fuiets  interelfans  pour  rhommc  dettl  ^„«.*%^ 
tres  a  BcrL  178s-  8-    C  A.  L.  Z.  1786^  3  B«*  >• 

^'^*Dafs  die  Reußifcke  Staatskaniley ,  deren  er- 
ftcrTheilfchon  1783  herausgekommen,  undwel* 
fhe  gegenwärtig  fchon  auf  21  Theile  angewach- 
fen  ift.  gar  nkht  angeführt  worden,  ift  uns  aut- 
gefkUen,  noch  mehr  aber,  dafs  fich  S.  303.  ^ogVP 
ein  Predigtbuck  eingefchlichen  hat,  ««7**i*^^- 
„PactS  de^eligione.  Uräh.  Sfoh;  Hoppenfle^  Re- 
ligion^verträge  Hannav.  1777.  8.-^  l>afe  diefea 
Buch  kein  anderes  als  Hoppe)}fledt  Prectigcbuca 
fey,  erhellet  aus  Euring  Literatur  der  Tlicologie 
auf  das  Jahr  1777.  S.  133-  m449-  Religionsvor- 
träge  von  mih.  Sfoh.  S'U.  Hoppenßedt,  Pred.an 
der  Gartenkirche  »u  Hannover.  Hanno?.  Sciunuit 
1776- 8-" 


Wezlar,  b.  Winkler:  Renati  Carali  L.  B.  de 
Senkenberg  Meditationes  maximmn  tn  par* 
fem  juridicae  quinque  cum   niantißis  quibus^ 

dam.    1789*  188  S.  8-  ^    . 

Der  unermudet  fleifsige  Freyherr  von  benfcciv 
berg  handelt  L  de  futura  In  Sayna-  Hachenbur« 
genfcm  Comitatura  fucceffione.  Ein  Anhang  %n 
den  17S6  u.  1787  von  ihm  herausgegebenen ;  Acht 
Paragraphen  über  die  acht  erften  Paragraphen 
von  Hn.  G.  R.  Kochs  Schrift  von  def  Hachcnbi^- 
gifchen  Erbfolge  und :  Vertheidigung  der  achc 
Paragraphen  u.  C  iv.  Der  V£  wiU  nemhch  die 
Graffchaft  Sayn  •  Hachenburjg  zwifchen  den  drey 
weiblichen  Linien  Kirchberg ,  des  FtirRen  von 
Wied,  den  Grafen  von  Stollbefg.Rosla  und  der 
Burggräfin  Ifabella,  Gemalin  dtsFürften  von  Nat- 
fau- U^eilburgzu  gleichen  Theilen  geth^ilc  wiC- 
fen,  Angehüogc  find :  Cepia  C.  G.  ürtheils  v. » 
D,je.  1764.  und  der  Sayn.  Hachenburgifchc  Erb- 
vertiag  v.  1675-  Med.  II.  de  futora  in  hneae 
iaxonieae  Alb«?rtii^e  terras  fucceffione  ad  >.  J-  tii€h 
feri  T.  Staatsrecht  P.  XV.  p.  2i6.  S.  37.  jWi.::  Mo- 
fern  wird  behaltet ,  dafs  nach  Abgang  der  kur» 
ftchftfchen  Linie  das  Haus  Weimar  2ur  Erbfolge 
in  die  Kurlande  (Laufitx  undQ^crfurt  ausgenom- 
men); gegen  Mofern  aber»^  dafs  die  Hriuler  Wei*. 
mar  und  Gotha  lu  gleichen  Theifen  in  die  öbri- 

.gen  ßefit2ungen  2u  fnccediren  berechtiget  feyn. 
Angehängt  ift  dasTeflament  Kurfurft  ^JöiianniHrie* 
diichs  V.  1553.  AFed.  IIL  de  quaeftione :  nepote* 
fi  foli  inter  fe  coacurrant,.  in  frirpesne  an  in  ca- 
pita  hereditatem  avi  fccnndum  jtis  noviffimum  Ju- 
ßinianeiuTJ  divldere  debeant?  S.  9^.  We  Erbfol^ 

-der  Eakel  nach  den  H3ui)tern  wird  gegen  die  in 
praxi  angenommene    fucccfSonem   In  ßirpes   ia. 

J&chutz  genommen.  Med.  IV  an'legitima  tefta- 
menta  reiicta.  anttj  rel  pöfl  diiToluta  debita  here- 
ditaria  debeatur?  S.  Iip.  D^r  bekannte  Rechts- 
fata  :  dals  ßch  keine  Erbfchaft,  mithin  auch  keim 
rflichtüitil  denken  late»  als  nach  luvos  bcaaiiU 
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ten  Schulden,  wird  gee«  Hn.  "ron  Zangen  auft 

•neue  vwtheidigt.     Mel.  V.  ;de  ufu  linguae  ^zt^, 

nae  hodlerno  in  fcriptis  maxime  5undicis  S.  133 

WS  iS.    So  gewife  es  ift.  däfs  gründliches  Stu- 

diumder  lateinifchen  Sprache  furßudirj.ndejung- 

««ee   was  auch  manche  Modefchriftfleller  unfrer 

Zeit  daeeg'-n  fagen  mögen,   ganz  Hnentbehrlich 

ift   und  fo  fehr  es  zu  würifchen  wäre,  dafsSchrift- 

■fteUer  bey  au  Erläuterung  des  römifchen  Rechts 

«bzweckendeE  Schriften  fich  immer  derfrlben  be- 

•dienen  möchten:  fo  wenig  Wird  man  do*  dem 

Vf  darin Beyfall  geben,  wenn  er  behauptet:  „In 

hecie  autemfrae  äliii  latine  fcribi  debent  omnm 

PhuRcam,  Mathematicam ,  Aßronomam,  Medin^ 

vai    Theologiae,  Philofophiae  partes  fpeculatu 

vas'ataue  poiemicas  concernentia  -  onmia  totim 

iuris  ambitum  concernentia.*'    Die  Wantiffae  iTind 

überfchrieben:     I.  Ad  Starkianam  controTerf^m 

fvmbola.    Hr.  r.  S.  bemerkt,  dafs  er  1767  »«Lu- 

beck  in  nümerum  Clericorum  aufgenommen  w«r- 

J-n    und  will  hieraus  fchliefsen:  wenn  daraus, 

daS'etner  Gericus  fey.    fchon  der  Schlufs  auf 

eryptocathoUcismus  gelte ,  fp  mufste  er  und  all«. 

Canonici  zu  Lübeck    in  gleichen  Verdacht  faU 

len       Dadurch  ift  aber  .auf  die  Befchuldigung : 

.Iq^od  Starkius  clericum  fe  in  occultajmdamfo. 

eietate  factum  effe  negare  nequeat?"  noch  r.icht 

«Intwortef  denn  wer  wollte  von  iiner  foneta- 

r;Xf(aemUngelifchcnKapicel  zuL^^^^ 

auf  eine /of/e^a*«»"  octultam  fchliefsen?    IL  No- 

ttbile  eVemplum  exercitae  a  dommo  temtonaU 

A   C   addicto  in  caufa  fubditi  catholici  matrimo. 

niaU  pSne  ignßto  hujusque  modo  jurisdictionis 

cSlefiafticae      III.  Nova  §.  2  J.  de  actionlbus  ex- 

?^i\;«  «4  Med  meam  de  fervitute  altius  ioUen- 

phcat  o  ad  Med.  jj^^jj^^^^^^  „.^^^^n,  Q-.ff^fy 

^'  •  io  «.wliratum.  V.  B.  Parentis  adverfus 
STÜTÄ^-Vindiciae.  VLdeedU^^^^ 
^l  Corporis  Juris  Gothofrediani«.  VII.  Perfc 
nie  quae  de  jure  teftis  effe  nequit  de  re  quam 
^'n2fcit  omni  exceptione  majus  telhmonimn. 
CcJ  und  Papier  find  fo.  wie  «an's  von  der 
Winklerfchen  OlEcin  gewohnt  ift. 

SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

-    T.i,,ic    b  Beer:    Seelenruhe  und  Menfchett- 
^"^^tim'sd^oß  der  Jtöderifchen    Famüte. 

heor«  Menge  eingeftreuter  Verfe  —  d«  «ue« 


ktnn  das  GShaen  hiebt  verhiAdkrti^  dtt  dkn  Le» 

jfer  gleich  bey  den  erften  BogM  befällt.  In  der 
oft,  nur  «u  poetifchen ,  Profa  kommen  mit  unter 
►  BiWpT,  wie  S.  i^g.  folgendes  yor:  „der  Unwille 
^meines  Vaters  brannte  mir  wie  Tropfen  fieden- 
„d^n  Pechs,  ins  zuckende  Herz  geträufelt,  im 
„Bufen/*  . 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

.  Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetzungen 
erfchienen; 
LsiPWG,  b.  Schneider  :    Paegnia.  ate  SammL 

1789.  270  S.  8.     (16  gr.) 
LÜBECK,  b,  Donatius:     O^konormfches  Porte* 
feufllc.  3  fi.  3tes  St.  X789.  S.  3'>5  -  540  8* 

(8  grO  -  , 

Hallb,  b.  Gebauer:  Moral  in  Beyfpieleru 
Herausgegeben  von  H.  B.  ITagnitz.  4ter 
Th.  —  Beyfpiele  zur  Erläuterung  des  Ka^ 
techifmus.  ÄterTh,  178J.   192.- S.  8.  (10  gr.) 

Braunscmwkig,  in  der  Schulbuchhandlung: 
Sammlung  intereffanter  Reifebefilireibu}igen 
für  die  fugend,  von  3-  H.  Campe.  6t€r  Th, 
—  Kleine  Kinderbibliothek.  I2tet  Th.  I789* 
324  S.  8- 

Kopenhagen,,  b. -Proft:  Hißorifche  Abhand^ 
lungen  der  königl.  Gefeüfchaft  der  JTiJfen^ 
fchaften  zu  Kopenhagen^  herausgegeben  von 
F.  A.  Heime,  4ter  ßd.  m.  K.  17%^.  358  S. 
8.  (I  fithlr.)  ,     . 

Leipiig,  b.  Schneider:  Thefaurus  Pathqlogu 
CO'  Therapeuticus^  quem  edidit  D.  3*  ^'  Ch. 
SchlegeL    Vol.  t  P.  H.    1789.   S.  279- 530  S. 

8«     ^6  gr.) 

Ebcnd.  b.  Ebend.;  Auswahl  einiget  Reifebe- 
Schreibungen.    loter  Th.   1789-  8-  (ro  gr.) 

Berlin,  b.  ünger:  Anekdoten  und  Cnarukter» 
Züge  aus  darh  Leben  Friedrich  des  Zweiten. 
X6te  Samml.  126  S.  irte  Samml.  128. S.  iSte 
Samml.  122  S.  I9te  Samml.  208  S.  1789.  8- 
(I  Rthk.  8  grO  .  .  '    . 

NÜRNBERG,  b.  Six:  Gemeinnutziges  Lexicon 
für  LeferaUer  Klaffen,  be fonders  für  Lnßu-^ 
dirte.  2ter  Th.  L  — Z  ron^.  F.  Roth.  178«. 

626  S.   8.       .      ^        .  •  „vr  '/-• 

ZÜLLicHAu ,  b.  Frommans  E. :  Magazin  für 
Prediger,  jter.  Th.  1788-  AH  S.  S- 

Altenbürg,  in  d.  Richterfchen  Buchhtndlmn 
Suiem  der  praktifchen   Ar zney künde  ^    von 
D.  K  irehßer.   3ter  Bd.  1788.  490  S.  |.  (l 
Rthlr.  12  gr. ) 

ßiESSEN .  b.  Krieger  d.  J. :  Predigten  Über  die 
ganze  chrißliche  Moral.  4tcr  ßd.  1789*  748 
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LIT  ERATÜR   -  ZEITUNG 

Mittwochs,  denyten  October  1789* 


MATHEMATIK. 


Drssdbk,  bey  Walther:  Johann  Matthias 
Beyers  Theatrummachinariimmolarium,  oder 
Schauplatz  der  Muhlenbaukunß .  fortgefetzt 
und  erweitert,  als  dcffelben  dritter  Theit, 
worinnedas  in  felbigem  fehlende  erfct2t,be- 
fonders  die  franiöfifchen  Horizontabmhlen^ 
und  Schwedifchen  Sägemühlen,  mit  vielen  Sä^ 
gen.  befchrieben  worden,  auch  mit  fünf  kur- 
zen Anmcrtungen ,  über  die  Arithmetik, 
Geometrie,  Mechanik,  das Mafchinenwefen, 
und  die  Wafferbaukunft  vermehrt  von  5^0- 
kann  Carl  ITeinhold^  2ivn  Marggrafthum 
Wi*;derlauGt2  verpflichteten  Condiicteur;  mit 
XI  Kupfertafeln ,  fol.  Die  Fortfetaung  des 
Beyrifchen  Werlcs  auf  132  S.  der  Anhang  auf 
104  Seit,  (i  RthlrO 

Eine  kurze  Einleitung  in  die  Rechenkunft  und 
Geometrie ,    hat  der  V£  diefem  Buche  des* 
wegen  beygefügt,  weil  ihn  die  Erfahnmg  belehrt 
habe ,   dafs  Muhlenbaumeißer  und  Zeugarbeiter 
darinn  oft  fehr  imwiflend  fcy».     Indeflen  zwei- 
feln wir  doch,   ob  das  wenige,  was  hier  davon 
beygebracht  iß,  hinreichen  möchte.    So  enthält 
die  Geometrie  nichts ,  als  die  vornehmfteh  Kunft- 
wörter,   etwas  von  Zeichnung  der  Linien ,   Win- 
kel und   Vielecke,     und   von  der  Kreisberech- 
nung, nebft  ein  paar  Aufgaben,  den  körperlichen 
Inhalt  eines  Würfels,    eines  Parallelepipedi  oder 
Balkenducks,    und   das  Gewicht  diefer  Körper 
nach  Centnern  oder  Pfunden  zu  erfahren.     Alles 
auf  2  Bogen.    Etwas  vollftändiger  iil  die  dritte 
hinzugefügte    Abhandlung   von    der  Mechanik. 
Man  muis  aber  hier  keine  thcoretifche  Schärfe 
erwarten,    weil  das  Buch  für  blofse  Empiriker 
£efchrieben  iß.    Auch  jfindet  man  hier  nur  das- 
fenige  vorgetragen,  was  der  Vf.  aus  eigner  Erfah- 
rung für  diefe  Leute  anwendbar  gefunden  hatte. 
(Xii  der  That  müfste  man  auch  fehr  unbillig  fevn, 
wenn  man  von  einem  Müller  und  Zeugmeifter 
verlangen  wollte,  Karftens  und  Mönnichs  Schrif- 
ten zu  ßudiren.      Aber  das  könnte  man  einrich- 
ten, dafs  folche  Leute  ihre  Werke  nicht  felbft 
bauen  dürften,  fondern  daCs  es  unter  der  Aufi&chl; 
4.  L,  Z.  ijrgp,  rierter  Sund. 


eines  efnfichtsvollen  Kunftverdändigcn,  für  den 
gedachte  Schriften  nicht  zu  hoch  find,  gefchehen 
müfste.     Dann  würde  man  in  den  Mühlwerken, 
nicht  fo  viel  Pfufcherey  finden ,  als  es  leider  be- 
kanSt  ift.    Der  Rec.  redet  hier  aus  eigener  Er^ 
fahrung.    Es  ift  unglaublich,  wie  ftark  der  Schlen- 
drian die  Müller  beherrfcht ,  und  wie  widerfpeij» 
ftig  fie  fich  oft  gegen  ganz  einleuchtende  V^or- 
theile  beweifcn,  wenn  fie  von  einem  Manne  her- 
kommen, den  fie  nicht  vor  mühlgerecht  halten. 
Daher  kann  ein  Buch,   wie  Beyers  Mühlfenfchau- 
|>latz ,   worinn  fo  viel  als  möglich  die  gelehrte 
Sprache  vermieden  ift,    und  das  nun  einmal  bey 
den  Mijllern  in  Anfehen  fteht,    vieles  zu  richti- 
p^ern  Begriffen  beytragen,  und  man  mufs  alfo  dem 
Hn.  Vf.  für  die  Fartfetzung  diefes  Werks  aller- 
dings vielen  Dank  wiffen.^    Das  allgemeinfte  von 
dem  Widerftande,  und  von  dem  Eiiecte  der  Ma- 
fchiiien  hat  der  V£  in  dem  4ten  Abfchnitte  deut« 
lieh  vorgetragen,  und  mit  Beyfpiclen,  fo  viel  als 
nöthig,  erläutert.     Der  yte  Abfchn.  betrifft  den 
Walferbau   an  Strömen ,     fo  weit  ihn  Müller  zu 
wiffen  nöthig  haben.    Nun  Anmerkungen  zu  den 
Kapiteln  und  §en  des  Beyerifchen  Schauplatzes, 
V  obey  Hr.  W.  fehr  oft  Gelegenheit  findet,  Beyern 
theils  zu  berichtigen  ,  theils  zu  erweitern.    Hier 
Beyträge  zur  Beftimmung  des  Gefälles,  der  Waf- 
fermenge,     die  durch  einen  gegebenen  0'^^''* 
fchnitt  eines  Flufles  oder  Ba(;hes  fliefst  u.  d.  gL 
Beyer  fey  hier  viel  zu  unvollftändig  gewefen,  und 
fein  Verfahren  die  Gefchwindigkeit  eines  FluiTes 
^u  finden,  reiche  nicht  hin.  Von  dem  Grundbaue 
der  an  fiiefsenden  Wäflern  aufzuführenden  Korn« 
und  Mahlmühlen  mit  unterfchlächtigen  Rädern» 
von  Stabermühlen  u.  f.  w.    Ein  unerkannter  Feh- 
ler in  unfern  deutfchen  Mühlen  fey  dafs   maii 
die  neuen  Mühlfleine  fchwerer  annehme,  als  es 
die  Einrichtung   der  Mafchine  erheifche ;    Man 
wolle  dadurch  nemlich  den  durch  das  befländi- 
ge  Schärfen  verurfachten  Abgang  der  Steine  er- 
fetzen,  bedenke  aber  nicht,    dafjs  hierdurch  im 
Anfange  die  Mafchine  zu  fchwer,   in  der  Folge 
aber,  wenn  der  Stein  leichter  wird,  zu  gefcbwind 
gehe,  wodurch  weniger  und  fchlechteres  Mehl  er- 
halten werde.    Um  den  gleichförmigen  Gang  der 
Mafchine  zu  ert^aUen»  foUe  man  nachfabre's  Vor- 
Q  ftWag 
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yorfchlÄg;  ieti  iümiOdigeik  Abjping  der  Steine 
lieber  durch  eine  nach  und  nach  lu  erhöhende 
Decke  von  Gyps  oder  Thon  erfetzen.  Nun  aus 
Fabre's  Verfuch  über  die  vortheiihaftefte  Bauart 
der  Getraidcmühien,<  ein  Auszug,  woraus  man 
liehet ,  wie  in  ähnlichen  Fällen  die  Einrichtung 
einer  guten  Mühle  «u  berechnen  ftehe.  Die  Er- 
fahrung habe  gelehrt,  daö  der  Effect  der  Wind- 
mühlen gröfser  fey,  als  ihn  die  theoretifche  Be- 
rechnung ergebe ,  da  hingegen  bey  allen  andern 
Mafchiiien  der  Effect  in  der  Ausübung  geringer 
befunden  werde,  Indeflen  fey  Belidors  Regel 
über  die  Menge  des  in  24  Stunden  von  eii»em 
Gange  2u  erhaltenden  Mehles ,  auf  deutfcfhe 
Mühlen  nicht  paffend.  Nun  kürzlich  alles  im 
Zufammcnhange,  was  bey  Anlegung  und  Berech- 
nung der  Mühlen  au  beobachten  ift,  fehr  practifch 
und  gemeinfafslich.»  [Auch  in  einem  Anhange 
vieles  das  Mühlrecht  und  das  Mahlwefen  betref- 
fendes, hleher  gehörige  Landesverordnungen 
und  Mandate,  woraus  Liebhaber  und  Kunftrer- 
ftändige  hinlängliche  Nachrichten  fich  verfchaf- 
fen  können.  Man  lernt  aus  diefer  Fortfetzung 
des  Beyerifchen  Mühlenfchauplatzes  den  Hn.  vZ 
als  einen  einfichtsvoUen  Practiker  kennen,  der 
den  gefammleten  Vorrath  von  theoretifchen 
Kenntniffen .  zum  gemeinen  Bellen  felu-  nützlich 
anzuwenden  weifs. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEK 

GöTfiNGEN,  b.  Dietrich:  Conmentationes So^ 
cietatis  regiae  Scientiarum  Gottingenßs  ad 
a.  cioioccLxxxvii  et  lxxxviii.  Tom.  IX. 
Clafli^  phyficae.  T789.  192  S.  mit  XII  Kupf. 
In  4. 
Den  Anfang  macht  in  diefem  Bande  Hr.  Hofr. 
Slumenbach  nnt  einer  am  jojährigen  Jubelfeft  der 
Gptting.  Univerfität  gehaltenen  Vorlefung  von 
der  Lebenskraft  des  Blutes.  Er  fchickt  luerft  die 
Erklärung  voraus,  daft  er  unter  den  Lebenskräf- 
ten diejenigen  verfiele,  von  welchen  die  aus 
den  blofsen  phyfifchen  Eigenfchaften  der  Materie 
nicht  erklärbaren  Verrichtungen  thierifcher  Kör- 
per abhängen.  Diefe  Kräfte  £eyn  jedoch  nicht 
überall,  fondern  In  verfchiedenen  Theilen  ver- 
fchieden.  (Beftimmter  möchte  man  doch  wohl 
fagen  können.*  es  ift  nur  eine  Lebenskraft,  deren 
Wirkungen  aber  nach  BefchafTenheit  der  Organe 
und  des  GegenftandsderThätigkeltverfchiedent- 
lich  modificirt  werden.)  Eine  folche  Lebens- 
kraft wird  hier  dem  Blute  abgefprochen.  Denn 
fie  fey  zu  keiner  Verrichtung,  welche  dem  Blute 
£n  lieh  o'bliegt,  nothwendig,  das  Blut  reizcdie 
feilen  Theile  nicht  anders  als  diefe  leblofe  Ma- 
terien thun,  man  fehe  nicht  ein,  wozu  die  Le- 
benskraft des  Blutes  nutzen  foUte,  man  könne 
fie  auch  nicht  wie  die  Lebenskraft  der  feilen 
Theile  durch  Erfcheinungen  im  kranken  Körper 


beweifeo,  'die  feften  Theile  wurden  tuch  fdtr 
langfam,  die  flüfsigen  fehr  fchnell  wieder  erfetzu 
Die  zitternde  Bewegung  des  Blutes,  welche  Mar* 
vey  zuerfi  in  dem  fchon  ruhenden  Herzen  bey 
Vivifectionen  wahrgenommen,    fey  in  der  That 
nicht  einer  eignen  Kraft  des  Blutes,  fondern  wie 
man  bey  genauer  Ünterfuchung  finde,  der  in  den 
innerften  Herifafern  noch  wirkfamen-Lebenskrafc 
zuzufchreiben;    Hr.    B.    fpritzte  in  frifch  ausge- 
fchnittene   Herzen  aufgelöfste   Haufenblafe  und 
die   Ericheinung    war   ganz  die  nemliche.     Die 
Erzeugung  neuer  Gefäfse  aus  dem  Blute,  welche 
J.  Hunter  sAs  Beweis  für  die  Lebenskraft  des  Blu« 
tcs  anführt,  komme  nicht  der  GefammtmaiTe  des 
Blutes,   fondern  nur  der  plafiifchen  Lyfnphe  zu» 
2.  G.  Forßer  Befchreibung  einiger  Pflanzen  aus 
Magelhaens  Land ,    ebenfalls  am  Jubelfefl  yorge- 
lefen.    Wir  beklagen  mit  Hn.  F.  und  füiüen  in 
feine  Seele,  wie  unangenehm  es  ihm  feyn  mnfste, , 
dafs  er  in  fo  manchen  weitentfernten  Wekgegen- 
den  oft  nur  fehr  wenige  Tage ,  ja  nur  wenige 
Stunden    auf  ünterfuchung   der  Naturpiodukte 
wenden  durfte.     Auf  den  Neojahrsinfeln  fand  er 
nichts  als  die  Dactyiis  cefpitoj'n,  in  Südgeorgien 
auf  einem  Felfen  auflcr  eben  diefer  Pflanze  nur 
noch  Ancißrum  decumbenis.      Sonft  in  jenen  Ge- 
genden manche  Pflanzen,  die  man  auch  in  den 
nördlichen  Pojarländern  totrift.     Die  hier  theils 
neu  befchriebnen  theils  gemeinen  nur  genannten 
pflanzen  find :  Mniarujn  biflorum  \  Pitiguicula  aU 
pinüf  Ixiapunnla}  Dactyiis  cespitofa;  Folycar* 
pon  mageUanicam\  Embothriutn  coccweum;    Ga* 
lium  Aparine;  Flantago  barbata }  Statice  Amie» 
ria}    Craßula  wofchata\  '^^^iiwriij  grayidiflorus ; 
Berberis  ilicifolia^  microphylla;   Melanthium  pu* 
miium  j  Arbutus  mucronata ,   microphyUa  ,  pumü 
la;     Oxalis   magellanica;     Winter a  arbmatica^ 
Ranunclus  lapponicus;    Chelone  Ruellioides;  iS« 
fymbrium  gtacialei      Perdicium   mageUanicum  ^ 
Tußlago  trifurcata  i  Amellus  dijfufus\   Calendu-^ 
lapunula}  Viola  magellanica ;  Fagus  antarctica ^ 
Fhyllachne  uliginofa.     Liehen    Berberinus.      3. 
Ebendejf.    Verzeichnifs  einiger  Pflanzen  von  Ma« 
deira,    St.  Jago,    AfcenGonsinfel  S.  Helena  und 
Fayal.    £s  find  I7i|,  aber  nur  folgende  find  neu: 
Teucrium  canefcens  j  Antirrhinum  ehgans  ^  Feum 
tapetes   Erythroxyion }    Sida  pannoja ;   Spilan'- 
thiiS  arboreus  i  Solidago  fpuria  ^   Ltucadendron  i 
Epibaterium  ]aendulum\    Lonchitis  Adfcenßonis\ 
Aitonia  rupeßris  L  4.    Gmelin  einige  Bemerkun« 
gen  über  die  Verbindung  des  Zinks  mit  Eifen» 
•  und  des  ßraunfteins  mit  Kupfer.    Um  die  Verbin« 
düng  des  Zinks  mit  Iiifen  zu  bewirken,  fchmelzte 
Hr.  G.  fchwarze  Blende  mit  Kalk  InderHofnung^ 
letzterer  werde  den  Schwefel  von  diefem  Erze 
trennen  und'  alsdann  defien  Elfen  und  Zinkge- 
ha|c  zufammenfchmelzen :     ferner  verfuchte   er 
auch  gerade  zu   Eifen  und  Zink  mit  einem  Zu« 
fchlag  von  Kohlen  in  eiiiem  oben  mit  zerftofsnem 
Qlas  bedeckten»  unceii  «b^r  durchlöcherten  un4 
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Über  einem  Gefiife  mit  Wafler  ÄelieMen  Tiegel, 
auch  in  einer  Vorrichtung  wie  man  beym  Aus* 
feigem  des  Spiesglafes  braucht,      xufammenzu» 
fchmehen »    um  auf  diefe  Art  die  Mifchung,  ehe 
der  Zink  verbrennen  könnte,  ifn  Untergefetiten 
Gefäfse  aufzufangen;  allein  die  erivünfchte  Ver* 
biniungllefs  fich  durchaus  nicht  bewefkftelligen. 
Die  Vereinigung  des  Braunfteiiimetalls  mit  dem 
Kupfer  ift  f;:hon  von  andern  bewerkfteJIigt  wor- 
den; Hn.  G.  gt'l'ang  fie  aber  auch,  indem  er  das 
Kupfer   mit  rohem  firaunßein  und   Kdhlenßattb 
fchmelzte.     Das  gcmifchte  JVIetall  war  fehr  hart, 
fchmiedbar,  inwendig  goldgelb.     Das  Mauerfalz, 
von   welchem  am  Schlufs  diefer  Abhandlung  die 
Kede  ift,    war  an  den  Wänden  des  Hamburger 
Schulgebäudes  ausgewittert,    und  nichts  anders 
als  Glaüberfalz.  Es  fchlägt  auch  an  andern  feuch- 
ten Gebäuden  in  Hamburg  aus ;     es  kann   aber 
diefer  Salzfrafs  verhütet  werden ,   wenn  man  die 
Ziegel  ehe  damit  gemauert  wird,    eine  Zeitlang 
in  Waffer  legt.     5.    Ebenderfelbe  vom  Wolfram- 
metalt.  ^  Vermittelft  des  ftarken  Feuers  eines  ho- 
hen Eifenofens  erhielt  Hr.'  G.  einige  Metallkör- 
aus   dem    mit    Alkali     bearbeiteten    und 


»er 

dürth  Salpeterfäure  abgefchiednen  Wolframkalk ; 
die  Verbindung  diefes  letztern  mit  andern  Me- 
tallen S  gelang  nur  unvollkommen  und  bey  vie- 
len gar  nicht.    6.   Blumenbach  Beytrag  zur  ver- 
gleichenden Phyfiologie   der    eyerlegenden  und 
lebendiggebährenden  warmblütigen  Thiere.  Den 
gelben  Körper  finde  man   zwar  bey  weiblichen 
Vögeln,   welche   nie  von   einem  Hahn  getreten 
worden,    aber  doch  nurdaftn,   wenn  durch  die 
Brunft  wirklich  ein  Eylosgeriffen-worden,  indem 
CS  bekannt  ift,    dafs  die  Vögel  zuweilen  unbe- 
fruchtete    oder    fpgenannte    Windeyer    legen: 
wahrfcheinlich  fey  es  daher,  dafs  auch  die  gelben 
'Körper,  die  man  in  den  Eyerftöcken  vorgeblicher 
Jungfern  zuweilen  gefunden,  die  Fol^e  wo  nicht 
eines  wirklichen  Beyfchlafs,    doch   einer  diu-ch 
WDlluftigen  Reiz  der,  Gefchlechtstheile  bewirkten 
Zerreiisung  eines   Eyes   gewefen   wären.     Der 
neuerzeugte  Foetus  weiche  bey  den  Vögeln  in 
feiner  Geftalt  von  dem  ausgebildeten  Thiere  weit 
mehr  ab,    als  bey  «Jen  Säugthieren,    befonders 
in  Anfehung  des  Herzens,  welclw»s  vielleichc  auch 
aus    diefer   Urfache   bey    Vögeln   öfter  als  bey 
S'lugthieren  doppelt  gefunden  werde.     Die  Foe- 
tvis  der  Säugthiere    entwickeln   und  bilden  fich 
fclinoller   als  die  der  Vögel     Die  Zeit  des  Aus- 
briitens  ift.  veränderlicher  als  die  Zeit  der  Träch- 
tigkeit  bey  Thieren.       l^f^r  Junge  Vogel  macht 
fich  felbft  eine  Oeflhung  beym  Ausfchliefsen  aas 
dem  Ey,  der  Foetus  der  Säugthiere,  verhält  fich 
in  der  Geburt  nur  leidend.     Um  den  kleinen  Um- 
lauf des  Bluts  zu  befördern  welcher  fonft  durch 
die  Gemeinfchaft  der  Lungen  niit  fo  viel'.-n  Luft- 
behältorn,  und  ihre  daher  rührende  unvoUkomm- 
ne  Aasdehnung  d^rfelben  gehindert  werden  müfs- 
te,  hat  die  Katiu:  das  rechte  Herz  der  Vögel  ftact 


der  dreyfpitafgeh  Klappe  mit  einer  einzigen  ftarken 
und  grofsen  mufkulöfen  Klappe  verfehen,  welche 
auch  hier  abgebildet  ift.'    Die  Klappen  des  linken 
Herzens  find  häutig  wie  bey  Säugthieren.     Zu 
den  Luftbehältern  gehören  bey  den  Vögeln  auch 
die  ßauchluftblafen  {Bullae  abdominales^^  deren 
Aufblähen  die  Ausleerung  des  Ünraths  befördert 
Das.  Stimmorgan  der  männlichen  Thiere  weicht 
von  dem   der  weiblichen  bey  den  Vögeln  weit 
mehr  ab  als  bey  den  Säbgthieren*    In  Rückfichc 
auf  die  Organe  der  fogenannten  natürlichen  Ver*. 
richtungen  unterfchciden  fich  die  Vögel  von  den 
Säugthieren  durch  den  gänzlichen  Mangel  wahrer 
Zähne,  durch  die  Beweglichkeit  des  obern  Kie- 
fers^* durch  den  Bau  des  Magens,  .(welcher  bey 
den   Körner  freflenden  Vögeln,  wenn,  man  den 
Kropf  mitrechnet,    als  dreyfach  angefehen  wer- 
den kann.    Steine   verfchlingen  die  Vögel  wirk- 
lich aus  Inftinkt,   um  die  Verdauung  ihres  Fut- 
ters zu  befördern:  darum  werden  Hiindr  bey  dem 
reichlichften  Futter,  mager  wenn  fic  keine  Steine 
haben    können.       Das    Gefühlorgan    bey    dea 
Schwimmvögeln  fey  die  häutige  Bedeckung  des 
Schnabels;    in  diefe  vertheile  fich  bey  der  Eiitc  * 
der  gröfsefte  Theil  der  Nerven  des  fünften  Paars> 
auch  bedienen  fich  diefe  Vögel  bekanntlich  ihre« 
Schnabels  ?um  Durchfuchen  des  Schlamms.  (Dar-, 
aus  möchte  nun  wohl  noch  nicht  gefchloffen  wer- 
den können,    dafs  Jene  Haut  das  eigentliche  Ge^ 
füklwerkzeug  der  Schwimmvögel  fey,  wenn  auch 
fo  viel  feine  Richtigkeit  haben  mag,  dafs  Ce  fehr 
empfindlich  iß,  denn  aus  gleichen  Gründen  könnte 
man   auch    behaupten,    dafs    z.  B.    der  Rüffel 
bey  den  Schweinen  das  Gefühlorgan  fey.)     Di« 
Zunge  der  Pfeffervögcl  (Rhamphaßos)  ift  keine 
blofse  Feder,  wie  Button  behauptet  hat,  fondern 
'  nur  dadurch  von  den  Zungen  andrer  Vögel  ver« 
fchieden,  dafs  fie  nicht blofs  an  der  Spitze,   fon- 
dern   bis  an  die  Wurzel  mit  einer  hornartigeit 
Haut  bekleidet  ift.     Bey  eben  diefen  Vögeln  ift 
aber  der  Gaumen  mit  vielen  Nerven  vom  lüpften 
Paare  verfehen,  und  daher  fehr  empfindlich.  Die' 
elgenthümUche  Structiu-  der  Gehörknochen,  wel- 
che man  bisher  nur  bey  Vögeln  gefunden ,    hat 
Hr.  ß;  neuerlicli  auch  bey  der  Leguaneidexe  beob- 
achtet. 7.    P,  Campers  Brief  an  Hu.  Hofrath  Blu- 
menbach.   Hr.  C.  hat  nachdem  er  in  dem  Göttin- 
gifchen  Mufeum  gefchwänzte  Junge  von  der  Pi- 
pa    gefehen   und  diefes  anfänglich  nur  für  eine 
Ausnahme  von  der  Regel  gehalten  hatte,  feit  der 
Zeit  das  nemliche  bey  mehrern  Exemplaren  die- 
fer Kröte  gefunden.     Die  Kaulquappen  der  Frö* 
fche  haben  Kiemenlöcher  (/iperturas  bronchiales) 
aber  bey  den  Jungen  der  Pipa  fehlen  fie»  welche 
ihrer  auch  nicht  bedürfen,   da  fie  bis  zu  ihrer, 
völligen  Entwickelung>  in  den  Sacken  auf  dem 
Rücken  ihrer  Mutter  fitzen  bleiben»    ßey  eben  die« 
fen  kann  auch  aus  gleicher  Urfache  der  Schwan» 
nicht  2um  Schwimmen  beftimmt  feyn.     8*    B^ris» 
'  berg    von  der  Mitwirkung  des  J-ymphgefafßfy- 
G  s  ficmi 


5T 


A.L.Z.  OCTOBES    17 1§* 


56 


ftems  zu  Erregung  und  Heilung  derKrankkeken» 
Der  Hr.  V£  handelt  feinen  Gegenftand  in  vier 
AbfchniCten  ab«  Im  erden  betrachtet  er  die 
Krankheiten,  welche  von  Fehlern  des  Lymphge- 
fäfsfyftems  entßehen.  Dahin  gehören  ordentli*. 
che  tiefchwülfte  von  Zufammendruckung  grofeer 
LymphgeCäfs* Stämme;  darum  ift  unter  andern 
auch  bey  Leuten,  welche  einen  Schenkelbruch 
haben,'  der  Fufs  auf  der  Seite,  wo  der  Bruch  ift, 
gemeiniglich  dicker  als  der  andre.  In  der  Lei» 
che  eines  Mannes,  der  unterhalb  des  Zwergfells 
ungeheuer  gefchwollen,  und  an  allen  obern 
Theilen  aufs  äufserfte  ausgezehrt  gewefen  war» 
fand  Hr.  W.  hinten  in  der  Spalte  des  Zwergfells, 
wo  fich  die  Stämme  der  Lymphen*  und  JYIiichge- 
fäfsftämme  im  Brußgang  endigen,  ein  fleifchiges 
Gewächs ,  welches  den  Brußgang  dafelbß  zufam* 
mendruckte.  Auf  folche  fälle,  wo  der  Druck  ei- 
ner fcirrhöfen  Gefchwulß  die  Urfache[iß,  rnuife 
man  wohl  den  Nutzen  der  Queckfilbermittel  in 

^  der  WalTerfucht  einfchränken.  Auch  durch  krampf- 
hafte Verengerung  der  Lymphgcfafsftämme  wer- 
de wohF  zuweilen  der  Rückflufs  der  Lymphe  ge- 
hindert, ftan  findet  auch  zuweilen  bey  Waßr- 
füchtigen  jene  Geöfsflämme  hier  un^  da  veren- 
gert. Zu  den  Krankheiten  des  Lymphfyflems 
wird  ferner  gerechnet  die  übermäfsige  Abfondc- 
rung  der  Lymphe  i)  in  den  Werkzeugen  des 
Athemholens,  Woher  Katarrhe  ^  ?)  in  den  Däm- 
men ,  woher  VerdauungsfchwMche  ^  allerley  hy- 
pochpndrifche  Zufälle,     BauchflüiTe,    Leberfluis 

,  etc.  3)  In  den  Harnwerkzeugen ,  woher  Harn- 
ruhr u.  Tripper,  auf  der  Haut,  woher  lymphati- 
fche  Schweifse  entßehen.  Die  dritte  Klafle  der 
Krankheiten  des  Lymphat.-Syflems  entfleht,  wenn 
die  Anfaugung,  durch  Zufammenziehung, 
Krampf  oder  Verßopfung  der  Mündungen  der 
Lymphgeßifse  gehindert  iß.  (Wir  wünfchten, 
Hr.  W.  hätte  gelegentlich  auch  erklärt,  wie  die 
wäfsrigen  GefchwiiUle  nach  grofsem  filutverluft 
entßehen  können ;  eine  Erfcheinung  die  ziem- 
lich gemein  aber  noch  bey  weitem  nicht  ins  ge- 
hörige Licht  gefetzt  iß.)  Im  zweyten  Abfchnitt 
werden  die  Urfachen  jener  Krankheiten  desLymph, 
S^ß.  kurz  zufammengefafst,  im  dritten  aber  die 
Krankheiten  betrachtet,  zu  deren  Linderung  und 
.Heilung  die  ILymphenge&Ose  etwas  beytragen 
können.  Diefe  find  vornehmlich  allerley  Wauer- 
fliehten,   Krankheitender  Bjüße,   Verhaltungen 

**  auszuleerender  Säfte,  Ergiefsungen  verfchiedener 
Feuchtigkeiten,  z.  B.  nach  Infektenßichen,  Kopf- 
wunden u^  f.  w.  mancherley  Verdunklungen  der 
Augen  (die  Fäden,  welche  bey  fchlechtem  Ge- 
lichte  vor  den  Augen  xu  fchweben  fcheinen» 
find  nach  Hn.  W.  die  Bilder  der  Lymphengefä- 
fse  im  Auge.^    Taubheiti  welche  von  Ueberfluä 


wäfsriger  Feuchtigkeit  im  Gehörorgan  entfleht, 
verfchiedene  Eiterungen  u.  f.  w.  Endlich  wird 
die  Blatterimpfupg,^  und  verfchiedene  äiiüiserli- 
chc  Arineymittel  nur  durch  Vermittelung  der 
Lymphengefäfse  nützlich  und  wirkfam.  Der 
Vierte  Abuhnitt  handelt  von  den  Mitteln,  welche 
die  Heilung  der  Krankheiten  und  die  Wirkung 
der  Lymphengefäfse  befördern.  Sie  nehmen  ent- 
weder die  Hinderniffe  der  Abforption  weg,  oder 
befchleunigen  die  Bewegung  der  zu  abforbiren- 
den  und  abforbirten  Feuchtigkeiten ,  oder  löfcn 
die  Krämpfe,  oder  reizen,  oder  wirken  auf  eigne 
Art.  (Hieher  zieht  der  Vf.  Kälte  und  Wärme» 
welche  wir  doch  zu  den  reizenden  Mitteln  ge- 
zählt haben  würden.)  9.  ^.  J.  Murray  von  den 
Bäumen,  welche  Gummigutt,  vornemlich  das  äch- 
te liefern.  Einen  Auszug  aus  des  fei.  Königs  in 
Tranquebar  Nachrichten  vom  ächten  Gummigutt- 
baum  hat,  der  Hr.  Ritter  M.  fchonim  4ten  B.  feines 
Apparat.  Medicam.  gegeben ,  und  den  Baum 
AdiiQY^^  Guttaefera  vera  genannt.  Hierbefch'reibt. 
er  ihn  voUßändig  nach  einigen  von  Banks  erhal- 
tenen Theilen  des  Gewächles ,  und  nennt  Ihn : 
Stalagmitis  cambogioides.  Er  gehört  zur  Poly- 
gamia  Monoecia,  und  der  botanifche  Charakter 
der  Gattung  iß;  Stamina  receptaculo  quadran^ 
gulari  inferta.  Bacca  ßigmate  lobatö  cerönata. 
Einen  dem  Gummigutt  ähnlichen,  aber  fonft 
doch  fehr  verfchiednen  Saft  liefern  die  Cambo^ 
gia  Gutta  und  Hypericum  bacciferum  L.  Diefe  r 
Abhandlung  iß  am  SchluCs  noch  eine  botanifche 
Befchreibung  der  Murray a  exotica  L.  und  der 
Moe  elongata  Murray')  beyde  nach  blühenden 
Gewächfen  im  bptanifchen  Garten  zu  Qöttingen 
beygefügt. 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen 
,    .  erfchienen : 

Beklik,    b.  Meyer:    Abhandlung  von  Baum^ 

fchulen.    ^te  Aufl,  1789.  60  S.  8. 
pbend.,  b.  jMylius:    Tn^  vicar  ofJTakefield^  a 

tale  fuppofed  to  be  written  by  himfelf.  Ed. 

4.  1789.    S20S.  8.     (aogr.). 
Ebend,»   b.  Maurer ;  Lanajß.  Ate  Ausg.  1789» 

96  S.  8-   (6  gr.) 
Magdeburg,   b.  Creutz:  Morgen^  u.Abendan^ 

dachten  auf  jeden  Tag  der  IToche  von  Cft. 

Ch.  Sturm,   jte  Aufl.    1789.;  m  S.  g. 
J«siPziG,    b.  Schneider:   Les  ieux  de  la  petzte 

Thalie\  par  Mr.  Moijfy.    Nouvellc  Edition. 

1789-  S36  S.  8.    (16  gr.) 
Pbend.,  b.  Ebendemf. :  Stapmbuch  zum   Ge^ 

btauch  für  junge  Leute,    4te  Aufl.     I78s*' 

28  S.  8«   (3fir.) 


tjuflfer«  JI2. 
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KRIE  GSmSSENSCHAFT. 

Hanau,  bey  dem  Vf. :  Ueber  fein  am  ein  und 
zwanzigßen  Pecember  1784  angekündigte^ 
Problem  einer  Correfpondenz  in  ab  -  und  uxu 
ab  fehbaren  IFeiten  der  Kriegsvor fälle  ^  oder 

'  über  SynthematographiL  Mit  Kupfern,  in 
Schreiben  an  Se.  HochfürßL  DurchL  dem 
Prinzen  Ferdinand  Herz.  z.  Braun fchw.  und 
Lüneb.  Erfte  Sendung,  \on  ^oh.  Andr, 
JSenign.  Bergßräjfer^  ConGftorialrath,u..Pro(i 
w.  ^.  vcrfch.  gel  Gef.  EhrenmitfcL  1785, 
134  S.  g.  3  Kupfett.  ZwÄte  Sendujig,  a78i> 
iig.  S.  gKupfert,  Dritte  Sendung,  lygö* 
144  S.  Vierte  Sendung,  I7g7.  109  S.  Funt 
te  Sendung,  J788"  ^^^  S.  2  Kupfert  (4 
Rthlr.) 

Die  dem  Vf.  crtheilte  Erlaubnifs  eines. der  äf- 
ften deutfchcn  Feldherrn,  ihm  feine  Arl^eit 
in  einzelnen  Briefen  zu  fchreiben,  und  ßch  dadurch 
tnit  einer  Art  von  Vertrauüchkeit  an  denfelben 
anfchliefsen  zu  dürfen ;  des  Vf.  eigene,  fehy  viel 
verfprechende,  wiederholte  Ankündigungen,  ein 
in  den  crßen  vier  Sendungen  zerftreut  enthalte» 
nes  über  fünfzig  Seiten  langes  Subrcribenteuve.r- 
aeichniCs,  vollgroGser  und  ^hrwüi^digerin-u.  aus* 
ländifcher  Namen  i  alles  das  zufanvuengenommen, 
mit  den  nicht  ganz  einzeln  i(i  den  Sendungen 
feli3ft  abüchtlich  eingeflr^uten  günftigen  Urthei« 
len,  genannter  und  ungenannter,  als  grofs  erhü- 
ben und  eindchtsvoU  charakterifirter  KriegsmSn* 
fic^r,  mufs  das  günftigfl^e  Vorurtheil  fiir  diefe  Ar«» 
bcit  bifregen ;  kann  und  darf  aber  dt*n  Mann  ;ire* 
äer  blenden  noch  beftechen,  der  fein  prth£ii  über 
ein  Lite-raturprofittkt  uQpiM*teyifch  vor  dem  gan-. 
2cn  Publikum  fagt'n  foll,  und.fich  dabey  wohi  be- 
j'cheidet,  dafs  diefes  Urtheil  nichts  m^jir  und 
nichts  weniger  ift ;  als  das  überlegte  Privaturtheil 
eines  einzelnen  Mannes,  dem  eine  atigefehene 
Gefellfchaft ,  auch  we^en  ihrer  Unparteylichkei« 
berühmter  Gelehrten,  ein  komj).etent€S  Urtheil 
i^ber  die  vorliegende  Af beit  zuiraueii  zu  könoei^ 
glaubt.      \  .^    :         •-  '[  ■    : 

Sicher  hat  dem  Vf.  die;(e  Arbeit,  bey  derre4? 
lichfton  Ueberzeugung  von  ihrer  Wichtigkeit;,  y^l^ 
>f.  i,  Z.  171p.  Fierter  Band. 


welcher  fich  beynahe  auf  jedem  Bogen  unzwey« 
deuttge  Beweife  finden  laffen,  «inen  gröfserea 
Aufwand  von  Mühe  lud  Zelt  gekoftet ,  als  fie 
ihm  bey  einer  ausgebreitetem  Kenntnift  der  Vor- 
vbeiten  In  diefem  F^h ,  und  der  Vtellfcommei^ 
heit,  xii  welcher  die  Signalkunft  auf  Flotten  wir^ 
lieh  gediehen  ift,  gekoftet  haben  würde,  da  er 
fie  nach  feinem  eigenem  G^ftändnifs  <ifte  Send; 
S.  III.  Vte  Send.  S.  70.)  zjsm  Thcil  örft  wllhron4 
der  Ausarbeitung  feines  Werks  zum  Druck  kennen 
lernte,  und  manches  v^n  dcrgrgenwärtigpn\  oll- 
kpmmenheit  der  praKöfeheiv  xurSee  b.'^  Kriegs': 
flotten  üblichen  Signalk wft,  ihm  g«n*  unbekannt 

5ei)liebei\  zu  feyn.  fcheint.  Es  wiirde  demnach 
ie  gröi'ste  Ungerechtigkeit  feyn ,  4iem  Vf.  feine 
Erfiidung,  in  fo  fem  fie  ihm  eigenthumlich  zuge- 
hört (S.  IH.  der  lien  Send."^  ftreitig  machen  zu 
wollen.  Im  Gegentheil  ift  es  billig,  dafs  man  (ich 
bey  feiper  Benrtheilung  in  feine  Lage  ^eKetzc, 
um  /ich  die  Gröfse  des  Eiftdrucks  begreiflich  zu 
machen,  mit  welchem  HeraUaffung  und  ßt^ftanö 
bey  feinen  Verfuchea,  günfttge  Urtheil/  un^ 
Zeugniffe  von  Männern,  deren  Namen  ihm  Ehr^ 
furcht  gebot,  defto  gewakf^mer  auf  ihn  wirkten,  . 
je  empfänglicher  er  durch  die  Mühe,  die  ihnr 
diefe  Ajfbeit  gekoftet  hfltte,  und  ein  wahrfchein- 
lieh  darauf  fich  gründende»  mehr  als  gewöhnfj. 
chts  M^afs  von,  Vorliebe  zuderfelbea,  fÖi- 'diefe' 
Eindrücke  geworden  %n  mochte.  Ob  aber  die- 
fe günftigen  Urtheile  n^it  gleichem  Maafs  auf  ei- 
nen Dritten  wirken  werden?  —  Reo.  getrauet 
fich  das  wenigftcns  nicht  vpn  denen  zu  behau- 

Efcen,  deren  innerer  Werfch  durch  den  unmittel- 
ar  dabey  gefeuten  )^th  und  Vorifchßge  gewör-* 
digtzu  werden  fcheint;  und  bittet  um  Erlaubnis, 
nur  die.  beiden  auti'allendften  Urdieiie  dlefer  Art,' 
o^ine  al)e,  auch  mji  idie  entferntefte  Weife  nach-' 
theiligen  Bückfichten ,   auf  die!  ihm  gäi^zlich  un- 
bekannten Beurtheiler  anführen,  und  ihre  Urüiei-^ 
le  mit  einem  Paar  ähnlichen  Urcheilein  über  viel- 
leicht allge9|ieiiver  bekannte  Gegenftände  lufam-' 
ipe?)fteU^JV  zn  dürfen.      IlUe  S^nd.  S.  97.  §,  477^ 
lyü-d  angerathea:    Fe rfuch^, mit ^giialen  auf 
J^folutionS'Effuxderm  zu  machen^  mno  Vre  Send.- 
S>SHk  i6te  Zeile  v.  u.  fleht  ein  Vorfcfalag:  UTenn 
Mafien  weggefchojfen  ßod,  i^ignut^  nui  Flaggen 
^  am 
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am  Pfände  öder  den  Qefchutzpforten  zu  ««- 
£hen,  Heifst  jenes  nicht  ungefähr  Co  tiel  als: 
Fe rfu che  wathen ,  ob  die  mejif Micke.  Stimme 
zum  Commando  eines  Bataiffons  aniißndkar  fey  ? 
Und  würde  der  letzte  Vorfchlag  nicht  ungeßhr 
mit  dem  iibereinftimmen ;  Bei^  abgebrochenem 
Lauf  einer  Mafkete  das  Baj  intet  auf  den  Gewahr^ 
Wißine,n^  oder  den  Ffannendeckel  zu  pflan^ 
zen*  Dafs  man  übrigens  ein  fehr  grofser  Gene- 
ral zu  Lande  feyn,  alle  theoredfche  xuid  pralcti- 
fche  Theile  der  Kriegskunft  xuLandeindergröfs- 
ten  Vollkommenheit  befitzen  könne,  ohne  etwas 
▼en  derSignaikunftzu  wiflen;  und  dafs  es  dem 
grö&ten  Feldherrn  zu  Lande  nichts  fin  feinem 
Werth  als  Feldherr  benehmen/  alfo  ^uf  keine 
Weife  zum  Vorwurf  gereichen  könne,  wenn  ihm 
Kcnntniffe  diefes  Fachs  mangeln,  bedarf  ja  wohl 
kaum  einer  £rwähnung. 

Doch  zum  Werke  felbft.  Die  beiden  erften 
Sendungen  enthalten  nur  Muthmafsnngen  und 
Erzählungen  mehrerer  zu  Auflöfung  fynthemato- 
£raphiicher  Aufgaben  angegebener  Vorfchläge 
und  Auflöfungea,  von  Sinon  und  Palamedes  an, 
bis  zu  des  VT.  eigenen  Ankündigungen  und  des 
Uirmacher  Chriftin  zu  Berlin  Correspondenzzim« 
^er.  £s  würde  zu  weit  führen,  diefe  nur  aufzu« 
:iählen;  Ree.  begnügt. fidi  damit;  den  Begriff  des 
.V£  von  der  Synthematographik  aü&uftellen.  „Sie 
»,ift  eine  Kunft  .oder  Anweifung  nach  verabrede- 
,,ten  Signalen,  eben  fo  gut  zu  fchreiben,  wie 
„man  die  ardkulirten  Töne  einer  Sprache  zu  Pa- 
rier bringt."  (Ite  Send.  S.  log.; 

Die  dritte  Sendung  enthMlt  aufser  dem  Frag- 
ment einej«  Parolehiidü  mehrere  angeftellt^  Ver- 
fuche,  Parolen  in  weiten  Entfernungen  au  fig"- 
nalireb,  die  grofsrent^ils  glücklich  ausfielen;  Ab« 
llchcfich  fcheint  hier  manches  nicht  ganz  deutlich 
vorgetragen  zu  feyn  •  was  fich  nur  in  der  Folge 
aus  den  gegebenen  Beyfpielen  erläutert.  Dahin 
gehört  das  2^hleRtifeldien  S.  125.  t  wo  itemlich 
in  den  Bevfpielen  die  erfte  Zahl  vor  dem  t 
einen  der  beiden  Büchftaben  A  und  B,  und  die 
sweyte  auf  da»  t  folgende  die  Stelle  der  Ziffer 
Vnter  einem  diel«r  beiden  Büchftaben  bedeutet). 
Auch  kann-  ein  Druckfehler  beym  Lefen  Anlafs 
au  Verwirrung  geben.  S.  128  in  der  «tcn  Zeile 
wufc  üut  3tltit3;  3tit8t3  ftehen. 
Ob  der  V£  aber  überhaupt  fai  diefem  ganzen  Brie« 
le  feiner  S.  13t  erkürten  Abficht  gemäfs,  jedem 
Officier  ganz  verfiHndlfch  feyn  mag,  dafür  getrati«' 
f  t  fich  Recenf.die  Bürgfchaft  nicht  zu  ilbernehmenr 

Die  vierte  Sendurg  emhäk  Einen  (bisher  noch 
unerklärten)  SchUiffel  zu  emer  allgemeinen  fyn« 
thematographifchen  Bcziffrung  um  Wörter  leicht 
au  verfendeni  ehi«  Skizze  eines  fynthematogr. 
Sylben- und  Wörterbuchs;  N«chridit*?n  von  ange* 
jRieUteii  eigenen  und  fremden  VerÜWben,  mit  Hai- 
beumondbläfern,  Schüffen,  Bildfeuern,  Strohfa«' 
ekeln»  flackete»,  und  andern  Feuerwerk?  ürther-* 
le  des  VL  über  fremde,  und  fitemder  über  feine 


eigenen  Verfuche;  (nach  der  damals  noch  unbp- 
kannten  Methode)  Einen  Auszug  aus  dem  be- 
kaiinten  JVIanof  ttvriar  dei  Hn.  Bourdfi  ,de^  Viüe- 
hiiet>  und  den  Artikel  Si^ux  aus'SaveriensDict. 
d.  Marine ;  und  endigt  mit  einer  Ankündigung 
eine/s  abermaligen, fynthematogr.  V^erfuchs.  Die 
Skizle  des  Wörterbuchs  äientzu  Dfctiruig  voÄ 
Ordern  und'Nachrichten  hur  zur  Probe  und  Skiz- 
se ,  iß  aber  zum  wirklichen  Gebrauch  nicht  aus« 
gedehnt' und  beftimmt  genug.  Man  denke  fich 
nur  den  ma  rinlchfal tigen  Sinn^deflen  die  als  Beyf piel 
gegebenen  Worte  :  AchttaufendFreiißen  rücken 
any  fähig  find,  da  fie  unter  eben  dieferSignallrung 
vermöge  des  .Wörterbuchs  auch  heifsen  können  i 
8000  ßr.  rück  et  an!  je  nachdem  fie  als  AverdiTc- 
^ent,  Order,  bey  etwaniger  Verrätherey  n^ch 
einer  Schlacht,  und  je  nachdem  die  Preufsen  Al- 
liirte  oder  Feinde  find ,  gebraticht  werden- "  Un- 
ter den  angeführten  ürtheilea  anderer  übel*  de« 
Vt  damals  noch  unbekannte  Methode,  fd  viel 
fich  ans  dem  damaligen  Plan  errathen  liefs ,  fcheint  • 
das  des  Hn.  Gr.Lamberg(S.74.  §.  555)das  gerech- 
tefte,  und  Rec.  wenigftens,  der  Unpsfrteylichkeit 
auf  einer  Seite  näher  zu  liegen,  als  ihr  des  Vf. 
eigne  Anmerkungen  zu  demfeiben,  üuf  der  an- 
dern Seite  feyn  mögen.  Bey  den  angezeigten 
Ueberfetzungen  ans  dem  FranzöCfchen ,  mimgel- 
te  es  dem  Vf.  offenbar  an  Kenntnifs  der  Kunft* 
Wörter  deiPGrundfprache,  und  im  Deutfchen,  und 
ficher  auch  ah  mancher  Stelle  an  deutlicher  Vor- 
ftellung  deflen ,  was  die  Urfchrift  fagt.  Aborde^ 
Tennemi.,  heifst  nicht :  grpifc  den  Feind  im.  E$ 
ift  das  Commando- Wort  zum  Anlegen  der  Schiffe 
vor  dem  Entern.  Des  Vf.  lange  Stange  der 
Schilftfahnc ,  und  in  derFofge  derMaft  der  Fhgi 
ge,  heifst  deutfch  r  der  Flaggenftock^  des  VC 
fea  des  Befaansrnaßs,  wäre  eigentlich  die  Ba^y- 
nenrahe,'murs  aber  an  den  mehreren  Stellen  der 
Ueberfetzung  nach  BefchaiFenheit  der  Schilfe,  Be-»- 
faans  -  Gaffel  oder  Befs^ans  -  Ruthe  heifsen.  In  . 
der  Vten  Sendung  hat  der  V£  das  gleichbedeu- 
tende hoU.  Wort  r  BefaansRoe,  abgck.  von  BeC 
Roede  Befaanskammer  überüfetit;  der  Maft  de 
Perruche,  heifst  die  obere  Kreuiftange^  der  Kreuze 
top.  l>e%  Vf.  Gabelanker  heifst  Tauanker  etc. 
ifls  liefen  fich  Seiten  damit  anfüllen.  Was  wohl 
der  Vf.  gedacht  haben  mag.  Wenn  er  S.  J9,  liber- 
fetzt :  dfey  Whvpel  übereinander  föllen  an  einem 
Hißtäue  umgedr^t  werden  ?  '  Es  föU  hdfsent 
dreu  Signal' Flaggen  odtr  Göfen  foBen  an  einem 
FeH^er  einander  gehpißt  werden.  Auch  fcheint 
es  ein  wahres  Glück  fiir  df-n  Vf^  viVfiefcht  auch 
für  einen  Theil  feiner  Lefcr  gewefcn  zu  feyn, 
dafs  ihm  weder  der  fEfcalier,  noch  der  Aubin, 
noch  der  geöffneteSeehaf  *n,  noch  diegar  abfcheu- 
bch#»n2u  Brt*fslau*hcrarisgekommencn  EfWuL  zum 
VerftändiiHs  d6r*Schiifehir  und  des  Seekrieges  iu 
die  Häjvde  gefallen  find,  fonft  wüj*den  Auszüge 
aus  ihnen  dieS^^ndtingen  wahrfcheinlirh  vermehrt 
ttfid  verfUrkt  haben »   vielleicht  hätten  wir  auch 
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eine  Ueberfetznng  des  rwej'ten  Bandes  von  des 
Comte  BegQt  de  Moroques  Seetacdki  der  ßanz 
von  Signalen  handelt»  und  dem  Vf.  nur  nach  der 
manche  Vorzüge  vor  dem  Orig.. habenden  holl.  Ue* 
berC  des  Grafen  L.  Bylardt  bekannt  zu  fejm  fcheinr, 
erwtrten  dürfen ;  wäre  das  Buch  fceinQuartant,  wc* 
niger  voll  von  Beziehungen  auf  den  erflen  Band»  u. 
endlich  die    fatalen  Schwierigkeiten  wegen,  der 
Kunilwörter  nicht  fo  unirberwindlich  gewefen. 
.    Die  fünfte  und  letzte  Sendung  enthält, endlich 
die  Aufiöfung  der  Aufgabe.   Da  die  Erläuterung 
der  künfilichern   Methoden  zu  Verfteckung  der 
Schlüfiel  nnd  Abkürzung  der  VerfendungderSig- 
iale^  nach  des  Vt  eigener  Ueberzeugung(§.  699.) 
zum  gewöhnlichen  Gebranch  im  Felde  (und  auch 
m  der  See)  nicht  anzurathen  find»  fo  bleibt Rec« 
da  jene  ihn  zu  weit  führen  würden  ,    allein  bey* 
den  einfachem  Arten  fiehen ,  auf  welche  fich  alle 
übrigen,  wenigftens  bey  der  eigentlichen  Verfen- 
4ung  der  zu  fignalirenden  Auffitze  gründen.  Da. 
der  Vf.  beynahc  aUe  zu  fignalirende  Dinge  durch 
Zahlen  ausdruckt,   und  bey  dem  gröften  Theil 
feiner  zufammengefetzten  Signale  blofs  attf  die 
Zahl  der  einzelnen  Signaft,  und  die  Tempo'sdie 
er  zu  einem  Signale  braucht,    RuckCcht  nin^mt; 
auch  überdies  bey  den  Signalen,  die  cr^durch  Schall 
niid  Feuer  giebt,  mit  Recht,  von  den  in  der  Fer- 
ne oft  fehr  zweydcutigen  Farben  des  Feuers,  und 
den  nicht  jedem  hörbaren  Modificattonen  des  Schal- 
les durdi  höhere,  tiefere,  ftäfrkere,  und  fchwä- 
cherc  Töne  gar  keinen  Gebrauch  macht,  fa  war 
es  ihm  darum  zu  thun  die  Zahl  dtefer  einzelnen 
Töne  und  Feuer,  auf  die  kleinde  Anzahl  zu  re« 
duciren.    Hätte  er.  in  der  gewöhnlichen  Decade 
^  jede  einzelne  Ziffer  durch  fo  viel  SchüITe ,  Töne, 
Feuer,  überhaupt  einfache  Signale  angeben  wol- 
len, al«-die  Ziffer  Einheiten  hat,  fo  würde  das 
be^  weitläuftigon  Ordren  eine  ungeJjCure  Menge 
etnfache  (Schime,  Feuer  etcj  erfordern»  fley  fei- 
ner fehr  iinnreichen  BeziiFrung  des  Alphabets  ztt 
Verfendung  defTelben  durch  Signale  (§.  6510  ge- 
braucht er  zu  einem  neunfilbigenAvertillement  27 
t)eciiaalftellen ;  zum  Signaliren  in  diefem  Alpha- 
bet ausgedrucJcte  AufjßUze  würden   eine  grofse 
Menge  einzelner  Signale  erfodem,  und  immer  de- 
ilo  mehr  »  jemehr  hohe  Ziffern  in  die  BeziÄrung 
des  zu  fignalirenden  Auffatzes  fallen.     Diefer  Un- 
bequemlichkeit abzuhelfen  hat  er  eine  eigene  Art 
2U  zahlen  erfunden »  die  er  Teffaropentas  nennt, 
bey  welcher  er  nur  bis  vier  zählt,  die  aber  dadurch 
von  der  bekannten  Tetradlc  abweicht,  dafis  die 
Werthe  der  Stellen  der  Ziffern  nicht  nach  den  Po- 
tenzen der  4,  fendern  nach  folgendem  Gefetz  wach- 
fen.  (D^r  Kürze  Wegen  find  in  der  Folge  die  Zahlen 
derTefaropehtas  mitT.,  diederDecademitD.be- 
»eichnet.  (Tio  =  4D;  T^ioo=i4.j.  D  =  2ciD; 
Tiooa=  4-  5:.*Di=iooD;  Tioooi=4.  5  ^D.  = 
500  D.   Nun  wird  das  bisher  gleichförmige  Gefeti 
der  T  unterbrochen ,  und  T  i  ooöoo  m  S.  4. 5^'D 
=^  looa  I}*   I)i«  vier  folgenden  Glieder  wachfen 


wieder  nach  demobigen  Gefetz,  fodafs  T  looooo^ 
r=  2. ' 4..*  ^^  D  ^=:  4000  D  wird ;    in  den   £oU 
genden   drey  Stellen   der  T  wächft  der  gleich- 
bedeutende Ausdruck  der  D  nach  den  beiden  fol- 
5 senden  Potenzen  der  ^  bis  in  der  ßüften  Stel^ 
e  T  I  00000  00000  =  2.  2.  4*  5 ^  D.  ==  I  ooob 
cco  D  wird.       Daraus  erhelfet  i'    dafs  i ,  2,  und 
"3^=  I»  2  und  3  D  als  einzelne  Ziffern.     Die 
zweyte  Stelle  der  T  enthält  multipla  der  4  D,' 
die  dritte  der  T  multipla  der  20  D; ;    dt«  vierte 
Stelle  der  T,  multipla  derioöD;  dfe  fünfte  Stel- 
le der  T.,  500.  D,  aber  keine  Multipla  derfetben^ 
die  fechfte  Stelle  der  T  wieder  Multipla  der  icoa 
D  u.  f.  w.  In  fünf  Steilen  der  T.  läfst  fich  alfo  allemal 
der  Werth  von  3  correfpondirenden  Stellen  der  D 
ausdrücken,  und  mit  weniger  Uebung  laflen  fich 
die  Zahlen  der  T  ohne  neue  Namen,  völlig  wie  die 
Zahlen  der  D.  lefen.    Alfo  wird  T  x  4443  c=  999  D. 
Wenn  man  alfo  die  einzelnen   affern  dcr.letzjtea 
Zahl  der  Tfignalirt,  fo  erfod^rt  fifc  nur  16  einzelne 
Signale  (Schüffe,  Tönci  Feuer  etc.)  ünd4lntcrva^ 
len  oderf  aufen,  da  hingegen  zu  ähnlicher  Stgnali- 
ruBg  dergleichen  viel  bedeutenden  Zahl  der  ü„  u7 
einzelne  Signale  u,  2  Intervallen  erfodcrt  werden,. 
(Das  trifft  in  de  nmehreften  Fällen  zu.  obgleich  die 
Regel  auch  Aushahmen  leidet,  den  z.  B.  11  D  = 
T2S;  iiiD  =  Tio23  iuiD=  101023  u.  a.  m. 
wo  i  allemal  mehr  einzelne  Signale  braucht  als  DO 
Zu  Vermeidung  der  Null,  die  fich  durch  Feuer  und 
Schüfle nicht  bequem  fignalirenJäfst,  gitbtderVf. 
noch  eine  andere  Bezeichnung,  derf  n  Erörterung 
Wer  aber  zu  weitläuftig  iß  ;  er  nennt  fie  die  pofi- 
tivnegat!  ve  Methode. 

ZuSignaMrung  ganzer  Ordern  bedient  fich  der 
Vf.  theiis  eines  Synthematogr.  Wörterbuchs,  in 
welchem  Wörter  und  Sylben,.  aus  deuen  Ce  zuCant- 
mengefetzt  worden  können,  nuriierirt  find;  theils 
auch  einer  Beziffrung  eines  Alphabets  von  1%  Boch- 
ftaben,  in  welchem  die  itngefähr  gleich  lautend^.^n,. 
z.B.  e,ä,  ö;  c,  ch,  fc,  g,  mit  einerU»y  Ziffer  bezeich* - 
net  find.     Dazu  dienen  ihm  die  arab»  Ziffern  von 
I  —  9  ciniyial  für  fich,  das  andcremal  mit  angehäng- 
ter Null,  fo  dafs  daraus  nicht  leicht  Verwirrung 
entliehen  kann. '  Nach drefem  bezifferten  Alphaber 
wird  der  zu  fignalirende  Auffatz  von  der  Rechten 
gegen  die  Linke  gefchriebcn ;  die  daraus  entflcheftw 
de  Reihe  Zahlen  wird  von  der  Linken  gegen  die 
•Rechte  in  Fächer  vo«  drey  Ziffern  eben  ß  abgc- 
theilr,  wie  man  die  Zahlen  zum  Ausfpreche»  ab- 
theilt;  derin  ids  D  Zihleft  fächerweife  in  der  T, 
ausgedruckt,  und  fo  durch  Signale  verlandt,  dafe 
nach  5'  Ziffern  dLer  T  eine  \nr\gert  Paufe  gelaffen 
wird,  als  zwifchen  den  einzelnen  Ziffern,  damit  fife 
von  fünf  zu  fiinf  bequem  angezeichnet  werden 
können.    Das  ift  das  Wefentliche.    Verfteckung 
der  Schläflel  zur  •  Entzifferung,.    Abkürziingen 
etc.,  die  der  Vf.  lehrt,  (und  deren  man  Äch  felbft 
unendlich  riel  erfinden  kann)  zu  erläutern,  würde 
fiirieine  Aec^nfien  zu  weitÄufug  werden.    V^'er 
Vergxitig<^a  an  dergleichen  Aidet,    wird  fich  hiVr 
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f(ir  die  Mühe  die  vier  erften  Sendo&fen  beidabe  ver« 
f  eblich  durchleren  t^  haben»  entrchädigt  finden ,  doch 
immer  von  diefer  Durcblefung  wenigßeu$  den  Vortheil 
habe»,  an  des  Vf.  Ausflfuck  i^ewöhnt  zu  feyn ,  der'.fei- 
«e  grofsen  Eigenheiten  Ifat  t  Aber  die  Rec.  aber  rät  kein 
IJrtkeil  waet»  und  nar  das  bemerkt:  dafs  d^  Vf.  Aus* 
druck  gewöhaiich  fehx  roxi  dem  ungefuchten  natttrlichen 
abweicht,  welc^ier.  Rec.  hey  jedem  wifrcnfchaCcjichea 
Vorfrage  der  aiigeuehmlle  war»  weil  tr  ihn  am  leichte* 
fteu  verlland. 

Im  ganten  \R  des  Vf.  Methode  fehr  finBreich  uii4 
wohl  auögedadu»  auch  hochd  mannigfaitiger  Abäade« 
rangen  und  Veri^eckungeu  desScblüflelsfähif ,  verdient 
a)£o  in  diefer  Kückiicbt  allen  Beyfa]!»  uudals'SchreibarC 
lil  Schiffern,  ficher  vor  manchen  andern  ungleich  verwi- 
ckeitern» und  ]eichrer  zu  entziffernden  bey  weitem  den 
Vorzug.  Ob  üe  aber  der  eigentlichen  Beftimoion^  ihre« 
tlrAnders  gemäf»  bey  Armten  nnd  Flotten  für  Signale 
angewendet  werden  dürfte  V  und  ob  nicht  Armeen,  wenn 
-  (je  je  dergleichen  gebrauchen  folhen,  (indem  bey  ihrcq 
äugen fcheinlic^en  Nutzen  dem  Gebrauch  nichts  eotge* 
gen  zu  (leben  fcheint»  als  dafs  et  bisher  nsgewZJhnlich war) 
eben  fo  wie  Flotten  jetzt  würklich  thnn ,  de»  vom  Vf. 
Cbgenannteii  Orderbiichern  den  Vorzug  geben  würden  ; 
das  Scheint  Hec.  beyuahe  keinem  Zweifei  ufiterworfen. 
HochAens  würde  fie  in  einzelnen  Fällen  mit  Nützen 
anwendbar  feyn  •  wo  die  Orderbücfaer  nicht  zureichten  ( 
iin^  in  diefen  Fällen  würde  Rec.  doch  lieber  zu  Syn* 
4hematogr.  Wörterbüchern  ratben  Vielleicht  vi^ürde  der 
Vf.  fleh  felbfl  davon  überzeugen ,  wenn  er  Gelegenheit 
hätte,  nach  den  beden  Müllern  eingericUtete  SignalbÜ. 
eher  für  Flotten  zu  ielien.  Vielleicht  könnte  aber  auch 
der  iicher  buchftzufUDige  Umftand  etwas  zn  diefer  lieber* 
zcugung  bey  tragen »  dafs  er  ficJi  lelbH:  in  dem  ciasigea 
Dey1j>ie1,  weiches  er  in  der  Vten  Send.  S.  88*  §-  66l  glebt» 
und  nachher  ohne  es  zu  fagen  im  '663  u.  d,  ff.  $$.  zur 
AullüfuDg  vorbereitet,  verrechnet  hat.  Rec.  findet  , nö- 
thig^  ausdrCicklich  zu  bevopworten,  dafs  eii)  ähnliches 
VerCehen  nur  einen  bochll  ungerechten  Anlafs  zu  einagr 
Küi-e  ^eben  k(innte.  Aber  dazu  kann  diefer  zufällige 
Umüaod  dienen  ,  den  Vf.  noch  fiärker  von  der  Wahij- 
heit  des  §  171.  Cut^  Send.  S.  47O  zu  überzeugen  :  daf^  viel, 
viel  Uebung  und  Genauigkeit  dazu  gehöre,  bey  einfa- 
chen Signalen  und  einfachen  Au fl6fongen  nicht  zu  irren» 
gefcbweige  denn  bey  zufammen gefetztem ,  unter  dea 
Zerftrennngen  des  Dienfts ,  im  Getümmel  des  Lagers» 
auf  eitlem  Marfch»  oder  gar  in  der  Schlacht  felbil.  In 
dem  ang.  Beyfpiel  mufs  nicht  Gyzb.itnum  fondern  GyZ' 
hontum  dehen ,  und  darnach  muffen  die  2ahl«*n  S.  90. 
;^eile  7  flatt  020--- 100/  070  —  322  heifsen;  auch  find 
nach  diefen  die  ihneocoriefpondirenden  Zahlen  der  piien 
*  Seite  Zeile  9  zu  corrigireii ;  die  Auflöfung  giebt  fonft 
öe/i<---ftatt  Ö*^---Noch  ein  paar ' Druckfehler,  die 
Rec.  aufgehalten  haben,  bemerkt  er  beyläutig.  Vie 
Sendnng  S.  103.  Zeile  12,  und  &  104.  Z.  11.  mufs  bei- 
demalftatt  1x154;  ^^IM  «eh^n;  auch  fteht  S.  lov  Z. 
20  zweymal  ein  X  Aatt  dei  gewöbnUchen  Multiplier- 
iienszeicbent  ^* 

Anf  der  See  bey  Tagiignalen,  die  darch  Flaggen  ge- 
geben werden ,  wird  immer  die  Signalirung  nach  der 
D,  den  Vorzug  ver  der  nach  der  T.  behaupten  •  weil  in 
der  D.  gröfsere  Zahlen  iich  durch  weniger  Flaggen  an- 
geben laffen ,  nnd  mehrere  zugleich  wehende  Flaggen 
Tornemlicb  in  grofsen  Entfernungen  die  üeberGebt  des 
ganzen  Signals  nogemeia  erfchveren.  Bey  den  Flaggen 
Jft  übrigeni  iMina  £rf)^ftniiif  >  desn  beide  ^ignaliningao 


nach  der  T  und  D  beide  braachen  gleichviel,  bie  T 
braucht  für  T  I  ooooo  Signale  fünfzehn  Flaggen ,  man 
mag  diefetben  Flaggen ,  wenn  einerley  Ziffer  in  einem 
Signal  mehrere  Mahl  .rorkfimmt  entweder  ielbft  wiedee 
gebrauchen,  oder  ftatt  derfelben  die jpe wohnlichen  Wie- 
derholungsftandarts.  Die  D  braucht  mit  den  Wieder- 
holungsftandarts  nur  vierzehn  ,  ohne  Wiedcr^olongs- 
fiandarts  aber—  dreyfsig.  In  beiden  Syftemen  fmdblofs 
die  zu  Bezeichnung  der  Zahlen  felbft  gehörige  Flagge» 
gerechnet.  Den  Vf«  wird  das  nicht  befremden ,  da  er 
ielbll  f  719  der  D  in  einzelnen  Fällen  Vorzüge  vor  der 
T.  einräumt.  Oertliche  Signale  d.  h  folche*  wo  die 
Flagge  durch  den  Ort,  von  welchem  ße  wehet  eine  Be- 
deutung erhält,  (Neue  Aasgabe  $.  761.  ff/)  mögen  viel- 
leicht auf  dem  Lande  gute  Dienfte  leiftea  k6u«en,  taa«' 
gen  aber  znm  Seegebranch  gar  nicht.  Blofse  SignaU' 
fchCiffe  ohne  andere  neben  ihnen  zo|{eich  bemecklich. 
zu  machende  Kennzeichen ,  taugen  beinahe  eben  fo  we- 
nig, und  find  nur  denn  brauchbar,  wenn  mannichtan- 
ders  ratben  kann.  Intervallen  v6n  5  Secunden  die  der 
Vf.  fodert,  laffen  fich  bey  der  Seeartillerie  mit  einiger 
Genatiigkeic  gar  nicht  faalttny  es  kofiet  viel  Mühe  fie 
von  15  zn  15  See.  erträglich  genau  zu  geben.  Schaffe 
find  überhaupt  nur  dem  Läuten  mit  Glocken,  den  Trom- 
meln ,  Pfeiffen,  Hörnern  etc.  in  fo  weit  vorzuziehen,  als 
man  lie  weiter  und  genauer  h6rt,  uod  wo  diefe  reichen,* 
beynahe  ganz  überflüfsig.  Blickfe^er  oder  Fulverblitz^ 
wieder  Vf.  fie  nennt,  find  zu  gefchwind  vorübergehend, 
nnd  wenigffens  nicht  aadeca  als  nach  vorherigen  Aver. 
tiffcmeats  zu  gebrauchen.  Durch  Wiederfchein  an  dea- 
Wolken ,  nach  der  bisher  bekannten  Art  des  Vf.  die 
er  S.  188  $.  852  a&räth,  iik  noch  viel  nnficherer,  nnd: 
das  deffea  fich  Farta  berühmte ,  .wahrfcheinlich  nicht 
die  einzige  Pralerey,  deren  er  fich  fchuldig  gemacht  hat«. 
Hochftens  liefse  es  fidi  in  gefchloffeBen  wildbahnen, 
wo  niemand  fchiefsen  darf,  und  iu  Jahrszeiten,  wo  man  fi- 
eher  ^egen  alles  Wetterleuchten  ifi,  anrathen  üeberhaupt 
febeinen  des  Vf.  Talente  für  die  mechanifchen  Einricb« 
inngen  der  Signale ,  nicht  zu  den  höchüen  Erwartangen 
zu  berechtigen»  Wozu  nur  z.  B.  das  $.  854,  vorgefchlan 
gene  Niederlegen  nnd  Aufrichten  der  Lermflange  die 
man  zu  Flaggen  brauchen  will ,  da  fieh  alles  das  viel 
bequemer  durch  eine  einzige  Scheibe  eben  im  Flaggen- 
ftock ,  oder  der  Lermfiange ,  nnd  ein   Feil  bewerkftelii- 

J^en  läfst ,  eine  Einrichtung  die  der  Vf.  Auf  jedem  See« 
chiff  fehen  kann. 

Ob  nun  abei  mit  den,  was  der  Vf.  in  diefen  Sen« 
düngen  leiüet ,  die  Aufgabe  der  erregte»  Mr Wartung  ge- 
tnäfs  aiifgelüfst  worden  fey?  Die  Frage  getrauet«  fich 
Rec.  nicht  geradezu  bejahend  zn  beantworten.  DasVcr<* 
dienfi  zu  AuflÜfung  derfelben  etwas  geleifiet  zn  haben, 
dem  Vf.  ftreitig  machen  zu  wollen ,  wäre  aber  auch  wab* 
re  Ungerechtigkeit  Jedoch  fchcint  es  Hec.  auch  fe:bft 
ftu  wahrer  >K  ürdigung  dief«s  Verdienfies ,  jetzt  noch  z« 
früh  zu  feyn.  Die  Stufe  der  Vollkommenheit,  zn  weU 
eher  der  Vf  die  Synt)  ematographik,  ohne  alle  beträcht- 
liche Benutzung  der  Vorarbeiten,  beyrahe^ans  ans  fich 
felbfi ,  gebracht  bat ,  ifi  jetzt  kein  Geheimnifs  ra^br? 
dafs  aber  zwifchen  diefer ,  und  der  hucbfteiv  Vol)kom« 
mevheit  diefer  Kunft  noch  mehreie  Sti^fEen  denkbar» 
nnd  hoffentlich,  wenn  auch  nicht  jetzt,  doch  in  der  Fol- 
ge erreichbar  feyn  werden ,  wird  wahrfcbeinlich  d.  H. 
C.  R.  B  felbft  nicht  in  Abrede  ftellen  Wie  viel  diefe« 
Stufen  noch  etwa  feyn  möchten?  Die  Beantwertnng  die«* 
fer  Frage  hält  Rec.  beinahe  gleich  fchuierig,  mit  dee 
vollkommenen  Auflfifang  des  von  H.  C7  R.  B.  »m  a4tes 
Dec.  1784.  angekündigten  Firoblems. 
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LIT    ERATüR   -ZE  I  TüNG 

Donnerftags,  den  8^«  Octobcr  1789* 


GO  TTESGEIAHR  THEIT. 

Gotha,  b.  Ettinger:  Geographifches  Hand- 
buch  bey  Lefung  der  heil.  Schrift  oder  ö/ide- 
rer  vom  gelobten  Landel  redender  liücher^ 
von  M,  Chrifiian  Auguß  Frege.  Zweyter 
Theil.   1789-    38o  S-    (i  Rthlr.) 

Hätte  der  Vf.  fich  blofs  auf  die  in  der  Bibel 
vorkommenden  0-rter  eiiigefchränkt ,  fo 
würde  fein  Buch  zwar  kürzer,  aber  brauchbarer 
gevorden  feyh.  Wir  haben  diefe  Bemerkung 
Khon  beym  erften  Theile  gemacht  und  muff'fh 
fie  bey  dem  zweyten  widerhol^^n.  Verfchiedene 
Artikel  hätte»  ganz  wegbleiben  können  z.  E. 
Harnifchhaus.  Haus  der  Helden,  Kinder.  Ma^ 
gier.  yeße.  Wnrzherge.  Wurzgärtlein.  Wer 
wird  diefe  in  einem  geographifchen  Lexico  (und 
diefes  iß  eigentlich  gegenwärtiges  Buch  Von  dem 
Buchßaben  H.  an)  fachen,  oder  erklärt  verlangen. 
Andere  hätten  aljgekiirzt  werden  follen,  z.E.  i/r, 
wo  von  der  Oekonomie  der  Bücher  Hiob  gehan- 
delt wird.  Die  Schtiftftellen,  wo  die  Oerter  vor- 
kommen» find  nicht  allemal  angezeigt  z.  E.  bey 
Sophia  ^  S^pleti^  Hifpania,  Lycia^  u.  f.  Die 
Breiten  u.  Längen  werden  nach  Herenberg,  Re- 
land,  auch  andere  angegeben.  Die  Gewährs- 
männer., aus  welchen  der  Vf.  feine  Nachrichteti 
nimmt ,  werden  fdten  angeführt.  Man  fehe  die 
Namen  HydafpeSf  Sf^bne^  ^erufalem^  Lycia^ 
und  viele  andere.  Diefer  Umftand  Allein  macht 
das  Buch  für  den  Gelehrten  unbrauchbar,  und  da 
es  für  Ungelehrte  zu  weidäufcig  ift,  und  fich  auf 
Bücher  erffreckt,  welche  von  diefen  nichtgelefeh 
Werden,  fo  fcheint  es  uns  von  keiner  fonderlichen 
Erheblichkeit  im  geographifchert  Fache  zu  fcyn, 
wenn  wir  gleich  den  darauf  verwandten  Fleifs 
erkennen  und  rühmen.  Doch  mufs  auch  diefes 
Lob  mit  Einfchränkung  gegeben  werden.  Z.  E. 
S.  22.  wird  gefagt,  dafs  Tigris  der  jetzige  Name 
eines  fehr  bekannten  Flufles  ift  und  S.  330,  dafs 
er  jetzt  Degilat  fKnennet  wird.  ^Ein  oftenbarer 
Widerfpruch  —  Wenn  von  den  MaronitenS.  127 
"Erzählt  wird ,  dafs  ihre  Priefttr  Kameeifleifch  et 
fen,  dafs  beym  Gottesdienft  wildt^r  Honig  und 
Heufchrecken  ausgetbeilt  werden  ^  dafis  die  Ma- 
A.L.Z.  izü9*  Vierter  Band^ 


xoniten  zu  Markab  ihren  HauptCtx  haben,  fo  werden 
Maroniten  und  Sabäer  mit  einander  verwech- 
felt.  y-  S.  132  die  von  Ifraeliten  bewohnten 
Kußen  hatten  -—  keinen  Hafen ^  umße  vom  See* 
handel  abzuhalten.  In  dem  am  Ende  befindlichen 
langen  Verzeichnifs  von  Verbeffeningen  ift  diefes 
Nonfenfe  nicht  aufgeklärt.  ■—  Die  Vermuthung, 
dafs  Daniel  Verf.  der  Bücher  Hiob  fey,  können  wir 
der  7  Gründe  ungeachtet,  die  der  Vf.  anfuhrt,  und 
die  zum  Theil  herzlich  fchwach  find,  nicht  für 
wahrfcheinlich  halten. 


DÜSSELDORF,  bey  Dänzer:  Der  Prophet  ^0^ 
nas^  aufis  neue  überfetzt  und  mit  erklärenden 
Anmerkungen  herausgegeben  von  Heinrich 
Adolph  Grimm^  Doct.  u.  ProfefTor  der  Theo- 
logie auf  der  Köriigl.  Preufsifchen  Univerfi- 
tat  zu  Duisburg.   1789.   169  S.   8*    (12  gr.) 

Unter  den  vielen  Auslegern  hat;  noch  keiner 
die  Erklärung  die  der  Vf.  annimmt  fo  gut  als  er 
felbft  auszufchmücken  verftanden.  Der  Vf.  hält 
neftilich  L  6.  bis  ü.  11.  für  Aie  Erzählung  eines 
Traums,  den  der  nach  dem  v.  5.  eingefchlafene 
Jonas  gehabt  hat.  Damit  fallen  alle  Schwierigkeit 
tcn  hinweg,  die  man  gegen  die  in  diefem  Ab- 
fchnitt  er.thakene  Gefchichte  gemacht  hat.  Es 
kommen  auch  bisweilen  Träume  vor,  ohne  dafs 
beym  Eingang  ausdrücklich  gefagt  wird,  dafs  fie 
Träume  find.  Die  Hypothefenvill  uns  aber  doch 
nicht  gefallen^  Der  5te  und  6te  Vers  find  fo  ge- 
nau mit  einander  verbunden,  dafs  man  unmög- 
lieh  in  jenem  wahre  Gefchichte ,  in  diefen  einen 
Traum  finden  kann.  Daffelbe  Zeitwort  für/cWa- 
fen  foU  in  jenem  von  wirklichem  Schlaf,  und  in 
diefem  von  dem  Schlaf,  den  fich  ein  Träumender 
vorftellt,  genommen  werden.  Die  Gefchichte 
ift  nicht  blofs  ganz  kurz  erzählt  (S.  130),  fonderji 
fehr  linvollftändig,  wenn  fie  fich  v.  5.  fchliefset, 
und  nichts  von  dem  Zurückkehren  des  Jonas,  und 
feiner  Landung  gemeldet  wird.  Der  Vf.  hilft  fich 
damit,  dais  vielleicht  der  Concipient.  eine  von 
dem  wirklichen  Jonas  verfchiedene  Perfon ,  fich 
die  Begebenheit  nicht  als  einen  Traum,  fondern 
als  eine  wahre  Gefchichte  gedacht  hat.    In  die- 
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fem  Falle  h9t  der  Conclpient  IIA  die  BegeVenheit 
fehr  irrig  vorgeftellt.  Wenn  des  Vf.  Meyniihg  al- 
fo  etwas  anftöfsiges  an  dem  Jonas  wegräumt ,  fo 
verliert  der  Schrifcfteher  des,  Jonts  an, Würde. 
Wir  find  alfo  noch  nicht  geneigt  die  Hypothefe 
des  Vf.  2U  billigen ;  geÖeh^n  aber  gerne  ^  dafs 
die  lefenswürdige  Schrift  viel  Nachdenken,  Fleifs 
und  Belefenheit  «eiget.  Di^  in  dem  Jonas  vor- 
kommenden Gefpräche  zwifchen  Gott  nnd  Jonas 
weifs  der  Vf.  fehr  gefphickt  als  Berathfchlagun* 
gen,  welche  Jonas  bey  fich  felbft  gehalten  hat, 
XU  erklären,  und  daraus  die  diefcm  Propheten  ge- 
machten Befchuldigungen  xu  widerlegen. 

'   BRBSDEK/b.  Gerlach:  ^üdifche  Gedichte  auj 
den  Büchern  der  keiL  Schriften  gefammtet 
Cgefamlet)  w.  iifrer/etzt  von  M.  ^o/ian»  ^tf- 
guß  Ulich,  Pfarrer  in  Strauch.    178g.    48  S- 
8-    (4gr.) 
Die  Benennung  3'üdif che  Gedickte  iß,  Tiirfolche, 
He  aus  den  Mofaifchen  und  andern  frühern  Zei- , 
ten  des  Volts  dtr  Hebräer  find. unfchicklich.  Die 
hier  vorkommenden  biblifchcn  Stücke  find  auch 
▼oh  AT.  Green,  einem  Englifchen  Prediger,  1781 
zufammen  herausgegeben.  '  Die fer  Engländer  wird 
von  Deutfchen  öfter  citirt,    als  er  e»  verdient. 
Seine  •  Ueberfeuung  war  froWg,    und  gar  nici^t 
elegant.    So  i(l  auch  die  Uoberfetiung  desDeiit- 
"fchc-n,  der  in  f^ine  Fufsftapfen  tritt,  oefchaffcn. 
Die  übrrfet2ten  biblifchen  Gedichte  find  folgende 
2  Mof.  15.   Pf.  90.    Rieht.  5.    I  Sam.  2,   x-— 10. 
2  Sam.  1, 19  —  27.  Pf.  124.  Pf- 42.  Pf*  76*  Jon.2. 
Jef.  14,  4-21.   Jef.  38,   9—20.    Habak/ J.   Pf* 
139-   Luc.  1,46  — 53-   it  68 '-/P- Luc.  2,  a'> — 
.  '92.    Die  erdichte  find  nach  der  Zeitordnung  ge- 
ftdlt,    und  in  gerein\te  Verfe,  denen  aber  oft 
Geift  iftid  Spräciiiichtigkeit  fehlt,  gebracht,  x.  E. 
Weht,  y: 

Intfeffen  blickt  durch»  Feoßtr  fiin 

Die  Mutter  Sifer« 
Von  ihrer  Bwrg  umher  nach  ikjf  (ihtay 

Und  ruft,  da  fie  fo  fah  : 

£in  gv-'incincs ,     wenigftens  unpoetifcbe»-  Wort 
ifi  langen  für  bringen^  Focht.  $ :     • 

H^rt  wie  fie  n^tt  Gefälligkeit 
.  Da  WaiTer  wird  rerian^i. 
Die  befte  Milch  voU  Fettigkeit 
Aoff  reicher  Sciiaale  )ftogc» 

Ztir  Probe  fetten  wir  noch  das  tetitt  und  kurze- 
lle  Gedicht  oder  den  Gefang  ;$imeon»  her: 

Herr  naclr  deinem  Wiflen 

Ifi  di«  Zeit  niel^t  ferti 
P«  dein  Knecht  im  liilleo  ^     . 

Friede  ftirbet  eern* 

Deiiff  mh  frohen  Blicken 
Hab'  ich  ihn  t^fehn 


Der  nnt  feil  beglficken 
Den  faab  ich  gerehn. 

Hec  ron   dsine»  Throiten   (um  des  folgenden 

Rerms  wlUen) 
.  Haft  du  '  ihn  frefindt 
Und  den  Nationen 

Ihr   Heil  sugewtndt/ 

Scheinen  wirds  den  Hey  den 

Wie  ein  Licht  fo  hell 
Bringen  Ehr  und  Freuden 

Dem  Volk  Ifrael. 


TECHNOLOGIE. 

pAÄis^  b.  Barrois:  Memoire  für  ie^ctugeuge 
des  na  vires,  par  M.  Bellery,  de  TAcad.  d.  Sc 
d'Amiens  et  Ingen.  HydraiJ.  d,  S.  A.  R. 
Mfgr.  le  Corate  d*Artois.  17S8.  80  S.  g.  I 
Kupferc.    (7  g^O  .^ 

Die  Aicha  der  Schiffe  Iß  in  Frankreich  höchjt 
fchwankend.     Die  Gefetze  bcftimmen  kein  Ver- 
fahren für  die  Aiismeflung  des  kubifchen  Inhalts 
der  Schiffe ;    daher  folgt  benahe  jeder  Aichmei- 
fter  feiner  eigenen  Methode.    Auf  Befehl  d^:s  da* 
maligen  Amiral  de  France  wurden  fchon  1720  von 
den  verfchiedenon  Bnreaux  d'Amirixme  die  in  ih- 
ren    Diflricten   gebräuchlichen   Methoden  einge- 
fandt;  und  durch  Gelehrte  geprüft.     Eine  ähnli- 
che Eiiifendung  der  j^trt  iiblicht-n  vt-rfchiedenen 
Methoden  wurde  durch  den  Seemii  ifter  im  v.  J^ 
aufs  neue  veranftalcet.     Sie  wurden  dem  Vf.  2ur 
Uncerfuchung  anvertraut,   und  dii^fe  Schrift  ent- 
hält die  RefuUate  feins^r  Uitorfuchangen.    Zu^rll 
erzähle  er  die  in  vorfchiedenen  H  f^n  gt^bräuch- 
lipheii,  2um  Th  il  auf  blofse  Schätzung  der  Aich.- 
meifttT,   zum  Tht-il  auf  die  im  Jahre  1720  ange- 
ßellten  ünterl'uchungen  ßch  gründenden  lYlethi> 
den;    dabey  zeigt  er;   dafs  ein  Schid  von  3(^t 
Tonneaux,    nach  verfchiedenon    Methoden  fiir 
'354*343»  326,  und  326  T.  goaicht  werden  könne. 
Seine  eigene  Methode  befteht  in  folä^'ndem.     Er 
berechnit  nur  den  kubiCcheii  Inhalt  des  Raums, 
der  fich  zwifchen  den  beiden  Schotten  befindet, 
durch  welche  die  hintern  Kammern,    and  da» 
Kabelgat   vom  Schifisraum  gefchiedcn   werden. 
Zwilchendeck  etc.  wird  bey  Schiffen,  die  derglei- 
chen haben,  bpfonders  berechnet.   Den  naumjen- 
Xerts  der  beiden   genannten  Schotte  zieht  er  gar 
nicht  in  Betracht,    fondc-rn  lälst  den  hintern  für 
die  fiojen    des   Volks    und    den    Mundvorrachj 
den     vordem     für     die     GrunUakobge      und 
Schiffs- Bediirfniflc;    bey  Schilien,  in  woUhen  der 
Raum  vorn  und  hinten  durch  diefe  beiden  Schotte 
nicht  wirklich  begränzt  itt^'  t^'tzt  er  dafür  eme 
beftiramte   Grofse  von  den  ?teven  einwür»  al7. 
Zu  Berechnung  der  Gro&e  djefes  Innern  Raums 
fucht  e^  einen  (enkrechten  Üurchfchnitt  d»=sScliit. 
fcs   nach  der  Quere»    deE;in  flachen. Xnhalt  m 
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dem  VerhäHnifs  xwifchen  Jcm  Flächen-Inhalt  des 
weiteften  Spants,  nnd  den  Flächen  der  beiden 
.Schotten  liegt,  dafs  derfelbe  nur  durch  die  Ent* 
fernung  der  beiden  Schotten  multipiicirt  2U  wer- 
den braucht,  welches  Produkt  er  nachher  im  Ver- 
-WütniA  von  42  Kub.  F.  ein  Tonneait  (nach  der 
Ordonn.  v.  16^6)  auf  Tomteanx  bringt.  Er  fin* 
det  die  Stelle  diefes  Durchfchriitts  dadurch ,  dafs. 
er  die  Weite  des  Schilfes ,  unter  dem  unterften 
Verdeck  auf  dem  vorderften  Schott,  Im  Weit  des 
Schiffs,  und  auf  dem  hinterften  Sdiott  nimmt, 
das  arithm.  Mittel  «wifchen  den  Owadracen  diefer 
dr<y  Weiten  fucht,  daraj^s  die  0«adratwurzel 
^•^ieht,  und  die  Stelle  des  Schiffs,  auffucht,  wo  es 
diefe  Weite  unter  dem  unterften  Verdeck  hat. 
Den  fenkrechten  Dorckftrhnitt  des  Schiffs  an  die- 
fer  Stelle  nimmt  er  für  den  gefuehten.  Der  Vf. 
fcheint  feine  Methode  für  völlig  ^enau  »u  halten; 
man  begreft  aber  leicht,  dafs  fie  es  nur  alsdenn 
In  einigem  Grad  feyn  würde,  wenn  die  fenkrech- 
ten Üurchfchnicte  des  Schiffs  nach  der  Qaere  im 
ganzen  Schiff,  ähnliche  Figurenr  wären.  Das 
bloCse  Aniehen  bey nahe  jedes  Spantenriffes  über- 
zeugt vom  G  'gentheil.  Nur  bey  folchen  Schiffen 
etwan ,  deren  Spanten  alle  nach  einerley  Mall  zu- 
gelegt worden  find,  kann  fie  erträgliche  Genauig- 
keit gpbvn ,  bey  andern  Schiffen  wird  fie  mehr 
oder  weniger  abweichen ,  je  nachdem  die  Geßaft 
des  tu  meÄenden  Durchfchoftts  von  der  Geftalt 
der  übrigen  hier  in-  Betrachtung  kommenden 
Durchfchnitte  abweicht.  Auch  nimmt  der  Vf.  die 
Spantenbuchte  aller  Schiffe  als  Kreisbogen  an« 
Die  W^'thoden  die  er  giebr,  u^  halb  und  gahx 
geladene  Schiffe  suSTitmeiren ,  iaffen  fich  hier 
eben  Co  wenig  erörtern ,  als  fleh  die  genaiiere 
Prüfung  der,Methode  felbft  anilt  Ilen  iäfst.  Zu 
Erleichterung  der  Berechnung  der  Quadrate  der 
gemelfenen  Weiten,  und  der  Ausziehung  der 
Wurzeln,  find  noch  die  Quadrate  aller  einzelnen 
f  uisc  und  Zolle  von  5  bis  50  Fufs  (den  äuffer- 
ften  Öränxen  der  etwan  vorkommenden  Weiten 
der  Schiffe)  angehängt,  und  der  VI  lehrt  die 
Zahlen,  welche  die  Tafel  nicht  enthffit,  durch  P^d« 
porcionaltheile  finden* 


GESCHICHTE. 

CrOrtt^  b.  Weingand  u.  Ferffl.r  J.  ^ulwsCä^ 
fars^  reguhrt»'n  Chorherrn  des  Stiftes  Vo- 
ran, der  Gottesgehhrtheit  JUcendaten,  und 
refigntrten  .  Stadtpfarrers  %\x  Friedberjf; 
Senat  •  und  Kirchehgefcktehte  des  Herzoge 
thms  SMjermark.  Siebenter  Band,  Von 
der  Regierung  der  Orfterreichifch- Habfpur- 
glurhen.  Landesfürften  bis  an  den  Tod  Karls 
des  fechsften,  fiöin,  KaifeiiS,  vom  J.  1519 
bis  1740.  1788»  I  Alphabet  12  i  Bogen 
gr.  8- 

JRit  diefem  Bande  befchliefst  Hr.  C.  fein  mit 


vielem  Fleifee  süfammengetrafeneSf  ftber  auch 
tu  weitfchweffiges  Werk.  Was  in  der  eigentli- 
chen Steyermärkifchen  Gefchichtc  merkwürdig 
und  wichtig  ift,  hätte  fich  höchftens  in  xwey,drey 
Bänden  zufammenfaffen  la&n.  Dafs  der  Vf.  da« 
von  fieben  nothig  befunden  hat,  kömmt  davon 
her ,  weil  er  jedes  Jahr  theils  mit  allen  Kleinig- 
keiten, die  fich  ausfindig  machen  lie&en,  theiis 
mit  vielen  Oefterreichifchcn^  allgemeinen  D^ut- 
fchen , '  Ungrifchen ,  und  andern  Begebenheiten 
voHgeprepft  hat,  die  öfters  mit  der  Gefchichte 
von  Steyermark  nur  in  einer  entfernten  Verbin- 
dung flehen.  Das  dicke  ßlberne  Güter  bey  der 
Gnadenmutter  zu  ZeU,  welches  Kaifer  Leopold 
nach  S.  344  zu  einetn  fchuldigen  Dankopfer  für 
die  Geburt  S^fephs  L  im  J.  1678  machen  liefst 
das  glänzende  Kreutz  famt  drey  Sternen ,  welche 
man  xu  Folge  S.  404  am-  Himmel  gefehen  haben 
wollte,  als  der  Grund  2u  einem  Kapuzinerklo- 
ftej^  z\i  Ziil^ gelegt  wurde;  das  Verxeichnifs  der 
Schäften  mancher  berühmt  gewefenen  Steycr- 
marker,  wie  des  Profeffor  liechtenhaimb  Contro- 
verfiae  logicales,  des  Prof.  iWawitor  Horofcopus 
facer,  die  Aurifodina  divina  des  Kapuziners  -^e- 
mOzanus  etc«  die  BUdfäule  der  tinbeReckten  Em« 
pfängnifs  zu  Griftz,  mit  ihren  ünterfchriften»  Sm 
329,  und  andere  ähnliche  Nachrichten, ^verdienen 
wohl  nicht  auf  die  Nachwelt  gebracht  zu  werden. 
Da  bey  ift:  Sprache  und  der  ganze  Ton  der  Ärxäh* 
Inng  bey  ihm  öfters  altväterifch  und  medrii^ 
Ein  Fnrß  zeigt  bey  ihm  den  Lutheranern  die  Zah- 
ne; es  kömmt  ein  maufiger  Minoriten-  Guardian 
vor ;  der  Glaube  wird  geßummelt ;-  doch  fehlt  ef 
auch  nicht  an  ^w/ertewi/ngr^  Seeleneifrigen  Füt» 
den  und  Chronodifliciäs  ^  u.  dgL  m.  Der  vor« 
nehmfte  Inhalt  diefes  Sandes,  der  fich  mit  dem  J«  , 
15:19  anfäncrt,  betrifft  die  durch  die  Reforr 
mation  in  Steyermark  entßandene  Bewegung, 
ihre  Ausbreitung  und  Unterdrückung  da felbft,  auf 
der  andern  Seite  aber,  die  deutfchen  und 
türkifchen  Kriege  ,  die  gedachtes  Land  mit 
empfunden  hat.  Bey  der  erften  Klaffe  von  Bege« 
beiiheiten,  ftellt  der  Vf.  alles  febr  nacfatheilrg  fiir 
die  Reformation,  für  die  Gefinniingen  und  das 
Betragen  ihrer  Anflfnger  vor :  um  deßo  ßcherer 
daraus  den  Schhifs  herleiten  lu  können ,  dafs  ihr* 
nen  mit  Recht  alle  öire  Religionsfreyheit  in  Steyer* 
mark  genommen  worden  fey.  Jedermann  wird 
ihm  leicht  zugeben«  dafs  es  ftrettfüchtige  und  un« 
ruhige  Kopfe  genug  unter  den- Lutheranern  der 
Oefterreichifchen  Erblltndl^fr  im  ifiten  Jahrhundet* 
te  gegeben  hat ,  die  eingefchrHAkc imdim  XvatH 
gehalten  werden  mufscen.  Aber  Mr.  C  verrilth 
iiber  alle  diefe  Gej^enfländc?  eine  zo  arge  Partey- 
lichkeit,  A\cs  mehr  dem  Polemiker  als  dem  Ge* 
fchichtfchreiber  gieirhc  ^o  hat  er  fchon  S.  2$ 
e«:d^ckc,  dafs  Deutfchland  durch  die,  aosgepo* 
faunpeEvangelifche  I-reyheit  der  verderbteße Staat 
'  genfOfde^hfey^  denn  „die  Fürften  hätten  dem  Kai- 
fer nichc  gehorchen  wollen;  Zivietrachc  behagte 
I  2  -  *    fogar 
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foßsir  den  Katliölikcn,  und  fö  kam  alles  in  Ver- 
wirr luig."  Auf  der  varhergehenden  Seite  fleht 
die  luftige  Stelle:  ..JTiäer  nnfere  Erzherzoge 
ferdwand  und  Karl  haben  fich  die  GötHngifchen 
üecenfenten  des  hißorifchen  Sfournals  Th.  3.  f. 
231  J^hr  vergriffen^  da  fie  felbe^  wider  den  Äe- 
fpekt  eines  Souveräns^  vieler  Graufamkeiten  be* 
fchuldigien.'*  Wir  fchlugen  diefc  Stelle  in  Hn, 
iGatterers  hiik.  Journal  nach»  jund  fanden,  dafs 
freylichdafelbft.  die  fchlechte  BefchreibungStcyer- 
marfcs ,  die  Hr-  Cäfar  vor  vielen  Jahren  heraus- 
gab, ohne  allen  Hefpekt  beurtheilt,  übrigens 
aber  jenen  hartherzigen,  verfolgenden  Fürfleii 
alle  Gerechtigkeit  erwiefen^  worden  ift,  die  ihnen 
bpy  der  Nachkommenfchaft  gebührt.  S-  i$o  ruft 
der  Vf.  eben  fo  poffierlich  aus :  da/V*  doch  die 
Froteßanten ,  die  fchlechten  Mönche  fo  f ehr  furche 
ieten  und  überall  vertrieben!  S.  117  fteht  die  fei- 
ne Erklärung:  »,Da  man  die  Lutheraner  im  poli« 
j,tifchen  Sinn«  nicht  Ketzer  nennen  foUe :  fo  ge- 
„bwuche  ich  mich  des  Worts  Syßew.  Denn,  wie 
„Hr.  Schmidt  im  erften  Bande  der  neuprn  Ge- 
j/chichte  f.  296  zeigt,  £b  waren  die  Lutheraner 
„uv.d  Calvlner  mehr  um  Syßem  als  Wahrheit  he^ 
„kümmert/'     Ueberhaupt  itt   Hr.  Schmidt^  wie 

-natürlich,  fein  Orakel,  den  er  auch  Ö&ers  cöpirt, 
ohne  ihn  zu  nennen ;  aus  den\  er  S.  214  ^e  Le- 
fer  belehrt,  dafs  eine  von  den  Urfachen ,  warum 
idie  Proteftanten  den  Gregor.  Kalender  nicht  an- 
genommen hätten ,  diefe  gewefen  fey,  „weil  fie 
„glaubten ,  dafs  fie  allein  die  Wiffenfchaftcn, 
,, Sprachen  und  die  Aufklärung  befördert  hätten;'* 
11.  dgl  m.  Die  Grundlehre^ eines  g<^\v\Sei\  Apo^ 
ftolifchen  Btfchofs  i^u  Seccau  wider  die  Luthera^ 
wr,  (S.  386)  nrtüffen  wir  doch  auch  hier  bekannt 

,  machen.  „Sie  gieng  dahin  ab,  dafe,  wennerft 
„durch  Luthern  und  die  Neuerer  das  allein  feiig« 
^«machende  Licht  feines  unwandelbaren  Wort$ 
,, angezündet  worden  wäre,  fomüfsteeinunglaub- 
,,licher  Zorn  des  Alln\ächtigen  durch  1400  Jahre 
„gewefen  feyn.  dafs  er  das  fo  theuer  erlöfete 
„menfchliche  Gßfchlecht  in  der  Finfler^iifs  und  in 
„dem  Schatten  des  Todes  habq  ftecken,  und  fo 
„viele  1 00000  getaufte  Seelen  |9  das  Verdammr 
„nifs  hab€  gerathen  laflen**  etc.  Sehr  fchön  wird 
auch  gleich  darauf  von  Hn.  C  bewiefen,  dafs  die 
militärifche  Execution  bey  der  Bekehrung  der 
Protcß.  Steytrmürker,  und  die  Aufrichtung  der 
Galgen  wider  dieEinfcWekhung  der  LuÜierifchen 
PrMikantcrf,  fchr  nothwtndig  gewefen  fey.  ^ur 
noch  einen  Zug  aus  der  Abfchilderung  de?  Kai£ 
Leopold  S.  273 :  t,Er  war  nach angeßaminter  Habs* 
Jfurgtfcber  Frömmigkeit  ein  ächter  Katholik,  Weil 
„er  aber  von  der  Toleranz  in  feinen  Ländern 
"nichts  wiffen  wollte;  fo  mufste  er  grpfsmü» 
^tiiig    viele    Unruhen   und  yerdricfyichkcueoi 

verdauen*]  ^   - 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


I.  Brislau  u.  Hirschbrro,  b.  Korn  d.  altem  r. 
Predigten  auf  alle  Feßthge^    die  in  der  ka-^ 
tholifchen    Kirche   durch  das  fahr  gefeyert 
werden^     nebß    einigen  Lob*  und  Gelegen'^ 
heitsreden^    verfaffet  und  vorgetragen  von 
Joh.  Ncpom.  Felkl^    Canonico   reg«lari  im 
Sandftift  zu  Breslau.    }7g9,    517  Seit.  gr.  g« 
(i  Rthlr.) 
5.  Salziürc,  in  derWaifenh.Buchh.:  Gelegen* 
heitsreden  fürs    Landvolk,     ifie  Sajmmlung^ 
Dankpredigten  nach  einer  gefegneten  Aerndte^ 
178«-    188  S.    (6  gr.> 
Wenn  auch  gleich  Vt  von  n.  i.  dem  h.  Michael 
die    Chriften    bey  ihrem  Sterben  noch  in  feinen 
^hutz  nehmen ,   und  die  Seelen  der  Abgefchieie* 
nen  im  Fegfeuerfö  lange  fchmachten  läfst^     als 
bis  fie  der  Gerechtigkeit  Gottes  ihre  Schulden  bis 
auf  den  letzten  Pfennig  abgetragen  haben:  auch 
die  irermeynten    aufferordentliclven   Gaben,  und 
Thaten,  der  Msgeßellten  Heiligen  vielfältig  aus 
den  bekanntenunßchern  Quellen  fchöpft:  fo  darf 
dennoch  der  billige  Richter  weder  dies,  noch  vie- 
les andere  mit  Strenge  ahnden.     Denn  er  fpricht 
nach  dem  Lehrbegriü',    und  nach  den  einmal  an« 
genommenen  Grundfdtzen  feiner  Kirche.    Jedoch 
^arf  Rec.  auch  diea  nicht  verfchweigen ,    dafe  er 
die  gewöhnlich  überfpannten   Begriffe  in  Anfe^ 
hung  der  Verehrung  der  Mutter  unfers  Herrn 
fo   ziemlich   herabgeßimmt ,    und    aus  der  Ge* 
fchlchte  der  Heiligen  vorzüglich  folche  Züge  aus- 
gehoben habsi,  die  für  die  Menfchheit  meiften- 
theils  erreichbar  find,    und  auf  die  iittliche  Bil- 
dung der  Zuhörer  einen  Efnflufs  haben.     Viel 
gemeinnütziger  und  derächten  Gottesverehrung 
\vürdiger  ift  der  Gegenftand,.  den  der  ungenannte 
Vf-   von  n.  2.   zu  feinen  Predigten  gewählt  hat ; 
und  in  welchen,   z.  E.  »11  der  Predigt  nach  der 
theurung^     recht   fchöne   Stellen   vorkommen. 
Ple  Sprache  ift  zwar  nicht  correct,  aber  doch 
nicht  ganz  fehlerhaft:  zur  Sphäre  des  Landman- 
nes l^erabgeftinimt,  der  Sache  angemeflen  und 
vertraulich;  fo  dafs  man  diefe  Predigten  zu  den 
guten  Kanzelv«rträgen  |n  der  katholifchen  Kirche 
mit  Grunde  rechnen  icann. 
Kopenhagen  u.  Leipzig,  b.  Ftber  u-Nitfchke: 
D.  Balthafar  Münters —  chrißliche  Lehre  vom 
Gefcefe,  in  zeÄ»  Predig^te».  1789. 1 51 S.  fr  ( logr.) 
.   Ut  blos  eine  Finanzoperation  der  beiden  Verle- 
ger, die  nach  ihrer  eignen  Ausfage  hierduvch  nicht 
mehr  imd  nicht  wenjger^cds  einen  ganz  unver^der- 
ten  Abdruck  der  im  dritten  Theile  der  Münterifchen 
Predigten  über  die  gewöhnlichen  Sonntags -Evan* 
gelien   in   Verbindung  mit  andern  Schriftßellen^ 
befindlichen  Vorträge  über  diefen  Qegeaftand  dem 
Publicum  zum  Kauf  anbieten« 
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PAEBAGOGIK. 

L11P21G,  b.  Crufius:  lieber  den ßtt,lichen  Ton 
in  öffentlichen  Schulen,  von  M.  Karl  Trau» 
got$  Thieme,  Rector  der  Stiftsfchule  in  Mer- 
feburg.     J789- SaS.  |.  (2grO     v 

■  |iefe  gut  gefchricbene  Abhandlung  ftehtfcTien 
Jp-/  in  dem  deutfchen  gemeinnützigen  Magazin 
Band  2.  St.  3.,  iß  aber  hier  befonders  abgedruckt» 
um  fie',  Wie  der  Vf.  fagt,   in  mejirere  Hände  hzu 
bringen  \ind  mehrerer  Rec^nfenten  Stimmen  dar- 
übi&r  2U  fammeln.       Rec.  findet  hier  zwar  nichts 
neues»  aber  das  Gefagte  gegründet  «nd  gut  ge- 
iAgt.      Der  Vf.  tadelt  mit  Recht ,  dafs  der  herr- 
fchende  Tan  mancher  Schule  mit  dem  Tone  des 
gcfelligen  Umganges  in  der  gelitteten  Welt  ui> 
fers  Zeitalters  auffallend  abfticht;   wenn  er  aber 
leugnet»  dafs  eine  allgemeine  Verfeinerung  äes 
Tons  auf  die  nothige  Unterordnung  der  Stände 
tinen  nachtheiligen  Einflufs  habe »  und  dagegen 
behauptet,  die  Veredlung,  der  fittUchsn  Grundfä* 
tze  und  die  richtigere  Schätzung  des  JVIenfchcn- 
rechts  habe  eben  fo  viel  Antheil  an  der  Verfei- 
tiernng  des  Tons,  als  die  Verzärtelung,  die  von 
vielen  fiir  die  jetzige  Natipnalkrankhcic  d^r Deut- 
fchen gehalten  werde,  fo  mächte  man  i)  fragen» 
in  welcher  Menfchenklaffe    der  Deutfchen  man 
diefe   Veredlung 'fittUcK^r.  Orundfätze  auf  eine 
merkliche  Weife  finde?  ob  nicht  vielmehr  Immo- 
raUtät,  Irreljgion  und  faifchc  Würdigiuig  des  M^n- 
fchenwerths»  der  Menfchenpflicht  an  den  meiffen 
Orten,  die  man  aufgeklärt  nennt,  mehr  herrfche  ? 
fogar  bey  den.  niedrigen  Stauden  praktifcher  Li- 
'  bertinismus  mit  theoretitcher   UiuvilTenKeit  und 
Unglauben  in  gleichem  Schritte  gt-^he  P    2  )'  wün- 
fchen»   dafs  er  die  MenfchejiklaiTe  genauer  bc-^ 
ftimmi  hätte,   bey  der  er  Verfeinerung  des  Tons 
wünfcht.     Iß  f  oii  dem  Ton  die  Rede,  der  in  ge^ 
iehrten  Schulen  zwifchen  Lehrern  und  zur  Gelehr- 
famkeit  beßifnmten Schulern  ftatt  finden  foU?  gut; 
und  dennoch  wäre  ein  Unterfchied  *u  bemerken 
in  dcn^  Ton  des  Lehrers  b.eym  Unterricht  und 
tey  der  Sittenbildung.     $ey>n.  erßea  mufs   frey* 
lieh    aller  Zwang   und  mürrlfcher  Pedantismus 
durchaus  wegfallen;   in' Abficht  der  letztern  aber 
J,  L,  Z.  17J9.    FierUrBand^ 


giebt  ts  doch  nicht  nur  Bildfame ,  Verführbare»' 
fondern  auch  Boshafte  imd  vorfetzliche  Verführer» 
nicht  nur  folche,  die  vernünftigen  und  iiebrei-* 
chen  Vorfteilüngen  Gehör  geben,  fondern  auch 
fölche ,  die  das  nicht  wollen ,  die  die  fanfte  Höf- 
lichkeit leicht  zum  Verderben  der  ganzen  Schule 
mifsbrauchen  möchten.  Sollte  niclit  für  fo  ver- 
dorbene widcrfpenftige  Knaben  oft  Ernft  und 
S'trenge  eine  Wohlthat  feyn,  fie  mit  Gewalt  von 
Tchädlichen  und  ausfchweifenden  Sitten  abzuhal- 
ten ,  ur^d  der  noch  unfchuldigen  Mitfchüler  Ver- 
führung zu  verhüten ,  bis  fie  verßändig  genug 
werden,  Nutzen  und  Schaden. felbft zu unterfchei- 
den?  -Wenn  aber  de#  Vf.  Meynung  gar  dahin  ge- 
hen foüte,  dafs  auch  in  niedrigen  Öffentlicnen 
Schulen,  oder  in  der  unterßen  Klaffe»  worin 
gemeine  Kinder  nur  für  die'geringen  Stände  er- 
zpgcn  werden,  diefer  feinere  T^n  einzuführen 
fey,  wie  manche  äas  menCchenfreundlich  m.ey- 
ncn,  fo  wäre  Rec.  gewiCs  hier  anderer  JVIeynung. 
Man  gewöhne  fie  durch  Beyfpiel,  Ueberzeugung 
vom  Nutzen  des  Rechtthuns,  und  des  Wohlge- 
fallens Gottes  daran,  auch  durch  immerklich  v er- 
fchaffte- Gelegenheiten,  felbil  recht  zu  handeln» 
redlich  gefinnet  zu'fcyn,  erwecke  moralifches  Ge- 
fühl, das  ift  für  alle  Rlenfchenklaffen  möglich uud 
nothwendig;  aber  man  würde  den  Knaben,  der 
i\ß  künftiger  gemeiner  Soldat  oder  Ackerknecht 
oder  Lehrling  bey  einem  geringen  Handwert 
durchaus  zum  Gehorchen  und. Dulden  unter  dem 
Fändrich,  Unterofficier,  La.ndjuuker,  Amtmann, 
Frolinvoigt,  JVIeiftcr  beftimmt  ift,  durch  einen  an- 
gewöhnten feinern  Ton  für  fein  künftiges  Leben 
doppelt  unglücklich  und  unbrauclibar  machen.  ^ 
Selbft  Aufklärung  mufs  hier  nur  auf  die  für  fei- ' 
nen  Stand  praktifchen  KenritnilTe  gehen,  dafs  der 
Bauerjunge  u.landluidtifchcBürgerknabe  nur  nichts 
unverftandencs  mechsiiiLch  auswendig  lerne,  fp:> 
dem  begreife,  warum  das  ihm  zji  wifTen  Nothi- 
ge und  Nützliche  wahr  und  wozu  es  gut  ift :  Auf- 
klärung gehe  bey  ihm  ja  nicht  auf  höhere^  poJi* 
tifche,  Künftler-  oder  gar  wiflenfchaftliche  Kennt- 
niffe,  fonft  wird  man  leicht  aus  den  heften  Kö- 
pfen unter  ihnfen  (diö  doch  nicht  alle  aus  ihi-em 
Stande  heraustreten  können  und  muffen. )  Mifs- 
müthige^  liiic  ihrer  Lage  unzufriedene »  oder  mü- 
K  '  fsige 
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fsige  Raifonn^uri«  tuch  wohl  mit  unter  rebellifche 
Menfchen  erziehen.  Deflo  mehr  bilde  man  die- 
jenigen, die  ihnen  befehlen  werden,  211  billigen 
Llenfchenfreunden  gegen  geringere  und  2u  ei- 
nem guten  Ton  im  Umgange  mit  Höhern  und  fei- 
nes Gleichen.  Was  übrigens  von  dem  feinen  fict- 
Ifelien  Ton  der  Schiülehrer  in  gelehrten  Schulen 
gegen  einander  und  geg^n  Schüler  gefagt  wird, 
mag  wohl  hier  und  da  noch  fehr  nöthig  zu  fa- 
gen  feyn  :  nur  ift  granum  falis  auch  hier  nöthig» 
nie  zu  vergeflen,  dafs  man  künftige  Unterthanen 
imd  Subalternen  erzieht,  die  zur  Unterordnung 
und  zum  GehoVfam  gewöhnt  werden  muffen. 

Braunschweig,  in  der  Schulbuchhandlung :' 
Emil^  oder  über  die  Erziehung  von  ^.  ^. 
Roußeau,  Bürger  zu  Genf.  Erßer  Theil. 
Aus  dem  Franzöfifchen  überfetzt  von  C.  F. 
Cramer,  Mit  erläuternden  befiimmenden  wjid 
lerichtigenden  Anmerkungen  der  Gefeüfchaft 
der  Reviforen^  aus  dem  Revißonswerke  befon^ 
devs  abgedruckt  und  herausgegeben  von  ^. 
H.  Campe.  iy%^.  744  S.  g.  (i  Rthl.) 
Roufseau's  Emil  nimmt  den  geringften  Raum 
ein ,  den  gröfsern  füllen  die  Anmericungen  unter 
dfem Text  von  Campe,  Refewitz,  Ehlers,  Trapp, 
Villaume,  oft  mehrerer,  zuweilen  aller  nach  cin^ 
ander  namentlich  über  eine  Stelle,  auch  wohl 
ü)>er  die  vorhergehende  Anmerkung  eines  aa- 
dfern  Revifors.  Das  Schwankende,  oft  Uebertrie- 
b'ene,  oft  mehr  fchön  als  wahr  gefagte  des  ehr- 
lichen, für  feine  Materie  enthufiaftifchen,.  Rou- 
ßeaus  foU  dadurch  berichtigt  werden,  welches 
denn  keinen  Auszug  leidet,  uhd  denen  zumNach- 
lefen  und  zu  weitern  Anmerkungen  über  Anmer- 
kungen überlaffen  werden  mufs,  die  an  fo  weit  aus- 
gefponnenen  Theorien  und  Riegeln  über  Erziehung 
Gefchmack  finden,  oder  deren  zu  bedürfen  glauben. 
In  der  wirklichr  n  Welt  Geht  es  doch  oft  ganz  anders 
aus,  als  in  der  fpekulati  ven  am  Pult,  und  w^he  dem 
Erzieher  oder  dem  Zöglinge,  wenn  erfterer  ohne 
eignen  Beobachtungsgeift  deffen,  was  an  Ort  und 
Stelle  jetzt  gefchehen  mufs  ,  aus  ganzen  Dutzen- 
den von  Bänden  Erziehungskunft  lernen  fol). 
Wer  20  bis  30  Jahre  lang  aufmerkfamer  Erzieher 
und  Beobachter  von  mehrern  eignen  Kindern  ge- 
wefen  ift,  und  nun  die  Erfolge  davon  nach  vollen- 
deter Erziehung  erlebt  hat,  mufc  oft  über  die 
mancherley  Anweifungen,  Regeln,  Plane,  Urthei- 
Ic  uhd  Lefebücher  für  Kinder  und  Erzieher  lä- 
cheln, die  man  jährlich  gedruckt  erhält,  von  Män- 
nern odtr  Jünglingen«  die  Kinderfeelen  und  Kin- 
derherzen gerade  fo  kennen ,  wie  die  gelehrten 
Flanmacher  für  Ackerbau,  diie  nie  einen  Morgen 
Acker  felbft  gebauet  haben.  Doch  find  die  vor 
uns  liegenden  Bemerkungen  der  Herren  Revifo- 
ren  gröfstentheils  ganz  gut.  Wenn  indeffen  der 
ganze  Emil  mit  fo  vielen  Anmerkungen  beglei- 
tiet  herausgegeben  werden  foll,  da  in  diefem  Ban- 
de nur  das  erfte  Buch  ift,    das  noch  nicht  den 


6ten  Theil  des  Ganzen  ausmacht,    fo  kann  das 

Revifionswerk  bis  ins  künftig»  Jahrhundert  mit 
leichter  Mühe  fortgettxc  werden. 

Erpürt,  b.  Keyfer:  3.  G.  Lorenz^  (damals) 
Rector  urid  Pr^d.  in  Köpenik,  von  äfin  Ber 
tragen  des  Lehrers  i$i  feiner  Schule^  oder  wie 
kann  ein  Lehrer  in  feiner  Schule  recht  ge* 
meinnützig  werden  ?  nebß  einigen  praktifchen 
Klugheitsregeln  und  tabellarijchen  fchemati* 
fchen  Schulkinder  -  und  Lectionsverzeichnif* 
fen.  Ein  Tafchenbuch  für  Lehrer  der  Stadt' 
und  Landfchuien.     I7g9.  70  S.  g.  (4gr.) 

Der  Titel  zeigt  den  Inhalt  der  Schrift  hinläng- 
lich an,  die  manche  auf  des  Verfaffers  Erfahrung 
gegründete  gute  Regeln  enthält,  wenn  nürduitrh 
Regeln  allein  viel  verbeflTert  würde. 

Ebendafelbft:  Die  neueflen  Gefchichten  der 
Bilfel ,  oder  das  Leben  ^efu  in  Etzählmgen 
für  Kinder.  Erßer  Theil.  Fon  dem  Ferfuffer 
der  älteßen  Gefchichte  der  Bibel.  1789*  296 
S.  g.  (von  Hrn.  Loffws^  Rector  und  Prediger 
in   Erfurt. )  (12  \r,) 

So  oft  auch  diefe  Gefchichte  fchon  für  Kinder 
bearbeitet  ift,  fo  ift  doch  diefe  Schrift  nicht  ohne 
Verdienft.  Diefer  erfte  Theil  enthält  iii  Gefprä- 
clien  zwifchen  einem  Lehrer  und  einigen  Kin- 
dern die  Gefchichte  Jefu  bis  zu  feinem  Tode. 
Der  Ton  ift  gut,  und  man  findet  manche  fein© 
erläuternde  Anmerkung;  doch  beruhen  manche 
auf  unerweislichen,  wenn  auch  finnreichen  Hy- 
pothefen  2.  E.  dafs  vielleicht  der  Stall  oder'die 
Höhle,  worin  Jefus  geboren  worden ,  jenen  Hir- 
ten gehört  habe ,  und  dafs  deffen  Geburt  ihne« 
darum  bekannt  gemacht  fey,  damit  ^le  die  Marie' 
darin  ungeftört  bleiben  liefsen,  dafs  jene  arabi- 
fchen  oder  perfifchen  Weifen  fich  vielleicht  (wie 
damals  gewöhnlich  war)  zu  Prinzenerziehetn  hft« 
ten  anbieten  wollen  u.  d'.  gU 


PHILOLOGIE. 

Paris,  b.  der  Wittwc  Defaint:    Oeuvres  mo^ 
rales  de  Plutarque^    traduites  en   Franfoif^ 
par  M.  tAbbe  Ricard^    de  TAcademre  des 
fciences  et  heiles -iettres  de  Touloafe.    To« 
mc  Xlme.     17^9.  4%^  S.  gr.  12.     (18  gr.) 
Diefer  eilfte  Theil   der  moralifchen  Schriften 
Plutarchs   enthält  nicht  mehr  als /«n/ kleine  Ab* 
handlungen,   und  dies  rührt  daher,  weil  Hr.  Ri- 
card für  gut  befunden  hat,   viere  derfelben  mit 
eignen  Unterfuchungen  zu  begleiten.     1)    Daß 
man  nicht  auf  Zinfen  borgen  foU,   S.    1  bis  31* 
2 ')  Leben  der  10  griechifchen  Redner.      Vöratis 
gehen  Obfervations  ven  S.  32  —  62.      In  diefen 
fpricht  Hr    R.  das  Werk  dem  Plutarch  ganz  ab, 
weil  es  ohne  Gefchmack ,  ohne  Ordnung  und  Be* 
urtheilungskraft  gefchriebcn,    mit  fchalen  Wie^ 

der* 
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dcrhöliingen  xltA  attfWfendeit  Widerfprächeii  an- 
g^^füllt  ift.     Er  ghubt,  dafs  es  von  einem  unbe«- 
kannten  Schriftfteller ,  der  erft  nach  Photius  Zei- 
ten gelebt  halbe,  verfertiget,    und  viilUicht  aus 
dem   verloren    g^g^ng^nen   ächceii  -  Werke  Plu- 
tarchs,  das  in  Lamprias  V>rz»?ichniffe  mit  aiifge- 
fahrt  wird  ,  «Hfammengeftoppelc   f-^y,      Bey  alle 
dem   hält  er  diefe    untergefchobene  Schrift  für 
fehr  intereflant ,   weil  uns  dadurch  verfchiedene 
Urnftäade  bekannt  werden,  die  andere  Schriftftel- 
ler nur  kurz  berührt  haben.     Um  die  vielen  vor- 
kommenden  Fehler  und    Widerfpriiche   fo   viel 
liiöglich  gut  zu  machen,  und  ein^»  Menge  Npten 
und  Berichtigungen  f  deren  gleichwohl  ijcht  we- 
nige unter  dem  Te*tc  ftehen)  *u  erfparen,  fügt 
Hr.  R.  eine  kurze  hiftarifche  Ueberficht  dv^sjeni- 
gen  Zeitraums  bey',  in  welchen  das  Leben  der 
aehn  Redner  fällt,  nämlich   vom  J.   480  bis  ä80 
vor  Cbrifti  Geburt,    oder  von  der  65ten  bis  zur 
Jagten  Olympiade.     Diefe  ift  fehr  gut  gcfchrie- 
ben,.  wir  übergehen  fie  aber»   weil  wir  eben  kei- 
ne neue  Aufklärungen  der  Gefchichte  darin  ge- 
funden haben,    Aufserdem  folgt  noch  auf  jedes 
Leben  eine   Beurtheilung  der   ßeredfamkek  des 
Redners  ,  gröfstentheils  nach  den  Alten,    Diony- 
fius  Hai.,  Cicero,  Quintilian,  Photius.     Befonders 
hat  uns  die  Vergleichung  zwifchen  Demofthenes 
und  Aefchines  gefallen.     3)  brt^  dem  athenifchen 
Volke  vorgefchlagene  Lecrete,    welche  aiif  die 
Lebensbejfchreibung  der  Redner  folgen ,   weil  fie 
2u  Gunften  einiger  derfelbcn  verfafst  worden.   S. 
252  —  262.    4  ♦  rergleichung  zwifchen  Arfßophm" 
ves  und  Menander.       In  den  vorausgcfchickten 
Obfervations  (S.  263  —.315)  erklärt  Geh  Hr.  R. 
ixber  diefe  Schrift  dahin,  dafs  fie  ein  biofser  Aus- 
zug aus  einem  gröfsern  Werke  Plutarchs,   und 
zwar  von  einer  fremden  Hand  fey.    Er  bemerkt 
fodann,   dals  Plut.  Menantiern  den   Vorzug  vor 
Ariftophanes  einräume,  und  gegen  letztern  höchft 
ungerecht  fey,  weil  Ariftophanes  durch  die  IVoU 
ken  fehr  viel  zur  Verurtheilung  des  Socrates  bey- 
getragen  habe,  wodurch  denn  ein  fo  eifriger  Pla- 
toniker,  als  Plutarch  war,  zum  Widerwillen  und 
zur  Feindfchaft  gegen  ihn  verleitet  worden.     Hr. 
Ric.  unternimmt  daher  den  Ariftophanes  zu  rer- 
theidigen,  und  deflen  Ehre  zu  netten.     Zu  dem 
Ende  verbreitet  ^t  fich  erft  über  den  Urfprung 
und  Zuftand  der  Comödie  bey  den  Griechen,  und 
die  Eintheihing  derfelben   in  die  alte,   mittler^ 
und  neue.     Hiernächft  vergleicht  er  die  alte  mit 
der  neuern,  undgicbt  dief<T  vor  jener  den  Vor- 
zug ,  weil,  es  noch  mehr  Kunft  und  GefchickÜch- 


keit  erfodert,  fAnen  eigfnen  tinJ  beftimmtenPlat| 
zu  entwerfen,    ihn  gehörig  durchzufuhren,  und 
die  ^iumal  angenommenen   Charaktere   bis   ans 
Ende  beyzubehalten ,  als  einen  Gegenftand  durch 
Carricatur,  Spott  und  beifsenden  Witz  vordem 
Pöbel  lächerlich  zu  machen.     Nach  einigen  Sei« 
tenblicken  auf  die  heutige  franzöfifche  Comödie 
kömmt  endlich  Hr.  Ric.  auf  die  dem  Ariftophanes 
von  Plutarch  gemachten  Vorwürfe ,  die  auf  ach- 
te reducirt  werden.     Er  folgt  hierbey  der  Abhand- 
lung des  Frifchlinas,     die  diefcr  feiner  lateini» 
fchen  Ueberfetzung  des  Ariftophanes  vorgefetzt, 
und  P.  Brumoy  faß  ganz  in  feine  IJnterfuchung 
über  die  griech.  Comödie  eingerückt  hat;  doch 
find  hin  und  wieder  eigene    Bemerkungen   des 
Hn.  Ric.  eingeftreut ,   wo  Frifchlin  entweder  fich 
geirrt ,   oder  der  Sache  nicht  Genüge   geleiftet 
hat.     Zuletzt  folgt  noch  eine  Unterfuchung  über 
Menander  und  deflen  Charakter,  wobey  gezeigt 
wird ,  dafs  Plutarch  eben  nicht  Urfache  hatte ,  in 
AbCcht  der  Reinigkeit  und  Keufchheit  für  diefen 
Dichter  fo  parteyifch  zu  feyn,  weil  andere  Schrift- 
fteller das  Gegentheil   von  ihm   bezeugen.     4) 
Ueber  Hetodots  boshaftes  Betragen.    Auch  vor 
diefer  Abhandlung  gehen   Obferuations  her  (S^ 
32s  —377)»  die  der  Vertheidigung  des  Gefchicht- 
fchrcibors  gegen  die  ihm  gemachten  V^orwiirfe 
gewidmet  find.     Der  Grund,  warum  Plutarch  fo 
hart  und  bitter  mit  Herodot  verfährt,  foU  die  Va- 
terlandsliebe des  erftern  feyn.      Herodot  erzählt 
nemlich,  dafs  die  Böotier  nicht  allein  auf  die  Sei- 
te desXerxes  getreten  wären,  fondern  auch  mic 
ihm  gegen  die   Griechen  eben  fo  eifrig  als  die 
Perfer  geftritten  hätten.     Plutarch  konnte  dies  in 
Griechenland  allgemein  bekannte   Factum   nicht 
ableugnen,    er  fuchte  alfo  wenigftens  den  Gc- 
fchichtfchreiber  der  Parteylichkeit  gegen  andere 
Völker  verdächtig  zu  ^nachen ,  und  dadurch  def- 
fen  grofses  Anfehen  zu  fchmälern.     Hr.  Ric»  folgt 
in  feiner  Widerlegung  der  dem  Herodot  gemach- 
ten Vorwürfe,  deren  er  16 annimmt,  den  beiden 
Abhandlungen  des  Abb^  Geinoz^  die  in  den  Me* 
woires  de  i'Acad.  dhs  tnfcript.  et  bell.  Lettr.  Tom. 
XDC.  p.  115.  u.  Tom.  XXI.  p.  120  fl.  ft«heii.   Wir 
haben  diefe  Otfervations,  obfchon  nicht  vielneU'« 
es  darinnen  zu  finden  ift .  mit  grofsem  Vergnü- 
gen gelefen,     Aufserdem  flehen  auch  noch  unter 
dem  Texte  felbft  fehr   viele  Noten,   in  weichen 
manche  ümßände  noch  mehr  ins  Licht    gefetzt 
werden.     Von  kritifchen  Bemerkungen  aber  über 
Terderbte  Stellen  ift  uns  in  diefem  Bande  gar  nichts 
yorgekommen. 


L,£I  ÄX^ÄLCJl  R  I  F  TJE^f. 


RscHTsaKLAHRTHKtr«     01iti€  Druciiort :    Lok-^mut^ 
iirte,   ^us  dem  ity  h8chfi  preifs,  Kai/.    Ehofrath  eingfm 


yeichtffi  JReßiiuti^ns  •lAhiüf  exirahirU  SpetUs  Facti  und 
fcrtßejttzte    d^cumentirte   mi$  dem    bey  höchßpr,   Kaif^ 
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R,  Hofrath  tiuftmeliro  ühirgihifi^n  lUißiJUiiftibeS  extrahiH^ 
►  Species  Facti ,  in  Sachen  Graf  von  Baffewiiz  modo  Low 
Ijüuk  ll''cnlieimer  «nigegen  das  herzogJ,  Haus  S,  Coburg 
Jüi\ning(n,  1788  und  1789,  die  erfte  Schrift  30  und  die 
zweite  mit  den  Beyla^en  6615.  Fol.  Dicfe  Deductionen 
legen  ein  io  merkwürdiges  Bejrfpiel  eines  gegen  alle  Reichs* 
gci'eue  fleh  empürenden  an  einem  deutichen  Reichsfür- 
Iten  felbil  verübten  Wuchers  dar,  dafs  ey  die  Auf- 
merkfamkeit  des  ganzen  Publikums  verdient.  Der 
Herzog  Anton  Ulrich  von  Sachlen  -  Meiningen  hatte 
im  Jahr  1727.  an  den  damaligen  Keichsvicelcamler  Gra« 
i'en  von  SchÜnborn  die  Summe  von  $ooco  fr.  Rh.  za  be- 
fahlen. Der  Herzog  trug  die  Bezahlung  diefer  Summe 
dem  daihals  bekannten  Negotianten,  dem  kaif.  Oberfak- 
toc  Wolf  Wertheimer  im  VVien  auf.  Wertheimer  uber- 
»ahm  üe »  gab  aber  dem  Grafen  von  Schönborn  ftatt  der 
iBÄaren  Bezahlung  zwey  Wechfelbriefe,  jeden  zu  25000 
fl.  und  empfing  dagegen  vom  Herzog  in  der  Vorausfe- 
uung ,  dafs  die  Bezahlung  richtig  geleiftet  worden  fey.  zu 
feiner  Verficherang  vier  in  eben  fo  vielen  Terminen  zahlba- 
re Obligationen  und  Wechfelbriefe  ,  jede  zu  13500  fl.  mit 
veri'chiedcnen  andern  Nebenwechfeln,  die  Douceur-und 
frovlilonsgelder  in  fich  fafsten«  ausgefleUt  Der  Her- 
zog bezahlte  diejerftere  Obligation' von  12500  fl.  in  der 
'  Leipziger  Michaelismeife  1727  nebft  dem  zugleich  ver- 
fallenen Nebcnwechfel  und  den  Zinfen  richtig,  die  zwei« 
te  aber  nur  abfchlägig  mit  3y95  A.  37'  Kr.  und  einem 
neuauEgeftelUen  Wechfel.  Ja  der  Herzog  wa£  durch  die 
damaligen  ZeitumftUnde  genölhigt,  in  dem  dritten  Ter- 
min gar  einzubauen  und  von  diefer  Zeit  an  alle  fowohl 
zu  erft,  als  nachher  neu  ausgefeilte  Obligationen  und 
Vechfel  von  Termin  zn  Termin  bis  in  das  Jahr  i7?i 
prolongiren  zu  laCfen.  Diefes  Mittel  wufste  Wertheimer 
iT\it  fefnem  Wuchergeifte  fo  meifterhaft  zu  benutzen, 
dafs  er  im  Jahre  ^^^l  die  eine  Obligation  bis  auf  Jgöoo, 
die  Zweite  bis  19822  ^  und  die  dritte  bis  auf  aooco  fl., 
aUb,  wenn  man  die  von  dem  Herzcg  fchon  bezahlten 
xy^Cj  fl.  hinzu  und  einem  von  dem  Juden  zur  Ausfül- 
lung einer  runden  Wechfelfamme  zugefchc (Teilen  kleinen 
Folien  abrethnct,  die  im  Jahre  fchuldige  Tolalfumme 
von  5ooeo  fl.  bis  auf  7^132  fl.  Rh.  hinaufgetrieben,  mit- 
hin binnen  fünf  Jahren  den  reinen  Ge^vinn  von  26132  fl. 
•  von  dem  Herzog  erWuchert  hatte,  —  ein  um  fofchänd- 
licherer  Gewinn,  weil  er  {Janz  auseifrentlichen  Wucher- 
gclde,  aus  übertriebenem  Zinfen,  rroviiionund  Douceur- 
geldern,  die  Wertheimer  in  den  verfchiedenen  Termi- 
nen zu  ziehen  und  mit  jedem  heuen  Termin  wieder  zum 
Kapital  za  fchlagen  gewufst  hatte,  angewachfen  war. 
Der  Herzog  hatte  fich  indeflen  diefes  alles  in  der  ge- 
vilfen  Vorausfetzung  gefallen  laffen,  daft  Wertheimer 
die.  fchuldigen  500P0  fl.  an  den  Grafen  von  Schonborn 
•wirklich  ausgezablet  habe.    Ganz  imer»vartct  kam  [aber 


.mit  dem  fchauälichften  Wucher  auch  der  unverrcbamtc 
ftc  Betrug  des  Wertheimers  gejen  den  Herzog  an  den 
Tac  Uer  Graf  von  Schünbom  war  unteruelTcnFürftbif 
fchof  zu  Bamberg  und  Wörzburg  gewerden.  Bey  einest ^ 
perfonlichen  Befuche  entdeckte  der  Iniriibifchof;  dem 
Herzog  ,  dafs  ihm  der  Jude  nur  12500  fl.  bezahlt  habe 
und  lab  ihm  die  von  demCelben  in  Händen  habende 
'  «wey  Obligationen  In  eigne  HUnde  wieder  zurück.  Gan^ 
natürlich  fchlug  der  Herzcg  von  nun  an  Om  Jahre  1731D 
dem  Wertheimer  alles  weitere.  FrcjÄUgiren  fei ner-fclAnd- 
lieh  erfchUchenen  Obligationen  und  VV  echfel  durcbau^ 
ab  und  forderte  dargegen  Berechnung  dfer  erhöbcneh 
Gelder  von  ihm.  In  der  That  hatie-der  Herzog  4610  fl. 
lg  l  Xr.  wehr  beiahlt,   «1»  W*Jtii#i»er  theils  an  den 


Grafen  von  Sch&'taborn ,  theifs  all  den  Herzog  hev^em 

Frolongiren  der  Wechfel  ausgezahlt  hatte-  Allein  Wert- 
heimer wich  nicht  allein  der  von  ihm  abgeforderten, 
Berechnung  aus,  fondern  war  fogar  fo  dreille,  dafs  er 
die  dritte  zuletzt  erhaltene  Obligation  .und  Wechfel  von 
2ÖOOO  fl.  an  den  KaiferJichen  Geheimcnrath  ven  ßaße- 
witz  cedirte.  Der  Graf  von  Baflewitz  erhob  wirklich 
1732  bey  dem  Reichs  hofrath  eine  Klage  Rc^tn  den  Her- 
zog ,  fland  aber  fugleich  wieder  von  derTelben  ab ,  to 
bald  diefer  die  wahre  Geftalt  der  Sache  vorgelegt  hatte. 
Nun  fch  wieg  der  Graf  veu  BalTewitz,  Wertheimer  ichwitg» 
feine  Erben' fch wiegen  bis  in  das  Jahr  17^0,  nachdem 
alle  die  hohen  Perfonen,  die  eine  /\ushuiift  in  der  Sa- 
che geben  konnten ,  vom  Schauplatz  abgetreten  waren. 
Erft  in  diefem  Jahre  übergaben  die  Erben  des  Werthei- 
mers wegen  diefer  dem  Grafen  von  BafTewitz  cedirtea 
Obligationen  von  20000  fl.  Bey  dem  kaiferl.  Reicbshof- 
rath  eine  Klage  gegen  das  Herzogliche  Haiis,  und  waren 
fo  glücklich,  ein  für  fle  durchaus  günfliges  Kefcriptan 
den  damals  regierenden  Herzcg  Karl  zu  erhalten.  Das 
IUeiningfche  Haus  hatte  damals  noch  keine  Dokumente 
in  Häaden,  behielt  fleh  alfo  feine  Einwendungen  bevor» 
erhielt  aber  fchon  17S3  das  Couclufum,  das  Kapital  von 
sooco  fl.  mit  allen  von  den  langen  Jahren  her  aufge- 
fchwollenen  Zinfen  zu  12  p.  C.  zu  bezahlen  and  konnte 
es  1787  in  der  Revißon  nieht  weiter  bringen,  als.  dafs 
die  Zinfen  auf  5  p-  C.  herabgefetzt  wurden.  Während 
diel^r  Zeit  hatte  es  alle  zu  der  Sache  gehörigen  Origi- 
naldokumente, die  eignen  Handfchrift^n  des  Herzogs 
AntOB  Ulrichs,  des  Grafen  von  Schonborn  nnd  des  Ju- 
den Wertheimers  aufgefunden.  Es  übergab  diefelbe  in 
der  angezeigten  erflen  Deduktion,  mit  der  AusfülTrung 
aller  der  Wertheimerlfchen  Federung  entgegen  flehenden 
Exceptionen,  fuchte  deshalb  die  ReiHtution  und  erhielt 
wieder  nichts  weiter,  als  da'Is  das  letztre  Conclnfuni 
den  29  Jan.  178p.  «Ufs  neue  beflätif^et  wurde.  Nun  hat 
es  in  der  zweiten  Deduktion  mit  einer  neuen  Ansfüh- 
rang  der  ganzen  Sache  um  Revifionem  contra  demgatio^ 
mm  rrflitutionis  nachgefucht.  Wirklich  flnd  beide  De- 
duktionen, die  einen  nnd  denfelben  Vf.  zu  haben  fch ei- 
nen ,  füwohl  was  die  Darlegung  der  Sache  felbfl  alsancfi 
die  Ausführung  der  dem  Herzoglichen  Haufe  zu  flatten 
kommenden  n}anclierle)r  wichtigen  Einwendungen  be- 
trift ,  befonders  die  zweite  mit  vieler  Einficht ,  Klarheit 
und  i>tärke  gefchrieben.  Die  Sache  und  der  bisherige 
Gaii^  derfelben  hat  die  Aufmerkfamkeit  der  andern  Her- 
zog!. Sllchfifchen  Häufer  Gctbaifcher  Linie  fo  gauz  aa€ 
fich  gezogen ,  dafs  ße  durch  eigne  Cemmiffarien  die  Wah« 
re  Befchafl'enheit  derfelben  nach  allen  vorhandenen  Ori- 
ginaldokumenten haben  veterfuchen  und  ihr  Zeugnife 
der  zweiten  Deductien  beyfügen  lauen.  Der  nachihei- 
ligfte  Verflofs  für  das  Herzogliche  Haus  liegt  darinn,  dain 
es  dicfe  Dokumente  zu  fpät  aufgefunden  ,  und  .dafs  daii 
höchfte  Reichsgericht  die  ganze  Sache,  ohne  Riic^ficht 
auf  die  fibergebenen  Documente.  iminerfort  nach  dem 
Wechfelprocefs  exekutivifch  behandelt  hat.  Dem  Rec;  i!l 
ein  ganz  ähnlicher  Fall  bekannt,  den  die  Herzogliche 
Kammer  zu  Gotha  mit  dem  Juden  Mofcs  Benjamin  Wol£ 
zu  Deflan  gehabt  hat.  Der  Reichshofrath Verkannte  da- 
mals  zu^  Untcrfuchuntr  der  Sache  auf  ein^CommiflloD» 
die  den-  Hänfern  Churbraunljch;weig  und  HeflenkaiTelac^ 
getragen  wurde.  Wirklich  vex;diente  diefe  Wertheiroe- 
rifche  Forderung,  die  aus  dem  fchändlichflen ,  8Üs>i« 
liem  alle  ReJchsgeiVtz\»  heleidigedden  Wttcbes  ^tllandea 
ift  1  eine  ähnliche  Unterfuchung. 
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ALLGEMEINE 

l  IT  ER  A  TU  R  vZ  E  I  T  ü  N  d 

Sonnabends,  den  lo^«  October  1789*  • 


SCHOENE  jriSSENSCHAFtEN. 

BiRLiN,  b.  Decker.'  Effai'd^une  Traduction' 
dCOßan^  en  rers  Franfois,  Fat  3^.  Lombard^ 
Secr^caire  priy6  aa  cabinet  du  RoL  17%9* 
39  S.  in  sr.  g. 

In  einer  mit  vieler  Eleganx  gcfchriebenen  Einlei- 
tung erzählt  der  Ueberfetier  kürzlich  die  ge- 
wöhnliche Entftehungsgefchichte  der  Oflimi- 
fchen  Gedichte,  als  poecifchcr  Ueberreftc  eines* 
ccltirchen  Barden  im  dritten  Jahrhundert;  und 
charakterifirl  ihre  innnere  Vortreflichkeit  mit  be- 
jredtcruLobfprüchen.  Den  Zweifel  über  ihre 
Aechtheit  läfst  er  zwar  nicht  unberührt ;  indefs 
dünkt  es  ihm  unbegreiflich »  dafs  in  Gedichten 
von  fo  grofsen  Ümtange  (^delongue  haieine  ^  wie 
fite  hier  heiCsen»  find  fie  doch  eigentlich  tvohl 
nicht;)  ein  neuerer  Dichter,  der  he  für  alt  habe 
ausgeben  wollen,  fich  durchaus  nicht  hitte  ver- 
rathen,  dafs  nicht  irgend  ein  Wort- in  feinen  Ge- 
dichten einen  jenem  trübem  Zeitalter,  jenen  Sit- 
ten, jenem  Lande  fremden  Begriff  hätte  andeuten 
follen.  ~^Wie  gr^fs,  fagt.er,  mufs  das  Genie  des. 
Dichters  gewefen  feyn  ^  der  aus  einem  fa  klei- 
nen ßez-rk  von  Ideen  fo  viel  Vortrefliches  ans- 
pinnen konnte  J  Und  der  nenere  Dichter  von 
folch  einem  Genie  hätte  mitten  in  dem  unabfekii«  ' 
ehcn  Kreife  von  ganz  andern  Ideen ,  die  ganz 
andre  Zeiten,  andre  Gebräuche,  andre  Kunde, 
andre  Leidenfchaften,  ein  ganz  andres  Klima,  ihm 
an  die  Hand  gaben ,  fich  keinen  Augenblick  aus 
den  fich  vorgefchriebcnen  Gränzen  verloren? 
Seine  gl?inzende  Phantafic  hdtte  ihn  kein  einzig- 
nial  mit  fich  fortgerilTen?  Nie  hätten  in 'dem  Her- 
zen ,  in  dem  Munde  feiner  Helden  Empfindung 
und  Leidenfchaft  eine  andre  Sprache  geredet, 
ais  die  Sprache  der  halb  wilden  Natur?  und  nie 
hätten  fie  den  minderten  Anftrjch  von  denen  Far- 
ben prhalten ,  womit  der  höchfte  Grad  verfeiner- 
ter Aufklärung  fie  in  dem  Herzen  des  Dichters 
verfchönert  hätten  ?  Jeuer  Mit  telzuftand  des  Men- 
fdien  zwifchen  dem  Naturzurtande  und  dem  Zeit- 
alter einer  vollkommenen  Kultur,  erfoderte ,  um 
wahr  gefchildert  zu  werden ,  Anftrengungen,  die 
J.  L.  Z,  I7i9.  Fierter  Band. 


vielleicht  über  dielKräfte  des  pofsten  Gcnie§hin-i. 
ausgehen.  '  '  ■         ,  , 

Es  ift  nicht  zu  leugnen,  dafs  diefe  und  ähnli- 
che Betrachtungen  die  neuere  Entftehung.  der  of» 
fianifchen  Gedichte  minder  wahrfcheuilich  ma,-« 
chen ;  aber  zureichend  möchten  fie  denn  doch  wohl 
nicht  feyn,  uttu  allen  den  hiftürifchen  undJwitUj 
fchen  Gründen  das  Gegengewicht  g^u  halten,  dier 
von  gelehrten  Engländern  wider  die  Aechtheit 
diefer  Gedichte  vorgeluacht  find;  wir  meynen, 
wider  die  Aechtheit  ihrer  gegenwärtigen  Form; 
denn  dafs .  Grundlage  und  einzelae  Bruchrtücke 
diefer  Giedichte  noch  üeberrefie  des  frühern  Zeit- 
alters ,  und  uralte  Ueberlieferimgen  find ,  darü- 
ber ift  man  wohl  jetzt  fchon  ziemlich  einig. 

Hr  Ir.  weifs  nicht,  ob  diefe  Gedichte  fchon 
ins  Franzöfifche  überfetzt  worden.  Das  find  fie 
allerdings ,  und  zwar,  von  dem  durch  mehrere 
Ueberfetzungen  aus  dem  Englifchen  bekannten 
le  Tourneur ,  und  fchon  vor  zwölf  Jahren,  Frey- 
lich aber  hat  diefe  Ueberfetzung  kein  fond^rli- 
ches  Glück  gemacht,  und  Hr.  L,  trifft  ohne  Zwei- 
fel den  Punkt,  warum  fich  Oßan  wohl  in  keine 
^Sprache  mitwenigerm  Glücke  übertragen  lälst, 
als  in  die  franzöG£che,  ob  es  gleich,  wie  es  uns 
fcheint,  mähr  das  zu  grofse  Raffinement ,  als  die 
wahre  Delikateffe  der  franzöfifchen  Sprache  iß, 
was  diefe  Schwierigkeit  verurfacht.  Sie  itt  zu 
fehr  Umgangsforache  geworden;  und  dadurch 
haben  fich  felbrt  /in  ihre  einfachßen ,  übUchÄen 
Ausdrücke  fo  manche  NebenbegriÖe,  fo  manche 
Bezii^hungen  angeknüpft,  die  dem  fo  durchaus 
fimpeln  Gange  in  Oßan's  Sprache  überall  im  U''e- 
ge  feyn  mülTen. 

hea.  ifigar  fehr  der  Meynung,  da&  Ollian  weit 
l^ffer  in  Profa,   als  metrifch  zu  überfetzen  fey; 
und  er  fühlt  immer  noch  zu  fekr  den  Abrtandder 
Ueberfetzung  des  Hn*  Denis  von  der  hohen  Sim*- . 
plicität  des  Originals,  fo  viel  Trefliches  Und  Ver- 
dienfilicbes  er  auch  darin  erkenne    B^y  dem  ge- 
genwärtigen Verfuch  einer  franzöfifchen  Ueber-* 
fetzung  findet  er  fich  £aft  noch  mehr  in  eben  dem 
Falle. .  Er  verkennt  das  mannichfiiltige  Verdienft  < 
des  Ueberfeuers  nicht,  der  feine  Arbeit  als  Ver- 
fuch mit  der  edelrten  Bafcheidenheit  vors  Publi-  • 

L  kum 
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kum  bringt;    er  Geht  efn,  wie  ^iel  Mii^ft^wÄii     tbou^^e,  BaldMiha's  jou!  lovehf  car^borne  Cor. 

köften,   wie  fehr  er  feine  Sprache  Befiuea ,  wie     thonl  -    f^o  comesfo  darkfrom  ocewsnoar, 

er  oft  ihr  die  SchönhQ^n  ^Ving»  m^ste..  die    ,lfke  autumn'sjhadt^y  clpud?'' 
er  feiner  Einkleidung;»!  geben,  lDdeR.tielniekrt  —  i    .    -^ .      i 

die  er  noch  von  feinem  Originale  beyzubchalten 
^fucht  h3t.  -iUierydar  gameifefie »   gleichförnup» 
kaltlSchriit  des'AleiAndrih^.rs,  ,.ttod  «l  der 
ang,   aen  er  felbft  dem  Manne  von  Dichter- 
talent und  Gefchmack  unvermeidlich  aufl  *_gt,  ver- 
tragt fich  doch  mit  dem  ganzen  Charakter  der 
oflianifchen  Gedichte  wohl  gewifs  weit  weniger» 
als  unfiML.dl^urfrh^r  H»ameter,-      Bas-SjrlbM-« 
maafs  felbft  trägt  ohne  Zweifel  viel  dalu  bey» 
da^  .eigenthümliZbeCotorit  4as  Original^  .merk-^ 
lieh  abzuändern»    und  mit  ihm  den  Eindruck  des. 
Ganzen,     Die  fchöne  Profe ,  worin  die  Vorrede 
imd  die  Darlegung  des  Inhalts  geCchrieben  ift»^ 
Vcranlafst  uns  lu  dem  Wunfche,  dafs  Hu  L.  lie- 
ber eine  ähnliche  Einkleidung  feiner  Arbeit,  wo-^ 
"*  Hier  liefert 


r 


zu '^r  rtoffhung  giebt,  wühlen  MQfiflj.  Hi 
€*  mtrdas  Gedicht  Karthon  zurlrobe; 
ütitn  daraus  eine  kurze  Stelle  hleKer  : 


und  wir 


Fitigäl  de  fit  rtfrett  konara    Imti  matheurt^  n 

•  Li  ^onthtau  de  Cartkon  fut  mouiS/^de  fis  pJeurt^ 
Jl  vaulut  ^u^ä  jümaii »   an  rei9ur  dt  Vanntei 
te  Bardi  e/;ehrat  cette  triße  jouyn/e  ; 
SidefmiSf  qua^d  Väutomtie  obfcur^it  nos  d/ferUm 
V flöge  de  Carthon  ofcupe  nos  concerts. 
Maltet  efl'it  ce  h/rot,  tel  qnun  /ombre  ttuuge,  . 
f,  Que  tis  fioti  /cumeux    roulent  vers  le  rivage  ? 
yf  11  frappe,  H  fou^e  aitx  piedt  let  giirrriers  expirßns*. . 
9,Sn  ifeux  daut  les  combais  Jont  des  feux  devorans 
»yQuete  voix  rugiffaute  a  fait  irembler  U  Urre? 
„Cr/?  le  cride  Carthon  qui  fej^cite  ä  la  gnerre^ 
yiLtf  peupfet  ^erdus,  'eeifafcs  Jouf  Jes  pas, 
yyPefi/ent  voir  un  ge\iie  arm/  pQur  Uur  trepas, 
yfMah  it  towhe,  il  fitc/iit  Jon  invincible  tete ,. 
ittel  qu*UTt  chene  orgueiffeux  battu  par  ia  tempete^ 
PfDafitquel  tempSy  o  Carthon, peur  Vhonneur  de  ces  bordty. 
ytpQiS'  tu  te  relever  de  la  tombe  od  tu  dors  t 
yyQuel  eß  •  il  t'C  hi^os,  tel  qu'^un  fombre  nuege, 
f,(lue  les  flots   /cumeux  rouUat  vers  U  rivage?*'  — 

5o  wohlklingend  und  gearbeitet  auch  diefe  Verfe 
find,  wie  das  bey  diefer  Ueberfetzung  durchge- 
bends  der  Fall  ift,  fo  fühlt  man  doch  vermuth- 
och  eine  ganz  andre  Art  des  Eindrucks ,  wenn 
man  diefe  Stelle  im  Original  dagegenhält: 

:  '^.Fwfral  was  fud  for  Ca¥thoji\  he  deßred  hh 
iards  ta  mark  tlte  dau^  when  fhadowi^  autumn 
ftumed.  ^ndofun  did  theu  mark  tkeday,  and 
ßng  the  hero's  praife.  ITiio  comes  fo  dark 
from  octan^s  roar^  like  autumh^s  ßiadouy  cloud?- 
Death  is  trembling-  in  hii  hand!  Iv9  eyes  are  ßa* 
mes  of  fire!  —  If^h» 'noars  aloftfr  dar k  Lora* s 
keath?  ITko,  but Omh^n,  kiffff  of  fwords?  The 
people  fall!  fee^  kow  heßrides^  like  ihe  ftillen 
ghoft  of  iVtarven  !  —  Bat  ther4  he  ties^a  goodlkf- 
oak^  which  fitdden  blaßs  overturned  !   IFhen  fhalt 


MiCTY^rHEtai,  b.Sbhw^  und  Götz:    Mufeumfür 

Künßler   uud   Kunßliebhaber ^    oder  Fortfe^^ 

tzung  der  Mifcettäneen'  ärtijfijchen  tthalt^ 

Herausgegeben  von  3»   ^-  A*'/e'  ,-'Hodi- 

fürftL   Brandenb.  Hofrath«   .  2.  Stük*    1788» 

»4S.     3-  St  1788*  '^^S.     4.  St*  1788.    lOj^ 

K.  St.  1788.   94  Sl    6.  St.  1788-  102  S. 

nebft  der  Vorrede  über  die  erften  6  Stack» 

"   '7.  StücTc.     1789.  94  S.  8*    Uedes' Stück  6 

gr.) 

DdsElrfte  Stutit  diefes  IHußums  iitl^Aiti 
im  Jahr  1788-  1^  der  A.  L,  Z.  No.  102  pag.  195 
recenfirt»  und  ea  wäre   dahera  überflüffig  über 
die  Abficht  und  Emrichtting  defseib^n  mehr  zu 
fagfn.     Beeenü  kanii  jedoch   nicht  unterfaffen 
den  Wunfeh  feines  unbekannten  VorgängeGs  zu 
wiederholen:     Mehr  Vorficht  bey  der    Auswahl 
der  d»«n  aufzunehmenden  Stücke,  und  gröfscri 
Behutfamkeitbey  dem  Vertraue»  auf  die  Einicnder» 
Das  zweyte  und  dritte  Stück  diefes  Mufeuma 
enthalten,    aufser  einigen  fchätabaren  Nac^Lrich• 
ten  VOÄ  Künftlern  und  Kunftl'achen ,  keinen  Auf*, 
fatz,    welcher  dem  Kenner  unterhaltend,   noch, 
weniger  aber  belehrend  fcyn  könnte.     Dem  vier- 
ten Scück  geben  folgende  gjewifs  fvhönbehand«^ke 
Ausarbeitungen    einten    groisen   Werth,       Diife 
find:  Einige  Auffäcze  über  den  jetzigen  Zuftjnd 
der  Malerey   in  England ;    Nachricht   von  dem 
prächtigen  Werke i    f^oyoge  pUtoresque  d^  A'a* 
pLeset  Sicile\  und  einige  Auszüge  aus  Hichardfon- 
.    Im  fünften  Stück  ift  der  ßeichlufs  di  r  i.m  vor-. 
Kergehenden    Stück,    abgebrochenen    Nachricht 
v<>n  der  Voyage  pittortsque  das  Vorzügüchfle. 

Das  feciiüe  Stück  ift  durcliaus  reichhaltig, 
aa  fchöDcn  Auffatzen  und  erfüllt  die  Erwartungen 
gaAz^  welche  das  Publikum  von  den  entfchi^de-- 
aen  Verdienßen  des  Hrn*  Herausgebers  fick  zo. 
machen  berechtiget  war. 

Die  fem  ab^r  kommt  daa  Ikben^e  Stuck  am. 
innern  Gehalt  bey  weitem  nicht  bey^  Sogar  wie- 
der eine  Abhnndlung  von  Hrn.  C.  L.  ^uhkamV 
Möchte  doch  diefer  liebe  Mann  fich  ein  andres 
Fach  ziun  erAen  fiedürfnils  feiu'^s  Lebens  wät lUn 
(Siehe  3.  St»  p^  14.)  und  die  Kunft,  und  feinen, 
Bufenfreund»  den  KünAlcr,  unUefehdet  laf-: 
feni  Leider  werden  wohl  noch  lange  die  ein* 
heimifchcn  Schriften  über  die  Kunft  die.  unbe- 
deutendften  bleiben.  Weder  Mengs  noch  Win- 
kelmmn  würden  auCs^r  Rom  das  g.  leiftet  habt*n, 
was  fie  wirklich  leiüeten.  Jene  Schriftttelleraber^ 
welche  \o,  ganz  urtciogeweyht  Einfichton  und 
CmpfindunjTi^n  aä'cctiren,^  deren  fie  niemals  £ihig 
werden  können;  begehen«  mit  imd  ohne  Vor- 
fatz»   wahre  criwina  hefae  attis^ 

Erlamgen^  b.  Wakh-r:     Bibliothek ßir  Mak' 
Ur  t  Zeichner^   Bildhauer  und  Liebhaber' der 

fchö. 
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JikÖnen  KUnße.  fa  freuhdfehafiliclieii  Brie« 
fen  vorgeiej^e»  iron  Carl  Lang^  Kai»leyad> 
vooacen  zu  Heilbronii  am  Nekar  ^etc     1789* 

184  S.  g* 

Diefes  Unternekmait,  Liebhab<>r  und  Kiinfl^ 
1er  mit  den  Schriften  über  die  Kiinft  bekannt  üu» 
machen«  und  fie  der  KoÄen  au  überheben»  die^ 
fc  xtrm  Theil  theure  .Werke  felbft  antufchaiTent 
macht  <*em  Hfiv,  V&gemfs  viel  Ehr^^  m>ch4nehr  < 
aber  die  Ausfuhrung  dcffelben^ -welche.voh  fei* 
her  K^nftkrennenüTs  und  TiieilnehtnuBg  aa.  dern^ 
ivas  er  vortragt,  fa  fchr  zengt. 

In  den  erftern  dre'yen  der  zwölf  Efiefe,, wel- 
che diefes  Bändchein  enthält,  liefert  Hr,  X.  Aus* 
Züge  aus  Webbs  Unterfnchung  des  •  fchooen  in 
der  Mahlerey  und  der  Verdiente  der  berühm« 
teilen  alten  und  neuen  Mahler.  Im  vierten  find 
M€ng3  Gedanken  über  die  Schönheit  und  den  Ge* 
ft*mak4n  der Mahterey abgehandelt.  Derfünftei 
fbcbfh^/  fiebente»  achte  und  neunte  Brief  machen 
den  KünlUer  mit  dem  erften  Bande  van  Hage* 
doms  Betrachtungen  über. die  Malerey  bekannt. 
Im  zehenten  Briefe  find  Junkers  Grundlltze  der 
Malerey  mit  Einficht  und  vieler  Schonung  beleuchr 
tet.  Der  eiifte  und  zwölfte  Brief  enthalten  Aus« 
ÄÜge  aus  zwo  mythologifchen  Abbandlungen  über 
die  Hören  und  Grazien. 

Es  ift  diefes  der  erde  mehrerer  folgendei^ 
Bande,  wie  der  Hr.  Vf.  in  der  Vorrede  fagt.  ßec* 
beke  .nt  gerne,  dafs  er  bey  Lefung  dieier  Briefe 
auf  das  angenehmfte  iiberrafcht  wiu*de.  Wie  man^ 
eher  wird  fich  nicht  verfagen  können,  die  vorziig* 
Bdiften  Werke  felbft  zulefen,  wenn  er  diefeAus«» 
Zuge  hiervon  gelefen  hat!  Wie  manchen  wer* 
den  diefe  eine  koflbare  Zeit  befler  anwenden 
khren^  die  er  aiif  das  Leben  elender  Scriben- 
ten  verwendet  bitte  1  Warum  gefiel  es  aber  Hn* 
L*  immer  Mitteltejnts  zu  fchreibcn,  und  nicht  lie» 
ber  das  deutfche  WatMittelth'.ten  zu  gebrauchen^ 
welchfs  ja  eben  das  ausdrückt?  In  einem  Werk 
"für  Kiinftler ,  welchen  nicht-  angefonnen  werden 
kann,  Unterfuchungen  über  die  Sprache  anzo* 
ßellen,  kann  eihe  ünachtfamkeit,.  wie  diefe^ 
gefährlich  werden ,  und  den  braven  Kimft- 
1er  durch  übelvcrßaadne  Nachahmung  lächerlich, 
machen* 

Berlin,  fc.  Dicker:  Hymnes  et  Oder  f^a^- 
crees  de  C  f.  Geliert,  traduits  de  TAUe* 
mand.     1789.  143  S.  gr.  g. 

Ohne  Zweifel  waren  alle  übrige  Oedichce  des 
fei.  Geliert  weit  eher  einor  Üeberfetzüng  in  Pro- 
fe  ßihigi  und  würden  daclurch  weit  weniger  ein- 
bur:äen,  als  gerade  feine  geiftlichen  Oden  und  Lie^ 
der."  Denn  nicht  nur  zerrüttet  die  profalfche 
Umftalcimg  an  lyrifchen,  vollends  für  den  Ge* 
fang  bcftimn;ten,  Stücken  &ft  alle  ihreeigenthüm- 
lichi?  ichöaheitc  u ,  fonJern  Geliert  erfüllte  aucK 
wohl  in  keiner  Gattung  fo  ganz,  die  Pflichten  de$ 
Dichters»  als  in  diefer^  war  wohl  in  keiner^  ein 


p^r  .LehrJ(ied«r  etmn.  ausgenommen »  fo  gan^ 
glücklich ,  als  in  diefer,  Treyllch  aber  lag  der 
W?rth  feiner  geiftlichen  üederpoefie  faß  mehr  in 
der  Einkleidivig,  ^Is  im  Inhalt^^  Diefer  letztere 
würde  für  fich.iUlein^  oft  keine  yfonderllche  Vor^^ 
«iige  gejiskbe  hfÄnefi;  die  Gedanken  waren  trdmnT, 
würdig,  edeU  aber  grqfstentheils  aus  anderw'eiti- 
gen  afceüfchen  Schriften  beflerer  Art  fchoit  bei 
kannte  zum  Theil  auch  aus  der  Bibel  gefchöpfc. 
Allein  die  Schicklichkeit,  die  Würde,  die  Herz* 
Uchkejt  und  der  gcßUlige  Wohlklang  ihr^r  Ein- 
kleidung machte  fie  neu ,  .wirkfam  und  eindrii^ 
ßcndi  In  jeder,  noch  fo  guten  ^  profaifchen  Ucf 
bcrfetzuhg  mufs  hier  alfo  'fehr  viel  wegfallen 
wenn  Sprache,  Wortftellung,  Reim  und  vornemf« 
lieh  iyrifcher  Gang  und  Ebenmaafs  vregOälL  Man 
ft*i^  hier  ein  paar  Proben.  Die  erfte  fcy  der  An- 
fang ^ines  der  heften  und  bekannteften  Gellertp 
ijchen  Lkder :  tTie  groß  iß  det  Aümücht'gen  Gü- 
U  etc.r'  wozu  wir  das  Original  wohl  nicht  crft 
herfetzen  dürfen: 

ftCamhien  ta  bont/iit  Tout^puifftntt  vTeß-tUepas 
granih!  Cammtni  peutilfetn^uver  un  hmtn- 
me,  qui  «V«  foh  pa#  t^mkk?  ^ui  pottryQit  avoir  un 
eoeur  oß^x  endurci  pour  etouffer  ia  reeonnoißa fi et  qui  eß 
due  an  Tont  -pitiffaut  ?  Nojir  mon  plus  grand  dtmir  /f- 
ra  toujQurt  de  Sonder  Jon  am^mr.  Le  Jeigneur  nettC^ 
encore  jantuitJmbtiei  awn  coeacr  nt  VßuhMt  auß  jammU*  ; 

Wenn  man  hier  aiich  die  klcfnenUnrichtigkeiterr 
der  mit  andrer  Schrift  gedruckten  Wortü  nicht 
rügen  will,  worunter /o/rder  vornemfich  g^wiib 
nicht  dal  war,,  was  Geliert  dabey  dachte,  wenn 
er  (Lchszur  Pflicht  maehte,.  Gottes  Z-,iebe  zu  er- 
i«e^en,d.  i.  zu  erwägen,  zu  betrachten  und- zU 
bewundern ;  fo  merkt  man  doch  balr',  wre  fchlt^ 
pend  der. Aufdruck  gewordt?n,  wie  fehr  alh^ 
bchwung  des  iyriichen  verloren  gegangen  iil.  ~ 
Noch  eine  zweyte  Probe  fey  die  Schluüllropae 
eines,  gleichfalls  bekannten  Liedes  t 

^Was  in  diesLtbtDs  HcrriieBkeit? 

Wie  baW  ift  fie  verfvhwunden  f  '  i 

Was  i(l  dt»  Uiden  dlefcr  ZcitF 

WI«  ^ald  ifls   fiberwnndea  t      .  ' 

Hofü  auf  den  Herrn  t 

Er  hUft  ui^s  gero» 

Seyd  frShlich,  ihr  Gerechtao  t 

Der  Herr  hilft  feinen  KtteehfeHr.  [ 

bies  wird  GberfeCzt  t        . 

,t(iut  fofit'ia  glaire^  fetiai  dtU  wUf  Aitec  ^eik 
rapiditc  i/s  di/paroiffettt  f  ^ue  fönt  /<  f fcuffrantet  duiemtr 
CombiBM  vpte  Jont  -  eJles  furmontees  !  Mets  ton  kfptrantt 
in  Dieu  J  U  mme  d  nous  mder*  ^ous,ä**ßeSt/oyezjoifeuXf 
L  e.  Seigntur  fauve  etux  ^  quh  U  Jerwtnt.  ** 

Man  vermuthet  leicht,.  da(s  in  den  Liedern^  dfe 
"»ehr  drdaktifch  als  lyrifch  find ,  mehit  reügiöfe 
Betrachtung  als  Empfindung  enthalten  ,.  der  To« 
öer  Uebcrietzung  minder  'äbfiechen*  „  und  der 
^  ^  Ver- 


vr 


A.£,x«eTo«x«irt'4^ 


^L 


Verlud  am  Poetifchen  des  Originals  minder  be^ 

trächtlich' fey* 

Aus  Ge/ZertV  Lieder^  ivMre  atfo»  um  es  kure 
;tu  fagen,  ein  ga^z  leidliches,  und  vrelielcht  auch 
für  manche  ganz!  nützlichifs  Erbauui^gsbuch  ge- 
nommen'; und  weiter  fchelnb  auch  der  Verfafler 
—  oder  rlelleicht  die  Verfafferin  —  dieCer  Ue: 
berfe tzung  nichts  zur  Abficht  gehabt  zu  hirf}en.  Das 


n 

fieht  man  aüsder  Vorrede;  die  mit  folgenden 
Worten  fchliefet :  ,^'aurois  fpukitite  fowfoir  em^ 
plotfßY  dans  cette  tradiwtion  leiangoge  dehpoe- 
ßei  cependant  j'ai  tacke  de  conferv^r  cfutäntqu^U 
fh'ä  ete  p(^Me  le  fl^  xeleue.  Sfe  defirercrif  que 
ceux^  qui  ne  fönt  pöintde  casde  ia  /e* 
cture  atlemande,  puffent  pedifier  enlU 
fant  cecL  C^  le  voeu  d*unvrai  ami  dugenre  humain. 


LANDKAHTEN. 


BfrCm^  im  VerUg  der  Köni^l.  Pr.  Acai.  Kuaft  u* 
ISüciihandlang :  Karte  99n  Deut/chland  in  XVL  BUtt$ 
yidtch  äes  ff,  O,  C.  BüfdMng'  Erähtfdireibtimg  und  den  6#- 
^en  J-Iulftmitteln ,  eotworfen  vor  D,  F,  Sotzmann,  G. 
S.  btym  O.  K.  Colle^.  u.  Geograph,  d  Köuisl.  Ac.  d.  W. 
2u  tieiJin.  17S9.  Pie'erße  LieferuBg  diefer  Karte  ift 
nun  er£chieDen,  und  enthält  die  Bläüer  N.  T.in.  IV. 
Vn.  IX.  und  das  Titeiblatt-CNo.  XlIIO  Die  in  einfui 
f  rorsen  und  edlen  Gefchmack  Ton  Hii.  .1.  W.  Me il  ent- 
Worfaoe' Verzier  an  9  des  Titels  1  weiche  tAgleich  eineAn- 
ijpielung  ai}f  den  Fürftenbund  enthäl,t  .*  j^reiTt  noch  in' die 
zweyr'nikch(k  <dafan  ftouenden  Blätter  ein.  Die  Karte  g«« 
liet  im  Norden  von  18°.  90'.  bis  3g<*.  30'.  der  L^ge,. 
und  im  Süden  von  »o«^  22'  bis'  36°  38'  der  LKn^e ,  und 
trahrfcheinl.  von  40<>  40'  bis  ^5<>'3'  »ördl.  Breite.  ,  Von 
«len  Oerfern*,  deren  Lang«  und  Breite  darch  aftronomi» 
l'cbe  BeobacbCtttigen  bekannt  find»  batRec.  folgende^  be^ 

-  merkt.  Dauzfg  Hegt  jiT*  21  ^^  Lunge,  nach  tin,  de  U 
'lande  B^ftimmong>-aus  einer  von  Hevein  im  J«  16S6 
%)eob;fehteten  Sonnenfinftemifs.  Die  Breite. ift  gleichfalls 
naeh  Me^'^ln  54^*  22*.  Von  erfti^er  nveic^  Hr.  Bode  im 
ailronom.  I.  B.  um  i»^'  ab,  indem  er  die  Länge  von 
l^an/ig  um  fo  vM  geringer  ängiebt.  P^rlin  liegt  hier 
31^.  7.  L. ,  welches  von  der  ßodifchen  Angabe  um  4V 
gegen  Orten,  abweicht.  Die  Llinge  von  Greif«» waldtf  ift 
liier  31°.  o'.  gefetzt.  Hr.  Kölil  beftimmt  nach  einer 
neuen  Beobachtung  die  -Lage  dieCer'Stadt  «af  3*''  *^i'«* 
Die  elitär-  und  f  ürfti.'  fächf.  Länder»  feweit  dnj  Blat^ 
.'Ho,  VU.felche  vorfteJliK ,  Juhf  in^n  genau  mit  der  GölT«- 
feldifcken  Karte  <tes  füdl.  TheiU  von  Ob.  ßachC  Kfeife 
.yom  jälir  I1%h  übereimznßimmen,'  fo  dafs  auch  ein  darin 
cingefchlichcner  F%nler ,  hier  *  getreu  nachgemacht, 
und  durch  einen  Defect  noch  vergröffert  worden.  .D'>ch 
^\£i>n  im  Folgendtn.  Im  ganzen  wird  die  Lage  einiger 
Thüringifchen  Perter«  eipiger  neuen ,  vom  Hr.  v.  Zach 

•  gemachlen  üeobachtungetl  lu  fof^e/ p^^^ftUcher  fortrü- 
cken;  welches  ab|Br  dem  Hn.  Vt.  bey  Zeichnung  d^efea 
BUtts  noch  nicht  beka^nnc  fern  konnte. 

Die  Lage  der  Flpe  und  Seen  ifthhi  und  wieder,  rer- 
»uthlich  durch  cineh  Irtham  des  Knpferftechers  verun- 
Ibltec  worden.  So  ift  z.  B.  der^groöe  See  bey  Schwe- 
rin  xwar  feinem  Umfange  nach  verbanden ,  aüeiji  di« 
Schraffirung  ift  weggelaffen*,  und  ßati  decfelben  find  die 
darin  liegende  ln(eln  fchraffiret  worden ,  welch«,  daher 
das  Anfehen  kleiner  Landteen' haben;  der  See  felbft  aber 
«rfcheinet  hier  wi^  «ine  von  zweyen  Bächen  emgefchlof- 
feiie  G«gend.  Der  aus  obgedichter  Karte  übertragene 
Fehler  ift,  dafs  ein  bey  Kahla  in  die  Saale  C«  dere^ 
linkem  Wfer  das  StSdtchen  lie^eh  mufs)  fallender  Bacfr> 
VöckwÜrt»  mit  dew  M^dala  B«ch  tulammenffezogen  ift 
Pa-nwi  ttbefdies  derllmflufs,  darin  die  Magdala  fc^ 
ergieftct,  von  Weimar  bis  Cromsdorf  (nicht  Cransdorf) 

.fehlt,  der  Kttersberi  auch ,  ftatt  von  Abend  nach  Mo«  . 
ren,  von  Nord weft  gegen  SOdoft)  bey,Wcknar  oftMÄrtÄ- 
vorbey  in  einem :fort  bisMtgdäJa  gezeichnet  ift,  *»  wU-  . 
Hebet  darana  die  Caifche.ldee",  als  ob  die  Ute  hinter  Bel- 
vedere  weg  naah  Magdahi,  und  von  da  naißh  KaWa  mdie 
Saale  flafse.  Ein  ähiilidiar  Wiederfptuch  kömmt  m  der 
Oeeend  von  ZttUu  ver,  wo  die  Quellen  der  Spree  und 
NeifM»  Als  in  einsodflg  flialscod  y^rgtfteUei  find,  ^och 


bemerkt  man  »m£  den  Grenzt  von  Pommern ,  dtfs  die 
Fldlfe  Wipper,  Bra.nnd  ScbwarzwaiTer  mit  ihren  QaeU 
lea  zufiimmeobSagend  erfcheinen. 

Wie  alles  auf  dieier  Karte  fehr*fch6n  geftetcben  ift» 
fo  find  auch  vorzüglich  ^e  Gebirge,  welche  ficktbar^« 
macht  werden  konnten ,  vortreflicn  nett  und  Rauher  in 
Grundrifs  vorgeftellet.  Es  erweckt  eine  hSchftangeneh- 
»e  £rQpfindung  den  mciftorhaften  Grabftichel  des  Ha* 
}äck  mit  der  verzüriichen  Kunft  des  Zeichners  diefer  Kar» 
te  wetteifern  zü  feben.    Unter  den  raerkwürdigen  Ber« 

fen  hätte  der ,  in  der  goldenen  An«   fich  in  conifchee 
brm  erhebend«  Kyfh&uferbergj  mit  angemerkt  werden, 
können.  ~ 

Die  Grenzen  der  Reichskreife  fowohl  yals  die  befen* 
dern  Provinzen  und  deren  Unterabtheil  tragen  find  mit 
deutlichen ,  ron  einander  hinlänglich  luitetichfedeneit 
'  Grenzpankten  bemerkt  worden.  Zwifchen  dem  §axxer 
und  KUnbo^ner  Kreife  fehlen  fie.  Bey  der  IliumlAation 
find  die  kleinem  Diftiicte  zuweilen ,  zum  wenigRen  auF 
dem  uns  vor  Augen  liegenden  Exemplar  vernachläfiiget 
worden.  Die  x'on  Pommern  eingefchlofienen  'Dörfer» 
Gr.  Popelow  and  WarUng  werden  wohl  zum  Neudiftrict* 
nicht  zu  Weftpreäfsen  gehören.  .  Unter  den ,  in« der  Mit- 
telmark*, iiiit  ftehenden  römi&hen  Zahlen  bemerktet^ 
Kreifcn  ,  find  der  Ztuchifche  imd  Storkoifche  Kreis  mit 
No.  VIU.  bezeichnet.  Der  letztere  wird  vermuthlicb  mit 
X.  zu  b<*merhen  feyn.  Zwey  abgefonderte  Stücke  diefe« 
Kreifes  haben.,  ft)  wie  der  Cotbuler  die  No«XI,  erhalten» 
zttwel/ehem  lie  aber  nicht. g^h2MreD. 

Unter  den  hij^ocifcheii  MeTkWürdig1»ette4  .bmarkt 
diefe  Karte  vorzüglich  die  vorgefallene  Schlachten  mit 
der  beygeferzten  Jahrzahl.  , Par unter  fehlet  in^  der  Ce« 
geiid  von  Leipzig  die,  zw^fchen  den'  IMr^n  Breiten- 
feld und  Podelwitz  163 1  vonGuftavAdolph'^em  Tilly  ge- 
lieferte Schliicht.  Aber  ein  beym  Klofter  dUva  l^o  be- 
merktes Treffen  ,  ift  wohl  mit  dem  dafelbftin  d.  J.  ge- 
fchloflencn  Fricdfen  verwecbfelt  worden. 

Uebrigens  ift  noch  zu  bemcirken,  daA^  taf  dem  Blatt 
N.  I.  Harlem  ftatt  Beverwyk  ftebe.  Auf  dem  Blatt  No. 
in. '  erfcheiaet  das  S^dchen  Banzkow»  im  Mecklenbur« 
gifchen ,  nahe  an  den  Grenzen  der  Mark  ,  wo  auf  altera 
Karten  Gr.  Pankow' ftehet*  aiiftattdafs  es  nach  der  Bü-  ^ 
fchingifchen  Erdbefchreibnng  nnweit  der  StörJiegen  Toll- 
te, wohin  es  auch  ältere  Karten  zw ifcheü  Schwartnund 
Nenftadt  fetzen,  und  in  diefer  Karte  ein  Dorf  Bamzan 
fiehec.  '  Eben^d^felbft  find  die  &>nMn  Lubz  m  LUbz^ 
^luhrx^w  in  Mirow  uttd*WiclC  m  ).vyck'zu  verändern» 
Gr.  Btikow,  in  der'M«tteIdiark,^^h:¥ti.da^  deichen  einer 
Stadt ,  A.  Zechlin  das  Zeiclveif  eines  Dorfs  ,  beide  Ort« 
afeec  find 'Fle<:ken.  Marienland»  bey  Friedberg  in  der 
Neumark,  mufs  nicht  l^l(  der  Oftfeice ,  des  von  Fried- 
berg herabkommenden  Bachs  liegen,  fondem  an  der 
>Vettfeite  deÜelben. 

Diefer  kleinen  frchdiner,  welche  lelcbtiüte^eäern  find, 
uugeaciiiet,  übertrifi:c  diefe.  Karte  an  Sorgfalt  für  Hieb- 
tigkeit,  Bequemlichkeit^  und  üulseie  Schönheit  alle  bis* 
lierige  deutfcHe  Karten ,  •  nnd  mufs  bey  jedem  Befitzec 
derfelben  den  AV^lnfch  erregen  ,  die  übrigen  Bpltltr  bal4 
zu  erhalten.  Der  Pretfs*  jeden  Hefts- ift,  iür  dia  JSuIh 
Cciibenten  30  gr;  Der  Ladenpreifij  iHihl  g«gr< 


» 
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ALLGEMEINE 

L   I  T  E  R  A  T  ü  R  -  Z  E  I  T  ü  N  O 

Sonnabends,  den  lo^en  October  1789* 


PHILOLOGIE. 


-ßörtiwd^^.  K  Dii!tcrich:  Bibliothek  der  al- 
ttn  Literatur  uHd  Kmiß ,  mit  xaiftedruckten 
Stücken  aus  der  Escurialbibliothek  und  an* 
dern.  Drittes  Stück.  1784,  igo  und  «2  S. 
inedita. 

Mit  diefem  Stücke  hat  Hr.  K  Heeren  fürHn. 
Mkrcheriich  die  Mttherausgabe  übennom* 
tttcn.  Von  ihm  ift  der  erße  Avtfhtzüber  ein  cdtes 
Relief  im  Mtifeo  Faticano  zu  Ronu  eine  umge- 
^bettete  üeberfec^tung  derCommeritatic^  weldie 
ider  Vf»  über  diefes  Kunilwerk,  ivährend  feines 
Aufcndialrs  in  Italien,  2u  Rom  dnicken  lieft, 
G^gen  Winkelmann  erklärt  er  dies  Kunftwerk  fitr 
"iie  Erm^rdünjg  des  Aegifthils  tmd  der  dytaein- 
Ifeftra  dxirch  Orett ,   ii*id  die  Errettung  des  Mut- 

'  terhiörders  ron  den  Furien.  Idee  und  Ausfüh- 
rung habe  der-  Künftler  auß  Aefthylus  Choepho- 
ren  ifnd  Eumeniden  entlehnet.  Ein  Auszug  die» 
fer  wohlgefchriebnen  Abhandlung  würde  ohne 
'die  ZeichnHng^^icht  verftändlich  fejm.  Alfo  mir 
ein  psiar  Anmerkungen.  Die  Furien,  viere  an*der 
Zahl,  find  geßiefelt,  und  eine  derfelben  führt  ehi 
BeiL  Der  Vf.  glaubt,  dafs  beide  ungewöhnliche 
Vorftelltingf?n  vcra  den  j^wazonen  entlehnet  feyn 
§c6nnten.     Daran  zweifeln  wirfehr,  wenigftens 

•Wäre  dies  wieder  etwas /o  Ungewöhnliches,  dafs 
'es  ehier'netfen  Erklärung  bedürfte, wie  derKÖnft- 
1er  darauf  habe  vorfallen  können.  Wir  möchten 
CS  'daher  Heber  für  den  cothurmis  halten,  jdcn 
'Diana,  «Is  <^dgerni  immer  tirägt ;  den  daher  die 
'FuHen,  die  anjetzt  den  Oreft  von  Argos  nach 
Delphi  ivi  Fuft  verfolgten,    fehr  fchicklich  tra- 

•^en  konnten.  Das  Beil  halten  wir  Wofs  für  eine 
Variation  des  Inftruments  der  Rache.  So  ift  die 
£itii7f  als  Rächerin  bewaffnet  mit  einem  Schwerdte : 
AefchyL  Choeph.  636.  548.  aber  wenn  fie  eine 
ftrafbare  Stadt  verheeret,  mit  einer  Hacke ,  pioc' 
xskKi/  Ariftoph.  Aves.  124.  ibi.  Beck.  So  fdileu* 
dert  Jupiter  auf  Verbrecher  den  Blitz;  aber  er 
fchiefst  auf  fie  auch  mit  dem  Bogen ,  AefchylüS 
Agamemn.  374.  So  konnte  die  Furie  zur  Voll- 
ziehung der  Rache  jAr  Beil  erhalten,  «reiches 
nickt  blos  die  Amazonen,  fondern  auch  ältere  Ht? 
A.L.Z.i7i9.  Fterterßand. 


roen  führten,  wie  Ancaens,  ApoUon.  J.  iäj,  — 
Die  mänsliche  Figur  neben  der  Clytämneflrt 
fcheinet  uns  der  in  Aefehyl.  Choeph.  875  aufge» 
führte  Sclave,  weleher durch  fein  Gefchrey  über 
Aegifthus  Ermordung  die  Clytaenmeftra  hervor.» 
ruft.  Selbft  feine  Kleidung  fcheint  darauf  zii  führ 
ren.  Soviel  wir  aus  der  Zeichnung  fehn,'  hält  eir 
die  durch  den  Fall  der  Oytämneftra  voft  ihrer 
Bafis  geworfene  Ära  nicht :  londem  er  beklagt  der 
Qyt  Schickfal,  oder  ift  imflegrifFCe  aufzurich- 
ten.  p.  Cludius  ^iber  die  Scotten  der  Griechen, 
Dies  ift  die  Fortfetzung  der  im  erften  Stück  anr 
gefangenen  Abhandlung.  Sie  enthält  Ariftpteles, 
Ariphrons  und  Hybrias  Skolien  griechifch,  mit 
einer  metrifchen  Ueberfetzung  und  einer  ausführ- 
lichen Erläuterung.  Wir  zweifeln  ,  dafs  diefe 
Arbeit  in  eine  für  Männer  beftimmte  Bibliothek 
gehöre.'  aber  das  wunfchten  wir,  dafs  der  Vf. 
die  im  fünften  Stück  diefcr  Biblioth,  edirte  OH- 
fervation  von  Santen  benutzen,  und  dann  Jene 
Abhandlung  revidiret,  mit  allen  noch  vorbände- 
nen  Skolien  befonders  herausgeben  möchte.  Wir 
erklärten  uns  den  Begriff*  des  Skolions  aus  vojno^ 
vpd-toQ,  Man  weifs,  dafs  dies  eine  Melodie  be^ 
zeichnete,  deren  Charakter,  Würde  und  Gröfse 
war :  uns  fehlen  daher  <Txohov  fc.  Ktr/üLu,  ein  Lied, 
deffcn  Melodie  fich  durch  Sanftheit  und  SimpU* 
cität  charakterifirte.  Diefen  Charakter  erfodertd 
der  Zweck,  da  fie  bey  Tifche,  und  von  der^aw^ 
•2en  Gefellfchaft  gefangen  werden  foUten,  und 
ihn  haben  auch  die  noch  erhaltenen  Skolitm,  die 
nemlich ,  den(<n  ohne  Streit  diefe  Benennung  ge» 
bühret.  Dafs  Ausdruck  und  Sylbenmaafs  jener 
Melodie  angemeffen  feyn  mufste,  wie  bey  unfern 
Lieder^  9  das  verfteht  fichj  aber  daft  man  an  ein 
befonderes  Sylbenmaafs  gebimden  war,  daran 
zweifeln  wir.  —  In  einer  Note  am  Schiufs  die«* 
fer  AbhandL  behaupten  die  Herausgeber,  der 
Hdhme  von  Atarneus  fey  gewöhnlicher  Atama, 
Doch  beweifen  die  Herausgeber  des  Stephai|. 
Byz. ,  Holftein.  a.  h.  L  und  ad  Herodot.  J.  160, 
Valken.  gerade  das  Gegentheil,  und  das  mit 
Recht;  3-  H.  Siebenkees  giebt  in  den  Nachtrag 
gen  zur  ßefchreibung  der  F.enetianifchen  Hand' 
fchrift  fies  Homer  Nachricht  vpn  dem  verfchiede- 
pen  Alter  der  Schollen  1  itn  Autoren»  die  in  den 
M  Seh«. 
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ILLQ.  LITESATUB^  ZEITUHO 


9Ä- 


SchoK»  zu  Ilias  t.  dtirt  find:    den  Gemähldea 
der  Hindfchrift.  den  kritifchen  Zeichen  etc. 

Von  Ineditis  geben  die  Herausgeber  diesmal 
die  tu  London  i??y  zum  erftenmale  edirtc  Rede  de» 
Ifaeus,  de  Meneclis  häereditate,  fciiätzbar,  weilfie 
einige  fieyträge  zur  Kenntnifs  des  häuslichen  Le- 
hens   der   Griechen    eiidiält.      Wir  heben  eine 
Stelle  aus:  Menedes  fagte:  (S.  9)  da  er  von  un- 
ferer  Schwefter  keine  Kinder  habe ,   fo  halte  ers 
für  billig,    daft  er  aus  der  Familie  einen  Sohn 
adoptire»    o^bv^  '^fl*/,  jt^t/  ieüttSx(;  sßwhjdTju  av 
Avrta  yevaSott,    Hr.  P.  Tychfen  fchlägt  vor  fc.uav- 
Tft'.    Uns  fcheint  dagegen'  dies  eßavXif^Tfv  durch 
Correctur  aus  ßovXrj^ijvcu  entftanden  zu  feyn,  wel- 
che, durch  das  wiederholte  (p^ö-i  veranlafst  wur- 
^e.  —    Er  fahrt   fort:   vacov  ow^  ß(p3/,  ßovXojXAi 
Tov    irepov  xoiri(Tou&»i  ^    oTrorepat  vfxwv  xäXö?^  exou 
%9n  0  otieK^oQ  otxouffxg  rxvrccf    sreiiTj  TpoEnßi7j(T6V 
»yroy^^  tpxvtcov  ,   fTyi/««  rovQ  k^yovQ  ocvtov  ,  XSH  **' 
psrsVf  ote  ieoito  if  rs  ijhTiix  h«/  >/  vxpov7x  epijfiix 
€xeiyw  9   rov  d'epxirevfrovrog  uvtqv  ^{^  ertiTjfxr^fTQyroQ* 
.ErlUich  fcheint  uns  das  avrouQ  nach  irposufjLTfireu 
eineGloITe  :fernerbUligen  wir  es  nicht» dafsman  das 
j96pxv6v<rotvrog  der  Handfchrift  verändert  habe,  da 
der  Aorift,  weil  er  die  Continuation;  der  Pflege 
'bezeichnet,  fchickiicher  war :  endlich  fcheint  uns 
extiTju^jcyrog  falfch:    das  liegt  ja  fchon  in  dem 
'^spxTMvs/v.    Es  fcheinet  durch  das  folgende:  £uoi 
>fiv  6vv .(FvfjußauSaiv  xvoiTjfiixv  veranlafst.  Vermuth- 
'ücb  hiefs  es:  ^TjievcrwroQ^  denn  der  Alte  adoptirte 
ja,  damit  er  jemanden  bitte,  o&tk;  ^mrx  y;>iporpQ(pii(Toi 
"Cdas  ift  hier  d-apxTtsvetvj   ^  vBkevniaxyrx  d'u'4^oi 
'etvrov  d,  L  x9fisvou 

riertes  Stück.    i7Sf  •    130  S.  und  30  inedica. 

Den  Anfang  macht  eine  wichtige  und  mit  äch- 
.ten  kritifchen  Forfchungsgeift  gefchrieb«ne  Ab- 
handlung des  Hn.  P.  Buhle,  über  die  Aechtheit 
der  Metaphyßk  des  Arißoteles.  Wir  können  nur 
das  Refultat  herfetzen:  lieber  die  Wahrheiten, 
welche  wir  metaphyßfche  nennen,  hatte  Ariftotc- 
les  ein  Werk  gefchrieben :  aber  nicht  unter  dem 
Titel :  rx  /jlbtx  (pvffiKx,  fondern :  \oyoi  sx  t7jq  rpou- 
'rufQ  <Pik9(ro<Pixg^  Difcurfe  über  die  höchße  Philo* 
Jophie.  Von  dem  Werke,  welches  wir,  unter 
dem  erftern  Titel  befitzen,  ift  das  erfte  ßucJi 
'höchft  wahrfcheinlich  unächt:  das  zweyte  und 
dritte  gehört  nicht  dahin:  das  fünfte  macht  ein 
eigenes  fiir  fich  beftehendes  Werk  aus:  das  eilfte 
ift  die  Arbeit  eines  fpätern  Compilators,  und  das 
swölftc  Bruchftück  eines  andern  Werks :  nur  das 
Tierte,  fechste,  fiebente,  achte,  neunte,  drey« 
lehnte  und  vierzehnte  nach  den  altern  Ausgaben, 
^£ehören  zu  den  wahren  Xoyo/^  £»7375  vpojTTjg  <plxo- 
Vo$/«^,  oder  zur  eigentlichen  ächten  WletaphyCk 
.'des  Ariftoteles.  2.  Heeren :  über  ein  Fragment 
einer  alten  Marmortafel  im  Mufeo  von  Monjig- 
nore  Borgiß  zuVelletri  6ey  Rom.  Die  Vorder- 
[ feite  enthält. in  viereckigten  Feldern  Reliefs,  de- 
ren Sujets   Fabeln  aus  der  Familie  des  Cadmas 


wäret  t  mi^  kurzen  Infchri&en  i«r  ErklÜnmf. 
Auf  der  Rückfeite  gaben  Infchriften  theils  von 
den  Fabeln  felbft,  theils  von  den  Dichtem,  aus 
denen  man  de  entlehne  hatt^  Nachricht.  Durch 
den  letztern  Umßand  erhält  auch  dies  Fragment 
feinen  Werth.  Wir  lernen  daraus,  dafs  ein  Te- 
lefis  aus  Meüiymnae  cjine  Otgantomachie  gefun« 
gen  hatte ;  die  Exiftenz  eines  epifchea  Gedichts 
0/  ^xvxxixiwovi  5500  Verfen;  einer  0;(f/To^£MB  von 
Cinaethon,  dem  Lacedaemonier,  einem  bekann- 
ten Heldendichter.  Von  andern  Gedichten  hat 
Cch  nur  die  Zahl  der  Verfe  erhalten  —  die  Ine- 
dita  find:  ^odin.  Tzetzae  carminum  Iliacorumini* 
tium  (d.  i.)  a  V.  i — zci)erod.  Findobonenß  nunc 
primum  editum.  Voran  ein  Verzeichnis  der 
Schriften  diefeS  Mannes,  und  der  Handfchriftea 
der  Iliaca.  Durch  diefes  Ineditum  wird  dieSdii« 
rachifche  Ausgabe,  die  mangelhaft  war,  ergänzt. 
2-  Emendationes  in  fragmenta  Euripidis^  von  H». 
Jakobs,)  Sie  machen  feinem  Talent  und  feiner 
JBelefenheit  Elir'e. 

fünftes  Stück.  1789.   126  S.  und  4S  ineditau. 

I.  Heeren:  Erklärung  einer  der  ältejlen  grie^ 
chifchen  Infchriften  auf  einer  tejfera  hofpitalif^ 
im  Mufeo  des  Card.  Burgia.  Die  Infchritt  felbft 
ift  diefe :  >}sog  rvx»  (sxtariQ.  itiort  XMxtvi^  rooß 
oiKic^  T^ffi  rxKkx  Txvrx  AxfjLiopy^  Ilupxyopxct  rfo- 
ffvoi,  MiKyuu,  ApfLo^iSxfLOQ  9  Ayxd-xpxoQf  Ouarx^^ 
ErMvpog.  Sie  ift  auf  eine  kleine  Tafel  von  Bron^ 
ze  gegraben»  welche  die  GröCse  eines  Karten- 
blatts  hat*  Sie  wurde  17(3  in  Calabrien  gefua« 
den.  .Dies  und  die  Spuren  des  Dorifchen  Dia* 
lects  machen  es  wahrfcheinlich,  dafs  die  fieben 
Männer,  welche  diefe  Tafel  als  Symbol  der  ge- 
fchloITenen  Gaftfreundfchaft  dem  Sicanlas  gaben» 
in  einer  griechifchen  Stadt  Untei^taliens  angefef* 
fen  waren.  Der  Anfang  ^ax^rv^t  <räor€tpx  üT  blo- 
fse  Formel ,  deren  Sinn ,  dem  guod  deus  bene 
vertat^  gleich  ift.  Die  beiden  eruen  Männer  wa* 
ren  zugleich  xpo^evoi  der  Stadt,  in  welcher  Sica« 
nias  wohnte ,  d.  h.  iie  nahmen  die  von  diefer 
Stadt  gefandte  Abgeordnete  auf,  und  unterftütz«* 
.ten  Sie  bey  ihrem  Gefudie.  —  Noch  merk wUr« 
diger  wird  diefe  Infchrift  durch  die  Schriftzüge: 
fo  gleicht  das  'V  einem  auf  der  Spitze  ftchenden 
Pfeile  :  das  X  hat  Form  und  Stellung  des  M:  das 
S  ift  ein  blöfses  -t  u.  f •  f.  2.  Jakobs  über  die 
Epifode  vom  2  herfites.  Wenn  man  diefe  Epifode 
zuerß  als  ein  für  lieh  beftehendes  Ganze  betrach« 
te,  nemlich  afs  Darfteilung  eines  höchft  verächt- 
lichen Charakters;  fo  fey  diefer  mit  auGseror- 
dentlichcr  Vollkommenheit,  Wahrheit  uiui  Leb- 
haftigkeit in  wenig  Zeilen  dargeftellt.  Der  ein« 
föltige ,  ehrfurchtsvergefsne ,  fchmachlüchtige 
Zänker  und  feighL^rzigfte  Poltron  wird  durax 
die  Häfslichkeit  feines  Körpers  noch  ver« 
ächtlicher.'  Aber  nicht  Wos  als  Charakter>Zelch- 
nu;)g,  fondern  auch  in  Verbindung  mit  dem 
Ganzen  ift  diefe  Sceae  fchön»  denn  ue  ift  keine 
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miifirige  £pUbde,  I  Übfideflt  Therfites  Reae.  un<l 
Charakter  fciü£t  auflrer»r4entlich  da^u  bey  die 
aur  Rückkehr  fchon  entfchloffcnen  Griechen  iim- 
^uftimmen  und  mic  Eifer  für  die  Schlacht  au  be- 
^pben,  welche  Achills  Genugthuang^  der  Haupt- 
zweck der  Uias  befördern  foUce.  Dies  iJX  fehrjfchar/« 
innig  und  fchönlentwickelt.  Ihr  Entfchlnfs  zur 
fluche,  mufste  ihnen  verächtlich  werden,  da  die- 
fer  verworfene  und  gehafste  Therfites  unter  fol- 
dien  Schmähungen  des  Agamemnons  fie  dazu 
auffodcrte,  und  fo  erft  konnten  Ulyffes  und  Ne- 
ftors  Gründe  mit  voller,  Kraft  auf  die  fchon  an- 
ders geflimmten  Seelen  wirken.  —  Wir  g^ben 
es  Hn.  J.  gern  zu/dafs  ein  Brittifches  Parlement, 
daCs  eine  FranaöfifcheNationalverfammlungfelbft 
den  fichönften  Entwurf,  verwerfen  könnte,  fobald 
für  ihn  ein  am  Geift.  Herz  und  Körper  gleich 
verächtlicher  Menfch  fich  für  ihn  fo.laut  und  warm 
und  unter  fo  vielen  Schmähungen  des  geliebten 
oder  doch  gefchätzten  i Königs  erklären  würde. 
Ob  aber  der  gro/xe  Haufe ,  ob  die  rolie  Populace 
der  Griechen  fo  fein,  fo  edelmütWg  empfinden, 
denken  und  handeln  konnte,  daran  zweiteln^wir. 
DicErfiahrung  und  die  Kenner  der  rohen  Natiu-,  Ho- 
garth  und  Shakespear,  lehren.  daf$  die-  Therfites 
itärker  den  rohen  Havifienleoken,'  als  die  ^dlen. 
Auch  finden  wir  im  Hoiner  keine  Spur,  dafs  er 
die  Sache  in  diefem.Geiichtspunkegefafsthab^/-^ 
S.  15  gefchiehtHn.  Koppen  wohl  Unrecte  OerÄb^ 

fefchmacktheit  2u  behaupten :  dafs  Homer  diefc 
cene,  Jo  bald  fie  nur  wahres  Factum,  war,  erw 
wählet  haben  würde,  wenn  fie  auch  völUg  muffig 
gewefen  wäre;  hat  er.  fich  nichtfchuldig gemacht 
da  er  fie ,  was  Hr.  J.  felbft  anführet,  als  ein  fchr 
wichtiges  Hindemi&jenfTentfdieidenden  Schlacht 
betrachtete.  —  Die  Inedita  find  1)  Fita  Plato- 
ms  incerti  auctoris,  aus  dem  Cod.  Vindobon. 
LXXVII.  mit  einigen  glücklichen  Verbcfferungen 
von  Hn.  Heeren.  Der  Vf.  verräth  fich  felbft  als 
einen  Neuplatoniker-  2.  Obfervationts  de  Sco* 
tüs  graecorum  auctore  Santen^  eine  Note  aus  fei- 
ner zu  erwartenden  Ausgabe  des  TerentianiMau- 
ri  de  metris.  Die  Veranlaflung  zur  Befcanntma-  • 
chung  gab  der  Auffatz  des  Hn.|Cludius.  Das 
Keful tat ift :  Am pkibrachum  in  iis  (fcoliis)  fo^ 
äs  re^najfe  et  cum  omnes  reliquaepartitionesprae* 
ter  foiam  Amphibrachi  triplam,  rect i,  ßve  op^w 
VQcantur  rkythmi ,  ab  hoc  opp  aß t i  tognominis 
-  ^xokto'j  cau/am  repetendam  efje.  Proxime  igitur 
Ä  vero  ahfuijfe  erudifif  Cludium.  j.  Obfervatiih 
nes  in  Eudociae  Violetum,  auctore  A.  C  Mei* 
neke.  Der  gelehrte  Vf.  zeigt  die  Quellen  an, 
«US  welchen  Eudocia  fchöpfte  und  giebc  die  Va- 
rianten.  Eine  ähnliche  Vcrgleichung  des  ßuch- 
ftaben  A  hatte  ein  Gelehrter  in  der  Biblioth.  crit. 
Ämflei.  geliefert  Hr.  M.  fetzte  fie  bis  E  fort. 
.  •  Es  ift  fehr  zu  wünfchen,  dafs  diefe  Bibliothek 
hinlänglich  unterftii tzt  werden  möge, um  in  gleicher 
Voükommenheit  fich  »och  kngQ  erJialtea  x.u 
können. 


Lsimo,  b,  tUTeiimanii:  pQlyhü  hflonarum^ 
quidquid  fupereß.  Recenfuit,  digeffit,  emen- 
datiore  interpretadone ,  varietate  lectionis, 
adnotationibiis,  indicibus  illuftravit  e/o/ian- 
nes  Schweighäujer  Argentöratenfis.  Tomus 
priJnus.  Über  L  II.  et  ///.  —  LVIU  und 
660  S.  gr.  g.     (3  Htblr.)  \  / 

Auch  diefe  Ausgabe  eines  klaffifchen  Schritt- 
ftellßrs  darf  fowohl  in  Rückficht  auf  Innern  Werth, 
als  auf  typographifchc  Schönheit  fich  dreift  "jit 
4en  heften  Produkten  des  Auslandes  meCTen.  Wir 
wollen  die  critifchen  Hülfsmittei  aufxählen,   wel- 
che der  Herausgeber  zur  Reccniion  des  Textes 
der  /m«/ ei^cn  vollfiändig  erhaltenen  Bücher  er- 
halten hatte.     Diefc  find   i)  der  Codex  Bavari'^ 
cuSf    Cafaubonüs  hatte  eben  diefe  Handfchrift, 
doch  nicht  fehr  forgfältig,*  benutzt.     Ht.  S.  fetze 
fie  ins  XLVte  Jahrhundert.    Noch  im  fünfzehnten 
Jahrhundert    hatte  ihn  ein  Confiantinopolitaner 
befefien.    Joach.  Camerarius,  ein  Nürnbergifdier 
Arzt,  hatte. ihn  in  die  Bayerfche  Bibliothek  ge- 
fchenkt.    Dadurch  gerieth  der  Herausg.  auf  die 
Vermuthung,  es  möchte  dies  ebendiefelbeHand* 
fchrift  feyn,  welche  Äetzelius,  einNurnbergifcher 
Hechtsgele^rter  demObfopacus  liehe,  der  daraus 
iit  editlo  princeps  der  V  erßen  Bucher  beforgte. 
£tte  Vermuthung  wurde  durch  die  Vergleichung 
beftätigt  und  zugleich  zeigte  es  fich ,  daft  die 
Varianten»  welche  Obfopaeus  am  Rande  angege^  ^ 
ben  hatte,  nicht  feine  Conjecturen,  fondemiwirk*    ' 
lieh  aus  der  Bayerf chen  Handfchrift  entlehnet  wa^ 
ren ;  worinn  fie  theils  am  -Rande,  theils  zwifche* 
den  Linien  ftanden.  2.  Codex  Augußanus:  bom- 
bycinus:    er  endiält  I  — V  und  die  Excerpta  r. 
VI — X,  von  derfelben  Hand»  Sdn  Alter  Ift  dem 
jBaycrfch.   gleich,    aber  er  hat  mehrere  beffere 
Lesarten.    Ein  Brief  des  Augsburgs  Rectors  Be^ 
tuleius  be weifet,  daä  er  dem  Herausgeber  det 
Heervagiana,    ArleniuSf    eine    Coliacion  diefer 
Handfchrift.^ugeftellthabe.     3.    Codex  Regius  A^  ^ 
In  der  Parifer  Biblioth.  No.  MOCLXVUL  Charter 
ceus.  üb.  I  —  V.     Wahrfcheinlich  hat  ihn  der  Cal* 
ligraph,  5'rt'ate/f «/ gefchrieben ,  uhd  wahrfchelne« 
Ifck  aus  demfelben  Exemplar  mic  dem  AuguflL 
nur  daö  der  Abfchreiber  öfterer  richtiger  gele* 
fen  hat.     4.     Codex  Vaticdnus^  membranaceus 
lib,  I  — V.  ein  Mönch  Ephraim  hat  ihn  gefchrie- 
ben.  Mont&ucon  nannte  ihn  antiquißmum :  SpaU    . 
letti^  welcher  ihn  für  Hn.  Schweighäufer  verglich, 
fetzte  ihn  ins  Xte  Saec.     Er  hat,  wie  die  andern 
drey  Lücken,    da  wo  Jene  fie  nicht  haben:    d^t* 
gegen  er  andere  ergänzet    Er  nähert  fich  den 
Codd.  Auguft.  u.  Regio  A.  mehr  als  dem  Bavar. 
Es  fcheinet  alfo,    dafs  a//e  unfere  Handfchriften 
von  einem  fehr  guten ,  aber  alten  und  fchon  hin 
und  wieder  erlolchnen  Codex  abftammen.  5.  Ad^ 
paratiii  Codd.  Florenthu     Diefe  hatte  Gronov. 
excerpiFt:  feine  Excerpte  ftanden  am  Rande  der 
Gronov.    Ausg.;    die   Ruhnken  dem  H.  au«  der 
Leidener  Blbl.  raittheilte.    U^t  erße  di.efOrCodd. 
W  2  F- 


A.L.«.  oCtbBtS  Hrti' 


t.  (d,  l  Flprentliuis^  geliörte  Aek  B%hi?fflctin. 
beatae  Mariae ;  er  war  1417  und,  Wie  die  Vergieß 
chung  zeigte ,  auö  *em  Vadcano  abgefchriöben, 
4er  andere  aus  der  BibL  Laurentina  Mcdica  ift 
1435  gejfchrieben ,  und  eine  Copey  des  erftern. 
6)  Codex  Frbitio-Fatitanus:  gefcbrieben  circa 
SaeCf  XII,  —  Er  ftimmt  überein  mit  d(gm  vor* 
hingenannten  Väticanus ,  und  enthält  die  Exder- 
pta  aus  I  — X,  7)  Codex  Frßni.  yrfinus 
habe  allerdings  eine  Handfchrift  der  fünf  Bücher 
gebraucht:  aber  es  fey  enttfireder  der  Vatlcan. 
Cdlbft,"  oder  ein  ihm  ganz  ähnlicher  Cöd.gewc* 
£?n,     'g.    Suidas  habe  muthmafslich  nicht  den 

tanzen  iPolybius.   föndern  nur^die  EcMgen  vor 
ch   gehabt.     Sein  Exemplar  ftfmmte  aber  mft 
ien  Vatic.  und  Urbinat.  überein.  9,  Perottuf  h^fbe 
(eine  lat.  Verf,  zwar  aus  einer  Handfchrift,  ge- 
macht?  aber  zu  frey,   Jeicht  und  fluchtig  über* 
fetzt,   als  dafs  er  kritifch'c  Autorität  haben  kön^* 
ne.    Seine  Handfchrift  fey  an  Güte  dem  Va^ic* 
nicht  gleich  gekommen ,  und  U'ire  vielleicht  et 
nerley  mitNo.ioöS  eben  diefer  fiiMteth.  welche 
man  ins  Xlllte  Saec.  fetze,    to.   Codex  regiuf. 
B.  oder  No.  MDCXLIX.  gefchrieben  von  Afig€^ 
lus  FergeriUs  1547  zu  Paris  aber  aus  der  Ausg^ 
be  des  Obfopaeus.    Enthält  1.  I  — V.  Dieter  ift 
Cafauboni  regius,    ii.    Codex  regius  C.  enthält 
J.  I.  II,  wahrrcheinKch  Wn  eben  deifnVergeriu^ 
Dies  ift  der  Codex,  wetehenCafaubonuß'romVeipu 
Aerius  gefchenkt  erhielt.     In  der  Parif,  Bibl.  No, 
jyiDCCXVL  —    Noch  bemerkt  Hr.  S/  däfs  Von 
jdier  Ausgäbe  'des  Cafanbontis,  welche  tu  Paris 
l^y  prüar4  1609  erfchien ,  die  Exem^lai*e ,  We^ 
che  nach  Deutfchland  kanten/  einen 'andern  Ti- 
tel erhi^ltph ,   mit  der  Unterfchilft ;  typis  J^eche^ 
liariis.    fabricius  und  artdere  hielten  fie  für  eiiti 
in  4emfelfcch  Jahre  veranftaltete  mederhtlung ; 
allein  beide  Exemplare  ftimmen  in  aüen  zufUUU 
gen  Eigenheiten  durchaus  überein, 

Die  äufsere  Einrichtung  ift  diefe;  Unter  dem 

Texte  ßeht.  die  Fartetüs  lectiohis,  '^abern\irin 

'liefen  fällen:     a)    wenn  die  .  V,   L.  zwör  /pö- 

ciofa  war,  aber  doch  nicht  aufgenommen  wurde  5 

t)  wenn  er  lectiokon  agierte  corruptam  /.  dMö- 

Com  blofs  darum  beybehielt,    weil   noch   keine 

jrenugthuende  Verbeflerung  vorgefchlagen  war. 

5)  Wo  eine  Verbefferung,     die  ßch  nicht  attf 

Hj^ndfchriften  gründete,    aufgenommen  ift.    — 

Jitn  ganzen  Apparatus  foMen  wir  ^rfl  in  den  An- 

jiQtationen  erhalten.    ;Und  bis  dahin  muffen  WJr 

jä^nti  auch  unfer  Urtheil  über  die  Vortheile.  wel- 

che  Polybiiis  durch  diefe  Arbeit  gewonnen  hat, 

und  über  den  Geift  der  Arbeit  des  Herausgebers 

verfparen.    Allein  ein  fo  fchätzbarer  Apparatus 

criticüs;  und  des  Herausgebers  fchon  durch  den 

Appian    erprobte    Gelehrfamkeit ,     Talent  und 

'Sorgfalt  erregen  keine  geringe  Erwartungen. 

Lkipziq,     b.  Schwickcrt;    Soanms'jimofi  Cor 

menii.  Sanuß  lingKarmaHreare/erata.  Vec. 
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eilUMe  poirta  Weite  ihgüe  'ip^¥tä^^  hvvefo  rfe- 
fcrizioni  delle  piu  eofe  torpörati  e  fnorali. 

1789-  8-  ^rS.    Ci4p*y 
-  Die  italiänifche  üeberfetzung  d«-  3<^nua  lin^ 

fuarum  des  Comenius  iß  von  ef^em  gewiflen 
raniofen ;  Natkanael  Daez,  der  fich  ^uch durch 
eine  franiöfifche  Grammatik  bekannt  gi^machc 
hat,  Im  vorigen  Jahrhundert  irerferdget,  und  «u- 
erft  fn? Holland,  dann  auch  16if8  ih  Venedig  und 
mehf malen  herausgegeben  wofdeh.  Hr.  Teucher 
hl  'Leipzig ,  eben  derMbfe,  der  die  griechifchc 
Ueberfetxung  der  Janua  wieder  hat  auflegen  laf- 
fen ,  ift  aiich  Herausgeber  des  fateinifchen  Werkes ' 
dem  das  Italienifche  gleich  2ur  Seite  (J^ht;  «ine 
Einrichtung,  die  nach  unferm  Bedünken  nicht  oh» 
ne  Vortheil  ift,  weil  dadurch  A,nBnger  in  den 
Stand  j^etzt  werden ,  die  Uebercintlrmmung  fo- 
Wohl  als  die  Abweichung  beider  Sprachen  2u  be- 
merken» 

ERBJUUNGS^SCHRIFTEN. 

t,aiP2iG,    b.  Beer:    Handbuch  zur  hHüslichen 
Gottesverehrung  an  Sonn  -  vnd  Feßtagen  füt 
Unßudirte  Chrißen^    Von  M.  ^.  G.  am  Ende. 
Pfarrfubftituten  4U  VoigisdorfT    Etßer  Theil. 
1789-    502  S.    Zweyter  Theil.  1789.5878; 
gf.  g.    Ca  Rthlr.) 
-Dttrch  unßudirte  Chriften  ver fteht  der  Vf.  nach 
V^rf.  S.  r."  Landleute- und  ftirger  in  gröfsern  und 
kifcine'm  Städten ,  und  diefe  betden  VoöcskhiflVii 
üni  es  auch,  weichen  er  fein  Buch  zuhächft  ge- 
lwidmet hat.     Die  dabey  gewühlte  und  durchaus 
befolgte  Methode  Ift  4ie  analytifche.    Jeder  Pre* 
•flfgt  hat  er  eine  nett^,  verftÄndliche  ^nd  flieCs^n- 
He  Ueberfetiung  des  Evangelfnri^s   vörgefettt, 
atii  das  darin  vorkommende  Dunide  und  Schwer 
fe  durch  eingefchalcete  kurae  ErklMrangen  auf« 
gehellt.    Sodann   fafst  er    den  Hauptinhalt  des 
£Tangel.  in  einen  kurzen  Hauptflitz' zufammen» 
«r klart,  erläutert  und  beweifist  ihn  aus  dem  Text; 
lind  macht  davon  die  nähere  Anwendung  auf  fct- 
-fte  Lefer  urtd  ZuTiörer.      Ftfslfche  Darfteilung 
^es  wahren  Sinnes  und  d€*f  ImEvängrf.  erhaltnen 
Wahrheit,    fo  wie   PopufarltÄt  im  Vortrag  und 
Ausdruck  find  die  Eigenfchaften,    welche  diefe 
Betrachtungen  allerdings  empfehluhgswiirdig  ma* 
chen.    Jedoch  wiirdenfie  ihrem  befondern  Zweck 
tioch  mehr  encfprechen,   Wenn  der  Vf.   i)  den 
Text  praktifcher  als  es  bisivcilen  gefchehen  ift»* 
-behandelt  n  ä)  die  darinn  liegenden  und  daraus 
hergeleiteten  Wahrheiten  anfchaulicher  und  bc- 
ftimmter  angegeben  ,   und  folche  3)  auf  üie  e!- 

Senthümlichen  ßedürfniffe ,  Lagen  und  UmftJInde 
es  gemeinen  Mannes  mehr  angewendet  hätte. 
Dafs  dies  aber  nicht  durchgehens  gefchdien  fey, 
bezeugen  mehrere  Betrachtungen,  dVrinn  beyna* 
he  nicht  vielmehr,  aJs  eine  weitlMuftigere  Wie- 
derholung der  im  Text  vorkommenden  Gefchich- 
te  (z.  Ef  am  13  Trinioat«)  gefunden  \^ird.  -^ 
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GOTTESGELJHSTHEIT. 

TuBiNGiK,  b.Cotta:  Notitiae  hißorieae  epißo^ 
Imrum  Pauli  ad  Cqrinthios  interpretationi 
ftrvimtts  17%%.  io6S«  m  4.  (6  gr.) 

Der  Vf.  Hr.D.5j^om  liefs  diefe  Abhandlung  als 
akad.  Streitfchrift  zu  Tübingen  vertheidigen » 
lihd  nun  ift  fie  mit  obenftehendem  Titel»  wie  fie  ver- 
diente ,  in  den  Buchhandel  gebracht  und  dadurch 

J'  emeinnutzfger  gemacht  worden.     Ksift  bekannt, 
a(s  die  Hauptichwierigkeit  bey  der  Erklärung 
der  Briefe  an  die  Korinther  daher  entliehet,  weil 
Paulu^  faft  in  jeder  Zeile  auf  gewifie  Umftände, 
Vorfillle,  Perfonen,  Meinungen  und  Einrichtung 
£en  zu  Kdrinth,  ron  denen  wir  wenig  oder  nichts 
wiiTen  9  Rückficht  genommen  hat.    Hiflonfche  Er- 
läuterungen, dergleiclren  die  vor  uns  liegende 
Schrift  enthält»    find  daher  unftreidg  der  befte 
Sdilü&l  zum  Verftand  diefer  vorzüglich  fchwe« 
ren  Briefe.  Der  Scharffinn  des  V£  und  die  ihm  eige- 
ne Gabe,  einzelne  zerftreute,    oft  unbedeutend 
ausfehende,  Umftände  zu  fammlen  und  zu  einem 
feiner  Abfidit  gemälsen  Ganzen  zu  verbinden,  {ka- 
men ihm  dabey  fo  gut  zu  fiatten ,  dafs  diefe  Bo- 
gen mehr  eigenes  und  felbilgedachtes  enthalten, 
als  mancher  mit  grofsem   Pomp  angekündigter 
Commentar;  ob  es  gleich  wahr  ift  und  der  Natur 
der  Sache  nach  nicht  anders  feyn  konnte,    als 
da£s  vieles  blofs  hypothetifch  angenommen  wer- 
den mufste,  das  dann  nicht  allen  el>en  fo  wahr- 
Icheinlich  ds  dem  Vf.  vorkommen  wird.     Und 
eben  deswegen,  weil  faft  alles  auf  einzelnen,  nur 
künftlich  zufammengefiellten  Bemerkungen  beru- 
het, läfst  fich  nicht  wohl  ein  Auszug,  aus  dem 
das  eigentliche  Verdienft  des  V£  richtig  beurtheilt 
werden  könnte,  ja  kaum  einmal  eine  probe  ge» 
ben;  zumal  da  der  Vf.  fidi  nicht  begnüge,   die 
hiftorifchen  Umftände  der  Korinthifchen  Gemein- 
de durch  Vergleichung  unzählbarer  Stellen  ins 
Licht  zu  fetzen,  fondem  überall  zugleich  An- 
wendungen davon  auf  eine  Menge  Stellen  befag- 
ter  Briefe  macht    Wir  können  daher  nur  einige 
Hauptgedanken  des  Vf.  au^Meichnen. 

Obgleich  die  Korinthifche  Gemeinde  in  meh^ 
f ere  Factionen  gefpalten  war,   fo  kamt«  d^ 
A.  JL  Z.  xrs^.  Vitrtm  Bmii 


tUe  zu  Begehung  der  Agapen  und  des  Abenff- 
mahls  ftn  einem  Ort  zufammen.  (?)  Die  verfehle^ 
denen  Parteyen  nannten  fich  wirklich  nach  Paulo, 
Apollo,  PetroundChrifto,undKa{>.  4.  $.  ( ju«rf ^%:^ 
/c(4(r/(r«)fteht  nicht  im  Wege,  fondern  dieMeynung 
ift :  was  Paulus  aus  Schonung  nur  von  fich  und 
feinem  Freunde   Apollo,    mit  deflen  Vorwiflen 
er  den  Brii-f  fchrieb,    gefagt  habe,  das  könne 
und  foüe  auch  auf  die  Häupter  der  andern  Par- 
teyen angewendet,  und   eben  fo,  als  wenn  es 
ausdrücklich  auch  von  ihnen  gefagt  wäre,   ver- 
ftanden  werden.    Durch  eine  glückliche  Combi« 
nation  mehrerer  Stellen  giebt  Hr.  St.   der  Mey- 
nung  viele  Wahrfcheinlichkeit,  dals  eine  Partey 
befonders  nach  Chrifto  fich  benennet  und  einen 
Mann,  der  perfönlich  mit  Chrifto  umgegangen, 
und  wohl  gar  mit  ihm  verwandt  gewefenfey,  kurs 
Jacöbum ,  zum  Haupt  gehabt  habe.    (Lucas,  der 
Freund  Pauli,  erzählt  Apg.  ix,  3«.  das  Eutft^en 
des  Namens  Chriftianer  zu  Antiochien.      Gleich- 
wohl nennt  er  die  Anhänger  Chrifti  in  feinem  gan« 
zen  Buche  nie  fo.     Und  eben  fo  wenig  braucht 
Paulus  jemals  in  feinen  Briefen  die£en  Namen. 
Sollte  dies  etwa  daher  kommen,  weil  dieBenen« 
nung  als  Parteyname  diefen  Männern  vonKorinth 
her  zuwider  war?)  Zwar  fcheinen  weder  JacobuS 
noch  Petrus  nach  Korinth  felbft  gekommen  zu 
feyn.    Aber  einige  ihrer  Schüler  und  blinden  An« 
hänger  mögen  die  Stifter  befondrer  Parteyen,  un« 
ter  dem  Namen  der  Apoftei ,  ahne  Wiflen  derfel« 
ben  gewefen  feyn.    (Gerade  wie  audi  nach  An« 
tioduen  rivBQ  «iro  üawß»  Icamen,  GaL  2,  I3.und 
dort  Streit,    Factionen  und  Trennungen  veran« 
lafsten,  und  felbft  Petrum  eine  Zeitlang  mithin« 
riflen.)    Die  Petriner  und  Jacobiten  machten  tm 
Grunde  eine  antipaulintfdie  judaifirende  Partey 
ms  ,^  fo  wie  audi  Pauliner  und  ApoUonier  in  der 
Hanptfache  einflimmig  waren ;  nur  die  Anhäng« 
lichkeit  an  Perfonen  und  Namen  brachten  aua 
z  Hauptparteyen  4  Factionen  hervor.  ^  Der  von 
den  Korinthern  an  Paulum  erlaffene  Brief,    auf 
welchen  er  i  Kor.  7.  ff.  antwortet,  war  gemein»., 
fchaftlich  von  den  Paulinern  und  ApoUomem,  ab« 
gefchickt  worden.     Naturiich  antwortet  er  alfo 
auch  in  feinem  erften  Brie£e 'diefer  antijudaifchen 
Partey,  und  mit  eben  derfelben  redet  er  auch. 
K  wenn 
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wenn  er  von  der  antipauHnifchert  Partej  3er  Pä* 
tricier  und  Jacobiten  beyläufig  etwas  erwähnet. 
Mit  der  nemlichen  ihm  ergebenen  oAer  doch  gän- 
fttgen  Partey  hat  er  auch  im  zweyten  Briefe  su 
thun,  und  kommt  da  erft  Kap.  lo.  auf  die  judai- 
fiftnden  Gegn^'f.  fDiraus.  wiirte  fich  fehr  na- 
tiiriich  die  voMftehreren  Autlegern-  bemerkte  Ver- 
fchiedenheit  des  ToiS»  in  welchem  Paulus  Kap. 
1  —  9.  redet ,  von  dem,  den  er  K2|p.,  io#  annimmt, 
begreifen  laffen.)  Und  daher  erklärt  es  fich  auch 
der  Vf.,  dafs  der  Apoftel  in  diefen  Briefen  gegen 
feine  ci%¥ohnheit  fo  wenig  die  JudaHirenden  be- 
fireitet.  Die  Hauptabficht  Pauli  war,  gewiOe 
Vnordnangen  und  Ausfehwetfungrii  -der  antiju- 
jdaifchcn  Partey  zu  verbefTern.  Nemlich  diefer 
yergknchungswetfe  beffere  Theil  der  Gemeinde» 
%a  welchem  Pauliner  und  Apolionier,  gewefene 
Juden,  und  gewefene  Heiden,  gehöreten,  war 
'au&  lei.^enlchafclicher  Uebertreibung  des  Wider* 
Spruchs  g  gen  die  antipaulinifchen  judaifirenden 
fetriner  und  Jacobiten  auf  inancherley  Abwege 
gerathen.  W»  nn  die  letztern  fich  der  Befchnei- 
4urrg  rühmten ,  fo  fuchten  die  erften^n  alle  Spuh» 
ffen  d^r  an  ihnen  vorgenommenen  fiefchneidung 
SU  vertilg»  n.  i  Kor.  i,  ig.  Wenn  j-^ne  denftärkft«  n 
Abfcheu  vor  allem  dem  Götzen  gtx)pferten  Ficifch 
{»ezoigfeea,  fo  Bahnien  diefe  iittber  gar  an  den 
feierliche*«  Opfermahlzeiten  in  den  heidnifchen 
Temf>eln  Theil.  Wenn  jene  die  Ehe  und  cJenSe« 
ffin  einer  zahlreichen  Nachkommen Arhafc  prhefen, 
(o  übertrieben  dagegen  diffeden  Werth  desehe- 
Jeft'U  Standes,  trer.nten  wohl  garfchon  gefchlof* 
fene  Ehen,  und  meynten  dadurch  Paulo,  wel- 
cher ledig  war,  ähnlicher  ziT' werden. .  Eben  fo 
rührte  die  unanßändige  Geivohi  heit  einiger  ko* 
rinthifch.  nChriftinnen,  unv4»rfclüeyextindtrVer- 
fammliing  zu  erGcheinen,  gleichfalls  von  der  an* 
iSjudaifchen  Partey  her,  welche  die  Göczentem« 
pel  noch  b(  fuchte ,  und  auch  hierin ,  den  Judai» 
Arendten  zum  Trotz,  die  Gewohnheit  der  Grie* 
Aen  nachahmte.  Selbd  die  Unordnungen,  weK 
Ä^e  die  Sprachenredner  zu  Schulden  kommen  lie4 
ften,  floflVn  aus  einer  ähnlichen  QueHe.  Der 
V'f.  ftellt.  fich  die  Sache  fo  vor.  Die  Petriner  und 
i3cobit<n  machten  viel  Rühmens  von.  d«n  aufser« 
ordpntlichen  Gaben,  iMid  befonders  auch  von 
der  Sprachengabe,  welche  die  von  ihnen  bewün« 
derten  Apoflel  ani  erften  Pfingßfefte ,  wobey  Pau«» 
ins  nicht  gegenwärtig  war,  erhalten  hätten.' (Hie* 
von  hätten  wir  einen  B-^weis  oder  wenigdens-ei- 
oe  deutliche  Spur  zu  finden  gewiinfcht.)  Di^s 
teitite  eil  ige  Pauliaer ,  weiche  die  Sprachengabß 
▼Ott  Paulo  empfangen  hatten,  diefe  Gabe  tibep* 
mifsig  und  zur  Unzeit,  auch  da,  wo  der  durch 
.  fie  beabfi.:hti^te  Zweck  nicht  erreicht  werden  konn- 
te, zu  brauchen  und,  gL^ichfam  Paulo  zu  Ehren 
und  feinen  Verächtern  zunt  Veirdnifs ,  damit  zq 
:prahlen.  Weil  fie  nun  hierüber  die  Erklärun^dia 
in  einer  fremden.  Sprache  yorgetrag.^nvn  vcrabn 
iäumten,  fo  nahm  daher  die  Gegenpartey  Anlflis, 


den  Anhi(agem  Pauli  mit  ier  InGnaation  wehe 
zu  thun,  man  könne  nicht  wiffen,  was  fofche 
Leute  in  einer  fremden  &rach«r vorbringen  möch» 
teil,  und  ob  nicht ^ttlofe  und  lÄfterliche  Dinge 
in  dergleichen  Reden  vorkämen.  Die  Pauliner, 
hierdurch  in  Verlegenheit  gefetzt,  meldten  Ptf». 
lo  in  dem'  an  ihn  erlafienen  firie£.den  Vorgang: 
Diefer  beruhiget  fie  zwar  wegen  des  von  den 
Gegnern  erregten  Verdacht^,  i  Cor.  12,  3:  ver- 
weifet ihnen  aber  zugleich  die  mannichfaltigen 
bey  ihnen  untergelaufenen  Unordnungen,  ßcy 
-^Aekr  Gelegenheit  Aellet  Hr>  St»  wc idäufuge  und 
mühfame  Unterfuchungcn  über  das  yXca7a^  XotKti^ 
an ,  und  zeigt  ganz  gut ,  dafs  die  neulidien  Ver- 
fuche  diefen  Ausdruck  und  die  Sache  felbft  zu 
eirkiftren,  nicht  befriedigen,  nnd  dafs  %ham(nf 
kxketv  von  yhffycaii;  trspxt^  oder  kouvoliq  XAketv  nicht 
verfchieden  feyn  könne.  Wenn  er  aber  erklären 
will,  wie  dervot/^  des  Sprachredners  fijxopTo?  feyn, 
und  wie  rptrev^uSxt  voi'  von  Tpocau^'X^^^i  -afl/elf- 
/«tn  oder  yktüjcr^  unt^rfchiedeu  werden  könne, 
oder  wenn  erzeigen  will,  wi^  der  in  einer  aus- 
ländifchen  Sprache  redende  zwar  wiffe  was  erläge, 
aber  gleichwohl  es  nicht  in  die  Muttcrfprache  über- 
fetzen, noch  in  diefer  es  wir  derhohlcn  könne:  fo 
bleiben  noch  immer  Schiv  itrigkeiten ,  und  die  S, 
57.  gegebene  Erklärung  von  kockfjv  tu  yoi\  dafs 
es  fo  viel  fey,^als  vermmftig  reden  ,  d.  i.  fo  wie 
es  ,dem  Zweck'7-iner  Piede  angemcflen  Ift,  d.i. 
fo  dafs  mrin  verbanden  wird,*d.  i.  in  einer  den 
Zuhörern'bekannt«*n  Sprache,  ift  doch  Wohl  ge- 
wifs  fehr  gekünftelt.  -  Die  Häupter  der  anti* 
paullinifchen  Partey  waren,  nach  des  Vf.  Meynung, 
{licht  Pharifäer,  und  beftundi^n  daher  auch  nicht  auf 
der  Nothwendigkt'it  der  ßefcluxeidufig  zur  Selig- 
keit, ob  fie  glcichAbftamnumg  von  Abraham  und  fie- 
fchneidung für  einen  Vorzug  hielten;  fondern  fie 
gehörten  zu  derSecte  dei  Sadducäor.  Sie  läugneceii 
nichtblofs  überhaupt  die  Auf<rftrhung  dcrL^^ibert 
fondern  beflritten  ganz  belli mnit  die  iMöglichkcic 
derfelben  ,  weil  fie  fchlf chtwe^g  kfin  Ccben  nach 
dem  1  ode  und  keinen  ünterfchied  der  Stfi  le  von 
de^n  Körper  gelten  liel'sen.  N ur  durch  eine  gänz- 
liche .Wiederh«Tftrllung  d^s  Köipvrs,  wie  er  vor 
deni  Tode  war,  glaubten  fie,  Cey  »in  neues  Le- 
ben gedcnkbar ;  eine  folche  Wiejerher  Teilung  aber 
kieiceii  üc  für  uumö^lich.  —  Der  ßhicfchauder 
gt-höctezu  derjuiaißrendeii  Partey,  unddiepaul- 
linifch^  bsitte  keinen  1  heil  an  dem  Vf  rbrecncn 
geno.mi^enV  fonitm  vi»4mr^hr  (^urch  die  Majori- 
tät, die.  ^mmiT  apf  ihrer  Seit<*  bli  b,  den  IVIen- 
fchfJA  ausgeichlolT  n.  (Damit  und  mit  den  übri* 
gen  Idi  en  des  \'ii  ichemt  nicht  rrcht-zurammezt- 
zuhängen,  dafs  die  PauJli  ifche  Part^-y,  die  den 
Ju  taifir  ndi'unach  Hn.  St.  iMtyuung  g»  rn  beyje- 
d» r  GeWgenheit  W4 he  that,  nachher  feibft  Mit- 
leiden g«iJ*nd.  n  Ausg  fchJüIfciun  gefühlt  haben, 
und  faft  gar. übt r  (  in.  Ausfiofsuug  fchwierigge- 
WOidcn  IVyn^üU. ;  Der  ßruH.r,  der  d»-S  Evangc- 
lii  wegen  aUenth^lben  gerühmt  wurde,    2  Cor. 
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ft  Tg.  ton  ^her  Warcus  fls  f^cÄg  g^rfeh  f€*ynV 
und  b^y  diefer  Gelegenheit  facht  dpp-'VG  ffeine 
anderswo  geSkiflerte  IVleynung ,  d»fe  Marcus  vof* 
Mfttthäo  und  laica  gefchrieben  habe,-  tu  verchei* 
aigen.  *--  Aus  dit*fen  Icurzf-n  Aitsfeilg^n  »ffehf** 
itian,  ivie'viel  einer  nfthern  P/üfung  nv'üMIge« 
ditfe  Meine  Schrift  enth«t.       *    •     -  '     >'    '*  • 

Augsburg,  K  Kletts  WTttwe  und  FranJcb.  T)eS 

*  heiligen  Johannes  ChryfoßomuS ,  Kirchenva- 
ters und  Erzbifchofs  zu  Conftantinop»^! ,    Re* 

*  den  über  das  Evavgelinm  d^s  heitigen-^iofhatV' 
neSy  aus  dem  Griechifchen  ciberfctzt,  und  mit 
.einigen  Annierkungea  verfehen,  yon  Mitlo' 
gius  Schneider  y  Profeflbr  d^r  f^hönT^n*  Wif- 

,  fenfchaft«-n  an  der  Kurf.  Univ?rfitMrzu  Bo^n. 
Zweyter  TheiL  i/Rg.  405*  S.  g,  Dritter  THeiL 
.    178^.  134  .«•  339  S. 

,..  I)afe  Hr.  Schneider ^  und^  auch  fei^  Mitaylifiter, 
fln  Feder  y  von  diefer-.üikjberit tzrung;  d«r  Friedig- 
ten d?s  CjiryfoßQwus^  Ejivi^  haben  j^iift  ^chon 
allgemein  anerkannt.  ihr  Original  h^ben  fie 
gut  Ycrftanden;  das.beiveijfen  au<;h  diefe  Tbei- 
Je-;  niu.felten  möchte  man  Stellen  finden,  wo  der 
Ausdruck  etwas  edl  r  oder  ffefchraeidig^r  feyn 
könnte;  «.^B.* wo  Miraket^  ^ektakel^  tielt^  du 
wiüß^V'einer  Spotten,?  ii.  dergU  n).  VorrkÖmmt, 
Ucfor?d£*r^  hci'b^n'u  s  nucli  dit-  Anmerkungen  les 
Hin 'S',  gefnll^ri,  iji  deneii  br  den  alten  nfrchen- 
vat^r  fricKtfg  beiirth^ilt,  *  fcine^  Schwäche  fn  der 
biblifchen  Auslegung^  befcheiden  aufdecke  ,  und 
felbft  gründliche  Sprachwiflenfchaft  und  Erklä- 
«M»fftfort4gfce^^<m^<ien  Tag- legtrf  -  S»«eigter  Th. 
HI.  S.  I.,  daCs  man  in  der  Stelle  Joh.  Xil,  25.  ff. 
•^vxij  mit  V^i;50  verglichen,  uifri  aifo -iiJf /rfÄtzen ^ 
müUe ;  ,,Wer  einzig  auf  feine  SelGfterhaftung 
4ßnkc-,  -hac.. keine:  SfcÜake^»Mu.h9fl'9*i.i  .  Wer  al?er 
bereit  ifl,  alles  für  ^\e  Tugend  aekfauopfem,  hat 
Anlpruch  auf  die  SeHgkd.t  des  ewig»m  Lebens/* 
S.  30^.  werden  üb<T  die.  Worte :'  Iriedefey  mit 
>i/f/z/;;khcigeErkliiriimjon  gegeben.  '  IVranchmal 
IriiJjt  man  .auch.  Verbeferiingen  des  T-exteii  vom 
ChryfcßowiiS  an.  Aufrichtig  gefteht  Hr.  ij.  8.  .197. 
dais  er-i>icht;^!(re,.  Wa^  der  heilige  Vater  ih'Oi^ 
nefgeiviiren  Stelle' Tagen  Ä'ölle. '  Frcyntüthigund 
augl'ich  paffend  ift  die  Anmerkung. S.  312.  über 
dea  üeift  der  Hierarchie  ia  den  damaligen  und 
fchomfrütern  Zeiten.  ,<ym  Chryf.  Zeit  hawen 
m.dfeT^e^ftet  fchdtt  i^eifj^^bracht;  ihrfe  -RiPert 
•yXVai;Mj  gel^tfkf,,  ihrAhCi^henbefcftigt;'  cJasVölki 
.^em.^glaub^f^  und  g«horÄlw<?.t"'  .  "Uafs  üVipc^ii^ 
dieier  wtirdijje  Mann  di^ih  »dritte»  Tn^ü  £i/»  ä^urt 
ui)tr'da/'/inJeht>j  der  Ki)Thenräferh:it  vorf^^tfert 
hiuffen,'  um  fich  geg<^;i  dncn  fchaaäjiirnden  und 
verketzernden  Angxiff  zu  .vertheidigeh,  den  ihm 
pMttW^^Ji.über.  idca.  .CkrJ^fiifßovfuS  zw^^zogen 
hatte,  ift  zwar  zu  bedauern;  aber  w«  rr m diefer 
Vorrtidefagt,  ift  dello  lehrreicher,  für  viele  feiner 
GIaubei:Sgcnoffen,  beibnders  für  dtcrriTtigFm 


«Tg*eh6haen  Tliedlogefc  tilit^r  yHenfAWen  gi^wm 
-Aem^  Jhndn  wttre  atich  diefe  Ueberf«eztmg  vor« 
ftügiicfa  zu  empfeUen.         > 


'  PihiG ,;:%  V.  SOidnÜlil    Ifaturg&fohiekte^  dar 

-'-^     iUiiferSMetbtUAHinin'Bihmen^  v^ti  Frmz 

A'mbtos  R^ufz,  der  Wi^ltw^ishett  und  Arie* 

fteykunde  Doctor..     Mit  fiiirf  Kupfertafeln. 

17S8.  S-I6&8r      .  .     .   r 

Schon  läng»  Wütifchtett  wir/dbOl  fieh  dte  Aut 
^herkCaaukiek  »nfffer  iiydrolo^ahön^ Chemiker, 
li^t  der  ü^  fo  manche  i«^hige^  i^iditige  -MinfS 
t^iWider  BMtfySfteni  wädi  tfuf  die  fc^oh  M.ldnge 
bekanntet « 1  und  ficii  fm  guten  I^e  -  er braltendeh 
Sauerbrunn^elten  ^rflrecken  mochte,  mit  denen 
die  Navur  Böhmen  fb  manniclifahig  verfehenhat. 
DeÄrt  ^H^  iilr  gleich  Inf  altern  Zeiten:  der  Aufmerk- 
iämftl?it  andk-ef^lVaV^u^rfdielr  mehr  entgangen  find» 
fo  tehh  ddcli  Celbft  4^  i\kt\gRk  Aitalyfc  derfeitieiK  ' 
ila-fie  jetftt  über  aWat/M^ alt  iOifUr  ihren  Wertk 
tkkhc  viel  ^tfidheidign ,''  indem  ein  2Höraiim  voÄ 
fo  ti<(l  J ihren,  uniP  in  der  Art  diemifch  %vl  tni^ 
r^n,  :um  ein^  merklichem  weiter  gebrache  hat.  £• 
-verdient  daher  der  Hr.  Vf.  dieTes  Buchs  um  f0 
^nn(ehr  Dink^,  ^tr  er  dng  Mit  einer  neuen  ZcrleK 
•gtog:  der  ÄBine^f  J  Sau^fbrunnett  Befclvenkt ,  ^if 
tWcn  gt^rtätfe^A  ftM-^i>btfti'Afbeiter' nicht  veth 
kennen  laftt^  'Mch  einfer  Vbrangefcftickten  Bih 
-ftimmimg  der  geographifched  Lage  von^  Bilin,  nndl 
einer  Gelchichte  fein:»r  Mineralquellen,  giebt  er 
einen  kurzen  Abiiis  der  Naturgefchichte  der  fii* 
Üner  Gegend,  und  der  phyfifchen  Lage  feiner 
Quelle^  .UiejGagend  ift  mehrentheÜs  bergigt» 
ÖieSia'ätnir^t;nrfeinom  Thale,  welches  derl*lufs 
ßila  bewäflurt,  und  ift  vpn,allfnSeit;en  mit  hohen 
Bergen  ü,mjgebe»,  die' mehrere,  dem'MincralogciJ 
merkwürdige  ».Produkte,  als  Bafalte  etc< 'darbier  ' 
een*     Unter  afUen  <üefen  Bergen  ift  der  Qang^lr 

mit  de» 
und  iie 

_  ,,_ __..___  ^  ..   -^.ii^  ejnerti 

keir^/l -, ^ )i5co  ^diritte  Jron-  £iiin  fiidwärts ^  •  ^ki&A 
^00  Schrrtice  von  de^m  flxk^^ßÜ»  'WeAi*art»>  nn* 
^geßhi  20  Klafter  übtr*;'der'\VMrflä<h*  efh^beii 
iis,i5nd  .vleir  i>jeCqndr«:  Ovelleii.:,  die  mittlere  gra^ 
ßCi^UfUe^f  idie  Seiimqutiie,^  dX^klnne  Qu^üe^  und 
<h^  ihteiie  im*GHPölhi^  Ihr' Anebruch*  ift  im  Gneis, 
de'r,  dt'nvT»';^ß^ge''»zürVntfi1^ge  «i^n?:'  Der 
t^uWi-e)^^^^^^  i{b;e,r  .dfn  ^QaPlkh'  beÄHäe^ 

.Witiiht  ^H5li;ci/^f  X^ftC^ive^  I  'Ja  ^jjrn.VCjeivolJje^ 
^c^dle  Kruitfön.igtÄrii^t  wierdirii,.  findet  ficit  oi« 
artgeflT^genes  Salzfngrols^t  M^nge,  arusf  dcwiHi^ 
ff.  durcii  die*  cHrm. -Erlegung:  Minerallaiigeh- 
falz.,  (Jlaubeirfches  Salz^.Kochialz,  Kalk  erde  und 
fiandherftelleic«  und. in  einiger  Entferniw?g  voR 
liei^Quelkn  erzeuge  ficteTofibaih /  deumcitl  «14 
feiner  KaiiiCffa  beileht,  die  von  dem  Waffer  ab*i^ 
U  2  gefetzc 


tos. 
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gefetet  wira.     ffiemif.  folgt  die  tticmifche  Ant^ 
lylc  der  Sauerbrunnen.;,  bev  einer  Temperatur 
von    Ig**  Fahrcnh.  2eigte.  das  Thermometer  ia 
aUen  vier  Quellen  «9  F.,  auch  fand  fleh  diefe, 
Wärme  der  Quellen  faft  zu  jeder  Jahreszeit  gleich. 
In  deir  elf  eothümlidien  Schw^r^  Jft  das  Waffer 
diefer  vifr  Quellen  fehr  von  einander  verfehle- 
ddn,   aus  der  Griten  yethUlt  t^^Uch  geg^a  dejJHl- 
lirtes .  wie  ,  1, 009684;   die  apweyte  —  1, 00J26Q1 
die  dritte  —  1.007374.  die  vierte  —  1,008228. 
Bie  Beftandcheile  ii^ter  vier  Quellen  find  Cch 
xwar  ganz  gleich,  in  ihrem  .V^häknife  find  fie 
«ber  fthr  von  .eii\a^4er  abweicheiid.     Nach  der 
Mengii  dt rfelben  fcheint  das  Wafler  aus  der  gro« 
-fsen  mittlem:  Qu^ll#  das  kräftjgOe  und  wirkCarofte 
^  feyat  drcjy  Pfund  und  jichjaehft  I-ojth ,  die.  der 
V&  chemifch  analyfirte,   enthielten  an  flüchtigen 
Beftandtheilen:  100^  Gran  LufcCäure  •   und  5|i 
«ine  der  Lebensluft  ähnliche  elaftifche  Materie; 
ün  feften  BeftandtheüeA  aber;  aA  Ejctractöoft 
x6Jt  GlauberfchesSalit^tA  KodOai^  logA  Mine* 
jailaugerifalz,  gif  Bitterfatafirde ,  ii4i  Kalicerd^ 
«nd  2^  Kiefelerde.    Die  Vcrfuche.  wodurchder 
Vi/  jene  JSeAaadthffile.  ausgemiitelt  hat »  find  fehr 
gut  gewählt,  und  verrathen  in  der  Ausübung  — 
ßcharffinn,  FleiCs  und  Genauigkeit,  auch  xeigtHn 
It.  eine  genaue  Kenntnifs.  der  neu^ften  und  wich« 
tfgften  Arbeiten  andrer  Chemiker ^    und  hat  fie 
fehr  zweckmäfsig  beoutu#      Dfn  BaTchlufii  die- 
ses  Werks,  machfn  theqretifcfafi  jBetrachtungen 
iiber  die  Wirkung  der .Bilioer  Sauerbrunnen^  auf 
iien  menfehlichen  Körper«  nach  feinen-Beaandp 


theifon;  und  ein  XTerzeichnifa  der  Rrankheitenp> 
in  weldhen  «diefe  Sauerbrunnen  mit  Ifutzen  ange« 
wendet  werden.  Wenn  hier  der  Hr;  Vf.  S8  Ver. 
fchiedene  Krankheiten  auffuhrt,  bev  denen  der 
Biliner  Brunnen  fich  von  der  helUamften  Wirkung 
teigea  foll,  fo  gefchahe  diefes  wohl  nur  daruns 
um  den  guten  Ruf  diefes  Waflers  zu  vergrofsem« 
und  auch  Nichtärzte,  denen  fein  Buch  in  die  Hau« 
fie  ^llt»  auf  d^n  Gebrauch  diefes  Waffers  an& 
merkfam  zu  machen ,  uhd  dadurch  den  jährlichen 
Abfatz  zu  vergrd'&ern»  wenigftens  bedarf  dec 
ivafare  praktifche  Arzt  folche  Bemerkungea  aicfat# 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN^ 

Von  folgenden'  Bächern  find  Fortfetiungea 
erfchienen:' 

FaAWKfURT  fu.  Leipzig,  in  d.  Stettinfcheu 
BüchhandLt  Gefchichte  mnd  Ur fachen  des  g€^ 
genwürtigen  Kriegs  zwifchen  Rufsland  und 
Oeßerreich  fnit  der  Ottomannifchen  Pforte^ 
3tes  St.  70  S.  4tes  St  76  S.  4.  {16  gr.) 
.  Berlin  u.  Leipzig,  ^.  ßernouiliCs  Sammlung 
kurzer  Reifcbefchreibungen,  2ter  äberzähll* 
ger  Band.  m.  K.  1787.  480  Si  8«  Ca  RtUr. 
.    6gr.) 

Leipzig,  b»  Weygand:  Neue  Sammlung  dfir 
ausßrkfenßen  und  neueßen  Abhandlungen  für 
tTundärzte,  i4tes  Sc  m«  K.  1787«  29%  S.  g» 
(I  RthL  12  grO 


fttl^INE    SiCHRIFTIR. 


Philoloct«.  Zetpttg,  in  Cominifli#n' der  Chur- 
fOrül.  SSchr.  Zcitini^sexpedition  und  der  Tntelligeiiz- 
'conitoir:  Der  kur^eflt  ivtg  Ebraifck.  zu.  lernen,  d.i. 
-•weckmäfsiger  Qrun^rifs  vpttiier  Natur  und  ^äenC)  Fun- 
ßamtuu  der  Ebrüifchtn  Sprticke  zur  ge/chwinden  Uebtr^ 
fiäit  einer  /•  teUhten  Spraclie,  auf  swey  a«ftdchABen  pa- 
radigmatircfcen  TabAllen  mit  viftUn  Berichtigungen  und 
genauem  BeffiBuhuBgea  Ton  Wichtifkeit  in  Anfehang 
iet  Bibelfiberfettung  snr  Utfberzeu^g  von  der  Wahr* 
4Mit  vhrer  ]>iehMgk«it  nud  VipUßäadigkeic  TOcgelegtvMi 
}4,  Gottiieh  Ott0.  m%^  4.  3  B.  ohne  Tabellen.  Dec  Vf. 
fcheint  bey  der  Erlernuof;  der  hebriifchen  Sprache  ei- 
jaen  fchlechten  Unterricht  gehabt  nnd  nicht  erfohren  zu 
naben ,  dafs  fchon  belfere  A«weiftinMn ,  diefe  Sprach« 
in  kvrMr  Zeit  nnd  grüadlieh  xn  amraen  ,  vorhanden 
find.  Denn  anfserdepi  ii(  ea  nicht  wohl  begreiflich »  wie 
^r  mit  .ieiner  neuen  Entdeckunf  des  kätztiken  Weges 
bebr'äifch  za  lernen »  vor  dem  ripblikam  habe  erfchel« 
nen  mt^gen.  Von  den  beiden  Tahellbn  •  welche  nach  el- 
Mr  lehlerhafun  und  mnleferlichen  Handfchrift  geftodien 
worden  fieyn  muffen  nnd  a«  deren  Oebraoch  der  Text 
in  einer  bunten  und  geradebrechten  Sprache  die  £r- 
(ilärnnc^  gehen  foll>  ift  die  eine  fiberfch rieben:  Deripa* 
tions  •  Tahdie  mit  den  temporibus  thematieU  von  jeder  jfrt 
.  dh"  Stammwörtier  und  ihrer  yttbomm '  derivttorum ,  die 
feh  eSefami  nitsh  der  einrnffm  Cenjuge^Han.  der  Hebräer 


conjufiren  lugen.  Die  andere  MfliUt  in  4«  Abtheiiaa« 
gen  einen  zweckmiffiigen  Grundriß  von  der  Nuturunddem 
ilemente  des  EbrUtJehen  in  paradigmatifchen  TabeUen  für 
Anfänger  und  zunehmende  zur  ge/chwinden  Ueberficht\ 
nämlich  1.])  das  Alphabet,  unter  welchem»  auDier'dec 
Zahlbedeutnng  und  Aasij^rache  der  Buchftaben,  eine 
geile  mic  hebriifchen  Jhlchffahen  fteht,  die  Hec.  nach 
vielen  vergeblichen  Verfucfaen  endlich  doch  noch  heraas« 
«bracht  hat,  und  zum  Beweis  der  Gefchmackloiigkeicdeb 
Vf.  um  nicht  mehr  an  iagen  —  hier  abfchreiben  will: 
tu  das  alt  Probe ,  wem  auch  deitfeh  mit  ebreifckn  Bück* 
flaben  wür ,  man  lernet  dock  bald  lefen ,  und  jekreib  uuck 
bäumte  Namen  zu  Jolcher  Jori^amen  Abficki  e/fo ,  yier* 
Jfjtütende  fchuden  ßcK  9,^  Dzz  Paradigma  mit  ailca'  tem« 
poribna  and  modts  •  fo  viel  deren  nar  imUMr  in  andoem. 
Spraehen  von  Grammatikern  angegeben  worden  find. 
Und  diefes  ift  die  einzige  nene  Entdeckang ,  um  welche 
aber  den  Vf.  kein  Lehrer  der  hehr&ifclien  Sprache^ 
wenn  er  auch  zugleich  ein  Bibelüherfetzer  wIra ,  beaei« 
den  wird.  3^  tempora  perinhraHica  und  —  doch !  das 
Gokritzei  ron  hebräifchen,  lateinifchen  und  deuticbon 
Wörteni  und  Bnchftahen ,  welche  über  •  neben  •  und  un« 
ter- einander  in  die  Länge  und  in  die  Breite  da  flohen» 
nnd  daslcharffta  Auft  Utadcu  mäffen «  hlndeBl  den  KsQ 
weiter  an  lafon. 


10^ 
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ALLGEMEINE 

t  I  T    E  R  A  T  ü  R   -  Z  E  I  T  ü  N  G 

Montags,  den  i2^«ÄOctobcr  1789* 


NATURGESCHICHTE 

'  Grswswaldh,  b.Roefe:  Petri  Artedi  renwaft 
pars  I  et  JI.  i.  e.Blbliotiieca  et  philofophia 
ichthyologica.  Cura^ohannis^nlii  ITaubaum, 
1789.  in  Quart. 

Der  crfte  Theil  befonders  unter  dem  Titel: 

ßetri  Artedi  Angerm2Lnn\s.  —  SueciBibliO'^ 
theca  ichthyologica  feuhißöria  literaria  ij^f A- 
thijologiae^  in  qua  recenßo  fi  fit  auliörum 
qiii  de  pifcibus  fcripfere  Ubrorum  titulis,  loco 
et  editionis  tempore  ^  additis  judiciis^  qujid 
quisvis  auHor  praeßiterit,  quali  metliodo  et 
juccejfu  fcripferit ^  difpoßta  fecundum  fecu* 
ia  inquibus  quisquis  author  ßoruit.  Ichthyo* 
logiae  pars  /.  emendata  et  aiiiia  ä  ^,  ^. 
UTaübaum^  M.  D.  etc.  1788.  230  S» 
Der  andre  Theil 

Petri  Artedi  philofophia  ichthijologica^  in  qua 
quicquid  fuudavienta  artU  abfolvit,  charalfe* 
riimfcilicet  genericorian,  differenHarurnfpeci" 
ficaruw, Varietät  um  etnowiiium  tkeoriarationi* 
husdemonßraturetexemplis  corroböratur.  Ich" 
thyolögiae  pars  II  emendata  etauSla  a  ^,  0. 
JFaUbaum  etc.  1789*  196  S.  und  l  Kupfer. 
Ci  Rthlr.  12  gr. ) 

Die  vortrefliche  Ichthyologle^cs  für  diefeWif- 
fenfchaft  viel  tu  triih  geftorbenen  Artedls 
ift  ein  Muft'r  für  Naturforfcher,  und  würde  ,  da 
es  jct2t  ohnehin  nur  noch  in  Auctionen  vorkommt, 
bey  den  grofsen  Fortfehritten,  welche  man  in  der 
Naturgefchichte  feit  kurzem  gemacht  hat,  vott  ei- 
nem .ächten  Kenner  umgearbeitet  und  fortgefettt 
das  vortrefflichfte  Werk  in  feiner  Art  feyn.  Wir 
freuten  uns  daher  in  der  Thtt  auf  diefe  Ausgabe 
eines  uns  fo  uichtig  fcheinenden  Werkes,  hoff- 
ten darin  die  Literärgefchichte  der  Ichthyologie 
auf  eine  eben  fö  inftructive  Weife,  wie  fie  Arte- 
di  angefangen  fortgefetzt ,  die  Nachrichten  urid 
Urtheile  Artedis  von  den  Schriftfteliern  vor  fei^ 
ner  Zeit  ergänzt,  und  berichtigt,  in  der  Philofo- 
phie  die  Beobachtungen ,  Erinnerungen,  Entde- 
ckungen der  Neuern  Schriftfteller  in  diefeni  Fa- 
chegehörig benutzt 2u finden;  aber  recht fehrfan* 
A.  L.  Z.  VJV^  Vierter,  Bandi 


den  wir  uns  getäufcbt,  Hr.  W.  liefert  nichts  ttei 
ter  als  blofse  noch  dazu  unvollftändige  Titelver 
zeichniffe,  der  von  A.  ausgelaffenen,  oder  nach 
.^'fj^*"  Zeit  herausgekommenen  Schriften,  und 
ftellt  darunter  auch  einige  auf.  worin  lait  keinem 
Worte  der  Fifche  Erwäimung  gefchieht.  So  feh- 
let z.  B.  PlutarchS  Abhandlung  xorspx  rwy  ^(aaji^ 
(PpQviM-orepcc,  rx  x^(rcticc  7}  rx  awippc,  Bartholomäus 
von  (jianviäe,  ßaco,  Perrault  oeuur^  de  Phtfß^ 
que,  Goldfmith,  Chomet,  Ret^,  Crenpinski,  Lenz, 
u.m.  dagegen  find  als  hiehergehörige  Werke 
aufgeführt, Pör/on*j  Account  of  the  Phoca  Pen^ 
nants  fynopßs  of  Qitadrupeds  und  hißoru  of  Qua. 
drupeäs  fTomaer  Defcr.  etc.  Bis  zum  i7ten 
Jahrhundert  hat  Hr.  W.  die  Zufätze  unter  den 
Text  gefetzt,  die  Schriftfteller  des  I8ten  Jahr- 
hunderts  aber  alphabetifch  gegrdnet,  ohneauf 
Ihr  Alter  oder  d?n  Hauptinhalt  ihrer  Schriften 
Sf  M^^r^  j^""  ^^^^^e"-  Uie  Regifter  zum  f^rften 
Theile  find  ein  Namesrcgifter  der  Schriftfteller. 
ein  nutzhches  Sachregifter.  ein  Regißer  der  Fi' 
fchein  der  allgemeinen  Hiftorie  der  Reifen,  und 
em  Regißer  der  Fifche  des  ßlochifchen  Werks 
nach  linneifchen  Syfleme. 

Die  Philofophia  Ichthyologica  enthält  in  den  ^ 
Anmerkungen  die  Terminologie  nach  Gouan,  mit 
deutfchnr  Ueberfetzung  der  Kunftwprter,  und  ei. 
pjge  jTute  Bemerkungen  und  Berichtigungen,  und 
fl  s  Appendir  die  tabellarifche  DarlteliiToß  des 
^7^,^«"V  ^3'^/^hen,  ArtediCchen,  Kleinifchen, 
Schnilferfchen.  Linneifchen,  Grpnovifchen,  Brün! 
mchefchen ,  Scopolifchen  und  Gouanifchen  Sr^ 
ftems  der  Fifche,  eine  genaue  Zergliederung  d^s 
Schwertftfches  von  Hn,  W.  felbft,  Duvernei/s  Ob. 
fervatwnßir  la  ßruSure  du  coeur  des  pti/rons 

^  i^nd  Memoire  für  la  circulation  du  fang  desvoii 
fönt  ,  qui  ontdes  ouies,  aus  der  Hiß.  de  CAcäd 
defctencesq  Pari^ ,  ynJ  A,  Monro's  Defcrivtio^ 
oftheheart  vefjeLs  and  circulation  of  ihe  blood 
If.  f'f^^^  ?"«  ^leflen  ßruSiure  and  Phyfioliau  of 

•  lishes  entlehne  jfJ      hij  ^f 

Es  konnte  freylich  nützlich  feyn,   wenn  Ur 
W.  noch  die  übrigen  Theiie  der  ArtedifThJ^J  1*' 
thvologie  herausgäbe,  nur  wäre  alsdann  zu  wun. 
fcfien,  dafs  er  mehrern  Fleiß  und  Zeit  darauf 
verwenden  möchte,  «oiaus 
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Leipzig,  b.  Junius:  D.  Georg  jR.  Böhmers^ 
der  Univerf.  Wittenb.  Senhoxs  ^  fußematifch' 
literarifches  Handbuch  der  Natur gefchichte^ 
Oekonomie  und  anderer  damit  verwandten 
IFiffenfchaften  und  Kwxße,  vierter  TheiL 
Mineratreich.  Erfier  Band.  i/gg.  510  S.  8« 
Zweyter  Band.  1789.  412  S.  oder :  • 

D.  G.  R.  Böhmeri  —  Bibliotheca  fcriptorum  Hi- 
ßißoriae  naturalis^  Oeconorniae  etc.  realis 
fyflematkü.  Fars  IV.  Mineralogi  Fol.  I  et 
II.  ib. 

Der  erfte  Abfchnitt  handelt  von  den  allgemei- 
nen  mineralogifchen  Schriften,  und  enthält :  lice* 
rarifche  Wörterbücher,  fyftematifche  Befchrti- 
bungen,  Beobachtungen  vom  Ariftoteles  an,  (loch 
aber  nicht  in  chronologifcher  Ordnung,  wodurch 
die  Arbeit  freylich  fehr  fchwer  aber  auch  ange- 
nehmer £iir  deii  Lefer  geivefen  wäre,  Indeuen 
ift  man  dem  Vf.  fchon  vielen  Dank  für  diefe  nuih- 
fame  undfleifsige  Sammlung  fchuldig.  Beyfehr 
vielen  Schriften  ift  eine  kurze  Beurtheilung  an* 
g^hängetf  und  die  Recenfion  darüber  angezeiget. 
Das  vierte  Kapitel  diefes  Abfchnitts  enthält  ory- 
'ctographifche  Schriften;  das  fünfte  von  Erzeu- 
gung, Wachsthum  und  anderen  phyfikalifchen 
Schriften;  das  fechfte  die  nütxlichen  undfchädli- 
chen  Wirkungen  der  Mineralien.  Der  zwcyte 
Abfchnitt  enthält  befondere  Schriften  des  Mine- 
ralreichs i)  von  den  Erden,  2)  von  dem  Sande; 
S)  von  Steinen,  nach  ihren  Unterabtheilungen, 
z.  B.  Kalk,  Kiefel,  Chalcedon  u.  f.  w.  4)  von  Sal- 
den ,  mit  deren  Abtheilungen ;  -5)  von  brennba- 
ren Körpern,  nach  ihren  Gattungen.  Der  zwey- 
te  Theil  fängt  6)  mit  den  Schriften  von  Halbme- 
tallen an;  7)  von  MeLillcn  ;  im  allgemeinen, 
Zinn,  Bley,  Eifen,  Stahl,  von  defftn  medicini- 
fchen  Gebrauch,  IVIagnet,  Blmftein,  Kupfer,  SiÜ 
ber,  Gold,  Platina,  8)  Schriften  von  gegrabenen 
und  verßeinerten  Körpern ,  von  Erfchattung  der 
Welt,  von  der  Sündflut  imd  den  Bergen;  nach 
den  Thierklaflen  u.  f.  w.  geordnet.  9)  Thier- 
fieine,  befonders  der  Nieren  und  Blafen,  Gallen- 
fteine,Pferdefteine,  Ochfenfteine,  Stachelfchwein- 
ftein,  Gemfenkugeln ,  Perlen  n.  f.  w.  10)  von 
unterirrdifchen  Höhlen ;  1 1)  Tropfllein,  Tofftein 
12)  unterirrdifche  Dämpfe;  13;  unterirdifches 
Feuer  und  Feuerfpeyende  Berge;  14)  von  der 
Wünfchelruthe;  15)  Probier  -  und  Schmelzkunft; 
16)  und  endlich  von  Werkzeugen  zu  Erforfchung 
und  Bearbeitung  der  Mineralien.  Das  nothwen- 
dige  ausführliche  Ilegifter  fehlt  noch« 

PüRis,.b.  Pankouke  u,  Lüttich,  b.Plonteux: 
Encijclopedie  mechodique,  Hißoire  natureU 
le*  Tome  troifieme^  contenänt  les  Foijons. 
1788*  4-  S,  60  u.  43f. 

Diefe  Befchretbang  der  Fifche  ift  wie  die  bei- 
den erften  angeführten  Theile  dieüs  Werks  ein» 
gerichtet^  und  jede  Seite  in  zwo  Spalten  getheilc 


Die  Einleitung  von  fechzig  Seiten  handelt  zuerft 
von  den  Untt^rCcheidungsihcilen  der  Fifche;   fic 
werden  darauf  mit  andern  angeführten  Thieren 
verglichen,  die  entweder  im  Wafler    oder  auf 
den^kfelben  fchwimmen,  und'cs  ift  ihrUnt*^rfchied 
davon  wie  von  den  Wallfifchen  angegeben.    Dir 
Gefühl  und  ihr  Gefchmack   fcheinen  fchwach  im 
feyn;  die  lange  Dauer  ihrf^s  Lebens  jfey  nicht  be- 
wiefen,  und  die  Veränderung  der  Atmosphär« 
wirke  auf  fie,  wie  man  an  dem  Ptisker  fehe.   Die 
äufseren  Theile  der  Fifche  zeigen  den  mannich- 
faltig  gebildeten  Kopf,   an  dem  das  Maul  eine 
fchr  verfchiedene  Lage  hat,    fo   wie  die  Augen 
und  andere  Theile.      Wir  wollen  indeflen  diefe 
'bekannten -Dinge  übergehen,   und  nur  die  Ord- 
nung, in  der  von  diefen  Theilen  gebandelt  wird, 
anzeigen.     Es  wecden  nemlich  kurz  die  Kiemen* 
Öffnung ,    ihre  Deckel  und  die  Kiemenhaut  bc- 
fchrieben,  fo  wie  der  Rücken,    die  Bruft»  der 
Bauch,  die  Seitenlinien,  der  After,  der  Schwan?, 
die  Bedeckung,   die  Schuppen  und  die  Floflen. 
Die  Eititheilung  der  Fifche  nadi  Artedi»  Linnö, 
Gronorius  und  Gouan  werden  durchgegangen* 
Eme  Arcedifche  B^fchreibung  der  Karpe  zum  Bey- 
fpiei  angeführt, "und  eine  Befchreibung  mit  Pai- 
Lfi  (hen  Kunftwörtern  erdichtet,  um  beide  zu  ta-. 
dt  In,  und  eine  andere  anzugeben,  welche  haupt- 
fächlich auf  die  Unterfcheidungsxeichen  und  Ver- 
hältniiTe  fieht.    Uebrigens  folgt  der  Vf.  dem  lin- 
^neifchen  Syftem  bey  feiner  Eintheilung  der  Ge» 
fchlcchter  und  Arten.    Von  den  Laichen  der  Fi- 
fche.   Von  denFifchenift  am  ausführlichften  voft 
einem  Ungenannten  gehandelt»  und  zwar  gröfs- 
tentheils  nach  Duhamel  'Dumonceau.     Der  Hr. 
Manduit  handelt  von  der  Bereitung  der  Fifche, 
um    diefelben   in   Sammlungen    aufzubewahren. 
Man  bedient  fich  dabey  folcher  Werkzeuge ,  als 
bey  der  Bereitung  der  vierfüfsigen  Threre  und 
Schlangen;  IVlan  &fet  auch  die  Haut  auf  ähnliche 
Art  von  dt  n  Fiicheii  als  von  den  Schlangen,  füllt 
fie  zuerft  mit  Sand,   fiopft  fie  nachher  aus,  und 
überzieht  fie  mit  einem  Firnit^;  oder  man  theile 
den  Fifch  der  Länge  nach,  nimmt  das  Fleifchaus 
der  Haut,  und  bereitet  diefe  auf  der  in  Deutfch- 
Idnd  ganz  bekannten  Art,  da  man  fie  halb  aus- 
ftopft ,  auf  Pappe  klebt ,  und  mit  einem  Fimifle 
üb/rzieht.     Man  kann  die  Fifche  auch  in  firante- 
wein  aufbewahren»  und  folches  hat  in  mancher 
AbCcht  Vorzüge.       Auch  werden  die  verßeiner- 
ten Fifche  und  Abdrucke  von  demfelben  ange- 
führt.   Der^Hr.  Boufibnet  führt  Artedi  undLi.ime 
als  die  haupträchlichften  Schriftfteller  in  diefem 
Fache  an  ,    und  nennt  die  mehrften  übrigen  Ich- 
thyologen nach  dem  Alphabet»    Darauf  folgt  ein 
■»  Regifter  der  lateinifchen,  und  eine  Worterklärung 
einiger  wenigen  griechifchen  Fifchnamen.     Als- 
dann fängt  das  eigentliche  Wörterbuch  von  den 
Fifchenan,  worin  aber  doch  auch  verfchiedene 
Kunßwörter  der  Syftematiker,  befönders  des  Lia- 
ne,-Theile  der  Jifche,  derFifcbergeräthe,  Namen 
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unbekannter  Fifche  m  i  gl.  vorkommen.     An« 

} renehm  ift  es,  dafs  nicht  allein  die  Linneifchen, 
ondern  auch  viele  andere  Schriftftellen  angeführt, 
Und  gewöhnlich  diejenigen  befonders  genannt 
find,  -daraus  die  Befchreibung  genommen  ift; 
fo  wie  man  es  bedauern  mufs »  dafs  das  Blochi* 
fche  und  andere  wichtige  Fifchwerke  nicht  be. 
nutzt  lind.  .  O^^gleich  in  folchen  Werken  den  Ich- 
thyologen das  mehrfte  fchon  aus  andern  Büchern 
bekannt  ift*  fo  findet  man  doch  mahches  neue 
und  manche  Behandlung  bekannter  Fifche»  die 
nicht  an  allen  Orten  vorkommt,  und  dieferTheil 
wird  den  Naturkundigern  gewi(s  angenehm  zum 
Nachfchlagen  feyn,  fo  wie  er  andern  beym  Lefea 
der  Aeifebefchreibungen  und  anderer  Bücher  nütz* 
lieh  wird« 

Paris,  d.  Pankouke:  Difcours  preiiminaire  et 
plan  du  dictionuaire  des  infectes.  Par  M. 
Mauduyt  288  S.  in  med.  4.  Part.  1(1  Rthl. 

Mr.  Ga^neau  de  Montbeillard ,  bekannt  durch 
de  Fortfetiung  der  von Baffbn angefangenen  Ge- 
fchichte  der  Vögel,  hatte  den  Auftrags  das  Wör- 
terbuch der  Infecten  ,  für  die  neue  Encyclopedic 
auszuarbeiten,  aber  er  ftarb  ,  'ehe  er  damit  den 
Anfang  machen  konnte.    Dk'fes  Gefchäft  ^^urde 
hieraut'i  dem  Herrn  Mauduyt  übertragen ,  derftch 
den  Herrn  Olivier  zum  iVlitarbeiter  wählte ,  weil 
niaadies  Werk  bald  beendigt  wünfchte.      ß:ide 
entwarfen  gemeinfchaftlici  einen  Plan.     Hr.  Mau« 
duyt  übelnahm  die  Ausarbeitung  der  allgemeinen 
Einleitung  und  wird  in  fünf  Abich nieten  handeln 
I,  von  der  Geftalt,  der  Organifation, .  der  Ver-  • 
Wandlung ,  von  den  Nahrungsmitteln ,    von  der 
Begattung,  der  Fortpflanzung ,  der  Fürforge  für 
ihre  Nachkommenfchaft,    von  dem  Wachsthum, 
von  -den  -Urfachen  die  ihre  Vermehrung  beför* 
dem  oder  verhindern ,  und  von  der  D^uer  ihres 
Lebens.     2)  Von  ihrem  Aufenthalt,  vonderVer* 
gleichung  der  Infekten  verfchiedener  Erdftriche, 
3.  Von  der  Stufe  der  Infecten   unter  den  übri- 
gen GefchÖpfen,  von  ihrem  Nutzen  und  Schäden, 
von  ihrem  Gebrauch  in  der  Oi*konomie,   in  der 
Arineykunft  und  in  den  übrigen  Künften.  4.  Von 
der  Art  und  Weife  eine  Infekten  -  Sammlung  zu 
jmachen,  von  den  Werkzeugen  deren  man    Cch 
dazu  bedient,  von  der  Nothwendigkeit  Manchen 
und  Weibchen  zu  fammeln ,  die  Jahreszeit  in  der 
man  fie  findet  und  ihre  Nahrungsmittel  zu  bemer« 
kea,  und  einige  Arten  fo'gleich,   nachdem  man 
.fie  gefangen,  zu  befchreiben ;   von  der  Sorgfalt» 
die  man  anwenden  mufs ,  den  Schaden  und  die 
Vortheile  zu  entdecken»  die  fieverurfachen  kön- 
nen :  von  der  Verfchickung  und  Erhaltung  einer 
Infecten -Sammlung.     5,    Von  Entomologifchen 
Schriften.    Die  drey  erften  Abfchnittefindindie- 
fem  erfti'n  Theil  mit  Fleifs  undGrimdlichkeitbc- 
handelt  ♦  die  übrigen  wird  uns  wahrfchcirilich  der 
zweyte  Theil  diefes  Bandes  liefern.    Das  wad  die  ^ 


Werk  befonders  auszeichnet,  ift.eine  beftäniige 
Vergleichung  der  Infekten  mit  <!en  Gefchöpfeft 
der  übrigen  Klaffen  des  Thlerreichs.    Indem  Ab* 
fchnitte  von  dem  Nutzen  und  Schaden  derfelben« 
fcheint  uqs  doch  der  Vf.  für  eine  Einleitung  bey 
.  einigen  Gegenftänden  viel  zu  weitläuftig  gewe- 
fen  zu  feyh.     So  wird  z.  B.  von  der  Seidenraupe 
auf  zehn  Quartfeiten  gehandelt.  In  der  Folge  die* 
fes  Werks  kömmt  ße  doch  noch  einmal  vor,  als»^ 
dann  mufs  aus  diefer  Einleitung  manches  wider* 
höhlt  werden ,  oder  wir  erhalten  das  fie  betref- 
fende Ganze  an  vcrfchledenen  Orten  diefes  Werki 
Stückweife.    Von  dem  jetzt  erwiefenem  grofsen 
Nutzem  der  Meloe  majaUs  wider  die  Folgen  des 
ToUcnhundsbifTes  fcheint  der  Vf.  noch  nicht  un« 
terrichtet  zu  feyn.     Die  darüber  von  ihm'^  eingezo- 
genen ält»'rendiefem  Mittel  nicht  giinftigen  Nath« 
richten   haben  vielleicht  eine  weitere    Nachfor«^ 
fchung  verhindert.     Zum   Wohl  der  Menfchheie 
wünfchten  wir,  dafs  diefer  Umftand  'n  der  Folge 
bey  einer  umßändlichern  Befchreibung  diefes  In* 
fekcs  in  diefem  Werke  berichtigt  und  daher  auch 
in  Frankreich  bekannter  würde.    Hr.  Olivierwird 
die  Infekten  ordnen  und  ihre  Gattungen  und  Ar* 
ten  befchreiben.    Was  Hr,  Mauduyt  dazu  in  der 
Folge  noch  beytragen  wird ,  follnüt  dem  Anfangs* 
buchftaben    feines  Namens    bezeichnet   werden. 
Unter  den  von  dem  Hn.  Gueneau  de  Montbeillard 
hinterbff^-nen  Materialien  zu  diefem  Werke  ift  nur 
das  Wort  Infecte  voIKÖndig  ausgearbeitet  vorge* 
fanden  worden,  wovon  man  iti  der  Folge  zuiti 
Andenken  diefes   Gelehrten   Gebrauch  machen 
wird. 

pA R I  s ,  b.   Pankouke :    Tableau   Encuctopedi* 
quQ  et  Methodique  des  trois  regnes  ae  hi  iia* 
iure ,  dedie  a  M.  Necker  -^  Ichthyologiepar 
M.  Vabbe  ßonnaterre.    i/gg.  4.  5IS  S.  PI« 
loi  in  4. 
Diefer  Band  enthält  die  Befchreibung  der  Fi- 
fche in  fyftematifcher  Ordnung  und  ift  alfo  von 
dem  angezeigten  dritten  TheUe  derEncyklopedie 
methodique  von  17^7  der  die  Befchreibung  der 
Fifche  nach  dem  Alphabet  enthielte ,  untcrfchie* 
den.     Hier  find  nämlich  die  allgemeinen  Betrach- 
tungen über  die  Fifche  und  ihre  Theile ,  ihren 
Gewohnheiten  und  ihren  Nutzen  nicht  angefühi  t. 
tXigegt-n  find  hier  396  Fifche  abgebildet,    meh- 
re :Vtiieils  nach  dem  Blochifchen  Werke.    Die  Ord- 
nung ift  faft  gänzlich  die  Linneifche^  doch  fo,da£9 
delTen  fogenannte  fchwimmende  Amphibien  hier 
mit  zu  den  Fifchen  gerechnet  werden.     Die  Prl* 
ken  machen  daher  den  Anfang  und  die  Karpfen 
den  BefchJufs.    Die   Unterfcheidungszeichen  des 
Gefchlechts  und  der  Arten  find  latelnifch  mehren* 
theils  die  Linneifcfaen  und   Artedifchen$    dann 
folgt  eine  kurze  franiöfilche  Befchreibung    der 
äuiseren  Theile;  gröfstentheils  aus  den  Blochi- 
fchen gezogen  und  es  wäre,  zu  wimfchen ,   dafs 
dabey  die  de utf che  Ausgabe  genutzt  wäre.    Die 
O  2  Syno* 


•XU 


A.  t.  Z,    OCTOBüR    t7t§. 


Synonymen  Gnd  nicht  angefiihrt ,   fondern   Hofs 
'der  Schrifcfccil^er,    woraus  die  Befchreibung  ge- 
rommcn  ill,  befon(h?rs  wenn  die -^Art  noch  nicht 
im  Linneiichen  Syßenie  fland.     Die  ßlochifchcn 
neuen  Arten  find  eingefchaltet,  fo  auch  manche 
aus  den  Pctersburgifchen  Comir.entarieti,   Pallas 
Reifen,  Pennant  brittifchen  Zoologie,  Forskale 
Duhamel,  Brouflbnett,  Forfter  200L  ind.  ATolinau, 
a.  Es  ift  alfo  ein  fehr  vermehrtes  Syftem  der  Fi- 
fche.    Aliein  man  darf  dennoch  nicht  erw^^rten, 
dafs  es  alle  bis  jetzt  bekannt  gewordene  Arten 
enthalte,  weil  aufser  den  hier  benutzten  Büchern 
noch  manche  andere  Nachrichten  von  neuentdeck- 
ten Ftfchen  enthalten,  indeflen  verdienet  es  fchon 
Dank,    dafs   diefe  eingetragen  find«      Mehrere 
Schwierigkeit  und  Zweifel  laflen  die  von  dem 
Herrn  Bonnaterre  gelieferten  Unterfcheidungszei- 
cben,  die  nicht  aus  VeirglcichungderFifchefelbft 
cntftanden  ,  fondern  aus  den   Schrifcftellern  ge« 
nonimcn  find  und  wer  wird  fich  darinn  auf  den 
Herrn  Molina  x\.  a.  verlaflfen  können  ?  Wenn  aber 
auch  eine  Art  als  mehrere  aufgeteilt  vyären,   fo 
kann  die.fes  mit  der  Zeit  berichtigt  werden  und 
'  es  ift  befler  als  wenn  man  verfchiedene  Arten 
•ganz  aus  folchem  Syftem  wegliefse,  weil  man  fi« 
mit  einem  genannten  Fifche  £\\t  einerley  gehal- 
ten hatte,     Ein  alphabetifches  Verzeichnifs  der 
franzölifchcn    Gefciileditsnamen  und  eines  von 
iden  Namen  der  Arten  machen  den  ßefchlufs  ncbft 
einer  Erklärung  iweyer  Kupferolatten ,    worauf 
'  die  hauptfachlichßen  flieile  der  tifche  ohne  wei- 
tere Befcbreihung  abgebildet  find.    Sic  enthalten 
achtzehn  Figuren.     A.  i)  Ein  Karpfe  von  der  Sei* 
te,    2)  Deflen  Gerippe.     3)  Eine  Art  von  SchlüC 
felbeiti ,  4)  Die  gesackte  Gräte  in  der  Rüden« 
fiofle»  5)  Ein  Knochen  auf  dem  die  Bauchfloflen 
'fichl>ewegen,    6)  lun  Karpfe  am  Bauche  aufge« 
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fchnittcn  um  die  inneren  Th'eile  in  ihrer  tage  zu 
zeigten.  7)  Die  Gedärme;  $)  der  Magen  und  die 
Gallrnblafe,  9)  die  Gedärme  und  die  Leber  von 
der  linken  Seite,  10)  denfeiben  von  der  rechten 
Seite,  ß.  zeige  Fi^.  i.  6ie  Luftblafen,  ihren  Gang 
uniemen  Tiieil  der  Nieren  in  ihrer  Lage.  2?  Die 
beiden  Luftblafen  von  der  rechten  Seite;  3^  die* 
felbcn  von  der  linken  Seite  ;  4)  die  ßrull  und 
Bauchhöhlen  mit  ihren  Eingeweiden  ohne  die  Luft- 
blafen, 5)  eine  Niere  mit  dem  Harngange.  oJEin 
Stück  von  beiden  Nieren;  7)  den  Micraiknochen. 
8)  Emen  Theil  der  Kehle  um  den  Gang  der  Luft* 
blafe  dahin  zu  zeigön.  Gern  mögte  man  dievie« 
Jen  Nachftiche  von  Blochs  AbbiHupgen  der  Fifche 
entbehren,  da  diefejaauchin  Frankreich  bekannt 
genug  find  und  diefes  Buch  unnöthig  theuer  miN 
chen.  . 


,  VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  FortfeCzunge« 
erfchienen. 

Mannheim,  auf Koften  d.  literan  Gefellfchafcr 
Caii  Suetonii  Tranqnilli  qnae  fuperfunt 
omnia  accurate  exprejfa.  Vol.  II  1788, 288  S. 
8-  (7  grO 

Strasburg,  in  d.  akad.  BuchhandL:  Neues 
Magazin  für  Frauenzimmer  m.  K.  Herausge- 
geben von  Hn.  Seybold.  1788.  9-12  Stüc;c. 
8-  (I  Bthl.  8  gr.)  . 

Althnburg,  in  der  Richterfchen  Buchhandl. : 
Meäicinifche  Commentaritn  von  einer  Gefeit 
fchaft  der  Aerzte  zu  Edinburgh.  7ter  Th. 
X/8J.  159  S.  sterTh.  230  S.  g.  (i  ftthl.  10 
fir.) 


KLEINE    SCHRIFTEN* 


ST^TTSVisfiKseHAFTsir.    Btrlifii  b.  Mautf r :  Cie 

Unfchiidlickkeit  des  Luxus  unjers  Zeitalicrs  und  dfß'fn  ztiey» 

■  feitigrr  Ewfiujs  auf  den  Staat  t  die  Handlung  und  dh  Sit" 

'   ten,  aus  Beujpielen  voriger  Zeiten  erwiejen   vaxi    Ckrifiian 

Gottlob  Gribuiler,  Kaufmann  in  Berlin.     1789.  94  S.    S. 

C^  ffr.)    Qa  die  Frage   vom  Luxus    auf  beiden   Seiten 

^fthon  fo  vialfach  mit  Ünterfuphung  und  Declamatien  be* 

-  handelt  ift ,  fo  lieft  fich  in  diefen  weni|en  Bogen  wohl 

dbea  nichts  neues  erwarten.    Doch  aber  hat  Hr.  G.  fei« 

.  nen  Sau  plan  und  fiherzeugend  ausgef ühx^ ,   nur  ill  er 

nicht  ordentlich  und  beftimmt  genuj^.    Erik  erkläret  er 

den  Lvxus  durch  Mifsbrauch  liberflLiriiger  Dinge  auf  Kq« 

llen  der  nethrwendigen ,    hernach   aber   rlchtif^er  durch 

Anwendung  des  Aeichthnms  und  Gewerbeszuniverguüg- 

.teA  Leben.    Daraus  wird  gezeigt»  wie  er  mit  der  Aas« 

bildung  jedes  Volkes  im  nothwendlgen  ^ufammenhang 

ftehe  und  gleichen  Fortgang  habe,  auch  der  Verfall d#r 

alten  Staaten  nicht  ihm»  f^n^eni  den  Mißbrauchen  der 


Regierung  inDefpotifmns  und  Anarchie  znxqfchreib*» 
rey  und  die  jetzigen  nichts  davon  zu  beforgen  haben, 
wenn  Geldreichthum  mit  Völksmenge  und  Arbeitfam! 
Reu  in  gleichem  VerhältHifs  bleibt.  Der  Schaden  ^ut^ 
(lebet  blofsausMifj,braucb,  Unordnung  und  üeberir.aars. 
..Vermifchune  der  Stande,  ungkichet  VertheiluDff  des 
yermögens  durch  Monopohen  u.  f  w.  daher  zuletzt  «ine 
Schilderung  der  Wirkungen  des  Wohllebens  und  der 
Ausfchweifungen  darin  mit  einigen  ßeyfpieJeÄ  aus  der 
neuen  Gefchichie  zufammengeaellet  wird.  Aber  die 
«*ß«n;hche  Hauptfrage,  was  der  Staat  thun  könne,  um 
der  Ueberfemerung  und  dem  Verfall  in  Weichlrchkeft 
entgegen  zu  arbeiten  und  bey  Privatperfonen  dem  nach 
ihrem  Vermögen  übermafsigen  Aufwand  vorzubeocen 
woraus  doch  MüfGggang  und  Sittenverderben,  am  E«! 
de  Mangel  und  Armuth  und  alfo  zuletzt  f«>ii der J ich  durch 
die  gehemmte  Bevölke;-ung  aach  fürs  Ganze  die  gröli« 
ten  NachtJitilc  erfolgen  —  dicfoiÄ  gar  nicht  erörtert. 
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Ä    L    L    G    E    M    EINE 

t  I   T  E  R  A  T  U  R  -  Z  E  I  T  ü  k  G 

Dicnftags,  den  igten  October  lygp^ 


PHILOLOGIE. 

BnAüNSCHwisiG,  in  der  Scnulbuchhandlung: 
Lykurgs  Rede  wider  Leokrates,  Griechifch; 
recenfirt,  tmd  mit  Anmerk^ingen  lum  Ge- 
brauch der  Schulen  herausgegeben  von  5^o- 
hann  Heinrich  Aügiifi  Schulze^  der  Schule 
211  Oftefrode  Rector.  I7g9.  190.  S.  g.  (12  gr.) 

Wir  Gnd  ndit  dem  Herausgeber  einvcrftanden, 
dafs  die  Rede  des  Lyicurgas  in  mehr  als' 
einer  RückCcht  auf  Schulen  gelefcn  zu  werden, 
verdiene:  und  glauben,  dafs  er  lieh  durch  diefe 
«weckmäfsige  Ausgabe  um  lernbegierige  Schüler 
fehr  verdient  gemacht  habe.  Die  Einleitung, 
welche  theils  die  Lage  der  Athenienfer  nach  der 
Schlacht  bey  Chaeronea  fchildert  und  den  Ge- 
Cchtspunkt  angiebt,  aus  welchem  das  Verbre- 
chen des  Leokrates  beurtheilet  werden  ^mufs: 
theils  eine  biographifche  Nachricht  von  dem 
Rednet  und  eine  literärifche  Notix  von  feinen 
Reden,  und  von  den  Ausgaben  diefer  einzig  er* 
haltenen,  enthält,  ift  fehr  xweckmäfsig.  Bey  der 
Recenfion  des  Textes  hatte  der  Herausgeb.  keine 
anderen  Hiilfsmittel  als  den  kritifchen  Apparatus 
der  Reiskifchen  Ausgabe,  Aus  diefem  und  durch 
verfchiedene  VerbeiTenmgcn  und  fcharfülnni- 
ge  Vermuthungen  ift  der  Text  an  verfcniede- 
nen  Stellen  glücklich  berichtigt.  Gern  führ- 
ten wir  einige  derfelben  an,  wenn  es  der 
Raum  c'iefer  Blätter  erlaubte.  Aber  das  können 
wir  nicht  billigen,  dafs  der  Herausg.  feine  Kriti- 
ken beynahc  durchgehends  nicht  mit  Beweifen 
belegte  und  fogar  häufig  die  Vermuthungen  von 
Taylor,  Reiske  u.  a.  entweder  ohne  Urtheil, 
oder  bios  niif  einem  kritifchen  Machtfpruch  abge-' 
fertigt,  anfahret.  Vielleicht  wilf  er  beiden ,  Ur- 
theile  und  Belege,  für  die  Lehrftunden,  aufbehal-  - 
ten:  allein  damit  können  andere  Lehrer,  oder 
Schüler ,  welche  diefe  Ausgabe  fiir  lieh  gebrau- 
chen wollen,  nicht  xufneden  feyn.*  Auch  iß  zu-  * 
weilen  die  Kritik  ein  wenig  zu  rafch.  S.  52.  Wenn 
ihr  in  KiageßUlen  über  fchädüche  Vorfchläge  zu 
feefetzen  (.xxpuvouitnf)  richtet;  rovro  uovrj  cir«» 
v^p'ä'ovrSf  3C9V  TxvTTfv  risv  Xfx^tv  Hwkveref  xxd-o- 
(701/  «V  ro V^cp^o^Mt /ääAA«/ ySlÄÄTf iy  T5fv  «rcA/y,  d.h. 
fo  berichtiget  ihr  dies  aUein,  (zej^et,  da(s  der 
.    ^  L.  Z.  17S9.  Vierter  Band^ 


« 
Vorfchlag  fchMdlich  fey)urtd  hintertreibt  die  Safch^*' 
infofem  der  (auf  dief^  Vorfchlag  zu  machende) 
Volksfchlufs    dem  Staate   fchädJich  würde.     Sa 
fiiOen  wir  die  Stelle  und  glauben ,   dafs  man  die 
Worte:    xxt  —  xcoXvsrs  nicht  für  eine  Gloffe  von 
e-rcgt/op&ovTe  halten ,  noch  -^"ij^t^fm  in  otity.7iiuM'ver* 
ändern  dürfe.   Der  Redner  fShret  fort:  Aber  der 
gegenwärtige  Procefs  ou  nxrot  /urtpoi/'rt  /aspog  crvv- 
e%^i  rcav  ttjq  tco^MMg.    Hier  werden  drey  Conjc- 
cturen  von  Reiske  angeführt,  aber  ohne  Urtfceil,' 
und  doch  mufs    wahrfcheinlich  wenigftens   die 
Stellung  der  Wörter  abgeändert  und  gelefen  wer« 
den :    ov  y.ar»  fimpov  frvvsxov  /aepog  ri  rwv  rg;^  to» 
Kswi,    nicht  theilweife  nur  betrifft -er  Hofs  eia 
Stück  der  Staatsangelegenheiten.    S.  59.  wird  in 
rxrjKiv  BiQ   (PvXxHXQ,    das   sk  für  falfch  erklä- 
ret :  aber  man  fagt  nicht  rxrjeii/  (^vXxxcc^^  fondern 
7tcK^i7rxi'cci  (pukxxxg ,  und  rcsrjeiv  rtvx  eig  ^vkocxxc, 
wie  rarJetu  exvrov  etq  dovkeixv.  Xenoph.  Mem.  H. 
c.  XI.  S.  79.  ^1/  opop/  ein  UrBv  roov  ^vpoov  yvvcuHXQ  — 
wrsp  xyiptav  —   xvx^iojq  xvron/  y^}  ttjq  Ttoketai  opco^ 
fiavu^;.^    Für  dies  falfche  ococti&i/xg  fchlägt  Hr.  S. 
vor    opausvxi;  von   cpco ,   hervordringend.    Aber 
karui  man  auch  fagen :    Ipxv  eri  d-vpcay  opoöpLsyxg, 
dA.  fahn^  wie ße  nach  derThnr  hervordrangen? 
Wir  vermutheten  civr^ousvciQ  oder  ipurrousixg^ d.  i. 
heulen^   oder  ßch  die  [Fangen  zerkratzen.   S.  6c. 
Auf  die  Nachricht  von  der  Niederlage  bey  Chae- 
ronea gieng  Leokrates  nach  Rhodos,    dv-rep  r^ 
TTxrptii  p.tyx\xQ  B-jrvxkxq  evcsyynh^ofisvoi;.    Sollte 
es  nicht  heifsen  muffen :  r?;$  Txrpiioi;,  als  könnte  - 
er  den  Rhodiern  die  angenehmfte  Nachricht  von 
dem  gröfsten  Glück  feines  Vaterlandes  bringen-? 
Denn   die  Elipfe   yBvotiBvxg  wäre  wohl  lu  hart. 
S*     77.    rp    ßovXTfv    rovi;    xevrxxofXiovQ.       Irren 
wir,    oder   mufs    es  heifsen:    r.  ß.  rm  ursvrx^ 
xoffttav?    Doch  vielleicht   ift  ttiv   ßovlffy  Gloffe.  • 
S.   90.     Die,    welche    für  das   Vaterland  fter- 
ben,    find  die  Krone  des  Staats:  kxi  iix'ovK  äAo- 
yäjg  svsTTfisüQy ,    einjrxSey  03  Aßnjyxi^i^   /novoi  ruy 
"Ekkrj-jcnu  rovi;  xyxd-wQ  xv^pxg  titixu.     Hr.  S.   be- 
gnügt fich  Reiskens  Vermuthung':  nxs  yxp  nj  an- 
aufuhrcn.    Vielleicht  liefstonan  richtigei* :  -  0  (h^  e. 
iio)  HXi  ovH  oc*  eTriTTfdavoy^  srnTrad^m'clA'^jjyciiiii. — 
So  fleht  0  ;(5c/  Sv  94.  5.   117,  10.  S.  103.    Ueber- 
iegt  nicht,;«  sk  6<ru  —  «AA*  «/$  ro  vpxyjucc.  fc. 
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mitcßkerere.  fagt  der  HeratiSS[.  Aber  diefe  £lli|»fe 
durfte  fich  in  der  Verbii\dung  der  Redner  nicht 
erlauben.  Wir  wurden  dies  eic  wegßreichen»  i^ß 
«US  dem  i^on  einem  ^.ßverßändige^  AÜ3chrei.k«r 
wiederholten  ctg  cntitanden  2Ü  feyn  fcheinet.  S.  1 1 8. 
Als  die  Dorier  aus  dem  Peloponnes  die  Athenien* 
^  bekriege»  wollcen,  roir&soy  ^Tn/jpa^rwy^  c/  «r/- 
kup^/Qvrmi  rag  A^vttg^  ob  üe  Athen  erobern  wiir* 
den.  Der  Sprachgebrauch  forderte:  sikTfyf/wtM 
r.  A.  Daher  Heiske,  c/,  xs/^  ^y  ^-  ^-  A.  Wir  gc- 
ricthen  auf  die  Vermuthung:  sie^p»ruu  sm  rcctg 
Ad'vfvxtQ.  Herodot.  I.  66.  expWTTfptx^ovro  er't  XA<nj 
ry  x°^W*  ^^  ^^  ^^^  ganze  Land  erobern  würden* 
Oapn  wäre  hier  die  Glofle.,  et  KTj-^ovrxt  rxg  A^tj- 
i/«C  nut  der  richtigen  Lefeart  vereinigt  worden« 
$.  114.  Nach  dem  Mtußer  unferes  Bürgereides 
fchworen  unfere  Vorfahren  im  Perüfchen  Kriege 
einen  Eid,  ov  ot^iou  ssriv,  de  ofudg  t^x^^^  ^^f^*^  ^^ 
'  XQig,  ysypofl/MiVOig  tieiv  ttjv  sniiuärj  ocpeTTfu.  Hr.  S. 
vermuthet  hi*?r  feine  Glofle.  Da  nemlich  in  die- 
fer  Rede,  weder  die  VoiksfchlüflSp,  noch  der  vor- 
hin angeführte  Eid  eingetragen  find,  fo  glaubt  er, 
du  Abfphreiber  habe  ihn  mit  keiner  Schrift  ein« 
getragen  und,dabey  gefetzt :  iu  o/mog  ttrxym  htrnv 
^v  Toig  fBypccjüLfLevQii  läeiVf  d.  h.  den  man  hier  fj^in. 
in  den  gefchriebenen  fehn  kann.  Und  im  Texte 
ipiifle  man  lefcn :  xStou  ds  e^nu  xMv%tv'rriV  sxsivoji^ 
mfBTTpf.  AUein  der  Grund,  warum  diefer  Eid  ein- 
getragen wurde ,  war,  weil  er  nicht,  wie  die  >f  ^. 
i^ff/i«r«  und  der  ßiirgereid  und  die  ftotprvciau  aus 
Staatspapieren,  fondern  aus  einem  Gefchichtfchrei- 
ber  genommen  war,  vielleicht  auch,  weil  Theo- 
ppmpus  u.  a.  an  feiner  Aechtheit  zweifelten,  Wef- 
feling  2.  Diodor.  XL  29.  Ferner;  wie  äufserft 
fonderbar  wäre  der  Ausdruck  des  Grammatikers.. 
Und  wem  gefallt  nicht  Reiskens  Verbefltrung: 
•V  ctfiou  svrt  o/ixg  ocnoveiv  ^  xxirsp  ((Txvag  errny. 
tiBiv  u.  f.  w.  ?  S.  98-  rriQ  r<av  ^}Jk7p/cov  jysfioviai; 
fl^Kä^TjfiBf  xpotirtocrott  y&vscQui.  Hr.  S.  ftiefs  hier 
nicht  an :  doch  kann  man  fchwcrlich  fagen :  xpo- 
cra,r7ii  ^ejutoviocg.  Aber  Lycurg  fchrieb  entweder 
EAAjfvwi/  ff^.  irpofTTxTxi  yev669xif  pder  die  Worte: 
rpotTTccrcci  yepsSon  find  Gloffe:  oder  man  lefe: 
lÜJh}V(av  e}^^v^£ptccg  'jcpoiTTXToti  ^,^i(a^7j}uv  yeusSxu 
Man  Vergleiches,  143,  4*  ijo,  9*  1^«.  I4»  ^e- 
noph.  Hellen.  III.  i.  2.  Plato  Menex.  S.  33'  5i* 
ed.  Gottleb.  S.  157.  q-  würdeft  wir  nach  <ruffix  ein 
Comma  fetzen  und  es  fo  faflen :  da  fie  den  Ver- 
brecher weder  lebendig  noch  todt  erhalten  konn* 
ten ;  fo  hielten  fie  fich  an  feine  Biidfäule,  die  fie 
als  feinen  Geißel,  o/x^povy  betrachteten,  ßey  dem 
Fragment  9us  dem  Erechtheus  find  die  Bemer- 
kungen in  der  Leipziger  Ausgabe  nicht  benutzt : 
fo  wie  in  der  Elegie  des  Tyrtaeus  a.  7.  Bruncks 
Emendation :  sx^pog  yxp  '?  '^^^^*  M^refraarxi^  aa& 
den  Gnom,  graec.  nicht  angeführt  ift.  Der  Un* 
hekannte^  weichem, v.  2$*  die  fchöne  CoQjectur: 
•<p^  epc^g  ^ß^g  oc3/^og'  gehöret »  ift  Valkenaer. 
("Man  f.  Diatribe  in  Eurip.  S.  29^. 

In  Abficht  der  Erklärung»  befoaders  der  hillo« 


tiUtkttn  Erläuterangen,  hStte  noch  manches  beyge« 
bracht  werden  können.  So  ift  S.  151  nicht  er«, 
lyähnet»  ^dafs  Qerodot  die^erfte  Autorität  für  die- 
i^$  Ortbcl  fey;  I.  tJS-  dtr.überdem  die  ungleich 
beflere,  auch  von  Brunck  in  den  Analecten  ange- 
nommene ,  Lefeart  hat :  roig  Hstyuv  pjjpLOLtn  •rsid'o- 
fjLsvot.  S.  148:  nicht  erinnert,  difs  A:n.  f-lnsHll^ 
iners  Ilias  X-XII.71  entlehnt  find.wodurchledoäi 
erft  das  volle  Licht  erhalten.  S.  123.  heiCst  es:  es 
fey  unbekannt,  welcher  Kalliftratus  gemeynt  fey. 
Doch  ift  es  e^tfchieden,  dafs  es  der  Redner  war. 
S.  Ruhnken  Hift.  drat.  p.  LIX.  p.  121.  n.  werden 
3^€M  6Ti>;<<tfjMM  und  iföiabg  eirwuuiUM  vorworhfelt  S. 
114  Ifokrates  führe aen  Eid,  welchen  die  Grie- 
dien  vor  der  Schlacht  bey  Pktaeae  fchwuren  auf« 
fükrlich  an.  Un^  doch  beweifet  Morus  aus  eben 
der  Stelle ,  dafs  auch  Ifokrates  den  Eid  für  eine 
Enjichtuiig  gehalten  habe.  S.  85.  ed.  fec.  An- 
dere Schwierigkeiten  werden  zu  leicht  oder  gar 
nicht  borührel:  wie  S.  106.  vergl,  mit  Morus  Note 
z.  Ifokrates  S.  5g.  L  Noch  find  uns  im  deutfchen 
Ausdruck  manche  Nachläfligkciton  aufgefklieq^ 
vulgare  Lefeart ,  Nachbarkönig ,  ein  Coihma  /ö* 
Trizeif ,  Reiske  wittert  in  dem  Worte  £  das  ;t^  ift 
aus, dem  folgenden  ein^efprungen :  Canter  giebt 
folgende  Conjecttir.*  ok  etc.  iß  nur  ein  wepig  zu 
kühn  mit  dem  Worten  wngefprungen.  Vgl.  ia 
der  allgem.  deutfchen  Bibl.  1J7,  2.  S.  363.  /Ä?r. 
mes  Seibftb^kenntnifs,  Ufbrigens  ift  das  Papier 
gut,  und  der  Druck  ziemlich  fehlerfrey:  aber  die 
Lettern  find  überaus  klein  und  ftompf. 

CAMBRiDcr,  mit  akademifchen  Schriften;  P. 
Virgüii  Maronis  Georgicon  JJbri  IV.  lUu- 
ftraDat  Gilvertus  U^'ukeßeid^  A.  B.  et  ColL 
Jefu  apudCahtab.  nuper  focius.  178g.  164  S» 
gr.  8. 
Man  würde  fidi  fehr  getaufcht  finden,  weam 
man,  durch  den  Tittl  diofer  Ausgabe  des  didak«- 
tifchen  Römifchen  Gedichts  verführt,  einen  fort* 
laufenden  Commentar  darüber  erwartete.  Der 
gelehrte  Herausgeber  ift  dem  durch  Bfentley, 
Toup  und  andre  in  Engtand  geheiligten  Ge« 
brauch ,  die  Schrifcftelier  blos  mit  ki  idfchen  An» 
merkungen  zu  verfehen,  ziemlich  treu  geWiebem 
Er  lebt  in  einer  Lage,  wo  er  blos  die  Masvicifche 
und  Emmenrfifche  nebft  einer  dritten  alten  Aus- 
gabe des  Dichters  bemitzen  konnte,  mufste  alfo 
das  meifte  aus  fich  felbft  fchöpfen.  Wirklich  lei* 
ftet  er,  in  diefen  Gefichtspimkt  gcftellt,  aufier- 
ordentUch  viel;  befonders zeigt  er  fich  auf  allen 
Blättern  als  einen  mutaigen  uud  mit  Scharffinn 
ausgerüfteten  Kritiker.  An  gelehrten,  gröfsten- 
theils  kricifchen,  Aofchüveifungen  in  andre  Schrift* 
fteller,  die  heyläufig  verbeflert  werden,  ift  kein 
Mangel :  vorzüglich  findet  man  liäufige  ^menda* 
tionen  der  griechifchen  Anthologie.  Selbft  iiber 
die  heiligen  Bücher,  in  denen  ^r  pene  inßnitas 
CQrruptioues  angetroften  zu  haben  glaubt,  kofli- 
mea  fireymüthige  Kritiken  vor.     Der  Mangel  an 
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iiSffsmiteeln  machte,  jafs  der  V(.  hSufig  Stellen 
yerbeffert;    die  bereits  vor  ihm  eben  fo  verbef- 
fert  waren,  oder  einen  Anftofs  nahm ,  wo  er  fich- 
leicht  dtirch.die  'Einficht  andrer  Ausgaben  nnd 
Erklärer  hätte  oii^nriri?Ä  können.     Er  trifft  viel* 
föHig  nfiit  Schrader,  ftfarkland  und  andern  infei- 
Äeh  ktitifchen  Vermuthiingcn  2iiftmrnen,    wel- 
dies  ein  günftiges  Vorurtheil  für  feinen  Schart 
blick  erweckt.    Nach  erkürenden  Anmerkungen 
fucht  man  wohl  zuerft   bey  einemf  fe  gelehrten 
Gediehe,  wie  die  Maronifchen  Georgica  und :  aber 
iwan  fleht  fich  bey  dem  Vi  in  den  meiften  Stellen- 
rergcbens  darnach  um.     Die  mühfame  Anftren* 
gung  einer  genauen  Interpretation  fchtuen  die- 
meiften  Ausleger;  es  fehlt aucli  vielek  aii'  tiefem 
iStudium  der  Dichterfprache  und  des  Dichterge- 
brauchs;  daher  die  Flut  von  Emendationen  und 
Conjecturen,      womit  :diefe    voriüglich    über- 
fchwemmt  werden.    Inwiefern  diefe  Bemerkung 
u\i(  gegenv/'irügt  Ausgabe  anwendbar  ift,.  kann 
die  V^ergleichung  mit  der  neucßen  Hcynifchen 
Ausgabe  icJgen.   Eine  Menge  fcharffinniger  Ver* 
beflerungen,  die  der  fiei^ausgeber  bey,  nacli  fci^ 
ner  Weynung,   ganz  verdorbnen  Stellen  ausge- 
dacht hat ,  fallen  fogleich  weg ,  wenn  man  Hey- 
nens  Interpretation,  delTen  gro(se  Verdienfte,  um 
Dichterauslegung  vorzüglich,   v  aligemein   aner- 
kannt find,indiefen  Stellen  dagegen  hält.     Unge- 
achtet es  dem  Herausgeber  nicht  gaTnz  an  Ge- 
fchmack  und  Sinn  für  Dichterfchönheiten  fehlt, 
die  ihn  Ibgar  bisweilen  aufs,  höchfte  begeiftern, 
fo  vert-äth  er  doch  an  vielen  Stellen ,   dafs  Ent- 
wicklung diefcr  dunkel  empfuninen  Schönheiten 
und  der  gelehrten  Dichterfprache  nicht  eben  fei-  - 
ne  Sache  ift.      Hie  vndt  da  haben  wir  doch  mit 
Vergrügqn  bemerkt,   dafs  er  für  fich  auf  einer- 
ley  Erklärungen  mit  Httffic  kam ;    wo  die  vori- 
gen Ausleger  alle  den  rechten  Sinn  verfeiilt  hat- 
ten.   So  a.  ß.  Ge.  2,  114  ff.  verbindet  er,    wie 
Heyne :  tophi4S  et  creta  negant  etc.    An  der  un- 
lateinifchen  Sprache  erkennt    man  de/i.ßritten. 
Von  feinem   Ausdruck  gilt,    was  er  felbft  von 
fich  bey  Ge.  i,  32.,   wo  er  in  der  Sprache  der 
Aftronoinen  gef prochen  hat/ anführt:    Quam  rem 
expoifuiffe  in  oration^,    quae  teneras  auriculas 
Mufarum  fortajfe  radat^   mihi  ignoscant  critici. 
Zu  bedauren  iff,     dafs  anhaltende  Kränklichkeit 
den  V£l  2u  einer  feßinatio  non  tenta^  wie  er  fich 
Celbft  ausdruckt,  nöthigcen.      .;• 

Paris,  b,  Kyoii  dem  Jüngern t  Synonymes  la- 
Uns,  etrjeurs  differentes fignifications ^  avec 
les  exemples  tirfe  des  meilleurs  Auteurs;  t 
Pimitation  des  Synonymes  fran^ois  de  W. 
rAbb4  }Girard;  par  M.  Gardin  Dtmesnil^ 
trofeffeur' Emeriti  de  ßhdtorique  en  WJni- 
verfit^ de  Paris,  au  College  de  Harcourt»  et 
«ncien  Principal  aÄ^CöJlegedeLouis-Ie-Grandv 
Secondetdition^  revue,  corrig^e  et  augmeti- 
tte  par  r  Auteur.    178g-    6.4»  &  8* 


Die  efße  Ausgabe  Hegt  vitxt  Jen(Ät*4er  Greh* 
len  der  A.  L  Z.    Was  für  Vorzug?  diefe  vor  je- 
per  voraushabe,  können  wir  ^^icht  beftimmen»  da 
wir  die  erite  Ausgabe  nicht  vor  uns  haben.    Auf« 
fer  dem,  dafs  diefe  Ausgabe  «of  dem  Titelblatt 
verbeffert  und  vermehrt  genannt  nvird,  finden  wir 
weder  m  einer  Vorrede ,    noch  fonft  die  Zußtxe 
benierkt.    Eine  unterhaltende  und  lehrreiche  U^ 
bei-ficht    der  Römifchen  Sprache,    deren  Reich- 
thum  und  Fülle  in  den  Synonymen  voriüglich 
fichtbar  wird,   gewährt  diefe  nach  dein  Alphabet 
geordnete  ■  und   mit  Bey^ielen  aus  dem  iiefien 
Schriftftellern  belegte  Sammlung  allerdings.*  Sie 
um&fst-'das  Zeijtatoer' 4er  Rptti.  Sprachein  ih/cr 
hefchften  VpUkemmenheiti  Wie  £chon  aus  dem  Zu- 
fatx  auf  dem  Titel:  avec  des  exemples  tirex  dej 
meUUurs  Auteurs  zu  folgen  fcheint  und  Wie  felbft 
der  Inhalt  im  ganzen  lehrt.     Um  fo  befreidden- 
der  war  es  uns ,   S.  488.  folgende  Synonyme  an- 
zytnell^n.:    Ferfectifm^    Clariffwii^  Spectahiles^ 
ILlußres,  Ehrentitel,  die  fämtlich  zu  dem  fibfce- 
remonM  der  fpäti»ra  B.  Kiaifei*i   und  eher.  li>  ein, 
eignes  Werk  über  die  fpäteve  Latinität  und  de« 
ren  Redegebrauch  gehören.    Unter  vielen  fleifsig; 
ausgearbeiteten    Artikeln    laufen  doch  manche 
unter,  welchen  Spuren  firanzöfifcher  Flüchtigkeit 
ehigepr&gt  find.     So  z.  B.  S.  96  Bacchanaliß^  <7r« 
gm,  Jyionifßa.     Ihr  UnterXohied  wird  fo  angege»^ 
Ben  :    Macckanalia ^   E^ße  des  Bacchus,  die  all» 
Twey  oder  daey  Jahre  gefeyert  wurden.    Qrgiot 
wurden  von  Bacchantiniien  alle  drey  Jahre  be» 
gangen ,  und  hiefsen  daher  Trieterica  r  Di^nüßm- 
(ven  A/cc  woc)  wurden  zu  Athen  aÄi  zwölften  Ta- 
.  ^e  jeden  Monats  gefeyert**.    Ohne  unfre  Eripne* 
mng  'wird  man  mehr  als  ehir  Unrichtigkeit  darin 
entdecken,      ßaccfumalim  find   die  öiFentlichen 
BhccKusfefte  in  Italien.     Orgim  ift  der  aHgemetaie 
Name  der  Myfterien,  wird  aber  infonderheit  auÄ 
die  Myfterien  des  Bacchus  übertragen*     Triete* 
rica  ift  eine  befondre  Gattung  derfelben,  die  zu 
Theben  gehalten  wurden,  wie  fchon  die  aus  Vir* 
gil  angexogne  SteUe  lehren  konnte»      Dhm/ßa 
find   eigentlich  die  Fefte  des  Bacchus  za  Athen: 
rfber  wurden  diefe  m  }egHchein.Moitt}en  ge&yert». 
und  kommt  der  Name  voft-Atoc  ^-oq  her,    oder 
lieifst  der  Dionyfus  fo  von  feiner  Abdämmung 
aus  dem  mythifchen  Nyfa?  Aehnliche  Bemerkuiw 
gen  drängten  fich  uns  an  andern  Stellen  auf;  aber 
der  Gedfinke»  dafs  wir  nicht  das  Buch  felbft,  fon- 
dem  blbs  die  neue  Ausgabe  deiTelbett  anzuzeigen 
haben,,  fetzt  uns  ein  Ziel.    . 

Hall«,    bey  Curts  tTittwe :    Cebes  Gemkhlde 
des  menfchüchen  Lebens.     Aus  dem  Gnechi- 
fchen  überfotat,  und  mit  einigen  Anmerkun- 
.      gen  erläutert.    17 J9.  76  S.   g. 

Das  allegorifche  Gemähdde  desCebes  verdiente 
allerdings ,  ivk  unfern  Zeiten  durch  eine  Ueberfe^ 
txung  näher  bekannt  zu  iverden,  welche  aber  ia 
einem  leichten  und.  fiieisendea  Stil  verfafst  feyn 


miifstc»  Ath  mtii  fieohae  Ecke!  und  Widerwil- 
len lefen  könnte.  Die  vor  uns.  liegende,  erfüllt 
dicfe  Foderung  nicht.  Der  uns  unbekannte  Ver- 
faffer  hat  fich  das  freyÜcK  untadelhafte  Gefet« 
remacht»  fo  genau  als  möglich  üch  an  die  Wor- 
^  zu  halten,  aber  auch  dadurch  fidi  zu  vielen 
"Härten  und  undeutfcheii  Wendungen  verleiten 
hffen,  wovon  Jede  Seite  Beweife  giebt.  .Die  un- 
tergefetttien  Anmerkungen  find  gröfstcntheils  ent- 
behrlich und  unbedeutend. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Vtvv;m\'^  Gehra  u.  Haupte  und  Crifil», 
•  b/ dem  Herausgeber;  Der  FaAdlienfreuniU 
Eine  Monatfchrift  jsur ßttlichen  Bildung  und 
yervoUkommung  des  Menfchen.  Herausge- 
geben von  M.  Lang,  Lehrer  an  der  Scheh- 
Ufchcn  Eniehungsanftak  in  Crefeld.  Dritten 
Band.  Januar.  Februar*  März.  1788.  ^6  S. 

*'  Dlefe  Monatfchrift  wird  Familien,  denen  es  um 
Vcrvolllcommung  emftlich  zu  thun  ift,  ohne 
Zweifel  fchon  manche  unterhaltende  und  nützli- 
che Lektüre  verfchaft  haben  und  noch  ternerver- 
fchafl'en.  MoraUfche  Auffltze  und  Erzählungen, 
öädaßoßifchc  Abhandlungen  und  kleine  Gedicht- 
aien  machen  den  Inhalt  diefer  3  Stücke  aus.  Die 
Abhandlungen  über  den  Bdruf  der  Mütter  tmd 
einige  Aufiatte  von  Blumhofer  -  verdienen  vor- 
züglich  gelefen  zu  werden, 

Berlin  ,  b.  Ungcr :  Naturkalender  zur  Unter. 

'      Haltung  der  heranmchfenden  gugend.    Von 

döfVerfafferinaer  JttlchenGrünthaL    i/gj, 

ijen  Kalendertitel  fuhrt  dicfes  Buch  von  den 
ü^berfchriften  der  zwölf  Monate ,  unter  denen . 
die  vorzüglichaen  Naturbegebenheiten  und  Be- 
fchäftißungen  in  ieder  Jahreszeit ,  mit  phyGkali. 
frher  ökonomifcher  und  moralifcher  Anwcn- 
dunff '  und  reichlicher  Verricrxmg  mit  Stellen  aus 
deuffchen  Dichtern,  recht  angenehm  und  artig 
JS  werden.    G«u  gewUs  wird  fich  dxe  Ja. 
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gend  gern  und  nilt^di  dttnlt  uhti^-liaiMn ,  /xtnd 
die  Erzieher  haben  ein  gutes  Hülfsmiael  niehr» 
in  einem  leichten  natürlichen  Zufammenhang  viel 
brauchbares  anzubringen ,  wenn  fie  die  Gelegen« 
heiten  zu  weitern  Erkl^irungen  uad  Ausführun- 
gen» Zuüätze  und  Berichtigungen^  nach  der  faf« 
fiingsgabe  der  kleinen,  zu. benutzen  wiffen.  Der 
AnlaflS  zu  Berichtigungen  find  faft  zu  viele.  Z.  ß* 
S.  66:  „Die Luft  i(l  flüfsig  und  kann  fich  aüsdeh- 
„nen  —  wie  das  Wafler,  und  diefe  Eigeufchaft 
„wird  die  Elafiicität  der  Luft  genannt*"  S.  95 ; 
„Das  Männchen  vom  Hanf  trägt  keine  Blüten» 
„fondern  .läofft  dem  Stengel  wächfl  d^r  bekannte 
„Hanffaameh.;  das  WeibcKen  heifst  eigentlich 
„nicht  mehr  Hanf  fon^erh  Fimmel.**  Öie  Ent- 
ßehung  des  Thaues,  S.  IÄ4,  iß  ganz  irrig  erklärt, 
und  noch  dazu  mit  einer  Erinnerung  an  die  man- 
gelhafte Naturkenntnife  unfrer  Alten.  Die.Ge* 
witter  werden  S*  147  der  Entzündung  der  fchwef. 
lichten  Und  öhlichten  Dünfte  zugefchrieben.  — 
Dem  Gefchlecht  der  VerfafleriA  verzeiht  man  fol- 
che  Unrichtigkeiten  i  aber  "fnitj  der  Lehrerin  aiüC* 
fen  wir  es  genauer  nehnjen. ,  "i^ 

•     Von  folgenden  Büchern  find  heue  Auflagen 
erfchienen; 

Braunschweig, 'b.  Schröder:'    F.  A.  Kniitels 
Kunß  zu  katechifiren.    2te  Ausg.    1786.  Ii» 
..     S.    8-    (SgO  -      "^ 

Göttingen,  b^. Ruprecht:  ^.  G,  Heineccii ele» 
leDunta  juris  civilis  feanidum  ordinem  inßi* 
tutiommu  Edidit  D.  L,  ^.  F.  Hoepfner. 
Ed.  lU.    1787.  446  S.  8.    (;  RthlrO 

Altenburg,  b.  Richter:  Phnßognomifche  Reim 
'     fen.  I  Heft  144  S.  2  H.    136  S.j  3  H.  131  S. 
4H.    180  S.   8.    Cr  Rthlr.  12  gr.) 

Paris»  b.  Guillot:  Bianca^;  par  l'auteur  du 
nouveau  voyage  Sentimental,  ade  edit.  P.  L 
S04  S.1  P.  li.  297  S.  1789.  12.  (I  Rthlr. 
Ägr.)  '  . 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


-.Juraror  Zinn:  Sch^ia  der  Unifonnen  der  ganzen 
K^?y^'rLn  Jlrinte  Ci'7^9')  2  Blätter  in  Royalfoho. 
?ÄS^r>^^^^  dia,zuUbey 

^^  .n^  Zeit'aufe^^  vielen  Beyfall  finde»  wird  «nd  ihn 
i^rvoUkommen^^^^^  Denn  Hr. -?m«  Ij^dU  Zeich- 

•        voiüLom    c       ^.        Qiß^ier  der  ößreichifchen  Ar- 

reVrhiten.leZÄ  ff.  F^  -,*;?*/• 

«dlren,  und  fehr  accorat  und  faubtc  iUammiren  laffent 
SmTbiü  batex  fie  felbft  ülumiairt.  Die  vwr  Nobelgar- 


den  ßnd  oben  auf  dem  erften  BUtt  in  j^anzer^^ellB»^» 
die  Ofliciere  tmd  Gemeinen  der  atulerB  Uegimenter  aber 
bis  in  die  Knie  abfebildetj  und  zwar  von  jedem  Hegi- 
ment  ein  Officier  und  ein  Gemeiner.  Darunter  Oehen 
die  Namen  der  Regimenter  und  ihre  Standquartiere. 
Einige  in  die  Namen  eingefchlichene  Fehler  find  fp  be- 
Tchafien  ,  dafii  fie  keinen  Mifsver(tand  erregen.  Findet 
dM  Inditut,  wie  wir  n ich t^z  weif el«  ,  }>eyfäU«  Co -wird 
die  K<)nigL  Fr^uisifche  Ajrmee  auf  ähnliche  Art  folgea. 
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Mittwochs,  den  14'*»  October  1789*^ 


MATHEMATIK. 

BiftLiK»  b.  Rottman:    Erläuterungen  uberHn. 

Karßens,  mathemßtifche  Analyßs  und  höhere 

,         <jeowem"e^,  (Greifswalde,    iy%i)  yon  Rode^ 

.    l^önigL  Preufs.  Liemtenant  von  der  Armee, 

1789»  136  S.  (logr.) 

Diefe  Erläuterungen  beftehen  in  Entwicklung 
verfchiedener^  Rechnungen  and  Formeln, 
Anwendung  gewifle/  Methoden  auf  Fälle ,  die 
Karden  aufeine  Art  aufgelöft  hat*  Verbefferung 
vieler  Druck-  und  Rechpungsfehler,  und  wcni* 
£en  Anmerkungen  von  den\  Gebrauch  einiger  Sir 
jtze.  Vollkommen  awecKn^H^^Jg^  Erläatcrunge» 
über  ein  fölches  Buch ,  follcen  unfrer  Meynung 
nach,  eigentlich  den  Mittelweg  gehen,  xwifchen 
diefem  imd  dem  mündlichen  Vortrag  des  Leh- 
rers ;  fie '  folltea  auf  das  Philofophffche  der  Wif- 
fenfchaft  mehr  Rücklicht  nehmen ;  fie  follten  nebft 
der  etwa  nöthigen  Entwicklung  und  Verbeflc- 
Tung  der  Rechnungen  auch  die  Schwierigkeiten 
bey  allgemeinen  auf  befondere  Fälle  angewand- 
ten Methoden  heben;  paradoxfcheinende  Sätxe 
erklären;  nicht  nur  den  Gebrauch  des  vorgetra- 
genen, l'ondern  auch  die  Ordnung  beym  Gebrauch, 
a.  ß.  in  der  Lehre  von  den  Gleichungen,  und  die 
Fälle  anzeigen,  wo  eine  Methode  der  andern  ypr- 
zuziehen  ilT.  ik^rechnungen  und  Verzcfkhnungeji 
bey  Sätzen  lehren,  die  einen  wirklich  praktifchen 
Nutzen  haben,  7,,  ß.  von  den  KettenUnien  n,  f.  w. 
So  viel  hat  nun  der  Vf.  doch  nicht  geleiftet,  ob 
wir  gleich  feinen  Fleifs  und  Gefchicklichkeit  kei- 
neswegs verkennen.  In  vielen  Stellen  vermifstman 
deutliche  ßi»gritte,  Ordnung*  im  Denken,  genugfa* 
me  Kenntnifle;  Präcifiontm  Vortrag,  und  bef6nders 
auch  die  aniUndigc  B^ücheidenheitundBehutfam- 
Jceitbey.Rügung  wirklicher  und  vermeynter  Feh^ 
1er.  S.  8-  ^*igt  er :  Weil  aber  y  durch  x  gegeben 
war ,  fo  kann  man  aus  der  2ten  Gleichung  den 
Werth  von  x  fuchen,  und  ihn  dem  Wferthe  in  der 
erften  Gleichung gltich  letzen  u.  f.w.  Hierfchlägt 
er  anftatt  einer  leichten  Subilitution  der  Werthe 
von  X  und  y  eine  nicht  immer  mögliche  Auflö« 
fung  der  Gleichung  vor.  Auf  eben  diefer  Seite 
häct  auch  der  Fall»  wo  ein  anderer  Anfangspunkt 
A^  L.  &  X7S9«    Vmmüand^ 


der  AWciffen  angenommen  wird,  angeführt  wer» 
den  follen,  S.  10.  hätte  bemerke  werden  kön^ 
nen ,  dafs  auch  bey  geradljnichtön  Co'ordinatcn 
nicht  immer  eine  Gleichung  von  dersten  Ord- 
nung einer  Linie  von  diefer  Ordnung  zugehö* 
re,  wenn  jene  nemlich  ein  Produkt  aus  mehrern 
Gleichungen   ilt      S.  18.   iß  der  Beweis,  dalS 

qdy—  dfpdxzi:ofey,wenn  \TZJ  =  T^") 
ift,  wie  die  Behauptung  felbß,  falfch,  w^il  qdy 


XX 


nicht=fdqdy,  fondern  =  fdqd|y  +  aYdV 
ift,  wo  Y  eine  (Function  von  y  ift,  und  hat  nur 
llatC  wenn  a  =  o  ift.  Eben  fo  ift  auf  diefer  Sei^ 
te  fein  ster  Satz  falfch.  S.  2U  tddelt  er  die  In- 
tegration Hn.  Karßens  mit  Unrecht ;    denn  f  — . 

—  ift  wirklich. =  —  — Are.  L  —  t  D,  und  des 
X  b*c  c 

Verf.  Integral :  ;—  Are.  cot  -  +  C  ift  nur  in  der 
b  c  c     - 

Conftante  von  jenem  verfchieden.  Man  fetze 
Are.  t— =  (p,   fo  ift  Are.  cot—  =—  ^  ^    ^^io 

und  feine  $eiten  lange  VerbfefTerung  ift  alfo  gaii« 
unnöchig.  .  S.  a3-.  hätte  der  Vf,  willen  £ollen,daö 

es  willkührllch  ift,  ob  man  2  =::  V^  _-?. —  ^^^^ 

a  +  b  + 
a  +  b  X 
^^  V -7-— -^.fetzen  will,  und  nur  in  dem  Intei 

>    T  g  X  . 

gral  darauf  Riickficht  genommen  werdejx  mufSp, 
welchen  Werth  man  gewahl|:  hat;  2tens,  dafs  die 
Gröfsen  a,  b,  f,  g  fichgan^  leicht  durch  Auflö* 
fung  einer  quadratifchen  Gleichung  beftimmenlafc 

fem   Denn a und f find gleich^^ f^^^^^^V^ 

^^^  ^-V  (ß  -  4_^,V^\  und  b  und  g  =  1' 

ttad  \f.    Attch  f0j[t  Karßeg  lücKt  ^    da/s  man  im- 
Q  mer 


IdS 
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mcr  fo  verfahren  muffe,  fondern  er  lehrt  nur  die 
Methode.  S.  32-  fteht:  es  Ift  nicht  allemal  pq=' 
fpdq  +  fpdp.  Warum  nichf?  S.  43.  iß  die Un- 
terfuchung  der  Amplitude  des  Bogens  nicht,  auf 
das  Diä'ereutial  IVIm  eingefchränkt,  wie  der  Vf. 
glaubt,  fondern  gilt  für  den  endlichen  Bogen  Mm. 
S.  5^  ftgt  er,  feine  Einleitung  des  Beiveifes. 
werde,  den  Anfängern  willkommen  feyn ;  aber 
fie  ift  ganz  falfchi  denn  die  tang.  ß  wird  nicht 
ein  Weinftes,  wenn  die  t  (P  ein  Kleinftes  wird, 
fondern  wenn  fie  =  \/*  7  ift.  (p  kann  =::  o  wer- 
den, aber  dann  ift  +  ^  r=  00,  $.  53.  hätte  der 
Vf.  KwAen  fo  cridären  follen :    Z  A  W  V  =  K 1. 

^^=KLCV-iKlK»   alfoZA  WV-  +  IK1 

K=  KL  CV,  folglich  ftellt  'die  Summe  jener 
Trapeiien  den  künölichen  Logarichmen  von  CV 
vor.  S.  5:5.  iß  feine  Anmerkung  unrichtig,  und 
mufs  fo  vf-rbeflert  werden ;  Hier  wird  die  mitt- 
lere geometrifche  Proportionallinie  zwiCchen  Ac 
•und  A2  m  gefetit.  S.  68.  hat  er  feinen  Schrift- 
Heller  nicht  verftanden;  denn  in  den  Zufätten 
des  162.  §.  wird  angenommen,  die  veränderlichen 
Gröfsen  x  und  y  feyen  von  einander  abgefondert. 
Im  164.  5.  wird  diefes  nicht  Vorawsgefetzt.  Auf 
.den  Seiten  69  -  73.  behauptet  ^r  auf  eine  dreifte 
Art  wider  Karßen^  dafs  es  keine  krumhilinichte 
Afymptoten  gebe:  er  hätte  bedenken  foilen,  dafs, 
wenn  auch  die  Ordinaten  ohne  £nde  gröfser  ai> 
genommen  werden ,  das  Gefetz,  nach  welchem 
die  Linie  befchrieben  fft,  immer  das  nämhchefey,  ' 
dafs  alfo  der  Aft  einer  krummen  Linie ,  die  z^B. 
keine  ApoUonianifche  Parabel  ift,  nie  der  Aft  ei- 
ner folchen  werden,  aber  ihm  Iminrr  näher  J^om- 
men  könne.      In  der  Gleichung  der  Hyperbel  y* 

^  b  X  -I--  X*  fällt  bz  für  ein  unendliches  x  weg, 

und  fie  wird  alsdenn  die  Gleichung  für  i^ey  ge- 
rade Linien.  S.  80.  fagt  der  Vf. :  diefe  Glei- 
chung  fet±t  voraus.  dafS  an  den  beid^  n  Stellen  M 
und  L,  folglich  auch  bey  D  und  O  der  Kriim« 
mnngswinkel  d(^  immer  gleich  bleibe;  da  nun 
dies  allgemein  blofs  bey  der  Abwicklung  desKrei- 
fes  fiatt  findet:  fo  erhellt,  dafs  L  und  M  unend- 
lich nahe  an  K,  oder  felbß  fowohl  f  als  S  nur  als 
verfch  wind  ende  Bogen  angenommen  werden  muf- 
fen. Hier  hat  er.,  um  nur  eine  einzige  Unrich«. 
dgkeit  zu  rügen,  nicht  daran  ged^ht,  dafs  wenn 
die  AmpKtudines  gleich  find,  die  Sogen  nicht 
gleich  feyn  müifen,  welches  aber  bey  dem  Kreis 
nothwendig  ift.  S.  g^- wundert  er  fich,  dafs 
Karften  eine  GrÖfse  zu  den  Transfcendenten  zählt, 
die  fich  weder  durch  Kreisbogen  noch  durch  Lo* 
^rithmen  ausdrucken  läfst.  S.  92.  find  feine  Be- 
grifte  von  den  Linien  von  doppelter  Krümmung 
i^^cht  ricktig.  S.  v4*  heilst  es:  In  dem  Vortrag 
des  Lehrers  liegt  nicht  die  geringfte  Spur  zu  ei- 
ner ürfache ,  warum  K  *  a  f  e  c.  (?.  cos  (-f  —  (p)  i^ 
K  ^  a  ift.    Sie  Urfach  ift,  weil  das  Ganze  gröfser 


•Is  ei«  Theil  ift;  und  diefe  dürfte  der  Lehrer  als 
bekannt  vorausfetzen;  denn  diö  Pyramide  AJKCL 

K*  a 

=:-^  i.  fec^.  cos  (^  —  (p'^v.ABEDC  =— 

h*,  folglich  u.  f.w.  S.  loi.  fagt  er:  „Hier  giebt 
Hr.  Karften  einen  für  fidi  faifchen-Satz  a(fs  y}t9^- 
che  eines  wahren  Satze  s  an,  da  er  aus  der  Crleichui^ 

(X*  —  p)  i=:Cqx+  \/^y  die  Gl  ichnng  herleitet 
x^  —  p  z:!,-»^  Tq  X  +  V^) ,   welche  falfch  ift.     Es  ift 

zwar  die  Gleichung  x^  +  qx  +  y^-  pmo  wahr, 
fie  hat  aber  nicht  daher  ihre  Richrigkoit;  denn 
aus  jener  folgt  eigentlich  +  (x*  —  p;=  +  (qx+  V/") 

etc."  Hier  vermifiät  man  nicht  nur  Kenntniffe  in 
den  erften  Gründen  der  Algebra,  ibndern  noch 
etwas  mehr.  Die  Berechnung  der  Kugf^lpyrami- 
deu/auf  der  106.  S»  fehlen  uns  hier  nicht  am  rech- 
ten Ort^  2U  fteh^n;  weil  fich  die  Summen  der 
.Potenzen  der  Zahlen  in  4hrer  natürlichen  Ordnung 
ohne  höhere  Analyfis  finden  laffen.  Diefer  und 
anderer  geringern  Fehler  ungeachtet,  hat  der  W. 
gute  Talente  und  Kenntnille  gezeigt,  und  feine 
Schrift  ift  fchon  durch  diefe  Verbefierung  einer 
grofsen  Menge  von  Druck-  und  Rechnungsfeh- 
lem des  Karftcnfchen  Lehrbuchs,  unerachtet  et 
-nicftt  illi»  gefunden  hat,  befonders  auch  wegeä 
^es  angehängten  RegJlWs;  fehr  brauchbar ,  und 
«tlen  Beticaem  der  Karftenfchen  Analyfis  zu  em* 
pfeni^n« 

ERDBESCHREIBUNG. 

.  Basel,  b.  Serini:  Courfe  de  Bdle  'a  Bienne 
par  les  Falkes  du  ^ura  ^  avec  une  Curte  de  Im 
rouie.  1789.  256  S.  i^  (16  gr.) 
Gotha,  b.  Ettinger.'  Re^Je  durch. eine  der  ro* 
manufcheßen  Gegenden  der  Schweitz ,  nebft 
einer  Karte,  vom  Hn.  ßridel^  Pfarrer  an  der 
franzofifchen  Kirche  zu  Bafel.  1789.  333  S. 
/.      g.  Ci  lithrl.) 

Unter  der  Menge  von  Reifebefchreibungen, 
davon  viele  wie  Pilze  hervorfchiefsen »  aber  auch 
eben  fo  leicht  an  Textur  und  eben  fo  unfchmadt« 
ha(t  find,  ift  die  gegenwärtige»  ein  fo  liebliches» 
nahrhaftes  und  vollendetes  Gewächs ,  dafs  man 
jederman  zu  diefem  Genufs  einladen  kann.  Die 
Route  von  Bafel  nach  Biel,  oder  die  Länget  des 
Bisthums  ßaiel  erftreck t  fich  nieht  über  18  üeoea» 
unter  mehrern  Merkwürdigkeiten  des  Landes  giei»t 
es  aber  nach  dem  Geftade  des  Lucerner  Sees,  in 
allen  dreyzehn  Kantons  k^ivle  Gegend,  aufwei- 
che der  Ausruf  Cicero's  befi'rr  pai?te ,  als  er  nach 
Athen  kam:  .^fiiocutt/jue  ingredimuf  ^  in  ali^uam 
hißoriam  veßigium  ponimus ;  und  Hr.  Bridfd^  der 
fonft  fchon  als  Schrifcftell<.rvon  Talenten  bekannt 
ift,  hat  in  Griner  Darfteilung  die  Mannigfaldgkeic 
des  InterefTe ,  der  Vielen  Naturfcenen,  und  ört- 
lichen B.^fonderheften ,  Gefchtchte  der  Vorzeit^ 
Anekdoten  von  >erUhmtea  Männern  und  der  po« 

liri. 
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einigen  gewufst.      Dabey  vprfichert  er  S.  247^ 
'  ^qu'il  y  a  mis  tonte  l'exactitude  et  i*impärtialtte 
qui  lui  ete  jfoßhie ;  ^i4*il  a  donne  -plus  de  iems  ä 
recueillir  für  les  lieux  et  ä  vcrißer  les  materiaux 
veceffaires  a  la  defcription  de  cette  p&rtie ,   tjne 
ces  etrangers^  qui  fönt  en  toute  langue  d'esvoya'- 
ges  en  deux  oh  trois  uolumes  für  tont  le  Corps 
Helvetiqne^  n*enmettent  äteparcourir  en  entier,** 
Diefe  mühfame  Genauigkeit  fey  alfo  ein  Wink 
fiir  Sen  Geographen,  der  \vegen  der  vielen  topi- 
'fcken  und  politifchen  Nachwcifungen  des  ß.  Ba- 
fel ,  das  Buch  gar  nicht  entbehren  dsrf,   Beymafi- 
'chen  nrii^der  erheblichen  Gegenftändenhat  es  das 
"Anfehen,  als  wenn  der  Vf.  lange  Weile  errege  und 
ins  Kleinliche  falle;  man mufs aber erw^en,  dafs 
er  mehr    für  feine  Laudslente    als  für    Fremde 
fchrieb,'  auch  wollte  er  manche  vaterlslndiirhe 
Vorurtheile  wegräumen',  daher  mehrmalige  doch 
immer  lehrreiche  Abfch  weifungen  von  dem  Haupt- 
gegenftand  fich  wohlentfchuldigpnlhflen. 

Um  den  Geift  und  das  Neue  diefer  Reife  be- 
merklich zu  machen,   können   wenige  Rubriken 
und  Stellen,    die  wir  auszeichnen,   hinreichen. 
*So  hebt  fich  der  ifle' Brief  mit  ßefchreibüng  der 
chumps  de  bataiüe  hors  des  partes  de    ßale  an. 
Dann  folgen:  chäteaitx  voißnsj  Tifrannie  de  Can- 
cienne  rtGf)leJfe;  Herwitage  dans  fä  Byrfi.  -  Ruu 
rtes  de  Rekhenßein ;   ßoury  d^Arlesheim;    Grand 
chapitre  de  la  cathedrale  de  ßSle  —  ^ardinsJn- 
glois}  jfionument  ä  Gefner,    Im  folgenden  Brie- 
te unter  andern :  epitaphe  de  Manpeftms  feu  de 
gens  9  ffhiiht  der  Vf.  Savent  que  c^eß  dans  ic;rlife 
paroißale  de  Dornach  ^  qu*a  ete    enfeueli   Mau» 
pertuu^  mort  ä  ßdleien  1759-  dans  la  hi&ifan  dn   ' 
ßrof  ^ean.  Bernoulli^  fon  and  intime,     Hi  *räuf 
theiltder  V£  die  Grabfchrift  diefes  beriimcen  Ma- 
thematikers, die  in  diefcm  Winkel  drr  Schwelt« 
faft  verlohren  ift ,  und  eine  Anekdote  mit,    die 
2ur  Vollendung  des'Ecce  homo  von  /  oitaire^.i**» 
net.  —    Unter   vielen   Naturtchir-It  rungen  find 
di6  vom  Münßerthal  ödtr  der  PiOößey  Munßer 
in    Granfelden    überaus    anziehend.       Die    ab- 
wechftlnden  Schlünde  und  Ebene   fcheiien  den 
ganzen  Weg  über  den  Dichter  eine  Th%  orie  von 
Schäfergedichten,  dem  Mahler  ei  en  Unterricht 
In  Ruinen  und  Landfchaften   geben  zu  wollen» 
wo  d^s  Gefällige  und  das  Fürchterliche  in  einan- 
der läuft,  ohne  fich  zu  verwirren.     //  faudroit    . 
un  Gefsner^  fagt  der  Vf.  pour  mettre  tout  celaen 
idtf lies  Ott  en  deffeins^   et  malheureufement  nons 
venons  de  le  perdref  —    Nach  diefen  herrlichen 
Stkilderungtn  der  einzelnen  Theile  des  genann« 
ten  ThaK'S  und  der  Hauptftadt  P^r^ntru  (  Prun- 
trut^  im  B«  Bafel,  giebt  der  Vf.  eine  altgemeine 
Uebf^rficht  der   Bevölkerung  der   verfchiedenen 
Diftricte,  rfus  welchen  das  flifstht^n  beQehr    Er 
unterfch»-idet  die  EinivohneV  i.  In  deutfche   Vn* 
terthanen ,  die  f ämtlich  katholifcher  Religion  find, 
2u  welchen  genannte  Hauptftadt  mit  270c  Seelen 


Fiirger  von  Bern^  davon  f  reformirt  und  i  katho* 
lifch  find,  oder  die  Probßey  Miinßer  in  Granfef^ 
rfen  mit  7COO  Seelen.      ^.  In    Unterthanen^    die 
ßratlich  Ä-ÄM^ei^er und.  rf/orwfrt find,  wohin  aber 
die  Stadt  und  Mayerey  Biet  nicht  gerechnet  wer- 
den kann.  Die  Landvogtey  Erguel  und  das  St.  Im^ 
merthal^  gooo  Seelenift  der  wichtigfte  Landßrich. 
Insgi'famt  enthalten  diefe  Haupttheile  nach  einer 
vor  wenigen  Jahren  gefchehenen  Zählung  99,100 
Seelen ,  worunter  fich  ungefähr  12000  waffen tra- 
gende Minnfchaft  befindet,  5  Städte,,  und  250 
Dörfer.    Dertintere  Thcil  des  Erguel  \^  gutan- 
gebiiuet,  gefegnct  an  Getreide  ,  Obft  und  mehli- 
gen Gemüfen ;  der  obere  Theil  ift  reich  an  Vieh- 
heerden  und  Triften.  —    Die  höchfte  Bergfpitze 
d4|$  Landes  und  vielleicht  des  ganzen  Jura  ift  der 
Chaiferal  oder  Gefster.     Er  bleibt  kaum  10  Wo- 
chen ohne  Schnee.  — •    Die  Einwohner  reden  ein 
fonderbares  Patois^    das  fehr  vom  Franzöfifchrn 
abweicht,  und  ziemlich  dem  Patois  ihrer  Nach- 
barn,    in  den  Neuenburgern  Gebirgen   gleich- 
to'T^mt.  —    Der  Fürftbifchof  von  Bafel  regiert 
durch  feinen  Landvogt ,  der  zu  Coz/rfc/an  nefidirt, 
und  von  reformirter  Religion  l>yn  mufs.  —  Nichts 
ift  fonderbarer  als  die  geiftiiche  und  militairiiche 
Verfaffimg  diefer  Gegend,  fo    wie  aller  Provin- 
zen des  ß.  Bafel,  davoti  der  Vf.  fehr  umftünd- 
lieh  Unterricht  giebt.  —    Nun  fchildert  dt  rielbe 
wiederum  den  Ausgang  des  ^ura*  Gebirges  an 
feiner  ößlichen  Seite ^  wo  der  Reifende  über  die 
Mannigfaltigkeit  und  Unermefslichkeit  der  Land- 
fchaft,  die  mit  einem  male  vor  ihm  daliegt,  von 
iüntzücken  und   Erftaunen    ergriffen  wird ,    und 
'  führt  den  Lefer  nach  BieL      Wir  übergehen  den 
hiftorifchen  Theil  dicfes  kleinen  .nerkwürdigeit 
"  Staats ,  und  betnerken  nur  von  deflcn  VerfafTung, 
daGs  derfelbe  unter  der  Aufsenfeite  der  Abhän- 
gigkeit, der  voUkoramenften  Freyheit  geaiefst; 
von   einem  anerkannten  Oberfierrn   Befehle  er- 
hält, ohne  dafs  diefer  Oberh^rr  fdne  Befehle  voll- 
ftrecken  laffen   kann;  ihm  huldigt  und  zugleich 
den  Gehorfam  verfagt ,  und  im  Nothfall,   unter 
feinem  Panner  einen  Theit  der  Unterthanen  die- 
fes  fonderbaren  Landesherm  Ins  Schlachtfeld  füh- 
ren kann ,  ohne  ihn  um  Erlaubnifs  anfprechen  zu 
dürfen.  —    Jemand  hat  daher  Äei  eben  fo  finn- 
reich  als  wahr  eine  republique  au  berceaugentinntt 
reßee  dans  des  langes ,  dont  eile  fe  feroit  debar-' 
raffee ,  ß  eüe  avoit  pu  grandir  cowme  les  voifins.  — 
Die  Volksmenge  der  Stadt  und  der  5  Dörfer»  wel- 
che ihr  kleines  Gebiet  ausmachen ,    beläuft  fich 
nicht  über  4000  Seelen.  —     Wegen  ihrer  Bünd- 
niffe  mit  Bern ,  Solothurn  und  Freyburg  wird  die 
Stadt  fliel,  als  ein  zugewandter  Ott  dicr  EMgc- 
nofienfchaft  angefehen ,  und  mufs  ein  Contingent 
von  200  Mann  zu  dem  Vertheidigungsheere  ftel- 
len.    Der  ßifchof  helfst  Lcmdesherr ,  und  ftellt  fick 
gewöhnlich  nach  feiner  Efwählung  ein,    um  die 
leere  Huldigung  gegen  eine  rechtsgültige  Aner- 
0  2  ken- 
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kcnnting  lind  Beßädgüng  Ihrer  ßlmdichen  Privi-  eif  qui  fouhaitoii  -  paßonnement  de  ße  iier  aüec 

legien  zu  tauCchen. '—    Schon  feit  langer  Zeit  iß  lul,  vint  fouvent  dmis  tisle,  affecta   de  tcvitqr 

Ce  wegen  ihrer  GerbereyenhQnxhmt.  —    Zuletzt  quandil  le  reiKontroit,  e^paruinepoüHfe  fou- 

befchreibtder  Vf.  den  rei2;enden   Bielerfee  und  cier  de\fon  apprache.    Pique  de  ceÜe  indifferent 

die  feenhafte  Petersinfei ,  die  feit  3.  Sf*  HouJfcaiCs  ce,  Jioujfeau  le  eher  che ,  l'aborde ,  faii:   tontes 

Auil'enthalt  im  J.  1765  noch  berühmter  geworden  le;:  avances^et  des  lors  ils  fe  fönt  vus  tres  Jou- 

ift.  (S.  238-)  f»On  montre  aiix  citrienx la  chavibre,  vent.'*  —  Endlich  liefs  ihm  der  St^aat  von  ßem 

avCil  avoit  choiße  für  toutes  les  autres  de  lu  waU  höflich  andeuten  fein  Gebiet  zu  vcrlalTen  ,    weil 

/oM,  parceqiCon  voit  (es  glaciers  de  /ex  feni-  der  V^f.  des  Contract- Social  Schuld  an  einem  gro«. 

tres\  eUe  efl  rempUe  de  I^ers  ei  d'eloges,  la  plus  fsen  Theil  der  Genfer  Unruhen   war.     Rouüeau 

part  addrejfespar  des  Genevois  ä  la  memoire  o^un  gerieth  aufser  fich,   jund  bat  be^  der-  Uepubllk 

compcLtriQte  ^  qu'ils  ont  taiU  perfectUe  de  fon  vU  als  eine  Gnade,  dafser  auf  feine  übrige  Lebens- 

vätit^     Ce  füt  apres  fa  chimeriqße  lapida*  zeit  in  einem   Schlofle'.des  Kantons  eingffperrt 
iionde'MoHers  traver,s^  qae  cet  komme  ß 
philofophe  pour  les  autres  et  fi  peu  pourlui  meme^ 
'  crntnouver  dans  cette  isle  la  ti'anquillite ,  qidrCe^ 
toit  plusfaite  paur  fon  ame  trop  aigrie.''    (Qiefe 


Steinigung  war  aber,  wie  der  Vi.  in  der  ITote 


würde,  wobey  er  auf  Feder  ^  Papier  und  alle  Ge* 
meinfchaft  mit  andern ,  Perfonen  Verzicht  thun» 
und  fich  ölofs  an  einigen  Büchern ,  und  der  Er^ 
laubnifs' genügen  wolle  ^  zuweilen  in  einem  Garten 
fpat'zieren  geiin  zu  dürfen.      Aliein  mit   diefer 


verfichert,  hie  vorgefallen ,  fondern  eine  von  den  neuen  Grille  richtete  er  nichts  aus.  Das  Jahr 
Vifionen,  welche  die  gefpannte  Eigenliebe  des  ,nach  feiner  Abreii'e  kam  cia  witziger  Bettler  auf 
chrlicheii  Rguffeau  ihm  fooftvorfpiegelte,  wenn  den  Emtall,  als  eine  zahlreiche  Gefellichaft  in 
er  etwas  fürchtete,  oder  einigen  Widerfpruch  Mouffeau's  ehemaligen  Wohnzimmer  fpeifete.  um 
fand.)  ,,Au  comniencement  defonfejour  ilij  reßa  3.  ;f.  Kouffeau's  willen,  um  eine  milde  Gabe  zu 
ianore^\comme  H  le  deßroit  efectivement  \  mais  bitten,  und  hatte  ürfache  mit  den  reichlichen  All- 
bientötil  y  fut  affailli  d'importms  qu"U  evitoit,  .  mofen  zufrieden  zu  feyn,  das  üim  diefer  be-^ 
loit  engrintpant  de  l'appartement  dureceveurdans    rühmte  Name  eintrug, 

lefienpär  un^  trappe,  ä  laquelle  il  parvenoit  '  So  viel  von  diefen  itinerarifchen  Merwürdig« 
äiaide  d'un  grand  po^te  deveuu  fon  efcalier  de^  keiten.  Die  Veber fetzung  ift  an  einen  Manngo- 
robe  foit  en  fe  retirant  daus  quelque  coiu  del'is"  rathcri  ,  der  nicht  nur  das  Genie  beider  Sprachen 
le  bienfourre  de  bpiffons.  Vnjour,  qn\lfepro-  .  kennet,  wie  man  an  vielen  glücklichen  Inverfio- 
vienoit  ä  Cecart  un  inconu  Caoorde   en  difantx     nen  wahrnimmt,  fondern  auch  felbll  die  höhen 

'     "       "^  ' ''-      von  Biel  und  einen  grofsen  Theil  der  Schweiz 

befucht  hat.  An  einigen  kleinen  NaciiJäifigkeitun 
in  der  Treue  des  Ausdrucks  und  mehreriT  üblen 
Druckfehlern,  als  hinten  angezeigt  find,  wie 
Royval  (  S.  309.)  ftatt  Raynal,  mag  wohl  die  Eil 
Schuld  gewefen  feyn.  Auch  hätten  wegen  der 
Menge  von  Gegcnuänden  die  Rubriken  derfelben 
den  briefen  vorgefetzt,  oder  zuletzt  als  liegifter 
angezeigt  werden  follen.  Dies  abgerechnet,  hat 
fie  vor  dem  Original  ci/enVorziig,  dais  der  Ver-» 


Mr.  3ean  ^aques  Roujfeau,  je  vous  Ja- 
lue.-'  Mr,  lui  repond-il^  fije  favois  vos 
nonis  debapteme  et  de  Jamille  aujfi 
tien  que  vous  faves  les  miens,  je pour^ 
rois  V014S  en  dire  autant ,  et  il  continua 
fa  vromenade.  Une  autre  fois  un  noble  campag^ 
jiard  du  voifinage  lui  crie  d'auffi  lom  qu\l  apper-^ 
roiti  Mr.  fai  Chonneur  a'etre  vötretres- 
humble  ettreS'Obeifaut  Serviteur..  et 
Rouffeau,  qui  n'aimoip  paint  cette  ßn  de  lettre 


vour  preiude  d'une  (onverfution ,  lui  crie  für  le  faiTer  dem  Ueberfetzer  die  Vermehrungen  und 

•  ifieme  ton;  et  moi,   Mr.  je  ne  fuispas  le  Berichtigungen  mitgetheilt  hat,  welche  er  zu  ei* 

vdtre,  et  il  penfonce  dai:s  le  bois.     Un  hovme  ner  künttigen  zweyten  Auflage  Xammelte* 

ä'espritqui  connoijfoit  la  trempe  de  foncarailere 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


ObkonomIb.  Melmngen,  b.Hapifch:  mherdieMätf. 
räferlarvim,  oder  Maijkaierwurmef ,  die  feit  em igen 
Tihrcn  die  Fcldfrüchte  mehrerer  Ciegenden  gar  iehr  v^r- 
iüftetiiaben.  NebU  Anleituiig  zu  ihrer  Veiulgung. 
T'ifto  ^7  8  2.  Die  VorfcbUge,  diefes  InleHtö  als  Larve 
hiy  den  Phö«n  ,  und  als  Käfer  auf  den  feänuieu,.  attf- 
aufuchen  und%n  vertilgen  ,  fin4  frtylich  die  natürlich- 
ft/^n,  aber  auch  fchr  mühfam  aujzufükrcn,  und  es  ge- 
hüU  eiLC  aU^cincine  Üeberciaüimmung  von  Ibktigkeit 


nmd  guten  Willen  dazu,  die  Tehr  fchwtr,  «nd  daf^h 
Policey Verordnungen  fall  am  wexiigflea  zu  bewirken  iß. 
\MB  Natur  hat  fchou  ihre  eignen  üeäcnamtaitea  um  die 
ausfchweitende  Vermehru»g  jsder  Oatrsug  von  CiefcUu- 
pfen  einzufchrSnken  ;  daiiim  taotlen  wir  auch  von  d^u 
natürlichen  Feinden  der  May käier,  tßn  \  (^geln  aus  dem 
Krähengefchlechtß ,  das  meine,  und  wüiifcken  ihn«», 
mit  dem  Hn.  Vf.  meh^  poliiiicbe  Duldung;« 
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ALLGEMEINE 

l  IT  ER  A  T  U  R  -ZEITUNG 

Mittwochs,  den  I4tcft  October  1789^ 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

Leipzig,  b.  Crufius:  Londner  Apothekeriuch. 
Nach  der  neueften  Originalausgabe  überfetzt/ 
viivd  mit  einigen  Zufätzen  und  Anmerkungen 
herausgegeben,  von  D.  Chrißian  Gotthold 
Efchenbach ,  Prof.  der  Chemie  zu  Leipzig. 
17^.-208  S.  8- 

Die  Originalausgabe  diefes  Apothekerbuchs  ift 
CA.  L.  Z.  1788-  No.  ^7.')  bereits  angezeigt. 
Die  Ueberfetzung  ift  treu  und  fleifsig  gerathen; 
Bey  der  Materia  medica  hat  Hr.  E.  102  Artikel 
eingefchaltec.  Einige  Stellen  find  berichtigt  und 
erläutert  worden.  Die  cingefchalteten  Zuberei- 
txmgen  von  zufammengcfetzten  Arzeneymitteln 
find  folgende:  Kakaobutter \  ftatt  Conc.  Effig  aus 
Grünfpan ,  tT^ßendorfs  Eßgalcohol ;  die  eifent. 
Weinßeinfäure  \  die  Benzoeblumen  räth  Hr.  E« 
durchs  Kochen  mit  Pottafche  zu  bereiten.  Hec. 
kann  diefen  Weg  nicht  billigen,  und  giebt  dage- 
gen der  altem  Art ,  durch  die  Sublimaflon ,  den 
Vorzug.  Wie  nach  der  Vorfchrift  (S.  82)  ein  gu- 
ter Spiefsglasfchwefel,  oder  auch  nur  Mineralker- 
mes  erhalten  werden  könne,  verßehen  wir 
nicht.  Nach  S.  84.  glaubt  Hr.  E. ,  dafs  bey 
Bereitung  der  martialifchen  Salmiakblumen,  das 
Elfen  mit  dem  Salppiiak  wirklich  verbunden  wer- 
de ;  letzterer  wird  aber  vom  erftern  allemal 
acrftört.  Mic  Recht  wird  (S.  94.)  zur  Bereitung 
des  Meycffigs,  der  Mennige  vor  der  ßleyglätte 
ein  Vorzug  gegeben,  da  letztere  immer  kupfer- 
haltig  ift.  Zur  Rectificat.  des  verfiifsten  Vitriol- 
}yeiftes(.S.  100)  hätte  ftatt  der  Pottafche  befferder 
ßraunftein  empfohlen  werden  können.  (S.  149.) 
hat  Hr.  E.  eine  Vorfchrift  zu  Queckfilberfublimat- 

pillen:  aus  Merc.  fubl.  corrof.  Sal  ammon.  aa 
Scrup.  j.  Pulv.  Alth.  rod.  drach.  V.  Scrup.  j. 
Mel  crud.  drachm.  ij;  und  (S.  ijo)  eine  Vor-> 
fchrift  zu  Schierlingspillen :  aus  Extr.  Cicut.  Wnc. 
fem.  Mercur.  dulc.  drachm.  fem.  Sulph.  antim. 
aur.  drachm.  j.  Balf.  Copaiv.  q.  S.  eingefchaltet, 
wofür  er  Dank  verdient.  Aufser  diefen  Zufä- 
tzen, wovon  wir  jcdpch  nur  die  wichtigften  hier 
ausgehoben,  liefert  Hr.  E.  (S.  170)  in  eiaem  be« 
A.  U  Z.  1ZS9.  Vierte  Band^ 


fondern  Nachtrage  noch  mehrere:,  als  Lorbeer*' 
kirfchwaffer,  —  goldfarbnen  Spiefjgiasfchwefel 
('nach  Göttling),  Spiefsglasfeife ,  eine  fehr  tadcl- 
hafte  Vorfchrift;  £charfe  Spiefsglasrinctur  —  war- 
um nicht  nach  Dehnens  Vorfchrift?  und  ^acobif 
flüfliger  Spiefsglasfchwefel.  lA  den  letzter^  JVTit- 
teln  aber  findet  fich ,  aufser  etwas  Seife ,  nichts 
von  Spiefeglastheilen  aufgelöft, 

London  ,  b.  Johnfon :  A  CoÜecHon  of  Engra^ 
vings  tendiiig  toMtußrate  the  generapion  and 
parturition  of  animals,  and  of  the  human 
fpecies^  by  Thomas  Denman^  M.  D.Licenciate 
in  Midwifery  of  the  College  gf  Phyficians» 
1787-  f  öl-    C5  Rthlr.) 


Diefe   Kupferfammlung  iß  der   Anfang  eines 
Werkes ,  welches  der  VfT  fortzufetzen  gedenket. 
Die  Abficht  ift,  das,  was  er  über  die  Lehre  der 
Erzeugung  und  Gebährung  der  Thiere ,  infonder- 
heit  der  Erzeugung  und  Ernährung  der  menfch- 
lichen  Frucht  bemerket,  durch  Kupfer  auszudrü- 
cken, damit  folches  allgemein  bekannt  und  nütz* 
lieh  wrrden  möchte,  welchi?r  Endzweck  nicht  fa 
gut  erhalten  würde ,  wenn  er  feine  Bemerkungea 
durch  Befchreibung  in  diefer  oder  jener  Sprache 
dem  Publikum  hätte  mittheilen  wollen.    Di^  Ku- 
pfer find  getreu  von  der  Natur  felbft  genommen» 
Tind  können  theils  über  das ,   was  von  der  thierij 
fchcn  Erzeugung  völlig  bekannt,  oder  fehr  wahr- 
fcheinlich  ift,  theils  über  die  Lehren  derGeburts- 
hülfe  mehr  Licht  verbreiten.    Die  erfte  Kupfer* 
tafel  ftellt  in  drey  Figuren  den  Faden  einer  Nufs» 
die  Puppe  einer  Phalaena  Atlas,  und  die  Eyer  ei-  ' 
ncr  Meerfpinne  \orJ  die  zweytq  zeigt  die  inner« 
Theile  eines  Frofches  mit  den  EyerltÖcken ;  die 
dritte  einen  aufgefchnittnen  Eyerftocfc  einer  Hen- 
ne und  ein  Ey,  welches  in  dem  Trichter  des  Eyer- 
ftocks  {infundibulum  )  zu  feiner  Vollkommenheit 
gekommen  ift;  die  vierte  einen  Theilder  Gebär- 
mutter einer'Kuh  mit  einer  aderichten  Capfel  der 
Gebärmutter  (cotyledony  und   einen  Theil  der 
Häute  der  Frucht.      Auf  der  fünften  findet  man 
Abbildungen     von    3   unicitigen    mßnfchlichen 
Früchten  verfchiedener  Perioden ,  darunter  eine 
ron  Zwillingen  t    und  weil  fie  von  früher  Zeit 
%    R  wohl 
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wohl  in  ihrer  Art  noeh  die  einsige  i(L  Die  fech- 
fte  zeigt  ein  menfchliches  aber  IcrMnkllchet  be- 
frachtetes Ey;  die  Hebende  eine  drevmonatliche 
Frucht,  wie  fie  noch  in  dem  Mutterkudien  uni* 
hüllet  liegt;  auch  lind  hier  noch  einige  Ueber- 
bleibfel  der  abgefallnen  Hunterifchen  Haut  ab* 

Sebildet;  die  achte  enthalt  die  Lage  einet  Kin« 
es  in  der  Gebärmutter  einer  Schwangern ,  wel- 
che in  der  Niederkunft  gefiorben  war;  die  neun- 
te einen  Mutterkuchen  mit  Zwillingen  und  ihren 
Häuten ;  die  zehnte  eine  zerrifsne  Gebärmutter 
mit  ihrer  Frucht,  und  endlich  die  eilfte  eine  um- 
gewendete Gebärmutter.  Durchgängig  find  alle 
cUefe  Kupfer  fchön  gearbeitet*  und  verdienen, 
als  ein  Zufatz  zu  den  Hunterifchen  und  Röderi- 
ichen  Kupfer,  fehr  gefchätzet  zu  werden  ;  daher 
wir  der  Fortfetzung  ^liefer  vortreflichen  Arbeit 
mit  Verlangen  entgegen  fehen* 

SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

JfKuwiKD,  b.  Gehra  u.  Haupt:  Zweite  Abtheu 
lung  der  malerifchen  Ausßchten  in  acht  I(u* 
pfertafeln  aus  den  merkwürdigßen  Gegenden 
von  Niederdeufchland ^'   von    Karl  Dupuis^ 
Kurfiirfll.  Kölln.  Artillerie  Lieutenant  und  Ka- 
blnetsteichncr.  178$.  29  S.  flefchreibung.  g. 
und  i  K.  queer  FoHo. 
Produkte  menfchlichcr  Bemühung,  weifses Pa- 
pier in  gedrucktes  zu  verwandeln ,    ohne  eben 
daran  zu  denken,  ob  diefes  Bemühen  dem  PuUi- 
Jcum  Nutzen  oder  Freude  gewähren  könne  und 
werde.     Weder  die  Kund  noch  die  Erdbefchrei- 
bung  dürften  dem  Hn.  Verf.  lieh  dafür  verbun- 
den erachten. 

Leipzig,  in  Commiflion  b.  Böhme:    lieber  die 
Compofition  in  Fhiltp  ITouwermanns  GemäU 
den ,  zum  Unterrichte  für  Liebhaber  der  Ma* 
lerey.    1789.  ^2  S.  8- 
Der  Hr.  Vf.  nennt  fich  am  Ende  der  Vorrede  Ernft 
Kämmerer,  und  ift,  nach  diefer  zu  urtheilen,  Ma- 
ter in  Rudolftadt.    Bey  Ausarbeitung  gegenwärti- 
ger Auffätze  hatte  er  keine  Gemälde,   fondern 
die  in  der  daGgen    fürßl.  Sammlung  befindliche 
Suite  von  Kupfern  vor  fich ,  welche  L  Moyreau 
.nach  Wouwermannifchen  Originalen  herausgege- 
ben hat.    Da  er  fich   blofs  mit  der  Compofition 
.befchäftiget,  fo  leidet  feine  Abficht  dabey  nicht. 
Nach  einem   zweckmüfigem  Eingange    über  die 
Xompoiition  und  ihre  Hegeln,   macht  er  hiervon 
die  Anwendung  auf  fünf  Wouwermannifche  Ge- 
mälde,.  welche  als  Vignetten  beygedruckt  find. 
Durch  diefe  Abbildungen  wird  das  Lefen  diefer 
Auffätze  fehr  erleichtert  und  deutlich«     Der  Hr. 
.Vf.  fpricht  als  ein  Mann  von  Gefchmack  und  Ein- 
ficht, und  feine  Bemerkungen  können  fowoiil 
Künßlem  als  Liebhabern  nicht  anders  als  lehr- 
reich und  willkommen  feyn.     Die  ]j.   Wouwer- 


mannifchen Gemälde,  welche  Hr.  K.  hier  beleuch- 
tet, find  folgende:  Depart  pour  la  Chajfe^  La 
Chaffe  aux  Canards,^  Le  port  au  foin^  üabreu* 
voir  de  Chaffeurs^  U  retour  du  marche. 

NÜRKBiRG,  b.  Felfecker^afiohneA:  Sammlung 
auserlefener  Stellen  zum  Gebrauch  für  Stamme 
bücher  aus  den  beflen  deutfchin^    franzbß-^ 
fchen ,  und  lateimfchen  SchriftßeUern  gezo- 
gen  von  K.  F.  v.  A.  139  S.  1789.  8* 
Für  diejenigen,  die  zu  arm  an  Geift  und  an 
Gedächtnifs  find,  um  in  der  Gefchwindiglceit  ein 
Paar  Zeilen  in  Stammbücher  zu  fchreiben,   für 
die ,  die  nicht  Bücher ,  Zeit ,    oder '  LuA  genug 
haben,  felbfl  etwas  dazu  taugÜchea  aufzafuchen, 
hat  diefer  Sammler  ganz  gut  geforgt,  indem  er 
aus  guten  SchriftßeUern  Stellen  ausgehoben,  un- 
ter denen  freylich  viele,  fo  mitten  herausgerlflen, 
etwas  ganz  anders  find,  als  Ce  im  ZuTiammenhan- 
ge  und  nach  der  Abficht  des  Vf.  feyn  foUten. 

Hannover,  b.  Schmidt:    Menöceus^  oder  die 
Rettung  von   Thebe.      Ein   Trauerfpiel  mit 
Gefang  von  [F.   Moutterweck.      178g.    119 
S.  8. 
Den  erßen  Grundßoff  der  Handlung  hat  der  Vf* 
aus  den  Phönizierinnen  des  Euripides  genommen , 
der  ihm  aber  für  diesmal  blofs  Gefchichtfchreiber 
war.    Er  bittet  in  feiner  Selbftkriäk  und  Entfchul- 
digung,  um  Verzeihung  einiger  vorfitzlich  be- 
gangenen Anachroftiiimen,  und  um  keine  sufiren« 
gc  Rüge  der  Gebrechen  feines  Schaufpiels ,   die 
er  felbft  erkennt.     Ob  es*  grofse  Wirkung  bey 
der  Vorftellung  thun  werde ,  zweifelt  Rec. ,  aber 
man  liefet  es  mit  Antheil,  und  verkennt  das  Ge- 
präge des  Dichtergenius  nicht.    Vorzüglich  gefiel 
Rec.  der  Gefang  des  fich  dem  Tode  weihende» 
Menoceus : 

Die  der  Hymntif  pfeifs'f 
Die  ihr  mich  verlanget, 
GStter,  empfanget. 
Meinen  kommenden  Geift  etc. 


VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

Ohne  Anzeige  Jes  Dmckortes  und  Verlegers : 
Apologie  de  la  Conflitution   Franfoife,    ou 
Etats  republicain    et  monarchique\   compa-- 
res  dans  les  Hifloires  de  Ratne  et  de  France. 
1789.  II  Tomes  in  gr.  g.  zufammen  22i  Bo- 
gen in  gr.  8-  (23  gr.) 
Diefes  gut  gefchriebene  Bach  kann   man   als 
einen  Commencar  über  die  Abhandlang  des  gro- 
fsen  Preufsifchen  Staatsminifters ,  des  Herrn  Gra- 
fen von  Herzberg ,  von  der  betten  Regierungs- 
form, betrachten.    Der  Franzofe  zeigt  durch  Dar- 
ftellang  der  vornehmßenHe/olutiMen  inder  Ver- 
faffung  der  alten  römifchen  Republik  und  der 

franzö- 
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frtnzöfifcben  Monarchie  umfiSn^licIier ,  was  der 
erhabene  Deutfcbe  kurz  und  bündig  zeigte^  dafs 
nemlich  eine  wohlgeordnete,  mit  Ltnaftänden 
▼erfeh^ne  Monarchie  allen  repnblikanifchen  Ver« 
faffung en  vorzuziehen  fey.  Richtig  erinnert  er, 
dafs  man  bey  einer  folchen  Parallele  nicht  einzeU 
ne  Züge  und  Perfonen  mit  einander  vergleichen 
tniiiFe ;  denn  fanft  würde  z.  B.  ein  Cincinnatus, 
Ludwigdem  Eilften  gegen  übergefteilt,  die  Waag- 
fchale  liir  die  Republiken  günöig  machen :  viel* 
mehr  miiffe  man  lange  Reihen  von  Jahren  mit 
einander  in  Vergleichung  fetzen,  z.  B.  die  erßen 
Zeiten  Roms  unter  den  Königen  mit  den  Zeiten 
der  Meroviflger.  Mit  der  römifchen  Republik 
befchäftiget  fich  der  Verf.  im  iften  Kapitel ;  im 
sten  giebt  er  eine  fogenannte  Einleitung  in  den 
darauf  folgenden  Auszug  aus  der  franzöfifchen 
Gefchichte;  und  diefes  Kapitel  ift  vermuthlich 
am  häufigften ,  vielleicht  mit  Ueberfchkgung  deip 
andern,  bey  den  gegenwärtigen  Verwirrungei; 
in  Frankreich  gelefen  worden.  Denn  in  demfeU 
ben  fchlldert  der  Vf.  mit  ungemeiner  Freyraü* 
thigkeit  den  traurigen  Zuftand  feines  Vaterlan* 
des  unter  den.  vorigenMinißern,  thut  ma^cherley 
Vorfchläge  zur  Abftellung  des  Uebeb ,  und  er- 
mahnt feine  Landsleute  mit  ftarker  lebhafter  Be- 
redfamkeil zur  Ausführung  derfelben.  Er  fcheint 
uns  damit  nachdrücklich  auf  ihren  Geld  gewirkt 
zuhaben.  Er  habe,  fagt  er,  bey  Verfertigung 
feiner  Schilderung  des  römifchen  und  franzöfi- 
fchen  Staats  nicht  vorausgefehen ,  oder  fich  als 
möalich  gedacht,  was  im  J.  1787  vorfiel,  qite 
deuxhommeSf  PunMagißrat,  tautre  Eveque  ^  le 
Premier  fans  principe  ^  Jans  eruäition,  le  fecohd 
fänsfoi  ni  moeurs,  vöulujjent  ejfaijer^  per  fas  et 
nefas,  de  rompre  Punicn  et  L'hiirmonie  de  la  con* 
ßitution^franfoife^  entreprendre  de  faire  des  inno^ 
vations  äbfurdesencontrevenant  a  toutes  iesJddes 
refueSy  et  ä  une  ^urisprudence  aujft  ancienne  qu* 
authentique.  Weiter  hin  nennt  er  fie  verworfene 
Gefchöpfe.  Er  wagt  es,  dem  König  auf  eine  fei- 
ne Art  Wahrheiten  zu  fagen,  ihn  an  Ludwig  XII, 
tn  Heinrich  IV  u.  f.  w.  zu  erinnern.  Er  will  nicht 
die  monarcbifche  VerfafTung  des  Staats,  die  er 
für  unvergleichlich  hält,  abgefchaffc  oder  verän* 
dert  wliTen ,  fondern  nur  die  unermefslich  vielen 
Mi&bräuche.  An  deren  Abftellung,  fagt  er,  miif* 
fe  jeder  Franzofe  aus  allen  Kräften  arbeitpn.  Im 
'  3ten  Kapitel  folget  dann  der  fo  betitelte  philofo- 
phifche,  moralifche  und  politifche  Auszug  aus 
der  Gefchichte  Frankreichs,  wodurch  der  Ver£ 
hauptfächlich  zu  beweifen  fucht,  dafs  deffen  Ver- 
faflung  allen  übrigen  vorzuziehen  fey.  Damifc 
wird  er  nicht  viele  Profelyten  machen,  wenig» 
ftens  nicht  in  England  und  Deutfchland.  Man 
könnte  auch  mit  ihm  über  einige  feiner  Behau- 
ptungen difputiren,  wenn  hier  der  Platz  dazu  wä- 
re;  z.  R.  dafs  Frankreich  von  jeher,  felbft  in  der 
merovingifchen  Periode,  ein  Erbreich  gewefen 
fey,  da  es  doch  unftreidg  eine  Mifchung  vonErb- 


tind  Wahlreich  gewefen  ift.  Auch  will  er  an 
Mably  zum  Ritter  werden;  wir  glauben  aber, 
,der  Abbö,  wenn  er  noch  lebte,  würde  ficli  leicht 
vertheidigen  können.  Im  4ten  und  letzten  Kar 
pitel  befchreibt  er  die  geheimen  Triebfedern 
mhA  öiFentlichen  Atisbrüche  der  Fronde  in  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  weil  in  diefer 
Befchreibung,  fo  wie  in  dem  Auszug  aus  der 
franz.  Gefchichte ,  viele  heilfame  Lehren  für  je- 
deft  rechtfchaffenen  Bürger  liegen;  Lehren,  di^ 
dem  königl,  Anfehn  eben  fo  günftig  find,  als  der 
Freyheit  des  Volks.  Beide,  fetzt  er  hinzu,  muf- 
fen mit  einander  gleichen  Schritt  halten,  wenn 
gemeinfchaftliches  Glück  daraus  entf^rlngen  fol^ 

Paris,  b.Royez;  Abrege ckronologiqüed^Edits^ 
Declarations^  Reglemens^  Arrets  et  Lettres^ 
Patentes  des  Rots  de  France  de  la  troißeme 
Äflce,  concernant  le  fait  de  Noblejfe^  pre* 
<ede  d'un  Difeours  für  Porigine  de  la  No* 
^^^F^f  /ej  differentes  efpeces^  fes  droits  et 
prerogatives  f  la  maniere  d^en  dreffer  lespreu: 
ves,  et  les  caiifes  de  fa  decadence.  Par  L. 
W.  H.  Cherin^  Confeiller  de  la  Cour  des 
Aides,  et  G^nealogifte  des  Ordres  du  Roi. 
M.  DCC.  LXXXVIII.  I  Alph.  3  Bogen  in 
12.   (20  gr.) 

Es  ift  dies  ein  fehr  genauer,  nachtrhronologf- 
fcher  Ordnung  eingerichteter  Auszug  aus  allen 
königl.  franzölifchen  Verordnungen,  den  franzö- 
fifchen  Adel  betreifend,  vom  J.  mg.  f eigentlich 
jedoch  mehr  von  1285  nnter  Ludwig  dem  Heili* 
gen)  bis  1786.  Erft  fleht  allemal  eine  Ueber- 
fclirift,  womit  angezeigt  wird  ,  ob  der  Auszug 
aus  einem -^rre^ ,,  aus  einer, Ordonnance  ^  aus  ei- 
nem Edit  ü.  f,  w.  ift,  wasesbetrift,  und  an  wel- 
chem Tag  es  bekannt  gemacht  worden.  Hernach 
folgen  die  wefentlichen  Worte  der  königlichen 
Schrift  felbft,  oder  in  einen  deutlichen  Auszug 
zufammengedrängt.  «Darunter  fleht  endlich,  ob 
die  Schrift  einzeln  gedruckt ,  oder  in  welcher 
Sanumlung  fie  zu  finden  ift;  und  dies  ift  genau, 
nach  den  Seitenzahlen  angegeben. 

Nach  diefem  Abrege  ehronologique  folget  ein 
Recueil  de  Pieces  detachees.  Man  flehet  daraus, 
wie  es  mit  den  Adelsproben  in  Genf,  Lucca,  Bo- 
logna, Corfica,  Bigarre  und Böarn,  Bretagne  und 
Irland  gehalten  wii3.  Zuletzt  eine  kurze  Nach- 
richt von  dem  Range  der  natürlichen  Kinder  fraii- 
zöfifcher  Edelleute  vor  dem  Jahr  1600. 

Nach  diefen  findet  man  eine  genealogifche 
Tabelle  über  die  16  nächftcn  Ahnen  des  im  ge- 
genwärtigen Jahre  verftorbenen  Dauphins;  und 
dann  Nachricht  von  den  verfchiedenen  Adelspro- 
ben in  Frankreich  bey  den  verfchiedenen  Ehren- 
flellen;  und  Aemtern.  Z.  B.  um  in  den  heil.  Geift- 
orden  aufgenommen  zu  werden,  mufs  man 4 Gra- 
de beweifen  können;  beym  Michaelsorden  nur 3, 
beym  Lazarusorden  hingegen  9.  Zu  Gfficiersftel* 
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len  bey  regfularen  Truppen  werden  4  Grade  er- 
fordert u.  f.  f. 

*  Den  Befchlufs^des  Buches  macht  eine  fehr 
ÄusCührliche  Table  raifonnte' des  Matihres.  Wenn 
man  .2.  B.  wiffen  will ,  w;»s  in  den  vorn  angefühj^ 
ten  Verordnungen  in  Anfehung  der  Baftarde  be- 
(chloffen  worden  fey;  fo  findet  man  unter  dem 
Worte  Baflard  alles  dahin  gehörige  genau  an- 
gezeigt,   Ehen  fo  x.  B.  wenn  man  erfahren  möch» 


te »  was  in  Anfehung  d$s  Adels  in  verfchiedeneti 
Provinzen  Rechtens  fey;  fo  fchlägc  man  auf? 
Bretagne  t  Normandie  u,  L  w. 

Die  nach  der  Vorrede  befindliche  Abhandlung^ 
deren  Inhalt  der  Titel  des  Buchs  anzeigt»  ent- 
hält nichts  Befonderes,  ift  auch  viel  zu  kurz,  als 
dafs  jene  wichtigen  Materien  anders,  alsnurfehy 
oberflächlich,  darinn  behandJt  fcyn  könnten. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


VaaMiscHTK  ScHRiPTBH.    C^cW/w ,  b.  Kvinze)Gut' 
echten  und  Erket:ntmJ$  des   Oberappeltatlons  -  Senats  des 
kon,  preuff.  Kaminer^erichts  zu  Öerlin  in  CfnterfuchungS'  ' 
fnchen  wider  den    hojfrath'  Eckerdt^    den   Director  Nijfen 
^Mtid  den  ReHdanten   Krahmer  wegen  anfehnlicher   Dejecte 
teym  üamburgjr   Comtoir  der  k,  nr,    I/aupt  -  NutzhoUm 
Admlnifiratio^  nebfl  den  darauf  ergangenen   königl.    Ver^ 
fugungen,     lygg.  4Ö  S.  0%  gr.)    Der  ungenannte   Her- 
ausgeber  diefer  Acten(^ück«  anheilet  mit  Hecht»    dafs 
ihr  Inhalt  und  Gegen ftand  nicht  nur  eigentliches  ]t^ri« 
ilen  >  fondern  auch  Pulitikern  und  Kauileuten  interelTaut 
feyn  mülfe.     Ein  fo  h»chft  wichtiger    und  verwickelter 
KechtAhaadel,  der  gleichwohl  kein  ganzes  Jahr  dauert 
tind   fo  abgethan  wird ,  giebt  den  fchcnften   Beweis  von 
^er  Gerechtigkeit  und  Ml\4e  der  Regierung.     Aber  eben 
^^eswegen  hätte  die  Nachricht  davon  wohl  verdienet  durch 
*eine  forgfälti^ere   Ausarbeitung   noch  mehr  gründliche 
VollfYändigkeit  und  eine  gefälligere  äafsereForm  zd  be- 
kommen,    Sie  beftehet  jetzt  hauptfäcMich  aus  dem  Be- 
richt aber  die  weitere  Vertheidigung  der  Befchuldigten, 
und  diefer  ifl  an  (ich  betrachtet»   mufterhafc  gründlich 
abgefafst  •  aber  natürlich  doch  aar  in  durchgängiger  Be- 
ziehung auf  die  ergangenen  vielen   Unterfuchungsacten 
und  die  eingebrachten  Vertheidigung&fchrifien.    Das  er« 
fchweret  die  deutliche  Lieber  ficht  des  Vorgangs  der  Sa- 
che und  läfst  manche  Umftände  unaufgeklärt ,   die  zwar 
auf  die  jetzige  Rechtsfrage  von  Strafbarkeit  der  üefchul- 
jligten  keinen  Einilufs  haben ,   worüber  aber  der  Lefer 
zu  Beurthe.lnug  des.  Ganzen  eben  fo  wohl  eine  Eri&nte« 
rung  wünfchen  mufs.    Cfaridian  Kckerdt  aus  Pinnow  in 
Hinterpomniern ,  der  niemals  die  Handlung  ordentlich 
gelernt  und  fchon  einmal  mit  feinen  Gläubigern   accor- 
dirt  hatte»  machte  zn  Stettin  mit  fremden  Gelde  aofehn- 
liche  GefchSfte  in  Holzkauf,  Lieferung  aa  die  Admira- 
lität in  Schweden ,  wo  er  den  Hofrathtcharakter  erhielt, 
und  eigenem    Schi/Tbau.      £r  nahm    der   Preufsifchen 
lianpt  -  Nutzholz -AdminiftratioB  ,  mit  welcher  es   nicht 
recht  fort  wollte ,  in  10  Jahren  für  8^8483  Hthl.    Holz 
ab»    woran    de  2057^9  Rthl.  Gewinn   hatte.       Dadurch 
machte  er  fich  bey  dem  Chef  des  Forfideparteinents»  dem 
nun  abgegangenen  Staatsminifier  Grafen  von  Schulen- 
burg fo  beliebt ,   dafs  ihm  ungeachtet  anfehnlicher  Rück- 
ilände  von  20  nnd  yoooo  Rthlr.  und  befundener  Unord- 
nung feiner  Bücher  gegen   Verpfändung  feiner  SchiiTe 
und    eines  Lieferun gscontracts  ein   Kapital   von  110500 
Rthlr.  baar  vorgefchoffen  und  6000  RthJ.  iilanco  •  Credit 
in  Wechfelgefchäfien  bey  dem  Hamburger  Coratoif   be- 
williget wurde.     Diefes  beftand  aas  dem  Director  Eraf- 
mus  Niffen,  einem  vorher  bankerott  gewordeneu  Kauf- 
Diann»   und  dem  Rendan  ten  Krahmer  »  der  auch   fchon 
einmal  mit   feinen  Gläubigern    accordirt  hatte.      Beide 
fiberfchritten  die  vorgefchricbene   Summe  und    übrigen 
Vorfichtigkeitsregeln  nnd  veinachläfsigten  fonderlich  die 
ihnen     auferlegten    Bericlite     an     die    Adminiftration. 
£ckerdt  trieb  feinen  Credit  mit  Wech&lreiierey   über 


poooo  Rthl.    und  «rhielt  rom  Foeildepartement  wieder 
auf  acht  Schiffe  ein  Kapital  iron  i575eo  Rthl.  um  fich  her- 
auszuhelfen.    Das  Comtoir  gieng  in    feiner   Nachfichf, 
vieler    Krinnerungen  und   Verweife   ungeachtet»     noch 
weiter  fort,  fo  dafs  die  unbedeckte  Schuld  über  locooo 
Rthl.   die  ganze  aber  über  8oo»ooo  Reh),    betrug.     Die« 
ferhalb    ward  endlich  1782   der   Director  NiÜen  aufser 
Dienft  gefetzt»  ihm  jedoch  ein  Zengnifs  ge^reben »    dafs 
man  mit  ihm  nicht  unzufrieden  gewefen   und  er  erhielt 
durch  eine  KlajTe  fogar  1787  ein  Urtheil  auf  Wiederein- 
fetzung  uuJ  Nachzahlung  des^  verfallenen  Gehalts.    Für 
den  Rendanreu  Krahmer  ward  auch  der  Abfchied  ausge- 
fertigt, er  aber  doch  als  unentbehrlich  von  dem  Miniuer 
beybehahen      Die  Adminiftration^  übernahm  den  Eckerdt- 
fchen  Handel  felbft  und  ihn  mit   2500  Rthl.  Gehalt  in 
Dienil,  um  die    fchwedifche    Lieferang  bey  zu  behalten» 
wobey  fie  aber  doch  in  der  Folge  über  500,009  Rthl.  ein- 
büfste.     Indexen  war  die  Veränderung   der   Rej^ierun^ 
eingetreten  iind  dem  Grafen  von  Arnim  das  Forftd?par- 
tement  anvertrauet     Diefer  veranlafste  eine  genaue  Ün- 
terftichung.    Eckerdt,  Niifen  und  Krahmer  wurden  ein- 
gezogen, erfierem  mit  Anrechnung  des  Arrefts  die.Caf- 
fatiou ,     den  übrigen  beiden  aber  drey    Jahr    Veftungs* 
arreft  zuerkannt,  jedoch  nach  weiterer   Vertheidiguug 
für  letztem  auf  ein  Jahr  abgekürzt  und  endlich    beiden 
durch  eine  Cabinetsordre  erlaflen  ,   auch  letzterer   her- 
nach mit  einer  andern  Stelle  verforget.      Die  Entfehei- 
dun^sgründe  des  Urthels  füt  jeden  find  in  dem   Bericht 
umftändlich  auseinandergefetzt   und  völlig  befriedigend. 
Denn  Cckerdt  war  zwar  kein  muthwillieer  larquej-üu- 
tenr  *  hatte  aber  doch  ohne  Bilanz  aufs  uerathewohl  und 
trieglich  gehandelt ,  indem  er  feine  Verfprechiingen   die 
Schulden  durch  RemelTen  abzutragen  nicht  hielt,  acch 
wiier  vielmahlij;e  isrin  lerangen    und  fogar  eidlich  tiber- 
nommene  Verbindlichkeit  immer  neue  Unternehmnngei» 
wagte.     Nififen  und  Krahmer  aber  find    grober  Untreue 
im  Dienft  überführet  und  jener  befonders  defto  tlraf ba- 
rer, weil  er  fich  von  Eckerdt  durch  anfebnliche  Vor- 
fchüfi'e  befiechen  lalfen  und  als  Vorgefeczter  des  Com- 
toirs  denfelben  noch  mehr  als  Krahmer  begünftiget  hat. 
Auch  find  -durch  die  von  der  Adminiftration  und  dem 
Forftdepartement  nach  Ausbruch  der  Defecte  genomme- 
.  nen  Mafsregeln »  um  fich  möglichft  zu  decke» ,  die  Ver- 
geben felbft  niemals  rechubeßändig  erlaifen ,    fondern 
n)gar  mehrmals  ausditicklich  nähere  unterfuchung^n  vor- 
behalten.    Nur  bleibt  doch  bey d'efem allen  immernoch 
dunkel,  was  in  Abficht  der  Vergütung  des  Schadens  ge- 
fchehen',  und  ob  nicht  dio  Adminiftration  und  dash'orft- 
departement  felbft  deshalb    zur  Veranworti^g  gezogen 
worden,  da  doch  das  Hamburger  Comtoir  unrer  ihrer 
Aufficht  geftanden  nnd  bey   den  vielen    Unterfochungs- 
commifllcnen  der  verwirrte  Zuftand  des  dortigen  '  Han- 
dels von  Zeit  zu  Zeit  genug  bey  dinfelb^n  bekaont  g^ 
worden  ift. 
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Donnerftags ,  den  I5**»  Octobcr  1789* 


ff  jlNDLüNGSJrjSSENSC  HAFTEN. 

Hamburg,  b.  B^hn:  Gottfried  Chrißian Bohni 
U'ohlerfahrner  Kaufmann^  herausgegeben  von 
C.  D.Ebeü^gf  Pfof-  *»^  Gymnafiiim  zu  Ham- 
burg unA  Micvorftcher  der  Handlungsakade« 
jnte  und  P.  H.  C.  Brodhagen ,  Lehrer  bey 
derHandlungsakademie,  fünfte  gänzlich  neu 
ausgearbeitete  und  fehr  vermehrte  Außage. 
1789.  806  und  720  S.  gr.  8-  (3  Rthlr.  8  gr. 
auf  Schreibpapier  4  Rthlr.  8  gr.) 

Seit  der  erften  Erfcheinung  1727  wurde  diefes 
Werk  immer  von  Kaüfleutcn  als  ein  vorzüg- 
lich gute^  Handbuch  der  nöthlgftenHandelslcenßt- 
nifle  gefchittzet.  Das  beweifec  der  Abgang  vier 
ftarker  Auflagen ,  welche  doch  in  Abfichc  der  ,eiv 
£6dedichen  VerbjeiTerungen  merklich  zurück  blie- 
ben, fo  wie  befonders  die  zuletzt  1762  von  Prof. 
Sdiwabe  beforgte  nach  Verhältniis  der  Zeit  in 
vielen  Stücken  mangelhaft,  und  unzuverläfsig  ift. 
Defto  yortheilhafter  wird  es  daher  feyn»  dafsder 
%  Verleger  die  Bearbeitung  diefer  neuen  Ausgabe 
von  Männern  erhalten  hat,  deren  Name,  Kennt- 
nifs  und  Lage  fchon  für  die  Güte  und  Brauchbar- 
keit des  Werkes  die  befte  Hoffnung  giebt.  Sie 
haben  dabey  groisen  Flejä  angewendet  und  nicht 
nur  die  befien  gedruckten  Quellen  und  eitie  Men- 
ge fchriftlicher  Nachrichten  benutzt,  fondern 
auch  oft  mündliche  Erkundigungen  eingezogen, 
.und  von  erfahrnen  einheimifdien  und  durdirel- 
fenden  Kaufi^uten  bey  Durchficht  ihrer  Hand« 
fchrift  und  durch  Briefwechfel  viel  Berichtigun- 
gen, Zußtze  und  praktifche  Bemerkungen  er- 
'  halten.  Durch  diefe  Sorgfalt  haben  fie  nun  ei- 
nen hohen  Grad  der  Vollkommenheit  erreicht, 
und  doch  fpricht  Hr.  £•  in  der  Vorrede  von  allen 
Verbeflcningen  mit  rühmlicher  Befcheidenheit, 
giebt  felbft  einige  noch  zurück  gebliebene  Man« 
gel  an ,  und  bittet  ausdrücklich  alle  fachkundige 
Lefer  um  Beyträge  und  Berichtigungen  aus  eige- 
ner Erfahrung,  Die  Einrichtung  des  Ganzen  ift 
beybehalten  und  es  begreift  verfchiedene  Stücke, 
die  ganz  unabhängig  von  einander. find«  in  der 
That  aber  doch  zufammen  faft  ein  ganzes  Lehr- 
gebäude der  HandlungswliTenfchafc  ausmachen, 
4^  U  Z.  178^,  Vierter  Sand^ 


dem  nichts  zur  Vollfiändigkelt  fehlt  als  der  allge* 
meine  Zufammenhang  und  die  fchulrechte  Ord* 
nung,  welche  gleichwohl  eben  für  Kaufleute  viel- 
leicht nicht  foTafslich  und  angenehm  feyn würde. 
Der  erfte  Abfchnitt  befchreibt  die  Handlung 
der  vornehmjlen  Städte,  welche  mit  Deutfchland 
unmittelbar  in  Verbindung  ftehn.  Hr.  E.  giebt 
darinn  eine  Probe  und  Vorläufer  feiner  JMand- 
lungsgeographie »  wonach  fich  ungemein  viel  ga« 
tes  erwarten  iäfst.  Denn  es  find  hier  fchon  fehr 
voilftändige  Nachrichten  zu  finden,  die  Anzahl 
der  Artilfel  beträgt  ctwan  170.  und  es  wird  da- 
her nicht  Isicht  ein  für  den  deutfchen  Kaufmann 
merkwürdiger  Ort  fehlen.  Nur  die  Ordnung  i(t 
nicht  die  befte,  weder  alphabetifch  noch  genau 
geographifch  oder  nach  der  Wichtigkeit  einge- 
richtet, fondem  es  wird  der  Anfang  mit  Hamburg 
gemacht,  darauf  folgen  die  übrigen  See- Mefs- 
u.  a.  Handekfiädte  im  Oeftreichifchen ,  Preufsi- 
fchen ,  dem  Reich ,  Nieder^^adifen  und  dem  Nor- 
den, womit  fich  die  erfte  Abtheilung  fchlie&t, 
die  zweyte  aber  enthält  die  yornehmlten  Oerter 
In  Holland,  England,  der  Schweiz,  Italien,  Frank- 
reich, Spanien  und  Nordamerika ;  auch  find  noch 
hin  und  wieder  einige  Nachträge  und  z.  B.  Salz- 
burg zweymal  aufgeführt,  indeflen  wird  diefer 
Unbequemlichkeit  durch  das  Regifter  abgeholfen* 
In  der  Abhandlung  feibft  find  die  Materialien  gut 
ausgewählt  und  ordentlich  ::ufammengefiellt.  Bey 
jedem  Orte  wird,  bisweilen  nach  einer  kurzen 
fiefcfareibung,  von  den  eigenen  Aus-  Ein-  und 
Durchgangswaaren ,  dem  2Uig  derfelben  und  der 
Verbindung  mit  andern,  demMünzfufs,  Mafs 
und  Gewicht,  dem  Wechfelwefen ,  Meflen,  Tra- 
ctaten  u.  a.  'Handelsmerkwürdigkeiten  Nadiricht 
gegeben.  Auch  find  bey  den  wichtigften  oft 
ganze  Verordnungen  u.  a.  nützliche  AufCltze  mit 
eingerückt,  z.  B.  die  Wechfelordnungen  von  Ham- 
burg, Leipzig,  Berlin,  Wien,  ArcHangel,^  Amftei- 
dam,  England,  St. Gallen,  Venedig,  Paris  u.  a. 
Orten,  eben  fo  auch  die  Hamburger  Bank-  ASe- 
curanz-  Haverey-  undMäkleror&ung;  die  Elb- 
zelltaxe  und  das  Reglement  des  Waflerfchout^, 
bey  Frankfurt  an  der  Oder  der  neue  Mefstarif 
von  1787,  bey  Magdeburg  die  Taxe  derElbfchiff- 
fracht,  bey  Amilerdam  ein  Verzeichniis  der  Waa- 
S  ren. 
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ren,  welche  die  QÜinc^ffche  Compagme  verkauft. 
^  Aber  Preiscouranten  find  nur  voa  Hamburg  und 
Amfterdam   gegeben    uad   Liften   der  Ein-  ud4 
Ausfuhre. zu  lirfparun^.dcs  «RaumÄs  gar  nicir, 
durchgängige   Richtigkeit   ift  bey  einer  foichen 
Menge  yerfcjyedener  und, zum  Theil  der  Verän- 
derung  unterworfener  Sachen  nie  zu  fodern,  und 
daher  ift  es  dem  Werthe  des  Buches  im  ganzen 
nicht  nachtheilig,   dafs  fich  einzeln  kleine  Fehler 
auffinden  laflcn.     So  find  2.  B.  die  Preufsifchen 
Verordnungen    wegen   Aus  -  und  Einführe  des 
Getreides   nicht  fo  ftrengc  als  unter  Berlin  ange* 
geben' wird*,   die  ßankpTund»  dafelbft  find  nicht 
blos  Rechqungsmünze.  föndern  man  hat  fic  auch 
jgeprägt.       In   Magdeburg  ift  die  Getraidehand^ 
lungs  -  Compngnie  und  die  Saliuiakftbrik  einge- 
gangen.      Iti  Leipzig  gilt  der  Laubthaler  nicht 
1  Rthlr.  II  gr.  3  pf.,  fondern  i  Rthlr.  I2gr.  und 
in  Summen  noch  etwas  driiber,     Die  dritte  Ab- 
theilung enthält  i.    eine  Anweifiipig  zum  kauf- 
n-jünaifchen  Briefwechfel ,    die  Hr.  E.  gegen  die 
'Schwrabenfchc  Ausgabe  mit  R?cht  fehr  abgekürzt 
"hat.     Er  gieht  auf  wenigen  Blättern  fehr  gute 
und  praktifche  Vorfchriften  im  äufsern  fchön,  ge- 
fchv/ind  und  richtig,    in  Abficht  des  Inhalts  aber 
deutlich,  ohne  Einmrfchung  unnöthiger  fremden 
'Wörter,   ohne  viel  Zwifchenfätze ,    Auslaßiingen 
'und  aus  altmodiger  Höflichkeit  herrührende  Ver- 
feczH  gen,    beftimmt  und  ordentlich,    ohne  gc« 
stierten  Witz  und  höflich  ohne  viel  Förmlichkei- 
ten  zu  fchreiben.     Darauf  folgen  einige»  ßemciv 
kungen    über  die  gewöhnliche  äufscrliche  Ein?« 
Tchtüng    der   Briefe  und  das  Vorfahren  damit. 
Als^enn   aber   werden  die  einzelne  1  Hauptarten 
«terf^lben    durchgegangen  7.  B.  Anträge,    Befiel- 
'lungen,    Bprichte,  Warnungen  ü.  f.  w.  und  einl- 
ege gute  Mufter  gegeben,    fo  wohl  von  eigentli- 
chen   Briefen,     als   andern  Auffitzen,    nemlich 
'  Anweifungen ,    O^^iittungen ,    Wechfelbriefe  auch 
in  fremden  Sprachen, -Vergleiche,  Abfchiede,  Pa- 
rere  und  allerley  Rechnungen.'  Diefe  find  über- 
haupt recht  gut  abjTi^fafst,  nur  haben  fi^  doch  ftir 
Bflufter  vielleicht  noch  zuviel  vom  alten  Schlen- 
,drianr  z.  B.   im  Fra-chtbrief  —    fende  im  Namen 
'Gottes—'   Gott  feif  der  Geleiter  ^    in  einem  Ver- 
gleich:  Ktiiid  u*id  zu  wijfenftij  hiemit  Jedermtin* 
mgüch]    dafs  nachdept  eine  Zvit  lang  her  — ,   in 
einer  Verfchreibung  :   Ich  Endes  luiterfchriebener 
hekentie  hiemit  u.  f.  w.     2.    Hn.  Prof.  Büich  Re- 
geln und  Anmerki:ng?n  über  i;aufnKmnirche  Rei- 
fen,.   Nach  den   veri'chiedenen  Endzwecken  fich 
'zu  nnte/ncht^n  od^r  Gefchüfte  zu  betrt*ibcn,  die 
in  Aufiuchung  dt*r  Kunden,  dcMnMorshandol,  YJxi' 
foderung  der  Schulden,  Errichtung  einer  neuen 
'Handlung  u.  f.  xv.  beftehen  können ,   hat  er  fie  in 
zwey  Abfchnirte  und  den  letzten  in  fechs  Haupt- 
.  ftiickc  vertheilet.    In  der  Kürze  vöi\  noch  nicht 
drey  Bogen"  enthalcen   fie  ungemein  viel  gutes, 
und  Hr.  B.  fpricht  darin  iib-'rall  nicht  nur  mit  fei- 
ner  gewöluüicben    fcharflinnigen   Bcurtheilung 


und  Weltkennthifs,  fenderft  hat  auch  die  heilfrf*^ 
men  Lehren  in  einen  herzlichen  und  zugleich  ar.- 
gweh«)  untcrl^altenden  V^ortrag gekleidet.  3.  Vom 
Buchhalttn.  Diefes  War  itijder  erften  Ausgabe  von 
Heyne  und  nachher  von  Rademann  aber  weitläu- 
fig, dunkel  und  veru'irrt  abgehandelt,  üaher 
hat  Hr.  Brodhagen  einen  ganz  neuen  UnlferricÄt 
ausgearbeitet  und  darinnfoivohldieerflcnCruiii. 
begriffe  der  Conto  in  Debet  und  Credit  als  die 
verfchicdenen  Arten  der  Bücher  erkläret  und 
denn  mit  kurzen  Beyfptele n  erläutert.  4.  , ,  Voa 
den  Wechfeln,  ihrer  Einrichtimg,  Arten  und  Be- 
rechnuiTgen ,  von  demfelben  mir  gfeitrher  vor- 
züglichen Deutlichkeit.  5.  Anwendung  der  Lo- 
garitlfmen  auf  kaufmännifche  Gefchäfte  im  Celf. 
cours  und  Waarenberechnungen  von  demfelben. 
Bey  aller  inneren  Brauchbarkeit  möcfaten-fie  doch 
wohl  den  meiften  Kaufleuten  fo  wenig  zur  Er- 
leichterung dienen  als  ßHChftabenrecKrmng  und 
analytifche  Gleichungen,  xveil  die  Schwierigkeic 
ihrer  Hülfe  mächtig  zu  werden  gröfser  erfcbeint, 
als  die  Vorthcile  das  gewohnte  Verfahren,  abzu* 
kürzen. 

Hamburg,  bey  Bohn:  Gottfr.  Chtdß,  Mohnt 
a^aarenlager  oder  Producten^  und  if^aarenle^ 
xicon  für  Kaufleute,  welches  das  Intereffan^ 
tefle  jind  Brauchbarße  aus  der  Naturge^ 
fchichte^  'Chemie  und  Technohgie  und  eine 
f^rgfaitige  Bejchreibung  der  im  Händel  vor* 
kommenden  Natur*  und  Kunßproducte ^  der 
Art  ihrer  Gewinnung  und  Verarbeitung^  ik* 
Ter  Eigenfchaften  und  Kennzeichen,  der  0er 
ter  wo  fie  gewonnen  werden  und  woher  man 
fie  ziehet,  jo  wie  des  Handels  mit  denfelbetr^ 
nach  alphabetifcher  Ordnung  enthäit»  Meue 
durchaus  verbelferte  und  gänzlich  umgcar« 
beitete  Auflage. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Sfoh.   Gottfr.    [Gottfr.  Chrift.J  Bohns  Wamren^ 
lager ,   oder  des  wohl  et f ahmen  Kaufmanns 
dritter    Iheil,    weicher   de  Froducten^  und 
Wuarenkunae  enthält.      17^8«     ^40  ^-  ß*"-  8- 
(I   Rthlr.   10  gr.    auf  Sckreitopapit-r  i  hchlr« 
16  gr.; 
Der  neue  Herausgeber  diefes  nützlichen  Wer- 
kes  ift  rir.   Hofrath  und  Prof.  Nomru^n  lu  Ro- 
ftock.      Er  hat  es  nach  als  Subrector  am  Johan« 
ttt»um  i\\  Hamburg  in  V'^rb  ndung  mit  verfchic- 
denen  Kaufleuten  und  Wj^nrenuiäklern  betorget 
und  fich  dadurch  um  die  Verbreitung  nützlicher 
Hindtlsktnntnifle  ein  mühfamrs  Ve'rdtenft  ijrwor- 
ben.     Denn  es  ift  gegen  die  vorigen  «^osgabeUt 
darinn  es  den  xwt^yten  Theil  au^mncht^*,  anfehn- 
lieh  vermehrt,  auch  fonft  durch  Berichtigung  vie- 
ler alten  Irrthümer  und  mangelhaften  Nachrich* 
ten  vcrbeflVrt      Es   wäre   zwar  bey  fleir5>igerein 
Gebrauch  des  jetzigen  Vorrathes  von  Hulfsmit« 
teln  und  genauerer  durchgängiger  Mufterung  dc^s 

-  alc«n 
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»Itcn  .Werk«  ^oh -Hn.  N:  biHig  eine  noch  voll* 
komnienerc  und  fehlerfreyere  Ausgabe.  211  er- 
warten gewefen,  indeflenhat  er, doch  fchon  viel 
gckift€t.  Denn  auch  in  feiner  jetzigen  Geftait 
hat  das  Werk  docii  nicht  feines  gieifhen,  uiid 
verdienet  daher  als  das  befte  HandbucJi  in  feiner 
Art  allgemeine  limpfehlunjE[.  *^nßnger  und  Fremd- 
linge im  Handel  ib wohl  als  felbft  geübtere  Kau^f- 
leute.  werden  es  nützlich  zu  ihrem  Unterricht  ge- 
brauchen können  und  wo  fie  darinn  nachfchla- 
^en,  meiftens  Befriedigung  ihrer  Wifsbcfrierde 
finden.  Die  Artikel  von  wichtigem  Ha üdlungs- 
waaren  gleichen  vollftändigen  Abha:idlungen  über 
diefelben,  aber  auch  bey  geringem  GcgccRä.i- 
äen  ift  doch  die  Eiklärutig  deutlich  und  hinrei- 
chend. Viele  fiad  wirklich  ganz  neu  ansgearbei- 
tet  oder  doch  anfehnlicif  verbeflert  und  m^n  fin- 
det recht  nnifterhafte*  in  allen  Arten  von  Waare 
•2.8.  Abun,  Baumwolle,  Butter,  Caffe,  Cgche-' 
nille,  rVanzofeuholz,  Hering,,  Leinwand,  ,Neliel- 
tuch,  OA^  Porcellan,  Reis,  Schleyer,  Stahl, 
Stcinguth,  Theo,  Vanille,  Wolle,  Zinn.  Doch 
find  dagegen  auch  manche,  und  mehr  als  man 
wünfchen  oder  nach  dem  Titel  und  der  etwas 
hochfprechenden  Vorrede  glauben  follte,  aus  der 
erften  Ausgabe  ganz  oder  beynahe  unverändert 
beybehalcen,  wie  Bier,  Bledie,  Diamaat,  liifen, 
Glas,  Holz,  Korn,  Pelzwerk,  Perlen,  Pferde, 
'Tapete»,  Uhren,  Wein.  Daher  kommen  nun 
autialb'nde  ^pu^en  des  Altorthiims  z.  B.  unter 
Holz  wird  w«»gen  des  Forllurefens  nur  auf  Carlo- 
witz  und  Fritlch  verwiefeh ,  auch  das  Fällen  im 
tbiiehmendrn  Mond. empfohlen.  Die  kilnftlichen 
Perlen  lolien  nach  den  Kunilbüchprn  aus  Perlmut- 
ter gemacht  werdt*n,  und  d-  r  heften  Art  lie  aus 
dem  Schleim  von  den  Schuppten  des  Fitches  Able 
%M  verfertigen  ift  nicht  geiacht.  Unter  Tapeten 
find  die  papiernen  als  eine  Mode  des  vorigen 
Jahrhunderts  von  Augs'mr^  angegeben.  Bey 
Aufzählung  dt»r  vorn^hrnften  Arten  von  iP^ein 
fehlet  der  koftliche  Capwein  ganz.  Hin  und  wie- 
der find  auch  wohl  eigene  Fehkr  und  Unrichtig- 
keiten mit  euigt^floflen  z.  ß.  unter  ßleyßiße  ift 
Bleyweifs  und  WalFerbley  als  einerley  verwech- 
ftlt,  bey  (jolgas ,v/ivd  angegeben,  dals  es  nur  in 
England  g'^'mucht  werde,-  da  doch  auch  fihr  viel 
in  Sachfen  verfertiget  wird,  Heiäeibveren  als  Far- 
.  bemate  rialien  di<  nen  r.icht  fowohl  zu  Leinen  und 
Garn  als  zu  B^rc^itung  der  Weine,  wozu  fie  die 
Seeftädte  in  Menge  ziehen,  unter  Silber  wird 
BrandfilbtT  und  f<*in  Silber  für  einerley  genom- 
men, und  beym  Golde  fehlet  die  ßellimnuuig 
der/gewöhilichrn  Legirung  ganz.  Lifoaderheic 
wäre  öiVrs  b»-y  den  JVatuiproducten  die  Antiui- 
rung  der  fyftemätifchenKunitnameu  zur  genauem 
*B:üiinrnung  dienlich  gewefen  z.  ß.  bey  Aloe, 
Butte,  Cacao,  tider.  Kork,  M.ihogany,  Orto- 
lan,  Rhabarber,  Sagu,  Taback,  W'aiirofs,  anftatt 
dafs  die  bey  Kunftiachen  oft  beygefügte  latoini- 
fche  Ueberfetzung  ganz  unnütz  ift  z,  Ü.*ßarchent, 


pannuslnytinns,  Drap  d^argent^  tc3rtile  argen- 
teum,  Kejfel,  ahenum,  Meifsel^  fcalpnun,  Trom^ 
peten^  tutae.  Eben  fo  würde  endlich  bey  Abkür- 
zung blofs  naturhiftorifcher  ßefchreibuugen ,  wie 
unter  Cocosbaum  ^  Hayfifch,  Pifang^  Sclilmige, 
Zebra  ^  nicht  nothig  gewefen  feyn,  manche  Ärti« 
kel  der  altern  Auflagen  gar  wegzuwerfen  wie 
Flöhfamen  ^  Taufene^'chön  ^  welche  jedoch  gang- 
bare Waaren  feyn  mülTen,  da  fie  in  der  Leipziger 
Preiscourar.te  von  Drog^nerien  ftehen,  fondern  e$ 
hätten  vielmehr  noch  manche  nicht  unwichtige 
ergänzt  werden  können,  die  ganz  fehlen,  wid 
Batavia ,  Canarienfaamen ,  Glauberfalz,  Herings- 
thran,  Kleefaamcn,. Königsholz,  Mufchelfeidc,  Pi« 
quo,  Rschenfttfte,  Schnallen,  Schuppen,  Vangee% 
rolu-,  Zimmtblüthe. 


'  Nsl  TÜR  GESCHICHTE 

LiipziG,  b.  Beer:  Caroli  a  JJnne —  Sußet/ha 
Naturae  per  Regna  tria  naturae  —  Edit. 
dccima  tertia^  aucta,  reformata,  cura  3*  ^* 
Gmelin.  Tom.  I.  Pars  IL  1789.  501  u, 
1032IS.  g.    (I  Rthlr.  g  gr.) 

Diefe  Forttetzung  des  angezeigten  Linneifchen 
Syftems  vo;i  dem  Hn.  Gmelin  enthält  die  vier: 
letzten  KlalTea  der  Vögel;  nemlich  Anferes, 
Grallae,  Gallinae,  und  Pafferes,  welche  hier 
5^2  Seiten,  bey  der  Linneifchen  Ausgabe  aber 
nur  153  Seiten  einnehmen.  Man  kann  daher 
fcnon  auf  die  vielen  eingefchalteten  neuen  Arten 
fcnlieisen;  da  fie  ebenfalls  nur  kurz  befchrieben 
find.  Indeffen  find  doch  aucft  oft  kurze  ßefchrei- 
bungen  bey  d.;n  vom  Linue  blofs  mit  ihren  Unter- 
fcheidupgskeimzeichen  benannten  Arten  ange- 
hängt. V^i  le  neue  Acten  find  auch  fchon 
im  ßüfibn  angefünrt  imd  aufser  diefen  hat  der 
Hr.  Gmelin  noch  aus  Latham  und  andern  Büchern 
viele  neue  Arten  hia7,ugefetzt.  Manche  derfel- 
ben  werden  freylirh  mit  der  Zeit  nur  als  Abarten 
erkannt  werden,  indeifen  ift  es  doch  gut,  daCsfie 
hier  befonders  ftehen,  und  zur  genaueren  Ver- 
gleichu.  g  *vnlafs  gebeii.  Den  fogenannten  wil- 
den Sctiwan  trennt'  Hr.  G.  mit  Rockt  von  dem  • 
zahmen  und  nennt  letzteren  hier  zum  Unterfchied 
Anas  Oior.  D=  r  fchwarzhälfi^re  fo  wie  die  Schwä- 
ne des  Molina  find  hier  uingefchaitet.  Doch  wir 
würden  blofs  mit  Hcrfetzung  dei*  Namen  vonhin» 
zugekommenen  Vögeln  die  Gränzen  diefer  An. 
zeige  fchon  überfchreitcn.  Blofs  von  den  En« 
tenarten  find  hier  neun  und  ficbenzig  mehr  als 
bey  Li:.n6.  Von  de  iSägefcnnajiern  ift  doch  Lin« 
nes  Alergur  minur.us  undM.  Albeilus  einerhyArt, 
wie  ichon  in  deafcnlefi lohen  ökonomifchenNach* 
richten  von  1779  gezeigt  ift,  wo  Hr.  Otto  die 
deutlichen  Vögel  dicles  Gefchlechts  mit  ihren  Ab- 
arten ausführlich  befchrieben  hat.  Von  den  Pa^ 
pagcytäuchern  find  hier  Geben  neue  Arten.  Das 
neue  Gefchlecht  ApCeaodytes  bcfteht  aus  eilf  Ar- 
S  2  ie% 
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ten,  hat  abet  a«ch  Linn&  Phaeton  demerfus  und 
Diomedea  {demerfa  unter  fich.  Hier  find  23 
Sturmvögel,  bey  Linndnur  6.  Zu  Diomedea  find 
ROch  drey,  und  lu  Pelecanus  24.  Arten  hinzuge- 
kommen, und  fo  bey  allen  Gefchlechtem  anfehn- 
jichc  Vermehrungen  gefchehen.  Mit  Recht  ift 
Linn6&  dritte  Abart  von  feinem  Colymbus  ami- 
tus  hier  als  eine  befondre  Art  au^eführt;  Ce 
hat  auch  niemals  lange  Federn  wie  Homer  oder 
Ohren  am  Kopfe.  BriflWns  Gefchlecht  Corrira 
JFolgt  auf  Tantaius.  Den  Charadriüs  fibiricus  des 
Lepechin  hält  Rec.  doch  für  einerley  Art  mit 
Qhar.  Morinellus,  Gareola  macht  ein  beionde* 
res  Gefchlecht,  darunter  Linn^s  Hfaiindo  Pratin- 
cola  ftehet.  Bey  Fulica  atra  i(t  die  nackte  Stirn 
im  Leben  eigentlich  weife.  Vaginalis  ift  ein  Ge- 
fchlecht des  Hn.  Forfters.  Bey  Pfophia  crepitans 
ift  Vosm^rs  gute  Abbilduilg  nicht  angeführt.  Me- 
leagrisfatyra  und  ärifiata  L.  ftehen  hier  unter  dem 
neuen  Gefchlecht  Penelope,  Turdus  arundina- 
ceus  ift  abgebildet  Planch.  enl.  fis*  CoKus 
macht  liier  wie  bey  Briflbn  und  Büffbn  ein  beCon- 
deres  Qefchlecht  aus,  da  Linn£  die  eine  Art  deflel- 
ben  2ur  Loxia  rechnete.  Phycotoma  befteht  nur 
noch  aus  einer  Art  des  Molina.  Dem  Weibchen 
von  Mufcicapa  atricapilla  fehlt  nicht  immer  der 
wei&e  Flecken  an  der  Stirn  und  Motacilla  atrica- 
pilla ift  auf  Biiifons  PL  enl.  5:80  abgebildet.  Meh- 
rere kleine .  Verbeflerungen  werden  bey  genaue- 
rer Vergleidiung  des  Buchs  mit  der  Natur  ent- 
ftehen.  Allein  diefes  ift  kein  wichtiger  Tadel 
und  bey  allen  Buchern  der  Art  nicht  ganz  zu  ver- 
meiden. Die  Wiflenfchaft  gewinnt  aber  aufferor- 
dcntlicli  durch  folche  austührUch^  Verzeichnifle 
der  gemachten  Entdeckungen  befbnders  wenn  fie 
Hiit  Hülfe  der  Götcingifchen  Bibliodiek  von  einem 
fo  fleifsigen  und  gefchickten  Verfaffer  verferti- 
get werden,  fo  dafa  man  wünfchen  mufs^  die 
FortfeUun£  bald  zu  fehen. 


SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

LixpziG,  b.  Breitkopf:  DicüonnairedesArtißeSt 
dont  nous  avons  des  Efiampes^  avec  une  No* 
tice  detaillee  de  leurs  Ouvrages  graves.  To- 
me troifidme«  contenant  les  lettres  BlarCaz. 
1789.   2,  Alph.  I  Bog.  in  gr.  8. 

In  diefcm  dritten  Bande  herrfchet  eben  diefel- 
be  vortreiiiche  O^ ^^^^  ^^^  Genauigkeit »  wel- 
che die  beiden  erften  Bände  den  Freunden  der 
fchönen  Kiinfte  fo  fehr  empfahl  Die  Einrichtung 
diefer  hpchft  miihfamen  Arbeit  des  Hn.  geheimen 
Kammerraths  von  Heinecken  ift  ihnen  hinreichend 
bekannt.  Wir  fetzen  alfo  nichts  weiter  hinzu» 
(ondern  melden  ihnen  nur  vorläufig  1  dais  ihnen 


die  Artikel  Bloemart^  Haai'BoU  Batlafone.  Bou^ 
eher,  Bourdon^  Pierre  Breugkel,  le  Bvun^  de 
Bruifn,  Callot ,  Compagnola  und  Caylus,  vor« 
zUgiich  behagen  werden.  Um  die  Zahl  der  Bän« 
de  noch  mehr  zu  verringern,  hat  der  Vf.  in  Aie^ 
fem  Bande> angefangen,  fich  gewifler  Abkürzun- 
gen zu  bedienen ,  die  er  in  dem  Vorbericht  er- 
klärt. Uns  däucht  doch ,  es  könne  hierinn  noch 
mehr  gefchehen ,  wenn  der  Druck  minder  ver« 
fchwenderifch  eingerichtet  würde.  \ 

Paris,  bey  der  Wittwe  Dnchesne:  jinnales 
du  theatre  Italien,  depuis  fon  originejufgu'd 
cejour.  Par  M.  dOrigny:  (deSen  BildniGi 
dem  erften  Bande  vorgeftochen  ift.  j  To.  i« 
2.  3«  1788-  gr*  i*  jeder  Band  300  und  mehr 
Su  ftark. 
Der  VerfaiTer  bekam  von  dem  beftändigen  Wödi* 
ner  des  iealienifcbeh  Theaters  zu  Paris,  Hn.  Ca- 
meroni,  "Erlaubnifs^  die  Archive  diefes  Theaters 
befragen  zu  dürfen ,  fo  dafs  feine  Annalen ,  an 
Vollfiändigkeit  und  Glaubwürdigkeit,  grobe  Vor- 
züge vor  änderte  Schriften  über  eben  diefen  Ge- 
genftaad  haben.  Er  hat  die  chronplogifche  Ord- 
nung beybehalten ,  und  giebt  von  Jahr  zu  Jahr, 
von  Tag  zu  Tag;  eine  genaue  Notiz  der  Vor- 
fälle und  Ereignifle,  eine  Charakteriftik  der  Ak- 
teurs ,  und  eine  Zergliederung  der  aufgeführten 
Stücke.  Die  erfte  italienifche  Truppe  welche 
nach  Frankreich  kam,  nannte  fich  gli  Gelofi. 
Heinrich  IIL  verfchrieb  Ce  von  Venedig,  und  fie 
erofnete  ihr  Theater  zu  Blois  im  Februar  1577. 
Bekanntlich  ftellt  das  heutige  italienifche  Thea- 
ter nicht  mehr  Stücke  mit  italienifchen  Masken, 
oder  in  italienifcher  Sprache  vor;  aber  feine  nied- 
lichen Luftfpiele,  und  vorzüglich  feine  Operetten, 
machen  es  zur  befuchteften  Lieblingsbüfane  von 
Paris ,  wozu  die  Talente  feiner  Schaufpieler  und 
fchönen  Schaufpielerinnen,  und  vorzüglich  der 
Reichthum  an  neuen  Stücken,  worinn  diefes  Thea- 
ter alle  feine  Rivale  übertrifft»  das  meifte  bey  tra- 
gen. S.  120.  fdüldert  der  Vf.  einen  gewiilen 
Rauzini,  der  am  Schlag  fiarb.  „Er  hatte,  fagt 
er,  fo  wenig  Talente  als  guten  WandeL  Statt 
fich  auf  das  Studium  feiner  Kunft  zu  legen,  frgab 
er  fich  allen  möglichen  Luderlichkeiten ,  machte 
Schulden  über  Schulden,  mufste  immer  drey  Vier- 
tel von  feinem  Gehalt  feinen  Gläubigem  anwei- 
fen,  und  wvrde  auf  Koften  feiner  Kameraden  be- 
graben/* —  Rec.  glaubte  die  SchiMerung  eines 
deutCäien  Schaufpielers  von  gewöhiUkheA  Schlag 
zu  lefen,  als  ihm  diefe  Stelle  vor  Augen  kam : 
denn  unter  dem  Trois  von  Abentheurem ,  die 
in  unferm  Vaterland  die  theatralifche  Kunit  ent« 
ehren ,  möchten  wohl  wenige  feyn ,  deren  Na« 
men  man  nicht  nut  guten  Gewiflen ,  ftatt  Rauzu 
nis  ffamen  fetzen  könnte. 
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ALLGEMEINE 

L  I  T  E  R  A  T  ü  R  -  Z  E  I  T  ü  N  G 

Ereytags,   den  lö^«  October  I789* 


GOfTESGELAHR  THEIT^ 

Offenbach  a.  Mayn,  bey  Weifs  imd  Bre3e; 
Bemerkungen  über  ^die  Lehrart  ^efti^  mit 
Rückßchc  auf  jüdifche  Sprache  und  Lenkungs- 
ürp.  Ein  Beytrag  zur  richtigen  Beiirtheilung 
deflen,  was  Lehre  Jefu  ift,    I788»  3j6  S.  8* 

Der  uns  unbekannte  Vcrfaffer  diefer  Schrift 
fcheint  das  dringende  Bedürfnifs,  das,  was 
man  gewöhnlich  von  der  HerabJafTitng  Jefu  2u  den 
lÄeynungen  und  Irrthumern  feines  Zeitalters  vor- 
augeben" pflegt,  auf  fichrc  exegetitche  Grund- 
fätxe  und  Regeha  zurückzuführen,  lebhaft  em- 
pfunden zu  haben,  und  daher  erklärt  er  fichüber 
die  UTichtigkeit  diefer  Sache  fohr  richtig  und  ftark. 
Es  fällt  nemlich  in  die  Augen,  dafs  man  durch 
den  Grundfatz,  Jcfus  habe  iich  bey  feinem  Unter-^ 
richte  nach  den  irrigen  Meynungcn  der  damaligen 
Zeiten  gerichtet,  und  nicht  wenige  derfelben  wo 
nicht  beftätigt ,  dcTch  gcfchont,  faß  jede  Unter- 
fcheidungslehre  des  N.  Teil,  aus  dem  Inbegriff 
der  allgemein  gültigen  Wahrheiten  der  Religion 
verdrängen ,  und  lle  als  zufällige  Vorftellungsart, 
oder  wohl  gar  als  jüditchen  Aberglauben- verwer- 
fen kann.  Die  Erfahrung  hat  auch  hinlänglich 
bewiefen ,  dafs  man  Lehren ,  die  man  nicht  gern 
dulden  wollte,  durch  diefesHülfsmittclfehr  leicht 
v/^gzufchaffen  weifs,  und  dafs  man  (ich  deffelben 
*oU  auf  eine  Art  bedient,  die  tür  die  Anhänger  n 
des  hergebrachten  LehrbegrifFs  nicht  anders  als 
empörend  feyn  kann.  Gleichwohl  richtet  man 
lieh  bey  der  Anwendung  diefes  Grundfatzes  nicht 
Bach  feften  beflimmten  Regein.  Man  entfchei- 
det,  dies  oder  jenes  fey  jüdifche  Mcynung,  wel- 
che Jefus  geduldet  oder  beybehaitcn  habe ,  ohne 
dafs  man  die  Merkmale  deutlich  angiebt,  woraus 
4ics  zu  erkennen  fey,  ohne  dafs  man  Geh  über 
die  flegeln  vereinigt,  nach  welchen  man  die  wahre 
Lehre  Jefu  von  blol'sen  Accommodationen  abfon- 
dern  müde.  Da  nun  aut  der  einen  Seite  nicht 
wohl  geläugnet  werden  kann,  dafs  fich  Jefus  bey 
feinem  Üaterrichte  nach  dem  Geifte  feines  Zeit- 
alters bequcMnt  habe,  und  als  ein  weifer  Lehrer 
habe  bequemen  rnüiftn;  auf  der  andern  Seite 
aber  t'bou  :UolVr  Grundfatz  dem  größten  MÜ5- 
-4.  i.  Z..  1789.  FterterBand, 


brauch  unterworfen  ift,  fo  lange  nichtausgemacht 
wird,  wie  weit  die  Nachgiebigkeit  Jefu  gehcrf 
konnte,  und  an  welchen  Merkmalen  man  fie  mit 
der  gehörigen  Sicherheit  erkennen  könne;  fo 
war  es  freylich  nöthig,  eine  Sache  von  folcher 
Wichtigkeit  forgtältiger  zu  unterfuchen,  und,  wo 
möglich,  beflhnmte  Forfchriften  ausfwdifr  zu 
nmchen,  die  den  Ausleger  Ccher  leiten,  und  dem 
Doginatiker  zeigen  können,  was  und  wie  vl^l 
von  dem,  was  Jefus  gefagt  hat,  unter  die  allge. 
me^n  gültigen  Lehren  der  Religion  aufzunehmen 
fey.  • 

Solchen  Vorfchriften  und  Grundfätzen  nui 
fpurt  der  Vf.  diefer  Schrift  nach,  und  will  zud^r 
Theorie,  die  über  diefen  Gegenftand  entworfen 
werden  mufs,  wen«  nicht  allfs  zweifelhaft  und 
wankend  werden  foll,    wenigftens  einen  ß.-ytraff 

da5  Vollßandigfte  und  ßefte  ift,  ;vas  man  bis  jetzt 
über  diefes  fchwere  Problem  hat.  Nicht  als  ob 
man  viel  neue  Gedanken  und  Erläuterungen  hi^-r 
zu  fuchen  hätte;  der  Vf.  räumt  ^s  felbft  cm,  dafs 
man  dergleichen  bey  ihm  nicht  antrefren  werde, 
Sem  vornehmftes  Verdienfl  ift,  das  Richtigde  und 
fiCite,  was  bey  aadorn  zerffreut  hierüber  vor- 
kommt, gefammelt,  es  zu  einer  bcauemenUeber- 
ficht  g.^ordnet,  und  fo  verknüpft  zu  haben,  dafs 
dadurch  ein  guter  Grund  zu  einer  voliftändisern 
und  genauem  Theorie  geh>gt  ift.  Die  gfnze 
Schnit  enthalt  neiw  Abfchnitte.  Die  dreu  erflm 
Jind  von  wenigem  Belang,  und  mit  fehr  bekann-' 
ten  Dingen  angefüllt,  die  der  Vf.  noch  überdies 
ziemlich  weulaufcig  yortrn^t.  Die  eigentliche 
UnterCuchung  i^tigt  fich  crft  mit  dem  viTrten  Ab- 
Ichnitt  an ,  und  bey  weitem  der  wichtigfte  ift  der 
fünfte,  wo  der  yf.  den  Vrrfuch  macht:  die 
mr^unate  voUßamk^rr  anzrreten,  durch  welche 
M  f\^^^^^^'  ^*^y^^-ung  Jcru  von  dem,  was  blofe 
,Herablaflung  zu  jüdifchen  Vcrurtheih^n  feyn  foll 
in  allen  Fällen  fichor  unterfcheiden  läist.  Hi4 
ifts,  wo  er  ;virklich  mehrgeleiftethcu,  als  l^isher 
gefchehen  ,ft,  zumal  da  er  die  Regein.  weldie  e;: 
feft  fetzt,  auch  m  den  drey  folgtnden  Abfchnitl 
ten  weiter  erläutert,  und  gegen  die  Einwendun- 
gen  und  Meynungen  der  Gegner  rechtfertigt 
ts  verfteht  fich  von  felbft,  dafs  man  ihm  nichtfri 
allen  ^mzcl(ien   Behauptungen  bey  treten   kann. 
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Dafs  er  aber  viel  iScharffinniges  und  Treffendes 
£efagt  habe,  werden  ihm  (elbll  dKejeni£[en  nicht 
abfprechen  können,  die  er  befbreicet»  Der  letzte 
Abfchnitt  berühre  nodi  einen  Panke,  den  man 
bey  dicfer  ^nzen  Sache  nur  alliuoft  rergeffen 
hat,  wenn  er' gleich  äufserft  wichtig  ift.  Der  Vf. 
«eigc,  dafs  fich  die  herrfchcnden  Irrthümer  der 
Juden  2u  deii  Zeiten  Jefu»  wegen  Unzuverlnffig- 
keit  der  Quelien,  aus  welchen  hier  gefchopft  wer^ 
den  mufs,  fehr  fchwer  ausfindig  machen  IslTen, 
und  dafs  man  manches  für  jüdifche  Vollcsmey- 
nungausgiebc»  wornach  fich  Jefus  gerichtet  und 
bequemt  haben  foli,  ohne  beweifen  zu  kör.nen, 
dafs  die  Zeitgenoflen  Jefu  wirklich  Co  gedacht  ha- 
ben. Seine  Unterfuchung  fälle  übrigens  im  Gan- 
zen fehr  2um  Vortheil  einiger  Lehren  aus»  die 
man  neuerlich  als  jUdifchen  Aberglauben  hat  ver- 
werfen wollen ,  und  gereicht  dem  gewöhnlichen 
kirchlichen  Lehrbegrid:  hier  und  da  zur  fiefiä- 
'  Ügnng. 

Sehr  irren  würde  man  fich  indeflen,  wenn 
man  glauben  wpUte ,  es  fey  nun  in  diefer  Sache 
'  nichts  weiter  zu  thun ,  lind  der  Vf.  habe  fie  er- 
'  fchöpft.  Er  gefteht  felbft  zu ,  dafs  er  nur  Bey^ 
träge  habe  liefern  wollen »  und  dafs  es  alfo  an 
einer  vollftändigen  und  genauen  Behandlung  die- 
fes  wichtigen  Gegenftandes  noch  immer  fehle. 
Wir  glauben  nicht  beffer  zeigen  zu  können ,  wie 
weit  er  gegangen  ift ,  und  was  noch  künftig  ge- 
leiftet  werden,  mufs ,  als  wenn  wir  das,  was  zu 
einer  gründlichen  Aufklärung  diefer  Sache  nö- 
thig  ift»  hier  kürzlich  angeben.  Soll  nemlich  be- 
friedigend ausgemacht  werden,  ob  und  in  wiefern 
fich  Jefus  zu  den  Mcynungen  feiner  Zeitgenof- 
fen  herabgelaflen  habe:  fo  find  eigentlich  zu/o 
Hauptfragen  zu  beantworten,  wovon  die  ein« 
philofoplüfch,  die  andre  exegetifch  und  hiftorifch 
ift.  Vor  allen  Dingen  mufs  unterfucht  werden, 
ob  und  in  wie  fern  die  HcrablaQung  zu  den 
Meynungcn  und  Irrthümer n  andrer  wi^  der  Pflicht 
der  Wahrhaftigkeit  und  KedUchkcit  beßehen^  und 
daher  einem  weißen  Mann  überhaupt,  infonder- 
heit  aber  einem  göttlichen  Lehrer  erlaubt  feyn 
könne.  Hierbey  muffen  die  Begriffe  der  Herab- 
laflfiing,  der  Verftellung,  der  Nachgiebigkeit,  des 
Betrugs,  und  andre  damit  verwandte  Ideen,  nebft 
den  mannichfaltigen  feinen  Unterfchieden,  welche 
daran  vorkommen  ,  auf  das  forgfältigfte  erläutert 
werden.  Denn  fo  lange  in  diefem  Stücke  nicht 
alles  aufs  Reine  gebracht  ift,  läfst  fich  gar  nicht 
beftirtimen,  ob  es  dem  Charakter  ein^s  gottlichen 
tehrers  gemäfs  fey,  Accommodationen  zu  brau- 
chen; und  denen,  welche  dies  verneinen ,  bleibt 
immer  die  Ausflucht  übrig,  fich  nach  falfchen 
Meynungen  zu  bequemen ,  fey  eine  Art  des  Be- 
trugs, und  eines  göttlichen  Gelandten  unwürdig. 
Auch  werden  fich  blofs  durch  eine  fo  forgflütige 
Auseinänderfetzung  der  BegriiFe  die  Fälle  finden 
laffen,  wo  eine  folche  Herablaffung,  der  U'ahr- 
haftigkeit  unbefchadet,    gebraucht  werden  darf; 


und  fobald  diefe  im  Allgemeinen  feftgefetzt  find, 
ift  die  Beantwortung  der  exegetifchen  und  hifto- 
rifchen  Frage,  ob  und  liefern  Jefus  die  Meynun- 

«;en  feines  Zeitalters  gefchont  habe ,  gehörig  vor* 
ereitet.  Diefe  Vorbereitung  fehlt  bey  unferm 
Vf.  ganz.  Nicht  einmal  eine  Erklärung  von  dem, 
was  Herablaflung  feyn  foll,  enthält  fein  Buch. 
Dies  bringt  aber  auch  in  feine  ganze  Abhandlung 
eine  Zweyijeutigkeit  und  Unbeftimmtheit,  wo- 
durch viele  feiner  Behauptungen  unbrauchbar 
werden,  wenigftens  verhindert  wird,,  dafs  fie 
nicht  einleuchtend  genug  find.  .  Aber  auch  die 
zwote  Hauptfrage,*  welche  hiftorifchen  und  exc- 

,  gctifchcn  Inhalts  feyn  mufs,  hat  er  nicht  fo  abge- 
handelt, wie  es  hätte  gefchehen  follen.      Er  hat 
zwar  richtig  eingefehen,  dafs  das  Factum,  Jefus 
habe  fich  nach  den  Meynungen  feines  Volk£  ge- 
richtet, und  manchen  Irrthum  deffciben  geduldet, 
nicht    einmal  gehörig  verificiret  werden  kann, 
wenn  nicht  erft  das  ganze  Gewebe  diefer  «Mey- 
nungen, wie  es  zu  den  Zeiten  Jefu  da  war,  :deut- 
lich  entwickelt,    und  alles    mit  'glaubwürdigen 
Zeugniffen  unterftützt  ift.  '  Allein  er  hat  fich  nicht 
darauf  eingelaffen,  einen  genauen  Abrifs  der  da- 
mals unter  den  jüdifchen  Volk  erweislich  vorhan- 
denen Syfteme  zu  liefern.    CWeichwohl  mufe  der, 
welcher  die  Frage,  von  der  die  Rede  ift,  gründ- 
lich beantworten  wilt,  dielen  Punkt  nothwendig 
in  Richtigkeit  bringen.    Denn  alles  Streiten  über 
einzelne  LehriStze  und  Stellen  des  N.  T.  ift  ver- 
geblich, fo  lang  es  noch  ungewifs  ift,  ob  das, 
was  man  für  Accommodation  halten  will»    eine 
unter  den  Juden  der  damaligen  Zeit  wirklich  vor- 
handene Volksmeynung  war.    Von  diefer  Unter- 
fuchung mufs  alfo  der,    welcher  die  hiftorifche 
und  cxcgetifche  Seite  diefes  Gegenftandes  gehö- 
rig ins  Licht  fetzen  will,     eigentlich  ausgehen. 
Dann  erft  wird  man  mitSichcrheitbeftimmen  kön- 
nen, ob  und  wo  fich  Jefus  nachherrfchcnden  Von- 
urthcilen  feines  Volks  bequemt  habe  ;  auch  wer- 
den fich  alsdann  die  Merkmale  klar  und  deutlich 
angeben  latTen,  an  welchen  eine  folche  Herablaf- 
fung  zu  erkennen  ift.    Es  liegt  in  der  Natur  der 
Sache,  dafs  man  hier  nichts  VoUftändiges  und  Be- 
friedigendes liefern  kann,  wenn  man  nicht  auf 
diefe  Art  verfahren  will.      Sehr  nützlich  wird  es 
auch  feyn,  bey  der  ganzen  Unterfuchung  auf  das- 
jenige Rückficht  zu  nehmen,  was  fchon  in  der  al^ 
ten  Kirche  über  diefen  Gegenftand  gefagt  wor- 
den* ift.       Wer  auch  blofs  die  Briefe  durchlefen 
will,  die  Hieronymus  und  Augußinus  darüber  ge- 
wechfelt  haben ,  der  wird  bald  bemerken,  <b£s 
es  wohl  der  Mühe  werth  fey,  die  alten  Erklärer 
der  Schrift  zu  flathe  zu  ziehen,  und  die  g^oisp 
Menge  wichtiger  Bemerkungen  au  nützen,  von 
welchen  ihre  Schriften  voll  find.      Auch  hiervon 
hatunferVf.  gar  nichts;   er  ficht  blofis  auf  eini- 

.    ge  der  vornehmften  Schriftfteller,    wekhe  ganz 

neuerlich    diefe    Materie  berührt   haben.      D<tr 

Wuufch,    dafs  ein  Mann,    mit  philoCophifcheiin 

.      .  Scharf- 
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ScharflGnn,  mit  gründlicher  hißorifcher  Gelehr* 
famlceit»  und  mit  richtigem  exegetifchen  Gefühle 
verfehen,  dlefe  wichtige  Sache  vollftändig  behan* 
dein  möge ,  ift  älfo  noch  unerfüllt.  Dank  ver- 
dient aber  der  Vf.  unftreitig,  der  uns  einftweilen 
fo  gute  Bey trage  darzu  geliefert,  und  dies  mit 
einer  fo  mufterhaften  Be^heidenheit  g^than  hat. 

.  Ohne  Druckort  und  ohiie  Verleger :  yom  neu» 
en  0eYufalem  ^nd  deffen  himmlifchen  Lehre, 
aus  dem  Himmel  gehört  von  Emanuel  Swe^ 
denborg.  N^bft  einem  Vorbericht  vom  neui 
.  en  Himmel  und  der  neuen  Erde ;  aiis  dem 
2u  London  1758  gedruckten  lateinifchen  Ori- 
ginal ins  Deutfche  überfeut.    I7i7*   126  S. 

8t     (5  er.) 
Der  weitläuftige  Titel  £agt  es  ziemlich  genau, 
was  man  hier  zw  fuchen  hat,    nemlich  einen  kur- 
zen Inbegriff  Swedenborgifcher  Theologie  nach 
den  vornehmften  Ai*tikelu    der  chriftlichen  Reli»' 
gionslelire  geordnet,  mit  genauen  Zurückweifun- 
gen  auf  die  übrigen  zahlreichen  Schriften  diefes 
hocherleuchteten  Mannes,  wo  ipan  über  das,  was 
hier  blofs  angedeutet  wird,  weitere  Erläuterun» 
gen  findet.      Wer  alfo  ganz  in  der  Kürze  lernen 
will,  dafsdie  Vereinigung  des  Wahren  und  Gu* 
ten  im  Himmel  eine    himmlifche  Ehe  genannt 
wird;  dafs  der  Verftand  und  die  Weisheit  der  En- 
gel aus  diefem  Eheband  entCpringen;  dafs  der 
JÄenfch  zugleich  in  der  geiftlichen  und  in  der  na- 
türlichen Welt  feyn  kann ;  dafs  es  einen  äufsern, 
einen  innern ,  und  einen  ianerßen  Sinn  der  heil!« 
gen  Schrift  giebt;  dafs  die  Freyheit  des  Men- 
fchen  aus  dem  Gleichgewicht  zwifchnn  dem  Him- 
mel und  der  Hölle  entfpringt;  dafs  bey  jedem 
Menfchen  böfe  und  ^ute  Geiiler  find ;  dafs  Jene, 
wenn  Ce  nahe  kommen,   das  Böfe,  diefe  hinge- 
gen das  Gute  aus  demfelben  herausziehen ,  wor- 
aus denn  eine  Aneinanderßofsung  und  ein  Streit 
entßeht,   welchen  man  Verfuchung  nenn^;   dafs 
man   den  einzigen  Gott  nicht  in  drey  Perfonen 
denken ,  aber  fich  wohl  die  Gottheit  als  Dreye 
in  einer  einzigen  Perfon  vorßellcn  könne:  wer 
diefe  und  noch  andre ,   auf  der  Erde  fonll  frey- 
lich unerhörte  Geheimnifle  kennen  lernen  will, 
der  komme,    und  ftille  hier  feine  Neugierde. 
Theils  das  Erftaunen  über  die  Hoheit  diefer  Ge- 
iheimnilTe  ,  theils  das  Mitleiden  gegen  diefes  ar- 
me Papier,  welches  gar  nicht  dazu  bcftimmt  ift, 
mit  Dingen  von  fo  auCserordentlicher  Wichtig- 
keit beladen  zu  werden,  erlaubt  uns  nicht,  weit- 
lättftiger  davon  zu  reden.      Ohnehin  wird  man, 
auch  ohne  unfer  Erinnern,  bemerken,  dafsdie 
Aegierde  ,  mit  welcher  Schriften  diefer  Art  über« 
fetzt  und  gelefen  werden ,  unter  diejenigen  Zei- 
chen der  Zeit  gehört,  welche  dem  Aufmerkfa- 
men  mehr  Gelegenheit  und  Stoff  zum  Nachden- 
ken geb^  muffen ,  als  alle  aus  dem  Himmel  ge< 
hörte  Geheimniflc  aufommengenommen. 


HJ^DLUNSGjriSSENSCHAFTEir. 

Bremen'  u.  Lkipzig,  (beym  Herausgeber:.) 
Materialien  zum  nützlichen  Gebrauch  Jür  den^ 
kende  Kaufleute  ^  gefammeltvon  ^oh.  Andr* 
Engelbreckt  Zweyter  Band  .(fiebentes  bis 
zwölftes  Stück)  1788.  547  S.  g.  (1  RthL  la 
gr,)  ^     ^ 

Mit  dem  Titel  diefer  periodifchen  Schrift  ift 
ein  doppelter  Irrthumin  dem  Druck  vorgegangen, 
indem  die  blauen  Umfchläge  der  einzelnen  Stücke 
noch  die  Auffchrift  erßer  Band  und  die  Jahrzahl 
1788  Tuhren,  ungeachtet  der  Jahrgang  eigentlich 
inzwey  Bände  abgethcilt  und  von  1787  iS»  wor- 
auf Cch  alles,  als  diesjährig  angegebene  beziehet. 
In  Abficht  des  innern  Werthes  der  gefammelten 
Auffätze  wird^das  von  einem  andern  Hecenfenten 
in  Nr.  60.  der  A.  L.    Z,  v.  J.  über  den  erften 
Band  gefällte   Urtheil  im  allgemeinen  auch  die- 
fen  zweyten  trelTen ,  dafs  nämlich  die  Auswahl 
nicht  ftrenge  genug  und  be fonders    zuviel  aus 
andern  bekannten  Büchern  entlehnt  ift.     Hieher 
gehöret  die  Nachricht  von  den  Verfuchen  des 
Mittelalters  die  Nord  »und  Oftfee  durch    Kanäle 
zu  vereinigen ,  aus  den  Braunfchweig-Lünebur- 
gifchen  ARnalen;    Von   der  Contrebande    über- 
haupt, aus  der  Franzöfifchen  Encyclopädie ;  Von 
der  SchiÖ'ahrt  auf  der  Wefcr  und  der  Vergleich  , 
»wifchen  ßrt»men  und  IVIinden  über  die  Stapel- 
gerecht  igkeit,  aus  dem  Weßphälifchen  Magazin, 
von  Weddigen ;    Ueber  Geld  und  Bank  und  Ver- 
hältnifs  der  Aus- und  Einfuhr  in  Schiveden,  aus 
dem  Journal  aller   Journale;    Vom  Isländifchen 
Handel,    aus    der  Berliner   Bibliothek;    Anmer- 
kungen über  den  Handel  von  Trieft  und  Fiumc ; 
aus  der  Bibliothek  für  Denker  und  vom  Juchten, 
aus  Krüniz  Encyclopedie.     Unter  deneigenthürti* 
liehen  lHuflMtzen  nehmen    fich  vorzüglich    vier 
über  das  Affecuranzwefen  aus ,  und  aufser  diefea 
ift  noch  eine  Nachricht  vom  Campecheholz ,  die 
Oldenburger  Strandordnung  und  das  Reglement 
des  Schwedifchen    Difconto-Contoirs   merkwür- 
dig.    Dagegen  aber  find   auch  wieder  manche 
ganz  trivial  wie:   Etwas  vorn  Luxus ^  zu  deffen 
Nachtheil,  und  Font  Nutzen  geographifcher  Kennte 
niffe  für  Kßufleute;  oder   in   Rückficht    des  Ih- 
terefle  zu  fpeciell  und  ausführlich,  wie  die  monat- 
lichen Verzeichniffe  der  in  Bremen  zur  See  angc-" 
kommenen  Waareri ,  die  Dänifchen  Verordnungen 
wegen  des  Isländifchen  Handels  und  derAlgicri- 
fchen  Seepäfle,  eine  Vorlefung  im  phyficalifchcn 
Inftitut  zu  Bremen  über  Grönland  und  den  Wall- 
fifchfang,  ausZorgdrager,  Kranz  u.  f.  w.  zufam- 
men  getragen  mit  Tafeln  dar  SchifTe  ,  des  Fangs 
und  3er  Preife  von  Hamburg,   Bremen,  Glück- 
ftadt  u.  f.  w.  nach  einzelnen  Jahren.     Auch  be- 
deuten endlich  die  Bücheranzeigen  uad  HandcJs- 
nachrichten  überhaupt   nicht  viel.    Hr.  E.  Gehet 
daher  in  einer  Nachfchrift  felbft  ein,    dafs  die 
T  2  Samm- 
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Sammlung  in  3er  bisherigen  Art  nicfet  füglich 
fort^efetiet  werden  kann:  Er  iinternahiiTfie  auf 
eif^eiie  Koftcn,  und  das  iftvermutshlicli  der  Haupt" 
grund  des  gerinp,en  Abfaties »  da  er  nicht  ein- 
mahl  100  Subfcribenten  hat.  An  der  Liehe  zum 
Leica  fehlt  es  bey  den  Kaufltniten  gewifs  nicht, 
v.nd  darum  darf  er  nicht  fürchten  ganz  oufhören 
2U  muffen.  Das  zei^ret  der  Fortgang  fo  vieler 
rndern  Joarnala,  die  zum  Tkcil  kaum  vonfo 
<jutem  Inhalt  und ,  aber  durch  Buchhändler  in  Um- 
lauf kommen,  Aufferdem  aber  bclchwereter  lich^ 
dafs  feine  freunde  die  Zufage  fleiCsig  Beyträge  2U 


liefern  nicht  gehalten  h^ben.  Dicfes  hat  ihn  oh- 
ne Zweifel  genothiget,  zu  Füllung  ics  beftimm- 
ten  Raums  auch  fchlecht/s  und  fremdes  Gut  zu 
gebrauchen,  und  fo  freyiich  dem  Beyfall  auch 
hinderlich  feyn  zu  muffen,  weil  niemind  gc?ra 
ejnerley  Sachen  doppelt  bezahlen  will.  Daher  wird 
65  nun  wohl  am  rathfamften  feyn,  die  fürs  kiinf. 
tigc  verfprcchenen  ganzen  Bande  nicht  eben  jede 
Meffe  auf  ij  Alphabet  feftzufetzen ,  ;fondern  lie- 
ber immer  nach  den  jedes  Mahl  vorräthigen  gu- 
ten imd  eigenen  Materialien  zufammenzuzichen, 
Qieip  langfamer  folgen  zu  laffen. 


KLEINE    S  C  H  R  I  F  T  E  N. 


.ARZNKYcisx,AHRTHSiT«     CnJjsuahle ^  h.  JioCe ;   Com- 
V'iß'ntatio  Chirurgica,  in  qua  novam,  ftumcrum  ex  arliculo  ex* 
tirpandi  metfiodttm,  novumqrte  ad  Hfratttyam  ffolyporum  in- 
Jirumtntum  proponit  L,    IP\   l/ttlj'elbcr<f ,    Med.   et  chir. 
D.   i?«».  40  S,  8.     Hr.  //.  befchfeibt  i^  die  Ausrottung 
des  Oherarms,   eine  Operation,  welche  er  von  dem  gro- 
fseu  Wundarzt  in  Paris,  Iln.  Dcßault ,    jelernet,    und 
uiuer  reinen  !/\u(;en   oft  an    LeicRnanv.n  verrichtet  h:it, 
und  2^  Qiu  iieuts  iel'r  einfaches,    und   wie  es  fcheint, 
f^hr  brauchbares  Inirrument  zur  Unlerbindung  der  Fo- 
lypcn-Ehc;  derV.  Deftaults  Methode  befchreibt,  führtet 
zuvor  die  Methoden  d^s   altern   Le  Dräns ^    (larcvgcoU 
la  Faifest  BravißehVs  u.  f.  w.'an  ,    und  beurtbeilt  fie  febr 
richtii;.     Da  diefe  kleine  Schrift  Wühl  in  die  Hände  wcni- 
^?r  VriitiGÜrzte  kommen  dürfte  ,  und  die  Sache  doch  vun 
Wichtii^Ueit  ia,    fo  v.ollcn  wir   DefiaDlts  I^lethode   Wut 
V-iirz  atisziehen.    Der  Kranke  fitztauf  ein^m  btnhl,  und 
diu'ai-teriafubclavia,  wirdron  einem Gchülfsn  ipitciiieMU 
Finger  zugedrückt,  nun  wird  ein   6   ZoW  lanrcs,    ein 
qaer  Finger  breites,  gerades  ,   aLweyfchneidipes   Meffer, 
neben  dem  langen  Ende  des  zweyküp5gen  MuilieU  in  das 
Gelenk,  fo  ein  und  darch  daffelbe  darchc:eftoLhen,  dafs 
die  Spitze  des  Weffers  ©inen  Zoll  unter  der  Mufkel  wie- 
der hetvcrkomme,  auf  diefe  Art  wird  die  Gelnkkapfel 
vorne  durchfchnitten  und  zugleicli  wird  das  M«rß\jv  un- 
ter dem  Kopf  des  Oberarmbeins  vorfie  heiunterffezo^en, 
dabey  maf»  man  aber  wohl  acht  geben  ,  dafs  die  vordere 
Schneide  des   Mefl'ers,  nicht  vom    Knochen  abweiche. 
Indem  man  fo  abwärts  fchneidet,    werden  alle  auf  der 
innern  und  vordem  Fläche  des  Oberarmbeins  'gelen^^ne 
weiche  Thcile,   3  Querfinger   breit  unter  dem   GeUnke  . 
abf'etrennet,  aufdiefe  Art  bildet  man  eine  Kupp^,  worin 
die  Achfeh^efafge  enthalten  find  ,  diefe  Kuppe  läfst  man 
von  einem  Gehülfen  hulten,  der  die  Achfeikhlagadcr  zu- 
drückt, nun  zieht  man  d^n  Arm  nach    hinten,     durch- 
fchreidet  vollends  die  Kipfel  und  Illinder,   führt  mit  dem 
Meffer  zwifchen  den  Knochen,   und    die  übrijr    geblie- 
benen Mufkeln,  und  bildet  aus  diefem  eine  Kuppe,  fo 
lang  wie  die  vordere.       Jetzt  werden  di^  Gefafse  un- 
terbunden ,    die   Wunde  wird    per    rcunioBem    geheilt. 
IPjic.  hat  diefe  Methode  cleich  verfachr,  ujid  mu(s  nach 
Uebe/zeusnnjT  ihr   dt-n    Vorzug   vor   allen    üLri(?en    ge- 
ben.   Sie 'kann  gefchv,  in  i  und  leichter   gemacht  werden, 
und  ill  nicht  £0  fchmerzhaft,  als  die  andere.    Der  erfte 
Stich  nemlich  zwifchen  dem  Knochen  und  der  Arterie 
ift  freylich  der  fchwerÜe  ThQÜ  der  Operation  ,  man  foU- 
te  glauben  ,    die  Arterie  kiinne  leicht  verletzet   werden, 
allein  wenn  man  das  Meffer  nur  auf  die  angezeifTte  Ai  t 
tfinfticht,     und    mit   der    Schneide    immer   genau  am 
Knochen  bleibt,  fo  gcfchieht  das    UrnU-ck  nicht.      D;s 
in  diefer  Abbaiidiung   bcfchriebt:ne  und    abgezcichiicie 


Inflrument  snr  ünt^rbindanir  ier  Polypen,  ift  fo  leicht, 
fo  einfach  ,  fo  leicht  zu  appliciren,  und  doch  fo  kiaf- 
tig  in  feiner  Wirkung,  daVs  es  den  Vorzug  vor  allen  an* 
dem  InArnmenten  diofer  Art  behaaptct.  'Schade  dss 
man  es  ohne  Ab/.eichnnnsr  niciit  recht  deutlich  befchrei- 
ben  kann.  Es  ift  zu  wünVchen  ,  dafs  Hr.  Richter  in  fei* 
nerr'./r.  Bibliothek  cii>e  /^eichnun^  ^avon  veranftalt% 
und  es  auf  di?  Art ,  mebrera  Wundärzten  bekannt  ma- 
cht. 


[  Vt^MTscHT«    ScHRifTTEir,    Untcf  dem  Drnck«Tt 
P/iUadeipMia  :  Bittfckrip  des  Fapicrs  an  die  Gelehrten.,  te- 
fonders  von  Hcut/cher  yfrt  uird  A'iinJ},     I7S9.   28    S.    ?.  — 
Einenitlu  übel  gerathene  Perfirtaije,-  durch  den  jetzii^cn 
von  der  j;ro{sen  Schreibfeligkeit  unfer^r  Zeiten  verur- 
fachten  Vh /iormangel  veran'af^t.     Diis  Papier  fangt  mit 
einer  Klacc  i  berdie  Verfchwendung  dt-üelbcn  au  ,  iTcht 
dann  zu  Drohungen  von  Reprcffalien  über  ,  und  fth]äj;t 
gegen  das  Ende  Qi.  ig.)  folg.  Punkte  zum  Frieden  vor, 
fowohl  wie  die  fchreibenden  Parteyen  fich  künftig  defl'el- 
ben  bedienen  foUen ,  (lauter  zweckmhfsige  Herrelu  für 
die  producirende  Klaffe  in  der  litetarifchcn   Weit,    mit 
Rückficht  auf  manche  andere  Klaffe,  die  Papier  u;idi-e- 
dern  aufzehrt,)  als  auch  was  das   Papier   dagegen   thun 
wolle.     Hie  und  da  ^^ürfte  man  vielleicht  den  Ausdruck, 
über  den  man  bey  folchen  kleinen  Auffätzen  {immer-  deiio 
forgfältijer.  wachen    mufs,    noch    mehr  angepaiÄt    un4 
fchärftr  wünfchen.    Ein  paar  kleine  Proben  werden  aucb 
den  Geift  am  heften  charakteriiiren.    S.  16,  :  „Freyhcir 
ift  jetzt  das  Lofungswort,  Gehorchen  eine  Thorbeic  i;e- 
worden.    13ed*nkt,  wie    müchtig  unfre    Partie    ift,    be- 
denkt unfern  ürfpruncj;  wir  find  aus  Lumpen   cntftan- 
den ,  kehren  zu  Lumpeq  zurück,-  fürchtet   alle^,    wenn 
wir  uns  zu  unfern    br ädern  >    den  moraUfchpoIitifcheu 
Lumpen  gefellcn."  —    S.  14,  „Nun  das  Heer  der  />r- 
liebtenl  —   verzeiht  fuffe   Mjidchen,    feufsende   Liebha- 
ber, wenn  wir  mit  euch  Vertrüge  fchlieftea  ,    aber  der 
romantifche  Ton  des  Jahrhunderts  hat  euch  in  gefchwät- 
zige  Helden  Arkadiens  CO  verwandelt;  auch  durch  Lie- 
besbriefe   wird  am  Papiere  gefündigt;  ihr  raubt  der  Lie- 
be die  fülTefien  Augenblicke,    ihr  flirret    Liebesohraf.'« 
vor,  die  ihr  nicht  fühlt;  gebt  fie  den  Büchern   wieder» 
denen  ihr   fie  ftahlt.      Ehtkrüftet  euren    Verband  niciir 
durch  ^ucker ;  feht  euch  ,  liebt  euch ,  fagt  in  der  Fülle» 
was  die  Her;:en  fühlen  ,  aber  nicht  in  verliebten  Folian^ 
ten.**    Zwifchcn  i'V<7/p,  mhOl  Folianten    ift  wohl  der  (ic— 
genfatz  nicht  fo  auffallend,    al^  er  am  Schjuile  einec 
folchcn  Tirad«  feya  follte. 
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L  I  T  E  R  A  T  ü  R  -  Z  E  I  TU  N  G 

,  ^  Sonnabends,  den  17^^^  October  1789^ 


PHYSIK. 

Paris,  b.  Croullebois:  De  Pelectricüe  desmi- 
teorei.  Ouurage  ^  dans  le  quelon  traite  de 
fetectricite  naturelle  en  generale  et  des 
meteores  en  particulier;  ccntenant  Pexpoß* 
ihn  et  texpiication  des  principaux  phenowh- 
nes^  qui  ont  rapport  ä  la  mitdorologie  ilectrU 
que^  a^aprislobfervation  etPexperience.  Par 
Ms.  tAbbe  Bertholon^  Profeff.  de  phyfique 
exf  örimeneale  etc.  To.  I.  IL  1787.  %.  pag. 
44«.  ü-  391.  (3  BthL   12  gr.) 

Rcc.  hat  fchon  bey  andrer  Gelegenheit  feine 
MeynuBg  über  das  Benehmen  einiger  Natur- 
forfcher  öffentlich  gefagt,  welche  die  elektri- 
fche  Materie  mit  aller  Gewalt  zu  dem  prmus  wo- 
tor  des  Univerfums  erheben  wollen ,  und  fobald 
«Is.  fie  bey  irgend  einer  Naturerfcheinung  einige 
entfernte  Spuren  von  elektrifcher  Materie  waiir- 
nehmen,  fogleich  die  Urfache  diefer  Naturer- 
fcheinung einzig  und  allein  in  die  Elektricität 
fetzen.  So  hat  man  von  ihr  den  Lauf  der  Him- 
melskörper» die  Gewitter,  Erdbeben,  feuer- 
fpeyenden  Berge,  die  Feuerkugeln ,  fogenannten 
Sternfchnuppen ,  Irrlichter,  das  Nordlicht,  den 
Jlegen,  die  Winde,  den  Reif,  Nebel,  Thau, 
Schnee ,  Hagel ,  und  die  Wafferhofen ,  die  Kry- 
ilalliCationen  der  Salze ,  alle  Gehrungen ,  da^ 
Wachsthum  der  Pflanzen,  die  Gefündheit  des  Thie^ 
res ,  und  felbft  die  AeuCserungen  der  DenkkraCt 
^es  Menfchen  als  Wirkungen  der  Electricität  an- 
^efehen.  Der  Abt  Bertholen  ift  einer  der  vor- 
nehmften  Naturforfcher,  welche  diefes  Unwefen 
mit  der  Electricität  treiben,  und  nicht  zu  unter- 
fchei4en  wiifen,  pb  die  bey  irgend  einem  Naturv 
phüni^men  richtig  beobachtetenSpuren  von  Elektn 
die.  wahre  und  einzige  Ujrfache  diefes  Phänomens 
find,  oder  ob  diefes  Phänomen  nicht  vielmehr  Urfa- 
che war  ,dafs  Cch  Elektricität  entwickelte,  u.  durch 
ihre,  gewöhnlichen  Eigenfchaften  verrieth  ;  ob 
endlich  die  Aehnllchkeiten»  welche fich  zwlfchen 
ji^anchen  Erfcheinungen  und  zwifchen  elektri* 
fchen  Wirkungen  zeigen«  .nicht^fäiUg find,  und 
.nichts  weniger,  als  diefes  beweifen»  daOsi  da# 
wo  jene  Erl'cheinungen  iv^hrgenommen  wutdeii» 
A.UZ.  I7S9,  Fierter  Band. 


«uch  wirklich  rege  gemachte  Elektricität  im  Spie- 
le fey.  Doch  ift  er  nicht  der  einzige,  wie  er  oder 
fein  Herausgeber  (wahrfcheinlich  eine  unddiefel« 
be  Perfon  )  in  dem  Vorberichte  behauptet,  wel- 
cher das  Ganze  der  Meteorologie  in  beftändiger 
HinGcht  auf  Elektricität  abgehandelt  hat.  Selbft 
unter  feinen  Landsleuten  m  der  Graf  de  la  Ce^ 
pede  in  feinem .-  Ejfai  für  l*  Electridte  natura 
et  artißcieÜe.  Par.  178 1.  Vol.  IL  g.  ihm  hierinne 
vorgegangen.  Der  Unterfchied  zwi&hen  beiden 
.Werken  befteht  blofs  darinne,  dafs  der  Grsf  kür- 
zer ift ,  fich  nicht  fo  oft  in  unnöthige  Details  ein« 
läfst«  nicht  eine  und  die  nämliche  Sache,  dnund 
daffelbe  Beyfpiel  fo  oft  wiederhohlt,  und  feine 
Belefenheic  nicht  fo  ftark  auskramt,  «Is  der  Abt. 
Da  in  diefem  Werke  fo  viel  bekanntes  vorkomme» 
fo  wird  man  fich  hoffentlich  nicht  •wundern,  wenn 
der  Auszug  der  goo  Octavfeiten,^  woraus  es  be- 
fteht, fo  kurz   ausfallen  folite./ 

Im  erften  Theile  wird  von  der  atnwfphärifcheR 
Elektricität  im  allgemeinen  gehandelt,  und  eia 
Vcrzeichnifs  derjenigen  Naturforfcher  geliefert, 
welche  eine  Ähnlichkeit  zwifchen  der  Blitz-  und 
ehktrifchen  Materie  vor  dem  AhtNaUetgemwd^ 
mafet  haben.  [Des  Prof.  ITinkler's  in  Leipzig  wird 
hierbey  blofs  in  einer  Anmerkung ,  und  zwar  fo 
Erwähnung  gethan ,  dafs  er  keine  zufammenhän* 
gende,  fondern  blofs  eine  flücbuge ,  mit  ein  paar 
Worten  angedeujete  Vergleichung,  zwifchen  den 
beiden  Materien  des  Blitzes  und  der  Elektricität 
angeftellc  habe.  Wenn  der  Abt  und  alle,  wel* 
che  ihm  nachfprechen ,  die  Winklerifche  Schrift  r 
von  der  eiektrij'c^n  Kraft  des  U^ajfefS  in  glafer* 
neu  Gef äffen.  Leipz^  1746.  «..gelefen  hätte,  fo 
würde  er  wenigftens  behaupten  müflen ,  dafs,  zu- 
gleich mit  NoUet^  auch  H^inkler^  hlnULnglich  von 
der  AehnUchkeit  dieler  beidenMaterien  überzeugt 
gewefen  fey.  Denn  der  letztere  hat  a.  a.  O.  von 
iJ.  137 —  164.  diefer  Aehnlichkeiten  mehrere  rich- 
tig angegeben.]  In  den  drey  Kapiteln«  woraus 
diefer  erße  Theil  befleht,  werdendie erft«n  Vei>» 
fuche,  welche  über  die  atmoifphärlfche  Elektrici- 
tät thells  mit  ifohrten «  f ehr  hohen  Stangen,  theils 
mit  dem  fliegenden  Prachen ,  .welchen  /\omas  zu* 
frftami4*  May  1753. habe  fieigen lallen»  angefleUc 
U  wor- 
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Werden  fin:!,  uni  endlich  die  von  den  Alten  be- 
merkten Phänomene  der  natürlichen  Elektricität' 
angeführt. 

Der  zweyte  T/iei/ Verfällt  In  dreyiiemUch  weilf- 
länfdgc  Abfchnicte,  wovon  dererfte  fich  mit  den 
Gewittern ,  der  andrp  mit  den  Erdbeben  und  Vul- 
kanen tind  dfef  dritte  mit  einigen  feurigen  Meteö- 
'ren,  welche  fich  in  ijer  Luft  oder  an  der  Oberfla-' 
che  ereignen,  befchäftiget.  —  Nachdem  die  elelc- 
Irifche  Natur  des  ßh'tzjes  hinlänglich  bewiefen, 
die  Meynung  der  altern  Nanrrforfcher  über  die^ 
fes  Phänomen  angeführt  und  widerlegt,  und  eine 
Erklärung  verfchiedener  wunderbaren ,  vonrEli- 
tze  verurfachten  Erfcheinungen  aus  den  Gefetzen 
^er  Eiektricicät  gegeben  worden  ffti  fo  wird  von 
dem  aufwärts  fteigenden  Blitze ,  delTen  erfte  Er- 
wähnung von  Muffel  1713.  gethan  worden  ift, 
und  von  deflen  Wirklichkeit  ßch.auch  andre  Na- 
tnrforfcher,  deren  Z^ughifle  B.  mit  vielem  Fl\»i. 
fse  gefawmelc  hat,  iiberzeugt  haben ,  und  von 
"den  ßliczableitem  (S.  175  -  270.)  gehandelt  Die 
Gründe,  worauf  die  Würkfamkeit  der  Blitzablei- 
ter gegründet  ift,  find  I.  die  vorzügliche  leiten« 
ide  Kraft  der  Metalle,  und  2.  die  Eigen fchaft der 
Metallfpitzcn ,  die  elektrifche  Materie  in  beträcht- 
lichen Entfernungea  einzufaugen,  und  ohne  Ge- 
i'äufch  abzuführen.  Unter  den  Vortheilen  der 
ipitzigen  Blitzableiter  fteht  diefer  obenan,  dafs 
fie  die  elektrifirten  Wolken  2urückftofsen.  C  Die 
.Verfuche,  worauf  diefe  Behauptung  gebaut  ift,  be- 
-weifen  nichts  weiter  ,  als  dafs  die  fpitzigen  Blitz- 
•«bleiter  das  Vermögen  befitzen,  die  Anhäufung 
der  elektrifchen  Materie  in  der  Wolke  in  einiger 
Entfernung;  zu  fchwächen,*  und  auf  dicfe  Art  die 
Vrfachc,  warum  fich  eine  folche  Wolke  gegen  die' 
Erde  fenkt,  zu  heben,)  Die  Behauptung  des  Vf. 
(S.  S20.)  dafs  auch  folche  Gebäude,  an  welchen 
felilerhaft  eingerichtete  Wetterabletter  angebracht 
find ,  vor  den  verheerenden  Wirkungen  des  Bli- 
tzes gefiebert  feyn  würden ,  iftfalfch,  und  wegen 
der  Sicherheit,  worein  fie  manchen,  weldiör  ei- 
nen Wetterableiter  anlegt ,  wiegen  könnte ,  äu- 
fserft  gefährlich,  —  Wegen  der  aufwärts  fteigen- 
den Blitze  muffe  jedes  Gebäude  auch  mit  einem 
folchen  Wctterableiter  verleben  feyn,  welcher 
diefe  Art  voä  Blitzen  von  demfelben  abhalten  kön- 
ne. Das  WefentKche  eines  folchen  Ableftcrs  be. 
fleht  dr.rinn;  dafs  die  Einfaugefpitzen  gegen  die 
Erde  unter  einem  Winkel  von  49^  hingekehrt 
find.  Eine  Abbildung  würde  dieSache  weit  deut- 
licher gemacht  hab^n  ,  afs  die  viele  Seiten  lange 
Befchreibung  de»  Vf.  (flec.  zweifelt,  ob  derglei* 
chen  Vorrichtungen  diefe  Art  von  Blitzen  ganz 
unfchädlich  tnachen  können ,  und-  ficht  diefen 
Umftand,  befonders  bcy  grofsen  Gebäaden,  als 
eine  UnvoHfcommenheit  der  Abieiter  an  ,  welche 
nio  gan*  gehoben  werden  wird.)  Wovk  der  Art 
und  ^l^'eife.  Wetterableiter  anzulegen.  ^  (Die  be- 
kannten Regeln  werden  ganz  kurz  aufgezählt,  und 
nachher  einige  Abieiter  befchriebettf  wekhevoin 


Vf.  angelegt  worden  find.)  S.  259.  rerfichertder 
Vf.,  dafs  noch  keine  Verfuche  vorhanden  wären,, 
welche  den  Grad  dejs  Lcitungsvermögens  verfchie- 
dener  MetpUe  uftter  einander  beftimmten.  Van 
Märum  hat  nunmehr  "diefe  tucke  ausgefüllt,  und 
feine- Verfuche  fiimmen  genau  mit  den^rocke- 
fchen  (fiäifceü.  Expenm.  an4  Rentarh  oriElectrU 
city  etc.  fforvrfch.  1789.)  überein.  "Der  il..  26lf. 
angeführte  Verfuch  bewcifsc  auf  keine  Weife, 
dafs  ein  durch  tkien  Abtritt,  oder  ähnlichen  Ort, 
wo  fich  viel  entzündbare  Luft  erzeugt,  hindurch« 
geführter  Abieiter  keine  Entzündung  diefer  Luft 
be^erkfteliige.  Denn  dadasGeftfs.  worinnedie 
entzündliche  Luft  eingefchloffen  war,  aus  Metall 
beftand,  fo  gi eng.  die  elektrifche  Materie  nicht 
durch  die  eingefchloflene  Luft  hindurch,  fondern 
auswendig  an  der  Oberfläche  des  Gef^fles  hin;  S. 
263.  Befchrcibung  eines  tragbaren  Abieiters  in 
Form  eines  Regenfchirms. —  Vondierfchödüchen 
•Gewohnheit,  während  des  Gewitters  'zu  läuten» 
oder  fich  unter  einem  Baum  zu  flüchten.  — .  Voa 
den  Erdbebep  und  ihren  vomehmften  Erfcheinun- 
gen. (Hier,  wo  man  alle  die  Erfcheinungen  bey 
Erdbeben  gefammelt  erwartet ,  welche  auf  einen 
elektrifchen  ürfprung  diefes  Naturphänoraens  hin- 
leiten ,  findet  man  ein  trockenes  Verzeichnifc voa 
verfchicdencn  alten  und  neuen  Erdbeben,  und 
den  dadurch  verurfachten  Vcrvvüftungeh.  Eben 
diefes  gilt  von  der  Abhandlung  der  Vulcane ,  in 
welcher  mit  einem  reichlichen  Wortfchwarme  die 
ausgebrannten  und  noch  jetzt  brennenden  Vul- 
kane angeführt ,  die  von  den  Vulkanen  verur- 
fachten Erfcheinungen  bemerkt  werden ,  undvo« 
dem  Aetna  und  Vefuvbe fonders  gehandelt  wird.> 
Von  der  Urfache  der  Erdbeben  und  Vulkane. 
Nachdem  der  Vf.  in  der  fchönften  Ordnung  den 
Thaies,  Anaxagoras,  Empedoklcs,  Arifloteles» 
Theophraft,  Plinius,  Seneca,  Demokrit  und  Epi- 
kur  angeführt  hat,  fo  kommt  er  auf  die  neuem 
Naturforfcher,  welche  die  Erdbeben  und  Vulka- 
ne von  der  Entzündung  brennbarer  Materialien  ; 
oder  von  einer  Explofion  einer  Mifchung  entzünd- 
barer und  atmofphärifcher  Luft;  oder  von  der 
grofsen  Elafticität  der  in  dem  Innern  der  Erde 
eingefchloffenen  Luft,  welche  durch  die  Entzün- 
dung von  Schwefelkiefen  aufserordehtlich  ver- 
dünnet würde ;  oder  von  den  in  Dünfte  aufgelö- 
feten  unterirdifchen  Waflern ,  oder  endlich  von 
der  Elektricitäc  herleiten.  Hier  werden  Slukeleyf 
Gründe  für^iefe  letztere Meynong  angeführt;  tan- 
ter  welchen  jetzt  Rcc.  folgendes  befonders  auf* 
fiel,  dafs  in  dem  Striche,  welchen  Erdbeben 
nehmen,  verfchiedene  Orter  liegen,  die  gar 
keine  Erfchütterung  leiden,  welches  allerdings 
leicht  erklärbar  ift,  wenn  man  das  Erdbeben  von 
der  Elektricität'herleitet-  —  Von  den  Ableitem  der 
Erdbeben  undi  der  Vulkane.  [Bey  diefer  Gelegei^ 
heit  erfahren  wir ,  dafs  der  König  von  Sj)anien  die» 
fer  Entdeckung  «wegen  einen  fehr  fchmeichelhat 
ten  Brief  an  den  Vt  habe  fchreiben  lafien.  Man 
-  . .     - -       Uffe 
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hfle  fo  tief  als  möglich  in  die  Erde  riefe  und  fehr 
grofte  Effenftangen ,  welche  urtteft  ß?hr  lange  und 
^itiigc  Seitenarme  haben ,  rerfenfcen,    um  die 
«berfltifsige  Erdelefkerirkäi  nach  der  AtmafphMrc 
hinzuleiten.    Die  Menre  di^fer  Stangen  richtet 
fich  nach  den  häufigem  oder  feltenem  Ausbrüchen 
von  Erdbeben  in  einer  Gegend:  die  Länge  der- 
felbcn  nach  der  Tiefe  deÄ  Feuerherdes-  bey  den 
.    Vulkanen.    (Dr.  Frank  erwartet  von  diefen  Ab* 
leitern  nichts.    Es  kann  auch  nicht  anders  feyn, 
da  gewifs  nicht  alle  Erdbeben  und  Vulkane,  wenn 
fk  Elcktricltät  bey  ihnen  im  Spiele  feynmufs,  von 
dem  geßörten  Gleichgew^jcht  der  Erde    und  der 
atmofphSrifchen  Elektricität  herrühren.)  Die  Erd- 
beben erflrecken  fich  blofs  auf  die  äüfsere  Rinde 
der  Erde,  und   folglich  falle  der  Einwurf  weg, 
dafs  man  mit  den  eifernen  Stangen  des  Erdbeben- 
abieiters nkht  bis  «um  eigentlichen  Sitz  der  an-^' 
|[ehäufeeniilektricität  dringen  werde.]  —  Soweit 
der  erße  Band}  —    Die  feurigen  Meteore,  wel* 
che  in  der  Luft  und  an  der  Erdoberflädie  vor- 
kommen,  und  noch  im -dritten  Abfchnitte  erklä-i 
f  et  werden ,  find  die  FBmmchen ,  welche  an  der 
Spitze  der  Maftbaume ,    Seegeiftangen,    Thürme 
und  Windfahnen  beobachtet  werden ,  die  Irrlich* 
ter,  die  Sternfchnuppen ,  das  fogenannte  lecken- 
de Feuer  ^  und-die  großen  Feuerkugeln.  Das  Irr- 
licht wird  noch  beffer  nachgeahmt  werden  kön- 
nen, wennanftatt  reiner  entzündbarer  Luft  lieber 
Sumpfluft  genommen ,  und  damit  das  Seifen  •  Waf- 
fer eines  grofsen  Beckens  angefüllt  ivird.  Die  Feu- 
erkugeln kflen^  fich-nach  einem  Verfache  der  Hn* 
^rden  lind  CoTißable  ebenfalls  mit  der  Elektrißr- 
tnafchine  nachmachen.  Beide  genannte  Experimen- 
tatoren hatten  einmal  eine  kleißifche  Flafche  von 
ilarkem  Crownglaffe,  dieungcfahrsg  Kannen  fafs- 
te,  unter  dem  erften  Leiter  derElektrifirmafchine 
gefetzt,  XU  mit  ihm  n)itte}ft  eines  in  eine  Glafsröhre 
eingefchloflfenen  Drathes  verbunden:  nach  150. 
Radmndrehttngen  bemerkten  fie  in  der  Flafche  eine 
Feuerkugel  von  5"  im  Durchmeffer,  welche  fich 
um  ihre  Axe  herumdrehte,  und  längft  der  Glafsröh- 
re, in  welche  der  Znleitungsdrath  eingefchloßen 
war ,  auf  und  iiiederßleg.  Beyfortgefetzten  Dre- 
hen erhob  fich  die  Kagel  an  diefer  Röhre  bis  zum 
erilen  Leiter  hinauf,  ftieg  fodann  bis  unter  die  Be^ 
legung  hinunter  und  verfchwand.    Gleich  hernach 
Iah  man  ieinen  ftarken  BUtz ,  und  hörte  ein  heftK 
ge  ExfjloEon ,  wodurch   In  der  Seitenwand   ein 
über  1"  im  Dnrchmeffer  hakendes  Loch  verun- 
Acht  worden  w^r. 

Der  dritte  Tkeil  betrachtet  gan^  allem  die 
JWordlichter.  Der  Vf.  befchreibt  zuerft  ein  au  Be*- 
«iers  am  3.  Dec.  1777»  beobachtetes ,  und  ^wch 
fibgebildetes  Nordliclit,  fiihrt  mit  ein  Paar  Worten 
die  vornelimften ,  zur  Erklärung  diefes  PhänoJ- 
tnens  Äusgefonnenen,  Hypbthefen  an,  »ndfchickt 
folgende  Princip'^n  voMu»,  um  die  elektrifch^ 
Natur  des  Nordlichts  aufsei*  Zweifel  zu  fetzen: 
1)  Die  Elektr.  ift  um  fo  (lärker  und  häufiger,  je 
hohler  inan  in  der  Atmof|>käre  kommt  f   2^)  die 


Verdünnung  der  Ltxft  nimmt  imVerhäHnifc  mit 
der  Höhe  der  Atmofphäre  zu;     j)  je  dünner  die 
Luft  ift,  defto  mehr  äufsert  fich  die   elektrifche 
Materie  als  phosphorifches  Licht,  (diefer  Satz  hät- 
te eine  Eiafchränkung  nothig  gehabt, ) ;    4)^  die 
elektrifcl^p  Materie   ftrömt  gewöhnlicher  Weife 
von  de»  Oertern,   wo  fie  in. der  gröfsten  Menge 
angehäuft  ift,  nach  folchen  hin<  wo  fie  fich  in  ge- 
ringerer Menge  befindet  j  5)  das  clektrifche  Feu- 
er hat   nach  den  verfchiedenen    Graden  feiner 
Dichtheit  bald  eineweifse,  bald  eine  rothe»  bald 
eine  gelbe  Farbe ,  u.  f.  w.    6)  Jedes  Feuer,  und 
befOnders  das  phofphorefcirende  Licht  fieht,  wenn 
man  es  durch  Dünfte  hindurch  betrachtet,    roth 
aus ;    .7)  die  elektrifche  Materie ,  wekhe  in  ho- 
hen Gegenden  fehr  häufig  vorhanden  ift,   ftrömt 
wegen  der  Schwungkraft,  welche  unter  den  Po- 
len fchwächer,  als  unter  der  Linie  ift,  lieber  nach 
jatnen^  als  nach  diefer iiin,  (nur  hätte  hier  erkläre 
werden  foHen ,  warum  die  Südfcheine  nach  For^ 
ßers  Beobachtung  ein.  andres  Anfehen  haben,  altf 
die  Mordlichter);     g)  die  elektrifche  Materie  äiu» 
feert  fich  bey  kaltem  Wetter,    und  in  kalten  Ge- 
genden am  lebhafteften.  —    Aufzählung  elekrri- 
fcher  Erfcheinungen »  welche  man  während  der 
Nordlichter  bemerkt  hat,  worunter  auch  die  Ab- 
weichung der  Magnetnadel  vorkommt,    welche 
tnit  vielen  ZeugnifTen  berühmter  Naturforich  er 
beftdtiget  wird.   —    Verfuche»  womit  man  ein 
Nordlicht  nachmachen  kann. 

Im  vierten  Theile  kommen  die  wäflerigen  Me* 
teore,  die  Diinfte  2.  B.  die  Wolken,  die  Nebel, 
und  befonders  der  merkwürdige  im  J.  1783-  ^^'^ 
Regen ,  der  Schnee »  6\e  Graupeln  und  der  Ha- 
gel, der  Reif  und  Thau,  endlich  4ie  Waflerhofen^ 
in  eben  fo  vielen  Kapiteln,  vor»  —  Die  Elokcri- 
citä«  ift  die  wahre  Urfache  von  dem  Ejnporfteigen 
der  Diinfte  bis  2i>  fehr  grofsen  Höhen.  S-  99* 
wird  die  Frage  aufgeworfen:  Ob  nicht  zum  TheU 
die  Veränderungen  des  Barometers  von  der  at- 
mofphärifchen  Elektricität  abhängen?  und  beja« 
het.  r—  Die  Verfuche  eines  Ronaye^  ^^*^hy^ 
Achm^  uttd  Sanffure  beweifen  die  Elektricität 
aller  Nebel,  welche  nicht  auf  der  Erde  aufliegen; 
-r-  Der  aufserordentiiche^  trockne  Nebel,  wel- 
cher vom  18*  Jan.  1783.  an  beynahe  durch  ganss. 
Europa  bemerict  wurde,  ift  umilandlich  befchrie* 
ben.  Da  derfelbe  kurz  auf  das  grofte  Erdbeben 
in  Italien  folgte ,  die  Erdbeben  aber  als  Folgen 
des  geflorten.  Gleichgewichts  der  atmofphäri* 
fchen*^  und  der  ErdeWct^icität  von  dem  Vf.  ange» 
fehen  worden  find,  fa  ka^Acs  nicht  anders  fcyn; 
als  dafs  er  die  Elektricität  auch  bey  diefem.  P^ä* 
nomen  eine  grofse  Rolle  fplelcn  läfst.  (Zu  den 
angeführten  Maretfchea  eudioraetrifchcn  Verfix* 
chen'  iverdienea.  auch  ähnliche  Verfuche  des  D.^ 
Ludwigs '\tii,^\^z\Q  ^inziig^lüg.t  2u  werden,  weicht 
in  .den.  JLeipaiger  Sanunlungen  2ur  Phyfik  und  Na^- 
turgefchichte  eraählt worden  find, )  In  Frankreich 
haben  einige  nach  S.  134.  dicrcn  Nebel  als  eine 
Einwirkung  des  &eu  encdeck&CA  Uranus,  angefe- 
U  2  ^.     '     '■         Uewt 
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hcnü  T>ic  Meynung  eines  Zapf ,  Toüldo^  Spal* 
lanzani^  Daquin^  Hkkmann^  P.  Co^te,  Marett 
Caßetli  über  diefe  Naturerfchcinung.  iSenebieu 
Ferdeil^  Franklin^  Melanderhielm  und  rachrerö 
Deutfchc  fehlen  in  diefer  LifteO  —  Von  einem 
leuchtenden  Regen  imd  Hagel ,  welchen  der  Vf. 
beobachtet  hat,  S.  159*  ff.  —  Von  einem  Ablei# 
ter  der  Gewitterregen.  Da  der  V£  den  Regea 
von  einer  ßarken  Elektricität  der  flegenwQlke 
herleitet,  wodurch  die  an  ihrer  Oberfläche  befind»» 
liehen  wäfferigen  Theile  zurüctgeftofsen ,  und 
Ypn  der  Wülke  abgeriflen  würden,  fo  glaubt  er» 
dafs  man  die  Verwviftuhgen  der  gemeiniglich  fehr 
heftigen  Gewitterregen  durch  Errichtung  nicht 
ifoiirter,  hoher  Stangen,  an  welchen  ieitemle  Sab* 
ftanxen  angebracht  find,  verhüten  könne.  (Bec 
glaubt  i^mer,  dafs  gerade  der  fchnelle  Verluft 
der  die  Regentropfen  einer  Wolke  zuriickftofsen- 
den  felektridtät  die  ürfache  der  Heftigkeit  eines 
Gewitterregens  fey;  und  dafs  diefer  um  defto 
ftärkcr  ausfalle ,  je  häufiger  und  heftiger  die  aus 
der  Regenwölke  ausbrechendfen  Blitze  find ,  die- 
fes  lehrt  die  tägliche  Erfahrung.)  Wolle  mau 
Regen  haben ,  fo  dürfe  man  nur  diefe  Ableitet 
wegnehmen.  —  Auch  der  Schnee  giebt  biswei- 
len Spuren  der  Elektricität  v©n  fich,  wie  diefes 
d?r  Vf.,  derP.  Co«e,  Kinnerfley  u.  a.  m.  beob- 
achtet haben.  Vielleicht  ift  die  Elektricität  die 
einxige,  oder  wenigftens  eine  der  ürCachen  der 
kryftallinifchen  Geftalt  des  Schnees.  (Rec.  wun- 
d  rtfich,  dafs  der  Vf.  keine  Verfuche  hierüber 
b?ygebracht  hat\  welche  fich  doch  fo  leicht  an« 
fteilen  laffen,  und  fo  manche  angenehme  Erfchei- 
nungveranlaffen;  auch  find  die  Beobachtungen 
eines  Ha  ff'enf ratz  über  diefcn  Gegenftand  aus  den 
Obferuaiions  für  la  phjßque,  Chißoire  naturelle  et 
les  arts.  1785.  Janvr.  anzuführen  vergelTen  wor- 
den.)  —  Qiiinquets  Verfuche  über  die  Hervor-^ 
bringur.g  von  Hagelkörnern  und  Graupeln  durch 
die  Elektricität,  nebftden  hierzu  nöthigenAppar*. 
ten.  Man  fieht hieraus,  dafs  kein  Salz  dazukommt, 
wie  einige  Liebhaber  der  Elektricität  bey  Nach- 
ahmung  diefer  Verfuche  gethan  haben;  unddaft 
Qinnquet  unter  xgmalen  nur  2mal4fihenglückli* 
chen  Erfolg  diefer  Verfuche  fah.  Rec.  verlangt 
'  zu  wiflen  ,  ob  Hr.  Seiftrheld  einen  andern  Weg, 
H3g<?l  durch  die  Elektricität  hervorzubringen,  eit> 
gefchlagen  fey.  Soviel  dient  jedem  Experiment 
titor  zur  Nachricht,  dafs^.  S-'203.  fagt.  diejenU 
gen  irrten  fich,  tvelche  glaubten,  die  bl»fse  Elek- 
tricität könne  Schnee  oder  Hagel  verurfachen. 
Von  den  Abieitern  des  Hagete  {para^greies). 
Es  find  diefes  grofse  und  fpitzige  Stangen  von 
Eifen,  welche  um  folche  Oerter  herum ,  wo  hau* 
fige  Hagelwetter  find,  aufgerichtet  werden.  — 
DieUrfache  des  auffteigendenThaues  ift  die  elefc'» 
tritche  Zurückftofsung  der:  Erde;  die  Urfach^ 
-des  fallenden  thauesr  ift  dfe  uberflüffigc  Elektri* 
cität  in  der  mittlem  Region  der  Atmofpiiäre,  oder 
blofe  in  einigen  der  Erde  «ehr  oder  weniger 
nahen  Wolken,  wodurch  gegen  die  Erde  hin  ei« 
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ne  grofte  Menge-  der  in  der  Luft  befindlichen 
Dünfte  getrieiaen,  und  nahe  aa  4er  Erdoberfläche 
in  kleine  Tropfen  verdichtet  wird.  —  1a  dem 
Kapitel  von  den  Wafferhofe^i  werden  crftlichBey* 
fpjele  von  fokhen,  welche  auf  dei:  See/  denn  von? 
folchen ,  welche  auf  dem  feiten  Lande  entliehen^ 
hierauf  die,  Urfachen  derfelben,  unter  welchen 
die  Eiekcricität  als  die  einzige  wahre  au^edeilc 
wird,  und  die  Mittel,  fie  zu  verhüten  iparatrom* 
bes\  angeführt,  Diefe  letzten  find  nichts  anders, 
als*  Wetterableiter  theils  yon  der  «ewöhnlichea 
Art,  theils  folche ,  welche  den  aufwärts  ßeigfn* 
den  Blitz  unfdiädlich  machen. 
.  Im  fünften  Theile  finden  die  Lufterfcheinuni 
gen  ihren  Platz.  Kurz  von  dem  aligemeinen  Od« 
winde,  den  periodiichen  und  den  veränderlichea 
Winden ,  und  ihren  ürfachen.  Zu  diefea  gehö* 
rcn  entwickelte  Luftarte^,  und  die  Elektricität. 
Es  wird  gezeigt,  dafs  übez-all,  wenn  elektrifche 
Lufeerfcheinvingen  beobachtet  worden  find,  aucll 
Winde  zugleich  geherrfcht  haben.  Vin  dem  Sa- 
mieL  V0151  einem  Inftrumente,  die  Grade  der 
Elektricität  eines  Windes  zu  beflimmen  (eleSro^ 
graphe  pour  le  vent).  Von  den  Mitteln,  die  Stür- 
me bey  Gewittern  befonders  zu  verhüten.  $ey 
diefer  Gelegenheit  von  einigen  Fcrfonen  des  Ai- 
terthums ,  denen  gleichzeitige  Schriftftellcr  eine 
Jierri'ehaft  über  die  Winde  beylegten,.  z.  B.  dem 
Empedokles.  Von  den  Orkanen  und  Windsbräuten, 
Beyipiele  derfelbcn  aus  den  neuern  Zeiten ;  unter 
andtrn  auch  von  dem  fogenannten  Ochfenauge  des 
Tafelbergs  am  Vorgebürge  der  guten Hoilhung. 

hnjeckßen  J/ze^/ß  handelt  der  Vf.diezurErtor- 
i^chung  der  apx2ofphjiri£chen  Elektricität  dienlichen 
Werkzeuge  ab ;  z.  ß.  die  erricliteten  ableitenden 
iStangen ;  die  elektrifchen  Drachen  und  Pfeile ;  den 
€eraunograph  des  P.  ßeccaria;  die  Aeroftaten; 
kleine  empfindliche  Elektricitätszeiger  des  FoUa^ 
Ronayne  und  Henley ;  die  Mittel  endlich ,  die  poC- 
tive  iblektricität  von  der  negativen  zu  unterfchei* 
den.  Sodahn  kommen  noch  einige  andre,  mit  der 
ülektr.  der  Meteore  in  Verbindung  AehendeMai^e- 
rienvpr:  z.B.  von  der  negativen  Luftelelctricitäti 
.von  dem  £influ0e  der  atmQfphärifchen;Elektr.  auf 
das  Pflanzen  -  u.  Thierreich ;  von  der  Vergleichung 
der  Elektricität  und  des  Magnetismus. 

Im  letzten  Theile  find  endlich  noch  die  leuchten« 
den  Meteore«  als  die  Re^enbogen^  die  Höfe,  die 
Nebensonnen  u.  Nebenmonde,  aufdieim  voriierge- 
hendf  n  fchon  meiu*,  als  zu  merklich  gemachte  Art 
abgehandelt.  Da  Rec  nicht  weitläufiger  feyn  mag, 
fo  hebt  er  aus  diefen  letzten  drey  f  heilen,  in  wel- 
chen der  Ifleifs  des  fonß  fo  rüfligen  Vf.  (denn  in 
diefem  Werke  hat  er  wenigäensfechs  neue  Schrif- 
ten von  fich  angeJcündigeO  um  vieles  nachgelaifen 
zuJiaben  f cheiui,  nichts  zur  Prpbe  der  Behai^dlung^s- 
firt  der  angeführten  Materien. aus.  Wenn  dieies 
Werk  Ins  Deuürche  überfetzt  werden  füllte  fo 
müfste  eine  beträchtliche  Umformung  damit  vor- 
'  genommen  werdea,  ehe  es  als  brauchbar  ange- 
priefeA  werden  Jccuuite. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Hamburg,  bey  Bohn:  lieber  den  JTerthund 
die  lP"i'rkunf7en  der  Sittenlehre  ^f^fus  eine 
Apologie  derfelben  gegen  das  fogenannce 
einzige  wahre  Syftcm  der  chrifliichcn  BeH- 
gion,  von  Auguß  Chrtßian  Bartels^  Paüor 
an  der  Martinskirche  in  Braunfchweig ;  £r- 
ßer  Theil  322  S.  Zweyter  Theil  300  S.  8« 
(I  Rthln   8  grO 

Man  könnte  zweifeln ,  ob  das  vorgeblich  ein- 
zige wahre  Syftem  Aer  chrifllichen  Heligion, 
deflen  praktifchen  Theil  nran  in  diefem  Werke 
geprüft  und  widerlegt  findet,  einer  Widerlegung 
werth  war.  Der  VerfafTer  jenes  fonderbaren 
Buchs  verwickelt  flc\\  unaufhörlich  in  fo  hand- 
greiiliche  Widerfprüche ,  feine  Behauptungen 
find  fo  gefchichts widrig,  und  feine  Einwendun- 
gen wider  die  Sittenlehre  des  Chriftenthums  fo 
einleuchtend  falfch  und  part^yifch,  dafs  er  wohl 
wenig  Schaden  anrichten  wird ,  auch  im  Grunde 
fehr  wenig  Auffehen  erregt  hat.  Wenn  fndeffen 
eine  Widerlcfrung  fo  gelehrt  und  mufterhafc  ift, 
wie  die,  welche  wir^hier  anzeigen;  wenn  fie  fo 
viel  wichtige  noch  immer  nicht  genug  verbreitete 
Wahrheit  enthalt,  die ,  auch  ohne  Kuckficht  auf 
das  beftrJttene  Buch,  gefagt  und  gelefen  zu  wer- , 
den  verdient:  fo  kann  man  es  fehr  wohl  zufrie- 
den feyn,  dr^fs  üer  Vf.  auch  durch  einen  an  (ich 
unbedeutenden  Gk^gner  veranlaßst  worden  ift,  fei- 
ne Gedanken  mtciutheiien.  In  der  That  hat  Hr. 
Bartels  geiei^Tt,  dafs  er  fehr  wohl  wiffe,  worauf 
es  bey  diefem  Streit  ankomme.  Richtige  Begriffe 
von  der  menfchlichen  Natur  und  von  ihren  fittli- 
chen  Bedürfniifen ,  cban  fo  helle  Einfichten  in 
den  Geift  des  Chriftenthums  und  in  die  Vortreff- 
lichkeit der  Moral  deffelben,  fruchtbare  Kennt- 
uifs  der  Gefchichte,  und  ein  edier  Ausdruck,  der 
von  dem  Eifer,  mit  weichem  der  Vf.  der  Reli- 
gion zugethan  jft,  die  er  vertfieidigt,  fuweilen 
auch  einen  ziemlichen  Grad  der  WJirme  erhält: 
dies  find  die  Vorzüge,  die  man  an  diefer  Wider- 
legung antrift,  und  durch  die  lie  würdig  wird, 
von'jedem  gelefen  zu  werden,  der  über  den  wich- 
t\g(iti  Gegcnftand»  den  fie  betrift,  gehörig  wiH 
nachdenken  lernen.  Das  ganze  Werk  ift  Ir  zii/eu 
A.  U  Z,  I78i>,  Vierter  Band. 


Ahfchnitte  getheilL  Der  erfte  entwickelt  den  in^ 
nern  JTerth  der  Sittenlehre  Jefu.  die  Evidenz  und 
Popularität  derfelben.  ihre  zweckmäfsige  Voll- 
Itändigkeit,  ihre  Vernunftmäfsigkeit  und  Ge- 
.  meianÜtzigkelL  Der  andre  ift  hidorifch,  und  han- 
deJt  von  den  bisherigen, H^irkungen  des  Chrißen* 
thums  und  feiner  Sittenlehre.  iBeide  Hauptpunkte 
werden  mit  fteterHinCcht  auf  die  Einwecidunge«, 
falfchcn  Vorfpiegelungen  und  Verdrehungen  des 
Gegners  ausgeführt,  und  zwar  mit  einer  fo  fie- 
genden  Ueberlegenheit,  dafs  wohl  Niemand  zwei- 
felhaft bleiben  kann,  auf  welcher  Seite  die  Wahr- 
beit  fey. 

Doch  unftreitig  hätte  dej  Vf.  dem,  was  er  fei- 
nem  Gegner  im  erßen  Theil  auf  das  Vorgehen 
antwortet,  die  Sittenlehre  des  Ckrißentlumis  feu 
den  Neigungen  und  Trieben  der  iKenMiichen  l^. 
turyuwider,  und  fckwäche  die  edlern  Kräfte  der* 

J^'rl'J^^^^  ^^^*^  ^^^  ^tvke  und  Nachdruck 
vei-fchaffen  können,  wenn  er  die  Sittenlehre  Jefu 
geradehin  als  das  vorgeilellt  haue,  was  fia  wirk- 
lieh  ift,  als  das  befte  und  wirkfamfte Mitteln  die^ 
Natur  des  Mcnfchen  in  allen-ikren  TAeilen  und 
Fahjglceicen  zu  veredlen,  und  ihr  den  hochften 
•Grad  der  VoTlendung  zu  geben,  den  fie  anzuneh- 
men  fähig  ift.  Die  fo  oft  wiederholten  Einweiv- 
dungen  der  Gegner  als  ob  das  Chriftenthum 
nicht  auf  die  Natur  des  Älenfchen  paife,  ais  ob 
es  eben  daher  dem  äuf^erlicheii  und  bürgerlichen 
Wohle  der  Menlchen  n ach theiiig  werden  müff^, 
wurden  nicht  fo  häufig  fej'n  vorgetragen  worde^ 
auch  ne  haben  das  Schei4are  i2id  ßlendSe  el^ 
halten  können,  welches  fie  wirklich  haben,  wenn 
^  die  Lehrer  der  chriiliichen  Religion  bevrn  Vor- 
trage der  Sittenlehre  auf  die'natüriidie  fia. 
nchtung  UDfers  Wefens  mehr  Rfickfichc  genom. 
""'^i-  "^M  .^orfchriften  Jefu  und  feiner  Apo£l 
aut  die  Neigungen  und  fiedurfftifie  uafrer Natur 
zurückgeführt,  und  das  Verhültnifs  recht  be' 
merklich  gemacht  hätten,  in  vAelchem  die  chrift- 
liche  Moral  mit  ailen  Anlagen  ur.fers  Geiftes  und 
Korpers  flehet.  Es  läfst  lieh  leicht  zeigen  ,  Jaft 
der  Menfch  nur  dann  alles  wird,  was  er  werden 
kann,,  ip.enn  er  den  Vorfchriftcn  des  ChriS- 
thums  folgt  und  daq?  diefe  nichts  weitet  fiS 
als  die  wahjfteo,  faüüchftefi,  ficherften  ßiiduj^sl 
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und  Enhvickelangggefetze  unfcrs  Wefeiii.  So 
richtig  auch  alles  ift,  was  der  Vf.  im  erften  Thci- 
le  feiner  Schrift  vvidcr  feinen  Gegner  erinnert ;  fo 
würde  es  doch  noch  weit  treffender  und  einleuch- 
tender geworden  feyn,  wenn  er  esavLsdiefem  Ge- 
fichtspunkte  gezeigt  hätte.  Die  Einwendungen 
wider  die  Sittenlehre  des  Chriftenthun?s  müffien 
in  eben  dem  Grade  verfchwinden  und  wegfallen» 
in  welchem  es  klar  wird ,  dafs  diefe  Sittenlehre 
eigentlich  ein  Theil  der  natürlichen  Gefetie  ift, 
die  aus  den  Verhältniflen  unfers  Wefens  gegen 
die  übrige  Schöpfung  entfpringen ,  an  die  aber 
der  menfchliche-Geift,  da  er  fie.,  von  den  Trie- 
ben feines  Wefens  geblendet,  Xo  leicht  verkeant, 
freylicli  auf  eine  aufferordentliche  Art  erft  erin- 
nert werden  mu&te. 

Im  zweyten  Theile  J  der ,  wie  wir  fchon  be- 
merkt  haben ,  hiftorifchen  Inhalts  ift ,  finden  Geh 
einige  Kleinigkeiten ,    die  berichtigt  zu  werden 
verdienen.    S.  30.  bemerkt  der  Vf.,  er  wilTe  kei- 
nen chriftüchen  Moraliften,  der  von  Bafedow  und 
Schloffer  den  Ausdruck  Glaubenspflicht  gebraucht 
hätte.    Allein  noch  ehe  Eafedow  von  einer  Glau- 
benspflicht redete ,  hatte  OußuSt   in  feiner  ^n- 
weifungy  vernünftig  zu  leben ^  ein  ganzes,  wirk- 
lich fehr  lehrreiches  Kapitel ,  von  dem  vernünftU 
gen  Glauben,  als  einer  Pflicht  gegen  Gott  S.  4^2  ff. 
der  dritten  Ausg.  —     S,  65.  führt  der  Vf.  a\e 
bekannte  .Erzählung  von  der  Stimme  an,  die  vor 
dem  erften  Krieg  der  Reimer  mit  den  Galliern  bey 
Nacht  gehört  worden  feyn  foll,    und  von  der  er 
fiigt.  Niemand  habefie  verßanden,  und  daher  ha- 
be man  eiT\enJJus  Locutius,  einen  Sagegott ^  dar- 
aus gemacht.    Käme  der  Vf.  auf  diefen  Ajus  Lo- 
cutius   nicht  noch  oft  zurück,    und  folgerte  er 
nicht  manches  aus  dem  Umftand,   dafs  man  nicht 
verftanden  habe,  was  gerufen  worden  fey,  fo  wür- 
den wir  die  kleine  Unrichtigkeit,  die  fich  hier 
eingefdilichen  hat ,    nicht  berühren.     Allein  die 
Römifchen  Gefchichtfchreiber  fagen  ausdrücklich, 
die  Stimme  fey  verftanden  worden.    Liuius  nennt 
£e   cladis  nuntiam  ,     und  will  man  die  Worte 
f eiber    wiften,     die    iie    ausgefprochen  haben 
foll,    fo    ftehen   fie    beym   Plutarchus  in  Ca,- 
miü.   c.  14. .  der  Reisk.  Ausg.  —    S.  81  rechnet 
der   Vf.  das  Vertretben   der  Mathematiker  aus 
Rom ,   und  die  gefchärften  Gefetze  gegen  diefe 
Art  Menfchen ,  unter  die  ßeweife  der  Römifchen 
Intoleranz i  allein  mit  Unrecht.     Denn  wer  diefe 
Gaukler  kennt  (und  der  Verf.  würde  fich  einen 
richtigem  Begriff  von  ihnen  machen  können,   als 
er  vorjetzt  zu  haben  fchcint,  wenn  er  auch  nur 
dasjeifige  nachfehen  wollte,  was  fainr/f/j  zum 
Sextus  EwpiricHS  S.  214  dariiber  bemerkt  hat) 
wem  der  fchädliche  Einflufs  nicht  entgaogen  ift, 
den  fie  auf  die  Sitten  der  Nation,  fonderlich  auf 
die  Römifchen  Frauen  hatten,    f.  den  ^ui>enal 
Sat  VI.  V.  552  —  530:  der  wird  wiffen,  dafs  es 
nicht  Religionsüberzeugungen  waren,    was  man 
hier  verfolgte,  und  dafis  es  wohl  der  Mühe  werch 


wtr,  fdlche  in  mehr  al^  ein^r  RiickficKt  g^ßthrli- 
che  Betrüger  aus  der  Stadt  zu  entfernen.  —  Doch 
dies  find  Kleinigkeiten,  die  den  Werth  diefes  tref- 
lichen  Buches    keineswegs  vermindern  können. 
Wir  empfehlen  es  nochmals  allen  denen,  welchen 
daran  gelegen  ift,  die  Vortreflichkeit  der  chriftli- 
chen  Sittenlehre  und  ihren  wohlthädgen  Einflufs 
auf  die  Verbeflerung  und  Beglückung  der  Welt 
genauer  kennen  zu  lernen. 
Jena,   im  Verlag  der  Cunbifchen  Buchhandl.: 
D.  3^ofe.  Wilhelm  SchmidSy  der  Gottesgclahrt- 
heit  ordentlichen  öffentL  ^  Lehi-ers  zu  Jena^ 
Anleitung  zum  populären  Kanzelvortrag  zum 
Gebrauch  feiner  P'orlefungen*     Dritter  hißo* 
rifcher  Theil  ^   oder  kurzer  Abrifs  der  Ge- 
fchichte  der- geißlichen  Beredfamkeit  und 'Ho* 
miletik.  1789.  296  S.  8- 
Der  Hr.Vf  fpricht  in  der  Vorrede  fehr  befchei- 
den  von  feiner  Arbeit,  verfpricht  ihr  eine  gröfsc- 
re  Vollkommenheit  zu  ertheilen,    und  hofft  im 
Stande  zu  feyn  nach  einiger  Zeit  eine  vollftändi- 
•gere,    forgfältig  ausgearbeitete  Gefchichte  der 
Homiletik  zu  liefern.    Rec.  will  fich  daher  in  kei- 
ne ausführliche  Kritik  einlaifen,  fondem  begnüge 
fich  nur  einige  wenige  Anmerkungen  zu  machen. 
Es  wird  darauf  ankommen ,  ob  fie  der  Hr.  Verf. 
feiner  Aufmerkfamkeit  würdig  finden  wird  oder 
nicht.    Die  Gefchichte  würde  weit  intereflanter, 
lehrreicher  und    pragmatifcher  geworden  feyn, 
.  wenn  manches  Ueberflüfsigc  weggeblieben ,   und 
.mehrFleiö  auf  die  Hauptl'ache  gewendet  worden 
wäre.    Manche  von  dem  Vf.  angeführte  Schrift- 
fteUer,  z.  B.  Hermes^  Barnabäs.  Clemens  gehören 

Sar  nicht  hieher;  denn  ihre  Schriften  haben  nicht 
ie  geringfte  Aehnlichkeit  mit  Predigten,  wie 
der  Au^enfchein  lehre.  Von  den  Clementinis 
fagt  der  Vf.  felbß,  dafs  fie  mit  Religionsrorträ- 
gen  keine  (weitere  Aehnlichkeit  haben ,  als  dafs 
fie  den  Nahmen  Homilien  führen.  Aber  Homilie 
.foll  auch  hier  nicht  fo  viel  heifsen  als  Predigt, 
.oder  Erbauungsrede,  fondern  Gefpräch^  Unter- 
redung  ^  wie  das  griechifche  'Ofiikict  fonft  auch 
vorkommt.  Auch  unter  den  Schriftftellern,  die 
zu  ihren  Zeiten  als  Prediger  bekannt  gewefen 
find,  kommen  viele  vor,  welche  ganz  unbedeu- 
tend find.  Es  wäre  genug  gewefen,  wenn  hoch« 
ftens  ihre  Namen  bemerkt  worden  wären.  Von 
ihren  Lebensumftänden  erwartete  man  hier  keine 
Nachricht.  Was  von  den  wirklich  bemerkungs- 
würdigen Predigern  gefagt  wird ,  ift.  viel  zu  all- 
gemein, und  fetzt  den  Lefer  nicht  in  den  Stand 
fich  von  ihrf^n  Tugenden,  oder  Ml^ngeln  und 
Fehlern  einen  hinlänglichen  Begriff  zu  machen. 
Daraus,,  dafs  der  Vf,  nur  bey  dem  Allgemeinen 
ftehen  bleibt,  entftcht  eine  fehr  ermüdende  Ein- 
förmigkeit; denn  was  von  dem  Einen  Prediger 
j;efagt  worden  iß ,  das'  wird  von  den  mehreßen 
zu  eben  derfelben  Periode  gehörigen  Rednern 
wiederholt.  Unterhaltender  und  lehrreicher  wür- 
de der  Hr.  D.  gewefen  feyn,  wenn  er  das  Charak- 
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teriftiCchft  }etö' Periode  ih  ttückCchfc  aa£  die 
geiftUdie  Beredfamkeit  erfUich  im  Allgemeinen 
angegeben»  fodann  die  Nahmen  der  ausgeieich* 
net  guten  oder  fchlechten  Prediger  zufammen- 
geftclk,  Mnd  endlicti  feine  Urtheile  mit  einigen 
Beyfpielen  aus  nodi  vorhandenen  Predigten  von 
2üglich  guter  oder  fchlechter  Prediger  gerecht- 
fertigt hätte.  Diefer  Methode  ungefähr  hat  fich 
Mosheim  bedient,  in  der  Vorbereitung  zu  feiner 
Anif  eifung  erbaulich  zu  predigen ,  welche  auch 
S.  g.  mit  Recht  unter  die  S^riften  gezählt  wird, 
in  welchen  man  den  Geift  der  chriftlichen  Bered- 
famkeit  in  jedem  Jahrhundert  genauer  befckrie- 
ben  findet,  als  in  ähnlichen  Büchern.  Rec,  hat 
die  iVIosheimifche  Erzählung  ehedem  mit  grofsem 
Vergnügen  gelefen,  da  er  hingegen  bekennen 
mufs,  dafs  ihn  das  Lefen  des  gegenwärtigen  Ab- 
griffes ziemlich  ermüdet  hat  IndefTen  kann  man 
den  Fleifs,  den  der  Hr.  Vf.  auf  feine  Arbeit  ge- 
wendet hat,  nicht  verkennen;  und  da  er  fiefelbft 
nicht  als  ein  vollendetes  Werk  betrachtet,  fo  er- 
wartet man  billig  die.forgfältiger  ausgeärbeite<^e 
Gefchichtq,  wozu  er,  in  der  Vorrede  Hoffnung 
macht.  * 

Marburg,   in  der  newen  akademifchen| Buch- 
handlung:  Anweif  lirig  für  Prediger,  und  die 
es  werden  wollen,  zu  einer  treuen  Führung 
ihres  Amtes,   nebß  eingeflreueten  hißorifchen 
und  litterarifchen  Bemerkungen  von  Johann 
Sfacob  Pfeifer.  Doct,  und  Profcffor  der  Theo- 
logie.   1789.  8.   375  S.    Ci  RthlrO 
Ob  wir  gleich  an  Paftoralanweifungen"  keinen 
Mangel  haben,  ,  fo  fand  doch  der  Hr.  Vf.  keinen 
Leitfaden,    der  feinen  Wünfchen  ganz  entfpro- 
chen  hätte ,   und  an  den  er  fich  bey  feinen  Vor- 
lefungen  hätte  halten  können.     Er  glaubte  we- 
nigftens  feinen  Ideen  eher  ohne  Zwang  folgen, 
und  manches  leichter  fagen  zu  können ,   wenn  er 
fich  an  keine  fremde  Arbeit  bände;     und  daher 
ift  diefer  Entwurf  entftanden.       Da  man  in  xier 
Reformirten  Kirche  feit  einiger  Zeit  in  diefem 
Fach  mehr  zurücke  geblieben  zu  feyn  fcheint  als 
in  der  Lutherifchen,  fo  hat  Hr.  ^/«/^r  gewifs 
keine  iiberflüfsige  Arbeit  unternommen.    Sie  ift 
auch  ganz  gut,  und  verdient  insbefondere  künf- 
tigen Lehrern  der  reformirten  Kirche  empfohlen 
zu  werden.     Nach  einer  kurzen  Einleitung  wer- 
den die  romehmften,  Pflichten  der  Prediger,  und 
derer,  die  es  werden  woljeri,  zweckmäfsig  abge- 
handelt;  wobey.die  »eueßen  Weher} gchörigeR   • 
Schriften  fleiftig  benützt  worden.     Unter  den  «- 
ßorifchen  Bemerkungen  find  manche  nicht  un- 
wichtig,    z.  B.  dafs  (S.  49)  wegen  des  grofsen 
Mifsbrauchs ,    welcher  mit  dem  Studiren  getrie- 
ben  wird,    bereits  unter  dem  2  Jul.  1774  in  Hef^ 
Jen  die  Verordnung  ergangen  ift,    dafis  niemand 
Ton  Burgern  oder  ßauren,    noch  auch  ein  herr- 
fchaftlichcr   Livreebedienter   feine   Kinder  von 
denHandthierungenab,  und  ;8um  Studiren  erzie- 


hen.foU, .  er  habe  Jenn  vorher  hinlängliche  Atte- 
ftate  von  deren  Fähigkeit,  Talenten,   und  dafs 
fie  fich  zu  dem  erwählten  Stande  fchicken ,   bey- 
gcbracht.     Ein  Eid  auf  fymbolifchc  Öüchcr  wird 
in  Heffen  von  dem  Prediger  nicht  verlangt     Bey 
der  Ordination  aber  wird  er  angewiefen,  diegan» 
.  ze  Lßhre  der  chrißUchen  Religion ,   welthe  in  den 
Büchern  des  alten  und  neuen  Teßaments.  und  in 
den  Symbolis,  Apoßolico,  Nicaeno,  Athanafiano, 
Epheuno  et  Chalcedonenfi ,    dergleichen  in  der 
Augsburgifchen  Confeßon.  fammt  ihrer  Apologie 
kürzlich  erklärt  iß.  rein  und  unverfälfcht.  treu* 
lieh  und  fleifsig  vorzutragen*    Ueber  das  mufe  er 
.  einen  befondern  Revers  ausftellen ,   und  den  mit 
Hand  und  Mund,  an  Eidesßatt  zu  halten  gelo* 
ben,   wodurch  er  fich  zur  Treue  gegen  feinen 
Landesherrn  und  zu  einer  den  Vorfchriften ,  die 
ihm  hier  darüber  ertheilt  werden ,  gemäfsen  Füh- 
rung feines  Amtes  verpflichtet.    Der  Hr.  Vf.  lagt 
ganz  richtig  (S.  361)  e^  fey  bisher  ein  Glück  ge- 
wcfen ,   dafs  die  Hauptbefoldungsftücke  der  Pre- 
diger in  Naturalien  und  liegenden  Gründen  be* 
ftanden  haben ,    und  er  iß  nicht  dafür,  dafs  man 
fo  fchlechterdings  gegen  Landwirthfchaft  rede» 
Dafs  es  nicht  xathfam  fey  die  Grundflücke  bey 
.  den  Pfarreyen  zu  verkaufen,  und  das  daraus  g^'- 
löfste  Geld  zu  einer  Caffe  zu  fchlagen,  woraus 
die  Prediger  ihre  gewiffe  ßefoldung  erhalten,,  bc- 
weifst  das  Beyfpiel  in  dem  Naßau  -  ITeilburgi* 
/cAen,  welches  in  der  Anmerkung  angeführt  wird. 
In  den  Hauptflücken  von  der  befondern  Seelforgc 
fcheint  der  Vf.  über  manche  Punkte  zu  leicht 
hinwegzugehen  «.  B.  §.  121.  von  dem  Verhalten 
gegen  ßöfe  und  Laßerhafte ,  wo  gerade  die  mci- 
ften   Fehler  von    Predigern  begangen  werden; 
§.  127.  von  dem  Verhalten  gegen  Perfonen,   die 
über    fatanifche  Anfechtungen  klagen  etc.      In 
Vorlefungen  wird  der  Hr.  Vf.  ohne  Zweifel  noch 
manches  ergänzen  und  weiter  ausfuhren» 


GESCHICHTE. 

Leipzig,-  b.  Weygand:     Gefchichte  Abälards 

und  der  Heloife.   nebß  beider  ächter  (ächten) 

Briefe  (n)  nach  des  d^ AmboifeAusgabe.ZMS  dem 

Englifchen   des   Herrn    ffofeph   Berington. 

Ueberfetzt  von  D-  Samuel  Hahneinänn.  1789. 

683  S.  in  g.    Ci  Rthh:.  .12  gr.) 

Das  Original  erfchien  vor  drey  Jahren,    utld 

•wurde  im  vorigen  Jahre  zum  aweytenmal  wieder 

-aufrelegt,   ohne  Jedoch,  fo  viel  wir  wiffen,  Ver« 

beuerungen  oder  Zußtze  zu  erhalten.    Von  dem 

Verf.  gegenwärtiger  He^enfiea  iß  es  zu  feiner 

Zeit   (A.  L.  Z.  Jahrg.  1788-  St.  124)    ziemlich 

umßändlich  angezeigt,  und  als  ein  vorzüglich  le- 

•fenswürdiges  Werk  empfohlen  worden ,  welches 

eine  JWenge  inte/eflanter  Nachrichten  enthält>und 

dabey  fehr  unterhaltend  gefchrieben  iß.'     Eine 

deiitfche^Ueberfetzung  diefer  Gefchichte  war  a!- 

X  2  lerdings 
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überzeugt  hielt,  ^dafediefes   We>k   den.    ihm 
S  vott  den  beßen  englifchenKunftnchtern  zu- 
ceftandenen  Bang  einer  fehr  vorzüglichen  hifto- 
rkchenCfimpofition  verdiente,  defto  mehrwuBfch. 
Je  er,  dafe  es  in  die  Hände  eines  gefchitlaeii, 
des  deatfchen  fbwohi  als  des  englifchen  Alp- 
drucks völlig  mächtigen  Ueberfetiers  fallen  moch- 
te      Der  Nime  des  Hn.  Dr.  Hahnemann,  jder 
£eibft  eine  ehgUfche  Sprachlehre  herausgegeben 
hat     erreete  ihm  ein  gunßjges  Vorurtheii,   und 
aie'Emariung  reinen  Wunfch  erfüllt  zu  fehen; 
unaeriSer  bekennt  er.   dafs  er  fich  getlufcht 
S5!  !nd  dafs  er  gar  bald,  roUendjJ  aber  bey  der 
ZrfamiJenhaltung^niit  derUrfchri  t,  h^^^ 
fcen  der  Flüchtigkeit  und  Fahrlafsigkeit  —  denn 
IJnkunde  ifts  dich  wohl  nicht?-  häufige  Ver- 
AoSen  wider  den  Sinn  des  Englifchen,  und 
«och  Jfter  wider  die  Würd«  und  tlcganx  des 
5euffchen  hißorifchen  Stils  bemerkte.    Er  glaubt 
ie?n    lafs  die  gegenwärtige  Ueberfetzung  nicht 
in  die  Klaffe  der  fchlechten  gehöre ,   und  dafs  fie, 
im  Ganzen  genommen,  noch  vor  unzählig  vielen 
fJrglJfern  .*^dcren  es  jetzt  fo  viele  g.ebt.  Vorzu- 
ie  haben  möge-,   denn  ihm  find  bey  jener  Ver- 
eldcliung-auch  manche  SteUen  vorgekommen, 
Tvo  der^Sinn  glücklich  genug  gefafst  und  «ber- 
ZaTen  war.    Aber  zur  Rechtf«rt!|[ung  feines  obi- 
ßef  Urtheils  werden  hofFentUch  folgende  kleine 
•  Proben     deren  er  mehrere ,  und  vielleicht  noch 
auffallendere  geben  könnte,    hinreichend  feyn. 
S  ns!  m  von  AbeiUard's  Bekanntfchaft  mit  der 

l'Jllldeten  Heloife  die  Rede .  wodurch  das  Bey. 

wort  occomplifh'd  hier  fehr  übel  und  infchick- 

ach  gegeben  wird.     S.  n?  werden  die  engU- 

frhcn  Worte:   //  you  be  feriout,  replied  Heloifa, 

-ifbeToTes  iielikewifetobefo,    ^wi  6  aus 

F  ücl.tipkeit   und  MifsgrifF  bey  dem  Worte  to 

becone  fehr  falfch  überfetzt!     „Wenn  Ihr  ini 

Ernfte  redet,  erwiederte  Heloife .  fo«>erde,ch 

auTeimßhaft.'*   S.  130  fagt  fie:  I^^tp^f' 

aracUig  »o"  that  Imuß  beexclt*d?unA  der  Ue- 

lerfeuer  lafst  fie  fagen:  .„ATufs  >ch  «l„rch  Eure 

■  £eeSrächtis'">g erhoben  teyn?^'  Und  weiter  hin: 

Nein,  AbelUafd.  fo  unverfchämt  bin  ich^mcht; 

"Sr    ..JVo ,  Abeillard  Jamnotyetfo  fham. 

urs     S.  131   werden  worldy  oecupattons  Aarch 

fitraubendeGefpräche"  verdeutfcht;  und  eben 

dSlbft  fagtHeloife:  ..Glaubt  mir,  fo  wie  Dir  den 

Abhakangen  Euch  überlafse,   verfchwmden  die 

Wiffenfchaften."  Ganz  verfchie.den  von  der  Wen. 

•  Tunrim  Englifchen :  „Gleichviel,  ob  ihr  der  Gc 

Sfanikelt   vöUig  entfagt,    oder  mitten  unter 

lauter  Abhaltungen  ihr  treu  zu  b  eiben  verfucht. 

■  S/L*  nie,  as  weU  totally  withdrawfrom  Ute. 
*rame,  as  aitewpt  to  proceed  inthe  midfl  of  avo- 
cations.    Auf  eben  diefer^Seite  find  mehrere  Za- 

■  len  des  Originals,  ohne  Grund,  m  der  üeberle. 
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tcungl  ganz  ure^geblieb'erf.  Und  hodi  ftuf  d«r 
nemlichen  Seite  werden  the  feats  ofXantippe 
durch  „Xantippens  Fehden"  überfetzt.  S.  132 
i(t  das  fo  bekannte  /  look  for  no  wealth  etc. 
Ich  erwarte  keinen  Reichthum ,  durch :  „Ich  fehe 
nach  keinem  Reichthum ,  u.  f.  f-"  gegeben.  — 
Der  Engländer  hat ,  wie  man  .fich  erianern  wird, 

Sege«  den  Scblufs  feines  Werks  ein^ ,  zianiiich 
renge,  Kritik  über  Pop^'s  bekannte  Epiftel — 
die  hier  S.  322  ein  artiges  (vermuthlich /jKe)  G& 
dicht  heiGst  —  eingerückt;  diefe  hat  derUeberf. 
ganz  weggelaflen,  weil  er  meint,  fie  würde  dem 
deutfchenLefer,  unverßändlich,  wenigfiens  imin. 
tereflant  vorgekommen  feyn.  Das  wäre  mm  wohl 
fchwerUch  der  Fall  gewefen ;  weit  mehr  aber  ver- 
miffcn  wir  die  Winke,  Erinnerungen  und  Be- 
richtigungen,  welche  dies  Buch  bey  manchen 
Stellen,  bcfonders  da,  fall  nothwendig  federte, 
wo  Beriiigton  zu  fehr  den  Katholiken  verräcb, 
und  den  ärgllen  Mifsbräuchea  der  päbiUichen  Ge- 
walt ,  oft  auch  felbft  den  Blendwerken  des  Aber- 
glaubens, das  Wort  redet. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetzungen 
erfchieneo. 

Beritn,  in  der  K.  Pr.  Air.  Kunft-  u. Buchh.: 
Die  intoreßanießen  Züge  und  jinekdoten  ans 
der  Gefchichte  alter  und  neuer  Zeiten.  Nacii 
dem  Franzöfifchcn  ^es  lin,  FHußer.  itzs 
Bdch.     1789-    ^!^6  S.   g.     (ig  gr.; 

Lkii?2IG,  h»  Schwickert:  Sir  George  IFoHap's 

,-  Leben.  ^A.  d.  F.  2t  Th.  1788.  jc^ö  S.  3rth. 
172  S.   g. 

Ebeni,  in  d»  MüilarfchenBuchhandJ.:  ^.  Rlems 
vionatlich  praktifck  ökonowifche  Ericvclopae- 
die.    3r  Bd.  iller  Tfe.    1789.    g. 

Ebend. »  b.  Kummer:  Lebensfcenen  aus  der 
wirklichen  iP^eh.  lote«  Bändch,  1789.  sS-fJ. 
8.  (iggr.) 

Hamburg 9  b.  Bohn:  Freuden  der  einfamm 
Andacht  für  denkende  Chrißen,  ^t  Band. 
Von  F.  U^.  If'olfrath.  1739.  583  S.  J. 
(I  Rchlr.  8  grO 

Lbipzig,  b,  Haugs  Wwe,:  Aemlie  ITertkem. 
4terBand,  x  Th.  i7g.>.  318  S.  g. 

Ebend.,  b.  Breitkopf:  Reifen  eines  Franzofen. 
Herausgegeben  vom  Hn.  Abt  Delaporte, 
j5terTh.  448  S-  g. 

Weimar»  b.  Hofmanns  Wwe :  Acten ^  Urkun- 
den u.  Nachrichten  zur  ueueflen  Kirchevge- 
fchichte.  Erften  Bandes  6tes  —  loces  Stuck 
461  —  880  S.  Zweyten  Bandes  ices  St.  p 
S.  8.    (i  llthln  6  gr.) 
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Montags,  den  ipt^October  1789* 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Philadelphia,  b.  Aitken:  TransaSions  of 
tke  american  philofophiccd  Society^  held  at 
Philadelphia  foY  promottng  ufeful  knowledge. 
Vol-  U.  I7$6.  S94  S.  4. 

Diefe  Gefellfchafc  welche  1780  durch  ein  Vu 
tent  der  amerikantfchen  Freyftaftten  2U  ei- 
ner öfienclichen  GefellTchafc  erhoben  worden  ift« 
befolgt  einen  gleichen  Plan  mit  der  Londner,  und 
bearbeitet  Phyfik,  NatHrgefchichte ,  Mathematik, 
PhiloCophie  und  Medicin.     In  dem  Vorberichce, 
welcher  bis  S.  X)(Xn.  j^eht,  kommen  die  Gefetie 
der  Gefellfchaft ,    ihr  B'^(^tigallgsbrief•    ein  In- 
firument  über  die  200  Guineen,  welche  MageU 
/an  derfelben  gefchenkt  hatte,    die  Namen  der 
einheimifchen  und  auswärtigen  IVIitglieder  u«  f.  w. 
vor.     Die  Auffätze  felbO,  XLV  an  der  Zahl,  ha- 
ben folgenden  Inhalt':    l.  Franklin' s  Brief  an  /n- 
genhoujz  über  das   Rauchen  der  Kamine  ( Siehe 
A.  L.  Z,  17%%.  No.  174.;     2.  Rittenhoufe  Erklä- 
rung eines  optifchen   Betrugs*       (Uie    Urfach, 
warum  man    bisweilen  durch,  zufammengefetzte 
Vergrofserungsgläfer ,  *  und  auch  durch  das  Caffe- 
grainfche  Spiegeltelefcop  erhabene   Stellen  der 
dadurcli  betrachteten  Gegenftände  als  Vertiefun- 
gen«   und  umgekehrt  Vertiefungen  als  erhabene 
Gegenßände  wahrnimmt,  liegt  darinne,  da(s  diefe 
Werkzeug.e  die  Geg'*nilände.  verkehrt  darfteilen. 
I>ie  Täufchung  liefse  Hch  dadurch  vermeiden «  dafs 
man  die  zu  betrachtenden  Gegenftände   mitteUt 
zurückgeworfen  r  Lichtftrahlen  erleuchte.)  3)  3^^* 
ßelki}ap*s  Befchreibung  der  Weifsen  Berge  in  New- 
Hampfhire.    (Sie  Cnddie.hochften  in  Neuengland, 
fireichen  von  NO.  nach  SW. ,  führen  keine  Erze, 
find  fchr  walTTreich,  und  drey  der  gröfsten  Flüf* 
fe  Nt^ueuglands  entfpringen  ,auf  ihnen:    keine 
Spur  von  Kalkfteinen :  das  Barometer  ftand  oben 
a2«6Zoll0^  und  das  Fahrenheit,  Thermometer  -i- 
44"*.     Ua  indeflen  keine  correfpondirenden  Beob- 
achtungen am  FuCse  diefer  Berge  angeftellt  wer- 
den konnten ,  fo  läfst  fich  hieraus  nichts  für  die 
Bt'ftimmung  der  Höhe  diefer  Berge*  folgern.  Muth* 
mafsiich  fchätzte  man  fiepooo  bufs  über  die  Mee- 
rtsdäche.)     4»  Th.  Hutciiins  Befchreibung  eines 
A.  L.Z.  17%!^,  Fierter  ßand. 


merkwürdigen  WalTerfiiUs   und  Felfens  an  def 
wefilichen  Seite  des  Younghiogeny-  Flufles.  -*f. 
Franklin  von  einem  langfam  empfindlichen  Hygro- 
meter.   (Esbefteht  aus  Stäben  von  Mahogany» 
heize,  von 2"  Breite  und  i'"  Dicke,    welche  an« 
einander  fo  befefiiget  werden,  dafs  fie  einen  Zei- 
ger auf  -  und  niederfchieben.      F,  kam  darauf» 
weil  erfah,  dafs  in  England  lubereitere  RMdien 
von  diefem  Holze,  worinnen  er  Magüetftäbe  lie* 
.gen  hatte,    in  Amerika   zufaramenfehrumpften; 
auch  an  den  Röhren  eines  Fernrohres,    welche« 
er  aus  London  nach  Amerika  gebracht  hatte,  be-. 
fnerkte  er  die  Einwirkung  der  trocknen  ameri- 
kanifchen  Luft.)     6.  Ebendeffelben  Befchreibung 
eines  neuen  Ofens,    worinnen  Steinkohlen  ge- 
brannt werden  können.    7.  Andr^  Oliver^s  Thee«^ 
rie  der  Blitze  und  Gewitter.    (Da  man  gemeinig- 
lich annimt,    dafs  die  elektrifche  Mlaterie,  wa- 
che den  Blitz  verurfacht»  (ich  in  den  Dünften  an- 
häufe, woraus  die  Wolken  beftehen,  fo  fucht  O. 
zu  zeigen,  dafs  diefe  Anhäufung  elektrifcher  Ma- 
terie nicht  in  den  Dünften,    fondern  in  dier  die 
Wolke  umgebenden  Luft  erfolge,  und  dafs  die- 
felbe  die  Entilehung  der  Wolke  oder   das  Auf- 
ft^igen  der  Dunfte  veranlafle.)     g.   Ebendejfelben 
Theorie  der  Wafferhofen.    (Er  befchreibt  erftlich 
diefes    Phänomen   nach  feinen  und  nach   frem- 
den Beobaditungen ,  und  fucht  es  alsdann  zu  er- 
klaren.      Hierzu  nimmt  er  nicht  die  Elektricität; 
mit  Beccaria^  als  die  einzige  Urfache  deÖelben 
an,  fondem  erklärt  es  vielmehr  aus  dem  geftör- 
ten   Gleichgewichte    der  atmofphärifchen    Luft. 
Von  diefer  behauptet  er,  dafs  grofse  Striche  fpe- 
cififch  leichter  werden  könnten,  als  die  diefe  um* 
gebenden  Luftmaflen ;   es  entftüiiden  daher  fghief 
gegen  die  Waflerfläche  ftreichende  Luftzüge,  wel- 
che unter  dem  Striche  der  fehr  verdünnten  Luft- 
fchicht  wie  in  einem  gemeinfchafdichen  Punkte 
zuCammenträfen,  und  das  WaiTer  mit  grofser  Ge- 
walt in  die  Höhe  trieben."     Wt^nn  daflV Ibe  zu  der 
durch  die  Sonnenhitze-  elektrifirten  Luft  gelang- 
te) fo  würde  diefe  vermöge  der  elektrtfchen  An- 
Ziehung  es  noch  höher  heben,  in  Dunft  verwan- 
deln ,   und  b*-Y  diefer  Gelegenheit  würde  das  im 
Wafier  aufgelöfte  Seefalz  gleichfam  niedorg*  fchla- 
gen ,  weil  man  in  dem  nie4erfallenaen  Wader  ei- 
V  ner 
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ner  auf  iem  Meere  entltanienerf  Waflerhofe  kei* 
ne  Spur  von  Sake  antrcfie.)      ^,  Säm.   Williams 
Verfuche  über  die  Ausdiinftung,  Wetterbeobach* 
tuBgen,  welche  zvl  Bradford  In  New^england  1772 
angeftellt  worden  find.     (Et  nahm  zwi?y  xyltn- 
drifche  Gefäfse  von  3"  Durchmeffer,  und  6"  Hö- 
he»  fiölte   beide  mit  Waffer,    und  fetzte  fi/e  der 
fip^yen  Luft  unÄ  dem  Somienfcheine  aus.     Eins 
füllte  er  alle  Monate,  das  andre  alle  Wochen  wie* 
der  an.      In  dem  letztern  war  die  Ausdünftung 
flärker.      Bey  einem  andern  Verfuche  hiertg  er 
das  eine  Gefafs  über  der  Oberfläche  eines  kleinen 
Fluffes.auf, -und  fimd»   dafs  tüie  Ausdünftung  in 
demfelben  um  35  Decimaltheilchen  eines  Zolles 
geringer  war ,    al^  in  dem  auf  dem  feßen  Lande 
befindlichen  Gefäfse.    In  einem  dritten  nahm  er 
Ünen  jungen  Aepfel-  und  Erlenbaum,  den  erften 
93  Gran,  den  iweyten  30  Gr.  fchwer,  eine  Pflan- 
^  Frauenmünze  (fchwer  22  GrO  und  eine  Klee- 
pflanze (fchwer  43  Gr.),  und  fand,  dafs  ihre  Aus«» 
.oünfiung  ilärker  war,   als  die  Ausdünfiuhg  einer 
Wafferfläche  von  70  Quadratzollen  GröfseO     lo« 
^0.  Maddifon  über  das  Klima  von  Virginien.  (Aus 
diefen  Beobachtungen  wollen  wir  blofs  eine  an« 
führen,    M,    nemlich  glaubt,    dafs  das  Barome« 
ler  Tielleicht  Licht  über  die  wahre  Urfache  des 
Kordlichts  verbreiten  könne,  weil  jenes  nach  Er^ 
fcheinung  diefes  leuchtenden  Phänomens  allezeit 
falle..      Franklins  Meynnng  über  die  elektrifche 
}{atur  des  Nordlichts    erhalte   dadurch  Befläti« 
gung.)      II.  5^.  //opA/K/bn'j  Befchreibung  einer 
MafcfaJne  zur  Beftimmung  des  SchifTswegs  durch 
die  See.    12.  U^.   Bryants  Nachricht  von  einem 
eiektrifchen  Aale  in  Surinam.     (Lauter  bekann* 
ie  Verfuche.    Wenn  der  Fifch  fehr  böfe  gemacht 
worden  war,    ib  gieng  der  Schlag  nicht   blofs 
durch  die  Arme  und  dieBroit,  fand ern  aiich  durch 
den  ganzen  Leib,  und  Mufserte  befonders  an  der 
Stirne  und  den  Schenkeln  die  übelftenEmpfindun« 
gen.)     13.  H.  Coli.  Flagg's  Beobachtungen  über 
den  Krampfaal  aus  Südcarolina.     Hier  ifi  eben  fo 
wenig,  als  bey  dem  vorhergehenden  Auffatze, 
eine  genaue   Befchrelbung  diefes  Fifch  es  anzu- 
trelfen.      Ein  hektifches  Frauenzimmer  konnte 
liefen  Aal  ohne  irgend  eine  widrigeEmpfindung 
anrühren ;   eben  diefes  foUen  'auch  einige  India* 
r;er  und  Neger  thun  können.     Die  Empfindung, 
welche  diefer  Aal  hervorbringt,  fcheint  länger  an- 
zuhalten, als  die  durch  eine  gleich  ftarke  elektri- 
fche Erfchiitterung  erregte.    Ein  Neger,  welcher 
Riefen  Fifch,  um  feine  Unerfchrockenheit  zu  zei- 
gen, mit  beiden  Händen  an^riif,  wurde  an  beiden 
Aernien  völlfg  gelähmt-)      14.  ^'^ä.  Page  über 
die  Aehnüchkeit  der  Elcktricität  und  des  Magne- 
tismus >   und  über  eine  fogenannte  Sternfchnup- 
pe.     xy.  Petn  Miüer^s  Befchreibung  der  Grotte  zu 
Swatara.     i6.  Ä/WeaAoM/eV Nachricht  von  einigen 
nagnctifchen  Verfuchen.     (Er  nimmt  an,    dafs 
die  magnetifchen  Theilchea  ein  wefentlicher  Be- 
flandtheil  des  Eifens  lind,  aber  ficli  wahrfchcin- 


Hch  in  demfelbeli  nur  in  einer  kleinen  Menge  im 
Verhältnifs  mit  der  ganzen  Mafle  befinden ;  daCs 
jedes  magnetifche  Theikhen  feinen  Nord  -  und 
S^pol  habe  ,  und  diefelben ,   es  mag  gegoScn, 
oder  auf  eine  andere  weife  bearbeitet  werden, 
unverändert  beybehalie;  dafs  dief^  Jheilchen  im 
Eifen,   welches,  keine  Spuren  des  Magnetismus 
zeigt,  uiiregelmäfsig  Hegen,  wodurch  ein  Poldef. 
felben  die  Wirkung  des  andern  zerßöhre;  dafs 
das  Magnetifiren  ,des  Eifens  blofs  in  der  Anord- 
nung diefer   Theilchen   beftehe.      Es  fey  eine 
Kraft  durch   den  ganzen  für  uns    zugänglichen 
Raum  verbreitet,    welche  auf    dfefe  Theilchen 
wirke,  und  einen  ihrerPoIe  in  eine  gewiffe  Richtung 
in  Abficht  auf  die  Erde  bringe ;    die  Richtung 
diefer  Materie  fey  mit  der  Richtung  der  Magnet- 
nadel übereinftimmend.      Die  Verfuche ,  worauf 
er  diefe  Theorie  gründet,  find  die   Gablcrifchen, 
mt  deffen  Theorie  [S.  Theoria  wagretisi  expli* 
cavit  Matth.  Gabler^.  Ingolft.  1787.  «0  ^«  ^"2^* 
führte  eine  grofse  Aehnüchkeit  hat.)       17.  Ebeti^ 
dejfelben  neue  Methode,  ein  Abfehen  in  die  Mit- 
tagsfläche zu  Hellen.    (Sie  ift  gmz  frey  von  den 
Fehlern  der  Parallaxe,  und  die  tvelleisförmige Be- 
wegung der  Luft,   welche  oft  die  genaue  Stel- 
lung des  Paflageinftniments  nach  üem  entfernten 
Abfehen  unmöglich,  macht,  hat  auch  keinen  merk- 
lichen Einfliifs  auf  fie ,  auch  kann  es  dts  Nachts 
erleuchtet  werden.     Es  wird  ein  36füfsiges  Ob- 
iectivglas  feft  an  der  Mauer,  woran  das  Paffagc- 
inßrument  befefliget  ift,  in  einer  fcbicklichen  Wa- 
be gerade  vor  dem  Objecdvglafe  des  PaiTagein- 
Ih-uments,  wenn  es  hprizontal  geileilet  ift,  angc» 
bracht.     Im  Brennpunkte  des  Söfüfsigen  Glafes 
wird  eijne  kupferne  Platte  an  einem  Marmorflii- 
cke,  welches  auf  einem  gutg^'gründeten  ziirgel- 
fteinernen  Pfeiler  ruht,^  fellgefchraubt     Auf  dir 
kupfernen  Platte   find  einige  concentrifche  Zir- 
kel eingegraben ,   und  der  übrig«  Thell  ift  ver- 
£ibert.     Die  auseinanderfahrenden,  von  jedem 
Punkte  diefer  Zirkel  kommenden  Strahlen  wer- 
den ,  nachdem  fie  durdi  die  s^füfsige  Linfe  hin- 
durchgegangen find,   parallel,  und    machen  im 
PaiTageinÖrumente  ein  Bild  von  der  Platte  und 
ihren  parallelen  Zirkeln  an  der  nemlichen  Stelle, 
wo  die  BUder  von  den  Sternen  oder  den  entfern- 
teften  Gegenftänden  hin&Uen.       Die  Zirkel  wei^ 
den  deutlich  durch  das   Paflageinßrument  gefe* 
ben,   und  da  fie  mit  dem  Mittelpunkte  des  36ru- 
fsigen  Objectivghfes  in  einer  und  der  nemlichen 
Mittagshaie  liegen,     fo  dient  der  innerfte  Zir- 
kel, welcher  von  der  Gröfee  eines  Current  0  ift> 
zu  einem  Abfehen,     n«ch  defien   Mittelpunkte 
das  Fadenkreuz  des    PafTageinftruments  genau 
gerichtet  werden  kann.    Man  fiehtindeflen  leicht 
ein,  daCs  eine  geringe  Verrückung  des  Abfchens 
nach  Orten  oder  Weften  bey  der  nahen  Entfer. 
nung  deflelben  von  dem  Paifageinftrumente  ei- 
nen grofscn  Irrthum  veraniaffen  kann.     Zum  Fa- 
denkreuze empfiehlt  er    anfiatt  der  bisher  f^'- 
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bräuchlichcn  Haare  >  Silb»fltfett  n-  t  w.  Spinne- 
gewebe.) Ig.  F.  Hopkinfan  von  einem  Wurme 
In  einem  Pferdeauge.  (Das  Auge  war  8u{5eror- 
dendich  gcfchwollen,  entzündet  und  thränend; 
iet  Wurm  von  weifser  Farbe,  und  fptndelförmi» 
ger  Geftalt ,  und  fehlen  ungefilhr  2I  bis  j  lang 
xufeyn;  denn  weder  Kopt  noch  Ende  kam  Je- 
mals 2um  -Vorfdiein.  Seine  Bewegung  war  äu- 
fserft  fchnell.  Alle  Feuchtigkeiten  des  Auges 
fchienen  mit  einander  vermifchc  worden  zufeyn.) 
19»  Ebendeffelben  neu  erfundene  Methode,  einen 
Flügel  zu  bekielen.  Die  alizugrofseKürze  der  Stücke 
von  Rabenfedern,  welche  die  Saiten  anfchlagen^ift 
die  Urfache,  dafs  diefelben  öfters  abbrechen.  Er 
macht  daher  die  Tangentenftücke  länger ,  und  hat 
gefunden ,  dafs  fie  alsdenn  ihre  Elafticität  lan- 
ger behalten ,  und^feltener  abbrechen.)  20»  A'^ 
tenhonfe  Beobachtungen  über  einen  neuerlich  ent- 
deckten Kometen.  (Er  ftand  am  si  Jan.  1784, 
im  funfcehnten  Grade  der  Fifche,  und  16,  °  6  S. 
B.  feine  Bewegung  war  nordöfliich  in  Rückficht 
auf  die  EcKptik»  durch  welche  er  im  25  °  der  Fi- 
fcke  am  31.  Jan.  gicng.  Am  17  Febr.  wo  er  das 
letztemal  beobachtet  wurde  ♦  ftand  er  im  29  der 
Fifche.  und  13  °  10'  N.  B.)  ai-  Belknap  wül 
beym  Nordlichte  allezeit  ein  Geräufche  gehört  ha- 
bcn,  alswennSeideabgebürßet  würde.  22.  Äfcut- 
difon  befchreibt  ein  mineralifches  Wafier  in  der 
Graffchaft  Botetourt .  die  füffe  QiieUe  ( the  Sweet 
Spring)  genannt ,  nach  feinen  Bellandtheilen  und 
Wirkungen.  .  FHc  letttern  zeigen  lieh  in  der^^us. 
aehrung,  und  andern  von  Schiväche  entftehen- 
den  Krankheiten.  Eine  Bergmann.ifche  oder  Well, 
rumbfche  Zergliedernna#lcfes  Mineralwaffers 
darf  man  hier  nicht  fuchen.  Viel  Luftfäure  und 
etwas  Eifenfcbeintindemfelbenzu/xegen  zu  feyn. 
33.  Belknap  zeigt,  dafs  diePamnakwurzeldiuchs 
Trocknen  lange  Zeit  hindurch  gut  erhalten  wer- 
den könne.-  24.  Rittenheufe  löfst  ein  von  Ho^ 
kinfon  aufgegebenes  optifcht s  Problem  auf.  H. 
hielt  nemHch  ein  ftraffausgefpanntcs  feidnesTuch 
vor  die  Augen,  deflen  Fädenaher  einJ-tchthm- 
durch  betrachtete^  fo  ftar^,  wie  dicker  Meffing- 
drat,  erfcliienen.  Dicfe  dunklen  Streifen  blie- 
ben  immer  an  einer  Stelle,  wenn  er  gleich  das 
Tuch  feitwärts  bewegte.  IV  erki^n  daffelbe  aus 
einer  optifchen  Täufchiuig,  und  behauptet,  dafs 
die  dunklen  Streifen  nicht  Bilder  der  feidnen  Fä- 
den, fondem  von  der  Beugung 4er  parallelen  Licht- 
Strahlen  hergeleitet  werden  «lüfste»,  25*  Bern 
fiußt^  Untcrfuchung  der  Urfache,  warum  gal- 
lichtc  und  Wechfelfiebcr  häufiger  in  Penfylvamen 
werden,. und  Winke,  fie  zu  verhüten.  26.  ^beiu 
derfelbe  über  Hugh  Martins  Pulver  wider  den 
Krebs ,  nebft  kurzen  Beobachtungen  über  diefes 
üebel.  (Das  Pulver  war  Arfenik  mit  einer  getrock- 
neten und  gepulverten  Wurzel,  wahrfcheinlich 
des  Solanum  lethale,  vcrmifcht.  27-  Chr.  Meyer 
von  den  kleinen  Sternen,  welche  die  Fixlterne 
von  der  erßen  bis  zur  fechßca  Größse  begleiten^ 


und  wegen  ihres,  ruhigen  und  blaffen  Lichte» das 
Anfehen  der  Planeten  haben.  Ihre  Beobachtung 
vergewiffert  die  eigenthümliche  Bewegung  der 
Fixl^C'neO  s^i.  Ritfk  über  die  Urfache  und  Heit^ 
art  des  Tetanus.  29.  Rußon  über  die  Kaimine.  (S. 
A.  L.  Z..17S8-  N.  174-)  30.  3o.  Gilpifi  über  den 
jährlichen  Zug  der  Häringc. .  (Im  Jenner  befindet 
lieh  der  ziehende  Häring  an  denKüllen  von  Geor- 
gien und  Karolina ;  imtebruaranden  KüftenVir- 
ginlcns;  hieraufgehter  oftwärtsnachNeuenglamd, 
zertheijt  flch,^und  geht  in  alleMeerbufen,  Fhiffe, 
Buchten,  und  fclbft  in  Jdeine  flüire,*  wo  er  im 
füfseh  Wafler  bis  zu  Ende  des  Aprils  laicht  Als- 
df-nn  geht  der  alte  Eifch  wider  in  die  See,  wen* 
iiet.fich  nordwärts  und  konunt  im  May  an  Neu- 
foundlands  Küften  an.  Nachher  hört  und  fleht 
man  nichts  weiter  von  ihm  in  Amerika.  Im  Ju- 
nius  wird  er  auf  der  entgegengefetzten  Seite  des 
atlantifchen  Meers ,  oder  vielmehr  in  der  Nori- 
fee  um  die  Schottländifchen  Infeln  hcrumange* 
troffen.'  von  hier  begiebt  er  fich  nach  den  Orca- 
den,  wo  er  fich  theilt,.  Grofsbrittanien  und  Irr- 
land in  drcy  Zügen  umgiebt,  und  bey  Landsend 
fich  i;n  September  wieder  xu  einem  Hauptiuge 
vereiniget ,  welcher  .  nun  queer  durchs  atland- 
fche  Meer  füdweßwärts  nach  den  amcrilcanifchon 
Küflen  hingeht. J  31.  De  Giauchain  befchrcilit 
«»ine  au  Neuport  beobachtete  Sonnen -und Mond- 
finflernifs.  32.  Sam..  U^iüiams  von  dem  Durclv- 
gange  der  Venus  durch  die  Sonne  den  3ten  Jan. 
J765^.  (Die  Beobachtung  wurde  i\\  Ncwburg  in 
MaÜachufet  angellelltO  fibenderfelbe  hat  dtn 
Durchgang  des  Merkurs  durch  die  Sonnex  d.  9. 
Nov.  1769  zu  SaJem  im  Maffachufet,  und  eine 
Sonnenfinilernifs  den  6.  Nov.  1771.  au  Bratford 
beobachtet.)  33.  /^fr.  Pat^er/ow  giebt  eine  leich- 
te und  genaue  Methode  an,  eine  üciire  Mittnga- 
linie  und  hernach^  die  Abweichung  des  Compaffes 
zu  finden.  (Er  Kefert  eine  Tabelle,  worinn  die 
Zeit  fdr  aUe  zwanzig  Minuten  feines  gänzlichen 
taglichen  Umlaufs  angegeben  wird,  ehe  der  Po- 
larilem  durch  den  Mittagskrcifs  geht  Die  er- 
fte  Columne  zeigt  unter  jeder  befemdem  Breite 
das  Azimuth  des. Sterns  in  drefen  Zeiten;  Die 
zwcytö  druckt  die  Differenz  des  Azimuths in  allen 
zwanzig  Minuten  der  Zwifchenzeit  in  Minuten 
und  Zchnthcilen  aus.  Ein  Beyfpiel,  wie  diefe 
Tabelle  zu  brauchen  fey',  una  welche  Data  ei^ 
förderlich  find  ►  um  die  Aufgabe  zu  löfen.  Ge- 
feut  am  i2»  Sept.  I7S5»  Abends  um  8  U^^  wäre 
unter  der  Breite  von  ^o*"  nÖrdL.das  naagne- 
tifche  Azimttth  des  Polarfterns  =  o  ^  38'  öfthchir 
man  verlangte  die  Gröfse  der  Abweichung  der 
Nadel  an  diefem  Orte  und  in  diefer  Zeltperiode 
»u  wiffen. 
Des  Polarfterns  gerade  Auf- 
ftcrg.  +  24  Stund.  2A  Stund,  49  Bfßn* 
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Die  wahre  Zeit  des  Durchgan- 

ges  vom  Polarfterne  durch 

den  Mitcagskreifs ,     vom 

Mittage  angerechnet 
Die  Stunden  der  Nacht  da* 

von  abgexogen 

Die  Zeit,  ehe  der  Stern  durch 

den  Mittagskreis  geht. 
Das  wahre  Azinuth 
Pas  magnetifche  Azimuth 

Abweichung  der  Nadel..  i,  45,  \V. 

Zur  Beftimmung  des  magnetifchen  Aximuths 
4es  Polarfterns,  .bedient  er  fich  eines  Mefstifch- 
gens  mit  Wafferw^gen ,  und  einem  kleinen  Tc- 
lescop.)  34.  Aftronomifche  Beobachtungen  von 
RittenhouJ'e  und  ^}am,  Six.  (Sie  betreuen  den 
Durchgang  des  Mercurs  durch  die  Sonne  am  12. 
Nov.  782.  und  den  Uranus.  In  Anfehung  des 
letzf^m  xeigte  fichs ,  dafs  feine  Abweichung  be^ 
ftändig  gröfser  war,  als  die  von  d,  in  den  Zwil- 
lingen ,  aber  kleiner  als  die  von  ;*•)    3^.  Otto 


itb^r  Ae  EntdecIcuA^  Toti  Amertka;  (Cr  leigtj 
dafs  Martni  Behem  vor  Columb  und  Fefpucci  in 
Ameriki  gewefen  f?y.)  36.  JTifl.  ITright  von 
den  Aalnifswidrlgen  KräCten  der  mit  dem  Meers 
fahe  verbundenen  PflansenGluren.  (Ei»  nahm  % 
Unien  Ltmoni^^nfaft ;  KüchenCak  fovt  4  als  fleh  ia 
der  Säure  auflöfet,  von  ein^m  deftillirten  Wafier 
ein  Nöfsel;  und  von  Zucker  foviel,  als  2:ur  Ver« 
fiifsung  nothwendig  war.  Von  diefer  Mlfchung 
gab  er  niach  Verfchiedenheit  des  Alcers,  desGe« 
fehlt  chcs,  Und  der  Heftigkeit  der  Krankheieeinen 
Löffel  bis  2U  einem  WeiagUfe  aller  2.  4.  oder  6» 
Stunden*  Diefes  Mittel  hat  er  in  der  Ruhr,  dem 
Diabetes,  im Leibfchnetden,  in  nachUflendin Fie- 
bern, u.  £  w.  mit  Nutten  gebraucht.  Anftttt  de* 
Limonienfaftes  kmn  auch  W'einefJig,  oder  Wei(»^ 
fteinrahm  genommen  werden»)  37.  Tiu  S.  Dum 
che  und  Dr.  Ge.  Davidfon  über  die  rothe  peru« 
vianifche  Rinde  (red.  barlO-  3S.  B.Frankliri  über 
verfchiedene  Gegenftfinde  der  SchifEirt,  x.  B.die 
Gefchwindigkeit  der  Schiffe ,  die  befte  Befcha£- 
fenheit  der  SchiiTfeile,  die  Anlage  der  Plumpen«. 
H.  f.  W.  CDiw  D^Mh/s  folgt  im  näekfiM»  SimcLy 


KLEINE    S 

LirmARGESCHiCHTE,  Ht.  F.  Stephan  ff^tefl y  Gi- 
fterc.  Ord.  der  Abtey  Aldvrfpach,  Pfalz biiyr.  geifli  Rath 
und  Pref.  der  Do^matik*  Fatrclogiä  und  ibeol.  Literar- 
gefch.  zu  IngolOadt  handelte  in  zwey  Programmen :  D4 
H'o/fgatißo  Mario ,  Abiate  Mderspacetffi  ord.  Ciflercienßs 
ititer  eruditos  Buuaros  See,  Xl/'l,  fcriptor*  haut  iiicelebri^ 
dav^n  das  erße  auf  40  S.  i;88-  das  zweyte  auf  46  S. 
1789.  zo  iM^olftadtbey  S  V.  Haberberger  in  4.  gedruckt 
tft.  Marius  tbac  fich  nach  der  BefchafTenheit  feiner  Zeit 
durch  Ordnung,  KegelmUfsigkeic,  auch  durch  gelehrte 
—  befonders  aber  durch  ökonomiCche  Kenntniffe  vor 
andern  hervor.  Er  liiefs  eigentlich  Weier  oder  Mayr 
und  war  1469  zu  Dorfbach  >  nicht  weit  von  Vit&hofen,  in 
mittetmSfsigen  Glücksumnünden  gebubreiL  In  feinem 
31  Jahre  wählte  er  den  Ciftercienfer  Orden  in  der  Ab* 
tey  Alderfpach  Der  damalige  AbtÜefs  ihn  hierauf  noch 
3  Jahre  xu  Heidelberg  auf  feine  Koften  ftudieren ,  wo 
er  auch  Sprachen»  Philofophie,  Theologie  und  kanonifches 
Recht  erlernte  und  lul etat  Magifter  wurde.  Nach  ver- 
fchiedenen  Verftaderungen-feinerneißlichen  Aemter  und 
nach  mancberley  Schickfalen  gelangte  er  endlich  15 14  aor 
höchften  Würde  in  feiner  Abte)r.  Er  war  ein  ▼ortrefli- 
cher  Haashalter  und  brachte  lein  Klofter,  welches  durch 
Krie^ ,  Steuern  und  Schulden  fehr  herab^ekommen  war, 
wieder  empor.  Er  machte  fich  ▼ornemlich  durch  Her^ 
ablaifnng»  durch  Uragänglichkeic  1  durch  Orthodoxie 
(denn  er  fchrieb  auch  etwas  wider  die  lutherifchen  Irr* 
thttmer)  und  durch  WohlthätfKkeit  beliebt.  Ferner  be- 
förderte er  durch  fein  ßeyfpiel  Sprachen  und  Wiffen- 
fchaffien  und  trieb  vorzflrfich  Gefchichte  nnd  Theologie. 
Wegen  feinea  religiSfen  Eifers  wird  er  noch  fiir  fromm 
fehalten.    Sein  1  od  erfolgte  1544*  in  feinem  7s  Lebens- 

J'ahre.  Nach  dem  Ausfpruche  des  Vfa.  foll  man  ihn 
ogar  primi  fubfellii  1  heo*ogis  See.  XVI.  beyzkhlen 
dürfen.  —  Soweit  geht  das  erfte  Programm ,  an  wel- 
ches  noch  fs  Documente  angehängt  find ,  welche  die  6i*« 

Sraphie ,  die  Freunde  und  einige  gl  ichzeitige  UnWl^u- 
e  des  Marii  betreffen.  In  dem  2teQ  Progr.  fäogt  die 
Befchreibun^  der  faititerlaflenen  Manufcripte  des  Marii 
an.  Siewetden  in  hiftorifche,  theologiicbe ,  afcetiO^he 
Htfd  poctifrhe  eingetheüt.      Dsr   Vf«  liefert  aber  hier 


CHRIFTEN- 

nichts  als  Aussäge  ans  delTen  Annalib.  domnsAlderfpa- 
cenfis  oder  dem  Chronico  Alderf)>acenru  Von  den  übri- 
gen Schriften  foll  kdnfliff  f  ehandelt  werden.  —  Die 
Annalen  belieben  aus  67  Kapiteln,  worinndie  GefchicH- 
te  der  Abtey  und  der  Aebte  chronologifch  erzählt»  ao- 
fserdem  aber  noch  vieles,  das  ?wi*>hen  ii?9.  bis  X54^ 
vorgefallen  ift  und  theils  geiftÜche,  tireils  weltliche  und 
beionders  bayrifcfaeGefchtchte angeht»  beygebrachtwird» 
Die  Abiey  tahlt  ibit  U4(».  bis  auf  xVlariam  33.,  bis  jetzt 
aber  46  Aebte.  (Von  dML  z^ten  Abie,  Conrad,  rühmt 
Marius  S.  36.  Pwlndpi  Stwßtano  {Fibulato^  Duci  Bauariae) 
ex  facro  fontefiiium  fußulit ,  atque  irtfantulo  trigUita  duos 
mureos  numos  in  ßnu  rtUgavUS)  Zu   Anfang   des   i4tett. 

ehrhiuiderts  «ar  Friedrich  ,  Landgraf  von  Leichtenberg« 
önch  in  diefem  IClofter»  der  nachher  zum  Abt  in  Lang- 
beim  ,  dann  in  Ebrach  erwählt  und  endlich  vom  Pablt 
Job  XXII.  2um  Bifchof  in  EichftHdtzwar  ernennt»  aber 
von  dem  daCgen  Domkapitel  wegen  obwaltender  Strei- 
tigkeiten mit  dem  Pabfte  nicht  angenommen  wurde. 
Diefer  Landgraf  ift  die  VeraoIa0unc[ ,  dafs  Hr.  \V.  am 
Ende  drey  noch  ungedrncktc »  zur  Leichten  fcerfjifchen  Gc- 
fchicbte  gehörige  Urkunden  aus  der  erlten  HSlfte  des 
I5ten  JahrhunderU  beydriicl'.en  liefs.  —  Die  weitlSuf- 
tigen  hi(!orifchett  Excerpte  enthalten  übrigens  nichts  wei- 
ter »  als  was  bereitt  fchon  der  Happtfache  nach  bekannt 
lit  Nur  manches  ift  im  fcklechten  Latein  un^  dabey  ua< 
richtifi[  erwähnt.  Z.  D  S.  22.  foll  Smalkalden  ein  oppi- 
dum  Mifniae  und  das  Bündnifs  dafelbft  '539  '^eTchloUen 
.  worden  feyn.  S,  S3.  heifst  Fridericns  Barbarofla  auch. 
Aenobarba.  S.  34«  mufe  ftatt  Ltmgtnokr^  Hani^enobc 
liehen.  S  9d.  Die  Schwerer  des  bayriCchen  Herzogs 
LudoTici  Barbati»  welche  Karl  VL  K.  in  Frankr.  heu- 
rathete,  hiefs  nicht  Margareta  ,  fondero  Elifabeta  oder 
Ifabella.  S.  19  fteht:  Magißer  emrum  (^Templariormmy 
F/fRRHTSiyS  igfii  traditut  4^.  Der  Nana  des  ietatmt 
Grofsmeifters  der  Tempelherren  .war  nicht  Parrbyfins» 
fondern  Jacob  von  Molai »  der  zu  Paris  verbrannt  wur- 
de. (In  altern  Schriften  findet  man  öfters  Parrhyfius 
ilatt  Parifiis])  Aufaerdem  giebt  es  noch  einen  reichem 
Vorrath  an  Schreib « und  Drtickfeblern« 


m. 
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L  IT  E  R  A  T  U  R    -    Z  E  I  T  U  N  ^ 

Dicnftags,  den  20*^  October  178p* 


Vermischte  schriftpk 

FHiLADHLPiuAt  b.  Aiclren:     Transäctions  of 

the  american  philüfophical  Society  ^  keld  at 

Philadelphia  for  promoUng  ufeful  knowledge. 

etc.. 

(Befchluß  dis  im  vorigen   Stück  abgebrochenen  Jtrtikeh^ 

39-  I  I'  ^hoviüa  ^on  ein^m  Rebhuhne  mit  zwey 
*-^  Herzen.  (Schade  ,  dafs  ein  Hund  die  ge- 

naue  Zergliederungdiefra  Naturfpiels  vereitelte J 
40,  3^.  Perkins  Vermuthungen  über  die  Waffer* 
bofcn ,  Windsbräuten ,  Wirbelwinde  und  Orkane. 
(Er  behauptet,  dafs bey  den  Wafferhofen das  Waf- 
1er  herunter  ftürze,  und  macht  über  die  von  Am- 
ari  befchriebenen  GofiaUen  diefcr  Naturerfchei- 
nung  (S.  3S7-  ff*)  feine  Anmerkungen,  —  Die. 
Urfache  der  in  den  Wcftindifchen  Infein  gewöhn- 
lichen Orcane  hält  er  für  eine  zufällige  Stöhrung 
in  dem  gew8hnlichen  und  natürlichen  Gange  des 
Luftzuges  unter  der  Linie,  weil  vor  ihnen  gemei- 
niglich eine  Windftille  vorausgeht.)  41-  Hareu. 
Skinner  über  die  allmähligcEntwickelungdesSei- 
denwurnis  vom  Eye  bis  zur  Puppe.  (Da  die  Ame- 
rikanifche  Sfeide  im  Preife  unter  der  aus  China 
kommenden  fteht,  fo  gebeadiefe  beiden  Seiden- 
händler in  London  über  die  Urfachen  diefes  Un- 
terfchieds  Hn,  Morßan  i^uskunft,  und  theilen 
ihm  auch  einen  Auffatz  mit,  wie  die  Seidenwür- 
mer in  Italien  behandelt  werden.)  j^t.^oh.  Morgan 
iiber  die  Kunft  anatomifche  Präparate  durch  die 
Z^rfreffung  zu  machen.  (Die  Einfpritzung  ge- 
fchieht  mit  e^ner  Maffe  aus  gleichen  Theilen  von 
weilTem  oder  dem  beften  gelben  Wachs  uad  von 
gereinigten  Geigenharze,  wozu  ehie hinlängliche 
Alenge.von  Terpentingeifte  d.  i.  i  oderi  der  gan- 
zen Maffe,  gefchüttet  wird,  oder,,  n^ch Hunters 
Vorfchrift,  werden  von  reinem  Geigenharze  % 
Unzen,  vom  Wachs  4  Unzen ,  und  von  veneda- 
ftifchen  Terpentin  ohngefähr  11  oder  12  Uiizen 
mit  einander  zufammengefchmolzen,  Zinnober 
kommt  unter  die  Maffe  zur  Einfpritzung  der  Schlag- 
.ädern:  ßerlinexblau  unter  die,  womit  die  zufvick- 
führenden  Blutadern  angefüllt  werden ,  und  die 
Injectionsmaffe  der  Harngänge,  der  NierenbeckcjH 
knd  der  Luftgefäfse  in  den  Lungen  W\X^  tfilAg%* 
4»UZ9  irs».  nerttTßan3k 


gelb  oder  weifs  gefärbet.  Das  befte  con^dijren- 
de  Mittel  iß  rauchende  Salzßure.  Hieravif  wer- 
den die  Voftheile  angegeben,  welche  bey  der  Ein- 
fpritzung der  Gefäfse  fowQhl«  als  auch  bey  IQrer 
fteinigung  von  den  zerfreffendcn  Theilen  zu 
beobachten  find,  Endlich  kommt  hoch  eine  Vor- 
fchrif^  aus  Ms. 7e  Sue,  xvie  man  Wachspräpacate 
zu  machen  habe.)  43.  Ebßnderfelbe  von  eineir 
lebenden  Schlange  in  dem  Auge  eines  lebende» 
■pferdfs,  imd  von  andern  ungewöhnlichen  thiai. 
rifchen  Productionen.  (Die  erfte Beobachtung  ill 
mit  Nr.  ig-  von  beinahe  gleicher  fiefchafienheir» 
Die  Dicke  der  Schlange  gleicht  einer  Stricl^naMle)» 
Das  Thier  iß  In  einer  beflandigen  Bewegung,  und 
Kat  die  Blendung  des  Auges  zei  ßuhrt  Mehreren 
wird  durch  die  Zergliederung  dercinft  entdeckt 
werden.  Der  Vf.  fcheint,  indem  er  alle  bekanii» 
tc  Wege  verwirft,  wodurch  dcr|[leichen  ffemd« 
Körper  in  den  thierifchen  Körper  kommen  könr 
nen ,  der  Meynunjg  dererjenigen  beyzutreten,  wet 
che  die  Eyer  der  Würmer  dem  thierifchen  Kör«^ 

Ser  angebohren  glauben.).  44.  Von  einem^biujt?» 
eckigen  Negermädchen,  una  einem  Mulatten* 
fcnaben.  45.  Auszug  eines  Briefes  von  ß^rn.  /{©- 
iwa/ij,  Penfacola,  den  20.  Aug.  1773.^  (Die  Un* 
bequem  lichkeiten  des  gewöhnlichen  Seekompaffes 
können  dadurch  völlig  gehoben  werden ,  dafs  man 
der  Büchfe  der  Nadt  1  eine  vertikale  Bewegung 
unter  alle^  Graden. und jS/Iinuten  des  Zirkelsgiebt» 
und  dicfe  Bewegung  mit  einer  horizontalcit  fo* 
■wohl  der  Büchfe,  als  auch  der  Schifl'errQfe  ver* 
bindet.  Diefe  Einrichtung  hat  der  in  Holland 
heuerlich  erfundene  Korapafs.  Er  ift  von  der 
Gröfse  eines  gewöTinlichenmeffingenen;  feinmef- 
fingener  Boden  aber  erhebt  (ich  in  einen  hohlen 
Kegel,  fo  wie  der  Boden  einer  gemeinen  Gltb^ 
flafche;  Die  Spitze  diefes  Kegels  mufs  fo  hoch 
hinanreichen,  dafs  nur  noch  ein  if oll  zwifchen 
dem  Glafe  und  der  SchifFerrofe  Raum  bleibt.  Di0 
Büchfe  ift  von  der  gewöhnlichen  Dicke ,  und  in 
ihrem  Boden  wird  rund  um  die  Grundfläche  den 
Kegels  herum  Bley  gegoffen,"  damit  die  Büchfe 
dcffo  ficherer  auf  ihrem  fenkrccht  in  dem  Mittel- 

! »unkte  des  hölzernen  viereckigen  Käftchens  be- 
eßgten  meflingenen  Sti&eruhenkpnne.     Diefer 
j^tift  iß  ungefähr  fechs  ZoU  lang,  if  dick,  ruad 
£  an 
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«n  feinem  Kopfe,  wie  der  obere  Theil  eines  Fin- 
gerhutes, ftumpf .  aber  glatt  poilrt.  Der  hohle 
Theil  der  Kegelfpitze  mufs  gleichfalls  gut  poUrt 
^ejrn ,  und  ihr  Boden  eine  hinlängliche  Dickebe- 
«tzen ,  damit  man  in  ihm  eine  j^latt  ausgefchlif- 
tene  Vertiefung  anbringen  könne,  worein  eine 
Kurze  aus  dem  Mlttelpiu.kte  der  Rofe  hcrvor- 
»pmntendc  Spitre  pafst.  Die  f^adel  befteht  aus  ' 
einem  magnetifchen,  an  beiden  Enden  abgerun* 
Gctcn  Stabe,  Das  Olafs  und  die  Bedeckung  wird 
auf  die  gewöhnliche  Weife  angebracht.;  —  Den 
Befchlufs  macht  d^ls  Verzeichnis  der  von  der  So- 
cietät  erhaltenen  Cefchenke. 


-     •    ERBJUUNGS'SCHRIFTEN. 

Berlin  u.  Stettin,  b.  Nicolai:  Vernünftig'' 
chrißliche  Gedichte  von  Johann  Friedrich 
'       Schink.  1788.  .8  Bog.  8-  (9  gr.) 

Inder  voranßehenden,  beyj^ahe  zwey  Bogen 
«ngen ,  Vorrede  klagt  ^er  Vf:  über  die  Entftel- 
iung  und  Herabwürdigung  der  Religion  jefu  durch 
Terfchiedene  mcnfchliche  Erklärungen  und  Zu- 
wtze ,  durch  fchlechte  Geftnge .  liturgifche  For- 
meln und  Gebräuche;  fiigt  auch  feine  Gedan- 
ien  hinro,  wie  diefen  Mängeln  durch  Verbefle- 
rang  des  Unterrichts ,  des  Gefanges  und  der  Li- 
turgie abzuhelfen  fcy.  Was  er  hier  fagt,  ift  at 
les  gut  und  wahr,  obwohl  nicht  eben  neu.  Und 
wenn  er  uns  rerfichert,  da  fs  er  bey  Verfertigung 
und  Bekanntmachung  diefer  Gedichte  diefen 
Zweck  habe  befördern  wollen,  fo  glauben  wir. 
ihm  hierinn  nicht  nur ,  fondern  nehmen  auch  fei- 
iien  Vcrfuch  als  einen  nützlichen  ßeytrag  dazu 
an.  Die  Lehren  ales  Chriftcnthinns  werden  hier 
gcfilnbert  von  allen  myftifchen  und  dogmatifchen 
Vorßellungen ,  in  ihrer  wahren  Reinlgkeit  und 
Einfalt  vorgetragen  und  zweckmäfeig  ange^vandt. 
Allenthalben  dringt  der  Vf.  mit  Wärme  auf  eige- 
nen Gebrauch  der  Vernunft  zur  Erkenntnifs  der 
Religion  und  auf  rechte  Anwendung  diefer  Er- 
kenntnifs  zur  Verbefferung  des  Herzens  und  Le- 
bens. Infonderheit  fucht  er  durch  feine  Gefiln- 
ge  gute  menfchcnfreundliche  Gefinnimgen  und 
chriftliche  Zufriedenheit  und  HoiFnung  zu  beför- 
dern. Zum  Beweis  darf  man  nur  folgende  Lie- 
der nachlefen ;  das  Danklied  für  das  Gefchenk 
der  Vernunft)  S.  36.  Das Birufslied.S.  5:4.  Chri^ 
ßus*  Religion  S.  78.  Aechte  Bindung.  S.  87-  ^U^ 
gemeines  Gebet,  S.  116.  Vernünftig  chrtßliches 
Claubensbekenntnifs.  S.  120.  —  In  Abficht  des 
Inhalts  könnten  wir  alfo  diefe  Lieder  mit  Grün- 
de  empfehlen,  zumal  allen,  die  über  Religion 
denken  können  und  wollen.  Auch  wollen  wir 
dcnfeiben  nicht  alles  poetifche  Verdienft  abfpre- 
chen.  Es  finden  fleh  manche  erhabene  Stellen 
darin ,  die  nicht  nur  von  der  Begeifterung  des 
Vf.  zeugen,  fondern  auch  zur  Begeifterung  der  Le- 
ier wirkfam  werden  können.    Wenn  er  aber  in* 


der  Vorrede  deii  WunfcK  Sofsert^  dafs  diefe  Ge- 
dichte in  die  noch  anzufertigenden  neuen  Gefang* 
bücher  aufgenommen  werden  mögten,  fo  glauben 
wir  zwar  ,  da&  einige  derfelben  hiezu  brauchbar 
feyn  werden ;  aber  im  Ganzen  genommen  ift  die 
Poefie  des  Vf.  für  den  Kirchengefang  nicht  flic- 
fend  genug  ,  die  Conftruction  ift  hin  und  wieder 
zu  verworren  und  manche  Redensarten  und  Wör- 
ter find  für  die  gemeinen  Chriften  zu  unverftänd- 
lieh..  Zur  Rechtfertigung  diefes  Ürtheils  wollen 
wir  nur  einige  Verfe  aus  deip  fonft  fchönen  Lie- 
de:  die  ChrifluS" Religion  herfetzen,  und  zwar 
die  crften  drey  und  die  beiden  letzten ,  uni  zu- 
gleich-hiemit  unfer«  Anzeige  fchlieCseiu. 

pafs  fchon  hier  im  Leben  wir 
Freudexi  jener  Welt  empfinden  ; 
Dafs,  wenn  Lieb  und  Eintracht  biet 
Menfclien  brüderlich  verbinden  t    - 
Himmel  uns  die  /Feit  wird,  Frieden 
60/^cx  uns  Schon  lohnt  hienUden^ 

Dafs  von  AbecgYaaben  rein 
•Unfer  Gottesdienft  iand  Glaabe» 
Daß  t  dringt  Trühjal  auf  uns  ein. 
Wir  aufblicken  übern  Staube; 
Männlich  ihirk  und  ohne  Granen, 
Sdbft  dem  Tod  ins  Antlitz  fchaue.B» 

DieCe  Herzensfreudigkelc 
Danken  wir,  0  Gott,  der  Cnaäe 
ffefus  Chriflus  Lehr ,  fieftreut 
Blumen  auf  des  Lebens  Pfade ; 
Lehrt  uns  im  Genufs  der  Freud«! 
Mäfsigung  und  Müth  im  Leiden. 

Heil  dem  .Menfchen ,  der  dich   liebt! 
Lehre ,  uns  zum  Glück  gegeben ! 
Heil  dem  Menfchen ,  der  dich  übt» 
Selig, ift  er  hier  im.  Leben, 
SePger  nocli  einft  hß  vom  Staube, 
Wonte  ii*ird  ihm  dann  fein  Glaube. 

Herr ,  erleuchte  mich ,  dafs  ich 
Treu  fey  der  erkannten  Wahrheit, 
Starke  d«,    befedge   mich. 
Gib  des  Gei/les  Augen  Klarheit, 
Dafs  nie  Wahn  ulid  Wunderglaube 
Chriftf^  Sehten  Sinn  mir  raube. 

Hamburg,    in  der  HcroMfchcn  Bndih*    Pre- 

digtentwürft  über  die  an  Sonn  •  und  Feßta* 

gen  gewöhnlichen  Abfthnitte  aus  den  Brie' 

Jen   der  jtpoßel  und  einige  andere    fexte^ 

von  Johann  Otto  Thieft.     1788.  2%o  S.  S- 

Hr.  T.  hat  bey  Ausarbeitung  diefer   Predigt- 

entwiirfe  mehr  auf  Regelmäfsigkeit  der  Difpo« 

fition ,    als  auf  Popularität  gefehen,    um  dadurch 

das  eigene  Nachdenken  der  Lefer  su  befördern. 

Er  hat  fich  gjröfstcntheils  ftn  den  Text  gehalten, 

der  ihm  nicht  blofs  Motto  feyn  foU,  und  wenn  er 
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ilyi  2nwelle!idazu|[:emtcht.liii;  fo  glftübt  er  durch 
-feiric  Lage,(weldies  auch  der  Fall  bey  vielen  Predi- 
gern teyn  kamir)  entfchuldlgt  zu  feyn.,  Dle£nt* 
würfe  hdA  do^inatifchen  und , moralischen  Inhalt^» 
auch  einige  über  Gelegenheitspredijten«  ^Dia. 
Difpoficionen  find  jiiehrei^the^sJogifch  richtig,; 
und  ihre  AiisTiUiruAg  ift.prdentjich,  reichhalü£» 
erfchöpfemi,  nur  zuweilen  mic  einer  fa£t  zuäna»" 
liehen  Genauigkeit  in  viele  Subdivifionen  zerUü* 
ekelt.  Daf$  der  Vf.  im  Ausdruck  des  Thema  oft 
^elbft  folche  Ausdrücke  des  Textes  der  lutheri'* 
ixihen  Ueberfetzung  beybehälty  die  doch  erft  einer, 
Erklärung  bedürfen',  fifeht  eineir  Spielerey  ahn», 
Uch,  und  befördei^t.  die  Deutlichkeit  nicht;  z^B« 
\  Advent:  herrliches  Bild  der  Jfteligion  Jefu  x; 
die  Nacht  ift  vergangen,  2.  der  Tag  ift  herbeyge- 
kommen;  4  Advent;  wie  fich  der  Chrift  freueC* 
I.  er  freuet  fich  in  dem  Herrn ,  2.  er  freuet  fich 
ahewege;  i^Trihltat.;  wie  wir  das  Heforma» 
ti!)nsw;erk  Luthers  anzufehen,  und  ihn  felbft  rich- 
tig zu  fchätzen  haben  ^  i.  er  war  nlchii  das  Lichte 
fondern  dafs  er  zeugte  von  dem  Licht.  Zu  den 
dogmatifchen  Predigten  gehören  auch  S.Entwür- 
fe über  die  Lehre  von  dem  Teufel.  SexageL  t 
giebt  es  einen  Teufel  ?  3  Trinitat. :  giebt  es  denn 
auch  Wirkungen  des  Teufels?  Mlchaelisfefi: 
kann  ein  lÄenfch  mit  dem  Teufel  in  Verbindung 
öehen?  Wahrfcheinlich  hat  Hr.  Th.  aufserden 
angegebenen  fehr  bekannten  Gründen,  noch  be* 
Condere  VeranlalTungen  und  Antriebe,  fo  oft  über 
eine  Sache  zu  predigen,  worüber  aufgeklärtere 
Gemeinen  nicht  fo  oft  belehrt  zu  werden  bedür- 
fen. IndelTen  nimmt  Hr,  Th.  doch  noch  geiftli-, 
che  Einwirkungen  des  Satans  auf  die  Menfchen 
überhaupt  an;  doch  nur  S.  ts9'  indem  einzigen 
Fall,  wenn  die  Menfchen  aus  eigener  Schuld  in 
Sünde  und  Lafter  immer  tiefer  &ilen,  und  in  den 
Wirkungskreis  des  Teufels  freywiUig  hineintreten. 
Alfo  hätte  doch  der  Teufel  uns  einen  fo  nahen  fTir» 
kungskreis?  Hr.Th.  fagtgarS.  248.,dafs  eine  fürch- 
terliche Verbindung  mit  dem  Satan  (nemlich  durch 
Lafterdienft)  fchon  in  diefcm  Leben  möglich  fey, 
daßfie  der  Satan  zwar  nicht  errichten ,  jetzt  da* 
zu  nichts  beitragen  könne  ^  daß  ße  der  Menfch 
eingeht i  aber  der  Menfch  könne  fie  anfangen, 
fortfetzen  während  feines  ganzen  Lebens«  und 
vollendet  werde  fie  in  jener  Welt.  Der  Satan^ 
der  jetzt  noch  nicht  ausfahren  kann  aus  der  HöU 
'e ,  ifl  gleichwohl  fchon  in  den  laßerhaften  Men^ 
fchen  gefahren ,  und  hat  fchon  feirt  Herz  erfüllet 
u.  f.  w.  Was  heifst  das  ?  Wie  hängt  das  zufam- 
men?  Ift  dies  eigentlich  gcfprochen,  streiche 
^  Grundlätze  i  Und  foU  -es  figürlich  ausgedruckt 
feyn,  wozu  folche  Figuren } 

Daisdin,  gedr.  mit  Meinholdifchen  Schriften 
und  in  Comm.  in  der  Schcipfifchen  Buchh; 
in  Zittau  :  Unterhaltungen  über  Gott  zur 
eottesuerehrung  ^  von  M.  Ggttftied  /Finklef, 
Archidiakenus  ^  flp^cwocbspredi^er  zitm 


heil.  Kren«  in  Dresden.  Erßer  Sund*  J7%9^ 
gr.  8.  I  Alph.  4  Bog.  (i  Hthlr.) 
-  Pen  Vf.  ken^k  man  fchon  als  einen  Freund  der 
Natur,  der  befonders  mehr  Bekanntfchaft  mit  der- 
fcjlben  und  dadurch  mit  dem  Schöpfer  unter  fei-^ 
nen  Zeitgenoflen  zu  verbreiten  fucht.  Gegen- 
wärtige Unterhaltungen  find  als  Wqchenpredig- 
ten  vorgetragen  worden.  Hier  find  einige  abgc»» 
handelte  Hauptfätze:  1)  über  Joh.  17,  3-  ^^^  ^f; 
genßand  und  die  Befchaffenheit  der  Erkenntniß 
dottes  (iß  nicht  richtig  genug  ausgedruckt; 
Gott  felbft  ift  ja  der  Gegenftand  diefcr  Erkennt^ 
niCßi)  Ä)über  eben  den  Text;  die  Glückfeligkeii 
und  IFürde  des  Menfchen^  der  Gott  kennt^i  sX 
4)  über  Ramer  i,  jj.  so. :  daß  man  Gott  aus  deiM 
ITerken  der  Natur  erkennen  könne ;  5  )  I.  Petrf 
I,  19  —  31.:  daß  man  Gott  auch  aus  der  heil. 
Schrift  erkennen  müjfe.  6)  Betrachtungen  über 
die  göttliche  Offenbarung.  —  "Der  Ton  des  Vf. 
foUte  nur  mehr  edle  Simplicität  haben,  und  freyer 
vom  geifuchctni  ^funke  feyr. 

Flensburg,  b.  Körte  xub.  Boief  ' Kufze  Er* 

klärung  einiger  I^örter und  Redensarten.weU 

che  in  dem  Schleswig  -  Holßeinifchen  Gefatig* 

^  buche  vorkommen ,   von  Sf.  SfochimSt  Königl. 

*       Dan.  Cönßft.  Rath,  Kirchenprobft  etc; '  ^1788* 

128  S.  8.  .  ^ 

Im  Ganzen  für  die  Abficht  recht  gut;  z.  B.i 
Gott  f ehalt  die  ITaJfer,  er  wollte  ernftlich  und 
aUmächtig,  dafs  die  Waffer  fich  entfernen  foU-» 
Cen.  —  Der  Artikel:  Nutufr,  in  feinen  ver- 
£chiedenen  Bedeutungen  ift  gut  geratheft.  Frey^ 
lieh  wäre  es  befler  gewefen,  wenn  .einigt 
Ausdrücke  lieber  gar  in  diefen  Liedern  nicht 
vorkämen,  und  alfo  auch  nicht  erft  erklärt  wer- 
den dürften,  wie  z.-  B.  &  l6*  Sortr  Chrißi  quill» 
bis  in  jenes  Leben  ^  tut :  durch  Chrifium  werden 
wir  ewig  glücklich.  IndeOs  würde  man  fich  ir- 
ren ,  wenn  man  aus  einigen  folchen  Beyfpieien 
auf  die  Befchaffenheit  des  Schleswtgfchen  Gefang* 
buchs  im.  Ganzen  fchUefsen  wollte. 

Maombüro,  Im  Scheidhauerfchen  Verlage: 
f^om  mederfehn  in  der  Ewigkeit,  Vier  iVc* 
digten  von  C.  (?.  Ribbeck.  X789.  IS^  S.  8* 

Die  erfte  predigt  handelt  von  den  falfchf  h  fd 
Wohl  als  den  wahrfc^ieinl.  richtigen  Vorftellwi- 
gert,  die  man  fich  von  jenem  Wiederfehn  mache 
^nd  zu  machen  j^at.  Die  ziveyte  von  der  Glaub- 
Würdigkeit  des  Wiederfehens  nach  dem  Tode, 
die  gte  Pr.  von'derfitdichen  Anwendung  dicfer 
Erwartung ,  die  4te  von  der  darinn  enthaltenen 
Beruhigung.  Der  Vf.  hat  über  feinen  Gregeiriland 
.fieiflich  nachgedacht,  alle  Gründe  der  Vef nuh^i  und 
^Offenbarung  dafür  aufgefucht;  fie  richtig  georc;. 
riet,  undihWfterkÖrtfigten,  und  gedimkenreichen 
Sprache  vorgetragen*  Ei*  «eigt,  dafli  unferkünf 
^tlges  Wiederreheö'  tucfct  fO  WdW  In  einem  eigent- 

2  ^  *ic^" 
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A.t.'Z.    aCtOBfe^'   17  89. 


liehen  Bc'j'feinhieftfeyn;  fo  wenijj  {iberhaiipt»  als 
an. einem  \incit- eben  demfelb^n  Ort6»  nicht  in' der 
Wiederherftelliing  unterer  äuft^rft  Ei*<knverhät- 
nlffö  ürid  Verbindungen,  Ms  vMmehr  th  eift'ef 
Verbindung  mit  allen  Seligei\  Überhaupt,'  fo  wie 
inroBderhcit  mit  den  hier  QelcanAten  und  G^&li^b^ 
ten  beftehen  werde ,  in  welcher  eine  auf  die  Zu- 
rlickerinnerung  ^n  unfere  Irdifchea  Verbindun- 
gen undSchickfale gegründete  wechfelfeieige  Mft- 
theilung  unferer  Gefmnungen  und  Gefühle,  wlft 
ÄiTch  ein  gemt'infchafdiches  •  giitrs  Wirken  xtrti 
Geniefsen  Statt  finden  werde. '^  Die  Gründe  für  dfe 
Sache  find  aus  der  Vernunft  und  OScnbarung  ge- 
nommen, JeflB  ftidet  fo  weniges  Widerfpre^ 
chende«  in  dlefer  Hofnimg»  dafs'  fie  vielmehr 
laut  dafür  fpricbe,  denn  theib  ift  diefer^  Wunfeh 
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iiitfe  unfern  Üefken  unS  edeffieh  Emp&idungrt  ver- 
webt, un*  das  war'gewifs  Sache  des  Schöpfer?, 
cüeils  würd^,-.  na«h  jctt^n  Natürempfindungert  i\x 
wttheHen,  im  Hiifnm«!  dife  Summe  unferer  Freu-* 
deft^fehr^^rmind^ffwerach,  wen^  es  dort  an- 
Ztträcktermn€i?uftg  -ah  ünfer  gegenwärtiges  Le- 
ben lind  Widcrerneuertm^  unferer  irdifchfrn  Ver- 
bindungen fehlen  füllte.  Aus'  der  Offenbarung 
und  vor^ügl.  aus  dem  Un terrichte-Jefu  felbft  wer- 
den ^ie  Parabel  /am  reichen  Manne  in  der  Hölle, 
di*  Aeiifaeitong  Jefn  gegen  den  Sdiicher  amr  Kreuz 
und  die  Wof t6  Jöhen,  17»  24.  als  Bewcife  vfiir 
die  iSache'au^geftellt:  Die  Anwendung  diefei-Lch- 
pexÄm  EiiEer  im  Guten  imd  zar  Beruhigung  bey 
din  Widerwärtigkeiten  diefes  Lebens  itl  eben  fo 
paffend  Als  rührend. 


KLEINE    SCHRIFTEN.. 


PaoAao^i««  O^nhg^f  b.  Diettrich  :  Bildung  der 
Tb'chier  in  Schvepftntha/,  Erfles  Fm^ment,  17S9.  8.  S><J  u. 
XL  S.  C^  grO  ^*®^*  Schfift enthült  nicht  Plane,  Theorien, 
VorfchlUfe,  Kritiken  überglas,  vas  gelcheheü  foU  oder 
ron  an^eca  gefcbehen  ii>,  Übndernlef^t  hiftorifcfa«  Facta, 
Serirlit  vp|i  der  Verfihrungsart  einps  feit  %  Jahr«»  wirk- 
lich exiftirendcn  Erziehungs-Inttitiits,  und  von  dem, 
^^  d^rinn  bisher  ^ele-ilsx  iftt  den  Lefern  vor  Augen,  fo- 
dert  jedermann  auf:  TC^mm'und  ßehe  w,  rnKferklärtfich 
Sinterher  über  die  Crönde,  warum  «an  fo  bandeU^ 
Hr»  Rath  C.  C*  Andre  eraahlt.  auf  -riBc  fo  natürlicbe, 
fchmucklofe,  biedre  Art»  dafe  er  des  Lefere  Vertrauen 
und  Achtung  erwirbt.  Nach  einer  kurzen  oründlichen 
Abhandlung  Ober  die  Nothweadigkeit  und  A^^chligkmt 
der  vdblivhen  -Eraielnmg  handelt  er  i  l.  /'o«  rfew  ,  ^'a$ 
kür  gegen  dig  GewQknHit ^  unHrlufSen  wird,,  in  Atüjcbl 
körferlicHe*  -und  Seeleaeraiehung  a,  von  dem  ,  wds  Wy 
ßfUdchen  feiten  \  hier  aber  gefchicht ,  unter  den  Rubriken 
Tuj^frMcn ,  wMie  meifien  MUdihen  aHgvmein  zur  Xatttt 
und  Oewohnkeit  geworden  find,  Gefehmeidigkeit  des  Wil- 
lens, AchtuÄg- g«gea  das  Gefinde,  Offctitaeit*  Wabr- 
beitiliebe,  Gevi^giäiix^eil ,  Uoai^nnüuigkeat,  ^parfam- 
ktit  ,  aefcbeidenhcit^  5chatohafugkeit,  GefCihi  rpchr  für 
VVahrheu.  als  ftir  Schein,  ohne  Empfindeky  uud  Ge- 
r'iufch,  wenn  fie  Otrtei  thuYi/  Liebe  «n  fiötxlidier  Be- 
fchätVgung;  Ä^r/cfc^Äde  Fehler  ^  dii  man  ah^ugewöinen 
lemuht  Iß,  ttoeräfitm?.  .UnreltilLe»*eit,>»a  we«i«  Jwrgc 
4ftrdaeAfufserlic|}eAiu  viel  Itauhhtit  in  den  Sitten,  t  lac- 
Jerhafiiffkeit^UjuberftUHenheit;  GrundjUtze  der  moruU- 
Sehen  Behandlung,  fttengfte Gerechtigkeit.  Mifchung  von 
Kälte,  Wohlwollen  und  Laune,  Geitz  ini  Wegweifcn, 
viel  Tadel  aber  Kltftetgktite»,' wo  erdie  Eigenliebe  ttift, 
«bür:  im  X6niiruh««^ir.ß|?Wffr.k^g:pdar,df5  Scherzeus. 
43«obw:hti1ng  iedeV ye^ferun^ ,,  Ab,wecbfeI.uiJg^der Formel?, 
das  Gute  beyzjul?riug^en ,  Heiterkeit  inufs  ihre  herfdiheii- 
'de  Stimmuug  feyn.  .  Dafe  .m,  Artein^  KiJplmge  ätc 
^Utilkh^Mi  GeOrViftigkek,  aür  firtkbehriuif  des  Luxus, 
'4Uin  riebeigen  Urtbeil  übet^deii  Werfli  ^r  Dinge  ange- 
wöhnt, dafs  vom  Wafche;^  ,  Kochen  »  Oekonomie  nicht 
n^r  gefprochen  wird ,  ll&ndern  dafs  man  fie  das  alles  im 
£rnft>  thun  lafst,  ße  ^att  dar  cewöhnlichen  fchlafle» 
und  Titeln  E^J-ziehicngv  !ii*erdbwh  R>«<Jk^kehrnir  WaWr 
"tfaiierkaft'.f^ercAid'^tid  JfKfttf«ifthr,»arff  «Htr-fJJückß  utM 
'  .-Uiigtödis' alten tind  f^  .köjrfttgen«fj*ni<4«ii  vnd  v^rfiac^j- 
-fen  Gn^tmnen  ^^^  Wu rtcrn, vorbtjieii^t ,  ift  ein  grofi-er 
Vorzug  diefecAnA^It;  die  ea  w^hl Verdiente,  daCi  mehrere 


begüterte ,  aber  zu  eigner  häasHches  Eraiehung  nntiLefiii- 
geaVater  u.Mtttter  daCger  Gegend  ihre  Rinder  dahin  brSch» 
«n.  Wenn  aber  ilr,  W.'S.  XII.  fegt,  dafs  ihm  keine 
Bratehun^^nftalt  für^TCehter  bekannt  fey\  fo  meldet 
ihm  IRec.^  dt(^  nicht  Unr  der  Qfik-.  U«.FontaneG  ru  Fran- 
kefithaj  eint  folcfae  errichtet  ha.t,  fondern  ^f«  ;3MeileA 
V,bn  .Berlin  in  ßluniberg 'Cchott  wenigßens  feit  10  Jahren 
e'ine  ▼ortfcftidie  Er^iehnnjrsiinfta't  fär  Töchter  ron  dem 
Mr  wifrdigen  Prediger- /^Wi^;;<i>rii  utid  feiner  recht  dazu 
IkickaÜheu  Cla},tiuu errichtet  ift,  und  mit  glikklichem  Kr» 
{o^  und  i^eyfall  aller  Kenner  forigcfetzt  wird.,  vorinn 
man  alles  das,  was  Ür.  A,  von  feinem  Inüitut  rübixzt, 
und  noch  mehr  als  das  ,  mit  wenigem  Koften  Jeiftet» 
dafs  immer  mehr  Expectanten  zu  feiner  Anftalt  find,  als 
er  annehmen  kana  ,  und  dafs  fchdn  viele  juiige  Damen 
dort  eine  vc^ndete  gutp  Bildung  erhalten  haben. 

,  '  Vermischt«  Schriften.  Paris,  b.  Demonrille.* 
JEloge  de  Louis  XII,  JRoi  de  France,  fuvnoirtynt'  U  Fe'redu 
Peupte :  Vifc^ttrs  qui  a  rem^f  t*  le  prix  d'Eioqvence ,  au 
ßwiTfinent  de  f^^ademie  Fraufo^fe,  en  17  H.;  par  Al^  VAif» 
k^  Noi'l,  Frojeßeur  en  VUniverfit«\de  Paris  9  ««*  Coiiege 
de  IcWs  le  Grand,  M.  ACC.  LXXXVIIL  5  Bog.  in  er, 
g.  Ein  Rednerftück,  dtiTen  Wenh  der  Tiiel  fchon  be- 
fiimmi: «  wodurch  freylich  die  Gefchichte*Ätclits  gewinnt, 
%^4)durch  aber  die  edle  und  lehrreiche  Gefchichtskuode 
Gtfiea  ftiiten  kann,  w^nn  aueh  nur  ein  Fürft  ».auma^dec 
jetzige  König  von  1  rankreich,  fie.lUie,  wena  er  auch 
nur  einen  gut  und  richtig  gerdiilderteii^ugindem  Ch.t« 
rakter  Ludwigs  des  Zwölften  beberzigeA  und  nachzuah- 
<nen  ftreben  wollte;  t.  B.  wenn  diefer  Monarch  Tagte: 
Jfh.u'iü  Heber ^ncine  J/oflrtiie  über  fnßinAuGeiiz  Jachgn,  als 
piein  fU>lk  über  fneine  f'erfcluvendungen  weinen  machen, 
Indefftii  auch  hier ,  fo  wie  ia  llhuiichen  redntrifchen 
Auffitzen  ,'  wo  alles  gelobt  werden  Voll .  vermiffet  man 
üfeparteyliehkeit ,  t.  ß.  wenn  Hr.  Noel  feinen  Heide« 
w«gt«  Verrittgernn^  der  Auflagen  loVt.  Bat  er  d«ott 
sieht  gewttfst.  oder  beJacht«  dafs  «^  fichbey  feinen  frucin* 
lofen  Bemühungen  ,  >3avlaiid  und  Genua  wieder  zu  er- 
obern, verfchiedener  gewalLfamer^  Mittel ,"  Geld  aufzu- 
treiben, bediente,  indem,  auf^er.de^  Erhöhung  der 
Sf^fet-n ;  -die  ohnetiki  fchon  der  Kation  liiifwft  verderb- 
Ircft*,  j<jde  St^At  «in  {bgeaanctes   fyetfwkiiges  Gefchwik 

f^bea  mt{ßtM'l    Uebrigens  wollte  Hr.  -N.  aitht  Ludwig^ 
riege  u;id  Verhajten  ^gen  andre  Mächte,  ioadecn  «i^i' 
en  innere  Staats vCf^altung ,  fChUderu* 


ilSi 


^H  «-m-e^r  ö   ?28t 


tt» 


A    L    L    G    E    MEINE 

L  I   T  ER  A  T  ü  R  -  Z  E  I  T  ü  N  C 

Mittwochs,  den  21^«^  Octobcr  1789^ 


ARZNETGELAHR  THEIT. 

Ai-^fiNBURG,  b.  Richter:  Martin  JTtdts,  clini- 
fcher  Ptofeffor  des  Lord  Lichtfields,  präkti- 
fche  Beobachtungen  über  den  Gebrauch  des , 
Mohnfafts  in  Nervenfiebern  und  im  Synockus 
durch  Fäüe  erläutert',  nebfi  einigen-  Bemer* 
kuhgen  über  das  epidewifche  Fieber  1785  211 
Oxford  In  einem  Schreiben  an  ^ohn  Bade- 
ty.  —  Nach  der  ZTVOten  engUfchen  Aus£;a- 
be,  überfetzt.    1789-    99  S; 

Das  Original  kain  im  J.  17%6  zu  Oxford»  un*- 
t€r  den  Titel:  climcäl  obfervathns^on  th^i 
ufe.  of  opium  in  low  fever  s.  heraus  und  iß  in  un-, 
fern  Blattern  (1787.  n.  207b.)  angezeigt  worden. 
Die  Ueberfetsning  ift  von  iin.  Dr.  Diel,  vofldeqt, 
ivir  feit  einigar  Zeit  etliche  gute  Arbeiten  diefen 
Art  erhalten  haben.  Beym  Vergleich  etlichem 
Bogen  mit  dem  Original  haben  wir  nur  wenige 
Steuert  ge&inden,  wo  die  UeberfetTung  befleo 
feyn  follte.  S.  S7  ^^^  Ueberf.  find  die  Worte 
des  Originals :  fne  had  had  no  ß^ep  all  thot  tU 
me^  überfahen  worden,  und  cica/  heifst  nich^be^ 
liäubt«  fondern  taub.  S»  6o.  iind  die  Worte  deSi 
Originals:  iviihout  a  minute  eßimation  qf  the 
quan^iti)  ofihe  acid^  which  may  he  thus  neutrali» 
zed^  it  is  fußcienP,  to  fay  —  zu  unbeftimm* 
deutCch  'gegeben^  wenn  Hr.  D.  fagt:  ohne  kie9i 
eine  gßhauß  Beßimmung.  der  neutralifirten  Saur^ 
anzugeben^  fe  mjfen  wir  doch  g^wifs.  —  S.  70. 
möchte  der  Ausdruck;  Unregelmäfsigkeit^n  des 
N^vmfyßejnSy  ftatt  inregnlarities  of  the  nervous, 
fyßem  nitht  ^na  gut«  gewählt  feyn.  —  Dafs 
von  die&m  Buch  ichdn.eine  (Jcberfetzung  vor« 
kafiden  u^d  indem  neuen  Archiv  der praictifcheri 
Afwieykanft  für  Aerate,  Wundärzte- und  Apothen 
ker»  herausgegeben  von  Hn.  Prof,  Merkel  I  Th. 
S.  151  bi»^i7  abgedruckt  ift.»  ift  dem  Un.  Z)ie/ 
wahrfch^inlich  nicht  bekannt  gewe^fen« 

'  SRj^K&ruRT  und  Lkipmg,  bcjr  Krüger :  ^B^ 

•  Burfmkit  von  Kanüftld^  Anleitung  zurKenn^ 

..  w/j  und  Heilung,  der  fiebrifci^^n .  4üsfchl4iigs^ 

humkhBÜen,    Aps.  dem    lateiju^Tch^A   ubec? 

A.  L.  Z.  I7S9-  Vierter  Band. 


fetet  von  Dr.  G.  E.  Hinderer.   Erfter  TJieiL 
I78^    482  S^  in  8. 

Diefer  Band  enthält  dca  erßen  Theil  von  dejn 
%w«yten  Band  der  inßitutionum  medicinae  pfum 
cticae  des  feL  Burferius.  Die  Ueberfetzung 
ift  mit  recht  fchr  vielem  Flei&  gemacht  und  fo 
viel  wir  bey  Vergieichung  mehrerer  Bogen  miq 
dem  Original  gefehcn  haben,  fehlerfrey.  Sie; 
wird  alfo  von  denen ,  die'  der  Sprache  des* 
Originals  unkundig  find;  mitr  Nutaen  gebraucht 
werden  können. 

Weimar,  b.  Hoffmanns  Wwe  m Erb, :  Fraktii 
fche  Vortheile  und  Ferbejferungen  u^rfchie>^ 
dener  phamiacevtifch-chennfcher  Operatron^^ 
für  Apotheker  von  ^,  F.  A.  Gottling,  Profef^ 
for  m  Jena.  Zweyte  durchaus  v^rbelTerce 
Auflage.    17IS,   I8U.29S&8.    (18  gr.) 

Der  Vf.  hat  bey  diefer  Ausgabe  feines  bekann, 
ten  Werks  allen  Fleifs  angewendet,  um  es  fo- 
wohl.Vpn  den  wenigen  Fehlern,  die  in  der  erßen 
Auflage  ftehen  geblieben  waren,  zu  befreyen.  als 
«ach  mit  vielen  nützlichen  Zufötxen  und  Anmer- 
kungen to  vermehren  und  es  f 0  für  die  Apothe- 
^erjund  Laboranten  recht  brauchbar  zu  madien 
luh^  daher  ciuige  gan«  neue  Artikel,  z.  B,  S.  69. 
2*8- ^go-  384.  3»7-  290.  u.f.  w.  eingefchalteLdie 
Belchreibiingen  der  Operationen  aber,  die  f^hon 
m  der  erften  Auflage  ftanden,  oft,  z.  B.  S  i  27 
SO.  55-  64.  103.  138.  143-  u.  f.  w.  fehr  umgeänl 
dert,  und  fie  theils  mit  den  Erfabmngen  der 
peueftenSdieidekiinftler.  theils  mit  den  ßemer* 
ku«gen,  di^  er  auf  feinen  Reifen  zu  fammlen  Ge. 

T*^  Ai^^f*'?''^-^.'^  bereichert.  Er  gedenkt  im 
erften  AWchnitte  der  Verfuche,  die  Hr.  Doüfufs 
n?it  dem  ßenzoeharze  angefüllt  hat,  und  macht 
wider  emige  derfelben  fowohl,  als  wider  den 
Vorfchlag  des  Hn.  Gren,  nach  welchem  das  mL. 
nerahfche  AlkaU  zur  Abfondewn^  der  Säure  aus 
die&DiiHarz  anwendbarer  feyn  foll,  als  das  vege. 
ta^Ofcfcho  Laugenfab,  ^nfgenfcht  ungegründe. 
t^  Erinnerangeni  Im  3te»  Abfchnitte  befchreibt 
er  die  m  fingltßd  gewo^iaüche  Bereitungsart  des 
^*  grü. 
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grünen  Vitriols ,  Im  $ten  aber  macht  er  feine  Le* 
fer  mit  dem  Verfahren  bekannt,  das  die  Lond« 
ner  Apotheker  bey  der^bfondening  des  Ceiftes» 
Oeles  und  Salzes  aus  dtm  HirCchhoihe  befiDlgeUv 
an  einem  andern  Orte  (S.  94,)  redet  er  von  der 
gelben  Farbe,  die  Hr.  Turner  aus  der  Bleyglätte, 
«Uifch  die  Bearbeitung  cleifelbTcri  mit  Kochfalz, 
•Wrfertigt^  iin-i5ten-Abfdmitte  tkeiiter  die  Er- 
fahrungen der  Herren  Hey  er  ^  Zorn,  Hermbßädt, 
XL  f.  w.  Über  die  beße  Bereitungsart  der  Salpc- 
ternaphthe  mit,  und  jn  den'Zufatzen  Sr  69.  268.  f" 
giebt  er  Anleitung,  wie  man  die  caicinirte  Bitter- 
faherde,  das  wefentJiche  Weinftcinfaiz ,  den- 
ätzenden  Oneckfilberfublimat,  die  Boftufchewrche 
Wervendnctur,  den  Mindcrerfchen  Geift ,  den  ro- 
then  Oiieckfilberniederfchlag  und  den  mit  öern- 
fteinfalze  verfetzten  Hirfchhorngeift  im  Grofsen 
fowohi ,  als  im  Kleinen  verfertigen  könne.  Die 
vorfchriften  felbft,  welche  der  Vf.  hier  mitthcilt, 
find  von  den  bellen  Scheideküaßlern  entlehnt 
^ind  fie  bedürfen,  dünkt  uns ,  keiner  nähern  An- 
zeige, da  wir  vorausfetzen  können-,  dafs  fie  un* 
fern  Lefern  fchon  aus  den  Werken  diefer  Ge- 
lehrten bekannt  fcyn  werden.  —  Die  Nachricht, 
die  Hr.  Göttling  von  Turners  gelber  Farbe  und 
von  der  Zerfetzung  des  Kochfalzcs  durch  Bley^f 
glätte  giebt,  ift  fehr  unvoUftändig;  wir  wünfch- 
ten,  dafs  er  mehr  von  jener  Farbe  getagt,  und 
befonderd  die  Artii^ndU^eife,  wie  Hr.  Turner  das 
Kochfalz  mit  Glätte  bearbeitet,  genau  befchrie« 
ben  hätte-  —  Die  Behauptung,  dafs  der  Salmiak 
nicht  diurch  Bitterfalzerde  zerfetzt  werde,  ift  durch 
die  Ei  fahrung  hinlänglich  widerlegt  worden;  Hr. 
G.  wirdalfo  den  Fehler,  den' er  S.  /t.  begangen 
hat,  in  der  Folge  zu  verbeffern  bedacht  feyn. 

ST  AATSJTI  SSE  N  SC  HATTEN. 

"HiLBBüRGHAusEN,  b.  Hanifch:  rreymüthige 
ßemerkungen  über  Hindernijje  •  der  Velks^ 
gluckfeligkeit  ^  vorzuglicii  in  Rückßcht  auf 
keligions^  und  Sittenueroefferuvg  Für  Pa» 
trlocen  und  Volksfreunde  zur  Beherzigung,- 
von  Johann  Gottfried.  Ke ff el^  Diakonus  in« 
Sonneafeld  im  Hildburghäufifchen.  I789« 
XXXVI  u.  318  S,  8. 

Ein  ichaudcrhafces  Gem3hlde  der  Schwächen,* 
taßer  undSchäiKÜichkeiten,  die  noch  in  manchem 
deutfchsn  Staate  den  Charaktfr  der  Hegierimg' 
lind  des  Volks  ausmachen  foUen;  —  von  dem 
rnan  lieber  die  Augen  wegwend<»a,  als  lieh  zur- 
Bcherzigung  dabey  vt^rweiien  mochte.  Uüre  ii-- 
gendwo  zu  dem  Ganzen  ein  Original  vorhanden, 
fo  wäre  der  Wunfeh  eines  wohithätigen  Erdbe*^ 
bens  das  einzige,  was,  ein  Patriot  für  ein' folches 
Land  thun,  könnte,  wenn  anders  fd  eine  durch-- 
gängige  Verderbnifs .  in  Häuptern  und  GKedorn,  • 
als  hiwrvorausgpfctU  wird,  noch  eine/Zcrftörung' 


voft  auisen  bedürfte.  Aber  ganz  gewifs  find  die 
Züge  aus  verfchiedenen  Ländern  (bcfonders,  wie 
es^fcheint^  aus  den  klpinern  deutfchen  Despotien) 
geCamn^lt,.  und  zu  elne^  Ganzen  gezeichnet^ 
und  fichtbar  haben  Mifsmuth  und  üble  Laune  «if 
die  Farbengebung  gewirkt.  Die  Lebhaftigkeit 
4er  DsfrfteRang  gewinne  etwa?  bey  diefeHLagc^ 
eines  Schriftfteller^  und  weaa  er  auf  glcichge*" 
ftimmte  Lefer  trifFt,  fo  wird  die  Beherzigung  und 
Theilnehmung  defto  wärmer;  aber  da  diefer  Ton 
gerade  denen ,  die  gemeynt  find ,  am  wenigften 
behagt,   fo  legt  vielleicht  mancher  Sünder  das 

'•^teh,  mit  dem  fcheinbar-en  Vorwurf  der  Ueber- 
troibung,  aus  den  Händen,  der  durch  ruhige  Prü- 
fung utid  kalte  Ueberzeiigupg  wohl  noch  hätte 
gewonnen  werden  können.  —  Nach  vorläufi- 
gen Betrachtungen  über  die  Religion  und  Glücir« 
feligkeit  des  Volks,  werden  die  allgemeinen  und 
befoudern  HindernilTe  dcrfelben  aufgezählt-  und 
abgehandelt.  ,9^<?/2e  fetzt  Hr.  K.  in  der  vernach- 
iSlhgt^^  Erziehung,  in  dem  Mangel  an  guten  Pre- 
digern, Predigten  und  Katechifationen,  an  er- 
baulichem Gottesdienße  und  verftändlichen  Lehr- 
büchern»  in  verkehrtem  Gebrauch  der  Bibel» 
fchlechter  Wahl  und  Verforgung  der  Volksleh- 
rer, Verfall  des  Patriotismus,  unrichtigen  Bcjgrif- 
fen  von  wahrer  Menfchenwiirde,  in  der  Trennung 
des'äufsern  Wohlihindes  von  der  innerii  Qlückfe« 
Itgkeit,  in  der  Finanzzerrüttung ;  im  Charakter 
des  Volks  felbft,  in  der  Ueppigkeit,  Irreligion, 
Schwärmerey,  falfchen  Toleranz,  Intoleranz,  xmd 
im  der  politifchen  Verfaffung  des  deutfchen  Va- 

*  ccrjandes.  Diefe  haben  unter  ander»  folgtade- 
üeb'erfchriften.  Grofse  erkennen  und  beherzigen 
noch  nicht  überall' ihren  wichtigen  Bern 5  zum». 
Glücke  der  Mi^nfchen  ;  Schwerer  Drude  des  Volk»,:  ' 
harte  Laften  von  Auflagen  an  vielen  Orten  ;  das 
rerführerifcheLottofpiei;  Gewifle  tief  eingewur-. 
zelte,  epidemifchc  Seelenkrankheiten;  MangeL 
der  wohlthätigen  Harmonie,  der  edlen  Thätigkeic 
in  den  Confiftorien;  man  verbeffert  nur  einiges; 
man  dekorirt  nur;  man  entwirft  und  baut  zit 
fehr  xlach  feinem  Kopf:  die  Oberaufücht  tauge 
oft  nichts i  man  vcriahct  mit  Zwang;  man  thut 
«u  viel;  man  pflegt  zu  wenig  etc.  Auf  der  Lifte 
der  Schwärmerei)  unfrer  Tage  fteht  alles  und  je- 
des, was  neuerlich  nur  irgend  einige  allgemeine 
Aufmerkfamkeic  und.  Theiinehmung  erregt  hat« 
Sie  ift  zu  zahlreich,  als  dafs -wir  fie  ganz  herfetzen 
könnten,  aber  um  derer  willen,  denen  daran  ge- 
legen ,  dürfen  wir  doch  mcht  verfchweigenj  dafs 
hier  Gafsnern^  Mefsmern^  Cugiioßro^  der  Kern* 
peUfchen  Schackmafchiae  ^  tkm  Urinbefchauer 
Sckuppack  u,  f.  w.,  auch  das  Gefpenß des Krypto^ 
Mtholicismus  y  und  die  Producte  einer  gemjjfe» 
neuen  Philofophie\  die  alles  niederreif  st  undnichts 
aufbauet  ^  dem  Atheismus  und  Deismus  Stoff- ^us 
den  IruWTmrn  giebt  ^  neue  KapeUeu  zu  bauen  -— » 
zugefellet  find;  dafs  aber,  wie  es  in  einer  No* 
td  Mijüst»  Jenes  Gefpenft  des  Jefuiüsmus  und 
•       ■;•  ..Kry. 
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Hrypto-RathclIcf^miis-an  Hn.  D.  Stark,  und  die 
neuefte  ftürmende  Philofophie  an  Hn.  Feder  und 
Meirters"  vernünftige  Chymiker  gefunden  haben, 
die  die  Feuerprobe  miü  ihnen  anftellten,  —  alfo 
vfermuthlich  nun  weiter  keine  Gefthr  zu  fürchten 
ift.  —  Der  gute  Mann!  Wer  wollte  ihm  nicht 
feine  Freude  gönnen }  Wie.fehr  er  gewohnt  ifeyn 
miiOTe  in  verba  magrftri  zu  fchwören,  erhellet 
fdion  daraus ,  dafs  er  fich  auch  auf  Hn.  Meiners 
iHSruft,  der  gegen  die  Kantifche  Philofophie  zwar 
einmal  geklagt^  aber"  in  Schriften  wenigftens,  . 
k^fn  Wort,  das  einer  Prüfung  ähnlich  fähe,' da- * 
g??gen  gefügt  hat !  —  Hn  K.  hat  lange  mit  dem 
Hn.  Reichshofrath,  ehemaligen  HeffenDarmftäd- 
tiCchen  Minifter,  Frhn.  v.  Mofer  in  Verbindung 
gelebt;  daher  erklärt  fich  feine  Bekanntfchaft 
mit  politifchen  Angelegenheiten,  fdne  Art  diefe 
Dfnge  anxufehen  und  ^ii  behandeln,  und  felbft 
feine  Schreibart.  Das  Buch  ift  auch  diefcm  Staäts- 
manne  gewidmet,  in  einer  Zueignungsfchrift,  die, 
dächten  wir,  auch  feinen  unbedingteren  Vereh- 
rern, 2U  pa-negyrifch  und  parteyifch  vorkommen 
mufstev  obgleich  Rec.  fich  enthält,  über  die  Schuld 
oder  Ünfchuld  diefes  talentvollen  und  thätigen 
Hannes  eine  Stimme  au  geben.  Doch  wollen 
wir  eine  Stelle  aus  dem  Buche  abfchreiben ,  bey 
der  uns;  (das  geftehen  wi'r)  diefe  Zueignung 
noch  einmal  ins  Gedächtnifs  kam,  S.  305 ;  IP^ie 
man  einer  Sache  zu  wenig  thun  kann^  fo  kann  man 
ihr  auch  znviel  thun ,  und  das  zuviel  thun  fcha* 
det  auch^  und  hindert  oft  das  U^achsthum  des  Gu* 
ten.  Nie  überrafcht  die  Illußon  den  Menfehen 
gefchwinder,  als  bey  grofsen,  für  die  Menfchheit 
intereßanten  U^erken,  zumal  wenn  edle  Empfind-^' 
famkeity  Herzenswärme ;  eine  würdig  rafche  LeU> 
denfchaft  noch  ihre  Flügel  leihen.  Man  fchaut, 
fühlt. das  Verderben  des  in  eine  Nacht  von  Un^ 
wiffenheit  und  Irrthümer^  in  Roliigkeit  und  La^ 
ßerhaftigkeit  verfunkenen  Volks.  Das  Herz  wird 
beym  Anfckauenwarm^  auflodernd:  die  EinbiU 
äungskraft  fchaft  Jich  das  Bild  der  volikommnern, 
höhern  y  gereinigten  Gluckfeligkeit  fchnell  ^  und 
van  dem  Ubhafteßeu  Kolorit.  Man  entwirft  weit 
umfajfeiide  Plane  in  diefer  Fieberhitze  des  Geifles^ 
welcne  die  ruhige  Vernunft  nicht  genug  abkühlt, 
und  dämpft.  Man  fängt  an  wegzuräumen^  ein* 
zureif seUy  anzulegen ;  alles  geht  rafch ,  im  Tu-^ 
vndt :  denn  der  Enthußasmus  wdl  die  Früchte  öf 
ters  eher  fehen ,  als  die  Jilüten  und  Blätter  am 
Baum.  Da  wird  denn  überfehen^  vergefm,  über< 
eilt,  ve^'gebiich gearbeitet y  Aechtantikesj^ur Schlecht* 
vwdemes  vertuufcht^  dafs  endlich  ein  JTerk  her* 
auskommt,  das  juß  Spinnengewebsfeßigkeit  und 
Daueir  hat. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

WiNTKRTHüR,  b.  Steiner  u.  Compagnie:  Feß- 
und  Cmmunign^ir^^gtettj  yon^Qhatm  Qa^ 


kohS:olz,  reformtrten  JPrediger  7U  St  Mar* 
tini   in  Bremen.  *  48®  S.  gr,   %.     (i  Rthln ' 


£s  fiiid  in  allem   24' Predigten ,   worufiter  a 
Weihnachts-,  i r Paffions-,    i;  Öfter-,   i  Himmel*' 
fahrts-,   I  Pfingft-  und  7  Communionpredrgten 
find.      Die  Abhandlungen  di?T  Materien  find  den  ' 
Texten  angemeffen,  in  guterOrdnung  urtd  gründ- 
lich, vprgotragen ,    die  Schreibart  ift  rein,   ohne 
Kunftwörter  und  rcdnerifche  Affektation,    wor- 
über der  Vf,  fich  in  der  Vorrede  gut  erklärt  hat, 
doÄ  zuweilen*  (für  den  Druck)  überflüfsig*  wort- 
reich: aber  Herzensw)irme  fürs  Chriftenthum  und 
eigne  nach  ihreiri  Werth  empfundne  Religion  des 
Vf.  ift  durchaus  fichtbar.     Doch  wird  es  nütTlich 
feyn  einige  Erinnerungen  hirtzu2.ufetzen.    Sollte 
es  nicht  in  Predigten  beffer  feyn,  ftatt  der  abßta- 
cten  Worte  Annehmungswurdigkett,  Mifskennbar^' 
keit  \x^dergl.\     die  concreten  Alisdrücke  7u  ge-. 
brauchen,  wenn  es  auch  enigc  Worte  mehr  in  der» 
Ümfchreibung  oder  Wortfügung  koftete  ?    Jene? 
find  doch  dem  ungelelirten  Theil  der  Zuhörer 
unverftändlich.    S.  33  wird  gefagt,  Gott  habe  fei-* 
nen  Sohn'  zuerft  als  einen  äufserlich  ganz  gerin-'. 
gen,  ja  bis  zur  unterften  Schmach  erniedrigten 
Menfehen  geieigt,  damit  ein  Preis  auf  die  Anerr 
kennung  feiner  göttlichen  IVürde  gefetzt  werdend 
könnte  (die  fonft  keine  Tugend  feyn  würde)  wcl-' 
ches  denn   mit    einem  ausführlichen  Gleichnifs* 
von   einem  verkleidet   im  Lande  limherreifen-, 
den    Königsfohn     erläutert  wird.        Aber     es- 
fcheint  doch  unfern  richtigen  Begriffen  von  fcU 
ner  Hoheit,     Allwiflenheit  und  Vergeltungsge- 
rechtigkeit nicht  recht  angemelTen ,  dafs  Gott  es- 
dem  Menfehen  vorfätzlich  fchwer  machen  follte, 
etwas  zii  glauben,  damit  er  es  den  Wenigem,  die 
es  dgch  glauben,  belohneia  könne.     Ift  denn  der 
Glaube  an  die  perfönliche  Hoheit  Jefu  die  Haupt- 
fache, das  Einzige  im  Chriftenthvuu?  die  Haupt- 
abficht  bey  feiner  ganzen  Sendung?  glaubt  denn 
nicht  mancher,    ohne  dafs  fein  Herz  dadurch  ge- 
beflWt  ift?    Wird  Gott  das   mehr,    oder  allein 
fchon  ohne  das  Thun  feines- Willen»  belohneng. 
fagt  Jefus  nicht  Matth.  7,  21  das  Gegentheil?  Wä- 
re  es  nicht.befler,  zu  lehren:   Jefu  äufsere  Nie- 
drigkeit i>y  darum  von  Gott  gewählt,  damit  kein 
blendeiid(!r  irrdifcher  Glanz  ihm  folche  Anhänger 
anlockte,  die  nur  zeitliche  Vortheile  und  Ehre 
durch  ihn  fuchten,     damit  die  falfche  jüdii'che 
Idee   und  Erwartung  vom  fichtbaren  irrdifchen 
Mefliasreiche  aufhöre,  wenn  d;e  Menfehen  durch 
ihn    zur    Erkenntnifs  reiner  Wahrheit  kommen 
würden;    darum,  dafs  auch  die  niedrigen  Men- 
fehen Vertrauen  zu  dem  prunklofen  H^-ifer  und 
Lehrer  fafsten ;   darum  ,    damit  die  Herzen  derer 
off'enbar  würden,     die  Wahrheit,    Tugend  und 
geiftige    Seligkeit  fuchon,     unterfcht-iJen   und 
Wählern ;  darum,  damit  Wahrheit  durch  fich  fulbft 
und  ihrejnnere  Kralt  und  Würde  fiege;     (das 
iagte  ia.Jefu&  felbft  und  feutc  deshalb  fo  weni- 
Aa  2  nig<*n 
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nigen  Werth  «af'das  Anlbuintt  imd  Lobpraifen 
n^^gen   (einer  Wunderthaten»      Nur  das  unrer- 
ftändige  Volk  follte  erft  durch  feine  Thatea  auf- 
mer^Cam  auf  iha  und  feine  Lehre  gemacht  uad. 
aar  Ueberxeugung  von  fei;)em  Gutmeynen  und 
feiner     göttlichen    Vollmacht   geführt   werden. 
Glaube  an  feine  perfönüche  göttliche  Hoheit  ift . 
xmr  etwas  vorbereitendes;   um  feine  Lehren  und 
Grebote    felbtl  als   göttlich  [anzunehmen. und  zu 
befolgen,  und  dann,  eine  Folge  des  feßen  Zu- 
trauens in  einem  gebelTerten  Herzen  auf  die  Un- 
fehlbarkeit feiner  ZufagenO  Darum^  endlich  dafs 
der  Chrift  fich  an  die  Stufenfolge  im  Reiche  ChrilU  . 
"ViOn  Niedrigkeit  zur  Hoheit«,  vem  Innern  Wachs- 
tkum  an  Vortreflichkeit»  und  äufserer  ewig  ftei- 
gender  Glückfeligkeit  gewöhnen,    in  die  Trüh- 
£abe  des  Erdenlebens  fich  finden  lernen  füllte  ?  -^ 
S«  43«  i^  d^  Ausdruck :    ;♦  Wolken  und  Winde 
„ftohen  vor  feiner  Donnerflimme  dahin?'*  wohl 
eine    unbemerkt   entwifchte  poetifche    Floskel. 
Jcfu  Stimme  war  wohl  nie]  in  feinem  Leben  eine 
Donncrftimme.     S.  319  unterfcheidet  der  Vf.  in 
der  Pfingttpredigt  xweyerley  GemüthsfalTung  und 
Rede  der  Apoftel,  die  Sprache  entzückter  BegeU 
ßerufig  und  den  rutiigen  Fortrag  mit  ihrem  ei* 
genen  Sinne ^  nach  i  Cor.  14.  ganz  richtig.    FUr 
letzteres  erklärt  er  Petri  erfte  Hede  Apoftelgefch. 
2.  von  der  erften,  wohin  er  v»  4.  f.  rechnet,  fagt 
er,    ift  uns  nicht  aufbehalten,    was  fie  redeten^ 
es  waren  auch  wohl  nicht  feiten  itnaitsfprechlU 
'^f/ifl  Worte ,   die  ßch  nicht  leicht  fchriftli^  mit- 
**theilen  liefsen*\    Rec,  dächte  doch,    ii/enn^  Ce^ 
wie  der  Vf,  fich  vorher  ausdrückte ,  unmittelbare 
Offenbarungen  Gottes  redeten,  und  gjeichfam  das 
Sprachrohr  der  durch  fie  redenden  Gottheit  wa- 
ren, fo  muCstea  es  doch  Gedanken,  die  Menfqhen 
denkea  und  verßehen  können,   in  menfchlicher 
Sprache  durch  verftändliche  Worte  ausgedrückt 
feyn.     Wozu  redeten  fie  fonft?    woraa  konnte 
man  ihre  Bede  von  finnlofem  fanatifchem  Ge- 
fchwäu  unterfcheiden?  was  ui>d  wem  foUte  Jie 


upveiftanden  nützen?,  und- waten* e#  Worte  in 
menfchUcher  Sprache  gefprochen »  fo  mufe^si  fie 
fich  auch  auffchreiben  lallen«  Die^  Beweiskraft 
für  Jefum  und  Chriftenthumi  die  im- jten  Theil 
d^efer  Pred.  darauf  gebauet  wird«  würde  alfo 
g^nz  wegfallen ,  wenn  man  von  dem ,  was  diefe 
120  in  Begeifterung  in  der  Zuhöl'er  Landesfpra* 
che  redeten  nichts  verftanden ,  keinen  vernimfti- 

fen  Sinn  in  ihrer  Rede  oder  Lobgefängen  hätten 
nden  können,  —     Wenn   S.  326*  327-  gef«ßt 
wird,   der  Geift  des  chriftUchen  Lehramtes,  die 
Hauptfache  in  Predigtamt  chriftlicher  Lehrer  fey 
die  Gefchichte  vom  Kreuuestoidte  und  die  Leh- 
re von  der  Erhöhung  uiid  voi>  der  Herrlichkeit 
J4C.,  fo  ift  das  dpch  nur  zum  Theil  wahr.     Jcfus 
und  die  Apoftel  haben  dies  doch  nicht  aUein  und 
immer  zum  Inhalt,    fondem  nur  zur  Grundlage 
ihrer  Lehre  und  deren  Glaubwürdigkeit  und  Wich- 
tigkeit gemacht,  l  auch  war  damnis  manches  in 
apologedfcher  Abficht  noch  öfter  zu  wiederholen 
nöthig.    Wenn  auch  dazu  der  Spruch  Apoftgefch. 
4,  iz  angeführt  wird,  fo  gefchieht  es  wobl  picht 
nach  einer  richtigen  Ex^gefe,    die  Petrus  hier 
ajusdrlicklich    nur  von  leibb'cher  Genefung  dt>s 
Kranken  redet  (crcurs/p;«,  awd-^Pici  ep  iyojxxrt  f.)  deik 
er  nicht  durch  eigne  Kraft,  noch  durch  Beyhulte 
irgend  einer  Geifteskraft,.  fondern  durch  die  noch 
durth  ilin,  wie  jüngft  auf  Erden,  wirkfame  mui- 
derthätige    Macht    J.  C.  gefund   gemacht  habe. 
Ungeachtet  diei>r   nöthigen  Erinnerungen  ver* 
dienen  diefe  Predigten  alle  Empfehlung.    Ob  der 
Vf.  gleich  befage  der  Vorrede,  Lavaters  Freur.d 
ift ,  10  hat  Rec  doch  nichts  von  deflen  Eigenhei- 
ten felbft  da,   wo  Gelegenheit  nahelag,  vom 
taufendjährigen   Reiche»     fichtbarer  oder  phyli« 
fcher  Herrfchaft  J. »    fortwährenden  übernatürli- 
chen Geiftesgaben  zu  reden  *   gefunden.     Seine 
Empfindung  des  Werths  des  Chriftenchums  macht 
fein  Herz,   fo  wie  f^in  ordentlicher  ui^gekünilel« 
ter  Vortrag  feinen  VerAand  fchitzban 
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AaÄHETaiLAHRTHtTT.  KVnigsUrfr^  b.  Hartang:  Mi- 
letemata  de  biU\  Specimen,  qiiod  Pracfide  a^.  D.  ßletZ' 
gfr  f  D.  M«d.  et  Anatom,  Prof.  cet.  pro  grada  Doctorii 

defendit  M,  C.  Roe/ekt,     178^.     19  S.  4-,  Der  Nii- 

tzen  der  Galle  iiB  thierifcfaeaKtir^erill  bekanntlich  nicht 
von  allen Phyfiologeji  auf  eine  liiia  diefclbe  An  beftimrat 
worden.  Einige  haben  die  Meynung  gehegt,  daft  diefct 
Safe,  die  Gährung  der  genoflenen  NabrungsmiMel  uoter^ 
halte  und  btH^rdere,  andre  baben  f  egUubc ,  dafs  er  x«r 
Veränifuilg  der  öligen  und  wäüerigeB  Theile  d^r  Spei- 
fen  und  Getränke hcytrai^e,  und  noch  ^ndre  Kaben  geur- 
theilti  dafs  er  fear  keinen  Natzefl  bey  der  Verdauung 
leifte ,  fondera  viehneir  »u  de«  akijsTnfuhr  enden  Fench'- 
tigkeken  des  tbterirchen  Körpers  gebäre.  Allein  wener 
Üt  erftera  »    ttoch  dio  leuMf n  J)4ayniuigeo  fcbeiaen  der 


Walirhcit  völlig  gemafs  ra  feyn;  unfer  Vf.  rerCigtiiineft 
deshalb  aoch  feinen  Beyfall,  und  bebauptet  dstgegen,  cafs 
a^te  FJiifligkeit  Torzüglich  wegen  ihrer  ft:hleimig?n  u«<^ 
phlogiftifchen  Tiicile  di^  Ver^laonng  beföriiere,  de* 
^liIcbfaft  von  feinen  erdigen  3a»dc4i  befreye»  die  Faul- 
nifs  abhalte  nnd  7Uf^leich  die  Abfonderi3ii^4er  L.«i<ftAU| 
den  genorfenen  Nahrungsmitteln  vechinderie  uud  fo  d«o 
iMolitheHigen  Wirkungen  ,  die  Polgtn  di'efer  Abfände- 
rung  feyn  würden,  vorDenge«  —  Von  den  Krankkef'en. 
die  ihren  Urfprung  von  einer  mehr  oder  weniger  feh- 
lerhaften BefchaEFenheit  der  Galie  haben,  bandelt  de^ 
Vf.  nur  kisri  und  veitK^idigt  znUstzt  hoc^  di*Moa  von 
andern  Aerzt^n  vorgetragene  ftlejnang,  dafs  anftrdings 
auch  das  Blut  der  Leber fghlaga der  zur  Erzeugung  di\i^ 
Stiftes  bcQ^tctige» 
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ALLGEMEINE 

L  I  T  E  R  A  T  U  R    "    Z  E  I  T  U  N  G 

Donnerftags,  den  22^*^  October  lygp. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

ViNTERTHUR,  b.  Steiner  u.  Comp. :  Handbu 
bat  für  Leidende ,  von  3.  C.  Lavater.  I788« 
416  S.  8.     (1  Rthlr.  8  gu) 

Es  find  350  kurze  Rhaprodien ,    oder  zufällige 
Andachten  über  biblilche, Sprüche  zum  Troft 
"Leidender,  theils  in  Pro  Ca ,  th/^ils  in  Reimen,  in 

f;anz  andern!  Goifte,  als  /«/iV. neuere  Sehr  ft^ft 
ur  Leidende,  ganz  in LflVateij bekannter  Manier, 
einen  ihm  erbaulich»>a  Gedanken  lebhaft  —  ob- 
gleich hier  oft  überilüflig  wortreich  —  darzuftt4» 
len.  Die  ganze  Sammlung  hat  Aehnlichkeit  mit 
V,  Bogazky's  Schatikäftlein  aus  der  erden  Hälfte 
diefes  Jahrhunderts.  Der  herrfchende,  durchs 
ganze  Buch  hcTVorftechende  Gedanke  Jft  imnii^r 
wieder:  dem  Glaubenden  iß  alias  niöfrlichy  ein 
Ausfpruch  Chrifti,  der ,  fo  fehr  er  in  rechter  An- 
wendung und  Beßimmung  Troft  des  Leidenden 
und  Stärkwnjysmitul  des  fchwachen  Chriften  wer- 
den kann,  und  oft  gewefen  ift,  durch  üeberfpan- 
»ung  und  Ausdehnung  über  Jefu  Sinn  und  Abficht 
im  damaligen  Zuiammenhange,  leicht  zu  Erwar- 
tung' n  und  Verliichen  verleitet ,  zn  denen  Jefus^ 
uns  I  icht  berechtigt  hat ,  die  dann  fehlichlagen 
oder  1  auicnungen  hervorbringen.  So  drückt  ii^h 
3L-  S.  388«  a^s:  »»D^r  Gtäube  ift  der  Sinn  für  die 
„Möglichkeit  des  unmöglich  geachteten  —  die 
;,  Erwartung  des  Unmöglichen  in  Gegenwart  des 
„Allmächtigen  —  es  bedarf  ejnen  glaubenreichea 
„iGeift,  um  die  entfchiedenßen  GottesotFenbarun- 
„gen  anfchauen  zu  können.**  —  Warum  ift  man 
doch  fo  geneigt,  das  Ungewöhnliche,  aufser  dem 
ordentlichen  Wege  der  allgemeinen  Vorfehung 
und  der  menfchiichen  Denkungs  -  und  Empfin- 
dungsgefetze  liegende  zu  erwarten  ?  Es  iftlöblich, 
den  bekümmerten  Leidenden  oder  den  der  Lei- 
den fürchtet  durch  lebhafte  VorftHlunge^i  von 
Gottes  Macht,  Weisheit  und  Güte,  durch  die  Ver- 
heii'sungen  der  Schrift  (NB.  die  allgemein  gege- 
ben find)  und  durch  ßeyfpiele  redlicher  gott ver- 
trauender Menfchcn  und  deren  Erfahrung  aufzu- 
richten, zu  ftärken;  aber  jede  Ueberfpannung 
phyfifcherund  geiftiger  Kräfte,  läfst  Erfchiaftüng 
zurück,  und  wenn  dann  durch  neue»  durch  immer 
J.  L.  Z.  I7S9.  ymter  ßand. 


wiederholte  Ueberfpaniiung  der  Spannfederri; 
durch  phyfifchc  oder  geiftige  Erziehungsmittel 
die  Empfindungs Werkzeuge  immer  nieder  aufge- 
reizt werden ,  fo  kann  der  endliche  Erfolg  fehr 
traurig  feyn ,  wie  man  fchon  oft  erfahren  hat. 
Nicht  diefe  ganze  Schrift  ift  von  der  Art,  dafs 
man  fo  fchädl.chen  Erfolg  fürchten  dürfte.  Man- 
cher Abfchj.itt  enthalt  Wahrheit  und  Ermunterung 
in  einer  ruhigen  Sprache,  mancher  Abfchnitt  er- 
;mudet  fogar  durch  Gedankenlerere  und  Wortüber- 
.flufs,  kann  aber  doch  für  manchen  Lefer  recht 
erbaulich  feyn.  Nicht  alle,  begehren  eitel  Gedan- 
ken durch  Worte  ausgedrückt,  lefen  einen  g^rtx 
mehrnlals;  auch  für  folche  Lefer  zu  forgpn  ift 
gut.  Zur  Probe  d^r  Manier  des  Vf.  dii'ne  N. 
133.  ..Engel,  u  JVlof.  26,  7-  Pf.  34,  8*  91»  il. 
2  Kön.  6,  16.    - 

Wer  der  Schrift  glaubt,  zweifelt  niclit  am  Dafeyii 
der  Engel.  Wer  Engel  glaubt,  glaubt  aafichibare 
kraftrcicUe  Gdttes-und  Menrchenfreaade.  ffer  £n, 
gei  glaubt  und  leidet,  der  trSßet  fich  tfer  Enget  in 
feiirem  Leiden.  Iren  der  Gedanke,  Engel  findMeit« 
fcbenfreande ,  Engel  find  J/üter  der  Leidenden  — 
fticht  trSßet,  der  glaubt  krine  Engel,  IVer  keine  Enn 
gel  glaubt  f  ifi  ein  Sadduzaer ,  der^ keinen  Sinn  hat^ 
weder  für  die  Schrift,  noch  für  die  Kraft  Gottes,' 
Was  Torgcfchrieben  ift,  ift  xur  Lehre  und  zum  7Vo- 
ße  rorgefchrieben.  fTozu  ein  ff^ort  von  den  Enge/n 
in  der  Schrift,  wenn  ef  nicht  für  uns,  wenn  es  uicbt 
fOr  Leidende  und  Betrübte  da  fleht.?  Was  feil  uoa 
das  Wort :  der  E/tget  des  Herrn  lagert  fich  um  die 
her,  die  ihn  fürchten ,  wenn  nicht  jeder  Gott  lieben, 
d^  Dttlder  es  für  (ich  nehmen  und  auf  (ich  anwen- 
den kann?  Anwendtin{r  aus  der  Bibel  auf  (ich  heifät 
l^laubea.  Gott  ift  immer  derfelbige;  der  Menfch 
eben  derfelbfge;  die  Enbrel  (ind  eben  dtefelbigen^ 
Die  Leidenden  aller  Zeiten  fehen  ftch  nach  Troft 
um ;  die  ediern  Leidenden  aller  Zeiton  erheben  ih» 
Te  Gtaubensbiicke  in^  die  unCchtbare  Welt  Dem 
rechifchaßenen  G^itesehrer  (ind  Engel  wie  Menfchea 
gemäfs ,  ond  ein  truftlichec  Gedanke  zn  diefwr  Zeit, 
wie  vor  taufend  lahren. 

\VSr  haben  nichts  dawider ,  wenn  Hv  L.  die  Ge- 
danken der  Chriften  vor  1000  3<^kren  ,  alfo  im 
B  b  dun- 
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dunkeln  g^cn  JahrhuiMlert,  wo  fircylich  7on  6ei- 

fier- und  Hciligenerfcheinungen  mehr  geglaubt 
und  geredet  wurde  ,  noch  eben  fo  tröfliich  fiad; 
tber  wie  viel  liefse  ficH  fad  gegen  jeden  Satz  die- 
fes  Abfchnitts  einwendeil  ?  welch  ein  übereiltes 
Abfprechen  ifts :  wen  der  Gedanke;  Engel  find 
^.Hüter  der  Leidenden,  nicht  trottet,  der  glaubt 
^Mne  Engel,  iß  ein  Sadduzaer  u.  f.  w/\'als 
wenn  nicht  Glauben  der  Exiflenz  folcher  überir- 
difchen  guten  und  böfen  geiftigen  Wefen  mitdefm 
Bezweifeln  oder  derLäugnungihres  Einflufles ge- 
rade auf  Menfchen  und  ihres  Gegenwärtigfeyns . 
bey  MBiifehen  m  eijier  reinen  Vernunft  beyfam- 
men  beliehen  können?  als  wenn  der  keinen  Sinn 
für  die  Schrift  und  die  Kraft  Gottes  hätte,  der 
ca  fragt;  wo  hat  Jefus  uns  Chrißen  das  verhei- 
fsen,  waser  nach  der  poetifchen  Vorftellung  fo  alter 
Zeiten  nach  damaliger  Kuicur,  Imaginition, 
Sprachgebrauch  u^  f.  w.  gana  fchicklich  gefagt  ? 
(Die  Redensart  Luc  16,  22.  lornn  man  wohl  fo 
wenig  eigentlich  mnd  wörtlich  verftehen»  als  die. 

fleich  folgende  Abrahams  Schoofs  unddie  ganie 
ildliche  Vorftellung  von  Hinüberfehen  und. Un- 
terredung Abrahams  njit  jiem  reichen  Manne; 
iß  alfo  hier  für  Hn.  L-  nib^it  2üm  Beweife  brauch- 
bar.) Wer  weifs  denn  n4cht,  dafsie  weniger  die 
Vernunft  eines  Volks  und  einzelner  Wenfchen 
aufgeklärt  und  gebildet  ift,  deßo  lieber  und  all- 
gemeiner man  211  Mittelurfachen  und  unfichtbaren 
Geifterkräften  bey  allem  feine  Zuflucht  nahm 
und  nimmt,  was  man  Geh  nicht  natiirlich  erklären 
konnte  und  kann  ?  und  dafs  denn  dergleichen 
Ausdrücke  in  die  Volksfprachen  gekommen  find  ? 
Wer  weifs  nicht,  dafs  alle  Völker  des  Alterthums 
Feuer,  fonderlich  Biitx ,  Winde ,  Sturmwinde  als 
Geifterkräfte  anfahen  \md  vorftellcen ,  daher  die 
Ebräer  auch  für  Wind  und  Geift  nur  ein  Wort 
hatten,  wobey  ihnen  dann  freylich  wie  Gern  I,  2. 
Ca  8-  K  eine  dunkle  doppelte  Idee  vorfchwebte, 
die  in  allen  mOrgenländifehen  Philofophien,  Geo- 
gonien,  Theologien  ^orfeheint?  Wer  weifs  nicht, 
dafs  dies  ein  Vorzug  der  Lehre  Jefu  iß,  dafs  er 
ixinier  unmittelbar  auf  Gott,  dem  Vater  aller;  und 
nicht  auf  Mittelgeißer  verweiCet ,  fogar  in  der 
VerfuchungSirefGhichte  Matth.  4,.  da  der  Verfu- 
eher  ihn  auf  Engelfchutz  und  eine  von  Hn.L.  an- 
gcfiihrte  Stelle  des  Pfalms  als  eine  Gottesverhei- 
ßung vertröflet,  da(s  da  Jefus  antwortet  t  „ex 
ßeht  auch  gefchriebent  dufoüt  Gott  nicht  verfu^ 
chen,  nicht  dergleichen  Engelfchutz  erwarten, 
vorfchlagen;  auf  rechten  Wegen  fchiitit  die  ali- 
waltende Vorfthung  felbfl/*-  Sogar  das  erfte 
Kapitel  an  die  Ebn  iß  mehr  wider  als  für  diele 
Erwartung,  das  nur  Jefu  höhere  Natur  und  Wür- 
de  über  die  Geiflerklaffe  der  Cabbala  und  chaldäi- 
fchen  Philofophie  wegfetzen  foU.  Endlich  kann 
Ja  kein  Menfch  von  gefundem  flewufstfeyn  fa- 
gen,  dafs  er  einen  folchcnEngelfchutz  erfahren,. 
den  ihm  widerfahrnen  S:hutz,  als  einen  yort  der 
Wirkung  allgemeiner  und  unmjttelbafer,    oder 


durdi  Mittel»  die  xur  Ordnung  der  Dinge  anf  Er- 
den gehören,  veranftal teter  Vorfehung  Gottes 
unter Jchiedeuen  Sdiutx,  empfunden,  den  Unter- 
•fchied,  Ai%  eigentliche  >  Engelwirkung  deutlich 
wahrgenommen  liabe.  Wer  folche  Ideen  tröß. 
lieh  und  erbaulich  finden  kann ,  tiem  mlfsgöftnt 
.das  niemand«  Dafs  aber  derjenige,  lier  bey  ali^r 
ihm  widerfahrnen  Hülfe  lieben  unmittelbar  auf 
Gott  urd  feine  alles  ordnende  Weisheit,  als  auf 
Untergeifler  fieht,  keinen  Sinn  für  die  Schrift  und 
für  die  Kraft  Gottes  habe,  iß  fo  ungerecht  und 
lieblos  .gefagt,  dafs  man  eher  es  umkehren  und 
fagen  könnte;  der  iß  noch  fern  vom  Berche  J*- 
fu  Chrißi  und  von  reiner  Gotteserkenntnifs ,  der 
noch  fo  am  Judenthum  und  der  Dichtcrfprache 
des  Alterthums  oder  der  Vorßellungsart  des  fiten 
Jahrhunderts  klebt,  fie  für  eigentliche  reine  Wahr- 
heithält,  und  feinen  reiner  unmitttlbartr  auf 
Gott  fehenden  Bruder  lieblos  richteu 

MUNCßR^7,  bv  Lentnert  Kirchengebete  für  ia- 
tholifche  Chrißen.  Aus  dem  Mijfal  über- 
fetzt uud  herausgegeben  von  ^.  M,  Sailen 
Mit  Begnehmigung  ( Benehmigung )  des 
Hoekwiirdigßen  Ordinariats  zu  Augsburg. 
I788»  216  S.  12* 
Hr.  Sailer  fpricht  in  feiner  Anrede  an  die  ka- 
thoUfchen  Seelforger  mit  grofsen  Lobeserhebun- 
gen von  diefen  Kirchengebeten ,  und  verfpricht  , 
üch  von  dem  Gebrauch  derfcllen  ^rofse  Vorthe i- 
le  für  das  Volk.  Die  Meynung  mag  gut  feyr ; 
aber  die  Gebete  find  in  viel  zu  allgemeinen  Aus- 
drücken abgefafst,  als  dafs  fich  irgend  ein  Beten- 
der  fehr  daraus  erbauen  könnte.  Sie  beflehen 
auch  nur  aus  wenigen  Worten  „  und  find  mehr 
nur  kurze  Seufzer,  als  eigentliche  Gebete.  Zur 
.Probe  wollen  wir  einige  herfetz<?n.  S.  ^->. :  Vm 
Enthaltfamkeit ,  Keufchheit.  „Diurchglühe  uns, 
o  Herr,  durch  das  (alldurchdringe ude)  Feuer  des 
heiligen  Geiftes  (und  weihe  Leib  und  Seele  zu 
deinem  Dienß  ein:)  damit  wir  dir  in  Keufchheit 
des  Leibes  dienen  und  in  Reinheit  der  Seele  ge- 
fallen, durch  Jef.  Ch.  deinen  Sohn  unfcrs.  Herrn. 
Amen.**  S.  31.  Um  die  Ihrammgabe  (uor  der 
Beicht.^  „O  du,  deflen  Allmacht  undlVIilde  keine 
Grenzen  haben!  "Wie  du  einß  deinem  dürßenden 
Volke  aus  einem  feHxn  «^ine  lebendige  ßrunn- 
quelle  gefchatfen  haß:  fo  erwecke  jetzt  auchia 
dem  FelTengrunde  uiifers  Herzens  eine  lebendige 
Quelle  der  ßufsthränen ,  dafs  wir  unfere  Suaden 
beweinen,  und  durch  deine  Erbarumng  Nachhfs 
derfclben  erhalten  mögen,  durch  JnluniChnflum 
etc.**  Eine  gute  Bemerkung  ß^-het  S.  10.  d^  r  Vor- 
erinnerung, dafs  am  Schluß  der  Kirchengebete 
von  Jefu  Chrißoftets  diefe  iwey  \ielii»gondeEi- 
genfchaften  geriihmet  werden  t  dein  Sohn  — -  un^ 
Jer  Herr,  und  dafs  hierdurch  das  ganze  Verhält- 
.  Ulfs  Jefu  zu  dem  Vater  und  lum  Mefchenge- 
fchlechte  ausgedrückt  wird;  Er  iß  Gottes  Sotin^  . 
//er»^  der  Menfchen. 
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MAeDKBuM,   h.  Scheidhauer:     Ausziige  aus 
Predigten  über  diS  Euangelia  des  S^hrs  im 
populären  Stil  für  das  Landvolk  nach  def» 
Jen  Bedurfniffeii  eingerichtet^    von    Jugttß 
'  Große^  Prediger  zu  Süpplingen.    1757,  69a 
S.  8.     ri  Rthlr) 
-      Zur  Papniäricäe  im  Predigen  rechnet  der  V£  in 
der  Vorrede  populäre  Sachen,   populäre  Sprache^ 
und  populäre  Form.     Jedes  hat  er  beftimmt  er- 
"klart,  die  entgegenftehenden  Extreme  richtig  be- 
merkt, und  die  daraus  hergeleiteten  Grundfätte 
.  bey  vorliegenden  Eiitwürfen  in  gute   Ausübung 
igebradu.      Nur  darin  k^nn  Rec,  ihm  nicht  bey* 
-ili'mmen,  dafs  er  tu  Volksredea  durchaus  eii^e 

•  einzelne  Materie  und  ein  t^inzelnes  abgerundetes 
Thema  für  nothwendig  achtet»  und  damit  zugleich 
die  fo  g'^nannten  Homilien  im  allgemeinen  als 
zweckwidrig  und  unbrauchbar  vertvir ft.     Rec.  hat 

'  vielmehr  immer  bedauert,  dafs  dicf<?,  gewifs  na- 
türliche,  Behandlungsart  des  Textes  lieh  durch 
.  das  allzu  Kunftmäfsige  in  den  Religionsvorträgen 

•  aus  unfern  kirchlichen  Hörfälen  habe  venirän- 
'  gen  laffen ;  denn  fie  hat  in  der  That  unläugbare 
'  Vortheile.      Sie  iß  nicht  nur  den  verfchiedenen 

Bediirfniffen  der  Zuhörer  und  der  efngefchränk- 
.  teu  Faffiingskjraft  -der  Ungeübten  vorzüglich  an- 
gemefTen,   fondern  fie  ift  zugleich  ein  recht  gc- 
iVnicktes  Mittel,  xim  den  wahren  Verftand  der  Ja. 
Schrift  dem  gemeinen  Mann  aufzufchlitfsen,  ihm 
folche  intcreflant  zu  machen,  und  damit  2ur  Aus- 
breitung ihres  zweckmafeigen  Gebrauchs  das  Sei- 
nige willig  beyziitrageu.      Aus  diefen  ,  Gründen 
wünfchte  Rec.  recht  fehr,  dafs  man  in  Predigten 
diefer  Methode  fich  Öfter  bedienen  möchte,    als 
es  gewöhnlich  zu  gefchehen  pflegt.    Nur  darf  ein 
folcher  lieligfonsvortrag  nicht  in  ein  fades,  trock- 
nos  Gcwäfch  ausarten,  «nd  mufs  nach  richtigen 
Regeln  geformt,   und  nach  guten  Muftern  gebil- 
det feyn.       Dergleichen  findet  man  in  Hn,  O.  C 
R.    Tßüers  Predigten  und  'Reden   bey   befondern 
Verantalfungen  1797.  und  anderwärts»  —   Was 
die   Entwürfe  felbft  betritlt,    fo  verdient  der  Vf* 
Beyfall,  im'd  feiny  Arbt?jt,  fm  Ganzen  ^  Empfeh« 
lang,       Sie  entipricht  fowohl  in  Anfehung   d(*r' 
gewählten  g^'meinnützigen  Gege<;ftände,  als  auch 
in  Rücklicht  der  Ausführung  ihren  Zweck»     Die 
evangeliichen  Abfchnitte  find 'zwar  kurz,     aber 
doch  ^irgGsttHtheiis  zureichend  erkort,    und  auf 
Acrv  Vortrag  richtig  angewendet,  •   Rundung  und 
.Pröcifion    bezeichnen    die    daraus    hergeleiteten 
HiiopiiHtze,  und  zwanglofe,  leicht  zu  ximfaflcnde 
Anor<^nung  uud  Folge  der    Hauptgedanken -die 
Dirpoiitiancn.     Auch  ift  der  Stil  w«:der  fchwülfffg 
noch  niedrig,    fondern  bey  aller  Popularität  doch 
edt^l  und  ohne  Prunk,  —     Joh.  XLV.  23.  erklärt 
der  Vf.  das  „Ä^/r  werden  zu  ihn  kommen,    von 
Gott ,   der  zum  Menfchen  kommt^  und  Wohnung 
hpy  ()im  ni3-cht  V    aHein  ofienbar  ift  es  vielmehr 
von  denen  zu  verftehen^   die  nach  Jcfu^uftix 
Gott  durch  Geiinnung  und  Tiiatcn lieben.    Daher 


kSnnen  wir  auch  d*m'  daraus  gfadgenen  Haupt- 
fatz  keinen  Beyfall  geben:  ^Gott  im  Menfchen'*; 
denn  er  beruhet  nicht  nur  auf  einer  falfchen  Aus- 
legung der  Stelle ,  fondem  giebt  auch  dem  g^* 
meinen  Manne  zu  Vielen  Miftdei^tungen  und 
irrigen  Vorftellungen  Anlafs.  -^  Bisweilen  lind 
die  Themata  recht  gut  ausgedruckt ;  der  Vf.  fehlt 
aber  in  der  Abtheilung  und  Ausführung ;  z.  B.ain 
3  fipiph.  die  heilfame  Erinnerung :  ich  bin  Menfch ! 

.  recht  gut.  Aber  wie  (pielend  und  wiuelnd  ift 
die  Abtheilung:  i)  ich  bin  mr  ein  Menfch;  .•^) 
ich  bin  flMf/z  ein  Menfch;  3)  ich  bin  itorii  ein 
Menfch.     Am  6  Epiph.  rom  l^orfchmackdes  Hirn* 

.  ftieU\  ein  Thema,  das  die  Aufmerkfamkeit  des 
Rec,  fpannte ;  allein  er  fand  das  nicht  in  der  Auls- 
fühiiung,  was  er  fuchte :  nemlich  für  den  gemei- 
nen «Tann  beftimmte  und  gereinigte  Begriffe  von 
einer  Sache ,  darüber  er  fehr  viel  zu  träumen, 
nichts  aber  ^u  dehk^n  pflegt.  —  Imgleichen  ftiefs 
flec  auch  im  Durchlefen  auf  einzelne  Sätze,  die 

'  mit  dem  übrigen  vielem  Güten  ein«>n  auiFuUen- 
den  Contraft  zu  machen  fcheinen  ;  z.  E.  am  i. 
Adv.  Chrißus  war  felbß  dadurch,  daß  er  auf  ei^ 
wen  Efel  ritt,  wirklich  groß;  weil  die  höchften 
Perfoften  fich  damals  der  Efel  bedienten,  und 
noch  jetzt  die  Gefandten  grofser  Herrn  im  Mor- 
genlande  auf  Efeln  ihren  Einzug  halten.      Der 

'  Grund  ift  nur  halb  wahr,  .und  die  Folge  hinkt  und 
frilk  dabey  gmz  ins  lächerliche.  Am  16  Trin. 
fpricht  der  Vf.  recht  gut  über  das,  was  wir  zu 
thun  haben ,   wenn  wir  über  den  Ferhß  der  LS/- 

frigen  nicht  troßlgs  trauern  wollen;  allein  wie 
konnte  er  dabey  auf  die  fo  fchwankend  und  un- 
i-ichtig  ausgedrvtkte    Regel   rerfailen«.'  • ,;  Seyd 

•vorfichtig-,  rind  e»»t  nicht  gleich;  wenn  dfre  Euri- 
gen  krank  werden,  zu  verdächtigen  Leuten-, 
wartet  trß  ab,  wie  es  fich  mit  der  Krankheit  a^- 
läfst  ,etc.       Vielmehr  hätte  er  das  Hinlaufen  zu 

verdächtigen  Leuten  g)?radezu  und  im  Aligemei- 
nen  verwerfen,  und  das  Unerlaubte  darinn  deut- 
lich und  mit  dürren  Worten  fchildem  follen. 

SuLÄiA^«,  Inder  Lübeckifchen  Bttchkandl.ztt 

Bayräuth  :  Sonn .  Feß ^und  Ryertugspredig. 

ten,  Uoer  die  Emngeiien  des  ganzen  ^krs^ 

Jur  den  gemeinen  Mann  in  Mleiaen  Städten, 

und  befonders auf  de/n  Lande,  von  vcrfchie* 

^nen  ^erfafern.     Gefammlet  und  abgekürzt 

durch    Thomas  Dürr fchedet,   Pred.zu  Kai- 

\,     tenhrunn  im  Sulzbachifchei^  173.8*  ^6aS.  ^ 

(iReU.  ggr,)  .  . 

Ehe  Vf.,    von  dem  Hr.  1>.  gröfstentheirsdiefe 

Predigten  entlehnt,    folche  zu  feinem  befondern 

Zweck  geformt,  und  ihnen  6\e  feinigen  beyge- 

fügt  hat,    findr    Brückner ^  GoLdha gen  ^    Heum^ 

3iX)ckms,,  Lang,  Uebeit,  MiUer,  Oemür,.  Petri, 

Mambach,  Si:hmahiing\  Schoner^  Zerrenner    und 

einige  Ungenannte.    Ob  Hr.  O.  durch  diefe  epi- 

tomatorifche  Arbeit  viel  WutzPnfthaffen  werde? 

wollen  ivir  mcKt  entCcheiden.    Manche  Predfet^n 


t» 
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find  2Tvar  In  Anrehnng  des  tjesenftandes  gatge- 
tvähk;  ».  E.   Betrachtungen   Über ^  die  leiblichen 

'  Gebrech^jt  mancher  Menfchetu      Unterricht  von 

•  der  Beichte» 

'  Ackerbau  und  Feldarbeit  zu  beweifei 
iein  viel  andere »  ^  E.  wie  mao  ^em  2^rne  Got" 


Jfle  man  fein  Chrißenthum  beu  dem 
l  Feldarbeit  zu  beweifyn  habe?    AI- 


tes entrinnen  könne?  mpchtßn  imr  AiiflrISrangund 
Bildung  des  gemeinen  Mannes  wohl  einen  gerin- 
gen  Bey trag  thun.  Wie  denn  auch  die  meiften 
abgekürzten  Predigten  durch  ihre  Umformung 
und  Befchneidutig  mehr  verloren  ^  als  gewonnen 
haben« 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


ARtN«Y6«tAMiiTH«TT.  Königsberg ,  b.  Härtung: 
Differtaiio  €hevtica  de  pr'mdpio  plantarum  odoro^  quam 
praefide  C  G*  Hagen ,  D.  et  Prof.  Ord.  et t.  pro  gradu 
Düctt  d«fendit  ^.  Sf.  M'uhalQWsht  178S.  14J  S  4*  —  Der 
Vf.  beoafilit  fich  zu  beweifeu  ,  dafs  die  Materie  des  Ge* 
ruchs  ,  oder  der  fogenanate  herrfchende  Geilt  der  Pflan- 
cen  ein  höcliil  fernes  und  leichtes  Wefeh  fey  •  und  dafs 
es  «  in  Ritckfidit  auf  Teiue  Durchdringlicbkeit  und  Fein- 

.  heitj  all«  andere  Kürpert  nur  das  Licht  ausi^eji^minttOy 
übertrefle.     Er  klaubt   auch,    dafs  diefes   Grandw^fen 

'  flicht  blots  die  Urfaclie  des  Geruchs  der  PHanzea  fer> 
dafi  vielmehr  oft  auch  der  Gefchmaek  derfelten  daronaD« 
liUnge,  das  es  zum  Brandteweine ,  zu  den  Utherifchen  Ge- 
len '  und  zu  andern  breaabaren  Subftaosen  eine  f«hr 
^ahe  Veiwandfchaft  habe,  und  dafs. mau  dem  Verhalten 
dcifelben  ßcgeu  dicfe  Körper  fowohl,  als  aus  andern  Ei- 
genrehaften  und  aus  den  Erfeheinungen,  die  einige  Pflan- 

•  zen ,  z.  B  der  wetfe  Diptam  ,  u.  f.  w.  -gewähren,  fch lie- 
fen könne  1  dafs  es  felbll  eituündÜch  Cey  und  folglich 
^ioe  Stelle   unter  den  phlogiAifchen  Stoffen    verdiene. 

.  Uebrigens  dünkt  ihm  die  Meynung  fehr  wahrfcbeinlich. 
däfs  diefes  Wefen,  in  Anfehung  feiner  Mifchung  mit  de» 
l^ap;hthen  am  meiften  übereinkomme  ,  und  daf«  es  riel- 
ieiobc  in  den  PTlancen  rermittelftder  Wärme  der  atmo* 
ibhiirifchen  Luft  aus  bifennbareB»  wäflerigen  undfaaren 

.  xheilexi  erzeugt  werd.e. 


LiT«RAa<it«CKTCHTB.  Hamhufg  und  Leipzigs  b. 
MattKiefen:  Leben  Calvws  und  Bezas  ayis  dem  iFrans«»- 
fifcbenSdes  Ho.  Sencbler  überfeut  Mit  Anmerkungen 
und  Zuffiuen  begleitet  von  ijfoh.  IH/h  Hänr.  Ziegen* 
hein,  1789.  XVI.  u.  i4S  S.  «.  Hr.  Z.  öfnet  durch  die 
Miltheilung  diefef  zwey  merkisrürdigen  Lebensbefchrei- 
bungen  ,  welche  gröfötenthetls  aus  <ns  Hn.  Senebier  hi- 
itoire  litteraire  de  Geaeve  genommen  (lad ,  feine  fchrift* 
ftellerüch^  Laufbahn  und  cmp&ehlt  fich  dadurch  sieht 
allein  als  einen  ziemlich  genauen  Üeberretzer,  fbn* 
dem  auch  als  felbflforfchenden  Lirerator.      In  den  bey- 

*  ifefügtett  Aimerkengen  fucbte  er  theils  «tnic^e  Gegen- 
Aände  ausführlicher  za  erläutern  »  theils  einige  Fehler 
zu  berichtigen  -^  und  auch  in  dem  Texte  machte  er  un- 

'  cerfchted liehe  Erweiterungen.  So  iß  z.  B.  dieGefchich« 
te  des  Blandrata  and  de^  Bertelier ,  foweit  Calvin  da« 
mit  in  Verbindnag  fteht,  «ingefchalcet  —  Serrcts  Le- 
ben uad  trauriges  Eudeifty  nach  Mofheims  zweyten 
Verfuche  einer  voUftänd.  Ketzergefch.  in  gedrängtf  r  Kür- 
ze ganz  erfühlt »  da  Senebier  nur  haaptfächlich  von  d^- 

'  fen  letztem  Schicklale  fpricht.  —  Auch  die  beiden  Ver- 
zeichniiTe,  nemlich  das  von  dea  vorhandenen  Lebens- 
befditeibungen  Calv.  uhd  Bez.,  welches  der  Biographie 
eines  jeden  angehängt  ift,  und  das  von  dei\  Schriften 
diefec  Männer,  bat  Hr  Z.  kritifch  und  voUftändiger  be- 
arbeitet, als  Senebier.  Das  letzte  hat  aber  hier  wegen 
der  herannahenden  Meife  nicht  mehr  beygedmckt  wer- 
den kunoea;  doch  foll  es  baldmiteiner  andern  Abhand- 
lung des  Hn.  Z^ :  lieber  Calvins »  Bezas  un4  Servers 
Glauben  und  den  Q^ift  ifater  Schriften  erfißbeinen.  — 


-  Einen  Auszog  ans  beiden  Leben  hier  sv  liefern ,  wäre 
überfiüflig.  Dafs  aber  Hr*  Z.  noch  einige  Verbederun« 
gen. des  Textes  und  feiner  .Ueber fetzung,  welche  zwar 
Hec.  mit  dem  Originale  nicht  vergleichen  konnte,  hätte 
machen  können,  follen  einige  Beyfpiele  zeigen.  S.  2. 
n.  b.^  .»Calvin  kam  auf  das  fogeaannte  Gymuaßqai  5pf- 
tzenberg'*  —  foU  vermuthlich  foviel  als  Moneaigu  feyn. 
Wer  wird  aber  fremde  eigene  Namen  «'Örtlich  überfe- 
tzen? S.  5.  Der  Sohn  des  berühmten  Bafelifcben  Arzte» 
Wilh.  Cops,  wird  in  Athenis  Rauricis  S.  169,  nicht  Mi- 
chael, fondera  Nikolaus  geneaot.  Bey  S.  27.  f.  hätte 
ift  einer  Note  Seb.  Caftehions  Ehre  wegen  der  (larken 
Herabwürdigung  im  Texte  etwas  gerettet  werden  füllen. 
Von  eia'em  lo'  verdienten  Manne  follte  man  auch  nicht 
tiberfetzen:  Diefer  ßlenjch,  S.  4I,  fleht  zwölftes  ftatt 
fechszebntes  Jahrhundert.  S.  $0.  „Die  Vorrede  —  ift 
iferabredt.  Was  foU  diefes  bedeuten?  S.  58*<  „CalviQ 
überreichte  dem  Trie ,  C^att.  gal?  ihm  an  die  Hand^  wie 
und  was  er  antworten  füllte.**  S.  72.  hä(te  fchou  ange- 
merkt werden  können ,  dafs  Cadellio  der  verkapte  Mar- 
tin bellius  war,  wie  folches  unten  S.  cip.  erinnert  wor- 
den id.  S.  73.  wird  von  einem  gewißen  f^aticunus  gere- 
det, der  wider  den  Calvin  gefckricben  haben  foll  Hier  • 
wird  ein  Thoil  des  Titels  mit  dem  Namen  des  Autors 
verwechfelt.  Lälius  Socinus  fchrieb  DialoguminterCal- 
vioum  et  Vaticanum.  S.  7>.  heifstes  wieder  eil jtes,  ß^tt 
fechzehntes  jahrhunderi.  S.  90.  Unter  andern  bäuft- 
gen  Druckfeiilern  ,  woron  nur  die  alerwenigften  am 
Ende  verbefiect  And,  ill;  auch  das  Todesjahr  Calrinsum 
ein  Jahr  zu  fxüh  angegeben.  S.  IJ2.  Tmd  etliche  Stellen 
nndeutfch  und  unverlländlich.  „Oiefe  Gefchichte  wird 
„einige  in  Erilaunen  fetzen,  aude<e  aufwiegeln  n.  f.  w. 
„Ich  'roafs  es  geftehen  und  fogar  dabey  tüichten ,  kei- 
9,hen  Glauben  zu  verdieneo*  u.  f.  w.  i.  lOj  „Der  60- 
„/e  Glaube  bat  dem  Calvin  Fehler  zugerechnet.  •*  S.  Iv7. 
Es  exilUrt  wirklich  die  hier  angezcit;te  Ueberfetzuogla« 
golft.  1582.  4.  Sie  hat  den  Titel:  ^unimarifche  Hifto- 
„ria  und  wahrhaftig  Gefchtcht  von  dem  Leben,  Lehr, 
„SekantHUfs  und  Ableyben   Martin    Luthers  v|id..JoanB 

.„Cilluini,  auch  etlich   anderer  jhrer   Mitgehültfen  vnd 
»»Diener   defs   NewotTenbartenl  Luangelij ,    Erftlich  aufii 

.  9,Fran2Ö(ifcher  Sprach ,  durch  jacebum  Laingaeum  bco- 
„tum ,  der  H.  Scnridt  Dectorem  Sorbouicum    zu   Pari!«» 
„ins  l^atein  gebracht:    An   jetzo  aber  lu  gnthertzigec 
„Warnung  •—  trewÜch  verteutfcht.**    Engerd  aber  über-^ 
fetzte  nur  die  Vorrede  des  Lain;:äi,  nt<d  gab  das  Wetk 
heraus»     S.   110.  Üell  man  :  iVoyon  ,  ßlie  de  fa  naiflance» 
anlUtt:  ville  de  f  n.  S.  ii^  Calvins  Bilduits  nebll  dea 
Hauptpunkten  l^'ines    Lebens  und  einiir.ea   kleinen  Ge- 
dichten auf  ihn  findet  man  auch  in  Nicol.  Keufaerilcoa. 
f  imagin.  viror  literis  iltuftrium.  —    Aus    der   Leber- 
fetziuig  des  zweyten  Lebens  kaunteo  nun  gleichfalls  noch 
einige  FebUr  auiigezeichoet  werden »  wenn  es  nicht  la 
weitläuftig  wäre.    Nur  zur  Volllländtgkeit  der  Gefch  cb- 
te  möchte  diefes  noch  dienen»    dafs  Ueta  unter  den  er- 
dichteten Namen  ,  ßenedictus  Paifavantius  »  wider  Petar 
Lifet,  der  aus  einem   Parlainentspräiideuten  Abt  zu  & 

Victor  in  Paris  wurde »  g^fchriebeu  habe. 


Druckfifiltr.    A.  U.  Z.  Nr«,  ii?«  S.  99.  Z..  i.  ftatt  Fatricier  lies  F^riner. 
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Freytags,  den  23**°  October  1789. 


ARZNE  TGELAHRTHEI T. 
Munster  .  b.  Theifsing :  C  C.  Hoffmanni, 
M.  D.  Elect.  Moöfunt.  Archiatr*  et  confiliar. 
intifn.  opufcula  lätzna  medici  argumenti  /e- 
paratim  prius  edita^  nunc  vero  in  unum  col^ 
Jecia.  Typis  repeti  curavit  et  praefatus  eft 
Henricus  Chavet,  1789.  $•  XXVIV  und  340 
S.  (i6gr.)  • 

In  iieCem  crften  Band  liefert  Hr.  Chavet  die 
kleinern  Schriften ,  welche  der  rerdienftvolle 
Hn  Geh.  Rath  H.  zu  Burg  Steinfurt  und  Münfter 
2um  Theil  herausgegeben,  lum  Theii  veranlaC- 
fet  hat.  In  den  folgenden  Bänden  will  er  das 
Werk  vom  Schaarbock  und  die  kleinern  deut« 
fchen  Schriften  feines  berühmten  Lehrers  latei- 
xiifch  liefern.  Diefer  Band  enthält:  i)  C  C. 
Jloffmann  diff.  inaug.  de  auditu.  Jenae  1746.  2) 
CaroL  Hoffmann  diff.  de  aUrahentium^  nempe  ru* 
T?efacientium ,  veßcatorioriun ,  fonticulorum  et  fem 
taceorum  aSHonCy  iifu  et  abufu,  Burgo .  Steinjur* 
'^U  I75'9'  EJ^^  ausführliche  und  fehr  lefenswer- 
the  Abhandlung,  ivelche  eine  fehr  genaue  Klaf-  • 
Cfication  der  ziehenden  Mittel  enthält.  Ihre  Wir« 
Jcung  erkläret  er  aus  der  rom  Reiz  erregten  krampt 
hüften  Zufammenziehung  der  aus  den  Enden  der 
Schlagadern  cntfp ringenden  Blutadern.  Die  Blafe, 
welche  nach  aufgelegten  fpanifchen  Fliegen  entfte- 
het,  kommt  daher,  weil  die  fcharfenTheilchcn  der 
fpan.  Fliegendurch  die  Haut  dringen ,  die  kleinen . 
Gefäfse  zerfroffen,und  auf  diefe  ArtErgiefsungder 
reuchtigkeiten  uncerdem  Oberhäutlein  bewirken. 
3)  'Proiufio  novam  proponens  methodutn  calculum 
veftcae  ßne  periciäo  in  mairibus  fecandL  Burgo^ 
^teinf.  1760*  Der  Hauptgedanke  ift:  manfuche 
die  Harnröhre  des  Mannes  fo  kurz ,  als  die  weib* 
liehe  zu  machen;  man  mache  alfo  einen  Einfchnitt 
ia  den  hintern  Theil  der  Harnröhre  unter  dem 
Blafenhals,  erweitere  nun  den  übrigen  Tbeil  der 
Harnröhre  durch  eine  Art  von  Speculum,  und  fu^ 
che  den  Stein  herauszubringen.  4)  Proluf,^  qua 
cflenditur  medicos  rei  publicae  eo  ejfe  praefiantiom 
reSy  quOy  ceteris  paribus  ^  plures  quotannis  morim 
nntur.  B.  St.  176 1.  Weil  bey  guten  Medicinak 
anftalten  und  guten  Aerzten  die  Bevölkerung  zu* 
nimmt,  fo  mülfen  na  türlicher  Weife  auch  mehrere 
Jöenfchen  fterben.  5)  De  artisfalutaris  certitudi^ 
A.  L.  Z.  X7te»  Vierter  Band. 


ne,  eine  Rede,  die  der  Vf.  zu  Burg.  Steinfnrt  2^ 
halten  hat.    Er  behauptet,  dafs  nichts  gewifs  fcy, 
als  was  durch  Vernunftgründe  erwiefen  werden 
kann,  und  dafs  die  Ungewifsheit  und  das  Unver- 
mögen der  Kunft  blofs  von  dem  Zeitalter  abhan. 
ge ;  weil  man  ehedem  fo  viele  Anftalten  für  Aus- 
fätzige  gehabt  habe,    die  jetzt  alle  eingeganßen 
find,  fo  fey  diefes  ein  Beweis,  dafs  man  den  Aus- 
fatz  bezwingen  gelernt  habe.  (?)    6)  mfquißtio 
nn  malae  conformationes  foetuum,  labia  teporina 
excrefcentia  variae  naevLjue   jnaterni   a   matrif 
imaginatione  originem  ducant.    Der  Vf.   erklärt 
fich  in  diefer  mit  vieler  Laune  gefchriebenen  Re. 
de  wider  den  Einflufs  der  Einbildungskraft,  und 
zeigt  aus  ßeyfpielen,  wie  widerfinnig  es  fey,  zu 
glauben,    dafs  die  Bildung  und  der  Bau  h  der 
fchon  gebildeten  Frucht  durch  J^lofs  mcraiifche 
Urfachen  verändert  werden  könne.     7)  l)e  con* 
coSione  ciborum  in  ventriculo  humano.       Diefe 
drey  Aufiötze  N.  5,  6  und  7  waren  vorher  noch 
nicht  gedruckt.    8)  Fr.  Forkenbeck  diff.  inmireus 
caufam  perfectae  repletionis  vaforufn  major  um  in 
cadauere  deteäae.     Harderovic.  1764.       9)  Fr 
Sacobi  defcnptio  mcthodi  mercuriumjubblimatum 
corröfivmn  tutius  copioßusque  exhibendi.      10  J  C. 
3f.  Wirtenfohn  diff.  demonßrans  opium  vires  fi\ 
brarum  cordis  debilitare  et  motim  tarnen  fanmii^ 
msaugere.  Harderev.  1775.    Die  Stelle,  wo  Hr. 
Fehr  die  Recenfion  diefer  berümten  Probefchrift 
in  der   allg.    deutfchen  Bibliothek  beantwortet 
hat;  Hr.  Ch.  ins  Lateinifche  überfetzt  und  einffc' 
fchaltet.CO  i^/z.  A.Friesäif  de  geneßmateriarim 
febres  inflammatorias  et  lentas  excitantinm.  Mar. 
deravic.  1779.      Hr.  Chavet  hat  auf  die  Befor- 
gung  des  Druckes  vielen  Fleife  verwendet,  und 
es  ift  allerdings  zu  wünfchen,  dafs  er  diefe  Samra^ 
lung,    die  auch  noch  imgedruckte  Schriften  des 
Vf.  enthalten  foll,  fortfetzen  möge.  Ein  von  Ver» 
helft  ganz  vortrefflich  geftochenes  ßruftbild  de« 
V£  ift  beygefügt. 

JWÜMSTKR  u.  Hamm,  b.  Perrenen:  Medirimfch.  ' 
praktifche  Bibliothek  für  Aerzte  und  ßTund. 
ärxte^  von  D,  Carl  Georg  Theodor  Kortum 
tmd  D.  2fok.  Eph.  Schäfer ,  Aerzten  to 
Dortmund.  Erften  Bandes  erftes  bis  drittes 
Stück,  I78V.  8.  zufammen  49  Bogen. 
^«  Die 
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Die  Vf.,  twey  junge  und  fleifsige  Aerzte,  ron 
denen  fich  auch  der  erftere  unlängft  durch  eine 
gute  Schrift  über  das  Scrofelngift  bekannt  ge- 
macht hat,  wollen  ihre  Bibliothek  blofs  der  aus- 
übenden Heilkunde  weihen.  Sie  verfprechen  in 
der  Vorrede  deutliche  Darftellung  des  Inhalts  der 
Schrift**n/  die  fie  anzeigen- wollen*  und  richtiges 
Urtheil.  Sie  haben  beides  gehalten,  nur  find  die 
Auszüge  zuweilen,  wie  bey  den  Werken  des  Bur- 
ferius,  Hunter  u.  f.  w..zu  weitläuftig  und  zu  oft 
unterbrechen  fie  den  Lefer  durch  Anführung  ilv 
rer  eigenen,  nicht  immer  fehr  richtigen  Beob- 
achtungen. Vorzüglich  zu  loben  ift--es ,  dafe  fie 
die  Lefer  mit  den  Uuisburgifchen  medicinifchen 
Probefchriften,  befonders  mit  denen^  die  Hn.  Lei- 
denfroft  zum  VerfaflV;r  haben,  bekannt  machen 
wollen,  weil  die  kleinen  Schriften  diefes  ver- 
dienftroUen  Praktikers  in  ihrer  Art  vortrefflich 
und  fehr  fchwer  zu  b«fkommen  find.  Sie  haben 
auch  in  jedem  von  den  drey  Stücken ,  welche 
Tor  uns  liegen ,  einige  Probeichriften  von  diefer 
Univerfität  angezeigt,  und  fi;id  um  einige  Jahre 
,2urückgegang»'n,  damit  fie  ihren  Lefern  diefes 
'.  Vergnügen  öfter  rerfchaffen  können.  Mit  dem 
dritten  Stuck,  inden  wir  den  Plan  der  Vf.  in  et- 
was abgeändert.  Da  haben  fie  unter  dem  Titel : 
Kidrze  Nachrichten  theils  eigene  kürzere  Recen- 
Conen  geliefert,  welches  wir  fehr  billigen,  theils 
aber  Recenfionen  aus  der  AJJg.  Lit  Zeitung  und^ 
den  Gothaifchen  gelehrten  Zeitungen  abdrucken 
laiTen.  Diefes  können  wir  nicht  billigen,  .indem 
auf  diefe  Art  die  Zahl  der  Bibliotheken  in  allen 
Wiflenfchäftpn  bis  ins  Unendliche  vervielfältiget 
werden  könnte,  und  iiberdiefs  haben  die  V£  ih- 
re, Quellen  nicht  überall  ganz  forgfäicig  genannt. 
Am  Ende  des  zweyten  Stückes  liehen  tinige  kur- 
ae  Zufätze  von  Hn.  Kortum. 

Altenbürg  ,  b.  Richter:  Medicinifche  Com* 
men tariert  von  einer  Gefellfchäft  der  Aerzte 
in  Edinburgh.  Aus  dem  Englifchen.  Sie» 
benden  Bandes  erfter  ThciL  120  S.  Zwey- 
ter  Theil  159  S.  Achten  Bandes  erfter 
Theil  230  S.  Zweyter  Theil.  194  S.  1789« 
k.  8.  (sRthlr.) 

Auf  den  Titel  des  achten  Bandes  hat  fich  Hr. 
D.  J.  .jF.  A.  Die/alsUeberfetzer  genannt  und  feine 
Arbeit  zeigt  Spuren  von  Genauigkeit  und  Fleifs' 
Die  Einrichtung  des  Werks  iilwie  In  den  vorigen 
Bänden  geblieben.  Auch  von  diefen  beyden» 
Bänden  enthält  der  halbe  Theil  Beurcheilungen 
von  Büchern ,  medicinifche  Neuigkeiten  ,  Anzei- 
gen neuer  Englifchen  medicinifchen  Schriften  und 
ein  voUÄändiges  Verzeichnifs  der  medicinifchen. 
Probefchriften  ,  die  in  Edinbiirg  herauskommen. 
Der  erfte  Theü:  eines  }eden  Bandes  enthält  Be- 
obachtungen und  Auffätze  der  Mitglieder  d^ 
Gefellfchäft  und  auch  anderer  Aerzte  und  Wund« 
Srzte.  Berühmte  Nahmen  der  Vf.,  durch  welche 
fidi  die  älcern  £dinburgifchea  Verfuche  fo  fehr 


auszeichneten ,  flndetf  man  freilich  fo  hSnfig  nicht 
unter  den  V-f.  der  Auflatze ,  iadefs  ift  Hn.  Dun- 
cans  Beftreben  die  Commt^ntarien  mit  nützlichen 
'  Aiiffätzen  tu  verfehen,  niAt  zu  verkennen.  Im 
fiebenteh  Band  frommen  fehr  viele  Beobachtungen 
vor,   welche  bewoifen  dal's    der'  Kupferfalniisk 

frofse  Heilkräfte  bey  Zuckungen  und  Krämpfen 
efitzt,  wenn  diefe  Krankheiten  voa^Schwächc 
abhangen;  auch  der  Nutzen  des  Quecklilbtrs  bey 
den  innerlichen  Waffcrkcpf  wird  durch  mehrere 
Beyfpiele  erwiefen.  fiin<T  der  heften  Aufötie 
indiefemBänd  iß 'von  Hr.  Orred;  von  der  glück- 
-  lichern  Behandlung  derjemgen  Krankheiten  ^et 
Gelenke,  bey  denen  bisher  die  Amputation  vor- 
genommen wurde.  Eine  '  fehr  hochgeftiegene 
Iveifse  Gefchwulft  des  Kni'^gplenks  wurde  durch 
Spanifche  Flipgen  ganz  exulcerirt  und  eine  lange 
Zeit  in  Eiterung  erhalten,  wobey  fich  die  Krank- 
heit völlig  verlor.  Von  der  Simarubarin.de  fah 
Hr.  Speer  bey  einem  hartnäckigen  (aber  blofs  von 
Ertchlaffung  abhängenden)  weifsen  Flufs  fehr  gute 
Wirkungen. 

Im  achten  Band  zeichnen  fich  einige  Bemer- 
kungen über  die  Wiirmer  vor  andern  aus.  Hr. 
Kilgour  macht  die  Aerzte  in  warmen  Klimaten 
auf  Krankheiten  des  Kopfes  aufmerkfam,  die  von 
Larven  entftehen,  welche  Infekten  in  die  Nafe le- 
gen. Er  befchreibt  eine  merkwürdige  Krankheit 
diefer  Art,  wo  Larven,  wie  es  fchpint,  von  einer 
Bremfe  in  dem  obern  Theil  der  Nafe  ihren  Siti 
hauen.  Nach  vielen  verurfachten  Verfuchen 
wurden  diefe  Larven  durch  den  TabacksabCud 
getödtet.  Ein  weitläufdger  und  wohlgerathenrr 
Aut'iatz  von  Hn.  Makittrik  Adair:  über  das  Ver* 
halten  bey  den  eingepfropften  und  die  Behand- 
lung der  natürlichen  Pocken  in  W^eftindien,  ver- 
dient ebenfalls  Aufmerkfamkeit.  Der  Vf.  erklärt 
fich  lebhaft  für  die  Vorbereitung  mit  Queckfilber 
und  für  die  mäfsig  erwärmende  Behandlung  der 
Krankheit  felbft.  Von  Hn.  CauHand  find  weit- 
läuftige  Bemerkungen  vdn  dem  Nutzen  des  ßrecli- 
weiniteins  zur  Heilung  der  Wechfelfiebcr,  voa 
der  Luftfeuche  und  von  der  Ruhr.  Hr.  Guthria 
erzählt  in  einem  Schreiben  an  Hn.  Duncan,  dafs 
man  fich  dennoch  durch  die  Einpfropfung  der 
Peft  gegen  diefe  Krankheit  verwahren  könne, 
und  giebt  als  eine  Miturfachc  der  Verbreitung 
diefer  Krankheit  die  langen  Quarantainen  an. 
Man  behandelte  die  letzte  Peft  in  der  Moldau, 
Wallachey  und  einem  Theil  von  Rufsland  mit 
wiederholten  Brechmitteln,  dann  mit  Fieberrinde, 
Schwefclblumen  und  Serpentarie.  —  Die  Anzei- 
gen derjenigen -medicinifchen  Schriften,  die  in 
Deutfchland  herausgekommen  find ,  hat  Hr.  Diel 
bey  der  üeberfetzung  gröfstentheils  weggelaffen* 
Unter  den  Nachrichten  flehen  die  wahrfcheinlich 
von  Hn.  Duncan  abgcfafsten  Nachrichcen  von 
den  Lebensuntftäaden  der  Herren  M<icl>ride  und 
John  Hunten 

Litf* 


LucGO»  Is;  Meyer:  •  JTiüiam  Blacffs'»  der  Arz- 
neyvvitf.  Drs.  xu  London ,  Entwurf  einer  Ge» 
fchichte  der  Mzmywijfenfchqft  und  Wund- 
arzneykunß.     Aus  dem  Englifchen  überfeut,- 
l^erauflgegeben  und   mit    einigen   Zußitzeii 
rerChen  von  Or.  3foh.  Ch.  Fr.  Scherf,  Hoch» 
grafl.  lippifchen.  Hf^fmedicus  —  1789.  8*  XVI 
und  639  S.    (I  flthln  «  gr.) 
Das  Original  kam  im  Jaht  1782  heraus,   und 
enthält  nicht  eigentlich  eine  Gefchichce  der  Heil- 
kunde, fon  ^ern  vielmehr  einzelne  Abhandlungen 
von  den  Verdienftcn  /  welche  fich  einzelne  Aerz- 
te   um    die    Ärz;iewlirenficha&   erworben  haben,; 
Eey  den  Alten  iß  der  Vf.  am  weitläuftigften »  aus. 
dem  Mittelalter  und  den  neuem  Zeiten  hat  er 
nur  die  SchriftlUUer.  genannt ♦.  die  ihm  die  Tor- 
zliglichften  zu  feyn  fchienen,  und  auf  die  eigent* 
liehe  GeCchtQ.der  Wilfenfchaft  faft  gar  nicht  ge-. 
fehen. .   Man  findet  z.  ß.  von  der  St-cte  der  Che- 
miker keine  ,iuid  von  den  Lehren  desBoerhave, 
Friedrich  HotFmanns  und  Stahls, nur  fehr  unvoU-' 
Händige  Nachrichten.     Dafür  hat  der  Vf.  einzel- 
ne wichtige  EreignifTe  und  Erfindungen  in  der 
Heilkunde  etwas  ausführlicher  behandelt;   z.  B. 
die  Entftehung  der  Luftfeuche,  des  Scorbuts,  die 
Einpfropfung  der  Pocken,  die  Kunft  verdorbene' 
Luft,  Waffer  u.  f.  f.  zu  Verbcffern.      Eine  aus* 
fiihrliche  Anzeige  der  Schriften  von  den  Verfaf-' 
fern ,  die  in  dem  Werk  felbil  angeführt  worden 
find,  ift  beygefügr,  welches  Hr.  S.  mit  fehr  vie- 
len nützlichen  Zufätzen  vermehrt  hat 
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•  Lbipzig,  b,  Bafchela  tirittwc:  mISam  FaU 
conefs,  Drs.  u.  d.  Königl.  Societ.  der  Aerz- 
tezu  London  Mitglieds,  Abhandlung  übet 
den  ilnfluß  der  LeUenfchaften  mf  die  Krank' 
lieiten  des  Körpers.  Preisfchrift,  welcher 
die  Fochergillfche  Medaille  zuerkannt  wurf 
de.  Aus  dem  Englifchen  iiberfetz't  und  mit 
einigen  ZuQltzen  vermehrt  von  Dr.  Chr.  Fr. 
Michaelis;  Arzt  am  Johannisfpital  in  Leipzig« 

1789.  8.  lU  S.  C9  gr-)  ^       ,    ,  ^rc  M^ 

Der  durch  mehrere  Schriften  bekannte  Vt  die* 
fer  Preisfchrift  handelt  von  den  Einflüffeh  def 
Leidenfchafeen  zur  Erregung  und  Heilung  der 
Krankheiten,  und  hat  auf  den  letztern  Gegenftand 
fein  Augenmerk  weit  mehr  gerichtet,  als  aufc 
denerftern.  Ergehet  die  voruehmften  Krank- 
heiten, nach  CuUens  Syftem  durch,  und  zeigt; 
wie  fie  durch  Leidenfchaften  theils  erregt,  theils 
gcheilet  werden  können.  Er  nimmt  nur  auf  di^ 
Wirkungen  Rlickficht,  die  die  Leidenfchaften  aub 
die  fetten  Thcilc  und  auf  die  Kräfte  des  belebten 
Körpers  äufsern,  und  indem  er  diefe  Wirkungen 
in  zwey  Klaffen,  in  erregende  und  fchwächende. 
theilt ,  zeigt  er  die  Anwendbarkeit  der  Leiden- 
fchaften bey  Krankheiten,  in  fo  fern  fich  von  ih- 
nen die  eine  oder  die  andere  Wirkung  erwarten 
iSfst.  Hr.  Michaelis  hat  die  nähern  Beftimmun- 
gen  der  Krankheitsgefchlechter  und  Arten ,  von 
welchen  der  Vf.  fpricht,  beygefügt,  und  auf  fei* 
ne  Arbeit  vielen  Fleüs  verwendet* 
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RciCHSTAatLtTBKATint.  Shidfthreiben  an  den  Vf. 
ijtr  Schrift  mgine  Gedanken  über  den  Inhalt  des  Kurhjraun" 
/•kweigijcken  JU/eripts  ete.  4.  Rtgensb,  178p.  23  S.  Als 
die  Schrift:  Meine  Gedanken  etc.  ans  Licht  trat»  hatten 
des  Hn.  Tr.  Bats  Qedauken  über  da«  H^cht  des  Pria- 
zen  von  Wallis  zur  Interimsregler  an;  etc.  bereits  die 
Frefie  Yei4sfr<2n.  Hr.  Fr.  Batz  hält  es  für  nöthig,  die 
Gründe  jeaer  Piece  in  gegenwärtigen  Sendfchreibea  an- 
noch  zn  erörtern.  Er  geftebt  mit  jenent  Vf.  dem  Kai« 
fer  über  alles»  was  Iheil  der  Reich srerfaifong  ift,  die 
Oberauf  ficht  zn »  aber  nach  feiner  Meynaug.  beliebt  (ie 
in  einer  immerwährenden  Achifamkeit  auf  den  richti- 
gen Gang  der- Mafcbine,  in  einer  Achtfamkeit«  deren 
iVirkung  und  Concutrenz  nur  dann  kenn  bar  wird,  wenn 
Rechte  wirklich  mifsbraucht  oder  Pflichten  wirklich  ver- 
nachläfsigt  werden.  Hr.  Prof.  Batz  behauptet  ferner 
gegen  jenen  Vf.  ,  daf«  die  Lehnsverwaltung  keine  Nach- 
iVichung  um  Beftättigung  erbeifche»  nnd  dafseine  folche 
Nachfuchung  nur  in  folchcn  Heichsftändifchen  Uänfern» 
in  welchen  dies  Beftltigungsrecbt  dem  Reichsoberfaauptt 
durch  ein  befonders  Herkommen  eingeräumc  worden, 
erforderlich  fey« 

Dretfzekndes  ferzeiehnift  t  was  des  ff.  IL  Reichtkur^ 
fürflen »  Fürflen  und  Stande  an  drt  K,  und  Reichskammtr» 
gerUfiH  ünfrkelt^g  im%  von  dem  f(Ur  ffännw  mZü^ 


tns  zum  si  Dec,  d.  a.  hezahtet  habin ;  sdo  was  fethige  O 
auf  die  bis  zu  Ende  des\  ffahrf  1775  verfallene  z  43  ^i^Ur 
fo  wie  bj  auf  die  laufgnäie  neuerhöhete  :i44  bis  269  Ziehr  . 
reftiren  und  jtio  was  der  ganze  Ruekfiand  eines  jeden  fco- 
hen  Standes  am  ^i  Dec.  I7ig,  be/aget ;  mit  vorausgejetzr 
ter  neuer  Ufualmatricul  Fol,  Wetzlar  1788.  6|  Bogen. 

Die  Kreife  gehen  nach   der  matricnla    Rthl.   '  Xr« 
ufaali  mit  Einfchlufs  der  neurerwilÜgten 
Erheihung  zu  jedem  Ziel  492:17      14 

An  den  Zielern  ift  vom  i  Jänner  bis  31. 
Dec.  i788<ramtden  Excraordinairen  Ein* 
nahmen  »  fo  45 S4  Rtbl.  27  Xr.  betrugen» 
eingegangen  .     .    "  p5g29      29iV 

Die  Summe  des  ganzen  Rückftandes 
an  Zielern  am  9 1  Dec.  1788.  beträgt  5^054$      84{| 

Zugleich  wurde  am  a*  ]ul.  mit  dtefem  i3ten  Ver« 
zeichniffe,  nnd  zwar  fcbriftlich,  eine  fogenaonte  Pfen* 
ningmeiftereydefignation  dictirt»  woraus  erhellt»  dafs 
nach  Abza^  aller  Ausgaben  annoch  in  der  Snftentations* 
kaffe  verblieben  ift : 

Rthlr.      Xr, 
An  baarem  •  •  5  73«9      3i| 

a)  Verläufige  Beleuchtung  und  Ungfund  der  angebli" 

ehen  AUfsbraushe  de$  KmferU  JUichs  Foßwefens,      Mit 

C  c  a  deut» 
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Jeutfchif  ITahrh^  9M  e/fiM  FnMmannf,    X789«    S» 

b^  Fer^iidigie  hohe  Vorzugsrechte  ier  Churfürßen 
itmd  Herzoge  in  Bhiem  gegen  «fi^  AnmaSfungen  der  Erz- 
tijchöfe  von  SuMurg  etc.  J.  Gedruckt  im  n.  t.  Reicht. 
1785^.  »51  S. 

ft)  widerlegt  die  fobetittelte  Schrift  s  Ueber  dieMiCs« 
br&uche  des  K.  Reichspoftwefens  und  b)  die  beurkun-- 
detea  Beyträge  z.  Gefchichte  und  PröFung  des  Vorzugs 
der  Krzbifchöfe  zu  S«iUbur^  vor  den  Hurf,  z,  Pfalz  als 
^erz.  in  Baiem. 

Fürflbifch'öfl.  Speierifches  Schreiben  an  die  ReicUsver^ 
fammluvg  dd,  Bruckfal  den  »3  S^n,  1739-  /amt  Pro  Me- 
JwoKia.  Fol.  72  S.  Der  Fürftl,  Speicrifch^eHcrrObermar- 
fchall  von  Benferadt  machte  zu  Spcier  «m  n  März  1782 
ein  Teßawcnt  und  Termöge  dcflelben  einige  Legate  für 
fromme  Stiftungen.     Nach  feinem  am  5ten  Jinner  1789 
erfolgten  Ableben  erfchien  am  3*  febr,  d.  J.  der  Hr.  Hof. 
rath  und  des  Ritterilifts  Odenheim  Syndicus  Walter  mifc 
«ine«  von  dem  feel.  Hn.  tob  Benferadt  gefertigten  Co« 
Aizill  und  bath :  fowobl  das  Teftament  als  das  Codizill, 
von  Hofmarthallamts  wegen ,  zu  eröfnen.    Sein  Gefach 
wurde  erfüllt  und  das  Codizill  erklUrte:  die  in  dem  Te« 
femente  ausgeworfenen  Legate  ad  piat  caitfas  follten  der 
Frau  Wittwe  als  Haupterbin  anheimfallen,    wertn  man, 
FürÜl.  Speierifcher  Seits  von  feiner,  als  eines  reichsrit'. 
terfchaftl.  Cavaliers,     Verlaffeufchaft    ein   Inventanum 
verfertigen   und  landesobrigkeitliche    Gebühren  erfor» 
dem  würde.    Die  Felgen  diefer  letzten  Wülcnsrerord« 
nunc  kann  man  fich  leicht  Yorftellen.    Die  Frau  Obermar« 
rcbailin  weigerte  fich  ,  die  lachende  Erbengebühr  zu  ent- 
richten.   Die  S'pcierifche  Regierung  machte  alfo  Anftalf, 
dicfslbe  mit  Gcwätt  von- den  Beiiferadtifclien-  /\u5fiänden- 
im  Hoch(rifio  einzutreiben.     Nach  ilirer  Mflynnnji  durch 
dtefeMaasregcl   gekränkt  proteftirtc  die   rrau   Wiltwo 
CCRen  felbigc  und  fucbie  in  Gcmemlchaft  niu  der   Nis- 
d«Theinircheii  lieichsritterfchäftzur  Aufrechthaltungder 
Reichsritterfchaftl.    Vorzüge   und  Fre>heiten  bey  dem 
Kaiferl.  Reichshofrathe  um  ein   Mandat  ge^cn  den    Hn. 
FurÄbifchofan.    Letzterer  nimmt  hingegen  Yermittelft 
rfffcuwSrtiffen  Schreibens  und  unter  Dsductrung  feiner 
Uschre  auf  die  lienfcradtfche   Veriaffenfchafc,    aU  die 
rrirbiliarveriairsÄfcl^aft  eine«  feiner  asbtüimeii  Diener, 
zu  dem  »erfammelten  Reiche  Zu  11  ucht.  ^)    Welche  Wir- 
KuuLV  diefer  Recurs  thun    werii«,    flehet  zu   erwarten. 
Frau  von  Benferadt  und  die  NiedcrrhemiTche  Heichsnt- 
tcrfchafi  haben  unterdeffen  ,  nämlich  am  18   Ju"-  d.  i- 
ein  Refcript  unagewirkt»  dafs  der  Hr.  PurftbiTchof  die 
implorantifchcn  Theile   klaglos  zu  fteilcu  und ,  wie  es 
gefcheben,  binnen  2  iVionathcn  ancuzc.'tjan   liabe. 

Kurze  Scivchfcttg  lW  Fi^Mtutcn  plibßL  Xiwtlenln 

Dei'ffchhmK     /^UY  Jw.M'tering  des  in  der  Xuniiatuy^^iche 

erlauenen  kaiftrl.  I/ojdekrcts  «nd  desy.rf.I/^.desJy.njcr 

*     Koiigreß'cT,     1789.  HO  S.S.      liine  Auseinander  fetzuii  5 
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mg  oder  eiiieni  RfidtsfeUofs  \a  dttftr  8acli€  tu  itn 
eg  legen  kannte. 

.  Defifife  des  JUfßexiont  für  te  Pro  Memoria  de  SalZ'^ 
hourg  s.  katisbomte,  17S9.  rjo  S.  Unter  andern  von  uns 
angezeigten  Schriften  find  gena  die  Reflexions  des  £jt- 
jefuiten  Feiler  erfchienen  ij  eine  kurze  IFiderlegung 
epc,  2^  Gegenbtmerkungen  nnd  $)  ein  Salzburgifchet  Pro 
BemMa  etc.  Hr.  Feiler  fucht  feine  Reflexions  gegen 
diefe  3  Schriften  zn  vertheidigen  nnd  zwar  fo  r  dafs  de 
von  S.  2  —  47  die  kürzt  fP^iederlegung  von  S.  48  —  7^ 
das  Salzburg.  P.  M.  durchgeht  und  über  die  Ccgenbe» 
tnerkungen  nichts  weiter  fagt,  als  dafs  üe  bles  verdienten» 
dals  rnan  daruuj  fpite.  An  die  Stirn  feiner  Defenfe  bei 
Hr.  Feller  mit  grofsen  Lettern  die  Behauptung  drucken 
lallen.  „Das  günftige  Unheil  9  welches  die  meiften  Pro- 
»tteiUnten  von  feinen  Re&exions  gefällt,  fetze  allein  fchoa 
>,ihre  Grttndüchkeit  in  ein  vortfaeilhnftes  Licht!  •'  — 

Prüfung  der  unpartheyi/cken  Gedanken  eines  deutfchen 
StaaUrechtsqe/ehrten  über  die  etwanige  Aufhebung  det 
Afchaffenburger  Conkcfdats.  Zur  Be/euchtung  des  Sckiuf* 
fes  dir  Bmfer  Punkte.  Art.  XXllL  1719. 134  S.  g.  Wie 
haben  die  nuf  dem  Titel  benannten  unparteyifchen  Ge- 
danken im  56  Stück  der  A.  L.  Z.  d.  I.  angezeigt.  Der 
Vf.  gegenwärtiger  Prüfrmg  nnterfücht  hier  nur  die  in. 
jenen  aufgeworfene  erße  Fra^e  und  bejahet  fie.  Erlafst 
fich  nämlich  angelegen  feyn  ,  zu  erweifen,  dafs  die  deu^- 
fche  IVation  vollkommen  befugt  fey,  von  den  Afchaffen- 
hurger  Konkordaten  eigenmächtig  und  ohnealie  Concur* 
renz  des  romifcbcn  Hofes  rechtlich  abzugehen. 

ff,  A,  Jtfcrtent  Abhandlung  von  dem  Refigionsverhült* 
niffe  dtr  Rtiehitagsfiimmcn  gegen  des  Hn^  G.  if,  F.  Met» 
fters  yerfuch  einer  Beftinimung  der  Grundfätze ,  womach. 
die  Retigionsbefchafenhcit  der  deutfeien  Reich  st  ags/fimnum 
am  tichtigflen  zu  beurihviUn  ifl.  Zweite  rcrmehrtc  nnd 
gegen  Einwurfe  vermehrte  Auflage  g.  Freiburg  im  Preisg. 
1789*  1(3  S.  Zncrft  erfchien  diele  Abhandlung  I7g4al9 
Inaugüraldillertation  des  Hn.  Doctors.  Nun  führt  er  fei* 
ne  ^leynun^  gegtu  die  gemachten  Einwurfe  in  die(ec^ 
Auflage  weitläuTtiger  ans.  Er  behan{)tct  nämlich  :  da% 
die  Religio nseigenfchaft  der  weltl.  Viril fli mm en  vermöge 
der  Natur  der  $ache ,- vermjjge  der  Reichsgefecze,  dem 
^  Herkommens  und  der  Analogie  des  dentfchen  Staats- 
rechtes nach  der  perfünl.  Religion  des  flimmführendea 
Standes  zu  beurthetlen  Uy  und  dafir  di^  Ausnahmen  Von 
diefer^  Flegel  anders  nicht  als  mit  ausdrückl.  oder  füJl. 
fchweigender  Kinwiilignng  beider  Keligions theile  habe« 
geuftacbt  werden  können  •'' auch  sieht  anders  gemscht 
worden  find,  noch  in  Ankunft«  fo  lange  nicht  Macht  lür 
Recht  gilt«  audersalsmit  diefer  Ein wüligung/latt haben« 

B.  F.  itlohl  üebcr  die  Katur  der  deutfchen  Concorda- 
te  mit  dttn  yömlfcfseit  Ilaje  als  vertheidigender  Nachtrag 
zu  der  UuterfucJntrfg  der  /'rage:  In  wiefern e  Strriiigkei* 
ten  in  der  deutJcUkaihoU  Kirche  zur  reichstügl,  Beratk* 
fchlagung  geci^itct  find.  8.  Ulm  I78p.  7©  S.  Uie  MohJi- 
fche  ünterfuchung  ift  im  17Ö  Stiick  der  A.  L  Z.  d.  J. 
augezeigt.  Der  Vf.  der  Schrift«  Ueber  einige  Hanpr- 
punkte  des  pabf^l.  Oberprimats  etc.  griff  fie  vorzüglich 
an.  Hr.  Dücror  Mohl  folgt  hier  widerlegend  feinent 
Gegner  Schritt  vor  Schritt. 

jn  DetrcfT  2er  Heddersdorfifchen  Mobilian-erlaiTenfchaft,   woranffichin  obi* 


n  Die  fnelerifche  Recur^fairift  in  DetrcfT  ger  Heddersdorhfchen  Wobi 
^r  bewgea  wird,  haben  wir  im  s6..Stück  der  A,  L,  Z.  d,  J.  angeieisc. 
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LI  T  £  RAT  U  R  -  Z  E  I  T  U  N  G 

Sonnabends,  den  24t«  Octoher  1789* 


GOTTESGEL  JHJtTHEIT. 
Berlin,  b.  Lange:  Daniel  Heinr.  Heringi^ 
Königl.  Oberconfillorlal-Haths  u.  Hofpreci» 
Pirecc.  d.  K.  Friedrlchs-Schule  zu  Breslau, 
Neue  Beiträge  zur  Gefchichie  der  Evange^ 
lifch  -  Rejorminien  Kirche  in  den  Preufsifch'^ 
Brandenburgifchen  Ländern.  \  Erßer  TkeiL 
1786.  Zweyter  TheiL  1787.  mit  d.  Regißer 
über  beide  Theile.  Jeder  Theil  407  S.  gr.  g, 
(I  Rtlilr.; 

Diefe  Be}träge  find  eigentlich  eine  Fortfettung 
der  altern,  welche  fchon  1734  u.  178?.  ^^ 
Breslau  gleichfalls  in  zwcyTheilen  herausgekom- 
men find,  worauf  fich  auch  der  Titel:  Neue  Bei- 
träge bezieht.  Da  fie  mit  jenen  nach  einerley 
Manier  bearbeitet  find ,  fo  wird  es  genug  feyn, 
den  Inhalt  kiuz  anzuzeigen. 

Erfter  Theli.  I.  Fon  den  ref.  Gemeinen  ir. 
Predigerßeüen^  weiche  zur  Zeit  des  Kf.  Friedr. 
ITilh.  in  der  Neumark  u.  dem  Herzogth.  Crojfen 
entßanden  find  ^  nebfi  einem  Anhange  von  der 
Altmark.  (S.  i  —  6g.)  Zuerft  von  Cuftrin,  her- 
nach von  den  fünf  Landgemeinen  in  der  Neu- 
ttiark,  welche  ref.  Prediger  hatten,  von  CrolTen, 
▼on  der  Probftey  auf  dem  Berge  vor  Croflen,  von 
Ziillichau  und  von  Treppein  im  Crofsnifchen. 
Von  der  Altmark  wird  der  erfte,  im  J.  1650  ge- 
wagte, aber  nicht  gelungene  Verfuch  zu  ei- 
nem Simultan -Gottesdienft  der  Reformlrten  und 
Lutheraner  erzählt.  IL  Von  den  ref.  Gemeinen 
iu  Pommern  unter  Kf.  Fr.  ITilh.  (S.  69  —  132J. 
Zu  Colberg,  (als  der  älteften  in  ganz  Pommern), 
zu  Stargard,  Draheim,  Stettin,  Stolpe,  Lauen- 
burg und  Schiyartow,  und  Charberow.  III.  Von 
den  evang.  ref.  Gemeinen  im  Magdeburg,  u.  ffaU 
berßädtifchen.  (S.  132  —  220.)  NamenOich  zu 
Magdeburg,  Jerichau,  Halle  und  Halberftadt.  Die 
itu  Halle  Jft  die  letzte  unter  allen,  die  unter  dem 

Srofeen  Kurfiirften  in  demBrandenburglfchenLäch 
ern  entftanden  find.  Von  Magdeburg  ift  hier 
nur  der  deutfchen  Gemeine,  nicht  aber  der  wal» 
lonifchen  und  franzöfifchcn  gedacht,  ab  welche 
erß  nachher  entftanden  find.  So  wie  der  Hr. \l 
bey  leder  Gemeine  auch  der  beträchtlichftenSchu- 
len  Erwähnung  thut,  fo  gefchieht  es  auch  bey 
jI.  U  Z.  1789.  Vierter  Band. 


Magdeburg,  wofelbß  für  die  reformirte  deutfchc 
Gemeine  die  feit  1780  errichtete  eigene  Töcbte«. 
fchule  befonders  rühmlich  ift,  bey  welcher  drey 
Lehrer,  eine  Lehrerin  zur  Unterweifung  in 
weiblichen  Arbeiten  und  eine  LehrgehÜIfin  angc^ 
ftellt  find.  Auch  das  verdient  Lob  und  Nachah?  , 
mung,  dafs  in  der  friedrichsfchule  dreyExtr*- 
lehrer  zur  Unterweifungjn  der  kaufmännifche» 
Rechenkunft,  in  der  Zeichenkunft  und  Inderfraop 
zofifchen  Sprache  angenommen ,  und  die  LectiflN- 
nen  angeordnet  find,  wie  es  für  die  drey  Gatto». 
gen  der  Schüler,  die  ^um  Stüdiren,  zur  HandluM 
und  zu  Künften  oder  zu  Handwerkern  beftimiS 
find,  nützlich  ift.  ^  Auffallend  ift  die  Methode 
der  Jeruiten,  die  proteftantifchen  Kirchen  zu  ex- 
auguriren,  welche  S.  169  erzählt  wird.  Als  ficH 
im  J.  1630  die  Katholiken  der  jetzigen  Kirche  der 
deutfchen  Reformirten  bemächtigten,  fo  weihe.^ 
ten  (je  folche  durch -einen  Jefuiten  wieder  ein. 
und  iiefsen  vorher  Kanzel  wid  Altar  mit  Ruthea 
peitfchen.  —  Von  den  evang.  ref.  Gemeinen, 
welche  unter  dem  Kf.  Friedr.  fVilh.  im  ITefiphäll 
fchen  entßandenfind.  (S.  221 -j?4o).  NemUcü 
XU  Petershagen  u.  Minden,  zu  Sparenberg  u.  Bie»- 
^  •  l"*;  r^i^""  ^^.^'^^^  ^^^  ß«»«^e  Nachricht  von 
w  7tÄ"2  der  reformirten, Kirchen  in.  den 
Weftphähfcben  Ländern  der  preufsifchen  Monar- 
chie  emgefchaket,  auch  wird  (S.  225)  angemerkt, 
daüj  alle  reformirte  Kirchen,  auch  in  iien  Herzoge 
thumern  Jülich  und  Bergen,  unter  Brandenburgi* 
fcher,  fo  wie  die  katholifchen  in  Cieve,  Mark  ii. 
Ravensberg  unter  pfäbifcher  Protection  ftehe«— 
und  eine  Fwndadon  des  Kf.  Friedrich  Wilhelms 
V.  J.  l6i2  angeführt,  kraft  welcher  zu  ewi«« 
Zeiten  alle Canonicate undPraebenden,  welchcih 
den  Juhch.  Clev-  Berg,  und  Märkifchen  Lande« 
in  fernem  Turno  fich  eriedigen  und  ihm  xu  rergo» 
ben  anheim  faUen  würden,  nur  zum  Behuf  det 
evangelifchreformirten.  Kirchen  und  Schule«  is 
ffedachten  Ländern  conferirt  und  verwendet  wer- 
den  follteni  welche  Stiftung  auch  vou  feine» 
Nachfolgern  beftätiget  worden.  Die  S.  2^7.  £ 
mitgetheilten  Lebensumftände  des  ungiücklichei» 
Predigers  iÖezw/cAiwxA  zu  Bielefeld  ^ni  hernach 
xuj  Danzig  geben  zu  manchen  pfychelogiCchen 
Beö-achtungeB  Aalaü*  ~  V.  Von  dem  Zußan. 
^^  de 
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de  der  evangelisch  •  Mef.  in  Preufsen  unter  eben 
demfelben  Kurf,  (S.  249  —  326.)  tind  xwar  zu 
Königsbersg,  Memel,    Tilfit  und  Pijlau.     Hier 

,  werden  die  Hinderi>ifle  mit, vieler  Wärme. aber 
nicht  ganz  unparteyifch  erzählt,  welche  die  Lu- 
theraner der  ÖfientUchen  Ausübung  der  reformir- 
ten  Religion  in  Preuiscn  eiitgegenfetztem    Sei- 

^Sier  Erzählung  nach  war  Ungerechtigkeit,  und  In- 
tolerant  immer  bey  diefen  Händeln  auf  lutheri- 
fcher  Seite,  nie  auf  der  reformirten.  Da«  Gegen- 
theil  lehrt  die  ^  Gefchichte.  Unverträglichkeit 
und  Pjirteyenhais  gehörte  zum  Genius  Saeculi, 
von  dem  fich  beide  regieren  liefsenj  und  die 
Katholiken  wufeten,  fo  wie  inSachfen,  alfo  auch 
in  Preufeen,  diefen  meifterlich  anzublafen  und 
«u  benutzen.  Hartknoch  berichtet,  die  Theolo- 
gen zu  Königsberg  hätten  des  D.  fi^^fwJ  Schrift: 
Apoßolifche  Regel  betitelt ,  widerlegen  woIleiH 
«ber  der  Druck  fey  gehemmet  worden.  Die 
Zweifel,  die  S.250.  gegen  diefe  Erzählung  aus 
-dem  Grunde  gemacht  werden ,  dafs  die  Drucke- 
reyeij  de$  Landes  in  iutherifchen  Händen  waren, 
«nd  die  zu  Königsberg  befonders  zum  Gebiete 
jder  Univerfität  gehören;  würden  weggefallen 
icyn,  wenn  fich  Hr.  H.  erinnert  hätte,  dafs  die 
Reformirten  damals  die  Gunft  des  Hofcsf  hatten, 
-und  dafs  auch  fie  zuweilen  fich  diefer  Gunft  zu 
Inhibitionen  bedient  haben,  die  wir  heut  zu  Tag 
fiir  gewaltthätige  Einfchränkungen  der  Prefsfrey- 
heit  halten ;  und  wer  weifs  auch  ob  nicht  der 
«of  für  nöthig  hielt,  den  Druck  diefer  Schrift 
defswegen  zu  verbieten ,  weil  fie  zu  leidenfchaft- 
Bch  war ,  und  das  Feuer,  das  unter  beiden  Par- 
teyen fchon  heftig  genug  brannte,  noch  vergrö- 
fsert  haben  würde  ?  Einige  Prediger  der  Altßäd- 
ier  Gemeine  zu  Königsberg  waren  fo  fehr  vont 
Sectenhafs  eingenommen,  dafs  fie  im  J.  1668.  Be. 
denken  trugen,  nach  dem  Willen  des  Kurfürften 
das  Kirchengebet  zu  ändern ,  in  welchem  die  re^ 
formirte  Lehre  ein  Seelengift  genannt  Uoirde, 
und  dafs  fie  darüber  Gutachten  von  ausv^ärtigen 
Theologen  einholten;  Aber  auch  diefe  dachten 
Ifröfstentheüs  nicht  gemäfsigter  als  fie.  -—  Bey 
Gelegenheit  des  Predigers  zu  Mcmel,  Pbt  Figu* 
hSf  deflen  Nachkommen  mehr  unter  deA  Na- 
me« nxa^ablonfki  bekannt  find,  wird  die  fehr  wahr- 
fcheinli^  Vermuthung  geäufsert,  dafs  der  letz- 
tere Name  Qablonska,  dem  Geburtsort  des  Pef. 
JPtguluSf  hergenommen  fey,  und  dafs  diefer  ihn, 
tls  einen  Beynamen  bereits  felbft  geführt  habe, 
den  hernach  feine  Söhne  mit  WeglaSang  des  ei- 

8 entlichen  Zunamens  weggelafTen  hatten.  — 
'ebcrhaupt  findet  man  unter  den  forgfäitig  ge- 
Änwnelten  Nachrichten  vom  den  Kirchen-  und 
Schullehrern  euer  diefer  genannten  Gemeinen 
tnanehe  Notizen  ^  die  theils  zur  B<»richtigung, 
thclls  zur  Ergänzung  Rächers  und  Adelung^ 
brauchbar  find.  —  VI.  f^on  den  beiden  ürüveu 
ßtaten  Frankfurt  und  BuisbiD-g.  (S.  327  —  36S  J 
Voa  beide»  und  ihsea  PirofofifQrcA  dev  Tbeolog,ie 
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kommen  alleri>Änd  merkwürdige  und  befonders 
von  Duisburg  fonft  wenig  bekannte  Nachrichten 
vor;  denn i die  von  Frankfurt  kennt  man  grö&. 
tentheils  fchon  aus  Beckmanns  Notit.  Univerf. 
Francof.  —  Vil.  Fom  ^oh.  Duräus  und  deffen 
Friedenshandlung  in  Berlin.  *  (S.  3<9— 393.)  Er 
Icam  erft  166&.  von  Caflel  aus  nach  Berlin,  als 
der  Kurfürft  in  Preufsen  war ,  welcher  ihm  wö- 
chentlich g  Rthlr.  Koftgeld  beftimmte;  dochfoll- 
tc  Cr  nkrht  über  4  Wochen  aufgehalten  werden. 
Seine  Verrichtungen  fanden  zu  Berlin  eben  fe 
wenig  Bcyfall,  als  anderwärts j  doch  erhielt  er 
bey  der  Abfertigung  100  Rthlr.  Honurarium.  Von 
feinem  Tod  und  Alter  redet  Hr.  H.  zweifelhaft. 
Arhnholz  in  den  Merkw.  derK.  Chriftina  Th.4. 
S.  309.  fagt  ganz  beftimmt;  dafs  er  1680.  2a 
Caffel  im  85ten  Lebensjahr  geftorben  fey.  — 
VIII.  Zu/ätze  und  Verbejferungen  zum  :^weeten 
Theil  der  vorigen  Bey^räge.  (S.  §93  -  407 j. 
Hier  wird  unter  andern  (S.  397)  bemerkt,  dafs 
Ludolph  Kußer  in  feiner  Ausgebe  des  Suidas  fich 
fälfchlich  einen  Profeff.  human,  litt  in  Gymn. 
Reg^  Berol.  genannt,  indem  er  nur  die  Anwart- 
fchafc  auf  diefe  Stelle  gehabt  habe  —  auch  wird 
Nicerons  Biographie  diefes  Mannes  i2>  manchen 
Stellen  berichtiget.  —  Auch  ift  (S.  400  f.)  die 
von  Hrn.  Prof.  Murßnna  dem  Vf.  mitgetheiltc 
Nachricht  von  dem  verkappten  Jefuiten,  Bern* 
hardvon  ITenko^  nicht  zu  überfehen,  der,  als  er 
noch  bey  dem  Gymnafium  zu  Joachimsthal  ange- 
ftdlt  war,  in  fo  grofser  Gunft  bey  dem  Hofpredi- 
ger Jablonski  ftand,  daüs  er  ihn  öfters  des  Sonn« 
tags  Abends  zum  EfTen  bey  fich  hatte.  Nachher 
wurde  er  Rector  der  ref.  Schule  zu  Danzig, 
nahm  aber  1749  feinen  Abfchierf,  begab  ficK 
nach  Polen ,  bekannte  fich  da  wieder  für  einen 
Katholiken  und  gieng  in  einKlofter.^  Zu  Berlin 
hatte  er  fich  heimlich  verheyrachet ,  aber  unter 
der  heimlichen  Bedingung  y  dafs  er  feiner  Fna 
nicht  ehelich  beywohnen,  fondern  fie  nur  zur 
-Haushälterinn  haben  wollte.  Hieraus  wird  ver- 
ntuthet,  dafs  ^r  alfo  nicht  geglaubt  habe,  von 
feinem  Jefuitifchen  Gelübde  frey  zufeyn,  fon- 
dern blofs  aus  Verftellung  fich  viele  Jahre  zur 
reformirten  Kirche  gehalten  habe,  um  gewijji 
Abßchten  feiner  Obern  auszuführen. 

Zweyter  Theil.      L    Von  dem  zu  Thorn  in 
Treufsen  gehaltenen  ' Religionsgefpräxhe    (S,  i  — 

ig.)  Eine  mit  Gründlichkeit  und  ünparteylich- 
eit  verfefste  Gefchichtc  diefes  Gefprächs,  äe 
aber  freylich  den  berüchtigten  St^eitköpfen  — 
Calov  und  Hiilfemann  eben-  fo  wenig  Ehre  macht, 
als  der  damaligen  theologifchen  Facuttät  zu 
Wittenberg,  auf  welche  man  compromittirc  hatte, 
die  aber  nicht  nur  alle  Verefnigungsvorfchßg^ 
verwsrf ,  fandtrn  auch  nicht  einmal  das  gemein^ 
ichafdiche  Gebet  der  Lutheranct'  mit  den  Refor- 
mirten zulaflVn  Wollte.  —  Nonpojfunt^  ügte 
die  Facultät,  preces  eonjungi^  nee  eandem  extuh 
ditionem  pe^unt  fperare,    lU    Fon  den  F^rdien- 
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ßen  Ffiedf^  U^tUu  «w  die  gante  r^formirte  Kir- 
che  im  deutfchen  Reiche  bey  dem  S^eßphülifchen 
Frieden.  (S.  58  -*^  89.)  Hier  wird  aus  der  Ge- 
fahichte  der  FriedenshaTidlungen  gezeigt,  dafs 
dlefe  Kirche  vorzüglich  dem  entfchlofsnen  JWtt- 
Ihe  und  dem  ftandhaften  Eifer  diefes  grofsen 
Fürflen  ihre  \  Freyheit  und  ihre  völlfg  gleichen 
Rechte  mit  den  Lutheranern  in  Deutfchland  zu 
verdanken  habe.  lÜ.  P'on  einigen  merkwürdig' 
gen  Begebenheiten  bis  zum  ^.  r66ö.  (S.  90-116.) 
Zucrft  von  dem  Jubelfeft  wegen  des  Religtons- 
friedens  i6S5  und  der  Zudringlichkeit,  mit  wel- 
cher das  Wittenbergifche  Confiftorium  dem  Cöll- 
nifchcn  an  der  Spree,  mit  üebergehung  des  Kur- 
fürften  Fr.  Wilh.  daflelbe  ankündigte,  und  folches 
afur  Nachahmung  aufmunterte ;  welches  die  Fol* 
ge  hatte ,  dafis  die  Feyer  des  Fettes  in  den  Brati- 
denburgifchcn  unterblieb ,  dann  voa  der  Sufpen* 
fion  und  den  polemifchen  Unternehmungen  des 
Predigers  zu  Colin  an  der  Spree«  Sam;  Poma-^ 
rias  —  wodurch  die  1784,  von  dem  Schulcolie- 
gen  (nicht  Rector,  wie  er  S.  103.  genannt  wird) 
atu  Lübeck,  von  Melle,  herausgegebene  aiisführ- 
Hche  Nachricht  von  dem  Leben  und  Charakter 
diefes  Pomarius  um  fo  glaubwürdiger  thells  be- 
richtiget, theils  ergänzt I wird,  da  Hr.  H.  das 
Heiße  aus  handfchriftlichen  Briefen  und  Aufft* 
toten  diefes  Erzzänkers,  die  ihm  von  Hn.  ÖeA 
yicks  mitgetheik  wurden,  gefchöpfthat —  von 
einem  ähnlichen  Eiferer,  dem  Rector  an  dem 
Berlinifchen  Gymnafium ,  ^oh,  Heinzelmann  -^ 
Von  dem  Zwifte,  der  bey  der  Berufung  des  Nach- 
folgers des  Pomaritts,  Chrißian  iVico/af,  entftund, 
als  der  Probft  zu  Colin,  jFrow,  darauf  drang, 
dafs  ift  der  Vocadons- Urkunde  der  Concordien- 
formel  nicht  erwähnt  werden  follte,  der  Jffagiflfae 
aber  der  entgegengefetzten  Meyming  war;  wor- 
über der  Canfiftorialpräfident  Chemnitz  ^  der  die 
formel  in  Schutz  nahm,  fcinfe  Stelle  verlohr,  und 
das  Confiftorium  einen  reformirten  Präfidenten 
liekam  —  «uletzt  von  den.  mancherley Bemühun- 
gen des  Kurfürften  und  feiner  Räthe,  Friede  und  , 
Ruhe  zwlfchen  beiden  proteftantifchen  Theilen 
in  feinem  Lande  zu  ftlften,  und  dem  Schmähen 
unä  Verfolgen  Einhalt  zu  thu«  /  befendcrs  von 
dem  1662  an  di^  Confiftorialräthe  ergangenen 
Edict  —  IV.  Fon  4em  zu  Berlin  (im  J.  i66ä 
u.  .6S,ygJshatt0n'en  CöU(k}tditm  (S.  116—19®).  Es 
hatte  auch  die  Abficht,  wechfelfeidge  Zuneigung 
»wifchen  den  beiden  evangeJifthen  Parteyen  fei- 
nes L^tides'  zuj  befördern ,  •  aber  fein  Erfolg  ent- 
fprach  der  Erwartung  eben  fo  wenig,  die  man 
•US  der  Gefchichte  kennet.  Da^  einzige  CoUo* 
fij.uium  TU  CaflTel  1661  fehlen^  eine  Ausnahme  zu 
machen;  und  diefes  war  es  eben,  was  den  gro- 
isen.  Kui^fürften  zu  denr  Verfuch  zu  Berlin  auf- 
munterte. ,~  Allein  er  übeifah  dabey  ^  dafs  zu 
Caflel  Schüler  des  friedliebenden  Calixtus,  zu. 
Berlin  aber  Wittenbergifche  Zöglinge  fich  mit 
ihm  unt&sredecem      Die  Gefchichce  des  Csilo^ 


quiums  ift  ubrigenis  aM^handfehrifeßchen^Actewy 
wie  es  fchcint,  (ehr  unparteyifch  verfafst »  V* 
Fondem  yßrbote,  die  Unive}ßtät  Wittenberg  zu 
bef liehen.  (S.  160—180.)  Es  ergieng  auchi665f 
an  eben  dem  Tage  r  an  welchem  das  CoUoquium 
inj  Berlin  ausgefchrieben  wurde.  Die  nächße 
Veranlaflung  dazu  gab  die  Wittenbergifche  Epi* 
crifis  Colloq.  Caffel.,  die  fie  bandfchriftlich  in  die 
meiden  Brandenburgifchen  Städte  mit  Briefen 
herumfchickten;  die  entfe;rnte  aber  der  wütende 
Ketzereifer,  der  in  den  damaligen  Wittenb.  Theo- 
logen brannte,  und  den  fie  infonderheit  gegen  die 
fogonannten  Calviniften  ausliefsen*  Der'  über 
das  Verbot  geführte  Briefwechfel  des  Kurfiirße» 
mit  dem  v.  Sachfen ,  Johann  Georgidt  befonder^ 
merkwürdig.  —  VL  Fon  dem  neuen  Churf* 
Edicte  und  den  gefederten  JReverfen,  (S.  Igt  -^ 
274.  Ji  Es  ift  das  gefchärfte  Edict  v«  J.  1664* 
welches  die  Abficht  liatte,  dem  Kanzel- Unfug, 
der  nach  dem  Colioquiiim  zu  Berlin  noch  hefti»* 
ger,  als  vorher,  mit  dem  fogenannten  Nominal» 
Elenchus  wider  die  Reformirten  getrieben  wur- 
de, zu  fteuern  i  Heut  zu  Tage  würde  kein  Geift- 
licher  ein  Bedenken  tragen  r  das  Edict  für  weife 
und  die  Befolgung  deflelben,  auch  ohne  gefefczl»« 
che  Sanction ,  für  Pflicht  zu  halten  —  aber  da* 
mals  wurden  von  den  Lutherifchen  aus  allen  Ge- 
genden Deutfchlandea  Gutachten  wegen  deJTel« 
Ben  eingeholt.  Unter  diefen  Gutachten,  welche 
auszugweife  geliefert  iTnd,.  zeichnet  fich  da» 
Ntirnbergifche ,  welches  0oh.  Fabricius  aufge- 
fetzt haben  foll,  fehr  zu  feinem  Vortheil  aus;  da- 
her konnte  ös  den  Vorwürfen  der  Wittenberger 
nicht  entgehen,  fe  wenig  als  das  Magdeburgtfchcr 
des  Seniors  Qoh.  BÖUicher.  Die  Befchreibung 
der  Folgen,  welche  die  von  den  lutherifclien 
Geißlichen  wegen  Beobachtung  der  Edicte  zu 
unterfchr^ibenden  Reverfe  gehabt  haben  y  lä£sc 
fich  nicht,  ohne  Unwillen  über  die  Unverträg^ 
lichkeit  jenes  Zeitalters  lefen^  —  VIL  Von  den 
Handeln  mit  dem  Probße  Fromm  vnd  dem  Infp^ 
Gefenius.  (ß.  ^274  —  ^^9.)  Mail  kennt  die  Witn- 
Icelnauth  diefer  Männer  in  Anfehung.  ihrer  Ge* 
finnungen  gegen  die  Reformirten  fchon  aus  an* 
dern  Nachrichten  —  die  gegenwärtigen  aberun* 
feerfcherden  fich  durch  Zaifammenhang  und  Aus* 
führlichkcit  um  fo  mehr  da  Hr*v  H.  auch  hand- 
fchriftliche  Kachrichten  benutzen  .konnte.  — 
VIIL  .Fb»  einigen  Cbey  Getegenheit  jener  Rell-' 
gions- Edicte  u:nd  der  darüber  entftandenea  Hän* 
^d) herausgekommeneri  Büchern»  (S.  339— 5^2.> 
Zuerft  von  einer  kleinen  Schrift  des  Obfcrhofprr 
Barth.  Stafch,  und  einigen  Geg<»nfchriften  — ; 
dann  von  der  Voce  apprelfornniin Mar chin Brandt 
fuppL  deren  Vf.  noch  zweifelhalV  ifk  —  vd»  den* 
Seculo  Marchiae  Brand,  evangeiiea  (1675.  4.> 
und  van. eine»  Schrift  des -Sc^w^rniers,  pirißpph 
Barthutts.  —  IX.  Von  des  Bifchofs  Spinoid 
Friedens  ^Unterhandlungen  in  Berlin^  (S.  3  ja  — 
Sg4 )  Er  war  zweymal  zu  Berlin ,  zuerft  im  J. 
öd  a  1676. 
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1676.  da  er  rermudilich  nm  tein  "Friedensproject 
annehmJicher  tu  machen»  eine  Vermählung  des 
Kurprinten  Friedrich  mit  der  verwittweten  Kö- 
niginn  v.  Polen  vorfchlu^»  *^ber  kein  Gehör  fand» 
vn-i  hernach  1682.  da  er  eine  befondere  kaiferli- 
che  Zmj:»f»?hlung  mitbrachte  .  wodurch  der  Kur« 
fiirft  bewogen  wurde,  fein  von^^h.  Moritz  von 
Hörmgk  verfafstes  und  von  ihm  bey  feinen  ire- 
nifchen  Vorfchlägen-  2Üm  Grunde  gelegtes  Buch 
feinen  Hofpredigern  zur  Prüfung  zu  übergeben, 
und  fie  eine  besondere  Conferenz  mit  ihm  haken 
zti  laifen,  die  aber»  fo  wie  die  Prüfung  Spinola's 
Wünfchen  nicht  entfprach,  Hr.  H.  weifs  nicht, 
wer  jener  Hörmgk  gewefen  fey.  —  Vermuth- 
lich  war  er  ein  Sohn  des  nach  feinem  Uebertritt 
2ur  katiiolifchen  Kirche  geadelten  Lud«/.  HÖrnigk^ 
der  1667«  zu  Frankf.  am  IHayn  ftarb,  und  ein 
Bruder  des  Paul  IFillu  v.  H.  eines  berühmten 
poBtifchen  Projectenmachers.  —  Merkwürdig 
ift  es,  dafs  der  fonft  fo  friedfertige  5pener  gleich 
anfangs  -Spinola's  Vorfchläge  für  verfiioglich  er- 
klärt, und  von  Frankfurt  aus  den  Kurßchfifchen 
Tfof  dagegen  gewarnt  haL  —  X.  Ferbefferun-^ 
gen  und  ^ufätze  zum  1  Th.  iiefer  N,  ßeyträgt. 
C&  384  —  39^-) 


ARZNErGELAHRTJIEIT. 

STRAsauRG,  b.  König:  Meth^dus  formnlas me- 
dicas  confcribendi.  In  ufum  praeiectiouuih 
academicarum  edidit  ^o.Frid.  Chrifl.  Pickler, 
M.  D.  et  coUegfi  medicorum  Argentorati  So- 
cius.  Editio  fecunda,  aucta,  emendata.  \7%rf. 

Der  Vf.  hat  das  Buch  von  neuen  durchgefehen, 
die  Beyfpiele  vonReceptenverbeflert»diefchlech. 
tern,  die  er  fclbft  nicht  achtet,  mit  einem  Stern- 
chen bezeichnet  und  alfo  dieCer  Ausgabe  Vorzüge 
vor  der  erftem  zu  geben  gefucht. 

KöMiosBERG,  b.  Härtung:   Biffertaüo  chemica 

inauguralis  inquirens  in  AciduLam  thurenen* 

fem,  quam  pro  loco  in  facultate  medica  ob- 

tlnendo  defendic  Car.  Godofr.  Ifagen,  Mei 

Doct.  et  Pr#feff.»  Ord.  cet.  Refpondcnte  fe- 

tic.  tTannowshi.    17M.   41  S.  4.    (4P-) 

Der  Sauerbrunnen,    mit  dem  uns  Hr.  Hagen 

in    diefer    Abhandlung    bekannt    mache,     hat 

feinen  Beynamen  vom  Dorfe  Thuren»  das  von 

der  Stadt  ßumbinnen  nur  i  Melle,  von  Königsberg 

aber  15  Meilen  entfernt  Ut    Das  Waffer  quültam 

Fttfoe  eines  Hügels  aus  einer  thonigen  Erde ,  in 

einer,  wie  es  icheint,  eben  nicht  fckr  reizenden 

Gegend,  hervor,  un4  ift  an  der  Quelle  felbft  oh- 

ne  alle  Farbe  und  völlig  durchfichtig,    vcrräth 

tber  bald  durch  feinen  «nfammeaiieheaden  €ie- 


fchmack  und  durch  andere  hervorftechcnde  Ei» 
genfchaften,   dafs  es  des  Namens  eines  Mineral 
waffers    fehr  würdig  fey.      Hr.   H.   hat  es  des* 
halb  mit  Lackmufsaufgufs ,   mit  GaUäpfelduaur, . 
mit  Blutlauge  und  KaJkwafler,   und  mit  verfehle« 
denen  Alkalien,    Säuren  und  andern  gegenwir- 
kenden Mitteln  vermifcht,    und  die  Erfcheinun* 
gen,  die  er  hierbey  gewahr  worden  iil,  forgfäliig 
aufgezeichnet;   er  ha^  f«^rner  eine  ziemliche  Men- 
ge   deffelben  bis  zur  Trockenheit  abgedampft, 
dann  den  «•Rückö^^nd  in  feine  Theile  zerlegt  und 
fo  die  IVlifchung  des  Waffers  fowohl,  ais  auch  das 
Verhalten  der  einzelnen  Theile  deffelben  zu  ein- 
ander  und  zum  Auflöfungsmittel  genau  beftimmt. 
Er  hat  bemerkt,   dafs  es  zwar  mehrere  BeÄand- 
theile  mit  dem  Spaawaffer  und  mit  dem  Waiftfr 
des  Pyrmonter  Hauptbrunnens  gemein  hat,  daft 
es  aber  doch  ,  in  Anfehung  der  Menge  der  Salze 
und  Erden,    die  es  enthält,  von  diefen  berühm- 
ten Mineralwäffern  zu  fehr  abweicht,  als  dafs  es 
in*  allen  Fällen  ftatt  derfelben  zmn  Gebrauch  ver- 
ordnet werden  könnte ;  denn  es  hat  kein  Bitter- 
falz  und  kein  Mineralalkali   in  feiner  Mifchurg 
und  dann  ift  es  auch  weniger  reichlich,   als  die 
Waffer  der  genannten  Brunnen,  mit  Kochfalz,  mit 
BitterCadzerde  und  mit  Eifen  gefchwäwgert.    Der 
trockne  Rücköand ,    den  der  Vf.  aus  24  Pfundcfl 
4es  THurenfchen  Waffers  erhalten  hat,  wog  über- 
haupt 2  Drachmen,  oder,  wenn  man  das  zarKry- 
flÄÜifadon  der  Salze  nothige  Wafler  mit  in  Rech- 
nung bringt,  2  Drachmen  und  17  4  Gran,  undbe- 
ftand  aus  54  Qranen  luft voller  Kaikerde,  40  Gr. 
Gyps,  6  Gr,  fixen  Salmiak,  14  Gr.  luftvoller  ßit- 
terfalzerde,  9  Gr.  Salzmagnefie,  a  Gr.  Kochfalz, 
4  Gr.  Glauberfak,  6iGr.  luftgeöuertem  Eifco 
und  2  i  Gr.  ExtractlvftoiF.    Die  Luftfiure  macht 
aber  im  Pfunde  diefes  Waffers  nicht  viel  über  4 
Gran  aus,   und  es  ift  alfo  eben  nicht  fehr  reich- 
lich mitdiefemwirkfamen^eftandtkeilegefchwän« 
Srert.    Indeffen  kann >es  doch,  befoaders  wegea 
eines  Eifengehalts,     in  manchen  Krankheitea 
nützliche  Dienfte  leiften,  und  es  verdient  daher 
allerdings  mit  zu  den  zum  innerlichen  und  äa&e^ 
liehen  Gebrauche  gefchicktea  ^aklwäffem  ge< 
sählt  zu  werdeI^ 

VERMISCHTE    SCHRIFTEK. 

Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetzungen  et* 
fchienen. 

Haubvro,  k  Hermann:  Neues  Hamburger  u. 

Jltonaer  ddärefsbueh  aufs  ^.  1719.  1(7  S* 

».  Ciogr.y 
Gb&mamixn:    Hemmmt  Kürhißus.    2terHe& 

I7i%.  454  S.  %.    (I  Rtblr.  6  gr^ 
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Sonntags,  dcft  25*«»  October  1789^ . 


GESCHICHTE. 

Halls y  b.  Gebauer:  Die  allgemeine  tFelthißih 
rie . —  in  einem  voUßändigen  und  pragfuati^ 
fchen  Aliszuge.  Verftffet  von  3^K  Fried, 
le  Breb  —  Neue  Hißorie  XXH  Band.  1788. 
734  S.  XXIIl  B.  714  S.  XXIV  B.  1789- 77<» 
S.  8.  URthl) 

Was  fchon  bey  dem  erften  Theile  dkfes  Aus- 
zugs der  GeCchichce  von  Italien  zu  bemer- 
ken war,  das  zeigt  lieh  noch  deutlichen      Es  ift 
diefe .Arbeit  nichts  weniger,    als  blofs«  Abkür- 
zung des  gröfsern  W^rks ;    fie  kann  gutcntheils 
als  eine  Frucl^t  neuer  Ünterfuchuogen  angefehen 
werden  und  ift  auf  jeden  Fall  auch  für  den  Befir 
rzer  der  ausführlichen'  Gefchichte  vom  Hn.  Kanz- 
ler L.  B.  nicht  wohl  entbehrlich.    Die  Hauptftü- 
cke  von  dem  Inhalt  der  vor  uns  liegenden  Bände, 
die  vom  vierten  bis  zwölften  Buch  gehen ,  befte- 
Jiet  in  folgenden.     Regierung  itanänifcher  Ä^- 
genten  in  Italien ,  nach  den  Carolingern.      (  Die 
wirkliche  Krönung  Arnulfs  zu  Rom  läfst  Cchmit 
niehrern  Zeugnii^n  und  Gründen  beweifen ,  als 
S.  z6.  angenommen  wird.    Die  eb.  daf.  vorkom- 
mende Stelle  enthält  nicht  Worte  des  Pagi,  fon- 
dern der  Annal.  Francor.  Fuldenf.  die  Pagi  an- 
führt.)   Veränderungen  in  den  gleichzeitigen  Staa^ 
ten^  in  allen  Theilen  Italiens.     (Hier  findet  fich 
viel  merkwürdiges  von  der  Verfaflung  der   Kul- 
tur und  den  Sitten  beyfammen.    S.  I$7«und2il« 
liefet  man  richtige  Urtheile  über  die  Saracenen 
in  Italien  und  den  heftigen,  aber fehr  natürlichen 
Eiftir  der  Päbfte  wider  Ce,  worlnnen  der  Hr.  Vf. 
die  V^orfpiele  der  Kreuzzüge  und  den  Urfpriing 
des  Verbots  an  ifhgläubige  Waffen  zu  verkaufen 
und  des  in  der  Nachtmalsbuile  auf  den  feindli- 
chen Anfall  des  Kirchenftaats  gelegten  Fluchs  ent- 
decket.   Was  S.  250.  über  Theodora  und  Maro- 
zia  und  über  Luitprands  Glaubwürdigkeit  vor- 
kommt, verdient  Aufmerkfamkeit  und  Beyfall. 
Am  Ende  heifst  es:  ,,Wenn  auch  gröffere  Stren* 
,,ge  in  den  Begrißen  von  Wohlftand  dergleichen 
„Perfonen  w/e//ewi  von  der  PerfondesPapösent- 
^fernt  gehalten  hat,  fo  haben  fie  fich  doch  denCar- 
„dinälcn  genähert,  und  es  ift,  noch  von  unfern 
A.  L»  Z.  i^'Sp*   Vierter  Band. 


,,Zeiten  zu  reden ,  eine  in  Italien  fehr  bekannte 
„Sache,  wie  eine  gewifie  Dame,  Gemalln  eines 
»»auswärtigen  Gefandten  in  Rom,    felbft  die  Car* 
»,dinäle  alfo  zu  fefiVln  wufste ,  dafs  fie  diefelbe 
»,fpazieren  führten  und  da  fiißen ,  wo  fonft  der 
„Kutfcher  zu  fitzen  pflegt/*    Regierungder  Säch^ 
fifchen  Könige  in  Italieth     IVahrnehwungen  über 
die  Sitten  und   Gewohnheiten  die/er  Zeit.      ( Aut 
wenig  Seiten  viel  merkwürdiges  und  Zweckmä- 
figes.  S.  449.'  f.  wird  Menage,  in  Anfehu^g  der 
Erklärung   von  ScandßUa,  das  feiner  Maynung 
mich  von  cantherinum  kommt ^  berichtigt. )    ^ei 
fchichte  der  Pähfle  in  diefer  Periode.    (Hier  wird 
S.  382.  angemerkt,  dafs  Heinrich  IL  der<>rß*  ge- 
wefon  ,  der  noch  vor  feiner  kaiferlichen  Krönung 
den  Tiul^Römifcher  König  geführt  hat,  und  dar* 
auf  folgt  der  Zufatz:  „So   albern  «s  alfo  wäre, 
„den  Urfprung  der  7.  Kurfiirften  des  Reichs  von 
»,eincr  Conftitudon  des  Papfts  Gregors  V.  herzu- 
„leiten :  fo  fcheint  doch  etwas  dabey  zu  Grunde 
»,za  liegen  ,  das  wahr  ift ,  und  das  hernach  auch 
«ybeobachtat  worden  ift;  dafs  nrnilich  den  deut- 
„fchen  Fürften  das  Recht  eingeräumt  oder  viel- 
„mehr  anerkannt  worden ,  ihren  König  zu  wäh- 
lten,  der  nach  der  Wahl  CäfarundromifcherKö« 
„nig,  erft  alsdann  aber,  wenn  er  vom  Papftege- 
„kront worden,  fich  Kaifer,  Imperator  Augufius^ 
, .nennen  durfte.     Es  hat  daher  auch   Benedict 
'  „VIII.  eine  Verordnung  fchon  im  J.  1013.  ge- 
„macht,  es  follte  kein  Fiirft  es  verfuche'n  ,    auf 
„eine  kühne  Weife  das  Zepter  des   römifchen 
„Reichs  zu  eilfertig  zu  fuchen  aderKa4rer  zuhei- 
„fsen  imd  zu  feyn,  den  nxht  der  Papft  ,  —  we- 
„gen  der  Rechtfchaffenheit  feiner  Sitten ,  als  ti?ch- 
„tig  zum  Regimente   erachtet,     und    ihm   die 
„kaiferl.  Infignien  anvertrauet  habe.'*)    Nach  den 
Päbften  kommen  die  Regenten  in  Ober  -  Mittel - 
und  Unter- Italien,  die  Griechen  und  die  Erfchei- 
nung  der  Normannen,  die  Saracenen  in  verfehle- 
fchicdenen  Theilen  Italiens ,  nebft  den  Schickfa« 
len  der  3.  grölTern  italiänifchen  Infeln,  and  end- 
lich Venedig ,  deifen  Gefchichte  in  dtefem  Zeit- 
raum intereffant  wird.    Erünkifche   Periode  und 
VerhältnifTe  der  Kaifer  aus  diefem  Haufe  bis  zum 
Tode  Gregors  Vil.     (Sehr  reichhaltig,  wie  fich 
leicht  vermuthen  läCst.  Dem  erftgedachten  Papfte 
E  e  '  f o 
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fo  woM,  als  K.  Heinrichen  IV.  läfst  ier  V£Ge* 
rechtigkeit  wieierfahrcn.   Die  merkwürdigen  und 
«um!  heil  bcfondern  Umftände  und  Cereaionicn 
bey  der  Krönung  des  fetztern  werden  S.  J32    — ' 
40-  umUändlich  befchrieben.     Bav  der  Behand- 
lung dcT  fogenannten  neuen  M-uiichäör  findet  Hr. . 
fcß,  d^  Vorrpiel  des  Inqiiifitions<Tcricht9,  und 
-^«cht  dibey  S.  509.  die  Anmerkung :    „Es  find  " 
„dergleichen  Mifsgcburten  einrs  unmenfchlichen 
„Getubls  nicht  2u  der  Zeit  entftanden ,    da  die: 
„Macht  der  Kaifer  in  ihrem  höchßen  Flore  ftand, 
„fondeni  die  italiänifche  Gefchichtc  belehrt  «uns 
„viehnehr,  dafe,  ^e^mehrdie  Gcivalt  der  Kafrer  ' 
„abnahm,  und  jemchr  die  Ariftokratie  und  Dc- 
„mokfotie  empof ftrebten ,    defto  mehr  auch  die 
,,l\lenfchlichkeitlitt,  ja  dafs  daff  zarte  Gefühl  von 
„Menlchliclikeit  dabey  immer  verhältnifsmäfstg 
„abnahm,  je  ftärkerStofs  undGegenftofs  "^uwer- 
„den   begannen.»*  In  der  Nachricht  von  dorn  Erz- 
.bifchof  Bruno  2u  Toul,  der  1049.  ^i^cor  dem  Na- 
men  Leo  IX.  Papft  v/urde,  wird  S.  5^0.  erinnert,, 
öafs  fchon  damals  wegen  des  Verhaltnifles   zwi- 
fthen   den    Metropolitanen    und    ßh'chöffen  in 
Deutfchland  geftritten  wurde  unddals  Bruno  ganx 
für  das  Epifcopaifyftem  eingenommen  war.      So 
wek  der  XXII B.    Der  folgende  fangt  an  mit  den 
^evoktimen  in  den  befonäern  itaJiänifckenStaa^ 
ten  zur  Zeit  der  Hildebrandii>ifchen  Periode,  am 
Ende  welcher  S,  122.  f.  eine  fehr  gute  Schilde- 
rung der  neigenden  Cultur  beygefil^t  ift.     Wei- 
ter, Entwickiung  und  Folgen  des  HildebrandinU 
'  fchen  Siiflems  bis  an  das  Ende  der  fränkifchen' 
Periode.,  und  Gefchichte  der  befonderQ  Staaten 
in  Italien,  unter  denen  nun  auch  das  Königreich 
Sicilien  erfcheint.     (S.  241.  f.  findet  man  die  Ge- 
fchichte des  Leichnams  aer  berül^rterl  Mathildi?; 
vom  J.  1115  -«  ißayO  Regierung  Conrads  Frie- 
drich  L  bis  2iim  Coßnitzcr  Frieden ,    eine  Perio- 
de, die  fich  durch  FreyhoKrfirm  und  Freyheits« 
kämpf  auszeichnet.       ("Maylar.d  verwendete  auf 
Vertheidigungsanßalten  27-^.  iVIillionen  maylär>di- 
fcherLire^  nach  heutigem  Münzfufs.     Von  K. 
Friedrich  1.  urtheiit  der  Vf.  richtiger,,  als  fonft* 
aianche  dcutfche  Schriftfteller.   Er  erkennt,  dafs* 
er  in  Italien  als  ein  Tyrann  handelte.    Unter  dcff 
hierauf  folgenden  befondern  Staaten  und  Regen- 
ten wird  S*  443  f.  auch  von    den  Ecch'nifchen 
Haufe  hinlängliche  Nachricht  gpgeben.  S.  ^21  — 
39.  wird  die  Cultur  der  Sitten  und  Aufklärung- 
ivjedervortreflichdargeftellt.    Der  n^'rhfle  Abfch/ 
enthält  die  eröen  j^ustrhclie  der  Gibcllincrr  -  und 
IP'^elfen-  iruth  bis  2uhi  Ezw?linifcheTi  Unfug.  (Mit 
vollem  Rechie  glaubt  der  Vf.,  dafs  Friedrich  I. 
Heinrich  VI.  und  Friedrich  II.  viele  Schuld   an 
dielen  Greueln  hatten,,  weil  fie  die  Italiener  bis 
wir  ßaferey  erbitterten*    Der  Wüterich,  Heinrich 
VL  nnd  feine  I>eutfchen  werden  S.  5^49.  f.  nach 
der  WahrJicit  gefchildert.)  In  der  Gefchichte  der 
einzelnen  Staaten  wfrd  S.  622.  £  A\^^  Rohheit  der, 
kaliäiier»  veritiöge  welcher  fie  durch  KIdrj'gkei* 


ten  in  deR  he£tigften  Zorn  konnten  gebridit  wer- 
den »  durch  ein  paar  gut  gewählte  Ezempel  ge« 
leigt.    Florenz  überzog  Pißpja  mit  Krieg,  weil 
an  ^der  Feitimg  C|rmigrtano,.  die  den  Piftojefern 
gehörte,  zwey  Hände  von  Marmor  angebracht  wa- 
ren,, die. g^enEloren^,  auf  eine  ^icSinifqhe  Art 
hiadtutetön,     (Facean  le  ficht a  Firenze^  fagtVi- 
tearii.     Der  VT.   erklärt  diefes  für  einerley  mic 
dem  Efelbohren  In  Deutfchland..    In  der  Legnng 
der  Einger  find  beide   Arten    der  Verhöhnung 
wirklich  verschieden,    Uebrigens  Sehet  man  auch 
daraus ,  auf  welche  rohe  und  niedrige  Art  fie  ein- 
ander neckten.)      In  dem  ÄbTchriitt  von  Vene- 
dig macht  hier  4as  lateinifehe  KaiferthumzuCon- 
flantinopel  und'die  Verfaffung,    welche  die  Re- 
publik auf  derinfel  Candia  einführte,  ein  beträcht- 
liches Stück  aus.     Diefes  ift  der  Inhaltdes  XXIII. 
ten  Bandes.     Der  XXIV  erzählt  zuerft  iC  Frie* 
drichs  IL  Kriege  und  (ießnnufigen  bis  zu  feinem 
Tod.     (Das  Anfehen  und  der  EInfiufs  der  Domi- 
nicaner und  Franctfcaner  in  politifche  Gcfci^ätce 
wird  S.  g2.  f.  durch  die  Scenen  des  Fra  Giovan- 
ni da  Vicenza  b'emcrk]»ar  gemacht)    In  dem  Ab- 
fchnitte  von  Friedrichs  IL  Einflufs  In  verfchie- 
dene  kaliänifche  Staaten  und  den  Veränderun- 
gen darinnen  kommt  eine  genaue   und  ausführli- 
•  che  Nachricht  von  dem  Tyrannen  Ezzelin  vor,  die 
>m  folgenden  bis  auf  feinen  Tod  fortgefetzt  wird. 
Diefer  nächftfolgende  Abfchnitt  enthält  die  Pe- 
riode des  Umflurzes  des  Schwäbifchen  Rcgenten- 
ßammes^  Mchvrelcher  der  Einflufs  der  SchiähU 
fchen  und  Franzöftfchen  Revolution  und  die  Staa- 
ten von  Italien  ausgeführt,  ferner,  K.  Rudolphs 
I.  Verhalten  in  Abfichc  auf  diefes  Land   erzüfilc 
und  K.  Carls  I.   von  Sicilicn  Rfgicmn:;  bis  auf 
feinen  Tod  befchricbon  ,   und  am  Ende  der  tiii- 
fluCs  der  durdi  die  SicilianifcheVefi)frbe;virj:ten 
Revolution  und  EinführungderArragonifchcnHerr- 
fchaft,  in  den  einzeln  itah'äiüfchen  Staaten  und 
regierenden  Hüufern  gezeigt  wird.     (S.  442.  ^. 
Vvird  aus  einem  ganz  neuen  Werke  eines  hx^x^- 
ners  von  den  Frati  gaudenti  oierdel  buon  trn:y^ 
eine  beflere  Nachricht  mitgeteilt,  als  man  bis- 
her anderswo  •  finden  konnte.)  Öen   Anfang  des 
awölfcen  Buchs,  welches  die  Avignonif che  Veno* 
de  der  Päpße  zur  Rubrik  hat,    macht  eine  Ab- 
handlung über  die  Bildung  der  italiänifchen  Spra- 
che, über  Friedrichs  IL  Verdienfte  um  Auftlii- 
rung  etc.  über  die  Verdienße  derVenetiancr,Bo- 
lognefer  und'Mayländer  mit  beygcfiigten  öztifii- 
fchen  Naciirichten  von  Mayland,  und  einem  Ab-, 
rtfs  der  damaligen  geiftlichen  und  weltlichen  Ge-, 
lehriamkeit.  Darin  kommt  die  Reihe  an  die  Ge- 
fchichte von  Nenpel  und  Sicilien,  an  die  Fapäe^ 
(unter  denen  ßonrfacius  VIEf.  hier  hervorragt,) 
bis  auf  Clemens  V.   (Es  ift  nicht  zu  erweifen,  «Jafe 
K.  Philipp  IV.  von  Frankreich  die  Aufhebung ier 
Tempelherrn  fich  ausdrücklich  vor  der  Waliiver- 
f[irechen  lisfs ,    wie   der  Vf.  S.  628-   vorgiebr.) 
Die  Gefchichte  der  nmicherley  Staacen,  i»  ^'^ 
■ Iw 


Italien  gethcife  Wir;  t^elchi,  mitfteterRUckficht 
auf  ins  Charakteriftifche  der  Ritten  ühd  dwi  Den- 
kungsart,  hier  fortgeführt  wird,  befcl^iefst  die- 
len Band,  Was  S.  7i7>  f-  über  das  S^ar  det 
'Cohfejo  und\ii?e  ^[erfiiffung  lu  Venedig  gefaxt 
wird,  stcichttct  iSck  durch  Genauigkeit  und  Kri- 
tik befonder  saus.'  Zeugen  und  ofi;  ganze  Bcweii- 
ftelien  werden  von  Hnl  L.  B.  durchgehends  forg- 
fältig  angeführt,  öfters  erläutert  und  beurtheilt. 
Viele  befondere  Punkte,  die  in  der  Enählung 
nicht  wohl  Pl?t^  fanden,  werden  in  den  Noten 
berührt^  oder  entwckelt;  'hie  \in4  da  find  auch 
Stammtlifeln  von  regierenden  .Familien  ..einge- 
rircfrt.  Die  S<:hreibart  Ift  bey  Weitem  dem  grofs- 
ten  Theilc  nach  ganz  untadelhaft.  Der  Ausdruck : 
^,fich  mit  einem  ßalien*'  der  B,  XXIII-S.56.und 
;tioch  öfter  vorkommt,  ift  doch  für  die  iüftori- 
tche  ScJireibart  nicht  edel  genug.  .  B.  XXII.  S. 
^  541.  ift  für  das  letzte.'Wqrl,  der  letzten  Zeile, 
„4oiährigen**  zu  fetzen  *,40tägigen,'  wie  es.S.  S54* 
richtig  flehet. 

Leipzig,  b.  Göfchen:  Hiftorifcher  Kalender 
für  Damen  für  das  Jahr  1750.  Von  Archen- 
holzwnd  Wi^land.  3908.  und  13  Kupfer.  kU 
8.(in  gemaltem  Bände  i  Rdilr.  4gr.»  inSeir 
de  gebunden  i  Bthlr.  is  gr.)  1 

Innerer  Gehalt  und  äu&cre  Verzierungen  muf- 
fen diefem  Tafchenbuche,  das  ungeachtet  feiner 
auf  dem  Titel  bemerkten  Hauptbeftimmung  doch 
Jc^-iii  blofses  Gefchenk  für  die  Toiletten  iß  ^  un- 
fehlbar einen  allgemeinen  Beyfall  und  ein^  län- 
gere Dauer 0  als  meifte^js  Kalender  zu  haben  pfle- 
gen,verrchaffen.  Hr.  voaArchenholz  befchreibt  hier 
die  Gefchichte  der  Königin  Elifabeth  von  ^Eng- 
land' zugleich  mit  der  unzertrennlich  in  fi^  ver- 
webten  Gefchichte   ihrer   Nebcnbuhferin  Karid 
von  Schottland.  ■    Die  Begebenheiten  find  mit  fo 
unverwandter  Rücklicht  auf  den  Endzweck  aus- 
gewähk,  ia  charakteriftifch  gefteüt,  und  in  einer 
fo  ge&lligen,  prunklofen  Manier  erzählt,   dais 
kaum  der  intereffantefte  Roman  die  Aufmerkfam- 
keit  ftärker  an  lieh  ziehn  und  feflela  kann.:: Die 
fechs   Kupfer    von     ChodowieCky    gezeichner, 
und  von  Penzel  geftochen,  machen  der  Erfindung 
fowohl  als  Aiisftthrnng  Ehre.      Wan  Seht  hier 
die.  Königin  Elifabeth  i,  wie  ihr  nach  der  Krö- 
nung auf  dem  Rückzuge  nach  ihrem  Pallafte  ein 
Knabe   in  Geftalt  der  Wahrheit  von  einem  Tri- 
umphbogen herabgelaffen  die  Bibel  überreicht.  2. 
tvie  ße  den  Franz  Drak^  am  Bord  feines  Schifles 
befuchtund  ihm  den  Ritterorden  umhängt;  3.  wie 
ile  den  patriotifchen  Kaufmann  Thomas  Grcsham 
vor  allem  Volke  umarmt ;  4.  wie  fie  ihre  Armee  vor 
der  Fronte  im  Lager  bcy  Tilbury  anredet;    j.  in 
<tcr  Scene  da  fie  demEüex  im  Zorn  eine  Ohrfeige 
gegeben,  und  die  fer  die  Hand  au  den  Degen  legt; 
^.  in  derScene  ihres  durch  den  Gram  über  die  Hin- 
richtung des  Eflex  beförderten  Todes.  „Der  wegen 
feiner  vielen  feinde  bey  Hofe  befor^te  Eflcz  (fo 
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befchUefet  Hr,  r.  A.  feine  Erzählung),  hatte  von 
^  der  Elifabeth  in  einer  zärtlichen  Stunde  als  Pfand 

Ihrer  ewigen  Zuneigung   einen  Ring  erhalten» 
•  der  bey  einer  entftehenden  Ungnade ,  oder  bey 
meinem  fonftigen  Un^fali  fo  wie  Ooerons  Zauber« 
-i4i*g,    diegewiffefte   Rettung  gewähren    follce. 
^Der  ftolze  Effex  tnachte-in  dem  ganzen  Zeitraum 
feiner  Leiden  kciaen  Gebrauch  von  diefem  Tt» 
lisman.      Erft  da  er  zum  Tode  verdammt  war» 
fuchte  er  den  Ring  hervor,   und fandte  ihn  der 
.Lady  Scredp,     um  ihn  der  Königin  «u  überiie- 
fet'n. .    Durch',  einen  Zufall   aber  kam  er  in  die 
llände^r  GrMiiTi  Nottingham.    fciefeDame,  Ge- 
mahlin eines  Todfeindes  des  unglücklichen  ^^esi 
verfchVieg  feinen  Wunfch,  und  behielt  den  Hing; 
und  Elifabeth,  von  der  vermeynten  Hartnäckig- 
keit ihres  Geliebten  überzeugt,  liefs  das  Blutur- 
theil' vollziehen.      Jetzt  lag  diefGräfin  von  Ge- 
wiflensbiffeii  gefoltert  auf  ihrem  Todbette ,  und 
wünfchte  die  Königin  zu  fpfeöhen.    Sie  kam,  und 
nun  erfuhr  fie  das  fchrjecJcliche  Geheimnifs  der 
Abfcheidenden,  die  um  ihfre  Verzeihung  flehte. 
Elifabeth ,  der  das  Bild  des  Enthaupteten  ohne- 
hin befländlg  vor  Augen  fchwebte ,   wurde  jetzt 
einer  Furie  ähnlich,  Se  griff  mit  den  Händen  die 
ilerbende  Gräfin  in  ihrem  Bette  an ,   und  fchrie  t 
Gott  mag  es  dir  vergeben  ^    ich  aber  kann  nickt  f 
Cljfachdrikcklicher  und  kräftiger  hatte  ieffing  in 
der  Dramaturgie  drefe  Rede  fo  überfetzt :     Gott^ 
mag  dir  vergeben ,  ich  ab^  kann  es  nimmermehr.) 
Und  fo  eilte  fie  weg,   um  fich  dem  tödtlichften 
Cream  zu  iiberlaffen.      Sie  entfagte  von  Stimd  an 
Idlem  Troff,  aller  Nahrung,  aller  Hülfe,  warf  fich 
Äuf  den  Boden  nieder,  und  erklärte ,  dafs  ihr  da&    - 
Leben  eine  unerträgliche  Lall  fey.    Die  Gefchich- 
te des  Ringes  aber  blieb  in  ihrer  ßruft  verfchlof- 
fcn ,  aus  welcher  unaufhörliche  Seufzer  drangen. 
Nur  dann  und  wann  tönt^  ein  Wort  von  ihren 
Lippen.    Zehn  Tage  und  zehn  Nächte  lag  fie  vol- 
laß, a^fiekleidet  auf  der  Erde,  unter  fich  einen 
l'uisceppich  und  auf  Stuhlküifen  geflütic:  Rill- 
fchweigerid  ihren  Finger  immer  in  den  Mund  hal- 
tend, t|nd  ihre  Augen  auf  den  Boden  gehefteCr 
Alles  Zureden,  fie  in  ein  Bette  zu  bringen,   fo- 
wie  Arzney  zu  nehmen,   war  lunfonlL     Di«  lYli- 
niiUr  näherten  fich  ihrem  Lager  ^  und  bsttn  fiev 
den  Thronfolger  zu  beftimmen.    Sie  gab  keine 
Antwort;  nur  allein  auf  des  Erzbifchofs  von  Cati- 
ttiDury  trinnerungan  Gott  zu  denken,  fagte  titv 
üüls  er  ilirem  Geifte  beftändig  gegenwärtig  fey.. 
—  ß«ld  nachher  verlor  fie  dte  Spraciie  und  ent- 
fchitef'^  — 

Hr.  Hofr.  Wreland  hat  zuerft  den  Charakter  der 
Pythagorifchen Frauen  gt'{childertr  und  die  Brie- 
fe, die  man  der  Tiieano  und  Melifla  zufchreibt*. 
nebft  einigen  andern  ähnHchen  Pragr^entL-n  m 
einer  Ueberfetzung  emgefchakeCr  Er  eignet  die* 
Jen  fchJiien  Auflatz  am  Ende  mit  einer  eben  üy 
fchid:J;chen  als  überrafchendenU/'endung:  der  wür* 
diii'^u  Gcf-llirtiU  feines  Lebeus  zu,  la  den«  beiden 
t  e  i  f^r.- 


9SZ 


$i^u  z.ü<:T:Qfl;ftii  x7g,. 


folgenden  AuETitzea  v^dieidi^  er  den  Charak- 
ter der  berühmten  Afpafie ,  undAaclitdie  beriicb* 
.  dgtejulia  des  AuguQus  Tochter  wenigfteiis  zuent- 
fchuMigen»  indem  er  fehr  wahrfcheinlich  machte 
da(s  Ce  mehr  das  Opfer  der  abfcheuiichen  Cabale 
ihrer  Stieftnutter    Li  via   als  ihrer  eignen   A«$* 

fchweifuRgen  gewefen  fey-      Dafiidiefe  beiden     ^ ,, ,  .,„m*w.*^.»  i.»u».ncc 

Apologieenroit  aller  dem  gelehrereften  unfrergro-     dafs  dTe  langen  ^chwerftiü^n  Perioden  derUr 
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WBitigfiB  Sobwiik  nikiliche  imd  iinierriclitenig 
Resultate  xu  ziehen.  In  dicfem  Bande  ifiertl 
,die  Ueberfetmeg.des  zweyten  Theils  Vom  QtU 
Sfinal  vollendet;  ü  dafs  ytir  noch  zwöy  eben  fo 
ftarke  Bände  zu  erwarten  haben.  Di^  Uebcrfe- 
tziing  iß  fonft  getreu,.. und  im  Ganzen  ksbar. 
wenn  gleich  Rec.  hier  wieder  wühfchen  möchte, 


isen  Dichtereignen  Feinheit  und  Gewandtheit  des 
Geiftes  ausgemhjrt  fey»  w'äre  wohl  fehr  UberflüC- 
fig  anzumerken.  Der  Julia  gereicht  unftreitig 
auch  das  fchlechte  Beyfpiel  ihres  Vattrs,  was 
Keufchheit  und  Ehrbarkeit  b?traf »  zur  fjitfchat« 
dignng. 

Den  Htfchlufa  machen  einige  Züge  aus  dem 
I^ebMi  Katharina  XL»  und  fechs  Denkmaie  4eß 
EdelsBudis  und  der  Tapferkeit  aus  dem  jetzigen 
Kriege  wider  die  Türken »  die  den  Stoff  zu  d^n 
fechs  übrigen  ebenfalls  Übx  Ubönen  Monatski»« 
pfern  gegeben  haben» 

GnixFswALDi,  b.  Ilofe:  Elias  Luzacs  Setrachr 

tungen  über  den  Urfprung  des  Handels  und 

der  Macht  der  Hoüiinder,      IVach  der  neuen 

verbfflerten    holländifchen     Ausgabe     des 

Rekhthums  von  Holland  ins  Deutfche  üb^ 

fetzt.    Zweyter  Band.     1789.  701  S.   8*  Cl 

Rthlr.  I3gr.) 

Wir  haben  bereits  bey  der  Erfcheinung  des 

erftenTheils  in  diefen  Blättern  unfer  aligemeines 

Urtheil  über  die  Abficht  und  den  Werth  diefejr 

Ueberfetzung  gegeben»  und  müflen  daifelbe  auch 

bey  diefem  zweyten  .Theil  wiederholen.    Luzacs 

Arbeit  iß  und  bleibt  ein  fchwerfälliges ,    mit  Akr 

tenauszügen»   weitläuftigen  Declamationen,  und 

Einfchaltungen  aus  bekannten  Büchern  überlade* 

Vi^s  GefchreibfeL^   bey  deffen   Durchlefung  der 

geduldige  Lefer  ermüden  mufs,  um  aus  dein  ge» 


fchdft  abgekürzt  oder  zerfchnitten  wären. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetzungen 
erfchienen : 

Ieipzig,  im  Weidmannifchen  Verlage:    yfB. 

gemeine  Damenbibliotkek^      fiter  Bd.   irtg. 

3J6S.  8r  ' 

Ebcnd.,  b.  Ebend.:    Seyträge  zur  Beruhigung 

und  Aufklärung  über  diejenigen  Dinge,  die 

den   Menfchen  unangenehm  Jind   oder  feun 

können.    Herausgegeben  von  3f.  S.  Feß.  2tes 

St.  1789.  224  —  439  S.  8. 
Ebend. ,  b.  Ebcnd. :     S.  Beils  Lehrhegriff  der 
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Parht  b.  Crepy:  F!an  äe  ta  HSe  et  du  ftouvectu 
Ar*  äe  Cherhourg  avte  Its  travaux  ties  Digue$  fortn^et 
par  Us  Cd/tet  Leve  für  /es  tieux ,  ptr  M.  VAbb/  (?••• 
(GrielJ»  Redige  par  M.  JHothe^.  Ingen  Geogr.  du  Roi. 
(i  Liir.  10  f.)  —  Diefer  Plan  zeigt  die  panze  Küfie  von 
iem  kleinen  Hafen  Bpqt4et  oftlich  bis  weftiich  zur  Ba^$ 
d'Urville,  in  welcher  die  EmriKnder  1756  laideten,  eineu 
Kaum  ven  ungefähr  zwey  fr«nz.  Seemeilen  in  gerader 
Richtung  von  0.  nach  W. ,  in  welchem  Cherhourg  un» 
frefähr  in  det  Mitte  liegt*  nach  einem  Maafäftabe  von 
nicht  vdllig  250  Toifen  auf  einen  franz.  Zoll.  Auf  dem 
Stfick  der  Hheede,  welches  (ie  darfiellt,  das  etwas  über 
eine  franx.  Seemeile  breit  iff»  die Aoordiiiiii|^  der  Conen> 
bey  weichen  die  WaiTer tiefen  nur  in  den  beiden  Haupt- 
etnfaVirten  angegeben  find.  Die  franz.  Journale  küiidi^- 
ten  diefe  Karte  als  die  erde  an  9  auf  welcher  das  Eiland 


Pelbe^  welches  die  Itheede  fefen  NO  deckt  •  Qnd  dilrdi 
das  daranf  angelegte  Fort  Rai^al  die  oftlich«  Einführt 
befchützt,  feine  g?hi>riga  Lage  hätte.  Alle  üb:  igen  klei- 
nem Feftungswerke  nnd  Forts  zu  Befchiftzung  der  §e- 
fchloflenen  Hheede  Itpd  zugleich  mit  darauf  an^ezeif^t. 
und  der  Raum  einer  Ecke,  au  Zeichnung  einer  Aus* 
ficht  nach  der  Rheede  von  der  Lftudl^ite ,  fo  weit  fie  d!e 
Karte  vorllellt,  benutzt;  fie  fcheint  von  dec  Geji^end  Cfi 
Pavillons  oberhalb  der  Stadt,  an  der  Landfrraiie  nach 
Paris  ff eoommcn  zu  fcyn ;  von  der  Kichti^kirit  der  Ve:- 
hlUtnifle,  unter  welchen  ße  die  abgebiKieten  Gegeni?ün- 
de  darftvUt,  l&fst  ficb  nicht  riel  rühmen«  Die  Karte 
felbft  ift  ven  M)  Mothex  geAochen,  und  aus  der  Mi<t« 
des  Hafens  ungefähr  fiud  die  Richtungen  nach  LorJ^n, 
Dover^.  Pvytiviouth  und  Foittt  Catkfrihe^  neliA  dea  i^at- 
fernungen  diefer  Oertcr  angtaeigt. 
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ERD  BESCHREIB  UN6. 

¥psala%  b.  Direct:  ^h.  Edman  Refa  uti  Eu^ 
ropa  ^  Jfrica »  Aßa ,  forjättai  aren  iT^o  — ^ 
1779.  ^or^«  ^<?^«« .  innehallande  Refan  til 
Södra  Europa  och  gada  hoppets  udde  f  JfrU 
€a  Aren  1770,  X771,  1772,  1773.  hiCarl . 
Peter  Tktmberg  ^  Reddare  af  Konigl.  ma}.ts 
Waft  Orden,  Med.  Doct,  och  Botanic,  Prof» 
«17^8.  a%if.38o  S.  in  %,  mit  drey  Kupferta- 
fein.  (  • . 

Wenn  der  erffe  Theil  diefer  Reife  den  Erwar- 
tungen  des  Rec*  nicht  völlig  entfprochen 
hat»  fo  liege  die  Schuld  davon  vielleicht  mehr  an 
diefen  Erwartungen  feibft»  als  an  d«m  berühmten 
.Hn.\V£,  derbfiy  d^r  Menge  unter  Händen  haben- 
rder   Gefchäfte   gehindert  ward,   eine  ordentlich 
ausgearbeitet^  Reirebefchreibung  zu  liefern,  ftatt 
der  an  wir  hier  n^r  eigentlich  diffien  Reif c  Jour- 
nal echaken^  da    es 'dann  frleylich  nicht  tehlen 
kann,  d^fs  aucl)  manche  Wiederholungen,  man* 
che  minder  wichtige  und  .weniger  unbekannte 
Dinge  darin  vorkommen  füllten,  zumal  da  in  die- 
fem  erften  Theil  die  Reife  nur  noch  nach  Frank- 
reich  un4  Holland.,     und  in  der  swoten  Hälfte 
nach  deH>  Vorgeb.   der  guten   Hoffnung    g^ht, 
von  da  der  Vf.  ekiige  Reifen  ins  Land  und  nach 
der  Küfte  der  CaÖern  gethan  hat.    Vom  Vorgeb: 
der  guten  Hotfn.  haben  wir,   aufser  den  von  Hn. 
Th.  in  der  Vorrede  angeführten  Schriften  eines 
Kolbe,  de  la  Caille  und  Sparrman,  auch  noch  die 
neue  kurzgefafsee  Befchreibung  des  V.  d.  g.  H. 
-mit  AIhmands  und  Klockners  Anmerkungen,  aus 
demüoUand,  1775,  i^aYtique  hoUandoife^   1783. 
und  Menzels   Befchreibung  diefes  Vorgebirges, 
die  lin.  Thunberg  vielleicht  nicht  einmal  2U  Ge- 
flehte  gekommen  find.      Die  Reife  nach   diefen 
Gegenden  konnte  daher  auch  nicht  fo  intereflant 
feyn»   als  es  künftig  die  Reife  «ach  Japaa  feyn 
wird.     ZndeCen  findet  man  doch  auch  hier  man- 
che gute  Anmerkung  für  die  Geographie,  befon- 
dcr3  wat  das  Clima  und  die  phyfifche  Befchaften- 
heifc  des  Landes  um  das  V.  d.  g.  H.   herum  an- 
betrifft, manche  Befchreibimg  einer  für  die  Wif- 
fenfchaften  nicht .  gleichgültigen  Einrichtaag  jn 
^.  Im  Z.  vj%j^  liierter  ßmni^ 


Holland  und  Frankreich,    und  manche    merlT- 

würdige  Nachricht  v^n  derOekaaomie,  <ter  Bau- 

kunft,  der  Lebensart  und  den  Sitten  der  Volke«, 

die  derVt  auf  feiiver  Reife  näher  kennen  gelernt  hat. 

Allenthalben  aufmorkfamauf  das ,  was  wirklichen 

Nutzen  haben  kann,  hat  er  in  diefem  erften  Theil 

bemerkt,  dafs  unter  den  Thieren,  die  Cmiria  ca^ 

penßs,  Hyßrix  und  Myrntecophaga  ^  yjtni  unter 

(den  dortigen  Pflanzen,  die  Aniswurtel,  Gladiolus 

piicatus ,  Jponogeton  liißacliyon ,  A¥duina  bifpu 

^iofa{  Mefembryanthemum^dHle^  Eud^a  undula^ 

ta ,  Strelitzia^  Fitis  vitiginea^  Salkornia  frutico* 

fa  Zamia  caffra^  eine  Art  firodbaum,   «u  den 

Palmen  gehörig,  delTen  Mark  au  ßrod bereitet 

wird,  Guajacum  atrum,  Albuca  major  utid  Myru 

ca,  (der  Wachsbaum,  aus  deiTen  Beeren  eine  Ait 

afchgraues  Wachs  gekocht  wird ,   das  die  L^nd* 

iauern  dort  zu  Licht  gebrauchen ,  die  Hotteatot- 

teil  aber  wie  ein  Stiicfc  Käfe  effen)  41.  d.  m.  zur 

Nahrung  und  Speife  gebraucht   werden.       Ais 

heiliame  und  geprüfte  Heilmittel  in  allerhand  äu- 

fiserlichen  und  innerlichen  Krankheiten   werden 

dort   gebraucht  Seriphium   wider    die  Würmer, 

Solanum  nigrum  xu  einer  Wundfalbe  i    Arctopus 

echmatus  als  ein    b^lutreinigendes    Mittel  audt* 

Jelbft  gegen  den  Samenflufs,     Geranium  cucul* 

Jatum  als  ein  erweichendes  Mittel ,  Bryonia  Afri^ 

ecaia  als  ein  Brech-  und  abführendes  Mittel,  iV 

lugonum  barbatum  luid  Crotolaria  perfoliata  wi* ' 

derdieWafferfuchtundgcfchwollene  Füfse,  Pip^r 

tapenfe  in  der  Kolik  und  bey  Lähmungen,  Äac- 

manthus  coccineuSy  woraus  eine  Art  Oxymelfcilli* 

ticum  zubereitet  wird ,    wider  die  Wafferfudit  und 

Engbrliftigkeit;  Mefenibryanthemuwedule  innerlich 

wider  die  Dyfenterie  und  der  Schwamm,  Mufser- 

lich  wieder   Brandwunden;  Osmites  camphorinm 

äufserlich  wider  Entzündungen  und  Kolk  und 

innerlich  wider  Hüften  und  Heiferkeit.   Die  Rift- 

de  von  Protea  grandiflora  wider  den  Darchlaiif 

Afcerlias^  fo  auch  die  fo  fcharfen  Beeren  von  Fa* 

garacapenßs,  wider  die  Kolik,  erftere  als  urin« 

.treibend  in  der  Waflerfucht,  Adonis  capenßsü^^ 

der  fpanifchen  Fliegen,    Adianthum  aethiopiatm^ 

Tidbagia  alliacea  wider  die  Hektik,    getrockne* 

tes  Schildkrötenblut  wider  den  giftigen  Schlan- 

genbifs,  Cy^Qperdou  amcinomale  wider  den  Krehs^ 

*  Ff  das 
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das  Oel  von  Rtcinus  communis  ali  ein  gelindes  ab- 
führendes Mittel  u.  d.  gl.  m.  Aufserdcm  find  noch 
eine  grofse Menge  Gewächfe .  die  in  der  Haushal- 
tung nütilich  gebrauchtwerqen  koayien,  bemerkt 
worden,  9Xs  Buionia  cordata  wieThee irabejum 
fteüatim  ßatt  KafFe,   Satfola  aplnßa  ftatt  Seife, 
]Uyricacoräifplia  und  qnercifelia  2u  Lichte  die 
lUnde' vün  AiiihyUif  lu  Reifen ,  und  eine  grofse  " 
Menge  anderer  Gewächfe ,  die  zu  Matten ,   zum 
Dachdecken,  zu  lebendigen  Hecken,   zu  Brenne- 
holz,  zu  «llerhand  Haufegeräth'u.  f.  w,  dienlich 
find ,  und  auf  dem  Cap.  wirklich  angewandt  wer- 
den. —  Die  Anzahl  der  Studierenden  in  Päriis,  * 
welche  fich  auf  die  Arzneykunft  legen,  fand  .der 
Vf.  über  3000.  \Dle  Art  und  Weife,  wie  Hr.  Iloux  die 
künftlichen  Emailaugen  verfertiget,    die  fowohl 
alle  Augenkrankheiten  vorftelleh,  als  ftatt  natür- 
licher Augf  n  eingefetzt  werden  können ,  ift  aus- 
führlich befchrieben.     Der  crftern  find  einige  50 
und  er  nimmt  fiir  das  Stück  i  Louisdor.  Letztere 
theilte  er  an  ganz  Arme  umfonft aus,  Rtichre  muf- 
fen fie  mit  I  bis  25  Louisdor  bezahlen.  Ein  foU 
ches  kiinßliches  Auge  kann  beinahe  ein  halb  Jahr 
gebraucht  werden.    Es  ift  unmenfchlich,  wie  die 
Seelenverkäufer  dortmit  den  armen  in  ihre  Hände 
fallenden  Leuten  umgehen,  dahpr  die  meiften 
Yon  folchen  auf  die  Schiffe  deroftindifchenCon> 
pagttie  gelieferten  auch  untcrweges  fteiben.    Auf 
dem  V.  d.  g.  H.  Seht  man  Mafern  und  Pocken 
als  eine  peftartige  Krankheit  an.     Die  Pocken  ka- 
men 1713  zuerit  mit  einem  dänifchen  Schifte  da- 
hin, und« haben  feitdem  wieder   1755  und  1767 
dort  graffirt.    Als  die  Mafern  das  letzte  mal  dort 
hinkamen  ,  räumten  folche  um  fo  mehr  auf,     da 
die  dortigen  Chirurgi  fie  nicht  kannten ,  und  gi\nz 
unrecht  behandelten.    Die  GieichgL?Itigkeit  der 
Holländer  für  das  Leben  der  Menfchen ,    wenn 
am  Cap  ein  Schiff*  ftrandet,  ift  aufserordentlich. 
fflan  fteht  gleich  Schildwachen  aus ,  damit  nichts 
▼on  den  geftrandeten  Gütern  deri,Compagnie  ge- 
•Äohlen  werde.   Niemand  darf  fich  dann  bey  Stra- 
fe des  Galgens  dem  Ort  nahen,  wo  das  geftran- 
dete  Schiff" ift,  und  darüber  kommen  vfelc  Men- 
fchen ,  die  fonft  gerettet  werden  könnten ,    uin. 
Von  dem  dortigen  Wein  findet  man  S.  312.  eini- 
ge Nachricht  von  dem  eigentlichen  Cap  Wein, 
der  nur  um  Conftantia  wächft,  werden  nur  150 
Tonnen  gemacht;  die  ganze  Weinpacht  dorten 
aber  trägt  30  bis  400CO  Gulden  ein.    Die  Kupfer 
bey  dicfem  Theil  ftellen  die  Spitze  des  grünen 
Vorgebürges,  eine  Marmota  Afrhrana,  und  einige 
dortige  Gefafse,  Hinge,  Ohren^Tohenkc ,  Tobaks- 
pfeifen, Wiirffpieise ,  Schlau gcnfteine   u.    d,  gl. 
vor.   jyer  zweite  Theil  wird  die  andeni  beiden 
Jahre,  die  fich  Hr.  Th.  dort  aufgehalten  und  drf- 
fen  P*elfe  nach  dem  Lande  der  Gaffern  und  Na- 
makas .  fo  wie  der  dritte  und  wichtigfte  deffen 
Japanifche  Beife  enthalten. 

Brisjlaü  u.    Leipzig,  b.  Korn:     Reifen  durch 
Italien  nach  Aegijpten ,  auf  den  Berg  Libq,- 
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^  non  und  H  das  gelobte  Land.   i7gg.   396 
S.  8. 

Die  Reife  d^s  Ab^  Bindf  ift  bereits  bey  der  An-  j 
zeige  des  Originals  in  einem  der  vorigen  Jahr- 
gänge der  A.  L.  Z.  das  ürtheil  gefprochen 
wopdan,  das  fie  fo  fehr  verdient.» --Der  Ueber« 
(etzer  hat  durch  Zufammenfetzunjl,  derl  beito 
Bände  in  Einem,  (die  $<  Brfcfe  des  erften  mße. 
hen')  dem  Üebel  abhelfen,  und  das  Neue  und 
Merkwürdige  zi>fanitnendrängen  wollen;  allein 
das  deutfche  Publikum  würde  doch  wenig  verlö- 
ren haben  j  wenn  der  Binos  unüberfeut  geblie- 
ben wäre. 


VERMISCHTE  SCHflllTEN. 

Lbipzig:  Von  dem  allgemeinen  Verzcichnifs 
neuer  zur  Michaelis  -  MefTe  herausgeko^mme- 
ner  Bücher  enthält  folgende  Tafel,  «nfrer 
Gewohnheit  nach  die  Ueberficht>  wobey  N. 
die  neuen  oder  Originalfchrifteii  U.  die  Ueber- 
fetzung  F.  die  Fortfetzung  A.  die  neuen 
Auflagen  und  S.  di^  Sumnipn  anzeigt* 
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AazwaraBLAHRTirBrr.     BerKn^  b. Maurer: 


^ _  ,  U/thiY 

Jlen  UntertUht  fung&p  Aerzte  vor  dem  Krankenbett  >  von 
Karl  Augkß  fVilhtlm  Berendi  ^  4er  kUnifcben  Medicia 
6fftntl«  ordentU  ProfciTor  %^  Frankfurt.  —  1789.  45  S. 
t.  Der  Vf.  giebt  eine  kurze  and  wohlgefchritbene  Nach- 
richt von  dem  Plan,  nach  welchem  er  feine-  Ziygltnge  in 
der  ausübenden  Arzneywiflenfchaft  unterrichten  will. 
Er  verwirft  die  aenerlich  empfohlne  Methode  die  jnn- 
gea  Aerzte  erft  an  das  Krankenbette  sa  führen  und  ih« 
'  Ben  hinterher   die  Ui^eretifchen  Kenntailfe   beyzabxin» 

£ia ,  er  zeigt»  dafs  der  Zögling  nicht  mit  Nntzen  vor  das 
rankettbeit  gel JIhrft  werden  kaaji  •  wean  ttr  nicht  mit 


liefen  Kenntniffen  ansgerfi((et  ift.  Wie  der  kiinftigetuf 
tibende  Ax%t  vnr  dem  Kcaakeiibett  aa  bilden  fev,  üsbf| 
er  ausführlich.  Die  Anleitung  wie  der  junge  Axtt  »ci 
vor  der  Empirie  und  vor  der  Nachllfljgkeit ,  mitwelcber 
die  Kranken  in  groften  An(lalren  insftemein  bebaodeK 
werden»  tu  verwahceniiat»  wird,  befoiiders  för  »nftf 
Zeitalter ,  fahr  nützlich  feyn.  Sehr  gut  ift  auch  bemerKtf 
wie  der  junge  ArzthauptHlcblicb  an  lernen  hat  gewohn- 
liche und  fifters  vorkommende  Krankheiten  richtit^  ^ 
beobachten,  tXi  benriheilen  und  zil  hdilen,  und  wie  «r 
nicht  blofs  auf  feltene  und  unheilbare  Krankheitea  ftuie 
'  AafHierkfiimkdll  rifllilen  mulä. 


aas 


•M 


Ä   L.L    G    e:  M    E    I   NB 

LI   T  ER  A  T  U  R  -  Z  E  I   T  U  N  G 

;  ^/DicnrfagrS,  den  i27i«npctpbcr  1789t 


ARZNET  GELAHRTHEIT. 

TÜB 1  NGiK ,  b.  ^  Cotta :  Neue  -Unterfüchufigen 
über  den  thierifchen  Magnetifmus  ^  von  £. 
Gmelin.     I789.    694  S*  8*    (i  Hthlr.  i?o  gr.) 

Dies  ift  die  Fortfeteung  der  im  Jahr  1788. 
Nro.  1^0.  angezeigten  Schrift,  worinn  der  Vf. 

iron  feinen  fernem  Verfuchen  Rechenfchaft  giebt, 

die  dort  angegebnen  Weynungen  weiter  verfolgt, 

^der  auch  berichtig^t,  und  die  ihm  gemachteli 
Einwürfe  beantwortest.  -  Unverkennbar ifts,  dafe 
er  jet2t  mit  weit  mehr  Wärme  und  Partheylich- 

♦keit  von  der  Sache  fpricht,  dafe  er  leichter  glaubf, 
leichter  eifert,  und  befonders  Gnindßtze  als  völ- 
lig ausgemacht  annimmt,  über  die  noch  fehr  ge- 
Critten  wird.  Er -ift  fehon  nicht  mehr  Unterfu- 
cher,  fondern  Vertheidiger  des  Magnetismus.  — 
Den  Anfang  macht  die  forrgefet^te  Magnetifirge- 
fchichte  der  drey  im  erßen  Theil  erwähnten 
Frauenzimmer.     Die  eine  litt  an  heftigem  Kram- 

•pfen,  welche. nicht  eher  nachliefsen,  ais  bis  ihre 
Reinigung  in  Ordnung  war-  Die  andre  hatte 
ebenfalls    convulfivifche  Zufälle,     welche  dem 

•  Mngnetismus  fo  wenig  gehorchten,  dafs  im  An- 
fall Laudanum  Liqu.  CC  fucc.  und  anodyn.  gege- 
ben werden  mufsten  ,  und  erft  der  fortgefetzte 
Gebrauch   lauer    Bäder,  vegetabilifche  Diät  und 

•Mittelfalze  die  Kur  vollendeten,  die  dritte,  fcro- 
phnlös  lungenfiichtig  und  noch  »nicht  menftruirt, 

•ftarb  bey  anhaltenden  Magneiifireü,  das  hier  auch 
wohl  nichts  helfen  konnte ,  und  wo  wir  uns  bil- 
lig wundern,  dafs  der  Krätzausfchlag,  eihe  bey 
Schwindfüchtigen  oft  fo  wohlthMdf e  Revulfion, 
fo  fchn eil  unterdrückt,  undkünftllcheGefchwüh- 
rc  ganz  unterlaifen   wurden.    —     Eine  vierzig 

.  Jahr  alte  Jungfer  wurde  durchs  Magti^c.  vom 
Krampfhuften  befreyt,  —  Ein  ftarker  Hypochon- 
drift  empfand  Wirkungen  vom  Magnet,  aber  ward 
nicht  geheilt,  -r-  Eine  junge  vollblütige  Bauer« 
niagd,  bey^  der  fich  die  Reinigung  verftopft  hatte, 
b;^kam  beym  Magnet,  heftige  Schmerzen  und 
Krämpfe ,  und  nach  vier  Wochen  ftellte  fkh  d^r 
Blutabgang  ein.  Er  wollte  nicht  gehörig  in 
Flufs  kommen ,.  und  der  Vf.  gab  ihr  Kuftispillen 
mit  Mcrcur.  dulc.  (war  dies  tuch  bey  elfter  voll- 
A.  L.  Z^  i7%f^yiener  Band.     . 


blutigen  Perfon  während  des  Ordinären  fchicfc* 
lieh?).    Schmerzen  und  Krämpfe  wurden  furch- 
terlich,  es  fchwit*te  fogar  Blut  aus  dem  kleinen 
Finger  der  rechten  Hand ,.  bis  zur  nächften  Perio- 
de ^   wo  denn  aufser  den  Magnet,  auch  Zinkblu^ 
men  gebraucht  wurden,  und  fich  das  Ordinaire  mit 
•darauffolgender  Gefundheit  einfand.  -  Einerüfti* 
ge  Schweizerin  war  zwar  durch  gut  gewählte  Mittel 
von  Verhaltung  des  Ordinären  und  Gliederfteifig. 
-keit  geheilt  worden ,    aber  es  blieb  noch  immer 
-eine    gewifle     ünbrauchbarkeit    nnd     Schwere, 
•und  der  Monatsflufs  kam   nie  ohne  Schmerzen. 
tGegen  diefe  Ueberrefte  der  Krankheit  lies  fie  fich 
-endlich  das  Magnetifiren  gefallen ;  es  erregte  die 
gewöhnlichen  Empfindungen,  Ce  unterfchied  be- 
fonders  das  magnetifirte  Waffer  vom  unmagneti- 
firten,   und  ihre  Gefundheit  wurde  wieder  her- 
geßellt.    —     Eine  andre  Kranke  bekam  allemal, 
.wenn  man  ihr  [Kupfergf'ld  in  die  Hand  drückte, 
-die   fchm  erzhaft  ollen  Empfindungen,    Gold  und 
'Silber  thaten  ihr  nichts.     Der  V  f.  glaubt  fogar 
dafs  bey  Kopffchmerzen  ein  Goldßück  frey willig 
.«n  der  Stirn  hängen- bleibe,  aber' wie  kann  er  die 
-laünigte  Gefchichte  im  Götting.  Tafchenkaiehder, 
.von  der  fonderbar^n  Antipathie  eines  Engländers 
gegen  das  Gold,  als  eirten  Beweis  anführen,  wie 
kann  er  belxaupten  ,   dafs  die  Wirkung  des  Ku- 
pfers in  der. Epilepfie  auch  ohne  AuflöYung  er- 
iolge?   Wird  es  denn  beym  Verfchkicken  nicht 
-auch    angegriiFea,     und  in    Grünfpan   verwan- 
-delt!  —     Die  aufFallendfte  Gefchichte  aber  ift 
.  die  emer  Bruftwafferfucht,  die  beym  magnetifiren, 
welches  nicht  der  Vf.,  fondern  eine  robußeMagd 
.  verrichtete,  diu-ch  einen  aufserordentJichen  Harn- 
abgang geheilt  wurde.     Freylich  ivürdc  das  öf. 
tre  Schaukeln ,   ein  wie  alle  naufeofa  fehr  wichtt- 
ges  Mittel  zu  Eröfnung  des  lymphatifchen  Sy- 
ftcms,   dabey  gebraucht,   aber  immer  bleibt  der 
'Ettect  fo  wuhderbar,  dafs- wir  den  Vf.  nicht  ge- 
nug bitten  können.,   nochmals  die  Sache  und  fid\ 
felbft  auls  ftrengOe  zu  examiniren,  und  mitprak- 
.tifcher   Gewiffesihaftigkei.t   nachzuforfchen ,     ob 
'  nicht  etwa  ein  Nebeumittel,  eine  andere  äufsere 
.Eiiiwurkung,:  felbtt   eine,  innere  kritifche  Wen- 
•dung^  die  durch  eine  Menge  urintreibender  und 
auflöfender  Mittel  gar  wohl  vorbereitet  feynkona- 
Gg  .  ,  ,^^ 


ksi 
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*  3 

t? .  das  gcfckan  habe,   was  er  fo  unbecHngt  E^rn^  .-i«ff«l*iwM;u  feiner  WerkftSfcte ,  das  Princip  der 

Animalität  und  des  Erhaltungfinns  (worinn  wir 
Aen  V^.mit  feinem  Gemer  Hn.  Rahn  ganz  auf 
ükem  Wege fiiidei¥)ldie/Oemeinfchaftspunkteder 
Nerven  im  Unterleibe  zum  Organ  %u  haben;  und 
es,  fcheifnt  ^alfo  ^er  mÄgnetflche  S<lffinam¥ulismti6 
das-  Produkt  zw  feyn  aus  der  Kraft  dct  pofiö- 
ven  Berührungsart  und  der  Eigenfchaft  gewif- 
fer  kranker  Qrgane .  .das  niitgetheilte  elaftifche 
.fluidum  näAfe  durcKftrfemei^u  laffen ,  fondern  es 

,    _  nachdem  Organ  des  Erh?.ltungsfinns.    nach  dea 

aber  e»  ^erfolgte  doch  vier  Monate-- --^^ÄwbttS  abdomia,^  au  .reflectirf n ,-  wodwch  der 

Punkt  der  Zufammenwirkung  der  Kräfte  verän- 
dert, und  zu  dirfem  Zalhnd  beftintmt  \»ird.    In 
dicfem  Zuftand  exiftiren  zwar  deutlichere  Gefüh- 
le der  Innern  Disharmonie»   der  ijatürliche  ftnd 
.künftliche  Inftinkt  ift  iagröferer  Thätigkeit,  es 
können  Vorgefühle  künftiger  VeifindiPrungenent- 
ßehen.    Aber  dies  heifst  noch  nicht,  wie  der  Yf. 
mit  rlihmlicjier  Befeheidenheil  gefleht ,  griindä- 
che  Kenntnifs  einer  Kränkelt  und  richtige  Hei- 
lufagsanzeige.     Hundertmal  wird  uns  diefer  Irv- 
ftinkt  irre  iühren ,  ehe  er  uns  einmal  richtig  lei- 
det.    Immer  ift  zu  fürchten,  dafs  fich  Phantafte, 
Vorurtheile,  AlTociation  der  Ideen  mit  einmifcht, 
imd  wer  foU  nun  entfcheiden^   ob  die  Angaben 
def  Somnambulen  die  Stimme  der  unverfälfchten 
'Natur  .oder    Spielwcrke   der  Phamafie  u.  dgl. 
iind?  —     Obige    Grandfatze  werden  nun  noch 
mit  vielem  Scharffinn  auf  viele  wichtige  Gegen- 
ftände  deriWedicin  angewendet,   wovon  wir  mir 
anführen,    dafis  der  Ichnelle   Tod  von  mephiu- 
fchen  Luftarten  der  Lebensflüffigkeit  zugefchrie- 
.ben  wird,  dafs  er  die  Böfsartigkeit  der  Krankhei- 
ten in  der  iincftehung  derfeiben ,    und  alfo  die 
.Gutartigkeit  der  geimpften  ßlatfiera  in  der  durch 
die   voriiergegangcne  örtliche  Verarbeitung  ge- 
.fchwächten  Wirkung  des  Gifts  auf  die  Lebens- 
kraft findet,  dafs  er  es  fürgefährlich  hält  mit  bösar- 
tigen ßlattergifc  zu  implcn,   dafs  er  dem  ßlutc 
gegen  Hn.  ßlumenbach  Lebenskraft  beymiCst,  und 
andre  Ideen  mehr«   die  fernere  Prüfung  verdl^ 
jitn.  —    Noch  widmet  der  Vf.  feinen  Gegnern 
ein  eignes  Kapitel  >  und  beantwortet  die  ihm  ge- 
machten tinwürfe.    Es  fey  uns  erlaubt,  zum  ßc* 
fchlufs  einige  Zweifel  beyzufügen.  und  auf  das 
zu  antworten ,    was  gegen  die  Recenfion  des  er- 
ften  Theil&  insbefondre  gefagt  iß,  —     Der  Vf» 
finden  es  fonderban,  dafs  wir  damals  auf  eine  ge- 
nauere phyfik^lifche  Uiiterfuchung  der  hieF  vfir- 
.  kenden  tiektricität  drangen,    und  wir  finden  es 
.  fonderbar,  dafis  er  nicht  einen  Theil  der  Zeit  und 
.Mühe,  die  er  zu  Ausbildung  feiner  Theorie  ver- 
.  wendet,  diefcr  durchaus  nöthigen  phyfikalilclien 
Bedimmung  gefchenkt  hat.     Die  mit  Animaheät 
.  verbundnc  Elektricität  itt  die  Grundlage  feines 
Syflems,  und  war  es  nun  nichtPüicbt,  dieGeg enwart 
dprfelben  durch  unwiderlegliche  Eatperhncnte  lu 
,  beßi^nfiien,  anßatc  iich  noch  immer  durch  Muthna- 
üsungen  und  Analogieji  zu  hell^ ;  uuA  gehören  dte- 

fe 


Magnetismus  zufchreibt.  —  Er  reifst  hierauf 
nach  Carlsruhe ,  wird  d«  n^i^  l*öflichkeit^  übeiv 
häuft,  und  erfährt  nun-den'fiilchft^n  GAd  vbft 
magnetifcher  Divinationskraft.  Madame  ß.  fagt 
ihm  als  Somnambule,  ^  dafs  bey  ihm  die  Circula-^ 
tion  des  Unterleibes  «u  flocken  ,  und  Infarctu« 
zu  entftehen  anfangen.  Nun  weifs  er  zwar,  dafs 
dies  jetft  die  gewöhnliche^  Ausflucht  der  Acr^te  , 
und  Halbärzte,  und  diejenige  Prognofis  fey,  bey  . 
der  fie  gewifs  fünfmal  ti^effen,  ehe  fie  einmal 
fehlen» 

darauf   das   zu  der  Zeit  gewöhnliche  Schleim 
feber,    und    der    Verfefl^r*  übeiläfsc    es    min 
dem  geneigten  Lefer  darüber  zu  denken  waa  er 
will.    Aber  Madame  B.  kaivn  noch  mehr;    Sie 
lies  fich  von*  ihm  magnetifiren,    und  nuiufagte 
ße  ihm^    nicht  allein  ^  was  er  denke  i  fondernfie 
erzählte  ihm  auch  nnt  der  gröfstcn  W'ahrheit  und 
Präcißon  aüe  Zufälle  diefer  Perfo^t^  an  uelche  er 
dachte^  und  welche  uo  Meilen  weit  entfernt  Jicar»-^ 
Und  Hr.  G.  der  Jn  feiner  vorigen  Schrift  fich  noch 
fo  männlich  gegen  das  Divinationsvermögen  ge- 
fträubt  hatte,   wird    nun  auf  einmal  völlig  über- 
zeugt, und  fpricht  der  ßolzen  übermuthigen  Ver« 
nunft  Hohn !  l  Auch  in  Strasburg  befuchte  er  die 
harmonifchc  Gefellfchaft,    fchenkt  aber  den  öf- 
fentlichen Baquets  feinen  ßeyfall  nicht.  —    JS'ach 
diefen  Gefchichten  ftellt  er  nun  die  von  ihm  be- 
merkten Erfcheinungen  des  Magnetismus ,    fo- 
wohl  die  neuern,  als  die  fchon  im  vorigen  Bande 
enthaltnen  lufammen,  woraus  wir  nur  anführen, 
dafs  der  Vf.  auch  fich  felbft  mit  Wirkung  magne- 
tifirt  hat,  und  dafs  die; Berührung  mit  den  Spi- 
tzen der  Einger  pofitive»   die. mit  demfcharfen 
IRande  der  Hand  aber  negative  Wirkungen  äuiser- 
ten ;   jene  vermehrte,  diefe  verminderte  die  Le- 
benskraft in  dem  berührten  Theil.    Die  meiften 
Phänomene  find  fchon  aus  andern  magnetifchen 
Schriften  bekannt.    In  AbCcht  der  Theorie  bleibt 
er  feinem  vorigen  Syfteme  getreu.    Animalifirte 
Elekcricität  ift  das  Wefen,.w-as  diuxh  lebendige 
.  .Berührung  mitgetheilt,  abgcl^ifiet,  ang^uft.wer- 
•den  kanii,  was  das  e|j(entiiche  Agens  iieyniMag- 
netismus    ausmacht.       Durch  diefe  Verbindung 
verlieren  die  elektrifche  Flüfsigkeit  und.die  ani- 
malifche  Bey mifchung  ihre  Eigenthiimlichkeiten ; 
werden   fie   aber   wieder  durch  Zerfetzung  ge- 
trennt,    fo  zeigt  fich  die  Elektricität  rein  unter 
»ancherley  Erfcheinungen,  der  animalifche  Theil 
aber  gehtlln  Hauch,  in  Ff^uchtigkeit  und  »endlich 
"in  Eäulnifs  über*  So  läfst  fich  eia-ßegrilfvomLe- 
tensgeift  machen.     Die  elektrifche  Materie  ftrömt 
uns  aus  der  Erde  und. Atmofphäre  unaufhörlich 
zu,  die  animalifche  Beymifchnng  wird  im  Gehirn 
und  Rückenmark  füblimirt;  da  werden  beyde  ge- 
niifcht ;  und  v;erden  nun  durch  ihre  Verbindung 
mit  organifchen  Theilen  —  Lebenskraft,    ver- 
fchjeden  nach  der .  Vcrfchiedenhcit  der  Theiie. . — 
Das  Prmcip  der  Senf ualität  und  SpiritualltatiCcisciQt 
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Te  Experimente  nieht  tinfcer  die  leichfcefien  von 
derWWt?  Was  witd  der  Vf.  iran  dem.  antworten, 
der   ihm  geradezu  £agt;     Eine  Flüffigkeic,   die 
äiirch  Glas  fortgeleitet  wird,  die  auch  bey  der 
fiärkften  Anhäiilung  im.einjfenfibies  Ausßrömen 
(wie  durch  Wind  bey  elektrifchen  Spitze^)  >  nie 
ein  Leuchten,  nie  einen  Eunken  bewirkt,  (wenig- 
ftens  würde»  dies  von  dem  Metall,  von  gewiffen 
Kleidungsftiicken    folcher   ifolirten  Perfonen  zu 
erwarten  gewefen  feyn,^  die  von  der  damit  an- 
gefüllten Hand  durch  eine  blofse  Veränderung 
des  BeriikrungS)Minkts  bald  pofitiv«'  bald  negativ^ 
mitgetheilt  werden  kann,  —     diefe  Flüfligkeit 
kann  nicht  Elektricität  feyn,   wenn  wir  nicht  die 
wichtigften  Erkennungsmfttel  ihres  Dafeyns  ver- 
werfen wollen?  Womit  wird  er  ihn  überzeugen? 
Das  Ifoüren  durch    Pech  .  und  Seide  hebt  Jene 
Einwürfe-   nicht   auf,    und  ift  auch  felbft  noch 
nicht  phyfikaiifch  erwiefen.     Und  diefe  Einwür- 
ie  hätte  er  fich  durch  ein  paar  Kerkkugekhen  an 
Fäden  erfparen  können ,    die  die  unmerklichfte 
Gegenwart  der  Elektricität  anzeigen,  und  die  ihm 
mit  Hülfe  einer  geriebnen  Glas  •  oder  Siegeliak- 
ftange   auch  zugleich  (in  Stand    gefetzt  hätten, 
das  plus  und  minus  der  poßtiven  und  negativen 
Elektridtät  ad  oculos  zu  demonftriren ,   welche 
elnftrengerPhyiker  noch  immer  bezweifeln  kann. 
Und  wie  leicht  ift  die  Ifolirungmit  ein  paar  Glä- 
fern ,   und  wie  wichtig  war  es  diefen  Verfuch  zu 
machen^  nud  doch  gefchah  er  nicht.    Faß  follte 
man  glauben,   Hr.  G.  habe  folche  Verfuche  ver- 
mieden,   —    Ferner  die  Aufgabe  mit  dem  Ther- 
mometer hat  er  ganz  mifsverftanden.      Hr.  Ar* 
roand  beliauptete  nicht,  dafs  es  durch  die  b.cym 
magnetifiren  erzeugte  Wärme  fliege,  denn  daran 
kann  wohl  niemand  zweifeln,  fondem  durch  das 
EInftrömen  des  Magnetismus  allein.     Hr.  G.  be- 
gnügt fich  uns  das  erftere  zu  verfichern,  und  das 
letete^  bleibet  folglich  unerwiefen.  —     Der  Vf. 
gefteht  felbft,  dafs  Verficht  und  phyfikalifch-mc- 
dicinifche  Kenntniife  nöthig  feyn,  um  den  Mag- 
net, ohne  Gefahr  anzuwenden,  und  doch  formali- 
firt  er  fich  fehr  über  Hn.  flertuch,  der  gefagt  hat- 
te, alle  Obrigkeiten  folltfen  alles  magnetifiren  fo- 
. lange  ernftlich  verbieten,     bis  bekannte  weife 
.  Naturforfcher  die   Sache   hinlänglich  unterfucht 
hätten.       Nicht  alle  Verfuche ,   fondern  nur  die 
Operationen  fchw ärmer ifcher,  betrügerlfcher,  un- 
lauterer Menfchen  foUten  alfo  verboten  werden, 
.  und  wir  finden  den  Vorfchlag  fo  vernünftig,  und 
fchon  von  fo  manchen  um  das  Wohl  der  Menfch- 
heit  beforgten  Manriem  unterftaut  •  dafs  wir  ihn 
nochmals  dringend  wiederholen.    Ift  es  nicht  im*  > 
Verantwortlich,,  d^n  Menfchenverßand ^  die  Sit- 
lichkeic,   die  IJr.fchuld,  den  Berührungen ,  Ab- 
Ijefchmacktheiten  oder  Schurkereyen  jedes  fran- 
söfifchen  Windbeutels  Preis  zu  geben ,  die  unter 
der  Hülle  des  Magnetismus  fo  treflich  zu  verfte- 
cken  find,  wie  die  Gefchichte  des  Comte  de  Sa- 
tQIteu  in  firaunfchweig  n,  a,  zur  Genüge  bewei- 


fen?    ^»Prüfet  dieißeifter*»  fagtHr.  G-»  aber  wie 
iwenig  dies  vom  Publikum  ohne  Verwendung  des 
obrigkeitlichen  Anfehens  zu  erwarten  fey,  zeigt 
der  BeyfalU,  den  eben  diefer  Hr.  Comte  in  Bres- 
lau findet,   da^er  eben  erft  in  ßraunfchweig  ent- 
larvt worden  war.  in  aber  der  Magnetismus  wirk- 
lich das,   was  Hr.  G.  behauptet,   die  Kurift,  aiif 
die  feinften  Organe  des  menfchlichen  Wefens  auf 
die  Lebenskraft  felbft  unmittelbar  und  unwidcr- 
ftehlich  zu  wirken,  diefelbe  nach  Belieben  zu  ge- 
,   hen  und  zu  nehmen ,  einzelne  Theile  wirklich  zu 
tödtea,  (welches  auch  wbhl  weiter  getrieben  wer- 
den könnte)  ja  die  Innern  Gefühle  und  felbft  die 
Gedankfu  der  Menfchen  zu  erforfcHen,    dann  ift 
es  fchrecklich  fich  zu  denken,    dafs  diefe  Kunft 
jedem  Layen,    Jedem  Dilettanten',   felbft  jedem 
Arzt,  (denn  wie  wenige  find  das,  was  fie  heifsen) 
frey  geftellt  werden  foUtcn.    Lieber  wollten  wir 
griechifch  Feuer  in  aller  Händen  wiffen,   als  die- 
fe fürchterliche  Kunft  mit  den  edelften  Kräften  der 
menfchlichen   Natur    nach  Willkühr  zu  fpielen. 
Gewift  würde,  um  nur  das, geringfte  zu  erwäh- 
nen ,    durch  diefe  oft  wiederholte  kitnftliche  Lei- 
tung des  Lebensftroms,  die  leichtere  Beweglich- 
keit deflelben,  die  Hauptkrankheit  unfers  Saecu- 
lums  noch  mehr  befördert  und  verbreitet  wer- 
den.   —    So  wenig  aurh  der  Vf.  die  von  luxs  in 
der  vorigen  Recenfion  erwähnte  Analogie  feines 
Mittels  mit  dem  Opium  gelten  laflen  will,  fo  fehr 
finden  wir  uns  vom  neuen  darinn  beftärkt.    Ge* 
rade  das,  was  er  als  unterfcheidende  NachtheJe 
des  Opiums  angiebt,  dafs  es  den  Schritt  des  Kran- 
ken wankend  macht,    und  ihn  endlich  in  fürch- 
terliche Raferey  ftürzt,  finden  wir  ja  auch  oft  im 
magnedfchen  Paroxysmus ,  und  würde,  da  es  nur 
eine  Folge  vom  Mifsbrauch  des  Opiums  ift,  auch 
gewifs  vom  übertriebnem  Gebrauch  des  Magne- 
tismus zu  erwarten  feyn.      Eben  fo  wenig  wie 
der    Magnet,      fchläfert'   Opium    einen    jeden 
ein,      Genug    es     gehört    unter    die    Mittel, 
die   eben  fo  wie  der  Magnetismus  die  Lebens- 
kraft    in     einem     Punkt    vermindern   und    in 
äem  andern  anhäufen ,  die  eben  fo  wie  der  Mag. 
.  netismus   ihre   erfte  Kraft  auf  den  Mitcelpunkt 
.  der  Animälität  richten,  und  durch  Schlaf ,  Träu- 
me, des  Innern  SiFins  wirken.    Das  Opium  kann 
eben  fo  gut  wie  Magnet,  unter  gewiffen  Umftän- 
den  den  Excefs  der  Lebenskraft  fchwächen,    als 
Ulster*  andern  fie  wieder  erwecken ,  und  nach  be- 
endigten abgeftorbnen  Theiien  kräftig  hinleiten ; 
es  kann  eben  fo  gut  wie  er  Krifen  bewirken,  wo 
es  oft  unmöglich  fehlen,  und  fo  gut  wie  hier  der 
Magnet,  bey  den  boffnungsloleften  Wafferfüchti- 
gen   das  Walfcr  abtreiben.     Wir  begreifen  alfo 
nicht,   wie  der  Vf.  blos  von  Lebenskraft  tödten- 
den  Wirkungen  des  Opiums  fprechen  kann.    Und 
würde  der  Magnetismus ,   privative  und  übermä- 
ßig angewendet,  nicht  nach  des  Vf.  eignien  fehr 
richtigen  Grundfätzen ,   zuletzt  eben  fo  Fäulnils 
bewirken  muflen;  als  das  Opium?  Schon  dergro- 
Gg  3  fse 
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fse  Saco^  icn  der  Vf.  fo  fehr  fchättt ,  fagtjai 
^d  €ondenfaHonem  fpirituum  perfugam^  longe 
potentißmum  et  efficarißmum  eß  Opium^  et  omnia 
Narcotica  etc.    V.  Hill.  Vit.  et  mort. 

Bern,  b.  Hallcr:  Des  Herrn  von  Haller  Tage* 
buch  der  niedicinifchen  Literatur  der  ^ahre 
1745  ^'-^  ^774'    Gefammelt,  herausgegeben 
und  mit  verfchiedenen  Abhandlungen    aus 
der   Gefchichte  und  Literatur  der  Medicin 
begleitet  von  Dr.  ^.  ^f-  Romer  und  Dr.  A 
UßerL    Erfter  Band.     1789.   320  S.  g. 
Hr.  von  Haller  verfafste  vom  Jahr  1747  bis  lu 
feinem  Tod  gegen  lÄOOoRecenConen  furdieGöt- 
tingifchen  g?l?hrten  Zeitungen,  welche  eben  da- 
durch für  die  medicinifche  Literatur  diefes  Zeit* 
raums  in  einem  hohen  Grad  brauchbar  wurden. 
Weil  diefe  Zeitungen  koftbar  und  nicht  mehr  voll- 
fiändig  zu  haben  find,  fo  entfchloflen  Cch  die  Her- 
ausgeber Hallers  Recenfionen  derjenigen  Bücher, 
-die  zur  Arzneykunde  gehören ,    mit  Weglaffung 
der  minderwichtigen  Anzeigen  auszuheben  und  in 
einer    getvilfen    Ordnung  zufammendrucken  2u 
laffen. .  .  Sie   haben  die  chronologifche  Ordnung 
•gewählt  und  ihre  Auszüge  laufen  mit  den  Jahren 
fort.     Diefer  erfte  Band  enthält  noch  das  Jahr 
1749.     Zuweilen  iß  nur  fchwer  zu  erkennen  von 
welchem  Jahr  das  Buch  imd  die  RccenGon  ift,  und 
mftn  .mufs  nicht  feltor^  weit  zuriickeblättcrn.     Es 
wäre  gut,   wenn  die  Herausgeber  künftig  über 
^jede  S«'ite  die  Jfihrzahl  fetzen  liefst?n,  die  in  die* 
ft>m  Bande  nur  vor  jedem  Jahr^*  fleht.     Die  Aus- 
züge felbft  find  nach  den  einzelnen  Fächern  der 
HeMungswiffenfchaft    geordnet;      nur  habon    fie 
Anatomie,   Phy.fioloßie  und  Pathologie  ,  desglei- 
chen medicinilche  Matrrii  und  Diätetik  mit  ein- 
ander verbunden.    Auch  die  zur  Vieharzneykun- 
de  gehörigen  Recenfionen  haben   fie  aufgenom* 
nien,  Chemie,    Naturgefchichte  und  Botanik  da- 
gegen weggelalTen.     Von  den  Abhandlungen  srts 
der  Gefchichte  und  Literatur  der  Medicin  findet 
fi:h  in  diclem,  Bande  nichfs  ;    die  Verf.  verfpre- 
chen  aber  bey  den  folgenden  Bänden  folche  Ab« 
handkingen    zu  liefern.     Ein  Regifter  der  recen- 
firtea  Bücher  feilte  jedem  Bande  beygefüget  wer« 
den.    befondcrs  da  die  Sammlung  doch  fo  gar 
bald  nicht  voUftändig  und  alfo  die  Erfcheinung 
des  allgemeinen  RegilV^rs  über  alle  Bände  verzö- 
gert werden  wird.     Noch  bemerken  wir,  dafs 
die    Herausgeber  die.Hallerifchen  medicinifchcn 
Recenfionen  in  den  Göttingifchen  Anzeigen  voU- 
ftändig  liefern  zu  wollen  fcheinen ,   und  gleich» 
wohl  auf  dem  Titel  ausdrücklich  melden,  dafs 
ihr  Tagebuch  nur  bjs  zum  Jahr  1774  reichen  wer- 
de.   Wir  fehen  nicht  ein,  warum  es  nicht  bis  zu 
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Htllers  Tod,  (1757)  oder  hU  m  dem  Zeitjwnct 
hinreichen  foll»  wo  die  vorräthigen  Hallerifchea 
Recenfionen  völlig  abgedruckt  waren,  und  die 
letzte  Recenfion  von  Halleis  Feder  konnte  erft 
Im  24  St.  der  Zugaben  von  1779  abgedruckt 
werden. 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

Strasburg,   in  der  akademifchen  Buchhandl.  i 
Beyträge  zum  neuefien  franzöjifchen  Staats- 
rechte.   1-6  Stück.    1789.    Das  ifte  Stück 
7,   und  die  {übrigen  5  jedes  6  Bogen  ftark, 
In  g. 
Dies   ift   der  Anfang  einer  fehr  brauchbaren, 
nach  chronologifcher  Ordnung  geftellten  Samio. 
lang  aller  öffentlichen  .Schriften,  die  bey  Gele- 
genheit   der  jetzt. noch ^fprtdauernden  franzöt 
fchen  Reichstagsverfammlung  erfchienen  find  und 
noch  erfcheinea  werden»    aus  der  franzöfifchea 
Sprache  gut  in  die  deutfche  übergetragen.    Das 
erfte  Stück  beginnt  mit  dem  Aefulcat  des  königli- 
chen Staatsrathes ,  gehalten  zu  Verfailies  am  27 
Dec.    1788  >     ^rid  im   fechften  —r  mehrere  find 
noch  nicht  in  unfern  Händen  —  ift  das  durch  die 
meiften    Stücke    gehende    Tagebuch    über  die 
Reichstagsgefchäfte/bis  zum  loten  Junius  fortge- 
fetzt.    Diefe  Sammlung  ift  andern,  die  jetzt  auch 
zum  Vorfchein  kommen,  deswegen  vorzuziehen, 
weil  fie  nicht  wpit  von  der  O^^He  veranftaltet 
wird,   und  oiaa  folglich    9uf  Neuheit  und  Voll« 
ftäniigkeit  dchere  Rechnung  machen  kann. 

Von  folgenden  Büchern  find  f  ortfctzungen 
erfchienen: 

WiTTiNBBRG,  b.  Kühne :  ll'^^itzige  EinfäUe  und 
Anekdoten.  —    Neuer  Bienenkorb  voU  ernß- 
'hafter  und   lächerlicher .  Erzählungen.   i5te 
Samml.   1789.   104  S.  S*     C6^.) 

Erlancin.  b.  Palm:  Neues  katechetifches Ma- 
gazin von  G.  H.  Lang.  4ter  Band,  ille  Aö- 
theilung.     1789.    191  S.  g.     (9  gr.I 

£bend.,  b,  Ebendemf.:  Materialien  zu  Kanzel- 
vortragen.  Von  D.  ^.  lf\  Rau.  aten  Th. 
ifter  Abfchn.    1785.    I08  S.  g.     Cl-  t^') 

Lbipiig.  b.  Hilfcher:  Anekdotenbuch  für  f»^^^^ 
lieben  Amtsbrüder ,  Prießer  und  Levitefi' 
6ter  Th.   1789.     638  S-  g. 

Gl  ESSE  M,  b..  Krüger  d.  J.-  Predigten  über  die 
ganze  chrißliche  Moral.  <ter  Band.  1789' 
776  S-  8. 


Druckfehler.    S.  914.  Z.  28.  ift  ft.  eieren  zh  lefen :  einfg. 
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LI  T  E  RA  TU  R    -ZEITUNG 

Mittwochs,  den   28"°  October  1789» 


ERBSESCHREISUNG. 

XiSMOo  11.  LHIP21G,.  in  Comm.  in  der  Mayer- 

fchen  Buchh. :     ITe/lphälifches  Magazin  zur 

•      Geographie,  Hißbrie  und  Statifiik  von  P.  F. 

U^eddigen.     IV.  B.  13  —  i(5  H,   1788.  35« 

,  S.  4.  (Sttbfcript.  Pr.  g  gr,.  Laden  Pr.  xo  fir, 
der  Heft.) 

Von  dem ,  was  Hr.  W.  in  den  vorhergehenden 
BSndqi  feines  Werks  in  Tage  gefördert, 
haben  wir  zuletzt  unter  N.  143.  diefes  Jahres  refe- 
riret.  In  dem  folgenden  13.  77.  werden  Wogro* 
phifche  Nachrichten  von  dem  Freyhn.  v.  t)onop 
Je.  Schwedjfchen  nnd  Landgräfl.  Heffifchen  Geh, 
Staatsminifter,  defien  gefchäftsvolles  Leben  fich 
im  J.  1763.  endigte,  und  von  dem  k.  Preufs.  Geh. 
Rath  und  Präfident  der  Lingen  -  Tecklenburg. 
Regierung,  Hn.  r.  Loen  gegeben.  Eigentlich 
war  der  letztere  Jcein  Weftphälinger  von  Geburt^ 
fondern  in  Frankfurt  am  IWayn  geboren,  hatte 
lieh  aber  um  Weftphalen  in  Preufe.  Dienften  fehr 
verdient  gemacht.  Er  darb  1776.  Seine  hinter* 
laflenen  bekannt  gewordenen  Schriftsön.  an  der 
Zahl  31,  find  hier  verzeichnet.  —  Stiftung  des 
im  J.  1787  aufgehobenen  KloftersÄer/e/tÄriff*im 
B.  Osnabrück  vom  Hn.  Geh.  Juftizrath  Möfer  mit 
diplomatifcher  Genauigkeit  befchrieben.  —  Sehr 
aweckmäfsig  liefert  der  Herausg.  einen  Beytrag 
2U  einem  ITeßphälifchen  Idiotikon^  der  in  den 
folgenden  Heften  fortgefetzt  wird:  Die  Wefl- 
phälifche  Sprache  unterfcheidct  fich  nemlich  von 
der  Volksfprache  jeder  andern  dcutfchen  Provini 
auf  das  kenntliclifte.  Viele  ihrer  Wörter  haben 
eine  fo  finnUche  charakteriftifche  Bezeichnung  der 
Begriffe,  dafs  fie  felbft  von  einjg<»n  unfern  klalS- 
fchen  Schriftftellcrn  das  Bürgerrecht  erhnlten  ha- 
ben.  Andere  Ausdrücke  lind  mit  Vokalen  und 
Doppellauten. fo  fehr  vermengt,  dafs  der  wahre 
provincielle  Ausdruck  nur  durch  Hülfe  der  Sprach- 
erganen  einem  Ausländer  deutlich  gemacht  wer* 
den  kann.  Wieder  andere  find  zwar  auch  in  der 
Bücherfprache  gebräuchlich  j  fie  bezeichnen  aber 
bey  dem  Weßphäl.  Landmann  oft-  entgegenge* 
fetite,  ganz  von  der  hochdeutfchen  Sprache  ab- 
weichende, Begriffe.  So  bedeutet  bey  dortigem 
J.  U  Z.  1789.  Vierter  JSan4^ 


Landmann  ein  niederträchtiger :  einen  freundlichen 
kerablajfenden  Mann ;  Großmuth  bezeichnet  bey 
ihmden^Begriff  Hochmuth;  unter  ein  guUs  Öe- 
unffen  wird  ein  gutes  Gedächtniß  verftanden.' 
Will  man  ihm  die  Schädlichkeit  des  Aberglaubens 
vorftellen,  fo  verlieht  er  den  Hochdeutfchen  nicht; 
denn  Aberglaube  nennt  er.  Biglaube.  Diefe  Be- 
merkungen, auf  den  öflentlichen  Unterricht  an- 
gewendet, haben  gewifs  ihren  praktifchen  Nu- 
teen,  imd  es  ift  unmöglich,  dafs  der  weflphäL 
Bauer  mit  dem  Vortrage  des  Kanzelredners  die 
gehörigen  Ideen  verbinde,  fo  länge  diehochd^ut- 
fche  Sprache  in  den  WeftphäL  Schulen  vernach- 
läfligt  wird.  Diefer  Idiotismus  dringt  fich  auch 
In  Lokalgefetze,  in  Conträcte,  Inventarien  u.  L 
w.  ein:  Die  Einwohner  verliehen  fich  unter  ein- 
ander, Confulcnten,  Sachwalter  und  Richter  ver- 
liehen die  Parteyen ;  aber  die  entfernten  Inftan- 
asen  bleiben  mehrentheUs  Fremdlinge  in  den  Be- 
griffen, die  damit  verknüpft  feyn  foUen.  Diefer 
und  mehrerer  Gründe  wegen  bittet  der  Herauso. 
Sie  auswärtigen  Lefer  feines  Journals  um  mehre- 

^n  JrlV^^^^'^T .,  ^"-^^"^^  öi/j  den  neuen  hißor. 
ßatißijchen  Tabeüen  des  F.  Minden  upd  der  Gr. 
§<^v/isberg  V.  J,  1787,  Ein  trefflicher  Gewian  für 
4i£fe  Länderkunde  l  denn  die  Zählung  beruhet  mB 
ehiem^üfserft  genauen  Entwurf  des  Preufe.  Gc- 
2?^*^*^^oriums ,  um  dem  Könige  eine  voUttän- 
oige  KÄfitnifs  von  dem  Zullande  diefer. PrOvin- 
lert,  von  der  Anzahl  der  Einwohner,  Feuerftel. 
len,^atterfchaften,  von  den  an  ^  und  abwefea- 
den  Cantonpflichtigen  u.  f.  w.  zu  verfchaffen. 
wozu  das  alte  Schema  mangelhaft  befunden  wor- 
den. Nach  den  bisherigen  Angaben,,  z^  B.  vom 
J-  I7S3.  enthält  das  F.  Minden  57»!  11  MenTchen, 
nach  den  gegenwärtigen  Tabellen  aber  67,act. 
Folglich  leben  auf  jeder  der  24  (?)  Q.  Meilen 
nicht  2379,  fondern  2831  Mfnfchen.  Bey  der 
Cr.  Ravensberg  ift  die  Differenz  eben  fo  au£; 
fallend.  17^3  betrug  die  Scelenzahl  71,366,  ^787 
aber  8i,gi2;  folglich  leben  auf  jeder  Q.  Meile 
nicht  3^64.  fondern  4544  Menfchen.  Eine  Volks- 
menge, welcher  fich  fehr  wentjge  Provinzen  von 
Sleichem  Flächeninhalt  rühmen  können,  wenn  an- 
ers  das  Areal  ausgemacht  richtig  ilt  Hierauf 
H^h      ^^^  ^^^  Qeographea  fehrwillkom- 
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m^nc  hißer.. geogr.'ßatißifche  Jkfchreibungdssr 
Oraffchaften  Tecklenburg  und  Lwgen  von  dem 
Geh.  Hath  V.  Btjj'et  in  Linien  abg^faist.  Sonder- 
Dares  Streben  nach  Licht  und  f  inftwnifs.  tn  zwej 
wenig  von  einander  getrennten  Regionen  f  Im 
Prcnfs.  Weßphalen  werden  derjgleichen  nirtiltche 
Hotizen  inon  der  K/Kammer  oder  den  erftea^^n* 
fcsbediewen  foftft  mttgetheilt,  ms  dem  Bißthum 
Paderborn  hingegen  fchickt  man  dem  Herausge- 
ber Pasquille  über  feine  Bemühungen  xu,  und 
trachtet  gar  einem  feiner  Ct>rrefpandenten  nath 
dem  Z»eben,  der  fich  mit  ihm  in  einen  geogrr.' 
phifckeaBriefwecMel  eingeiaflren  hatte  f^  (S.  VH 
die  Recapitulation  )  Wie  viel  verflä  idigcr  fliehe 
ii^gtgexi  die  Offenheit  im  B.  Osnabi^ück  ab,-  di^ 
kier  wiederum  eine  ausführliche  Befchreiburg 
der  Stadt  Melle^  ihres  GewcrbezuiUndes,  und 
die  Bevölkerung  des  ganzen  Amts  Gröiienbergim 
!•  I7S7  liefert!  . 

Im  i^tenJIeft  dürfte  die  in  Extenfo  einge- 
TÜckte  wcitläuftige  Preufs.  Eigenthun.sord.mnq^ 
des  R  B/linden  und  der  Gr,  Rai'eiisierg  y.  J,  1741, 
die  fchon  aus  Holfchetis  Bcfchrcibung  der  Stade 
Tecklenburg  17$8  «tid  andern  frühem  Schriften 
bekannt  ift,^  vielen  als  einläftigcrLückenbüfser  vor* 
'kommen.  Befler  wäre  es,  dünkt  uns,  der  Her« 
Ausgeber  fammelte  die  wichtlgften  neuen  Lan* 
'dcsverordnungen  unter  einer  bcrondern  Rubrik, 
Tind  lieferte  davon  blofs  die  Subftanz.  Die  U^eß. 
yjiiilifche  Mark  oder  Schilderung  der  frohen  Em- 
pfindungen und  ßefonderheiten  des  Landes,  vom 
Prediger  Molle  zu  Elfey  in  der  Gr.  Limburg  auf*' 
gefet7t,  als  K.  Friedrich  ITilkehn  JI  im  Juniu» 
178?»  ^J^f<?  entfernten  dunkeln  Gegenden  feiner 
Staaten  befuchte,  war  es  xverth  dem  Schickfal 
fliegender  Blätter  CiUrllTon ,  und  in  grölsern  Um- 
lauf durch  die  Journale  gebracht  zu  werden. 

Der  I5^e  Heft  enthält  einen  neuen  Artikel 
unter  Ueberfchrift:  ireßphäirf che  Bibliothek,  oder 
hiflorifche  und  kridfche  Anzeigen  von  Schriften, 
die  in  und  über  Weftphalen  gutchrieben  find,    E$ 
will  nemlich  die  Gcfellfchafc  von  Gelehrten,  wel- 
che an  dem  WeftphML  Magazin  arbeiten,  mit  die- 
fen  Anzeigen  jeden  in  Stand  fetzen,  denlitera- 
rifchen  Zuftand  Weftphalens  zu  überfehen ,  und 
über  denfelben  ein  richtiges  Urtheil  zu  fällen,  da. 
von  ße  hier  die  erftcn  Proben  liefert.  —    Unter 
den  biographifchen   Nachrichten    ift  das   L^ben 
'^ofr*  haiid  Heilmann,  defTen  Verlud  die  Got- 
ting.  UniverfitHt  1764  mit  Recht    bekJagte ,    mit 
feinenhinterlairenenScbrifccnverzi'iriintc.  —  Me* 
fnerknngen  bey  einer  Reife  durchs  Puäey  horivfchey 
und  Briefe  über  diefos  ßifsthum.     Beide  Nach- 
richten dringen  nicht  fehr  tief  ein,  find  aber  von 
einer  folchen  terra  incognita  gern  mitzunehmen. 
—  Topographie  des  A.  JJmberg  u.  C$.  287  )  der 
jfmtTdlßricte  Schildefche  und  f^erther  in  der  Gr, 
Kaver.sberp,    Sehr  brauchban    Ungemein  erheb* 
l\ch  find  die  folgenden  drey  Tabdlen  nbcr  den 
Acllu^  wiiPaJJhlmjndelderGy.Raieusbng  von  dem 
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k.  GeluKr.  Rath  v\  Hokenhanßen  micgetheilt,  nach 
welchen  die  Graffchaft  vom  i*  April  1787,  bis  Ende 
May  i7B8.78i»444Rthlr.  gewonnen  hatte.  In aRdern 
Ländern  find  dergleidienNbtizen  gemeiniglich  ein 
tiefes  Geheimnils,  —  Ueherden  Debit  des  Lein- 
wandhandels  in  der  Gr.  Tecklenburg  von  1780  — 
1785.  Die  kleinrf  Provinz  von  etwa  igoo«  See- 
1^  hatte  doch  in -5'  Jahren  für  licin wand  675,673 
Rthlr.  abgefetzt.  Holfche  in  feiner  bekannten 
Befchreibung  der  Gr.affchaft  beftimmt  den  jähr- 
Ifehen  Verkauf  nach  neu^rn  Datis  auf  144,650 
Thaler,  worauf  der  Tecklenburgifche  Kaufmann 
fiehcritch  ly-pr.  Cent  verdient»  Ändere-  nicht 
uaerhebliche  Nachrichten  In  diefem  Hefte  muf« 
fen  wir  übergehen. 

In>  i6^eR  und  letzten  Heft  theilt  der  K  un« 
Cer  andern  eine  Denkfchrift  aufEüfchuig  aus  df r 
Veranlaifung  mit,  dafs  diefer  verdienAvoUe  Ge- 
lehrte der  Geburt  nach,  Weftphaleo,  nemlich  dem 
Backeburgifchen  Städtdien  Stadthagen^  war  1724 
geboren  worden  ^  angch«'jrt.  —    Endlich  kommt 
auch  für  das  \Wilph9i,  Magazin  der  erike  fiiiifti- 
fche  Bothe  aus  dem  Herzogthuni    Berg  an,  in- 
dem  hier  theils  ökooomifch*  poUtifcha  Nachridi«' 
ten  von  der  Gegend  Düjfeldorf  und  dem  Henog- 
thum  im  Allgemeinen^,  theiis  vermifchte  Notizen 
von  der  Stadt  Lennep ,  wiewohl  nur  in  aller  Kür- 
26y  gegeben  werden.     Was  meynen  aber  imfre 
Leier  dazu»  wenn  es  in  dem  Aufl'atz  von  Len- 
nep unter  andern  heilst:    „Ehe  Schreiber  dieiVs 
ein  Mitglied  (dortiger  harmonifchen  Lefegefeil- 
fchaftj  war,  ift  einmal  ein  ganzes  Jahr  langfcharf 
über  fie  inquiriret  worden,  undauf  VeranlaiTimg 
unfrer  Geißüchkeit,    ift  dem  an  die  Stelle  dis 
nach  Dortmund  berufenen  Prof.  Gierig  ♦   neuer- 
Wählern  Rector  Rautert^in  feiner  Vocatiou  aus- 
drucklich unterfaßt  wprdeu,  cinnr  Gelehrten  oi^t 
Lefegefellfchaft  beizuwohnen?"  —    Schreiben 
aus  JJortmund  okonomifchen  Inhalts  in  Verbir.« 
düng  mit  der  S.  345  nachgetragenen  iWor^a/rrtz./- 
tabellen  diefer   ilt^ichs^adt  und  der   Gr«iich^iw 
Beide  ^Nachrichten  find  rrefiiche  Gerellfchaftsßiicice 
zu  dem  Aufi'aiz  in   Schlözers  St.   Anz.   H.  4^* 
196.  —     Topugraphifche^to^ikhQ)  Befehl eibuig 
der  Stadt  Rehda  t   litüdenz  des  Grafen  v.  fieni- 
heim  *-  Tecklenburg.      Die  Zahl  der  Häufer  iit 
235t  undder  lunwohner  iigg;  es  wird  auch  von 
dem  Nahrui\gs(land  und  andern  (lädcifchen  Vcr* 
hältr.iire.i  des  Orts  Auskunft  gegeben.     Der  Auf- 
fatz  ift  von  dem  Herausgeber  an  Ort  und  Steile 
felbft  verfertigt;  aber  von  welchem.  Jahre  fin<l 
die  Data  anzunehmen  ?  —    In  der  Sctdußnack* 
rieht  rühmt  Hr.  Weddigen  die  ihm  von  des  Kö- 
nigs von  Preui'sen  Ma}.  wiederfahrne  Huld,  uufl 
das    aufmunternde    Schreiben   voj»    Oberichul- 
kollegium  zu  Berlin«    Mit  der  Herausgabe  des 
U^eßphälifcnen  Atlajfes  hoiJt  derfeibe  am  EmJe 
des  J.  i7ö9  den  Anfang  zu  iliachen,  —    Statt  des 
allgemeinen  VerzeichnilTes  der  in  den  erßen  4 
Bänden  enthaltenen  Artikel  wäre  doch  ein  guKS 
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Sach-  und  Perl&Mftrfigiffer  viel  brauchbarer  £e* 
W.6&IU  '  Die  FonfetzuDg  des  rühndichen  Werks 
läfst,  m  Verbindung:  mit  mehrern  Kennerit  jn  die« 
fem  Fach,  einen  grö£sern  Znw'acfas.an  reellen  Man 
terien  und  Jcritiicher  €rute  kodffieiXr  ate  fogleick  in 
dem  erilen  Verfoch  thunlich  war 
Lirrxio,  b*  Weygaud:    Btifträge  zur  Fölket^ 
und  Länderkunde^  iierausgegeben  von  M*  C 
Sprmgel^  Eilfter  TneiL  1789. 292  S.  8.(19  grO 
Hier  wird  L  die  im  vorigen  TheUe  nicht  geen« 
d^ce  Reife  des  Cafx  Wiljm  nach,  den  Palaos  In* 
fein  befchloffen^    ünterdeiSBn  hat  Hn  Hofir..  B^bt" 
ßer  in  Mainz,  eine  ndt  Zufilneu  durch  Kupfer  und 
Kartell  esläuterte  Ueberfefizuing.diefeff  in  Landon 
von  Hn.  Keate  herausgegebene  Be&kreilraiig  be« 
forgt,  deren  nähere  Anzeige  wir  uns  vorbehal- 
ten,   n.  Aelteßei  Nuckritht  von  den  Sckiffarihett 
der  Portugiefen  nack  Guinea  und  der  weßlichen 
JQ'iße  von-  ^frikot^    oder  Aioifius  r*  Cadomoßa 
Schijfarth  nach  dem  Senegal  und  Gambia  Flufs  und 
dem  grünen  l^orgebirge  im  ^.  1455»  ausdemicak 
liänifchen«    Ein  ichäczbares  Monument  jener  Zei^ 
ten  und  zugleich  die  ältefte  vorhandene  Reifebe« 
fchreifeungiener Periode,  da  die  Pprtugiefen  durch 
ihre  Schiltialirt  nachWefbfrika  den  Grund  zu  den 
wichtigfteh  Entdeckungen  legten,  welche  fie  und. 
andere  Nationen ,  bis  auf  untere  Zeiten »  in  deii 
verfchledenen  Gegenden  der  Erde  gemacht  ha- 
ben.    Denn  von  allen  Portiigiefifcheri  alten  Bei-/ 
fejoLirnalen  diefes  Jahrhunderts,  hat  fich  diefes' 
aliein  in  einer  italiäiiifcheft  Ueberfetzung  «rhal« 
ten.  —    IIL  Statißifche  Nachrichten  aus  Franko 
reich  :  i)  Befchreibung  der  Etection  St,  Etienne  in 
der  Grafich.  f  orezy  Gouvern.  Lyonnois  vom  Hn# 
JlleJJänce*^  2)  Gegenunrtiger  Zußand  der  wich* 
tigflen  Fabriken  der  Normajidie,.  Genannte  Eier« 
CLion  iftvomemlich  ihrer  McCallfabriken  wegen 
merkwürdige    4000  Schmiede  find  beftändig  mit 
Verfertigung  verfchiedener  Gewehre  und  ande- 
rer Eifenwaaren  befchäftigt.    Im  J.  i/g^^  wurde« 
in  denv  einzigen  Diftricte  von  Etienne ,  allein  für 
Rechnung  des  Königs  13000  Stück  Gv?wehr  und 
für  den  auswärtigen  Handel 42,000  in  allen  55000' 
Sc  verfertigt.^    Der  zweyte  Aufutz  enthalt  viele* 
wichtigie  Data ,  um  die  von  fo  vielen  Seiten  an* 
gefochtene  Frage  ;  hat  Frankreich  von  demi78<S« 
mit  England  gefchloffenen  Handelstractat  Scha- 
den Otter  Vortheil?  wenigftens  von  Seiten  diefer 
Provinz  zu  beurtheilen  ^  wobey  der  Hr*  Herausg^ 
manche-  tuefliche  Erläiiterungcn  über  die  fiefcfaaf' 
fenhcir der  engl.  WoJle,  Anzahl  der  engl.  Sthaa- 
fe  i  und  den  Wollbetrag  in  Parallel  geltellt  hat. 
IV..  Gejcfüchte  der  feit  1785  von  den  £*igländern 
meiß  des  Feizhändeis  wegen  unternommenen  Schifi 
führten  nach  der  nordwefllichen'KYiße  von'  Nord* 
Amerika^  in*  den  Gegenden  derneuenWelt,  Wef' 
che  zwifchen  den  von  den  Ruffen  befctzten ,-  xmd 
i7on  den  Spaniern  längftens  in  Anfpruch  genom« 
ricncn  Kiiilen  an  der  Sitdfee  liegen;  ift  in  mehr 
ils  einer  Biickfieht  merkwü'rdig,.  Üie  entdeckt  uny 


etndi  bisher  wen^  Tieiiuäten  Handelsiwefg^  der, 
wenn  gleich  von  dorther  uns  keine  Pelzwerke  zii- 
gefiihrt  werden,  doch  Europäer  anfehnlich  berei- 
chert.   Denn,  anftatrdafs  fontt  die  RtriTem  hier  Und 
«ordwllrts  diefer  Vom  Capit.  Cook  zuerft  erforfcix« 
'  teA  KiifUf  Pekwerlce  ehitaufchten ,  und  diefe  mir 
Ungeheuern  Qewfnn  denChhtefen  inKfadi»  ver- 
kaufteii ,  fangen  jetzt  die  Engländer  auf  mit  ih« 
nen  diefen  Crewinft  zu  theilen,  dSeamerikanifchen 
Pelzwaaren  ebenfalls  nach  China  zu  führen,  fol« 
che  in  Cantön  zu  verkaufen,  und  auf  diefe  Wei- 
fe^ dM  bisher  ausfehliefslicbenHaadel  der  Ruflea 
auf  doppelte  Weife  vi  beeintrScKtigen.    Von  der 
andern  Seite  wird  durch  eben  diefe  Reife  feit  178? 
ein  bi^er  uifbefuchter  und  in  «Fabeln  verhUUtef 
Theil  von  Amerika  aufgeklärt*  ~    Irti  Vten  Auf- 
iH%  hat  der  Herausg^  au*  de*  Freyhm^  v*  Meer* 
mann.  ßerichtM  von  GrofsBrittanien  and  Irland^ 
einige  Bemerkungen  über  Englandi  Ver fai&mg, 
Lebens;.rc  und  Manufaktui^n  zufamtnengezogen, 
von  denen  erfehr  wahr  urrtieilte,  dafis  :fie  CcH 
fehr  von  ähnlichen  Bemerkungen  dadurch  untere 
fcheiden^  weil  der  Vfc  mit  grofser  Unbefangen- 
heit, was  er  gefehen  ,  darlegt,  und  fich  weder 
durch  Ale  Neuheit  derSachon,  noch  durchs  "fe 
oft  wiederhoUe  Lohpreifangen  alles  deffen,  wa» 
£Tiglifi:b  heifst/  hinreifsen  laiTen ,  mehr  nach  an^ 
dem  als  mit  eigenen  Augen,  die  Eigenthümlich* 
keSten  diefer  Nation' zu  beürtheilen,  '  Bald  dar- 
auf ift  r  wie  zu  erwarceif  war^   eine  vollßändige 
Ueberfetzung  der  Afeermannifchen  Reifen  erfchie- 
nen^    Die  von  Hn.r  Sprenger  hinzugeriigeen  No-' 
ten  geben  aber  diefem  Auszug  ,  wiö  man  fchor* 
von  ihm  gewohnt  ift,  einen^fiir  Sachkundige  vor* 
auglicheut  Werth^  Viele  werden  wünfchen,  Jocom* 
mentirt  den  gamen  Meermtm  n»  lefen# 

SCaOENE  iri;gSfENSCaAFTEK 

^AUtüt^r  In  der  fföfmanffffchetf  Bfücbfendl.  ^ 

Patißfehe  Nächte^  oder  der  näcfttlithe  Zq^ 

fchauer^  nach  dem  franzo/icben  des  Hn^  Re- 

tif  de  la  Eretcnne^  im  Auszugs  erßer  Band. 

I789r  400  S*  t* 

Parißfche  Nächte  können  freyfrch  keine  Tbun* 

gifchen  Nächte  feyn;   es  ift  aber  auch  die  Abficht 

des  franzöfifchäenVerfaffersgar  nicht  gewefen,  in 

dor  iVianlerdes  firiteen  «u  arbeiten;-    Eben  fo  wc* 

nigliat  er  trhter  drefem  Titel  gelehrte  L««nbra- 

tionen  liefern  wollen,  foridem  er  hat  den  Charak* 

cer  eines  Philofoplien  angenommen,  derda  fcMäfr,. 

wenn  »ndre  wachen,  und  dafür  mit  einbrechen* 

der  Wacht  auf  den  Strafsen  von  Paris-  h^fimv* 

fChweift,    um  in  einer  falchen  Stadt,    in  der  es^ 

auch  die  Kacht  nie  ganz  ruhig  wird ,  und  wo  fich 

fo  viele  nächtliche  Abentheuer  ereignen ^    unbe* 

merkte  ttnd  genatte  menfchlrche  Sicten^zu  beob* 

achten.      Die  einzeln  kleinen  Erzäklönjfea,.  die 

er  von  feinen  Beobachtungen  machf,  werden  da* 

Hh  2:  durch 
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durch  intereflanter»  dab  fie  tuf  diele  Artd^s  An-  ^ 
Cehn  von  Anekdoten  geheimer  Begebenheiten 
Üaben,  die  der  Schleyer  der  Nacht  bedeckt.  In 
diefem  erßen  Band  find  vier  und  drejfsig  Nächte 
enthalten»  worinnen  der  Vf.  bald  ernfihafc  deda« 
mirtt  bald  komiCch  fchiMert »  bald  empfindfame» 
bald  erfchütternde  Sceneo  darilellt ,  bald  eia  Ha- 
derlumpenweib »  bald  eine  Marquife  charakteri* 
ün^  bald  Freudenmädchen,  bald  Gauner  züchtigt 
u.  f.  w.  DaCs  der  deutfche  Ueberfetzer  fein  Ori- 
ginal auszugsweife  geliefert»  iß  ein  deßo  löbli« 
cherer£ntf(£lufs»  da  Bretonne  auch  noch  imJas^ ' 
zvg  xuweUen  au  wortreich  ift. 

Strasburg,    in  der  akademifchen  Buehhand« 

•  hing;    Die  Launen  des  Schick/als^  oder,  Be* 
■    gebenheiten derMiladi Kilmur^  aus  dem Fran- 

•  zößfcben  des  Hn.  Abbe  Sabatier  de  Caßres^ 
von  J.  Sf^h.  iCkrißian  TreutUnger.  Erßer 
Theil.    1789.  216  S.  i. 

Auf  die  Ilechnung  von  den  wunderlichen  GriU 
len  des  Schickfals  fetzen  die  Romanfcbreiber  ins« 
gemejn   alles  Unwahrfcheinliche    ihrer  Dicbtun« 
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gen,  allen  Mangel  vor  Zufamnrdnhing  in  ihren 
Entwürfen.  Milady  Kilmar  ift  ein  folcher  Ball, 
den  der  V£  durch  das  Schickfai  fo  lange  hin  und 
her  werfen  Hat,  bis  er,  und  fchpn  lange  vorher, 
feine  Lefer  es  miide  werden.  Uebrigens  find 
die  Schickfale,  die  hier  eraählt  werden,  keinem, 
ur  etwas  in  Romanen  bewanderten ,  Lefer  un* 
erwartet.  Verborgne  ^kunft,  Entführung, 
heimliche  Heyrath  und  dergleichen  bewirken  al- 
lein keine  Theilnehmang,  wenn  der  Vf.  nicht 
anziehende  Situationen  herbeyzuleiten,  unddiefe 
fasu  bearbeiten  weifs^  da&  der  Lefer  gefeiTelc 
wird;  .  Der  fransofifche  Ver&iTer  ift  einer  der 
»ittelmäls^en  SchrifcAeller,  die  keine  UebetCe« 
tzung  verdienen. 

Strasburg,  in  der  akademifchen  BuchhanJ« 
king:  ^ofeplüne^  nach  dem  framoftfchin 
frey  bearbeitet,     von  *  *  .♦.     1788.    90  S» 

8. 
Ein  befonderer  Abdruck  einer-  gut  verdeutfch« 
ten  kleinen  Novelle,  die  vorher  in.denf  bekaim« 
ten  Magazin  für  Frauenzimmer  ftand. 


KLEINE    SCHRIFTEN» 


.   Arzh«T6elahiitii»Xt.    ffuS,    b.  Princt:   Jfn    Ef^ 
fau  on  ihe  tiatHrd  and  origin  •/  ihe  Contagion  of  Ftvers, 
by  J.   Jflderfon  M.  D.  1788.   5«  S.  ^6  gr.)    Eine  neue 
Tfieorie  von  der  Entwicklong »  Aufbewahrung  und  Mit- 
tlieilnns  dcM  Contaalnme  fauler  und  bösartiger  Fieber. 
Sie  verdient  als  ein  neues   Beßreben  des  menfcblichcn 
Geiftes  <liefen  geheimniffvollen  Wirkungen  auf  die  Spur 
«u  kommen  und  durch  ihren  Einflufs  auf  die  praktKcbe 
Medicin  Aufmerkfamkeic    Der  Vf.  nimmt  nemlieh  aq» 
dafs  der  erfte  Grund  def  Cematinms  darinnliege,  daf«. 
indem  durch  die  ZnikmmendräDgnng  rieler  Menfcben  in 
einen  Raum  die  Luft  mit  dem  ausgeaihmecen  Fblogillon 
SberßUtigt,  und  von  pahulum  vitae  erfcbSpfc.ift«   durch 
diefen  Mangel  von  Erneuerung  eine  hScbft  verderbliche 
animalifche  Excretion  durch  die  Lunge  gefchSdie ,  wel- 
che in  der  phlogiilifirten  Luft  anlg elbfiit  durch  fie  vtf- 
breitet  and  mitgetbeilt  werden  könne.     Da  •  aber  -  diele 
AfiBöfung  blofß  auf  dcmVcrluft  des  pabulum  vitae  be- 
ruht »  deltea  Stelle  je«t  dies  fghulum  mortit  einnimmt, 
io  ift  nichts  natürlicher,  als  dafswenn  dutch  den  Zu« 
«ritt  von  frifcher  Luft  oder  auf  andre  Weife  der  reine 
BeftandtbeU  wieder  hergeßelltwird,  diefeAuflüfung  zer- 
fetzt, und  die  contagiöfe  Materie  prUcipitirt  werden  mufs. 
Daher kommts,  dafs  die  noch  fo  coutagitJfe  Krankenatmof- 
phüre  durch  Beymifchung  frifcher  Luft  gar  bald  gereinigt 
wird  >  aber  das  Contagium  nun  defto  mehr,  auf  gewtffe, 
deffen  empfängliche  Snbftanzen  fällt,  die  unter  dem  Na- 
men ,  /om«,  es  weit  linger  behalten,  und  v^eit  reichli- 
cher damit  angefüllt  werden  kb'nnen,  als  die  Luft  felbft. 
S6  wurden  Hn.  Howards  Kleider  in  einem  folchen  con- 
lagiöfen  Gefängnifs  dergcAalt  inficirt,  dafe  er  den  Ge- 
ruch lange  Zeit  nicht  herausbringen  kennte,  und  der 
Weineffig,    den  er  bey  fich  führte,   bekam, den  uner- 
trftglichften  Geruch ,  eben  fo  wie  man  in  einem  frifch 
gemahlten  Zimmer  den  Geruch  durch  nichts  befler  weg- 
bringen kann  t  als  dafs  «an  ein  grefs  Gef  äf»  mit  Waffer 
hioeinftellt,  a«f  welchen  fich  hernach  eine  Menge  Far- 
bej»parthekkh«s  prlit ipitirt  ünden  W^den.     So^  kann  tu 


einer  belagerten  Stadt  die  Contagion  wuthea,    roa  itt 
nän  aufser  derfelben  nichts  weifs,  fo  theilen  Kleidnn^s- 
ftücke }  Waaren  und  andre  fomitet  das  Contagiam  weit 
leichter  mit,  als  die  KrankenatmofphUre  felbft ,  fokua 
felbft  das  Verbrennen  dergleichen  Subftanzen ,  wie  die 
Erfahrung  lehrt ,  die  Verbreitung  des  ConUj^ium  beför- 
dern t  denn  indem  dadurch  die  Luft  phlogiftifirt  wird» 
nimmt  ße  den  nun  von   feinem  Fomes  getrennten  Ad- 
thetl  contagiöfer  Partikel»  auf,  und  tfaeilt  fie  weiter  aof. 
Daher  find  diefe  fehreeklichen  Uebel  erft  durch  das  ffe- 
fel^fichaftlicbe  Leben  und  das  Zufammendränge»  1'^^^^^ 
Menfchen  in  einem  Raum  raSglich  geworden.    Und  was 
füt  den  praktifchen  Arzt  fehr  wichtig  iO,  man  tbntfehc 
Üb^el,  Wenn  man  gleich  bey  dem  Eintri^in  einefolche 
Krtinkenftube  frifche  Luft  durchziehen  Wh,   weil  oias 
fich  dadnrch  zum  erften  Gegenftand   der  Pritcipitatioa 
macht.     Mau    laffe  dies  vorher   gefcbtben,    und  brin- 
ge während  des  Aofenlhalts  den  V^eincfilg  iiiclit/'^'' 
der  Na(b,  mit  dem  fich  das  Contagium  leicht  vermirdr- 
Die  Mittel,  welehe  nach  diefen  Grundfatzen  am  gewiife- 
ilea  das  Contagium  in  dem  Krankenzimmer  tilgen.  M 
fll^  zwiefach ,  erfiens  die  »  welche  die  Zerfetzung  öes  la 
der  Kraukeuatmofphäre  aufgelOfeten  Contagiams  bewir- 
ken» dazu  Ventilation  frifcher  Luft,  aber  zvi^eytei^'^f 
folche,   welche  das   nun   prScipitirte  Contagium  ™^*r 
hen  und.  aufnehmen  ,  dazu  werden  nunGefHfse  inil^'^t' 
fer,  was  aber  in  beflSndiger  Bewegung  erhalten  werdea 
mufs  f  noch  beffer  aber  derDunft  von  kochenden  WA^er. 
welches  noch  überdies  aus  einem  Gefäfs  ins  acdre  ee- 
goflen  wird ,  wodurch   die  Waflertheilchen   noch  mehr 
▼erbreiiet  werden ,  empfohlen  ^  und  der  Vf.  fuhrt  einen 
Fall  an  ,   wo  er  in  einer  fehr  in ficirten  Stube  ducth  Hol- 
fe  diefes  Mittels  in  kurzem  GeUank  und    Mephiiis  ver- 
trieb» und  in  einem  andern  Fall  wurde  ein  contagJ^fr* 
Fieber  dadurch  gehoben ,   dafs  man  Ströme  KaJkwaJec 
▼on  der  Decke  herunter  durch  die  Luft  des  Zimmers  w- 
Ica  iiefs. 
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LITERARGESCHICHTE. 

ZÜRICH  «  b.  Orell»  Gefsner,  FüfsU  u.  Comp. : 
Carl  3^feph  Bougii\e,  Hochf.  Badifcfa.  Kir- 
dvenraths  u.  ord.  Prof.  der  GelehrCengefch. 
auf  der  Fürfleofchiüe  2u  Carlsruh,  Handbuch 
der  allgemeinen  Literarg^fchichte  nach  Heu<* 
manna  Grundrifs.  Erfter/Band.  XVL  177  u» 
6^2  S,  gr.  g.    (I  RtWr^  12  gr.) 

Der  Hr.  Vf.  begünftigte  von  jeher  Heamanns 
Abrifs  der  Gelehrtenrepubäk  vor  andern, 
itoii  wünfchte  ofc  einen  Commentar  darüber, 
oder  ein  Haiidbach.«  welches  In  Anfehong  der« 
WeitÜufdgkeit  die  Mittelftrafse  hielte,  welches, 
vollfiändig,  allgemeia  und  von  Fehlern  gereinigt» 
die  Schickfate  und  Veränderungen'  der  Wiffen- 
fchafcen  nebft  den  Schriften  der  Gelehrten  bis 
auf  unfere  Zeiten  erörterte,  und  welches  analy* 
tifchund  chronologifch  wäre.  Er  felbft  gebrauch- 
te bey  feinen  Vorlefungen  Heumanns  oder  Mil* 
lers  Compendium ,  und  fammelte  und  la«  feit  so 
Jahren ,  was  er  zu  feinem  Endzwecke  dienliches 
erhalten  konnte.  —  Dadurch  entfland  end* 
lieh  felbft  das,  was  er  »von  andern  langever- 
wartete, nemlich  g<rgenwärtiges  Handbuch.  Er 
folgt  zwar  darinn  Heiimanns  Plane  vorzüglich, 
weil  er  ihn  fiir^den  heften  hält,  aber  doch  nit^ht 
fklavifch«  Wo  es  ihm  nöthig  fchien.,  fuchte  er 
s^zukürzen,  oder  zu  erweitern, .  oder  zu  ergänzen. 
Refonders  mufterte  und  fupplirte  er  die  Schrift- 
fteller  neuerer  Zeiten,  und  verfah  Ältere  undjim- 
gere  mit  kurzen  LebensbeCchreibungen  und  mit 
Vcrzeichniffen  ihrer  wichtigften  Arbeiten.  Bey 
den  letztern  bemerkte  er  mehrenth^ils  Hauptaus» 
gaben  mit  Ort,  Jahr  und  Formate,  Ueberfetzun* 
gen,  Cont|nuationen,  Zahl  der  Bände ,  auch  öf- 
ters Pf  eife.  Da  das  Werk  nicht  zu  grofs  werden 
foll,  ('denn  in  allem  werden  4  Bände  erfcheinen,) 
£6  verweift  er  die ,  weichein  manchen  Materien 
noch  belTer  unterrichtet  werden  wollen,  auf  diie 
Quellen,  welche  faß  überall  reichlich  angeführt 
find.  Koch  entCchuldigt  lieh  der  Hr.  V£  ,  weni^ 
er  etTiran  in  der  Gefchichne  des  igten  Jahrhun-^ 
derts  noch  lebende  Schrifcfteller  ausgeladen  Mt^' 
te,  mit  dem  Mangej  nöthiger  Nachrichten,  H9.4 
▼erfpricht,  fie  auf  erhaltene  nähere  Kenntaifs  in 
A.  L.  ^.  17%9^  F'ißrter  ißnd. 


einem  SuppLementhand  nadirüholeh.  — ^  Der 
erfte  Band  endiält  nach  Heumanns  Grundlage  die 
erilendrey  Kapitel,  Velche  hfer  AbtheUungen 
heüsen  und  noch  yo  Paragraphen  von  dem  vier* 
ten.  Hierinn  wird  von  den  wefentlichen  Thei* 
len  der  Gelehrtengefchichte,  von  ihrem  Umfang 
Nutzen,  Fehlern  und  dergl.,  -  vonallgemeinehül 
terarifchen  Schriftftellem  bis-  auf  unfere  Zeiten^ 
-^  von  der  ftufenweifen  Art,  wie  die  Merifchen. 
ihre  Gedanken  durfch  Bilder,  Zeichen,  imd  zu- 
letzt  durch  Buchftabenfchrift  ausdrückten ,  von 
den  Sdiriftarten  und  Schreibmaterialien,  von  deit 
äiteften  Büchern  und  ihren  Sammfungen,  vom 
der  BuchdruckergefcWchte,  Vonf  den  T>erühmte- 
ften  Druckern,  —  von  dem  Anfange  und  Fort-' 
gange  «der  Gelahrfamkeit  nach  verfchiedenen  Völ- 
kern  von  den  IfnwUten  bis  auf  die  Römer,  von 
chriftlichen  Schriften  und  Lehrern,  von  Muhara- 
met  und  deffeu  Koran ,  von  den  vernehmften 
Schriftflettem,  (gegenwärtig  bis  zum  icten  Jahr- 
hfimdert;.mit  Rikkficht  auf  ihre  ^hinterläffenea^ 
Werke  —  gehandelt.  Dlis^  ganze  Werk  foU  ein 
v^llftähdiger  Reatindek  befthliefsen,  der  zugleich 
zu  einem  fynthetifchen  Lft^raturunterrichte  die-' 
neu  kannv  A«  Ende  des  Vorberichts  giebt  der 
Hr.  Vf.  noch  mit  der  grööten  B?fchcidenheit  zu. 
erkennen,  dafs.er  feine  Arlieit  keineswegs  für 
volikottimen  Aud  feWerfrey  hake,  fond^rn  begie- 
rig f^„da,  wo  er  gefehlt  hat,-  mit  Vernunft  be-* 
lehrt  sttiwerdem  —  In  diefer.  Betrachtung  ver-' 
diÄDt  er  um:  fo  viel  mehr  Schonung  und  Nach- 
ficht, dt  es  ohnehin  für  einen  einzigen  Mann  faft 
unmöglich  ift,  in  dieftm  Fache  alles,  was  man 
nur  lodern  karni^  zu  leiftiem  Im  Ganzen  wird, 
ihm  nicht  leicht  jemand  den  Vorzug  vor  den  al- 
tern und  auch  vor  vielen  neuern  •  SchriftfteUernJ 
diefcr.  Art  ftreitig  machen.  Selbft  der  Führer 
den- er  wählte,  ift  nech  lange  nicht  fo  verachV 
t^ngswärd^g,  wie  einige  glauben  mögen,  wena 
mm  das  wenige,  welches  getadelt  werden  kann.^ 
abfondert,  und  die  reichen  MateriaUen,  die  dar. 
innverbreitetfind,  göhörig  bearbeitet,  ünddie- 
fes  Gefchäft  übernahm  der  Hr.  Vf.  nicht  bhne  die 
dazu.nöthigen  Kenntnifle  und  Eigenfchaften  und 
alfo  auch  nicht  ohne  glücJdrchen  Erfolg.  Di  er 
hieoey  mit  üebertegung  und  Beuftheilüng  tA 
Werke  gieng ,    und  mit  feinem  Autor  aUefhand 
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nützliche  Veränäeniiigen  vornahm;  auch  an  meh- 
rem  Orten  erhebliche  Zufdtze  machte,  (man  fehe 
%.  B.  die  Sefchichte  der  Buchdruckerkunft ,    die 
Epoche  der  ,chriIllichenf|pIigjoniu  f.  w.,)  föwifd' 
man  ihm  eigene  Verdtoifte  und  das  Lob  eines 
denkenden  Sammlers  nicht  abfprechen  könneÄ. 
Hbs,  wasfhin  oiri  wftdfer  noch  fehlerhaft  und  nicht 
ggnug  ^niwickdlt  ift^wäre-nach  und  itaCh  leicht 
zu  verbeffern  und  zu  erfetzen,    (Rec.  hat  öfters 
fchon  gewünfcht,  dafs  man  einmal  auf  den  Ge- 
danken kommen  möchte,  irgend. ein  literarifches 
Lehrbuch,  welches  nach  einem  zweckmäf&igenEnt- 
wutfe  luid  mit-  uefnlkher  Genauigkeit  verferti- 
aet  ift,  zum  Grunde  zu  legen,  und  folches  durck 
Beyträge  und  Vcrbefferunfeen  mehrerer   Litcra-\ 
toren  immer  vollkommener  zu  machen,  damit 
'man  endlich  einen  möglichft  richtigen  Leitfaden 
bekäme ,  deffen  man  Seh  theils  zur  eigenen  Bc* 
Ifehnmg,  theils  .zum   Unterrichte  anderer  fichcr 
bedienen  könnte,  —ßatt  dais  man  befUhidigneue 
^nliche  Schriften  kaufen  und  lefenmufs,  davon 
doch  keine  ganz  zuverläflig,  voUftändig,  und  in 
Jeder  Betrachtung  brauchbar  ift.  ;  ^    Allerdings 
kann  man  deutlich  merken,  dais  der  Hr.  Vf.  be- 
reits vor  etlichen  Jahren  feine  Arbeit  geendiget 
und  weniges   mehr  feitdem  hinzugefetzct  hat; 
denn  es  fehlen  unterfchiedene  ganz  neue  Schrif- 
tt?n,  welche  an  ihrem  Platze  hätten    eingerückt 
werden  foUen.      Vornehmlich  find^  fich  manche 
Unrichtigkeit  und  UnvoUßändigkeit  bey  der  An- 
aeige  daififcher  und  auch  anderer  Autoren.   Exem- 
pel  hier  beyzubringen ,  wäre  zu  weitläuftig  — 
und  fchon  anderwärts  ift  diefer  Vorwurf  hinläng- 
lich beftätiget  worden.      Bey  den  Citaten ,   die 
ziemlich  häufig  find,  hätte  mehrmal  eine  beiTere 
Wahl  getroffen  werden  kSnnen«      Lieber  berufe 
man  ich  nur  auf  die  neueilen  und  heften  Sehnt 
ften,   welche    doch   gewöhnlich  alles  enthalten, 
was  in  den  altern  nützliches,  vorkommt.  —   Au- 
fser  dicf^n  allgemeinen  Bemerkungen  hält  Rec. 
auch  noch  einige  fpeciellere  der  Anzeige  nicht 
an  würdig.      S.  13.  noc  a.)  wünfchtder  H«.  Vf, 
dafs  Fabricü  Biblioth.  graeca  mit  Verbeffiarungen 
und  Fortfetzungen  neu  aufgelegt- werde&faöcii» 
te.  Schon  vor  etlichen  J^en  ift  einß  neue  und  ver- 
mehrte Ausgabe ,    welche  von  mehrem  Gelehr- 
ten  bearbeitet,    und   unter  der   Direction  des 
Hn.  Hofr«  Harles  ediret  werden  foll,    angekün^ 
diget  worden.      Es  wäre  audi  fchon  längft  der^ 
erfte  Theil    davon  erfchienen»    wenn  mcbt  ei-^ 
fier  von  den  Mitarbeitern  immer  .vergdiMch  auf 
die  Lieferung  feines   übernommenen  wichtigen 
Artikels  hätte  warten  lalfen,  uüd  zuletzt  völlig 
von. der  Verbindung  abgetreten  wäre.      S.  39. 
fcheint  der  Hr.  Vf.  die  charakteriflifche  und  al- 
phabeüfche  Schrift  für  ganz  einerley  zu  halten. 
Jene   war  unvollkommener  und  älter,    und  die 
Zeichen  waren  noch  keine  Buchftaben.      S.  41. 
Spiridon  bedeutet  ringförmig.      Korbartig  hiefse^ 
Spyridon.      Die  ring-  oder  kreisförmige  Art  zu 


fchreiben   gieng*  in   die   Runde.     S.  6$.  wird 
noch  immei*  eine  deutfche  Bibel ,  Slainz,   1462, 
wenn  fie  gleich  fchon  feit  geraumer  Zeit  als  ein 
Unding  verbannet  ift;    als^etwas  wirkliches  ge- 
nennet.     S.  80  ff.  ift  die  Zeitordnung  in  Anfe- 
hung  der  berühmteften  deutfchen  Drücker  völlig 
verniidüäfliget.    Die  2  älteften  ftehen  zuletzt.  S. 
g4.  hätte  mtt  altem  Rechte  die  Ungertfche  Drtf. 
ckerey  zu  Berlin,  welche  feit  etlichen  Jahren  die 
vortrefilichften  Producte  liefert,  unter  die  beftea 
neuern  OflScinen  gefetzt  werden  können.    S.  102. 
foll  es  ftatt  van  der  Hoog —  van  der  ^oog/jt  hei- 
fsen.    S.  242.  wt^d  das  Jahrhundert  d(?sr  Augults 
von  der  Eroberung  der  Stadt  Carthago  an  gerech. 
net..    S-390.  Hier  ift  bey  der  ZufammenÄehung 
etlicher  Paragraphen  im  Heumannifchen  Compen- 
dium  einiges  weggeblieben ,  welches  nicht  gaia 
unbedeutend  ift ,  z.^  B.  dafs  die  lateinifche  Kirche 
vornehmlich  4  Kirchenvätern  den  Vorzug  ertheilc, 
und  fie  unmittelbar  nach  den  4£vangeliften  fttit, 
»emilchden  Gregorius  M.,  Auguftinus,  Hiereny- 
mus  und  Ambroüus.     Hr.  B.  redet  nur  von  den 
beiden  mittlem.  —    Ferner  heifst  e%  die  katho- 
lifche  Kirche  nenne  die  Kirchenväter,  welche  Bi- 
fchöfe  waren,  fogar  Sanctos.      Hieronymus  war 
kein  Bifchof,   und  doch  bekam  er  diefen  Titel 
aus  Vorliebe;  —  auch  ftehen  mehrere,  welche 
Bifchöfe  waren ,  doch  nicht  in  dem  Heiligenregi* 
ften    S.  42^  u.  437.  möchten  die  Hiftörchen  voa 
der  Unwiffenheit  der  Klerifey  in  den  mittlem  Zei- 
ten überftüllig  fchelncn ,  da  Ce  fchon  gar  zu  oft 
erzählet  worden.    Afchaffenburg  (S.  445O  ift  nicht 
Würzburgifch,  fondern  jyiainzifch.  —    Wider  die 
Sprache  und  Schreibart  des  Hn.  Vf.  wäre,  über- 
haupt betrachtet ,  nicht  viel  einzuwenden.     N«r 
S.  143.  werden  inv  Eifer  die  SOiphiften  und  Feiß- 
de  des  Sokrates  hungerige  SMuiker  und  Lotter* 
buben  genennet.       S.  85.  fteht  rauhwerken  ßate 
nachl^ffig  arbeiten.      S.  330.  beriefte  für  beriet 
Wiegen  wird  durchaus  mit  dem  Dativ  unrichtig 
verbunden. 

Berlin,  h.  Unger:  Bibliotheca  Roloßana.  ?zts 

prior.  XVUL  u.  404  &  Pars  pofttrjor.  2V9^' 

'789-  fff*  8-  (auf  Schreibp.  i  Rchl.  id  gr.  auf 

Druckp.    T  Rthl.) 

So  wenigfonft  Biicberkatalogen unter  dieSchrif- 

ten  gehören,  welche  recenfirt  zu  werden  pfl«2g€ni 
fe  fehr  verdient  doch  gegenwärtiges  Verzeichnis 
in  verfchiedener  Rücklicht  hier  eine  nähere  Anzei- 
ge. Der  Hauptgrund  ift  diefer,  weil  felbft  er- 
fahrne Literieoren  vortheiihaften  Gebrauch  davon 
.  «u  machen  ujid  den  genauen  Abdruck  der  Titel, 
nebft  den  bemerkten  vomehmften  Un>ftitwien,  itt 
ihrer  beffern  undficherern  Kenntnifs  zu  benuiip» 
im  Stande  find.  Der  gltickliche  Bffitzrr  dklcs 
Schatzes,  der,  ais  Privatbibliothek  betrachtet^ 
fehr  wichtig  rft,  war  der  verdiente  Predißci^  aß 
der  Jerufaleriiskirche  ^1  Berlin ,  Fried.  J*kab  flo' 
loff,  der  felchen  40  Jahre  lang  mit  FleifeKndfcfl- 

ficht  fammelte.  -—  der  aber  lohon  zu  Anfang  ^^^ 

voi'i- 


2S3 


QCTOBER    17S9- 


15* 


vorigen  Jahrs  die  Welt  verliefe/  Er  hatte  «war 
den  Vorfate »  felbft  noch  «ine  Befchreibung  fei- 
ne» Verraths  xu  verfertigen  und  öffentlich  beJcannt 
2U  machen*  Da  er  aber  durch  Alter,  Krankheit 
und  endlich  durch  ie\  Tod  an  der  Ausführung 
feines  Vorhabens  gehindert  wurde,  fo  bbcrcrug 
man  das  ganze  Gefchäfc  dem  Hn.  Infp.  und  Pred. 
Augußin^  der  dann  auch  diefe  vorliegende  Ar- 
beic  in  Gefelifchaft  des  Hn.  Gottl.  Efhft  Schmidt 
Fred,  am  Waifenhaufe,  rühmlich  vollendete,  mit 
einem  Vorberichte  verfah,  und  fehr  corrcct  im 
Druck  lieferte;  Die  1 1  Seccibnen  des  erfteh  Thetls 
enthalten:  i.  griechifche,*  2,  lateinifcheKlaffiker, 
3.  kiteinifchc  Philologen  und  Kritiker,  4»  neue- 
re teeten,lledner  und  Epiftolographen,  5.  An- 
tiquaricr,  6»  Philofophcn ,  PhyGker,  Mathemati- 
ker, Aerzteundjuriften,  7.  Bibeln,  g.Commen- 
tare  Über  die  Bibel,  9.  Lexica  und  Concordanien, 
jo.  Philologen  und  Kritiker  über  das  A,  und  N. 
Teftament,  und  ii.  Theologen.  Im  zweytenThei- 
le  £nd  $  Sectionen ,  welche  mit  den  vorhergehen* 
den  forcgezählec  werden ,.  nemlich  T2.^  Paradoxe 
Schriftfteller,  13»  KirchengefchichtCchretber,  i^. 
weltliche  Hiftoriker,  Chronologen  und  Geogra- 
phen» 15.  Literatoren  ufrd  i6.  vermifchte  Schrif- 
ten. Am  Ende  iß  ein  Namenregifter  angehängt, 
welches  das  Nachfuchen  der  Schrilten  um  vieles 
erleichtert,  da  folche  nicht  alle2eitt  wie  es  doch 
die  Umflände  öfters  erlaubt  hatten,  entweder  nach 
den  Verfdffern,  oder  nach  den  Materien,  oder 
nath  de%ZeitfoIge  ordentlich  an  einander  geftel- 
lt?t|  auch  nicht  feiten  in  einem  Bande  mehrere 
Stücke  von  verfchiedenem  Inhalte  beyfammen  be- 
findlich find.  Die  Summe  der  Bände  beträgt  !n 
allem  SoSS»  T^-e  erften  2wey  Abfchnitte  find  be- 
fönders  reich  an  alten  und  neuen  herrlichen  Aus- 
gaben der  kiaffifchen  Autoren ,  deren  Werth  und 
Vorzug  fchon  daraus  fichtbar  ift,  dafs  felbll  der 
Graf  von  Revitiky,  einer  der  heften  Kenner  und 
eifrigften  Sammler  diefer  Koftbarkeiten ,  bey  fei- 
nem Aufenthalte  in  Berlin  deswegen  öfters  die 
Roloffifche  Bibliothek  mit  grofsem  Vergnügen  be- 
f achte.  Aulserdem  findet  man  auch  in  jedem  Fau- 
che prächtige  Werke  und  eine  nicht  geringe  An- 
zahl von  Drucken  aus  dem  ijten  und  dem  An- 
fange des  löten  Jahrhunderts.  JFcrnef  CndSchrif- 
t'en ,  die  man  nicht  des  hohen  Alters  wegen,  fon- 
dern  aus  andern  Urfachen  unter  die  fdtnen zählte 
nicht  leicht  fo  häufig,  wie  hier ,  beyfaramen  an- 
siutreiFen,  —  Jedem  Bücherfreunde  wird  alfo  das 
gegenwärtige  Schickfal  diefer  vortreflichen  Samm- 
lung erfreulich  feyn,  da  fee  nicht  dem  gewöhn li- 
chi'nLoofe,  der  Zerftreuung,  ausgefetzt,  fondem 
bereits,  auf  Empfehlung  des  k.  Bibliothekars,  Hn. 
D.  Biefters,  von  dem  Könige  mit  einander  er- 
kauft »und  xur  Vermehrung  feiner  öfFenelichen 
Bibliothek  grofsmüthig  beftimmt  worden  tft.  — 
Die  Noten  r  welche  unmittelbar  nach  den  Titeln 
der  Bücher  folgen ,  betreffen  mehrentheils  ihre 
Seltenheit >  wobey  immer,,    wenn  es  gefchehen 


ko^nnte,  eine  iJberflüffige  Menge  von  Zetrgciiauf- 
geführet  wurde.  Zuweilen  find  auch  andre  Be- 
merkungen und  Anekdoten  beygebracht.  Eine 
derfelben,  welche  von  dem  fcK  Belitier  in  Salmutbs 
kryptocalvinifche  Bibel  (Dresden,  1589.  fol.)einge- 
fchrieben  und  hier  abgedruckt  wurde,  veran- 
lafste  die  Hn.  Herausgeber,  zur  Verhütung  alles- 
Mifsverßändnifles,  uns  folgende  Berichtigung  zum 
Einrücken  zu  überfenden :  „Durch  den  im  Iften 
„TheileS.ijs^N.  1506.  in  der  Anmerkung  erwähn- 
„ten  Bibliothekar  verftand  der  f.  Befiuer  nach  fei» 
„uer  eigenen  Aeufßerung  gegen  Hn. Pred.  Schmid 
„keinen  andern ,  als  einen  derer  Studenten,  die 
„getvöhnlich  zur  Anfertigung  eines  Bücherver- 
„xeichniffes  gebraxicht  werden  und  fich  Bibliothe- 
„karc  nennen  laflen ,  der  auch  wohl  hauptßch^ 
,,tich|in  der  Auswahl  Hand  angelegt  haben  wird. 
•,Einen  wirklich  im  Amte  ftehenden  Piofelfor,  der 
».wegen  mehrerer  akademifchenGefchäfie  es  leicht 
„überfehen  kannte,  hat  er  warlich  tiicht  gemeint» 
„noch  weniger  iiun  zur  Laft  legen  können,  dafs. 
„diefe  Bibel  für  ein  fo  geringes  Gebot  (\^on  lo 
,,Grofchen)  verkauft  ward,  da  er  einmal  fchul- 
»fdig  war,  die  Preife  fo  anzunehmen,  wie  fie  ia 
„einer  öä'entlichen  Bucherficigenmg  zU  falle a 
„pflegen.'* 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Halle,  b.  Curts  Wittwe:    Plaifanterien  für 
die  Lefeweltf  erßes  Bändchen.  I789»  3i6  S* 

Unter  diefem  Titel  ift  folgendes  vereinigt :  i>  . 
EfneEpiftel  in  Verfen,  voller  Lacunen,  die  defto 
bequemer  gebflen  werden  konnten ,  da  ohnedie» 
im  ganzen  Gedicht  wenig  Zufammenhang  ift.  Da* 
rcimiofe  Metrum  fcheint  den  Vf.  zu  gröüserer  Ge- 
fchwätzigkeit  verleitet  «u  haben.  2)  Der  Dilet-^ 
tänt,  eine  dramatifche  Scene  nach  der  bekanntea 
Erzählung  des^  Mamiontetx  le  Connoifiepr,  eine 
unvollendete  Skizze ,  von  der  der  Vf.  im  Vorbe- 
richt felbft  fo  viel  BöCes  fagt,  '^^fg  man  fich  wun* 
dern  mufs,  wie  er  nicht  eingefehn,  dafs  es  am 
heften  wäre,  fie  ungedruckt  zu  laffen.  3)  Pelopidas^ 
einige  Scenen  aus  der  Gefchichte  des  grofsea 
Mannes,  theils  als  Erzälilung,  theils  als  Dialog 
eingekleidet,  tief  unter  der  ErhabCTiheit  eipesThc- 
ma's,  bey  welchem  von  den  Alten  fo  viel  vorge-" 
arbeitet  war  4)  Vier  Gedichte^  wovon  zweynur 
kleine  ImpromtüSy  die  aweygröfsern  voll  richti- 
ger und  guter  Gedanken,  aber  von  geringeb 
poetifchen  Wrrth,  find  5)  EmUie^  ein  Gemälde 
inProf*,  das  erft  im  künftigen  Band  vollendet 
werden  f©lh  6)  Phufanterien  zum  neuen  Jahre,. 
Gedichtchen ,  die  ,  wie  der  V£  feibft  fagt,  auch 
bey  hundert  andern  Ereighilfen  an  Freundte  v.nd 
FreunJinnenverfchfenkt  Werden  kömien.  7)  Klei* 
ne  Gefchichten.  g)  Blumen^  das  heifst,  allerhand 
tüchtige    Gedichte  ji    meißens   Carricaturen  voa 
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Uachahnmtigen  nach  Bürger    9)  Peter  Blond,  ein 
Boman^  der  erft  künftig  geeniigt  wird. 

fisRLiN«  ohne  Anzeige  des  Verlegers :  Hand- 
buch zum  Nutzen  und  Vergnügen  für  Deutfch^ 
lands  Söhne  und  Töchter.  17%^.  232.  S.  j/ 

Tvyrifche  Gedichte,  pr«faifche  Fabeln «  ein  paar 
]cleme  Romane«  eine  (khzirte  Gefchichte  der 
drey> fchlefifohen  Kriege»  eine  kurze  BeCchrei- 
bung  TOfl  Deutfchlands  Producten»  Auffätze  über 
die  körperliche  und  geiftige  Natur  des  Menfchen, 
«iberdic  körperlichen  VerTchiedenfaeiten  desMen* 
fchen»  über  die  erften  Begriffe  vom  Wekgcbäade, 
über  die  Verschönerungen  des  Erdbodens  durch 
die  Menfchen,  über  die  erften  Grundfiltic  der 
Gefundheitslehre«  über  die  Begierde  der  Men- 
fchen  nach  Gewinn»  über  einige  Merkwürdig- 
kciten  der  Natur  und  Kunft»  freundfcha&licher 
Rath  des  VerfaiTers  fiir  feine  junge  Leferin- 
nen»  Denkfprüche  und  Lebensregeln,  alles  oh« 
ne  fonderliche  Mühe  des  Sammlers»  für  die  Ju« 
gend  mittlem  Standes,  wie  er  £agt»  compüirt. 
Die  Gedichte  find  das  Befte  daruntert  und,  wenn 
fie  nicht  auch  aus  andern  Sammlungen  entlehnt 
ivordeni  Beweife  von  der  Anlage  des  Vf.  zur 

Hanbürg,  b.  Schniebes:  Der  Hamburgifche 
Gefellfchafter^  ein  Handbuch  für  ^ntieimu 
fche  und  Fremde.  1789.  164  S.  8*    (12  gr.) 

Ift  nichts,  weiter,  als  ein  Addrei]sbaildbach.  das 
die  vornchmften  Merkwürdigkeiten  der  Stadt  Ham- 
burg, ihre  Lage,  Gröfse  und  VerCaffung  b^- 
fchreibt,  über  alle  dahin  einCchlagende  Puncte, 
abtr  keine  fo  ausführlichen  und  belehrenden 
Naclirichten  ertheik,  wie  ^ico/ai  oder  Daßdorf 
von  Berlin  oder  Drefsden  geben,  fondern  nUr 
das  Nothdürftigfte  in  trockner  Kürze ,  jedoch  mit 
Präcifion  fagt.  Die  Nachrichten  von  der  Ge- 
fchichte der  Stadt,  die  mit  S,  19-  anfangen^  be- 
tragen nur  drey  Seiten.  Die  Anzeigen  von  öt 
fentlichen  Gebäuden,  Bibliotheken  undGemälde« 
fammlungen  u.  L  w.,  von  Sachen,  die  den  gejlehr- 
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teh  Lefer  am  meiften  interd&en,  find  mr  in  ei. 
nen  Anhang  geworfen ,  und*  fo  kurz  abgeä^fst, 
dafs  man  nicht  vielmehr^^  das  Dafeyn  diefer 
Sehenswürdigkeiten  daraus  lernt;  den  Befchlofs 
machen  Nachweifungen  von  Advvcateh,  Aen» 
ten,  Kauf-  uad  Handwe|rksleuten  der  Stadt  Han. 
burs,  verlieht  fich,  nur  den  vorndmiften;  denn 
fonft  würde  es  z.  B.  S.  i6c.  fehr  auffallend  fey«, 
dals  es  in  Numburg  nur  fechs  Schulter  geben 
foUte. 

Ohne  Anzeige  des  Orts:  Der  chrifilkht  See* 
Täuber,  eine  Erzählung.  i©7  S.  J..  (wgr.) 

Eine  fchauderhafte  Erzählung,  welche  mit  den 
lebhafteften  Farben  die  fürchterlichen  Folgen  der 
durch  eine  unglückliche  Erziehung  eingeptanz« 
ten  Intoleranz  u.  des  Religionshaflesfchildert  Die 
gräisiichen  Thaten ,  die  hefeigen  Gewiflensbifie, 
und  der  tragifehe  Tod  eines  Menfchen,  der  lur 
Ehre,  der  Religion  die  entfetzlichften  Unmenfch* 
lidikeiten  ausübt,  find  mit  warmer  Imagination 
befchrieben;  nur  die  Spradie  ift  nich^  rein  «ni 
richtig  genug. 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  e^ 
fchienen: 

Berlin  U.Stettin,  b.  Nicolai:  Pfedigtenüber 
die  evangelifchen  Texte  an  den  Sonn  •  und 
Feßtagen  des  ganzen  Jahres  zur  Beförderung 
der  häuslichen  Andacht ,  von  J.  A.  Hemts, 
Zweyte  Aufl.  ifter  Bd.  gog  S.  I78ff  g.  (1 
Rthl.) 

Zürich,  b.  Orell,  GejGsner,  Füfsly  u.  Comp.: 
Häusliche  Andachten  frommer  Chrißen.  Aus 
den  Schriften  berühmter  Gottesgelekrten  gt- 
fammeü:.  Zweyte  vermehrte  Aufl*  1789.  344 
S.  g.  (>  gr.) 

Lsipzic,  b.Weygand:  D.  J,  P.  Miüers  hsvt^ 
fung  zur  Katechifirkupft«  ftte  verb,  Aufl.  178«* 
191  S.  g.  (9  gr.>. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


AaziiBtdai.AHiirHBtT.  Königsberg ,  b.  Härtung: 
€ar,  Cutifr.  Hagen,  D.  etProfeff.  Ord.defign.  ceu  Prog. 
fiftens  Difqmßionem  cheniicam  aquat  fontanae  OuUvitnfiTf 
178g.  8  S.  4.  Da«  Ottlauirche  Miaeralwaffer,  das  feiatn 
BeysaiMa  vom  Gute  Kl^lm^tUau  im  Könimiche  Preat-*. 
fsen  bat,  ift  an  der  Qaelle  fpiaa  halle,  dnrchiichti( und ob- 
n«  Farbe;  es) verbreitet ,  fo  lange  als  esfrifch  ift,  einen 
fchwefelartigen  Gemcb»  fchmeckt  aber  doch  angenehm 
ftechen4  «ad  znrammenxiehend,  und  fcbeint»  den  vovk 
Vf.  blofs  mit  gcgenwirkenden  Mitteln  angeaeliten  Ver- 
iVicbea  zefelge»  aafeer  etwas  darcb  Luftf&ure  autgeia- 
item  £i/ea,  aach  SalznUire»  eiafehluckende  Grde,  harzt« 
^c»  Wefea;  und  fo|rohl  fefte  als  leberartige  Luft  in  fei- 


ner Mirchang  zu  habe».  Diefe  Beilaadtkeile  find  ib«r 
in  dem  Wauer  nur  in  fo  geringer  Meage  ao^eioi?. 
dafs  man  ia  einem  Pfunde  deüi^K^n  kaum  3  Grzn  fefte 
Malerie  aiiaehmen ,  und  folglieh  auch  Tom  innerticbeo 
oder  auleerlichmi  Gebrauche  defleiben  keine  febr  ftarkea 
Wirkungen  erwarten  kaan,..«.  f.  w.  Das  Verhalten  diefer 
Theile  zum  Wafler  hat  übrigens  der  Vf.  noch  nickt  ^aos 
genau  angeben  können ,  weil  es  ihm  an  einer  zn  iseii- 
rern  Verfuchea  ntfthi^en  Menge  delTelbengemaRfehhat. 
Er  wird  aber ,  wie  wir  hoffen ,  die  aft gefangene  Arbtif 
fortfetzen  und  ieiae  Erfahr ««gea  bey  einer  aad«a  ^ 
legenkeit  bekannt  auLcben. 


•  %  • 


^. 


Kuiil^ro  357. 


jys 


ALLGEMEINE 

L  I  T  E  R  A  T  U  R-  Z  E  I  T  ü   N  G 

Frey  tags,  den  jo^^^October  1789»  - 


ERDBESCHREIBUNG. 

toKDON,  b.  Ca^ell:  A  hrief  Account  of  Antu 
aua.  tog^her  uith  the  Ctißoms  and  manners 
of  its  inhabitants  as  well  white  as  block,  in 
Letters  to  a  Friend^  written  in  the  years 
1786-1788-  by^fofen  Luffntann.  1789-  HoS. 
Nebft  einer  Specialkarte  diefer  Infel. 

Unter  den  neucften  Reifebefchreibungen ,'  wel- 
che  uns  zeithcr  die  cnglifciien  Preflen  ge- 
liefert haben,  leichncn  fich  fehr  wenige  durch 
neue  oder  durch  gedachte  Bemerkungen  über 
die  bcfuchten  Länder  und  deren;  Einwohner  aus. 
Die  meiden  wiederholen  nur  .die  gemfinften,  fich 
]edem  Reifenden  freywilüg  darbietenden,  Beo- 
bachtungen, und  raffen  eilfertig  wahre  und  halb- 
wahre  Nachricftten,  Anekdoten  und  Charakter2u. 
ae  zufammcn,  .um  dem  gierigen  Publikum,  das 
nun  einmal  nach  Reifen  und  ReifebefchreAiin. 
cen  verlangt,  einen  neuen  Band  vorgeblicher 
leoßraphifcher  Entdeckungen,  oder  Erweiterun- 
ten  der  Völkerkunde  in  die  Hände  au  fpielen.  Hr. 
Luffmann  gehört  nun  freylich  nicht  ganx  in  diefe^ 
Clafle*  allein  da  wir  von  den  amerifcamlcnen 
Zuckerinfeln  feit  Oldendorps  Befchreibungen  der 
dänifchen  Infein  St,  Croix  etc.  nur  Fragmente  über 
einige  andere,  oder  dcnZuftand  der  do^-tigenNc- 
irer  und  nichts  voUftJindiges  oder  xufammenhän- 
cendes  über  alle  Eigenthümlichkeiten  diefer  Ge- 
eendea  erhalten  haben,  fo  hätte  des  Vf- BefcW 
bung  der  Infel  Antigua  ,  welche  er  xwey  Jahre 
laniz  bewohnte  ,  wohl  reichhaltiger  ausfaUen  kön- 
nen Der  Erdbefchreiber  kann  inderen  immer 
einen  guten  Artikel  aus  den  hier  gegebenen 
Nachrichten  über  diefc  enghfche  Zuckennfel  xu- 
lammendrängen,  oder  feinen  Leiße  mit  allerley 
Zufatzen  über  Antigua  vermehren. 

Die  Reife  des  Vf.  von  den  Dunen  bis  nach 
der  Hauptftadt  St.  John  dauerte  58  Tage,  und 
hier'mufstc  er  während  feiner  Anwefenheit  für  ein 
hölzernes  in  Nordamerika  geximmertes  Wohn- 
liaus  von  einem  Stock  fünfzig  Pfunde  jährliche 
fWicthe  bezahlen.  Ein  Negerfklave  zur  Aufwar- 
tunff  koftete  ihm  monatUch  ig.Schüling,  und  ei- 
ue  MuUato  Köchin  drey  Piafter,  welche«  Lohn 
^.i.Z.  I789«  yierterBaud, 


«ber  ihre  Herren  zogen.  Die  erträglichfte  undt 
einem  Europäer  angenebmfte'  Witterung  ift 
des'  Morgens  von  6  bis 7  Uhr.  Um  neune  tangt 
CS  fchon  an  recht  heifs  zu  werden,  und  Fahren^- 
heits  Thermometer  fteigt  von  diefer  Zelt  bis 
zwey  Uhr  Nachmittags  von  90  bis  96  Grad.   Der 

fewöhnliche  Grad  der  Hitze  ift  alfo  zwifchen  85 
is  90  Gr.     Nichts  ift  für  einen  Europäer  unter 
diefem    Himmeleftrich  gefährlicher,    als  an  den 
kühlen  und  feuchten  Abenden  !m  Mondfcliein  21^ 
fpazieren.     Die  ganze  Infel  enthalt  etwa  6%  000 
engiifche  Morgen,  oder  lög  engl.  Quadr.  Meilen, 
Bis  auf  einen  geringen  Unterfchied  ftimmt  diefa 
Angäbe  mit  der  von  An.   Leifte  überein.    Die 
-Zahl  der  fämmtlichen  Einwohner  wird  nach  ziem^ 
iich  zuveriäffigen  Schätzungen  auf  5:0,000  ange- 
geben, davon  45,000  Neger  find.    Antigua  wäre 
alfo  die  dritte  engiifche  Infel  nebft  Jamaica  und 
Barbados ,  deren  Negerfklavenzahl  zuverlSffig  be* 
kannt  wäre,    xmd  die  von  unferm  Vf.  gegebene 
Berechnung  überfteigt  Ramfais  Angäbe  um  ^coo 
Köpfe ,   auch  die  dem  brittifchen  Parlement  erft 
kürzlich  vorgelegte  Schätzung,  nach  xvelcher  auf 
diefer  Infel  3780S  Neger  vorhanden  waren.    In» 
Durchfchnitt  liefert  A.  jährlich  1400p  Fäfler  Zu- 
cker, und  zwKchen  7  bis  gcoo  Puncheons  ,Wein. 
(Ein  Fanchcon   ift  etwas  mehr  wie  Jein  Oxhoft 
und  häte84  Gallons).     Die  übrigen  Producte  find 
von  geringer  Bedeutung.   Die  Infel  wird  in  fech$ 
KircW^iele  und  diefe  wieder  in   15  DiviGpnen 
abgecheüt,   deren  jede  einen  Deputirten  in  di^ 
Auembly  fendet.    Sie  führen  andere  als  die  von 
Hn.  Leiilc  angeführte  Nahmen.      Parham,  ifl  ein 
ganz  unbedeutender  Ort  Im  Kirchfpiei  St.  Peter, 
uttjkBridj^etown  ift  nicht  einmal  der  Hauptcrt  et« 
neFDivifion.     Die  Richter  find  in  allen  Gerichts» 
hc^en  unftudirte  Plantagen^Befitzer,  die  bey  ver« 
wickelten  Fällen  immer  von  den  dortigen  Advo- 
caten  abhängen.    Der  befte  Hafen  mit  der  ganzen 
Infel  heifst  Englifh  Harböur,     Hier  liegen  wäh- 
rend den  {lürmifchen  Monaten  die  englifchen  in 
Weftindien    ftationirten  Kriegsfchiffe    ficher  ge« 
gen  alle  Gefahren,  und  Schifte  von  74  Kanonen 
können  dicht  an  die  Werfte  ankern.  Aufser  dem 
ift  diefer  Hafen  durch  feine  Lage  und  ßefefti« 
gung  fo  gedeckt;  dai5  ein  Feind  Ihn  nicht  ohne 
Kk  di« 
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die  grofste  Gefahr  fordren  kanr:*    Die  weifsen 
Frauenzimmer  tragen    hier    aufser  dem  Haufe 
Masken,    ihre  Kinder  aber  werden  von  Neger- 
wcibern  gelaugt.     Keiner  fuhrt  hier  und  im  gan« 
aen  englifchen  Weßindien  ein  fo  bftjuemes  utid 
dabcy  To  einträgliches  Leben,  als  die  Plantagen- 
verwalten      Z',var  ift   ihr  GehaJc  nicht  hcihcr  als 
gobis  ioo~Pf,  St.,  allein  fie  ziehen  fo  mancherley 
Gewächfe  auf  den  ihnen  anvertrauten  Pflanzun- 
gen,    und   brauchen  täglich,  wohl  zwanzig  von 
den  Negerflslaven  olofs  zu  ihrem  eigenen  Nutzen, 
fo  daTs  man  wirklich  ihre  Stellen  für  vorcheilhaf- 
ter,  alsdie  der  Eigenthiimer,  hält,  und  daher  das  be- 
kannte weftindifche  Sprüchwort:    Fat vianagers^ 
and  lean  entploijers^  d.  i.  fette  Verwalter,  magere 
Eigenthümer,  entftanden  ift.     Die  meiften  Pflan- 
zungen £nd  daher  auf  dieferinfel,  auch  wahr- 
fcheinlich  auf  den  übrigen ,  wegen  der  ähnlichen 
Verfaflungen ,  Kaufleuten  in  London,    Liverpool 
und  Briftol  verpfändet,  die  nur  mit  Mühe  zu  ih- 
rem Gelde  gelangen«     An  Wafler  ift  hier  befon- 
ders  bey  heifser  Witterung  ein  grofser  Mangel, 
es  wird,  weil  dafi  meifte  zum  Gebrauch  während 
der   Regenzeit  in  Cifternen  gefammelt  werden 
mufs,   von  den  benachbarten  Infein  geholt,  und 
oft  gegen  eine  gleiche  Quantität  Rum  und  Wein 
vertaufcht.      Man  kann  leicht  denken ,    wieviel 
bey  folchen  Umßändeo    die  Negerfklaven'  zur 
Löfchung   ihres  Durftes  erhalten.     Europäifche 
Küchengewächfe,  wie  £rbfen,   Rüben,   Möhren 
und  andere  Sorten,  gedeihen  zwar  hier ;  aber  aus 
den  hier  gezogenen  Saamen  kann  man  nichts  er- 
ziehen ,    fondern  nur  aus  europäifchen  Saamen, 
der  alle  Jahre  aus. London  verfchrieben  werden 
mufs.     Bey   einer  jeden  Leiche  vertreten  drey 
bis  vier  Negreflen  die  Stellen  der  Klageweiber, 
und    michen    ein   erbärmliches   Gefchrey ,     das 
«nan  zuweilen  fiir^  wirkliche  Trauerklage  haken 
möchte.     Ueber  den  Sklavenhandel  und  die  Be- 
handlung der  Neger  urtheilt  der  Vt  wie  Jeder 
unbefangne    Beobachter ,     und    beftätigt  durch 
fein  Zeugnifs,  was  Ramfay,   Clarkfon»i  Douglas 
und  andere  Schriftftellerriängft  über  dieiii^rr  Eu- 
ropa entehrenden  Gegenftand  gefagt  hab^n*  Der 
Raum,  den  man  auf  den  Sklaven^ifFen  für   ei- 
nen erwachfenen  Neger  rechni^t^    ift  nicht  mehr, 
als  6  Fufs  lang,    und  i6  Zolle  breit.     ^^ Weiber 
und  Kinder  werden  in  einem  noch  engern- ein- 
gefperrt;    zuweilen  können  erwachfene  Majans- 
perfonen  nur  auf  einer  uud  eben  derfelben  Seite 
liegen.     Clarkfon  verßchert,  er  habe  Sklavcnfqhif- 
fe  ausgemefien ,    wo  die  Neger  nur  drey  Quadn 
Fufs  Raum  hatten.   Vor  dem  wirklichen  Verkauf 
werden  Ce  wenigftens  in  Antigua ,    an  dem  Ort, 
wo  iie  künftig  Kummer  und  Elend,    und  alle 
mögliche  Qualen  des  menfchlichen  Elends  leiden 
follen ,  um  Käufer  herbey  zu  locke»,  mit  fliegen^ 
den  Fahnen  und  unter  Tromnielfchlag  herumge- 
führt,   und  der  Vf.  verfichert,   dafs  die  Käufer 
fich  vor  dem  öffentlichen  Verkauf,  um  die  nev 


angekommenen  Recruten  zu  untcrfudien ;  vor 
dem  Haufe  eben  fo  zahlreich  vcrfammeln,  als  in 
London  die  Zufchauer  kurz  vor  dem  beliebteften 
Schaufpiel    in    der    Gegend    des  Komödienhaa. 
fes;      Im  Durchfchnitt  wird  in  Antigua  von  ei:.,  r 
ganzen  Ladung  jeder  Neger  im  Durchfchnitt  zu 
37  bis  40  Schilling  .verkauft.    Die  Vertheldiger 
*  des  Negrrhnndels,  die  in  den  englischen  Zucker« 
infeln  das  Capital,  welches  die  dort  als  vorhanden 
angenommenen    461 ,  000   Negerfklaven  werth 
fein  foll?n,  jeder  Neger  zu  40  Pf.  St.  gerechnet, 
zwifchen  ig  und  19  Mih  L.  fchätzen,    ift  alfo 
nach    den  in  A*  gewöhnlichen  Verkaufspreifen« 
fo  übertrieben  nicht ,   als  ihre  Gegner  behaupten. 
Auch  unfer  Vf.  glaubt,  dafs  in  den  Zuclcerinfeln, 
fiatt  des  Ümgrabens  durch  menfchliche  Hände, 
mit  Vortheil  der  Pflug  gebraucht  werden  könnte. 
Ein  im  Haufe  oder  als  Domeßik  in  Dienß  Heben- 
der Sklave  koßet  wöchentlich  feinem  Herrn  zu 
erhalten,  etwa  drey  Bitts  (ungefähr  15  Pfenn.  St.) 
Es  giebt  hier  mehr  dergleichen  eingebildete  oder 
veraltet?  MUi^ien,   wie  unter  andern  Dog,  wel« 
ches  i  eines  engl.  Pfennings  am  Werth  beträgt 
Nur  blofs  den  erwachfenen  Sklaven  wird  etwas 
Land  zum  Anbau  ihrer  Gemüfe  überlaflen,  etwa 
2S  bis  30  Qu.  Fufs  haltend.     Sie  ziehen  darauf 
allerley  Gemüfe  zum  Verkauf,   das  fie  Sonntags 
den  Weifsen  verkaufen.      Diefer  Ruhetag  ift  dir 
einzige  Markttag  auf  der  Infel ,  und  der  Vf.  ver- 
fiebert,  dafs  die  Weifsen,  in  folchen  Zeiten,  wenn 
fremde  Schüfe   diefe  Infeln  wegen  der  Stürme 
nicht  befuchen   können,     gröfstcntheils  durch 
Indaftrie  der  Neger  in  manchen  Artikeln  erhalten 
werden.      Wir    wollen  dagegen  flir  gefühlvolle 
Lefer  nicht  wiederholen,    welche    raifinirte  P'i« 
nigungen.fich  fo  viele  Hrrrcn  ^egtn  ihre  N'" 
ger,  bey  der  härteften  ihnen  autorlegten  Arbeit 
erlauben.  Manche  Herrn  erlaubten  ihnen,  fich  taufen 
zu  laflen ;  da  der  Sklave  aber  dafür  dem  Geiftlichen 
einen  Piafter  bezahlen  mufs,  fo  ergiebt  fich  gleich, 
dafs  fich  nur  wenige  entfchliefsen  können ,  dis 
Chriftenthum  anzunehmen.     Indeflen  wohnen  die 
Heger  fehr  gerne  den  gottcsdienftlichenVerfamm- 
lungen  der  Metkodillen  und  mährlfchen  Brüder 
bey.     Der  Vf.  glaubt  ebenfalls,  dafs  fich  die  Ke- 
ger bey  bcfftrer  Nahrung,  Kleidung  und  Behand- 
lung gewifs  vermehren  würden ,    und  führt  zum 
ßeweife  verfchiedene  Plantagen  in  Antigua  an, 
wo  fich  die  Arbeiter  unter  fich  fo  vermehrt  ha- 
ben,    dafs    man    in    einigen  unter  fünfhundert 
Sklaven  kaum  10  gebohrne  Afrikaner  zählt.    In 
Antigua  werden  wirklich  jede  Woche  drey  ver- 
fchiedene Zeitungen  gedruckt,   deren  Vf.  aber 
nicht  die  englifche  Prefsfreyheit  geniefsen.    Ue- 
ber die  naturlichen  Merkwürdigkeiten  der  Infel 
hat  Hf*  L.  fich  entweder  gar  nicht  ausgebreitec, 
oder  was  er  davon  hin  und  wieder  anfihrt,   ift 
von  andern  längilens  beQer  behandelt  worden,  fo 
dafs  wir  uns  dabey  nicht  aufhalten  wollen. 
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FRANKPüHtf   m-  Leipmöt:    Verfueh  bitter  yell- 
ftändigen  geo^raphifch*hißorifchen  Befchrei" 
himg  der  kurfnrßlichen  Pfalz  wn  Rheine,  von 
^ölu    Gosuin  iridäen     Fierter  und  letzter 
TiielL     17S8-    5^8  S.  g.  \(i  flthlr.  4  gr.) 
Noch    war  zxir  Vollendung    des  fühmlichßn 
^r'f^rks  die  ßefchreibiing  der  Oberärater  Kreutz^ 
iiacli.   Lautem^   Lciuterecke  und  Feldern  übrig, 
die     hier     in    reichlicher     Ausrührlichkeit    ge- 
liefert wird.     Alles,  was  dem  Kurhaus  Pfalz  au. 
der   vordem    Graffchaft  Spanheim   (Sponheim) 
heutiges  Tages  gehöret,  ifl  v^nter  dem  Namen  des 
Oheramts  Kreuznach  begriffen,    und  faeÖehet  in 
35  Ortfchaften,  theils  Städten  und  Flecken,  theifc 
Dörfern  und  Weilern.    In  Gefolg  der  mit  dem 
Kurhaufc  und  Baden  ,  desgleichen  mit  Zweybrü- 
cken  und  Kurmaint,  errichteten  Austaufchvertrl- 
ge,    werden  hier  die  gegenfeitigen  Ortfchaften 
gedachter' Graffchaft  genau  angegeben,  und  kön- 
nen dem  Geographen  zur  richtigen  Leitung  die- 
nen.    In  Kurpfälzifchen  Antheil  oder  dem  Ober-' 
amte  Kreuznach  befanden. Geh  1786:  16,133  See- 
len,  welches   mit  Traiteurs  Angabe  genau  zu- 
trifft.   Die  Stadt  Kreutznach  zählte  3599  Einwoh- 
ner.   Von ;  beiden  bey  der  Stadt  gelegenen  SalZ'» 
werken  werden  jährlich  12  bis  14000  Malter.  Salz 
gewonnen.     Gegenwärtig  hat  eine  neue  .Gefell- 
Ichaft   von   Chriftcn  und  Juden  nicht  nur  diefe 
Salzwerke,   fondern  auch  das  bey  Diir^/ief;n  be-« 
ftehende ,   und  überhaupt  den  ganzen  Salzhandel 
in  der  Rheinifchen  Pfalz  in  Befland genommen.  -^ 
Das  Ober  Amt  Lautern  hatte  im  gedachten  Jahr 
19,75:*  Seelen,  der  Hauptort  Kaiferslautern  2659 
iu  361  bürgerlichen  und  andern  Häofern,    Das 
O.  Amt  Lauterecke  gehört  unter  die  geringften 
Oberämter.      Die  Länge    des  0.  Amts  Veldenz 
beträgt  ungefähr  2  und  die  Breite  i  i  Stunden« 
Die  ganze  Bcvölterung  beträgt  nur  2318  Seelen. 
Das  fönft  bekannte  ergiebige  Kupferbergwerk  bey 
dem  Schlofs  Veldenz  ill  feit  3  Jahren  wieder  ver- 
laflen  worden.     Der  in  der  Gemarkung  vön  D^/- 
femont^  infonderheitim  ^m/inenfeer^,  wachfende  - 
Mofelwein  wird  fvir  den  heften  gelialten,  '  Hier 
wird  .nun  die  Gegend  diefes  Gewächfes  be(Hmm- 
ter  als  im  Büfching  angegeben.   —    Zuletzt  hat 
der  Vf.  fein  Werk  durch  dreyfaches  Regißer  über 
Geographie,  Gefchlechcer  und  Sachen  fehr  brauch- 
bar gemacht,  auch  nächildem  Verbeflerungen  hin- 
zugefügt. 

Unßreitig  hat  durch  diefes  mühfam  diploma- 
tifcli  bearbeitete  Werk,  die  Landeskunde  der*, 
kurfürftlichen  Pfalz ,  am  meiften  von  Selten  der 
Topographie  und  Gefchidhte  ,  ungemein  gewon- 
nen; Wenige  deutfche Staaten  haben  hierin  etwas* 
ähnliches  aufzuweifen ,  und  Hr.  ü^i^Wer  verdient, 
deswegen  den  vollen  Dank  feiner  Zeitgenoflen 
und  Nachkommen.  Seine  erft  in  derNachfchrifc 
erklärte  Abficht,  „dafs  er  mitdiefem  Werke  zu 
Ausfüllung  einer  fehr  wefentlichen  Lücke- in  der 
Ffäbifche»  Gefchichce  den  Weg  bahnen  woUe*% 


hat  er  ▼olHcommcn,'  vonirgHch  aber  in  Abficht 
.  der  Alt'erthümer,  der  geiftlichen  Stiftungen,  Kir- 
.-chen,  Klöfter,  und  der  Gefchlechter  lamtntlkher 
.Prälaten,   der  Hof-  und  Landesbeamten,  über-» 
reichlich  ausgeführt,    fo  dafs  zuweilen  gar  aber- 
gläubifche  Albernheiten,  wie  S.  27  des  IV  Theils, 
,,die  in  der  Stadt  Kreuznach  und  in  den  amilegen« 
den  Gegenden  im  J.  iSoo  auf  Kleidern  und  I^in- 
v/and  wahrgenommenen  kleinen  Kreuzlein,  wor* 
aus    man  die  2  Jahre  hernach  entftandene  tödt- 
liche  Seuche  herleiten  wollte,**   mitverzeichneft 
worden.     Demungeachtet  wird  Geographie  und 
Btatiflik  aus  dem  gröfsern.gemeinnutzig^n  Theil 
des  Werkes ,   wahren  Gewinn  ziehend    Vielleicht 
flehet  es  bey  dem  Vf.  in  einer  neuen  Auflage 
mehrere  Aückficht  auf  den  Gewerbezuftand,  G^ 
fetzgelfung,  Literatur-,  und  Religionszuftand  und 
andere  pplitifche  Verhältnifle  zu  nehmen ,   als  es 
im  gegenwärtigen  Verfuch  gefchehen  ift.    Man- 
cher, der  die  ne.uern  BefcWerden  der  Heformir- 
ten  über  die  fortwährenden  Religionsbedrückuh- 
gen    aus    der  merkwürdigen  bey  dem  Corpor« 
Evangelicorum  1784  übergebenen  VorßcUung  in 
Schlözsrs  Staats 'Anz.  H.  35.  S.  195  u,  v.  Dohnis 
Material,  zur,  StatißiL  Vte  Lifef.  S.  for  kennet, 
möchte  hier  freylich  neue  Auffchlüffe ,  und  den 
Erfolg  diefes  erheblichen  Actenftück,  zu  finden, 
^laviben.     Dem   allen  wird  aber  aus  leicht  be- 
greiflichen Urfachen  ausgewichen« 


GESCHICHTE. 

ZÜRICH,  b.  Orell,  Gefsner,  püfislln  und  Comp.; 
Gefchichte  der  Eidgenoffen.  Fon  dem  Frie. 
den  zwifchen  Bafel  und  Oeßerreich  in  1446 
bis  zu  dem  Boromäifchen  Bande  im  15^6« 
Zweyter  ThciL    g*  I789-  (iRthl.) 

Hn.  Tfcharners  Werk  ift  allbereits  nach  Ver* 
dienen  durchgängig  bekannt  und  gefchätzt* 
Grändliche  Gelehrfamkeit,  lichtvolle  Darftellung, 
männlicher  Ausdruck  find  der'  Charakter  diefes 
Schweizerifchen  Gefchichtfchreibcrs.  Der  zwey- 
te  Band  befchreibt  die  glänzendeften  Scenen  der 
helvetifchen  Hiftorie ,  die  Kriege?  gegen  Oefter- 
reidi ,  gegen  den  Herzog  Karl  von  Burgünd,  die 
mayländifchen  Kriege,  den  Krieg ;gogen  den 
Schwäbifchen  Bund,  und  «ndlich  die  Kbchenre- 
formation  bis'  ziir  Errichtung  4es  fogenannten 
güldenen  oder  Boromäifchen  fiundesimj.  1586« — 
Hin  und  wieder  hat  der  Herausgeber  in  Abfichc 
auf  Stil  und  befonders  auf  Sprache  einige  Ver* 
beflerungen  angebracht.  -  Durch  modernere  Eint 
kleidung  bekömmt  ein  Autor  freylich  für  man- 
chen Lefer  ein  gefälligeres  Ausfehn;  indefsaber 
verliert  er  dadurch  von  feiner Eigenthümlichkeit, 
wenn  tvif  fo  fagen dürfen,  v^on  feinem  Zeit»  und 
Bodengeruche. 
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$t>  Gallin  ,  b.  Huber  und  Coinp. :  Friedrich 
Bernefs  Helvetien  in  '  feinen  wefentlichßeji 
akonomifchen,  politifchep^  kirchlichen  Be* 
Siiehnnßen  und  Hi^uptrevQlul^ienen  ^  tabella^ 
rifch  dargeßellt.  1789.  Fol.  (so  gr.) 
Diefe  Tabellen  haben  vpr  den  FabriTehen  fehr 
crpfsen  Vorzug.  Der  Vf.  vereinigt  mit  Grlind- 
jichkeit  und  ^eichthum  der  Sachen  glückliche 
Methode  und  leichte  üeberficbt  des  Qanzen.  Er 
iegleitet  jede  Tabelle  mit  Anmerkungen ,  wel« 
che  die  Gefchichte  und  Lage  der  Cantone  in  het 
ler  Darftellüng  und  mit  lakonifcher  Kürze  erläu- 
tern. Zuerft  liefert  er  acht  Sjrnchroniftifche  Ta- 
bellen. Die  erfte  über  das  alte  Helvetien,  Die 
pwote  über  Helvetien  unter  der  Hcrrfchaft  der 
-JBömer»  Burgunder  und  Allemahnier.  Die  dritte 
über  Helvetiert  unter  den  frMnkifciien  Königen, 
J)ie  vierte  über  Helvetien  unter  Pipin$Nachkom- 
fnenfchaft ,  den  cäroUngifchen  Kaifern  und  Kä- 
figen. Die  fünfte  über  Helvetien  unter  den 
ideutfchen  Kaifern,  bis  Bureund  weder  an 
das  Reich  kam.  Die  feöh(te  über.  Helve- 
-tien  unter  den  deutfchen  Kaifern  von  1.035  ^'s 
»um  Anfang  der  Eidgenoffenfchaft  150g.  Üle 
liebende  über  Helvetiens  Zußand  während  des 
'Z;wxfchenreichs.  Die  achte  Eidgenöfsifche  Bundes  • 
Tabell  der  Cantene,  lugewrandten  und-verbiindeten 
Orte.  Auf  diefe  hifterifchen  Tabellen  folgen  vier 
ftatißifdie.  Die  beiden  crften  über  (lie  Religions* 
i\nd  Regierungsform.  Über  die  Gröfse,  den  Umfang, 
die  Bevölkerung,  Kriegsmacht,  Ertrag  der Xlll. 
Cantone  und  zugewandten  Orte ;  die  dritte  und 
vierte  Tabelle^  über  die  gemeinen  Vogteyen.  — 
So  intereiTant  diefe  ftatiftilchen  Tabellen  Ijnd,  fo 
könnten  fie  doch  bey  einer  neuen  Ausgabe  noch 
beträchtlich  bereichert  werden,  Matewaüfn 
würden  fo  viele  I^eifefeefthreibungen ,  bcfonders 
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tber  dieSchriftefl  uSd  ÄrcWrift  def  Btöftömlfch^ti 
Gefellfchaften  in  der  Schweiz,  liefern»  Auf  die  (U. 
tiftlfchen  Tabellen  folgen  achtzelin  geographifche 
über  die  EintheiluRg,  NBpfchaffenhcit,  und  Gröfse 
ffelvetiens,  über  die  Benennung  und  Regierung  in 
den  verfchiedenenZeitperioden.;Den  IJefchlufs  des 
Werkes  machen  eine  befondere  Tabelle  über  di^ 
heutfgeStaatsverfafliing  der  Schweiz  ynd  jedes  ein. 
zelnen  Cantons  nebft  fehr  detaillirten  chronologw 
fchen  Tabellen  zum  Behuf  der  gchweii^erge. 
fchichte, 

So  eben  erhalten  wir  die  Nachricht  von  dem 
Tode  des  Verfaffers,  Er  wird  in  feiner  Vater. 
ftadt  als  gemeinnütziger  Patriot  von  allen  Recht« 
fchgffenen  bedattret; 

ERBAUUNGS^SCHRIFTEN. 

KoBüRG.  b,  Xhl:  Predigien  von  G.  G.  Erne^ 
/f,  CoUaborator  des  Stadtminifteriums  zu 
Hildburghaufen,    1787.    246  S.    g.    (10  gr.) 

Das  ßändchen  enthält»  aufeer  2Bufstagspredigtea 
und  iReformationspredigt,  loPredlgtenübercvan. 
gelifchc  und  apoftolifche  Abfchnitte,  Die  Materien 
find  nicht  ^Itäglich,  fondern  in  Anfehung  dei-Ge. 
meinnützigkeit  gut  gewählt,  und  auch  fo  ausge- 
führt» dafis  man  damit  gar  wohl  zufrieden  feyo 
kann.  Nur.  fehlt  den  Hauptfatzen  bisweilen  die 
nöthige  Rundung  und  Kürze.  Auch  die  Sprache 
Jft  noch  nicht  ganz  rein,  fondern  hin  und  wieder 
theils  mit  fremden.  unvÄrftändlichen  Wörtern, 
».E,  Phantom^  S.  40.  Despotismus^  S.  207 1  theils 
mit  einigen  Prov incialismen,  z.  E,  vorj$tzo,  ft.  itzt, 
S.  4.  theils  mit  heterogenen  Metaphern,  z.  E.  S. 
118?  wenn  fich  ier  iTandercr  fatt  gekämpft, 
durchwebt.  Auch  bringt  der  Vf.  zu  wenig  in 
den  vorliegenden,  oft  recht  fruchtbaren,  und 
feinem  Thema  ganz  genau  anpaffenden  Text  ein. 
Vielmehr  mufs  diefer  häufig  nur  die  Stelle  eines 
BiOtto  vertreten. 


KLEINE    S,CHÄIFTEN. 


VetimisCHTB  ScHRIfTW.  Pfitdykhsfladt  ^  {^fuckt, 
l)  Gerlach  :  Kurze  Gefchiehti  4er  SocietUt  der  chrißl. 
i,iehe  und  H^iffenfchafuti ,  ufjd  Ehrendenkmal  des  -^  Herrn 
M.  Gottfried  Gerhard  ^töckhardtt,  wohlverditnt  geweft- 
jiea  Diac.  in  Glauchau,  und  Paftoriszu  Gefau  ,  vbn  if. 
Chrifioph  ffok.  Gottjr.  ffaymann,  Rcctor  der  Annen fchwle 
zu  Dresden  und  Adjunct  des.aweyten  CirkcJs  di«ler  So. 
cXerUt.  I7g9  1  Bogen  in  4.  Anfsjr  derrin  den  ^/ixce//, 
nnf,  ftfthenden  Abhandlang;  4w  Conrcpt^rs  Q^lhus  z\x 
Dresden,  de  Societate  Chariiatis  et  Scientiarum ,  hat  man 
liit  iencr  langen  Zeit,  flufTcrhalb  Sachfen  ,  nicftt  viel  von 
der  Befcbaffenheit  und  Fortdaocr  jener  im  J.  1709.  «reich* 
ften  GefeUfclTaft  erfabren»  Wir  woUen  dtswegen  d«fl 
Neue  was  Hr.  Havmann  dayon  berichtet ,  kurz  aus^ie* 
lien  Au»  jener  AbhaAdl.  von  Gcllius  ii\  fchon  bekannt, 
dafs  der  Urheber  nicht  bekannt  werden  wollte,  und  — ' 
welches  fonderbar  fcheinet  —  noch  nicht  bekannt  iftrf 
Ein  frommer  und  gelehrter  M«nn,:  ein  Medious.  der  an 
dir  Miilda  mhntß. .— w^^  unbeftjmmt!  -  J?"  45»^  Stif- 
ter. Bekanntlich  fo'len  durch-  diefe  G^feiUcnatt  nicht 
nur  Witiwen  und  Wallen  der  Mitglieder,  ft»ndern  auch" 
die  WiffcafcUaften  Vwfchub  eibsUten,    Im  J,  J7§5  kiia- 


digte  der  Bibliothekar  Mercier  in  Taris  eine  äfanllche 
Anftale  an  •  und  berief  fich  dabey  auf  diefe  deutfche: 
doch  irrte  er  fich ,  wenn  er  glaubte«  diefe  wäre  17^0  ein- 
gegangen. Von  ihren  Scbriftea  find  3  Bände  heraus;  2 
unter  dem  Titel :  /Inaiecta  ex  omni  mefiorum  literarum 
genere,  (Dresden  172J  und  1730.  in +.)  und  der  ?te: 
Amoenitatn  meliornm  iitterarum  (Dresden  1748  4.)  Hr. 
H.  nennet  die  Vorlleher  oder  Prandenten  der  Gefellfclisft, 
opter  welchen  auch  D.  Lufcher  und  zuletzt  Rekkopf,  dee 
1739  ftarb,  gewefenfind.  Die  iotzijfen  Adjuncti ,  isntef 
denen  Hr.  H.  der  2te  il\,  die  ehemaligen  Secretnrien  — 
der  jetzige  ift  Hr.  Senator  Lanßhein  in  Dresden  — 
und  die  als  Schriftßeller  bekannten  Mitglieder  tiadec 
njfln  hier  auch  nach  li^terarifchen  KlalTea  verzeichnet. 
Die  Zahl  der  Mitglieder  ift  neuerlich  auf  ß^  gefetzt  wor- 
den, wovx)n  5  (teuerfrey  find,  nemÜch  der  PrSfeF,  Atn 
SecretUr  und -die  4  Adjuncti.  Der  Hauptzweck  fcbeinc 
in  der  neuen  Zeit  nicht  Cbwohl  auf  Cnltar  der  WiÜen- 
fchaüren  »  als  auf  Verrorgune  der  Wittwen  und  Waifta 
2U  gehen.  Angehängt  find  die  Leben sumdände  des  aut 
dem  Tit'4  genaxmtwi  und  im  J.  J788  verltorbcnea  Mit- 
gliedea« 
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Sonnabends,  den  3i»Ä  Octobcri78^* 


ERDBESCHREIJtUNG. 

XiipziG,  b.  Kun»mer:  J.  Meermans  fretfkerft 
von  Dalems  Reifen  durch  GrosbritUunnien  und  r 
'    Irrland.  Aus  dem  Holländürckeiu    1789^344 

;      S.t        ■:     .  ..  .  •  '  '^ 

Von  dieten  ytel  inllructives  über  England  ent* 
haltenden  Reifen,  .  ift  zugleich  mit  diefer 
Üeberfeuuhg  in  einem  andern  Verlage  ein  Ana«*^ 
süg  er(chien€tn,  yoii  deni  bereiu  die<  A*  L.  Z«.: 
Kachrtc&t  jg;ö£eben  hau    Hier  find  fämtliche  Be» 
merkunj^^n  des  FreTherm  von  Dalem  über  Eng« 
landyiSdiotdanduna  Irrland»  in  einer  lesbaren» 
auch  fo  weit  wir  felbige  mit  dem  Original  ver^ 
glichen  haben »  in  eineir  getreuen  Ueberfetzung 
dem  deutfchen  Publikum  vorgelebt«    Sie-  enthal« 
ten  Creylich  bey  unfern  Reichthum  an  ftatiftifchen 
und  politifchen  Befchreibungen.  über  England  Gir 
Lrefer  von  Metier  wenig  Neues,  aber  defto  mehr 
unpartheyifche  Unterfuchung,  wasderViinEng- 
laad  fah,  o^er  von  andern  Reifenden  blofs  ange* 
(bunt  worden ,    auch  in  gedrängter  Kiirze  das 
wichtigfte  über  jene  Länder.  Wer  indeflen  Wende- 
borns und  anderer  Arbeiten  nicht  gelefen ,  oder 
ein  gutgerathenes  Gemälde  von  Gro^brittannien 
feinem  Gedäcbtnifle  fefter  einprägen   will,   der 
ifvird  gewifs  feinen  Zweck  durch  diefe  Üeberfe« 
uung  erreichen ,  und  gleich  angenehm  unterhal-  < 
ten  werden.     Es  find  feit  der  Erfcheimihg  dea 
Originals  in  England  zwey  einheimifche  Reifebe* 
fchreibungen  durch  die  vorzüglichften  Städte  und 
Gegenden  des  Reichs  herausgekommen ,  die  bei- 
de  des  Capitain  Newte  Tour  in  England  and  Scot* 
land  tK  i7g5.  London  i/gg»  gedruckt  bey  Robin*  • 
fon  und  5.  ihaw  tour  through  the  ITeß  of  Eng' 
land^  I789*  S«  vor  uns  liegen.  Beide  mi^en  aber 
dem  holländifchen  Beobachter  £ehr  weit  in  der 
Darfteilung,  der  Atiswahl  der  befchriebenen  Ge- 
genftände,  und  den  anziehenden  Bemerkungen 
nachftehen.      Hr.  Newte^    der  Englands  Nord« 
weftliche  Provinzen,  nebft  Schottland  bereitete» 
^ebt  fo  wie  der  andere  Vf.  Hr.  Shaw  ein  Ozfor« 
der  Student»  der  fich  in  den  fudiichen  and  mit- 
lern Gegenden    feines  Vaterlandes  ivniGih»  nnr. 
£üchdg  entworfene»    nie  ausgemahlte  Schilde- 
arungen»  welche  gewifs  vor  ihnen  unzählige  Aei» 


Menden  aus  Birem  WagM,  «dertm  Fenfler  ih-' 
res  Wirtfcshaufes  gemacht  haben ,  n'ur' nicht  im-r 
mer  drucken  ladSin. 


^SSCHrCKTE. 

CAtcürrA,  b.  Mackac;  Memoirs  ofKhoje  dh* 
dutkmrreem  aCaßimeriMn  of  Diftinction  träns-^ 
latedfrom  tke  Original  Perßan  by  Francis 
iSladwin.  1788.  219  S.  8* 
;  Hr.  Gladwin  dei*  fich  um  die  Verbreitung  der 
pcgrfifchen  Literatur  durch  Ausgabe  des  beriihm-'^ 
ten  oftindifchen  Ländbuchs  vom  Kaifer    Acbor 
(Afieen  Aeberjr)  und  mehrerer  Werke  über  Hin- 
doftans   Gefdiichte  bekannte  Verdienfte  erwor- 
ben, vermehrt  dtefe  noch  durch  die  Üeberfetzung 
des  vor  uns  liegenden  Werks ,   das  fo  viele  Aut 
klärungen  über  die  in<Kfche  Gefchichce  des  acht-  ' 
zehnten  Jahrhunderts,  fo  viel  unbekannte*  Nach- 
richten vom  Leben'und  den  Handlungendes  be- 
kannten Länderverwöfters  Scha  Nadir,  und  fo 
manche  intereflante  Beyträge  zur  Geo|[i^phie  des 
Innern  Afiens  vorzüglich  von  Türkeftan  oder  den 
in  diefer  Gegend  belegenen  Provinzen,  Chorafen, 
T4iran  und  Chowarefm  enthält.     Der  Vf.  diefer 
Memoireii  ein  angefehener  Mahometaner  in  Del- 
hi befdureibt  darin  eigentlich  feine  Pilgerfahrt,^ 
von  diefer  Hauptftadtzu  Landel ,  nach  Mecca,  und 
feine  Rückreife  von  dorther  zu  Wafler  bis  nach 
Bengalen«    Weil^er  den  Anfang  feiner  Reifen  un- 
ter dem  Sdiatz  Sha  Nadirs  machte ,  fo  begleitete 
er  diefen  Eroberer  auf  feinem  Rückzüge  von  Del- 
hi nach  Perfien»   und  bey  fehlen  letzten  Unter- 
nehmungen geten  die  Aigoharen  und  Lesgier» 
imgleidien  In  &m  s^ucklidien  Kriege  gegen  die 
Chane  von  Turan ,  und  Chowarezm,    in  welchen 
verfdiiedene  berühmte  Städte,  wie  Baickh »  Bok- 
hara ,  und  andere  erobert  wurden.    Was  ihm  hier 
und  auf  feiner  fernem  Reife  aufflies »   befchrieb 
er  hernach  auf  liitten  feiner  Freunde ,   und  ver- 
mehrte diefes  Tagebuch   mit  Nachrichten  von 
merlewürdigen  Perfoaen  feiner  Zeit»  z.  B.  von 
Makomed  Schah,  dem  erften  Stifter  des  jetzt  zer- 
ftörten  RohQlaftaiits  in  den  nördlichen  Gegenden- 
von  Atthd,  dem  berühmten  Achmed  Sc^k  Jh* 
daUip  der  an  den  Grenzen  von  Perfiea  und  Hin- 
Ll 
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doftan  1748.  das  Helch  Candahar  wrundetei^nnd  dgi^^^^e  Knrde^.  «nd  die  St'dmme  ifArad,  Ak- 
Indien  feitdem  fiebenmal  von  Welftii-lwfWfrneer*  -flui ,  ialJJtBü ,  Shandro  etc.  Zwifchen  H^fat  und 
ce,  Arichran  dem  Grosmogul  Mahomed  Sha  der  Balkh  ift  eine  grofse  Sandwiifte  ohne  Wafler  drey 
174g  nach  einer  acht  nd  2iirfSsinzi|  iähHgen  |dh-  ^tgei^en  l|^g.  ^^ie  /((ade  Balkh  war  damals 
glücklichen  Regierunjr^Sirb  t  enämt  er  ailerley  *Ichr  verfallen.  V^on  dem  ganten  Zuge  nachTu. 
Anekdoten.  Vorzüglich  aber  wird  die  Gefchich-^  ran,  wovon  Bokhara  di«  Hr^uptftad^.ift,  fhattfr 
te^haNaiirsdiirchdiesWerkaa'^eheirt^  uQdder^  Sdb^  Nadir  unbeachtet  er  ünermefsliche^Suni- 
Vfvbef<<iaeibt  *<eine  ietzteit  Kriegsunternehmun- '  men,  und  einen  grofsen  Th'eil  feiner  Truppen 
£en  vi^ldetaillirter,  als  der  voll  Hn.  Jones  heraus«  während  delTeiben  aufopferte,  keinen  andern  Ge- 
gegebene  Mahadi  Chan^, dea  wir^aiicfa  tnOinec  ^  ^nmn»;al^  soo^CameleV  soo  Pferde,  und  20  per- 
deutfchen  Ueberfetxung  T^reifSwalde  1773O  be-  fifche  Manufcripte.  Letitere  wurden  von  ihm 
fitzen.  Was  der  perfifche  Vf  von  ^iefem  Für«  auf  der  Stdie..wied£r  verfch»nkti_  üfnwKönig, 
ften  vor-fehrem-Terlterenden  Zuge  nacH  0elhi  an-  ~  der  fich  dem  S 


Zuge  _  _ 
führt,  ift  vom  Ueberfetzer  weggelaiTen  worden« 
Sanft,  aber  kat  Jlr/ Gladmn  maaehei^  fiir  Lefer, 
die  mit  diefen  Gegenden  und  ihren  Eigenthüpa» 
lichkeiten  m'c&t  fo  bekannt  fing  i\&  icm  Einwog-': 
ner  von  Bengalen ,  in  kurzen  Noten  erläutert^ 
auch  faft  alle  Namen  von  Perfonen  und  Dingen 
luiter  dem  Texjb  perfifc^t  sbdrud^en  laCTen. 

;  Die  ganze  Reife  unfers  Vf.  d^uet:te  von  T7|9. 
bis  zu  Ende  des  Jahrs  I743.  Sobald  iter  Zerftö* 
rer  des  Reichs  Hindoftan  die  Grenzen  defl*elben 
erreiche  hatte ,  mufste  jeder  von  feinem  Heer 
£rafs  und  klein  ihm  4le  gemachte  Beute  an  Geld 
und  andern  Koftbarkeiten  bey  der  härteren  Ahn-«  { 
dang  überliefern.  Daher  fehr  viele  Perfer  ihre : 
Baarfchaften  und  Kleinodien  lieber  in  die  Erde 
Verfcharrten.  Auf  dem  Marfch  von  Cabrile  nach 
Herat  verlor  er  7^  Elephanten ,  überhaupt  biifste 
der  Schah  bey  dem  UebergangverfchtedeaerFluf- 
£e  einen  anfehnlichen  Theil  der  auf  diefem  Zu* 

?'e  erworbener  Schutze  ein.    In  Herat,  der  Haupt- 
;adt  von  Candahar»    weiche^  unfer- V£  ganz  in 
Ifuinen  fand,  lies  der  Schah,    fein  ganz  mit  den- 
kpftbarßen  Juwelen  befetztes  und  überall  beArcu- 
tes  Gezelt,   mit  vieler  karbarifchen  Pracht  auf- 
fchlagen.    An  felbigen  hatten  die  gefchickteften 
Künfder.  vierzehn  Monate  gearbeitet  Die  Aufse»-* 
feite  war  von  feinen  Scharlachtuch  und  inwendig  ' 
mit  violetten  Samt  gefüttert,  und  auf  beiden  Sei- ' 
t^n  von  Perlen,     Demanten,  Rubinea  und  an-' 
deren  Edelßeinen  die  fchönften  Figuren  von  Thie-^' 
ren,  Vögeln,   Bäumen  und  Blumen  zufammcn-^* 
g|efetzt    Die  Zeltftangen  und  Pflöcke  waren  von ) 
gedifg^nem Golde,  mit Edeifteinen verziert.  Das* 
ganze  war  fo  grofs  und  fchwer»  dafs  lieben  Eie-  • 
phanten  daran  ihre  Ladimg  hatten.      Aber  alle 
diefe  Koldbarkeiten  find  nicht  mehr  vorbanden, . 
und  Sha  Rockh  Nadirs  Enkel  ha.t  das  Zelt  ncbft^ 
dem  berühmten  aus  Delhi  mitgenommenen  Piau« 
ehthron,  den  Fraher  über  zehii  Mill.  p£  St..  am 
Werth  fchätzt  aus  einander  nehmen  •   und  nach 
und  nach  verfilbern  laflen«     Die  perfifche  Armee 
war  grölstentheils  aus  nomadifchen  Stämmen  zu* 
fammengefetzt,    die  in  allen  PrQvinzen  diefes- 
Reichs  gleich  den  Arabern  mit  ihrem  Vieh  um- 
herziehen.   Unfer  Vf.  legt  ihnen  den  allgemeinen 
lifamen  Elat  bey,  und  rechnet  au  diqfeia  Noma* 


Sieger  in  der  Hauptftadt  unterwarf 
gab  er  fein  ganzes  Land  wieder  und  legte  ihm 
den  Titel  eines  Hermvon  Mavoralnahr  bey.  Der 
Fliifs  Gihoon,    wie  il^n   unfer    Verf.    fchreibt, 
(0*us)  iftriordiv^lrts  von  Balkli»  viel  kleiner  und 
fchmaler  als  näher  bey.  Ceinem  Urfprung.    Bey 
Owr/eo  ,-  welches'  zwölf' Tagei^eifen  'von  Balkh 
entfernt  liegt,      kann  man  ihn  des  Winteri  be< 
Quem  durchwaten,    w?il   das .  Wafler  {ins  deih^* 
Selben  durch  eine  Menge  kleiner  Kanäle  abgelei- 
tet ift,  das  Land  fruchtbar'  zu  mächen,  daher  er 
fich  wie  det  Sihoon  (Jaxartes^ ;  im/l^nde  ver- 
liert^ Weldifes  uAferVt)  ^ö'hden'v6rjie|nß.enEm- 
woHntfm  etfähren   zu  haben    ver|[chett.  .  Der 
Siho6u  wird  Von  ihm.  auch  der  ^lufs  ,vQn  Cho- 
jend^.  uni  der  FlÄfs  von  Shafcll  genpiirvt.     I^ach 
BeavYingung  des*  Reichs  *I\rron  zbg  IS^adir  nach 
Chowarefm ,  gieng  aber  nach  Eroberung  einiger 
Städte,  wegen  Unfruchbarkeit  des  Landes. bald 
wieder  zurück.     Unter  den  vornemfteh  StäiJten 
diefM' Provinz  rechnet  unfer  Vf.  Uikcni  (Crgci^i) 
Jityoök  lind  Hazarrffp,    In  Cafwin  verlies  er  den 
pcrfifchen  ftegent^,  der  von  hiergjegcnßieLes- 
gtcr  lögf  und  rcifete über Hamadan,, Bagdad  und 
eine   grofse  Menge  anderer  O^^rteh  naA  Mecca. 
Unfer  Vf.  nennt  jeden  irgend  beträchtlichen  Ort, 
den  er  durchzog,  oder  wo  er  fich  aufhielt,  bemerkt 
aber  von  den  meiften  nur  die  Graber  merkHÜr« 
diger  Perfonen  und  heiligen  Manner.    Von  ßag' 
dad  nach'Mecca  rechnet   er  718.  Stunden  oder 
Forfangen.  Ueber  Aleppo,  welchen  Ort  unfer  Rei- 
ftode bey  feiner  Bückreife  berührte,  werden  vitl 
Spiegel  nach  Hindoftan  gebracht,  daher  fie  der- 
ten  gemeinhin  Spiegel  von  Aleppo  heifsen.    Sie 
kommen  aber  alle  aus  Europa  dahin.      Andere, 
dem  Gefdiicht  und  Erdbefchreiber  Aliens  blofs 
intereflante  Nachrichten  und  kleinere  Bemeriam- 
g^n  muffen  wir  übergehen  ,  doch  wüUcn  wir  zu- 
letzt noch  beyfugen ,   dafs  S.  78-  eine  kurie  An- 
zeige über  Jetzt  zu  Perfien  (Iran)  gehörigen  Pro- 
vinzen', nebft  den   vornernften  ScHiteh ,   und  S. 
116.  etc.  die  Caravanenroute  von  Bagdad  nach 
Mecca-,  nebft  der  Entfernung  eines  jeden  Otts, 
von  dem  andern  eingefchaltct  worden.    Ferüen 
theilt  der  Vf.    in   folgende  fieben    Provii.ien. 
Chorafan  ,  Irac  Agem ,  Fars ,  AzerbJjan,  S^^' 
van,  Mazenderan  und  Gilan. 
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^TodKHdi.M»  i»  der  RKinigh  Drackerey:    ^ve^« 

.   riges  Alkes  Ständers  Eeuiünmg  för  inueva^ 
.  .   rande:hi72£^ockthe.pllf6^mdelren,tH  nißß 

'    Rinsdag;  gjord  och  Samtycki  idd   Minsdcß 
gen, 2  StocMiolm  then  38  April  1789*   10  Bo« 

•    gen  in  g. 

So  wie  im  fchwedifchen  Staatsrecht  alle  von 
den  Ständen  auf  den  Reichstagen  übernommene 
Steuern  den  Namen  .Bemlliiingar  f  BcfiviUigungen) 
/ühren,  foift  auchliier unter  diefen  Namen»  ^ 
Ton  den  Stioi^a  felbft.aa£  dem  letzten  Reich»* 
tag  feftgeftellte»  und  von  den  Sprceherii  aller 
vier  Stände  unterfchriebene  Steuercdlct  abge- 
druckt. £s  enthält  alles ,  was  die  P&eichsftände 
fowQhl  zur  Abbezahlung  der  Reichsfdiulden  und 
der  laufenden  Zinfen»  als  bey  jetzigen  Umßänden 
zur  AusrUftuiTg  der  Land  -  und  Seenaachti  aufser 
der  Lohn  -  und  Bezählnngsabgabe »  der  Schlpfs« 
hllrfe ;  ^  der  Erhöhung  der  Pofltaxe  und  des  Stem- 
pe^aplccf»  des  Uedidaalfonds  und  anderer  £ia- 
k^iifce  der  Krone , .  zu  bezahlen  übernonimen  ha- 
ben. Die  Stände  haben  dabey  die  Summe,  wel* 
che  nach  der  Bewilligung  von  1770  jährlich  zu 
erlegen  war»  ;nit  der  Summe  von  i7TOTnen  Gol- 
des ^  c^ie  zum  jetzigen  fehuf  erfordert  w«irden» 
zuftmm'engerchlagen ,;  /o  dafs  alfd  alles  jeut  ei- 
ne  Summe  von  %%  Toni\en  Goldes  fchwedifchen 
Geldes  beträgt,  'welche  Summe  durch. das  von 
d^i  ifeichsftänden  felbft  ycrordpete  R^ichsfchwl- 
dencbmtoir  eingehoben,  und  von  folchen  zur  ße- 
zajilung  der  Reichsfchulden ,  zur  Erhaltung  des 
Staatswerks,.  und  zur  Kricgshülfe  gehörig  ver* 
theilet  und^  verwandt  werden  foU.  Die  Reichs- 
ilande  haben  diefe  Steuer  mit  dem  Vorbehalt  be- 
williget, dafsdas,  was  fie  bey  der  drückend» 
Noch  de^.ßeich$  übernammen  haben,  keines« 
weges  ihnen  und  ihren  Privilegien »  Rechten  und 
Freyheitcn' zum  Nachtheil  gereichen,  npch  an-, 
ders  als  die  Worte  lauten,  möge  ausgedeutet 
werden.  Da  der  Bauerftand  aber-  unter  Vorwen. 
düng  feines  Unvermögens  inverfchiedenen  Arti- 
keln diefer  Bewilligung ,~  die  folchen  angehen, 
hernach  eine  Aenderung  getroffen  hat;;,  fo  durf- 
ten an  den  %2  Tonnen  Goldes',  die  darnach 
cinkommen  foUen,  doch  fünf  bis  fechs  Ton- 
nen Go^d^s  fehlen,  welches  die  iibrigen  Stände, 
d\e  dem  ungeachtet  bey  dem,  was  Ce  einmal  einge* 
gangen,  verblieben,  }etzt,  da  die  Stände  ausein- 
ander gegangen,  nicht  mehr  ändern  können.  Doch 
hoffen  felbige,  dafs  wenn  Se.  königL  Maj.  A^ittf l 
und  tt'ege  finden  foUten ,  diefe  Abgaben  zu  min^ 
d^rn,  foiches  den  drey  Qrüen  Ständen  ia  der  Ma- 
fse  zu  Gute  kommen  werde,  als  üs  nach  Verhält* 
nife  eine  ßärkere  Ausgabe  alsder  Bauer fbnd ^u  be- 
malen fich  anheifchig  gemacht  haben.  Um  eini- 
gennalsen  diefe  übernommene  Steuer  und  ihren 
Betrag  für  einzelne  Perfonen  kennen  zu  lernen, 
weiches  dem  Statiftiker  zu  manchen  Betrachtun» 
Ijen  Anlals  geben  kann,  wollen -wir  aus  J'^dem 
i^itikv'l  dcrleiben  nur  ein  paar  Stücke  anfilhren. 


Der  ifte  fat  enthaiV  dBe.P^maIabgabeff.    Ein 

.  Reidisrath  bezahlt  30  Adilr«,  /ein  FeldmacfchaU^ 
Prttident  u.  T^  w.  »^  eha  Obrifter,  Kanzler  k  £^ 
W..X6, eiuObriftlieut.  loBthlr.  33  Schrein CapItaUi^ 
AiTeflbr,  Profeffor  5  Rthlr.  16  Schill ,  der  gröfse- 
re.Theil  2  Rthlr.,  imd  die  geringften  32  SchilL 
Vermögende  von  Adel,  die  noch  in  Dienften  fte* 
hen,  bezahlen  fiii:  }odes  Reuterpferd  y  das  fie  zu 

.  ft^ilen  haben  13  Äthh-.  16  Sch.^  andere  io  bis  we* 
nigftens  2  Rdidr.    '  Bifchöfe  bezahlen  £ür  lieh  20 

'  Rchlr.,'  Paftorea.  na^h  .der  Gr(>£s6^  des  Paftorats 
von  "IG  Rth.  bis.  r  Rth.  i6  Äh»  BücgeTineiftcr 
u^d  Rdthsherrn  ro  bis  x  Itth.  16  Seh,  Actcurs ' 
und  Actriceo.vx>n  i  bis  S  Rth,,  GroiEerer,  ßan« 
quiers  und  Kaufleute  in  Stockholm  und  Gothei». 
borg  von  20  bis  10  Rthlr.«  Handwerker  dalelbll 
von  2  Rth.  33  Sch.fais^iRth«  16  Seh.  JJie  übrigen 
Sohwed»  Städee  £ad  ia  fdof'KkiFen  verch^ilt.  Zirr 
erften  werden  gevtchiiet.Nffritköping,  Cariscrona, 
Cefle  und  Abu;  zur  zwoten  Klaffe- Upfala»  Mal- 
mo,  Galtaar,  Weftervin,  Weßeras,  Uddevallaund 
Wisby;  zut  dritten:.  Arboga,  Carlshanm,  Carl- 
(lad,  ChhaianIUd,Chrittinaeha:nn,  ^ahlun.  Hei- 

•  fingfors,  Jönnöping^  Landlcrona,  Linnöping, 
Loviä,  Limd ,  Ma^and ,  Nyköping ,  Ul(.'^icorg 
W^rberg,  Wafa,  ¥fiad,  6rebro  und  ßarrss.  Zur 
vierten:  Afkerfund,  Biimeborg,  Borgo,  Bra* 
haÄad,  Chriftinacftad ,  Gamea,  Caiicby,  Halm- 
ftadt,  Hodembra,  Heilimgborg,  Hernofand,  Hud^ 
vinsvail,  Jacobftad,  Kongelf,  i^ping,  Lulea,  Ma- 
rieftad,  Wora,  Nya  Carieby,  philipßad,  Pr^ä,  Sa- 

.  k ,  Shura,  Shenninge,  Sundsvall,  S6derhamni, 
Sddcrköping;  Tornea,  ümea.  Wadftena,  Wenners- 
borg,  Wexio  und  Wimmorby.  Und  endlich  zur 
fiintcenKlafle:  Oiingfis,  Cajaneborg,  Cimbrics- 
hamn,  Ehenas,  Exjil,  Engelhoem,  Enkoping, 
Efkiilluna,  Ealkenberg,  Falkoping,  Grenna  Itjo, 

.  Kongsbacha,  Laholm,  Lidköping,  Lindesberg, 
M^rxefred,  Norrtelje,  Nyftad,  Nadendal,  Raumo^ 
Sigtuna,  Shanör,  Skjöfde,  StregnSs,  Stromftad, 
Sather,  Sodertelie,  Sölfvitsborg.Tavaftehus,  Tor» 
fhaila,  Trofa,  Ulricalhamn,  Ahniäl,  öregruhd, 
üilhammar,  Tamn^erforfs ,  Cuopio  und  Kafkci^ 
Bergwerltsinliaber  und  Belitzer  bezahlen  von  20 
bis  J$  Rtnlr.  Für  Bediente  und  Dienftboten  wird 
3:^  bis  8  Seh.  bezahlt.  Auf  dem  Lande  bezahlt 
jede  Mannsperfen  32,  und  jede  Ffauensperfon  16' 
Seh.  u.  f.  w.^  Der  IL  Art.  enthält  die  Abgaben 
vom  Lohn,  Einkommen,  Vermögen,  Ackerwerk, 
vßm  Lohn  wird  7  Procent  bezahlt;  wer  einen 
bloÜBen  Charakter  hat,  ohneDicnft  zu  thun,  mufs 
12  Fe.  von  dem  fonft  mit  dem  Dientl  verknüpf- 
ten Lohn  tJüza^len.  Die  Directeurs  der  Oftindi- 
fch^n  Coinpn^nie  bezahlen  200  Rtlibr,  andere  Di- 
recteurs mit  Lohn  7  PC.  Alle  Beficzer  adelicher 
Güter  bezahlen  für  jedes  fogenannte  Ruftnings« 
mark  7  Seh.  2  Rundft.  Ein  Groffierer  in  Stock- 
holm und  Gothenburg  bezahlt  von  12  Rthlr.  24 
Seh.  bis  üC^r,  Rcht  32  Seh.,  und  andere  KauÄeute 
von  7  Rth.  24  Seh.  tia  133  16  Sh.  j  in  den  andern 
L  1  2  Städ- 
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Städdefi  der  ;r  Klaflen^rmt  1  lUhL  8  Sek  Us  lad  BthL 
Buchdrucker  in  Stockbolin  geben  23  Rth«  x6  Scfa. 
bis  ICO  Ml  HmdwerlafpCßütn  i  Bül  bis  16 
Seh.  Miethkutfcher  für  jeden  Wagen  ^  Bchlr. 
V«n  allen  Miethgeldern  in  den  SdLdten  werden 
6  Procenc  bexahlc.  Jedes  Eifenwerk  bezahlt  von* 
Jedem  Schiffpil «  das  es  fonft  als  Abgabe  gefatn 
mnCs»  16  Beb.  3a  Sdi«  •  und  von  jedem  Hammer 
x^  Rth.  16  $ch.  Die  Gewehrfabriken  hezah* 
len  sa  bis  16  RdiL  32  Seh*  .  Die  Zudcerrafine» 
rieo  {ur  jedes  Piond  zubereiteten  Zucker  xwey 
Rundiluilen ,  deren  13  einen  Sek  machen*  Von 
den  Ponellainiabriken  mrd  erlegt  So  bis  5  Rdilr«» 
von  den  Papiermühlen  5  bis  10  Rth* »  von  den 
Ziegeleien  fiir  jedes  106;  Ziegellkeine  6  Rumdft. 
u«  C  w.  Der  IIL  Aft  entfaik  die  Abgaben^  von 
den  Fenfterluchten  in  den  Stidtenunil  auf  dem 
Lande;  in  Stockholm  vdn:  g  bis  a  Sdi.»  und  in 
allen  andern  StSdten  voiiv4  ^  liSch.  Der. 
Bauer  auf  dem  Lande  bezahk.fiir  jede  Fenfter« 
ludit  6  Rundi^.  IV.  Art.  Abgabe  auf  denLuanis* 
Tiir  die  Freyheit  Wein;  Caffe^  Thee,  Chocoiate, 
Zncker  und  Puder  au  gebrauchen»  besahlen  die 
Vomehmften  6  Rthlr.  Si  Seh.«,  andere  4bi8.s  Rtb. 
16  Sek »  Geringere  i  Rtk  bis  S  Seh«  Für  jedes 
£qQipage*oder  Reitpferd  in  Stockholm  und  Go* 
thenburg  ^  Rtk«  in  den  andern  Städten  die 
Hälfte,  und  fo  auch  auf  dem  Lande*  Ein  Reid» 
rath  kann  einen  Kammerdiener  und  drey  La* 
quayen«  die  andern  hohen  Reichabediencen  bis 
zum  Landshauptmann  einen  Kammerdiener  und 
3  Laquayen;  die  übrigen«  die  den  Titel  Tro- Man 
haben,  zween  Bediente»  alle  andere  einen  Be- 
dienten halten.  Für  jeden»  den  fie  mehr  haken» 
nuiflen  Ce  für  den  erden  4»  den  andern  S,  den 
dritten  ra  Rihlr»  u*.^  w.  bezahlen.  Fiir  jeden 
Koch  wird  10  Rthlr.  gegeben«  Fiir  jedes  Billiard 
wird  33  Rthk.  16»  für  jedes  Spiel  Karten  4  Seh. 
für  jedes  Zimmer  mit  Seidenzeug  tapeztrt  2  Rth.» 


fiir  jede  soMetie  Uhr»  dl«  feinfr  trägt«  jihrUch  4 
Seh.»  und  fiir  eine  liU>erne  n  Sdt.  beaahlt.  Wer 
zwo  Uhren  trägt»  mnflriiir diemrote  einen  RthL 
bezahlen*  So  ift  noch  eine  Abgabe  auf  die  Frey« 
heit,  Seideni^euge  zutragen*  Taback zu gebrau- 
u.  £.  w.  gelegt.  Der  V.  Art.  enthält  eine  befonde- 
re  Kriegsfteuer,  die  die  Aitterfchaft»  Priefter* 
fchaft  und  ein  Theil  Einwohner  in  den  Scäiten 
übernommen  haben.  Und  dbsr  VL  Art.  fchteibt 
vor»  yne  es  bey  der  Taxation«  der  liinhebuDfr, 
der  Ab£chreibang»  und  der  itedmviigMbleganf 
gohaken  werden .  folL 


SCHOENE  IFISSENSCHJFTEN. 

LoKMN»  (Paris):  Une  feulefaute^  ou  lef 
mSmoiref  d^ane  Demoifeüe  de  quaUte.  I7|g. 
g.  I.  et  2  Partie. 

Man  muTs  diefenr  Roman  nicht  mit  ähafidien 
ephemeren  Produltten  vermengen  \  woran  Paris  fo 
reich  ilt,  wie  unfere  Meflen.  Er  zeichnet  fich 
durch  Interefle»  durch  einige  neue  Situadonea 
und  durch  eine  edle  Schreibartr  zu  feinem  Vor- 
theil  an»;  der  Gang  der  ganzen  Intrike  hat  übrf. 
genS  nicht  viel  von  dem  Grang^  endeter  Romane 
voraus»  wo  geliebet  uhd  verfimrt»  geffindigtund 
bereuet  wird.  Die  Stelle  S;  4Ö.  pafst  nicht  auf 
Paiis  allein :  „Z>j  SpeSfactes  portent  le  dernier 
coup  aux  moeurs.  La  vertu  y  eß  bmfouee,  ta  rai* 
fanhonnie^  la  vkeiüejfe  humtliee ;  ons^tjjoueii 
Cimtocence^  quand-on  ne  peut  pas  Pimmoier;  on 
y  traveßit  la  moralepeur  la  rendre  edieufe\  on 
pardonne  au  vice,  lorfyifilfait  eckapper  au  ridi' 
cute^  La  doaceur  du  langage  amorce  les  paß* 
on$\  legenre  de  laparureexcite  les  fem  \  tadref* 
fe  heureufe  des  intrigans  inßruit  dans  tart  äs 
trvmper  etc." 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


GeTTBaesLARaraaiT.  ffene »  in  der  Siranliiaaan* 
e.  FlclLtU«iMrüch«i  Bacbh. :  C$mm§MttUi9  edl^eumFttu* 
n  RSm.  Vllt.  19  —  25.  t2  S.  4.  ift  der  Inhalt  des  vor- 
jlbrigan  Weybaaditsprof  ramms »  welches  Ho.  Geh.  KR. 
PSderUin  ram '  Verfafler  hat  Er  TerflehtC  «atcr  urt^i^ 
in  dieftrSfelte  die  Menfchfaeit  flberlianpt,  aber  im  po* 
palarca  Siaa»  da  Ten  allen  MsoidMu  gelbft  vtrd»  was 
nar  von  den  meiden »  oder  aacta  Ton  fehr  vielen  eilt. 
Aas  dem  Inhalt  des  Briefes  an  die  Römer»  nndausdem 
der  KTiCi^  bejfelef tan  Charakter  fchiielac  der  Hr.  Vf. 
daft  tkeilt  die  frommen  Verfahren  der  Ifraeliten  (▼.  20. 
alO  *^'^'  damals  lebende  Jaden  (▼.  33  J  0eiU  endlich 
aacb  die  .Chcigts  (t.  22.J  werantar  der  ApeM  fidiftlbi 


anadrflclüicfa  si^U»  i^jobsi^  avToO  rethttidem  mrin» 
Ommes  qui  et  o/iSi  iaier  ßüos  Dei  hmbiti  /umt  ^  et  nunc 
haJbsntuK,  FatrULr€kat  Sfuian  hodiermi  qmoque ,  ipß  Ckri' 
fliotii  ,  ipft  adf  jfpoflolus  expectatimmt  erigumtuir.  Dieft 
ErlüIrnBS  empfiehlt  Geh  fehr  durch  ihre  Leichtigkeit» 
nnd  vird^ancfa  durch  gnfea  Grflndet  C^ie  min  Tt\b&  1^ 
ien  mnra»)  anterMut.  Aber  könnte  aicht  der  Beri^ 
Ten  nn^t^  neck  etwas  weiter»  nemftch  aach  aof  gatdea« 
kande  PhOofbpkcn  und  andere  tagendhafie  Hejrdta  aas* 
eedehnt  werden .  die  dock  gewifs  eben  Ib  fuc  al»  du 
Juden  vor  Chrifii  Zeiten  ein  beflerea  ' 
Tode  fewanfchl  nnd  gekaiit  kaben? 


Monats  reg  if  t  e  r 


vom 

.     /  Octob^r    1789- 

h  Venreichnift  der  10  Qctober  der  A«  L«  Z,  1789*  receniirtea  Schriftto«. 

Am.  «e  «rite  MTcf  xet^t  «e  Nwaer.  At  sweytt  aifc  Wttf  «l         ^  ^ 


;^. 


Kopen- 


iri9>  4S 


— .  —    ^v.  Bmtrmi 
Ab1iandl«ngen#  hillor. 

Acteti  tind  Urkunden  %.  iieviÜ,  Kitphfngeri^. 

t).  6  —  10  St.  3  B.   I  Su  33^«  Ifg 

Addr«<sbuc1i,  Hamburger  tu  Altonaer«  ßuiZ9*      ISU  ^^ 

''Aemilie  WertWieim;  4'B.   r  th.  ./  '      ',.j24f».4#8 

jitdeffon  E({av  oti  -the  tiiture  of  Feverf«     '^       3i5»  347 

sfm 'iffiN^e  Cnfteif •  ^    ,.       3Q|>,Sa 

—    ^  tltfdAbtfbh-i.  Wttfl.  Gottes vereluruqf.^ 

1.  2  Th.  .  *  ,  ii6,  9tf 

Andaditen/  hüusL  »^  fromme  Chnilen.  336,  25({ 

Andrei  BUdung  d.   Töchtet  in    Schnepfenthal« 

r    itFmfai. .         "^  »  -^  327.  »«3 

*AnqM>ten  a.  d«  LebanjFrtfdf*^«  itf*  i^SimmL  ^to.  48 
AneU^tenbuch  f.  m.  licdsen  Amtabniider.  «-Th.  3^)4,  240 
Ankic^i^  d.  Peri^trie  4.  ^kds  gadpi^uücliPiB, 

f e<;tificiren« )    .     *-    .  ^  909»  39 

Apologie  de  la  conßitutHWl  franooife.  i.a  T.  331,  133 
Apothek^nchf  Loiidner,  a.  d.  £»▼.  ^^rfceifdacft,  33 r«  I29 
Airtedi  bibttoth»  .Ichtbyoiogkai.  I.  JU  K  |f8,  105 

Atbiwdd  eiAig.  Reileb«fcbrfibu&0tn.  so  Ulf  3ie>  48 


Boidilerweek   Menöceus.  !»• 

Brldel  f{fi£e  .d.  e.  d  rMan^  Gegend,  d.  Sduptic.    930, 
Briefe  ^e.  americ.  Latidm.  a.  d.  f.  v.  Goeu^.  a  B*  1 309« 
Burfersüf  r    Kaniifeld   Keniitnift   u.   tieiluag  d« 

fidbrifch.  Au6f(;hl§gikraokbeuefi.  1  Uü  $a8»  »SS 


.37 


6^a</arf  Staats  u.  Kircbenfterch.v.SteyenBark.7B. 

Campe  kll  KinderbibUothek'43  Th. 

—  Samml.  intun^.   HeirabeCehveibuAgtO'^  Tk 
.  C^6ax.Gemäldra.  menfchr.  Leoena.. 

Vhifin  abr^e ,  chronol..  d'£dit^. 

CkyyfißQmuf  Reden  üb.  d.  Er.  Jdiannis. 
'Ciairbo(s  de  la  conftrucuon  4^  Viiflhi 
'Ciaiflerh  opinions  d'un  Creancier  de  Vi 

ComenU  janua  linguae  lar.'\ 

Commenurien*  medtcin.  7.  8  Th«      -3lt»4U* 

Commencationi^  föcietreg:  tiScMng;    IX  T« ' 
'Courfb'de  BMe  UBieone. 


313, 
3iOi 


tt 
*» 


recac 


^tp,  iif 

JP9.  ä^ 

306,  f , 

3i6>^ 
»o,  203 

311.  51 
a^o*  ];«4 


DamenbibltotHek ,  allgemeine.  6^  B. 

Defenfe  des  reftexions  Cut  le  pro  aemofui   de 

'  Salabourg. 
Ptlap9rte  Reifen  c  Franzofen.  ßS  Th. 


Jßenma$m  col]ecclo|i  of  £ngrma^  iUnftrate  the 
j^enuien  t>r  anlmals* 


332,  3H 
33<^  3d| 

3«^  lii 


Bärtdi  üb.  d.  Werth  i  Sittenlehre  jeftt-I.;  a  Xb,j36..f^i    tKctSmiaire  des  Aruftes  3  T. 
'  Btf«««endichreiben.    •  _ '   *_    *  Qo,  205    '?ii^*-iJL  j 1^.1:- i«  u..—. 


BeattU*t  moffaL  AbhsndL  i.Th. 

Beleuchtung  d.  angebL  Misbräucbe  d.  K*  R.  Poft- 


30 j,  f. 


-Mfens.  •      • '    330,  ^ 

JBeleuchcung  d.  FacukaüD    pibtfL  Nwtzäeil   in 

Deulfcblend.  ..  .-  39^  9^7 

(ASs  Wundarzneykunft.  4  Th.  "jji.  224 

ßemerkuflgeii  üb.'d.  J|.ehiMrft.\firu.  .  013/-^ 

Arendt  üb.  Unterricht  junger  Aefzte  vorm  Ki»n^- 

'.  kenbette.  .    l-  *'  •  ♦  333»  «i 

'Bgr^y?yffifrrtR»nthii<srQtBi>plijTg*- 1  «^f  Ssfedung.  3t>,'^7 
^Bfrwßfoff  Gefcb.  Abälards  u.  d.  Heloife.  33$..  166 

^JBemet$  Helretien.  ^37/^^3 

'SernwlU'is  ^tmA\i  ▼•  RjBifebcrchr.-siB.  317.  i«4 

Bertkolon  de-K^ricit^  des  m^ores.  i..a  T.  .  324,  i$3 
^eyerr.theattum  mediinerum  tioihufinm.  yTh^  311,  49 
<Bcytt!äge  ;F.,(^ette(L  freitz..&aadH^  t«^^  334,  340 
•Hiblioiheca  Holoffiana«  i.  x^P^     .  3)<^  352 

takbliotkek  d.  alt.  Lic*  u.  Kunft.  3  -^sSt.    •  3««^  89 

»-—  —    med.  prakOW    JTeifiiiii  u*  Sehüffnt, 
:^       I  a  I  —  ?•&.  330» .^t 

Bienenkorb»  neuef^.Xf  Sanunl«  334«  340 

^fiittfchrift  d.  Papiers.  323,  I52 

rül^cks  Gefoh:  4*  AfftQeywifenIchafc  u.  Wunden« 

»n^ykunft.  .     .  33©^  '305 

«ilan^V.  I.   II P.        .  319^;  IM 

^TNfrl   bibUoth.Tgi^ipt.^(l,  nei«P.  IV*]llHM-  ^ 
,.,  ,'f^ogi.  I.  3' Vol.  .      .     3ig^  107 

•  r-    Handbb  d.  Naturgefch.  4  T\u  Wiaeraheich. 

|./s  B«       ^  —     — . 

^BokM  i^ohli^ahrner  Kau£mann* 

—    Waarenlassr. 
Bonnaterre    Ichtoyotogie. 


33X.,I4p 

33»*  ii3 

307.    ^ 
3i$8«2' 
3iy.  <^' 


331, 

339* 


13t 


ßeM^M.^lüadb.  ••  ailf  «  Utmrgofdi,  i  B* 


332»  137 
^,  Uo 
3i8>  xio 
33^>  3^9 


JHeti^ick  de  calculis  in  humano  corpore  inventis« 
''DödtHein  commen^  .ad^  Rofo.  VllL  19  -  ^5« 
•ü^finKmii  fvnonymes  iapiis. 
TX^wr-maferifthe  Auflichten  rei^  Niedstde^ifth« 

land.  «  Abth. 
^DufrfckfM  Sonn  u.  Fe^tasspredigteik 

''':  >      ..  * 

:;i£4m(Ä  Refa  uli,£u9opa  «tOp  1  Tb.  . 
fiiiüule  u«  Anekaoten  ,  15  Sa^iml«  ^ 

^cyclf  p.  method.  HUl9ire  naturelle«  3  T. 
f  if^^/6re«|ift  liBi«|#Uen,  &  Kaufleu$e  a  B. 
Ernefii  Predigten* 

FaUanerr.  Einflufs  d.  Leid^p(|(chiften  ttif  d. Krsnk^ 

heiten  d.  Körpers  .\^ 

'MiM  Fefttagspredigteo.  '' 

ijFf/r  Beiträge  z.  Berubigr-  3  8t       " 
■fiiafiefr  Anekdotei'i.    s  B. 
/rrgv  geograph.  Handbuch.  2  tÜu 

Gelege)i1ieits,i^di;n-,f.  Ljndvolk  i  ^Sai^mlf  31 3-  73 

^GeSert  hyihn^  et  ödes.  .   .315,  i% 

CsCcHi^te  m.  Freundes.  3«  A  Bdch.  ^)9»3a# 

TGel4:hlc]ite  u.   Urfochf n  d.  Kriegs  aw^fch«  Ri^Sit 

Und  u.  d^W^rte.  3.  4.'St.  3i7«  i^ 

GirUnHer  «b.  d.  ren.  KrStUUieit.  3»  3  B«  308«  35 

.  Ghän/üi  lAemoirs  of  KJvH^  Abdulkutneem.  ß38»  266 

Xrme/m'neueUnterfuch,  iib*  thier.  Magnetifimp.    334*^33 

Qotü'mgt  prakuVortheih.Vpsilchifd^yf^tWSMif^ 

'    cbea.  Opcntbrnsa*  328*  iSf 


'3»3.^a5 

'd34>  2i0 

337»  atff 


au.  12 

33^.  524 

3-^5.  i« 

313»^ 


Groge  Predigtauszüpe  iib.'d.  JEvangelia  329»  IP? 

Grundler  üb.  d.  Uiifchädlichkeit  d.  Liixuü.  3  »8.  ^I2^. 

-üjutachten  d.,Ob«rappcllation^  Senats  zu  Berlin  321,  135 

H.  V    ' 

iTa^en  difqn.  diem.  aqua«  fontaitae  Ottlavielifis.  33^*  -56 

».  HoiT^r  Tag«b.  d.  med.  Literatur.  1  B.  334»^  239 

Handb.  f.  Deucfchlanda  Sohfie  u.  Töchter.  l%6,  355 

Ifafetberg  comment.  cbtrurgica.                    -^,  533»  «51 

Jfaymftnn  Gefcb.  d.  Societ.  dk-cbrÜH  Liebe  937«*  2^) 
Meineccii  elem.  )ur  cilr.  fec.  ord.  ioftiu  ed.  Höff^ 

ner  319,  lao 

Mgßtifhir  Gefch.  d.  (.ußfeuche  30g,  ^5 
M^ringi  Be^.'i.  Gefch.  d.  Kefermirteo  xnPreuf- 

.  «8».  i.'a  Th.    '                                  ""  331,  ao9 

Hermanu  Kwbtfius.  2  H.  33li3i<^ 

^frMci  Sonn.   u.  Fefttsf^spred.  i  BT  93<J' 256 

ifojj^  üb.  GeGndeordnungen.  307,  a3 

Mojfmanni  opufcula  latina  med.  argMmenti  33o,  aoi 


JßUnters  Ldire  v.  Gebet« 


3M,?J 


•i»r 


ffockims  EM'imHg  e.  W^ter  in  Schleswig  •  Hol- 

ftein.  Geiaugbuche.'- 
ffonas  überfeut  v.  Grimm, 
'fofephine. 
JugeadTchaupbu.  aEkröffii« 


327'  xJa 

335»  348 
332«  324 


Kalender»  hfftor^  f.  Damen  auf  .1790.  v«  Archen- 

holz  u.  'ßTieländ:  33^»  2>1 

*JrfJ[^^  üb.  HinderniiTe  d.  VolksgKtckfeligkeit '      328,,  »87 
KnitteU  Kunft  z.  kacechiGr«^  3i9«  ^^o 


JL^nafla.  ^    .  5n,  56 

\Zair^  Bibliothek  f.  IMabkr.  a<5*.«5 

*'—  d.  Familienftfeund.  3  B,      ..  ,Z^9*  l\9 

—  neues  kacachet.  Magazin.  ^  B*  i  Abt^  „  334>  240 
Xftuiien»  d.»  d.  SchickCaJis.  1  Tb. ,  <  '  ^  .  3g$,:  3||7 
'XoMfey  Handbibel  f.. Leidende.    .     .  .   ,       129*15^1 

iLeben  G."  Wöllaps.  2.  3  Th.  .^       325i  168 

Xebenfcenen  a.  d.  wirk!.  Welt.    10  Bdcb.  ^l^  itfg 

Ze  Ä'rtallgem.  Weltbiftorie*.   XXII-XXIV.B^  .S32#  a»? 

lettre  a  ]a  cbambre  de  Commerce  de  Normandie  396,  11 
,Xiwi^  Syftcma  natiurae    1    T.  a  JP.  3^2*  ül 

JLipenii  Bibltotbec.  real,  jurid.  Supplement.  VoL  IL  3^10141 

loßer  Predigten.  $09»  37 

JLtmhard  £fbi  d'une  craduction  d**  Oflian,  3I5>  81 

jLorM«  V.  Betragen  d.Lehrer#  ih  £  Schule  '  il^  76 
■ZojÖJitf  OefchiGhten  d.  BibeL  X  Th.  '     •       — .   "^ 

JLußmann  Brief  Account  of  Antigua.  ZZ7i^S^ 

«^Mzuicr  Betradit»   üb.-  d.  Urfprung  d.  Hairdela  d. 

HrJländer.  s  B.  *    *  33>»  2^ 

Z:j€iirgsl^d^  wider  Leokrat*  Henuisg.T  «("cM^e«    319«  1 13 


.Magazfn  f.  Prediger.  9  Th. 
>fagazin ,  Hannörerifche«.  ftS  Jahrg. 
— ,  neues  ,  f.  Frauenzimmer.   9.  12  Str 
—  Ungarifches  4  B.  3-  »4  St.        # 
Maitd^rbach  Entwürfe  z.  Volkspredigten  3  Th. 
Maudutit  Plan  du  dictionnaire  des  lufectes.  1  P. 
Meermann  v.  Dalem  Reifen  durch  Grofsbricanien« 
'Merteni  t.  d.  Reiigionsreriialttnfie  dr^Hleiebstag«- 

filmmen. 
J»eujel  Mufeum  f,  Künflier  2*7  St. 
Jf/cfcu^/ir'oriiental.  Bibliodiek.  24  Tfc.  '    ,    / 
'M\cUalcwsktf  de  principio  plantaruffl  'oJdro*.  '^ 
>MiUerp  Katechifirkutifh'  "    '  .    ^  '  ' 

Mohl  üb.  d,  Nelur  dl  deutfeh.  Coiicortalc. 
i^oiffy  lesjeux  de  la  petite  Thalit.  ' 

Jäfohey  V)m^  te  viUe  ClMbvurg; 


)4^48 

318»  lU 
30Ö»  14 

309,  57 
ii8>  109 
35$<^265 

3^3o,_,«ö8 

'3»5;i4 
3J2,  ^ 

329*  199 
536,  256 
330>  2C8 
3ir,  ^5 
332.  321 


319*119 
327.  184- 


Naturkalendar  z.  Unterhaltung^  d.  Jugend. 

A^o^/  elog'e  is  Louis  XII. 

Oeuvres  morales  de  Plutarque  par  i7icarci  IX  T.    314.  ?6 
C^W^nv  Antiales  du  theatre  (talten.  1-3  T.  322,  144 

(hto  kürze(!er  Weg  £braifch  z.  lernen.  3i7i  104 


Pae^iia.  2  Samm),   .  '  ^  ~ 

Peterfen  chriftl.  Lebr«  V.  d.  SeUgkeit  X  H. 
Pfeiffer  Anleit.  £  Prediger. 
PfV/i/«r  methodus  formulas  med.  (foufcribendi 
Platfanterien  f.  d.  Lefewel^  1  B. 
Folybii  hifioriar.  i'  T. 
Portefeuille,  oekonom.  3  B.  3  5t. 
<  Prediger,  tt.-  b.  T)efoudem  fallen,  i   Tb. 
PSredigien  üb.  d;  ganz«  dirijl.  iVloral.  4  B. 
^'    '••--         —        -^   '•  ^  5  3.  • 

Mü^sng  u.  unpar|eyl/bb.  Q^^dunkta  «•  dcAitfich 

StaMredhUgelehrten.  '        ' 


3«oAl 

309. 37 
325,  i6S 

33I'  3f5 
336,  254 

316,  h 

310,  4) 

.    305»» 

310.48 

-sa*'  240 
330.201 


i?di4-MateriB].  z.  Kanzelrorträg.  tt  Th.  1  Abfehm^94i24o 

HeU^u  durch  Italieft  naüi  Abgypien*  *  -  •  •  |33.227 
,  Reifen ,  pfairO^noiBifdie.  i  -  4  H«  3^9»  t-^; 

Rnij  de  ^  BrHotme  parif.« Nachte,.  18  \  >  . "  33S-  «40 
,  Rf^nf^  Naturgefch.  d.  Biliner  Sauerbrunnen.  '  3*7»  '^^ 
^  Jiibbevk  V.  \%iederf«Aii  iii  d.  Ewigkeit«  '  •  ^  -  '>i7»  *8- 
;  i2/>iM9n\^iiatl.prakt.  ock.  Eticykiopaedie3 ß^ «  Th.  325^  i^3 

iSocT^ Erliurening.  üb.  KarttensmMheoKAuaiyfis.-  $20,  m 


3aS»  i9> 

308,  3J 

305,3 

314. -75 

^1^4^ 


349.  >J< 
306»  ij 

321.  n» 


l  Roefecke  Melaiemau  d*  Bite. 
'MofenmüHer  Morgen  u.  Abendgebete. 
RoutJeans  Werke.  1  — tfTh.  .^ 

^•jldth'geöfemÄUtel  Ä'ikon.  2  TB.       ,        ,.. 

>  Satter  Kirchengebete  f.  kathol  Chriden. 

SatomoMhohm  UM  überf.'  v,  B^keL      * 

Sammking    auserlefn.    Stellen    z.    GcbrtttCb 
«S^mmbücher.  .•*.-■• 

Siimking  d.  auserleC'^AbhBiidL  I.  IVnndiftte. 
'^14. sS»  ^      .  •.   .  --       '    .i     .  r7»io» 

i  Sck0deloock  de  inrenta  quadratüra  drculi.  ^09. 39 

'  S^A^nik  d  Ullifarmen  d..  gaivfetfli  INMidIdfthen 

Armee.  '.  319- "J 

Ä^Ä  vernünftig  chrißl.  Gedichte.  337*  wj 

ÄAie^ei  Opufc.  ad  medic«  for.  Inject.  IV  Vof.         3o9.  33 

—     thefa^ms  pachol.  therapeucicn«.  I  Vol.  U  F.  3 10,  g 

!  ScÄ/wWf  Aiiieit.  z.»  popnl.  Kanz«dvnnt»f.  3  Th.  '  3«.  »*} 

Sehretben,  laeiarifches  ;an- «U  Reiebavlr&mmhuig.  33o,2<^ 
:  Seelenruhe  u.  Menfchenglütkk         "'  ^5^2 

Seeräuber«  d.  chriglr-  r    -     "      •       •  n\^ 

de  SimckgttkirgM%äitm0mi^iviftiA.  "  3«,  4» 

'Ä*«fiia»w  Charte  v.   DeutfcUaud.  i  Lief.  o«,  V 

Specief  facu  in  Sachen  Gr.V,  Biffewitä  entgegto  . 

&.  Coburg  Meiningen.  '   '   ^        ^      3^f'  J 

Ä-^ren^ei  üe^.A.  LSndar  «.  V^lketknnde.  H  Ä    3 J5. 24« 

-simmbuch  z.  Gebrauch  f.  junge  Leute.  3»«'  5 

o^(a  Eeft  u.  Communionpredigten.  *   328|  '^ 

Storr  rioaifc.  hiff.'  %p».  JPaulf  ad  Coftoüir *  S^J'  J 

-ffKrtii  Morgen  u.  Abendandachten.  *  '  ■'";?, 

SiieünU  04>era..il  VoU:    i  '   '  ,    ^'?'"* 

•-fweritres  Rikes  Ständers  Beuillning  fpr  Vf9$^     33j/  J^J 
:  Swedenborg  r.  neuen  Jerufalem.'  ...  323»  »^ 

^menwr  vetH«ü£  magiue  Mowiac  firta» .  ^    . , .  -s«?««  * 


jTAiwffelüb.  d,  fitil.  Ton  in  Sdiulcn.  V4»  73 

-TOf^'Fredigteiuwürfe.  32^*  18« 

TraiiKictions  of  theamcric.  philofoph.  Soci«t.  11  Vo).  ^6fi69 
Tfcharrfer  Gefch.  d.  Eidgeiiofleii.  2  Tb.  BT?*  262 

Turnhau  Urfprung  der  Luftfeuche.  ;         307«  24 


Ueber  d.  CompoGuon  In  Wouwermanns  Gemäd*     Z'^it  i^i 

Ucber'd.   Maykäfcrl^rr«n,  3-o»  li7 

,  l7/iir>i  judifche  CiödfeHÜe.    '  "31}.^ 

.  Uae  fenle  faute.  ^33«  ^72 

/[  ^-^ 

Veneicbnifs ,  I3des ,  was  d.  S(iuid«  d.  h.  rom« 
Reichs  z.  Unterhalt,  d.   K.    R.  K.  Gerichts 
.  jbis  ult.  Dec.  17^8  gezahlt  haben,  JlQ«.  3o7 

-w  ;   d.  z.  1VIip}i.  Meffe^neii  Ucavfeftkom- . 
meoen  Blich  er.  ■  %lV  228 

V /^eeee rneuere  Hnocheiilehre».  1    '  '    •?  .       .307»  18 

TheVkarof  Wakefield.         '"  ,    3a^  5^ 

>    ■   t     ■■  ■  lii    Inf  iif     ■■    I  ^      if  I1     i    ■ 


Vorzugsrechte*  vertneiaigte ,  d. ' Chuf rnnmi  m 
Baiern  gegen  d.  Bifchöffe  v-  Sfdzbur;. 

*^^'  'l        ,• 

/Va^nitz  Btytfi^  1*  E^libteriwe '  d.  Katefibuh 
miis,   2  l'h. 
—     Moral  in    ßeyfpielen.  4  Th.         .     f 
/^a/{  7«  Gebrauch  d.  Mohiifa£i«# 
H^afffiowski  de  A<Hdula  Thufeneufi. 
/^^'ed/fei'  SyftfÄ  d.  frakfc  Arwpyk-viJ  :?•.  ^ .      • 
mddfgen   WeßphäL   Magazin.  4  ?^-  *^r:"  "" 
^  Widiep  befchreib   d.  Pfiilz  a.  Rhein.  4  Th. 
/#7e^  de  \VQlfg«ngo  Maria. 
IVilmer  YT9^K.  obfervatigni. .       }   '  ^^ 
fVinkier  Unterhaltern  gen  «her  Gott.  I  B« 
JPb/^ii^  Freuden  d.  Andacht.  3  B« 

^^'»««»beiif  Leben  Cdnßfiu  B««Mv 


.  3i«Ä  4t 

32^<  18^' 

33  t«  stj; 

3i<^  48 

.307.  20 


iifi'i9S^ 


.^*{i;ti«f  3 


«k*ri 


U.  Im  O^über  des  InteHi^enzbiattes. 


Anki£|diginigeiit . 


r 


voQ,^nnal6n  d.  neueff.  theol.  Litew\it  u.  Kir- 
,    cKeimefchichte.  '  '         i^4y)to33 

— 'Auslichten   z.  Feftfetzung  d.  Ele;gaent;ici^n-        '\ 
tefrichts  in  Bürger-  u.  Gdehfien-Sthuleii.-   ifp/PPl 
'  —  Beckers  Noih  -  u.  Hülfabüchletn.  lig.  984 

—  Verlagsb.  d.  Bucbh.  ßeer  in  Leipz.  iiy*  ppi 

—  e.  Befchreib ung  d.  Baßiile.  124,  X035 

—  ^oc/e  Himmels- und  Erdkugeln.         _  —      — 

—  Verlagsb.  d.  Buchh    Breitkapf  in,  Leipz.  tu 
Dresden.  iip>  9P1 

—  Verkgsb.  d.  Buchh.  Brole  m  Göttingen.    122,  1016 

—  Bürgers  Gedichten.  -  123.  io25 

—  e.  bergmannifchen  Calenner.  1181  98^ 

—  Cramers  Maria  u-  Johannes.  J25>  1050 

—  2?o/£*  Abfchieds  -  Muiik,  s  '      123»  1025 
«-*  Dohmieu  fortgefetzt.  Reife  nadi  d.  Lipari- 

fchcn  Infein.  ,  ,  .     ,}U>.  äJ>  . 

—  Verlagsb.  d.  Fleifcherjcken  Buchh.  in  Frankf. 

a.  M.  118,  983 

—  Foulims  Leben,  Tod  u.  Wunder ihaten.        126,  tosi 

—  Frieje  aftronomifch.  Karten.  122,   1014 
«^  e.  Gefchichte    d.  Nationalverfamslnng  xu 

Verfailles.  122,  ior5 

—  Jiecker  Handbr  üb<  d.  Ludfeudie.  125«  105 1 

—  Verlagsb.  d.  Buchh  Herold  in  Hamburg.    I22i  10x3 

—  Hühners  Lifectenfcabinetten.  125^  1041 

—  Langsdorf  Ueberfetz.  d.  Hydrodynamik  d. 
Boffuet,  .1241  to33 

—  Latkams  Synopfis  of  ßirds«  .  I25>  1043 

—  Lawrence  Grundrifs  .d  Stadt  Hamburg.      122,  1017 

i!25,  1049 
.  — *  Verlagsb.  d«  Buchbr  Lindnaner  in  München.  125,.  1042 

—  Lqfchers  Modellen.  126,  1047 
— -  Verlagsb.  d.  neuen  akad.  Buchh.  in  Marburg.  1  lai  1017 

—  Verlagsb.  d.    Mayerijchen  Bucbh.  in   Suz^ 

bürg.  -  r22f  roi5 

»^  Mojeleffs  treatlfe  on  tropical  DifeaH's.  I25>  1051 

-»  e;   dramat.  Pantheon    f.  ^chaufpieldirecto* 

ren.  i25»  ro3> 

—  Verlagsb«  d.  Bochh.  Petit  u.  ^ehone  in  Ber- 
lin. 118,  9S<J 

—  i^eyiTowe/*  polit.  Lage  Frankreichs.  li;»  104 f 
^  Verlagsb.  o.  ijuchh.  Rq^9  in  Geta.          n6,  104^ 


—  Schmidts  biirgerl.  Baumeifter.  *«8»  988 

—  Verlagsb.  d.  Akad.  Buchh.  in  Strasburg.  ^     123,.  k^X 

—  Tfxze  Einleit.  in  d.  Europäifche  Staatskün-        '    • 
d«.  ^     *ö54r 

^/r\  V.  Trenk  Beleucht.d.  geh.  äetcH.  d/BcN 
liner  Hofes.       , 

—  TUtlu  Clavierfchiile.  ' 
-^  Zauner  Magaz.  d.  neueft.  Getetzgebi^ 
>—  e.  med.  chir.   Zeitung. 
-^  e.  Suatsviaffeufchaftl.  Zeicangr 
«-  WetzlanrUchen  Zieitung» 


t022 

nf*  988 
Ii3*  «o^l^ 

«22.  1014 
JW,  loof 


Ausländifchc  Lrtteratof^  vor&üfige  Berichte 
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tITERATUR  -ZEITUNG 

Sonntags,  den   itea  November  lygp^ 


VERMISCHTE  SCHRtFTEif. 

KoriNHAXSiLK«  cedr.  k.  Thiele;  Nij9  Sämling 
äf  det  Kong€iigß  Danfke  Videmkabers  SeU 
fkabs  Skrifter.  J.  DegL  1788,  576  S*  uad 
XIL  S.  Verzeiduuü»  der  MitgUeder  und  des 
Inhalts.  4* 

T|4e  lieue  Sanunlunf  der  Schriften  der  ko« 
J^  ni£l  Däntfchen  Gefelifchafe  der  Wiireiifcha& 
tea  aal^n  ihien  Anfani;  mit  denj  Jahre  1781«  tn 
Reichem  der  ifte,  £b  wie  im  Jahr  178;^  der  awey« 
(e  Band  derCelbeo  errchien.  '  Der  gegenwärtige 
endthäic  40  AUhandhiAgen,  welche  mehrere  (ehr 
ichätzbare  Beytrige  zur  Erweiterung  der  Natur« 
Jcundeund  MatheiTiatik  liefern^  Wir  wollen  die- 
Rubriken  berfctzen,  und  denfelben  hin  und  wie« 
der  einige  kurze  Bemerkungen  beyfügen:  X) 
0,  F,  Muüer  übfr  die  Erzeugung  der  Infufionh 
Tniere.  Eine  vortreifiich'Q  Abhandlung,  die  hier 
^rft  nach  dem  To^Ie  des  würdigen  VerfalTerfi 
gedruckt  erfcheint  Die  angeftellcen  Verftiche, 
>veiche  hier  genau  be£chrieben  werden,  befiärk» 
ten  feine  von  andern  Naturfbrfchern  verfchieder 
ne  Meynnng»  die  fchon  in  feiner  Hißoria  ver* 
mium  vorgetragen  i^  .  Auf  iweyen  hinzugefüg* 
ten  Küpferufeln  üeht  man  verfchiedene  Tro» 
pfen  Kopenhagener  PumpenwalTers  ftark  vergrö» 
^ere,  um  die  verfchiedene  Bildungsart  diefer 
nierkwürdigen  Thierchen  anfchaulich  zu  roacher« 
i)  Otko  Fabricius  über  das  Treibeis  in  den  nordet 
liehen  Gewäjfern  ^  befönders  in  der  Strat  Davis. 
Es  giebt  eine  dreyfaehe  Art  delTelben :  Eisber- 
l^e ,  welche  fechsmal  tiefer  unter  der  Meeresllä- 
che  als. über  derfelben  liehen »  ofit  bis. auf  300 
Klafter  $  Eisfchollen»  von  den  Grönländern  Kak- 
tuit  oder  Kavalerngtt  genannt,  die  abgerilfenen 
jScücken  von  Eisbergen  gleichen,  und  das  Innere 
^er  Meerbufen  befctzen  \  flaches  Treibeis ,  wel- 
ches, aus  gefrornem  SeewalTer  befteht,'  und  auch 
(deflen  grünliche  Farbe  hat-  3)  Th.  Bugge  Beobm 
cfUungen  über  die  Planeten  im  ^ahre  1783»  Er 
vergleicht  feine  Berechnungen  auch  mit  HaUeys 
ind  de  la  Landes  Tafeln.  4)  Deflelben  ßefchrei- 
l)ung  der  Ferbejferungen^  welcheley  dem  MuraU 
Quadranten  au/  dem  Kopenhagener  Obfervatorio 
4.  U  Z.  1789,  Vierter  Band. 


angebracht  ßnd,  mit  zwey  Kupfertafeln.     Man 
trennt  diefes  vortreffliche  Inftrument  fchon  auf 
feinen  cbfervat.  äßronomicis.     Es  ift  ijn  Gaazei| 
nach  */rcf'>- Methode  eingerichtet,    mit  einige^ 
Abänderungen»  '  die  hier  umfländlich  angezeigt 
werden«     5)  IV.  de  Stackfleth  Schreiben  üaer  die 
Armandfghen  Seeuhren.  .  6 )  Pahtl    de   Lävenörn 
über  die  verfchiedene  Neigung  des  IComjiaffes  am 
verfchiedenen  Stellen  in  einem  Schiffe  und  Hey  ven» 
fcliiedenen   Courfen.    7)  Spengler  Befchreibiing 
einer  /ehr  feltenen  feclisfchaaügen  Pholade  und 
des  Thiers^    welches  ße  'bewohnt ,   aus  dem  Siam^ 
fchen  Mcertufen  mit  einer  Abbildung.     8)  Bugg0 
genaue  Beßimwung  der  Länge  und  Breite  des  Kom 
penhagener  Obfervatorii.      Die  Breite  ift  55°  41' 
4";  die  Länge  o^^  40'  5:9. 4^  weftlich  von  Paris^ 
O^-  50'  i6»  8  f   w.  von  Chreenwich,   o^*-   13'  31' 
%^  w.  von  Mailand,  und  qS»-  21  54,  i"  öülich  voa, 
Stockhohn.      9)  Lou^  neue  Art,  die  gemejfene 
DißMz  des  Mondes  tfön  der  Sonne  oder  den  Ster^ 
nen  zu  rectißciren.     10)    Derfelbe  über  die  zu 
Üopenkßgen  beobachtete  Veränderung  der  Abweim 
ckung  der  Magnetnadel  für  yo  ^ahre ,    nebß  der 
jähr  liehen  mittleren  Abweichung.     Diemitgetheil«r 
ten  Tabellen  beweifen  auf  das  neue  die  ünbellän- 
digkeit  der  Abweichung;    inzwifchen  kann  man 
doch  im  Ganzen  annehmen,  dafsdieAbweichung^ 
jährlich  .ungefähr  g'  zugenommen  hat.    Wieweit 
fich  dies  noch  erflrecken  könne,    bleibt  der  Er» 
fehrang  des   künftigen    Zeitalters  vorbehalten. 
XI)  Bugge  neue  Methode,  die  Lange  voJT Kopen^ 
hagen  nach  der  gänzlichen  Monyinßernifs  vom 
lo.  Sept.  1783  zu  beßimmen.      Die  Länge  wird 
nach  den  angeßelleten  Beobachtungen  auf  o**  40' 
59"  öölich  von  dem  Parifer  Obfervat«rium  ange« 
geben.     12)  Auszug  aus  dem  zu  Gothaab  in  Grön- 
^nd  aageßellten  aßronomifchen  und  meteorologi^^ 
f/chen  Beobachtungen.      Die  Beobachtungen  ge^* 
ben  vom  Sept.  1784  bis  zum  Junius  1785.     Die 
Polhöhe  der  Kolonie  wird  auf  S4*  10'  oS,  4'';  die 
Länge  auf  327""  28'  4^"  vonjdem  ferroifchen  Meri- 
dian  angegeben;  doch  Ift  die  letzte  Angabe  nicht 
luvcrläiUg.     X3)  Otto  Fabricius  Befchreioung  des 
großen  Grönländifchen  Krebfesf,    Cancer  Opilio, 
wohin  in  der  Fauna    Grönlundica  Cancer  Pha^ 
Ißngium ,  von  den  Isländern  Margfaetla  genannt. 
Mm  mit 
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mit  einer  Abbiljanf.     Er'ifk  4i  Zoll  bng»  und 
4iZoU  breit;  die  Ütoge  der  aussefiredrten  Sei- 
fte ift  II  Zelt»  «ad  d^r  der  firme  9  Zoll«^     14) 
Uejfelbtn  Befckreibung'  einer  Nercis  cincinnatM, 
init  eiäer  Abbikinng»     Eine  neue  Art  diefes  Ge» 
fckiechts  ausder  Nordfee^  von  wekhem  der  Con* 
letenznäi  Müller  bereits  lo»  fo  wie  der  Vf.  9 
Arten  t>el:annt  gemacht  haben.    15)  Franz  Hein* 
wieh  MuSer  üfrer  die  Art  aäe  im  Handel  vorkam* 
menden  Branteweine  zu  unterfmhen,  zu  prüfen 
mnd  zu  fcttätzeu^  mit  einer  in  Kupfer  geftochenen 
Bereduiung»     Eine  treffiiciie  diymifche  Abhand* 
]un|^  dfe  fich  auf  genaue  Verfuche  gründet,  und 
lehr  wefentfiche  Verbelferungea  der  bisherigen 
Sranteweinproben  beJcannt  macht.   .i(j  P*  deLö» 
^enäm  über  einen  erheblichen  Irrthum  W  jinfe* 
hmg  der  Frobifliers  Strafse.      Der  Vf.  ftndirte 
JFfobishers  Reifebefchreibungen »  welche  fich  in 
Hakhiyts  Sammlung  befinden »  bejr  Gelegenheit 
der  ftixn  aufgetragenen  Reife  nach  der  öfllichen 
Küfle  rem  Grönland,     Er  macht  es  fehr  wahr- 
fchefniich,  dafs  diefe  Strafse  in  Nordamerika  He« 
fefsmufs,  und  wahrfcheinltch  keine  andere  ift» 
als  die  Hndfonsbay ;  fo  wie  das  Land  Frobifher 
^er  Weftfriesland,  vermuthlich  der   füdlichfte 
Theil  der  öftlichen  Küfte  von  Grönland  ift.     17) 
S.  Ä  Ckemniz  über  eine  Gattimg  fotcher  viel'- 
JckaHgen  Conch^Hen^  welche  von  Linne  Chiton 
genannt  Verden  ^    und  mit  ßchtbaren  Gliedmaßen 
verfehenßnd^    Voii  den  9  LInneifchen  Arten  be* 
itnden  fich  nur  4  in  den  Kopenhagener  Kabinet* 
Hern ; '  aber  anftatt  deren  haben  fie  viele  Arten» 
"^eidke  weder  Linn6  hoch  Pennant  kannten,   ig) 
Serfelbe  de  qtnbusdam  Teßaceis  et  Crußaceis'de- 
perditis^  deren  Archetypa  oder  Protypa  man  nieht 
kennt.    Diefe  Verfteinerungen  find  einer  der  re- 
dendfien  Beweife  von  den  Revolutionen ,  welche 
«ifer  Erdkofper  erlitten  hat.     19)  H.  Ström  Be* 
fchreibung  einer  Medufa  palliata  cum  Cochlea  et 
Cancro  Bemhardo^  mir  einer  Abbildung.     Ei« 
feltenes,   an  Norwegifchcn  Scrandklippen  gefun» 
d^nes  Phänomen,    äo)  M.  Saxtorph  über  den  iVw* 
tten  nnd  die  Ferheffierung  der  Kinderwächter. 
Der  V£»befchrcibt  einige  inOdenfee  und  Kopen- 
hagen bey  diefem  in  Italien  erfundenen  Inftru* 
»hent  angebrachte  Vcrbeflerungen.wodtrrch  die  Ab- 
geht, das  Erdrücken  der  Kinder  von  denSäugam- 
»en  lu  hindern  noch  vollkommener  erreicht  wird.' 
Das  in  der  Befchre:bung  angezogene  Kupfer  fehlt 
in  des  Reo.  Exemplar.      21 )  H.  Ström  Befchrei^ 
Jfung  Norwegifcher  Infekten^  ^tes  Stücke  mit  ei« 
ner  Kupfert^eL     Es  werden  in  allen  133  Arten 
Ik^fchrieben^  unter  welchen  fich  verfchiedene  be- 
feden,  welche  entweder  ^anz  neu  entdeckt  find» 
oder  bey  denen  der  Vf.  doch  neue  Bemerkungen 
gemacht  hat.  '    24  ton  diefen  findet  man  abge* 
büdet.    23}  StHroit  Anmerkungen  und  Nachrich* 
fen^    welche  die  ArtiSerie  und  Kanonengießeretf 
betreffen.     23)   Bugge  aßronomtfche  Beobachtung- 
Ifen^  wekhe  in  den  ^hrett  X784»  17SS ,  ijZi*  w 


verfchiedenen  Orten  In  den  DSnifcheft  Staate« 
angeflellet  wurden.  Es  find  Beobachtun2en  au 
Norwegen»  Island  und  Bomholm.  Durch  die  crS- 
gedachten  wird  die  Breite  verfchtedener  Oerter 
in  Norwegen  genau  keftimmt,  als  von  Störaas, 
Drontheim,  Chriftlanfund,  Kongswiriger,  Chrißia« 
nia »  Chrifiiänfond ,  Fl^kkeröe  und  dem  Vorge* 
birge  Emdesnüs  34)  P.  C.  AUldgaard  Memer* 
hangen  über  die  Vr fachen,  warum  einäugigen  Äfon« 
ßris  immer  die  Nafe/Mt,  mit  einem  Kupfer. 
Sie  haben  kein  Nafenbein^  welches  die  beidea 
Augen  von  einander  trennt;  alfo  fagt  man  rieh» 
tiger»  dafs  fie  einäugig  find,  weil  uinen  diefer 
Knochen  fehlt.  25)  C  C.  Kratzenßein  BefchreU 
bung  eines  bequemen  Inßrüfnenfs^  um  die  Reinig- 
keit  der  Luft  zu  beßimnen ,  mit  einer  Kupferta« 
lel.    Üiefes  In(trument  hat  beträchtliche  Vorzü- 

{re  vor  Landriam*s  Eudiometer ,  felbft  nach  al- 
ert dabey  angebrachten  Verbefferungen.  26)  K 
Ström  yerzeichnifs  ^einer  AnxXikl  Noru^gifchr 
Pflanzen ,  befonders  Cryptogamißen\  als  ein  Sup- 

Slementband  vom  Gunneri  Flora  Norwegica.  Er- 
:es  Stück.  27)  Marcus  Fliefer  Bloch  BefckttU 
bung  zweyer  Pärf Charten ,  welche  in  Indkn  gt* 
funden  ßnd,  mit  Abbildungen.  Der  Vf.  nennt 
die  eine  diefer  neuen  Arten  Perca  tanceolata, 
die  andere  Perca  fafciata.  28)  Niels  Morvh 
aber  Verfertigung  der  fTege  -  Karten.  Diefe  Kar- 
ten find  nach  einer  urfprilnglich  von  dem  fcl.G€« 
heimenrath  Lüxdorph  angegebenen- Idee  verfer* 
tiget,  fo  dafis  man  darauf  nach  einer  fehr  beque* 
men  und  richtigen  Methode  alles  vorgeftellet  fin- 
det, was  der  Reifende  an  beiden  Seiten  deaWfr 
ges  fieht.  Dergleichen  Karten  find  bis  jetit  übet 
die  neuen  Chauffeen  von  Kopenhagen  nach  Frie- 
densburg und  Corfoer  verfertiget.  Jede  Colam- 
ne  ift  64  dänifche  Decimakoll  lang ,  und  j  D^ 
dmahoU  breit ;  fie  find  alle  nach  einem  MaafsSa« 
be  eingerichtet ,  nach  welchem  6  dänifche  Deci- 
maholl  eine  Meile  zu  12000  dänifche  Ellen  be- 
faflen.  Der  Vf.  theilet  zugleich  intereffante  Be- 
merkungen über  andere  Wegekarten  mit.  29) 
M.  T.  Srlinnich  Befchreibung  einer  neuen  fifch» 
art,  Zeus  Guttatus ,  mit  einer  Abbildung.  Die- 
fer Fifch  ward  im  Jahre  I7g6  bey  Helfingor  ge- 
fangen. Man  findet  ihn  auch  in  Stroms  Befchm* 
bung  vori  Simdmor  und  beym  Duhamel  du  Mort^ 
ceau,  Tom.  3.  Tab.  XV. ;  aber  die  Abbildung  bey 
letzteren  hat  erhebliche  MSngeL  30)  Deßelben 
Befclvreibung  des  Isländifcken  Fifches  Vogmer, 
Gijmnogaßer  arSHcüs^  mit  einer  Abbildung.  Die- 
fer Fifch ,  welcher  nur  feiten  in  den  wäBicheft 
Meerbufen  an  der  Isländifchen  Kiiftc  gefunden 
wird,  erhält  hier  auerft  einen  angemeflencn ge- 
nerifchen  Namen.  Olaffen  und  Pevelfen  halten 
ihn  unrichtig  für  den  Trichiurus  Leptorus  Ar- 
tedi Der  \L  befchreibt  ihn  ?  G.  cormre  roff- 
preffo  adtenuatUy  lineae  lateralis  poßta  partt 
acuteata^caudapinnata^dentibus orislaevibus,  31) 
Derfelbe  über  den  Rega  tecusltemipes,mit  einer  Ab- 
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iiftfX  nennt  '^nRtgaltcus  Glesne  in  Mnen  Tconibus 
Äerum  Naturalium.  P.  (IL  (Copenh.  1772.^  Tab.  XI. 
Hier  wird  er  genauer  befchrieben »  und  nach  ei- 
nem getrockneten- Exemplar  abgebildet»  defleA 
iich  auch  der  Berghauptmann  AfcaniuB  bedient 
hatte.  Es  ift  ein  K.  corpore  ertßformi ,  argentea, 
pinnis  vehtralibus  uniradiatzs  elongatis^  apice 
o^ali  membranaceo,  dorfalietcaudaliunitis,  ana* 
KnuUa.  iiyP.jifcamusN^daichtyoTkdem^ben'- 
gedachten  Fi/che ,  eingefandt  im  Jahre  I7S7.  3t) 
Otho  Fabricius  Befchreibung  des  Catns  Lagopus 
Stein  Fuchs  ^  ron.den  NorwegerA -Ra^/d  Äflrir  ge- 
sannt, mit  einer  Kupfercafel.  Eine  intereflante 
Abhandlang,  welche  viele  bisher  unbekannte 
Kachrichten  von  diefer  fchon  fonft  oft,  abernte 
ganz  genau  be&hriebenfen  Art  enthält»  34)  5^- 
G.  Chemnitz  über  die  Opercula ,  womit  die  Con^ 
ehylien  ihre  Sckaaien  zu.  verfchliefsen  pflegen 
Ein  Entwurf  einer  umßändlichen  Abhandlung, 
welche  der  Vf.  ausarbeiten  will.     Er  wirft  2ua 

Srleich  einige  Fragen  auf,  welche  von  Naturfor- 
chern unterüicht  zu  werden  verdienen.  35)  Otho 
jFa6riru/x  Befchreibung  des  7l!fi^ti/ia  difcors,  mit 
Abbildungen.  Diefe  Art  ward  zuerft  von  dem 
leL  Ö.  König  in  Island  gefunden  und  linnte  zu« 
gefandt.  Nachher  fand  der  Vf.  fie  in  Grönland 
und  der  fei  Coiifereinratk  Müller  in.  Norwegen. 
Chemnitz  hat  fie  in  feiner  Forcfetzung  von  Mar- 
tini's  Conchylien  Werkbefehrioben ;  diefe  Befchrei- 
bung enthält  aber  hier  beträchtliche  ZtiTätze.  36^ 
Niei  Morville  gcögraphifche  und  geometrifche 
Berechnung  des  flächeninhalts  der  Infein  Lol* 
landf  Falßer  und  der  zu  diefen  gehörigen  kleine* 
ren  Infebu  nach  ebea  der  genauen  Mediode,  die 
der  Vf-  bey  feiner  Abhandlung  über  Seeland  in 
dem  2ten  Bande  der  Schriften  der  GefelKchaft 
befolgt  hat.  Die  neue  im  Jahre  1776  herausge^ 
kommene  .Karte  ift  dabey  zu  Grunde  gelegC» 
CoUand  mit  den  dazu  gehörigen  Infein  enthält 
21,6423  gcogr.  Quadr.  Meilen  oder  ai/Uggeom^ 
Tonnen  Landes  jede  zu  14000  dänifche  Quadrat 
EUen.  Davon  beträgt  die  Waldung  4,15^33  Q* 
M.  oder  41720  T.  L. ;  die  moraftige  Gegend 
0,3147  Q.  M.  odfer  3158.  T.  L.;  die  Seen  o,ä7S7 
Q.  WI.  oder  2756.  T.  L.  und  Acker-  und  Wiefen- 
land,  i6\i90i  Q.  M.  oder  169444  T.  L.  woruw- 
ter  zugleich  Wege,  Graben  u.  f.  w.  begriffen  find, 
die  Cch  nicht  befonders  berechnen  Heften.  Bech« 
net  man  für  diefe  zufammen  5  pro  Cent  ab  r  fe 
Bleiben  160571  Tonnen  fiir  Acker  und  Wiefen- 
land  übrig ,  welche  wenigftens  dazu  gebraucht 
werden  könnten.  Falßer  enthält  3,4x6«  Q.  M. 
oder  34430  T.  L.;  nämlich  i,83iS  Q«  M«  oder 
j,8375  T.  L.  Waldung,  0,2325  Q.  M.  oder  23%z 
T.  L.  moraftigesLand.  0,02^1  Q*  HL  '6der  JtST 
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Acker  und  Wiefänland ,-  unter  weldien  tut  die 
obengedachte  Art '60269  Tonnen  Landaa  wirk* 
lieh  unter  den  Schlag  gebracht  werden  k^^nnteft. 
Loüand  konnte  itiirlich  wenigftens  400009  Toflj 
nen  Korn  von  allerley  Art  hervorbringen ,  md 
Falßer  150670  Tonnen.  Hechnet  man  .nur  i  für 
Hater  ab,  fo  bleiben  für  Lolland  Ä66667,  mi 
für  Falßer  100447  Tonnen  Brodkorn,  nämlich 
.  Weizen ,  Rocken  und  Gerften  übrig*  Diefe  Pr#* 
dttctfon  ift  inzwifchen  nur  von  der  Hälfte  desgß» 
famten  Ackerlandes  gerechnet,  da  manannimmc» 
dafs  die  andere  Hälfte  des  Landes  beftändig  f.^ 
Wiefen  -und  Weide  -  Land  dient.  Die  Berech- 
Äimg  ift  alfo  fehr  mäfsig.  Dennodi  könnte  nadi 
derfelben  LoUand  Jährlich  X06666  Menfche»  er- 
nähren, und  Falßer  40178t  wenn  man,  wie  ge^ 
wohnlich  al  Tonnen  Brodkorn  für  jeden  erwach- 
fenen  Arbeiter  rechnet.  Inzwifchen  leben  in  LoU 
land  nur  ungefthr  34Ö#o  Menfchen  und  in  laU 
ßer  13000  Mirnrchen;  folglich  ift  das  Verhälttüf» 
der  Einwohner  zu  dem  Ackerbau,  da  in  Lolland 
wie  1:4^  und  in  Falf er  wie^i'^^s  Tonnen  Lan- 
des, woraus  es  fidi  ergiebe,  dafodk  Anzahl  der 
^eldarbeiter  in  beiden  Infefai  fehr  geringe  ift.  Die 
Berechnung  über  die  Feuernng  müflen  wir  über- 
gehear.da  wir  ohnedies  bey  diefer  Abhandlung 
fchon  etwas  weitläiiftig  geworden  find.  137)^^* 
tens  Integration  hgaritkmifcker  Differentialen. 
t)er  form  e<dx,  wo  Z  eine  Funktion  von  x  iSt 
ftS)  Bugge  aßronomifche  Beobachtungen  in  den 
Sfakren  »786  und  1737,  mit  einer  Kupfertafel 
(  auf  welcher  in  dena  Exempl.  des  Rec. die  Seiten- 
zahl 503  tftftatt  530  angegeben  ift.)  Hau  findet 
hier  wichtige  Beobachtungen  des  Vt  auf  dem 
Kopenhügener  Obfervatorium  im  Jahre  1787 ;  Beob- 
-flchtungern  zu  Drontheim  und  Lumde  in  Norwe- 
gen rni  Jahre  1736  und  1787}  Be^bachtungcAzu 
Gotkaab  in  Grönland  tn  den  Jahre»  1785 1  1786 
und  1787 ;  uiid  Beobachtungen  zu  Bejfeßed  in  Is- 
faind  in  den  Jahren  1786  und  1737.  395^ndreffi' 
Gnige  (Miffiönair  in  Grönland)  über  den  Euißufs 
des  Nordlichts  auf  die  Abweichung  der  Magnetna^ 
del  nach  den  im  Jahre  1786  und  1737  angeftell- 
t^n  Beobachtungen.  Diefer  Auffatz  enthält  wich- 
tige Bemerkungen,  worinn  eiqig«  auckdas  Nord- 
licht überhaupt  betreffen.  40)  J.  Channitz  über 
qef andere  Eigen fchaften  mancher  Conchtßien^ 
Voran  einige  Anmerkungen  tt^er  befondereStei- 
fte,  womit  der  Vf«  fich  ehedem  befchäftigte,  de* 
ren  Studium  er  aber  feitdem  mit  der  Conchjtiö- 
logle  vertaufcht  hat.  Darauf  werden  bej  Ji  Ar- 
ten Conichylien-ganz  kurz  von  einer  jeden  cba- 
rakteriftifche  Merkwürdigkeiten  angeführt,  wel« 
che  ihre  Conftruction  oder  Lebensare  betreffen. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 

Q#TTBSSti^AvaTinirr.    Jffetffeldi  Progr,  Nttthrieht     der  Sf.  i^^^.  woa  fTäk.  tt^tUet  Rtct  beln  Parffl.  Gm». 

nn  dem  fihr  elm'  ufid  Jsftßen  h^M'fih^n  Mpf^ftifin'^     dafeibft.  179$.  3  B.ta  4*   PiM«rKMtdiiunoi,  wefcbf« 
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^ur  Xu»  beCciiriebcii  haW  »  verd\«qte  >irk)ich  eiujt 
9Jtit}jkapti%ßt0  hetchttibvoig  t  weiLVr  «inV  Wiikun^  der 
'mßtt^'Hua  t>tuk\}pgs^ATt  des  Land^aftn  Fhilifp  war« 
tad  die  nachher  erfolg[ten  Veränderungen  in  der  heffi- 
(LheA  iffrehe  nttmcrküeb  vorbereittCc .  Seine  Abficht 
waF  nemlicti ,  das  was  in  der  Lebre  vom  Abendaal  im 
}.  1536..  durch  Bncers  Concordieoformel  feftgeGeczt  Wor- 
ten war»  darch  den  We;  deskatechetifcheB lioterrichts 
fil gemeiner  zu  mache«»  und  überhaupt,  was  iq  Luthers 
fCatechlfmus  dein  L^ndrafen  und  feinen  Gottesgelelirleii 
einer  VerbefTerung  wärdig  (ichiett*.  zn  vtfrbatTern.  Da/ 
l^er  iü  darinn  der  mümiliekfin  Genief^agdes  Leibes  u^d 
liluces  Chridi  and  des  Kreuzmachens  nicht  gedacht,  un4 
/las  Verkoc  der  Bilder  zum  zweyteu  Gebot  gemacht.  -^ 
In  der  hier  abgedruckten  Zaeignnng  an  die  Lertm^fltt 
der  Kirche  ChriJH  zu  Caffet  bezieben  fieh  die  Pradigert 
tfie  deri  Katechifoiut  unterfcb rieben- haben,  ^Luflütiffre^ 
die  f 671  uns  hikrvQT  qusgungen  find ,  aus  welchen  dufer 
^i^  kurzer  Begriff  fe^.  Ilr.  W  >teiiBt  kejnen  di^fer 
An,  dach  wUre  er  genefigt,  deft  StrafsBurgifeheil'^  daFüf 
ao  zu  nehmen ,  wenn  nicht  der  Auidrudt  ^er  Prediget  -^ 
von  uns  aufgangen  ein  eigienei'  Frodnkt  der&Jben  .mznr 
seigen  fchiene.  Dz  um  aber  von  Ksfeecbirmca.  ipi  dnf 
-inelireni  Zahl  fprechea  9  und  es  nicht  wahrA;heInlLch  iik, 
dafs  man  damals  Xcbon  mehrere  dergleichen  Lehrbücher 
in  der  KaJTelifchen  Kirche  gehabt  habe;  fo  ift  ee  dem 
Rec.  wafaifchein lieber,  daCs  die  Prediger  Überhaupt  nur 
von  i^rofsern  Katechifineii  der  Froteftaalea  fpref^eu« 

&0fi4ofilhft,  Trost,  Einige  Bemerkungen  iiher  dtä 
Sammlung  der  Fürfil,  Hejjifclun  Lande sordnun^en  in  I^ücA 
fcht  auf  die  gottetdienßUcken  und  Uturgifchen  ScfÜckfat^ 
der  Heffijchen  Kirche  "unt^  Landgraf  J'M/ifp  dtm  ^ofs* 
jnüthigen.  17SS'  2^  B.  4.  Ztiiblge  dies  von  denHeffifcfae^ 
Landliiüodeii  im  J.  i?^4«  i^erch^hepen  Aotxags  ifl  ^^^9 
lAuf  Kochfien  Befehl  die  Her;iusg,  der  durch  den   Tel.  Rt- 

fiercngs  •  Archivarius  Kietn/chmidt  bew'erkftelligtea 
am;nlung  ^et  Hel'fifchen  'Landesvcrordnang«!!  i^eraa» 
iUltetf  und  dabey  auch  aaf  kirch^ch^  VJerdr4iii^Bgeii 
Rückri:bt  gen opiniMi^  worden.     Hr.  VV.  laBcbt  aber  H 

'Stücke  nahmbafci  die  man  in  dlefer  Sammlung  verger 

.tens  fucbt  i  und  die  gleichwohl  entweder  als  die  Grunde 
läge  der  AbfalTun?  einer  gottesdienftiichen  n^d  ^(«rf!» 
leben  Gcfchichte  Heßens  anaufeben  filid/  oder  doc M .k<Sr 
fentlicb  daza  geboren.  Zwar  eatfefanifÜBiitfr  d^n-  H^f 
aasgebex:  mit  der  AbHcht,  die  man  ansang's  bey  det 
Saromlung  h-tte,  nur  folcbe  Stücke  darinn  aufzaneh- 
l>jen  ,  die  noch  ih  Obfervanz  (landen ,  g:iaabt  aber'  doch', 
und  wie  es  fbbeinN  nicht  obne'Qrund,  0al^  ilgck  g» 
fchehener  Rpweireiiupg  des  Plana  ktfck  dici  \'Oil  tbirt  gf« 

'Ti^i99l»n  oad  befbkrfebeBirp.  ja  ier  J$a,maUQBS  täufa 
iiacbg^ohlt  werden  foliea.  -r  JDie  rer^iifsten  Stücke 
find;  l)  fiifi  RcformotionTQrdnung  der  Synode  ,zu  Hont' 
hers  Y'  J«  ^S"^^*  die  zwar  in    Schminkens  Monnin.  Htff. 

latemirdi  ftebt,  aber  doch  anch  hier  billig  fattte  eine« 
Plats  erhalten  (bllen.  2^  Die  chhfl/khe  Ordnung ,  w/e 
0S  ZI4  Marburg  in  Heßfm  mit  Taufen^  Saframentrtichen,  und 
beten  nflch  der  Predigt  gßhaltßn  urerden  folte ,  mit  einer 
Forrede  D.  Z.  1527.  —  ein  äuf&erft  fcltnes  Stück.  ?)  die 

' Fifitationsoränung  roB  152 J.  vefmBthlfch  ein  Marbarg» 
fcher   Nachdruck  das  i^oa  Melaufbshoa  vecfairtiAea  unf 

•I^tg,  dreyPiBl  »»  W.tttfnb«iH*  ge^r»^**»  Unterrichts  der 
y^amif^^nan  ^^.Fff^rrhur»  im  ^urfUtJLfß  Safhjen. 

,     .      "      :   '.  .  •        i 


fi  ffk  4ß^^'Wem^' MkiurkKt  ^mmlSkAfm^  weicht 
in  den  meiÄftn-  Heflifbhen  Kjrcheu  im  Qe brauch  war,  s) 
Die  Cöl/nifche  Reformation^  — .>ls  ^auptquelle  der  0)4^ 
iiung  der  Kirchenuhung  für  Oie  Kirchen  zu  Cajjel  ▼.  \, 
153^.  6)  Eine  voUftlndige  Ausgabe  eben  ditler  Qti. 
mung  der  ügbung  fürßie  Kirchs  zu  Cqttei  V091  J,  1J39. 
fls  welcbe  ia  der  Siumajimg  nur  anyoiUuindi|.abgtdtuid(i 


-  •  AatttiB^rtfatAmrusTT.  Zemioit ,.  h.'.Diöf  j  A  Bif^ 
ß^ifitian  en  tij^e  inßuenee  of  th€  paßws  upon  Dijorkri 
^üi£j0ody^  by  üy.  Falconer.  178S.  loi  S,  g.  (^i  Sh.; 
pjes  ift  die  Schrift » '  welcher  die  FotkergUifche  Preis- 
ihedaiile  znerkennt  wardc.  Voran  gebt  eine  Belchtei« 
bung  dierer  FeyeiUcbketf ,  and  eine  vortrefliche  Rede, 
die  Hr.  Lettfombey  dieibr  Gel^geaken  hiek,  niid  wor* 
taa  er  die  Wichtigkeit  der  Frage  und  die  Yerdienfttdes 

Srofseji  Fothergills  beleuchtet,  deii  als  em  geiftvoüe^ 
,fzt,  noch  mehr '  aber  als  nnermüdeter  wofiltliätigtt 
Menfclien freund  dem  ganzen  medrciaiftben  Pablikua 
anvergeisHch  leyn  tnafe ,  and  v«n  dem  aun  virkiick 
(agfO.kcink:  //e  wjasbQm  ,  not  tor  himf^lft  and  helivtdt^ 
put/or  Qthers^  Die  Schrift  felbft  ift  eine  brauchbare? 
mit  ßelefeiiheit  nnd  Scharfiinn  gemachte  Sammlung  dtt 
wichtigneri  Bruchftlicke  diefer  fo  iMtereiTauten  Materie« 
vom  Ktiiflu/re  and  von  der  Benotaung  dtv  Leideafchaf« 
tea  im  körperlichen  Kr,aukh6iten.  VorsägUdi  babeo  nai 
die  Kapit^  vt0()  den  Ifalten  Farben ,  Melancholie  1  Scop- 
buluii^  Heimweh  gefallen,  und  der  fchöne  Schlafs  von 
dem  piäraliter ,  getragen  und  GinfltiA  des  Arztes  b^f 
feinen  Kfanken,  wovon  das  Ideal  in  der  mufferhltfttl 
l^hildakfupgdi»!  ruti.  D.  (k^ttofjr  lUrfeibUc  viri 


E«BAnaMas|cBBTFTBif.  Leip2^9  bey  Soainier :  Bw 
jungen  Herrn  von  Stande  wöchentliche  C/ntcrhaltuti^i» 
mip  Üott  in  den  Morgen  und  yjbendßun'den.  1788.  72  S. 
$..C3  gr.)  Wenn  der  junge  Herr  von  Stande  üiiienhf 
ten  fou ,  als  d^s  Kind  eine»  gemeiaen  Chriften ,  fo  moii 
Hie  üina  vorgelegte  Gebetfbnnel  #hne  Zweifel  eise  gai» 
-tfifene  Bezieh un|^  auf  Geburt  und  Stand  :  euf;  d^s  eigt« 
Jiur&ere  Verhältnifü  mit  andern:    auf  feine  künftige  13^ 

trmmung  und  auf  den  grofsern  Qrad  der  Cnltur  feiner 
;inftchtcn  und  Sitten  haben.  Folglich  rnofs  ein  lehrrei» 
che  ,  feinen  Umftänden  ganz  angemcifeirjer  .Inhalt  >  Te 
wie  edle»  aaftJlBdite.  Sprache,  foLche .Gebete Toruen^lii-b 
^hArakterifiren.  Hier  aber  geht  der  Inhalt  bfof$  auf  du 
allgemeinere  eines  jeden  Mbrgen  -  and  Abendfeejens; 
/die  vorgetrayrenen  gewöhnlich^  Bitten  find  oft  fo  »«• 
ivfanimenhang^nd  unter  einander  geworf^»  nnd  der 
IVasdruckin  vidaa  Stellen  oftlb  aiedri«»  onedel,  über- 
fnannti  kaif  und  uafchid^lich  ;  z.  E.  S.  5.  irh  endU^ts 
Inject,  S. 'a8.  ich  SundenvoUes' /«/<?ff*  ,  S.  37.  Ich  » 
Boden  gedruckter  Wurm,  S.  20.  mit  peinlickßer  idnfß 
bekenne  i(^  meine  Sünden.  S.  49.  führe  mich  am  i^> 
'^oimI  deiner  Güte,  S.  32.  mu  JUeer  der  ^iten  in  Gctt, 
«.  f.  iv.  -*-  d^fs  fie  einem  nur  in  etwas  gebildetep  Jua- 
fon  Herrn  von  St.  wohl  wenig  Erbauang  and  ueifiei* 
jtahruuf  weraea  gewähren  können. 
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ALLGEMEINE 

LI   T  E  R  A  T  U  R   -  ZEIT  ü  N  G 

Montags,  den  2^  Novembsrt  78  9# 


PHILOSOPHIE.    . 

LiiPiio.  b.  FrWch:  Plutarchi  Tkefeus  tt  Ra- 
mulus  ♦  Lycurgus  et  Nufna  Pompilius^  '5^^"' 
fuit ,  explicavit ,  indlicibusquc  neceffariis  in- 
ftraxit  Emeftus  Henricus  Leopold^  (Conrector 
xullefeld.)  trgp.  £r.  g.  i  Alph.  6  B9gen. 
(I  Rfchlr.  4  grO 

Für  den  Thefeus  würden  wir  den  Solon  gewäh- 
let haben,  theils  aU  das  paflendfte  Gegen- 
bild xum  Lycurg,  noch  mehr  3ber,  weil  der  Jüng- 
ling darätis  ungleich  fruchtbarere  Nodzea.zur 
Kenntnifs  des  Attifchen  Staats  erhalten  konnte. 

Der  Herausgeber  legte  den  Text  der  Brya- 
nifchen  Ausgabe  lum  Grunde,   doch  fo,  dafs  er 
diefen  aus  dem  critifchen  Apparatus  der  Rdski- 
Cchen  Ausgabe  und  aus  grammatifchen  Gründen 
nach  feiner  Einficht  berichtigte.    Ueberali  »eigt 
hier  der  Heraosg.  auch  da,  wo  man  ihm  nicht 
beypflichten  kann,  gute  Sprachkenntnifs  und  rei- 
fes Urthell.    Die  erklärenden  Anmerkungen  ent- 
halten zwar  keine  neuen  Unterfuchungen»   aber 
fie  find  aus  guten  Quellen  gefchöpft,  durchge- 
hends  xweckmäfeig  und  mit  immer  gleicher  Sorg- 
falt gearbeitet.     Sie   enthalten    hiltorifche  und 
grammatifche  Erläuterungen.      Denn  die  Erklä- 
rungen  einzelner  Wort^  find  in  den  mit  guter 
Einficht  und   mufterhaften  Fleifee  gearbeiteten 
Index  gebracht.      Aber  das  hätten  wir  noch  gc- 
wünfcht,  dafs  der  Herausgeber  eine  Abhandlung 
vorausgefchickt  hätte,  über  Plutarchs  Leben  und 
Charakter  als  Menfch,  Bürger  und  Schrif tftellcr : 
befonders  über  feine  hiftorifche. Kritik:  über  fei- 
ne  Art,  die  Sachen  aniufehn  und  zu  foffcn:  über 
feine  Darfteilung  oder  Comp®fition,  und  vorzüg- 
lich noch  über  feinen  Stil  und  Sprache*    Dicfe 
Notizen   waren   gewifs  jedem  Jünglinge,    und 
felbft  den  allermeiften  Lehrern  unentbehrlich,  be- 
fonders bey  einem  Scbriftfteller ,  welcher  fo  viel 
Eigenthümliches  hat,   und  eben  fo  viele  blinde 
Bewunderer  ala  Tadler,  Eine  folche  Abhandlung 
follte  eigentlich  in  jeder  für  Jünglinge  befiimm- 
ten  Ausgabe  vorangefchickt  werden,  fo  Jangc  die 
Hülfsbücher  der  griechifchen  Literatur  noch  fo 
dürftig  und  fo  voller  Unbeßimmtheit  find.    Viel- 
A.  L.  Z.  I7i9*    rumrßanä. 


leicht  war  auch  ein  kritifches.  Verzeichnifs  dar 
Quellen,  aus  denen  Plutarch  gefchöpft  hat,  oder 
-Erläutert  werden  mufste,  erfoderlich,  da  Jünglia- 
ge,  mit  denen  man  den  Plutarcb  lefen  kann, 
durchaus  auf  hiftorifdie  Kritik  aufmerkfam  g«- 
nMi€ht  werden  müilen.  Wir  foderäviel,  aber 
von  einem  Herauseeber,  der  mit  fo  redJüchem 
Flelfse  arbeitet,  labt  fich  auch  mehr  erwarten 
und  fodern. 

Wir  wollen  einige  Stellen  ausheben,   welche 
uns   noch   nicht  völlig  berichtigt  zu  feyn  fchai- 
hen.       Gleich   der  Anfang  des  The(eu3  heifst: 
(iffrrsp  Ol  hroptKOi  ev  rxtt;  y6»ypci(puui  r»  iid^av^ov^ 
rcx,  rrjv  yvw^n/  txwav  roi^  6^«ro^c  ffspsai  tmv  TtViC" 
Ttiitiu  Tie^ovirrs^  svioig  leMporyptüipovtnu*  —  Für  evto^4 
nahm  der  Heraus  geb.  aus  dem  Vulcob.  auf,  euricK» 
welches  auch  Hr.  Stephanus  in  einigen  Codd.  ge- 
funden haben  wollte.    Doch  aufserdem,  dals  ai- 
TIX4  ganz  das  Aafehn  einer  GloflTehat,  fo  begreift 
man  nicht,   wie  die  Abfciireibei;,  und  zumal  irn 
Anfange,   fich  eine  folche  Verwechfelung  konn- 
ten zu  Schulden  kommen  laflfen.    Aber  nach  un* 
.ferer  Einficht  darf  man  bey  epim  nur  ir/y«|^/  fup- 
.  puren.      Nur  auf  einigen  Karten  fand  man  die^c 
.  Oder  man  lefe  avffft ,  f ©  dafs  urrap  o/  laropiKoi  — 
fiv/oi,  nach  einem^  nicht  ganz  unbekannten  Spradi- 
gebrauch  fiände  f.  rtov  turopixxv  eviou  Gleich  dar- 
auf   iß  .  auf  Stephanus  AuctoricXt,     gegen  die 
Handfehriften  und  alten  VerSonen,  aufgenommen 
^Kv^MW  Hpvoc  ('  S.  opog.     Aber  die  letztere  Le- 
feart  hat  mehr  kricifche  Gründe  vor  lieh;  pafec 
.  beiTer  zu  dem  Tijkoi ,   iivec,  und  iteXctyoc  irar^yac, 
denn  hier  iß  überall  /on  der  Natur  des  Bodens 
oder  des  Meers ,  und  nicht  vom  Klima  die  Rede, 
imd  endlich  waren  gegen  Nocdeti  wirklich  hohe 
Gebirge  Schuld  daran,  dafs  fie  die  höhern  Ge- 
genden   nicht  kannten.       Man    C   Herodot.  IV« 
2f.  —  Cap.  2.    Thefeus  und  Romulus  hatten 
auch  dies  mit  einander  gemein ,  dafa  fie  gegen 
das  Ende  ihres  Lebens  ihren  Mitbürgern  anAo« 
(sig  wurden,    et  ri  tqjv  rpa^r»  rpAym^K  sipufff^ai 
iüM'jVTMy  o<PeAoc  evri  xpoq  cckrjSeica/'    Hr.  L.  fahe 
richtig  ein ,  dafs  der  Sinn  feyn  müfle ,   wenn  fick 
eine/o  fehr  ttagifche  (d.L  mythifche)  Erzählung 
für  wahre  Gefchichte  benutzen  lälst.    Aber  die 
Worte  iagen  gerade  das  GegentheiL    Man  lefe 
Nn  alfo 
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alfo  r»y  ot;%  ^xi^a  tfotyt^m*  ^-  !•  >0ftX<ff«fÄ  rp»)»#- 
xft?^.  —  Cap.  8.  Pittheus  gak  für  den  weife- 
ften  Mann  feiner  Zeit.  .  Doch  fcheiat  feine  Weis- 
heit ,  wie  die  Hefiodifche ,  in  Sittefifprüchen  be- 
ftanden  «u  haben.  Und  wirklich  eignet  wian  ei- 
ne im  Heliod.  (^Epy.  370)  befindliche  Sentenz 
(dem  Httheus  in.  Twro  (nicht  dies  Urtheilüber 
aen  Charakter  der  Weisheit  des  Pittheus,  fon- 
derii  diefen  Spruch)  fjLBv  ovv  «a;  ApifrroreXyjQ  0  (?/- 
Xo7o(poQ  BtfTfxiv,  nemlich  Ethic.  IX.  i.  Aber 
darf  man  auch  dem  Plutarch  eine  fo  zwecklofe» 
armfelige  Pralerey  mit  Lectiire  zutrauen  ?  Sicher 
ifts  ein  Einfchiebfei»  —  S.  73.  Thefeus  bewirk- 
te  es,  dafs  Adraftus  ven  denThebanern  dieTod- 
ten  erhielt,  nicht,  wie  Euripides  fagt,  durch  eiae 
Schlacht,  fondem  durch  Ceberredung  und  Ver- 
trag, ovTKg  yoip  0/  TXsto'TM  ksyovfft.  Dies  Bünd- 
nife,  fährt  P.  fort,  ifl  nach  Philochorusltleynung, 

•  das  crße  feiner  Art,  aber  man  findet  doch  fchon 

•  in  Hercules  Gcfchichtc  Spuren  darpn.  Die  Beer- 
dfgnng^  der  gemeinen  Griechen  gefchahe  mit 
.ThefeusBewiUigungzuEleutherae,  die  derFürßen, 
au  Eleufis :    xxrctiixprvpoviri  ie  rcou  EvpiTiicv  iüsn^ 

'im  o^Ai&XU^w  'EXsv^rMotf    ev  olg  x»i rocvror  ksyauv 
i  etjtrsvg  rB7ro(7jrca9  i  i.  eadem^  ^uae  plefiatie 
dicunt^  nempe  Thefeum fordere  interpoßto 
'occifos  ad  fepulturam  accepiffe.    Wie  fonderbar 
-wäre  !dies  ausgedruckt  durch  rxvra  ksya^v? 
:  femer  folke  dann  diefe  Bemerkung  nicht  hier, 
fondern  durdiausi  gleich  nach  $vroif(;  yotp  etc.  de- 
feeni  Wir  faifen  es  alfo  fo :  keycayk.  <rs  xo^pt^sfr^cci 
V«<pov  SV  Arjixy,  fc  concedere  Adrafio  fepultu- 
ram  cadaverum  in  Attica.    Das  fagte  Euripides, 
und  das  mufs,  was  der  Name  EAefirmo/ vermn- 
'  then  läfst,  auch  Aefchylus  gefagt  haben.   So  fafs- 
-  te  es  vermuthlich  auch  Heyne»  wenn  erzuderfel- 
■  ben  Stdte  ApoUodor»  fchriet:  patet  noflrum  tpa» 
gic^s  fequt,  S.  637*    So  erklärt  fteht  die  Bemer- 
kung an  ihrer  Stelle,    Doch  nun  fcheint  es  bey- 
mahe  entfchieden,  daüi  die  »ndere  Lefeart:   km 
pLxprvpov^i  ie  rxf^'Evpmiiov  Ixeriff*  ol  etc.  dierjch- 
'  tigere  fey:  uns  aber  auch  völlig  gewifs,  dafs  das 
•.ganze  ein  fremdes  Einfchiebfei  fey.    I>ena  wozu 

•  die  Bemerkung,    dafs  Aefchylus  und  Euripides 
übereinftimmten,   da  Niemand  es  >a  behauptet 

katte ,  dafs  dtefe  Todten  nicht  zu  Eleufis  begra* 
ben  lägen?  Und  iß  nicht  der  Ausdruck  felbftzu 
ToH  gelehrter  Ziererey?  —  S.  190.  iycurg 
nannte  das  Zufammenkommen  A^s  Volks  nicht 

'  %xxhi<Ti»^nVr  fondem  ÄTTfiXAa^fi/y,  ors  ttjv  otpxip^ 
%oii  rvv  airix>  rrf^  Tohrsictc  «^  rou  TIv&iov  av?;'v^6. 
Dicfe' letztere  ErklMrung  hält  Hr,  L.  für  eine  In- 
terpolation, weil  ße  ga»  nicht  in  den  Text  paffe. 

-•Da»  fcheinet  uns.  nicht.  OiFenbar  wölke  Plitt. 
den  Grund  der  Beaennung  angeben,  wasergl«  ich 
Aadüier  ebenfalls  thut.    Man  fagte  bey  den  Do- 

•  riem  arekXsiv  £  oeroKX^aii/r  (Etymoh  magn»  ß» 
3(20,50,)  vom  alten  shu^  arceo,  Allb  y.xjraXhj  f. 
9ijwi;t  feptum:  mithin  auch  ftir  den  durch  Schran- 
ken eingefchloiren,eB  Theli  des  Tempels,  den  öle 


Attfker  ro  <rygo^  nannte«.  Folglich  konnte  anh 
kct^eiu  auch  diefe  Bedeutung  haben :  ßch  in  den 
Innern  des  Tempeis  verfmmlen.  Hefych.  ctTd- 
Xaxxq  feptov  Hotvcavovc.  Wenn  alfo  Lykurg  f.  t^:. 
^hjiriXi^siVf  fagte  arfUac^fi/j/,  folglich  einen  reli. 
giöfen  Ausdruck  wählte,  fo  fehlen  er  damit  an. 
deuten  zu  wollen,  dab  er  diefe  Verfammlung 
auf  die  Autorität  und  Veranlaifung  einer  Gott- 
heit, und  insbefondcre  des  Apdllo,  der  ihn  durdl 
fein  Orakel  dazu  legitimirt  hatte,  eingeführt h^ 
be ,  alfo  caufam  et  inztium  disciplinae  pubikaein 
ApoUinem  retulit.  —  Dafs  Plutarch  das  artUi- 
^iv  von  AtoAXwv  habe  ableiten  wollen,  IcTfst  Geh 
doch'  nicht  denken.'  —  S.  194.  r*^  Meffffjfwry 
x«/  ApyeidJV,  (Tvyjeyuv  xoct  yuTovw  iriiim  xxi  öar;- 
Afio^y,  ffvxGreig  xcatoroXtTSfXQ  — !  der  Herausgeber 
hat  die  tnterpunction  verbeffert;'  dochiweifeh 
wir  kaum,  dafs  das  comma  hinter  yeirovorj  gehö« 
re  und  naA  f3x<rt}^ouv  wegfallen  muffe:  dism- 
dias  inter  reges  populos^ue.  —  S.  347.  Auf  kei. 
nem  Grabmale  folle  der  Name  llehn ,  xlrry  ^'M 
€p  ftoXsfu^  XXI  yvvxtxoQ  lepwg  osTcS'xvdwTan/.  Dies 
Ispag  hat  dem  f leraiisg.  viele  Schwuerigkeiten  ge. 
macht.  Hu  L.  erklärte  es:  ^woe,  dum  fsera  oci- 
ret,  mortua  fuerat.  Aber  das  läfst  der  Sprach- 
gebrauch nicht  zu.  Wir  vermutheten  i  r^yccm; 
IspetxQi  einer  Frau  ^  die  Prießerin  war.  Emefol- 
che  Grabfchrift  war  es  vielleicht,  die  Fourmonc 
•im  Lacedemonifchen-copirte:  Aauovctxu^  Ac:'j.cvx' 
xo  (f.  i^xjtioyxxiCi  und  dies  f.  Axfiovxxov  fc.  ^vyz- 
mjf)  Upeix.  S.  Heyne  Antiquar,  Aufßtze  L  S. 
93.  —  S.  252.  Die  Thebaner  verlangte«  voä 
dem  gefangenen  Hiloten  <xisiv  r»  TepTxv^prj  m 
AkxfiavoQ  xxf  JlrepfovTQQ  rov  Aocxonvoi;.  —  Ei- 
nen Dichter  Spendon  •  kennet  Hr.  L.  nicht.  Uns 
ift  felbft  diefer  Name  fo  unbekannt  und  fremde, 
dafs  wir  auch  keinen  analogifchen  wiflen»  Wie 
aber,  wenn  Plutarch  gefehriül>en  hätte :  Ahiumo; 
(STBvio'JTXQy  ut  poß  libationem  (alfo  inter  pdcuh^ 
cf.  Plato  SympoJ.  c.  IV.  1.)  canerent  Terpandn 
et  Alcmanis  fc.  <Txokix  L  etfT^uxrx*  Das  rov  Aa:w- 
yoc  hatte  jemand  aus  c.  XXI,  zu  Älot^an  arv  den 
Rand  gefchrieben.  Durch  ein  V^erfehn  kam  e« 
hinter  &TrsvS%yrxQ,  Nun  machte  man  daraus  ein 
nomen  proprium  und  fchob  das  xxt  ehiv  Ale- 
mans  und  Terpanders  SkoÜen  find  bekannt.  S.  286. 
fagte  Timon  voniPythagorasr  nv^xyffpTjy  isysjf- 
TXQ.  »TTOxhuoyr  em  äo^ag,  ^yjp^  gx*  xv^poTtteVy  «i«' 
yvyopiif^  oxpifTrrfv.  Hr. ,  L.  reclpirte  mit  üeisire 
yoTfrxQ  t  ycrjx.    Allein  ob  man  ytTfrsi;  io^ui  f.  ^V 

^xi  Tia)f  yo7}Tü;u,  disciplina  praeßlgiatörum  üg^ 
könne,  daran  zweifeln  wir  noch.    Sichtiger  fchei* 

•  net  uns:  11.  &  7o?7T£:,  xinynhyovr  eri  do^rh 
«5".  c.  «.  er.  0.  Ptjthagotam  quoqite  praeßigkiW* 
rem ,  nimis  in  ghriwn  propenfum ,  -itl  komines  iv- 
naretur,  magniloquentia  uti.  Man  pÄegte  nem- 
lich Jeden,  bjBfonders  aber  die  Sophiften.  welche 
durch  fchlaue  Kiinfte  des  Pomps  m  der  Kleidung 
imd  im  Ausdruck  den  Bey  fall  der  Zuhörer,  wie 
durch  Zaubermittel,    unbemerkt»  doch  ucwie- 

.     .  der- 
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dcrfieWich  erfchlichen,*yöiy«^,  Zau}>erer  tti  nen- 

nen.    S,  Timaei  lexicon  Plat.  ii.  v.  et  ibi  Ruhnk/^ 

Uebrigeng  ift  der  Druck  fehr  correct.    Doch 

S.  327  fiiui  nach  tov  jitTfvx  weggelaflcn,  «AX,  (»(nrsp 

9ti;  etc» 


VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

Basbl»  in  Commiflion  b.  Flick:  Patriotifches 
Archiv  für  die  Schweiz.     Angelegt  von  einer 
Ilelvetifchen  Gefeüfchaft.    Erfter  Thcil    g* 
X789. 
Eine  Sammlungs  patriotifclier  und  hiftorifcher 
AuiTätzc,  topographii'cherund  biographifcher  Frag- 
mente,  politifcher  und  anderer  gemeinnütxiger 
Entwürfe»  Verordnungen,  Verfuche*    Dieferer- 
fte^  Theil  enthält  drey  und  vierzig  Stücke,  von 
üenen  wir  nur  einige  der  merkivürdigften  anfüh« 
ren  wollen.    *f.  i.    üeber  die  Sittenveränderung 
in  der  Schweiz.     Diefen  Auffau  befchliefst  der 
Vf.,  Hr.  Göttlieb  ITalthir  von  Bern,  mit  folgen- 
den Klagen:  „Die  Mufen  werden  durch  die  Fo* 
„litik  der  Groben  gefchütit;  aber  fo,  wie  Sklaven 
»,von  ihren  Herren  gefchützt  werden,  in  .einem 
„beftändigen  Gefängnifle ,  blofs  um  zu  ihren  Ab* 
,,Cchten  bereit  zu  fey»,  um  die  ßequemlichkcfc 
„ten  des  Lebens,  famt  den  Bedürfniffen ,  durch 
i,Ce  zu  vermehren,    um   die  Mcnfchen  weich, 
„furchtfam  und  unteVwürfig  zu  gewöhnen,  und 
,,ihnen  ihre 'Ketten  werth  zu  machen.    Eben  die« 
„jenige  J^olitik,    welche  die  gemeinen  Wiflen- 
„fchaften  befcbützl:,  fürchtet  fich  vor  dem  Wachs* 
„thume   derfelben ;   fie  fetzt  ihneii  abgemeflene 
^Schranken;  lie  legt  den  Seele»  Feffeüi  an,  und 
„hemmt  ihren  erhabnem  Flug;  lie  fchreibt  den 
„freyen  Gedanken  Gefetze  vor ;    fie  leitet  die 
„gefangenen  Genien,  und  beßraft  neue  Unterfu* 
,»chungen  und  Einfichten/*  —  Ho.  V-  Hn.  Land- 
vogt iörc/ifcergerjGefchichte  der  eidgenöfsifchen 
Tugend.    No.  VL  Grundlatze  der  Stadt  Bern  in 
den  erßcn  Jahrhunderten.     Von  Rudolph  Tfchiß 
feli,     Diefc  beiden  Stücke, vereinigen  mit  dem 
reinen  Licht  der  Gefchichte  das  Feuer  des  edal- 
llen  vaterländifchenEiithufiasmus.    No.  VU.  Ju- 
belfeyer  der  Univerflcät  Bafel  im  J.  1760.    Aus 
,  der  Rede  des  Hn.  Antiftes  Merian  bemerken  wir  _ 
folgendes:  ,, Freylich. wäre  ein  gröfserer Flor  un«- 
„fercr  hohen  Schule  zu  wünfchen ,.  dafs  ie  auch 
p,von  mehrern  Ausländern  befucht  würde;   ins- 
„befondere  aber ,    dafs  unfere  liebe  Bundsgenof- 
„•Ten  ein  befferes  Zutrauen  zu  derfelben  äufser- 

„ten. Es  ift  bekannt,  dafs  nach  unfcrcr 

'  „Verfaflung  ein  jeder  ehrlicher  Bürger  zu  Aeni- 
,,tern,  Vogteyen,  Gefandtfchaften  u.  f.  w.  beru* 
„fen  werden  könne.  Es  ift  deutlich,  dafe>  wenn 
„einem  Mitbürger  folche  Aemter. zufallen»  er  fie 
„mit  wenigerer  Mühe  und  mehrern  Nutzen  und 
^uhm  verwalten  würde»  weua  er»  neliea  einer 


„deutlichen  Kenntnifs  fi^r  Religio»  audh  von 
„der  lateinifchen  Sprache,  von  den  natürlichen 
„und  gemeinen  Rechten,  von  der  Welt  und  den 
„Gefchichteni  insbefondere  aber  von  der  vater- 
^^ländifchen ,  genaue  Kenntnifs  hätte."  Die  Ur- 
sache» warum  in  verfchiedenen  Schweiier-Can- 
lonen  auch  die  vornehmfre  Jugend,  die  ziir  Re- 
gierung beftimmt  ift,  je  langer  je  mehr  das  ernft- 
tuftere  Studiren  vernacliläfEgt,  foll  in  dem  über- 
hand nehmenden  kaufmännifchen  Geifte  gegrim- 
det  feyn.  Nö.  VUL  Gegenwärtiger  Zuftand  der 
Schulen  in  Graubündtci.  Gegenwärtig  ift  diefer 
Zuftand  noch  traurig,  jedoch  nicht  ganz  ohne 
frohe  Ausficht  für  die  Zukunic.  No.  XII.  Ue- 
ber  die  Armenanftalten  in  Bafel.  Sehr  interef- 
fant.  No.  XIV.  Neu  errichtete  Lehrfchule  für 
arme  Landärzte  und  Hebammen  des  Kantons  Zu« 
rieh.  Stifter  diefer  wohlthätigen  Anftalt  ift  der 
verdienftvolIe^Hr.  D.  und  Canonicus /?a/iR  in  Zu« 
rieh.  No.  XV.  Einrichtung  der  neuen  Hebanr" 
menfchule  in  Yverdon.  No.  XVIL  Verordnung 
der  Republik  Bern  zum  Bellen  der  Fremden  und 
Heimatlofen.  No.  XVIIL  Betrachtungen  iaber 
diejtaatsverfaffung  zu  Bern,  von  Johann  Müller* 
Nebft  einigen  Noten  und  Gegcnbetraclitungenr 
Man  kennt' die  kraftvolle  und  freye  Darftellungs« 
art  diefes  Schweizerfchen  Gefchichtfchreibers, 
und  zugleich  feine  Voiliebc  für  Bern,  in  welcher 
Stadt  er  fich  ziemliche  Zeit  aufhielt.  „Es  giebc 
^zwo  Arten  von  Arillokratien,**  fchreibt  er,  „ei- 
„nige  gründen  fich  auf  den  Handel,  und  ihr 
„Grundzug  ift  unaufhörliche  Wachfamkeit,  und 
„fehr  fein  verfchlungene  Abfichten;  weil  fie  ficli 
„beftändig  fürchten,  i!a  flöTsen  fie  auch  beftändig 
„andern  Furcht  ein;  fie  find  keine  Mufter  der 
„Regierungskunß,  aber  wohl  der  Kunft,  Regie- 
^Hingen  zu  erhalten.  Andere  Arißocraticn  hnd 
„foldajufch;  fie  entfprangenausderHochachtung^ 
„welche  ein  Hieer  leinen  Befehlshabern  fchiildig 
„ift.  Hier  herrfcht  gefunder  V^ftand,  und  kei- 
»,neswegs  Klügeley;  Muth,  welcher,  indem  er 
„alles  vorher  fieht,  nicht  mifstrauifch  ift;  Be- 
„harrlichkeit  und  väterliche  Zärtlichkeit;  hier 
„find  die  Senatoren  wohlhabend  ,  und  der  Staar 
^ift  reich,  anftatt  dafs  in  handelnden  Arifiocratie» 
„die  Senatoren  oft  auf  Koftcn  des  Staats  reich 
nfind.  Man  lafle  den  Handel  einen  andern  Gang 
„nehinea,  man  lalTe  den  Staat  von  andern  ero- 
,,.bert  werden,  und  fie  werden  nichts  mehr  feyn; 
„aber  Militairs  werden  fich  überall  Hochachtunf^ 
„verfchaScn.  Die  Ariflokratie  von  Bern  war  ur- 
„fprünglich  foldatifch ,  und  mufs  es  beftändfg 
„feyn.  —  \or  uralt^^n  Zeicen  fahrt  Hr.  MüUer 
„fort,  „wollten  die  Handwerkszünfte  die  Repu- 
„blik  regieren.  Die  Schufter  hätten  den  Raths- 
„herrcn  ja  nicht  erlaubt,  Schuhe  zu  machen  ;uitd 
„doch  glaubten  fie,  ohne  es  gelerne  zu  habexi, 
4,den  Staat_regiereu  zu  können."  —  Drollige 
genug  klingt  diefer  Einfall,  allein,  fo  wie  ihn  der 
Vf.  gegen  die  ZunftveifaiTungcn  losfchiefsc,  fo- 
N  ft  ^  könn  te 
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könnte  er  m't  nicht  weniger  Recht  auch  gogcn 
dortere  ScaatsverfaiTangen  angewanck  werden ,  z» 
B,  gegen  diejenigen',  in  weldien  der  Patrizier 
oii^r  allenfalls  auch  lonft  ein  angefchener  Bürger 
<*bö«fali5,  ohne  lie  gelernt  zuhaben,  cjie  Regie- 
rufti;s=J^unft  ausübt.  Ueberhaup*  fcheint  Hr.Mül- 
iVr  die  AriftokratieA  etwas  «u  ftark  auf  üakoften 
der  Demokratien  oder  vermifchten  R?gieriings- 
formen  zu  preifen.  —  Seinem  Auffatze  ift  eia 
Zufatz  von  dem  feiigen  Jfelin  bcygefügt,  in  wel- 
chem ,  ohne  den  fehr  grofsen  Werth  der  Berner* 
fchen  Verfaflung  in  Schaiten.zu  fetzen,  diefer 
patriotifche  Basler  auch  die  weniger  ariftokrati^ 
fchen  VerfalTungen ,  und  befonders  die  kaufmän« 
nifchen,  in  günttigerm  Lichte  darfteilt,  „Ueber- 
,\haupt,*'  fagt  Ifelin»  „ift  es  noch  eine  fchwere 
„frage  des  allgemeinen  Staatsrechts,  ob  erbli« 
„che  Ariftokratie  gerecht  fey?  und  eine  nicht 
„m-nder  fchwere,  ob  es  jede  Verfaflung  fey, 
„Welche  das  Recht  zur  Regierung  eines  Landes ' 
„zu  gelangen  auf  die  Bürger  einer  einzigea  Stadt 
„einfchränkt?  Das  Gegentheil ,"  fetit  er  hinzu, 
„fcheint  uns  im  höchften  Grade  wahrfcheinlich. 
„Es  icheint  uns  eine  widernatürliche  Unterdrü« 
„c^ung  aller  Talente  und  aller  Rechte  4er  Menfch* 
„heit  unter  20,  30, 400^0,  oder  unter  einer  MiU 
„lion  Menfchen  die  Befugnifs«  (ich  zu  einer  hö« 
„hern  ßeftimmung  zu  erheben,  für  ewig  6,  oder 
„10,  oder  20000  und  ihren  Nachkommen  zueig- 
„nen  und  alle'andere  davon  auszufchltefsen/* 
In  einer  Ann^^rkuRg  wird  fehr  wohl  bemerkt, 
dafs,  fo  wahr  diefer  Satz  in  Abftracta  feyn  mag, 
er  nichts  defto  weniger  in  Concreto  und  unter 


gewiflen  Umßänden  fehr  grofse  Einfchräakung  n 
leide?.  Gewifs  ids^  dafs  der  ünterthon  ia  de.ii 
ariftokratifchen  Canton  Bern  fo  glücklich  lebt,  ais 
irgend  ein  Unterthan  in  der  Welt,  —  No.XXlii. 
Leben  des  Hn.  Theodor  Tronclun  ^  nach  franzcfi- 
fchen  und  andern  Journalen  bearbeitet,  von  Hn 
Reichard.  No.  XXXIII.  Woher  kömn^ts ,  dali 
fo  viele  Schweizer  ausivandern?  Es  kömmt  m-n, 
fsentheils  von  Leichtilnn^  zum  Theil  aber  auch 
von  der  ilij»derung  des  Broderwerbs  durch  all  r. 
ley  Innungen  und  andere  ausfchliefsende  Rechre. 
No.  XXXiV^.  Nachricht  von  dem  äufsem  Stnr.de 
ia  der  Stadt  Bern*  Sehr  intereiTant.  No.  X)^XVli 
Der  edle  Bürger,  David  Pury.  Ausführlichpre 
Nachrichten  von  diefem,patriorifchen  B.-.rgervon 
Neufchatel,  der  feiner  Vaterftadt  aufserorderc. 
lieh  beträchtliche  Summen  gefchenkt  hat,  finit 
man  in  Meiners  und  SpUllers  hiftorifchem  Ma- 
gazin. No.  XXXVIII.  Das  Betragen  zweener 
Brüder,  Äinx  und  Peter  Jw/j/iif/,  bey der  Glau. 
bensverbelferung  in  Zürich.  Der  eine  wurde  dt  I 
riger  Proteftant,  der  andere  blieb  eben  fo  eifri- 
ger Katholik,  beide  immer  gleich  brüderlich  unl  ' 
gleich  vaterländifch  gefinnet.  No.  XXXiX  G^ 
danken  über  das  gegenwärtige  Schickfal  der  Pfar-' 
rer  in  Bündten,  und  defTen  Einflufs  auf  Relimo» 
und  Vaterland.  —  Das  elende  Schickfal  der 
Bundcnerifchen  Pfarrer  .verdient  fehr  behenm 
au  werden.  —  XL.  Von  der  Oekonomie  tweyer 
Schweizerbauern,  Kleinjogg  und  NarbeL 

Die  mehrern  Stücke  diefer  Sammlung  Und 
aus  andern  gedruckten  und  grofiscndieilsbekMn. 
ten  Büchern  und  Zcitfchri&en  zufammcjigeraUt. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


AitzfKYaiLAHKTffBif.  BergatHOf  h.  Antoine  1  Dtlka 
facolta  dtW  Opi9  n§Ue  Malatuepentrett  Nuon»  ricercke 
tliniche  di  Giufeppe  ßafla.  1788.  J9  S.  «.  ^  Eia  neuqr 
wlcl^tiger  Beytrag  za  der  Gefdiichtt  des  0]^iudis  in  ve- 
nerifchea  Krankheiten ,  «nd  eia  neuer  erfrealicher  Be- 
weis» wie  wirkram  der  Einflufs  eines /'rauft  anfVerbrei» 
fang  einer  aufgekUrtea  Medicta  and  ansländifcfaer  be« 
fonders  deutfcher  Litecstur  in  Italien  i(t  Dean  ronbei« 
den  enthält  diefe  Schrift  gate  Belege,  deren  vorzügli- 
cher Werth  jedoch  in  den  beygefCtgten  acht  Beobach- 
tungen befteht.  Ein  Kranker ,  der  lange  gegen  die  all- 
gemeine Lnftfeuche  Qiieckftlbereinreibungen  Torgebens 
gebrauckt  hatte,  mufste  endlich  «ines  heftigen  Kopf- 
fchmerzes  wegen  Opium  nehmen.  Er  fetzte  alie  andere 
Mittel  aus,  und  nahm  endlich  tüglich  40  Gran  Opium, 
and  nach  50  Tann  war  er  völlig  geheilt*  hat  auch  feit 
10  lahren  keine  Spur  wieder  von  venerifcher  Krankheit 
gehabt.  —     Eia  alter  Tripper  warde  durch  drey   bif 


vier  Gran  tSdich  geheilt  —  Aach  wint  frifch  entiM 
Uche  Gonorrhoae  ward  damit  bahaadelt  Der  Knnkf 
bekam  Anftn«  a  Graii  and  znleut  4  Gran  täglich,  djmI 
trank  viel  Waffer  dabey  Der  Ausflufs  ward  ABf.Bg« 
ftärker ,  verminderte  fich  aber  hernach ,  und  iiach  P 
Tagen ,  aachdeni  160  Gran  Opmm  genommen  word« 
]J*J*"\r*'  •'  ^5*^*1  «*j**^l*-  —  Ei»e  Weibsperfon  w\t 
GefchwOre«  und  Condylomen  an  der  Scheide  wiiHe 
durch  eben  diefen  Gebrauch  des  Mittels  fehr  erleiciitert. 
und  die  weggenommenen  Auswiichfe  kamen  nicht  wi^ 
«f.  TZ^  *'^*  ^^  •'»  Menfch  mit  vielen  bartaSckic« 
Ttnenfchen  Gefchwitren,  bey  dem  auch  die  Aufiöf-n 
des  Opiums  üafiierlich  mit  vielen  .Natse»  aageweodfi 
y?'^*;^""  ^^^  ^'*  hefti^ftea  Fusfchmerzeii  nwt  G^ 
fchwulft  und  Unbeweglichkeit ,  die  nach  Qneckfiibe««- 
reibungen  entftauden  waren,  wurden  durch  den  ifin-iio4 
ttufserltchea  Gebrauch  des  Opiums  gehoben. 
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^    bMtmsi?  :l»rY.4Ämo Antritte.  f©lne#  heW-\ 

zuAtincütheitr.,  *i7SB»i38  &  4.  obne  die  2u- 

,fd^ift,  ^^yorre^  r - 

Herr^Nehr  wünfcht  J?rüftmg:femer.Gfvnd(^tze^ 
.     i^nd.ö^t.  in-de^r.iVorred^  dtfs  fie  gr^Aten«, 
theüsdi>Äa^/^X/VA«^  WJrep^^iQlefcs.AufmerWam«-. 
keit  i?rre£e^4^^  Aulsk^g^CphildL  veranlafste  Rec«,  j 
die  Qed|;||6na\t  durchzuli^fens»  /  giisi  hii^r  ift  ,  wM. 
er  gefufud^n  hstt.: .  GiUe  Grundföue «   bey  jedem . 
Einzeioen  durch  Erzi^liun^  zum  Gefühl  und  zur. 
h^rrfcjiendeij  Empfindung  gemache,  fiud  diäQ»et 
le- alles '.MQi^rchenwohls.      Die  Alc.en  mufs.maai 
aufgebeiv/  d^.fiad  ^nverbeierlicb,     (fo   gaitjc> 
ojme  Ausnahme ? )  undi  leinen  Fleife.auCdie  Jflp) 
gead  wcaden,,  und  die  »ur  Tugend^und  Glück» i 
i^JjVkeit'lehren,  üben ,  gewöhneti.    Erft  Körper- 
bjldun^gr,  höhere  Triebe  mnfs  man  aus  dfrQi^eUe 
der^  urlprünglirtcn  ableiten,  Tugead^a^f  reine. 
Vermi'nft,   Frcyheit,  Thädgk-ek  bauen,  die  Fä*. 
hjgkeiten,  des^^Geiftps  ausbilden/    Lehren  fpU: 
n)an  Diätetik»   Lefen  in(c  richtiger  Tönfetzung, 
SfhÖnf<;hreibcn,>  Rechnen,    Religionsunterricht,. 
<^r  nicht   Erßiidun^-  theofogifcher  .  G^ß^r  f^y,» 
fondern  £influ(s^  aut  Tugf  nd  uadGlückfeligkeit;? 
habe     Jeder  foll  m  feinem  fache  ein  Zenker  von, 
Jjigend  i^ufwerden*    Nun^  empfiehlt  er  Oefcpno», 
n>ie,  Katurgefchjchte,  Naturlehre,  Technologiet; 
^Iachämai;ik,  Vorzeigung  fc.hpner  Mufier ,  Erdbc^^ 
ichjreiming,  VöycerkMnde^ineije  Gefchichte,  Sta-; 
tilUk-   fifue   Sprachen,,  Effahrungsfeelcnk^nde, 
5j:iIiiDuhgpn^    etwa^  alte  Sprachen-    ZiUefit  vom  , 
Xelirer^^dem    es  an   MeQ6:hei?k,enntnifs,.    Gc-^ 
rchmaclc,  Ktethodologie,  S^ei^narzineykunde  nicht- 
fehlen  folL     Man  fieht„  dafs;  üch  d€:r  VX.nnrauf  ^ 
^iirfTerfchukneiü^Qh^nkt^    welches  p^  auf  dem  ^ 
Titel  hU^fcli  hätte Y^gen^foUeii,  und  es  wifdi^ht 
^ut  feyn  y  wenn  er  ignesPits  d^s.ill^'i.  uiPJS'^c^.^ 
mache..,  fA|ief  was  hodt  nicht  ein  iux\gi?r  Wanp.i 
alles  auszurichten!  Voi\elgt^\\KarUürclienCfnindf' 
ratzen  finde^^  fich  nidits.,  ^aufsej  ä^^S;  15,.  eine  '^ 
yi.  Uz.  17S9.  Vietter  )Sand, 


Note  ft^ti  :.  Der:  Aiafanff  ««f  BiHiioK  -für-  T^i- 
ö;n4,  kaan  fchon  bey  Kindern  v^  «JaWii  aei^^ 
u?a^ht  werden^  DieiMethode'dawift  Äe  nemU^ 
djie ,.  welpjie  Ht.Kani  in  fcla«r  Kritik  der  prahu\ 
fcJien  Fernupft  S.  17^-«  99.  an|eg«ren  hat;  und' 
deren  Nutzea  Rec.  fclwnmu einer  Erfähriinirvori' 
mhr  als  mey  ^fahren  kenne  ^'  Uebrigen« 
kann  Rec^  die  yervolkontmenuvg  ^  g.  g;  h     «n^t 

.AtTBW»öa«,-r  fc.  Richter:  Gafchichteäes  Gm^'' 
.     naßi  ttnd  der  Schuie  in  ^der-  uralten  fUrßr^ 
.-  Sür.hßfchen/UßdeüzßadtAltettbitrg,  voQ  CÄr^i 
ßim  Heinrich  Lorait.    Mit  i  Kupfer.  17«,,, 
359S,  in  g.^hne  r  B.  Öedic.  und  Von-;  (i  Rthl.) 
Hr.  U>Tfit%  handek f.  i.  von  den  Schulen  ii AI-' 
t«A^ir«.K9r  ^Errichtung  4et  jettigen,  «.'2.  voa" 
dewFranpiftanerkbfter,  dasf.  3.  im  Jaftte  i5;2,'- 
Irj  aas  Gymnaßttm  v«rwa Welt  wurde ,  und  §.  4. 
vpn  den  eüf  General  .Kirchen  und  Schulvfiitil ' 
tionpn  im  Aleenburgifchien  V6n  1*27  .^  \ß^'.'^ 
I>ÜM»  fi»»ßen  f  5;  -.  yj,  6der  S.  j-j  -  3 ig;  Nacfil' 
ripbten.vpn-.dea  veriterbenen  Lehrern  desGym-, 
n^Ci;,-  die,   ConderiicÄ  von  den  oÖem  Lchrörn  " 
g»na    weitläuftig  find,   nebft  den  Titeln    ihrer' 
Schrift«o,    woMuf  noch-  von-  den  Examlnibiis:  * 
Zufhc  uM  Jtrflfen  in  den  3  oiefn  Klafleh,  voa~ 
d«9  «'«Wthäjertt  der.  Schule,    der^Schulbiblio- ' 
t^,  dem  Chdro  nrnfico  ffnd  den  SchsfiifrfieLj'n  ' 
djf.eB^<rls  aufgeführt  wurdw.  gehandelt  wird  •  * 
einig«  Handfchritten  aber.  7   E.  Abfchriften  de^  ' 
2^K\  ^."**  Sargfchriften  in  der  fürltf.  Gnift.  den  • 
Befchlu&  machen...     Das  Mähfam^  di^fer  Arbeit 
ift  nicht  z^ .verkennen,  •  und  Wenn  Hr.  L/ln  der 
Vprrede  fagt;  .„Da  ich  «lejn,  Atfg&ftnicrk  nicht - 
„OuraufdiphleÖgeSchulgefcWchte,  fondirli  auch' 
„aut  eme.et^va  j«.  Z>u!ku»ft  von  jemanden  zu  üri- 
„wrnchincnde  wimändige  Gef<^hicJ»te  der  Stadt  " 
„Altenburg  gerichtet  habe,  fohoffekh'.  weatn  * 
„erjäh  ungvon-KlgmiglteJten,  ■:-  gütige  Naehifcht 
„TU  erlangen.    Vielleicht  benutzt  irgend  einmal  ' 
.,iein4ad  ^(nenUtn^aadynier  «leihem  I.efer'und  ' 
..»Vf  gaw  .w»bed<witwri;fti»Wnt.  v  jcH  hrfbe'  mir  " 
„freylic^.  njapchnlal'iyWbden  ^Vorwarf  eine>»liJ  > 
„ktdogic  ge»p#e*it{  Allein  au  meiner  BewrWguna  '• 
.,fandxich...M»,  der  AUÄ,itit  Z«it. -^folgenden  ' 

Aus« 
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y^rufpracK:  Recenfent  glaubt,  dlafs  e^  «nt^e* 
,»der  gar  k^ine  Mikrölogie  in  der  G«AMchte  ge« 
,^,  oder  dafs  £e  wenigftens  blofs  rehtiTifch 

^*^y^*l,7^  '^^  2*^**^  "*"»  gegettwärtfiter  Reo.  Di 
j|eiB  AUea  ToUkommeB  Jtechu 

^SJUaJSCMTE  SCHRIFTEir. 

X0HNHI6KK,  b.  Proftf  JVye  Sämling  ofdef 
Kongelige  Norfke  Videnfkabers  Selfkabs 
Sknfter,.  I  Bind.  17^4.  XXX  S,  Vorberiche 

Kr  ( 

W^etchiet  der  «rfteTheil  eJgemHch  KW  die 
Zeit  der  A- 1,,  Z-  hinausgehe,  fo  wollen  wir  doch 
ÄunlKh  den  {nhalt  beider  Theile  anieigön,  um 
«nfere  iefer  mie  diesem  vrkhtig^n  Werk  näher 
K^kannt2u  machen.  -  In  dem  Vorbericht  finde  c 
wian  «ne  kiirxe  Nachricht  von  den  fpätemSchik* 
Älen  der  Gefellfchaft  ixtid  ein  Ver^eiehnife  der 
Wit^iedcr  nach  der  Zeit  ihrer  Aufnahme,  wie 
Jödi  der  fek  Errichtung  der  GefeUfehafr  ver* 
ftorbenen  Mitglieden  Die  Gefellfchaft  hat  ihren 
5i«z  in  Dfwdieim,  und  gab  die  5  erften  Thelie 
Sf?^,^^'"^«?»?^^«^^«»  Titel  r  det  Tronhiems^ 
I^Selfkabs  Skrißer  von  1761  «^1774  «u  Kopen- 
fcMen  hcrans.  Seitdem  geriech  da»  Werk  eine 
Weile  mStailland,  weil  fich  kein  Verleger  fin* 
«n  wollte,  bla  Hn  Fr  oft  es  endlich  Übemahin. 
Inzwifchen  war  feit  dem  Jahre  1779  fchon  der 
Anfang  xti  einer  BücheriammlunggemadiCr  tra* 
ati  nachher  durch  dieVorforge  <ßa  König*  die 
Äfirebnliche  Sammlung  de»  fei.  Sckibning  kean. 
Auch  vermaclite  ihr  der  /uftiirath  Hammer  in  fei* 
ifömTeftament  vom  aO^Nov.  1781  nich'e  nur  fei- 
n«  Bibliothek,  fanden»  awh  fein  ganze»  übrige» 
Vermögen,  ifo  daf»  da»  Kapital  unauflöfslich ' 
gfegen  rallkommene Sicherheit  ffehen  bleibt;  hin- 
gegen alle  Zinfcn  wm  Einkauf  der  Naturalien/ 
«ü  Öfconomifchen  Reifen,  und  zur  Herausgabe"^ 
fehler  nachgelaftnen  Hahdfchriften  angewandt 
werden,  Diefe  Stiftjtfng  ift  von  dem  König  am 
19.  Jun.-  I7i2  beftätigfv  Die  Gefellfchaft  hat  da- 
dftrch  In  Anfehung  der  Hüifsmittel  betrichtlich 

fewdnnen.  Der  erfie  Stifter  war  der  würdige 
ffdiof  GunnfTuf^  welcher  zugleich  Vicepräfe» 
und  befcfodlgpr  Director  war.  £r  darb  im  Jahf 
X773h  GeftenwärtiÄ  Ift  der  Erbprinz  Pr äfes ;  Fi* ' 
eipräfes  iß  der  Wag.  Hagerup,  D.  d,  Th,  Stifts* 
prohtt  und  Prediger  an  der  Domkirche  zu  Dronc*^ 
heim;  Secretär  ift  der  Mag.  Wittrnp,  eben&Q» 
Prediger  in  prontheimr     . 

In  dem  erifen  Bande  findet  nram  55  AbhanJ- 
limgenf  *;;  ^,  Ounnerus  ^k^rhlCc^e  Betracht 
twgen  über  verfc^aedeoe  »ngebBclie  metrwurt^ 
der,  S.  u  Der  Vf^  unfiÄ^iidit  mit  Scharffinn  und  • 
CWlehrfamkdt,.  was  ttt  dfergleleheiV  Fabeln  kann  • 
Anfof»  gegeben  haben^.  i)  MHct^r  fälch  ühtt- 
lichten  und  Ia9n€ti»ii6&r  ia  Norwe|^n,  "S,4^. 


Prafctifche  Bemerkungen  über  fieUr&cheder  Ab. 
nähme  der  Kerweglfchen  Waldungen,  und  die 
Mittel,  dem  Uebei  abzuhelfen«  g)  Etatsr.  CoUin 
Verfuch  über  lie  gtmeisften  Mißbräuche  beu 
der  Norwegifchen  Forßirirlhfch^ft  S.  69.  D« 
V£  rechnet  di^hinr  Feuerebrunft  in  den  Wildern, 
entweder  durch  UnTorfichtigkei^,  oder  aus  Boft* 
licit;  gefetzlridriger  Hohlffilert  in  g^mcinfchaft. 
lieben  Wäldern;  übermifsige»  Kohlenbrennen; 
unrorßchtige»  Holzfällen;  Gebrauch  de»  Birken- 
Broda;  Bauholz^  da»  da»  angeordnete  Maa&aicfac 
hält;  gro&e  und  überilüffige  hölzerne  Gebäiide 
in  den  StSdtes  und  auf  derti  Lande;  hölzerne 
Zäune,  die  mit  Zweigen  verfiochten  werden,  4) 
Hammer  über  die*  bei*e  Art  das-englifcke  Malz 
tu  bereiten  S.  89^  IMe  in  der  Abhandlung  anje- 
führte  Zeicfiflttrig  eine»  dazu  erfoderWchen  Mah- 
häufe»  fehlt  zwar ;  atlefn  die  Befchreibung  ift  fo 
deutlich,  daf»  diefer  KldifgeJnfche  wefentfichfcha- 
dec,  5)  Ström  Anmerk^imgen  überfeine  Befchrei- 
bung von  SUnimöi  S.  103.  Sie  enthalten  Berich- 
tigungen und  fchitbare  ZuOtze,  -befonders  zur 
Naturgefchichte«  Die  Anzahl  der  Einwohner  be« 
trug  am  15,  Aug.  1769  ubei'haupessib^T.  6)  W- 
feUfCtt  Anmerkungen  über  die  an  den  Küifen  häu- 
fige Spedalfkhed  A  171.  Diefe  den  nördKchftca 
Gegenden  eigene  Krankheit  ift  bekanndich  eine 
Art  Auafatz«.  Der Vf«  hat  gefunden,  da&  fie  vor- 
ztiglich  durch  Erkältung  zu  der  Zelt  verurfadit 
wird ,  wo  e»  den  Leuten  an  Arbeit  und  fiewe« 
gung  fehlt,  7  )  Dejfelben  Befchreibung  eines 
netten  Infekts,  {Silde  oder  Röd  -  Stad^  S^uiäa, 
Cauda  tricuspidata  S.  185'f  mit  einer  Abbildung, 
die  mit  dem  zweyten  Bande  nachgeliefert  ift.  t) 
H.  iWotftfr  Verfuch  über  Gcgenftönde,  welche  iie 
Gefundheit  der  Noru^egerhetr^Sen  S.  193.  Die- 
fer erfte  Verfuch  enthUlt  tine  wichtige  Abh«ni 
lung  über  den  Schaarbock,  deden  Urfachen,  w«! 
Heilung.  -  ^)  h  Mor* kurze  Nachricht  ven  dem 
In  einer  Grube  b'ey  Kongiberg  gefundenen  Äam- 
erz  und  figurhUm  Silber  ^  S.  263^  mit  einer  At* 
bildung«  10)  H.  C  Gtahn  über  dal»  Angiak  der 
Grönländer  S.  26$.  E»  ift  eine  verheimlich» 
iBifsgeburt ,  oder  eine  Wirkung  einer  znrückge- 
haltenen  Reinigung,  welche ^  nach  der  Mejntiiig 
der  GrMänder,  in  eine  Art  kleiner  Vögel  ver- 
wandelt wird,  die  einen  I^ut  von  jGch  geben,  witf 
ein  neugebornes  Kind*  11)  Derfelbe  über  die 
Gebräuche  der  Grönländer  bey  dem  ITaOßfck* 
fang  Sc  273.  I2>  M.  Schnöbet  Beweis  wie  wcic 
die  alte  nordifcke  Sprache  noch  in  «dem  Muri« 
fchen  Dialect  in  Hardanger  exißirt  Sr  597*  Di«* 
fer  ei-fte  Verfuch  enthält  au&er  einigen  allgemei- 
nen Bemerkungen  manche  übereinftimmende  Wör- 
ter nach  alphabetifcher  Ordnung  von  A  bis  F< 
13  undf  14)  Jr  D.  iSer/f/r  Beobachtunge«  auf  dem 
Jfaroptteter,  Thermometer  ^  über  ATtiidund  /Tm- 
t^  ztt  Drontheim  fiir  da»  Jahr  1770  und  1771 5' 
324.  Dem  letzteren  Aüftati  ift  dne  Tabelle  über 
d^n  höcliftbi»  und  niedrigfliea  Rand  des  Barome« 
•  tcrs 
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bi»  1771  hintti^fuft«    Der  iiöchft&Scaiid  des  Ba«  • 
rometers  war  im  J«  1764.  iden  ^S-  ^eb.,  und  1769 
den  14.  Oaobr  ^  ^'';  ^er  niedrigfte  viym  is« 
Febr.  176S  s6'  4^''«    Der  höchfte  Stand  d^Th^r* 
motimeters  war  17M  den  ^.  Jan,  und  6. 11«  7/Jai« 
aai  Grad  ;  der  niedri^fte  am  tr.  Jan.  1769^  iptir. 
unter  de«  Geftierpunkc  nach  der  Üeaumürfchefi 
Etncheilans^      15)  H.  Ström  fortffefectce  meteo- 
rologi&he  Beobacheunjpea 'lu   SiMdmtir  für  die^ 
Jahre  1767  «ad.XTög  S.jyy-     >l6>  D.  C.  Feßer 
V^rfchteg  ^EU  einer  Austtchnangsmaf^htne  S.  a^'Sr- 
mit  einer  Abicichaung.    17)  J,  D.  /?#r/iw  Verfuch 
über  eine  Drefchaiifchine  S^  y^^^  mie  einer  Ab-' 
Zeichnung«     18>  P-  MargenHn  Be(timninng  der 
gfiagraphifcken  Lage  6inig«t>  Oerter  in  Narnre« 
0en«  aa<^h  Hnbns  fieofaachcungen,  S.  4x1^  DrotiC'- 
heiitt».  6^"^  26'  10"  L.  sjj^  30'  öftL  von  Ferro; 
Chriftiania  Br.  59^  5^  40^  L.  aS"*  33'  45'^   Sand* 
f^  ör,  ^"^  56'  if  ,.  JU.  3;*^  20";   Akengaard  in 
Weft  Fimmarken  Br.  e^**  58^  ^o\  L.  40^  3/  30''  5^ 
Uhmo,  eine  alte  Capeiie  innerhalb  der  fdiwedi«' 
fchcn  Grenze,    Br.  66**  4',  L.  32"*  27',    19)  Melch. 
ßalch  Berechnung  der  Halzmaterialien,  die  Send-» 
njör  iährlich  gebraticht;  S,  491.    Sehr  detaütire 
und  ii^tereffant  «ur  Keiincnirs  der  f])ecieUen  Oe-i> 
konomie;  ^   flo>  HJ  G«  Gia/in  über  Aen  grÖnlUndU 
fohen  Bunds  .485.    Er  gleicht  den  Wölfen  fehr* 
Man  findet  ihn  von  weilaer^  fchwaner^  röchle 
eher .   röther  grauer  Farbe  ;  auch  gefprenkelr; 
'Die  Südländer  efien  daa  Fleifch;  jdns  Fei!  wii4 
auf  tnancherley  Weife  gemiut,     ai)  H.  C  Glahf^ 
vbet  die  jirP  der  Grönländer  zu  zählen  ^  S.  495^;* 
Die  Grönländer  sohlen  von  5  2u  5;    für  jede»f 
Fünf  haben  iie  eine  belbndere  Benennimg*    Ab*' 
dann,  haben^fie  wieder  eine  befondereBenennung^ 
für  zehn,  und  eine  fiir  20-     Mehr  als  20  können' 
nur  wenige  zählen,  haben  fie  mehr  zu  zählen,  fo" 
machen  Iie  gewöhnlich  einen  Abfatz  bey  zwan* 
z-ig,  ttnd  zählen  Jedes^  Z,vaniig  für  fich,    27)  F.- 
C,  H,^renrz  Vorfchlag  z«  einer  •llgcnneim?tn  im* 
Icürzeren  Att  V^nunjtfchliijfe  zh  machen  und  zu 
prüfenfS.  <07*      Eine  Abhandlung,  die  von  de-* 
nen  Aufmerklämkcit  verdient ,   welche  die  Forhi 
der  Schlüile  fiir  etwas  wefendiches  haltem     23 1' 
Kurze  Befekreibnng  der  Fogtey  Äomsdal  S.  J45/* 
Allgemeine  Topographifche  Kachrichten»     i4> 
Antrittsrede  des  ViC6]^fidenten  B.  Hagerup,  ein 
H,  Airg;  1780,   S.  5#5.      Der  V£  erneuert  däd 
Andenken. verfchiedener  rühmlicher  Hisihdlun^h^ 
2iy>  Bf on^Mimia^  dfejfer  Bede  von  dem  Secretlr 
if,  ffittrup  S*  i^t^.^    Er  fcHideri  die  damal^e 
lag€?  der  Gefeüfchrftv      '^  ^ 

-  Der  zweitie  Sund  etithiU  ü  Äbbaadlungeir/ 
I,  ^do/pfeiWtorfefrüberdleEinrichtangeineaMtirf 
derprams  um  kleine  Flüfie  und  Canäle  zu  reini« 
gen.  9,  I*  mit  einer  Abzeiclmung^  Etwefehyntttfr» 
Mche  Maftlune«  wodurch  ohne  Zweifel  der  find« 


week  rmt  elUBr  betfieJltlii*W&fp«ningerreich(? 
wenten  kann.  >>  D.  C.  feßer  über  die  Mittags^ 
Ihm  und  die  Geßalt  der  Erde.  S.  7-  Mic  einer 
Hgur.  Ein«  intereffante  Abhandlung,  vorzug* 
Uch  zur  Vergifichung  der  bisherigen  Bemuhun- 
gen  die  Geftalt  der  Erde  au  beftimmen.  3)  ^^^^^ 
Fmlken  und  Falkenjagd.  S>  53*  Falken  wur- 
den von  den  äkeften  Zeiten  her  fehr  werth  ge^ 
halten.  Inzwlfchen  findet  m?n  in  den  älteflea 
ftordifchen  SchriftfteUem  ,  felbft  bey  dem  OUu» 
Magnus  noch  nkhts  von  der  Falkenjagd-  Dclj 
Alten  war  fie  rermutWich  unbekannt.  Sie-  ward 
wohl  zaerft,  und  am-befteft  In  Norwegen  getrie- 
ben, und  von  da  nach  Frankreich  und  England 
gebracht.  Philipp  der  Kühne  fetzte  den  crften 
Ober  Falkonirer  «i,  und  fchicktc  viele  von 
leinen  Untergebenen  nach  Dännemark,  um  dori; 
die  Kunft  recht  gründlich  zu  lernen.  In  eir 
nem  Anhanfe  giebc  der  VL  einige  neue  Utcrar- 
notize«  ober  verfchiedene  Schrißeu  über  Dänne- 
«ark.  Mo/eworrti -Account  mifcfiel  nicht  nur 
dem  dänifchett  Hofe,  fondern  auch  dem  König  Wil- 
beim,  dem  Prinz  Georg  und  feiner  Gemahn,  def 
nachmaligen  Königin  Anna.  Der  Vf.  machte  fich 
fehr  unbeliebt,  imd  fchadäte  feinem  Weiterem 
Glocke. '  Indeflen  ward  daa  Buch  fehr  begierig 
gelefen;  1694  waren  fchon  drey  Ausgaben.  Die 
Widerlegung  ik  nicht  von  BriwA ,  wiewohl  dieler 
und  der  GefandteJUIagoua  ßdieelMateriaUendaz« 
hergaben,  fondern  von  M^Uhetm  King  Doct.  j. 
und  nachher  Secre^r  bey  der  prinzeffin  Anna. 
Moleiworth  antwortete  nicht.  Indeflen  gabdiei« 
Schrift  mit  eine  Veranlaflung  ««  den  im  Jahre 
I7#i.  gedruckten  Memoire^  deDännemarcconten^ 
law  et  le  Rtgne  de  defuni  Chrißierne  V.  J<^oiä9 
Dännemarc,  traduit da i'Angloit.  .Der  Verfafleir 
Ift  unbekannt j  im  englifchen  Original,  da»  170^ 
hiMusgekommen,  foU  er  fich  unterzeichnet  ha^ 
ben '.  3f.  C.  M.  i>.  Mambra  de  la  Societe  Roffaleep 
du  College  das  Medecins.  Hieraus  muCs  man 
fUüfeftevirdafaer  öoctorder  Arzneywiffenfdiatt 
gew^en  rey,  d»  et  fenft  wahrftAeinlich  feyn 
wüide,  dab  e»  der  englKchi»  Minifter  3aque$ 
Crejfet  gewefen  fey,  welcher  bey  den  Traventhar 
leir  ünterhandtattge»  zugegen  war.^  (In  dem  Ex- 
emplar ^c$  Rec-,  daa  zu  Ucrecht  1701  auf  24^ 
B.  »-  gedruckt  ift,  ftehc  unteu  der  Zueignungs* 
fchrift  des  Vf.  an  die  damalige  Priweflin  Anna 
blofs  9s  a  )  Bfiuchbarer  noch  ifk  für  die  dahia- 
Hge  «tatiftik  die  Aetathn  en  forme  de  d<f^^'' 
d^un  yoyage  faitf  en  Danneman: ala.fuite de Mr, 
PEnvöye  ^Angletarte.  Diefe  Schrift  rührt  weder 
von  V^non  noch  von  Lahonton  her,  fondem 
von  SfaqaesPhiBppi  de  la  CombedeFrigni^  Gentii' 
h&mme'refkgie  undSecretär  bey  Vernon.  Er  fchrcibt 
mle^fo&er  ««aigung  und^Aufmerköunkeit  j  hat 
erft  aUes  felbft  unterfucht,  und  liefert  viele  Nach- 
■fiehif  n  y  dia  laan  bey  andern  vergeben«  focht. 
Die  ste,  dem  Titel  nach  verbeffette  Ausgabe 
O  o  *  *^»** 


Jiofe  Findaoiim  Stift  Bergen  gefunden  wrdrS.  3ji! 
mit  einer  Slcuations  K«rte  und  Profpcct;  5*  ^.^ 
jÜp  Fejler  foVtgefet«>e  mathemadfche  und  phyfio 
Jfalifche  Betrachtung  über  das  Nordlkkt  nSy  12^^ 
p\\t  ^  Kupfcrtafer?!.  Der  Vf.  crklfirt  fidh  fiar  di«. 
Theorie  desMaüran.  6.  tLRoßed  über  den*  A£<n 
i^o^(7cn»  Pfiorä  vittüiua  dmitib'ui.caninis:tiOtUt 
6.  iS3>  £nie  genaue  Befchreibtmgi  wobejr  diefd 
Art  von  den  übrigen  forg{alcigunterfchied<!irWird» 
Man  fängt  ihn  auf  dreyerley  Art,  niit  Schiesge» 
wehr  ,  Garn  und  eilemen  Haken.  AuCdea  bei« 
^en  Kupfercafeln  find  infonderheitdie.DTärkEeu* 

fe  und  Gefäthfehafcen  flbgefatidtft^'.dercln.inian 
ch  bey  dem 'Fange  bedient.  7.  Derfelb4\\jiher 
nien  Haakiorying  iCarchariäs  dorfapUma^  dentU 
'ius  fefratis  Mm.  Prbdn  Ji6v)  S.  ßoi,  mit  eine« 
Küpfertafel ,  Mif  welcher  die  Gerätfa£chaften  aU 

{ebiidet worden,  DerTroii,deh  man  ron  der 
eber  diefes  Fi fchea erhält,  wirdtheurerbezalilt» 
üls  aller  andrer  Tran..  Das  Fleifch  wird  nicht  ge* 
ge0en»  Velches  dookfehr  gut  iich.thua  Jie&e« 
«8.  falch  über  die  Borfch* Fifcherey  im  Fjul^hp 
in  Söndmör  Kr  xi%*  Emefehr  nützliche  öisoneM* 
iche  Abhandlttng  über  einen  für  diefeGegendtehir 
tf'ichtigeh  Nahhin^zweig,  detn  fie  vorwiglieh ih» 
^rc  K\iltur  verdankt.  Der  Vf.  befchreibtdieMifß^ 
tsräuche,  die  lieh  eingefchUchen  haben ,  und  thut 
Vorfchläge  tu  ihrer  Abfteilung*:  9,  F.  C.  Ä. 
jirentz  Unteriochung  der  kürzeflea  Aft »  foldit 
ijteichtmgen  aufzulöfen,  welche. mehrere  oitt 
viele  unbekaAnre  Grofsen  zugteich  entlialten; 
$,  S51.  lo.  /).  C.  Fßßer  über  die  vorjTemfiefi€ft 
Irehßände  dsr  4ttß»rk/afnMt  eitia  gefcMickten 
4\falers  S.  1S7-  mic  einem  Farben -Triangel,  ji, 
i,  Smith  wie  weit  man  in  Z,ofc/adtf«L  fiie  fdWer; 
4es  Helden  anfuhren  folU  S..  %Uf*  Uie  Fragen 
wird  verneinet, j weil  die  Mtupttbfid^t.  id^.X^^ 
reden  dahin  geht^  Achtung^fuiLdi^  Tugend  «u 
crweckeif  dunrh  DarfteUuiig'A%clM}im\ing^wyrdW 
ger  Beyfpietev  «od  grjofae  IVlännQrjtHrJ^eWmen, 
weicheMerf  Welt  wichtige  öienft«  ^kift«  t  fojibep^ 
ij.  /A  Sitöm  über  den  Kaanm&juulus.Glau^Wt 
^nd  den  Makrele  Stör  Jen  ^  Scomber,  thynnus  Si 
335,  mit  AbbiUun|rcn.  .  13^  Dßjj'eibeß  .Verzeich- 
niis  Norynegifcker  t^egewaf^fe.-  S.:.34y»,  Es  wer- 
den Ig  Arten  befcfariebeii^^  uruor.  tweidfieH  .7  bis 
g  neue  find,  dwieÄ  der  Vf.  ^igei»«  Kornea  ticy-. 
legt,  und  welche  auf  der  i?^3^|^ßigi»i\»KupfertfK^ 
fei  abgebildet  find.  14;.  D^rjelbia  uiißr^  4^s,  Nor^ 
wegifche  Mineral  Hak9^oUe  S^fgsT*  Esiü  yoj^ 
fehr  ungleichen  Anfehen  un(i  J3^(chaifenhei t,  tbeil^ 
ein  unreifeiB  Vitriol  &X  oder  fogenanater  Ara^ 


feohpßfiHai^i  SöjritiieeinerlÄbtflkiihg.  t^  Der- 
fäbe  rili&r.Cmenden,  .iWi/reiJVontf/rifti..  .5.369. 
Diefe  Thiere  begeben fiich  veraiittdft  6ines  ge. 
wiffien  Vorgcfilhls.lieyein£jrbe7orftehtnden  ftrcn. 
gen  »Kälte.  vpQ  ihrer  Jicimath^iLapland^^nach  fdd< 
lichern  Gegenaem  117.:  Ae/^e/fon  BeCchreibung 
eiöiger  inX^cUßxven.mdihUßr  yerwoHdlungen 
Sk  875'^«^»^  Qß  KupfertafelB-  .Es-  w^efden  10  Ltr. 
ven  befvhrieben  und  ahgebädet.  ig.  Lerfelbt 
übi^r  de^Docfchfifch&ng  mit  Nutten  S.  401.  Der 
Vf..  vertheidigt  dieito  Art  gegen  eine  Abb,  in  dem 
loten  ThQil  4er  $chriften  4er  Kopenhagener  Geil 
d.  Wi  '  lif.  fi,  C,  Feßer  Betrachtufig  über  das 
I^/^cijif  wenn  einOefiifs  in  der  .mögHchft  kür. 
«öftea.  :^eit.  njk  der  .mögUchft  gröfiBten  Menge 
Waflfersjin  felbigem  von.  eiiter  fchicfrn  Fläclie  m 
^r  Höiie  gezcyjen  werden.  foU-,  die  Gröfee  d« 
Winkels  z}\  finden ,  den  die  Fläche  mit  dem  Ho- 
rizont, machen  mufs;  S.  417.  Aiit'einer  Figur.  20, 
ir.  //.  Js  ^ÄraAaiw/öii.Verfttch  einer  neuen  Er. 
klärnng.Ton  Horat^.de;4YU.paeticav.  igp.  5. 
4«f^  UerVt  überfet^t:  iaflb  dteMandlaagnidit 
aaOi«r^n  .vor  deip  Schluffdde'i*  letztes  Akts^,  und 
1#£$  fifs  auch  (ick  nicht  wj^ker  erftrecken.  di.  A 
.C.  Feßer  über  die  Vermifclmng  der  atmofphäri' 
fcken  Luft  mit  freni4en  Materien  und  das  Ver- 
lyiltnirs  diefer  fremden  Partikeln  zu  den  reinen 
Wctheilen.  S.  443^  Der  Vf.  rihnmt- überhaupt 
4909  reiiie  Lufttheiie  gegen  jed^n  freriiden  Theii 
nn.  22.  Berfellfß  über  die  notbwendige  Vorß&X 
bßuvhyßkalifchen  Ferfuchen.  SL  4^.  eine  intfr 
r^iUnt?  ,^bhip41wgrt  durch,  woiilgewähke  ßey- 
fpiele  erlüut^rt. .  23,  P;  2f*  £^rgiur  Anmerinifr 
gen  über  den  Korvel^.  Scandix  cßrefbliinn:  S.493. 
Lehrreiche  Bemerkungen,  infonderheit  über  das 
arpinatifche  Wefrn  und  die  medioinifchen  Kräfte 
4ic[fer  Pfl^ni^.  24*  H.  Ström  libertfckhe  iralfer 
^nd  Erda^j^n in  Eger :  S. . 505:.  25.  D.  C  leßer 
Be^acbtu4?s?ri  übeM/ne»rf//r/ru  Grcfs^nson  ver- 
fphieienan  Ordnungen.  J„#,r5»i7.  r  s&,  Deffelben 
Verfuc]^  iiher  die  beqvjeiÄlen  und  vor theilhafte- 
Renpetticalen  FiügeLbei^  *iiWff:itA/«Ff  5.53?.  mit 
einer  Abzeichnung;  %y.  und.  2*.  P.  F.  SuhmBe- 
iner'kupgen  i^ber  defi%  iua^i^'ten  Theii  deröi* 
ftj^rjwe«.  i^'V^^^^  Ucfi  EineiUen. 

g|$  fch^^barpr  Beri^hejguiigeifcuiia}  wie 

i^ari  |ie;ypn;de|p  iJ^t^t^fttW.^einpaiten  kann. 

tcrhin  fowohi  als  an  verfciii|AiifiMti'.>ndei-n:  &ei. 
len  die  Lücke  ergänzt,  welche  die  Vf.  in  Anfe- 
hifßg.dec-^elebrc«»  (^efcil^ht^cwährend  der  He- 
gie/iing  dj^eTesJ^äircx^iL^l^iff^ß  bab^o» 
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kECUtSGELAHR  THEIT. 

Xif^ifttG,  bt  Fntfch:     Bertochii  Pronttuarum 

gwris  peft   Qan    Ferd.   l^oii^elium    curavit 

'  Chriß*  Aug^  Günther,  JuriumDoctor  efcProf. 

PiibL  in  Acadexni»  HelniftadienC.     Tom.  I. 

^    IL  1788.  «aas  S,  gr.  g,    (4  Rthlr.) 

Drey  Gelehrte  hat  das  bekannte  Bertochifche 
Promtoarium  nun  fcho^  befchäfcigt.  Käß'^ 
ner  (chrieb  iu«rft  ZuflLtze  dazu,  der  verdorbene 
Hommel  beforgte  im  J.  1777  eine  neue  Ausgabe, 
und  nun  hat  Hr.  G.  abermals  Hand  an  das  Werk 
gelegt.  Ob  das  Buch  diefe  Ehre  verdient,  dar* 
%Ti  zweifeln  wir  Cehr.  Seine  ganze  Anlage  hat 
nichts  vorzügliches ,  ift  vielmäir  äufserft  man* 
gelhaA;,  und  diadkusführujag  unbefriedigeed.  (Je* 
berhaupt  kann  ilch  Rec.  von  dem  putzen  der 
Prö'mtuarien  nicht  r^cht  überzeugen  Sie  find  im» 
mcx,  und  können  nitjits  anders  feyn,  als  ein  Chaos 
von  einzelnen  abgeriflenen,  ohne  Plan  und  Ord- 
nung hing^woi^fenen  Sätzen.  Auch  der  kleinft^ 
Bü^hervorrath,  nur  die  gewöhnlichen  Compen^ 
dien,  und  ein  paar  Commentare  machen  ein  Tot 
ches  Buch  ganz  entbehrlich.  Und  wenn  denn 
doch  ja  Promtuarien  feyn  follen,  fo  liefert  ja  Hr. 
Muü^rtin  neues,  ziemlich  vollftändiges,  das  immer 
unverkennbareVorzüge  hat— warumalfo  noch  die? 
fes  zweyte  ?  --  Wahrfcheinlich  auf  VeranlafliiAg 
des  Verlegers.  Die  Hommelfche  Ausgabe  hat  Rec 
nicht  bey  der  Hand.  Nach  Hn.  G*  Verficherung 
beßehen  die  VerbelTerüngen  und  ZoTätze,  a^f- 
fser  einigen  wenigen  neuen  Schriften,  vorzüglich 
in  ßzcerpten  aus  den  Rhapfodien  des  Herausge* 
bers ,  und  dann  aus  hinzugefügten  -neuern  iuir« 
fächCfchen  Verordnungen;  .  Hr.  6.  hat  die  vori- 
ge £inrtf:htun|[  und  Ordnung  gant  beybehalten^ 
Der  erde  TheU  gehet  bis  auf  den  Buchftaben  I«, 
und  der  zweyte  ^^is  an  das  Ende  des  Alphabets, 
Dasjenige ,  was  'fich  bloCs  auf  S^chfen  bezieht» 
hat  der  Vf.  auch ,  auf  Verlangen  feines  Verle« 

gers,  beybehalten.    Nur  wertige  neue  Artikelfihd 
inzugetügt  worden;  z.  E.  im  Buchilaben  B.Ban* 
narialüra.  Bellum,  Beneficium,  fieneficium  abfU^: 
nendi,  Beneficium  dellberandi ,  Bibliotheca,  Bod* 
xn$ria,   Boethus  epificiarius.    Bona  communis. 
JLlnZ.  1789.  V'vtrter  ßänd,^ 


Brache,  Brindfchatrang,  Bude, 'Budenzins.  Ja 
mehrere  Artikel  find  fogar  weggelaflen,  dieman« 
ch?er  Leier  vielleicht  ungern  vermifst;  t.  E.  An« 
natae,  Avaria,  Avus,  Capitatio,  Capitulum,  Cau- 
tio  IVlutiana.  Cruentatio,  Curmede,  Viele  andere 
Artikel  Mitten  biUig  .eine  Stelle  verdient.  '  S0 
fucht  man  z.  E.  vergeblich :  Primipilus ,  Pulmo- 
numexperimentum,  Actor  (KUger) ,  QuaeGtum 
jus.  Quadruplica,  Qaerela  protractae  vel  dene- 
gacae  juftitijae,  Ratipmim  über,  Receflus,  Refor- 
mandi  jus,  Meredes  regredientes ,  Religio,  Duptt« 
ca.  Triplica.  Doch  der  Hauptvorzug  diefer  neu- 
en Ausgabe,  foll,  nach  der  Abficht  des  Herausge- 
berj,  in  einer  beflem  Ausführung  der  einzelnem 
Artikel  befteheii,  und  unftreitig  hat  das  Buch  in 
diefer  HinCcht  gewonnen.  Manche  Artikel  find 
wirklich  ziemlich  gut  gerathen,  die  meißen  aber, 
der  Verbefferung  ungeachtet,  noch  immer  zu  un, 
beflimmt  und  uBvollftäftdig,  häufig  auch  ßanz 
unrichtig.  Einige  Proben,  die  erllen  die  bellen. 
mögen  dies  ürtheil  rechtfertigen.  In  dem  Arci- 
kel  von  den  Austilgen,  wö  der  Vf.  beftimnien 
mü,  m.  wiefern  den  Prälaten,  Grafen  und  der 
«itterfchaft,  wenn  fie  von  Perfonen  geriAjren* 
Standes  belangt  worden,  das  Recht  der  Austrt- 
gczuftehe,fagt  er:  Co  mit  es  a  mediatis  conven. 
ft;are  anfiraegarUm  poOettt ,  fi  debita,  ad 
quae  folvßHda  co$^venti,  ipfis  cum 
prtr^ctpe<ommuniu  at  individud  funt 
Wie^  unbeftiipmti  In  der  Materie  von  der  Ejnl 
kindf<^aft  hat.  der  Vf.  die  heften  Schriften  «r 
nicht  benutzt,  fondern  alles  unter  einander  ae. 
worfen.  In  dem  §.  3.  diefes  Artikels  fagt  er- 
^  Üben  umti  facctdmt  parentibus  pariter,  J  £ 
^x  tisdem  natießntt,  ^ippe  hoc  prindpaliler  cot 
vmum.  qwodjus  i/mefifuiH  Hberis  ulHma  vohL 
jB^ea  parttMmsauf$fri  non  potefl.  Gleich ah^ 
lm>.4.:hsiftt  esr  4deo  tarnen  UeH  uStinL 
cejfario  nonfunt  inßtuendi  heredes^  necteT^ 
mmtum  ob  praetmritiönem^  tüotum  nuüufh     wVC 

•  wunfchten  Kindern  nicht.  Nach  dem  5.  6  ^wtl 
der  Elnkindfchaftsveftrag  nicht  vSerliche  r? 
walt.  Nach  dem  §.  10.  gebührt  dem  Vater  dS 
Hutzmefsung  ^uck  von  demjenigen  Vermögen ' 
weiches  den  angewünfcht^Ä^  Ki^derft   erft^S 

^  el* 


'^ 
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angegangener  Einkindfchaft  süfiillt.  Wi«  vMt 
Irrthiimer  in  fö  wenigen  Zeilen !  Der  wichtige 
Artikel  ron  bedingten  und  «uubediiigcea  Straj^be* 
fehlen  ift  ganz  unbe^jpdjgend  besrbek^t»  ent- 
hält auch  verfchiedene  unrichtige ,  wenigftens 
unbeftimmte  Sätie ;  7.  E^  Mandata.  S.  C*  etiam 
fttper  ir^rumentis  privatit  decernuvtur^  qmate^ 
aus  ißorum  fenfus  eß  manifeßus.  Maa 
fchlage  die  Artikel»  Homo  proprius^  JPorHoßatu* 
taria »  Mörtuaritim,  Levist  n^Ute-mätuta^  Pr^e^' 
ventio^  Retorfio^  efr.  nach;  wie  unwillig  wird  man 
das  Buch  weglegen !  Die  Literatur  ift  (ehr  ma« 
ger,  und  neuere  Sdirlften»  befonders  kleinere 
Abhandlungen  über  einzelne  Materien »  hat  der 
XL  £aft  gar  oicht  beimm. 

FnANKruRT,  a.  M.,  b.  Varrenbrtpfpu.  Wennerr 

Jrjdrich  Ruümann^   Stadteberfchtiltheifs  in 

Wlfsbaden,  Verfuch  einer  Anweifung  zu  dem 

Ini/eatur  und  Tkeilungsgefcliäfte  vor  Gerick'^ 

^  \'te^  wo  die  communio  bonorum  particuttmt 

'     mUr  Eholeti^en  eingeführt  iß^    1789.  46  S» 
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Tizis  man  hier  keine  aligegieine  Anleitung' xa 
dem  Inventur*  und  Theilungagefchäfc  erwarten 
darf«  zeigt  fchon  der  Titel.  Billig  aber  hätte  der 
Vf.  genau  beftimmen  folien ,  was  er  unter  ^er 
comniunioae  bonorum  particnlari  verfteht.  Erft 
bcy  denfr  Durchlefen  des  Buchs  findet  m<)n,  daf» 
^r  hey  der  ganien  Ausführung  die  auf  dicErnin» 
genfcnafe  allein  gerichtete  eheliche  Gücergemein« 
l'chaft  vor  Atigcn  gehabt  hat.  AUein  aiich  hier* 
bey  fcjicint  der  VE  vergfeffen  m  habet^,  dafs  die* 
fe  Art  der  Giitergemeinfchafc  wieder  ffhr  vep. 
fchie<icn  ift»  je  nachdem  die-  gonie  Bmjngen- 
fchaft  unter  den  Eheleuten  gemem  ift,  oder  nur 
jedem  die  Hälfte ,  oider  eki  grWierer  ode^  gcrin* 
gerex  Theil  v<m  der  Errimigenrchaft  zufäQt^  Nur 
auf  den  letzten  Fall  paQen  die  Regeln  des  Vf.» 
und  eben  deswegen  triit  fein  Buch  der  heinli« 
che  Vorwurf,  deii  er  dcui  QöTslinJichen  von  In* 
Ventutren  und  £rbtbeilii»gen  macht.  Rc^slhrh^t^ 
te  das  Atürtembergifclie  Landrecht  vot  Augen, 
rr  das  Piöfslinifche.  *  Iß'^em  eiflen  Theil  trägt 
Äer  Vf.  .ziifCipß  -einigje^a.Ugemeine  Grundfätze  von 
06fignatioaen  und  Inve^arieft  überhaupt  vor, 
benimmt  denn  dadurch  den.  eigentlichen  Gegen« 
ffand  feiner  Abhandlung  nühec ,  wenn  er  in  äem 
$.  T<.  fagt:  »Jiier  fchrSnJce  ick... midi  btef9  ^nf 
dönFair  ein^  Avepniia«  In^fvenioriafri  efeer  «uk?trif- 
tfgen.  oder  a»ch  gleich.  vi>rfcyeiidt«r  fitbfcha# 
und  Thcilung  halber,  und  «zwar  befMVlevs  tVi* 
ftten  E!ci»rn  Aind  Kindinrn»  toder  Twifchpn  Kii»dern» 
unt^^rilch  geiwacht  werden  mufsv  dw  heiftt,  ivenA 
entweder  eine  Evemual-oder  Reakbtheilung  ge- 
ich<>hen  folL  Der  zweite  Theil  hat  die  b*»r©n- 
dem  Gettung^^n  dec  Ii^v^ncarten  üad  Thc^UAmgenr 
zum  Gv'grnltaadv  Der  üauptunterfchied,  neH>. 
Feh  in  der  Art  der  .Sincichtung  d-er  Inventar  Jen 
«nd  Theilungeo  ^  beruht  nach  den  ^  30.  -darauf» 


•^  nXtt'wm  einer »  oder  aus  mehreren  Ehen  Rin* 
der  vorhanden  find.  Diefer  Theil  aer&Ut  daher 
nieder  in  zwfy  Abjchni^e.  V90  in  dem  erftenge- 
"«eigtMrd^xwie  die  InVdntarien  und  Theilnagfn 
gemacht  werden  miiiTen,  wenn  nur  aus  einer,  uß<i 
in  dem  zweyten,  wenn  aus  mehrem  Ehen-Kindtr 
vorhanden  und.  Da  nun  aBer  die  BeftiminuRg 
und  Separation  des  1i|rinögens  erfter  Ehe  key 
dem  Eintritt  in  die  zweyte  Ehe»  und  die  Erea- 
CttalabtHeilHRg»  vqn  der  BeRifttnung  und  Sepa- 
ration des  Vermögens  iweyter  Ehe,  uad  der 
Realabtheilung  fahr  verfchieden  ift;  fo  handelt 
auch  der  Vf.  diefc  xwey  verfchiedene  falle  in 
awey  verschiedenen  Kapiteln  ab.  Die  hier  ver- 
getragenen  Grundflkte  find  durch  beygefügtc 
um(mdUcbe  Formulare  erlMutert  und  darauf  aa- 
gewendet»  wodurch  danxi  das  Bach  au  BfäiudiBar- 
keit  fehr  viel  gewinnt.  Im  Gan«e»  gefillit  uns 
die  Art  und  Weife,  wie  der  Vf.  die  Inventur- 
«nd  Theilungsgefehifte  der  Krt  behandek  wiffen 
will,  wohL  Da9  Detail.au  bcriihreik»  wäre  hier 
gewils  lu  weitläirftig« 


PAEBÄGOGIK. 

PitAcV  bcy  derPrufchin:  Göttfried  TmmanuA 
Itenzets  Abhmdtungen  aia  der  pk'vfikulifchen 
vndmoraiifchen  Erzieküngskunß^  1788-  ^ 
XX.  178  S.  8*  ^      ^^.j 

In  der  Vorrede  beftreitet  ff.  W.  das  Wider- 
natiirliche  in  der  frühen  Endehung,  und  fap 
Vftern  und  Müttern  VieL»^^  das  ihncti  nicht  lu 
oft  frt^C^gt  werden  kan.  13ie  Abhandlungen  find: 
1 .  üeber  die  Erifeh^mg  überhaupt  2.  Zuruf  aa 
Neuvermählce  und  Eltern  3.  Von  dem  Vcrhakea 
der  Mutter  2ur  Zeit  der  Schwangerfchaft  4.  wo 
gleich  nach  der  Geburt  des  Kindes  lu  beob«d>tfli 
ift  y.  Von  dem  Säugen  der  Kinder  6.  >»'i€/f  «^ 
man  Kinder  im  Nothfalle  ohne  Mutter—  und  Am- 
tnenmilcheniehcn?  7.  Ueber  denausBrodkrttweft 
oder  Mehl  gemachtea  Brey  für  «"  l^^'^^^"!^ 


de  Kinder  g^  9.  Aus«  inandcrfeüHng.  a*r  fem, 
ttf^lche  bey  der  Erziehung  roch  larter  Kiikmt 
Wangen    werden  le.  Krankheicen,    we   ''" 
•Kleidungen    und  unnatürKchen     Stellnngrn  «w 
Kinder  herri.brea    n.  Von  der  Einimpfung  «ff 
Btattern  17.  Weber  die  iroralifche  Erziehung  uö"' 
baupt  i5.  Von  der  »Idung  des  Heraens  14-  «« 
Itt  radhlamet,  'den  I^habcn  gleich  vo«  fem«^ 
ftroJüg,end  an  tu  eiae^i  befHnuhten  «erutt  " 
bflifen,  .öder,  ihn  fo.,. zu,. erziehen»  eafs  et  • 
rihön  jeden  tauge?  iVireberBdohnungen  »^» 
Strafen'  in  der  liriiehung  16.  Schä.n:chit^|t  ot> 
XU  frühen  Unterrichts  bey  Kindern  I/-  ^    ,^^ 
keit  d<r  ifbertrlebenei»  Liebe  der  Eiter»  S  = 
fhre  Kinder  ig.  Eine  Eriiehwngsfcenc  «l"s  li 
Jnhdajndorts.     Schon  dief«  Jn^ltsamfige  »' 
OTanclicn  auf- das"ßücht=lphen  airfmertian»  " 
ehen.       Kun  ^iije  'Pr^lie .  von  der  .A«it«hS 
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gleidi  ^  tfße  AhhnnSltxng^  die  kiintlle  tmtlnr 

»Jlen»  „Wenn  Erziehen  fa  viel  hei&en  foll^ 
,,als  die  Natur  befler  machen»  f o  ift  4iei'e  ganze 
«»von  jeher  fo  fehr  gef>riefne  Kunß  eine  blofiMOii- 
»»märe^  ein  Phtneoin^  das  verfchwindet,  £o  bald  man 
»,es  realifiren  wilL  Lie  Natur  verbeflem  ?  Lächer- 
,,liche(r)  Gedanke»  Gedanke»  nur  der  Tollkühn* 
^heit  eigen!  Werke  des  Unendlichen,  des  Vpt 
»»kommenden  find  keiner  VerbeUerungfSOiig ;  un4 
,»find  &e  es»  fo  h^fie  nicht  derUnendliche»  nicht  der 
»,VoIlkommen<f%efchafFen.  Die  Naturverbeflem 
»»beifst  alle  nicht  Erziehen.  Vom  Plutarch  bis 
^Bafedof  (dow)  liats  keiner  noch  gethan»  auch 
^•wird  iies  mcht  thun»  die  kommerude  Menftrheit«. 
»»Was  heifstdenonach ErziV/ten?  Roufieau»  diefer 
»»edle  Mann »  wil  feinen  Emil  gut  erhalten»  denn 
j»er  ward  gut  geboreiu  Helvetius  nimmt  den 
»»Menfchen  weder  als  gut»,  noch  als  bofe  an»^ 
»»denn  z«m  letstern  witt  er  ih»  bilden*  Wer 
„hnt  min  von  diefen  beyden  Kiiloibphen  die 
„Wahrheit  gefunden?  Mein  Criterium ^  nachdem 
^ich  Philofophen  beurtheite»  iß  die  Natur»  Der 
»»ihr  am  nächßea  komt»  ift  auch  der  nächfte  an 
»»der  Wahrheit»  denn  feine  Logik  führt  nicht 
»»irre.  Erhalte  den  JVenfchen  gut»  biete  ihm 
»»di€r  Hand  aur  Entwickelung  int  Guten  ,  verderr 
i^»b<«  Gottes  Werk  nicht »  das  heilst  ErziehePK 
,,'Wte  aber  wird  der Menfch  gut  erhaken?  Ichant* 
»,vvorte  im  Algemffincn:  Lerne  die  Natur »  ihre 
^Gcfetze,  ihre  AbfichceTi  kennen,  gehe  mit  dci- 
^nem  SKigtinge  nach  dem  daher  dir  geöfneten 
^Wege».  und  du  haft  vdbracht  das  gro&e  Werk  •*- 
»»haft  einen  Menfchen  gebildet.^ 

Bfki.rN,  b.  Mylius :  Lefebuckfür  Bürgerfchv^ 
leii.  ülrfler  Theit  174  S.  gr.  g.  (y-gr.J 
.  In  ifer  erßen  Hälfte  daey  ielefne'  AuffScze»  vom 
Untcrfcheiden  und  Vergleichen »  von  Urfach  und 
Wirkung,  von  Mittef  und  Endzweck,  dann  62 
Erzählungen;  in  der  «weyten -Hälfte r  von  Spl^» 
len  und  Arbeiten»;  wie  mufs  man  es  machen»  daft 
es  einem  wohl  gehe  ?  Kurze  Sätze»,  richtig  Sj^re* 
chen,  i^fen.  Schreiben  »  Rechnen,  Sittenregeln 
für  Kinder»  Sprüche  und  Lieder  zum  Auswen* 
digiemeh».  Zuletzt  eki  Aithang»  Einmaleins» 
römifche  Ziffern»  Geldfortpn,  Gewichte  u.  fr  w» 
Zur  Probe  eine  der  kleinften  Erzählungen.  S- 
42.  Zdtuertreib :  „Heinrich  klagte  immer»  dafs 
»»ihm  die  Zeit  fo  lang  wurde ;  denn,  er  hatte  kej* 
»,ne  Gefchwifter  im  Haufe,  mit  welchen  erfpielen 
».konnte »  und  feine  Aekcm  erlaubtrrt  ihm  nicht 
„oft,-  aus  den»  Haufe  zu  gehen.  Sein  Vater  gab 
^ihm  aber  den  Rath ,.  er  fölke  nur  anfangen»,  et* 
y^was  Nütiliches  9u  thuni^  dann  wurde  ihm  ito. 
^»Zeit  nicht  mehr  lang  werden.     Waf  kana  ich 


«NtttzBche»  thun  ?  fragte  Beiiwch.  •  Tin  kanj 
;.im  Hairfe  tinsw^ur  Hand  geben»  und  uns  durch 
!.deme  Dienftferdgkeit  manche  Muhe  erfparen» 
\%iA  im  Garten  glebt  es  £aft  das  ganxe  Jahr  hm- 
,  ^lufch  für  dich  «1  thun,  2.  B.  Unkraut  ausjäten» 
Lungexiefer  vertUgen  -  ift  für  dien  keine  lu 
^hwere  Arbeit.  Das  ift  ein  belTerer  Zeitver- 
Ttreib^  als  immer  fpiclen;  denn  davon  hat  man 
r»keinen  Nutxen.  Heinrich  folg»  d^rernft^^^^^^^ 
Lund  befand  fich  i:echt  woh!  dabey.-*  AHCh  die 
Lieder  find  mittelraäfsig  ausgewählt,  z.  B.  157-  ^ 

\tieT  trlgt  mit  ßck  «inlier 

Einen  Spi«geU  worin»  «r 

HeU  ttfid  deuüicH  fieht  nnd  lieft 

Wie  fein  Thun  befchaffen  ift- 

^um  Auswendigtemen  foUteman  KindATi  krf- 

ne  andern  Lieder  geben»   als  die,  »nächtt  der 

Güte  des  Inhalts,  auch  durch  den  Ausdruck  vor- 

trcflicb  find.  .  . 

ERiüRi^y  -:h.  Keyfer  r    Mtmtlifcher  Unterricht 

in  Sprkckwömm »  durch  Beyfpiele^  und  hx- 

2?Uirungcn  erliiitert  für  die  Ji^gend.    WcMt 

einer  Vorrede  von  3oh.    Rud.    Gottfried 
Beyer^  Pfarrer  in  Schwerborn.    1789-  ^^  ^ 

io»S.8»  (»ßT-)  .  ^    .. 

Man  drückt  fich  gera  durch  Spruchworter  auSr 
und  traut  auch  andern  eine  Empfönglichkeit  da- 
fürzu»  weil  fie  mit  wenigen  vieU  und  diefesdoch 
deutlich  genug  fagen».  und  weil  fie  allgemeine 
Urtbeile  ganzer  Zeiten»  Völker  und  GefeUfchaf- 
tcn  find.  Sie  find  daher  ein  bequemes  Mittel, 
der  Jugend  richtige  Grundßltee  einzuprägen»und 
das  aJidann  noch  mehr  »  wenn  man  mit  jedem 
.ein  Factum  xu  verbinden  weifs^  das  die  Wahrheit 
erläutert  und  bekräftiget.  Der  ungenannte  VL 
hat  daher  16  deutfche  Sprüchwörter  auf  diefe 
Art  für  die  Jugend  bearbeitet.  Wider  die  Aus- 
wahl liefse  fich  woh!  einiges  einwenden  ;  z,  ß. : 
16.  ITer  Imtge  Suppe  iß,  wird  alt^  ift  mehr  ein 
Sehen,  als  ein  Sprüchwort ,  und  Mä&igkcit  zu 
empfehlen »  koniite  wohl  em  andrer  Austpruch 
veranlaflen»  2^.  Gutfchmeeke^  macht  ßettelfäcke^ 
ift^  doth  gar  zu  niedrig  ausgedrückt.,  30*  Der 
Wolf  frißt  die  Schafe  ungezählt  HV  gan»  etwa« 
anders,  als  das  Sprüchwort  fagt»  wie  es  Rec.  be- 
kannt iftr  der  Wolf  frifst  die  geiähken  Schafe 
auch.  Die  Auelegung  der  Sprüchwörter  könn- 
te mit  unter  auch  wohl  jetwas  anders  ausge- 
faOeirfeyn;  %.  B.  beym  erwählten  aoftenSprüch- 
Worte  hätte  1\^.  nicht  vermuthetr  drey  Seite» 
über  die  Ir.qpiifition  zu  finden ;  indefleir  kommt 
doch  auch  viel  Gutfs  in  dem  Büchelchen  vor^ 
daa  die  Jugend  nicht  ohne  Jtutxen  Icfc»  wird- 
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their  ftrvrttTre  rypla}n«ö*»iNl  comparcif  with  tliat  of  iür 
cspAilar  ligumenis  •£  the  joinMy  aBdo£tlMf«ikctwhkh 
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iine  4e  ct^Ute«  oftlie  tlion«  and  aibdotn^n;  ^wiitk  Tf-^ 
*  mairks  on  thiB  acckl«nts  «nd  difoafes  wBick  affect  tbofc 
l-everal  feck«  and  o«  tbe  opcfaüoas  «•oeflary  for  t\mr 
eure,  iUuftrated  with  tablei«  by  Alexander  Monro ,  M. 
D.  Pwfeffar  of  phyfic,  «inatümy ,  and  Snr^ryin  the  wi». 
«erfity  o£  Edinburgh  etc.  i78«.!l?r.FoL  ^oS.  loKtipfetf. 
Ca  Rthl.)  Winslow  hat  in  d«B  ligamentSfeii  Scheiden 
der  Seiineh  derMuOteh»,  wekhe  an  der  Hand  und  Fuf«. 
iwarzel  liegen ,  und  au  den  Fingern  und  FuftzUhen  fich 
^rllrecken ,  feine  Jind  dänne  Membranen  gefunden  und 
öefchrieben.aber  weder  ihren  FoJrtg«ig  «och  Urforang 
und  Struktur  hinßLnrlich  gezeiget.  B.  S.  Albin  befchreibt 
in  den  Sinnen  hSutig«  Säcke  Cborfas) ,  «r  fcheint  aber 
nicht  gewufst  au  haben,  dafs  fie  an  Struktur  und  Nutzeh 
den  duunen  häutigen  Umwickelangen  derer  Fiecbfen 
der  Finger  und  Zähen  TÖjlig  gleich  find.  HaUer  hält 
fie  Ter  Zellgewebe  der  FlecWeny  die  neuern,  die  fie 
befchri^ben  haben  ,  ha^en  niehti  weiter  dairen  gofagt. 
Als  was  Albia  fchon  bekannt  gemacht  hat  (ß\»9t  der  Vf. 
hätte  fich  doch  hier  erinaecn  können ,  dafs  lanke  diefe 
Albmifchen  Flechfen  -  Capfeln  untfer  deat  Namen  derer 
emtyfarum  tetiditium  arüciilariuxH  vortremch  und  felbtt 
»och  mehrere .  als  bey  dem  Jilbin  gefunden  worden, 
befchriebcn  habeO  Nachdem  ron  dem  Vf^emige  Be- 
merkungen ober  di«.  Ai«nhl ,  Lage  und  Verbindung  die- 
<er  danpen  häutigen  CapWri  yoransgefchicket  worden, 
^ird  ihTe  befondeteLage  mit  Beaag  «if  die  «aron  ^e- 
^tftbenen  Kupfertafeln  deiUlich  gemacht;  hierauf  folgt 
eine  Befchreibung  derer jenifceB  Theik.  dieeiwas.auih- 
rer  iiiiduBe  beytiagen  ,  und  £i(i  werden  fowohl  müden 
KapfuUrbandern  der  Gelenke,  als  auch  mit  den  Säcken 
£er  Rruft  und  des  Unterleibes,  welche  ven  dem  Bruft- 
«nd  Baudifellgemacht  werden,  verglichen .  xuletnt  aber 
JfvUrfacbeanLTeeeben,  woriwidieEntaündung  bey  Wun- 

decken,  fo  gef Uhrlich  ßni.  «biI  ilie  Mittel  angezeiget. 
Avie  man  deffelben  zurt>rkommen  follc.     Die  L  Kupfer^ 
2afel  Ae^lU  die  fchleimichten    Capfeln    diefer  Art  vor, 
welche  an  dun  vordem  Theil  des  Arme  gefunden  weif- 
Jen;  die  Muilceln   find  weggenommen  und  die  Hechfen 
derfelten  an  den  Knochen  gelaffen  worden  ;    eben  der- 
^l^idie«  ftelltdie  II  Kupfert.  an  dem   Hinter  heil   des 
Arms  *or     Auf  der  III.  fiehet  Bän  fie  ^erne  an  den  oberi^ 
ThTa  der  untern  Gliedmafscn.    Auf  der  IV.  wird  eine 
Auficht   der  OelenkhUMe  des  Knvs  gegeben   und    die 
Sin  (rewiefen,  welche  über  und  unter  diefem  Gelen- 
^effi  in  diefer  Abficht  ift  ein  F^nfchnitt  der  Lknge 
«ach  an  dem  Sufsern  Winkel  der  ^^^^^^^^  l^"^'^'^ 
wid  diefe.  dAmit  die  ganze  Gelenkh«hle  anficbtlg  wer- 
Se ,  auswUrts  gewendet.    Die  an  dem  hnit.rii  Theile  de» 
Fufses  befindlfchen  Flechfenkapfeln  find  in  drt  V.  Ku- 
if^rt  und  diejenigen,  welehe  an  der  t"ft/«l*//««.«^J^'» 
Ser  VI.  nbgebildet.    Die  drey  Figuren  der  VlI.   bcwel- 
fcu,  dafs  die  Qelenkhöhlen  vemöge   Terfchiedener  Lö- 
STer  nicht  feiten  mit  den  Flechfenhapfeln ,  eineVerbin. 
4;„g  haben.    Auf  der  VIIL  xeigel^fich  der  Bau  de.  mit 
FeUangefüUten  Zellgewebe«,  und  der  Schleimdrüfen, 
we'che  fo  wohl  in  den  Gelenkhöhlen  als  m  den  blech* 
ftnl^ofela    eine  fchleimichte    Feuchtigkeit    abfondern. 
Piefe^Abbildungen  ß»«! /on  den  geöfne^^^^^^ 
lenkeiFdes  Oberarms  mit  dim  ScholterWatte  nnd  det 
SchienbeinriJhre  mit  dem  Schenkelknochen  genommen. 
IX  Äert.  überverfchiedeneharte,  eUftifche  widW 
niichS  K.örper,    wekhe  in  den  Kapfein  der  Flechfen. 
der  Gelenkhöhlen  und   anderer  hohfer  ^ifke  des  Kör- 
pers  find  gefunden  worden.    Merkwürdig  ift  auf  der  Xten 
Kimfert.  las  Stück  Grimdarm  ,    welches    als  eine  Folge 
der  Ruhr  an  einem  Orte  durchf reffen  war  und  eine  ziem- 
t:cbe  Oefnung  hatte,  durch  welche  die  Luft  in  die Hvh. 
U  des  Darmfells  ausgetreten  und  eine  Wirtdfucht  au  We- 
ge gebracht  hatte.      A«£  tfcen  il»to,T«f.  »ft  tpch  em 
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Stück  LtMoiärm  a%tbiMte;  treleh»  tätt  Mrerea  zultii. 
mengebuadeaen  Stecknadeln  an  awey  Stellen  darchbob- 
ret  war.  Als  einer  der  neneften  Bevtrüge  zu  der  Mnf:. 
keUehre  verdienet  diefes  Werk  fewohl  w^gen  feiner  rich- 
tig gegd^enen  VorfteHttafm  und  Befchreibung,  tlstnck 
der  damit  rerbttadenen  praktifthca  AMmerinnrea  allea 
Beyfall.  ^ 

Mit  obigen  Werk  verdient,  verglichei  an  werden: 
Leipzig»  b.  Breitkopf;  M.  Chr(fiiani  Munini  Kocht 
L.  A.  Mag.  «t  Medio.  BaccaL  DiflTertati»  saatomico  pby* 
fica  Athmrßs  undmum  mucoßi.  178^  4$  S.  4.  Nach  einte 
vttllftändige  £rzfth]ung  deflea,  was  »ach  Albin,  anck 
«ach  Janke »  Foucroy  ,  Moaro  und  dlbige  andere,  die 
dicfen  Gegeaftand  der  Anatomie  berührt,  fchon  divoa 
gefagt  haben,  gehen  eigene  Bemerkungen  voraus,  die 
Beynuag«  flbelr  den  Un^rnng,  Lage»  Etntheilaag  und 
^ntxen  werden  beurcheilet  and  nun  folget  das,  was  dat 
Vf.  nach  feinen  VerfucbM  felbil  darabar  entdecket  hat 
£r  fand  auf  dem  anateuiifchen  Theater  zu  Leipzig  Ge- 
legenheit in  der  Myologie  an  verfchiedenen  Leichnamea 
fich  an  fiben  and  das  monroifche  Werk ,  deifen  Kupfer« 
tafeln  er  mit  der  Natur,  verglich  ,  gab  ihm  Anlafs  feiua 
Beiaerknng«a,  wekhe  «war  nsfpHCaf  iich  voadem  menfch- 
llchen  Körper  herffenomm^a ,  aber  auch  durch  zootimi- 
fche  Verfuche  verfchiedener  Art  beftStiget  worden ,  be- 
kannt zu  machen  und  die  Anzahl  derer  bisher  bekanot 
gewefefiea  fchleimichten  Kapfeln  der  Fleehfen  zu  Ye^ 
gröflem.  Dtafe  Kapfein  umgeben  entweder  die  Fledi- 
fen  der  abern  und  untern  dliedtaaafen  gaas,  oder  fie 
liegen  z^rifcben  denenfelben  innen,  ah  zniämiaea^ 
drückte  Blafen;  daher  er  jene  fchcidenartige  Q^agiatUs) 
und  diele  blafi9nfi5rmige  (v«ficulares^  nennet.  Diein  dem 
innem  der  Kapfeln  an  reifchiedeaet»  Stellen  befindli- 
chen Fettktittmpgen  nebft  ihren  SKumon  Cn^rpis  glomeres 
et  fimbriae^  find  genau  befchriebea  t  und  die  Feachtickeil 
weichein  diefen  SehäUniffen  abgefaadert  wird,  ihrer 
Mifchung  nach  uaterfuchet  worden.  Zum  SchlnlTe  A 
ein  Verzeiirbnifs  der  an  den  obern  und  untern  Glied- 
-maafeq  befindlichen  Kapfeln  diefer  Art  bcygefüget,  oad 
eine  jede  namentlich«  mit  den  Schriftftellem ,  die  ftfl- 
die  befbhrieben  ,  angeführet  worden ,  womit  der  VI  attcb 
diejenigen  ,  welche  er  noch  felb(l  gefunden,  verbondea 
hat.  Wir  haben- in  der  ganzen  Schrift  Belefeabeit,  Ord« 
■ung  und  Fieila  gefuadea  and  fie  -nucbt  deswtfeadea 
Vf.  aicht  wenig  £hrä. 


EanAvaaasseaaTFTBN.  i?o^<feft,  b.  Mfiller:  fcl^f- 
feelen  find  ßuck  AltTffekmfseien,  Min  lV<irt ««  feinerZa^ 
.geredet  von  D.  Georg  Detharding  ^  Fred,  zu  Sc  Jacob  ia 
Roftock.  \^%%.  40  S.  t.  Enthält  Empfehlung  einesbeT. 
fem  Unterrichts  ia  den  Volksfchalea^'  mit  yitermiicii- 
ten  bictern  Klagen  iiber  die  nach  immer  weit  uad  breit 
TernaehlSfsigte  Bildung  des  gemeinen  Mannes.  Jedoch 
bat  der  Vf.  uch  dabey  auf  keine  neue  Vorfchlage  snr  Ver- 
beflernng  eingeladen,  fondern  das  fchon  oft  gefagteia  ei- 
ner derben  Sprache  nur  wiederhohlt.  Unerwartet  wy  nas 
die  S.6.  befindliche  ungerechteAnrcbaldigung der  Spaldio* 
gifchea  Predigermethode ,  dafs  dadurch  die  Aofkllrtui; 
des^  gemeinen  Mannes  verhindert,  und  die  Bibel  i» 
der  Kirche  verdrängt  worden  fey:  und  unangeaebmdie 
Nachricht  S.  3(.  dafs  man  zu  Roftock  tm  Janr  r7S4da9 
alte  GeAingbuch  nach  alter  Form  rpm  neuen  wieder  ib- 
gedrackt  habe,  ob  man  gleicli  bereits  177S  ia  Beün 
eines  aeuern  nnd  beflern  Gefangbnehs  fey.  — ;  Inivi' 
(eben,  ift  das  wieder  abgedruckt  t'  doch  wohl  nicht  ebei 
fo  viel  als  wieder  etngtfiikvt ,  fonft  mäfste  einem  ja  die 
VergleidiiUiK  des  Apoftel  Jacobus  einfallen,  wodurca.^ 
Menfchen  abbildet,  ^die  vom  beflern,  das  fie  fckoa balK^f 
wieder  anni  SchLifhteca  auriickkebrea« 
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b.  Göfchen:    Semerkungen  über  di^f^ 


natürlichen  und  künßichen  Blattern  zu  Weü^ 
mar  im  3<^kr  1788 ,  von  D.  Chrtfioph  Wilh. 
Hufeland  y  Hcrzogl.  Wdoiarifchen  Hofmc- 
dicus,   1789.    ^00  S.  8- 

Der  würdige  Vf«  darf  nicht  furchten»  daft 
fein  Werk»  das  gewifs  ein  Werlc  des  Gel- 
ftes  «nd  der  Kraft  i^^  nur  als  eine  ^Skizze»  oder 
als  ein  unbedeutender  Beytrag  zur  Gefchichte  der 
Blattern  angefehen  werde.  Nein.»  Er  fey  untf 
als  ein  ächter  Schüler  in  dem  Tempel  des  Aescu* 
laps  herzlich  willkommen!  Wir  haben  diefen 
Schatz  feiner  Erfahrungen  und  rMfen  Urtheile 
gelefen,  wieder  gelefen,  und  fie  verdienen  jedem 
elften"  Werk  eines  praktifchen  Genies  an  die  Seite 
gefetzt  zu  werden.üefVf.beßädget  die  vonmehrern 
Aerzten  gemacj^te  Erfahrung,  dafsin  kleinem  und 
mittlem  Städten ,  wie  x.  ß.  Weimar  ift ,  die  Blat^ 
tern  -alle  y  bis  6  Jahre  zurückkehren»  und  die  un« 
ächten  Blattern  fehr  häufig  die  gewöhnlichen 
Vorboten  der  wahren  find.   Er  meldet  uns  2U- 

51eich  ♦  dafs  fein  edler  Fürft  feinen  beiden  Kin* 
ern  die  Blattern  geben  liefs.  Diefe  Einimpfung 
fiel  fo  glücklich  aus/  dafs,  durch  dies  hohe  fiey« 
fpiel  igereitzt»  im  Monat  April  u.  Mayfafthun« 
dert  Kinder  inoculirt  wurden,  ohne  dafs  ein  ein- 
ziges ftarb.  Nur  erft  im  Junius  brach  die  natürli- 
che Epidemie  aus »  obgleich  Weimar  von  Blatter- 
kranken der  umliegenden  Ortfchaftenfchonlängft 
umzingelt  war.  Im  September  erreichte  die  An- 
Aeckunjl  ihre  gröfste  Höhe  ifhd  Bösartigkeit  (im* 
mer  übJe  Monate  für  Blatterkranke .' )  An  natürli- 
chen Pocken  waren  650  krank ,  von  diefen  ftar- 
ben  50,  darunter  waren  bey  Kindern  von  3  Mo-* 
Baten »  und  8  Jahren  kein  Todesfall,  männlicheti 
Gefchlechts  waren  unter denfelbea  ig»  und  vom 
weiblichen  52.  Diefem  fügt  er  eine  kurze  Schil- 
derung des  allgemeinen  und  befondern  Gefund- 
heitszuftandes  und  der  herrfchenden  Witterung 
vpn  den  Jahren  1737  und  1788  bey,  Weimar 
rechnet  auf  50  Menfchen  nur  Einen  Todten.  Eine 
höchftfeltene£rfcheinung»aber  auch  immer  eine  ftil- 
le  Lobrede  für  die  dortige  MedlciaalpoUceyuxidiJi? 
A.  L.  .Z,  I789,  Vierter  Band. 


fegrofsen  Aerzte.  Nach  S.  g.  herrfchten  AusfchlSg* 
von    mancherley  Art,   ein  fichrcr  Beweis  geftör- 
Ausdünßung.    (Sollce  diefes  wohl,   ?o  allge- 
ein  gefegt,    pathologlfch  richtig  feyn?)    Die 


Art  von  iHfluenza,  welche  im  May  ausbraclü  hat- 
te   einen  merklichen  Einilufs  auf  die  Blntern; 
und  hinderte  den  Fortgang  der  Inoculation.  Auch 
die  Bemerkung  (S.  ii.)  ift^ns  willkommen,  daC». 
der  häufige  ßenufs  des  reifen  Obiles  den  Aus- 
bruch der  Ruhren  verhütet  habe.    Bec.  wohnt  an 
einem  Ort,   wo  bey  den  herrfchenden  Südweft*^; 
winden  viele  peinlich  heifseTage  in  diefem  nem- 
liehen  Jahre  einfielen.      Er  fürchtete  aber  keina; 
gefährlichen  Ruhren,  felbft  unter  dem  gemeineit; 
Mann  nicht,  weil  der  Ueberflufs,  und  der  wolü* 
feile  Pr<*is  des  Obftes  ihn  gegen  eine  wahre  Epi- 
demie ficherce^    Er  kann  üch  nur  3  leichte  Ruhr* 
kranken  erinaern,   die  er  au  heilen  gehabt.  — ^ 
Bey  der  Abnahme  der  wahren  Blattern ,  fielltent 
fich   vom  neuen  die  Windblattern .  ein :    vöUior 
übereinftimmend   mit  des  Rec.  Erfahrung,  ima 
ein  merkwürdiges  Phänomen  für  einen  praktifchen 
Arzt.    Die  lüagen'über  das  fo  allgemeine  unä 
in  fo  ungeheurer  Menge  genoflene  Nahrungsmit»  ^ 
tel  der  Kartoffeln,  und  die  giegründet;e  Furcht  dei»  ' 
Hn.  Vf.,     dafs  es  einen  wichtigen  Einflufs.  au£ 
den  phyfifchen    (wir  mochten  auch  wohl  behau* 
pten,  auf  den  ir.oralifchen)  Zufland  der  Menfch« 
heit  bisher  gehabt,    und  überhaupt  vielleicht  ine 
der  Gefundheitsgefchichte  von  Europa  Epoche^ 
mache,  iß  ganz  aus  unferer  Seele  herausgefchrie* 
ben,  und  unfren  Erfahrungen  gemäfs.   7-    Seit 
der  Periode  des  blofsen  Kopfs,  weniger  Kopf* 
grind.    S.  17.    (Sehr  wahr.')  —      Der  Hn  Vf* 
impft  lieber  durch  ein  Blafenpflailer,  als  mi(f  demr 
Stich  ein,   weil  das  Gift  ficherer  haftet,  und  ei- 
nen reichlichem  Ausbrach ,.  und  befiTer  gefüllte 
Blattern  giebt,  S.  22.  —     Frifche  Materie  im 
Sommer  aufzubewahren  (alfo  auch  wohl  nicht  inv 
Winter,    in  warmen  Zimmern)  hälterfor  fchäd- 
lich ,   weil  ein  einziger  Tropfen  Äuler  Ityhiphe,' 
oder  Bluts ,    beyl  Sectionen  unmittelbar  ins  Blue 
gebracht  9     fchreckliche  Wirkungen  hervorbrin* 
gen  kann.    —     Er  wählt  die  nüdaterne  Vormit- 
tagszeit zur  Einimpfung ,   in  dem  Glauben ,  dafit 
ZU  der  Periode  des  Tages  ^  EuXaugungskraft 
Qq  -  ^  ilärker 
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ilärker  fey.     (Auch  eine  bisheF  überfehene  tind 
nicht  an  verachtende  Behutfamkeittregel!)   -^ 
Die  Influenaa  benahm  dem  Körper  die  Emp&ng^ 
üchkeit  für  das  filattemgift,  oder  f^rte  die  Ent- 
widrelnng  oder  Ausbildung  derfeiben.   —    Der 
Vf.  Ul  überzeugt  worden ,    dafs  die  erßen  4  Mo« 
M^e  die  f^efchiekteßeh  2ur  leichten  üeberftehung 
46r  Kraakheic»  find.  -  —     Das  ♦  was  er  über  die 
epidemifche  Conftitudon,  den  individuellen  Zu- 
fiand  des  Subjects,  die  Befchaffenheit  des  GifcSt 
die  Art  der  Mittheilung*  äclTelben,    die  Behtind« 
lung  der  ImpiWunde«    und  des  ganzen  Körpers 
vorträgu  JUu£s  eia  jeder  Arzt,  der  noch  eiiv  Uin« 
der  Anhänger  des*Gotti,    Waglers  und  Dimsdal 
jfft«>  mic  Nachdenken  (ludireAt   um  doch  dfefs  üit 
die  Menfchheit  höchftwichtige  G^fchäfte  der  Ino« 
culation  fakht  mehr  fo  rauh  oder  wohl  gar  lelc] 
lin^fg  zu  behandeln,  als  diefe  (fonft  hdchfifchäi 
bare;  Männer  es  vorfchreiben.    Durch  diefe  del 
INatur  der  Krankhejt  eftgegenArebeadeMethode^ 
ferfchieaea  oft  nur  Scheinblactern,  wo  man  wahre 
filattern  zu  fchaffen  gewehte.  Die  kältende  Heit 
art  wird  nie  die  natürliche  werden,  ja  iie  ift  viel« 
me^  den  AbCcIiten,  der  Natur,    und  dem  £nd* 
zMreck  ^er  Inoculation  gerade  entgegen  gefetzt* 
Des  Hp,  Vf,  Hauptgrundfatz  ift  S,  56:  Die  Obeu 
fläche  des  Körpers^  als  den  eigentlichen  Sitz  det 
fCrißs^    und  'die  Lunge  möglichß  abzukühlen  und 
zu  ßärken ,  aber  dem  Körper  im  Ganzen  nickt  zu 
fehr  feines  JPhlogißons  zu  berauben^  welches  als 
das  vorzugtkhfle  Reifungs  -  und  Ferßüchtigungs^ 
mittel  des  ßlatierngifts  zur  vollkommenen  Krife 
unentbehrlich  iß.  —    Der  Rath:  So  bald  die  Rö« 
ihe  4er  Stelle  der  Einimpfung  nach  dem  Aus» 
hruch  der  flattern ,  nach  der  Haut  weniger  leb* 
haft,    und    der  Ausflufs  nach  Verhältnifs   der 
Krankheit  zu  unbedeutend  ift,  oder  üble  ZufitUe 
der  Augen,  des  Halfes,  der  Bruft  eatdehen,   fe« 

Sleich  durch  Auflegung  einesSpanifchenfliegenpfla« 
:ers  den  Reiz  der  InopfWunde  in  ver ßärken,  ver* 
dient  alle  Aufmerkfamkeit  und  Befolgung  der 
Impärzte«  Die  Befchreibung  der  Behandlung 
der  natürlichen  Blattern,  die  vier  Monat  lang 
bösartig  waren ,  verrSth  den  Meifter  in  fehrn 
Kunft.  Es  zeigte  fich  auch  dabey  eine  Hydro* 
phobis  fpontanea.  Die  Einfchaltung  S.  iii  über 
die  ga(trifche  Methode ,  die  jetzt  zur  Modekur 
geworden ,  verdient  fehr  beherzigt  zu  werden.  — 
Der  Vf.  fetzt  zu  dem  Calomel  Tamarinden ;  (furch» 
tet  er  keinen  Nachtheil  von  dief er  Verbindung?) 
Die  befte  Hülfe  fqod  er  in  den  Zinkblumen^  wenn 
in  den  bösartigen  Blattern  der  Ausbruch  zögernd, 
und  unterbrochen  war:  Ein  Mittel,  weiches  man 
bisher  in  diefem  Fall  nur  feiten,  öder  gar  nicht 
angewandt  hat,  und  doch  für  den  verwöhnten 
Gefchmack  verzärtelter  Kinder  ein  fo  vortreflicb 
paffendes  Mittel  ift.  Eine  gute  Bemerkung  voa 
den  Zinkblumen :  dafii  diefem  Mittel  eine  befon- 
dere  Kraft  bey wohne,  den  Hautkrampf  zu  löfen» 
und  Schärfen,  die. auf  innre  TheileJ^en,   nach- 


der)  Haut  zu  determiniren.     Auch  erhielten  die 
Zinkblumen  in  den  Blattern  noch  mehr  Werth, 
da  fie  die  Wünjier  kräftig  abtrieben,  wenn  man 
fie  befonders  mit  Calomel  verband«  —    Die  Vi- 
triolfäure'anzuwenden,  verbot  fehr  oft  der  Durch« 
fall,   den  de  zu  ftsrk  beförderte;  auch  fah  er  ei* 
nigenval  einen  fo  coJliqilativen  Harnab^^g  da- 
tlurch  cKtfVehn,  dafs  er  Ce  weglaflon  mufst^  Eis 
ernfthafc^r  Wink  für  praktifche  Aerice!    Diefe 
Säure  fehlen  auch  bey  lymphatjfehen  Pocken  den 
Abfat«  des  Gifts  auf  die^Haut  4Viindem«  S.  139« 
131.    —     So  bald  die  Gefchwulft  des  Gefichö 
^  £ink^  und-  d^  Blattern  defielben  fich  auc^Trock- 
nifs  anfchiclLtm,  welches',  leider]  meiftzufchneU 
gefcha^;  fo  eilte  er,  durch  einen  Vnifckläg  von, 
Rübenbrey^  dem  geßofsner  Senf  zugefetzi  wurde, 
ie  lymphatifche  Congeftion,  die  nur  garzule)Ctic 
uf  die  Bruft  fiel,   nach  den  Extremitäten  ^^  lei- 
ten.  —    Um  die  kleinen  Blatternflecke  auf  dem 
W^/^en  4es  Auges ,    oder  der  Hornhaut  zu  ler- 
ftören,  war  das  öftere  Eintröpfeln  eines  fchwachen 
Bleywajfers  von  dem  glücklichften  Erfolg,.  Aus 
dlefer  Urfach  durfte  die  Gefchwulft  die  Augen 
nie  ganz  verfchlieCsen,  wozu  das  öftere  Bähen  und 
Auswafchen  mit  warmer  Milch  halt  —    Gegen 
die  Einwirkung  der  Krankheitsmaterie,  und  die 
Gegenwirkung  der  Lebenskraft,  die  halb  erSoi* 
ben  war ,    und  mehr  auf  die  innren  Theile  das 
Blatterngift  abfetzte »  fand  er  das  Opium  allein 
brauchbar;   dn  Mittel,    was    in  dem  nervigten 
Bnmde  fchon  oft  unglaubliche  Wirkung  gcäuisert 
hat,   und  welches  den*  Vf.  nur  feiten  vfrlaffen. 
Der  Practiker  lefe   vorzüglich  diefen  Abfchnitt 
von  S.  136  bis  139.  —    Das  Qu^kfüber  liefs  « 
eine  Erbfe  grofs  von  der  gewöhnlichen JSalbe  in 
die  innre  Seite  der  Oberfchenkcl  und  unter  die 
AchfeJn  alsdann  einreiben,     wenn  die  Blattern 
fehr  bösartig,  eingedruckt,  und  afchenfärbig  ^^* 
ren,  und  fich  durch  den  Gebrauch  des  Opiu»* 
nicht  zu  einer  guten  Eiterung  bringen  liefsen. 
Er  hat  nie  den  mindeßen  Nachtheil  davon  gefc- 
hen,  das  einzige  ausgenommen,  daisdieinSchi^^ 
rung  gefetzten  Blattern  noch  lange  forteiterten« 
&  14&  Rec.  wundert  fich,  keine  Veriudie  über 
den  fehr  reichlichen  äufserlichen  Gebrauch  des 
Kampfers    in  den   lymphatifchen  und   Utttige« 
Blattern ,   nach  Hofmanns  Methode  vorzufinden, 
er  hat  blo(s  bemerkt,    dafs  er  ihn  in  die  Bet- 
ten habe  ßreuen  lalTcn;  uns  dünkt,  diesVerfeh- 
ren  muffe  den  Blatterkranken  viele  Befchwcrdcge« 
macht  haben,  ohne  doch  fehr  zu  nutzen.  Die  eingf* 
flreueten  lehrreichen  Krankheitsgefchichten  kla- 
ren des    Vf. .  vernünftig  gewühite  und  ausge- 
führte Heilmethode  noch  mehr  auf.  iDie  Schreibart 
ift  correct  und  gedrungen ,  und  der  abgehandelt 
ten  Materie  völlig  angemeflen. 

LtiPziG,  b.  Böhme:  Erkenntniffe^  tTärnungf^ 
und  Hülfsmittel  gegen  eine  ^  Seh  immer  mekt 
MU4brtiiende^   und  höchßge/ührliche  Fwuen- 
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timmBrhankh^iit'CkJlC&Vt»,  Enieherinnen: 
und  Tpchter,  denen  ihre  eigne  und  der  Ih« 
rigen  Gefundheie  lieb  iß;  von  einem  fie 
fchätzenden  und  um  die  gefunde,  Fortpflan» 
ziing  des  mejAÜchlichen  GeCchlechfcs  befarg* 
.  teil  Freunde,  1789.  Igö  S.  8-  Cio  gr.) 
Dies  ifl  eine  von  den  jetzt;  fo  gewöhnlichen  ^ 
Speculationen,  die  Medicin».  und.  wie  man  fidi 
einbildet 9  die  Gefundheit  populärer  zu  machen  ; 
aber  e$  geht  ihr .  wie  allen  1  fie  fagt  für  ihren 
Zweck  zu  viel.  «Vie  Kapitel  von  den  weiblichen 
Crefchlechtstheilen«  ii^on  der  Erkenntnifs  dief^ß^ 
aligemeinen  Krankhejt  (die,  wi«  man  leicht  den* 
ken  kann,  der  weifse  Flufs  jß ),  von  ihrer  Ver- 
fcMedenheit,  ihren  Urfachen»  ihrer  Verhütvtn£ 
und  Heilung  durch  phyßrche  und  moralifche  Diät» 
find  fafslich  und  anttändig  bearbeitet»  ixnd  wären 
völlig  hinreichi3nd  gewefen ,  die  nöthige  Auflclä« 
rung  über  diefen  geheimen  und  äufiserft  wichti» 
gen  Theii  der  weiblichen  Gefundheit  zu  verbrei- 
ten. —  Aber  die  nun  folgenden  eigentlich  me* 
dicinifchen  Verordnungen»  die  Verfertigung  und 
Selbihinwendung  mehrerer  Apothekermictel»  un.« 
ter  welcheu  fogar  Queckfilber  iß»  benehmen  dem 
Ganzen  feine  Brauchbarkeit »  und  machen  es  ge* 
filhrlich,  das  Buch  in  die  IBinde  unwiiTender, 
leichtfinniger »  oft  durch  Noth  kühngemachter 
Frauenzimmer  zu  geben»  in  welchen  es  zu  der^ 
gefährlichßen  Pfufcherey  Anlafs  geben  kann.  — ; 
Hrkenntnifs  des  Uebels,  Schilderung  feiner  trau- 
rigen Folgen,  allgemeine  Lebcnsregeln » , und 
dringende  Anweilung  zur  ärztlichen  Hülfe »  an« 
ftact  fie  entbehrlich  machen  zu  wollen;  diefli 
müflten  durchaus  die  Grenzen  des  medicinifcfaea 
Volksunterrichcs  bleiben.  Recepte  und  jedes 
medicinifche  Detail  fchicken  fich  nie  hinein»  und 
werden  immer  gefährliche  Wafien  in  den  Händen 
der  Layen  feyn.  Es  iß  unbegreiflich»  wie  gerade 
diefe  Volkslehrer^  die  am  meißen  gegen Pfafche« 
rey  declamirjen,  die  ganze  Welt  mit  Halbärzte» 
erfüllen»  und  noch  immer  den  Schaden  nicht  ein« 
fehen»  den  diefe  falfchverfiandne  Pablicität  }etsc 
an  der  allgemeinen  Gefundheit  anrichtet. 

.  Wi«N,  b.Stahel2  Greger  UeberlachersJbhand^ 
lang  vom  Scharluchßeber.  1789«  8- 
Der  Vf.  hatte  fich  zu  feinem  Privatgebrauch  die 
MeyAungen  und  Heilarteu  der  wichtigften  Sctirift- 
fteller.  zufammengetragen  und  daraus  entband 
dies  Büchlein»  welches  auch  feine  eignen  Bemer- 
kungen enthält»  von  denen  er  nun  wohl  in  d<r 
Vorrede  In  ^inem  zu  hohen  Tone  fpricht  S*a 
kann  er  2.  E.  die  Freude  nicht  befchreiben »  di  e 
ihm  die  Entdeckung  der  wahren  Grundurfaclj  e 
dieser  Krankheit  gemacht  iiabe»  und  wenn  ma  n 
voll  von  Erwartung  fie  endlich  gefunden  hat»,  fo 
ift  es  eine  fpecififche  anfteckende,  demPockea.« 
und  IWaferngift  analog.  Schärfe;  —  eineWeuigv 
keit,  die 'man  lange  gewufst,  aber  Mahimmf/r 
mit  £uien  Gründen  bezweifele  hat.    Und  auch 


des*  Vi  Bewdfe  werdeii  nock  -itfAtleden  über* 
xeugen»  der  das  unbeßimmte»  veränderliche^ 
von  Zeit  und  Umftänd^n  abhängende  diefes  Fie«« 
l^ers »  und  befonders  feine  öftere  Wiederkehr  aa 
einem  und  demfelbeii  Stib]ect  erfahren  hat.  --^ 
Der  Vf.  verläfst  alfo  ganz  die  Mevnung  feinest 
grofsen  Lehrers  Stoü ,  dais  es  eine  l/nreinigkeits« 
krankheit  fey»  behandelt  es  blofs  mit  gelindeii, 
fchweifstreibendea  Mitteln»  und  fieht  die  Gallen-^ 
anhäufung  nur  als  eine  zufällige  Nebenfache  an« 
Er  nimmt  niur  ^  Hauptarten»  das  entzündliche 
Und  faulichte»  -an»  hält  die  nach£o]^nde  WalTer^ 
facht  für  die  Folge  nicht  der  ver^dofsnen  Aus<i 
dunftunf»  fondem  derHarniibfonderung»  heilt  fia 
aber  doch,  mit  diaphoreticis>  be£»nder8  Opium.— 
Von  Lentins  trefllichem  Rad&e  der  lauen  Bäd|^  und 
von  der  Schwefelmilch  kein  Wort.  —  Wir  lyün* 
fchen»  dafe  das  Scharlachfieber  dem  Vf.  eft  in  eU 
ner  fo  reinen  Geftalt  vorkommen  mögt*»  als  eres 
fchildert»  müflen  aber  geftehjen »  dafs  wir  mit  gei 
linden  Abführungs«  und  Brechmitteln  im  Anfang 
ge  immer  am  glucklichilen  gewefen  find.  —  Die 
9um  Aufgufs  empfohlnen  Himmelbrandblutheni 
find  uns  gänzlich  unbekannt»  und  geben  einea 
neuen  Beweis»^  wie  nachtheilig  die  jetzt  allge*! 
mein  werdende  Mode  fey»  folche  Sachen»  die  sdle 
M  Meilen  einen  andern  Namen  haben»  deutfch 
auszudrucken.  Es  ift  eine  bloiseAfiectation  und 
liadert  das  commercium  literarium  unglaublich. 

Offskb ACH»  b.  Weifs  u.  Brede :  Die  Aerzünfür 
Mädchen,  Mütter  und  Kinder.  Ein  Volksbuch 
2UAächft^ur  Land- Hebammen  gefchrieben» 
iedoch  aUen  guten  Müttern  nützlich  zulefen» 
imd  ihnen  als  Gefchenk  bey  Verheyrathung 
ihrer  Töchter  zu  empfehlen. 

Auch  unter  dem  Titeh 

tinterricht  zur  Pflege  der Ledigen^Schwangern^ 

Mütter  und  Kinder  in  ihreti  befondem  Krank* 

.  ^    heiten  und  Zufäüen.     Ein  Volksbuch»  zu« 

näcfail  für  die  Ifenburgifchen  Hebammen»  von 

Dr.  Ä   (?.   MärfchaU,    (Ifenb,  Landphyfic. 

u.  Kofrath)     1789*    31a  S*  6*    (ffrgr.) 

Wir  müflen.geftehen»  da£s  dicfer  Vf.  den  wah« 

ten  Zweck  und  die  Eigenfchaften  eines. medici« 

nifchen  Volksunterrichts  fehr  richtig  gefafst^und 

f^  gut  ausgeführt  habe»  alt  noch  in  wenig  Bü« 

ehern  'der  Art  gefchehen.     £r  will  die  Hebam« 

men  auf  dem  Lande  fwir  fetzen  noch  die  Feld» 

fdierer  hinzu)  an  die  gewöhnlich  die  erften  An« 

fragen  derHUifsbedürftigen  angehen,  fo  weltbe* 

lehren»  dafs  fie  nützliche  und  wohlthätige  Rath« 

geber  werden  können.    Er  fchildert  ihnen  daher 

die  weibUchen  und  Kinderlacankheiteü  fafslich 

und  anfchaulich»  beiichtigt  ihre  Begriffe  über  die 

fchickUchen  und  nachtheiligen  Mittel»  lehrt  fie 

-B»äe  ttikiULebewart  zweckmäfsig  einrichten»  avich 

die  einfachften  und  nächften  Mittel»  meift  aus  der 

Qq  i  Clafle  . 


CtafTe  ä^^  JffäüimUteir^lütlftwei^^^^  und  lie- 
ftjmmt  ihnen voiTEÜglicli* den  Fall,  wo  ihreRath- 
^geberey  ein  Ende  haben  muffe,  Jfur  felteii 
kommen  Fälle  vor,  .wo  er  feinen  Schülerinnen 
tu  viel  2utrAut,  und  ihrer  Discretiott  zü-wirkfa« 
me  Mittel  iibcrlSfstz  So  der  UnterWiied  zwifdieit 
fauler  und  entzündlicher  Hitze ,  den  gewifs  eine 
Bebamme  nicht  richtig  beftimmen  kann»  da  er 
fo^rar  dem  geübten  Arzt  oft  Mühe  macht;  die 
Beilimmung  des  Pulfes;  am  meiilen  aber  die  An» 
Wendung  des  Aderlaffes  im  Friefel  der  Wöchne» 
rinnen  und  ^  den  Blattern »  deflen  unzeitiger 
Gebrauch  im  Anfang  bekanntlich  der  ganzen  k>U 
^enden  Krankheit  eine  traurige  Wendung  geben 
kann  ;  und  deflen  Beflimmung  durchaus  nur  Asm 
Urtheil  des  erfahrnen  Arztes  überlaffen  werden 
darf,  —  Auch  wünfchten  wir  Quecklllber  und 
Opium  aus  dem  Verzeichnifs  weg,  als  Mittel,  die 
»ie  in  unmedicinifche  Hände  kommen  feilten.—^ 
Endlich  wundern  wir  uns»  dafs  auch  hier,  wie  in 
allen  uns  bekannten  Volksbüchern»  ein  Regtfter 
der  Symptomen  fehlt,  ein  ganz  unentbehrliches 
Mülfsmitcel,-  wodurch  dem  Nichtarzt,  der  das 
Such  gewifs  nicht  auswendig  lernen  wird,  das 
INachfchlagen  erleichtert,  und  befonders  die  erfte 
wichtigste  Aufgabe  gefchwinder  gelöfst  |\vird: 
Was  iür  eine  Krankheit  ift  es  denn,  die  uns  di^ 
und  die  Zt^fälle  zeigte  ? 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

.  KoPKNHAGiN,  gedruckt  bey  Thiele :  Ri6  thes 
KonungUga  Islenzka  LaerdQ»is  Lisla  felags. 
.S).ßindini  lyrir  äric  1788;  1789»  ^XXXVl  u. 

Es  ift  immer  merkwürdig,  dafs  diefe  IsländlfchÄ 
Literatur- Gefellfchaft,  von  deren  Schriften  VfiiP 
rfen  neunten  Band  vor  uns  haben»  ein  blööes 
Privatunternehmen  ohne  öiFentlichc  Üntejrßii« 
tiüngl,  nun  fchon  feit  10  Jahren  befteht,  und  in 
ihren  rühmlichen  Bemühungen  gemeinnützige 
Kenntniffe  in  Island  durch  Schriften  zu  verbrei-J 
ten ,  mit  immer  gleichenv  Eifer  fortßihrt  Sic 
verdankt  ihre  Entftehung  den  Bemühungen  des 
patriotifchen  Conferenzrath  Erichfen,  der  auch 
der  erfte  Präfident  war,  xmd  immer,  fo  lange  er 
lebte,  ihr  eifriger  Beförderer .  blieb,  Wach  fei- 
nem Tode  ift  der  würdige  Stiftsamtmann  Tlicdal. 
zum  Präfidenten  gewählt:  und  feltdcm  hat  die 
Gefelifchaft  am  a/ften  Jun.  1787  eine  Bewillig 
gnng  erhalten  den  J^amen  der  Kbnigüchen  Islän- 
difchen  Literaturgefellfchaft  zu  führen.  Unter 
diefer  Benennung  hat  fie  im  Jahre  1788  den  8ten, 
fo  wie  gegenwärtig  den  jtenTlieU  üu-er Schriften 
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herausgegeben,  trelcfciewle  die  ^irii«?geli^ftien  in 
Isländifcher  Sprache  abgefailit  find,  damit  fie  in 
diefem  Lande  deßo  mehreren  Nutzen  ftiften  mö- 

£!)•  Wir  wollen  die  Rubriken  der  AuffStzd  iit 
m  neueften  Bande  mittheilen ,  da  einige  der- 
felbeh  auch  für  diejenigen  intereffant  find ,  wel- 
che keinen  befondem  Beruf  haben ,  fich  mit  der 
Verfafliing  diefes  merkwürdigen  Landes  näher 
bekannt  za  machen,  i)  Vorfichtsregeln  bey  dem 
Auslaufen  eines  Boots  und  dem  Landen  deüelben 
in  einer  Brandung  von  dem  PÄbft  ^ohn  Stein^ 
ppinfen  S.  i.  s.)  Ueber  die  Vcrmeffung  der 
Binnen«  und  Hoffelder  (Tiiwer)  von  dem  Capel« 
tan  Sf^hn  ^ohnfen  dem  Jüngern:  S.  34} mit  ei- 
nem KiTpfer.-  3.)  Ueber  die  Art  Kalch  aus  Er* 
de  und  Stein  zu  brennen,  nebil  einem  Anhang 
über  die  Bereitung  des  Kalchs  aus  Mufchelfchaa- 
len  von  Svend  Paulfen^  aus  danifchen,  deutfchen 
und  andern  Schriften  überfetzt:  S.  91.  4.)  An» 
weifung  Leinewand  zu  bleichen  für  Isländer^  auf 
Befehl  und  durch  Veranßakang  de*  General- 
Land«  Oekonomie-  Hn4  Commerce-CoHegii  ver- 
fertigt, Diefe  Abhandlung  ift  fowohl  in  Däni»« 
fcher  Sprache  als  nach  der  Isländifchen  Ueberfe« 
tzung  von  Benedict  Gröhndahl  abgedruckt :  S.  144. 
5.)  Ueber  Haufenblafen ,  oder  die  Art  Leim  au9 
Borfch«  oder  Fifchblafen zu  bereiten,  von  Svend 
Paulfeni  S*  160.  6.)  Regifter  iiber  die  Island!« 
fdten  Benennungen  von  Krankheiten  von  Svend 
Patäfeh:  S.  177.  Diefes  erfte  Stück  geht  von 
JF  bis  //•  Den  Isländifchen  Namen,  ift  zugleich 
die  entfprechende  lateii^ifche  Benennung  iHid 
eine  kurze  Befchreibung  hinzugefügt.  7.)  Ver- 
üiich  über  die  Prüfung  der  Fähigkeiten^  aus  derm 
Deutfchen  des  Hn.  Gmve  überfetzt  von  Benediifi 
Gröhndahl:  S.  agi-  80  Ueber  Gewichte  von- 
Stephen  Biörnfem  S.  263  mit  einem  Kupfer.  9.) 
Einige  poetifche  Ueberfetzungen  der  I9ten  und 
2often  Idylle  des  Theocrit,  der  ü4ften  Ode  des 
Anacreon  und  der  9ten  Ode  im  scen  Buch  des 
Horaz  :  S.  27%.  10.)  Tabellen  über  die  Gebohr«' 
nen ,.  Geftorbenen,  Copulirten  und  Confirminen 
im  Stifte»  Skelhold  für  da»  Jahr  1787  von  dem  Bf« 
fchof  Hans  Finfeni  S.  2^7,  Gebohren  wurden 
4)59  Knaben  und  455  Mädgen,  zufammen  924» 
und  unter  diefen  lio  unehliche  (fehr  viel.)  Ge-* 
ftorbtn  find  348  Mannsperfonenünd404Frauens« 
perfonen,  zul'ammen  752,  unter  welchen  iSelbft« 
mörder  ift.  Die  Zahl  der  Copulirten  war  30S 
Mann;  und  confirmirt  wurden  729^ Kinder,  ri.) 
Verzeichnifs  der  Belohnungen,  und  Preifey  welche 
di^  Königliche  LandhaushAltimgsgefeUfchafc  in 
Kopenhagen  für  das  Jahr  1788  in  Island  ausgC'« 
tteilct  hat.  12.)  Anzeigen  einiger  Bücher,  wel* 
che  der  latetnifchen  Scbule  iq  Uolum  gefciiexikt 
fi^d.        .. 
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ALLGEMEINE 

L   I   T  E  R  A  T  U  R  -  Z  E  I   T  U  N  G 

Freytags ,  den  6^^  November  1 7  8  9^ 


GOTTEjSGELJHRTHEIT, 

IErlanoim  ,  b.  Palm :  Handbuch  der  biblifcken 
Theologie  von  D.  IT.  Fr.  Hufnagel^  Zwey* 
ter  Theil.  Erße  Abtheilung.  1789«  2ta  5. 
P*.  g. 

Etwas  fpit  erfchdat  die  Fortretnmg  eines  Wer* 
kes^,  darinnen  die  neueften  Uncerfuchungen 
über  die  dogmadfchen  Beweisftellen  gefammlet, 
rergUchen,  geprüft,  und  die  Refultate  davon 
entweder  laut  und  fireytnüthig  angegeben,  oder 
dem  forfchenden  Jüngling  fo  hingelegt  find,  daCi 
er  fie  bald  und  ohne  Anltrenguiig  felbft  finden 
kann.  Einigermafsen  ift  Hr.  H.  von  feinem  Plan 
abgewichen,  denn  er  ift  weniger  «usführlich;  aber 
eben  dadurdi  hat  er  einige  unangenehme  Widar* 
.holungen  vermieden ,  durch  näheres  Zufammen« 
rücken  der  Beweisftellet  ihren  Sinn  aufgehellt, 
und  ihre  Kraft  Vl?rftärkt ,  dem  Lefer  die  Ifeber- 
ficht  des  Ganzen,  die  zumal  in  fo  wichtigen  und 
dunkeln  Materien  fehr  n6thig  ift,  erleichtert,  und 
fich  zu  dem  intereflanteften  Theil  feiner  Betrach- 
tungen, über  das  praktifche  in  diefen  Lehren, 
Raum  gelaffen.  '—  Nur  cfre^Lehraftikel  findhier 
abgehandelt :  aber  nicht  zu  ausfuhrlich  für  ihre 
•Wichtigkeit  und  aicht  zu  kurz  für  unfer  Zeitbe- 
dürfnifs.  £s  find  :  Lehre  von  Gott  dem  Vater» 
Sohn  urtd  (Jeift  im  N.  T.  ,  von  der  Schöpfung, 
und  von  der  Natur  des  Menfchen.  In  der  er- 
ftem  ift  die  ftufenweife  Entwicklung  der  Ideen 
und  Ausdrücke  des  N.  T.  von  Jefu ,  dem  Sehn 
Gottes,  mit  grofser  Yorficht  gezeige,  worunter 
Johannes  die  höchften  hat  und  gebraucht  »»^ur 
bey  ihm  (wir  bedienen  uns  der  Worte  des  Hn. 
H.  felbft)  finden  wir  den  entfckeidendßen  Au^ 
ipruch  über  den  Glauben  an  die  genauefte  Ver- 
einigung Gottes  mit  Chrifto,  die  das  uns  geof- 
9,fenbarte  Verhältnifs  des  Vaters  zum  Sohne  in 
»»den  einzigen  Begriff,  Gott,  zufammenfafst. 
•,Joh,  I,  1  —  3.  Johannes  nennt  L  C.  in  der  be» 
^JHmmteßen  Sprache  Gott  und  würde  ihn  dafür 
»,fchon  erkläret  haben,  wenn  er  ihm  such  diefen 
9,Namen  nicht  gegeben  hätte.  Denn  wie  konn^ 
„te  er  ihm  ein  Seyn  zueignen  i  eAe  etwas  war, 
^uad  die  Schöpfung  fein  Werk  nennen»  weno 
jl.L.Z.in9.  Fief  ter  Band. 


,>er  nidit  ia  ihm  Gott  dachte?''  (Doch;  wenn  ec* 
iBch  iha  als  die  hochfte  Intelligenz  (Xoyo«)  dachte 
Sie  «war  gegen  die  Sdiäpfung  gleiches  Verhält 
niis  hat,    wie  fidi  der  Menlch  das  Verhältnils 
'Gottes  gegen  die  gefchafienen  Dinge  denk; ;  aber 
gegen  den  höchften  Gott  wieder  ein  anders  Ver« 
häkni&  hat,  das  Alenfchen  nicht  zufaiTen  im  Stap« 
de  find,  nicht  zu  wiffen  nöthig  haben,   nicht  zlz 
entdecken  fich  bemühen  foUten.)  —     Bey  den 
Stellen,  welche  diefen  höchften  Ideen,  felbft  mit 
Beybehaltung  der  Wahrheit  von   der  höchften 
Würde  Chrifti  zu  widerfprechen  fdieinen ,    unÄ 
eine  Milderung  derfdben  veranlagen  könnten ,  It 
wohl  erinnert ,  dafs  fie  mit  jenen  verglichen  Wen- 
den müflen  x  und  als  Rtfultat  aus  diefer  Verglel- 
chung  finden  wir  $•  55:«  die  Erklärung,  bey  de- 
ren Sinn  (denn  der  Ausdruck  ift  nicht  bequem» 
wenigftens  nicht  deutlich  )  fich  der  Chrift  beru*. 
higen  kann :  ,  Je  genauer  wir  die  Gefchtchte  dt9 
Ferhältnifes  Chrißi  zu  Gott  von  der  Lehre  Celhi 
„trennen:  deftl>  weniger  hindert  uns  der  Sueh^ 
^ißabe  ihren  Geiß  kennen  zu  lernen.    Den  kei^ 
„Auge  fefaen  kann,    den  fehen  wir  in  Chrifto^ 
„Aufdiefer  heilvollen  Wahrheit  beruht  diehödf* 
„fte  Zuverläfsigkeit  unfrer  ReligionskenntnilTe; 
„die  wohlthätige  Richtung  unfres  Nachdenkenj; 
„über  Gott  den  Unerreichbaren,  und  die  befee»  . 
„ligende  Ueberzeugung ,   dafs  die  richtigße  Er^ 
Jtenntniff  von  ^.  C.  die  richtigfte  Kenntnifsrok 
Gottfey.-   (Die  Zweydeutigkeit  diefer  Aeufse^i 
rungen  ftllt  nach  der  Stelle  Joh.  14,  6.  weg,  wo 
Chriftus  doch  nur  fagenlcan,  dafs  die  Erkennt« 
niis  feiner  Lehre  dasbefte  Mittel  ziu:  Erkenntaift 
des  wahren  verhältniSes  Crottes  gegen  die  Men- 
fchen fey«)     In  den  Unterfudiungen  über  dea 
Geiß  Gottes^  befonders  deiTen  Perfönlichkeit^  wird 
die  Veriegenheities  Hn./f.  fehr  fiefatbar,  in  wel- 
che er  fich  bey  der  Ungleichartigkeit  der  Bibel« 
ftellen,  die  von  diefem  Geifte  reden,  mit  vieleii 
andern  redUchen  Forfchern  der  Wahrheit,   ver- 
fetzt fieht,  die  nicht  entfcheiden  wollen ;  und  eben 
daJier  handelt  er  hiervon  mehr  problematifch  ($.' 
62.)  und  beruhigt  fich  dabey,  dafs  bey  jeder  Vor« 
ftellungsart  hierüber  die  Lehre  und  die  Effecte. 
auft  Herz  eben  diefelbea  find:  Jefu Xehre,  auch 
wie  die  Apoftel  fie  vortrugen^  ift  göttlich.  Ein 
Br  •       Gcill 
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Geift  der  Religion  und  Tagend  be&eke  Jefim 
und  feine  Zöglinge.  (Eine  fehr  grofse  Erleich- 
itTriingznr  fiebern  Einfielt  und  eine  Cphätzb^irc  Vor- 
arbeit würde  es  gewefen  feyn ,  wenn  xucrft  un- 
terfucht  worden  wäre,  ob  tn/svfiXf  levBVfi» »^eov^ 
^^i/ävfjM  myiov  überall  ineinerlev  Bedeucang^enom»> 
jnen  i^erde?  VFenn  i4achher  die  Virfciingen  die* 
fes  wlrkfamen  Princips  in  den  Apoßeln  und  an- 
dern Chriften,  nach  apoftolifchen  Vorftellungen 
fpecificirt  und  die  Beflimnlung,^  ob  es  von  Gott 
unterfchieden  wMre ,  hiernach  verflicht,  und  end- 
lich die  Stellen^  nach  welche»  man  -efn^n-  f^er». 
fönlichen  Unterfchied  xwifchen  Gott  und  dem  h, 
.Geiß  als  Glauben  und  folglich auchaü  Jf^hre  der 
'Apoftel  anzunehmen  Veraulairunf  fand»,  genftuer 
[betrachtet  worden  wären,  unter denep  iyir  i  Cor. 
12,  4  —  6.  ungern  übergangen  lachen,  zumal  da 
Ifich  Hr.  H/bey  andern  Materien  diefeKür?e«iicht 
"Erlaubt J  —  Uebxigens  wird  if  ier  Verehrer  des 
'Chriftenthums,.  der  mit  ihm  we\£s  ,  dafs'J[9  viele 
^Zweifel  Und  Anftöfse  in  die£er  Trinitaets. Lehre 
blors.ind&r  herrfchenden  Z«ehrart  und  der  Ge- 
wohnheit» den  (unbekannten)  perfönlich^n  Ver- 
bältniSen!  dqs  V»  5.  und  h*  G.  (gegeneinander) 
'einen  eignen  Abfchnitt  zu  widWn,  ihrfn  Gnind 
hai;  und  der  iplle  Religionslehren  blofe  nach  ih- 
rer' Brauchbarlceii:  fchätzt,  hierdurch  fchwprlich 
'Anlafs  zur  Klage,  iiehmen  ko^A^n.  Die  Tfiug 
[wie  die  Alten  He  kannten,  bleibtinvioh4>el,  und 
'Br.  H.  gefleht  S.  110.  fclbftmit  einer  ächten  e(^w» 
'jgelifchen  ftefchei^nheitr  „Hiermit  will,  ich  gar 
^;nicht  die  Gründe  iiir  dieperföiniiche  Emheit  des 
.V.  S.  u.  h»  G*  (es  füllte  wohl  heifsen ,  für  diie 
jHhfianiieUe^nhtYty  oder  Einheit  der  JslQt^T  -r 
/Jenn  die  perfönliche  Einheit  hat  -die.  Kirche  nip 
Vereheidigt  ^.  vielmehr  i%  SabeUius  yeiworfef\) 
jfchwächen :  fonderür  nur  zur  IT'ürdigung  ifi^esiii^ 
nerri  Gehalts  (oder  vielmehr  %ur  Würdigung-  deß 
Gehalts  diefer  Vorfleäungrart  von  deninnernRe.- 
lätionen  dieTer  dceyen)  und  zur  genauem  Jßeßinh 
W"g  4^  VerhäUniffes  der  ForfieUung  von  Mfer 

J' Seryahificli^n  (fuüflantiiellen)  Einheit  zt^vt  prakti* 
cken  ^hrißerfhum  Yersinia  (fiing  geb^n// 

Uii^r  den.ö^^n'e«  Betrachtungen  des  Ifn.  V.£ 
tiebt  fich  fehr  ^vorzüglich  di^  Parallele  zwifch^n 
iien  bw  iden  mdfaifchen  Urkunden  K.  i  —  2,  4^ 
und  K.  a,  4  —  aS-  (S.  135O  welche  fehr  ijefeasr 
leertH  ilt  t  ob  ^r  die  erfle  mehr  Kunft,  a)s  4i^ 
andre  Vt  rrathe  und  fchoA  deswegen  aa  Alter  d^ 
iweyten  nachftehe»  «veifoln  wir.  Die  letztere, 
die  fchon  grographifche  Namenj  Niariren  v^JPff^ 
iallcn  und  Eielilijjnen-l^at»  *  wijrde  .  ehea: ,  ifi  die 
fpätprn.  Zeiten  g(*^dren,  als  die  erftere,  die  kel» 
VQ  anJre  KunftalsdieEintheilungder  Schopfungs« 
Periode  in  fechs  Tage  verräth,  und  fchon  wegen 
^es  fimplern  und  allgemeinem  Namens  der  Grott- 
keft,  Elohim,  für  früher  zuhalten  feyn  mochte,— 7 
Vas  über  die  Natur  des  Menfchen,  d^  Runden* 
fall  ^meill  nach  ^e'rufalem  Id^^n}  und  befofidi^^ 
iber  Jze Folgen  des  Falles»,  nach  Räm»  Sr?}  g» 


Asfsgi  ift«...wira  fehr  verdienen  beherzigt  zu  wer- 
den: und  wer  es  liefet,  danket  gewifs  dem  Hn. 
Vf.,  d^  erd^rch  Vergldchung  der  bekanntefti?n 
und  henihmtfcftea  Ileynungen  und  Ausleger  die 
eigne  Unterfuchung  jedem  fo  fehr  erleichtert 
hat.  —  Erinnerungen  über  einiehicStenen  ftrei- 
tiger  Auslegung,,  K^gen  Über  viele  Dmckfehtor 
und  ßefchwerden  über  Mangel  an  PräciGon  im 
Ausdruck  wollen  wir  denen  überlaffen ,  welche 
den  Euchßaten  der  Büdier  unterfuchen ;  wir  ha- 
ben  uns  diesmal  vornemlich  an  den  Geift  gehal- 
- teA  r  wie  £s  hey  dem.  Buche  eines  VZ-»-  ^r  viel 
Geift  hat,  gerecht  ift» 

Lbipzis,  b.  GofcherfV  Chrißlickes  Lehrbuch  für 
'  die  ^wgend,"  von  D-J.G*  Rafe^imuUer.  1787. 

g.  fli5  S.  (8  gr.)    Dri«e  Ausgabe  I7g8, 
Pies  Lehrbuch  ift  für  die  beftimcut,  weiqhebe*  ' 
reits  ei;*e  hinlängliche  Kenntnlfs  der  Roligionsge- 
fchichte  erlangt  haben»    Voran  fteht  eine  Anwei* 
»ung,  wie  es  in*  Schulen  zu  gebrauchen»     Der 
Theil ,  welcher  von  den  PAichten-handelt,  hat  Rec» 
befonders  gefallen»    In  dem  dogmatifchen  Theil 
leuchtet  noch  zu  viel  Anhänglichkeit  an  die  ao- 
'.gei^ornmeaenkirchL  Lehrßltze  des  Syftems   her- 
vor».   Das  Ganze  a^gc  vpn  des  Vf*  hohen  Eio- 
:. flehten  in  den  Geift  des  wkhtigftefi  Ji«ehr«a  dec 
jileliftion- 


RECHTS6BL4HRTHEIT.  , 

t        -  •  ^ 

Frankfurt  am  Main,    b^  yarrentrapp  nnd 
Wenner  r  Verfuch  über  die  fjtkre ,  von  der  Le- 
f        ßitimatian  zum  Frocefs^  v^m  Ludwig  Ferdi- 
nand Dapp^  hgrzogi,  Wirtemberg»  Kafialey* 
advokaten  zu  Tübingen,    -— :    Sebft  einer 
Vorrede  von  Hn»  D.  Chirißian  Gottlieb  Gme^ 
Hn^  o.  öfTentl.  Lehrer  d^r  Rechte  dafelbft. 
1789»    8»   422  S«.    Vorrede  und   Coafpecc» 
LVI  S. 
]    Diefe  Schilift  ^lehnet  fleh  durch  Griiadlichkei^r 
.Qrdnung  und  .Deutliclikeit  der  Begriffe  »  und  £»• 
,te  CVielleicht  ein  wenig  zuverfchwenderif chan- 
gebrachte) LiteraturkenntniCs   vortheilhafc   aii^ 
Der  L  Theil'  handelt  von  der  Legitimation  über» 
haupt»    Bev  der  Note  n)  §»  51»  würde  Rec.  auck 
das  herzogÜ  Wirt.  Goneralrefcript  von  5  Ju)»  173a* 
.weHr  e;^  in  üijckficht  der  angeführten  Stelle  de» 
Wirjt.  .Landrechts  lex  correctoria  ift,  bemerktha- 
>en.     Der  II»  Theil  fpricht  van  der  Legitimatioii 
dxjr  Sachwalter  •  (ProrwratorMw)    insb^iondore  i& 
mehrtren  Unterabtheihingcn>    Mitßecht  gclitHr» 
D»  S»  40  ])  von  dem  Satz  LauterbacWs^  dafsdas 
gefetzUche  Subftitutionsrecht  des  Sadiwalters  des 
^ekiagten    noch  ante  litem  contefiatam,   fobaid 
'  cautio  judicatwn^foLui  ge&ellt  worden,   eintrete^ 
al>,  u|>d  fetze  das  gefetiliche  Subftitutionsrechc 
jpiir  Sachwalter;  df  s  Klägers  und  Beklagten  alltin 
in  das  durch  di^  Litisf ant^Ac&iion  enthaltene  do^ 

minium 
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'  miniunt  litis.  Die  Anwendbarkeit  des  gefet^li- 
chen  Subftitutionsrechts  in  unfern  Tagen  wird 
mit  gviten  Gründen  §§.  G*/  iE  behauptet.  Auch 
widerfpricht  der  Vf.  S.  213.  f.  mit  Grunde  dem 
Satx  Clnproth*s  y  dafscin  reichsgcrichtlicherSach- 

.  waker  durch. die  der  Vollmacht  nach  den  Gefe- 
tzen  eingerückte  Verpfandung  des  ganzen  Ver- 
mögens des  Gevvaltgebers  ein  öffentliches  Unter- 
pfandsrecht  erhalte  ,  und  weifst  denr>felben  fn  dem 
Gannturtheil  feinen  Plati  unter  den  Prfvatpfand- 
gläiibhgern  an.  Bey  dem  Kapitel  von  den  Pcrfo- 
«en,  welche  nicht.aJsvcrmiuhete  Sachwalter  2u- 
eelaflen  werden,  widerfprirht  Hr.  Ih  mit  Gfü;:- 
oen  der  Claprotkifchen  Meynung,  dafs  diejeni« 
gen ,  welche  zur  Sache  gehörigen  Urkunden  er- 
weifen  können,  als  vermuthete  SachwÄltcrzutu- 
laflen  feyn.  UeberaH  hat  Hr.  D.  auf  die  Verord-, 
Rung  und  Abweichung  des  wirtembergjfchen 
Rächts  Rücklicht  genommen»  auch  für  die  -Be- 
quemlichkeit feiner  Lefer  durch  einen  fehr  roll- 
lländigen  Cönfpect  und  durch. ein  mit  grofsrr 
Pünktlichkeit  verfafstes  alpha betifches  Realregi- 
iler  gefbrgr.  Die  Sprache  iil  meiflehtheils  gut» 
ntir  follte  nicht  damit  ^    ftatt  d.^fs  ,  und/w/,  wo 

'vor  flehen  follte,"  geretzt  feyn,  .  In  der  Vorrede 
h^ndÄt  Hr.  Vro(.' GjfieHn  vbtt  den  wefentlichen, 
unnützen  und  nicht  überflüfSgen  Klaufein  der 
Voil.nachten  fowohJ  nach  dem  Gerichtsbrauch  als 

-im-Gefichtspunkt  di'r  Gefetzgebung  und  räthmit 
Grund  an,  bey  jedem  Procefs  die  Parteyen  fo- 
gleich  am  erften  Termin  zurfierididgungderLe^ 
gidmatH;n  aazuhalten. 

'     Erlangsn,  h.  Palm  r    Johann  Chrißian  Reb^ 
mann,  Reichs  -  Ritter  -  Orts  Steigerwaldlfther 
Kalfierer,  von  dem  gerichtlichen  und  außerge^ 
Yicktiichen  Verfahren  in  Jiechnungsangelegen* 
ktiten.     17S9.  283  S.  4. 
Eine  gründliche  und  vollftändige  Abhandlung 
,uber  3as  rechtliche  Verfahren  bey  Ilachnungs- 
fachen  fehlte  bis  }etzo  noch.    Um  dief'em  Mangel 
abzuhelfen,  hat  laut  dem  Vorberlcht  Hr.  R.^  nach- 
dem er  fich  fchon  feit  40  Jahren  mit  Rechnung»- 
fachen  befchäftigt,   vor  2wcy  Jahren  ein  voUßan^ 
äiges  iVerk  über  das  Rechnungswefen  angefangen* 
Viele  Beru&gcfchäfce  verhinderten  bis  jetzo  die 
Ausarbeitung.    Das  gegenwärtige  Werk  ift  indef- 
fen  ein  Theil  davon  ,  und  enthält  dasjenige ,  was 
2um  aufsergerichtlichen    und  gerichtlichert  Ver- 
fahren bey  Abnahme,  Revifibn  uiidjuftificatur  der 
Bechmtngen»    Unterfuchungen    über  die   Rech- 
nungsfiihrer,  über  ihre  und  der  Revidenten  Ver- 
brechen   bey    vorfallenden    Streitigkeiten    über 
Rechnungsfachen  etc.  gehöret,  und  was  f9uohl 
6eT  Rechtsgelehrte  als  der  Rechnungsverßändige 
wilTen  müfle.     Ift  gleich  der  Vf*;  nach  feinem  ei- 
genen Bekenntnifs»  nach  aller  Rückficht  ein  Au- 
todidactos,    fo  müffon  wir  ihm  doch  die  Gerech- 
tigkeit wiederfahren  laflen,  dafs  er  feinen  Gegcn- 
ftand  gut  und  gründlich  ausgefiühf  t  haCr    £j?  ^eigt 


Uch  durchaus  als  einen  Älann  vt>n  Weler  prafcti- 
•fcher  Kenntntfs  und  Erfahrung,  nnr. Schade,  dai,s 

•  er  fich  häufig  ohne  Noth  zu  üef  in*  das  Gebtet 
der  Rechtstheorie  gewägt  hat,  wadenn  freylich 
manches  mit  untergelaufen  ift,  das  wir  aus  dem 
Buche  wegwunfchten.     Auch  auf  Darftrflung  ua4 

•Schreibart  hätte  der  Vf.  bilÜg  n»ehr  Fleifs  ver- 
wenden follen.  In  dem  Biffgang, : welcher, allge- 
meine Stoe  enthält,  hcifstes:  „Rechwingsaa-se- 

*  legenheiten  ereignen  fidi  iwlfchen  Ferfoncn  vqa 
gleichem  oder^ungleithem  VerhiStnifs.  Das  erur- 
re  gcfchrehe  alsdenn,  wenn  Geh  einige  PerfQiv«i, 

"Viel  oder  wenige,  2U  einem  gewiflisn  Gefchäft, 
'*wobey  G^wfiin  oder  Verlud,  Einnahme  und  Auf- 
'gaben  vorkommen,  miteinander  vereinigen,,  odef, 
*iVO  einer  dem  andern  aus  einem  Contract  od^r 
•foniligen  Veran^bflimg  etwas  fchuldig.wird ;  d^s 

■  Iet2tere  hingegen ,  wenn  ein  Theil  dem  jande^n 
•ejn-Gut  oder  überhaupt  fein  Vermögen,  gm^ 
'  oder  iHir  einen  Theil  davon  ,   unter  dem  Bedif^ 

7ur  Verwaltung  anvertraut ,  dafs  er  darüber  red- 
liche u.  d  richtige  Rechnung  «biegen  iolL  Dfr 
erße  Fall  gehört  nicht  hierher,  fondern  nur  der 
.  xweyte,  ujid  hier  ift  aBgemeiner  Gcundftt»  t  Je* 
der  Privatmatin  ift  befugt,  liber  feSnie»  Dieners 

■  Handlungen  tu  urtheilen,  folc-be  tu  unterfuchen, 
'Ttvt  tadeln,  ihn  ehiriibeK  zu  beßrqfen  (l&  dies  dem 

Vf.  Ernft?),  die  Untreue,  wodurch  er  'ihn  befchä- 
digt  hat»  von  ÜMn  fich  erfetzen  zu  taflen,  und  ihn 
feiner  Dienfte  t\x  entlaflen.  Dies  ift  eine  wahre 
:AhWldung  de^  außergerichtlichen  Verfahrens  in 
Rechnungsfachen.  D^s  richterliche  oder  gericht- 
liche Verfahren  hingegen  nimmt  erft  dann  fernen 
Anfeng,  wennzwifchen  beiden  eine  Streitigkeit 
entfteht^  wenn  der  Herr  den  Rechnungsführer 
durch  obrlgkehMchen.  Zwang  zu  feiner  Schuldig- 
keit anhalten  mufe,  oder  der  Rechnungsfiihrer 
fich  beichwerty  dafs  der  Rechnungsprincipal  et- 
was wider  Reche  und  Billigkeit  von  ihm  verlanr 
ge/*  Die  ganze  Abhandlung  verfällt  alfo  in  zwey 
Haupttheile,  der  erfte  handelt  vom  außergerichc* 
liehen^  der  zweyte  vom  gerichtlichen  Verfahren^ 
Der  erfte  Theil  enthält  folg-^niie  Abßtte  :  i)  Von 
Abnaiime  der  Rechnmigen.  Ucicr  manche  Sätre 
könnte  Rec*  mit  Hn.  R.  viel  rechten  ^  z,  B.  in 
dert  §.  14.  heiüt  es  :  die  Erben  des  Rechnungs- 
führers haben  nur  dolum  etculpam  latam,  nicht 
levem ,  nicht  levilfimam ,  wie  der  Hechnungsfiih- 
rer  feibft,  zu  vertreten.  Die  Ausruhning  uitd 
Beweisart  mancher*  Satze  möchten  wtr  nicht  zu 
.  dör  unfrigen>  machen-;  a,  B.  in  d(?m  ,§.  19.  ftellt 
der  VC  den  Sau  aufi  ,.aeich$un"mitteIbare"Herr» 
fehaften  würden  es  als  ein^n  £ingr"ff  in  ihre 
Rechte  anfehen,.  wenn  mrt  Vorbrygehung  derfel* 
ben  auf  Anfuchen  eines  Rechnungsführers,  dje 
Unterfuchung  einer  herrfchaftlichen  Rechnung, 
gleich  unmittelbar  an  ein  Reichsgericht  gew>g€fti 
werden  wollte,  zuinalen  in  der  KaiferT,  IVahL 
Khjh  Art.  XIL  %.  4  verboten  iß,  daß  die  Reichs-  " 
gerichte  in  die  imwre  ökonemifehe  Verfajfung 
Rs  z  'der 
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der  Rekhskreift  Hand  Vtnfthlagen,  darüber  mf 
Mnige  Uf^eife  ^kennen  oderProceffe  ausgehen  laf- 
fen  fallen*'*  II)  Fcn  Revißonder  Rechnungen. 
Diefe  Materie  ift  mitTiel^ra  FleiCsund  Sachkennt- 
tiifs  bearbeitet^  iiideflen  ift  es  doch  auch  hin  und 
wieder  gar  xu  auflFallcnd,  dafs  der  V£  in  ein  frcm- 
des  Feld  Schaden  gegangen  ift^  z.  B.  in  dem  $• 
66.  heiGst  es :  Zinfen  können  gefodert  werden, 
tus  €inem  Verfprechen,  wegen  Venugs,  und 
mach  der  Billigkeit.  III)  fTon  3^ßificatur  der' 
Rechnungens  Zweyter  HaupHheiZ  Ein  gericht- 
liches Verfahren  inRechnungsfachen  entfteht  ent« 
weder  durch  den  Weg  der  Klagen  oder  der  Un* 
terfuchung.  Im  erftern  Fall  wird  a)  wegen  gar 
nicht  gelegter  oder  verzögerter,  oder  b  )  unrich- 
tig und  mangelhaft  geleiteter  Rechnangen,  oder 
cj  wegen  nicht  gehörig  abgenommener  Rech* 
f\ung,  «der  d)  wegen  einer  aus  einer  Rechnung 
entftandenen  Forderung  (Hiethandek  der  Vf. 
iimfländlich  von  dem  crimine  de  refidiüs«  und 
überhaupt  von  der  Frage«  wie  ein  Rechnungsfüh- 
rer zu  beftrafen,  wenn  er  eine  Veruntreuung  des 
ihm  anvertrauten  Guts  begangenj  oder  endlich 
e)  v^Bgen  einer  aus  einer  PrivatrechnungSjußifi- 
catur  und  Unterfuchung  erUuenen  Befchwerde 
geklagt.  Eine  gerichtliche  Inquifitton  oder  Un- 
terfudiung  aber  entftehf »   «•  wenn  ein  Gericht 


die  Abnahme  der  Aechnuntenlm  Namen  des  Rech- 
nungsprincipals  zu  beforgen  ha^;  b.  wenn  fol^ 
che  als  eine  Folge  von  der  aufsergerichtlichen 
üntcrfuchung  entfteht,  oder  c.  aus  hinlänglichen 
Ürfachen  auch  ohne  vorhergegangene  gerichtli- 
che ünterfuchung  vorgenommen  wird.  DieVer. 
fahrungsart  bey  fbichen  gerichtliclien  Unterfu- 
chungen  ift  fchön  und  richtig  auseinander  ge- 
fetzt; doch  würde  fich  auch  hier  noch  manches 
.erhebliche  einwenden  laffen.  Ein  voMändiges  Re- 
gifter  vermehrt  die  Brauchbarkeit  des  Buchs. 

GoTTiNGBK.   b.  pieterich:    5^oft.  Petri  WaU 
deck^  Jur  Prof.  P.  0.  Gotting. ,    Tabulae  ad 
L  Hs  Böhmeri  IntroduSionein  in  jus  digeße* 
rum ,  qnibus  nexus  et  argumentum  paragri- 
phorum  in  plerisque   titulis   dedaratur,  ia 
ufum  auditorum  vulgaue^     i^go.  if9  S.  £i'> 
8.  (8  gr.) 
Die  AbCcht  und  Einrichtung  diefier  Tabellen 
ift  fchon  aus  dem  Titel  fo  deutlich«  daCs  Ce  nicht 
weiter  auseinander  gefetzt  zu    werden  braucht. 
Wir  zweifeln  nicht,   dais  fie  zur  Uebecficht  bey 
Wiederholung  der  Vorlefungen  iiber  das  Böhmer- 
fche  Pandectencompendium ,   oder  auch  zu  eige- 
nen curforifchen  Vorträgen  von  Nuuea  &jn 
werdea» 


KXEIWE    S  GHRIFTEN. 


Ätc«T«ö«i.Ä«*T«axT.  Umnnheim,  m  der  Scfcwaa 
««d  GuUifchen  Hofbuchh,  in  Commiffiort:  Kurze  üebtr^ 
^t  dir  Theorie  der  Rechte  ,  dif  Feozfffif.  uwi  d^  juri. 
/HTchen  Praxis,  wbft  einem  Plan,  wie  der  Proceft  au£ 
iiy^rcXn  geUrnt.  u«d  die  K«Mlid*Un  zu  wahren 
Prlktikem  gebildet  werden  feilen.  Von  Franz  ffan^ 
E^B  R.T17S8.  39  S..«.p  Gt.)  DerVf  tfaeHt 
ias  »nie  i«iiftifche  Facfc  in  ^e  Tkeerie  iler  Rechte 
mad  la  die  Theorie  <k8  Proxreffes  ein:  beide  feyn  tut 
iuriftifchen  Praxis  fchkcbtarduifs  nothwendig.  Was  er 
iieräber  unH  von  den  Eintbeilungen  des  Vroceffe^  fa^t. 
ift  ans  den  ffewShnlichen  Lehrbüchern  bekanat.  Sem 
rUa  aar  Bef(>rderu«g  praktifcherKenntnifie  auf  ümreiv 
ISten  k^mmt  daraaf  hinaus  ,daft  aufser  der  Theorie 
des  gemetnen  Proceffes,  mit  Anweodnnj  wf  den  Pro- 
vincialprocefs  desjeaijen  Landes  >  worinn  die  Uniirerfl- 
Stlic^,  ein  aweckm.äfljgea  Elai>oratorium  «ehöret  wer- 
de. Auch  ratb  er  z«  eignen  Vortrkgen  des  Concnrs- 
kriminal -nnd  Couüi^tul^r^QeSu. 


ComnuntatiQ  erHica  exhibent  e  hMothecm  ^xonjenfi  Bod- 
Uiana  fpedmina  vtrfianum  FentAtaichifeptm  AxfibifiarHrn 
T^ndumeditarum  cum  obfirvationibus  qumjf  pro  hco  m 
Ampi.  Philafophor.  ordine  -  deffiffdit  ffohayin  M^rk. 
Gettl  Pautui  Art.  M.  Philof.  D.  et  Lin«.  Orient  Prof. 
,aV'atifaJir.  refpondantf  C  ^./T.  4fVl^T  »o«.  Dia- 


fe  Inauguraldiiputation,  die  auch  bey JEttinger  vnter  dem 
befondef  n  Titel  Commentatio  eie.  herduscdtemmea  ift» 
ift  eine  Frucht  der  gelehrten  Reifen  des  Vf-  und  bewei* 
fet.  wie  viel  noch  tür  den  bibliichen  Kritiker  und  Exe- 
geten  in  engUfclien  Bibliotheken  tu  finden  iey.  Der  Vf. 
htadelt  O  von  der  SamaritanifcharabifchcnVerfieo,  die 
aus  I  Mof.  angeführten  Proben  werden  erläutert»  und 
mit  fcbarffinnigen  Anmerkungen  über  den  arabifcb  f&« 
maritanifchen  Cemraentar  verbunden.  £s  wird  auch  b«- 
wiefen  »  dafs  Abufaid  der  wahre  Name  des  Ueberfetzers 
ift  2)  ron  den  Verflone«  ,  bey  welchem  d\t  gedruckte 
(yrifehe  zum  Grunde  liegt.  Öer  Vf.  hat  drey  folcher 
▼on  einander  abweichenden  Verfionen  angeEronen,  fi^^ 
belegt  ihre  Verfchiedenheit  mit  Exempela.  Beyläufig  fin- 
det man  auch  eine  Erklärnag ,  was  unter  Syrifchen  Tar- 
gams ,  deren  die  £ichbornifche  Einleitung  ins  A.  T.  9« 
374.  b.  erwähnet ,  zu  verilehen  fey.  3)  Von  den  ans  der 
Gtiecfaifchen  Alexandrinifcken  abgeleiteten  Verfionea.  Der 
Vf.  lliefs  auf  zwey  verfchicdene  üeberfetzungen  roa  der 
Art»  Ton  deren  einen  nur  wenige  Fragmente  vorbaadfa 
find  4)  Toa  einer  hexaplarifchen  Verfton ,  welche  aa; 
einer  fyrifch-bezaplariichen  genommen  Iß.  und  derta 
Codices  Cchon  aui  der  Londoner  PelygL  und  dnrcii  Ori- 
be  bekannt  ßmd.  Für  die  biblifcbe  Kritik  ift  die  gtn«^ 
Abhandlung  von  grofser  Wichtigkeit.  Sie  macbt  aacH 
Hefnung  an  einer  arabifcbe«  Chreftomathie  ungedracK- 
ter  Verfionen  des  A.  T.  Wir  glauben  noch  andere 
Keime  darinn  zu  bemerken,  die  dereinft  a«  harrhchea 
frttchtra  aufwachfcB  werden» 
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Sonnabends.,  den  7*^^  November  ly^gä^ 


GOTTESGELAHUTHEIT. 

t.rnANKroAT«  loCommifllb.  Jäßer:  Sammlung 
einiger  Machrichten  in  Betreff  des  in  denen 
Oeß^reichifchen  Staaten^  durch  göttliche  fon» 
derbwre  Gnadß  neiimfgehenden   Lichts   des 
Emngeliums.     In  Beziehung  auf  Ober  -  Oe^ 
ßerreicK  Kärnthen,  SteyermarX  und  einigen 
'  {eteigfi)  Gemeinden  fn  Ober  •  und  Nieder^ 
Ungarn^      Nebß  freandfchafclichem  Antrag 
tn  Freunde  des  Evjpngeliums;   zur  frpywiili- 
gen  Unterfiüuuog^ierneaentftandenen  eran« 
geli&hen  Gemeindea  dafelbft»    Vnter  göttli- 
chem Beyftand  .untprnomiQeD »  von  einigeä 
chri^icben  Freunden  in  Frankfuri;  am  M., 
und  mehrern  andern  Orte«.     Erßer  Band. 
X7t7,  I  AlpJ?.  14  Bog,  in  4*    C^ß  b^y  allen 
Particulargefellfchafcen  %ur  Beförderung  th. 
Cliickfeligkeit  und  reiner  Lehre,  den  Bogen 
XU  %  kr*  zu  haben»  zufammen  90  gr, 
^  Ohne  Druckort!     Das  proteßantifcke  Fräy* 
tnaurerklerikat.    Aus  den  eigenen  Schrifteji 
und  ungedruckten  Papieren  deffclben  gezo- 
gen.   Mit  ProtokoUeiu     i7ii.  igö  S.  in  g. 
(ggf.) 

Beide  Schriften  find  verwandten  lahalts,  und 
gehören  zur  Gefchichte  einer  bekannten  Gc- 
lellfchaft,  die  man  öffentlich  des  Einfluffes  gehei- 
mer Ob^rA  und  des  Hanges  zum  Katholicismus 
Jbefchuldiget  hat.    Wider  die  k  tzte  Befchuldigung 
mag  die  erfte  Schrift  zu  einer  Apologie  dienen» 
und  wer  Geduld  genug  hat.  diefe  Nachrichten 
durchzulefen,  ohne  fich  durch  den  fchleppenden» 
mvAi^en  luid  incorrecten  Stil  derfelben  gegen 
die  ^ajche^felbft.  einnehmen  zu  laiTen,  wird  von 
dei?  Thätjgkeit  überzeugt  werden ,   mit  welcher 
die  GefeUfchaft  dem  Katholicismus  entgegen  ar- 
beitet.   Diefe  Nachrichten  waren  anfangs  nur  für 
den  Zirkel  der  GefeUfchaft  zur  Beför£  d.  r.  t. 
u.  G.  beftimmt,  unter  welcher  fie  handfchriftlich 
herumliefen,   wie  der  Herausgeber,  Hr.  Summ, 
Prediger  zu  Frankfurt,  in  der  Viirrede  fagt.  Nach 
4  Jahren  aber  hielt  die  GefeUfchaft  es  für  nöthig, 
auch  andern  erangelifchen  Crbübensbrudem,  mit 
'welchen  fie  nicht  in  äufs^rlicher   Bekdiuitfchaft 
A.  U  Z.  17».  Vierter  Band^ 


ftehet,  Gelegenheit  zu  verfchaffea,  jp  der  Untefw 
fiiitzung  jeher  arj;pen  Genai'inden  Tbeil  zu  neh^ 
mcn.    Diefe  Sammlung,  die  ichon  1783  angefaiv* 
gen,  und  indejTen'S  Fortfetzungen  erhalten  ha4 
welche  bis  I7g7  g^hen,  enthält  Nachrichten  von 
dem  Zufiand  aer  neu  entftandeoen  evangelifche'a 
Gemeinden  in  Oberöfterreich ,  Kärnthen,'  Steyep- 
mark,  und  einem  Theil  von  Oberaag^rn«  theite 
jfius  Biiefen,  theils  aus  Berichten  und  Rechnun- 
gen über  die  frey willigen  Beyträge«  fowohl  an 
Geld,   als  an  Büchern.  —    Aus  jenen  Nachrich- 
ten» und  aus  der  Beylage  der  dritten  Fortfetznng 
erfieht  man  die  Namen  der  obe^öfterreichifchea 
Gemeinden,  die  Zeit  der  Jgrrichtung  ihrer  Bei- 
hSufer«    die  Anzahl  der  dazu  gehörenden  ^Orl^ 
fchaften,  der  Familien  und  Seelen,  aber  auch  die 
Gröfse  ihrer  Schulden«    in  welche  He  durch  Auf- 
bauung ihrer  Kirchen,  Schulen  und  P&rrhäufer» 
durch  fiei(egelder  und^  Befoldungen  ihrer  Ki^ 
chen*  imd  Schuldiener,  und  durch  dea  Ankauf 
ihrer  Gottesäcker  Cch  geftürzt  haben«     2Lu  den 
!•  Gemeinden  in  Oberöft.  gehören  477  Drt(cha|- 
ten,  welche  zufammen  2320  Familien»  und  iio37 
Seelen  zählen,  aber  auch  io«8S4  iL  12  Kr.  Schut 
;den  haben.    In  Kärnthen  find  13,  undinSteyer- 
inark  nur  2  Gemeinden,  und  zwar  an  den  fchlechr 
ten  Orten  Schladming  und  Kulw.    Die  Nachrich«- 
ten  von  Niederöfterreich  find  mangelhafter  ;denä 
hier  kennt  die  Sammlung,  auGser  der  zu  0^eii,  nur 
die'  Gemeine  zu  Mitterback;  unweit  MarienzelL 
Jenen  Nachrichten  zufolge  giebt  es  noch  rielt 
heimliche  Evangelifche,  die  fich  äufseriichzuden 
Katholifchen  halten,   weil  fie  die  grofsen  Unko« 
ften  fcheuen,  welche  die  erklärten  Evangelifchen 
auf  Kirchen  und  Schulen  und  die  Erhaltung  ih- 
rer Kirchen  -  und  Schuldiener  wenden  müfien» 
fo  wie  die  StoUgebühren  ,  die  fie  an  die  kath/ali« 
fchen  Geißlichen,  und  die  Getraideabgaben«  die  fie 
an  ihre  IKefsner  zu  zahlen  fchuldig  find.    Aach 
foUen  manche  durch  die  Drohungen  der  katholi- 
fchen Unterbeamten  u.  der  Geiftlichkeit,befonderf 
aber  durch  den  feit  17^3'  eingeführten  fechswö^ 
chentU^hen  Unterricht  abgehalten  werden,  dem 
fcch  die,  welche  fich  neuerlich  für  Protefianten 
erklären,  bey  dem  katlu>Iifchen  Pfarrer  unter« 
werfen  mlUfeu,  auf  dej^  fie  oft  viele  Monate  zu 
5  s  war- 
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warteij ,  und  manche  unedle  Be*iandlan£  m  er- 
dulden genöthiget  find ,  bis  fie  die  Freyheit  er- 
»alten,  de»  erangelifchea  Uebungen  beyxuwoh- 
r^IL  fVl^"  fcommt  dierfchlaue  Nadficht  vieler 

.  iwtholifchen  Pfarrer,  welche  den  Einwohnern 
«en  Gebrauch  proceftantifcher  Erbauungsbücher 
miubei^  wem  Sie  fich  nur  äofserifch  zur  ka^ho- 

■  '^^"^n^^che  halten,  —  Das  ift  auch  bemerkens- 
r f!l  '  »a^sdieerangelifchen  Schulen  van  katho- 
Äiciien  CommiiTarien  vifitirt,  und  auf  deren  gün- 
itigen  Beriebt  den  Schullefirem  von  der  Regie- 
rang  Beiobungsdecretc  xugeferriget  werden,  wie 
Lf^  j  ^*«**eyfprel  davon  vorkommt,  —  womit 
«er  das  andere  Decret  von  pbpn  diefer  Regfe- 
nng  nicht  wohl  zu  vereinigen  ift,  kraft  defferf 
^  LM^^^^  Schullehrer,  ohne  allen  Erfat« 
c  u-..  *°^*  ^"  Schulgeld,  einen  Theil  feiner 
«chuJer  verlieren  folfte.  Denn  vermöge  diefes 
^ecret»  follte  die  Schule  Cverftcht  fich  ,  auf  Ko- 
«en  der  Gemeine,)  erweitert,  und' noch  ein  Leh- 
rer angefteilt  werden,  weil  der  Schüler  für  Emeit 
*^wer,  iwd  für  das  klehic  Schuliimmer  2u  viel 
^^n  (es  wisren  238.).  Wollte  fich  die  Gemei- 
ne  nicht  dazu  verftehen,  fo  foHten  die  Schüler, 

tlC^rA^^^^^^  *«  v^"^'  ^^r^n»    in  ^^^  nächfte 
it<ttfto/i/rAe Schule gefchickt  werden.    Auch  iftan^ 
«erwarts',  unter  dem  Vbrwand,  dafs  der  Weg  ei- 
wger  Ortfchaften  in  die  evangelifche  Schvile  211 
J^it  wfre,  von  der  Schurcommiffion  a(uf  die  ße- 
iwamng  niöiererkadiolifcher Schuten  angetragen 
worden,  ~    Von  der  Gen(ieine  jiniach  in  Kärn- 
fftÄwtrdS.  202.  gemeldet,  dafsdafelbft  wenig 
««tisfialtungen  feyn,  in  welchen  nicht  ein  oder 
i^vey  uneheliche  Kinder  angetroffen  werden';  di^ 
rohe  Lebensart,  der  ehemalige  Mangel  des  UtP- 
^^ÜS^^^^'   die  auf  und  zwffchen  hohen  Gebirgen 
!>efflreuten  einzelnen  Bauernhöfe,  wovon' jf der 
12  bis  3Q  Menfchen  enthalte,  von  welchen  alFe^ 
«en  Hausvater-misgenommen,  aufser  der  Ehe  le- 
Denmrifsten,  feyn  die  Onellc  von  diefenhlufr 
Iren  Ausfchveeifengeft  diefer  Oebifgsbev^hrier^  -^ 
V^^J^f^  '^^"    ^^"  tJnrfrigen  UmftSnden   def 
ffchulhaltel-;  al»  ifelthe  dicfe  unglticklicheri  Kin^ 
^er  umfotift  unterrichten  inüfsten.  —    Am  alteii 
Ifbelft^Keyen  die  7r?#irff/r/rc/i  Gemeinen  daratt^ 
^rtthe  gänzlichen  Mangel  an  Bibeln,  Schul-' und 
«rbatiungsbücherh  in  ihrer  Sprache  hätten,   urtd 
«eren  ?fe^iger  ihre  Sprache  nicht  hrnlängUch  in 
^n^r  Gewalt  habe,    cfefe   fein  Unterricht;  vir»! 
«rachtto  könne,,  -^     Unter  den  .'Briefen  fn  At^ 
^lagc^ür  jtenTdrtfettung  (OfFönk  ^784.)  find 
5!«rtefede«Hn,a  f/r//>er^ej-^  beforiaers  meric^ 
2r"!rj&'    In  deiVi  erilen  widerlegt  er  die  irt  dehi 
fe^fc^eiben  Aagsburghstreffend,  ihn  aijgelferi. 
iLlÜ?^J.  ^/^*  bexeugtS.  Ä; ,  dafs  Gewiffen  und 
Sfam^ndigkeit  die  Niederlegüng  feine/Aerhtc^ 
«rwif<3iet  habe.      Man  mWe,  fagt  er  tinter  ani 
i-?/lLr  ®^  GWWffchaift  nidit  mit  Efdiehtunk^h 
m^livhen  Schaden f,   den  fie  ariri&htert  könnte, 
ragreifert  i  fotidem  entvredertrwi^lfeh,  daä  fli^- 


fer  Schade  aus  ihren  Hegeln  und  Endiwedce» 
unmittelbar  folge,  oder  aus  Thatfachca  zeigen, 
dafs  er  wirklich  erfolgt  fey,  —  und  diefe  müfs- 
ten  wahre  Handlungen  der  Gefellfchaft,  nicht 
blofs  einzelner  Mitglieder  feyn,  Sie  verwerfe 
nicht  das  Neue,  das  fie  für  gut  erkenne,  fondern 
mache  -davon  gerne  Gebrauch;  nur  gehe  fie  da* 
mit  vorfichtig  um,*  und  behake  das  Ake  im  Gaa- 
«en  fo  lange  bey ,  bis  der  wirkliche  Voring  des 
Neuen  •  erwiefen  Wf  rde.  .  Aus  diefem  Grande 
habe  die  Gefellfchaft  2ur  Austheilung  in  den 
Oefterreichifchen  Erblanden  meißencheils  Bücher 
"  aftferer Theolögen  ImSpenertfthenöefchnnrGkge. 
wählt ;  fie  wilTe  wohl,  dafs  diefe  Schriften  hie  und 
ds  Verbefferungen  «uliefsen , '  aber  fie  ftyn  für 
Jene  Gemeinden  fafslicher,  kräftiger;  rührender, 
fo  wie  auch  die  alten  Lieder  für  di^felbenbrauch- 
barer,  als  manche  gute  neue  feyn.  In  der  That 
findetman^  aufser  der  Bibel,  dem  neuM  Teftament 
trnd  dem  Pfaker  unter  den  gefchenke«»  ftüchern 
meiftcns Schriften  der  Altem  Hallifchen  Theologen 
und  Freunde  Spenersj  Und  Erbauungafohrtften 
i^on JFedderfen,  Sturm,  ffemesvuC  tHr.  möchten 
vielleicht  auch  wohl  bey  Leuten  nienig  Eingang  ge* 
ftinden  haben,  die  tos  Habermanns  G^bettuckuni 
SjiangenbergfPoßtt^  ihren  afcetifbhen  Öefehpiack 
gebildet  hatten/ —  Der  Frailkftirtef  GefeUfchaft 
gereicht  es  wirfclieh  wm  Wahren  Rnhnt  dafs  üe, 
auf  die  Nachricht  von  den  dürft^eit  Umfttnden 
diefer  neuen  evangelifchen  Gcfitieifiden,  einen 
Uncerteichnungsantrag  machte ,  der  fchon  im  er- 
sten Jahre,  nemfich  17S2,  zu  Frankfurt  ao2  fl^ 
tmd  M  Homburg  vor  der  »Öhe  516  fl.,  bey  der 
iweytea  Sanimiung  aber  g,076  fl.  hervorbrachte, 
nachdefla  nem'lich  aueh  «uswarcige  Fre^ii^  su 
gleicher  MiWtlÄJgfceit  e«?veclrt  waren. 

Die  aÄdere  Schrift  ift  gaift  gegen  dlef«^  Ge* 
fclificbaft  gerichtet ;  —  ^nn  das  proteßantifcht 
Freyniaurerklerikat  iSi  nichts  mehr  und  nichts  we^-* 
niger,  als  die  G,  zur  Beförd.  d.  r.    L*  u.  w.  G» 
und  das  Btich  fetbftift  eigentlich  G^^fchichie  die- 
fer Öefeilfchafc,  mk  Vielen  Declawatiönert^egea 
dit^feibe  untermifcht,-  welche  foglekhäen  ptfrteyi* 
fchen  3Chrrftßel!er  verrathen-    SchOA  ki  4et  Ein- 
teitung  kommt^ine  Vergleichungdes  kachoUfehea 
Syftems  der  temphirHcheh  Kleriker  und  äcB  Sy- 
•ftems  der  prpteffentifcheli  Kleriker  vor,  die  aber 
tvohl  an  fich  nichts  beWeifet.     t)ie  Abhandlung 
felbft  hat  fetiis  Abfchnitte?    h  Anfung  deSpro- 
teßanfiftheUKhrfkats,   oder  EntffeMirtg  der  Ä 
th.  ß,'r.X.'ui  w,  Göttf.  CA  13  —lag.)  Schon  hier 
fehlt  hiftbrifche  Genauigkeit.    Der  V£  meynt,  tt 
Vrlfperger  habfe  erft  1777  angefangen,    diefes 
Ve^einigungsfyftem  (wie  er  die  Gefellfchaft  nennt) 
bey  proteftantifchen  Orthodoxen  eSnxuleiten;  er 
'iveiö  alfö  lüthi,'  daft  fehon  JT^J  die  Grutidgi- 
feU^  der'  zu  Jugfpurg  errichtHeti  ^felif^fäfi 
*pi  S'efcfrdeHng  des  thäiigen  ChrißenthuPns  äuif^i- 
newi'QujartUogen'erfchienen  find;   und  hlft  da*: 
Etipä:^  xuüil^achdenkett  uhdUrinnerungfürlreUti^ 
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dßdeillüchs  GetHs.  (AngC  1779.)  för  die  erfie 
diefe  GefeUichafc  beteeffende  Schrift«,  Auch  in 
den  übrigen  hiftorifchen  Umftändeft  diefes  Ab- 
fchuitts  ift  raanche$  tivichtig  vl\A  mit  par^eyjr 
fphen  Wendwgea  und  Seitenbliclfßn  enäjilt,  -r 
Der  2t3e,  Ste'Undri4tß  Afelfeh^  enthalten  eiaeftGom?- 
ii?€Ätar  über  die  Schrift,;  Befchaff^nheit  imd.Z^:ef 
cke  einer  zu  errichtenden  deiUfchisn  Gefellfchafi- 
illtätigqr  Beförderer,  u.  f.  w.  mit  einem  Schwall 
xoxi  inquifitorifcheu  Fragen  untermengt,  und  njit 
tv^leidigenden  AuaßiUen  gegen  die  Orthodoxen 
xergerellfchaftet.  Der  Vte  Abfchn.  ift  iäjerXchrifl- 
hen:  BefchaffenHeit' der  Direktion  hey-  dem  pra* 
tefiantifchen  CUrkqt  pd^r  vorzüglichßer^  G/gi^n* 
ß^ndder  Qefellfchaft  reiner  Lehre^  (S.  gl  —92.) 
.und. enthält  Verdacht  :irerrathende  Anklagen  der 
Dwkdheit,  mit  ivelcher  fich  die  Gefellfchafc 
über  ^r  DirectoriuiQ ,  über  ihre  Arbeiten  «a4 
die  Vfrvfre^duRg  4er  B^ytrSgeeuklärthaCt  —  einß 
Dunkelhelty.die  Cghindeflen  grd£^tentheils  ^of« 
g^Wäft.haf,  VL  Abschnitt.  Fortgavg  und  Afi* 
vttHhs  d^s  prot^ai^ifchen  tKlerikatr  öder  an/an* 
gende  rergrößeruug  der  Gefellfchaft  At  r.  L.  (S* 

23  —  t^9r>  Hier  redet  ;der.  Vf.  van.  der  Particu* 
irgefellfcÄ^ft  tu  Nürnberg ,  deren  Mitglieder  S« 
^  »Ue^gQiiennt  itnd.Tr-  vondeiit  17%$  gedrodk« 
cen  und  an  die  Mitglieder  der  Gefellfchaft  ge».. 
ri(hc|Steii'Abfi9hi^li6wMe  desHm^D'.  U.-^  von  der 
1784^  e^fchienenen  Aterikru'fei'.wn  der  deutfchM 
Gefellfch*  und  ihrer  fcltfamen  Titelvignctte*  — 
II.  Von  allen  den  Dingen ,  die  er  von  der  Gefell«. 
.  fchaft  und  von  einzelnen  Mitgliedern  derfeibeii 
gern  wifien  möchte ,  und  welche  fie  öffentlich  za 
iagen  nkht  fur.gut  gefunden  hat,  z.  E«  wer  aUe 
die  Leute  feyn«.  die  Joden  ProtokoQen  nur  mic 
ftren  An&ngsbachftaben  g^eimt  find«. 

Das  widtrigfte  in  dtefer  Schrift  find  wohl  die 
Beylagen«  I)  Hauptprotokoü  des  Baßer  engern 
PjarühilargefeUfyha/tsqusfckuffes  über  die  fünfte 
Zufammenkunft,  voniMon.Dec.  1781.  Ih Haupt» 
protokoU  des  Bafler  engern  Particulargefellfcharts^ 
ausfchulTes  über  die  6te  Zufammenkunft«  Gehal- 
ten Mi^T6'']mrr7V3mitrHaüptprototott^  über 
die  7te  Zufammenkunft.  Gehalten  am  6ten  Kör- 
nung 1782«  IV«  HauptprotokoU'-^/iX^eK^e  fifip 
Zufammenkunft,  gehalten  am  20«  Merz  1782« 
Aua^diefen  Urkunden  erhellet,  dafs  das  Urtheil 
de^iVfc  über  diefe  Ge£eU£c)ia&  wohl  zu  harr  und 
HeblöS'feyV' wenn  er  (SrioS-)  behauptet?  Soweit 
bis  JetzeÖib  Gefellfchaft  aus  ihren  ^Hgenen Schrif- 
ten lind  jäus'  den  SchriftßH  ihrei*  Vertheidiger  be* 
lcanntCey,fo  könne  G^  nichts  weniger  als  JBe« 
fördenmg  der  reinen  Lehre  und  Gdttfel.  zur  AU 
ficht  haben,  fondern  fie  habe  Ausbreitung  des 
faertkaßfchett  Sjrftems,  wirkliche  Hierarchie  zum 
Grunde ,  und  fey  desw^gen^erth,  das  proteftatt- 
tifche  Freymaurerklerikat  genennt  zu  werden« 
Vielmehr  erhellet  aus  allem  ^  drfs  diefe^ßefeJt 
fchaft  wirklich  Beförderung  der  nach  ihren 'Ve^' 
griffen  und  Ueberzeugungen  reine»  Lehre  und 


wahren  GpttfeUgkelt  zun  Z«5eck  hate,  aber  die-, 
fe  Zwecke  nicht  wmer  durch  die  zweckmäCsgften 
Mittel  zu  befördern  fuche;  —   dafc  blinde  An- 
hänglichkeit an  alten  dograatifcheh  und  mit  einer  ^ 

{  g^ui\den  Exegcfc  nicbtzu  vereinigenden  Begrif- 
fen, und  an-  einer  mj^ifcben  zur  SchwSfrme'rey  . 
führenden  Sittenlehre  der  Charakter  cin^S  grofsen  ,^ 
Tlieils  ihrer  Mitglieder  fey;  dafs  ihre  Verfamm-  ' 
lungen  mehr  d^zu  dienen  muffen,  die  Zeit  auf 
eine  frömmelnde  Art  zu  vertändeln  und  eine  fromm 

,  fcheinonde  Neugierde  zu  befriedigeUf  als  wirklich 
rejne  Lehre  up4  wahre  Gottf^ligkeit'zu  beför-  ^ 

j    di^rn«  welche  .nuf  durch  richtijg  erwiefenf  Auslf- ' 

!  g¥Pgen  4er  ßibe{ ,  nicht. aber  durch' Wörtfpielc 
mit  biblifchen  itedeii^arten  oder  durch  gefell- 
fchaftUche  Verbindungen  befördert  werden  kön« 
nen;, 


ki^xwM  ,u*  NÜRÄAERa,  b.  l/tawth  i  AnhUjiU ; 
fiche  Unterfuchungen  übejr  die  Zuverläfsighitf ' 
mit  welcher  ein  Landmeffer  vermittelß  ver» 
fchiedener  Geometerwerkzeuge  ^    ITinkel  und 
Linien  abmeffen  luinrt*     Von  Johann  Leon* 
hard  Späth  i  Prof«  det  jSÄäth.   und  Phyßk  in 
Altdorf,  u.Mitg]«  d«  Churtnayn^ifehen  Akad/ 
d.:Wiff.  4,  158  S^  mitÄKupfert«  1789*  (afl  gr.) 
.  Die  mannichfaltigen  Fehler,  die  beim  Ausmef« 
fen  der  Winkel  und  Linien,  auch  bey  aller  Vor- 
ficht des  FeldmelTers ,  unvermeidlich  find,  und 
die  Theorie  von  den  Folgen  derfelben ,  findet  man 
zwar  in. neuern  Schriften überdiepral^ifcheGeo- 
tnetrie  fthört  mit  ziemlicher  Volü^ndigkeit  ef- 
ürtert,  demungeachtet  bleibt  es  Immer  eine  ver- 
dienftUche  Arbeit  des  Hn«  Vf.  alles  hieher  gehör!« 
ge  gefanunelt,  und  mit  mehreren  eigenen  Be- 
merkungen, vorzüglich  in  Abficht  auf  die  Feh« 
ler^  die  verüchiedieiienWerkzettged  nach  Befchaf« 
fcnheit  ihrer  Einrichtung  eigen  find,  erweitert  zu 
haben-    Den  Anfang  diefer  nützlichen  Abhand- 
lung irtachcnfrigonometrifche  Fwmehi  und  Dif- 
ferential •  Gröfsen ,   zum  Behufe  des  folgenden  $ 
,  4ann,wpr4eg  ifli  .frften  Abfchnitte  die  nöthigen 
Begriffe  von  winkclmeffenden  Werkzeugen  vor- 
a^ßgefcW^kf,  jind  di^ Fehler  erörtert,  die  auch 
t>ey  der  YolIko.mmenl3ten  Eintheilungde?  Randes, 
ni&ch  unvermeidlich  find«    Wer  fteht  dafür,  ^ 
der  RaiMi  ein  vollkommen  mathematifchesPlanum 
fey,  und  durch  einen  2;.ufall  nfch^  einige  Krüih» 
ninng  ^halten  habe,  dafs  die  Bewegung  der  Kip?* 
regel  auf  der  Ebene  des  Werkzeugs  genau  fenk? 
recht,  der  Gang  der  Alhidadenregel  völlig  cen? 
trifch    und    die  GSngeder    Micrömeterf^hrau- 
hf!  v^UI|  glejc^  feyn?  Was  kSn^fn' hierzu?  fäf 
rehlerim  VPtnkelmeffen  entliehen, 'und  wie  laf- 
^fen  fich  folche  beflimmen?  Dies  macht  den  Ge- 
genltaria  der  Unterfuchungen  Im  erften  Abfchnit- 
te diefer  Abhandlung,     Viele  bieher  gehiirigi^ 
S  s  s  For- 
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Fqrmeln  ßnd  dtidi  bereits  in  Mayers  T^r^ktifcher 
Geometrie  zu  finden.     Die  Anwendungen  davon 
tuf  den  Grad  der  Zuverläfligkeit  bey  Wericzeu- 
^en  von  veKchiedenerOathing  find  dem  Hn«.  Vf«, 
eigen.    Ferner  wenn  ein  Werkeeug  ßatt  einer  Mi- 
larometerfchraube,  mit  einer  Vorrichtung,  derglei' 
cHenHr.  Fifcher*  (Öerlin  Ephem,  1790  248  S.)  be* 
'       fchrieben  hat»  verfehen  wäre ,  wat  diefe  für  eine 
Gpraiugkeit  zulafst)    dann   wenn  Winkel  durch 
ßebnen  pder  Tangenten  gemelTen  würden,  u.  d, 
gl,  Ucber  Tobias  i^ayera  und  HÖfchels  katoptri* 
ichen  WinkeimelTer»  Hadieys  und  Branders  Spie« 
£$>iokctDten  t  Paccecos  Panepmeter,  Branders  Fan« 
tQmeter  und  Engymeter.    Fehler ,  die  von  der 
verfchiedenen  GefiditsfchMrfe   herrühren.     Wie 
man  ftch  ^on  der  richtigen  Lage  der  Anfangspunkt 
te  der  ^o  u.  96  Theilung  auf  einem  Winkelmef- 
fer  überzeugen  könne.  Auch  über  die  Zuverläf» 
jfjgkeit,  mit  der  fich  Winkel  auf  dem  Papiere»  auf 
dem  Mefstifche'u,  f.  w.  beftiuimenlaflen.  Ueber 
Hn.  Brstpders  Glasmikrometer.     Auch  hier  wird 
der  bekannten  Unvoilkommenheit  derfelben  ge- 
dacht »  dafs  nemlich ,  weil  die  Union  mit  einem 
Diamant  eingeriffen  werden ,  fie  zwar  im  Anfan- 
ge gutlGnd,  aber  nach  einiger  Zeit  zum  Theil 
oder  wohl  ganz  ausfpringen»  wenn  das  Glas  eine 
ungleiche  Härte  befittt.     (Rec.  befitzt  felbA  ein 
{J^lches  Mikrometer»  worauf  mehrere  Linien  nach 
und  nach  rauh  geworden  find.     Dies  kann  nach 
einem  andern  Verfahren,  das  in<J?oA.  Tob.  Mayers 
praktifciter  Geometrie  2  Th.  S.  196.  befchrieben 
Ift »  und  wpbev  die  Linien  nicht  eingeriflen,  fon- 
dern eingefchfiffen  werden»    fich  nie  ereignen. 
Auch  lallen  fich  nunmehr  vermittelft  der  Flu(s* 
foathßu're»  Linien  fo  zart  in  das  Glas  einätzen» 
d^f3  man  künftig  des  Diamants  ganz  entbehre» 
kann.    Rec.  hat  fich  felbft  eines  nach  diefer  Art 
verfertigt»  weiches  gaaz  vortreflich  ausgefallen 
ift.^    Der  Vf.  «ieht  in  dem  Brennpunkte  eines 
Fcrnrphres,  einen  feinea  SUberfaden  einem  auf 


Gias  gerlffenen  Strfche  vor.  DeiiÄ  w^nn  letite. 
rer  nicht  fehr  fcharf  und  rein  ift»  fo  ift  man  gc* 
nöthigt,  den  zu  beobachtenden  Punkt  eines  Gegen* 
ftandes»  von  detn  Striche  bldfs  decken  zu  laOTen,  da 
n«n  hingegen  wegen  der  gröfsern  Schärfe  eines 
Silberfadens  den  gedachten  Punkt  von  dem  Silber. 
faden  berühren  laffen  kann,  welches  eine  ungleich 
gröftere  Genauigkeit  verfpricht  (Bekannlich  ve^ 
fährt  man  bey  altronomifchen  Beobachtiuigen  auch 
foX  Nun  Formeln,  um  die  Genauigkeit  verfehle, 
dcner  Werkzeuge  mit  einander  vergleichen  2« 
können.  Der  zweyte  Abfchnitt  betrachtet  die  Feh. 
1er»  die  beym  Ausmeffen  der  Linien  vorfallen 
können.  Abweichungen  von  der  geraden  Richtung, 
von  der  Horhontallime  u.  f.  w.  Fehler  beym 
Auftragen  aufs  Papier.  Dritter  Abfchnitt  Tri. 
gonometrifche  Formeln  für  das  VerhafteJi  iwi* 
fohen  Seiten  und  Winkeln  in  Dreyecken.  Diffe. 
rentiale  derfelben  und  Anwendungen  auf  die 
Theorie  von  den  Folgen  der  Fehler.  Ausdrii. 
ckungen  für  laächert  der  Drey ecke»  und  Diffe. 
rentiale  derfelben,  um  tu  beurtheilen»  wie  fich 
.die  Fläche 'ändert,  wenn  Linien  und  Winkel  et* 
was  gröfser  oder  kleiner  angenommen  werden. 
Ebenfo  Formeln  für  Vierecke»  Parallel -Trape- 
ziea  und  Figuren,  die  ans  ihnen  züfamfnengefeczt 
und» 

-  Dafs  der.  VC  io  manchen  FlUen  feine  «e* 
mmgen  hätte  kürzer  mach«  können,  ge fteht  er 
felbft  am  Schlaffe  diefer  AWiandlung,  mcyntaber. 
dafs  fein  Verfahren  Landmeffern  nützlich  feyn 
kannte;  welche  nicht  Uebung  genug  im  Differen* 
tiicen»  in  Zufammenziehung  der  Formeln  hlC* 
ten,  und  fi^ch  fblchergeffialt  im  Rechnen  üben  köna. 
ten.  Jhfur  Schade,  daCs  der  gewöhnliche  Hiufe 
von  Empidkern  zu  folchen  Dingen  keine  Luft 
hat,  ider  wohl  gar  fo  unverfchäivit  ift»  das  riele 
Nützliche,  was  der  Hr.  Prof.  in  diefer  Schrift  gc* 
iagt  hat»  für  überflüffige  Speculatioaea  su  halten 
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€i«tTB#eai.ARancBi%  HagiAuri^  b.  HafTenlaad: 
DiB  €hriftlkh€  Religion  heffer  mit  Veismuf  und  über  aito 
Mimwürfw  und  Sp^tttrtytn  der  Fr^ygeifier  §rkahen»  Mstth. 
II,  19.  DI«  WaialMit  muCi  deh  rachtfertigcn  laifea  ron 
ihren  Kifidti^ii.  i789.  p^  3*  8.  Der  Vf.  erkllkt  fich  in 
#iiier  kurzen  "Erinnerunf  an  ^en  Lefer  •  er  habe  diefe 
Abhaadluag  nickt  für  Gelehrte  ^efchrieben.  Er  detütt 
lieh  Lefer»  welche  nicht  eiKenthoh  Gelehrte»  aber  auch 
keine  ftupide  Köpfe  find  1  die  ihren  Verftand  dnrfhLek# 
tOre  ;zwar  aB|aebildet  haben »  aber  nich(  mit  kritifcher 
Gananigkeit  jeden  kleinen  Fehler  in  einer  Schrift  auf- 
fpiUicn  et«,  tat  falcha  Lefer  aus  üehi  U«ina.0nch  nicht 


ohne  allen  Katzen  fe/n.  Es  iKlr»  aber  deeb  s«  W&a« 
fchen ,  dafs  der  Vf.  den  Verzat  der  chriftüchen  Reit« 
|ion  rot  dem  Deismne  in  ein  helleres  Lichtaefetxt,  od4 
üph  in  manchen  Stücken  beitimmter  ansf^rQckt  hätte* 
Dafe  die  chriflliche  Religion  fiber  a/te  EinwürCe  und 
Sp5ctereyen  der  Fre^eeifter  erhaben  fev ,  wird  man  to» 
diefer  Schrift  fchWeriich  lernen.  Dies  konnte  aberaoch 
attf  fo  wenigen  Bo^en  nicht  mit  oinleuchteaden  Gräodea 
dargethan  werden,  ludeffen  ift  die  gntt  AbHcbt  det  Vt 
fein  warmer  Eifer  für  praktiCcIies  Chriftcathumr  .m 
O^ine  tolerante  Gefinnung  fehr  sa  iobon» 


in 


Knm^r.o  ^ 


:i  .*. 


m 


A    L    LG    EM   EINE 

LI  T  E  RA  T  U  R  -  2  E  I  T  ü  N  Q 

Sonntags,  den  8^«  November  lyS'p* 


•riilÜB 


PHTLOSbTHIJS.  , 

n^cA,  b.  Hartknoch:  Zend^Aueßd  im  Kleinen^ 
"das  iß.  Ormuzd's  Lichtgefetz,  odetlTort 
des .  Lehens  an  Zoroaßer ,  dargeßelh  in  einem 
w^fentiichen  Auszüge  aus  den  '  Zend  -  B'U' 
ehern-'—  nebft  ganx  neuen  Abhandlungei«, 
und  voUftändigen  Erläuterungen  aller  hicir 
vorkommenden  Sachen  und  Begriffe,  indrey 
Thcilen,  von  3oh.  Friedr.  Kleuker.  1789-  8- 
Erfter  Theil.  60  S.  Zweyter  und  dritter 
Theil    iga  S. 

Der  erfte  Theil  hebt  mit  einer  Abhandlung 
über  den  Ürfprung  des  Zabäismus  an,  wel- 
chen der  Vf.  fo  erklärt:  man  erkannte  urfpruBg- 
lich  einen  höchften  Gott,  von  welchem  man  glaub- 
te, er  offenbare  Geh  durch  lichl;e  Erfcheinungen. 
Diefe  Erfcheinungen  nannte  mai^||geL  ^  Aus 
dieCem  urfprünglichen  Glauben  ^||Kd  ein  an- 
drer, wornachman  annahm,  däfs dieXichtcr  am 
Himmel  beftändige  Erfcheinungen  göttlicher  Na- 
turen wären,  an  die  man  fich  um  fo  mehr  zu  hal- 
ten habe,  weil  der  höchfte  fie  als  Diener  u»d  Bo- 
ten gebrauche.  Je  mehv  man  fich  an  fie  in  der  Folge 
allein  hielt,  defto  mehr  vcrgäfs  man  den  wahren 
höchften  Gott.  Die  Beweife  find  hergenommen 
aus  den  lÄofaifchen  Berichten,  nach  weichen  der 
Orient  einen  höchften  Gott  über  und  jenfeit  der 
Geftirne  erkannte.  Ilicbey  aber,  dünkt  uns,  fey 
forgßdtig  zu  erwägen,  ob  nicht  Mofes,  gleich 
allen  Befchreibern  alter  Zeiten,  auch  I den  Reife- 
lefchreibern  neuerer  Zeiten,  feinen  Begriff  in  die 
Urwelt  hineingetragen  habe?  In  feinen  Ausfa- 
•gen  von  fpätern  Zeiten^  vom  Melchixedekj  Abi- 
rnelech,  2.  B. ,  denen  er  Glauben  an  einet»  hoch- 
ftcn  Gott,.  Herrn  Himmels'  und  der  Erfe  teyleg- 
te,  ift  nicht  beftintmt  enthalten,  dafe  diefer.  Von 
alfen  Geftirnen  verfchieden  fey*  W^r^weifs  nicht 
dafs  die  Griechen  nicht  feiten  üeSonricdenKö. 
nig  des  Himmels  nennten?  daft  Begriff  des  Hoch- 
ften,  nach  richtiger  Bemerkung  des  Ariftoteles, 
überall  die  GottheK  vofftelltc,  ohne' fie  darum 
über  0e  Geöirn«  21t  ffifa^ti? '  Diefe*  Begriff  von 
einem  höchften -Gotte,  meynt  der  Vf;;  habefidi 
durch  Ueberlieferurig[  ei-kalten  und  die  jMeftfcftcii 
4.UZ»  n29^  t^itrmMaiidi 


haben  fich  alfo  nicht  von  niedemWefen  zu  hoher! 
erhoben.  Gefetzt  fo  etwas  fey  gefchehen :  fo  diente 
es  doch  zu  nichts,  weil  die  finnlichen,  nicht  genug 
vorbereiteten,  Menfchen  doch  diefe  Lage  zu  ye^ 
fiehen  nicht  im  Stande  waren ;  diente  auch  nach 
der  Gefduchte  felb(^  zu  nichts,  weil  alles  in  Ab« 
götterey  verfank.  Oder  man  müCste  annehmen,' 
Jene  IVIenfchen  haben  ganz  andere  Geifteskräfte 
befefferf,  fo  daCs  ihr  Verftand  von  Kindesbcinept 
an  viel  heller  und  fchärfer  gewefen.fey.  Die»^ 
würde  am  Ende  auf  angebohrne ,  oder  überna- 
türlich eingegofsne  Begriffe  fiihren;  denn  nach 
4en  Natiurlaufe  mufs  auch  das  gröfste  Geriie  iii 
feinen  erhabenften  Kenntniflen  Vön  unten  auf  höher 
fteigen;  und  kann  über  dieKenntniffe  feines  Zeit- 
alters fich  nicht  per  faltum  erheben.  '!Mit  felcheji 
eingegofsnen  Begriffen  ftehen  wiederum  die  Nach* 
richten,  felbft  IVFoCs,  von  Erfindung,  und  all- 
niähliger  Vervollkommnung  der  Künfte,  und 
aller  übrigen  Kenntniffe  im  Widerfpruche.  Die 
dritte  Abhandlung  betrifft  das  Alter  der  geg^i^^ 
wärtigen  Zend-Bücher,  wir  führen  daraus,  mit 
Uebergehung  der  zweyten ,  die  Zoroafter  unS 
deflen  religiöfe  Stiftung  betrifft,  -das  merkwür- 
digfte  an.  Durch  den  Bericht  des  Arabers  Ma- 
fudj,  der  im  loten  Jahrh.  nach  Chrifti  Geburt 
lebte,  wird  erhärtet,  dafs  die  Magier ,  nachdem 
Alexander  der  Grofse  Zoroafters  Werk  hatte  ver^i 
brennen  laffen,  ein  Kapitel  wieder  fammelt^,  wel« 
rhes  das  einzige  damals  von  ihnen  gelefene  war. 
«Daraus  folgert  der  V£  weiter,  ein  Theil  der  Zo^ 
roaftrifchen  Werke  fey  wieder  hergeftellt  wor- 
den, diefe  Nachricht  ftimme  auch  mit  den  Ra« 
varts  der  jetzigen  Gelehrten  unter  den  Parfek 
überein.  Hier  merken  wir  zttfp'rderft  an,  dafs.  die 
Uebereiniiimiriung  hier  von  geringen  Gewicht  ift 
•weil  jede  Seite. fich  felbft  durch  das  Vorürthell 
des  Aleerthums  möglichft zu  empfehlen,  ^nd aus- 
zubreiten fuchte.  Femer  ift  doch  wohl  fichtba- 
rer Unterfchied  zwifchen  einem  Kapitel  und  einem 
•ganzen  Theile  von  Zoroaftrifdien  Werken,  wel- 
-eher  Unterfchied  auch  dem  Araber  fchwerlich 
*6rtnte  unbekannt  feyui-  Mafudi  fiBirt  fort,  Zo* 
•roafteo  habe  zu  feinem  Fititdamental*Buche  emtn 
Commenfcar , '  zli  .diefem  noch'  einen  Commentar 
gemacht,  diefe  alle  habej  die  Magier  bis  auf  fei- 
■      -f^  "  •'•      '    ne« 
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neu  Tag  anfüewihrt.  Dies  fiehfc  an  4kii  efner  CN 
dlchtung  ähnlich,  es  ift  gegen  Analogie  aller  fehr 
alten  Schriftfteller  fich  l^lbil  2^  commeutiren,  man 
iPfird  davon  aus  dem  koheh  JUtert&umOCbhweiriich 
ein  Beyfpiel  aufzuftellen  vermögen.  Ueberdem 
|ri4erfpr>cht  £^  «hrehfüche'liafudi/  erft  f^ 
fr>  Zo(ö|ifter&  Ä'erk^lfodoch  £eliicniCammencät*i( 
auch;  hernach:  nur  das  Hauptwerk  fey  von  Ale- 
zander -verbrannt  worden.  Nicht  zu  gedenken, 
dafs  höchft  unwahrfcheiiilich  iS,  von  einem  fol« 
chen  Hauptbuche  fey  zu  Alexanders  Zeiten  nur 
ein  F.iftmpiar  vorhanden  gewefon,  odor  Alexan- . 
der  habe  alle  Exemplare  zum  verbrennen  er- 
hafcht. . .  Aus  dem  allen,  etfiehii:  man,-  -dafs  :das  vor 
ühriftl  Geburt  hcraufreichehcie  Alterthum  des 
!Zend  •  Avefta,  noch  grofsen  Bedenklichkeitea 
iausgefetzt  ift.  Uns  wenigßens  jft  glaublicher, 
dafs  in  diefem  Buche  zwar  einiges,  aber  wx*nig 
iu-all:es  liege,  veriiiifcht  mit  ftarkem  ZuCatze  von 
Weu- Platonischen  BegrifFen,  die  kurz  nach  ChrilU 
Geburt»  oder  ein  wenig  vorher  fich  in  Alexan- 
dria erzeugten*  Die  Sache  ift  nicht  ganz  uner^ 
heblich»  .weil  manches  in  der  Gefchichce  der  Phi- 
lof.  von  Afcftammung  der  Cabbaliftifchen ,  und 
AlexandriniCchen  Emanations  -.Theorien  daraitf 
l»eruht.  Der  zweyte  Theil  enthält  den  Auszug 
aus  dem  Zend-Avefta  f4.1bft,  den  wir  aber  wieder 
iibergeheii,  um  bey  dem  dritten ;  der  das  Zoroa» 
'ftrifche  Syttem  darftellt^  etwas  litager  verweilen 
ka  können»  Schade»  dafs  es  dem  V^  nicht  gefiel» 
das  ganze  Syftem  im  2^ammenhange  vorzntra* 
£en»  dann  würde  fich  über  feine  Aehnlichkeit 
mit  andern  Syfiemen  auch  über  die  Abfiammung 
leichter  haben  lytheilen  laßen.  So  hebt  er  nur 
einige  Hauptpunkte  aus»  Ipey  welchen»  da  fie  nicht 
fy{le.ri>atifch'Zufammengeordnet  find»  manche^ 
dunkel  bleibt*  Von  den  Ordnungen  der  Wefen, 
'und  wie  dtefe  Ordnungen  nach  ihrer  Encflehung 
und  Ausbildung  von  einander  abhängen»  und  mit 
einander  verknüpft  find,  finden  wir  nichts  befrie* 
digendes  gefagt.  Nur  fp  viel  iafst  fich  aus  ver* 
fchiedenen  zerßreuten  ^teilen  zufammenlefen: 
da^  allererfle  ^rincip  iftendlofe  Zeit»  dies  ift  al- 
'fo  erfte  höchfte  Gottheit»  ohne  weitere  Prädicate^ 
In  fich  enthaltend  die  beiden  Urkräfce  Feuer  «nd 
Waffer,  erßcre  männlich»  letztere  weiblich.  Dies 
«üterfcheidet  fich  fchon  wefentlich  vom  Cabbali»» 
mus»  und  der  al^eaiai^nnifchen  Theorie,  lyo  Licht 
erfles  Urwefen  ifi.  Wahrfcheinlich  ift  dies  aw 
hohen  Alterthnni» .'  .Aus  beid^^n  entfpringt.  Or« 
miizd»  König'der  Ijchtwelfc,  der  boidßr^y  Kräfte 
in  gehörigen  Gleichgewichtf'entb^;  i^id  felbft 
Xicht  ift*  Oas:  Wirken  des  erüen  jprtncips  wird 
Bncer  dem  Bilde  d^  Aedens»  des  Wortes,  dar^e- 
fleUt.  Bas  fcheint  fpäi^rer  Zufatz  aus  Al^s^andri* 
nifcheo  Ideen  zu  fey  n»  vqrnemlich  derdiefetoi  iiy- 
ftem^To  dgendiümUdieiAu^ruck,  ^ii<^^  siebft 
der  Emanation.  .  T^Qp9Ä^p-t«ym  PliiMli^ch  «w^tfij 
kievon  niclust  Idcht  undifiimeraifs  find  ihm  er* 
ffe  Principien^  nicht  Emanationen  eines  hohem» 


Glefdxlftifdbüfr'  ift  ans  glaublich»  die  reine  Licht* 
weit  desOrmuzd»  abgcfondert  von  allem  Sinnfc 
chea»  und  grober  J/laterie»  fey  der  Platoni- 
Jchen  Weenilelt  ^diggfeiiaet»  wenigftens  findet 
fich  nirgends  zuverlMffige  hifiorifche  Nachricht  von 
einem  holpern  ^Iter  eiper  (bk:hexM|Ji^rfittfllichei 
W^t.  Dazu Jkbmmt noch»,  dafs  fifcine'Specft 
lation  und  fo  genaue  Rangordnung  der  mancher- 
ley  Lichtwefen  nicht  das  Werk  eines  fo  frühen. 
und  £0  wenig  für  SubtUitäten  zubereiteten  Zeit- 
alters fey»  kann  als  das  Zoroaftrifche  war.  B^y 
«>4exi.  Griechfiii*  .die  doch  gcnrume  Zeit  vor  Zo- 
roafter  philofophirt ,  felbft  bey  den  Eleatikern 
fich  zu  deahochften  metaphvGXcJxea  Subtilitäten 
erhoben  hatten,  finden  whr  fo  etwas  nicht  in  der 
frühem  2;eit^  Es  wird  genaues  .Studiiim  der 
Natur»  und  der  vcrfchicdenen  Stufen  der Njibp 
wefen  erfoJert,  eheder  Verftand  auf  iallgemeine 
Einfiihrung  folcht^r  Rangordnung  in  der  Wulicht- 
baren  fowohl  ab  fichtbaren  Welt,  verfallen  kann  ; 
*denn  natürlich  erfcheint  dem  orfteh  Blicke  alles 
unordentlich,  unregelmäfsi^.  Das  Syftem  fcM 
in  feineirZufammenfetzung  verrSth  nicht  undeut- 
lich ganz  heterogene  Materialien  aus  fehrver- 
fchiedenen  Zeitaltern, '  Feuer  und  Waffer  find 
erde  Principien ;  dies  find  grobe  materiidlftiiche 
Ideen  aus  rohen  Zeiten  der  PhUoCofhie,  und 
.die  Emanation  iß^grob  finnlich»  .wie  auch  die  litt- 
.ften  Philolbphen  in  Griechenland  fie  khtten.  Bry 
.Ormuzd  wird  die  Emanation  Feuer;  hier  geht  al« 
les  aus  feinem  Lichte  hervor.  Die  üiftinctioRcn, 
dafo  jenes  _erfte  Feuer  iind  Waffer  nicht  grober 
Natur  findflpirfen  nicht  irre  machen ,  Ce  cra2^n 
die  Merknraie  eines  verfeinerten  Zeitalters  lu 
deutlich  an  der  Stirne.  Fall  unleugbar  wird  das, 
wenn  man  lieft,  das  Ideal  des  Menfchen  fey  männ- 
lichen und  weiblichen  Gefchlechts  «»gleich  gewe- 
fen.  üifcfe  beiden  Gefchlechter  wurden  zerthei\t, 
und  das  waren  die  erficn  Menfchen.  Den  nem* 
liehen  Mythus  erzählt  Plato,  und  zwar  zuerft»  M 
^  jnit  den  nemlicben  Umfländen. 

London»  b.Payne  u.  Sohn  etc.:  Thephilofo- 
phicai  and .  Mathematical  CowmentarUs  of 
Produs  furn^im^d  Plato* s  fuccejfor^  ort  the 
ftß  Book  of  Eucticts  Elements  andhisLip 
bjf  liäarinus^  transltted  firom  the  Greeir» 
with  a  preliminary  diflertation  ont  ihePlato- 
visdoctrine  vfj<kasetc.  by  Thomas  Tatjlcf* 
Vjfti.  L  1788.  ,4.  Die  piffertadon  130  5- » 
das  Werk  fcÄ)A  I8i  S.  . 

Die  I Vorrede  erzählt»  bey  Ueberfetzung  ö^5 
^Proklus  habe  ;der  Vf.  fich..  neben  dem  fehr  ve^ 
.dorbeneri  Grundtexte,-  der  feltnen  lateinifcheft 
Ueberfetzujig  von  ir«/i;j;  ßaroiius,  Padua  ts60f 
bedient  >.  als ;  welche  na^  nehreren  flandfchnt* 
.t^A;  gemacht  vpllftttadig^  md  unverdprbntt-  J"» 
rMl&  dw  tisheiigft  Gi;aadtezt^  daneben  ^V^^J^ 
gerv  Treue,  |ii\d -Deutlichkeit  fich  empfiehlt*  ^ 
wir  w^er (diele  üeberi^etzung  noch  das  Onff^^ 
zur  ^Hand  habto :     fo  ,köknen  wir  über  die^n 
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Theil  ief  Arbeit  nicht  urtK^Ien ;  deffö  eher  hin- 
gegen über  des  Vf'.Grundßkse  und  Üenkart. 
Mit  Secl  u,id  Leib  der  Hatonifchen  Kiilofophie 
ergeben»  nicht  der  äitenriind  ächten,  föndern' 
der^iirch  die  Alexandrfner  v^rfölfchteji ,  ^iifsrrr 
er  -tiefe  Vcrachtang  gegen  atle  hfexitige  PhHofo- 
phre,  und  weiffsgt  diefer  gänlliches  Verfinken 
irti  Strome* der  Zeit,  jener  hingegen  in  fcomnrlen- 
A^.n  Jj^i^hunderten  mehr  Erhebung,- und  Beyfall. 
Männer  von  fo  erhabenen  Fährgkejtcn ,  als  die 
Pythagortfchen  und  Watonifchcn  STeftxveifen  be» 
fiiften,  feibft  nach  dehn  Geftöndnrrs  rhrer  Oi^ner, 
wo«u  noÄ  die  größten  Vörtheile  der  Geburt 
und  des  Glucks  fc<whmen  >  nebft  der  ufrcrfrrüdc- 
eeften  Anftrehgung,  können  doch  unmöglich  lau* 
ter  geringftigige  Dinge  entdeckt,  noch  blofses  Ge- 
fchw'ät2  undTräümereyenhiBterlaffen  haben.  In  der 
Hitxe  feiner  ßewunderang  fieht  der  Vf.  niciit, 
dafS2wifchen  manchen  TVäumen  und  lauter  TrSa- 
men  ein  Sprung  ift,  der  von  einem  auf  da»  an- 
dre 2u  fchliefsen  nicht  erlaubt;  fieht  nicht,  dafiP 
der  Ruhm  diefer  Männer,  fo  fern  er  gegründet 
ift,  nicht  darauf  beruht,  lauter  Wahrheit  ent- 
deckt zu  haben,  fondem  gethan  zu  haben 
was  ße  nach  ihrer  Lage  konnten,  die  Grän- 
len  raenfchJicher  Erkenntnifs  crTreitert  zu  ha- 
ben, vvie  denn  überhaupt,  fo  lange  Philofo- 
phie  fich  nicht  zum  Range  der  Mathematik  er- 
hebe das  Verdienft  der  Philofophen  nicht  nach 
der  Menge  entdeckter  Wahrheiten  darf  beftimmt 
werden.  So  fieht  er  auch  nicht ,  dafs  aus  aner« 
kanntem  Ruhm  und  Verdlenfte  nicht  auf  Wahr- 
heit des  Syftems  zu  fchliefsen  vergönnet  ift.  Oder, 
fthrterfort,  folten  tvir  fagen ,  Erkenntnife  der 
Wahrheit  fey  dem  Zeitalter  der  Verfuche  und  Er* 
fiihrunffen  aufbehalten  worden,  fie  könne  nur  im 
endlofen  Labyrinthe  der  Pafticularien  ergrifienJ 
nur  durch  die  körperlichen  Sinne  erforfcht  wer- 
den? Auch  hier  fpringt  des  Vf.  heifse  Einbii* 
dungskrafc  mit  feiner  Vernunft  von  einem  Ex* 
trem  auf  das  andere.  Soviel  ift  doch  gewifsT 
blofse  Begriffe  ohne  alle  flückficht  auf  Erfahrun- 
gen belehren  uns,  vorausgefetzt  dafs  diefe  Be- 
gtiflTe  alle  mögliche  Vollkommenheit  halben  und 
vori  inJiern  wliederfprttchen  frey  find ,  doch  nur 
von  dem  was  feyn  kann,  nie  von  der  wirklichen 
Befchaffenheic  der  GegenftSnde :  alfo  hinter  Wo* 
fsen  Begriffen  zu  forfchen  frommt  eben  fo  we* 
111g,  als  blofse  Erfahrungen  aufiulefen.  Da  nun 
femer  die  neuern  Pia  toniker,  nach  des  Vt  felbft 
eignen  GeftsndnilTe  das  thaten ,  was  werden  wir 
tmders  von  ihnen  erwarten  kötmen ,  als  Luftge» 
bäode,  deren  Anwendbarkeit  auf  die  gegenwär- 
tige Welt  noch  erft  zu  erweifen ,  und  mit  Erfah- 
rungen au  belegen  ift-  Allerdingst  ift  demnach 
Entdeckung  der  Wahrheit  dem  Zeitalter  der  Exi 
p^rimente  vorzüglich  aufbehalten.  Wenn  das 
der  FjUI  i^t  fährt  der  Vf.  fort:  fo  ift  Ale  Wahrr 
heit  materiell,  fie  kann  caicinirt,  diftillirt  und 
verdünnt  werden,  gleich  aUen  andern  körperli- 


chen' SuWanxen.  Welche  -ftngeheure  Folgerung  f 
Wahrheit  iflf  Uebereinftimmang  des  Gedankens 
«lit  dem  gedachten ,  die  ift  und  bleibt  immate- 
riell, fey  auch  das  Gedachte  taufendmal  n^aterielU 
'^erd^  es  .  auch  taufendmal  durch  körperiiche 
lÄTttel  zur  Erkenntnifs  gebracht.  Damft,  fchlieftt 
er  weiter,  ift  die  Wahrheit  nicht  länger  ewig  und 
unveränderlich/  Was  man  doch  aus  mifsv^rftähd* 
nen  oder  nur  halb  verftändneh  Sätzen  nicht  alles 
folgern  kannj  Ewigkeit  und  Uh Veränderlichkeit 
der  Wahrheit ,  fetzt  nicht  Ewigkeit  und  Unver- 
änderlich keit  ihrer  GegchftSinde  voraus,  fonderft 
hur  dafs  das  in  Sätzen  angegebene 'VerMlfnifS 
des  Sabjects  zum  Prädicat  ft^ts  das  nemliche 
bleibt.  Sttbject  und  Prädicat  mögen  dann  nur 
In  Gedanken  oder  auch  aufser  den  Gedanken 
exiftircn.'  Alle  Sätze  von  ewiger  und  unvertÄ- 
derlicher  Wahrheit  find  ihrem  eigentlichen  Gehal* 
te  nach  nur  hypothetifch ;  wie  auch  die  Geome- 
ter  dre  ihrigen  auszndriiciren  pflegert:  D^r-  SatB  f  . 
jllle  Winkel  eines  Dreyecks  find  gleich  zwfeyeii 
rechten,  beftigt  nicht,  dafs  eWJg  Drtyedce  «^ife 
ren ,  ewig  Winkel  exiftirt  haben ;  und  exiftirefll 
werden:  erfagtnuraus,  dafs  wenn  Dreyecke  exi» 
ftiren,  ihre  Winkel  foldie  Gröfse  haben,  dafli  fo 
oft,  und  wo  man  einen  Triangel  antrifft,  man 
auch  folche  Gröfse  der  Winkel  antreffe«  werdei 
Eben  daher  hängt  auch  die  Veränderlichkeit  de» 
wahren  nicht  Von  der  Veränderlichkeit  oder  Ver^ 
Önderung  der  Gegenftände  in  der  Erfahrung  ab, 
diefes  Dreyecfc,  und  alle  Dreyiecfcfe  in  der  Welt 
hiögen  übergehen  in  Vierecke;  jener  Satz  behält 
dennoch  feine  Gültigkeit.  Denn  er  gründet  fich 
nicht  auf  die  Empfindungen  und  Erfahrungen 
von  diefen  Dr»?yecken„  fondern  auf  die  Verhält- 
nilTe  ihrer  Begrifft,  darauf  das  was  das  GemSth 
•  im  Einzelnen  erblickte,  es  unter  keinen  andern 
als  diefer  Verbindung  fich  vorßellen  kann.  Glei- 
che ün Veränderlichkeit  haben  auch  Sätze,  die 
wir  aus  blofsen  Erfahrungen;  nicht  einmal  a  prio- 
ri, erkennen;  den  Satz:  Feuer  verbrennt  Holz^ 
bleibt  wahr ,  wenn  aiurh  alles  Holz  feine  Namr 
änderte,  oder  gär  keins  mehr  vorfanden  wäre,- 
weil  durchaus  undenkbar  ift,  dafs  das  nemliche 
Feuer,  auf  das,  nemliche  Holz,  unter  den  nemli- 
chen  Bedingungen  anders  als  jetzt  follte  wirken 
können.  Auch  er,  als  allgemeiner  Satz  hat  blois 
hypothetifchen  Gehalt.  Wir  haben  das  ein  we- 
nig zergliedert,  weil  ähnliche  Gründe  von  gleich 
denkenden  enthufiaftifchen  Bewunderern  de^ 
nicht  minder  enthufiaftifchcn  Platonismus,  mehr- 
iftals  pflegen  gebraucht  zu  werden .  dem  Syfteme 
bey  urt^rfahratn  Achtung  zu  verfchafFen.  Was 
hierauf  der. V£  anfiigt^  da(&  Phäofpphie  und  Ma- 
thematik bey  gegenwärtigem  Zeitläuften  nur  de» 
Nutzens,  Gewinns,  der  Handlung  und  Kunfte 
wegen,  nicht  wie  bey  den  Alten  um  ihrer  felbft 
.willen ,  zu  Erhöhung  und  Veredlung  der  See- 
lenkräfte-,  getriebeif  werden,  ift  leider  wahr  ge- 
nug, wiewoW  bey  uds  noch  nicht  in  dem  Grade 
Tt  J  wie 
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wie  bey  den  Nachbarn.  Die  leidige  Frage:  cui 
bono  ? ,  weiche  jetzt  aus  allen  Ecken  der  Romane 
«nd  Mode-Schriften,  dem  Denker  entgegenfchalltt 
fplite  billig  bey  wüTenfchaftiichen  Unterfuchun* 
gen  gar  nicht  fiatt  haben,  man  Tollte  nur  fragen: 
wie  tief  9  wie  gründlich ,  wie  reichhaltig,  an  £nt* 
deckung^n  lind  die  producte  des  Verftande»; 
»ie:  wozu  frommen  fie?  alle  wilTenfchafdiche 
Unterfüchungen»  die  nicht  leere  Träume  enthal- 
jten,  haben  immer  ihre  Anwendung  und  ihren 
Nutzen  gefunden»  wenn  auch  oft  lange  nach  ih^ 
rer  BekanuCwerdung ;  wer  bey  feinem  Denken 
fich  nur  durch  vorher  eingefehenen  Nutzen  leiten 
lädst«  der  geht  gewöhnlich  das  vorbey»  woraus 
eril  mit  der  Zeit  grofser  Vortheil  entfpringt» 
lind  fetze  dem  menfchlichen  Ceifte  widernatürli- 
che Gränzen.  Die  yorausgefchickte  Abhandlung 
betrifft  die  Ideen-Theorie  der  neuern  Platoniker, 
den  demonftratiren  Syllogismus,  die  Natur  und 
{mmaterialität  der  $eele»  und  den  wahren  Zweck 
der  Geometrie.  In  diefem  allem  wiederholt  der 
Vf.  die  bereits  von  feinen  Vorgängern  gebrauch- 
ten. Grunde  und  Grundfäcze,  ohne  etwas  neues 
von  Erheblichkeit  hinzuzufügen ;  auch  w©  man 
tm.meiilcn  Aufklärung  etwartete,  hüllt  er  fich  in 
^ben  fo  geheim ni fsvolles  Dunkel,  beruft  üch  auf 
ynmogUchkeit  fo  erhabene  Dinge,  wie  Erleuch- 
tung .  unfers  Verftandes  durch  Mittheilung  göttli- 
chen .  Lichtes «  Ausflufs  alles  andern  aus  den 
Ideen »  und  die  eigentliche  Natur  der  Ideen  zu 
erklären,  und  verweifst  zuletzt  auf  eigne  Er- 
fahrung. Manns  Leben  Proklus  ift  nach  der  Fa- 
brixiichen  Ausgabe  gut  und  deutlich  überfetzt, 
^eilimmter  oft  als  die  laieinifche  Ueberfetzung. 

PariJs,  b.  La  Orange:  Hißoire  de  Simonide  et 

du  Siede  ou  il  a  vecu^   avec  des  EclairciiTe- 

mens  chronologiques,  par  M,  de  Boiß.  Nou- 

yelle  edition  entierement  refondue  et  aug- 

mentce.    1788-    216  S.  g. 

Mit  vielem  Fleifse  hat  der  Vf.  sufammengetra- 

gen,,  was.  man  von  Simonides  weifs ;  und  mit  der 

Üefchichte  verflochten.      Die  leutere  erzählt  er 

nach  gewöhnlichem  Schisse ,  ohne  in  die  Urfa- 

chen  derüauptbegebenheiten  einziidringen,  oder 

flicke  unter  die  Oberfläche  zu  thun. 

FHTSIK. 

LKipiiQ,  b.  Böhme:  Bes  Oberbergfactors Nau^ 
werk  in  Dresden  Belehrung  über  Herrn  JFet^ 


terlings  Gedanken  meleorologifcher  Bemer^ 

ikungen,     1789.    ^6  S.  8* 

Der  Titel  dieler  Jdeinen  Streitfchrift  ift  mit  al^ 
1er  Genauigkeit  £0 ,  wie  er  da  fteht,  abgefchrie« 
ben«  Die  Vcranlaflimg  zu  diefem  Streite  war  Ha. 
Nauw&rks  Schrift:  Gedanken  beu  der  ITiUerungt* 
folge  der  letztuerßojfenen  ^ahre^  als  ein  Be^f* 
trag  zu  meteorologifcheH  Bemerkungen^  Leipz.  u. 
Dreid.  1787-  Gegen  diefelben  wurden  von  ei- 
nem Pfeudonymen  ( ITetterling)  in  den  Dresdner 
gelehrt.  Anzeigen  17^8*  St.  «6 —29.  einige  Be. 
merkungen  geäufsert,  von  welchen  Hr.  N.  be* 
ha.uptet,  dafs  fle  dem  V£  vom  Neid^  in  die  Fe- 
der dictirt  worden,  und  in  einem  unanftändigen 
Tone  abgefafet  wären.  Unter  fokhen  Umßändea 
kann  man  nicht  erwarten,  dais  die  Wiflenfchaf- 
ten  dadurch  gewinnen,  und  die  beßrittenea 
Punkte  aufgeklärt  werden  follten.  Beide  Theile 
behandeln  den  ilreitigen  Gegenßafid  nicht  mit 
der  gehörigen  Kälte,  um  nicht  oft^die  Wahrheit 
zu  verkennen,  und  den  oftenbarften  Irrthum  leb* 
haft  zu  vertheidigen.  Diefes  ift  auch  in  diefer 
Belehrung  einigemal  der  Fall  gewefen  z.B.  S.  17. 
will  er  diefiofcnthalifche  Beobachtung,  dafs  bey 
Gewittern  im  Barometer  das  Queckfiiber  am 
höchften  flehe,  wenn  das  Gewitter  fich  im  Schei- 
telpunkte des  Ortes ,  wo  das  Barometer  hängt; 
behndetj  fobald  aber  die  Gewitterwolke  über  die- 
fen  Punct  weg  fey,  zu  fallen  anfange,  dadurch 
widerlegen,  dafs  er  behauptet,  auch  von  hlofsen 
fchweren  Regenwolken  würde  das  Queckfiiber  im. 
Barometer  zu  allen  Zeiten  höher  getrieben.  S.  ig. 
macht  er  fich  über  den  Ausdruck  feiner  Gegner: 
periodifch' tägliche  Abweichung  des  Magnets  lu- 
ftig, und  verwirft  ihn  als  ganz  unphyiikalifch, 
welches  doch  in  der  That  nicht  der  Fall  ift.  Täg- 
liche. Abweichung  wird  der  monatlichen  und  der 
örtlichen  entgegengefetzt;  und  da  die  erftere 
alle  Tage  früh  mit  Sonnenaufgange  anftngt,-  ura 
«Uhr  nach  Mittage  ihr  Maximum  erreicht,  und  mit 
Sonnenuntergänge  fich  endiget,  fo  hält  fie  aller- 
dings ihre  regelmäfsige  Periode.  S.  22.  wird  ge*- 
leugnet,  dafs  Länder,  deren  Wälder  man  ausge. 
rottet  hat,  unfruchtbar  würden.  Und  doch  ift 
diefes  aufser  allem  Zweifel,  dafc  ganze  Infein  jetet. 
nachdejn  ihre  Waldungen  grötstentheils  ausge- 
rottet worden  find,  wegen  überhand  genomme- 
ner Dürre  weit  unfruchtbarer  geworden  find,  als 
fie  waren,  da  fie  noch  ftarke  Waldungen  be- 
fafsen. 


KLEINE    S 

Vbumiscrts  ScHmiFTBK.  '  B^oi  d^un  Citojfen. 
KouveUe  jEditio».  jr.  8.  Di««  ift  ^9t  ganze  Titel  einer 
fünf  Bog^ii  langen  Schrift»  deren  Vf.  auch  bey  der  jetzi- 

Jfta  Wiedergeburt  des  franzöfifchen  Staats  feine  jiatrioti« 
bhe  Stimme  erhebt  nnd  guten  Rath  ertheilen  will.  Er 
Rohlt  ein  wewig  weit  au»,  fteigt  auf  Moatesquien's  Stel- 
2«0  einber,  und  ihut  ^ar  ItgiaciLOBg  feines  Vaterlandes 


C  H  n  I  F  T  £  V. 

VorfchlMge,  die  aof  guter  Einfichf  in  dem  Grand  des 
Uebels  beruhen.  Zuletjit,  im  «otten  Cipitel ,  entwirft 
er  fogar  eine  ganr  neue,  aus  47  Artikdn  beftefaeade 
Conßitution ,  die  in  der  That  viele»  enthält ,  was  auf 
dem  noch  fertdauernden  Reichstag  zvt,  Verfailles  für 
die  künftige  Staatare£orme  bffchlofiea  worden  ilt. 
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ALLGEMEINE 

LITER  AT  ÜR  -  ZEITUNG 

Montags,  den  9^«»  November  1789^ 


KRIE  GSjriSSENSCHAF  TEN. 

l?AKis,  b.  Didet:  Manuel  de  l'JriiUerie ^  oti 
Trail^  des  differents  Objets,.  d' Artillerie  pra^ 
tique,  dont  la  Connoiffance  eß  necejjaire  aux 
Offiaers  du  Corps  royaL  Par  M.  le  *  Chev. 
d^Urtubie,  Chef  de  Brigade  au  Corps  royal 
d'ArriUerie.  Seconde  Edicion»  augmentce« 
^787-  477  S.  8-  i3  PL  <i  RthL  g  gr-) 

Da  die  Abhandliifigen  des  Saint  «Remi  fowohl 
als  die  fogenannte  ArdUerie  ndfonnöe  bey- 
nahe  nidits  mehr  von  dem  entkalten,  was  heut 
J2U  Tag  in  Ausübung  gebracht  wird»  fo  wunfchte 
der  V£  diefen  Mangel  ergänten  zu  können.  ^  Ge- 
genwärtig begnügt  er  fi<£  den  jungen  Oflicieren 
und  UnterofScieren  diejenigen  Gegenftände  der 
praktifthen  Artillerie  v©r  Augen  z\i  legen,  wel- 
che ile  täglich  in  Ausübung  bringen«  £r  bedien» 
le  fichhiebeydervorzüglichllenHandfchrifcen  und 
Anderer  au£  diefen  Gegenfland  fich  beziehender 
gedruckter  Werke*  Da  diie  erde  Ausgab^  diefes 
nützlichen  Werkcheils  in  Deutfchlana  wenig  be- 
kannt geworden  zu  fejm  fcheint,  Co  wollen  wir 
den  Inhalt, der  gegenwärtigen  hier  kürzlich  ange- 
ien.  -  Er  beftehet  in  folgenden  Artikeln:  I*  Von 
4ier  Aztilierie  und  dem  Puivergefchütz  überhaupt 
Zum  Theil  die  Gefchiditc  deffelben  betreffend, 
wobey  der  Vf.  aus  einer  bandfchrifdichen  Nach- 
xicht  den  Türken  fchon  für  das  Jahr  1532  den 
Gebratich  der  Bomben  bey  der  Belagerung  von 
Bhoduszufchretbt»  z^  Vom  fliehten.  S-V^onden 
Kanonen- Batterien.  4)  Vom  Bau  der  Batterien. 
Ziemlich  ausführlichj  Aus  einer  Haadfchrift  von 
Dupuget^  die  fchon  in  Böhms  Magazins  B.  177g 
ins  Deutfche  überfetzt  worden,  f.  VonMörfcrOt 
Steinmörfern »  Haubiczen  und  Granaden.  6.  Vom 
feldgefchütz.  7.  Vpn  der  Bedienung  des  Fcld- 
gefchutzes;  aus  der  Jnßruction  für  le  f  er  vice  des 
Touches  äfeu.  J786.  Mit  einigen  Anmerkungen. 
8.  Stellung  der  Ober  r  und  Unterofßciere  eineg 
Artillerie -flegiments  bey  Mufterungen,  9.  Von 
den  Sappen.  1X>.  Von  den  im  Kriege  gebrauch* 
liehen  Brücken.  Dem  Augen fchein  nach  aus  (jh- 
hauvalTableau  raifone^  das  man  nurhandfchrift- 
lich  hat.  II.  Vom  Pulver.  Befonders  in  Anfe- 
4.  4  Ä  17Z9*   /^i^rterBv^ 


hung  des  Saipeterfiedens  fehr  unterrichtend,  ri ; 
Vom  Fuhrwerk  und  andern  in  der  Artillerie übli- 
chen  Mafchinen.  13.  Von  den  mechanifchen  Kunft. 
griffen  bey  Bewegung  fchwerer  Latten,  «ommt 
mit  dem^  überein ,  was  man  im  Tratte  des  ma^ 
noeuvrespar  de  Viüeparc  1775  über  diefen  Gegen« 
Äand  findet*  Doch  ift  der  Vortrag  verfchieden, 
wie  auch  einige  befondere  Angaben.  14.  Von 
den  Emftfeucrn.  15»  Vom  Gepäck  und  ArtiHe* 
ricpark.  i6-  Von  den  Gera thfchaften  und  Werk- 
zeugen, die  ein  Zeugwarth  unter  fich  bekom« 
men  kann.  17.  Von  den  Minen  und  Gegenmine/). 
Nichts  fonderliches.  ig.  Von  der  Stück  -  und 
übrigen  Gefchützgiefferey.  Enthäjf  einige  iwter- 
effante  Nachrichten  von  den  Arbeiten  der  Her« 
reaPoitevin,  und  ift  mit  einem  Plan  begleitet» 
welcher  das  äufserliche  der  Bohrmafchine  vor- 
ftellet,  der  aber  noch  keinen  deutlichen  Begriff 
von  ihrer  Einrichtung  giebt.  19.  Von  Eifenund 
Stahl.  50.  Vom  Eifen  -  Gufswefen.  In  AbficlÄ 
auf  Kugeln  mid  Bomben,  so.  Von  der  Verferti- 
gung der  Gewehre.  21.  Vom  Holz.-  22.  Kur- 
zer Begriff  von  der  Kriegsbaukunft.  Der  V£  ift 
auf  der  Seite  der  Franzöfifchen  Ingenieurs ,  wel- 
che darauf  antragen ,  dals  fidi  die  fCunft  nach 
taufend  Jahren  noch  auf  eoen  dem  Fleck  befin- 
den möge,  auf  dem  fie  gegenwärtig  ftehet.  23. 
Manoeuvre  des  Feldgefchützes  in  Beziehung  auf 
die  üebungen  des  Fufsvolkes,  24.  Tafel  voa, 
dem  Gewicht  der  Laffetten »  ITägen  und  Artille- 
rie-Geräthfchaften.  Am  Ende  ift  ein  Regifter 
beygefügt,  das  ftatt  eines  Wörterbuchs  über  Ar- 
tillerie dienen  kann. 

Strasburg,  b-  Treutel:  Handbuch  für  Artil^ 
lerißen,  oder  Abhandlung  verfchiedener  Ge* 
genßände  der  praktif chen.  Artillerie^  deren 
Kenninifs  für  Oßciere  eines  folchen  Korps 
befonders  wichtig  ifi.  Abge&ftt  vom  Ritter 
Von  Urtubie^  Obriftwachtmeiftcr  der  König!, 
Franzöfifchen  Artillerie,  nach  der  zweyteii 
vermehrten  Ausgabe  überfetzt,  von  ^.  H. 
Malherbe,  Lieut.  beym  ChurfiirllJ.  Sächfiichen 
Feld -Artillerie -Corps.  1788.  610  S.  8.  10  K. 
(2  RthL  g.  gr.) 

Was  wir  andern  im  deutfchea  Bohlen  oder  Die- 
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ten  und  die  Franzofen  Madriers  nennen»  hoitstheT 
dem  Ueberretier  Pfoßen.    Der  Buß  oder  Brück  - 
der  Laffette  CCintre)  ein  Ausfchnitt^  das  Unter* 
fchlagen  der  Räder  (Calertei   you^s)  die  Rädkf 
zurecht  fetzen.     Der  gefchmelzte  "Zeug  \  Roche 
ä  feu  )  brennender  Stein.    Patronen  ron  wollenen^ 
Zieug'^^i^er'Serge'CGargöufles'de  STerge)    Patro*' 
lien  die^ic  woUeneflti  Zieüg  überzöget  find»  (Wir 
möchten  doch  wiflTen»  wie  die  Patronen  ausfehen, 
die  nach  des  Ueberfetzers  Ausdruck  mit  Nichts 
überzogen  und?)  Ferner' HeKst  bey  ihmfla/Ä  vofl 
(tant  plein  que  vuide  wie  der  Taktiker  fpricht) 
fo  wokUUekt-etit-weitktBftrg.    •  fMe  Itotte  ^  CFittJ 
Glied.*   Aldrehen  (Tour ner)  Bükren.  Die  Schild- 
wpfen  mit  den  gemeinen  ArriUeriflennacKeiner 
."rerdopbenen  Ausjiprache  «Sr/M&t^/e».    Wiilm«^ 
JBeyfpiele  von  übeigerathenen  Perioden,  hier  find 
einige :  Le  fervice  des  pieces  dans  ies  batt^es^de 
cdU'S  fefait  ä  coui/eit  du  feu  de-  t^ennemii  V^K 
lilan.verufahrt- dns  Gefchützfolcher  Batterie^ige* 
gen dasi feiiidlictM  Jteuer  dadurch^  dufs  man  er 
voUiß  bedeckt  l — .    On  faitdes  fufees  volant^es  de  . 
plußeurs  groffeurSy   eüns  peavent  avoir  deux  lig^ 
nei  ^t  pins  de  diametxe^  le  CavtOHcheapoHr  epaif* 
feur  leßxieme  et  plus  du  diämeh-e.    Ueb.  iftfaii 
macht  die  Zeigenden  Ba ketten  »im  vevfchiedener 
Sticke  ^fiekännehivasinre  Papierßärkeanbutangt^, 
zweif  undimeiprtrt  Linien  im  Ümchmeff^r  htiben^ 
Die  Hülfe  hiilt  i  und  mehr  zum  Dkrckai^ffet  der 
J&ärke.    Völlig  unvetftändlich.     Es  iß  ilber  hier> 
bey  zu  merken>  diafs  manttn  Text  wahrfcheinlidi 
douze  (i^tt  deux  IxSen  nmfs.    Alsdenn  foUte  die 
Ucberfetznng  fo  gegeben  fevn..     Man  mückt  die 
ßeigenden  Raketten  von  verjchiedener  Gräfte ;  ße 
MfHwe^  zH'ölf  und  mehr  Linien   im  Durchmejjer 
kaben^    Die  Hülfe  bekommt  zth  ihrer  Dicke  J  des 
DiameterS"  urd  drüber.    Im  folgenden  miife  man 
wieder  ftxwohlim  Original  iKin  der  Ueberfetzun|r 
^  ftatt  ij;  tefen::  Wo  hat  man  }e  SchwSrmer  TOft 
1-5. Linien  im  Diameter  verfertiget?  5^495.  wird 
die  Breite  der  Flintenrdhren  an  einem  Ende  auf 
5  Zoll  am  an-iernauf3.  Zoll  gefetzt.  Diefemöch^ 
leateyjich  für  die  Einwohnet  von  Brobdingak 
noch  imm(}r  zu  klein,  fpyn,    Bey  uns  aber  würde* 
n>ad  Se  in  der  Sprache  d^r  Artilleriilen  kleine- 
Schlangen  nennen«  o  jnv  Original  ift  von  der  Brei* 
tedej  Schienen  worans  die  i^lintenUufe  •verferti'- 
get werden  die  Rede.  Man  follce  öfters  glauben  der 
Üebert  habe^on.aUem,  was  in  die  Artillerie  ^  Tak* 
rik  und  Krießjbaukunft  efnfchfcgt,  keinen  Begriti; 
und  coch  iil  dl«»£*s  nicJK  die  erlJe  Ueberfot»ung,. 
dct  er  fich.  kt  diere(i>  Fache  unt?erzog,en  hat..    So. 
viel  iil  g^wjfs^  dafs^diefe  Ueberferzimg  das.  Oii- 
ginaL  nichts  entbehrlich  macht«  ob  üe  wohldi  und 
dort  bey  bf  ffer  g<>rathenenen  Stellen  zu  leichtemi 
VerJland.  derA'lben  dienen  luinn,     Gut  ift  es  noch,. 
da&  der  Hr.  Ueberietzer  die  Fra;iz6fiCtrhenKunft* 
ausdrücke  mehrentheiis.  beygeßigt  hat.,     ücbci- 
gvns  fliehte  man  dx)ch  der  Ueberfjptzuiig  dadurch. 
einen  V^orzug  vor  dem  Original  ^u -geben  ,    dafs 
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die  Abhandlung  von  den  mechanifchen  Kunft* 
grüFen  mit  Plans  aus  ViUeparc  begleitete  ^  wel- 
che den  Text  etwas  verftändticher  machen.  Auch 
ift  jioch  djte  Abbildung  eineitVenedifchenFrofch- 
hammet-s  hinzugekommen.  Die  Erweiterung  des 
Bucherverzeicbnifs  hätte  unterbleiben  können»  da 
fie  nur  zwecklos,  abgeschriebene  Jiajnen.«ia  fidt 
begreife 

GiasstK,    b,  Krieger  d.  jung.    Magazin  für 
'  Jn^enieiir undJirtiUerißen^k^TZusgegehen  von 
Andreas  Böhm.    XL  Band»  mit  Kupfert  1789. 
;   "3?o  5. 'S-  4*Ktipfertafeln.     (l  Rthtt.) 

Diefer  neueTheil,  womit  der  ehrwin-digeHei^ 
ausgebet  diefe&  Magazins  dis  Publikum  befckenkt 
hat,  ift  jn  unfern  Augen  einer  von  den  lehrreich* 
ften-  und  ineerelTanteffen.  Die  erfte  Numer  ift  ein 
mit  Retezionen  begleiteter  Auszug  aus  den  Me* 
meires  fuw  la  fojctißcation  perpendiatlaire  par 
plimems  O^ers  du  Corpi:  R^tfal  du  Qtnie^ 
Nr.  2.  Auszug:  aal»  des  ün^  Matquisäe  JPfonta^ 
tembert  Supplement  ait  Tome  Veme  de  la  fortiß^ 
cation  perpewUculaire^  Kr.  3,  tbivorgreiflithe 
Gedanken  itber  die  dem  Msrfchall  von  f^auban 
cugefchriebene^  von  dem  Marfchall  de  Gimp-  und 
Directeur  der  Forti£cation  von  Cormontaigne  auf» 
gebrachte  Methode^  das  Moment  befeftigter  Fe^ 
mHtg«n  zu  berechnen«  N.  4»  Gewagte  6edan<- 
ken  ,  die  Cafemacten  betreffend.  Diefe  vier  Auf<- 
(Jteze  find  von- dem  Herausgeber  des  Magazins 
felbft,  und  betreffea  einerley  Gegenftand.  Es 
war  nemlich*  den  Herren,  weleiie  im  franzofifchen 
Ingenieurcorps  den  Ton  angid>en,  f ehr  zuwider, 
dafs  ein  Mann»  der  nicht  zu  ihnen  gehorte ,  gsnz 
neue  und  allgemein  fiir  vortvefftchnnerkannte  Ge- 
danken  ober  Befcftigungs*und  Vertheidigungs-^ 
kunft bekannt  machte;  iindiie,  die  in*  der  gan- 
aen  Zeit,  feit  Vaubans  Tode  ^  ihre  Wiflcnfchaft 
nicht  um  einen  Schritt  weiter  gebracht  hatten, 
dadurch  fo  fehr  befcbämte.  Sie  üchrieben- alTo 
gegen  ihn»  und  erfchlichen- dabey  eine  feht 
«weydeutige-  Afjprobatlon  von  der  Akademie  der 
Wiflenfehaften  zu  Paris,  die  In  Frankreich,  viel, 
bey  Vernünftigen  aber  fo»  v,ie  alles  Anfehn  von 
P&rfonen,  nicht  das  Gecingfte  bedeutet.  Darauf 
anttvorccle  der  Hr..  v..  Moivcäilf  mbert  auf  eine  völ- 
lig fiegreiche  Art.  Von  diefen  Schriften  liefert 
No..  i..und  2.  einen  fehr  guten  Ausz\ig,  Die  an- 
dern beiden  Nuinern  ffnd*'fortgefeuro  B^'tr^ch- 
tungen.des  Vf.  über  Materien,  auf  die  es  in  die- 
fem.  Streite  haiiptftcblich-  ankomiTiC.  Man  mufs 
dias  felbft  lefen,  und  ifann  wird  man  recht  deut- 
lich, einfehen  ^  wie  fchMdiich  iif  allem,  was  zum 
menfchlichen Wiifengehöct,  der  fogenannte £fpr.t 
de  Corps  ift,  und  zu  welchen  lUnken  iind  Albern- 
heiten er  folbft  fblrhe  Menfthen  vctführeivkanr, 
die- fonft  Verftond  und  Einfichren  befirzem  Hb* 
5.  Hn.  Tob.  Resbachs  (efties^  dänitche»  CÄfficiers), 
eroHneb*  Gedunken  von  A^r  FortiHcotion^  ein 
fchieckcer ,,    diefes<  Magazins  vdUig  unw.  rdiger, 
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Außat«.  Esltf  klar  ^  da&  der  Vf.  keinen  gefun- 
deti  Begriff  von' der  Art  hat r  wie  Attaque  und 
Befenfion*  geföhrt  wird.  No.  6.  S.  G.  v.  S,  ver- 
besserte FertificarioiT  und  Feftting  ohne  Werke, 
Citt  EiftfaD;  der  wt  keinem  jEchern  Gründe  be- 
ruht»  Woi.  7.  Hn.  J.-  G.  fterbigs  Entwurf  einer 
beivej^hen  Bedeckwig  gegeil  grobes  Gefchün. 
Wir  find  vevfidiert»  dafs  diefer  tntwurf  bey  der 
Ausiibiing  als  unaxisfuhrbar  erfcheinen  würde.  No. 
g.  Hn^  A^  van  Eiirenswerd's  Abhandlung  von  der 
rechten  Form  derlKörfer.  Diefer  AuTfatx,  der 
«u  den  guten  gehört»  macht  aufmerkfam  auf  ei- 
nen Punkt ,  den  nnfre  Artilleriftcn  gar  2U  fehr 
vernachltfigen  ^'  und  den  V*r  zu  den  wichttgften 
rechnen  ^  wenn  es  auf  richtiges  Schiefsen  und 
Werfen  ankömmt^  nemUch  auf  die  Lage  des  Ge> 
fchoffes  und  auf  die  dadurch  entftehende  Befchaf- 
fenheit  dei^  Spielraums,  tn  Gefckütx.  No.  9: 
Von  dem  Hafen  %n  Cherboutgxmi  der  Verwah- 
rung leiner'  Rhede  durch  große  höherne;/  liitt 
Steinen  gefUlfte  KegeL '  No^  re.  Verßuclr  einer 
Gefchichte  des  Schleuderfchufles-  auf  Fcftun^s- 
werke;  und  der  bisher  dawider  gebrauchten  oder 
vorgefchkignett  Mittel.  Beide  Aufßtie  Und  Vom 
Kn.  Herausgeber.  Jfener  giebt  eine  fehr  deutli- 
che Nachricht  von  einer  Unternehmung,  die  ge- 
,  wifs  jeden  ihterefirrt  hat,  und  man  wird  lieh 
freuen',  die  Auseina  .derfet^ung  dtrfelben  hier  zu 
finden.  Diefer  handt^k  von  einem  wichtigen  Ge- 
genftand  der  Kriegskunfl-,  über  den  gegenwärtig 
geftritten  wird*  Aliein  er  etitfcheidet  die  ITragc 
nicht,  und  fuhrt  auch  einen  unrechten  Titel  Es 
ift  keine  Gefchichte  defr  Schleuderfchufles  etc., 
die  gewifs  ufts  nützlich  feyn,  und  dem  Str«it  auf 
einiVial  ein  Jin^e  machen  würde.  Es  ift  vielmehr 
eine  G*?fciMchte  der  M?ynungen  über  denSchleü» 
dcrlchufs  etc.».  die  zwar  1«  iirrt- ith  und  Icfens* 
werth  ift,  aber  natürlich  nicht  fo xntfcheidend 
feyn  kann.^  als  jene  feyn  würde. 

TLiNNOviR,    fn  d.  Helwingifchen  Buchhanih: 
Handbuch  für  Oßfiere  in  den  anwendbaren 
Tiieilen   der  Knegsu'ijfenfehztften.     Zweijter 
Tlieil,    woriun  die  Ferfchanzunßskunß-,   die^ 
yeittkeidigung  Und  de^-  Angriff  der  ßchatU 
zen^  FerJ'cbQUzmgen,  Landßödte^  Dörfer  etc- 
abgeliahdelt  wird;  nebft  einer  neuen  Auflöw 
fung  der  Aufgabe ;  die  Entfernung  de«  Fein- 
des /om  Standorte  zxt  beftimmen.    Von  G. 
Schamiiarß,  Lieut.  im  könig!.  und  kurfiirftl. 
ATtiHericreg^menr.  -  Vih  11  Kupfern,.  1785. 
466  S.  8.^  ti  Rchlr.  20  gT.) 
Auch  dii?f>ar  Thtil  ift  fehr  gut  und  zweckmä- 
fsig  abgehandelte.    Vora^lich  fch^tibar  und  nüti- 
Ucit  lind  die  vielen  praktlfchenAnwdfnngpn  über 
den  wirklichen  Bau ;    denn  die  Erfahrung  lehrf» 
düfs  oft  der  Mangel  folcher  priiktiftrher  Kenntnif- 
£^  GlEciore,   die  jn  der  Theorie  der  Anlage  der 
WerJce  Tonß  gut  bewandert  find ,  in  Veriegenhtit 
fetze,     fiisweikn.  hätten  wir  irejlich  eine  be£n^& 
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Odnung  gewänfcht.    Es  wir^  t^.  >.  von  dem  An- 
griff und  Vertheidigung  einzelner  *Schan2en  erft 
iiadther  gehandelt,  nachdem  die  Anordnung,,  der 
Angriff  und  die  Vertheidigung  grofser  Verfchan* 
jungen  beschrieben  worden.    Die  wichtige  Leh* 
fe  von  den  VerfdianTungen ,  wozu  ein  Elufs  Ge* 
tegenheit  geben  kann »   wird  glcichfam  nur  im 
Vofbeygehen  abgehandelt*      Hie  und  da  fehlt  «i 
an  voUkommnerDcutliphkeltim Vortrage*  Manck^ 
mal  liegt  diefer  Fehtar  in  der  Anordnung  der  G^ 
danken,  undbeyehixelnen  Stellen  im  Ai^nicUe; 
So  kann  man  ficn  2.  B.^  nicht  ohne  grofse  Mähe; 
aus  der  Vergleichung  der  Scernfchanien  tind  ReU 
dip^ten  finden.  S.  256  ff-      In  allen  fokhen  Voi^ 
trägen  ift^dieFaflungtmdFeflhaltimg  desGrax»dk 
gejdankens  immer  das  HauptfSchlichfte.    Wird  di«*- 
fer  in: dem  ganten  VortTÄg  umher,  fo  tu  fage4 
venrcttelt,    fo  ift  alles  Schwer  und   undeutliclu 
Mdnthmal  liegt  die  Undeutlichkeit  auch  tn  dem 
iWa'ngef  der  zw  dem  Texte  gehörigen  Zeichnun- 
gen ;  i.  B.  S.  2^66  ff.  in  der  ßefchreibung  einer 
vorgefchlagenen  Feldcaponiere,    oder  inderBc- 
urtheilung  der  TiuT)infchep  Redouten  und  der*^ 
Pirfch^rfchen    Sternfchanzen.      Freylich    flehen 
die  Zeichnungen  in  den  Werken  der  genannten 
Schriftfteller,  allein  wer  hat  dicfe  immer  bey  der 
"Hand.  .  Mehrentheils  bcurtheilt  der  Vf.  die  Ver- 
fchiedenen  VorfchKge  anderer  Schriftfteller  fehr 
richtig';    Auch  halten  wir  feinen  Vorfchlag,   dl« 
Pallifsaden  an  Schanzen  anzubringen^  fowohl  nach 
PI.  V.  Fig.  II,  wenn  fie  nemlich  daarti  fehr  ftark 
und  lang  genommen  werden ,   afs  auch  ib.  nach* 
Flg.  8.  Ilir  fehr  brauchbaf.     Die  vorausgefchick» 
te  Abhandlung  über  die  Meflung  der  Diftanren 
enthält  techt  vr^l  gutes..    D^zu  rechnen  wir  zwar 
nicht  den» Vorfchlag  mit  dem  Mikrometer  oder 
den  mit  der  Schnur,  fondern  die  in  No»  llf.  die- 
fes  Auffatzes  angeführte»  lehrreichen  Erfahrun- 
gen ,   um  Diftanzender  Truppen^  nach  dem  Au- 
fepma&e  zu  beftimmen;  dies  iß  gerade  im  Fei- 
ö  am   m elften  brauchbar,  und  wir  haben  bey 
keinem  Schriftßeller  die  Sache  fo  ausführlich  ab- 
g^hREpdeh:  gefunden.     Die  Vorrede  enthält  noch  ^ 
.  verfchifdi^ne  Berichtigungen  Und  einige  intereffan» 
te  Zufjlt^e  tum  erften  Theile- 

'  Vi'ir  fehen  der  Fortfetzung  diefes  fchon  J^etit 
fehl  niitzlichen,  oder  vielmehr  Officieren;  die  eine 
.Menge  ihnen  nöthige  Kenntniffe  ki*  einigen  Bü- 
chern beyiamineh  finden  wollen,  unentbehrlichen 
Werks  mit  Verlangen  entgegen;  •  Dennoch  wün- 
fchen  wir.  dafs  die  folgenden  Theili»  In  einer 
vüllkomnienern  Ordnung ,  und  zumal  mit  noqh' 
aufmexkiamerer  Rückficht  auf  Deutlickek  im  Vor- 
trage «bgefofet  wXren ,.  welche  der  Vf,.  wohl  atft 
leichteßen  dadurch  befördern  könnte ,  wenn  er 
fein  Manufcript  vorfief  Einigen»  aufmel-kfämtfn 
tmd  fleifergen ,  wenn  auch  in  der, Materie  felbft 
nicht  gai\2  tief  erfahrnen  ^  Perfonen  zum  Durch* 
]efen  gäbe,  und  fie  erfuchte ,  die  ihnen  unver» 
ftlndlich  gebliebenen  Sollen  aftauzeichnenv 
U»*  War. 
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Mareur«,  in  der  neuen  «kai  Buchfcandl: 
Neue  militärifche  Zeitung.  1789.  208  SL  g. 

Wöchentlich  kömnit  von  diefer  milit.  Zeitung; 
ein  Bogen  heraus.  Sie  foU  enthalten  Nachrich- 
ten von  neuen  raUitMrifchen  Werken^  Nachrich- 
ten von  dem  Zu(la?ide,  den  Veränderungen,  und 
den  Avancements  bey  verfchiednen  Europäifchen, 
iefonders  deutfchen  Armeen;  Nachrichten  von 
gehaltnen  Uebungslagem :  intereffante  Auffttze 
y  on  Kriegsbegebenheiten^  kurze  biographifchc  Be- 
richte von  Officiers,  die  mit  Tode  abgegangen.  Das 
~  jft  es  wenigftens ,  was  wir  hier  gefunden  haben. 
Der  Herausgeber'  ift  der  Hr.  Hauptmann  Schlei- 
cher ^  Lehrer  der  militärifchen  Wiflenfchaficen  zu 
J/Iarburg.  Zur  Erweiterung  der  Kriegskunft  lä&t 
Jch  frej'h'ch  hier  nicht  viel  erwarten.  Deanoch 
enthält  das  Bla^t  manches  intereifante,  das  ihm 
^ewifs  Lefer  verfchaöen  wird.  Man  findet  darina 
die  Avancements  bey  den  Preufsifchen»  Sächfi- 
.fchen ,  Hannoverfchen  und  HefGCchen  Truppen» 
jwelches  allein  fchon  viele  interefliren  wird. 
.Wichtiger  find  die  Nachrichten  von  den  Uebungs- 
lagem ^>  dergleichen  wjr  dem  Herausgeber  meh- 
rere wünf  che  n.  Eben  io  verhält  e5  fich  mit  den 
Nachrichten  vom  Zuöande  und  den  Veränderun- 
'  gen  4n  den  Armeen.  In  diefem  Quartal  finden 
ivir  die  Befchreibung  der  Manöyers  des  Girape- 
ments  des  Hannoverfchen  Corps  bey  Edesheim» 
wobey  wir  es  nicht  unbemerkt  laflen  können, 
dafs  das  Corps  zehn  Tage  campirt  hat  «m  zwey 
Tage  zu  manövriren.  2)  Die  Relation  von  der 
Revue  bey  Grosling  in  Schießen  vom  J.  178^. 
.Diefeid  noch  intereffanter;  denn  Ce  erzählt»  wie 
es  die  Truppen  gemacht  haben.  Eben  fo  inter- 
^flant  find  verfchiedene  Auffätze»  die  über  den 
.Zuftand  einiger  Armeea  Licht  werfen;  2.  B,  der 
.Verpflegungsetat  eines  preufsifchen  Infanterie- 
regunents»  mit  dem  ganzen  jetzigen  Etat  eines 
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folchen:  die  flaaftabSnderungen  bey  Sem  netiea 
Pr.  Inf.  Reglement.  Die  Nachricht  vom  K.  K. 
ühlanencorps,  un^di^  vom  HeiT.  KadeUenc^rps, 
Unter  den  AuEtStzen  über  Kriegsbegcbenheitea 
befindet  iich  eine  Nachricht  von  Bou^pynes  Ex- 
pedition in  Nordamerika,  die  am  Ende  fo  uii- 
glücklich  ablief,  und  auchidieie  Nachricht  wird 
man  gern  lefen.  Aber  wenn  mau  ^ch  noch  fo 
fehr  in  die  Privatverhältnifle  der  Vf.  verferat. 
fo  kann  man  doch  die  Einrückung,  einer  in  der 
Akerthumsgefellfchaft  zu  Kaffiel  vorgelefeneri  Ab- 
Handlung  Über  Philipps  des  Grofsmüthigen  Krie- 
ge nicht  gut  heifeeu.  Wie  gehört  das  in  eine 
milit.  Zeitung?  Viel  eher  verzeiht  man  ihm, 
wenn  er  der  Ha.  Fähndriche  von  Sekhow  ihre 
Todesfälle  oder  Avancements  mit  Gepränge  ein- 
rückt.  Die  Auffätze  find  doch  kurzi  und  eine 
Lobrede  auf  einen  Fähndrich,  de»  in  Frie- 
denszeiten lebte,  und  ftarb,.kann  wenigftens 
als  etwas  Ungewöhnliches  amüiiren«  Aber  je- 
ne  Abhandlung:  ift  fehr  lang,  und  hat  nichts 
neues  und  nichts  intereffahtes.  Die  Auszüge  aus 
Büchern  find  als  Bekanntmachungen  recht  gut, 
aber  als  Recenfioncn  kann  man  fie  nicht  betrach- 
ten. Es  wird  darinn  immer  nur  hier  und  da  e6 
was  fo  ganz  von  der  Oberfläche  des  Buchs  abge- 
fchöpft.  ZuS.  87  bemerken  wir,  dafs  die  Ab* 
Handlung  üderdie  Mittel,  wodurch  die  Prcu& 
Armeen  zu  der  jetzigen  Vollkommenheit  gekom- 
men ift,  die  der  Vf.  Co  lobt,  nichts  ift  als  eine 
Erweitcrun^g  der  Abhandlung:  Ueber  die  ArU 
Truppen  fo  zu  bilden^  dafs  Jie  fogieich  im  Felde 
brauchbar  find ,  von  dem  Hn.  Major  v.  Mauvilion, 
die  in  der  militärifchen  Monatsfchrifc  Jun.  1786. 
fteht;  deren  Grundßtze  der  Vf.  gewifs  alle  vom 
Preufs.  Militär  unter  Friedrich  dem  Grofeen  fcer- 
genommen  hat» 


KLEINE    S  C  H  R  I  F  T  E.  N. 


«  PHdasogiic.  H^IU^  iti  der  Bttchbtodl.  des  Wfti- 
fcnbaures:  Handhuch  in  katechetijcher  Form  für  LehrCTf 
die  aufklaren  tvolien  und  dürfen»  Von  Friedrich  Eberhard 
von  lioLhow  auf  Reckan.  Zweyte  verhejfer'te  Auflage  17^9. 
73  S.  g.  Oief«  Schrift»  deren  orfte  Auflage  zu  Ofiem 
17g?.  ecfchxeo»  ift»  wi«  andre  gelelirte  Arbeiten  ihres 
berühmtem  Vi»  mit  fo  Tielem  Befall  aafj^eaommea 
worden»  dafs  es  fchon  genug  w&re»  die  Erfcheinangdes 
zweyten  Abdrucks  anzuzeigen.  Doch  um  derer  willen» 
die  fie  noch  nicht  gefehea  haben  machten»  nur  zwe]r 
Worte.  Der  Hr.  Vf.  gUubt »  dafs  der  paffendfle  Tinl 
für  feine  .Schrift:  Ratio  fehoiarum  genrafen  feyn  würde» 
gab  ihr  aber  den  deutfchen  Ticei,  den  &e  bat»  weil  er 
'  fich  damals  nicht  vorftellte ,  daOi  auf  klaren  und  AufkUt-^ 


nfif^  ff mals  bfiendiche  Schimpfwörter  werden  wSrd«. 
Das  Werkchen  hat  4  Abfchnitte  i.  vom  Uhrzweck  (e) 
2,  Lehrmittel  3.  Lehr- Ordnung  4,  Lehr- Art  oder  Me- 
thode. Jeder  Abfchnut  befteht  aus  einer  Anzahl  Fra- 
gen»  denea  die  Antworten  beygcfügt  find.  Z.  B.  Abfch. 
2.  trage.  4.  /Tarum  ßtht  der  geogembarte  mUe  GoUei 
unter  den  Lehrmitteln t  Antwort:  if^eH  wir  ohne,  diefin 
geoffenbarten  IViien  Gottes  nicht' /o  früh,  nicht  fo  ge- 
wifs,  nickt  fo  trofivoä.  und  alf^  nicht  fo  voll- 
ßandig,  davon  beiehrt  werden  könnten:  daft  Gott  aSef 
Menfchen  QlückfetigkeU  wiä^  und  dafs  er  unfere  Natur 
mit  feiner  gamtn  Schlfpfung  in  ein  folchet  Ferkiiltnifs  ge- 
fetzt habe,  nach  wetcliem  «,  dem  nach  FoSftoiamenhei^ 
ßrebenden^  aiezeit  endlich,  wohlgehem  mufs. 


Niia.  167.  s.  5^a*  Z«  35.  iA  nach  De&nition  nitht,  ansgelalTen.      Nam.  %^U  '•  {94*  Z»  lo,  uiiek  iUtt  nwi 
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ALLGEMEINE 

l  I  T  E  R  A  T  ü  R    -    ZEITUNG 

Dicnftags,  den  10^*  November  178^ 


OEKONOmiJB. 

Päag  ,  ohne  Verleger :  M.  Georg  Stumpfs^ 
Hocbfurßlich  Fürftcnberg.  Oekonomierath^, 
und  ordentL  Mitgl.  d.  Kurmainz.  Akad.  nütt- 
licher  WiflenCchaften  «1,  Nachrichten  und  Be^ 
merkungen  über  die  Landmrthfclwfi  Ebh-^ 
mens.  Zweyttr  Theil.  1787.  269  S.  u.Bog. 
Vorn  8.  Ci  athlr.) 

\  on  gegenwärtiger  Schrift,   die  wegen*  Viel- 
▼  heit  der  dsrinn  vorgetragenen  gemelnnützi-i 

äen  Materien  keinen  voUßäjidlgen  Auszug  rer- 
attee,  wollen  wir  nur  den  Hauptinhalt  na^h  den 
Kapiteln  anzeigen.  K.  I.  Das  mrthfch(iftsfy^ 
fem  zu  Lahna  in  Böhmen.  Nach  Beurtheilung 
vfrfchiedener  Ackerfyftcme  wird  geieiget  ^  dafs, 
um  nicht  bey  miCslicher  Witterung  Mangel  an 
Klee  XU  haben,  Kleefelder  von  3  Jahren  2u  hjrf- 
ten  j    ingleichen  wie  mit  deni  Kleebau  und  der 

.Fütterung  umzugehen  fey.  K.  IL  Des  irirth- 
fchaftsbitch  von  Böhmen.  Ein  fchönes  Ideal  auch 
für  manche  andre  Lander,  um  den  alten  Schien- 
drian  zu  verfchcuchen.  K.  III.  Lakna  beurtheiU. 
Das  dafige  Wirthfchaftswefen  wird  mit  Anmer- 

.kungen  ein^s  dritten  Wirths  begleitet.  WolUe 
diefer  ©der  jener  GuthßbeOtzer  auf  gleichet  Wei- 
fe fein  Verfahren  einem  geübten  Richter  a\ir  Ue- 

.  berficht  und  Beurtheilung  übergeben,  fo  würde 
er  auf  Wege  kommen,  die  er  fürfich  felbft  fchwer* 
lieh,  oder  zu  fpat  gefunden  haben  würde.  K. 
jy.  Steinkohlendür.gung  zu  Lahna.      Nicht  Hr. 

.  Mayer  zu  Kupferzeli,  io^iderA  Hr.  Stumpf  hat  die 
Ehre  Erfinder  .diefpr  Düngerart  zu  feyn ,  nach- 
dem Schubart  und  Born  folchc  als  fchMdlich  vcr- 
iverfe«  iWoJIen.    K.  FL  ITas  iß  mancher  Beamte 

.  m  Böhmen  ?  Das  Salz  hat  ja  wohl  beifßcn  muf- 
fen,  ivo  es  oöhe  Wunden  gefunden  und  noch  fin- 
det. A".  VIL  Ochjhmiaßung  in  Böhmen.  Dieips 
Land  mufs  nocU  immer  mit  unfchmacfchaftem 
Rincifl^/fch.e  TOiüi?b.  nehmen,  weil  die  meiden 
Qchfen  ungemäftet  und  ganz. mager«  oder  zu^^lt 
und  abgetrieben  gcfchlachtet  werden.      Es  wird 

•  daher  .eine  gute  Zubereitung  des  Maßfutters  i^ebft 

,  der  Art,  damit  zu  mäßen,  angewiefen.  K.  FI  IL 
Die  Pferdezucht.  Diofe  hat  im  Pradiiner  und 
A.  L.  Z.  17S9,  Fierter  Band. 


andern  Kreifen  feit  16  Jahren  ungemein  abgenom» 
men,  und  zwar  hauptiachlich  deshalb,   dafs  jetze 
mehr  als  jemals  die  Cavalleriepferde  in  Nied^i«* 
fachfen ,  in  der  Moldau  und  Tartarey  angekauft; 
werden.    iC  IX.  Fottafche.      Ein  Jude  hat  die 
Pottafche  in  K.  gepachtet.      Es  wird  aus  ökono- 
mifchen  Sätzen  dargethan ,  dafs  dafür  weit  mehr 
gegeben  werden  müfste.    K.  iq.  Der  IFeinbau  in 
Möhmen.    Kurz  und  gut.     K.XI.6efchichte\des 
Kleebaues  in  Böhmen.     Die  befchriebene  Vejfah« 
rungsart  vieler  Kieebauenden  hat  nicht  SeyfalL 
/C  -X/*  Da/  Nachtheilige  des  Kleebaues  in  Böii^ 
men.      Hie  und  da  Und  fchlechte   Kornärndten^ 
nach  dem  Klee,  Steine  des  Anßofses  gewefen,  die 
Wer  aus  dem  Wege  gerSumet  werden,    K.  XII f^ 
Für  und  wider  den  Kleebau.    Hier  wird  Hr.  Kohl- 
reuter,  der  wider  den  Kleebau,  StallTütterung  ^ 
f..  w.  declamirt  hatte,  widerlegt.   —     Die  vieiei^ 
in  diefer  Schrift   bÄndlichen  Druckfehler  wer- 
den die  J-efer  dem  Vf.,  wegen  feiner  Ab\i;efenr 
heit  vom  Druckorte,  fo  wenig  als.  mand^e   Pro» 
vincialismen,  da  er  hauptfachlich  nur  für  Böhmen 
fchreibcn  wollen,   zur  Laß  legen.      Sie  werdet» 
durch  den  guten  Vortrag  und  die  Reichhaltigkeit 
der  abgehandelten  Materien  vergütet. 

Celli,  b.  Richter;  Praktifche  Anweif i^ng  zur 
Bienenzucht  t  befonders,  in  Nißderfäcnfen. 
entworfen  von  C.  F.  Strabe^  Salzfactor  un4 
der  fränk,  ökon.  Bienengefellfchaft  Corre- 
fpöndenten.  Nebß  einer  Abhandlung  vom 
Eingraben  der  BienenßÖcke  im  IFinter.  Mit 
einem  Kupfer.  —  Au^  den  Ceilifchen  Ab» 
handlungen  und  Nachrichten  der  KönigÜ- 
chofl  Grofsbritt.  Kurf.  Br.  liijneb.  Landwirthr 
.  fchaftsgefollfchaft  gezogen,   und  befonders 

abgedruckt.  1789.  136  S.  8«  W  gO 
Das  Vorzü^llchße  an  diefer  kleinen  Schrift  ift 
ihr  prakcifcher  Theil,  der  zur  Behandlung  eineir 
Bienenwirthfchaft*  befonders-,  zum  Abjagen  und 
Vereinigen  der  Stöcke,  eine  brauchbare  und  Jafs- 
lichß  Aaweifung  giebt,, .  Ueber  die  Naturge£fhich- 
te  der  Bienen  hat  fich  der  Vf.  nach  feinen  ße* 
^obäichtungcn  ein  Syßem  gebildet ,  das  vö(>  de- 
nen, die  bisher  für  die.  richtigften  galten ,  ab* 
oveiolit..  Er  nimmt  bey  den  Ari^eitsbienen  Zfvey« 
*  X  X  erley 
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erleyGefchlechter  an;  die  Königtiii  wird  von  den 
männlichen  Arbeitsbienen^  oder  in  deren  Ermang* 
lung,    von  den  Drohnen  befruchtet;   (Je  wirft 
im  erften  Falle  männKtlxe  Eyer,  d|e  deh]VätCTn 
ähnlich  find,  und  weibliche ,  darinn  der  Keim lii 
^ofs^n^Bieaearnua^n  li^gr,.die  ficivalfo  in  den 
irpfs^  eiche^förmigen  Zellen  %u  Koi^iginneti ,  in 
tfen  kltmern  aber  nur  lu  gewöhnlichen  Arbeits- 
kienen entwickeln ;   im  zweyten  Fall  encdeht  ei- 
ne Art  Baftarde.      Die  ^etbliche»  Arbe  tsbienei» 
begatten  lieh  entweder  •rtM^  dfert  Drohnen,  als  Ih- 
ren rechtmafsigen  Männern  ,.   oder  aus  Noth  mit 
Ihren  Brüdern,    den  mannlichen  ÄrbeitsbtencriV 
in  jenem  Falle  entftehen.  die  wahren   Drohnen. 
In  diefem  ebenfalls  ÖaÖarde,  oder  kleinere  Droh* 
tien.      Wenn  fich"  dies  auch  wirklich  fo  rerhälr, 
.  1^  würden  wir  es  doch  nichti  Wie  Hr.  St.  eine 
widernatürliche  .^eflfattutfg  nennen.     Wir  haben 
aWar  die  fceheft -gezähmt i  alMn  fafehr,  tvie  auf 
todere  Hauschiei^,   hat  die  menfc-htiche  Zucht 
doch  fchwerlich  auffiegeuirkt,  dafs  ße  dadurch 
Ihren  Inßinkt,    und  zwar  in  dem  wefentlichea 
Funkte  der  Fortpflanzung irerloren  hätten;  da  lieh 
doch  ihre  Kunfttriebe  ungefchwächt  erhalten  ha- 
ten ;  allenfalls  ^üfste  man  bey  den  Waldbieneh 
'nach  diefen  ßaftärrden  fucheri.    Die  Befchäftfgung 
tier  Drohneh  (etit  der  Hr.  Vf.  darinn,  dafs  fieda« 
|unge  Volk  zum  SchwSrtnen  verfahren ,  und  den 
iJingetrtigenen  Honig  zur  ConCflen^  bringen.   Ihr 
gewaltftmes  Ende^,   wie  £ö  vieles  irt  der  Bienen- 
Ökonomie,  bleibt  noch  immer  räthfelhäfr,  am  we- 
-aigften  würden  wir  es,  wiejfr.  St.,  moralffch  tu 
Erklären  und  zu  rechtfertigen  fachen.      Die  Le- 
'b'eTisdauer  'deY  flie^neu,  denen  hfian  bisher  ein  weit 
^^heres.  Alter  gab,   ferzt  der  Hr.  Vf.  he>difters 
lauf  efn  urtd  ein  Vierteljahr  j  und  weil  jede  aus- 
kriechende junge  Biene  ihre  Piippenhülle  in  der 
Zelle  zurücklärst,  und  diefe  Geh  dadurch  veren- 
gert, fo  follen  di>  folgenden'Gefrhlechter immer 
Weiner. werden.  ..^      Es  wäre  dach  der  IWiihe 
iVerth  von;die(feni  utis  fo  liahen  utid  wichtigen^ 
Infekte  eini?  volKläftdige  und  iruverlSfBge  Natur- 
irefintnifs  4il  hab^n,  die'.üns  wirkBchnoch  Yehlt; 
wir  haben  daher  die  eignen  Meynungen  des  Hn. 
iStr.  als  ^inen  Gegeaßand  fernerer  Beobachtun- 
gen, äusgezfefiÄnet.    Das  Eingrabender  Bienen^ 
'ftöcke/  das  fnder  angeh'Sufren  Abhandlung  em- 
pfohlen wird,  hat  die  4^ficht,  fie  in  einen  tfefern 
Winterfchljtf  zu'^erfenken ,   iim  dadurch  futter 
%\i  crfp^fen.    Die  Entdeckung  wäife  wichtig,  und 
fie  verdient  durch  mehrere  Verfuclxe  geprüfc  zu 
Werden. 

•  KBrnbirg/  b.  Stfein;  Praitifch  .  ökonomifcke 
[  '  jibhandlung  t^on  dUr  ßieneniucht ^  von  ia- 
diflauS  Reichsedlen  vahStoixner^  Stadtunter- 
tirid  Gaftfichttfr  in  iHÖnchen , .  fiann  der  ßmd- 
fchaftliclK^n  fitthchen  Gefellfchaft  in  ßurg- 
baufen  Mitglied.  1789.  284  S.  g. 
;    Diefes  Werk,  fagt  Hr.  St.,  iflrgaM  und  gar 


nicht  meine  Erdung ,  fondern  eine  Säimtilunir 

aus  mehrert?n  geprüften  ökonomifchen  Büchern« 
Man  kann  freylich  auch  unter  diefen  Umßänden 
ein  nütj?9clies  ^BuchlTchrcAen ;  aber  dann  mufs 
man  vor  alL^h^Din/rpn  beHer  ta  wählen  und  bef- 
£er  .2u^fchrciben  verliehen^  ,  Dodiviellgjicht  iSk 
etwas  aut  das  Bedürfni^  der#  Geglnd  z%  rech- 
nen J  die  Naturgeffchichte  dtTBient  wifS  gar« 
übergangen,  und  da»  iA  recht  gut ;  denn  das  we- 
nige, wiss  .noch  gelegentlich  davon  vorkomme, 
ii\  meilV  aÄsgemacht  unrichtig.  Am  weitiäuftig- 
ften  ift  der  Hr.  Vf.  in  dem  Unterrichte,  die  Stö- 
€^z\x  Vrrlt^rtigen,  und  die  Schwafine  su'^faflen ; 
die  JWethoden  lind  auch  nicht  xu  verwerfen ,  nur 
mufs  anCchauücher  Unterricht  Aihey  das  Befte 
thun,  aber  es  werden  manche  Verfuche  anfangs 
mißlingen;  Die  vielen  Arineymittel  Tiir  -die 
Äenen  ,  und  das  lange  Verzeichnifs  der  Ai^zney- 
kräfte  des  -Honigs,  wWnnter  manche  fchäne  An- 
tiquität vorkomme^  kennen  wir  weder  emjpfelüea 
'noch  vtroürgen« 

WizLAR,  in,der  Winklerfchen  Btichh.i    ^.  H. 
Kecks,   fiirfth   Oranien  •  J^aflauifchen  Dene- 
'm<^efS  «ü  BeiJ^oin,  Frakeifckb  Ök^^iffke 
Ifachichten  von  der  Bthandiim^^  Benutzung 
tmä  dem  Gebrauche  des  Ackerjeides  nnd  der 
JFtaterung  des  J/iekes  0uf  dem  ITeßeTwald^ 
in  der  Heirfchaft  BeUßein  etc.     1789*  a 
Bog,  (:)  gr.) 
-     So  4cleln  auch  diefe  Schrift  ift ,  fo  belehrend 
ift  iie  doch  für  diejenigen,  die  im  Kleebau  furcht- 
fam  find.      Das  Erdreich  in  der  Herrfchift  Beil- 
ftein  foll  durchaus  nai's,  kak ,  faul  und  fichwaitl- 
-migt  feyn^  uud  doch  wä<Jhft  der  Klee  inft  dem 
heften  Erfolg,  fcheint  da  gleichf^mzu  Haufe  zu 
feyn,  indem  er  ohne  Ausfaat  wächft«     Die  Vieh« 
Zucht  ift  fo  beträchtlich  ,    dafs  alle  Jahre  an  die 
Oooo  Stüch  Ochfen  von  Brabanter  Handelsleuten 
'  tufgekauft,  und  in  die  NiedeHande  verführt  wer- 
den ;  desgleichen  werden  btofs  In  den  drey  Ober- 
kirchfpielen  jlhrh\}h'  an<  die  2000  Stück  Hanimel 
auf  die  Weide  verpachtet  und  fett  gemacht«   Ds 
man  nichts  mehr  wiinfchen  kann,    als  dafs  jede 
•Gegend  ihre  phyfikalifch-otkonomirche  Befchret- 
bung  liefere ,    fo  ermuntern  wir  deiv  Vf. ,  nicht 
•nur  die  Nachrichten  der<dortigeiv   Pvakdfchen 
*L&ndwfrthrchait  weitläuföger  raszuführen,  fon- 
•dern  auch,  feinem  Verfprechen  geml^ft,  den  Kr- 
^  folg  der  angeftellten  Verfuche  und  VcibefFeruh- 
•gen,   fo  wie  die  Fehler  felbft^  tins  mitzutheüen. 
—    lV[öchte  doch  jeder,     der  feine  Gegend  bc- 
•  ichreibt,  den  Plan  befolgen,    den  die  ßöhmrfche 
Gefellfchaft  der  Wiffenfchaften  für  die  phjfikaii- 
fch«  ököncmifcbea«  Befchreibungen  ilirem  Lande 
vorgeieidiii€t  tiati         »  * 

CatLt »  b.  Richter  v  Neue  Abhandlungen  uhd 
SacHrichten  der  kÖnif^L  Grofsbr.  kurfurßU 
^M¥Mnf<hw^  LünebuTgij^htn  Landwirthfchafts* 
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gef^fehaß  tu  CeSe.    1  Band«  1^87-  ipiS« 
i     8'U.  fiand.  1738^  i^öS« 

•  •  NachdeitT  die  rficrtaligön  Nachrfctit^ifi  i!ef  Äf, 
Süineb.  Latidv^*  Gefellfoh.  Von  VerbeflVfi<ii|[  Äes 
Landes  wiid  des  Ge^erbeis  rhk  d^r  dricten  Sahim* 
long  des  driccefl  Batidea  ^cfchfoflFen  tvorden,  fo 
trfcheiAt  hier  die  Fortfettnng.  Im  erften  Däfidc 
find  enthalten:  t^  Anweif ung' zur  Bit¥iehzitcht 
fiirNiederfachfen,  VOm  Sakfäctöf  Strube  in  Gan- 
dersheim.  '   a)   Fem  Eingraben  der  Bienenßöcke 

pfung  der  Uinduiehfeuche^  vom  verßorbenen  Ober' ' 
.  hof^  Röfsarzt  Kerßing  in Hanviwer,    4>  Kon  Nk- 

tzung  der  Eichel  >  und  Buchmafl,        

Def  iweyteBand  enthält:  i)  Schreiben .liber 
tttgekünftelte  Verfeinerung  aller  groben  Vti'pjle, 
i)  Etwas  über  die  Saa^eitdeö  Roggens  urididjttf 
Fruhli  ngsgerße*  g)  ,fiey trag  -rntt  Acifttertrfnf  der 
Begriffe  vom  Ertragd,  oder  über  die  Erg?eb?gkei£ 
derGetrefdefeldpr.  4)  Etwas  vom  Nacfelhojzfaai 
mem  Uiifere  Lefcr  zu  überzeugen»  dafs  keine  all* 
jtäglicheftMatericn  abgehandelt  find|Wöllen  wir.voÄ 
Jedem  Band  etwas  ausheben*  —  l>ie beiden  Ab- 
handlungen des  erfttrn  Baiidea  ßad  tach  befo^^ 
i!er%  abgedruckt* 

'.  Das  Eingrabeö  derBieftenliöcfcein  jötni,  a«eg 
der  VL  «war  drey  Jahre  hincereinander;  Jedö«! 
«ur  mit  zwey  Stöcken  >erfuchet,  wollen  wir* 
weil  die  Sache  au^  JVIangel  bequemer  Orte  fielt 
nicht  im  Grofsen  ausführen  läfst,  iindfchon  vort 
Pec-mit  $  Stöpkcn  noglückliche.  obfehon  gleicharti- 
ge, Verfuehe  gemache  worden,  niemand  anrathetU 
fogrofeanchilieVörtheiteS.  iS^immer^gegebeft 
werden*—  Das  Schreiben  über. fiebere  VerEetne- 
jfung  aller  groben  Wolle  wönfchten  wir  Von  allen 
fieleien,  die  von  Horden,  und  Kleefüttern  ng,  von 
-unterlaflener  ftarker  Bewegung  des  Schafviehes, 
die  fintftehung  gröberer  Wolle .  befürcl^ten-  Oü* 
Tchon  wir  hier  nichts  mehr  finden,  als  wa«-  fchon 
i"lv)-  ^^'^v^^l  P«g>»Ätrfchen  GefcWchte  de^ 
fi^rhöfereyen  m  Spanien  ntii  der  Spinifchen  in 
«achfen.  fchon  -  17X4  gefagt  ivorde^fa  fcömmt 
^eadojJhjmt  zur  gelegenen  Zeit.  —  Was  Kennt- 
,nirs, der U  olle  betrifft,  kennen  wir  niemand,  der 
fixi.  fmk  gleich  käme?  um  fof  mehr  werden 
Jine  h&er  aufgeftellcei*  Verfiiche  Z^traueii  ^d* 

^J}^\^  .59?^^^'"%-^fe  SaatÄitiies  RöffÄentf 
,ürtd  der  Frühlingsgcrfte  ift  Rec/itirt  dett»  Vft  ^fc- 
iftmwJg.  \fenn  er  ^gleich  atich  in  iitt^fGeßertd 
iwohnt,  wo  man  vom  November  bis  zu  Weihnactx-' 
•ten  Hoggeh  fäet,  fo^  glaubt  er  doch  bcweifen  zu 
.Können^  «"s  20  Stücke  Landes,  im  Öetober  be- 
i^mif.mmlrai^tei  beftmdei*^  Kn^ere  Aehfen, 
«uthm  mehr  Körn  geben,  al^-üöifii-Decertiber 
fcefäete  von  gleicher  Güte  und  auf  gleiche  Axt 
geackert.  —  üeber  die  FrühlingijgerRe  ifi  Reo 
nicht  der  ziemlichen  Meynuftg,  föiiderner  glaubt, 
i^to  mvklu  fiedüntiea  o<kr  foftft  warmen  Fel- 


dern Akt  eerfte  frStr  Ken  tSuÄö}  birtgegert  da, 
ivo  kalte  Felder,  hohe  Berge,  nahe  Waldungen 
imd  'laiche  find ,  muß  allerdings  fpäber  gefstet 
t(reräen.  Die  Abhandlung  im  Leipziger  Magazin 
i^i%  von  ^  Oerftenfaat  d^r  Engländer,  die  alle 
Ihre  Gerte  in  gedirngcen  BoN*efi  bringen,  verleite, 
den  deutfchen  Landwitth  mit  derGerftenfaat  bey 
gedüngten  Feldern  oder  wörmern  anzufangen/ 
und'  weil  die  Beftellung  Immer  drey  Wochen  dau- 

0»t ,  mieden  kalten  »ifeldern  tuendigen-  Dia 
Sitte*  dreyerley  Gerfte  zu  haben^  damit  doch  we- 

•nigAend-eine^mfdüägt^  iSLem  Beweis^  wia  Jmr 
Wifiend  noch  anfere  heutigen  Oekönonten  find* 

'  ^  flXM'Bi/ke;   k  Herold;    Hamhürgifches  Koch* 

buch  oder  vollßändige   Anweif  mg  zum  Ko* 

theri  in f ander heit für  Etausjrauenih  Hamburg 

'        mdin  '^i^derfachfen,   verf äffet  Von  einigen 

,  FraueriiimmeTn.in  MederfachfeH ,  mit  chUrfc 

ftAfFreyticitf    1788#  434  S-   *'     ^*  ^^^ 

14  gl-.) 

!        An  Mannigfaltigkeit    nni   hoher  L^cfeefey 

fehlt  ee  in  diefer  Sammlung  gar  nichts  denn  lief 

enthält  überhaupt  1326  Regeln,   in  15  Abthei* 

lunsen,  nämlich  ti  2u  Snppert  und  Potagen^  i^ 

tut  Einleitung ,  zu  6$  Brühen  und  Coiffiis,,  65^ 

.^^ten  lüöfe.   Puddiög  u.  i:  w.  igg  Speifen  von 

Fietfcfe  und  Geflügel,  igo  Zubereitungen  des  Ge* 

flügeU*  ^i  Gemüfen,  36  Salaten  und  Friiehten^ 

tyl    Fifchgerichten,    iö6  Pafte.cen,    3j   Arten 

Wurft,  48  Gel&,    Cremes  und  Mufsen,  goEyer 

und  Mehlfpeifen,  A2i  Kuchen,  Torten  und  De- 

feris  und-endlic»%  AHe»Eingemac:htes.    Di^ 

VerfalTerinnen   müfetert  daher  fehr  unglücklich 

^^ei^ftlt^1i«*e^^^  tv^AsHu^  4ö9'*WiiiumefBntcn 

Äicht  tinter  der  Men^e  auch  wohl  manehe  gute 

Vorfchrift  zu  Veränderungen  bey  gröfsenSchmau" 

/«cy^n  brauchbar  finden  foUten.  .  Abef  an.VolU 

•  (iändifik^t  und  guter  Einrichtung  des  Ganzen 
fehlt  €S   doch  fehr*     Von  Bereitung    einfacher 

*tirt«'#ohlfie4tef  Speifen,   welche  def  mittelftand 

am  meiften  braucht  ^lÄ  gir  nicht  die  Rede ,  t^B* 

'gfelÄ'  iuiti   erften    BöiiUlott  kommt   drej^erley 

*  Fleifch  und  fechftrley  CSarteÄgewtebs^  auch  Mus* 
.  ^(nnft  und  BIi*me,.  und  nack  diefem  VerhSItnif* 
-  t^ti  irirgends  auf  SparfainJceit  gerechnet.     Ahcf 

auch  diejenigert  Wirihfnne«  ^.jwelche  nur  Unoer* 

•tiity§'M  ^oiiiM  nUhiMiten  der  fleiehaH  fachen, 

tyc^rden  manche^  verfaiffen  «^fi/ findkaum^dtty 

"itSiUt  'Sdtiiien  imgögetten  ^n)i  dai  Gefröftie  ift 

"gani  Übergangs«  ^  a^ch  wird  nicht«  von  Äer  AJ(* 

•©tdnutig.des  Ganzen  irt   der  Folge  ,üi>d  VerbHfi* 

düng  der  Gerichte  gefagt.     An  methodifcher  Ein* 

theüung  der  Sp«ifeif,  an  toftgang  V6m  nlJge- ^ 

tneincn  uwd  eii^cheft  auf  das  befwdere'tittdl  Zu- 

'  famrtieftgefeCzee  irt  VöH^^nds  nfdiC  «u  denken,, 

'Öief es  zeigt  fcfibn  dlef  Vö^kehrtö  tfrdAüng:  de« 

Inhalts,   aber   auch  im  eihzeirtert   ift  es    niche 

befler  1.  ft'  beym  Oemüfe  ßehen  Krauts  Rüben 

tmd  Hülfenfrüchicf  liiifch    ein^nde^^  Vorit    Ge- 


in 
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brauch  ^er '  Tppfe  '  mncl  K^fSd,  vom  '  Kochen. 
Schmoren,  Braten  und  Backen  überhaupt; »  nich( 
ein  Wort.  '  Die  einzelnen  Vorfchriftcn  endlicl^ 
find  zwar  oft  deutlich  und  gut  auch  in  Abllcht 
des  Maises  der  Zuthaten».  der  Zeit  und  Qereitung 
felbd  ziemlich  beilimmt,  9ber  es  ift  doch  keine 
Gleichheit  darin  beobachtet  und  bisweilen  f^hlt 
CS  auch  daran  fo  fehr,  dafs  eine  npch  fq  erfahrene 
Kochin  cias  Gericht  unmöglich  treffen  kann  z»  B, 
JlQckenbjrpdkuch^n  fpU  ws.eiziem  Viertej{)fuii4 


Butter  und  ein^m  s^Hehßn  Tkeil  RocJrenbrod 
mit  Zuckerkand  und  geriebenen  Citroneufchßlen 
verniifcht  gebacken  werden.  Weiche  £yer  foUea 
ew^e  Miauten  in  ked^endesWaiTei- gehalten  wer« 
den.  Diefer  Fehler  ungeachtet  ift  diefips  Koch» 
buch  nicht  eben  fcWechter  als  viek  andere  der 
beliebceflehf  und  hat  gegen  dicfe  noch  wohl  Vor« 
^üge  z.  B,  vor;^deni  Lp0faf(;bc» ,  das  fchon  i% 
vfid\  aufgelegt  iir, 


KLEINE    S  CHBIFTE  N.! 


'   RFCHTs0st.ABRTH8)T«    Gotimgen^  b.  Diäter  ich  :  J^ 
fniiii  Ulpiani  Fragmenia  UM  fpgularum»    ruJgo  Tituli 
ex  corpore  UipiaaL     In  ufam   prae)eet'oiiiim  cdidit  «1 
praefatiii»  eft  OuJK  I/ugo,  J.  V.  D.  tc  Prof.    Gütt.    178«. 
.7S.S.  i,    (B.grO    V9t  Gf danke,    über  ülpian'g  Frag- 
mente eiamal  ^ffentU  Vorlefunsen  zu  halten »     \fi'  nicnt 
vbel.    jungen  Lewten  die  dos  rum.  Hecht  tiefer  ftudireil. 
u'oMen  •   kann  in  folchen  Vorträgen  manches   Gate  ge- 
faxt werden «  wozu  ficb  fonft    nicht  leicht  GelegenkeU 
findet.    In  dieler  Kfickficht  hat  denn  anch  [gegenwärtige^ 
Abdruck   wirklichen  Nuts^en.     W^s  ^ber  in  der   weit- 
Üuftigen    Vorrede  ceiagt  i(l,    hUtce  grörstentheils  weg- 
Meiben    können.      Der   Vf.    geftehet    feUfft    daf«  «f 
nichts  Kenes  ift.    Die  Seirenhiebe  auf  Me  Conpendien 
«und  uaverdienter  Weife  anfebrackt.    AUea  l^nunt  auf 
die  Art.des  Vortffigs  an:  atich  liier  kan  der  Lehrer  flei« 
Hg  auf  die  Gefetze  turückgehen'.   Ueberhaupt  fcheinruns 
der  Vf,  von  ftpiotm  Uqterneha^^a  z«  koh^  fief  vlffa  ^ 


CABAffmcaasCHKi PTXir.  i.  ^MtritstpreJigt,  gthat^ 
tun  jttn  Augttfl  J^gg»  in  der  S$utfchen  Ifof»  CaneU^  tu 
St.  ffames  von  6.  ff.  ff*  Rohrs  zweiten  Hofpr.  bey  der 
deutfchen  Hof  gemeine  in  London« 

2.  Rudolfladt p  b,  Bergmann:  fTie  unt  dat  Ckvifttn» 
thum  über  die  cft  notkwenäigt  Entfernung  der  Unjrigtn 
Zh  U'/thellen  veranl/fßtf  ats  die  Jhrki^n  L,  F,  und  C«  (?• 
von  Schwarzburg  Radolßmdt  uuf  Reifen gkngen  t  gehalten 
VQn  C.  H.  6*  Rekhard ,  Hofpr.  1789* 

9.  BresUuif  b*  Kreuzer:  J)as  ff^üßwerden  geweihter 
^  Kiikßr  ,  eine  n^iarliche  f^fge der  Cotte^vergeffcnheft,  Z789« 
'  von  ff,  7\  ffermer* 

4.  Hildburghaufen  f  b.Hanifch;  Eine  Predigt  hefiem 
Zeichtnbegängniffe  JTerrn  E,  F,  C\  D9hnertt^  Hildbkrg" 
liw/en  17S8«  genaltea  Ton  ff.  €•  Gfndner.^ 

|.  üeber  das  LebinuaddinChßegikHr^esw^tmdri^ 
Herrn  Ifohner  • , ,  eo;i  <f .  G.  Ef^efli^     :   .  .      ,    . 

6.  Tnue  Unterthnnen ,  fromme  Iffünfcke  und  pflickt'^ 
enüfUges  Gebet  für  ihrtn  Fürflen  uifid ^Regenten  tn  gtjahV" 
Vuhen  Zeiten  und  Ümßiinden ,  am  ÄPai/eri.  Ctburttftße  den 
jsten  Mürz  27J8.  zu  Regenfpurg  gehniten  von  /?.  ff»  C. 
Stkäffer. 

7.  Berlin ,  b.  Ungar :  Stßndrede  hey  dem  Sarge  d^t 
Herrn  Bürf^rmeifiers  Rhigck  in  Crekimin  von  ff.  F,  Kuz^ 
buch,  Prediger  und  Rector.  Die  er^f  Predigt  ift  g^nz 
gui,  bat  t£v  lüfhta  voxafigliches  auch  nicht  Popalarität 


des  Ansdrncks  genug  un4  fÄr  eine  Antrittspredigt  zm 
wenig  Uerzensfprache.  Die  2te  kaivn  nur  unter  dama- 
ligen Umftändeu  der^  Fürftl.  Hudolftildti'chen  Hofire- 
»eiae  iotareflapt  gewefen  ievn,  fonft  zeichnet  fie  (ich 
fUr  fremde  Le&r  durch  nichts  aas.  Bey  der  3ten  Pr«r 
digtf  die  einen  fonft  berühmten  Schxiftileller  zum  Vf* 
hs^t ,  ift  gleich  der  Hauptfatz  unl^eHimmt,  Kicbt  aller 
geweihten  lUufar  Wüftwerd?»  irl  eine  Folge  der  Got* 
tesvergelTenheit.  Waren  dib  MUnchs  •  und  Nonnen  -  Klti- 
ücr,  die  bcy  der  Reformation  Lutbei «»  und  bey  der  Reform 

iofephs  Il|  wülle  wurden,  nicht  audi  gewelbete  Häufer  i 
[ann  man  Oottesl^erge/^ehheit  zur  Urikehc  ihres   Wärt- 
Werdens  angeben?  un4  wenn  ein  GebUude  zum   Laza- 
xzth  iüt  venerifcha  Kranken  oder  zürn  Pefthaufe  gewei- 
liet  ^v^e ,  und  nun  durch  Aufhören  der  Kr^ukbeit  wü.l 
wifrde. . . .      Der  Vf  häu^  lieber  z^r  öottesverehrung, 
und  znm  gemHncn  Beßcn  geweihte .  oder  kürzer  Gott* 
geweihte  QebüiaAe  fag^en  foflea,  und  auch  da  trifts  nicht 
immer  zu.    Wer  darf  fagen ,  dafs   .ille  Einwohner   der 
ßtädte  Schießens  >  Pommerns»  Sachfeus »  deren  Kirchem 
Im  ri^ibrifeu  Kriege  eiogeüfckert  find  ,  GottesrergelTis- 
ne  waren V  Triednch  Ute  baute  Ae  zwar  wieder»    aber 
ifts  auch  in   allen  andern  Landern  >  aller  Orten  gefche- 
lien?  Die  Aasffibrung  ift  des  Vf.  wardig»  lebbafr.  ilzrkp 
gedrengt«  gedankenreich  gefagt.    Eine  Schilderen^ cinec 
wohl  und  zierlich  gebauten  Stadr »   in  welcher  Kirchen» 
Armrn  •  und  Krankeuhäufer  im  Schutt  lägen  und  die 
%'er(af<nen  Kranken  und  Greife  zwifchen   Palläften  und 
^Ibiizeuden    Kaufl&den   wie     Schacten    uin^erfcbwebteii 
und  f erüphmacfateten ,  aus  deren  Thoren   der  Helfende 
eilen  und  fagen  würde :  ».nicht  Trabfai  bat  dies  Volk 
*  lifo  gedrückt  •  dafs  es  von  Gott  ^h^efaAev '  ift ,    es  tft 
,»ratt  worden »  hat  Gott  vergelTen »  Uebe  tff  g»ag  i^ec* 
»,lofchen**'etue  ausfolirliche  Schilderung  hievoa  naachC 
den  Ueber^ang  zur'  rühmüchen  Krwahnungder  ans  mil- 
den,  lieytr&(;ofl  wiederhergeftellten    und    verfchtfnerte» 
Kirche  zn  St.  l^embar diu  und  fon^erlich  des  von  einem 
Kaufmann  Hickert  neu  erbieten  Kinderholpitals »  und 
'  txtr  -Ermahnung   nCthirer  wohlihätigen  Stiftungen  xuna 
Uaterhalt  mehrerer  Waifen  >  die  nuji  dtrino  iUum  ha« 
ben.    filnt  aSnntiöbe  RMeTNom.  4.  und  ^   find  gut» 
zwecVoBäj^ign  Kafujrireden  nnd  Num»  6.  redet  im  erftett 
Tbeil  viel  von  David  und  feinefi  Kriegen»  dann  im  2cea 
von  Kaifer  Jofcph.    Für  das  auswUrtige  lefende  PnbUkuna 
hatte  diefe  Predigt  wohl  ungedruckt  ^leiben  küiiuen.  Voc 
$0  Jahren  müchte  fte  a(s  Kanzelrede  Lob  gefanden  ha- 
ben.   Num.  7.  ift. eine  dsm  Inhalt  nnd  der  Schreibart 
nach  Ipben^würdi^  Red^»   die^  eiftta  denlLefideA  Koff 
uad'einea  geftbtoa iWdner  verräth» 
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MATHEMATIK. 

Paris,  in  der  königL  Drackcrey:  Geometrie 
fauterraine^  eiementmre  thßOTique  et  prmti^ 
ijuey  ou  tan  traitsejdes.  Fdons  ouVeinas  tni-^. 
nerales^  et  de  leur  difpoßtitiins  dans  lefeitt 
de  la  Terre.  De  la  Trigommetrie  appliqueti 
ä  la  connoißunce  des  Filons^  alaC^ndufted^S  . 
travaux  de  mines.  et  äU  confection  de  leurx 
•plans  et  Profils^  avecfigurcB,  et  des  Tabies, 

2ui  f»ns  calcal,  indiquene  .  la  valeur  dei^ 
etfr  c6t&  de  tout  Triangle  rectahgJe,  dont 
Ihypotenufe  eft  connae*  tu  Mr«  Du  tkdnel^. 
iifi  TAead.  royala  des  Sc.:  de  Pacia,  •  infpe** 
Cte<ir  general  dc;8iniQ)e5»-Profeßeurder£co% 
le  royole  'der^jites  Mines.  '  Tome  Premier. 
394  S.  4.^4  Kupfern 

In  Frankreich  #  fegt  der  Vf.  ,  hake  der  Bergbta 
fch6n  fchr  dadurch  gelitten,  daf^man  ihn  Lenk- 
ten a«  vertraut  habe»  die  dbr  Kunft  nicht  geivfichfeft 
fewefen  feyn.  Habe  mar»  auch  oft  «nitgroisenKo* 
en  Ausländer  dazu  verfchrieben,  föfey  wari  nicht 
feiten  hincergangen  worden ,  Gefchicktere  hMtteti 
aus  ihrer  Wifffenfchaft  ein .  Geheimaifs  gemacht, - 
unt  fich  dadurch  in  gröfgeres  Anfehiv^ti  fetten* 
Hiedurch  ffey  die  'Regierung  bewogen'  Worden, 
gefchtckte^HfiSnaei'  reifeif  %jx  iaflen,  und  Im.  Lflä«^ 
ije'felbft  ^ine  Ecbl^  de»  mInes  7n;t  crrlchtsii,  uni 
junge  Leute  in 'der  Bergwerkswiffenfchtifft  bildem 
2u  können ,  und  fo  dem  künftigen  Verfiele  des 
Bergwefefti'  \'ortu1»€ugen.  Äüf  Hrt.  Ndtkefs 
Ve^anta^iAiS  Xeyn  nunmehr  über  das  ßkiuntUk 
dve  üergWefjeA'i  Aü£feber  gefetar;  •  ^.  feigcf;  ein' 
berühmter  Akademiker,  'üiiddei'  Hr»  VS  find  bef 
der  Ecole  i1ft{a^kxie&  «ft|s^«llt.'^'  Brft^ebflfl  tisnA 
Ifflch  der<niymie;^^aer  Frobierkutift  i^ä  Mi»efa^ 
logie,  letÄtei^em  afcen  das^der  Markfrhiidekurtft/ 
WetaUurgle,  undiiberhaupt  das  Technifche  der 
Bcrgwerkskundö,  iu  lehren  ahveitrsrot.  Gegcr^. 
wärtigc  Schrift  fey  das  Refultat  30jähriger  Erlah*! 
rangen  9  langer  und  mühfamer  Keifen,  die  der 
V^r  fowbhlWn'Aridi^^ekA'V  ^Uudh  jK-ä^dfi-n 
Lä^identi  xkmS^idk  nUt  in  6)eut<bhlB«Htr  #0  die 
fii»rgweitiwriirenrchafbi<i  fehr  gnifsem  Ftorä  ße- 
iKi  gemache  Übe;  Dh  es^ab^iiJ'Qbr  /chwerhat 
'  j^  L.Z.  I7»9.  Vierter  ßandi 


te,  die  vielen  fremden  Kanftv^Örter  der  Fmnio- 
fenveritendiich  XU  machen,  fofeyHr.  Abb^Clouet, 
der  bey  einer  tiefen  Kenntnifs  faft  alle  Spracheii 
▼erftehe,  beordert,  auch  hierinn  die  Eleven  2U 
unterrichten,  %ind  ihnen  das  LefendernüczUchfteh 
Bücher  zu  erleichtern.  DieLehrMnge 'haben  Ge^ 
legenheit,  in  den  Ferien  die  Bergwerke  f.elbfi  zu 
befuchcn ,  und  fich  alle  Operationen  tu  verfinnlil 
eben.  —  Auch  in  Spanien  werde  nun,  nach  dem 
Mufter  der  franTOlifchen  ,  eine  B^rgwerksakade» 
mle  errichtet.  —  Dafa  Franfkreieh  liir  Srmer  an 
mJneralifchen  Produkten,  ate  'die  benachbarten 
Staate»  gehalten  werde,-  fey  ein  Vörurtheil,  dä^ 
biofs  durch :dte  fchlechte  Beftandlung  d^s  ßergwe- 
fens,  u.  insbefönderedtfrehdielUhwittenheitinder 
Markfcheidelcunft  veranlafst  worden  fey.—  Esift 
demnach  kein' Ziwd fei,  däfs  durch  gegenwirtigeö 
WesküUerdiefe  Wiflenfchaft  einem  grofeen  ßcdürf- 
itiA  ia  Frankreich  abgeholfen ,  und  äer  ßerÄaa 
fehr  gewinnen  werde.  Der  Vf.  ^hat  rfarinnäie 
voihzüglichßert  Ope#adonen  fo  deutlieh  und  gHfnd^ 
Mich,  behandelt,  dafß  es  daj.  feinifge-  Werk  vo!4 
Belang  ift,  daadie  Fraiizofen  gegenwärtig  in  der 
Marktcheidekunft  aufweifen  können,  l/na  Üeut- 
fchen  wird  es  freylich  m(iht  Vi-?1  neties  lehren 
da  d«rV*frlbft  gefleht,  rf&fs  er' die- vorzüglich- 
ftenKcnhtftilft  In  diößÄu  Fachö'ffcK  in  Deutfch- 
tahdj  ^urttf  durch  das  IJiefen^  Öeuftfchef  Schriften 
ett#orb'WHabe.  ♦  Irtdeffeh  W<>l!eA  wir  doch  kiirx^ 
lieh  den  Inhalt  diefes  erften  Landes  anrei^Jen  i 
Er  zerfällt  in  XII  Kapitel,  von  denen  I.  u.  IirCch 
mfi  den  KuAftwörtem  bKcb^fogen,  und  dasphy. 
fifijhe  von  der  Befchaffenheit  der  Gebürge,  der 
B^rgarten,  Cebirgßlag^'it'f.f.^lehr€n:  lIIHan- 
d'#h;  voh  den  WerkieUgöfi^der  Markfch^defcunft. 
W/y*-TrigoiU)ttfetrlfe;  •  VI.  Die  Rebhhung*  mit 
mduKilbPÜehew  i  VJ^arlam  diefe  nicht^  liebei*  zu- 
efft?)-.  VJL  Eiftigö:  laichte Opeyütion^n  derMfirk- 
ßrhxndekufift,  verttärtdlich  vorgetrag.en,  auch  für 
diejenigen,  die  nicht  riH  Theorie  fnne  haben, 
Vm,  Vom  NivelBr^n.  IX.  Vort  der  GUngfe  Strei- 
ch,«ft  »nd  Indien, '\in4  was  damit-  tuftutuhenhängt. 
X*  Grun*ljßeV'  Seigeitiffev  Zuziehung  der  ^fit- 
ta^ttniÄiv  Gebrauch  der  BöuEble  und  der  Plan- 
chatte  ^ü  Aufitehmung  des-  Plans,  nebft  vielen 
aädern  AüfgsibeÄ  au  tintörirrdifchea  MelTungcn 
^r  und 
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mski  Aibeitefi;  XI.  Von  Ahtenkuxigder  Schsch« 
te»  überhaupt  von  DurckfcMSgefvi ,  Treibung  der 
Gegenorter  vu  d»  gh  .  XII.  fietra(;^tunsen  über. 
dielHäditigkeit  der  Gruben  und  Gäage,  iiber  ibce 
Sorchfchnitte  mft  einander,iLnd  ihrem  körperlichen 
Inhalt.  Zuletzt  Befchreibung  eines  Werkzeugs,  da» 
cler  Vf.  £ebr bequem  gßtuuAen  hat ,  wenn  fichmeh- 
«creG^n^  durdifchnelden,  die  fiiebey  vorkommen- 
den Winkel»!  n>effen,  und  körperliche  Ecken  zvk 
tefitmmen» ,  WerfphänTche  Trigonometrie. w^ifSr 
«die  fvir  überhatipt  in  diefem  Buche  eben  mcht 
Angewandt  finden»  kann  dies  Werkzeug  fuglich 
Entbehren,  nnd  liberhaupt  viele  Aufgaben  däf ' 
Vf.  ungleich'  kürzer  und  gefchmeidiger  behan- 
deln« £s  fcheint  Äer;  ate  wenn  er  JWarkfchei« 
dem  trigonometrifche  Rechnungen  überhaupt  gern 
«rfparen  möchte;  denn  wir  finden  am  Ende  die* 
fes  fi^ndes  auf  igs  :  Quartfeiten  eine  ziemlich 
Mreitiaufige^  Tafel,  der  Sohlen  und  Seigetteufen,  fiic 
Jede  Donlege  von  Viertel  zu  Vieri  cl  Grad,  und 
jede  Hypotenufe  oder  Fläche  von  ^  einer  Toife, 
durch  alle  einzelne  Zehntel  bis  auf  5  ganze  Toi- 
fen «  die  gewöhnliche  Länge  der  Markfcheider- 
icctten  in  den  franzö£fchen  Bergwerken.  Dafs 
man  folch?  Tafeln  fiigUch  entbehren  könne,  ift 
ichoii  von  mehrern  erinnert  worden»  und  man 
diirfce  doch  fürwahr  einem  Marhfcheider  zumu- 
/then,  Trigonometrie  vcrftehcn  zu'nivfien»  zu- 
anal  eine  Co  leichte,  als  die  Rechnung  des  Sei« 
|reneufen  und;  Sohlen;  crfodert.  Rec.  ift  nicht 
dafür,  alles  gar  zu  fehr  zum  Handwerke  zu  ma« 
chen»  die  Genaiiigkeit  der  Operationen  leidet 
darunter,  und . Pf ufch^rey  nimmt  überhand,  die 
m  der  Markfcheideliunft,  wie  im  F^dmeflfen.von 
iileich  nachtheiligen  Fo^en  ilt  <  Obgleich  der 
y£  hin  und  wieder  Vorfichten  empfiehlt,  dergieir- 
^en  zu  vermeiden»  fo  können  wir  doch  nicht 
lunlan,  zu  behaupten,  daüs  wir  in  Dentfchland 
durch  Hb.  Profv  Lenipens  Werk  über  die  Mark- 
fcheidekunft,  .  daß  der  Veri  nicht  zu  k^mien 
fcheint,  wenn  wir  gleich  andere  deutfche  Schrift* 
jjleller  in  £einem  Buche  angefahrt  finden  #  ein  fa 
ivohl  in  der  tliiaorie  ahf  genftuei^k  Ausubuneun« 
gleich  heSeies  Buch;  befitzen«  . 

Paris,  bey  der  freyen  Gefellfduiftfi  Arcküe^ 
Hure  prutique  de. AT..  ßuUet,  archltecte  du 
floi,  et  de  i'Ac.  royale  4'ArchitectureV  fö» 

',,  jnren^iftt  la  tqnßrukäion^^.lc.toifi  4e  diff^r 
Genies r  garties  du  bätimeM,  ßugmenti  d^  plM. 

;  de  Cjmtyingtpag4iSH  etdfi  quatante^Jeptfi-^. 
gwres  gravees^entaiUe  douce^  et  pinfifurs  du* 
tres  gravees  en  bois^  auquel.  ona  Joint  les 
tomparaifohs  des  toi  fes  vkodernes  et  anciens^ 

;     ies.ufagfs  afiuel,  /p  conßruction  et  iaßa*J 
tiqug  (des  mufs^  4^  terrnffe^,  d^canal,  [d^etang 
etMutref^  ie  t^ß  das  mionnei  eppH^res  ifo-^ 
ies  0a  engag^Si  «*.  Cflw  des  frontons  «st  otn^* 
mens  df^rchite^ure  ^s  fuivant  4*u/age  Mßjuel, 


enirer^  lesdetails  ei  prixdesouvrag0S  de  ma* 
fonnerie^  couverture ,  ckarpente^  menuiferie^ 
.  etc.^  et  lej  prifc  des  differens  materiaux  du 
eourant  de  faifnee  ^jr  plus  le  toife  et  de* 
tau  du  Treiüage^  et  les  Tarifs  des  prix  de 

,.,  Marchandifes  des  nouveü^s  mannfactures  'de 
JPlomberie  Vitrerie^  Fers  etames  etc.  ^  avec 
une  explication  de  trentefix  articleS  de  la 
coutume  de  ^aris^  für  leütre  des  fervitudes 
^  ^  et  rapports,  qui  concernent  les  batimens^  par 
Mr.    Següin ,    eatrepreneur   de  batimens« 

, I75t- <>5?5  S.  g.  .. 

Es  erhellet  fchon  aus  dem  wcitlSuftlgen  Titel, 
dafs  man  in  dkfem  Babhe  keine  eigentliche  An- 
weifung  zur  Baukunft,    fcndern  bloö  Vorfchrif- 
ten,  die  einzeln  Theila  eines  Gebäudes  zv  berech- 
nen, und  darnach  fichere  Bauanfchläge  zu  ver« 
fertigen,  fudien  niufs.    Da  aberijeit  der  Zeit,  da 
dies  Buch  ^uerflerfchien ,  die  Preife  der  Mftieria- 
Hen  fehr  geftiegen  find  fo  können  mehrere. Vor- 
ichriften  des  Vf.,  welche  zu  feiner  Zeit  bey  den 
Handwerksteuten  gebräuchlich  waren ;  z.£.  Mau- 
erwerke mehr  nach  der  Aufaenfeite,  und  nach 
den  Verzierungen  derfelben,  als  nach  ihrem  kör- 
perlichen Inhalte  *  und  Materialienaufwaftd  (weil 
£olche  ehemals  in  fehr  geringen  Preife  (bmden}^ 
zu  takiren,  oder  höchflens  bey  Betechnun|[  der 
Anifchläge«  die  Mauern,  nur  fchlechtweg  in  gros- 
murs  (a  Schuh  in  .der  Dicke),    demi-murs  (1  ' 
Schuh  ind.  D.),  und  trois •  quart  •  murs  (i^Schuh 
in  der  Dicke),  ohne  Rückficht  auf  einige  Zolle 
meHroder.Wenigar.elitzutheilenu«  4«  gl.  jetzt  nicht 
mehr  ftattfinden«  Daher  denn  Hd.  Seguins  Verdienll 
bey  der  neuen  Ausgabe  diefes  Bud^  darin  befieht; 
überall  in  Anmerkungen  zu  dem  Texte  gezeigt 
zu  haben,  in  wie  ferne  Bullets  Vorfchriften  ge* 
genwSrtig  hoch  anwendbar  feyn  könnten ,  oder 
wo  fie  eine  Abänderung  bedürfen,  und  wie  über« 
haupt  die  Toifirung  dßr-  Gebäude  nach  den  je* 
trigen  Zeiten  und  Preifep  dei*  Materialien,  den 
Gebrittdien  d^  Handwerksleute^    der.  jetzigen 
Bauart»  tind  dem  in  Frankreich  fe0gefetzten  E^u*^ 
reglement  eingezichcet  und  hewetkSellig^  werden 
Auiire4    Da  auch  überdem  zu  BuUets  Werke  man- 
die  Bedchtigungen  in.  Abficht  auf  die  Berech« 
ftung  des  körperlichen  Inhalts  diefer  oder  jener 
TheHe  leines  Gebäudes  verfcMedene.  Abkürzun- 

Eund  Aechmingsvor^hejle  fich  b^bringen  lie« 
,  foihat  Hr4  S^iguin  ioiche  b«|||(fiigt,  und 
dadurch  diefer  bey  den  ftaezefifchen  Arbeitsleu« 
ten  fehr  bellete  Buch ,  das  Mxick  ia  keiner  Ru« 
b-ik  eines  Barnnfchlages  den  Lefer  unbefriedigt 
lädst  y  um  fo   »rauchbarer  und  voUiländiger  ge* 

iMUii^  bitemburg«  ^ntotn  £lert  Sotfe; 

Aftranqm  «ad.  AKtgÜed:  d'  Königin  Preilfti* 

>  fchen ,  C0refpondentt  dnr  RuffiiidbJcayf^.  Ac. 

.^  ^i$  jk  |it£li  der  fifrlinifiehtaCi^if;  aatur« 


8S7 


NOVEMBSR    X7I9;. 


ist 


foffcKertäer  FrSttä«*  Anleitung  zur  Kennt- 
mjs  des  gefilmten  Himmels,    jte  fehr  umgc* 

*  Arbeitete  Auflage ,  mit  15  Kupiert,  und  einer 
allgemeinen  Himmelskarte«  659  S«  g. 

*  Clefe  abermalige  Auflage  eines  fehr  beliebten 
fiuches,  ift  ein  Beweis»  wie  fehr  niitxlichc  Kennte 
iiifle  gefacht  werden,  wenn  man  fie  auf  eine  in» 
terefiVinte  und  gcmeinfafsliche  Art  vorzutragen 
iveifs.  Es  ift  kein  Zweifel,  dafs  dadurch  auch 
manche  gereftit  werden ,  in  die  tiefem  Geheim* 
Difle  der  Sternwifienfchaft  einzudringen ,  und  fo 
auf  diefe  oder  jene  Art  nüulich  su  werden.  Denn 
die  Verbindung,  in  der  die  aftronomifchenWif« 
fenfchaften  mit  vielen  andern  Kenntmffen  ftehen, 
Ift  zu  einleuchtend,  als  dafs  nicht  auch  letitere 
gewinnen  foUten ,  wenn  erfterc  mehr  verbreitet 
und  gemeinnütziger  gemacht  werden.  Der  Vfc 
hat  daher  auch  von  dem  Publikum  fchon  lange 
den  Dank  eingeärndtet,  den  man  ihm  für  diefes 
brauchbare  Buch  fchuldig  ift»  zumal  da  er  fich 
angelegen  feyn  läfst,  den  Werth  deflelben  bey 
einer  jeden  neuen  Auflage »  durch  Einfchaltung 
der neueften Entdeckungen,  zu  erhöhen,  und  den 

"Lefer  auf  alles  aufmerkfam  zu  machen,  was  das 
t'irmament  merkwürdiges  hat,  und  die  Bewun* 
derung  des  grofsen  Weltalls  erregen  kan.  Diefe 
fte  Auflage  ift  zwar  im  wefentlichen ,  der  Ein« 
richtung  nach  nicht  verändert  worden,  abermeh« 
rere  nützliche  VcrbefTerungen  und  Anmerkungen 
find  hinzugekommen ,  ohne  dadui'ch  die  Anzahl 
der  Bogen  zu  vermehren.  Auch  ift  eine  neue 
Karte  vom  Sonnenfyßem  und  ein  gröiserer  Ent« 
^urf  von  des  Vf.  allgemeiner  Hiiiimelskarte  bey 
gefügt  worden.  Dia  Entftöhung  des  Nordlichts 
S.  531.  mogten  wir  doch  wohl  am  wahrfchein« 
lichilen  ifiir  eine  Entbindung  des  Lichtftoffs  hal« 
ten,  oder  höchft  muthmafslich,  fo  wie  in  ande« 
re  körperliche  Steife,  alfo  auch  in  die  Zufammen« 
fetzung  der  Luft  als  ein  Beftandtheil  eingeht;,  und 
unter  diefen  oder  jenen  ümftMnden  wieder  frey 
werden  kann.  Dafs  die  Nordlichter  fich  um  die 
Zeit  der  Nachtgieichen  vorzüglich  fiark  zeigen» 


könnte  vieUeicht  von  einer  gewlflVnSSttigang^dcr 
Atmofphäre  mit  Lichtftoflf,  von  einem  gewiffen 
Uebermaafse  deffelben  herrühren ,  das  um  diefe 
Zeit,  da  jeder  Parallel  der  Erde  12  Stund^>n  lang 
dem  Sonnenlichte  ausgefetzt  ift«  ftatt  fände ,  wo 
alfo  diefes  Uebermaafs  fich  aus  der  Luft  leicht 
abfondern,  und  als  ein  phosphorlfches  Phänomen 
darfteilen  würde,  welches  aber  umftHndlicher  aus- 
einaaderzufetzen  hier  nicht  der  Ort  ift« 

TüBiNCKN,  b.  Heerbrandt j  Praktifche  Feld- 
mefskunßfür  Land  •  Feldmejfer ,  oder  für  die^ 
jenigen ,  tvelche  fich  in  der  Feldmefskunfifelbfi 
unterrichten  woÜen^  Entworfen  von  ^.'ß. 
Möbel.  Mit  5  Kupfertafeln.  2wcyte  verbef* 
ferce  und  vermehrte  'Auflage.    1789«  151  S. 

8. 
Der  Vf.  hatte  bey  Verfertigung  diefes  Buchet 
die  Äbficht  Liebhabern  der  Mefs*  Kunft ,  undge- 
meinen  Leuten,  welche  fich  mit  FeldmeiTen  ab^ 
geben,  brauchbare  Hegehi  und  Vorfchrifcen  hio« 
zu  an  die  Hand  zu  geben.     Er  erläutert  daherd 
anfänglich  die  Reefifche  Rechnungsmethode  durch 
Anwendung  auf  Fällä,  welche  beym  feldmeifi^li 
vorkommen  mögen,    und  zeigt  ferner  den  Ge- 
brauch der  Winkelfcheibe  bey  Abfteckung ,   Ab^ 
meflung  und  Abtheilung  der  Felder.      Diefem 
fugt  er  noch  einiges  über  die  Vifirkunft  bey,  uud 
macht  von  derfelben  gute  Anwendung  auf  f  ^lle, 
welche  einem  Landfeldmefler  öfters    aufftofsen 
können.      Zuletzt  zeigt  er  auch  noch  ih  einem 
Anhang  den  Gebrauch  des  Mefstitcbes,  und  giebt 
hiebey  auch' Anweifung  zu  HöhenmelTungen  und 
Gebenden  aufzunehmen.      Alles  die^  ift  in  <^jne^ 
für  den  gemeinen  Mann  fehr  fafslichen  Sprache 
gefchrieben,  und  die  meiften  angeführten  Fälle 
find  durch  Zahlenexempel  erläutert  worden,  piei 
Buch  ift  daher  immer  fehr  brauchbar  für  gemei> 
ne  Feldmefler,  welchen  keine  grofsen  und  wich« 
tigenLänderabmeflungen  anvertraut  werden,  und 
der  Hr.  Vf.  hat  feine  Abficht  bey  Verfertigung  def« 
felben,  erreicht« 


KL£IN  £    SC  tlfiIirt£.Kf 


£ai^«KleHitBfatrfid.  Strdfshurgi  in  der  äka^chii- 
Iclies  Bnehbäodl.  :  Des  AH  Lazaro  Spütlanzani ,  rrof. 
d«r  Nstnr^efchicbte  anzefteUte  phyrtkalifche  Beobach- 
mngffii  at^f  iler  Infef  Cytherai  iieot  zu  Tage  C^rigö  g^- 
sai^nt  äa  den  litt.  Cap.  Lorgna ,  ails  iem  lUliänircheA 
tnit  einer  Kupfertafel.  64  S.  8.  Der  berülfnite  S|>al- 
lanzani  tieng  mit  deiA  r^adtiatitfchen  Bailo  Zuliano  nach 
Conifaintinepel.  Ein  Sturaot  atrang  fle  auf  der  Infel  Cj* 
tdera  zu  landen  und  fich  hier  8  Tage  änfztthaf ceii ;  dies 
«-eraalafste  diefe  Beobachtfingen.  Vofi  dem  Itorfthmten 
Xempel  der  Venaa  ift  in  C/thera  auch  keine  Spur  mehr 
Mrig»  maa  aetgc)€tat  a^dt.  A9f h  iif  ßM?|?  i^  Y^ah^ 


klleid  liä  b^fteli^ti  bloft  Itii  ÜU^t  ^lüinpen,  in  eineä 
Felfeh  feearbeitetfcn  Höhle,  wötinn  anjetzr  nur  das  klei- 
faere  VieH  Obdach  findet.  Üi«  Infel  i  obgleich  unter  den 
rcbonacn  Hiifimelftrithe  j  ift  nichts  ireniger  als  reitzehd. 
Im  Aüguft  und  Septctilber  t  treffen  hier  grofse  Schaa- 
ren  ziehender  Wachteln  ein ;  dil  Turteltauben  zeigen 
ficli  hiagögen  «weymal  im  Jahr>  doch  irÄrweilen  fich  bei- 
de VögeJarten  fteta  nur  wenige  Tage  uW  ihre  Rciienäch 
Afrika  fortzufetztfn.  *,  .,         * 

'^  D^y  Viertel  der  Infel  ift  ftin  aäckt^r  Ftlfett^  dei* 
übrige  Theil  bringt  theils  Koni  ,  theils  trt^fliche  Trau* 
bcn.    Als  eheimtisCeriffo^^Yenetianern  g«h<»rte#  dien« 
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te  es  tum   VerbtnttiiffOre  der  UebeltUtefp    und  hieb} 
veeeii  diefer  feiacr  Uafrucktbarkeit ,    du  Tenetianifchfl 
Siberien.     Hn.  SpalU  BeobachtuiigrettbefchliftigeB  haopt- 
nicWich  fol«tnde  vier  Hauptpunkte ,  i)  Die  Vollftändijf- 
keit  der  Infel  felbft,  2)  S^emÄfcheln ,   nämlich  Oftraoi 
ten  tfnd  Kammufctwln »  welche -^nz  iiBTcrüiiderc  in  dea 
vuikanirchea  Subftanaen.  voikemmen,  ^  Ein  Berg^  der 
fo  Veit  milu  ihn  kfnnt,  f  am  aus  yerfteinenen  Mpnfchen 
und  wüden  Thierknbcben  belteht,  4)  eine  untetirrdirche 
Höhle  mit   erabifchen  Laabwerk  von  befoüdern   Stalak- 
titen gebildet.    Die  fu<kaoir.he  Materie  r  woraiis  dielQ* 
{el  beliebt,  bildet  gegen  das  Meer  zu  feukrechte  Feifen 
von  eirter  durchaus  einaigen  Mafife ,  ohne  irgend  eine 
Spur  von  Stratification ,  aber  von  »ngeüalteten  Gruppen. 
Piefe  Steinart  ift  von  rothlicher  Farbe  und  ihre  rauhen 
Felfea  find  von  konifcher  Geltalt ,  mit  gefchärften  Kan- 
ten uad  Tannaapfen  Ähnlichen  Spitzen,      Hr.  Spall.   ta- 
delt den  At'tßot^es ,  der  dies  Gtfttein   für   Porphyr  aus- 
ffcreben,   denn,    fagt    er,    vas  die  edlcrn   Steine    be- 
iritt, fo  fand  ich'auf  der  ganzen  Infol  nur  einige    klei- 
ne Stücke  jafpifi.    Hier  erhellet  oflfenbar  dafs  Hr*  Spall. 
nur  den  Porphyr  der  Alten  ©der  vielmehr  den  der  St^in- 
fcauer  kennt»  denn  fouft  ift  eben  dies,  was  er  bif  daJiin 
Von  diefem  Geftein  anführt  ganz  und  gar  nickt  im  \Vi- 
-derfpruche  mit  dem  ,  wg«  der  dentfche   Mineraloge  be- 
fonders  der  vorzugliche  Or>ctognoft  Hr.  Werner  unter 
Porphyr  vcrfteht';  diefes  Geflein   bildet  öfters  folche  ü*- 
biree  wie  hier  befchrieben  werden  ,    und  an   der  Luft 
verwittert ,  find  die  darinn  liegende  Feldfpatkßrner  dem 
ungeübten   Auge  nicht  auffallend.    Es  wäre  daher  fehr 
merkwürdig,  wenn  Ariftctelea  recht   hatte,   denn  was 
Hr    Sp,  auch  nochmals  weher  davon  fagt,  fcbeint  R#c. 
rar  »och  niclits  entfcheldendei  für  die  Vulkanit*t  diefer 
•Steinart,  ob  er  gleich  übrigens  gerne  augiebt,  dafs  dit 
infel  mehrere  volkanifche  Produkte  haben  mag.    Hr.  S, 
>i-art  neioUch  blofs,  dafs  dicfe  roihe  Farbe  bey  genauem 
.Unterfiichnnsen  Anlaf«  gebe,  zu  glaobcn  ,  dafit  dies  Ge* 
fteia  vom   P>uer  gelitten  habe,  dafs  er  fiel)  auch  erin* 
jiere  was  Ähnliches  unter  den  vulkantfchen  Produkten  (e 
fich  im  Cabinett«  st»  Pavia  befinde,  gefeben  »n haben, 
■pie  weitern  Btweife  für  die  Vulkan itkt  nimmt  er  aber 
'ans  einein  dort  brechenden  Kalkfteine  deffen  Rinde  cal- 
-cinirt  und  fich  mit  den  NUgeln  verbrechen  und  fchaben 
laffe;  im  Innern  Ift  er  doch  eher,  wie  der  Vf.  feltebt^ 
fehr  hart.     Dtft  dkfer  Bewete  nen  wenigften«  eben  f« 
unbedeutend  ift;  als  der  »prige.  fieht  jedermann ,   aber 
frevlich  ift  der  dritte  und  vierte  dann  fehr  wichtig,  ücm- 
lieh  der  Bimsdein  ift  dort   in   anfehnlichen    Mafien   nnd 
v&afic ,  auch  fand  der  Hr.   Vf.  drey    würkliche,  Kratet 
snife  tiele»  gefchmel^nett  Materie» ,  und   nut  Buneftem 
und  Laven  voll  glänzender  Kögelehen,    wahrfchejnjjdi 
Stfhßrl  nnd  kleinen  Körnern  veti  der  Grofse  äerYfeffer- 
kSrner.    Hr.  Sp.    will    fie,    durch  acida,     racrt^elartig 
vvfttftdeii  haben.    JDas  zweite  Phänomen  waren  Hn.  Sp. 
die  Oftraciten  und  Kammufcheln ,  we?che  ganz  miver- 
fehrt  in  der  Lave  erbalten  waren ,  und  wovon  das  Ku- 
fifer  eine  vorftellt.    Um  dies  zu  erklkceii  d^nkt  Hr.   V., 
Seh  die  Infel  Cerigo  durch  vulkanifches  Feuer  aua  dem « 
Meere  erhoben,  da  denn  »ach    Krbebung  der  Meeres- 
gründe die  Muffchejn-tl^b^"«  «i**  ^^^^  '^'*^^  traten, 
und.  fagt  der  Vf.  es  konnte  daher  das  Feuer  nicht  fo 
Sarkanf  fie  wirken,    weil  das  Waßer   i>.m  Widerftand 
that.     Hr.  Spall.  erkundigte  \v\\  gcr.au  ob  diefe  MufcheU 
arten  fich  in  dortigen  Meeieii  heut  zu  läge  fänden ;  aU 
lein  die  Einwohner  vwrtieinicn  es  ,.  dies  hindert ,   glaabt 
Rec.  ihdelTcn  nock  mcht  fie  als  heutige  ßewohuer    dor- 


ttger  Meere  amf^^en;*  fiekSaVfO  «ielleichtnide&J^le» 

chenden  üch  nicht  erhebenden  Meere&bewoliHern  gehG« 
ren  die  den  Boden  nicht  rerhffen.  Hr.  Sp.  leitet  die« 
len  heutigen  Mangel  ave  eitttm  Wandern  der  Alofcheln 
felbfther,  wie  denn.,  fagt  er«  ein  ähiiUeher  PaU  bey 
#tner  grol'sen  Geier«  rt  ftatt  findet,  dieuurerft  feit  drey- 
i\a  Jahren  Cerigo  gänzlich  verlalfen  hat.  Per  dritte  Ge-> 
renftand  ift,  der  Knochenberg;  diefer  Berg  ift  kegel- 
förmig mir  gedumpften  i^pitr^a^  lie^t  nahe  am  Meere, 
weit  von  den  Concbylien  und  hat,  da  wa  die  Foffil.-* 
fcben  Knechcn  anfangen  eine  C>tal )  Meile  im  Umfange  ; 
er  zeigt  von  dort  tjis  zum  Gipfel  fo  tief  man  bis  jetzt 
hat  graben  können ,  aller  Orten  verOeiiierte  Knochen  irt 
Kalkaein.  Deutlich  behauptet  Hr.  Sp.  waren  diefe  fof* 
ftlifche^  Knochen  zum  l'heil  von  Menfich»»,  dran  ec 
habe  nicht  nnr  Fingerkn6chel  ond  Schienbeine  ^efiuiden» 
die  hierüber  keinen  Zweifel  übrig  lief&en,  fondem  der 
Arzt  der  iiifd,  habe  fogar  eine  obere  Kinlade  mit  den 
Zähnen  und  eiiT  Stück  von  einem  menfcblichen  Hirn- 
fchttdcl  mit  ihren  deutlichen  Fugen  gefunden.  Wa<  wH^ 
de  Hr.  Camper  biezu  gefegt,  h.ben,  h'ätte er nidit  immer 
an  der  Genauigkeit  der  Obfervarion  (^ezu-eifeU /^  Hr.  Sp« 
kat  zwar  einen  diefer  Kno^beo  feibft  111  der  aten  Figur 
abbilden  la/len,  allein  beide  Falle  fiod  völlig  unentfchet- 
defld,  He  hütten  offenbar  zu  mehrern  ThierkSrperir  ge* 
paffet,  warum  w&falie  der  Vf<  nicht  f<»lehe  deren  Cha^ 
rakter  beftimmter  warV, 

Per  V.f.  giebtfiiDh  Mühe  zu  zeigen,  dafs  diefts  ber- 
linerten Knochen  ein  fehr  hohes  Aber  haben  müden» 
lind  erhalt  ä\t  Art  wie  diefe  Knoclien ,  hier  fo  zufammen-» 
gehäuft  find  für  eben  fo  fchwer  zu  erklären  ,  als  djePIle« 
^h^nten  nnd  Rhinozeros  Knochen,  in  Earepa«  der  Hr. 
Ueberf^tzer  ift  hingegen  viel  Iskhtrr  kielyik  fertig ;  tc 
ecklftrt  fich  nümlicb  all?»  dnrcb  die  Sündfl^ihi  S.  $3. 
kommt  der  Vf.  zu  den  viertejiiiauptpofiI>c,  dies  ift  nem- 
iicb  eine  Höhle,  worinn  der  irüpfuefn  eine  grefse  Va- 
rietät von  Figuren  gebildet  hat;  iiieruber  ift  der  Vf.för 
detitft'he  Lefer  aber  viel  ao  f49>hr  v.oii  BewtinderQng  bin» 
geriften  und  dab^y  viel  an  weitfch  weifig.  Auc|i  laflen 
Seh  ge^en  die  Art,  aus  dem  langfamen  Wacbfen  der 
ftalaccttifchen  Figuren  das  Alter  einer  folchen  Hi^hle  z« 
berechnen,  fehr  gegründete  Ein wtfrfe  machen. 

Die  Ueberfetzung  m^g  gnnz  getren  feyn ,  hat  aber 
nicht  allezeit  hinreichende  Klarheit,  flu hrc  auch  anweiieor 
eine  befondere  Sprache ,  fo  kommen  z,  li.  Cer^ooe^  S«n« 
derkeiten,  k^Uurifch  pnd  mehrere  uagewüttnlicke  Att&drür 
($ke  vor. 


meri,  Commentatienis  philolog,  Specimen  t^rtium.  ^-Äuct. 
Decano  ffo,  GottL  ßro/Jo»  20  5.  4.  Sittenkhnlichkeit  ia 
Hearaiken  mit  Sclaviuuen  und  mit  Weibern  vom  zwei- 
ten Rang  C  Q^U'T  "7fi)  in  Hochachtung  gegen  die  Am* 
xnen,  in  den  holen bewohnern  ,  ver|l.  Odyf.  «,  106  ff- 
mit  den  Chdriten/i>ey  Mofe  und  andern  Troglodyti- 
fchen  Nationen  in  feiner  Gefchichte.  Hr.  Dr.  bemerk« 
te,  dafs  Homers  C^klopen,  auch  fei bftPolyphemtte,  nicht 
als  Barbaren  von  ihm  gefchildert  wvrdeir,  andgiebivoa 
der  Cuitur  der  Troglodytil^hen  Volker  mildere  fiegri^ 
eis  gewöhnlich  find.  Sooft  ift  frey  lieh  manches  von  die« 
fen  Bemerkungen  gar  nicht  ncn,  doth  aber  gut  gelam« 
melt  und  gefagt. 
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LsiPiiG ,  in  der  Weidmannifch.  Buchh. :  Peter 
Sofeph  Macquers  chyniifches  Il^örterhuch, 
o4er  allgemeine  Begriffe  der  Chyrnie  nach 
'  alphabetifcher  Ordnung.  Aus  dem  fran2. 
nach  der  xweyten  Aufgabe  iiberfeut  und 
mit  Anmerkungen  und  Zufätzen  vermehrt 
▼on.  D,  3oh.  Gotfr.  L'onhwdi.  Zweyte 
verbeff'  rte  und  vermehrte  Ausgabe,  Erfter, 
zweyter  und  dritter  Th  i.  von  A  bis  L.  1788 
und  1789.  gr.  8-  806,  853  »•  778  S.  (5 
RÜilr.) 

Mac^wer^  Wörterbuch  hatte  feiner  aögemelnen 
Brauchbarkeit  wegen  »  das  Glück,  in  meh- 
rere Sprachen  liberfeut  und  mit  Anmerkungen 
verfehen  zu  werden,  und  vorzüglich  hat  es  durch 
die  Anmerkungen  der  italienifchen  Ueberfetzung 
von  Scopoli  und  Fairo  fehr  gewonnen.  Diefe 
Uvberfet7ung  fowohl,  als  auch  die  Erinnerungen 
anderer  Sachkundigen,  hat  Hr.  L.  bey  diefer 
neuen  Auflage  vorzüglich  benutzt.  Es  ift  da- 
durch diefes  Werk  zwar  beträchtlich  ftürker,  aber 
auch  dagegen  viel  braurhbsrer  geworden.  Zu 
Cunften  derer,  welche  fchon  die  alte  Ausgabe 
beGtzen,  hat  Cch  die  Verlagsbuchhandlung  ent- 
fchlolfen,  die  hier  beygefügten  neuen  Zußtze  in 
einem  eigenen  Bande  befonders  abdrucken  zu 
lafTen,  und  Hr.  L.  wird  das  mühfame  Gefchrlfte 
des  Ausziehens  diefer  neuen  Zufätze  felbß  über- 
nehmen. In  diefer  neuen  Ausgabe  findet  man 
HuCser  den  läteinifchen  und  franzöCfchen  Benen- 
nungen auch  die  engUfchen  und  italienifchen, 
und  die  Anleitung ,  wie  man  diefes  Wörterbuch 
9ls  ein  zufammenhängenJes,  Ganze  lefen  könne, 
ife  diefem  Theile  vbrgedruckt.  Da  die  erfte 
Ausgabe  hinlänglich  bekannt  ift,  fo  wollen  wir 
hier  nur  einiges  von  den  heuen  Zufötzen  anzei- 
gen. Schelens  Aepfelfäure,  fchlage  dasQueckfil- 
her ,  Bley  und  Silber  aus  feiner  AuflöfuBg  in  Sal- 
peterfäure,  und  das  Gold  aus  der  Auflöfung  in 
GoldfcheidewalTer  metallifch  nieder,  laße  fich 
nicht  kryßaUifiren  und  gebe  mit  Kalkerd^  ein 
.leicht  autiöfsliches  Mittelfalz.  —  JTeßrumb  fetzt 
fie  zwifchen  die  Zitronen  und  Zuckerfäure.  Der 
J.  L.  Z.  178»-  feiertet  Band.^ 


Reft  nach  ^er  Bereitung  der  verfüfstenVitriolfau- 
re  und  des  Vitrioläthers,    enthalte  nicht  allein 
flüchtige  Schwefelfdurc,  fondern  auch  Efsig.  Hr. 
L.  fey  es  nicht  gelungen  von  diefem  Refte  trock- 
nen Schwefel  abzufchneiden.  *    Die  neuen  Zufii- 
tze  machen  die  Artikel  VitriolUther  und  Elfigä- 
ther  fehr  vollkommen ,    das  faure  Salz,   welche« 
Voigts    bey    der  Bereitung  des  ElGgäthers  er- 
hielt,  ift  wie  fich  in  der  Folge' ergabt   blofs  ein 
mit  Efsigäthrr  getränkter  vitriolifirter  Weinftein. 
fiolzäther  macht  eines  eignen  neuen  Artikel  aus* 
Nach  Hermbßiidt  verbrannte  der  Salzäther  fchnell 
und . hinterliefs  einige  Tropfen,   welche  die Sil- 
berauflofung  zu  Hornfilber  fäilcen.     Der  Salpeter- 
äther fey  ff hr  geneigt.  Brennbares  zu  verlieren, 
fauer  zu  werden,    und  dann  die  mit  WafTer  ver- 
dünnte. Guajaktinctur  blau  zu  färben.      Goldhalti- 
ge Salpeterfäure  verfliegt  auf  Glas  und  Metall- 
blechen   mit    Zurücklaüung    einer  vergoldeten 
Oberfläche.      In   dem  fehr  weitläuftigen  Artikel 
Aetzbarkeit,   nennt  Macquer  diejenigan  Korper 
ätzen'i,   deren  einzelne  Theilcheu  auf  die  Theile 
des    thierifchen  Körprrs  eine  folche   auflöfende 
Wirkung  hervorbringen,  dafs  fie  ihr  Gewebe  »er* 
ftören,  fich  mit  ihren  GrundttolFen  verbinden  und 
mehr  oder  weniger  durdi  felbige  gefattigt  oder 
verändert  werden.     ^Die  Aetzbarkeit  rühre  daher 
von  keinem  befondcrh  Grundftoff ,  Tbndem  bloö 
von  dem  Verbindungsbeßreben  her,  welches  fid«, 
wie  bey  jeder  Auflösung,    zwifchen  den  Tkeileji 
des    Auflöfungsmittels    und    des   aufzulöfendea 
Körpers  befindet,    der  die  Wirkung  des  Aetzens 
erleidet.      Hr.   L.   fcheint  aber  fehr  geneigt  zu 
feyn   Scopolis  Meynung   vorzuziehen,    welcher 
den  Grund  der  Aetzbarkeit  dem  Feuer  oder  dient 
Wärmeftoff  zufchreibt.     Dafs  fich  der  Wärmeftoff 
Wirklich  an  die  Körper  binde  und  feßfexze,   be» 
weife  vorzüglich  das  Beyfpid  des  ätzenden  Laa« 
genfalzes  und    des  lebendigen  Kalks.      So  wie 
aber  nicht  jede  Erde  und  jedes  Alkali  gleichviel 
Säure  zu  ihrer  Sättigung  erfordere,     fo  könne 
auch  jede  Subftanz  nicht  gleich  viel  Wärmeftoff 
anziehen.     Weil  fich  nun  das  Feuer  fo  ganz  be- 
fonders ätzkräftig  zeige,  fo  glaube  er,  dafsdieje« 
nigen  Körper,    welche  ätzende  Wirkungen  au£ 
thierifche  Körper  hervorbringen,  diefe  ihreKcaft 
Z «  der 
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der  EmpfinglicWreit  einfr  fehr  grofisen  ÄTen^e 
Feiiertheiiclien  und  ihrer  beharrlichen  Bindung 
zu  verdanken  haben,  und  dafs  wahrend  der  Aeu- 
Wirkung  auf  einen  thierifchen  Körper,    gerade 
eben  derfelbe  als  ein  Zwifchen mittel  wirke,  der 
in  den  Suenden  die  Fähigkeit  des  Feuers  in  vori- 
ger Menge   zurückzubehalten  vermindere,     da 
denn  dss  häufig  entwickelte  Feuer  mit  wirkfamer 
Thätigkeit  die  Theile  des  genährten  Körpers  an- 
falle, und  durch  feine  Anhäufung  nun  diefelben, 
gerade  fo  wie  im  Brennpunkte  odcrbey  Anbrin- 
gung   eines  glühenden  Eifens  ihre  Verbindung 
acrßöre,    weil  es  bey  feiner  fchnellen  Entnickc- 
lung  nicht  ganz  von  ihm  eingefogen  und  gebun- 
den werden  könne.     Das  AetivermÖgen  werde 
alfo  thätig ,   wenn  das  VereinigungsbeiTreben  des 
tisher  gebundenen  Feuers  von  den  bindenden 
<irundßofF  ab  -  und  auf  andere  Körner  geleitet 
werde,  die  man  dem  Aetzmittel  nähert      Von 
^efem  cingefognen  Wärmeftofi'  rühre  auch  die 
Erhitzung  des   ätzenden  Kalks  und  dergleichen 
Xaugenfalze  her,    die  fie  bey  der  Auflöfung  im 
WaÜer  hervorbringen.      Diefer  Entbindung  des 
Wärmeftoffs   fey  auch   das  FunkenfprUhen  und 
die  helle  Flamme  bey  der  Vermifchung  der  ge- 
iirannten  ßitterfalzerde  mit  fchwarzer  Vitriolfäurc 
auzufchreiben.    —       Fourcroy^s  Bereitungsvor- 
'fchrift  des  ätzenden  Laugenfalzes,  der  Meyers 
und  Bouquets  Erinnerungen  verbindet,  verdiene 
vor  allen  den  Vorzug,  v  D\q  Verbeflerung  befte- 
*et  vorzüglich  darJnn,    dafs  dem  fchon  einmal 
^^urch  Kßlk  vonLuftfäurebefreyetenLaugenfalze, 
«ine  neue  Portion  ungelöfchten  Kalk  beygefetzt 
wird-      Das  Abdampfen  der  ätzenden  Lauge  in 
Glasgefilfsen   möchte  doch  wohl  nicht  fo   ganz 
au  empfehlen  feyn  —  wie  leicht  wird  nicht  et- 
was von  der  Glasmafle  aufgelöfet  und  das  ätzen- 
de  Lawgenfalz   dadurch  mit  Kiefelfeuchtigkeit 
verunreiniget.     Zum  Beweis ,   dafs  die  Alauner- 
dc  such  nach  ihrer  Verbindung  mit  Vitriolfliure 
die  aus  andern  Körpern  angenommene  Fatbethei- 
Ic  feftzurückhalte,  führt  Hr.  Fairo  an,  dafsStück- 
<hen  Dachziegel,  die  er  zuPozüoli  auf  dieDampf- 
löcher  der  Schwefelgrube  gelegthatte,  durch dea 
«uffleigenden  Dampf  in  einen  fehr  gefchmcidi- 
gen  Thon  von  einer  weit  lebhaftem  Röthe  als  fie 
vorher  hatten  verwandelt  worden  wären,   und 
Äer  aus  ihnen  gefchiedene  Alaun,  hätte  auch  noch 
Mch  einigen  Auflöfungen  und  Cryftallifationen 
die  rothe  Farbe  behalten.     Um  den  Alaun  künf- 
tig nicht  fo  ftark  mit  Eifenflieilen  verunreinige 
»u  haben,  folle  man  die  Mutterlauge  nicht  auts 
neue  wieder  mit  verfieden,      ITeigel  räth,  um 
diefes  zu  bewirken,  an,  die  Alaunlauge  eine  Zeit- 
lang an  die  freye  Luft  zu  fetzen ,  wodurch  der 
Torhandene  Eifenvitriol  nach  und  nach  zerfetzt 
werde.    Nach  Fairo  findet  man  an  den  Vefuv 
Kochfalz  mit  Glauberfalz  und  Salmiak  verbunden 
•uf  der  verfchlackten  Lava.  —     Rec.  hatte  Ge- 
legenheit, einige  Stuckchen  eüiexIlhoUcliepSciaa* 


cke  chemlfch  zu  unterfudi^A ;  wd  iie  ftolpngen 
derfelben  ganz  mit  fehr  reinen  zerfallenen  Glau. 
berfalze  angefüllt  waren.      Fifenamalgam  durch 
die  Zerfetzung  eined  Amalgams  aus  i  Theil  Zink 
xmd  3  Theilen  Qucckfilber  und  Eifenvitriols.  Befoti- 
dere  Erfcheinungen ,   welche  Äropo/ifah,  als  er 
verfchiedene  Metallaufiöfungen  über  Arfenikkö« 
nlg24mal  cohobirte.    Scopoli  bemerkte,  dafs  dai 
Thermometer  in   einer  kalt  aufbraufenden  Kli- 
fchung,    während   des   Aufbraufens  nicht  falle* 
fondern  fteige.     L.  deftillirte  flüchtiges  Laugen- 
falz  mit  Benzoeharz  und  aus  der  heriibergegan- 
genen   Flüffigkeit  liefs  Cch  häufiges  Benzoefali 
durch  Eflig  abfondern.     Ueber  das  BerlinerbUu 
fi?hr  triftige  Zufätze.     Nach  Scopoli  werden  2u 
Klagenfurth  in  Kärnthen,  zur  Bereitung  des  Bley- 
weifcs  die  Bleyplatten  nicht  gewunden,  fcndefn 
gerade  in  hölzerne,'  auf  cifernen  Reifen  ruhende 
Kärtchen,   der  Wirkung  des,  aus  einem  grofsen 
über  den  Feuer  ßehcnden  GeÖfse  auffteigenden 
heifsen  Bierefligdampfs,  ausgefetzt.     Die  Platten 
werden  durch  Hämmer  geftreckt,    welche  durch 
ein  Mühlrad  in  Bewegung  gefetzt  werden.    Das 
Ei  fen  im  Blute  fey  nicht  fo  wohl  der  FSrbeftoff 
felbft,   als  vielmehr  das,  was  den  FärbeßofF  bin- 
de und  feine  Wirkung  beftimme«     Sehr  vollftän» 
dige  Zufätze  über  den  Braunftein  und  Braunftein- 
könig  von  S^  566  bis  577.   Brechweinftein  gebe 
mit  alkallfcher  Schwefellauge  goldifchen  Spief^ 
glasfchwefel.      In   den    Zulatleii    des  Artikels 
Brennbares  finden  wir  alles  neue,    was  zcither 
über   diefen  zweifelhaften    Gegenftand  bekannt 
geworden  i(t,   in  bündiger  Kürze,  und  am  Ende 
ifi  das  Refultst,   dafs  es  gut  fey,   wenn  man  mit 
ITeßrumb  Wärmeß^fl*  oder  l^uar  und  Brennbares 
fo  lange  fiir  zwey  ganz  verfchiedene  GruttdÄoffe 
anfehe,   bis  das  Gegentheil  erwiefen  fey.    Da 
die  aus  dem  griechifchen  abdämmende  Benen* 
nung  Phlogifion    nicht   fowohl    das  Brennbare, 
fondem  das  Entbrannte,   anzeige,  fofeypnnfi- 
püan  phlogißickin  der  Sprache  angemeffener.  Nach 
einer   Anmerkung  des  englifclSn  Ueberfetzers, 
werde  das  Vitriolöl  in  England  durch  die  Entzün« 
düng  einer  Mifchung  aus  Schwefel  mit  Salpeter 
in  bleyernen  Häufern  bereitet.    Dephlogiftifiren 
macht  einen  befondern  Artikel  aus.     Vermuth« 
lieh   entwickele  fich  beym  Wachfen  des  Dianen- 
baums eine  entzündbare  Luft,  ivelches  aber  Rec. 
nicht  gefunden  hat;  —  er  öffnete  zu  verfchiede- 
nen  Zeiten  ein  Glas,  worin  der  Dianenbaum  nach 
und  nach  entftand ,  und  hielt  an  die  Oeflming  ei- 
ne brennende  Kerze;    aber  er  b&merkte  keine 
Spur  von  Entzündung  der  über  der  Fläche  der 
Flufsigkeit  befindlichen  Luft.     Kukhams  Firnifs, 
um  Vögel  in  Naturaliencabinettcn  aufzubehalten, 
bcßehe  aus  Terpentin ,   deflen  Oel  und  Kampfer 
und  feine  trockene  Beize  aus  einem  ThejleBiefam 
und  Sublimat,  zwey  Theilen  Salpeter,  Alaun  und 
Schwcfelblume»  und  4  Theilen  fchivarzen  Pfeffer 
und  grob  geftampfceii  Tobak»    Scopoli  be£uec^ 
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Tie  rothc  Afche  von  einer  fcAenwiirzel,  welche, 
mit  etwas  Oel  gerodet,  faß  ganz  magnetürebend 
wurde.     Um  floheifcn-  cefchmeidig  au  machen, 
muffe  das  bey  denfelben  befindliche  Relsbley  2er- 
Hört   uni  die  Menge  des  Brennbaren  verwahrt 
werden.       In  der  Schmiedefle  gefchahe  «Uefes 
durch  die,    yermöge  der  ftarken  Anhitzung  be- 
wirkte Zerftörung  des^ReiCsbleys,  delTenLufträu- 
re  mit  Wolle  verfliege  und  defleh  Brennbares  der 
Eifenerde  zuwachfe.    Die  Hn.  Monte  y    Fondet' 
wende  und  Bertholet  als  ächte  Anhänger  der  La- 
voifierfchen  Theorie   nennen  das  Reifsbley  den 
Eifenhaltigen  Kohlenftoff  oder  mit  Eifen  geßttig* 
te  Kohle  und  glauben ,    dafs  im  floheifen  aufTer 
dem    Reifsbley   auch   verfchluclcter  Kohlenftoff 
befindUch  fey.    Ihrer  Abhandlung  «u  folge ,  wo- 
von   Haffenfratz   einen   Auszng  geliefert   hat, 
enthalte  das  Roheifen  Kohle  und  den  Gmndtheil 
der  Lebensluft  und  es  falle  nach  Befchaffenheit 
der  Menge  des  Gehalts  an  kohlenartigem  Stoffe, 
weifs,  grau  oder  fchwtr«  aus.     Nach  Rinmann 
giebt  die  mit  Waffer  oder  mit  Salpeterauflöfung 
mäfsig  befeuchteteEifenfeile  einen  fehr  hartzufam. 
menbackenden  Eifenroft,    der  für  andere  harte 
Subflanzen  als  Kitt  gebraucht  werden  kann.    Bey 
der  Anquickung  geben  die  Zuffitze' eine' kurze, 
aber  deutliche,   Ueberficht  der  Bornfchcn Metho- 
de die  Erze  anzuquickfen. .  Hemibßädts  nützliche 
lind  verbefferte  Bereitung  derExtracte.    Die  Zu-i 
ßtze  des  Artikels  Feuer  zeigen  in  kurzen  Zufam- 
nienhangc  die  Meinungen  der  neuen  Naturfor- 
fcher  über  diefe  wichtige  Materie,   und  die  nach 
und  nach ,  bey  den  Artikeln ,  fo  «uf  diefe  Mate- 
rie EinfluCs  haben ,  beffcr  ins  Licht  gefetzt  wer- 
den follen«     Wenn  eine  Flamme  entftehcn  foll, 
heifst  es,  {o  mufs  ein  Brennßoff  haltigcr  Körper 
fo  ftark  erhitzt  werden,  dafs  fein  Brennbares  an- 
fingt, auszuftrömen;   und  eftinuis  Luft  zugegen 
fey n,   welche^  indem  Ee  diefes  Brennbare  auf- 
nimmt, davon  fo  zerlegt  wird,  dafs  ihr  wefentli- 
cher  Stoff  zur  Luftßure  oder  Wafferßoff  gebun- 
den, hingegen  derEeuetftoff,  der  fie  zur  einath- 
inungsfähigen  Luft  ausdehnt,   entbunden  wird. 
Zu  den  ZufMtzen  zum  Artikel  GUhrutift  rechtfer* 
riget  fieh  Hr.  L.  gegen  &copoli^  welcher  behau- 
ptet, es  fey  zu  aligemein  angenommen ,  dafs  bey 
allen  drey  Graden  der  Gährung  Luftfäure  entwi* 
ekelt  werde,  welches  doch  durch  Priefileys  und 
Hahnemanns  Verfuche  hinlänglich  erwiefen  fey. , 
In  der  Galle  fey  Alkali  als  Beftandtheil  vorhan- 
den,  und  der  bittere  Beftandtheil  der  Galle  fchei- 
ne  ziemlich  feuerbeftändjg  zu  feyn,   denn  nach 
Richters   und    Leonkardis  Verfuchen  fchmeoke 
die  Kohle  der  Galle  noch  bitter.    Ueber  die  de- 
phlogift,lfirt€  Luft  find  in  den  Z^fatzen  alle  vor- 
handene  neue  Erfahrungen  gefammelt.      Mac* 
2uer   empfiehlt  die  dephlogiftifirte  Luft  wider 
Ohnmächten,     Wach  Tiroflwetjk  tlnd  Üeiman  fey 
die  dephlogifti&te  Luft  in  Rückficht  ihrer  Säure 
.TerfchiedeR  und  ^cht9  agiderj»  als  die  7«r  Entbifi. 


düng  gebrauchte  iSfäure,  die  nur  Jn  einem  andern 
Verhältnifs  als  fonft  mit  Brennbaren  verbunden 
fey  5  —   aber  kann  auch  diefes  auf  diejenige  de- 
phlogiftifirte Luft  angewendet  werden,  wo  keine 
Säure  mit  ins  Spiel  kommt,    wie  z.B.  bey  der 
dephloglftifiiten  Luft  aus  Braunßein?    Der  £u-  , 
diometer  fey  kein  Werkzeug,    wodurch  fich  die 
Hfeilfamkeit  der  geraeinen  Luft  oder  jede  Schäd- 
lichkeit der  atmosphärifchenLuft  fürMenfchen 
und  Thiere  beflimmen  laffe;    durch  ihn  werde 
nun  die  im  Dunfikretfe  oder  im  Zimmer  befind- 
liche.  reine .  Luft  entdeckt ;  durch  Kälte,  Hitze, 
Feuchtigkeit  und  Trockenheit,  könne  die  Luft 
ebenfailis  der  Gefundheit  nachtheilig  werden,  da- 
von entdecke  aber  der  Eudlpmeter  nichts.     Das 
phosph'orifche  Glas  macht  einen  befondern  Arti- 
kel aus*     Das  mit  Phosphorluft  gefchwängerte 
Waffer,  röthet   weder  die  Lakmustinctur  noch 
fcUägt  es  das  Kalkwaffer  nieder,  hat  alfo  darinn 
nichts  mit  der  Luftßure  gemein.    Rother  Queck- 
filberkalk  werde   in  diefer  Luft  fchwarz  und  fie 
fcheine    dadurch  die  Selbftentzündbarkeit  beym 
Zutritt  athembarer  Luft  zu  verlieren.     Lichten* 
bergs  Erfindung,  durch  FlufsCpalhluft  in  Glas  zu 
'ätaen. ;  Beym  Grünfpan  verfchiedeneguteprakift- 
fche  Zufätze.  Latidriani  will  das  Hornfilber  durch 
bloüses   Kochen  mit  Aetzaugen  reducirt  haben» 
Ueber  die  Verkalkung  wichtiger  Zufätze.    Grens 
Meynung,  dafs  der  blofse  Verluft  an  Brennftoff 
die  Urfache  der  Zunahm/e  des  Gawichts  der  me« 
tallifchen  Kalke  fey,    fcheint  Hr.  L*  (und  zwar 
niit  BechtJ  nicht  zu  begünöigen,  indem  er  nicht 
glauben  ^nn ,    dafs  Brennftoff  als  Materie ,   ge- 
wichtlos fey.    Dafii  fich  mit  den  Metallen  bey  ihrer 
Verkalkung  Luft  verbinde,   fey  durch  Lauoißers 
Verfuche  aufser  allert  Zweifel  gefetzt     Rec.  hat 
djirch  wiederholte  Verfuche  fehr  oft  gefunden,dafs 
der  einmal  mit  Waffer  gelöfchte  Kalk  fehr  lange  ~ 
feine  ätzende  Eigenfchaft ,    wiewohl  nicht  in  dem 
vpUea  KaaCse  als  anfänglich ,    behalte,   und  das 
beßäclget  nun  auch  Scopolis^  Erfahrung;    er  leg- 
te mit  Waffer  gelöfchten  Kalk  acht  Jahr  lang  an 
iditLuft,  und  doch  war  er  noch  nicht  wieder  d^ß«  • 
was  er  vor  dem  Brennen  war.     Ob  Kofegartens 
Kampferfäure  als  eine  eigene  Säure  zu  betrach- 
ten fey,  wird,  wie  billig,  bezweifelt«     FouycYoif 
bereitete  den  mineralifchen  Kermfs,    indem  er 
ätzendes    feuerbeftändiges  Laugenfalz  mit  eben 
fö  viel  rohen  Spiefsglafe  fo  lange  rieb ,  bis  letz- 
teres ganz  zerfetzt  war,  und  er  darauf  fiedendes 
Waffer  hinzugofs,  aus  dem  Durchgefeiheten.  La- 
voifier  fetzt  die  Urfache  der  Verwitterung  der 
Schwefelklefe  oder  die  Vitriolifirung  in  der  An» 
Ziehung  des  ftuern  Grundftoffes  '  aus  der  Luft, 
welcher  zur  Verwandlung  des  Schwefets  In  Vi- 
trioh^wre  nothwendig  fey,  und  wobey  die  Stick- 
luft überbliebe.     Hingegen  wendet  aber  Scopoii. 
ein,  dafs  die  Luft,    welche  in  den  Schemnitzer 
Gruben  von  der  immerwährenden  Kiesverwitte* 
rung  fehr  erhitzt  fey,    von  den  Arbeitern  ohne 
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Schaden  geatHmet  wente ,  und  alfo  keine  ver« 
dofbene  Luft  feyn  könne,  und  das  Verwittern 
trage  geh  nur  infofern  zu »  ab  die  mit  BrennftofT 
Terbundene  Vltriolfaure  nicht  mit  BrennftofF 
gcfiittiget  oder  derSchwefel  nur  (chwach  mit  der 
metallilchen  Erde  verbuRden  fey^.^  Dann  ziehe 
di«  freye  VitriolQure  aus  der  Luft  Feuchtigkeit 
an  und  werde  nun  gefehickt«  die  roetallifche  Er- 
de aufzulöfen  und  mit  ihr  Vitriol  zu  machen," 
Doch  fey  die  Luft  zur  Verwitterung  nothwendig, 
weil  vergrabene  oder  an  verfchloiTenen  Orten 
befindliche  Kiefe  nicht  verwittern  j  wie  ScopoH 
trfahren  zu  habtn  yorgiebt. 

LiiFzi^e,  b.  Beer:  D,  3f*  ^«  Semler ^  Schreiben 
an  Herrn  Baron  Hirfchen^    zur  J^ertheidi- 

'  gung  det  Lufffalzes ;  als  Anbang  zu  den 
drey  Stücken  ron  hermetifcher  Ar^eaey» 
worin  ein  ZeugniCs  eines  Kön,  Preufa.  0& 

'    ciers..    178g.    47  S»  i.    (2  gr.) 

Zur  Vertbeidigung  des  bekanntet»  Lufc^alzea, 


f ilbrtr  Hrv  S,  .^u&er  d^  hier  abgedruckten  Briefe 
des  Königl.  Pr«  Major  t,  Rüc;hel,  noch  eine  andre 
Erfahrung  ^n :  indem  er  dui^h  drey  Priefca  von 
diefem  Salze,  einem  in  Halle Studirenden,  fünf 
Würmer  abtrieb,  und-^ihn  dadurch  von  ^iaer  Epi- 
lepfie  heiicte,  Rec.  möchte  iadcffenlieber ulau» 
ben>  dafs  im  erftern  Fall,  rdas  Freyenwalder  Bad, 
und  im  letztern  Fall  das  Luftfalz,  blofs  wie  an- 
dres Bitterlalz  in  kleinen  Gabefi,  als  gelindes  Re< 
folvens,  gejvirkt  habe*  Zwar  ift  Hr.  S.  fehr  gc* 
neigt,  jenem  Luftial^e  weit  grdfsere  Kräfte  bey« 
zulegen»  als  falbfi  der  B.  Hirfehen  je  that;  dena 
dafs  dio  mehreren  Chemiker,  nur  Bitterfalz  und 
Urinmagina  darlnn  fand^,  davon  lag  die  Urfache 
an  ihrer  gemeinen  Feuerchenüe,  womit  fie  jejjes 
urfprüngUcie  Salzwefen.  bearbeiteten,  uad  es 
dadurch  e.ft  in  Bitcerfalz  verwandelten. .  Hr.  S. 
fa^e  dagisgen  wahres  Goli  in  jenem  Salze  fich 
g^neriren»  welches  alfo  wohl  hinreichend  fev  tu 
be.weifent  dafs  eß  etwas  mehr,  als  gemeines  bob* 
mifches  fi^rdiaU»  feyn  müSe* 


KLEINE    SC  HRIFTEN- 


kRi«<jswiss»NSCHArT,    Bertltf  ^    b.  Petit  u.  SchOnet  . 
Refexloyis  für  V^ducdtion   des  jeurer  gens  deflin/k  ä  Vctit 
viUitain ,  preWdhs  dun   discours  für  la  nüegitii  de  per* 
fectionner  fa/t  de  la  gverre^   1788.     U©  S.    g.     (8  «'0 
.  P.*r  Vf.    liiuerfqhreibt  Geh  iu  d«r  Ztteigiiungsfchrift,    I0 
Chevalier   du  l^erjuots,    ^  Seichtet  als  diefcs  Bücfaelchtn 
kuna  wohl  nicht  leicht  eins  gefchriebcn  werden.     Dabe/ 
ift*  die .  Schreibart   "och     obendrein   fehr    fchwerfällig. 
Voran  fteht  die  Rede,   die  der  Vf.  bey  leiner  Aufnahme 
im   die  QefeUfchaft  der  AUertHümer  «u  Caffei  gehalten 
bat^    Diefe  Gefellfcbaft  war,  wi«  bekannt,  eine  Art  von  , 
gelehrtem  Zeitvertreib,  den  die  Franzofen,  die  um  den 
verftorbeneü  Hn.   Landgrafen  waren,   für  ihn  erfonnen 
hatten.     Solche  Reden  wurden  darinn  beym  Antritt  ge- 
halten, nach.  Art  der  Jcndemie  Frarfaife,    und  fie  waren 
EU  ihrer  damaligen  Abficht  recht  gut.    Aber  fie  drucken 
z%  laiYen  l    Wem  folUe  das  wohl  eiüfa'len  können  ,   wenn 
er  not  eiaigen  Begriff' von  den  wahren  Verbaltnillen  der' 
Dinge,  hat?     Der  Vf  fagt  in  der  feinifen,  er  habe  von 
,    nichts  Kenntnifa  al«  von  der  Kriegswiffeufchaft.     Abiir. 
et  leigt  auch  darinn  fehr  (cblechte  Kenntnifle:    z.  B. 
wenn  er  S..  11  behauptet,    fie  vvUre  nur  dem  Privalftu- 
dium  einiger  einzelnen  Perfonen  tiberlaffen  worden,  die 
Profefiion  machten.     Es  giebt  gerade  keine  einzige ,    zn 
deren  Erlernung  mehr  iKfenttiche  Anftalten  gemacht  wS^' 
rcn,  als   diele.      Wenn.  Ee  gleich  bis weUeu  zweckwidrig 
zusfallciii   fo  liegt  es  nicht  an  dem  Mangel  der  offen tii- 
chen  Vorforge  für  die  Wiflenfchaft  felbft.    Einige  die- 
ser Äaftalten  find  indefs  fogar  im  Vaterlande  des  Vf.  auf 
gutem  Fuft  eingerichtet;  die  Ingeüieur-  und  Artillerie-^ 
fchulen.  x  Andere  ümA  in  andern  L&ndern  beilejr.     Oder 
fmd  etwa  die  Mufterungen,  die  jkbiluh  zweimal  über 
,    die  Preufsifchen  Heere  gehalten  werden  ,   keine  öffentli- 
chen Anftalten   zur  Erlernung  der  Kiipgskunft?   Diefer 
feichten   und  fchmeichleriCcben  Rede  folgt  ein  Ditconrs 
für  VSducationt  der  bey^  der  grüfstea  Seiehtigkeit,  noch 
durch   die  ungeheure  Menge  Citatii»nen  lächerlich  wird. 
^iß  trivialftea   Sätze  muffen  durch   die  Beyfpiele  einet 
^yrus.  eines  Alexanders,  eines  Paulos  Aemilius'etc-  er> 
härtet  werden,     Dabey  kommen  oft  lächerliche  Fehler 


vor.     ZAß.  S.  49.  wird  gefagt,    die  Kphoren  hSrten  tt 
SpmrtJi   lind  die  Cenforen  za  Rom  die  Aufficht  über  öle 
Ef Ziehung  gcJiabt.     Anf  die  Are  h&tien  fie  Arijhde  and 
CumU'e   gebildet.       War  denn  Arflides  ein  Spartaner? 
In  den  Noten  giebl  er  Nachricht»   wer  Arffiotelei,  For» 
cius  CatOf    Paulus  jfem-iliu.s^    Scipio  und  Stcrates  virtn» 
Das   fehfamfte  Kapitel  ift  gewifs   das  von  der /duiaihn 
ih/otique  S.  63  —  79,     Darinn  wird  von  allemi  va«  i''«' 
ge^l^ate,  die  dem  Soldaten iiaiide  g«widmel  find,  lernen 
ioUen,   nichts  angegeben,  als  Religion  and  Meral,  wel- 
ches   doch    wohl   vorzuglich   bey  diei^cn    a)s   praktifrbe 
Waffen fc  haften     angefehn    werden   nuifsten.      Dafs  <^« 
Licht   der   Vernunft   für    den  Menfchen  nicht  hiureicht, 
beweifst   er    daraus.    Weil  Cyrus ,    und   GHecheo  uod 
RDmcr  die  Rcligioz)  ftir  nötbig  gehalten  haben:  ^^^^ 
ihre  Keligioti  befl'er  als  das  göttliche  Gefcheuk  einer  ge- 
funden Vernunft  und  ein  Supplement  für  diefelbe  ge»e* 
feto  wäre.    Die  folgenden  Kap.  von  der  Erziehung  eio« 
Soldaten«  handeln  vom  Reiten,  Fechten,  von  der  M«"» 
und  dem  Tanzen.     Daraus  befleht  alfo  dem  Ha.  O^^' 
li^r    die    ganze  militärifcbe  £rztehung.      Das  letJtere 
rühmt  er   befonders,  weil   Flato  es  in   feiner  Republ» 
für  nöthig  hKlt,-    als   ob  das  damalige  Tanzen  mit  den 
nhfrigen   auch   nur    die  gering  de   Aehnlichkeit  gehabt 
hätte.  Doch  das  kümmert  unfern  Ff anzofen  \^nig.   B«'' 
des  heiftt  ja  einmal  Tanzen.     Nro,  3.  ift  betitelt  (-ouf 
d'oeil  für  {e  portrait  de  Friderie  IL  JLamdgrave  de  Ht§f' 
Diefer  Ffirll  Ilarb  den  31  Oct.  und  die  gegenwärtige  1^^ 
dd  ift   datirt  vom  gteö  Nov.  17^5.    Alfo  kurz  nach  fc»' 
iiem  Tode  abgefafst.     Alle  Miniiler  des  Landgrafen,  fön« 
an  4er  Zahl,  yrerden  darinn  mit  grofssm  Lobe  gefcHii; 
der^.     Wer  das   fifen  will,  ma«  es  tlmn.'    Viel  lehrrei- 
ches,    viel  treffendes  und  hl Aorifch- wahres  läf&t  üch  i> 
einer  acht  Tagrf  nach  den^  Tode  eines  Förhen,  wenn  «■'« 
feine  Minider  noch  in  ThSctgkeit  find,  über  ihn  und  die- 
fe Miniftera  gehaltenen  Rede  nicht  erwarten.    Mit  eineia 
Worte^    die  Selhftgenügftimkeit,   die  einen  Maan  bev«- 
gen  kann,  folcbe  imrtifa  Sachen  dxucken  Zü,  Itflea,  Iaw 
uch  kanm  hegreifeo« 
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ALLGEMEINE 

LIT   E  R  A  T  ü  R  >  Z  E  I  T  ü  N  G 

Fiey tags,  den  13^«^  November  1789;    ,  !  ; 


SCffOENE  WISSENSCHAFTEN, 

Berlin»  b.  Unger:  Arethufa  oder  AV  hukolU 
fchen  Dichter  iies  AUerthums.  Erfter  Theil« 
1789*    X  u*  17s  S«  4.    (4  Rthlr.  16  grO 

Hr*  Unger  hatte,  fchon  durch  mehrere  typo 
graphiCche  Verfuche  gezeigt»  da&  deutiche 
Kund  auch  des  Grades  von  VoUkommenheit,  auf 
dem  fie  im  Auslande  fteht«  fähig  fey ;  und  die« 
fem  neuen  Product  feiner  OiEcin  ift  nun  wieder 
der  Stempel  ächter  typographifcher  Schönheit  oh« 
ne  Pracht,  und  edier  Simplicitäfi  ohne  Ueberla-' 
düng  und Künßeleyen»  aufgedrückt;  ganz  fo»  wie 
es  der  Gegenftand  «nd  Inhalt  des  Werks  eoJFo« 
derte.  Verfchwcndet  darf  diefer  Aufwand  gewifs 
nicht  bey  einem  Werke  fcheinen ,  das  eine  der 
vorzügUAften  Stellen  unter  den  neuern  Produ« 
cten  der  fchönen  Lijteratur  behauptet*  Ungeach«« 
tet  nicfit  der  Mann  vmd  fein  Stand  die  Kunft»  fon«* 
dern  die  Kunft  den  Mann,  der  ihr  Vertrauter  i(l, 
«deit;  fo  ift  es  doch  ein  erfreulicher  Anblick, 
wenn  Männer  von  hoher  Geburt,  wie  dies  bey 
dem  Hn.  Vf.  diefes  Werks  der  Fall  ift,  den  BIu. 
l'en  des  Alterthums  huldigen,  und  felbft,  von 
ihrem  Geifte  durchdrungen ,  ihn  durch  lebend!^ 
ge  Nachbildung  darfteilen.  Die  Werke  der  al- 
ten bukolifchen  Dichter  in  ihren  rechten  Ge^ 
fichtspunkt  zuftellen,  7U  zeigen,  dafs  das  alte 
Hirtengedicht  von  dem  neuern,  im  Wefentlichen« 
unterfchieden  fey,  war  der  Zweck  diefer  Arbeit^ 
Zu  diefem  Ende  find  die  Idylien  der  Griechen 
iiberfeut  worden ,  an  welqhen  (Ich  Kennzeichen 
bukolifcher  Stücke  entdecken  liefisen.  Die  buko« 
lifchen  Stucke  eines  jeden  Dichters  find  nach  ih- 
rer nähern  oder  entfernj^rn  Beziehung  auf  ein« 
ander  geordnet,  und,  was  zu  einer  Untergattung 
2U  rechnen  war,  zufammengeftellt  worden.  Die 
ländlichen  BukoUen  des  Theokrits  madien,  nebft 
einem  Verfuche  üher  das  Bukolifche  Gedicht^  den 
erften  Theil  aus;  (eine ßädtifchen  nebft  den  bu« 
Icolifcben  Stücken  des  Bion,  Mpfchus  und  VirgU, 
werden  im  zweyten  Theile  folgen. 

Von  d/em  Verfuche  über  das  bukolifche  ffe« 
(dicht  S*  I  -^  SS*  halten  wir  uns  um  fo  mehr  ver« 
lunden«  eine  Ueberficht  zu  geben,  da  er  bey  wei« 
diUZni7%9n  f^i^rterJttand.^ 


töm  den  wlchtfgften  Theil  des  Werks  ausmachr 
und  überaus  fruchtbar  an  neuen  Gedanken  ifl; 
Der  Vfc  hat  einen  Verfuch  gemacht,  eine  Ge* 
fchichte  der  bukolifchen  Dichtkunft  zu  entwer- 
fen, und  darauf  die  Theorie  derfelben  zu  erbau- 
en. Sicilien  wird  allgemein  für  das  Vaterland 
derfelben  anerkannt;  das  Alter  diefer  Diditarc 
ift  ungewifs,  mufs  aber  weit  ührerTheekritus  hin* 
ausreichen ,  der  fich  nie  fiir  ihren  Erfinder  aus« 
giebt,  fortdern  den  Asklepiadcs  undPhiletas  viel« 
mehr  für  feine  Lehrer  zu  erkennen  fcheint.  Bions 
Hirtengedicht  ift  eine  eigne  Gattung,  die  mit 
dem  Theokriüfchen  einen  altem,  gemeinfchaft- 
liehen  Urfprung  verräth,  der  p  wenn  Stefichorus;' 
nach  der  Sage,  bereits .  »aphnis  Ted  befungeii 
hat,  wenigftens  in  jene  Zeiten  zu  fetzen  wlfe. 
(Aber  wenn  auch  der  lyrifche  Dichter  Daphnis 
Tod  beklagte,  xyurde  deswegen  fein  Gefang  ein 
biikotifches  Stuck?)  Ueber  den  Urfprung  des 
Hirtengedichts  haben  wir,  ftatt  glaubwürdiacr 
Nachrichten,  blofsc  Sagen  fpäterer  Grammatiker, 
die  unter  andern  er^en,  es  fey  zu  Syracus  unÄ 
m  andern  Städten  Sitte  der  £Landleute  gewefen. 
aa  den  Feften  der  Diana  zu  fingen,  oder  auch 
fonft  fich  m  der  Stadt  mit  ihren  Wettgeftn«rf 
hören  zu  laffen.  Auch  die  form  diefer  Dichtart 
giebt  berm  erften  Anblick  keine  Auffchlüffe  übev 
die  Entftehung  derfelben.  Das  griechifche  b«. 
kolifche  Gedicht  «nterfchfidet  fich  überdies  nichfc 
.immer  durch  feinen  Gegenftand ,  und  nimmt  ai« 
lerley  Formen  an;  es  wird  daher  oft  blo&  durch 
etwas  Eignes  in  Manier  und  Ton  charakterifirc 
Bey  den  Romern  im  Auguftifchen  Zeitalter 
und  unter  uns  lafst  fich  die  Authahxne  diefer  Gat- 
tung aus  dem  überhand genommnen  Luxus,  aus 
der  verdrängten  Einfalt  der  Sit^n,  und  aus  der 
gänzUchen  Abfonderung  vom  Landleben  erldä- 
ren.  Diefes  wird  eben  darum  gefchätzt,  weif 
man  es  nicht  melir  recht  kennt,  aber  den  Zwang 
des  Stadtlebens  defto  mehr  empfindet.  (Unbe- 
kannt  mit  dem  Landleben  und  ländüchen  SiftCÄ 
war  der  gebildetere  TheU  der.Bömer  in  Auffußl 
Zeitalter  gewifs  nicht,  da  die  reichern  Bifraet 
grofstentheils  Landgüter  hatten,  und  fich  in  die^ 
fe  häufig  von  Ihren  Gefchäften  wrSckzogen.  AuB 
eben  dielem  Umft^nde  läÄt  fich«  aber%uch  er' 
^•-*  ■     kläre» 


m 


ALLG.  jWTEdAT'ül-  XBITüKG 


»Ä 


klüren,  wie  äle  Landfeiite  in  der  RomiCcbaDldyl- 
le  viel  gebildeter  als  bey  Theokritus  feyn  kön- 
nen. Die  Nachbarfchafc  der  Stadt  Rom»  die  Be- 
kanntfchafc  mit  den  vdftiehnigli  RöfiernV"  die  ei- 
nen Thcil  ihrer  Zeit  dfem  Landleben  widmeten, 
und  die  ausgedienten  Sejdateiv, ..  v/elchen  Land- 
cürerieltfgerfiatht  wlirdea»  maditcn  den^röm. 
fMdimiki  küJefrirter,  als  Ufer  SiCiirfchö  feyn  moch^ 
-te.)  Diefe  Bedingungen  der  Entftehung  oder 
Aufnahme  des  Hirtengedichufihda  im  altern  Grie» 
chenlande  weg. 

Vielmehr  fdicint  dem  bukolifchen  Gedichte 
in  Griochfniand  der  Huf  fefa-pgföyn  gegeben  xu 
kaben,  in  dem  die  Volkslieder  der  Hirten,  infon- 
4Qrl^eitder  Sidlifehto»  (landen  und  das  £ign« 
Ihrer  Manier,  das  »ur  Nadiahmung  reizte.  Man 
fang  alfo  in  diefer  bukolifchen  Manier  von  aller- 
lej  Gegenpiiden.  AUes,  was  die  Hirtenwelt  an- 
gteng,  ihre  ^Lebensart  und  ihre  Sitten  wurden 
gefchlidert.  Bald  ward  der  Landmann  überhaupt 
in  den  Umfang  diefer  Dichtart  aufgenommen,  urfd 
hatte  ein  Dichter,  wie  Theokritus,  die  Darßel- 
IttRg  ländlicher  Sitten  und  Charaktere  zu  feiner 
Hauptfache  gemacht,  fo  konnten  auch  wohl  Stu- 
cke, wo  ein  Städter  auftrat,  wegen  ihrer  Aehn- 
lichkek  mit  jenen  fiukolien  diefe  Benennung 
cihalten.  So  nahm  das  griechifche  Hirtengedicht 
inancherley  Formen  an,  und  verbreitete  fich  über 
tkgeollänae ,  die  äim  urrprüngUch  gam  fremd 
waren.  Nachahmung  der  alten  Hirtengefänge 
prar  alfo  die  Haüptfache  bey  den  griechifchen  Bu- 
leolieh ,  die  auch  Dichtung  von  fremden  Gegen- 
iländen  in  gleicher  Manier  zultefs  ,  dahingegen 
4>ey  ihren  fpätern  Nachahmern  Darftellung  des 
fiirtfinlebens  der  Zweck  war,  von  welchem ,  als 
eeni  Cregenibttde,  durch  den  man  zu  Vergnügen 
trachtete,  keine  weite  Abweichung  erlaubt  ivar. 

In  den  Ueberbleibfeln  der '^aiteor  bukolifchen 
Poefie  erkennt  man  zwey  Kauptgattungen ,  das 
Xheokrüifche  und  Sionjfche  Hirtcngeficht  Je- 
9esi,  als  das  VortrefBicbfte  in  feiner  Art,  verdient 
vorziiglich  unterfucht  au  werden.  Theokritus 
]bat  &  Hirtengedicht  auf  nnmcheriey  Weife  be- 
i^eitet;  am  liebften  und  häufigften  aber  bediene 
fr  fidx  der  drcanatifchin  Form^  in  welcher  et  die 
llirten,  ihre  Sitten,  Geßnge,  kurz,  ihr  Charakte- 
fiftifehes,  darfteUt.  Dieüe  Einrichtung ,  verbun- 
den mit  dem  natürlidien  Dkrlog,  mit  der  öfcern 
•eßimroungder^Scene,  nhitStellen,  die  zur  Actlou 

5 arbeitet  icheinen»  veranlafst  die  Müthmafsung, 
a&.  alles  6ägmd  äbii^le ,  Auge  und  Ohr  zu  be- 
fchiliftigen^  Di^nnoch  fehlen  diefen  kleinen  Drä- 
nen wefettdiche  Stücke  eines  griechifchen Schau- 
fpielSi,  der  Chor,  die  Einheit  des  Orts,  und  die 
Vaililäudigkek  der  Hatfidlung.  Ihr  Hiuptinter- 
eäe  nehnaen  fie  aus  der  treuen  Darfletiung  voa 
Sitten  und  Chainkteren  ;  und  glei<fhen-  darin  fol-' 
'  chen  Komodienfcenen,  die  wegen  Irgend  eines 
iaidn .  in  Wirkfamkeit  gefetzten  Charakters  fchoa 
rar  lft<^  WL  Ganzes- ausmachen.. 


Diefes  Schaiifpielmitrsige  in  den  Bukoti^  des 
Theokritus  entftand  wahrfcheinhck  aus  den  grie* 
fchen  Mimen,  deren  fo  wohl,  als  der  römilcne» 
flUinen,  *Wefen  in  <ler  DmfitMung  von  Charakte^ 
ren  und  Sitten ,  nidht  in  üirftellang  interelTanter 
Handlungen,  wie  die  Komödie,  beüand,  (Fi 
freut  uns,  hier  lu  fehen ,  wie  fich  «wey  "fdrart 
finnige  Männer  in  ihren  Meynungefl  über  dasWc- 
fentliche  des  alten  Mirous  begegnen.    Engel,  in 

^der  Theorie  der  Dichtungsarcen  TK  L  S.  2^7- 
urtheilt  eben  fo,  wie  unferVf. :  „Die  Mimen 
der  Alten ,  wenn  wir  nach  den  Syracu(erinnen 
ilesThexjfcrlts  davon  tirtheiten  dürfen,  enthielten 
lauter  Scenen,  in  welchen  wechfelsweife ,  bald 
Phantiafie,  bald  der  fiärkere  Eindruck  auf  dieSin- 
ne  den  Ideengang  leiteten.  .  Eigentliche  Handr 
lung  giebt  es  w^nigftens  in  den  SyracnferinneQ 
gar  nickt;  und  wenn  das  Stück  Intcreffe  hat,  fo 
kann  e$  diefes  blofs  als  Ckarnkterfchilderung  \\^^ 
ben ;  es  ift  eine  lebendige  Darfteilung  iw^vft 
Weiberfeelen--*'    DasUrtheil,  welches  fcVigeibfoii 

'  auf  die  Adoniaznfen  gebaut  hat;  wird  von  ur.fern 
Vf.  durch  mehrere  Gründe  beftätigc  )  VoUftän- 
digkeit  der  Fabel  oder  der  Handlung  wurde  lU» 
darin  vernachläfligt,  und  Cicero  rechnet  es  zum 
CharakterilUfchen  des  Mimus,  daft  ihm  die  Vol^ 
ftelndigkeit  der  Fabel  fehle,  und  das  Stück  am 
Ende  abbreche  (pr.  CocJ.  27).  Die  Mimenwaren 
vermuthUch  nur  kurie,  auf  wenige,  auch  uohl 
nur  auf  eine  Perfon  ( In  den  röm.  und  griech. 
Mimen  kommt  der  Dialog  vor)  eingefchränktc 
Scenen»  Sie  fcheinen  auf  der  Bühne,  in  Verbin- 
dung mit  andern  Schau fpielen  ,  et^a  zur  Belufti- 
gttng  nach  denTrauerfpielen,  aufgefährt  \vor<3cn 
2U  feyn*  Der  Vf.  fcheidet  fn  feiner  Unterfu- 
chung  über  die  Natxir  der  Mimen  nicht  genug 
Griechifche  und  ftäniitche,  deren  Einerlejheit 
^erft  nech  erwiefen  werden  folK  Ein  Theil  dei 
griechifchen  Mimen  waren  blofs  dramatifirte Dia- 
logen, und  nicht  fürs  Theater  bcftimmt,  lviedi^ 
fes  von  Sophrons  Mimen  höchft  wahrichein- 
Hch  iftw  Aufserdem'gab  es  freylich  eine  Men- 
ge PöHenfpiele  in  -Griechenrand ,  voriu£^i<^^ 
Innrer  den  Alexandrinern,  die  unter  dem  g^ 
mernfchaftlichen  Namen  der  Mimen  begrüi^» 
wurden,  aber  ganx  verfchiedener  Art  waren.  Ei- 
nige waren  btofse  gefchriebene  Farcen,  vall  !«• 
ftjger  Einfälle  und  Poffen,  theib  in  Profa,  theils 
verfificirti  andre  wunJen  n^on  Ltrftigmaehern  bey 
Gaftmälern  gefpielt,  und  beflanden  in  Tarn  uni 
pantomihtifcher  Darftelhing  lächerlicher  Auttrittei 
wozu  ein  ähnlicher  Dialog  kam;  noch  andre  i» 
derfelben  Manier  fchejnen  endlich  auch  auf  di^ 
fiidine  gebracht  worden  «u  fcym  Belege  Rix  al- 
le- diefe  Arten  von  Mimen  fiiklen  fi<*  im  Athe- 
naftus-  aerftreut.  Der  Mangel  an  Genauigkeit  der 
Altien,  welche  diefe  Spiele  iHiQemein  ßtifiov;  »^^ 
t^iJiccrvrtotovQ  nennen,  ift  die  Ur&che,  warum  die- 
fe ganze  Sache  fo  verworren  ift.) 
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So  öftren  dkfe  Sdbatifpiele  befchafien«  die 
Theokritus  wahrfcheinUch  noch   in  feinem  Va- 
taerlande    und  jm   benachbarten   Grpfsgriechfrn- 
land  vorfand  ,  und  deren  Charakter  er  mit  allen 
J^ebenzügen  in  feine  bukoliCchen  Dramen  über- 
trug.     Eine  befondre  BückGckt ,  die  er  auf  So- 
phrons  Mimen,  genommen  haben  foll,  geftattet 
kaum  noch  einen  Zweirel ,  dafs  er  nicht  die  Ab- 
geht gehabt  habe,  das  bukolifche Gedicht  mimifch 
2n  behandein.    Aile§  ift  bey  ihm ,  wie  im  Mimus, 
wahre  Natur,    nicht  idcalifche  Welt.    Die  Seche 
feiner  Stücke  ift  Sicilien  odetGrofsßriechenland, 
feine  Pcrfonen  find  aus  den  niedrigen  Klaffen  des 
Volks.    Manche  feiner  Sujets  find  auch  von  andern 
Mimikem  behandelt  worden;  alle  aber  find  fie 
Charakter«  und  Sittenfchilderungen.      Wird,  die 
Ehrbarkeit  hie  und  da  in  feinen  Stücken  verletzt, 
fo  ift  auch  diefes  dem  mimifchen  Charakter  nicht 
fremd ;  allein  die  edle  Moral  und  die  feine  Satyre» 
die  allenthalben  darchfchimmern,  aeigen,  dafs  der 
Dichter  eine  edlere  Art  von  Mimeussu  feinem  Vor* 
bilde  gewählt  habe.    Auch  die  Handlung  wird  of% 
wie  im  Mimus,  nxu*  fo  weit  fortgeführt,  alssur  Dar^ 
ftellung  einer  Sitte  oder  eines  Charakters  nöthig  ift. 
Infonderheit  mu&Theokritns,  nach  den  grie- 
chifchen  Grammatikern,  bey  feinen  bukolifchen 
Dramen  Sophrons  Mime  vor  Augen  gehabt  ha- 
ben.   [Q^T  Reichthum  an  fprüchwörtlichen  Re- 
densarten imTlieokritus  ift  auch  im  Charakter  der 
Mimen.    iSey  einigen  aeigen  die  Scholiaften  laus- 
driicklich  an ,  dafs  Sophron  fichderfelben  bedient 
habe.]    Das  ganze  funfeehnte  Idyll,  die  Syraku*»' 
ferinnen,    foü  eine  Nachahmung  von  Sophrons 
Jfthmia  feyn.   £ine  fqlche  Nachachmung,  beides 
im  Geifte  und  in  der  Form^  eines  Mimus,  konn- 
te wQ?il  felbft  nichts  anders .  als  em  folches Schau* 
fpiel  feyn.      Und  eben  dieies  Schaufpielmäfsige 
indet  fich  in  den  übrigen  Theokritfchen  Stücken. 
Die  Gefchichte  fagt  zwar  nichts  davon,  dafs  die- 
fe  Stücke  wirklich  gefpielt  worden;  allein  innere 
Gründe  fprechen  dafür,  und  der  Einfall  des  Dich*- 
ters,  das  SiciUfche  Hirtenvolk,  auf  die  Bühnen 
feines  Vaterlandes  zu  bringen  ,  mtifste  fehr  gute 
"Wirkung  thun.     Alle  Eigenthümlichkeiten    des- 
theokritifchen  Hirtengedichts  laffen  fich  in  Ruck* 
ficht  auf  die  wirkliche  Außührung  ungezwungen 
erklären ;,  überdies  ergiebt  fich  atis  Vergleichiuig 
mit  neuem  Werken  der  Art,    dafs  diefe  Eigen» 
thümlichkeiten  den  eigentlich  fogenannten  Idyt 
If  n  (wo  man  doch   mehr  oder  weniger  Nachah^ 
niung  desTheokritus  vorauszufetzen  hat)  man- 
geln, fich  hingegen  bey  den  ländlichen  Komö- 
dien,, wo  an  keine  folche  Nachahmung  zu  den- 
ken ift ,  aber  gleiche  Rückficht  auf  die  Buhne  flatt 
hat,  als  von  felbft  wieder  finden.    Die  Hauptab- 
ficht  der  nevien  Idylle  ift,  ein  Bild  des  glücklich* 
Öen,  forgenfreyeilen  Lebens  durch  Veredlung  des 
flirten -oder  Landlebens  zu  entwerfen,    dm  hin- 
gegen im  ländlichen  Schaufpiete  der  Landmann^ 
wie  in  der  Natur ,  Fed^t  und  handelt.     Eben  fo 
natürlich  mufsce  Theokritus  {eine  Chirafcrtrefcbi^ 


dcrn»  da  fein  Vorbild,- der  Mimus ^  ein  getreuer 
Abdruck  des  wirklichen  Lebens ,  war.     Ferner  ift 
der  Idylle  der  Neuern  wird  der  Dialog  veredelt, 
da  er  hingegen  im  ländlichen  Schaufpiele  feinen 
natürlichen  und  lebhaften  Gang  nimmr.^     'Auch 
hier  findet  lieh  eben  das  Natürliche  und  Wahre 
des  Gefprächs  im  Theokritrchen "  Hirtengedichte. 
Die  Satyre  ift  eine  neue  Eigenthümlichkeit  der 
Theokritfchen  Idylle, die  ebenfalls  aus  dem  Zweck, 
Menfchenund  Sitten,  mimifch,   d.  h.  nach  der 
Wahrheit  dar^uftellen,  fliefsc:  Sein  Ton  ift  übri- 
gens fich  immer  gleich,  zwifchen  dem   Eriuihut- 
ten  und  Burlesken  in  der  Mitte,   und  nicht  fei- 
ten nach  dem  Komifchen  hingeneigt;    gerade  fq, 
'  wie  es  derSchaufpieldichter  in  der  Komödie  macht. 
Dem  neuern  IdyUendichter  läfst  dagegen    fein 
Grundfatx  der  Veredlung  nichtzu,  fo  viele  lächer- 
liche oder  fatirifchc  Züge  anzubringen*     Theo- 
kritus  Satire  fcheint  oft  p^rföalich  zu  feyn ,.  wie 
dies  ebenfalls  in  der  alten  Komödie  und  wahr* 
fcheinlich  noch  mehr  bey  den  Mimen  der  Fall  war. 
Das  iSchaufpielmäisige  und  Mimifche  macht  alfo 
den  Hauptcharakcer  feiner  Idyllen  aus  ,  und  auch 
die  wenigen,  wo  der  Dichter  in  eigner  Perfon 
das  Gefpräch  unterbricht ,  find  mehr  drannitifch 
als  epifch,    und  alle,    bis  auf  das  fiebente  und 
zehnte  Sitten '  und   Charakcergeraälde.     Eigentli» 
iche  ßefchreibungen  kommen  nur  feiten ,  und  zwar 
nicht  als  Haupu weck,  fondern  als  Mittel  dazu* 
vor. 

Bioa  und  Mofchus  gingen  in  ihren  bukolifche« 
Gedichten  einen  eignen  Clang,  und  fchcinen  mehr 
in  Abficht  der  Manier ,  als  des  Gegenftandes  bu- 
kolifch  feyn  zxk  wollen,  f^irgils  Ekloge  macht 
keine  eigne  Gattung  aus,  fonderniftbloi'seNach. 
ahmerin  Theokritifcher  Hirtengedichte ,  dcn:n 
fie  doch  mehr  im  Aeufserlichen ,  als  im  Wefent- 
liehen  gleich^.  Virgii  arbeitete  nach  Theokritus, 
und  daneben  nach  einem  Ideale  feiner  Einbildungs- 
kraft ,  das  ihm  der  Gefchmack  feiner  ZeitgenoOea 
unßreiiig  vorhielt.  Eine  eigne  Lieblichkeit  in 
Bildern^  Empfindungen  und  Ausdrücken  machei^ 
das  Cnarakteriftifche  feiner  Hirtengedichte  aus. 
Unter  der  Idylle  der  I^euern  charaktcrifirt  der 
Vf.  noch  die  Gefsnerfche ,  durchweiche  das  Bei* 
«ende  der  Theokritfchen  Hirtencin&lt  in  feine  aU. 
ten  Rechte  «ngefetzt  wurde.  Einige  Betrach- 
tungen über  die  mÖgUcbeATervoIlkommnungdfeÄ  . 
Hirtengedichts  befchliefeen  diefen  in  aller  Bück- 
ücht  fchätzbaren  Verfuch,  bey  dem  wir,  um^cr 
Neuheit  und.  VichögJceit  der  darina  vorgetrag* 
wen  GrundCätze^gefliüendichverweikhaben.  Wit 
zweifeln  übrigens,  ob  man  dem  Vf.  einräumea 
.werde,  dais  Theokritus  Hirtengedichte  zur  Aufc- 
fiihrung  nicht  allein  geschickt  gewefen,.  fonderü 
auch  wirklich  auf  die  Bühne  gebracht  worden,, 
als  wovon  nicht  die  geringfte  hiftorifche  Spur  kn 
ganzen  Alterthuai  vorhanden.. 

Ein  kurzes  Leben  des  Theokritus  S.  59  —  €4. 
folgt  hierauf ,.  aus  dem  bekannten  Quellen  gc^ 
Ichopft  undjniMiaigenJÄuthmaiiungeil  begleitee- 
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Die  Grunoßtie,  nach  denen  der  Vf.  feine 
metrifche  Üeberfetzung  abfafste,  wollen  wir  mit 
X^?ineu  eignen  Worten  aus  der  Vorerinnerung  an- 
geben :  „Nach  dem  angegebenen  Zwecke,  fagt  er, 
wird  man  mit  Aecht  exwarten/das  Eingenthum- 
Jiche  dicfer  Dichter,  ihren  antiken  Charakter  imd 
Ton  in  der  üeberfetzung  wieder  zu  finden ,  und 
lieber  einige  Flecken  bcybehaltcn  fehen^  alswe- 
fontliche  Schönheiten  darüber  einbüflen  wollen. 
Aber  -'.ie  Versart  durfte  auch  hiebey  nicht  aus 
ilex  Acht  gelaiTen  werden.  Die  Harmonie  des 
Verfes  und  des  Periode  in  einem  dichterifchen 
Produkte  ift /zu  genau  mit  dem  gefammten  Aus- 
drucke der  Empfindungen  verwebt,  davon  fie 
Jelbfl  einen  nicht  unbeträchtlichen Theil  ausmache, 
als  dafs  man  hoffen  dürfte ,  diefen  zu  erreichen, 
wenn  man  von  jener  weit  abwiche,  Wanhatd»- 
her  ;dcn  deutfchen  trochäifchen  Hexameter  ge- 
wählt, welcher  den  y}5ondei/!r/ztfn  Hexameter  der 
Alten  zwar  nicht  völlig  crfetzt ,  ihm  aber  doch 
näher,  als  jede  andre  Versart,  konrnit,  zumal, 
wenn!  der  l)aktyliis  darinn  herrfcheod  ift ,  und  der 
Spondeus  fö  oft  als  möglich  angebracht  wird.** 
Der  Vf.  fetzt  hinzu,  man  werde  fchon  hieraus 
urthcilen ,  dafs  die  \n  Moritzens  deutfdier  Pro- 
fodie  gegebenen  Regeln  hier  befolget  worden. 
In  wie  fern  Moritzens  Grundfatze  über  den  tro- 
chäifchen Hexameter  indefs  mit  unferm  Vf.  üb^r- 
tjnflimmen  oder  von  ihm  abweichen,  Tnag  Mo- 
ritz  felbß  lehren  deutfche  ProfQi.  S.  303.  f  „Un- 
för  deutfcher  Hexameter  foUte  faß  aus  lauter 
Uaktylen  beliehen,  dienur  hie  und daeinmaldurch 
einen  wirklichen  Spondeus  unterbrochen  würden , 
\sodurch  der  V€t%  volltör.ig  würde;,  denn  der 
Trochäus  macht  ihn  doch  im  Grunde  matt  und 
fchleppend;  und  unfre  deutfchen  trochäifchen  He- 
xameter find  im  Grunde  nichts  als  fechsfüfsige  mit 
Daktylen  untermifchte  Trochäen,  die  an  Scheine 
recht  gute  Versart  feyn  mögen ;  aber  Hexameter 
find  fie  nicht."  Man  ficht  hieraus ,  Moritzifi  dem 
trochäifchen  Hexameter  nicht  günftig,  will  lieber, 
dafs  der  Daktyl  darinn  herrfchend  und  der  Spon- 
deus feiten  angebracht  werde.  Dagegen  ISfst 
fich  aber  noch  viel  für  den  Gebrauch  des  Tro- 
chäus fagen,  vorausgefetzt,  dafs  er  mit  wtifer 
Unterfcheidungder  Ueberlängcn,  die  Stellung  und 
Nachdruck  hervorbringen ,  gebraucht  wird.  Un* 
ler  Vf.  hat  es  gewagt,  feine  Verfe  bisweilen  in 
der  Mitte  eines  zufaranicngefetzten  Worts  zu  en- 
digen, wie  S.  70. 

BAittea  am  SAmmer- 
Tage,  gelagert  am  Quelb   begannen  üe    diefe  GefUiige 

Vgl.S.  74.Rinder — Hüter.  S.  94.  Akanthus  —Laub 
S,  i27.Ringel  — Täubchen.  Wir  wiiTen  zwar,  dafs 
die  lyrifchen  Dichter  Griechenlands  und  Roms  fich 
diefes  häufig  erlaubt  haben  und  halten  es  dem 
Odenfchwung  fehr  angemeffen :  allein  in  andern 
Gattungen  der  Dichtkunft,  in  welcher  ein  ruhi- 
ger Gang  fanfter  Empfindungen  herrfcbt,  glau-^ 


ben  wir  nicht,  dafs  diefes  mit  Erfolg  nachge- 
ahmt  werden  könne.  Sonft  bedürfte  auch  die  Scan- 
fibn  der  Hexameter  «och  manche  Vcrbefferungcn, 
Der  Vers  r.  ß.  S.  65. 

Unfet  I Landsmann!  sls  er  die  IPfymphel  QaUte  li^te 
ift  unangenehm ,  weil  die  Abfcknitte  nicht  £ut 
rertheik  find.    In  dem  sweyten  folgenden 

Seiae  •Liebe  blieb  nicht  hey  Rofen  und  AepfelA  dei 

füfßea 
mlifste  entweder  Liebe  blieb  ein  Dactylus  feya 
follen ;  aber Stammfylben, zumal  einfylbigeStamm« 
Wörter  wie  Ä/te6,  können  nie  kurz  gebraucht  wer- 
den, oder /eiMe  und  Lieba  müfete  wie  Trochäen, 
und  blieb  nicht  bey  als  ein  Dactylus  fcandirt  wei- 
den ,  da  denn  wieder  die  Partikel  nicht  hier  we- 
gen der  Länge,  die  fie  durch  den  Accent  des  Ge- 
^enfatzes  bekömmt,  nicht  kurz  feyn  kann.  Auf 
Richtigkeit  und  Treue  kann  man  fehr  in  diefer 
üeberfetzung  rechnen ;  der  gelehrte  Vf.  benutz- 
te alle  kritifchea  und  exegetifchenHülfsmittelda- 
zu.  Wut  hie  und  da  erlaubte  er  fich  Abweichufi- 
gen  von.  feinem  Originale,  wenn  deutfche  Sitten 
oder  der  Genius  der  deutfchen  Sprache  ein  klei- 
nes Opfer  zu  erfordern  fchienen.  Eine  Verg^<^^" 
chung  diefer  üeberfetzung  mit  einigen  vonScoll- 
berg  und  Vofs  nachgebildeten  Stücken  könnte 
nicht  anders  als  lehrreich  und  anziehend  fejni 
fie  würde  uns  aber  hier  zu  weit  führen.    - 

Der  Üeberfetzung  find  hie  und  da  kleine  No- 
ten untergefetzt,  am  Eiide  folgen  noch  einige  aus- 
führlichere Anmerkungen  über  fchwere  Stellen, 
nemlichüberId.io,  X2of.  10,28.36. 41. 21, 34-37' 
über  die  Leuchte  im  Prytaneum.  ig,  2^-31.  37, 
9-  —  Id,  10,  36  werden  die  rrods^  ditpxyxkoi  der 
flambyca  fehr  fchön  von  dem  leichten  Hüpfender 
Füfle  im  Tanze  erklärt,  das  der  Dichter  durch 
das  Bild  der  wechfelsweife  auffpringendcA  und 
niederfallenden  Spielknöchel  ausdrücken  tvoUte. 
Der  Scholiaft  wird  getadelt,  welcher  die  Verglei- 
chung  auf  die  Weifse  oder  Wohlgeflalt  der  Füße 
bezieht.  Allein  der  Vf.  überfah  es  vermuthlich, 
dafs  feine  eigne  richtige  Erklärung  bereits  im 
Scholiaften  ßehe.  WenigUens  verliehen  wir  die  Er- 
klänmg  der  Aftragali  beym  Scholiaften:  eipv^pf 
auf  diefe  Weife,  Der  rporoc  im  folgenden  Verfe 
wird  eben  fo  richtig  vom  Vf.  durch  den  Anftand 
im  Tanzen  erklär^.  —  In  der  letzten  Anmerkung 
zu  Id.  27,  9.  möchte  der  Vf.  lefen :  h9^  pUsvoiloi 
odaTTccif  verwelket  auch  duftet  die  Rofe.  Unter 
der  Vorausfetzung,  dafa'das  Medium  von  dem 
Worte  o^aiy  gebräuchlich  gewefen,  licCsefidi  die- 
fer Vermuthung  eines  meiner  Freunde  eben  nichts 
Erhebliches  cntgcf  enfetzen.  *,  Freylich  nichts  er* 
hebiicheres,  alsdafis  die  dritte  Perfon  des  PraeL 
Paff. -oder  Med,  von  v^eit^,  e^^rut,  oieraty  nicht 
iSeircci  heifsen  müfete.  Letzteres  müCste  von  einer 
andern  Form  i^iaiv  abgeleitet  werden  #  die  dock 
j^irgend^  vorJcdiHmt» 
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ALLGEMEINE 

L  X  T  E  R  A  T  U  R  -  Z  E  I  T  ü  N  <? 

Sonnabends,  den  I4t^  November  1789* 


.  fHJLOLOCIE. 

Bits&LATi ,  b,  Korn:  Cicero  an  Brutus  über  das 
höckße  Gut  und  über  das  liöckße  Uebel^' nehtt 
deflen  Paradoxen^  aufi  dem  lareinifchen  über- 
letzt  und  mit  einigen  Anmerkungen  beglei- 
tet von  HL  a  G.   TiUing  lyt^.  XVIIL  ugd 

426  s.  8«  .;» 

Meitlens  hat  der  Ucberfetzer  feinen  Autor  ver- 
üanden»  und  die  Schreibart  ift  leicht  und 
Äiefsend.  Doch  finden  fich  eine  gute  Anzahl  ver- 
fehlter Stellen  ^zJ  B.  die  ITorte»  Ferum  ihvenire 
veluimus  non  tanquam  adverfdrium  convincere^ 
überfetzt  Hr.  T.  fo:  „Unfere  AbCcht  ift.  Geg- 
ner zu  überführen,  die  es  im  Ernft,  und  nicht 
blofs  zum  iSchein  find»  B.  i,  3.  Facete  is  qnidemy 
ficut  alias:  Allerdings ♦  wie  gewöhnlich^  wohlge^ 
fpfochcn."  j^^o/i/  erfchöpft  das  facete  wohl 
fchwerlich;  warum  nicht  lieber:  in  feiner  gewöhn^ 
liehen  muntern  Laune,  wie  Hr.  »T*  an  einem  an- 
dern Orte  fclbft  überfetzt.  Ebcndaf.  find  die  Vcr- 
fe  aus  Lucil  etwas  unverlländlich  ausgedrückt ; 

—  Ich  Prätor  grüiTa  dich  jeut  mit  gri^hifchen  Worten 
Weü  zu  Athen  wir  jetzt  find»  und  du  wUlfi^  indem 

du  mir  Mthifi, 

Beffcr 

—  So  grüfs  ich,  rßmifch^r  Pritor ,  beym  erflcR  Be- 

facha 
Dich  in   Athen ,  und  weil  da  gern  es  hi^reft »    auf 

Griechifch. 

Am  Ende  diefes  Kapitels  follte  nach  Schönheit 

ides  Ausdrucks  der  Reichthum  der  Rede  (copio- 

fae)umfo  weniger  vergeflTen  feyn,    da  geAde 

diefer  des  Vorhergehenden  wegen  weit  mehr  in 

Betrachtung  kommt,  als  die  Schönheit  des  Auö- 

«drucks,  —    B.  i,  6.  fagt  Cicero :  Epikur  fey  nur 

immer  Nachbeter  Demokrits^   und  wo  er  feinen 

leignen  Weg  gehe ,  da  verderbe  er  mehr ,  als  er 

verbeflere.      Seine  Atomen  etc.  filhrt  dann  der 

Üeberf.  fort,  und  natürlich  wird  man,  weil  er 

unmittelbar  vorher  vom  Epilcur  fprach  ,  dies  fei^ 

'  wre  auf  denfelben  zu  ziehen  verleitet.  Aber  Cice« 

A,L.Z.  17S9.  Vierter  Bd^^ 


T©  meint  mit  feii:iem  /l^e  den  Demokrit.  Epikuca 
Syft?m  fangt  \veiterhin  erft  bey  den  Worten  afi : 
Epicurus  autem ,  in  quibus  feqnitiir  Bemocritum. 
nonferelabitur.  Auch  dies  ift  nicht  in  Cicero*« 
Sinne  üb'erfetzt:  „Zivar  irrt  Epikur  tue,  wenn  er 
dem  Demokrit  folgt.**  Diefes  Nie  ftört  die  deut- 
liche Ueberficht  des  Ganzen ,  Cic^rofieht hier  j^los 
auf  die  Lehre  von  den  Atomen,  und  alles  wird 
deutlicher  und  zufammenhängender,  wenn  man 
fo  verbindet:  Nun  irrt  zwar  Epikur  eben  JCfereJ 
nicht  (in  Anfchung  der  Atomen^  fo  lange  er  dem 
Demokrit  folgt  u.  f.  w.  ■-  B.  i,  17.  „Zwar  ifte$ 
einleuchtend,  dafs  ein  fehr  grofees  Vergnügen 
oder  Leiden  der  Seele  mehr  Einfluis  hat,  dasLe« 
ben  entweder  glückfelig  oder  elend  zu  machen, 
als  jedes  von  beiden ,  wenn  es  gleich  laöge  iii 
Anfehu?^g  des  Leibes  empfunden  wird.**  Da« 
Letztere  ift  fchwer  zu  verftehen ,  und  das  ünbe- 
ßimmte  liegt  vorzüglich  im  IVenn  gleich  ^  wel- 
ches man  leicht  für  0^g-/eff/i  nehmen  könnte.  So- 
bald man  das  Original  neben  fich  hat,  (/  a^qtie 
diu  fit  in  corpore')  ficht  man  nun  wohl ,  wie  e$ 
gemeintift ,  aber  deutlicher  liefs  Geh  es  dpch  fo  aus- 
drücken :  „als  das  eine  oder  das  andere  bey' an- 
genommener gleich  langer  Dauer  vom  Körper 
empfunden  wird.**  —  ß.  2,  26.  Me  igitur  ipjun% 
ames  oportet ,  non  mea  (das  Meinige ,  mein  Geld) 
fi  veri  amici  futuri  fumus ^  trägt  H.  T.  fo  über« 
Folglich  mufst  da  fogar  mich  nicht  um  meinet- 
willen Heben ,  wenn  ivir  wahre  Freunde  fej'n  folr 
len.  -*•  I,  Ig.  amatoriis  leuitai:ibus  dedfti:  ih- 
rem Steckenpferdchen  ergeben?  Unmöglich; 
Ueberhaupt  zaubert  H.  T.  oft  einenSinn  äiisdem 
Ori^nal  heraus ,  der  auf  keine  Weife  darinn  liegt. 
Ganz  richtig  mag  es  im  Ernft  auf  diefen  Punkt 
mit  ihm  nicht  feyn;  die  ägyptifchen  Zauberer 
verwandelten  Stäbe  in  Schlangen,  H.  T.  dreht 
dies  nur  um ,  und  verwandelt  Schlangen  (Aspi- 
dem  Ä,  lg.)  in  fpitzigc  Stäbe.  Vermuthllch  hat 
er  in  der  E41  Cuspidem  gelefen.  , —  '  Die  beyge« 
fügten  kritifchen  Noten  hat  uns  H.  T.  lateinifcÜ 
gegeben.  Dawider  haben  wir  nichts ,  wenn  fie 
nur  fonft  vom  Belange  wären.  GröfstentheBs  nimmt 
er  Lan^bins  oder  Bentleys  blofse  Co njecturen  ge- 
gen Erneßis  Lesarten  auf;  aber  fo  gern  auchRec. 
zugiebt,  dafs  i^  Ueberfetzer  oft  baffer  als  der 
■ßbb       .     '     '^ blofse 
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Wofee  Ausleger  fühlt»  welches.  Wort  tm  betten 

in  den  Zufainmenhang  pafst»  fa  darf  er  doch  nur 
im  hochften  Nothfalle  den  Regeln  der  Kritik  un« 
treu  werden.  Dies  war  aber  hier  der  Fall  nichts 
und  wir  wollen  nur  lum  ßeyfpiel  die  Noten  S» 
112.  und  15g.  anfuhren^  wo  derErneßifcheText,. 
irccht  verbanden  ^  einen  fehr  guten  Sin»  giebt» 
"Am  aiiffallendften  iH  unftreitig  die  Anmerkung  2a 
B,  4»  25.  wo  Hr.  T,  nicht  weifs,  was  er  mit  dem 
Infinitiv  angere  beginnen  foU.  Wer  hiefs  ihn 
denn  aber  angere  lefen  ?  Befann  er  fich  denn  nicht 
auf  angTre  die  zweyte  Perfon  des  Fut,  Paff.  ?  Wir 
wiflen  uns  den  fonderbaren  Kontraft  von  Güte 
und  Schwäche  nicht  anders  zu  erklären,  als  wenn 
wir  annehmen^  dafs  Hr.  T,  zu  dem  überhaupt  fa 
lichtvoll  fchroibenden  Cicero  die  gehörige  Sach- 
ken ntniTs,  nur  vielleicht  weniger  lateinifclie  Sprach- 
; künde  mitbrachte,  oder  feine  Aufmerkfamkeit 
bisweilen  ermatten  liefs» 

Leipzig,  b.  Göfchen:  CCornelii  Tacitl  Jgrir 
cola,.  Ad  exemplar  Bipontinum  recudemmm 
ciu-avit^  emendavit,  Animadverfiones  etno« 
vam  verGonem  germanicam,  adjecit  Michael 
Engeln  Prof.  Eloqu.  in  univerlitate  Mogon- 
tiacenli,  1788.  gr.  g.  loi  $.  nebft  g  S.  Vorr- 

(7  gr.) 
Die  Anmerkungen  bcfiehen  gröfstentheils  in 
ausgefchriebenen  Stellen  aus  alten  Schriftfteliern«. 

,  Der  Hr.  Vf.  rechtfe?rtiget  ßch  deswegjen  in  der 
Vorrede  y  und  wir  können  bey  einem  io  kleinen 
Buche  und  deilen  Beflimmung  ihm  unfern  Bey> 
"iall  nicht  verfagen.-   Die  Wo.rterkiärungen ,  deren 

•  Aber  wenige  find,  fcheincn  ziemlich  befriedigend 
IM  feyn»  Kicht  immer  fodie  kritifchen.  Kap.  2» 
will  er  die  Worte  ipfius  voti  für  ein  gloffemek  er- 
llüren»  oder  lieber  fo  lefen:  nee  fpes  modo  ac 
Votum  fecuritas  publica  ^  fiduriam  ac  robur  ajfufn^ 
pferiK  Diefe  letztere  Lesart  aber  ift "  viel 
dbikler  als  die  gewöhnliche»  Dafs  Kap.  6* 
vor  den  Worten  niß  quod  in  bonm  uxore  die 
Worte  quod  non  refenem  durch  ein  Verfehen  der 
Abfehreiber  foUteweggelaflen  worden  feyn,  CHr^ 
^  ügti  intercidiJfeJ)  glaubt  Rec.  nicht»  Mait 
Terfteht  die  Stelle  ohnedies  feiir  leicht«  Cap«^  lo«. 
wird  folgende  Verbefferung  vorgefchlagen :  dis* 
pecta  eßet  Tlmle  ejuadantenus :  nix  et  niems-  ap^ 
petebat:  et  mare  etc.  Das -Wort  divusc.  15.  hält 
er  fiir  ein  Einfchiebfel  einer  fremden  Ijand»  oder 
£ur  Ironie  im  Munde  der  Feinde-  C.  sa  wiU  er 
tarn  iUaceßta  lefen ,  d;  i,  tarn  parum  laceßta^  C^ 
32-  erklärt  er  die  auch  von  ihm  gebilligte  Zwey- 
brückifche  Lesart  paucos  numerö  durch  paucos^ 
aui  in  numero  ^  i.  e.  in  pretio  vel  honore  aliquo 
ßnt^  und  flickt  diefer  Erklärung  zufolge  in  der 
UeberCettung  die  Worte  ein:  Nur  wenige  haben 
Anfehen»  Rang,  Güterzuverlieren.  Vielleicht  wäre 
aber  doch  die  alte  Lesart  paucos  numeros  beycu-^ 
behalten-  Dann  wären  luiJHeri  fq  viel  als  copiae^, 
Xfie  C  i(*  und  man  müiste  £c^  dabey  an  C  iS- 


eriimem:  quanfum  tranßjfe  tnilitum^  ßM^  '^'* 
tanni  numerent  ?  C.   34.  jrefällt  ihm  weder  die 
gewöhnliche  Lesart  novißnii^  noch  die  von  Bro« 
tier  in  Handfchrifcen  geuindene   novißme,  weK  " 
chcs  Wort  in  der  Zweybrücker  Edition  vom  vor« 
hergehenden  depre/ie»z^/ü»tgetreuntift.    Er  ver- 
ändert vielmehr  die  ganze  Stelle  fo :    Neuiffmcts 
res  et  extremo  metus  torpore  äeßxere  etcl  C.  35. 
43.  ^  zieht  er  die  Erneffifchen  Conjecturen  den 
«weybrückifchen  Verbeflferungen  vor.  C.  43.  fchlägt 
er  vuUuve  vor ,  fiir  vidtuque^   —     Die  Ueberfe* 
tzung  ftellt  zwar  meiftentheils  den  Sinn  ^es  La- 
teiners gut  und  deutlich  dar,  ift  aber  oft  von  der 
Kürze  des  Originals  fehr  weit  entfernt,  bisweilen 
auch  etwas  aö'ectirt.    Verfehlt  ift  der  Sinn  in  we- 
nigen Stellen ,  z.  B.  Cap.  i.  wo  die  Worte :  ^aam- 
quam  incuriofa  fatrrani,  fo  gegeben  worden:  fa 
unbekümmert  es  um  alles  ift,  was  ihm  Ehre  machtr 
Es  foUte  heifscn:  um  Alles,,  was  es  feMbefitit, 
was  ihm  cinheimffch  ift^  was  ihm  nahe  liegt.  C. 
2.  in  comitio  et  foro^  ift  zu  allgemein;  aut  dem 
ötfentiichen  Platze.—  honeßuw,  Seelencrhebung. 
—  Studia,  Neigung  zum  Guten,     C,  5.  intercefU 
excrcituSt  Armeen  wiirdeh  zernichtet.  —  Ingra» 
ta  würden  wir  nicht  durch   undankbar  überfctit 
haben*    Es  ift  fo  viel,,  als  in  ähnlichen  Stelleö 
moleßa.  —    Landwehren  fetzt  Hr.  E.  bald  für 
caßella^  bald  für  praeßdia.   —    Sonderbare  Zifr 
fammcnfetzungen  der  Wörter,,  auch  unedle  und 
provindelle  Ausdrücke  finden  fich  nicht  feiten,  u 
B.  Gunßbahlerey  für  ambitio.  —    Ein  Zeugnifs 
fcften.  —    Was  heifst  C  7.  die  Formel:  in  Auf- 
ruhr leben?  —     C.  i«.  Alles  -^  fpannte  auf;dic 
Gefinnungen.  —  C.  35^  Auf  dem  Blachfelde  fo/x- 
ten  Streitwagen  und  Rcuterey  durch  einander.— 
Ob  Hr.  Ev  wenn  er  unter  denUniftänden  desTi- 
citus  diefe  Schrift  deütfchgefchrieben  hätte,  den 
Proconful  einen  Erzraubvogel  würde  gefchimpft 
haben ;  geben  wir  ihm  zu  beliebiger  Ueberlegung^ 
Der  Li^teiner  fagt  weit  urbaner:  in  omnem  avidi- 
tatem  pronus.  —    Sonft  haben  wir  noch  häufige^ 
Druckfehler  bemerkt- 

Hamburg»  m  Commiin  bey  Matthiefcnr  JTi«' 
2evs  die  W^elt  richtet.  Ein  Fragment  Sc* 
Ions,  des  Athenienfifchen  Gefetzgebcrs, 
griechifch  luid  deutfch,  mit  Anmerkungen 
▼ön  Dr.  Leppentin  1  Arzt  in  Hamburg*  17%^ 

ff4S.gr.  8.    (3  gr-)  ^^,.  ,     ., 

Der  Herau^eber  fchemt  diefe  Bruchßucke  fl« 
athenifchen  Gefetzgebers^  die  er  (  er  wcifs  nicht 
wo  und  wannj  ausgefchrieben  hafte,  zu  dem  En- 
de bearbeitet  zu  haben ^  um  ihnen  iisine  philolo* 
phifchen  Begri^  axrzureihen..  Solans  Lebens» 
philofophie  ift  fo  fafslich,  und  ins  Gew««*  ^<^!^ 
ter  Lebensvorfchrifcen  eingeklcidctr  dafs  es  nicht 
des  Aufwandes  von  Getehriämkeit  und  Schart- 
Cnn  bedurft  hätte,  um  feinen  Sinn  klar  zum«» 
<A€n.  Allein  was  hindert«,  dafs  der  Vf.  bey  die- 
ler Gelegenheit  feine  philofo^hifchen  JWejnun- 

gen 
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gen  dem  Lefar  mitkiheiH:;  wenn  er  ifurl^Ulig  ge«' 
nug  ifl: ,  ciniufehen  ^  da&  fejne  WeL^U  nicht 
SolotiS  Weisheit  ifl !  Aber  ^r  Vf.  fcheint  (ich  ei- 
nen f6  hohen  Begriff  voo^  der  SUc^ftea  {^hilofophie^ 
ftu  machen«,  dafs  er  auch  So^^ti^  die-.tteflßaQrgfte,. 
Tvohl  gar  fpitzfindigfte,r  Phi|o£G|^^  unterTaCckie«. 
berv  kein  Bedenken  trägt;  4pl  ihm  auch  die 
lehre  des  uralten  Oripkexxs  eine  feh/ fublime  Phi* 
lofophie.  Er  fclxmeichelc  der  Arxney künde  fehr»* 
wenn  er  ebendoTelbfl  Sr  7^  ron  Orpheus  fagt  t 
j^war  er  ein  Arxt, ,  fa  war  es  alfo  vfas  aliesv  Safs 
in  diefem  Stande  am  tieffinniji^ften  über  da»  uyi» 
wandelbare  Vethättniß^  alier  lUngß  nachgedacht 
wird/^  Da^  hier  von  neufem  abgedruckte  Stück 
des  ^olon  ift  nicht-  ein  eln^liie»'i?>agrtientt  ixHw 
d^rn  befteht  aus  dreyen»  unter  wekhen  das  erfte 
und  vornehmfte  beym  Johannes  von  Stob^  (teht, 
'  aus  dem.  es  in  die  Sammlungen  der  Gnomi«' 
{ciien  Dkhterr  auch  m  die  fimtKricifche,  über- 
gegangen  Ift,  D^m  Text  gegen  über  fleht  efne 
|firoOai£che  UebeFfetzung  mit  uotergefetiten  weit- 
läuftigen  Anmerkungen ,  idie  weniger  zum  Text 
Ij^hörig,  ai&  Herzensergiefsung.^n  des  Vf.  über 
LieblingsgegenfläTvde  feiner  Philofopiiie  fchei« 
nen«r  Kritik  und  grammatifche  Interpretation  h^c 
Qian  aifa  Uer  nicht  zu  fuchen^  0er  Vfr  thut 
felbil  durch  folgendes-  Geftilndni&  in  der  Vorer« 
innerung  darauf  Verzicht  ^  in  welchem  er  viele 
gite  Schriften  undMonumentegelefen  and  durch«' 
ftudirt  zuhaben verlkhert,  '9k]^%r xiKht grmrm^ti* 
^alifcher  U^ortkJaubereyen  halber^  fonderh  wegen 
philofQphifcher  Gedanken.  Wenn  Selon  fagt* 
die  Gottheit  beftrafe  die  Vei;gehungen  der  Vor* 
altern  an  den  unCchuIdigen  Nachkommen,  fo  mil* 
dert  der  Erklärer  S.  13.  diefe  Meynmig  dadurch^ 
dafs  er -diefe  göttlichen  Strafen  nicht  für  Rache,. - 
fondem  für  unausbleibliche  Folgen  naturwidriger 
i^em>6e  nimmt,  eine  Vorftellung,.  die  £cwifo 
nicht  in  den  Geiff  roher  Nationen  und  der  erften 
Volk^philofophie  pafst,  welche  unter  Juden  und 
fleiden  den  barbarifchen  Satz  predigte,  dafs  die 
Gottheit  Fehler  eines  Einzelnen  an  dem  ganzen 
Stamm  oder  an  der  ganwu-  Nachkömmenfchaft 
ahnde^  Von  dem  mannichfalrigen  Dichten  und 
Trachten  der  Sterblichen  heifst  es  unter  ander» 
pey  Solon  v,  43  —  4f.t  0  /neu  xxroc  itovrov  dkirxf 
•*-  ix^vo6vrXf  er  irrt  auf  dem  fifchreichen  Meere' 
umher.  Der  Ueberfetzer  läfe t  ihn  dafür  wie  einend 
JFifck  vom^  IVfeer  und  Wind  mifshandelt  werden, 
i^Ein  anderer y  fährt  diefer  fort,,  verdinge  fich,. 
am  Jahr  aus  Jahr  ein  Bäiane  zu  pflanzen,  und  ein 
anderer  .denkt  auf  nichts  als^  Ackerbau.**  Ganz 
falfch.  Solon  fagt  v.  47  ff. :  Ein  andrer  verdingt 
,fich  an  die ,  fo.  vom  Ackerbaue  leben ,   und  pflügt 

ihre  Aecker. Andre,  heifst  es  bald  darauf  i* 

(der  Ueberfetzung^,    be&hä£ii|^n  licte  als'  Aera^- 
#iut.den  fründuagen^der  Paeonifchen  Mine^ve; 
und    diefe   Wahrheit  ein    unabfehliches  Feld/* 
Die  Werke  des  Päeon,  heifst  es  bey  Solon,  d.  h, 
des  Apoll,  odepdie  Arzney kunder     Sielaus^ 


Anmerkung  über  das  una^fehbare  FeM  Äer  Heil- 
kunde fleht  hier  ?uch  nicht  an  ihrem  Orte ;  den« 
'idig  iuihv  eiregu  rilog  heifst  etwas  ganz  artders„ 
wahrfchetnltcb  eben  fo  viel  als  v.  6$i  ovSs  ng^ 
Xsis  UoTdxn^sii/  fi6V\,Bi,  Gleich  darauf  erwähne 
Solon  der  Kfeiluag  fchwerer  Krankheicen  durch 
blofee^  Berühren^  wobey  es  der  Änmerker  uaenü* 
Schieden  lafst,  ob  von  den  fympathetifchen*  llÄa* 
Jjipulalionen,  die  jetzt  Magnetißren  genannt  tver^ 
den,  die  Rede  fey  ^  und  zugleich  fein  Glaubens- 
bekenntnifs  über  diefe  iViodekuren  ablegt*  Auch 
^rnnck  entdeckt^  fqhon  in  diefer  Stelle  Spuren  des^ 
thierifchen Magnetismus.  Man  weifs  übri^ehs,  dafs 
teyuökultivirten  Wationen  unter  äridern  abergläu* 
buchen  Heilmitteln  auch  die  Betaftung  und  Hän- 
deauflegung im  Gebrauch  iff*  Wir  glaubenr 
dilrch  das  bisherige,  die  wenigen  Blätter  hinläng- 
lich charakteriflrt  zu  habenr  und  merken  nur  noch 
ütif  dafs  der  griechifche  Text  von  Druckfehler» 
9vimmeltr 

■  WiKiBUAo,  KStahelV  M.  TuUius  Cicero*^  R^^ 
den^  au9  dem  Lateinifchen  überfetzt  und  mit: 
AnmetkuBgen  verfehen ,  von  ^.  B.  Schmitts 
Zweytcr  Theil.  1788.  530  S*  JJritter  Theil 
1789.-  226  S,  8*  (I  Rthlr.  5  gr.> 
Bey  manchen  franzö£fcheft  ÜeberfetzUhgeii  der 
Alten  pflege  man  oft  die  Untreue  in  Hückficht  auf 
ihre  Schönheit  zu  iiberfehen.r  Aber  die  gegen- 
wärtige ift  weder  treu  noch  fchön.  Nicht  treu ;; 
denn  man  ilöfst  oft  auf  Stellen ,  wo  man,  auch 
ohne  den  Grundtext  neben  ikh  zu  haben»  es  bald 
füWtr  dafs  Cic^o  unmö^ch  fo  gedacht,  fo  Cch 
ausgedrijckt' haben  konnex  "Und  wie  viel  Nach*- 
läffigkeiten  entdecken  fich  vollende  bey  näherer 
Vergteichung?  Oft  fehlen  Wörter  öder  ganze 
Sätze^  Zr  ßr  Verrr  2 ,  I7r  praeferlim  tantae  pecu^ 
niaei  Kap-a*.  apud  te.  ,  Kv  3or.  ita  fe  in  pro* 
vincia  rem  dugere  oportere^  (Doch  vielleicht  folli 
dies  durch  die  Worte  ausgedrückt  feynf  und  es'  ' 
für  feine  Pflicht  hieltr  und  Hrr  Srhat  cigete  für 
«iigere  geiefen;)  K.  73..  popul^  Romano.  IV,  27^. 
irutla  excavata  vt.  f.  Wr  Von  verfehlten  Stellen»^ 
die  doch  fehr  feicht  wsreit ,  heben  ^ir  nur  ek 
nige  aus..  Verr.  2,  f.  £agt  Cicero  r  InteUigetif 
ßnim  nuUis  hominibus  quemaaam  tanto  adio,  qitan^ 
<t0'  ißum  Syracuftaiis  et  effe  et  fuijfe..  Wie  weit 
inatter  fagt  der  Ueberfetzer  r  „Alsdenn  werdet 
Ihr  einfeheur  dafs-  diefer  yox).  Niemanden  fo  fehr,. 
als  von.ebpn  den  Syracufarnern  gehafet  werde  und 
gehalst  worden'  fey.  — ^  Verr.  4^  3V  am  Ende :: 
Haec  0fnniaßgna.  —  abßittit\  mliim  reliqüiti^  — 
praeter  unum  pervetyy  tigtiinmi'  Äbwöw  foriunam 
—  eam  iße  hüb£xe  dorni  piae  noluit.  Kaum  konn-r 
te  Rec;  feinen  Augen  trauen;  als.  er  das  letztere 
£0  gegeben  fstftdY  „da  er  doch  ,^  wie  mich  dünkt, 
Hilöls.  jenes  hölzerne  BiMnifs  der  Bona  Fortuna 
mthig  hatte:*^  *^  Verf.  gf,?-  homo  mnimi  ian-^ 
filü:  nicht  im  geringften  ein  fpekulirender  Köpf ?' 
Xfar- wäS"dä$  Spekuliren.  betrifft  ^  das  verftand 
ft^bb  a^  Ve«^ 


^33 
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Verrcs  vortreflich,  ftar  afl  Uebcrlegung  feMte  es 
ihm,  fo  wie  imfcrni  Ueberf.  an  Sachkenntniflen. 
So  ift  ihm  caelatum  argentam  iiberall  geprägtes 
Silber,  fcyphißgiUati  (IV,  14.)  auch  geprägt, 
fcaj^hia  cum  emblematis  QV,  17.-)  mit  Guirfanden 
gezierte  Becher.  -^  Wörtfpiele  find  freylich  zu- 
weilen ganz  unüberfetzbar,  m  weichem  J^Ue  maa 
fie  wenigftcns  in  einer  Note  bemerklich  machen 
mufs.  Die  meiftcn  laflen  (Ich  doch  noch  Immer 
ausdrücken.  So  fagt  einmal  Cicero:  „Dies  iß  nicht 
Sitte  eines  Praetor,  ift  Sitte  eines  iVaedo.  An« 
^atc  des  letztem  fetzt  Hr.  S.  Rätober;  aber  er 
iwonnte  das  Praedo  immerhin  behalten»  wenil 
er  Räuber  in  Parendiefe  dazu  fetzte.  —  Verres 
fuchte  (ich  von  den  Befchuldigungen  über  ent* 
wandte  Kunllwerke  immer  dadurch  loszuwinden, 
dafs  er  fie  von  ihren  Befitzern  gekauft  zyt  haben 
vorgab.  Nun  erzählt  Cicero  Verr.  4,  20.  Verres 
habe  einem  gewifleh  Calidius  fchön  in  Silber  ge- 
arbeitete Pferdchen  ( equuteos  argenteos}  cnt^ 
wandt.  Entwandt?  fährt  er  fort,  —  ich  übereil- 
te mich ,  gekauft  hat  er  fie',  nicht  entwandt  — 
hä^t*  ich  doch  mein  Wort  wieder  zurück  l  Denn 
pun  wird  er  fich  auf  feinem  gewöhnlichen  Pferd- 
chen tummehi;  Gekauft  habe  ich  fie,  fie  baar  be- 
fahlt. Qactabitfe,  et  in  his  eqidtabit  equuleis.) 
Sp  überfetzt  Rec,  Hr.S.  hingegen:  „Er  hat  dem 
Calidius  fchöne  Silbergefäße  in  der  Geßait  eines 
Pferdes  entriffen.  Doch  diefen  Vorwurf  habe  ich 
ihm  auS^  Unbedachtfamkeit  gemacht;  denn  er 
hat  fie  gekauft,  nicht  entriflen.  —  Dafs  ich  es 
doch  nicht  gefagt  hätte.  —  Wie  wird  etßch  da^^ 
gegen  wehren,  und  ganz  dreift  einwerfen  (ioJivfohi 


St4 

das  jäctabUä^^  leh  habe  fie  gebnftu. 

f.  w.  VerwifchteMetaphern  könntenwir  inMen. 
gc  rügen ,  aber  wir  ftaben  ßetveife  genug  gege- 
ben ,  dafi;  dtefe  Ueberfetzung  nichts -wen^rll 

^!^I7U  f '^  l!i  *^^  ^fP"^*  tff  Schönheit 
machen  könfte,  M  aus  einigen  AÄfeabcn  erhel- 
len. Sie  Hat  Sp«lfehler:  daxMbnadi,  d/e  ün- 
geßum,  weder  ^  weder  (für  weder,  noch)  ein 
Amt  begleiten  (fo  fchreibt  Hr.  S.  überall  für  be. 
kleiden).  .^Platte  Ausdrücke:  Sckindunsen. 
gunge  (für  Jüngling,  eder  wenigftens Bubejcleil 
Haufch  ausßchnarchen,  überrumpeln,  «  Fleh  vcn 
^nem  Menfohen  !  ^  Provincialismen :  Aumäm 
fiir  gerichtlich  aiisfagen,  Ausßch  von  einem  jun* 
gen  Manne,  (clarißmus  adolefcens)  Beßanderiir 
Wirthfchaftsverwalter  dvillicusX  es  wirft  ßchher^ 
aus,  für  es  ergiehtßch  u*  f.  w.     ' 

JsKA,   in  der  akad.  Buchhandl.;  W.AcciPlau. 

ti  i^arfinatis  Umbri  Comoediae  duae.    Ex  re. 

cenfione  Jo.  Fred.   Grouovü.  1788.  6-  B.  8. 

(4gr.) 
Ein  blofser  Abdruck  zweyer  anserlefener  Stii- 
cke  des  Plautus  nach  der  Gronovfchen  RecenCon, 
mit  kurzer  Bemerkung  wichtiger  verfcMedner 
Lesarten  und  kritifcher  Ver befferungen ,  ohneaL 
les  eigne  ürtheii  Warum  die  neue  Recenfion 
Äes  Plautus ,  die  Brunck  für  die  Zweybrücker 
Sammlung  beforgthat,  unbenutzt  geblieben,  wif- 
fen  wir  nicht.  Dieier  Abdruck  ift  wahrfcheinlich 
tur  den  Gebrauch  auf  Schulen  oder  Akademien 
beßimmt.  Der  Druck  ift  fehr  nett,  der  Corre- 
ctor  aber  hätte  mehr  Sorgfeit  anwenden  können, 


KLJEINE    SCHRIFTEN, 


^ 


Erbauüitosschi^Tftik,  DifffetJorf ,  ,,h,  DSnzert 
VchcT  die  Artrruth,  '  Eine  Predigt  von  Theodor  /fartmuhfi, 
£v.  lutb.  Prediger  zu  Düi(eldprf.  .Am  «rfitn  Soimcaf« 
nach  Kpiph.  I7g9«  Nei»ft,  einem  Anlmng^.  Zum  13ellei^ 
cl«r  Ariyien.  32  S.  g.  Knch  AnieuanK  de^  Textes  (? 
Thef.  i,  II  —  Z3O  ii»8:t  der  Vf. ,  wolle  er  erll  widt^, 
dann  fiir  die  Armutb  reden.  Wozu  fein  Thema  in  ein 
an febe inendes  Paradoxon  einkleiden  ,  mit  deAen  Ltifuog 
nur  die  Zeit  hingeht.  Lieb«^  gleich  g«radez0  gefagt^. 
von  verfchuldetsr  und  unverfchutäeur  ^rmuth ,  fo  wären 
•in  paar  übe rtlufslge  Seiten  erfpart  ^  Da  aber  der  Vt, 
durch  diefe  Predige  zur  JMildthktigkeir^gegeh  di*  bey  der 
Strenge  des  Wiatert  nothleidenden  Armeto »  ertnäncerik 
wollte,  fo  Hitemt  kaum  di«  iterfchuisietM  Ar»»ih  mit 
zum  Haaptgegenilf^ide  feiner  Betrachtung  machen ,  fon- 
dera  höchftena  den  Einwurf  a.m  Ende  der  Predigt  gele« 


rÄ^,  ^A  "^^S^  ^."•°.;.  /**^^  ^«rdienet  auch  ref 
ünA^urT^A^^  "•IS  Mitleiden?«'  Im  zweyten Theil» 
find  die  Gründe  sur  Wohlthäti^keit  nicht  beftimmt  «- 
nag  angegeben.  Der Aaadruckrftnichrrein^ 
£ur  W«^  fagr  woW  keiner.  I?er  Anhang  enthält; 
p  »erfte  Armen  Annalt  der  Chriften/'  Cbey  welcher 
der  Vf.  eine  ctmmumoftem  boPiorum  im  ftrengeren  Sinne 
annehmen  ^chemt.alß  au«  Act  2.  verglichen ,  mitan- 

T^if-^K^*"^*^**  N.T  wahrfcheinlich  ift  0  und  2)  „eine 
yChrUJhche  Armenanftalt  ren  anderer  Art,**  Cwp  dann 

i^«^f"**''??'.'*r?'J3^/^^  tvangelifch  -  Inieriichen  Ge- 
meinde zu  Dulfcldorf  mitgctbeilt  wird.  Die  Combina. 
tion-^diefer  heidfen  Abfchnilte  war  uns  fehr  auffallend. 
Doch  genug  you  einer  Aunenpiedigthey  der  der  2\veck 
9Uf^.ßeßen  der  yJmen  recht  gut  ift,  wenn  es  auch  fonü 
eine  arme  Predigt  wäre. 


DrucVfhler,     I9  Nn  334.  S.  236.  Z,  j?.  fiaet  dfr  Zcbensfiiffigkeitr^diet.ZesiettXing  der  Iehenfifläffii.fc*l*  7^1 
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SonfKags,dea  15^«  November  1789* 


NATURGESCHICHTE. 

Erlangisv,  im  Waltherfch- Verl :  Der  Säug^ 
thiere  V  Theil.  XLIV  und  XLV  Heft.  Beide 
2ufammen  und  XL  VI  und  XLVUHeft.  1787 
und  178J. 

Der  Text  des  erftcn  der  vor  uns  liegenden 
Hefte  diefes  klaffifchen  Werks,   zu  dcffcn 
nahen    Beendigung     wir     unferm    ;Vaterlande 
mit   Hecht  glückwünfchen   dürfen,      fängt  mit 
dem  Taguan  oier  dem  indianifchen  fliegenden 
Eichhorn  an.    Wir  würden  dabey  nicht  fo  genau 
auf  die  Nuance  der  Farben,   fondern  mehr  auf 
das  ganze  Aeufsere  fehen;   denn  erßercs  fcheint 
Uns  zu  gro&e  Pünktlichkeit  bey  einem  fofcl>wan- 
kenden  Unterfcheidiingszeichen,    befonders   da 
man  weifs,  wie  felbft  bey  unfern,  uns  hinreichend 
bekannten  wilden  Thieren,    vorzüglich  aber  bey 
dem   gemeinen  Eichhorn  die  Farben  niianciren. 
Nro.  38  das   Kappen  -  Eichhorn ,   Sciuras  Firgi-^ 
nianus  volans^    wahrfcheinlich  blofs  wegen  d«T 
mindern  Richtigkeit  des  mehrmai  unfichern  Seba 
ein  für  uns  noch unbeßimmtesThier.    Hr.  Schre^ 
her  hatte  aber  doch  Recht,  es  Rieht  wie  Hr.  Gme» 
lin  in  feinem  neuen  Linne  in  diefcm  und  andern 
Fällen  gethan ,    gänzlich  auszulaflen.      Das  2^te 
Gefchlecht,  der  Schiäff  r  Myoxus  des  Oppianus  ift 
als  Gefchlecht  Hn.  Schreber  eigen,  und  raanmufe 
die  Mures  Soporofos  des  Pallos  nicht  damit  ver- 
wechfeln.    Der  Kopf  ift  kOiiifcher  als  bey  dem 
vorigen  Gefchlechte  und  die  Phyfiognomie  maus- 
•artiger.      Er  wohnet  zum  Theil  unter  der  Er- 
de und  auf  deh£äumen,   und  verbindet  alfo  die 
Eichhörner  gefchickt  mit  den  Mäufcn.     Zuerft 
der  Billich ^  der  Glis  der  Alten;  er  ward  wie  be- 
kannt in  eigenen  gUrariis  für  die  Tafel  gemäftet. 
Rec.  weifs,    dafs  in  einer  fehr  angefehenen  Stadt 
Deutfchlands  einft  »ns  Mstufepafteten  Mode  wur- 
den und  viel  Beyfail  fanden,  die  Geiftlichkeit  foU 
diefem  Unwefen  gefleuert  haben !  Tlftiii  DrjOjf  des 
Guldenflädt,     für  deflen  Bekanntmachung  und 
Abbildung  man  hier  dem  Vf.  vielen  Dank  wiffen 
mufs.      Er  bewohnt  die  Gegenden  der  untern 
Wolga  und  Georgien.    4)  M.  Nitela  die  grofse 
Hafelmau5.     5)  M.  Mufcardinus^  die  kleine  Ha- 
A,  L.  Z.  1789.  VierUr  Mani» 


feimaus.    Als  einen  Zufatz  kann  Rec.  noch  bejfs* 
fugen,  dafs  dies  niedliche  Thier,  in  Italien  fo  hau* 
£g  und  dabey  fo  zahm  gefunden  wird,  dafs  ef 
zuweilen  5  bis  6  frey  auf  einer  kleinen  Stange 
fitzend  um  eine  Kleinigkeit  auf  den  Stra(sen  ge«^ 
kauft  hat;  Ce  lind  aber  dort  eben  foohneGerudi 
wie  bey  uns   und   Hr.  S.  Ceht  daher  wohl  mit 
Recht  den  Mosfardino  des  Jldrovandus  für  irgend 
eine  Spit7maus  an.  '—      Der  Name  des  drellsig* 
ften  Gefchlechts  Sfaculus,  ift  allerdings  fchickß- 
cher  in  den  alten  griechifchen  Namen,Z>;/7i/j,um- 
gefchafFen ,.  da  es  wirklich  nicht  blofs*  hier  auf 
das  Springen,  das  faft  bey  einer  jeden  Maus  mehr 
oder  minder  ftatt  finden  kann,  fondern  auf  die 
ungewöhnliche  Differenz  der  |l4nge  der  Hinter^ 
und  Vorderbeine  in  Vergleichung  mit  mäufear« 
tigen  Zähnen  ankömmt,  denn  fonft  könnce  man 
den  Känguro  und  ähnliche  Thiere  leicht  damit 
verwechfeln.    Zuerft  der  Alakdoga ,  oder  Bipus 
^aculus^  darauf  die  S^rboa^  Dip.  Sagitta.    Da£^ 
der  Hr.  Vf.  hier  neben  Pallas,    alles,   was  fonll 
noch  überdem  nöthig  war,  mit  feinem  bekannte» 
Fleifs  und  richtigen  Urcheil  benutzt  hat,   brau« 
chen  wir  wohl  nicht  erft  zu  erinnern.    • 

Zu  diefen  beiden  Heften  werden  zwey  und 
dreyfsig  Kupfer  ausgegeben ,  darinn  find  enthal« 
ten:  Schir.  Petaurißa^  Mofchus  pygmaeus^  beide 
n^ch  Büffon ;  ferner  fechs  Antilopen  von  BüfTon 
und  Pallas;  das  ganze  Gefchlecht  der  Ziegen  ü. 
Schaafe.  Vorzüglichen  Dank  verdienen  hier  die 
Originalzeichnung  der  Güldenftädtfchen  Ziege 
vom  Caucafus;  die  M/imber-Zieg^  nach  RylTel; 
die  Didelphis  Marfupialis^  eine  eigene  fchone 
Zeichnung;  fodann  das  Gefchlecht  der  Schaafe« 
tmd  zuletzt  noch  zwey  fehr  interelfante  Darftel« 
l^ngen«  eine  des  fo  feltenen  Urus  aus  der  Mena- 
;erie  du  Pr.  Eujgrene  und  eine  eigene  Zeichnung 
es  ftifon. 


5: 


Lssfzi6,b«  Crufiusj  Plantae  lichenofae  delim 
neatae  et  defcriptae  a  3-  Pf^nc.  Hoffmann* 
Vol.  t  Fafc  I.  ;i.  X789.   B.  16.  PI.  12.  Fol. 
(^7  Rthlr.  12  grO 
Obgleich  die  Fleckten  von  den  altern  Botani- 
kern nicht  unbemerkt  geblieben  waren  und  be- 
fonders Tournefortf  J^aillant,  Mickeli  eint  ziem- 
Ccc  ilchc 
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lidie  Aniahl  Arteti  von  JUefer  fonderbsrea,  mit 
den  Pilzes  fehr  nahe  verwandten  Familie  des  Ge- 
wttchsreichs  angegeben,'  audi   in  Abbildungen 
dargeftellt  hatte:    fe  war  d^ch  DiUe  der  erlte, 
der  fie  herdenweis  aus. dem  Dunkel  hervorfSihr« 
te  und  in  gewlfle  Ordnung  ftellte.      Nach  ihm 
Jieeiferte^  Geh  die  GewMchsTorfther,  die  nunmehr 
ihrer  Fortfchrltte  fichrer  waren  mit  glücklichem 
Erfolg ,   um  neue  Entdeckungen  auch  in  dlefem 
Ecldl    Der  Zuwachs  von  neuen  Arten  dißfer.Gät« 
(jing, hatte  fich  dadurch  vonZeitzuZeit  beträclitlich 
vermehrt,  mit  ihm  aber  auch  die  Schwierigkeit 
ihrer  diÄinctivenKenritniis  durch  zu  eilfertige  un- 
vollkommene  Beftimmungen  und  MannichfaUig- 
Iceit  der  Beyna  nen.     D<?r  daraus  zu  beCiifchten- 
Öen  Verwirrung  fo  viel  möglich  Einhalc  zu  chun, 
fing   unfer  rünmUchll  bekannter  Vf.  bereits  im 
Jahr  I784^an,  fie  in  fchönen  Abbildungen^    ge* 
haueren  ßeflimraungen  und  Befchrcibungen  auf- 
zuftcUen.     Kaum  waren  aber  drey  Hefte  davon 
in  4.  im  Waltherifchen  Verlag  zu  Erlangen  er- 
fchienen;     fo  wurde   diefes  gute  und  mühfame 
Unternehmen,  zum  grofsen  Mifsvergnügcn  rich- 
tig denkender  Botaniker,  unterbrochen.    Dcßo 
gröfser   müfs  nun  die  Freude  aller  Kenner  und 
Liebhaber  fcyn,  es  wieder  in  Gang  gebrachtund  mit 
neuen  Vorzügen  bereichert  zu  fehen.      Rec.  auf- 
werte fchon  bey  jener  Erfcheinung  den  Wunfeh, 
dafs  der  richtigen  Abbildung  dieferGegenftände, 
durch  die  Farbenerleuchtung ,   mehr  uaterfchei- 
dende.  Deutlichkeit  und  Klaraeit  gegeben  werden 
möchte.     Diefe  Erleuchtung  ift  nun  unter  der 
gefchickten  Hand  des  Hu.  Capieux  über  alle  Er- 
wartung meifterhafi  ausgeführt,   die  Zeichnun- 
gen find  äuCserft  richtig  und  correct,  und  der 
gutdenkende  Verleger  hat  von  feiner  Seite  in 
AnfehunjT  der  aufgewendeten  Koßen ,    womit  er 
fowohl  die  innere  Vollkommenheit  des  Werkes, 
als  feine  äuCsere Schönheit  beförderte,  ein  nach- 
ahmungswürdigcs  ßeyfpiel  gegeben.       Jährlich 
fbllen  hinfort  zwey  Hefte  von  fechs  Platten  er- 
fcheinen,    deren   jegliche,   wenigftens  zwfey  in 
natürlicher  Gröfse  abgebildete  Arten,  nebft  etwas 
vergröfserten  Fruchttheilch  enthält.     ,  Vier  der^ 
gleichen  Hefte,  werden  einen  Band  ausmachen: 
•»^demBand  aber  verfpricht  der  Vf.  die  Fruchthei- 
.9  mikrofkopifch  unterfucht,  nebft  der ;  dazu  ge- 
lörigen  Befclireibung,  auf  einigen  befondemTa- 
eln  beyfügen  zu  lafTen.    Wegen  der  Weitläuftig- 
ceit  der  Gattung  der  Flechten,   wozu  allerdings 
auch  mancher  Gcwächfe  gebracht  hat,   die  nicht 
darunter  gehören,     glaubten   einige  Botaniker, 
da£5  lle  fuglich  in  mehrere  zerdiellt  werden  kön- 
ne.    Hr.  H.  machte  hierzu  den  Anfang  in  feiner 
zu  Erlangen  1786  gedruckten  Diflertation  de  i/o- 
riS  Lichenim  Ufu^   und  Hr.*  D.   ITilldenow  that 
das  Jahr  drauf  in  feinem  Prodromus  ein  gleiches. 
In  diefen  vor  uns  liegenden  Heften  nun  find  da- 
von zehen  befindlich,   die  wir  nebft  ihren  Jetzt, 
lüfgeftellten  Arten  in  einer  Stufenfelge  anzeigen 


wollen.  I)  Peltigera  die  mit  UngUcKfc  fcbildför.* 
migem  Fruchtboden.  P,  polydactylon  t.  4.  f.  i. 
fylvatica  —  l  2.  aphtofa  t.  6.  t  u  venofa-^  £ 
a.  IL)  PulmoHmria'  mit  fa-habenen  Bläschen  und 
weifiien  Flecken.  P.  verrucofa  t.  i,  £  i,  (Udu 
Scrobkulatut  Scop.  und  Light&ot,  v^nucofut 
Huds^  reticulata  t  l.  £  2.  (Lidu  pulnfoHorm 
Linn.  P.  herbacea  L  lo.  £  2.  (Lieh,  nerbac,  Huds. 
laetevirens  I^ht£  mutabüis  Ehrh.)  III.)  Lick* 
noides  die  biatcähnlich^n  aufrechtftehenden  Flech- 
tenarten. L.  flammeüm.  t.  3.  £  x,  hifpidum  ^  t 
.2  —  3.  ciliare  —  £  4.  islundicum  t  ^.  £  i^/ar/u- 
raceum  —  £  2.  IV.)  Umbilicaria  enthält  die 
fimtliche  nabeiförmige  Flechten  der  LinneifcheA 
Unterabtheilung:  ü.  exafperata  t  2.  £  1.  (Lieh. 
exafperatus  Gunner?  torreÄctus  tightf.Pj  rir/o. 
fa  —  £  2.  (l-ich.  polyrrhyzos  L.)  V.)  Usnea  von 
Dillen. '  ü.  capenjßs  t.  lo.  £  i.  VL)  Coralloides 
die-ftrauchartige  Linneifche  Flechte:  C.  päfchaU 
t.  .5.  £^  I.'  aculeatum  —  2.  CLlch.  aculeatus 
Schreb.)  VII.)  Squamaria  Jde  blattardg  nieder- 
liegende, fchupenweis  fich  djeckende,  aberweiche 
und  biegfame  flechten.  S.  pinaßn  t  7.  £  i. 
(Lieh,  pma/?ri  ScopO  S.juniperina  —  £2.  (Licü 
JuniperJnusLinn.^  S.  puiverulenta  t-g.  £  2.  fLich. 
piäuerulentus  Schreb.)  VIIL)  Pfora  der  Tarile^ 
gehenden  ähnlich  aber  von  welnfteinardgembrü« 
chigtcn  Gehalt.  P.  caeßa  t  i.  f.  2.  ganz  neu. 
IX.)  Pateüaria  fchurfartigc  Flechten ,  init  Schuf- 
felchto  ähnlichen  Fruchtboden:  ?.fcrupofat  11. 
£  2.  (Lieh,  fcrupofus  Schreb.)  P.  cinereofufa 
t.  12.  t  I.  (Lieh,  cinereo-fufcus  Weh.}  T.perelk 
—  £  8*  (Lieh,  parellus.  L.)  X.)  Ferrucam 
fchurlardge  mit  HübeJchen  befetzte  Flechten: 
V.  haematomma  t.  ii.  £  r.  V.  fulphurea-^Li. 
(Lieh,  calc'arius  Lcers.)  V.  immerja  t.  12.  1 2. 
(Lieh,  immerfus  Web.  (^Wenn  wir  auch  in  Anfe- 
hung  des  fehr  fchwankenden  Unterfchiedes  eini- 
ger diefer  Gattungen  nichts  fagen :  fo  läfst  fich 
doch  nicht  begreifen,  warum  der  V£,  den  bereits 
von  langer  Zeit  her  unter  den  andern  Gewich- 
fen  üblichen,  durchgängig  beybehakenen  Gat- 
tungsnamen PulmonarioL  hier  wieder  braucht; 
lind  warum  er  das  ärmliche  öides  der  Vorfahren, 
wieder  einführt.  Die  Befchreibungen  felbft  lind 
Icurz  und  bündig;  aber  auch  genau  und  deutlich. 
Ihnen  find  nebft  der  Beftimmung,  eine  berich- 
tigte Synonymie  in  ehronologifchcr  Ordnungvo^ 
gefetzt;  und  der  Wohnort  folgt  nebft  kurzen  Be- 
merkungen über  ihre  Anwendung  und  über  an- 
dere Dinge,  die  fonft  noch  dem  V£  erinnerungs- 
werth  2U  feyn  fchienen.  Rec.  wünfcht  henlich, 
dafs  alle  Botaniker  feine  Bitte  um  Mitthcilung 
feltener  oder  neuer  Arten  erfüJit^n  und  dals 
feine  Gefundheit  ganz  ununterbrochen  fortdauren 
möge;  damit  diefes  vortrefliche  Werk,  das 
den  befteii  und  prSchtlgöen  Werken  diefer  Art 
gleich  kömmt,  defto  eher  und  ficherer  surgäni- 
liehen  Vpllendung  gelange. 
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Bk&lin,  b.  Pauli':  Üfomenelator  Fungorum, 
Pars  I.  Agarici.  Accedunt  tabulae  VI,  aeri 
intiftu  et  ab  aueton  dtlixuatae, 

yerzekhnifs  der  Schwämme,  crßer  ThciL  Bläi- 
terfchwämnfi  mit  fechs  nick  der  Natur  vom 
*       Verfajfer  gezeichneten  Kupfertafeln,    i/g^. 
16  B.  %.    ito  grO 
Mit  vielem  Vergnügen  xeigen  wir  ein  Werk  an» 
^s'uns  denn  endlich  einnnal  das  fo  mührolle  Nach* 
fliehen  und  die  Beftimmung  der  v^n  verfchiede- 
non  Botaniften  aiifgeftellten  Pilzarten,  erleichtert. 
Jedem,  derfich  mitdiefembisitztnochfaßam  we« 
nigften  auseinander  gefetzten  Fache  der  Gewächs- 
kunde  befchäftigt  hat,   ift  die  Schwierigkeit  be* 
k&nnt,   mit  der  man  zu  kämpfen  hatte,  um  eine 
gewiffe  Art,    unter'  der  Menge   Mitarten  einer 
Gattung,    mit  Zuverläfsigkelt  herauszufuchen, 
Diefer   ift    nun  durch  diefe  bauhinifche  Bemü- 
hung des  yf»  in  der  erften  Gattung,  nemlich  den 
Blätterpihen  abgeholfen;   und  ron  den  übrigen 
Ififstfich,   feinem  Verfprcch'^n  nach,    das  nemli- 
che  hoffen,  fo  wie  es  die  Gelegertheit  der  Bear- 
beitung diefes  Faches  für  das  Martinifche  Natur- 
lexicon,   wodurch  diefes, Verzeichnifs  veranlafst 
worden ,    mit  ßch  bringen  wird.     Den  Eingang 
zum    Ganzen   macht  unter  der  Auffchrifc  Blät*^ 
terfchwämme  (folltc  billig  zum  Unteifchied  des 
Sciwamms  Spongia,   flets  P//2  heißen)  nach  an* 
gegebenen    Hauptcharakter    diefer  Pilzgattuftg, 
die  fiefchrelbung  der  Theile  und  ihre  Benennun« 
gen,  deutfch  und  lateinifch,  darauf  folgen  die 
verfchiedenen  Meynungen  über  die  Entftehuirg 
diefer  Gewäthfe ;  wo  diejenigen ,  welche  fie  lie« 
her  in  das  Thierreich  verfetzen  möchten ,  gründ* 
lieh  widerlegt  werden,  und  endlich  die  mannich« 
faltigen  Eincheilungen  anderer.     Von  der  hier 
abgehandelten  Gattung  hat  der  Vf.  deren  viere 
gemacht,  und  den  efften  beiden  als  den  reichhat» 
dgften  an  Arten ,  wegen  mehrerer  Deutlichkeit^ 
Unterabcheilungen  beygefugt«     Die  Ide  enthSit 
die  fleifchigten  Blätterpilze  (i'a/fd/  Batfc.)  O  »wifc 
Hülle  und  Ring.    2.)  Mit  HüUe  ohne  Bing«    3.) 
Ohne  Hülle  mit  Ring.    4.)  Ohne  Hülle  und  ohne 
Ring.     5.)  Mit  mel^  oder  weniger  trichterförmig 
gen  oder  fchiefen  Huth.    60  Mit  halben »  meh* 
rentheils  flachen  Huth  und  einem  kurzen  Sciel  an 
der  Seite.  Halbfchw.    IL)  Mit  glattem  häutigen, 
wenig  fieifchigten  Stiel  und  Huth ;   letzterer  un*> 
durdifichtig,  ganz  durchfichtig,  glatt,  rauh,  faltig 
und  geftreift.   i.)  Mit  lederhaften  Huth  undBlit- 
tern.  Lederpilze.    2.)  Mit  rund  erhabenen,  mehr 
£latt  als  häutigen,   weniger  fleifchigten  und  tro« 
okenen  Huth.     3.)  Zartpiize.    4.)  Zart  mit  völ« 
llg  in  einem  fchwarzen  Saft  "zerfliefsenden  oder 
nur  fchwärzlichen  Lamellen.  IIL)  Rusfchwämme. 
IV.)  Siiellofse.    Wie  nothwendlg  eine  dergleiche 
£indieilung  fey,  lä&t  fich  aus  der  Anzahl  der  Ar* 
teil  unter  der  einzigen  hier  aufgehellten  Gattung, 
einfehen.   £|  fia^  4er?J|  aeml|ch  378»  obgleich 


der!  VF.  keine  darunter  aufgenommen,    die 'ei* 
Glicht  entweder  felbft  zu  untcrfucheh  Gelegenheit 
gehabt,  von  denen  auch  Jg.  tomentofns,   cervi^ 
nus^  foboliferuSt  papiÜatus,  mamiüarius^  perfö*     \ 
fans,  horizontalii ,  acicularU,  mufconm,  nemm 
branaceus,  ßellaris  und  pußUtiS  fich  auf  den  Plat- 
ten abgebildet  befinden  i  oder  zugleich  auf  vor- 
zügliche  bereits  vorhandene  Abbildungen,    als 
die  Schäforifchen  •    Buliiardifchen,  Batfchifchen,        ' 
Boltonifchen,  rerweifen  konnte.!    Der  ausfuhrtt- 
chen,  jedoch  nicht  zu  weitläuftigen ,  fiefchrel- 
bung jeder  Art^  ift  der  deutfche  Gattungs-  und 
Trivialnäme,  hebft  den  deutfchen  Synonymen  in 
fortgehender  R^ihe  des  Textes ,  nebll  eingeklam-  . 
tnerten  lateinifchen  Gattungs-  und  Trivialnamen 
Torgefetzc   worden:    die  lateinifche  Synonymie 
hingegen    ftellt   gleichfam  untergefetate  Noten 
vor  und  giebt  diefem  Werk  eine  ausnehmende 
Brauchbarkeit,     Noch  hat  auch  der  Vf.  zu  meh« 
rerer  Erleichterung  des  Nachfuchens ,  die  GrÖfse 
j^der  Art,  ^  durch    die  hevgefetzten  römifchen 
Wahlen  I  —  V.  angezeigt.     l)a  wir  kein  vorzügli- 
cheres Werk  diefer  Art  kennen:  fo  wünfchenwir^ 
dafs  es  dem  Vf.  glücken  möge ,  es  ganz  zu  voi« 
lenden»  möchtea  aber  auch  den  fonft  nicht  kar« 
J[en  Verleger  erfuchen/  einen  geringen  Aufwand      ^ 
mehr  auf  befieres  Papier  (ür  die  Platten  zu  nia« 
chen,  den  ihre  richtige  Zeichnung  und  der  fchö- 
oe  Seich  von  Hn.  Schmidt  in  der  That  verdienen. 

Paris,'  b.  Didot:  Septima  differtatio  hotanica^ 
ifuatuordecima  genera  monadelpha  continens^ 
34  tabulis  accurate  delineata,  Auc(ore  Anto^ 
nio  Sfofepho  Cavanilles.    1^9«     S  i  Böge« 
T^xt. 
Octava  differtatio  hotanica^    Erythroxylpn  ek 
Malpighiae  complectens.  ig  tabulas  ornata  t 
i  Bog.  in  4«   (7  Rthlr.  17  gr.) 
Der  V^  hat  bisher  beynahe  alle  Gattungen,  die 
Linn^  in  fefner  GaiTe  der  Monadelphien  hat,  mit 
rieten  neuen  Arten  vermehrt,  nach  feiner  voiv 
treflichen  Manier  befchrieben ,    fo  viel  als  mög- 
lich, vollkommen  berichtigt  und  in  guten  Abbiidun«^ 
gen  aufgeftellt.    In  diefer  fiebenden  Abhandlung 
wesidet  er  fich  nun  ku  denen,  die  Linnß,  ob  er 
gleichwohl  wulSste,   dafs  ihre  Staubfäden  insg^ 
fammt  unter  einander  verwachfen  find ,    folglich 
auch  zu  diefer  Clafle  nach  feinem  anfenomme* 
ften  Grundfatz  gehörten ,  dennoch  unter  andern 
ohne  alle  hinlängliche  Urdache  gebracht  hat.  Von 
diefen  ift  die  Melia  Azedarach^  Azadirachta^  de* 
ren  Oehl  die  Malabaren  zur  Heilung  bösartiger 
Gefchwüre  anwenden,   und  dubia ^  nach  einem  >» 
etwas  unvollkommenen  Exemplare  des  Lamarch 
von  D.  Sonnerat  erhalten,  befchrieben.*  Guarea^ 
Aquiliciu   und  Tarraea  virens^    tomentofa  und 
laticeolata  aus  Swietenia^    Ticorea  foetida  cipo* 
nia  aus  Aublet.  Sandoricon  aus  Rumpf  Arb.  aber 
onvoilÜändig  bekannt,    Strigilia  hingegen  Forte^ 
ßa  ovata  und  Mucronaia?    Quivißa  decandra 
Ccc  a  •     oratUp 
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A.UZ.    KOVENBE^    i^ff. 


Ucia  neii  aus  dem  Herbdrinm  des  ^of.  3h0^» 
JOlefportßk  Comnierfer^  Lamark.  Ate  Anhang  b^ 
finden  Hch  bey  diefer  DlffertUlon  die  umlländl^ 
che  Gefchichte  i?inef  gelehrten  bofeinifchen  Strei- 
ligkeit,  in  die  uAfer  Vf.  mit  dem  Hn.  D.  t^HerU 
^z>r  über  ein  Plagiat  £erathen»  4as  diefer  an  feinen 
bisherigen  Abhandlungen  über  die  Cla0e  der  lYIo- 
nadelphiften  begangen»  und  jener  zu  feiner  £nt- 
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noßQmumrecurvirotArumiJ^ottictreciLrviro. 
/ra,  von  Hn.  Ehrharty  Tab.  25.  TriMo. 
mm  hateroftichum  (  Ti  ru,  megajx.  7^6.)  Tab.  st 
Swartzia  capUläcea,  folhsbifanis\,  JenimgU 
mv^ibus,  X  JcucicuUprBductioitefttuceO'Capilla^ 
ceis}  tiieca  ere^tq,^  in  Dekfchland  und  Island 
zu  Haus.  Diefes  neue  Möosgefchlecht  beftimmt 
Hr.  Prof.  Hedwig :  Perißoma ßmplex  fedecim  m. 
riöus  denticulorum  ;  -  thera  absque  apophuß.  Flos 


fthädigung.  dem  gelehrten  Publicum  im  ,3^owr-     hermaphroditus  terminalis.    Tab.  27.    'Simtm 


na/  de  ^h^fique  de  M,  fabbe  Rozitr  Monath  Jat 
nu9r  17^9*^  bekannt  gemacht  hatte.  Beweif^  unl 
,Gegenbeweife  gereichen  Dr,  PHer^  zu  keiner 
Ehre, 

Die  achte  Diflertatton  enthlUt  zwey  Gattun« 
gen,  Nemlich  das  Erythroxylon ,  das  Unn6  von 
Brown  aufgenommen  und  unter  die  üecandrifien 
ijefteUt  hat,  obgleich  letzterer  die  Verbindung 
^Uer  Staubfaden  unter  einander  nicht  unbemerkt 

felaffen.  Zu  den  linneifchen  Gattungscharakter 
emerkt.der  Vf.  nun  auch;  dafs  die  gemeitii* 
j|lich  ciniöcherichte  und  einfämichte  Frucht,  bis* 
weilen  auch  dreyßichericht  und  dreyfämicht  ge- 
funden werde.  Aufser  den  a.  vonLmu^  angege- 
benen Arten,  \verden  hier  noch  fechte  theils 
Von  Coihin^rfon^  theils  Lamarhs  Encyklpgädie, 
>ind  zwey  ganz  neue  aus  Amerika  aufgeführt } 
nemlich  L.  mäcrophyÜHS  nnd  rufus^  die  Malphiö 
aber ,  unter  welcher  Unn.  9  Arten ,  älfo  vi^ri 
mehr,  al$  Plufnier  beftimmt  hat,  vermehrt  dey 
Vf.  püt  einer  von  d'Aublet^  einer  von  ^öffWfff, 
\md  vier  neuen ;  nemlich  M,  armmiaca^glandu* 
lofa^  fpicatß  und  dubia.  Die  neunte  DiiK  von 
der  Banißeritt  und  ihren  Verwandten,  ift  bereits 
fert'g  iirtd  die  «hüte  von  einer  der  fchphften 
Gaaungen,  der  Paifionsblume,  wird  dtefer  auf 
demFufse,demVerfpreclien  de^Vf.  nach,  folgen. 


öl.  ll 


Hed^ 

Fafc. 


L«i?2iG,  in  der  MilUerfch.  Buchh 
wigii  prpes  cryptogawicae,     Vol 
HL   t  ab,  ^1  —  30'  Fol.    (y  Rthlr.) 

Fab, -öl.  Fig.  I.  Liehen  attßtuSt  truncofcu* 
teUifornd  atro'}  difco  concolore.  Fig.  5. :  J&cfc 
c  er  in  HS  9  trunco  teneniino  crußaeformi  atbido^ 
fcutellis  concoloribiis  t  \  difco  liiteo  —  von  Hn. 
Ehrhart  Tab,  22,  Octosferfi  purpurea,  trnn- 
CO  päteüifornn  ^  difco  favgutneo  epctus  ob f ölet e 
glbido  papiUofo.  Fig.  2.  Octosp.  calyctfor- 
wis,  trunco  dlbicante ,  fummitate  niveo -  viUofa ; 
difco  dilute  puniceo.  —  Das  genferifche  Kennzei- 
chen diefer  GewMchfe:  Saajtienhalter  mit  8  Saa- 
menkörnern,  fcheint  hier  zu  fehlen.  FrifcKift 
die  Farbe  lebhafter  als  hier  in  Abbildung ;  tro- 
cken zieht  fich  der  Rand  ganz  über  den  Difcus 
zufamiuen.  Fig.  3-  Octofp.  difcolor,  trunco 
pateüiformii  difco  ockr^o  margine  düutiqri,  — 
Nun  folgen  Laubrripofe  aus  dem  Linneifchen  Ge- 
fchlecht  Bryum*  Tab;  ß3*  Leerfia  Canceolata 
(Tim.  7negap.  7JT.)»  feW  leicht  mit  dem  ähnli- 
chen Bryum  truncatulum  Lirn.  zu  verwechfeln 
und  fo  wie  diefes  *fehr  gemein.    Tab.  24.    Gym- 


inclinata,  foliis  femivaginwitibus  e  fasciculi 
productione  fetaceo  capillaceis^  iiieca  cermia,  den* 
tibus  perforatis  —  von  Hn.  Ehrhart  zuerfi  in  der 
Gegend  vpn  Upfal  aufgefunden.  Auch  daher  ift 
die  Swartzia  trifaria,  foliis  imis  lanceolaiis, 
fuperioribus  fubulatis  cannutis,  trifariij;  theca 
owataerectai  Tab. 23.  Tab. 29.  Fig.  i.  re/>pii- 
ßlLa  iSwartzia  pußlla  tkrh.  dec.  plant. crvpt:^ 
—  vorfichtjg  von  ßryo  wndii/o  Linn.  zu  fondern. 
Fig.  2f  IHcranum  pufillum^  foliis  cctpillaribus 
figidiuscnlis  erectis  fasciculo  carentibusy  fumm 
faßigiatis^  —  Tab.  30.  IHcranum  fpuriim 
(Jinmu  wegap.  784),  --  fchJiefst  üch  junächft  aa 
das  Bryumfcoparium  Linn.  an ,.  dciltn  abwei- 
chende Merkmale  zulec2t  noch  beygefetit  CnA 
Leipzig,  b.  CruCus :  Befdireibung der  wildiaach' 
Jenden  Bäume  udd  Staudeugewächfe  in  den 
vereinigten  Staaten  von  Amerika^  von  Hum» 
phry  MarskaL  Aus  dem  englifchen,  mit  An- 
merkungen  und  Zufätzcn  durch  ChrißJrid 
Hoffwann.  344  S.  ^  178^.  (i  Rthlr.) 
Furdiejenigen,  di^dss  englifche  Werkchcnnkbt 
bcCtzen,  wird  ein«  wohlfieüere  Ueberfetzung^avon 
um  fo  erwünfcliter  feyn,  daZufät^euiwlVerbeir^ 
rungen  diefer  noch  voriemOriginal.Vorzügeenhei- 
Jen.  Die  reiche  A^hpflanzung  fremder  Holzarten,wel- 
che  der  Hr.  it.Feltlieim  in  Deftedt  vorßraunfchweig 
feit  mehrernjahren  angelegt  hat,  benutzte  der  Ue- 
berfetzer,  um  viele  ßefchreibungen  febß  nachwffr 
hen,  und  andere  zu  berichtigen»  In  den  beygefügtea 
Anmerkungen  iß  manches  ergänzt,  vorzüflich  in 
püclcficht  der  Cultur  der  ßäume,  wobey  auch  auf 
Wangenheim  und  du  Roi,  von  deßen  harbkefcher 
Büumzuchfe  wir  durzhHix. Pott  eine  neue  Ausgabe 
zu  erwarten  haben;  nachgewiefen  wird.  Das  Linnrf- 
fche  Syftem,  das  Marshal  fcimn  Landsleuten  erft 
kennbar  machen  mufste^  hat  der  Ucberfetzer  aus 
Gründen  weggelalTen,  fo  tyie  "auch  die  fpedfifche 
Terminologie  und  den  Gefchlechtscharajcter,  - 
letzterei>  wünfchten  wir  aber  doch,  um  der  Unbc- 

?uemlichkeit  des  Nachfuchens  bey  einem  Talchen» 
uch  auszuweichen,  beybehalcen  zu  fehen.  Die W^ 
men  der  Gewächfe  find  deutfch,  lateinifch  undeng- 
lifch  angegeben.  Die  BefchreibuPg  finden  wir  treu, 
und  in  Äbücht  der  Kunftfprache  richcig..  Es  werde« 
hier  276  Arten  aufgeführt,  darunter  mandie  in  den 
Linneii'chen  SchrU|:en  noch  nicht  aufgenommene 
und  zwey  neue  Gattungen /rauiÄnfaufl  und  JTflii- 
torrhiza  (leutere  wurden  fonft  dem  HnMarboisia 
Ehren  mit  feinem  Namen  belegt)  fel^efetat,  er: 
fcheinen. 
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A   L   L    G    E    MEINE 

I  I  TER  AT  ü  R  -   Z  E  I  T  U   N  G 

Montags,  den  i6*? November  1789.- 


iRBAUUNGS-SCBRIFTEN. 

.  Lbipzig.  h.  Schwickcrt:  Predigten  oder  freund* 
fclidft liehe  Leivrp9riräge  über  die  Mpißeln  und 
Evangelien  de^  ffanzen  3akrs^  und  über  aße 
,Hauptfeße^  wuche  die  J&rchefeyerU  Elft 
WerJt.  welches  mjin  als  eine  voUftändige  £rr 
kUrung  aller. Wahrheiten  der  Glaubens « und 
Sittenlehre  ibetrachtenjkann.  Von  M.  (i(h 
chin^  weiland  Pfarrer  an  Saint  -  Jaques- du- 
Jiaut  -pas  in  Paris,  nach  dem.cUfetbft  1736 
verlegten'  franiöfiCchen  Ongtnal  <über£e;l7zt. 
.  ErfterTheil.  1788- 34S«  S,  8-  ZweyterThßlL 
I7S9«  31^  &  Dritter  :F}ielL  17S9«  3 10  S. 
(3  BtWrO  ,.,        u    i   : 

So  lange  es  unfern  deutfcb.en  katholUkliea  Brti» 
dem  .noch  felbft  an  guten«,  gedruckten  Kan« 
zelreden  fehlt,  (und  das  ift  der  Fall»>  thun  fie 
vrobl,  .franzofifche  zu  üb^rfetzen,  die  denn  doch 
immer  beffer  find,  als  gar  nichts;  bctonder^  für 
folche,  welche  fich  ein  GewifiTeii  daraus  mtfcheu, 
unfre  pro  telhintifchen  Predigten  zu  hütien.!  Bey 
gegenwärtiger  Ueberfetzung  fcheint  aber  auch 
auf  Proteftanteh  als  Kftufer  gerechnet  zu'^feyn, 
welche  denn  doph  iaimer  an  gutfiti^  zwockm^si« 
gen  Predigten  ihfßr  .eigenen  Glaubensgenolfen 
eher  Ueber/lufs  als  Mangel  haben.  ^  Dies  benimmfc 
aber  freylich  den  CocUnfch^ii:.. Predigten'  nicjits 
AU  ihrem  Werthe.  Cochin,predigt  wirklich  JU" 
ligion ,  ohne  fich  viel  mit  fpeculativen  Dogmen 
abzugeben;  fall  überall  fieht  man  den  Kann,  der 
beffern  und  Nutzen  ftiften  wiU.  Freylich  .fieht 
man  woU^  dafs  das  Bibelftudium  feine  Sache 
uicht  fey;  höchftens  hat  er  hie  upd  da  einen  Kij> 
chenvater  zu  Rathe  gezogen ,  und  zieht  man- 
ches aus  dem  Texte  heraus«  das  nicht  in  ihm  liegt ; 
nimmt  manches  buchftäblich,  das  figih-lich  zu  ver- 
liehen ift,  und  manches  figürlich,  das  buchftäblich 
genommen  werden  follte. .  Allein  man  trifi^  doch 
xde  iixxf  abgefchmückte  Folgerungen,,  C wenn  ihn 
fein  kirchliches  Sy(^em  nicht  etwa  Irre  fuhrt«) 

Def  würdige  Vf.  ift. ein  populärer,  toleranter» 
wohhvollendeir  Vollps^Jirf  r,    Schon  folgende  Stel- 
le über  die  Epiftel  am  4ten  Sonntage.  Advents« 
über  I  Cor.  4,  i  —  5.  Th.  L  S.  74.  beweift  uns, 
J,  jU  Z.  17819»    y^ierier  ßanA: 


dafs  der  Vf.  vom  kaöiolifchen  Pricfterftolze  weit 
-entfernt  war:  „Die  Menfchen  müflen  uns  fiir 
tvDltoer  Jefu  ^hrifti  und  für  Haiishalter  über  fei« 
i^ne  Geheinmifie  hatten  >  d.  h«,  Ce  müflen  in  un« 
„ferm  Wandel  nichts  gewahr  werden,  welchej; 
,»diefei-  Eigenfchaft»  die  er  uns  verliehen  hat, 
„widerfpricht;  eme  unverletzliche  Reinfgkeit  und 
„Unfcbiüd  der  Sitten  mtiflen  uns  a^Abgefandte 
^desjenigen  ankündigen,  der  gekc^^en  iA ,  die 


„Sünde  zu  zerftören,  und  die  Gereflltigkeit  wie» 
«»der  herzuftellen.  Eine  wahrhaft  priefterllche 
„Befländigkeit,  eine  fiete  Wachfamkeit  müf en  uns 
»^  die  würdigen^tarbeiter  dds  Oberhirten  der 
„Seele  zeigen.  Eine  zärtliche  Liebe,  ein  fanftesi 
„Mitleiden  gegen  Unglückliche  mtiiTen  unsala 
„Erben  der  liebe  Jefu  Chrifti  auszeichnen ,  mi( 
„einem  Worte,  wir  muffen  bey  dem  Volke,  das 
,fUns. anvertraut  ift,  diefe  liebenswürdigen  und 
^«troftreichen  Tugenden  wieder  ins  Andenken  brin- 
„gen ,  die  das  Kennzeichen  desjenigen  ausma« 
,-,chen«  der  uns  fendet.'*  Kann  ein  proteftanti« 
fcher  Prediger,  der  kein  Priefterthum  kennt,  und 
in  feiner  Kirdie  keine  Nahrung  für  Priefterßolz 
findet,  wahrerund  befcheidener  mit  diefem  Tex^ 
te  umgehen,  als  der  Vf.  ?  Aber  freylich  ift  auch 
diefer  Vf.  nicht  immer  der  büligfte  Mann ;  auch 
er  bezahlt  derSchimäre  der  einzig  wahren^  felig-< 
machenden  Kirche  feinen  Zoll.  In  der  Epiftel- 
predigt  am  Tage  der  Erfcheitiung  Chrifti»  über 
Job.  60, 1  —  6.  läfst  er  fich  aus :  .dafs  die  Finfter- 
nifs  über  das  chri^iche  Frankreich  von  England, 
herkonunen  dürfte,  Th«  I.  S.  202.  heifst  es :  „Hat 
„die  Sonne  der. Gerechtigkeit,  die  über  gemS6 
„Nationen  aufgegangen  ift,  nicht  aufgehört ,  fie 
„zu  erleuchten,  zur  Befträfung  ihres  l&chmuths? 
„Wer  kann  uns  bürgen,  dafs  die  Finfteruifs,  die 
^,fie  bedekt,  fich  nicht  auch  über  uns  erftrecke  ? 
,J[ch  zittere,  meine  Brüder,  über  das  Unglück, 
„das meinem  Vaterlande  drohet,  wenn  ich  mich 
„von  einerN  S<^ite  an  die  Wunder  der  Einficht, 
i, Weisheit  und  Heiligkeit  erinnere,  die  in  den  be- 
0,nachbarten  Infeln^  geftralet  haben,  England  wai' 
„kaum  vojr  einem  Jahrhundert  das  glänzende  Ei* 
,>genthum  der .  Kirche .  Jofu  Chrifti,  Mit  Beruhig 
»gttwg  ;2ihlte  es  darunter  eine  Menge  Mflrtyrer;' 
„deren  un^rfchrcckeuer  ifluth  iht  Aeich  erwei- 
Ddd  „tert 
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,»tert  hatte.  Heilige  Bifchöfe  »die  den  Völkern 
y^die  Wahrheiten  in  ihrer  ganzen  reinen  Lehre 
9, vortrugen,  gelehrte  Lehrer,  die  andern, Natio* 
^nen  HeilkenntniiTe  mittheilt^^  uni  mit^einenn^ 
^,male  kam  eine  dicke  Nacht,  umhüllte  dies  Kö» 
„nigreichy  und  breitete  fich  über  mehrere  benach- 
»,barte  Völker  aus.  Ktm  f^tmir,^  metee  Bruder, 
,ywer  konnte  ver  der  CTwrd»)  Ansteckung  des  Irr- 
y^thums  ftehen,  die  der  Umgang  mit  diefemVolk 
„uns  hätte  mittheilen  können?,  und  wer  kann  uns 
„dafür  ftehen,  dafsda  wir  ih«iin  fo  vielen Punk- 
„ten  der  Sittenlehre  nachahmen,  wir  nicht  auch 
,,  feine  Akiehfolger  in  feinen  Irrthümcm  vher  die 
^^Glaubenslehre. werden?  Haben  wir  nicht  von 
f^iefcr  Nation  Freyheit  imr  Denken  und  SchFei» 
^ben  entlehnt?  Haben  wir  nicfat  bey  ihr  gerne 
M Weltweisheit  gefchöpft,  die  fich  fo  viel^Anhän«* 
Mger  verfchaft,  \\nA  deren  bequeme  GrondßUn« 
„nur  darauf  abaielen  ,  die  GrundQb:ze'de8t>}^u«> 
^»ben$  au  untergraben?^  ,Bie£ß  und  ähnlich« 
Ausfälle  find  freylich  im  Geifie  der  unfehlbarea 
Kirche*  Mocal ,  Phüofophie  des  Lebens  find  es* 
wo  Cochin  i|fiie  gröfste  Stärke  hat»  und  wo  ec 
nichts  übergeht ;  gern  lieft  jnaa  ihn  dann ,  feine 
Schilderungen  find  wahr  und  Xchön,  iind  fein 
Ideengang  ift  frey,  in  völlig  eig^ener  Manier. 
Sollte  ^as  Buch  Prooeftänten  nützttch  fey ,  fo  hätt 
|e  eer  Ueberfeu^resahkinrzen,  und  das  Dogma« 
lifche  des  Vf.  ausmerzen  muffen  ;  denn  wa&  fol« 
\en  wir  damit  ?  fo  helle  er  auch  fonft  denkt ,  fa 
fchm.eckt  doch  manches  nach  Sektenvorur^etl» 
und  man  kann  des  Vd  eigene  Worte,  Th.  L  S< 
125.  auf  ihn  anwenden:  ,3er  Unwiffenheit  wird 
y, durch  reichliche  büinfichten  abgeholfen,  der  Hais 
y,giebt  den  Wohlthaten  nach;  aber  das  Voruv* 
^theit  wJäerßeht  gewöhnlich  den  ttifftipße^i  und 
^^deutlichße^n  Zeiifrniffeii.V  Allein  der  Ueberfetxer 
fchejnt  ziemlich  fchnell  gearbeitet  zu  haben,  voA 
richtiger.  Interpuncrion  wenig  zu  wiflen,  und 
um  Berichtifit^ng  feines  Autor»  ift  er  völlig  um 
bekümjnert,  .... 

'.  IUl;.«^,  b.  Gebauer:  .  Sieben  Predigten  pbe% 
fiqnu  3,  ag.-r  si,  Ä/i  den  Sonntagen  -vor 
Pßern  1789  gehalten^,  nebjl  der  darauf  foU 
gaßiden  Charfreytagjpredigt^  vcmCari  JFrie* 
drick  Senfft  Confiftorialrath,  Infp«ctor  dea 
.zweyten  Diftncts  im  Saalkreife,  und  Paftor 
der  Kirche  2U  St.  Moritz  in  Hallew  tfig.  15^. 
•    ,  S.  8.  (legr.)  > 

'  Die  Themata  diefer  Predigten,die  sufammeu 
die  Lehre  von  der  Erlöfung  Chriftt  abhandeln, 
i^nd  meiftens  intereflant  und  praktifch,  und  auC 
die  ungezwangenfte  Art  aus  dem  Texte  hergelei-* 
tat;  SylVem  und  Schulbeftimmungen  fchimmen\ 
nirgends  durch,  fondern  allenthalben  geht  der 
.  yf,  den  Weg  des  eignen  und  ruhigen  Nachden^* 
k^ns,  was  wahre  Lehre  der  Bibel  fey ,  unbeküm-« 
merjc  um  die  Hefultate ,  wdche  herauskommen.^ 
und  dies  alles  verb^det  er  mit  einer  herzlichen^ 


popttläi«in  und  fa(sb*then  Darftelkag,  bey  wel- 
eher  er  den  Zuhörer  oder  Lcfer  die  Wahrheit  felbft 
entdecken  läfit.  Doch^wünfchttn  wir,  der  Vf. 
hlltte  die  Abthf  ilui^gen  4^in  Thema  zuweilen  bef> 
fer  untergeordnet,  auch  die  Uebergäage  zu  neuen 
Unterabcheilungen  merklicher  bezeichnet.  —  Die 
vierte  Predigt,  wörinn  der  Hauptfatz  ift ,  lafs  Tor 
Chrifti  Mittlertode  fich  Gottes  Erbarmen  mehr 
durch  Verfchonen  der  Sunder  als  durch  Verge- 
bung gezeigt  habe;  drehet  fich  um  eine  unerweis- 
liche und  wenig  intereffante  iSpitzfindi^heit.  — 
In  der  dritten  Predigt  über  Rom.  3,  25,  eij^lürt 
er  Ikx^Tjpiov  rom  Decket  der  fiundcslade;  (das 
hebr.  H^^BD»)  allein  gegen  Chrißen ,  die  auch  mit 
Heiden  vermifcht  waren,  fbllte  Paulus  Ausdrucke 
gebrauchen,  die  fo  ganz  aus  dem  Innern  der  ^h- 
difchen  Religion  entlehnt  waren?  Er  foUtc  fer- 
ner Chrifium  in  einer  und  derfelben  Periode  als 
Thron  der  Gmkeit^  und  als  Opf^r  darftellen? 
Und  wer  fieht  endlich  nicht  da^  fich  die  LXX. 
bey  Iteberfeizung  des  hebr*  n*^SD  verfahen.  Von 
hfS3,  bedenken  hätten  fie  es  herleiten  foUen,  dann 
war  rV^Oa  derZ)wrtkri;  fie  nahmenes  aber  inder 
aweyten  metaVhori/ch^n  Bedeutung  für  fondona« 
re,  expiare^  -nnd  vernddge  d»efer  Ableitung  über* 
fetzten  fie  tK^Ki  duP€h/A.*f3f/»«v.  So  fcheint  alfo 
der  legr;^  v^n  yerf&hnutig^bMs  durch  ei&  Ver- 
fiih^i(^er:L^^^  in  mS3  hiAeingetdagen  zufeyn. 
Beffer  nimmt  man  darum  wohl  IXtt^,  fiir  /a.^?. 
dv'fix ,  victima  expiatoria^  oder,  mit  der  Vulgata, 
fiir  JkourfiLogleücpiatw  ipfa^  oder,  mit  Scmler,  als 
etbßr.  pro,  c^no",  für  cattt^^  Iketcxo/uvog* 

BTacdeburg,  ;tn  der  $cbeidhi|uerfchcR  Buchh.; 
.  fredigten  vpn  ,G.  JL,Ribb'ecAi  erftem  Predi- 
ger -an  Ver ,  Heil.  G  eiÄkirche  ^zu  Magdebuifr 
Erfte.  Samml^ng.     1789  '  31^  ^  g.  (16  p) 
Zweyte  Sanunlung.  348  3.    <i6  gr.) 

Die  erffe  Sammlung  enthjfte  i},  und  die  andere 
16  Predigten.  Ihr  Inhalt  ^Hl  praktifeh  und  g^ 
melnnittizig ;  z.  E.  am  'Nettjahrstage  über  Pr.  Sal. 
I,  g» .  von  «de»  Erfahrungen  -  cJues  verfioffcHen 
Lebensjahres  undden  daraus  herflief^enden  Erwar» 
ttingen'  für  die  Zukunft;  am  Feft.  Bpiphan.,  daft 
Gott  auch  die  Felller  und  Schwachheiten  der  Men* 
fchen  zur  Beförderung  feiner  Abfichten  zu  ge- 
brauchen weifs;  Sonntig  Mifericortk  von  dem 
Werth  und  derNoIhwendigkeit  mancher  Aufopf^ 
ftmgen  um  der  TWgend  wiÖen ;  am  11.  Trinit- 
wir  haben  eine  Urfach  a*if  unfere  Tilgend  Mt 
zu  feyn  u.  f.  w,  EsTmdgröfstentheiis  fyntheti* 
fche  Vorträge.  Doch  kommen  auch  einige  Ho- 
muten  vor,  z.  E.  über  die  Gefchichtevom  ver« 
Jörnen  Sohn.  Der  Vof-trag  ift  deutlich ,  an w- 
dig,  und  grofsentheils  auf  die  Abfonderung  rei- 
cher BegriiTe  und  Lehren,  die  der  Vernunft  ent- 
weder ^uwidl^r,  ioder  ihr  doch  unbegreiflich  ^4 
berechnet* 
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FüAVKtöjL^  am  Matk-,  .  in  der  AndrMifchen 
BüchhändL :  Neu  ausgearbeUete  Entwürfe  zu 
Vblks'predigten  über  die  gefammten  Pflichten 
der  Religion.     Erfiet  Theil.    i7i<8v  ,381   S. 
zweiter  TheiL  1788.  5:2öS.  8-  d  RthJ.  20gn> 
Der  Vfc  (nach  der  Vorr.  z.  t  teit  Theil  t  ffr.  K.  (7. 
D.  Manderbach^  eyangl.  reformire.  Pred.au  Langu 
fcheid  in  Anhalt -Schaumbnrjgprchen)   hatte  die 
iämclichen  Lehrei»  und  Pflichten  det  Religion  im 
ZuCammenhange  feinen  Zuhörern   vorgetragen« 
Hieraus  verfertigte  er  fodann  weitläufdge  Aus- 
sige,    und  bearbeleete  fie  vom  neuen  zu  Ent- 
würfen übet  die  ganze  chrifti.  Glaubens  und  5iN 
tenlehrez    in  der  AbfichC,     foiehe   in   einzelnen 
TheHen  dem   Publikum   vorzulegen.      Von  der 
leczcem  liefert  er*  hier  die  zwey  erften  Theile.  — - 
Im  I  Th.  der  Einleitung  zu  den  folgenden ,  han- 
delt er  von  der  Tug^^nd  und  der  Sittenlehre^  fp- 
wohl  Oberhaupt»  als  derchriftlichenirvfonderheit; 
und  der  dabey  zum  Grunde  gelegte  Plan  i&.  kürz- 
lich dieferr  „alle  Menfchen  ftreben  nach  GUick- 
feligkeit»  welche  Ge  abernurdanrt  erft  befiwert, 
wenn  durch  das  wachfende  Uebergewicht  des  Go- 
ten über  die  uns  treffende  Uebel  in  der  Welt  Ru- 
he und  Zufriedenheit  in  unfern  Seelen  bewirkt 
worden.     Irrdifche  Güter  kCinnen  cfH  ßck  6ie(e 
Glückf*ligketC  nicht  verfchaffen.     Vielmehr  führt 
Tugend  allein  darzu.     Dadurch  wird  fie  des  Men- 
fchen  höchftes  Gut,  und  ifl  auch  an  und  für  lieh 
jedem  Menfchen  möglich. und  erreichbar.    Die 
hefte    Anweifung  |  dazu    giebe     die    ganz    vor* 
treflxhe  Sittenlehre  Jefu,    imd  die  darinn  em- 
pfohlne  chriftl.  Tugend  4>ehauptet  in  Anfehnng 
ihres  erweiterten  Umfpngs,  der  grofsern  Deut- 
lichkeit und  fieftimnHheit  der  Tug<tndKihren »  der 
verftärkten  Motive  und  des  wirk^mem  Einflufles 
auf  Bildung  i^nd  Beglückung  des  MenCchea  vor 
der  natürlichen  überwiegende  Vorzüge.    Die  Ur* 
fachen  aber^  warum  fie  bey  dem  allen  dennoch 
nicht  allgemeiner  wird»    liegen  CgrÖfstentheils) 
in  dem  Menfchen  fqlbft ,  und  in  den  vielen »  oft 
mit  Befchwerden  und  Aufopferung  zu  überwin- 
denden,  Hindernifien.'*     Diefe  Grundlinien  bat 
der  Vfc   in  28  Pred.  Entwürfen  voUftMndig  und 
gründlich  ausgeführt     Im  Uten  Theil  kommt  er 
fodann  auf  die  Tugendlebre  felbft^    und  macht, 
nach  vorausgefchickten  allgemeiheft  fietrachtun- 

{ren  über  die  Pflichten  überhaupt ,  ihre  Einthei. 
ung ,  Wichtigkeit,  über  die  bey  ihrer  Ausübung 
fich  hervorthuenden  Schwierigkeiten  iind  Colli- 
fionen,  den  Anfang  mit  den  Pachten  ^e^en  Oott^ 
Aus  ihrem  weiten  Umfange  hat  er  die  Pflichten 
der  Erfcenntnifs  Gottes,  der  Liebe,  Ehrfurcht^ 
Dempth,  und  des  Danks  gegen  Gott  für  diefen 
Theil  ausgehoben ,  und  folche  nicht  allein  deut- 
lich erklärt ,  fondern  auch  zugleich  bey  jeder  ge- 
zeigt ,  wie  die  dabey  eintretenden  Schwierigkei- 
ten zu  heben  find,  und  wie  ihre  Ausübung'  er-  • 
leichtert  und  befördert  werden  kann.  —  Der 
VL  hat  bey  feiner  Arbeit  die  heften  Sittenlehrer 


tu  Radxe  gezogen  und  fo  kann  fie  für  manchen 
'Prediger  ganz  nützlich  fcyn.     Doch  müfl!en  wir 
auch  das  anzeigen ,  worinn  wir  dem  Vf.  unfern 
•  Beyfall'  nicht  geben  können,    i).  Nach  der  Auf- 
fchrift.  foUen  es  Entwürfe  feyn»    deren  Ausfüh- 
rung dem  Prediger  zu  überlaflen  ift,  wenn  der 
Vf.  dadurch  nicht  fowohl  das  Abfchr^iben,   als 
vielmehr  <bs  Denken  befördern  wilL    Allein,  fo 
wie  fie  vor  uns  liegen , .  find  und  bleiben  es  Aus- 
züge ,    die  ihr,  altes  Gewand  nur  unter  einem 
neuen  Namen  beybehalten  haben.     Im  zweyt^n 
Tlaeil 'bleiben  ea  nicht  einmal  mehr  Auszüge,  fon- 
.  dern  es  find  gröfstentheils,,  einige  wenige  weg- 
gelaflehe  Formalitäten  abgerechnet,   voüßäniig 
abgedruckte  Predigten.    Dadurch  mufs  natürlich 
.das  Werk  vergröflert,  vertheuert,  und  damit d^r 
Ankauf  fowoU,. als  auch  der  zweckmässige  Ge- 
brauch zu  lehr  erfchwcret  werden^  .  2)  Die  zum 
Gnuide  gelegten  Stellen  find  oft  zu  wenig  er- 
klärt, zu  wenig  auch  auf  die  vorgetragene  pache 
angewandt«     S)   Die  Hauptiätze  find/ .bisweilen 
fehr  dunkel  und  übellautend  ausgedrückt:  Z.  £• 
p.  131.  Tugend  nur  allein  macht»  unfer  Glück 
(ftatt  fcheinbares)  ^um  raferewClück.     Auch  fin- 
det dies  4)  hin  und  uieder  bey  einzelnen  Sätzen 
fta^t,  die  fo  wie  der  Vf.  fie  auagedriick^  hat,  wohl - 
fchwerlich.  für  ganz  richtig .  gelten  mochte(i»    Z. 
E.  S.  42.  wer  fich  an  feine  Vernunft  nicht  kert^ 
(ift  ganz  undeütfch)  der  kommt  endlich  fo  Iweit, 
dafs  er  fchlechterdings  das  JSofe  thut.  S.  36*  die 
Tugend  ift  die  genauße  Erfüllung  aller  Pflichten ; 
(folgUch  möchte  fie  für  unferm  jetzigen  Erzie- 
hungsftand  wohl  ein  .Unding  feynO  S-  72»  Qptt 
gab  den  Thieren  eine  gewifle  Kraft  zu  denken^ 
u,  f.  w.    5.  Die  Sprache  des  Vf.  ift  noch  nicht 
ausgebildet,    fondern   uncorrect,    durch    viele 
Prouvincialifmeo   und    undeutfche    Wörter    und 
Wortfügungen  entftellt,  z.  E.  etwas  in  der   l/n- 
te^elhwg  (ft.  in  der  Abficht)  thun ,  undemüthig, 
Aeufserlfchkeiien ,  tode  Triebräder  u.  T.  w.  audi 
die  Orthographie  des  Vfs.  ^at  viel  Eignes  und 
WiUkübrliches. 

MsiNiNöEM»  b.  Hanifch:  Elias  Bertrands  kö* 

nigl.  Polnifchen  Geheimen  Raths,  ehemali- 

.    gen  Oberpredigers  der*  franzöfifchcn  Kirche 

zu  Bern,  und  Mitglied  vieler  Akademien  in 

'Extropn^  Fefl  undCommunionprsdigten,    Aus 

dem    Franzöfifchcn   überfet?t   von  3^hann 

Adam  Emrich.  i/gp.  ErfterBandagoS.Zwey- 

ter  Band.  422  S.  g. 

Hr.  V4  Feltce  bat  fi«h  diefe  Predigten  vom  Vf. 

aus,  und  liefs  fie,  weil  er  fie  für  einen  nothwen- 

digen  li^^chtxzg  im  Bertrands  Sittenlehre  desEvan» 

gekums  hielt ,  durch  den  Druck  bekannt  machen. 

So  erfchipnen  diefe  Predigten,  von  welchen  wir 

hier  die  üeberfctzung  vor  uns  haben,  zuerft  Yver- 

don  1776.  g.     Wir  körinen  nicht  finden  ^  dafs  ei» 

•fo  hoher  Werth  auf  diefen  Predigten  ruhe,  als 

Hr,  von  Felice  darauflegt»   wenn  wir  fie  gleich 

D  d  d  ^  nicht 
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nicht  xrr  den  gani  fcWediten  geiaMöt  wiffen  wol- 
len. Kein  ein2iges  Thema  hat  den  Reitz der  Neif- 
Jieit,  und  mehrere  find  geheHnnifsvoU  eingeklei- 
det, und  gar  mcht  praktifch,-  z.  B.  von  denGe- 
heimniflcn  des  Namens  Jefu ,  vom  dem  geiülichen 
Seg'cn  durch  J.  C.  —  von  dergeiftlichen  AHter- 
rtehung  des  Chriften,  —  vor  der  Vereinigung 
der  Chrillen  mit  J.  C.  und  der  Glieder  der  Kirche 
unter" eiuar.der,  u.  a.  m.  Die  Unterabtheilungen 
C:id  oft  2U  fehr  vervielfältigt  ^  fchliefsen  fick 
eiaanier  nicht  immer  logifch  ans ,  und  hätten 
oft  auf  allgemeine  SStte  xurückgeführct  wer- 
den können.  In  der  Ausführung,  befonderfi  ia 
cienExoraien,  wird  ein  und  dcrfelbc  Spmch  der 
Bibel,  nach  unCrer  Väter  Weife,  ganz  xermartert, 
und  zum  Elccl  oft  wiederhohlt,   und  mancher^ 

far  nicht  auf  die  Kanzel  gehörende  Gedanke,  her- 
eygezogen  untj  ausgeführt:  2.  B.  in  der  Pre- 
digt von  der  Himmelfahrt  Chrifti:  „was  von  der 
,,vermeinten  Himmelfahrt  de«  Romulus  zu  halten 
,,fey"  ti.  f.  w.  Ueberhaupt  fehlt  es  dem  Aus- 
drucke an  PräciÄon  und  Wärme. 

HiLDBUKCHAüSiN,'  b.  Hanifch:  Anweifung 
zum  würdigen  Gebrauch  (Gebrauche)  des  hei- 
tigen  Abendmahls^  von  D.  Sohann  Georg 
Rofenmüüer.      Zw6te  [verbefferte  Auflage. 

2789.  100  S.  8.  ,  ^     11 

Dies  Buch  empfiehlt  fich  dadurch,  dafs  aUe 
«ngftlichen  Begriffe  vom  h.  A.  darin  vermieden 
find,  dafs  viele  Vorurtheile  vom  Genuffe  des  h. 
A.  widerlegt,  uRd  viele  gute  Empfindungen  ge* 
weckt  werden ,  und  dafs  alles  in  eine  eben  fo 


herzliche,    als  für  jedermintt  bfatiche,  Sprache 
eingekleidet  ilL    Nur  hätten  wirgewünfcht,  dafs 
jenen  Abhandlungen    eine  über  das  U^efen  uri 
dp n  Zweck  des  h.  A.  in  einer  erkärenden  Enäh- 
lung  der   Einfetzung  dcflelben   wäre   vorausge- 
fchickt  worden,  fo.  hätten  die  folgenden  Abband- 
lungenvom  würdigen  Genüge,  von  Vorbereitung 
u.  f.  w.  hiedurch  viel  an  Deutlichkeit  gewonnen; 
dafs  ferner  die  erde  Abhandlui^  nicht  einzig  aus 
den  Worten  Pauli:    „ihr  foUet  des  Herrn  Tod 
verkündigen,"  wäre  hergeleitet   worden;   dena 
dadurch  £ah  fich  der  Vf.  genothigt,  dieCe  Worte, 
welcke  blofs  fo  viel  heiisen:  »,bey  euren  Liebes- 
9,mahlen  müfl'et  ihr.  euch  vom  Tode  Chrifti  uncer- 
«,halten,*'  in  einem  ungleich  weitläuftU^ren  Sin- 
ne zu  nehmen,  als  der  Apoll,  damit  verband;  fo 
auch,  dafs  der  V£  bey  der  zweyten  Abhandlung 
die  Stelle  i  Cor.   li,  27«  vom  damaligen  unan- 
Aiindigen  f^tragen  bey  den  Liebesmahlea,  was 
fich  durch  Unmäfslgkeit  etc.   äufserte,   erklärt, 
und  grade  herausgefagt  haben  möchte,  dafis  kei- 
ner in  dem  Sinne  ^   den_  Paulus  mit  iiefer  Steh 
verßand^  des  h.  A.    unwürdig   geniefsen  kbrnt, 
um  durch  di efe  Erklärung  denge wohnlichen  ängft* 
liehen  BegritFen  hierin  entgegen  zu  arbeiten ;  daü 
er  endlich  die  fünfte  Abhandlung  mit  der  dritten 
verbunden ,  und  bey  der  .S^lblVprüfung  am  Eade 
noch  einige  Winke  gegeben  haben  möchte,  iror- 
auf  Perfonen  diefes  oder  jenes  Standes  bey  der 
Selbftprlifung  noch  insbefondre  fehen   miifsten. 
Wie   viele  Vorzüge  übrijgens  diefe  Auflage  vor 
der  erftern  habe,^  können  wir  nicht  angeben,  da 
wir  die  erßere  nicht  bfjr  der  Eaiid  haben. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


V«aM.  ScHRTFTiK.  MagM^rg^  b.  Crantz:  Datfohwe- 
m  und  undankbare  LoQS  der  Monarchen,  betrachtet  iii 
einer  zur  Fcyer  dei  fönf  und  vierxi?rft«n  Geburts feiles, 
Sr  Kön.  Maj.  Fviedrieh  fVilhetm  IL  bey  höchfter  Ge- 
«enwart  Sr.  Hochf.  Darchl.  des  Hn.  Herzogs  Fer<tinan* 
von  Br.  und  Liiü.  in  der  Ugt  F.  Z.  G.  zu  M.  gehalte- 
nen Rede  von  GCeor^e)  TOsmarO  1788-  27  S.  gr.  8^ 
Eine  Frcyraaurerrede ,  wie  fie  nicht  immer  zn  feyn.pfle;- 
cen,  roU  reduerifchen  Schmuckes,  voll  Kraft  and  Wür- 
äe  des  Ausdrucks,  und  nicht  blofs  von  leeren  Warten 
ftrötzend  ,  fondera  wirklich  reich  an  Sachen.  Wir  glau- 
ben dem  Vf.  für  die  Unterhaltung,  die  er  uns  ge- 
macht  hat,  nicht  baffer  danken  zu  können,  als  durch 
ein  paar  Erinnerungen ,  die  wcnigflens  zeugea  werden, 
dafs  wir  feine  Rede  mit  Auf  merk  Camkeit  gelefen  haben. 
Die  einleitenden  Betrachtungen  über  die  Schwierigkeiten 
des  Amtes  eines  Feldhärrn  und  eine»  Finanziers  fch^i- 
aen  uns  »u  weitl&uftig.  Der.erfte  Theil  der  Rede  ,  der 
die  Schwierigkeiten  des  Amtes  eines  Regenten  fchiidert, 
m^bt  ni^ht  den  Eindruck ,  den  tv  machen  föllte.     Man 


fühlt  mehr  die  Große  eines  fluten  Regenten ,  alsdieM 
die  ihn  druckt:  und  es  hatte  deswegen  gewifs  beUcre 
Wirkung  gethan  ,  w^nn  der  Vf.  abfichtlich  diefef  W« 
die  Schiefe  Beurtheitung  entge^^n^effeitt  hätte,  die  dis 
undankbare  Loos  der  Monarchie  ilt.  Freaidc  Wörtefi 
wie  Raiibnnement ,  Enrollement ,  find  in  einer  folcwj 
Rede  nnfchicklich.  Die  Redensart  S.  la  er  riebt  üch 
äße  erßnrtliche  Mühe  ift  gemein  und  fchleppend.  In«P 
Ausrufung  S.  ig.  ^^Q  undankbares  Loos  der  Monarcbea. 
wmrlich,  du  biß  nicht  zu  beneiden*'  ift  das  Beiwort  «• 
dankbar  übel  anffcbracht ,  denn  es  fchwächt  die  Erin- 
nerungv  dafs  es  nicht  zu  beneiden  fey.  Die  Stelle  Cebcn* 
dafj  „den  gröTsten  Regenten  beulrtheilt  dtt  Bayer  tn  dir 
Schenke,  der  Schnfler  auf  feinem  drevfuffig'^  *5fft*w« 
o.  f.  w."  fällt  viel  EU  fahr  ins  pomrlicbe,.  aU  d«ß  «« 
kier  gedultet  werden  könnte.  —  Unter  dem  vielw,  «« 
uns  gefallen  hat ,  gefiel  uns  vorzüglich  die  Fembeif  *« 
Vertheidigung  des  Religionsedikts  S.  20.  i-  die  mit  w 
vieler  Billigkeit  gtgett  Friedrichs  Maximea  uad  Anw«* 
nungen  geführt  wird. 
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GÜTTESGELAHR  THEIT. 

fliLDESHiiM,  b.  Tuchtfeld  u.  Comp.;  Kur7> 
gefaßte  hißorifche  keligionenkunde.  Ein  ge- 
meinnütziges Lefebuch,  von  Aüg.^  Wilhelm 
Heinrifh  Cappen.  178  J.^  400  S.  fc '  ohne  die 
'  Verrecle  und  Antefg*  der  ßubfcribcnten  una 
der  benutzten  Quellen    und    Hülßsbücheh 

Ein  gemeinnütziges  Lefebuch«  das  die  Religio- 
nen des  Menlchengefchlcchts,  fo  weit  wir 
fie  kennen,  ihrer  Natur  und  Wirkung  nach ,  un- 
parteyifch  Cfchilderte,  würde  lilerdingf  fehr  wü»- 
fchenswefth Teyn;  aber  der  Vf.  roUfste  dieVoi^ 
arbeiten  andrer  befler  beimtacn^  das  Welint». 
che  von  dem  Aufserwefentlichen,  unc^das  Wich* 
ttge  von  dem  Unwichtigen  geschickter  unterfchei- 
den  können,  mehr  hiftorifche  Vorkenntnfffe  und 
mehr  Philofophie  und  Gefchmack  bcfitten,  und 
auch    der    deutfche«    Sprache   und    Schreibart 
mächtiger  feyn,  als   Br.  C.      Schon  fein-  Plan 
ift  fehr  fehlerhaft   angelegt;  Jdte  erfle  Abthel- 
iung,  die  vom  Heidenthum  handelt',  befchreibt 
dalftlbe  ohne»  alle   weitere   Clafiificadon,    .die 
doch  wenigftehs  fchon  aus  Hn.  v.  Brritenbaucbs 
betomnter    Schrift     leicht  lu    fchöpfeu   gewe- 
fen  wäre,    nur  nach    den  verfchiedenen  Welt- 
^heilen;  €ie  zweyte  Jas  Jadenfchum  und  anhangs* 
weife  die  Religion  der  Samariter;  die  dritte  das 
Chriftendram ,  und  xwar  I.  die  kadiolifche  oder 
römifche  Kirche,    und  in  xween  Anhängen 4le 
Janfeniften  und  Maroniten.     II.  Die  griechifehe 
A)  Conftantinopolitanifdic,  wo  auch  von  der  be- 
fondern   Religionsverfaffung  der  Georgier  und 
Mingrclier  etwargcfagt  ift;    B)  die  abgefonder- 
ten  Gemeinden  der  gr.  Kirche,  und  zwar  die  !• 
Weftorianlfchen;    fowohl  die  eigentlichen    Ne- 
florianer,    als  di«  Thomaschrlften ,  ja  auch  die 
Johannisjünger ,   a*  die  Eutjchianifchen ,   nem- 
lieh  Jakobiten,  Armenier,  Kopten,  Abesfinler.  C) 
Die  Ruflifche  Kirche ,  und  im  Anhang  die  Ros- 
kolniki.     Ill.i  Proteftantifche    Gemeinen;    Lu- 
theraner,  wo  Anhangsiveife  die  Bohmifchen  Brü- 
•  der  und  Herrenhuter  befchrirficn  find.    2.  Hefor- 
mirte  ,  und  zwar  A)  Calviniften,  welchen  anhans- 
weife  die  Remonßrantcn  imd  Taufgefinnten  zu- 
J.  U  Z.  178«.   Vierter  Band.  ^      , 


gefeÜet  find.     B>  Englifche  Kirche  oder  Epifco- 
palen,  wo  in  Anhftngen  von  den  Methodifteh  unii 
Quäkern  geredet  ift.     C)  Presbyterianer.  IV.  So'^ 
cinianer.   —    Die  vierte  Abtheilung  befchreibt 
den  Islamismus  oder  die  Mahonied.  Religion,  und 
aohaagaweife A€[ Waffairier^ und  DrufejL  Miffioncii 
und  Tetrala  der- ReUgionen  iffo  ncBlit  ^'er  W. 
den  R«lraarf  der. Erde,  den  die  Bekenner  diefcr 
verfirhiedeficniJleiigfDnen  bewohnen),  machen  den 
iBeftdütt£i.    Alte  diefc  Materien  find  aus  verfchie- 
denen Büchern  von  fehr  ungleichem  Werth  m|fc 
fo  wenig  Bcurtheihmg  und  Auswahl  compilirf. 
dafs  die  Ewihlungon  iich  oft  geradezu  widerfpre- 
<hen.    So  hatte  er  &  gg^,  ganz  richtig  gefagt; 
4tie  muhammedanifche   Religion    habe  nach  der 
heidnifchen  das  groTste  Terrain ;  aber  S.  400.  fteljt 
die  feltfaKne  Berechnung:    „Den  ^röTsteh  Vm^ 
„fang  an  Terrain  und  die  meiften  Glieder  hat  — 
„das  Heidenthum.    Dann  folgtdas  Chrißenthum; 
„und  zwar  nach  folgender  Ordnung:     i)  die  RöV 
„mifche  Kirche,  *)  die  Griechifehe,  3)  die  pvaaw 
.,^eaiäiec  darifin  fich  die  Lutheraner  und  Reform 
„mirten  das  Gleichgewicht  halten,  und  4)  die  So- 
„cinianer;  hierauf  das  Jtidenthum,  vinA  endlich 
i^die.Mahomedaner.**     Sclbftdies,    ddVs  derVf^ 
b9ld  Muhamed,  bald  Mahomed  fchreibt,  vei^-atli 
den  Compilator.  Oft  fcheine  er  aus  mhzuverläfi^^ 
franaDfifchenOudlcaigefchöpft2u  haben,  weilfela 
Sta  voller  Gallicismcn  ift.  Solefenwir  S.  36.  ..Die 
,j;ecte.  desFoh  ift  (in  Sina)  die  zahlreichfte,  weil 
ir^Oe^nemÜchdem  Pöbel,  (der  fich  allenthaiben 
„rat  der  Erde  von  der  niedrigften  und  dürftig- 
„ften  Armuth  bis  »um  gewaltigen  Reichthum  m 
„^ngfamblicher  Anzahl  erflreckt,  (s'etend)  finnli- 
„die  VofftellungÄtt  giebt    und  feine  Einßchteii 
„ohne  mühfeliges  Wachdenken   zu  befriedig^a 
t^ifatirfaire  fes  lumieres)   fcheiftL"     Menfckhn 
von  leichtem  und  feüem  Gepräge.     fS.  3%)  Die 
Einwohner  von  Pegu  ehren  den  beßen  Gott,  daß 
ße  nicht  von  ihm  gefchadet  werden  (endomagt). 
(S.  40.)  Von  der  fchlechten  Auswahl  der  in  ein 
Lefebuch  fchickUchen  Materien  zeugen  unter  an- 
dern S.  43-  und  51,     Dort  wird  die  Sage,   dafr 
die  Hottentotten  den  Knaben  den  rechten  Hoden 
nelunen ,  und  das  weibliche  Gefchlecht  vor  der 
Schaam  eine  naturliche  Decke  habe,   zwar  ver- 
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worfen,  aber  dodi  angeführt;  und  hier  wird  in 
cJnerAnmerkung  vonderBefdineidung  der  Mad- 
chen m  Abeffinien  ge^elded  dafs  ffe  »ach  TTkeafe. 
•"^"wNyinpha,  hkthMebuhrln  derlClitoris* 

5a!l?l*    Auch  wird  S.  47-  die  gante  Operation 
er  BeMneMirng  fii  Ota^eiti'Äich  allen  Umßän» 

^n  beCöhrieWn.  *weife  van  ßro^^r  Uiiwifle^- 
Äeit  oder  vielleichc  auch  Nachläffiglceit  trifft  man 
tau  auf  allen  Boßen  an;  zur  Probe  nur  folgende: 
Ijach  S.  106.  war  ^foh.  Lud olf  ein  Engländer  — 
Ver  jAnreniajirnaudheiktjirnold.  S.  isp.heifst 
«a»  Q90£iluim-2«Ärdica  inltryrfen  das  XTomci*' 
iiuw  zu  Sardeu.  S.  182.  wird  Moful  nach  Syrien 
TerJeuMuid  mit  vf /^p/jöf  frireüft  gehtßeiL  Niiefe 

•/vf  ^^'         Xuther  fchon  .au  Augisburg  vor  6fcm 
caietan   an   ein   Concilium  appeüirt.   und  nach. 
Äw  H26.  zu  .Worms  darch  eine  Remonftradon,'  die' 

:cr  tfent  Kaifer übergab,  an  das  Urtheil  gelehrter 
«nd  Unparteyjfcker  Richter  appdlirr.  Die  Ltt- 
flieraner  »llen  in  Polen  DilSdeniealietfeen,  es 

•ieyroyiel,    als  Diffidentefc   tfe.ecckfia  Rom.  et 

'trt^  ^-T-  „w-  Doch  wie  litchr  letehr^ein  Buch 
10.  fcWecht  iß,  dafe  nicht  daraus  etwas  zulernen 
wäre:  fo  verdankt  ßec.  dem  VL  die  S.  128- 
J^ende  Nachricht,  daTs  das  von  Rudolph  Deut^ 
c  ?  Z^I^^^^.  iatholifche  Gefengbuch  in  dem 
.^»tt  Hpd^ahem»  durch  die-  Vwfoige  dea  verfto». 

:  Dchen  Furftbifchofs  und  feines  damalfgen  Coad- 
jutors^  des  jetzigen  Wfchofs-  wiewoW  nicht  Oh- 

•  »e  Schwierigkeit^  .178g  eingeführt  worden. 

^"^f^^r  Henning:  Die  AUgemdne,  oder 
kathohfche  Kirchs  unter  einem  feßgefettten 
^ekrbefnrjß  Eine  Schrift,  welche  bey  der 
Klmepfenthaler  Preisfrage  das  Acceflic  be. 
irornrnen  liat.    Jetzt  mit  Zufttren  vermehf t 


>  P^^.F^^^^^^^i^^^f  die  hier  beantwortet  werden 

fcllr  1«  folgende  5    Jß  in  der  Bibel ,   oder  in  d$r 

^  ^^rnunfi  ein  Grund  vorhamhn,  der  uns  verfßick^ 

^^V     .  ^^f^lärmigen  andrer  Menfchm  von  den 

,fusfpruchen  ^fefu  und  feiner  Apoßet  zuGlau^ 

^ensarttkeluzuma^heh^  und  mn  den  Ckhßen^zu 

J ordern^  ße  als  wahr  und  untrüglich  änzunek^ 

^,   ,  ^"^  ^^f'  die/es  nichts  —   vielffiehr  er- 

weislich  wäre,  dafs  es  geradezu  gegen  die  Bibel 

'  n2    ßff^f^^  Vernunft  fetf'^  was  Ü  wohl  von  der 

Mdgliehkeit,    Nothwendigkat  und.    mtilkhkeit 

^^s  Projects  ein  neues  Glaubenshehnntntß  fnr  Kk^ 

tholiienund  Proteßanten  aufzufetzen,  tu  kälten? 

Das   Schnepfenthaler  Erziehungstnftitut  giebt 

fchon  in  der  Aufgabe  nicht  undeutlich  zu  verße- 

hen,  was  für  eine  Anr<vort  aafdiefe  Frage  er- 

wartet  werde.      Hr.  IFW/e  hat  es  in  diefer  mit 

Zuifttzen  vermehrten  Sdirift  hanptOlchlich  mit 

Hn.  Welandzu  thnn,  der,  feiner  Meynung  nach, 

allen  Glauben  an  Schrifclehre  verwirft,  deflen 

Beantwortung  der  Schnepfenthaler  Preia^ufgabe 


alfo  ihm  uhzalSisIich  fchefntr:  Er  unterfncht  wai 
Denkfreyheit  unter  MenfcHen,  die  iil  GefellCchafc 
lei>m ,  in  Beziehung  alif  WArheiten ,  die  ihnen 
wiclitig  find,  heifsei\  könne.  Dieft  Freyheit 
kann  nicht  uneingefchränkt  feyn,  weil  die  menfch- 
liehen  Handlungen  ,  die  fich  pach'  89n  Bfgrifibfl 
von  diefe^  Wahrheiten  richten,  im-Stand^erGf. 
fellfchaft  nothwendig  fich  nach  einer  gewilTen 
Norm  richten  müflTen.  -r  öie  Rechtmäfsigkeit 
einer  Religf onsgefellfch^ft ,  deren  Glieder  fich 
freywillig  verbinden ,  die  Lehre  der  Apoftel  lur 
^•IBchtfchnxir  ihres  Qlanbens  tmd  tebens-2U  ma- 
chen, kann  fo  wenig  bezweifelt  werden,  als  die 
RechtmlTalglceit  ledei".  Vefbindaog  Aldi  getvifiea 
gemeinibhaftlichen  Grundfäuen  zu  denken  viii 
zu  handeln.  .  Gewifle  Begriffe  einführen,  die 
Denk  •  und  Hand^Isart  der  Menfchen  danach  i« 
Äimmen,'kann  alfo  rechtmäGsig  fem  wenndurdi 
(das  dabey  'aebraurht.e  Verfahren  die  Rechte  der 
Menfchef,^(ich  fribll  zu  ^^rhalteh  und  zit  vervoll- 
kommneni*hicnt  geknir^kerw^rf'eit.  —  DifeGe- 
fchidite  lehrt,  dafs  die  chriftlicheKiVclieeineGe- 
fellfth«ft  Ift»  "^die-fich  .rni  (Jer  Abficht  zufammen 
-gethan  hat ,  ihre  Art  zii  denken  und  zu  handeln 
«ach  4er  Lfhre  der  Apoßel  einzurichten,  fo  wie 
•fic  in  ürfenJSckriften  Enthalten  iß»  —  Man  kann 
«Qch  itnmDglicfa. behaupten  p  dafs  die  tehre  der 
'ApofleL.  mir,  fyr  eine  gewiffe  Zeit  Mittel  aur  Be- 
•läadenutöjder  Wohlfahrt  A^  iMenfchen  habe  fcyn 
feiten,  tiA  ja  die  Mfiorifcht  fowokl,  als  die  mow 
lifahe  B^ohrhdit  tuemats  veralten^  oder  aufhören 
kmnn^  tFahrheit  zu  feifti 4  und  dies  ein  Glaubens- 
artikel in  derChriftenthümslehre.iil',  da&&eoß- 
'veiiänderlich^.'bla::ans.Hnde  dejfW^t  diefelfae  blei- 
•benfblL  Diex/chriftiiäie  Gefel{6äiaft  unterwirft 
«Mb  ihre.  DL'nkfiräyhm:"<der:  I-ehr^  der  jApoH 
•ubd  behürficb  aruf  keine  Weife  die  Befugtüfs 
-vor;  diefen  Grund  IhrerReBgion  abzuändern.  -* 
Die  Apoßel  haben  nicht  blofs  das  eigene  Nach- 
denken befördern  ,  und  die  erlieg  .Anlangsgrün- 
•d^  der  Religienserkenntnife  vx>rtragea  wollen, 
wie  Hr.  D.  Semler  lehrt.  —  Die  Schrifie»  der 
«Apodei  können  und.  muffen  in.  der  chriftlicben 
Gefcöfchaft  eridärt  werden,.  Sie  Cn4  in  den  w^ 
•  fentSchften  Stücken  nodi  jetzt  verfiändlich;  ib^ 
die  Erklärung  chriftlicher  Lehre  kann  keine  Gren- 
«e,  kein  beftimmtes  Maafs  für  Zeit  und  Ortha- 
'  ben.  Sie  erfolgt  nach  den  Umftänden  und  na* 
den  Bedürfiiiffen  der  Monfdieii,  undderChri* 
-  flen  u.  f.  w.  Das  Lehramt  in  der  chrißlichen 
Öefellfchaft,  hingt,  feiner  ujcfpriinglichen  Ein- 
richtung und  feiner  Verpflichtungen  nach,  nichc 
vom  Staat  ab.  —  Die  Chriften  find  im  Gewif- 
fenzu  glauben  verpflichtet,  dafs  das,  was  fie  für  den 
Sinn  der  Lehre  derlApoftel  erkennen,  wahr  jey, 
oder  —  fie  find  keine  Chrißen,  DieLcrnenden, 
welche  von  den  Lehrer  hören  und  vernehmen, 
dies  und  Jenes  lehren  die  Apoftel.  find  rerbuD- 
den,  ihnen  zu  glauben.  Aber  äufserer  Zwang 
für  Chrillen,  oder  Vorfchrift  für  Lehrer,  dje  den 
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Nameii  Confeflion,  l^jfmbol  u.  t  f.  führt,  kanii 
und  foU  es  nicht  geben«      Und  jeder  Chriß  miifs 
Jreyheit 'behalten,  felbft  tu  priifen,  und  in  der 
Schrift  2u  forfchen.      Der  Stärat  kmü  und  foU 
keine   Confeffionen    öder  Symbole  authoriGren, 
lind    der    chriHlichen    GefellCchafc    aufdringen. 
—  Die  Chriften  dürfen  aber  dennoch,  .wie  fchon 
*u  Paulus  Zeit  gefchah,  einen  gewiflen  Lehrbc- 
ßriii'  einführen,  und  ihn  als  Sgmnie  der  apofloli- 
fchen  Lehre  nach  beßem  Wiffen  und  Gewiflen 
IQ  Aufnahme  bringen*      Man  mufs  ja  doch  eine 
Erklärungswc^ife.  der  Lehre  S^er  Apofter  der  an- 
dern,  eine  Art^  fich  den  Inhalt  der'chriftlichön 
Lehr^  vofzuftellen,  der  andern  vorziehen.  —  Es 
ilreitet  wider   die  chrißliche  freyheit  Symbole 
und  Confedionen  durch  äuöerliche  Autorität  und 
obrigkeitliche.  Gewalt  feftzuftelleri.  -^     Endlich 
unterfucht   Hr.  .rJl^. »     ob  ein  Glaübensbekennt* 
nif»  für  alle»Prö{eftanten  und  Katholiken,  welche 
feeide  ziv^em  gefellfchaftltchen  Körper  verelni-^ 
get,  in't.i)eutfcßand  eingeführt  werden  könne, 
und  veraeint  aus  rcrfchiedenen  einleuchtenden 
Ciünden  die  Frage.      Ob  es  wehl  flec.  fcheint, 
dafs  der  Vf.    die    Gerechtfame  der  Vernunft  in 
jjeßimmung  des  fo  geheifsenen  chrißlichen  Lehr« 
begriifs  (der  bey  dem  Vachsthum  der  Cultur  de9 
lyienfehengefchlechts  unmöglich  immer  die  n3mll« 
cheGcflaitl^hakenkaxui,oder  auch  einer  neuenbef«' 
fern  HelfgioH' Platz  machen  müfs),  allzufehr  ein* 
fchränke,fo  läugnet  er  indefs  nicht,  dafs  was  der  Vf« 
Ton  der  JPreyheit  der  Chrißen ,  über  den  Inhalt  der 
äl[)oftöUrchen  Lehre  zu  denken,  fagt,  ihm  theils 
ganz  richtig,  theils   einer   (orgfähigem  Prüfung 
wenigftens  höchft  würdig  fchetoc:.  Ueberhifcipt 
verdient  diefe  Schrift  befonders  in  der  gegenwär« 
dgen  Zeityo'nrtmparfeeytfchen  Wahrheitsfren^^deii 
gelefen  und  beherziget  zu  werden  f  wenn  diefe 
Nachher  auch  manches  nicht  ganz  zufammenhin- 
£end,  oder  wohl  gar  etwas  widerfprecbend  £n« 
den  foUteiw 

Stenbal,  b.  Kränzen  tt.  Grolle :  Her  Brief  Pau* 
li  an  die  Römer  über  fetzt  und  durch  Afhner* 
Mutigen  erläutert  rön  Adolph  Friedrich  Fuchf^r 
Rektor  der  HerzQgl.  Strelitzifchen  Domfchu-' 
le  bey  Ratzeburg.      1789'   8'  S#   i5a#  Vorr^ 
214.  Dedic.  gr 
Der  Zweck  des  Vf.  bey  diefer  ron  grofsenf 
fleib  und    langer  pritfung  «eugendtfn    Üeber* 
fetzung  war»    die  richtige   Gedankenfolge  des 
Apoßels  ins  Licht  zu  fetzen  ^  und  dadurch  da^ 
Verßehen  mehrerer  wichtiger  Stellen  auch  in  den 
übrigen  Paülfnifchen  Briefen  zu  befördern-    Uro 
diefen  Zweck  zu  erreichen,   konnte  der  Vf.  die 
.gewöhnlichen  Regeln ,  die  ein   Ueberfetzer  zuf 
beobachten  hatr  freylich  nicht  befolgeR„    fön« 
dem  mofste  bald  wörtlich  oietfretji  baldJ^nr^ 
oder  paraphraßifch  überfetzeiT«    Ermufste/fe^ 
überfetzen,     weil  er    üih  viele   Anmerkungen 
«rfparea  und  doch  die  nach  feiner  Einficht  waiife 


nreyniing  des  Äpoftel«  WrÄtifen  leget!  wcrfUe; 
konnte  er  im  Gegcntheil  diefe  feine  Abficht  durch 
buctißabliche  Ueberfetzung  erreichen,  oder  wollte 
er  die  Sprache  ded  Apaßels  nicht  görn  moder-  , 
ni'ßren  und  noch  weniger  dem  Lefer  in  dfsr  9e* 
deutung  eirt?fr  Worts  vorgreifen  j  fo  ÄÄfezc« 
er  wörtlich  und  erklJIrte  fich  d«<ifcer,  (wiei^ohl 
dfcfes  nicht  in>m*r  gefchehicA  }ft,)i"  ^^^  ^^*  • 
merkungen.    Zur  ^«rreaber  und  zur  Paraphrafe 
wurde  er  der  Deutlichkeit  wegen  bewogen.    Auf 
diefe  Weif?  läfst  ficht  leicht  vermüthen,  dato 
den  Gedanken  de«  Apöftels  oCt  eine  gairt  andere  • 
Wendung  gegeben ,  und  einzelne  Sätze  in  langen  . 
■   Perioden  mit  einander  verbunden,  Perioden  aber; 
•  in  einzelne   Sätze  aufgelöfst    werden,  tnüfstfn* 
Üeberhanpt  kömmt  es  dem  Rec.  vor,  ate  wen« 
der  Vf-  dem  wahren  Sinn  des  Apofteb  fo  lang 
n'achgefpürt  habe ,  bis  er  fich  ganz  in  feine  Den- 
kUngsart  verfezt^zu  haben  glaubte,  und  alsdina 
bey  der  Verdolimetfchung  zwar  die  Gedartkeri 
des  Apoßels  darzuftellen  bemüht  gewefen  fey». 
fich  felbß    aber,  zur  leichtem  Ueberficht,   die 
Aneinanderkettung  derfelben  und  die  Einkleidung 
ganz  allein  vorbehalten  habe.     Beyfpiele   flehen 
K.  VI,  6  -  xj.    K-  I,  19  —  -J^.    In  Umfchrei* 
bungen   iß  der  Vf.  oft  fehr  glüklich  und  kihiftcr*. 
als  Zachariä  gewefen ,  z.  B.  K.  XI,  ag.  59-  »V jSi0 
„find  «war  einftweilen,   da  fie  das  fivangeiiamt 
„verworfen  haben,   Gottes  Feinde;  und  dies  ift 
„euch   fehr  vortheilhaft    geworden-       IndefleÄ. 
„bleiben  fie ,  weil  Gott  Ce  einmal  erwählet  hatr 
„damit  er  die  den    Vätern    ertheilten  VerheH , 
„fsungen  erfülle,  immer  Geliebte  Gottes.    Den« 
.  fßoti  Uk  unrefänderiich  in   feinen  Wohlthaten 
„und  Verheifsungen.  **  Zuweilen  Weifs  der  Vfr 
tuch  feinen  Text  aba;ukürzen  und  den  Gedaük^ff 
mit  wenigen  Worten  darniflellen.    So  heifst  K# 
XI,  der  ganze  6te  Vers  alfo :  „Aus  Gnaden ,  fage 
^ich,  und  damit  fichlieCse  ich  alle  Werke  und  ei- 
*,genes  Verdienß  aus.    Verdienfl  xmd  Gnade  he» 
„ben  einander  auf.'*    Aufserdem  fchaltet  der  Vu 
hier  und  d«  ganze  SMtze  und  Gedanken  ein ,  wel* 
che  des  Zitfammenhang^  w^gcn  nothwendigwa-* 
rien,  und  hält  es  für  etwas  charakteriflifches  von 
der  Schreibart  Pauli,  dafs  derfelbe ,  wenn  ihn* 
gelegenheitfich  em  Gedanke  einfiel,  den  er  zi* 
be weifen  für  nöthrg  fand,  den  Beweis  davon  ge- 
ßhret,  den  Gedanken  felbftaber,  der  durch  de« 
Beweis  erläutert  werden  follte,  w^ggefafle«  h»-r 
be\    Beyfpiele  tfeheft  K.  I,  tg*  XI,  15  -  16.  VHr^ 
54.  X,  ry.    VöfzügKch  hat  dem  Rec  die  Ueber* 
fetzung  und  Erklärung  von  K.  Vlll,  19^ gefallen* 
Man  verßand  bis  daherunrer  jcnor/a  wTOKap(fe»»tf« 
entweder  die  Chrißen  überhaupt?   oder  die  Chri- 
ften aus  dem  Heidenthum  j  oder  die  noch  nicht 
zum  Chrißenthum  übergegangenen  Juden  joder  dte 
ganze  Welt  —  die  gefammce  Schöpfung*    y^/^*' 
Vf/  T'erfteht  im  Gegentheil  das  gefammte  übrige 
menfchliche  Gefchlecht  im  G^genfatz  gegen  die 
chrißliche  Welt,  und  zwar  nameiitUch  den  auf- 
Ee  e  g  merk* 
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merlrffliif  ern  und  rf^niinftigerti  TheH  d€r  jiidifchen 
und  heidnifchen  Welt,  welche  Klaffe  von  Men- 
fchen   den  Urfpriing  und  die   Ausbreitung   ier 
chriftlichen  Religion  bemerkte  und  daran  Antheil 
ztt  "nehmen  .wüftfdite»  die  chi:i(Ui che  fllelioion  aber 
nur  l*rft  noch  in  der  Fe^ne  l^annte»   oder   doch, 
fieh  dazu  zu  beJcennen  »  bisher  hoch  durch  äufser«  ' 
liehe  Umftände  aufgehalten  wurde.     Vor  jedem 
Abfchnitt  ift  der  Innhak  mit  wenigen,  aber  deut- 
liehen Worten dergeftalt  angegeben  worden,  dafs 
die  darinn   liegenden  Ha^ptßt^e  im  Text  der 
Uieberfeftzung  mit  grosserer  Schrift  gedruckt  wor- 
den find  und  alfo  jedesmal  den  Lefer  auf  die 
Ueberficht  des  Innh^ks  leicht  zurückweifen  kön- 
nen.   Die  Anmerkungen,  welche  blofs  erklärend, 
und  zumal  vom  K.  IX,  bis  zum  Ende  des  Briefs 
fehr  kur^s  find ,  flehen  hinter  der  üeberfetzung; 
hätten  aber  rielleicht  zu  mehrerer  Bequemlich- 
keit, auch  wohl  zu  gröfserer  Ürutlichkeit,    un« 
'  t^r  den  Text  gefetzt  werden  können.    Der  V£  be- 
feFachtet  den  ganzen  Brief  als  eine  Art  von  Lob« 
und'  Empfehlungsfchrift  auf  und  für  das  den  Ilö«; 
mem  bekannte  Evangelium ,  in  fo  fern  es  eine ' 
aus  dem  Glauben   entfpringende    Gerechtigkeit 
verkündige.    Der  Grundbegriff,  von  ifKoaoavvif  ift 
dem  V.  Kechtfckaffenheit,    Da  Gott  an  diefer  ei- 
lten Gefallen  ^u  haben  fehlen  ,    fo  verband  man 
damit  den  Begriff  von  QottwohlgefiiUigkeit^    die' 
.  (Sott  begliicke   und  feegne.    Diefem  Begriff  lag 
die  Idee  der  Straf ger^chtfgkeit  feh?    nahe,  weil 
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man  davpa  fp jgut,  al$  yom.  Gluck  mi,  Siegen 
der  MenTchen  Gott  iufn*  tWieber  machte,  'feit 
dem  Mpfaifchen  Gefetx   hiefs    iixxto;  derjenige, 
dfr  es  hält;  «V;xoc,  der  es  nicht  hält.    Di^  Hei- 
den, welche  es  gar  nicht  hatten»  wurden  a^/so;, 
i/MxfTxXoi  9  i&sßsic  genennt.     Der  Jude  fchrieb 
fich  im  Gegentheil,  weil  er  Geh  fchmeichelte»  das 
Gefetz  haben  und  halten  f  fey  eincrlcy,  AxajccL. 
vTjv  ZU  und  legte  fich  dadurch  in  den  Augen  Goc- 
les  einen  gewiffen  Werth  bey.    Diefen  Wahnvri- 
derl^  nun  Paulus  ausdrücidich  in  diefem  Brief, 
dpls-nal^lich  nicht  das  haben ^  fondern  das  fta/fen 
des  Gcfetzes  Gerechtigkeit  gebe;    und  dt  man 
dieji  letztere  nicht  bewerkßeUigen  könne,  fo  Icöa- 
ne  man  iiuch  nichts  bey  Gott  verdienen.    Gott 
gebe  alles  aus  freyer  Gnade ,  wozu  fich  der  Menfch 
durch   den  Glauben  an  Jefum  Chriftum  würdig 
machen  mü&e,  wenn  er  Glück  und  Seegen  erlan- 
gen »  d.  h.  gerechtfertigt  werden  wolle.    Es  ver- 
dient fluch  dias  weiter  geprüft  zu  werden,  was 
der  Vf.  S,  68.  und  69*  von  dem  Begriff  des  Aus- 
drucks rvMvux  ccytov  fagt,  dafs  nämlich  immer  der 
Begriff desßöttllchen  Gellles,  in  fofcrn  derfelbeals 
der  ürheberchriftlicherGefinnungen,  desETan2^ 
liums,  der  Wunderkräfte  u.  f.  w.  betrtchtctwird, 
damit  verbunden  werden  muffe.  Ein  kleines  Ver- 
fehen  ift  es  wohl ,  wenn  K.  XI,  2.  feVrvy%«ye/y  r» 
^ew  Kxr»  IvpxTjk  gegeben  worden  ift,  für  //rflei 
zu  Gott  beten ,  ftatt  bejf  Gott  über  Ifratl\  klagtn. 
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KLEINE    SCHRITTEN. 


GoTTES6Ct,AnnTBBir.      ff^Utenherg:    Das  ^ortiga 

*        Ffingl^programm  1788*»  eine  Einladung  adaHäiendamerM^ 

tionem  in  memoriam  hemficü  Marpergeriani  und  das  Pro» 

gratam  auf  das  Micbelisfaft  enthalten  Ton  Hn.  Tittmann 

Hie  Fonfeuanff  feiner  fcUSneu  philologifchen  Conunen* 

rationen  über  das  Evaagel.  ffohanrns ,  Meletema  IV.  V. 

VI.    Früchte  einer  qmfterniiflif  crn  Scbrifcanslfpgung  nach 

Erreßlnif^ker  Methode.    Es  gehen  diefe  ti(ßtae  perpepiae 

nber  Joh.  IV.   Sie  nehjnen  infonderbeit  aach  auf  die 

\         Aoslegiioten  von  Cbryfoflomtts   RückQcht.      Angebende 

Scbrifiaasjeger  feilten  allerdings  aus  diefem  Mufter  ler« 

neni  dgfs  diefer  und  einige  andere  Kirchen\*Uter»  nun 

Tbell  von  der  beterodoxen  Partcy,  nicht  mir  demöbrt- 

gen  Haufen  unkundiger  Deklamatoren  verdammt »    foa« 

dern  noch  iut  zu  Bereicherung  dar  Exegefe   escicerpi^l 

KU  werden  verdienten,  wie  qian  aus  ihnen  und  anderen 

zor  Gefchicbte  der  Dogmen  ,  tanftchil  anch  nach    Erna- 

fli's  Winken ,  fthon  mit  grCfserem  Fleilä  gelcbüpft  ha». 

—  V.  22.  ift  ttherfetat:  wt  fycra  JacUit   ee  in  /ofo,   de 

9H0  dlJer%o^üUquq  praecepfp  divino  non  couflatf  Jed  facra 

faeitnus  in'fali  loco  nos  eoqne  in  templo  ^  qi.odjif]ju  divuio 

.  I«  httnc  rem  condituifi  eß  deßinfitumque.    Würde  aber  diefe 

Erklärung  nicht   erfordern ,    dafs    beidemal  sy  w  fiatt  i 

im  Text  ftfindoy   fj  wie  ^  wfirde  ftehen  mttlTen,  wenn 

man  über  fetzen  wollte;    Colitis  id ,  quod{i.  e,  wum^  qffnf) 

von  htne  fioflis.    Rec.  nimmt  deswegen  0  ftatt  Kocd^  0  wie 

"TDN  oft  lUtt«IVN9  fttbt,  andübcrfeut:  ßenm  cQÜtis 


pro  fgnormitia  vtßra ,  nef  golmus  ex  meiiöri  eogiuti*nf» 
T,wT7fom  erklärt  Hr.  D.*  T.  durch  trsrnfp.  Der  Scto*& 
fejii?  das  VoUl  ,  aus  welchen  der  Meffias  kommt,  m^ß 
die  belfere  Religionskenntuifs  haben.  V»  24.  wird  «bw- 
fetzt:  Deus^  m#  (fl  natutae  fpiritualis  et  ab  omni  corf- 
reo  ffjunctut,  ita  quoque  JpirHuaii  modo^  non  corpvrm 
cotendut  ^  et  adorandur,  Gott  als  unfichtbares  feti"' 
gaa.Wefen»  dies  dttakt  «ne  der  walire  Schlufs*  ^ 
uicha»  nSthig  auf  änfserl.  gottesdienfU.  Ehren bezrugui- 
gen  za  feheo.  Er  fieht  int  Unfichtbare »  er  iiebt  ^ 
Herz  an. 

Gottingen,  Ohfervmtiones  cfhkue   in   tferßonn  gratet 

ormuhrum  ffefaiae,    lygg,  4.  3  B.     Hr.  Prof.  SchlMintrt 

von  welchem  wir  fchon »    aufser  andern  mit  TerdieDtee 

Beyfall  aafgeaovmenea  Scfarii^en ,  Spfcimen  r^lawwr» 

proverbiorum  Salomomis  cum  bibiUs  polygloitis  Londiv»' 

ßhus  et  Hexafiis  Origenißnit »    nnd  (hiraf  hexoplaresj^ 

Ffßlmorum  Ubrot  ex    patribus   graeeis  erhalten  bio««' 

glebt  In  diefem  Oder -Programm  aar   BerichtigoDf  «« 

gTiecfaifchen   Ueberfetzuufen  des   A.    T.   eisea  nrte* 

fchSlttbiren  Beytrag.    Er  enth&Ic  ^4.  Stellen  ans  dem  r 

faias  f  in  welchen  mit  grofsem  Schar ffion  und  mit  ebta 

fo  grofsem  ,  —  auf  alle  xnr  Sache  dienliche  Weinig«»* 

ten  wachfamen,  —  Fleifse  vide  VerflUfchnagen  entoects 

die  richtigem  Lesarten  ans  griechifchen  KircheafStttt 

hergeftelh  und  überall  die  grofsen  NacbttiOgto^A  ^^ 

$#xnmlerf  Montfancon  gerügt  w9rdgA  fin4» 
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Mittwochs,  den  igt««  November  I78S^*     '  ] 


VERMISCHTE  SCHRIfTEN. 

LsiPzio/  b,  Crulitts:  Händbiuh  der  griecÜ* 
fcken  Mterthiimer  in  Rückfichi  auf  Genea* 
logie^  Mythologie^  Kiinß  und  Gefchichte^  zum 
Gebrauch  für  die  Sagend,  beym  Lefen  der 
AUen  bearbeitet.  1789.  8»  676  S.  nebfi  x 
Bog.  Vorrede  uad  lRhalt$anzeige*  (x  Rtklr« 
13  gr.) 

Der  ungenannte  Vf.  diefes  Handbuchs,    der 
Geh,    wie  er  iit  der  kurzen  Vorrede  ^agt, 
bis  in  fein  graues  Alter  mit  der  Gefdiichte  der 
Griechen  befchäftiget,   und  fie  zu  feinem  Lieb*« 
lingslludium  gemacht  hat,   fuchtziVey  Vortheile 
zugleich  ztt  bewirken:     Erlernung  der  Fabeln 
(Mythen),  und  Erlernung  der  Gefchichte*    Das 
Buch  ift  aufser  der  Einleitung  auf  \2  Seiten ,  in 
zehn  Kapitel  getheilt.    Die  neun  crften  enthalten 
die  eigentliche  Gefchichte  der  verfchicdenengrle* 
chifchen  Staaten,    von'dem  mythifchen  Zeitalter 
an ,  aber  nur  bis  auf  K.  Philipp  von  Macedonien, 
Erft   im  zehnten  Kap.  kömmt  der  Vf.  auf  diä 
Spiele,  Religion,  Wiffenfchaften  und  Kiinfte  der 
Griechen,  wo  denn  auch  auf  il  Seiten  etwas  vom 
Gewicht  und  Maafs ,  auf  den  übrigen  44  aber  eine 
Vergleichung  der  vorzüglichftcn  Zeitrechnungen 
(Olympiaden,  Roms  Erbauung,  Erfchaffung  der 
Welt,  und  Chrifti  Geburt)  und  eine  Zeittafel  oder 
chronologifche  Ueberficht   der  griechifchen  Ge- 
fchichte,  audi  genealogifche  Tabellen  vorkom- 
men.    Im  Ganzen  genommen  kann  dies  Buch 
nicht  nur  Anfilngern  zur  Erlernung  der  griechi- 
fchen Gefchichte,  föndern  auch  Geübtem  zur  be- 
Suemen  Wiederholufig  dienen.     Einige  Fabeln- 
nd  techt  gut  erklärt,  z.  B.  5.  g.  f-  und  554  die 
Fabel  vom  Prometheus,  S.40.  die  vomSifyphus, 
S.  36^.  die  vom  Dädaius  und  Ikarus.    So  auch  S. 
242  und  376.    Gut  find  auch  S.  %12.  f.  die  Nach- 
richten  von  dem  (der)  macedonifchen  Phalanx. 
S.   303  — 3ÖS-  ftehen  brauchbare  Gefchlechtsta- 
fein  der  Heracliden  und  der  Nachkommen  des 
Caranus.      &  328.'  f.  eine  richtige  Beurtheilung 
^cr  Urfachen  und  der  Wichtigkeit  des  perfifchen 
Krieges,  welchen  Philipp  unternahm,  und  Ale- 
xander ausführte.     Ueberhaupt  ift  die  macedoni- 
A.  U  Z.  V7%9.  netter  Band. 


*"  !•  i^.l^t  **  hcfidämonifc*e^  thebanifdic, 
auch  kretifchc,  und  vornemUdi  die  atiienienfil 
fche  Gefchichte  gutund  ansfiihriich  geitiig  vor. 
getragen.  Sehr  unbequem  ift  ^  aber,  dafs  int 
ganzen  Buche,  ausgenommen  S.  cft.  71  «^i 
%42.  377- und  noch  an  ^uwefilhtaeSt Steilen  »irk 
nicht  ein  Schriftßeller  a^ueU,.  SS?1^^^ 
dem  der  Vf.  feine  Nachrichten  fthöpfte.  rJ^ 
ob  er  gleich  hin  und  wieder  alte  Schri&fteUer  a" 
fuhrt,  fo  gefchieht  das  doch,  mehr,  am  Phl 
Stelle  eines  SckriftfteUers  au?d^^«wSnG^ 
fchichte  zu  erläutern,  alaum  die  Gefdiichte  IVOhft 
zu  beweifen,  z.  B.  S»  ^i.22%.2Qi.  Aik  AnAnl 
wäirts  thut  er  neuern  SchriftftejSn  dfe^.Eh^lS^ 
fie  gleichfam  als  ©uelleo  anzufühlen  und  cidrt 
foga^  S.  51,  ^e  Zettungen  aus  der  alten  iTeii 

^i  ^-  '^K  ^^"^  ^r^^'i.  ^^.E«ripides  nurbej: 
Kufig^erwähnt  wird.  Hiernächft  find  eine  gSi 
Anzahl  Fehler  «ngefchlichen;    die  der  Vf.  b eJ 

d«  T/bpn^"^^^^^^^^^^  M*^  ^"^^^  ^^^^^ 

den  haben.      Nach  S.  16  und  igo.  zoffcn  Ai4r« 

Si'ebr'-^f  "rl*'*  fiechifcre'FXwfdl; 
Theben,  da  Aach  aufter  Adraft  nur  fech« 
waren.    S.  «und  53.  kömmt  Pelops  aus  pS. 

gen,  S.  ao.  aber  aus  X-ydien.  Nach  S  It^TUt 
n  die  Werke  des  Aräophanes  Jo.^-  Iu?Ä 
vorhanden  föyii.  S.  178.  wird  Euripides  unter  die 
djebanifchen  Dichter  gerechnet  &  .^  *  tS 
die  ErrKhtung  der  jährigen  Archonten  SerK 
Jahr  3287.  und  eimge  Zeilen  hernach  ins  J  3"  J? 
gefetxt.  Noch  an<<^  Sp«ren  ypn  NachÄkeU 
finden  fich  in  AuslaiTungen.  wenn  z.  B.  die72et 
von  der  Chim4raS.4Ä.  nicht  erkört.  dieS.JS 
verfprochene  Nachricht  vom  foJcratifchen  A& 

ftimmten  Ausdrucken,  als  wenn  S.  116  Afoon* 
der  vomehmfte  Flufs  in  Attfca  kpir«.  ?  ..?" 
S.  178.  der  Vf.  Och  beler  .«tS*t)  odÄ^' 
dem  lAiudrucke  nach  Pherecydes  dn  PhönJS; 
feyn  mußte;  endlich  in  miiaüii^w^£^tZ 
hingen  die  fich  fowohl  in  mehrmIbeäwJS 
Begebenheiten,  als  in  zu  oft  wiederiromSenS 
Redensarten  x«igen.  So  erzählt  der  Vf  Tn  ri^ 
ftand,  dafePI^lip  K.  vo«JW,ceS„i^-,*'beÄ: 
bgerung  der  Stadt  Methone  ein  Auge  ^erK 
habe.^  gerade  dreymal,  5.  ^43.  89».  318/ d^ 

''       hat 


♦^ 


ALLG.  LiTERATUa.-^Z£^yUNa 


412 


bat  er  ihn  äas  einemal  S.  343.  nnter  die  Djruck- 
fehler  geCeMi  Wie  oft  kommt  nidit  diefe  For- 
.mel  vor:  Hiemit  aber  war  die  Ruhe  noch  nicht 
wieder  hergeßeUt  Esvfindei  üch  auch'mandie 
andere  Flecken  der  Sckreibartx.  B.  S.74*er  6e-' 
g'unßigteßch  davon,  ftatt  er  bggnügteßch  damit. 
S.  51.  pnd  200»  Er  Tchlug  ihn  mvfs  vöUigße.  JüPör- 
Hr.meErboßheit^  AAiazonenfchaft^  CndMisgebur- 
ten.  Aufserden  am  Ende  angezeigten  Druck^hlern 
finden  Cch  noch  mehrere ;  2.  B.  der  Berg  Pelion» 
oderPeiios  in  TheCalien  heift  einmal  ^e/ioM,und 
fleich  darauf  Palios.  S.  30.  fteht  Tayra  f.  Tegea. 
S.  29i.  Aemattua  fiatt  Emathim  vu  d.  gl  mehr. 

XÖMiesmlRG  n.  Lbipziq»  b.  Härtung:  Statiffu 
fchei  Ueberßchtitabellen  aller  EurGpaifcnen 
Staaten  9  nebfi  deren  Mlinzen^  Maafsen  und 
Gewichten^  1789.  gn  foL  ^  Bogen«  (<  Hthln 

.  Hr.  ^:  G.  Böiticker  in  Königsberg»  wie  erfich 
in  der  Vorrede  unterfchreibt ,  gedenkt  mit  die* 
fen  Tabellen  „GefchäftsmMnnern»  Torzüglidi  aber 
Lehrern  uäd  Schülern»  nützlich  m  werden.  Jene 
follen  nemlieh  hier  über  verfchiedene  Gegenfiän- 
de  der  Statiftik  ohne  grofsen  Zeitverluft»  Aus« 
kunft,  d^fe  aber  UneerlKitzang  und  Wiederho« 
lung  in  Erlernung  dieferWifienfchaft  finden.  Fiir 
Scatifttker  voa  Profeflkm  hingegen  follen  fie  nicht 
gefäimeben  feyo.**  Diefen  Nutzen  wollenr  wir 
ihnen  nicke  Töllig  abfjprechen».  weil  da^  Aggreg^ 
äer  rerfchiedenen  Gegenftänd^  wenifften^  eine 
bequemere  Ueherficht  gewähret»  als  oie  überlv 
denen  auch  £ur  die  Jugend  gefchriebenen  Jacjj- 
Jbi'fchen  TabeUe».  Allein  diefe  Erklärung  —  erir- 
Undet  gleichwohl  keinen  Schriftfteller»  der  fi2h 
init  Geographie  und  Seatiftik  abgiebt,  von  den^ 
lenigen  Forderungen-,  welche  die  Cukur  und 
^^ortfchritbe  der  Wiffenfehaft  an  ihn  machen. 
Schwedich  ift  eine  Wiifenfchaft  in  den  letztern 
fünf  Jahren  mii  fo  vielem  Eifer  angebauet  wor- 
den» als  die  eben  genennten.  Das  befte  ftatifti- 
fcha  Lehrbuch  oder  tabellarifche  Werk  kann  da- 
her nur  auf  kurze  Zeit  feinen  völligen  Werth  be- 
halten. Wer  alfo  über  den  gegenwärtigen  Zu* 
iftand  der  Naturkunde  Uiterricht  ertheilen^  oder 
die  Refultatc  davon  in  Tabellen  vorlegen  will» 
mufs  eine  fehr  ausgebreitete  Kenntnifs  in  diefem 
Felde  hefitzen »  mufs  die  erften  Quellen  prüfen» 
jand  dsuin  den  verificirten  neuernGewinn  hcrvor- 
lieben  und  belegen.  Ohne  diefe  Verbindlichkeit 
4vürde  dio^  ftatiftifche  Wiflenfchaft:  nicht  weiter 
..^rpiTÜcken ».  dir»  wenn  fie  etwas  gehen  foH',  inf 
ausgemachten  Refultaten  beruhen ,  und »  fo  viel 
ihuniich^  immer  mehr  nach  dem  Mirfter  der  Freu- 
^ifchen  und  KuHachfifchen  Staatenkand^»  zur 
aficM^ifchen  Gewii'sheit  gebracht  werden  mufs. 
lav  Anfehung.  der  FQrm  hat  es  dem  Vf,  be- 
liebt» dift  auf  51  Talpefien  gegebenen  Grundnoti» 
»en  von  den  vtrfchiedenen  Eiiropaifthcn  Scaatert 
nnii  ihrei^  £){efaeu|i4ndej&su  nadt  deni-  M^habet  fot- 


gea  au  laflTen,  Ein«  RecaiMtutaHonsteb^Ue  ift 
vorangefetzfi»  Der  Inhalt  der  Spedakibelleiv 
be^eittdie  bekannten  Rubriken:  Name,  geogra« 
plmche  Brette  And  Dkige»  'Grolse  in  geogr.  Qu. 
Meilen »  Volkszahl  a)  überhaupt  b)  ift  auf  einer 
.Qu.  Meile  ^}  könnte  überhaupt  feyn,  wenn  auf 
einer  Qu.  Meile  3000  Seelen  wären  (letztere  Ab* 
theilung  ift  von  Cr  eine  cntlehnl)  ferne»  die  ftatf- 
ftifchen  Rubriken»  bis  zu  den  Ritterorden 
herab.  Die  fiinf  letztem  Tabellen  weifen  das 
Verfaältnifs  der  Münzen ,  Maafse  «nd  des  Ge- 
wichts in  einigen  Ländern  nach.  Das  UnbehüK- 
liche  des  hohen  Formats  wollen  wir  iiber(ehen. 
Vielep,  möchte  aber  die  alphabetifche  Methode 
noch  wer.rger  gefatien.  Sicherlich  erhüc  man 
damit  keine  beffere  Ordnung»  als  diejenige  ift, 
welche  auf  die  Lage  der  Staaten  in  treffenden 
Beziehungen  hinweifet»  zumal  doch  die  Recapi- 
tulatiQixstabelle  dem  NachfcUagen  zu  Hülfe 
fcomml.  Auf  die  Weife  können  «.  B.  die  Itaiieni« 
fchen  Staaten  in  ihrer  Ordnung  folgen,  ebne  fie, 
wie  hier»  des  aphabetifcken  Zwangs  wegen,  £«• 
trennt  unter  andere  fremdartige  Staaten  werten 
zur  müf&n.  Dem  Titel  de^  Buchs  zufolge,  bat 
die  Scaatengcfchichte  hier  nichts  zu  thun ;  dlg^ 
gen  durfte  nach  dem  angelegten  Zwecke  der 
gegenwärtigen  Zuftand  der  Literatur »^  kun  uni 
treffend  angezeigt,  nicht  wegbleiben,  welcher 
inehr  ai^f  Ikh  hat,  als  die  gedehnte  Befchreibung 
der  Welpen  vnd  Ritterdrdcfn.  üeberhaupt  hat  der 
Verf.,  piehr^^  Gegeirilände  zu  wortreich  dar- 
gefteht;  uncingedenk  der  Regel,  .daft  tabellin- 
fche  Nachweifungen  möglichu  concentrirt,  und 
in.vielumfaflenden  Ausdrücken  anfchaulfch  ein- 
gerichtet werden  muffen.  Beyfplele  hiervon  find 
befonders  unter  den  Rubriken ,  Regierungsform, 
.Thronfolgen» .  herrfchende  ReWgion  u.  f.  w.  gc- 
nugfam  zu  finden^  womit  wir  uns  aber  nicht  auf- 
halten können.  Eine  andere  Bemerkung  fcheint 
uns  noch  wichtiger.  Di|e  vomehrnftea  Suatca 
des  deutfchen  Reichs  hat  der  Vt  ganz  zweckmä- 
fsig  unter  einen  Totalblick  oder  anf  Eine  Tafel 
gebracht»  und  djgn  Oeßreichi fchen  Staat  fo  wie 
den  Preufsifchen  hinwiederum  befonders  lerjlie- 
'dert.  Es  läCst  fich  jedoch  fchlechterdings  nicht 
ertragen,  dafs  in  einer  fo- ausfü^irlichen  Schrift, 
worinn  das  pMbftliche  Gebiet,  Venedig,  felbll  die 
Republik  Ragufa  ihre  fpecielle  Nachweifung  er- 
halten, nicht  einmal  Kurfachfen,  Pfalibayem,  die 
.'doch  kleinen  Königreichen  gleich  l^ommen,  be- 
fonders ausgehoben*  Und  nach  eben  denßc'ilar.i 
theiien  wie  jene  dargefteüt  werden.  U^er  alfo 
"die  EreighilTc  von  iKurfachfen  wiflen,  oder  die 
Gröfse,  Volksmenge  der  Laufilz,  derKurpfalz 
u.  f.  w.  mit  andern  Ländern  vergleichea  wollw, 
\vird  hier  vergebliche  Wachfrage  haken»  unteis- 
defs  dafs  dit*s  alles  bey  der  einzigem  Bepublik 
Marina  gar  ftattlich  angegeben  wird. 

Was  den  Werth'  der  Angäben  felbft  EctrüTc, 
fio  wird  man  wohlr  gewahr»  dafs  der  V£  ^te 
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ren  Lehrbikbrn-n  und  taWlbrifchen  Schriften  befi« 
tzer»tuchJoaFiLalfbittfttktuHiUfe<grenomnienhat,4te 
fireylich,  mai\ehfi .  fiebere  On^nalanfiüSlue  ausge* 
iionitnen »  immer  dio  letzte  •Z.öflücht  feyn  foihe* 
Auch  ift  es  2u  loben,  dafs  er  hin  und  wieder 
neue  ftatiltifche  Data  Z.6«  bejrdenKurbraunichtvei» 
£ifchen  Landen  das  fle£aftat  der|neaen  Vermef« 
fung  und  den  richtigem  Volkabeftand  eingetra« 
gen  hat.  Diefe  Verhefferungen  und  Nachträge 
konnten  und  mu&ten  aber  weit  reichlicher»  als ^ 
hier  gefchehen,  angebrac'ht  werden;  nachdem 
im  Verlauf  von  einigen  Jahren,  da  )ene  Schriften 
erfchienen»  die  Siaatenkmide  nxancherley  Zu^ 
lyachs  und  Berichtigung  erhalten  hat.  Hier  wird 
es  fehler,  blofs  andern  nachzubeten ,  weil  der 
Schriftdeller  mit  der  Wiflenfchaft  Fortfchritt  hat* 
ten  niaC$.  —  Um  mit  Deukfchland  anzufangen, 
fo  hat  der  Vf-  Kurfechfen .  imt  730  0«-  MeiäeA 
I  »^96000  Seelen»  genau  naclvv.Schmidtburgsfia- 
tiftifchen  TabeUea,  Leipzig  1786,  ohne,  wie 
überall »  die  (xewähr  anzi:^ben,  ^/ättttt^  Nach 
Canzlers  bekannten  Tableau  ^^ß<4^K  beträgt 
aber  das  Areal,  mit  Einfchlufe  ^^mttelbaren 
Lande ,  736  Qu.  M*  und  der  Volksbeftand  war 
fchon  im  Ja^re  1785 ;  1,941,806,  fo  dafs  man  ge- 
genwärtig wentgftens  f  Mitiionen  Seelen  anneh« 
ni^n  .nuifs..  Auch  hey  dem  K.  Mecklenburg  h^* 
ben  genannte  Tabellen  den  Vf.  irre  gefiihJt.  ttich« 
tiger  ift  das  Areal  nach  des  Gr.  v.  Schmettau  Kar- 
te und  die  Volkszahl  nach  der  Berechnung  einefe 
Ltndegku pdigen •  im  Jonrnrt  voÄ  iind  für  Deutfch«- 
land  178g*  Die  Markgräflichen  Bayreuth  -  und 
Anfpachifchen  Lande  find  in  dem  Flächeninhalt.. 
zu  hoch ,  und  in  der  VolkszaHI  zu  nfed'ng  ätig^-  *" 
fchlagen.  Fifchers  Defchreibvmg  etc.  1787  ^^nd 
andere  gute  Quellen  weiTen  dieCes  nach.  Bey 
den  Herzoglich  Sächfifdien  Landen  hat  der  Vr. 
die  neue  VermelTung  der  H.  Weimarifchcn  Lande 
und  den  aufgenommenen  Volksbeftand  nicht  ge- 
kannt. Von  der  Stadt  örannfcKvyeig  weifs  man 
jetzt  die  Anzahl  der  Feuerftellen  genau;  die  an- 
gegebene Volkszahl  ift  ebenfalls  nicht  die  neue« 
tte*  .Unter  andern  ift  der  Preafsifche  Staat  nach 
der  ftatiftifchen  Ueberficht  des  Kriegsr;  Randet; 
Berlin  1786,  eingetragen.  Man  vermifst  aber 
bey  unferm  Vf.  die  nachher  erfolgten  neuem  Da- 
ta, die  der  Kr.  11.  ßorgßede  m  AnCehung  der 
Kurmark,  das  Weftphäl.  Magazin  in  Anfehimg 
der  Weftphäl.  Provinzen  u.  £  w,  nadigewiefen 
haben.  War  es  Ön.  ßotticher  nicht  niöglich^öder 
lieCs  es  feine  Lage  nicht  siu»  .das.Refulcat  der 
neueften  Volkszählung  vom  K.  Preufsenr  wenig- 
llens  von  Oftpreufsen  anzuzeigen ,  ihm  der  an 
der  Quelle,  im'  Lande  fcdlcr  Püblicität  fchrieb? 
So  hätten  wir  jhm  doch  JÜne  (bülHfche  Ne^iheit 
zu  verdanken.'  Billig  folltc iederiV/^  allg.emei'« 
ner  Länderbefchreibungen,  das  Thema  von  dem 
Lande  oder  der  Provinz,  worin  er  lebt  mit 
mög^iler   Neuheit   und  Zuveri40ig^eit    Beai»- 


beiten,  wie  es  Pferimg  in  C^ilfel^gedgAphtfAiepi  An* 
lettung  in  Hinficht  auf  Pommern  gethan  hat.  Das 
anterbleibt  aber  leider!  in  den  »elften  i^rigens 
guten  Lehrbiicherni  —  Für  Riifsland  hat  der 
Vf/dii&  alte  Volkszahl  von  35  Milfc  beybehaltjen. 
Mit  mehrerer  Wehfcheinirchkeit  mufs.mfin.aber 
j^tzt,  Pleftht/dieevtn  folge,'  30 Millionen  anneh- 
men»  wieBufching  fchon  in  den  Wöchent  Naclir. 
I7?s6.  u.  S7.  und  in  feiner  Erdbefchreibung»acTite 
Aufl..  I  Th,  angezeigt  hat.  Auch  ift  die  vom  Vu 
angegebene  Einthellunj  der  Stattfealtcrfchafton 
nicht  mehr  die  neuefte.  Die  Ruffifche.  Land* 
mache  ift  bey  dem  Vf.  zu  der  fürchterlichen  Grö- 
fee  von  5^52»  eoo  M.  angewachfen;  doch  fetzt  er 
vorfichtig  hinzu,  dafs  wegen  der  vielen  Befatzun-« 
gen,  die  die  GrÖfse  des  Reichs  erfadert,  kaum 
mehr  als  i50,coolV|ann  imFelde  erfcheinen  können. 
Die»  kann  zum  Beweife  deffen ,  was  wir  von  des 
Vf.  Unkunde  neuer  gwtef  Quellen  erinnert  haben, 
genug  feyn.  —  Andrere  Angaben  find  für  eine 
i>eberficht  völlig  überßüjsig.  Wozu  foü  die  Auf- 
zählung aller  Fliiffe  dienen,  wenn  fie  doch  indem 
•Lande ,  wo  fie  angegeben  werden,  nicht  fchiiFbar 
find ,  fondern  nur  entfprvngen?  z,  B»  die  Weich- 
fcl  in  Schlefien.  Diefe  überfluflige  Füllung  ftör-.  , 
te  auch  die  gute  Ueberficht  der  Landesproductef 
Befler  i&*s,  wenn  hanptßJchlich  der  Ueberflufi  ' 
und  Mahgelder  erften  Bodürfniffe  nach  den  drey 
ffffturreicheiV'  hervor gehefcen ,  al£6  Exporten  :gß* 
gen  Importen,  woesthimlich»  mitBeftimmung  des- 
Werths  bemerkllch  gemacht  werden.  Doch  zur* 
Schätzung  des  Landes -Verm5g.ens  gehörerr  auch^ 
die  Induftrle-oder  Kunftprodukte  und  die  Haupt* 
verhältnjÖe  desr Handels;  davon  befagen  aber  un- 
fere' Tabellen '  —  Nichts.  Zudem  find  manche 
JLandeserz€ugi^e..in  Hinficht  auf  Ueberflufs  uur 
richtig  ad«r  cmA  nicht  beßimmt  genug  ari^ege- 
ben.  .Freylich  geben  die  Marken  (Brandenburg,)- 
Obft,  Farbcrröthe,  Tabak  und  Viehzucht  ü.  f.  f.^ 
aber  als  Exporten  können-  fie  ninrmerraehr  /o 
aufgeführt  wprdoft,  —  Auf  die  Tabellen  über 
Münze,-  Maafs  oder  Gewicht  in  verfchicdenert' 
Ländern  hat  der  Vf»  vielen  Fieifs  v<irwende^t.  Im 
ganzen  find  fie  brauchbar  genug,  denn  ohneNach-^ 
beflerungen  in  einzelnen  Theilen  geht  es  auch 
hier,  nicht  ab.  Soxcnthätt  der  Dresdner  JchefTcI 
»ach  den  zuverMigften  Beftimmungen  nicht  53  62^ 
fondern  5404  Parif.  KubikzoU^  in  Breslau  nicht 
35S5  ftmaern  3730  Kuh;  Z:>enn  man- das  klei- 
nere Hohlmaas  cd.:r  27  dortfge  Töpfe  zmii  IVfaaS- 
ftab  annimmt,  denn  man  rechnet  &  BiesL  SchL 
aruf  it.ßerlincn  In  Sijanien  Hl  die  Fanega-  nach 
Ünterfehied  dfit  'Hanaelspl-ätze- fehr  verfchieden, 
Dre  Bcftimmung  der  Fahega  rn  Cadit  tmd  Mala-» 
ga  ,wre  hier  fchon  hinreichend*  Ün(!erer  Mey-* 
nung.  nach  behilc  für  die  Jugend- zum  üa$errk:h(:. 
♦der  Wiederholung,  £^uh's  tabelt.  Lehpbach  deiit 
fifne  C^mpofftton  anv  iheiftefi  gleichet,  den-Vai^ 
zng,  vorausgefetzt,  dafs  der  hehrer  die  nöthigert. 
VerbeßeruftßWi  nachzutraften  verßehfc.    Andere- 
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folche  fynopöfche  Tabellen  find  rhehr  fin-  Geülftei 
haupcfUchlich  zur  Vergleichung  der  Beihin<ltheUe 
undGruhdkräfte  derStaitei\.  gefchiieben- 

Bk^lik:   Fertheidiguiig  Ufider  das  Sendfchrei^ 

V  bens  eines  Freundes  des  wahnn  Fatrio^ismuf. 

''  fVon  dem  Vf.  de«  Schreibens  eines  PreuCsi- 

'  fchen  Patrioten  am  46ten  Gebartstage  feines 

Königs.     I789i  78  S.  8-    (8  gr.) 

Wir  erinnern  uns  zu  feiner  Zeit  das  Schreiben 
eines  Preufsifchen  Patrioten  mit  Vergnügen  ge* 
iefen  zu  haben.  Es  wurden  darinn  viele  heilfaf 
me  Wahrheiten  in  einem  anßändig  minnlichen 
Tone  gefagt.  Alkin  das  Sendfehreiben  ^ines 
Freundes  des  wahren  Patriotismus,  gegen  wel* 
ches  ficli  der  Pr.  Patriot  hier  rertheidigt,  ift  nicht 
bis  zu  uns  gelanget.  Wir  können  diefs  auch, 
nach  allem,  was  hier  daraus  angeführt  ift.  für 
tceinen  Verluft  halten.  Wenn  der  Vf.  deffelben 
Buch  noch  fo  gute  Dinge  vorgebracht  hätte ,  (0 
hat  er  fie  doch  durch  die  hämifdien  und  fchändü? 
chen  Anklagen ;  dafs  der  Patriot  durch  feine  frey. 
müthigen  Aeuftemngen,  die  er  Verwegenheft 
nennt.  Ehrfurcht  und  Pflicht  gegen  den  König  ver- 
letzt habe,  gefchändet.  Dagegen  macht  die  anftän^ 
digc  und  geniäfeigte  Art ,  womit  lieh  der  Pr.  Pi* 
-triot  iiier  gegen  diefc  und  an4ere  Angrifte  ver- 
dieidigt,  ihm  wahre  Ehre.  Wen  der  Streit,  »wifchen 


Lidbenir  JHenlchiieit.  tfki3rAnhi]||^'2hkeitanFrey. 
heit.zu  denken  undtufc^eibeni  als  die  groiace 
Studie  derfelben  auf  einer  Seite,  ui^dzwifchen  krif. 
Ghender  Schmeicheley  «ndB^erde,  UawtKnfaeic 
und  iludrch  fie  Aberglauben  wieder  auF  den  Thron 
lu  fetsen  auf  der  underh :  mit  Einern  Worte,  wea 
der  Kampf  swifthen  Licht  und  FiafterniGs  welcher 
fich  feit  kurzem  wieder  erhoben  hat,  intereffirt, 
der  wird  auch  diefe  Schnft  nicht  ungelefen  iaffen; 
und^ird  fich  freuen  %n  fehen.  da(s  die  Anhänger 
des  jLichts  meiftens  fowohl  mitmehrerm  Anftande 
als  mit  mächtigern  Granden  ftreiten  als  ihreGeg* 
ner.      £s  witd  hier  bey  den  treffenden  fiemer- 
kungen.    über  die  Freyheit  eines  jeden  Bürgers 
feine  Gedanken  über  Dffatsregeto  der  R<»gierung 
mit  Befeheidenheic  vorzutragen;   über  die  völli« 
ge  ünnütolichkeit  fie,  wie  der  V£  des  Sendfchrei- 
bens  verlangt,    deri^  Moaardien  oder  auch  nur 
denMinifternprivadm  zu  Ubergebenr  m«iche  wenl* 
ger  trefieaden  theologifchcn  Räfbimements  gerne 
überfehn.     Was  S.  49f.  wider  dasjenige  vorg^ 
bracht  wiA^gns  der  V£  des  Sendfchraibens  von 
einem  Req^Hptsquartiermeifter  gefagt  hatte,  dtt 
fich  einbinWfbUte  General  oder  Minifteriu  wer« 
den ,   mag]  wohl  auf  Anzüglichkeiten  und  Pcrfo« 
naiitäten  gehen»    die  jener  Verfaffer  im  Sinne 
hatte.     Scäade«  dals  die  Schrift  dttrch  fo  häa< 
iige,    allen  Sinn  ^rderbende  Druckfehler  e«t- 
fielk  ift. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


EaBAüaNOsscHRirT«N.  Zrwg-f « ,  jk  Julichar :  uhw 
Göltet  Majeßät  hn  Schnee.  Eine  PrOTgt  von  vam  Loot 
fUdiirer  zu  Ootmaffum.  Auf  dem  Holländifchea  aber« 
€^,t  1780  4J  S.  %.  Und  wenn  wir  auch  aaf  Atvi 
inf  Waante«  in  Holland  üj; liehen  Ton  im  Predigen 
noch  fo  vi«l  abrechnen ,  und  die  häufigen  Wiederholun- 
Fen.  die  leert  DecUmation,  die  f(^vn  Tollenden  Cenmer- 
Worte ,  B.  f.  w.  gar  nicht  in  AnfcWaj  brinjcn ,  i^  be- 
#reifeii  wir  doch  nicht ,  wie  diefe  Predigt  des  Druck«, 
uad  einer  Ueberfetznng  wördig  gefunden  werden  kenn. 
te  Die  Wahl  des  Thema  ift  zwar  nicht  au  misbüligeB, 
der  aemeiae  Mann  muf«  auch  folche  Ph&aemene  in  der 
Natur  richtig  kennen;  und  fchitten  l«t«en,  aber  tut 
folgenden  wenigen  Proben  mögen  unfirf  Lefer  tolbft  vea 
der  Behandlung  artheilen,  welche  in^ awef  TbeUe  aer- 
rillt,  und  im  erften  die  Spuren  der  Majcftät  Gett^_ im 
Schnee  felbft.im  xweyten  einige  hieraus  hergeleitete  Pflich- 
ton  vorträgt.  Den  Text:  er  g^ebt  Schnee  wie  Wolle,  Pf.  147, 
16  erkläret  der  Vf.  fo:  „Gatt  ift  herrlich,  grofs.  wohl- 
•  thSgwh  in  dem  Schpee."  S.  10.  heifctes;  „So  viel 
wei^L  Flock^^  die  «n  Weifse  die  Lilien  übertreffea« 
Iltfieüs  prachtrell  und  fchön  in  ."«f«fE^«^«> "*"«««• 
^.weckender  Stille  ans  dunkeln  niederhhngendem  Wolken 
Änterfalleii  xu  fehen.  -  theils  mit  aufserordenth. 
eher  Ge&hwindigKeit,  unter  dem  Geheul  wehender 
Winde  ana  entfteUter  Uit  fia  rn  Boden  tanmelnd  aa^ 
'lerbticM*.  ift  ^«*^  «'^^  ^^  »*^  *"^^  *"•*"  ^"«'  ^^ 


>»den  Hinfehauen  in  dier«  glänzende  Verarirpuiic  virtii 
»,ein  exltzackender  Anblick,  der  meine  Seele  lauften 
„Empfindungen  überläfist,  äerjch  michwtder  am  Bltnitn 
,tbeete  in  Frühlingstagen,  ngek  in  dem  reichen  Koffif^' 
ytäern  da  Somnierff  neck  hetf  den  Früektepoüen  ßaumvt 
^im  Herbfi  überlajfe**/  //  S.  i2  und  13.  verAeigt  fich  der 
Vf.  bey  Erklärung  der  Entilehung  des  Schnees  zu  «'<^< 
in  die  Phyfik ,  und  wird  dadurch  uttvcrÜäBdlich.  S.  }$• 
fuhrt  er  unter  den  Vertheilen  die  der  Schnee  gcwihrei 
auch  den  mit  an ,  daiä  er  die  ReiA»ti  viel  gemlchltcb0( 
und  minder  gefährlich  noaebe;  was  doeb  nur  halb  wtbt 
ift.  Und  jetzt  nur  ao«h  die  Pflichten ,  die  er  im  2««/' 
ten  Theite  aus  der  vorhergehenden  Abhandlung  herlei* 
tet.  Sie  find' folgende:  i)  wenn  wir  den  Schnee  fe- 
hlen» fo  können  wir  an  Gottes  Wort  denken;  C^ts  «otf 
Jef.  SSf  «o.  I«.  hergeleitet  wird.);  J.)  wenn  wir  döi 
Schnee  fehen,  fo  köanen  wir  auch  an  die  Reinigung  von 
nnPern  Sdnden»! an  die  Heiligkeit  des  Lebens  deakea« 
CvergL  Pf.  51 , 9'J  Unter  andern.  Tagt  der  Vf.  S.  58-  99» 
feilten  wir  bedenken  ,  dafs  der  Schnee  auch  wiecier  v^' 
fehwinde,  nnd  dies  müfie  uns  ermuntern  t  dt&  wir 
nicht  ai|ch  eiaft  in  unfern  Sünden  dahingeiäjftwfiniaB:'^ 
Die  UeberfetauM  ift  pun  Veileads  unter  aller  Kritit 
Auf  jeder  Seite  finden  fich  gans  undentfche  Wörter  oBi 
Redensartea;  ja  der  Ueberfetzer  kann  nicht  einmal  ^r- 
thograpfailith  fehrcibaa» 
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PHILOSOPHIE. 

'  ^RAG,  b.  Widtmtnn,  und  JmA»  b«  Mauk6: 
Verfuih  einer  neuen  Theorie  des    Vorfiel^ 

.  .  »lungtvermögens  f  v6n  Karl  Leonhard  Rein^ 
hold.  1789.  68  S.  Vorn  und  579  8.  Text- 
gr.  8. 

Es  ift  nicht  m  läugnen ,  dafs  die  Dunkelheit 
und  Verwirrung,  die  in  den  bisherigen  phi- 
'loCaphUcken  Syftemen  in  Anfehung  der  Begriffe 
.vom  Vorftellen,  Empfinden,  Denken  und  Erken- 
-nenfo  fichtbar  ift,  an  dem  Mifsverfiehen^der  AVi* 
«li^^ermiten /^emiMf/);  einen  merklichen  Antheil 
•hat.  So  deotlfch  auch  Kant  dlefe  Begriffe,,  nu- 
iset  dem  erften.  der  fich  nicht  weiter  erkferen 

•  läfat,  beftknmt  und  von  einander  unterfchieden 
«hat;  (o  «eigt  doch  ein  grofser  Theil  der  ihm  ge- 
•machten  Einwürfe,  tvic  fehr  darin  der  wahre  Sinn 

«iid- der  wefenUiche  Un^erfchied  derfelben  über- 
sehen worden»  Das  Unternehmen  des  Hn.  Prof. 
.jReinholdt  eiiie  genaue  Theorie*  des  VorAeUungs- 
-und  Erkenntttil'sVennögens   tu  entwerfen,  und 

das  Kantifcke  Syftem  auch  von  diefer  Seite  defto 
.mehr  ins  Licht  zu  feUen,  verdient  daher  allen 
.  BejcfaiL  D^r  fcharfe  philefophirche  Blick  ins  Gan- 
-#a»  und  deti  befondere  Darfteliungstalent,  die  den 

-  Vf. >fo  vorthelUiafc  auszeichnen,   find  fchon  aus 

•  feinen  vorigen  Schrifttsn  bekannt.  Diefes  UTctk 
,  se^  sugieich ,   wie  gefchickt  er  auch  ins  Detail 

SU  gehen,    und  die    teinßen  abgezogenilen    Be- 

-  griffe  in  ihre  wefenrlichen  Beftandtheüe  aufzufö- 
fenwetis. 

Auftv;r  der  Vorrede  über  die  bisherigenSchick- 

iale  der  Kun$ifchen  Philofophie,  die  audi  befoin* 

-dcct  gedruckt,    und  in  "der  A.  L.  Z.  von  einem 

.'indem  Recenfenten  bereits'  angeieigt  worden, 

theilt  Hr.  M.  fein  Werk  in  drey  ßücheflkh.     Das 

» erße  enthält  eint  vortrefliche  Abhandlung  über 

•  das  fiedurfnils  einer  teuen  Unterfuchung  des 
-«lenCchlicben  Vorftctlungsvermdgens.  S.  69  •  ip3« 

Jfier  «eigt  er  suerft,  daß  die  Philofophie  bisher 
iveder  augtmmi  geltende  Erkenntntßgründe  für 
'  die  ef^ndwahrkeiten  der  Religion  und  der  MorOm 
Utät^  noch  aUgemeingeltende  erße  Grunäf  ätze  der 
Moral  und  des  Naturrechts  aufgeßellt  Juitp  i)iB 
A.  £•  Z.  1789*  yterter  Bona. 


•jlOgemeingeltemie  unterfcheidet  er  vom^Oge* 
-meingültigen  dadurch,  dafs  es  nicht  nur  wie  die« 
fes,  von  jedem«  der  es  verfteht,  als  wahr  befun* 
den^  fondem  auch  von  jedem  gefunden  und  phi« 
lofophirenden  Kopfe  wirklich  verßanden  wird.  Ei« 
ne  Erkenntnils  kann  daher  an  fich  allgemein« 
gültig  feyn ,  wenn  fie  gleich  unter  den  Philo« 
fophen  no^h  nicht  allgemeingeltend  ift.  Jenes 
waren  z.  B.  die  Lehrfätze«  womit  iVeu'^on  dieNt« 
turwiffenfchaft  bereichert  hat,  von  dem  Augen« 
bMk  ihrer  Entdeckung  snj^  diefes  aber  wwd^ii 
fi?%rft,  nachdem  fie  lange  genug  mifsverftandite 
und  befiritten  waren.  Allein  was  allgemeingäl- 
€ig  ift,  muCi  doch  wenigftens  die  Möglichkeit  ntft 
fich  fuhren ,  allgemeingeltend  zu  werden.  Oafis 
es  nicht  nur  in  dtr  Mathematik  und  Naturwiffen^ 
fchaft,  fondem  auch  in  einer  von  allem  anfchait- 
fiehen  Stoffe  entblöCsten  Wiflenfchaft,  in  der  Zp« 
gik^  allgemeif^iiltige  Princlpien  g^be,  die  wirk- 
lich uUgemeingeltend  geworden  find,  ift  Thatfii-* 
che.  Nicht  fo  ftelit  es  mit  den  Erkenntni£igritii* 
den  für  die  Grundwahrheiten  der  Religion  und 
der  MoraUtiit^  und  für  die  erften  GrttndAtze  d^r 
Moral  und  desNacurrechts.  Ueber  diefe  hat  die 
philofophirende  Vernunft  bisher  noch  nichts  ent« 
fchieden. 

Bey  der  Frage:  Gtebt  es  einen  Erkepntn^^ 
'  grand  für  die  Grundwahrheit  der  Religion?  d.f. 
ftr  das  Da  feyn  Gottes^  zerfallen  die  BeCczer  die- 
fer Vernunft  in  zwey  Hauptparteyen.  Der  dogm 
matifche  Skeptiker  und  Atheiß  verneinen  fie,  aber 
jener  hült  die  Frage  blofs  für  unbeantwortlich^ 

•  und  daher  den  Begriff  der  Gottheit  nur  für  jEfri^ml- 
los,  dleffr  hingegen  erklärt  letztem  'Gbr  wider^ 
Sprechend,    per  dogmatifcke  Tlteiß  und  S^per^ 

•  naturaliß  blähen  jene  Frage ,  aber  i«^ner  behau« 

•  ptet  wieder,  dafi^  .diefer  &kenntni(sgrund  Inn^^ 
kalb  des  natürlichen  G#biets  der  VerniKfift^  die- 
fer hingegen,  dafs  er  aufserhalb  demfelben  {!e« 
ge,  und  blofa  zvi  Offenoarung  htrv^e.  Jede 
Ton  diefen  vier  Parteyen  'fcat  slfp  in  Anfehung 
des  Sataea,  den  fie  bdiaupfeet^  die  drey  anderu 
wider  fich ,  mithin  hat  umgekehrt  }oder  Von  den 
vier  GegeA&lzen  tftimer  dFey  Parteyen  für  fich. 

Eben  fo  veihfit  es  fich  mit  A^t  Fiage ;  Giebe 
es  elMil  £rJi(CMM^*HA<noi^fifr  die  Gmndwakrheic 
G  g  g  ^  der 
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der  Mofalkät.  i.u  tut  di^  Freuheit  des  WiÜens.  übends  Gewalt  ;im  Regimente  des  mesfchliclieQ 

Der  dogmatijck0  Skeptiker  und  FatalÜl  vemeu  Geldes  erklärt.     Da  nun  le  Vernuaft  nichts  in. 

mn  fie;  aber  jener  halt  wiederum  die  Frage  blofii  ders  ßlUigenkann»  als  das  Voükommene^  fofetic 

furunbeantwortlich»   und  daker  den  ßegriff  der  fic  den  Grund  der.  menriifchen  Verbindlichkeit 

Freyheic  aur  fqr  grundlos,  diefer  hingegen  er«  in  iet  FoUkommenheii.     Aber  auch  diefePiney 

JdSrt  letztern  für  widerfprechend.    Der  dogmati-  theilt  fich  wieder  in  zwey  entgegefeute,  indem 

fihe  Theiß  und  Supernaturaliß^bffjahen  die^sge.  der  Nßturaliß  die  FoUkCmmenheit  der  Gej<jnjfän 

•ber  jener  fucht  wi^er  diefcnErkeAntnrfsgrund  ''^    ^"^ 1-/.  *^.  .      »a 

in  der  Vernunft,  diefer  hingegen  in  der  Offenba-^ 
Alfo  hat  hier  wieder  Jede  von  den  Tier 


rung. 

Parteyen  in  Anfehung  des  Saties,  den  fie  behau- 
tet,  die   drey  andern  widerlich,   folglich  jeder 
von  den  vier  Gegenfiltzcn  drey  Parteyen  für  fich. 
Das  moralifche  Gefetz  ift  durch  den  Grund 
.feiner  Verbindlichkeit,  worinn  derfelbe  auch  im- 
nier  beft eben  mag,  (oV7oh\  gegeben ,  als  vermit- 
-Celft  defielben  allein    erkennbar.      Die    frage: 
.Giebt  es  einen  Erkenntnifsgrund  tür  dats  morali^ 
fche  Gefetz?  hei&t  alfo  eben  fo  viel,  als :  giebt 
es  einen  Grund  der  Verbindlichkeit?    oder  auch 
•iogdr:    giebt  es  überhaupt  ein  moralifches  Ge- 
.fetz?    Nichts  kann  der  Menfcblichkeit  »ur  grö- 
.isern  Ehre  gereichen,  nichts  die  lldlij^keicdes 
.moraltfchen  Gefeues  in  ein  aufiallenderes  Licht 
^  fetzen ,  und  den  Primat  der  praktifchen  VerapiCc 
.  über  die  theoreti&be  einleuchtender  darthunrab 
der  höchft  merkwiirdige  Umftand ,  dafs  es  in  der 
:  phitofophifchen  Welt  nie  die  Frage  wsr,  undfeya 
.konnte;  ob  es  ein  moralif :hes  Gefetz,  und  ein<3A 
.  £rkenntnifsgrund  für  da.Telbe  gebe,  fond^rn  niir : 
.  uorinn  diefer  Erkenntnifsgrund,  oder  der  Grundder 
Verbindlichkeit  beßehe.  Hier  aber  zerf^Iic  die  phOt- 
.  fopfairende  Vernunft   wieder  in  yKey  Hauptpir* 
.  teyen.  Die  eine  hält  diefen  Grund  uir  jubjectiv,  und 
,  luckt  ihn  in  derEmpfänglichkeit  des  Gemiiths  für 
LuJLund  Unlufi,  und  hält  daher  den  Trieb  zum  Ver- 
'  ßP^H^^  ^if  den  Gefetzgeber^  die  Vernunft  hinge^ 

Jen  aber  blofs  fiir  die  Auslegerin ,  oder  höch- 
ens  für  die  Concipißln  des  Sirtengefieues »  (ie 
trennt  fleh  aber  wiederum  in  zwey  entgegenge- 

.  fetzte  Parteyen,  von  denen  die  erfte,  zu  welcher 
fich  gemeiniglich  die  dogmatifcben  Skeptiker  be« 
kennen,  den  Grund  der  Verbindlichkeit  blofs  In 

.  einer  van  aufsenher  erkünßelten  EmpfingÜch^ 
keit  fiir  Luft  und  Unluß,  nemlieh  entweder  in  der 
£r Ziehung  und  Gewohnheit^  wie  Montaigne,  oder 
in»der  bürgerlichen  Gefellfchaft,  wie  MandeviUe. 
oder  in  beiden  zugleich  auffucht^  die  zweyte  hin- 
gegen jene  Empfänglichkeit  für  urfpfünglicb  und 

.  natürlich  erklärt,    doch  mit  dem  Untcrfchiede, 

.  dafs  ein  Theil  von  ihnpn,  zu  welchem  fich  vor- 
züglich die  MaterialifleM  bekennen ,  den  Grund 
der  Verbindlichkeit  bloU  in  dem  durch  Vernunft 
geleiteten  Triebe  nach  Vergnügen  überhaupt^  der 
andere  aber  blofs  in  dem  befondern ,  dem  Men* 
fchen  eigenthiimlichen  moralifchen  Sinne  fucht« 
Die  zweyte  Hauptpartey  hält  den  Grund  der  Ver« 
bindlichkeit  £\1t  obiectiu  ^  und  fiicfat  ihn  in  4^r 
Vernunft^  fo  dafs  üe  diefe  für  die  gefetzgebende^ 
den  Trieb  nacb  Vergnügen  aber  nur  für  die  aus* 


.  (lesen 

de,  der  Super naturaliß  hingegen  d«n  ITmn  du 

voükcfmmenßen  ITefens  für  die  Quelle  des  morali- 
fchen Gefetzes.hält. 

Noch  gröff  er,  wo  mSgUch,  ift  die  Uneinigkeit 
der  Philofophen  über  den  Grundbegriff  des  No« 
turrechts^  woraus  fich  ein  jeder  fchon  aus  ftatu 
Ideen>ur  Revifion  des  Naturrechts,  und  m 
Hufelands  .Verfvch  über  den  Griin4(atz  des  Ni- 
turrechts  hinlänglich  belehren  kann. 

'  Ea  iäfst  fkb  alfo  mit  Grund  vermtthen,  dab 
diefem  Mangel  des  AÜgemeiHgeltenden  Mangd 
des. Allgemeingültigen, %}km  Grande  liege,  ii, 

.dafs  alle  jene  Efkenntnidsgriiode  noch  in  keiner 
der  bisliec  angenommenen  Formen,  dean  Gedso* 
ken  fowohl,  als  dem  Ausdrucke  nach,  richtißge- 
fafst  feyn.  Denn  wie  folite  es  Migehen,  dafisEr- 
kenntniisgründe ,  von  denen  fo  wichtige,  nicht 
bloi's  Gelehrten,  fondern  jedi^m  Menfchen  fo  uo« 
entbehrliche,  Wahrheiten  al»hangen,  voa  drej 
Vi^rtheilen  des  eigentlichften  philofophüGchen  Po- 
blikunis  verworfen  wurden ,  wenn  es  nur  dsitut 
aaicäme,  £e  zi|  ve^itehen,  um  fie  Mrabr  zu  fiadeo, 
A  L,  wenn  fte  wirklich  allgemeingüHig  vr^ti. 
Hieraus  mufs  alfo  natürlich  der  kritifche  Ziseifd 
entftehen ,  ob  die  Piülofophie  folcbe  allgetneifl« 
gültige  Erkenntnifs^ünde  und  GrundTaue  su£ui- 
itellen  yermögc?.  Diefgr  kritifche  Zweifel  unter- 
fcheidet  fich  vom  dagmatifchen  Skepticisms  ih 
durch,  daüs  er  die  £rweislichkeit  der  objecd'refl 
Wahrheit,  die  diefer  fchon  für  ausgemacht»* 
möglich  hält,  als  ein  Problem  «nfiehr,.  das  die  Vcr« 
nunft,  ohne  fich  für  irgend  eine  von  den  vier 

.  Hauptparteyea  zu  erklären,  erft  iin^er/iirtea  mufc, 
von  dem  unphilofophifchen  Skepticismus  der  Ä- 
pularpkilofopiien  aber  unterfchcidet  er  fidi  da- 
durch, da(s  diefe  zwar  ebenfalls  die  phikfophi« 
fchen  Gründe  der  bisherigen  Syfteme  bezweifeln, 
aber  ihnen  keine  Gründe ,  fondern  blofs  das  i^ 
nen  felbft  unerkUrbare  Etwas ,  das  ihnen  gefnu- 
ifpr  Menfchenverßand  heifat,  enrgegenfetien.  Si^ 
machen  alfo  keine  abgefonderte'  Partey  in  der 
philofophifchen  Welt  aus ,  fondern  blofs  dne  be- 
fondere  KlaiTe  von  jeder  Partey ,  die  gröfetea- 
theils  die  niedrigfte  ausmachen  wird.  Jeder  ros 
ihnen, jar  fey  Atheift  oder  Theift,  dogmstircher 
Skeptiker,  oder  Supematuralift,  ift  mit  midcidi' 
gcr  Verachtung  aller  grübelnden  Metaphyfik  fei- 
ner Sache  völlig  durch  aen  gel^unden  Menfchen- 
verftand  gewils,  von  dem  keine,  weitere  Appeik« 
tion  ftatt  findet. 

Da  aber  das  faöchftwichtige  Interefle,  weiches 
die  Menfchhtk  an  den  Wiffenfchafcen  voa  unfern 
Ji^fiichten  urid  Rechten  in  dleffini  und  dem  Cnüi- 
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de  der  trwtiTting^Bk  eitt'  zttkunfüges  Leben 
nimmt»  hier  alle  Gleichgültigkeit^  tUes  dahinge^ 
ßellt  fem.  laßen,  moniiifeh,  unmöglich  macht; 
fo  fchatt  dallelbe  den  /^ri^i/Wten  Zweifel:  ob  auch 
allgemeingültige  Erkenntnifsgründe  iener  Gmnd- 
ivahrheiten  möglich  find  ,  in  die   beftiipmte  Fra- 

fe  um:  wie ßnd ße möglich?  Um  nun  dtefes  Prc- 
l^m  auflöfen  zu  können,  mufs  man  vorher  eine 
allgemeingültige  Antwort  auf  die  Frage  haben: 
was  läfstjich  nb^haupt  erkennen?  oder:  welches 
ßnd  die  Grenzen  des  ^fenfchlichen  Erkenntnifsve\> 
viögens?  Dielte  Antwort  läfst  lieh  wiederum  nicht 
fiadcri,  bevor  "man  nicht  über  das,  was  man  un- 
ter Erkenntnifsvem^ogen  zn  verftehen  habe ,  ei- 
nig geworden  ift,  und  wie  wenig  man  bisher  hier- 
über einig  geworde«  fey,  zeigt  Hr.  R.  nicht -nur 
aus  der  ungeheuren  Verfchie&nheit  der  Bedeu- 
tungen, die  man  bisher  mit  den  Worten:  Ver- 
vur^f  und  Sinnlichkeit  ru  verbinden  gewohnt  war, 
•fondern  auch,  well  ef 'bey  allen  Philofophen 
(auGser  Kant^  umfonft  eine  beftimmte  Erklärung 
gefucht,  was  fie  unter  £r*^nnfiii/f  verftehen.  Da 
aber  Jede  Erkenntnifs  Vorßelimg^  wiewohl  nicht 
umgekehrt  jede  Vorftellung  Erkenntnifs,  ift;  fo 
hält  er  es  für  fchlechterdings  unmöglich,  fich  über 
den  allgemeingültigen  Begriff  des  Erkenntnifsver- 
mögens  lu  vereinigen,  fo  l^ge  man  über  das 
Wefen  des  Vorfieüungsvermögens  verfchieden 
denkt.  Diefes  letztere  alfo  mnlste  vor  allen  Dia*» 
gen  unterfucht  werden ,  und  £e{es  fey  auch  das 
einzige ,  über  deiTen  JFtrklichkeit  tüte  Philofo« 
phen  äinig  find,  indem  kein  Idealift,  keinEgoiit 
kein  dogmatifcher  Skeptiker  das  Dufeynder  For^ 
ßeäung  leugnen  kann. 

Dis  Theorie  des  f^orßeUungsvermÖgtns  über' 
häupt  macht  daher  den  Inhalt  des  zweyten  Buchs 
ans,  und  befteht,  dem  Wefentlichen  nach,  in 
folgendem.  In  der  weitern  Bedeutung  fafst  das 
Wort  Vorßeüungsvermbgen  alles  zufammeut  was 
zUnächft  zu  den  fo  wohl  äußern  als  iiinern  Bedin- 
gungen der  yorßeüuvg  gehört  t  d.  L  den  Inbe* 
£riir  alles  deflen,  wodurchdie Vorftellung  zttnÄ'fÄ/? 
möglich  wird.    Nun  ift  man  durch;  Bcwufstfeyn 

Itenöthigt,  darüber  einig,  dafs  zu  jeder  Vorftel« 
ung  ein  vorßeUendes  Subjekt,  und  ein  Vorgeßeü^ 

'  tes  Object  gehören ,  und  dafs  beide  von  der  ^or- 
ßellung  f||bft,  zu  der  fie  gehören ,,  «nfer/cAieien 

.  werden  müften.  Daher  fafst  das  ForßeUungsver'- 
wögen  in  feiner  ungern  Bedeutung  nur  dasjenige 

'  zui'amm'en  ,  was  zu  den  innern  Bedingungen  £r 
Vorftt»!lnng  gehört,  d^  I.  zu  denen,  die  in  der 
Vorfleüung  felbß  yoTkommcn  niüffehf  wefentU-^ 
che  BeßandtheUe  ierÜBienSusmskctient  und  nicht 
von  ihr  unterfchicden  werden  können ,  ohne  fie 
felbft  aufzuheben,  mithin  fdtliefse  es  in  diefer 
engem  Bedeutung  fowohi  die  vorgeßeüten  CMs 
jecte  als  das  vorfleUende  Subjectf  als  äuCiere  Be* 
diiignngen  gäntUch  aus« 

Das  Wort  l^orßettung  lädst  In  tein^t  weitem 
ßedetUiuig  di9  Empfindung f  den  Gedanken,  dl« 


Anfchauung.  den  Begriff,  die  Idee,  mft  einem 
Worte,  all]ps  zuämmen ,  was  in  unferm  Bcwufst- 
feyn als  unmittelbare  Wirkung  des  EmpfindenSt 
Denkens,  Anfchauens,  Begrejfens  vorkommt* 
In  wiefern  allb  Empfindungen ,  Gedanken  ,  An^. 
fchauungen ,  Begriffe ,  Ideen  Vorßeüangen  jind, 
die  durch  E^mpfinden,  Denken,  Begreifen  u.  f. 
-w.  erhalten  iverden ,  in  fofern  gehört  das  Ver- 
mögen zu  empfinden,  denken,  begreifen  m.  f. 
.vir.  zum  Vorfteiluftgsvermögen  im  engern  Sinne, 
:d.  i.  das  Wort  Fjorßeüungsvermögen  &£st  in. fei- 
.ner  engern  Beden timg,  Sinnlichkeit,  Fafiand 
und  Fermwft  zufammen. 

In  der  engßen  Bedeutung  aber  fafst  das  Wort 
Forßeliung  nur  dasjenige  zufammen ,  was  die  Em- 
pfindung, der  Gedanke,  die  Anfchauung,  der 
Begriff  und  die  Idee  untereinander  ^e»iein/c/ia/N 
üfhes  haben,  d.  h.  hi  diefem  Sinne  ift  fie  der 
Gattungsbegriff,  unter  dem.  die  letztern  ohne 
Ausnahme  als  Arten  enthalten  find;  folglich  fafst 
das  Wort  Vorßtüangsvermbgen  in  der  engßen  Be- 
deutung nur  dasjenige. zufammen,  was  zu  den 
innern  Bedingungen  der  blofsen  Vprßeflnng  im 
ßrengßen  Sinne  gehört,  d.  h.  was  zur  VorftcHunff 
überhaupt  gehört ,  und  fchlieCst  daher  ia  diefer 
Bedeutung  nicht  nur  das  vorftellende  Subjekt, 
und  das  vorgeftellte  Object,  fondern  auch  noch 
Sinnlichkeit,  Ferßand  und  Vernunft  aus.  Alfo 
läfst  fich  das  Vorflellangs vermögen  in  der  eng- 
ften  Bedeutung,  feiner ßefchaffenheit  nach,  we- 
der von  dem  vorftellenden  Subject,  noch  von  den 
▼orgeftellten  Objecten,  fondern  nur  aus  dem  rich- 
tigen Begriiie  der  bloßen  Vorßeüung  ableiten, 
und  es  kommt  alfo  auf  die  Frage  an:  worinn  be- 
fteht die  Vor/etftiwff  felbft}  d,  h.  was  kann  und 
mttli^in  dem  ßegr^e  der  ForßeUung  gedacht  wer» 
den.  Nun  läfst  fich  zwar  in  keiner  Üefinition  an- 
geben, was  die  Vorftellung  an  ßch  fey.  Indeffen 
muffen  fich  doch  die  Merkmale  angeben  lalTen, 
durch  welche  fie  gedacht  wird ,  und  die  alfo,  wie- 
fern fich  ohne  fie  die  Vorftellung  nicht  denken 
läfst,  zu  den  innern  Bedingungen  der  Vorftellung 
gehören. 

Zu  jeder  Vorftellung  überhaupt  gehört  nem- 
lich  als  innere  Bedingung,  oder  wefentliches  Be- 
ftandtheil  i)  etwas ,  welches  dem  Vorgeftellten, 
oder  dem  von  der  Vorftellung  durchs  Bewu&t- 
feyn  unterfchiedenen  Gegenftande  entfpricht,  d. 
h.  der  Stoff  der  Vorftellung  und  4)  etwad ,  wo« 
durch  der  blofse  Stoff  zur  Vorftellung  wird,  d. 
h.  die  Form  der  Vorftellung.  Der  Stoff  bezieht 
fich  auf  das  von  der  Vorftellung  felbft  im  Bewufiit- 
feyn  unterfchiedene  Object,  und  ift.  fein  Reprä* 
fentant^  die  Forfn  aber,  auf  das  von  der  Vor- 
fteüung  felbft  eben  fo  unterfchiedene  lyt/Wert.  Der 
Stoff  der  Vorftellung  ift  alfo  nichs  das  f^orgeßeä^ 
te,  oder  der  Gegenßahd  felbfl,  fo  wenig  als  dit 
Form  der  Vorftellung,  die  Form  des  Gegenßam^ 
desfelbßx^^  fondern  fo  ähnlich  auch  etwa  der  * 
hlofse  Stoff  der  Vorftellung  |dem  rorgeftellten 
9gi  2  Ge« 
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Ge^enlbnde  {^fa  itfaig;  fo  iTerliek  er'cloeh  in  tb 
fern  feine  AehnHchkait  mit  diefem ,  «Is  er  die 
Form  der  Vorftelhing  im  (7 011111  t/ie  annehmen  mufs» 
und  die  VorfteÜun^  loinn  daher  kein  Bild  des  Ge- 
genfiandes  an  Jich  feyn »  weil  dasjenige  in  ihr, 
was  allenfalls  BUd  hei£sen. könnte«  dem  Subjecee 
des  BewuCstfeyas  nicht  in  feiner  eigenthimlichen 
Form ,  fondern  in  der  Form  der  Forßeüung  vor- 
gehalten wird.  Daher  ift  keine  Vorftellung  da- 
von'möglich,  was  ein  Ding  an  fich  fey,  d.  h. 
ktin  Ding  an  fich  iß  vorßeühar  »  und  es  kann  ihm 
«lib>ein  anderes -frädicat  beigelegt  werden,  als 


«tafe  is  keine  VorOelhing  fft,  und  dtfi'  die  vor« 
fleUbarM  Prädicace  nidit  Prldicate  find,  die  ihm 
an  fich  xukommeM»  fondemPrädicatt»  diefchon 
die  ihm  felbft  nicht  angehörige  Form  der  Verftel- 
hmg  im  Gemüthe  angenommen  haben»  Indeffea 
können  die  Dinge  an  fich  fo  wenig  g^lftagnet  wer- 
-den  als  dievorftellbaren  Gegenftande  felbft,  weil 
keine  blofse  Vorftellung  ohne  Stoff,  und  kein 
Stoff  ohne  etwa  aufser  derVorlleilung,  dis  nicht 
die  Form  der  Vorftellunghat,  d.  h.ohnedasDing 
an  fich  denkbar  ift.  » 

CDtr  BtJchUfs  folgt  im  nMefJUn  Stiel) 


KLEINE    SCHRIFT  E  K. 


'GKäCHtCTTTS.    Serlin  ;  ffifloHfch  •  gnteatogifche  Be* 
fckreibung  des'adtUchen  Qt^hUckts  von  ßrtrnn    aus    t/r' 
'hiftäin  und  gUubwiirtHgen    NfUhti^t^n  zufammen/rttf^tt^ 
'  gen  Hnd  mit  Anmerkungen  hegieißet  von  Thomut  Fhilipp 
eon  der  ffagen ,    kSuigl.   PretTsircfaen  Präfi^enten  4es 
.  Ober-* Confiftorü  etc.    /weite  vermehrte  Ausgabe  i7gg. 
50  S.  4.  mit  4  iicammtateln  and  einer  Kupfertafel.    Man  1 
kennt  fciioa  die  Manier   des  yerdienftvollen  Hn.  Vf   In 
der  fiearbettosig  der  geneftiogifciiefi  Oefchlechtsbefchrei- 
bungen.     Es  iÜ.  ihm  allein   um  dipiomatifcbe    Bericbti- 
.giifig  der  Summfolge  und.der  Gefchlechtswaiien  xuthap» 
4>hfie  SLHii  den  Stand,  die  innere  V^rfalTung  uod  die  äu- 
f  ern  mancherley  Verhältnifle  eines  Gefclflecbts  in  jeder 
^.«ifperiode,  ohlie  auf  die  Be^immuug  des  Flor«  antldea 
Vertails  eines  Gerdilecht«  und  ihrer  Ürraciien,  oliiieaiif 
da&  Verdienftiiciie  der  einzelnen  Gefcblecht^perfonea  go-? 
gen  ihr  eignes  Stammhaurs.'  oder  gegen   ibr  Vaterland 
eine  befondere  Kückiieht  zu  nehmen.    Er  bearbeitet  aber 
feinen  QegeAftand  mit  kritifchem  Fleifse »  mit  unbefan- 
gener Wahrheitsliebe   und  aller  der  Sorgfalt  •    welche 
Seoealogifche  Uaterfu«hnngen  erfordern  ^  and  fSlfchä- 
igt  feine  Lefer  für  dieTrockenbeit»  die  den  genealogifcbfA 
autdiefe  Art  behandehen  Arbeiten  eigen  fe)n  nxnls  9  süt 
einer  Menge  infe'reffancer»  gekehrter  und  an  dem  redi* 
ten  Ort«  angebrachter   Anmerknng«n.     Die  nee e  Beir- 
beitung  der  Genealogie  der  v,  Brunn  teigt  1   dafs  d«r  Vf* 
immer  fortfährt  auch  ehmals  angettelhe  Uuterfnchtiaern 
zu  verrolikonimnen.    Von  dem  EJCalsifchea  Gefcblecbtei 
der  Ton  Brunn  oder  ron  Born  »  aus  welchem  die  beiden 
bekauuten  Bifchuä'e,  Lambertus  von  t>ambergund  deflen 
Enkel  Johann  II,  von  NVirz^burg  abtlammt»  hat  '^er  Hr, 
Vf.  nur  wenig  angeführt,   und  nimmt  (egar  den  Vafer 
des  Bilchofs  Johann  als  unbekannt  an.     Wahrfcbeinltch 
find  dem  Hn.  Vf.  des  verilorbenen  Hofr.  Salvers  Proben 
des  hohen  deotrcben   Retchsad^ls  unbekannt    gewefen» 
in  welchen  .tach  <iie  Akttesnprobe  diefes  Johann^  S.   3^6* 
«t<f.  mitgeikeilf  und  in  fterfefben  fetn   Vater  Wilhelm, 
fein  Grcfsvater  Caft)ar  Ten .Urnan  ond  l<nae  Mutfer  Gut- 
ta YOB  Eathfamhaulen   angegeben   und    dabey  verfichert 
wird»  dafs  fich   dlefee  Elfaflifche   Gefcblecbt  unter  der 
Rogterung  lohsnnes  auch  in  Franken  nahe  bey   Eberq 
begütert  habe*  aber  bald  wieder  erlofehen  fe)r.    DerVf, 
wttrdc  mebrorea  von  der  Gefcliicftte    diefes  Kifafsifchen 
Brouaifcbea  GefclJ^clia&abeBiSi^eo  klNMifüf    w^fia  «v 


SchGpßiua  Alfatia  lUoftrala»  gerade  die  wiobfigßeQaeüe, 
blitte  benutzen  wollen.  Nach  dtefem  GefchLcktfchreibec 
zu  «rtheilen,  mufii  Oberbron n,  das  Fritfckmami von  Br\m 
fchon  in  der  Mitte  des  XIV  Jahrhunderts  an  die  Lieh« 
tenberge  yej kaufte»  einee  der  erften  Scammhäuff r  dteüK 
Gefchlecbts  gewefen  feyn.  Uie  von  dam  altern  Früa* 
kifchcn  Gefchlechc  von  Brunn-,  delTeo  Stammhaas  du 
Dorf  firuan  bey   Nürnberg  gewefen   ibyn  foll,    ug<- 

-fUhrlenZmigniae  gew&hren,  wie  der  Vf.  es  f«lbft  zu 
fahlen  fclieiflt,  sw»r  Wabr&heuilidikeit  aber  keine  Gf 
wifsheit.    Da»  Schlefifcfae  Gefcblecbt,  das  ^ch  tod^a 

\  und  Brunn  fcbreiibt  •  foll  ans  Tycol  abibmm^n ,  von  4« 

'nach  Schwaben»  aus  Schwaben  znr  Zeit  MaximÜlaa l 
nach'Schlefien  gekommen  feyn   und  den  "Namen  Bruoa 

-von  ihrem  SchwfibifcbenSannmfiaufo,  Brunnen  bey  Men- 
mingen  angenomoien  haben.    SoUttn.aUo  dielv  Qeyfpide 

.  nicht  ron  ferbft  aof  den  Godankan  fahren»  dafs  ilie  vcr* 
tchiedenen  Orte  efnerley  Namens  die  verfchiedeBen  Gf- 
fchlechter  von  dfmidben  Namen  veranlafst  haben?  Dii 

*  fo  gan«  aaffalleade  Vetfchiedenheit  ihrer  Wapea  würde 
dadurcb  wenigftena  aitmlich  erklärbar.  ~  In  den  An- 
merkungen hat  der  Hr.  Vf.  gu4e  und  braituchbare  Nacf* 
richten  von  andern  mit  dem  Brnnifcheu  Gefch  echte yer* 
hundenen  adelichen  Gefchlecht^rn  »  von  den  von  Klitzio^» 
Miin ,  von   Warnüed,  von  Wartenkerg  mit  ßemerkin« 

-fen  eittgeüraiit »  dio  von  der  ausgab leiteveo  Keesnäi 
defi^lben  in  der   Gefthichte  de»  deMfchou  Adelf  fpif- 

*  chende  ZeugnilTe  find.  Eine  Leicbenftein  -  lafcbrift»  ^ 
der  Vf.  auf  den  Familienmonnmentoji  gefandeo  bat«  ver- 
dient ihres  fonderbaren  und  von  deni  abgefchmtckfr 
ften  tbeologifcbon  Witze  ausgefonnenen  Worifpieh  Vil- 
len migetheiit  xu  werden,    ä^tge^ .vorühergthendet  »«"' 

.  dentder  Sterbliehe ,  heifst  fio,  -diefer  Suiff  bedeckt  ttn» 
ganz  edien  Brunnen  ^  der  Jnno  i$6j  dem  ij  Sept.  gtht^' 
ren ,  fein  reines  PTaffer  aus  dem  f reifen  affeikn  HfuMj* 
"der  heiiigen   Taufe  uudausdrm  Ueilbrunnen  der  ßfunjr^ 

*  ffefu  empfangen der  0^'^Vgehmne  ^err,  Äwf 

Jd^us  B^Utkmfar  "»•»  Brunn,   Erbherr  muf  lÜMo^--' T" 

.  Aufser  der  aus  dem  Lehnsarchiv  au  Berlin  aasr*f<r^' 
ten  Gefchlechtstafel  hat  der  Hr.  Vf.  4lie  Summ  ««« 
Ahnentafeln  verfchiedaner  andrer  einzelneB  Gefclilecnts- 
perfiinea  i*ad  die  Wappen  der  von  Brunn,  ^•"^^f^!« 
gen  »  ven.lUitaing,  von  HeQ^wIfchltgvn  «nd  rw  ^^^^ 

'  4ktS9t  GefeUeehubeibhreitaig  beygafnft. 
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Freytags,  den  20^«  November  1789- 


PHILOSOPHIE. 

PiiAß»  b«  Widtmann  u.  Jina»  b.  Majoke:  Fer« 

fiich  einerneuen  Theorie  des  menfchlichen  Vor* 

ßeüungf  Vermögens  rou  Carl  Leonhard  Mein* 

hold  etc. 

fBeJchlttfl  dts  im  vorigen  Siüok  ahgebr<ochgneu  jirtHits) 

Der   Uofse  Stoff  in  jeder  Vorftellang  mufs 
nun  durchaus  gegeben  fi^yn »  die  blötse  Form 
an  demfelben  aber  mufs  durch  das  Vermögen  des 
Subjeces  hervorgebracht  werden.     Daher  befteht 
das  VorfteliHngsrertnÖgen  t)  aus  der  ReceptivU 
tat^  ^ar  der  EnipßUigUcU^eit  fiirden  StoS  eiser 
Vorftetlanf  t  woruiit^  ei^  faiofsfich  leidend  ver- 
haltendes Vermögen  Verftandenwird,  und  3)  aus 
iicr  Spontaneität  ^  oder  dem  thätigen  Vermögen, 
welches  an  dem  gegebenen  Stoße  die  Form  der 
VorfteHung  hervorbringt     Die  Form  derl^eceptU 
vltät  ift  4ie  im  Vorftellungsvermegen  beftimmte  . 
Beichaftenheit  der  Empfiingltchkek  für  den  ScoC 
und  die  Form  der  Spontaneität  ift  die  im  Vorftel- 
lungsrcrmögen  beftimmte  Befchaffenheit  derjeni- 
gen Thätigkeit,  durch  welche  die  bloCse  Form 
sn  dem  Stoffe  hervorgebracht  wird.    In  wiefern' 
aber  die  Receptivität  und  Spontaneicüt  des  Vor« 
ft-?llungsvermögens  im  vorßellenden  Subjecte  an 
^cÄ- gegründet  find ,  in  fofern  find  fie  Schlechter-* 
ciJngs  r.icht  vorflellbar,  und  eben  diefes  gilt  auch 
von  dem  blofsen  Stoffe  «nd  von  der  A/o/Jen  fon« 
überhaupt*.  Alfo  laSen  fich  die  Formen  der  Re- 
ceptivitSt  und  Spontaneität  weder  aus  dem  vor- 
teilenden Subjecte  und  feiner  Kraft  an  fich»  noch 
3ÜS  den  in  den  Begriff  der  bloisen  VorfteUüng 
gehörigen  Merkmalen  des  blofsen  Stoffs ^  und  der 
Jblofsen  Form  anßch  ableiten. 

Allein  da  der  Receptlrität' aller  Stoff  gegeben 
werden  mufs ,  und  Ce  ihn  folglich  nur  empfaiu 
gen  kann^  fo  gehört  zu  jeder  Vorftellung  ein  Wir* 
Jcea  ßuf  die  Receptivitit »  wobey  iich  diefe  blofii 
leidend  verhält  Die  Veränderung,  diein  derite-^ 
.reprzft^itöt  dadurch  difs  auf  fie  gewirkt  wird»  ent« 
fleht,  heifst  da^  ^j^dr//e</ii ,  alib  mufs  unter 
der  ReceptiuitHt  des  V^orftellungsvermögens  das 
Vermögen  aßcirt  zU  werden  verbanden  werden. 
In  wie^rn  nun  aber  der  blofseStoffdurch  |^Äf« 
A.  L.  Z,  lYüy.  Vierter  Mand^ 


Sdrtwcrden  gegeben  feyn  foll,  fo  mufs  durch  iht 
die  Unterfcheidung  der  blöfsen  VorfteHung  von 
dem  Subjecte  möglich  feyn ,  folglich  itiufe  alles 
w«  in  der  Vorftellung  Stoff  ift,  fich  unterfcheil 
den  laßen,  d.  h.  mannigfaltig Ceyti,  mithin  kann 
die  yon  aflem  Stoffe,  d.  i.  von  aUem  IWannigfal» 
tigen  unterfchiedene  Form  der  VorfteHung  nichts 
Anders  als  Einheit  feyn.  Alfo  befteht  die  Form 
der  Receptivittit  In  der  Mannigfaltigkeit  über* 
haupt,  in  wi«£eme  diefe  die  im  Vorßeliungsver* 
mögen  gegründete  und  beftimmte  Bedingung  des 
Stoffes  in  der  VorfteHung  ift.  Aie Form  der  Spon^ 
taneität  hingegen  befteht  in  der  Verbindung 
&ier  Sifntheßs,    des  gegebenen  Mannigfaltige» 


Vi^V»  ^^€l>f^-  SoU  aus  dem  blpfeen  Stoffe 
VorßeUung  werden;  Xo  mufs  zu  diefer  Mannig- 
faltigkeit Einheit  hinzukommen ,  und  diefe  muft 
durch  die  Thätigkeitde^  Gemüths  hervorgebracht 
werden,  die  daher  im  Vermögen^  dem  Mannig. 
faltigen  Einheit  zu  geben,  beliehen  mufs. 

>a.  5^!f®  .f^^^"  ^""^  Receptivität  und  Spontane], 
tat  find  alfo  dem  vorfteUenden  Subjecte  in  und 
lÄi^  dem  VorfteUungs vermögen  gegeben,  miduii 
in  demfelben  vor  aller  VorfteHung  beßinmt  vogr- 
handen.  Da  aber  in  dem  blofsen  Vorftellun«^ 
vermögen  dem  Subjecte  deffelben  nichts  ab  die 
beßimmte  Möglichkeit,  ein  Mannichfaldges  ?u  em- 
pfangen, und  ihm,  wenn  es  gegebenlft.  Einheit 
zuertheüent  gegeben  iß;  fo  würde  keine  Vor- 
ßeUung überhaupt  zur  IVirklichkeit  gelangen. 
Mrofern  nicht  ein  von  den  formen  der  Recepti- 
vität und  Spontaneität  verfchiedener  Stoff  dem 
Subjecte  nicht  im  VorfteHungsvermögen,  .  fon- 
dern  von  aufeenher  gegeben  wäre,  welches^ 
AßT  objective  Stoff  heifst  Alfo  ift  das  Dafeyn 
der  Gegenftände  aiifser  uns  eben  fo  gewils,  als 
das  Dafeyn  einer  VorfteHung  überhaupt  AUe 
VorÄeHungen,  die  emenobfectiuen  Stoff  enthal- 
ten, frid  daher  VorfteUungen  a  poßeriori  ,•  odt  r 
empirijchß.      Dagegen  enthalten  die  Vorftellun.' 

fen  der  blofsen  Formen  der  Receptivität  und 
ponta^eitit   einen  im  VorfteHungsvermögen  a 
priori  befUmmten  Stoff,  und  heifsen  darum  Vor^ 
Hhh  'fieüungek 
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ßellungen  a  priori.  In  wre  ferne  nun  diMh  letz- 
tei'e  die  Formen  der  Receptivkät  und  Spontanei- 
tät mithin  nothwendige  und  allgemeine  Merlcmale 
der  Forßellang  überhaupt  vorgeftellt.  wcrdfi^ 
fo  find  fie  nochwendige  und  allgemeine^  und.  ki 
diefer  RiickCcht  von  aüer  Ejrfaiurung  unabhängu 
ge  Vorf^Uungen. 

Das  Vorfteüungsvermögcn  ift  yeiji  dreyfiicher 
Art:  Azs finnliche,  verßändige  und  vernunftige. 
In  wie  ferne  in  der  Vorfteilang  überhaupt  ein 
'AlHcirtwerden  d€r  Rcceptivitätvockoramen  roufs^ 
diefes  überhaupt  aber  Empfindung  heiCst,  in  fo 
ferne  Keifst  die  Vorftellung  überhaupt  Empßn-- 
düng.  In  wie  ferne  in  ihr  eine  Handlung  der 
Spontaneit|[t  vorkommen  mufs,»  diefe  aber  ein  ' 
f)enken^  und  ihre  Wirkung  Gedanke  in  weiterer 
Bedeutung  heifst,  in  fo  fern  hcifsc  Ge  Gedanke.. 
In  wie  ferne  fie  ihrem  Störte  mch  ein  Mannich- 
faltJges  enthalfen  mufs,  durch  welches  das.  Ofc- 
ject  dem  Subjccte  repräfentirt  wird ,  in  fo  ferne 
keifst  üe  Anfchakung.  In  wie  ferne  fie  Ihrer 
form  nach  ein  Maniiichfakigcs  in  fich  begriffen^ 
(lufammengci^ommen,.  auf  £inh€iC  gebracht)  ent- 
hält ;  in  fo  ferne  heifst  fie  ßegtiff.  In  wie  ferne 
fie  Endlich  ab  blofse  Vorftellung  von  allcai,  was  Ge- 
genftand  derfelben  ift,  verfthieden,  und  nicht 
aufser  dem  Vorftellcndea  vorhanden  itt,  iafofer« 
ue  heifst  fie  läee.  Niir  ift  2u  merken ,.  dafs  alle 
Äcfc  Wörter  hier  noch  bloßs  in  weiterer  fiedeu^ 
timg  genonimen  werden,  ihre  engäre  Bedeutung 
hingegen  erft  im  folgenden  dritten  Buche  feftge- 
gcfetit  wird.  , 

•  Im  dritten  Buche  trägt  Hn  R.  die  T/ieo- 
rie  des  Er  kennt  nifsvevnögens  überhaupt  vor.  Hier 
handelt  er  ztierft  vom  ßewufstfeyn  überhaupt^ 
Biefcs  befteht  aus  dem  Bezogcnuerden  der  blo; 
feen  Vorftellung  auf  das.  Objecto  und  es  ift"  daher 
.  nicht  felbß  Vorfteilimgr  aber  van  jeder  VorfteU 
lung  überhaupt  uniertrennüch,  und  es  giebt  alfo 
keine Vorftellnngen  ohne  ßewuCstfeyn,.  Nun. find 
wir  uns  entweder  der  Forßellung^  oder  des  For* 
'  ßell^nden  oder  des  Forgeß^tlten  bewufsc  Das 
Bewufstfeyn  der  Vorßellung^  hat  die  VorflellUng, 
aum  Object,  folojich  ift  diefe  hrer'felbft  Object 
einer  andew  Vorifellung,  alfo  kommt  hier  Vor- 
ftellung- der  Vorftellung,  mithin  ein  doppeltes 
Bezogenwerden  vor»  welches  das  Beivüfstiteyn. 
drr  VorfteJlung  ausmacht.  Das  Bewulstfeyn  des 
VorßeUenden ,  oder  das  Selbßb^wuf st feyn  hat  das 
Vorftellrndo  folbft  «tun  Object,  das  allo  hier  Ob* 
Jecfe  einer  von  ihm  als  Subject  und  Object  Yer- 
iSchiedenen  blofs^n  Vorftellung  werden  nmfs.  Das 
Bcivafstf»*yn  des  Forgeßellten ^  o-der  des  Gegen- 
'  ßandes  hat  den  von  der  Vorftellung  unterlchic» 
denen  Gegenftand  xum  Object,,  der  alib  mit  dem 
ihn  von  der  J;>lofsen  Vorftellung  unterfcheidenden 
Merkmaie  vorgeftellt,  d.  h.  in  diefer  £igenfcbaft 
Object  eiiier  befondern  Vorftellung  werden  mufs, 
und«  e5ift«alfo>hicr  wieder  ein  doppeltes  B^zqp 
genwecden  nöthig.. 


Das  Bewufstfeyn  überhaupt  ift  War,  in  wie. 
ferne  es  Bewufftfeyn-  der  Vorftellwig  ift,  denu 
lieh ,  in  wieferne  es  Bewufstfcyn  des  VcrftelUn- 
de^  d.  !•  Selbflbewufstfeyn  ift,  Aifo  iß  das  Be- 
Wutstfi^  der  ForßeUung  klar,  in  wiefemcfich 
das  Gemüth  blofs  feiner  eigenen  Vorllellung  be- 
wufetift,  deutlich^  in  wieferne  csHchnetender 
VoFftellung  auch  noch  feiner  Selbft  als  des  Vor« 
'ftellendcn  bev/ufstift.  DsLS^Setbßbewufstffyn  ift 
War,  in  wieferne  fich. das  Gemüth  aufser  fmcr 
Selbft  auch  noch  der  Vorftellung  bewufet  ift,  durch 
welche  es  fich  felbft  vorftellt,  deutlich^  in  wie- 
ferne es  fich  dabey  keines  andern  Gegeaftandes^ 
als  feiner  Selbft  benufst  ift.  Das  Bewufstfeyn 
'des  Gegenßandes  ift  klar,  ia  wisferne  fich  das  Ge- 
«miith  aufser  dem  Bewufstfeyn  des  Gegenftandcs 
auch  nojh  der  bloCsen  Vorftellung  deffelben.  ke- 
wufst  ift,  deutlich,  in  wiefevne  esficlinrbcndem 
Gegenftande  auch  noch  feiner  Selbft  bcwufet  ift. 
Die  Vorftellung  des  Ichs  und  des  Selbßbewufst^ 
feynriü,  nur  diu'ch  die  VorßeUungen  a  priori  troa 
den  Formen  Aer  ßeceptivität  und  Spontaneität 
möglich. 

Das  Bewufstfeyn  des  Gegenßandes  heiffit  £^- 
kennt nifs  überhaupt ,  in  wi«tVrne  beyidemfslben 
die  Vorftellung  auf  den)  beftimmtcn  Gepiiftani 
bezogen  wir!  Zar  IfTkenntnifs  überhaupt  ge« 
hört  daher  erßens  eine'  befondere  Art  von  Vor- 
ÄelUing,  die  durch  dje  Art,  wie  die  Rcceptiyität 
äificirt  ift,  entfteht»  fich  unmittelbar  auf  den 
Gegenftand  bezieht»  und  Anfchauüngin  engerer 
B'edeutung  heifst,  und  zweitens  eine  befondere 
Art  von  Vorftellung,  die  vermittelft  einer  Hjnii- 
Tung  der  Spontaneität  entfteht,  fich  nur  mittelbar, 
durch  eine  andre  Vorftellung  auf  den  Gegenßand 
bezieht  r  und  Begriff  iu engerer Bedexannghevst» 
Aifo  befteht  das  Erkenntnifsvermögen  überlumj^ 
aus  dem  Vermögen  der  Anfchauungen  und  der 
Me griffe. 

Hierauf  geht  der  Vf.  erft  2ur  Theorie  dei 
Sinnlichkeit^  denn  des  Ferßandesnsid endlich  iei 
Fernnnft  über,,  wp  er  durch  feine  im  Vori^e^g^ 
henden  aufgeftellten  Principien  dÜeHauptmtmen- 
te  des  Kantifchen  Syftcms  noch  mehr  ins  Litkt 
iii  fetzen  und  zu  beftätigen  fucht.  Die  Entivi- 
cfcelung  alier  diefer  Theorien  ift  denr  Vf.  aUei» 
eigen ,  und  geht  einen  gjmz  neuen  Weg,  der 
aber  am  Ende  zu  donfelben  Refultaten  führt,  wel« 
che  das  Kantifche  Syftem  vorträgt,  und  fo  von 
einer  völlig  n^euen  Seite  dalTelbe  betätigt.  ^^' 
ter  andern  ift  hiec  befonders  die  ganz  neue  De* 
duction>  der  Kategorien  merkwürdig.  Zum  ße- 
fchlufs  zeichnet  er  nochdie  Grundlinien  der  Theo- 
rie des  Begehrungßvermögens  vor.  Aus  allen 
dl^fen  Kapiteln  löfst  ßch  hier  kein  Ausiug  ge- 
ben. Jed;T,.  den  Philofophie  intereffirt,  ^^^^ 
ohnehin  das  Werk  felbft  lefeh-,  und  kein  Xefcr 
wird  darinn  die  Refulcate  des  angeflrcngteflea 
yon  ungemeinem«  ScharfGhn  unteriStzten  Nsch- 
dcnkens.  verkennen ,.  wovon  icbon  aUein  die  pbea 
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tnisgetcrgene"  fehi^  fdiafffinnige  und  «afftlfend 
neue  'Zergßederuiigder  Theorie  des  Bew uifetfeyns 
einen  herrlichen  Beweis  giebt.  Nach  unferm  Ur^ 
/tkcii  find  dadurch  viele  Mifsverlhindni/T« ,  die  der 
♦  richtjgea  Emfiche  in  das  /Carnft/rfte  Syftem  im  We- 
ge wtrei»,  gründlich  gehoben.  Da  aberdieTheo- 
rie  des  Vf.  In  Anfehung  ihrer  fpecieHen  Entwi- 
ckclung  ihm -elgenthiimlich  2Ugehört,  daernicht 
•  vrie  von  wchrern,  die  Kants  Schriften  bfeherer- 
läutert  haben,  gefchehenr  ift,  fich  ganz  an  diefcs 
Philafophen  Anardnung  und  Terminologie  gehal- 
ten, fondem  feinen  eignen  Weg  in  der  Entwi- 
ckelang fowohl"  al9  dem  Vortrage  feines  Raifon- 
nements  gegangen  iß«  atich  einige  Sätze,  z**  B; 
dafs  zir  jeder  Vorftettung  überhaupt},  miciiinauch 
XU  jeder  Anfehauufrg  fchlechterding»  Spont^nei. 
.  tat  gehöre,  imgleichen  dafs  das  Daieyn  der  Din- 
ge aufseriHis,  unabhängig  vom  Begrife  der  Äff, 
ich  fchoft*  aus  der  tt^irktichkeit  der  Vorftellung 
überhaupt  herleiten  lafle»  von  <len  Kantifchen  Be- 
hauptungen- wirlfUclirab^ugehen'fcheMien;  ft)  ver- 
ftdht  es  Seh  eben  dahei-  von  felbft,  daf»  es  Un- 
gerechtigkeit fowohl  gegen  den  Vf.  als  gegen 
Kant  feya'wUrde,  jedes  einzelne  Urtlieil  &s  er- 
ftern  geradezu  als  ein  Urtheil  des  letztern  anzu- 
feilen. 

Coburg,  b,  AM:     Grundfatze  der  philo fophu 
fcken  Rechtsg^lehrjfämkeit  ziim  Gebrauch  fei- 
ner Zuhörer   herausgegeben,  von  Johann 
Chrißoph  Brierrlebr  Herz.  S.  CS.  Rath  und 
Prof  der  Pliilofophte  an  dem  akademifchea 
Gymnafio  Cafimiiiano.     1788-  62  5.   8- 
Es  ift  unftreitig  ein  Verdienft,  dafs  die  Schüler 
auf  Gymnafien  fchon  mit  eiricr  Wiflenfchafc  be- 
kannt gemacht  werden,  die  fie  nachher  auf  Uni- 
verütaten  frühe  genauer  kennen  lernen,  und  zum 
Theii  als  Grundlage   eines  ganzen  Feldes   der 
"  WiffenCchaflfen  brauchen  follsn ,  und  gerade  als 
Sammlang  von  Materialien  betrachtet,  ift  diefe 
Schrift  fehr  reichhaltig«  wenn  gleich  alles  in  der» 
i'elben  ohne  Ausnahme  blofs  aus  andern  Schriften 
entlehnt  ift'.     Sie  handeltdas  abfolute  und  hypo. 
thecifche  Natnrrecht,  das  allgemeine  und  bcfon» 
dre  Gefellfchaftsredit  und  das  allgemeine  Staats* 
recht  nach  einander  ab.    Das  allgemeine  Völker* 
recht  ift  nach  der  altem  Methode  mit  äem  eigent- 
lichen Naturrecht  verwebt    Die  Paragraphen  felbft 
find  mit  Kurze  abgefafst^^ie  Erläuterungen  un- 
t^r  dem  Text  aber  manoimal  etwas- declamato- 
rifch.     Gegen  einzelne  Sätze  liefse  fich  fehr  viel 
einwenden,  da  aber  die  Sätze  felbft"  gar  nichts 
neues  und  felbft  gedachtes  enthalten »   fo  wür- 
den   auch  die    Erinnerungen    gegen    diefelben 
nur  bekannte  und  mehrmals  gtfagte  Dinge  vor- 
bringen müiTen. 

MATHEMATIKr 
ILeipzig;  in  der  Weidmannifchen  Buchh. :  T^r- 
fuch.  eines  Meytrags  zur  mllgemeimn  Theorie 


v^^vm  der  Bewegimg  utid^vbrtKeW^c^ttßen  ^in^ 
tichtung  der  Mafchrntn ,  -roti^ohann  Pat- 
qnich,  d.  Ph.  D.  u.  ord.  Lehrer  der  höh* 
Math,  zu-  Peft.      1789.  157  S.   2  Kuptertv 

«•(  r        :. 

J,  Auffatz.  Von  der  Bewegung  im  Kreife,  um 

den  davon  abhängenden  Momenten  der  Trägheit 
Zuerft  über  Hie  Aenderung  der  Gefchwindigkeit^ . 
wenn,  ein  Körper  bey  ferner  JBewegung  eine  m- 
dyr^flicheung  arrzunehmen  genöthigt  wird.  Fül* 
gerungen  hieraus  bey  der  Kreisbewegung.  U  in- 
kelgefchwfcidigkeit  am  Hebel ,  Kräfte  dazu ;  -r-* 
dann  Momente  der  Trägheit,  und  Erläuterung 
der  gegebenen  Formeln  durch  eine  Anwendung 
auf  die  Drehung  prismatifcher  Körper  um  eine 
Axe.  IL  Auf f,  VerCuch  einer  allgemeinen  The(v 
rie  vom  Gleichgewicht  der  Kräfte,  von  zufanr? 
mengefetzten  Mafchinen,  als  eine  Einleitung  zur 
allg'iineinen  "Betrachtung  der  Mafchinen,  und  der 
Theorie  von  ihrer  Bewegung.  Eine  zufammen" 
geßtzte  Mafchine  ift  dem  Hn.  Vf.  eine  Verbillig 
dang  von  mehreren  einfachenr  dei^ea  keine  ohne 
die  andere  be^fegt  werden  kann,  und  wo  dtfe 
Wirkur.g  der  Kraft  auf  die  Laft  durch  alle  einfa- 
che Maschinen  von  der,  an  welc}ier  die  Kraft  arl- 
gebracht  ift,  bis  zu  der,  woran  fich  die  Laft  be- 
ixndet,  fortgefetzt  wird.  Die  einfachen  Mafdii- 
nen  heifsen  Beßandmofchinen ,  und  der  Hir.  Vf. 
»ieht  nur  dlejörngen  zhfammengefetzt?en  MBrfchi* 
nen  in  Betrachtung,  welche  die  BefchaiFenheit 
der  Räderwerke  haben.  Den  angegriffenen  Punkk 
an  einer  Mafchine  nennt  er  denjenigen',  an  tvel- 
chem  die  Kraft  unmittelbar  wirkt,  den  leidenden:, 
wo  eine  Laft  wirklich  angebracht  ift,  oder  fich' 
vorftellcn  läCst.  Ferbmdungs punkte  find  ihm  die* 
ieiiigen,  wo  die  Bcftondmafchinen  in  einander 
wirken ,  um  einander  in  Bewegung  zu  fetten: 
Beym  Abzählen  der  Beftanilmafchinen  ftngt  er 
von  derjenigen  an,  woran  die  Kraft  unmittelbar 
angebracht  iil,  die  daher  die  er/?<j  heifsti  *  Dife 
letzte  ift  diejenige ,  bey:  der  ^er.  leidende  Punkt' 
anzutretfen  ift.  Auch  jede  Beftandmafchine ,  au- 
feer  der  erften  und  letzten,  hat  zweeri  Verbin-^ 
dungspunkte ,  den  vordem,  womit  fie  mit  ier 
ntchft  vorhergehenden  Beftandmafchine»  den  ftm^- 
tern,  womit  fie  mit  der  nächftfolgenden  verbun- 
den ift.  Diefe  und  mehrere  Terminologien  er-- 
leicktern  die  all;jemeine  Betrachtung  der  Mafchi-- 
nen,  und  verditraen  daher  in  der  iSechanik  auP-- 
genommen  zu  werden.  Nun  fucht  der  Hr.  Vf.* 
das  in  der  Statik  bekannte  Gcfetz  für  das  VerhaU 
ten  z-wiichen  Kraft  und  Laft;  welches  dafelbft  ge- 
wohnlich  nur  für  wenige  Fälle  bcwiefen  wird^ 
ailgemtin  für  eine  jede  zufammengefetzte  Ma*»- 
fchine  darzuth  un ,  und.  hält  diefe  Unterfiichnng. 
fürnöthig,  weil  man  zweifeln  könnte,  ob  derSat^ 
bey  der  grofsen  Verfchiedenheit  und  Anzahl  der 
Beftandmafchinen,  und  der  Art  ihrer  Zufammett*- 
fetzung  feine  Uichtigkeit  haTie.  Der  Hh  Vf.  bo 
dient  fich.  hicbej  der.  bekannten  Scldufifbrm,  vom 
tt>hh  X  nie-* 
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nieietn  bff  i^d  nicKfUioHere ,  uM  xHgt^.dafs 
trenn  der  Satz  bey.  <li»r  Verbindung  ran  n  Be- 
ftandmafchifteRangenommen  werde,  derfelbe^iuch 
für  n.  + 1  gelte.  IIL  Anffatz.  Vierfach  einer  all- 
gemeinen  Theorie  von  der  Bewegung  der  Ma^ 
fchin^n ,  Für  alle  Gattungen  der'Kräfte  und  Hin« 
defnüTe  4dr  Bewegung.  Da  die  bewegende  Kraft 
nicht  in  eikien  mathematifchen  Punkt,  fondern  in 
die  MaiTen  der  Laft  und  der  ganzen  Mafchine^ 
ja  oft  auch  in  eine  mit  der  Kraft  felbft  verbun« 
dene  Mafle  wirkt,  fo  erleichtert  es  kiebey  die 
Ällgenieinheit  d'.T.Uncerfuchungfehr,^wenn  maa 
eine  ein2igeMaire  beftimmcn  kann,  welche  ftattaller 
übrigen  dergelhlt  als  äquivalent  fobfiituirt  wer« 
den  darf,  dafs  ditr  Befchie'unigung  des  angegrü^ 
fenen  Punktes  eben  fo  grois  herauskomme ,  man 
mag  fich  von  demfelben  nur  allein  jene  Laft,uüd 
die  gmzz  Mafchine  ohne  Trägheit,  oder  die  ein« 
2<^»lnen  Mafien  an  ihrem  Orte,  und  die  Theiledcr 
Mafchfne  als  träge  gedenken..  Allgemeine  Vor« 
fthriften,  diefe  allen  ülMrigön  Mafien  ff /«fAgrü/rt. 
ge  zvL  finden«  werdeu  nun  hier  fehr  deutlich  und 


mmttändlich'  auseiBandcrgefem,-  uni-  durch  An% 
Wendungen  auf  Bäder  werke  erläutert,  nm  die 
Gefchwiadigkeie  des  angegrift'cnen  oder  eines 
Jeden  andern  Punktes- der  Mafchine  tu  finden, 
Diefe  Unterfuchungen  bahnea  den  Weg  zur  lU,  , 
gemeinen  Theorie  y.on  der  vortheilhafteften  Wir. 
kung  und  Einrichtung  der  Mafchinen»  welche  im 
IV.  Auffatze  erörtert  wiri  ßefondere  FJÜle  wer- 
den  aus  den  Formeln  des  Vf.  leicht  hergeleitet^ 
wobey  er  Gelegenheit  findet,  einiges  in  Karftens 
Mechanik  zvl  bericJitigen.  Der  Vte  Auffatz  ent« 
hält  noch  Anwendungen  des  bisherigen,  Momeiw 
te  der  Trägheit  bey  Ittühlrädera,  die  Effekte  voa 
allerley  Wafiermühleo»  Wenn  wir  gleich  nicht 
lagen  können,  d^ft  in  diefen  Aufiätien  neue  Ge- 
genftände  behandelt  wären,  £a  liefern  fie  d^h  ia 
Co  fem  einen  erheblichen  Beytrag  ^ur  MaCchinen- 
lehre,  als  darinn  die  gewöhnlichen  Lehren  viel 
allgemeiner  vorgeuagen,  maxche  auch  genauer 
beftimmt,  und  d^.r  Ausübung  näher  gebraciic  find, 
waches  «lies  de^  9u  ihrer  ßinpfehlung  £ehr 
beyträgc 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


VcaMiseifT«  S^MRtvrati.  Btriin  ^  If.  DiMk«r  n* 
S^hni  BekBmitnifs  chrißUcher  Üeberzeugüngen  und  E»i> 
fMiefsutigen  9  welche  Ihre  kVnißi,  Hf>heUen  dU  Prinzen 
Friedrich  Heinrich  Chrifiian  JLudemg^  und  Friedrich  Chri" 
fiian  Ludewig  Prinzen  von  Freufsen  in  Gegenwart  feiner 
Majeßüt  des  KSmgs  und  det  ganzen  kffnigl  Ifanßi  am 
esehnten  Stpt.  1783.  abgelegt  Ivaben :  nebft  den  dadirrch 
veranlatsten  fieden  und  der  keif  der  erfien  Jbendmalsfeyer 
der  Prinzen  gehaltenen  Predigt.  Auf  höchflen  Bejehlher^ 
MMSgjehen  von  Carl  Ludeu/g  Conrad,  fcOui^  Hofprediger. 
«4  S  S.  C^  S^')  ^i^  öfifeaciiciia  BekanatBiachiing  die* 
fes  Be\ietimtmSe»  und  diefifr  Kedea  mofif  «as  in  fnehrait 
rar  ttinficht  fohätxbac  fe)rn;  theil«  weÜ  fie  aufhöchftca 
Befehl  cafchah»  tiieik  weil  durch  (it  das  ^anze  lefanda 
Pnblikum  zum  2augen  der  ReitcionskenntnifTe  und  der 
frommen  EotCchliefsung-en  dii^fer  Prinxenaofgerufen  wird, 
und  eben  dadurch  «ugleich  das  Recht  bekömmt  ihrküaf» 
tiaes  Verhalten  daraach  aa  beartheileuy  —  ein  Gedan* 
ke  der  von  diefen  Prinzen  pcdacbt,  jene  edlen  Gefm- 
nainten  in  iiioen  wird  befeftigen  helfen;  theils  endlich 
weil  maa  jenes  Bckenntaifs  and  diefe  Heden  mit  vielem 
Verrnöeea  iefeö  wird.  Das  ßekeantnift  dai  fich  fo- 
wohl  «bJir  die  Glaabenslehren ,  alt  ober  die  wichtigAen 
Pflichten  der  Sittenlehre  erftreckt,  ift  von  den  Prinzen 
felbft  anfgefctzt,  nad  von  den  Hn.  Hofpr.  Conrad  hier 
in  einem  Auszujje  jnitgetheiit-  Alle  Hauptlehren  find 
in  die  Daturlichilc  Verbindung  gefteüt,  und  bey  aller 
Kürze  ift  dech  roa  jeder  Lehre  das  wicbti^ftc  gefagt, 
«nd  zwar  ia  einer  Sprache,  .die  «us  Buigfchaft  leiaet* 
dafs  die«  Bekenntnife  ErgHfs  der  Emafindung  war.  ün- 
ter  andern  wird  folgende  Stelle  S.  5».  uafera  LeferU 
befoaders  gefaUen :  „  Dem  Befehle  unfecs  Ärlöftrs  gemäfa 
halten  demnach  auch  wir  es  för  unfre  Pflicht,  dat  h. 
"Abendmal  üßenttich  und  in  Gefeilfchaft  mehrerer  Be- 
'  kenner  der  chrrltlichen  Lehre  zu  genieöen  ,  n.  f.  w-'^ 
Auch  rerdient  es  bofondre  Aufmarkfamkeit,  tinmflh 
ZtSs  in  der.  Lehre  vom  heil    Abendmale  d^r  Punkte 


K 


r  nicht  gedacht  wird«  wodorfk   ßch  hier  eine  ckriftl. 

^ligioofiipartey  voH  der  andern  nncerfcheidet»  und  dafs 
et  S,  27.  fo  heifst:  ^,urie  diefe  Vergebung  uiifrer  Süd. 
«»dea  nach  dem  Rathe  Gottes  aber  anfre  Begaadiginc 
,»«ad  Selijtkett,  durch  den  Tod  J.  C.  eigentlicfc  ifiref' 
»»mittelt  oder  bewirket  weisen ,  das  kßnnen  wir  frej* 
„lieh.,  fo  wie  vieles  andre  in  der  moralifchen  Regieraog 
„Goitcs  über  die  We.t*  jetzt  noch  nicht  einfeheo  oder 
^begreifen;  es  kann  nnd  darf  uns'dies  gleichwoM  nicht 
»,in  uüüsrm  Glauben  an  Jefum  und  an  die  rerl<IiiBeadt 
j^^Kraft  feines  Todes  irre  machen  **  Die  Reden  des  Ui. 
C.  find  der  Feyerlicbkeit  diefes  Tages  fehr  angemelTea, 
4ind  gefallen  befonders  dadurch ,  dafs  er  fern  von  alier 
SchmeicNeley  die  Prinzen  nicht  als  Prinxeci »  fondern  ili 
Menfchen  betrachtet,  mit  denen  iu  Rückfiiht  auf  Gott. 
jeder  andre  Meafeh  gleich«  Vorzüge  und  Hechte  hat. 

EaBA^uNQSscHRiFTBN.  Prankentkal ,  b.  Cjegel:^*' 
bete  zum  Gebrauch  für  katholijche  Chrifle».  178S-  97  S*« 
(4  gr.)  Di^»  Höchlein,  delfen  Vf.  Hr.  Sambuga  ,  Pfar- 
rer in  Herreshetm ,  ifV,  enthält  nebfl  einigen  verdenftii- 
ten  Mefien,  Tornemlich  Morgen -Abend  •  belebt  -^^ 
Abendmals -Gebete.  Keines  davon  ifl  fchlecht,  jedes  ift 
eefchtckt,  gute  Geiühle  und  £ntfchlieffrnngen  zu  er«f«* 
cken  nlid  zu  ütHrken;  uad  aimmc  man  einzelne  went^ 
Stelleu  aus«  die  aber  gr5f|fantheüs  in  dem  kirchÜciieB 
Syffem.des  Vf.  ihren  zureichenden  Cmivd  haben  >  a.  »=" 
p.  31.  das  Abendmtl  iü  das  erneuerte  Verfl>hjiep£er  iüi 
uttfire  Silude,  —  fo  wird  man  den  Ueift  eines  vernöDt- 
tSgen  Chrillenthums  darinn  nicht  verkenn enk^Snnea  ^  est 
die  beil.  Matter  Gottes  in  feyerlicher  Begleituag  aU«t 
Heiligen  irorkSmmt ,  fo  geicbieht  es  ^och  nur  ia  Meß- 
gebetea.  Undeutfche  Wörter ,  z,  E.  UegerJiäiU^  Unlif 
he  9  Zale  •  Hnzarnlg ,  der  Zoig  ,  (t.  Werkz.  und  die  de» 
V£  eigne  Orthographie,  a.  E.  Äa^elle ,  fl.  Qu.  Er^'" 
kung  •  vi/  ft  viel  tragen  freylieh  nichu  anm  beq^esea 
Gebrauche  f Ur  katholifche  Chrilleä  b^y« 


m 


Humtrrp    55!9f 


m 


L  IT  E  R  A  T  U  R    >    ZE  I  T  U  1^  ö 

Sonnabends,  den  21^»* November  I789« 


GESCHICHTE. 

OsKABKÜciP,  in  der  SchmidtKchen  Buchhandl. : 
ße/chreibung  und  Gefchichü  des  Hochßifts 
und  Fürßenthums  Osnabrück  mit  einigen  l/r*. 
künden ^yon.D.  ^oä,  Eberlu  Siüve^  Syndic'us 
der  Staäc  Osnabrück:.  1789.  420,  S^  der  An-. 
hangUCI^S.  8«  mit  einer  K^ptertaSeL^ 

Mit  einem  Mofer  wetteifern  zu  woUeh , .  dar- 
auf macht  der  Vf.  felbft  nicht  Anfpruch. 
Er   fchreibt  Hir  di^  gröfserc  Cläfle  feiner  Land^. 
icute  ,   hat  diefe  Gefchichte,  noclji^eke  Möfer'mit 
der  Teinigen  hervortrat,     für  ihren  Unterricht 
gröfstentheiis  in- den    Qinabrückifchen  Stiftska« 
lender  einriickeri  laflen,   fie  mit  der  Erfcheinung 
der  letzccrn  noch  vor  ihrer  Vollendung  abgebro- 
chen und  nicht  eher  an  eine  allgemeinere  Mitthei- 
lung derfelben  gedacht,  als  bis  ein  diehflfertiger 
Verleger,    die  Von  dem  Vf.  einzeln  gelieferte^ 
firuchftöcke  in  ein  Ganzes  zvi  fammlen /.  den  Ge- 
danken gefafst  hatte.    Ganz  überflüfsigift  leine  . 
Gefchichte  nicht,  auch  wenn  man  fie  an  die  Seite. 
der  Möferifchcn  Arbeit  fetzt     Er  bleibt  zwar  in 
den  Schranken  des  blofsen  Erzählers,    ohne  als ' 
Gcfchichtsforfchcr  in  tiefere  Unterfüchungen  ein- 
zudringen,  ohne  die  Schritte^  die  das  Hochftift, . 
als  ein  vermifchtes  geillliches' Stift  bis  tu  feiner* 
itzigen  Lage  und' Verfäflung  fortgieleitetliaben, 
befonders  zu  bezeichnen'  und  bemerkbar  zu  ma- 
chen,   aber  er  erzählt  richtig,    aus  bewährten 
Quellen  und,  da  er  es  in  feiner  Lage  thun  konnte, 
auch  ausUrkunden.Freyiich  erzählt  er  zuweilen  eine 
und  diefelbe  Sache  mehr  als  einmal ;  aber  wer  ver- 
zeiht das  nicht  einem  Greife  von  leinen  Jahren 
gern?  Das  ganze  Buch' theflt' Geh  in  die  Befclirei- ' 
bung  und  in  die  Gefchichte  dj^s  Hochßifts;  jene  . 
enthält  die  (latiftifchen  und  dlefe  die  hißoiirchen 
Kachrichten  von  demfelben.    Die  Befchreiüung 
die  eine  gute  Kenntnifs  dv.  s  Landes Verräth^handelt 
I.)  Von  der  Lage^  Vcrfajfiwg  und  ßefchajj'enheit 
des  Landes.      Die  ganze  Gröfse  des  Hochftifts 
wird  hier  auf  36  Quadratmeilen  und  die  Volks- 
in'enge  nach  der  im  Jahre  1772  vorgenomm<?nen  , 
Zählung  auf  1 16664  Seelen  ohne  die  Kinder  an- 
gegeben.    Die  Einkünfte  des  Bifchofis'vonjden 
A.  L.  Z.    1789.  Vierter  ßand. 


pomaincn  betragen  über  40,000  Rthlr.,  aber ^tui 
Beftreitung   des  Aufwandes  bewilligen  ihm  die 
Landesdände  von  dem  in  Monath  -  und  Raucha^ 
fchatzungen  beftehenden  ContributiöQeo  jährlich 
100,000  Rthlr.  bald  mehr,   bald  weniger.     Zur 
richtigen  Verthcilung  der  monatlichen  Contr4bu^ 
tion,     die    fchon   1667  aber  nach  ganz  irrigen 
.  GrunddUczen  feftgefetzt  werden  ift,   hat  man  un- 
ter der  Regierung. ErnßAugußsll^  an. eine  Ver- 
belTerung   des  Katafters  gedacht*    und  itzt  die 
fchon    von   ihm  angefangene  neue  Landesaus« 
meiTung  wieder  yorgenonua^  ^  um  etae  durch« 
WS  neue,   für  keinen  Unterthan  befchwdrlich^ 
(.andesauilage  machen  za  können.   DieErbbeam^- 
te  dea  Ho9h(lifts ,  find  der  Erblandir oft  und  der^ 
jErblandj^igermeifter ,  der  erßere  ift  der  Freyherr 
ypn  Bar,  aUBeOwer  des  Haufes  Barenaue»  dem« 
aper  der  Adel  und  alfo  auch  der  ihm  zukommen« 
dre   Vorfitz  auf  den  Landtagen  noch  fireitig  ge« 
inacht  wiricl,,    Das  Land  hat  nicht  genug  Gretrai«' 
debau,   Röcken  und,  Hafer  nur  in  guten  Jahren^ 
fö  viel  als  nothig  ift,   Weizen  und  Gerfte  aber' 
nur  in-,  einigen  Gegenden.       An  einigen  Orten' 
wird  die  obere  Rinde  des  Torfmoors. angezündet ' 
und  in  die  Afche  mit  Vortheil  Buchweitzen  ge« 
fäet.     Weit. beträchtlicher  und  eincräigiidier  ift 
der  Hanf-  und  Flachsbjiu,  der  in  den  Aemtem- 
Iburg,  Grönenberg,  Wittage,  Hunteburg,  und  ei« 
nem  Theile  des  Amtes  Verden  betrieben  wird. 
Es  werden  jährUch   bey  30.000  Stück  von  der 
von   den  Landleuten  felbß,  verfertigten  groben ' 
Leinwand ,  dem  fogenannten  Löwend ,"  nach  Os« 
nabrück  auf  die  Schau  gebracht,   der  vpn  den 
Holländern ,  Engländerii  und  Spaniern  aach  Afri« 
ka  utid  Amerika  \^rfahren  wird  und  wenigftena  . 
eine  jährliche  Summe  von  öooiooo  RtW.iadasLand  ' 
bringt.    Der  Vf.  rechnet  auch,,  wie  fchon  andre 
gethan  haben,  den  Ertrag  des  Spinnrades  für  das 
Land  auf  eine  Million  R  ichsthaler,     Von  allen 
von  Ernft  AuguftIL  zum  Vortheil. des  Landes 
untt  rnommenen  Anlagen ,   ift  daa  einzige  au  ßo« 
thenfelde  1724  angelegte  Salzwerk  im. Gang  ge« 
blieben.     Weil,  es  Eraft  Auguft  auf  eigne  Koften- 
hatte  aufführen  lalTen^    £q  i^eLes  nach  feinem "" 
Tode   als    ein  Al'lodial  an   das  Kurhi^iui  Braun« 
fchweig.,    mit  Voa^ehalt  des  i^cen  ichetfels  für 
lii  die 
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Äc  RfchSitche  Rentkammer.   Diefer  ifteSchef- 
«el  ^^  1776  die  Summe  von  1969  Rthlrn. 
»w  ^nf  felbft  irncitet  indcfien  tfclftWec  Vof^ 
TO^   TBii  diefem  Saliwerk  eiiu     Axtfserdcm, 
«Ä  e»  fdbft  mit  aUem  nöchigen  Sähe  verforgt 
wird,  etwryrbes  inr  Jihre  1776,  59«?  Rthlr.  ig 
gfr.   ^.  ^^^  Steinkohlen-  aus  dem  -Borgfbher 
TOhtenbrudi,    3000  Rthlr.  für  die  Befoldungen 
*f  «dienten  und  Arbeiter  und  40S6  Hthlr^  if 
»:iu  9  |rf.  für  geleifteta  Fahren  von  demfelben. 
Zu  Baremiue  im  Amte  Vörden  wird  braune  Seife 
gefotten^  aber  nicht  fo  viel,  ak  im  Lande  ver* 
Oraudir  wiri      Verfchledene ,    ehmals  fiir  das 
Mnd  ergiebige  Handlungszweige,  der  Leder-  unt^ 
»•be  Tuchhandel  Ifnd  tet  im  Verftll.  Das  Tuch^ 
macherhandwerk ,  das  in  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrhundertl  noch  300  Meffter  mit  ihren  Leuten 
?rnähite,   fft  kzt  bis  auf  5  oder  6  Weberftühle 
•erabgefchmohettw      An  Brennhol«  fehlt  es  in 
«cm  Lande^  weil  ehedem  tu  wenig  an  die  Zu- 
fÄansHnf  gj&d«cht  worden  ift/    aber  der  Torf 
jMid  die  Steinkohlt^n  erfetztcn  d«n  IHarfceL    Die 
Oft^ltncn,.    die  «u  den  Zeiten  Ernft  Augufls  fo 
«ufif  gefange»  wurden,    das  einzige-  in  dem 
Hochflife  eiiiheimifche  WiHpret,  haben  feit  Aam 
^«era  Frieden,  wie  die  Trüffeln^  aufgehört. 
Fi'ör  im  Gedeihen  der  Viehzucht  ift  A»  Lan4 
durchaus  m  kargf  Pferde,   Hornvicb,  Schaafe 
lU^s^  Ueibt  kiel«,  unanfiqjmlich  und  arm  an  Milchr 
Sogsr  da«  Oidenburgifche  Hornvieh,  das  man  in 
^  -Land  gebracht  hat,  artet  in  einigen  Genera« 
tionen  aus.    H.)  P^tm  der  Stadt  OiwaJnif*.  Ohne; 
die  offentSdien  Gebäude;    die  der  Vf.  aber  ge^ 
ma»  betekknet  hat,  fafst  die  Stadt  r397  Häufer 
ncidr  tfi  StSUle  in  fich.     Die  Eixrkihifte  des  Doms 
werden  aul  100,000  Rthfr.  angegeben.    Die  nfilN 
tSriftrhe  Verfiiflung  nach  welcher  die  ganÄ  Biir- 
flerfchaft  in  ^  Gompagnien  getheilt  iiV,   deren  je- 
de  einen  Herrn  des  Raths  %ls  Capitihi  an  ihrer 
Spitze  hat,  rührt  noch  von  den  alten  uruhigen 
Zeiten  hes;    Iß  -  IX.    Fon  den  Ämtern  Iburg, 
ßirfienau^  Vörden^  Huntebwrg^  €rönenberg  und 
Kjeckenherg.    Der  Vf.  hat  feine  Befchrefbung  die- 
ftr  Aemter  dadurch  intcrefiant  gemacht ,  daft  er 
i^cht  allein  die  zu  Jedem  gehörigen  Klrchrpiele, 
fandern  auch  die  Gontributions»undSchatzungs« 
aafchlägr  und  die  feit  177a  bekannte  Volksmen* 
(e  derfelben  genau  angegeben  hat;      In    dien 
Aemtenr  wird  die  Qerichtsbarkilt  von  einem  oder 
mehf  Gofrrafen  in  der  erften  Inflanz  verwaltet. 
Das  Obcpgegericht  HV  hi  Osnabrück,   und  war 
ehedem,  ehe  dieBifchöfe  noch  eine  Kanzley  an- 
Celegt  hatten»    des  eberfte  Gericht  des  Landes, 
SA  welches  vor  allen  übrigen  Gogerichten  ap«' 
paUivt  weilen  muftter     Das  Steinkohlen  •B'erg- 
werk  zu  Borgloh  hat  1776  nach  Abzug^  aller  Un^ 
kofien  Am  fiürftiichen-  l^ntkammer  1990  Rthlr;. 
4  Sdu  Ueb^rfchufs'  eingetragen;    aber  die  von 
Epnft  Aü^ft  hier  angelegte  Gfadiütre  iff  nach 
ttmem.  T^de  wieder  ein£egang^     b  ^  Stade 


Quackenbriick  ffnd  nach  Xo  BargmanodäSfe,  de. 
Ben  die  Burgraannsgerecbdgkeii  fo  anklebt,  difs 
die  Belitzer  derfelhen  i^ckt  allein  am  Stidtregi- 
ment  AfttheH,   fondem  awch  auf  den  LEmdurgea 
unter   der  Rkterfchaft  Sitz  und  Stimme  habe«* 
in  Vörden  wurde  1771  ven  eMiige»^nabriicki> 
fchen  Kaufleutei^.  eine  Fabrike  voi^  bunten  Li« 
neu   angelegt,  die  aber  Ichon  \rIedeF  in  Abnahm 
me  zu  kommen  fcheint.  Üie  Gefchickte  des  Hock 
ßifts  hat  der  Vf.  auf  die  einfacfafte  Art  nach  der 
Reihe  der  Bifchöfe  vorgelegt  und  die  in  und  mit 
demielben  vorgeCallenea  Veribderuagen^in  die 
Gefchichte  der  letztern  eingewebt.  »DereigentlK 
che  Stiftungsbrief  des  Bisthums  iff  noch  nkht 
aufgefunden  wordfenr,     uttgeadttet  die  fpäteita 
kail'erli^en  Beftatigung^briefe  das  Qjtfeyn  deffel' 
ben  ausdrucklich  bezeugen.  Der  VITglaubt,  d»fe 
die  Stiftung^  ungefähr  m  das  JMir  783  fallen  kön- 
ne«   Die  dem  Sdfte  zuerft  zur  Unterhakung  aa» 
gewiefenen  Zehnten  zwifchen  der  Emffe  uttd  Ifui« 
te  fetzten  es  in  der  Folge  mit  den  Stiftern  eo^ 
vey  «nd  Hervord  in  einen  lan^iefigea  Streitr 
von  weichem  der  Vf.  die  einzelnen  Data  in  die 
Lebensbefchreibüngen  der  Bifchöfe  eingaiheaet 
hat.    Schon  unter  B.  Phih'pp  CgetL  H73.)  ^0^ 
men  die  Erbftmter,  Marfchall,  Cännnerer,  Sdienk 
und  Trudife&,%Dr.  '  Als  Pabft  Gregor  1274  d«D 
Zehnten  von  der  deutfchen  GenHichteit  foderte, 
lo  hob  ihn  B.  Conrad  IP  von  feinem  Stifte  twar 
ein,  behielt  ihn  aboi*,  fe  wie  der  ErzbifchofvoB 
Colin,  für  fich.     Eben  unter  diefeni  Conrad foU 
auch  der  erlhre  Lehnsrichcer  beffellr  und  das  G^ 
fetz  der  weiblichen  Lehnsfolge  feflfgefetzt  wor» 
den  feym      Liuiwig,  fein  Nachfolger  1297,  eia 
Sohn  des  Grafen  Ludwig  von  Ravensberg,  Ht 
Wtihr£dleiniich  d%r  erfte,  mit  dem  eine  Capkoli« 
tion  errichtet  worden  lit.      B.  Gottfried  (1319) 
machte  viele  Sdftsgütei*  zu  Lehn ,    die  för  da; 
Sdft  auf  immer  verloren  gcgan^pn  find,  weil  fic 
in    den  Lehnsreverfen   nicht    benennt  und  die 
Lehnsbriefe   von   den  Befittem  mit  gutem  Be- 
dacht unterdrückt  worden  find.    Von  der  unter 
d^m  Bllchof  Dieterich  von  den  Stiftern  Muniler 
und  Osnabrück  bezwungenen  und  zerftuclrelten 
Graffchaft  Stromberg  hat   das  Stift  OMahi-iic): 
nach   dem   Vf.  nichts  als  etwa  die  Vögtey  tan- 
ffenberg  erhalten»       Weil  aber  diefer  iüiedcridi 
(gfeff.  1402.)  in  den  damaligen  unruhigen  Zeiten 
ftets  unter, den  Waffen  feyn  mu&ee,  fo  hieker 
elften  Weihbifchof,   —  den  erften,  der  in  der 
Gefchidite  des  Hochftifts  vorkommt.    Das  Don> 
kapitel  und  die  hitterfchaft  mit  der  Stadt  Osni- 
brück  lagen  wegen  der  Bifchofswahlen  eft  im 
Kampf;  aber  die  letztem  haben  ihre  Rechte  rcn 
jeher  ftahdhaft  behauptet.     Als  das  Domkapitel 
Johann  UL  Grafen  von  Dlepholr  «Ueln  geivShIc 
hafte,  fo  verfchtefs  der  Bürgermeifter,  Ffermana 
von  Melle  eben  da  die  Domherren  den  neuen 
Bifchof  auf  das  Chor  geführt  hatten,  den  Dom. 

hefecate  dea  Eingang  mi&  Biirgerä  xaAi^^^ 
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rfdit  ehc>i€a«f  «f ,  bis  Äe  itefi^  WahlÄpImk- 
tfon  mit  deft  Woiteft»  das  3ühannes  von  deti 
Oomhenen  und  Capitei,^  von  der  MannfcHaftdef 
Stifts  mtd  dem  üfliAe  der  Stadt  Ornabrikk  erkm^ 
r^n  fevy  unterfdlriebefi  worien  waf.  Bis  f  ji/, 
tcatcn  nicht  allein  Adelidw^  ftmdern  aüchDoctc- 
res  ^om  bSrgcrlichen  Stande,  in  das  Domkapitel: 
alifgeiTonrtien  worden.  lT>|dtefem  Jahre  brudife  . 
fif.er  dfis  Domkapitel  vom  Pabft  Leo  X  einert 
Brief  atis^  dafs  knnftig  keine  andre,  als  wh-klich 
xwi  adelicKett  Aelterft  gebohrrte  freye  Perfohea  • 
}A  <J^s  Domkapitel:  aafge^vönnne»  werden  folkenr' 
Wach  deni  Tode'  des  B»  Kritb,  der  In  d^n  teti-* 
f prn  Jahrein  feiner  Regierung  gan«  ergemnäthtrg 
\egiert  «nd  viele  Auflagen  &iis  eigrtem  Willen 
atisgefehrieben  katte ,  machten  es  die  l*and(Ön<le 
%tt  einem  Punkt  In  der  Cayitiikitionf  dafs  voft 
d^m  Bifchof  keine  Schätzung  ohne  BewiHigttÄg 
Ar  Landftände  atisgefchrieben  imd  denStändem 
tmd  gefammfen  miterthancnr  alle  ihreRechte- wnd 
fVpyheiten gefickert  werden«  foUtem  Die  wider* 
ft^iiche  des  Domkapitels-  und  der  Stünde  un<i\ 
d^r  Stadt  Osnabrück  in  der  Vacar.z  iin  i  bey  der  ■ 
Wahl  wurden  erft  IJ74  vorder  Wahl  H=eiÄrichs 
Jlf  durch  einen  kiefomiern  Vergleich  gätRlich  ge* 
kobcfl*  Dennoch  w»gteda(^Domlwipite^  bey  der 
Vahl  Job.  FrJederid»  Gr.  vow  HohenioUem,  de» 
jicuert  Eingriff,  dafs  es  d«  Cifipieutotion  aHein 
chne  ZuiietHiftg  der  Stände  «ftd  der  Stadt  ent* 
t^  arf  und  dtsfen  nicht  einmai  eine-AbfehfiCe  der-' 
feJben  iMltcfteilte^  Aber  nrchc  allein  die  ^täpnde, 
fendern  au<&  der  neue  Bifchotf  verwahrten  fick 
mk  einer  Proteftation ,  dafs  er  an  die  e^jHtiüa- 
tiön  mir  iÄ  f o  weit  Se  defÄ  HefkomnYen  gemä» 
feyr  gebunden  feyn  wollte*  Die  immerwätiren* 
^e  Capitulation  machte  aber  drefen  Streitigkeiten 
ein  Ende.  —  '  Es  war  fchon  i-Ä-^ö-  betdileife» 
worden,,  dafs  alle  fremde  adeUche  üefchlcchter^ 
^e  durch,  ^eyrath ,.  EVbfchaft  oder  durch  andre 
Wege  in  das  HodiAift  icommen  würden,  ihre  16 
Aliw^n  erweifen  feilten;  der  Vorfchlag  fand  aber 
immrr  Schwierigkeiten,  bis  er  1710*,  Jedoch  «lie 
Widerf^ruck  des  Evbhnddreßen ,.    dnrckgefetzt 

vrurde«»  ^  .  ,,    -.. 

Der  Anhang  cnAäk  so  Urkunden,  drö  fiir 
die  Gefchichte  befonders  der  Stadt  Osnabrück 
vwchtig  und  bisher  nOch  nicht  bekannt  gewefen 
find.  Er  theilt  die  merfcwördigften  Privilegien-' 
Vereinignngs  -  und  Vergleichsurkunden  derfek 
ken  mit,  die  als  Documentes  nicht  blofs  für  die 
Stadt  Osnabrück,  fondem;  fiir  die  Gefchichte  uRid 
die  Denkungsart  der  damaligen  Zeit  ngefehen 
werden  können.  Die  Von. dem' V£  bekannt  ge- 
machten' Vereinigungsbriefe  dci>  Bifchofe  und 
der  Stadt  find  ein  neu*»r  Beytrag  au  der  Ge* 
fchichte  der Urtgliiclclidien'Pehdetciten  inDeutfch-r 
Jind  «nd  di<5  Confoederatio  Minißefialium  etSco!» 
tinüTum  Osnabrugenßum  vom  Jahre  1278  ein  wich- 
tiges Denkmal  für  den:  OsnabrUckUiAeft  Qe- 
Ichlechc^adel  der  damaligen  Zeiti* 


■UÄLSRifHir,  «drf  vielmeür  ir«»r.4  Di«  *<>' 
.  mifchß  BMigionskaffe..  Ein  Anhßng  zum . 
Mömxfchen  6efetzbueki  öder  difi  in  DetUfch* , 
land  noch  zu  wemg  bekannten  Grmifätz€ , 
des  Rimi-Hofs,  :  AuB  päbftHchen  BuUf  n  ge-  ; 
»ogen.  Dritter  Theik  178I.  lAIph-jiB'. 
gr.  8*  . 

Was  wir  bey  der  Anxeige  des  xweyten  Theils^ 
Von  diefem  Buche  angemerkt  haben,  daGs  es  mit 
demfelben  voit  fernem  Hauptii  halte  tbraweu:hen# 
i^id  dre  fortfetz  ung  eines  andern  Buchs'  zu  wer- 
de» anfange  y  das  tuiter  der  Auffchrilct  Das  Rö* 
mffihe  Geßtzbuch^  erfohienea  ift,  das  gilt  ftuck\ 
VOR  dhi^cm  dritten«^  Hier  wird  der  Auszug  aus^ 
dem  grotSi^n  AcMnifcken  Bullarium  Vom  J.  j689- 
an ,  bi^  eum .  J.  1734  mit  welchem  ficb  die  Lu- 
xemburgkche  Auttage  deSelben^  endigt,  Ibrtge-^ 
führt.  Die  Metkode  des  Ai^ngs  ift  auch  geblie- 
ben^ die  merkwiirdigften  Verordnui^en  der. 
Päbfte  werden  entweder  kura  nach  ihren»  Inhake  . 
angelegt  ^  oder  au»dk  v«Uftitndrg  dargelleUt$ 
aber  wieiicruin  nicht  nach  gewifien  Claüen  und 
GegeailiäTideay  foudern  vermifcht  untereinander« 
und  ohne  eine  flrengere  WahL  Woiu  war  es. 
auch  hier  nöthig,.  f^  viele  Kkin^keiten^  welche 
Mönchsorden,  Kirche»,  arnlCelfge  Hündel^  toU« 
kommenen  Ablafs  für  gewüTe  Andachftsiibungeiv 
a<  B.  Tragen  des  Theatmer  Scapuliers»  .etc... 
Fefte,  uv  dgl.  nu  betre&n,  fd  oft  2U  wiederko« 
len?  Alexander  FIU.  tritt  zuerft  als  Gefetage- 
ber  auf. .  Berühmt  ift  infonderbek  fein.Verbot. 
einer  Anzahl  Lekrfätze,  dieS^p.  fg.  verzeichnet 
find,  und  worunter  die  philofophifche  Sünde  die 
» erfte  Stelle  einnimmt.  Manchen  Lefem-  wlEren 
hi«r  einige  Erläuterungen  dienlich  gewefen.  Voä 
Jnnocenz  XIL  S.  25.  fg.  kommen  zuierff  Canom-^ 
ßa&oni^BvLllkn  vor;  darin  unter  aftdern  eine  Bulle" 
wider  den  Nepotisnms;^  Verhaltüngj^regern  füt^ 
den  Ober-PÖnhentiarlui  zu  Rom ;'  ßjß^igüngge- 
wiüer  Satzungen  yj^awz/cÄur  FroHCzscaner  über  die 
ehrbare  Blölse  vtnd  feraphifche  Armuth;  („der' 
Papft,  tagt  der  Vf.  verfprkht  altert,,  weiche  diefe" 
Regel:  halten  werden,  den  fokfden  ,*  wollte  Gott! 
vom  üngeaieferf  Die  rranciscan.r  lu-  Heidel- 
berg  haben  Friedrich  deiv  StreitbaiJen  Aach' 
fei^^m  Tode  in  eine  ihrer  Kutten  gefleckt.  S<^ 
hat  noch  gar  keia  Kopf  au9  einer  KtitCe  geschattet.* 
In  unferer  literarifehen  heutigen  Welt  haben  di« 
Kutten  aufser  den  Papiermühlen  ^  wo  fie  zu  Fil-- 
xen  dienen,  bey  den  Layen  gar  keinen  Gebrauch^ 
mehr/*)  Der  ßefehi  vom  J.  1699.^  bey  Strafe  dcr^ 
Excomntunicadon,  dafs  kein  Menfch  fich  unter-- 
liehen  foll,  von  dem'  Urfprunge  des  Carmelite»^ 
^denSr  ob  er  vom  Elias  und  Eiif^  geiÜ&et  wor^ 
den'  fey  ?  zu  reden»  Weit  zahlreicher,  aber  mdkk 
aum  Theit  wichtiger  find  die  Veri9rdnttngeA  Cle- 
mens XL  S.  74.  fg.  Ueber  einen  Reß  voH  '/$öö& 
Neffen,  li^elche  bis  zum  J;  16/8.  in  der  Kapelle'^ 
und  Kirche  des  h.  Haufes  zu  Loretto  hätten  ge* 
tefea  werden  foUen^  fie  Sollten  aUe  uchgekfciv 
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werden  Voft  ^'Xäpettan^;  iU  bloCi  diza  mnvä* 
ftMl^  find.  Was  SuatMZ^  VcuqueZy  Bufenbaum^ 
utid  andere  Caraift<!n  iur  verfchiedene  EntCchei« 
dtingen  über  dieres  unefliörteMefleiifalliment  ge- 
geben haben  würden»  führt  der  Vf.  S.  85»'  fg. 
an.  Zernichtung. eines  D^creU.  d$s  Mayländu 
fchen  Senats  vom  j.  1708  welches  verbot^.  Geld 
in  die  plipßlichen  Staaten  zu  fcUcketi.  Ganz  ein« 
eeruckt  ift  mit  Recht  im  Original  und  in  der  Ue* 
berfetzung,  S .  13^.  fg.  die  ßeßätigungsbuUe  der 
IFahl  und  Krönung  Karls  VI.  zum  Rom.  Käuige  ^^ 
eine  Beftätigung,  um  welche  der  Kaifer»  wie 
darinn  vorgegeben  wird»  durch  Ceinen  Gefandten 
aU  Rom  angehalten  haben  .foll,  und  die  übrigens 
Sufserft  beleidigend  für  das  deutfche  Reich  und 
deiTen  Kurfürften  ift;  d.  Rom.  1714«  Zugleich 
betätigt  auch  der  Papft  die  Rom.  Königswahl  des 
fchon  yor  drcy  Jahre%  veftorbenen  Kaif.  Qofephs. 
Eine' Verordnung  wider  das.fpanifche  Minifie^' 
rium^  welches  etoea.pSpfilichen  Nuncius  ijn  J. 
171 1.  aus  dem  Reiche  vertrieben»,  und  fehr  freye^ 
Verfügungen  •  gegen  den  päpfilichen.  Stuhl  ge- 
macht hatte.  .  Aufhebung  des  Friedens  welchen 
der  Abt  zu  St.  tiallen  mit  den  Cantons  Zürich 
und  Bern,  im  J.  17x7.  gefchloflen  hatte.  S.  162. 
nehmeiL  die  Verordnuogefi  Clemens, X F.  ein  En- 
de -r-  wirklich  zu  .unferer  grolsen  Verwunde-, 
rung.  .  Denn  warum  ift  denn. von  feinen  fo  be- 
rühmten Bullen,  Vinewi  .Dominik  Ex  iüa.die^ 
Urdgenttus^  gar  nichts  geiagt  worden  ?  Sie  He- 
ben doch  alle  im  BuUarium.     Warum  gedenkt 
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der- V£  nldit  des  ia  berSehdften  ftweaa  den 
König  von  Frankreich,  wid^r  die  königliche 
V^urde  van  Preufseny  vom'j,  1701?  FtejUchhat 
man  ni^t  dieal|ch  befanden»  es  in  das  Bul- 
larium  einzuMckfin;  ^s  ilt  aber  darum  fo  unbe* 
kannt  nicht«  Auch  fehlen  verschiedene  andere 
fehr  denkwürdi^re  Verordnungen  diefes  Papftes;. 
z.  B.  die  Bulle  vom  J.  1714,  durch  weld^  di«  ä- 
cilianifthe  Monarchie  gänzlich  aufgehoben  wird; 
die  calfirte  Po(tulation  des  notorii  Acatholici,  H. 
Efnß  Augnß  von  Braun fchweig^  zum  ßifchofvon 
Osnabrück »  u.  dgL  Dafür  hätte  eine  Menge  un. 
bedeutender  Anordnungen  der  folgenden  Päpfte 
weggelaflenwt^rden  können:  und  da Ciewm A7. 
ein  fo  unternehmender ,  gebieterifcher»  herrfch- 
füchtiger  und  gewaltfamer  Papft»  aber  auch  oft 
fo  unglücklich  in  feinen  auiFaUendßen  Schritten 
war:  fo  hatte,  der  Geift  delTelben  defto  vollftän. 
diger  durch  folche  Auszüge  charakteriCrt  werden 
fqlten.  Von  den  folgenden  Päpften  bis.indie 
ecAen  Jahre  Clemens  XI f^  deren,  Verordnung 
noch  hier  mitgethcilt  wierden,  brauchen  wir  eben 
nichts  beyzubringen.  Am  Ende  fttht  S.  383«  fg. 
eine  Epißalica  dijfertatio  de  ßudiis  monaßicu, 
vom  J.  1772.  welcHe  kein  rühmlichea  Bild  too 
diefeni  Studtren  macht»  und  S.  306«  £oßtionesde 
fßniculis  Servitis.  Daf&  die  von  dem  V£  häufig 
eingerückten  Heili^engefchichtchen  oder  Mähr- 
chen» ganz  unterhaltend  find»  diu-fen  wir  auch 
nicht  vergeflen. 


KLEINE    SCHRIFTEN, 


RiCHTSöKLAHRTHeiT.  Stuttgard  :  Coftflitutiomif 
Imrferii  fipeciatisfKper  litigiofa  poj/^eßom  disquIHiio,'  An- 
ctore  D.  /Vilh,  jlug.  Frid.  Dam,  J.  Prof.  F.  0.  et  Fhc. 
jurid.  Affeir.  in  Acad.  Catol.  X789.  37  S.  in  ♦  C5  r"0 
Ganz  gut  bat  Hr.  D.  alles»  was  feiueii  Gegenfiand  be- 
ttiiu  EufammengeAellt.  ^ur  find  mt  durch  Teiue  Qiüii-, 
de  nicht  überzeagt  worden,  dafs  da»  Wort:  aljo;  in 
der  KammerG.  Ö.  vom  ].  r7s3-  P-  »-Tit.  2».  §.  2.  nach 
Hn.  von  Borte  Angabe  in  ein:  oder^  verwandelt  wer- 
den nttifle.  Der  Hauprgrund  diefer  Aendetung»  d^fs^» 
wenn  man  bey  den  BuchiUben  Ueheu  bleibe ,  der  Sinn 
ganz  und  ewig  verwirrt  bleibe,  ift  nach  unferer  Kinficht 
icrif.  Denn  das  Wort  qIJo  ift  eine  deutrche  Müdification 
desfall«.  Diefer-'Wird  kurz  fo  angegeben ,  wann  Streit 
entäehe  fiber  Güter,  die  unter  mehrerer  Herrn  Obrig» 
keit  liegen;  nun  Tchränkt  aber  da»  Gefeiz  diefen  Fall 
noch  auf  den  Umßaiid  ein :  alfj  etc.  d.  i.  wenn  der  Streit 
alfo  ift,  dafs  jeder  Theil  vermeyntc ,  die  Guter  liegen  in 
feinen  One  feines  Herrn  oder  anderer  Obrigkeit  etc. 
Piefen  Sinn  hat  auch  das  KainmergeriLhc  gleich  in  den 
lahrea  1556  oad  iS)7.  alfe  zu  einer  Zeit,  wo  die  Kam« 
merG.  0.  noch  ganz  neu  war,  Offen  tlicb  für  bekanntaQ- 
genommen,  und  das.'nemlicbe  haben  die  Reviforen  deg 
Concept»  der  KamoierG.  0.  gethao.    Was  foll  uns  da- 


her bewegen,  von  diefem  Sinn  abzugehen,  und,  tv 
einen  andern  herauszubrisgen ,  das  Wort:  0//O»  oix 
oder  zu  vertan  fchen ,  befonders  da  das  nemliche  Wtrt: 
alfo;  vorher  fchon  in  ebeadcrfelben  Verbittdoo^ia^f^ 
KsimmerG.  0.  vom  ].  1521.  vprkömmt?  Welch  eia 
ftarker  Glaube  gehört  mit  dazu,  anzunehmen,  dafs  mal- 
len Exemplarion  von  narnnd  iji$  immer  alfoiür^uer 
fulUe  gekommen,  dafs  felbft  das  Kammerjericht aU 
die  Heviforen  nicht  einmal  aaf  eine  Vei  muthang  bi^"' 
her  foiiien  gerathen  feyn?  Die  Stelle!  welche  der  Vf.a« 
d«Q  damaligen  Befchwerden  der  KeicUftände  anführe 
ift  an  fich  gegen  die  eben  berührten  qmftände  von 
keiner  Bedeutung  deffen ,  weil  es  der  Reichsfllude  Ab- 
ficht gewtft  nicht  war,  die.Kanimergerichtsbai-kertft»« 
eines  Alles  «ut  zwey  anssudebnen,  ferner  weil:  ö««" 
iiucii  zuweilen  Verbindungs  oder  E r klar ungs weife  g^ 
nommen  wild,  und  hier  gewifs  in  dfefem  Verifjpa?^ 
nommen  werden  mofs,  da  das  Kammergericht  m  fein« 
Kefoluttonen  auf  di^  üefchwerden  der  ReichslMiade  aie- 
fes  oder  nicht  überfehen  und  dagei«n  feine  Awk^ 
als  ganz  bekanni  und  unbezweitelt  hingegeben  b*^ 
\0u  andern  GegengtOndeii  moüi  Rec  tu«  Ma»8"  *•* 
Raums  fchweigen. 
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Sonmags,  den  23*"  I^vemliei;  178^  .  .    • 


VERMISCHTE  SCHRIFT  £Ä  ' 

.    Warschau,  b.  Grai:    Pelnifcke  RMotheA.  t 

•  U;  UI.  Heft.  1787-  n«  S.  IV-rVHI*Hefr. 
178«.  «o,  «f ,  94.  f5 »  ««  S«  <»M&m»«n  3 
RtUr.) 

SeitJGottfrltdLenfnichs  PolniCcbcr  BüfttoAcfc. 
die  In  den  Jahren  1718  «.  X719  ™  Tannen* 
hera  erfcWen,  und.  fo  Tiel  dem  Hec.  bekann^ 
über  da«  «ehaw  Stück  oder  den  »weyten^BÄnd 
nich^füitffefomwnten,  «udi  inBdeifcfeÄft 
.ne  Sdcenhdt  i&r  hÄhen  ithmthxefe.i^m  wi- 
teimifdie,  oder  doch  wenigftenB  nicht  «»g^w* 
polnifche.  Gelehrte  bemüht,  »dwrch  pcnodlfche 
Schriften,  Ueberfetzungen^  und  andere  yermifch* 
te  SammfaiRgcn.  das  Ausland  mit  der  l*teralur 
und  Qefchichte  diefes,  für  den  Ausländer  nodi 
.aieralich  im  Dunkel  Hegenden ,  Reidiea  bekann- 

•  tet  zu  machen.  *  David,  ftrau» ,  Job.  Daniel  Jäwh 
'Cki,/Mizier  voft  Kolof,  Franz  Richard  Öötze  die 
VerfaÄer  de«  Journal  polonai^,  und  de$. Journal 
literairedeVarfoviezumTheU,  der  faß  *u  Äreng 

.'behandelte  HofraA  Duboif.  und  der  würdige  Ba- 
ron von  Friefe   haben  mit  eben  fo  ungleichen 
fKriften  ab  verfchiedenem  Erfolg  Hand  angelegt, 
und  d^m  Freund  der  polnifichen  Literatur,  dem 
es.zuglelch  um  Kenntnif»  diefes  Reiches  zu  thun 
•ift »  die  Wege  zu  erldchtern  gefucht.      Hr.  fiiei* 
ner,  gleichfilb  ein  Auslander,  wle^es  fchei«t.  der 
fich  als  Lehrer  am  königlichen  und  der  Repubhk 
.Odettencorps  zu  Eöde  des  Vorberichts  unter- 
•jaeichn#t,  fa&teden  rühmlichen  Entfchlafe.  di»ch 
.diefes  neue  periodifche  Werk  Polen  uberhaup«, 
\iind  infonderheit  den  ZuOsnd  der  Wiffenfchaften 
^arinn  dem  deutfchen  PuWikum  bekannter  zu 
.machen.    Zu  einer  Zeit .   wo  nicht  nur  das  Stu- 
dium und  die  Ausübung  der  Wiffenfchaften  mPe- 
len  einen  io  vortheilhafeen    Schwung   zu  neh* 
inen  beginnt,  fondern  auch  die  veränderte  Digc 
des  Staats  felbft,  in  mehr  als  eine*  RiickkAt  AuK 
.  jncrkfamkeit  erregen  roufe  •    dürfen  wir  dem  Un- 
ternehmen des  Vt  und  feiner  Mitarbeiter  bey 
^em  deutfchen  Publikum  emen  doppelt.  gliickU- 
dien  Eingang  verfprechen;  um  fo  mehr,  dafie 


"Ifariem  Gegenft^d  rdükornmen  gewa^lesf.  find«' 

-und  Gründlichkeit  mit  Gefchn^tack  undeineyi  gu- 

ten:Vbrtrag  fall  immer  zu  vetWnjden  wiflen.  — 

-  Dei  Hn  Herausgeber  gedenkt  die  zu  feinem  Zweck . 
:  dieMnden  Macerien  unter  fbigenden  Abi^n^ttn 
.  M  faitimeln  v    1 )  Hißörie  nnd  StaVßlk  von  Jt^- 
.  Ifh^wM  Uttauen ;    2)  P^ermifchte,  Abhandlungen. 

uni  Auffitze  mi  cäen  O^Jhhfchäfem,  mit  Aus« 
*fcfalu(4  dertheologtfchen,  '    3)  lUcenfionen  und 

Anzeigen*  von  ßüchern ,  urelche  i^  Polen  unß  Lit'^ 
stauen  heraHskommen;    4)  Nachrichten   wffi  d^n 

-  lAtben  verdienter  Gelehrten  ih  Polen,»  BbC^.^e 
*:  Reyir}^  potnifeher,  öder,  döcb  in  Bolen  4'Qb^* 
.  der 'Gelehyten;  Tollen  aufgenommen  wer^p,  fie 

m5gen  'ittin '  Ausiiige  poIniCche.r  Originale  feyn» 

oder  aus  noch-ungeOnTckten  AnfTätz.en  befti^efi« 

weiche/  wenn  fie  polnifch  find,  hier  in  elnsf  ge« 

streuen  deutfchen  ^^ri9erfetzun^  abgednuckt  w9* 

-den  fotten.      Wir  können  jetzt  bey  der  ^nzfige 

deflens  •  wsB  die  Vf.  geleiftet  haben  „  de;r  f()  eben 

'  angegebenen  Oirdnuhg  Und  Eixithellung  ^rer  ^^- 

•fltze  nur  in  &>  wek  folgen ,   als  es  o^it  der  hß- 

»•quemen    Ueberficht  för   unfere   l^fer  .^eftehtn 

icanaV    Der'^eichchum  an  Macerien,  und  die  Ar- 

gierdc  diefef  fchätzbaren,  Sber  rielleichtnocbWr 

mar  nicht  genug  bekannten,  S^brifc/ein  fo  a):^- 

*{Kebreitetes~PabUki|m  zu  rericha^en,/als  &»  g^ 

wlfi  verdient,  werden  uns  übör  die  \Ureiüän(^»fi- 

'k^it  eivtfchuldigen,.  die'wir  uns  dsbey  hallten  ir- 

iautaen  muffen.    '  \  ^  • 

L  Dief'  AÄfiKtze  und  Abhandhingen  zur  £rd- 
befchreibung ,   Gefchichie  und  Stßtißik  von  PoUn 
und  littauen  find  bey  \mtem  die.  zahlrdcl^fiia 
und  erhebÜdiften ;  es  finden  |tch  in.  diei]^  4^e 
'BÜicken  %a  Ungere  und  kitxze;^ e  Nummeirn ».  «tfld 
wir^können  den  Wnnflch' flieht, berg^/  daäidje' 
*Vf.*diefen  Iffaafaftab  auch  in  der. Folge. ajvlegmi. 
aj  Naturiicke  und  politifche  Erdbefichreibuns  \  X- 
JUuthamezer  Kancn  (jn  dtf  r  Woiwodschaft  Bjrze^4^. 
Aus  dem  hziennikhandlownu  y  fikotifnnicznjf^ei^ 
nem4lkonoikiUehen  und  Hanot^Isj'oijriial,  da^,^.«^^ 
fers  WilTens.'feit  dem  Jf.  ^7g£  cponstlidi  in.  g* 
eirfdieint^    Hefi  L  S.  3^^  -^  as.>>eiiU£Nt  «tft 
-  9vec£düedene'n  CommifliQj6&t>erich'teh.und  finäius« 
siiffen    M.  IV.  -28  ^  3I'    ^i^.  «rHe  Iia]ite,desiai- 
,     tk  k       ''       "  '■     '^ \'  nals. 


«4» 


ALLG^  UTa^ATU||«2L£XTUNG; 


wb  dir  sict  Ellen  WarfchÄucr  IVbafo  fcrdt^  imi 
i^R  fehr  ungtefchar  Tiefe  ifi,  geht  von  dcrPln- 
Miitcbdeiw  DorfeWoIowI.  die  andere  H«lfte 
«?^*if^'^5*v''  '^^^^^  l^*«  Kokiyn,     Der  Kmat 

&"•  ^5*»ff^^-  ««h  ift  dfeFalirr  fouft  nocfc 
^rjrrpfsen  iu»i  viefeo  Hfndefniflei»  imterWor-- 

-«2^1  cSf. '*??P*i^'ni<3i  iff ,  dafe  .d«r  «ftkha.. 

^»e  fi^m  fem  altes  Bette  aieht,  welches  tiefcr 
«.»Itda*  Bette  des  Kanals.  Aller  diefer  Schwie^ 
«afceite»  unfteachter,  hat  «leichwo»  Hr.  fturi- 
jnow«,  ans  patriottfchem  Eifer  imj.  1794  den 
Äanal  mit  la  gpfjaeabeladtoett  Ktthnai»  tefch 
2?J:t    j^^^'  »unreUeit  ausgehden  und  übe*  die 

'  S  i^/SL?'"^  "^^^  Warfchau  lu  Wafer  d|»er- 
^  ^^^tette.     Ma»  hat  die  Unteraehmu»g  dfe- 

•  ^L     ^^  *'^-  ^^  I^ndsgerichEbÜ4:hef  w  War&kao 

'  MMinig»  Erdbefchreibunfc  i^.  Thell   STaSg. 

i^\Üf  ^^^'^n  *fac*^i<Ä«e».ve«n^rt  werden. 

2^'iS*?T^.?'*'v.  ^"^^  ^o^  dem&  SC'  »dach- 

•»DHe»  fe  die  Berausg.  «ocb  in:  der  Folge  ttc* 

\  S^;«.  ^^Ä  ""'S*  ^f^-^^"  ^  ^"^  »^«7^  An» 
'  Sl^%Sc6Fcfcervdes  königf.  Hcrfh  Hn.  a  Hot 

52l  !i'  ^'.^*  r  .1^'     P'ß  B^Ähreifeung  dieftr 

."  EJ-T  ^''  '"^^^^'^^  höpexir  fichon  mte«  4er  Prefe«. 

«MkiwhMeheffwiremigeSÄU^  Diefid' 

'  2?  ^  ir*  .'^  *^  ^P'^^  ^7«?  von  üjfcie  (Uyicie  ?) 

'  •^.^•*I'»«»auftr  auf  dem  Sliicz^  Horyn,  Frypec 

»  «en  Dnjepfr    Vier  Fiöffe  führten  in  allem  ly 

•  yefloneir,  worunter  auch  Ser  Oeometer  Meaer 
'  r^Vi^  diePalirt  der  Säwmjj;  die  fie^it  befiib- 

•t'*.'^^"  würden,,  aeichhen  folftß^      Der  Weg 
'  t»tng  d&erdeni  BiefeTafcöw^iÜben  DapiVr  Lud- 
wipor,.  wa  Schmerahiitteni  und  Eifengi<?öewyett 
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iek  hat  efne  ^oAe  Verfl:  Breite,  uat  eine  babe 
Werit  Unger    Zween  erCchrecklidK  Felfen,  Pya« 
ny  und  £U:upca  drohe»  den  Stenerfeuten  sagen- 
b^cklic&f I»  UitisHifk^.  üb<^aU  und  Zeirben  ftu  die 
Fahrenden  geueckt,  hqt  fich.  in  der  Mitte  der  Eiu 
ge  %vk  halten.    Der  Schuf»  des  WaflertiS  wie  der 
FJug  erneS'njrbeyfchiefawideirVogebj  uiudarcfc. 
zukommen  r  mufs^  man  (ülle.  Luft  4vähUmv  ^ 
den»  geringften  Wind  ift  man  rerloren.  Beyder 
Menge  der  FäHe  ^  denn:, es  fehlen  ilun  iHit  nicht 
ekv-FaH  ibh  feyxu  fondev»  taufende»  liefs  Cch  ih- 
re Höhe  fchwerlich  bemerken.    Sachkundige ?er« 
■  Cehcf  tCH  jedoebv  -dai»  fie  jef  t  jt^  Elkn-feyr  hd 
der  Infel  Tawatczany  fand  er  das  von  Beaupba 
(Dejiription.  d^Uktanie^  Jf^^'ett  i5$o;^,)\  nam- 
haft gemachte  Gewächs»  Tawala»  dasdenPfer- 
/^en  den  Urin  treiben  YolL  (ß^ois  i-Effttt  /arfk- 
ßoire  ütewrede\Magner  S«  12^4  hae  die  hic&er 
gjehj»^-.  S^Ue  affö.  ^^m  BeituplaA  fchQor  beige- 
bracht)^ die  Landieute  nannten  e»  Tafvyhaf.  7»- 
wäczyna ;:    aber  ron  der  E]g.enfchaf&  d&e  tÜmt 
/w«i&tem fieniciita:  Hr.D.  li.na&ffrein  gutTheil 
•  danron  mi t  £eh.  Gefchmack  iuut.Genich  4er  eiage* 
weiehtenSlSttier  und&amen  .verff^rechen  medtd' 
.  Atfche  Wirkungen.  *  Es  Wt^m ßdaSem  Ssymtfoi; 
-er  6in<ke«aiieh  ande*Ufi?ns<e»^80ini>nki«iPrit 
von  Ok«fa>  wo^min  es  Tawj^tfieim«:    CberfoL 
Die  Eiii4¥0hn€r,  SoIdaaej»iindfScMAfeQ£e:mitg^ 
feehtief^  mSjge»  fich»  nwcbeitierun^e^ihrenSciii' 
Unng^  auf  40,000^  belatifen..    Die  ^Suag  iftnodi 
ntehe  geendKgt«^   Die  Stade  hat  breite  wai  gptk 
Stnüen.      Bey  Tag  iff  faS  evlliekende  fferenai 
-Schwüfe-r  des^  Nachts  kann'  iti«n  vtir  derabfitet- 
ScfaeK  Renge  Ungmie&r  nicht  fchiafien^    fff 
awey  Jbhren  waren-dafelbff  HSeufckrecken,  «ad  tot 
dvey  Jahren  wbthete  die  Pefi;.    Da  voit  eitteorEfl' 
de  4ler  Scadt  ttkm-  andern  eii^  Meile  iff,  C&vivb 


««r  »olJrow,  Dgbrowic,  DawidgrofJeck.  Tur^w,     man fiiehderWieth wagen  bedienen;  aber diefcW 
%Mmobyt  in  weichem  Städtchen,  fo  iwie  in  Tu-  -^      .     -      - 

•  «awr  der  fandet  blühet^  nach  Kiow,.  wa -fie  de» 

'  tf^^i.  ^^^^»«"-      Ke  alte  Fen*ing  von  Kiow 

►iWff  al^gefitagpn,.  und  auf  der  Höhe  eine  neue 

'ä     iiiJ^'!^*'''  (Kerajiry;).,  ßeyP5ec*afy-be&h^ 
'  «*  »öHer  die  unterirrdifchcn  Kiyp«en  mit  den^ 


70:  B^thgsen.  Die.  Hände  Jier  Leichname  fehle- 
'  iie|i>  Ihm  wie  geräuchert^  fdies  hat  aber  vielleicht 

fcineir  Grund  In  denv  jähdfchen  Ber«iiäierOr  daa 
'^^}}^''.'^^  ^vWerfilhrt.  wie-auaTdem  M»- 

*J*  »erbtams  CA«'g?«/ae  Hijovi^fe^  CrupUüe 
:f^^^  5575-  &  <^9-)r  der  dem  ffn,  a  niehfr  nn. 
IJeÄnnt  feyn  wird;.  erheHet,  und  der  den  «ß^nÄi 
«JTiflWÄiwfe  ft^r  Hatr  in  Kupfer  ftechen  feficnO  Zu 

Ife^mientwk  befpaach  er  lieh  mi(  deor  D,  Sa- 

«i^owier^  dc^ft»  Wrdfenfle  und  vi^Ie  neue  Er- 
-ftidiwmnjiejj^  Vom 

'ÄVl*?^!?"^''^»*'^'^'™^*»  i»r  und 

-2l^!lLi°f!  Ä^^JÄ?^  <«»  26.  dennoch  darüber.. 

;? iz  •**!?"  ^^  °**  Triimmer  v»»  ekier  ^aween 

««Miefteaieia  BhrJkt  f es  ßäf (SAen;   eS  «att  ifsy- 


fo- elend  r  daf»  man  6efahr  länft.  Arm  undfieis 
^daMber2U  aerbrechenr  und  fichdie  Kleider  iv 
'  Graind  an  verderfaenr  In  dier:  Sfdt  ift  garieis 
Ott  aun«  fpattieren,.  die  gep&ifzcen  Büoarto 
find  noch  fehr  klein.  Die  Wohnaxigon  am  Vi^ 
ferv  welche  Seite- der  Stadt  für  die  Admiwfi* 
beßimmt  iÖ,  fi^nd  im  Sommer  wegen\der  aasA» 
Liman<derMüt)dung^  des  Dnjeprs)außWjeif&l 
Dünile  der  Gefundheit  fchädilch;;  an;  de*  data 
^entgehenden  anleckenden.  Krankheiten  fegen  i« 
J.  1786  fognr  alle  Aerzte  krank.  An  Kran!» 
.häufern  ift  keiA>IVrangi»I>  aberfie  fdiienendem VI 
•im  VerhältmTs  «II  der  AnzahMer  ÄfenCchenan  kkij. 
Der  gröfste  Thtfilder  Kranken  litt  ari  der  Lo* 
•feoche».  am  Scorbut,^  an  der  Dyfenicrle  and  rt 
Fiebern.  Quellen  und  Brunnen  *»<*  g^** 
In  dcrScadr?  doch  find  die  Wafler  gröfsrewhfi» 
•kalkicht..  Fünf  Werfte  von:  der  Stadt  Hk.  R«ft«>- 
\wlaf V  wo  man  gefunde a  Waflcr  Aar,  Sra«  des 
•Hohes ,'  welches  hier  fthr  theneri*»  brennfswat 
.Rohr  in  den  Oefen.  Die  dafelbft  gebaacoe« 
S^;hiffe  And  nicht  <Ue  «fouerhafceAep^  •  £fr  i^f^ 
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.  JCoiferL  Ptfnifdi^  nvA  KespoIittfAlfther  Conful 

^felMl/'  MftiYift^er'  Me^nng,  .dafs  die  Stadt 

.g  Meitefip  unier«\'3f{t  liättegebaifet  wetdett  foHen, 

iwVl5€hifr  und  kleine  fW^rteügeiaTiden  können. 

VierVettierixmffin  de*  Vf.  über  die  Erdlägen  d^r 

-d«rdMreiften  Gegendew  CS.  J9;4a),  wovon  nörch- 

-fo  frenig  4)elrartne  ift,  find  durch^ehends  neu.) 

g;.  ^Mtf  /i^»  Bmcht  der  zur  Vnterfuchung  der 

-  H'kffe  fforyn  und  Stürz  ahgefchiekten  Commißov^ 

'  H.  6«  S.  9  —  g*  wieder  ans  dem  Dziennik  han^ 

'diamif,    E*  beiH#e  den  traf  xvnä  die  Schiffbar- 

-maelifan^  dfefer  Hüfle.    Die,  dem  Berrcfat  bey* 

-gefuft   gewrfcne- Karte  erhält  tviin  hief  nieht,. 

* wefcveff  Ku:  be&treiifif  iib    4.   Znßand  der' Stadt 

fo^k  Vir  15—  19.  An»  dein  Dziennik  handlaw* 

itjf^    Mine  gedrängte  und  gute D%ir(teflang  der  Be- 

'drückunf^n«  dfe  der  bry  Polen  vcrbnebfenerWei:. 

■ftef  Tiiea  der  Stafdt  tan  deni  Landkämfmerer  von 

Vel&dtr  2teo0Wic«y  aus^nitiflceir  gehabe  hat.  t)ie 

Siadlir  hftt  die  gTucklkhfte  Lage  tur  Handlung  ü. 

•fvnrtSgIkhe  Ausficheen^fich  wieder  zu  erhohlen. 

Re  Ift  mir  der  unter  Raffifcher  Hoheit  gekom- 

Menen  GubemhUtadr  Pol'ock  nicht  zu  verwech^ 

feUt^    f.  Remerkängen  über  einige  Landßrkhe  und 

SiMein  Pöltn^  VIL  S.  3.  —  jo.  Aa^dem  Dri^n- 

•iii*  iWrcw  Äro/a  Imci  Stanistawa  Jugußec  lia 

•  I7*r^wf  C^uftai  der  Rttfe'  Sr.  K  M.  Stan^Aug. 

-iktd^  Ukrmne,  Wafrfaiau,^  1788.  gr.  80     Auch 

mit  Räckficht  auf  die  alte  Erdbefchrcibung  und 

dre  alten  SciuiftJfeaerr«;'M>r*i7fftt  aus  Malimec. 

Vn.  S.  30.  91.  Auf  den  Gutem  des  Lukowski- 

->  Idtett  (fett^ietfaen  Luekoifiheny  Kaftetfapnr,  Mn; 

Jfcxieraki:,  harnia»Eifen  entdeckt,   welche»  an 

Weicher  inktfiiegiamkeir  faft4a»Spafdfcfae-iiberii>* 

ifiStr  auch  aatiirli'tehen  Stahl/  der' dem   beften 

d:€tttfchen  bejrtömYn t.    TJrer  Befftzt r Tiateiae  gro- 

•fee  Fabrick  Drathifeherey  nndSchleifmühteange-^ 

. legt r  und  ladet  Handwerkerund  Fabrikanten  ehi, 

»nter  v^ortheilhFaften  Bedinftiageh   Ikh  dafelbft 

niedermlairenr    Aiv»  eine  au&efordendicK' fefte 

FayenceiifgefuÄrfen  Wörden\^  die  der  EngUfchen' 

.wenig  nachgeben  toll.    Man  fiedet  hier  Sak  aus 

,ien  neuentdeckten  Salzcfuellenv  uud  um  diefem 

Werk  eine  deflo  gröTsere  VoÜkommenhert  zuge- 

l^A,    werden  gefchickte  Perfdnen  zum  Baueines 

€radierhaufes  eingeladen.    7.  Salzwerk  zu  Böek^ 

.#ia UmdLmeliczkar    VIIL  S.  5/  ^  4i-  Aua  -Wa- 

^^ittuMz  HifßoYia  Närodti  Pidßiego  CGefihitkte' 

-*r  l%fcn)4  B.  S.  2ötf.    Eine  hiflorifch-literarl. 

,  ftüfi?  Anmerkung  aus  dem  gröfsen  Werke ,.  in 

welchen  das  Akerthumrdiefer  berühmten  Grcd>en 

.«ncerfiicht,  und  die  Fabeln;  welchemandai'über 

Äat,  wÜerTegt  werden.    Daa  zu  fiochikia  gefim-r 

Äene  ftilr  geht  wdt  über  daa  Jahr  r^fjr..    Schon 

it99r  ywdef  KöÄtgiii  Kühigjanaar,    Erwähnt  ein 

PHvilegium  die*  Patriarchen  zu  Jerufatem  und  Vor«r 

Üehertf'  der  Mijpchowiten  des  Salif  de  Boehigna. 

I]ba  WlcK'czlcaerSala^  iff  noch*  älter  uitJPltortflif 

fthon  ih  Urkunden-  von  iroj  vor;  wofern  nfdit 

«tw«  TOI» SiuBab: <tfe Rede i&    tMMagßumSat 


kliät  W^etictkaf  wie  e»  fn  alten  Scfrentungsb^e- 
fenheifst/  fcheint  ^ort  ^et  Hoheit  und  WüMle 
der  Könific  (Wieücreitstwä)  den.  Kamen  4üKa- 
'  \eti^  weil  es  bloft  Revenue  und  Befitt  der  Mok 
'  «archen  war;  Ganz  zur  Gewifsheit.hat  auch  Äe^ 
fer  fchar fe  hiftbrifche  l/nterfücher  die  Sache  nic;jht 
brinjgen  können.  Zu  der  Hiibrilt^,  frdhfchreikifig 

fehören  noch  g.  Bemeirkutigenaufeine^r  Reife  von 
'hörn  nackSackfen  von  Hn.  Cammeretf-  Nofafius 

'  Hornufin  Thorn,  H.  VI  -  VJII  Nur>Cwa  der  dri^e 
Theil  ferner  Bemerkungen  geht  ei^entüci  Pofetf 
aü ;  twey  Drittel  nehmen  die  Nachrichtei^Votfdeit 

'  übrigen  Ländern  und  Orteif  weg,  iiitcik  ,Wi^e 
die  Reife  gieng:  £b  daTs  He  faifetwaa  :^:i  Weit- 

'  iMuftig  für  eine  Ä/m/fAeßibUot^fcfchetneÄdXi^ 

'  ten;-  wenn  nkht  die  zuweikn  angßßejlte  Parcä^äle' 
di^fcfn  üebefftand  einfgei^aafsea  milderte ;  aufk 
findfie  vielleicht  hie  im^  da  etwaa"  weie(cb«r^i« 

'.iS^tfbgefafst;   faflen  fich  aBer';cfocK  im  Gannett 

'  recht"  angenehm  und  unterhalten^  Gefeit  Vifl^ 
leicht  mufs  m>n  dabey  in  Anfphlagibnngen,  dnyb 
ein  gewiflesr'Pubßkum  in  Polen   fidi  hier  gena 

'  eiitmat.  wrederifnden  durfte  ;;  etnige  kleine  Kactii^ 

'  läKägkeiteir  im  Aufdruck  \u  d.  gL  entfchiüdigt 
woiSdieAddrefle  an  einen  Ereundv  llllanche  Schil* 

'derung;  war  Rec.  aus  den  Herzen^  lünd  dl«d^bt-^ 
nifs  gefchrieben,,  iet  fich  hier  auf  feinen  voriM> 

'  ligen  Wegen  biä  auf  Ort  und  Stelle  ge^n^  wi^^f 
traf.    Wir  empfehlen  die  NacWiVhten  V^fn-  Pofen> 

^'daa-'^Rec.  noch  vof  wenigen  Jaiifen  feltÄ  fah',-  die' 
wahre  und  rührende  Schilderunjj^  der  arrticiT  be*- 
tnfgenerf  Cotonllt^/  dergfeTcfeen"  auch'  wirr  auf 
Hirer  Rückwanderung  aus  dem  Prenfsifdten  Poletf 

-^pi^nr, :  inf  gföfsten-  Elende  gefehen  haben  J 
das  empfehlungswerthe  Beyfpiel  des^  braverf  Se* 
nior  Koppe  zu  Karge  (Kai;gowa  und  Unruhfladc> 
gegen  feine  katholische  Nachbaifn.  Die  fchütfe; 
Synagoge;  dreder  Jfr.  Graf  von-  Unruh  in  War> 
fchau  den  Juden  in  Karge  zu  Batfen  erlaubt  hat^ 
ift  doch  vergeflen.  la  diefen  Gegenden  föed  nüanf 
auf  die  Roggenftoppeln  ntfch  BufchWaitzen  r  der 
in  langen  und  fchönen  Herbften  die  iffüfte  reich- 
Rchr  bezahlt  und  iw  Otrober  ertf  gefchntteen  wird., 
b)  Die  AufÖtze  zur  Pb/«f/r/ieif  Gefehichte  beÖe- 

.  hert  meiftenthcils  aus  Üeberfetzungen  einiger  hi- 
ftorifchen  Differtationen  des  fchon  genÄrtntetf 
W?rk^ dea  Hn.  Bifchof  N^rusiewi-cz;-  da;  .wir  die-- 

•res  berUhaftte Original  felbft*  noch  anzeigen  weif- 

'  den»  fo  bejgjmigen  wir  uns»  hier  nur: die  Üeber> 
fchriften  antugeben.  L  ÜeberdieBtithieiheitinl 
der  Qefcluchtt  Kaßmit  des  Erßsrg  vbr' Ätitrit:!; /eig- 
ner Regierimg:  Urfprung  detfubet  VonMänchs^ 
ßcmde  dejfeioeiit.  (R,  2,  S.  i—  if.\u  tl<  3V  S;  J 
—  ä80  A^^  d^o^  ^^  Kand.  2«  Swiptopelk:  Vntef^ 
wurßgkeif  Pbmpierns.MmerPjodem  J^H"^  f^Si  f  *— 
51/./  aus  dem  III  Band.  In  den  deutfchen  Rei^haiw 
hfftorien  wird  es^  doch  wohl  nun,-  nach^dVn«  foYjj* 
földgerftJRterfucküngen  diefem  bedachtfamei^Ge-- 
fchichtforfchers^  manches  aufzuräTutnen^benund^ 
die  detttCciiea  P^Uiäflieil^  dürfiion*  vieUeichit  bey^ 
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inancht?a  ihrer  ^phorifiQeo  ;ptit?eilen  etwas  irre 

Jreh^acbt  \v<?rden.     3)  Bekehrung  der  l*ittauer\ya 
ahr  1587  durch  Hladi^i^aw  Jagell.o.  (H.  7.   S.  $6 
"  —  ^2.) '  Alis  Matthias  StYiijkomki  f ebener  Kronu 
'^ka  Polskm^  Litewskay  Zmodzka  i  wfzyßkiey  Ru^ 
•*-/.  ftach'XIIJ.  Cap.  j,  JWlmcbe  der^e^eii  Tlu^fiin- 
ge'  Iranjen  nläit  Ibwphl  der  Taufe,  ajted^s  neuen 
?oc)c€S  wegeo:  de^ti  der  Köoig  fche.nkjte  jeden 
'*  Neiige.tanften  eia  Kleid  ypnweif^em  Tuche  j  wo- 
%)i  er  fehr  viel  in  Polen  ajufgekaufc  h^ue.    Man 
taufce,  d.  i.  t>efyrcngte  mit  jjem  heiligen  ValTer, 
'  itrop^jwcife^  lÖäu^er  lind  Weiber  besonders,   upd 
'  ga»  einer  ipden der getau/tep Truppen  eiijeb  eigc- 
;|ien'Nimen.'   'Mehr  dcnij  30,ppö  Äfenfchen  ^vi^r- 
'den.fö-^etaütb    Hiu^  an  ]Ed6Ile^te^  u/i4  Bojav.cn 
'Verrichtete  man  ehrenthaibe/  dJeCeremoniß  hß* 
-  fonders.    Die  Polnifchen  Prediger  ma.chten  ihren 
'  Ei^melinun^irortrag  it^  polnifcher  Sprache,   u^d 
■  d^r  K6nz^»  jJer  von '^leip  J?cmhn>ten  Reichstag ^u 
VWilmi,  em^n' Ort  nath  den  andern  bezbg,  übejr- 
•■rfeme  ^nj  ytÄ  den  I^alt  Wort  ftr  WQrt  Mt- 
^laüifA..  1)eniioch  hielt  es  fduver,.  den  QetaiXf- 
'iten.den  alt^n  ^ötren  -  Feuer  ^  sind  Schlangen- 
dienft  ab2ugewö^^nen♦     c^  StatißiJ^.  Vall  neuer 
•  und  h<>chAwiUfcomn>^ner  Angaben  und  Auffchluf- 
•fe.    i.    F^iksmenj^e  von  U^rfchdu  und  fraga^ 
•nach  den  1787  aütg^npnjnle^ienTabcIlendcr Mar- 
«haliflttrtsdicdbi^i,    (H.  2^  'S,  p$,   27.  )  Warfchiu 
'  hat  tttit  InbegriiF^der  Garnlfon  und  de^  Jude^, 
89»448  B;iawdiner.  Eraga,  6,6;? j,  ?ufamme.n ^6, 143 


Eimvohneo  V^i^ft^a^^ck^VAeffiAtv^nfiaM^ 
Berlin  17%6,  p.  90.  giebt  noch  50^000  v.  ]•  17J0* 
an.)    Darunter  find  aliein  über -^0,000  Dienende, 
ni'izinUchen  und  «reiblicl^pa..Cre£chleeht%   Sollten 
1  unter  den  914  Geiftliche^  jUie  Ordensleuie  U. 
Riffen  feyn?  2.  Auszug ^aus  d^m  Pt^ajtct  zu  £r- 
'  irichtung,  gutßir  .Ordtiunp  in  den  königl.Dißrictuil* 
,  Qjowiatoyi/e  miajtß')  und  andern  Stüdtßn^  H,  7.  S. 
j2Q  —  ?>•  GeiviCs  fehr  «v^  AuQieifiMig  des^Bü^ 
^  gerßa^des  i9  Polen.  3»  JMedianalii/efe».  ImG^ 
'  Aer^lhofpiul  z^m  Kindleio  je£u;ia  Warfchaufiad 
JbinniSA  l4/ahreA  22,802  Eswßfü^efUi  n^nji&hea 
jiin4  weiblichev  Gefcmectvts .  aalgenoiiimeA  wor« 
:  dem  ,  (davon  5*245  geftork^y  J7iJ74fiefuad  ge- 
worden pnd. herausgegangen  find«   .Die  grp(ie 
'  At^<^  4^f  verftorbenea  ühtpündigen  inaerhail) 
.dieCer  Züt  (vou  177^  '^ITif)  rühre  yon  der  ver« 
beii^lichten  Niederkunft^  aa^  fchlephten  Behaad* 
)ang  der  Kuider^  ,  ebe  fie.inii'  OrehUde  gebradu 
werden  und  der  elenden  Verpflegung  durch  die 
Ämmen  heir,.ohneracbt^t  wfie^l^^  Kiad  monat- 
Vch  7  fl,.  gezahlt  wird,      ff.  7..  S.  iX  — •  SS-  ♦• 
'  Sthul'  und  Erziehungswefenj,    Die  Generalfumme 
aller  {"kathoUfchen)  i^chulen  in  Polen  und  («ittaaen 
/li  74  H,  6,  S-  M  —  1^«  Lehranttalt  zu  Pukuft 
.im  J.  17^7.  zuni  Uikterricht  der  Dipl<^matik,  IL 
^.  Ä.  —  $5  —  38.  Wir  hab«Ä  ia  h.  79*  4es  di»- 
Jährigen  lntelligan2)>lattei   vo^  ,diefem..  h)ftituc 
,fchd,n  J^acliricht  gegebeiji. 

C^Der  Btjchlyfi  folgt  }m  nückfen  Jftück*)  . 
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PHTi.oao»HIK.  XinUht  Carl  G^ttf.  Fürflitiau  %   der 

.i^agik,  ^!efaph.  u.  Oecon.  äff.  ord.  Lehrer«  über  He  Fr a- 

'.If**-  ^-^^'^  ^fi  »<»'•    ^'r  kamsiUhen    Phlhfophi^  zu   halten! 

*:S9.  24  S.  4.    Der  würdig«  Vf  ,  der  im  vprigen  Jtbr« 

•  in  einer  AWi  qua  fejtttntla  Kantiafia  ,  de  dißerentUt,  qme 
' ^f)hSlofof^iam  H  matkeßti  interccdit,'  mod^'e  ctfifitr/tg/ub' 
•?.7;<;zM//  als  Qeantr  diefes  We4tweirMi  auftrat  und.  geg^n 
,  ihn  zu  ei-Mreifen  ruckte ,  i^afs  die  Phil ofophie  So  gut  wie 

.die.  MaUieinatik  ftgriiie  conftruiioen  (^iuine^   seigtfioh 

iizt',  nach  längerer  DarchprüCung  .det  Kflniifchen   Sj" 

\\em$  ,  als   einen  nngeheucbe'ten  V^ere^irerdtffelbetf.Dec 

.  Jnhait  diefltr ^vohIger«thenen  Schrift  ift  wirklich  gemeionü. 

-Uig,  da  die  aq^  dm'i  irel  bezeichnete  l*rag«  ictt  fo  blkr^g, 

jrelb(k\:on  Unbeweibten»  eoDreworfeu  wirds  deren  Neugier 

bey  demaHgi^einen^niere^e,  dasdie/es-SviUmgewuintt 

'  doch    eialgennafsen    zu    befriedige*  •    die  Abilcht  des 

-  Veri'aAerr '  il(.     Di»  Fruge,'.  wai   ton    der  Kantifclieu 

iPhiloropbit  20  hairtto  ,  wird  näher  bellimmt;  dann eiui- 

fe  NachrichiJven.Kants  i.eiben  und  Sohri^ien  gegebeo« 
Üer^uf  f^lgt  eixiek,urze  GefehicKte  der  £ncA€bungttnd 

*  Veranlaffungcu  dtpFes  i^euen  Syßexiis '»  der  i^wcck  deffcl- 
^ben  wird  m  der  Fnifung  4er  Zuveruifsf(iUeit^*uiid 
-Gröndlicbkeit  aller  Pbilofophie  durch  Kritik  /der  rei- 
jie«   Virwioft  ceftatj.  4i0  AeAiivata  fiifi.cs   $}iUa«;i 


der  fpekttlatifen  und  ftAt^fdien)  Phäofopbie  verdtt 
aBalycifch  ai^ez^blt  nnd  mit  ihre^  vornernften  Gtüqf 
,den  begleitet.  Bey  der  aegatiren  Beurteilt»?  vef* 
den  die  Fragen  beantwortet ,  ob.  das  Kanliicbe  ^y^^ 
der  Rieligion  de«  Umftiirzjdrolp,  ob  99  ideatiftifch  a^ 
fUeptifch  Sex,  An  dit  pofitLv;e-  Beurtheüu«c  wajte  ^ 
der'  Vf.  wegen  n)a.ncl|e^Sc|^«rierig)ieiteB  nicbt.  .^"^ 
4£lllcUk  matibt  eine  Bfancwortung  folgender  t>a^^"\,y: 
&•  Schaden  edes  Ntuaen  «ifcet  Wie  «an  de  grBaaiujfa 
>eu£theilen  lernet  ob  ii«  darcbauf  neu  rey<  eaducl. 
wer  Beruf  ^la^»e  dijefe  Philofopbie  »uftud^en?  ReclUjif» 
Nutzliches  Ift  in  diel^  ^irenijze  Blauer  tufammcngedrkDft 
worden  ,  von  dem  un»  uier  Kaum  nicht  erlaubt,  nie  =r^' 
rec  aasanziehen.  Kar  einen  Vorfchlag  des  ■•  ^^'^ 
wir  ansbeb«n^  deifen  ileaititrung  wir  für  fehf  «Jt^^f 
halten,  „leb  wünijchj^e ,  Tagt  der  Vf.  S.  »2,  da&  «« 
nicht  mit  weitläuftigen  Abban^lungea  (denn  «rerWi 
•die  alle  lefeuj,  fondern  mit  Noten  fiher  den  Text  <»?• 
Kandfchea  Lehrbtfcher ,  von  einem  Mann  •  der  oiefr» 
Gefcbäfte  gewachfen.  befchcnkt  würde« ,  wobex  man  »■; 
g!eicb  den  Voribeil  hilue',  d^fa  «lan  d«n  Text  des  >i 
iii  der  Wider^eg^ngsfcbtift  nicht  lUKk  e>nWÄl,  uud'i«? 
ujxToUAändiy  zu^KattfeÄ  I?rav«l;ü.e.>* 
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Sonntags,  den  22**»  November  iy%p* 


VERMISCHTE  SCHRIFT EIT; 

Warschau,  b*  Groll:    Polnifche   Bibliothek. 

etc* 

Xßefchlup  dir  im  vorigen  Stück  ahgebrocfienen  Recenfion,"} 

J^.  y^aätseinkünfte^  Stmatsökonöme  ^  Auflagen, 
O  'Geldumlauf.  Üeber  Luxus  ^  Geldcirculd^ 
iion  und  Auflagen  in  Polen  ^  ein  freyer  Ausxog 
aus  den  Vwagi  nad  zweiem  Sf^na  Jcaihouskiego, 
(H,  I,S.  7  —  38*)  der  diefes  wichtige  Buch  in 
einem  ganz  andern  Lichte  zeigen  wird/  als  ein 
Vagenannter  im  46  HefcderSchlö'zerfcfaenStaatSr 
anzeigen  S.  208  —  2if  durch  feine  Auszüge*  ei 
zu  zeigen  Cch  bemuhet  hat.  Hier  find  einige  von 
den  IdSen  des  Verfaflers :  Polen  mufs  dur(£  Ein* 
fchränkung  des  UeberfiuiTes  und  Vermehrung  d^ 
Abgaben  im  Verhältnifs  zu  ändern  Staaten  der 
SchWädie  und  der  daher  rührenden  Verachtung 
zu  entgehen  bedacht  feyn.  Durch  jene  wird  dem 
Staat  daa  vorhandene  Geld  zugefichert  und  er- 
halten und  dazu  fiiidzwey  Wege:  mehr  verkau- 
fen oder  weniger  kaufen*  Durch  den  Verluft  der 
*ineeresufer  ift  dem  Staat  das  erfie  Mittel »  der 
Kornhandel  erfchwert,  Amerika  verkauft  den 
Holländern  das  Getraide  wohlfeiler;  andere  Prot- 
dukte  hat  er  nicht:  alfo  muö  er  gefchwind  zu 
den  andern  Mittel  greifen »  und  wenn  er  dasAiitf- 
'g(*hen  des  Geldes  aui  dem  Lande  verbietet»  wird 
er  immer  120  Miliionenzu  Bezadilung  aller  Pro» 
dukte,  welche  reiner  Ertrag. find,  fertig  haben, 
Einfchränküngsgefetze ,  die  in  andern  Ländern 
die  gröfsten  l^h wierigkeiten  haben  würden ,  wer« 
dem  in  Polen  fehr.  leichte  Punkte  feyn ,  weil  daa 
weibliche  Gefchlet*ht  dafeifoftami  ftätkften  den  re« 
pubtikanifchen  Geifth^t.  tch  habe,  fagtderVf. 
•bey  dem  erften  Gerücht  vom  Einbruch  der  Feiä« 
de  zur  ZerreifsuAg  deä  Lahd^,  jene  Wehmudi 
und  Verzweifelung  der  polnifcnen  Daihen  gefe» 
hen,  vöUig  gleich  der  bey  den  tömifchen  Da- 
men, als  die  Nachricht  einlief,  Hgnnibal  ziehe 
gegen  üom ,  und  habe  mich  dadmrdi  überzeugt, 
dais  &e,  eben  fo  wie  diefe,  ihren  Schmuck,  ihr 
Gold  und  Silber  heimgehen  haben  würden,  wenH 
wir  Manliufle  und  CamlSe  gehabt  hätten.  Ver- 
n^ehrung  der  Abgaben  ift  das  andere »  worauf  der 
4.  l*  Zf  I789i  Vierter  ßanä^ 


repubnkanifche  Vf.  dringt  Polen  «fihke  zeither. 
etwa  zwölf  Millionen  Gulden,  eine  Aöflage,. 
weldie  nfcht  nur  zur  Sicherheit  des  Staats  ofFen- 
bar  zu  fchwach ,  fondern  auch,  ihrer  Einrichtung 
nacufar  den  Gutsunterthanäufserildfückend war; 
der,  ohne  reine  Einkünfte,  lo  Millionen  vott 
feinem  Blffen  Brod  zählen  mufste,  indeft  nur  z 
ÄüUionen  auf  die  Gutseigenthümer  jfielen.  -  Dicst 
entvölkerte  überdem  dasrLand,  weil  der  Unter- 
than  im  Cordon  (im  kaiferlichen  Antheil)  weni- 
ger  bezahlt,  als  in  Polen,  '  Nicht. nach  Schom. 

^nlVlS^'^A^^^^  <^?/W«'»^..dasRauch- 

S  Sf?'  dfshachzuverlifsigenLill<jn,  dieflecv 
in  Händen  hat,  im  J.  177^,  5:^87,390  «•  jir  cn 
S^^^ß^^S?*^^*"^  SchorriftJnen  m  mufimte 
die  uberfluffigen  Einkünfte  [der  Einwohner  rech, 
nen,  fondern  nach  der  Anzahl  jener  Müffir^äh« 
ger  von  Bedienten .  die  blofs  zu  einem  übdw- 
fländenen  Staat  geiialten  werden;  ein  jeder  muff 
einen  Schomftem  frey  haben;  denn  jeder  braucht 
!Kii-^T/'!!y^^'l;  "*""«  «^  ^-  w.  giebt  er 

reditigkejtfeyn,  alsdafs  der  Bauer,  der  ij^  Schef- 
feiausftet,  ebenfo  viel  zahle,  ^'afa  fdS  £r' 
der  eiaige  100,000  Einkünfte  hat?  5in  a& 

TrL^^J^  fej/'^  ^\.^''  Edelmann  fürs  vZ 
tcrfatid  zu  Felde  z6g.  Die  Hepubük  Polen  befitet 
noA«  Land  ohngefthr  ige  bis  2«^^?^ 
KulnOfdier  Morgen.    Sie  kan*  alfo,  wieTr  V? 

detadlirt ,'  43.798«?i  Gulden  tragen.  Eine  folche 
hek  £Si?«^  «rdieile,  kann^dem  sSat^Sr. 
hek  gewÄten  und  ihn  In  den  Stand  fetzen .  ein« 
Armee  von  öa,ooaMann,  diegoMUL  koftLA«if. 
d*.  zu  halten.  Wir  hab«  die  Wtidein  d^^^^ 
T^i^r^^^'''^    GemPafndJn  V^ 

fet  zurGnüge,  dafser  ficf  inSn  UebeS 
een  eben  niche  geint  habe.  6.  XiuiußHB  ^u^ 
ten^mndem  mn.tuid  Ausfuhr  ^^^ 
ken  in  Palen,  n,  S.  30  ~  S'  In  Si,  w  *^r 
fchaftSandomir'fod^e^  Äbriken^Te^f 
Treffen,  irrdenes  Gefchirr.  Hüte,  TifchtSw' 
ftchfifche  und  ordinaire  Oefen  C%k]fit'o^^ 
fafkepzece^  nennc.maxi  b  Polen  die  kleinen  We. 

ehernen 
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ehernen  Windöfenp )  Papier ,  polnifche  ^&iift«U 
LeinwMd»  Wagen,  Büchfen»  Leder,  Servietten, 
Tuch,  aOiel,  Glas,  eifernes  .Gefchirr,..  groö^ 
cifeme  Ou^en,  Doch  (^en  jlftfe  iSibril^n  npth 
in  keinem  Verhältnifs  lur  Bevölkerung  diejfef" 
Woywodfchift,  welfh^  über  6oQ(«oo  Sieeien  be- 
eilt. 5t»dte  und  Dßrfer  Snd  ft^i,^  In  «en* 
Ssmdonfiifchen  TabakVmagazin  iü  uTr  verkauften 
Tabak  in  drey  Monaten  eingenommen  worden,« 

S449  Gulden,    davon  ^zi  t.  1%  ff*  füiR  äie 
Itributeurs,  2^,714  H  18  gr.   an  die  Compag- 
Bie  und  j2i,905  fi.  i^  gr.  in  derv5chat2L  gegaAft&n 
find.    -*      ZuTiilczyn  (in  der    Woywodfchaft 
Braclaw)  werden,  i>^umodifch«Xutfcbeflf  Kario* 
h«,  W^en,  ffihtJne  Sättel,  meffingene  Gefchit; 
fie,  allerhand  geJfclimack volle  Riemerwaaren^  die 
fchönften  gegötteten  Jucheen  und  vortreflich.ea 
Sduefagewehre  v^erferttgt.    Die  hlefelbß  wobnen- 
ien  Prantofen  treiben  einen  lebhaften, Handel  da- 
iRirnach  Cherfon.      Man  vergleiche  damit  die 
nagere 'Nachricht  von  diefer  Scädt  beyBufchihg. 
^  Theil  $.  2^:9  achte  Auflage.    3)  f^on  den  Pol: 
niftheh  Eifenfabriken,  H.4,  S.  3  —  ä<.  Ein  Ausn 
»ug  aus  Sfofeph  Oiinski  Opifanie  polsKich  zelaza 
FcUfryk.    Warfdiaa  17g».  4»  Eine  der  intereflan- 
leften  AUffätze  In  den  angezeigten  Heften.    Hr. 
CMinafci,  ein  Piarift,  befchwert  fichüber  die  Ausi 
länder,  die  feinen  Land3leatea  in  ÄetrefF  der  Iti- 
Aiftrie,  fö  wenig  Gerechtigkeit  widerfahren  laf- 
len*    Sehon  200. Jahr  vor  Swedenborgs  der  17 J4 
alle  h^gendwa  befindliche  Eifenfabriken    autge- 
mcichnet,  ohne  der  Polnifchenf  die  damals  fchon 
biühecen ,  nur  mit  einem  Worte  zu  gedenken, 
habe  Holen  Eifen  in   grofsen  Oefen  verarbeitet» 
(Hr,  Osinski  hat  ohnflnltig  das  Regnum  fubUr^^ 
rtrneuin  de  ferro  in  Sinn,    das  den  2.  Tonn,  der 
Dresdner  Ausg.  die  Winke  de»  Swedenborg  aus- 
macht,  die  Rec.  vor  Geh  hat.     Freylich  ift  » 
aufTaitend^  dafs  Swedenborg darinn  des  polaifchea 
£ifen«  und  der  honen  Oofen. in  Polen  gar  nicht 
Cedefkfet:  Warum  blieb  aber  Hr.<f^inskt  beydeni 
Swedei^borg  auch  ftehön?  Wir  dächten  döCh»  Dth 
tviSf  iSiiA  roch  moHrder verdi'enftvolle  Hr*  Haupt« 
mann  von  Caroß  hätten  neuerlich  den  toien  bef» 
fere  Gerechtigkeit  wiederfahren  laffen^)!    8r.  0# 
hat  alfo  aus  dem  pothifchi^n  GefChlecheibiichern 
tind  au6  drn  Inventarien  der  liegenden  Gründe 
gefammelt ,  was  fich  über  deja  Anfaag  und  fort* 
gang  (i<?r  Effenfabrikatur  in  Polen  (agi?nläI35t..tk*ijr 
UbtiTlaflen  diefes  zum  J^achlofen  uSd.  teraerkeit 
Wer  nur,  <felfs  der  Kötiig  durch  v.\n  ReCcriptvom 
10  April  1782.  aui  den  an tehalichften  Herrendes 
Reichs  erne  Bergcommifiioa    niedergefetat   hat, 
welche  Ä^r  UnteriKitzung  unvcrnaö^nder   Gnts^ 
efgemhümer,    arus  dem  königK  Schatz  jährlich 
48.C0O  GuHen  answihlt ,  Contrakte  in  BergCache» 
pnacht  und  in  der  kein  Ausländer  mit  einem  Vq* 
1^  decifivo  Craen  kauft.       Nun  geht  der  Vf.  211 
der  R:-fchreibungderinlMndifchen£ifener2te  über, 
darinn  Polen  4^  <3atttir.gcn  zählt ,  beichreibt  die 
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_  Q^fen  and  Luppenfeuer,  deren  von  J^ 

nen  42,  ven  diefen  41  in  Polen  befindlich  und. 
Jene  liefern ,   uach  ^iner^von  dem  Herausgeber 
nochlbtfiinded  xu  lUthe  gezogenen  Tabelle,  jähr- 
lich 85,000  Centner  Roheifen  und  60,76s  Cem- 
vm  47i^  Pfund«  reinerEifem    IHefe ,  «e Liip 
pehftuer^  nach  «iner  Mittelzafal,  jährlich lufaii. 
men  4100  Centner.     Aus  7  Centnern  rohen  ß. 
fens  liefert  der  Frefcher  5:  Centner.gefchmiedetes, 
Vi€  hohen  Ctefen  find  (ammtüch  auf  deutfcheArt 
gebauet,  ausgenommen  der,   dem  Kroiireferen- 
jdar  jyialachaiKski  gehörige,   und  feiner  Gemalin 
Antonia  Rzewufka  zu  Ehren  genannte  Ofen  An- 
toninow »  der  auf  franzofifche  Art  gebauet  ift. 
und  ^oh  17g I  —  1782  in~  40  Wochen  aa  rohen 
Eifen  59^8  Centner,  den  polnifchen  Centner  lu 
i6o  PF.  gegeben  hat,  lind  der,  dem  Unterkam. 
1er  von  tittauen   Chreptowicz  zuAändige ,   der 
a'uF  fchwedifche    Art  angelegt  ift,   Behandlung 
beyth  Schmelven.    PreiTe  tles  Eifens,   nach  de; 
Verfchiedenfen  Verarbeitung  von  29  au  g8  Gulden 
der  Centner.    Polen  hehäk  nicht  nur  Ccwian  aus 
den  inländifchen  Fabriken  an  27,000  Ducatea,  die 
es  fonft  für  Eifen  aus  den  Laude  fchickte,  fon^ 
dcrn  fetzt  auch  in  die  abgenommenen  ProvimeB, 
VorzügjUch  in  die  OefierretcWrchen^  an  2000  Cent- 
ner, ab.    Das  Schwedifche  Eifen  »/hat  der  Preu- 
ßfche  Zell  vertheuert,  den  Handel  mit  Schindel- 
nageln,  in  wetchier  Gefialt  an  2QOQ  Ceatner  aus 
Ungern  eingeführt  wurden,  haben  die  Polnifchen 
Fabriken  an  ficu  gezogen ,  und  der  Einfuhr  des 
Rußfcken  Eifens,  die  Soö  Ct.  betrug,    hat  der 
Kronunterkanzler  ivon   Littauen»    Chrcptowici, 
durch  Aufbauung  des  Ofens  zu  Wifznowia  den 
'^eg  verbauet..    Blofs  für  Scnfen  find  In  3  Ja^»- 
Jen  464^000  Gulden  nach  Oeßreich»  preufeenund 
Sdilelten  gegangen;    der  Caftellan  von  Lucko, 
Hr  Jezierski,  liefert  fic  jetzt  aus  femer  Fabrik, 
und  vergütet  den  Meißem  das  Stitck  mit  27  ^^' 
nifchen  ürofchen  (3a  SäclX  gute  gr.)     Für  (?^ 
wehr  gie&gen  in  3  Jahren  aus  dem  Lande  I54)3^ 
dulden;    wovon'  jetzt,    durch  die  »u  Poniylw 
angelegte  Gei^hrfabrifc,  welche  das  Gewehr  weht 
nur  wohlfeiler,'  als  das  Ausländifcke  im  Prdfeüw 
fo&dern  auch  in  be0prer  Güte  lie£ert,  IP4«374^^ 
den  im  Lande  bleiben.  Und  wenn  man  das  JÄeffin^ 
^  wozaesan  vorzüglichen  GaQmey  nicht  mangelt»  ii^ 
Lande  fel&ft  fertigen  wird^  £6  wird  d^  Preiä  des 
iCewchresiioch  niedriger  fem  7.  PJälantkropifcl''^ 
V^rbindunjg  in  KroMu  ( jtw^qzek  Filantropov  )i 
Vi*  23. -r^  ^^^  aus  adelii;hen  fP^jrfionen,  Go'A- 
liehen  und  Geletrten  beltehende  patrJotiftheGe- 
feUfchaft,  an  deren  Spitze  der  König  ift*  ^^ 
im.  J.  1/87  9  Prcifse  zur  Befordfrung  der  Indu- 
flrie  lind  zur  Belohnuof  bürgerlicher  Tmg^^i^^ 
!ausgethciit  hat     Eben  fic  inbemüht,  die  Kirch- 
hofe aus  der  Stadt  zu  verlegen.    VII.  HandeL 
'HaupcflchÜch  iiber  den  Handel  zwifihen  CalL" 
'jzien.mid  Polen.  H.  2,  S-  sj;  —  3a  Vergl.  IV.  56 
'-*-  5'8.  VL  s»  lo»  Di<?  Ausfuhr  von*Gv^s^eiije*acii 

GAi' 


45S 


«avEÄftßtrrw. 


«1 


Galihieft  bS/t  ndtk  lAcU  auf;  die  tiilkaa&ndeii 
Juden  rertheuem  es  ariden  poloifchen Märkten, 
Mangelte  es  J^olen  nicht  an  Sal«  und  Wein »  fQ 
würde  es  im  Handel  mic  Gallizien  gewinnen.  Sal? 
ward  in  3  Monaten  das  J.  I7g7  SS^  T^mnen  ein« 
gefiibit  f  Unisärwent  in  6  HEonaikeii  175  Fais  9* 
igin  •  uniJvtsfuhr.  Nicht  nov  diis  Getreide. ver? 
iheuern  ^i^  Aufkäufer»  auch  die  Unterthanen 
lockt  die  nahe  Nachharfchaft  aus  dem  Lande» 
lirer  das  merkwürdige .  MemoriaL  der  Wolhym^ 
filieti  Depiitatign^  H.  IV^,  19«  lieber  die  Ausfuhr 
verfchied€ner  Produkte  auf  dem  Surg.  an  die  Ufer 
des  Balüjchen  Meeres.  lA.  g*  S.  15 — 27..  vcL 
Uandetsgefettf Achten.:  Affeciutiim,  der  Actwnh' 
ßenin  der  Leinmanttftd^kzu.Lamcz^VllL  12» 
ff.  JTarfchauer  cqßUraßarende^  NieAerb^efocietia 
4nvJ.  1787«  ü)*  S.  23.  ;Noch  \u  Han&lsverorA' 
-ninigen  VllL  9.  if»  - 

11.  £ine  zurate  KlalTe  machen  diejenigen  Ab^ 
lundlungen  und  Auffiltse.aus^  die  auf  die  po/ni- 
/che  Ldteraiur  uwi  Gelßhriettgtfckkkte  Bezug 'iia- 
ben.  Sie  find won  dreyfacher  Art :  ei)  jibhcmd- 
hüigen  aus  der  äUern  und  neuem.  IMermtur  Pa« 
leiis'i  b)  UeberfeUungen  aus  polnifchen  Origü 
iialwerken ;  c)  Recenfionen  neuer  ßücker.  2u  den 
Abhandlungen  d*  ält...u.  n..Lit«  P.  gc-hören  folr 
gende i  i  )  lieber,  den  0^e/tk  des  heraidifchen 
l^erks  des  Nießec/ue^  L  70  —  73.  ^Aiis  Krafi-^ 
cki  Liflif  r  rvzae  Pifma),  ,2)  Nachrichten  von  dem 
im  Sf'  1584  verfiorbenen  polmfcken  Dujhr  Kocha^ 
nowsiäf  1,  106.  fortgef.  II,  S.  83.  ff.  ebendaher.  3) 
Näichrkkt  von  dem  f  ehr  ßeltenen  poinifehen  Neuen 
Teßament  :dei  äriahifchen  Ddar  imitarifchen  Lek^ 
rers^  Martin  Czechomc,  Vom  Hn.  Fred.  Ktefel 
2U  Thorn.  H.  3,  S.  46  —  66.  u.  H.  4^  S.  32 — 49. 
Hr.  Klefel  ift,  unfers  Wiflens ,  der  erlle,  der  die- 
fefeltwre und  fchätzbare  Ausgabe  des  N. T.,  die 
er  felbft  befiut »  umftändlieher  befchreibt.  Den 
Ticel,  den  Ringeltaube  {NachruJfit  von  popiiCchen 
Bibeln,  Danzig  1744.  8«  S.  38  ^-  *I5J^')'  J^'^chit  geAkw 
genug  angegeben  hat,  ,weil  er  dus  JSiic)^  nicht 
vor  fich^  lyatte- ift*'  tobender :  Nprcy 'T^ftdmeni. 
To  ießx  urfzystkie  pisnä  nowegp  f)'zi^mi^ia  ^ 
GreckiegOy  iezyka  na  rzecz  FolsHa  wierpie  y 
szczerze  pfzelozone.  J^ai4^nf  ieft  ro^tie  czy- 
tanie  na  brzegacli  ^  kt/ire.  sie  w  insz^ch  ifif^ 
kack  CHOffduie^  y  regeßr  na  kon  rir.  Drac- 
koivatAlexiUS  RodetlH^'^Rdku  üä  yhfMz^rtta' $^- 
'\iia^_  *M6zegQ  t^l  'Geifupkt  fll  'es 4iU|.%u]^lia  .}n 
.  4.  und  4  iUpW  l  Bog.  fifejc.i  .  rVon  deri..iiebej:i5p- 
tiumgea  mitd.AectfnConen  k<fnnef»^wir ,  ohne  dvn 
FLin  der  A.  L.  Z.  gönzhdi  tiiMbetfchrcitcn,  k<<i- 
ne  weitere  Nachriebt  gebcr^  >  ^^P^^^  ^^^^ »  ^^^ 
^un&e  Anzeige  au&fuhrücli  genug  ift«.  jaaaLuhjTfe 
Lefeciizim  &f9i^-^ribejdiii£e$4i^Qiififiiban93i  J 
nals  zu  überzeugen.  Der  deutfche  Ausdruck  da« 
rinn  iß  fall  durchgängig  (9  befchaffen,  dafs  man 
wenig  anftofsen  wird ;  nur  ein  paannal  haben, uir 
gefunden:  irg^  {iztt  irgend y  irg  ein  hißorlfcher 
^ibfchreiber,  irg  einem  uneingefchranhten  Herrn^ 


.Wer*«  die  VerMcrrV«  wkb^n  ut^  wun; 
fchen,  ihi'e  Schrift,  die  ordentüch  ^eaiir/121/r /wK 
em  ausländifches  Publikum  werden  kann,  foVtie- 
fc^est »  £9  bitten  wir  fie  noch  um  die  grolite  Ge^ 
nauigkeit  ipi  Äbdruckund  im  Üeberfetzen  ;Drucfc- 
leWer  wi^  jdiefß :  Gar^nizM  (  ftatt  Gortdcki)  u.  iw. 
wiz  Ni^ecki  ftaa  Patr^iz.  Nidecki).  H.  U  S.  io7* 
med  Uefa  fcJiiwerlich  ei/i  Deutfcher,  fo  wie  M.  Ctf- 
rfer  (ftatc  Itt.  Cober)  H.  8,  S.  6i-  und  CafparPru^ 
;^ri(k^CafparPeu€er).  H.  8,  S-  62  eben  fo  fchwer 
4e*t  Poh  keiwn  können.  Im  2  u.  3  Heft  haben 
wir  cinigeioal  gefunden:  Kamedulen^  wir  wiiiefe 
:nidit«  wie  es  zugegangen  ift,  dafs  man  d|«f^ 
ttiph«;  bemerkt  hat.  Kcmedut  helfet  ein  Camaldul- 
Jenf^.  Sollte  Jene  Benennung  ^nter  den  Deut- 
-fchesnijiÄ^len  übMch  feyn?  Bec  erinnert  fich 
nicht,  flp  dort  gehprt  au  haben.  ,  Aber  wäre  fe 
eatiucHir  ein  deutfcber  Lefer  aufeer  Pöleft  dctikt 
bey  Äamedulen,  gffwifs  das  nicht,,  was  er  dabeV 
denken  foil.  Auch  den  üeberfetzungert  der  pol- 
iBifchen  Gedichte  wäie  hie  und  da  mehr  Fleifs 
.'Usd  Feite  und  weniger  Härte  zu  wünfchen  ge* 
wefens  man  vetgi.  die  Ode  i^on  Elwiren  (H.  4-  *• 
58«  59)*  Sollte  es  nicht  ^weckmäfsig  feyn^weWh 
.lieber  weniger urvd  nur  vortreffliche  Ueberfetiun- 
gen,  nur  vortrefflicl>er  Gedichte  geliefert,  und 
diefe  wenigen  vortreflic)ien/rfeii  Originalen  gegen 
über  xuUr  untergefetzt  Wfrdenx     *        .       .      * 


VOLKSSCHRIFTEN. 

Leipzig  ,  In  der  Weldmannfchen  Bitdih. :  JVa- 
tur ,  Menfchenteben  und  Forfehurfg  für  atkr^ 
ley  Lefer  von  5^.  J.  £.  Goeze.  175^9.  670  S» 
g.  ifter  Band,    (i  Bthl,  g  gr.) 

Der  Auffchrift,  erßer  Band ,  unerachtet ,  ift  dies 
jClgentücb  l;ein  n,eu  angefangnes  Werk ,  fondern 
huf  cJne^portfetzung  d^'S  nützUchen  Jüerley^  wo- 
von  Hr. .  G.  vorher  fechs  Bände  herausgegeben 
hatte:  .  tt  wählt  fich;  wie  in  jeftem,   iSegenftän- 
de  aw  der: Natur,:  ^ren.  genauere  Kenntnifi», 
auch  dem  gemeinen  Mann  .nützÜch .  feyn  kann, 
Auftritte  aus  dem  menfchlichen  Leben  und  Be- 
.  jjebenheiteni  an  wrfchrn  fich  Sp«rett  einer  Vdr- 
^*  ücK  entdecken  o^er  vermlithen  Is^en«     So  Uib- 
,v:UcÄ  4H»fe  AWchi  fehon  an  u!>d  vof  fiA'felbftift, 
J  fa  «yedcmäfeig  ift  »cfe  gmfstentiieUs  ittt  Veiv 
:'^Hng?  niÄ-  miifs  «Tan  merke^ft,  .'daCs  4^f  Hf .' yt 
'rlchrfrir  ei^iitiiche'Gckhpte  fohmbc,'  COT^^fn 
'  fiir  LeftT,  die  Zeftverkflrzung ,.  mit  Unteracnt 
•  -»verbunden ,  liehen.     Findet  er  deren  viele ,  fo 
-ift  kein  Zweifel,  dafs  er  durch  diefe  Schrift^  m^i* 
'  '^Ji#s  Vorufth^'  «dUkal&f  9,  /and  Jn^acte  öiftwi- 
che  Kenntnifsder  Natur  u.  Hausliahüngskfrtfl  Ver- 
breiten kann.     Am  liebften  liören  wir  ihn   über 
jdie  NaturgtXchirhte  der  Thiere;  dann  fpürt  man 
den  JVXann  von  Belefenheit  und  eigner  Beobach- 
tungsgabe ;  auch  ift  da  fein  Erzählungston  unge- 
m  2  *         kiinftel- 
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kUnftelter ;  als  fonff.  So  s/B.  haben  un!ö  dte  Merk- 
U'ilrilgkei'.en  der  Hausmäufe  S.  1—27.  und  die 
Auf  laue  iiber  den  ßlfs  töÜer  Hunde.  S.  4S6— 467 
.yorwglich  gefallen.  Etwas  zu  ^/wcÄtiiaiifwird 
*iins  aber  zuweilen  feine  EIhWeidung',  wean  er 
voB  mikrpfkjoplfchen  Bemerkungen-  9U6,  denvPflint 
Ven  ^"  uriä  mrektenreiche'  fpricht  Es  kommen 
dann  immer  die  Wendungen  im  Gefpräche  yor, 
die  La  Pllkhe  und  andre  zuerft  Mode  machten ; 
4ie  zuweilen  gut  thun,  aber  auch  nicht  feiten 
mifslingen.  —  Die  Auftrirte  aus  dem  menfchii« 
<:hen  Leben  find  meiftehs  gut  getroffen,  und  In- 
.ßructiv;  nur  fafV  immer  umftändlicher,  niithici 
auch  länger^  als  nöthig  und  nützlich  war ;  tknd 
die  Beyfpiele  göttlicher  Vorfehung  find  oft  mit 
einiger  Anftrengung  erhoben!  ~  Wenn  «.  B. 
der  Vf.  S.  S42-  durch  eine  Gefdilchte,  ff^c^  von 
drey  Kindern,  die  von  einer  Felfenwand[  herab- 
ftürzten,  zwey  doch  erhalten  wurden,  teigcn 
will,  dafs  Gottes  Auge  überall  wache \  Co  Öllt  je- 
dem* der  unwiderlegliche  Ged^Yilce^n:  Warum 
iturden  nicht  alle  drey  erhalten  ?  Oder :  warum 
ward  nicjit  das  ganze  Herabftiirzen  verhütet? 
Die  fteten  Ausrufe:  ITer  erkennt  nicht  hier  eine 
höhere  Hand?  vl  d.  m.  wiirken  denn  kaum  ^as, 
was  der  Vf.  Cch  vorfet^t.  —  Von  einzelnen 
Kleinigkeiten,  die  uns  aufgeftoCBen  lind, -wollen 
wir  nur  ein  paar  bemerken.  —  S.  336-  ftehtein 
fehr  unfchicklicher  Ausfall  gegen  Herodot:  Er 
habe/aÄ  ^^^^^^  ^^^  Fabeln  gefchrieben.  Dafs 
Herodot  Faüeln  in  feine  Gefchichte  gmifcht,  ift 
bekannt;  aber  der  allgememe  Vorwurf ,  der  noch 
daw  ^r  nicht  in  eine  Abhandlung  vom  Aberglau* 
ben  fremder  Völker  g^hön,  ift  längft  widerlegt 


*irorden.  —    VToher  weiU  ierlb.  V£  S.  315.: 

„dafs  der  älteße  Komet ,  deflen  im  'Alterthum 
„gedacht  wird,  idrey  Tage  vor  Metkufaims  3o. 
i4e  erschienen  feyn  follSi—  An  welchenv  Tage 
ftarb  denn:ejgentlit;h  der/gote  Methufalem  ?  Wenn 
das  ün  Herodot  ftäiide;vHrj  G:.  würde  es  gewi(s 
(und  nicht  mit  Unrecht)  zu  den  Fabein  rechnca, 
—  Die  Folkspredigt  gegen  das  Sch^t^graben  (S. 
flS^O  ift  doch  wohl  ein  zu  gefuclitesVeiiikel,  zu. 
mal  da  der  Hr.  Vf.  fchon  mehrmals  durch  Bey- 
fpiel  und  Raifonnements  gegen  diefe  Thorheit 
geeifert  hat.  Auch  erinnert  fie  ein  wenig  an 
die  Predigt  im  Triftcam  Shandy.  -*  Hier  und  da 
find  Widerholttngen ;  und'fogar  in  weitläuftigen 
Beyfpielen.  So  ift  die  Anekdote  von  Born ,  von 
der  Feueraniegung  im  Schau^ielhaufe ,  die  S. 
639  fteht,  wenige  Blätter  darauf ,  nemlich  64g. 
wörtlich  noch  einmal  angeführt.  —  Die  Anekf 
•dote  S.  662.  von  Sultan  Mtahum od  ,r.ift.wahrrcheiR- 
lieh  aus  dem  Herbelot,  aber  mic  Abänderungen, 
düe  das;  Ganze  unendlich  fchwächen,  erzählt. 
Denn  dort  fagt  der  Kläger  nichc :  da&  des  Königs 
Neffe,  fondern  ein  vornehmer  Türke,  die  Ge« 
walthätigkeit  gegen  ihn  und  £ein  Weib  ansübe. 
Der.  König  muthraafst  aber  aut  feinen  eignen 
SQhn.  Deshalb  läfst.er  die  Lichter  bey  derße* 
ftrafung  auslöfchen,  damit  ihn  fein  Anblick  nicht 
erweiche:  deshalb  (und nichc  eines abgefchmad- 
ten  Gelübdes  halber )  hat  er  bisher  aus  Kuinmer 
gefaftet»  Auch  wird  offenbar  feine  Gerechcig* 
keitsliebe  dadurch  gröüser.  —  Aendeningen, 
die  noch  dazu  die  Würkung  fehwächen .  find  m- 
fers  Bedünkeas  ein  zwiefacher  F^der; 


KLEINE    SCHRIFTEN, 


ÖDTtasoaLAliiLTKEiT.   .  mitenherg.    De    c^nfilio, 

iTlocurn  inprimis  Malth.  V,  «JT*  .^8.  i>^Pfäef.  CW. 
tä^ffehJch^  ,  M.  et  Ord.  Flui.  Adj  Ord  -^  aiut. 
VaTaonlob  Lud.  Frotfcher.  Auma  .  Varifcus  ,  Th  QO- 
W  rr  S.  i.  Die  Be6t)achtuni,  dafa  Jefas  voriüglich 
;«  ftiaea  lUh?jüMcni,    den  liünftigen  Apofltln,  Tiler 

-^«r  dem  InnKalrmehVaret  StelUin  der  fiercptedist 
löh-ft  V  11  -  17.  I*-  VII,  6.  VI,  24  -  H.  auÄ  Ver- 
Seiättng'vÄi  Matth.  VI,  40,  «wiefen,  »»«Ifich  wird 
Sw  VUlkals  Z^Mm.fo  viel  et  fich  nähein  konnte, 
Sidit  aaffe&hloflren,  die«  »lies  aber  zur  Etklkrinirvoii 

eAith    V.  17.  I«.  19»  fefchickt  angewandt.     Jefuf  fa|re 
er  feinen  kflnftlgen  Apolteln,     daft  Er  nichts  gegen 
.  to  0«ftto  da»  A.  Ti.  *«»  o«er  Idtfan  werfe  Cw^r- 


kvsiv  foviel  als  ^eretv  Marc.  Vll,  9.  eder  kvsnf  Jofc- 
:X,3l.  TkiffiOf  fpVielala  Rilm.  111,  31.  /V«y«/)  öis  ill«. 
wa6  zu  feinen  ^Sendiings  Zweck  gthtitt  liabe,  erfäüt 
feyn  würde.  Ew«*  o^n  itotifr»  yev^frou  oder  rfitf/i?« 
Joh.  ip,  }o.  17,  4.  Dar  19,  Vers  wird  daher  öberfem: 
qHfOinqus  vißrmm  praecepta  rekgkntis  MofaicM  ipfi  ^ 
glt^rit,  0M^qi$e  .id§m  Juafirit  Q/c.  ffudfuis  Matdi.  X, 
.50  '^^  minima  üp$tu  tfi  doettfinae  mmt  propt^andsi' 
Wat  Jefas  V,  20  —  48.  gegen  die  Anfratae  der  Phan* 
f&er  gefag^  Hktte ,  foUten  liSmTich  iti«e  U&rfehOIerflock 
flicht  auf  dis  A,  T.  ausdehnt  -  Noch  ttufs  betaerit 
werden,  d^fii,  wenn  die  iz.  Uhiicb^r  erft  Matth.  X. 
genannt  werden,  ie  nicht  erftdamaten  zn  Je&enftret 
Qefellfchafc  ausgefondert  worden  (lodl  Vergl«  Ut»  VI. 
13.  ff.  Die  Ibgenanale  Bergpredigt  ift  eigentl.  iE//re^- 
hnngsrede  £äv  üe,  —  Diefe  kleine  Schrift  xeigt  ds^ 
felfhcigeft  S^Oler  iuier  f «la«  A«iio|iiag«fcM«i 
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ARZSETGELAHRTHEIT. 

Wien,  b.  Kraufsr  ßaßan  Cartninatrs,  Dr»  u, 
öffentlichen  tchrew  der  H;^gten^  —  und 
materia  medica  am  Gymaafium  2U  Padua» 
Arzt  des  Krankenhaufes ,  —  therapevtifche. 
Abhandlungen.  Aus  dem  lateinischen  über^ 
feUt,  Erfter  Band.  1789.  248  S.  «•  ;(i8  £r.) 

\Tor  lehn  Jahren  erhielt  der  Vf.  von  feiner 
^  Obrigkeit  Auftrag  mit  Arzneymitteln,  de* 
ren  KrSfte  noch. nicht  hinlänglfch  befiimmt  wa- 
ren, oier  die  man  neuerlich  empfohlen  hatte,. 
Verfuche  bey  Kranlun  artzuflellen.  Es  wurde 
ihm  in  dem  grofeen  Krankenhaus  ein  Ort  eiBge- 
räumt,  wo  die  zu  den  VerCuchen  bellimmten 
Kranken  befonders  liegen  konnten:  er  konnte 
ficb  aus  dem  Spital^  die  Kranken  wählen  wie  er 
wollte;  jedes  Meilmittel  konnte  er,,  ohne  alle 
Rückfidit  auf  den  Preis  verordnen;  die  nothwen- 
digen  chemifchen  Inftrumente  und  alle  übrige 
Gelegenheit  lu  Erforfchung  der  Heilkräfte  der 
Arzneyen  waren  vorhanden;  an  gefchickten 
Schülern,  die  dem  Vf.  bey  den  Verfuchen  behülf- 
iich  waren,  die  alles  genau  und  ricRtig  aufzefch« 
neten,  fehlte  es  nicht,  und  auCscr  diefem  wir 
dem  Vt  noch  jähi;fich  eine  Summe  Geldes  ang«* 
iviefer,  um  fleh  die  zu'den  Verfuchen  nothwen- 
dlgen  Thiere  anzufchaöen. 

Vielleicht  hat  noch  kein  Gelehrter  bey  An- 
ftellung  feiner  Verfuche  fo  viele  und  in  aller  nur 
möglichen  Hinficht  hinreichende  ünterftüttung 
gehabt,  als  unfer  Verf.,  von  deffea  bekannten 
Kenntaiffen  und  fchon  durch  andere  Werke  er- 
prpbten  Gefchicklichkeit  Verfuche  zu  machen 
fich  bey  fo  vortreflichen  Anftalten  fehv  vieles  er*, 
warten  läfst.  Wirklich .  find  auch  die  in  diefem 
fiand  überfchriebenon  Verfuche  für  den  ausüben- 
den Arzt  unterricbteni  und  lehrreich,  ob  fie  es 
fchon  nicht  in  dem  Grad  find,  als  fie  es,  bey  dtt 
vortreflichen  Einrichtung,  die  ihm  ganz  zu  Ge- 
bote ßand,  vielleidit  hätten  feyn  können.  Der' 
Vf.  hat  in  dem  ganzen  Werk  ke(n  neues  Heilmit- 
tel befchrieben,  noch  hat  er  durcl^  feine  Verfu- 
che neue  Ausfichten  zur  Anwendung  fchon  be- 
kannterMittel  gegeben.  Um  diefes  zu  beweifen, 
A.L,Z.  i7i9.  Vierter  Band. 


zeigen  mr  den  Inhalt  der  Abhandlm^geu  kurz  an;; 
l)   Von  4ßn  Heilkräften  der  fauren^  Seife  ^  au^w 
Olivenöl  und  reiner  dephlegifti Green  Vitrjolfilure»: 
Sie  leiftete  als  ein  Mittel,  welches  Verftopfungea 
auflöfst  und  den  Harn  treibt«  befonders  bey- der* 
Wäfferfudit,  £ehr  grofse  Dienfte,  wirkte  nlemaltf* 
als  reizend  und  wurde  in  grofsen  Gaben»  zu  vier:  . 
Quenten  des  Tages ,    wohl  vertragen.    Vorzug». 
licK  empfiehlt  fie  der  Vf.  als  fäulnifswidriges  und 
zugleich  aufiöfendee  Mittel  in  folchen  Fällen,  wo: 
riebft  Verttopfungen  und  Anhäufung  wäflerichter 
Feuchtigkeiten»  Anlage  zur  faulichten  Aufiöfung, 
,der  Säfte  vorhanden  ift.    Er  hat  ähnliche  Setfett 
aus  Vitriollaure  und  ätheiifchen  Oelen,  desgiei«. 
chen  aus  diefer  Säure  und  Jalappenharz  bereitet. 
Letztere  Seife  purgirte  nicjit,  wenn  auch  eine 
Gabe  davon  über  zwölf  Grane  Harz  enthielt.  O» ' 
Mittel,  deffen  Wirkfamkeit  durch  vi^le  Kranken«' 
gefchichten  eriviefen  ivird,    verdient  unflreitig 
Aufmerklämkeit,  feine  Bereitungsart  und  feine 
auflöfende  Kraft  ift  aber  fchon  bekannt  gewefen, 
und  nach  S-  14  follte  manfaft  vermuthen,  dafs 
der   Vf.    nebenbey  zuweilen  andere  Mittel  g6-. 
braucht,  diefe  aber  in  dem  Buch  zu  bemerken 
vergeffen  habe.   3.   Von  dem  Gebrai^ch  des^ Zinks 
und  des  IVismuths  als  HeUwitteL    Mit  dem  er- 
ften  Mittel  gieng  es  dem  Vf.  wie  es  vielen  andern 
Aerzten  und  dem  Rec.  in  vielen  Fällen  gegangen 
ift :  auch  in  großsen  Gaben  war  es  unwlrkfam,  bey 
kraknpChafcen  Krankheiten  und  in  einigen  wenk> 
g^n  Fällen  fchadete  es  durch  feine  reizende,  Er« ' 
brechen  erregende  Kraft.    Das  magißerium  Vi^ 
muthi  (welches   man  unlängft  in  Frankreich  fo 
fehr  empfahl)  war  bey  Magenfchwäche  niit  Nei- 
gung zu  Klampfen .    bey  der  hyfterifchen  Krank- 
heit und  dem  jWagenkrampf  insgemein  wirkfam. 
3J    Von  den   IVilrkuneen   des  Zuckers  und  des\ 
'Meerfalzei  auf  thierijche  Korper.      Die  Vcrfu^ 
che    des  .Redi,     nach  welchen  Schnecken  und' 
Würmer  ihren  Schleim  verlieren,  leichter  »m  Ge-  * 
wicht  werden  und  fterben ,    wenn  fie  mit  Zucker ' 
oder  S«lz  beftreuet  werden,   vcranlafleten.  den" 
Vf.  ünterfachungen  mit  diefen  beiden  Subftan«  c 
zen  anzuftellejp.    Fröfche^  die  mit  einer  Quente 
Zucker,   oder  Salz  beftreuet  wurden,  verloren 
ihre  Reizbarkeit  uadftarbea  fchni^«   (vom  Salz  > 
Mmm  xiack 
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iitch  zvrey  Mimiteii.)     Eben  d!efe  Thitn  fSLni 
^e  Eydechfenftarben,   wenn  ihnen  Zucker«  zu 
so  Graaen,    oder  Salz  in  den  Magen  gebricht 
winrde.»  Für  die  Tauben  fcheint. (wider  Ttffots 
Behauptung)  der  Zucker  kein  Gift  zu  feyn. '  Es 
empfanden  zwar  die  Thiere  Befchwerden  und  ei- 
iiige  ftarben,  wenn  ihnen  Zucker  zu  Unzen  und 
fh  npch  gröfserer  Mexfge  gegeben  würde;    aber 
der  Vf.  fchliefst  unfers  Ermeffens  falfch,   wenn 
er  diefen  Ausgang  einer  giftigen  Wirkung  Hhs 
Zuckers  zuficiu-eibc      En  Schöps,'   dem  er  acht 
Unzen  Küchenfalz  auf  einmal  gegeben  hat^e,fti|rb 
nach  20lRinuten^  und  auch  da  verdenken  wir  es 
ihm,    wenn  er  diefes  heilfaroe  Arzneymittel  fvr 
gtftig  hälr.    Er  hätte  bedenken  folten ,  dafs  iede 
Kahrung  und  i^de  Arxney  als  Gift  \virkt,  wennf 
Jie-in  übermäftiger  Menge  genommen  wird,  und 
.  wenn  des  Vf.  Art  zu  fchllefsen  in  der  Lehre  von 
rileuArineymitteln  gültig  werdeji  IbJlce,  fo  wür- 
ben wir  am  Ende  lauter  Gifte ,  aber  keine  Nah- 
J      rungs-  und  keine  Arzneymittel  haben.      Wider 
Bperhaavens  und  Tifibts  Erfahrungen  hält  erden 
Geaufs  des  Zuckers   für  fehr  fchädliclii    }a  er 
f^hrt  S.  loi  einen  i^all  an,  wo  der  häufige  Genufs 
diefes  Sahes  fchnell  tödtttch  gewefen  feyn  folK 
-   ]&r  leitet  die  Tödtlic>ikeit  von  der  in  dem  Körper 
aus  dem  Zucker  entwickelten  Säure  ab ,    die  al- 
lerdings,  (i^enn  auch  Boerhaave,  TlfTot  und  an- 
4ere  gefehen  haben ,    dafs  der  Zucker  von  er« 
wachfenen  Perfonen ,    die  fieh  allmählich  daran 
^^wöhnten,  in  ungeheurer  Menge ,  zuweilen  ala 
einzige  Nahrung,  ohne  Nachtheil  genoflen  wor- 
den ift,)  Kindern  viele  Nachtheile  bringt  und  bey 
ihneu  zwar  nicht  als  Gift  wirkt,  aber  doch  ihre 
Gefundbeit  untergräbt.    Der  fei.  Stark  verfiel  in 
eine  heftige,    und,    welches  fehr  merkwürdig 
Jft,  fcorbutifch^faulichte  Krankheit,   da  er  Cch 
4es  Zuckers  eine  nicht  gar  hinge  Zeit  hindurch 
in  reichlicher  Menge  bedienete.     S.  feine  klini« 
fehen  und  anat.  Beob.  S.  145.    4*  f^oi^  Gebräuche 
der  Sifdexen  und  Vipern  beg  KrankheHerr,      Der 
^  reichbaltigfte,  lehrrcichfte  und  wichtigfte  Auffatx 
irv  dem  ganzen  Buch.  •  Es  iß  Schade,  d^  der  Vf. 
die  Eydexen,   die   er  gebraucht  hat,   Vtie  fein 
Vorgänger  Florez,  nicht  genau  befchreibt;  bald 
nennt  er  fic  die  grünen,   bald  die  gemeinen  £3'« 
6exen.     Es  fchelnt  aber  nach  den  Erfahrungen, 
die  in  Neufpanien ,  auf  den  Antillen,  ai^f  der  In- 
fei  Madeira,  in  Spanien,  in  der  Schweiz  und  nun 
in  Italien  gemacht  worden  find,  und  wo  die  Art 
der  Eydexen*,   die  man  gebraucht  hat,  nie  ganz 
genau  angegeben  worden  ift,  dafs.  nfiehrere  ^ten 
diefer  Thiere  bey  Hautkrankheiten  wirkfam  find. 
Der  V&  verfuhr  bey  dem  Gebrauch  des  Mittels 
vrie  Florez^   er  gab  täglidi  etliche  abgehäutete 
Eydexen  den  Kranken  roh  zu  eiTen ,    liefs  fie 
tber  dabey  auch  c^ine  Brühe  voit  gekochten  Ey- 
dexen trinken.      Wärme  und  Puls  wurden  auf 
den  Gebrauch  des  Mittels  fiärker  und  ein  bäuli- 
fer  .Schweifs  braclr  durch  die  Haue.     Bey  der 


KriteM  war  das  ikittel  fehr  wirkGim,bey  dartuft« 
feuche  verminderte  ei  wohl  die  ZußUie,  tilgte 
tber  das  Gift  nicht,  bevm  Krebs  war  esninwirk* 
fam,,  bey    den    ScrofitfA    aber  von  übenns 
Tottrefiiciier  und  faft  unfehlbarer  Wirkung.    Vi- 
der  das  Podagra  waren  Eydeyen  und  Vipern,  <tie 
fonft  überall  von  völlig  gleicher  Wirkung  fitid, 
unwirkfaor.      Die  gute  WiHttmg  beider  Mittel 
flicht  .der  Vf.   aus  dem  flüchtigen  Salz  zu  erkli* 
ren^  welches  ia  diefen  Thieren  enrhalten  lil   5.) 
Fergleichung  der  Arzneukrafte  des celtifchennni 
offiänellen  (witden)  Bcttarian.      Hr.  C.  hatte  vom 
Hn.  Scopol!  einen  Vorrath  von  dem  heften  cclti' 
fchen  Baldrian  erhalten^  dei'  aber  weder  fokrarapf- 
widrig  #   noch  fo  wurmtreibend  und  ii^berwidrig 
war,  als  die  weit  wtrkfamere  Wurzel  des  wilden 
Baldrians.      6J     Von  den  Krtiften  und  den  ßt- 
brauch  des  Mohhfafts  zifg  Heilung  der  Irj/?/«i* 
ehe.      Vlfir  find  in  Deutfchland  nun  fdion  weiter 
mit  den   Verfuchen  über  die   Wirkfamkeit  des 
Mohnfafts  gekommen ,  als  der  Vf.,  der  mehrere 
Kranken  vonvcnerifchcn  Verhäf  tangan  und  dem 
Knochenfchmer^  durch   den  Mohnfaft  glücklich 
befireyet  hat.      D?s  äutierlichen  Gebrauchs  des 
Mohnfafts  bey  der  Lußleuche  und  feiner  Verbin- 
dung mit  dem  Sublimat  gedenket  eri|icht,und 
yiele  Kranke  wurden  von  ^m  bloGsen  Molinlaft 
entvveder  nur  erleichtert,  odR*  blieben  in  dem  vo- 
rigen Zuftand.     Die  Verbindung  mit  dem  Caff^ 
pulver  fchlägt  er  als  das  befte  Mittel  vor,  die  be- 
ruhende Krdft  des  Mohnfafts  zu  fchwächen,  Yoa 
d'em   er  annimmt,  da£s,er  durch  feine  fchwei> 
treibende  und  denSqhmerx(die  RciTbarkeit)  ver- 
mindernde Krdft  bey  diefer  Krankheit  wirkbn 
fey.      Von    der.  piite   der   Ueberfetzung  fiebt 
fiinon  der  Titel  einen  Begriff:   denn  bekanntlich 
lebt  Hr.  Carminati  zu  Pavia.       Sie  ifi  durchaus 
ffeif  und  fehr  viele  Namen  £nd  falfdi  gefdlIi^ 
Kenr 

'.Mainz,  in  d.  Kurf.  Um'verf.  BuchhandBnngJ 

Chrijl.  Ludw.  HofinunnS.  K*  Gn.  zuMaini 

Geh.  R.  ßeßiHtißung(,Beßmijgiing)derNQtk' 

wmtdigkeit  einem  jeden  Kranken  in  einem  Ho* 

fpitatfein  eignes  Zimmer  zu  geben.    Gegen 

Hn.  Karl  Strack t   (mit  den  ganzen  Anhang 

feiner  Wurden  und  Titel.)    ijgjg.   304  Seit» 

Sn  8-  -dogrO 

Es  ift  diefes  eine  Replik  tuf  des  Hn.  Stracb 

herausgegebeneSchrift*;  Allgemeines  Krankenhaus. 

Der  Hr.  Vf.  hat  dlefelbe  wieder  abdrucken»  vnd 

Ce   durch  die   zwifchc«gefchobenen  Anincrloir- 

gen  ftiickweife  beanlworfet,»    Hier  find- einige 

Frohen ,    wie  diefer  berühmte  Mann  feiae  Ver* 

theidigung  geführt  hat.    S.  7.  erzählt  Hr.  H.,  ^Ja/s 

ein  Arzt,   Hr.  Strack  oder  Einer feinir  MitgH^ 

der  atis  dem  ^Grande  kein  anatomifchea  Theater 

in  dem  zu  errichtenden  Hospital  haben  wolice, 

weil  es  faule  AusdünÖuhgeji  verbreite,  ufld  df™ 

jjiuen  Rufe  des  Hospitalsf  i^c^theilig  fey!»  toa- 

ne; 
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M ;  nod-fi^ftstf  d<bey>Mit«n  ^  ««Noch  ein  Tehr  wich« 
Mtiger  anderer  Grund,  warum  das  Zerfchneideif/ 
,»der  Todten  in  Hofpicälern  unterfaßt  werden 
,ikönnte,  befteht  darinn»  damit  der  junge  Medi«. 
;i€iner  und  Wundarzt  die  Fehler  und  Irrdxümer 
„des  Lehrers  nicht  entdecken  möge/*  Die  Ge** 
legenheicsurfache,  die  ihn  zu  dem  Entfchlufs  be« 
ftiinmt;.  Jedem  Kranken  in  einem  Jeden  HofpU 
tjil  fein  eignes  Zimmer  amupreifeni  war,  dafs  er 
Tor  30  Jahren  in  der  Charit^  zu  Paris  einen 
Kranken  fand,  der  eben  bey  einem  Befuche  des 
'  Hofpitals  ein  fo  fürchterliches  Getöfe  mit  der, 
Qruft ^machte,  dafs  ein  grofser  Iheil  der  Kran* 
ken  die  Ohren  in  den  KopfkülTen  zu  verbergeh 
fuchte*  Kächßdem  hfitte  er  noch  bemerkt,  wie 
hier  mannigfaltig  ein  Kranker  dem  andern  durch 
ftark^s  Schnarchen,  Hüften^  Räarpern,  Würgen^ « 
Erbrechen,  Aechzen,  Wehklagen  und  Seufzen  u. 
f,  w»  «ttf  Laft  fiele.  Es  ift  wahr,  diefe  Bemer- 
kung zeigt  yon  Menfchcniiebe ;  aber  es  kann, 
doch  vielleicht  befremden ,  dafs  Ifr.  H.  diefe  Er- 
fahriuigin  den  VerhältniiTen ,  worinn  er  bisher 
itand^  und  in  welcher  er  freymüthig  fprechen 
lind  handeln  konnte,  nicht  frühzeitiger  undbeffer 
genutzt  hat,  ,  Für  Mainz  luid  andere  diefer  Stadt 

gleichende  Orte  ift  indelfen  des  Hn,  Vf.  Plan  un* 
reitig  von  entfchiedenem  Werth ,  fo  lange  der 
Landesfürft  und  die  von  ihm  beftelken  Diener» 
V/orunter  wir  auch  vorzüglich  die  Kcankenwärter 
verftehn,  von  wahrem  Eifer  für  ihre  Mitjprü- 
der  t^feelt  find.  Aber  der  Verf.  äafsert  auch 
den  Wunfeh ,  dafs  felbß  in  der  Charicd  zu  Paris 
ein  jeder  Kranke  ein-eigenes  Bette  (dies  ift  in  ei- 
ivem  Jeden  Krankenhaufe  mög.'ich  zu  machen) 
und  ein  eigenes  Zimmer  haben  möchte.  Da 
möchte  man  wohl  fragen ,  woher  Raum  für  2500 
Kranken ,  die  jährlicJi  in  diefem  Hofpital  aufgc? 
nommen  werden ,  woher  Geräthe ,  HoU ,  Licht« 
und  treue  Wärter?  üi^d  vollends  auf  die  Feld- 
hofpitäler  wird  '  er  feinen  Vorfchlag  doch . 
gewifs  nicht  ausgedehnt  wiflen  wollen?  Wenn 
der  Hr.  Vf.  nur  einmal  in  diefer  Abficht  Deucfch- 
bnd  durchreifen  wollte,  fo  würde  er  fehen,  wie 
Qfu  es  kameraliftifch  unmöglich  fey«  feinen  Plan 
durchzufetzen,  wie  elend  oft  die  Fonds  der  Kam« 
mereyen  in  den  StUdcen  befchaj9en,und  wie  fehr  die 
Finanzen  der  Groisen  erfchöpft  feyn.  Auch  wä» 
tt  über  dcnSchlofs  des  Hn.  V£  von  Einrichtung 
der  Irrhäufer  aiif  Krankenhäufer  S.  15.  noch  man- . 
ches  zu  erinnern,  da  deren,  dem  Himmel fey 
Vi^xikl  in  jedem  Suat  noch- wenig  genug  find« 
iim  eine  Vertheihing  diefer  Schwachen  in  einiel- 
»e  Zimmer  bewerkftelligen  zu  können,  welches 
aber  leider  j  an  vielen  grofsen  Orten  ganz  gegen- 
die  Erfahrung  des  Hiu  Vf-  nicht,  gefchieht,  ob- 
gleich diefe  Vorforge  für  folche  Unglückliche 
äufserft  nöthig  wäre*  ->*  Darüber ,  dafs,  nach 
S.  iSf  Hr*  H.  fchon  3  Jahre  in  Mainz  lebte,  und 
fich  um  eine  folche  gemeinntiuige  Anftalt,  als 
Leibarzj  .uQd  jfejüTcbeg&euud  Aich^  frühzeitiger 


bekiimm«rfee>  entfidiuldiget  er  fich  folgenderge« 
ftalt:  „Ich  dachte  den  Bau  erft  fertig  werden 
„zu  lauen« .  Nach  geendeter  Arbeit  kann  man 
,,erft  m^t  Grunde  urtheilen.  Hierzu  kam  npch^ 
.„dafc  ich  mich  fürchcetf ,  diefen  Bau  in.Augent 
»,fchein  zu  nehmen ,  weil  mir  erzählt  war ,  Hr, 
^,Strack  habe  die  Zellen  der  Nonnen  in  Säle  uni- 
.,gefchaft€n,  ich  aber  ungerhe  tadle."  Die  Dt- 
greflion  über  Erzeugung  der  Dünfte  S.  33  —  4* 
gehörte  wohl  mehr  für  Anfänger  der  Phyßk, 
als.  für  den  Mann,,  aüt  dem  'er  flreitet,  oder 
die  compeienten  Richter  des  Publikums,  weU 
chen  er  feinen  Streit,  zur  Entfcheidung  vorlegt« 
b^r  Hr.  VL  läugnet,  dafs  die  O.  u.  N.  Winde 
gefüi^der  wären,  als  die  S*  W".  u.  S.  W.  Winde, 
^ll^rdings  begüi^ftigen  letztt?re  die  Firiilnifs,  nicht 
fl^  Winde,  fondern  weil  fie  gejydhnlich  wärmer 
find,  und  viel  Feuchtigkeiten  mit  fich  führen* 
Es  ift  überhaupt  Schade ,  dafs  es  '  aus  dief<^r 
5chyft  eines  Mannes  vonAnfehen,  d^ffen  griind- 
liche  Ein&chten  allgemein  anerkannt  find,  und 
dem  Rcc  felbift  eine  wichtige  Beiichtigung  meh». 
rerer  feiner  medi(^nifchen  Kenntnifie  zu  verdan« 
ken  häc,  defien  Urtheile  alfo  von  merklichem 
Einflufs  feyn  können,  .fo  offenbar  hervor  leuch« 
tet,  da(s  feine  particuläre  Fehde  fie  ihrem  Vf.  in 
die  Feder  dictirt  habe.  Uns  dünkt,  ein  freund^ 
fchaftliches  Verfiändnifs  und  Unterredung  mitHn. 
Strack .  hätte  dem  Fürften  .viel  Koften  erfpar^^ 
und  das  coilegialifche  Vertrauen  diefer  beiden 
Herrn  unter«  fich  erhalten  können.  Denn  ohne 
Zweifel  fah  Hr.  Strack  fo  gut  als  Hr«  Hofmann, 
daifl  einzelne  Zimmer  für  die  Kranken  be.i)uemer 
und  gefünder  waren  als  Säle,  wo  mehrere.zufam- 
menliegeh;.  aber  vielleicht  unterftand  er  fich 
nicht,  eine  dergleichen  koftbare  Foderung  an^ 
feinen  Landesherrn  zu  machen.  Uebrigens  ent« 
hält  diefe  Schrift,  fo  viele  Wiederholungen  derbe« 
k^nnteften  Sachen  in  einem  trivialen  faft  necker.« 
den  Ton,  da(s  uns  nur  die  Hofnung  fchadlos 
hält ,  die  S.  27.  aufgeworfene  Fragen  bald  beanir 
:wortet  zu  fehen ,  die  er  gewifs  bey  kalten  Blute 
und  bey:  feiner  reifen,  gründlichen  jj^rfahrung  fo 
gut  entwickein  wird,  dafs  ein  Theil  feiner  Wün* 
f<;he:  dafs groüse  Herrn  feinem  lehrreich e|i. Unter- 
richt und  fieyfpiei  folgen  möchten ,  ihm  gewiftf 
Dicht  fehlfchlagen  wird, 

Hof  vnd  pLAKKir,  bey  Vieriingj  Der  tfaus^ 
"  ant^  in  gefahrvollen  und  fchmerzhaften  Zu* 
fällen ,   nebft  einer  Anweifung  zur  klugen  Be* 
handlungfoicher  Krankheiten^  die  durch  un- 
vorßchtige  Selbfthülfe  gefährlich  werden  kö'n* 
nen^  von  D.  3-  H.  ^oerdens.    1789*   98  S. 
ins-    (Sgr.) 
.    Abermais  ein  medidnifches  Volksbuch ,  deren 
wir,  wie  der  Vf.  glaubt,  nicht  genug  haben  kön- 
nen, und  er  hat  recht,   wenn  von  guten  und 
zweckmäfsigen  die   Rede  tß.      Aber  felder  ift 
noch  kein  medicimfcher  j?ecA^raufgeftanden,und 
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to  gar  wen^^  trefi%nt!f  ea  Ae  gl-oöe  1ll^firh«!t| 
^ads  es  zehnmal  hefet  ift,  den  robilfteir  Lanti' 
Aiann   der  Hülfe  feiaer  guten   ffatur  allein  zm 
äberfaffen ,  als  ihm  «Ren  Haufen  Mittel  in  dl» 
fiände  211  geben,  die  €fr  nothwertdig  ftrhief  an- 
««rend^nrfiufs/  and  da&  dös  gröfste  Veriienft  ei- 
ner folchen  Artiveifurig  dies  ift-,    diö  ihm  anftSn- 
Senden  VdrurtheUe  auszurotten  und  ihn  von  der 
othweadigkeit  vernünftiger  medicinifcher  Hui; 
fe  2tt  überzeugen.   —     Gegenwärtiges  Produc« 
hat  den  Vof z«g  kurz  zu  feyn,  (wohlfrii  ift  es  lei- 
der nicht,  denn  Sgn  für 7  weiriMuftig  gedr^ckee 
Bogen   ift  etwas  jüdifch)  und  gerade  föieheZu-' 
{kUe  abzuhandeln »   wo  entweder  Schnelle  Hälf4 
nöthig,  oder  wo  die  bisher  gewöhnliche  fitdfd 
fehlerhaft  ift.      Es  enthalt  alfQ  erft  die  HulSei« 
Rung  bey  gefahrvollen  und  fchmerzhaften  Z^^* 
li^Q ,    dann  die  Behandlung  folcher  Krankheiten» ' 
die  durch  Selbfthülfe' gefährlich  werden  kdnnen 
und  jendiich   ^inen  Vprrath  det  nöthigften  und 
dem    Landmanne    unentbehrlichen    Hiilfsmittet 
Der  Plan  wäre  recht  gut,  \^enn  die  Ausarbeitung 
liicht  etwas  flüchtig  gerathen,  und  mehr  Rück* 
ficht  auf  die  Vorftellungsart  und  die  Begrlft'e  des 
Landmanns  ^.*npmmen  wäre.     So  ift  2.  E.  der 
wichtigfte  Theil,  die  Unterfcheidungsseichen  der 
verfchiedcnen  Urfachen  der  ZuRille,   öfters  ver* 
nacbläfeißt.      Was   hilfts   dem  Bauer,   wenn  es 
heifst:    fft  VoUbJiitlgfcdt  die  Urfache.  fo  thud 
das,  ifts'Schwäche  fo  thue  jenes.     Woran  foll  er 
nun  die  wahre  VoUblütigkeit,  die 'währe  Schwä- 
che erkennen?     Eben  fo  die  Kennzeichen  aus 
dem  Pulfe,    die  dem  ungeübten  nie  von  Nut2en 
feyn  werden.  -^    Bey  der  Rühr  wird  dem  Land^ 
mann^  ^^  Anwendung  desr  AderklTfefis.ttnd  deS 
Rheinweins    überlaflen.     Wie  gefthrlich?    Auch 
der  Gebranch  des  Chinadecocts,  doch  mit  denl 
Zufatz ,    lieber  einen  Arzt  zu  fragen.      Warum 
nicht  lieber  gleich  das  letztere»   da  ihan  fich  nua 
darauf  verlauen  kann,  dafis  er  Heber  erft  das  vor* 
gefchlagene  Mittel  probiren  wird,    4he  er  fich 
nach  fremder  Hülfe  umfiebt.   -^     Bey  den  Blats» 
tern  wird  der  Arzt  gar  nicbl  erwähnt*   und  dem 
Bauer  fogar  die  Behandlung  der  zufücktretendeA 
Blattern  iibetlaflen.      Wie  oft  wir^f  er  nun  nicht 
den   empfohlnen  Kampferedig  gebrauchen,  %a 
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glkri^  das  enteegefigefet^'t^l»  Ir^ßKreo^tf  wi« 
i^thigende  lUStteT  me  beften  Erhebwigsmitte)  der 
Blatterri  gewefen  würenf  Und  hier  wlrc  ja  der 
rechte  Ort  gewefen,  auch  ein  paar  Worten  von  der 
Ihöcufation  und  ihrem  leichten  und  wohlthätigen 
Gebrauch  zu  fageii.  —    Wie  kann  der  Vf.  beym 
Frkfel.   einer  fo  zweydeutigen  Krankheit,  die 
Anwendung   des  Aderlaffens  der  Willkühr  des 
Layen  überlalTen  ?   Lieber  hätte  er  dafür  warnen 
Xollen ,  weil  es  leider  nur  gar  zu  gewölinlich  ift, 
dafs  durch  fchiefen  Gebrauch  diefes  Mittelsauf 
dem  Lande  Gallehkrankheiten  in  fauKgte  verwan- 
delt werden.  ^-    Warum  im  Scharlachfieber  kein 
Wort  vom  Brechmittel,   was  hier  weit  nöthiger 
ift  als  in  den  Maferri  ?     Und  warum  wird  \m 
nicht  dringend  das  Warmhalten  des  Körpers  em- 
pfohlen ,    welches  das^  einzige  Mittel  zu  Verhü- 
tung der  nachfolgenden  Gefchwulft  ift,  und  doch 
fo  häufig  verabßumet  wird  ?  —    Beym  Miferere 
würe  es  gewiis  beflVr  gewefen,  anftatt  ein  fo  un- 
fichres  Mitte!,  als  das  lebendige  Qucckfflber,  zu 
Empfehlen,  vielriiehr  auf  den  Fall  auftnerkram  w 
madien,   wo  der  Bruch  ei'ft  in  der  Entflehunjf 
und  oft  nur  ein  kleines  Knötchen  merklich  ül 
ein  Fall,   der  fo  häufig  vom  Kranken  undfelbJ 
Feldfcherern  verkannt  wird.  —    Bey  vcrfchlud- 
ten   ätzenden  Giften  hätte  die  Zeit  genau  be- 
ftinimt  werden  follen.  wo  noch  Brechmittel  ania« 
wenden  find,    und  liebet  Ipecacuanha  als  Brech- 
weiattein    empfohlen   werden   folleo.   —    ^^^ 
folite   wohl,    wenn   etwas  im    Schlund  ftecken 
geblieben   da»  Auffchneiden    des  Schlundes  eifl 
Hehreres  Mittel,  als  das  fo  leichte  Einftofeen einer 
biegfamen  Sonde  oder  im  Noth£all  eines  dünnen 
Talglichts  feyn  ?  Im  äurfserften  Fall  wäre  es  nei 
l»euer  gewefen»  dafs  durch  die  Erfahrung  gerecbr- 
fertigte  Einfpritzen  eines  Brechmittels  in  die  4^<ief 
»tt  empfehlen.    —    Was  aber  ganz  unverzeihlich 
nnd  des  ernftiichften  Tadel$  würdig  ift,  ift»  ^^^ 
der  Vf*  das  Opium  dem  Lanidmann  in  die  Htntl 
giebt»  ohne  ihm  einmal  zu  fagen»   dafs  das  Mit« 
tel  auch  Gift  werben  kann  und  In  wie  kleinen 
Gaben  es  zu  brauchen  ift.       Nach  unfrer  War- 
nung darf  dies  Mittel  fchlechterdings  nicht  Volks- 
mittel  werden,   und  wer  es  als  folches  empfieWti 
ladet  grofse  Verantwortung  auf  üch* 


KLEIN  ?  '  S  C  H  R  I  F  T  E  K. 


VraKt^cHTf  StHRirTtw.  G^rä,  be/  Becksnann  : 
Kuhraucht  Aberglaube  ufid  faifcher  ff^ahn.  ErfteSamm- 
luBf^,  von  D.  C.  A  Havenjchitdt.  17SP.  XVI  and  tio 
S.  S.  C4  %^  )  ^*'  Votbericht  iÄ  wider  Amu  6«bra0cfa  der 
Haasmittel  ohne  Keahtnifs  der  Krankheit  nnd  der  Atz* 
neykräfte  gerlihtet,  die  Abhandlung  felbft  wid^r  Sym- 
pathie, Amtileten,  Verbohren,  Verpflanien ,  Verfchrei» 
bea  der  Krankheiten,  Wqndhäizer  e»'Wn*io«Äli"»n)ö«^ 
Tchreyen  der  K|nder,  wider  Aberj^auben  der  3c[iwa|i* 
gern,  Kindbetterinaea ^  ifi  Abfichi  der  i^ehi^dluag  nea* 


pbobPfier  Kinder.  Dana  wider  den  Mifebrinch  ^«« 
Schnupftabaks,  BrandtweiAs ,  Aderiaffen« ,  warroer uc- 
tränke,  dtr  Pnrgir- und  Bracbmi^el,  der  SchmiB»^' 
des  Zaiii»pttlver6,  Puder»,  der  Sehn ürbriifl e  i^i^^^Pj*^ 
Schuhe.  Es  ift  zu  wOnfciicn  ,  dafs  ii.fc  kUiöe  Schru 
von  denen,  dje  folche  Belehrung  ^dör^"*'  "I"^*!.,). 
Ten  und  beherzigt  werden.  Sie  iit  nur  durch  feür  fj« 
Droekfekler  verftelle.  2u  er«ndUclier  Widwle^«»f "; 
jedn  Materie  n^kur^i  abgefertigt,  doch  fOc  mnufl^«' 
Maafchea  bedarf  et  keine c  Wid«xi*p»C* 
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ALLGEMEINE 

t  I  T  E  RAT  ü  R  -  Z  E  I  TU  N  G 

Dicnftags,  den  24*?^  November  178^* 


STAATSiriSSEN  sc  HAFTEN. 

FaA wKffuRT  XI.  Lbipzig  :  Veber  die  Cantanifer* 
fajfung  in  den  Preufsifchen  Staaten  und  die 
von  &m  Obrißen  von  Bröfecke  verweigerte 
Verabfchiedungdes  EnroUirten  Elsbufch^  von 
dem  geheimen  Krieges  -  und  Laadrath  von 
Arnim,     i/bg,  95  S*  gv.  g,  (6  fir.) 

Wo  das  eifeme  Joch  der  «llgemdnen  und  an« 
gebornen  ZwangspHicht  zum  Kriegsdienft 
von  wahrer  Nothwendtgkeit  ein  verhältotCsmäOsi« 
ges  Heer  2u  unterbaltea,  oder  Nachahmung»  Ge- 
wohnheit und  Vorurtheil  gefchmiedet,  den  Ua- 
terthanen  einmal  aufgelegt  ift^  da  kann  es  bey 
dem  heften  Willen  der  Regierung,  den  Druck  zu 
mildern  und  Ausfchweifungen  zu  verhüten,  docfc 
nicht  ohne  einzelne  Miisbräuche  abgehen,  weU 
^e  befoniers  der  Eigennutz.  veranlaSet,  und  dio 
bisweilen  alles  naenfdüiche  Gefühl  eben  £9  feh« 
'empören«  als  morgenländifche  Sklaverey  odef 
Weftindiicber  NejgerhändeL  Je  feltener  «s  nun 
tft,  dai's  in  folchem  Fall  der  geringere  Unterthai^ 
den  Schutz  der  Gefetze  wjder  die  Gewalt  dar 
Höheren  wirklich  erhalten  kann,  deOo  mdir  Hoch^ 
4K:htung  verdienet  die  menfchenfraundliche  Thä- 
iigkeit  eines  wahren  Patrioten,  der  ihfnalsSchuzv 
,engel  ^u  Hülfe  J^ommt^  und  wo  er  nicht  ganz 
durchdringen  kann,  wenigftens.doch  £reymäthig 
den  Milsbrauch  rüget,  die  AufmerkCnnkeit  dar- 
auf hin  zu  lenken  (udit,  und  fich  dazu  der  Fu« 
bhcitHt  bedient,  welche  mit  dem  Zauber  ihrer 
papieraen  Waffen  in  unferm  Zeitalter '  fcbon  fo 
manchen  im  geftählten  Harnifch  des  alten  Het* 
]^mmens  gegen  die  Iddende.Menfchheitwathen« 
den  Riefen  der  Barbarey  und  Unterdrückung 
glücklich  bezwangen  hat«  In  einem  fokhen  Lieh« 
ce  erfcheint  Hr.  v.  A^  als  Ver&ffer  diefer  kleinen 
Schrift,  welche  aber  an  Wichtigkeit  des  Inhalts 
und  Nutzens,  der  fich  davon  hoffen  läfst^  meh- 
rere Alphabete  poÜtifcher  und  fiatiftifcher  Aof« 
fiUze  überwieget,  die  doch  nochgar  nicht  fchled^ 
feyn  dürfen.  Sie  beftehet  aus  zwey  Theilen, 
einem  allgemeinen,  und  befonderen  Die  erttett 
9  §§.  enthalten  nemlich  eine  Gefchichte  der  Can« 
ConyerfaiTung  im  Preu&ifchen  und  4azu  gehö« 
A.  L.  Z,  1789*  *^i^rt4r  Band. 


TCtt  7  Beybgen,  infonderheit  die  inftruction  z» 
BevUion  der  Cantons.      Oiefe  Nachrichten  und 
Verordnungen  waren  vorher  nirgend  Co  beyfam* 
men  zu  £nden ,  and  es  würde  manches  feib^  tm 
Lande  zu  Begiinftigung  des  wiUkiihrlidien  Vei>  ^ 
fahrensund  der  Mifsbräuche  nach  Möglichkeit  ge* 
heim  gehalten.      Daher  ift  es  fchon  ein  beträchtt 
liches  Verdienft,  dafs  Hc  v.  A.  fie  auf  diefe  Ait 
.fo  leicht  ins  grofse  Publikum  bringt,  welches  ihm 
alleSuatskundige,  undbefondersim  Pi'eufsifchen, 
diepraktifchen  Kameraliften,  welche  damit  zu  thuai 
haben,  ja  alle  Unterthaaen  und  ihre  ConTulentea 
hochv^danken  muffen.    Die  Hauptlache  dabey  v 
ift  die    Einführung  der  Cantons  unter   Fridrid^ 
Wilhelm  I ,  und  die  Reformen  des  grofsen  Königs, 
Es  wurden   nemlich  173J  jedem  Regiment  In; 
fanterie  fooo,   und  den  Reitern  igoo  f euerftel- 
len  zur  Werbung  angewiefen ,  und  wieder  unte^ 
die  Cbmpafirnten  vertheik.      Daraus   entftandeii 
*ryranneyen  und  GelderpreiTungen  der  Kriegsbe* 
dienten  vom  höchften  bis  zum  geringften,  wel« 
che  hier  nur  kurz  berührt  find,  die  man  aberüberr 
all  Im  Lande  noch  mit  Schaudern  erzählt.    Auch 
wurden   bey   der  Vorliebe  des  Königs  für  den 
Soldateaftand  und  feinem  Wohlgefallen  an  gr^^ 
üeh  Leuten  die  wenigen    Einfchränkungen  gai[ 
nicht  beobachtet.    Der  grofee' König  fand  dAe< 
gleich  bey  Antritt  feiner  Regierung  Verbefferun«? 
gen  nöthig.      Es  würden  befondcrs  die  Pladcet 
reyen  ftrbnge  verboten ,-  und'  alle  mit  eigeneii 
Wirthfchaften  an^efelTene  Bürger,  fowie  die  ein- 
zigen Söhne,  befreyet.    Nach  Endigung  des  7jäh- 
rigen  Krieges  aber  wurden  noch  mehr  Einfchrän- 
kungen  gemacht;  die  Söhne  von  Eremdien,  an« 
lehnlichen  landesbedienten,  Predigern,  Kaufleu- 
ten ,  Künftlern  und  Fabrikaten»  auch  allen,  die| 
^000  Rthlr.  Vermögen  bdilen ,   losgefprodien, 
die  befonderh  Bezirke  jeder  Compagnie  und'  die 
Gerichtsbarkeit  der  Regimenter  über  die  noch 
nicht  eingeftellten  Enrollu-ten  ganz  aufgehoben,  u. 
bey  der  Aushebung  felbft  zur  genaueren CoqtroUe, 
dais  nur  die  71 WS79  Einwohner  jeder Compagme 
ergänzet  würden,  die  Mitwirkung  der  Land -und 
Steuerräthe   eingeführet.     Diefes  .gab  eine  un- 
gemein ^ofee  Erleichterung,   doch  aber  fchli* 
chen  fich  wieder  einzelne  BKUsbräuche  ein.     Be- 
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fonders  wurden  Abfchiede  rerkauft,  im  Ganten 
mehr  als  die  vorgefchriebene  Anzahl  EiaUbider 
eingcftellet,  und  kein  VerhäitniGs  der  V9llcsmen; 
ge  2wifchen  der  Oertern  beobachiet.  Auch  fa- 
llen darin  felbft  die  Civilbedienten  nach ,  theils 
weil  lie  nur  ihren  Städte  -  oder  Dörfjerkreis ,  und 
nie  das  ganze  Regimentscanton  nach  voüftändi* 
gen  Nachrichten  beiirtheilen  konnten,' theils  auch 
wohl  ams  unzeitiger  Menfchen furcht,  oder  viel- 
leicht bisweilen  fogar  ai^  Eigennutz,  den  fie 
felbft  durch  Handel  über  weifi^lVIitmenfch^o  be* 
friedigten.  Aber  nicht  fo  Hr.  v.  A.  und  feine 
braven  Collegen  im  Ukermärklfchen  Kreisdirec- 
torium.  Diefe  ,erftattetf  n  vielmehr  au^  Veran- 
lafliing  des  Gerüchts,  daft  an  einer  neuen  Can* 
tonsinftruction  gearbeitet  würde,  eineh  hier  mit 
abgedruckten  Bericht,  worin  ße  auf  Abftellung 
Jener  Mi&bräuche  und  nähere  ßeftimmung  eini- 
ger zweifelhaften  Fälle  antrugen.  Bald  darauf 
tjreignete  fich  ein  befonderer  Vorfall  mit  dem 
Sohn  eines  aus  Meklenburg  gebürtigen  Acker- 
mannes undGaftwirthes  zu  Anclans  Namens  Eis- 
bufch,  deiTen  Erzählung  Hr.  v.  A.  in  den  übri- 
gen 2  §$.  imd  II  Actenßücken  als  Beylagen  dem 
Publikum  vorlegt,  und  fich  auf  deuenr ^höheres 
Ufrtheil  über  die  Rechtmäfsigkeit  /eines  Verfah- 
Vens  berufet.  Der  Oberft  v.  B.  hatte  dem  Väter 
den  Abfchied  zugefagt ,  wenn  er  einen  '7  Zoll 
grofsen  Ausländer  iletlte ;  da  aber  diefes  gefchah, 
wurde  er  doch  nicht  angenommen ,  Weil  &t  34 
Jahr  alt  und  verheyrathct  war.  Indeflen  verwen- 
dete fich  der  Magiftrat  und  das  Kreisdirectorium 
für  die  gefeumä&ige  EnttaiTung,  weil  der  66 
Jahr  ahe,  an  efiier  Hand  lahme  auch  fonft  kränk- 
liehe  Vater  ihm  feine  Wir  thfchaft  übergeben  woll- 
te, da  der  ältere  Sohn  fchon  angcfeifen,  der  jün- 
gere auch  2t  Jahr  alt,  nur  4|.Zofl  grofs ,  und 
fchon  einige  Jahre  nicht  mehr'  gewachfen  war, 
und  das  Regiment  nie  fo  kleine  Leute,  obgleich  an 
500  Einländer  über  die  vorgefchriebenfe  Anzahf» 
genommen  hatte.  Aber  durch  ein  Verfebeh  der 
Kanzley  kam  diefer  an  die  kurmärkifche  Kammer 
beflimmte  Beriebt,  an<i  zwar  fehr  fp^t ,  ah  das 
Oberkriegscollegium »  welches  indeflen  auf  ein- 
feitigen  Vortrag  des  Regiments,  dafs  fChoh  d^r 
ältere  Sohn  zu  Annahme  des  väterlichen  Schanks 
tatlaffen  fey,.  für  die  Einftellnn£  des  Elsbufch 
^ntfchieden ,  und  folches  auch  dem  Kreisdirecto- 
rium in  emem  Anfchreiben  gemeldet  h^tte.  ßey 
Ärefem  that  affo  daa  Kreisdrrecterium  in  einem 
AntwOTtfchrerben  Gegenvorftelhing,  und  fetzte 
die  wahren  Umflände  der  Sache  aus  einander. 
Allein  hierauf  erfolgte  noch  fonderbarer  ein  Re- 
Ärript  an  Hn.  v.  A.  attern,  v/ekhes  ihm  fcharf  mit 
Be^rohnrng  fiscafifcher  Strafe  verwies,  dafs* er  die 
Unterordnung  aufser  Augpn  gefetzt,  nicht  den 
königlichen  Titel  gebraucht,  das  Verfahren  des 
Regiments  gctadeUr  dre  EinfteHung  des  Ehsbufchr 
«ine  Vernichtimg  feines  leitlichen*  Glircks,  und 
die  Exittaifung' eines  Eintäuders  'gegen  Stellung 


ölnes  gröfsern  Ausländers  nahrutigsßörend  ge. 
nannt  hatte,  auch  die  Aufführung  einer  Aniahl 
Einländer  fiu-  Ausländer  in  den  Liften  bey  der 
jetft  wie^ör  denlfteginfieiiteru  übertragenen  Wer. 
bung  genehmigte.  Dagegen  hat  fich  endlich  Hr. 
V.  A.  no?h  in  einer  freymi.thigen  Vorßellung  ver^ 
theidiget.  Er  zeigt  nemiich  umftändlich,  dafs  er 
das  Schreiben  zwar  allein  unterfchrieberi ,  aber 
für  das  Kreisdirectorium  abgefafst  habe,  daft 

.  diefes  ^Is  ein  Civilamt  dem  Oberkriegscolleria 
nicht  untergeordnet  fey,  und  alfo  mit  Recht  an 
dalTelbe  nicht  ß. richte  abftatt^,  fondern  Schrei. 

•  ben  erlaffe,  und  dafs  endlich  die  Einftdlurig  zum 
Soldat^^n  zwar  nicht  überhaupt;  aber  doch  fürdea 
Elsbufch  unter  den  j'^tzigen  Umftänden  Vemich- 
tung  feines  zeitlichen  Glücks  fey,  weil  nun  der 
Vater  heyrathen,  und  ihm  die  Hälfte  von  feinpm 
Erbe  entgehen  werde.  Auch  rechtfertiget  er  die 
Befchuldigung  ,  dafs  das  Regiment  zu  viel  Ein- 
länder  einftelle,  durch  Berechnung,  obgleich  6k 
Anzahl  bey  jeder  Compagnie  durch  eine  hpoc 
Verordnung  auf  83  erhöhet  feyn^foUe ,  fahret 
noch  an,  dafs  es  in  einem  Jahr  aus  4  Städte«  nw 
},  und  aas  den  nur  dreymal  fo  viel  iÄenfchen er- 
haltenden Dörfern  79  Mann  eingezogen  habe, 
und  bleibt  dabey,  dafs  die  Loslafung  für  einen 
gröfsern  Ausländer  nur  bey  wirklteh  dienende» 
SoMateit,  nidit  aber  bey  einem  fo  kleinen  uni 
fönü  zum  Abfchit'd  berechtigten  CantOisiftt'n  er- 
k^ubt,  die  nun  wirklich  und  zwar  ohne  Vorwilf'n 
d<er  Civilbehörde  gefcheliene  Einziehung  des  Eis« 
bufch  aber  gefet2widrig  ffy.  Diefes  ahesillvw 
dem  Regiment  und  Oberkriegsccdlegio  llnbcan^ 
wortet  geblieben,  und  hiedurcK  gewinnet  fchon 
Hr.  v;  A.  den  vdlHgen  ßeyfoJ^  Jedes  ünbefaBgc- 
nen,  der  in  Mäivgei  anderer  Nachricht  bloii 
»ach- diefer  Erzählung  urtheilen  mufs,  bisher 
Vorgang  der  Sache  lelbft  etwan  durch  VorJel- 
hing  bisher  nicht  bemerkter  Umftände  vom  Ge- 
gentheil  anders  ins  Licht  gefetst  werden  niodite. 
Es  ift  daher  zuwiinfclKn,  dafs  feine  ubcrzeugeo' 
den  Gründe  auch  bey  der  fo  erleuchteten,  ge- 
rechten und  miiden-  hegiensng  doch  endlich  durch- 
dringen, und  der  Sache  des  über  Bedrückung  l^la- 
genden  £.  eine  glücklichere  Wendung  geben mt^- 
gen.  Ueberhaupt  abef*  läfst  fieh  hoHen,  da& 
bey  der  jetzt  angeordneten  Unterfuchui  g  uJiJ 
ganz  neuen  Einrichtung  noch  manches  zum  Vor- 
theil  des  Ganzen,  und  Milderung  der  BAchvfer^ 
de  des  Landet  gefchehen  wtn).  -Ein  Beweis  dt* 
von  ift  die  Bfrfreyung  der  Sohne  von  Schulleh- 
rern, welche  das  OberfchtücoUegimn  veranlaJet 
hat  Und  gewifs  bey  rechtem  Ürnft  wird  nodt 
viel  thunlich  gefunden  werden.  Es  wird  immer 
viel  davon  geredet,  wie  die  Einländer  de»  be* 
ften  Kern  des  Heers  ausmachen  ^  und  nicht  ohae 
Crrund,  weil  die  Erfahrung  lehrt,  dafs  fie  beffer 
fürs  Vaterland  fechten,  weniger  ansreifs^/r  u.  f» 
^.  Aber  eben  die  Erfahrung  zeiget  dochaadii 
Und. die  menfchliche  ((atur  bringt,  es  mit  kh, 


46f 


iNOVEmBE«    tm; 


*^ 


dafs  Ausländer  eben  fo  gut  und  ficher  werden, 
fobaldfie  ein-rcrhältnifomäfsiger  Wahlftanddem 
neuen  .Vaterlandc  verbindet.  Sollte  daher  nicht 
ohne  N^chtheil  geftattet  werden  hönnen »  •  daft 
jeder  losgelaffcn  würde,  der  einen  tüchtigen  Aus- 
länder mit  Handgeld  animverbun,  und  durch  An- 
weifung  eines  kleinen  Landgütchen»  oder  ftädji' 
fchen  Gewerbes  mit  einem  auf  Pfand  unterge- 
brachten Kapital  von  etlichen  hundert  Thalern 
smfäffig  zu  machen  vermöchte.  In  der  Thatwird 
er  dadurch  ficherer  als  die  meiften  Einländer,' 
welche  kein  Vermögen ,  fondern  blofs  AnhäRg-. 
lichkeit  an  Geburtsort,  Verwandte  und  Kurid* 
fchaft  in  ihrer  Arbeit  haben,  Diefe  erhält  fie  ian 
Lande ,  ob  ße  gleich  auf  Urlaub  cntlaffen  wer- 
den ,  befonders  wtil  fie  feeine  Auslicht  haben, 
Cch  anderswo  beffer  2u  befinden,  und  täglich  er- 
fahren, dafs  der  oft  fo  ungebührlich  Verfchriene 
Dienft  für  Leute,  die  fich  in  Ordnung  fügen,  fehr 
leicht  ilV.  Eben  weil  von  diefer  Art  nichts  befi- 
ezender  recht  viele  find ,  fo  würden  bey  fokrher 
iLinrichtung  immer  noch  genugEinländer  im  Dienft 
Weibeti,  und  doch  mancher  Vermögende  fich  los- 
.  machen,  und  dem  Lande  in  andern  Gewerben  und 
Lebensarten  noch  mehr  Nutien  bringen  können, 
tumal  wenn  es  auch  mit  der  nicht  fowohl  lur 
Tüchtigkeit,  als  vielmehr  'nur  zum  fchönen  An« 
fehn  dienlichen  Gröfse  nach  Zollen  nicht  mehr 
fo  genau  genommen  würde,  fa,  dafs  noch  mehr 
als  bisher  der  Kriegsdienft  einiger  Jahre  zur 
Pflanzfchule-gefcheit^r,  ordentlicher  und  au^* 
klärter  Bürger  und  Bauern  würde.  Ja  vielleicht 
Xieüe  fioh  w<^  mit  der  Zeit  das  Joch  des  erzwun^ 
genea  Dienftes  noch  gänzlich  zerbrechen^  und 
das  bisher  aus  Nöth  verkümmerte  Recht  der. 
Menfchheit,  dafe  jeder  feine  Le^bensa/t  frey  wäh- 
len Jrönne,  allgemein  und  unvw;räaj(*serlich  wieder 
herfteflen.  Ein  grofses  dazu  \väre  wohl  verhält- 
nifsmäfsige  Beförderung  zu  höhern  Stellen  nach 
Gefchicklichkeit  und  Auszeichnung  im  Dienft  oh» 
»e  den  gar  au  grofsen  unterfchied  des  Standes» 
Dabcy  würde  der  Adel  felbft  ,  der  bekannterma* 
fsen  oft  fehr  begütert,  doch  vpn  unten  auf  die- 
net,  einen  neuen  Antrieb  zum  Fleifs  und  U'ohl- 
verhaltcn  bekommen  ,  und  viele  Bürgerliche  von 
Vermögen  und  guter  Erziehung  würde  die  Hoff» 
nung  ermuntern,  fich  eben  fo  der  Ehre  xvegtn 
dem  Krjegsftand  zu  widmen,  wozu  jetzt  ihre  Nei- 
gung beym  gänzlichen  Mangel  der  Ausücht,  em- 
por zu  kommen,  nothwendigerßickt  werden  mufSb 
Denn  dürfte  man  nicht  mehr  lo  aftbey  Annahme 
der  Vertheidiger  des  Vaterlandes  gerech ceThrä- 
»en  der  Familie  übcV  Zerftörung  ihres  U'ohlttanf 
des  fliefsen  i'ehen*  Viele  drückende  und  verderb- 
liche* Einfchränicun  gen  könnten  aufhören,  die 
doch  alle  unzureichend  find,  den  Endzweck  zu  er- 
reichen, weil  die  Begierde  nach  perfönlicher 
Freyhek  noch  crffnderUcKer  iff,  als  der  Schleichp 
handel.  Der  Landmann  wurde  von  der  neuen 
Leibeigenfchafc  an  dea  Staat  frey»    die  feiner 


Wirthfchaft  fo  nachthetlig  iHt,  ab  die  alw  mit 
Rechtmeiftensverdrängtean  den  Gutsherren*  Der 
Handwerker  könnte  frey  wandern  und  gefchick* 
feer  werden,  wozu  er  fich  jetzt  erft  heimlich  weg* 
fchleichen,  und  auswärts  bey  den  Innungen  mit 
Eidesleiftungen  helfen  mufs.  So  manche  Untreue 
und  Meineid  der  Soldaten  felbft,  fo  manche  Ver- 
lütherey.  Betrug,  Unterdrückung  und  andere  Un- 
fitüichkeit  in  den  übrigen  Ständen  mit  ihre»  har- 
ten Strafen  und  übrigen  fchMdlichen  Folgen,  Pro^ 
cefle  und  Confiscationeii  des  Vermögens  fielen 
Weg ,  und  es  würden  nicht  hundertweife  die  he- 
ften jungen- Leute  zum  Auswandern  gezwungen; 
wenigitens  verdit^nen  doch  folche  Gedanken  die 
nähere  Prüfung  der  Väter  des  Landes,  und  follte 
Ja  manches  nicht  anwendbar,  oder  wohl  gar  nack 
der  jetzigen  Lage  der  Dinge  Träumerey  zu  feyn 
fcheinkn ,  io-itt  es  doch  unfchädlich  und  wohlge-^ 
meyntr        .    »    . 

Svofit  amor  patriae,  dvesqae  Jivandi  tuphlw.' 

AviGNON  TBL  Pari«  ,  b.  FröulW  u.  Gatey  ?  De 
la  Reßauration  des  Campagnes  ^  ä  operer  am 
phyßque  et  au  nioral^  par  une  Bivißon  mieux 
entendue  des  pöffeßons  rurales^  au  plur 
grand  auantage  de  tout  Proprietcdre^  Par 
M.  de  Montvert,  Mar^chal  de  Camp-  1785^ 
•248  S-  8.  (16  gr.)    ; 

Frankreich ,  fo  verzweifelt  auch  fefne  Krank» 
lieitfeyn  mag,  ift  doch  wenigftens  nicht  von Aerz* 
ten  verlaflen,  .und  Hn  v.  M.  gehört  zw  den  be«' 
fcheidenem ,  die  weder  gewalt£ame  Mittel  vo&> 
fchlagen,  noch  Wunderkuren  verfprechen;  ef 
,  begiebt  fich,- in»  d^r  Zufchrift  ä,tout  Patriot e.to* 
gar 'der*  Anfprüche  auf  Erfindung  neuer  Ideen^ 
und  begpüg^  fich  mit  der  Richtigkeit  feiner  Grund-^ 
fätze.  Sie^  find  die  allgemeinen  und  nnbefifitte-' 
nen ;  Begunßigiwg  des  Ackerbaues^  der  Bevölke* 
rung  und  der  guten  Sitten ,  und  das  Verdien!^ 
l>lo€5  diefe  Grundrätze  aufgeftellt  zuhaben^  die 
JÄpgft  alle  Welt  kennt  und  zugiebt^  wäre  fo  grofi^ 
iHcht-  Aber  das  Buch  leiftet  wirklich  mehr ,  oh* 
he  fich  bey  Theorien  aufzuhalten,,  auch  ohne,  wie 
wir  nach  dem  Titel  befürchtet  haben ,  alles  phyfi-' 
ftbe  und  moralifche  Heil  des  Staats  blofe  auf  eine 
beflere  Vertheilung  der  Landgüter  zu  ba'uert^ 
.werden  ixiit  vieler  Kenntnifs  der  franzöfifchen 
Staais-fLEinanzverfaiTungdie  Mängel  überhaupt 
gerügt,  die  de»'  vollkommenen  Benützung  der 
Feligjtindftücke  im.-  Wege  flehen^  Einer  der 
wichcigftcn  ift  frcjlich  der,  dafc  fo  viele  La ndgii-^ 
ter  nicht  nur  eine  Gröfse  haben,  zu  der  die  Auf- 
merkfamkeit  des  forgfaltigften  Befitzers  nicht 
Jünrefcheri  würde,  fondem  dafs  auch  drefe  Befi- 
tzer  meiftens  gröfse  Herren  und  keine  Landwir- 
the  find,  auf  öiren  Gütern  nicht  wohnen,  fie  ent- 
.wed^  durch  Zei^acbtfr^^die  keine Cukurverbef- 
ferxmgen  irornehmen  können,  oder  durch  Ver- 
warlter  ^  -  die  zb  trag  und   eigennützig  dazu  find» 


m 
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bewirdirchafcen  lallen;  illeh  diefeä  wird  ange« 
rauhen«  ihre  Güter  durch  Erfapndic»  oder  auf  ähiv* 
Kdie  Art  tu  vereinzeln.  Dies  und  einige  aUgeni<i« 
nt  Secrachtttiig^  iüwr  die  Sehidc&ie '  des  Acker« 
baues,  und  die  verfchiedenen  Nahrungsftände  la 
Frankreich^  ift  der  Inhalt  des  erden  Theiles.  In 
dem  sweyeen  werden^  die  HindemifTe  der  Verein 
Itfgung ,  in  fo  fem  fie  in  Gefetzen  und  Verfaß 
fangen  liegen»  und  die  Mittel  dagegen«  abgehan<« 
delt«  Hier  kommen  alfo  Fideicommifle«  Subftitu^ 
doiien,  Güter. der  Unmündigen  ,  Vormundfcha£« 
cen,  Sequeftraticnen,  Rechte  der  tod<en  Hand^ 
geifUiche  Güter,  Domänen,  und  Gemeinheiten 
Vor.  Faft  alles  dies  gilt  auch  von  Deutfdiland. 
In  dem  dritten  Theile  werden  die  nu&erordeM- 
Hchen,  leider  auch  geCißtzmlUsigen,  Urfachen,  die. 
die  Thitigkett  der  Feldbauer  ermüden,  durch« 
gegangen.  Darunter  verftehtHr^v.  M.  die  un« 
gleiche  drückende  Vertheilung  der  Abgaben; 
(Taiüe^Vingtiemes^  Capüatioa,  und  die  läftjgfte 
und  verhafstefle  von  allen,  die  Gabeile;  überall 
ha|)en  (Ich  die  Grofsen  und  Reichen  nach  und  nach 
eipe  Menge  Exemtionen  zu  verfchaiFen  gewufst, 
und  der  Druck  liegt  nun  allein  auf  den  Armen  ;) 
ferner  die  Befchwerden  der  Strafsenfrohne,;  der 
Tnippenorlrfche,  der  Landmiliz»  der  Jagdgerecb- 
(igkeiten»  die  Noth  der  Procefle,  die  faft  allemal 
den  Landmahn  nach  entfernten  Städten  undGe* 
richtshöfen  rufen«  den  unj^leichen  Zinsfuft;  der 
Mangel  reicher  Venehrer  auf  dem  Lande»  end« 
lieh  die  natürüchen  Schäden  und  Unälle.    Indem 


vierten  und  teCzftn  Hieil  driagl  d«r  fir.  Vi.  nock 
einmal  auf  die  Nothwendigkeit ,  die  Verzehrer 
auf  dem  Lande  felbft  «u  vermehren,  and  demun* 
gekeueru  Zu(ammenßromen  aller  MeivCchen ,  die 
von  einiger  fiedeutu!^  Gnd ,  oder  fich  d^tür  hal* 
ten,  nach  der  Hauptfbdt,  Schranken  zu  fetzen. 
Die  Sucht,  in  dem  göttlichen  Paris  lu  leben,  ill 
freyltch  ein  gro&es  VebeU  aber  dea^^gan^f,  den  ik 
Lthensmittelbeifm  Transportiren  muh  der  Stadt  lä' 
dtn^  würden  wir  doch  nicht  dawider  anführen,  noch 
fö  hoch  in  Anfchlag  bringen.  ^-  Hr.  v.  M.  rich- 
tet feine  Wünfche  und  Vorfchlage  an  den  König, 
und  bittet  ihn,  Ce  durch  die  National^erfammiung 
SU  realifiren.  Jettt  wäre  das  vor  der  Handwobi 
nicht  mehr  die  rechte  Behörde« 

Paeis  ,  b.  Barrofs  d.  ^It. :  Des  LoUrits^  Mr 
M.  /•  Eviiiue  dAutun.  1799,  47  S.  8*  (4  gfJ 

Diefe  kleine  Schrift  hat  die  könisL  Loterie, 
ain  Lotto,  2um  Gegenfiand,  und  ift  vortreflidi 
gefchriebeA.  Sie  ftejlt  die  Ungerechtigkeit  utid 
Verwüftung  diefes  Spiels  mit  d^r  leichten ,  ein- 
dringenden und  hinreißenden  Beredfamkeit  dar. 
die  den  guten  Sehriftftellern  in  diefer  Spradte 
Immer  £0  vorzüglich  gelingt.  Ob^^akh  unfredeut« 
fchen  Schriftßeller  ^as  ihrige  auch  fdbon  rfdlid 
gethan  haben«  fo  wünfchten  wir  doch  diefer  firo- 
Cchüre  eine  gute  Ueberfetzung«  oder  nodi  liebet 
«ine  rechtgrofae  Verbreitung  des  Originals;  im 
die  Gönner  des  Lotto  verftehen  doch  wohl  to 
granaöfifche  befler  als  das  Deutfche« 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


KaiaäSwlssanscHAFT.  Öötimgen,  h.  Bieterich : 
'Bbfervationt  fur  let  diff/rentei  mtanier'et  de  fortifiert  avtt 
«7f  p  roiei  pour  foi^iißer  plus  •  Mrantofiufgmniu  Par  C  F. 
M.  Airec  Figuras.  1799-  48  S.  a.  1  Kimfer.  C3  K^O  ^^ 
Vi  fagt,  iadarv«it  Oaffbiaus  dattrcen  Vorrsde  /  «rwär- 
jde  diefe  Schrift  nicht  herausgcfebea  habtn  \  wenn  «a 
nicht  gefchcfhn  Wäre«  um  feine  tiefe  Ehrfnrcht  für  einen 
IHdßrw  Angloit  aatheatifch  nn  ^en  Tag  zu  legca.  Ein 
'Bewegnngsfnm«! ,  aer  fehr  leltfiim  erfcbeint,  wenn  man 
4ie  Nichtswürdi^eitaer  Schrift  «rwagt!  Der  Vf.  bat  tob 
der  WüTenfchaft,  worinner  Verbefleraagen  ▼erfchlagea 
will  •  gar  keine  gefunden  Begriffe.  Das  fiefct  man  aus 
der  blofsen  Zeichming.  Die  Angabe  fetner  Feftaag  ift 
nach  einer  gerade»  Linie  ^selcbnet  Weifs^r  denn  aber 
nicht ,.  da(s  daa  VerhlUtnifs  alter  Linien  ^ egen>et»ander. 
nnd  die  Art»  wie  üe  fich  deftndiren,  ganz  «nders  ber- 
. auskomme»  je  nachdem  daa  Vieleck,  welches  man  forti* 
ficirenfolU  mehr -oder  wenig[er  Seiten  hat  9  nnddafseina 
ganze  Feftnng  nach  gerader  Linie far  nicht  f ortificirt  wer« 
den  kann  ?  — 

EanAUüMOsscMmirTiM.  Dresden  ,  in  der  <fer1ach- 
fchen  Buchb, :  Anreden  Jbey  Gelegenheit  der  Cenßrmationt" 
Handlung  dtn  €onßmmrten  Kindern  in  meiner  Gemeinde 
zur  Erinnerung-,  von  M.  ßf artin  Hermann  ^unge»  Pa- 
Itor  in  WUado^f  oad  Mitglied  der  Societ&t  der  ^chriftt 


Liebe  «nd  Wiflenrcbafken  in  Dresden,  I7f9*  i7p 
Diefe  Anreden  fiaä  in  eine  oopuföre  nndhefilicheSpri* 
«be  eingekleidet,  rnid  ihr  Itibak  ift  der  VeraBlaff«8 
ides  Ttgs  dt]ii>cbweg  «ngemefien.  Wir  «mffehleo  fie J» 
len  Predigern  zam  Mnfter,  welche  ea  an  diefem  T»ft 
Aur  darauf  anlegen ,  die  Cnnfirmandea  durch  aberipaBfi- 
te  Begriffe  vom  unwifrdigen  Gennlfe  des  heil.  Ab««- 
mals  zu  kngHigen  ♦  und  fchon  <iann  ihm  Sache  ^•^■?ä* 


l^emacht  zu  haben  glauben,  wenn  imr  recht  '****J['^'^ 
aen  in  der  Kirche  vergofien  werien«  aie  man  aber  o« 
Aber  ihren  Vortrag  weraen  «ögte.     Nor  dies  wenigtaa- 


4en  wir  hey  diefen  Anreden  zu  erinnern ,  dafs  uns  die 
S.  »2.  vorkommenden  negativen Beftimmungen  ««am* 

3»rüchs  Johannis.  „Bleibt  bey  ChrHle,"  fehr  überfluftr 
Clilken,  dafs  wir  S.  13  ^an  Auedrnck:  **^^^'^^^^^ 
hen  ,  dafs  ihr  tiefer  Stande  init  «iner  beüigeii  Aeog«' 
lichkeitentgegengefehen  habt«  bin weggewan(cht  hätteo, 
nnd  dafs  der  Ausdruck  bin  und  wieder  «tfdeutfcb.  ond. 
aufKoftender  Deutlichkeit,  biblifch  ift;  z.  B.  hal£^ 
<eueh  S.   9.  ich  wiS  euch  mit  freudigen   AirfOu»  "^ 

Mundes  der  f^erkeißung  des  HTortes  Gattes '  ^ 

«Äern  S.  n.  ermüdet  nicht,  da  mieh  nmcheuck  nientv' 
langt  in  Chrißo  ffefu  S.  2i,  ich  euer  HTamer,  euer  A/»* 
nerer  S.  «9.  Doch  gegen  folchc  Kleinigkeitea  im  Aot 
4rmcke  hält  4er  Inhali  den  Lefer  fchadlos. 


^l 
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A    L    L    G    E    ME    I    N    B 

t  I  T   E  RA  T  ü  R   ^  Z  E  I  T  ü  N  G: 

Mittwochs,  de»  2SJ»»  Movember  1789*  ' 


OEKONOMIE, 

JiMA , .  b.  Mauke  z  Stephan  Gugenmus  fämmtlU 
,  cheökonomifcheSclufifun,  nach  feinem  Tode 
gefammplt,  herausgegeben  und  init  prafeti- 
fchen  Anrapckunge.n  begleitet  von  Georg 
Stumpf,  FürftJ.  Fürftenberg,  Oec,  Ra«:hs  und 
der  kurmain?.  Akad,  d.  Wiff.  orA  Mitglie4e. 
1789.  362  S.  gr.  g.    (31  gr.) 

1 1"^'  war  2u  feiner  Zeit  in  der  Pfal^  ein  eben 
\^  io  thüciger  VerbelTrer  der  Landwirtfchah, 
l^efonders  durch  Kleefaat,  Stallfütterung  u.Krapp- 
Ijau,  u.  ein  eben  fo  rüftiger  Schriftfteller  darüber»  als 
icjahrfpäter  und  vorxiiglich  durch  ihn  ermuntert 
Schuban  von  Kleefelde  tiir  Sachfen  geworden  ift. 
Aus  diefem  Grunde  fchon  verdienet  Hr.  St,  Dank» 
oafs  er  feine  in  den  ßetnerkungen  der  kurpfälzu 
ffhen  Gefellfchaft  und  fonll  einzeln  xerßreueten 
Abhandlungen  gefaoimelt»  und  mit  einer  Lebens« 
befchrcibung  zum  Denkmal  herausgegeben  hat, 
ifoch  fch^tzbareraber  wird  diefc  Bemühung  durch 
Hn.  St*s.  eigene  Zufätze ,  Beyträge  und  Berichti-» 
gungen,  wo  G.  in  feisen  Lieblingsfätzen  xuweifc 

J;egangen  ift.      Er  will  auch  felbft  mit  den  bey 
ena  in  Erbzins  erhaltenen  Ländereyen  ähnliche. 
Verfuche  im  Grofsen  zu  Verbeflerung  der*  tand«- 
isrirthfchaft  feiner  Gegend  aufteilen.     VoiU  diefin 
ift  bey  feiner  prakdfchen    Kenntnifis  und  Erfah«, 
tung  ein  beflerer  Erfolg  zu  erwarten,^  als  den  ehe» 
mals  die  Darjefifchen  gezeigt  haben  foUen.  ;Er 
tieftimmt  dabey  diefes  Werk  zu  einem  Handbuch 
Cur  praktifche  Wirthe,,  weil  davo^n  alle  laiidwifth» 
fchaftliche    Verbefferun'gen  ,  ausgegangen    £e jn,; 
Hiebey  möchte  nun  aber  Wohl  'eine  etwas  überj 
triebene  VorHebe  zum  Grunde  liegen.    Denn  die 
Hauptftücke  jener  Neuerungen  zur  Verbefferurig 
der  Landwirthfchaft  wurden  ja  fchon  lange  vor- 
her ,    ohne  der  Ausländer  zu  gedenjken «  auch  in 
Deutfchland  von  Felber,   Kretfchmar^  Reich^ird^ 
Jofti,  Münchhaufen,  von  Pfeifer,,  Tfchiöeli,.  Bern» 
hard,  Pfannehfchn^ied,  Graf  Bork  tmd  yieieuin^* 
dem  gelehret,  empfohlen  und  ausgeiibt|  nur  glh 
ne^dafs  fie  folches  Aufbeben  davon  machten»  und 
fo    übergrofsc    Vortheile   verfprachen»  welches 
eben  dello  beffer  war.      Ueberdies  weachakea  die 
A.  L.  Z.  1789.  Vierter  Band. 


^Sbhriften  von  G.  zum  Handbuch  für  Z^andwirtlia, 
auf  einer  Seite  zu  viel  von  den  befondern  Gegenflä(w 
den«  und  find  dagegen  in  vieler  Abfich't  mangel*» 
h'i^ft  über  andere  eben  fo  wichtige»  z,  B,  Getrei«-** 
debau,  Viehzucht  u.  11  w.     Wie  fie  aber  endlick 
.  Hr.  St.  gar  auch  mit  dazu  gebrauchen  will,  ijihcm 
lith  einmal  Vorlefimgen  darüber  zuhalten,  läfsc 
fich  noch  weniger  abfehen.    Denn  fie  find  j^  da« 
ziifo  wenig  bequem  eingerichtet,  als  jemals  wirk« 
lieh  beftimmt.    Die  Weitläufrigkeit  über  einzelne! 
Qegenftände  ^  die  ganz  Willkührliche  und  zußllli**, 
ge  Ordnung,  und  die  o&ern  Wiederholungen  miiTr 
fen  dabey  grofse  Schwierigkeit  machen.      Indef- 
fen  tkut  alles  diefes  überhaupt  deni  Werthe  des 
ffuchf'S  an  fich  keinen  Abbruch.     Vielmehr  bleibe 
es  als  Sanimlung  der  Erfahrungen  un4  Gedanken 
eines  der  erften  und  beßen  Beförderer  der  nei^ea 
tandrtdrthfchaft  für  Kenner  und  praktifche  Wir« 
t|ie,  fowohl  als  für  Liebhaber  immer  eine  ange^ 
nehme  Leetüre, 

Den  Anfang  n^acht  eine  Lebensbefchrelbung^ 
von  Q. ,  tvelche  man  aber  umftändlicher,  präg*, 
matifcher  und  krltifcherwünfch^n  möchte,  wozi% 
aitch  Hr.  $t.  noch  befonders  Hofihung  macht» 
Er  v^ard  1740  gebohren,  lernte  in  früher  Jugend 
aÖ9  !  HJaus  •  und  Feldarbeiten,  ftudirte  demt 
Theologie  und  daneben  um  1760  In  Jeiifi  unttr 
Öar^es  Ot^konomle  und  ward  zwar  17(^2  in  HeK 
^Iberg  Landeseandidat,  hernach  aber  wegen 
Xangf^kjeit  der  Beförderung'  bewogen,  die 
Theologie  aufzugeben.  Kleine  Verfuche  int 
Rrappbai^  fchlugen  gut;  ein  und  machten  ihm 
lAuui  fich  ganz  der  Wirthfchäft  zu  wiedpien,  üa» 
her  erpachtete  er  1765  ein  kleines  G^tH  zum 
Weinbau  in)  Ourlachfcjien  und  noch  da^u  1769 
zu  Handfchuchshehn »  eine  Stande  von  Heidpl« 
berg,  ein  gröfseres  von  116  Morgen  zu  40,000 
Quadratfchuh ,  das  vorhin  5  bis  70Q  Gulden  ein- 
gey[m^n  hatte,  für  2J^oo  Gulden,  Davon  nutzte 
et^wechfelj} weife  66  IVlorgen  zu  Klee  mit  Kühea 
zum  Milcbiiändel  und  3^^Upchfen»  40  mit  fiarker 
liiingung,  auch  mit  Gyps  und  Salzafche,  za 
Kriap|>.  den  er  Zugleich  felbft  iwaphte ,  z  ^n  Hop- 
fc'n ,  *  kaufte  dabey .  (ein  Brpd  u,  f,  w.  Er  vcr- 
gröfserte  fich  auch  immer  mehr  und  pachtete 
noch  ein  drittes  Gut  Ton  400  Morgen  bey  Mann« 
OoO  heim. 


m. 


allg:  literätur.zeitüng; 
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iieim  •  aber  fchoft  iTjrg  Sberelltc  iha   der   Tod 
.▼or  der  Hälfte  feiner  Laufbahn ,   und  wie   nun 
diefe  fonderbare  Landwirthfchaft  ausgefallen  fey, 
das  ift  die  Frage,  worüber  geftrieten  wird.    Hr. 
geh.  Hofrath  Schloflcr  fagt ,  er  habe  ohne  ßrfolg 
^coaomiiirt,  und  fey  fm  Cmcurs  geftofben.    Hr. 
mäBicr  d^egea  meynt,  es  hätten  ihn  nur  Jiine 
jFeinde  nach  dem  Tode  für  bankerott  erklärt,  aber 
folcbe  Verleumdungen  feyn  vortheilhaft,  und  «i^  , 
dwnm\  als  dafs  nicht  ein  KKiger  Ofnrath  merke»'. 
and  Hr.  Dorwart ,    ein  Verwandter,  der  bey  ihm  ^ 
gelebt,  ^fehreibet  in  "einem  Briefe ,  lle  kätten^wn- 
«er  dem  leidigen  Vorwand,  er  wäre  mehr  fchuU 
^g»  »Iß  er  vermochte,  nichts  herausbekpmmen» , 
"ib  'gehe  es,  wenn  man  mit  Höheren  zu  thun  ha. ; 
be,  welche  den  Grundfatz  hegen :     non  fides  ha*'' 
ienda  eß,  fi  utilitäs  neceßtat.    Bey  diefen  aie^n- 
Dch  klaren  Umlländen  ift  faft  zu  verwundern,  dafs.  ^ 
1fr.  Ä.,  Wofs  aus  Achtung  für  (7. ,  den  letzteren 
fö  entfcheidend  beyftimmen  und  behaupten  kann» . 
Hn.  Sdhl.  werde  ferne  Angabe  fchwer,  jaunmög»' 
Ech  zu  beweifen  feyn.  *  Ift  er  denn  nicht  ein  tüch- . 
figer  und  glaubwürdiger  Zeuge  über  ein  Factum 
feines  Amcsfprengels,   und  kann  er   mit  jenen 
Ü/tlieiren  widerlegt  werden»    die  ffein  Zeugnifs 
felbft  beftatfger.    Leer  ausgehende,  in  ihrer  Hofi- 
üunggetäufchte;  Gläubiger  oder  Erben  undGut- 
gefinnte,  die  fich  felbft  o(ßr  ihre  Freunde  in  Nach- 
dicil  gefetzt  finden ,  pflegen  nur  gar  %\x  leicht 
die  Gerichte  der  Ungerechtigkeit  zu  befchuldi- 
gen,.  zuhial  wenn  fie  juriftifche  Layen  find.    So  * 
findet  man  befcanhtermafsen  bf?y  gehöriger  Nach- , 
frage  unter  dem  gemeinen  Volk  überall  böfe  und' 
«yranaifchc  Obrigkeiten.,  weil  fie  die  himmelCchrey-  * 
^de  Sifnde  begehen,    immer  einem  Theil  Un- 
recht zu  geben ,  und  beiden  wenigilens  Aufent- 
Iralt  und  Koften  zu  machen,  ja  fogar  «uf  den  Ga*- 
tecrerr  und  ZuchthäufernBnd  lauter  Unfchuliige>  . 
Verleumdete  und  UnglUcklkhe.  Nun  könneader-, 
gefchenEmpfindüngsurtheile'auch  wohl  demiei^- 
f*  aufgeklärten  einmal  ini  gemeinen  Leben  oder. 
.T^ertraftrt^  Brfefwechfe!  cntwifchen,    aber    wer* 
tfamir  öffentlich  in  Schriften  auftreten»  glefch'fairi 
^sFablikMm  appeUiren,  andere  deruhgei^e'chten' 
Hafbfucht  und  Beamte  der  pflichtwidrigen  \»artey.' 
liehkeit  befehuldigen,  und  üa  verurtheilt  haben' 
Jpill;   ffermofs  natürlich  crft  die  Acten  7um  nö'- 
töiigfeff  Unterricht  rorleg^n.      So  lange  alfo  das* 
Aichc  gefchiehet,  wird  G.  wohl  mit  beftem  Recht, 
«n  dukh  fihisfchweifende  'Neuerung  bankerott 
^ewordene^  Landwirth  bleiben  müiren    Aber  da- 
durch  iff  er  Ja  nicht  überhaupt  vertirtheitt  oder 
Jl»  urtrfednch  gebrandmarkt,   nicht  feine  ganxe 
Wirdrfchaft  in  allen  ihren  einzelnen  Theilea  ver-' 
Werfiich  geniaciht    Hatte  fie  für  ihn  felbft  keinen' 
gmen  Erfolg,    Ihiti  Vermögen  lu  fchiffen,    fo 
tann  fie  ihn  doch  für  das  ganze  Land  haben,  wenn 
^r  ifeue  bcflere  Wege  und  Mittel  zu  brauchbaren 
JNaturer^ttgnfflen  verfuchc  und  bewährt  gefun* 
^^J^  {tat*     Oiefe  beiden  jgänz  verfchiedeae^  Be- 


griffe und  Endzwecke  der  Wh'difchaft  foUte  man 
niemals  mit  einander  rerwechfefai.    Vielleicht  las 
es  nur  an  dem  Mangel  der  Innern  WirtCchaft  und 
Sp.arfamkeifc  mit  dem  erworbenen,   wekhe  bey 
uaternehmendem  Geift  and  gutem  Herzen  (o  leicht 
yemachltlfiget  werden.    Vielleicht  koiy^te  frfidi 
au^h,  einmnommen  für  feine  Speculationen,  dar- 
in vermeUen,    undfo  durch  Einrichtungen,  die 
bey  gehöriger  Mäfsigung  hochft  vortheilhaft  Gnd, 
Schaden  leiden ,  'zuriickk6i4men ,  und  zumal  be; 
kdftbaren  Verbefierungen  »    die  fich  in  ivenigen 
Jahren  nicht  fogleich  verlohnen ,   und  dem  da< 
zwlfchen  kommenden  frühen    Abftcirben    fojar 
Märtyrer  feines  Eifers  für  das  Gute  werden.  Bfi« 
des  ift  ja   längft  fchon  und  öfteii  der  Fall  mit 
folchen  Oekonomen  gewefen ,  die  fich  aus^eic}!« 
ireten,  von  dem  gemeinen  Glei^  austdchen,  Ufvi 
in  eigenen  Laufwihnen  Verbeflerungen  fachten. 
So  gieng  es  mt  Benekendorf;  deffen  Guter,  die 
er  hey  feinem  Lebeti  fo  fehr  verbefiert   hatte, 
nach  ieinem  Tode  doch  in  Concurs  fieknr  jufti,der 
gar  wegen  gefundener  Ausfälle  bey  dem  voirihra 
verwalteten  und  fehr  verbefier tealirfenwerk  au(die 
Veftungkam^  und  endlich  felbft  mit  BrenkenboF, 
der  fein  Vermögen  zwar  wie  Hr.  St  anfuhrt,  voa 
i  gr.  auf  300,000  Rthlr.  vermehrte,  aber  nachfei- 
rtem  Tode  doch  einen  Concurs  verliefs.    Alfo 
wird  auch  G.  fonderbare  Wlrthfchaft  im  Ganzes 
übel  flir  ihn  und  feine  Erben  äusgefchlagen,  und 
doch  andern  Wirthen  zu  deßo  vorfichtigerer  Aus- 
führung feiner  Entwürfe  im  einzelnen  nütilrch 
feyn  könne  n« 

In  den  fieben  Briefen  von  G.  an  einen  fehlet 
fchen  Edelmann,  den  Grafen  ven  Einfiedel,  Leo 
und  Schubart,  welche  auf  das  Leben  feigen,  find 
maticherley  einzelne  Rathfchläge  und  Wachrich' 
ten  über  den  Anbau  d<^s  Krapps»  Klees  u.  Ht^ 
die  Düngung  mit  Gyps  und  Afche,  dieStaüwt* 
ter'ttngu;  a.Gutsverbefferungeh  enthalten.  Hr. St 
hat  in  feinen  Anmerkungen  dazu  einige  gute  G^ 
flanken  über  die  Ackerfyfteme  und  Brache,  i^ 
Wahlen  der  VönÜthe  an  Getreide»  die  Sdnibar« 
üfchc  BeftelUtngder  Brache,  und  das  Trochie» 
des  Kleeheus.  Doch  kommt  auch  hier  fciion  et- 
was von  G.  übertriebenen  Lieblingsötzen  ror, 
1.  B.dals  20  Wagisn  Dünger  jeden  Acker  in  E* 
fopa  zum  Garten  machen,  und  fa  jeder  Boden  al- 
les tragen  muffe ,  ohne  Dünger  aber  gar  kein 
Garten  feyn  könne,  welches  bey  Sandflecken, 
MoOrcn,  iteinigen,  thonigen  oder  kalkigen  Fel- 
dern gewifs  oft  Ausnahmen  leiden  mufs.  1^* 
gröfsten  Theil  maAen  endlich  die  Abhandiangen 
aus,  Sie  betreö'en  i:  a.  einige  wichtige  Hwdtr- 
niffe  blühender  Landanrthfchaft.  Dahin  rechnet 
Hn  G.  2uförderft  die  fchlechten  Landfchulen, 
Mangel  phyfifcher  KenntnifTc,  Tagewftlerey  ^^ 
Aberglauben.  Ai9  Beyipiel  hievon  wrd  unter 
andern  die  Meynung  angeführt,  dafs  bieten 
beym  Wetterleuchten  in  der  fllüthe  nicht  gera* 
Aeji^  welche  ^och  auf  vielfältiger  ^^»^^^ 
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ruhet,  QnJtaehntÄ  der  Si^liniiif  eines  grorsen 
Naturforfdiem  ihren  ffocen  phyfiktairchen  Grund 
haben  kann,    wenn  oer  fchwefeliche   Befraeb- 
tungsftaub  rbn  dem  in    der  loifc  zerftreueten 
elektrifchen  Fener  verzehret  wird ,    fo  wie  man 
ihn  durch  SdineUeh  mit  eliier  brennende^  Sdiwe* 
felfchnur  Olifcreibeh  und  aniitnden  kann.      Die 
Fehl(?r  der  Landesbedienten  und  ökonomifchen 
Qefellfchafwn,  die  unrichtigen  Begriffe  über  Be* 
Tölkerung  und  Fruchtbarkeit  an  Getreide,  hohe 
Abgaben,  laagweih'ge  und  kofibare  lle^hcs|>fiege^ 
Jigdiuft,  Hindn*mis  der  NebenartseHen  des  Land* 
niannsdtfrch  das  Zunftwesen ,  bnfchickHche  Ver» 
theHung<ier  Dörfer,  Felder  und  WMldir,   dasStrc- 
ben  nach  grefsen  Gäc^rn,    Leibcfgenfchaft  und 
Frohneii  find  nur  kürtlich^  berührt      Hauptßch« 
lieh  aber  und  umftJindlirtier  eifert  Hr;  G.  wider 
die  EinfchränktiRg  des  Ackerbaus  din^h  Brache 
und  Oemeiftheie  und  <ge|[en  den  fcMechten  Fnt- 
terbau,  wobey  audi  Kr.«  Stt  in  den  Anmerkungen- 
2wey  Aufßitze  Deflanifcher  Kameraliften  und  ei« 
ne  Anweifung  2um  Gypsdüngen  mit  chemlfchcr 
Erklärung  feiner  WirTslamkeic  hiniugsfiiget  hat. 
g.  FraAtiJcher  Beweis  der  Unfruchtbarkeit  jeder 
Erdart  und  ihren    Ferbefferungj^rh    i<jfg^ii  die 
iiberfpannten  Begriffe   eines  TuU,  Chateauvieux 
xvxi Kretfchmars  vo^. dev  Fruchtbarkeit derBear« 
beituAg  ohne  Dünger  fchläget  G.  auf  der  andern 
Seite  2u  weit  aus,  indem  er  z.B.  behauptet,  daGi 
alles  Erdreich,  Sand  oder  Thon  von  Natur weifs, 
roth  oder  gelb  fey  und  durch  Auslaugen  des  Fee« 
tes,  und  Salzes  fo  dargefteliet  werden  könne «  dais 
durch  Düngung  auch,  im  iSande  Reha  und  Wei« 
aen  voUkbmmen  getathe  u.  f.  w.  Jenes*  ift  nach 
ftrengen  phyfikalifchen  Begriffen  picht einnial  rieh*, 
tig  und  dicfes  gilt  nur  bey  kleinen  Verfuchen« 
Aber  die  hier  davon  gemachte  Anwendung  trifi^  • 
jMcht2u.    Denn^fo  wie  unfer  bisheriger  Land- 
kau im  grofsen  die  Oberflädie  der  Erde  benutzet, 
iß  doch  ein  fehr  jn  die  Augen  fallender  Unter» 
fchied,  eben  darinn,    ob  die  Natur  fchon  einem 
fleck  genug  Pflanzenerde  beygemifcht  hat  oder 
nicht;  das,  was  wir  gewöhnlich  Dungitng  nen- 
nen, reicht  bey  weitem  nicht  zu,   den  Boden 
fbgleich  zu  verändern,    der  fchwere  hält  felbft 
nach  G's  Anführen  befler  die  zum  Wachsthum 
nöthige  Feuditigkeit  u,  f.  w.  alfo  miHTen  wir  ihn 
doch  nach  den  Pflanzen  oder  umgekehrt  auswäh- 
len.    4    ffrtterfuchung,    welcher  Ackerbau  für 
den  gemeinen    Landmann  der  eintrtiglichße  fey,' 
G.  berechnet  Koßen  i^nd  Ertrag  von  3  Morgen 
und  findet  bey  f^jähriger  Düngung  4  Fl.  Schaden, 
bey  3Jährrger  31  Fl.  Gewinn ,  der  durch  Verkauf 
eines  Morgens  urid  zweyjährige  Düngung  der  übri- 
gen auf  57,  beym  Kleebaw  aber  fchon  im  sten 
Jahr  bis  auf  76  ileigen  foU ,    woräber  fich  ohne 
befondere  Kenntntfs  der  Gegend  in  ÄßfichC  A^f 
kier  nnbeilimmten  MaiTcJn^  der  PreKe  und  Abgct^ 
ben  i.icht  gründlich  »rtheilen  läfst*     5-  Bettach* 


bdues.    Er  behauptet  eine  gleiche  Naihrtttiif  .der 
Pflanzen  durch  den  Milchfaft  aus  Fett  und  Salx 
und  handele  von  den  Mitteln ,    fle  zu  befördern, 
und  dem  gef'ingen  Beytrag ,    welchen  Erde  atii 
Witterung  zu  dem.  Wachsthum  derfelben  leiften*  » 
woraus  er.  denn  .die  Regeln   der  Düngung,,  der  , 
Bearbeitung  durch  Auflockern,  Ebenea  u*  f.  w. . 
folgert.    Diefes  wird  befonders  auf  die  Beilei-  . 
lung  der  Brache  angewendet  und  eine  Berech-  » 
nung  vorgelegt,   wonach  600  Morgen  bey  der. 
genaeinen  Wirthfchafc  in  drey  Feldarten  so3o  FL 
einbringen )   durch  Verbefferung  mit  Gypa  und 
Salcafche»  Klee,  Toback  und  Hebs ,  Abftellung  . 
der 'Gemeinweide  und  Erhöhung,  des  Viehftande« . 
aiif  40Q  Stiicku^ft  w.  hingegen  im  6ten  Jahre  bia  • 
auf  47,g«3  Fl#  Gewinn  fteigen .  fallen ,  die .  afeer  . 
aus  .gleichen  Gründen  keiner  Gewührleiftnng  fä«  . 
big  m  und  gewifs  bey  den  vielen  nicht  auf  wirk«  : 
liehe  Erfahrung ,  fondern  wülkuhrliche  Annahme, 
^^grmideten  Vorau^fetzungeii  ch^r. Zweifel  und , 
Erftaunen  als  Bey  fall  und  Zutrauen  finden  wird. 
6.  Von  dem  Ackerbau  des  Dorfes  kandfchuchs* 
heim.    Die  Gemeinde  beßchet  aus  1  joö  Perfonen» 
die  nur  2000  Morgen  Land  haben,,  daher  iiiel 
Ghirt«nfirüqh|e  eehfuet  werden,  ein  Morgen  bis 
1200  Fl.  koltet  und  die  Kirfchen  allein  dem  Dorf 
gegen  6000  I^L  einbringen.      Die  Viehzucht  ift 
durch  Scbweii^rfiiere  und  Stallf üt^terung  verbeflerfr 
und  frey  Von  der  Seuche,  und  überhaupt  iil  der; 
Landmann  bey  feiner  miihfamen  Wirthfchaft  froh* . 
lieh  und  wohlhabend.     7.    Beobachtungen  über 
den  KrappbaH*'^  Von  dem  Nutzen  fo  wohl  als  dem; 
ganzen  Verfahren  im  Felde  der  Dörrung  unddeiHt 
Verkauf  ift   ohne  Rückhalt  und  vollfuindig  ge*' 
handelt  und  Hr.  St.  macht  dazu  gute  Anmerkun« 
gen  aus  feiner  Erfahrung  in  der  Hobhaufenfchen 
Wirthfchaft  zu  Gröbzig.    Die  dabey  vcrfproche-^ 
ne  eigentliche  fieHphreibung  derfelben  abef  wür« 
de  nun  wohl  unzeitig  feyn,  dafieHn  üegterungs« 
advocat  Knorre  zu  Sandersleben  im  De&aidfchen^ 
der J9iin.  längerer  genauer  Beobachter  und  fdion 
durch  kleine  wohlaufgenommene  Schriften  be« 
kannt  ift  t  gat^z  vollftäiMig  bis  zu  der  diesiärigea      , 
völligen  Einrichtung  der  Schafzucht  ohne  Trift 
rollL  Riffen  der  Mafchincn  u.  f.  w.  zu  liefern  Hof*    ^ 
mmg-  macht.     8« .  Oekonomifche    Beobachtungen 
von  3*  C.  Bernhard.      Sie  knd  hier  wegen  der' 
von  Gi   in  der  zweyten  Abhandlung  darauf  ge- 
nommenen Beziehung  angehängt  und  enthalten 
in  der  Kurze  nützliche  Gedanken  und  Erfahran« ' 
gen  über  die  Abfchaifting  der  Brache  und  Vieh« 
weide,  befonders  mit  Schafen ,   die  Räude  und        ^ 
Teilung  derfelben,  die   Verbeflerung  des  Rind- 
viehes und  den  Kleebau  in  Gyps  und  Sftlzafchea^' 
düoger« 

f&MfMJüMREr 

G<rtnAi  tti  CörntUi  der  fetringeKcA.  ft«cliti.f^ 
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•   ^hek  alUs  Ifliffensw'firäigen  über  gehtime  Ge» 

'  .  fellfchaften.  L  Heft.  (i7g90  8«  Sabfctiptidnsr 

DiefePimc  ift  nicht  allein  der  erfte  des  foge* 
nanr  ten  Freymaarers»  oder  d^r  XXVtexi  Abthei- 
lüng  der  uulängft  angekündigten  compendiöfen 
ßibdötkek  der  gemeinnützigßen  Kenntnijfe  für 
atie  Stände  des  Hn«  Erziehungsrachs  Chr.  ]^  Art'* 
dre  in  Schnepfenthai,  fondern  er  ift  auch  der  er- 
fte des  ganzen  Werks  ^  durch  den  wir  erfahren; ; 
dafs  der  lehr  ausgebreitete  Plan  ausgeführt  wird, 
d«n  der  Hr.  Herausgeber  auf  den  Rath^  des  Hh, 
Geheimenrachs  v.  Hoh$nhauf€n  in  Hexiord  noch. 
mit  einem  eigenen  Hefte  für  den  Spruchforfch^r 
vermehren  wird.  Der  gegenwärtige  Heft^  der 
fith,  nach  dem  Tiici,  überhaupt  über  geheime 
Öefellfchaften  verbreitet,  foUte  nicht  fo  ailge« 
mein  der  Freumaurer  heiJBsen ;  denn  was  gehen 
den  eigendichen  Freymaurern  die  lllumiaateni 
Ifefeakreuier,  Tempeiherren ,  die  Argonaitten, 


4»^ 

und  Mopsordeii  und*  alle  Projuct«  eines  elenden 
Großngs  an ,  die  doch  hier  mit  angeführt  wer- 
den.**   Die  Quellen,   aus-virelchen.der.Epitonuh 
tor  diefe  Hefte -vorzüglich,  gefchöpfic  hat,  lind  des 
unlängft  verftorbenen  Siegfried  von  Goue  Nota- 
mar  niclU  Exjefiät  über  das  Ganze  der  Maure* 
rey ,  einzige  ächte  Ausgabe ,  Leipzig  beif  ^^co- 
bäer^  1788.  und  Philo*i  endliche  Erklärung.  Rec 
kann  hier  das  Wahre  von  den  Hypothelen  des 
V«  Goue  nicht  abfcheidea ,   der  von  vorgefafsten 
Meynungen  nicht  fo  ganz  irey  ift,  gefteht  aber 
denn  Auszugsmacher,  (dem  er  füra  künftige  Be- 
hiÄtfamfceit  bey  der  Wahl  roaurerifcher  Sckiftea 
empfiehlt , )  gern  die  Gefchicklichkeit  zu ,  feine 
Materialien  £0  verarbeitet  zu  haben,  als  es  der 
Plan  der  compendiöfen  ßibliothek  verlangt.    Die 
edle  Nachrede  Ües  Herausgifbers  anwa(kKe^  thä- 
tige  Meiifcb^  •  und  denkende  Lüfraturfrennde 
verdient  ffelefen,  beherz^t,    und  die  gate  Ab- 
lifht  feli>ft  unterftützt  zu  werden. 
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;    STAATswxssBNscAAFttir«    B#r//iti  fr.  Vi^eg :  V^ker^ 
fnvßlidenwefen  und  BHteltif,     179^.44$.  ?•  C^  €'0  ^^ 
fes  kann  «U  ein  viertes  StUck  der  iu  der  A*  h,  Z,   Nr, 
284^  V.  J,  angtzeigtea  kleinen   Schrifiea  über   die   feit 
6^r  neuen  Regierung  unternommene  und  durch  eiiiebe- 
fonders  niederge  letzte  Commiffiön  vo/x  Krieges -und  Ci- 
vil bedienten  betriebene  Verbeiferung'  in  der  bisherigen  » 
Art ,  die  unvermögend  gewordenen  Sbldatan  zu  verCbr» 
gen ,  augefeheo  Verden.    Pei  Vf.  u'iiet  snerft  üherliau|9t 
die  Notbweiydigkeit  diefep  Verforguug  be/  der  sahlrei« 
clien  Armee,  auf  welcher,  die   Giori&e  des'  Suats  berte« 
faet»  und  die  Undankbarkeit,  fie  dem  Betteln;  in  Ober* 
laden:  welche  bey  aller  durch  Beyfpiel    lind   £r2ähl«iA. 
g^it  vom'  7jährtgen  Kriege  erweckieu.  Neigung  der  frii^ : 
beren  Jugend  zum  Kriegesftaud  fie  in erwAclifiBBera  lab«», 
reu  doch  davea  abfchr ecken   und  bewegen   mufs »    fidi,, 
yiv  Werbung  zu  entziehen  oder  gar  auszutreten.     Er' 
Ichilde'rt  ferner  lebhaft  und  mit  Wahrlreii  die  grOfiie'Be-> 
U'fti^uilg  def  Lenden,    infonderbeit  de^' kteiuenütUdt«' 
\iud  Dörfer ,  da  die;  lavaUden^uad.  fich  dafär  jiusgebea* 
d«a  Landilreicfaer  eine  Schätzung  von  Geld  ,  Bro^u.  a. ' 
Lebensmitteln  eiaheben,  diefe  in  den  Sciieuken  vcrkau.«' 
.  fen  und  dafür  fchniaufen,  trinken  uod  tahzen  zur  Nie«- 
ilerfchlagung  des  Land mannsi  der  bey  iaurer  Ai^beit  fo 
viel  Wehljebeu  aiciit  erringea  kaiih  und  suitn:  Verd«|Cv 
be»  der  Jugend   durch   d»a  beyfpiel .  d^^r  Faulheit  bey. 
i^Uen  n^neii  Erzieh angsauÄalLeu.       Gegen   di#fes  Uebel 
i^nn  empfiehlt  er  Arbeitsh&uier  und  befonders   Verfor« 
gung  der  Invaliden,  und  wegen   Utificbetheit   der  frey- 

Silligen  Beyträge  gebet  fein  Verfchlag  -auf  eiae  eigene, 
teuer  t  deren  gate  Eigenfchaften  er  zwar  im  aUgemei- 
nen  durchgehet ,  den  Gegendaud  felbil  aber  tüchA  feit- 
fam  als  ein  Arcanum  verfchweigt  und  doch  damit  fchlie«' 
feV »  es  wSre  ein  VVander',  Wenn  der  VotTchiag  unaus« 
geführt  bliebe.    £rrathea  l&fst  fich  nun  wohl  der  Ga-^ 


danke  des  Vf.  nicht  letclit.  Deitii  da  in  dem  Preurfifdwn 
Fltoanzwierex) .  wie  bttlig,  fchoa  alUs  mit  Abgaben' be- 
legt ift|  fo  mufs  es  fchwer  halten  »einen  Artikel  saftn« 
den ,  der  nach  Verbkltnifs  zu  niedrig  angefcblagen  wä- 
re, de\i  die  geringem  erwerbenden  Stünde  wenig  gebna« 
cHen ,  deffen  Erhöhung  auch  niemand  befonders  ditJcken 
und  dooh  ein  zu  Erreichung  der -Abficht  hinltuglicbes 
Eink^^niften  geben,  wüirde  ebne  koftbare  fifbebaag  uai 
Bfid'argmf»  vieler  Uaterfchleife»-  welches  alles  der  Vf. 
von  (einem  in  petto  behaltenen  Noftrum  lühmet  Abet 
zum  Glück  wird  fichs  auch  wohl  nicht  der  MQhe  verlob« 
nen  ihm  fein  Geheimnifs  mit  einem  Preis  oder  andern 
Belohnung  abzukaufen  >  darcb  auffordernde  Lobfprficb« 
abzu locken  oder  ihm  gar  fut  Noth  Mumenfcbranbea 
anziUi^txen .  damit  er  duv^h  die  Entdeckung  den  fiakto- 
dbn  Krie^esftaat  rette.  Einem  fo  blühenden »  fonderiicb 
iä  den  finan^ea  fowohl  verwalteten  ,  Staate,  wie  dec 
Fl»ettfin;h*r  iC( 'warlich  durch  ni^ue  Erfind ungeddtr PI«' 
tmAievey  fehlgeht  gedienet.  *  Dann  an  Mitteln  in  btfrem 
Qelde.  zu  einec  f^r  das  Wohl  drs  Undea  fo  wicbtigen 
Anwalt«  die  nur  einige  Tonnen  Goldes  koilet,  darfesdi 
gar  nicht  fehleif ,  ^e  jährlich  Millionen  übrig  find.  Al- 
les kommt  daher  vielmehr  nur  darauf  an,  dafs  die  Noth* 
w»adi|keit  der  Verbefferang  liohem  Orts  beheriigef. 
u|id  di*  ergriffenen  Maf^eegdln.  von  den  Benmten  vohl 
ausgeführet  werden.  Jenes  hat  der  gütige  Manarch  |t' 
tMQ»  alfo  wird  er  auch  fchoa  das  nöthige  Geld  an»»' 
fdn,.a6er  an  diefem  fehlt  es  fieylich  oft.  Selbfl  |rofee 
Stldte  in  der  Nachbarschaft  der  neueii  Idvalid^nhaufer. 
die  ficb  mit  VerbeiTerung  der  Armenpflegtf  im  Pubii^t"» 
brüllen «  wimmeln  noch  von  Bettlern  und  Ittvalideo  dar- 
unter.  Dahin  find  alfo  des  Vf.  richtige  Geünnungen  uoa 
Eifer  za  wCtnfchen  •  fo  wird  auch  ohne  leine  aeue  w* 
fitKlung  gewift  der  Sache  bald  gräi^licb  geholfen  wer- 
dan» 


Druckfehler.    Nr.  3f  o.  S.  3^t,  Z.  5*  ft«tt  abzufchneiden  lies  übzujcheidm.    $r  ^6s%  Z*  9*  tMA  «ft  APsIr  ü«  w< 
Jt^M^M.    6;  36^,  Z.  ^«  Aatt  Aetzeugen  lies  Muhkugt. 
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ALLGEMEINE  : 

Li  TER  A  T  ü  R    -    Z  E  IT  U  N  G 

Mittwoclis,  den  25^«  November  1789* 


PHTSIK. 

.  Pauis:  EJfai  für  le  Phlogiflique  et  für  la  äon^ 
ßitution  des  Acides  ^  tradut  de  Panglois,  de 

\  M.  Kirwan;  arec  d%s  Notes  de  M.  M.  de 
Morveau^  Lavoißet^  de  la  Place  ^  Morge^ 
EerthoüeU  et  de  Föurcroy.  lyjg-  344*  S.  8. 
12  S-  Vorrede. 

Kiru'an'j  Effay  on  Phlogifton  etc. .  wovon  das 
Original  1787  «u  London  erfchien,  fo  wie 
delTen  deutfche  Ueberfetziing,    welche  dem  drit- 
ten Bande  feiner  phyfifch-chcmifchcn  Schriften, 
die  Hr.  Creü  beforgt  hat,  einverleibt  wurde,  find 
2U  ihrer  Zeit,  in  der  A.  L.  Z.  Jahrg.  gg.  No.373, 
bereits  angezeigt  worden;   Wir  können  alfo  den 
Inhalt  des  Werks  als  bekannt  vorausfetxen ,   und 
merken  nur  noch  an,  daljs  wir  bey  einer  Verglei- 
qhung  des  Originals  mit  der  vor  uns  liegenden 
franzöfifchen  Ueberfetzung,  letztere  ohne  Tadel 
gefunden  haben.     Neu  hingegen ,   und  der  Auf* 
merkfamkelt  jedes  wahrheitsliebenden  Naturfor- 
schers würdig,    find  die  Anmerkungen,   da  fie 
nichts  weniger,  als  die  gänzliche  Vernichtung  des 
Phlogißifchen  Syftems  zum   Qegenßande  haben, 
eines  Syftems,  das  fich  fo  viele  Jahre  n»ch  einander 
itn  Anfehen  erhalten  hat.     Je  wichtigef  alfo  der 
Hauptgegenftand  diefes  Streites  an  fich  felbß  ift, 
und  je  grölst  die  Achtung  ift,  die  man  denVer- 
dienften  der  Heerführer  von  beiden  Parthey  en  zu* 
aeftehen  mufs ;  um  f  0  mehr  hält  es  Rcc.  für  Pflicht, 
das  Ganze  foviel  möglich  auseinander  zu  fetceii, 
um  dadurch  dip  Folgerungen,  die  firfi  jeder  felbft 
daraus  ableiten  mjag ,  zu  erleichtern.    Rec.  wagt 
es  indeffen  nicht,  felbft  etwas  beftimm^es  zu  tot-, 
fcheiden;    dehn  die  Siadien  find   rt#ch  zu  neu, 
nnd  die  Verfuche,   welche  zu  ihrer  Befiätiguhg 
dienen,  noch  nicht  oft  genug  von  andern  wie- 
derholt worden.     In  der  erßen  Anmerkung  über 
die  Einleitung  zu  Kirwans  Buche  (S.  11  —  14) 
vom  Hr.  Lavoißer  faßt  derfelbe :   K.  hsbe  feine 
Behauptungen  ganz  filfch  /erftartden,   utid  von 
der  f^genannten  antiphlogiftifchen  Theorie ,  ei- 
nen    ganz   unrichtigen  Begriff  gehabt.      Venn 
Stahl  zu  feiner  Zeit  ein  entzündliches  Orundwe- 
fea  ia  den  Körpern  anfifenömmen  h«be»  tun  iure 
A.  L.  2.  X78SI,  Vietm  ßanä. 


Brennbarkeit  daraus  zu  erklären,  fo  tefeßtm 
die  damalige  mangelhafte  Kenntnifs  verzeihlich. 
Da  aber  alle  natürliche  Körper,  nach  eifiem  auf- 
gemachten Naturgefetz,  durch  ihre  Vereinigung 
mit  dem  Stoff  der  Wärme,  ausgedehlit  und  in  e^ 
nen  elaftifchen  Zuftaad  übergeführt  werden  kdm 
nen;  fo  betrachtet  Hr.  La^ie  elaftifche Mateiient 
folglich  auch  die  reine,  zum  Brennen  der  Körnet 
abfolut  nothwendige  Luft,  als  eine  eigene,  durtk 
den  Stoff  der  Wärme  ausgedehnte  Matserie,  die 
aber,  wenn  fie  mit  irgend  einer  andern  Subftanz 
in  Berührung  kommt,  mit  welcher  fie  eine  ftfirke* 
re  Affinität,  als  mit  der  Wärmeinaterie  befitzcu 
fich  mit  letzterer  vereinigt,  und  ihr^  Wätme  t^ 
fetzt,  die  dann  alle  die,  mit  Licht  und  Wurme  be« 
gleiteten,  Erfcheinungcn  des  Brennens  bewfa-kti 
es  £ey  alfo  das  Brennen  irgend  eines*  Körpers 
nichts  andres,  als  fein  Vermögen ,  die  reine  laift 
zu  decomponiren.  Um  nun  aber  auch  deazwer^ 
ten  Beftandtheil  der  reinen  Luft,  oder  ihre  BaM 
etwas  beftimmter  anzugeben,  fo  nimmt  Hr.  L.* 
nach  Erfahrungen,  die  ihn  diefes  gelehrt  haben 
foUen,  an:  dafs  fie  bey  Ihrer  Vereinigung  mit 
verfchiedcnen  Materien,  bald  fTaJfer^  bald  SÄii*. 
ren  damit  erzeugen  kann,  und  neovt  fie  daher 
fiuteerzeugenden  Grundftoff  {Principe  axytAit^ 
Auch  die  inflammable  Luft,  die  Hr.  K,  als  reines,* 
mit  WSrmematerie  ausgedehntes  Phlogiflon  bew 
trachtet;  fev  die  Verbindung  einer  eigenen  Bafis. 
mit  Wärmeftoff,  die  «her  bey  ihr^  Ver^inigunr 
mit  dem  läureerz.  Stoffe,  wenn  iiifl.  und l«in| 
Luft  zufammen  verbrannt  werden,  mit  Veriuft 
des  Wärmefloffes  von  beiden  Theilen,  aUenml 
reines  Waffer  erzeuge  ;  er  nenpt  fie  daher  O^ß 
Jererzeugenden  Grundßoff X'Ptincipif^  kydr^ginih. 
^^«^^  weytpn  Anmerk.  (S.  46- jy)  üb»  die: 
Affimtäfc  des  §äiire  erzeugenden  Stoffes ,  mit  ver-' 
fduedenea  andren  Materien,  ebeo/alls  vtm  Hir. 
Lavoißer.  erkennt  derfelUe  feine  ihm  von  K. 
vorgeworfenen  Verirr^ngen,  ganz  offenherzig, 
fie  find.^ber  nicht  von  der  Art  *  daft  fie  feinen 
übrigen  Lehrfä^en  zuwider  wfren.  die  dritte-' 
Anmerkung  (ß,  .62— 6^)  kj^rik  4it  ZerleguM 
un4  die  Zi^fammenfetzung  des  Wafferftausi^iuS' 
und  mflaihjmabLer  Luft.  Kinrnn  ttugoete  diefes 
zwar  nicht  i  tr  glaubte  aber,  dafe  hierliey,  «uiser 
^P?  -  dem 
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dem  Wafler,  tuch  noch  Ltiftßitrc ,   pMogtAifche 
Luft  etc.  erzeuge  würden.   Diefcs  fand  Luv.  aber 
tiur  dann,   wenn  die  Luftarten  vor  der  Verbren- 
liung  nicht  rein  wäre»;     Bdt  man  tber  beweifen 
könne,   dafs  bey  der  Reduction  der  metallifchen 
Kalke  in  der  inflaipmablen  Luft,   letztere,  wenn 
fie  nicht  ganz. abforbflt  worden  jft,  CcJinicW  ver- 
ändert befinde;    da  ferner  dle'Menge  des  Wat 
fers  9  welches  beym  Verbr^^nnen  eines  bellimmten 
Mafses  von  reiner  und  inflammabler.  Luft,    mk 
dem  Gewicht  der  angewendeten  Luftarten  voll- 
kommen iiberelnftimmt,  ,fo  werde  hiedurch  Hn.^ 
K*s  BeftaTIpfurg  gMnzlich  vernichtew      In  Rück- 
ficht  der  Zerlegung  des  Waflers,     wenn  fein# 
•Dünfte  dui^ch  •  rothglühendes  E'fen  ^leitet  wef- 
.den,   beruft  fich  Hr.  L.  auf  die  in  Gegenwart  ei« 
.»er  befondern  Commiflion  zu  Paris  angeftellcteh 
yerfuche.   wobey  fich  fand,  dafs  die  dabey  aus 
dem  Wafler'abgefonderte  Inflammable  Luft,   fo 
^e  die. Gewichtszunahme  des  Eifens,  das  in  ei- 
jficm    mehrentheite    verkalkten   Züffande   übrig 
hlieh^  »ach  einer  genauen  Berechnung,  jgenau 
Xo  viel  betrug,  als  iks  Gewicht  der  Beftandtheile, 
iiu$  weichen  die  zerlegte  Menge  Wafler  vor  der 
Operation  :beftanden  hatte-;  ja  felbß  dann,  wenn 
die  bey  jenen  Verfuchen  erhaltene  inflaramabre 
iuft,   mit  einem  rirhtigen  Verhältriffs  von  rei- 
ner Liift,   von  neuem  verbrannt  wurde ;  fo  er- 
hitle  man   das  erfoderiiche  Gewicht  a^  Wafler 
wieder»    Wenn  Hr.  K.  bey  dergleichen  Verfuchen 
Luftfjlüre  erhalten  habe,  fo  fey  diefes  eine  Fplge 
dert  kohlichten  Materie ,   womit  feine  gebrauch- 
tcn  Subflanzen  vereinigt  waren;   denn  die  Luft* 
Äiire  befteht  tiach  Hn;  L.  aus  KohlenftolF,    mit 
fiem  SÜure  erzeugenden  Stoiffe  verbunden.      In 
der  vierten  Ahmerk.  über   dfe  Vilriolfäure  (S^ 
78  —  83)  ebenfalls  vom^  Hn.  Lavpißer^  wird  K's 
Vorausfetzung,  dafs  der  Schwefel  beym  Verbren- 
nen in  reiner  Luft,  fie  einfäuge,  welche  dann  mit 
deinem  Phlogifton  fixe  Luft  erzeuge,   die  hierauf 
als  fauermacheirderStoiT  mit  der  vitriolfaurenBaCs. 
veremigt,  die  Vitriolßure  felbft  bilden  foU;  ivi-. 
derlegt.      Er  betrachtet  dagegen  den  Schwefer. 
fclhft,  ab  die  vitriolfaux*e  Baffs,  die  währenddem . 
Verbrennen,    mit  deftt  SSure  erzeugenden  Stoffe 
Vereinigt,  und zurVitriolfäure  wird,   ohne  eine.  . 
tiidre  JMaterie  abzufetzen*.     Die  darauf  folgende 
f.  6.  7.4.  ti-  9te  Anmerkung  find  gegen  K*s  Sätze 
\6n  derdephh  Salpetorßure,  def  cem.  lu  dephL/ 
Sabfiiorey  das  MönigswdflVr,  di^JfiosphorJRiure ' 
und  f  die  Ztickerftüre  gerichtet.'  '  ,  DFe  3  erften 
find  v-on/Hn.  ßerthoÜet,,  A\^4te"i6'u'H<tffe}\fratz,. 
xkSiA  die  5*6  von  Foi&rrotj.    Wann  die  Sölpeteff. 
vermögend  ift,   Atn  Whwefel,   Phosphor  etc.-  in 
SMuren^zuiivemvandfln,  fo  gefchehe  dif'.fes  Ifeiries 
weges^  «ü  eim*r  AttracHon  zum  Phlogifton. jener 
Sf hflunzan,^  Säp^terßhire  beHeht  Ith  Gogenthcir 
ras  ifcrec  eignen  M^fi^  (d.  u  JVitröfe  txift)  iifid  ' 
dem  Säure  «rzeugefiden-Stoffe;  hey  dfer  Sälirliftg;' 
jener  Materien*,  werde  -die  Salijerfrf.  lerltgf;  ih? " 


Stktre  erzeugender  Stoff;  wird  an  den  Sdiwefel, 
den  Phosphor  etc,  abgefetzt,  wodurch  ihfc Baus, 
als  nitrofe  Luft  frey  wird.  (^em.  Sal2fi[ure,\ind 
d<^)hi.  Salzf.  unterfcheid^  (idi  bloia  durch  ei- 
nen verfchiedenen  Gehalt,  voih  Säure  erzeugen- 
.  den  Stoffe  j  .ktzterer  ift  damit  im  Uebermafs  m- 
bundei).  Phosphor  i(i  reiner  L^t  verbrannt«  nahm 
am  Gewicht  eben  fo  viel  zti,  als  das  Gewicht  der 
verfchluckendenLuft  ausmachte;  die  noch  übrife 
Luft  war  fo  athembar  wie  vorher ,  nur  mit  etwn 
flüchtiger  Phosphorfäure  vermifcht,  di«  das  Kaiit« 
wafler  daraus  in  fich  nahm-  So  fey  auch  die  2* 
ckerfäure,  nur  blofser  Zucker^alsibre  ftafisyderdei> 
Säure  erzengendeaStofF,  derSalpeterfauregenubt 
hat.  Die  lote  Aitmerk.  von  Fourcroy  ($.2^6" 
365)  ift  K*s  Begriffen:  über  die  Calcination der 
IWetalle,    die  MetaHkalk^,    die  Erzeugung  der 

Waffers  etc.  entgfr 


Luftfäure,  die  Zf^rlcgu^f  ^.eS  Wj 
gengefetzt.     "R'n  und  n»  e   dfeji 


enjgcn , 


die  das 


Phlogifton  bisher 'nicht '•^;:?  'den  Augen  fetiten, 
itahmert  anr  e^  Cey  ^\  ;  I^-lhndtheil  der  Metalle, 
werde  ihnen  bey  der  Calcination  entweder  von 
der  reincn.Lv.ft  gpr.-^.-.n,   oder  fie  vereinige  fielt 
damit,  erzeu^^e  L.iinaurn,   (li>{e  bleibe  mit  dem 
Mctallkalk  verbunden,     und  vermehre  dadurch 
fein  Gewicht-      Hri  F.  betrachtet  im  Gegentheii 
die  Metalle  felbft  als  eigene  Eafen  die  wähn^ni 
der  Cakinatfon  die  reioie  Luft  zerlegen ,  indejtr 
Ce  den  Säure  erzetigenden  GrHndftoft  daraus  in 
fich  nehmen,  und  Geh  damit  verkalken  v  daher  er 
a*ich  die  Metallkalke,  gefa'uerte  Metalle  {oxidef 
rnetaüiques)  nennt.    Die  Inflam.  Luftr  welche  die 
«ehreften  Metalle,   bey  ihrer  •Auflöfung  in  Satt- 
ren  liefern  >    fey  nie  als  Beitandtheil  des  MetallSr 
föndern  als  Folge  eines  Theües  des  von  der  Säu- 
re zerlegten    Waflers    zu  betrachten;  während 
deflen  Säureftoff ,  mit  dem  Metalle  felbft  fich  ve^ 
einigt  uui  es  verkalkt.     Die  OTetallkfilke,  feyw 
übrigens  durch  ein  vcrfchiedenes  Verhältnifs,  i^ 
welchen  fie  mit  dem  Säur^ftoif  verbunden  find, 
VM  einander  verfchieden.      Wenn  Indeffenitiin« 
cl^e  Metallkalke  Luftßure  enthalten,  fo  habe  ih- 
re DaCs  (ä^T  KohlehftoftD  fcbon  Vorher  einen  B^ 
rfandtheil  des  MetaHs  ausgemacht,   aus  der  her- 
riach  in  der  Vereinigung,  mit  .dem  SSureftofte  die 
liiftfäure  erzeugt  wor fen  fey.  Was  Hr.  F.  -^^^y^J' 
tüeidigung  dtr  WaDTerz»  riegunghier  beybringt,  Jlt 
oben  fchou  bxr'merkt  worden. '  In  der  nachfolgen* 
den  eilfte'a  Anmerkung  (S.ijro  — agi)  üb^r  die 
Aiäofuhg'der  Weialleetc.  fagt  Hn  Foüvcroy.dzis 
gerade  bey  riierein  Gegenftai^de  Hr.  K.  dieuß* 
rijchtigftt-n  ßcgnttV  von  dem  ffani.  Syftemeg«' 
habt  liJibe.      Lia  Vepfchiedcnheiteft,  mir  welchen 
die  Auflöfurig  vqr  fich  geht  t,  bringt  ffr.  F.  unter 
drey  AbtKeiluhgen:     l)    indem   das  ^  Metnil  <«« 
Säure  felKft  zerlegt,    und:deu  SäureftoiF,  deaf« 
zu  feiaer  Verkalkung  höthig  hat,  daraus  ki  u* 
nimmt.    .rO  indem  die  Säure  das  Waffer',  womit 
fi^  v<rdunritliß,.  zerli^gt;  3--)  i^dem  dexSäüreftott 
aü^  dem  Duiifikiieile. angezogen  wird*.      Üeter- 
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k»ut(^4nulfe  ajbm*  e\n  jede»  Metall  rorher  verkfilkt 
feyn,  bevor  es  6ch  in  Säuren  auflöfen  kann  ^   da* 
her  aüch  die  Metallkalke  yon  folchen  Säuren,  die 
felbft  ^Mangel  am  Säure  erzeugenden  Stoffe  befi- 
tiLcn^    aiti  ieichteften  auCgel^ifoc  werden:  daher 
wird  der  EiTenkalbin  Salzfäure,  nkhc  aber  in  rei« 
ner  Satpeeerfäure « -  aufgelöfst.      Wenn  indefli^ 
die  ^Metalle  aus  ihren  Auflöfupgen  durch  sandre 
lletaUe,   in  einem  metallilbhen  Zuftande  gefallet 
,-yfetien^  fo  erfolgt  diefes,  (nach  ^iner  darauf  fol- 
genden Anweifung  von  Lauoißer  S.  289  — 297) 
Uofs  durch  eine  ftärkere  Affinität  des  Säure  erzeu« 
genden  Stoftes,  zudem  In  die  Auflöfunggebrach*^ 
ten  .Jlt/letaUe ,   ohne  dafs  zur  Erklärung  jener  EX" 
icheinafigen»  die  Gegenwart  elnea  entzündUch^n 
Grun^efeas^  erforderlich  fey.    Die  nachfolgen- 
den Aiunerk.  von-Mar^e,  de  MorveaUy  und  La^ 
voißer  enthalten  nichts  beträchtliches,  was  nicht 
.  fchoa  im  vorhergehenden,  bemerkt  worden  fey; 
4io  letztece  betritt  eine  nochmalige Verglciclfung 
der  wichelgften  SchUifsfolgen  bekler  Theoriem 
Recr  erwartet  es  von  den»  Eifer  feiner  Landsleu- 
te ,   da&  fie  dkCe  in  der  That  wichtigen  Gründe, 
womit  in  diefen  Noten ,   das  franzöUrche  Syftem 
yertheidigt  wirdr  gehörig  unter fuchen,  prüfen 
und  vergleichen,  um  endlich  auch  durch  ilire  Be- 
mühungen die  ffreitigen  Fragen  einer  befriedi-' 
genden  Entfcheidung  näher  zu  hringen«- 

-     Braünschwbto,  in  dcrSchuIbuc^h^ndl.:N  Volks^ 
natUi'lehre   zur  Dämpfung  des  Aberglaubens 
von  ^oh.  Heinrich  Helmuthr    Prediger  ZvT 
'CalvÖrde^  auch  derherzogLdeutfchenGefelU 
..  fchaft  zu  Helmfiädt  Ehrenraitgliede.     Zwey^ 
tß  foß  gcmz   umgearbeitete   und^anfehnUck 
vermehrte  Auflage,    Mit  Kupfern.     1787.   8* 
424  S.    (XÄ  grO 
Leider  Jil  es  mehr  als  zu  wahr ,   dafs  der  Städ- 
ter fowohlr  als  der  Landmann  noch  immer  An- 
hänger von  folchen  abergläubifchen  Poffen  findy 
die  nicht  feiten  auf  Sitten ^  Oekonomie,  Gefund- 
lieit  und  Leben  der  Menfchen  einen  beträchcli- 
ehen  Einflufc  haben.     Der  VL  hatte  Gelegenheit 
ijch  diu^ch  eine  45  jährige  Erfr^rung  davon  hit  - 
Jönglich  zu  überzeugen,    fammelte  als  ein  aut 
werkfamcr  Beobachter  fo  viel  möglich  ajle  die 
abergläubifchen  GefchichteR»    welche  unter  die«» 
£en  Letten  bekannt  findv  und  fucht  fie  in  diefem 
Buche  durch  ausgemachte  uind  hinlänglich  bellä- 
tigte  ,  Gefetze  der  Naturlehre  %}i  erklären  und  ih- 
re Nichtigkeit  zu  be weifen.    Freylich  ift  ^S:zu  be-« 
Ukkgßn  9,  '.dafc  der  Abcrgjai^be  l^y  dem  bejahrten . 
iandmann  fö  f-öhr  eingewurzelt  iu,"  dafs avKh. ver- 
nünftige Hinweifung  auf  reine  Gefetze  der  iVa- 
iturlehre  oft  nichts  fruchten ,   und  daher  iß  es  ge- 
Trifs  der  ficherfte  Weg  bey  der  Jugend  anzufan- 
gen und  diefe  fobald  als  möglich  zu  überzeugjBn„ 
^afs    folche  abergläubifche   Dinge  flirngefpiiiße 
find.       Sollte  alfo  bey  der  Landjugend,   woran 
pv^lc  nicht  zweifeln»,  noch  et^a&  auszunchten  (eyn>    ' 


fo  wird  gewiftdicfes Volksbuch derguterrAbficht 
vollkommen  entfprechen  ,  und  ein  ßchres  Mittel 
feyn,  diefem  Vnwefen  zu  ßeuern.  Dafs  wir  abef 
dennoch  nicht  In.  allen  Stücken  mit  dem  Vf.  einer- 
ley  Mleynaoglrndy  können  wit  hier. nicht  bergen. 
Er  hat  zwar  ganz  recht,  wenn  er  frfgt,  daCs  die 
tuft  zum  Athemhoien  fcblechterdings  näthigfey> 
aber  nicht  wie  es  der  Vf.  glaubt,  blofs  defswe- 
gen  nöthig»  unvdas  Blut  im  menfchlicben  Körpef 
abzukühlen»  fondern  neuern  Theorien  zufolge,- 
jvird  vielmehr  durch  das  AthemHolen  die  thiori; 
fche  Wärme  unterhalten.  Die  brennbare»  Lutc 
entzünde  fich  durch  den  rlekcrifchen  Funken  mit 
einem  grofsen  Knalle,  dies  ift  zwar  wahr,   nber 

•  gewifs.  nicht  vor  ihrer  Vermifchung,  mit  atmospha- 
rifcher  oder  einer  dephlogiftifirt^n  Luft.     Die  in^ 

.flammable  Luft  aus  Eifen  und  VitrioUaure-ift 
nicht  viermal,  fondern  wohl  zwölfinal  leichter  alS'  ^ 
die  atmosphärifche  Luft.  Die  Urfache  der  Röthe 
des  Waffers  find  nicht  immer  Wafferflöhe,  foiT* 
dern  es  können  auch  allerhand  Baumrinden  und 
Wurzeli\  das  Waffer  fcheinbar  roth  machen  oder 
^ofel  gar  färben.  Wie  will  der  V£  behaupten^ 
dafs  fchweflichte  Ausdünftuftgcn ,  welche  das^ 
Waffer  zähe  machen,  die  Urfache  der  grofsen  Re* 
gentropfen  find  ?  Eben  fo  unwahrfcheinlich  ift  e* 
94ich,  daC?  ein  fchwefelähnliches  Product  aus  dem 
Dunftkreife  auf  das  Waffer  niederfalle ;  fälfchlich 
wird  oft  Saamenftaub  gewiffer  Gewächfe,  weiche' 
das  unter  ijmen  fliefscnde  Waffer  bedeckt ,  für 
heruRt^rgefallner  Schwefel  gehalten.  Eben  fO' 
wenig  ift  es  ausgemacht,  dafs  ^ie  Geftalt  der 
Schneefiguren  den  in  der  Luft  befindlichen  Sal^ 
zen,  welche  fich  mit  dem  WalTer  vermlfchen,  zu-; 
zufchreiben  fey,  und  dafi^  eben  diefe  mit  den* 
Waffer  vermifchten  Salze  das  Schneewaffer  g^* 
fchickter  ^nachcn,  die  Unreinigkeiten  beffer  wegf 
zunehmen.  Die  Bildung  der  Schneefiguren  liegt 
gewiis  nur  in  der  kryftallifirbaren  Natur  der  glän- 
zen Mifchung  des  Waffers ,  und  dafs  das  Schnee««' 
waffer  geneigter  ift,  die  Unreinigkeiten  beffer' 
als  anderes  Waffer  wegzunehmen  ,  mag  darin  lie- 

Spn>.  lyeil  es  von  Natuj^  fchon  weniger  mit  frem-- 
en*The!leh  gefchwähgert  ift,  .denn  es  ift  ats  de* 
ftDlirt?s  Wälfer  7u  betrachten.  Dafs  die  klebrichtc^ 
MatVrIe;    i^eJche  man  oft  auf  dem  Felde  findiet^x 
yonSternfchnuppen  herkomme,hätten  wir  hierauc)» 
nicht  mehr  erwartet,     da  wir  wiffen,    dafs  es 
ichwaminartige  Gewächfe  giebt,    die    fehr  ge^ 
ühwind  euti^ehen »   aber  auch  eben  fo  gefchwin* 
wiedei?  vergehen  und  ihren  in  V^wefunfj  gera^ 
t^enen  Ueberreft  ai«  eine,  folche  klebrichte  Ma.- 
terie  zurücklaffen.       Unter  den  Erden  hätte  die* 
J^egeJterde  als  eine  befQndre,  Erde   fugiich  wegk« 
bleiben  können;  denn  die  Erde,   woraus  die  Zic« 
-geln  gewöhnlich  bereitet  werden ,    beftehetaus- 
einem  fchlechten  eifenhaltigen  Thon  mit  Kaikex^ 
de  vermifcHt.    Die  Eintheilung  der  Steine  in  un^ 
verbrennliche  ^    glasartige  urtd  Katkflelne  iß!  gan» 
anrichtig,   denn  die  Steifte  find  alle  un verbrennte 
Pp»  ä  lieh.. 
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lieh.    Dafs  flie  glasartigen  Steine,   beffer  Kiefel- 
tleine»  durch  die  Gewalt  de'S  Feuers  lu  Glas  wer- 
den, ßreitet  wider  alle  Erfahrung,  denn  dieKie- 
reüleine*,  fliefsen  für  fich  auch  bey  dem  ftärkften 
Feuer  nicht  2u  Glas ,   aber  dann  wohl ,  wenn  fie 
tnk  andern  Erden  als  z.  13.  Kalkende,   oder  mit 
Liugcnfahen  rer fetzt  wer  ieri»      Uelierhaupthä^ 
ie  lieh  dor  Vf.  in  das  FM  der  Chemie  und  Ml- 
heralogie'nicht  fo  weit  wagen  föllen«    So  fagtec  - 
t.  ß.  S.  sig:  „die  Kalkfteine  nennt  man  diejeni- 
gen   i)  die  ifti  groCsen  Feuer  entweder  gleich 
weicti  und  zu  einem  feinen  Pulsrer  werden,  oder^ 
nach  dem  Ausglühen  durch  hintugegofsnes  Waf- 
fer in  ein  Pulver  oder  einen  Kalk  zerfallen.     Zu 
diefen  werden  vorzüglich  gerechnet  2)  der  Späth 
und  der  Marmor.    Der  Späth  ift  weich  und  wird 
durch  ein  gelindes  Feuer  fo  mürbe,  dafs  man  ihn 
tu  Mehl  reiben  kann.     Mit  ihm  kommen  diejeni- 
gen Steine  iiberein,  woraus  Gips  gebrannt  wird; 
nur  find  fie  nicht  fo  fchwer.*'  Weifs  der  Vf.  nicht» 
d^fs  gemeiner  Kalkftein  oder  Kalkfpath  Kalkerdö 
nvit  Luftfäure  verbunden  ift?  durchs  Feuer  ent- 
Ni'eichc  unter  den'Brennen  die  Luftfäure,   nimmt 
dagegen   Ffeuerftoff  an  und  dann  erfcheint  der 
Kalk  als  lebendiger  Kalk,  der  fich  "mit  Waffer  er- 
hitzt.   Auch  ift  der  Kalkfpath  von  den  Steinen, 
woraus  Gip^  gebrannt  wird ,    fehr  verfchieden, 
denn  jener  beltehet  aus  JOiUcerde  und  Luftfäure, 
diele  aber   aus  Kalk^rde  und  Vitriolfäure.     Daa 
SAi ,  welches  an  Mauern,  Felfen  und  Gewölbern 
ansfchlä^t ,   ift  nicht  allezeit  wirklicher  Salpeter> 
fondem  b^ld' grdigter  Salpeter,     bald  BittPffal» 
Und  bald  Mineralalkali.       Sehr  unfchieklich  fteht 
der  ßernßein  unter  den  fchwefiichten  Materien, 
fchicklicher  würde  ihm  feia  Platz  unter  den  Erd- 
harzen angewiefen  fivyn,  wo  Bergöl,  Judenpech, 
Gagath  und  Steinkohlen  befindlich  find. 

Leivzio,  in  der  MüUerfchen  Buchhandl.:  CaroL 
Guil.  Scheele  etc.  Opuscula  chemica  et  phy^ 
f«,  Utine  vertit  Godofr,  Henric.  Schaf er^ 
Lipfienfis  Vol.  IL  edidit  et  praefatos  eft  D. 
Ern.  Ben].  GottL  Hä>enßnUt  P.  p«  e.  1789* 
284  S.  8.    (äo  gr.) 

In  'Betreff  der  Ueberfetzung ,.  der  in  diefem 
Bande  vorkommenden  Abhandlungen ,  beziehen 
wir  uns  auf  die  bey  der  Anzeige  des  erften  Ban- 
des (A.  L.  Z.  1788.  No.  214.)  gemachten  Erinnc- 
irimgen.  Scheeiens  Schriften  find  zu  bekannt,  als 
dafs  es  noch  nöthig  wäre,  ihren  Inhalt  zu  wie- 
derholen ;  wir  begnUgen  uns  daher  dieienigen, 
welche  im  gegenwartigen  Bande  vorkommen,  nur 
ihrem  Dafeynnack,  liier  zu  erwähnen»  fie  find 


folg-'nde :   '^)  Exdfhen  rtemrV.  fliom  wtiiFi  olij 
eiusque  äcidi;   10^  de  fale  benzoes^\    n)  de  Ar- 
jenico  ejnsque  acido;   12)  de  fiiice,  m-grflaetai«- 
mine^  13)  Examen  ehem.  calculi  urinariiy  14)  de 
fiova  methodo  mercuirium  dulcem  parandiy  1$)  d» 
pulvere  Algcsrothi  cammodius  minoribusqne  mptn* 
ßsparandOf    ifi)   de  pigmento  viridi  novo ;  17) 
Annotationes  de  fiuore  vünerali^    ijj)    de  /arte 
ejusque  acido }    19)  de  acido Sachariiactis ;  20) 
äe  principiis  tajfidis  pondtroß ;   21)    Torb:  Berg* 
mannt  additapientum  ad  differtationem  praeceden* 
tem^    22)    Experimenta  atque  adnotatiünes  fuptr 
^etheris  natura  }  23)  de  aceii  boniiate  cenfervatH 
da  j   24)  de  materia  tingente  caerulei  Berolmn* 
ßs\  25)   de  materia  facharina- pecnliari  oleorum 
exprejjorum  et  pinguedinum;    26)  de  fucco  ätri 
efusque  cryßaüijatione  ;  ,  27)    de  principiis  toroa 
fhabarban  ac  praeparatione  äcidi  falis  acetofel* 
tae ;  28>  ^^  '^^  pomorum  et  baccaram;  2^)  ^ 
ferro  acido  phospkari  faturato  et  fale  peiiato; 
30)   de  terrae  rhabariari  in  plurious  vegetabUh 
bus  protefentiäi   51)  de  praeparatione  wagneßtu 
albaei  32)  de  fale  ejfentiali  gaüaruw  }  33)  Anu 
tnadverfiones  fnper  aßnitate  corporum ;  34J  In 
fiuore  mnerali  acidum  naturae-  pecüliaris  ineffe^ 
novis  experimentis  adferitur;  35)  Adnotationts 
depyrophoro^   36)  Examen  chemic.  terrae  ponde* 
rofaej  37)  Jtnimadverßones  de  ceruffa  alba\  ^Ü 
Animadverßones  miscellaneae  argumenti  chennci 
ex  litieriscf  Scheelio  ad  Creüium  datis. 

*  Lkipzic,  in  der  MüUerfchen  Buchh.:  Tojim 
Jiergwan  opuscula  phyßca  et  chemica^  edi- 
tio  nova  emesidatior.  Vol.  !.  cum  Tabuüs 
aeneis.    X788-    388  S.  g.    (iBchlnggr.) 

Jeder  Sachkundige  kennet  die  Schriften  des 
verewigten  Bergnianns,  und  ifl  von  dem  grofse« 
Nutzen  überzeugt,  welchen  die  Scheidekünlt  in 
Rücklicht  ihrer  ftarken  Fortfchritte  demfelben  «u 
verdanken  hat,  da  fie  fich  durch  Genauigt^^it 
und  fcharfen  Beobachtungsgcilt  ganz  befonders 
auszeichnen.  Bergmann  war  dfr  erfie,  weldier 
gleichfam  mathematifche  Genauigkeit  mit  Teineo 
chemifchen  Unterfuchnngen  verband.  Diefeu^^ 
Ausgabe  ift  übrigens  nur  ein  blofser  wördicher 
Abdruck  einer  alten  Ausgabe.  Das  glauben  wir 
indeflen  hier  noch  «nmerken  zu  miiuen,  da(s 
bey  Verbeffcrung  der  fchon  in  der  alten  Ausgabe 
angemerkten  Druckfehler  doch  nidit  dieftrengAe 
Aufmerkfamkeit  beobachtf^t  worden  ift,  denn  fi 
finden  wir  S.  346  Z.  ff .  n^di  ftatt  fMTW,  V«^ 
tum  «•  C  w« 
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Donnerftags,  den  sö^en  November  17 89* 


PHILOLOGIE. 

Hamkövir  ,  in  der  Schmidtfchcn  Buchlu  s  Br- 

klärende  Anmerkungen  zum  Homer  von  ^ofc. 

Hjwr.  5^Mjf,  Koppen ,  Uirector  der  Schule  %vl 

Hildesbeim.  Ir  B.  1787.  360  S.  8»  Xlr B.  iT«?'- 

:       SJSS. 

Ebeiidaf,  l/efcer  Homers    Leben  ^  und  Geßnge 
von  J.  FL  J.  Koppen.  1788.  247  S.  &• 

Man  kann  es  dem  Herausgeber  diefer  Anm^- 
kiingen  über  Homer  nicht  genug  verdan- 
Icen ,  dafs  er  deii  kläglichen  Zuftand  zu  Herzen 
tiahm',  in  welöhem  Homers  Gedichte ,    ttotx  des 
Ei^thufiasmus    neuerer  Zeit   für  den   Jonifchen 
Sänger',  noch  immer  anteruns  fchmachte^en,  und 
mit  einer  irh  Geifte  der  alten  Welt  gedachten  Er- 
klärung deffetben  die  Jungen  Freunde  der  grie- 
*ch»fchen  Mufe  befdienkte.       Man  darf  nur  die 
'Homerifche  Divis  eines  Schaufelbergerundihn- 
'üche  geiftlofe  Geburten  kennen  und  von  "jenen 
'einen  Blick  auf  diefen  Commentar  werfen,  um 
in  diefehi  den  Geift  und  Sinn  des  alten  Dichters, 
von  dem  jene  nicht  die  lelfeße  Ahndüpg  hatte«, 
defto  reiner  und  lauterer  dargeftellt  zu   finden.» 
Sein  Plan  umfafst  nicht  eine  neue  Recenfioft  ürtd 
tiefgelehrte  Bearbeitung  der  Homertfchen«Wctk>, 
wodurch  der  v  r»rdfenÖ volle  Heyne  feine  mannich- 
faltigen ,  glücklichen  Bemühungen  lit  diefem  ¥eU 
de  zu  krönen  gedenkt,  fondern  fchräiikt  fich  auf 
Erklärung  und  Erläuterwig  des  Sprachgebrauchs, 
der  Sitten,    Vorßellungen  und  Schönheiten  im 
Homer  ein,  und  «war  zunÄchft  der  Iliade.    Eine 
Einleitung  däxu,  foUte  efff  nach  Beendis«ng  de« 
Comm^tarsfolgen,  welcher  Gedanke  um  fomehr 
xu  billigen  war,  da  die  Darftellung  des  Geilbs 
und  Wefens  eines  Werks  der  fchdneh  Kunft  erft 
•  dann  recht  anitehauHch  und  von  allen  Seiten  ver- 
ftSndlich  wird,  wenn  man  mitdiefem  Werke  fdbft 
vertraut  iß.    Indeflen  gehören  allerdings  gewiffe 
Vorkenntniße  dazu,  auch  »ur  crften  i;.efung  des 
alten  Dichters ;  und  diefc  hat  der  Vfi  in  den  Scbrifc 
'  ten  über  Homers  Leben  und  Gefängemitgetheüt» 
Wir  glauben ,  mit  diefer  zuerft  unfire  Lefer  be* 
kannt  machen  zu  muffen. 

JLL.Z.  I789«  f^i^^  Band; 


In  dem  erden  Abfchnitt  über. Homers  Lebern 
flicht  der  Kenner  nichts  als  dasmuthmaMch  Wah* 
re ,  mit  kritifchen  Auge  von  zahUofen  Mährche« 
gefchieden.  Je  künier  diefer  Gegenftand  abge^ 
handelt  wird,  defto  beiTen  Nach  dem  einftimmiget 
Zeugnifs  defi.Alterdutons  [es  gab  doch  Ansnal» 
men  hievon ,  wie  fchon  der  bekannte  Vera  über 
Homers  Vaterftadt  beweiiGst]  wird  Jonlen,  'und 
zwar  muthmafslich  Chios,  für  feinen  Geburtsort 
erklärt  und  fein  Zeitalter  fpätefiens  140 Jakre  nadi 
dem  Troj.  Kriege  angegeben.  Ueber  die  Eatwi» 
ckelung  feines  Geiftesdiirch  den  Grad  der  Cultuc, 
auf  dem  damals  Jonien  ftand ,  vielleicht  auch  dordi 
Reifen,  wird  (ehr  viel  Gutes  beygebracht  und 
(eine  vermeinte  AUwiflerey  wird«  wie  fcfabn  von 
Wood  gefchehen,  auf  einen  heilen,  durchdringen- 
den Geift,  der  durch  Umgang  mit  Menfchen  ge- 
fchärft  und  durch  mancherley  -  populäre  Kennt* 
nilTe  und  Erfahrungen  genährt  war,'  henmtai« 
gefetzt. 

Der  zweyte  Abfchnitt  über  Homers  Gefänge 
ift  ganz  hiftorifch ,  und  enthält  ewiges  war  Ge- 
schichte des  Textes,  der  Kritik  und  Auslegung 
des  Homer.  Die  Frage:  Ob  Homer  feine  GefäHm 
ge  felbß  niedergefchrieben  habe?  wird  aus  triftt- 

Sen,  obwohl  bekannten  Gründen  verneint/  Die 
[oimfriden,  eine  Klafle  der  Rhapibden ,  fimge« 
einzäne  erlefene  Stücke  der  Homerifchen  G^ 
dichte  zur  Cither,  legten  fie  fogaraus,  }ä  inter« 
polirten  fie  wohl  wiffentlich  oder  unwiflentUciu 
Lycurg' brachte  die  erfte  valiftäodige  Sammlung 
diefer  Bhapfodleen  nach  Lacedämon,  Pififtratus 
nach  Athen.  Die  erfte  gelehrte  und  vollßäiidige 
üecenfion  ^es  Homer  verdankte  man  dem  Arifto« 
■  tele8[vom  Dichter  Antimachus,  einem  Zeitg^ 
naflen  Plato's ,  hatte  man  bereits  eine  Recenfion 
:des  Homer].  Nach  Ariftoteles  reeenfirte  Zöno  Jo- 
tus  die  Homerifchen  Geßinge.  [Nach  den  Vene^ 
danifchen  Schollen  bey  Villoifon  zu  urtheilen, 
war  diefeRecenfion  voller  verwerflicher  Lcfsarten.] 
Ariftarchus  Recenfion  fand  ungemeinen  Beyfaiu 
[Sie  verdiente  auch,  nach  allem,  war  wir  nua- 
ihehr  durch  den  venetfanlfchen  Codex  von  ihr 
wiffen,  keinesweges  das  vom  Vi  auf  fie  an«« 
•wandte  Urthell  Timons:  diejenigen  Homerifchen 
Handfchriften  wären  die  heften»  welche  kein 
Q^q  •    Gram. 
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Crammadkeir  MtenArt  hlbte.]  It^e  Iblgr  eine 
Veherlicht  defleti,  was  in  Griechenland  für  Ho- 
mecfl  £rkiäriin|(  gethamwordofu  Die  erften  V^ 
fuche  bis  auf  die  Zeiten  dcrAlexaitdrlnerhenin* 
•er  hatte  der  Vt  hi^r  weggelaßen.  Sie  find  d*- 
her  ia  einem  angehängten  Eßiipetram  nachge- 
fiohlt.  '  Die  Btepfodien  waren  wahrfclieiniidL  die 
-«ilen  EticlärOT,  di^andre-Klaffe  trat  dann  auf; 
sl»  man  Homers  Gefdnge  beyni  Unterrichte  zum 
Cirande  l^te.  In  der  Folgß  tratea  mehrere  miindr 
liehe  und  fchrifdtche  AusiVgerauf.  Die  oÜego^ 
9ißren4€  IVUiüer  verbreitete  fich.  Metrodor  von 
Xampitrcuff  uirct  Stefimbtotiisr  von  ThaAir  vrmxft 
ihr  ergeben.  [Der  V£  hat  in  diefer  Stelle  &  944. 
ifL  ein  VerfcH^n  begangen^  indem  rrdemSuefim« 
te-otius  fchuld  giebt,  wasTatian^  auf  den  erficA 
beruft ,.  von  Metrodor  anführt.  Nach  dem  Villbi« 
jbnfchen  Schqliaften  zu  U.  v,  ^w  i(t  Theagenes 
mi6  Ohegium  ^  ein?  Zeitgeiiofle  Gambjrre»»  der  äl* 
aefteaUegocifthe  Aualegev  des  Homer^]  Die  er^ 
-flea  Bluiofophen  verfkchten  ebenfalls  den  Homer^ 
boibnder»  die  Homenilhe  Fabel ».  im  erklären. 
u/^naxtgoras^  gieng  voranund  die  Stoiker  fblgten 
aa^h*.  Qie  Alexandrinifchen  Gdehrten  gaben  fich 
•frahzieigenUich  mit  der  Erklärung  de»  Hom>rMb#. 
;4nd- von  ihren  mehr  oder  mindt^r  glifcklichen  Be* 
niihunifen  haben  fich  noch  die  Friichce  lumTheil 
.int  den  Scholienfaifimlungenaind  in  aTideraigram«' 
matifchen  Werken^  erhalten..  Den  Befchlufs^  die^ 
^i^  AbfohnictSv  macht  eine  kuifte  Abfertigung^den 
-dem  Mbnfier  untergefthobnen*  Gedichte. 

Dlsr  dntfte  Abfchnitt  über  die  Iliaf  enthält 
•ft)lii«nd88 .%  Inhalt  der  Uia»»  über  den  Charakter 
derfelben,-  über  das^  Wunderbare  in  der  lUas^. 
lübeicrcBe  fihara&tere'  darinn  und  endlich  über 
-MomerB  8dl  und  Sprache;  Alle  diefe  Gegenfläb* 
ate*  find<mit  vieler  Einfiohtabgehandelr^  und*  enth 
weder  als  Vorbereitungslektüre  auf  Homer  oder 
nach  dem  eignen- Studium»  fles^  Dlcficers'  ^S(;fen». 
Befem-  fie  ein  angenehme»  und  lebhaftea^Oe^iÜ-^ 
jik,.  da&nicht  ander»  als  {\ehrlehrreich  feyn'iHmn.- 
•Btr-'Raum:  erlaubtuns  nicht»  eine  Uebemcktdle«^ 
•Ganzen  .^i^ geben«:  nur  ein  paar  Stellen»  weiche- 
rem: Vfi  eigendnimiiche  Bfeyntuigen'  enthalten,- 
.wollen  wir  anfuhren^  nnd^  wo  wir  etwa  davon- 
.  abweichen»  blofs  andeuten;  ^  Homei^üi^^»  fegt 
der  Vf.  9..  iiii  was^^  und  fo  ,  wie  eiv  auS'  der 
Tradition  und:  jenen  Liedern  [der  von-^Hemeii- 
*ii:henKDichter]ichopfte».  mit  der  Shnplmtät  und< 
^it  der  hiflorijohew  Treuer  der  alten  If^elt.  ^*  Zu« 
Cegebeir,  däfi^  er  dang»,  was  er  aus'  Sagen  und 
.VoiksUedem»  fiehöpftev-  fo  fang  ergewife  nichtfo». 
iWaere^ anfangen  hatte,,  fondern  feine  Einbil- 
dungskraft gab  dem  vorliegenden- Stoffe  eine  ei- 
gene .GeAalt  und  Einkleidung«.  Von  der  ftrengen 
IHftorirchenvWahrheit,.  welche  in  fpätem  Zeiten 
idas»  Atigenmerfe  dbr  Gefchiohte  wurde,*  weifo 
ubecdbm  jene  alte  ifiardenwelt  nichts.  Det  Vfl 
;lä&o  ferner  &  13c;'  den  Volksglauben-  an  dar  Dt-~ 
üeyndep  Götter*  durdi^das^  dunkel  gedachte  Caa* 


fidWkssefetr  entfpringen.  «snehtetleaavGlku« 
be  gewi&  weit  früher  und  von  andern  fimplenr 
Vorftellungen  ausgegangen  ift.  mi  ungeachtet 
di9r  Sddbfs  vW  d^l  WÄung  auf  die  Ürfade 
mehr  Nachdenken  vorausfetatr  als  bq  dem  dam* 
men  Anbeter  eines  Erwatf,  das  erTodt?«yncnni> 
vorauigefidtft  weialen  düf.    ^er  relie  Menfch> 
hiifsres  S.  ^3,-  fprach  feiner:jGot(fceit  afl«  dia 
phyfifchen  oder  moralifchen  Mängel  ab  ,.  die  w 
xsp  fich  bemerkte.*^    Wie  reimt  fich  das  mit  der 
-GeArhtchte  Ufiti  mit  den  efgnen  Aeufserungen  de»^ 
Vf.,  derS.  152  f.  lugiebt,   man  finde*  beynahe 
Jmim  Spu».  von  den.  moralifchen,  VonuBm  der 
Götter,   welche  von  diefer  Seite  die  gptreuefte 
Copey  der  Menfehen  jener  Zeiten  wären?  Eb 
Hauptmange]  in  einem  Verfuche  über  Hörne«  Le» 
hen  und  Gefinge  fcheint  unS'der,  dafs  derOdNt 
i^e  kaum  ein-  oder  ein  paarmal  im  Vbrbeygein 
Erwähnung  gefchieliu       An  der  einen  SMUe  S. 
A5-  verfpricht  er^  in  dieCer  Schrift  Uhterfuehuft. 
gen  über  den  Pfan  und'  Charakter  der  Iliade  unJ 
Odyflee  anauftellen.    Der  Iliadc  iflr  auch  ihr  Recht 
wiederfahren ;   aber  di^  O'dyflee  fcheint  er  ieiüef 
ganz  vurj^elfen  2u  haben.    Ereylich  Uftt  Qdi  der 
^  Charakter  undGeift  der  Homerifchen  Poefiefchon 
aus  dem  eine^  fiauptgedtchte-  entwitkeln;  aber 
die  VpUftändigkeit  in.  einer  Schrife,    wie  diefe, 
erfederce  doch  eine  gleiche  Behandlung  derOdjt 
£ee,.  um  fo  viel  mehr,,  da-  der  Vfl  felbft  den  {jaai 
verfchi'ednen.  Charakter  diefer  Epop«^  anerkennt} 
Ueber  die  Quellen  r  die  dem  Homer  oSea  hs^ 
den,,  ift  manches  an  mehrern  Orten  fteFifaeut£^ 
fiagt,  welciies  wohl  unter  einen  Gefidicspunktge- 
fiellt  xu.  werden  verdient  hätte«-     Ein  bisherr  & 
.  vieV  wir  wiiTen»  ül^erf«hener  Punkte  find- die  Denl^ 
mUer  mancher  Art,,  fchrifclidio  oder  mündliche 
Sagenliader  angenommen,,  die  muchmafsM  aas 
den  Zeiten»  des  Trojanifcheji  Krieges  fich  auf  Ho* 
mer  fiortgepflanzc  haben  können  ,>  feM  gewebte 
und  geflickte  Kunllwerke  nicht  mg^nommen.  So 
webte  %.  B.  Helena,. nach- Homer  IL-Vr^-^^^ 
.  ein.  iCleid'die  Kämpfe  der  Trojaner  und  Achaeer. 
.  Wenn  man  die  Sorofaltbedenkt»-  mit  welcher  de^ 
gleichen  ffämilienftücke  und  Koftbarlceiten  als  HeJ- 
ligthümer  aufbewahrt,,  und  auf  Kinder  und  Kin* 
deskinder  übertragen  wurden,  fo^ift  esnichtim 
ferfngften    unwahrfdieinlich ,.  dafir   dergleichen 
Werke  noch  au  Homers  Zei^n  in  Menge  varhifl* 
den^waren,.  pi|d*  dem  Sänger  der  Voraeit  ftfttc 
fchriftlicher  Documenter  dienen*  muCkenr   Jene 
DenkmiUer  in  Stein»,  oder  in  Hteulk  oder  ia  Sei- 
de, die  Homer  ve»  Augen  gehabe  ,»kdnnteA  au- 
gleich  manche  Auffchlüde  über  alte  Bilderfpfache 
und  fymboUfche  Vorfiellungen  des  Dichcfers  jt* 
benf'    Doch*  wir  müflen  hier  abbrechen».uniflodi 
einigen  Raum  für  die  Anzei^  der  Anmeikunf^A 
'über  Homer  felbft  zu  behalten« 

lUefe  enthalten  eine  fortlaufende  ErUämfl^ 
über  alles^einer  Erläuterung,  bedürftige.  Cievor 
uns  iiegf^nden  awev  Bände  untfg^Q  d^Commen^ 
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M  aber  ikit1^iAlTXSK!kirAepVMtr/$pntli» 
«riltatermgen  find  bey  emem  foa|t?en  DkkterdM 
erfie,  detföR  iker  AtiAtifer  btdürftig  f ft;    auf  fte 
ficheeteiaMD  dev  ßerMSgcb»  f«hi  elftes  Avgeii^ 
merk^    CRin«  zu  Merhnfen ,'  geht  ei'  d«eh  mit 
irrofsem  fflet&e  kl  der  ^B^ortericlä^mj^T«  Wtrke 
iiikI  reditfenigt  feine  £i;kl3ruitg«n  diirch  d«il  ficH 
«nerifeher»  Spraehgebrauch^    Selbft  ^u  rnnTmotf* 
lcb«]T  BemerkangeR  über  Flexionen  und  alte  JFor* 
men  hat  er  ifch  utn  der  Anfänger  vrilten  herabges> 
inäew.    Kriiikwisif  d>en  fo  zweckmüßtif,  indie^ 
fea  Anmerke   mir  dann  berührt»  wenn  eine  T^^ 
dorbene  Siette  dies  Mthwendig  e^rfoderce»    TfC^h 
Ichätibwer  find  aber  die  SachefläHtepnnsefi  über 
Sitten  r  Gebräuche  ,  heHgian  und  VorAellungsart 
der  aken  Welt,,  mt  welchen  oft,   auf  eine'  f«lir 
»Tvtereffaiice  Art,  die  Sitten  nord^fcher  od^r  and- 
rer ungebildeter  Volker ,  auch  wohi  der  Wtte*- 
2€icen  des  Mittekhers/  verglichen  werden.  Nach 
der  Aeuferung.  dos  Vf.  in  deV  Schrift  über  H^ 
mers  Leben  und  Schriften»  dafa  üotner  iitit  un- 
•^erbrüchlicher  Treiie  den  Sagen  geC&Igtfey,  wird 
m«n  woM  erwarten ,  dafs  er  aitt  diefen  Grund- 
fett  in    den  Anmerkungen  oft    mrückkommen 
werde.    Und  in  d^r  That  findet  fich  auch  dies. 
Bey  allen"  und  jeden  merkwürdigen  Ereigniffen 
der  Iliade  r  die^  auf  eine  wunderbare  «nd  dith« 
lerifche  Art  befchrlebeÄ  werden,  firengt  er  ficil 
an ,   das  hiftorifirke  Faetmn  unter  der  Hüfle  her- 
a\mufi<iden,.welchea  uns  doch,  wenn  wir  auch 
im  allgenreinen  nichts  gegen  den  SaCthÄben,dafe 
hiftorifche  Wahrheit  2um  Grunde  liege,  wenn  er" 
k^s£hiaelne'|(eht,*  lu  unficher  und  fchwankend 
ifeheint.    Die  alte  Sage  war  (dien  fouoft  von  Mund 
2u>  Mund  gegangen  und  hatte  durch  die  lÄngfif 
der  Zeit£d  manche  fieftaken  ..gfiivooneiK.  xlals ea^ 
kn  einzelnen  wohl  vergebens  ift,    beftimmen  cu^ 
wollen ,  was  Hegt  Wahres  zum  Grunde  oder  war 
ift  blofser  Mythus?  Diefer  Hartg,  dafs  UiftdrifcKe 
aufzufinden,  verläfst  felbil  den  Vf.  nichtbeyden 
fonft  für  phyfifchf  gehalttlen-  Myöieii,   dirtefl  er 
oft  einen  hiltorilthcn  Slhrt  uatcrzulegeh  geneig- 
ter ißV    So  glautt  er  bey  H.  3,  igj^  B'eJferophon 
kabe  nichtgegen*dieChimära,  wie  Homer  enählt,- 
fbnderhgegen  einen  kühnen  Ritter  oder  ein  VoHt . 
jener  Zeiten^  das  am  Fufse  der  Ghimära  oder  der 
Cragus  wohnte,  gefcähipft',-  eine  Vermuthung,  die' 
fich  auf  eine  Aeufserung.des  Dichter  Pänyafis  grün- 
det, derfichfreylith' jenen  Streit  #ben  fo ;  wfe  Hr. 
K.,  gedacht  haben^  niiag..    Allein'  wfderfprtich  fitft' 
"  der  Vft  nicht  felbft;  ^verin^ei-  kürz  vprhel-  zu  r, 
t^g  Ägte :  da-  der  CrtguÄ,  der  Wohnfiti  der  Clii-^ 
niaerd^  Flammen  ausgetvorfen;  fo-  £ey  diefe  aben-" 
theuerticke  DiChttirig^wohl'  nichcr  welter.  als  die* 
Geburt  einfer  dttrtrh  diefe  ftrhiieckliche  N^tureri 
ft:H?in^ung;'  eliie»"  Vulkiuts  eriiitzten  Einlüldungisr- 
kraft?    Weit  ehtferiit,   dem' Vater  der  Öichter 
blindfe  Verehrung,  zu  meliert,     erlaubter  fich 
häufig  frcyniütkigen  Tadel,   der  bald- ihn  felbft; 
bald  fein-  2?italcer  vib^rliaupt,.  trifft»     So  über 


«e  ykrmmtB  Seetfi  "^^  iPi^ftSff  Tit  äe^  eifb^ 
^Skaffodie,  Wkd  ütor  di^  eharak«erfx5hiidenirig 
^sTMerfiees,  v^ekke^iettfre  Hr.  !SJ^äe6bs  im' ^tek 
-Br;  der  BUü  d*w^  «i  Lttr  -gingen  Nn.  K.  fn-SiAaHt 
vernommen  hat;-  Die  ga^%^  Scene  H. '«;  <Sf  bi» 
%ii  EtideittieititdeMVf/«hfe  wählte  AtisfdrweW 
ftMf  ^  und  nicht  in/  der  tninddt^n  Verbindun|E 
mit  der  Handlang  des  Gedichts  zu  flehen,*  ob  wir 
.gleich  allerdings  Verblndiinjrdarfn  zu  findet  glau^* 
ben;  dafs  Juno  durch  die  Drohungen  ihres  Ge- 
mahls fdr  letzt  fidi  von  der  StGrun^  Mit^t  gei 
«Mthten  ^  Pkne  abfefirecken  ßfst.  -  Auflf«t)e#- 
-der  war  uns  der  Tad^hder  IScelle  If.  *,  tfp.V  w6 
Z^u»  die  Sehitkffal'cr  def-  A>ch?ver  trnd  Trojaner 
mje  der  Wagfchale  abwägt.  Das  DHd  f^Il  #eder 
fchön  nöth  erhaben  feyn.  Dafs  es  das  erßere 
nicht  ganz  fey ,  weil  es  iiftn'  an  Klarheit  lehle, 
wollen  wir  nicht  ganz  in  Abrede  fefrt',  aber  £#• 
1I«ib%nheit  ghubten  wir  dKefem  BiMe  lAäit  ohne 
:^Uligerecln!gkeit  abfprechen  zu  können.  GieBt- 
>e$  niche  einen  gr()iAeii,erhjibt^nen  Begriff  voti 
dem  Vermögen  einer  Ootchett,  dfe  in  einem  Ai:^ 
-genblh>k,  mit  der  Wajgfchale  in  der  Hand,  ttber 
des  Schickfal  ganzer  Länder  und  Vöikef  entfchei- 
det  ?  Es  ift  ein  feierlicher  und  ßfchterHcher  Au- 
genbBck,.  in  denv  Zeus  dte  Schickfale  See  Vodes 
»Ä  die-Wagfehafelegtf  Uebrfgena  lÄ  di^e  gin* 
Vorftellungsart  den  reli^iiofen  Begriffeit  der  al« 
ten  Welt^volftoramen  ahgem^ffen.  Altea,  w« 
gefchteht,  ift  dön  ScWüffei»  der  harten  NiHhwen. 
digkeit  unterworfen,  «nter  dürfen  Joch  fioh  felbff 
Zeus  beugen  muffis.-  Um  alfo  zu  erfahren^,  was* 
d«iis  Vethängnrft  üb^  die  Trojaner  und  A4hivar 
-befchloflen  hat,  legt  er  die  Todesloofe  in- dte 
Scalen,  und  fchiiefst  aus  dem  Sinken  oder  Stei^ 
.genL^Unteroangund  Sieg^  ^en» gMd^ daa^ Ab-* 
wirgen  auf  moralifche  Gegenftände  keine  Änwen^* 
düng  leidet,  wie  der  Vf.  erinnert ,  fo  hat  doc^ 
der  ut^gcbMete  Menfch  noch  keinem  Maafsftab 
liir  flttliche'  Gegenftände  als  deii,  i^omit  et  kör- 
pferHthte  Dihge  raitst  ülirf  v^ägf.  S^lbflf  (St  ab* 
.,ftöctfe,yo*'ft'&W«ngeft'  hafte'  die  alte*  SpVather  blbfe 
fintiUclie  uud  bildliche,  tfezeiehmmgen  ,^  di^  deilir 
felbfl  iii'  un£re  philofophifdiere  Sprachen  über* 
gegfllKgen  find,  dahrt»  es  nicht  imbegreifilchr  odef 
g9f  unverzeihlich  ilt,  #ie  det  Vf.  meynt,  dafa» 
man  di'tfS  Bild,aUch  von  deh^  aflgjLitlgften  uAd  alk 
Weifefteii-Wefen  gebraucht..  (r/ef>rjNach^mUi(g: 
der'  Homerifchen  Stelle  ift^rhabe^r  lAid  ntcbesf 
Wenigerlte  €tetteslä(»ei'ung.-^ 

&oi:i  aber  wog  Mf  &ferhei^Üang  ' 

i$i  beiden  Jleeri  Krieg '^ 

Er  w9g,'  nnd  Freufient  Stittl^  fi^tf 

Vfkd  OiffirH^hs  Sehat^flhg^  / 

Ä'ocfr  ein  paar  and*re  BVyfpfeleVön  frehfer*,-  ^€ 
mehi*  HohiefS  Zeitalter  als  dehl  Dichter  iiir  Laft' 
geliegt  werden^  H;  «,-  ^sr.  fölf  dite  farVeitSügfgse' 
(y3occr;^)Juno  clu  uttedle$  BiW  feyn,»  und  den  An- 
Qq^a»  '  ftan* 
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nicht  (evn»  4^  mtn  mk  Fama  «hiaitls  nichts  w^ 
»iger  9i&  unedle  Bestf<&  irerbttid«  £5  liegt  f# 
ireiiig  Uaedtes  ia  flein  Ausdrucke«  lis  wenn  wtf 
lAem  Scfaarf(ditigeii  ein  FftUrenauga  «hier  emen 
jk^Uersblick  sufclireibenf  Eben^  fb  wenig  :)>Uil- 
gen  wir  es»  wenn  bey  llT.d;,||o»  l>ehAuptet  yrird  s 
3ie  Vergleichung  der  Zähne  mit  einem  Zaune 
konnte  nur  dem  KindergeiOe  der  Alten  gefallen. 
Das  KindiCche  liegt  doch  wohl  nur  gerade  in  der 
UeberiGß;min£  *f^^  ücvrmv^  dds  ü)»erbaiip€ni(«* 
mmftntmm  ivT^  und  aifo  den  Zähnen  «ikQmm^? 
JUegt  nicht  der  Gedanke' von  den  ZühnenalS'-el. 
•nem  Pamm  odfr  einer  Mauer  in  den  W^orien  Lef« 
ings;  '  lAeber  die  fchonßen  Zähne  nidU  jf^^«^#» 
^f  alle  Augenblicke  das  Herz  darüber  Jprifig0i 
^ß'en  ?  Und  doph  war  Leffing's  Zeitalter  dem  Kin^ 
4ergeiil£  der  Alten  Ungft  entwachfen. 

Wir  fögsn  die^n  iefiierkungen  n«di;  etnigp 
^Erinneriinge^  ühßf  verfdiiedne  Stellen  bey  #  mit 
:Vorb^gehung  der  vielen  irprtre£|ich  erttatereen 
!steUien»  in  denen  wir  ganz^.  mit  dem  Vf.  einver- 
'ftandfn.find.  IL  «»  yii,  vonderThetis  über*- 
,fettt  der- Vf.  fo  ?  fobaldje  feine  Knie  umfaßt  hat- 
.  te^  hiengjie  auch  feß  > dqran^  Faft  identiiV  h  und 
;inaw{  Vorzüglich,  da  v«  500«  fcho«  das  Umfaf- 
len  4er  Knie  erwähnt  war*  Aiiein  der  Dichter 
'WoÜte  (agens  fi>  wie  fie  feine  Kaie  umfafst  bat* 
ttßi  blieb  fie  Tpft  daran  bargen«  SeylL.^»  470« 
.  ikrheint  uns  der  Vf.  b\^  dem  Spiracbgebrauch  dar- 
:  getbsin  /tu  babeni  dafis  4a6  jBekränzen  der  3echer 
etgepUich  %]i  rcrflehen  fey^  ungeachtet  wir  es 
nicht  io  unbegrei^icb  Iin4^n  wiirden«  wie  man 
f  Arn  ßuh^  bmüM^  fiir  bis  nn  den  iUnd  fOUän 


rirgen  kSwJev'dn  A^oT  tiUrlisiti^  «nlfcelieii,  W- 
decken^  heifst    Vgl  Kdppen  m  II.  $,  337.  ja^f^ 
das  B^krMnzen  der  ßecher  keine  Heldenfate  «. 
irefeii,  behsupcet  «war  Athenäens,  aber  er  b^ 
steiit  et  uicbt «  und  es  wird  um  fo  wahrfcheinb 
eher  •  r  dß  der  reltgiöfe  Gebrauch  der  Kränze  bev 
TSnzen  und  Tempeln  felbft  in  Homier  Vorkommt 
IX.  V  f  406.  '^siv  XTroHTs  K£ksvd'ovg\  eilt  füge  den 
H^ißgen^  d,i,  demLeben^  der  GefeUfchaft  der  Got. 
teK    üiefer  ungewöhnliche  Sprachgebrauch  von 
^ptrpatteTv  wird  durch  nichts  erwiefeii;  die  Lesart 
der  heften  alten  Recenfionen:  -irmiu  •- nshiin 
jMy  Vilkrifon»  den  Hr.  K.  bey  den  beiden  fiänden 
•ferner  Anmerk.  noch  nicht  gebraucht  zu  iubea 
icKeint»  hat  daher  rtel  für  iich»  ungeachtet  fie 
leicht  eine  GioÜe  jenes  in  einer  ieltnen  Bedt'u- 
tung  gebrauchten  Worts  fcheinen  durfte.     Uie 
Jed^ptung  remmdore,  die  Hr.  K.  «u  IL  7,  416. 
^von  ijii^atre^f  nngiebt,  läfst  fich  nuf  diefe  Scell« 
anwenden.   -**    A,  a^n*  ift  der  Vf.  geneigt  mit 
Aükew  tiiwfo^  durch  jaiQ  viohe  i.  e.  brevis  at% 
deßinati  au  überfeczen,  xweifek  aber»  ob  die  al- 
.ten  Sänger  das  Veilchen  als  Bild  der  Küne  des 
.l«ebens  gebraucht  haben.    Allein  ein  Bey Cpiel  da- 
von findet  lieh  bey  Theokrft  d3,  29.  —  «,  S^Z- 
glaubt  der  V^ »   irv^^  ^^Äiou  komme  im  Singular 
-nicht  vor  ;■  auch  davon  liehi:  ronn  da^  Gegencheü 
.IHd  Thejokr.  ä,  1^6»  ™  ^^  iSg  foU  ApoHodors, 
^49.J-'die^^fMeref  von  Buchftabenfchrift  verftanden 
■haben,  wekhes  indefs  fo  zuverläifig  nicht  i(l  £r 
braucht  davon  die  Worte  yptcipsiv^  welches  audi 
eini'chneiden,  eingraben  bedeutet»  ferner  ^Wr»- 
A«^,   welches,  wie  beym  ^efohylus»  üb^hiupt 
M^niafa  feyn  können» 


'  _ii^  I  '•  '  III   1    "n'^i — ^ 
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KI-EINE   |5  C  HÄIFTEN. 


b.  Pal«;  ß€  fm 

\  |o  Jegarßffäi  jurii  jtafurae  it  pkih/Qphiae  mirflü  f^,  fi' 
*  vifione  oßciorum  in  p'trfectä  H  imp^rfeaa  jpßtendo'iviz^* 
^  ftio  retractjlta  ^'  Aoct^re  ß^ilhelm  Gottiieb  Tafiftgi^,  % 


PHll^SQfHIBt      JSrlßWgen^   fMp    jr« 
nai  juris  |ffl/«rae  «t  pkilofyphi' 

'*cta  vetenäo'o^    . 

.  DHC  P.  P.  O.  f7«t.  29  S.  ♦   —    DfrtHr.  VfrttTtciit^B 
•  Mn  4iefi»  Abthf{lu«ga^  WÜX#iiiüp|i»f|ei|*lLMiwar£<«  imdtm, 
'  lAeiif  dadurch  Mat£ri«P*   die  zufaiBinen  Sabiirten,  Jf- 
'  traniit  wlir4en ;   iheils  manches  Zwgnf ergebt  durch  Bil- 
ligkeit aafff«boben  werde ,  w^wegen  auch  bevm  Natur» 
:  ffcht  auf  ßiltiskeit  Häckficht  genommen  wenden  mfifft». 
u£lea8«hl  wj^rr  dss  ^aturrvcht  immer  ven.  ilar  Moaal 
nntarfcbiedaii,  da  diefe  aal  VerroUkammpttöf  -de»  inayrn 
Mf ofch^a ,  jenes  abf r  aat  die  Vprtbeile  für  duf   Oefell- 
fcbaft  gebaut  wäre.  Wir  geftcben  ,  dafs  wir  dLp.Iiäfidigkeit 
feinet  ganzen  Ukibtinements  ffar  nicht einfehen,     Diege- 
tr^hnliche  Etntheilnng  in  venkommeiie  irnd  Htif  ellkomme- 
»e  Pflichten  «M^ir4  ^0n  einigen  Lehrern  ües  Natiirrecbts 
milflechtalaiehlerhaft  anfgegebeai  das  Kennzeichen  dM 
Zwanges  kann  aber  dennoch  «iem  Nacurrecht  immer  ei- 
gen bieiVea^wie  tadcnn  aHch  dadurch  nach  einer  sicm 


*  ück  allf emeinea  •  Ueb/^reinftimmuM  •  jbezeicb&tt  wl 
Per  Ziini'mdienhang  der  Materien    iuinn   die  Scheidoii^ 

'der  WiiTenichaften  nfcht  aufhebeo;  denn  am  EndeBfi* 

•gen  alle  Wiffenfchaften  tufiimincn.  *  Und  #asHr.  ^w» 

.fflr  Begrilfo  «iav-on  macht ,  das  zeigt  fich  z.  fi.  §  ^V*! 

#r  lagt,  dafsdie  pouMi  pmrent^m  tn  liberot »  die  cccj 

tot  Immanitatis »  frati  afiimi  »  atque  amoris  oßcia  m  i.ca 

begriffe,  nicht  allein  aus  dem  Princip  des  Zwanßsrecfcö 

*  td  erklären   fey.)  Ja   freylich  ,    wenn   die  ffiiciAeH  af^ 

•  MenJehUckh^r  DatiSbarktit  tiMebeinr  vüterUchtn  Gn^i^, 
.  gehörnn  }  --:  OecSiiiwiirf,  dais  ein  Zw^i^gsrecht  dun»*»i'' 
tMek^t-naij^hoi>en  werde,  trifft  aUe  die^  ■**^*•J  cf,7 
,N|tnrrech(  gana  auf  die  aiigemetaenPrmcipiea  derdii^; 

•  lichkelt  gtüAden ,  Wö  dann  nichts  Xwangsrecht  ift.  **> 

-  diefen  nicht  gcmafs  \(i\  da  wird  aber  aach  das  /^^asr 

-  recht  picht  dui^ch  Büliakeit,  fondern  darch  höHer««-^ 
.  liehe  Gefet^»  die  mU  dem  G^fet«e  des  Zwangs  eiB«'<r 

.ßrund  babao»  aufgehoben-  —    Pafa  abrigens  lu  nai^f^ 
'  Zeiten  das  Naturrecht  bey  waitom  nicht  «niner  »u« 
•ft  Ulthaft  bezegett  verde ,  iß  wohl  ehAehia  beiaa»«« 
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Freytags,  den  27^  Navmber  iTBj^i     ;     V       ^ 
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GES  CUICUTE. 

WiiH,  b!  Hofmciftcr:  ^Mgmeints  diehßr^ 
ckwder  Oeßerreichifchen  Monarchie.  weU 
€hes  in  älphabetifcher  Ordnung  alle  Reichs* 
furßliche  Häufer,  reichs-und  erbländifch 
gräfliche  taid  freyhenliche  GefchlechUr,aiu:h 
ritterliche  und  adeliche'  Familien  —  —  --' 
darjieüt.  Verfafet  von  Karl  Friedrich  Ben^ 
iandn  Leupotd,  b.  R.  D.  audi  kur -u-reichs* 
f urftUcKen  Hof-  und  Jußiiratlu.  Des  crften 
Theiles  erfter  Band.  1789*  164  S.  gr.  8*  oh.* 
ne  die  Vorrede.    (  2  Rtbir. ) 

Eine  Arbeit»  die  fichron  den  biaherfgen  Arbei« 
I  ten  diefer  Art  felir  zu  ihrem  Vortheii  unter« 
fchcidet,  und  von  Seiten  des  Oefterreichifdien 
Adels  fowobl,  als  der  genealogifchen  Dipioma« 
tiker  dankbare  Aufnahme  und  Unterftütziing  rer« 
diene    WirkliÜi  fieht  es  Für  den  GefchichdCchrei- 
ber  und  Diploanatikcr  in  keinem  Fache  Hulflofer 
mnd  unfichorer  aus,  als  in  der  genealogifdienGe^ 
fchichte  des  Adels»  weil  fogar  von  den  angele* 
henden«  und  als  Gewährsmänner  angenommenen 
Schrifcftellernin  derfelben,  yon  SuceSin,  Hoheju 
eck,  Humbrecht.  Hattßein,  Miedermann  u.  luvon 
der  einen  Seite  noch  wenig  oder  gfx  nicht  nach 
Urkunden,  und  von  der  andern  Seite  fö  trocken 
und  ohne  aUes  Intereffe  gearbeitet  werden  10» 
^(s  man  von  der  ganzen  Gefchichte  eines  Ge* 
fchlechts  nichts  als  eine  oft  (ehr  unCcher  aüfge« 
führte  Reihe  der  Stammväter  und  Abkömmlinge 
deffelben  kennen  lernt.     Der  V£  arbeitet  ^bef 
als  Piplomatiker  mit  Ruckficht  auf  die  richtig^e 
Auseinanderfetzung  und  Darftellung  nicht  allein 
der  Stammfolgen,  fondern  auch  der  e^gentlicheä 
qefchichtc  des  Qefchlechts.     a  xeigt  dabcy  fo^ 
woblui  der  Vorrede,  als  in  der  Ausführung  felbft, 
richtige  GrundfätzBj  viel  Kenntniffe  und  gehö- 
rigen Fleifa;  daher  ihm  Unterftüt^ung  aus  den 
Familienarchiven  zu  wiinfchen  iH      Diefer  ifte 
Band  fafet  die  HäuCer  Ab^in^erg  xmiL  Traun  ^  jfU 
chen^   4lberti^^  von  £^no,  JUmatfr,    von  JfU 
gern,  Althßnn^  Appony.  Edle  von  App.  von'Ar- 
genfol.   Atz  oder  Arto,    Auersberg,  Attems^ 
^/c  von  Mach^   Särnkopp^  ßanffi  yon  LofQnz, 


Bdri^/uf  Batthyan^  von  Mausrnfeld^  Mdlevis^ 
Baußer,  von  Mechard^  von  ßenjkhery  Berexko;vom 
Bernhart.  Bonfioli,  Boutement,  Mac  Brady^  viAt 
Bra^t  Siüa,  Breckeirfeld,^  zur  Jmpelkofeni  voH 
Brefsler,  Burkhard  von  der  Klee  in  fidu    *  Hieih 
find  einige  Proben  aus  dem  Werke  ficlUt    Inder 
Stammfc^ge    der   jetzt  gräflichen   Gefchlechter 
Abensberg  und  Traun  hat  der  VL  die.viin  Bucet* 
/m^und  Hoheneck  gelieferten  Stammtafeln,  oft 
berichtigt.     Wolfrapii  von  Abensberg  f  io42.>  er« 
baute  dasSchlofs  Traun  in  dem  jetzigen  Oeftreick 
ob  der  Ens.    £rft  gegen  das  Ende  des  XVten  Jahr« 
hunderts  1482  wurde  das  Gefchlecbt  durch  die 
beiden  Sohne.  Wolfgangs  von  Abensberg,  Johana 
V,  und  Mihart  in  zwey  Linien,  die  EfdielbergU 
fche  und  MeUTauifche  getheilt.     Beide  vergriK 
fserten,  die  erftre  unter  dem  Johann  V  durch  fei« 
ne  Gemalin,  Praevedis  vonScharfenberg/und  die 
zweyte. unter  dem  Sigismund  Adam  (159,)  durck 
den  Ankauf  des  Schlofles  und  der  Herrfchaft  M!« 
ftelbach  ihre  urfpiiinj^chen  Befiteungen.      Emft 
von  Abensberg  imd  Traon«  K.  K.  Geh.  Rath,  Vi^ 
cekriejpprä&dent  und   Commeadant   der    Stadt 
Wien,  geb^  1608 •  aus  der  MeiflauiCchen  Linie» 
erwarb  fich  und  teinem  ganzen  Gefchlechte  die 
gräflichfB  Würde,  und  wurde  der  Stifter  des  Flors 
leiner  Linie.      Cr  erkaufte  die  RetdiagraCfchaft 
£g)i^«  Ipfete  die  Familienherrfdinft  Traun  voa 
den  Grafen  von  TiUy  ein^  und  madRe  beide  mit 
der  voii  feiner  Gemalin  enrorb^Mn.  Herrfchaft 
.Petron^U  ve  einem  fiedgen  FideioommMs«    Mit 
der  frühen  Eriöfchung  feines  Stamms  kam  diefes 
fkieicemmifii  auf  feines  Bruders  Sohn«  Otto  Eh« 
rei^reich«  k.lc.  Geheim^  Rath»  .derCeiae  andern 
ereibtea  Gikpir  zu-  einem  t'^Ui^ßaaaiü  für  den 
zwejigebönien  Salm  erhpb ,    und  in  dem  Spani« 
fcbenSMccQlQlonskTiege.idgar.das  Oliidt  hatte,  die^ 
alte  ujcforüngliche  Rerrfchaft  Abensberg,  obgleicil 
i^ur  nur  Inirxe  Zeit,  in  Befits  zu  bekommen.  Bei'» 
de  Linien  blühen  noch  jetzt,    und  zwar  die  letz« 
tre,  die  MeiSauirche  Linie,  in  zwej  befondem 
Seitenlinien  f^rt. .  Die  Familie  Aicken,  die  Bt^ar« 
tinbji^  Indas  eckelhäfteile .  Aiterthom  hinaufge« 
führt  ha^te « .  wird,  auf  ihr  wahres  Alter  herabge* 
fcDUl«    Mt,t  Peter  von  Aichen  kam  fie  (1660)  aus 
d^Q  9randeaburgifchen  in  die  Oefterrefckifehen 
Rrr  Staaw 


Statten,  mi  vnmle  i64f  unter^^ie 
1674  ttnter  die  alten  ritterlichen  Gefcblechter  da- 
Celbft  au^enommen.  ^IbertLupn  J^no^  ^ietfa^ 
hl  den  ilteften  Zeiten  ai^üce«lj>eic^  G^hlecki 
kam  in  Anfang  des  XVten  Jahrh.  durch  feine  xu 
xahlreiche  PoOeritilt  in  Verfall  ^  Jlit  4|un  aUmt- 
■ien  lUbfang^fferS^iieRlinleneri^Ice  et  lieh  wie« 
Var,  ukd*  erwM)  ficrdiirdrFrafit  FelCc'k7x6  die 
»aBiche  Würde.  Althmn ,  eine  nach  den  jetzt 
blühenden  Haupt  •  und  SeitefiUideA^  lm^  attAr^ 
führte  GefchleditsbefchreiÄÄng,'^  die  viele  Vcf- 
beflerungen  der  bia  ietit-  bekannten  Altharvni- 
fchen  GefüüethUitafrlB  lllHH>eTir,'unarmlter  SU 
tern  Gefchichte  vielleicht  noch  meh^  gewCtfin^ 
>ab«tt  ^Urife^  #irtm.«i*  neüeftc  Atisgabe  und 
jFortfttxiisg  der  J^appeftheimifchen^  ChtoHik  der 
^^¥ck/effe  vm  mttdburg  dabey  lu  Raöie  gero^ 
fe«  ^m^den  inirt.  Oietmar,  (Herr  vonThannx  1212) 
4ef  Enkel  AmMds;  Stirinnfvaters  nnd  Stifters 
ÄefeSgatoienGelchledhts,  derdte.IBtter  undGc* 
ähf t«  X.e0|pddli  lit  das  gelobte  Liind»  war  der 
jarfte,  -  der  feikem  nachfolgenden  Gefchlechte 
dmi  Sing«^  in  die  öfterrekrhifchen  Staaten  er* 
Sffmeie,  darinn  es  in  der  Folge  fo  viele  ver- 
j^lenAiroHe  Mihinei^  gegeben  hat  Auch  hier  wird 
Ä»,  lila  waln-Mganonninen,  Vlafa  Conrad,  fdirSöhn» 
JTOffft  den  MMen  AätMü  gefiairt;  'habe/  Wolf- 
tting^  'fein'*faehkortm^,  fbradite  mirAenr  firkau-i 
»  4er  Herirchaft  Wiirftetten  den  öfterretchtfchen 
Berrenftand  und  die  freyherrliche ,  und  MRchael 
A4oJ^«  dea letztern  Enkel,  der  fich  unter  Ru- 
dMph  II  bis  zfim  Feidmarfchall  emjicrgefchwun« 
Keil  hacte»  die  reiehsgrUflldie  Würde  auf  das  Gc- 
icMecht;  Michael  StPtmtm,  k.  k.  Geheimerath  und 
Ob^ftalloaetfter  ^  vetfäiafit^?  durch  das  ihm  von 
K^/K^rirVIverMefvem^  EtbftjPirtifcönamt  und  durch 
^n  Ewrerb*  der  geßrOfeteii  Graffchaftr  Gradtska 
Einern  Haufe  einen  heuen  Glanr»  der  duirh  die 
von  verfehiedeaen  Stamnfrhaltern  geftiftete  Rdei. 
Mmmtfii.und  Majorate  Dauer  und  FeflSgkeftÄe« 
srMnen-  hatte.  Ob  Wilhelm  von  Althantr  im  XV 
JahrhMadertr  wieder Vt -wahtfchHnlrch  demBuce^ 
M»  nachfefansibt;  eine  Ahne  von  Bibraaur  Öettiai 
Iki  gehabt  habe,  daran  xwetfdt  Rec,;  derrnftderf 
9tbraifdien  Gefchiechtsurkunden  durchaus  be- 
kanaiiift»  gaa[a.  Autrsberg^  eine  mit  Kenncnift  und 
»eife  ausgearbeitete  Ceduction,  die  eine  belehr 
l«tnde  Einfichi  in  die  ganze  Gefchichte  und  inne- 
n&  WtfafiHigdiefe^bi^  2unrPiitfttiAan<Jcm^^ 
geftv^enea  Maufea  geWSho-t'  Die  beiden  Haupt- 
änie>)  (tei^  HauC^si  die  RmktaztlHie.nnd  V^olkard^ 
iKciie^.findnnt  ihr<^n  SeicenthiTen  fcht  gut  aüs^ 
einander  gefetit.  Nach  den  Iflteften  und  ficheir- 
ften,  Urkvnden  Ift  Adolph  1  (990-  lo«o)  der  Stif- 
g?r  dea  A«eT»bergi€chen  Gefchiechts:in  Ofeßteich. 
Seine  drey  Söhne,  Conrad,  AdofjA'nnd  PSlgrin 
tffbattteftdwSchlofsOberauersberg,  s  Meilen  von^ 
laib^eh  am  der  Nähe.  Engelhard,  (geb.  14667 
dnrch  deffen  beide  Söhne  Pancraz  und  Volkart 
das  GcücUacha  in  vwej  Hanftlinien  ausgebreitet 


ALLG.  tttE«ÄTtJ«-!iElTÜNG. 


,  bracht^  daa  Obe^efzkammercr.nndDi^ 
trich,  geft.  1634  ^*  Ober^rblandmarfchallamr  im 
H^(zogth.,  Kraip  un^in  dfr  Windifchea  Markaaf 
ihlta  NadikonvMnftiafL^   Dk^  ättre  Linie  hat  ei« 

Jrentiich  das  Verdieaft »  dafs  fie  das  ganie  Ge< 
..chlechj;  zi]^di»m  |etiigefi  äufseren  Glänze  erho- 

'  ben  h«t.      Durch  Trajaii  (gefti  1543)  erWelt  es 

'  die  Freyherrh ,  durch  DfetricftendietSrafeh,  und 
durch  Johann  Wdkhard»  deiTen  Sohn,  wekhe 

.  dcey  aus  der  äkern  ZJnie  cntfproflen,  die  obglf  ich 
Aurauf  feine  Nachkönfimenfchaft  eingefchränkte 
Fürftenwürde.      De    urfprüngliche  Stammherr- 

' •fifhafl'^unf  Graffchaft  Auersberg,  Weuhaufs  und 
Altguttenberg  hat  .die  ältre  von  Panqatz  abftam- 
mende  Seitenlinie  infiefitz;  aber  die  andern  Li« 
nien  haben  ihre  Befitzungeo  durcli  andre  glück- 
liche Erwerbungen  vermehrt.  Dismas  Andreas 
brachttf  durch: Vermählung  die  HerrfchaftMatVitz, 
Wolfgang  Engelbert  durcl>  Kauf  die  Graffthaft 
Gottfchee,  Johann  Welkhafd/  der  Furft,  aufscr 
äen  ihm  verliehenen  Landm,  des  Herzogtkums 
Mufterberg;  der  GrafKrhaft  Frankenüein,  und  der 
Bergvogtey  Wels,  die  Beichsgraffchaft  Theftgen 
und  Mittenberg  in  Schwaben,  und  Woifgangtin« 
gelbere  aus  dem  Volkardtiffch'en  Stamme  die  Herr- 
tciteften.Reinsperg  uftd  Wangen  in  ihre  Lin Jen. 
Ein  wahres  iMnfter  etaer  gurgearbeiteten  G^ 
fchle^htsd^du^tion ,  bey  welcher.der  Vf.  <üe  ^\3^V 
len  d^zu  sinn  oiftmen  'G'^bntuche  vor  ficfa  hatte, 
tft  die  genealogifche  Gefchichte  des  grlfirchen 
Gefchlechts  Attems.  Doch  das  angetührte  A 
fchon  genüge  um  die  Lieirfiaber  diefer  Kennt- 
MJTe  mit  dlefem  Werke  vorUlufi£  bekannt  t« 

hnacbeo.       - 

\    \      .      .       .    .  .      • 

'  XONtoKj  Bcliin^s  new^mrngeof  England 
Scottand  and  Ireland^  contmning  the  ompn 
et  ^progrefi  of  honours.  wanner  afcnatwg 
ßeers^  ItOrpduCtion  of  to  HeraUerij  and  a 
'  rotupteüt  extinct  Peer&ge.  1788*  1  Alph.  14 
^  Bog.  T/Ku^fcrplat.  ismo. 
'  Diei^s  Vcrzeidinift  des  holien  grofsbrietani- 
(tie^  und  irsifchen  Adels  ift  eifiS  der  vollftändie- 
ften  ündgenanefken*  Die  verfdwedenen  Abhand- 
lungen, die  hinalig^fügt  find,  haben  nicht  einer- 
ley  Güte.  Der  Inhalt  des  Buchs  ift  folgender: 
i)  Einleitung  in  die  Heraldik,  a)  Ein  heraidi- 
fches  Wörterbuch.  Beide  enthalten  nur  die  er- 
ften  Sätze  diefer  W|ffenfchaft;  3)  üffprung  der 
khrchze|ch?ad^$Adi?Is.  Gerlnjaifiiglg.  4)  Arten 
«e  Peers  zu  arn^eA.  Eine  gründHche  hifion- 
fche  ünterruchung  über  die  erlte  Entflchungder 
t^eerfchaften  feit  Wilhelm  des  JEriAerers  Zeiten. 
5>  Uhterfuchung  über  den  ürfprunjr  des  Verfech- 
ter^ CCÄöwpiort)  des  Königs  und.  der  Reprefcnti- 
run^  des  Herz.  v.  Ifwrlnan'di^  und  Aquitaniefl 
bey  der  Krönung  v.T,  HeännekBrt  nidirt  au^ 
Das  Dafeyn  der  Champions  ift  «teer  ab  I3?7'»  un- 
geachtet man  ihn  alsdton  zürn  criJei)mÄle  indeu 
6)  Entftehung  der  Titel-    Eine  Angab«,  wekhe 


f^t 
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emaiiAt  fnd.  7)  AMUmmiiiie  Georgs  III  Ton  fik- 
^^^  t>B^^U^  PteifthtAfeA  von  dem  jetti*. 
gen  K6fii2e  erew«,  «iiArtttttM  «elMr  Regiemii^ 
erIMclies.  Dfe  «rft^ii  be«MSe1i  hiB  1786 102.  <li# 
•iMleFn  4|.  id>  E^gKfche  nengardfmii&  Die 
Wappen  ißt  tn^ftk^tk  Peers  uftd  Feerems;  unn« 
gemein  fein  geftocHeit »  uAit  hersldifch  rchrsffirCi 
h.  Dorchefters  C^orl^r  Wf.  Ctrletons)  Wippen 
Ml  das  vorlettce ;  es  ift  elnfekiei  CompttmeiuCitf 
Cstiads,  ^dlafs  er  ttb€nr  2«  SchiMhiafterA  gewShl« 
bttt.  ii>  Chrüiiof%gifdi#s  VetveSciMifs  der  gr^ft^ 
britai^ifthen  Peer&haft,  mit  ihren  Titelh ,  Alter«* 
fiemahUnnen ,  Kkrtlern  ^ee»  12)  erioCchne  und 
irerwünfckte- Peerfciiafteti.  Y3>  Die  englifchen^ 
Piers  alphabetifchversetchnet  14)  Dasehrono* 
logifche  VerseichnifB  der  Sehottifchen  Peers» 
nebft.den  ertefdienen,  fcMafenden  und  verwürk«' 
«en  Peerfehaften.  15)  Die  Wappen  der  iriäniyfcheti 
Feers  ebv^n  fo  feiiv  geftochen ,  M4e  die  Grofsbrit« 
cannifehen.  16)  Peers  und"  Peef^fles  ven  Irland» 
mit  den  erlofctienen  und  verwurkten  chraiiolo» 
glich  verieichnec;  27)  Die  Grofsbrittanifchen  a. 
kländiTchen  Orden »  ven  blauen  Hofenbande  von 
Badii  von  (ter  Uiftel»  und  vom  H.  Patrkrk,  mlc^ 
der  Befehretbung  und  Abbildung  der  £hren«ei*> 
then  detfelben  und  den  Namen  der  Jliuer.  i8> 
Alpha betiilAes  Verseichnifs  der  Peers  nach  ihren 
Familiennamen«  19)  AiphabedfchesVerieichniis 
der  Titel,  welche  j^wöhnlich  die  fticeften  Söhne  der 
Peers  au  führen  pS»gen.  üoj  Alphabf  tifchcs  V*T» 
xeichniis  der  £chottifdien  und  iriandifchea  Peers. 

Lsiptiot  Gefchiektt ier merkwürdigen  RebtUio^ 
nen  md  f^erfchwöruugen  aus  ätn  nuttitrti 
mdn^fkern  Zeiten  nach  virj'^hietien^n  Fer- 
fajftrn  herausgegeben  von  Fr.  Schüler  tßer 
Band.  17^.  8-  i8  ß. 

fietttfehbiid  erWHt  Jettt  manches  hiflorifcbes 
Buch»  das  der  Mann  oder  das  Fraiiensimmer,  die 
lefen ,  um  £ch  xu  unterhalten  mit  Vergnügen  in 
die  Hand  nehmen  werden»  da  es  bisher  wUrkl«cb 
ungerecht  war,  es  in  tadeln,  wenn  man  in  die- 
£er  Abikhr  die- Bucher  der  AosUbider  den  unfri- 
gen  vorsog.  Hiu  &  hiftorifdie  Arbeiten  werden 
gewifs  fehr  viel  beytra^en»  die  letztem  entbehr- 
Hch  %vk  machen.  Uie  Gegenftände »  die  er  in  die- 
fem  erilen  Theile  der  Gefeh.  der  Vef  fchw.  ge- 
wählt  hat,  find  weder  fo  wichtig  noch  unfetn 
Zeiten  fo  nahe»  dafs  man  diefen  üoiliänden  da« 
Inter^fle  sufchroiben  mufle»  das  men  bey  ih« 
rer  Lefung  empfindet,  und  das  attb  gana  von 
dem  Verdienft  drs  Hn.  VI  und  feiner  Vi>rärbet 
•crtibhangt,  I3te  drey  Verfchwoningen ,  welcher 
er  hier  bearbeitet  hat,  find  die Bierzirche  zurße- 
freyung  der  Stadt  Rom  von  der  Unterdrückung 
der  Arifiokraten  und  des  hohen  Adels  in  der  Mit- 
te des  i4tea  J.  a  2-  die  VerCchworupg  des  fpa- 


sifidien  GeCmdteff  Mkiqßgiyw  Jfei^är  ,tfi9fi^ 
die  RepuhUk  Venadig  im  J.  1^16  und  3)  dieVer« 
üdiwöruiig  der  FaXzz gegen  die  Medici  .in  Flo-^ 
vem  HA  J.  a47S»    Die  tnlttlOFe  Uk  am  angenehm« 
ften  und  UBCei)iahend£bm.er2ahk.    Man  be\vun«r 
dtrt  den  untern^mendeii  und  diütigen  Geift  des 
Marq.  V.  Aademaa;    maii  flehet  mit/ ErfUuaen/ 
mit  wekherallentludbenliemnifcbauenden  Uet>er« 
legimg  und  Klugheit  er  den  Schlag  zubereiteter 
der  einen  der  retchften  und  wichtigften  Staaten 
der  damaligen  Zeit  in  einer  Mache  zu  Grunde  rich- 
ten foU;  wie  manches  Minder ai£»  ihm  Zufall  od^r 
fehlerhaiiw  Beiragea  der|entgeUr  4k  mit  an  aem 
gr#fiien  Qefchtfte  arbeiten  m%ifaten ,  in  deir  Weg 
leg^u«  befondersder  ftobound  launige^  Hersog. 
vonOfluna,  Viee  König  von  SicUieni  wie  oh  er 
in  Gefahr  war,  verrache»  m  werden »    uxm  wie 
dodt^  dm  Abend  vor  dem  Ausbruche  der  Ver- 
ifehworung,  die  AnsCuhranie  .noch  unfehlbar  zu 
fieyh  fehlen»    So  fchündficA  der  £aaze  fixiithi^g 
war,  fo  fehr  man  den  Urheber  derfelben,  der  die 
geheiligten  Rechte  der  Völker    mit  Füßen  trat, 
haffen  mufs,  fo  hält  es  dochCchwer  fich  einer^e- 
beimen  TheUnebmung  dabey  xo  erwehren ,    zu 
der  man  lieh  für  aBes«  was  mit  un|^ineiner  An* 
ftrengung  des  menfchltchen  VerAsftdes  bewür« 
ket  wird ,  nur  gar  zu  leichte  kinre^en'iäist,  und 
die  veranlasset  dafs  mau  einen  Cartouche  mit  ei« 
ner  andern  Art  von  Gefühl  betrai^htet,  als  einen 
gewöhnlichen  Dieb  .DieEnähliuig  der  Entdeckung 
wird  von  dem  Vf.»  der  St.  Real  tblgt  •  mit  poeti- 
fcher  Klugheit  vorbereitet.    Einer  &rVerfchtfor- 
nen,  der  Haoptaumn^o^»  empfiuid sU heftige 
eewilfensbifie  Cd^er  das  fchreckUche  Vorhaben» 
uml  entdeckte  -es  dem  Senat  wenige  Seunden  vor- 
her, eh^  es  ausbrachen  folUe.    Alle  Verfchwor- 
Ma  wurden  hingerichcet;  Bedemar  .entgiena^al» 
lein  der  Rache  unter  dem   unverletzlichen  Cfia- 
rakter  etne^  Gefand ten  der  gröfsten  europäifchrn 
Macht     Der  Sciliit  in  diefem  Buche»  :wie  ihn 
die  Gefchichte,  wennfie  angenehm  erzählen  will» 
verlangt,  lebhaft  und  ztir  rechten  Zeit  feurig 
.  obnelzü.btaitfeji»    edel  ohne  SchwulS»  zierlich 
ohne  mit  Schmuck  überladen  zn  feyn« 

ÖRäTzj  lieber  die  ößreicUfek'rujßJch' türkis 
fche  Kriegsbegebenheiten  des^akrs  ijil^von 
3.  IT.  von  Burfcheid.  Etßer  —  ^ter  Brief 
1788»  %  Aipfa.  9  jB. 

In  jedem  Hefte  di^s  Jfoosnals.  findet  man  eine 
odfer  ein  paar  Abhandktngen »  die  mit  dem  tür* 
irifchen  Kriege  yertifnix  find  und  dann  die  Er- 
zählung der  Begebenheitt-n  des  Kriegs  in  einen» 
ieden  ftlonate,.  alles  in  der  affectirten  mit  Mio^ 
liCmen  und  Spnchf^hleri)  uotermifchien  Schreibe 
art»  die  man  an  dem  Kn.  v.  B.  fchonkenlkt  Das 
eröe  Heft  beginnt  mit  einigen  altgemeinen  Be* 
trachtungen  über  den  politifchen  Zuftand  von 
Rrr  2  fMte* 


?o^ 
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KoTOi^a,  dW  weder  tief  drhigefi/  noch  (Xmmt* 
fich  gegTmiet  find.  Weiinz;&  &  9.  getagt  wird» 
dafs  die  Türken  nicht  eismal  gefrihnt  hitte», 
flaffider  tu  Kainandschi  gefcklolTene- Friede  eine 
ftevolution  in  dem  eurot^Xircheh  Commerzfyftem 
fterrorhringen  wiirde»  (erwirken  fugt  Hr.  v.  B* 
ilmiieatuTprethen)t  to  war  es  aucknidic  diefe 
Becraditung,  die  den  Türken  diefen  Frieden  un- 
leidlich machte«  denn  bey  einer  Veränderung  des 
Laufs  der  Handlung  und  der  Eröfhung  neuer  Wege 
sum  Abfatx  gewinnt  der  tUrkifche  Staat  mehr  als 
er  verliert.  Aber  die  gewifle  Vorauafebung» 
düis  RuGiland  Jetct  auf  dem  Cchwarzen  Meere  eine 
furchtbare  Schiffmachc  erhalten  wurde,  veranlafs« 
te  die  ununterbrochenen  Bemühungen  der  Pf^fte, 
dielen  Frieden  xu  verbeffern.  Eine,  kurze  Ge- 
schichte des  ruCfifciieA  und  tiirktfchen  Reichs  und 
o'befflächiicHe  Befchretbung  der  fierchaffenheit  bei- 
der iScaaten,  f^eht  irermu^ch  wohl  nur  da,  um 
Materie  w  haben,  diefes  erfte  Heft  snzufüÜent 
da  die  unbedeutenden  Kriegibegebenheiten  nicht 
dwu  zureichten.  Hr.  v.  E.  würdigt  die  türki- 
fche  Macht  fo  tief  herab,  wie  die  öftreichifchea 
Schrifcfteller  überall  thun.  Die  Wichtigkeit  der 
Schrift  ift  aicllt  von  der  Art,  dafs  wir  den  Raum 
mUTlügung  einzelner  Fehler  verCchwenden  dürf- 
ten« Doch  wollen  wir  anmerken,  daä  es  S.  Sf* 
gewifs  w  viel  gefagtiftr  wenn  Hr.  v»  B.  hehaup* 
tec,  dafs  die  Niniriamft  erft  bey  derletztenBe- 
lagcrung  von  Schweidnitx  «ur  Wiffenfchaft  ge» 
worden  fey.  Das  erfte  Heft  fchliefst  ein  Auszug 
ants  des  Hn.  Coadjutorsvon  Dalberg  fchönen  Vor- 
lefung  über  Moral  undStaatskunft.  Im  2ten  Hef- 
te folgt  noch  eine  Abhandlung  über  eben  diefe 
Materie,  die  nun  recht  gut  hätte  wegbleiben  kön- 
nen,  fo  wie  auch  das  folgende  über  die  wenig 
feftgegründete  Exiftenz  der  Türken«     Hingegea 


ift  das  Xehr  g«t»  wissttSftl^d'sKiieeftiaaft^oi 
den  verfchiedenea  Operationsiinien.  der  Krie(. 
führenden  Mi^t^  ausgesogen  tfts  fo  wie  da^-ii^ 
3ten  Hefte  zur  7srt£etzuilg  dieCer  Maisoie  über 
die  Qcund(ktze  der  Fühcong  eines  defeafiv  uni 
•ffenfiv  Kriegs  gefagte.    Das  4t».Heft;  hat  keine 
fodche  Abhandlung.    Die  Erzflhlung  4^  Kriegs« 
begebenheiten  geht  bis  zum  Einbruch  der  Tu^ 
ken  ins  Bannat,  der  noch  curücic  Wk^    Alles  ift 
blofs    nach   4en  Zeitungen  und  öftretchircbea 
Kriegsberichten  erzählt ,  roitgrofscr  Ansfuhrlidi« 
keit  und  Zu&mmenftellung  der  Begebenheicpn, 
die  fich  bey  einem  jedem  Corps  zv^emgen  ha- 
ben.   Kein  Scharmützel  ift  sttsgelaflen^  u\id<le( 
2Leitungsftil  fo  genau  >eybehalten,    da(s  audi 
l>ey  dem  Namen  des  Kayfers ,.  die  MajeßSc  nicht 
▼ergeben  ift;   und  die  Ausführlichkeft  geht  fo 
weit,  da&S.  72*  nichtalleindieNamenderkayferi. 
Stallmeifter,  die.  mit  300  Pferden  nach  Ungira 
gingen,  genannt  find,  fondem  sudi  gefagt i^trdL 
dafs  unter  dielen  joo^  fich  150  überaus  ücböAe 
Reitpferde  befunden  hätten.  .  Vermuthlicb  hat  er 
die  Namen  diefer  Pferde^  nicht  gewutst  •  fonft  wür- 
de er  auch  diefe  der  Nachwelt  aufbewahrt  haben. 
Hingegen  hat  Hr.  v. .  B.  nirgends  die  Zahl  der 
Köpfe  angegeben ,  aus  denen  die  Regimenter  b^ 
ftanden,  die  gegen  die  Türken  zuerftmarüiurcen, 
welches  unftreitig  nützlicher  gewefeqfvSre,  Abec 
vermuthltch  verhinderte  diefes ,  fo  wie  jede  a« 
delnde  ßemerkung»  die  CenAir.  Die  £inkleidttne 
in  Briefen  gibt  im  4ten  Heft  Gelegenheit,  <ia(s 
4er  Freund  des  Hn.  v.  B..  ihn  audi  aus  den  21ei< 
tungen  etwas  abfclureiben,  und  ihn  den  Anfasg 
des  Bruchs  zwifchen  Ru&land  und  Schweden  er- 
zählen kann.  Wir  fiirchten .  dafs  diefe  BudihJind- 
1er-  Unternehmung  dem  fchriftftellerifches  RuhA 
des  Hn.  V.  B.  nicht  auQielfea  werde. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


«üTTSSSBiAiiiiTHZiT.  ß^tHmihivft.  Das  Wtihnadiia* 
Programm  iTSi  ^^\  ^»  OÄerproiramm  izfe.  «Hial; 
?en  de«  Hn.  D.  Dytide  Prolufioatm  I.  tt  H.  de  nguone 
Pröpketae  in  codke  lacro,  zufammtn  4?  S.  4.  l?ie  •riU 
Prolhöonxelst.  dafs  auch  bey  den  Ifratllteii  ticentlich 
der  Unterfchitd  aneenommen  irtr,  walcbtii  die  Qriachtii 

_^"  VuTi.  a.  Die  BMÜla  Uhialmfolia  Ntbiun  waxen 

C^SuptabW^warddiTWart  Naba.^^^^^^^  «uji  ron 
wenißtr.  fondacbarea  Talenten  z.  B.  «wß  icher  Mnfik  i 
Cbrau.  äff  »-  2  Chron.  «^  25.,  auch  politifcher  KIuj- 
hMt  Nutn.  XI.  23  09.  tt.  d.  m.  gebraucht  Im  neuaaT«. 
KenUW««*^  *«  Vi.  «i  dar  a  Fr alafta»  C»hr  gat) 


hatte  die  Nodea  ir^e^nff  Seh  Mir  erweitert.  V^id 
bekecnoit  dielen  Namen,  der  ihn  im  A.  T,  ftie  tragt  MaiA. 
17»  35.  and  Mtmiel%^9  if.  Ueberhimpt  nahm  oaaa  keta« 
Anftand»  da«  f^nn  alte  Teftameut  .sya^roti«  t««>* 
Tchreiben.  Matth.  36»  5^*  coU.  Marc,  24.  4|.  Das  Wfft 
Tfo^UHO^  RÖBu  XVI,  1^.  3  Petr.  I.  ig.  ift  «ia  ^ 
eigen  gemachtes^  ffefabel  wird  fptar  itp^friQ  genäont 
(Apok.  II,  3e.J  da  fie  doeh  eigetadich  nur  Brfckuutnn 
Mfcher  Propheten  war.  Endlich  ift  die  im  N.  T.  fo 
hlafige  Bedeutana  ren  Pvenheten  ale  5Aa$lichea  Scbri»' 
anilegero  der  erften  Gemeinden  Cf-  ^  Cor.Xn,  Jt.£p^ 
ly,  II.  11,  20.  III»  $.}  gans  aete  nad  im  A.  T.  ^^ 
▼Sllig  uabekasac. 
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'  Sonnabends,  den  ag'«"  November  1789» 


ERB  BESCHREIBUNG. 

G6TTINGSN,  b.  Dietrich:  Car.  Traug. Schöne^ 
mann  conmentatip  de  geographia  jirgofiau* 
tarum.  In  concertatione  civiam  acad.  Georg. 
Aug.  17%%.  praemio  ab  prdine  phito£bpho- 
ruin  ortiata.  76  S.  4.    (8  S^*) 

Die  vomiglichfte  unter  allen  bisherigen  G«b« 
tingifchen  Preiafchriften,  und  ein  wichtiger 
Beytrag  zur  Kenntnifs  der  Begriffe ,    welche  die 
Griechen,  ungefiUir  in  Homers  Zeitdeer,    Toti 
der  Geftalt  unfera  Europa  fich  bildeten.      Der 
Hr.  Vf.  ift  mit  dem  EntfchluiSs  an  die  Arbeit  ge- 
gangen,    nichts    von  feinen  Kenntniffen  in  die 
Schriftfteller  hinefniutragen ,  deren  Angaben  er 
fammeln  und  prüfen  füllte.    Er  hat  dies  mit  yie« 
ler  Einficht ,    mit  vielem  Scharffinn  bewerkÄelli* 
get*   und  durch  feine  Abhandlung  in  mancher 
Hückficht  ein  ganz  neues  Licht  angeziindet    Am 
forgfältigften    ift  das  fogenannte  orphifche  Öe» 
dicht  behandelt;    mit  Recht»    weil  ai^  dietem 
bejfnahe   allein  die  VorftcUungen  der  Griedien 
noch  rein  können  gefchöpft  werden,  das  Gedicht 
mag  übrigens   herriihren,    von  wem  es  woUe, 
Nach  einer  f^ehr  genauen  Befchrelbiing  der  Gev 
genden  und  Orte,  welche  die  Argonauten  auf  ih« 
rer  Hinfahrt  nach  Colchis  berührten,    folgt  der 
eigentlich  wichtige  Theil  des  Budis,  vpn  S,  10  — 
87  t   die  Riickkehr  der  Schiffer  durch  dje  erdudi- 
tete  Mündung  des  Pontus  Euzinus  in  den  Oceaii, 
wefiwärts  um  Europa  herum.    |n  der  Aiiseinan* 
derfetzung   diefer   Reife  zeigt  Hr.  Schönemann 
durch  gründliche  Beweife  und  durch  Wahrfchein« 
lichkeiten,  dafs  die  äkeftch  Griechen  fich  Euro^ 
pa  viel  kleiner  dachten,  als  es  wirklich  ift,  dafs 
ße  diefen  Theil  der  Erde  gleich  weßlich  vonIta* 
lien  ßch  endigen  i?nd  gegen  Norden  emporfteij-  - 
gen  Uefsen.     I){e  Alpen   kannten  iie  und  die 
KiphaeiichM  Qebiirge,  als  zween  nahe  a^uiamm- 
grenzende  Bergrucken,  y eiche  diebekarmtP  Weif 
gegen  Norden  endigten.    Nur  einige  Völker  der 
tabelzeit,    die  Hermipnefi,    die  Hyperboraeer, 
fetite  inan  auf  die  Nprdfeite  derielben;    dais 
heifst,  man  wufste  nichts  von  fdlen  Gegenden, 
die  höher  z\%  Thxaciens  Berge  lagen  f  de^  diefe 


find  fehr  wahrfcheinlich  das  niphadfche.'Gebirß 
nach  dem  äteeften  Begrif.  Da  Ce  aber  die  nord- 
lichften  der  Erde  feyn  mufsten,  fo  rückte  man 
fie  in  fpatern  Zeiten,  da  man  den  Pontus  Euxinus 
näher  kennen  lernte,  immer  höher,  und  endlick 
Vis  an  die  Quellen  des  Boryßhenies.  Weil  ferner 
der  ZtÜammenhang  des  Oceans  mit  dem  Pontu« 
als  gewKs  yorausgefetzt  wMrde,  ib  fiihrte  man 
die  Argonauten  über  diefen  Weg  nach  Haus;  ei^ 
als  nfan  die  Küften  de^  letztern  Meers  auf  all€^ 
Seiten  befahren  hatte,  und  die  Unnioglichkeit  ei- 
ner Durchfahrt  entweder  einfah  oder  vermuthitet 
mül^e  der  alten  Erzählung  auf  eine  andere  Art 
Wahrfcheinlichkeit  yerfchait  werden ;  man  liefs 
den  At^nattten  durch  den  Ifter,  von,  welchem 
man  In  Alexanders  de^  G.  Periode  faft  durchgän- 
0e  glaubte,  dads  er  mit  einem  Arm  in  das  Adriä» 
ci(che  MEeer  fich  ergöfse ,  den  Weg  in  das  Vater- 
land fachen.  Dies  thaten  alfo  eril  fpätere,  vor- 
«äglMl  j^poUonfttS  nhödlus,  welchen  der  Hr.  Vf. 
ebenfalls  gut,  doch  mit  wenigem  Fleifs,  bearbei« 
tet  hat,  als  die  Orphica,  Auch  die  BruchOü:ke 
der  übrigen  Schriftfteller  über  diefen  GegenÄand 
ind  betmtzt,  m  denfelben  gehört  ein  gewilTer 
tl^agetua«  »^us  welchem  der  Scholiaft  des  Apo^ 
Ion.  Rkod:  Stellen  anfuhrt,  den  aber  fonfi  nie- 
mand kennen  will.^  Rec.  hält  ihn  faft  gewifs  für 
denTlmpfihenes,  0  tfg^  },tfieyc^  trvyypa-^ug^  (Strabo 
p.  14t»  ed.  Almeloy.  p.  92,  edk  Cafaub.)  Strab« 
nnd  mehrere  Schriftfteller  reden  häufig  von  ihm 
lind  von  feinem  Werk  über  die  Häfen  des.  Mittel« 
Qieers.~Sonft  findet  in  diefer  fo^ündlichen«durcfa« 
dachten  Schrift  Kec  uQch  einiges  zu  erinnern.  Die 
Veränderung  des  Textes  p.  $0.  in  wf/^^ov  dünkt 
ihm  weder  höthig,  noch  gliicklich  7u  feyn ;  die 
^tifche  Ausgabe  der  carm.  orphic.  lieft  wpißv- 
fU5f  —  Wenn  Hr^  Schönemann  St4S-  glaubt.  He« 
rodot  halte  Europa  für  kleiner,  als  die  übrigen 
Theile  der  Erd^,  fb  betrügt  er  fich  frhr;  nach 
feiner  Meinung  war  es  weit  grjSfser  als  Afia  und 
Africa  zusammen  genommen.  Veberhaupt  ver« 
mifst  mjin  xjaweiten  die  inothige  Vertraulichkeit 
mit  andern  Schriftttellern»  von  denen  nur  einzel- 
ne Stel^  aiigefiihrt  werden;  aber  wer  wird  die* 
fe  mit  BUIigkeit  hier  ganz  fodern  kpnnen,  wrr 
wird  (ich  tiberhauptbejf  deim  ufifireitigenXdzug 
ün  des 
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des  Ganieii  an  einige  Nebenradien  hängen  vfoU 
len?  Dem  ziemlich  reinen«  aber-etwa^  Tctiwer^ 
filiigen  und  «errirsnen  Stil  des  Verf.  wird 
«mncher  Lefer  mehreae  Lttdiügkeit  «nd.Deiit- 
Üdikeit  wünfchen»       -        '  ^ 

,^  Wuiu6sa^0y,  «nf  Kaften4es  Vf»*:  Denkwiir» 
äigkeiten  4^s  FürßetOi^ums  l^lank^n^  und. 
desdemfelben  incorporircen  Stiftsamts  ß^aU 
kenried,  befchrieben  von  3^h.  Chrißppk 
Stübner^  Paftore  zu  Hiktenrod^  und  Sttbprio* 
re  des  Kloftors  MicÄaelftein.     Erfter  Theil», 

Der   WL  betritt  mit  feinen  Unternehmen  ein 
neues   bis  ai>f  einige  Gegenfiftnde  des  Landen» 
unbearbeitetes  Feld.    Er  will  daher  feine  Samm> 
Inng  hieher 'gehöriger  Nachrichten  nur  als  Beur- 
Öieilung  und  Verbindung  desjenigen  angefehen 
'wifien,  was  (tch  von  fo  dunkeln  Materien  und  un« 
*vollftändigefi    Nachrichten    hat  auffinden  laffen. 
'Wahr  ift  es ,   aus  den  vorhandenen  Fragmente^ 
'  fchon  das  Ganze  des  Landes  zufammenhüngena 
und  erwiefen  aufzuftoUen,   bleibt  zur  Zeit  noch 
ein  mangelhaftes,  fehr  fchwieriges  Unternehmen. 
•Unterdefe  hat  fich  Hr.  Stübner  auf  diefem  wenig 
'gebahnten  Wege  einer  fehr  verdienftlichen  Be- 
mühung'unterzogen^  uns  mit  diefem  Theil  der 
"heriogl.  Braunfchweigifchea  ßeficzungen  betronn- 
"ter  zu  rtiach^n ,    der,    feines  Ideinen  Umfaages 
.'Ttngeaehtet»  d^r  phyfifchen  und  politifchcn.]Vleric> 
^Würdigkeiten  die  Fülle  hat»  und  noch  in  nianchen 
•Betracht  unter  die  Steppen  dc^  deutfchcn  ;L8n:- 
•Äerkunde  gehörte.      Ih  der  AusRHtrung  mufste 
"freylich  vieles  fehr  local»   Tür  den  Id^^iiieinen 
'Oeographcn  wenig  *brau<jht^ar«    auafallEh -»*  man- 
"ches  klelnfiigige^Jconnte^aber»  dem /ganzen  unbe;* 
■fchadetf   we^lerben^.  zumal  w-enn  man^da^gen 
einige  wefentliche  gewifs  zu  erhaltende  Notizen 
-yermiflet     Nachdem  der  Vf.  in  der  Einleitung 
eine  faefchreibung  vom  Harze  und  Brocken  im 
tlTgemeinen    vorangfefchickt,    .^handelt    er   ina 
'erßtn  Abfchnitt  von  den  alt^n  Hinifföhnem  des 
^Bl'inkenburgifchen  Landes»  ixnzweyten  vonäen 
'  Bthsrrfehern  delfelben ,    von  den  Gaugrafen  axi^ 
'bis  auf  die  Herzoge^  feitdcm  Blankenburg  ein 
Fiirffentiium  geworden.       Kiernächll  Reinßeinir 
Sehe  Gefchichte  nach  guten,,  aber  noch  ünvoll* 
'ftändfgen,   tDöcuiirenten  und  Schrifcfiellern  aua-^ 
geführt.  Imdrif^n  Abfcbnitte  wird  vom  Religtons- 
^uftande  im  vierten  bis  zuni  neunten  vom  i'apL 
£chen  vjftä  potitifchen  Zuftande  der  beiden  Städte 
BlankenbuYg  und   Hajfelfeldey    den  unoer   den 
fwtft    Aemtern  flehenden  Dörfer^    Vorwerken 
und  Hüttönörter»     der,  Klöilcf  Michelfteiu  und 
Walkt^nried,   hiftoriCch  von. ihrer  Entfleiiahg  an 
"^is.  zu   ihrer  gegenwärtigen    Verfaffui^g.  gere- 
dter-  —    P?r  Gefchichtaforfcber  wird  hier  meh* 
tere  gute  AuffcUüfli^  nutzen ,  imd  fo  der  Geor 
jraph^beftimmte  Nachrjehten  von  der  Lage^  Ans 
zaKi  der  Wohnungen  ^und  £inwohner  in  den  ein^ 


zelnen  Ortfchalten,    von  dem  GewerbszuH^ivk 
und  andern  -tlrtlfchen  Merkwürdigkeiten  einfam. 
mein  können.    Wegen  des  überwiegenden  N«t7- 
vMchen  fnufs  iman  «ber  4em  Vf.  zu  Gute  halt  n, 
-wenn  er  zuweilen  *aus  V-orliebe  zu  fernem  Uohn- 
ort  und  Amtsfprengel ,  der  fcleitilichften  CKra.ik 
.Seitenlang  nachgehet »  und  dem  PobUktfm  z,  B. 
.von  ..feinem  Pfasrorte  Hiittenrxide  (&  '^i)  wifleit 
lälst,  dafs  in  der  neuen  Kirche  am  Sonntag  Judi- 
c*    J7,4!>   ^i®   «'^^  verbeflerte  Orgel  famt  dt»!!! 
neuen  marmornen  Taitdl^in   und  den  GlorVen 
cingeweihet  worden;   dafs  die  Gebeine  der  Ehe- 
ÜBau-^des^-Bafio«»  JOife  »eben  d«m  PlMrk'rrchrn. 
ftuhle  liegen  \   dafs  1783  der  Altar  von  alten  dort 
Eingepfanten  mitkürtiUich  ver£  rtigteii  Blumen*  • 
bouqueten  und  Bogen  geziert  werden  u. f. w.- 
Andere  ^or  £jandesbe(chretbvng  gehörige  Stucke 
find  ganz  aus  der  Acht  geiaflen  aier  doch  niche 
suretchend   abgehandelt.     Z.  8.  dre  fito^^?  des 
.Fürßenthuins,  dte.GewälTer,  die  Daumannshüleuri 
andere  phyrikaHfche  Merkwürdigkeiten,  die  Volks- 
zabU  Volksklauen  des  gefammt^n  Landes,  (terMsi- 
morbpuch,  das  Blanafarbenwerk  utiweit  Braunhge 
und  andere  Berg-  und  Hüttenmfti^lcen,  über  de* 
-ren  Belang  fich  aus  dem  hier  geiblgten  wcni^ 
•urteilen  läfst,  die  neue  Harzftrafse  auC  Hohlgeiis 
u»  f .  m«     Wir  wollen  iaJeifen  heSea»  da(s  der 
VHjdfts  Wi£ens würdige  von  faichen  erli^bltcheR 
'Geg6n(länden  nooh  im  zweyt^n  Tiieiie  ajibrmgcn 
fwerde« 

BRagi.Au,   Brxzg  n.  LsiFziGt    ^eogmphifch- 
.  poätifck-ßatiftifehe-  TabeUen  vmDmtfcklad 

zum  Xi^ehrauck  WSchuloR  beflmn^  iTi^' 

5  Bog,   8* 
.    Wir  tadeln :  es  ,nicht^  wenn  ein  -  )«der  Lehrer  der 
«Gefchickiichi^ek  und  die  gehörige  Kenntitifsdi- 
4tt  hat,  iich  einen  eignen  Leitfaden  zn  (ebitoi 
Unterricht  entwirft,   auch  nicht  wenp  er  ihn  drv- 
.cken  läist^^  welches  immer  befier  ift,  ab  die  Zeit 
.out  dictiren  au  verliecen.  Aber  meiddiche  Fehler 
wil^  ein  ^IV^ann,.  der  ein  folches  Budi  fchreibt, 
Vereiden  können,  fonft  wird  es  der  Jugend»  der 
er  es  in  die  Uänd^  giebt,  doppelt  fchidlich.  Der 
Vf..  diefer  wenigen  Bogen  hat  dos  nicht  gaa^  if^ 
,tha(u    Hier  find  einige  von  denen  die  wir  enge* 
jnerkt  haben:   4S.  1,  Ueutfcldaiid  wird  weder  des- 
wegen das.^hftiUge  römifche  ifeich:  deutfcher  Ni" 
jtion  genannt,,  weil  K.  d*  Gr.  das  Ueberbleib(el 
des  abendiändifchen  Kaiferthtima  damit  verbuo- 
4en  hat,  noch  hat  das  Karl  jemala  gethan.    S.  & 
Oeibeich  und  B^gund  fitcen  auf  dem  Reichscsj^ 
nicht  auf  der  w«;ltlichen>  fondern  auf  der  g^iß»' 
chen  Bank,.    S»  10.  Minden,  Hannover,  Hvic^ 
berg,.   können  nicht  in  die  Reihe. grofser  H«fld« 
lungsfiädte  mit  Hamburg,    Leipzig  etc.  g^i^^ 
werden,   '  Unter  den  Icatholifchen  üniverlitä^fß 
3.1t.  ift  Kölln  nusgeiaireA ,  auch  nicht  erwähnt, 
dafs  Erfurt  und  Heidelberg  vermifchief  RrÜgi?« 
fiiul^    &  2U   Der  Paflauer  Vergkich  1$^  *«f 
•       *       *  .  fltfflt 
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Bicht  der  ndfgfotidfrfeflear  Yonderti  dief^e  Benenn 
nung  fultft  der  Friede  zu  Auj^sburg  155^.  Es  ift 
.ondin^ter  wenn  S»  u  S^^^g^  wird  dafs  Jofeph' 
durch  « fem  •  Tolenmwdict  und  Aufhebung  der 
Klöfter  und  Mönche  die  .firenge  fcadiolitche  Reli* 

Sioiv  ni]är  in  etwas  gefnilderciiAbe.  Die  Aufhe^ 
ung  wnger  Klöfter  und  Mönche  fidrkf't  übrigens 
nur  unbedettrend  auf  die  Toleranz  und  ift  eine 
blofae  Finanzoperation.  •<-  Mit  ZurikklaiTuAg 
aller  übrigen  wollen  whr  nur  noch  anmerken, 
^a&  das-  Herzogehum  Bvaiinlchweig-Wolfenbüc- 
tel' nicht,  wie  &  46;  ftehet,  /j66,?4'$  £tn wohner 
hAU  iWndera.nur  mif^e^ihr  t%o^o^o.  -^  Diefiin* 
Tichtung  diefer  Tabellen,  die  abei"  gar  keine  To« 
beUenform  haben,  ift  diefe,  ^dafe  der  Vf.  za?rft^ 
einige  vorzügliciie  fiadftifkhe  üiliftände  der  et«- 
»es  jedem  Kreifes  herfetzt,  dann  die  Hauptftddte 
eines,  i^^en  .landes  undendlioh  andre  inerkwür* 
dige  Städte  uncereinandes.  ^ieust ,  /  wobey  nicht 
immer  gute  Auswahl,  und  viele  Verwirrung 
liefrfcht* 

DftESDXN,  b.  Walthcrr  Verfuch  einer  tapogrO' 
phifchen    Befchreibung  des  RiefengeburgeSp 
mit  phyükaiii'chen  Anmerkungen»   der  Böh* 
mifchen   Geleilfcbaft  der'Wil&nTchafteri  ge-* 
y^idmct^.yon,  f ranz  f^ifs^    (Jräflr  Mgritnir 
fchen  Oekonomieuireccor»     ijfiiw    62  S^iw 
in  4.  (6  grO 
Diefe  fnteT(?(rante  Befchreibung  eines  in  viel* 
ftkiger  Ruckficht  merkwürdigen  Gebirgs  befteht 
aus  tiinf  Abfebnitte:  i)  handelt  der  Vf.  von  dem 
Kamen,    der  Lage,.   Grofse  und  phyfikalifchen 
Befchaffi^^^it  deffelbea; .  2)  roxi  den  einzelnen 
Theiten,    Lage   und  •  Beftandtheilen  derf^lbenj 
S)  vun  den  hier  entfi)rhigenden  Flüflen ;  .4)  von 
den  Gebirgsbewohnern ,  ihren  Gebäuden  ^   ihrer 
JNahrung,  Lebensart»  Sitten,  vondem  berüchtigt 
ten  Gefpenft  RübeniahL     Nach  der  beicheidnen 
Aeufsenmg  des  VF.  foll  diefer  Verfuch  nur  dazja 
dienen,'  einige  Materhlren  zu  ejn^r  vollkomm- 
nen  geographifchen  und  petrolcigifchen  ßefchr«Jt 
'ivung  zu  liefern.     In  diefer  Rücklicht  fchränken 
wir  uns  nur;  auf  folgende  Bemerkung  ein.    Ate 
Endpunkte  diefes  Gebirges  nennt  der  Vf.  icn 
greulichen   Berg  und  den  fchwarzen  Beyg^  «ad 
ietzt  hiemit  die  Grenzen  des  Gebirges  enger,  als 
man  fonft   im  gemeinen  Lehen  fowohl  als  aucb 
K  äitem  un«  neuern  B^ichem  anzunehmen  ge* 
wohnt  ift.      Nach  feinem  Plane  will  er  (ich  irf 
jder  Befchreibung  nur  auf  das  BöhmiTche  iFüefen« 
^ebirge  einfehränken,   und  doch  aennt  unfid  be« 
Ichreibt  er  die  gro&e  und   kleine  Sturmhaiibr, 
den  Mödelftein,    die  Schneekuppe,    die  Schnee- 
j[rube,  welche  nicht  auf  böhmifchen  Grunde  und 
£o4en  Cnd.^    iEünen  offe»)barea  Widerfppach  kön« 
nen  wir  nicht  ungerü^  laflen^  Sv-ig^  mr4  die 
Ifer  unter  den  FUiflen  genennt r    welche  auf  die- 
fem  Gebirge  entfprrngen,    und  S.  47^1iefi  majv 
dafs  die  liev  aai«ev  den^  IUe£en£.ebirge  encfteht^ 


Als  Beweis,  wie  wenig  Retfgi#fiskemimifre  man- 
che  Gebirgsbewohner  vormais  gehabt  haben, 
fuhrt  der  Vf.  eine  auffaUemde  Anekdote  an.  Vor 
tingefilhr  30  Jahren  wurde  der  KaplsA  in  H^faeu: 
^\ht  ztt  einem  ftei^nden  fojMhrig^  Greife  be- 
rufen. Als  der  Geiftliche  ihm  den  Heyland  an} 
Kreutze  figürlich  vorftellte  und  dabey  zufetzte, 
dafs  er  gewifs  in  die  Ewigkeit  übergehen  fojle, 
weil  diefer  am  Kreutz  geftorbne  Erlörer  feine 
Sünden  durch  feinen  Tod  vemjchtet  habe,  fo  er- 
hielt  er  von  dem  Alten  folgende  Antwort :  So  iß 
^ilDts  arwa  Naria  geßorhen ;  fckaut  lieber  (/9tts 
Knackt  ^  OS  wird  jo  nicht  bijejeyn,  weil  man  in 
deti  wUian  Gebürg  nifckt  erfährt^  daß  ich  nicht 
auf  fein  ßegräbni/s  gegangen  bin.  /    ' 

Erfürt,  b.Keyfer:  Ueber  Lebensart^  Sitien^ 
G^äuche  und  natürliche  Befchaffenbeit  ver^ 
fckifidner  VtöUuar  und  Länder..  Ein  Leiebuch 
firr  Freunde  der  Erd-  und  Völkerkunde  mit 
vielen  Bemerkungen  aus  der  Naturgefchich- 
-  iOt  heipausgegeben-  v<m  <^oh.  Jug.  Donn^ 

äorf.    1789.    676  S.  8.    Ci  ftthlr.  g  gr.) 
Fey  der  Infel  Teneriffa  ilennt  der  Vf-  ftft  alle 
dafelbft^  befindliche  Producte  und  fügt  alsdenn  hin« 
zu;r     „Kurz  (man  findet  hier)  alle  amerikanifche 
und  europäische  BcHnn^ruchie  ^  .^y^  Ananas  aus-^ 
genommen,     tl^er  in  der  Welt  wird .  die  Ananaa 
«u  den Baamfrüchten rechnen  ?  Und  weicher  ernft- 
hoft«  und  gcwiffenhafte  Geograph  wird  geradezu 
hinfchreiben,    dafs,     aUe  alle  europÄifche  und 
amierikanifche  Baumfrü^hte  auf  der  Infel  Tene- 
rif^  wären?  -«-     Den  Q^dratinhalt  von  Chili 
giebt  der  Vfc  ^t  iy^ooo  geographifche  Quadrate 
meilen^  und  fetzt  In  einer  Anmerkung  fehr  auf- 
fallend hinzu,   deren  60  auf  einen  Grad  gehn« 
Alfo  wüßte  der  Vf.  nicht,  was  eine  gcogfaphi-r 
fche  IVIeHe  in  allen  Compendien  heifstf  -^    I>ie 
Gebirge  Andes  foUen  ganz  Amerika  von  Mittag 
gegen  Mitcemacht  durchftreichen,  (alfo  bisCana«» 
da  und  Labrador?)  —  Die  jMhrBchen  Einkünfte 
der  engK  oftindifchen  Gefellfchaft  giebt  er  auf 
^MiUionen  Thater  an,  und  doch  erzählt  er  fclbft 
noch  auf  eben  der  Seltne,  -dafs  tue  Krone l^ihrlicll 
4co,ooc»  Pfund  Sterling  Schutzgeld  erhält*    Vor» 
den  Judrnp  in  f  ez  und  Marocco  fagte  er,  dafs  fie 
dort  in  der.  gröfsten  Vewichtimg  lefaea;    (Wsihr* 
feheinlich  war  ihm  folglich  der  Jude  SamuelSai»« 
bul  unbekannt,  der  lange  Zeit  bey  demjetztregie* 
1  enden  Sudfchsch  Premierminifter gewefen  ift  ?>— 
Aus  .Oftindien,  (wobey  er  doch  feilift  die  Grenze 
angfebt,   zwifch^n  Perfien  und  Shia  etc.)  folleiv 
jährlich  ig  Millionen  Pfand  Thee  nach Eitropage-' 
brache  werden.     (Wufste  denn  der  Vf.  nicht,  aus 
Wv  kht  n   Ländern  der  Thee  resch  Europa  geführt' 
wird^.?)  Der  Inhalt  ift.  übrigen»  folgender  r  i)voir 
Chüi;  a)  von  Fez-  und  M«MokQ;^  3.)  V0it  d^  In-^ 
fvl  T<neriffa^  4)  von  Oßindien^  5)  von  denPhi« 
lippiniichen  Infetn ;  6)  von  Island ;  7)  von-  der 
infel  Senegal ,   und  ekligen  andernf  da  herumlie« 
Sss  a^  gjendent 
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genden  Infefn  nud  Gegenden;  g)  von  Amfter- 
dam;  9)  von  Sardinien;  10)  üebcftlie  Ukraine? 
11)  von  Tunkin;  12)  von  London;  13)  von  Ara- 
bien; 14)  von  Tibet;  von  Ceylon;  16)  von, der 
Heringsinfel.  Angehängt  ift  ein  fehr  ausführli- 
ches Ijiegifter. 

-   jKö.NiGSBiKa,   KHfirtang:  Ludwig  von  Baezko 
Verfuch  einer  Gefcluckte  und  Befchreibung 
der  Stadt  Königsberg.  III  Hefe.  I7g8.  IVter 
u.  VterHeft.    1789.   igj  a.  472  S.  g. 
Im  Illten  Hefte  fihdec  man  ausführiiche  Nach* 
ficht  von  den  Freyheiten ,  nebft  der  Anxahl  ihrer 
räufer  und  Einwohner»    und  Befchreibung  ihrer 
vorzügUchften  «Merkwürdigkeiten ;     io  -  auch  von 
der  Feftung  Friedrichsberg  und  in  einem  Anhan- 
ge etwas  über  den  dortigen  Gefchmack  in  der  Sau- 
kunft,  über  Lage  und  ^ofpecte  von  Königsberg« 
und  deir  beaachbarten  Gegend«  von  einigen  Luft« 


SU 

Örtern  bey  der  Stadt,      »er   IVte  Heft  Uefen 
Nachrichten  von  den  Einwohnern,  ihrer  Vermeh* 
rung  und  Verfaffung.    Von  der  Garaiflin,  ihrem 
täglichen  Dienfte  ece.      Im  J.  1797  waren  54921 
bürgerliche  Einwohner,    doch  «lit  Inb^grif  der 
Fraaen  und  Kinder ,  MUidirperfonen  un4  der  Do^ 
meftiken  der  Officiere.  Die  Mennoniten  Gemei;:de 
befteht  aus  27  Familien ;   welche  jährlich  5000 
ßthlr.  fiir  den  Genuf^  der  Werbfreyheit  zahlen. 
Juden  zählt  man  {14,  hierunter  57  Schatzjudei. 
Den  fiefchluis  diefes  Heftes  machen  die  Nach» 
ridl)tea    von  den  hohen  LandescoUegien ,    und 
von  den  übrigen  in  Königsberf  befiadiichen  Col- 
leglenfUiniichen   AnOalten*      Der  Vre  HeCc  haiu 
,delt  von  Schulen,  üniverfitär,  Bibliotheken,  unl 
Kunftfammiungen.      Im  J.  17^7  wurde  die  im  }. 
X743  geß^tete  freye  Gefellfchaft  wieder  emet- 
ert»  im  J.  i7gg  beflStigt  und  mit  der  d^ttCfchei 
GefeUfchsft  vereiiiixt» 


KLEINE    aCHRIFTEN. 


Pktsik,  t^ni^n,  und  za  finden  In  Paris  b«  Bleuet t 
Memoire  für  Us  coulturs  de  huUet  de  fäv^tif,  Onvnfft  qai 
a  eoncourupourlo  Prix  proiiofi^  {lar  l'Acadtmia  dtff4ici«fl>> 
ees*  Beltes-Lettref  et  Ans  de  Kouen»  eu  1786.  Saivi  de 
]|ueUitte4  obCc^rvatioiis  parti:ulieres  Air  IV/aporatiou  de 
l'eau,  etfor  Jes  proprie'iiSs  des  couIeur$.  Par  AI.  Gregoire» 
1169. '  75  S.  8.  Q*  »?«••)  ^-tt  Kann  hicht  wichtiger  über  JJei- 
fenbiarea  fchreibeti!  Des  Hn«  Vf*  Moynung  iii  fotgandec 
Pie  Farben  d«c  SeifeDblaCen  fiud  keioe  Wirkuna-  der 
Straten b rech uiiit»  foadern  fie  und  eine  ea)$;ne  Materie»  die 
ixk  dem  SeifenwafTer  gebunden  eAthatien  xfüi,  diirch  die 
VecdQaiiups  aber  frey  und  fichtbar  wird.  Jede  Farbe 
6c((eUt  aus  ihren  eignen  Partikeichen  von  beftimmter 
Schwere»  davon  ihre  Stelle  bey  ihrer  £rfcheinana  ab* 
\kXxk%v  Gelb  ift  die  leichte(ke  Farbe  $  B.oth  >  deflen  Clia* 
rakter  LebUafcigkcit  iU>  hat  eine  tnirtjere  Schwere»  und 
Blau  ift  ^ie  rch>recße  /-  in  diefer  Ordnung  erfcheineu 
auch  die  Farben  in  dem  Heg^enbogen  der  SeifenblaCe.  Oet 
Hr.  Vf.  OelU  eine  fan^e  Reihe  Erfahrungen  anf^  die  die« 
fe  Theorie  freylich  au  beftkttfea  rchetaeu  /  indeiTeu  vec» 
4ient^4e  4pc|i  nac|}  wohl  ^i^  genauere  ?iiiiung. 


VfiaMi^cHTB  ScHRiFTBir.  Kofcnkagm ^  gedc.  |i. 
Holmi  Svar  paa  ße /iefkifldninffer  f  foin  i  Ma^nedsfkriC« 
ut  Miueiva  fgr  Februarii  Maaued  detie  Aar  ere  giort^ 
imod  Jelßabet  iU  de  jkiUntu  f^idenfkaberi  Forfremmelft 
oudets  Secretair »  ved  ^acob  Baden ,  l^rof.  oy  Sekreuic 
Ved  orenmeldte  Selfkab.  1789.  80  S.  8.  O^  SchiU.> 
•  Ebendafelbft;  Jiäaeg  tU  Frofeffor  üadent  >Svar  |na 
de  Befkyldiiinger»  fom  i  M#aneds0griftet  Minenra  ere 
rierte  imod  felfkabep  til  de  fkiönne  Videnfk^iibers  For- 
A-eraelfe.  Feranlediret  ved  Hr.  Secretair  Bramt  »ya 
Angreb  i  Minerva  tot  April  Maaned.  Tilligemed  et 
Paftfkriptnm  eil  Ht.  JtahM.    1789-  S2  S.  g.    O^  Schill.) 

Die  VeranialTaBg  au  der  Al>haiidlang  dea  S9^g.Fram 
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in  itt  Blinerva  gib*  eiiCe  Bakanntnuidiaiig  ta  deaZtt- 
tnngtn  in  Au&ng  diefeg  Jahrei»  nach  welcher  die  hie- 
fige  Gefelifchafl  zur  üffördernng  der  fokSnen  Wiffio- 
il^hafteni  einea  Freaa  von  loap  Thaler  £&r  ein  epifchet 
Cscdicht  ausgefeilt  nad  fcch  ftbardies  erboten  bat  dca 
Verlag  folcher  Arbeiten  zu  übernehmen  •  die  ifareo  Be)« 
fall  erhallen »  un4  den  Verfafier  dafür  ein  Honorar  voa 
5  bis  10  Thaler  Mii  xabten.  Hr.  Fram  »'  der  üch  nidi* 
ber  als  Vf.  genannt  hat»  fiefat  ein«  folcli^BelohBUDCi 
nach  eiaem  vieljährigaa  StÜUcbweigea  der^efeilfcbaic 
{iig  fehr  unzulänglich  an.  £r  macht  ihr  überdies  bittre 
Vorwürfe,  dafs  fie  feit  ihrer  Stiftung  im  Jahre  1759  b</ 
weitem  nicht  fo  viel  für  die  fch^nen  Wiffenfchit. 
un  gethan  habe ,  aU  fie  bey  dem  ihr^  dazn  rerliehenei 
Verminen  kättf  tbnn  können;  ar  befcbnldigt  fie  «och. 
dal»  fie  gegen  die  V^rfaB'er  nichlfimoier  die  Scheoui{ 
und  Behntfamkelt  beobaciitet  habe»  welche  bey  eiiicr 
•  Kritik  in  diefem  Fache  doppelt  noth wendig  i£  ^*^ 
Prof.  Baden  an  t  vor  tat  in  der  erftea  Schrift  iif  eine« 
fehr  hefeigen»  oft  fogar  grohan  Ton  9  welches  ihoi  rai 
feinem.  Qegntr  einf  beifsende  Antwort  zoxog.  hr. 
Fram ,    der  anfangs  leife  über  den  Sekretär   wegge^iB* 

?en  war»  hält  fich  nan  weitläaftlger  dabey  auf,  dal» der 
ekretär  allein  jettt  jährlich  300  Titaler  von  den4oo 
Thalem  genielat,  die  der  KSnif  der  GefeUfphaft  bewü« 
Ugt.hat»  und  bringt  zuglaich  manche  faaii£ime  Waiir 
betten  bey.  Dia  Daplik  49$  Prof.  2hden  ift  in  eineffl 
•tW48  gemäfsigtern  Tone  gefcbrieben  ;  nnd  nian  kiim 
nicht  täugnen,  dafd  er  viele  von  den  £iaweii4iiDS'^ 
Mnee  Gegners  wirklich  aas  dem  Wege  gedlumt  habe.  la- 
»wifcheu  bletban  bey  andern  immer  noch  erbebücbe 
ZWtifel  übrig»  aamal  in  wie  weit  van  der  Wirkfamt«t 
die  Rede  ift»  die  man  von  folchen  Mitgtiedern  diefer 
patrtotifchen  Gefellfchaft  billig  hätte  erwarten  kunoes, 
die  einen  näheren  ßernf  Chatten  fich  mit  diefea  Geg^** 
ftämiea  zv.  befehäftigen  und  nicht  daick  umamM^^ 
aadara  Ar^aitaa  aedfareaet  waren« 
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I   I   TER  A  TUR  -  Z  E  I   T.  ü'n  G 

•.   ■  ■  .         ' 

Sonnabends,  den  2g^>^  November  1789» 

*■■■'■■''■*'»  •     '  <    ■    .      '    ■  r  '       it  I       iw'i  I        ■  •■  <     ■  I'    .>     ■    .  • 

der  Vf.  S»5riaM  muffe,  wem  die  swote  Ehe  durch 
den  Tod  getrennt  werde ,  und  der  üWeriebende  . 
Ehegatte  zur  dritten  Ehe  iTchreiten  wolle,  derfel- 
\ie  mit  feinen  Kindern  alles  vorhandene  beweg« 
fiche  und  unbewegliche  Vermögen  nach  den  Kö- 
pfen tiieilen,  fo  dafs  die  Kinder  erfter  Ehe  den 
vorhin,  aiisgefettten  Voraus  zuvor  wegnehmen, 
]VuQ  fUefs  Rec.'fich  gleich  daran,  dals  das  Gefetz 
die  beiden  Fälle,  wenn  bey  Trennung  einer  zwo« 
ten  Ehe  der  rechte  Vater  oder  Mutter,  oder  der 
Stiefvater  oder  Mutter  fterben,  nicht  unterfchel« 
den  follte«  Rec.  fchlng  daher  die  vom  Vf.  an« 
gefiihrte  Quelle  beym  Ludolf  felbfli  nach,  und 
fand  mit  Verwunderung,  dafs  das  Gefetz  Cck 
wirklich  fp  ausdrücke ,  dafs  man  bey  dem  erften 
Anblicke  noch  gar  wohl  glaubeil  könnte,  bejr 
Trennung  einer  jeden  ^voten  Ehe  miifste  abge« 
theilc  werden.  Allein  das  im  Gefetz  felbft  ange« 
fiihrte  Exempel  fetzt  nur  den  Fall:  wenÄ  der 
StiefgattQ  übrig  bleibe;  und  da  ift  es  kefiri  Wun« 
der,  weyin  diefer  abtheilen  mufs.  Aus  diefeni 
Exempel  und  aus  der.  übrigen  zul^ammenhängen« 
denFüldifchen.Erbordniiiig  aber  läfst  (Ich  bewel« 
fen,  dafs  niir,  wenn  der  rechte  Väter  oder  Mut- 
ter der  vorhandenen  zw^yerley  Kinder  fiirbt,  der 
Stiefgatte  abtheilen  muffe.  Diefe  Auslegjang  fin- 
det fich  auch  durch  dasjenige ,  was  Hn  Tliom^s^ 
in  feinem  Sifßem  aüer  Fuldifchen  Privatrechte 
i.  B,  S.  61  u.  £  lehrt,   vollkommen  beßätiget. 

Da  Hn.  Thomas  ftich  erft  kürzlich  erfchie-* 
hen,  und  das  Gefetz  undeutlich  ifl,  fo  wäre  hier' 
ein  Verfehen  wohl  zu  verzeihen.  Allein  was  ft^' 
geo  unfreLefer  zu  folgendem?  Das  Würtember*' 
gifche  Landrecht  ift  nach  den  verfchiedenen  Fäl- 
ßn  fo  befHmmt,  dafs  Rec,  der  felbß  auch  eine' 
ziemliche  Anzahl  von  dentfchen  Gefetzen  kennt,' 
kein  beßlfhmteres  wcifs.  Unfer  Vt  hat  es  auch»' 
nVbeii  vielßn  würtembergifchen  Juriften,  mehr-' 
rtalea  ausdrücklich  zum  Beweife  feiner  Sätze  an-* 

gefulirt,  und  doch  hat  er  fich  über  diefef  einzige 
iecht  folgende  Sünden  S.  443  ff.  in  einem  einzi«  [ 
gßti  $.  zu  Schulden  kommeh  laffen?  i)'Er  hat' 
nlchf  bemerkt;  dafs  Inj  e  dem  Falle,  es  möge,^. 
neben  d6m  überlebenden  Ehegatten  erben,  wer^* 
wolle,  demfelbendie  Hälfte  der  Errungenfchafc^ 
gebührt.  2)  D^  derfelbe  fein  eignes  Vermögen"^ 
T,.te  vor/ 


RZCttTSGELAHRTBEIT.  \ 

Jana,  in  d.  akad.  Buchh.:  ^oh.  Andr.  Hof 
mannte  d  R.  D.  auch  ölF.  Lehrers  un^  Fa- 
cttUiftfns  in-  der  Fiirfll.  Heff.  Univ.  zu  Mar- 
., ..  biitg^  Handbuch  des  deutfchfn  Eherechts  nach 
dm  ^gemeinen  Grund/atzen  de/  deutfclim 
Itaekts  fowoM^  afs  der  lefbndern  Landes- 
Stadt •  und  Ortrechte.  17%^.  750  S.  ohne 
44  Ä.  Tit.  Vorrede  Inhalt  und  Regißer  iö 
gr.  8, 

\\^t  Vf.  hat  das  Eherecht  in  fchr  weit  umi 
•■-^  faxenden  Sipne, genommen;  Er  lehrt  uns^ 
was  fortll  von  Verlobten  und  Eheleuten  in  Ehe- 
Ordnungen  und  in  Landrechten  vorkömmt,  und 
nimmt  auch  dcutfche  Sitten ,  bald  alte,  bald 
neue,  bald  adeliche,  bald  bürgerliche,  mit.  Man 
lieht  feiner  Arbeit  eine  fehr  grofse.Belefenheic 
art.  Allein  ob  der  Vf.,  feinem  Verfprechen  in 
der  Vorrede  gemäfs,  etwas  Syftematifches  geliefert 
habe?  mögen  uhfre  Lefer  aus  folgendem  beur- 
theilen.  Von  S.  384  bis  71^.;  alfo  auf  mehr  üs 
300  Seiten,  füllt  er  ungefähr  anderthalb  hun- 
dert wit  dentfchen  Rechts  -  Nachrichten,  was 
fie  über  4as  Erbcji  der  Eheleute  entfcheiden? 
Wie  gut  wäre  es  gewefen,  wenn  der,  Vf.  die- 
fen  gro&en  Vprrath  beifer  bearbeitet,  anßatt  ihn 
nur  meiftens  in  geographifcher  Ordnung  hinzu- 
werfen, fich  die  Mühe  genommen  hätte,  iha 
itach  den  verfchiedenen  Arten  der  Beerbung 
2u  ordnen.  Welche  herrliche  üeberficht  würde* 
das  dem  philofophir enden  Juriften  zu  Beobachtun- 
gen und  Betrachtungen,  welche  reiche  Beleh- 
rung felbft  dem  pofitiven,  Rechtslehrer  und 
cfim  ausübenden  Juriften  gegeben  haben !  Nun 
mufs  jeder  fich  felbft  an  das  Cfiaös  machen,  det 
ftn  Anordnung  gleichwohl  dem  Vf.  nicht  die  hal- 
be Mühe  gekoftet  hätte. .  Doch  vielleicht  macht 
er  fich  fojbft  noch  an  diefe  Arbeits  Aber  alsdann 
muffen  wir  ihm  auch  noch  die  Behutfamkeitan- 
ntlien,  alles  i^itden  Quellen  felbft  vorher  zu  ver-' 
l^ieichen.  Wenigßens  hat  Rec.  bey  ein  paar  Ver- 
^eichungen,die  er  gemach  t>a£,  zumMifstrau^n 
gegen  die  Genauigfcfcit  des  Vt  grofsen  Anlals  be- 
krommen ;  2.  B.  nach  den  Fuldifchen  Rediten,  fagt 
A.L.Z.  /7sp.  Vierter  günä^ 
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vorher  hinvregziehe,  hat  er  zwar  bemerkt«  «her 
fo,  dafs  man  aaf  die  Vermiithung  gerathen  könn- 
te, dies  finde  nur  ftatt,  ivenn  keioe  Kinder  da 
feyn  ,  da  doch  ia  W.  nak  dem  Tode  die;eJieliche 
GemeinifchÄft  ganx  aufhört,  der  Ehegatte  alfo  in 
/•«dew  inößUcken  Falle  fem  eigenes  Vermögea- 
ycrher  wegriUiimt,  wie  fofches  das  Gefeu'äucl^  , 
in  jedem  Falle  ausdrücklich  beftimmt  3)  Den 
nemlichen  Fehler  hat  der  V£  wegen  des  eheli* 
chen  Voraufes  gemacht. '  4^  Das  l-an^recht  irti- 
terfcheidet,  wenn  keine  Kinder  da  find,  dennoch 
die  Fälle  deutlich:,  a}  ob  neben  dem  *urviiickge'_ 
bliebehen  Ehegatten  des  verdorbenen  Afcenden-'^ 
ten,,Vollßefchwifter  oder  deren  Kindej  im  erften 
Tjrade,  Oder 'b)  ob*nur  Halbgefchwifler,  oder 
voUgefchwifttige  Kinder  allein,  oder  Anyeryyand* 
'te  im  weitern  Grade  vorhanden  feyn?  In  bei- 
den Fäll,  n  erbt,  wieder  Vf.  richtig  bemerkt^  der 
iiberieb'ende  die,  Hälfte  d^r  Verlaflenfchaft. eigen- 
thomlfch.  Die  an  ire  Hälfte  mufs  er  aber  ift.  dem 
«rften.  Falle  feinem  Mitf?rben  fogleich  mit  Nu- 
txen  und  Eigenthum  ausliefern  ^  nur  in  dem 
^weytTen  erhält  er  die  lebenslängliche  Nutznie* 
isung  auch  diefer  Hälfte.  Anftatt  diefen  Unter- 
fdiied  zu  bemerken,  fagt  unCef  Vf.  überhaupt 
Und  ohne  Unterfchied ;  der  Ehoöaeee  hat.  in  der 
andern  Hälfte  de^i  h  bensl^glichen  ßV-fitz'und 
ffiefsbraucb.  5:)  Der  Vf.  lehrt  f'  rner,  wenn  kei- 
ne Kinder  aus  der  letzten,,  ivQhl  ab^i*  aus  äer  vor- 
Äergehenden,  Ehe  vorhanden  feyn;  bekomme  der 
überleitende  Ehegatte  von  d^r  Verl aflenfchaft  nur 
Äen  dritten  Theil  eigenthum  lieh,  die  ßndernxwey 
Theite  bleiben  den  Kindern  erßer  Ehe ;  und  das 
I*anarecht  fagt  doch  von  dief  m  palle' ^.  447» 
ganz  deutlich,  dafs,  wenn  hur  eio  Kmfa  'dafey, 
äer  Ehegatte  ein  Drittel,  wenn  aber  zwey.  oder 
inehr  dafeyrt,  derfeibe  einen  Kindesiheil 
erben;  foU.  Das  ift  wieder  ganz  was  anders  t 
Doth,  es  kömmt  noch  ärger.  5)  „Wenn  Kinder 
i,aüs  der  letzten , Ehe,*  •fährt  der  Vf.  fprt,  „und 
,,zwar  ^vier  ödet  wen  ige  r  hinterlarfe^  wer-. 
„den,  fo  erhalten  diefe  durcWus  die  ffäifte^ 
„der  Vater  oder  Mutter  aber  die  ander«  Häl^^.' 
fj^md  a*bei-  der  Kinder  fünf  oder  riiehrere^  fof^lJt 
„dem  Vater  oder  Mutter  ein  Drittheil,'  den  Kin- 
^;dern  iwey  Drittheile  zu."  Nun  höre  man  über 
den  angrgHbenen  Fäll  das  Wiirt.  Lündn  S.  33.2. : 
t\  —  An  des  abgellorhenen  Ehegemächts  ganzer 
,;-  yerlalTenfchaft  hit  das  im  t^ben  gebliebehc; 
,;thegemächr »  wenn. nur  ef«  Kind  yorhanden,'^ 
,;den  drittel'  theil\^  fo  aber  "der  Kindej-  zwey 
^oder  mfehr,  erne«  Kindestheil  bieno^ure, 
^frey  ledig  und  eigenthümlich  zu  erten  etclj**^ 
—  und  dam  t  ivir  dielen  einzFgen  ^  ganz.raii- 
Äem,  fo  mufli^B  wir  6)^aiach.noch  den  Irrthijnt 
fügen  ,*  difs  nach  Unferm  Vf^  gemeinfchafthche: 
j^chulden,.  'wenn  zu  ihrer  B.ezahllifiMf  "Sie  Errun- . 
genfchaft  nicht  hinrerflieh  folftev  von  des  Bää  n  ft  r' 
dge.  en  Vermögen  follen  ' hezahlt  werden,'  und 
4k>ch  Tage  das  Landr.  S.  440.  deutfleh,   dafs  Bn 


folch  gemeiner  Einbufse  jenes  EfiegemScht  den 
halben  Theil  leiden , und  tragen  folleJ  Verlan- 
gen  der  Vf.  ^nd  unfere  Lefer  noch  eine  weite- 
re Rechtfertigung  uiferer  Wartung?  —  üeber- 
haupt  aber  fcheint  es  dem  Vf.  mehr  ums  viele, 
als  ums  richtige  ,  Sammda  «u  fchon  gewefen  x» 
feyii;  er  fcheiar  durdiaus  mit  einer  Eilferdgkdl 
gearbeitet  zu  haben,  die  immer  unreife  Producte 
liefert^,  befonders  über  Gegenfiände  von  einem 
Umfaiige,  sirier  der  gegenwärtige  ift 

.  JFjrjUDA:  StjßemaÜer^  fuldjjshm  JPriiMür^chte, 
ein  fieytrag  zur  Sammlung  deutfcher  Pro- 
vin^ialrec^te  «ind  VarfiaSiingen  hetavsgege- 
beh'  v#n  Eu'geh  Thomas ,  Fiir'ßL  Futi  whkL 
•  •  Qof..  und  ^egr.  -auch  Bey&tzer  d^s  Lehen« 
hof ^s.  I  B.  I78JJ,  464  S.  ohne  Tit.  Zuei^- 
und  Inha^tsan^igen.  IX  Qax^d  1789«  3^2  S. 
gr.   8'  /  X*     : 

Zuerft  kömmt  eine  kurze  GefchichW*€er  ^  Fiit 
difchefi  Gefet^e,  Alsdann  wird 'im  I.  Buche  voa 
den  Rechten,der  Perfoaen.  in*  II.  van  ii*'m'  per- 
fönlidien  Verhältniffen,  imllL  aber  von  Dingen 
imd  ihren  Rechten  gehandelt.* "  Noch'  haWn  wir 
•Inen  dritten  Band  zu  erwarten.  Und  dadurch 
hätten,  wir  nup  wieder  einen  beträchtlichen  Bej^ 
trag  unfer  deirtfflies  Recht  nach  und  näcli  -zu.*  Ä 
nem  Ganzen  .b/Ideti  zu  k^r.nen*^  Denp/  ohne 
dafs  die  t*articular  -  Gefetze  hinlänglich  "bearbei- 
tet find,  kann  utifer  deutifchek Recht ini  allgemein 
nen,  'nichts  anders  als  Stückwerk  feyn.  Wir 
denken  alfo  Hn.  Th.  fiir  feine  Arbeit,  und  wün- 
fch<?n  auch  von  andern  LünderA  Nachfolger.  Nur 
em^,  .dafS'UnferVf  geth^ft'hat,  wollten  wir von 
ändern  verbitten,  und  dagegen  um  etwas,  das  er 
nicStgi*than  hat,  erfuChen.  Hr.  Th.  hat  nämlich 
manches,. das  fchon aus  feinem  Entwürfe  der FuU 
aifchen  Gerichtsverfajpmg  etc.  bekannt  war,  hier 
Nieder  ohne  Noth  und  überdem  noch  manches» 
das  offenbar  in  gar  kein  deutfches  Privatrecht 
|[ek6rt,  vcfrgetragen.  So  hätte  .z.B.  im  I.  Hauptff« 
vom' Rechte 'des  Adels  manches,  Infi  2  Haoptft. 
von  den  Rechten  der  äkademifchen  Bürger  das 
liielfte,  und  Im  sten  Ifauptft.  die  Gefchichte  der 
FuIdifchenSiä<^te  ganz  wegbleiben  können.  Wenn 
auf  ähnhche  Art  anderer,  befonders  gröfserer 
LMnder  Privat  -  Rechte  auch  g^chrieben  werden 
{Jollten;  wie  viele  106  Bffnde  naüfstö  das  gelaen? 
Welcher  Jurift  wird  Luft,  wie,viele  werden  Zeit 
und  Geld  haben ,  folche  Arbeiten  zu  benutzen? 
und  dann  iif  c*s  dem  Denker  zwar  fehrangehehm. 
den  nümlichen  Oegenßand  in  den  fo  mannich&I- 
dgen  deutfchen  Gefetzen  auf  fovicIerJey  Art  be- 
fttnimt  zu  fehen.  Allein  der  tieffte  D^ifcer  kann 
nicht  immer  mit  Sicherheit  voraus  >ngeb^h  ;  dif  s 
o'der  jenes  Öefett  iÄ  beflerJ  Die  Erfahrung  ^ 
lein/kann  hieruher  den  ficherftr*»  A'uffchiufs  ge- 
währen. Und  von  wem  mag.itian  dann^ewiflVre 
Nachricht  erwarten ,  als  von  einheimifchen  Schrift- 
fteltcm?  Was  hat  es  z.  B.  für  Folgen,  dafs  noch 
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hör  finden  ?  Sind  die  Schwängerungs  -  Fälle  wirk* 
iich'  Mren?  oder  find  fie.  dennoch  nicht  feiten? 
Zeigt  firh  der  Kindermord  nicht  hätf&ger?  Sckwei« 
{eh  .die  Studenten  nicht  fonft  aus?  -^  Was  9ur$erk 
{erner  He  allgemehie  GütetgemeinfohaftderEhe« 
kiue  für  Wiricungen»  kommen  die  Ehppakten  häu- 
fig vor?  werden  gemeiniglich,  wenn  das  zufan> 
mengebrachte  ,  Vermögen  ungl  •  irh  tft ;    Ehepak« 
ten  errichtet?  Wie  haufsen  die  Eheleule  zufam* 
men?  hbft  man  viel  von  Conairlm  ?  miafs  der 
Richter  oft  wegen  d«tr  Einwilligung  ded  £h<*weibs 
öngega4»g*n  Werden:?  wie  verhält  fichs  ttitt  der 
wechTelfeJtigen   Liebe  der  Eltern   %ind  Kinder? 
mit  der  Kindenucht?  befonders  in  iwoter  fehe? 
U.  f.  w.    Solche  Beobachtungen ,   mit  Schai^ftnn 
gemacht»  würden manche,s  entfcheitien,  worüber 
man  ohne  Erfahrung  in  Ewigk«*it 'för.und  wldf?r 
llrHYten  wird «  und  könnten  nach  und  nach  uti^ 
fere  Fürften  vermögen ,  das  was  fieh  durch  die 
Erfahrung  als  nützUchtif  und  heffer  b^ftHtigel  ha?; 
dem  alten  Schlendrian  vorzuziehen «  und  einför« 
miger  in   ihren  Gefetzen  lu  wirken?  —    Nun 
nur  noch  einige  Bemerkungen*     Wa^  ift  S*   m» 
Datz  -  und-  Ung«  ]d  f  Datzgeid  bedeutet  überhaupt 
eine  Abgabe«      Aber  wovon?    ift  hier  nicht  be» 
merkte  und  hätte  eher  bemerkt  zu  werden  ver- 
dient« fils  in  einer  b'-fondern  Anmerkung,  o^lCb 
der  Regent  des  Su^minäriuims  den  erft  n  Vorfit- 
her  deSelben  bedeute.  -^      Die  Untrennbarkeit 
der  gefchlofljgnen  Bauergüter  ift  eine  alte  Ver» 
derblichc  Sitte^  aus  V^opurtheil  der  Herren  4*nd 
fiequeinlicMc^  der  Beamten  entftand^'m    -    A* 
Abl'chaiTutrg  det  Firohnlienfte  gegen  eine  gewiß» 
Abgabe,  wodurch  Herr tihd  ünti^rthan g^winnenr 
Würden,  fcheiift  man  im  Futdifdien  such  noch  n.^chc 
zu  denken«  -r    Was  heifse  das  S.  zör.  die  Nah» 
fungsfteuer  dürfte  füglicher  nachihrt^m  Verhält- 
Äifle  a1>geändert  werdend  Ift  fie  unveränderlich  P 
Hnd  wünfcht  nur  dtr  V£  eine  -Abänderung?   -' 
S.  563.  ein  fondprbarer  Steüeranfchfag  bey  Wie- 
fen  nach  den  Heufuhren.    In  dem  «Dori^e  G^efel' 
ift  keiner  mehr  als  2  paar  OchfeA  zu  halten  be*^ 
fugt:  „wobey  von  jedem  Paar  tu- hait-'n,  fiefeyrti 
„würklich  vorhanden  oder  nicht,   15  böhmifche. 
,,Ochren2ins  zu  entrichten  feyn/* —  S.  :27i.Noch 
find  hier  und  da  Ktitfeherzfnfe<v  üblich.     S.  gco/ 
U.  311.  Der  Klee,  ftatt  der  Aufmunrerung»  auch- 
den  Zehendeil  unterworfen ,  da  er  doch ,.  *vo  wiche 
Heuzehenden  eingeführt  ift ,  «Is  ein  blofses  Vieh- 


i>elBofMit»  YoIch^stiachiBefehaftMifit  mitKirtrefVf 
€clüebien,  lebenslänglicher  Arbeit,  Pranger,  Ausr 
l>titl£hen,.Landesverweifting  und  den  jStrtmrgß 
.bu&en  «büflei  ~  WegW'derjagdetc«  ^j9f<«b  i^m* 
Ine  thes  HtiurI    ,  .      ^ 

Paris«  h.  Nyoft:  Jnßüutiones  jms  eärnnkU' 
ex  ^ußiniani  methodo  eowpoßtae^  ad  ^fw 
fcholarüm  atcotnmodatae  ^  etconfuhi^aejum 
tiuni  FacuUati  dicatae*  Opera  et  fiudioEd* 
mundi  Martin ,  Senonenßs  S.  K  D*  Confyt^. 
.ImulttMäs  Anteceffotis^  Candtiset  Primkm^ 
t7%%.  Tom.  L  450  S.  T;IL  3(16  S.  in  <• 

Der  V£  liefert  hier  ♦  wie  fchon  der  Titel  aeigf^ 
die  Anfangsgründe  d^s  kar  onifchen  Rechts  nacli 
der  Ordnung  der  Jnftiniaiiifchen  InflituticneA  de^ 
xömilchen.     UebersKeugt  y^m  der  Nutzbarkeit  fei« 
ner  Unternehmung^  legte  er  feine  Arbeit  der  ja* 
•dftifchien:  Facmlcät  in  Paris  zur  Ptüfttng  vor^  Wet« 
•ehe  fie  durch  eifvige  CommilTafien  unterAichei& 
jiefs,  und  dann  feierlich  apf^obirte.  Rec  will  twar 
^ener  Methode  nicht  allen  Nutzen    abfprechen^ 
•glaut't  aber  doch  nicht»  dafs  fie  dem  Studium 
tles  Kirchenrechts  die  grofsen  Vortheile  .gewäh« 
fen  wird,  die  fich  def)  Vf*  davon  verfprkht*  Den» 
^loch  v^erditint  djer  noch  im  Alter  fo  thätige  Eifer 
des  Vf  alles  Lob«  •*-    Die  Einrichtung  des  Bti« 
dhp&  ift  folgende*    In  d«*m  -Prooew/win  wird  ge* 
handelt:  i>  von  den  verfchiedenen  Sammlungen 
del'kan.  Rechts,   fireytich  nur  ganz  kurz ^   und 
obfte.ß^.nutzung  der  kritifchen  ünterfuchtifigea 
uniers  SptttUr.iti  d.  Gefch^  des  kan4,  Sethtf,  ,0 
Votk  den  .Quellen  j^ner  Samml*    3/  vcMi  dem .  Gft» 
bnfitch  des  geiftl.  Redits  in  Frankreick»  namentX 
von  der  jpragmatifchen  Sanktion  Ludwigs  d«  HeUi 
und  Karls  ViL  v«  J.   und  von  den  Concordatea 
Zwilchen  Franz.  L  u.  Leo  X.  v«  h    dann  4)  tot 
den  Freyheiten  der  franzofifchen  Kirche«    itebei> 
all  ift,  z:umal ,  m^nn  es  auf  das  Verhältnifs  mie 
dc^m  pSbßl«  Stuhl  ankömmt«  mit  aller  FraymiU 
thigkeit  gffpracheri,  .  die  man  nur  von   einent 
franzöfifehen  Canoniften  erwarten  konnte«      Autt 
dem  öegriff  der  Libertatum  eccleßae  6aÜicQna4 
entfernet  der  Vf.  forgfältig  die  Vorftellung  ge» 
wiffer  Privilegien,  Uni  erklärt  fie  durch  wachf»^ 
me  Erhaltung  des  alten  Kircheitrechts;   S«  69* 
Ixbmtalum  no^en  ßgnificut  ingtenuitatent  iBaw^ 
qtmfroebantur  olimopines  ecci^ae,  ^ua  retenta 
fe  Gaüta  über  am  fervavit  a  fervitütibus  plurimis^ 


futcer,  dad  dem  Zeliendh^rm  anfein^^m  iibrigen-    (juio^^  fubbrtis  juribus  novis^  plerifyuealiUeccUm 

-F^i.„j i^^j^  ^ — .    f^^    .  .      .  . -^  ßi^  iPtpoßtue  funt.  — .    Das  Werk felbft  jftiiTVieiC 

Bücher,  und  jedes  Buch  wider  fnlitel  abgethei« 
let«  Es  gehet  nach  den  bekannten  drey  Rechts» 
Objecten.  Im  erßen  Buch  wird ,  nach  zwey  giv 
nvrellon  Titel;  äejuns  can.  fpecmbas-nnddetroi^ 
ditione  et  confuetudme  ^  das  Perfo  en»  Recht  ab- 
gehandelt, -  Eintheilung  der  Kleriker  in  An- 
fehung  des  Ordo  (der  Ordoqji/copaÄ/ wird  nicht 
Ttt2  ata 


Ziehenden  nichts  nimmt,  ihn  vielmehr  vefbefT  rt, 
ron  Rechtswegen  Zehendfrey  feyn  foike.  Wiirk- 
ich  ift  hierüber  ein  Streic  der  Gemeinde  zu  1. . .  • 
videnihrfHi'Zehen^herm  beym  Reichshofruth  an* 
^änßigr,  auf  deffen  Ausgang  Rec.  begi.rig  ift* 
m  IL  Bande  verdi^-nt  die  g^fetzliche Eintheilung 
n  Stadcifche  und  Bauernfahrten  beaictkt^uvver- 
eii,  unddaö  wer  zum  Fifchea  und  Krebfen  Luft' 
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als  fepsrflt;.]Coadern  'n\ü^  ab  ejii  cbmfiemmtum  et 
txteiißo  ordihis  preshuterialis  betracKtei.  )Fenierc 
Abtheilung  in'  Rücküchc  AerDignität:  Papfi,  Pä- 
-tfiarcten»  Primaten  ^  Matrapaliunen»    BifchcüTe» 
(hierbey  zugleich  Archidiaconl «  Archipresbyteri, 
yicarii  generales  und  officiales )  Aebte ,  Parochi, 
'—  An^  zH^einer  Prälätüi-  zu  gelangen:,   Wkh], 
(forgfäkig,  2.  B.  von  dem  Falle,    «renn  mehrere 
al3  zwey  Competentenda  find)  Poftulation,  Trans- 
lation ,    Renunciation*   Recht  des  Königs  von 
•Franlcreich ,  Prälaten  zu  nominiren  und  demrPapft 
•fliur  Cöllation  zu  präfentiren:  Regolar-und  Welt- 
Geilllichlceit  (hier .zugleich. von  den   Gelübden 
überhaupt.)    Im  zweiten  Buch  kömmt  das  Sa- 
dien-Redit  vor  —"Eihtheilung  der  Sachen:  Res 
fpiritualeSf  vorzüglich  die  Sacramenre»  EherecKt» 
fieml.   VerlöbnifiB,  £he,    EhehindemifTe ,  (das 
ilecht/  fie  zu  beflinntien»  hat  die  weltl.  Macht» 
in  fo  ferne  fie  als   Sacrament  betrachtet  wird) 
Difpenfationen,    Ehefcheldung :    dann    Gottes- 
^ienft»  Predigt  und  Gebete:   Res  tetnporates  '— 
|iier  die  Beneficien-  Materie,  Cclladon,  Einwel- 
fung,  Patronatsrecht,  (vom  Verlußdiefes  Rechts 
«iistührlicher;  als  gewöhnlich  gefchieht.)  <9^mx  re- 
galiae.  Exfpectativen  graduircer  Perfonen ,  (ein 
-intoreSanter  Artikel!  S.   345^«  Der  Papft  pflegte 
^onft  die  Grad uirten,   vorzüglieh  durch  Referva^ 
-tlonen  und  Mandata  zu  befördern.    Daher  fchick- 
«ten  die  Univerficäten  jährlich   ein   Verzeichnifs 
4er  Studirenden ,  die  ^nen  Gradus  erworben  hat^ 
•ten,  nach  Rom.    (Diefes  thut  die  Univerfität  Pa» 
•ris  noch  jetzt  zum  Andenken.)   Indulte,    ( eine 
Artvon  Expectativen,  auf  die  Concordaten  ge» 
«rundet,  nach  welcher  der  König  von  Frankreich 
Sinen  ihm  von  gewUTen  Perfonen    präfentirten 
Geiftlichen  an  den  gewöhnlichen    Collator  .auf 
den  Fall  einer  Vacanz  nominiret)  Präventionen, 
RHignationen  u.  andere  Arten,  geiftl.  Beneficien 
SU  enirerJE>en  oder  zu  verlieren ,  Unionen  der  Be* 
neficien;  dann  res  fatrae^  gottesdienftl.  Gebäu» 
de  und  heil.  Gefäfse,-  Gottesücker  imd  Begrab», 
nifle,  reiigtöfe  Gebäude:  endlich,  Vorrechte  fo« 
wohl  der  Geiftlichkeit,  als  der  Kirchen.  —  Ange« 
Mngt  ift  noch  das  während  des  Drucks  erfchier 
«ene  königl.  Edict,  von  ^9.  Jan.  178g.  die  Ehen 
%md  die  BegräbniiTe  der  AkatholüGchcn  betreffend. 
Dat  dritte  nnsb.  hi^ndelt  de  judicUs:  geiftl.  Ge«* 
rltthtsbarkelr».  Einthcilung  4er   Gerichte,     Per« 
feticn,   welche  das  Gericht  ausmachen,   compe^. 
tente  Gerichtsftelle,  Litis  Conteftation,  Exceptio- 
neu,  Verjährung,  Spolienklage,  Beweis,  Urkunden, 
Zeugen,  jEid,  Präfumt)«nen,  Uctel,  Appellation, 
«amentl.  die  in  Frankreich  gültige  Jppettatio  ab 
abufu,  (welche  eintritt,  wenn  entweder  die  geißl. 
Obrigkeit  in  die  Rechte  der  weltl.,  oder  die  weltÜ* 
Obrigkeit  in  die  Rechte  der  geiflL  Macht  ein« 


E)?ifc)    Das  vierte  BiTch  handelt  Voir  kirdiL Ver- 
echen  und  Strafen;  —  Cenfuren,  d.  i.Kirchea. 
bann,  Incerdict  und  Sufpenfion;— geringeres^ 
fen.  Abfetzung  und  Degradation;  —  Irreguliiv 
tat.    Klrchl.  Verbrechen,  K^tzerey,  Schifma,  Si* 
monie;  dann  Mord,  Ehebruch,  Hurerey,  Diek 
ftahl,  Wucher.  —  Beygefügt  ift  eine  Notia  vom 
Corpus  juris  Canonici    (Der  Vf.  hält  es  für  rath- 
famer,  diefelbe  nach  den  Inftitutionen  folgen  zu 
lalTen ,    als  üe  vor  derfelben  voraustufchickeo.) 
Iftan   fleht  hieraus,  dais  diefes  Lehrbuch,  weil 
darinn  bey  jeder  Materie  auf  das  franzolKche  K. 
Recht  Xorgfkltig  RUckficht  genommen  ift,   fer 
Frankreich  von  fehr  gatem  Nutzen  feyn  kana. 
Audi  gefüllt  uns  diefes,  dafs  bey  wichtigem  Leh- 
ren das  nöthigfte  aus  der  Gefchichte  beygßbrscht 
ift.    Sonft  aber  wäre  bey  derBehandluagsflrtfeM 
mancheriey  zu  erinnern.    Ein  deutfcher  Compen- 
dienichreiber  wurde  unftreidg  auf  gedrängte  Kür« 
se,  Präcifion  und  (yftemattfcheDamellangweit 
mehr  Mühe  verwendet  haben.    An  vielen  M- 
nitionen  vermifst  man  die  nöthige  Kürze'uadfie. 
iUmiiuheit ,   z.  B. :     Ordo  eß  facramenium  nom 
legis,  ,qua  cofifertur  ordinato  fpiritualis  potefias 
ea  gerendi  et  admiräßrahdi^  ad  quae  geredet 
adminißan4a  fuit  ordinatus^..  S,  aof.  Desgl  To- 
tum  eß  melioriS'  <üicujus  honi ,  fponte.  cum  anm 
deliberatione  et  anmofe  oblieandi,  abea^cfi 
liberam  habet  emittendi  voti  xacultatem,   facti 
Deopromißpt  S.  190.    Auch  die  Einthrilungeo 
fine(  nicht  überall  nc^h  logifchenjiegeln  gemacht, 
z.  B.  dÄe.  Eiiit^eilHng  der  ;Din2e  in  res  fpiritus* 
/tfx,  temporales  et  facrasi  de^l.  die  der  Präfum« 
tloiien  in  tem^rariaSy  pfchßbiles,  violentas  et  ne- 
'  ceffarias.    Einige  Lehren  find  «u  kurz  behandelt; 
^  B.  die  fponJaUa  de  praefenti  und  defutnro 
find  gar  nicht  deutlich  erklärt;  •  bey  den  Sac^^ 
menten  ift  von  dem   Abendmahl,  der*Beidite» 
gar  nichts  gefagt,    da  doch  gewiife,    dahin  ein* 
fchlagende,  Sätze  allerdings,  junftlfch  find,  uni 
nicl^t  alles,  wje  der  Vf»  behauptet,  ia  die  Theo- 
logie gehört;  ;Von  jden  aufCdüebenden  Ehehia- 
derni0en  find  aiich  nur  ein  4>aar  Werte  gefagt. 
Kin  eigenes  Cap.  de  abUgationibus  clericofum  :» 
genere  fehlt  :gänziich.  *    Manche  Materie  i^^ 
auch  nicht  an  ihrem  rechten  Orte,  z.  B.  <iie  ^ 
irregularitate  U  th.  S.  190.  mitten  in  der  Leb- 
rc  von  Verbreiten  un4  Strafen.     Endlich  hätte 
Th.  U,  S.  3a&  *e  ängftüche  utid  zum  Theiirehi 
unpafiende  Vergleickung  des  rom,   und  kanoo- 
Corpus  juris  wegbleiben  kpnnen*      Der  Vf.  ver- 
gleicht das  Decr.et^m  mit  den  Pandecten,  jvs 
Texte  der  heil.  Schrift  in  den  ConcÜien  mit  d^ 
S^natttS  confulds,  die  Meynungen  der  K.  VW 
mit  ^tm  Gittaditeader  fliechtsseletote»  ««^^ 
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rERMISCHTRSCHgIFTEM. 

/pARx's.  b«  Rayei^  Memoireffuir  les  HopitMx 
de  Paris ,  par  M.  Tenon ,  Pxdf.  floyai  4e  Pa- 
tholDgie  eic»  fmprim^s  par  Ordre  da  Aai. 
Avec  Fifures  ea  taiUe'^^nce.    ^7Sg.  47a 

ScfhoA  ^ange  'war  man  bedacht  £ewefea»  dem , 
für  feine  Jetzige  Oeftimmung  viel  zu  enge 
gewordenen  Hotel-  Oie^su  Paris^  'wdches  ab-' 
wc^cMelnd  xwlfchen  igoo^nd  5000  NotMeidende. 
aller  Art  «nthBlt,   eine  erweiterte  £ioridbtan|^ 
^nen  gröfsem  Umfang  .und  eine  ireTerel4agexu. 
verlchaffen.     Auf  Icönigl.  Befehl  «ernannte  ^die 
Akademie  der  Wiflenfchaften    17SS  «ine  aus  9 
Micgliedem  beftebende  CommUSon  aur  Unterfu* 
chung  der  Sache,  und  «ur  Prüfung  -einea  einge» 

frangenen  Vorfchlags  zur  Anlegung  eines  neueia.' 
ürsooo  Perf^nenhinliBglichgediumigenilofpt* 
cals  in  form  einer  flotunde  auTder  iledeCygnes. 
Unter  diefen  Commiffarien  ivar  Hr.  Tenou«  iun4 
ipi^lrd  dadurch  zur  AbfalTung  diefcs  meijcvrui^* 
gen  und  an  InterelTanten  Nachrichten,  £rfÜimn» 
gen  und  Reflexionen  ^ufserft  f eichhaltigea  WeiJci 
^eraniafst 9 'welches  gevtrifs  das  voliJkommeafiet 
zuverJäÜigfte  und  lebrreichfte  in  fdner  Art  ift, 
Mnd  von  aileh  Vorflehcrn»  Verwaltern  iund  A'erz^ 
ten  ähnlicher  Anftaken  forf^dg  ftudirt  werdeÄl 
follte.  —  £s  befteht  aus  5:  «der  Akademie  «über« 
reichten  Memoirej/  und  einer  Vorrede » idieau^ 
$8  Seiten  die  Crefthichte  diefer  Uoterfuchungenu 
^inen  <roncentru-ten  Auszug  4er  Memoires  ^Ibi^ 
und  eine  IntereiTante  Nächst  von  «iner  jiach, 
England ,  um  die  üofügen  Spltjäler  zu  jijinterfa-i 
eben,  von  dem  Vf/  angeftellten  fleife  eiithlbsi 
Diefe  engtifcheai  l^itäler  unterfchelden  fich,  au** 
Cier  der  grö&ern  fteinlichkelt^  von  den  £raazofi« 
fchcn  hanptfilchlidt  durch  Separation  der  ver- 
j'chiedenen  Klaffen  krön  Nothleidenden  in  ^en  i!b« 
vieleverfchiedene^nßalten«  anftatt  dafs  in  Franko 
reich  überall  in  euiem  Hofpital  für  tolles,  ^[^rjc 
werden  XolL  '  Eine  Ausnahme  davon  niacht  da^ 
in  den  Jahren  lyc^S^  bis  f7iS4.  angelegte  «llge« 
jueine«fldfpital  zu  flymouth,  Welcbes  £r  Vfroib 
iief  ii\  diefer  Riiclrlicht  attsfahrtidier  befcbreibt.« 
A.UZ.  X789,  Vitn^f  Band.' 


J^Memire,   J^iekrickt  von  ftimtiehen  s^igferj. 
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In^efen  «piaüe^  firei^enin  aMen  im  Durch- 

^^^  fe^^V^*  ÖmairfieÄCawf  «to^ooolierecli.* 
uetenj  Einwahnern  yonftris.  <Nach  diefem  hi^ 
entnommenen  Verhältiuft  vergiftt  der  Vi,  denn 
4oca^ohl  4jä  aäckCcht  auf  die  vielen  tifdit  auT 
der  Hauptlbdt  felbft,  fondera  aus  der  Provinz, 
.^ufger^mmen«!  NotMeidende«.)  ^^Memal 
te.  Nähere  Befchreibung  aOer  diefer  ^Spitäler. 
mit€rläut^n  ßrundriffen^  in  hudsjEdlit  W 
*^.-  #?:•  &?'¥^»«*'  Ameiibiemeat,  aa(  daa 
-vowuglKh^^rüta^cbe  «d«r  fichädtiche  derifelbeit.* 
und  auf  Ihre, ÄlpftaUtilt.  VoU  intereÄänter  Be! 
jperlwigen,  W  llen  wir  wie  i^ge  aiish«4>e«^ 

y^H?!;,  Vr^r^^^MdiicbfurchirurgifchcKraiH 
*e  itt  die  Nähe  deifer.  die  an  bösartigen  fiebern 

*^f^«V  J"*  "s^Sl^^.  MiUtuirt  hat  man  befonde. 
re  Wehe  wnd  Kl^dung  für  Fieberhafbe»  für  üu, 
^^bch  ÄefthädfetQ,,  fiir  Weacatfclie,  fiir  Krttei- 
^e  etc.,  ttnd  die  Kleidung  fiir^jede  diefer  Klaifeii- 
^aohrebe&nde«e2;ekhM  wd.ibre  befondre^ 
^ake.  Im  Ho/picedHCoUigi^de  Chirurgie 
■  wer- 
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werden  blofa  die  fchwerßen  und 'CeltenfteiuEäUe 
tifttgenommen»  und  unter  der  Aufficht  der  ge- 
fchickteften  Wundärzte  ein  forgfältiges  Protokoll 
darüber  geführt.  Nicht  falofo  die  i Wohming  r  »• 
derer  Kranken  oder  GeiundenHiber  foldxcn  S»len, 
wo  anfteckende  ft-anke  liegen,  fondern  felbft  die 
Anlegung  voifVorrtthskaDiimefnübef  dielfenSi; 
^  ♦  ift  ittfserft  bedeifklick'  Iif  dem  «t  die  Kur 
der  Grindköpfe  beftimmten  Hopital  de  Sainte^ 
Meine  findet  man  bloCs  dsfs  -Xdxnjeahafte  Ausrei- 
ften d^  Haars  durch  Pecfc^fiaflerantvendbar;  wel- 
ches eigentlich  gmal  wiederholt  wird.  Die  Kur 
-    dauert  .dem-uageaehtet  6  tts^  g- Monat,  zuweileft 

Sir  bis  2  J[ahre.  Zur  Nahrang  der  ganz  jungen 
inder  nimmt  maft  in  der  Saip6triir0  auf  144 
FFund  Milch  i  Scheffel  feines  Mehl  und  3  Mef- 
feffpitzen  Sa^,  ind^riihrft  es  etwan  eine  Stunde 
ifttt  Feuer  'durch  einander.  pie  Anzahl  der  ia 
dem  maifon  des  enfans  trouves'^itix&ch  aufg^aom* 
nenen  Findlinge  gieDtWnitthcherley  Reflexionen 
Anlais,  Im  Jahr  1720 '  belief  SiOi  diefelbe "  auf 
I44i>  im  J.  1730  auf  5401,  im  J.  1740  auf  3fjo, 
Im  J.  iTjo  auf  3785.  ihi  }•  1760  auf  5031.  i«^  J- 
1767«att^6o«7i  im  Jf.  1772  auf  7676.  Seitdeqi 
verniinderce  fie  fich  wieder  eben  fo  auftauend. 
Von  1773  bis  1779  war  fie  .^wifchei^  ymco  und 
4oooy  von  1780  bis  i786Jzwifch^n40€)Oü-  J900. 
Sollte  diefe  vermin^ung  auf.Verbeferung.ider 
Morsrtieät»  oder  nicht  vielmehr  auf  dere^qr  noch 
tiefepe  Verfchlimmerung  fchliefeen  laffen?  —  3 
Memsire.  Fon  der  Lwe  des  Hgt^i^Die^.  und 
uon  dem.  JpcHicklichßen  Flau  Zur  Anlage  von  Spi- 


im&hr  als.  $000  (Clafter  Hob,  fo  dais  diefer  Thell 
des  Gebäuifcs'  in  jeder  RückGcht  der  fchrecklichfte 
Aufenthalt  von  der  Welt  ift*    Auf  der  andern  Set 
1^  ift  z^irar  ein  frey*  Plajft  für  die  Heconvafescen- 
'tcn ;  Iber  aitf  cberf  diefem  Plati  trocknet  man  die 
Wäfche,  und  fogar  di^  Wüfpjje  auölde^.anß^ 
ckenden*  Kranken,      iwifchen  den  engea  und 
höhen  Mauerar  Itänn  hie  Zugfuft  durchdringen. 
Die  Treppen,    welche  man  in  Hofpitälern  immer 
vorzügUcb  breitr  fo  wie*  die  Stufen  tnöglichß  nie« 
drig  machen'follte,  lindfchmal  und  fteii.    Durch 
die  Vereinzelung  der  vielen  befondern  Oekono- 
ATen  ivird  die 'Anzähl  der  Geräthe  ühnochig  ver- 
vielfache      Von  den  ? j  Krankenrälen  fiad  12  für 
männÜäier  und  13  tiir  weibliche  Kranke,  tmduA« 
ter  denfelben,  12  .für  Fieberkranke,  4  für  chiiur' 
gifche  Kranke,  4  ftr  Schwangre ,' 2  für  Wahnfm- 
nige»  3  fiir  ßlatterkra^ke  und  eitler  für  Reco&va' 
testenden  beftimmt.      In   den  männlichen  Sälen 
fi*i4  ÄtÄ\einfehiäfrigfe-,  und*  378  mehrfdüäfrige, 
in  den  weiblichen  Sält-n  264  einfcWäfrige ,  und 
3f  S  .niehrfchläfrige ,  jn  allen  1219  ^ettea»     Alte 
dfsfe  Bitten  flehen  unordentlich  durch  einan<ier 
imd*  übrigens  mit  Srrohßcken,,  Pederdecken»  dop- 
pelten Becttüchern  und  ^crhähaenverfehen.  für 
die  Kranken  deutfchc^  NaCion  iu.fcit  einiger  Zf'lt 
ein   beTondrer   Geißltcher  (wahrfcheinlich  doch 
b!pf5  ern  kathotilcher  ?5  angeftellt'^  änire  Auslän- 
der genirfsjn  diefe  WöWthat  noch  »icht.     W^ 
Kachtftühtc  werden  täglich  in  den  Sälen  felbft  i» 
ein   gemernfchaftliches  gröfser^s   Gefäis  ausg^ 
leert:      Zur  Erwärmung  der  Säle  werden  Feuer- 


täldtn.     Das  H8tet^  Uieu  mit  Iiibegrifalter  fei-     bcckeri  gebraucht,    Diefe  uageheure^n  Äüe  (die 


Ber,  ^uni^Theil  entlegenen,  WirtJfffchaftsgebiltt-^ 
de,  umfaCst  einen  Platz  von  40nAt*pens.  ^  Die  Ver- 
bindung der  Armen-  ttfid  Kranükenvecpflegimg 
mit  '«m  Kirchenwefgn .  veraulafste  i»  vorigen 
.Zeiten  die  Anlage  der  Spitäler,  in  der  IK^he  der 
Hau^tkirchcn.  Jetzt,  da  beides  längft  getrennt 
iftt'ibllee  man  diefelbeii,  befonders  die  für  aufle- 
ckende Kranlie,  'übenilf  außserhälb  der  Stikdtnfiau« 
er  anlegen.  —  4  Memoife.  VoUßändige  Ein- 
f^hfjung  des,  H^el  -  Dieu^  Die  okonomifche  Ein? 
il^pbtiing  dieier  weidäufti^n  Ahftalt  ift  ung^mehi 
v<erwickelt.  -Oa^  Gebäude  Wfteht  aus  25  Kran-' 
iienCälen,  dieuncer  20  feparate  Oekonomiea  (em« 
jflois)  vertheik'find,  d^en  jede  ihre  eigne  Küche, 
Vorratbsjgehäudeiund  Adminiftration  hat.  *ple 
Riefen  fioiiücken  Oekbiiomlen  vbrgpfettte  Dnie** 
tdon  dea  Ganzen  befiehf  Bit»  2fö' v^fchiedeneif 
t)epaf tementf. '  Die  Anzahl  dtf^^lfrarflrtn  in' allen 
1^  Sälen  betrug  damals ^41181  j^weilcn  ift  dre^' 
ijBlbe  bis  g'fgen  5000  gemegen ,  deinen  4' Bis  6, 
und  von  Kindern  i&  7  bis  JJV  in  einem  Bett  bey-- 
fiimmen  liegen«  in  dem-  Haupttkcil  des  G^bMu- 
4es  find,  mitten  «wifchen  den  Krankthßien  d^e 
Todtenkanvmetn'isnd  Kleid^Fbehältitifft' r  ztrn^hfb' 
l|ey  dem  Zimmeridcr' Ahftcck^ndeft  Jft  tlas  ana- 
lonaifehe  Theater,  4  Ws^  Krankenfllle  findttöer" 
einander  gebaut,  untüifv  den  Souterrains  äegen 


beiden  gröfsten'find  60  und  65  Toifeh  lang)  itön- 
iten  bey  der 'Kälte  nicht  erwärmt  werd^ ,  ^^ 
bey  warmen  Wetter  ift  ^or  Dunß  nicht  drinn  aus- 
^dauern.  Sie  find  ntk  Kranken  fo  überfüUt,  da& 
iti  einigen  Säten  auf  Jeden  Krönt  en  nicht  mehr  ab?, 
und  in  keinem  mehr  als  6l  Cubik«  Toifen  Luft 
2U  rechnen  find.  In  einigen  Sälen  liegen  dieBbt- 
terkiisnken  uitd  Reconvatescenten  mitten  unter 
den  übrigen  ICranken.'  'Krätzige  werden  nur  als- 
dann au^enommen;  wex^n  £e  aüCserdem  noch 
thie  andre  Krankheit  habe^,  jedoch  in  diefe» 
FaH  mitten  unter  äie  andern  Kranken  gelegr» 
und  mit  eben  «Jcnifclben  Gerlihe  und  derfelb«» 
Wälche  verfehen ,  wodurch  fich  denn  diefe  Sf«- 
che  fürchterlith  verbreitet,  nicht  blofs  im  Sfit» 
felbft ,  •  foi^dern  durch"  die  ioa  dort  ejiihSmf 
Krankeniin  ihrö  Priv^tw'ohnüngen  und  ins  P^^'^' 
kfemr  Die;  Anzahl  der  Krätzigen  in  fämtlickea 
Parif^ir  fiafpit»ern 'belauft' lieh  auf  ifioo,  —  ^^ 
allen  dlefen  Gründen  entlieht  denn  bc^  den  A^' 
fhen  felbft  eine  nur  durch  den  ^ufserßen  Grad def 
Elendes  überwindliche Abneigung  gegen  dieAut« 
nähme  in  das  Hdtet-Lieu,  Äleidixrigi  und  H> 
fche  der  Krianken  aller  Art  wird  termifcht  dur:A 
ehiandef  gelegt;  lind  dadurcJi  Jede  Art  von  An- 
ftecktitig  hh^  Hotpi'cah  felbft,    fo  *  wie  durch  ci5 

IQeidttn«firtcke  der  Verftorbxj^en ,   bis  ias  Paüfr 

'kam 
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Icnm  verbreitet  (Efie  Beherzigi&ng  aller  Hofpi« 
talvorfteher  verdicRt  das,  was  der  Vf.  hier  aber 
die  Verbreitung  der  Krätze  fagt,  fö  wie  die  von 
iim  angeführte Einriciitimjr deig  HoCipiCals-iu Breft» 
dafs  den  Krättigen,  fobald  der  Aiisrcfilag  abtrock- 
net'/ andre  Wäfche  und  andre  BetCe.n  gegeben 
werden»  auch  keinaildrer  Krätaiger  wieder  in  die 
Betten  gelegt  wird,,  ehe  fie  gewafchen  uitd  aua- 

f^fchwefelt  worden. )  Auch  die  bösartigen  Fie- 
Erkranken  liegen  mitten  unter  den  andern,  wo- 
durth  die  Anfteckung  fürchterlich  liAi  fich  greift. 
Diejenigen  Krankenwlrter,;  welche  im  Kranken- 
faal  effen,  leiden  bey  weitem  anl  meißen  von  der 
Andeckung.  Der  Vfc'räth  bey-dirfer  Gelegen*' 
hext,  auch. die  Lungenfüchtigen  in  befondre  Säle 
atr  legen;'  eben  fo  die  Scorbutiftheir ,  ^TeS  G6. 
riichs  wegen.  Die  vom  Urin  etc.  verunreinigten 
Strohfäcke  wef den  irt  den  Krankenfälen  feibft  ge- 
öffnet Ttn* ausgebrütet.  -  Wahrtfinnige  haben  kei, 
ne  abg^fond^^rten  Behältnifle,^ft)ndern  find  lufn 
Thefl  mitten  unter  den  übfigei^  Kranken.  tyXttL 
Theilin-^roeinfclwiftlichen  Sälen;  wo  fchön  die 
au  grofse  Warnte  ihr  Bebet  offenbar  vermehrt. 
In  eben  diefen  Sälen  liegen  auch  die,  welche 
die  Waflerfchcu  hab^-n.  7  Die  An^hl  ijler  Kran« 
ken  diefer  KlaHe  in  ganz  Paris,  in  HofpitälerA 
fowohlr  als  Privatanftalcen  befteht  aus  t 

Rftfendei»      W»bn(hmif^       EpUeptilcSeii ' 
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Der  Verwundfeten  fiegen  gleighfall*  4  bis  5.  tu 
einem«  Bett  bt^yfammen,  und  in  einem  Saal^  der 
den  Durchgang  «u  ehier  vom  andern  tranken«« 
aimmem  ausmacht.     Ebi»n  da felbft  werden  auch 
aJle  Arcen  von  O|»orationen  vorgenommen ,  »nd 
felbft  nach  der  Opt^ratfon  wird  der  Kranke  nichc 
verbettet«-    Noch  r^  he^  der  böfen  Lwft  wegen 
ein  Kranker  im   Hotel  -  Uieu   die  Trej^i^mng* , 
übcrftanden.    Schwangi?re  werden  der  R*>gefnach' 
nicht  ehferaft  211  Anfang,  iei  jtert  IHomiCs  ati&- 
genommen,  doch  finden  fiie  aucii  fcbon  zuvor  in 
iAAx  Salpäinhe  Aufnahme«    Auch'diefe,.  fa  wio 
die  Wöchnerinnen  ,  nuiSen  fich  4  bi»  5  in  eiAem 
Bett  beheifeh.    Inr  London  war  im  ftrittifchen-Hor'^' 
pital  in  den  Jahren  1^49  bis  17s 5  das  sifte  Kirtd- 
tpdtgeboren,  iil  Berlin  in  deh  Jahren  175$ 'bis 
>774  dafi^  aoße«   ia  Pari»  in  tfotelr  -  Oiea.  in  d^n 
Jehren  1776  bis  17816  mehr  ak  das-  r4tc ,  »«  Lon* 
cfdti  flaHb  die  jifre  Wöchaeriw,  in  Paris"  mehr  als* 
die  i^te.    (Im  Jahr  1778  waren  unter  1677  Wöch-- 
f^erinnen  \62  Todte)    In  Abficht  der  Mortalität 
der  Kranken  überhaupt,  und  fener  Verhältnifle 
fegen  andre  Itorpitäler  giebtr  dev  Vi .  folgende 
BnMpelTaote  Liße:' 


Heber  alleit  Begriff  fcbretkfidi  ift  die  ^Mortalität 
unter  dem  tlieilsim  Hotel -Ufeaeneugteny  theil» 
ala  Ffakltinge  ina  Findelhauö  gebrachte  Mnder.    . , 

.lAdefrJaiiran  177^  b«  1777  wai^en  in  flfenaaf-' 

-  '.feneninia»            .-..*.'  (3^Pf',' 

IDayon  toben  im  erden  M^tf,          ^  ^1:98^ 

;i«  4eu»  Reftdet  •t^ftk,  JaJbcs      •          •  i\^t 

Jbd  cwejrteik  J«br               ^,              .  ,33^ 

Im  dritten  Jahr                  •       ,             .  332 

Im  vierten  Jthr                 -                    -  107 

ttjBÄ  vkre^'.deft  i  S^ßfi,  )778^kt  nebr  itbrig.  als  ^-j^x  1 

Die  Gonvakfcenten  haben  iiberali  weder  bafon* 
deve.  Säie,  (vorhin  ?rwähi^6>  der  Vf.  doch  ejnes 
Retenvalefconteji-.ZiniinersR)  noch   Erbolungs- 
plätxe,  (Promenoirs)  fondern  miiilen  licH  fort« 
dauernd  in  den  Krankenßlen  behelfen;   und  die 
bereits  tVärkHchgencfenen  verlängern  ihren  Auit. 
enthalt  «um  Theil  frcywillig  über  die   Gebühr^ 
au$]{j«ujihejt,  Düc^cigkeit,  oder  andern  Urfachen. 
fias'VerhaiCnißr,d«r  fimtlichen  Officianten  zuden 
Kranken  i(l  wie  1  .zu  4$  bis  4^.    Auf  jeden  Kran- 
ke« wir<f  t^licfi  inr  Dntcftrchnltt  t  Pf.  Fleffch. 
7^Viaevi  Brod  linfd  i  Maafs  Wein  von  i  Pf.  ge^ 
rechnet.    Die  Foadazur  Unterhaltung  dea  HoteU 
Bitu  beftehen  in  dem  Ertrag  von  Hänfern  und 
Ländereyen ,  in,  den  Zinfen  von  belegten  Cel- 
i&m ,  in  eMigjpii'mrildfen  Grben,  und  fn  gewif* 
fen  auf  die  Adminißration  affignirten  Abgaben; 
wovon  blofa  die  von  denfämtUchen  Schauipieleiv 
rii,oca  Liv;  ftir  dt^nHofpital.  General ^nd ^4000 
KxtAd^s  Hotels  Dien  ^   mhhin  2Ufanimen   jährlich 
20^,000  luv9^  betiögf.     Dfe  gefammte  Jährliche 
EÄasiahme  beträgt  n^ch  einem  Durchfchnitt  von 
IC  Jahren  1/^64,361  Liv.    Die  gefammte  Ausga- 
be I,i70f,75:7  Liv.  {\im  hiemacIT  die  Koften  je- 
dcÄ  eirt^elnen  Kranken  2u  berechnen ,    mufs  moi^ 
zuvor  alle  fehr  uoT^veckmlfsignhk  in  Ausgab ege# 
briEichte  UncerhslCnngs-Koften  der  dem  Hofpital. 
gehörigen  Gebäude,   Leibrenten  und  andre  gar 
»itht  2ur  Krankenpflege  gehörige  Kofien  Von  di<!- 
ferSurtime  abaiehen^    £s  bleibt  dann-  ein«  Aus- 
gabe von  $64,756  Lfv.,  dfe,  wenn  man  di^Kran* 
l^a  Anxafil  im  DintüfchTiitt  tu  3cdö  annlmmr, 
fih'  Jeden  Kranken»  eine,  Jährliche  Ausgabe  von 
meYvt  als- 320  liv.  ausmacht,    wofür  depn  freyr 
lieh-  auch  an*  den  theuerften  Or^en  die  gröfs te  Volk 
kommenheit  miifste   geleiftet   werden  können.) 
Von  diefem  ausfuhrlichen  Gemidde  des  Elendes 
wendet  fich  nun  der  Vf.  im  5Cen  Memoire  zu  Vor^ 
Jchlägen  über  die  Anlage  und  Einrichtung  der  an 
Uuti  2  äie 


<ftf 
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die  Stelle  des  Hotel -Bieu  mtzntegendeHßibitud^ 
ilie,  jwiefifch  yaneinemfo.aiifmerkfamen,  gnindr 
Uchea«  ^ndpraktifichen  Beobachter  nidit^  aadeni 
erwarten  aCst^eben  (q  lefenswiirdif  £i»d»  m^ 
itt  vorhergehenden  ßelchreibjungen.  .Ein  Aua- 
TMZ  aus  denfelbftn  aber  würde  zu  weitTäufti^fver-. 
ien»  Aind  doch  irömerunvollftändig  bleiben,  auch 
find  di«  V'orfcWa^s-Ielbft  von  den  übrigen  «w 
RefcMfme  des  Hofpitals  angefetxten  Commiffarien 
nickt  gai»  angcnomnieawordett»  aiithin  wird  die 
würkliche  kfanftige  Einrichtung  von  denfclben 
noch  iti  Vitien  Stücken  ibwekäheit-^Man  fch^nt 
auch  hi^.  wie'dies  denn  leider  Aft  immer  der 
Fall  Ift,  fich  ricber«*t««flieiftefl  VeAMSSermgeü^ 
rdie  doch  £6  feiten  getinge»)  begnügen,  als 
die  ümfchaffuiTg  des  Ganzen  unterndunen  M 
wollen. 

•  Lingvo •  b.  JiiHdier:     roHdem  vei^fchu^ 
Verfahren  der  yölker  bey  Kranken^   Ster* 
henden  und  Geßorbenen.      Zwejr'  Bejfirilge^ 
zur  Gcfchichte  der  Menfehhdt  Und  der  Me- 
didn.    Hebff  Plan  eines  herauszugebenden 


Werkes  über  die  «fuheiniirche  Arzn^Vuzi- 

de  der  verCchiedenen  Volker  auf  der  Exde^ 

^     von  Z%  Z,  Fittke.  Uocior  und  ProfeiTor  der 

Medicin.  110&  J.  (6ßr.) 
*'  Eine  ihittdatlUiEd^e  Comjilation,  iie  aus  fii 
Ulf  zähUgen  VÖIkergej^hichten  und  Rdfebe£chrd* 
bungen  nidit  fchwer  zu  machen»  leicht  himdert« 
täXtxg  zu  varnHJifen»  und  am -Ende  ohne  foh«- 
darliehen  Nutzen  ift.  Wie  Schreibart  ift  ancfa 
AicUc  ganz  correct.  Der  angehängte  Plan  ver* 
kündigt  ein  fo  weit  angelegtes  Werkvon/Thei« 
len,  wis  wenn  alles  verfprochene  darinn  geho- 
xig  ausgeführt  werden  foUte«  jeder  Theil  Fiele 
JBaiide  in  üch  be^rdfen  iciüjste«, 

^^suwiiD»  K  Gehra  und  Haupt:    Portugitß* 
/che  Anekdoten  zur  Regierungsgefchichte  der 
Könige  MUS  dem  Haufe,  MrtLf[mza  von  Dom 
Sohann  IV.  bis  Dom  ^^fepliC     Aus  dem 
Franzöfifchen.    1789.  iii  &  jt*  C6gr.) 
'  Diefe  Ueberfetzung  ift,  einige  harteiindfchwul«. 
jßige  irorcfügungen  ur\d  Periodenbau,  z.  B.  S,  gj. 
Abjj2;erecfai^t»  liemiich  gut  gerathen. 


KbEIITE   SCHRIE  TEIL 


pHitoioei«.  Le^ätn,  b.  «o»keop:  C.VaUrüCm^ 
titei  efegia  ad  Aianlivm.  LecCioo^Bi  ©•nflitWt  Laor^Mn^ 
t^ius,  ci3Ucw.3CX»vfii.  67pl.  4-  (UjtO  «r.v-S««- 
ten,  fcbickte  di^^fe«  Specim^nTemer  Auso^be  de%  Ca- 
tulh  voTÄUß,  um  ttbcf  ftifle  Arbeit  die  Urtheile  d«r««- 
tehrusn  xner/ahrcu,  undliez»r  Mutb^dupzi»e««r«wlfs- 
mittel,  befonder«  von  Obfcr?at.  ioedic.  fuid  den  VACian* 
ten  der  ed.  Parmenf.  «• '473;  aufj«/«*^^-  J>«  ^fPf' 
rutui  criticus,  welchen  der  Her.  fchon  jetzt  ftefitit.  ift 
fehr  anfehtriicb.  Diefe  Hülfrmiitel  wnd  ^eiae  l^ekanntan 
Talente  und  Gelehrfamkeit,  welche  Erwartüapen  müflen 
Ge  erwecken !  So  viel  wir  aus  diefe»  Wimen  feUo, 
wird  die  $imflituti9  /rcii^wiV  die  Hauptfache ,  aber£r1Xu- 
lerun«  der  Sprache^  des  S^inns, -der  Weoi  ^g  Aher- 
tbums  uad  der  diehterifcben  0arfte^lanf ,  felbft  des  Oe-- 
ffcbtüpunkta,  au«  dem  das  «anie  «inej  Qedi^ta  gt^&t 
werden  mala,  aar  «twa»  anfaUigea  feyn.  Waan  denn 
alfa  Kritik  der  eigeatliciie,  ja  der  «inaige  Zweck  diefer^ 
Arbek  werden  foil>  fo  dürfen  wir  dodbwobl  eienfi/MTf 
Axpißsi»  mit  Recht  verlangen.  Und  zu  nnferm  Befrem- 
den vermifÄten  wir  diefe  gleich  «der  Benattanj  der 
Handfchrifte«,  Schon  4ie  Vergleichnije ,  der  VmriMte« 
zu  diefcr  Elegie  macht  ««  fehr  wahr fcheln»ich,  ^»aUa 
llandfchriften  von  CatoU  Ähr  ywg  »«d  aM«WMr.h»cb.. 
»ens  twey  Qpellen  ftamAM.  Selbft  «n-diefoin  ^^tcb- 
ta  fallet  vor  V.  47-  «n  Hcpumetar  «n  aüen  Handfchnf- 
ten.  Und  faft  dowhgebaada  find  die  Varianten  meiften» 
SchreibCehUr,  Variatione»  oder  Emendatianen  derftU 
ben.  Wir  erwarteten  daher,  dafii  der  Her.  4le  €odicta 
«taflificirt  hatte;  nnraM  dan  SttmmvÄtera diafec  Waf- 


fen dia  Varianten  beASadigan^üUrea  wiird^:  die  offen* 
•baren  Sthreibfehler  aus  alten   aber  nur  bey  gadt-  vcv** 
derbetftn    iS)id  noch   ntcht  Terbefferiefl  Steltbii.     Aber 
die  Handfchriften  werdei>  ohne  alle  Ordnufijf  au^eftibrc« 
ond  glicht  die  Jcrlttfcbe  XjilJiigkek,  Ibnderndie  &h]  der- 
felben  entfcheid^t.    So  helfet  «s*  tiberall;  irctio  umims  et 
tfig'mta  codicum  .im.fiodd.  numero  ivßMtitf.u,  L  f.  .Ancl|^ 
dla^^Clltg  Mtotutzbarett  Schreibfehler  iTnd  miefrochtloren 
Fleifte  aufsefOhrt:  a.  -.B.  r«   dt*   bey  ^Uujum  \campttm 
Aehn  die  «arianian  :  tsUffum  ^  Ja  ff  um  ,  crafftm^  ctftum^ . 
Da  kein  Menfch  an  der  Richtigkeit  von  cUofam  xwel« 
f^ln  wird  und  kann,  woza  diete  Var.  ?  Wir  wollen  doch 
«tnige  Veränderungen  aneheben.    V.  p.  Jief^t  H.  S*  ans 
;6  X:^d.  d/Wx  a^nüciim,    V«  ao;  abfiutit^  Denn  ahfcidit  hat 
Scal%er  znerfl»  .iFiBr  jene  Lesart  find  tgCod«  v.  3p.  liefst' 
«r  für  «opia  pofl^  wieder  c.  /qrt«,  obgleich  jenes  in  meh* 
TOrn  Handfcbrtfieä    Hebt  «od  gelehrter    /chtMit.     Da 
Ttd'svocit  ponere,  (läufig  f.  faccre  fiebt«  nnd  6l^hih  f. 
AC  aus  33.  cod.  V.  6i.  behält  er  die  Lesare':  jam  p#vcif 
FoHucis  impiorata  bey  und  orklftrec  fich  anch   de  inUr* 
£^ße$ieFoiutUapudäfo^m  pro  mautk.    So  fagte  AefchjL^ 
Agfim.  675-  ycofy  sSfrif(retTO  ^ao«  rtg*     Dach  fcheint 
der  Her*  mehr  lür  die  Conjecior  atoes.XJhfeaaaniea« 
fom  face  F^Mucis  impi(,rata,.  V.  69.  siebter  das  ad  quam, 
fehr  gat  aaf  dornnm  V.  ^^^  conflitult  in  fotea,     WlrwOci« 
fchen  aar  noch,  dafs  es  Hit.  r.  Santen gefallen  mOchte. 
ia  der  küAlligen  Ausgabe  die  Interpreation  des  Zulam* 
menhings  und  fehr  fehiwerer  Stellen  nicht  sttYe«nUimenc 
osd  befonders  auch  die  Spcachj»  des  Catalls  aas  deai' 
ürieckifchen-au  erklären. 
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t  1  T  E  R  AT  U  R  -  Z  E  IT  V  N  Q 

Montags,  den  jo^a  November  1789^ 


NATUA  GESCHICHTE. 

IHainx/  b.  Schiller:    Oekonomifche  Naiurge^ 
^fchichte  der.Fifche  in  dter  Gegend  um  Mainz, 
Yoa  Bernhardt  Sebaßian  Nau,  Proifefibr  der 
Kameralwiffenfchafe.  1787*  ^ 

Ebcnd^elbfl::  Nachtrag  zur  Naturgefchichte 
der  Fi/che ,  nebß  den  Amphibien  und  i  Ko- 
geln  des  Mainzer  Landes  (von  demfelben 
Verfaffer)  1788-  8-  ^ufanvnen  190  fordau- 
fende  S.  ohne  Vorrede. 

Jlbendafelbft :  Ueber  den  heutigen  Zußaud  der 
Eifchereif^  in  einigen  Gegenden  Deutfchlandr. 
16  S.  »• 

Ein  brauchbarer  Beytrag  zur  Naturgefchichte 
Deutschlands  befenders  lur  Ichthyologie def- 
f^lben:  denn  wir  lernen  daraus  nicht  nur  die 
Fifche  des  Rhein^^  Mains,  und  der  übrigen  Ge- 
^'iSer  der  d^figen  Gegend  näher  kennen,  ipndern 
erfahren  zugleich  die  befondern  und  eigeftthüm- 
lichen  Nahmen  Verfchiedencr  Fifche  dafelbft»  w€h 
durch  Verwirrungen  vorgebeugt  wird.  So  ver- 
fteht  man  unter  der  Mackel,  die  Gieller,  un- 
t«r  d^r  MackrcU  und  Schole,  die  Nafe,  unter 
dergjru^fet  die  Alandblecke ,  unter  der  IRülbö, 
den  Rapfef , 'liivter  dem  Hhiemgen ,  die  Grutidel, 
%md  unter  dem  Stachelfifchö ,  den  Steckerting. 
Sanft  enthält  diefe  Schrift  aufser  Einigen  Bemer- 
kungen nichts  neues.  Bisweilen  drückt  fich  der 
Hr.  Vf.  fehr  dunkel  aus.  So  fagt  er  S.  143.  vom 
JPetromizon  branchialisx  „Sie  können  fich  lange 
^^^t,  ^em  .Wafffr  aufhalten,  ohne  dafe  fie  zu 
'jGrujide  gehen'*  (foll  wohl  heifsen,  ohne  kbiu- 
jftehen).  Vom  Lachte  bemerkt  ef ,  däfe  er  b^'- 
reits  im  Merz  zum  Vorfcheia  käme,\  und  von 
Jahr  zu  Jahr  feltner  werde.  Darüber  wundert 
fick  Rec/  um  fo  viel  weniger,  da  ihm  bekannt 
ift,  dafs  fiqh  diefer  Fifch  feit  fechs  Jahren  felbft 
im  Niederrhein  immer  feltner  macht.  Wenn  Hr. 
^.  die  Schuppen  auf  dem  Ahle  auf  keinerley  Art, 
wie  er  fick  S.  1x8  ausdrückt,  hat  Anden  können, 
fo  fcheint  er  die  Art,  fie  an  der  getrockneten 
Haut  aufzufuchcn,  nicht  zu  kennen,, fonft  WÜrdÄ 
4.  L.  Z.  17559.  FierterBand. 


CT, fie  fo  gut  ulsLeuwenhoek  und  Siech  gefunden 
haben,  welcher  leutere  fie  fogar  abgebildet  hat. 
Bcy  diefem  Fifche  ift"  jede  Schuppe  in  einem 
Häutchen  eingefchloITen ,  und  daher,  dem  Auge 
uhbemerkbar.  Im  getrockneten  Zußande  hinge« 
gen  fchrumpft  das  Häutchen,  nie,  und  die  Schup« 
pe  wird  dem  bewaffneten  Auge  fichtbar.  In  dem 
Auftaue  über  die  Fifcherey,  welcher  mit  den 
beiden  vorhergehenden , Schriften  einea  Verfafler 
zu  iiaben  fcheinen,  eifert  derfelbe  wider  ihre 
Mifabräuche  und  macht  zur  Abfchaffung  derfc^« 
ben  zweckmäCsige  Vorfchläge.  , 

Unter  die  merkwürdigften  Vögeln ,  die  der 
Vf.  befchteibt,  gehört  Anas  tadornis,  Colymbtus 
tröilb ,'  Sierna  hirundo  und  Platalea  leucorodia^ 
von  denen  er  aber  felbft  nur  glaubt,  dafs  fie  nijr 
zufällig  iit  feine  Gegend,  hingekommen  feyn. 
Von  d^n  Adlerarten  finden  wir  nur/a/ro  fulvi^s 
und  f.iilt^iaetus  angeführt.  Sollte  in  den  ßarkifn 
Walmingen ,  in  welchen  üch  Tetrao  Urogällus 
und  tf\  tetrix  aufhält ,  fich  nicht  auch  Falcö  mß. 
lanetus  finden?  Dafs  bey  Falco  coturnrx  ä^s 
Wännchen  einen  fchwarzen  und  das  Weibchen 
einen  blauen  Schnabel  hab^,  ift  unrichtig,  da  wir 
kbendige  Männchen  fowohl  mit  fchwarzen,  Ijlauejj, 
als  auch  ganz  hellen  Schnäbeln  kennen,  wohlabfr 
ift  die  fchwarze  Kehle  das  charakteriftifche  Kenn- 
zeichen des  Männchens.  Bey  Loßda  curviroßr/i 
beßimmt  die.  Farbe  wegen  ihrer  Veränderlidi- 
kckfehr  wenig,  wie  fölches  Hr.  Bock  in  der  Jfo- 
fohreibung  der  Fögel  Preufsens  ausführlich  ge- 
zeigt hat.  Der  Vf.  giebt  zwar  die  Ausmeff^rjg 
der  Vögel  fehr  genau  an,  allein  da  fie  feinem  eig- 
nen Geft^ndnifle  zufolge  nach  ausgeftqpften  gei> 
mächt  findv"fp  kann  man  fie  nicht 'für  zuverli' 
^ialten;  *"• 

'  *^uRNBBRG',  b.'WInfcerfduilidt:  Abbildung  und 

Befchreibung  der  Fifche,  iiroh  ^.  C.  Herne. 

•    ''■  ftii^aöehrer  der  Naturlehre,  Mathematik  und 

Oekonomie.      Erfte  und  zweyte  Ausgpbeu 

1787-    172  S.  8-  «it  ausgemahlten  Kupfer 

tafeln.    (2HtWr.16.gr.)  ^ 

Die  Abbildungen  find  fchlecht  gerathene  Ko^* 

pten,   und  die  SefchreibungeB  Auszüge  aus  dem 

Blochfchen  pifchwerke.    Wir  höimen  das  Urtheil 
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va^Lm?^'  ^'^*  Zc»*^wä  178?-  S.  21  f.  uTr'er dto    Stils  ünJ. Sprachfehler,,    die  wir  nicht  auf  den; 

Yf  r^^^      *  öfer  Experlmentalphifßk^  dafs  es  biofs     Setzer  fchieben  können,  bringen  nn»  auf  die  Veiv 

^/^^^«»ßerarbeit,,    wid  dabey  inehr  die  Einger  "  ' .^    ^   -    - 

afö»  de«  Köpf  gebrauriit  fejit,,    aöch.  aul  dieCes- 

»Vit  anwenden.    Der  Vt  würde  indeflea.  in  der 

Aml)eAmi£  nicht  fo;  viel:  untichtigf s  und  undeut-r 

.whes  haben:  Jäi£ea  tonnen ,,   wena  en  befm  blpr. 

ßen-AbCchteihea  gebliebea  wäre,  und  lieh  nicht: 

das  Anfehre  eines  Selbffdenkecs  hätte  geben.  woU 
'  ^f!;-.   U«"' diefes  harte  yrdieiJjzit  rechtfertigeni. 

»)ufl4:rt..wireijiigeSicliea  aushebert :.  S.6r.  ..Eini* 

»ge*  Fifche  trecea  im  gewiflea  Zeitca  aus  demv 

r,^ere-  und  wieder  zutücK  —    Alte  Fifche  fter- 

.  »J^n:..  wenn»  ße  ia  fufs^'s  Waflec  kommea.'*'    Wie 

wideEfpredii^hd  und  unrichtig  l    S;  7 1  ,,Der  Kie- 

«m^ndeciter  bey  den  Fifch>  n  ift  derhintereTheil' 

•fdier  Kienläd^aCKinnladen)  befanders  derobem'* 

lij-Cw-    Ifl^u- richtig,,  dena  der  Ki^^meadeckel' 

Mt  eia  beföndk^res  ßlättchon.      Sehr  dunkel  und 

mirichtfg  i(b  die  JStelle  S.  lai   „Maamufsabet* 

«jerken.».  dafft  aa  dea  weichfloCsrgea  Fliehen^ 
;  die  Flöflen.  ullez^h  einfach  fihdv   und  ihre  Bein- 

chrtt  find  wahpe  Stralen"  u..  L  w.     Gleich«  diirau£ 

fcc'iisc  es:   „IVTan  hat  beobachtet,,  dafs,.  wenaaa 

«imr  Flöffe  die  vordem»  kleinen  Beinchen  abge- 

laflen;  oder  abß>fchnitteawe»den;  fie  dasVerfno- 

Ifen^.  fich. aufzurichtea and  die  and^mStrafeD  aus- 

audehnen-,.  verlieren  i  eia  Beweis,,  dafs  die  Bt^we- 

f  ende  Krafq:  nur  ia  di**fea  vordera  Sfrafm   fte- 

«ken.*-  Ja:  wohl  eia  Beweis^  wie«  wenig'  Hir  ft^ 
Kraft:   der  Mnskda  nach  phjfib]Ogifth»>n. 


die* 


GrundfiUien  fcrnne;  dena  iader  daran. btfeffig 
ten  iVFüskeL  und  nfcht  in  dem.  erftea  liü^t^  a  Scral 
fftit  die  bewejp^nde^  Kraft..     Man  trerne  di^f.  n. 
TOa  jenix,  fö  iff  die  ganze  Flbfle,.  lin^achtf  t  das 
eriVe-  Eeinchea  da«  ift ,.  unBewegJich..      Ehea  (b 
»Ift  h  unduiirichbig  iß  es»,  was  r  er  Vf^  &  15  fagt, 
dafsi  dem  Aalartea  die-  BauchfloflT?a  fehfca,.  da: 
Grefes  nur  bey  der  JVIxirene  ff^tt  findet..    Seine 
Fifche  mit  4fach»^ni  Rückenfloff' n  und  dopp>  Ibeif 
BriilMöffen  ITnd  wohl  blofs  Gefchöpfr  feiner  Fm- 
fcn    J)nfi:  erftien;  Hefte  kommen,  die  Lachs -und 
ini.  xweybea  die  Scholl-  und  Schellfirchartea  vor. 
Warum;    er  <!fie  Fifthe  weder  nach«  dem«  Lrnnfr 
»öch  nach  £iocR\    dea  er  copirte*,.  folbealäßfc 
*»üb'er.  eriJört  er  fich.  nicht;. 

l(iiRNirtiiic>,    b..  Trfhterichmidh   VR^Limmiw 
' Cömm..  Hol)  Gi.  MülÜ^rfcheh Büch}i..r  ümri/s 
0X^tifch&  bift€ten\,   inff  d^utfehe  aiierfefat 
y^^Gkorg&WblfgangFrimcPUnzitr..  Drit- 
•   ies>'  undlTiertes  Heft  V0a  0-  bis^  (Tc;    lyK»*- 
,   ffea  !a  4..  mit  2X  KupfertafrlÄ  ykki  Tab.. 
XX:X.— Tab;  L..  ^^.Rthlr.  8gr.> 
;    IWir  diefeni  Heften  fchliefst  der  erfte  JBa^d'  ei- 
ii»  W  t^r    *as»  durch  ^Isiiizers^  Beärbetrurfe  den- 
fiitKunalbBpn;  erft*  recht  Brauchbar  gewonienvift.. 
Ähp-  Sammlung,  dieri^önymeaund  hichtwfthige' 
Anmerkung  n«  erhöhva  diefe  Ueberfetwng  weit 
«beirdaa  Owglhär..-   Eihlfce  NächBlfligkelteni  dei 


muthungr  dafs  dje  Ueberfetztuig unter  Hh.  P.  Auf- 
ficht  verfetigt  uid  vdl  ihn^^uicht  lüit  Fleifs  nach- 
g^fehea  worden.  Sa  wird  s.  B.Fieck  (macula)  bald 
als^  vom.  weiblicbenv  bald  als  3^unr  märniBchea  Ge- 
fchlecht  gehörig  behandelt.-      Ferner  findien  w^ 
iiier/raup^j^die  Fühlhörner  fo  /a7igraIsdas^Bruch«> 
ftück:  —  der  Hals  \9,  ziemlich  Lange  u..d'.  m..  An^ 
tigum   beherbergt  diefek*  Sehwärmer  würde  man; 
wohll  eigentlich  nur  fagea  köhnenv    wena  der 
Schwärmer  eia  Zugvogel  wärev  und  Crhaur  tw 
•nige  Zeit  ia  Antigua-  außiieft;^    Uebertian^t  wäre 
wohD  %M\  wünCchen>     dafs^  maa  auch  ia  unfrer 
Sprache*  bey  B'efchreibung;  der  Gegen(iände  der 
Natur  immer  mehr  diea  laconii'chea  Stil  einfuhr*^ 
te..  In  diefea  Heften  find  abgebildet  uaidbefichrie«- 
benr  Sphinx  fateUitia-^.  tuphorbiae..  L^S'Cara^ 
baeu  X Heffcules  ^  Gbliathus^  Moloffus^didipnuSr 
mtrc^sr^  (?>  Faseicufarisi^  capeaßS' aefßugOiofus^ 
nüitäis;,  tetnadaeti^iusY  Lantus^  puncttttus^  lani^e^ 
rufi  nußjcotnir^  carolmus^^.  cupnifix\,  ptiüinrtus;, 
fasriattis^  Amazonus.  L.y  jamaicenfis^.Ahtaeus^ 
Ißcanor^,  Sphwx\  Centauvus^  Titanus ^-  Otomt^ 
döH^.  Triangutaris..  Fi ;:  Spimpes.  und-  Triangu^ 
tatus^  G^  (Götxe^*.  Diefiea  KSkfer  kenvieniwirxwar 
pichte  da:  aber  Scopoli'S'  Sa.  oblongßs;^   Linne'i 
Sc^  fojTor  und  HerbdiStvara^ovfehr  voireiiniiK 
der  ä&^fchenv   fo.  Itanrr  der  Sc^  Triangnittus^ 
unmöglich  mit  diefea  dcey  Kä£era  vief.  ühnliches- 
habea».  wie  Hr.  Panzer  ia  ^iner  Anmeckung.  b#» 
haupt.  t.^      Ferner   ßupreßij^   vttginienßs.  G- 
\Cu  reu  Her  aurifer ,.  globofMs^\.  F.  ;•  verrutojusy.  L.. 
Zamia'  pulckra:  F.   Cerambyx  qimäriMacu^ 
biCitSy  feßivü^r  dimncornis ,.  fffelanapAs,  Cerd^. 
ß4ccinctliS\.  capetißi,.afer'^.VirenT\.  cinnammMui^ 
triüneatus^  irrolatus\.  Cätchmimt..  L.;ßerHulator. 
F.\  pen/yb/anieus^  balteatuf.. Deg,  Brion-'u^s-ma^ 
xiUofut^\'r  laticoilis.  Dr.  (Drury)  StenaeoTus 
iJKurir^  fpinoeornir.  F;.  Cisälidmm  ßexMofitm,  F>| 
atonmfiUm^  G.  Cbnafrifj»  bi^tor.. \yr.  Er enPu^ 
rnnrntusi^  Dn.  Sestriter  tüngicaiUri>  Dr;^  Ih«Aii* 
fehünjg  feines«  Baues^^  muCs:  dSeüeir*  ißtfer  viele 
Aehnlichlceit»  nfiitr  diem  Cärabiis: angufallus^  habeiT, 
diea  Hr:  Fabvicius  ia  feiiierMlahttfle  lU'der  GM- 
tucg  Cärabus:  mit  einig»  r  Brdenkitrhkeic  £etit, 
die  wir  eben  nicht  fehr  j^grundet  finden^.  £ineii 
Scarites   möchten,  wir  aus»  dfefem  Dhirjfche« 
iKafer.  doch»  nicht:  machem.       Cimex^  Difuraet^ 
'ßaitea^ti,  L.'rpapiltofuS,,crettuiatus;.  F.t  cläuigf¥ 
iri'  JPpiS'  viffginica'^  furinumenßs.   L,r-  grojfa  Dfc. 
Fchmeumon  macrumsL^-  Vespa  annuiaris^L.^^ 
att^nuatai  f.yfqamofa,  jjotmaicenßs.^  Dr^  ßib^i^ 
ulata.   F..  Tabanus  rußrorniti  F\\  ämericanus 
Br;  Scolia'  Raduta.  F.  Sphex  lunata.W^M^Hs^ 
ca'  JSyßrixiF'.   hirta  ür.  Syrpkur  pinguipf. 
M'y  irm  e leio  w  libetiüiöidfS-   L.    ameriranus    Dr. 
RenuerbbiuS'  orhdtus,  jamaieehßr.  Dr.  Lib^eU 
tula  trimwculata  Di.g.ijuma^  SeiviUoy carobim^ 
Berehice\  Sabirtu  Dr.  ,•  Tirgo  var.  V»  i*  >  ^f^^- 

iimta. 
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eii^a^.Y^  ff  riftltirßfrnnofär^  Marie  Man-- 
tis  peethieemis^  Gongtfhdes^  L.  Iwearisi  Dr^ 
S^ulti^  trideniatus'.  F.  Da-  wjr  feit  einiger  Zeit 
v«»CBMeden«  Heftweife  her»ai»)comnsende  Schrif-' 
ren»  ohne  die  gewöhnlichen'  Umfchläge  et^h^ltew 
habeav  und  .wa«  bey  dem^  Dfefectr  deflelbefv  Hur. 
efft  a«v  Ende*  elrtcs' ieden^  Batfde»  mlfiia  kann,  ob' 
man^  ailes  troHßäodig:  erhaton^  habe,  fb  wäre  zvl 
winfchenv  dafs-  die  Verfegjer  doch  jedes*  Exenw 
plac  eines  folchea<  Hefts»  mit  emeoii  ünAf€hl««> 
gp  resijthii.  ii^fiien;. 

Btf&riYT^.  b.-  VTewegi  j.  r  Tabellari/cHer  Vefi^ 
TmcH^fsi  der  in-  d»r  ChurmarkBrcmdenbarg' 
mnhewiißhen  Sckmenerlinge..  EHW  Hefe: 
mir  einer  au5^mahlcen>  HupfertafeL-  17S9'- 
70  &in  4..  (i:  Athli;.> 

Die^  erCE^.  Veranläfliisg:  «n  die(em  Verveichnifs'* 
war  deir  Wunfch  verfchredieneir  Freiende  der  Cn-» 
lomologie,  die  in:  dem  Berit^iifohenr-  iVleigaiin  ein«^ 
gerückten«  Htifihogelfrhen^   Tabellen*   über:    die' 
Schmetterlinge  de«  Berliner  Gegend  mir  den  ia^ 
dem   Naauferfcfaeir  befindlichen'  Berichtigongen^ 
dea  Mh;-  von/  Rotiiettburg  eihaeln  abgv'dmckt  zxt 
lehn;.     Durchs  di«  Iferauagabe  diefea  Werkchena* 
ift.  nini*>  dieüsr  WimDch:  erfülle ;;  allein.  die-Herausr 
gfber^hafaen)  ihrenn  Plan:  nochj  dahin  erw^r-itertr 
3af9>  ßie-  alle  ihnen«  belrannr  gewordene  Schmet^ 
rpi4inge'dßF  ganceU'  Kunmafik:  außeichnen^  und^ 
«ach  dem»  Sjirem'  des-  Hnu  Fabricius  zu*  beilim^ 
men' . fachen;»    Vom  de«  noch^  nicht  abgebildet^^n* 
oder  ganzi  neuj  entdeckten'»  Arten^  werden«,  fie  ger 
ireue*  undi  gute  Abbildungen»  liefern-     Mit  dem 
Dammerungsvögelni  wirdi  6er  Anfang:  gemacht,. 
Ton*  wclcfieni  12'  Artrri^  befehrieben« werden:«    Von» 
dea  Tagi?vögplh>  wird  am  Ende  des  Werirs  nur* 
«in  Nomenclaror  geliefert  werdtriu      Denn  da  di«' 
ILßTven>  Schneider  imd*  Borkhaufen  nur  kilrilicÄ' 
die  jet«r  beJcanntenvEuropäifch^n:  Tag^vögel  aus-- 
fiihrlfch'  befcHriebfn'  habend  (00  fiinihten«  die  Her«.- 
apusgeber  eine  unnütre  Wiederholung,-  wenn  Co' 
«(die  TagirTög^ri  wie-  die-  übdgjeai  Gactüngc>'|i  be*.- 
Jiandein'  wollen.«      Dem  DämnyePftngsUEögeli^  foI-> 
Iffm  iö>  Arten    glasflügtf Achter   Tigefchwälnrter* 
iSeßa  FabnX.  g,  AWÄ^nSchuärmer  mic  VPidderhör- 
»ern  dZygaeno!  Fäbr: );.  77^  Arten«  Spinner..     Nach«, 
^ni  Oatruog^meidcüialen.  folgtr  die  Befchreibung* 
•*er  Aftent  tmd'  anvar  d^s?  :!jcJimi-tr*»rUnga>,.   der* 
Bliup**  r  die*  Bfeflfininuirg  ihres^^  AufentHalls ,,  Fat- 
,tjers  ufid  dt?r/  Z'^it,.  wann»  fi'e  zw  fihdfenäft;:  4^f' 
AufenthaU  dost  Vogf-lsv  und- die  GegieüdV  wo.  er* 
«ntdi  ckr  worden ,.  woxu'  die*  Seicen>  ih'  4.  Colum*- 
ncm  abgptheiltc  findi-      DIefe  EinricHtung'  macht: 
.diis*  Täbfllarifche-  des  Werks- avsF,.  und*  hat  wohl' 
,iHnen-  fonderiichen\  Niitwn\-  yielhiehrentftehm 
dadurch»  viji'lli  leere  Räume;  die  ihm*  eiiiip  unnü-- 
tae-  Corpatenar  gifBen;      5onft<  ab>-r:ill4«UKßrk' 
BisMichbar.  uad  mi^£le(fi^be4U^C&(;« 


,  ÄHtLiK-,    6.  Fauli-:  Herrn  vpk  Süffqns  Natura 

fefchichte  der  vier/upigen  Thtere.    A-usdem?  * 
raii^öfifchenjliberfettr,;  mit  Anmerkungen,. 
Zuftczen  nnd  vieten  K4i)(ern  vermehrtdurch^ 
Bernhard  Chrißian  Ouö ,,  di?r  W.  und' A.  • 
Dbaor ,.  .Frofc  der  Arineyw.  zu  Frank P.  aw' 
der  Oder   ^tc;     Vleriehnter  Bändv     lf%i^ 
t9X  &  8*  n»Jf  44  llf-  KupC '  —     lyerfelbaw 
fünfzehnter  Band«     1789.   3r4S;^mit  dg.  ilL 
Kw^t    C8  ffthlr.8  gr.) 
EbendaH:   Herrti  von  Bugons' Natvtrf(efehi€hhr- 
der  yögfil  etc^  wie  obert.;  -^-    Fu^iÖehnter 
Bani^    1789..   176  S,  8.   n^|t  ly  illuminirt*. 
KupC    (4  Rthlr.  20  gr.)> 
DYe  Einrichtung  und  der  Wertfr  dieferUeber*^ 
f^txvmg  der    ßüftonfchen   Naturgpfchichte   find^ 
zu:  bekannt^    als-  dafs-  wir  hier  noch  etwas  det^ 
rüber  (ag^n  dürften  ^  vorzüglicb  d»  di^S'  fchom 
öfter   ini   der  Allg,  Literarura^itung  gefchehe» 
iÄir    Wir  zeigen^  daher  blofe  den  Inhalt  derf^lben 
nü^     per  vieri^ehnte  Band  der  Naturgefthichte^ 
der  vierfiifslgen  Th^re  enthalt  dfen  Hamßer,  m;t^ 
der  0iaubentonfchen  äufsern  Befchreibung»  und' 
Büfibns*  Zußitren^  im' Supplement  als  Anhang,  und' 
einem  Zulatze^  der  holi.-  Aiisg^be^     (Jtix^  0.  be- 
j^anv  einfl:  eini2n  Hamßer  in  feines^  Vaters  Gar*- 
t^m  eine  Meile  von'  Stralfund.)   Den  BblaK^mit 
Dävbentons  ßefchreibiihg  und'  einem  Auszug,  au» 
PklfaS'  NiJtürg.  deflelbv    Den  M^nax^  mit  einem; 
ArtKange,.  der*  die  Cliaffificadon  d-  r  Murmelthiere 
tfmMItV  das-  Gafpifche  Murmelthier  (Cürm-  caf^ 
ffet^f).^    Die  Gerbaifcn  oder  Springer ,.  der  Da-^ 
man«  Israel'  iffy^räx  fyriacup^Schreb:).  DieMan^ 
quete  mit  Zufänen«  nach  DauBenten  »*  Schreber,» 
und-  dipit  Neuen*  nowlil'ch..  ßejtir;-     Die  Fofreni- 
als^Zufattf  9«tinär^  '^'i'f^'^hift.p  i   Ttfr ,Yni(!Cj 
die  Makls,-   niie  Zulittxen  nach  D'aubentonV  denv 
J^turfqrfcHer;.  EekerwarK     Der  Lori»  mit  Zufä-^ 
t^n*  aiisr  Däubehtoii ,«  Zimmermann  »•  Obioni^ille^ 
und  der  Anzeige  der  übrigen  Lemures;-     Ver« 
fchikdeneFliedte^miufeatatdafrLanaeublatt;.  (;tar^ 
jjtrtttf  Mölsjjfusy;.  dieBartfledermBur». die  buntg^^ 
flü]^U:e;  die  groisköpiige;*  Hafens*,.  Beutöl^vAaucV 
fchvi^amclg--  uhd^  Nordamesäkanifchtr'  l?^demnau9^ 
die  I*  ledernmuss  mit  teahaarten  Fitdj|p?ir  ^  ünd^  als; 
Zufilttedi^  Hennafe*  nach  Schiebern»,   und  ein^ 
fjtt^matilch^  Aufhellung,  der  befchpiebiien*Arteiv. 
D^r*  Seeyal-  .Obelöt;.  iVlarg^y;«  einen*  Aniteiis;  lum^    . 
Gbyard^  nachf  Daubehc^n^  und-  c^chreber*  und^  di^'^ 
wilde- Katze  n>n!  NeuCpaiuen^i^d'er  d<en-  fCatzieit^ 
ganier;.  D^r  funtviränte-  Bandi  der  Na^rg^«* 

fchichte  der  vlerföfsijgfm  Thiere  liefen^  den)£cb»r 
kali  und  den^  Adiven».  mit'  eit.em^  Anhangjß*  aii^ 
den-  SüpplementenFallJis,  Guldenßac  11.  a--  D&t* 
Tenlle  oder  capifche*  >chakall  nach-  Sthneb^rÄ.- 
D^r  ITatis;.  mit:  einemt  Anhang,  nach*  PftUtoi&ifeB;, 
und  iween  andern^  vorir  viitgintfi:Hpn>  Aichfia;v4tM; 
Grt^sfuchfey  der  Korfak,.  der  Zarde.*  Z^veeo» 
Äniiäng^  einer  toa  Tiueren-  die  aup  Uundeg^t;^ 
^^^ »  «uns; 
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tang  gerecKnet  werden  nebft  fyftematifcherDar« 
ftellung  der  von  Hn.  ▼.  B,  befthriebnen  Arten 
diefer  Gattung,,  der  2weTCe  liefert  Zußtze  2U 
den  Abfchnitten  vom^Iunae,  Wolfe  und  Fuchre» 
ajisi  den  Supplementen  und  dem  neuen  fchwedi* 
fqhen  Magazine»  Der  Vielfrafs ,  mit  einem  An- 
hjing  aus  denfelben  Quellen  und  Pallas.  Der 
Quickhalch,  der  Kinkajou  oder  Potto,  derNord- 
amcrikanifche  Dachs,  die  Muffe (j^n  ader  Ninder, 
als  Zufitz  der  AIaqiririto.  Der  örifon,  die  Mar- 
der von  Guiane,.der  Pekan»  der  Vifan»  der  Zo- 
b^l  mit  Zufätxen  aus  Pallas«  der  Leming,  mit  ei- 
'  jiem  Anhang  aus  Pallas.  —  Der  mnfzehnte 
Band  der  liaturgefchichte  der  Vögel  begreift  ei- 
nen grofsen  Theil  der  Fliegenfchnapper.  Der 
einzige  Anhang  des  Ueberfetzers  betrift  den 
Weidenzeifich ,  aber  dafür  liefert  er  defto  mehr 
sute  Auszüge  aus  vorzüglich  deutfchen  Ornitho- 
l^gen  eigne  Beobachtungen  und  einen  auf  Crfah- 
l^uagen  gegründeten  Beweis  aus  dem  Briefe  ei- 
nes Hn.  Crarius,  dafs  der  rothplattige  Mönoh- 
das  Weibchen  des  (chwarzplattigen  fey, 

W»KN  u.  Lbipzig,  b,  Hahecleiter  u.  Comp. : 
ßlantarum  indigenarum  e(  exoticarum  icones 

f  »d  vivüm  coloratae^  oder  Sammlung  nach  der 
Natur  gemahlter  Abbildungen  inn-  und  aus^ 

f  ländifcher  Pflanzen  für  Liebhaber  und  Befliß' 
fene  der  Botanik  ^  herausgegeben  von  ei* 
ner  Gefellfchaft  Kräuterkenner.  £rfl:er- Jahr- 
gang J788-  Zveeyter  Jahrgang  1789*  "»«d 
dritten  JaJirg^ngß  erftes  und  zweites  Zehend, 
in  8« 


Jeder  Jahrgang  diefes  Werkes  beftehtilTfisfeclis 
Heften ,  deren  jeder  zehn  Platten  enthält  a  i  ft 
30  gr. ,  wobey  der  Verleger  jedoch  wegea  der 
illuminirten  Titelvignette  auf  einige  Grofchei 
Nach&hufs  für  die  erften  zwcy  Jahrgänge  angc- 
M*ageh  hat.  Zum  Befchlufs  jedes  Jahrganges 
wird  ein  alphabetifches  Verzeichnifs  über  die 
darinne  aufgefüllte  Gewächfe  gegeben,  wo  dem 
lateinifchert  Gattungs  •  und  Trivialnamen  auch 
i^r  deutfcke ,  nebft  Anzeige  der  linneifchen 
Clafle ,  einer  ganz  kurzen  Befchreibung  und  des 
Wohnortes  bevgefügt  wird,  dafs  14  Bogen  bc« 
trlgt.  Die  Hn.  Herausgeber  haben  die  Idblide 
Abficht »  nach  und  nach  alle  im  neueßen  Syllem 
befindliche  Gewächfe,  nach  ihrer  Art  abgebildet 
darzuftellen ;  um  fie  alle  nach  Belieben  fyftema. 
tifch  ordnen  zu  können»  find. die  Platten nidt 
mit  Zahlen  bezeichnet ,  fondern  nur  der  hteini- 
fche  und  deutTche  Name  untergefetzt  Papier 
und  Druck  Ift  durchgingig  fchön.  Sdchand 
Farben»  Erleuchtung  konnte  man  furdenPrdb 
nicht  beffer  verfange«.  Bisweilen  ifi  freylich  die 
Zeichnung  der  Natur  ziemlich  untreu  ausgefal* 
len«  Etwas  unlöblich '  dunkt  uns  auch,  dals 
fchon  in  diefen  beiden  Jahrgängen  eine  ziemliche 
Anzahl,  von  den  zu  Nürnberg  auf Äafpefche  Un* 
koften  feit  1785  herausgekommenen  300  ameri* 
kanifchen  Gewflchfen,  felbft  mit  Beybehaltung 
der  Zeichnungsfehler,  cdpirt  worden  find;  und 
die  übrigen  ihnen  auch  folgen  werden ,  da  dodi 
Format  und  Papier  das!  ziemliche  find ;  mithin  eine 
und  ebe;fi  ctiefejlbe  Sache  noch  einmal  bezahlt  wer- 
den [olL 


KLEINE    SCU  RIETEN. 


V«iiM:scHTB  ScHmmw.  CMagAthurg^i  MiwMi 
ihtr  du  fthiidUthen  Fallen  ätr  untreu  in  dtr  Aachfolgf 
^rWii.  Ein  gutgemeinter  f'erjuch  zur  Reinigung  der  Kif^ 
der  Leuii    5  MqJ,  32,  29.     1788-    *3  S.  and  ja  S.  Vo^ 

EbendafelbÄ :  Ä»  Loh-  und  Vanhpfaim  über,  das  K. 
Preujsijchi  Religions^Editt  vom  9d^^»  '7 SS.  t  Cor.  IS$  ^^, 

Beide*  Stücke  haben  den  Magdeburgichen  Bueh- 
0^  bindcr  Wülker  znm  Verfaffer,  laut  Bericht  von  dort. 
Die  erfte  Abhaadlung  ift  eine  meraUrche  Gefcbieb- 
te  eines  jangHngs,»  der  aof  die  Gabe,  in.  genurob- 
ten  Andachtaverftmtnlungon  ansfübrlich  zu  beten,  a|s 
auf  eine  überaalüiliche  Gabe  einen  grofsf n  .Werth  fetz- 
te bey  diefcr  Gelegenheit  fich  aber  in  ein  Mädchen,  wrf- 
rWs  iiaffclbc  Talent  ha  tte,Ueriiebte,  wie  fie  fich  in  ihn,  ihr 
"Erbaaungsböcher  fchenkie,  dadurch  in  Aen^ftlichkeiten 
Iterieth,  und  fein  Talent  einbafaetc.  Hie^ey  werden 
einige  richtige  Bemerkungf n  Über  den  Erfolg  ijemifpbter 
Gcöetsverfiunmlimgen  gemacEt«      Jni   Y^rbencht  eifert 


der  Herausgeber  mit  Verftand  wider  manche  VetMm 
der  fo  genannten  reinon  Lehre 'Coder  wie  eresTcibÄ 
nennt,  foectilatirer  tragen  der  wiffetfchaftlichen  Theo- 
logie ,  die  kein  StetbUoher  in  di^eiA  Erdealehtefi  jenils 
wird  grdadlich.beaotworten  k9caen>;  die  Jefam dsrci 
ihr  firäfliches  Verhalten  verl&ftera.  Im  lob.  und  Jkn^ 
fjalme  thut  der  Vf. ,  als  wenn  bisher  Atheismus  imi 
Spfitterey  Oberall  in  den  preufs.  Läufern  über  dss  Cfari' 
flenthum  geherrfcht  hafte,  und  als  wenn  nur  diefem  Uf 
hei.  das 'Religionsedict  »'.ehren  und  büdifekes  Chrdtsr 
thum  .bof Ordern  f$>llte,  (ßx^  ^i^nnle,)  da  es  doch  «uw 
bKftimniterA  ^.veck  hatte,  /t^pJifcht:  Theologie,  Ineiaec 
A^imerkung  fagt  der  Vf.  felbft,  er  meytne  uater  Chrifttfl- 
thvmsfeinden  nicht  Münner,  die  nach  ihrem  GewifFei 
«icht  alle  Lehred  des  ChriUenthu ms  <[folUe  heifsen,  dK 
fcholaftifchen  nnd  fymboliichenXbeologto^  naterfchreib« 
können  ,  ohne  fie  zu  läftern ;  dagegen  nenot  er  Bübrdi. 
Cranz,  Schtilz  und  den  Vf.  des  Horns  ^  und  dief«  yer- 
dem  durchs  Rel.  Edict  gerade  nicht  znm  StiUfciiweige» 
gcbrachv    Praktiftjieg  VcjdicÄfi  ttt  der  Pöto  g«r  si* 


M  0  n  a  t  5  r  e  gjf ^  q  r 


/-  vom  V 
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h  V^rzeld^iuft  der  im  November  der  K  U  Z*  i7S9«  recenfirten  Schriftenf 

4|M»t  die  «fte  Zi^  wigt  die  Namtr  •  die  mejpt  di^  Seite  «o^ , 

wi:  ^  /' .    .  -      Ä   .       '       .      ■     " 

Abhandlungen  d-  t^ndwffthfcbeftfgefeOfcbait^,  Eines  {ung.  Herr«  y.  Stande  Unterluknngen  oi.    * 

Celle.  I.  2  B.  348*  349  pott.  339^  )f^ 

Aerztin«  d. ,  f .  MMdi^lien«  343«  3iP  ErkenntnüTe   geg.    e,  gewöHnl.    Frauensinm^r» 

Anekdoten«  portilgiefircbe.  ß7o*  53S  kr^i^kheit.  343,  «309 

Archiv*  patrioc.^  f,  d.  SdiW^s«  i  TIu  34^»  «S5  JSnc^TZi  iib.  d.  Leben  Hn.  DShntP,  34g,  351 

Arethußt    t  Th.  35»»  %^9  Efli^y  d'un  Citoyerf.  34iö;,  335 

w,  Arnim  üb«  4^  CantopTerü^iTung  in  deo  Freuff.  Etwa«  üb.  d.  fchädl.  Folgen  d*  Un(|ret  in  d»  fi^acji«  - 

Swten.  J63#  4^^  frl»5  Jefii,  ^  37^,  55$ 


t.  Bdc^  Gefck«  ir.  Königsberg.  S^^ü  .  $^3»  ^II 
^ilfii  Svar  paa  de  Befkyldninger,  «^^  -r- 

BergmaH  opufcula  fbyfica.  1  Vol.  365»  488 

Bertockii  promtuarium.  i.  2  J^«  342>  297 

Bertrands  Feft «-  u.  Commünionpredi^n.  t.  a  B»  354«  358 
Be^er  iQoral,  Unten,  in  Sprüchwörtern«  342»  302 

Bibliothek,  polnifche.  i  —  8  H,  ^    36o»  441 

Pode  Anleic  z,  Kenntnis  d.  geftirnten  Hinimels»  349»  357 
Möbel  prakt.  Feldmefskunft.  349/  358 

i?6^m  Magaz-  f.  Ingenieurs.  XI  ß,  "  347,  34^ 

fioiffif  hift.  de  Simonide.  346^  335 

Briegleb  pliilofoph    Rechts^elehrramkerc  ^  358*  479 

r^<  £üffon  Naturgefciu  d.  vierfüfiiigen  Thiere.  14. 

15  B.  37«.  534 

^       —       —       -^       Vagel.  IS  B.  ^     ^ 

Bullet  ardiitecture  pratique.  34j^  355 

IV  Bwrjcheid  üb.  d.  öfterr.  ruil^  türki(bhe  Kriegs* 

Gegebenheiten  d.  ).  1788*  1—4  ß^*  3^1f  593 


Cappen  Heligionenkunde.  355»  401 

Carmitjf^  tberapevtifch^  Abhandli^ngeo.  1  B»  -  3^2*  457 

f^atuUi  elegia  ad  Manliun  ed.  Santeniut,  370,  527 

C<wamMtt  dUTert   bocaiu  VItr  et  VliL  353«  390 

Cicero  an  Brmtus  v,  TiUing,  3 ja«  377 

—    Keden  v.  Schmitt.   2.  3  ,Th.  —    3g2 

Cochin  Predigten.  1  —  3  Th.  354#  3#g 
Conrads  ßekenntnifs  chriftL  UeberaeugUOgeo.       358«  430 

CorneUi  Taciti  Agricoia»  353«  379 


D. 

Dmnt  fuper  liti^iofa.  poltefllofie.'  359«  439 

27ajd/i  V. 'd.  Legitiinat..  z.  Fcocers«  344,  316 

Des  Loteries.                                                      *  363,  47a 

De^iurdin'^  VolkfcfeeleH  find  Menfchenfeelen.  342,  304 

J)ßderlein  Comment.  ad  Hom.  VIII»  19-^  35.  339«  271 

JDonndorff  üb   Lebensart- verfchiedner  Völker«  3<S8,  $iO 

Drfisdo  comparatio  Moiis  et  Homer!«  349^  366 

Dresde  de  notioneProphetae  in  codice  fiicra»  I«             \ 

^     2    IJrol.                                        .     .    '  357.  504 

x/rwrif  ^  exot.  Infekten.  3»  4  H.      ,  371,  53  r 

J>H  Üamel  gepmetrie  fouterraine.  t  T»  349.  353 
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Faleont»  dn  che  fnguence^  of  tbe  paflions  upon 

Diforders  of  the  Body.  339^ 

Fielding^s  new  Peenge  of  England.  367, 

Fimke  v.  d.  verfchiedf  Verffihren  d*  Völker  b. 

/  ftraiiken.    ,  '    37o«  527 

Freymaurer,  der.  i  H»  364,  ^479 

Freymaurerklerikac«  d,  proteOantifche«  345«  32c 

Jgr»f/(rliercomment.  ad  Matrh..  V«  17.  35i«  454; 

Furflenau  was  ift  v.  d.  Kanti£chea  JbUofophie  z« 

halten?  ^6oi  447 

Fufs  Bafdtfr  d,  Riitfengeburges.  3^1,  50^ 


Gebete  s.  Gebrsueb  f.  kathoL  CSiriten* 
Qtndner   LeichenpredigC. 
GMwin  memoira  of  Khoje  Abdulkurreenu 
G^etzf  Natur,  Menfchenleben  ü.  Vorfehung.  I B» 
Grfgoire  für  les  couleurs  des  buUes  de  Savons« 
Qtigenmus  oekoo.  Schriften* 


358«  43> 
348'  35f 
338,  266 
3^if  454 
36%,  5 II 
3^^4*475 


355,  409 
352.  383 

352.  463 

353.  391 
355*  48;i 


V.  ä.  Jffagen'BfCAteih.  ü,  adel  GefcUecfats  r. Brunn; 

Handbuch  d.  griechifch.  Alterthümer«  ' 

ffartmam»  üb.  d.  Armuth* 
HauenJchÜdt  Misbrauch  u.  Aberglaube« 
Hedwig  Stirpes   cryptog.  II  VoL  3  Fafc. 
Jfeimutk  Volksnaturlehre.  ^„,,  .^^ 

Heppe  Abbildung  u.  Be&hreib.  d-  Fifche.  i.  2  Ausg.  371, 530 
ffermes  d.  Wüftewerden  d.  GocteshäuiTerr  34g.  351 

Jfo/miiimf Handbuch  d.  deudch.  Eherechts.  3^9,  51«' 

Hofmann  plan«ae  lichenofa«.  I  Vol.  i.  s  Faff.        353^  33^ 
—    V.  d.  Nothwfindigkcii  e.  jcd.  Kranken  fein 
eignes  Zimmer  zu  geben,  3^2«  45o 

Htifeland  Bemerk,  üb.  .d,  Blattern.  543,  a^S 

Hufnagel  HandU  d.  biU«  Theologie..!  Th«  i  Abib. 

^    '  343»  3 '3 

Stmtfim  Ueberflcht  d.  Iheorie  d«  RechU.  an    »10 

ffoerdens  d  Hausarzt.  |JV.  462 

ffwige  Coiafirmitiofisaniedea«  •     3^3,*  l^^ 

•  .  JT.  KeckH 


jr. 

Mn^tiköWk,  Kkcfaricbten«. 

Äirwan  Tur  le  PhlögÜli(]ue  Jes  Acideft. 

Kleucker  Zend .  Aveßa  im  Kleinen. 

Kochbuch,  Hamburj^ifcfaes- 

Koeh  de  biirili  teiKUium  mucofi«^ 

Koppen  erW;  Anmefk.  %^  Homer,  i*  % 

^ —    üb..  Homers   Leben 
^Kuuhachs  Standrede^ 


tf. 


348,- 348"- 
^5«  481 
a4(J.*i3J3' 
348.  350 
3I2,  304 

^48>  35& 


lefebuch  f.  BüiTfet fch'iilen..  i  Tk- 

Aeupold  AdelMrchiv  d,   ofkttt.  MonartfhÜ^  t  Tß^.. 

tfi  Xo3  ub..  Gotte«  Maieffät  imSebneew 
l^nnz  GeCih..  d*  GymaaüL  in  AU^nburj^ 

AT. 


2ii>  3:0« 

367"  497 
3.5<5,  413» 
341*  Jpo 


Jüjcquerr  cüym.  WörterLuch.  x  —3  7h.  .    350*^  3^r 

Irl andefbach  Entwürfe  2.  Volkspredigtc«,  1.2  Th..  354,397 
J^larfchail  Untern  z.  Piki^e  d.  Ledigjan.  343,.  510 

JiJj'/ßull  Befchreib^  d.  wiidwicbC  iiäum«  in  Arne*- 

nr    "^'^'/i-         .  ^  351,.  3P^ 

ß/uirtm  uiaitut.  lur^  mv  r..  t  T.-  369,  5«  5: 

Aj>^r«aw»x  Reifen  d.  GroibriuHirtn  u.  England.   335,.  26$ 
Jkoniro.  deCcript.  of  burÄo-  mucofae  of  tiie  hamaa 

^»Ody.  •       3'43r  30r 

de  MmUfert  de  la  reHauratioa  de»  Ca&ipa^nes..    3<53,,  47a 


ÜJaü  ö!lon.  Natufgefcfit  dl  FiCfe&r  «m  Maw«-^  37r,  527 

—    Nachtl*ag   r.  Natiirgeftir..  dl  FiCche.  —      — 

^   nierkungen..  34(5;  335. 

Ä^^lfr  wa»  gehört  «.  e.  gut^  Sebulbel«hruu( ?"  340,  »S9* 

fioinenclatoi:  Fuuguriun^  X..K  353^  385^ 


ObrefTÄtion*  fiur  liev  ditfertnm  »anfcreff  dfe  fi^t*^ 
.    tifi««:-  4(^3^-  47p 


Fufquich  TAeorie  r.  d.  Ecwe^n^d:  !WaR:hihen^  35R;.  42<r 
i^u/?a  della  facolra  deJl'üpioMrtle  Malat:ie  venerce..  340,  ^87 
Füuli  Brief  an  d.  Köiiitjr  v..  /'ucfir.  . .  3&5>  4o5*> 

P.iw/urcoinipent.  ci^ir.  344,  3i5 

VJancarum  indieenar:  et  exoticar.Jcone9i  Z..2  Zeh*|  371,  535) 
Flauti  commuediae  dnnv-.  •  352»  3^54 

Flutarchi  Thefeus  et  KomiUus-'  vec.  Leopolde.    '    340^  2gX 


Sämling,  nye#  of  det  Kong*.  DanfkeVidenfkaberr 

Selfkabs    Skrifier.  3  D.  .  339,  27J 

.—       —       —       -«    Norake  Vidantkabers 

Selfkabs  Skrifier.    i..  2  B.  341«  29K 

Sammlung  einig.   Naehrickt.   v.  d.  iir  d.  ö(^arr. . 
Staaten  neuaufgehendesL  Lichte  d.'  Evaiige*    . 
liums.   1   B..  -  345,  311 

Sehäffer  Predigt  dm  GeburUbße  d.  Kaifers«.       s^g,  351 
Scharnhorft  Handb.  f.  Oin eiere.  »2  lll*.  3471  34I 

Scheele  optiicula  ehem.  II   Yol-  365,  487 

Schiller  Gefch.  d  merkwürdigflfeu  Kebellionen..KE  3^7, 5oi 
Schlvusner  obCervac    crij.  in  jefaiam.    .  355  4«^ 

Schjrtemimn  de  jjeogftphia  Af  gq  nauiarunl..  3^«S»  5-  5 

Schrtber  Säyijthiere.  44  ^  47  H^    ,  3^3,  lii 

iS*«»^»//^ Schreib,  aa  Hirjchen^         '  350.  367 

-  ÄV;?// 7  Predigten*  "  354.  39S 

Spolhmant  Bt;ohacbcauf dllufef  Cfthetilü  349.  357 

hpath  anal)tUcbe  Unter iicnungen..  *        345, '3i<» 

v^  Svuixner  V.  d..  Oieneiiiiicttt.  34^»  34? 

^iihi  ui  Auwei  f.  i,  Bienenzucht..  ■  348,  345 

<St)^;7^r  Denkwürdigkeiten  d.  Fürftentfr*^  Blifnken' 

bürg.  1  Th..  3«8,  30T 

Sturr.^jjs  Nachricht,  übt  d.  Landwirthfchaft  Böh^ 

intens.   2    Th.  .         34S,  345 

Stü'.ti  üefch.  V.  Omabriick..  359,  43^ 

ST«rt^»  hikes  5. ander»  beuilfiiing  for  1789.  33^«  2^^ 


Tabellen*,  geograpfr.  H'atifh^  \r.  Deut(3ilandl-         36^»  7o( 
Tufin^er   de  fimdamemo  feparandi.  366,  495 

rMf/Zor  philiHbph.  and  math.  Commentaries  of  Fro<^ 

clus.  I   VoL  345,  33X 

Teno»  für  les-  Hofpuauic  de*  l'aris..  370b  527 

7 Aumaf  .^yUem.  alUFuldaifch.  Privatrechte;  I.2B.  B^S^,  5iS 
Tistnar  d.  fchwere'  Loos  d.  Monarcfaeo.'  354»  39J 

TUmann.iS — V^Mdeiemat»  *     35$>  4^7 

UeSerd.liautfgCZtifrandr^.J^iicfiefey  SitfeUtfcht  $}U  $29 

lieber  kivalidenvi^fenr  ,     364»  479 

Ueberlackef  v.  Scharlachßeber;*  343,  309 

Ueberfiditstabeüen,*  ftaolhi'che«  i  356.  411 

Olpiani  Fragmenta  ed.    Hug«^  34g,  ist 

Dne  feuie  faute.  1.  2  P.  .    '    338,  272 

i^Ovuat^  Manuel  de  rArtiU^rj^;  •'  347,  ili 


JB^hMk  Tlllaef^  til  Ärfewr  Svär  patf  de  Befkyld*' 

j  ingur..  * 

fiebrniJt  n  v.  gerichtl   u.  aiiiTergvriehtl.  VerfaÜren 

in  •  Kechmingsartgele^enheitciT. 
Reichurd  üb;  d*  Eiiifernuog  dl   Unfrigen.- 
Jtcinhold  liieorii-  dr  Vornelltmgsvtrmögenff..  .* 
Reliv^ion,  d.  chriftl.,.  befl'er  als^  D^ismar. 
ReligionsKaflFe,,  d.  f ömifchev  3  Th«* 
Ribbeck  Predigten,   i.  2  S^ 
Rit  thes  Konungliga  Isleuak^  Laerdbmff  Lisik 

Fclags.   9.  B^ 
«^.  Rochow  katecher..  HandbucH«* 
Bahrs  Antrittflptedige.. 
Mofenmniler  Lehrb.  f.  dl  Jugend. 

—    —    AnweiC  *.  Gebr.   d,   Ab^ndinahlff- 
JUlfmanjs  AnwtiC  i.  lovent.  u.  Th^üungsgefchäf c. 


3^,  Sit 


344. 

ur 

348r 

351: 

3^7' 

t^i 

345, 

32? 

«59. 

43^ 

3S4, 

3i?6 

341» 

3'r 

3^47' 

343: 

348« 

35  r 

344* 

3itf 

354.. 

S99' 

34^'29Ä^ 

^  ^    ÜäildU'.ft.  Aktnieri|(bifU 

^Permis  r^fl'axibns  für  iWacatfen  des  feusea  genl  350, 3^ 
VttYtheidigui  g  wid.  d.  oendlchreiben.^  «  356,  415 
Varz«.ichnif^  d.  Schwmune -i  Th.  355,  ,^9 

.  -^  .     tabellar.  d.  in  d.  Churmark  Branden* 

bürg  einheimifch.  Schmetterlinge.-  371,  SM 


'fPieUecM  taEulae  ad  Bchmeyr  introducL  in  «sr»  3^44,  320 
U^eife,  d.  allgem.  kathoi.  Kirche«  355«  403 

f4^enztl5  AbhandL  ^  a.   d..  fh^f.  u*  moral.  Eme^ 

bungskunft»  3^42,  3co 

Wie  Zevs  d..  W  elt  richtcr..  352,  3 Sa 

§nüe  Nachr;  V.  d.  alt.  haflelfch.  Katechismus.  339,  277 
^'  Bemerk,  üb.  d.  ^mml.  d.  F.fieflifch»  Lbot 

desordimVigeri.  —    179 

IFWc^r  Lob  u.  Dankplalm^  -       ZXh  5j> 


Zeitungr  oeur  miirc  t  Q; 


ur>  343 

IL  im 


^kla» 


-U4. 


IL  tm  NtfVcflQber  de«  IhtcQigenzbJattef«. 


Jlnkündligungcn. 

vjin  ViSthgsh*  di.  Euclih.  Beckmann  m  G«r<t       !?<>  f  f3C 

—  ßrtue  Keifen  in  Abiffini«n.  1^6$  1089 
^  "^  Bfmeks  Ausgab,  d,  Sophokles.  .            ,    *     133,  Tlo3 

*—  Bufch  Handk^.  Erliiidungeiu    '  I3(^,  1^31 

'  —  Cfef  des.  Erreiirs  ^lIS.  XC65 

^.  fF.<i  Corre*pdude«ce  of  two  Lovett  tohafftv 
.tants,  •         ^   -         /5I,  1097 

—  Verlagsb.  d.  Cottaifcfien  Buchh.  in  Tiibingea  129»  1071 

—  VtrIaRsb.  d.  Hiicbh.  Crcmer  tut  CärÄ»!.  '  j;j3,  mj|< 
— "  Verlagsb.  d.  Uiichh  Craz  in  Freyberg.  127,  *o<p 
:-^  Cidnus   Arzneimittellehre-.  '    i^t*  löjo 

*  -i^  Vcflaßsb.  d.  nucbk*JDD>l^' m  Halfen  ij6„nzy 

•-J  VcflBgsb.   d.   Buchh^  tleifcher  in  FrantLfi*;  . 

'Ai  eyVeherCeiz,  v^  Gsfi-nert  Idyllen.  135»   1x20 

-^  «K  Mandb.  z.  Erklär,  d  N.T^f.  Ungelelirte,.  I129,  »S^ 
-^  e«  pff'akr.  Handb.  d  Land  u.  Stwhwirthlch.^  ij%  106^ 

—  c,  llomil.  Handb.  f.  Prediger»  131,  io<J7 
— «^  V«iiag^br  d.  Duchh^  H^ro/^i  ia  Hamburg- 

iXJ^,  1089 

. .  '  I3.4f  "I4 

-ii  iToi^er  HandB.  X.  Huhuers  brbl  HrffiarrHri^        127,  iOl57 

«^  J^rnal  d.  Luxus  u.  d.  Moden  Norember.    175.  it&o 

—  Verlaj^sb.  d;  Buchh.  Keyjer  in  Erfurt.  ii7,  lOÄjr 
.  ,—  Vwlagsb,  d.  Buchh.  KKinrntdin.  Leipa       134,  Ulf 

.^^  MiKqnayt  Effaiß   de   Memoire s  für  plufieur«. 
poinffr  de  Mineralogie^.  132,  löQg: 

-^  Meifcoires  für  le  regne  de  Frederic  lU         130,  10Ä3 
'  -^  Qeifrres  poftbumes-Frederic  JI.  130,  iö8i 

^  —  PMüpps  Reife  nach   Botany  Bag.      .  i;4;  in 4. 

—  PoAlok  u.  Dixoni  Keifen,  t:..  r^  iöö5 
«^  RA^holds  Beirr,  z.  Bericht,  d.  Misverftiuid<* 

iiiÄein  d.  Philofophie,  ly^  ^ili 

-i*  Veilagsb.  dr  Richtsrfchen  BucUi.  in-  Ältetir 

buf^  i«jr,   1071 

«»»  e.i  6cbilderunR  d.  merkwUi^Jgfteiv  Tbitett 

Alexanders  d.  Eroberers-  135,  iI2r 

-— >  Sprengel  Verfuch  d»  Conflructioa  d^  Blumeii' 

z.  erklären..  130.  1079^ 

-i- Verla gsb.  d.  Buchh.  S"f«wff  in  Win ferihur.     132,  1077 

—  TftiVJy  allg.  Predigerzeiiung.  ^  132,  1095 
-—  Verlags b.  d.  Biicbh.-  Treutul  in  Strasburg.  133.  1104 

I34>  ii>3 

—  I^atner  ubell.  Handb.  ^       '  üg,   rc67 

—  Verlagsb.  d»  fVohJerfchen  Buchh.  in  Ulm^     127»  iü58 

—  e..  ailg.  polit.  Zeitung  f.  alle  Sräude.  i^f,  113^^ 
^^  Zwietiein  aligem..  Ukrunnenfchrift                   u^,  1064, 

Ausläodifche  Litteratur,  vorläufige  Berichte 

A«fri"7  Travels.  ^  J2R.^!0(fr 

ilwf^e  le  nuiamorphofes   d'  Ond"e.     ^  Ijö,  1125 

Anro^icrnUinger  og  hin  rifke  Op'^sntnger  orer 

d.  K^^MiecIige  Svenfl^e    Forklaruig.«  13^,  1094' 

BaMing  UJidor  i  Hyttcn;.  ^  127,   «053 

Bunf:  praxIs  medica.  -  I27f  1055 

B'iuTttgartelt    Laegebrrg  fv»r   Mödre.  1^7,   »o55 

BibliüihecaAmericana.  ^  133     ioi 

^£-tch  Preuflens  Store  Konpe  Friedrich  If.  m  29,  1069 
Blech  den  Fy enfke  Gfiifügheds  Hi'tuire.  3  H*  H9»  1070 
Borchs  Noget  Om  Akaden«iei  i  S«;röe.  133^  1093 

Ball  Afterneriie  paa  L>  li  Slotret.  —        — > 

De  la  foi  publique  en\  erh  les  CreanciVrs  de  V 

Etat.  i3<Jr  1125^ 

D^^la  xedacüon  dea  ioix  dans-  let  Mpnarchiesr  i3<^9  iiatf> 


Eftefretning  om  den  Arbeit«  Aufialeb^  11^»  loSf 

iSifcule  Reife  ßefkrirelfe  (il  Oeder  r  Grl»nlan£  .   127*  1055 
B9»merid^  the  Partifan  in  War.  ^  I33r  1 W» 

Er  (ieiKhöIe  Vexel  cours  gaonlig  clle^  fkadel% 

for  .ftaten  ?  I  Fragm.  |27»xo$3 

•  tt-paarjOrd  til  den  hoederlige  B'>nt^ß^£         I27,  lo^;? 
FrünMjx  Obferranons,  "  12S,  »o6a 

GiDTOJfie  poerico  ^  x3''>.  ni7 

fldrpcr  C«mfe  and  Cure  of  Infanlty.  1:28»  lo^x 

■  HouirtM  Accouuc  of  ibe  principal  Lazilrctto's  in 
.  Europe.  133»  t»oi 

de  LmuiivQ  des  Etats  -  Generaux.  1 5  'i.  1 1  i5 

Letteradel   Beltinelli  al  Koberti.  135,   m^ 

Michel  .og  Malene.  I27,  .053 

^'oojT.procefe  of  Cavicies..  .133»  .no2 
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GOTTESGELAHRTHEirP. 

Lbifiig,  b.  Breidr<»pf :  Catoli  Goioffedi  W'ai* 
dii  Nwtitia  Codicis  AUxmidrim  cum  yariit 
ejus  lectioidbus  vmnikHS.  Recüdendawr  atra- 
Vit  notaiquB  mdijecit  M.  Gottäeb  L^ferechtr 
Spohii ,  ^roCrPhilof.  eePrarecti»r  Ajrchigynm.' 
Trcmomens.  1788*  S^*  8«  476  S.  <rtine  Vorn 
41.  Reg.    (I  Rdill*.  12  £r.) 

Da  der  fekne  und  koßbare  Abdrocic  desCod« 
Alex,  welchen  Hr«  Wö\^  mie  neuen  und^ 
^zwar  iCrgeo  daaa  g^oflenea  ^«  der  Drfdrrffit' 
ithnlichan!— -  Tyjien  (London  1786.  Foli)  befb^^t: 
hat,  nur  wenigea.  Oeleftitcen  in  DeütircMflind  svr 
Geficht  kommeo  wird«  fo  verdiente  Hn  S.  €€tion 
<larum  den  grSraten  Dank«  dafs  er  die  fnit  vieler 
Gelehrfamkeit  ron  ün;  iT,  abgefaffite  Vorrede  xn 
demfelben.  ^befonders.  Ahdinwen  lieft,  weil  dtt^ 
rjnaen  fehruhifliiidiidft'in 7.  Abfdiniciteli  tO'vron^ 
der  VeraaUAüiB  ^«oi.Atodnictr;  ^•)  ¥m  der  Qt^ 
Xchtchte^  30  aroBüder  >Atfeh«Senhei«j  4.)^  ^tn* 
Alter;  ^.)  von  der  Vortreiichkeit;  6.)  «ron  der^ 
Uebereinfiinunung  mit  ^er  lateiniCoben  lieber«^ 
feczang  und  7«)  von  der  Auagabe  diefee  C<^ix» 
Sv'bandelc  worden  i&^  Ht^iS^  hat  aber*  den  W^rtt^ 
diefer  Vorrede,  noch  dadiareli  fehr  v^gMilserc^' 
4afs  er  in  gelehrten,  lund  von  feinem  kritMbM»' 
JS|vhar/finn  .^eug^den«  .  AnmeHcungen  bild  unter 
dem  Woidifchen  Text,  baid  in  angeMngfeen  Zidi* 
fönen »  die  durch  Klanuhem  vom  Text  abge« 
fpndert  worden  find,  wo  nicht  «lies,  dodi  daa- 
vorziiglich&e,  'was  (ejt  einiger  Zeir  ton  dent^ 
fchen  Gelehrt4>n  über  «diefini.  Codex  gefctoiebenj;* 
iü>er  von  Herrn  W.-  nidit  bemtoit  worden- \iiM,' 
heygebrach,t  und  die  Urtheile  dellUbeh  gewii»di|^ 
l^ac.  Und  ven  eben  diefen  Zufitsen'  g^bnifam^ 
wir ,  unfern  Leiern  hier  daa-wichdgfte  in  einem' 
Auszug  vorlegen  zu  mufien.  Hr  ^.  erUSrt  S»' 
10  —  if-  das  vom  Cyrillus  Lucaris  4em Codex* 
beygefchriebene  und  von  Hn.  W.  gegen  Wetfteln« 
vertheidigte  Zengnift«  dais  ^lerfeilie  von  eixiem^ 
^ewiflen  vornehmen  AegyptifchenFrauenaiknmeiv 
Mamens  Thekla ,  in  Aegyyten  gefchrieben  wor* 
den  Cej  9  auf  eine  folche  Art,  dafs  es  «-«  einer 
.noch  überdies  dem  Codex  mit  alter  Dinte  in  Ae« 
J.  L.  Z.  1789.  FHrttr  Band. 


gypten  beygefdiriebenen   Nadtridit,    vermöge, 
welcher  der  Codöx  feit  dem  J.  io9gv<ien  Patriar^. 
dien  vor  Alexandria  gefchickt  worden  ilf,^  ungj;^ 
achtet  -^  der  Verficherun;  des  MTatchäüs  Mutt^^ 
welcher  als  Diacoma  des  CyriUus  dieSeii.  Cqdexi 
avff  dem  Berg^  Athos  gesehen  haben  ^olFte^  AUi^ 
wlSer^r^cht,  fbn^era  mitderfefb^n  ^eÜfehen  Jcai^ 
fC^n  mufs  iilimlicH'nur  mit  Hit  !^p.  Vorausfetsea^ 
dafs  der  Codex  bey  einer  gewlifefi,.  hos  aberiuif^ 
Ijelkamiten ,  Celegenheit  aus  Aegyp(;en  4uf  4en 
flerg  ^^cbbs  ^bracht  und  darelb(l  aufliewahret, 
Worden  fe^,  ^'CyriUus  von  da  nach  Alexändria: 
Ja  Pitrite*cfa  ]gekonimen  und  ihn  faeym.  Abfchie4; 
vomlUbfter:zum  .Gefchenk  erhalten  habe.  Oeniv 
€a  ift  bekieihnt,    dafs'  Cyriilus  Anfangs  auf  dem 
B<^rg  AtHos  gele^bt  hat,  and  hernach  .er(V  im  J. 
x6o2.  als  Patriafcli  nach  Alexandria  gekommen 
ift.    Von  Alexandria  nahm  er  ihn  altb  hierauf  wie^ 
d«^  ndt  nach  Conftanririopd  *  im^  J.  «62^.  und 
fthMfcte  ihn  endüth   im  J/  1(^28. .nach  England 
üi  Ifii^l  i,  durch  wefcheii  er  in  die  köni;glkhe  ßi«^, 
bBMb^^  und  Aitdiefw  nach  derzeit»  feit  175}, 
in  difs  brittifdiö  Mufeum  gekommen  ift     S.  32. 
Aimott  Hn  W\  2um  Beweis,  daft  der  Codex  in 
Aegypten  gefchrieben  worden  feynmüiTti  ^  auch 
diee  zu  HiSfe»  dafs  (ich  in  d^feüien  eben  die'. 
^^diographie  in  •  ATtfehun|r^  der  Vcrwechfejung 
^tek  ^  und  iw,  Mt  und  u  i  und  y  u.  f.  w.^nde,  wie. 
Jte  in  andern  Ai^gyptifdfrenCodd.  angetroffen  wer:-. 
d^.    Hr.  Sf.  wendet  aber  dagögen  mit  Recht  ein,^ 
dafa  eben  diefelbe  Ortbogra:phie  nicht  allein  ia 
andern  Codd.  vorkomme«   die  nicht  in  AegyptenJ 
geftdtt-ieben  worden  fii^d^  fondern  dafs  ja  auch^ 
iler  Cod.  Ale«,  atiä  ^em  nach  def  Aegyptifchen, 
OrthA^grtighie  gefiÄde|>enea  txemalar ,  oder  von- 
«iitleth-atfiBer  fdiiemVIitMandeleBendeR  Aekyp- 
der  abgefdirieben  .worden  f^yn  könne.   HochlCens  - 
würde  oian^  fetzt  Hr.  5}».  hinzu,  fich  auf  die  allzu- ! 
hMufige  Vervrechfelnngder  inder  Ausfpracheähn«, 
Heben  Vocalen,  die  nidit  leicht  in  einem  ändern. 
Code«  (o  groi^  fey,  gründen  muffen.    C  Hier  hat 
Hr.  Spi  ^kt  nichj:  daran  ^edacht^    daf^  derglei- 
Aeii  F^er  von  denen«  welche  altö  Handfchrif- 
'  i^n  verglieh^  haben,  und  fogar,auch  von  Hn. 
Matthiii,   jgröfstöntheiis  als  fCieinigkeiten  über« 
gangen  ^rorden  find.)    Unter  andern  iur  das  hohe 
Vyy  AUer 


S?9 

Alter  des  Coä»  Alex,  angeführtenJSeweifen  nimmt 
Hw  W.  S.  '^j.  auch  einen  her  von  de»  SchrJft2ü* 
gen,  di>,  wenn  man  fie  mit  einem  auf  der  Kaiferl. 
Bibliothek  zu  Wien  befia^llch#iuind  «u  Anfang  4^ 
6ten  Jahrb.  gefchriebenian  Cai^x  die  Di^fcoridds 
Äufammenbaltc,  ein^noch  weit  höheres  Alterthum 
fceiben  mjiist&m.  Deim  alle* ,  ivfsrtiür Anlie  Knnft  -' 
aur  VoDkomniQJiheitgebraait  ivorlen  fty*  wäre  Ar>' 
fangsmitMühe  und  ohne  Zierde,  nach  und  nach  aber 
mit  Leichtigkeit  und  Zierlichkeit. bewerk(lellig^^ 
worden.  J^un  bemerke  manQ«;  ^eb  Rnäiflabel^ 
im  Codex  Alex,  mehrere  Züge  und  Winkel,   als 

mehr  Rundung  hätten ;  jene  wären  al£3  fchwerer 
ZH. piachen  gpwefen rrUii4  miiCtteo- Wglich^älter^. 
Aod  weni^ftens  ausderJSintt^dqs4tenJalirh.feyn*. 
Hr*  Sd.  giebtnun  zwar  den£r^ahrung^&t^v  wel« 
chfen'Hf.,  U^.  anärrnoH  v  zpi"  y^wirftabjerdiftAn?. 
w^dung ,'  die  er  ^avort.ni^ciit^  ^s^ß,  jiä^lich  aach^ 
^n  .Göder  für  deffQ  ätceV  gßl>akiiy  werdfcr^  mjilfe^ 
jeVcit^r  er  von  Zier^ipb^eh:  iiad  Sd^gnVi^  ^^P}/ 
ferntfey.  "  pöna*oline*^nact>,  d«ran>3m.  d^nken^ 
dfcfe  Abfchrelber  von^gjeichfcm  Zeitalter  nfdjtim*, 
mer  gleich  fchön  fchretben,  fo  war  Ja  (jUe  Kunft^ 
zu  fchreiben ,  picht  etwa  ^rff  Jcürie  xejt  vor  iett^ 
Codex- Akx.,  fondern,  Ipho»  üWer  4ooa  Jal^ß'fcwr 
her  erfanden  worden.;  fie  befand)i(:bil4*^P'Aia|2|I^ 
fflchf  .mehr*'  Jör  ihrer* Kindheit ^;(onjdi£friij  p:^/c|^^- 
ausgebildet  üh4  gleich  andern  Knnüejt;»up  VolUv 
Iv^^pmtnenhett  gebracht;  fank  aber  auct>  bay  dem* 
Verfall  der  übrigen  KünfEe  zur  UnroUkommtn- 
H^it  zurück  und  erhob  fich  akdenn  Mit  ihneA- 
abermals  wieder  Tku  ihrer  vorigen  Schönheitc  ^, 
feilt  wenn  Hr.Sp,  eine  andre;.  Üejjel  *4^gag9^ri% 
l^^orfchlag  bringt  und  äfiuin^mt,«  dafs  .ein  Cod^3| 
deftö  älter  zu  fejn  fcheine.,  jeeifißchi?r  lmd^^^st•. 
l?Br  feine  SchriFtzüge  wären:,  fo  diiriEte  IS«  w^hl 
eben  (o  unficher,  als  die  Woiditche^  .feyj^t  *weitn- 
ile  iiicht  offenbar  fiir'das  höhere  Alter  des  Codex 
Alex,  gegen  den  Codex  des  Diofcos,  eiitfcjl^ei^^ni 
und  den  vom  Hn,  Bro£  Alat^häi ,  pweJi;hei»  4^h 
Hr.  Sp.  gewift  nicht: zu  Widei;fpfecie^ -^iil^j^ 
war',:  als  vetußißnt^m  eariint  omnium^^^^Mt^^dl^uci 
zn  Europa  uwo^erunt ,  ^ngepriefenen^  Q^ex.iA) 
vcrjüngcrn  foIL  Auf  gleich^^  .Weife  in/|cbt  ^wt. 
ftr.  Sp.  ficgen  allq  7o|Ti  Ha.  W.füj;  d^  hohe  AJk 
ter  des  Codejt  filex^  vpr^brachte  pf«v«iife  .  i^i^ih*; 
rig**  Eihwendu6ßien,/iwa.legl:yuieter.foJb^^ 
rtefultit  feiner  t'rilAing*.  yQif.:j  JEa  hiejibt  «rwe^fe^* 
h'aft,  ob  ciYre  Tließl'r^  d^n.  Cf  ^^  ÄleXv'Äf fth^^ 
bC'n;:  vini  die  [Q^ün^Cr  yerauig^'Wci^ep  Aewfißi^ 
he  zu  Ende  des  !4ten  Jahrb.  gefchriebeiv.feyn  f^ll^ 
b'ewciien  entiyedpr  zu  viel^,  xvoil  dar^iu^  feigen-; 
lyiinJe,  dafs  man  ihn  fiir  nach  äicer  halten  niüfs-, 
te;  oJcr  fie  p^ifTün  j^iqht  lo  voUl  aufc  de»  Qpdex:' 
ftlblf,  $lr vielmehr  flHf  4?s 'Exön^P*2r#.«u5'  w^l*» 
chem  der  Codex  abgeftjhneben  wordßnift.-.  ffxit, 
fö  viel  bleibt  gcitvifs,  •ciaCs  der  Codi«.  wirWichi 
alr  iß,  lind'  in  Aegypt^n,,  vieÜeiclitini.  ^.cenoder, 
^ben.oder^ten,  ipdQ^^w^ei;kn  ic^n j^rh..n<Kh* 
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von  einem  Mönch  aus  dem  Orden  der  Acoeme- 
CAgefchmhM  feyn  mu6.  Bey  dem  jten  und 
6ten  Abfchnitt  hat  Hr.  Sp.JceineZußtze  gemacht; 
£w|dem^es,t«vas  frge|en  die  berühmten  Vor- 
Äuge  A^w  Qod4x  AWx.  lÄtt  defien  vertheidigtc 
Unverfälfchtheit  nach  der   lateinifchcn  üeberfc- 

\tzu9ereinl^efiden;zu  kennen  glaubfe.  In  einem 
Anh^g  zufiamroengefiifst*  l^nd  in  diefem  zeige 
er  I)  dafs  der  Codex  Alex,  nicht  nur,  wie  fchoa 
W^tftein'bewiefen-hatte^  im  A.T.,  fondern  auch 
hn'H.  Sr;-würfßch'fel#  xtachläfiig  und  fehlerhaft 
abgefchrieben ,  ja  fogar  von  einem  Correctoreben 

.Jok  narhlüflig  iindfeldcAafi  Teilndgii%vof  Jen  fey, 
2)  Hat  er  33.  Stellen  aus  den  Evangelien  und 
Briefen  Ausgezeichnet p. in  ^^Ich^ft  die  Nachläf- 
figkeit  desAbfchreibers,  der  fo  gar  tnehrere  Wör- 
ter  Mberhupft  und  ausgetaff^  hat ,. noch  fichtba* 
ririft  ..  ^ur  i(i  der  Ap^ßelg;  fcbeinen  einige 
Wprter..hkht  aus  Nachlaffigkeib  des  Abfchreibers. 
Ä:indera  £chjDin  im  Origintlr  «oaaus  der  C«dex 
a^b^chriiibea  wor^p,,  jTiU  zu 

^^X^v  ^,M^f^  ^  Abfchrpibei  ^Ctbr  eUfertig  ge- 
wefeh  feyn  mülTe,  liehfe  msm.  daraus ,.  weil  viele 
^uchftaben ,  bald  wtjggekracit ,  baldwegge» 
^fifAt^^zpißt,  ♦wenifc  fie  au^claffen  waren ,  oben 
dfüßet  gefch^iÄbeiijSQf den  find.  .4)  Die  Verbef- 
^^J^^*  jVßlchÄ  vftn.^oej  neuenrHaiid  shicgaa- 
ißa  ^'örti»ru.-r  -r  «knn.  bey  einaeineh  <Buch(bben 
&ax\if  n>aR ^  äl^r^.  uftd^neuef e  Mand  nidir  fo  ganz 
ficher  uncerfcheiden  -r.in.deiir  Codex  gemachi 
worden  find,  verdienen  Atcht  tUe  Beyfialii  z.  B^ 
tilatth.  .XXV»  lö«  ift  ixcai^^v  ver&iden  wcHrd^  in 
ixsfdf^ifi . vermv^h^h  deswegen ,  weil  der  Cor- 
x;ector  fe^es  W^ort  durchrdiefet.im  folgenden  Vers 
«i^iä^t^fid^  ujid.akbtwilfseer;  ^(9  nrmBiv  ofc/a- 
cfß^'^  he^S€(*  ivie  es  .d)s<h  fcboii  In  dar«  lateini- 
fchen  Ueb^etzung  richtig  überfetstwordenwar. 
Warp»:J{.i34.  find  dle-W5Drcc:  x^i  i'^anr^viSiTiv  L- 
y6y:.auss0llrichen  worden«-  fo  daüs  ein  lächerii- 
qi^lc^na- herausk^oHnt. .  5>  Zu  dirfen  gro&ea 
M^Gtfcin.  tommt  auch  nedi  diefer,  dafs  de^  Co^ 
4^'  y^n^  Üfiem  i&tevpolicten .  Codex  abgefchrieben 
Wi>f:4«n>lftv  welches  odt  6.3:  JBeyfpielen  dargethan 
w^d.  -  6d  Nun  folge  eine betnfiditiiche  Sammlung 
von  Ausdrucken  r  die. mit  andern  iMild  fynonymV 
{plien«.  bald-  deuelichern,  bald  abgefirhmäck ten 
icertduCoh«  woiden  find.  '  7 )  Von*  S.  as«  —  25z 
ß4tliisüp«.Sp.  eine: Vergleichung« der  Lesarten  im 
(ffgkx^Atep&^k  den  Lesarten,  riniger  Mo^kowiti' 
igci]#n«:.vei|xHn«il[atthäiYerolichenen,  HanHfchrif- 
t^fhain.  woraus 'erÜelkV- daß' fie^  fehr  oft  mit  d^rr 
Codd;  dhi-yfiofiomi^^oder  mic  foicht^n,  welche  Sehf'«- 
lien .  und:  Commfiatacien  haben ,  übereinilimmen, 
iHid.foigli<2h^  weil  fie  in  unverfaifchten  Codd. 
nicht  leicbcangetrofFea  werden,  von  keinem  gro« 
fiaf^i '  Bek<  ^  fey  11  können  •  fo  daC^  aifd  der  Coder 
^toC'  (Ukbft,  unter  die  verßüfchfien  Codd.  geirch^ 
net}  w^rdtfU'  mufs ,.  und  nicht  fo  vortrefflich  ift« 
dafs  feine  Lcsactea  einen  voraiigUdten  Werth* 
v«^i:dUn6e:Q.. .    S  )  Pi^üft  Hr«  Spi>  die  iCennzeich^o. 

von 
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iteti  tvekhen  Hf.  V.  behtü|>tiet;  dafs  fie  fich  bey 

einem  vorxiigUch  guten  Ciidex  finden  miirst^n ; 

i)  ey  muß  altfeyn.    Dagegen  wendet  Hr,  Sp.  ein» 

<Ui&  d49  Aiter  Bl)eia  ti^n  Codej:  npch  gar  nicht:. 

9tt  einem  voitrefätchen  mache.;  denn  auch  junge». 

re  Codd.  JcöiMite'a  einen  grefeßpc«»  Wejrtkhaben» 

wenn:fie  mit  Sorgfalt  von  Mföm  abge&hrieben 

worden  wiren>     D^^  aber  d^r  Codex  Alex,  die* 

fe  £ig^nfcha(tvni€hl:  an  fidi  habe,  gla^cHr.  Spr 

im  Torber0»h'9nd«n  kinlängtich  bewi^n  ^u  ha- 

bffn.      b>:^r  i^Tff  nicht,  »itfyytig  wtA  rmchiaßg^ 

fg^dem  muß  mit  Sorgfattugt^ckiitben  /(^.    ür. 

Spr  giebtifd^erft^stt';  /inid  nimmti  da»  andere: 

mir  mtHeti  ^iftfch^kung  an»  nMsnn  der.  Codexr 

audi  aus  ein^m  mifc ^gCak  gefcbrfeb^en  £xem«  ; 

plar  £prg&ttrig;abgefchnÄett  worden  i&      Aber. 

wedeir das^elne«  noch  das  andere,  kannvom  Co«- 

de]c.  ^ex«  rgetUhmc.  iv«rdea.     c)  £>f«  meißertLss-» . 

Mr^«f(  ^ina^  £^e|»  .£W^  w't^en  ndt  andern  forg^^ 

fälHg  geffj^iekßrifin  -  GaddL   find  ttltin  i  Uebtr^ß^» 

tzmgani Mb^y^i^^^i^fm^^'  *  Hiu^Sf«   giebc ; die£e»; 

l^eni:ii^icben^  mitikcht:  ßir  unbeftimmt  aus^  in-^* 

dem  Ja  bey  eiot^em.  forgEaidg.  gefciiriebenen  Co-: 

dex  lerft  geifragis. werden  mufs,  ob  ei  auch  ans  ei« 

n^m    forgföltig  gefchriebeuen    Exemplar,  abge- ' 

fifS^ieWn?  ^ofcjen  lifl;  r  i«.  Ahfehung  •  der  UehSr-. 

^.ftiOMi^m^  ilii{?^<ibsn  ateet^  UeberCeuoogen  aber. 

kk^rulvtJ  ^es'  ;iu(rd«r  QttCfUe  deäelben  und  ihrer* 

ÜntveT'f^lf^iheje»    .^iZületvt  fegt^Un  Sp.nodir 

fttwa»  weniges  voO'  der  Uebereini&nmung  6qi^  Co«^r 

d?x  AleXä  mit  der  lateinifchen  UeberXebzung,  und- 

ftellt  vfich  die  Entfiehong  derfdben  »    ohne  alte ' 

QUckficht  :a^  daa^,  ,  wa»  Michaeitsi  dav-on  g^fagt 

und  vermutHet  h^l^  alfoa-or  :*    i^OrigeneT  hat  fich' 

in  Rom  aaßgfhaU'Mrmd  die  Alexandriner  warem 

den  Jiöinem  »/je^/ia/i/'.M  (öa»  \etit»  hätte  beivie* 

fen  werden  follen-    Das  crftisre  jft  xwar  bekannt;. 

allein,  wer  fagt>  tins,  wasOrigenes  in  Rom  habe 

sm.  Stande  bringen  wollen?  .  Er  war  damals  erft 

36  Jahf«  alt,,  .und  ivurdenochdaan  auf  AnhalCM- 
es  Alex^  B.  Demj^triua  £eht  bald  i^eder  aur<ic}c«i 
gefodert. )  Hieront^mus  war  ein  Nachbeter  des 
Origenes^  ( wird  er  alfo, nich.t  vielmehr  die  Itala. . 
Aach  OWgenianiichen  oderalexsndrinifchen  Hand» 
ichriften ,  als  diefe  nach  jener  haben  ändern  wol-  . 
len?)  uJ^^^  lateinif che  Kirche  ^fnorßtefith  fckön  ^ 
von  den  altern  Zeiten  her  eine  Art  von  Untriig-: 
IdckkeU'Mm: r  W^hn  atf^  "ein  Lateiner  eihen'  Co-' 
dex  abfchrieb,  fo  konnte  er  griichifche  l^drteY 
nach  den  lateijiifchen  abändern  %  und  zwifdien 
^efjßn.  und  jenen,  eine  Utbereinßimmung  beu»eyl^ 
ßelligen.  Sß^urde  nun  aus  einem  fliehen  nach  der 
tatemifpken  Ueberfetzung abgeänderten  Codex r.ur 
der  griechische  Text  von  einem  andern  Schreiber 
abgefchrieben^.fo  pi(4fjtejadiefer  neuabgefchrie^- 
tfe^e^  und  aüe^  welche  wieder  von  chefew  in  der 
tolge  0tbgeß>lmebeH  wnt^en^  piH  der  läteinißchen* 
Ueberfetzung  ubereinßinmen.  Daher  die  Ueber- 
Binßimmung  des  Codex  Alex,  mit  der  l^iJgaia!** 
Hec  g^efteht  aufrichtig.,  dafe  er  in  diefer  Vorftel- 


Inng  keinen  rechteit  Ziifammenhaing  finden  kann  ;. 
wenn  nieht  etwa  die  Meynung  des  Hn«  S*  dahia 
geht,  daGs  der  nach  der  Vulgatt^  geänderte  grie^^ 
cbtfdio  Text  aus  Rom  er&  nach  Alexand*}^  g^-, 
kommen,  ^inddort  als; Original  au  der  Copey. des., 
Afeac^Cedex  gebwucht  Vördenüey.     Von  S.  259 
bis' 476*  hat  Hr-^Sp.  alte  bey  des  Hn.  W,  wieder- 
helcen    Vergleichung  bemerkten  Abwei.chungcj 
des  Alex.  Codex  abdrucken  lafTen,  und  die  Oe- 
merkungen,  welche  Hr.  W-  im  J;  «1778  in  die  pa- . 
merifchen  ßetftrcige  zur  Beförderung  tht^ologifcher 
Kennt»iff^  yon  S.  1  -^  146.-  über  .den  CoAexAlox^^ 
eingeFUGkt;  hier  aber  gar.  keinen  Gebrauch  da-, 
von  geflacht  hatte«   in  dar^ittergefet<zte  Noten^ 
gebracht,  fö  dafs  alfo  der  Kritiker  nunmehr  nicht. 
allein  das  wefentliche  von  der  koftbaren  Woidl*;: 
fd^en  Ausgs|be  des.  merkwürdigen  .Alex.   Codex; 
und'  das  vorzügtiobfie',  was  darüber  geichneben 
und  gjeurtheilt  wc^rden  iß ;    fondern  «jiich  noch^ 
mßln',   als  im  Original  fleht ,  in  diefem:\viede/>t 
holten;  Abdruck «beif&mmen  ündeh  kann.    Auq^ 
das  bey  Hn.  W-  befindliche  Kupfer,  wekhes  Pro-, 
ben  von  einigen  Hlandfchpiften^nemlich  vom  Cod.«; 
Akx.  DioCcor.  Laud,  Askew  HariO  darftellt,  iftt 
hier  mit  möglich{l)ei«  Treue   nachgeftochen  gc». 
liefert  worden»- 

•rllÄ*v2iG,.b;  Beepr  IK  !^hann  Georg  JRof^n^ 
'müllers  Pafloralanweifung  «um  Gebriiuch. 
ftfcademifdier  Voriefungen,.  17^8-  ä83  S.' 
8.     <  16  gr. )  ' 

-  Eine  reichhaltige  SchriCc,  die  Frucht  .vieljäh- 
nsfis  Studiums^  und  reifer  Beur-theilungskrafc. 
Sie  bexieht  ßch  autdes  Vf.  1778  Jierausgegebe* 
na  Ajäejtung  »/ijr  angehende .  üeißliciie  u.  i.  w.^. 
iüi  aber^  mit  iJüekficht  auf  die  feie  dei*^  Zeic  häu- 
fig gemachten  und  «nm  7  heil  bcfolgt?&"n  Vorfchlä* 
ge  zur  Verbeffcrung  dj?s  geiftlichcn  Standes,»  Re»- 
ligionsuntenrichis  und  ÖffentlithenGottesdienftei. 
gana- timgearbeitet.  In  der  Einleitung  §•  i  —1^ 
wird  niGhi>  obenhin-^>  fendern  fehr  lefeuSwürdig« 
vom  Nutzen  der  Religion*  der  Bedürfnifs  desRe- 
.  ljgioaSimte£richts,.vder  Jäoihwendigkeit  fowohl 
des  peiftlichen  Standrs  felbft,  als  einer  Anwci- 
f9"&*2^  weifen  uQd  gewiflenhaf'ter  Führung  def- 
i^lben  gehandett. "  Hier  kommen  fehr  freyniü-- 
thige  und  richtige  Aufs^rungen  vor,  von  dtr  riö- 
chigen  Reinigung  dtr  Rrligiönvon  den  ftihädli-- 
ötien  Zufätzen,  platonifch,.  ftbifch  und  arillote-* 
üfdi  philofophifcherJLfhrer»  die  weder  grit^cKifclv 
noeh.  hobrärCch  vfi^anden ,  und  vondcr  Ül>ymi- 
fiMning  abrrgläiibigcf  A'nitaltcn  undGebrifadle  ;- 
-r-  von  der  gröfäctn  üuencbehrlichkeit  philcloi  . 
gifchcr  und. gründlich^  theoretifoher  Gelehri^am- 
keicv.nebft  praktifchen  Fertigkeiten  für  unfre  je« 
tilgen  chriftMehen  Lehrer,  afs  fie  in  dert  apoftöH-- 
fthen  Zeilen  erfbäert  wtiröe,  welehe' durch*  d IV 
Gemeinnützigkeit^  die  ihr  Unterricht  haben  mufs,- 
nicht  entbehrlich,  fondem  um  fo  viel  nothwen- 
diger  werden,  welches  wider  einige  neuere  bs-- 
V^XX  :>-*  '  kannte 
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kannte  SchriTtfteller  und  KinfehlSferer  erwiefen 
wird.     Als  Urfiiehen  der  Verttchcung  des  geiftii* 
chen  Standes  werden  gant  richtig  auf  einer  Seite 
cBe  UnwUTenheit ,  die  abergüubigen  Vorurtheile 
iWder  Vernunft  und  für  Teufetsinacht  4ind  die 
fchlechte  Auffuhrung  vieler  Prediger;    auf  der 
andern  Seke  die  faden  SpÖttereyen  feichter  Kö» 
pfe  angegeben,  die  der  Tornehme  und  geringe  Ptf- 
bei  der  Lefewelt   aufiafst,    ohne  xu  bedenken, 
dafs  es  in  jedem  Stande«  vom  hochften  bi/  zum^ 
aiiedrigften,  Leute  gebe»  die  «hreni  Berufe  Scfaan* 
de  machen.    §•  12  werden  wegen  der  Art  xuftu*^ 
diren  ,  PrüAing  und  EinOchiänkung  derjenigen, 
die  ftudiren  wollen ,  Candidatenprüfung;  Syno» 
.den  der  Prediger  u.  L  w.  gute  Regeln  gegeben.- 
tfnter  den  4§.  werden  die  tirauch&rften^  Schrif* 
ten  angefiihrt.    Die  Sdnrift  felbft  hat  3  Abthettun- 
gen,  deren  Srfte  in  Abficht  des  öffentlichen  Un** 
cerrichts  in  Ftedigten  und  Kvtechilationen,  die/ 
2Weyte in  Abfichjt  der  Liturgie,  und  die  dritte  in: 
Abficht  der  befondern  Seelfoise«    und  des  Um*^ 
ganges    mit  GemeingUedem  Anweiixuig  ,giebt,> 
wovon  [wir  eines  und  daa  andre  bemerlcen  wol* 
len.   --    f  •  4«  wiinfchr  der  Vf. ,  um  das  £rum-. 
deade  einer  ijtundenlangen  Predigt  zu  verliuMn, 
dafs  In  unfrer  Kirche  nach  dem  Beyfpiel  der  firii*^ 
dergemeine  und  Bafedow*s ,  Sabmanns  und  Wol* 
ke ,  Ab%eechfeiung  der  Pl'edigt  iflit  Gefmgoder 
Mufik  durch  Ktcchtmgefetze  erlaubt  wiunie«.  f.  9, 
will  er  die  EvangcUen»  und  Epifteltezte  nuc  til- 
gen und  unwHTenden  Predigern  gelaffen  wiffea, 
die  über  Jeder  andera  Text  eben  ti>  fchlecht  pre- 
digen würden,  fonft  es  aber  jedem  Prediger  frej' 
gellellt  haben,   wie  in  der  refornrirten  Knrche,': 
£elbft  gewählte  Texte  «um  Grunde  zu  legen*  (in: 
den  künigl.  Preufs.  Staaten  ifis  fchon  lange  fo 
gewefen  i  ja  die  Abwechfelung  vorfchriftmäbig). 
$•  14.  wird  gezeigt,  dafs  es  mit  dem  Eid0  aufdie 
(ymbolifchen  Bucher,  (wo  diefer  Eid  nodi  lei* 
der  gefodert  wird,)  gar  wohl  beftehen  könne,  nur 
nach  richtig  verßandenem  Sinn  der  Bibeln  mitBey«^ 
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feitefetzung  aller  blöfii  fpeculattren  XAitertadiuih 
gen ,    gelehrten  Terminologien  und  Beftiminun- 
gen,  und  den  unnöthfgen,  geifileeren  Zufttren- 
der  Concttien,  üirehenviter  und  Vt  kirchlicher 
Symbole,  zu  khren.     I« den  folgenden  §$.  redet 
er  ausführUeli' v«n  den  Si(enfthaften  guter,  und 
den  Fehlern  gewMittlidher  Predigten ,  giebt  An« 
weifung  fichr  davor  zu  hüten,  fpricht  vom  Nu* 
tzen  und  ^r  Nothwendigkeic  moriKrcher  Pre- 
digten, iml  geht  alle  Arten  vofi  Feft*  uniKa» 
fualpredigten  durch,    wobey  fo  viel  nütiliches 
gefügt. wird,    dafs  dies  Kapitel  zu  einer  gutea 
Homiletik  fui:  die^enlgM  MaUn^dilft,  di^fie 
nfithig  haben  und  baauchen  kernten  {  denn  fiele 
werden  auch  durch  die  auitfBhrHchfte  Homiletik 
nie  gute  Predigen      Zutetst  wird  in  diefem  er- 
flen  Abfchnitt  von  KatechiCition  und  Confirmi- 
tion  gut  gehandelt»      im  Uten  AbOhnitt  tuerfi 
Endzweck;  Gefchichte  und  nodiwendige  VetM« 
ierung  der  Liturgie  1   denn^voii  neuen  GeiMnf 
bfidiern,  CoUeoten,  tweckmäfafger  Etnrichtaii{ 
der  Taufiiandlung,  der  Abendmald^rjfier,   Bad* 
te,  Privatcommnnion,  Trauung.      In  allen  dicfei' 
Stücken  werden  nöthigeVeirbefferungen  mit  Weis- 
heit und  MiMgung  vorgefcfalagen ,  und  Kfibfer- 
fkmd  und  MKsbrauch  wvd  gerügt  und  verhütet,- 
Audi  der  dte  Abfichnitt  enthttlt  viel  Lehmidies, 
fo  im  Anhange  4ie  Erinnes^ngen  siegen  Ueb6^ 
nähme  des  Kirchen « Ui  FfaMnyentariuniia,  die  Mt« 
trikel,  Pfarrarchiv,Ktrchenvotileher,unddaaForom 
privHegiattmi  betreffend.     Diefe  ganze  Schrift  7e^ 
cUent  ein  Handbuch  der  meiften  Landpfarrer,  vieler 
Stadtprediger  uimI  aller  Candidaten  zu  werden, 
iferen  Vetfiande-  es  zu   weiterm  Nachdenken  fo 
wie  ihrem   Herzen,  zu  -GewAOfenserweclcungen, 
gleich  nützlich  feirn<wird«     Audi  wtre  za  wim* 
fchen  «  da£i  Confiftoria  manchen  in  diefer  Sehiift* 
gegebenen  weifen  flath  in  Abficht  der  Litur^gie, 
fo  wie  die  5.  iz«  ff.  aus  Ludiers  Werken,  und 
aat  der  knrfifehfifchen  Kirdienage^de  von  I53f 
Mgegebenen  Saelien  beherzigen  möchten. 
t 
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AazHBvozLAHiiTHBiT.  ffifiA^  b.  GSpfsTt:  Düf.  io-. 
aag.  med.  de  lacüs  metaßafi^  caufa  fibrit  puerperarum 
riaperrimi  rurfüf  defem/a,  Aoct  ffo,  Lud^lpk.  Ratzky. 
Gedao.  20  S.  4.  Er  ltil«t  das  Ki»db«umnfieber  ven 
dem  ▼erhtndertMi  fteysn  Umbzf  des  .  Biete«  im  Uatn^ 
leib»  von  der  sefchwMcliten  V#rdiBiiaf  wahrend  der 
SchwADgerfchaf;',  vnd  dem  Termthrten  Reitz  wibvend 
der  Gebart  her ;  und  beftrehet  Terzüglich  die  Meynnog 
der  Hb.  Hefmann.  Hwfolaiid  nod  anderer  Aerzte»  die^ 
die  Milcfarerfetzonf .  aU  die  Uriache  diaOrs  Pieberf  hey-^ 
■abe  Bur  allein  anerkennen  wollen.  Eine  gut  gemcbe«. 
neProbefchrifc»  die  einen  denkettden  Kepf,  und  prak* 


tifchea  Genie  vertftth;  nur  fana  einig  xkMUi  Jlec.  nit 
4er  Theorie  des  Vf.  nicht  feyn. 

PniLesopHiB.  Rinteln:  Difll  inaag.  pbilol. i/«  Z]^* 
Je»  Aety/ide,  aacfere  Jjmdowko  ft^athier,  17SI  34  S.  i 
Der  Vf.  criti  denen  ber#  die  den  Urheber  def  Pftoerti* 
deificben  Gedichts  fflr  einen  Cbfiften  halfen ,  and  nackt 
dies  darch  mehrere  Grande  febr  annemlicb;  witaacfc 
daff  er  au  Alexandria «  im  sweyten  oder  dritten  Jahifc. 
»ach  C.  Q,  f  elebc  bah«.  Darauf  folgen  Aanierkin^ 
«her  Terfcbiedene  Stellen  desQedicIieft»  tbeibkriciTck« 
snrBixiditigQnf  des  Textes»  tlifib  andi adkUreodt. 
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t  I  T  E  RA  T>  U  Ä    -    Z  E  i  T  Ü*N  <3 

:     /.       Mktwoclx^ ' den  2^««^  Decernber  I785^  .     ^ 


die  /aftrj  hcminum.  Die  Objecte  finfl  /drif«  na^ 
res.  -p  Eiatheilttnseii  der  Dtnge.  —  BeV  dei? 
rdHir  acceffarüs  augieich  vb«  Zinfen;  Koften,' 
Intetefie  i.  t  2)  vom  BeCtx .  3)  von  ErweAung,^ 
\Eerluft,  Ethtltunf  und  Wiedererlangung  det  fleck-' 
te  undtVeAtodt.  Bfe/der  EiwerWflg' zugleich* 
vitti  der^VerjilHinittg,  alll^emelne  Begriffe  voa 
Vertiügeti ,  und  deren  Sfchening;  2.  B;  vom  Eide,, 
von  Real.  Reditcn:  Be^dem  Verluft  von  Vef.; 
ätfTfiemng,  Vfefaiehtleiftiing.  Zahlung.  Novation," 
f/  £  key  der  Erbaltiing  von  Proteftation  und  W- ' 
bi^iirlb  bejpder  Viedererianirnng- die  Lehre  VM^ 
deti»  ReOittttTM. »  2j>  Voti  den  Mitteln  tn  ErhnU ' 
tmff  Celner  Reehte,  fowohl  iinftergericha  (hieir  * 
nur  von  der  Retention)  als  gerichtt  d.i,  vofiKla^  " 
gen  und  EinrcdiBn.  Die  folgenden  Thelle  enl>  * 
^    ,      ^    n     ,         -  haken  min  die  Special- Theorien,  näml.deriwej-  ' 

fttzej[ebaut,  und  dem  Geitte  des ; rjönj,  Jlechis     te  das /ttfi« per/oif am v  der  dritte  und  viert^dM  * 
angemeffen  ift.    Dafs  eine  foiche  Arbei  viele/ ^or  iitr»w,  und  dei*  fünfte  die  fiirappr/oiid^^^ 
und  nt^t^nich£altig|$  Schiviejrifikeifcen  hat,  dabfie  '  «^—'——-^  •»'>--*<  ^_.^.w.  *  -      /  ..       - 

nicht  nur  .ei] 


REfHTSGELJHRTNEIT. 

.Ekankvoiit  a«  di.Ooaa.,    jn  der  Wintesrickeii 

^  ßuchiii^uf^erw;  fsß*  ^od*  fl/tadilm klCtlet 
■"  Anteceflt  Acad.  Viadr.  ^Pnncipia  juris  Rowb* 

ni  in  ufuin  praelectionuni  fyftematice  difpo* 
.•  ika.  Airj  J,'2I7  S.P.lt  2*15  —  4S4&f. 
i     ///.  43>^6ooS.  P.  IF.  33f  S.  P,  ^*  59 

S.  in  g.  <i|berall  ohne  Angtoe  des  Druck* 
\     Jahres.). 

Je.nv^hr  4^  ^Studium  des  ;r8mif(ciien'  Redits 
sducch.die» g*ef¥ÖhrJifihe  Ordnung«  natfak  wel* 
cb^r  es  in  den  lufttti^tioA^n^. und  Pandekten:  vor- 
getragen iA^  erfchiveret  wird ,  defto  wUnfchens« 
würdiger jniulisnothwendig  ein  Syrern  .über;das 
Gänxfe  feyn,  (o  b^ld  es  ;a|if  vernunftige  Grund- 


ine  jgfn^u  detaiÜir^e  KenQtnifs:  der 
einzelnen  Lehren,  /ondern  zugleich  irine  (ckarfe 
Bf  urtheilunfisl^raft ' 
ganz  iii 
federt. 


per  zMy»a  Thefl  töpfifltl«  zwey  membf^a^  derea  ; 

das  er(hdL#0n«mlttefbareh,'  das  zw^yte  yoA  na«'* 
„       ^  ;,        1.    r  -     .    .      -     ./r    r.  ,.     r^     mittelbaren.PeJ  anaf. flechten handejt.    Unterdie  t 
Bfurtheilungskraft  und. eine  gewiffe  Gabe  Cch  '  letztem  iß  das :flccht ^e^  v«f/one i«  rem  4ind  das  * 
-anz  in  die  rönu  .Gef^zgebung  zu  verfetten,  er.    ad  e^/ittendii«  geredinet.    Die  efßein  entttebea 
jdert,  ficht  jeder  Sachlv'undige  leicht  ein.    Ehe     theilsatfseriatt&en,  theils  aus  uneriiubten  Hand- 
fi^  zu  einer  ^ewiffen  VoUk^nim^iAelt  gedeihen    lungen.    Die  aus' «riaubten  Handlungen  entfprin* 
kann^  müUen  unftrcitig  iiogh  manche  Verasche    gefiden%idin  fönf  Ksfpitel  gebracht';   näiii   i)  * 
vorhergehen,  durch  die  man  endlich  auf  den     aas  der  Pollicitatloa ,  ^)  aus  Corktrafcten ,  3)  auf 
rQditen  Punkt  könnet.    Hr.  M.  »eigt  fich  ai^di    pmctts^jf)  ^mfi  ex  coftträctu,  5)  auiS  deni  Bey- 
in  d?m  vorliegenden  Werke ^  als  einen  denke»-  > /triK^^u  einem  fremden  GefchSfte ,   4.  i.  Expre-  * 
den,  fyftematifchen  Kopf,  und  feine  Arbeit  ver-  -  miflion.  Correai^VerWndHdikeit,  ßiirgfchafc.  ex- 
d(etttaUemal  Dank,  wewifileich  nicht  jeder  »it    erdtörifche  und  inftitutDrifche   Verbindlichkeit 
feiner  Ordnung  und  mit  mancher  von  feinen  Di-     Bav  denen,  die  fich  auf  unerlaubte  Handiunffen 
fti^ctionen  zufrieden  fey.n  wird.    Wir  wcdlen-^hier  *  ^•"•-''■--'    --^  -«*  j-  j-  .:  ..  .  •. 

f eiiaea  Plan  kürzlich  vorlegen^  Der  ^rße  Thtü 
enthält  di^  Vorerinnerunge«.  und  eine  G^nerd-^ 
Tneorie«  Die  Vorerinnerungen  betreffen  den  Ben 
griff  der  Jurisprudenz ,  die  Lefar^:  von  >defi  Oe* 
fetzen  und  deren  Verbindlichkeit,  vonUnterdiafc 
n^n^. vooi  Gewohnheitsrechte,  von  der  Ausle* 
gmng«  von  Privilegien,  von  der  Aufnahme  des 
rünu  Rechts  in  Deutfchlajid«  von  der  Gerechtigi* 
keit«  tiel^ß  den  literaiifch^n  HülCBOiittelai  Die 
Geheral-ITheorie  iß  in  vier  Abfchnitte^ing^faek 
leV;  diefe  hapdeln  i)  von  Rechten  und  Verbind» 
lichkeiten ,  ihrem  Subject  und  Objecto  iüerbey 
J^  K  Z.  1789.    VUrUr'^Qnä. 


\  Ä^,**5*^*  ^^  ^\  *^  dmfno  noffall  fita.  pauperuL   . 
i  ^yaedamriö  injuria  dato  f.  damno  ex  ^  4quUi§i^  ' , 
^S)'d0mi^athnikus,  quat  qua$  ex  delictis  oriiuh 
^tut^^ldefactisillintisin  fpecie^   wo  (die^Lefc. 
'  ren  de  condfcfione  ofc  furpem  vel  injüßam  icaj^fpm 
de-tudo^et^tieia^    jind  de  fponßonfbus.  vorkönu   . 
men;    gehandelt.  —    Der  driUe  Theil  J^hdelt 
von  den  Real^  Rechten  aufser  dem  Eitrecht;  tk  ' 
yorti  ElgeÄOrtimvdere^Natiif,  Erwerb*nf;  Väv 
}uft»tod  fj^grechten^  2)  von  den  ServituSn.^V 
-von  dej  Eu^phyteufis;^  voi^  Dotal-Recjite,  s^ 
rgm  Pßai4recSte. :—    Der  ßfierte,  >jnd,  wieuSi    * 
duekt..  »mbeitett|:eralhene;feiitiaUtittpErb.Mra. 


teije.  Er  erfchUii  zuerft»  und  it  «u  (einei;  Zeit 
in  d«r  A.  L.  Z«  bereits  recenfirt  wbrief»/—  IJer 
/lin/te  betrift  das  Perfonen- Recht:  erift  der  kür- 
seAe,  «nd  aa^enfcheinUch  etwas  f^cbcrsr  nbge*«^ 
laflet.  Detßatiis  kominum  ift  iti  pubticttm  und 
privatum,  der  privatHS  in  domeßicum^  lu  tutela^ 
Ttm  abgecheilet :  Der  domeßUits  wiederum  in;?«'- 
larwÄw,  matrifnoniatem  und  IverHemr  'Hier  iftfaft 
alles  zum  Theil  in  die  Inftitutionen ,  zum  Theil 
in  das  Kirchenrecht  verwiefen«  Derftatuspi«6/i- 
tfiu  enthält  i)  ßatum  integrae  famae  ^  2)reHquum 
ßatum  publicum  ^  wohin  die  im  5oten  Buch  der 
Pandekten  vorkommenden  Rechte  und  Verb«  fre* 
'  rechnet  werden ,  die  aber  gar  nicht  abgehandelt» 
Ijondern  ganz  dem  mii^diidien  Vortrag  vorbehal- 
<en'^find.^  Uebrigens  zeichxietfich  die  (es  Lehrbach 
durch  die  in  den  Noten  wortHch  angefühlten  Ge* 
fttzßellen^  durch  fleidsig  angebrachte  Literatur 
«nd  durch  Bemerkung  des  preuiairchen  Hechts 
X]A  feinem  Vortheil  aus.  .  Beydei:  Literatur  laflea 
£ch  leicht  noch  Zufätze  machen»  z,  B..  I  Th.  S* 
l'i.  ytzzan.  de  mandat^prindp»  Amft.  1658*.  4« 
9*  83*  Pohl  di0*.  IL  de  orig.  et  fatis  ^raefcript. 
longiin  temp.  Lipf,  I779.  fo.  II  Th.  S.  f 72.  Jfi^i«*-. 
iir  de  relocat.  tacit.  Lipf.  1744.  und  Paullfende 

2*c.  reloc,  praed.  urb.  Gott.  1775.  S.  299»  flöget 
}  precari».  Gott.  vf%(u  S.  324.  Hcanbergvr  de 
zipn  ufu  (liputat.  ufuq.  pact.  in  Qerm.  in.Opofc*  . 
S.  335:.  Bach  d.  de  jure  transact.  fuper  contröv« 
cz  teftam.  non  cogn.  tab.  in  Opufc.  &  337«  Abti 
dl  de  refcliT.  tranfact.  Erlang.  I785.  S.  377.  /^e- 
ring  tr.  de  fidejutH  5.  374.  ^o.  KonchegaUi  GioU 
äi  tr.  de  duob.  reis  conßit.  Lugd-  ijf59-*  ^^  '^^' 
S.'477.  de  If^olfradt  theor.  de  fruct.  percefilt.  Gott. 
$•'58^^  Erxleben  princip.  dejur. pign.  ethyp.Göt« 
1779-  S.  330»  XofÄ/ierpraef.//äter/Mi  d.deufufr« 
•pecuniae.  Erlang,  1783.  V.  Th.  S.  7.  Gebauerde 
f$ltr.  poteß.  Renz  Mixcura  jur.  Rom.  et  patrlt  in 
d^ctr.  de  p.  p.     Aufserdem  haben  wir  im  Gan<* 
3eh  noch  folgendes  zu  bemerken:  i}DieScbi'eib* 
ikrl  ift  fehr  oTt  nicht  einfach  genug ,  nicht  milcht« 
rö\nifdi.  Bey  einem  Lehrbuch  über  das  rem.  Recht 
Jka^n  man' billig  fodern,   daijs  auch  die  EinMei« 
düng  dem  Geift  der  GefeÄe^angemeffenund  voa 
d^  moderheA  philofophifch-IaieinifcbeB  Sprache 
fo'Ticl  als  mögFich  entfernt  fey:     2)  Die  Oiftin* 
«tionen  find  bisweilen  zu  überhäuft.     Das  vetßc, 
welnonzßnoTif  velßc,    vel  aliters  ß  aliter  vu 
i.  w»  erfchwert  oft  dBe  Sache,  flattfie  zu  erleich* 
tem.    Dfe  Methode »  wo  man  die  Sätze  unter  ge« 
wffe  Nnrnmern  bringt,  hat  uns   imm.er  leichter 
^eföbiene«.  ^  Zu  ^eit getriebene  Dlftinccionafucht 
landen  wir  z.  B.  gleich  in  der  Lehre  von  der  .In*  > 
ierprettcidi;^  3)  Die  Materien  Cnd  etwas  z«  un- 
gl^h  behandelt.    Wozu  dient  es,  dafs  (I  T«  S« 
l.yfimf  Deiinftranenl  von  der  Jurisprudenz  an« 
gegeben  f  nd  ?  Sottce  dadurch  eine  Art  y^n  VM* 
SäSfigkeft  erreid^  werden ,  fo  mufste  daflelbe 
•ueh  in  flndem  Psilen  gefchehen«      Dagegen  i& 
jgcr  gana^  |Uaf(t  T|l$il  bio^  Stiiciyyesk,    Jb^  ei»   . 


ALie^LITlELSn^TUR.  ZEITUNG. 


ne^n  Syftem  erwirtet  man  VoUftSndigkett  und  ehe 
gewiiTe  veiMUthKsmi&ige  GleicMieit  der  einieU 
nenTheile:  4)  Mitunter,  }edoch  feltener ,  man- 
gett  die  gehörige  nat^lidiirfyerblndiing  der  Ptnh 
graphen;  vorzugl.  ihr  i,  TK.  in  der  Kinkituug: 
5.  Bisweilen  ftöfst  man  auf  Bfigriff^^^.diein  das 
deutfche  Recht  geftoren,  z.  B;  gleich  S.  5.  /om 
L^idfaffiat.  -^  Dte:  einzefneri  Materfen  Imdgut,' 
und  einige  beflfer,  als  in  andern  Coaapend}eQ,be* 
arbeitet ,  z*  fi.  die  Lehren  von  der  Evictionslei« 
ftung\  vomLiteral^Cohtract;  Ton  der  Bürgfchafc 
u.  f.  w.  Bey  manchen  liefsen  lieh  noch  Erinne- 
rungen machen.  Allein  es  muß  uns  hier  mehf 
daruni  zu  thun  feyn ,  den  Plan  und  die  Einrichtung 
des  Ganzen  ausein^der«ii'fetzen^  Auch  lä&t  Geh 
einem  Lehrbuche  in  einer  zweyten  Auflage,  na^ji* 
defn'  man  mehrmals  darüber  mundt.  Vortrüge  g^< 
halten  hat,  erft  eine  gewüSe  Vollkommenheit ge- 
ben. 

•  BATiteTH ,   b.  Lübecks  Erl>en :     Theoretifck' 
praktifcher   Cowmentar  Mer  die  Tendfiten 
nach  Anleitung  des  Hellfeldifchen  Lehrbuchs, 
worinnen  die  fchwerften  Gefecze  htnlängliclT 
erklärt»    eine  Menge  Beyfpiele  angeführetr 
viele  RecfatsßHle  untergelegt,    und  in  dea 
wkhtigften  Controrerfen   die^  Gründe  und 
Gegengriinde  der  angefehenften  Bechtsleh* 
fer  ausführlich  auseinander  gefetzt  &nd,ro(i 
Johann  Albrecht  BauriedeL  Etiler  Band,  vjt^ 
667  S.  ».    (i  Rthhr.  12  gr.) 
Dafs  der  VL  von  dem,  was   er  auf  dem  Tttel 
verfpricht,  bey  weitem  nicht  alles  leiden  würde, 
könnt«  'man  fchon  daher  fchUe£Mn,  weil  er  feiner 
Arbeit    nicht  mehr  als  zween  Binde   widmece« 
Dab  aber  ein  im  Ganzen  fo  eleiidea  gefchmack« 
.  lofes  Werk  zum  Vorfchein  kommen  wurde,  liefs 
fiek  in  unfern  Tagen  ks^^nr  Termuthen.     Rec. 
konnte  fich  beym  erften  Anblick  des  Gedankens 
nicht  entwehren,   dafis  diefer  fogenannte  Com« 
mentar  weiter  nichts,  als  ein  flüchdg  und  unor* 
denthch  nachgefchrltfbenes  Coilt^glen  -  Heft,  fey. 
Die  ga nze  Efokleiduhg«  die  buntfchäckige  Schreit- 
ar*,  d»  Einftreuen  der  Kathederfpätschcn  tind 
verfchiedene  andere  Merkmale  brachten  ihn  auf 
Jenen  Gedanken,  auf  dem  er  jedoch  9ichr  behar« 
ren  will.  Wenn  der  Vf.  mit  dem  Ur theil,  dafs  feine 
Arbeit  nicht  ganz  unnutz  iey^  im  Ernft  znfrieden 
Ift;  wie  er  iti^  der  Vorrede  iufsert,  fo  wolle«  wir 
diefes  alien&Us^  einriumen,  auch  *zugeftehen,  dafs 
rerfchiedene  Stellendes  Hellfeldifchen  Lehrbuchs 
r  ganz  gut  ^erkl^t,  manche  Meynungen  mit  Reche 
verwerfen  find«      Dennoch  fehen  wir  uns  genö- 
thiget,  dabey  zu  bleiben ,   dafs  fein  Commenear 
das  gar  nicht  leiftet,  was  er  im  Schilde  führet. 
Wenn  Hn  B.  die  fchwerßen  Qefetze  kinlänglick 
erkläret  au  haben  glaubt »  fo  mufs  er  von  dem, 
was  zur  Erklärung  gehöre»  gar  keinen  Begriff  ha- 
ben*    Wenigfhms  kann  man  die  bey  einj|pnw:e' 
nlgeu^ceUen  bkizugefugte^  pa ar Worte  dawßirht 
.■•.■♦-•'    •  '^' all' 
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CchaiTen  il^  iroUea  wir  gleich  fehen.:    Dafs  vie^ 
Aecht sfüUe  untergelegt  fiful,    ift  eine  grobe  Un-. 
Wahrheit«      Nur  feiten/  z.  B.  S.  539.  finden  Cch 
Spuren  davon.     Wte  wa^  diefes  auch  beider  gar 
gro£sen  Kürze ,  deren  er  fich  bediente,  möglich  ?i 
Am  weuigßen  aber  hätte  er  Tagen  foUen,  ;daf3'dier: 
wchiigßeu  Coniroverfeu  ausführlich  catseir andere 
gefttzi  yi'dx^n.    Der  Beweis  des  Gegen theils  war« 
dß  hier  zu  yiel  Jlaum  wegnehmen.    Wie  riei  wi^  ^ 
re  nifht  in  ^er  Lehre  Ton  der  Transactien  sa* 
tbun  gewefen?'    5.  344.  wirft  der  Vf.  die  Frage. 
auf,    ob  nur  fratres  germ^ni  et  confmnguinei  za 
Erben  emgefetu  werden  muffen  ?  Seine  Antwort 
ift :    »^Der;X«.  ^^7.  C*  h.  t.  fag^s  ausdriidtlich.   Al« 
Idn:  P^ttmanh^^f  iifre/a  ini}ff.  teß.  fratribus  ute^K', 
^nnis  deHegandap  iLipf.  i^i^.fagtsGegentheil  fehr 
Ichön«      Seger  (in  JEiejpzigv)  in  Obfery.  juK  civil. 
St  15*  ff.  defqn4ir,t  i%s.^HS  Aownnum.     In  Praxi 
behauptet  mal)  gemelnigtich,  da fs. alle  Gefckm« 
iUrte  hieher  zu  rechnen  ieyen »  obgleich  in  der 
Theorie  die  Frage  de.  uterinis  immer  fehr  ftrei- 
t]£  bleibt.**    Das  fo^-nun  die^Auseinanderfetzang.. 
elfter  iViTeitigen  iuia|erie  fipyn.    Die  gjmze  Vorftek. 
lui^  ift  4\qch  dazu  .faUch«.  .    Dafs  L.  27.  C  dt^ 
inotf.  teß.  den  frtihriö{^0  tUerinis  die  quer,  inpf;; 
yerfagtr  .ift  rich^g;  da£s  aber  Piitihiann  das  Oe*. 
g^pt^e^l  £agei  ift  unifchtig.     ümgelrehrt,  er  Ter- 
tbeidigc  diefe  ^ynung  giifgipn  diejenigen,   die 
wegen  der  Nov.  iij.  anders  denken.  .    Ferner, 
i^as.heifst  das^.  Seger  defendirt  daa  Jus  Roma« 
num?    Hs^  nimmt  die  geg«fnfeStige  Meyming  an/ 
wegen,  Nov..  11  g,     Ift  aber  L  27.  G.  nicht  anch 
r^n»»  Recht?     Und,  — .  wo  bleiben  heym  yf;  bef 
6\ei^j:    (Jontroveri^  Gründe  und  .G^'gehgrände  r 
Die  Vertheidigun^  der  Piittmannifehen  Schrift: 
Findiciae  dijf.  de  ^tt.  inoff,  etc.,  Lipf.  178S»  hcnnt 
er  gar  nicht.    Jedoch  der  V£  hat  nicht  nur  feine 
Ankündigungen  nicht  erfüllet«  fondern  fein^uch. 
h^  noch,  amdere  MäpgeL    D^tiir  i>  feine  Eiklik. 
ruji^gen  find  oft  unbeftimmtv  oft  auch  weiter  nichts;  ^ 
ala  üefinicipAen  in  ziemlich  geradebaecliten  La» 
tQin,    juehijt  .^iner    üeberfetzung  in.  <JfoiHchem 
'  r^ufifchr    Anftact  die  Begriie  der  röm.  Rechts« 
g^^'von  jtu  naturae^  gentium  et  civUe  klarza, 
flachen,   hat.ej^.  .11,  fplgende  Satzes    L  Qind*! 
4juid  in  omni  animalii  reperitur-,  de  hoc,  ^mmju^: 
ßufn^fit^  duhitari.4^n  p<kteß^et  ücitur  eSkywfi$\ 
Yi(»f itrae^    ,  U'^,ilit4ic4]^4  cpmmHni  cohfenfu  )hdm*j 
rt^Jitßum,i^fibc^wrfne^lHe  ta^mfnArtperiturinb€^\ 

^us,  quod  quisque  pöpulus ßbi  conßituit  eß  jux^^i 
mie^  ift  das  wohl  im  geringften  deutUcher  als 
die  Gefetzesworte  felbft?  ä.  16.  ^JJad  ^us  na* 
turae  praeceptivmn  wird  wieder  befonders  einge* 
di^ilet,  und  zwar  nach  den  allgemeinen  oder  be* 
fondern  v^erhWtniffeft.  Es  fetzrireffiltCT  hili"^ 
ein  befonderea  Verhtltnifs«  z«  B.  ein  pactum  vor« 
•US»  daiM  )ieifi»t  es/m  n0turae pr0t$ceptiyui$  i^- 


Li^  erweife.  dies  ful^pontfi^  das  factum,  ol^a-^ 
tonyin  7f u/)(i(?rtfS7^  .^  Bald  atel^  Aur  da^ allgemein' 
K^t  das  untef.  agilen  Menfchen.datt  findet  ;;>  hier 
fa^ifst  ifs;   J^.  N^präecept:  mbfMutum^  z.  Öw  ue^ 
minm  iaede."     ^  i,  JFacuUai  eß.ea  qualilas  h(h 
flHHi  campetens  ad  a/ftquid  htibenditm  vel  agejidum, 
fyluis 'legibus.    (Gerade  abt  wenn  Ach  ein  Döcent 
ü^  der  :Conftructioi)  verirrt).    §.  4s«  46..  ^Finist 
fiiri^f^rt^detitiae  wtrß  icurzdiefer:   Üputcafu  quo^ 
iüjet  pbvfo  d^ßnir^,  poßimm »  quid  ßt^j^um ,   und 
4^init  gut.     Allein-  die  £jt:aminatprfs  :verfallen 
9)QhreAtteil9  auf  die  im  $»  46.*  enibaltrna  Ejnthei« 
iAKBgen,  alfo  müjEea  wir  (ie  mitnehmen  f.  f.    $« 
631.  Servitutes  perfotuUe^ia^hm^  maivgewöhnlic^ 
fiere  an,  man  köi\ner fich ^^ aber  ii^hi^re  ged^n*^ 
^0.    Wekhe  ?•  i^  nkbt  igefadir».     Mangelhafte 
Begriffe  findet: m^n  bey  de»  actibus  ffierae,  facuU 
tßtis  u«  m,.   t ) .  Auf  den  Vglrtrag  ift  nidkfc  die  min<^ 
4e4e  Sorgfalt  verwend/(7t.    Be weife  davon  findeq 
fich. in  deh  angegebenen  Stellen,   wid  konnten 
felu:  l«;icht  mit  vielen  vermehrt  werden.    Soheifsf 
es,§...LO$o,.  '^Qji*  W^T  tri^^^dßa  C^fHm  «nddaii 
peruulum^   wenn  das  dominium  referviret,MOXf 
den?     Rfp.  der  Emtor.    So  ?  —  warum  denn  ? 
^^ffUfle\EMAx,  fob:dddeie  KhwtiF^ect'xfli,  mfifa 
fUr.  aUen  Schaden  haften,  mithia  auch  das  Pericu^ 
tum  über  iich  nehmen/'      Umdle  Ausdrücke,  x» 
B.  §.  6i6«  f,wenn^1(wv^Jfgen^bytf^^^.em^lump 
ift,**  follte  man  nicht  einmal  im  mündlichen  Vort^ 
true 'iEebcanCheo-r^efchweisfe  denir  imi<^hriftli« 
cheA.      s>  Dia^Beyipiele  fehlenian  einigen  Steif 
le%  z.  9;  (Ue^rfMernifla  einer  verfcdndlichen  Ge-r 
W<^nhei£  -würden  dnrch  ein  pai&ndes  und  ubef^ 
aUJfatrcbgdSfhrteaBe^qpiel  weit  deutlicher  werden« 
tnanderisn  foUfitn.fieiausgeAiehJ^r Ceyn.  —  *  Ei« 
Btge  ^Anmerkungen  haben  fich  unverfehens  hie*» 
her  verfirt,  a,  aS.  j&  „Prart.  Anmerk.  Confue^ 
tH4ines  find  ein  Beimi^  des  Man  j^  von  der  CuU 
tet  einer  cNaia^nv  eia  Beweis, ^  dafs  fie  erft.im 
fiitftehen  ffy^t  J..—    Gut  tfts  Cur  einen  Staat* 
weiua  confuetadin^s  bald  in  leget  fcriptus^xc^^ 
fchäfen  wctde«..*^      4>l  An  Irrthümern  feMt  ea 
autrh  nichts,  ».  A  $•  313*  wird: der. Mietbcontraco 
i|nter  die  conventiones  uhiiater^es;  getethnet^deB 
ntutuum  voitctiie  pactaiLdtrg^   $)  Gaoafehleeht 
fiehi^ea  in  der  Litteratfun.ana,.«;  ft  S-  liJn  Octq^ 
nis:  Tkeßbus  ffi  Hh^TauM.  /  '|i4i«Äroa  der  vrM 
donha  tauteiOkH  ift.  angegeben j^  •.  Siegeia  .yprfich^ 
feigqr  Wechü^tgVimbigBrv  BM^metf  tr^de  actiom^p 
hn^,  -  Efi^r/i/nterrid)t  '«voi»  iAÜ^^SaaJgrr  der,  ItFtel 
unfi^efchfldß»  hihfegentanClapirakkJft  nicht-ge^ 
dächt*    .^.i3o%^  £iwrh^  Qtto^Cßfm.jn  D.  keuskg^ 
Rec.  gar  nicht.      Doch  wir  furchten  den  Lefern 
durch   mehrere  Beyfpiele  langweilig  zu  werdem 
Nur  noch  etwas  von  den  Schriften,   die  zur  Eiv 
Tclarüng  der  PaHdekten  angefuhree  fiud,   um  zu^ 
gleich  zn  zeigen,    wie  mager  und  zwecklos  hier 
faft  aUes  ift:    (ä.  3, )  ^91^91»  JFabri  Sationalia  in 
**»a  D, 


«?* 


JL  L  ti  OECSaniCK  1789; 
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IL  Töm^  'Dies  W^eA'um&^kt  nurilie  19  erfteif 
Bücher »  koftet  ifelrölmttiih  20  Fl.  Er  war  Prä^ 
fideht  in  Savoyeri.  -^ '  Schitteri  Exereitat.  etc:^ 
Schiker  ift  übcigens  Madator  unter  den  Commen-^ 
catoren«  und  Rejlauitator  juris  germänid ,  f .  f .  — * 
(S.  s-y  Cujacii  Opera  XI.  Topi.  in  Fei.  Paris  löiy.- 
—  Cujadiis  war  ein'Frantofe,  und  ^533  zaTott-. 
louCe  gebohren.  lirlernte  griediifch  undlatei«^ 
nifch  für  fich,  ftadirte  anfangs  Theologie «  gieng. 
fiachher  zur  Jurisprudenz  über,  und  ftarb  tfp^»* 
(von  feinen  efrenäiihkilichen  Verdienflen  kein 
Wort).  ~  DotMH  et  Daareni  Opera,  Wenn  auf 
dem  Titel  fieht:  Libri  XXVIII*  fo  Ift^on  ihren 
Commentariis  die  Rede«^  — *  Bmkershoekn  Ope^ 
ra.  —  ctoein  Woft  weiier)  PufendorfiinOhC.  jur/ 
tin.  Ein  vortreflich  .Werk;  •  Der  Autor  ift  ei» 
Mann  von  der  gröfscen  Einficht.  Die  Herausge^ 
ber  der  neueften  juriit  Bibl. '  haben  mit  diefem* 
fonft  fo  theuarn  Werk  dön  Anfang  gemache,  und' 
im  J.  1787  waren  fchon  3  Binde  davon  ediret.  — *« 
Eine  Menge  Druckfehler ,  (manche  iviögenwoht 
noch  mehr  nla  Druckfehler  feYn«>  krönen  d»9 

Y^^  .  .  .>v'  ■';/.'■•  ■-.  -.  \  .  '; 

•  ExsENACtJ,'b.  Wktektadt;    Niklaf  CMß^pk 

ReUksfretfherr  van  Xunker^  ein  biographi^ 
«  fcher  Verlach  voh  S^hann  Chrißian  Heibach 
'       1789- i64Ä  kL  g^Oogr.) 

•  Lynker»'  «u  Marbnrf  a  Apr.  t6Jfi^  gi^boren^ 
frnrde  zu  Gie(jienad6843octor  JiMf  \h6ffo  attiker-» 
ordentlicher  ReditB^ehrer  dftfelbft,  »679  ifer-  undl 
negierungsrttk  zu  ]ßifenaich|  ifif^^HtchisMkPw/ 
lind  Sey&ner  des  Schdppe^hls'UWditoCgeriiih«ai 
zu  Jen«;  |68»  «drkBcticr  *Hdf«-lttfeifemn£i-Ätt4 
eonfiftorialrathzuEifenach;  (wiefich'sdtmtt  tt»^ 
einigen  iaffe,  dais  L.  fchon  zeiuiJahf^^ftuvorHof^ 
ratYi  zu  Eifenath  geynefeii  ^  wird«  nichr  4>emerkt)i 
I6S7  wirUieher  Geh.  Rathiau  W^mnr^  1694  Oi^ 
dinarius  det  Jofiftenfacultäe-zu^ Jena; >  (iivaiin  Lx 
J^ena  auf  itt^mer  verlaffen  habet«  htttteumfo  mchF 
angezeigt  werden  ioUen «  als  t«.B«  M^eidhck ihm 
erft  1700  feine  akademtfched  Aemter  fiiederle« 
jgen-Urst)  ii69f  Confiftoriaipräfid^ne  zu  Weimar;/ 
t^ei  Geh»  Rachs-Priefideat  daC^lbft;.  1707  Kaifi»« 
BeLchsho&aA  an  Wi^B^  und  lbiibkls;£blcher^  aS^ 
May  V796i  yS^S^hn  4ob  X.  ibnfl  k^ne.KindieBn 
fezeugc  iuibe,r.4^fiihn> iiian.  nicftc  V  Ernß  Ckrifimit 
war:Aiifpacfaifchcr  QeM*  Bad^  Aad  Jumtzrat)^x#4 
fidem ,  i  uad)faad)a  leohs  Siihlie ,  1  Ton  Jw«ichin  der 
Tlc^e  Hehrkh^ferdtpemd  Ch^ifiüan';,  geh.  ^739^ 
jkhwfffzbiiicifioher  Canzler  und  ConfifUiriaipiäfi*' 


dem  m  Arnflade  lft7dwiih  feftnr  gi^aitf^  VoM.^ 
woilM  Uu  H.4  wie  er-  felNt  in  deni  VöAcridit* 
fagt»  in  S|Bnd<  gefetzt  waud^  uns  di^fto  biogra^ 
jdüCchenEnwurf-zik  liefern.  /     Die  Biographie 

Eßht  von  S.  I.  bis  f 5;  dann  folgt  bis S.  114  das 
ynkerifche  Schriftenverteichriiß  von  193  Nu- 
mern«  von  dam  zu  Wien  ^72^  auf  zJ  Foliobögen 
erfchienen;  Dw.  N.  C.  de  Lyncker  fcripta  ma. 
xmem.purtemedita^  atiqumn  vero^  ad  edendum 
tmdita.et  perata  omma  abgednicke,  mithin  and 
wieder:  bejrgefSgten  Bemerkungen.  S:  115  -^ 
133  ibahen  uodr.Nachrieht^n  von  den  unter  Lyn^J 
hcrft  Voratz  vertheidigten  Streitfchriften  j  den  ihm  ■ 
filtfchach  zugefchricbenen Schriften;  denLynkcr. 
fchen.  Manufcripten;  ettnielae'R  Programraen  u. 
ff  w*  Nackßehende  Bieytagen  macheh  den  Be-i 
fchlufa:  I.  Reichsritteri-uttd  Ad^isbrief  von  1688.' 
IL  Reichafceyherndiptom  van  1700.'  IK.  K,No-* 
tificationsfchreiben  an  Äbinz  -und  Trier  eb  die 
Reichskanzler,  Kammerrichter,  Priffident  und 
Beyfitzerzu  Wetzlar,  wegen  6et  Lynkerifche» 
Standeserhcihung  von  1707.  V.  Receptfons-und 
Ipamatriculatlons  -  Document ,  die  Aufnahme  ii 
die  rheinifche  Ritterfch^ft  betn'  v.  1710*  VönHn. 
Hw  Seihretbart  nur  ein  «paar  Beyfpieie  s  Statt  m 
fagen:. Seine  Eltern  waren,  heifst  esr  ,.Die,d^ 
nea  er  nach  feinem  'Schopf er  fein  DaTeyn  lU  dan- 
fcenAatte,  waren"  —  Den  Todestag  ifes  Vaters 
faineaüelden,  bezeichaet  er  mit  folgenden  Ai»" 
drücken:  „Die  Tage  feines  Hä.  Vaters  endigce 
die  Vflrfirfiiingi  da  fie-diefeinfgemif  dem  saftet 
J^fc mehrtet*  und  den  ,Uebei^rig  -  auf  u\^ 
Nadikoinnieh*nnch£  folgende  StfeHe  :•  Der  Geilt 
diefes.grafsen  Scaatsmanites^uivd  R^chitegelehrtea' 
ift  «war.AiV^  in  diefem  JTeUk&i^er  nicht  mkr 
ftchtlkbrthätig.  aber  er  ruht  doch  auf  feinen  Na(A- 
kDinmenfa  iicber^ab  feine  Vel-dienfte  und  G^ 
lehrfamkeat  erblich  geworden  zu  feyn  fcheinen/' 
Auf  Lynkeaa  gelehrte  Streitigkeiten  kommt  Hr. 
Ä  dutck-folgendeWtoddngt-^Iif  geldirteStr* 
rigkctten»  welche^  fo  wie  dem  politirchen  Staats* 
körper  der  Krieg ,  ein  oft  n«tfcfg*t  Uebel  fini 
aoch  in  d«r  gellten  Republik  vo^  Jeh^r  vor- 
kamen und  vorkommen  werden /und  wenigftens 
jene  traurige  oder  äknikha  Foigen  der  Völker* 
HHege  nicht  hinterlief sen^  \e  oft.  gar  die'  beftw 
Folgen  fiirdasfteich  der  Oefehrfamkeit  hatten. 
in  tier4rt  gelehrte^  Pehden  Wütde  auch'  L.  ver- 
wwkolr.^  Den  Vf:  fegt  wdiMs  in  das  Nieder- 
trächtige bmeUet,  %,retttenieb0mrvoMkomiiea 
ineafiei:ha&  jieiaiii)^,,^  ftatt  l»ewite  |[tiindfieh  «. 
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5T8  Name  f  •   574» 

A    L    L    G   E    M    E   INE 

LI   T  E  R.  A  T  U  R  -  Z  E  I  TU  N  G 

Donnerftag«,  d«n  3t«  Dec«raber  1789; 


ARZNEr  GELAHRTHEIT. 

Lsipzia»  b.  Crufiiis:  Beiträge  zur  ausübenden 
Arzneywijfenfchaß  von  D«  JU  F.  B.  LentUw 
Mit  2  K.   I7S9.  416  Se  S*    Ci  RthkJ 

Unter  diefem  Titel  erfcheioen  die  Beobachtung 
gen  einiger  epidemifcken  und  fporadifchen 
Krankheiten,  die  mit  Co  viel  Beyfall  aufgenom« 
kien  wurden ,  vom  neuen  vermehrt  und  verbef- 
fert,  und  noch  ein  reicher  Anhang  vonBeroer- 
kiuigen»  die  feitdem  in  Lüneburg. gemacht  witr« 
den.  daiu,  —  ScharfCnn»  blppokrätifcher  Beo- 
bachmngsgeift«  einfache  n^turgemSirse  Heilarten^ 
philofophllches  Studium  der  kranken  Natur  mach^ 
ten  den  V£  (chon  längft  dem  medicini£chen  Pub^ 
licum  fchtttzbar,  und  zeichnen  auch  gegehwUrti* 
ge  Sammlung  ruhmMchft  aus»  in  der  man  mehre- 
re Meifterftücke  praktifcher  Kunft  und  Darfielp 
lung  findet.  Wir  begniigen  uns  blofs  von  den 
neu  -hinzugekommenen  Bemerkungen  Rechen^ 
fchaft  z\{  geben*  Unter  den  Gefchichten  waffer« 
fuchtiger  Kranken  ift  befonders  dgr  Fall  merk- 
würdig, wo  die  gröfste  Auflöfung  de^  Bluta  ohne 
Fäulnifs  und  mit  einer  fehr  gerinnbaren  t«ym« 
phe  verbunden  war,  ßey  der  Wafferfiich^  der 
Schwängern  nimmt  er  mit  Recht  eine  Beymi- 
fehung  der  Milch  an,  die  die  Hellung  erfchwert. 
}n  einem  folchen  Falle»  wo  die  Frucht  12  Tage 
lang  codt  in  der  Mutter  lag»  und  di^e  ganz  ge* 
lähmt  war»  bewirkte  BitterelTenz  mit  SpaniCcher 
Fliegentinctur  noch  Wehen»  und  ein  emetocathar- 
(icum  die  Geburt  einer  fchon  halb  faulen  Frucht; 
Aber  wir  Termiflen  den  Befchlurs  der  Gefchichte, 
Die  unbedingte  Warnung  für  den  Gebrauch  der 
Meerzwiebel  in  der  Bruftwafferfucht  finden  wir 
auch .  hier  wieder  abgedruckt  Sollte  der  Vf.  in 
der  ganzen  Zeit  kerne  einzige  Veranlaffung  tu 
Milderung  des  Urtheiis  gefunden  haben?  —  Ma- 
genkrampf,  ein  in  Lüneburg  (^und  audi  andern 
Orten)  endemifches  Uebel  Die  häufigften  Urfa^ 
chen  find  SSure»  Wundfeyn  des  Magens»  undMe- 
taftafen*     (Ungern  vermiffen  wir  als  ein^  f^hr 

fewöhnUche  Urfache  der  Säure  und  des  Magen- 
rampfs »  VoUblutigkeit  des  Magens  und  ganzen 
ynterleibs  oder  Hämorrhoidalcongeftio^ »   ni>d  itt 
A.  L.  4S.  lyii^  Vierter  Band. 


diefem  Falle  tilgt  nichts  mehr  die  Säure,  als  wflf 
diefe  Anhäufung  mindert.     Beym  Wundfeyn  des 
Magens»  gute  piät;calcinirteMdgnefiajnitSchwe- 
felmilcfa  zu  einem  Scrupel  gn  DoG  (foUte  das 
den  mehrefien  Mägen  nicht  zu  viel  feyn?)    und 
Vormittags   und  Nachmittags  eine  Tinctur'  vo« 
5  Theilen  QuaiEa- Tinctur  mitMalvaüer  bereitet 
und  3  Theilen  Weinßeintinctur,  bey  grofeer  Em- 
pfindlichkeit Cacaobutter.     Unter  den  Metafti^ieS' 
verdient  befonders   die   von  zurücicgetriehneiii 
Fnfsfchweiis»  als  eine  oft  imejkaonte»  Au&nejrfc» 
famkeit  —    Von  der  Krätze  mehr  Witz  als  prak- 
tifclte..  Bemerkungen«      Warum  fagt  uns  der  V£ 
nichj^  von  feiner  Meynung  über  die  Victman» 
iche  Aetiblogie»   über  die  noch  fo  vieles  getagt 
werden  kann,  und  gefagt  werden  mufs?    Der 
Fa£civ  die  Schwingen»  eine  allgemeine  Krankheis 
der  neugebührnen  Kmder  zu  Lüneburg»  und  im» 
mer  folge  junterlafsner  Ausleerungen»  der  Unret 
nigkeit  der  Haut  und  Atmosphäre^  Hierüber  tjieilt 
er  uns  eine  der  Parifer  Gefejlfchaft  der  Aerztt 
eingefchickte»  vortrefliche  Preisfchrift  mit»  wel» 
chp  das  Accefllt  erhielt.   —     Vom  Schiefwerdem 
des  Rückens  und  vom  hohen  Rücken.  Drr  Grund 
dazu  wird  oft  im  erften  Jahre  fchon  gelegt»  durch 
Tragen  auf  ejnem  Arm,  fchlechtes  Wickeln ;  iasbe* 
iOAdre  aber  alles,  waa  die  feften  Theile  erfchlafft. 
In  der  Folge  ift  vorzüglich  auf  Metafiafen  Rück^ 
ficht  zu  nehmen»  und  hier  bleiben  Fontanelle  im- 
mer da«  befte  Mittel.    Bey  diefer  Gelegenheit  von 
der  Moza»    welche  beym  rhevmatifchen  Glied? 
fchwamm  beynahe  Wunder  that.      Vom  Waffer- 
krebs  der  Lippen.    £r  iftikrophulös»  und  Schier- 
ling  mit  Ainmoniac  gumml  leiften  alles»      Of( 
wirkte  der  Schierling  nicht  eher»    al^  bis  einige 
Zeit  Queckfilber^  gegeben  war.   — *  Gegen  dra 
Krebs -41111  Gefichte  und  Nafe  zeigten  £h  dpch 
einigeoMl  gebrannte  Schuhfohlen»  nach  Bernards 
Vorfchrift,  aufeerordentlich  wirkfam.   —    Zahn- 
weh» Ausfallen  der  Zähne»  halbfeitiges  Kopfweh^ 
hat  feinen  gewöhnlichfte'n  (Snmd  im  Unterleibe» 
und  in  einer  da  erzeugten  Schärfe»  die  aus  rhev- 
matifcher  I  und  Drüfenfaft  zufammengefetzt  zu 
(eyn  fcheipt,  —     V^on  der  Knochenauflöfendea 
Kraft  de;B  Bluts»    wobey  eine  rhevmatifche  Bey- 
mifchung  zu  concurriren  fcheint-  —    Gegen  die 
Aass  Kopf- 


^ 
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Kopfgicbü  follte  imn  ioeh  das  QuecUtfW'flftehc 
fi>  al^emein  empfehleo.  Oer  Condraindicidonen 
iin4^u  viel,  und  di» <Atoiiie  bey^efem  Vekü 

fewolmlidi  au  groffl,-nim  ifMie  g#or$^>^Vorficlit 
ey  dem  Gebrauch  nöthijgr  sp  mackeii*  —     Ein 
lebr  meÜTwUrdiger  f  «U  ven  einem  apiiiehmend  ^ 

J r^rseiH^die, ganze  Jinke/Bnii^  und  Schulter  be-ji 
eckenden,  Crewichs,  defien  Subftariz  weiGi.  ge- 
iiirnarti£t  und  deflen  (Jrfach  ein  Bruch  der 
▼ena  fubclavia  bey  ihr^  Verbimhxng  mit  dem 
duct«  tharacic.  war,  wodurch  der  Chylns  extra- 
Tafirc.  und  diefes  fonderbare  Magina  gebildet 
hatte,  das  nur  in  der  Miete  einen  Strom  Btut  ent* 
hielt;.  Die  Urfach  war  ein  gewaltfamer  Druck 
#trf  das  Schlüff»  Ibeln ,  und  der  Tod  erfolgte  t6 
Wochen  nach  der  Entftehung,  durch  Tabefccnz. 
Sphaccelusfpontanetis,  Aec  tödlich  ablief,  —  Die 
Ängtna  poJypofa  foll  nach  d&s  Vi  ErÄhrung  fuft 
eftrigen^  Jahren  häufiger  Vorkommen.     Blutigel, 

^CN^ckCiberfalbe,  Zugpflafter,  Senega,  thsrten  das 
^(ster  War  die  Schleimhaut  äufgelöfst ;  fofchitky 
tenfich  Niefemi tt*?l  be0er  als  Brechmi tteL  Oet  Auf« 
*itz  wird  durch  einige  Sectionen  noch  lehrrei* 
fcher,  —  Im  Ktndbetierinnefifieber  ftimmt  der 
Vfc  auch  fehr  für  den  zekigeii  Gebrauch  der 
BfechmitroU  doch  vermiffi-n  wir  in  Charakterifi- 
fung  defletben  die  femiotifcheBeitimmungecira^ 
IIa  doch  gerade  hiertnn  am  meUl«a  g^iehk  ^^^t 
md  in  diefer  Unbeftimmtlieit  der  wahre  Gmnil 
aller.  Un^^htigkeiten  über  diefe  Materte  tfegt; 
Sern  Befulcat  i(l:  Das  Krndbetcfieber  iftfaftaUe- 
Inal  mit  eigner  Mjlchv«  rfeczung  verbinde»»  der 
IGrund  deSelben  ift  meiftens  in  Ged!|t«ieo  umf 
ftefenterinm,  am  allerwenigfteii  aber  anCtngs  in 
ijer  Gebärmutter  zu  fuchen.  ^  Vom  Nutxen 
Äer  Fontanellen  ^  in  die  Bruft  gelegt,  bey  der 
Inngenfuchr,  —  Voi«  Schmerz  im  Gffichte; 
neue  Auffoderung  an  die  Aerxte,  Mittel  für  die- 
fes fiircht  rlichfte  und  hartnäckigfte  der  Uebel  zu 
fuchpn,  weil  deren  noch  zu  wenige  find»  Schier- 
Bftg  thut  bey  einem,  und  der  Hörmbßädcifche 
»rfsige  Goldfchwefel  mit  Rufstirtctur  vermtfcht; 
bey  einem  andern,  noch  das  befte*  —  Augen- 
klickhche  Verbeflerung  tödtlicher  Kloakluft  durch 
kinetn^egofsneilr  Weineffig»  —  UnglückKchea 
•eyfpiel  bö&hafter  Verilümmelung :  Eine  Weibs« 
ferfon  liels  fich,  um  Mitleiden  zu  erwecken  und 
milde  Beyträgezu  erhalten,  unter  dem  Vorwand 
tfes  KirebPs  er(t  die  gänn  gefnnde  Bruft  ablöfen  i 
tfa  dies  nichts  mehr  half,  auch  die  zweyte;  und 
Aa  man  auch  die$  nach  einiger  21cit  zu  v^g^  Stn 
tnfieng,  fo  kam  es  an  die  Finger,  die  auch  ge« 
wifs  einer  nach  den  andern  zu  Getd^  gemacht 

.  worden  wärt  rt,  wrnn  (ich  nidit  die  Obrigkeit  ins 
lÜttel  gefchlag^^n  uad  der  Perfeo  ein^  PÜtichen 
iinSptnnhaufe  eingeräumt  hätte,  —  Etn  Hypo^ 
chondrill  i^ildete  fich  ein ,.  dafa  er  erne»  Saamen« 
tuTs  habe,  und  dafs  Ihm  nicht  aadrra  au  hetfeii 
fey,  als  wenn  er  fich  caftrtren  liefse.  Er  reifste 
deshalb  nach  Paris ;   aber  Thierry  fchlug  ea  ihm 


jiuiriu  msk^^  und  Ferrdn  Terflaad  fich  endlich 
dazu  einen  Teftikel  abzunehmen.  Der  ehi|rebil< 
de/te  Kfafike  fifer  wollte  <Uirchaus  beide  los  (eyn, 
retfete4iadi  Berlin  ^^und  deichte  feinen  Zweck. 
Zwey  deutfche  Chirurgen  thaten  das  leider,  \^o. 
«»  dxe.FnHiz^fen  au  ehrlich  gcwefaa  warea,  unj 
caffriiten  efeen  gefunden  Menfehen  ^  der  nun  iä 
z;uchthaus  fitzt.  *(  Mit  der  Onanie  fiong  er  an!) 
Wir  können  diefe  Anzeige  nicht  fchliefsen,  ohne 
UQ^  ein,  Wort  über  dei}  Stil  des  Vf.  beyzufwgen, 
der  nur  gar  zu  oft  ins  witzelnde  fällt.  Es  iftlel. 
der  feit  den  Schriften  eines  Zimmermanns,  JFei- 
kards  u.  a«  bey  vielen  Praktiken^  Mode  gewor- 
den, ihre  Werklein  mit  fblchrn  Tiradeo  zu  v  r- 
brämen,  und  fich  dem  Publicum,  wo  nicht Hurh 
den  Kern ,  doch  durch  die  Schaale,.  zu  empth- 
fen ;  aber  bey  eine^  Lentrns  Schriftt>n ,  6\e  fo 
wenig  efnea  mfchen  Schmucks  bedärfea,  kann 
dies  der  ¥all  nicht  fipyn^  St«  wurden  vrebnehr 
gewifs  dadurch  gewinnen,  wenn  dem  emllhaft^i 
wichtigen  Gegenitafid  ein  man  i  lieber  ungeküaftel^ 
Cer  Ton  entfpräche ,  wenn  folche  SteUea  weg- 
blieben als  folgende:  „Man  kann  mit  Reclrtbe- 
v^haupten,  dab  nirgends  mehr  Indiiftrie  zufindfa 
„iftf  als  in  ehier  G^fellfchaft  Krättrger  bey  der 
„OehUampe.^  Jeder  weifs  im  Halb<LnkeIa  den 
»,F)eck  feiner  Bedürfjfifs  mitungeleiieten  GeiSzu 
, »finden  u.  f,  w.**  —  Solche  Steilere  madien  immer 
einen  unangenehmen  Contrfill,  und  paflen  in  ein 
Werk,  das,  wie  dies ,  für  das  Ausland,  und  für 
die  Nachwelt  gefchrieben  ift,  durchaus  nicht.  - 
So  fchrleb  k^in  flipppkrates,  kein  Boerhaave,  fo 
(chreibt  noch  jetzt  kein  Engttnder,  Ton  denea 
▼iele  unfrer  Schriftfteller  in  der  B<»obachtunj[de» 
Schicklichen  noch  vieles  tu  lernen  häcten* 

Lii^co,   k  Meyer;  D.  ^.  E.  Trampels  Beolh 

dchtungen    und  Erfahrungen  medicinijVnH 

und  chirurgifcken  Inhalts.      Zwcytes  Knd- 

eben,  Forfeczung  üiHrr  die  Gicht  und  einige 

andre  Zu&Ue  mehr.  '  HL  K.  1789^  207  S.  fr 

Oagr.> 

Ungeachtet  der.  VC  Ixtk  vorigen  Bande  fich  gir 

nicht  fehlen,  auf  Theorie  elnlafien  zu  wollen,  fo 

theilt  er  &e  doch  jetzt  fo  voUßändrg  mit,  daf$ 

man  nun  C^ine  Urtheile  für  oder  wider  manche 

Mittel  beSer  verßehen  und  würdigen  kann.  Sei- 

ne  VorfteHungsarf  von  Entftehung  der  Gfcht  i» 

kurz  folgende :.  Sie  >ft  em  Producx  der  Harnßurer 

durch  deren  mangelhafte  Abfcheidung  ein  gewil* 

fer  Zufanvmenhaug  in  dem  klcbncbtenTheifed«;^ 

Blutwafiers   ün^   eine   gewille  Ver bindnng  vat 

kalkartigen  Theilen  entfianden  ift^   durch  deren 

Gegenwart  eine  Menge  tbeila  namt-nloler,  theib 

Schmerzhafter,  Zufalle  mden  menfchlichen  Kö/^ 

per  bewirkt  werden.     Ke  Verfchiedenheitd^^'f 

Zufalle    richtet  fich  nach  der  verfcbiedne»  M»' 

fchung  di.:fer  Gichtbefiandtheile  uad  nach  nf" 

verfdiednen    Naturen;    die  gichtiCche  ADiag^ 

abe/  ubiJrliaupt  ift  bis  |etao  noch  unerkannt,  i^^^ 
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aber  Erfchlaiiittg  voraus.    DaS^  p9&te,  beyriake 
einrige,  Mittel,  dicfe  Rrankheit  ta  heben ,  MI 
das    Gichefieber,      weitn    nemlich    die   Actlott 
mit  der  ReiK:tion  ift  gehörigen  Verhälcfiiß  ftehc^ 
ttfnd  die  Krifis  bemerkt  wird,   die  fich befonders 
in   einem  wieder  Tlarnßhir«   einhaltenden  Urin 
tufsert.  Das  Fieber  kann  aber  auch  feinen  Zweck 
verfehlen,  und  blofs  fchmdzeiide  am  Ertde  heicti« 
Tche   Wirkungen  hervorbringen.      Entfteht  gar 
keilt  Fieber,  (o  heifts  kalte  Gicht»    (DrcfeTheo- 
fie ,   die  noch  überdiefe  durch  einen  etwas  unbev 
Rimmtert  und  unordentlichen  Vortrag  unverlHlAd- 
Bch  wird,  fchf  ine  doch  immer  viel  einfeitiges  zu 
haben,  und  iit  wenigftens  nicht  auf  jede  Art  der 
Gicht  anzuwenden.     Wie  oft  eritfleht  nicht  dit 
hartnäckigfte  Gicht  nach  Gallenfiebera  bims  durch 
tJeberrefte  gatllchter  S<ihärfe;   wie  oft  durch  Ab» 
legungen  ganz.  veffchiednVr  Krankheitsmaterfen? 
Wie  iHstfich^ns  diefer^TheOfie  erklären ,   was 
wir  täglich  fehen,  Öafs  diclitmit  Hämc^rhotdett 
•Ict  rnirt ,  und  durch  üe  oft  ganz  gehoben  wird, 
dsis  bey  diefem.  laugenhafte,  .bey  dem  andern 
laure,     bey  dem  dritten  bittre  Mittel  helfeti? 
Bey    difefer  Verfchiedenheit  der   ürfachen   der 
Zufälle  und  der  rteilartöft  wäre  es  w4>hl  am  rath* 
larnften,  Äe  Idee  einer  gemeinfchaftficheii  fpezi- 
mchen  Grundurfache  auizugeben/  ufütaui^denbe. 
kannten  fntfernfimi  uni  nähern  Urfacheii ,  aus 
den  der  Krankheit  eigenen  Weiidungea  und  Kri. 
Ten,   tu^  der  Cenftitncion  des  Kranken  und  an- 
Üern  praktifchea  Qu^ilcn  feine  Heilanieigen  m 
nehmen,  wobey  man  deim  gewifs  das  waiire  Be- 
durfnifs  eher  treffen  wird,^  als  wenn  lieh  beftän* 
dig  eine  foiche  Hvpothefe,   wie  eben  hi^r  voa 
der  Harnßure  in  den  Weg  ßellt).      Aus  diefen 
Vorausfttzungen   folgt   nun ,   dafs  der  y(.  den 
Brechmitteln  im  Gichtfieber  Schuld  giebt,   Ent- 
Rundungen  und  Lähmungen  zu  erregen,  den  Pur- 
gh-mitteln  aber,  Infarctus,  dab  er  die  Gicht  mit 
dem  Rhcvmatismus  vermifcht,dafs  er  das  Opium 
verwirft,   weil  es  den  zum  Gichtfieber  nöth\geii 
Grad  Von  Reizbarkeit  aufhobt,    (als  ob  nicht  ein 
»u  hoher  Grad  vi>n  Reizbarkeit  exiflijren  können 
der  eben  fogut  die  Fieberkrife  hindert,   und  wo 
alfo  das  Opium  das  fchönfte  Beförderung^  •  und 
Erleichterungsmittel   der    Krife  abgiebt,      wie 
vielfache  Erfiihruogen  beweifen) ;    dafs  Mangel 
von  Nahrung,  Urfache  der  Gidic  feyn  folle;  lau. 
ter  Sätie^  die  nur  unter  vielen  Einfchränkungea 
wahr  find.     Den  Sublimat  verwirft  er  ganz,,  weil 
,Ver  die  £ebermachenden  Reize  mit  dem  klebrig* 
;,ten  Theil  de^  ßhitwaflera  zu  fehr  bindet,,  uiüf 
^der  Zerfetzung  der  gichtÄchen  Äfaiterie  Wnder-r* 
„lieh  ift;  Nützlich  hingegen  ift  er,  und  alle  Wer- 
^curiahrnttel  wo  die  Schärfe»  zu  ihrer  Entfer- 
,r,nung   keiner  Fieber  bedürfen,  und  die  Hülle 
^vermehren:  foUeuy  wodiarch  dieScMfipftn unken nt- 
^lich  werden,**     Hier  mulTen  wir  aufrichtig  ge* 
fteheiv  dfti5  wir  keinen  Shm  finde»  ktoBen>  mid 


Itfio'  gclbht^t  Mii  mehnfMilir  wenn  üdfi  der 
Vfr   iB    firklänlngsfubtiirtUeA  f^efUert*      Seine 
Hsupocttr  ift,  die  Giditfieber  raf  einen- gewi^en 
firad  zu  vemiehfen  (dies  hat  uiiCern  gtfm&Bey- 
ittÜ)  tuid  lein  Haopimittel :  Riosphorus  in  Vitriol* 
Mier  Mfgelöftt.     (Hier  Mitten  wir  tom  freyltch 
gewänfchi,  daC0  uns  der  VL  auch  iiber  die  Mog- 
udikett  feines  Sdiaden»,  befonders  die  zuweilen 
dflvo«  MnSerktM  Verhärtungen  In^Schfauide  imd 
Magen,  etwas  beruhiget  hätte;  aber  davon  kein 
iPort).   Bey  der  chrOfiifchen  Gicht  gidtt  er  teetw 
^  Aüehc^e  Lmgenfalte,    Rhabarber  nritflirfidh 
liomfalz,  zuletzt  Olina  nrit  Salzen.     Veir^bens 
hoStM  wir,   mich  vom  Schwefel  and  SfdefaglM 
jetwsa  zu  lefeit,  deren  Anwendung  doch  wisJdich 
&hoi»  maftche  GichtkrfCe  belärdert  unddieKramk* 
inak  .geb<^n  bat.   -—    Von  d^SehandfaEneidei 
teilen  Handbide^  iMit  iier  Vf*  auch  eigne  Id^elu 
£r  behauptet,  dafa  durth  daa  täutidum, actus^ 
und  fotentif le  nicht»  nur  die  aua^hrende^,  fOn- 
itom  uch  die  einraugetuien  Gefitfoe  (f a  grofart 
Thäifgkett  gesetzt,    und  foigiich  dte  Aobiahn^ 
de»   Qifük  in  die  Uutnmflf^  hefchlMAtgc  werdest 
(liey  dM  Spänlfeheft  Ftiegon  mag  ef  wuhE  Beete 
haben,  detin  die  Mattej^aipfitng  mit  deaa  JUafen^ 
yfiaibfv  zeigt  un»  4ä$  nemAithe«   aber  l>eyidem 
glühenden  JElfeii,  yvodie  Mundungen  aller  diefer 
Gefiläe '  in  Kehle  verwandelt,  und  al£o  gans  im* 
braucivber  jeemachc  Weirden,  hat  er  gewift  Jün- 
cedit. j^    Er  filier  alft>  die  Wmde  ßtm^ciren,  mit 
iSalawfei&t  auMr^fchen, '  und  Mt  rothen  Oieckfil- 
b&rpri^ipkn  beftreuefk      Innerlich  fetzt  er  £m 
gMM»  Vertniuen  Mf  den  mineralifchen  Turbtth, 
«md  meynt(:  alle  andere  belebten  Mitiel'fcyn  der 
Anzeige  nicht  werth,  #e«I  lieh  inre  Wirkuiig  auf 
nkhta  grimde-      (Frcyfich  nicht  auf  einchemi' 
fchea  Hirttgefymft,  aber  wir  dächten  dodi,  auf 
Erfahrung,  uncT  diefe  hätte  den  Vf.  bittig abhalten 
feüen,  fo  unbefcheiden  zu  decidircn.)  -^     Ku» 
tzen  des  Süchtigen  Älcalis  zu  Auflöfung  venerl* 
fch^r  Vei^hürcungen ,    gegen  das-  Furgrre«  (was 
verlieht  der  Vf.  darunter?),  und  bey  der  Walle«* 
fücht,   —     Eine  JxrhlafruGht  mk  Stumffteit  de» 
Sinne,  und  Abneigimg  geg!^»  alle  ISfl«^.     Dö 
Vi:  hi^ilte  fie  nlic  HiriehhorhOcl»  und  ßhabt^ber, 
lind  nun  wird  der  zurückgehal6ien  Harnfluce  wie 
*et  afcr  Schuld  i>eygeme#eti.  ^     Öie  Sdwrikhe 
der   KniV  nach  «rämpfen  kettete  er, durch  die 
ftfi-iffeAde  Binde,  ein  «lochte  weniger  8I5  fteuee 
Mittel.  —      rfeafc4)smifolieTulver  aii»'gebfa;.n<r 
l-?ft»chidift>ftlefr,   i2imK>b-r,   kXrachenblurt  und 
ÄrCenik  |inf  krebahaftef  6efcÄwiire  dfr  Fülae  ge* 
ftreut,  machte  fie  MraiMiigc^  erf egie  die»  lief&igileu 
Hüfclchmerzen,  und  verwandelte  die  gjaiize  Haut 
der  Beine  in  eme  f'ofellenhautr   durch  welche 
Blut  fchwitzte^      Doch  wurde  durch  eine  brand« 
Wfdfige  BehMdlung  d<r  Kranke  hergeifelJe.   — 
Beweis^  da£»der  müdem  Harn abgeh..'ndeFrofcfa- 
£ekki;iu  woic  leichcer  durck  die  Matur  al»  durch 
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Kiinft  ^eheik  wafli»«  =  (Bw  J>ewleft  un«  der 
l*'aU  gir  Dicht,  foad^ra  dai^  in  der  Näfee  erregte 
-Gefchmir^»  &e  tilgen  n^n  durch  Zufall  oder  mit 
Abfielt  bewirkt  feya  das  beße  Witcel  find,  weait, 
wie  hier«  eine  Gichcm^teriezumCruftdieliegt.)^ 
Eine  lange  rergebentlbiehandel^e  Gelbfiicht  ver- 
lor &di  eadlich  auf  dea  Gebrauch  des  EUxir  pro« 
priet.  fine  Acido.  -—  Gegea  die  Flechten  wird 
vorzüglich  der  äuüsra  Gebrauch  dea  Sublimats 
und  öftre  AbfUhrudgea  mitmineralifchenTurbith 
«mpiohleo.  Die  angehängten  Gefchiditen  find 
fahr  lehrreich.  —  Jntertjüante  Gefchidite  eines 
Krebfes  an  dem  .Gebährmuttermund«  —  Eine 
befondre  Art  Lähmung  der  untern  GliedmaCsen» 
die  ohne  nervifches  Hüftweh»  ohne  Krümmung 
des  Rückgrads  encfteht,  >ey  Kind^n  am  Jiiufig- 
Aen  vorkommt«  mit  einem. dicken  Bauch  verbun- 
den ift,  und  durch  Ipecacfianha  erft  in  voller  denn 
in  kleiner  Oofe  geheilt  wird.  (Nach  unfern  Er- 
fahrungen iä  fie  gewöhnlich  Vorbote  der  EngU- 
fchen  Krankheit  und  folgfi  eines  verdoroMli 
Knochenfafcs.  Die  LIhmung  vom  Fall  und  Er- 
schütterung foUte  gans  davon  getrennt  ^Verden.)  -«- 
Vom  Nutzen  dea  Salpeters  bey  dem  Verkältungs« 
huften,  liey  welcher  Gelegenheit  yidGut^s  vom 
Muften  überhaupt  gefagt  wu-d.  —  Auch  bey 
der  eitrigen  Augenentzündvng  findet  er  den  Salr 
^ter  innerlich  und  den  Tragantfchletm  lluüserv 
iich  mit  un^rmifcl\t.en  Queckfilberabrühruogeo 
«m  heilCamfiea«  und  bemerkt  (nach  unfrer  Mey- 
nung  fehr  richtig)  eine  grofise  Analogie  zwU 
fchen  Krankheiten  der  Apgen  •  und  LungendrU« 
fen.  «-r  Ein  alter  Tripper  ward  auch  beym  Ge- 
brauch des  Salpeters  belTer  (hier  möchte  mau 
wohl  fragen:  paß  hoc^  ergo  propter  hoc?)  — 
Bey  alten  offnen  Schäden  versichert  er  am  g)u<lk- 
lichften  gewefen  zu  feyn«  wenn  er  fie  bloC^  mit 
f  liederblumenabfud  und  trockuer  Scharpie  ver- 
band,  und  dabey  Salpeter  mit  Bitterfalzerde  gab. 
Er  hält  fie  feiten  für  Folgen  unreiner  Säfte »  fon* 
dern  mehr  einer  iibclorganilirien  Haut»  und  macht 
fich  kein  Bedenken»  fie  zuzuheilen.  (Wir  wun- 
dern uns,  da^  der  Vi»  der  £pnft  fo  richtig  über 
die  Gefetse  de«  Gegenreizes  und  die  grofiien  Wir* 
kungen  küiüUichor  Gefchwüre  «rtheilt»  hier  fo 
wenig  Ilefpect  für  einen  folchen  von  der  Natur 
felbft  umerhaltnen  Abzug  bezeigit,  der»  wenn  wir 
ihn  auch  gH^  ohne  Bückficht  a^if  böfe  Saft?  blo(s 
als  €kgenrfii  b^jrachten,  d^Dch  ein  durch  die 
lange  Bn^if:  mit  de^  ganzen  Oekonomie  ui^ddem 
Gleichgewipht  des  J^qv^^t^  iq  innig  verwandter 
Localreiz  worden  ift,  da^  durch  W^gpahme  def- 
ielben.Mtbwendsg  ei^e  I^icke  jn  dieferOekg« 


nomte^antSdien  rnuA»  die  nicht  fo^eidi  wied» 
auszufmien  ift,  wie  unzählige  ErJaWangen  lei- 
gca!  Es  ift  theoretifcH  r^cht  gut,  lu  fag^n:  „Sa 
,,lai^e  die  Kräfte .  des  raenfchi.chcn  Körpers  in 
ngleichem  Verhältnifs  flehen»  fo  ift  die  Zurück- 
»Reibung  einer  ki*ankhaften  Materie  fo  leicht 
»^nicht  möglich."  Aber  es  ift  fehr  fchwer.  dies 
gleiche  Verhältnifs  praktifch  zu  bettimmeri,  und 
ehe  der  Vf.  dazu  keinen  gewiflen  Maafellab  ange- 
ben  konnte»  hätte  er  beffergethan,  lieber  i\i 
vprfichtig  zu  feyn  ^  als  die  fo  fchoh  zu  kühnen 
Empiriker  noch  kuhner  zu^  machen.)  ZumBe« 
fchlufs  fpricht  er  noch  von  MineralwaSern  als 
ein  ^aufgeklärter  und  denkender  Arzt»  und  von 
Bädern»  wo  befonders  für  den  Mifsbrauch  kaker 
Länder  fehr  gewarnt »  und  aus  einigen  Erfahrun- 
gen bewiefen  wird»  dafs  die  Bruftbräune  fehr 
leicht  davon  entftehen  könne«  (Vielleicht  iH 
eben  deswegen  diefe  Krankheit  jetzt  Modege* 
worden.) 


3trasiüro.  b.  Treufctel:  •  Trmti  d^  IcLgent' 
raüon  des  vers  des  inteßins  etdesvermlfu' 
ges  par  Mr.  Bloch.  Doctenr  en  m^dcdne 
de  la  facult£  de  Berlin.  membr«)äes focie« 
t6s,  —  Ouvrage  couronn^  par  la  Socierf 
Royale  des  Sciences  a  Copenhague  ettn« 
duit  de  FAIlemand.  Avec  XPlanchcs.  Sui- 
vi  d*un'  pr^cis  du  traitement  contrc  les  ttc- 
.  nia  publik  par  ordre  du  Roi»  1788«  9  ^ 
gen  gr.  8. 

Diefe  FranzoTifche  Ueberfetzung  eines  der 
fchönften  und  nüulichften  Producte  des  deut- 
fchen  Unterfuchungsgeiftes  zeichnet  fich  an  äa« 
fserer  Schönheit  fehr  vor  dem  Oririnal  aus,  wel- 
ches zu  Berlin  im  Jahr  178a  in  Quart  erfchiefli 
Sie  ift  auf  fehr  fchonem  Papier  ziemlich  richtig 
gedruckt  und  bey  Vergleichung  etlicher  ßegw 
von  derfelben  mit  dem  Original  hat  Rec.  keinen 
erhrtlichen  Fehler»  wohl  aber  hin  und  wieder 
rühmliche  Spuren  Vün  der  Sorgfalt  und  Genauig« 
keit  des  Ueberfetzers  gefunden.  Der  lecjte 
Theil  der  Note  n.  J.  S.  4.  des  Originals  fehlt 
In  der  Ueberfetzung»  wir  wiffen  nicht»  «^ 
welcher  Urfache.  Neue  Kupfer  Jnd  zur  l> 
berfetzung  nicht  geftochen  worden »  fondern  es 
find  die  vom  Schmidt  zum  Original  geftoch- 
Oen  ui^d  vielleicht  apfgefrlfchten  Tafeln  wieda 
abgedruckt  werden.  —  Am  Ende  des  VerlfS 
ift  die,  bekannte  Befchreibung  des  Nouffeiif*?« 
Mittel^  widejT  den  Qagdwurm  sngeßi jt. 
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L  I  T  E  RA  TU  R  ^  Z  E  I  T  ü  N  G 

Freytags,    den  4**",D€cember  173^» 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Berlin;  b.  Maurer:  Schriften  der  GefeU- 
fchaft  natnrforfchender  Freunde.  VIIL  B. 
I,  St,  16a  S.  mit  einer  Kujjfertafcl  (Man  fin- 
^ijetaber  ^wey;  eine  llluminirte,  die  cndre 
fchwar2,)  3.  St.  ia8  S.  mit  2wey  Kupferta- 
feln. 1787.  3.  St.  iwi3;?S,  jpit4illiim. 
Kupfertateln,  IX.  B.  i.  St.  97  S,  mit  2  Kupf. 
1788.  :?.  St.  T96  S,  uiit  4  Kupf,  3.  Sr*  197- 
3f4  S-  mit  Z  Kupf,  i789'  (Jede§ Stück  ^2  gr,) 

oier 
ßeobachiungen  \md   Entdeckungen  aus  der 
Naturkunde ,  von  der  GjsfeHfchaft  naturfor* 
fchender  freunde  zu    Berlin.    II,   B.  1-3. 
St    IIL  B.  I.  5.  St, 

VTII.  B.  !•  l^efchreibung  neuer  flattkäferarten, 
'   MJvQnCLFr.Hornßedt.ÜieCevonieni 
Vt  auf  feiner  indifchen  Reife  bemerkten  Arten,  als 
Chr.  japonica^  ferrugineß^  bifafciatß^  bimäculata^ 
Coffeße^  brientaliSf  oatauienßs^  cryptocephala^  fu* 
fcicorhii^  find  beftimmt  befchricben',  aber  nicht 
eben  fo  gut  abgebildet,    *  II.  Dr.  Marcus  Eliefer 
Blochs  Abhandlung  von  den  vermcynten  männlU 
"  chen  Gliedern  des  Dornhayes,    Er  zeigt  hier,  wie 
bcy  dem  im  fechllcn  Baade  der  Schriften  befchrie- 
benen  O^rnrochen ,  dafs  diefe  Theile  nichts  /in- 
'  ders  feyn ,  als  fufsähnliche  Organe »  die  bey  der 
Begattung  2um  Fefthalten  des  Weibchens  d;enen, 
'  befchreibt   und    leichnet   ihren,  iweckmäfsigea 
^Mechanismus,  und  glaubt,  d^fß  fie  bey  jeder  Art 
verfchicden  feyn  dürften ;  da  die  des  Dornhayes  ' 
von  denen  im  ijornrochen  eben  fo  fehr  abwichen» 
als  von  denen  in  der  Seeratzp,  (Chimaera  moi>- 
-  ftrofa;,  weiche  Ictztre  er  ebenfalls  zu  befchreiben 
"  Terfpricht.      Dje  wahren  Gefchle^htstheile  lagen 
"Wofs  innerlich.      Die  zwöyte  Kupfertafel  enthält 
die  Abbildung  der  erwähnten  Theije  des  Dorn* 
hayes.     III.  Blocks  Nachtrag  zur  Naturgefchich' 
te  der  Dojen-  Schildkröte  ^  jn  einer  Antwort  des 
Hn.  von  wangenheim  an  (Jenfelbc^^    Diefe  Schild- 
kröte lebt  blofs  auf  dem  I#ande  *  und  Jr^nn  den 
Winter  Über,  wie  der  Racoon  und  die  Beutelra- 
"  tze,   die  fonft  im  Freyen  ebenfalls  fbhUfen,  in 
"Stäben  lebend  erhalten  werden.      tTegeji  ihrer 
A.L.Z.  t^S9*  Vierter  Band, 


s 


eringcn  GröGse  wird  fie  nicht  verfpeiftf  und  niir 
ie  Pflanzer  dcutfcher  Abkunft,    als  welche  ^n 
Taback  gewöhnt  find,  bedienen  fich  ihrer  zu  D^* 
fen.     IV.  Ueberdie  unßckern  Kennzeichen  beyfn 
Auffuchen  der  Gänge^  von  G.  A.  Stelzner.    Dßr 
Vortrag  des  Vf.  iu  eben  nicht  bündig,  aufaiti- 
menhängend  und  deutlich ;  auch  ^ag  fleh  Rec,» 
der  kein  Bergmann  von  Profeflion  ift,  nicht  zum 
competenten  Richter  einer^  Abhandlung  aufwer« 
fen,  die  wohl  blbfs  von  der  praktifcheit  Seite  ein 
Verdienft  haben  möchte.     Hr.  St,  hält  Tälles  Auf- 
fuchen  der  Gänge   nach  den  bisher  bekannt  ^1. 
wörtiöRen  Anzeigen  für  gewagt.    V.  Beßimmung 
de^mffülern  Gewichts  und  der  mittlerh  IVärme 
Ztt  lajfekn  an  der  Fläche  der  Oßfee^  unter  deim 
5495^ dir  Breite^  von  Gottfried  Erich  Roferithqt, 
vi.  "Auszug  einßs  Schreibens  des  Hn,  Karl  Ghi* 
her  von  Gruberfels  an  den  Hri.  D.  Bloch  in  fier« 
lln,''datirt;  Mayland,  de^  26ften  Sept.  I78<J;   Au- 
fsei^ der  Nachricht  \*ön  den  Bleywerken  in  ValwS* 
nar,'liürde  auch  die  von  dem  Profeflbr  der  KrMü« 
tcr  (künde)  zuFerrara,  einem  Pater  Zacharia, 
der  fich   angelegentlich   mit  Zergliederung  der 
Bäume,  und  fauberer  Präparßtion  ihrer  Gefäfsö 
befcbäftigen  foU,  merkwürdig  feyn,  wenn  uns  nur 
Hr.  V.  G,  von  letzterem  noch  etwas  intereilaiii- 
tercs  gefagt  hätte ,  als  dafs  er  feine  Zörgliedg^ 
rungen  wie  ßilderchen  ausfchnitzte,  und  wie  Pa» 
pierbildchen  in  Bächer  legte,  auch  vei-fichcrt  ffr. 
V.  G.,  dafe  Pater  Z.  in  derKunft,  eini^gewiireG^it^ 
tungHoIz  „felbft  und  in  kurzer  ^eitpetrificirend** 
'zu  machen,   fchpn  merklich  fortgelchritten  fey. 
VII.  IVinterbelufiigungen  vom  Abt  Baron  von  Ifi^uU 
fen*     Die  Auswahl  diefer  Jahreszeit  zu  naturhi«^ 
fiorifchen  Betrachtungen  würde  befonders  dazu 
dienen  könnnen,  zu  zeigen,  wie  viel  unterhalten- 
.de  Gegenßände  die  Natur  felbft  da  noch  aufwei« 
fe ,  wenn  ihr  Re).chthum  am  geringften  iß ;   aber 
Hr.  V.  W.  wendet  fie  in  gegenwärtiger  Abhand- 
lung an,  um  verfcbledene  Arten  von  Steinen,  In« 
fek-ten,  vorzüglich  aber  Flechten  und  LaubmoQ- 
fe,' genauer  zu  befchreiben,  und  kritifch  znuh» 
.terfuchen,  wpbey  wir  jedoch,  fo  fehr  die  Arbeit 
ins  Feine  geht,  manche  neuere  Schriften  vermif- 
£en ,  die  hier  hätten  könRea.yei*glicheh  werben. 
Vülr  Von  derii  diß  Bilder  verdoppelnden  fog^ 
S  b  b  b  noiwtin 
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nannten  isläniifchen  tCrufiaB  dder  DoppelfpatK 
Von  Sf.  E.  Silberfchlag.  DIefe  Abhandlung ,  die 
nilt  der  bekannten  Griindüchkeic  des  Vf.  ausge- 
führt ift»  leidet  keinen  Auszug,  und  um  Geh  von 
feiner  Erklärung  dps  Verdoppeins  eine  Vorftei- 
lung  machen  lu  können,  miiir?n  die  ^te  und  4te 
Tafel  »ebft  deni  Stt-int-  felbH  lu  Hülfe  genöm- 
Kpen  werden.  IX.  Cnemifche  Vnterfuthuiiß  des 
Schhfifchen  Chryfoprafes  von  M.  H.  Klaproth. 
Arbeiten  iiicCcr  An  loben  ßch  felbft.  Hr.K.  fand 
weder  Kupfer  noch  Kobold,  fondrr  etwas  Eifen- 
kalk,  und  ungleich  mehr  Nickelkalk  Im  Chryfo- 
pra»,  er  hält  das  Itxtere  Metall  für  die  Urfache 
feiner  Färbung.  Der  reine  aus  dem  Chryfopras 
crhalti^neKalk  frhtXs  im  F»>u'T  tu  kleinen  Vege- 
ladomn  an,  da  er  mit  keinem  Arfenik  vcrfehen 
Ift.  Der  reine  Nirk  Ikönig  wurde  fehr  vom  Mag- 
net angerogen.  Die  Scheidung  eines  fo  rein-n 
Metallk  .ik-s ,  f'lbft  aus  dem  unreinen  gemein^^n 
Kickelerx,  wirl  narh  Hn,  K.  auf  folgende  Art 
bewirkt,  bpy  der,  nach  Hn.  K.  eignem  Geftänd* 
,iiifs>  nur  die  Koßbarkett  dem  Verfahren  lum  Vor» 
.  wuff  gereicht.  Das  grob  gepulv  rte  Nickelen 
wird  caicinirt,  mit  fchwariem  Flufs  re^uclrt,  d^r 
erhaltne  König  von  neuem  verkalkt,  dief  r  K^lk 
fioit  gleichen  f  hellen  Vitriolöl  digerirt,  lettteres 
Ws  lur  Trockne  abgetogen .  der  Rückftand  mit 
Wafler  aufgelöft,  und  filtrirt.  N^ch  dem  aus 
der  filtrirten  Flüffigkeir  einige  Affen ikkfyftallen 
fich  gefenkc  haben,  fchlefsi^n  die  Kryttallen  des 
Krkelvitriol  an,  welche  mit  W:ifler  aufgplöft 
iund  mit  Gewächsalkali  gefällt  w«  rden.  Der  wohl 
ausgefiifste  NIederfchbg  wird  mit  flüchtigem  AU 
kali  ül)ergoflen»  und  aus  diefer  blauen  Tinctuf 
wird  auletzi  der  reine  Nickelkalk  wieder  mitGe- 
wärhsalkali  grftllt.  Von  Hn.  Achard's  Unfrrfu* 
chung  des  Chryfoprafes  weicht  die  gegenwärtige 
m »rkiich  ab,  Hr.  K.  fand  weder  Kupfer  noch 
Fiuf$fpath(aure ,  und  nur  einen  geringen  An» 
theil  Bittererde.  Bey  den  Vitnficationsverfuchen 
«eigte  es  fich  auch,  dafs  kein  Kobold  die  Färbung 
verurfachen  könn«' ,  indem  der  Chryfopras  mit 
dem  G*»wärhsalkali  ein  veilchenblaues,  mit  den> 
Mlneralalka)^  und  fe]n>>n  Verfettung-n  ein  brau» 
nes,  und  mit  der  Phosphorßure  und  ihren  V«  r- 
binWung  n  ein  honiggelbes  Glas  lieferte.  Be* 
merkungswerth  ift  es,  dafs  er  mit  dem  blofsen 
Mineralalkalt  «in  turmalinhraunes  Glas  gab,  wel* 
ches  mit  reducirten  Nickelköm^^rn  durchfetzt 
war.    Hr.  K.  beflimmt  den  Chryfopras  mih*=ralo« 

Sich  als  einen  durch  Nickelgriin  gefärbten Quar^. 
ine  B.  ftandtheile  find  nach  den  fchönen  Ver« 
fuchen  folg  nde  .•  aggi  Gran  reine  Kiefelerde,  f 
Gr.  r»  ine  Alaunerde ,  2i  Gu  reine  Kalkerde,  i 
Gr.  Elfenkalk,  3  Gr.  Nickelkalk,  «ufammen  294* 
Gr. ,  fo  dafs  alfo  der  Verluft  des^Ganien,  vf^U 
ch-s  300  Gr.  betrug,  5!  Gr.  ausmacht.  Eine 
halbe  Unze  grüner  Chryfoproserde  enthielt  Kie* 
fei«  rde  84  Gr.,  Alaunerde  12  Gr.,  Bitterfalicrde 
Z  Gr.»  Kalkerdea  Gr.,  fiifenerde  11  Qr,  Mickeb 


kalk  37!  Gn  »  lufammen  14^  Gran,  wobey  ier 
Verluft  von  9i|  Gran  ungefähr  derfelbe  ift^  dea 
die  rohe  Chryibpraperde  für  fich  beym  Glühen 
erleidet  Der  ins  weifsb||ue  fpielen^e  fchleCfchc 
Opal  gab  Hn.  K.  in  einer  halben  Unie  237  Gnu 
Kiefelrrde,  i  Gr.  Alaunerde ,  i  Eifenerde.  Hr. 
K.  glaubt  ihn  am  fdhicklichften  bpallfirendes 
Quart  nennen  zu  dürfen.  Zuletzt  fi'gt  er  roch 
die  Vermuthung  bey,  die  grüne  Farbe  mehrerer 
Stein-  und  Erdarten  möchte  ebenfalls  von  einm 
Nickelgehalte  abhängen.  ^.Befrhreibungderinder 
GraffchuftSteinthal .  n  Untereljaß  befindlicheu  Gän» 
ge  und  Fjj engt  üben  vomHn.Bat\  «.  Dietrich,  GlHch 
2U  Anfang  dtefes  Auffatzes,  welcher  nut  viel  G^ 
Aauigk(  it  und  Ordnung  die  erwähnten  Otrter  be« 
fchreibt,  äufs  rt  Hr^  v.  D.  die  Meynung^  dafs^der 
dortige  Srndßfin  mit  d»m  Granit  gleichipitig 
feyn,  und  der  Urfprung  aller  hohen  Gebirge  aus 
dem  WaöTr  abg'»k\t^t  werden  dürfte.  Xh  Be» 
fchreibun^  der  lOChenden  Gans  männlichen  Ge* 
fchlechiS.  von  0.  Johann  Julius  ß^attbaanu  EsU 
die  Art,  w-iche  Linn^  mit  der  Bernackelgans  in 
einer  Sp^cie  unter  dem  Namen  Erythropus  ver- 
einigte, und  für  das  UTeibchen  hielt.  XII.  Be» 
fchreibung  der  bunten  Sturmnjeue  männlichen 
Gefchlechts  von  ebendemt  Iben.  Der  Hr.  p. 
räth,  bey  der  Öeftimmung  der  Wevenarten  wfni» 
ger  auf  die  Farbe*  als  auf  die  Gröfse  des  Kör- 
pers, die  Proportion  des  Schnabels,  dip  höhe 
der  Füöe  und  den  Unt^'rfchied  des  Ciefchlchts 
«u  fehen..  Diefer  und  der  vorige- Vog  1  »ß  hk 
voriiiglich  nach  dt-n  äufsern  Theilen ,  muß^^rhaft 
und  fleifstg  befchrieben ,  das  Weibchen  dfs  kl^ 
tern,  und  das  Männchen  der  w^if^grauen Sturm* 
meve  find  am  Ende  nur  Vergleichu  gsweife  nach 
dem  beftimmt,  worin  fie  von  dem  prftbefcbri'^be' 
nen  Männchen  abgehen.  XIII.  üeber  di*'  Fetg!^* 
chung  einiger  zujammengefetzter  Mikrofkope  voi 
Befecke.  Bey  Gegeneinanderhaltung  von  fünf «lef« 
gleichen  Inilrumenten,  als  des  Doüondfchen,  CaS- 
fchen  u.  Hottmannfchen,  Skurkefch<»n(vo«einpiB 
ekemaligen  üänziger  Künftl:r\  und.desTiedemsB. 
nilchet),hel,  ins  Ganze  genommen',das  Refultatiu« 
Vortheildes  letztem  aus.  da  es  mit  einem  grofsea 
SohfeUe  fch^rfe  Umrifle»  ^bie  aufs  rordemürhe 
Stärke,  (Hr.  ß.  i.ahm  dürr haus.felbfl  die  Meffung 
vor,)  und  eine  bequeme  Einrichtung  veibindei. 

XIV.  Befchreibung cerDoleybJättngen Kama wi 
der  gelbbiui  enden  RofAaßanie  von  /.  A*  3*  ^'^ 
ITi^npenluvu  178/.  ^te  und  6te  Tafel.  Di*»  Kai- 
mia  kam  Hn.  v.  IT.  in  Amerika  felbft  nichtiniNl* 
tur  bis  lum  43ften  Grade  nördlicher  Breite  vor, 
und  er  b  t'chreibt  (Je  nach  Ex^-mplaren  der  von 
Hn.  i^.  Äwr^jrfoi/gt  70gn«nTegelfchenPlaBWgeii 
Eben  dahr  erhiolter  auch  die  gelbWüheödeflou' 
kaftanie,  die  er  für  eine  Bndardart  aus  i*r  ge» 
m  in.*n  wilden  u.  d  der  rothi  lühenden  Paviahlfc 

XV.  ßefchreibungen  einiger  Kord '^Merikanift^f 
Fifche,  vorzUguch  aus  den  Nru*  To^hfchen  Gf^ 
Wäjern  von  Ü.  Soh.  hAv^  Schqpf*   ts  fiad  vij- 
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;nehr  km«  l^mcMiare  Aiimerlnifi|[en  über  die 
Charakteriftik  und  Gefchichte  derfelbem  .  Die  Fi- 
(che  ütidi  Muritetta^  Hel*>na*  Anguilla«  Gadus 
iVlonhna ,  Gadus  (  Tom  Cod.  Neu  •  York) ,  Mer« 
luc'us.  Tau»  Lota«  Blennius  (KiogiCch  N.  Y.)* 
(Crmls  N*  Y.)  Bcheneis  Remote  f  Naucrates*  Co* 
ryphaena  Hippuris  •  Pfictacus»  Conus  Scorpius, 
ßlabi^r ,  grunniens  •  PieuronecUs  Hippoglofus» 
Pi;?giufi»  (FloundfT  Rhode  Ialand\  lineatus»  den» 
tacus,  lunattts^  C/iae/o<ionalepidocu$,  trtoft^gtis» 
Sporns  (GoWfiich  ^f.  YJ,  ^rata^  Erythrinaat 
Synagris  ,  rhomboidea  *  chryfops,  argyrops*  vir* 
ginicus.CSheepshead  N.  Y.)  (Poki  odt*r  Porgpe 
W.  Y.y,  ^^aprrfratus ♦  Labrt^  cBurgall  N.  ¥.)• 
(Black*  Firch  N.  Yj.  Hiatuta»  Cromis»  AnchiaSt 
gTifeus,  auritus,  rttfus,  fulbas,  (Old- Wif?  virg?) 
Ptrca  ( River- Perch  N.  Y.)  (flock-  Fifch  Striked 
Baff.  N.  Y.).  punctata,  Alburnus,  undulat9*  ("Fresh* 
Wat^r  Per^h»  in  Charlefton)  (  Black- Fifh  N.  VO* 
l'Seabafs?  ßiuefifh?  Osv^ego  ßaCs?)  u.  f.  w.  Cra^ 
jßeroßeuS  üculeztus,  Ductor,  Saltatrijt,  Carolinus» 
canadus,  Scomber  Scomber,  chryfuros,  HIppos, 
2'>7j?/a  evolans,  (W^aeckfif h  ^f.  y. ?) ,  Cohitishe- 
t^rocllca,  Cjellovv  bellied  Cohlet),  (Kiiifirn), 
<Mayfil"h),  ^miacalva»  Ä/i/rwJ  Catus,  u.  f.  W^ 
Ttuitiis  HepathttS,  Salmo  Salar*  (Red  TroutX 
Lavarettus,  foetens,  Fißularia  tabararia»  Efox 
L«ciu!^4  f{H>aj>ika.  Sea  Salpe  N,  Y\),  oflVua* 
Vulpes,  Elops  Saurus,  Argentina  Carolina»  Aihe^ 
r/fifl  Menidia«  Mugü^  MhvX^,,  Exocoetus  voW* 
tans,  Polynewus  virginicus;  Clupea  Harangua, 
Alola,  Tlirifla,  Cyprinus  Rutilus,  catoftom  ij«* 
amertcanus; /V^O/Mj/ionm^Hhus,  Rnjae  S^tiae* 
/itrGaleus,  Priftls,  Lophius  yetfrrtiiiö ^  hiftiio» 
^r/p^i//er  Ruth  nus  major,  Baüßes  Oßracwn 
triqucter,  quadricornis/  Tetrodo/ilaevigarus.  his« 
pidus,  Mola,  Dioäon  Atringa,  SyngnathuS  AenS» 
Hippocampus»  Xv^I.  Ans  einem. schreiben  des  Hn^ 
Grafen  von  Mellin  an  den  geheimen  Forßrath 
von  Hurgsiorf.  Dt>r  Hr.  Graf  m  Hetnich  einer 
luehrnre  Jahre  durch  indem  Fafanengirtvn  bey 
Monplaifir gemachten  Bemerkung»  dafB/^lp  Brunft* 
leit  d^t  Reh<*,  von  ^Pt  man  nicht  gcwifs  war, 
ob  fie  im  AuguO  oder  October  f*y,  \ti  den  er- 
ft-ren  Monat  falle.  XVlI.  Kurte  Befchreibung 
und  Abbildung  zweiter  merkwurd/ger  Berge^  und 
der  darinn  befindlichen  Stein  und  Bergarten  vom 
königJ.  BergkommilBons^Rath»  Hn.  Danz.  7te 
und  j^te  Taf^h  Einer  derfelben  ift  d^-r  PangJer  * 
B^rg  in  der  Nachbarfchaft  von  l<of<-miit«  ,  wel- 
cher aus  Granit  beftehc,  mit  einrrgrofaen  Schlehe 
vdn  Traft,  Säulen  und  kiiß*>lförmigen  Bai'ale 
dur<*hf  t7t  ift,  abf>r  jin^h  f^-loft  rm  Grarit  einiel- 
li*^  BiTalckug  tn  enthält,  und  auf  beiden  Seiten 
vi^'hifh  in  die  Queere  mit  grii.iem  SchdrI  und 
Zoof't^i  durchtrSimmert  ift*  l>r  andre  ift  die  Sti- 
pfeLskunp*^  bey  EiA  ftach ,  WO  der  Kugelbafaltift 
einer  locn  verricalern  Richtung  vo)i.£inem mikl^« 
llgen  San  ^ft.  inlag.  r  durchfetit  wird,  auf  deffen 
«iaer  Seite  ftah  d.e  SkTiüikugela  iA  üMdige  Wak 


httetie  «uigelSftt  l^beti.  Die  Kap/er  nt  ikCem 
und  dem  Wangenheimifchen  Äuffatie  find  hert* 
lieh  fchlecht.  XVtlL  Kurze  Nachricht  Vom  Bufch* 
hau  und  Gewinnung  der  Knoppem  ftt  Schießen^ 
von  Hn.  Danz.  XIX.  Befchräibung  und  Unter fa* 
chung  einer  unter  dem  Namen  eines  neuentdeckfen 
feltnen  Katzenßlbers  vom  AhdMsberg  ^  fifiherbe*^ 
ßimmten  Abart  eines  weifsen  ßteyfpatkes  von  C. 
L.  von  Bofe.  Diefes  auf  der  Grube  Bergmanns- 
troft  brechende  Mineral,  h^t  mit  dem  Butter* 
m  Ichlllber  vom  Georg  Wilhelm  grofse  Aehnlfck* 
keit »  und  beide  geben  vor  dem  Lotbrohre  ein. 
Bl^ykorn«  Sie  find  alfo  vpn  Glimmer  und  wah- 
rem Buttermilcherx  gleich  Weit  verfchieden.  XX.. 
Chemifch^  Zefgliederung  des  PrehnitS  von  Klap^ 
roth.  Die  Beibind theile  diefes^  fchon  in  dcuvo* 
rigen  Stücken  diefer  Schriften  befchriebnen,  Steln!^ 
waren»  wenn  das  Ganze  aus  icoTheilen^bellehtt 
4$iKiefelerdc,  30J  Alaunerde,  i 8t luftleere  Kalk- 
.erde^  5I  Eifeuerde,  ti  Luft  und  Waflertheilie* 
Er  gehört  weder  2tt  dem  Smaragd ,  Chryfopraa^ 
Prafer,  Chryfolith»  noch  Schörl.  Welt  mehr  Ver- 
wandfchaft  hat  ermitdeh  Zeolicharten»  und^war 
insbefondreiuit  den  harten«  am  Stahle Fentr  ge« 
benden»  dergleichen  Bergmann  von  Möfleberj^ 
in  Weftgothlmd  bekannt  machte»  undaufserdem 
auch  in  Schottland  gefunden  wurde»  Der  erftere- 
ward  von  Bergroaun  auf  der  Oberfläche  und  tik 
den  Ritt  n  des  Trappa  wahrgenommen  ♦  derleti*- 
fcere  aber»  wie  Hr.  K.  hieranteigt,  von  Hn»  Prof» 
Grofchke  auf  Bif^lten»  und  in  ihren  Höhlungen 
gefunden  Der  Prehnit  Scheint  Hn.  K.  amfchick-^ 
lirhft(>n  twifchen  dem  2eolkh  und  Schörl  m  fie« 
hen.  \  i 

IX  ß.  L  Chemifcke  Untetfuthun^  der fogenann*^ 
ten' kuhifcheii  Quarzkryßaüen  von  Lüneburg ^  Vöit 
^.  C.  li^eßrumo,  Di»*  ßc  ftandthcile  find  nach  der 
Abtheilung  in  hundert*  66  —  f>8  reines  g^fchmol«^ 
4<  nfS  Sedativfall,  igf  —.134  löft  und  waflerlee* 
re  Bitter«-rd*  ♦  lol  —  11  eben  fo  reine  K?lkerde^ 
1  reine  Alaunerde*  i  -  |  Eifenerdetl  —  5  KiefeU 
er-le.  Ü«  r  Verluft  betrujr  64  —  Slw  Hr.  Lieute« 
nant  tafius  fetitte  den  V^  ii)  den  Stand»  die  bin» 
länglichen  Verfuche  zxi  diefem  Endiweck  antu» 
ft.rllen»  II.  Kurze  Befchreibung  und  Abbildung 
einiger  Vögel  aus  Guinea  von  ü.  Paul  Erdwann 
tjert.  ifteT^fel.  Der,  vors erftebWbefchrieb» 
ne  Vogfl  uird  von  Ihm  Mufophaga  violacea  ffe^ 
nennt,  un^i  feine  Gattung  mit  der  der  Crotopha* 
ga  und  des  Trogott  für  verwandt  gehalten.  Noch 
gröfser  fchc-int  fie  uns  wegen  der  Erhöhung  di^S 
;  Ob^rfrhhabels  Und  wegen  feiner  Zähne  mit  den 
'  Nashorn  vögeln  t\X  feyn»  Die  Zunge  ift  papagey^ 
artig ,  die  Nafenlöcher  ftehen  in  df r  Mittö  des 
Schnabels«  der  Körper  i(t lang geftreckc«  dieFii^e 
haben  v^m  drey«lünxen.e^e  Zähe«  i^mtlj^ 
unverbunden,  und  kahl.  Der  Vogel  Ift  10  Zoll 
lang,  hier  etwas  kleiner  und  leicht  abgebild  t» 
aber  gleich  wohl  immer  fchön  und  fonderbar  ge^p 
Mg.  Er  ift  feiten,  leb(  in  der  Pläne  an  dem 
BbbbA  i)feff4i 


f^y 
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Ufern  Jer  Hevlöfg  Irt  ^ef  Gulneffch^n    Provinz 
Akra  ^  und  nährt  fich  Von  den  Früchten  der  MU' 
Jae  paradißacae  und  fapieutum,    III.  Einige  Be- 
merkungen  über  die  GewitHer  von  Karl  jCndwiß 
Gronau^    Nach  einer  meteorologifqhen  vom  Jah- 
re 1701—  I787,  fortgefetzten  Tabelle  waren  über 
Berlin  1447  Gewitter,  und  zwar  die  meiOen  im 
Julius,  vom  October  bis  März  aber  äufserfl  fei- 
ten bemerkt  worden.    In  den  übrigen  Monaten 
war  die  Anzahl  auf  einmal  ungleich  beträchtlicher. 
Hierauf  folgen  fchöne  BemerJcungen ,    über  d\e 
Sufsern  Urnftq^^^c  ^^V  Gewittererfcheinung;  treu 
und  bündig  erzjihlt  •  und  ejne  R^capitulatiQn  der 
^'dem  Vf,  bekannt  gewordnenmerkwürdigftch  Ge- 
^  witter ,  rorzüglicn  aus  feiner  Gegend.     Er  er- 
sM^hlt  mehrere  Fälle  der  fogenannten  Ponner  bey 
.  heiterm  Himmel,  hält  das  Wetterkühlen  nach  eig- 
'  her  ßeobachcurtg  für  einen  blofsen  Wiederfchem 
entfernter  Gewitter ,  und  glaubt ;    d^fs  man  oft, 
*  wirklich  durch  den  Blit«  in  der  llrde  gefchmolz- 
'ne  Schlacken,    für  Donnerkeile  gehalten  habe« 
IV.  Verfuche  mit  dem  ITaJferbleu  X^olybdaenum 
viembränacemn  )  von  Adolph  Moeleer.    Diefe  Ver- 
fuche h^ben  keine  befondre  I}eu(Ikfakeic  in  Ord- 
'  uung  und  Ausdruck  I  fie  fin4  aber  ntiilhf^mi  ui^d 


enthalten  mflnche  Beni^rkiifigrtWd  MejAuumi 
die  eine  nähere  Prüfung  verdienen,  wie  Kr.  lüap» 
roth  errinnert,  d^r  ihnen  n©ch  zujetzt  feine  eig» 
nen  Vnterfuchungen  des  Wafl'erbteys  von  Alten. 
berge  bey^gefügt  hat.  Ob  Ceglefch  genauer  un4 
richtißrer  angeftelFt wurden,  alsdleModeerifchen, 
fo  gettohc  doch  Hr.  K. ,  dafs  er  bey  der  Wieder- 
herftellung  ein*s  Königs  aus  der  Wafferbleyläure 
eben  fo  wenig  glücklich  gewefen  fey,  als  bey 
dej*  Reduction  des  Wolfrqmmetalls.  V.  Bejchrei- 
bung  des  SckeerfchnabeU  von  D.  Johann  Julius 
U^aUbaum,  JJas  Weibchen  der  Jlca  Torda  L 
wifd  hier  eben  fo  beschrieben,  wie  oben  die 
Sturmmeve  vu  f.  w.  VI»  Na^fitrag  zur  NatuT- 
gefchichte  der  li/Tarmoita  Bambuc  aus  den  Briejtn 
äds  Hiu  Grafen  von  Mattufchka.  (S.  Schriften  6. 
B.  S.  400.)  2  te  Tafel.  Neben  einigen  fonderbare» 
Sitten  diefesThieres  findet  man  hier  eine  ßefchrei- 
bung  und  Abbildung  feines  unterirrdifchen Bauet. 
Vn.  Ueber/ybirifcke  Topafe  van  C  L  von  Do- 
/e,  königl.  Kriegs  -  und  Demanenrath.  Die  hier 
austührlich  befchriebnen  Kryftaliifationen  kotr.- 
men'OHS  der  nemllchen  Gegend«  wie  die  Siblri* 
fch^n  Aquamarine. 

C  Der  Bffcklvfi  folgt  im  näihften  Stück.) 


KlS'EINE    SC  H  RITTEN- 


H*«Hnr4m.ARiLTSBir.  IBützowi  J>e  graer^aUva 
meminum  in  tabuUts  publica f  —  den  Stadt  •  Ffandbitck^^n 

relatoYum^  reciia^an;  (.  CCCLXXI.  tr^n^acuoljisprö- 

viDcUHs  fnndam^t^lis  Mecleabargiciie  novifliniae.  Jyaef. 

]  §oan.  ffocob.  Frehn.  Refp.  Car.  GufiüP  Oldfnburg.  DiiT. 
inaus^.  l7gs^.  70  S-  4.    In  dem   Mecklenborsirciieo  Lan« 

'  ttes  -GrundgeA^trlichen  £rbr«rgleich  vom  I'  1755*  ift  un*' 

•  ter  and«rn  weifen  EiDrichtung«!! ,  auch  im  $.  371.  Iieil- 
fam  vcrffigt:    In  fillen  Städten,  wo  noch  keine  Stadt- 

'  Ffao4büchec  eingeführt  find ,  folleu  dtefe  zu  ßefOrde« 

Ttmg  des  ^emeinntttzlichen  Credh«  Wefens.^Ton  Btir- 

'^ermetfter  und  Kath  anfgerichtet »  und  darinii  aUai  av^ 

*  (iircerticliea  >  iind  StadSrecbt  liegenden  Gütern  baftpndjs, 
-  )et»ge  ttn4  künftige  Scbuldcn,    ordentlich  ▼erzeichnet» 

aiu:h  bey  eiitaebendßa  Frieritljlcs- Streitigkeiten  ,  dcnln 
folchem  Stadt  -  Pfand  -  Buch    eingefchriebenen  Sehnld- 
Poden.  der  Vorzug  bey  den  Gerichten  znerkennt ,   an- 
''%eif  die  jAdnünifiratorei  der,  Fiorum  corpqrumf,  die  £hef 
"Frauen  wegen   ihref  Jäatorum^   mn4  welche /Jqnßen   ein 
^jui  Praehtionis  v^r^ andern   Gläubigem  vrae^ffidlren  f  /fc- 
]  re  Foderumgen  in /oUhe  Stadt -Pfand*  pücherem  tragen 
''  zu  tajfen  gehalten  Jeyn.     Die  £rkl&rutt|  diefef   Verofld- 
Dung  m^cht,    wie    auch  fehon  der  litel  zeift»     den 
t.  Haap^egenfUod  diefer  mit  g rpüier   Qelehrlkfnkeit  gjp- 
'  fchriebenen  fcbSnen  Abliandinug »  ^aa.      Als  Einleitung 
,  Tchickt  der  Vf  eine  k»rzp   Tli^sorie   von    den    Öffentli- 
chen und  Privat  -  Hypotheken  voraus»    entwickelt  dann 
den  Urfprilng  nnd  die  Natur  der  öffentlichen  nach  r!>- 
tatfch«»  nnd   deutfchca  Rrckt^mt^fitee^  Wut  fr$«d- 


lich.  und  mafterbaft.  Bey  der  Erkllrong  ienet  Gefeizis 
fclbft^aber  ftellt   er  folgende  Säcze  aut     O  ^^«  ^^ 

'  Stadt  -  Pfandbuch  nicht  eln^^erieibte  Hypotheken  m 
»war  an  (ich  gültig  und  au  Recht  beiländig,  aberfießn« 
nur  als  Privat  •  Hypotheken  anzofehen»  nod  müifennitt- 

.hin  den  eingetragenen  §   dffentlichen  iusgefammc  d&c^' 

.ftehen,  2)  Diefe  Regel  gebt  auph  »uf  privilegirteGläil- 
biger»  ^ie  fchon  ehn>a]s  aus  irgend  ein^m  tnit^ 
Grunde  ein  VviFzugsrecht  hatten.  3)  Alle  ia  ^ 
Hypotheken  -  Buch  eingefchriebene  Gläubiger,  werde« 
unter   einander   beym   Concars     blofs  nach  dem  Ver- 

.häUnifs  der  Zeit  iocirt.  wo  ße  eingefchrieben  wotdee 
fin4 ,  und  auf  d^s  ihnen  vor  der   Einfchreibong  zog«' 

'Handene  Vorzugsrecht  wird  gar  keine  Küpkficbt  njehrg^ 
nommen.  Diejenigeh  Gläubiger  machen  jedoch  *ineAoS' 
nahine,  welchen  fchon  vor  der  Bekanntmachuag  jenes G«- 


!■  u»>  j^iauaoucn  napen  eiofchrciben  lallenf  of ß»  «* 
fen  kann  ihr  fjchon' erworbenes  VQi'*ug$re^htaicbtpnß»^ 
genommen  werden.  4J  Auch  die  Fod^rnnteader  pj»' 
rum  C9rparum,  die  noch  vor  Johannie  1773  eontr«*''' 
werden  find,  behalten,  .  vermöge  einer  befoo<l<^ 
Herrfch^ftUphen  Refo)ation,  noch  ihr  allM  VorxP^' 
recht»  wenn  de  ^uc\i  gleich  in  die  PtWbücber  nx^*!^ 
eingetragen  lihd..  Mit  Schgrffinn  and  GrundlicfaM»* 
/  find  dieib  Sätze  entwickelt,  nud  billig  foUte  keiji<^' 
.  Icbäfianiänn  iia  Mfckieobuivilt^ea  diefe  Scbrüt.  ^' 
f  eleta  leffeg.    .         .  * 
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Sonoabtnds ;  den  *  5^f«,  Dccember  1 73  9* 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Bsrlin;  b.  Maurer:    Schriften    der    Gefeit^ 
fchaft  naturforfchender  Freunde  etc. 
(^Sefiklufsder  im  vorigen  Stück  ^hg^bfckenm  Reanßon,^ 

VIU.  \bhandlung  vom  Rraunßein^  befender^ 
1  V  vomlußgefäuerten  Kalk  deffelben,  von 
Johann  ^acob  Bindheim^  in  Moskaiu  Bey  der 
Zerlegung  eines  rohen  Braunfteins ,  Jen  der  VC 
fürllefelder  hielt,  wurde aufser dem  naetallifchen 
Kalke  Kiefeierde,  Schwererde,  KalkerdQ,  nebft 
eiiienn  zufälligen  Eifen  -  und  Kupferantheil^  -  err 
haken«  Aus  di«£en  BeQandtheilen  fetzte  Hr.  B* 
auf  trocknem  fowohl  als  naflein  W^ge  von  neu: 
em  Braunftein  zusammen,  der  dem  ejrften  in  fei« 
ner  Innern  BefchafFcnheit,  aber  nicht  vollkommen 
in  der  äufsern  ähnlich  war.  Das  Merkwürdigftc», 
was  ich  dem  Vf.  bey  der  Abziehung  der  Salpe- 
terfäurcn  •  Auflöfung  bis  zur  Trockenheit  darbot* 
war  die  Reduction  des  Braunfteins  im  Rückßan« 
de.  £r  fand  diefe  Wiederherfiellung  auf  maflem 
Wege  leichter»  als  die  auf  trocknem,  undi  verbef- 
ferte  iie  dadurch,  dafs  er  nun  flatc  des  fchwarzea 
Braunfteines  den  iaftgeCäuertea  künftÜch  gerei- 
nigten Kalk  deiTelben  anwendete.-  Diefer  wira 
aus  der  Salpeterfäiiren- Auflöfung  durch  \Fein- 
ft^in^alz  gefällt,  nachdem  die  S<;hwer^r(!Le  un4 
Kalkerde  «dircK  Vitriolöl  abgefchieden;  wordep« 
mit  gewönlicher  Salpeterf^ure  v^n  neaem  a>ifge- 
löft,  und  in  einer  gläfernen  Retorte,  jd^enjfii^$ 
unter  Waflfer  gehrachi:  wojrden  9  im  frey e^  aber  mit 
mä&igem  feuer  behandelt, ,  Nach  Abziehung  d^ 
Säiure  befand  iich  im  Rückfiande  von  einer  JJn- 
ze  desluftfauern  Kalkes  fünf  Drachmen  Aindzwey 
Scrupel  reducirtes  Metall.  Die  idephlogiUiürte 
Salpeter&ure  bewiijcte  bey  einex  Abdainp&ing  in 
ofienen  GefäTsen  das  nemUche.  Bey  der  fi^nd- 
luag  des  luftfauexn  Braunftei^kalkes  mit  rothem 
Queckfilberkalk  entbasid  fich  Luftf^ure«  £s  >ejDt- 
ftand  WaiTer,  und  das  Queckiilber  wurde  red»- 
cirt.  Auf  trocknem  Wege  gliicktc  4ie  Reduction 
des  iuftfauren  Braunileinkalbss  noch  am  befteiu 
wenn  er  mit  gleichen  Theilen  weifsen  Ärfenik 
und  Weinßeinfalz  verfetzt  wurde^  Der  Ajfenik 
.  ;teigte  Cch  hier  gegen  Aen  firaunüe^nkönig  -ebeii 
A*  U  Z,  X78 J.  FieiUT  Bund.^ 


(%  wirkfam ,  wie  gegen  die  Piatina.  Die  Hntzie- 
hung  des  blauf^benden  Wefe'ns  i^us  dem  bhlo- 
giftiHrüen  Alkali  durch  Inft&uern  BraunfteinLlk* 
fiienachHn.  B.  hierbey  zu  erhaltende  äofserft  reine 
Extractipn  des  erilen,  wie  auch  das  Vi^rhalten  der 
von  ihm  heirgpAeUten  Braunfteinktfnfge  verdient 
in  der  Abhandlung^felbft  nachgeJefen  zu  werden 
JX.  Befchreibung  i)  einer  großen  Seeblafe  (Ho^ 
Jothuria  Priapus  Linn.)  2)  zween- Arten  desStein, 
bohrers  (Jerehen^  L.)  3)  einer  großen  Sarfdröfu 
re  (Säbelk  lannO  wiff  Abbildungen.  3te  und  4t4 
Tafel  von  P.  C.  Abügamrd,  D.  MeA  Die  A; 
thwria  unterfcheidet  üchirorzüglich  durch  deh  mit 
Z^ähnen  ftatt  der  Fühlfaden  verfehenen  Mund 
und  jlurchdenlangen  feitwättsfiiffiri^enSchiVanz! 
der  dem  Thiere,  das  fich.  mitd^m  Munde  in  den 

'^-Sand  eingräbt,  ftatt  eines  Fühlhornes  zu'dicnen 
Xcheint*  Die  TerebeUen  erhielt  Hr.  \^.  von  St 
Cröix. .  Er  hak  die  kählerfche  Terebelle  füi*  eine 
A^l^itrite,  feine  beiden  Areen  aber  für  eigent- 
liche Jerebellen,  deren  generlfche- und  fpeclfi- 
iche  Kennzeichen  er  &  entwirft ;  Tertbeta.  Cof. 
pus  oblongum  repens,  Os  probosdäem  clavataik 
ßx/erens.  Tentac^iHs  J/sUmrakbus  uHiatis  pluribuf 
.--  Ter.bicor^is.  Pr^boscidisditeoßmplidte^. 
rninali  buorm  feb.  muf.  t.  3.  t.  16  f.  17.  noftr. 
.Tab.,ii.  I.  4.  Ter.  Stellata.  Pnoboscidis  d/X- 
£o  trzplA€tper/Qlzaio^:anteriöre  armato  comu  trun^^ 
foto,  ^cuUis  radiatö.  Von  ähnlicher  Bildung 
Änd.  der  V£  auch  Ae  Thiere  aUer  ferpularui/ 
4ieer  noch  «nterfuchen  konnte,  dcmTnton  odef 
Jew^hncr  der  Lepadum  yerwan*,  und  von  den 
Sanärohcen  «nterfcWeden,  als  welche  von  Am- 
fihitriten  «od  Ifereiden  belohnt  werden.  Der 
fcheißbare  Ähnedcendeckel  matuAer  Serpularurti 
^^.  wAfts,  uüs  die  Rüffelplatte  ihresT  Terebellen. 
Ihet^den  Arten  Jes  «n.  A.  lebten  m  FeJfenJö* 
Chara4es  Iffeentfers.  Das  vßndiß-ke  Sandro^ 
9veicht,  Mm  Thiere  nach,  ivenig  von  der  Amohf. 
^ite  auricorna  KUilleriab,  übertrifft  fieaberah 
Grdfec  und  Pxadit;  feine  Röhre  ift  über  6  Zoll 
^^^;    :¥^  ^^  I  2^  «n   *^  Oeffmxng  weit 

^  IWerkwwdigift^ieZufamnMaifetzuiig  diefer  Röhl 

^e  aus  Jauter  parallel  «ilammengeleimten  Stü- 

.cken  feiner   cyliiidrifcher  haarförmiger    Ouarz. 

Jfpr^^aöc^  lUe  ^urch  GUihen  undorchfichtig  w5. 

^^^^  dtn 
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*e»,  aber  ihre  (Harte  behieltenf,   und  laieüicr 
Säure  tuflö$Iich  waren.    X.  Chemifche  Unterfu^ 
chung  des  Zirkons  Ton  Kiaproth.    Diefe  zeylani- 
fthe  Edftifteinart,  wekkeTith  in  klemen  i»  ein  • 
trübes  rauchgrün  fchiÜendeii ,  fettigen ,  umfeut- 
lieh  prisnaaüfchen,   und  zugefpititen  Kryftallen 
zeigt,   deren  wohl  20-  30  auf  ^ine  Drachme  gc- 
ken,  unterfcheidet  fich  wn  andern  Edelgeftel- 
nen  befonders  durch  die  Schweere ,  die  fich  ge- 
gen deßillirtcs  Waffer  wie  4,615;:  i.ooa  veihäk. 
Briflon  fand  das  Vcrhältnife  wie  441 6 :  1000.    Da 
wir  den  fchönen  Gang  der  lehrreichen  Verfuchc 
des  H^JL^  die  venden  Verfachendes  ttn.  Wieg* 
leb  abweichen,  hier  nicht  verfolgen  können,  fo 
acig^n   wir  4as  ertdlidie  Refultat  derfelben  an> 
nach  welchen  der  Zirkon  aus  31!  Th,  Kiefeler- 
de,  H  nickelhaltiger  Eifenerde ,  und  68  Theüen 
ieiner  neuen  Erde^  die  in  ihrem  Verhalten  gegen 
.VitrioUäure  und  ätzendes  Laugenfiilz  von  allen 
«brigen  abwich ,  und  daher  von  Hn.  K.  einftwe^ 
len  für  eine  eigne  (TeKra  eircoiäa)  gehalten  wird. 
XL   lieber  die  KryßMifatiGn  des  Sedativjpathes, 
vom  Ingenieur.-  Lieutenant  Lnßns  z\i  Hannover. 
fte  Tafeln  ite  zte  und  3te  Figur.    Die  drey  hier 
angezeigten    Kryttaliifadonen,    die  Hr.  L.  nach 
den  größten  Exemplaren  gezeichnet  hat,    find, 
ihrer  Hauptbildung  nach ,  Würfel,   aber  in  dem 
VerhältniCs,  der  kleinem  Seitenflächen,  verfehle* 
den.    Alle  haben  a&  gröfsere  und  kleinere  Sei' 
tenflächen,  deren  fchene  Abwechslung  fchon  auf 
den  erften  Bück  gefiSUt.      XIL  Ferzeieknifs  der  ' 
toihblütwen  Thiere  in  den  Gegenden  um  Göttin^ 
gen  UM  Duisburg,  wahrgenommen  von  Ä  ^ei*- 
rem.  6te  Tafel*      Ddefcm  Vert^ichniiTe,  das  hin 
und  wieder,  einiges  merkwürdige  enthält,  rft  eine 
illuminirte  Abbildung  von-  einem  Waflerfalanaan- 
,der,   oder  Laurentifiien  Triton  beygefügt ,  den 
Hr.  tu.  beftimmt:.  Lacerta  Triton  gyrmoiäes,  cau^ 
da  compreiTa^  lanceolato-elongata,  ancipiti^  du 
gitis  muticis ,.  capite  plagioplateo  obtufo.    XlIP. 
Auszüge  aus  ßriefeh  des  Hn.  Leibarztes  Brücke 
Plann  in  Braunfchweig  an  den  Hn.  Rendant  Sieg- 
fried.    Enthält  Nachrichten  von  den  in  •  ttnd  aus^ 
wendig  getropften   Chalcedonkugeln  von-  6I^n* 
.dorf  im  Braunfchweigtfchen ,  vom  Laxmaniiffchen 
Lafurdeinevom  Bacikal,  vonbafaltförmigenTrafs* 
fiulenbey  Frankfurt,. und  von  einem  Serpentin« 
ftein  mit  fchiel^nden  Flecken,,    in   Ktefeln  ,  ii^ 
anf  dem  Wege  von  Braunfchweig  nach  Wolfen«- 
büttelzu  Ausbefferung;  der  Strafseg<*br0fucht  wer- 
den..     XIV..    Ueber  einige  in  der  Nachtfeite  dts 
JKondes^  neuerlich  wahrgenasnmene   Lichißtckeri, 
ein^  Beytrag  zur  Gefrhichte^derfogenanntenMond' 
Vulkane^  von  0.  Ä  Schröter r  kciviig!.  Ober  •  Afn^ 
mann  des  Amts  Lilienthal  bey  Bremen    5te Tafel. 
Da.  diefer  vortreffliche  Beobachter  des  Himmvis 
überhaupt,,  und  insbefonHre  der  Obenläche  der  . 
Planeten^,,  bey  allen   wahrfcheinlichen  Griindeh 
fiir  diie  Vuikanitäc  der  Lichtflecken  im  Monde, 
dacht  bemerkte ,,  dafisi.  fie  bey  gleidi  ftarke«  Er* 


leuchtung  des  Sonnenfichts,  und  des  reflectirten 
Erdeniichts,  im  Verhältnifs  der  Stärke  beider 
Lichtarten  zu  dem  höchßen  Grade  d^r  Hellung 
gelangen  konnten;  fo  wfurde  er  geneigt,  die  ve^ 
meynten  Mandvidkane  biofs  ßarken  Reflexionea 
des  Erdenlichtes  zuzufchreiben;  da  bey  einerle; 
Erhöhungen  nach  den  verfchiedenen  Geficht^ 
punkten  und  Einfallswinkelnder  Erteuchtnng^ 
verfchiedenfien  Abwe:hslnngen  von  Licht  und 
Schatten  entliehen,  und  kleine,  in  Menge  yo^ 
handne,  mannfchfaltig  gerichtete,  iind£eMfür 
die  fiärkften  Werkzeuge  unCchtbare,  Hervorn» 
gungen,  die  Tänfchung  noch  beCrWitltch  ver. 
mehren  können..  Alles  das  hat  er  mit  optifchen 
Gründen,   Zeichnungen  und  mit  Belegen  {einer 

groCsen  Erfahrungen,  über  diefen  Gegenftand  er- 
iutert.  XV*  rbii  dem  Geyigrkönig.  Der  Küjif 
,des  Geyerkönigs  nach  der  Natur  dargeßellet  uä 
befchriebeth,  von  D)r.  ^ohcmn  ^uUus  irMa:\if. 
7te  Tafel.  Befchreibuxg  und  Zeichnui\g  geben 
eine  fehr  genaue  Vorftelhmg  diefes  fchöngcfomv 
tcn  Vogelkopfe,  deffenFleifchkammeinebeti^cht- 
liehe  Ghröfse  hat  XVI.  Karl  Ehrenbert,  Rivers 
von  Moi,  entomologifche  Nebenßitnden^  Erh 
Stück}  enthält  Beytrtigezur  entomologifchen'Bi^ 
iherkunde.  Weiriäuftigcr  werden  darirm  dorch* 
gegangen  die  Daitbentonfchen  Aussrbeimrgpn 
entomologifchen  Inhalts  in  der  firan»öfi{ch<?n  fr- 
tyklopedie,  und  Scopolf's  Icones  ad  EntomolcguvJi 
'earmoticam.  Bey  den-  erften,  die  Hr.  t%  M.  a^n 
meiften  ,  fo  gut  es  möglich  ift,  kritrfch  b(  trscb« 
tet,  ßillt  es  fehr  in  die  Augen ,  dafs  eine  leichte 
ßehandlurg  ohne  Syfteiiy,  mit  der  unfre  N^rii« 
baren  jenfeit  rfes  Rheines  uns  fogar  überfehcn 
zu  können  glaubten,  bey  der  grofsen  Mannicl). 
faltigkeit  und  Beftimmtheit  der  Natur  lur  Kennt- 
nifs  derfelben  niclirs  weniger  als  gefchickt  iH 
Es  ift  freyHch  Schade,  dafs  man  um  eine  fo  ein- 
leuchtende Sache  fo  viel  Worte  hat  verlieren  n-üf- 
fen.  Scöpoii^s  Icones  geben  uns  einen  Beweis 
mehr,  wie  wenig  das  Glück  auf  der  Seice  diefo 
arbeitfamen  verdienten  Mannes  war.  So  wenip 
das  Mitleid  der  Nachkommen  dfem  fei.  Scopöü 
•«um  Trolte  gereichen  kann,  deflen  er  nicht  be- 
"^darf ,  fo  fehr  dürfte  der  Abfdieu-  gegen  feine 
'Verfolger  diefe  letztern  kränken,  ^woxu  auch  Hr. 
▼•  M;  da&  ise  nfge*  beygetragen  hat.  Der  fertig 
'gewordnen  Kupfertafeln  des  craynrfchen  Infefc 
tenwerksfiiid  43,  und  es  fehlen,  nach  denjange- 
führten  Gattungen,  noch  einige  Hymenopter?» 
'nebft  den  üipt»  Hs  und  Aptews;  Trattner,  i" 
•den  Verlag  übernommen  hatte,  horti'  bey  der  4I. 
-TaW  auf ,  und  als  er  nach  einigen  Jahren  wieder 
•anfangen  weilte,  war  das  übrige  der  Samm- 
lung lu  Grunde  gegangen.  Zuhtit*  fuhrt  Hr.  v. 
M.  noch«  den  entümologiCchen  Gehah  einiger  äi« 
eern  Werke  aus  d«m  x6teni  i7tett  auch  frühem 
Jahrhunderten  an,  x.  B:  de»  AIHertus  Magnus,  d« 
yöfelinfchen  Kräuterbuch^  u.  f;  yv.  Xvai  l^<^<^ 
tichtMon  den  wrnehmßen  Lebensumßändtii  ^^ 
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Hn.  D.  ^öhamti  Gonlieh  CfteiUfch.  Der  £tlige 
Gleditfch  wurde  1714  lu  Leipzig  gebohren,  wo 
fein  Vater  SädtiriviGkus  war.  .Zu  air«demifchen 
L**rern  hatte  er  dafelbft  Lehmaniv  Jöcher,  Hau- 
fen, Eltmüllerr  Schacher,  Walther,  Plat,  Ptatt- 
»er  und  Hebenßreit.  Als  der  letzte  nach  Afrika 
reifte,  übernahm  Gieditfch  die  Aufficht  des  Bo- 
£fchei\  und  des .  afeademifchen  botanifchen  Gar* 
tena,.  auch  that  er  botaaiTche  Retfen  durch  fem 
Vaterland,  den  Harz,  ufid  den  Thüringer  W»Id* 
Hierauf  diaputirte  er,  gicRg  nach  Ankaberg  zwn 
I>.  Nänel,  .um  feine  Kenntnifie  so  erweitern^  und 
ras  eben  der  Abßcht  nach  BerKn^  wo  er  Budäus, 
Sch^arfchmidt ,  Senf  und  Neumann  zu  Lehrern 
iwtte,  ^ueh  hier  fetzte  er  feine  botanifchen  Rei- 
fen fort,  und  machte  Bemerkungen,  die  iades 
Fiora  ßerolmenfi  genutzt  werden,  fe  wie  feine 
Utern  ia  A^x  Lrßßenß.  Friedrich  WilheJm  I  em- 
pfähl  ihn  dem  Hn.  von  Ziethen^  deflfen  Garten  zu 
Trebnitz  er  I736  befchrieb.  Im  Jahr  1740  fchrieb 
er  gegen  Siegesbeck,  erhielt  kürz  vör  Fi4edri<di 
Wilhelms  Tode  das  Lebufer  PhyGcat,  in  demfel- 
beii  Jahre  auch  i\k  Fraidcfure  an  dier  Oder  die  me- 
dicinifche  Doctorwürde  ,  worauf  er  fich  dafelbft 
nicderüefs-,  und  über  Phyfioiagie,  Botanik  und 
Materia  tnedlca  Vorlefungefi  hielt.  Bejf  feinen 
botanffchen  Reifen,  in  den  Thüringer  Wald  wurde 
er  dem  Herzog  Ernft  A^uguA  von  Sachfenweimar 
bekannt,  der  ihn  f inige  Zeit  bey  ßch  behielt, 
und  ihm  die  Stelle  eines  Leibarztes  mit  vortheil* 
haften  Bedingungen  antrug,  die  aber  G,  ablehn* 
te,  da  er  fchen  zu  der  erneuerten  Akademie 
der  Wiffenfchaften  als  Botanift  und  ordentliche« 
Mitglied  berufen  war,  1744  verheirathete  er 
üch ,.  1740  wurde  erzweyter  Profeflor  am  Thestro 
«natomico,  und  Directon  des  botanifchen  G^r» 
tens.  Er  wurde  mit  200O  Rtibehi  Gehalt  und 
wichtigen  Emolumenten  nach  Petersburg  berii^ 
fen;  aber  Friednch  der  Elnzijge  gab)  ihm  ftattder 
Dimiffion  2so  Rthlr«  ZulagiSi  —  Die  folgenden 
Jahre  feines  Lebens  haben  Och  durch  bekannte 
Werke  ausgeieichnet.  Ein  königlicher  Special^ 
hefehl  legte  ihin.  die  Pflicht  auf,  Vorlefungen  über 
die  ForftwüTenfchaft  zu  halten  ,.  und  er  war  der 
erfte,  der  zu  einem  Syftemc  diefer  Kenntnifie  eir 
Ben  Grund  legte,,  auf  den  in  der  Folge  gebaut 
werden  konnte.  Seine  Schriften  ,  feine  Vorie* 
fungen,  feine  Schülier  bezeugen ,  wie  thätig  fein 
Leben  war.  Jeder,,  der  ihn  ohne  Vorurtheil  ken- 
nen kennte,  rühmt  feinen  biedern  liebenswürdi- 
gen Charakter;  Seine  Zeitgenoflfen  Uefsen  Am 
fchon  Gerechtigkeit  wiederfahren,  Linne  widme- 
te ihm  die  Gleditfias,  und  ehle  des  fchönften  be- 
fchattet  fcfn  Grab.. 

•    KopimfAGBH ,  gedr.  b.  Popp  :  Tunket  om  Dtf^ 

renes  Natur  üg  ßeßenmielfe'  oy  Meimtskets 

fligter  tnod  Dyrene  of  L.  Smith  Prof.  i  Phi- 

lofophien  Prooft  etc.  1783.  XXIV^n;  s^ifSrS*- 
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-•  Eine  Schrift,  die  Ihrem  Vt  Ehre  macht  un* 
ihm  das  Verdienft  giiebt,  zuerft  zufammenhäft^ 
gende  und  meiftentheils  beilimmte    Grundfätze- 
entwickelt  zu  haben,  welche  der  Menfch  in  fei*^ 
nem  Betragen  gegen  die  Thiere  «befolgen  mufs; 
in  wie  weit  man  das   als   Grundfatz   annehmen 
-  mufs,  was  mit  der  gemeinen  gefunden  Vernunft, 
ubereinftimmt.    In  der  Vorrede  erklärt  fich  der 
VC  über  den  Gefichcspunkt,  aus  welchen  er  fei- 
ne Arbeit  beurtheilet  wilTen  wfll,   nMmlich  vor- 
züglich in  Rückficht  auf  die  Lehren  der  Mbrali- 
tat  ;  zugleich  liefert  er  ein  Verzeichnifs  der  Schrif-^ 
ten  über  diefen  Gegenftand.    Man  darfalfo  über 
die  allgemeine  Thiergefchichte  weder  etwas  neuefr 
noch  volltländiges  erwarten;    inzwifchen  findet 
man  hier  das  bekannte  in  einer  gedrängten  Kihr^ 
«e  recht  gut  zufammengeftcllet  und  fehr  zwecks 
mäfsig  und  unterhaltend  vergetragen.  Diefe  Ma- 
terie wird  in  den  Kapiteln  de»  erften  Theila  ab- 
gehandelt: von  cfer  Natur  der  Thiere;  von  ih- 
fer  Würde  undd^m  Endzweck  ihres  Dafeyns  auf 
diefer  Erde ;  von  ihrer  künftigen    Beftimmung.. 
Der  Anhang  enthält  lefenswücdige  Anekdoter)  der 
hiftorifchen  Erläuterungen ,  als  einen  Bieytrag  zu 
der  Lehre  von  der  denkendenNatur  der  Thiere; 
Diefer  Abfchnilt  konnte  freylich  beträchtlich  er- 
weitert werden ;  alWn  zu  der  Abficht  des  Vf.  war 
es  nicht  nöthig,  weil«  er  nur  blofs  einige  B^yfpie- 
le  geben,  wollte ,  ohne  bey  ihver  Wahl  auf  Voll- 
ItändigkeitRückfichtzu  nehmen^  Uebrigensftimnit* 
er  mit  verfchiedenen  unferer  neuen  Philofopheir 
dar|nn  überein,,  dafs-er  eine.  Vervollkommung. 
des  thierifchen  Körpers  fiir  eine  Frucht  ihrer  EsS 
ifkera  annimmt  v  und  auf  die  Weife  erklärt  er 
anch  die  bekannte  Stelle  Mm.  VJU.v.  i»—  14» 
In  dem  zweyten  Theil  kömmt  zuerft'  die  .Frage 
vor,  ob  der  Menfch  Pflichten  geg^n  die  Thiere 
habe.    Sie  wiwl,  wie  billig  bejahet;  obesglcicU 
Philofophen  gab,   die   fie  verneinten..    Wir  ha^ 
hen  abjolute  und  ailgemeinePßichten  in  AnCehnng. 
ihres  Lebens,   ihres  Körper»  und  defl'en  Glied* 
-aiaafsen.  und  ihrer  Seeie  und  deren  angenehmen 
oder  unangenehmen  Empfindungen»  Die  Regeln«' 
welche  der  Vf.  hier  fefifetze ,  find  allcf  gut  und 
VohlWotlend;  allein  manche  dürften- fchweriich 
für  allgemoine  Regeln  gelten  können ,.   da  ftlbft* 
nach  der  Art,,  wie  fie  hier  ausgedrückt  werdert^^ 
fo  viel  auf  befondere,  fehr  veränderliche  Umilän* 
de  und  ihdividuelles  Gefühl  ankömmt     Er  fagt- 
.%.  B.män  muffe  keinThier  an  fehlem  Körper  oder 
feinen  GJiedmaafsen  ohne  eine  beftimmte ,    vcr- 
n'inftige  Abficht  hefichädigen.    G^m  i^cht;  abck* 
teas  ift'hk^p  vemünftig?  Der  Entomotog  urtheilt 
,gewifö  anders  darüber,   als  einer,   der*  fich  für 
diefes  Fach  nicht  intereffirr.    Eben  dies  gilt  von* 
^maneherorwas  indem  dritten  Kapitel   über  die 
bedmgi9nuttä.,befonäern   Michtenx  gefagt  wird»» 
welche  das  Abrichten  und  Bezähmen  der  Thiere^ 
ihre  Verpflegung  und  Unteriialt,^  die  Benutzimg: 
derfelben  und  das  Vex^alc^n  g^eg^n.  knmke  und 
Cccc  ä.  alte- 
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alte  flausthlpVe  b^trefien.  Es  ift  sl  B.  nach  (fei- 
ner Meynung  Unrecht,  •  einem  lebenden  Thicre 
durch  anaLOniifche  Verfuche  Schmerzen  lu  ver* 
urfachen,  wenn  man  nicht'überzeugiifi ,  auf  die«^ 
fem  Wege  neue  durchaus  Jiothwendige  und  nütx- 
liche^Erfahrungen  z\x  machen.  Aber  wrr  fieht 
mcht\  daCs  es  in  folchen  Fällen  unendlich  fchwer, 
ja  wir  dürfen  fpg:»n,  faft  nicht  möglich  ift,  im 
aJJgemelnt^Q  zu  b^ftimmen.  ob  der  Verfnch ' nö* 
thig  war  oder  nicht?  Inzwifchen  iftes  immer  fehl' 
zu  entfckuldigen,  wenn  der  mögiichften  Beftimmt* 
heit  ietwas  bey  Behandlung  einer  Materie  verge- 
l^n  wird«* die  unfer  angeftammtes  Gefühl  von 
Menfchlichkeit  fo  oft  und  fo  ftarlc  rege  mache. 
Van  der  Richtigkeit  diefer  Bemerkung  wird  man' 
vorzüglich  überzeugt»    wenn  man  in  dem  ^ten- 
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Kapitel  ditfSetAiiKfcinlgen  'ubcr^ihii  Entatfmen- 
hang  der  ahgegebeheh  Pflichten  mitder.Morali. 
tnt  des  Menjclwti,  mic-Aefmerk£amkeit  u.id  mit 
der  ThteUnehmuiig  durrhlieist,  die  ntan  dem  Vf. 
nicht  leicht  verfagen  wird.  Man  findet  hier* viele 
richtige  und  feine  Bemerkungen  über  denEin^ 
fluCs,  den  eine,  harte  und  graufam«  Behandlung  dor 
Thiereauf  den  .mesifchlichen  Charakterüberhaupt 
haben  mufs«  indem  lie  unsere  wohlwollenden 
Neigungen  fchwäcbt^  bad  uns  dbdorth  die  wfrk- 
famlie  Kraft  entzit?he»  welche  der  latgeRdhafte 
Menfch  dien  eigennUtaigtn  Trieben  «iigegenfecit. 
Uebrigena  empfiehlt  £ch  dde  Setan&fan  ganzen 
genommen  auch  duj'ch  einen  guten  «utd  ange* 
meflenen  Vortrag«  und  fie  verdient  in  ipehr  aU 
aiaem  Betracht  überfetu  zu  jverden. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


.  ARZNEVQELAMUTHtiT.  BHatigett  ^  b.  Wahberi 
(ftorgil  Chrifiiam  Frotffthtfi  ^  medicinae  doctetis »  dem 
fcripiio  mtduSa&  fpiftalis  ijutqM  nerpointm^  icojtibut  iUum 
ftrütü,  I7g8.  24  S.  Fol  ,Diefa  febr  gut  aufgearbeitete 
Inatigural-  Diff^rtati^n ,  welche  hier  mit  einen;  befon- 
dera  Titnl  wiederabfedruckt  und  in  den  eigentlichen 
Buchhandel  gebracht  ift,  macht  ihrem  Vf. Ehr«,  f»  wia 
die  beygfefti^en  Rupfer  die  Sachkennuifg  dea  Zeichners« 
hn.  I'rof.  tojch  in  ErUn^^en  ,  ^aiti%  beweiren.  In  dea 
Vorrede  führt  d^^r  Vf.  die  Grtlndean,  weswegen  er  eine 
neae  Abbildung  dee  Rückenmarks  und  des  Urfprunges 
ier  Nerven  aus  demfeiben  hier  geliefert  habe,  undfäh« 
ret  atle  Abbiidungen  an  t  welche  rom  yefäl  bis  auf  ifu* 
heH,  defleü' Tafeln  Naffer  und  Mtyerin  ihren  Scbriftea 
aufnabm^en,  geliefert  worden  find.  Bey  jeder  bemerkt 
•r  ihren  Wertb»  und  iobc  am  meiften  die  Abbilduapen, 
welche  Muflachi,  Fieuffafit  und  Hubert  lieferten;  doch 
fchien'ihm  keine  die  nattirliche  Lage  des  Rückenmarks 
dentlich  genung  auszudrücken»  and  in  diefes  Urtfactl 
ftimmen  wir  beraitwilüg  ein.  I>ie  Abbildungen  des  Ff, 
zeigen  aach  gewifs  die  Lage  des  Rückenmarks  am  deut- 
lichften  f  und  ftellen  die  Richtung  der  Rückenmarks  ner- 
ven und  die  Gef^alc  ihrer  Knoten  am  genaueften  dar,  und 
genauer  als  es  die  Hubettfche  Abbildung  thue »  dahiiiff*> 
*gen  aber  behaltau  ^9  Mmbeirtfeken  AbbildungtH  »  ia  der 
Hell  durch  die  Auafpaaoung  des  harten  Hirabaat  das 
ilückenmark  «twas  verkürzt  und  breiter  gemacht  wird, 
0\%  es  eigentlich  \(k ,  in  Anfehung  der  deutlicheren  Dar« 
zeigung  des  Urfprunges  der  Rückeamarksnerren  und  der 
zurükkehrenden  Nerven  des  WiUis,  fo  wie  auch  durch 
die  genaue  Darftellaiig  das  nbaförmifein  Baades»  nach 
unfern  Urcheü  noch  immer  den  Vorzug.  Indeffen  ift  es 
unftreitig  wahr,  dafs  durah  den  vor  uns  Hegenden  ^A- 
hildungen,  wiefchon  gefagtt  einem  wefentlicben  Bedtirf- 
nifsabgeholfea  ift  ,  welches  bey  den  Jiubertfeäen  AkbU- 
düngen  noch  fibrig  blieb.  In  dar  Abfaandlnng  felbft  wird 
zuerft  von  dem  fettan  ZaUgairarbe  geredet .  welches  Zwi- 
lchen der  Knocbenböhle  des  Rückenmarks  and  der  au  fse* 
ren  Oberfläche  der  harten  Hirnbanc  liegt,  dann  von  den 
Häuten  des  Rückenmarkes ,  vom  Hückeamark  felbft,  ond 
zuletzt  von  den  Rückenmarks  -  Nerven ,  ihrem  Urfprao«, 
lSf>   Richtung,  Aaagang  ana  der   Rttekenasacksbölf, 


Fortgang  and  Ansbrettottf«     Die  Rückenauo-ks-  NervM 

werden  in  der  gew5baliofaen  Ordaaiig  fiö^eliaiideU.  0  ^^ 
ifaUnerven,  %)  Die  Ruckennerven  ,  $)  DU  Lendtmnen^n, 
4*)  Die  Nerven  des  heiligen  Beins  ^  wobey  iuleizr  noch 
gleichfam  in  einem  Anhange  die  zurückkehrenden  AVrrm 
des  ff^iiit ,  QNirvi  üccejfores  P^tUifii')  oder ,  wie  fie  LfO* 
fltin  nennt,  die  dem  Achten  pt^mr  ke^gefüg^  AVr'^'«> 
^ (Nervi  ad  par  cetevum  ncct^prü)  hefchriaben  Verden. 
'Die  Befchreibuagen  der  obengenannten  Nerven  find  zwar 
kura,  aber  deutlich  und  benimmt,  und  der  Vf.  hat  die 
aerftreu^ten  Bemerkungen  anderer  Schriftffeller  fehr 
mAhi'am  gefammelt  und  mit  Wahl^genuezet.  Am  gtnvf- 
Aen  ilHmmer  die  Abbandiong  übejc  die  Gegenden »  in 
denen  die  Nerven  eutfi^ringen  oder  die  £nifiehuDg  und 
Verbindung  der  verfcUiedeneh  Wurzeln  in  den  Ner^a 
telbft.  Von  den  Kupfertafeln  Hellet  dieerfle  das  Rücken- 
mark eines  fecfazigjfthrifen  Manne»  von  4er  hinteraFU* 
the  dar,  wie  felches  in  .  der  Racken»nrksbJ>le  iiefti 
ron  allen  feinen  Häuten  bis  auf  die  weiche  Hiraka« 
entblöfset.  Das  zahnförmige  Band  nnd  die  ans  deo 
Ruckenmark  entfpringendeit  Nerven  zeigen  fich  za  bei- 
den Seiten  des  Rückenmarks  in  ihrer  natürlichen Li^eosi 
Richtung.  Dib  Knoeben  der  Rüeksnniarkshäle  find roa 
f  reisen  Hinterhaupu-*  Loch  an  bis  aum  Schwauzbein. 
der  Länge  naoh  gefpalten,  nnd  die  Jiiatere  Haltte  we;* 
genommen.  Piefe 'Figur  ift  anfeluilick  gegen  die  Natur 
verkleinert,  und  esr  hätte  vom  Vf.  eigeattich  angezeift 
werden  foUen,  am  wie  vieles  fie  Srerkleiaertfe/.  D20B 
hätte  man  diefe  erfte  f  igar  noch  bafl^r  mit  der  zwey 
jten  vergleichen  könaen.  Die  zweite  Figur  zeigt  nfmli<.b 
die  Unken  Fläche  des  Rückenmarks  eines  Kindes,  v^l- 
cbes  vor  zwölf  Wochen  geboren  worden ,'  fo  dafs  iin« 
alle  hintere  und  vordere  Wurzeln  des  ftückenmtrii^ 
Nerven  der  linken  Seite  fiihen  kann ,  w«ldie  bis  zu  ^ 
xea  Nervenknoten  verfolg  find,  nach  fiaht  man  dt» 
untere  Ende  des  Rückenmarks  von  foiner  hinteren  Fli- 
ehe. Die  dritte  Figur  zeigt  die  vordere  Fläche  des  un* 
teren  Endes  am  Rückenmark,  und  es  find  iaihrdie^'e^ 
von  des  Pferdefchweifes  an  beiden  <  S«Un  ansgebrritet 
damit  die  Verfchiedenbeit  in  der  Bildung  der  vorderen 
und  hinteren  Fläche  des  nnter4a  £ndaa  des  Riiclui>f' 
Xes  deüo  mehr  in  die  Augen  falle. 
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'  ir  zeigen  mit  Vergnügen  den  ununter- 
^<  ▼  »  brochnexi  Fortgang  dielfer  Monatsfchrift 
"3n^  welche  die  belle  und  reichhaltigfle.ift  »  die 
man  bisher  noch  in  DäncmarJc^ehabt  Hau  BLe 
Herausgeber,  Hr.'  Secretär  Pram  ixnd  Hr,  -R«*- 
J)eck,.  widmea  ihr  noch  immer  «ine  rühmliche 
SorgfiiU,  und  fie  findeR  bey  den  meiften  voriüg- 
Jichen  Dänjfchen  Schriftftellprn  bereitwillige  ün- 
terftützung^  In  jedem  Stück  finden  fich  mehrere 
«QtereSante  Auflatie«.  aufser  den  befiändigen  Ar- 
Itikelq,  welche  der  Literatur,  dem  Theater,  und 
der  Gefchichte  gewidmet  find.  Der  Artikel  ven 
der  Literatur  enthält  eine  blofise  Anzeige  der  Ti- 
tel der  in  dem  laufenden  Monat  herausgekoni- 
jneneii  Dänifchen  Schriften.  Unter  der  Rubrik 
Theater  findet  man  4^taillirte  Kritik  deg  Spielf, 
zuweilen  auch  Bemerkungen  über  die  aufgeführ- 
ten Stücke.  Hr,  Rshbeck,  der  beßändig^  Re- 
dacteur  diefes  Artikels  ,  ift  freyli^h  nicht  immer 
unpartheyifch ;  iijdeflen  §nd  feirje  meiften  B^- 
.mprkungen  fehr  fein  und  richtig.  .  Der  Artikel 
GeCdfichte  lieferf  eine  kurze,  mit  GeiftundFrey- 
xnütbiglceitgcfchriebene,  Schijderung  der  merk- 
würdigften  Begebenheiten  in  allen  Ländern,  vor- 
züglich in  Dänemark.  , 
Von  den  originalen  Aufßtien  wollen  wir  die 
WlcntigUen^  anzeigen ,'  fo '  wohl  in  RücklJ^ht  auf 
jden  Xnha|t,^aj^  in  wie  wit  eine. n^re  Nach- 
richt vQfir  dißter  peciodifchen  Schrift  einen  int^ 
Veflaiite'n  Reykragzu  der  G^/chichte,der  neueftea 
liänifchen  iCiteratur  pbgiebt.*  0an.  Biographie 
von  Thormii  Torfefen,  worin  zugleich yon  Grön- 
land und  Umland  gehandelt  wird,  Befchlufs. 
J5/rrft.  Denkfnal  Umcli  (preenf,  eines  vefdiejii- 
\en  Lehrers  der  Naturkunde.  Thanrup  Redß 
liber  Germers  Tod.  Storms  Rede  ^m  Geb)irt»- 
tage  des  Königs ;  über  di^  bürgerliche  Freyheit 
des  dänifchen  Yolks/  — t  Febx,  Protogenef^  ei- 
ihtf  gelehrte  Abhandlung  Äer  deni  beri^hmtehltt^- 
'    -rf;  X."Z.  1789,  rierierSand^' 


Jex   diefes  Namens  von  Prof«  Hviid.       Ob  dia 

KriegswiiTenfchafcen  ihre  gegenwärtige.  Vollkom* 

.menheitT  mehr  dem  Genie,  als  dem^urch  Fljeifs 

«gefchärften  Veriland.zu  danken  habeh,    von^Pe- 

tfrfen  ;  verneinend  beantwortet,      Gedanken  ai^f 

VefanlaiTüng  des  Gerüchts  von  Einführung  einf r 

Nationaltrjicht,    vpn  TröieL  —     'Märzr-  £rlä«i* 

teninge«  über  das  D/Iünzwefen  überhaupt  und  in- 

.fonderhcit  über  denUrfprung  und  die  Befchaffea- 

heit   des   dänifchen   Munzfufses.  von  dem  fed. 

[^oega,    auch  befonders  abgedruckt  und  nachher 

Jns  deutfche  überfetzt.  —     JprU.    Teftanieni, 

,  wodurch  ein  feeländifcher  Bauer  über  die  Verthoi« 

lung  feines   erworbenen  Vermögens  von.  me& 

,als   130C0  Rthlr.  difponiret  vom  17  Dec.  17J7. 

(Der  Tettator  fft  einer  von  den  Bai^ern  auf  dem 

Gujte;  Bernftorf,   welche  im  Jahre  1767.  da$J^ 

genthum  ihrer  Höfe  erhielten,  und  feltd^m  ihi;^ 

Zußand  ungemein  verbeflTert  haben.)    Uebier  .die 

^ustheilung  der  beneficirten  Ländereyen  |a  jyp^ 

wegfin  zu  Skldaienwohnungen,  ,  Nachrichten  vm 

[fal^movQti  Pro(,  JlJ'unter.    Erläuteru^ngea  übjr 

den  Gehalt  der  Kupfermünze  von  ^Zoega.    .Red^ 

zu  Q^vviets  Andenken  vpn  Rahbeck*  —    Mau. 

Ob    die  mjpralifche  Verbeflerung  der  Welt  n^t 

^4er ^Erziehung  ihren  Anfang  nehmen  müfste  vfft 

Trefclwu.    JVfcrkwürdiges  Beyfpiel  von  dem  ElJ- 

fluüs,  rUfeküep.  Freyheit  und  ^igenthum^auf  dis 

«VfrbelTeruQg  des  Landwefe^s  iial^en  vom  Kaxlv 

)eyrath  fabriciuf^  (e\fi  Auszug  aus  der  Nachricht 

von  der  verbeilerten  Eintichtung  des  Gutes  Nü|- 

fchau  in  den  Schlesw.  Holß.'Prov.  her.  i  j.  ySh 

fojki[cht  fraßmyitc  befonders  über  Norwegen 

(eia  trefliche^  Auuatz  in  welchem  mit  Wärmf  und 

Jr«ymiithigkeit  verfchiedene  erlicWjche  MängcH 

a^fgcdeifkt  urerdeh.)  —     3.u^^   Arine^  B^grä« 

p^  einer  Landwirthion  voqi  Paftoj  Jlusnuißen. 

Eine  mturpredTgt  voa  Erbf.  Ström.    Bericht  voh 

der  mii  der  Fregatte  jßernholm  uoterQommeaen 

fe^pedition  iui  Jahre  lj%i  und  i7j82,    — .   ^uU 

täfgrs  ]npd  jC^foV  Reden  auf  Veranlagung  der 

yerfchworu^jT  de^  Ckilina  und  Lentulps  *  üs  eb 

ne'PrpbeY^^euc'r  Üeberieuung  des  So^ufi^-  Wt 

JJochfmJ'ßnji.  Schreibjeü  aus  Grönland  vQm  Jährt 

17^2.    yeber  Verpachtungen  der  No^wegifche« 

Höfe  ini  Jahre  J777*—    'äuguß.    Plan  »1  .einer 

Dddd  Korn. 
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XornniedtertiCe  und  Lombard  und  einer  damit 
▼ereini^tefi'UroRen  •  und    Leinea  -  Manufectur 
und  Krankennalts  in  v^en  Landdiftricten  in  Nor^ 
wegen,  nebft  einem  Lottofpi^l  über  dieProJttcie 
di^r  Mahufactnr- Anftali,   der  PÄege-  und  Lehr- 
•»ftalt  2im  Betten.     Uebt  r  das  Adelfji^ckt  in  Nor- 
.9f^g^^  1[oa  ^Ifsberg  (die  in  Jtorwegfn  üWiche 
An  ies  juris  retraetiAS  gentilUii  wird  feiir  lebhaft 
Tertheidigt.)    lieber  Unaäe  der  Regiming  (tref- 
fende Gninde  g'^gen  ifrek;hherTige -Schwäche  der 
•-  Ilegierung.)    Henningr  Bewei»;  da(s  die  firaniöfi» 
fchen  Parlanf>enter  blofse  Gerichtshöfe  find.  — 
Ap^^»r&.  Betrachtungen  über  die  Art  des  Unter» 
rich^  von  Beck  (fcharffinnJgp  Aufdeckung  bishe- 
'♦fger-  Wange!,     weiche  aiif  die  angekimdigten 
Verb»  fffTungs  -  VorfchÖge  begirrig  maem.)    Der 
'  Landmann,  ein  L  hiw^dicht  von  Probft  Lurul»'^ 
^  Octoher.  •  B^'de  des  Gehetmenraths,  ürafen  Ri* 
'  wentlöu^    als   er  einigen    (ehedem  1eibeigenert> 
'Bauren'  i)  den  Aerhtem  Fnedrichaburg  und  Kro* 
-  nenburg  die  Kaufbriefe  itber  ihre- Höfe  als  freye» 
Eigenthum  irbergab.    üeber  Prof 'flbr  Htfiid  vou 
•Conirector  Bote,  \    Eine  Ufeberfettung  von  Fned* 
fleh  des  Großen  Poeme  fiir  Furt  de  la  Giterre^  in 
*  Verfeu^mit  mythotogKchpn  und  hifforifchen  Ah* 
■iiifrlrungen,; —    Noyt*n*ber,    Was  fohlt  uns  nock 
um  brauchbare  Lehrer  fiir  die  Kirche  4U  bflcien» 
^o»  Paftör  Birch.    Fortfettung  der  l^eberfeuung 
.  (des  WÄWtf  fiir  FArt  de^la  Guerre.  —     Jß^eemot  r. 
'lefchlufs  drefrr  Ucberfemmgp      Schrt*iben-au» 
•Dionrheim  über  die  Erriditung  ^emer  ümyerfitilt 
»in  Norwegen  (VnthWt  treiFende  Wahrheiten  ünÄ 
•VoirfchÖfge»  die^   einein  Layett  weftigftens>   fehr 
•iusfiÄrbär  fchejrteh)»  Verfchiedeoe  Geföngeuni 
sCTi^dkhte  auf  die  Zuruckkunft  des  KTOnprinten, 
'^fe  man  nkrb^ahivelienffche  Theifaiehmunglefen 
^nn.    • 

Ueforfgens  Irabeu  wnr  bey  tmferer  Anieige  die 
•Weiheren'  Gedkhte  übergangen,  welche  fich 
»mM  Rtrkbek^  Baggefert\  lUeifer^  RSber,  Plnm 
-«ttd  andern  ungenarniten  Dfchcent  faß  in  jedem 
^feefiifidefle  .Verfchiedene  Artmter-find  lehr 
-^tytrvi^ich^  wfe  s;  B,  Le^nardc^  und  Handln^ 
'^SMCb  Bürger  von  Baggefen ,  eiöi^  Volkaüeder 
^on  fbM>ek  u;  a«.  nr« 

'    SorsKTBüGvir,  KHiiefe:   Ufargribeb'ge  Tan^ 

'  ker  tit  naermere  Eßtrtfame  am  Midier  üi 

?       "tand'Alffmefis  bedre  Optifsnmg^  ifaer  fot^ 

medelfi  Skokr  mefenetä  jFarbedring  ttf  gör^ 

gen  IKeektenbtfirg^  ^  ^nett  for  Hoyrup  Mee^ 

itrghe*,  •  I^JR-   T^6  »•  g. 

"'    DfeCe  Rleiiie'  Sdfirifi  enüMi  vfele  wohl  durclw 

Jlckte^  auf  Ei^hrong  gjsgriuidete  Vorfchlägew 

^fp  die  Aufklärung  dt'srLffndminnir,  rortiigUdl 

fhirth  WrbeferungderSdkufen»  befördert  wer- 

^u  kcfnir>;  'Ales  durfte  fi-eyiiclk  nhftc  aai^iid-^ 

trar  feru,  wen^ftens  idfthf  ohne  Torbergeheiide 

Veriitderuag  d^r  Lage  des  Landmanita  und  ^unfi 

VlifU  flucb  der  (SltiJBiciikeiti  kuwifcheai  würde 


iMudleff  öbfie  ^ofseSelftviertglrefteii  Ins  Werk  ge. 
Imt  werden  können,  zumal  wenn  man  nach 
Berchaffenh^nt  der  Umftünde  auf  die  Localbpciürf. 
siifle  roniiglich  Rticklidht  nimnir*  Zur  BiHüng 
der  Schulhalter  feilte  in  jeder  Hard«'  ein  Semtna« 
rluni  feyn ,  an  welcbem  die  Ceiillichwi  Lehrer 
feyai  foltten«  Die  Seminariiten  OHifstea  vomig- 
Heb  aus  dem  Bau^^mRande  geuommeii  werH  n, 
und  im  Rechnen«  Feldmeflen,  d-rNamrlt^hreoiul 
GefcÄuchte  unterrichtet»  angleich  auch  im  prak« 
dfchen  Uhcerricht  geäbt  werden.  Damit  Bücher 
angefehafFc  werden  könnten,  foüleii Mot op^Iien 
auf  den  Druck  der  einzuRiirenden  Lehrbücher 
ertheUet  werden«  so  deren  Ausarbeiciuigrfthrge 
Köpfe  durch  Prflmfen  au%emun tert  xverdw  fol. 
len.  Um  die  £iiikiinfce  der  Schulhafter  la  ver- 
beflem»  miXkteii  düe  Cantorcfnoder  KiiftfrVoR 
den»  aunt  Theil  reiddsckeir/  Cinkünfteir ihre« 
•  unwichtigen  Amts  etwas  abgeben;' rieiteidit 
kfinnte  man  diefe  überflufligen  Kitrhendiener 
gans  abfch^en»  uud  ihre  Einkuufte  undGefttK 
te  unter  Schulbiker  vertiieilem  ImwifcheBwill 
der  Vfn  dafs  mandaa  Abfl-  rbetirder^r,  diejeut 
einmal  angefettc  find ,  abwarten  fol),  damir  nie- 
mand an  feinen  Einkünften  verliere.  In  d  rHnfl^ 
fica  er  fich  einmal  befindet.  "  Ui>  Schulnäufer 
müfsten  g^-fund»  gerihrmlgund  ref  nlichfeyh;l0wie 
fie  Jetat  find,  fchreckt  fchon  da»  Sufs«  re  bey  Am 
erften  Anblick  zurück.  In  der  Schulftub^  ibü 
auch  ein  U  iner  Globus  feyn,  oder  iudeJVn  Er- 
'mar.gefung  drey  Landkarten,  eine  Globuskirt^f 
eine  von  Earop»  und  eine  von  demdänifche» 
'Stiafe ;  ferner  ern^ufammengeietites  Ve^gro6^ 
rangsglas,  (doch  wohl  mehr  für  den  Lehrer  als 
für  die  SchüierJ  und  eine  kK  ine  Bücbt?Tfamw 
hing.  Die  Kinder  ibtten  fn  der  Schüfe  nrfchihrea 
Fieifii  fticn ;  Jedes  Gefchlechcb^-ioaäers  üueiuDie 
Schulftunden  iblf-  n  im  dommc rächt,  im  WiBter 
fechs Stunden  dauern;  aber  um  die  Kinder  wch^ 
-zu  ermmfen^'wechfelt  der  (Jnterrrdic  in  verictii« 
denen  KtafTn  ab.  Und  He  LehrerT  irWit Stun- 
den tif^icher  Arbeit,  zumal  von  dfei'er  Art,  w<fr 
vermag  die  auszufaalten  ?  Der  Vfc  ifl  hi^r  firej- 
lieh  der  dMnifchen  Verordnung  gefolgt,  aberl« 
einer  Schrift,  die  Vorfchiäge  aur  Verbeffertrg 
eathaft,  w^r*  es  fchoh  veriethUch,  eine  Verori- 
»ung  unpaflend  zu  finden»  Viel  gutes  übetdif 
Art,  wie  man  den  Kindern  durchlireiifldBch*»!« 
Begegnung  und  m^hf^re  Abwedt^lm^  den ÜJ 
'terricnt  annehmKcher  mache.  Zu  mehrerer  Aüp 
'muntprung-  will  er  äffenttfche  Prüfungen  sngf' 
bellet,  Preife  ausgctheitei,  und  die  Namn de- 
rer, die  fich  gut  oder  fchl-cht  auaaeichnen,  »n  ^^ 
Ticm  befondernr  Protocoll  aufgezefchnet  wiff«« 
"Die  Kcnntnifle,  wt  krie  den  Kindern  mitgetheiW 
'^rerden,  find  ^^rachk^nntnifa,  lirdbefchrtfib*in«f 
ffaturgefchidue.  Nicurlehre,  HeHkunde,  GtUtv 
hundei'  M  chanik,  Ttt-  Ol#g*.>  und  Gefthichte, 
(Wir  glauben  doch,^*dafs  das  VeradchiiisecwaS 
etugeKhiiakc  Werden  kosm^rv  MhH  daasi  wefln 


man  timlflliiitr;^  däüf  der  Sehidlefimr  ifas  g^min* 
aiitiigfte  auszuheben  verftehej{  a.  B.  dieGefchtch* 
re  kann  der  Landtnanu  feiir  föjsrHch  encbehrei', 
ecwan  eine  «UgemeiRe  Kenntnirs  der  rernelun« 
ften  Begekmheieen  der  iracerlindifchen  Gefirbidi* 
te  ausgenommen.)    Es  ift  ein  fchifdlicher  Irthu», 
dafs  nur  Knaben  eines^  foirgfilhigerea  yncerrichts 
bedürfen;  er  ift  wenigßeA9ebcn.fanothwen*.ii]^ 
fiir  MäiUlmt,    DieCe  W^ahrheic  wird  fehr  gueaus« 
^ge&hre,  und  viel  lefensvrurdiges  üb  r  die  An- 
wendung derfolben  beygebrachc. .  Um  su  befrei- 
len,  dafs  die  Verfchiäge  nicht  blols  eheoretifche 
firiUen  find^  gtebr  der  würdige  Vil^Nachrichc  vou 
verfdiiedene»  JEinrichCBttgcn,  idie.er,  faft:>ohne 
IJncerftücsttng  fehou  in  das  Werk  gerichcec  hat« 
Endlich  wiU  ec^   dafs  in  jedem  Kirchfpiel  eine 
Jdeine  QücbfrüMimluug  angefehaft  und  Zufam- 
nfefdfiinfte.ftngeftelie;wefden  folkn,  um  gute  Bü-^ 
jcherao  le£?n ;  au£4te  Weile  iiwde  der  guceSa««^ 
4uen»  der  in  der  Schule  ausgeflieu^  ift,  forcge» 
.pAam^  und  geVüBuüet  werden«      (Uoch  wohl  nur 
moglidi,    wenn  die  Getflichlceic  weit  mehr  als 
Jetzt  ausgebädec  i&r   «i^d  &nn  heifsc  es  bilUqg 
\Iifer,  wie  bey  fo  ofancheni  andere»  Wünficben  für 
.nllgensleine  Cutcur«i  wobey  man  ganadie  verCciiic» 
»dene  ekonomiiche  Lage  des  MenficiieavergMst-«^ 
«r^iiML  iiiwi.> 

OfcneOnickorcaod  Vecleger:  O/of /oll  ifh  m 
der  Meriüiigung  meiner  Seele  giaubenf^  Was 
Soll  ich  hoßen  bey  äennumnichfaittgem  JKU^ 
fmißgeH4er  Geieh»teni  iieamworcec  von ei«^ 
nem  abgetebce»  Greife  am  Hände  deo  Gnk 
be«r    iTvo»    96  &  8«    (5  er.> 
Her  würdige  V£r,  der  fich  aileuthalbett  dusdi 
4ie  ihm  eig^ien  Meynimgen  und  Verftelluhgsar-' 
len  yerrith^  hat  die  Krone  feiner  Verdieaftedurcfi 
einen  fek^nen  ;Scein  in  diefem  leucen  VennidiC' 
»Hb  gezierc,  in  weicliem  et  ein  rührendes  Sej^ 
ipiet  voc)  Wahrheicsdurft  ondTugendUebr  nhtegc; 
iivelche  leloildemheüfig  ieynmub/ierattctorsdenkc 
als  tu    Shy  den  fo  iekir  von  einander  abweklMi' 
^4en  Aus^imtchen  der  btoGsphiiofdphiffehenVei^ 
«unft  über  die  Wahrheicen  der  Reu j^n  Iah  lieb 
der   V£r  nach  einem  1  bchem  Kennseicheif  jtm^ 
wofSn  nMh  die  SuIrJre  von  Gründen  und  Gegipnir 
.  ipÜDden  mic  etnigieriLOTef  lMsigig»ic  walwneixnfeai 
könne,  .und  £ukI  nadi  Sffg^ckemv  hngspftiuif 
idiep  .endlicift^./dar»  dfejr»nigr  Mrafs  tfnügeitia  di# 
iärkÜe  undjübotwiegescifti:  iey^  deren  urBKlnaig 
icii-  amAnrif.  ften»  ausiienne  iiM  am  lüngAear  damr 
er.    Macb  dtefemi  Gmnd£tw  beurcheili;  er  di« 
I^iuen  von  Gotr  andi  dem:  Menfchen  der  Aeltet» 
Iten^  deri\f4»'ria£fteffir  der  LTeiilen,  der  JHuhnr 
msdanh  r  und  d^r  NacwdilEen^  und  fiider,^  (felis 
ir  iMftefimYC  in»  gßoaem  wnJa  CinArudsgeaMche 
mad  die  Metilthett  nicit  bidnedj|ge^liaben^    IM^ 
ftüg^  I»  fucbe  ,H  .aii0  das  GefcUebce  ddr  chsMÜPr 
tktn,  ii  lii^ro»  tiM  *  rwtife0,  d^davugMfiiäUkk^ 
»s  UuFi&ASiUMimg^dioCMidey  Mfd^ae««» 


liernlie,  *e^  gi«äte  SBrfce  u«d  Wfrkfamireft 
fett  faft  19  Jidirhonderten  bowiefea  kaben.  Wir 
leugne»  dem,  was  der  V£  Uer  snit  vieler  V»rJte 
ausgeführt  bar,  ntdir  alle  Bewefsferaft  ab»  gla^ 
ben  aber  doch,    dais  der  ZweU^r  noch  gmic 

.  Sehluf>£winker  finden  werde,  in  die  er  fich  gfigw 
die  hfer  gemachten  SchlüflTc  und  .Folgerungen  x«- 
riiclniefaen  kcmnew^  Der  Einwendung,  das  Chri^ 
flent^um   fey  dod»  nur  auf  hiftorifche  Bereife 

.  gegründet,  fetit  er  entgegen  ^  es  werden  viele 
GefchUkten  von  allen  Gelehrte»  eiaOimroig  gf* 

Staubt^  d«  im  GegentheO  die  PMtofophen  üb#r 
ie  etien  Gnindwafarheicen  der  menfchfichen  Er*^ 
kenntntfs  ipnd  deren  Anwendung  noch  immer 
nichr  ein^  weiden  können.     So  fey  der  Sst^  des 

-  Widerfpruchs  noch  rmmer  Zweydeutigkeiten  aus- 

EfetaCf  und  kdnffe  daher  noch  nicht  mit  Zuver- 
ht  angewendet  werden.    Atleiif^  er  ift  ketneiyi 
^Zfv^iel  ausgefetst,  wenn  man  feine  Brauchbar« 
kek  und  Anwendbarkeit  nur  nichc  auf  fyntheU« 
Iche  Urtheile  ausdehnt,  ümiera  ihn  blofsxum 
P^üfllein   aller  si^alytifchen  Erkebncnifs  roa<hfw 
-Uie  UnserftRhung,  auf  dieser  Vf.  mehrmals  xu« 
-rückkommt,  ob  manirerlangett  könnet,    dais  e» 
einer  Gemeinde  gkicbgültlg  fey,  ob  fie  einen 
•iiChrer  ron  ihrem  Crtauben,  oder  von  entgegen« 
oeieitten  Grundfiltten  habe,  ift. in  den  neueft^ei» 
Zeiten»  vosziii^  in  der  Hufelaudifehen  Schrift> 
Ib  gl undfich  iMftgeilettt  worden  ,  dais  wi»  nur  auf 
däeidäen  Vit  der^^neFra^ge  leugnet,  verw^ire» 

-  dürten.  I>er  Vf.  geht  (ort  att£  den  Beweis  für  die 
VsihfDeit  des  Chriaenthums  nut  der  Aulerfte« 
jMugJefiiy  »undwhrfr  bey  der  Gelegenheit  d^ 
sfrsge  aufty  wekiiem  Jatae  eoiwohl  m<hr  m  inn* 
wer  Glaunwütdigkeit  moi^,  diefem«  d^fs  Go^ 
einen  Todo-n.  so  <tem  grotsea  Endzweck^  dia 
Aenfehea  au  4^  heillamften  K<*nntnifien  un4 
•delften  Geännungen  so.  bringen,  rrweckr  ha- 
ke, oder  diefem,  dafs  eine  OrefeüfchaCc  niedriger 

.Ubbäarbey^^r:  dmieH  efgüe^  £inlktit.^u  der.a^r- 
vsMünftfgjIbB»  Qdil  VQrcreft;ckfte»  Volksrefrgioa 
ks  die  Höhe^g^iägeti^  für  iie^  fie  t^h  allt  S  8u& 
.f(9opWt  )iaben.v  ^r.mejnc^  die. mehrelkn,  auch 
.felbü  unser  de»  Gafehneifii  .  mürscen  die,  über- 
Wit^gende    Gbrabwiirdigkeit  de»    erftem  Sacief 
▼or  demletzt\'rn.efmp%d<?.n#     Dennoch  kdnnen 
fich  gewifs  vit-ie  mchi  davon  ifbenevgfn,  daüs 
4i»tCiO(|iieic  durch  IWnnder  und  dkwchihjre.un- 
'mittelbare  fiinwirkaRg  Beiehruwge»  denrsNIev    . 
Cdteag^fehJechr  miigtSieik  hsbe^  dmGef^fiek 
nsehr  darMf  amölegt  so  liaben  £cheJn(L  die  Amr 
blMiiiig  dem  Menfcben  JedigjbciE  feM  m  übejH 
Jßfen,  und  ihm  dadureb  das  Verdienft  und  iüf 
Ste^Ae  eigen  erruBsgner  Vollkommenheit  w  f^P» 
debaAen*    Dfergsgsn  könnten  eben   diefe  in  dtir 
•Gründnng  »od  Ausbreicung  de*  €bsÜlvMt|hiii|« 
^d«rci>  Vngek'hrte'  eine  Beftäftigung  dtSr  troQrel* 
etaew  Mtses  finden»   dkvfs  die  rkbiige  I^nlkhlr 
«trr   Mw^uienknhcbrn.Wobis  nocnwendigvti 
WahrtReitea  »i«hs  blei#  deoi.  kleine»  i£lu&%in 


m 


A.h?^  Dzcftnsea  i^gg» 
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'4aer  Aufg^yüf fceit  tmd' Gelehrt«!!- «u  Thdlmlr-  - 
^  den,  ion4%it  dem  gemeinden  Vetflande  Tond^r 
*  OotrIieU.Tertiakentfey.ja»  dafs? der  ganz  gemii-  . 
'  nc',    fdifibhob^^flenfdienverftan^    in  der  prokti-  - 
fchen  iteUgfonvder:Wahrheie  ok  näherkomme,  • 
als  der  fchulgeredice  Weife  ouc.aen  tie£0:en,htcr  , 
aber .  unsur^ichandea ,  Speculattoaen.      Da  der  . 
Vf.  in  einem  Anhanj^,  mit  Kants  Phiiofophle  be-  * 
kannt  za  fejrn,  verückert,:  fa  befremdete  una  £bl- 
genda  Aeutserung  S,  76 ;   Wir  irren  noch  immer 
herum  zwifchen  ded  VorfteUuogeii  dea  JOogUchen 
nnd  Unmöglichen,   dea  Nothwendigen  jund  2u- 
Fälligen,  und  der  Verbindung  von  beiden,  inglei- 
cbea  deffen,  waa  ft^  und  nicht  frey  fajr.  «-**    Ja 
die  Begriäe  dea  AauBia  :and  derN^eii;  lind  noc^ 
au  keiner  gelehrten,  und  luveriäffigeD  Deutlich- 
keit gebracht.     Noch  weniger  niflennvir«    wie 
•das  Innere  der  erften  SubAaraenv  ihre  Kraf(  uad 
Wirkungen,    b^chaftea/*     .-Es   miichtan  doch 
vvohl  denen,  'welche  dem  Kanti£ciwfi£yftem  nicht 
alle  Wahrheit  abfprechen ,  die£e  Sqreitfrageir  Oo 
gut  als  abgethan  icheinfen,  obgleich  diefea  Syßeoi 
auf  die  Kenntnifs  aller  übarilnplicheo,  Diiigife  Ver- 
*<zicht  thut,  und  üdilechthin- behauptet, .  wur  köa- 
•'T)endas\Mei'en;der.Dingenk))eeifcehnen»    Wenn 
der  Vf.  vielleicht  auf  die  .Kantitchei Schule  an- 
^ipielt,  Inde^i  er  behaupteti«  mehrerd  .tingefeheiie 
;Vhiiofophen  >  unfres  Zettaltera]  häuea   deurUisii 
'genug  geaeigt,   dafs  die  Phiiofophle  der  I^W^ß 
'vom   iJüiefn   Gottea»    von  der  Vorfehung  und 
'vom  Leben  nach  dem  Tode  noch  ietae  Uniätfg' 
^tich  ksruhigend^Oewifsheit  gejgebeß^,  fowarMies 
der  Sinn  diefer^Sdmle  gewUa  nicht»  4i^awar  9iJk 
-eigentlich    Co*'  genannte  Demonflntiooen  dtefdr 
^tlcte  niederreill^  .  a^r  dafür  den  maralifckm 
'  Glauben  an  diei^  unentbehrlichen  Lehren ,  wdi- 
eher  hinlänglidie  Beruhigung  gewährt^. auf  defto 
teilere  Stützen  grüadec» 

.      .       -.'.,.  -f     .    •  ij 

Halle,  %  HeiHAierdcf  ti.  Schwetfclrice t  jRWtt« 
•  fopkifche  Slicke  auf  Wfffenfckmfien'  undJkUfi^ 
fchen  Leben,  für  reifcen4e Jünglinge :  hea- 
aii&gegeben  Von  ^.  CrS.  üsinzalnrann  ün^ 
C.  V.Kofs,  Lekpern  amÄönigl.  PMagogium 
XU  Halle  in  Saalkreife,    Krften  Bandes^  Br- 

*       ftea  Stück.    17»^.    I8P  S.   g*    (9  £*"-> 

«-  •        -      .      .  •  .     ••  •    ri  '    ,   "  4t 

*'  Zoerft  einAnfiCata  dea  .Hm  D.  üßt^Uf^.  iA$r 

.  -den  ifahren^  M^riffdtr  gHfithrJkMkßiti.  als.eine 

"Vorb^eitung  zur  ÜncsafucKung  des  Wahns,  dafi» 

-fie^nicht  gemeinnütsig  fej!^  pieierAu^Cap^iobeint 

•nicht  'Vollendet  xu  -»jin  ^  denn  er  bricht  gerade 

da  ab,  wo  man  erwartet,  dafa  dieUnterfuchuag 

tlea    eigentlichen    Punkts  recht. angehen  feilten 

~  'Vielleicht  hat  diea  auch  fchon  der  Ausdruck  qIs 

iiue  Vorberdtung  im  Titel  des  Aaffatzes  anae^* 

gen   foUen.     5)    Woiß^n  .hbngt  im  AÜgemin^n 

Mnd  Bef andern  die  Entwifkel^ng  des  menichlUht» 

Geißes  9b?  fliehe  vom  fiediilintfe ,.  fondern  vcks 


'dkt.aefiiBfGhaft<\''^aifre  ^^  Vfr  Mür  tönT^te  t^vt 

dagfi^ni  iB^tr\ ,  ;;dafs^die  ^Geif Ufeh&ft  di^Ce  Wir- 

koBg  «nur  de&Hregm'tlMitv   weil  fie  die  Beduilf. 

ntfle  rermehrt:.  und  dann:    Wbher  die  Gefeil- 

•  fdsaft,   wenn  üe  nicht  aus  dem  Bedürfmfs  eiit« 

,  Aehtr?  :  l>ie  ganze  Abhandlung  emhült  nick  dis 

.  geringlde^  wodvA  Viifre  KennmiiTe  einen  n«ucn 

Zuiv^eha  bekämen.  y.AUefrift  bekannt;  oberM- 

>'licfa  i^MLunbefltmmt.    «^Aitdi  find  emp  Namäi 

-  £«hr  veaAümmek.    Uampwe \t^t  Dampier;  du 

'J^au  §Mt\Pan^.  -  s)  HanMund  IFandel:*fik\its 

'  als  ein  oberflächlicher  Ueberbliek ,  ohne  GeHt,  ik 

..fchtechter  Sprache,  mit  Anfpruch  auf  witzige  Si< 

■  tyre:  z.  B^  >t,Der  Kandidat  geht  mit  feinem  Un- 

.  v^terrichc  hmrfirenff    lund-^der  Fädagage  hSngt  ehi 

Schiid  aus :  atthier  iß  'guteiEr^Miwg'f^'oilUge 
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„iVaVe .  SU  i  te6eii»  ^     WodnixA  verdi^ce:  4) 
-  PirnJ^m  tömifthm .  Luxus  r  d^h  Ömck  ?'  Allge- 
-meine;.  vmA  sans  faskannte  Dingd  ,    ein  ^aar 
'Seelleo  aüa  dem  Ovid  und  Li^ins,  ohne  alle  Kri- 
tik ;   denn  wer  kann  die  go»ooo  Mann  des^  Antio- 
chus  mit  ihren  goldncn  Nägeln  unter  denSohka 
;  lind  einer  Menge  filberner  Cef^lfee  neblP  300,000 
^nn  Tf  ob  verdauen:?  r5)  In  denl  Leifen  frankem 
>wünfchie  fnan  mehr  DecaiL    «)    lieber  Toleranz 
^'WndibrA^chraxietß^  .-^    £in  Aoffatz,  der  nichts 
als  einijge  fchon  oft  vorgebrachte  EhdchqldiEtm' 
gen  fürdieErnfchränkung  der  Toleranz  enchält.7) 
Meber'däutfck^  und  itäüüiifchB  Singltuwß.\$o  tiel 
ids  J^ichls-    8^   Chorgefang  (tus  der  Hecubd  des 
^Mistjpid^f:    Das  9  St.  ein  Gef)»räch  zwifchea  dem 
«Publikum  aiAAichte^,.  Catharina  und  Ouftiv  als 
•Vidtge&dertewt    Es  feä  eme  Beurtheilun^  des 
Utzcen  Betragenes  Schwedens  gegen  JtuGslandfevn. 
jQl^.aer  Vf.  die  Sprache  des.  Publikums  und  3er 
-Könige  au  führen  rerfteht,  mögen  ein  paarPr^' 
i)ea  entfcheiden :  „Seit  17  Jahren,  fagt  Gttlbv. 
^,da£s  ich  Schweden  regiere,     habe  ich  zcvie»! 
y|6ewai£e  gegeben;    wie  fehr  ich  wüafche  mit 
;,ni^ineii  I^adibaren  in  Friede  und  Eintracktit 
Vleben^     ab:  daä  ich  noch  nöthig  hätte  diefe 
Verneine. Oefenaingen  yiow.idir  IterMs^ßreicken'^ 
^as  letzte  Wort  Ül  fehr  edel  in  dem  Monde  ei- 
acea  ittuiiges';'  und  aus  dem  Seil  wird  man  dea 
^ac^gen  Geiß  Gu(hva,>  der  eine Revol«(ion «u 
Scftnde  beachte,   foglekh  erkennen.)  -^    f«Wts 
^'midi.aAbetriftiC;  iagt:Cacharitt9,.i/o  darfichwokl 
v«»K'9^^'B^^uipi^i[  i^inr^^nsfdjge  das  Einiige 
^aj^fiihreft;  Als'didfer(lf^iir4(VetteiH^ai^irfctiknKo/rf 
l^nißMimeitr  etc.\  a(l  das  iiidia  ein  fchöner  Pe- 
aaodente))  m  dem  Munde  einer  CaAiarina  ?  Secbs 
einf}dbige  Wöcter  in. einem  Athem  find  fehr  wohl» 
klingend!  Was  heilst  t/l^ä/meiifceifrJte/eyen  ?'Doch, 
ee  fey  genug:  -^  ^Sollten  die  Herausgeber,  woran 
wir  b^  der  .Menge  folcher  (ieriodifehea  Schrif* 
taa  fiaft  wei£afai.#  A«Anuneanu»g' genug  finden» 
IM  mit  demr^geftngenenfoctaufahnan,  fo  ift^a 
^in£eh<«aM  d»fa:ilejih-dte.airaU'Uirep*^u£(ätze» 
«Sit  (kei^fieyn  inQdicep«  :      ^ 
^nrrKTOtrxoi  ..  jinwii)  i*di  ^^uu  uoii  -  -..    - 
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PHILOLOGIE. 

itfitf  Octen  ¥on  D.  Ckrißtan  Heiler.  Sckmid, 
HochfürfiL  Hefl«n  •  Darmfl:.  Reg.  Rth  u.  Prof. 
«L'Beredf.  xl  DicKtk.  auf  der  Unir.  Gi^en. 
Erßer  Thal.  1789.  y/ÄS.  £r.  g. 

Die  Veranlafiung  Tur  Ausarbeitung  cliefes  treuen 
Commentars  gi(rt)t<!er  Vf.  folgeniefmifsco 
nn.  Als  AT  :voMliehreren  Jahren  Vorlefdngen 
über  Horazens  Oden  zu  halten  aiifing,,  teigpch 
es  vwher  «Uci/ was  die  beruhmteften  hxxAe^er 
eebgt  hatten,  Xr  Aind  aber  bald .  dafs^fehr  viel 
Vnbrauchbarea  darunter  fey,  und  die  Ungeduld 
trieb  ihn  daher  an  ^  die  fonder isaren  Meynungeh 
und  Einftlle  der  Commentatoren-  in  eignen  Ab- 
haqdlungen^  zd  prüfen  fman  hätte  denken  foUen, 
die  l/ög^da/d  Aetr  das  In  den  Auslegern  göfund* 
ne  Unbrauchbave  i^rilrdedenVf.  veranlafst  haben' 
diefe  bey  Sei»  «u  legen  und  feinen  lyrlfch^n  Dichi 
ter  unabhängig  und  ganz  flh-  fich  zu  bes^bdt^]» 
die,  feitmehrern  Jahren,- unter  dem  Titel:  5pei 
timina  polemicae  HoraHanae  von  Ihm  herausge*» 
geben  worden«  Durch  den  Bey  fall,  den  diefö 
Veriuche  erhatten,  aufgemuntert ,.  befqhlofsde^ 
Vf.  y  fie  au  einem  Äurftihrlkhen  Commentar  umi 
zuarbeiten  und  über  atle  Horazifche  Oden  fichzii 
verbreiten;  Der  erfte,  zlemHth  voluminöfe. 
Band  begreife  freyltch  nur'  noch  den  Coitimentar 
iib^r  das  er^e  Buch  der  Oden  ,  und  fo  haben  wii^ 
«och  eine  Reihe  Bände  iiberdtefolgenden  Bücher 
ftu  erwarten.  Den  Geift  diiefes  Werlts  wird  man 
fiinigermafaen  aus  dem  Angefahrten,  ahnden^ 
oder  n[\an  kennt  Ihn  bereits  aus  -den  obengenana« 
ten  Progranrnien . .  Wir  bramhen  nur  fo  viel  da* 
von  zu  lagen,  dafsder  Vfc  *e  merkWiirdJgftert 
Meynungen  der  Auflege«  durchgeht,'  \rfnd  beur* 
Iheilr,  theils,  um  dem.  welchem  es  an  Mufse 
•der  Gelegenheit  fehlt,  viele  Werbe  ober  den 
Horaz  felbft  zu  Radieren ,  ein  Repertormm  der 
Tornehmften  aktärungen  in  die  Bände  zu  gAen, 
theils,  um  durch  DetaiHirung  ded  vleleri'Unfin- 
iiigen,  AbentheuerlichM,  Gefchmacktofen ,  Un* 
«acürlichen  u.  f.  w. ,  das  man  llber  Horaz geichrie^ 
ben,  die  Abwege  anfekaulick  -zu  ma*en,  auf 
A.L.Z.  1789.  Vitrter  Band. 


wekh^  die  ErkUrer  alter  Dichter  gerathen ,  unA 
We- Vorzug«  einer  richipfgern   AuslegnngsJcunft 
äadurd)  zu  zeigeur    IMe  Janifche  Ausgabe  legte 
<ler  Vf.  xum  G^nde ,  und  fetzte  ihren  Gebraudki 
▼oraus.    Bey  jeder  Ode  wird  der  Man  nmftänd- 
lich  auäeinandergefetzt ;     fodann   die  einzelnen 
Stellen  erläutert,  und  eine  Ueberfetzüng  mit  Kri- 
tiken darüber  bergeH^t.      Der  Vf.  hat  hiebey 
darauf  gefehen ,  dafs  die  Lefer  nach  und  nach 
Von  aüen  deutfchen  Ueb^fet«ei*n:^des  Horaz  Pro- 
lin erhalten ,  uikI  in  diefer  ftückficht  hat  er  auch 
aneÄannt  fohlechten  Uöberfetzungeh   bisweilen 
ein  Plätzen  vergönnte  -7    So  wenig  wir  ih^  Gan- 
ten tSr  Sie  Ausgaben  cum  notis  'variorum  fin^ 
i(|e  ififeiland  der  herrfchehde  Gefchnrack  des  phj« 
lologifchen  Publikums  waren ,    fo  fehr  ift  dc^ch 
diefcr  GommentarvGrt  jenerljeüeb'ten  Manier  vef. 
fcHied^n«'   Dort  wurden  ixe  notae  integrae  virp^ 
tum  döctörutn  aufgetifcht»  worin n  jeder  mit  fei* 
ften  eignen  Worten  des  breitern  feine  Mej^nüh*» 
gen  ausführte ,  und  ntit  dein  föftigften  Aufivan« 
de  yo!V  Gelehrfamicfeit  ünterftürtte ;  hier  ift  d?r 
Vf;  bloCs  fummarifcher  Referent  deifen.  wa?  die 
Ausleger  famt  und  fonders  lüfonnirt  und  deräfon- 
tiirt  haben:  dort  häufte  man  alle  die  noch  fo  ve^- 
h^iednen>  oft  eriiander^derfjfrechenden,   Aus- 
legungen auf^  Und  lie^fs  dea  nach   ^rläuternng 
fich  umfehenden  in  der  p|?$nlichenLage,  erftalle 
Aiefe  lWe3mungen  zU  durchprüfen ,    wozu  es  efc 
an  Mufse  oder  an  Kraft  fehlte,    um  iu  wiffen, 
woran  er  fty  t  hier  übernimmt  hingegen  der  Her- 
ausgeber das  muhfameGefchäft,  die  Erklärungen 
Äer  vorigen  Ausleger  nach  den  Grundßitzen  emer 
gefunden  Kritik  um  Hermeneutik  zu  fichcen  und 
ias  unter  dem  Schutt  von  Unrichtigkeit  und  l^n^ 
sweckmäfsigkeit  vergrabne  Wahre  hervorzuzie- 
hen; ^abey  dünkt  es  uns  bey  der  Auslegung  eiw! 
fies  lyrifchen  Dichters,    deflen    Ideengang  und 
Sinn  zu  erreidien  ,  das  Meifterilück  des  Interpre- 
ten ift,  bey  dem  fo  viel  Individuelles  Ift,   dato 
nothwendig  Verfchiedenheit  der  IWeynungen  un- 
ter den  Auslegern  ßatt  haben  mufs,    gar  fehr 
zwec^ifnäfsig',  da&  man  nicht  btofs  ein^  Stimme 
höre,  fondern  auch  für- die  aildefn  einofi'nesOhr 
behalte iind'ihr  Ürtheil  um-,Baeh  frage;  ungeach* 
tet  wir  niche  wünfchten ,  dals.des  Vf.  Methodr^ 
J£  e  e  e  iotch^ 
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folche*  prüfende  Commentare  aller  Commegtue 
2U  fchreiben,  in  denen  immer  vWliahgweiir- 
ges  und  viel  Unnützes  nach  der  Natur  der  Sache 
vorkommen  mufs,  aufi^  aul^ndri  ScUiftftdRr 
übergetragen  werden  Wöchti?/  Wh-  w(Jlten  notfh 
diefe  allgemeine  Anzeige  mit  einigen  ins  Einzel- 
ne gehenden  BemetkÄngeti  be"iglekeft;  Der  Vf.  .: 
Scheint  der  Meynun^  derjmigen^nich^gunltig  zu  •* 
feyn,  welche  glauben »  Horaz  habe  häufig,  oder 
meiftenthcils ,  aus  griechifchen  Quellen  gefchöpüt. 
Er  erläutert  daher  den  Römlfchtn  Schriflffteller  *" 
meift  aus  Römern,  führt  entweder  die  Griechen 
gar  nicht  an>  die  der  Dicht«p  coptrt*  haben  -foür 
oder  bezweifelt  die  fleynungen  der  Ausleger  dar« 
-über. .  So  ift  er  gleich  bey' der  etfteti  Ode  «bgOf* 
neigt,  diefe  für  eine  Nachahmung  des  Piadar»| 
halten.  Eben  fo  wenig  j^auhfc  er ,  dafs  Hor^^iil 
der  neunten  Ode  den  Alcae^*  vor  fich  JM:^^ 
kabe ,  ungeachtet  der  Anfang-.derfelben  faffwör^ 
Bch  in  einem  Fragmente  des  Aicaeus  vorkommt; 
Dafs  Horaz  in  der  £echs«ehnten  Ode'  die  Palino« 
die  des  SteCchorus  auf  die  Tyndari«  vor  Auge^ 
gehabt  habe,  wie  Akren  versichert,  wird  auch 
▼em  Vf.  verworfen.  Wir  zweifeln  aber,  ob  fein 
Grund:  „wie  manchm  Wiederraf  können  nicht 
auch  ander/e  griechifphe  Poeten  gefchrl^ben.  bar 
ben?'*  triftig  Xcheiften  wird ,  befoiiders,  da  ^u# 
Fttlge^itiiis  klar  ift,  da&  der  in  diefer  Ode  vor» 
kommende  Mythus  von  Prometheus  Schöpfung 
des  Menfchen  in  Stefichoras  Palinodie  erzähle 
.üurde.  —  Od.  17^  25  ff.metues*  Cyrum^  n^taa^ 
l^  difparilnccntinentesinjiciatmanus  etc.  fchie» 
nen  uns  die  muthwilligen  Freyheiten  ,  die  fich 
der  junge  Gyrus' herausnehmen  wiirde..  keiner 
Auslegung  zu  bedürfen.  Doth  finden  wir  S.  30p 
eine,  die  wir  am  wenigften < vermudien  kon^tea; 
Trunkenheit.,  fagt  der  Vf.,.  uijd  ungefiüme  Lei« 
denfchaft  befeuern  den  Cyros  fafehr,  dalis  er» 
\im}alle  Theile  der  Körpers,  mit  Kliffen  zu  über'^ 
decken  ^  dem  fträubenden  -  Machen  das-^  Gewand 
zerreKis tk .  Keine  der.  zu:n  Beleg  angeführten  Sttl« 
len  be weifst ,.  dafs-manMifdcliendafi  Gewand  z^r^- 
riffea,  um  tdle ,  Theile  des  Korpers  mit  Kuffen  zu 
^iiberdechen.  —  Qey  der  flgften  Oie  wird  ange» 
nommea,  der  hartherzige  Schiffer  fpi9tte  des 
Archytas,  wovon  wir  in.  dem  ganzen  Stück  kei* 
ne  Spur  findeü.  Cohibent  v.  2.  wird  fo  erUä^tl 
»,du,.deiren.Geifte  fonft  diß  Erde  zu  enge  war» 
bift  jetzt  hieher  gebannt ,  dein  Schatten  kann 
nicht  von. hler^.  kann  nicht  über  den  Styx,  fo  lanr 
.  fnd  man.  deine  Leiche  nkht  nüt  Staub  bedeckt 
hat*'  und.  YMinera'  t#  cohibent  (oll  poetiich  für 
expectatiomunerum  (palveris)  te  royi.  Ikhen..  AI» 
lein,  der  Schatten  unbegraben  gebliebr.er  MeU'v 
jEchenwar  nicht  auf  eine  Stelle  g'^bannt,  fondern 
irrte,  ohne  bleibende  Stätte,  difieits  d0&  Styx 
herum. .  Offenbar  wird '  der  Leichnam  des  gro&en 
Mannes-g^meynt,  dv  itztvoa  einem  fo.  kleinen 
Iliume  umfchloflenward,.  Bey  V.  i3<f.  ftehtfol- 
gende  Anmerkung :  Autor  uAtma^  ftehCt für;  #<** 
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f^nUSaj^nütüra.  «STtf^Mie  zielt  daraaf,  itb 
i^yJEkaiiRAir  t)nterfüchungen  de  natura  rerm 
vomemlich  die  pythagorifche  Schule  befchäfdg' 
ttn;  ßke  Scifrift  Trt  rov  T»vrei  (piv^q  führt  nech 
den  Namen  "ns  Alrhyttus  etc.**  Wir  begreifet 
nicht ,  wie  Archytas  Schrift  hieher  kommt,  da 
iiicht  Ton '  einem  Anhänger  dies  Samifch^  Wd^ 
^en,«ic>ndei^  vo^^ythagoras-ieibßdie  Bede  i^ 
der  doch  gewifs  kein  Autor  libri  de  natura  Wv. 
Noch-  mehrere  Stellen,  die  wir  ausgezeichnet  haty 
i^ ;  tnäffen  wir  übergehen.  Im  Ganten  hat  die 
Auslegung  des  Horaz  durch  den  Commentar  die^ 
'fee  Manne»,  dfer  durch  Gelehrfamkeir  und  Gfr 
fchmack  zu  feinem  Unternehmen  vorbereitet  war», 
gewil»  gewonn^env 


.  JtJ^iBr  h.  tffon  6^  Üb   u;  Söhnt    Trottende 
-    '  Carr(H^efßentdesm0tSttradaitduppecde\}e- 
.  nifs  d*JSaücarn(if^\   Avec  dea  Bwexiens  für 
„ia  )!«angu^  iV^^oifev  coiafiparee  aveclaLan* 
gue  GrQcqvi^;  et.  la  .Tragedie.  de-  Pol^udt 
de  P.  Corneille^    avec  des  remarques,  par 
.tAbke-Batteux^  de^Academl^sfran^oifiSef 
d^s  Beiles  •  Lettres,  P^ur^J^rvir  de  fuite  i 
fesPrincipei  de  Idter0tf0e*^'.  i7Sg.^Sil  v< 
^4^4S.gr-8..   (^UvO     -: 
Baiceuxrhat  4iirch  f^ineVerdiepfte  um  dieBiJ- 
duftg,  des  guteivGeichmaick^v  vituch^in  DeutTch* 
hnd,  fo  gerechte. Änfpr liehe  auf  unfre  Achtnus 
und   Dankbarkeit,,   dafs*  uns  auch  diefes  m 
{einem  NachLafs^  herausgegebene  "^  W^rk  unmög* 
lieh   gleichgültig    feyii.  kann.       Der   Verleget 
bemerkt ^.    er    habe  .fich  ^e  Mühe   gegebea, 
die  hinterlaiTenen .  Schriften  des«  verewigten  Ba^ 
beux»..  die  man  fchY>B  für  vedorea  gehalten,  zun 
Druck  ztt^rhaken«    Win  werden «u^hwahrfchein- 
Uch  noch,  einige  diefer .  Handfchriftcn  gedruckt 
bekommen»  welche  in  einer  U^rfetzung  dtt 
achten  JSuchS' des  Arißoteles  der  nepublik  über 
4ie  frziehuitg^  ferner  des^  Dialogs*  d^  ^^Hi^^^'''' 
ruptcLcMoqueutia^^.  und  in   Bemerkimgen  über 
verfchiedae  Stellen  des  Horaz^^efteheOi    Der  Ver- 
leger h|if  gegenwärtigem  Werke-  einen  Brief  dei 
4^1  an  feine  .Neffen  Ä  VII-XXXII  verdrucke! 
laiTcn, .  w^r in  er  diefea  •  eine  fehr  offenherzige  m 
treue  Schilderung  feines  Lebens  und  des  rerwi* 
ekelten  Gangs  feiner  Schicicfale  hii^terläfst,  ««|| 
welchqr  man  den  Menfcheji  in  ihm  eben  fo  hock 
tqhätzen  leri^t.,  als  man  den  Gekkrten  iäiigft  v^' 
ehrt.hal.^  £r.war  den  7.  Way  171  g' gekoren, un* 
^afb  im  ^.   jähre  feines  Akers  an  einer  Braß- 
wafl>rfuch^  den  14*,  JuL  174^» 

Die  Ueberfet^ung  der  rbetorifchen  Schrift  d^ 
pipjijis  vcvn-  HalicarnaTs  nebft  der  angehängte» 
Abhandlung  mufs  fchon  V4]^  dem  Tode  des  Vt 
bis  zum.  Uru^kjB  beendigt  gewefen  feyn.  ff^^ 
man  aus  einer  bereits  vom-  Vt  dazu,  gefchriej'' 
neu  Vorrede  erfieht.  Man  kann  diefe  Üeb^n^ 
.tzurg' als . ein  Gvgenftixk  zvk  der  vondemfeibi» 
-V,f.  iuicjcf^t^Aeu^Dkhitimft . des.  Arißoteks  >«i^ 
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Hem  der  6e^4«eh  nidit  «n  gelehit^r  Bchandiang 
Mchftehlv  Sie  gewährt,  tiich  ohne  das  Original 
4ibey  za  hftben»  eine  angenehnie  und  unter hal- 
t^eade  Leetüre;  riine  f&hvifch  an  den  Worten 
der  Uffchrift  au-  hangen ,  ^ägt  fie  doch  die  Ge- 
danken des  Rhetors  treu  und  in  eine  faCdiche 
Sl^ohe  über;  Verdorbenheiten  des  Text»,  die 
in  die(er  Schiifrnicht  feiten  find,  wejfsüe  durch 
tUeriumd  Wendungen  und  durch  glückliche  Err, 
iwtbttng.  deir.  yermuchii^h  im  Text  vorhandhen 
gewefc^nefi' Gedankens  •'  dem  Lefer  aus  dem  Au< 
ge  tu-  rücken^  der  dadunik  wenigftens  des  unan* 
genehmen  Aufenthalts  im  Fortgange  desRäfoo* 
aements  überhoben  wird.*  Der herrfchende  Feh- 
ler der  gewöhnlichen  Aualeger  .der  Klaffiker^  wel« 
ehe  blof»^  Worterklärungtn  lieben  (beynahe,  wie 

Sionyfius  faft,    d^s  upreife  Jünglingsalter  finde 
\q{s  <ein  Veignügf«  «n  der  l^d&clnfaeit  der  Wor- 
te, uubekiimoiiat  um  denSnchinhalt  etner>SchriftOi 
findet  fich  bej^  einem  Ba^teux  nicht  2- einem  Mann 
von  gebildetem  Gefohn^ack»  me^t^  iilzwaraoch 
die  Form  nicht  gleichgültig,  die  ein  Schriftfteller 
feinem  Stoffe  gegeben  baSi  aber  ein  wichtigerer 
Gegenfiand  feiner  Bearbeitung  ift  dach  die  Mate« 
fie*    Man  findet  dah^  m  den*  der  Ueberfetzung 
untergefe^cen- Anmerkungen  wenig,  oder  keine 
WerterJitt|ei3Qngen ».  taine   Bemerkungen  übeü 
lue  ausoiken  .Ihcbtern  angeführten  BruchlUicke». 
laiche'  unter  andern  ,die  Schrift  t£/^  wv^sta^ 
eM.tti£r«y'  merkwürdig, machen  u«  f/w«;,  fondern 
niehr  Sachanmerkungen »  obgleich  auch  dijefe,  mit 
iebr  fpar&mer  Hand  mitgeüieiU  find.    Man  wür- 
de aber  des  Vf.  Abficbt  verkennen^   wenn  man 
glaubte,    es  fe]^  ihm- vorzüglich  um   Dionyfius 
Schrift  felbft  «u  thun>  gewefen ;    feine  eigne  £r» 
USrung  Whiber  in  der  Vorrede  lehrt,.,  dafs  er 
diefes^  Werk  2u  nberfetzen  und  au- bearbeiten  be« 
Ichlofs,.  weil  es  ihm  feh»  einladend  au  einer  Ver» 
gleichuQg  der  griechifchea  Sprache  und  dergrie- 
chifchen  SchrifcReller  mit  der  Sprache  und  den 
Schriftftejlern  feines  Vaterbndes  fehlen.      Diefe 
Vergleichung.  hat-  xu  einer  Abhaadk   Reflexions 
£ur  la  langue  Franfoife^  c^mparee  dans  ^^elqjies 
points  donnes-pMr   Lenys  d*ffaticariwffe  S.  203^ 
S25  VeranlaiTung  gegeben.    Man  lieht,  dafs,  ob 
dem  Vf«  gleich  die  Ueberfetzung  des  Dionys  mehr 
JMlittel  als  Zweck  war,  das  Werk  doch ,  in  diefen 
neuen  Gefichtspunkt  geßeUt,  gewinnen  mufste. 
Wirklich  findet   man  bald   B^ätigungen»    bal4 
£rgänzungen  ,  oder  Erweiterungen  und  fierichci- 
gungen  des  vo^nDionys  Vorgetragnen.    Erwaj^ 
es  mit  rühmlicfaPA  P^criotismus^  den  von  Di^fiys 
jds  einzig;  gepriesnen  Verzügen  der  griechifchen 
poetifchen  fowohl  als  profaifchen  Sprache  Stück 
für  Stück  die   angeblich   gleichen  Vorzüge  der 
iranzofifcht.'n  Sprache  an  die  Seite  zu  fetzen,  und 
mit  den  ausgewählteftenBeyfpielen*  ausdenva-. 
terländifchen  Klaffikern    zu   befiätigen.      Sollte 
auch  ein  Ausländer,  trotz  diefer  fcharflinnigen  Apo« 
logie,  der Spjracbe  de^alcen  Griechefftamdcsdie  Fal- 


me  «uerkennen  ,  fö  bleibt  doch  immöf  dertt  VR 
das  Recht  vorbehalten,  mit  Cicert)  «ti  fagerf:-  Si- 
ne quaefo  fibi  qiiemqne  fcribere;  ßmm  cuiqif^ 
fponjam^etmihimeam  \fuumcaiqi(eamorem,  etnnhi 
vmm.  Noch  ift  diefcm  Werke  dfes  P.  Corneille 
Traucrfpiel:  Polyeuete,  Jl^^r^i/r  mit  Anmerkun- 
gen  über  den  Plan,  diö  Schönheiten  und,  vorzüg- 
lich die  alte  Sprache  des  Stücks  beygefügt.  Die 
Tetzte  Anmerkung  ift' dem  Dichter  diefes;  Mei* 
iÜcrwerks  gewidmer,  deflen  grolse  VerdienÄe 
nach  der  Wahrheit  gewürtligt  werden;  Batteux 
faßt  daiin  Von  diefem  Trauerfpiel :.  „Es  ift  viel* 
leicht  das  vollkommenfte  Gedicht  eines  der  gröfs- 
ttn  Köpfe,  den  Frankreich  hervorgebracht  hatf 
und  den  es  in  feinen  Annalen,  wie  die  Türen; 
iten  und  die  ConddS,  nennt.  Alles  ift  darin  ein* 
fach,  alles  aus  der  Natur  gefchöjjft.  Der  Dich- 
ter  ift  überall  Meifter  feines  Stoffs,  den  er  nach 
fdnem  Gefall&n  behandelt,  und  welchem  er  jede 
beliebige  Geftalc  gjebr/* 

KoFKNHAGiN^»  b.  Gydendal :  Fuldßaeitdig-Tyfk 
og  DaixTk  Ordbög^  fammendragen  af  de  tiyeße 
og  bedße  Tydske  Ordböger^  med  en  Fortale  om 
det  tijdfke  Sprogs  og  den  tydfke  Literaturs 
Vardie.  for  Dctnfke  ved  M,  Jacob  Baden, 
ttot.  Eloq.  ved  Kiobenh.  Urtiv.-  FörßeVeeU 
A  -  L.    17S5.  1650  S.  gr.  g.    (3  RtWr*i 
.  Br:  B.  hat  diefes  Werk  mit  einer  fchätibaren 
Vorrede  begleitet,  deren  Inhalt  aber  der  Tit*! 
nicht  ganz  richtig  angiebr.     Er  fliehet' zuförderft 
den  Salt  aosiufuhren,   dafs  die  Literatur  durch 
Abfchaft\irrg  des  Lateins*,    als  der  aUgemeineA 
llücherfj)rache,  verlören  habe.    Dannaberko«»«^ 
er  auf  die  Ausbildung  der  dänifchen   Sprache, 
und  macht  darüber  einige  kurze,  aber  fehr  gute 
liiftorifche,    Bemerkungen,  welche  den  Wunfdi 
erregen,  dafs  er  fein  altes  Vorhaben,  dle.Ge- 
fchichte  der  dänifchen  Sprache  umftMadlicher  zu 
befchreiben,  bald  wirklich  ausführen  möge.*   Die 
Verwandfchafc  desDänifchen  mit  dem  Deutfcheö 
ift  vor  2C0  Jahren  in  fielen  jettt*  veralteten  W-öp» 
tern  noch'  gröfser  gewefen ,  wozu  -die  Ueberfc- 
tzuBg'der  Schriften  Luthers-,  das  Studircii  der 
Theologie  in  Deutfchland;  befönders  zu  Wittenr 
berg,    und  der  Gebrauch  der  deutfchen  Spradie 
bey  Höfe  viel  bey^etragen  haben*    Nachher^   da 
die  danifche  Sprache  auch  wiSbnfchaftlich  bear« 
beitet  wurdfe,  drängte  fich  viel  Franzöfifches  ein, 
welches  nian  aber  auch  nach  dem  Deutfchen  über- 
Jet?tß>  uhd  fo  hob  fie  fich  mit  diefer  Sprache  «M- 
^gieich  eu'ipor,    indem  Solberg  in  feinen  v<eUft 
und  nfanchcrley  Schriftbn  auf  mehrere  Gefch^w^i* 
digkeit  \\nd  Biegramkeit  und  Ltfnfrebeck  auf'Hei- 
irigfceit  bedadit  waren,  endlieh-  aber  Kraft,  Loci- 
de,/Tullin,  Rothe  u*  a.  die  erften  Mufter voll- 
kommnerer  Dichtkunft  und  Wohlredenheif  dar- 
ftelleten.    Zuletzt  giebtttr:  5.  nroch  einige  Nach» 
rieht- von  Eiitllehung  diefes'^Wöftef'bttches^    Ht. 
von  Jphelensvx7j64.  in  3^  Quartbäaden  erfchiex>e- 
£«ee  >  lies 
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nes  .fojr€i»nntc;$  Königliches  war  bisher  das  be- 
lle^ aber  n^ch.  Verkäknifs  feiner  Gröfse  doch  un- 
volUcommen«  wie  es  die  Zeit  fetbft  mit  ßch  brach« 
te,  und  nicht  kritifch  genug,  auch  fo  feiten  gewor« 
den,  dafs  es  in  Auctionen  drey  bis  vierfach  beiahlt 
wurde*  —  Hr.  Agent  Gyldendal  unternahm  daher 
di^fes. nach  dem  inzwifchen  herausgekommenen 
Adelangfch^n  deutfchän  und  Jacobfonfchen  tech- 
nologifch.^n  VVörterbuche.  Es  wird  auch  ein  da« 
nifch-deutfcbes  darauf  folgen,  doch  aber  diet 
Kenntnifislder  deutfchen  Sprache  dieHauptabficht 
bleiben.  Die  Vf.,  welche  nach  einer  andern  Nach« 
rieht  Hr.  Chrifiian  und  Herman  Amberg  feyn, 
und  lö  Jahr  dazu  gefammelt  haben  foUen ,  ver- 
dienen das  ihnen  auch  hier  von  einem  Sachkun- 
digen gegebene  Zeugnifs  de«  Fleifses,  der  ge- 
nauen  Kritik  und  hinlänglichen  Kenntnifs  beider 
Sprachen.  In  Sammlung  der  Wörter  find  fie  zwar, 
und  das  mit  Recht,  vörnemlich  Hn.  Adelung,  ge» 
folget;  aber  dabey  haben  fie  -Aoch.  fejnen  Vor« 
rath  noch  gäftzbeträchtlidi  vermehrrt,  befonders 
mit  viii'len  Benennungen  von  Naturproiiukten« 
Kunftvvörtern  und  manchen  Ausdrücken  der  ge- 
meinen. Mondarten.  *  Auch  die  Ordnung  ift  in 
der  Hauptfache  diefelbe ,  nemlich  alphabe^ifch ; 
nur  ift  dabey.  nicht  zu  billigen,  dafs  > Widör  di^ 
Natur  unferer  Sprache  der  Selbftlaut  i  und  deh 
Mitlaut  j  unter  einander  geworfen  find«  In  i^b- 
fi^ht  der  «inzelnen  Bearbeitung  aber  erfodertti 
natürlich  fov^ohl  die  yorgf^fetzte  Kürze ,  als  du?-, 
befondere  Beftimmuirg  zuiti  Gebrauch  für  Dahe# 
mehr  Abweichung,  und  die  Vf.  haben  ihre  Ein-. 
richtüng,    der  Abficht  eines  praktifchen   Hand* 

Wörterbuches  gemäfs,  recht  wohl  getroffen,    Die^. ^ 

Ableitung  der  Wörter,  die  Rechtfehreibung  und .    fitf  ein  beftii^mtes  Thell  Arzriey,  fovieiauf' 
die  EntWickelung  der  Begriffe  ift  ganz  übergan-     mal  genommen  wird.     Hafen  für  Topf  ift  o 

gen.    Dagegen  find  die  nöthigftengrammatifchen     •"— ^-^  — ^    " '  ^-  "  •     - 

ßeftimmuHgen,  Redetheil,  Gcfchlecht,  Beugung, 
n.  f.  w»  angegeben ,  befonders  aber  die  Bedeu- 
hingeu  durch  üeberfetzung  ins  Dänifche  deut- 
lich und  befÜmmt  erklärt,  auch,  wo  mehrere  vor- 
Icommen,  durch  Zahlen  unterfchieden ,  und  jede 
mit  den  nöchtgften  Redensarten  erUlatert.  Hin 
und  wieder  kommen  dazu  auch  noch  befondere 
Anmerkungen  über  den  eigenen  Gebrauch  man- 
cher Wörter  und  den  Unterfchied  beider  Spra- 
chen.     Kiu^,   es  ift  alles  nöthige  geleiftet,  -der 


»1 

zur  kanftigen  Verb^lT^r^ingbey «IWr* ÄeWn AiA 
läge  mögen  folgende  «Froben  dienem  Es  fehlen 
die  fehr  gebriuchlichen  Wört^  JbtnMen,  Akrü* 
ßen.  Abtrumpfen  ganzlich.    :Amfitzin  rft  viel  iu 

felinde  gegeben  durch  give  *or^  Äe/»«rf  (kurtea 
efcheid  geben >,  /wiri^  kort  og  godt  (kurz  m« 
SJt  antworte»),  Sauge/angener  yifWi  ühttitnt 
ave,  Faeftttingsflai^e,  Galleyaatft  (Gafeetenftim 
^e),  da  letzteres  WÄiigfti»n#unrkhiigift,.  j^w^-An 
fpiegel  heifst  nicht  *ln  CMimutdcrnbudi,  ^irn 
gleich  ein  befondere»  Jenen  Titel  ftiliireii  kana. 
Slackerey,  dasFehien,  Zb  B.  in  ungleichem  Sdie^ 
fsen,  ift  etwas  gsnz  anders  als  ß&ckfcheifsereti, 
und  auch  diefe  bedeutet  nicht  fowohl  Unrein« 
Uchkeit  im  Schreiben  als  unnii^e  Weldiaftigkeir. 
lllan  fagt  ia  Deutfchland  nicht  Gwifisquken  nach 
dem  Franzdfifchen^  fondern  confiM&ea.  Iknni^, 
der  wollene  Zeug^  ift  nickt'  ütigewiffen  0^ 
fchtechts,  ffndernmiiHilickeii^  ^enfo  wie  Fla- 
nell, Kirfey  u.  a.  D^imn  ift  fo  wenig  ein  dm- 
fches  Wort  ab  tkilzian,  worä«f  bey  jenem 
verwiefen  wird ,  ufid  das  doch  auch  fehlt.  D«/- 
rf ffii  heifst  ein  Regifter  In  den  Orgelwedcen  der 
Alten.  Uucaton  ift  keine  fpariifche ,  und  Lm 
ihaler  keine  deutfche  Atihize,  fondem  beides fid* 
Benennungen  des  gfo&ta  FranaÖfifchea  Ecu  yoq 
6  Livres.  Bey  Duichßckt  fehlt  die' Bedeutung 
für  dein  obern  durchfichtigefi  Theil^etncfaThorms, 
die  Laterne.  Ehrfam  ift  bleft  nodi  Kaazleytita- 
lamr,  und  Ehrfämkeit  gar  nichts.  Ehhinta  ift 
ganz  veraltet,  und  enkel  für  einaeht  platt- 
deutfeh.  Fingevßatz  in  dfer  Mufik  Applicatur, 
und  Fifchbrod,  eine  Art  Schwamm ,  fipUgia  flu* 
v/a/i/fjp,  fehlen,  fo  w[e  uutetGabtrAi^^  Bedeumng 

'  *  "ein* 
ober« 
deutfch  und  Harnet  für  Hammel  pktt*  Inhafü* 
Ten  ift  bafbarifch,  und  Inzucht  ganz  vMlcer. 
d^ngfer  als  Infeet,  Z,f*efle  ift  ganz  etwas  ändert 
iils  HtßebrUtns,  Kaebrams  (Pferde  -  oder  Kuhbremi 
fe;.  ^'  S^ngfembtene^^ungfernfchwarm  ißnd  nicht 
die  erften  im  Jahre  aus  j^dem  Stock,  fondeni 
nur  aus  einem  folchen,  der.  felbft  erft  das  Jihc 
ausgezogen  und  eingefafst  ift.  Kkebau  und  /^ie^ 
faatnen  find  ausgeladen ,  Kteinßädtifch  iß  oft 
iiicht  fowohl  burß,  plat  ^  nedrig  ^  als  vielmehr 
übertrieben    und   zu   genau  in    Förmlichkeifefi. 


Gebrauch  des  Werkes  mufs  den  Nutzen  bcwifh*     lernen  und  Lehi^n  Ift  nicht  ^orgßHttg  genttg  um 
reri   und  jede  billige  Foderung  befriedigen.   Nur.    — ^-^-^-^-^       «^«-^-  *•    -  -  «  -   -^ 

ganz  einzeln  finden  fich  klein«  Fehler  und  Un- 
richtigkeiten, die  aber  bey  dergleichen  Arbeit  auch 
dem  Beftcn  entfchliipfen  können ,  und  dem  Wer- 
the  des  Ganzen  wenig  benehmen.  Blofs  zum  Be- 
weif« aufmcrkfamer  Durchficht  und  als  Beyträg 


terfchieden.  „Einen  iurfchen  auslemeei,*' un^ 
„lernen  fie  mir  die  Liebe  kennen^*  ift  unrich^ 
tig,  hingegen  ift  Lehrbrief  und  Lehrbegier- 
de  untadeihafb  und  wird  von  Lehre  gebildet, 
J!>rnfrri*/und  Lembegierde  aber  ift  nicht  gcbräudi« 
lich^  und  klingt  geziert« 


])rueifehler.    la'Nr.  331.  S.  aii.  Z.  ij.  v.  a.  AfieMe  nvLMvm  ff abhfiski  a.  ftcza  as  2.  ij.  ym  3ähhni^ 
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prenftägs,.  den  8^*  Dccembcr  ijg^* 


SCHÜENE  WISSENSCHAFTERN.' 

.  .lERU»^«  lt.  V<>&u*SQlÄft:  Laocoon^  oder 
über  die  Gr^ni^fn  der  mahkr^H  und  Pot^^^. 
1  Mit  «besfläufig?« ,  rSriäut^KWfiÄep  ver fchiedner 
JPüAki«  der  a^en  Kuoflffefchicktet  von  G. 
Ephr.  Leß/ig^  Neue  vern(ieh|te  Ausga- 
be» betwgt  von  Ctrl  Gofithe^  Laffit^.  17^8» 

Gewiö  wird  4iefe.»eu?»    wit  Zuffitie«  vfr- 
.  mehrtp  Auagtibe  diefes  Wcrkß,  b^y.  unfern 
,  4€«kt6sb<^rI<eferA  eben  da«  G'^fUhl  erwecken,  das 
.  Jeder  ei«pfii|de€,  der  aus  der  Verlaflenfehaft  fei- 
.»ea  Freuiides  die    letzten .  Ueberbleibfel  erh^t. 
.  Der  Gedanke,  dafs  dies  das  Letut^fTejr,  was  wir 
von  ihni^rkaton,  eraeuert  den  Schmerx  über  fei- 
.iiep  yeciufts  wnd  doppelt  lebhaft  *ufediefe^  Em- 
pfindung  feyA*  tiTenn  diefes  Letzte  gerade  oiir 
iie»^i(ee\  'Mit%  witr  noch  von  ikm  zu  hoffen  ge» 
ibabi  hättet'.    Man  weils,  dafs  der  Vf.  dea  L^o- 

•  coons  von. jßher  die  Abficht  hatte,«  die  in  d^- 
-feiben   angefangnen  äfthetifchen    Betrachtungen 

in  einem  »weyten  TMeile  noch  weiter  fort- 
auCewf n/t  und  zugleich  bey  einer  ^neuen  Aus- 
.  gäbe  de$  erft^n  Xheils,  verfchiedne  BohaupCiin- 
.  gen,  iiber ^f«^e^c^p|e  e^  nachher  beflcre.  Idee.n  ge- 
.Sfst  hatte,  ^u  berichtigen,  DerTpd  verhinderte 
•Jhn  dftran,  und  caubte  ihn  uns,  da  ec  noct^ nicht 
-  mehr  als  den  blofaenEntwurf  w  dfJOi  zweytenTh^l, 
.  und  wenige  zerftreute  Bemerkungen  über  eiji* 
.zelne  Wat^rin,  die  in  denifelben  vorkommen 
■^ftilten,  zu  Papi%*r  gebracht  hatte.  .  Mit  dieCenift 
Jetzt  diffe  zwt7tÄ  ^usgab^  bereichert  j  di^Dureh- 
.vbpitung  des  erften  TheiUunjtetWieb^gftn»,  «d 
'  der  K  i?»^(Sg«tber,  jder  Bruder.  4e$  Verßorbe9en, 
iüMtheiUe.fnit.  Rei*tr,  dafe.e«.  ihm  nicht  fltukätpe, 
.  Veritnd-  rw^geni  in.  demCelben  xu,  machen.   . . !>!••. 

•  Materialien  zum  zjveytBa  Theil  find  hier  hkigp- 
'genal^^Anhüngp  ina«  verfchiedn^n  Abfqhnittfn 
.gelivf  rt,  .welche  theilsdieFolgederHauptidaen, 
.die  der  feii^e  IV^a^in^  im  aien  Thpile  weiter  ftusfuhr^n 
*wpUce;  theila  kurze  hin^ewor^fen^tBotr^chtungnn 
^über.fpecielie  G^enftämie^nth^wn«,  Wi^glaab^n 
fUnfern;Lefern  fchnldig  «^  i;e^a,.  fierrwrzHgUah 
f «ik  d^n .f  rftern  >ekj|p w  Ä^i  .*^a^^*«? ju  Mft4:i  JMS^fti- 
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f  den  uns  gern,  wenn  ups  hin  und  wieder  eine  Ein« 

.  Wendung  entfallen  follte ,  dafs  uns  der  V£  leicht 

eines  beiTern  würde  belehrt  haben ,  wenn  etr  feine 

Ideen  nicht  biofs  hingeworfen,  fpndern.  ausge« 

führt  hätte»  - 

Zaerft  üb^r  die  höchfte  Beftimmung  der  NTa- 
lerey,  „Sie  fey  nichts  anders  als   der  Ausdruck 
.  »,körp' rlicher  Schönheit ;  und  dadiefe  in  dem  höch^ 
«»ften  Grade  und  aa den  Menfchen  fi^h  finde ,  und 
.,,2 war  vermöge  des  tdeaJs.  fo  £ey  hier  dl^^elgeiit- 
..  „liehe  ßeftimmun|r  j  .;ner  Kund  zu  fuchen,     Wm 
j^^  .,jkörpcrlicHe  Schönheiten  von  mf  hr  aiß  einer  Art  . 
,;!,,zuCammeiibrinj[en  zu  können,  fiel  man. auf  das 
.  »,HiftcHrienm^hlen.    Verftelhmg  der  Hiftorie  war 
,',ünd.foll  daher  nicht  die  Inzte  Abficht  des.lQa« 
nleil^S,  fondern  der  Abficht,  mannichfaltigeSchön- 
„Keft  zii  erreichen,  untergeordnet  feyn/*     .Wir 
,  tiad  feit  dem  Tode  des  Vf.  befond^rs  durch  die 
Uätejfuchungen  de^  Hn.  v.  itoüffdo/irfchoneiiv^a 
\  SchW tt  weiter  in  diefer  Materie  fortgerückt.   D;ir- 
^.üeiiung.  körperlicher  Schönheit  ift  nicht  blo^iea 
,.  JEigenchum  der  Malerey,  fpndern  auch  der  Scujp« 
tur;  wenn  man  alfo  ihren  eigeDthiimlich^n  Cha- 
rakter angeben  will;   fo  mufs  man  aochreiae  Be» 
.  ßimmuKg  hinzufetzen ;  nemlich:   Oarfteliungder 
.  körperijichen  Schpukei.t  in  Bewegung  ufid-Xhütig* 
.  keit.     Hier  .unterfcheidet  fie  .fick  vioa  der.  Bild« 
.  hauerkimfl,.  deren  erfter^Zw^qk  QapfieUuQl^  der 
;' Schönheit  iri  Ruhe  feyn  fpl^;.:      Allerdings  fiihrt 
r  uns  aber  diefe  genauere  Befiimn^^ng  miC  Leßin^t 
.  Satz,  dafs  die  hißorifche  Malerey  ,  in  fo.  fern  die 
menfcliliche  körperliche-  Scliönht'it  hijer  ins  Id^al 
erhaben  wird ,  das  Hai^ptgebot  d^r  ganzen  Kunft 
ausm^dliie.     Nur  darinn  wird  wohl  niemand  der 
;;Meynung  deflelben  feyn,  dafe  man,  um  SchöiH 
•  beit  darzußellen,  nicht  um  GeCchichte  iu  malen» 
zuerft  auf  das  Hiftorienmalen  verfallen  fey«  r— 
Freylich,  wr^nn  X.  feine  Theorie  vor  Eciiridutig 
^Jer  Malerey  gefchriebeiv  h^tte  J  • —  Dpch.wirxäh« 
jletndiefeJäehauptung  untt^r  diejpnij|ren ,  die  dtr 
;  VC  bey.gi^n^uerer  jUn^erfuchung  würde  zucügk« 
,|[eäomm^n  oder  i^idex&.ltM^inini^hfibeiv  —  „Zur 
',,iörperÜch*en.Sf:hfin|i«^  (i^hit  der  Vf.  fojßtj  ge- 
jp|hQrt,auf$ef  der  jjc^o^heit  dq^Eora» aucb.died^r 
;,,Farbe^  und  jies  jAttsdruftkSr;   Bey  j»fner  unter* 
^,,fch^ide^^nvai|  ^aiMfifti^^^^^^  .di^f^^ 

'  Ff  ff  •      ^  '  .       d» 
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;»den'trtAfitörifc1i€fiTiiidp«riiitnenten;  «urAefer, 

»»eine  F0I20  ron  der  öfcern  Widerholun^  des  er- 

t,ften,  ift  fchön,  jenfir  nie*  weil  er  gewaltCün 

»»ift.    £r  hat  auch  daher»  fo  wie  Äie  Coiorinti)^, 

«»kein  Ideal ,  weil  die  Natiir  felbß  iich  nichts  he< 

.>ftimmtes  datinii  vorgefetzt  hat/*  —    Auch  die- 

,  fer  Sat»  bedarf,  wena  wir  den  Vt  r^cht  ^erftebn, 

einer  tinfchränkung.      Denn  ift  jeder  tranfitori- 

fche  Ausdruck  gewaltfam ,  und  alfo  gegen   die 

Gefotxe  des  Schönen ;  fo  würde  ja  dadurch  ^lle 

Darßeltung  von  Handlung  aus  dem  Gebiete  der 

bildenden  Künßc  ausgefchloffen,  dadiefe  offenbar 

nicht  ohne  triEmCcoriTchen  Ausdruck  fiatt  finden 

kann.    Und  dies  will  doch  L.  felbft  nicht,    und 

kann  es  nicht  wollen.    Wir  werden  daher  auf  d^n 

•  fchon  Ton  andern  bewiefenen  Satx  xuriickkom- 

•  Tfien  mfifTen ,  dafs  auch*  tranficoriCcher  Ausdruck 

•  icKHn  feynkami  bis  auf  einen  ge^i^iflen  Grad; 
aber  oft  gewaltCam,  und  aUb  auch  der  Schönheit 

•  siachtheilig  wird,  fo  bald  er  über  diefen  Grad 
hinausgeht,  Doch  wir  fchen ,  dafs  der  Vf.  In 
der  Folge  diefe  Beßimmungen  felber  ftillfchwei- 

-  g^ftd  anznaehmen  fcheint,  wenn  er  nach  einigen 

-  Bemerkungen  über  Homer  und  Milton ,  die  wir 
\  übergehn,  feine  verbefferte  Eintheiliing  der  Oe- 
^  genftände  der  poetifchen  und  eigenthümlicWn 
J  Walerey  uns  vorlegt.   „DieMalereyheffstes,rchil- 

•  ordert  Körper ,  und  andeutungsvveife  durch  Kör? 

•  ^^i^r  Bewegungen  (alfo  der  tranfitorifdhe  Ans- 

•  9,dnick  foU  in  der  IVIalerey  der  Schönheit  der  Form 

•  Wofs  untergeordnet  feyn ,  ohne  gänxlich  aus  ihr 
'  Terbannt'Zu  werden.)  „die  Poefie  hingegen  fcHil- 
i  «»den  Bewegungen ,  und  andeütungsweife  durch 

•  :,,Bewegungen  Körper.*    Eine  Reihe  vort   Bewe- 

•  »fgttngeni  die  auf  einen  Endzweck  abtielen,  nen* 

•  ^,neii  wir  Handluncr.     Ift  diefe  in  einem  Körper, 

•  „fo  ift  es  eine  ein  fache  ^  ift  fie  in  mehrern  ^    eine 

•  .»foflefrfe^a  Handlung.**  Aus  diefen  OrundÖtien 
'  und  Beftimmungen ,   die  wir  alle  zugeben ,  foU 

8ertnun£.   „dafs  die  Malerey  auf  die  einfachen 
[andhingto  gar  keinen  Ahfpruch  machen  kann ; 

•  s^deftn,  ragt  er/  dies  ift  unmöglich^  weil  eine 
■  9,Reibe  von  Bewegungen  in  eben  dem  Körperlich 
'  ,Jh  der  Zeit  ereignen  mufs-     Nun  aber  wiflVn 

•  „wir,  dafs  die  Malerey  der  fucccffit^en  Darftel- 
,,lung  nkrht  fiihlg  ift«'*  Aber  das  folgt  nicht. 
f  reynch  kann  die  Malerey  bey  einer  einfachen 

'  Bandlfing  nicht  die  ganze  keihe  yon  Bewegten- 

•  gen  ausdrücken,  aus  denen  fie  befteht»  aber  in 
.  iehr  vielen  Fällen  deicht  eine  einzige  Bewegung 

fain,  nm  die  ganre  Handlung  anszudröcken  ^  nnd 
.idles  kMn  und  fbll  6\e,  Malerey.     Oder  wie?   ift 

•  eine  Dido,  die  fkfh  den  Dolch  In  die  Bruft  ftöfst, 
'  ift  ehre  Vemis  #  die  dem  Bade  entftelgt,  nicht  ein 
'Gegenfl:and  der  Malerey  f  Und  doch  ift  diefes 
-iMir  eine  einfache  Handlung,  nach  £.  Erklärung. 
•Bey  genauerer  Prüfung  Mfd  wird  Le^nif'i  Grund- 
^fatz  nicht  befiehn  ^  wenn  wir  'ihm  gleich  gern 
•stfgeben,  daß  der  gföfsere  Tl)eil  der  einfachen 
'j^dluflieii  für  die  '^lä^ey  reflahren  geheq 


muffe  %'  akcr  imr' taa  afid^lMSidiel  «b  ife  Ton 
ihm  angeführt  werden.  •-»-  CotferHiw  Handloa- 
«gn  dag^en  find  das  gemeiafchafüiche  Gebiet 
der  Malerey  und  Poefie; 'nur  mit  dem; Unter* 
fchiede«  wie  der  Vfi  vortrefflich  zeigt ,  dafs  die 
Poefie  mehr  auf  die  Schönheit  derqatelnenThei- 
le,  die  Malerey  hingegen  mehr  auf  die  SchMl^ic 
des  Ganzen  iu  fehen  hatf  weil  uMr  neihlichbey 
dem  Werke  des  letttern  du  Ganze  auf  einmal 
bey  den  Werken  des^erftem  die  Tkeile  der  Ret« 
he  nach  kennen  lernen«  Diefe  fo  wahre  als  fchtrf- 
finnige  Bemerkung  fpridit ,  wie  L.  mit  Redt 
fagt,  das  Urthell  über  eine  Menge  Gemilde  des 
Künfilers  und  Dichters«.  Hätte  Mich.  Angtk  k 
gekannt,  fo  wurde  er  kein  Jüngfies  Geridi't ge* 
malt  haben;  fo  wie  hingegen  jBion  fie  wenigftests 
dunkel  fdieinfc  emf^ndert  sii  haben,  als  e^fei- 
nen  fterbenden  Adonis  dichtetif.    . 

Auf  diefe  Unterfuchmieen  folgt  eme  Re3ie 
trefflicher  Bemerkungen  über  den  ^iirdrarü:  der 
Schnelligkeit^  Sie  kann  nichc  Gegenftand  der  Ma« 
lerey  feyn,  weil  fie  in  der  Zeit,  und  mchillofs 
im  Haume,  ihren  Grund  hat  Der  Dieter  hin- 
gegen ift  im  Stande,  .fie  auf  vielerley  Weife  tps- 
zudrücken ;  entwedeirdurch  Besdchnting  der  Kar- 
se  der  Zeit,  gegen  die  Länge  dies  Raums;  oder 
durch  einen  Ungeheuern  MMfaftab  des  Rama; 
oder  indem  er  nur  die  Schnelligkeit  aus  den  Spn* 
ren  fchliefsen  lälTet .  die  der  bewegte  Ranm  xo- 
rückläfst.  (Wir  würden  hintufetzen :  oderdunh 
die  Vergleichung  mit  den  fchnellften  Gegesitth* 
den  in  der  Nhtiu*,  fichtbaren  oder  unfichtbarei^  wie 
mit  dem  ;filits  und  den  Gedanken«^ 

Höchfte  SchnelUgkeit,«ahrt der  Vfl  fort,  drüdc- 
ten  die  Alten  bey  Bildnifl*en  der  Götter  anchdurdi 
gefchloiTene  Beine  aus ,  (in  fo  fern  fie  fich  nem« 
lieh  diefeiben  nicht  als  laufend,  fondem  alsfchw^ 
bend  dachten.)  Dies  erinnert  den.  Vf.  an  die 
Aegyptler ,  die  In  ihren  Htteften  Figuren  nichc 
blofs  Götter,  fondern  auch  Menfchen.fo  Torftdl« 
ten  ,  nemlich  mit  fenkreehten  Armen  und  se* 
fchlolfenen  Beinen  und  Füfsen.  Ausdruck  der 
höchften  Schnelligkeit  ift  er  bey  Ihnen  offenbtr 
nicht,  d^  fie  auch'Menfchen,  und  zwar  gewölm- 
lieh  fo  abbildeten  |  woher  aber  diefe,  keineswt- 
ges  natürliche,  Stellung?  Et  Kl  bekannt,  dals 
man  feit  Winkelmann  die  Urfachen  davon  in  der 
Kindheit  der  Kunft  fuchte ;  man  l>egnägte  ficb, 
Agt  man ,  ^«erft  nur  den  Umrifs  im  groben  an- 
zugeben {  Aiisfrbeitung  der  einzelnen  Theile 
folgte  nachher  in  ekendem  Mäafee,  als  die  Kunft 
gtölaere  Fortfthritte  machte.  Gegen  diefe  bis« 
her  angenommene  Meynung,  die  um  fo  wahr« 
fcheinlicher  ift ,  da  fie  in  der  Natur  der  Dinge 
felbft  gegründet  tu  feyn  fcheint,  ftellt  L,  jetttei- 
ne  andre  auf«  Die  ilteflen  Aegvptifchen  Sta« 
tuen  haben  in  ihrer  Stellung  eine  aufallend^ 
AehnUchkeit  mit  den  Mumien.  £ben  die  ge* 
(bhlolTehen  Augen ,  die  nicht  getrennten  Arttiem 
UVA  Sui$el  ^Scheint  e«  aife  lucht»  dais  üt  Capien 

y9fl 
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Von  HiCei  ffMrMi/  iaftd'lrrine  i\ndre  Beßimmung 
batteirVtis'dfts  Andenken  der  Verfterbeiiea .  zu 
^erhilteti?  «*    Aber,   fo  fchaRffinnig  auch  diefe 
Vermtitfamig  auf  den  erden  Anblick  zu  feyn  fcheint, 
fo  ift  fie  doch  gegen  Alles,  was  wir  bisher  von 
'  dem  Aegyptlfchen  Altertham  wiflen.    Denn  die«^ 
fem  allen  zu  Folge  war  Hauptzweck  aller  bilden- 
den Künfte  bey  jenem  Volk  auf  religiöfe  ,  nicht 
'  auf  hificnrsfchiS  Ideen  gerichtet.    Wir  werden  alfo 
erü  wenigftena  nähere  AuffchlUde  über  den  Cho- 
rakter  jener  Nation  erwarten  rnüiTen,  bia  Vfir  für 
XV.  MeynHng  encfcheiden.  • 
'  .     Nach  diefen  Uneerfuchnngen  geht  der  Vf.  »u 
einem  zweyten  Hauptabfchnitte   fort,  indem  er 
arns  lier' Verfchiedenheit  der  Zeichen,  deren  fich 
.die  fchönen  Künfte  bedienen,   Folgerungen  Qr 
die  Verbindung  derfelbep  unter  einandejf  ablei- 
.  tet     Glücklicherweife  lind   feine  trefflichen  uÄd 
fcharffinnfgen  Ideen  hier  mehr  ausgeführt.    Die 
willkührlichen  und  natürlichen  Zeichen  dfer  fchö- 
nen Kfinfte  unterfcheiden  ßch  darin ,  dafs  jene 
blofs  auf  einander  folgende  Zeichen  find ;    diefe 
Wnifegen  bald  auf  eininder  folgende,  (in  derivia- 
fik),  bald  neben  einander  gereihte  /'in  d^i«  Mate* 
rey).  AuF diefen-,  bisher  nidit  bemerkten,  Un* 
terfchied ,  -niufs  nun  die  Theorie  von  der  VereJ- 
nfgttng  der  fchönen  Künfte  fich  gründen  j  denn  es  ift 
wohl  klar,  dafs  eine  Kunft,  die  fich  auf  einander 
folgender^eichen  bedient,  mit  einer  andern,  die 
neben  einander  flehende  Zeichen  gebrautht,  gar 
nicht,-  oder  doch  nur  fehrvnvoUkommen  yerbun* 
deii  werden  kann ;  weil  die  Zeichen  der  einen  im 
Jtautfit\-ier  andern  in  der  Zeit  und  i  eine  voll* 
kommne  Verbhidniig hingegen  kann  nnrtwifcben 
^ienen.ftatt  findf-n,    die  fich  in  Ae/er  RückGcht 
ahnlicher  Zeichen  bedienen;  die  Zeichen  mfi* 
gen  nun  übrigens  fiatürlich  oder  willkiihrllchfeyn* 
Alfo  znertt  die  Verbindung  willkührlicher,  auf 
einander  folgender,  hörbarer  Zeichen,  mit  natür- 
.  liehen  eben  der  Art ;  oder  Verbindung  der  Pofe* 
.  Ile  mit  der  MüGk«    Anwendung  davon  auf  unfr« 
Oper,  und  Regeln  für  die  mufikallfche  Pöcfie. 
Jene  beiden  Künfte  find  der  genaueren  Verbih* 
düng  fähig,  und  es.war  ein  Zeitalter,  wo  fie  unge# 
trennt  waren*  —    Weniger  vollkommen   ift  die 
•  Verbindung  willkührlicher,' auf  einander  folgen- 
der, hörbarer  Zeichen  mit  eben  folchen  fichtba- 
rcn ;  oder  derMufik  mit  der  Tantkunft,  ('Mimik) 
der  Poeße  mit  d^r  TanTkanft,  und  der  vereinig. 
^en  Pöefieuitd  Mnfik  mit  der  Tanzkönft*  —  Eni 
Mch,  fa  gar  wie  es  eirte  Verbindung  ^willkürlich 
auf  einander  folgender  hörbanr  Zeichen,  mit  na« 
>  rtrlichen  von  der  Art  giebt,..  muß  e$  auch  eine 
Verbindung  willkührlicher,  auf  einander  folgen* 
cet;  ßchttarer  Zeichen  thit  natürlichen  eben  der 


fser  Mimik,  konhteft  iTe  ^fliehe  Verrichten; 
was  fie  thaten,  Wahrfch^einlich  alfo  nahmen  fie  ei* 
ne  willkührUche  Zeichenfprache  xu  Hülfe.  —  Ki-* 
ne  Arharffinnige  Idee! ,  nur  lieht  man  nicht  woljfl, 
wie  eine  folche  JSprache  denZufchaüem  verßänd- 
lieh  feyn  konnte;  und  wundert  fich  blHrg,  b^ 
alten  SchriftfteUern,  die  doch  fo  oft  der  Pantb- 
mimen  erwähnen  t  keine  Spur  davon  au  finden. 

£er  Raum  erlaubt  ea  nur  nicht,. uns  bey  ddt 
folgenden  Abfdtxen  fo  lange  wie  bey  den  vorigen 
zu  verweilen ;  und  wir  können  uns  ,ym  fo  eher 
mit  einer  aUgemeiaen  «Anieige  derfelben  begnä« 
gen,  da  fiist^grofstentbeils  blofs  einzelne  hinge* 
worfene  Gedanken  enthalten,  dereniAuscinan- 
derfetiung  nicht  für  eine  Recenfion  gehöre,  -r- 
Ueber  die  verfchiednen  Dlmenfionen  in.  der  Mf-  ^ 
lerey.       Verjimgte  Dlmenfionen  fchwächen  die 

•  Wirkung.  MenfchlicheFigured  geben  zwar;  übcr^ 
'Tiaupt  genommen,  das  befie  Gröfsenmaafs  ;  do<;h 

•  treten  auch  hier  Schwierigkeiten  ein ,   die  der 
Kimftler  nicht  immer  glücklich    überwindet.  — *• 

*'  Ueber  AUegorie.  —    AUegorifche  Fictionen  dür- 
fen nicht  weitläuftfg  feyn.  —    Von  »nothwen4i* 
*gen  Fehlern ,  d.  i.  folchen,  die  nur  durch  Aufo* 

•  pferung  gröfserer  'ScMnheften'  vermieden  wer«i- 
'den  können.  —    Deyfpiele  davon  ans- dem  Mil- 

ton.  —    Ueber  einzelne  Stellen  im  Winkelmann», 
^  lüontfancon ,  und  Potters  Ausgabe  des  Clement 
'Alex.    Für  trufi^ofoi,  das  dafelbft  in  derCoAorfa- 
tioad  gentes  S*  50.  als  Attribut  der  Ceres  genannt 
Iflrd,  Heft  £.  fehr  gliicWich  «ro^opi»  —    Dle/e^ 
nnd  die  folgenden  kurzen  Bemerkungen  des  un- 
Hierblichen  Verfaffersfind  zwar  «Hea  nur  Bruchfiii«« 
'  cke  tu  dem  herrlichen  Bau,  den^n  auffuhren  vrfAU 
*te;  aber  auch  als  Bruchftüsfce'venrathen  fie  die^ 
Hand  ihres  Meifters,  undwiirden,  wenaDeutfch^/ 
landa^  Genius  nur  einen  Zweyten  L^Sng  erwec^^ 
■  te,   der  das  vonendttte ,  was  jener  begann,  ^uch. 
in  dem  •  grofiien  Sbtt'' des  GiRiaen  ihre   Blati^ 
finden!  ■       /«* 

Nfenwtan ,  b.  Gehra  tmd  Raupt :  Schm^pielet 
Von  L  T.  von  Buri,  Zweiter  Band.  1789«:. 
tp8  S*  (li  gfO  ■       ■     i 

Esünddrey  Liiltfpiele  In  dlefem  BSndchen  tnl» 
hatten,  t)  Blindheit uhd BHrU^eriry(i^inyTiA»,h'2.y 
Jidir.  89.  N  206>  d)  DerKohUi^renner^  ein  Luftfpifl 
mit  Gefang  in  L  Aufzug.  —  Ein  rechtfchätn^r 
Höning,  dem  die  Auferziehung  des  Prinzen  an» 
vertraut  wt-r,  ift  durch  Verläumdung  der  Gi^ 
mifcherey  angeklagt  und  tum  Tode  yörurtheilt 
worden«  Er  flüchtet  aus  dem  Kerker,  mufsfet» 
ne  Kinder  dahinten  laflen,  und  lebt  17  Jahr  ais 
ein  Kohlenbrenner.  Ein  redliches  Zigeunerweib 
das.  aber  doch  einnial  ein  Kind  gcßohlen,   giebt 


iAn  geben-   welche,  b^lde  «ufammen  fürs  Auge     Ihm  dies  Mäddien  zuerzlehft}  und  bey  einer  ^gd^ 
alfo  eben  dM  \värenj  i<ras  Pqefle  und  Mufik  tu*     die  der  Fürft  anftelltT  findet  er  Im  Furfteir  den 


fammert  fünS  Öhr  find,  Und  ""dies ,'  fährt  l;  föfl 
war  vermuthllch  die  PaÄtomlme  der  Alten.  iWic 
müen  S^iUrli^J^en  ikbibaren  lekbej^  oder  bto^ 


Prinzen,  den  er  erzogt  im  Jagdjuhker fder<«#»*' 
feyn  kör.hte)  feinen  Söhn;  undin  dem  Zigeuner^ 
Rädchen  feine  Tochter  wieder»  --    Pas  ift  fr^y* 


S^9 


A.  !•  Z.  tUECEBTBEfl'  1789. 


^^ 


*  lieh  ein  w€"nig  ViM  auf  einmal.  Aticli  find'  vin 
den  Arien  einige  zwaf  ganz  arrg  verfificirt;  abtr 
nnitefiirdieMußk,  durch  ihre  Länge,  unddurth 

*  das  Wechfelnde  ihres  Metrums  nicht  fehr  bequerti. 
,  Ob  überhaupt  Reden ,  wie  nachgehende  der  V^r- 
J.fification  und  des  Abfingens  werth  find  ? 

gty  do  w«r  da  wiDft  — 
Was  geht  das  midi  an? 
'•  Majft  d«r  Taufei  feynl 
Äühr  mir  nur  eiamal 
Noch  das  Mtdcbet.  an« 
Schlag'  ich  dir  den  Dackel  ain; 
Sey  Do ,  war  du  wilft» 
Was  gehe  das  mich  ant 
Idagft  der  Teuftl  feyn. 

Cs  ift  freylich  In^  den  Mund  eines  Zigeuner  Bur- 

•  fchens  gelegt»    Doch  wer  heifstdcm  Dichter,  ihn 
"da  fingen  lu  laffcn,  wo  gewifs  einige  gefproch- 

iie  Worte  hinlänglich  gewefen  wären.  —  Dafs 
der  Fürß  fingt ,  hat  fchon  vor  uns  ein  Rec,  der 
diefes  Mücks  nur  im  Vorübergehen  gedachte, 

•  ansgefetzt;  di«s  aber  würden  wir  leichter*u  ent- 
'  fchuldigen  finden.     Dean  in  Operetten .     wenn 

der  Dichter  (zriind/fl/^c  befolgt,  foll  nicht  der 
Stand  der  Perfonen^  fondern  das  Steigen  der  Em* 

'  pfindung  und  die  ßefchajfenhtitdiefer  Empfmdu^g 

^  mbß  zum  Gefang  beftimmen..  Dafs  hingöfien 
oft  Duette  und  Terzette;  «hne  gehörige  Vejijff^ 
iaffdng  vorkommen,  ift  in  unfern  Augen  eingif9« 

Tserer  Fehler.  ,  .     Vr 

Endlich  das  Gefpenfl,    eine  Opewtte,«?.^ 

•Aufzügen.  —  Der  Uialogdlefes  SL^cksiftialati» 
ter  Vtrfcn ,  und  noch  dazu  gereimten.    Gt  g<  n  u^- 


des  ifcäriäfiifctear,   nU  «dtf  .dfütWlPV  .fteateÄ 
)  Auch  hält  fi:ch  daaGeCpena  ZrU  la^^^^utdi^rBiU- 
'  ne  auf;  und  di^  lettt^  Entwicklung,  ift  eben  (o 
unnatürlich  ak  oft  genützt.  —    Recentfiuntßch 
einmal  ein  Stiitk  im  Fr^nwififchen ,  das  die  iW«/. 
Urin  hiefs,  wndmil:  gegenwärtigen  viel  Aehnlich. 
keit  hatte ,  gelefen  zu  haben.      DaCs  Väter  fo 
fich  prellen  laflen,  möchte  fchon  fch^vcr  fich  m- 
'  tragen;  dafs  fie  hieUeti^  w^  fie  einem  folchen 
Betrüger  vetfprochen,    ift  aber  noch  unglaubli- 
\cher.  —  .  Die  Zueignungafchriftbeydiefem Ope- 
rettchen ift  fo  fekfam,  dafs  wir  uns  nicht  ent- 
•brechen  körinen,  fie  ganz  abzufchreiben,  uadlie, 
•  (eben  weil  von  diefemSchnftfteller  fich  noch meljr 
hoffen  lälsc)  mit  Vier  oder  fünf  Wortea  xu  be- 
gleiten. 

An**' 

Jtp^ao  reiehu  mip  dir  Leier 
■  Und  Tprach  mit^Hr^^fm-fieiicht: 
Dein  Suittttjpiei  hat  tragjehet  Feuer 
Zum  Scherzen  aber  ftimmt  es.  nicht. 
Drum  wa?  es  nicht  vam  Sehers  za  (iDgeB> 
Svi^  wivfi  du  eckelka/l  und  fieif. 
.  Nach  eiaes  Piautas-  Hu  bin  zu  tiogen 
Pszui  ill  noch  dein  Wit^  nicht  reS» 
Aliaiji  den  Pindoa  z«.  ulfehlmea 
Wird  einar  Qcazie  ni^ic  fcbwar, 
Pu  hiefseft  «ich  die   Leder  nabmam 
Und  ftimmteft  dfn  Accord  torher,* 
Und  fprachft  zu  mir :    Du   Id^gemföngnl 
Jetzt  fioga  mir  ein.fcherzlwft  Lied.    - 
Und  ich  gehorcht  dem  Gotr  nicht  Ängtr* 
Bi$.  da9  mir  mim  Qefy^nfi  mijsrieth. 


■  fre  Empfindung  vom  NatUrljichea  eines  JLulUpiäis, 

•^nmal  eines  Fojfenfpieis,   ift  das  fr^^yüchi  doch 

geftehen  wir  dt- m  gröfsern  Tl^eil  di*'fer  Verfife' 

cation  mit  Vergnügen ,  .Leichtigkeit  zu,    Kur  f^l* 

ten  kommen  Stellen  wie  diefe,  vor         ... 

.»r««#r.-.  Sie  .irren  Cch  ,.  icb^  haba  maina  Zeit  ^ 
Weit  belTcr  zugebracht.  Ich. a^are* heait  ' 
Bey  meinem  ^Freund  t)orant.   '  *  ^ 

.     iito.Ma  ha;  bey  dem. Herrn  Schwaget. 

Da  iit  das  ßeta   Nuderlager  \  u.  T.  W. 

U^brigens  ift  das  ganze  eine  blöfsc  ,  oft  ziemlich 
'tieffinkende  Poffe.  Wenn  z.  B,  der  Sohn  fich  hm^ 
't«r  dfS  Vaters  Stuhl  rerfteckt,  ihm  zu  dreij  ydr- 
fchiednenn.alen  Dukaten  Rollen  wegnimmt,  dte* 
Ter  ßch  iin  YimmeY  Umfieht ,  und  nur  hinter  dem 
'j^tuni  nicht  guckt  ;'fo  ift  das  mehr  im  GefchnmcK 


•JEsiftfchoavieU  wenn  ein  junger  DJc*^^«^^ 
Leier  von  einem  Gotte  fich  reiche  n  ,  und  vonium 

•  das  Lob  \  er  habe  tragifches  (^tragfches  khngt  ac- 
.fcVt'ulichJJ  Feuer.  erthei»en.  läfst.  —    Aber 

-  ift  noch  aiehr,  wenn^r  .  einer  fierblichen  Gra^c 

•  wegen,  dÄtt  Gott  verachtet,  und  «s jwr»^ 
.'.wagt ,  eckelhaft  und  fieif  zu.  u^erden.-.  Ha  J 
.Vf,  anchgapz  überdacht :  welcher  Ann  mteifle 
;iet2ten  Zeileliegt?  -  Hielt  er  fein  GedJ<:ht  t^r 
'  ein  mifsgerathenea  Werk;  warum  jibf rlieis  "^ 
.^chtd^F  Grazie  laiein?  ~  Auch uilf.n wir n^W, 
„warum  er  fich  einen  Klage fänger  h^mel^f^ 
(Die  »wey  vorSebffnden  Stücke  find  doch  wn^ 

,  nkh*  KlSfte^  ?  ^.  ^ Aber  fi^H^^^^^^j^^J^Ä 
.nige,  welcher  XJnterfchied^wiÄheacinemJ"^, 
,^ighmgejchriebenef.:Complimßt,  und  emeip^ 
.^ifckten^  Oedii^kte  ift. 


KLEINE    S  GH  RI  F  T  E  N. 
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FRAVKruRT  u.  Lupzig;  6efchicht0  des  fraru^ 
zöfifchen  Reichstages  vom  ^f^hr  1789 ,  die 
daraus .  ßtUßandenen  büfger liehen  Pnruhen 
und  der  Revolution  in  der  Staats^  Ferfaffung 
von  Frankreich.  Erfkes  und  %weyteß  Sv^ki 
308  R  g.:  (I6gr.) 

Diefe  beiden  Stucke  enthalten  die' Efnleitunf 
zu  d.er  auf  ^em  Titel  verfprochenen  Ge* 
fchlchte  dies  noch  foft4ai^ernden  franzöfifcben 
Reicbstages. .  Wir  wün(ct|en,  diTa  der  Iir.';V£  ii| 
der  Befchreibung.  df  Selben  naick  deoi  angelegten 
Pfame*  und  mit  Aem  ieickten  Vertrage,  -^welchen 
wir  far  «utfer  deiitCcbes  Lefepahlicum  yorzügUch 
rwecktn'ibig  und  iHila^Iich  finden;  *—  forttahre 
«üd  fein  Verfprechen  erfülle,  Jmerffen  Kapitel 
seigt  €r  die  entfernten  Veranlaflangen  zu  diefem. 
R.  T*  an  und  facht  die  Urfachen  des  VertaÜa  der 
franz«  Mpnarchie  Mfl;  Viele  drückende/ Hefte  der 
lehnsverfaffung,-  vorige  Qperatipnen  der  Herrl- 
icher di^fes  Rekhs;ui|d  befondersderFinanimini«*^ 
fier  alsKriege  und  fchledit  fpeculirte  Anleihen^deoT 
ffänxlichen  Verfall  der^t.andwlrth£chaft,*  beXbn- 
ders  des  Ackerba^ieSa  durch  die  von  Colbert  ver^ 
anftaltete  Sperrung  des  Getraidehandels»  giebt  er 
sls  vyorziigU^he  Vrfachen  desHerabCnkensan>und 
erz^lc  dann  d^auf  k^  die  Verwaltung  der 
Finanxen  bis.iinf  d'OrmeiTon»  Das  2te  Cap.  fängt 
mit  der  Adniiniftration  des  M.  de  Calonne  an  und 
enthält  die  ruberen  Veratilaffungen  zu  dem  j.etzi- 
gen  R.  T.  £s läuft  durchlas  dte  Stück  durch  und 
£phliefst  fich  mit  der  Erfcheinung  des  merkwürdig 
gen-  Stucks/'  Arret  V.  5ten  Octbr.  1788.  Die» 
£es  Kapitel  liefert  eine  mufterhafte  Erzählung  der. 
Gefchicfate,  befonders  bis  zu  S.  143*  ^Die  Mate- 
dalien  »ur  Charakteriftik  Neckers,  welche  ßch 
in  der  Folge  diefes  2ten  Kapitels  finden,  Cndfehr  . 
Cchät^bar  und  zeigen  von  dem  ScharfGnne  de$ 
Vf.  Die  ganze  £rzählung  wird  jedem^  wiljicom* 
men  feyn*  der  diefe  fiegpbenhei|ten  im  Zufam* 
menhange  iiberfehen  wilL  Warum  der  Hr^  Vf, 
die  £ntwtckielung:  der  Urfachen  aus  dem  durch 
Schrift(Wller,  durch  den  amerikariilcheii  i^riegf 
und  d.nrch  andre  Y^^^nlaflungep  zu  die£ßr  ReycK; 
.4*  L.  Z.  X78jr«  Viextir  ßand^ 


lutian  gebUdeten  und  jßfhfjj,  gemachten  C^sl 
der  Franzofen  fchuldig  geblieben,  begreifen  wir 
nicht;  und  doch  iß  diefe  Bildung  Hauptnrlhchex 
und  doch  zeichnet  fie  gerade  diefe  Nation  vaa 
andern  au;?,  und  rycj^  vieUeichjt  —  wenn  gewiiTe 
vahrfcheinliphe  Erwartungen  eintreffen  foJtten  -* 
diefe  gp.oche  dicht  an  die  Epochen  der  Ein^ 
führung  der  chriftlichen  BeÜgipn  und  der  Be&cp 
^atign  durch  Luther* 

;  ZÜRicii;  lieber  das  tTefentltchße  in  der  <?e. 
fchichtkundei  oder  von  der  Glaubwürdigkeit 
der  G^fchichtfchreiber  fowähl  insbefondere 
als  überhaupt  für  einen  jungen  JUerrn  von 
Stand  gßfchrieben^  vpn  Dr.  ^6h.  4nt.  ITeim 


jfsenbach,    Chorherrn    zu   Zuraach*     I7£cu 
8.  .iPgrO  ^•^ 

Wenn  Kr.  w.  nicht  fchgn  durch  alle  feine  64 
Schriften,  kojne  ausgenommen,  als  ein  elender 
SchriüftelLef  bekannt  «cwefen  wäre,  fo  hät^ea 
prell  und  Comp,  ein  Recht,  gegen  denEdcImanii 
^ine  Erfatzklage  anzuftcllen.  dafs  er  dief^^r  VerlafiS» 
handlung  durch  feine  Sitte  an  Hn.  W.  einen  fofc 
chen  Unterricht  für  feinen  Sohn  zu  fchreiben,  z« 
djefem' Ladenhüter  die  Veranlaflimg  gegeben 
Üabe,  Üeber  die  allgemeine  und  fpeci<^|le  Glaub. 
Würdigkeit  der  Gelchichtfchreiber  ift  zwar  fehr 
viel  gefchrieben,  aber  noch  wenig  befriedigen« 
des,  und  Hn^  W,  fehlt  es  vollencfc  dazu  nicht  nur 
an  KenntnifSk  fondern  auch  an  gutem  Willen.  Er 
ift  der  verwirrtefte  Kopf,  der  alles  durch  einander 
wh-ft,  der  elendcfte  Philofpph,  derglaubt,  feine 
Gegner  phne  j^llß  Widerrede  zu  Boden  geftreckt 
zu  haben,  wenn  er  ihnen  einen Scblufs  aus  irgend, 
einer  kathojlfchcn  Schule  wiederholt  oder  jhne» 
afuch  nur  eine  Auctorltät  entgegen  fieJJt,  und  fei. 

Sf  eckelhafte  Weltfchweifigkeit  wird  durch  eine 
fcheuliche  Sprache  noch  unerträglicher.  Er 
theilt  feinen  Unterrl<;ht  in  3  Theile,  Im  erftea 
lyiU  er  vorjäufige  Regeln  und  Sätze  geben,  an 
die  ßch  eiri  junger  Menfch  zu  halten  hat,  der  iii 
der  alten  Gefchichte  ficher  gehen  will.  Denn  auf 
alje  Gefchicjite  fchränkt  er  fich  vornemlich  ein» 
lyeil  die  neuere  feiner  M^ynung  noch  gär  keine 
Glaubwürdigkeit  hat.  Aber  er  rechnet  diefe  alte 
bijS  auf.  Karin  d.  Qn  ^nd  findet rortre^cfaeblaub« 
Cgßit'  wür. 
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wurdtgkiiie!mjbrja!i68»  tindd«nChr«fitkMrchfei- 
Ibern  aadi  dem  Untergänge  des  römifchenBeichs« 
Im  dten  Thetle  werden  die  Regein  «ngegebenv 
sn  die  fich  ein  jung^r^  Menfdi  in '  Anf^h^ang  6e*- 
fondrer  Hindernifle  der  hifiorifchen  Glaub wür- 
Afkeit  «u  haken  hrt.    Im  3teir  dieiraigen ,  an 
^e  er.£4h  in.Änfehüng  fce&)n<irer  Hul&mittfl  der, 
fcifiorifchen Glaubwürdigkeit  zuhalten  hat.      Das 
foll  heifsen  (denn  ohne  Erklärung  wird  das  wohl 
Jiiertiand  verftehea):    die  glaubwürdigileft   Ge« 
fchichtfchreiber  find  diejenigen,   die  ielbft  An* 
theU  ^an  den  Begebenheiten  geni^mmen^haben, 
die  guItTge  Znigen  )iaben,    die  aus  Urkunden 
f^ifr  Denkmalen  fchöplen,  und  was-wohl  niemand 
iUer  erwarten  wird,  die  guten  Reifebefchreibun- 
'geii  folgen.       Nachdem    er   ein   Dutzend  gute 
iSkttd  fchlechte  Reireberchreibungen  genannt,  und 
Kalbe  und  Labat  iveben  Shaw  und  Norden  geftellt 
liat,  to  fugt  er  hinzu:    ,, Drefe  haben  viel  zum 
Toraus;   aber  unflreitrg,  weiugdens  für  die  Ge* 
"fchnThte  und  Phyfik»  £d  die  beutigen  Sfammlun* 
X<*ir'Tehrender  Franzofen  und  Engländer  pragma« 
dfch»**     4ter  TheiL     Regeln  in  Anfehüng  der 
Puncte,  über,  welche  der  Glaubwürdigkeit  wegen 
im  meiften  gezanket  wird.     Wenn  er  beweuen 
Wiil,    dafs  in  fpätem  Zeiten  Wunderwerke  ge« 
Tcbehen   find,    fo  macht  er  folgenden  Schlufs; 
^;M9it  leigt,  dafs  die  Wunder  den  erften  Jahr* 
Imnderten  *  im  Evangelio  verf prochen  worden? 
Gut-;    fo  zeige  man  daneben  dafs  die  Wunder 
den  nächften  Jahrh linderten  abgel^riocheii  wor« 
ien!'*   Angehängt  ift  ein  Brief  an  efnen  Jungen 
Freund,   wie  er  am  leichteften  mit  der  Kirchen« 
|;efchjchte  ai>kö-mmr.      Leicht  ||fenug  lä(k  er  ihn 
nun  gewiis  abkommen.     Endlich  folgt  noch  ein 
Vert<efchnirs  von  Jiiflorifcl^n  fitkhern  ohne  alle 
Auswahl.    Unterfuchungen  über  die  innearn  Cha* 
iaktere   der    Wahrheit  einer  Gefchichte,    Vor* 
fchriftenr  wie  man  die  Ünterfuchung  yorzuneh« 
ihen  habej  und  wie  man  das  Wahre  von  dem 
f  alfchen,  und  blofs  Wahr&heinUchen  oder  IVIög^ 
Bdien  trennen  könne,  Regeln,  ein  richtiges  Zeu« 
genverhör  anzuftetten,  6der  den  W^th  der  Zeug- 
ftifie  feftzufetzen?  Bemerkungen  über  die  Ana- 
logie der  Gefchichte  oder  Anfiibrung  von  folchen 
Schriftftellern,  der^n  Verfahrungsart  uns  zum  Mu« 
iter  dienen  k&nnte «  der  Gefchichte  einen  fiebern 
Grad  von  Glaubwürdigkeit  zu  geben ;  —  von  al- 
l^m  diefem  findet  man  in  Hn.  W«  Buche  nichts ; 
*oh!  aber  Regeln  rem  der  Art ;   Die  von  Natura« 
llften  gefchriebehen  Gefchkhtfchreiber  mufs  man* 
wegwerfen,  und  doch  8.71;  Der  Gefchichtfchrei-» 
Vet  fofl  m  gewiflem  Verftande  keine  Religion  ba« 
Iblnir     &  101.    Ein  Gefchichtfchreiber,  der  fich 
bemulie^  fchonaihtchrefben^ift  verdächtiges.  106* 
£ine  tu  grofse  Gewiffenhafcigkeit  ift  der  Wahr^ 
feek  hinderficli  o.  f.  w«    S.  165  giebt  er  die  oft* 
Uitds  richtige  Regel;  wenn  über  die  Sittlichkeit 
tfes  ptarakters  emes  berühmten  Manns  geftritten- 
ivif^  (p  kfe  maa  feine  Scfaiifteib    Öer  Wt  wen« 


.  det  das  «nf  I.uthern  sii,  iL  um  Mite  lefer  vondem 
Charakter  deflelben  zu  unterrichten,  zieht  er  alle 
Stellen ^ajis  feigen  Sfhrtfun  aus,  wo  Geh  diefer 
imbefangne,'    alle-  A^eriioht  verachtende  Maan 
der  Hemgkeit  feines  Charakters  überläfst,  oder 
die  -niedrige;  Sprsche  feiner  J^ziehüng  (picht. 
Aber  von  allen  Spüren(ierGröfee,dÄB'Edeimuthi 
der  Ständhaftigkeit  und  Gelehrfamitcit,  -die  in 
feineii[  Schriften  auf  allen  Seiten  befindlich  find 
kein  Wort.      Diefeis  ift  nun  freylich  den  meiden 
Schriftftellern   aus  Hn/  W.  Kirche  cigca;   Aber 
diefe  Leute  wollen  denn  doch  n^ch^zu  gfeichef 
Zeit"  Vorfchrifteii  zur  Beürtheiiühg  der  Wahrheit 
der  Gefchichtfchreiber  geben.     Wir  haben  fchoB 
zu  lange  von  dJefcm  dentten  Budie'gefprochen; 
und  wojlen  von  den  groben  hiftorifchen  FehUrn 
%.  B.  4iafs  nach  S.  74.  Froteftanten  die  Päbflin  Jo- 
hanne gefchaffen  haben;    dafs   nadi  &  gi.  die 
Oljmpiadeh  ein  Umiufs  von  5  Mren  und,  u.  d. 
gl.  nichts  mehr  hi nzuthttn«  ^ 
•  FitAKKfDR'p  ter.  LiTinKl:  Materialien  zurMf- 
ßfchen   Gefchichte  Jkit  dem  T0de  Peter  di$ 
Grofsen,.     Dritter  TheiL     iße  Abtheilupfr 
1741  —  1756-     Von  dem  Hn.  Hofr.  Sckmit 
genannt -PAf/eAie*.     17%%.    %  f  B.'g*^  ' 
Da  Ktänklidikeit  und  andre  Hinderungen  £e 
Endigimg  idiefes  Theils  ungewifs'  mschen  j  fo 
liefert  uns  der  Hr.   Vt  Wtr  diefen  erÖen  Ab- 
fehnitt ,    der  war  nicht  den  brteöcendften  Theil 
der  Regf^rting  der  K.  EHf*eth  enthfit,  aber 
doch  Intereffe  genug  hat  y  om  den  Lefer  an  lieh 
au  heft**n.    Zwey  wichtige  Theilfe  der  Erzählung, 
ftemlich  die  Sehickfale  des  usigHicklichen  Kaifers 
Iwans  III.    der    Stur«    des   Grofskamlers  Bc- 
ftucheff  und  d^r  Anfang  der  ^Streitigkeiten  der 
Grofsfifrffin  Catharine;^    der-  jettigen  Kaifeniw 
mit  ihr^m  Gemahl,  find  fiir  die  Fortffetwiog  auf- 

S hoben  t  deren  baldige  Erfchehrang  wir  wün- 
len.  Diefes  erfte  Stück  hat  folgenden  Inhalt; 
Unzufriedenheit  eines  beträchtlichen  Tfieite  der 
MatioR  mit  Elifabeths  Thronbefteigung.  Die 
Kaiferin  wufsie  fo  gut,  »dafs  ihre  Krone  wan* 
kend  fafs,  dafe  fie  fogar  ihre  Zuflucht  vx  dem 
Gebrat^ch  geHliger  Getriinke  nahm,  uw  ihrea 
Kummer  «u  «erftreuei>.  Sie  b<?lohnte  ihre  Aik 
hänget«  und  feefonders  die  Garden,  tttsfchwe»* 
fend,  tmd  mufste  ihnen  in  allen  Ausfchweifun- 
gen  und  Verbrecken  nachfeheti«  L'Eßocq  bli* 
wider  feinen  Willen  am  Hofe  un4  Ijey  denG6 
fthliften«  Die  Kaiferin  liebte  fchon  damals  des 
ükrainifchen  fiaurenfohn ,  jflexii  Raftmws^ 
den  fie  im  Alter  heyrathetei  '  Der  Erbprin»  vo« 
Heflen« Homburg,  der  anfangs  einen  Einflufsiff 
die  Gefchiftfte  hatte,  verlor  ihn  wieder  durch  fei* 
«enr  wenigen  Werth.  Krieg  mit  Schweden  bis 
auf  deri  Frieden  zu  Abo-  Das  un begreifliche  ver- 
fiihreh  der  fchwedifchen  Generalität  in  ßnnlafl* 
i$,  gü(  erzählt.  Die  Schweden  hatten  den  mräe- 
Kfhfeii;  f^riedc^n  nMchft  der  Weigung  der  K.  Elif^ 

)i)öik(  «tt'demfeiben,  und  der  f  webt  rw  der  y^i> 
-  - ^  •.  ~         eini- 


einixiing  nutDünemark,  der  Klugheit  des  Gka&a 
Cedercreu«  nni  einem ,  wie  es  uns  fcheine,  ge« 
fährlichen  Kunllßück  deflelben  xu  danke^i.  Ru£s« 
laad  deckte  nun  zwar  Schweden  eege&  Däne« 
nfarks  Angriff;  aber  die  Freundschaft  war  fo  we- 
nig left  geknüpf^i  i-ati  die  gegenfeitige  Unzufrie«. 
dentieic  fchan  die  höchile  Stufer  erreichte»  als  die, 
ruHifche  Hiilfsarmee  noch  in  Schweden  ftand.  Da« 
nials  ehtdand  die  Verfchwörung  gegen  die  K» 
£itfabeth,  an  deren  Spitze  der  ^ftreichifche  Ge- 
fandte  ßatta  ßand.  Die  Schwat2ha£tigkeit  des 
OberftlieHtenant  Lapuchin  verrieth  fie.  Der 
preu(sifche  und  ruflifche  Hof  rereinigcen  fich  da* 
n^ala  genau «  und  der  Gf'o&fürfi  nnd  Thronfolger 
Peter  /oUoe  dip  Princeffin  Amalia»  des  Königs 
Schwefter  heyrath^n«  welches  aber  der  JKönig 
nicht  bewilligen  wollte.  Es  ift  bekannt,  dafs  es 
durch  preufsifche  Vermittlung  geschah ,  daCs  die 
Jetzige  Kaiferin  Catharine  den  Grofsfürfte^  hey« 
rathete«  Oeftreichs  Intriguen,  der  Kanzler  Beftu* 
cheff,  der  Preofsen  und  Frankreich  ha(steund 
einige  rafche  Ausdrücke  des  Königs  über  die  aus« 
fchweifeiide  Lebensart  der  Kaiferin ,  die  hoch  an« 
gebräche  wurden,  legten  bald  den  Grund  zu  dem 
unverföhnlichen  Haie,  denv  EliCafaeth  bis  an  ih*. 
ren  Tod  gegen  den  gröfsten  Regenten  diefeS 
Jahrhunderts  hegte«  Ikftucheif  war  es  auch,  der 
den  franzöfifchen  Gefandten  Ch^tatdie^  dem  die 
Kaiferin  vorher  fo  fehr  gewogen  war,  aus  Hufs«' 
land  trieb,  und  L'£ftocq  ftürzte.  Die  HiUfsniit« 
tel,  welche  er  brauchte,  diefen  letztern  treuejfl. 
Minider  und  ächten  Anhänger  def  Kaifenn  zu 
fiürzen,  find  nicht  gehörig  auseinander  gefetac; 
lind  man  erfahrt  fo  gar  nicht  einmal  die  Piinkte. 
der.  Anklage  gegeitUhn.  Uen  Sehlufs  mache 
die  '£r2ähiang  der  fiemühuiigeni  die  OefK 
reich  anwandte,  Au&land  noch  «mehr  gegen 
Preui'sen  zu  verhetzen,  der  Wirkungen,  die  der 
Haljs  der  KaiCerin  fchon  damals  hatte #  und  der 
vielfäldgen  fifeweife,  die  der  König  erhielt,  daA 
sian  nur  auf  eine  Gelegenheit  wartete,  ihm  diefe 
Gefinnimgen  in  ihrer  ganzen  Heftigkeit  empfind 
den  zu  iaüen.  Schon  den  äfften  May  1746  wurde 
die  bekannte .  Petersburger  Defeniivailianx  awi« 
fchen  Oeftreich  und  fiufsland  gefchloflen,  und 
der  zuPreufsens  Untergang  iMuzugefiigte  4tege« 
beime  Separat  «Artikel  diu-ch  zwey  grofse  Ge« 
beimerathsverfammlungen  1753  den  i4ten  May 
und  1755  den7teii  Oct.  befiätigt,  auch  bald  dar^ 
auf  das  grofse  X'^^^^fp^^l  angefasgen.  Noch 
müde»  wir  anmerken,  dafs  174$  die  Zählung  der 
Steuerbare»  in  ßiifskiid  geendigt  wurde  ^  und 
»ach  einer  dreyfachen  Ai^abe  ihte  Zahl  fich  be« 
lief  auf  6^49,395^  oder  6»6i4f9i29  oder  6^i20ö* 
tf2.  Diefe  Abweichungen  erregen  Hn«  S*  bilU« 
tp  Zweifel  gegen  die  GkubwürdiAkeit  dar  A»^ 
gäbe  iibef  haupCf 

J>N»ioNr  1^^  Ho^nfoim.  Afurfayi«  An  hißmi^ 


. .  beUm^i^  frwm  ihe  Reign  ef  Queen  E/ürS^th,  ' 
to  tbe  Settlement  ander  King  mUiam.  Wlth  • 
the  ftate  of  the  Irlf b  CatholJcs ,  from  that 
Settlement  ta  the.  Relaxation  of  the  Popery 
Laws,  in  the  Ifear  1778-  E>:tracced  from  Par-, 
liameiitary  Recörds,  State  Act*,  artd  other 
Authentic  Materials.  8y  Sohn  Curfy^  M*  D. 
in  two  Volumes..  f^oL  I.  1786.  400.  S/i» 
gr.  8.  *f^oL  IL  1786.  400^  S. 
Hr.  C.aConor,  der  diefes  Werk  feines  Ffßun^ 
des  herausgiebt,  macht  uns  in  der  Vorrede  mit 
dem  Leben  defl*elben  bekannt.  Diefer  Irländi*  • 
fche  ArztSoh.  Currify  ftudirte  zu  Öublrn  und.Pa*  ' 
ris;  wurde/  zu  Rheims.  Döctor,  und  übte' darauf 
feine  Kunft  iii  feinem  Vaterlande  glücklich  aus. 
Da  bemerkte  er  aber  im  J.  1746  am  Jährlichen 
Gedächtnifsragc  der  Irländifchert  Rebellion  vom  ' 
J,  164I  t  dafs  felbft  Kinder  wegen  derfclbett  wi« 
der  die  H.^  Katholifchen  Einwohner  mit  Furcht 
und  Abfcheu  eingenommen 'wären  5  wozu  die 
Predigten  jenes.  Tages  nicht  wenig  beytnigen* 
ßr  entfchlofs  fich  daher,  von  feinen  Giaubensge- 
noflen  einen  richtigem  Begriff  zu  geben,  und  auch 
Jene  Hebellion  in  ihr  wahres  Liehe  zu  fetzen.  Die« 
fes  that  qr  in  einem  Gefpräche,  das  er  drucken 
liefs,  das  von  IF^alter  Harris  in  einem  ganzen 
Buche  angegriffen,  wurde,  dem  Vf,  aber  felbft  Gre- 
legenheit  gab , .  Ihm  ehi  anderes  entgegen  zu  fe* 
t*enr  und  In  der  Folge  diefe  Gegenftände  noA 
genahter  zu  bearbeiten.  Daraus  entftand  das  ge- 
genwi^cige  fchon  im  J.  1775  gedruckte  WerkJ 
das  Jetzt  nach  dem  Tode  des  Vf.  mit  vielen  Za- 
fdtzea  aus  feinen  Handfchriften,  uiid  befonderil 
mit  Auszügen  aus  Urkunden  vermehrt,  ans. Lici^' 
geftcUt  wird.  Er  fingt  mit  dem  iaten  Jahrhun* 
derte  an ,  da  Heinrich  IL  fich  Irlands  bemächtig* 
tc,^  und  zeigt,  dafs  von^efer  Zelt  an  die  Irlän- 
der  von  den  Englilndern  in  einer  völligen  Skia« 
Vcreyi gehalten,  nicht  einmal  mit  den  Englifchen 
Gefetz^n  bekannt ,  fonderri  willkührltch  gedruckt 
tirorden  find^  Diefes  habe  bis  auf  die  Regierung 
der  Königin  Elifabeth  gedaujert,  unter  welcher 
die  Reformation  in  Irland  Wai'  eingeführt  wor« 
den  fey  j  aber  bey  einer  fölchen  VerfalTuftg  der 
Irländer,  bey  der  UnwiflTenheit  der  neuen  fleli* 
gionslehrer  in  der  Landesfprache.bevdenfchlech« 
t€n  Sitten  von  vielen  derfelben ,  bey  der  Mifs« 
handlung,  welche  diefe  Paftey  an  den  Kirchen 
begieng«  unterdenlrländern  nicht  Vielen  Bey  feil  • 
finden  konnte«  Während  d«f  gedachten  Regierung 
habe  man  in  England  den  Namen  elneif  Katho)i« 
ken,  and  eines  Feindes  von  Gott  und  dem  Für» 
ften,  durchgeheflds  für  gleichbedeutend  gehal« 
Ceni  und'  daher  fey  auch  der  Nani/e  eines  IrlSn* 
ders  oder  Papiften  €i\t  hinlänglich  geachtet  wor* 
den ,  Jede  Graufamkeit  und  Ungef echfig^eit  ge« 
gen  Perfonen ,  die  ihn  trügen,  t\x  rechtfertigen« 
Ihhet  hauptfächlicb  leitet  al£o  der  Vi  das  Mifs« 
vergnttgen  der  Irl^er  unter  jener  negiemitg^ 
and  mehr  als  eineni  Aufftand  hßt^  detk  fio  erreg* 
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ten;  betiauplefe  atcr  3dc1i"  «figfelch ,  dafs/nrige* 
achtet  diefer  Rciiüngen,  «\ieh  der  Landitng  und 
der  Anerbietung«»n  der  Spanier,  der  gröfsereund 
beiTt^re  Theil  der  Irländcr,  fiir  die  Königin  ge» 
fochten  habe.  Jacobs  L  f|egjerung,  fthrt  er 
fort»  verfprach  den  Rörtilfchkatholifchen  Wan- 
dern ein  günftigeres  Scbickfal ;  wurde  jedoch  gar 
bald  ebenfalls  drückend;  befonders  durch  die 
VoUftreckung  der  berühmten  Acten  der  kirchli» 
Äen  Gleichförmigkeit»  iumforwitu)  und  der  An- 
efj«:ennung  der  hochßen  königlichen  Herrfchafr*. 
ifupremctcifi)  und  doch  waren  fie  fad  immer  ge* 
diildig  nnd  unterwürfig.  Nicht  bcfler  gieng  es 
Ihnen  zur  Zeft  K<^rts  /. ,  woran  die  königlichen 
Statthalter  und  andre  angefehene Engländer,  auch' 
dpr  Prgteftantifche  vornehme  Clerus  in  Irland, 
Schuld  waren*  Die  unmittelbare  Urfache  aber 
der  Empörung  im  J.  1641*  kömmt,  dem  Vf.  2a 
Folge,  davon  her»  (Vol. I.  p.  172.)  weil  die  Be- 
fehle des  Köhigs,  da$  Vermögen  der  Eingebohr- 
nen>  durch  eine  Bill  iip  Parlemeat  lu  führen,  und 
H>nen  auch  die  übrigen  verfprochenen  Freiheiten 
au  beftätigen  bedachtet  worden  wären,  vErver- 
i|cherte  es  nachmals  felbft,  dafs  keine  Rebellion 
lauter  ihnen  hätte' entliehen  können ,  wenn  man 
ihn  feine  Verbindlichkeit  gegen  die  Irländifchen 
Jlgent(»n  h3cjte  vollziehen  Taffen,  und  über  das 
If rlandifche  Heer  ireye  Hand  gelaflfen  hätte.  Da-  ■ 
gegen  fprach  man  damals  ganz  luverfichtHcfa  in  ^ 

Srland,  dag  Schpttländifche  Kriegsheer liabe  ge«» 
rohe,  die  WaflRjn  nicht  eher  niederzulegen,  bis 
iji  allen  drey  Königreichen  elnerley  Religion  feft- 
gefetzt  ,^  und  die  katholifche  ^terdrückt  wäre. 
■  Dflan  hatte  einen  Brief  aus  Schottland  an  einen 
Einwohner  zu  Antrim  aufjgcfangen  ,*  werinn  ge*: 
jjicjdtt  ward ,  es  fey  ein  verbündetes  Kriegsh'jer 
unter  dem  Befehl  des  General  £ej/ie  jm  Begriff, 
in  Iiland  einzurücken  1  iind  die  R.  KatholiCchen 
in  Ulfter  ausiurotten,  und  diefe  Provinz  den 
Schottländern  allein  zum  Beütze  überlaiTen.  Des- 
wegen habe  man  fich  auch  in  Privatverfammlun« 
gen  entfch]ofl*en;  diejepigeu  R.  Kathol,,  welche 
^wey  Spnntage  nach  einander  die  prpteftant.  Kir- 
chen nicht  befuchcn  würden ,  mit  Geldflrafen  zu 
gelegen,  und  wenn  fie  es  auch  am  dritten  nicht 
thun.  follten ,  fie  an  ihren  Thürcn  aufzuhängen. 
Der  gefamnue  Irländifche  Adel  verQcherte  auch 
im  J.  1642.  in  feiner  Rempnftranz,  dafs  von  der 
iibelgefinnten  Partey  zu  Dublin  gefährliche  Sup« 
pliken  an  das  Englifche  Unterhaus»  abgelalTen 
worden  wär^n,  darinn  allen  jenen  Katholiken  der 
tJntergang  ihrer  Religion ,  ihres  lAcbeus  und  ih- 
|rer  öüter  angedroht  wurde.  Nach  einer  Menge 
yon  Ausfagen  überhaupt,  befürchteten  fie  damals 
tim  allgemeine  Vertilgung:  und  das  war  einer 
ihrer  ^örzüglichften  Gründe,  die  Waffen  zu  «r- 
greiffen.  Was  die  gewöhnliche  Bef^huldigung 
anUngt,  dafs.  ihre  GeiilUchen,  in  den  fpaiy^chen 
und  &anzÖfifchen  Seminnrien  zu  de^i  fchlimmen 
Grundfätzen  von  der  allgemeinen  Mpnürchie  des 
'Papßes,  von  feiner  Macht,  Fürften  zu  e^ccommu» 


niciren  itnd  abzufetzen,  von  der  Rechtmäfeigkeit 
einer  Empörung  uhd  Äfondthat  aus  h.>iligeii  Ur» 
fachen,  ti.  dgl.  m.  angeführt,-  ihre Irländifchea 
GlaubensgenolHen  zu  diefer  Reb^Kon  hauptfäch. 
Ifch  angeftiftefe  hätten  i  *  fo  beruft  fich  der  V£ 
iflcht  .  allein  auf  den  Irländifchen  bnniiCcaner 
If^alfch ,  der  nachher  aus  Rache ,  wider  feine  ei» 
gene'^  IVlitbrüder  fchrieb ;  aber  gleichwohl  nur  de« 
nen,  die  er  für  feine  Feinde  hielt,  folche  Lehrß- 
tze  beymafs ;  fondern  auch  auf  andere  glaub- 
würdig[e  Nachrichten  r  nach  welchen  anftnglich 
Jraum  einige  wenige  diefer  G^iftlichen  von  feiner 
Empörung  etwas  gewnfst  haben  follen;  auf  die 
Verwerfung  der  gedachten '  Grundftec  in  den 
firantöfifchen  Seminarien;  endlich  auf  das  edle 
Betragen  mancher  R.  KathoK  Greiftlichen,  die 
Proteftaneen  in  Irland  während  der  Rebellion  das 
Leben ;  reereten ,  um  den  Ungrund  jenes  Vor- 
wurfs darzuthun.  Er  fucht  auch  überdies  la 
zweigen,  dafs  die  gaiize  von  der  IrÜlndifchen  Ver« 
fchwörung  in  England  ausgebreitete  Ertahkng 
böchft  übertrieben  gewefen  fey ,  und  fo  viele  in 
Städren ,  Dörfern  und  Schlöflem  eiRgefchlolTene 
Proteftanten  von  den  R.  Kathol.  nicht  gemifehsn- 
delt  worden  wären.  -<^  -  So  ftellt  der  Vf.  dtf 
Betragen  feiner  Glaubensgenoifen  in  Irland  vor; 
hefchreibt  den  darauf  entfiandenen  Krieg  in  Ir- 
land, auch  jenen  fÜT  Ce  noch  ungiückMchern  feit 
der  Abfettung  Jacobs!!,  ihre Sohidffale und  Ver« 
fblgungen,  unter  den  Regierungen  diefrs  Jahr« 
hunderts,  bis  tum  J.  1778,  da  In  den  wider  fie  vor- 
hahdenen  Gefetien  die  wichtige  Verandwinf 
vorgegangen  ift,  und  bemuht  fich  durchgehends 
^s  aiiffer  Streit  ^u  fetzen,  dafs  fie  weit  weniger 
als  der  Religions  -  und  NadonalhtfGs  delr  Engiähder, 
dteOefinnung  einietnerPerfbnen,  a.dgLn>.Quel« 
ten  der  Widerwärdglceit  gewefen  find,  welche  fie 
fo  lange  Zeit  betrotten  haben.  Man  kana  gar  nicht 
leugnen,  dafs  er  manches  tur  Milderung  bisheriger 
Begrife  und  Urtheile  be^ecragen ,  vetfchiedene 
fitne  Erläucerungen^ns  Lacht  gelogen,  und  über« 
haupt  feinen  Gegenftand  fehf-ibrgßtitigund  fleifsig 
bearbeitet  habe.  Doch  ift  er  ouch  zu  fehr  erkÖr* 
terSchuttredner feinet  Glaubensgenoflen ;  folg^ 
aus  Umiländeh,  die  kaum  einige  Entfchuldigung 
bewirken  können,  fichere  B'.^chtfeftlgungen  j  geht 
tu  gefliflenUich  über  den  nur  zu  krtf Itig^n  Ein^ufs 
H^g,  den  die  zum  Aufruhr  wider  die  Königin  Elifa« 
beth  verleitende  Befehle  deit  Päpfte  und  die  Ani* 
munterungen  ihrer  päpfl|iohen  CentmiiTarien  inlr« 
land  hatten ;  leugnet  das  Dafeyn  fchidiichcrGrund- 
fätze  im  i(ten  Jahrhunderte,  weil  fie  in  jeczigea 
nicht  leicht  mehr  beha^iptet  werden;  uoderJauoc 
fich  andere  Wendungen,  wie  fie  mchp  ungewöhiif 
lieh  find,  wenn  die  ^ache  einer  gewiflen  Partey  ge- 
führt wird.  Unterdeflei)  werden  diejenigen,  w^k^ 
die  allgemeine  Gefchidltevon  Gro&t^rje^nien  ua4 
Irland  zu  befchreiben  unteruehmen,  feinWerl;:*!- 
lerdings  wohl  beaütsen  kdnji^ii»  «h«ir  «ttätpni^  ' 
müfieuir  -  . 
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,  JfijfA.  g<5druckt  b^i  Str«i^tkn/-TÖlcr.ift  die 
9ka4emifche  £ialfdun£cj^chri^t  zur  Feyer 
\des  Pfingftfeftes«.  w^cbe  Hm  Gelu  Kirchen« 
Bath  Griesbach  vom  Vt  hat»  deren  Thema  ift : 
Marci  Evangelium,  totum  e  Matihaei  ei.  Lu* 
cae  commentariis  dßctrptum  pjfe.    (i6  §•  4» 

Man  kann  iEch,  wenn  man  dicfe  awar  kleine, 
aber  fehr. wichtige,  Schrift. liefet^  unmög-! 
lieh  enthalten,  die  Benaerlaing  zu  machep,  dtfc. 
die  \rahrheit  in  vielen  Fällen  bloüs  dairüm  nicht 
gefunden  wird,   weil  Ce  zu  nahe  liegt  j  und  die 
meiften  /  welche  ihr  nachfpüren,  durch  die  Nei« 
|rung,   dies  mit  einem  grofsen  Aufwand  von  6e« 
lehrfamkeit  ^u  thun,  verfuhrt  werdep,  ÖQgaaz. 
Vergfeblich  in  der  Ferne  iu  fuchen..  Es  iff  he** 
ßannt,  wi^  viel  Wüthma&üngen  über  die  fcntße- 
hang  des  Evangelii,  welchcjS  wir, von  IMTarcb  ha# 
ben,  und  über  das  Verhältnifs,^  in  wrfchem  ddf- 
felbe  gegen  die  beiden  ähnlichen  Schriften  Mat« 
thäi  und  LücM  (leht,   vorgetragen  worden  find,^ 
auch  wie  viel  Qclehrfamkeit  man  verfchwendßt 
hat;  diefe  Müthmafeungen  auszufchmücken.  lind 
gleichpvohlheweifet.de;r  V£  der  kleinen  ^clu-ift, 
die  wfr  hier  anzeigen»  mit  einer  Evident,  wet 
che  keinen  Zweifel  weiter  übrjg  läfst,  was/jeder 
bemerken  konnte , ,  der  die  drey  EvangeUa  dea; 
Matthäus  ,   Marcus  und  Lucas,  wie  Ce  in  f^ii^er' 
^"opJ?abgedriicktlind,  nur  mit  einigem  Nach- 
denken anfeh'en  wollte,  dafs  Marcus  fein  Emn* 
gelium  aus  Matthäo  und  Luca  zufamnengefetzt 
nahe,  bald  dein  einen ^  bald  dem' ändej^n.  fplge^ünd 
äiifser  einigen  ^wenigbedeutenden   Zufätzen  von 
äiefen  beiden '  Führern  gänzlich  abhänge.    Doch! 
diele  Behauptung  iß  &  neu.  und.hat  auf  die  Art, 
wie  Marcus  zu  erklären  unfl  Jtu  beiprtheilen  ift» 
einen  fo  mannichfaltigen  Eihflu(s,*däCi  unfreLe« 
fer  es  uns  gewifs  verdanken  werden,  wenn  wir 
ihnen  den  ganzen  Inhalt  diefpr   kleinen  Schrift 
Jcürzlich  darlegen.     Die  wahre  iVIcthode  nemlich,! 
welche  Marcus  beym  Schreiben  gebraucht  hat^ 
Ift  nach  Hn. '  Cr.  Mey aung  folgende ;    Sein  (iauplt» 
fthreir  war  Matthäus,    und  hieraus  iß  eß  dem 
;■    4.  JU  Z.  i^ig.  Vierter' Band.  ' 


freylich  erkWrUch^  wuruoi.rihn  viele  för  cht«»' 
bloljsen  Epitomator  defielben  gehalten  habem  AU 
lein  dies  ift  er  darum  nicht,  w^  er  MatthÄumxAf 
verläfst,    uud  lieh  dann  genau  an  .  Lucam.  häfc' 
Selbß  dann,  wann  er  nach  MatChäo  erzählt,  v«r-' 
lierc  er  Lucam  nie  aus  den  Augen ,  undJfe  au€h^ 
umgekehrt       Dahey  leuchtet  es  überaU  durch, 
da(s  qr  fich  der  Kürze  beüifs.    Daher  läfst  er  al- 
les weg,  was  nicht  Chrifii  öffentliche«  Lehramt 
betrifii,  xxamendich  dieUmftände  fetn^er  Gekürt  ^ 
iiherge|it  die  langem  Reden  Chrißi^  und  eine  M^n-* 
ge  andrer  Dinge»  welche,  blofc  dm  Einwohnern' 
von.Paläßina  wichtig  und  verfländlich  feyn  konn- 
ten;   ai^h  beruft*  er  fich  fel^^r  ^auf  SteUöm  d«: 
A,  X^ftai?ientes.     Dagegen  fügt  .  er  hin  uai  iw-' 
der  Erläuterungen  bey,   die'feinen  I<efe^  wfaer 
FalSßina  angenehm  (eyn  mu&tea.     GeAvöhnlbh 
^erzählt  er  ganz  mit  de^   UT^^tcn  feJnec  beiden 
Vorgänger;  indeffen  bedient, er\j6kji  doch  aiieh, 
nicht  feiten  feines  eljgnen  Ausdrucks,  und  «m-^ 
^feibt  manches ,  i?as  jene  kürzer  gefagfehajtani 
]}[ie  uQd  da  findet  man  kleinüe  Zuf^^^  4^^fchKi< 
iet,  d^chdie  mancherley  Un?'ßände  derGel^htÜ^" 
tc  für  den  fremden  Lef er  melur  Jacht  erhi^ifi^iu - 
Endlich  hat  er  auch  noch,  einige  kurz^  NitcMcli* 
ten,  die  ihm  zwar  eigen thühilich,  aber  in)  Gran< 
4e  von  wenigem  Belange  lind-^    DafsMardEvaa* 
gelium /wirklich  fS  entßanden  fpy,  beweifet  Hr.' 
G,  mit  di^ejf.  Gründen^   "  Zuerfl  beruft  er  fich  cmf. 
den  Jugen/cheih,    Denn  da(sJVlarcus,  wewa  mwt 
ijn  ganzen  Eyangelio  etwan  ,vier  uiid  zmaHzig 
Verfe  ausnimmt,  alles  übrige  aus  MatthÄo  undLüT 
a  entlehnt  habe,  iftdaraus  yar,  weU  man  die^ 
einzelnen  Stücke,  dle^aus  iKnen  geborgt  findL  «lit 
leichter  Mühe, nachweifen  kann;  weilior^  4er^ 
flauptfacheawar  Majtth^  Ordnung  folgt,  ab^rdie-i 
fe  ändert,  fobald  er  zu  Luca  übergtjht;  weil  ficip 
immer  die  Ver^e,  fogar  die  Worte  anzeigen  laf-* 
fen,  wo  er  ded  ein^n  verläfst,.  und  Schanden 
andern  anfchliefst;  weil  man  auch  faß  allezeit  die^ 
Urfache  findjen  kann,   waxiim  er  den  einen ^(KieF 
den  andern  vorzieh4:»  und  den  Faden  beym  Mat- 
tlBo,,  weidhen  er  dufcl^.  einen  UebergaAg^zurir- 
laica  ab^eriffen  h4tte,.gpriade;andiefem  uwikci^ 
uem  andern  Orte  wieder aufnimrai.      Wie  wahr 
4ief^  ^nes  fcy.  »eigt  d^T,  Vt  ig  einer  bejrgefü^>. 
Bhbn  jt^ 
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.  fini  Terslekhcnden  Tabelle  der  Arey  £viqf«iUui» 
die  er,  wo  es  nötfaig  war,  mit  Anmerkungen  be- 
gleitet und  erläutere ,  und  die  jedem  Utmäxtf 
fchea  diefe  Sache  bis  «m  töbhftefc  Grade 
Eridenz  anfchaulich  md<ftien  kann.  Hierzu  fetxc 
der  Vf.  noch  eine  ai2^re^.iehr .Richtige,  Betracji- 
turig.    Es  ift  nemlidi  unleugbar,    dais  aus^dem 

JLtben  JeAi  im  Gründe  nur  wenig  au^eieichnet 
ift^^  und,  die  Zitangeliften  gefieh^n  es  felbü^ein, 
n^ctÄiVielesgar  nicht  berührt. '  Ebed  fogeWifs 
ift  es ,  dafe  dem  Marcus  von  diefen  übergange- 
nen Nachrichten  manches  bekannt  feyn  mufst^;  ^ 
da  er  von  feiner  Iffutter,  die  in  Jerufalem  wohn-* ' 
te ,  und  in  deren  Hanfe  die  Appftel  öfters  ihre 
VerianiMiInBgen  Hiilun,-'Apoftelg^  XII,  t2.  rsnr^ 
ftreitig  viel  frfahrea  hatte.    Hl  er  nun  ein  unab« 
*^g»iFf/^yM?%l^ito^^  ?ichterkäre»i^* 

1^Te;(^F^t^^fil^e9,}c9ftnen;  aus  dexng%mam 
VßßTd^  .W>:?*fa<5l^«hten„  «den  er  hatt? ,  'oder 
dodi  m^  kic))t^F,rM4H)if^eiJ|£^  gc^« 

tMe  pm  ^iefemgM^Bff'Wvktigtn  ausiuwählen, 
die  Manila  (ind,£]^ca%ichö]t  batteir,  and  fie  nSch. 
^fdi^i^^v^^iitragm  •:  ^  er  fogarm  Juu 
4nicfi*j}9ift  ^ihnap^  :iibe^||(Unrmt.  Man .  mjafs  hier 
entwed^'  ein:  Spjc;} iid«|; rZiffalli  annehmen  ^'  das 
Qäjiefit  »eicheo  nkht  w#ker  hat|  oder'eing^i|ek* 
he^fdai)^' Marcus  d^Ma4tki«s..und  twcbs  teym; 
fkhxeiban  vor  üth  litUer  "und  -ehtfchl&flel^  i*ar| 
si|K^.i/are:£raahltog^i),  und  auch  diefe  tibr  ab^eV 
j^d  iHich.  (einer  befondern  A^Hcht  4*aiv 
ia^^*fivai?flsliiim'\il>erzutrfigen.  ^lofgt 
'il9^7i)|(iiq^a  Ton  Wundern^  nnizüf^^. 

«e  man  iMb^noch  als  Einweitdungen  br^ochäi,, 
AUe^\der'V£  teig(:,'da(s  Marcus  di$fe  beiden; 
Öeicbutifkreden  aa.Or.i^n  eingefclialcet  hat,^  wOL 
er,Be^£jVbea  £ii)d^  eine  beym  MatthMo  (lehemdß, 
l^ng^rft}il^d^en^b>h9\tsav^  Bey^rt[Q|( 

Wunder(^zli^UiU»n.,  fiie  er  aUeln '  tu  ha&adl 
fi^ii^  ^li(.;er<«ii^S^y  Mat^ittS/chpabefindiir 
tte  ^uni^r«(  Aiizejfe  ^ri^eiterjE*;  Mithin  blf^^ 
nw,  die  kleine;  Nachricht .  Marc.  VJUI,  2^  T-^aiS«^ 
übrige  i^dte  diei'oinfCvfiigehften  ganx  zugehbi'U 
Aber  ^u  ge£ch^gef),  dais  aiis  diefem  einzige^ 
UmftanAe  wewjgWjgen  t?ilrde|  fo  ift'  es  n^ch 
itt>^di?lsfi9h^l^^;4af^  recht  gefliAT^fnUcll^ 

b»eii^er]pllcli  tp4V(^fwrn.ifi^c^,  Jefus  habe  0'ets4en* 
gerW(^vbUfn.fiey{j|l(  der  Me^gü  verachtet,  wek 
c(ies  er  vielleidic,  wiQ  d^  Vf.  nicht  utiwahr< 
lch<i»lich  «vermurhet ,  'wegen  d^r  Eitelkeit  einir 
ifer  Lc^rar  deS  Xfirlftenimims  crinne>"t,'  'welche: 
mieden,  .\{^under|^abeii  zuprden'pfl^gten^'  !Hier-| 
avs  wird  es  deam-  aber  begre ifii^h ,  warünl  er  'die^ 
i|im  gan^ejgiie  '£rsä}|^g  ^gefchaltet  habe {: 
MicH üe  ^läutert  die  GfeichguIdgkeJt  Jefu  gegen 
das  Lob  des  vnverftändigen*. Haufens, \, und  war 
nHb  den  >efändem  Abfichteh  Mard  vorzüglich 
gemäüi.  Zuletzt  bemerltt'  der  Vf.  noch , ,  dais; 
iSlarctiS  fich  oft  durch  fkkr  fchneBe  tftber£änge 
yoifL  iffln  einen'  feiner  FCArer «encfer^ace,  und  wie^^ 


4^  Ott  Jii»  sQlfickkelire ,  welches  fidi  iddit  e^ 
klären  iafle,  wenn  er  nicht  beide  Evangelit  beym 
S<^||£|jJ^|^orfidl  hatte,  und  feine  Erzählung  aus 
beideit0^'VlIRilimen|etzt4|,^  wie  es  ihm  am  b^ 
quemfteh  XU  feyn  fehlen.  Dies  ift  der  Inhalt  ei» 
n<r  Sduffk » .  di^  na^  det^GcCihle  des  Rec.  deiL 
lange  geführten  Streit  ülm  die  Endlehuitg  des 
Evangelii  M'ard  völlig  entfcheidet,  undinwet 
che^a^f  ^v^y  Ugenj^ett  iwehr  tv^dadikigt, 
neo^uifd  ^reffetin'  lMiMC4^migen  ,^als  ifi  man* 
chem  dicken,  vielverfprechenden  Buche,  enchal- 

Ohne  Pruckort*  (Hs^lseomk,  .kEckeUreeht.) 

'-^-  Me^^ßmg  Mm^  Geftkkkte'^ter' tftettftew^fgi^ 

.  ments.    In  eineni  Sendfehreihen  an  die  ehr- 

fame  OeiftlJttTIkHtdei'  Wnngetifch-würtem. 

bergifchen  Kirche.  1785.  5^  S.  |.  (3  gr.^ 
;tl\fn^A)|M^<«uidle0n'fiÖ^'gab  die  VortChrifc 
^,|i7|i^;fyeHtMnnBletefl  Al^iThemb.  Synodus,  (fo 
nennt  man  die  vier  mit  dert  Confiftorialrätben  lu- 
fcmm^ngetretoaen  Genejralfdpei'ititend^cen '  d^  s 
H^c^thun¥i,XJcra£t9Vflc4iM  .jeder  Pfkreruin- 
ftfndhph^n'  fieiücbt^Hber.  4{ll  -ftywatver(ammlunp 
gSn  fSihcs  Oi-ts  ercheilen*  foUte ;  und  die  ÄbSckt 
des  Vf. ,  (der  feinen  Brief  von  G  -  ft^-  datirt, 
ur4  ficfe  tbit  den  fttiehftaJken  a  'H.  K.  uateneich- 
tt«ttiuif)  ift,  feincuiMitbhidern  di^EmUlunecih 
fer  VorfqliTilt /durch  fein  Sendfchreibeii  au  tr 
leicl^ern. ,  ^i^u  diefem.  Ende  commehtirt  (?r  ub.r 
^A^fif*  *i?  JP'/ erfchicnenef  ReÜgtonsverördnaDgen 
-r^  ,14  üiHfj  4as  Bdicc'dfes  H*  'Ebirk.  Ludiv,  v.  28' 
i^K^'^Jf^*?«  rfer  Pietiften.  aj  Eben  def. 
ffelbeA  V.  öct  pi7X>3i  s )  »ber  das  ßdict  v.  12. 
Aug/1706,  me.  derumfchwärpftemdeti  fcgenann- 
m  .^'ievUlfreff  ^-^  beg^ne$  werden  folte\  4)  über 
Wauf/iihrkche  Vorfchrifi^  was  Jtir  f^orßchti^- 
hlt  btmdhi  hfßf^fdira-yei^vimiMigen  yi^Jcii^ 
*;i^:|br/fp!i^.n^^jp>rto/öi^  jter  gegenväni- 
gen  Zeiten  mpffNimnde}  Werden  foHte.  v.  lo.  Aog; 
Z743»\weiLcKes  juit^fiath  des  Confiftoriwis  und 
a^noduff  verfafst,  und  im  lUHrs  m6  an  die  S«* 
wriniewienten,  im  fte^t,  1778  aber  allen  GeMlIi- 
Aen'abermai  publidrt  ^wurde:  Ja -der  Syno^^s 
gab  dielen  unter  d^m  lö.  Nov»  17^84  nochmals 
auf,  in  .einer^jgdÄ#.ihrei-  jäirüchen  HeladoneB 
nichc  blolk^im^  j^]2«9^^»e«tderPrivittver&mmli^ 
g;eh  zif  gedenke^,,,  l^fmdem  nach  tOen  R&el^C<^ 
tcn  auf  jeden,  Punkt  d^  NormaU  i743  (9^^ 
jfti  bemerken ,"  ob  und  wie  folches  in  den  Privat- 
Verfammlungen  ihres  Orts  befolgt  werden  befou- 
ders  aus  wie  vielen  Perfön^n  j^de.  Verfanimlung 
befleh(f,  ah  wdlclien  Tagen»  zu  welcher  Zeit  und 
Stunde ,  'und  \f  9  fie  gehalten ,  auch  was  darinn 
getriebpn^  werde.  Mit  unter  niacht  der  Vf.  A"' 
merkungen ,  die  zwar  etwas  beifsend  und  Tpoc- 
telnd,  aber  doch;  andern  Nachrichten  aacbi  ^jf ' 
leicht  nicht  gana  gnuidlos  Bnd.  Er  fagt  2.  £••' 
ungeachtet  diefer  Verordnungen  fey  das  AcTJfig' 
di|»afdion  teil  langer  ;21^ic eine  üuchükrefi^^* 


fchulc    einheimifcher    Rotoikrtn^rt  ^"  Sm«AMH 
borgianer .    BertgeUanei* .  Oc«lmgeriancr,  Hahnia- 
»er  ,  Laii^lKteriaitoatetA^filliiel' ;  MA  mMm  #i)fift)<r 
ben.  Inibe4i|:  Oem^^tAmttmmii^mA^ubiSkA 
unter  Att-eFab^i?  igfifatt^ntkMtittdilfiMi^hlUltfew^ 
ikre   Uiter»tehä&lngti>|fiBa|MkiT«i«ptH??9a  M> 
den  meiAffrl4iii4yfti4tm^-i^fl  in^teilrfsm^ 
fern  des  Het7pKfchHi^9<^J*r^4{f)fVM)Htt»i%'j|»f^ 
gar  eMsfiii^<ib«^<d|»^2l^l«fifeh^^ 
B.  C^fte:.^.iiltf  «0  StMllfifiP€iipW^Qlic0iba«4i^ 
be .  dort  -€twa»»»aeiyi^fc»N  vg^w?>tntatg>iiftim<  i<Mift 

und  fejr  Ton  «inigen  CüetferÄ  derfelbeii'b^r^ 

Wet  rworden/*     Dtes  >jft  die  ftelie  i,  ^  i*^  wefipM 

fleh  Hr4  IXC#M^neiilkfe.m4e»»^]^»t«Ui^.4ai^ 

AV  X..  au\*k^7#.  »timt-  kal>.  j^cÄwta^  Hi«g^g»iti'. 

der;  i9^t,:6m*  Or%k04Qx6n  (fi^^vf^to^l^.t^. 

rtpr ?  V|||«U««(iifir<>l^^  iiöes,di^fqß M^v^imii» 

5c!nitr,  i.fBie*a?^Fattfickk«(fieft^  QMH>ii^i^  *» 

HeTTfchf9<hc  nttd  die  weir  au^eriifMen^  i^M  h*r 

rtieiftet^  BmatfMventifcel,  dIeFuriJit,  ^ieiftiA^ 

iteiic   Aitswe*  a^S  den    üdM-ift^w . -Sw^d«»^?«» 

»och  jgi*fl^»re*i:toheU  anrkhfec»  4^^ 

W;  Synödi|^beifQgea>  xu  Eade  No,Y.>»7gJ  ff 

6eifttich€nattfziieeh«nl^  alles^das  geMM«^« 

ächten »  was  ihnearda#  N^^fnale  v«  Jvi||S49ii<fl.,r. 

d^r  Synedatiiecafe  y on ,  17^  w^ei^.  4e^^*^ipn^^ 


üchretbM^ 


,,AS'..«V.;'''. 


Der  Anbang  liefert,  einefi  Auszug  d|M'€kA^^ 
mlrec^nS/d^iSSyaqdus  tv  ;»^  4)ec^  «imt^A^. 
ConC^c^nten .  becraftei^d  ^ .  WW*^?  >  "^f^^^^t!^^ 
nach.,4w»  Abdruck  unfoi#j,yU^^  % 
CanatiCiA  «erfiabelie  GeiftUcijv?^  ..j^e^^dchi,  ^mfk 
mit  aiMlesnif /arnav  Theil  ao^rcij^,  «frronen^ 
feit  I77(2au  l773/|a  ver fchiedenwi  JuegffidanixJ««^ 
Landea  ZW'  halten  langeFairgeii  häban-,.;wQdii^.(i0; 
Vcrabradijigi^  uegen  kircüuch^,  Varfc^^M  ijadj 

obrigkeidiche  Aei^le^^iJ^j^^^^ 
CoUegen,  die  fie  als  Kener  \ßniebea^»  loUen  ge« 
trofen  haben.    In  der  That  redet  der  Recals  von 
VeräpaMnlangen»  au  welchen  weit  entlegene  Geift« 
Hche  ndc,  Htntairfetattag  4baar  Oaraaia^en   wnd^ 
Vefilainiiifs  ihrer  Aemter  kommen»  die  aUo  ein 
gan^  wiflkührlichc$  und  entbehrlicivesIn|iciH  ei- 
ner noehwendigeii  und  iKFefentlidle*  AmhfSSkhW 
Toraiehen,  die.,  anAact  Wachathum  an  Kenncntf« 
fen  und  Erbanong  iiüWi&alawkuhaa^Mfe  AUichaa 
snhabtn^  Vorwica  treiken^,»  allarMmdcaifntfötM^'^ 
und  unnätie  Fragen  ainandfer  tor^eg^d;  igAMflSyTlt^ 
gana  telondere  Meyaungen  'an&ehiiienv.ttn>;xu. 
charakteriftiGchen  Lehrfiiaen' ^^dian.'l'iber^lieiN 
band  Olagaf   die  ihnen  t-garvVnii)hfi<.zoKoaMi>e»JL 
Prüfangen*  and  Kfrkilsetf(«imglk*,*<fittl> UhM^  ddfS4 
ienige,  was  die  Gcfcoei  Äe^ÜMsJmfc-ihi^CVo!^^^ 
ge{etzt;e  und  QJiern  fageo;,  hibjiu^^^eiV''iaDaId 
es  ihren  f  Ion  aiMJder  fey ,  aindTlBoh  imt  evaander 
XU  pmfeiPJG^i|€ppe£<arix^ 
Z,u£nd  der  .Gemütiier'and  .ftraa  allef  Oftcnv  g&t 
icbehe»  aofK^uulIcUtfcen,  ge^n  die»  w^b^4Ü^ 


g6i':Mliang^n»   it>er2^i  eine  Pfldilection  xeig€9.^^ 
gegen  andere  hingegen«  fowoM  Pfarricinder  ala.- 
GöJlegfiij&hifr  dÄffa3taaAa«^lMrti<^«P«£^^^ 
gfA  laffe«,,f<%1(ife-iif  djM»^ 
b^sTeweren,  to^f^  «ÄÄtW-Ä^^lk^^^ 
und  ini|arbai£^r'V^Iias«Miu.(<<;i-f|b ;  ^ 
dmr  empfid^U  4enf'%eciaKwf M^tmr 
OktftHchra  ihferr:DiQÖtt!¥0läwnf^r 
^Faknen,*  nnd  Qe  au-eritttft(iAl\^Af^<ili< 

«öJAett.an  g&wii$^  «Mldqfra«  l4*r$own»iW« 
t^HciUidychet^InflifMteV  ^«^  rwanigftei! :  ;Wj%^ 
die  Auafiihnäöif  efj«fljei|ji«w 
flsdtt>mt|ie;roit  hjriift|niq^)ie]t?,uaSaau|ö|dfg^;^ 


.:^..^.i:.' 


S}li    i: 


*SBrAcln^i*9rf»ew«|ij^4*««ih44f  gW«JB%4m 

idijrfep^efieiifb^qrfa  ^nc\f  «dw,  Außft#|irfjW» 

tiakldef  Auivf^ttitgen,  y(^di$?nH  u^  di^/^f^-^Of^ 
daoff  ämen-nid^  feicb$:in/d<ft  öM«t?H?fR»>F^ 
dttili:ak:#nier  Ausi|^gi,b€ft«fit||fh,fkngp|»a){?Ä*^^^ 

•n>i  *IÖ»^»>.efc}fW^WW3?'^ 

;.  «fe^  r-.  venHe^nüCfA«»**  4*fe^J^«#:^» 
Comfieaditim  4|9  StiNNl^/1#^<^lv|^<^:4'^f^! 

un£ei^  Umverfität9nA%9  i»il|i««jrarfie4l^a^K4j'^^ 
na^  beyliufig  getriel^jBW^^jvpr^^  Afl«i|^»eiw  l%<P^ 
M^hrifvgf  n:  914  j}a  eiiig^  »m»  ^m  ^^gMlMm^^ 
tejheiwsg^höb^e  bf^ondisri^  Wiffw^W^K^^ 
xniernffebien,  fu^A^. ,.  ^^joeh  ^l^flDfi^4fli<»n(?JfiWW 
Sphrift  das  Verdien«  der  KäiB|e  ;ua4'\?9Uft^ 
kpiitim,6anxf«i.aichraljfpre|:b^n^  nSi^Heft^fWl 
1^^  Abiheilfvigen;«  die.i^e^dpninjj^ltliiMr^^Apjr 
ftt^W^€uj|?rlfigt  ^4^r  P^f^Ali^H'V^^  ?^H4m 

rdmitten  von  den  Namen  drrChrifieii,  voninren 
ßifchöfen ,  Preabytern ,  Diakonen ,  Wlttwen  und 
Bhtkoniffirnien »  ihren  niedfin'  ICii'Lhfnftnterfi^^ 
toitder  Art,  xu  geiftlicben  Aerrterir  xu  gelangen^ 
vpti  der  Kleidung  iind  Ehe  der  Geißjichf  n ,  ihren 
EJr.kSnrten,  ^on  &en  Zuhörern,  und'  von  den 
Veränderungen  ,  welche  Conftäfttms^  iW.  Bik**^^ 
fftwgyift  ffl^fifll!^wirtWI  ia(tMmiidl4*M 'StiAen 
1tat?H^l8ch*^bg^»;  pei''^if^ifVhmmmf^t  Wtt  itn 
i^eif4dfeHn&hen;)Qm^  4of\i^icii;ifi*TLht 
«e(e5  Karfers ;  fer,fS:iif^>Mon  den  g^itesdienlÜiK 
rhtn  Zeiten^  tindiwar  in  5^A4!>ft:iln;  vom  fiba»^ 
tag,  von  Werhnatht^n,  Ofl^m;  Pfin^pii;  (wa 
^-uch  ein  f.  vdhi.R^ft^arrWmtfidWhrt  Chrißieins^ 
Eefcbalret^ift)  lytS^voti  de'§  ^e4ä<jhtnilstag^(i  der 
t^rtyxer.  :0er  vieate  Theii  vom  Gottesdicntie 
fdbßxerfiftt  in'5^-.Abfchtt.  vrtot^tefen  derh.  Schrift, 
vtsrt  denh.  Raderi*/i^dnfi»<Stbef,  vom  Gefang«  von 
di^r  Taufe,  dem  Abe^dm^l,  undden  Agafienund 
Ob|artionen,  —  von  dem  »Eafte»  und  dem  Frieden»- 
•^     Hhhh  2  '  '-    •-•  fcufa. 


.ftlt- 


A.  L^Z.  D?<;&irBE«»  :x7g9* 
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ktfCsu  äer  hier  etwas  unfckicklich  mit  deru  F^^-. 
ften in einerley  Äbfchnitt  gebracht  ift,  da  er  üey, 
dem  Abendmal  einen  £chickiichern  Platz  gefunden 
Tiärte.    üer  /iwi/t«  Thcü  voa  der  Kircheaxucht' 
endüdt  nur  die  t  Abfolmttte  xon  der  Exconvniu« 
nlcattonund  d^r  Wiederau&ffibnie  in  die  Kirche ; 
%tnS  djerSf^iße  auch  wieder  in  2;  Abfchn.   die 
lijie-ttfd  ^eifihengfbräaqhe.  -^    Die  Literatur 
^Hl^%be»ail  Aeiäeig  irdtgenomment^  und  gemeinig^ 
Mch  find  luerft  <lie  O^^Uw»  ^^d  dana  auch  die 
Räl&bücher,  aiid'aus  iieüeti  zuweilen  auch  die 
"Beweififtelie;!  wörtlich  aufführt.     Doch  fcheint 
Hn^V.  diefe  nicht  iiwuer  recht  ins  Auge  gefafst 
Wnd  richtig  verfianden  w.  i^dben.    Z.  iL  S.  17« 
'jförfimt  unter  den  Namen  der  Chriften,    welche 
bey  den  Kir!?hcnv|torÄ  gefunden  werden*  auch 
fflfiiaiti  ChrißLvot.  und  ^u«i  Beweis  ift  Tcr^i|- 
^lian  de  Dapt:,-C4 1.  »gefiihrtr  da  doch  d^  Z^ 
•iSmi^cnhaDg  lehrte  dafs  die»  kein  Nanie^  ,fan^ 
*dcrti'^nur.€iaeTertullianifchel/Ietapher£ey.  Nach 
"$.  44.  feil  die  Stelle  des  Jgnatius  von  den  «^ 
;  teu^evttc  entweHer  de.  viduis  non  remptis  oder 
ie'^ciß'itaUworglizikvex^htvii^yni  warum pic^l 
lieber  von  den  Vir^inibyis  ecclefiaßicis  ^    welche 
diu-ci  Zulage  des  leiij&loXen  Standes  lieh  zur  Eijr- 
riikuug  T^f  p^chtetbavtw ,  .|ind  von  weichen  M\tfi 
^  fch(J4  im  zweytco  Jahrhundert  deutliche  Spure« 
fiitdet'?  Der.WJttw«*  gedankt  ja  Ign-  unmittejbfr 
'  nachher  befonder«.     Uafs  ;^fi/^«^o^4voi  bey  de« 
~fi\t/^ti,biemai\tes  h.  ^,,hibernaaußfitepip£fiaj^ägi^ 
rÄtwljedeuten  fbl{e»  ift.dcm  ßingham  ailzugiau- 
-'  i>iji  'üadigel'chriebpni.e^  jft  mit  dem  darauf  (61- 
-  geiid^n  3cAv^ft?vitsJo^*vfl*gl€i<;hbedeutend,  und  heilst 
'Ib- vieiiü  wAhPwitxig..  S.  1^4.  §.  2.  wo  vQtiden 
}'0'''I^^^''>)^  pro  defunctis  die  Rede  ift,  wjrd.i 
*"Coi\'l6,  I.  sjlegirt,  wo  doch  der  Apoßel  nur  von 
lelrier  Oblation  pro  vivifc  redet ;   auch  die  allegir- 
te  Stelle  ^ufi.  .Mm.  Apolpg-  L  §•  67.  .handelt 
mt  votl  dielen.  ,  Selbft  der  angeführte  Tertuliißn 
»*  Apol^  c.'30.  kreidet  nur  •voa.ßeyßeuern  pro  e^. 
'  rtis  »lendis  Kum^l^disque  —  nicht  aber  yon^bla: 
'  rionen  ib  iem  $.  angegebnen  Begriff  des  Wortß: 
Si  moi^ui  kairm   oblationupi  participes  ßerent^ 
•  ifUut  de  eoriipi  bonis:  cUiquid  ad  hurte  ufum  COfi' 
tribueretur ,  tunc  voeabantur  pblaiiones;  pro  de* 
fiipctis*    Ueberhaupt  hätte  billig  bemerkt  vrerden 
Mltn,  darfsdier^^Obladones  für  die  Verftorbe. 
iien  i)nd  die  daniit  verbundenen  Mahlzeiten  vor- 
nemlkh  in  4er  Afribanifchen,Ki|che  gewohnlifh 
gewefen^  und  dafs  namentlich  Ambrofiuji  fie  in 
feinem  Kirchenfprengel  verboten  habe,  -r-  Auch 
die  in  einem  Lehrbuch  nothige  Deutlichkeit  hat 
Rec.  an  einigen  prten  vermiffet.    So  heifet  es  S. 
öl.  Quamvim  Rom.  fontißcii  et  Angli  Epifcopis 
adtribuant^  refpectu  facrorim  ,  ,  nemineyn  fugiU 
Attimen  mera  logginachia  eßy  epifcopi  enim  tem^ 
pore  apoßolorum  in  veterß  ßccleßa  (Wozu  diefer 
Pleonafmiis?  gab  esden^in/  der  fpätern  Kirche 
auchApoftel?;  quidem  occurrunt^  fed  quoßvitur^ 
utritm  epifcopi/ejupctm  ßtdiyifßm  (vetmuthlicj^ 
foUte  fcs  heilsen:   diverfam  oder  diftinctam)  a 


Wflßn^m  lifem  .^<iMkuL  Jit.  V.  end);be)4et  hier. 
auf^i^W^reit  fuf- einet bffriedigeade  Weife, 
obne  dcsodiob  m  »eig^ni  .«ze  dcr^Lefer  beym 
Anfang  ^nwMn  Jiyn&v  «innuid  :waniin  dergaiw 

iidiiftfiir  den^Anl^ns^n  Avcto^cvftii/.citsiV^it 

Catholicui  dkm  £|ilBianüig>M&ter.'defL  Namen  der 

(^hriiega.«  hloürOiitAim^Meftusa  findet >  contra 

BoißqtiJhuiiti\I<f^imÜoifesän^^  .Nun  weüs 

•r.  nicht/ daflsceft.feirv  U^terfcfaeidiuig^naoie  der 

^ßdbtsjii^iihigg^v^  vrel- 

dlusr  fehle  viel  d|za  beyttecnig'en  Aiahe>  den  Ka< 

tMtcüfnutf.ail; loHea  iänen.fehädlaehtn.  Folgea 

in^  der  'ChrifitichenKiedie  %n  ^zeugQiu    Vbacbei 

4|iig  wü^Dq^M^et,  £eyo$;  denn  siie£e  haitea 

jwif>  häufig  angtitQdffmiind^dnniBterfokke,  die 

2deiLA&ec(buiii£ah«.veifieUeii« ..Sa  <|^&84*^ 

MüningbOt  rMr^fiiwSkßfi^  cukas.|iiii&i}  SLM^ 

'•m^i  «.^tiiffii  j  C0kw  XLV»  ßajulutwmiie  eam" 

-iäkas  ifiid>acki  fed  4^  privatit  J^uiPür, .  wa  ts 

birerenuMich  hoUs^n  mu£s  .r*r-  ntm.  de^aimmhus 

^psiwltimb  fe^.PkdrÜce  de^Mtatk  r^  a^ . veröeht 

'MMüA^H^i.V'.  uMlrMemlichen^CkTängen  öi€D(' 

nUdhimfeiit&thirM^ib<idfCfi»ic«6»  die^i^'nn^Qg^^' 

.4i  («6atd(«a^VQmJEiiw«i(mi«.J>ej  der'fai^  die 

&te«il  ^^aV^H^y^JiP^  ^WB  A$m  ISertullian  de 

^fti^oire  lls.aegelüht:^  jirird^  i^^no«  xet  utias  ßnt 

t^a^Saarqmiint^JmnHndi/pmpus.a§fiiJ  mcubaH 

<idfeitfwimWm^.inypr.imo^:iiitti  dwhdSpmtuts^ 

ßüi^mn  ?.  merkilflJk  ¥-  mu  JAic  Mx^p  Maßm 

fey  i^iUKh4i«^Stt^  •  Mimgem  niordato^  «u  gits* 

>eD  t  J<R»^#/3'/t;^<w^</}»a.  ton«  mwn  vemec- 

<HM^.fybßi(ft<aufifißp^  uphki  umbmmjomk 

nicht  eto*lVUiJsverftandautun<Qriai|ldi?  Vcfmudh 
li(^  hat  Hr^  K.  nicht  d«A  E3Efl«ci£i|iusJ)e]rderTiD« 
r£e  ver(Undei\»  derinder^äh^ral^rcilpirteleTage 
fVpr49n>'X^^&.a4ushergienev  woSolglickaalteiBe 
iI^ii^^'OrijQgidflS.  Tftu£wRffiers  eedschr^iverden 
^  J|€inni(e^4  M^de^n  den  ßwrciftws-  des.  Weifavnffea. 
d^t\  Hf^j^deniAfM^bud^ .  vorfeQ<9mt«ttind*iRkder 
JFormel<ge(cb^t :  %EKQrcuißtß^  €reatufa  aqmin 
wmm-'^Dei^ntß^^uaex^fciz^at^effugad» 
ornnm pcußßtmimm^i ,  .^^ ipfum imacm en* 
udk^^ie^^^ßplapiarßv^le^  c$mc»g^(ms  spo/h* 
tiä$,  elc  r-f  Di^  )i|t«ii^^<;hiQ  SchifQibwsiU  iorein  i]a^ 
.  £a  ni|]Aethaft;3iich(»>tatoipmli0:V<Mi9eiAimSoiiiilef 
V  Heyne*i  uivd^dem  <€ihi;«ia%(in  j^etamgeher  einrr 
phitailogifghen  Bibüa4»fi)sevwar^roUte.     Der 
Gebrauch  des  Xmper£. .  «Cpnj*.  ma  .ua£cbicküciien  Or- 
ten. Z.  £.jS.  46*  Jn  anPifUaM4lefi§.tu>iipiacetper* 
fuaßo^  quaßtw€Qbtiner0ik.nmqiimdtfuta^ 
--  äaemon^Qi  -n  de^tiß^a^  r^HOjquif  «d  mnus  ec* 
clef^  petsV,enixp4^  1»  i^  Au£fcbrilt  aiaesAk* 
.  fc^nitts.  -n  ierfnlpfu  «  e^r^o,  fiir. vox und  pbrtfc 
>-r-  //ir^atovftt^lid^PtiiQhef  Vl^«iä|e  ettKOf^iocu"' 
iL  aiFi^rre  --.deponi  fchJechtUn^ij^  des  Amts  eu- 
fetytwerdlei,  funi^  qiäa^d^rmt^nUrm  —  «^ei  u. 
diilgL'm4,ti^daef(4dbeB(HiQdie]iiMd4iFaw    i^^'"^ 
Zi^rritkea  des  Isteinii^chen  Stils. 
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A   h  L  G   E  ME   I   ir  B 

Li  T  E  R.  A  TUR'  Z  E  1  TU  N  G 

Frcytag^  den  iit««  Deceiribcr  17^9. 


•^■ 


^  BSC  HI  CUTS. 

'  *  - 

^LaMooN!  ConßdenMon  für  ta  guen$  udu^ 
des  Turcs  par  Mr.  4e  i^olnetf.  f  718-  t*  9 
Bog. 
Amsterdam:  Examen äAUureii^itnJe:  tonßie^ 
rationfurJ^guerreattuelltäes  Tures  p.Mn 
4h\  yotnen  par  Mri  de  fiyffoneL  izM*.  !• 
-^rflog. 

T|id:e  Vdden  Büch^  find  von  fehrverfchlele« 

JL^  siem  Geholte,    fir.  fV^/ney  li4t  die  AbCdit 

'danuthuna  iltfe  der  Krieg  der  "KtirerhSfe  gegea 

die  Türken  ihiieh  einM  leicheest  Sieg  geben  Wür«! 

de,  «nd  da(s  es'fiir  die  Meofbhheit,  für  die  Auf* 

Idärung  und  Vet1>e(rerang  der  Sittlichkeit  eines 

grofsen  und  jieniidien  Theilk  von  £af6pa»  liir' 

die  Oluckfdigkeitfeiiier  jetzigen  Bewöhtier«  *fur 

die  Wtflenfchtften  ^  fir  die  flahdiustg  und  befaa« 

ders  (ur  Fr«q(kreidis  Uandlonig  vortheiUiafc  feyn 

iiritrde,  wenn  die  Türken»  je  eher  je  lieber^ au4 

Eurdpä  ig^ag^  worden.    Oafii  das  RMfonnemen^ 

durch  welches^  diefee  aOes  l>ewiereA  ift,   «uÜBerft' 

fticht  und^ob^rttchtidi  (ef^   dafs  ife  V,  feine 

Schliiffe  aus  uncftwirfenen^  ^der  deudidi  falfchca, 

VorderOcieii  hedelte,   dafs  die  folgende;  Seite^ 

4>ft  der  rorherg^enden  widerfpreche«  wid  inb^ 

leere  Dedanuftton  die  Stel(e  der  Griiodlidikeit 

yertwte^  das4ronnCe«in  Lefer»  den  der  Poraü« 

nenton  4er  Zeitungen  und  der  polkilbhen  ^ur«. 

naUften  beym  Ausbruche  dickes  Kriegs  nfchl  be-. 

täubt  Hatte,  einCeheit.  ohne  einen  folchen  Fuh* 

ccr  als  Peyffonetlft,  «äthig  «u  haben«    Äb^r  niic; 

«in  Mann,/fo  unterrichtet  wie  £efer  zuletzt  ge- 

irannte  SchriftfteUer ,  konnte  die  vielen  Fehler 

imd4ivthiinaer^£adeiMmd-iKrfded^   Jdß  Hr.  V«. 

in  demjenigen  begehet,  wSs  er»  dieils  von  dem 

Zuftandc  der  Ftidten,  theJls  von  ihrer  Verbm« 

dung«iitFrankr«chfagt,  da  derV£  der  Reifi 

Mch  Aegtfpten  und  Syrien  von  der  Seite  ein  giin- 

Ibges  Vorurtheii  Tür  fidi  haben  mufste.     rolney 

theüt  feine  ilnter^uchung  in  «wer  Fragen  ab^. 

l)  irdches  w^den  die  v^ahrfcheinlichen  Folgen 

des  Krieges  »wiCdien  den  Buffen  und  den  Tür- 

ken  feyn  ?  s>  Was  hat  Frankreich  dabey  für  ein 

laterefle  und  wie  mufs  es  fich betragen?  Beyder 

Jl.  L.  2. 1789,  Vierter  Band. 


Beantwottung  der  erden  Frage  fuclit  er  9a.sekNM^ 
diüjs  der  türkifche  Staat  ^,jetzt  ein  leeres  Schatz 
«;tenbfld«  ein  Coioft  fey,  deflen  Bande  (amtlich 
«ilosgelidfen  haben /^nd  der  nur  einen  St^ü  et> 
^wartet,  um  zufnmmen  xu  ftiiraen/'  Ihre  Armee 
jbeftehe  nus  sufsiftinengelaufeiieii  I.euten*«  bejr 
Üenen  alle  Bemühungen  ihrer  eurctplU£chen  Lehf> 
ter  frergeUich  gewefen  £nd ,  4ihd  die  ntchr  üf 
%enig  tsktifth6  Kenntnis  and  Difc^Un  haben, 
jlls^  fie  in  dem  letzten  Kriege  f^egen  die  fi^eu 
^gtens  daslLandXey  entvölkert;  keine  Fefton^ 

feh  deckten  es;  iM  habe  keinen  Schatz^  ^ondwenn 
eq^ldüchen  da  w9re,  lo  wurde  .er  begleich  ve» 
#rand£  feyn;  Prephezeyhungen  vom  nahen  tfniber^ 
^ange^es Reichs,  liätten  den  M^  der  t^ken 
ffefchWikht;  die  herdidien  fleicbthämer  ie$lMf» 
deslocktSu  die  Srmern  AüBen,  "und  Buce  Begier« 
de,  diefelben  :zu  befitzen,  machte  ihren  AngriiF 
47uthender;  man  fibe  auch  deutlich»  dfiis  dai 
i#uffiLfdie.Cabinet  die' Ab/icht hege,  die  Turkcytn 
ilnterjodi^n;  feibftdieAuffchriftaufdeaTriumpli« 
^gen  ^ttCherfon:  Jffies  iftder  U^egnMhByzaxiz; 
Aeweilet  es;  (y^ber  den  Unbedachtl  «ine  M* 
idie  «ben  fo  «nVof  fidttig^  und  i>elad[igendei|ls 
irrobe  Schmeidiel^  mit  Wohlgefallen  wieder  vu 
«erzählen  j)  Die  Ausführung  diefer^bficht^wih-t 
deftm  auch  nicht fchwer werde«;  AuCsland griffe 
«die  bafbarifdien  Türl(e4  ihU  allen  Mitteln  eine» 
poHdrten  Volkes  im  S.  4.  Die  Ruflen  «raren  Bai> 
iaren  $.  4Sf.  die  aber  gerade  dadurch  die  gefcUclt» 
tblten  öftren,  die  ]>olidrtei^  TM^rken  «u  becwin^ 
;^en»  XWlr  mti{s(enfehr.<viäe  Stellen  abfehrei^ 
'Seh  wenn  wir  alle  Widerlprudie  dieCe^  Art  dt^ 
^en  wollten.)  i)ie  übrigen  eucopSifcfaen  Nstiori 
«ieifiiättea^eine  Gründe,  üch  diefer  Revolutioar 
^widerfetzeil,7MlefL£e  würden  es  nicht  thui^ 
Zu  den  erft^  jEehörten  alfe:  wcftiicheu-BBtehte;, 
Xelbft  Groäbrittannien «  das  «faft  gar  keine  HandU'' 
lung  mehr  nach  der  Levante  hStte;  zu  djsi^  letz* 
tel^  die  nordifchen,  felbftPreu&en,dieBu£chwach* 
w^en«  etwas  gegen  die:ICayferho(e  «i  «nter^^ 
«rehinen.  ^  Der  deutfche  Käifex  fey  in  dirfer.  An*' 
gelegenhelt  allein  Schiedsrichter  und  :|inglückli- 
.eher  Weife  ^  die  Türken  audiPartey*  Ob  Frank- 
jreidi  wohl  thue,  fich  in  diefe  Angelegenheit  zu 
jnifchen«  ift  der  Gegenftand  der  zweyten  Unter- 
lili  fuchung 


'iX9 


ALLG.  LIT£RÄrufi izklTüNG- 


(H 


^egeSfftnMrtktS  Millionen livres.  VotMygiebt 
die  fran2Öfifehe  Ausfuhr  nach  der  Levante  ivl  26 
nWlipnpJ  undldie  .linfiüt  zu  24  Miliioften  an. 
P^flon«!  fagtMieirftelÄtröge'ftnfco^MilBonerK 


erdgf  und  uh  ter  ""dfe»  Haineit'^  Leiptig^ 
Tücher  in -dler  I^eraale  Terlnnift  wwdea,  ihut 
4^rr^i^fqlfen^;^^        grrfsen  Schaden.  Sie 
nttiflen  äul  ihre  eingef^hrne  Waareniugebenund 
«war^Reichagrfd,  ecus  d^Empire^   ( ConvendeHS- 


fuchunif,  in  der  Hr.  K  mit  ehendfVXfttfefSc^eti 

Gründen  2u  be weifen  fucht,  dafs  Frankreich  in 

feinem.Handel  nichts  v^flicre^vijrde,  tvennd|^ 

fe  Län^j^r  von  Nationen    erobert  >vürden ,    Ate 

ihm  ihre  Produkte,  di^^Frankr^ich  au  feinen  Fa^^ 

bwkeajp&braiicht  nicht  mehr  roh  verkauften  ,r.unc|n 

m^  fefea  Fslbtik^ums  dilfen  "Prodiffcfen  nicM  * 

mehr  abaähmeÄ^  weUße  Aun  iiire  eigenen  iftibri- 

ken  hätten ;  auch  würde  ja^woW  nicht  di^^ain«  . 

Bcich  gleich  erobert  werden,'  f andern  nur  viefv 

leicht  der  europäifche  Thell.und  Anadoli,    und      •rr«.  4i«.ivi»ijw*ar  «^«-k*  t^üwjwr«.    ^  i^onyenuöiis- 

dann  bliebt  Frankreidrftöchinimer  der'  Hatidt**^-güaeTi  ^TWifiüthlJcK,  die  in  ier  Türkey  feh^b^ 

nach  dem  aßatifchen.  übrig.     Um  die  Fjanzpfen     Üebt  Imd^  *^r  l^Mwin^ilf  f^ darauf  tTHr/ef 

XU  k  we^t.-n  ,   citfen  inebr  ate  ^latben  Vertuft  ih^     quels  nous  triuvoks  ^  hverite,  mrgrand  feene- 

res  I^vante  -  Handels  jjrqfÄmüthig  tnbevfMig^     fice ;  will  doch^dicfes iM»^?);  mj  fchickten  fie 

,^eigt  er  ÄHien,  dpiia^O^rtje^t'ttilt^einer  NplibüiU     -^iMlffi^heÄ  ]^fmg^n<l*  G*H  W ^  Ic 

thun  hatten,  die  ^e  refadtijÄe/undAveÄi^toili^ 

fien  aucli  mehr  ÜMtdefstloitheile  ^ugefiMhde;    aB 

irgend  ein  anders  Volk.  ^Wwä  wurde  doch  auclf 

ihren  AbgefandtenrConfBfti,  u/f.  w.  nichteFlaubfe 

kmmeir    nach  ihren  Ejgentl^it«e  au  handeln  od«? 

ihren  Capoxen,  LddÄffcliaften  und  Vergnügung' 

£en  Td  uachzüKingeh^jiäte  w^n   fie  auf  ihrerf 

Lan^^gücenl  in  Frintawlcft  w«i4n-'~     Aber  #« 

^laulien  unfern  I^feih  ^fthon  hinttngifche  Bew^i- 

^e  gei^eben  zu  habmv,  ^afi^  Hr.-  peylToncI  keine 

ßbinfchwere  Arbdf'übemahtVi  afser  diefes  Buch' 

wideHegte.    Mani  kennt  Hin  fchon  als  einen  flew' 


_.    — — ^^  „^,^  ^,       leva^.- 

»ai ^puitt.Bttch^i^  voli^^^^^  Bemer- 

ÄttiigeA  difeft^iAtti^"  /      ^'  •':     '   ''       '^ 

Wir  fügen  dieren  beiden  Biichern  hiniu: 

vw  ryj/*n  jtft^r.^^,_,^^_  ^, 

^/  ' ^d«»  FränüMfeheh  l/Jj;.'  3*  Boi- 

V  9eM#ftrie^  «rtigtrt  gcfchVirte^,  (ehf'Vöftöf- 

lieh  aber  det  erfte  ,   der  von  ,d^m,  ^L  an  fine» 

Freund  gerichtet  iifc  /    Er  g^t.dl«  Grund?  des 

^ _^-     Hn;  VahHy  önd  der  übrjgen  Gegnet  der  Osma- 

ichkktm  Verth^idiger  dterOfmälnen ,^ und  er  hat  «n  nith^inaiadet  durch;  ui^d  aeigt  bejr  ilkn  ih-. 
#UQh  Wer  eiae  gsiwi'awdre  SchiHefüng  von  ihneff  '^  ^«gtandlicKjrtit^  umf  wiö  w^ni^  JS^Vöriem' 
enUorfeiu  als  nÄlnilft  andern  Biicffern  ajitrlftl'  Wditferftttte'd^i^ geIVmdfeiV  Polii^il«^  ujiddq? Staats- 
mmdgfia  auFgf rtöttfttien.  aÄfdefieir  Zeugnife  er  tOfthÖW;  jai  felbftjfer  Sittlichkeit  iStndi'  halten, 
t^ch  ftud^ao  eiiwt^  Ort^^bei-uft.  Seine  Bem'er-  md  *iö' wehijg  di^^fe  Herren  die  Türken,  i\t 
tiiä^gt^n  fiirf  übprhautHt  genothm&n,  fo  ^rütidlfcjt  QHceHcri,  und  das.  Land,  Üas  fie  bewohnen»  keil- 
tmd  fo  lehr  mit  dem  Stelnpcr  der  WahrheSt  be--  «^^r  Die  große  Deutlichkeit^  die  bey  fehr  vie- 
I^Jchijiöf:,  dafs  er  dfen  Lefet  fehr  lefcKt  auf  fein«  *f  öeifrähgtheit  In  diefeni  Bri^ferhjgafcne^  urJ 
Seite!  li^hh    ifii4iiriii™«^oi;  *«o:..^c*iv.:,,  ;«;ii.'(rr«^     dis  Eihfadie  des  gfündii4iiftii' Vortrag .  erregt* 

Aek  WÜHfc»/4ars^rtfaH  :riieh>  Vok^  iWv^  tefea, 
irt»*te.;  Der;2t^  lärlbf  i^  arl^  fK' ^.  Ä  T* 
richtel:/  Er  j^.^n  einem  Wi^nternjopvnijcl^te^r' 
als  der  erße,  geifchrieben,nind  enthalt  nin  ni 
wieder  ferfi^ag^  .des;  EVthutoSitiüSr  wit'der  Hr.. 
7^.  den  armen  '  6«i)fig^h\deB  Unter^ng/wun^" 
fchet^üni'^ 
Wcfcheh 
"^Ine 

fiOl  hilf  v»t»t  A^iUiicril  liUt  Vm^V^   WU    »J^I^Ji  gyv^  I 

tcn  Kaftanen»  dendamafcirteii  Volchen^  deniöit-, 
liehen.  Pdzen  uiid  Pieiffen  2ieren  wijra^  i^\ 
y.  d^s  ßciefes  erihucxt  ftw  )J^^^d»{^j^  vergeSeii. 


tgeit^ziÄftr.  Hirf  und  weder  waV  es  ihm  indfeffei^^ 
CMrh^wei»igffeifö!deJ!h  ^Anfcheii»  riadh;  mehr  üih^ 
en  Sie^v  als  utn  flW  Wahrheit  lu'  thun;  daher  e^ 


j  mit  ting'eriix;jjic:i  jiuuicuRcjiik 

und  erklärt  am  Endo, ^  däfs  er  die  gröfste  Hoch- 
^Utung^fiirHn.  r.häbe;  »ich  diefentwijl  inchi 
*k:eii\^n.  gietthrtenhalte,  förideM'furdieÜneer- 
fiajthmA  .einer  der-  Arften  Suiabfragbn  ;;  deren- 
prttfcheädunf  «trf Frankreichs  Interefle  einen  We- 
fcatlichen:EJn«uft  habe.   '  Atfter  derJiauptfache. 

Siebt  fein  Buch  rtianch^  hiftortfchen  undß^K 
^ifchen  AuflfcWufs <  von Withtigkidtr  ifölTi^ht  maii!  v .  a^s  ücieies  ennußxt  lUw  V^^^äi^i^j^  ver»;»«» 
daraus  wit*  •  Ft«nkrenA.-vnftmedehemale  i:ein^n  It^be '  bey;dlöß(i.  Entzücke^  die  ichonj^riJA^ch^^i 
ff^^n  CnnHtr&^jr-'^«'  pförte,  ingi^yvandt  Tiab'e»^  ^s  deri;  Jy'  Beli|t^^rtommenen  fl^ff ä^^'jx^  A?V 
giblthiä  2u  Drohtmgpn;  Ufn^iierfÄustriich  dt;s.'  ^^äg  iu  bringck^^^^  fojidetbäp«}  Bfim^^/' 
»riegs  «w  H^jrtand  ru  vei-hWd,fei-n.'^   Man ift j^tn'    F^SchtigiceitaiSh gefchätiVer  lfra|l4ä4*iei$chrJ&-; 

SemÜch^aHgemeht  der  JVIeytiünft,  da^s  Englands  ^^»*^'-  r^.ü-^Uu^^Jii'^r^.  ti^^t  a-  .f/«vw;,i  ni^hi: 
andel *iit  der  Levimte  mchtmehr  lehr  wrchVlg' 
tey .  ttnd  5?obiejr  fagt  das  gleichfalls;  ' :  ABer '  Hr. * 
P.  verfichert,  er  fcv  wietler  im  Steigen,  die  eng* 
Mfchen.  a»Jlon;^;Ver&riÖbeÄ  allertthalb-nr  die  Tran.; 
^fchen  Zeuge,  und  wären  alliein  jährlich- ein' ^ 


ffeJler  9mlilt"diefer  'Brief.     ßr>    .>., 
li^hilirll^eVxi  Gfctfsjtqltan  gb  Mi«^  IfWr,  §--.     . . 
tky   Hier  Wfiti;  wählt ,^di»fkjar^  I«X^"^»^  ^^^i' 
xi^\\\  HrJefQ  fn^dej1i;>Urnal  ide\ParUJ<(t  .i35.  *- 

e.^'  £ie  PeUfetiAflg  ifti^i^rgiuv- 


2ugethailt  habe 


i7o9«         % 


6ar  U£.LiLmö£in 

.*^:Lrl^«^-'aifr^^y<^«^*^"*T7«*^  «WWW     dje  kldnarmenifch 

die  Hellenen,  Grtjen,'  AeoKer  und  Dörfer,  die 
Hefperiden,  Gorgenen  ^  Japetüs,  Promechctis, 
TlriiralioT}  etc^  £^  dieinfct  Arfartth?,  fllte^Br* 


Zählungen  der  Fabe),  auf,  oder  in  die  Nachbar 
fchafc  ie»  Gcbii^gs  Kaukafus  nV%ft'fiH|ef  «jf^ff-^ 
Aeni.  «Ad  erfittrc  den  Beweis  aus^  vielen  {Steifen 

ä^^$nxiB  mfiX^  r(phafibade«BinbUiü!nj^mie4iMr«i5| 
K9Ji.i»ifieiJfti^  5J  9«  ArmeAten,'>Ibert^Vr(t)ndrmb«( 
MenMrlvetiNMe'i  ^         "*  ^'" 

pjö*lide^.O**-"Wir 


[lfch»Hl'das?9|fä^ 

ansheben,  2.  B.  der 

.  groftp  Infrf.Ari»i 

am  Kaubaftis  findet 


^rÄi  •Gefchniacke 


^fchea  Sprache  Xo.^vi^  i]fi  Üaftpt^r.wdflriii^eibL^ 
g^kinnf^der  iiUiiltartt»:,  ^  in  ikefTei^NaisMnifft^aftf 
Ä  fttJ«Äir  gebiireA-  wuf4e,»lftl«  ^«4>^  Ätmbe.  '1 

^Vgil  l^l^.i^qfi^lJi^bii'gMmfeww  ife,M*«Aeb.«A 
»^s,eiu.V>.)  Slbea'f^  liarnuiRiftih  gödadft,  hab  wohl«  ^ 
kHAgenA'  aHBgsdniokI !  ^i*-  S;<  ion; b^otftfö^ii^''dife^" 
SUrf^n^^d^  Ifei1cAle^'1hi^en^*Wat2  .;2t^,ifähw  '^^»f>" 
y^öftliÖien  l^oiitixs*  und'Äem  i>ordwefÜi<Aen\ Armer 
yvOwV' W^iicb  ienes  Europa  dief^s  labyen;  mh.« 
i»^*J.ft Weiii  diii..Cciiiide  rnr  RMi«eriv*BÄiäinÄöngvV 


mfikag  ^Iföt  Rfftf 

•  f'.  !f*Äery  Wn  j 
^■^' ^Bsmd,  w'elcft'er 

-I  Erft  inrdü^fäHT-Tl 
eirfe  ;^gen4elTtTe  V 
wlriel®,«,  ÜTid^d? 
aiir  Grundlage  des 
Weil  die Kindheitd 
nigi  ^ftrfmdrgettdes 

t^  Batfendö.^^i 

S^äUeHL^  und  eine^al 
Zuftand  entwarfen ; 
nen  bey  ihrem.  Üi 
MfeJI« .  ei  ißJteff^M 
kejtjchenlfied.  -. .  Eit 


nt  lereif  begierig  Ift^^VlndÄ  fte  jg^Wt  flyh-^jrdu^ 

ab  die^öbtf^eA  Be^^elfe;  ;/S,,li'^^^^^^ 

icjea  Kerodo tus  auf  die  fieine*    Def .  Alte  giaubcsi '. 

deinen  nicht ,  welche  fasten ,  dftfs  die  Erde  Vom; ; 

Oeean  umäoffen  fey;    Wr;  Ditmai*  »eigtlhtti  älfo, 

%fie  er  feinen  Sati  in  das^  hoUfte  |*idtt  hätte  fe- ' 

«len  Irßnnen.    „Am;befte>iJlf:owi|:p,  «r  didtäe  jIÄeyiii^ 

^fiuag  ,yi(Jerieg<2»,  .weju>  er  fickd'^roMytlvoüqii^  j 

ngenjäfe.  untei»  dem  Dce^a  des  '»finplMev  trtNi  im«'  -^  Awfühniiife  Ätcht  g 

„tlBT  rr daa' Heide Wahdd^'mythifchen  Zeie.gür;  wlft]ffiift?g^ l^achil 

^ddcht  hätte;  denn  d!^f  Epphrat  iimflieist  diefcs     yklenSrclui&ffeilerr 

^tand  nicjit  rings  herom*-     Mit  weicher -Mine  • 

wohl  der  Valjer  d^i'Oefchichtedem  Vf.  f5r  fokh  . 

cftenLidbesdiMft  AiuJ^h  wö»dfe?  ' Noch iff  ^as  ,. 

Wjchtigfle  iftrijgf,   detHküpfgmnd(at?e.,,  welchen  i 

i?r,Hr.vPr0t^V6V^ 

\((aIua^eitei^,JMM(^^A  JS;^a«.v,4)1ei^.GrseehM  lia«>t 

^n,  »müber;dic  i!fJ«hofogie^)tt*ln^lhekert  z^\^  rig^ft*  TteiUiV.itiac 

^teifcrdten*  «teereHrfiändeir^;  I3|Mer  in  ifle?fe^.;^  ^leri?*  v.qjI  ^^pi  Sc 

^lAndarmeen  in'  Flot^^n  V/ f.  'w:^  Verwandelt."     wiftjdas,.Ö.aA2^?  voi\ 

Von  diefem  herrlichen  Grundfatz ,    (mit  defien      wirklich^ausgebreit 

Hülfe  man  ohne  alle  Schwierigkeit  beiaeünifiutBr .   ebmMmy ;  J!a£ht( 

was  man  nar  wHl,^  macht  er  foglcich  die  An*     die  Zeit  und  eigne; 

Wendung,»  durch-  die  Demanfication  iet  Behau-     den  Zurechtweifun 


ft^Uen^^  und  dkdurtl 
immer' paB^nde »  R 
erniiid^hde  "Ufeltläu 
rijßhlige  ..lighn  nichi;, 
ch^ikWflrkls^wÄhWfl 
uik:d^  m^ficke^gliMrkH 


^H 


A.L.Z.    pECEMBEa  ,t7%^ 


in 


jg«  cdneArt  vtnGef€bwlaigkeit€inflpIseiwm«(f 
mehrern  Zuffttnmenhaiüg »  l^reglafluag  des  JJn- 
j^wed£tnUBigfntbewijrlUni  doch,  dievorlicgeftde 
Arbeic  erfuUc  dttfeHoffiduttgen  niditi  vielleiche  war 
/enfie  9u  hdcäge^aiioc,  viett^ehtiftwfer  Ger 
£ahl  iM  Crc^lde«  PuhHkoin^  nicht;  es  4Urth^ 
ieUJldlL  Der  Hr.  V£  macht  den  A^nfftog  mi(  üer 
Befcbrewi^ing  ^mejiieni,  «indtwtr,  feinem  Sjr 
Aeme  jEemäCi,  bp£dircibft  er  umvUt  4m  Tbeneer» 
«ronaf  jedes  V^dlk  (eine  Rotte  IpieJce»  »mfodsnn 
die  handelnden  Perfonen  felbik  auftreten  zu  Inf« 
Ten«*'-  Die  geog^phifcbe  Befcbceibang  iil  swar 
nicht  ¥Wig  genau  noch  jrottft|ndiy|«  doch  fio»,  wi^ 
man  fie.^u  der£re(chichte  (oAßm  kann;  aber  mte* 
ien  in  diefer  Darftellung  fl(Ut  es  ihm,  bey  dem 
IMamen  iron  awey  Berg(cw>fern,  sro  die  ficbilM 
des  Ttgranes  trerwahrt  wurdieiv  «nf  ^nmal  eii^ 
kert^tahteiT^  «ras  Tigranes  von  ieineh  SchitMO 
^n  Räntem  geben  mufite»  und  die  Anzahl  fei* 
nea  Krie^heera  nach  den.  :ein;ieln«  Gactuf\geA 
der  jBeo^affheien  zu  beftimmen,  x>hne  dais  man 
Vor«  oder  nachher»  wer  denn  eigentlich  TIgranfi« 
j[eirt«^  ift^  oder  fonft  etvras  «;on  der  GfXchicfa^ 
te  Armeniens  erfthrt^'nls  da(s  es  zum  Zanicapfel 
jmifcfaen^den  Räainm  jund  Pardieim  Mnürde;  4üi 
,  iibrfge»  weldies  jnoch  ^ron  diefemXande  toigt^ 
«nthiit  RelfeionsgebrSucfae;  mid  das  ift  grSfsten- 
;dieits  der  I^U  bey  den  folgenden  Vjlfkenv.  Wird 
auch  die  Reihe  deV  KÖnige^d^m  Namen  nach  auf- 

fealhlt «  fö  ^irerHert  (idi  doch  'oft  der  allgemeine 
Ittfantmenhang»  dendie  Qefckkhte  fbdc^vmin 
üe  nützlich  werden  foU.  Sey  dem  Hn^  Vf.  find 
es  viele  aS^geiiflene  ScSdre,  mit  anfehnlichen  Be<» 
merlcangen  von  rerfchiedenem. Gehalt  irerfehen; 
▼lelleicbt  Reifst  ihm  das  philofophifcher  Vortag« 
Vieles  einzelne  Gute  4ndet  fich  dazwilchen,  das 
ift  wahr  i  aber  das  Ganze^  als  Gefckichte,  «luik 
wders  i^ebUdtet  werden ,  wenn  i^  ernffehlungii-^ 


würdig  werden  fblL  ~    An  ^tmOmt  Unrichfig« 
Iceiten  fehlt  es  «ich  nicht;  z,  B.  S.  ^»Ven  AGei 
jm  verfairettecen  üch  die  unzähligen  Schi$timt 
ider  Scythen  über  ilie  Erde.''    Der  Hr,  Vf.  wirf 
idpch  ni^ht  init  den  4^äieem  jrieGhifchen  uadio- 
Aiifchen*5(£rifcftdlem  unter  dem  Kamen  derScv- 
ihen  alledieJfaufen  barbarifdm  ^ASlk«r  begnüg 
welche  vom  Pontus  Euiinns  her  Europa  über« 
ichwemnuen?    Rec  wnnb[ftens  Icennt  keine  t». 
dern  Scji^dien»  als  die  ihmBerodnt  angiebt  Doch 
ts  ift  wohl  nuir  ^eihe  Floskel,    mit  der  es  Hr. 
V.  £b  genau,  nicht  nimmt.   S.  90.  ^DaaGrabmil 
4es  Ninus  hatte  9  Süid,  «a  der  RMie  und  10 
in  der  Breite.    Es  j^ar  f^tgtick  um  f  grijkr.  ob 
Me  wriß^  Pj/rmid€  4egyptens.**   Uebcjr  disUh 
cherUche  diefer  Angabe  nach  Ktefiaagekt  Bec 
zreg,  der  Hr.  V£  fila«bt  ihr  ^elbft  nitht;  aber 
was  feil  doch  die  Bereidin»nff .  ^Oie  goöfine  Pj< 
ramide  Aecrpt^is  Glätte  ciicht  viel  über  i  So4. 
Breite  and  Höhe«  juid  feil  doch  nur  f  kleiner 
<ayn,  als  das  angcsUich«  Qrabmal  4es  Nbius.  6. 
Itl.mtß  dem  Hn.Vt  «mbegreiaich^  wie  derKck 
td^  rön  Aflyrien  den  Troia^em  xo»QoaMaimAe^ 
ttioner  zu  äiilfe  fcUcl^n  konnte«  «,da  das  lani 
4crfelbeR  d^an.Scqatqr  AffuA  «e  anerkannte.'* 
Es  fid  Ah«L  alfo  nicht  bey«  daft  die.:  Ütarn  Gn^ 
dien  den  grolaten  Thefl  d^jrKuftenheiaahBerdes 
J^erfifchen  £;oeaha  A^thjopien. nennen.?  Xeixes 
ixatte  derridchen  afiat^I^he  Aethiianarbey  feinen 
misen  Heer.  (C  Herodßl;  Vit  70^^  -^   Beyien 
'^ftreben  d^  Vt^  feinafn  Vertrag;  w^fchnuieken, 
foll^e  er  ihn  auch  von  alle»n  Sptnchfehlem  rdni* 
Cen.     Pas  Wort  Jt/m»  %.  &  kommt  durdi  aU 
£ifus  gleichlautend  vpr.    5.  1^7.  «»Sie  verdieBea 
kaum  dlefen  Marne.'*  £ben  fo  mit  andern  V^or- 
^en»  S.  ^76.MFf  fehlte  ihm  an  dem  miU.''&iii' 
^Oen  Sm$  griechiüAeir  «KuJcur% 


KL  SS  NX  «CXSIf  TBN. 


UScSTHistainLTvniT»  §FitHßherg,  b.  Sfirr:  De 
.  jUM  ßandi  in  €9n^u$  fr0oinci4Ukmi^  PcMr.  ^ö.  Chriß. 
'  früHh»^  a^p.  Car.  Ckrifi.  JCohlfehmmr.  Co«meet»uo. 
17S7.  2'i  S.  4.  Da(«  in  den  daatfiriwa  Tacritorien  das 
Site -and  ^timmrecbi  aaf  Landtilf ea  kein  DerftnIIdia$f 
fonderu  aia  diofUcbM  Rtcht  fay»  oiaimt  4er  Vf.  aas 
ttagft  bakifimtfa  GHiaden  an.  ßr  fiisc:  Feninet  ipmr 
mdjwrüreaUajM^^mitiQrum*  ei  ommibMi.  f^iä  honofeit 
iftuöut  €Qhaent ,  gtrunt ,  pratiia  «aneilria  ,  fui^ia  iKn- 
€tum  efi  9  teneni ,  et  eivitatSes  9  qui  kujuf  jurlt  fartecipet 
Juni ;  refktttf  merlto  vindlcatur.  Er  folgert  kieraus  and 
die»  ift  der  HUti^tvegreaftittd  Teuier  Scbnft,  daft  das  in 
dän  in«ftaii*  TertiKirias  den  IU||u«Ut»m  asUabanda 


SUs  -  und  8lKa«mHc  aaf  Wdilren  na(  einen  jtifnU 
AtcSTt  er  r«y  ndiieb  eder  nicht,  flbtrcelie'  J^ 
Aimmc  er  den  Fall  nnt »  wann  tlnrch  befearitre  t^s^ 
gnfecat  ^ed«r  Qtwohniif itea  .nia  «ndnre»  niaseffiHrt  tty '. 
«rit  4ite  der  Fat!  in, ChnrOicKlbtt  id.  varannSge.^' 
Verordnnnf  vam  f.  i^fo,  d99t^*vj>m  jLSön-Ärriflt^ 
aria  aneh  der  Land^nnd  AaafcbitfbttsordnaBr  vo»  !• 
ri*%.  Bat  «et  eine  SttnMne-anf  Undeiftli  fahren  d*f^» 
.dar  i  Ahnen  rptt  yiearCcher  nnd  maeiariicliar  Seite  er- 
weifen  htnn.  Ueber  4er  PrlUlen:  nnd  Städte  Uarf«!«' 
«higkeit  rarfnricht  4er  Vf.  eine  eiftne  Abluuidlan^ 
Soll  fie  aber  dee  Drocks  wuh  fe/n;  »  mäf«teC«»oW 
«aicbhelcigarnnd  f rOndUchacaaifiiUaa»  Ib  dieff  5<^^ 


•'  •'  ^'X:\^'^>'»'^  •     •*>" 


>M;.v  X--:- 


■i;---'-'' 

';..>•.•(« 


GESCHICHTE. 


V    11 »        ■  I  i  -    '  ^^ 


dicatori  de  trivigi.    VoL  t  384  &  ,  ypl  JÜb 
388  u.  ä64  S,  1787-  ff"*  4* 

In  den  Kreu«ügen.   w^I^e»  vememlifhlwäh« 
rend  i}?r  erftcn  ;pälft<^  4e$  drejrzeMteÄJJahf. 
kundertsi.  wider*  die  l^^^x  in  Italien'  und' Frank- 
reich geuihft  tiyiirden,    eixtftanden  v^rfchiiedene 
-Ritterorden ,  die  den  hundert  Jabr  fräl\cr:»u%^- 
konrinienen  O^^e^^^^^  J^*^*"*^'^®^»  Teinpßlhexnr 
•und   deutfchen'  Ritter    im  Gsinxen  fehr.  äKalicb, 
von   demfelbeii  Geift  und  EnthuCasmus  für  die 
heirfchende  Kirche  und  für  di?  römUdven  fl.ifcbö- 
fe,  voh  dcmfelben  Hange  zu  tpUiF^.W/igßMofeen 
.und  ßbentheuern,  von  derfelbeil|.  J;^uö  ^i^m  J?iq|H 
•dem  und  Morden  beftelc  waren; .  O^r  h^'Kaiint^ 
Graf,  Simon  von  Montfort^^   einer  der  erft?n  uM 
varnehmften    Craubenshelden  im  Kriege  gegen 
Graf  Raimund  von  Xouloufe^  kann  aU  der  Stif* 
ter  und  erfte  Gröfsm^ifter  eines  Jfolchei^  Ordei}« 
^ngefehen  Avei^den;  '«'  hififst  Magißer  militum 
praedicatiotiis^  fp  wieUomfnitJu?,,  ^er  Stifter  f^es 
PredigerordenSt  Öch  Minißer  -graedicationis  n^jpn« 
te.    Die  Benennung  ^«yw/i  aomin^i  vwrbi  \\i  j^- 
ner  tn  di€Ffen  Simon  gerichteten  Bulle- P^plts  In« 
npcenx  III  vom  J.  1210  fcheint  eben  das  zu  &• 

?en^  was  Mitites  praedicätioms\  und  Confratrik 
"^olofanu  beym  Wilhelm  von  Pfulaur^n^  b'edeu^ 
^ett  Vom  J.  läsö  findet  fich  ejft  latent,  in  wei^ 
cKem  Petni's  Sar arlcusV  ftJs  'M^gißer  J^Üiliß^  on»r 
nis  gefaChrißi,  dein'  Sohn  Sfmons,  Grafen  Al- 
merick,  «Uen  Beyftanil  feiner  ^Bruder  verfprieVt, 
und  V.  J.  1221  eine  Biflle,  in  wfekher  Hpnorius 
lii  dief^n  Narboriifchen  Ritterorden  ia  befpn- 
dern  Schutz  nimmt,  uÄd  ausdrücklich  dem  Tem- 
pelljerrhorden  |[leich  fchMtzt.  Uer  Mönch  ,^ von 
Vücfiriey  nejint  In  feiner  Albfgenf.  Gefchiclite 
ebfen  difefe  Ritter  Milites  J;  C.  gaudenies;  die 
fröhlichen  Streiter  J.  C./  und  zwar  wegen  eines 
von  ihnen  im.J.  12x4  erfoähtenen  Sieges.  Im 
J.  idSf  befand  Geh  eine  Getellfchaft  derfelben 
SU  Parmft»  welcher  P;  Greg^t^  IX  eine  eigne  Re- 
£el  vorfchrieb;  die 'hernach  von  UrbaalV  im  J. 
.      ^. L. Z. -n$9^%iefl:fr  Band.  /        - 


1761   noch  erweitert  ivapdi      Eben  ajrfef  ;J 

^theilte  ihr  den  Nd.m#U  MHitfu  ßSariae  V^i 

gbriofae.      Alle  di^fe  :>(aii(»n  UetHAul^p- 1^^^ 

ebendajTelbe,  oder  dpch  ein iibethaijpi  fje|^?  |leicnr 

'  förmiges  Inffitut  von  reJlgiöiFer  RittirVtoiafj:.  Vjj^ 

'  deiTen  ift  nachher  die  Benennung  C^valieti  Gfau* 

^  dentis  öfier  wie  Dante  in  fiöIncmLomharaifeheii 

Dialect  fchreibt,     ead^nti.  im  gcmein^n/Lebeii 

-  d\e  üblichfte  geworden;  fid  Hiag  ilinen  vornehm« 

lieh  auch  darum  heyge^egt^fejin^  weil^le;  jiW| 

glücklich  vollbrachtem  Ketj^kriiage^v  VOb^rlf« 

chen  Beute,  und  von. .den  fchönVn  Pfrnndlsfh|..d|# 

•fiir  fie  geftiftet. waren;  'ein  mii(kigf»s :>WQi^^beil 

führten ,  wiewiohl  derielbe.  Name  znwefl  ;^  a^u^h 

t^etzern,  und  unter  andern  d^n  itäliänifcheü  B^* 

fulnen,   die  doch  eher  B/etfckm^ß^iftt .:  ^'Ivßg^ 
rüder  heifsen  konntÖRr  :e«3ifÄ{.  wwd.    Hmik 
nnr  äUein  zu^Trevi^  ip  ^^r^f^fpäldik  -vene^ 
eine,  ßalley  diefes  j ffitterordew^  iiWg»^'^'  -^^ 
ift  die  jSubftani  der.  vor  uns  Uegeaieo^iiirit  itd^ 
nifcher  WeitPchw^figkeit  «U|4  mit   mphchilthS^ 
.Dfi^pVuth  gegen  die  in  derVaterft^dtde^  Vft  npiÄ 
-beftehende  .  Ritterfchaft  abgefefirt^irtt";  dipldhiiü» 
^jhpnGefchichte  jenes  Qc^ii^:  1  De.^  gjrfiftiiUcÜ^|l 
prfcher  der,  Kirchen  -  if ^  fi*4««!«geT4i«chtt^'i^ 
littejalter^    muts  diefe  Frucht  des   mühf^rtiftöli 
leifses,    der  auf  die  Jlrläuüerilng^iafB  ilttfs'ei-0 
Sonderbaren  Gegenftandes.fwU'^li^iftj-atterdingjj^ 
willkommen  feyn;    aber  wer  die  Uht^rhailcung; 
die  eine  durch  die   Gröfse  dfs  Gegenftifnds  iol- 
tereffante  und   frh6.9gefdMri^beiie;iMefthlchcstr- 
^^hlung  gewährt,  bey  unfein?  eltrlkifi^n' bömil4 
can er  vö it  Tri  vri gi  fuihen  !V^Mpß\,  würde  #Hi^  bA 
trogen  finden.   — .    pas  g^nze  Wffk  bfefteht  Wii 
fünf  Theilen.     Der  erfte  enthält  in  dditzehi^Ab* 
fchnitten  (B.  I.  S.  i  -^  i6r),  derfen  Ajiffchrtft^Ä 
und  Inhalt  herzufetzen  wir  für  unnöthig  galten; 
Jerlcht  voni  Urrpr^mge,  v;oii.  der  ^eftimnmngi 
Verfafiuftß,  von  Privilegien»  Iijfignien,  I-Geliräi» 
chen  u.f.  £  der  luftigen  fteitterfdhaft.    -Der'zW^ji 
te  CS,  175'  — 250)  handelt/in  7  AWdinittenvdll 
,  der  Ausbreitung  derfelben  in  Italien,  belcfi$6et$ 
Bofogna,   der  Lpmb'ardey^  fiomagft,  Tosttti*i 
Umbrien,  Mark  Treviri»     De/  dritte  (SJ  379  bis 
370)  von  berühmten  Slännern  -des  Orden^;  ^A 
rühmten,  aU  Fromme,'  al$  G^leb^ce,  Staktsknndi« 
K4ck.k  ■•   -   "^'  '^" 


Jb7 


ALLG.  lITE.RATURt^ZElTURea 


^1k% 


•  ge,  Helden,  Künftler  u.  £  t    .  Der  vierte  (B.  IL 

•  M#irr?^0  in  tehiirAbCeliivieten  vom  Zuftande 
^  4es  Orden«  vflüBi  En^ß^  des- funIzehnt<?B. Jahrhun- 
derts bis  ieut,   vornehnllirh*  iii  Trevigi.     JQer 

fünfte  (S.  i/^  -^  15:2)  in  fünf  Kapiteln  von  feiner 

Je»ifle4>*  Vr»rfaflui>g*dafelbft.   MBaniblgt  noch 

'f  ,xf'^  vojj?tb.YOnr  in(ciipaQn)rn,.tfticl  et»^V*?rzeich« 

^  fpif?  von  Gemälden,  Scariifa,  Siegeln,  Infigftien 

:  innd.)Jf.^pf'n,  V.OB  d'B4>^  Viele  in  Holx  gefchnitlte- 

j»e  A9'»Twcke  wi  iBixche^  frftrft  Varkömioen;  und 

enciKch  ein  CcKi'  x  -üptomaticns,  der,  aufser  dem 

gena«i"fLSegtft«MEs  die  »veyte  Hälfte  d^&  zweyten 

■;  Bandes  aus. nacht»  1^9  Urkund'-n  und  jBelege  ent- 

^häit^  ixM(3l^,  obJ|le4chadie>ineift^^n  fchon  gedf^tx^ 

'  lii^d ,  ^ilem  gan*ei*  V^^erhäb  ideHh  gröfiten-  WferA 

^,)^f^Ni|gÄG,   h.  Stiehnerr     Eurepäifche^  Stma^ 

\c K^  .ff^^if^JchicHU  imZAjLSZ¥g*.    -    Erfteii  Bandes 

-»U^J^**"  ^***^     F/sSi  392  S,  g.  -(I6gr.>      ^ 

^yPKfe,;  §tjj;atiiftgflfohichi»  ift  für  Jiinglingp^u^«* 

fcr  ünft«^i^f?ilyiriii^f;jdtef  öÄ^  beftimmi; 

•  |^jf^>Y4i  der,fcJioftHWe1iöi^  der  Ututfehtoi 

''in  gf^kh^r  ÄhfirM  gefchriebpn  hat*,   giebc  zur 

Kenntnife  ^ud  xur  B^Hirthettai^g  des  Gefcheh»  neti 

j^tp  uad  Äwe^WiÖ^sige  anleirung ,  und  tflrich- 

seu  feii)en.;Lefef  R  dj^e  .^^nw^miung  deflen ,    was 

IJe  von  v^g jugtjn^nÄeiten erfahren,-  auf  die Öf- 

^eo'.iA^ifen  «Ttfr^r/Ülige, 'Jirelche,  nvtcf  er  f«hr 

'  wohl  l^n.i»i'K}ft.^«deY  .veiinte  JIKeife,  trotz  alles  Lir- 

mens  von  Pubiraeät,  doch  nur  im  Stillen  «u  be* 

wrtrjt-iJtioi  fjir  gut  fiRdi'n  wird*     Dref^f  ^rÄe  Band 

cnthäll^^ie  Gefchichtefjdor  vereinigten  Niedörlün- 

de^'  di^  ohiH?.  Zwifiel  ak>sti^gen  zuerft  gewählt 

wurde,  jy^etf  4»^  '^ufuiarkfaknkeit  des PuUikttinilK' 

Äu  der  /ei^.  dt  dsejt  WC  die  Arbeit  anfing,  Vo»^ 

ariJ^h'ch  da^i^if  g^rich!t£Cifra)%    .  Zuerft-werdeiKÜf^ 

ivr  TWurdig^eic«:f> jBüs.'der . ^en  Gefchichte <tta^ 

Kiederlainc^j^^rzäHli;  (id^.  L  fhfiVerhäknifs  mit  den 

jRöm'  rn ,  u^  jfoHi^nn  m«  ^em  ii^nkifchen  Reich; 

die  ^inßihnung  des  Chrifti-nthums  und   die  Re- 

5ieriingsf9rm.    Dji  die  £ntAeliung  der  verfchie- 
vncn  Herzogthümäf ,    GraC- und  üerrichaftew^ 
die  zu  d%  n  Niederlanden  g^ hören  ,   die  Genealö* 
gieen  ihrer  Bf'fitzer,-  und  die  Streitigkeiten  die^ 
lex  unter  üch  oder  mit  ihren  Lehnsherrn ,  in  den 
Plan,  des  Vf*  nicht  gehörten ,    fo  fpricht  er  nur 
kijri  davön.im  Allgemeinen.,    «nd  endigt  diefe 
Eiicitettung  mit  der.An^ige*  wie  im  i4ten  und 
iSten  Jahrhund^n  die  veri*chjr»den  n  Stücke -der 
Nfedertande  nach   und  nach    vereinige  wurdeüb 
Hierauf  konamt  Jie  etffe  Periode,  von  der  RegiBA 
ru^g  Kiirlif  des. Kühnen  bis  auf  die  Abdankung 
IL'J Karls  V, ^    .V©n.  diefen  f^eg'^ntea  wird,  wiqf 
Cchs  er;  V  arr^'n  läfst ,  nur  das,  was  dit^  Ntederlan« 
de  eig  i^ilieh  betrifft,  erzählt;  ihre  übrigen  Hand^ 
lungen  und  Schickfale  werben  ehetis  übergangen^ 
th^tte  kurz  berühr^      Maximilians  Defpotenfi.  a 
unrf  der  bittere  Haft,  den  er  fit  h  dadurch  zuiog. 
Wird  fchr  guc  ins  JUcbc  geleczc ,  und  S*  ?5^  ^ 


BemeHPft^  sdgebra^ht,  daA  ler  diefe  Staaten 
fiein^m  Sohne  und  Enke}  vorzüglich  dadurch  er. 
hielt,  d}£|  etd^^n  gröfsppvTheil  des  Ad^ls durch 
.Crbiiftb^eugun'geii  an  ich'zog,  un^  felbft  gpgen 
diejenigen,  welche  abtrünnig  genOrHen  ^^aren, 
3^er  lirh .eMUirt  bgitWn,  Jjlm'tef vie^ffthiV »lOr 
te  h^Kfifc  ihuiikönl9fi,>un7aJs4i^  ^s^'eM^n  d^ 
.Aagen  der  Nation  VTdie^t  hatten».,  ü'ter% 
Regierung  Karls  V  hätte  die  Empörung  der  Stadt 
'Cent,>welGbe.if]  Ihren- Ümflatidin  und  Folg  n 
wichtig  genug  war,  wohl  nicht  ganz  übergangen 
wenlexr  ftükn.  JOle  zw^yte  F^Mde-r-^elche  §. 
171  angehet,  erftreckt  fich  vdm  Anfang  df^r  Re- 
gierung» FhiÜjprfKS'iir^fSrU^  ^iitn,»2wölf}ährigen 
StilUtand  I6ö£^,  Diefe  ;u  aber  in  dem  gt-gemvär- 
tign  erftfltt^  TÄelle  «litlbt  vöfte^M^  deÄft.:Pf  ge- 
het  ni\r'  üiä  zuv  VöniflÖang  der  Infönt«n  I(ab«'lia 
mit  d^Ei^Äerib^  Albrecht*  V^  I7i  findet  man 
einegtCilfitfic&e  Anmericung  ^b^s  Karf.  V  undfi- 
»ei>.ÄC^ir,  fn  RucftlTchtam  ihr  Verhalten  gegt« 
dlat^efonMtiOn.  i^JWrls^  Edikt«  ge^fit  die  Proc£- 
,4Untt?n  waren  graufam ;  .allein  fiit  zogen  doeh 
,,nöeh  iiilmer  keine  pitentlichea  Unruhen  nwh 
,;&ch,  Wfcil  es  Oefetze  waren,  die  er  als  Lmdei^ 
„herr  gabyidev  fichs  zurAngflegenheit; gemacht  hat- 
„te,  den  Glauben  «u  befchüti^n  und  «uerhal- 
„*en ,  ;uff(f  j^erx'.n  Vojlziehtu^g  er  weder  «ach  »us* 
„ländifchea  Sitterf  anordnete ,.  n«Kh.  Ausländem 
„aUftJrug,  Hä^te  Ph>lipp.ll  das  nen^icbe  Sydm 
•Jb^'tölgt,  A  würden  «^ie  vereinigte^  NiederJai-dc 
.,iWefiijgft<ftf«^- 'unter  feiner  Regierung  nicbt  den 
,;Gruftti  %u  jHrer  Freyheit  gelegt  kaben.  Mi 
„dtrfe  iMi4;acrioiifch;n  ßUrger  des  Staats  v^ördei 
,,;ii^h  larijgi!  liiit  r  d\\fti  Joch  ,*  das  ihnen  Karte 
.JWkteauA'^ten;  gimimni'ntjn  haben/'  Da  der 
Vf.:bewährw..'5rh;-iftIf'Hef|v  die  » r  auch  äagii'bti 
in^feiner  iirräifltÖ^^Ölit^,  fa  ift  diefe  inrßawe» 
eb^ft  ro  ^««flk^ffe  -^fei-Vt*  OrfcWeil^  'wohl  ube^ 
dÄhiTihd;'^«Fih«Vrffith"Fehl^^^  fo  find  Ire  vo« 
geringer  filedWfttife,  wie»  S.  *I37.,  wo  K.Luduig 
jUI  vdn 'Frankreich  ein  Brudtr  feines  Vor&h» 
lers  Karl  VIll  g^nennet ,  öder  S.  70.  und  145., 
wo  bemerke  wird ,  da&  das  hn  J.  .14.79  ^^  ^^^ 
jaegat  gelieferte.  Tn?tfen  0Quruet  des^esperons 
genennet  wurde,  welches  nur  v^n  dem  im  J.  Mi3 
in  dortiger  Gegend  vorgefallenem  Gefechte  gilt^ 
S-  146*  ift  in  der  Note  für  das  J-  1^17  zn  f^wen 
1^22.  Auf  eben  di  fer  Seite  wird  dem.Könige 
Ludv^fg  das  zugefchrieben,  was  La  Treroouiüe 
that.  S.  170.  muft  bpy  „Kloß^r  St.  juft,  ohn* 
wertPlaceiitJa  in  Kaßiken''  ftatt  desietzMiWons 
£ßremad(4ra-ge\^kn  werden.  Hie  unddaent* 
wifchen  dem  Vf.  Ausdrücke,  die  zu  niedr^fifl^^' 
».  E.  S»  157-  „Leo  X  glaubte,  die  ganze  euFO* 
Mpttfche  Chriftenheit  für  eine  Heerde  Narren  hal* 
,,ten  zu  dürfen,-  die  nach  feiner  Pfeife  tanieir 
iP^mälsteB,  fie  mochte  lauten,  wie  fie  (vollte. 
&o  etwas  CDutrafttrt  mit  ijefn^r  übrigens  got^ 
S:*hreib^rt.,  die»  entfernt  von  Dedamatlan  oid 
lOKitxeley ,  fich.fai  tiMeiii.  anfite4ilP»  3x>bc  erbaic 
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DECEMBER'   17^9; 


^3* 


pÄAö?  CkrißiichB  Betrachtungen  Vber  den  ge* 
genwäriigen  Krieg  def  Erj^m/es  Oefirekh 

«,  4|  Bijvr..  :\^i(^r^^:-'    -tuT}  3rt'i'^  r^^.^  ^-^ 


.landl  gebfocKen  haben  h  und  >ti«weifelM  iittUfffer« 
fprechlvch,  dafs  der  Kaiser  ein>{)ecb(  habe ,  nicht 
nui^daa  173g  ,v:ei*Iohm^*«yi6der  aainehtlien  .«^fon« 
iätii  auch  Jie  .Türken  iiüs  EofX)pa  itutjagenv  t^pie 
deucrc|ieii  Stä&de  fin4  gi^httkerv,  ^ihm  daiu  $uqli- 


i>  ÖhndDyu(4«Är|'^?EÄ»t^ai((/^>JJ^  dief  nnH  Condug^nte  xu.4fiyUei»/y  uni^T  K.  vp» 


•  •-frog-.'-'i  nt^:\-.^  -*'    .'-     .'TV  -;.:.  ^'-  "^      ;    -•'' 

j)  Jthfn^uhgBn  utld'tnytbriß'fth  EriiiuteviifigeH 

4iher  dtekönigil  fchUeAifch^  Erklhrmg  d,  d\ 

f)  m^  erft*  Schrift  If^^h^' Pimhl'  lUtl^iu^tL^ 
ncrt-  Hr.-' Ä/ii¥  tiii'ht ;    üriJ    tvjirrri\tik*ht 


FretfC^n  will  ihm  60^000  Mami  Hiilfetr^ppen  ge- 
ben. Diefea  ftecht  deai(a>fer9  ^ird  niemand  ver« 
tenftt^n,  den^. nicht  grundlofe  Fartreylichkeic  <jie 
fthwa^hen  Hohlaugen  ron  dem  Wahren  Gefichcs« 
puin|vce  verrückt^hat.***  Die  mehrfteit  Seiten  fül- 
let eine  afmMfge'GeRHkUtc  der  KFTege  der"Tiir. 
ken  mit  OielVv^cha^.  Sr  1:4;  komme  der  verfchdl- 
leKe  Xfloikn'iKiiüi^Tu.  S.  49«  der  rerfchoUene' 
Äettcaftf  9ylvidi  ^odef  Fapft  Pras  II.  vor.  S.  $^ 
tjTQi^ek- Mottaitiitier^Medea'mk  ekiem  Zf|^«ner 
Vtrfke,  t  in  di'efetir  eiendeti'Bnehe^^at.  ear'Üe^i^ 
aber  doch  unfl^e-Anfmcrkfamkeir  erregt v;Haft  S. 
t^fpf  iJÄ^  g«*ftgt  v^lrd;  darf  es  der  NtfhtM  Zogli^ver 
r*r.  ,  ^'^«;irt'habe,,  daö  äeti^hurfi^i^üh  Bajrem dein. 
tfh.  il}ci^ib^ö6c?J\f^nH»^^ 


Jr'i^'^eft 


.  ein*» JJro^ftanWfcfier  oder  •'kathiA&l^er^^Pi^ÄtMgpi* 
-  fey. '  ^  Wärö^r  das  'Irtzte ,    (ö  mußten ^^^?^fte* 

ihnrr  ähMl^t^fp^  /i»  g' 

arig^-Iifch  Ift  Mri  ..lfii*rt'habe,,  daö  4er<;bttrf>'yi€&h  Bafem dem 


h^nv  daft'^^ir  vielleicht  nicht  einen 'förier 
fen  kennten  /  dtr  ea  verdiente  Ihnrr  ähMI^ 
gefetzt  tu: werdeÄ;   fo  rein^'crari^ 
.  Voftrafg.    'Aber  ungeachct»t  er  S.  71.  »«km  j  **-' 
der  Koyfei^aie  Böhmen  durch  •deri'ifl^*,W'iV< 
Bifchöffe  Uni'^ S^elcnhfrtc  tt  mr •ftWbittS  ai 

fo  glaube«  wii^  dörti;    dafe' er^^f^&"pr,^tÄ'fiä  ^  , 

fchen  Gemein*  Vo^ft^hp;  auch'  p\^rt  l?:HiSS{j^v     i?feh  dtr  neuen  Politik  tvH^pett&mfmhtAtBn  /  itt- 


öHbrM^    #Brt^8s;  rf.  dÄclte?milÄ«&eteher  daa^^ 
"*  '*^'^"*"    Wöt^indre  däb«^  «den«^  tdHi^nflt- ,, Ein  Wurm, 


che  mach  Luthers  lfeberf-t7U  fr  ati;  ^Dfe  Wedi^ 
ift  ihre'rtr*  ZWec'kei^  dieTtthöf-r  von  den  :Pgfth|f?; 
der  UTrtlc't'than^  bey  ^^iiletif  ^nigibtSch^Mxil^i^^ 
*ge/2w  unterrfchten,  j^Öllig  angomcjfl^,'  uttif;Vö||' 
.ein»>ni-i)^t!irKWw^;öftUi*aith^Ä,^^^^^^^ 


'mn'' 


ftet«  pch  itr  die  präehtigeW  ffllfMÄfiftAfen  tiHeh, 
ftllhfte  fich  Jmihinei'  rtitehT  in«t  IhrÄnrSffte ;.  bril- 
Cetei2erffittung  aus>  und 'irMhfimück  berffe 
g^a^Cam,  wiitend,  da£i  nJam^iirtfeii^aatolunj^vcsb 
awei£elte«*.'  '  -        •.•.•'.  ■  i .    -    -       •     a 

'  Nr.  y.  enthalt  daa  nnfl^  ?1ifM  aii|(egeb8tte 
ÄtahifeÖ;,  deffei)  .Inhalt  aifeden  «fientlicheuBJ^- 
teri\  b:ckannt  ift«  Die  ruffifch^A'  AttmerkutigeA 
un4  hiftoKifchen  Esliluoertitigen  find  auf  dt^r  ge^ 
foakenen  Seite  neben  jedem  •^FafrigNfßhgefettt. 
11$  irfre  weder  der  Abfidht  eiAj»  krTÖ&hen  BW- 

->...«*..»  .  «...,«.^.^  V ,..',     ti^s^^iTTÄft ;  noch  aoftändfg^Mr'Särfn^bie'ln  '^iaar 

S:'H^ deV^  «^^i^i%^irj^M    iSte'tirreuiEkeit  einen  RickteM'fMahdbMf Aedid 
:^n,.h  r.r.'PTr    Sliiliioft^  r.^a    *lrflüiri-echt4ier  Parteyen  thtt«  tü^tWüefl^iS» 

^T'lteniienrwii^ fegen,  ttefa  dh-  'rufflfch^  Äidpi 
tHjöft  aWar  gut  gefchriebenfey,  aber  fich' mit'grdW 
fiier  Hefeiijkeh:,  aasdrück€.  GleicH  atrf  der  wfte« 
Seite  wird gefagt:  dafsderdtthtltdeBfehf^Mdlfthm 
Maiäfeftesin  romantii'dten  Töiwtm'Ä  (HiwilMIfcef 
Beredfairkcit  m  ift. lauter  Unwahrheiten',  Ver-* 
läumdungen  und  Belfidigungen  iniichfa(ate/Mtii 
findvt  iä  den  hiftosifchen  Erläuterungen  verfehle* 
dene  das  VerhÄlcnife  der  nofdifchen  Höfe  gegell 
einandi^r  betreffende  Umftände  die  theils  bisheir 
garniche  bekannt  waren ;  theüs  nur  dunkel  eiv* 
fchienen«  Unier  den  Beylagen  find  die  Stücke 
die  m»  rkwtirdigften«<die  fich  Mif  Hie  Vert>intlan]j( 
eines  Theils  der  Finntandifcheti  Armee,  für 'fielt 
einen  Frieden  mit  Hufaland  zu  fchliefsen,  foeaie^ 
hen«  Ußbrigena  ift  djefe^g^uvre  Schrift  in  äer 
^emlich^n  Geftalc  auch  £chon  in  einigen  Jföur« 
naJen  4?rXchiesu;R«  -  ^' 


4Ke".Üi\tetth'$peh  IreyZ^icepr  gegen  ein  Üeb'el  zti 
iich*+n,  ^4^^tuärr.kO!^n1(^ii  Xehvn  karim  '  Ef, hätte 
HftftrelMff *eff4g^-^ati ,  wenhVf ^ clief^  Üat >fifc 
chiin|^%i^;Hve;;gf.1affeÄ:- ^ 

hätt^:  "'   '  --'^ 

.  Nr.  ij.  ffr  eins 
die  uns  Je  yor^ieköi 

bb  man  mi^hr  üjer  den  abg  fchmÄcfet*  a^ifgefiuti; 

jfenen  Stil,f  der  Kraftfprarhe  (k  yn  loll;  iarhen,  *0(ier 

fich  kibe|;die  grobe  ünwiflenheit  des  'f.  ärgern  loll. 

Um  vond*»n  erO'^n  ein    Probeiu  gi'bpn,fo  fagtder 

Vf.  *^.  4*  mEs  ift  der  Zeitpunkt  da,  wo^a  fleich  fei- 

ne.  eigne  UrkrrlfD^  l.imml.*nund  vereinigen  wird, 

lim  imVoUgenufiVd^r  behaglich*-n  ünabKäogigketi; 

jeden  Anfall  von  aufsen  zu  entmannen**  S.  f.  Vor 

allen   war  die'Finrffe   nothwendfg,   auch  ehien 

dergleichen  politffrh;^  Staati^wurm/aber  n^tür^ 

lieh ,  einen  weit  gröis/?rii  uql^   wirjcfamern ,    in 

£uropa  anzufiedtln^  ««sicher ^in  manchen  1  Lande 

ein-  empfindliches  Sföatsloeh  tfüsn^ig^^n,  ufid  man 

cTiea  Staptsthe??t»»ir  mieten  in  der  wichtigen  Accioa 

iinc^Tgraben  föHce."     V?}\^^  Erfindern  u  :r  ]*ör«. 

tt^^r  kä^nnen  hi»r  vi«^'l  lernVii;  2.  B,  keine  Zweifel 

utrrrgen  anft.  übrig  haben;  Anfprü  he  bethäcigen 

anrt.  bekräftfgt^n.      Der  M  mn  giebr^Fr^iifcreichs 

Xaurigucn  alle  ^uldi  daia  diti  Türke»  miciiufih 


Ltinwi    Krieüinachrichten  von  der  Belage*^ 
ruhg  der  ReßdenzßeLdt  IP^ien  durch  die  Tun 
Kkkk2  ken 


4.(.Z.    I)£C£M4^R    f7l9. 


' ; \    ken  im^.  iSg^^midJ^e  Jl^tagerisng  xm^MfL^  re  Verwüftungen. aufneftutit    EJiiß-pejlaga  er* 

Jfi^fchon  Liefet  "Ifridr«»  Wenn  der  V£  es  verftäa-  '  £egen' deftZv^i^rf  de$:  vT  recbc^gtt^taftmifch 

jdf  ihr  Ipterefle  vx  it-heOi.  ,  Die  vor  uns  liegen,  feyn;  k#in.    Jöfci  Jelaf^üg  icöt  MdwÄ  im- 

•  df'kinu^nür  höcbfteiisfür  ünffelehrce,   Hai>^  '  tcrhaltejider  erzählt,  «her  £e  wäre  noch  *€ffer 

•  Wj^k«r  -th  i.  fj^  habeij,  z-fteim  De  ift  eirt  bloftes  geworden-,  tyenn  ^r'Vf.  niii'!^^^^  ktomdu 
Iciirzpf.Tugeb^rii  mit  dnige»  Jiefdgen  EKdama-  ein^ycäiir,i  ö«. Jfr/<Af/geöre»  il^Kviacf^luüte. 

'  |tiohpa..iAer)amCJrauiiwüceit,fJ^^  .."r^.       ^<\\r^    ,.    :-    »     r    • 


i     I     uliltlü 


*  t  E  INE  ;.$  c^Tfi^;>j^rF,t;'Ef'N: 


Jitfftii^'^ M^l  £cAJ«t/rrr,  Jcönib**  illtiftnita;    Auc£di-& 
.^^midwrifrni'i^»  4^#>^*Mr ,  AMicihatf  Dn^ctone.  UVB  T6C 

•  Mmbuftß  äef,  Jiujte9iptru»^i  toW  weh  4«s  Vf.  .^bfiaM 
yerbuadeti  nH  derjenigen  «  welche  ii«8  yor  wefiicmii^lv, 

:  f#n 'ein  Sdi^Wtles  Hii.' Prof. '/o</er  in  Jen«  Ur,  if^yx 
JM^ttf :  ("tiP^r^^.lBiitflMvTrA'ir^rvi  <7rNra/i^  ei  ohfttvä» 
Mm  \\c^m^^>  iH«ftäibii.«ilc^4  Mßvtino  £rnffio  SttfdU  ftigik^ 

'Livono.  Jena«.  1782.  4.  j>^^c^,Tpb.  Q  «tt(5im*eiitbnQijiK 

.inen,  ein  ^nzes  tnsnnchen  ,  *  niid   es    fallen  dadurch 

ib^tbanpc.die  Nerven  der  ^unurn  (Uiedm^fiff  9i\^9  t^^^- 
anaelt«n*4^>MlflifiM'ftytr/  %ie'%fiandlang  'ift  z#ar 
'luinit  «^r/dsullkh  mfii  mittr}Jtd£on  und  fchickHchtr 
"Wahtd^r  Ausdruck«  ansg'^^rteiteK    t)fir  Vf  ilfitt  dje 
<-Be]ßcbrcrburiff  desriäftlBiiiiervßns  im  Betkcn  ao»^ft>  Wo 
•er  ftUftidbh  Ntrtdir  tfer  Beiden   untern  PaiVe  der  Len- 
de*-f^i^e^,  däi£ Vierten  ttnd  fünften  Psrärt  nemlicb« 
.und  aus  den  Narven  der  drey obarften  fa^redeiKrenz- 
nei^'fff;  ll^Iidh'd^r^rfttn»;  »v^ten  und  dritten  fdlne 
'  Wiufie{a'cjppf äfigt.»  oder  jM^fainni^j^efecze^  wir£     i^r 
'Vierkt  ranz  tich^  ^n«  dafs  der  Nerven  deadiJttcnFai- 
.^^  'm  Sen  inehrefiieif.  Fltl^n  mehr  eine  blof^e  Vereinl- 
fnü|r«mft'»dani  Mflica  -  t^arvan  itetarbUlt^.'ah  eigentli- 


che vWnrsslitfaiiilnff^fQgt.  1^19  erfie  KupJerUfel  ÜtWi 
izfp.Fi^Vyog^  d€pf^ordar<a  FUcHe  dai> 
f  linke  fheil  de»  Beckens  tofbUdem  dMv. 


'dep^  Ünl^ 

Wtrtft«in^{än*^3tfiV\rfifteffi^^ 
3t»«r^2l>Äid'n<»ch''da#afe>tofr»'"i?i^  7>/er*'ift  wajfeÄ' 
ihj»rniv((teiia  /«lai^^Jtti^in  ^afcgaihaiU ,    weltlie  dar  - 
D«fbkindf»j«M^Bi«9rätJvil:lMnn4  ^IHeerJft:  A  iftiror* 
%(ji(^ieh  beA'nimtdie^M/cmqirt//pt2Wfr|f  dfi  /füftennerve*^ 
•Hfjeinin  ti^itrzetrt  darkulegen  ,,  und  es  And  hier  bloft 
jLnt-i^eÜvrn  .Ueberficfat'derbenacfabarten  Theil«  niie  vor- 
defe  >.iRtfflt«l  dex'' Lepdr  bia' gegel}  -daa  hlon'  ratt  ^ 
3€9cliQttLVoadfto.  .  Svxm.^hofl»^''  Keiven  Qnetvus'rfiSa' 
7iA.ift^nichte^anfe»iigt^}4Uf  «^t^"*  y^^.  Nfrp^f'*i^i.\ 
etnf^^jrmigffß.^foches  Chrrvtc  Q^iuritoftui  j  aber,  iß.  im  Bc-, 
ckenanreg^eben«  ivia  es'aiis  f^inei^' Wuraaln  ,  die  ihm 
dfe  LenAcnifetVe^'^  geben,  entgeht'»  weil  dt^fes  anC  ^er 
T^ffL\'6e9.B9i^r  ^tm^iiMM.  ^U»Flmue  B  aeigc  den' 
fibriiren  Theü'de^  l^pfses ,  .de^en  Uo^erfufs  hertbNMngt« 
Ib.d&fa  man.dfe^iin^e  jfijftr^üj/w/frfi'X  fVadenbtintiervens 
(^Nervus  Fer^natfui)' am  jtnie  am'üfiUrfthrhkeU  xwd  «•'/^ 
dem   Riiehv  cA^.  ^i</iffr  libeflkben; kifn;i.     Attch  7eift  die 

Jtatto  auf  deni  itt&em  Aadd«  dea-Fafinvck^nf?  die  ^«a- 
v«i^^-  ^j  -V^rbindvngt^^lts,  '^om  J>Mgßibekniftrmn  f  d«CL.  / 
rieh  am  den  äuf^ern    Knöchel  i-ecQj&rchlingt,  »yd  d^uii 
^riüglich  die  äufsere  Seite  der  kUrneq  Zf  hen  «u€  *  der  -; 
•ber^p  Fläche  verfor^,  nachdem  «r  ftchmit  demäofaern 
Afte  de»  WaMsbainiierveiia  Tiatfacb-  verbunden    hat.' 


J)i^  zteeite  XupfertaUt  ift  abenfalU  WuW^ 
gefheill.-arefeKe.  W  ^ik  d^'r  erfternTiÄl^. 
rdl^^lb^  irdldea  kv>imhn.     TAt   erfte'^^^i^M 


zunimiifi« 
itfiiMtTjis  ubw 
dttillpie  »lind  die  iv^eite  B  ^on  da  b^s  ad-^ts  tnie 
das  Aerf  hhäagenden  UHterfoTseft.  Die  OieAl^iSufkel  und 
an^ira  aanachbnrte  ^Ikfkeln  und  fo.Kta:ackge)eut.  dtü 
i^an  dea  ganzen  HiCfteneinrchnitt,  durc}i  dw,atr  Hilf. 
teah<^«^  aiK'dem  Becken  dringt «  frey  tibfrfthen  Im. 
Dialübalgant  MnOcal  an  der  fahifcbrtt  Flafhe^^ubtrichn- 
kf|a;iii^'.dae.UntarrcheakeIffiTind.  ro-.vMUmuglicfa  » 
ihFÄr,*«SÜi;lvcKen  Lage  ^ge^Ijf^n, worden,  nardenwey 
kopn»  Lftiidsirmufkel«  wel^jier  Tonil  die  ^tvtVi  n 
fenr  l^deckt  hatte,  tft  in  dtr  Mitie  äbgeftbnutek  An 
UnterttAtnkel  u«d  UnceKitfs  Ul  di%  y(m  den  Mofkeli. 
^tctpomm^e  Haut  sn  der  6eite  äornckgeNgti  ^ 
mit.  mau  die  Ausbroiti^g  ^ier  fir^fferi^  Haataerrea  d^ 
fto  befler  üb>rrehen  kppnte..  Diefe,  jwfijl^  B^pfvuW 
aaikt  am  l!>barfthenkel  did  vorzügiicW!*'  Ausbreitung  d« 
^Hüfi^nnttvknt  ''und  feiner  i:rDftcn  ')\rfti^,"4ei  li'aiinbr^^ 
ngrnertfj  mtd .  dU  SMMeifikeHf^s  (.^eWM^  titM)  if 
welche  beide  Nerven,  fich  der  •  Hüftaananaiäi»  tfi^' 
bärtigen  Fkll  fcbon  fehr  hoch  oben  ihfVS^  kaam  zwey 
^oll  tfelhlicli  üntef  dedi  Kopf  des  Lendenue'cheDi.  An 
UmdrfiAeiikai  fieht  man  au&ar  der  vothm  ehirlhntfi 
A^abrciMfiydap gtMerfi ' Hau^'uarven,  btc^e  äen  t^" 

Dil 
befteht,2figt 
dia^W/^VW^^r. oder  die  'jießß'd^s  'ei^eMcken  Sttm- 
mtf  des  Schißnbemne\ni»s ,  weLcbe  Ach  am  Knie«  ao  dit 
Hintai  fläche  d^sUnt^^crchankel«  und  an  der  OberfUcw 
des  FUutfufse^',  unter  defl«n  Apone\rro(b  ausbreiten,  t^ 
fmd'deshalb  die  den  'Stamm  diefes  Nerven«  bedeck«* 
deii  W-pdenmMfkel  abrefb^iiitren ,  und  zur  Seiy  zurück- 
geUgt^^uwi  ainiFtat^uls  ift  ^ie  Aponev-rofe  wcgge»«»" 
me« .  Pie.  Ku|^erpUtieai  und  alW  deutlich  uod  rcbSo^* 
reichne;t  und  gefiQciien«,u»d.  et  fwd  die  Numerus  ^ 
che  die  einAeToen  Nerren  bezeichnen ,  un»  ^^  ^^f}^^^ 
nicht  zu  befchweren,  leht^gu't  an  dfr  Seite- ausgeworfen» 
nur  die  ßnohitaben,  weiche  Khochen.  Mnakela  undHinc 
anzeigen  Hjehenairf  den  Ihailen  fel^ft;  Das  ein<ict««|' 
ftnrlich  Böthige/  #aa  g^  i^eqiii&t,  ,B»d  welches  b** 
den  bben  auseinandecgeJCetzien  Inhalt  ^r  TMn  J^^^ 
Sacbverftändig*^  jje^vI1&  Mit'ihm  \«rinl»t  hab«"  *']*' 

dec.lbgamiinta»^A*ddki^lo^  det  Pm^  (^'Z 

Retinen  der    Heiifcmiiaeln    üben  4hß.  {iMP4f^^  ^^ 
Miuelforsknocheu  fip^Ü  aus^raUa^    . 


diih^  nu^  A^ffi,  uvß^ft^  Uf^ge^    Hat4tnerv$n.     Der  1 
füß  jU*  >?ööh  gitu  'i|iU  -faiHyr  Aponevrefe  bedecltt 
drhH  AUiifl^^ht\  w^fche'ntir  aus  einer  Platte  befteht,; 
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■1»  .. 


au. 


,yf.  in  jier  ViWTeA?)  4a?eQ»V>:  wfiife»«lr-, 
zc  Betr^ad^Hac  def  Gqfqhlech»v«)cfch»<iervl|ei?» 


IC 


da  der  VL  nicht,  wie  «r  m  derjkngefiihriM/dl^c'm 
fdner  Vorrede  au  verfprechen  fcheint,  Mch^eÄi 
fMditewuriUeVetfdtjedenheireit'li^y»^ 
ir^cbtetha^—  Der  srödssi^Theüde^^Bfichs  e^thi^fc 
die  ßetr3cätung4(eTei;  VerifohfedeAheken  rfmW^t 
Mcben  Gerippe,  u»d  nwr.dfiniclaiiietfe<vM>'^'i^'i 
ia.dei?  KUrxe  dieBetiiick(»tt9ider^b}l|r^^\'^«- : 
(cbiA    bekfrcmteii'  U^feeir£dwdetr'di<$'l^^  ^ 

Körpers,,  dafs  df»  :3g^)sf^eh^  itoö^erÜ^  C^sSi 
diö>Hftiit^ter  {$«&}. uadiweiUgev  bekaa^if  ift 
jr^s  die  Knocheo'  dünner  (^.  S^^^aiiid  jfKtfti^  fl 


Wn>  irZi/o/xaut  ^i«  6ej>urtsdteil^  zu  feducinwi,,     (4.^),  die  Bruft  enger  (§.3p>/rd^.hd!1^^ßHte 


^d  reljifl:  bev BetrachMWÄ,4ieferigin£en  Ge.nifhp 
^i^nnßl grundltch ^^ nicht gehorig^i^ Werk.,  Pe^ 
Vßder  fet?fipi>;  fie  de^^Ban  w)4,i4i^  fiinrichtWft 
4e.r  G^^rtstheile  hinrei^h^nfl  aj^i^üwn^er.^  »W. 
^hriten,;$i?  .4ie  dabey  ycfJcpnfn^^iMien,  V^fphi?« 
ienhel^il.  an*  leb.  ua^Maahpa  fia.d%\ieff  nuf  Ab-, 
rath^  jBi^nei  I-ebrecs ,    Hn*.  Sömmervtg^^  i^kt 


Itädker  rii^wärts  Äefcrihhnitit:§:  40,  €te'5tcfili«* 
b^n  benfeaUdi^.  (^m  42^  ^der  il^feel  dJer^ä<^§tHl 
bf^e  «KiTaer  ift  (i^4e>#  <diflNSittb«ii«)§  «i^iäM*  it^ 
yrikt^sAerthffim  fi&bv^vi  «e  iMmifbfrhifielfr  M%tf 
*wRft  liegen  (BSkX  dtoiBedotoitvöltef  (^.ij^J/dS? 
Schiipffeibkine  kleiner  «ftd  weriiger  gAi^mV 
C^.47^  ^nd»    der  Üala  dsr;  ScheiikelbeiAe '  xAe^ 


nur  von  den  Gefchlecb^ver£chiedenbei^n.über-  natdi  der  9aMre  «elttfmd  ndeiiteMi  *lf«:etftfi*tog» 

haupC  tCopdern  auch  von  ^em.  weibBohen  Kö^^ei^  eipen  weniger  ftnmpfeil^WTnfcirt  rthbchfe»  (J.  \q^  j,- 

ij>si}ef(in*?re  ai^^lulich  %^  )»?inde}n  r: "    Sft  f^hf .  dia  SjPhCTkpibeine^  4etr.i#ettejr«ft4^IitejSI%e^Ä,; 

auch  Hk, Sotm^rwßf  Kanje  a^t  eifi^ff^Jjlelf e  d*^  ^n  von  eia^orier  ii^iteiri^kA^t^ÜM^' ^MoS^ 

(^v.^i^M  fpitif  s  ScbiU^^.  zp.  VipTepipfeUnngfitt  unceniiza  deaweeeniiidirieeiiMiiMwni^^ 

wicht.,  fdi  fy)ir  wird  auf  der  andl^n  6iie(e^  Taut  Wuek^n-  kleiner  isaA  w^MierrAfd  (fT^J^SöTV  *««^ 

der  vVrred^  bey  jlcfern  j^in  üngiipftiges. Yor^ri  Larjrnx  kielncr  iA  (fi  5fti);l'  wird-  die^  ÄBtfc^' dfe"* 

the.Ü . wiriten,  dencA  ^t^^/W,  ifi^Ä  Graefy,  Leal  Leß^  $cbildkn9r|^eb  , stauen ;  ^toiripferen   1l%kel    tni- * 


r^ ,  :mll*  Hüd  ^ohn  Hunt^rJ^ ;  Huhers,  ITalUrs 
\k  a,  Zer£lipderer  tJi^f ?rf^<ÄWgen,,  A^fcjjrefbua^, 
g^n.uiid.  WWH9£W.4er  ßeWa^l^yÜie^o^e^ 
k^^b  li^id,  uivi  4i^'fclipA^wiff^.^|a&;in^^ 
roßhrer^n  Sclir^^t^n  längft  aucjh  auf  VJ^fchiedeiK. 
hfiiten  des  ßejfkens,  der  Schlüffelbe^e;,  .des.La- 
lynx  u.  a.    bey  beiden  ,GefcWe?hteni  Rückiicl(( 


eben,  —  ^ndiliHffb  hie«.s^bärig»aiig9eäen/  ^* 
fis^rdein  iiefertr  mm'4er  Vf^tmieh  cinei*  «w%ckhtk;^ 

qmciier  ^^liec^m^  dieite  VerftH«4«rfiöitdw;  die'* 
th^  we9j|fi^}(;]i$dla  «oobfgqr  »icte  b^iannewa* ' 
iw,  un4;arüade*i  fick  dab^theils  airftfiti.  Hof«  ^ 
nüi,Sonmri^gs  Beobadibaiigen;>  ^^elÄefchon 
gii»(;^entheils  in  d«r  bekannten: Pceisfchr%  defle)- 


nahri,.    .  Weil  .aber  der  V£  i^.  ^%  ^cbflft  feÖ>ft .  bea  .übejc.  die  Scbaiirbriifieäüfgcfiairt  fiiMl ,  fhetls  * 

hinmnglich  aeigw  da(a  ib/n  .^acomi^)i<$$^c^i^ei|,  uilr  eigeue^   die  eria.dep.grAraenrSttmmhiRg  ^ei- ' 

und  insb^fondeje  4je,  welche  ^in^ig^ng^,jH*|  «ea  berubn^teaLehnersoadan-wiMireiten^fMMiäh  ' 

M^riungen .  über  diefe  VcrJfbie^enhÄcn  Jufspr  angefteUthat    Die  wiö|iiigftert^diefer  BÄrw^flW^-  '' 

(tenGefcbleditsf hellen  entbalteii,^^  jgen  find  diefe,  von  denen  wii^«urAfikür^rig 

Mionographie  darübe^,   nicht  j^inbe^apf^t  w#iren,^  die^  bey  denen  der  .VT..  jftufFb^&Auctowäc^fich 

fo  halten  wir  auch  iene.BebaMytung,«   nicht  für  berujTtt^  xißitS.  und^Ue»  wcMbei  WfbgkubM,  aAs 

eij^e  Folge  eines  Ma^igels  an  Beledenheit j^  ^fon«  unfern  Beobachtungen  beitjüigen  zu  können,  mit 

%a  nur  £ür  eine  etwas  u(ü>^flachtljifne  Aeuijbe* ,  tL  bexei^haeii  woliiiu  §•  9.  Sie  £nd^ärtfttae  der 


«w 


ALLOv^ITKRATUB  -  ZEITUWG. 


las 


we&Iicheft  AcRirenkhödien  find  jitch  Verbtttairs 
%u  d€R  Mittelftiidcen  dicker.  Obwohl  andere 
ftache  Knochen  bey  Weibern  dünner  find,  fo  find 
dech  die  Knochen  der  H^nfcUiMe  in  dief^^  Riick« 
ficht  bey  beiden  Gefchlecntern  gleich.  (Im  gan-' 
sen  senommen;  da  bekanntlizh  die  Dicke  diefer 
Knochen  fo  fehr  yarifare.  R)  .§,  lä,  ^  Der  Kopf  ift 
fift  weiUichen  Gerlrpe  nach  V^rhältniä  nicht 
kleiner,  fondera  gröfser,  als  am  münnlichen,  in- 
(dem  er  fidi ,  dem  Gewichte  nach  jm  Gerippe  %a 
den  übrigen  Knochen,  wie  i :  g  oder  i ;  lo ,  im 
weiblichen  wie  i :  5  öder  i :  6  verhält.  (SO,  §•  n- 
Die  Stirnnath  (wie  fdwn  Fefatius  tlchüg  bemerkt 
hat)  erhmtfidi  bev  Weibern  nicht  öfcer,  als  bey 
JBinnern.  (S.)  '  Veberhäupc  läfiit -fich  nkht  b«^ 
^immen,^  bey  weldier  Form  d^r  Scheel  fie  ficH 
öfter  erhalten.  $.12.  Die  Gefichtsknodien  find  bey 
dem  weiblichen  Crefchlechce  nach  Verhaltniß  tiir 
Hirnfdiaale  Ideiner*  $.  14.  ig.  Alle  Adern  -  und 
Nerrenlöcher  des  weiblichen  ^chlkiels  find  nad< 
Verhäknila  kleinen  $•  15.  Die  Stirnholeft  find  atf 
männlicheB  JCSpfen  gröfaer ,  und  <fie  ^rritr  fu* 
fnfciUßreJ  ftehen  ftirkcr  vW.  Bey  alten  Wei- 
bern fcheihen  die.StirnböleivgKjffserza  werden« 
$•  16.  Die  ^afis  der  Hirnfdiaale  iflr  anwerblichea 
Köpfen  enger  und  kleiner,  felbft  an  Scl^ldeln  von 
Clekhfr  Vreite. .  $•  17.  Die  groGsen  Flügel  des 
fCeUbeins    find  an  weiblichen  Schäde&v  kleine», 

f.  21»  Die  Zahnxfltenbdgen,  find  at^  weiM|chea 
chädeln  mehr  nach  einer  Parabel  geofduet,  -da 
Ikh  b^.Miai^ni  der  Bp^eÄ  derfelben  i^rätbf/et* 
nem  Zirkel  nähert  $•  23.  Der  Aft  dea.  untern 
Kinnbackena  ift  aa  niänalicl»?n  KdpEen'  breicer; 
höher  und  fteigt  fenkrechcer^  die  liöhe.  J^i  34«^ ' 
Der  Theil  deaHiicterads^  welchen  die. lenden- 
Wirbel  auamachen,  »iTtar  weiblic^^n-  Gerippe  ho- 
lder/(S,)  Cfl)i-aS»  JMe  Aütbeugörtg  des  fiSck^ 
grads  ntch^4^r  rechnen Jleite,'  (nfcht  njach  der  IIa* 
ken«  wie^^e^  ,jfuef  auagedruckt  i(^0  Mit  der  V& 
lucht  für  natürlich  »nd  beftttndig,.  fondern  rktrzvt- 
fiiUig  und  widernatürlich,  ttiitd  ift,  geneigt^  fie 
liir  eine  Wirkun|r  der  Sch^tlrbr.üfte  anzjifeheni 
weil  die  Befeftigung  der  Rippen  dtn  Bruftbeine 
oft  auf  der  rechten  Seite  höher,  Ms  auf  der  Un- 
ken, gei:chehe(SO  ^  26.  Die  Körper  dtir  Wirbel- 
limine  find  am  weiblichen  (Strippe  höher;  (doch 
wohl  nur  di^e  Lendenwirbel,  umi  auch  diefe  nur^ 
nach  Verhälcnifa.)  $«.27.;  Die  Queerfortßtse  der^ 
Aiickeawirbel  find  bey  Weibern  mehr  rückwSrta- 
g^rif htet ,  da  fie  bey  iifännepa  nvehr  gerade  aus- 
wärts gehn»  §.  .29.  Der^dreyeckige  R^um  2wi* 
JcheB  den  Stachel  -  und  fchitefen  ForcHk^en  ift 
mehr  ausgehöMt,.  und  daher  der  Gaaal  dea  l^w 
ekenmarka  weiter;  $.  30«^  Die  weiblichen  fUppei^^' 
lad  guna  eben,  und  haben  oben  einen  fpkzige»' 
und; ^harfen  Rand.  Mit  dem  Ausdruclcer  ^.ganz.- 
eben?'*  will  der  Vf.  fo  viel  vfagwi^  'al*  "pliittiK,  da 
die  männlichen-  rmidikher  feyn  follen,  wie  inan- 
au&  dem  Zufoinmenhange  fiehiu  (Wir  haben- doch 
auch  ao;  mefaserea«  mäniUid^en  Gerippen-  fefar  plat* 


te.JVppen  wahrgenommen,  j^kaan  waU  eia 
JranJ.ntäieheifsen,  fondera  nwtfcharfi  und  die 
Schirfe  der  Rippenx|nder  fcheint  ^na  im  gaaita 
bej^  beiden  (>|ächl^4itenf  .nicht  verfdUeden  xa 
feynO      Der  Winkel;  der  Rippen  ift  bey  Veiben 

ßö&er  (S.)  ^tu  Die  Hippen  machen  bcfVä. 
rn  n{ich  hiittea  einen  ftätk^fc  B^»,  jndem 
ihr  hkiterer-  Boged  ein  :1^eHr4ritie9  kkbiM 
Kreifes  ift;  und  ragen  diAer  mehr  liack  histen. 
$^..32.  Weibliche  Rippen,  von  d«r  ¥ier(ea  bis  iv 
z^nteh,  find  ftärirer  '  aiafwärta  gewunden  (ge- 
krümmt),  wegen  des  kirneren  Brufibeina«  $.33. 
Im  WeibÖchen  Gerippe  nehmen.  Üe  (tinf  nnterftei 
Hippen  Ja.  P<^l3erem  yeirh|lMifle  ab»  als  im  aiitna» 
liehen  (S.  R^)/  IXe  ttpfgn^  heider  ikfien  babea 
fowohl  im  männljc)|#iit  ^l8  i^  weibiichen  Körper, 
A&ht  vdiUg.  eiaerley  U^tf^  $v  34*  IMe  weiUi- 
Aen  Rfpp^nknorpel  find  dünner  und^atter.  An 
den  uncern  Hippen  find  nach  VerhiffeRiä  die  Knor< 
pel  hinger  nii  ().  40)  fleigen  fteilerium  Braft« 
btin  hh^afttfi  f.  s^*  )>aa  weiblich«  Bnfftbem  iS 
MeüVerhiknlisAiiner  (&  R^>  B^r  HaDdgriff 
ift  nach  Verhälcniis  zur  ^iinge  länger^uad  dkkr. 
^.  39*  Di^  .Wirbel  der  i^eibltchen  fi^uil  rageu  ti€« . 
fer  in  die  jBrafthble  hinein,,  fo  da(a  der  ftanm  i^a» 
der  Wirbelf^o  bis  zum  Brafibetne  kleiner  i!(. 
S*  41.   Das  weibiiche  Kreuzbein  jft^wenrgei  sus* 

fehohit  (iL)  §•  46.  Der  letzte  Lendentvirbei  liegt 
ey  'Weibern  nicht  fd  tief  «wifchen  den  Häft^ 
liehen  herunter,  als  bey  Mannen»  (fL>  $»  4.  ^' 
Die  Höhe  der''Bnift  ijllr  bey^W^ern  ittachVer* 
hiÜcnift  kleiner,  die  Hohe  deä  fiaCNdtt.kin^egen 
ift  grääen  Diefer  Satz  Sehe  ^wftr  fiA^üPi^^- 
lieh  und  beftimhit  da,  wie  wir  ihn  hieriagen;  es 
erhellet  aber*  aus  diefen  >  ($-  §«  50^  J)er  gro&e^ 
ß/ofiS^\  und  iet  'Q»adratu»  Itmhorm»  fiöd  bey 
Weih^rn^^ofaer,  (woht  nur  etw«a  Wiigep,  wegen 
der  höheren  ]>ndenwirbel),  ijctd  .Itaek^  (?)  Auch 
der  &icrölitmbaru  und  der  i^ugißmMßorß  find 
ftärkerC?)  Das  Z^verchfetl  befeftiget  fith  iii  weüv 
Ächen  Körpern-  fehon  an  dr >r  fechften  Rippe,  bey 
Männern  ertt  an'der.fiebenfcen.  S<54*  D^r  weibli- 
che Larynx  hängt  hpher,  §,  ^.  Die  iKhidcn  dej 
weiljlichen  Xaryiijif  liod  Schwächer  und  weniger 
gefpannt.  5*  .59«  Q*^  Knorpelringe  der  Lufcröiife 
find  enger,  ichmakr  und  zahlreicher ,1  fo-dÄÖ-, 
wenn  bey.  Männ<;:rtt  .12  bis  I4v  bey  Weibe/n  ig 
Ws  2Q  lind,  .§.  6a-  Die  hifj^ochonäria  find  am 
weiblichen  Körper  nachgiebiger,,  weil  die  unter» 
Hippent  a»  ihm  kürzer  &nd(Ro  §.66»  Die  Zirbel* 
drüle  ift  bey  Weibern  gröfs^r.  §.  6«.  Der  //ex«*^ 
Hypogc^ricMS  ifl:  bey  Weibern  feflr  nacheinm«ii^ 
grofs(R;.  Wirfprechen  unter  diefetiaiu»  Theil  fe^r 
Kicbtigen  Bemerkungen,  denjenigen weldwa wir 
dasR.  nicht  beygefetac  haben;  keiaesweges  ih»« 
ISchtigkeie.  ab;,  wir  find  aber  nicht  im  Stander 
fie  fogjfeich  au  br  iVicigen  oder  zu  widerlegen,}  c* 
wir  nicht  logk'ich  eine  hinreichende  Menge  voä 
ß^obaclitungen  dazu  vorräthig  haben,  undd^cj 
attewling;5r  iwn  bey  folchen  nur  retfUive»,  «"* 
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hlhkBiy  einzelne  Menftfc^n  bfeWer  Gefchfechfer' 
/b  /ifÄr  WyÖ^nAfh  VcrfchiMcnheiten  allgemeine 
Sätie :  mit  WiUäitglicher  ITaWpfcheinlichkek  iu  be- 
fii'mmen/  eine  fncifye  AxitiSA  v<>ft  JBedbidiCungen 
^fÜAeH  vAii.'  ^elW  Vofi  fjeti  tiiöiftcn  def  Sieze; 
Äef  wi^  -glaüberf'beftSt'rgen  lu Irönne'n,*  Jivürdcii 
wifWo/zätif^iW»  firtfkhrun  döthitodi 

ntiif' fähiger  BwenkÜchkeit  ioch  tKu'Ääfi^befaaä:-* 
pt^n V    da€s  ife  'fai  gs^eit  gelteti',  *  da  wiie'  nidxt 
falten  fdwohflfey  deih  eihen/  ab  dem  a(ndeni 
ßelthfetrhid^  An^dint^  fahch^.  undToUkommene 
weibliche«  f#  wie  volltobä4«ie  ititonlldie  Kör- 
|i6r»^  dte  als  matter  anifgeft^/e  werdeA  t-cihnen»  fo' 
feite«  fiitd,  -^    Vim  deii^>SM?e  derlreberfetzünjp• 
Wihtfcl^t^#lf'tn  fAarfdwh^Steften/daa  er' rieh-; 
rigcf,  ÄfeöertdÄ  lirid  getrhüigeiifjrf^  Wate.    Öa  wh^ 
d^s  Origih&I  rk>ch  nicht  etlikicen  haben »   fo  kätt- 
Iren,  wir  niclit  entfiSieiden ;  ojr  diefp  Mangel  nifr 
jMi^n^el  der  UdierrecsuiTg  jSad;  '  Zttr  Bsftädgang* . 
diefe  s .  üf theüs  efhige  Probat  r^  f/jj;   ^IMef  c^lfn-.' 
d'rifcli  'gebauteti  Hnodt^  find  Viiic  etitem  in  yer-- 
häHtiUfll^ö'dem  nfitifefh  Thelf  'delKndcHens  yitf 
dlckerh  fimienlortfatz  iri^rfeheÄ,  da  hingegen  üÄr 
lÄICtelftädc  von  kleihürm  DiinSim^er^ift,     V^eff 
gleichen  wir/emer  die  Oberarm$röhi'e,  die  Spei* 
che   mid  EUnbogenröhre',  -^'—    fo  fehen  wir  eJ 
rtochi  axisfubrltcher  bewiefeh/*    Wozu  diefefe/f  r-^ 
fiet?^   Ole  tiHgemeine^'ßeflHTimiing  des'Vefh?ÖtiI 
frrffcs'  wifd  jaTiti  crftt^n'dielV'r'TjeidefiSJItsfe  rijfh? 
£chon  beitieferf,  föndeYtt  'nufa-usgedrilclctV^  <ifi3^ 
grürtdet  Ich  eril  ^uf  Abdräcftiön^  au8  BeöbächtüHf} 
|rett  ^h  dfeA  effn^elnen  Knochen,  cflö "im  ixv^eyceü 
Satz^  genannt  find.)'  '  §:  53 :   Ölelchivie  ßch  nun 
die  Sthnnie  eine»  jed^n  Menfchcn  Von  jener  der' 
übrigen,   tdideben  fo  die  weibliche  Stimme  von 
der.mSinnfictteft  rilsz^fdmet;    ebch  io  ^2it  auch 
ein  grbfiBiei-  Ü^nterfchledSrnd  t^ididge^  Öefchlichts*'' 
kcnnzeicrien  in  nüek&rfxt'auf  die  Hervomguhg^ 
des  Werittetkgs  *erStii^nme,  dea  Kehlkopfes  tiea?^ 
Kch,  df^'lich  auf  dem  vordem  Thetle  des  Haffes^ 
äu&ert,  ftatt".    Ah  manchen  Stelleh  fanden  wir' 
Ausdrucket^  die  uns  -tticht  paffend  £chiehen  t.% 
§.  ^^  »fdaft  felbft  die  einzelnen  Glieder  [jedeB 
Gefchlecht^    wieder  von  ^•riander  abweichen.** 
Das  bemerkte  Wort  foll  hier  wahri*chelnlich  nicht 
inembra  fondem  Indwidua^    einze/ne  Menfchen 
l^deuten.  -^  Das^KreiHsbeiniftbey  Weibern  nicht 
mehr  nach  hmt^  gekehrt^  von  feiner  obern. Flä- 
che an,  mehr  rückwärts  herab.  §,  56:  „Derfchild- 
förmige  Knorpel  —  in  Männer»  —  fiökt  mit  dm  '-' 
ihm  entgegengefetzten  in  einem  fpitzen  Winkel 
Ätifommen.**.     (Es  i(!  Ja  ntir  ein  Schildfenbr^erda; 
Yon  deflca  Hälften  diefes  gilt.)   —    Kann,  mait 
wohl  fage»,  die  weiblichen  Knodien  feyn  mitj  ■ 
inehr  Kunß  ausgebildet,  (wekher  Ausrtrtick  über- 
haupt bey  WerJcen  der  Nafar  nicht  pafst  ,>  weit 
ihre- Endtortfatze  ifif*er,    imA  ihre  Mittelllucke 
düfiner  find?  —   Einige  Stellen  wäre»  uns  völlig 
unverßänätich,  §.43,  x.B.  heifst-es:  ,^Be trachtet 
das  VejFhaiiniis^  n^ekh^s  die  männlich^a  fiip- 


fett  tinCc^  ficfi  habtfn,  fo  müfs  rtrrfh  4ilf«fdirigj»deh 
höcherrten  Theil  derfelben  yofli  dem  knorptichen 
unterfchßiden,  indem*  fieh  Jetiei''  anders»  verhält» 
Erfhrer,  ift  nemÜch  ^kleiner';  letzterer  aber ,  ne«nr 
Kch  der  knofpiichte  Thiil\  länger  und  gröfser. 
(Wie  foH  man  dWs  verftehen?)  Itct  weäiHcljei» 
Qerjptie  hihgegien  (woJj^'dtefe^  Wort  hier?  )  neh- 
men  die  flinF  tinferiftert  Rippei>  vioFl' ichneller,eder 
jfti  gröfterh  Vtrt-hältnifle  ab.** '  —  -  Dg&.diÄ  Haut 
<VahrfcheinIich'ifl:  d-pch  die  Oberhaut  g^meynt) 
deswegen  Hey  Weibern  weifsei*  fcy;  weil  fie  mehr 
r^tt  habeii  '(§.'f.),'gfaiib'en  wirwpht»'  dawii: 
tnamre  Perfoneh/  w^lchne  w^fs€T/uiwi'fcfc^^  die 
gelber  Irnd;  atichicrte  Mohren  k^neli ;  (owi(^ 
Äithr/dafe  der  SchV^fjB'b'ej^hellfilrbije^  Haaröa 
ftärlr  rredie,  ^kn*  bey  dunkelfarbigen  nicht»  Aßt 
es  ^ewifs  manche  Menfchen  mit  danfcelfärWgen: 
Haaren  glebt,  deren  Schweifs  fchr  ßiirkriecht-  -^^ 
Änfser  if^n-  ahi  Ende  angemerkten  Driickfehlern 
komFmen  noch  manche,  i.  B.  zUirtdrifch,  Z^irclw 
feil:  'Theeth^  Hyppocrettes,  —  vor.  l>a  derGe^ 
ßeuÄatid  diefer' Schirift  f(j  Wercffiat,  \iad  der 
Htfn  derfelben  gut  angelegt  ift,  *fi^  wünfcha»  w-r^ 
Ääfs  der  VF.  tmd'ater*  Ueberfetrer  (welcher  iÄ  ei*  - 
ffigen  Anmerkungen'  Beobachtuhgen  über^  dsMf 
Stirnbein;  Brüßbfem,  und  Krt?iitfbein,  Erläuteruht  ' 
gen' beygefiigt  hit)  *  auf  imfere  ,Erianprungef^ 
nücttfidir  fiehmi^n  , '  iretinße  etiÄ  .eine  zweytfi[ 
ÄüsgÄbevferanftÄem  f^etw  •        '.;:.,  , 

.KorBpHAGENu.LWKXG,  b.  fjaber  tt.  Nltfchke? 
Jiußfthei  Apothekerbuthf  nebfi  der  kußfci^eH 
Feld»  und  Sthiffsap6ihek^4  Aus  dem  tatei* 
tiiCchen ;  von' Karl  Franz  ^hröder ,  d.  A*  B# 

*  B4  fie-Pkarnfäcopoeid'Roßsäi  * wePthte  i^jeg^fuf 
Sefehf  der  K-aifertn  a'tisg^at^beltet  wurde*  .  ift 
Deutfchland  . nui^  Wenig  Tfe>ekannt  wordeh  ift*  fo 
verdleht  der  Hr.  Vi,'  n\r  di^  gegenwärtfge  Aus*^ 
gäbe' emigen  Dank,  ob  fie  fchon  zehn  Jahr  fpätef 
als  das  Original  erfcheint.  So  wenig  wir  auch 
an  guten  Ajjdthekerblichern  Mangel  teiden«  fa 
ieirhnet' ßch  doch  dä^  gegenwärtige  dittdi  einiger 
gute  Öemeirkungen  über  Riafffifch^  Watufpraducte, 
tu  ifeiiieirr 'Voftheil- atis/  Etem  vi»tmgefee«en 
Verzeichnifs  der  einfachen  Arzneymittel  zufolgS 
(S.  I — 59r)  finden  fich  in  den  Thälein  um  delv 
FIufiB  Mias^  befonders  in  der  Gegend  von  P/K 
ffhe-  Selo  in  der  Provinz  Ifetfchk,  auch  in  mch* 
rem-GegendenMes  füdlichen  Rufslands  undStbe* 
rien5 ,  Quellen  von  mineralifcfaen  Latigcnfahc?# 
Am  See  Baikal  w^bft  Rk^km  unduiatum  häu£g 
wild,  und  ^♦ird  iÄ  Rrufefeiyd  flatc  Afte«»  pahM* 
tum  gebraucht.  Einige  einfädle  AtzneyniiCteU 
die  in  Deutfchdand  unter  die  wnkfame^n  gefech«' 
net  werden,' als  Atropa  Belladonna^  CarifophiUäf 
#ti  m  eiritt.  vermtflen  wir  ganz  ^  dagegen  findet 
fich  am  Schluffe  des  Verzeichhiffes  no5i  einAn»  / 
hang  vcm  einigen  einfache^  Mittelst,  9t\d  iSäeloef 
profearabeus f  Cardaminä  vrMenßs  u,  f*  W/,  "dJ^ ' 


r.^  A.  L.;S.Df€EMIl£iL,  I7S9.  (^ 

In  RöWMd  ^c*  Rieht  gebraucht  warde«  ;< 4a  iiu    der  Vf.  m  Xq  'swe)rdeatig<«-Fliteft  tie .wihrw 

.Ad«afflicSihei»iEf«en  iAnueyimtDffeijS.  S^^tr  «j©;  oie  jetet  nicht  feUne  Yetwed?fel^^Ä!A»f»ltlMn4• 
»üm^ifiMUiMw«'  %Öl W%'«^'^Hft  *i*«*ft  ««  g«wils  noch  ßhUnunere  Folgen  hab^»arm 
_^^ i,i^a»v.>abeceitctett.  Annevouttela  bevA    emuuMtfwt  VUntvaadm  .•  m)tiuidi»l^u«nR  pWHffl. 


lMbft<  <ritaer 
liifiet'lfiinidf) 


fieCes, 

^  ^^, ,       ;,„.^_, ,,,.....J..^aec, 

l^§.  .,iiWajrufl>  .^«4q^t5«  4ifti.4«R.iJ^-t*iri 


S(^''TOtt"d^"tt  A"?^^ijJS^,  Äff  B«h«odIttfljp«;t    f i 


ftn. 


l>en^  »Ott  dett'Anft«'      " 
^r  |^raiibBit9n£den 


„,  ,  töt?lici«r;:j'94  n*fr  fljer  iW*"» 

n   /.uft^ww/rw^cM-»  M*us£egeben  vop  flr..    rechtjhatj^woran,i<Jt.t^kem,l)(|5A^^ 

<Ai&  *(»•,. •B»«v4«^'h.7«f4«ent  den  BevÄU, 
deo  wk-Ä  «rO«rn,erth«a  t  haben,  DeaA^t^ß 
moht  ,:<«»*  itAfchlHiAAg  iäwr  difi  wahren  Aiuw- 
g«i.ttndHC««W^»?w«^?!  <%e.r  B«e>njitte^.  .der.dej 

S^iiLdSi    Uto^^  VoitiSßlutbrcchen  und  ArzVb^weiten  können,   mc  v^l  «JicAJteavon 

SiLk^d^  r  fll  werden  einige  Ihre  vortheiC  dem  fchpn  wuCs^ten,  .was  fx^^f^ls  neue  firSnaun^a 

Se  itol^di»«  i*weiren4e,    Cefchichtcn  in,  unfrcjir  heUen  Z^J^CehJUiftiiHacii,.     w 
aefulift.^»oc^w*P  effebr^owünfcb^,  d^ft  ..     .,  ,    ,      ,      ,  i  ,4  r 


cj^ij^aerMippervon  fekr^  yerrtSue 
J^QJui^^  und  .empfiehlt  die  eiofac^^ 
ohne  Qupcfcfelher»  Einfp  " 
diete  ^API^<?i^/weLt 

Den  B^chluß .  machen 


tiiii*  tri  nr»  ^mT">H 
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KLEINE    SCHRIFtSIK. 


Sd'Si^«  eines  «hrw.   Ckpituifi  mder  Re.ohsftadt 
Ss«^ttwSm  %i^ie  auth  X)l>erftiif(^hefs  d*r  Schal««  d«- 

^!!Lw.  J«^f.  V«fpwpr«äi<«rii»dx«r2«it.obarftc|j 
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Äeitz  ift  Leipiitf.     IM  m  hat  mä«  tÜ  Windaheiiödie  &b- 
richwnt  des  dafig«D  ii^wefl-GtÄil»>uchj  >(HjÖi;^ch  ktf 
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t  rx  E  R  A  T  ü  jfc   -  {iE  i  T  U  N  ß 

/^         Montags/  den  14^!^  Dcccraber  1789* 


k^i^^ 


^j'f^' 


»V'^" 


PBrSlK. 


T-Hi  V  -►. 


^^>; 


Jika/  lader'  akademifchen^Bücbh|aA.^: 


wo  von  ihrer  AnwendoM  W'  Rede  ift^  ttnd  da# ' 

Vift  doch  nicht  gleich  aa£mg$  4er  Fali  >-    ^/o*.' 

*^^  \fier,Thon  kannikeiaeswcges,  wie  S.  |;S^«Rfagt' 

^      wird,  zur  Mafle  eines. O^fia^cUeneii. 


/-V;;,;/ii"Wi..r>"  ä:,«,"^^^^^^^  ^"""^  xur  maue  eines. uiefia^OAenea.  .   Den^rf^^*, 

terntht  für  Anl^rigtnr  und  zu  le>chtew  Ue-  '  n^nLr^t^t   A^  f^a/h^h.^dlrrÄi.  mJi.^  . 


bcrßcbj  tabellarifch  vorgetragen,' ^üii  D. 
"     -rfw^r-  ä'ö'^'  ^^"^*  Carl  Baifch^  Prot  zu  Jena. 
812  5,  nebft  Regifter  und  VerwandCchaftstaf 
fein,    (t  ftthlr.>  '-  -  ' 

ES  ift  gar  keinem  Zweifel  unterv^orfet}  y  iit$ 
beydeqfi  Vortrage  einer  Wlffenfchafc,  wie  die 
Chetpi«  iit»  welche  eine  fo  groCse  Menge  yon^Sa* 
eben  in  fatnannichf altigen  wechfelfeldg^n  Verbiil; 


gengefetzt»  denfeßßehenäen  die  fißrleghareii^  Zip4 
den  F^uruDgsmafeerifdii^n,i{l  4ie^fprir«it«j9'rt#  reinß^  ^ 
l^fi  gerechnet,  die 4doch^«ai|iifif^i«;i^iiig.  «VvEnij^n^ 
wic;^elung,des  Fenei^s  der &ffmQi9 ä^  feyn  kann«;'  ^ 
und  nicht  felbll  BreanftpfT  iij^  ;p9S  zweyte  JK^t^^y 
pUel  liahdelt  von  den  J^jlitceln  ^r  cheaiifcheit  , , 
Bearbeitung  der  Körper,  und  dahin  icechn^t  Hr«. 
B.  Wärme,  Kälte,  Waiter,  Luft^  tfHcbt  bioftf;  v 
diefe,  fondern  alle  einfachern  Stoffe.  üx\i  durch.; 
ihre    VerwAndtfchaftskraft  »ü.  ^ei^. ,  ch^ifchi^m-^  . 


duttgeiiundVerhißtniflren  unteileintoder  beürathtel^^^  |HuIfsmi,ttefir  zu  rechnen.)     Zu  den,  f^erähdirunm 
die  Anordnung  tuidlrolge  der  Sätxeeineiiftww        gen^  welche  die  Umarme  in  den  körpem  herVoiw" 
tigen  GegenibtiAcdes  Lehrers  ausmachen,  inufs^     °<'^^K^»  a^t  der  Hr.  V£  die  Verflüchtigung 'Uiicl/. 
und  eineiyi^ematifche,  lichtvolle  und  lofamtnen«:  Vjerduhftung,    die  Scheidung   des.  feuerfeßen^' 
hängende    Dar(^eilung,    die   eine    leichte    Ue- , .  (feuerbeiländigen  fojlte  es  hejfsen )  nicht  flüchü«^  • 
berim  d#s  Ganzen-  und  feiner  ^eile  ^währt,    genTheües  C^  wenn  dies  nicht  eine  uniaittelfeai . 
BödurfnifedesLemiendenift.      Hr.  A  hätte  bey  're^Folge  der  erftiern  Wirkung  wäre),  feruerdie 
der  Ausgabe  feines  Werkd  diefe  ziini  Atigpnrti«?r^^  Aetz¥ürk&t^  (die  rumraennehr  Wirk img  der  War- 
und  lbht^e4ÄbeIl^rifdieVo>ftellnnßdßd  b^^         me,   fondern  folge  einer  befondern  Verwandt* 
ders  bequem  an.  Diefem  Bidiirfnlfe  ift^indeffen    fchaft  daes  Stoffes. illX      Bnttei  KnpiteL     Che^ 
durch    mehrere    neue  fyftematiföhi  Lehrbücher    ndfche  Optrationen,     Hier  theilt  der  V£  folgen-  • 
fchon  abgeholfen;  denn  was  find  Jdie  Syfteme  ei*    derniafsen  ab:    A)  mechanifche  Zertheiluhgeo^ 
Ti€A  ITeigel^  Gmelin.  H^getiy  Gren,  anders,  als  IB)  Chemifche  Zertheilungen,   a)  in  eine  Fluttig«  • 
tuWllarifthe  Darftellungen,  (wie  auch  die  denfel«*    keit,   aa)  welche  verdichtet  wird,^a^  uberhaupe 


bem  vorangefchickte  Synopfis  beweift,;  wo  nur 
die  Sätxe  im  Zufammenhange  vorg<*tragen  wer- 
den, die  Mr.  ^.  abg(eriflen^  und  ifolirt  liefert?. 
Und  gewährt  denn  das  letztere  eine  beffere  Ue- . 
berficht   als* das  erftere?      Doch  mag   immer 
3«der  Lehrer  fich  einen  eignen  Leitfaden  zu  fei- . 
nen  Voriefungcn  wählen.  —  Jedem  Kapitel  hat  der 
Hr.  Vf»  erft  eine  tabellarifche  üeberficht  voran« 
gefchickt,  und  dann  allemal  in  einzelnen  Paragra- 
phen die  darinn  entiialtehen   Gegenftände   lun^ 
{ländlicher  angezeigte    Erßes  Kapitel.  ITerkzeuge» 
In  einem  Wörterbuche,  aber  nicht  in  einem  fylte- 
inatifchen  Lehrbuche,   wurden  wir  die  Auhäh- 
lung  aller  und  jeder  Werkzeuge»   die  bey  der 
chemifchen  Unterfuchuog  der  Körper  gebraucht 
werden ,    billigen ,   indem  die  lEinrichcnng  der 
itiehreften  da  erft  deutlich  gemacht  werden  kann« 
4. UZ.  irSp.  nerfer Banik 


in  einen  gallertartigen  Körper,  CCoaguliren)i  ßy- 
durch  Abgang  wäfferiger,'remer,  (^AbduAßen\ 
unreiner  Theile  iJbfchäuineny,  y)  durch  Äufnah-  ' 
me  neuer  Theite ,  xxj  ohne  fortgefptzte  Wärme 
{Ausziehen)  ßß)  mit  fortgefetzter  Wärme  ^Digem 
riren)  u.  t  w.  —  Hier, finden  wir  mancherley 
Verwirrung  der  Begriffe.  Ift  iann  das  ohne  fort« 
gefetzte  Wärme  bewirkte  Digeriren  kein  Auszie« 
hen?  Werden  d6nn  btevra  Aiisdunßen  nur  wäßm, 
rige  Theile  gefchiedenr  Sind  denn  die  beyna 
Abfchäumen  gefchiednen  Theile  jIm  chemifcheii 
Sinne  unreiner^  als  beym  Abdunften?  Man  fiehe 
aber  wohl,,  dafs  den  Vf.  blofs  die  Begierde,  t»» 
bellarifche  Diftinctionen  zu  machen,  irre  gefuhrt 
hat.  Eben  fo  ift  es  in  eben  diefer  Tabelle  mit  folgen« 
dem  der  Fall:  cbemüche  Zertheilungen  b;  i» 
Dämpfe,  bbj  welche  verfliegen  »)  fetmeller  rVe« 
Wmuim  '    i^ 
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laälffireiiX  j9)  Itegftnter  (OilciRitlen;—  wekfae 
Diftinction»—  und  cc)Wiedcrherftcllang  eines  fe» 
Aeo  Kckpers  durch  rarhenges  Schmeket»   a)  »eK 
mes  mecallifeKeii  CRedUHren}  ^)  eines  £li|sformi; 
mnQFUrißcirenX  —  Das  letitere  ift  keiaeWie- 
lierWrfteUungiin  chemifchen  Sinne«  Wi»kann  auch 
ci»»metaUifcheir  KÖrf>er  dem  glasfdnwt^en  entgc- 
gC?>ßefet2i  werden  ?  »mej^tas  kein  meiaUiUÄer 
Körper  ?  Die  Erfeheinungen  bei/  der  Kryß^fathn 
(foll  heifsen  die  Kryßaüe)  find  verfchieden :  a)  nach 
den  Orten  ^  b)  nach  der  Schii'eUigkeit,  c)  nach  der 
Form :  i)  eigentlich  krijßaüinifch,  wenn  noch  ei- 
ne merIrJUche  Di^e  bcf  ihnen  Äatt-finderCO»  «)' 
fpathartig^  wenn  fie^tafsrig  oder  blätterig  aus* 
m^,m   x^iit  ij)<rt*^ft  tiio  timfafrige  Kryft«Hi*' 
«Ition  0.  -r*    Dk  Darfteftung»  weWie  Hr.  ^.  bc* 
foißt,   mufste  ihm  nothwendig  «u  häufigen  Wie* 
4erh<Äluijgen.Anlafs  geben  ^  und  A>  bringt  er  in; 
Qierem,  Kap^i^el  mehrere  Operadonen  unter  gan»/ 
▼jgrfchiedenen  Namen  vor^  die  m  Grunde  einen» 
ky.iiad^  nur  einen  verfchiedenen  Zweck  haben.  • 
SfJmerßuJ^  Körper  heißen  Wer  foidie^  dieerft 
»ach  einem  heftigen  Feuer  fchmetzen ,  und  ge- 
»fiknlich  unfchmelzbar  y  die,  welche  nur  im  rein-f 
ßfn  ß^uer  fchmeizen»    Eine  Aeduetion  eines  JVIe* 
taUes  d^cb  Ahdainp&ng  feines  Auftäfungsmit- 
Ifl^—  k«nnt  Re&  nicht»  —    IFie  kaniidasPro*« 
d^cl  der  Verglafung  überhaupt  im  Wafler  unan& 
]4»Ueh  genannt  werben,  da  doch  der  Vf.   fdbft 
filuge  VergfakCungen-  hieher  rechnet?    Mit  »'Ün- 
f ecJi<  unterfcheidet  er  Vermifchung  und  Auflö- 
'WÄ'»    ^^  Vermeitgung  atter  ift  nicht  gedacht. 
yj^nes  K&ptitel^    Klajjen  der  einfachen  Körper. 
CUMn  frerden  gerechnet;  Erden»  brennbare K^- 
pemr^  Säuren.»  Aikniien  und  F^euerluft.    B\e  tetr- 
t^r».  i#nd  itte .brennbaren  Stoffe  gehören  nimmer*  > 
Biete. hiekep,,  auch  mcht  einmal  da^  reine  Phlo*  « 
£t$o;i,  ¥4>n  dem  der  V£.  felgend^  chardcterifH* 
icJB^  Eigenfchaltenangiebt :  i)  »»Esunterhält.ne^ 
»»der  Feuerlnfir  das  Brennen  und  Glühen ;  fn  ge« 
^wifi^nr  Veriiällniflen  ibafit  es  mit  derfelben  a6. 
m9).  Es  ift'  riecbkar  {Gir  fich  gewifs  nicht» )  und 
»»fluchtige  •—    3)  ifftt  den  edkalifchen  Erdem  ver- 
»»^ihde^-.es  ficfe  feft».  wie  mit  dem  MktUi,**  (es  er- 
kellet aus  dem  folgenden »   dafs  der  Vf.  hlebey 
di^  Blotlauge  Im  Sinn  hat»   und  dies  veigt»  daft 
ecdie  neuern,  Entdeekutigen  niciit  Hnnte;  reines 
Bceanhares  geht  mit  dem  AJkafi  und  den  Erden 
Tiflmehrkeinehemerkbare  chemifcheVereinigung' 
eM^)r —  »rmit  der  nmaliifchen  Erde  lu  einem  fpie^ 
Ipe/M^n.Kenig'^etcL  *-  Ehdb  dieSäureti  gröfsten- 
th^iU  flüchtig  wären»  und  eine  feure  mit  Wafler 
v^phbare».  Schwere»  das  Leben  und^  die  Flamme 
er|ikkendeLu£t  gäben,  -^  ift  zu  allgemehi»und  des^ 
w^n  iallch  gefogt.    Ehe»  dies  ift  der  Fall  von 
^iesg.  Satfeet  defe  die  Lei^enfaixe  durch  Einrel* 
Iv^  der  rejiiea  aikalifchen  Erden  gereinigt  und 
ttz.end  wurden^  —    DieFeaeriufft  foll  fich  miteiw 
tägfiviErdm  1rerbinden^^   (Darüber  wiinfchten  wir 
Ui^tlki^  itjsu}    £¥nßUs'JKapU0t,    Einfucl» 


NaturJOrper.    Hlfcr  werdea  mm  dir  Eiceitfehit* 
ten  der  eigentlichen  Erden»  metalUfchen  Kalke, 
der  Säuren»  AlkaCen  und  reiner  Brennffeffbefen- 
dJefs  Torfetragpn»  ulid  hier  ift  es  voniiglich  auf- 
fallend »  wozwdiefelüerhaften  Diflincdonen  und 
gezwungenen  tabellarifchenVorfteÜui  gen  verleitet 
hi  heiL    Edte  ^etalkfche  Oden  Itdlea'^  kyX  die 
•  durch  Lttft»  JFeuer  und  Vefler^^ion  ibiem  ßhlogU 
ßon  nicht  getrennt  würden.     Man  fiehc  leicht» 
daß  der  Hr.  Vf.»  fiattdie  Kalke  der  edlen  MecaN 
le.nt  definiren»    die*  edlen  MetaQe  felbft  defi. 
nirt  hat.     Die  eid^n  metailifchen  Erden  des  Got- 
dee  und  der  Platina  folten  feraer  nur  yoa  dvyhlo 
giftifirter  Sahßiure  aufgelöff  werden.  —   £hs  iS 
faifch;  denn  fie  lafleh  £ch.iafehr  vteleaSilea 
auflöfen  —  und  die  Definitiott  pafst  «varauf  die 
erwähnten. Metalle»,  aber,  nicht-auf  ihre  Krd^n,  ^ 
Die  Luftfäure  (ey  eine  Inftartige  Säure,  weldic 
die  Kalkerde  aus  dem  KaikwaSer  nieder^chIag^ 
und,  mit  Wafler  veirmifcht»  Elfen  auflj>fe.    Pafst 
das  nacht  auch  auf  die  vitriolfaure  mi  flursfpatb- 
fäure  Luft?  —    Die  Flußfpathßure  büde  au{der 
Oberfläche  des  WafferS' eine -Erdrinde.  *  (Die  rei. 
ne  thut  es  nicht»  und  ron  der  unreinen »  'aus  gll> 
fernen  Gefiifsen  erhaltenen,  darf  doch  die  ßeje 
m^cbt  feynl)      Die  Fi&iolfSkm  wnd-feuerfcßXft. 
dfg  genenfft^  was  fie  doch  xmr  be2iehungsweife, 
wre  htt  ebfotut'en  Sinne »  ift.     Nach  neuem  £&c- 
deckungen  wird  die  Sehwererde  auch  keineswe- 
ges  aus  ihrer  fauren  Auflöfimg  durch  reise  £lat> 
lauge  geschieden»  fondern  nur  durch  vitrioUaar^ 
haltfge.    Ehtfs  die  Kailm  und  Schwererde  die  Vi- 
trioUäure  nus  ibren  Mifchunger«  treibe»,  ift  zu  lU« 
^iaein  und  unbeftimmt  gefegt,.  > —  undfaKdi 
'  ift  es»  dafs  die' Bitterde  ätsitnd  werde »  weitnmsn 
fie  durch   ätzendes   Alkali  f^Ue»      Die  lu£t)e^ 
re  Magnefie  ift  }a  nicht  ätaend.     Die  Erden  Te^ 
wandeln  auch  das  Gias  beym  Ceraentiren  nicht  in 
ReaumnrKches  Porzellan»  wie  hier  fteht»  fondera 
das  thut  das  Feuen    Die .  Tripelerde  hfle  üch  im 
Weftr  nur  in  ut^ekeuren  Verhältnifieft  auflöfen,  - 
(welch  ein  Ausdruck»   d^^fekr  kleine  durch  ein 
ungeheures  Verhältnifs  «ü  geben  0  —    Dafs  da« 
Goiä  (im  Sonnenfeuer  aufliege ,  und  fich  fUbli- 
mirC'ii  lafie»    ift  wieder  eben  fo  imbrftimmt  g^ 
filgt.     Dafs  das   Gold  minder  dehnbar  fey,    &is 
Silber»   ift  auch  farffch^.     Roftcmde  IWetalie  wer- 
den  nicht   vergoldet»     und  könneif   es  nicht» 
fendenr  man  vergoldet  Metalle »   um  fie  gegen 
den  Roft  xu  fchütien»  —    Was^  hetfst  das  :  rä^'h- 
felkafit  ^eßalt^    worin  man  die  Piatina  finde? 
Her  Silber.  Ff ÖMenftein ift  nicht  fpathartig--  Ver- 
reftetes  natürliches  Silber*  kennen    wir    nicht. 
Nicht  das  Spiefsgiasmetah»  fondern  die  nttürü- 
che  Verbindung  defielben  mit  Schwefel  dien^ 
eben  wegen  des  leztern »  zur  Reinigung  ies  Gol- 
des rem  Kupfer.       Der  Oeigeiß  des  Vf.  ifl  ew 
wahres  Undiiig^    Die  brennbare  Luft  wird  durch 
Schutt^  mit  UTefler  keine   phlogiffifirte  Luft. 
Die  Sehwese  der  Lufcläure  gegen  das  W^ietl^ 
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nfclit^vrii»  ttrveoa  fond^raide  iSr  looocx  fite 
falzfMre  Luft  loft  den  Sehwe£el  keines* veg«stu£ 
Di^  Salpefcerlttft  tft  mcht«f8o6r,  und  mir  dem  Waf« 
fe»  Qur  wemg  mifcbbar^  und  wirdfnder  NeHit 
bey  der  or^nifchen  Fäaln!&  nicht  ßcktbuK  Di« 
Psrlfäur^  \A  längftfchon  dcirch  Hn.  Ktaproths  tA^ 
bere  Unterfuchimg  aus  der. Reihe  der  Säwen  aus- 
^F.ftricl^en.  Das  W'affertöft  allerdtng»  die  Naph- 
then  aut  —  SechßUs  KapifeL  Nächß^  Zttfam- 
»ieiife$zungen,  Br-A  rechnet  Äieherdie  Verbin- 
dungen decSglureiHnit  LBv^enMzen ,  Erden,  dre 
olkalH'cben  Gläfer^  ft'eaiiftf^,  die  Seifrn,  dieBlitC* 
lauge»  Mecattk-dnigeu.  Bigment.  Letz^re  foUen-Er» 
don  mit  Brennftofi^  aberflächlkh  gemifrht  feyn  (?  D 
— *.  Ute  Sauerkleefiih  u.  Abt  Wetnftetn  fiehery  hier 
unter  den  Mitt^lfalzen*  Der  Satpeter  würde  im 
¥vwev  ii\s  ßch  licht  merklich  aerfttzt ;  die  Kryftolle 
des  KochTalz^r^swlSren'wnrflkh  mit  dii(gonaleh  Abda- 
chungen ,  die  reint  Wernfteini^ure  werde  dtnrch 
}ede  aizder^  Säure  aus  ihren  MI  Weif ahen  getrennt  j 
die  SauerfcleefahÖure  xverde  von  de^r  KaikerdW 
durch  Vitrioir^ure  g<»fcMeden;  ii^  Vitriolföure- 
verbinde  fidi  am  Ht-bften  mit  der  Kalkerde  j  das 
reine  Bkterfaiz  werde  an  der  Luft  feucht;  das 
Läuge»fah  lofe  das  Homfitber  auf%  die  Spiefs» 

frlasbutter  lafle  an  der  Luft  das  Aigerothputvet* 
allen ;  der  Stahlweinftein  v^^tAe  nur  im  lieden- 
den U/Caffer  aufgelötst;  der*-Brechwetftftein  laffe- 
fioh/r^cr  rni  U^afler  auftöfen^  aus  den  Auflö- 
fiKigcn  desArfenikkÖnigesin  Salpeter- und  Koch* 
faiafäure  Cilia  die  ftludauge  ein  Berhnerblau;  die 
Bernfteini3iure  werde  von  keiner  Säure  ans  ih- 
ren Verbindungen  gekrieb^'n;  der  Weingeift  ent* 
2iriide  fich  mit  derVitriolfaure  ;  die  ScMeünezcir- 
fdfcze  der  W'cin^tnft^  die  Naphthen  brennten  oh- 
ne Raudi  i*nd  Rufs ;  die  Harze  würden  in  ftarJcen 
Säuren  auigelötst;  die  alkalifchen  Seifen  verbän- 
den fich .  unvoUkommen  und'mhichtg  mit  dem 
(reinen)  Waffer.  —  Vergebens  holten  wir,  um 
una  für  diefe  und  andere  Mangel  und  Unrichtig- 
keitea  au  trWlen^  etwas  Neiios  in  Entdeckungen 
•der  wenigftens  in  den  Erklärungen  au  Sndeir, 
Wir  begnügen  un»  alfo  ^v  nocK  dte  Ueberfchri  ftp» 
der  folgenden  Kapitel  anzuzeigen.  Siebentes  Kap^ 
Vielfache ^  Zufamnienfetzungeti.  { Hier  rft  das  Wh- 
trum  antimoniatum  als  ehie  Verbindung  des  Sal^ 
Jeters  mit  Spiesglas  auifgerührty  Achtes  Kapitell 
Pharmaeevtifc&  Chemie.  Neuntes  Kap.  Technik 
fche  Chemie.  -  Aul  Bücherkuiide  u^id  iitertri- 
fche  Nachweifitngen  hat  fichr  de»  Vf^  nicht  ein* 
gelaflen^ . .     ,   .  ^ 
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Ver  (ich  jettt,  wö  Äe  Entdeckungen  in  der 

Naturkunde  und  Chemie,  mit  jedem  Tage  ver^ 

▼ielfältiget  werden,    an  die  Ausarbeitung  eines 

cbeuüüchea  LehiFbochs  wajien  will^  der  mufe  die 


:   älterh  .u&d  tieneni  Ecfilhi'ai^lM;  ^^  in  diefer 
Wiflenfdutft  gemacht  worden  'find ,  nicht  «lleia 

.^  kernten^.  Condam.fie  auch  am  gehörigen  Ort^xu. 
benutxen  wilTen..   Di(s  fich  de^  Vt  diefca  9^^ba  , 
wirklich  bemuhft  hat,    diefen;  £nd2W€ck  ku  er* 
reichen ,  iß.Bus'mehrern Stellen Gehreinleuchc^nd« 

•  Vermuthlichwar.es  aberilffangel  an Sprachk^H^i^* 
nigeUf  der  ihn  abhielt,  alles  aus  den  erden  QueU 

;    len  KU  fchöpfen;  daher  dennnicht  ft'ken  Ünrich« 
tfgkeicen  ßch  eingefchlichan  haben,  .   Die   Ent'^  , 
deckangen  feiner  Landsleute  ^  hat  der  Vfc  fehr 
guc  benutzt,  weniger  die  der. frimzijäfifchen! Che*  , 

'  miften»  und  am  aller wjentg[len.4ie  ni  Deiitfch*  1 

-  tand  gemachten;  die  letztemi  »fcbetnt  er  bloTs 
durch  UeberfeczuDgen  aus  fran^ofifchen  Jorum»* 

^  len  gekannt  zu  haben,  daher  fie  Cehr  oft  unrrch-  . 
rig  angegeben  find-  Das  Gan^e  zerfällt  in  xwey 
Tbeile,  und  von  diefen  ein  jeder  wieder  in  meh*. 
rere  Kapitel.  Zuerft  hat  der  Vf.  in  efncr..r6Sei« 
teil  langen  Vorrede,  eine  Jcurse  Gefchichte  der 
Slcem'ttftd  neuem  Scheidekunß.dar^efteiiet,  und  . 
befchliefst  fie  mit  einem  chrönologifchen  Ver- 
zeichnifs  der  verzüglichflen  C^emiilon  älterer  und 
neuerer  Zeiten«  .Wie  fehlerhaft  .aber  dietcs  Ver- 
seichnifs  gerathen  ift',  Sehet  man  daraus,    da£s 

-  ^  Helmont,  Homberg^  Moerhatie.,  Jluiß  und 
Binnmamn  Deoitlche,  Gadolin  ein  Franzofe,  und 

'   Scheete  ein  gebomer  Schwede  feyn  folL    Aufser« 

*  di^m  findet  fich  jn  die  fem  Verzeichnis  mancher 
NntsM,  der  kaum  genannt  zu  werden-  vierdiente, 

*  wogegen  viele  -  Namen  ganz  fehlen ,  die   einer 
,  fdfohen  Chronologie y  zu«  Zievde  gereicht  hätten* 

Öader  V£an  vielen  Steffen  Meynungen  b^ringt^ 

'  .die*  fich  Rec.  noch  niemals  gehört  4u  haben,  er« 

riftnert,  ob  er  fchoii  auf  eine  'ziemlich  weicläu« 

*  fige  Bekanntfchaft  aiit  derm-und  cuaOlndifcheii 
Literatur,  ans  dem  Reiche  der  Matnrkunde,  An- 
fptuth  machen  zu  können  glaube;  fo  hätterdieie, 
frir  neu  und  dem  Vf.  ergenthiimfidi ,  und  glaubt 
daher ,  um  fo  mehr  ^nen  eijte  Anzeige  fdiutdig  zia 
feyn.  S.  10.  fagt  der  Vf.r  dafs  das  WaiTer  aus 
der  inftammablen,  und^  aus  der  Lebenstaft  er«» 
zeugt  werde ,  wenn  mun  fie  sufanrmeiv  verbren« 
net;undfleich*dai:auf  (&.ii.>  foll  das  Waffer 
zur  Erzeugung^  Atr  infiammabfen  Luft,  ai)folut 
nothwendig  Ceynj  welcher  Widerfpruchf  Phlofti- 
fton  (S.  16.)  fey  wahrfchefniich  eine  Verbindung 
des  Feuers  mit  einer  eigenen  Säure.   -Älit  Salpe« 

•j.t^ratffe  verbninlef  (Sw  17.  >  fbll  das  Phlogrfton 
inflainmable  Luft  bilden  i  mit  refner  Luft  verei« 
j|igt,  fo«  fi  bald  Wa%,  baJt4  ,fixe.  ,Luft^  bald 
p^ilogiffifche  Luft,  mit  dephlogHÜfirter  iSafpeter- 
fture  aber  Salpetcriuft,  und  in  der  Verbindung; 
mit  WaffiT  und  Wärmematerie,  ilkIT  es  die  tn*. 
flammable  Luft  erzengen.  Es  ift  ferner  ctfe  Ür« 
ÄcHe  des  Gefchma'cks ,  der  Färben,  und-  der 
Flüchfigkoir.  IMk.  Waffer,  Erde  und  Säure  verei* 
ASgt,  erzeugt  es  die  Oele ,  mit  Wafler  aHein  ver» 
bundcn  —  den  brennbaren  Geiih  Der  ewige 
Widerfpruch ,  der  £cn  in  diefe»  Bebauptunge« 
Km  mm  z  '     findet« 
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fiiid«;  beWeirst  hhiMitsHcTi ,  >te  wenig  dier  Vf. 
dl6{e*Gogen{tan4e  überdacht  haben  mufs.^  bevor 
er'fie  niederfchrieb.    Die  fixe  Lafc  (S.  26.)  Iftfst 
•der  Vf.  aus  rein4?f  Luft,  mffeinpr, eigenen Säui^- 
verbunden  beliehen;.  Lebenslaft  f^'aber  ein  el^- ' 
genes  Element  (S.  3^,)  PhlogiftifcHe  Lufc  bßdK*^* 
h^aus  Lttftraore  und  Phlogfilldn.'     Auch  dieftK?i 
Säue  find  fo  befchaffen,  dafs  fie  keine  Priifang" 
aushalten,  fie  laflen  fich  nicht ertveifen  und  be»  . 
ruhen  plfo  blofsJn  der  EinbHdung.     Auch  die '« 
Abhandhmg  der  SMuren- hat  viel  eigenes»  was  in»  . 
deffen  nichcsr  weniger  als  Bey£aU  verdienet  rUn«.  1 
ter  den  Jnin«ra}Q|»ren  (S.>S4-:45;0  fehlt' dil^  ^dl*  ? 
peterfäure  ganf  ;*'^die  dagegenninferd^n^animaü«' 
fchen  SiOfen.deii  erften^Fia^Leimuinjuii^  .  A^to  ' 
vegetabiUfehen  Säuren  heifstTiffc  (Sr  7(g:),drr  l^f- 
fi^^iäii^re  Wftehe  tms  ^er-fali^tttpeh  Grundbafis^} 
aus  reifier-Luft^-Waffer  und  HilöfeiÄon,'  (S.  -48 J  «• 
foU  Crilk  zuierd  h«w5eftn  hAen-»  dafs  die-nwege«.*: 
oiäbilifdMnrfiSuctn  junier.  ficb^  nicht  wefehthchJve^*-  ^ 
fchi6dlMitftn4|rc.ei9t  Bewete/fHie^  ^*^^  de9rn!il&!} 
mit  d<iittfehen/Ei>td0tlri»i|^ei^«'bekannt«iS;.>tUn^.4 
^n« janiniaüfchep  -Sitoto.  iSi  14^  -J-^'S-f^y  rechnöl  S 
derVß'auCserder'Salipte^ardwc^,  auch-dl^Mib^ii« 
zx^ckexSümei  .idiei  IHildIf.V  .  Ameif^f. ,     Fefti^^-? 
Phö^ihorf,:,  i  ÄrKi v  und:  die  Berliner WaufiiAre  5  >- 
ISNO^r  ^  Behauptungen,  Klie:  der  Vf,  vorherrnichci 
hinlänglich  überdacht  haben  rnuie.    Von  der  St K : 
^eterßure  mag  Rec»  nichts  fagen ,  da  die  neuem 
ürfehfün^n  übuffUr/d  kitnAUche  {ineugung  noflh 
nicfitjgiina  autdtrftit  iS^<)^vi)n  der  MUchsueherf«. 
Milchfi»  Ameifenf.  ui»4t;f^ttr.  ill  aber  die  vege- 
tabilifclie^bk|i4f4!ieta^  ziemlich  aufser  Zw^if^ 
gefetzt,  und  von  d^Pl^jphoflfSj^re  ift  es  erwie-« 
fen4  ^$  Ae-Jsv.  Wneriifreiche;  «u  Haus  get]4>rt:. 
Perißure  itb^i^^iVR^^^^was/^rau^einftfonaun? . 
ce,^  iiliiütJBb^^^Wf^/^.^^ctfetztesiVUnefAiftlki^i^i^ . 
Ulli .tan^deivftew  ^i  fiÄben^eii  Stotfea  in>  Äyc,'? 
nnejcWaiii^4€»^»«n.einftweilen  eis  eine  be]Cx>nd#pTi 
re  S'üixm  /l^^ücficktete ,  mufs  eiik,  noch  vielem « b^V 
r)chtigetr>Wßi:den.  ^Di^fe  Bemerkungen  mogeä(^ 
Üt^ieJßhesA  feyn  9  unire  Iiefer  yennttthen  zuli^r^, 
fen».'>vQ4ilie:V>n  4^fp 'übrigen  Inhalte,  de^  Buchs  * 
.    zuirem>Ktea*i4>e^VfVpn  &  55  "^.Wi*  wer4ei» 


die  alfcaKfchen/Sateel  dfe  eiafiacter ^rdkrt^n, 
die  Weialtesir-fleiei  "Wrtngeifl^  Wafler,  Neu- 
tra(K4fu$sfdteiMlm^»^sk4dyferhfflm^  . 

die^  ctas^bf)i£ttift85Q^atN^fi'ufitf  <]ifre  Theorie  ab. 
gebaft«^,  ,Ufld:*elÄe^':l*t«JH*VteitfpnBbierkimft. 
maüiindM^BejgJifarel^ieleia^^^ 
te  7iit^  6£&2<l8^-r'4«9.>MrtflS^^ 
deSfLaböH^oi».  4«  pueöÄrtUfliW  »ri^^un£ 
die  Vwfei^igungjcü^liAer^JÄintrtvkirÄ',  Öii 
Bef6hr«ijHiBgod*-0ffai)-!Hhddeflf  IHMfefohrs,  ncbft 
döSeoi  Q^mm^.  ^aA'Wim^tmt^dk',  das  in. 

den^9^^vt9^Mijr*oS9a^M^ti-^kt  üdbcftfl. 

weijie  tC0ietA^tolMfefi(»t|g^  Zutlfe*^^ 

da\^o^(zinüqilsf|fcA:hMcben.  i"^  •^  - 

^i.i»fMiJPfirb0kiM/l.  Vbn'ö^.  C.  C,  fickßeftkr 
^^rtußAH^d^gm i  24D &  g;  «  >^ 
KMiMW-WIB  ifaiit  Mwf flüffig ;  «cfa^b^y  tfief^fi 
Fäf^tMI^Jftege.ajifcjkfehen,.  da  eis^aHicH  nk))t 
dasi£^ing(tp  «i^ueihni  teff  dMnifchfir  £^hing ' 
S^Af^B^fi»?  jB^ä»tts»/tDie  «stierte 'A«i%(y7d!e  wir 
da^pi|:WiWr»4€^  haben,  Jsani  ijnS^fte^iMiinini 
ia  I«ai^;94M(Nf(.Jtei»us''\nid  diefe  4ediß($  Auflage 
ift  &feqiai|\|ahMt<^  n^ch  vonifeaer  in -nichts  unter- 
fcttiedeiVi  ^  :Csifphetnt  msidiiher  eine  bbfsa  Buch- 
h^ß/dJ^rrBfl^^l#tien  zu  feyn  i  .diefent  Afifehmafdi 
von;Mn^9IVl4l  >>/cii^hreni^ett»iiiibe4dtttei»feR  F^ 
hefi(i^9t^9(^\  W».  fievwiedäjrr  whriete  eaS  neue 
ins^jlyi^ljcam   W!  jjringenj    mfeutek»» neuen 
Ti^J^i^gen.  w  v^rfeheni'   t  Nw  letsiras  aar  Fro« 
ber;.,Pi^  Waäer   werden,  elngetboeilbv  in  mr^  - 
niQrif(^& y , >  gipßchtn ,   kalhigi»^  •  vitmitfckf  and 
^«^Wlff$^    4)iÄ.Ur^ffer.,  Mrefche^JUilfoE. eder  ficb- 
fen  wach^n^wSen  ^.  wären  fiin  d|ß  BBrbowj  äz ' 
beite9i7m{»Hi4Wi«veiqheMWafe»fee^^  (flie- 
f^'lK#iffP#;Hf|![i,inp^flibiefi  «WeiTerä  maji  fia  di^  ' 
Hawsmj^fiefi,7h^  fey^t  iilier  dem  lKün»kf 

Si^t  di^.$fhtt^  die  Hand,  ^ 

qh  von^4^r/Srau4h4rkeitdes Wiiferstu feinem  ' 
Q^9^^tfl35tt.ühGr2ie^gQq<)  . 


0; 


KtEIN  S    WC  HR  IFTE  N. 


ÄHiwaväaMuarHaiT/  Offttingen  ,  %,  Difterich: 
jftaevlejene  ß'ererthn^sarten  pkarmacivtifch' -  chrm'(fihin, 
jirzeneymUtel,  för- Apotheker  4  von  <?for^  Heinrich  Fie-, 
VMbfwg.  1789.78  S.  8.  C4gr.)  Nichts  aU  Cojnptlatioii. 
aosCr^^^i  IVtfirumbtf  (jöttürtgs  Ufid  DoJ/Jufi  Sichriitent 
W9b«y  ni^t  einmal  isf^arr  di«  (jieften  Yorfchrifttn  ^u^- 


rtwiidt  And.    W^Dfl  ein  janrtf  ^annaceatiker,  wie 
Hr.  P.  es  iil«.  eise  folcbla-^ike^M  «al  «ndern  ßüchrra 
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Dicnftags  ^  den  Ijtea  Dcc^mbcr  1 7  8  9* 


KIND  ERSCHRIFTEN. 

NaRNBHRo,  b.  Felfeckcr:  Leben  Friedrichs  II 
Königs  von  Preufsen^  für  deutfche  Sü^gUnr 
ge  bearbeitet,  von  ^oh.  Georg  Friedr.  Pabß^ 
Prof,  zu  Erlangen,  itfi  Hälfce.  1788»  216  S» 
Ute  Hälfce,  erfte  Abtheilung.  17%9^  27iS.%. 
mit  Kapfern.    (2  Rthlr.)  ^ 

r\er  Vf.  hat  fich  fchon  durch  verfchiedne  al9 
■^^'  Lelebiicher  für  die  Jugend  gefchriebne  Wer* 
ice  bekannt  gemacht,  und  hat  auch  den  Plan  beym 
gegenwärtigen  fo  allgemein  und  öffentlich  er- 
kläre, dafs  es  Zeitverderb  wire »  hier  ihn  erft  zu 
wiederholen.  Gröfstentheils  hat  er  a^ch  bisher 
erreicht,  wa3  er  lieh  yorgefetzt;  denn  ff  in  Buch« 
lein  lieft  CcK  unterhaltend  und  leicht ;  er  trifTc 
roeiftens  denMitteivveg  zwifchen  zu  grofser  Wcit- 
lättfcigkeitund  Kurze»  auch  feine  Renexionen  find 
meiftens  ungezwungen  eingewebt.  Dennoch  er- 
laube er  uns,  ein  paar  Bemerkungen,  nicht  ge- 
gen das  Ganze,  fondern  gegen  einzelne  Stellen. 
Eine  folche  Gcfchichte  muis  aufsprengte  tvahf 
( verfteht  Geh,  fofemWahrheit  uns  armen  Schriftllel; 
lern  zu  ergriindeh  möglich  ift,)  abgefafst  fcyiu 
Befler  man  verfchweigt  eine  That  von  dem  Hel- 
den ,  als  dafs  man  der  Jugend  etwas  unwahres 
jaufbiirdet.  Zuweilen  nimmt  es  aber  der  Vf.  doch 
mit  Kleinigkeiten  nicht  genau.  Glaubt  er  z.  B. 
(I.  H.  S.  128  )  im  Ernft-  „dals  K.  Friedrich  noch 
,,am  'Ende  des  Feldzugs  von  1740  mit  dem  blo- 
9.  Ösen  Fürilcnthum  Glogau  vorUeb  genommen, 
„und  dafür  mit  Marien  Therefien  gegen  alle  ihre 
;,Feinde2U  Felde  gezogen  feyn würde?**  —  Was 
Fürden  nachher  fagen,  wenn  es  doch  nun  einmal  zu 
fpäc  iß ,  kann  immer  nur  mit  Behutfamkeit  nach- 
geredet werden.  — •  Warum  erwähnt  er  beyder 
Schlacht  von  Moiwitz  (S.  I3(.)«such  nicht  mit 
einem  Worte,  dafs  der  König  in  der  Ungewifs- 
heitder  Entfcheidung  vom  Schlachtfelde  fich  ent- 
fernt habe?  Es  war  ja  fo  bekannt,  noch  ehe 
Hr.  Nicolai  es  in  feinen  Anekdoten  gehörig  aus 
einander  fetzte.'  —  O^Li^j,)  „Königsberg  und 
..Friedrich  fahen  lieh  zwar  in  der  Fplge  nicht 
„mehr  wieder  (feit  175a}»  liebten  aber  drum  ein- 
„ander  nicht  minder.'*  —  Ob  das  wohl  fobuch- 
4.  U  Z.  I78J.  VierUr  Mand. 


ftäblicR  wahr  fcyn  mag,  wahr  feyn  kann  ?  —  Z» 
weilen  bleibt  auch  der  Vortrag  des  Hn.  Vf.  nicht 
ganz  derjenige ,  der  fich  bey  einem  Lefebuche 
ziemt;  denn  er  wird  zuweilen  gefucht;  z»  B.  L 
§.  67.  „Wären  die  Wirkungen  feiner  Verordnung. 
,,geA  imther  den .  übrigen  Wirkungen  feiner  Lie- 
„be  gemäfsgewefen,  fo  hätten  mehrere  vonFrie- 
„dridis  Lieblingen  erft  mit  feiAem  Tode  fterben 
„müflen.**  —  Qder  S.  126-  „Allein  folches, 
„(nemlich  SchlefienJ  in  Aen  folgenden  Jahren  zu 
„vertheidigen,  dies  war  das  Schwere ,  das  noch 
9,eines  fo  manchen  He]d^n  Bluterfodcrtef"  — * 
Aeufeerlf  gefckraubt!  —  (II.  112.)  „Und  fo  be- 
„ganii  denn  jenes  fi^benjilhrige  fnoralifche  We- 
»,he  in  Deutfchland,  das  im  Schrecklichen  jeneV 
„kurz  vorhergegangenen  phyfifchen  Revolution» 
^idie  Liffabon  verheerte ,  und  in  fernen  Gegen* 
s>den  empfunden  ward,  oft  ähnlich  ward.'*  — 
JVIanchmal  entlieht ,  eben  aus  diefem  Gefchraab« 
ten«,  auch  eine  kleine  Zweydeutigkeit;  z.  B.  1. 144. 
^,Die  perfönlichen  Reize  des.polnifchen  Gefand- 
„ten  am  ruffifchen  Hofe  des  Grafen  Lynar,  die 
„nicht  nur  das  Herz,  fondern  auch,  wie  gewöhn» 
fjich,  den  Ver(land  der  Regentin  von  Rufsland 
„verßimmten."  Die^  tann  heife/m;  Der  Ver- 
.ft^nd  der  Regeptin  von  Rulsland  war  gewöhm 
jich  verftipnmt;  es  foU  aber  wohl  heifsex:  wenn 
.perfönliche  Reize  das  Herz  vefftimmeh,  fo  wird 
ffewöhnlicK  auch  zugleich  der  Verdand  ver- 
nimmt. —  An  andern  .Orten  vermiflen  wir 
Reflexionen,  wo  fie  fich  yorzüglich  darzubie- 
ien  fcheineni  fo.z.  B.  ging  es  Rec.  immer  durchs 
Herzy  wenn  er  L  S.  155.  las  :  ;,Der  König  und 
^»Neuperg  hätten  verabredet:  i^tsNeitsenurzum 
^Schein  belagert  werden  foUce ;  und  doch  habe 
„fidi  diefe  Stadt  zwölf  Tage  hindurch  fehr  ernft* 
„haft  mit  allen  SchreckniOen  der  fielageraog  ge^ 
•»ängftet  gefehen.**  Was  Tür  Bemerkimgen  ficl^ 
hißt  anbringen  laflen,  gehört  nicht  in  eine  Recen« 
üon ;  aber  im  Text  hätte  das  nicht  fo  unheur- 
tbeiit  bleiben  foUen.  —  Ob  es  gut  fey,  dafs  der 
Hr.  Vf.  fbgar  nicht  citirt,  auch  dann  nicht,  wenn 
er  (wie  z.  fi.  IL  94*  95-  uns  Nicolais  Anekdo» 
.teagefchieht)zu  ganzen  Seiten  aus  andern  Schrift* 
fteltern  abfchreiben,  und  ob  überhaupt  Archen» 
holzens  Almanach  nicht  in  der  zweyten  Hälfte 
Mann  gar 
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gzT  ZU  getreu  gemutzt  worden  ;  mögen  wir  mdit 
entfcheiden.  Aber  einige  Provincialismen  muf- 
fen wir  noch  anzeigen ;  z.  L  B.  S.  35. :  Vergeh« 
lieh  verwand  ficJi  die  Königin  beyrri  Monarchen, 
iL  71.  Der  König  wand  die  Mufe  »n.  S.  162. 
Dem  Feind  a«j  einer  Anhphe  locken  u.  f.  w-  End- 
lich können  wir  aiich  nicht  anders  ^  als  über  die 
Abtheilung  uns  wundern,  die  der  Hr/V£  getrof- 
fen hat  Dafs  diefe  Hälfren  nicht  gleich  gera- 
then  konnten,  ergab  Geh  wohl  vog  Voraus  fchon. 
Nochift  er  nicht  weiter,  atsbiszuEnded.  !♦  1750. 
Die  zweyte  Hälfte  kann  alfo  wohl  noch  iweyAbthei- 
lungen  bekommen.  Nun  wird  es  freylich  feit 
einiger  Zeit  Mode,  die  Theile  in  B^nde»  oder 
«mgekefirt  auch  die  Öände  in  Theile  zu  fpalten; 
aber  eine.fehr  nutzlofe,  gezwungene  Abtherhmg 
bleibt  dies  doch  immer.  Alles  dies  aber  find  auch 
»ur  Einwendungen  über  ein!celne  Punkte.  Im 
Ganzen  ift  diesCefebuchempfehlungswurdigtUni 
macht  feinem  V£  keine  Unehre. 

ZÜLLicHAv,  b.  Fromnians  Erben:  5?o.  Ä 
Campe  Robinfon  Secundus.  Th-onnm  caufa 
latinitate  donatus  ft  Phil.  JuL  Lieberknhnio^ 
nunc  denuo  recenfitus  et  copiofiori  iiidicc 
inftrucnts  a  Ludo^\  Frid.  GedUie.  1789.  370 
-       &  S-    ("14  gr.) 

.  Der  fei.  Lieberkühn  wollte  den  htfufigcn  Ger^ 
manisMian,  die  feine  Ueberfetiung  entaelitew,  eben 
in  einer  zw.eyten  Ausgabe  abhelfen ,  als  ihn  der 
Tod  von  deinen  Poften  abrief.  Seih  College  und 
*>ett|id  ^  Hp,  Gedike ,  der  fchon  drr  erften  Aus* 
Ifabe  einen  Index  latinitatis  "beygefügt  hatte,  vol- 
lendete das  angefangn«  Werk,  und  übernahm 
die  RevLfion  der  Ueberkühnifclien-Ueberfetztrng, 
die  er  »war  nicht  ganz  umfchmolx,  welches  Mtce 
geCchehen  muffen,  wenn  fie  durchaus  hi  acht  rö- 
.mifcher  Schreibart  erfchein^n  foHtej  die  er  ab«r 
dennoch  durch  hltufige  Correeturen  ^  ».  B;  durch 
eftem  Gebrauch  derPartid}iiakonftructionen  «.  f* 
.w.  dem  Genius  der  latehiifchen-  Sprache  n^er 
brachte.,  S.  4|.  hiefe  es  in  der  erften  Ausgaber 
jittier  Robmfon^  qui  titeris  opetäm  dabat ,  impru» 
dentev  aquawfrtgidcmvbiberat^  cum  forte  Tehe- 
»enter  incaUiffet^  itofqvte  phthiß  correptus  diein 
fupremum  ebfit.  Die  neue  Ausgabe  giebt  die- 
ses alfo:  Alter — ; cum  forte imprndentmaquam 
frigidam  biben^o  vehementer  incalaiffet,  tabe  cor- 
reptus  d.  f.  obiit^:  Allerdings  viel  latemifdierals 
in  der  erden  Ausgabe^  aber  dafür  i(V  der  Sinn 
>erfehki  Er  hatte  einen  Trunk  geth^n,  fegt  Hr. 
/Oampe^  da  cr'eben  erhitzt  war^  Hr,  Gedike  läfst 
fen  hittgegendurch  den  frifchfei  Trunk  erhitzt  wer- 
den» &  22.  Qua  curfus  eeleritate  noßer  R:  mrt^ 
ßce  deltctatus  eß;  impatiens  ^enim  nmrä^  erat.  In 
ider  neoeni  Ausgabe:  Quappe  moräe  impatiens v 
üfipatiens  enim-tfiorae  erat.  Man  ßeht,  day  erfte 
tpäppe-mpatiem  ift  Hu.  Gedikens  Correctur^  xind 
die  letatren  Worte  fchlichen  fich  aus  dei*  alten 
Ausg.  hier  ein,  fo  wie  manche  andre  ürttckfeh- 


1er,  die  in  ^Akem  Lefeb«che  fiir  jungeLeuteforg« 
fältiger  follten  vermieden  werden.  Das  Gedike- 
fche  Regißer  ift  bey  diefer  Ausgabe  um  vieles 
vermehrt,  und  wird  die  Gemeinaücugkeit  des 
Buchleins  gar  fehr  erhöhen. 

NÜRNBBRo  u.  ALtslorp,  b.  Monath:    Rtcud 
de  quelques  hißoires  fenfees  et  plaisantes,  tf. 
rees  d*un  ouvrage  franfois  de  plußeurs  vo- 
lunies,  enriciües  de^petites  moralitit  ä^ujih 
ge  de  la  jeunejfe.    1789.  5^4  S.  8«    (iRthlr. 
12  gr.) 
Venn  der  Titel  eines  Buches' ein  ScKld  ift, 
an  welchem  der  Lefer  fehenfoU,  was  er  fich  vor 
dem  Werke  felbft  xn  verfprechen  hat,   fo  d&rE 
man  von  dem  gegenwärtigen  gewifs  'venig  er- 
warten.    Es  find  darinn  bejrnah  fo  viele  BarDans- 
men,  als  Worte.    Nicht:  Heaieil  de  ^wr/f/w.i'on- 
dem  :   Hecueii  d*hiftoires,  etc.,  \7eil  Recueii  und 
de  fchon  Participe  find.    Senden  ift  nicht  das  Ge- 
gemheü  von  plaifantes;    man  fogt  nicht:  unO^i- 
v^ge  4^  plufieurs  voltimes ,  fondem  en  ptuiieuis 
etc.  enrichies  geht  dem  Sinn  nach  auChidoires; 
der  Confiruction  nach  aber  auf  Volumei;  Mors- 
liie  wird  nicht  als  Sentence  merale  gebraucht,  und 
geht  nicht  auf  den  Ausdruck ;  daher  kann  man 
nicht  fagen :   de  petites  moralit6s.    Was  foll  m;.i 
hun  in  Anfehung  der  Sprache  in  dem  Buche  ftbt 
erwarten  ?  Doch  vielleicht  verfteht  fich  der  Samm- 
ler beSer  auf  ^ie  Wahl  der  Stücke  1,  als^aiifdie 
fremde 'Sprache.     Gleich  in  dem  Titel  des  erften 
Stuckes  fleht  paSereau  für  moineau;  das  poeti- 
fc^e  Wort  für  das  profaifche.     Die  Sprache  des 
Stückes  felbft  tft  äufserft  platt    Von  einem  Kin- 
de, das  vcwi  einem  Thurme  fidlt, 'helfet  es:  i- 
fut  -misen  tnärmelade.    No.  5.  reprefentoH  L  u« 
prefenta^    3.  Les  Loifons  prirentfeu,  quoi'qji^^ 
tesfuffent  dans  l'eau.    Ift  das  nicht  fchcJner  Wici? 
4.  iU  troußerent  bagage^  etmowrke  et  enfavJ, 
t^ut  leur  traifif  füoitii  für  tnute^  m^itie i^ 
eheval^/ortit  en  fort  grand  def ordre  d'Juignon, 
—  11  faut  de  la  derniire  prevogance  daiiski 
tonverfations  a\;ecles  Gratidt  Seigneurs.  —  fiec. 
hat  geilug,  und  vermuthlich  der  Lefer  aacb.r 

WiissrKrtLS,    b;Severinr      ^ugendjrtuie^ 
auf  das   3^hr  1789.      Januar   bis  JuniuSr 
fech»  Stücke,    zuiammen   248  S.  8*  ^^^^^ 
nem  rothen    ürtifchhge.     (Preis  r  Pranum^ 
ration,  der  garixe  Jahrgang  I  Rthlr.  Laden- 
preis 1  Rthlr.  6  gr;) 
Dfe  vier  erfteli  Numern  muffen  ffark  abgegafi- 
gen  feyn;    denn   es  hei£st  auf  dem  UmfchbgJ 
Zweyte  Anflage^    In  der  That  zeichnet  fich  dieie 
kleine  Schrift  vor  vielen  andern  ihi'es  Gleichen 
vortheilhaf^  iaus.    Dfer  Ton  ift  gut^  und  der  fu- 
gend nicht  unangenehm. 

Birlik:  Ai/gememe  IFeltgefchichte  ^  einUf^ 
•  blich  für  Kinder  y  alter  Gefchichie  ißer  '^^' 

VO" 
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von  Z>«  F.  Sehäffir,  Candtdat  des  Predigt« 

flints.  g.  20  Jäog. 
Wiederum  ein  fieytrag  zu  den  itiifshisgenen 
Büchern ,    die  junge  Mannet  für  den  Unterricht 
der  Kinde»  zu  fchreiben  wagen ;  tn  4er  Meynung» 
es  gehöre  dazn  weiter  nichts  ».als  eine  oberfläch« 
liehe  Kenntnifs  der  Wiflenfchaft,  die  fie  iinter 
die  Hand  nehmen,  und  eiive  kindifthe  tändelnde 
Sprache.    Hr.  S.  kennt  weder  die  Wiifenfchaft, 
die  er  Kinder  lehren  will»   noch  weifs  er,   wie 
mit  fakhea  Jungen  Schulern  umgegangen  wer« 
den  muft  und  was  für  Ce  gehört,  noch  taugt  die 
Sprache  etwas,  mit  der  er  glaubt,    feinen  Vor« 
trag  Kindern  gefiUlig  zu  machen«    Was  das  letz* 
te  betrift,  fo  iftes  fchonmehr  als  einmal  gefagt^ 
dars  nicht  diefe  Nachahmiuigder  kiiulifche»Spra* 
che,  die  (tets  ins  läppifche  lallt»  fiptiierR  einpla* 
ner,  deutlicher,    mit  grofser  Bebucfamkeit  und 
uo  es  die  Materie  erlaubt  »>    mtntererStU,    ia 
dem  die  Ausdrücke»  die    Kindern  vorßändlich. 
find,  jre  wählt  find,  derjenige  feyn  mufle,  wonna 
Irtan  Kinderbücher  fchreiben  könnte,  die  fo  den 
Kindern  gefallen »  und  fo  begierig  von  Ihnen  in 
die  H^ni)  genommen  werden^  als  iTei/e/uKinder* 
£reund  etc.    fiefonders  ifl;  es  ein  grofser  Fehler» 
wenn  man  bey  einer  emfthaften,  felbft  traurigen»- 
IJegcbenlieit  fpaf^haft  ift ,  wnA  den  Kindern  da- 
durch die  Empfindung,  wegnimmt,    dieCe   bey. 
(olchen  Begebenheiten  haben  foUten.   So  erzählt 
z.  B.  unfer  V£.  S.  J2-  die  Vertreibung  aus-  dem 
Paradiefe    folgendermaalisen^    „Dafs    aber    die 
Schlange  embdfer  Geiflgewefen  fey  »  dasglanbt 
nur  nicht.  Von  ungefähr  kam  ein Oewictexi&hiu|r 
ein  und  verbrannte  viele  Büuine.   Adam  vindEf% 
hatten  alfo  nichts  mehr  zu  efibn  (kurz  vorher  fagt 
er  das  Paradiefs  £^y  c'xti  ziemlich  grofses  Land 
geweCen  »  das  .aus  /Armenien,  Perfien  und  Mefo« 
])Otaaiienbellandcn hätte»  was  für  ein  Gewitter 
das  die  Fruchtbäume  in   allen   diefen  Ländern 
\ erhrennt  l)  2AC0  troütenßeßch  von  dannen.  Das 
Ht  eben-  der  Engel  mit  dem  feurigen  Schwerd» 
wie  fichs  die  Alten  dachten;     Dafs  ferner  durch 
diefen  Sündenfall  viel  Elend  in  die  Welt  gekom«. 
Wien  feyn  foll ,  das  iß  nicht  wahr;  (eben  fohöt 
lieh  als  gründlich}  dasjenige,  was  wir  Elend  nen- 
nen, iß  es  nkht,  es  muis  fc^n,  weil  .es  in  der 
Natitr  liegt.    Z.  B.  dafs  wir  mit  Mühe  unfer  ISrod 
verdienen  muffen»  ift]a  gut,  was  wäre  das  iiir 
ein  trauriges  Leben»    wenn  uns  die  gebratenen 
Tauben  in  den  Mund  geflogen'  kernen  t**     Diefe* 
Stelle  dient  auch  zum  ßeweife,  wie  wenig  Hr.  S.. 
CS  verficht ,  was  er  feinen  Kindern  zu  faeen  hat. 
Die  Ge&hichte  von  dem  UngehorfMi  unserer  er«- 
fien  Eltern,  gegen  Gottes  Befehl  kann  Kindern  an*- 
jgenehm  und  nüezlich  erzähk  werde»,  ohneihnen^ 
dabey  eine  Widerlegung  der  einen  oder  der  an« 
cfrrn  Meynung  von  dem  Ürfprun^  des  Uebelszu 
^eben,   oder  üherall  diefe»  Kinder  Jahren  gar 
nicht  angemefiene  Materie  zu  berühren.     Aber 
der  Hr.  Candida«  S^ükeixk  eben*  fo  ftarker  £xe- 


get  täs  Philofoph ,  und  es  ift  <?hie  L%kß  z«  lefcn, 
wie  CF  den  guten  Mofes  zurecht  weifet,  der,  wie 
er  S.  44.  fagt,  alte  Meynungen  fiir  baares  Geld 
angenommen  hat ,  wobey  er  feine  Kinder  warne  t, 
fie  möchten  das^  nicht  auch   fö    pbenhin   thua.' 
Dafür  hat  er  denn  auch  mit  grofser  hifioriogra-  ' 
phifcher  Einficht ,  die  jüdifche  Gefchichte  durch 
dtefen  g^^oen  Band  fortgezogen  ^    und  auf  den 
letzten  3  Bogen  die  babylonifche,  aflyrifche  und 
medifche  Gefchichte  kurz  angehängt,  um  feinem 
Kindern  zu  fagen ,  „dafs.  Sardanapal  fiph  in  fei- . 
nem  Schlöffe  einriegelte ,  frech  und  iH'pig  lebte, 
frafs^  folf,  hurte  xixid  bubte,  für  welche  Anklage 
er  ihm  aber  nachher  wieder  eine  Ehrei^rklärung 
thut.'     Es  ift  wohl   nicht  zu  denken ,    dafs  ein 
Schriftileller ,  der  alles  fo  ohne  htßoriiFche  Klug^ 
heit  zwfammenralft,  wie  es  ihm  unter  die  Fedtr 
kommt  j    richtige  BegriSc  von  den  hiftorifchen 
Vorerkenntmireiiliaben  oder  ertheilenkönnc.     Hr. 
i'.  hat  dergleichen  auf  den  erden  Bogen  voraus-. 
fchicken  wollen,  aber  ferne   Lehriiuge  w«^rden 
fich  noch  fchlechter  dabey  befinden,. als  bey  fei- 
nen Verbefferungcn  voaMofes Leichtgläubigkeit, 
Faß  keine  Seite  ift  ohne  Verwirrung  urfd  grobe 
fehler.    S.  2.  Zum  andern  h^itman  a^ich  eine 
philofoplMfche  Gefchichte;.  darinn  koivmen  alle 
die  Gelehrten  und  Philofophen  vor.  die  ßch  be- 
lühmt.gemecht  haben  ^  ferner  f&  hat  nuin.auch 
eine  Literär- Gefchichte.''    S.  g.  Die  Menfchen 
fchränkten  den  König  durch  Räthe  ein;  und« wo 
düfr  lia»  fo  ift^  da  nennt  man  das  Land  eine  Re- 
publik.   In  einigen  Republiken  oder  Freyftaaten 
wM  das  Überhaupt  gewählt;  aber  in  den  Monar-. 
cUen  ift  es^anders,  da  erbt  der  äkeiie  Sohn  ( das 
rÖn>ifche  Röichwap&Wo  kerne  Monarchie.)  Ebenda 
UctJrigeiis  find  die  ßenennung»»n  Reich  ♦    Kö«ig^. 
reich  y  Staat  einerley  (alfo  das  Königreich  V<  ne-. 
dig)    S.  34*  aS*  Oiympiadi{  ift  eine  Zeit  von  £un£ 
Jahren.    Noch  elender  ift.  was  S.  6.  von  Entfte- 
ftehung  der  königl.  Gewalt,  S.  g.  vonmajoroinen 
und  minormiten  imd  von  der  Vormündfchaft;-  9. 
Äa.  von  Synchronifmus  S.  34.  vom  Sonnen  •  und 
Mondenjahre  gefagjt  wird.    S.  15.  meint  er,  es  fey 
in  alcen  Zeiten*  ni'clit  fo  viel  darauf  angekom- 
men eir:  Reich  zu, erobern  als  jetzt,    da  ein  all* 
gemeines   Gktcbgemchtfey.  ' 

CraTTiNOÄ»  ;  Genealogifches  hißdrifcheS  tefis- 

buch  für  die  Sfugeod  zur  Kenntnifs  der  euro» 

päifchen  Regenten  ihrer  Hitufer  und  Lüiider 

2ter  Th^  die  vorneimßen  'erblichen  deirtfckeir 

Fürßnuhäufer.    1789..  g,  52  Bog^ 

Unfers-  Bodilnkehs^ift  dies. Buch  aHepdirigf^ 

gefchickt  das  Bedürfnis  derjenigen»  zir  befriedig' 

gen,  die  gerneeine  allgemerneimd  kurzeKennt-' 

ftiö  eines  jeden  Landes  ohne  Aufwand  von  Geld 

und  Zeit  erhalten  wollen.    Nor  iff  der  Titel  deiVr 

Inhalte  nicht  angeraeffen ;  denn  für  ein  Lefebuch 

und  noch  dazu  für  die  Jugend  ift  es  viel  zakur:^ 

und  daher  au  trocken^    W«  kana  z.  B.  gjauben, 

Unan.  X.  dafs- 
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dafs  ein  Janger  Menrch  dtts  genaue  AuseinJmdef- 
fetzung  der  verfchtedenen  (ächfirdieni  Familien, 
die  nichts  als  Naitien  und  Zahlen  enthalten  ^  ie^ 
fen  wird.  Snidiren  wird  er  fie .  aber  wohl »  ent* 
wedär  fUr  fich«  wenn  er  entfchiedene  Neigung 
für  die  Gefchidite  hat»  oder  unter  der  Anführung 
eines  Lehrers,  wotu  das  Buch  ungemein  gefchickc 
fd«  und  es  noch  jnehr  werden  wird»  wenn  der  Vf. 
>bey  einer  neuen  Auflige  manchen  kleinen  Fehler 
wegnimmt,  der  noch  hin  und  wieder  flehen  ge* 
blieben  Ül.  So  find  z.  fi.  S. .  3.  Wittekindifche 
Ht*rzDge  von  Sachfen.  mit  zu  grofser  Gewilsheit 
angenommen.  Wittekind  war  wohl  Herzog»  das 
heifst.  Anfuhrer  der  Sachfen»  aber  nicht  von 
Sachfen,  das  heifst  königlicher  Oberftatthalter 
und  General  en  Chef  diefer  deutschen  Nation. 
Ludolphs  Abdämmung  von  Wittekind  ift  febr 
zweydeutig ;  Herzog  Heinrich  4er  Schwarze  ift 
nie  Herzog  von  Sachfen  gewefen,  undüeifieErb» 
folge  in  den  Billungifchen  Gütern  gab  Ikm  diefea 
Herzogthum  nicht»  fondem  fein  Sohn  Heinrich 
der  Stolze  erhielt  es  erft  im  Jahr  i  laj.  von  fei- 
nem Schwiegervater,  Kaifer  Lothar »  von  Sup- 
plingenburg  abgetreten.  Stammvater  war  Hein- 
rich der  Schwarze»  freylich  von  den  flichlifchen 
Weifen »  aber  das  waren  auch  feine  Vorfahren« 
Endlich  fUrb  der  afkanifche  herzoglich  filchfifdie 
Stdmm  nicht  gänzlich  1433  mit  Aibrecht  lii  aus^ 
ibndem  die  Herzoge  von  Sachfen  Lauenborg  feta- 
ten  jhn  fort.  Iii  Ureitigen  Sachen  ift  der  Tondea 
Vf.  häu£g  zu  entfcheidend,  und  daher  oft  mehr 
die  ftreitige  Behauptung  der  theilnehmeadenPar« 
tey  als  unbe&ngene  hUtorifche  Wahrheit*  Dahin 
gehört,  wenn  S»  85.  gefagt  wird,'daCis  der  Herz. 
V.  Braunfchi^g  den  Fr.  von  Qranien  wieder  in 
feine  Rechte  eingefetzt  habe»  die  von  einer  er- 
kauften Rotte  nichtswürdiger  Menfchen^  dießch 
Patrioten    nannten,  gekränkt  gewefen  wären i 


Der  ganze  damalige  Ütagißrat  von  Harlcm  t.  B, 
und  ihre  Familien»  das  heilst,  alles,  was  deci 
▼ornemften  Biirgerßänd  in  diefer  Stadt  ausmacht, 
gehorte  alfo  zu  einer  Rotte  erkaufter  nichtswür- 
diger Menfchen?  So.  ift  es  auch  S.  agjr.  zu  viel 
Ken^usgenommen,  wenn  erden  bekaanten  pri* 
tendirenden   Prinzen   von  Nafl*au  Siegen  einen 
Abentheurex  nennt,  Umlauf  feine  unleugbaren 
Beweife  von  Muth  und  Thätigkeit  einen  fpötti* 
fchen  Blick  zu  werfen.  •  Das  S.  96«  erwähnte  Ca- 
rolinum  zu  Braunfchweig  ift  nicht  blofs  eine  Er- 
liehungsanftale  fiif  junge  Standesperfoneh,  wenn 
es  auch  die  höchften  von  denfelben,  felbft  meh- 
rere Prinzen ,  noch  immer  ftartbefuchen.  Duicli 
die  von  dem  jetzigen  vortreflichen  Fürften  ge- 
machten Vorkehrungen  nehmen  alle  Landeskin« 
der  gegen  die  «unbedeutende  Bezahlung  von  2^ 
Rthl.  jährlich,  und  eine  beftimmteZaU  ganz  frey, 
an  diefem  vorzil^ticheti ,  «^  wenig  feines  gleichen 
habenden,  Coll^um  TheiL     Der  zwifchenden 
beiden  braunfchweigifchen  Häufern  über  deii  Harr 
nicht  178  j ,  fondern  erft  in  diefem  ijg^en  Jahr 
gefchlofiene  Vergleich ,  ift  nicha  ganz  richtig  er- 
zählt.   Denn  erftiich  geht  derfelbe  den  Unter- 
harz gar  nicht  an,    fondern  diefer  ift  in  Commu* 
nion  geblieben.    •  Zweitens  hat  der  Herzog  nur 
die  Berg  und  Httttenwerice  und  diegemeinfchafc* 
liehe  Hoheit  über  die  Communio^i  Städte  aufge- 
geben, hingegen  dafür  einen  anfehnlkhen  Strich 
Forften  erhalten,     Aber  diefes  mag  genug  feyn. 
Wenn  der  Hr.  Vf;  das  Buch»  wie  wir  hoffen,  fort- 
fetzt, fo  ^nfchenwir«  da&  der  nächfie  Band 
die  Länder  der  vornemften  geiftlicjien  Fürften  in 
Zfeutfchiand  abhandeln:,  und  etwas  mehr  Ausführ- 
lichkeit boy  der  Gefchichte  derfelben  gebraucht 
werden  möge.      Man  hat  weniger  Bücher,  <lit^ 
diefe  Länder  ßlmmtüch  begreiten-,    als  die  die 
weltlichen  Staaten  angehen. 


KLEINESCHRIFTEN- 


PHitosorRiB,  Triers  b.  Efchemtnn;  Foßthmt  ex 
arte  Xogico  ^  critica  ^  et  Metuphyfica  Selectde  t  Praefule- 
i/ac.  Mkermann .  in  Unirerflutt  Treviranfi  Phüof.Proi 
publ.  «rd.  etc.  Deftadeodae  in  aalt  acad.  1788.  66  Si4.  < 
Sehr  aDg«B«hm  ift  et  •  den  Fortfchriltea  der  AuflÜi. 
rung  tuch  in  dieHim  Theila  Dautfchltad«  ntchsufparen, 
aud  man  kann  ikgea  ,  dtCi  vorjieaende  Thefti  ein  tuter 
Beweis  diefer  Fortfrtrbte  Ila4.  In  der  LogUt  htndeU  der 
Vf.  von  den  AntdrficlLen,  Deünittonen  derPivifion,  v^ 
der  Wthrhcit.  ^  Hier  find  « folgesde  zwar  Sitze  auf- 
faUead:  „ex  vero  HoimiTi  ernmi«' —  Oana  recht,  weaa 
die  Schlaffe  ri^llMC»  an4  wirklich  nur  tvs  der  Walir- 
beii  gezogen  werden  *,  —  nuntber;  Sid  iUnd  ettuneiatum  i 
ex  Jalfe  nen  niß  fütfum,  axhnretit  nemine,  quo^ 


apud  multot  ohünuii ,  et  hoMore  iejpoliandum**  ".  ^ 
ift  fchwer  zb  begreifen ,  wtrum  leuter  Satx  oicht  fo- 
wohl  ein  Axioma  fejn  follte,  als  erfterer.  Üoter 
deafelbien  Bedingongep  der  ftlTchen  Materi«  und  der 
richdgett  Conetuuon  mufs  nothwtaidig  Falfches  too' 
ftieftea.  Von  dem  S^llogirmen  Tagt  er,  üewäreo  Dicht 
immer  aber  doch  zuweilen  brauchbar.  £r  hSne  die 
FiUe  naterrcheiden  und  die  Grunde  det  Unterfcbiedes 
angeben  foliea.  Wat  in  der  pkiioSophifchen  Theo^ogif 
die  Frtge  ron  der  Cwtrkeit  der  HSUenftrtfeo  (bat,  uoi 
wiedieTe  Ewigkeit  rer^httn  warden  kOnae,  begreif«» 
wir  nicht'  SenA  gefällt  una  m  düefen  Tbefen  diseip« 
Überall  darinnbf  merkbare  Ntcbdenken  und  der  eUekti- 
(che  Gang ,  der  fich  an  kein  befoaders  Syütm  Ucdti. 
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rERMISCHTM  SCHRI1?TEN. 

Ulm,  b.  WoWer:  Freuburger  Beytrüge  zur  ]Se^ 
forderung  des  ättefien  Chrißenthums.und  der 
neueßen  PhÜofophie.  Kcransgegebch  von 
KafparMuef.  IV  —  VI  Heft.  1788  u.  1789* 
587S.  «•  '       ; 

Hr.  R  fthrtiort.  fich  durch  feine  Freyburger 
Beyträget  die  wefentBchflein  Verdiei^e  um 
die  Attftlaning  des  kath.  l>emrcblaades  zu  ram- 
meln. .Einen  fo  fcblichten  helidenkendea K(n>4 
undieine  fo  biedere  Frevniutbigkait  findet  man  fes- 
ten beyfammen.  Es  ift  für  Rec»»  der  feib^  einKil- 
thol  ik  ifi^  eine  Herzensfreudet Ihi^  fo  vou  d.ei;6<uft 
wesfprechen,  grofsen  und  kleinen^  Priefternund 
£i(cköfea  die  WaKr^eit  fagen  hören;  unddies üa 
einer   fo  lichten  iiberseugendea  Sprache  •    dalß 
felbft  der  gemetne  Mann»  wenn  er  diefe  Hefte  ^^ 
fiefichte  bekäme,   feinen  Aberfi^mben  einfeheiv 
und  die  Beförderer  deflfelben  «rerabfcheuen.ni«£»- 
I  te.    £8  li&t  fich  nicht  xweifeln«  daä  diiefe  Bey? 
^äge  ihr   wohlthätigen  Ucht .  nach  und  nach 
immer  weiter  über  den  gemeinen  Mann,  felbft 
ausbreiten  werdi^n.  .  Nur  find  der  guten'  ufidfrey- 
müthigen  Männer  unter  den  Katholiken  bis  jetxt 
noch  immer  zu  wenig  j  Wie  bald  wurde  es  g^nv 
licht  werden»  wenn  in  ieden.etwas  gjpfii^pm  Be* 
Kirke  eine  Fackel aogesundet  würde»  wie  Ce  in 
diefen  Bej^trägen  leuchtet!  Allein  fo.viel  ei  auch 
wirklich  im  Stillen  aufi^eklärte  k^thoUfche  Prie- 
fier  giebt«  £0  dürfen  lie  doch  mit  ihren  beflern 
Einfichten.  nicht  herTörrücken;   Ce  flehen,  unter 
einer  w  faartenRirchenp^lizey;-  was  der  bUkOiofli- 
che   Genfer  nicht  gefehe;i.  tmd  geft^pelt  hel#  * 
ivird  ala  Contrebnnde  behandelt).  ^Bd.d^  Prle^ 
fier.  der  die  Wahrheit  zu  ^ey  g^t  h>t»  wird 
iA  dem,  Sprengel»  wphin  er  gehört  und  wo  er. 
feine  Verforgung  Cuchen  mufs»  ^an»  geyvifs  Tür 
feine  Freymüthigl^eit  auf  imn^r  hülfen  müfiejn. 
Konnie  ,<tte  Kirche^iTerftiinvltt^S  ^  Trient  die 
allgei^elne  VererdAung  wege^  der  Bifchofllchen 
Cenfur  rechtmj^Csig  eiiUiihren?   Und  wenn  ^e  es 
auch  konnjte  ^  •  ka^n  diefe  Verordi^ung  noch  iei^ 
verbinden?    Knnn  der'  Bli4;hof  feinen  Prieftern 
verbieten .  die  M^ahrhelt  Ube|iü,l  ^1^  A^gen«    uiid 
4.Ut  1789*    yierttrBaB(k 


ihre  Einfiditea  der  GenifiMide  ifiitzuAheüen'?  • 
Solken  nicht  die  kath«  Stände  aller  Kreife  eben 
die  Prefsfreyheit«  wie  das  Oberhaupt  des  Reiches, 
einfuhren »  und  die  fireymüthigen  Bekenner  der 
Wahrheit»  oder  Beförderer  der  AufkUfarung^gegea 
Vicariatsverfolgungen  in  Schutz  nehmen?  IJebär 
diefe  und  ähnliche  Fragen  fbllten  emfthafte  Un. 
terfuchungen  angefteUet-  werd^nj  und  Hr.'  FL' 
fcheint  uns  gerade,  der  Mann  zu  feyn»  der  (Üefen 
Gegenftand  auf  eine  Senfation  erweckende  Art 
abhandeln  konnte.  Viertes  Heft.  Zaerft  eine 
fchöne  Abhandlung  worin  der  f^orzug  des  Ehe^ 
ßandes  vor  dem  Cälibatmus  der  Bibel  erwiefen 
wbrdn  Der  Vf.  hatte  in  den  vorhergehenden  Hef- 
ten die£^n  Vorzug  aus  unwiderfprecUichen&uh* 
den  der  Philofophie  oder  der  gefunden  Vernunft 
dargethan;  nun  bekUmpft  er  den  Fanatismus  mi«; 
religiqfen  Waffen.  Dann  folgen  Rscenfionen  yer- 
fchiedener  die  AuflriMrung  betreffender  Bücher; 
meiftenskurz,  aber  treffend,  und  voll  icühnerfie- 
medcungeni  Ein  Schreiben  aus  Augsburg  über 
zwey^  Bafchofiiche  Ver4>rdnungen;  worinn  das 
Volk  wegen  fchädlicher  ui)d  relfgionÄttridriger 
Bücher  gewamet»  und  die  Controvensprddigtto 
-verboiejo  werden.  Der  V£  des  Schreibens  er- 
zählt  bey  diefer  Gelegenheit  die  Ausfchweifungen 
der  Cx|efuiten  in  Augsburgs  befonders  des  Dorth 
Prediger  Zeilers  ^  der  fich  dem  Bifchofiichen  V> 
cariate.  mit  blinden  Fanatismus  en^gegenfeizstf» 
als  ipan  die, Wallfahrt  nach  dem  Bayeri&hen iUo« 
fter  Andechs  abfchaffen  wollte.  Es  ift«  diefem 
Berichte  zufo^e»  unglaabiloh«  welche  FinfternUh 
diefe  Leute  über  die  Retchsftadt  Augsburg  ver* 
breiten;  .ungbmhlich»me  allvemKigend  üe  bev 
dem  Magiftrate  und  der  Kwfinannichaft  dafelbft 
find»  undTmit  welchem  Trotse  fiefich  fogar  ihrem 

SHfllichenDberQi^  demBifchofe«  widerfetzeni 
em  Domprediger  Zeiter  wwrdr  der  Auftrag  ger 
macht»  das  Volk  von  der  iEanzel  zu  belehren,  es 
i&f  befler».  dem  Bifidu>fe  gehoithen»  als WdilfahM 
(en  gehe«:  er  antwortete. aber t  d^  könne  er 
saiitj[utem  Gewiffen  nichtCigen»  weil  er  nicht 
49von  überzeMgt  feyJ  So  i^|nch  das  Orakel  den 
kith.  Augsbuigsj,  So  fpiMien  diefe  Ftoatiker. 
die  übci^aU  auf  Gehorinm  gegen  den  Papft  ^id 
Bifchof  dringen,  dieses,  wfs  weht  mit bifchof;* 
f>^^^  lieber 
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her  Cenfur  crfcheiat,  tls  ketseri(ch  oder  ge, 
irlich  rerdammeii,  und  dtnn  —   fobald  der  Bi- 
iiof  ihren  Fanatämu^  ßört^  ihm  ins  Angelicht 
derfprechea.  und  dft  Verletzung  lesGehorfaiw 
rgeulAA»  als  ein  Merkmal  ihres  heWenmüthigcn 
itersanfehen^  Inehfo  djefe^i  5chc^iben  kömmt 
ne  Anekdote,    den  Bürgermeifter  Prechi,   ho* 
inem  Jefititteum»  betreffend,  vor ,  der  dieHüb- 
?rifche  Epiffel  an  den  Eirjefuiten  Weiftenbach, 
i  Augsburg  confiiBcireiirIie6w  •  Sonderbar  f  Der 
nef  Weifsenbachs,    de^  angreifenden^  Theiles^ 
urdehier  mit  einer  pasguifiandfchen  Vignette 
«gehindert  ttitemft,  twitflfifHuBhersTerthet 
igungsTchrift  wird  verboten^   weil  darii^n  von 
iner  Aoete,  die  fchofi  fo  vifeltöfes  ftiftete,  und 
\J^^t  gutes  hinderte.?  die  Wahrheit  gefegt  wird. 
Vchöflickaugsburgifcker  Befehl,  das  F'ofk  vor 
^häducken  Büchern  zu.  lernen ,    begleitet  mit 
bexT  fo  leitoTeichen  ^fs  freymiithlgen  Refiexionen^ 
je  Jeder  Katholik  monatlich  ehimsl  fefen  follte. 
ofchaffung  der  Controverspmtigten  zu  Aitgs^ 
^rg^    Dafe  der  EnfcWeck'derfeiben,  inBfetrer 
?r  Freceßantim  nkht  erreicht,  foirfero  dafs  da* 
Lirch  vielmehr  ni  verfdiiediieir  unangenehmem 
oJgen  Anlafs  gegeben  wird.      Doch  hiufs  ma» 
icht  glaube»,  dafa  P.  Zftiler  fich  mehr  als  das 
'^ort  Coiitroi;er#  entreifsen  lafle.   Die^katk.  AugSn 
irger  laffen  fitk  di0  IFaUfähH  mf  dm  Bttgs 
ndeck^  nicht  nehmen.      Die  Gefchidite  di^feir 
fuitiCchen  Kabale  wird  In  dem  vorher  «ngeieisf- 
n:  Schreften  erxi&lt;  hier  fofgendrev  Vicariats« 
»rordoungen,  wovon  die  letzte  die  ssch^,  we^ 
ge  AbShiderongen  ausgenommen  ^   beym  abef» 
Ü56.    LiberiiCandidi  Hri  Ct.  Epifiola  fämiHarif 
i  Jjcmrentwm  Hubner^   novorum  ^uuavienfiuHt 
tiptorenn    Diefer  Liberfiis  Geiiididns  ift  der  Ex- 
fuit  Veifsenbach^  40r  hferndas  vcJlkoihmenllö 
odeli  fehler  Schmähfehriftau^eftellt  hat,  wo- 
irch  er  vermudifich  «eigen  wollte  ^'  wie  man 
rthodoirte    mit  der-fi^Krhfteh  Beleidigung  alles 
bhlftandeff,  und  Eifitr  (ihr  JieU;^oh  mit  der  cra& 
ftenr  Veriettung  der  allen  Mentchen  *£Auldi; 
*n  Liebe ,  «drI  Schonung- paaren  könner  '  Prfvi* 
^rte  jiUäri^  im-BUtkume  Aagsburg.     In  OeO* 
ich  werden  de  abeei^dMlft^]VlAlfgsburgemeue^^ 
er  au^  einem  privilegn^cen  Alme  Melle  ließ, 
nn"  jedesmal  eine  Seele  aus  dem  Fegefeuer  er«^ 
lenw    Ifils  mägBd»^  dafa  auch  nur  ein  einziges 
tglied  'des  BlfchöA.  Vkrariats  fd  etwas  glaubt f 
c  hat  einen  Benedfcthierpritatefi  gekannt,  Sit 
n  atte  AltSre>  wor  er  Mefle  h»»  m  dem  obigen 
ine  prrvitegin  warenJ'    Sfein  Agentin  Hon» 
Ilce  fich  bey  Ihm  ehtCdinireichekv.    und  ver» 
aftfe  ihm  dies  Vorrecht  vomfapfte.*     Die  ar« 
n  Seeten.im  Fegefeuer  Mngeh  elfa  manchmal 
n  der  Sehmekheley  eines*  ramifchen  Agenten 
Litterae  y^eKertthHs  fdrmtiae  Mottenburgenß^ 
a.  R.  F.  firovsncfatm  d.  äj  B^ftenbmg   ij 
V.  T787;  *  ift.fÄOn  »itv  d^r  »Ugememen  d.'  ßib<» 
hek  bekannt  gemache  worden«     Dve   Familie 


verklagt  den  Frediger  t.  ^mmimi  BletjU.    Dio 
Klage  iß  freylich  fehr  wichtig;    denn  fie  dringt 
ans  Leben.   Mi£tria  noßra,  fagen  die  Kapuiintr 
inpirem  (Capuwerlat«in,  ^iferia  noßra  propter 
hrnc  hominem  eß  inexplicabilis^    Cmndii  et  bl. 
bU  pobisafm  pro  Falctef altem  zoo  FL-  nocet  au^ 
teni.in  Eleemofynit  Urbe  et^  ofbe'aUaiaquißäs 
etiam  per  200  Ä.    Ergo  qfiouJtluctum  ceßmt^ 
damnttm  400  FL     Sie  wurden  vom  F.  Provind«! 
»ik  ihrer  Klage  abgcwicfen.    Schreiben  des  Frof, 
ITHkelms  zu  Fretßürg  an  den  Herausgeber.^  Ei. 
ne  Vertheidigung  gegen  dasv  was  Hett  L  Art.i 
^  über  dftf  mtc  dem  Semtaariften  rorgenramene 
Examen  gezeigt  wird.     JTa/  erne  weklweift  65- 
rigkäb^  der  Stadt  C^^  inVorderoßrekk  fcj  tim 
Sonnenßnßernifs  im  Sfähr  I7it(t)  zu  verordnen 
ßlr, gtit  gefiaiden,  hat.     Man  gebot,,  die  oSmlx^ 
chen  Itrunnen  decken  zu  laflen«  und  das  Vrch, 
ibis  Mittag,,  eiozttCperren  ;  allein  der  Gabecnator 
^Siden  .Befehk.mclit,pubiicirenw    V  Heft.    Die 
Anmerkungen  über  die  Bifehöflickßugsburgifäe 
Verordnung  wegen  des  Lefens  retigienswiängtr 
"Biitker  werden  toirtgefetztl    Das  Refulcat  davonr 
Sw  S05  ift  das?  »,Der  Hegfntkam&zurBeförd^ 
Tung  der  wahren  Religio»  nichts  beftrts  thur., 
eA»  daft  er  eine  allgemeine  Duldung  der  noch  fo 
4ehr  verfchMeneo  ReligronsmejnungiKn  elnfii^  r, 
tind  der  Utiierfuchmng  in  Schiiften  und  dercti 
Vetbreitung,'  wofern  dsbey  alle  Befehdunfen, 
Vef Icetzerungen,  Belchtmpfungen  und  Mifttuuid- 
tongengpnzUch  unterbleiben »   freyen  undttR£^ 
fiöreen  Lauf  Ufst*    WiderMto  Foeßsilungdss  Hn. 
furßbifckofs  zu  Bafel  gegen  die  Abfekapnff  der 
iätidffefur  die  trerßoroenen  in  den  *,  kUwkriK 
IMe  darauf   lobende  Kayf   Xänigk  Befoli^oB 
ttfei  fich*»  wie  zu  erwarten  war,  durch  die^Schh 
Mtik   der  Ikal^r  VerfleOnne  nicht  Irremacher, 
andern  gebiete«  eufii  neM»  dnfe  vondtefenAV 
liffeu  in  Zukunft  gar  keine  •öfientHche  Emälw 
Aung  mehr  gefehehe*     Sehr  leienswürdig,  aiui 
fiir   nicht  gen^ig  h  unterrichtete  Kathi^Iikta  Br 
lehnreidi  find  die.^merilr4infeii/  dtte  gegen  rcr* 
Ihiuedene  Stellen  der  fiaaler  VorfteUoag  tngt- 
fiigt  find*    Nun  folgt  laurentu  lükneri  EfifoU 
refponfaria  att  Liberiup   Candidum  ^efmtaiK* 
Treffend  ift  die  Vorrede  ^us  Hieb  x^  1.  3.  u.  13» 
f--9.  Ergovos  eß$  foR  kamines^  eiveUsM 
mentur  fapientiaetc.    Sowohl  aue  dtefer  Höbne* 
ilfiehenVen^eldigungy   als  aus  lietn  Mdt&Igtn^ 
den  Ardlbelt'   Ifock  einmal  meifienbaek!  Bist 
Ikh  der  unvertrügHche  *  und  fanaiifche  Oaratet 
diefee  Bg^r^eh  jibnehmen.    Man  liiiais  iiiierdie 
Frechheit  er(bune»r  womit  erange£eheaet  in  of- 
fen tlidien  Aemtem  flehende^  Männer  dwtii  per* 
foffliche  Satyreii  oder  vielmehr  Pesquiife  ariftban- 
dekf  ohne däfs  weltliche  Obrigkeiten,  sderBi* 
fchöfliche  ¥icariat^  ihn  weaigftens  zur  BeabKi^ 
tung  dee  unter  gefitteten  Meftlchen  emgefiibrcen 
WonlAaades  anweifen*    Ihm  gleicher,  nur  die  in 
chrr^  MäbBffifefaen  Epiftei  ebenfalls  angefuhnen 
.       ^i«s- 
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Augsburgifchöft  Kritiker,    und  «kr  P.  Wi^manffc 
.    von  KK  Elcbingeii  VI  der  Frager   ITetßnddie 
Aufklärer  f    Dicfe  Herrett,  geniefsea  einer  unbe* 
4p-eiflichen  Impuiticll  fm  Schimpfen;   indeft  man 
^eden  re#.*tfch»fnen  Martha  der  nach  feiner  inner» 
Ueberxeagung    kirchliche    Mifsbräach^    tadelt^ 
und  beftreitet,  als  einen  verdächtigen  Schriftilel* 
fer  2iir  ftrengften  Inquifitlm  zieht.  Was  brauchen 
^ir  für  ein  anders  Zeugnifs  für  den  noch  immer 
lebenden  und  hettfchenden  Geift  d«s  JefuitismuSr 
als  diefe  lügellofe  Schhnpffiicht  der  Exiefuiten^ 
der  keine  Obrigkeit^  kein  Bifchöftiches  Vkariat 
Einholt  thun  will  oder  kann  ?    Zur  Abweclshing, 
find  einige  FiHanzbritfe  der  Kapuziner  ron  den 
J9ikrem7%0,  i?i2^  17/ «♦  und  eliie  Äerq^foifÄr. 
iunde  eines  Tertianers  nhgedmckt^    KK.Hof- 
decret  in  Abßchi  auf  die  künftige  Einrichtung  iiet 
theologifchetr  Studiums  zu  freyburg.     Der  foge- 
mnnte  Curfus  theotogicus,  der  bisher  vier  Jahre 
gedauret  hat,  foU  auf  drey  Jahre  eingefcÄränkt^ 
und  die  ganze  Bildung  der  geiftlichen  ZogBngc 
in  dem  Generalfeminarlo  in  vier  Jahren  voBendet 
werden.     Diefe  Abkünung^  foderte  eine  hühere 
Zufammenrfehung  der  Gegenftände,  eine  andere^ 
Eintheihing:  derfelben ,  und  die  Authebung  elni- 
£er  Lehrflühle,  worüber  dann  In  dem  HoMecrete 
die  Weifung  ertheilt  wrd,    VI  Heft.     Befchiufs 
der    Anmerkungen   iiber  die  Bifchöfiichbafelfcke 
f^orßeÜung  etc.  Sehr  freymüthig,  aber  nkht  fehr 
orthodox. '    Hn.  Servoti  werden  befonderä  die 
•  Äeufs^rungeif  ^^^  die  Lehre  der  Kirche  von  dem 
«nendBchcnVerdfenße  ChrifH,  und  deren  Zurech« 
nung  nicht  gefaBen.      UnaufgeUärte  Geßnnun^ 
pen   des  Erzmfehofs  zu  Lemberg  in  Abßtht  auf 
Sie  AbltJkffe  für  die  Kerßarbenen.    Der  Hr.  Erz*' 
bifchof  entfcheidet,  dafs,   wer  die  gewöhnliche 
Lehre  •von  den  SeclenabläfiVn  fiir  ungeg^jmde^ 
Mit,  in  einen<}Ia«benstnrthuin  verfalle.    Das  ift 
TC  argf  Seibll  dicMainier  Monatfchriftftefler  ver- 
wundern ficK  iiber  die  Ehinkelheir,   die  in  Lem- 
berg terrfthen  niufi ,  wei!  fogar  ein  erAifchöfti- 
'  rhes  Gericht  die  Graobenstehi«  vo«  blofsen  Schuld 
ineynungen  nicht  in  unterfehciden  weift.    Wie 
Aber  nkhts  Übels  in  der  Welt  gefchieht»   was 
nicht  hie  und  de,   gute  Folgen  nach  fich  z6ge, 
fo  hat  auch  diefe  ijetnbergifdie  Unwrflenheit  zu 
den  fehr  fchönen  AnmA-fcungen  Anlafs  gegeben, 
die  wir   hier  von  den»  Herausgegeber  finden. 
Auszug  auf  0vier   nitHeJhm^ntifthen"  Gefthiehtk 
des  1S*W  Jahrhunderts.      Der  Hr.  Herausgeber 
diefe^  Auszugs  hätte  nicht  fo*  weit  ausholen  dür- 
fen f  nittt  zn  wigen'  r  wa^  •  föfr  dunmies  "Zeug  wan    ' 
wianchmal  dem  Volke  als  Wahrheit  auftifche,    la 
unfern  Brevieren.  Mefebüchern,  Heiligen-Legen^ 
den,.  Thtföl^ie»  kOfrimeil»  lebe»  (b  «rge  Aben- 
.  theuerlfchkeiten  vor.    Befchiufs  des  Hübnerifchert 
Schreibend  an  den  Exfefuiten  IFeifsenbach.     In 
einer   Note  fage  Hr.  R.  von  dem  iC  Ignatius  er 
war  ein  armer  Invalide  an  Leib  uud  Seele ,  was 
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it  dock  an  feinem  BtiffaU  gelegen?  -^  —  W^iie 
ße  L  k,  Verordnungen  in  Kirchen-  und  Schul fa- 
ehen^  Es  find  13,  Verordnungen,  befonderseine, 
die  den  Lehrern,  der  höhern  Wißenlchaften  ver« 
^bietet  r  etwas  Wider  die  katkolifcbe  \A$ägion  zu 
/chreiben  oder.zu  redem^  Hr.  IL  zeigt  in  einer 
fehr  grUndltdien  Anmerkui\g,  dtfe  diefe  Verord- 
.nong  dennoch  W^ge  genüg  oäen  lä(st,  erkannte 
jnützliche  Wahrheiten ,   lyenn  fie  gleich  nicht  (Jo 

S;anz  orthodox  ausfehen  r  üncer  daa  Publikum  zu 
ringen.      Die  Anmerkungen^   weiche  iiber  die 
obigien^  Verordnungen  ang^t'iihrr  find,  athmendie 
höchfte  Freymüthigkeic^  und  fcheihen  fog^/hie 
und  da  für  die  fehwachen  Lefer  cu  hart  zii|  feyn. 
Auszug  aus  der  Antrittsrede  des  Mn,  p^  Jhad^ 
dum  Rinderte^     Er  ward  aus  der  Benedictinerab- 
tßjr  Sc  Peter  im  Schwarzwald  zur  Profefliirder 
angc-wa^ndtea*  iyiathematik  an  der  UniverficHc  zu 
Freybucg  berufen  ^   und  drückt  in  diefer  Ilede 
die  Gefühk  eines  Vögeleins. aus,  das  feinem f^« 
fige  glücklich  entflogen  ift.      Da5  Bild  von  deQi 
Verliebten,  und   von  dem  murrifchen  Vater  Ut 
glir  zu  jugendiiciu      Richtig  ift  die  Bemerkung» 
dais  man  nicht  die  Mönche,   fondern  die  abg^- 
firhmackte    und    zweckwidrige    Verfaflung   d*  s 
Mönchthum»  verachte.    Noch  etwas. vouStTretfi^ 
Es  macht  dem  üxu  FdÜacen  keine  grofse  Ehre, 
^daCs  er  fich  dfir>  wahren  Aufklärung  fo  fehr  ent- 
gegen fetzt;  «lle»,  was  hier  erzählt  wird,  \^  el. 
ne  fidubare  Fol^e  feines  falfchen  Eifers  f.  Rec. 
kenne,  mehrere   PriUaten  in  Schwaben,    welche 
durch  ihre  Bigotterie  die  Verachtung^,   die  man 
fchon  lange  gegen  das  Mönchthum  hegt,  glckh- 
•£am  geäifienthch vermehren;  fie  plagen  aber  auf- 
geklärte Mitglieder  ihres  Conventes  ,  und  un(er- 
Äützen  die  Dummkopfe«    welche  den  verdienil- 
voMeßen  JVlännern  ööentlich  iiohn  fpredicn.    Es 
fieheint,  diefe  Herren  Prätatenieyn,  gegen  ihren 
eignen  Vertheit,  blind.      Anfiatt  fich  durch «e« 
förderuns  ^^1*  Wiffenfchaften  und  des  Denkens 
in  den  Kiöfterxl  Verdienfle  vor  der  Welt  z»  fai^- 
mein,  zerftören  fie  durch  ihre  fanatifcbe  Anhflng- 
-UcMieJt  an  dem  alten  Schlendrian  den  Reft  von 
-Uochtfchtung,  den  man  ihren  Vorfahren  ,  ihrer 
-Jugend  und  Gelehrfamkeit  Wegen,  zollte.  Sckrei-- 
ien  an  Herrn  Erich  Servati.      Diefer  verkappte 
Servati  ift  der  Exjefuit  Sautier  in  Frejburg  f  der 
tericlärte  Gegner  dee  Frejgm'uihigen^      Der  Buch« 
WndlerWoMpr  in  Ulm  ata  Verleger  der  Fr^y- 
burger  BeytrMge  bittet  den  P,  Servaci,  ej  mori.te 
eben  fo.gegen  die  freyburger  ßeyträge,  wie  ch> 
-mab  ßeg«»ii  den  Fft^mtkigeu  Iciureibesu    JJa* 
durch  würden  dii>fe  ßey träge  Gelebrität,  und  drr 
Verteger.  guten   Abgang  diefes  Verlagsartikefs. 
findöiK.  Keine  ubie  äktirel*  Jtiachrichfemjuan  der 
Vniverßtät  und  dem  Generalfeminarium  in  frey^ 
bufg.     Allem  Anfehen  nach  find  die  GeneralCe- 
minarien  (die   befle  Anftalt,    ds'vi  Mönchsweffn 
ohne  viel  Geräufch  ein  Ende  zumachen.      Die 
Oaoo  2.  Zog* 
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^glinge  der  Klöfl«?r,  welcKe  Wer  gebildet  wer- 
den;  haben  wenig  Luft  in  ihre  Zellen  lurüclciu« 
kehren ,  weil  man  fic  nicht  mehr  mit  jener  alber- 
aen  Mönchsmoral  voU|)frop£c*  die  allein  f^hig 
w^r,  Jimglinge  der  Welt  xu  entziehen»  und  fie  in 
den  Klöfiern  gleichfam  lebendig  zu  begraben^ 
Zifwiffen  fey  kietnit^  dafs  ich  kein  Freimaurer 
Jbin.  Eine  Erklärung  de«  Herau€gebers,  dafs  er 
weder  Freimaurer,  n^ch  Mitglied  irgend  einer 
indera  geheimen  Gefelircha£t  ley. 

NU<iMBBR<}  u^  Ajltdohf,  b.  Monath  u.  Küfs« 
1er:  Neuer  Schauplatz  der  Natur  oder  ßey» 
träge  zur  F'erherrlichuHg  Gottes  umdytrbrei^ 
hreitung  nützlicher  Kenntniffe:  —  Fer^ 
mnftige  Betrachtungen  über  wichtige  Gegen- 
fiHnde  der  Natur  «iid  Kunß.  Erfler  TheiL 
*    I7«9.    668  S.  »• 

Dem  MenCchen  das  Leben  durch  Betrachj:Qng 
der  Natur  angenehmer  zu  machen  und  ihn  da- 
durch «u  beSem  ift  die  Abficht  mancher  Befcfarei- 
bungen  natürlicher  Kärper  gewe&n.  Derglel- 
chen  Schriften  find  nicht  fowohirdrdenNacurkun- 
digen  fondern  für  den  grofsen  Haufen  gofchrie- 
ben,  machen  diefen-  auf  die  Natur  aufmerk- 
fam  und  veranlagen  oft  neue  Entdeckungen.  Ein 
iblches  Werk  war  de  la  Fluche  Schauplatz  der 
Natur  ^  davon  die  Ausgabe  von  2772  völlig 
vergeben  und  neu  aufgelegt  werden  iTpllte.  Da 
«ber  feit  der  Zeit  viele  neue  Entdeckungen  und 
Berichtigungen  gemacht  waren  und  angeführt 
werden  mufcten ,  fo  ift  diefes  in  diefer  Ausgabe 
gefchehen ,  die  aber  im  Ganzen  noch  immer  als 
ein  Auszug  aus  de  la  Flüche  Werke  anzufehen 
Ift.  Hier  wird  der  Anfang  nicht  mit  dem  Thiei> 
reich,  fondern  mit  Betrachtung  über  die  Gottheit 
gemacht.  Manches  iß  abgekürzet,  die  Kupfer 
find  mit  Recht  weg  geblieben,  und  viele  neue 
Schriften  genutzt.  Der  Vf.  lagt :  ».Meiive  Abficht 
war,  für  die  Fähigkeiten  unftudirter  Lefer  einen 
Beytrag  zur  Kcnntnifs  Gottes  und  feiner  gro- 
fsen mannichfaitigen  Werke  zu  liefern,  und  in 
;^eiten,wo  Zweifclfucht  undSpeculation,  Leicht- 
finn  und  Lafterliebe  die  Ueberzcugung  von  fti- 
nem  Dafeyn  und  das  Andenken  an  ihn  zu  un- 
tergraben und  auszurotten  drohen,  beides  durdh 
Darlegung  des  groGsen  Hegierungsplani  Gottes» 
feiner  weifen  Einrichtung  und  Anftalten  iind  feinen 
wphithiltigen  Abfichten,  su  befeßigen  und  9U  tta-* 


terftützen?    In    diefer  Abficht  wir*  la  diefem 
Theile  gehandelt  von  Gott,  von  dem  Weltgebk. 
de,  Sönnenfyftem,  Kometen,  Fiicfternen;  von  der 
Sonne,  ihrer  Befchaftenheit,  Bewegung,  Wirkung, 
Lichtfarben,  Tagzeiten  u,  f;  w-,  vom  Mond,  voa 
der  Erde,  ihrer  Geßalt,  GrÖfse,  Bewegung,  Ein- 
theilung,   Entßehung,    Veränderung,  ihrer  fic 
umgebenden  T^ft;    ihrer  Oberiächej    voa  dem 
Meere,   den  Fliiffea  und  Qaelleii.  Bergen,  Eie- 
mentenf  von  den  Mineralien  «nd  von  denGc- 
wächfen,     Der  xtveyte  Thcil  foU  mit  dem  Thier. 
reiche  den  Anfang  machen«       Der  Vortrag  Ift 
yiel  fchicklicher  als  in  den  alten  Phyfikotheolo* 
gien,  da  nicht  fo  viele  allgemeine  Stee,  fondeni 
kurze  Beichreibungen  der  Körper,  ihrer  Wirku». 
gen  und  ihres  Gebrauchs  angeführt  werden  ^  di- 
^ler  man  feibft  die  bekannten  Dinge  Wer  roitVer. 
gnügen  lefen  wird.      Kleine    Unbeffimratheitea 
oder  zu  allgemeine  Behauptungen;  ».adeswe. 
gen  find  die  Knochen  der  Vögel  hohl:  Es  ift  das 
Aug  «ein  natiirjich  erhabenes  Gbs  u.  a.  könoea 
hier  überfehen  werden  and  werden  zum  Theil 
in  der  Folge  noch  genauer  beftimmt      Dafs  hier 
fchon  der  Uranus  befchrieben  und  andre  neuere 
Entdeckungen  angeführt  find,    darf  man  kaum 
erwähnen,    da  Bodens  Anleitung  zur  Kennmii 
des  geftirnten    Himmels  u.  a,  neuere  Schriftea 
benutzt  find,  und  es  wäre  vergeblich  aus  einem 
folchen.  Werke  Auszüge  zu  machen,    oder  über 
Hypothcfen  zu^  flreiten,    auch  können  wir  nicht 
Jede  kleine   Unrichtigkeit  in  Ausdrucke  rügen;, 
fo  find  z.B.  die  Hornhaut  und  der  Augapfel  ganz 
unrichtig  bezeichnet,  die  Netzhaut  fteht  da  fall  als 
wenn  fie  zu  den  drey  brechenden  Matericnim Au- 
ge gehörete  u.  t  w.      So  bedarf  mancher  Satx 
befonders  bey  den  fogenannten  Elementen  eine 
genauere  BeUimmungr  fo  find  Grade  des  fieden' 
den  Waffers ,  Queckfiibers  u.  L  w.  genannt,  die 
diefe  Grade  recht  befchriebcn  find.    Die  eigene 
liehen  Kalkfteine  braufen  ja  nicht  blols,  wenn  lie 
gebrannt  find,    mit  ScheidemiTer  auf,  fondeni 
auch  ungebrant;      Jaspis  fteht  uneigentlicher  ui- 
ter  Thon,  als  unter  Kiefelerde.    Linnä  iwölfic 
(;bfle  der  Pilanzen  wird  nicht  blofs  durch  die 
:^ahl  der  zwanzig  StaubOdeii  beftimmt;  dasRt- 
fengfbufche  i^n  eine  Linde^  jn  Gewalt  eines  fllo- 
n^entppfes  gefchnitten  u.  dgL  m«chte  jetzt  doch 
wphl  nicht  mehr  anempfehlen feyn.      Die ieti- 
tc«  Verfe  kä^a  end}ic)i.aiaah  w^eit)(eiiköiue8, 
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ARSiiLLE.  b.  Mofly.  1788:  Bictionnaire  cru 
tiquede  la  langue  franfoifepar  M.  I^Abbe 
Ferrand,  autem'  du  JJictionnairegrawnaticcd, 
T.  UI.  4.  852  S. 

Wir  besufen  uns  bey  dem  dritten  Theii  die- 
fes  Dictionnaire  auf  das,  was  wir  b^y  An- 
zeig©  der  erßen  beiden  Theile  N.  27U  des  1788* 
Jahrg.  gefagt  liaben.  Nur  ethiges  muffen  wir.noch 
Jieyuigen.  Der  Vf. bemüht  lieh  in  einem  Erram  RaU 
forme,  was  an  der  Spitxe  diefes  neuen  Bandes 
fteht,  «Ire  Kritiken  der  franzöfifchen  JoarnÄÜßen 
jra  beaÄtworteh,  die  ihm  diefelben  Vorwürfe  ge- 
macht  haben,  wie  wir,  und  widerlegt  lugleich 
einige 'andre  oflfenbar  übereilte  und  parteyifch  ge- 
fällte Urtheiie.  Was  feine  Einwürfe  gegeii  unfire 
Kridken  beö'ift,  fo  fcheineh  fie  uns  nicht  mit  hin- 
länglichen Gründen  unterftütit  zu  feyn.  Wir  woU 
len  den  Paragraphen  zum  Beyfpiei  nehmen  r  wo 
er  von  den  Gründen  redet,  die  ihn  bewogen ht* 
beri,  die  doppelten  n  wegiulaffen^  und  ».  E.  zu 
fchreiben  tnemi  ftatt  ennemi.  Er  beruft  fich  auf 
die  Analogie»  und  das  Anfehen  der  Hn-  Dumar^ 
'fais  und  de  Wuilly.  Aber  weder  das  eine  noch 
das  andre  hat  uns*  überzeugt.  Man  mufs  nidit 
vergeffen,  daß  wir  hier  mit  einem  Wörterbudi, 
atfo  mit  einem  Codtex  des  Sprachgebrauchs  »u 
thun  haben;  In  einem  folchen  Buch  mufs  man 
wefentlich  dem  Gebrauch  folgen,  und  die  Grün- 
de die  das  fehlerhafte  darin  zeigen  follen,  mulfen 
nur  als  ein  Zufat«  da-  ftehn.  Anders  verfahren 
heifst  ein  IP'örterbuch  der  franzößfchen  Sprache 
nach  dem  Süßem  des  Hn,  Ferrahd,  entwerfen, 
Aber  nicht  ein  kritifches  Wörterbuch  der  franzö- 
fifchen  Sprache.  Will  man  die  ganze  Sprache  re-. 
fftrroiren,  und  alle  Ausdrucke  auf  genaue  Re- 
geln der  Analogie  bringen ,  fo  bleiben  gewifs  we- 
nig Wörter  ganz  unverändert,  und  ein  Wörter* 
b^h .  des  alle  diefe  Veränderungen  annähme, 
fo  richtig  und  gegründet*  fie  auch  feyn  mögen, 
f^de  auf  eine  gänzliche  Umftürzungdes  feftge- 
fetzten  Gebrauchs  abxieleni  Die  Autorität  der^Hn, 
Bumarfais  und  Jf^aiilis  ift  gewife  fehr  wichtig. 
Aber  diefe  philofophifchen  Grammatiker  haben 
J.  L.  Z.  1789*  f^ierter  Sand. 


die  franzöfifche  RechtCchreibang  reformfren  wol- 
len ,  und  ihre  Grundßtze  um  ein  Beyfpiei  zu  ge* 
ben ,  fogleich  in  -ihren  Schriften  angewandt.  Di  ' 
man  aber  ihrem  Beyfpiei  nicht  gefolgt  ift,  fo  hat, 
wie  wir  glauben ,  kein  Lexicograph  das  Recht» 
.  diefe  Grandfätze  anzunehmen.  Höch^ens  könn« 
te  er  fie  anzeigen ,  und  die  Vortheile  davon  ent« 
wickeln.  Noch  enthält  diefer  3and  efhe  ganz 
unnütze  Neuerung,  die  uns  in  den  erfteu  beiden 
Bänden  entgangen  war,  nemlich  d^s  1  ttema^ 
wenn  ein  eferme  vorhergeht.  Der  Vf.  fchreibt 
obair  obgleich  die«  Akademie  und  alle  Schrifcftel« 
1er  obiir  fchreiben.  Die  beiden  Punkte  über  das 
1  fij&d  ohne  Zweifel  hier  dazu  beftimmt,  anzüzt^i- 
gen  dflifs  die  Vocale  ei  keinen  Diphthong  äusnus 
dien^  and  dafs  das  t  vom  e  in  der  Ausfpracbl» 
jgetri^nne  werden  mu(s.  Nun  ift  es  aber  klar  dafs 
^  Accent  auf  e  hinreidiend  ift  ,^  zu  bemerken; 
da£s  dies  e  mit  dem  i  in  der  Ausfpradie  nicht 
verbunden -we^tn  darf,  weil  es  eine  allgemeine 
Regel,  und  wie  wir  glauben»  ohne  Ausnahme irt 
der  ftanzöfifchen  Sprache  ift,  dafs  das  e  mit  dem 
Accent  immer  den  letzten  Buchftab  der  Silbe  aas- 
macht« es  müfste  denn  die  letzte  Silbe  des  Worts, 
feym.  '  yielleicht  könnte  man  hier  einwerfen» 
dafs  die  Akademie  und  berühmte  Schriftfteller 
doch  plebeien  fchreiben .  aber  hian  bemerkt  leicht 
dafs  hi^rdas.z  nicht  daftiht,  um  anzuzeigen  dafs 
die  beiden  Vocale  ei  keinen  Diphthong  ausma- 
chen ,  fondem  vielmehr  da(s  das  i  nicht  mit  en 
verbunden  werden  foll,  fpndern  eine  befondre 
Silbe,  alfo  ie«  awey  Silben  ausmachen.  Der  Vf. 
fährt  forti  die  regimes  der  Ferbes  genau  anz\i« 
zcsigen,  und  darinn  hat  fein  Werk  ein  grofses 
Verdienft.  Diefs  würde  noch  gröfser  feyn, 
wenn  er  nicht  eft  die  Anwendung  diefer  regimer 
wenn  das  Ferbe  deren  zwey  hat,  für  glejchgüidg 
hielt  Wir  wollen  ein  Beyfpiei  d|y6n  aus  die- 
fem  dritten  band  herfetzen  r  ObligerAagt  der  Vt ; 
hat  Äwey  regimes  de  und  ä.  B^Mes  ift  richtig* 
,und  das  Ohr  kann  hier  allein  enifchelden.  ^ine 
letchte-  Aufmerkfamkeit  auf  die  Beyfpiele,  die 
^iw  Vf.  felbftgiebt,  ift  hinneichend,  j.^,  beweb 
fen ,  dafii  diefe  beide  regimes  einem  ganz  ahdera 
Gefeta,  als  dem  >  der  Harmonie^,  unterworfen 
find.  Hier  lind  fie«.  Soucontrat  fobtige  ä  tela 
?PPP  rotre 


«7 


ALLG,  LITERATUR  -ZÖITUNG 


66» 


yotre  devoir  vonf  obli^e  a  ctla^  Obliger  ä  re* 
ßitution^  ^e  l'oblige  a  le  faire.  In  alten  diefea 
Beyfpielen  ^  wo  a  fteht^  kämmt  es  aa£  eiae  ge* 
maue,  nothwendige  Verbindlichkeit  an»  wovon 
man  fich  nicht  losfprechen  kann ,  weil  eine  Pflicht» 
ein  Contractu  oder  ttn^  förmliche  Verbindlicb-^ 
Jkeit fie yeranlafst»  Hingegen  £a£t  man:  je  fuis 
Mige  de  fortir^  um  anzuieigen  dafs  uns  Gc- 
Jchme  aus  dem  Haufe  rufen»  3^  /"-^  oblige  de 
90US  dire  anzuzeigen,  da& man (larke Bewegungs«- 
gründe  hat,  etwas  zu  fagen»  und  hier  kommt  es 
nicht  z^i  eivi^ genaue  und  ngihwendige  Verbind* 
lichkeit  an ,  wie  in  den  obigen  Fällen,  Man  raufs 
»Ifo  hiyden  regimes  de  urä  ä  nothwendig  wilh-r 
len  und  dies  findet  bey  allen  veybej  fbtt »  wo  bei* 
ie  eintreten  können.  Denn  volikommne  Syno-^ 
Byrne  giebcs  in  der  franz.  Sprach^  wie  in  alieit 

?*  ^ut  aiifigebildeten  Sprachen  nicht,  fir.  /*•  könn* 
e  bey  einer  n<?uen  Auflage  dic-fe  Fehler  leicht 
beben  und  alsdenn  würde  da^  Publikum. m^hr  den 
Werth  eines  Werks  i^chätzea  »  das  ihm  viel  Mü*» 
tie  und  Nachforkhung  gekoilet  haben  mufs. 

Nizza  r  Fanegiricodi  Plinio  et  Trctiano^  nuova« 
mente  trovato  e  tradotto»  da  Vittotia  Ae^ 
fieri  da  Aßi.  69  S»  8- 
'    »»Diefer  Panegyricus»  heifst  es-m  iet  Vorer» 
^Innerungy.  iH  nicht  der  bf'kaniite»   fondern  ein 
pi^andrerV  aus  einer  kürzlich  gefundenen  alten 
i^Handfcbrift  genammen»    .Gleichviel  wekher  der 
yp^wahre  fey»  fo^konnte  der  gegenwärtige  fchoa 
^wohl  von  einem  guten  Bürger  an  einen  gutex^ 
«^Fürßen  gehalten  werden/^  Wir  erwarteten  nach 
tiefer  Vorerinnerung  nichts  anders  als  einen  P^^ 
^gydcus  an  irgend  einen  neuen  Traian  %  alleii^ 
wir  fanden  nichts  weiter  als  eine  gut  gefchriebe-r 
se  Chrie  zum  Lobe  der  Freyheit^   die  all^nthat* 
fcen  hätte  kcH.nen  gefchrieben  und  gehalten  wer- 
den..   Weder  in  den  Senciments  noch  liffc  der  fie* 
iiandlungsart  finden  wir  irgend  was  auszekhnen* 
4es  oder  hervordechendes..    Eine  gute  periodi«i 
£che  Schreibart  ift  das  einzige  was  man  dem  VF« 
zugeftehn  mufs.    Der  Zweck  djer  ganzen  JTede 
geht  dahin,  den  Tri^an  zu  bewegen,,  die  Regier 
rung  niederzulegen ,.  Bürger  zu  werden  9  und  Rom 
tfie  Freyheit  zu  fchenken..     »»Osfs  Einer  mehr 
y^ann  als  Alle ,  ohne  dafs  alle  ihn  an  dem  hin-; 
^dern  können ,  was  er  ungerechter  Weife  wiU^ 
j^  gegen  das  Recht»  gegen  die  gute  Ordnung^ 
^nd  felbß  gegen  die  Natur*    Nie  ward  diefer  £1*- 
,^;ne  gewählt»    als  durch  die  Verblendung  von: 
^AUen».  odei^  die  Künile  und  den  Betrug  von: 
y^Shmx  nie  ward  ey  unterftützc,  als  nur.  durch  die 
pJFurcht aller  oder  Vieler,  und  durch  Jeine  Ge-/ 
,.;walt.'^    Wir  haben  hier  die  fiärkfie  und  auffal-; 
lendfte  Steile  ausgehoben..    BeiS^v  als  die  ^nxe 
Rede  gefiel  uns-  der  Sclüfs.^     \JSAXk  fagi»  dafs> 
y^TraiJaa  luuL  der  g^nze  Sejuty.  erweicht,  durch 
y,,die  fieder  weinte  ^  und.  dafs  Plmius^  yiele  Ehre 
sU^voft  hD^ex  iadefs  blieb  dem  TraiaAndfe  Herr* 


^chsflr,  und  Rom»  den  Senat»  und  dem  PUnios 
^die  Sdavereyl**^ 

XitKEXG»  KHa^gsWW9  :AttacreontisetSapphüf 

cärmina  graece  recenfuit»  notisque  iUuitra* 

yit-i^^rpetiiis  ex  optimis  interMtibii».,  [qu». 

.  bus.et  fu^s  adiedi  Fr,  Gom^Borti,  Phil 

Prof.  LipC  1789,  24g  S^  g. 
Wir  wollen  mit  dem  Herausgeber  nicht  darii* 
ber  ftreieen^  ob  nacl>4x>  vielen  Bearbeitungea 
des  Anakreons  eine  neue  Ausgabe  delTc^beniibeF' 
flii%.waJL,QdfiXJUdit;.  t|bejjpb_die_fiaB***4rtder 
Bearbeitung,  die  der  Vf,  gewSilt  hat  für  einea 
Dichter  wie  An|i|nreon  lieh  fchicktf ,  dies  ifteine 
Frage ,  die  der  Beurtheiter  feiner  Arbeit  nkht 
übergehen  darf.    Anakreon  gehört  .unfiroitig  zu 
den  Dichtern,   die  am  alierwenigften  eines be- 
ffändigen  Comoventars  bedürfen ,  wenn  er  nem- 
lieh  ein  erklärender  Commeot^r  feyn  foU.  .Bey 
Dici^rn  des  Alterthums,.  die  ^tweder  voll  ge« 
lehrteir  AltfpieluBgen  find>    wie  ein  Properliui 
•der  CaUimachus,  ,oder  deren  poetifche  Sprache, 
voll  von  kirnen  in  ver  Conen  und  uRgewöhnlicheii 
Redensarten ,  der  noch  wenig  geübte  Lefer  auf- 
hat^ wie  bey  einem  Pindar  und  AefchyluSr  ift^in 
folcheF  Commentar  Bedilrfnifs  ;  und  ^eder  weifs, 
wie  vieida%  Studium  der  alten  Literatur  in  un- 
fern Tagen  durch  die   A;rbeiten  eines   Heyne, 
Schütz  und  andrer  in  diefer  Rikkficht  .gewonnea 
hatr    Aber  theils  ift  es  fchon   oft  geCigt,  dafs 
iUierhaupt  nicht  viele  Dichter  auf  eine  foIcheU^ei* 
£e  brauchen  behandelt  zu  werden  r    theiisfchicJrt 
^h  eiaeiTolche  Behandlung  amwenigften  fürdea 
Antkreon..    Kleine  Lieder  auf  Liebe  und  Wein, 
weAn  fie  nichts  weiter  als  Ausdruck  einer  fanftea, 
Freude  find»  und  fich  weder  zum  Schwungs  der 
ntfayramben  erheben»    noch   Beziehungen  auf 
fpeci^lie  Umfiande  oder  Perfonen. haben,  brau- 
chen und  erlauben  keinen  beftändigen  Commen- 
tan    Dean  was  ill  hier  uu  erklären?,   für  die 
Sprache  reicht  Lexicon  und  Grammatik  hin,,  und 
die  Sachen  find  verfiändiich  an  fich  felblt,   Bey 
Schriftfiellern  der  Art  foU  nur  die  Kritik  ihre 
Efonftethun^  fie  liefere  nur  den  Text  fo  rein 
wie  möglich,   mehr  brauchen  wir  nichts   Will 
uns  aber  der  Interpret  zu  Hülfe   kommen ,  nuR 
fi>  fchränke  er  fich  auf  die  wenigen  Stellen  ein , 
die  etwa  einer  Erklärung  bedürfen.    Zweckmi' 
fsig  (Scheint  uns  alfo  die  Arbeit  des  Hp.  B.  nicht; 
aUeinwiv  wollen  fehen,  wa^  er  gdeilWt  hat 
-    Voran  geh«  eine  Bijfertptio  Hißoricq  et  Crj» 
tica  de  vita  et  carviimbus  Anacreontis  etSapphuS' 
Die  Nachrichten»  die  uns  die  Aken  über  die  Lebens- 
nndünde* von  beiden  hinteriaffen  haben,  waren 
fchon  oft  gefamletr  und  werden  hier  wiederholte 
Am  ausfuhrfichften  iff  Hr,  Ä,  in  der  V^rtheiHi- 
giing.des  moralifchen  CI)#f|kk^s  feines  Dichters. 
Wir  witnfchten»  er  hätte  ^ns, dafür  den  Charal:- 
ter  feiner  Gefltoge  g^fckilderti  den»  was  küm. 
mert  nns  isner,  jwid  jiii^  £ad^  waswiflen  wirda- 

fonr 
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DSCEMKEft  TTtP 


^<^ 


¥on  ?  Kriti&h  möchfen  vAr  dfeTen  Abfchntti  fei« 
ner  Abhandlung  eben  nicht  nennen ;  deim  welcher 
Kritiker  wird  nicht  die  Achfeln  zuclcen  wenn  er 
S.  X  VL  lieft :  ^vvm;  (Od.  IL)  fey  der  Schöi^fer  al« 
1er  Dinger  Anacreon  habe  alfo  den  wahren  Gott 
gekannt^  und  billig  müSe  man  ihn  daher  auch 
für  einen  moralifch  guten  M^Rfthen  halten«  Wer 
fo  argumentirt ,  erregt  ein  gegründetes  Mifstrauen 
gegen  (Ich:  dafs  er  mit  dem  Geifte und  der  Denk« 
art  der  Alten  noch  %vt  wenig  bekannt  fey »  um 
Are  Werke  commentiren  zu  können.  Wirwüofch« 
ceif ,  dab  wir  über  die  Annterkungen  des  V^ 
ein  befleres  Urtheil  iJllten  könnten ;  aber  wir  ha- 
ben in  der  That- wenig  darüber  zu  Tagen.*  Der 
Vf^  ift  feinem  Vorgänger  treulich  gefolgt ,.  wie. 
auch  fchon  der  Titel  lehrt,  daahei^t,  er  hat  uns 
ihre  lirkMrungen .  bald  abgekürzt ,  bald  eia  we* 
nig  iimgefchmoken,  aub  neue  vorgefetztr  Weil* 
te  er  einmal  die  Erklärong^u  andrer  nicht  hiofa 
nützen,  fondern  ^hfchreiben,,  fo  hätten  wir  üe 
lieber  xinverpiAeow-nnd  mit  dem  Namen  ihrei$ 
Urhebers  erhalten  f  aber  ob  .daa  blo&e  ex  optimis 
Interpretibus  auf  den  Titet  eine  fokhe  Verfah- 
rangsart  rechtfertigen  kann  ^  fehen  wir  nicht  ab.^ 
Auf»  gelindefte  geurtheilt  ift  eine  fokhe  Arbeic 
iiberAüfsig^  Doch  wir  wollen  imfern  Lefem  eine 
Probe  gebe» ;  aus  der  fie  augleich  den  Wertb 
der  eignen  Züßtze  des  Hn«  Ec  werden  beiirtheir. 
len  können*  Wir  wühlen  dazu  den  Anfang  der: 
ttei^  Ode,  die  uns  auerft  in  die  üände  filpt:: 

Tsyxvvfiiei/oQ.^  Aifottiff' 
ESqkwv  xx^Q^a-i   r»p90iC 
Ap9fiov{f»wi^  s}irxvvt^ 

«dam  eft  Act.  J,  ip.  (kan» 
es  denn-  etwas  anders  her« 
ffen  ?)  Dkitor  ^tiam  Ai 
VVXTcCp  mupiere  dono  ffcti9 
Jff^m.  IL  VII,  yio.  «br 
Ffeudodidymu»  moaetr  po* 
ütnm  eife  pro  i^u  uvitro^, 
Cdie  Stelle  fteht  VlU,  fio, 
«nd  iict  vv%r»  lieifst  dort  ^u«- 
ranu  nocte  wio  gewdhjilichr 
syxotd'euieiu  indormire^ 


<.  t.  aA./rö^i;f  ff;  eft  pnr- 
pureamr  concnyliatue  r  in*' 
tecta»  flore  parpurae  five 
fiu:co  conchae  mariaae.  He^ 
fych.  AXm>pipvpx*  äkovp- 
yyj  r  fwr  i^siv  in  ^»kcc^* 
ctfiiQ  Top^t^ixi;,  Dititur 
etiam  akoi^pyo<p^,,  De* 
ikovpyTj  vid.  jirnald,.  Ani- 
aaadv,  in  fcript*  .Gr.  p;  234« 


tiatgir  Cic.  Phil.  Hr  2?.  ttu 
pttia;  cenchyUata;  Plaut- 
PfiBud'r  tr  2r  14.   Hefyc&io» 

iteiBr  ihirof^vpx    ü^vp* 


:     Hr.  ß- ,      .        .  Hr.  Flftfwrr 

236.  «•Äm/ferÄn/adFoIIr'  ^iff  roOTs^n^  Ä^  SxXxff* 

rxT,^  eü  r epi^pc^ fix  c.a^  ^^<^^f9^^^  S«a«  albf- 

'cjyljttam,  fiire  tapeta  con-  (^^    Hofflftrfcaar^      öi  V, 

ehyliatc ,   «»r    Decke    mit  '                                 ^  "^ 

M%iU  aH>  I>itrpuri  gefärbt.  iö«r  et  Ifr   2,  IpO,  abi  efl^ 

h  2.H.  Hefych/  r«T^<r/,  '^«^^^^    «/)<Pi/i*«oi(r/i/.    r. 

rcutiKcftc  ^paffiXCTf,    Ineina  Amald,    ABniÄadvcrf      aJ 

^£lemc*.farrAS  rcr.pt.  ,r.  |r.  ^^  u.  Alber- 

Plut.  541-  «bi  egeai  homt-  ,„  ,a  Hefych.  p.  i»4.  T.  I.' 
«»  di€Wtur<pPf^vsjj;««/  ^„„   ^;,i,.^- 

Ävrx  rxmoojv»     Sed  Ana-  ^"•*'''*-  . 

dreoneanr  ,    qui  rtf- aal  rede«  ef  btiatoa  cabuifle^  iii  tap^i^ 

et  Hipparchr,   dttbium  non    li>w«^  ^^^^^  poteft  ex.Ar<* 

•ft^   comtooditadbiM  at^ue    ß^pk*  Pkt,  :54U 

deiicii»    uÄtffl    fttiffe    divi-         ' 

tont.    A.  €Xd.  4r   >•  2^  nbl 

in  rorrto  fufus  et  iofo  vine» 

M»  beari  dicit  cuperr. 

(Wir  fehen^  hier  nichts  weiter  ab  Frefffcn  £e^ 
Weins  c  verbunden  mit  Genufe  der  fchönen  Ntf* 
tur.  Denn  wer  wird  Lotos  und  MyrtenbÖieerat» 
Gegenwänden  des  JLuxus  aähten?) 


4r  x%poi(fi'  ftitp^ot^  füC' 
penfa  gradUr  fiiipenäe  pe«' 
iilJnsCdigitis.)  Nam  flwc^oi/^ 
€fk  fummurn  f  oput,  A  T«p- 
tföC  fabaudi  rou  roJdc*  eft 
plmtst  peditr 

.  5*  i^ö/töv  ikrxvvBi)^  &- 
MOV  9  «ft  ce/eriter  currertr 
Qanc  ar^ecifoonim  imitatu» 
•ft  Virgit  Aea.  XU>  909*' 
«viifd>  extmadtre  emrJuK 


4.  xMfcm  fxp(rci4  «ft 

fußpenjo  eradu ,  Mpenßs  i/i- 
gitit,  Qtiod  ab  alii«  dicftail 
Ar*  flwcßWJ^  r»v  oWjp»i'* 


f.  ipcfßov  iHtxvOSiif  eifc 
fimpliciter  r«rtrfKey  iU«  ua 
Adr.  »ävs'  »  r«ddi'  adverbial 
vehciter  &tbetLU  Sic  /^iV^^ 
jfen.  Ur  909'  exundere 
eurjuf  dixit. 


Wölken  wir  die  uSrigen  mit  Ärnnerfcungöi  verfem 
fcenen  Ausgaben  des  Anakreon  vergleichen  ^  io 
möchte  dem  Herausgeber  vielteichr  noch  wcmger 
Egpnthümliches  übrig  bleitenv  ÄlfeVergterc^a^ 
gm  der  Art  lohnen  der  Mühe  nicht,  nnddesEig-r 
nen  itt  fo  fchon  wenig  gemig.  In  den  hinre» 
angehängten  Fragmenten  der  Sapphö  und  einiger 
airfern  Lyriker,  ift  der  Gommentar  am  duriagj 
ften  ausgefallen  :  faft  nichts^  als  bis  j^  ™ 
wic^rholte  Erklärungen  dörTfcher  und  äoltf eher 
Formen,  die  man  in  allen  Wörterbucher»  un4 
«rrammatiken  findet.  Und  bey  diefeh- war  docMk 
gerade  der  Ort,  wo  Geh  der  Interpret  hätte^  teft 
gen  können  t  Wen»  werden:  wir  doA  m  der  alte» 
Literatur  einmal  aufiiörenr  »iis  w  ßiichern  daan 
dreyrehnte  au  ftaireiben?  aber  freylpch  ift  es  be- 
cmemer  auf  der  gebahnten  Hcerftrafse  m  i^tte* 
r^n ,  als  fich  f^lher  eiw»  netM^n  Weg  m  bahnei^  S 

•  tmie,  b.Kaugs  Wittwer  <^^^ß''^'^^\^l 
tHona  five  loci  illußres  ex  fjaulo  Sofe^e^ 
deieeti  et  animaäverßanibus  iUußmU  f^joan. 
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X7S9.     194.  S.    J. 


'  Gf.      Trendelenburg. 
(12  gr.) 

Es  kann  zur  Belebung  des  nur  zu  fehr  vernach- 
lidsigten  Studium»  der  Patriftik  von  groGsem  Nu- 
tzen feyn ,  wenn  Männer ,  die  (ich  dlefe  Leaüre 
zum  Haaptftudium  gemacht  haben  und  mit  dem 
Geifte  der  Kirchenväter  vertraut  find »  mit  Abfon« 
derong  alles  Ungeniefsbaren  das  Mark  dcrfelben 
ausziehen.  Solche  patriftifche  Chreftomathien 
find  fchon  verfchiedeiulich  verfucht  worden,  oh- 
ne doch  das  Studiunt  derfelben  merklich  weiter 
zu  bringen ,  welches  indefs  wohl  mehr  an  ihrer 
Einrichtunglag,  als  an -der Sache  felbft.  DieLe« 
füng  der  Kirchenväter  hat  für  den  jungen  Theo- 
logen  Reize  genug  und  eine  Auswahl  ihrer  inte« 
relanttfften  Stellen»  in  Zufammenhang  durch 
kurze  £rg^zung  des.  Weggebliebenen  gebracht, 
mufs  gewifs  viele  dafür  gewinnen.  <  Jofephus 
nimmt  fowohl  in  RiickCcht  .der  Gegenftände  fei- 
ner Schriften ,  als  weg^n  feiner  JEleganz  und  Ge* 
IrhrfcKnkeit  den  erften  Rang  unter  den  Kirchen- 
vätern, infofem  er  datu  %u  rechnen  ift,  ein.  Es 
WVduher  fehr  verdionftlich,  dafs  Hr.  T.  durch 
diefe  Chre(lomathie  des  Jofephus  den  jungen 
Freunden  der  gelehrten  Theologie  Gefchmack 
an*  der  Xectüre  diefes  jUdifdiep  Schriftftellers 
einzufläfsen  fuchte.  Die  ausgezognen  Stücke 
find  frevlich  zu  kurz^  als  dafs  lie  uns  mit  Jofe* 


xander  A'rch.  17, 12:  VII)  üftrüKeÄ  iuiktt  Felix, 
Pronator  vofi  Judäa  B.  J..«,  13,  2-fin.  Vlü) 
Die  erften  Veranlaffungen  zum  jüdifchen  Kriege 
B.  J.  2, 14.  IX)  Belagerung  und  Einnahme  der 
Stadt  Jodapata  B.  J,  2,  ao,  i.  3-7*  3i  6,  3*c.7-9, 
6.  X)  Vespafianus  wird  als  Kaifer  ausgerufen  B, 
J*  4»  9»  2.  9.  10.  1-7.  XI)  Von  den  drey  Sec- 
ten  det  Juden »  den  Pharifäern,  Sadducäem  und 
Effenern.  B.  J.  2,  8.  2-14.  Arch.  ig,  i,  2-5.  Es 
fehlt  diefer  Auswald  nicht  an  Mannichfalcigkeic 
und  laterefle.  Aus  Jofephus  Buch  de  vita  fua 
Und  vermuthUch  deswegen  keine  Stücke genom« 
men ,  weil  wir  ohnedies  durch  Hn«  Abt  Henke 
eine  brauchcare  Handms£abe.  davon  erhaltea 
haben. 

Der  Text  ift  nach  der  Havercampifchen  Aus- 
gabe ,  mit  Verbeflerung  vieler  dort  eingefchlich« 
ner  Druckfehler,  und  mit  häutiger  Aenderung 
derlnterpunction,  abgedruckt.  Durch  hinzuge- 
kommene philologifche  Sach  -und  WortaomerkttD- 
Jen  wird  nicht  nur  dem  Anfl^r  das  Studium 
es  SchriftfteUers  erläutert,  londern  die  Erklä« 
rung  des  Jofephus  und  Berichtigung  des  Textes 
enthält  auch  viele  fchiltzbare  BeyträgQ,  die  die- 
fer Chreftomathie  einen  ausgebreitetem  Natzea 
verfchaffen.  .  Es  würde  uns  xu  weit  fuhren, 
wenn  wir  einzelne  BeyfpMe  anfuhren  wollten. 
Nur.  Über  eine  Stelle  fey  uns  eine  Anmerkunj; 
vergönnt.    In  der  fchonen  Stelle  über  den  Selblf- 


phi)$  Geift  in  feinem  ganzen  Umfange  bekannt 

machen  könnten  9  die  Auszüge  find  ianch,    okn^  mord  fagt  Jofephus  Chreft.  p.  i^x  £    q(toi4*s^\ 

Supplirung  des  übrigen ,  abgefa&t,    durch  wel*  ixvray  iii(iv7i(Txv  k!  x^'^9^^  * 'f^^rcov  f^^^ 

^s  Mittel  fonft  das,  fragmentarifche   Anfehea  -  *-  -t....j.  ^..i^.j.. <  ja  j../ \.  ^.1, .,, 

fich  verliert  und  felbft  das  Einzelne  als  Gana^s 
erfcheint.  Indefs  gefiehen  wir  gern,  dafs  in  ei«: 
ner  Chreftomathie  von  fo  \yenigen  Bögen  fich  je^ 


'ner  Zweck  fchwerHch  erreichen .li^fs»  und  d^ 
des  Vf.  Ahficht,  dem  Jofephus  mehrere  Lefer  au 
gewinnen,  durch  diefe  klein?  Sammlung,  die 
mit  fehr  vieler  Ueberlegung  und  Hinficht  auf  die 
Bedür(hii&  dea  angehenden  Theologen  abgefaist 
ift,  fehr  gut  erreicht  werden  könne.  Das  Ver« 
9eichQif$  der  ausgevrilhlten  Stellen  wird  den  I«e- 
fer  davon  überzeugen,  I)  Eine  kurze  Befchrei« 
bung  von  Galiläa.,  Samaria  und  Judäa  Jof.  B.  J« 
Q,  3.  11^  Befchreibung  des  See  Gennefar  und 
A&phaltis  ß.  J:  3»  10,7.  g,  u.  4»  8»  4-  UU  ^^ 
fe«r  die  heiligen  Bücher  der  Juden  c.  Ap.  i,  (-g. 
IW)  Apologie  Mofes ,  des  heften  Gefetzgebers  c. 
Ap.  2,  ly  •  S9«  S7i  38. 41-  V)  Herpdes  des  Grofsen 
Tod  B.  J.  1, 33,2.  2, 1.     VI)  Vom  Pfeudo«  Alei 


TotQ  ypvx^^  (TKöTiutspog ,  0  6k  rovrcüv  TAx^p  -deo;  sli 
ixyovoye  rj^äjpsTrcu  rovg  d'cirBpov:  v^piffri;» 
Hr.  Trend,  tritt  Havercamps  Muthmafsung  bey, 
d^er  rpyg  vardpouv  ifyhroU  d.  h.  rovg  nrspxi  iS^i;- 
r««  lieft.  Da  nidi  Hn.  Tr.  eigner  Bemerkunf, 
in  der  Mofaifchen  G^fetzgebitng  nichts  von  den 
Strafen  des  Selbftmorda  vorkam,  fon?uis  derV£ 
die  allgemein  den  l/ebercretem*  der  gottlichea 
Gebote  angedrohten  Strafen  auf  den  SelbftmonI 
angewendet  haben.  Vielleicht  wäre  alfo  zu  le^ 
fen:  ©«oi  cä;  inywovQ  nuMpeTrcef  rovgrpirov  xaflf 
reraprgv  u^ftgrcig  d.  h.  ©."  ri/xwpsTTOf  vSpifrx; 
tti  fbHyovQVQ  rovc  rplrw  ä.  irirxprov ,  er  flraft  dii 
Selbßmörder  an  den  Kindern  bis  ins  dritte  ud 
vierte  Glieds  nach  der  bekannten  dem DecaJo< 
£us  beygefiigten  Drohung^  dafs  Gott  die  Sünde 
der  Väter  an  den  Kindern  «bis  ins  dritte  und  fIe^ 
te  Glied  heimfuchen  werde, ' 


KLEINE    S  C  %R  I  F  T  E  N. 


GOTTBSOBI^AHKBBIT.       l^ipZlg,     b.    HaUgS     WittWf  3 

üebejr  ßlair  und  Zollikofer  für  angehende  Kanzelrtdner. 
Ton  Chrifiian   Gottlab  Rühmet  ,  l'firrfabfthut  su  Krip- 

5«hna.  t7%9'   8«   6%   S.    So  wie  1783.  aui  Üngvnanntbr 
asch  die  vier  Abbandltansen  über    „WahrhciUn  der 


Homiletik"  d»e  Verdienfte  Spajdings,  Refewiiens  iin<l 
SalithaDDt  um  die '  geiüliebe  .Beredfiimkeit  dtri^e/teiit 
kat»  fo  wiU  der  Vf.  fich  um  ZoUikofer  und  £'''' 
dies  Verdienft  machen ,  und  bat  auf.  diefea  vttJitd 
Blatte»  manghas  Gute  «ad  NüuUcht  (efiift 
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A    L   L    GEMEINE 

LIT   E  R  A  T  ü  R  -  ZEITUNG 

Freytags,  den  Igten  December  17 89^ 


GOTTESGELdHkTHEIT. 

Riga,    b.  Hirtknoch  i      DüXologU   3efu  für 
NiciitthtologefK    1789.  284  S.  g.  (ao  gr.) 

.  Y^ie  eine  Sammlung'  xerftrenter  hiftmfcher 
und  hermenevtifcher  Anmerkungen  zur  Le» 
bens-  und  Auferftehongsgefchichte  Jet\i  nach  al- 
len vier  Evangeliften  zu  dem  Titel:  Doxologie 
Sf^fu  kommen  fey,  auch  was  Nichttheologen  dar 
tn\t  folkn,  können  wir  nicht  erklären«    Dererfte 
Abfchnitt  hat  zur  Auffchrift:     Vorerkenntnifle 
andquarifcher  Art»  und  folgende  befoadere  Ru* 
briken:  Phaflahh  der  Juden,*  Jefus  lag  mit  feinen 
Jüngern  zuTifche;  FUiswafchen;  Judas käfst Je? 
fam ;  Hohepriefter»  Schriftgelehrte  u.  f.  w»    Zur 
?robe»  gleich  zu  Anfang:    »»Es find /o  manche 
tkrwürdige  TMäizner  der  Vorzeit  gewefen .  weU 
ehe  geglaubt  haben.»  daCB  —  der  Käme  des  Fe« 
ftes  Phaflahh  von  einem  griechifchen  Worte»  das 
Leiden  bedeutet ,  (einen  Urfprwg  habe.     Ohn§ 
Zweifel  verfielen  Ce  darauf^  um  beler  dieSchlach- 
tunff  des  Ofterlamms  als  eine  Vorbedeutuixg  des 
Leidens  unfers  Erlöfers  anfehen  zu  können.    AI« 
lein  da  es  mit  den  meiften  Vorbildungen  nur  ei- 
ne Spielerey»  wobey  nicht  die  Wahrheit  der  Sacke» 
fondern  entflammte  täufchendePhantafiezuGrunr 
de  liegt ,    die  allerley  Aehnlichkeiten  aufraffi^ 
und  daraus  gleich  den  Sdiluft  bildet;    Hierbey 
diefem  Gebrauch »-  bey  diefer  Sitte»  bey  diefem 
Gefetz  ift  auch  zugleich  elno  Deutung  auf  jenen 
Gebrauch  etc.  der  fpätern  Zeit,  undgiriechi£che 
Sprache  dazurira}  (wenn?)  nodi  nicht  in  A^gypten 
bliihete »  wohr  kaum  dem  Namen  nach  bekannt 
war,  —  Sehe  Herodot  —  fo  zerÖUt  diefe  Mey. 
nung  fogleich  von  fick  felbft/'    £inc^  andere  ^* 
klärung,  die  de^  Worts  Schriftgelehrte»  hebt  (b 
an :     ».Noch  nicht  war  Schreiben  firemite^-  und 
MpnchsgefchKft»  noch  nich(  ei^  Ernährung/szweig 
eines  Mannes,  der  Buchftaben  einer  frenulenSpra* 
che  nachmalt,  die  er  nicht  vfrfteht;  fondern  nur 
I,eute,  die  fich  den  Wiffenfchaften  und  fünften* 
gewidmet  halten,  Kaufleute  mit  eingefchlpffen» 
gaben  Cch  d^imit  ab.     Daher  war  Schreiben  und' 
Gelehrfamkeit  in  je^en  Zeiten  des  Judenthums 
beynahe  einerley;.  V--    pie  §ckje  der  Saddjic^er 
A  L,  Z.  1789.  Ftert9f  Band. 


Terachtet  von  4em  Volk,  himmelerhoben  vm 
den  Vornehmen »  verlachten  eine  Aoferftehung 
4eal  Leibes  u.  f.  w.  Mit  folchen  halbgelehrten» 
habwahren »  witzelnden  und  übertriebnen » .  völlig 
zwecktofen»  Anmerkungen  il|d  diefe  Bogen  an- 

iefüUt^  Noch  eine  Probe  derffeberfetzungskunt 
es  Vf. :  Ihr  Otterngezüchte!  ihr  kommt»  dem 
zukünftigen  Zorn  des  Donner  Gottes  zu  entrin« 
nen?  £ut  rechtfchaffene  Früchte  der  Buise. 
Seyd  nicht  mehr  auf  euren  Abraham  und  Jakob 
mit  Himmelhöhe  Holz.  —  Simon»  der  Satan 
trachtet  nach  euch»  euch  zu  Cchbn  wie  den  Wei« 
zen  —  wenn  du  ainft  zurilckkehrft  von  dem  \Jvk- 

J glauben»,  den  du  gegen  mich  üben  wirf}.  —  AI« 
es  bidd  hebraiCrt  deutfch »  bald  übermoderniCrt. 
Vermutl#di  haben  wir  hier  das  erfte  GeiÄes« 
Produkt  eiidp!  jungen  Mannes  vor  uns»  der  noch 
vor  kurzen^  ein  Collegium  über  die  vier  Evange- 
liften  befucht».  viel  neues  darinn  gehört»  manches 
aber  nicht  ganz»  und  night  recht  eingenommen 
hat(e.  Sein  Lehrer  mag  oft  fehr  frey  und  man« 
ter  gefpirochen»  aus  pädagogifcher  Klugheit  iin 
Dinge  zuweilen  übertrieben  ,  mit  unter  auch  ei« 
nen  Schwank  angebracht  haben.  Der  Schüler» 
entzückt  ron  den  vielen  neuen  und  hellen  Aufklä- 
rungen» die  er  erhalten»  fühlt  einen  Drang  Cch 
mitzutheileil  und  auszufchütten »  ilimmt  feine 
Hefte»  und  raffe  gutes  und  fdi(^chtes,  Verglei- 
chungen  des  Alten  und  Neuen»  Paradoxen  undluf'- 
tige  EinßÜle  zufämmen,  übertreibt  alles  noch  mehr» 
als  der  Lehrer,  und  ift  fo  glücklich»  für  feine  Bo- 

Sn  die  Auffchrift  ausfindig  zu  machen »' die  wir 
len.  Von  feiner  Jugend  und  feinem  Sund^ 
eiitdecken  wir»  außerdem  decifiven  Tone»  au- 
Iser  der  Unkunde  vieler  Diinge»  der  ungebilde- 
ten» lofen  und  oft  meteiorifchen  Schreibart»  viele 
Spuren,  Den  Ausruf  in  den  Plalmen :  Jehova 
beglücke  uns!  nennt  er  das  Fivat  jder  3fraeli- 
ten.  Wenn  er  meynt»  etwas  neues  zufagen»  und 
das  meynt  er  fehr  oft',  fo  Qigt  er  hinzu:  „Hier 
wird  nun  mancher  wphi  Ceine  iOefera  weit  von 
einander  äiup/*  Auch  feind  Orthographie  hat  ein 
renommifiifehes  ^nfebn;'  t.  E.  IrOyrWC Logis  > 
Arangfchemang^  Guvememahgs-Ha;us  u.  d.  gL 
Pennoch  fchrc^bt  er  Memoiren  n.  C  w. 
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9^iRZBViii»,    h.  Stahel:      Op^^a  omnia  S^uu 
Ctorum  Fatrim  Graeconm.  graece  et  latine^ 
Vol  XVIII.  1787.  435  S. 
Opera   omma' Sanct$ium  J^truit  Latlnorum^ 
VoL  XL  1788.  348  S. 
^    DsflierftejEUefer  betdea  Bücher  eaMk  den. 
sweiften  Theo  von  Origehes  Werken  >  nach  der 
Plurifer  Ausgabe  ▼on  de/a  Ärre  f  und  zwar  erftlich 
diealte  latemifche  Ueberrenang  de»  Commentart. 
uberMatthiiis.    Denn  derGciedtifche;  vönr  Hner  ' 
«uerft  entdeckte^  befindet  £ch  in  den  vorherge- 
henden beiden  Theüen*    Z  wey  tens,  die  neun  und 
dreyftig'Homilien  über  den  Lucas»  nach  ffieto^ 

Sni  VevBoits  Drittens  Fragmente^  aus  Mßcxtrii 
fyfocephali  oraLin  Lucemu  gncchifch  undla» 
keihifch.  Zum  bequenrem  Gebrauch  dfef er  fo* 
wohl  als  aller  übrigen  exegetflcheri  Werice  de* 
Origenes  würde  es  nicht  wen! jr  beygetra^geh  ha^ 
*eii^  wenn  fowoMdiein  fortlaufender  Ofdnung 
i^lärten»  als  die  gelegeatlich  angeführten  Schrift 
ffeilen,  nach  Rapireln  und  Verfen  «Qegirt  wUren. 
Das  zWefte  fctdi  macht  deii  vfcrten  und  leo> 
ten  Th^il  der  Werke  des  HUtttius  aus.  De» 
Abdruck  hat  der  Hr.  D.  Oberthür  nadi  der  Iffituri- 
htfchen  ÄuSjgabe  von  Coutcmt  befargt.  Voran 
Igebt  ehJc  ßpkrißi  brevis  in  crißn  fummariam  in 
Jcfipia  Hitariu  Die  Crlßs  rurnmaria ,.  weKbe  in 
'den  vörhergehend^en  Blöden  re^ theüt  ftand »  war 
midits  anders  als  di^  in  Auszug  gebrachte  Ehren<^ 
kettunf  der  Otthodoxie  des  HilariuSTOn  Coütantr 
l^gen  £rasnrms  und  andre*.  In  iM  Hefanfläd^ti»^ 
ichen  Antialen  war  aber  der  Herausgeber  daran 
ininnert,  dafs  Seml&r  äiek  EhrMiTc'ttung  in  dem 
(kitten  Theil  der  Baumgaft*  Piileinik  grün(fik;& 
widertegt  habe.  Dai-aufbexieht  ßch  di  eie  Epicri» 
is^  Hr.  Oberthür  will  fich  In  eine  nähere  ftu- 
Sang  der  SemlerrTcKen  Pefchutdig^ngen  des  Hi» 
iirtu»  nicht  einlafleUr  und  bemerkt  nur  über^ 
kaupty  dafs  den  alten  VStern  manches  m«nfchli« 
thc  begegnet  fey»  dafs  He  ßch  über  Lehrftee^ 
die  lu  ihrer  Zeit  noch  nicht  gehörig,  aus  einÄti- 
iter  gefetlt;  waren »  zumal  wenn.Ce  nur  bejltofig 
daraufkamen,  oft  nicht  ganz  richtig  erklärt  häc-^ 
ten,  und  dafs  die  9ch  te  Kirchenlehre  von  de»  Avis* 
l|>rüdien  einzfehier  I^hrer  nicht  aShange.  —  D*e 
lEßoria  ßteravia  ffriptonm  Hilarii  üTgleichfidto 
ein  Auszug,  aus  Cbutant^  '  und  zu  £hi-er  Ablldir 
gana'  zulänglich ,  wiewohl  noch  mancher  Zufttze^ 
lahig.  VcrgL  «.  B.  Mahfi  äd  Fa^ic/R  l*.,mted, 
tt  Inf:  act.  f  om.  KI.S..^^4;  Uebrigeiis  eftthälc 
diefer  Band  blofs  die  ootja  dubi(%  $t  fuppofititia 
tßlarii^  ferner  vnriax  lecticms  et  obfernatiöties 
Bd  qtioeiam  Hüar^  toca^  be  j  welchen  viel  IfaMim 
€tlg^tt  wärer  wenn  der  Herausgeber  fe  nicht  in 
aanrejr  Spalten  hätte  abdruclreii  iaflen  ^  und  end- 
^ch  einen  brauchbaren  Index  iextuumfcfiptuirae;. 
:J^i  in  lovis  nett  fair  expittantur^ 

Sennmtttviit^  B.  Fuldens  Wittwe  r  *  Des  ctp6ßo^ 
^fchen  Sihfeibens  Puuli  an  die  ßuoUJfer  Um* 


fchreibung^  nebft  erWutcrnd^»)  Anmerkun- 
gen  von  TtL  Johann  Gottfried  ITeifse,  i7gL. 
g.  96  S.  ohne  Ded.  ^  ^ 

^  F^"  V  ^1^^  ^^  ^ff  ^^^  A'^«»*  "o**  *«  Ab. 
ficht  gehabt  hat^  feinem  hohen  Gomier»  dem  Hn. 

Obercanfi^Pfhlpr^afidenienToa  Bürgert  ««wel- 
chen die  Dedicfltion  gerichtet  ift,  einen  Beweis 
von  feiner  Gefchkkiichkeit  zu  geben;  fo  kana 
ihm  Rec»  diefetbemit  allem  Rechte  bezeugen,  abei 
auch  den  Wanfch. nicht  zurückhalten^  dals  er  fich 
nicht  ganz,  wie  esfcheint^  auf  diefe  einzige  i« 
erreichende  Abficht  eing)efchränkt,  fondemnack 
einem  gemeiHnötzigem  PtaV  gef^fteitet,  und  fei- 
ne Vorgänger  mehr  mit  prüfender  Bekfei^heh  be- 
nutzt, oder  wentgfteni  feiner  UmfchteÄüDg  und 
feinen  Anmeyrkungen  efaie  gcfchmackvcrflere  Ge- 
flalt  gegeben  h«ben  möchte.  Für  Gelehrte  hat 
d«^  yf-  >«^ohlebta  fo  wenig  fchrelben  wollen, 
als  für  Uagelehrte  oder  Laien ;  und  für  junge 
Exeßeten^  auf  weicherer  etvva*  noch  Rückfichc  ge- 
nommen haben  könnte,  ifk  vfedet  durdi  ftpfaMerw 
de  Einkleidung  der  Gedauken,  ood»  durch  xwet- 
mikfsige  Auswahl  der  Anmerkungen  und  ffe» 
AimRitheit  ia  den  ErUiningen  geforgt  werden. 
Die  Umfchreibung  ift  eben  fo  wortreich,  als  die 
Anmerkungen,  welche  dariuiter  flehen^  wh^ 
reich  und  weitfilufig  find,  (o  weitläufig  dafs 
fie  auf  mehreren  Seiten  ,^  auf  welchen  wiedenmi 
todfere Anmerkungen  zudem  •bcnftchcndenText 
Aaau  kommen,  in  »wey-ia-  Webi  dreyfechea  Ab- 
MieUwngeii  uater  einander  fbttbufep.  Ueberdie^ 
find*  die  meifttn  daroii  zur  HUfte  mdfutfeher, 
tat  lUfte  in  hteiÄlfcher  Sprach^  afcgefefst.  da 
doch  der  vL  unAreitig  befier  daran  gethaif  ha» 
be»  lüTÜirde»  wenirer  üchdurchgühgl«  f.  roer  Wut- 
terfpraehe  hltte  bedienen  woüen.  So  ift  z.  a  auf 
der  S^  85*  die  Anmerkung  34.  im  Anfcng  latei- 
nifch,.  ia  der  liitte  deutfch,.  und  am  Ende  wie- 
derunir  latein&fdt  alfo  ausgedrücktt  ^pet  f^ap- 
%fP^^  <,4v%otft^QQ  h.  h  non  ejfepoße  ilte,  qid 
iygratias  aiterk  agit  pro  beneßcüs  acveptis ;  ncfn 
^cum  fdpe^ioribus ,  mW  erat  de  concordia  ferm, 
nmn  c^häeretet^*'  Unter  mefarern  gute» 
Anmerkongett  fleht  8137,  eine,  ii«  ßch  mitchier 
tadern'&i£.  nicht  recticiu  reimen  fcheint  „tat- 
ifptfffioi  quiüßt;  ihtrlbgeudum  e'Gap.  V^  19.  C/oä 
^A^eit  C.  Iv  i^. )  in  Chrißo  fanS  copiae,  quas 
iii>^s  p^det^  ßgnifitair,  quiCfütd  i)eus  habet, 
iAdßabet(fiknbet)  etitm  Chrißus  xhi^f»  ^* 
U&B^ryp'oJi'  (KvinitQs  pleha^  perfecta  ^  aijolutn^ 
i^  e.verißmacum  fuis  attributiv  Ift^perfectio- 
,,n  i  bu  Jt  ommbuM^  et  tkefauris  faphntiae — *"  and 
gieichwoid  hetftt  es  &  x6.;  „zwar  iß  mir  nicht 
;,unbekannti,  daft  diefe  Stelle,  (pemfichi  in  Chri- 
^&  vtohnt  dm  ganze  Fäüt  der  GotthfU  kibkaf* 
iytig')  voir  der  göttfichf^n;  Natur  Chrillr  pfiegt  er- 
,^klärt  zu  werden,  Ab^r  wa*  folt  das  beiÄea: 
^iti  üftti  wohnt  die  gottSthe  Katar?**  Bie  An- 
merkung S.  i%.  yerßeht  Rec  nicht  ^AV^f^^ 
tißkopopuluSp  cia  Gott  geweihetes  Volk  ;'i»^«- 
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rf,iJer»  hlefsen  die  Ifrteliten  im  alten  Teßament 
^esweg^n  fa»  weit  ße  durch  Annehmung  der 
^^chrißliehen  Religion  vo»  anierrt  Völkern  abge- 
„fondert  waren  u.  f.  w-*^  Det  Vf-  fchetnt  «uch 
Aicht  Immer  die  »iichcr,  Wdche  er  anfuhrt»  gö*. 
lefen»  oder  wenigftens  fey  der  Hand»  gehabt  zu 
haben.  Denn  S.  34*  ^^  ^'  ,,Sohater^  deffen 
^■irxpotwe^s4  ad  Nicockm  htkxtktitfind^  — ^**  uä4 
gleich  beym  erften  Vers  de»  erftcn  Kapitels»  der 
slfo  lautet :  „Paulus^  ein  ^  auf  aiisdrückliAen 
^efehl  GQUes,.  uerordmUtr  Prediger  des  Eran-, 
^gelü  Jeftt  Chrifti  und  A)ntsgekaife  Timotheuu 
(eben  als  wenn  Paulus  ein  Amisgehülfe  des  Timo* 
thens  gewefen  wäre!)  ,»den  Religionsbekennerm 
^2U  Kolcffen  — •*  fleht  die  Anmerkung  t  „in  ei* 
„nigen  Edttionenti^t  Kokourffuig.  Hr.  R.  Midrae- 
,iMs  in  der Einleihing  »gt :  u^bm  in  Fkrifgia^u^ 
^joKi  ad  Lycum'fiimenjitam  vt.  £  w/*  I»  was  für 
4*iner  Einleitung  Hr;  R.  Michaelis^  dfefes  wohl  in 
lateini£cher  Sprache  gefagt  haben  mag! 

MitKBv  K6 »  in  der  «kad.  Budft.  s  Dr  vi  atqw 
Jtnfu.  phrafHos  iixouttuv^^  0«»  Ifovi  Teßa- 
menti  cum  exegeC  locorum  hac  pettiaeoi> 
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ritmi,   tuet,  ^o,  Lttur.  Zimmemann.    178 j, 

fi4  S«  fi« 

Der  Hn  Vf.r  weldicr  nunmehr  als  Profeffof  in 
Hans«  Bttgeftellt  worden  iftr  .fimdt  durch  die  Ver- 

geithiu^  des  Wort  Ax««  mit  dem  hebr.  piS 
Igfeadp  ßödeutuBgen  deflfelben;  l)  eben,  rieh* 
tifc  acht.  2)  rechtfcbaffeftr  ti^g^ndhaft.  3>  utir 
firäffich,  4)  .wahrhaftig,  5)  gütig,  mitleidig, 
wohlthätig.  6>  unpartheyifch.  Hierauf  hat,  er 
alleSceHen,  jvo  AÄ«/o(n/v?f  ^-ä«  imK.T.VÄÄommCi,^ 
gefamnielt,,  uad  aus  dem  Zußmamenhang,  in  weU 
^hem.iedesoialvdiefe»  Ausdruck  vorkommt,  die 
Bedeutung  deSelbeu  mit  vieler  Belefenheit  un4 
Heurcheilung  der  neueften  Erklärungen  «ibeiUaw 
tietk  gefucht»  fo  dafs  es  ilfo  überfeöt  werden 
muffe i  t)  Unparthejlichkeit  2  Petr.  hu  2) 
Rßchcfchaffenhein  Tugend,.  Wahrhaftigkeit»  wor- 
an Gott  einen  Gefallen  hat  Matth.  VU  23^  ^^ 
U 17.  Jac.  I,  ig.  20.  3)  I>«r  Weg»  den  Gott^iuT 
ftWägt,  d^nlWcnfdicn  dieVortheilc  —  dasGhick 
der  Gerechten* XU  Theil  werden  zubflen»  Rom. 
HI,  z  •  7.  21  *  a<i»  X»  }•  i^  !•  Cor.  V*  ZU  PhiW 
HI.  7-»-*        ' 
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Ske^ermark  oder  der  Grützer  Kreis  ^  entworfe»  usd  gs» 
XficbiMC  yon .  ffofeph \  Ctßrl  KSndtrmann  »  geftocii^a.  sti'  ^ 
Wien  voa  Chrißoph  S^unker ,  1789.  Kennen»  und  Lieh- 
ba{»€rn>  beföifder»  «her  rfen  Dewohnerii  «Nf  PFwinzIn» 
iterSfterreiclir  »uiiV  gfwir  fewiCr  eii^  wichtig  DlenCL 
{•fcbeiien >  wena.  ihn«D  «cwos  angtbotbexi^  wird».  WM- 
»liikeii  bisher  iMch  ganz  gefehlt' bat,  ne»ii<h  eine,  durch 
fictnice  r  mit  erläatetndeii  reofftuphifch  •  ttatißifcben  Be- 
oierkuiigeAUnd  Verxeicbniltoi»  begieittte  AbbllfhMiic  ihrtt' 
Vaterkradeff  Naeis  eiiter  vom  -^te»  JttL  d»  J»  ftdruck.* 
teii  Aidüündif vng^  yerrpricftt  Mgw  VerUftr  rou  Inn«r- 
IMireieb  il  Karten  zu  geben  ^  |iroreii  N^  i*  die  üenetal* 
Kftrt»  voa  %tLaz  limerüft reich  und  da»  Triefter  Gouver« 
oemeiiv»  Na.  s.  dea  Grätzer  Krexr,  No»  9«  denMafbatt 
ge»»  N<».  4.  den  Cililarr  No.  f.  det»  BrocktSr  Na.  6*> 
de»  Judenburger  r  No.  7.  den  Klkgeiifiirther  »  No.  g.  dm 
ViUacher^  No«  9;. dea  Laibacber,  Na.  lOi  dt» NeuRSdl- 
ier»  No.  lu  deii^  Adebberger.Rreia»  nod  Noi  %JL  da« 
TrieSer  Gemrernement ,  ßäKs  den  Triefter  nnd  GSrsar 
Kttia  entbiMtea  Ml  Un  den»  PnblilnM»  E«gJ«|ich  ^em 
M«fier  verlege»  aa  kSaaan ,  aus  irdchaai«  aa  dir  Aaa» 
f»hrttif|r  diefe&  ünteroeinnen§erMen  aiOfer  liefert  dar 
Verleger  obige  Harte  det^  Gnizer  Kretft»,  No.  2.  r  dir 
rp  2eU  hocfr  «id  22f   Z,-  breit«,  feböh    aaek  eofF*  Art* 

Sttleehen  und  ttl>er ha upt  vortreAiebaasge führt  ii(.  Naeb 
Ibiger  ift  der  iün^^e  Darchfehaicc  dieias'  Kraifea  i<i 
geograobUlbe  Meilen ,  jede  ss  311MO  Wienerkfaiftav  9^ 
radiaei^  Gs«tz  liegt  3  7»47S|KlalteT  weftttcber  dami  Wien 
and  6M5 8  Klafter  fiädlicberj.  FlSchea  Inhalt toofQaadc^ 
fleile.  Nacb  der  letzten  Zübl^ag  im  Jahre  1788,  wurden 
im  gaoaen'  Umfange  diefes  Krfifes  296,424  Seelen  aUb' 
auf  jeder  Qnadr.  Meile  2950  Einwohner  gvfonden.  Diar 
snachematificbea  Standguiikta  (lod  nach 
folg.cAda; 
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tm  panett  Kxeife  Enden  Ach  6  ftMte  r  jo  M&rhte  ,  i 
Dompfarre  ,.  17  Deebautej-eü ,  rr<f  i'farrcn  und  Vieariate, 
9  Comtneadiureyen ,  igeüUtche  Stifter  1  Kupferanbruch, 
»  KuvfarlnmaMrrwerkr  9  Silberbälrige  Bleybergwerke  und 
ABbrdcho,  t  fie^chacbofen ,  3.  Etienbergw«rk#  und  ^n« 
b«acbar7  Wattifch*  Streck -mid  Stahl  •Hammerwerka, 
7  Weifiblaehfiibriken^  1  Kiiafenfabrike»  ferner  9  Nar- 
Aorbrache»  1  Steinkablen  ^  Aobrttcfaa,  i  Bad  und  >$ 
SaaarbnnHies»  die  a«£  dar  techta»  Seite-  rämtlich  aaeh 

a4»abetircbaFdtMlBiiB^iip«€iacifet»  und  aal  der  Kart# 
bft  durah.  Zeichen  fehr  gut  vqa  eiaandar  unter^eHie- 
dbn  find«  Aach  die  -thfi^^  Commereial  -  uad  aadere; 
CommereM-r&^raiWen*  Set&nwege,.  Poftaationen  r  and 
Maitontaigar  mit  den  dabey  gefetzten  Nummern  findet« 
■NHI  d&aav  daeaui.  Schade  dafs,  daa  Varae«ftbni£s  nicht 
auch  41a  D0rfbr;aad  OrtichaXcen  ohne  Kirchen,  die 
SoUaflirr-jDdae  ItecTfipiiafc^  >  and  die  yerfollenen  SchlSf- 
§kt  enthält.  Raum>  fit  geaag  dazu  vorhanden ,  und  die 
Arbeit  Wirrain  lerchte»  geawfen,  da  6i^^  Karte  fi«  alle 
gienan  angiebt.  Eben  R>  wird  es  viela*  Liebhabe  der 
gapgtaphia  befremden ,  dafs  fie  Ihitt  der  L&agen  «Grad* 
im-  Bogen  ,  dea  Ab^4  va»  dac^Wiaiiac  Miaagsliniuiw 
^q.<l%*  ,  in 
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i«  Z^iuhmian  Aiitrefleä.     De«  Aflronomen  uai  G«o- 
grtiphen  ift  es  gleich  viel  •  aber  die »  welche  nicht  wiflen» 
daCi  a»f  jeden  Gred  im  Bog eo  4  BAinuten  Zeit  gellen» 
Quad  dies  i$  doch  der  srfffste  Theil)  rnnfs  diefe  Zeit- 
theilang  (hitzig  medwn»  da  fie  fichen  tu  fehr  nn  die 
Einiheknng  im  Bogen  gewohnt   ünä,    anTere  Wiflene 
euch  Mpe  andere  Karten  die  Zeildieile  angeben«    Ein!« 
ge  Oecter  Mui  der  Karte  treffen  in  Anrekung  der  Ortho« 
giaphie  mit  denen  im  Veraefduiifle  nkhtsii.  'Z.  £pau£ 
3er  Karte  heifst  die  PEairre  Katherein  im   VeraeichnilTe 
St  KüHiartin  ,  Unterf  remflftdcen  Freinßätten ,  Härtman- 
dot£  Hartm^nsdorf ,  übt  Htdi—dotilitiUendorf  St.  Ni* 
dola  im  Str&eling  Si,  Nicolü  im  DrasUng.  Reiligeabrnna 
in  OfTeiieck  ift  auf  der  Karte  als  ein  Dorf  ohno  Kirche, 
im  Verzeichnifle  aber  als  eine  PCtrre  anfgelllhrt«     nnd 
tiie  Pfarre  Oswaldgreben  fehlt  im  VenEeiehnifleganz»  fo 
wie  aach  her  der  ScadtGr&tt  der  Marmnrbmch  Qeieberg 
nicht  zu  finden  ift.    Diefe  nnbedentende  Fehler  nehmen 
indefs  4er  Karte  nichtt  von  ihrem  Werth  •  nnd  die  Lieh- 
)i^ber  mäfTi^n  iick  entfchädtget  finden  9  wenn  ihnen  z.  fi. 
in  der  K^rle  eines  einzelnen  Kreifes  fii  viele  Gegenft&n- 
de »  als  in  manchen  aus  vielen  Bogen  beftehenden  Kar*  _ 
cen  aufftorsen     Sonft  wikttfehte  Kec.  noch»  dafs  dIeBer» 
ge  .nach  den  vor  einigen  Jahren  an  Potsdam  hcraiisge* 
{lommenett  militairifchen  Vorfchriften  »  deren  Zeichner 
dfr  königl.  Preufs.  fngenienr  Lient.  Hr.  Engtlörttkü^vi 
fotl »  gemacht  worden  wiren.    }iier  auf  der  Karte  kann 
man  die  Thäler  nicht  gwt  heraiisfiodea  t  iind  pyui  wird 
üfters  glauben,  die  Flüfie  liefen  aaf»   fiait  ndter' den 
Bergen.  Der  gefchickte  nnd  durch  feint  geogra^hifche  Ar- 
beiten fcbon  bekannte  Vf.  Hr«  Kinderauinn  wird  dies  be^ 
den  folgenden  BUtcern  lekhc.  verbcflnm  kilnnan.  Uebrt* 
geos  ift  man  niehc  gehalten  auf  jede  der  la  Karlen  mit 
I  fl.  10  Kr.  sn  pranumeriren »  vielmehr  fteht  es  Jeder- 
mann £rey  an  nehmen ,  was  ihm  beliebt»    nn4  de^alb, 
lind  die  Karten  nicht  znm  Zufammenfetzen  ^macht»' 
fendern  ein  jeder  Krc|a  ift  ftfrfich.    Die  nachfth>lgende 
Karte  wird  der  Klageufurther  Kreis  feyn  •   worauf  bis 
Ende  Augnft  Pränumeration  angenommen,  nnd  £nde 
5cc.  c.  erfchejaen  wird.    Der  nachherige  Verkaufspreis 
ift  I  fi.  24  Hr. 

London :  A  Chort  of  thi  North  f^ejf  Coafi  0/  .^fne- 
fica  «ith  pht  Tracks  of  the  King  Goorge  et  ^ueen  Chor- 
lom  i^  17^0  et  1797  hy  Nathoniel  Portlock  Lieut.  of  NU 
Mgießtft  jRoyal  Navy.  1787«  Dies  ift  der  Compagnoa 
zu  Vier  in  No.  2^6.  der  A.  L.  Z.  d.  d.  angezeigten  Dizon- 
i'cKen  Spekattet  die  mit  letzterer  von  gleicher  GrCfse  ilt* 
Sse  eritrecktfich  tom  135  bij  i$5**  W.  L.  von  Green* 
^ich  und  $6  bis  6il°  N.  Br.  »  undenthSk  befonders  die 

f<:uaaere  Unterfuchnog  der  welllicfaen  Seiteides  Cook^ 
lufiTes«  Prinz  Wiiiams  Sund,  der  dazwifchen  liegenden 
oordöftlichen  KQfte,  nnd  des  auf  der  nordweftiichea 
Küfte  neben  Portlockshafen  liegenden  Geniding  Ha« 
feos.  Gleich  nnter  Cooks  Strobm  liegt  die  Kodiac  InfeU 
Wof  on  Cook  nur  die  nördliche  nnd  radlicho  Spitze  be* 
njitint  bat^  Die  Lage  des  Kohlen  Hafens »  eder  wie  ihn 
Porciock  hier  nennt  Grahams  tiafin  nnd  die  Coal  Ba/ 
ift  ganz  aHders  als  anf  der  Dixonfchen  Karte  vorgeftelii, 
eben  fo  haben  die  ^  davor  liegenden  unfmchtbare^  ln<» 
fein  nnd  die  Montague  InftI  vor  Prinz  Williams  Snnd 
eine  ganz  andere  Form.  Nfch  der  Dixpnfchei^  Karte 
bekSmrat  der  nördliche  Theil  dieferMentagt^e  lafeldnrfh 
den  Calvf  ter  Hefen  b^ynahe  des  Anfehen  einer  Halbin- 
fei»  nach  der  ^ortlockfirfaen  i^  dtete  aber  nicht»  anck 
ift  vom  letttern  Seefahrer  die  eine  von  den  dabej  lie- 
gendep  Infeln  wm  Üoiaer  9li  Koa  W9»n  ^ngeieben. 


Ulerans  ernebt  fich  dafs  die  Dixonfcbe  Karte  nicht  füf. 
lieh  ohne  die  Portlockfcbe  gcbraacht  werden  kaun,  veü 
fich  letztere  befonders  auf  dio  Entdecknoeen  diefer  Ge* 
gtnden»  erftere  aber  blos  auf  die  der  Königinn  Chirlot« 
ten  Infiiln  erftreckt.  Zn  diefer  Generalkarte  gehfirea 
noch  f  Special  Seekarten  #  welche  befoDders'dle  HSfen, 
Infeln  und  Biegungen  der  KOften  genau  apgeben»  als; 

I)  Plan  of  GrahonCs  Hmrhour  and  Coal  Bay  fitw, 
ml  7'  re  tko  Northward  of  Point  Bede.  Variation  is^'E. 
Et  Fuls  lagg  II  Zell  hoch. 

a^  Sbetch  of  Me,  Leoi*f  Mtavhour,  on  ike'  fTtß  Süe 
of  Montagu  ff.  bif  Nathmnkl  ^orttoc^;u^^rf^amü(m 
34*  Fuü  ins  Gevierte. 

O  Sketch  0/  Part  of  the  fTiß  Side  0/  Moniagu  h* 
Und  KmvkttUm  i6*%  by  Nsthmniet PortMt  17(7.  i;  Fuls 
lang  nnd  i  Fufs  hoch« 

O  Skitch  of  PortEtchotw  Jkußied  s  Leägues  N.  N. 
M.  of  Cape  Ifinchingbrook  to  gether-  wMi  a  Skitch  0/ 
Brookt  Harbour  bß  N  Portlock.  1787.  a  F-  H  Zoll  laD| 
9^  hoch. 

5)  Sketch  of  Porttoocif  et  CoMingt  ffarbour's  m 
KW  North  HT^  c^ofi  of  America  Pkriatian  2$»  09'  E.  li 
Fufs  lang  1  Fuft  hoch.  Die  General  Karte  ift  von  ^. 
Harrifon.  No.  1.  und  3.  von  Joh.  Reid  und  Harrifoa 
I^.  s.  nnd  ^  Longmate  Jan.  und  No.  5.  von  T.  M.  fal- 
ber nach  i^ewShiilicher  englifcher  Art  geftochen.  Diefe 
6  vortreflichen  Karten  gehören  zn  Pertlock*«  ^oyop 
round  thtworideu.  DieDixonfche  Karte  hat  die  Vofsifcbe 
Bnchhandl.  in  Berlin  kürzlich  zu  der  ins  dencicbe  über- 
fetzten  Reife  ins  kleine  bringen »  and  durch  C.  Jlcfc  recht 
gut  nachftechen  laflen  •  vermuthlicb  wird  dies  auch  tob 
der  Portlockfchen  gefchebeni  da  fie  eigentlich  zorammea 
gekoren ,  und  nicht  f figUch  getrennt  werden  kl^ßoea. 
Nach  diefen  beiden  Karten  mttfien  nun  künftig  alie'Cbri- 
.ge  Karten  von  diefen  Gegenden,  felbfi  die  Cookfchc, 
ergänzt  nnd  verbeffert  werden. 

-  Nürnberg  p  b.  Weigeln.  Schneidert  Karte  von  Eur^fA 
nen  entworfen  von  F.  L.  Gitffefe/ä.  I7g9.  i  Bogen  iBt^ 
w^thnlichen  Landkanen  Format.  Hr.  G.  liefert  uis 
hier  eine  recht  gut  entworfene  nnd  reinlich  geftocbeat 
Karte  von  Europa,  die  fich  fowohl  dnrch  aftrenomifckc 
Richtigkeit  als  dnrch  die  raethodifche  UluminatieoaBd 
die  genaue  Begrinsnng  der  einzelnen  Under  empfielt. 
Unaeachtec  fie  zn  Brnns  geographifchen  Handbuchc  ge- 
ftochen ,  nnd  eigentlich  nur  eine  Flnfakarte  fär  Raaflea- 
te  foyn  foll ;  fb  enthält  üo  doch  an£ser  den  Flfiifta  die 
vornehmften  nnd  wichtigften.  Oerter ,  nnd  ift  za  jedem 
andern  Gebrauch  aweckm&fsig  eingortchtei.  Kiatfe  we- 
nige Fehler,  die  wahrfcheinlich  von  dem  Kapferftechfr 
herrühren ,  mfllTett  noch  geändert  werden  z.  E'  Nüm* 
barg  und  Frankfurt  ift  unrichtig.  Nnrnbe-rg  uad  Frünkf 
für*  th  abgebrochen ,  Insbrnck  muft  Inspruckt  Ozford 
und  Pljrm^nt  in  England  Ojfyrd  nnd  P»ytnoiith  etc.  f «• 
fehrieben  werden.  Uebrigens  wtinfchten  wir  •  daß  df# 
Haqptftädce  eines  jeden  Reiches  eine  etwas  gfSiS^c^ 
Schrift  als  die  anderen  Städte  erhalten  hixien/  heyEnv 
land  ift  dies  mit  London  beobachtet  worden, *be/  den 
ftbrigen  Reichen  aber  nickt.  In  Frankreich  feilte  mtü 
|Unben,  «als  nicht  Paris,  fondem  Lyon  die  HaaptMt 
hy ,  dann  leutere  ift  weit  gr(>C$or  irndniit  aadecaBofV 
fls  ertere  fefcbriebcii. 
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. Sonnabends^  den  i5)ten'Deceml?er  1739/  \ 


,     KRI^GSinSSENSCHAFT, 

'  J.ONDON,  b.  Cadell :  Principles  of  Military  Mo^ 
vemetits  chießy  applied  to  Jnfantry.  lltU' 
ßrated  hy  Manoeuvres  of  the  Prujßan  Troops 
.  and  ty  an  outline  of  the  Britifh  Campaign 
in  Germany^  duri'ng  the  UP^ar  of  175:7.  1  o- 
gcther  with  an  Appendix  containin^  a  pr^* 
ctical  Ahßract  of  the  Wkole.  By  Colone! 
Dflw'd  Dundas.  1787.  4.  .366  &  das  Werlc; 
90  S.  der  Appendibr.     «5  Kupfer.  »(7  Rthlr.) 

^^ächft  den  Deiufchen  und   Franzofen  haben- 
A^   fich  in   den  neueften  l^eiten  wenig  Natio* 
ren,   Co  fehr  um  Kriegskunft  bekümmert»  fo  viel 
bemühe  Taktik  zu  lernen^  und  fo  viel  Schrifcilel« 
Irr  in  diefem  Fache  hervorgebracht,  als  die  Eng- 
länder.    Wer  ihren  Dienft  kennt,  oder  auch  wer 
nur  diefps  Buch  lieft,    wird  die  Urfache  davon* 
leicht  einfehn.     Schon  lange  fehlte  es  dem  fo 
tapfern    brittifcben     Heere     h(k    gSnzlicii    <an 
Kriegs-  und  Mannszucht.    Allein  fefceinifrerZcjt 
ift  das  Uebel  aufs  höcMle  geftiegen.  •    In    An- 
fehung  der  Waffenübungen,.  Idfst  jeder  Oberftc 
fein  Regiment  exepciren  und  manövrircn  wie-er 
wilt.     Dazu  kömmt  nun  noch^'  dafsalle  IA|j>,  fa 
arllf?r  Grund  von  wahrer  Taktik,   bey  dcr'MHon 
durchden  letzteaamerlkanircheiiKrieg  gänilich  ver* 
ithwuirden  ift.      Sie  haben  fich  da  angewöhnt, 
m'cht  nur  ihre  Infanterie  n>ir  awey  Mann  hoch; 
fondem  fogar  mit  offnen  Rotten  zu  ftellen.    Dies* 
wuftte  Rec.  fchon ,   wenn  es  auch  xier  Vf.  diefes 
Werks  nicht  im  Eingange  beftätigt  hätte.     Dabey 
giebt  er  ganz  richtig  an ,  dafs,  weil  der  amerika« 
nifche  Krieg  faft  blofs  ein  Krieg  leichter  Truppen  • 
geurefen  ift,  wobey  die  englifdie leichte  Infante- 
ripe  die  Hauptrolle  gefpielt  hat-;    alles  von  dem' 
Schwindel  ergriffen  worden  fey,  fich  nach  letzte* 
rer  zu  modeln.      Alle  Eyohitienen  werden  lau- 
fend gemacht;  nirgends  ift  Zufammenhang^ nieht 
einmal  im  Bataillon,  gefchweig^  denn,  wenn  vtr- 
fchiedne  Bataillons  zufammenüöfsen,  welches  oh- 
nehin- bey  ihnen  in  Friedensseiteii  niemals  ge-' 
fchieht»    Alles  Aiet  läfst  vorausfehen,  dafs,  wenn 
etnmal  die  Britten  gegen  andre  geübtere  Truppen 
ins  Feld  riickcn  follcen^fie  unmöglich  eine  andere  a]^- 
'  •>  A.L.Z.  1789.   Fienerßand. 


eine  fchlechte  Figur  machen  würden.    Und  docÄ 
haben  wenig  Nationen  fo  viel  Mittet,    die  Vor*r 
treflichßen  Truppen,  die  man  nur  erdenken  kann, 
auf  die  Beine  zu  bringen.     Die  firavonr  ihrer  ge- 
meinen Soldaten  geht  bis  zurToUkiihrAeit.    Ihre 
Mannfchaft  hat  eine  ganz  befondre  Gewandtheit, 
zumal  im  Marfchiren.      Sie  können ,   wenigfteni^ 
wenn  fic  wollen,  alle  Bewegungen  mit  einer  gro^ 
fsett  Präcifion  madien.    Rec.  hat  gefehn ;  wie  fie- 
im  vorigen  Kriege  fehr  fleifsig  und  mit  grofseiti 
Emft  geübt  wurden:   und  ob  fie  gleich  ihre  SoH 
dacen  nach  einer  damals  fchon  veralteten  Taktik 
dreffirten^  fo  fah  man-  doch  dafs  man^lles  mit  ih-' 
nen  hätte  herausbringen  können,  was-andem  Trup-- 
pen  nur  immer  möglich  ift.  Woran  Hegt  esindefs,dafsr 
diefeEügeivfchaften-aUe  umfonft  in  den  engltfchen 
Soldaten  liegen  ?    Die  wahre  und  eigentliche  Ur-- 
fache  erwähnt  unfer  Vf.  nicht,  diejenige  Urf-iche 
von  der  alle  übrigen,  nur  Folgen  find,  und  ohne 
deren  Hebung  alle  anderen  Mittetdieörvorfchläat 
nichts  helfen  würden.      Diefe  Urfache  liegt  da* 
rinn,  dafs  alle  raiiitSrifche  Bedienungen  bey  ihnen,' 
wie  Staatsfchiüdenfcheiite ,  gekauft  und  verkauft' 
werden.     Als  der  Graf  von  Iiffingham  abdankte,  • 
um  nicht  im  amerikanrfchen  Kriege,  gegen  feine 
Ueberzeuguivg  zu  fechten;    fagte  er  im  öffentli- 
chen Parlamente,  es  könnte  ihn  niemand  wehren 
feine  militärifche  Ebrenftdle  zu  verkaufen.  „Dena 
„was  ich  gekauft  habe,*'  fügte  er  hinzu,  „das  ha- 
,.be  ich  ein  Recht  wieder  zu  Verkaufen*  ♦'    W^nn 
ein  Officler  fo  fprechen  kann ,    fo  kann  er  auch 
fagen:  „Was  ich  gekauft  habe,  gehört  mein;  um 
„iias  zu  behalten  brauche  ich  mir  nicht  viel  Mä* 
„he  zu  g^en;  für  mein  Geld  will  ich  mich  nicht 
„plagen: laffen.'*      Auf  die  Art  kann  ihn  kein 
Menichzivtngen,  feine  Schuldigkeit  pünktlich  ^u 
etfidlen.     Denn  wollte  man  auch  einen  nöthfgen 
weil  ers  nicht  recht  machte,  feine  Stelle  einem' 
andern  zu  verkaufen;     fo  kann   man  ziemlich 
wahrfcheinltch  daraufrechnen,    der  andre  werde 
eben  fo  denken,  und  man  würde  um  nichts  gebeC  ' 
fertfeyn.  Dazu  kömmt  nun  noch,  dafs  felbftein  Tü- 
rettöe,  in  Frtedensaeitien  weriigftens;inderenirli. 
fchen  Armeenicht  um  einehSdiritt  avanciren  würde 
wenn  er  nicht  dasGeld  auftreiben  kÖnnte,um  denhöl 
hetn  Platt  xij  bezahlen,     I>adunsh  wird  nun  röK 
ß"*  lenda 
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len&  ftUer  Dl^aftelfer  erfticket  Bey  fo  eiaer 
Organi£sdOA  li&t  ficht  leicht  gedenken,  daCi  ein 
Heer  keiner  wahren  V^rbeflerung  filhig  iff,  und 
da£s  alles,  was  man  dpran  kilnfteln  wollte,  nur 
iflürftige  PaUiativ«>Mittel  w9ren.  Bey  folchen  Um* 
fiänden  bleibt  es  indeflen  immer  erfhiunenswur» 
dlg,  und  'ci  bringe  dem  kriegerifchcn  Genjüthe 
der  Brftoen  Ehre,  dafs  noch  fo  viele  Perfonen 
diefer  Nation  fich  um  Kriegeswiflenfchaften  be- 
*  mlihn»  Freylich  find  es  meiilene  Schotten ,  die  ^ 
theils  weniger  (QeM »  theils  auch  einen  befondets 
tnarüalifchen  Geifi  haben  und  auf  einen  Krieg 
fpecuUren»  Unter  den  wifsbegterigen  brittifchen 
OiHcieren  gebührt  nun  auch  dem  Vf.  gewiOs  ein 
TortüglicfaerRang.  Er  fchcint  1^85  in  Deutfeh» 
land  gewefen  zu  feyn ,  und  da  die  Preudsiichen 
Revuen  gefehen  zu  haben.  Er  hat  fie  fo  gut  ge« 
lehn^  als^fie  nur  ein  ausländifcher  Officierfehen 
kann;  das  erhellt  deutlich  aus  den  Oeyfpielen 
SU  feinen  Lehren,  die  er  davon  hernimmt.  Abet 
^arnit  hat  er  fich  nicht  begnügt  (    er  mufs  fehr 

Knaii  .nach  der  Preufsifchen  Taktik  geforfcht^ 
ben ,  denn  fein  Buch  enthält  fehr  vieles  von 
den  ganz  unterfcheidenden  Manövres,  Cvolutio* 
nen  und  befondern  Vortheijen  derfelben ,  fo  dais 
-wer  diefe  kennte  mit  Zuveriöffigkeit  fagen  kann, 
jer  Mann  hat  Preufsifche  Taktik  im.  Innern  der« 
Selben  ßudirti  .  Man  mufs  indefs  aus  dem  wap 
/ijvir  hier  Cagen,  Von  dem  Werthe  des  Buchs  nicht 

far  zu  vortheilhaft  urtheilen»  *  Ein  deutfcher  Of«  - 
cier  von  den  Tnippeo,  die  auf  Preufsifchen  Fufs 
ftehen ,  kann  darinn  für  die  Kunft  gar  nichts  ler^ 
nen,  fo  wenig  wie  ein  Maler»  aus  einer,  nach  ei« 
Aem  Gemtthlde  von  ihm,  verfertigten  unvoll*» 
l(ommne  Copie»  Aber  auch  für  den  englilchen 
oder  »ausländifchen  Officier  bat  es  zwey  Mängeli 
Äe  es  kninder  brauchbar  machen»  als  es  fonft. 
tisch  den  darinn  enthaJtenen  taktilchen  Kenr.t« 
lu^en  feyn  tvurde»  Der  eine  ift  der  Mangel  an 
Ordnung.  Wie  wollen  nur  zum  Bew^ife  die  Tl- 
tel  der  Hauptßücke  herfetcem  .  i)  Grundf^tze 
dier  fiewegungeuk  2)  Richtung»  3)  Unterricht 
Aes  Orders  und  der  Ilekrutem  4)  Von  der 
Kompanie».  5)  Vom  Bataillon.  6)  Von  der  of-. 
nen  Colonne  (mit  Difianzen.)  7)  Das  Bataillon 
in^oSber  Kolonne»  t)  Die  Linien  offner  Kolon** 
ne^  9)  &ellungsvei^ttnderungen  der  Linie«  10} 
Von  der  gefchlolsnen  Colonne^  u)  Bewegun* , 
gen  des  Bataillons  in  Schlachtordnung.  i.a)  Be« 
wegungen  der  Linie  in  Sclüachtordnung«  13/ 
Vom  Efcheilon*  14)  Von  cweyten  Treffen.  15) 
Durchziehen  der  Linien»  z6)  Von  der  Relraite» 
17)  Von  den  DeiUees»  it)  Marfch-Kolonne» 
Aus  diefem  Generalentwurfe  leuchtet  fchon  der 
Mangel  an  Ordnung  herver)  allein  noch  mehr 
ergiebt  er  fich  aus  den  Unterabtheilungen  diefer 
KipiteL  Alles  wird  verserrti  unter  einander  ge« 
mifchts  Aufmarfchiren»  i Abmarfchiren  >  Herum» 
werfen  der^Colonneni  itm  eine  andre  Front. zu 
f^rmirepi  A<^^WiK&*dafm§rfelit  defdo/irenecc^ 


Eine  grofse  Quelle  iUiei  Fehles  (ft|  &&  die 
Bataillons»  und  Linien»  oder  grofser  Colonnen* 
Bewegungen  befenders  abgehandelt  find*  Diefe 
muffen  üch  dergeftalt  avt  jene  gründen^  dafs« 
wenn  man  die  BatatUonS- Bewegungen  gnt  und 
deutlich  abgehandelt  hat »  iie  andern  nur  kurz 
aus  einander  gefetzt  zu  werden  brauchen«  -  Noch 
gröfser  aber  als  felbft  diefer  k^ehlerr-ift  der,  -dafs 
die  aller  wich  tigften  taktiCchen  Grundregeln;  die 
Handgriffe  und  Vortheile«  '  welche  bey  den 
fchwerften  Bewegungen  2um  Grunde  liegen  müf* 
fen/  wenn  fie  gehörig  gemacht  werden  follenp 
und  fo  weit  der  Vf*  fie  hat  erfahren  können,  ge* 
meiniglich  nur  im  Vorbeygehen  gefägt  werden, 
fo  dafs.  £bft:  niemand  ihre  Wichtigkeit  einfehen 
kann,  we'r  nicht  die  ganze  Kunft  Khon  inne  hat« 
Das  entfteht  gemeiniglich  daher»  weil  diefelbe 
Sache  an  swey  drcy  Orten  vorkömmt,  und  nicht 
jede  Hauptrevolution  an  einem  Orte  zufammcn 
und  gründlich  abgehandelt  wird« .  Wenn  mad  ein 
Lehrbuch  {phreiben  will»  für  Leute,  die  von  der 
Sache  ^och  gar  keine  Kenntntffe  haben,  wie  es 
hier  der  Fall  ill ,  fo  ift  das  ein  gans  zweckwidri* 
ges  Benehmen«  Ueberhaupt  aber  kömmt  alles  von 
dem  Mangel  an  Ordnung,  und  diefe  von  dem 
Mangel  ^ines  recht  durchdachten  und  eben  da«, 
durch  vereinfachten'  Entwürfe  des  Ganten«  Aber 
der  läfst  fich  freylidv  nicht»  auch  Xelbft  nicht, 
von  dem  fleifsigden  Lehrling  in  einer  WiiTen« 
fchaft'erwatten,  wenn  er  fchon  einen  tiefen  Blick 
hineingethan  hat;  und  weiter  ift  der  V€  doch 
nichts.  Diefem  begegnet  es  auch  öfters,  dafs  er, 
um  das  Spriichwort  zu  gebrauchen  ,  läuten  hört 
und  nicht  w^ifs  wo  die  Glocken  hängen«  Dies 
ift  hier  gar  öfters  der  FalL  Es  wäre  zu  weit* 
Uuftig  und  unfern  Lefem  wenig  nützlich  Beyfpie* 
le  davon  anzußiiiren«  Wir  wollen  niu*  eine  6e* 
merkung  herfettetf,  die  vielleicht  aligemein  in* 
tereffant  feyn  kann«  Der  Vf» »  der  fonil  ein  gro* 
fer  Bewunderer  desfeichten  Guibert  ift,  tadek 
ihn^'ilafs  er  faft  immer  aus  der  Mitte  halb  vor* 
wttrts  und  halb  rückwärts  deployiren  läfst  Er 
hat  im  allgemeinen  Recht«  Wer  wird  wOhl  feine 
Colonnen  fo  weit  über  das  Alignement  vorma^ 
fchiren  laffeni  um  auf  diefe  Art  zu  deployiren? 
Man  läfst  die  Colonne  fchliefsen,  in  der  gehört«, 
gen  Entfernung  von  dem  Platze,  wo  man  fich  in 
Sdilachtordnung  ftellen  will ;  die  Tete  haicen» 
wenn  fie  dahin  kömmt,  sieht  die  Bataillons  hei^ 
aus  und  läfst  dann  dep)oyiren%  Das  ift  derge* 
wohnliche  Fall,  weil  man  gewähnUch  nur  dann 
deployirte,  wenn  man  die  Schlacht  liefert«  Der» 
der  üe  empfängt^  ftehtj  faft  immer  fchon  in  der 
von  ihm  felbft  gewählten  Stellung,  Aber  es 
lälsti  fich  doch  auch  ein  Fall  denken »  wo  man 
rückwärts  ^deployiren  müCste«  Gefetzt  ich  tfaue 
mit  metner  Armee  einen  Marfch  rorvArm^  um 
eine  f  ofition  tu  befetzen ;  der  Feind  kömmt  ge« 
rade  auf  mich  zu ;  meine  Avantgarde  Miüt  mir 
das  mt l^en  {  die  rorwaris  iiegeadf  f  «ficton  kann 
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Idi  nkht  intidkeüi  d*  woile  Teten  meiner  Co- 
laänen  ftel»'»  ift  keine  Pofitton,  aber  hinter  mir, 
^  wo  das  Centmm  derfelben  £chl>efindet,  da 
iR  eine,  wo  ich  dem  Feinde  ficher  die  Spitse  bie» 
ten  kanns:  Was  wäre  da  wohl  natürlicher»  als 
dalis  ich  meine  Coloanen  halb  vor  halb  rückwärts 
fchlicfsen  iiefte  ?      Nun  müfste  ich  «war  meine 
Bataillons  nicht  ä  ta  Guibert  deployiren  laiTen, 
fonderi*?die  vorttehenden  fiatailloas  Hefa  ich  ge- 
hörig heraasalehen ,  mi(  umgekehrter  Front  ins 
Äligneme^nt  marfchiren»    und  ite  dem  nach  Ver*^ 
hältniÜs  meiner  Lage  deployiren»  Der  Fall  ift  weder 
unmöglich  noch  eben  fo  erftaunlich  feiten,  und  die. 
Bewegung  ift  fo  leicht  als  daadeployiren  vorwärts«, 
tndefs  haben  wir  noch  ihn  nirgends  angemerkt»  und 
die  Bewegung  in  keinem  taktifchen  Buche  ange- 
geben £emnden.    Wir  bemerken  diefes  hier,  weil^ 
auch  der  Vf.  die  Sache  al%  gar  nicht  möglich  an- 
üebt.     Die  kurze  Gefchichte ,    oder  der  Umrifs 
der  Brittifdien  Feldzüge  im  fiel^enjährigen  Krie«^ 
ge  bedeutet  herzlich  wenig,  und  dient  zur  Abficht 
des  Buchs  ganz  und  gar  nichts.      Denn  die  Tak«^ 
tik  der  alüirten  Armee  hatte  damals  mit  der  ge-^ 
genwärtigen  ^hr    wenig   Aehnlichkeit»      Ver«^, 
muthlich  wol^  der  Vi  dies  Stück  feiner  Arbeit 
nicht  iimfon(l4n  feinem  Portefeuille  haben.  .  Der 
erfte  Theil  des  Feldzugs  von  1761  ift  amausrdhr-^ 
lichften  bearbeitet,    und   auch  allein  mit  einemi^ 
darfteilenden  Plan  verfehen.    Der  Appendix  wie- 
derholt kurzlich  die  Lehren  des  erften  Theils  au^ 
eine  praktifche  Art,  indem  da  die  Kommandowör». 
ter  und  befondern  Bewegungen  jeder  Evolution 
angegebeifi  .find»     Hier  ift  nun  aber  häufig  dasge« 
fchehaj,  was  wir  im  erften  Theil  nur  hier  und  da., 
fanden;  nemlich  dafs  wir  nicht  fällig  gewefen  find» 
zu  verftehn,  was  der  Vfc  haben  will,  ob  uns  gleich 
die  englifchen  taktifchen  Kunftwörter  nichts  we- 
niger als  unbekannt  find.  £r  läht  öfters  bey  Evo- 
lutionen, diefen  oder  jenen  Theil  feiner  Truppen, 
fo  kaudcrwelfch  durcheinander  fchwenken ,  con« 
tremarfchiren,  rechts  und  links  um  machen,  dafs  * 
kein  Menfch  klug  daraus  werden  kann»     An  den 
Zeichnungen  kann  man  fich  dann  auch  nicht  er* 
holen.  Sie  find  alle  überaus  nett  geftochen,  aber 
^  fö  cat>alikrement  entworfen ,    dafs  fie ,    wo  man 
^  deri  Text  nicht  Verfteht  und  .durch  ihn  die  Zeich« 
nung  erklären  kann ,  gar  keine  Auskunft  geben» , 
Baher  uns  mancGinal  eingefallen  ift,  ob  der  Vf. 
fich   wohl    bey  einem  Theil  feiner  Evolutionen 
/felbft  nicht  recht  Verftelien  möchte  f 

STivrKaMFTiN,  im  Verlag d.Hofbuchh.e  Lexi* 
con  von  den  vornehmßen  Belagerungen  und 
.  Schlachten  aus  der  Gefchichte  der  altern  und 
neuern  Zeiten,  eder  kriegerijcke  Begebenhei*^ 
Un  der  Fölker^  Zufammengetragen  von  des 
heil.  röm.  Rejchs  Erbtruchfelen  Herrn  Grafen 
tu  Zeil,  IFurMach  u.  Friedberg,  KayferlichKöni- 
gh'chen  wirklichen  Kämftierer»  Deutfehordens*- 
Ritter,  »Reichs  General^Feldmarfchall-Lieute- 
nant  u.  General-Major  des  HochlöbL  Schwäbin 


.  Diefes,  den  hocKften  mnd  hohen  Ständen  des 
hochlöbl.  fchwäbifchen  Kreifes  zugeeignete  Buch, 
ift  wie  der  Hr.  Vt  in  der  Vorrede  fagt .  eine  üe* 
berfetzung  eines  franzöfifchen  Wörterbuchs,  glei- 
cher Art,  welches  unter  dem  Titel  Dictionnaire 
des  BataiUes.  den  Lefern  folcher  Sachen  bekannt 
geniüig  ift.    Diefes  .enthält  nur  die  Kriegsbegeben- 
heiten bis  ao.  1748.    Der  Hr.  Graf  hat  die  neuern 
bis  auf  gegenwärtige  Zeit  hiniugefagt;   er  ver- 
fiebert:    „er  h^be  fich  viel  Mühe  gegeben,    jenfe 
„Schlachten  und  Belagerungen,  fo  erbey  Montecu-^ 
tfCulu  yicomte  de  Turenne,  prince  Eugenm  deSa^ 
„vois  und  mehrern  andjern  dergl.  Memoirs  habe 
„finden  können,   ächter  und  weitläufiger  einzu* 
tragen ,    als  fie  in  dem  bemerkten  franzöfifchen 
„Werke  gefunden  werden/'  Wir  wollen  ihm  dies. 
aufs  Wort  glauben.   Ueberhaupt  aber  müflen  wir 
ftgen  d^ß  das  Original  allem  Anfchein  nach»  die' 
Muhe  es  zu  überfetzen  gar  nicht  lohnte.      £s  ift 
höchft  feicht  und  unvollßändig.   Um  nur  einis  an* 
zuführen ,  fo  wird  hier  unter  dem  Artikel :  Che^ 
ranie^  eine  Nachricht  von  dem  Siege,  den  Snlla 
da  über  den  Archelaus  erfocht,  gegeben ;  von  dem 
weit  wichtigern ,   wodurch  Philipp  "da  der  Grie* 
chlfchen  Fr^yh^it  einf  Ende  machte,  ftehtkei» 
Wort.     Ift  diefes  u.  dergl.  mehr  die  Schuld  des 
iFranzofen  oder  desUeberfetzers?  Das  können  wir 
nicht  b^ftimmen;  Aber  ein  Zeichen  einer  grofsca 
Unkun^e  und  Unüberlegtheit  bey  Verfertigunjt 
einer  folchen  Arbeit  bleibt  es  allemal.    Nach  die- 
fer  Idee  von  dem  Buche  fclbft,  werdfen  die  Lefer 
wohl  wifl'en  wollien,  wie  fich  die  Üeberfetiung  undt 
die  Zufätze  des  auf  den  Titel  allein  genanntem 
deutfchen  Vf.  lefen  laffen*  Und  da  muffen  wir  ge» 
ftehn,   dafs  es  auch  mit  diefen  beiden  ziemlich 
fdüecht  befchaifen  ift.   Franzöfifch  kann  er  nur  mit« 
telmä&ig  und  deutfchganz  und  gar  nicht.  Beweifer 
davon  finden  fich  überall;  zur  Probe  aber  magföl* 
gende  Stelle  ans  der,  unter  der  Rubrik:  Detmold^ 
erzählten  Niederlage  des  Varus  dienen.  S-  272  r 
„Die  floräer  durch  diefen  Tod**  (des  Varus  nem* 
lieh,  der  fich  felbft  ermordete,)  „in  Verzweiflung 
„gebracht,  gaben  viele ßch  felbfi  den  Tod}  andre 
„wollten  ihn  mit  dem  Schwert  in  der  Hand  mittea 
„unterihrcn  Feinden  finden  ;.die  meiften  aberwur«^ 
„den'fo  zaghaft,  nach  dem  erften  Beyfpiel  eines  rö* 
„mifchen  OfEciers  Namens  Ceionius^  das  Gewehr 
„zu  ftreckcn,undfich  an  dieGermanier  als  gefangen 
9,zu  ergeben^  Armenius  aber, um  nach  demGebraucIt 
,.des  damals  ungefitteten  undgraufamen  yolks,/e/* 
^,nes  Sieges  mit  aller  Rachgier  zu  geniefsen,  wacht» 
^,alle  die; fegefangeneRömer, ohne  einenzu  verfcho« 
,,ntn^ßerben.**  Der  Mangel  der  SprachkenntnilGs  ift 
freylich  der  auffallendfte  bey  einem  UeberC;  aber 
wenn  er  auch  beideSprachen  m  feiner  Gewalt  hat,fo 
behält  man  doch  noch  eiaeFoderung  an  ihn;  er  mulSi 
nemlidi  eine  ziemliche  Kenntnifs  von  den  Sachen 
haben, wovon  fei neUrichrift  handelt«  Diefe  fehlt  un- 
ferm  Vf%  gleichfalls  gÄnzlich*  Um  nur  bey  diefemAiv 
dkel  zu  btetbePi  f 0  heiftt  darimi  Vanis  häufig  Vare^ 
Ärrr  H  ha- 


H7 


'A.  L.  2.    D£61£IIIIBEII.    t^ig. 


Ö8« 


u.  Arminias  ArmenUis.  Der  eigentliche  Beweis  da- 
von findet  fich  inriefs  hauptfächlicfe  darinn,  AsCs der 
Vf.  bey  allen  Namen'  die  franiöfifche  Art  Re  zu 
fchreibcn,  beybehalten  hat     Am  Ende  des  Werks* 
will  er  fcwar  dicfes  entfchuldigen.    Allein  die  £nt-' 
fchuldigung  ift  fo  befchaiFen,  dafsfiedie  Sache  nur 
noch  mehr  beftätigt.  Man  findet  da  unter  der  Rubrik 
Jfrt/«er*Mi/^en eine  einzige  Anmerkung  über  diefen 
Punkt;  deren  Anfang  wir  hieher  fetzen  wollen.  »»Es 
„gefchieht  freylich  manchmal,dafsStär!te  uadFlüfse 
/,in  dcutfch'ei Sprache  anders  als  in  der  franzöfifchen« 
^^benamfet  werden ;  da  'aber  Jedoch  in  allen  hifiori^- 
,\fclien  Gefchichten  diefeme ißens  auflateinifchgc- 
,',nennt,  und  der  franzöfifche  Ausdruck  folcher am 
^'Mhnlichßen  kommt \  fo  wörde  derentwegen  nicht 
^^davonabgehn,  fondern  folche,  wie  ii>  der  franz.. 
,,  Auflage,  in  meiner  Ueberfetzung  anzeichnen,  und 
/,ebcnulls  mit  dem  franzbßfchen  A.  ß.  C.  noch  an* 
;^merkens  Um'aber  jedoch  nach  dem  deutfchen  Na- 
,;men  diefeStSdte  u*  Flüfse,  fozu  ßarkeu  W'ortun- 
,,unteffchied  anzeigen, finden  zu  können,fofind  fek 
/»toe  in  deutfcher  Sprache,  dem  franzöfifchen  Alpha-. 
,;bet  nach,  ebenfalls  zu  finden,  und  jederzeic  die 
;,franzofifchoNämen  auf  die  deutfchehingewiefcn.'* 
Dies  letzte  ift  nur  bey  einigen  wenigen  gefchehen, 
iber  bey  weiten  nicht  bey  allen :  fo  findet  man  Lou-* 
vain.  aber  nicht  Löwen,  und  noch  feltfamer  mufs  es. 
ffcheineri,  dafsdasfranzöfircheLouisbourg,  auf  der 
ehemaiigen  Infel  Cap  Breton  ohne  ftückweifung» 
unter  dem  Namen  Ludivigsburg  da  ftehct.  D^ch  das 
wäre  das  wenigfte.  Was  unfer  Urtheii  eigentlich  be-^ 
ftatigt,ift  die  Art.  wie  die  Namen  aus  dem  Aitcrthu- 
Ae  verhunzt  find.  Per feus,  Königin  Macedonien, «. 
B.  heifst  bald  fo,  baldPerfe.  Chäronea  und  die  bey; 
Algos-Potamos  helfsen  Cheronee  und  EgQS-Pota- 
mos.  Dais  zeigt  den  Mann  an,  der  von  der  Sache  wei- 
ther keine  Ktnntnife  hat,  als  die  ihm  das  Buchgiebt,: 
was  er  eben  vor  fich  hat.  Hier  kömmt  doch  gewifs  der 
panzößjche  Ausdruck  dem  lateinifchen  nicht  am 
ähnliciißen.  Was  aber  dabey  ordentlich  p offierlich' 
klingt ;  ift  diefesv  dafs  im  Cfontext  die  Namen  ganx. 
bekannter  iVlenfchen  u.  Städte  ihr  ganzes  franzöfi-. 
fches  Gewand  behalten  hoben.  Z.  ß.  im  Artikel üct-. 
ringen  ft«'ht,  um  folgenden  Gedanken  auszudrü^« 
cken ;  Mr.  r.  Voltaire  fprach  den  Grafen  (vonStairs) , 
fechs  Wochen  darnach  im  Haag :  »^Monfiieur  deVoU . 
,*t3ire  fetzet  diefer  Befchreibung  hinzu»  dafscr6. 
,,U*ochen  darnach  den  Grafen  a  la  Haye  gefehnhSt- 
,;te etc.**  Sollte  mzn  nicht  glauben  der GraC  hotte < 
k  la  Haye  geheifsen,  da  von  einem  Graf  Stairsgan-. 
ze  drey  Seiten  lang  gar  nichr.die^Redegewefenlft,. 
und  feiner  dort  nur  im  Vorbeygehn  erwähnt  wird ;, 
weshalb  auch  der  allein.  dernieSacK^fchonweifs, 
errathen  kann,  was  der  Vf.  hie^r  fiir  einen  Grafen 
meynt.  In  dem  Artikel  von  der  Schlacht  ander  Boy- 
de,  heifsts  immer  Guillaum  III  u.  JäcquelL  Wel- 
Aer  Menfch.der  nicht  fran«cCfch  kann,wird  rathen, 
dafs  das  Wilhelm  III  u.  Jakob  II  feyn  follen  ?    Bey . 
Gelegenheit  d^r  Schlacht  bey  De ttingen  muffe«  wir- 
döch  noch  fragen,  ob  folgende  Stelle  im  Originale^ 
fleht?  Nach  der  Parteylichkeit  des  franiöfiCchcn  \L 
feilten  wir  es  nicht  glauben.  Vielleicht  ift  fie  aus  den 


hißorifchen  Gefchichten  entlehnt  die  der  Hr.  Graf  iti 
prince  EugennedeSavoie  u.  andern  Memoirs  gefun» 
den  u.  den  franzöfifchen  ViF.  damit  berichtigt  hat. 
Auf  alle  Fälle  macht  fie,  verglichen  mit  dem,  was 
folgte  eine  grofscAbfurditätaus.— „Der  König  von 
„England, '*  helft  es.  ».ernielt  an  diefem  Tag,  wo  er 
„u.  feine  ganze  Mannfchaft,  in  der  G  :fahry/i/nd.das 
jjGewehr  zu  ftrecken ,  einen  folch  vollkommaen 
,;Sieg,  als  jemals  einer  erhalten  wurde.  Ber  König 
„fpeifstc  auf  dem  Schlachtfeld  zu  Mittag,  nar/iMe/- 
„r/ieTÄ*-  (Schlachtfeld  oderMittag?^  „er  fichzuriicfc 
•»^og.ohne  einmal  fefneVerwundete  mit  fich  zuneh. 
„men,  welche  Lord Stairs  dem  Herzog  vonNoailles 
„empfahl.**  Wenn  man  [feine  Verwundeten  in  den 
Händen  des  Feindes  läfst ;  fo  ift  der  Sieg  fo  fehr  voll- 
kommen nichts  und  wahrlich  Lord  Marlborough 
cmpfahl.^uch  nicht  feine  Verwundeten  nach  der  ßa- 
laille  von  Hochftädtdem  Marfchall  v.  MarGn;  davon 
wird  der  Hr.  Graf  Im  prince  Eugenne  de  S^it/oie  nichts 
finden.—  Als  Probe  von  dem  Wertheder  Nachträge 
des  Hn.  Ueberf.  wollen  wir  nur  feine  Befchreibung 
des  Treftens  bey  Luctemberg,  derKürze  wegenher- 
fetzen.  „Lutttrnberg  (Treiten^Üe  Franzofen  fax- 
ten Anfchbg  die  Aliirten  vonMziwfeiiabzufchnei' 
den.  lieren  Gi-neralObcrg  merkte  dies  Vorhaben u. 
zog  fich  nach  Lutternberg,  Die  Franzofen  rückten 
mchu.  fielen  über  die  Ailiirte  her.  Der  General  Za- 
ftrovv  mufste  den  erßen  Anfall  den  i%ten  Off.i7sS 
qusßehn.  Der  Streit  war  fcharf.  Zaftro  w  erhielt  eine 
Verftärkung  unter  dem  General  Bock;  er  kam  aber 
doch  zu  kurz,  DieFrmzofen  kamen  dem  rechtenFlü- 
gel  der  Alliirten  im  Rücken»  Obergzog  ßchausdera 
tfpiel  nacher  Minden.  Erliefs  i6KanoneRu.andre 
Geräthfchaftca  zurück. Dies  ift  das  Treffen  frey^"^- 
ternberg  öder  Lutternberg,  das  zweyte  Binnen  ein 
I«iar  Monate  in  Heiren,dabey  die  AHirten  keine  Seide 
fpannen.  Der  Verlaß  der  AUiirten  betfug  gegen  Joo 
Mann.  üasGefecht  dauerteivenigStniiden.  Pnn?  Xa- 
vier  von  Sachfen  ftand  mit  feinenSachfenaufdera 
Itnken  fUigel  der  Franzofen  \  die  irurtembergerua- 
ren  auc4i  mit  dabey.  Von  dem  Erfolg  hatten  dieFran- 
zöfen  keinen  befondern  Nutzen.  Soiibife  mufste  nur 
füchen,fich  fo  lange  inCaffelzu  behaupten  alses«^- 
gen  dem  ContadifchenHeer  geCchehen  konnte."\rir 
fragen  alle  die,die  vondem'l  reffen  beyLutternberg 
etwas  gehört  haben,  ob  in  der  Befchreibung  ein  ein« 
zig  es  richtiges  Wort  ift  ?  Eben  fo  confus  find  alle 
übrigen  auch.Oft  werden  ganz  unbedeutende  belon- 
dfe  üefechce  angefiihrt,  bisweilen  fogar das  Dawi« 
vcrgcffen,Kurz  der  Hr.Graf  wird  wohl  thun  wenn  er 
d^s  Publicum  mit  der  fortfetzuftg  diefer  Com^fila- 
tion  verfchont.  Dafür  gönnen  wir  ihm  herzlich  gern 
den  Feweis,  den  er  für  das  hohe  Alterthuin  feines 
Gefcldechts  unter  dem  Art.  Feißenforß  anbringt.  Ei" 
giebtda  Nachricht  von  einer  Schlacht,  die  unter  Ca- 
rölus  Marf  eUus  (denn  fo  fchreibt  der  Hr.Graf  nicht 
elnmal,fondern  zwanzigmal;  zwifchen  deft  Völkern 
diefesRegehten  u.  den  bayern  vorgefallen  feynfoH 
ü.  belegt  dies  unter  andern  mit  dnenißeweife  (S. 
315)  aus  den»  Gregorius  Turonenfis  derini6ten 
J  ahr hundert  gelebt  |tat,  u.  Diage  aus  dem  gten  be- 
zeugen folL 
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GOTT£SeEL^HntHtlIt. 

pH  AG  y  im  Ves\  der  Gerlifchen  BachK  :  tili 
chrißUche  Religion  nach  dem  Geiße  der  ktU 
ligen  oOgenitineH  Kirche :  Betrachtet  als 
Ojitetle  aTier  ITeisheit  *w.  aU  Hinleitung  zwr 
Glückfeligkeit  t  für  K^hdenkende.  i7%9. 
219  S»g. 

Der  Utel  di^ft«  Ba<;hs  icUti|;t  fekr  prlckelir, 
«nd  fäieiat  etwa^  vorxSgliches  anzukündl« 
g»?n;  der  Inhalt  aber  ift  fehr  andlglich.  JDer  un- 
b^k^nnte  Vü  hat  6ch  die  franzöfifchen  JeTuiten 
Nonnotte,  FUxierde  Reial,  und31hiiUche Schrift- 
Heller  Wm  Milder  gewählt |(  unddedamirt/^wiür 
in  einem  ganz  guten  Stil,  aber  fehr  ob^rfltdi- 
1  cfa ,  gegen  die  Nataraliften  unfers  Zeitalters. 
Zuerft  zählt  er  die  JiinSirniffi  her,  dfe  der  Ue* 
befetnftimraung  untrer  fireyen  Handluhgen  riilt 
d^m  Endztvecke  unCers  Dafeyns  fo  oft,  iindvoh 
fo  vielen  Seiten  isAtse^enfteben«  0ann  'prüft «^ir 
die  verfchiedenen  Offenbarangeni  die' ift  det 
Welt  «ufinden^nd,  ühd'giebtdöii  chriftfiMien; 
befcmdar^  ifi^egen  ihrer  Sittenlehre»  den  Vorzug, 
Eine  Sammlung  freyfeifterifcherMeynlUigen.  die 
darauf  folgt,  foUdie  chriftli^hi»  Sitteiil^e  de» 
ftomehr  bemu^ebeo.  Waa^  fidh  gegen  diia  ChiU 
fiehthum  Tagen' UC^,  livlrd  in  drey  Einwurfe  %%.*' 
fammengeprefist»  und  Mtintwortet.  Dann  Hingt 
der  V£  an,  die  AAtoricät.  der. Kirche  u^d  des 
Pabftes  wettÜLtlU'tjg  zu  demonflriren;  und  nach? 
dem  er  noch  d|e  Tpleranz  delr  icadibltfchen  Kir« 
che  j:;!/angerubmt  htW^ift!  befcWef^fc  ^r  mit 
-  fotgi^j^deniRefultate:  „Dettiiithiger^Glaa/be;  ttiel« 
„neBrudf^r^  fuhrt  alfO  il^it«;)r  und  JRhereir,'  alt 
„Unbefcheidnea  Klügeln.  Und  dieCOt  Glaube  Ift 
.9,iitti'  Gottesgabe,  um  die  man  mitlEmpKteittng 
„ihre^  WextStß  ktoCs  bitten  darf,  11m  fie^anzun« 
^,entj{e!tiich  zd  emp£sin£eniJl .  Ab  Arihang  folgt 
daa  chriftliche  GlaübeHfibel^enntnifs  zur.  heil  M^ 

Semeanen  Kirche,   nach  4er  Vor&brift  der  Tri« 
entiniCcheii  KirchenyerC«  ;iebft  Anmerlcungen 
dazu;  haupUächljph zum  jBeweUs  ier  Üebei^in* 
ftimmung  der  Lelire  des  Tildeot  Kfrchenraths 
'  nblt  der  Lehre  ^n  den  e^A  jfahr^underten  der 
Kirchei,     Die..  Freygeiflcr  werden ,  Wie  £$  fich 
A.^1.  Z^  K789«  f^ierter>Band, 


reHiäit«  bey  teder  fchickliehen  Gelegenheit  mk 
Strai^redigten  heimgefchickt  Zwar  predigt 
der1f£  nicht  Im  polternden  Tonet  eines  P.  Merz ,  er 
Ift  Tiebndir  ein  ganz  feiner  und  höflicher  Mann; 
aber.was  er  gegen  die  Freygeifterey  voirfiripgti 
ift  gewöhnlicher  i  unbedeutender  Schlendrian« 
AmlEnde  weifs  man  gar  nicht,  was  er  unter 
treygeifterey  verfteht;  wie  dies  freylich  derEaU 
be/yielen  ControverGften  Ift,  denen  Jeder  Au^ 

SeVtärte,   er  mag  las  Dafeyn  Gottes  oder  nur 
as  Glaubensbekenntnis  von  Trient  b^weifeln; 
ein  Freygeift  heifseh  mufs.     BewunderA  mufs 
imati  die  beynahe  Jefuitifche  Gefchicklichk^is  des 
V£,  den  Vorwurf  der  ünduldfamkeit  von  ifer 
rSmnchen  Kirche  abzulehnen.    Von  allen  den  In« 
;^ulfitions-  und  Verfolgungsfcenen,  feitConftan- 
tin  dem  grofscn  bis  auf  unfere  Zeiten  nimmt  er 
£ar  keine  Notiz.    Dielcath.  Kirche  ift  nichts  we- 
niger als  undultfam!  Wer  Ce  diefes  Fehlers  be^ 
züchtiget,  fiigter,  bürdet  denheÜIgcnVorfchrif. 
ten  uhfrer  Religion  das  auf,  Vas  einzelne  Mei. 
jchen.  Yon  irrigen  BegriÄn  oder  Privatleide^- 
fchafryerfiihre,  Jemals  unternommen  haben.  S« 
liSa.    (N^ichV  römifchkäthölifch^   Grundatzen 
wäre«  die  päMßichen  Buäen/md  Decretalen 
.'doch  immer  *e<Sffge  t^orfchrUieH  der  Beligion; 
ima  möchten  ^ir  wiflen,    ob  der  Hr.  V£  in 
dteftn   jiäNUithen  henigen  Vorfchtiftcn  nlclk 
ÄttA  Inquifitioii  Äftd' Verfolgung  ftnde?)    fft. 
fenbär  ung^ündet  ift  daher^    nach  S.  «i  das 
Votfeben  VoMrs  unddermltihmgleichdenkeÄ^ 
den^   daft  das  Chriftenthum  die  AusrottunfiM 
^«f  fergpLuhlgea,  uiid  die  Bedrängungea  derfdt 
nkenmrdt  foltern  und  Jut^  da  FS  ^  um  fiezur 
ReUgiourerlnderuiUr  zU   zwingen,    ahordnet 
XW^tiTi  Bch  der  Vfc  Her  hlcht  geBiffendich  hinter 
^ne  Zweydeudgkelt  des  Worts:     ChrUfenthutn 
ftcckt ,  aiidda ,  wo  von  der  römifäito  Kirche  die 
Rede  ift,  g^fchwinddiechriftHche  Religion  Sbar« 
hauptMtertfcWebt,  fo  iMfti  fich  nicht  woM  ein- 
feheft,  wie  ein  VerhünftigerundGefcMcHtskun« 
.  diget^  ManA  deik  VorwurrderV^rfolgunrnfucht 
:den  VoMr'e  der  römifchen  Kirche  machtf  jils  ol 
fenbaruhgegruiiiet^^tchrejeTi  könne.)  Urfier  die 
'  NoAwtjndigkeit  eines  unfehlbaren  Kirchenrich. 
tera,  und  die  Aatoritft  des  Fabftes.  belonders 
Ss«$  ^  aber 
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abe>  über  das  Giaubeii&bekennenifs  Toa  Trient 
fpricht  der  Vf.  (0 ,   als  ob  er  die  iieueflen  Fort-  ' 
fchritte  gar  nicht  kenne  •  die  man  in  der  k.  Kirche 
zar  Aufklärung  diefer  und  ähnlicher  pegf^fländ«^ 
gemacht  hat.    Man  leie  auch ,  was  (er  S.  dia  vpm' 
Ablafle,  vom  Kirchenfcbatze  der  Verdienfte  Jefu 
und  fetdtr  HeQfgen;  zum  Si^eleAablafs'  n^  ^et* 
gteiclim*  vorbringt.  -  -     - 

WÜRz»üf(6,>.  Blank;    Antqnii ^ojkphi  Rofs-^ 
hin  SS.  theoL  Doctorhlnßitutiones  tkeokh 
giae  moralis  praelectlonibus  publids  accom«» 
modatae.  17S9.  392.  S.  g. 
In  der  Mainzer  ßSsnatfckriß^  mti  dem-Vt 
der  Vorwurf  gemacht »  dafs  er  fm  Plaglu«»-  b^^ 
gangen«  und  den  Proteftanten  ßüddeus,  Qhnfi 
ihn  zu  nennen ,  ausgefchrieben  habe.    Bais  ik* 
K.  viele  Stellen  aus  dem  JSuddens  entlehnt  liäbe, 
läftt  fich  nicht  läugnen* '  Wenn  ^iber  die  'V£  i«* 
ner  Moaatfchrift  mit  den  YTürzburger  Q^ehrtesi 
in  beüerm  Veräehmeil  lebten»    £0  wikdfta^C« 
doch  das  bittere  und  ühertriebcrne  ihre»  Vor« 
würfe  fi^Ibft  eingefehen.  und  zurückbehiiltea  ha» 
ben»    ffr.  R.  fagt  in  der  Vorrede  felbft;  tubenj 
fateor  ^  atiorum  eiruditofim  cogitaÜonibuS  tne ußtm 
fitiffe.^  quitt  et  irUegrai  po/tiouejf  ne  verbUh  qiiU 
dein  tnutatas  ab  aTiis  Wfutuajfe..  Waa^  kann  maii 
mehr  verlangen  »  als  ein  fo  redliches  Geßänduilüi 
umlihn  von  deiti  Verbrechen  des  Fügiums  k>9* 
ziifprechen  ?  '  Aber  er  hat  feinen  Autor  nicht  na* 
V^nt lieh  angegeben  J  pasi{twahr^  indeifen  konn- 
te er  auch  wichl^e  CrQ^de  haben ,  dies  nicht ^eu 
thun.    Vielleicht  eHiauj>ften  ^in  ferne  Lage,  oder 
andere  uns  unheknaHte  Umfi^de  nkht»  Öffent- 
lich herauszufagen^  dab  erfiSiM  Moral  nach  ei^ 
nem  pröteffantifchen  Autor  abgefafst  habe.  Viel* 
lei^t  wurde  dj^s  ih^i,.  oder  deni  Verleger,  bey 
der  mir  aüzugrefaeft  Menge  bigoter  LeCerge« 
fchadel  haben/   Wir  wiffen  ja»  da&  es  bey  ge« 
'wl0en  kath.  Theoiög^A  fchon  ein  unverzeihliches 
Verbrechen  iß  ^  wenh  »an  eiijealutherifchenr  A*» 
tor^  auch  nur  ela  paarmal  citirtt    Bedqi^krt  man 
lerner.  iglfs  Hr.  H.  8/17*  in  der  Gefekichte  der 
^MoraUheaiQgie  ^tk  Buddeus  ausdriiddich  nenne, 
und  ihm  gräfsere  lobfprildhe  als  andern  daji^elbft 
'angefiihrten  proieÖantirchenMorartheelogeh  bey- 
legt,  fo  hat  er  (ogar  einen  deutlichen  WJök  ge- 
^ geben,  daffi  dies  das  Buch  fey,  woraus  er  am 
meifficn  gf^fchSpft  hat.      UnverzeU)Iiche^  *lt^9k 
dafs  Hr.  \  bejr  fefnem  Buche«  nkht  einen  von 
dem  neuem  prptsftantifchenlVForakheorogeQ,  die 
er  doch  gewiÄ  kenntj   auna  GrUnd  gelegt  hat, 
Pa  er  Leffens  und  Ti^rJwawxHIörakheoIpgie  felbft 
anfuhrt^  fo  mußte  er  dbchgefühlt  haben,  dafa 
ihre  Schriften  viel  vollkommner  ßnd^  als  das  viel 
altere-  Werk  von  Buddens.     Öaduf ch  hätte  er 
feinem  B^che  manchen  Vorzug ,  &tt  jetzt  dem- 
le&en* abgeht,  mittheilcn  können.     Aufserdemr 
''daiVBfr,  R.  noch  manche  Gegchfcdnde  in  feine 
'iUrai  hineinbringt»  die  nicht  dlihin  gehören»  fo 


hat  ersuch  viel  vom  alten  $tnertelge  der  Mönchs« 
inoral  beybehalten.     0te  ziemlich  weidSuftige 
Abhandlung  von  der  Beicht,  von  itt  Genug- 
thnjing,  vom  Ablal^,  ^^57^79^  hatte -fiiglkh 
wegbleiben  können;  dagegen  würde  er  bey  Jit^ 
mann  und  I^fs  viel  erbauliches  und  zweckroäfsi- 
ges  fibler  die  fittliehe  Beflbrung  des  Chrifen  ge- 
ftindenr  haben»    Ww  er  über  die  Gelübde,  den 
Eidfchwur,  die  Simonie  fagt,   ift  ebenfalls  zu 
weitläu&ig,  und  noch  meiftens  nach  dem  alten 
Schlendrian,  aitf gefithrt    Am  wenigften  aberhäc« 
te  Rec.  erwartet,  dafs  ein  SchriftßeUer,  der  io 
der  Vorrede  fagtr  nihil  cavendum  putavi  mepu 
quamfalcßpi  im  -aüenam  -^neffem  rnttere^-^  Irniites- 
que  fcientiaruih  conf andere ;  da£s ,  lage'^  ich ,  die« 
fec  Schrifjtfteller  fo  viel  unniiues*,.  nicht  hieber 
gehöriges  über  die  Ehe»,  und  die  EhehinderrJf- 
fe,  S.  Si6-3S6>  fagen  konnte«  Zur  Mönchsmoral 
rechnet  Rec*,  was  Hr.  R.  5,  jg,  von  der  S«ll)^ 
verläugnung  fagtr  Mnegandä  hoc  modo^  ratione 
tntellectrts^  omnis  ingenit  praBßdntia  y  eruditioet 
fapientia't  qaoad  voTnntatem  ^  omnidißa  bonaap* 
parmttia^  utifunt  uoluptates^  dwitiaef  heueret 
praeterea  omnes  homnes  ^   qitamms  fini  proxm, 
atnici,  parenteTy  et  tiberi  \  rot^ne  corporis  abnc' 
ganda  fänitas^   robur  ^  forntoßtat  et  ipfa  vlta. 
Sollte  man  fo  unbeßimmt  hingeworfene  Sätze,  die 
von  ieher  zu  allen  Äüsfchweifungea  der  Mönchs- 
afcefer  Anlafs  g^b  ,  von  einem  Würzburger  TheO' 
logen  rermatmet  haben?  da  fo  i^iele  kath.  Köpfe 
noch  Von  den  Begriffen  der  Mönchsverleupun{ 
Voll  Cnd,  fo'wäre  gerade  hier  der  rechte  Orcge- 
wefen,  diefen  Gegeniland  Theihvetfe  au&ukll- 
ren,  und  überall  richtigere  und  befiimmtere  Be« 
.griffe  za  verbreiten»    Zur  Hefnchsnaoral  gehört 
auch,  was  Hr.  R.  &  82.  f.  von.  den  drey  Fei» 
den  ic9  chriftlicben  Tugend.«  dem  FIeifche,df» 
Teufel,  Bi\d  der  WeltfSgt.    Man  kanii  mit  Wür- 
de von  den  H'nderniflenundScliwierigkekender 
Tugend  Iprechen,  ohne  fich  zo  den  niedrigen 
«ndl^herlichen  Begriffen  hembzulaflenT  diemaa 
fic>  in  den  KtöAern  vöa  den  feinden  der  Tugend 
macht   piefen  Begriftniza  Foljge  würde  der  Tu- 
gendhafte  zugleich  deretendefte,  und.  ein  redifi' 
fchafienes  Leben  ,  allemal,  ein  Hiobsleben  feyft' 
Ueber  den  Cälibat  S.  ^o,  iiber  die  (c^^eAannce 
actus  virtutum  theologicanm  S.  178 1  übet  Al;- 
lifs  und  G^nu^thutirtg.  5.77.  über  Gelübile  S^ 
aoS»  t-  hat  uns  Ffr.  M.  nicht  befriedigt;   und 
wir  haben  dlefe  Gegenwände  bey  andern  «uf^^ 
karten  SduPiftfteHern  der  fcath;  Kirche  gründlicher 
und  heHer  abgehandelt  gefunden*    S.  1^7*  ^i^ 
die  Frage:;  an preteftantes  fabjaceant  legibns  £c- 
cIefiialIicis(cathoScae.£cctefiae3?  10  beantwortet; 
mihi  töta  dijputati&  videturinutilii.     Cum  inirn 
*  leges  ecctefiaßicae  aittiquaeob  fufpenfam  jurisdi' 
ctionem  Eccleßaßicam  Hrgeri^  ncvae^autemvbean' 
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gione  pefn^n^ii^i  häne  fenientiam  vel  riiebant^ 
vtl  ceu  invidiofam  iräduceht;  qui  vere  ad  Eccle^ 

ßam  Catholicam  redeant  ^  ukra  iis  fefe  fttbjicttnt.  ^ 
Wenn  man  bedenke»    dafs  ein  äfterrcichtfch^r ^ 
Tlicolog,  Irofcy,  noch  im  Jahre  1780.  'beiwtipt^  ' 
le:    AHe  Getaufiren,  ' Ketker  xavA  Orthöibf^h ^  * 
feyen  m  die  G^fetze  der  rcnhifirhkacholifehai^ 
Kirche  gebuniJen.    fo  ka^n  n^n  es  an  Hn.  A.' 
fthon  als -rfiifit/aniw^anfehen ,  dafs  et  fich  hie-r« 
ifcA  fo  geüAdö  und  itiüfsig  aiisdrückt!  aber  war- 
um fagt  er  denxi  nicht  gerade  tu  r  die  Proteftan-  • 
ten  find  nicht  an  die  kath«  Kirchengebote  gebart« 
den?  was  ftr  ein  Grund /JiKj  Gtgentheil  kann  in 
dem  BegrifFe  der  Taufe  liegen?  ßeht  man  nkrht- 
deutlich.    da&  diefer  Satt  nur  eine  Falgc  von 
dem  ehiirahgeA  Inqai&donsfyfteme  derrdnrifdien 
Kii^che  vvarr  man  h»tte  dfefes  Sophifmn  norhig,' 
lim  die  aus  der  Kirche  verbannten  Ketzer  deflTen 
ungeachtet  verfolgen  xu  können.     Eine  Frage, 
wie  die  obige,   gehört  gar  nf cht  in  die  JMoralf 
9ie  mufs  aus  jeder  Kirchs,   >vo  man  die  äcbtei> 
GriirtdederchriftKchen  Toleranz  kennt,  undver» 
ehrt,  na£  ewig  verbannet  bleiben.  So  unvollkom- 

.  men  aber  die  Moralcheofogie  des  Hn.  Ji.  ift ,  (o 
wäre  es  doch  Ungerechtigkeit  von  Seiten  deff 
Rec,,  wenn  er  nicht  ztigleich  geßihide,  dafs  Ce 
auch  manche  Vorzuge  habe ,  die  man  in  den  ge» 
wohnlichen  kath,  V^lefebirchern  diefef  Art  ver* 
fttifst  j  fie  ift  von  der  alten  Cafuiftik  ziemfich  ge^ 
reinigt;  mehrere  aufgekfärte  und  genreinnützige 
Ideen  werden  in  Umlauf  gebracht  j  mehrere  Vor- 
ttrtheire  der  Mönchsmoral  beßritteti",  oder  gemit 
dertJ  Djr  Vf.  cergt  eine  gciwrffe  Freymihhig» 
keit  und  Unbefangenheit  in  feinen  Urtheilen;' 
ind  läfs£  auch  ProteßantKchen  Biichern  Gerech- 
tigkeit wiederfabrenj  ob 'er  fich  gleich  defswe- 
ßen^S.iff.  folgendergefeit  vervyaixret:  CaetBrum^ 
'ßuae  viril  hisce  encomia  iribuo^  non  ita  intitllecta 
^jHo  ,  acß  omniä  itloruw  dicta  approbarem  ^  vel 
quodabßt,  errorer  Eccleßat'  eätholicäe  contpari&s 
adoptarem.  Sie  verdient  daher  noch^nn»er,  den 
beflern  Schriften  dtefer  Art  an  die  Seifee  gefetzt 
«u' werden,^  ^  Ganz  über  diefeibe  find  vielleicht 
nur  wenige  zu  fetzen,  z.  B.  die  Moraltheologie, 
deren  Anztieer  wir  hier  fo£leiei>  fl^nfchlieften 
wollen? 

•    Wiiw,  6.  Sftaheft  Crnmdküge-dir  chHfilkhen 

Stttef[lehr&,  vom  Ahhe  Ignü9  vtnt  J^MaM, 
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'     E»  wäre  traurig ,    tvenn:  die  Vermüthimg  des 

Hn.  von  /;  in.  die  Erfciüimg  gienge.^  —    wen« 

man  felbll  in  Wien  die  Lauterkeit  feiner  Abfick- 

ten  mifskennen,    ihm  NeuerungsAncht  vttr  £aft 

fegen,  und  woiii  ga>r  feindfeÜge  Ausfälle  gejg^ 

ihn   fich  erlauben  foUte.     Seine  GrundzUge  der 

chrifflichen  Sittenlehre  find  fo  rein,    und  aufge- 

kört,  dafs  wir  fie  nicht  nur  allen,  d^  fich  mit 

dfrchriftlichen  Maral  befchäfiiigen ,,  a4fr  ein  vor- 

zügMchcaugUche&Uaodbuck»  empfehlenj,  fondem 


den  Vf.  ielbft  als  einen  JIEami^,  der  &:h  von  allea 
MÖAchsvorurthetlen  glücklich  losgemacht  hat,. 
rühmen  müßenr  Rollte  er  auch  von  Mönchen,. 
Jefttiten,  oder  fcholaüifchen  Pedanten  etwßsziileio 
den  habeny  fodarf  erwenigftens  verficiißrt  feyn^ 
dft£i  alle  Verelirer  des  gefunden  Menfchenver-» 
(hindes  und  üchten^ Chriftenthoms ,  denen  er  fein! 
Buch  widnKt,  auf  feiner  Seite  find,  und  ihn 
durch  ihren  Beyfall  belohnen.  Hr*  /v  hat  zwar 
au<Äl  aus  Protfeftantengefchöpft;. allein  gj?  war 
in  der  Ans\?«hl  feiner  Quellen  gluckli<:her  als^ 
Hr»  Rofshiru  Wir  haben  in  feinem  Euch  meh- 
rere Spuren ,  befonders  von  dem  Gebrauch  der 
V  Tittmannifthen  Moral ,  gefunden ,  und  nehmen 
ihm  dies'Aim  fo  weniger  übel,  da  es  fchon  Ver- 
dienft  ift,  das  gute  zu  empfinden,  und  gemein- 
nüt%iger  zu  machen;  wiewohl  wir  noch  i&>erdieSJ 
zu  (einem  Rtihmefag^n  können,  dafs  er  nicht 
Wofs  andere  benutzt,  fondern  auchfelbft gedacht 
hat.^/  Er.  handelt  in  der  Einleitung  von  der  Mo- 
rtil  iinerhaupt,  von  der  chriflli^hen  insbefonde* 
I*,  >^^.  von  den  verfchiedenen.  Zuftänden  de» 
Menfchen  in  Hückficht  auf  fein  morali£ches  Vor-' 
halten.  Nebftdcm  dafs:  wir  hier  überall  tehf 
richtige  Begriffe  und  Grundfätze  fanden,  hat  e^: 
uns  auch  gefreut,  dais  wir  verfchiedene  Winke 
zu  Berichtigung  gewiiTer  theologifchen  Vorui?-' 
theile,  die  unter  den  Katholiken  noch fehr  gang- 
bar find,  wahrnahmen.  So  leitet  er  S.  7  aus 
iem  Begriffe  des  Gefetzes  die  fruchtbare  Bemer*- 
ku^g  her,  dafs  dif .  geoiFenbarten  Gefetze  'nui[ 
diejenigen,  denen  Gott  feine  Oftenbakrungmirge« 
theilec  hat,  wrp^A^en-;.  welches  unvermerkt  zur 
Unterdrückung  des  lalilcheA  Begrifies  von  der  a/-f 
leinfeligntachenden  Kirche  Kihtt.  S.  2U  wo  er 
den  Er£enntnifsgrund  der  ch;rilU!chen  Moral, an-^ 
giebt,  mecht  er  folgende  Bemerkungen«  ,^a\ 
«Ue  Sitttenregeln,:  welche  blofs  auf  das  Anfeken^ 
(die)  Ausfprüd»  und  Meynungen  eine&oder  meh« 
iererRirchenfchriftfteiler fich  gründen,  find  ge* 
wö^ntch  .zufallig  .und  wandelbar.  anzufehen„ 
weim  fie  iih*t  den  Probiecfteto  der  rernunßi\n& 
heilr  Sckriß  A%ishnheTu  b)  AtfchBeyfpiele  fronW 
mer Menfchen,  felbfl  desjenigen,  die  uns  die' 
'heil.  Schrift  auffteUer,  gründen  keine  aligemeine' 
-Sittonregelny  wenn  fie  nicht  nach  den  Gefetze d? 
det  AatinUchen».  und  geoffenbahrten  Sittenlehre 
eingerichtet  find»  odev  la  der  Schrift  ausdrüclö« 
Uck  «or  Nachahmi%ng  aufgeßelk  werden/*  Für 
.Kathöliken>  die^fo  £ehr  nm  Anfehen  der  heil.  V^ 
-tee  hitogen*,  und  aue  ihnen  Beweife  und  Grund« 
fitze  der  diriftlicben  Moral  hernehinen ;:  und'  für 
'Priefier,  die  durch  ihre  Legenden  und  Breviere 
'So  fehor  an  di^  HechacKtung  frommer  Mönchsbey* 
-fpiele  gewölmt  werden,  find  diefe  Bemerkuit« 
gen  fehr  keilfam.  D»  dt»  Handbuch  des  Kuv  v^ 
Jv  vorzi^lkk^rv  junge  Geiftliche  beftnnmt  zi» 
leyn  fcheinet,  fo  wird  es  wenigften)  dicfe  vMir 
*denunächfien  ErkenntniCs^ellen  derchrifflichen^ 
Moral  abhaken»-  ondihaeft  die  Wichtigkeit  de» 
Sase  j  9€h»(€^ 
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Schriftibidtttiu  ntii  üer  Mloralphilofophieb^£retf- 
Ucli  nvtchen,  Cregenftände,  au£  welche  wir  S;  27« 
IL  a*  a.  0.  mehr  aufmerkfam  gemacht,  und  wo* 
bey  fie  inimer  vor  Cafniften»  Myftikem,  und* 
rchwSnnerifcfaeo  Afcecen  lewamet  werdea.  Wenn 
Hr.  ▼•  f^  &  99*  die  dankbare  Liebe  %u  (tott 
ttU  den  Verpdichtangsjtnind  der  chriftL  Moral 
angiebt;  fo  fcheint  daa  auf  eiae  Zweydeutigkeit 
hinauaiulaufen ;  indem  er  S.  7.  von  der  Verbind« 
lichkeit  tind  ihi<en  Gründen  viel  richtiger  «nd 
beiUmmter  ijpricht  Die  dankbare  Liebe  zu  Gott 
itt  allerdings  ein  edier  Bewegungsgrund  «ur  fireu* 
digen  Ausübung  der  chriftiichen  Pflichten;  aber 
Verpflichtungsgrand  daron  ift  der  geoffeabarte 
Wille  Gottes«  der  damit  BelohnuQ|nen  und  Stra« 
fen  verknüpft  hat.  <  Was  Hr.  v,  R^  nach  i</> 
und  Tittmdnn  von  der  chriAlichen  BeflTeruogiagt»  - 
Ift  fehr  gut  und  gfüadlidu  Auch  hierin  über* 
trift  er  Hn.  Roiahirt  gar  fehr  an  Einficht,  indem 
er  die  Buiset  als  ein  katlu  Sakrament, ,  in  die 
Dogmatik,  als  Ihre  Behörde»  verweifet»  und  nur- 
dasi^ige  abhandelt, .  was  den  Oeift  der  achten 
chriftiichen  Bufse  ausmacht.  Angenehm  war  es 
uns«  niohti  von  dem  fogenannten  Bußub»ngen, 
tu  lefen ,  die  fonft  den  Namen  kath^  ttüdier  in 
der  Legende  fo  berühmt  gemacht  haben;  auch 
die  Kopfhängerey.'und  künfUlche  Traurigkeit 
über  die  begangenen  Sünden  verbannet  er  S.  4$ 
aus  feinej  Moral  Die  chriftlicfa^  Moral  tfaeiit  der* 
VCf  nach  einer  fchott  bekannten  Eintij^eiluitg,  iu 
iiecMßUcke  Tt^^ndUhreCtikü^  undindieLeh* 
re  von  den  Ti^gendmitteln' ein.  Die  erfte  enthält 
zwey  Uncerabtheilungenr  Vom  chriftiichen  Sinne  ^ 
(innrer  Gottesdienft  J  und  vom  chriftiichen  Wen; 
del  (üufsrer  Gottesdienft).  Hiebiey  wird  geseigt, 
wiie  towohl  Ann  als  XTande/ des  Chriften»  gegen 
Gott,  gegen  lieh  felbftv  und  gegen  Andre  be* 
fchaiTen  feyn  muffen*  In  derxweyten »  oder  der 
»Lehre  von  den Tugeadmittehi  wMeii  auerft  die 
fiäfclien^  dann  aber  die  ürA^en  TugendmitteLeffr . 
klärt«  IKelB  ift  der  Plan  des  BuchesI  £a  märt 
t\x  weitllttftfg»  alle  die  guten  Gnindditte  und 
Bemerkungen  aussutelchnen^  die  der  V£«  befod^ 
ders  sü  Vernichtung /ier  Mönchsmorai  uncertdeu^ 
Katholiken »  Jedoch  nichts  sr^iiger  als  im  pölemi^ 
fchefiTone«  überall  augebraditliat.  8.9$  esw 
läutert  er  die  SteBe  |.  Jch.  a,  ?$,  die  man  in  dor 
Kloftermoral,  »nr  VerAcidigung  des  fidfehenSa- 
tie^:  däfs  die  Liebe  irrdifcher  Dinge  mit  ^sirLio* 
l>e  gegen  Gott  iinv«rtrilglidi  (ey,  gemifsbraucht 
hat.  S;  91  erinnert  er«  daisdie  Ermahnung Pau^ 
li :  Laffet  uns  gutes  thun  »  aUermeiß^n  den  GioM" 
bensgenojfen!  fich  vorxü|^di  auf  den  damaligen 
Zuftand  der  erften  Chriftenbeaiehej  dafiHKanda« 
her  nur  alsdenn  zwifchen  verfchiedenon  GhMi* 
benBg^noffen  in  Ausübung  der  chriftlidien  Liebe 
einen  UnterfcKied  machen  diirie,  wenn  »ndero 
MenfcKen^  die  nicht  unfers  Ghubeps  find,  (kh 
untrer  Qlaubensbrüder  «us  unverniinttigem  Re^ 


ligionshaffe  nicht  annlhmen.  &^  kommen  yer« 
räiedene,  gaaa  evangelifche*  tüushätsfegdh 
bejm  oiTentlichen Aeligionsbekenntnme vor;  und 
d^r  V£.  ruft  am  Ende  mit  Recht  aus :  »«Wie^niR- 
cbes  w^re  nacli  diefen.  evangelifchea  Regeln  in 
der  Lebensgefchichte  vieler  Märtyrer  au  berid« 
tig^n?'*  Jeder  unbefangene  Katholik,  wird» 
wenn  er  mit  diefer  kath.  Moral  nälier  und  inni« 
gar  bekannt  geworden »  hinxufetzen :  ITie  man^ 
cbes  auch  nach  diefen  moraüfchen  Grundfä- 
tzen  in  der  Lebensgefchichte  unfter  kanonifiritä 
Heiligen?  Unter  den  £ilfchen  Tugendmiueln 
ftehen  S.  I96  übertriebene  iStrenge  gegen  Geh 
felbft»  Kafteyung^u,  Mortificationen»  fiinCedler- 
leben »  Andächteleyen;  In  den  Kreis  der  Andäch- 
teleyen  gehören  nach  S.  lOS»  ^eiftlofe  zweckwi« 
drige Gebetformeln»  Wallfahitea»  'die  von  Möi« 
chen  eingeführten  Segensforiiche  und  Bruder 
fchaften  etc.  Das  Buch  des  Hn*  v.  f.  ift  eil 
neuer  Beweis»  wie  fehr  fich  die  reinem  Aebp- 
önsgrundflitie  allmShlich  vom  nördlichen  ««& 
Cudliche  Deutfchland  verbreiten.  Üas  indeffen 
herausgekommene  Syftem  der  chriftiichen  Moni 
von  Reinhard^  und  eigne '  fernere  Unterfuchui-, 
gen  über  diefeii  Gegenftand  werden  vielleichc 
in  der  Folgenden  Vf.  veranhitfen,  eiiiigeLücken 
feiner  Mpral  noch. auszufüllen»  befbnders  aber 
über  die  natürlichen  Anlagen  des  Meafchen  zur 
Vollkommenheit»  über  die  mancherley  Verderb- 
iifle  der  menfchlichen  Natur;  und  die  ÄITchea 
AicbtungeU;»  die  ihre  Kräfte  erhalten  kfiniien;- 
Gegenftände »  die  Hr.  Probft  Heinhard  fthr  fchoo 
ausgeführt  hat  »-etwas  mehr  zu  fagen, 
ERBAU  UNGSSCHRlf  TEN. 
pRKSSsu&G»  b»Lciwe:  JVeu^r  Gefaru[^undGt^ 
betbuch  zum  gottesdzerißlichen .  GeSraucke  dir 
evangelifchen  Gemeinde  in  Pirefsburg.  vrll 
47;i:a».dasGef:*  u.  i24iS.d.  Gebetbaclt  g. 
Derjenige»  'welcher  diele  Sammlung  ve^nfttl- 
iete »  verdient  den  wlbrmften  Qank  der  Preftbur- 
ger  evangeUfchen  Gemeinde  •  und  den  Bey&ll  ei- 
nes jeden»  oemBefordrung^chterGotseäverebrttng 
iam  Herzen  liegt.' Ein  Theil  izr  Ued^  ift  ganz  aeu, 
dnandrerift  aus  den  beft^n  deutfchen  Liederdich- 
iern  eut£dvit  Frevlichfindfnichtaile  von  gleichem 
inneren  Werthe»  aber  bey  weitem  die  meiuenfind 
gut  und  vortreflich»  und  kein  einziges  ift  gani 
fchleeha.*  IndenGebetenÜl  ZwepkmSisiglxit  des 
Inhalts  mit  Popularillit  und  Herzlichkeit  des  Auf* 
drucks  fehr  gut  verbunfien»  Ein  guter  netter  Drudr, 
und  ein  vrado'^  Titelkupfer»  ^efusfn  ßethfma- 
ne  (waajedoch*  wie  es  hier  ausgefMhrtift.  eine  so 
.wörtliche  Erklärung  von  Luc.a:»*4S  vorsiisfecxt» 
oder  doch  veranlaffonmöchtej  geben  dem  Bucht 
auch  ein  XuiserescutesAnfohen;  Mfichte  man  doch 
bald  mit  eben  dem  Eifer  auf  Verbef  erung  det  m* 
Jigionslehrbiicfaer  in  den  Schulen  bedacht  f^^^ 
welcheimmanin  mehreren  Ländern  für  die  VerM* 
ferong  der  Gefangbucherforgt, 
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doH^oK ,  *.  OlUy-  -^»  ^/^l^  '^'^  '***  recüvmf 
iOf  appar^ntlu  Deai.  Xy  Charlet  Kite  — 
Veing  che  ^uay  to  wWch  die  Humtne  S«de« 
it/s  mr^y  MeW  wss  •ad^adgecL  3Po  which 
is  frefized  On  Lettfom-s  .adtbrsfs  ^n  the  4e1k' 
wry  tffhe  Mfidal.    #788*  97A-  S.  gr,  g.  (i 

Der  tjregenftand  tiefer  fhrdsfckidft  Ift  jlleN 
^dings  widitig,  und  aiidh  ihr  Inhtk  Tl^dionC 
Jlufmemimkeit »  ^futig  atld  B^erzigvng;  eiii 
mntftändiidier  Aaszug  wurde  zu  Vid  fiftun)  erfp* 
^erh;  «Ifo  «nur  das  eigene  «und  wichtlgfte.  JJeber 
^ie  unmittelbare^  innerliche  TedHurf eiche  undMher 
die  Todesßrt  der  Ertrunkenen.  V<kn  der  peiF« 
iiiung  ertrunkener  X^chnajue  Jc^nne  man  uenig 
.Aum:hlu(s  über  die  Todesivfache  tuid  Todesait 
!^er  im  Wjoirer  V^sranjrtjuckten  erw^üten,  und^faft 

«r  .Jceljiefi«  wenn  an  ^depi  Leiduiimi  fdion  die 
tederbdebttngsmittfil   verfucht   worden  4nd;S 
^man  .f  nde  bey  derglekken  Oefihungea  die  Ifirn* 

«eßl&e  bey  diefem  ja  ihrem  ?naturUäien.Ziifland, 
ey  ieneni  beyfiake  {jladeer,  «bey  imdem  Blutfn« 
;ii9ufangen  /im  flerzen.ioder  Jn  den  •Lungen » xind 
-oft  dHchgar  nichts,  was  m^n.^  die  ffodesiir&h 
^che  /halten  könnte«  fDiefe  VerfcKiedenheit  «er- 
,Jdärt  tinfer  Vf.  durch  .$e  I^inge  derZ^t.'^e 
:^ie  Leiche  geöffnet  wird,  ^enn  dadyirch/werde 
.daajßockendefilut,  weil  die5ilfte,erkjflten,  4ind 
^lie^Fib^n  fichi^ufammehziehen,  mehr  .oder  vreni* 

ter  tertheUt,  und  dureh  dieiiewohnheit,  4»$ 
ehirn  fpäter  a|s  die  Sauch^^^nd  Sryifteingewei- 
,^e  .^u'  unt^rfach^n ;  denn  bej^  der  ;^iheni  .Zer, 
iSUedening'di^er  Eingeweide  werden  c;)rprse.61ut* 
gefiifsejEQrfchnitten,  ;uurch  deren  Enäeerpngna* 
,t8rUdi  jede  benachbarte  Blutanlüti^fHOg  ^pt^ved^r 
ganz  Terfch winde,  .oder  docli  €ehr  .vermindert 
fverde«  Auch  aus  der  Zergliederung  ertiifnkter 
Thiere  hfie$ch  wenig  iEblgern ,  weil  ma|i  bey  ih« 
fien,  wegen  der  jün^benheit  .<ler  Hirnfchal^  und 
der  Himj^äute  /insgemein  das  .Gehrrn  verletze, 
unj  auch  weil  fa  ^Iten  JfatereceoJfinLet  werden, 
die  aus  andern  /Urfachen  ihfbm*  £5  iev/ent- 
itchledien,  da&  <lie  .Hemmung  äer  LwgeaDewe« 
A.L.Z.  ,tn9^FHrter&nä.  "^  1?^  t  r^- 


|[un£  d)^  erfte  wlric^fide  tJirradie  des  ^odes  de» 
Sr«rui\lfen«i  fer»  die  Folge  tiefet  ffemitiun|rfey, 
rdafi;  das  «üs  dien  Theiien  des  Körpers  rtlckkeh« 
#ende  und  in  det|  rechten  Herzhö'hlen  gefanrnrle^ 
te  Blut,  ^KpeH  es  bey  den  itn  WdS^r  viarüngifidt« 
-sen  PedS»rt^A «  Wegen  ^gehemmtes»  Cuttgedifa^gl 
«ui^t  wMl^enS'gtÖfstentheHs'fticfit  tii  dl^Liia« 

Jronadern  übergehen  kann,  diefi^ TIerzhöMen  an« 
üllt,  un«  aUcufehr  jaüsdehnt,  ibl^ch  lcönne4 
.üch  der  >eehte  BhitbehMlter  «nd  die  Höhladerii 
jdeht  ausleieren  ,  äind^as  Blut  mu&'fich  in  -daA 
^nten  Blutadar^ein  anhäufen  $  da  nun  dasCle^ 
iiim  5retUtti(fifsmifetg'{mehrBlue  enthält,  ^alsfat 
der  ;andffre  TheÜ,  fo  folge  natüi^h^weire;  daffr" 
«hier  dtrir  Bltit  A&aeMnpr  Itpckm ,  und  äBe  die 
ZuiWle  ^erzmigen  fnliflt ,  die  von  ^ner  fokhe^ 
Stockung  abhingen.  '  JDlefe  .cheoretifche  £rkl|i 
Aiing,  .wiedle£rerunkeneiiamSd4ajgdäibfterbeh 
imiitien,  Aidit  der  V£  auch  durdli  die  htf  iek 
fjtrunkeiteii  ^enäAmlichen  ffirArheimii^en  4ind 
jdurdi  die  Anafegie  au  4>eftäcigen.  £s  m  derM^* 
ikewerth,  4iier  diefe  7|eorle  ;Und  nun  aiifi^  die 
£rfabrBnj6gri4hdedaSir'«muföhren,  well  cüfblg^ 
^derf^Uben  uttn  wieder  das  1Hiicwtf<^  2ur  Betttinjr 
der  jm  Wtffer  V«rui^|fHidcten  ang^rathen  wird, 
was  man  Ichon  iXnger  als  so  laiMre  nicht  4Viehr  tk 
^Un4>{iegte.  Sie  ««(IciiusFÖtlie,  die  herrorM. 
atri^beaen,  iroAuntqrfairf)^^  Augen,  .da»j^erw 
auckte  Aittfehn»  die  ausgMfredBteZui(federEf*« 
,truttke»eft  MUme  ^rpn  ieeiner  «ndetn  Welche  Jie^« 
tkommeii;  alsiron^ein^m  Sc^agflufiiw  ^^Ilvrch  ei« 
ne  Erfti^iMrladfim  fieifich,  wo  nicht  bMW^^oäl 
>wenigllensebeB^£ut,«rlrQlrw.>  ^erinsWtf. 
^^erlkltt  Mtliere  tiigenbücklieti  <^ne  Sinoe^  ;fe 
:Bewu$itu^>  .und  wlffe  wed^r  jTon  ^e^emm 
j^n  dei»  Brfift^,  4ioeb  vfin  4^nft  Einern  ZntBnb\ 
eine  7ödQ$^r£lUdye4a  der  sBmft  anzeigt ;  es  0t  jl« 
;fo  natürlich,  4t(s,  /da  HÜe  jtomea  «tid  d^  Qe« 
?wufttf^n  !rom  Gebhii  nbbingen,  «uch  der  STeN 
^uft  derfetben  von  einer  .HemnauBg  der  iP^iMu 
•Verrichtung  veriifadtet  werde.  (Hüereii^feät 
«gar  flicht.«  de6  die  {Tode^urfiiche  Jedesmd  o£ 
^Schlajdttls  Igr»  «nuenverlafs  >BAd  Mang^d^  tt« 
;Wu&R^ns  jH»t^ck  eben  fo  £ißt  ifpn  «iAer  ^i  "' 
^nmalditC^)9|^).^fElirefi^  Ä*5et»e 
Alle,  v9^im?^9ißhrvMSüf^ 
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reni  und  nach  Ihrer  Wiederbelebung  Ztißllle  ei- 
nes angegriffenen  Kopfs,  als  wo  fie  Zufüle  einer 
angegriffenen  Briift  bekommen i  auA  w*ren  die* 
BriiftzufäUe  jedesmal   mfc  KopfeufÄlen  verbu«. 
den.    Den  Einwurf  gegen  des  Vf.  Theorie,  dafs 
i^ftri  bey  Zergliederungen  der  Ertrunkenen^  nie 
jÄne  Biiitwaffer«ustret«ng  irti  Kopf  geftinden  ha« 
be,  fucht  er  dadurch  2u  heben ,   dafs  bey  einem 
Schlagfluis  v©n   innerlicher  Urfache  die  Hirnge- 
ftfsefchongefchwächt  odererfchlafitfevn,   und  ' 
folglich  leichter  cerreifsen  muffen ;  audi  bemüht 
er  fich^  darzuthuii,  dafii  ein  Druck  ron  uberrel* 
Ica  Gefilfsea  des  Gehirns  die  Gehlrnverrichtun- 
fiÄ  Ccfaneller  fchwiche,  ab  eitf  DrUck  von  einfer 
Aüstretung  zerßöre.      Endlich  führt  der  Vf.  die. 
Todesart  der  Erhängten,  der  an  einer  entzündli- 
chen Bräune  Verßorbene^n ,  und  den  Tod  vpa 
nUzuanhakendem  Lachen  oder  Huften^etc^  für  fei^ 
3ie  Meynan£  an.    (Bec  gefteht»  dais  ihm .  4e8  Vf. 
IVIeynnng  oder  Theorie  noch  lange  tiicht  auf  hin- 
reichenden Gründen  an  beruhen  fcheine*     Die 
^rfache  des  Schlagflufl^a  felbft  ift  noch  aicht  ent* 
fchieden  gewifs;  denn  es  ift  noch  fehr  die.  Frage» 
cb  die  FüUe  der  BlucgefHfte  des  .Gehirns  und  der 
daher  entßehende  Druck  auf  daffelbe  die  wirken« 
die  Urfache  des  Schlagfluffes  fey.    Wurum  bleibt 
key  den  iviederbelebten  Ertcnnkenen ,  wenn  fie 
fchlagflüffig  gewefen  wären,  nie  eine  Lähmung» 
Gedächtniis£chwäche ,  Geneigtheit  2um  Weinen 
etc.  ?  auch  findet  man  bey  Ertrunkenen  nur  die 
Blutadern  im  Kopf  übermäfsig  angefüUt,  aber 
jiicht  die  Schlagadern  \  wo  find  die  Beweife  oder 
Anzeigen»  daiSs  Ertrunkene  felüagfliiiig,  d.  i.  mit 
fchweren  Auswürfen»  Athemzügeiu  Röcheln,  ßar- 
kem»  grofsen  Pulsfchlag  etc.  fterben?    Warum  ^ 
ift  noch  nie  eine  im  WaSer  verunglückte  ^rfon'' 
imit  diefen  ZuftUen  aus  dem  Waffrr  gezogen  wor^ 
'  4en  u.  f.  w.)    Vel^er  die  UnbeßimnitMit  der  Wie* 
[derbeUbung.  .  Weffen  Körper  au  einem  Druck 
.auf  das   Gehirn  oder  lum  Schlag^ffe  Anlage 
.hat»,  wer  fchon  mit  SchbgftüffenilllQn.  behafcet 
.ivar»  wer  an  den  Brufietngeweiden  leidet »  wer 
.  trunkeu  war »   oder  weffen  Magen  vüji  einer  zu 
.reichlidtenAlahlaeit  oder  vom  verfchlucktenWaf« 
,  fer  ftark  ausgedehnt  ift»  komme»  auch  unter  fonft 
£unftigeu  Umftänden»  früher  Im  Wafler  udi»  oder 
Terliere  die  Lebenszeichen  fchneUer  eis.  9ndre. 
.  In  tiefem  Waffer  treibe  der  Druck. deiTelbenattf 
aÜis  Oberflädie  des  Körpers»  das  Blqt  firühzeidger 
,wnd  ftärker  nach^  dem  Heizen  und  dem.  Kopf» 
.  Wenn  das  Waffer  fehr  kalt  lA»  oder  .wenn  dei^aus 
.dem  Waffer  gezogene  Menfch langrin  kalter,  feuch- 
,  bei  Luft  liegt»  fe  fphmirt  die  Käke.die  Gefäfse 
der  Oberfliidie  zufanbmen»  und  es  dringt  alsdann 
'^^u  viel  Blut  in  das  wegen  der  tSmfchaale  nicht 
fo  lehr  vc^  def  Kälte  angegriffene  Gekiru.     ]Ei* 
.^e  Austretung  innerhalb  der  Hurnfchale^  Quet- 
;>fcbung!eii  am  Kopf  oder  in  der  Magengejgend, 
'f allfucht»  Lähmung,  und  andere  Mervenfehler» 
jiin^fatcklkhe  Behandlung  nach  dem  Herauf  xie 
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}ien  aus  dem  Wafler  rechnet  unfer  Vt  auch  unter 
die  Urfache«  der  ünreubarkeit  yerfchiedener  inr 
Weffcr  verunglückter  Perfonen.    Ueberdiefe  lafle 
Cch  die  Unbe&immtheit  dea  Wiederbeltbens  auch 
aus  der  Verfchiedenheit  der  Leibesbefchaffenheit 
oder  des  Temperaments  oklären.    Der Vfc bringt 
hier  feine  Temperamentenlehre  nach  dar  Ner- 
venpathologie  bey,  und  theilt  die  Temperamente 
in  das  tonijche,  wo  Stärke»  Feftigkeit  und  Leb- 
haftigkeit  der  MufkelnfaÜBern »  in  das  aienifcke, 
wo  Schwäche^  Erfchlaßung  und  Unth9tigkeit,und 
in  das  reizbare^  wo  fchneile»  lebhafte  und  hefti- 
ge Bewegungen  Statt  findea;  das  tonifche  Tenu 
peramest  leide    in  diefem  Falle  wahrfdieinlich 
am  fchnelleflen.     Der  mehr  oder  mindere  Schre- 
cken beym  Falle  ins  Waffer  trage  noch  riel  dasu 
bey«  dais  ein  fflenfch  fpätef»  der  andere  früher» 
wieder  ins  ^Leben  zurück  gerufen  werden  kön- 
ne.   Perfonen  von  einem  reizbaren  Temperament 
können,  weil  jede  leichte  Urfache  fchon  einen  k- 
trächclichen  Eindruck  auf  fie  miachc,  leichter;  nnd 
früher  ertrinken»  aber'aus  derfelben  Urfache  auch 
leichter  und  früher  wieder  itis  L-jben'  2urückg^ 
bracht  -werden»      Ein  Ferfuck  Izar  JBeßimiiung, 
ob  es  gewijfe  poßtive  Kennzeichen  des  voükomt- 
nen  Todes  gebe.    A.  Fathergii  erklärt  eine  gewi£> 
fe  Giäfernheit  der  Augen  mit  Kälte  und  Schlaf- 
heft  der  Haut  und  den.freyen  Durchgang  der  ia 
den  IVIund  gebUfenen  Lufc   durch  den  ganzen 
Darmkanal  für  ziemlich  Schere  Zeichen  des  voV 
lendeten  Todes.    Dem  erften  Zeichen  fpricht  un- 
fer Vf.  aus  von  ihm  angeführten  Erfahrungen  die 
Sicherheit  ab»  und  der  Verfucb»  die  in  den  Mund 
.eingeblafene  Luft  durch  den   Darnikanal  durch-' 
gehen  zu  machen»  ift  ihm  nie  gehingen.     Aucb 
aus  der  natürlichen  F*a(:bedts  Gefichts,  dem  La* 
fen  des  Blutes  aus  einer  ßeojSfneten  Ader,  der 
Biegfamkeit  der  Glieder»  der  Wirkfamkek  iit 
Schliefsmufkeln  laile  fich  nichts  gewifles  folgenv 
Die  Fäülniia  fey  nur»  wenn  Ce  fdion  wek  £^ 
koiprm^B»  aber  nicht  bey  ihrem  Anfang»  einfiele- 
res  Todeszeichen»  denn  es  gebe  Krankheiten»  a. 
B.  die  zuijimncnfli^fsenden  Pocken  und  der  See- 
icörbut»  welche  fo  viel  AehnBchkeTt  mit  der  Faul- 
nifs  haben»  dafs  inan  beide*  leicht 'verwecUelB 
könne.      Der  einzige  Unterfchled  zwifchendem 
fcheinbaren  und  dem  vollkommenen  Tod  k^&elK 
in  der  Aeizbarkeit  oder  in  der  Lebenskraft;  9II9 
könne  man  nur  die  Zeichen  der  vöUtgen  Alnr^ 
.fenheit  dcrifelben  für  fiebere  Todeszeichea  h^l- 
.  ten.    Schon  JFinslow  undfloÄer  bemerlrten»  da& 
beide  Augäpfel»  die  während  des  Sterbens » and 
einige  Stunden  darnach»  erweitert  waren,  iick  nach 
einer  gewiflenZeit  wieder  zufammenzieken;  daf* 
feibe  beobachtete  unfer  V£  auch  her  Ertrunke- 
nen» und  hier  häU  er  dies  EreignUs  nir  ein  fiche- 
rcs  Zeicheu   des '.Todes;  auch  erklärter,  nich 
feiner  £riahrung»  dies  fiir  ein  gewilTes  Todesiä- 
.dien»  «wenn  ein  Augapfel  enjfer  zufammengeio- 
fien  ift  als  der  andere»     Aus  der  Beebackuag» 
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daffl  dfel^me  fn  den'  fnticm  Tlicilen  länger  fort- 
daare,  als  in  den  aiifserert,  fchliefst  unfer  Vf., 
da(s  eilt  dazu  eingerichteter  Wärmcitieffer(»»  B,  - 
\tic  ihn  iiunter  befdireibt )  \5^enn  er  3  bis  4  ZoH 
in  den  Maftdarm  gebratht  wird»  nachdem  das 
Queckfilber  fteigt,  fällt  oder  Rehen  bleibt,  zur  fi- 
diemBeurtheiläftg,  bb  Rettung  rttöglich  fey,  die 
nen  könne.  Weil,  folang  der  Menfch  im  Wafler 
lebt;  kein  Wafler  in  die  Lungen  dringen  kanoe,  < 
(o  fey  die  Gegenwart  defifelben  in  d<*n  Lungen 
ein  üch^esTodesEeichen;  ftnde  man  alfo  bey 
dem  Lnfteinblaren,  dafs  verhältnifsmäfsig  wenig 
Luft  eingebracht  werden  kann,  und  da(s,  wenn 
man  einige  Zeit  mic  derErkiinftelungdes  Athem* 
hblens  anhält,  endlich  ein  fchaumichtes  WfUTer 
«usfliefst,  worauf  die  Lungen  mehr  Liift  einneh- 
men, und  die  Bewegung  der  Bruft  deutlicher 
wird,  fo  könne  man  dies  S»  ein  Zeichen  des  voll- 
kammenen  .Todes  anfeken.  Auch  die  elektri- 
fche  Erfchittterung  könne  als  ein  entfcheid^ndes  ' 
Prüfungsmiteel  angewendet  werden  i  (o  lange  fie 
In  den  IHuCkete  oder  in  den  Theilcn,  wodurdi 
fie  geleitet  wird  ,  ^ufammentsehungen  oder  Zu- 
ckungen  erregt ,  fo  lange  fey  der  Menfch  noch 
nicht  yoUkommea  todc.  Die  ITiederbelebungs* 
methode.  Der  Vf.  fiptit  folgende  2wey  Anaeigen 
ieft:  x)dJeZufammendruckung  des  Gehirnsund« 
die  Blutanhäufung  imHerzenund  ih  den  Lungert 
au  heben;  a).  die  Heilbarkeit  der  MuCkelfafern 
4virkUch  aufzuregen.  Zur  Befolgung  der  erden 
Anzeige  räih  er  Blutlaflen,  Nachahmung  des  na- 
tüflichen  Äthniens  und  eine  gehörige  Lage  d»s 
Körpers.  Ungeachtet,  wie  unftriVt  felbft  iu- 
giebt,  die  Ausfprüche  der  angefehenften  Männer  . 
dagegen  find,  f^  fleht  er  doch  nicht  ein,  Qb  er 
es  'gleich  felbß  nicht  allemal  und  in  federn  Faü  nö- 
thig  halt^  Avie  das  Blutlaflen;  in  fofernes  Axr  ge- 
hörigen Zeit  und  aus  dem  fchicklichllen  Theil 
fiefchiehr,  Sdiaden  oder  Nachtheil  bringen  kön* 
»e ;  wo  aber  befonders  bey  volibiüdgefl  Körpern,^ 
das  gefchwollene^  blauüchte  Gj^ficht,  und  die  un. 
terlaufeneji  hervorgetriebenen  Augen  einen  hef- 
tigen Druck  aufs  Gelurn  miaeigen ,  oder  wo  die 
Lebensorgane  krampfhaft  find;  d»  ift  es,  nachitn- 
fers  Vf.  M^nung,  (und  anch  nach  derMeynung 
felbft  derjenigen,  die  in  andern  fällen  das  Blut- 
laflen für  fchädlich  halten)  unentbehrlich;  jedenf 
seit  aber  mufs  man  frühzeitig,  undeiie  fich  n^cb 
Irgend  ein  Zeichen  des  wiederkehrenden  Lebend 
Siifsert;  Blut  läfTen ;  d?nn  wo  fich  wieder  Le« 
ienszeichen  äufsern,  da  iß  der  Druck  au(s  Ge«< 
hirn  einigermafsen- fchon  gfiihaben,  und  idie  Fol* 
gen  des  Bleitlaffens  zv^eifelhaft,  doch  führt  er  aus 
den  Reports  of  the  humane  foHmriehr' viele  flA» 
le  an,  wo  auch  unter  diefen  ümflSlnden  Blut  g&i 
laffen  wurde,  und  einigemal  fogi^r  mit  Verftäjr- 
kang  der  Lebenszeichen*  .  <£s  wäre  der  Miihf^ 
werth,  die  Fälle  ans  Pk»  Totalis ,  aus  den  üe- 
ports  etc.,  wo  zur  Wiederbelebung  der  imWaf- 
fyv  verungiiickftea  perfoneo  Ader  gelaffea  Wttr- 
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dew,  nfBxer  zu  unterfirfhen  tini  tu  pnHen,  sferts 
jetzt  gefchtchen  ift,  um  durch  das  fiefultat  der 
Erfahmng  den  Werth  dea  Blutlaffens  bey  dtefera 
Ilettungsgefchäft  zu  beftiramen.  Rec  erinnert 
fich,  Fälle  gelefen  zu  haben,  wo  es  offenbar  nach- 
theilig war;  vielleicht  würde  es  fich  bey  emer 
folchen  Prüfung  auch  ergeben,  w^rum  es  in  an- 
dern Fällen  unfchädlich  gcwefon,  und  zuwene« 
fogar  nützlich  gefchienen;  die  erneuerte  oder 
Tcrflirkte  .Anwendung  der  fteiaungsmittel  fo- 
gleich  .tnit  dem  Aderlaff-n,  ift  gewiß  oft  die  Ur-  ^ 
fatbe  von  deflen  Unfchädüchkeit,  vielleicht  zu- 
weilen auch  von  deffen  fcheinbarer  HeilCamkeit 
gewefen;  wer  je  bey  dem  Hettungsgefchätt  et- 
nes  tcbeintodten  gegen wJtrtig  gewefen ,  das  on- 
ne^ufficht  eines  fachkundigen  Arztes  blofs  nach 
Anleitung  irgend  eiaerVorfchriftoder  eines  Buchs 
unternommen  wurdie,weifs,dafs  die  Rettungsmittel 
inagemdn  ohne  Chrdnunggebraucht  werden  ;blofB^ 
nachdem  eben  dies  oder  jenertey  der  Hand  J^»*  J*^^ . 
V!>rgef4phfagen  wird,  fe  dafs  man  s.  B.  erft  Adcf 
läfst,  dann  die  Reizungsmittel  anwendet,  tind 
doch  die  Wiederbelebung  der  Aderlafs  zufchreibt ; 
Offenbar  kann  auch  eine  Aderlafs.  nach  welchem  . 
fogleich  ßarke  Reizungsmittel  angewendet  wer- 
dea,  die  «bein  Folgen  nicht  nach  fich  liöieA,' 
die  er  ohne  den  Gebrauch  der  Reizungsmittel  ge- 
braucht  haben  würde!)  Bey  Zeichen  von  Blut- 
andrang  nach  dem  Kopf  oder  dem  Herzen,  die 
fich  oft  noch  vor  der  völligen  Wiederbelebung^  ; 
jedoch  nachdem  der^utumlauf  gröfstentheiis  wie- ' 
der  hergeftellt  worden  ift,  äufscrn,a.  ß.  bey  Schwere 
tu  Schmerz  Im  Kopf,  Mangel  des  Befinnungsvermö-. 

fitns.  Irrereden,  Schlaffucht,  fchweren  Athem  etc^^ 
ndet  tinfer  Vf.  das  Blutlaffen  unumgänglich  nö^ 
thig.  Das  Blutlaffen  aus  den  DroflWadern  verdiene^ 
den  V^ortng  vor  jedem  andern.  (Bey  den  meiftea 
Siifgez^ichheten  Erfahrungen,  wo  Blut,  wo  nicht 
mit  Nutzen,  doch  ohne  Nachtheil,  gelaffen  wor-* 
den,  gefchah  dies  am  Arm.)  Schröpfköpfe  art 
dem  Kopf,  Hals  und  auf  der  Bruft  empfiehlt  un^ 
fer  Vf.,  befonders  wenn  man  aus  den  DroffeV 
ädern  nicht  hinlänglich  Blüf  erhalten  kaan ;  diefe 
Bkitauslaeruftg  beweile  fich  auch  als  Reiciungs^ 
mittel  nützlich.  Reichliches  und  wiederholtes  Btue» 
lagen  fey  bey  dem  Schlagflufia  der  rm  Waffei^  Ver- 
UngtUckten  nicht  fo  nödiig  als  bey  dem  Schlag- 
iu&  von  andern  Urfacheri.  Das  Lufteinblafen  fey 
0tns  det  krä&igfteQ  Aettungsmittel  und  zudiefem 
3Lweck'feyi)ievoa^«r}^ny  erfundene  elaftifchc 
höhr^das  fchidclichfte  Werkzeug;  wenn  der  ver- 
Ichleffene  Kehldeckel  den  Eindrang  der  elngei  * 
Uafenen  J^ufc  hindert,  fo  follte  man  die  Zange 
etwas  aus  den  Mund  herausziel^n ,  vermittelt 
diefes  Kunf^griffs  wurde  der  Kehldeckel  in  die 
Höhe  gehoben  werden ;  follte  irgend  noch  ein 
anderes  Hindeinifs  ftatt  finden,  (W feilte  man  die 
von  iWonru  und  Port«/ empfohlne  krumme  RÖK- 
ve  in  die  Stimmritze  einbringen*  Ungeachtet  der 
Vf.  von  der  LttftröhreAöiBaufi|&  wenn  die  a&dem, 
Tttta  HiUfi^ 
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^üirsnrittcfl  fraekdo«  fcMiAen,  itächtM  «Wftrtet» 
fo  räch  er  fie  dodi  als  das  letzte  RattunssmUtel. 
Das  EinblafendeeTabadcsraudi,  desDuiSesvoai 
fluchtigen  Alkali«  ^om  SchweifAgeifk  And  ^ooi 
Sftlzj^eift  hält  der  V£  im  Anfan|(  des  Aettinigsge. 
fchäfts  für  geftbriich;  man  iollte  6itßf  Dach. 
Hunters  Rathe«.fiöchften84iuralsdeiift.thiini,  .wwn 
fchon  emige  Zeit,  wenij[&eii8  eine  Stunde  var« 
floflTen  4ft,  ehe  Hülfe  gdeiftet  werden  J^onnte, 
und  dsdenn  zieht  unfer  V(.  mkfiunter^  deoiinit 
der  Lufi^  rertnifchten  Qunft  des^iicbt^eii  AiJcaU 
«"or.    Da  der  Xod  dtr  £ctmakenea  4iicbs  ^pä 


4er  ^wlwiig  det  fo  4eaL«ifaa  ^i^|p£t]i^ffaiiea 
Phl^gifttifas  anf  die  Jf enren  herrShit»  Xq  icheine 
.das  v^nblafen  4er  dephl#giftifircaQ  Jcelaen  Vor- 
zug sror  d^m  EinUafen  der  geuieiaea  I^uft  zu 
verdienen.  Man  foUe'  de»  Korpo^  desScMntod* 
4eA.(i)icht«eradQ«  /onderi^fo legen,  dalsderKopC 
^nd  die  ^uft  «Inm  Winkel  Vipn  ^pgei^r  2a 
Gnaden  nfl^^ie.  Sit;  A^tzbar^eit  der  HluCkelÜM 
Xeni  Joanne  darc)i  allgemeine  und  durc^  ürdicke 
Aeizungsmittel  aufgeregt  werden« 
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D.  Ihnr.  -Frid.  IMiut,  S.  R.  I.tV»bilif»  Com«  AI.  Ga^C 
Coafirtair.  int.  mI  iBcmndtitb.  Uad.  in  Aaai.  Fnd.  Alax. ' 
Prof.  f  rimtr.  Academ.  Soaiar  —  Lactoribuf  8.  J.  4>. 
arque  de  nuptrg  €t  otM^f^mi  ,dicue  jfcmdtmlt^  fytn  ^rt^, 
vH99Mgh,  1788.X1IS.  4*  DerraeowSlrrfg«  berfibm« 
t«  41c.  Mrafi-fetxi  «liitr  di#  Nacfartditen  ^noli  d«r  k,  Akt- 
deiat«  der  Natarfbifcher  bis  Saf  uiifare  2elt#n  f an«  arei- 
che der  r.  GR.  BOthncr  9a  Helle  bis  i75Skeraa»egi^ 
hit.  Lauterer,  übertraf  1769.  aaeh  dem.  T^e  4»s  fGR« 
Trews  die  Directorftell*  her  diefer  ^lc^4*  dem  d^mali- 
f  es  llteften  Ad  jancten ,  J).  r  erd.  lac  Beier.  Da  er  aber 
-feibft  noch  in  <»ben.dieieni  Jahre  tarh,  fo^erhieU  ,'Baief 
4ie  PfSiideiitfawCirde  —  UBd  diefer  emcanta  des  fAau 
CE.  CoÜMaiai  Bu«'Diractar».den*Hii.  (IR.«Peli«eahar 
SU  fsraam  Mitgehiltfea.  Ja  dtefer  VerhiDdanf  -erfcbieti 
»ea  <70B  I77«  bis  17^3.  rier  neue  Bände  der  Epheme- 
Tiden  nnid  Vcrfchiedene  .nene  «ad  wftrdtc«  Jtti^Heder 
wurden  in  die  Gei^llfchaft  -aefajsaonnDen.  !D«r  duftend 
4er  Akademie  waralib  bia  dabin  nach  ranlbbnlick .  ud 
blühend.  Als  aber  Bater  dwrcb  die  iUtcr  immer  meh« 
Kr&fce  des  tjex(bes  ^uid  d^  Kl)rpers  TerJor »  r9  war -er» 
WMi  bey  -den  .naehdridüidiften  EriaaertnifeB  der  vor« 
«emften  Glieder  der  Akad.  am  das  -Sefta  HleHelben  immer 
weniger  beforgt*  Hr.  GR.  DeUas  wurde  daawefen  zwm 
ViceprSfidemeü  erwIhU  .nnd -tbni  ,au%etrtf  en  ^  dieUa^ 
MmN  in  ein»  ▼orthe^ha&era  La^e  za  .^bringen.  £rcel- 
§e«neh  in  dieier  Abfiel  roa  Erlangen  nach  AnfpacV;, 
wtfhin  fichilaier  177) -voa  Nflriiberg -begab.  AUein  er 
traf  alles  In  der  Infserftta  Verwirrung  an.  S>t  ihMm 
wendete  .«ron  ^em«rhaUeaaftti«lia  Janga  aadita  aal  die 
Unteilialtinig  der  Btblintbek  «ad  das  Mnfei«  .wel^ha^i- 


4e  «a  £cfiart  von  dem  <.  BOchnar  angdegt  wurden*  ja. 
de  maa  snlemfericbrlicba  Unterfacnang  aniUUce^nnd 
den  akadem.  T&ui  ntfaer  nprafte  9  >fo  Wi  man  darmtt 
fve  e^oln^^ld^,  Znm  GOcka  eifatgta  Mb  3M  ^hald 
daranf  i7lS.-da  er  ^aynaha  das  t\  4abr  ^laidil  dMCa. 
Hr.  GR.  SMias  ward  dann  ^deflen  .Nachfelgar,  ^  und 
onn  fetsi  die  Akad.  Jhre  Mrfihdete  .Hofnnni  .«aof  die 
Th&tif kett  -nnd  klagen  finrichtnagen  4i^  ««war 
fchen  ^d^Üurigen»  Aber  «ocfe  immer  4M«a  Vardieiifta 
fbrnm^den  Gr^ifiw«  ^jiar  naith  Ibinam  rVanaflgan  «ich 
iemifhen  wird ,  des  akan  Fipr  tiefes  rahmlidi  rbakann» 
ata  intiints  wiadtr  hersadeUen  .—  ^Edelmachig  war  rm 
^n  ihm  •  daft  er  ia  der  ^ralhinBC  dierer  VärflHeinar 
in  natkwsftdtgaa  barih^  «ad  vioa  Aackdatat  ^  artl^ 


jche  aech  Jiltten  4iaia<iihrf  ^mtitm  1c8a«aa«  sdt  4fil« 
rlidiw«)|en  4iber{(ieng.  ^ 

Nürnberg .  :b.  Biettag:  Sh  vHm  «a  /eilr  IV.  ato^Ci- 
«e».  Viel  ^efi,  4ie.  JUn^.  Ftdm,  M.  Bfit.  Am.  )?  Co^ 
IUI  et  4b  R^.  UniT»  GStting.  Phitof.  Doctor.  et  Pr«& 
O^d.  lange  ^eleb.  G^in  Pregr.  des«  Birect  and  leib.dfc 
Schale  zu  Neuftadt  Mn  der  Aifek  Ha.  M.  6f.  CkrjMk 
i4>eisul)  iT^a*  3  B.  4.  Der  ^raodieiifte  <ifais  ^erriea«« 
/ick  mit  theüaebBMDder  f  raadc  jin  di9  .Zatt  •  da  er  vtf 
{S  >hran  ün.  ,Ffder  in  die  NefUHdtar  S^qlie  aufaM«. 
P'f  Ir^enanmftaide  .werden  .febr  .|[eiiaa\npd  pfunbtikli 
.erzS^H  —  nur  siiweäen  mit  Nachriebten  verviicbtf  w^ 
(Che  vielen  ttberfla&tg  «fcheinen  mSckten,  «-  ür*  f* 
•war  174a.  an  ScharaweiMi »  etnam  'Bajrraadfcbea  ütf 
,£e.gabal«n.  {CBer  feiaer  Tanl»  4uit^  ^ar  J  Pad^a.) 

Sin  Vater  «rar  damals  FCarser  dafelbft.  X^i«  f^^*^ 
ben  Vortkern,  weiche  ^lle  .<ieiStiche  wärea«  werd^ 
,bis  xBin-^J  r  —  ür  —  JÜr  *—  Greftvaeer  fsqennet. ;  lJ«c" 
-dem  Tode  feines  Vaters  liam  er  naah  NtiuHtäMMt^M 
'daraal  iadte  Sehnle»  da^er  JN»ch  nicht  li Jahre  alcwtA 
Hier  aaiabncce  ßt  fith  dn^h  .X^hcbcgierde  «nad  FÜüf^ 
Reiten  ▼nr  «Uen  «feinen  Mttfcfaaiem  .aus.  ,(£r  war  w 
-fieifslß» jdafs  er  ,1>eym  Elfen  immer  In  der  .aiaea  Hial 
das  Mefler  oder  die  Gabel,  ia  der  andernaberein  Bva 
«hatta.J  Et^räeiita  es  im  Latein.»  lawebtia  JBVefii*  ^ 
in  Varlbniehr  weit -*^Bnd  das  Gricchiibbn.iiaiHibck- 
.f€he;<rieb  et  Jiidit  dnindtr  Jbirk.  CDenn  eribielt  tem» 
JVbfc^iedsrede  ih  griechiiCcben  Hexametern  aadhey  den 
;Hn.  .Direetor^Srte  er -roghrdie  daplpeke  Acceucnttisn.} 
Jdic  diefen  nad  nach  rmehrem  ifinnliiiflen  herauf 
iif^i^  1757  «««dt  £dangant  jralelbAar  |  Jdbre  w 
>lofe|3iie  und  T*talQgia:«adina.  j^ack  diaftai  Wim  jC 
.die  Anfileht  Aber  ajange^arMiatt  roa  MWhr*'^.^^ 
i^he  er  suerft  anl  die  Neailidier  S^kiiie,vdeaBaaibAay 
.Ibach  md.MdUcheiscfa  Erkagaa  aleilefmette  ^hi- 
.4t  ca.  Um  diefe  geh  HAtimh  «r  JMenaauanjML,  ^ 
«laiaami>aiedii>ntir<ä'^  .«7d|.^ia  »Mßf^^ 
^arhalmajiBd  bald  darauf, ab  PrSfes.  Jn  «bea  «dha 
Jahre  wnrde  ^r  ^Is  ^vot.  dbr  Metaph^  "^^^u! 
brachen  nach  Cobtifv ,  :i7dg  abarMis  JUbrer  der  i'n; 
tloTophia  nach  ,G«tingen  :^tffen .  .nadid^nr  «,"<;.? 
Jahr  ra^ar  rarhaamtkat  hatte,  fkw  fetjNe^  tafflbi«; 

,gan«irtiff  41ofs3ieEahea  -  ^^PH^^^^i^^^^tr. 
3as  Zd^i«..dfe andern  weniger  fhiiwWg»;*^. 
weitar  aasfdhtan  SraUta .  thalli  :wail  ä  iri^Bm^  «•? 
,nn  einer  aBdam;;^t  ren  diefen  ^fimüf* 
rNaafcrxA|i«sihailiRViid| 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

•    London  ,  b.  Düly  t    ^n  ^^T''!/  ^^  ^^^  recove^ 
..  ry  of  apparently  Dettd.    ßy  Charlts  IQte*  -^ 
etc.  etc. 
Cßtfchhiß  des  Im  vorigim  Affcft  ahgehroikmeß  Jlrtikeis^ 

Unter  die  allgemeinen  Reizungmittel  »ttilt  der 
VCi  i)  die  Erwärmung^  ein  warmes  Sandbtd 
fey  das  befte,  uad  ein  warmes  Wafierbad  ies 
lülchftbefte  Erwärmungsmitfel;  allei(i.die  Anwej»- 
dung  derfelben  fey  onit  fo  noancherley  Scbmee 
rigkeifcen  verbunden»  dafs  man  fie  gegen  ein  Ia> 
ger  au£  einer  Matraj^e»  unter  einer  Wolldecke 
^nd  vor  einem  grolsen  Feuer,  jedoch  in  gehöri- 
ger Entfernung,  au%eben  niiiife.  Die  ^u  eiü 
fertige  Anwendung  einer  zu  ftarken  Hit%%  fchei^ 
ne  in  vielen  Fällen  die  Urfache  gewefenzufeyni 
wi^rum  Scheintodte,  die  beynahefchon  völlig  wie? 
der  ins  Leben  zurückgebracht  waren,  doch  nocb 
hinßarben.  Der  Grad  der  künlUichen  Erwärmung 
müSe  fich  isomer  nach  dem  Grad  der  äu&erlichett 
Wärme  des  fcheintodten  Körpers  richten,  und  fie 
niemals  mehr  als  um  drey  oder  4  Grade  iiberfiei- 
gen ;  man  müITe  alfo  zuweilen  mit  einem  fo  ge* 
ringen  Grad  von  Erwärmung  anfeiigen,  der  nicht 
blofs  unwirkfam,  fondern  fogar  für  die  geringen 
Ueberbleibfel  des  Lebens  nachtheilig,  fcheinen 
könne.  (  Eine  wichtige  Warnung»  deren  Wahr« 
hei  t  der  Vf.  auch  durch  die  Analogie  der  Lebens« 
rettung  biey  Erfrornen  beweift)  3)  Die  Elektrik 
cUät.  Der  Vf.  fand  bey  feinen  an  ertränkten  Thie* 
ren  mit  der  Elektricität  angeftellten  Verfuchea, 
Aais  das  Zwergfell  allerdings^  am  leichteüen  w^ 
der  in  Wirkung  gefetzt  werden,  könne^  die.uo^ 
die  Stimmritte  fitzenden  Mufkeln  behielten  ihre^ 
Reizbarkeit  tmiängften;  auf  die  peri^UifcheBe* 
wegung  der  Gedärme  fc^n  die  Elektricität  we- 
nig zu  wirken;  und  die  durch  das  grofse  und 
kleinere  Gehirn  geleiteten  l^bbjge  bewirkten 
blpfs  in  den  Muskeln,  wodurch r oder  in  deren, 
Nähe  die  elektrifcfaeJFlÜfligkeit. durchging. -ftar-i: 
]c&  ZiifammenziekuBgen«  Die  Euiwendnng^n' 
gegen  den  XSebrauch  deis  warmen  Sand  n,  .|ind  Wafc' 
ierbades  fanden  auch  gegen  die  Anwendung  dßr 
J^ektricität  ftatt,  denn  während  der  Körper  ifo* 
,,4j<.  U  Z,  iygg.  Vierter  Band. 


lirtiftV  fc&inen,  die  einzige  Erwärmung  aüsge- 
nommen ,  keine  andern  Hfdfcmittel  angewendet 
werden*  Man  £»Ue  faey  Artwendung  der  Elek* 
tricitäc' Mit  Erfchutteruogen  Von  einem  drittel 
^der  hälbeft  Zotl  au4  ciaer  Flafche,  die  Hngefthi- 
^ine'el'ZoU  grofse  belegte  Oberfitche  hat.  an- 
fangen  ^  und  fie  durch  Jeden  theffl  des  Körpers 
befondcfs  «bcr  durch  das  ZwergteU  und  die  Zwil 
ifchenrippenmuDcdn,  diirch  das  Herz,  das  Gehirn 
uf^  das  Rückenmark  leiten*  3)  Das  Reiben  i  ei 
befördere  die  Bewegung  des  Blutes,  und  reize 
ihe,Hautnerven.  Dem  ftcibea  mit  Salz  ift  der  V£ 
nicht  günftig,  es  ermüde  die  Hülfeleiftenden,  und 
verurfache  fehr  bald  beträchdiche  Excoriadonen. 
die  nach  der  Wiederbelebung  widrige  Folaen 
haben.  ^  Bas  Heiben  mit  iiiditigem  Alfcaü  oder 
mit  gciiljgen  FlüiGgkeiten,  erzeuge  vielicicht,  weil 
fie  nach^/ÄOii^oÄ'j,  Rickman^s  und  Cuilen*sVeri 
fuchen,  durch  die  Verdünflung  einen  gewiffen 
Grad  von  KäUe  hervorbringen,  eine  iSlte  auf 
i^r  Oberfläche  des  Körpers,  dieunferm  Endzwe-' 
cke  züwidÄT  und  fchädüch  ift;  auch  greife  dei» 
Puaft  des  flüchtigen  AlkaU  die  Augen  der  HeU 
fenden  an,  und  hindere  fie  dadurch  in  ihren  Ret- 
tungspfliditen.  Statt  diefer  cmpfiehk  der  Vf  ein 
Liniment  ms  ftarkem  Vitriolgeift  und  Gel  *  das' 
vidmehr  Wänueerzeuge  als  mindere,  oderVoclr' 
beirer  eifi  ftark  kamphorirtes  Ocl,  das  keine  der' 
obgednchten  Unbequemlichkeiten  hat,  ki-äftiff 
MiÄ^ngenehm  riecht,  und  lange  Zeit,  ohne  die' 
HeUenden  zu  ermüden,  gebraucht  werden  kann 
oder  confeentrirten  Weineffig.  Da  das  Reiben  das 
Bltttj^lttwärts  nach  dem  Herzen  oder  den  Lunten 
T^li"*^**'*^!^^  Werksenge  fich  fdton  ineinem^ 
Znftande  Ton  Ansdefeniing  befinden,  fozerftöS^ 
uieimjhr  Bin  gleich  anfangs  «gewendetes zuhef!> 
tjges.ile|b«^dteiibriggebüe^^^^^^  J^^'^^nsfS- 
eher,  als  dafs  fie  es.  v^rftäric«.  Ma^  dürfe  alfa  ' 
mit  dem  Reiben  nicht  eher  anfangen .  als  bis  £e 
51«^  Alf  ^^'  f""^  Wegfchaffbng  de*  Drucks  aif 
ds^Q^m  und  der  BhitsnMufuirg  im  Herren 
upd  i9.dKn  Lungen  fdK^p  Wirkt  worden  i(L 
u*d  nuch  alsdenn^rnüiTe  eTgelind  gefchehen  und 
n^  felv  nach  und.  nach  verftärket  werden;  foJft 
mpchten  dje  wteh  GeBllse  von  der  zu  (chneU 
le^  UebßrfuUnng  »erreiöen.  Ifan  foUte  dazwl 
^"^^^  fchA 
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iicheit  oft  Luft  einbtaftir  und  eJekttiSteu^.  nmi$f^ 
durch  das  Bfutr  aus  der  recfatea  Herzhöhle  in  die 
inke  zxt  brtbgen^  und  ihm  dea  Dur^gang:  darch 
da&  GcfiUäCyftem  (xey%vt  machen.  Ottere  Abän^ 
derung  der  Lage;.  Schütcelm  des  Körpers- und  gc* 
indes  Reiben  dvr  Eingeweide  bringe  In  den  in» 
»elichem  TUetlt  n  &ft  diefelbe  Wirkung  h4-»vor^ 
rife  das  Re&en  der  Glieder,*:  da  aber  das  heftige 
Scbüftteln^  auch  bey  gefunden  Perfonen  Schwin^ 
rfel,  Ohnmaditen  etc;  hervorbringt»  fa liege  die 
irngeretmtheit  eines  heftigen  SchuttcFna  atnTäg^ 
Als  örHkhe  Reizungmittel  nennt  der  VE  i)dQS^ 
Einbringen  gmützhafier  und  reizender Avzent^n 
in  denMag^n  Man  kcwme  alterdings»  um  durch 
den  Reiz,  aufi  die  Nerven  des*  AFsgens  das  gsuise 
Ifervenfyflenk.  zu  reizen^  \ritrioläther ,.  ZSnniic«,. 
B&uflcatennu&-Pfe€ei:nHif»en-^Qer^  fliichti^  At- 
fcali  oder  Weingeift  gei^öng  verdünnt^  iwrmittelft 
ebner  mit  etoea  elaififchei»  RfihreverreheneakS)ir^ 
p^t.  Cwie  fie  Hunteif  evfimdeir)  iikdem  Mageabrin^ 

f^nv      Doch  hält  der  Vf.  fiji  diefen  Zwedt  eini 
rechmitaek  am  beffen>  das  man  ober  nicht  eher 
geben  dürfe,^  als  bis  der  Andrang  nach  dem  Kopf 

«eh oben  fey«,  und'woa&u  man  weksen  odler  blisueii 
jcrioL  wählen  foJl:e^  weiL  diefe  ohne  verherge^ 
henden  Ekel  wirken^    %y  DasEinbpingen  fokker 
Arzeneifen:  in  die  GedäMmei    Weit  die  einnuir  aa& 
|[ehobae  ReiabaiJ^efcderGedime  fchwerlichwie» 
der  hergeßelle  werden  könne  ^  fo  evwarrer  uaifer 
Vf.  von  einenv  in;  diem.  I>irni}kanaK  angebrachten 
Reix  fehc  wenige    Tebackskiy (liere  würdeiv  wenn 
Se  auch*  Anfiings  als  ein  fteizottgsinietel  wnken 
könnten^  doch  durch  ihre  beiiubenden  giftigen 
JEigenfcbaften  alles,,  was  fiir  gutes  gethan  hätten,, 
wieder  v^ernichcen«  und  fögac  die  alteafaUsrnoch 
übrige  fleizbackeit  voUem&.  sieriloren;»     Zweek- 
näfsiger  Shiet  unfer  VC  Kljföere  au9>  IVliinser 
f fefFermänae ,    KamiKenblumen ,    MTermuth  etc. 
Auch  erklärt  er  fich  gegen  alle  RauckklyiUere, 
denn  HGTdrme,,  Iteir  und  Ausdehnung,,  ats  die  ein» 
zigen^irkungenderfiett>en,  kcämeman  obenfo  j^t: 
durch  Kfyltiere  aus^einem.  wtfentlichen  OeMit  vie^ 
fem  warmen  HTafler  erJiaftenr  und  hiebey  Ae^um* 
Endlichen  Mnichinen  entiüingt  ftyn;    iib4ixdie» 
wtirden  durch  den  anhaftenden  GebrauA^  der 
Rauchklyitiere  die  GedärnnebeftSndfg ausgedehnt^ 
i^hch  die  j^ofse  Schlag«  und  die  untere  Hohi^ 
ader  zufammengedruckt^  und  alfo  der  Durchgang 
diea  Blutsi  durch  diefeiben  gehindert:,    i)  Befm^ 
dinum  muf  vti^fcInedienie'Snnenweißbxug^mHgebTmh^ 
U  Reizei,      Uhr  durch  Lichrilrahien  diar  Aoge  su 
neiieen,.  empfiehlt  der  VL  dns  Vorhalten  einest 
brennenden  Lichts  ;>    nech  wirksamer  werde  es 
fieyn,.  wenn  man  die  du^rch  eine  doppelte  eonve» 
xe  Linfe  eoncentri^ten  Sennenficahlen  auf  die 
Bfetzhaut  leiten  könne*^  Aach  empfehlt  er  Met 
gelegentlich  elnigis  Tropfen  fluchtiges  Alkali  in 
den  innem^  Augenwinkel  Auen,  zu  laflen;  dehn 
er  hat  gef>efaen ,  da(s^  Schlagfiiffe,  die  gegen  ans- 
tiere iteize  uaeoiifiiidlicb  UteiieSy  dmemr  nicht 


HdderAehen  konnten.     Die  Erregang  eines  W 
trächtllchen  Schalls  vor  den  CHiren^  das  Anbrin» 
gen  fchar£er  Fhifl%^keiten  an  die  Zunge  und  dea 
Gaumen^  Nie&nffueUSehrl^fen^  Brennen»  Bh- 
feniiiehen  i.  das  ttaarausraiifen  uwi  dias  Schlagen 
in  die  hoWen  Hände  und  auf  die  FufsfohreniäWt 
der  Vf*  auch  ttoter  Ai  rerCuchleaertlict^a  Rei- 
TungsroitteL    JEndlfch  räch  er,  dafematt^w«^» 
fich  Zx^khen  des  Lebens  einfteltenv  mit  dem  Ret* 
C>uigsge(chä£te  einigermaßen  nachlailenv  undfo 
▼iei;  als  mit  VorCcht  gefchehen  kann,  den  Kräf- 
ten der  Natur  überlaten  foUe»     Nichts  feyiur 
Vervolikoinujnung    d*r  Kiinft*  Schefncudce  wie* 
der  zu    befeben    nSthiger    als>  Umffikidlkhkelt 
und   Genauigkeit   in  d^n  Bettungsgefiäiicfaten; 
uyn  dazu  3u  gelangen^  folle  die  (»eielffchaft  der 
Men£chen)iebeC/fi'ini>ne  Society)  ihre  lekihiäEn« 
gjen  nur  abdenn  ertheiten,  ijieni»  iit  ^r  eing?* 
fandte  Rectung^efchkhte  die  beffiiamtenfiedjn« 
gßngsa  esfülkr  zn  dem  Ende liegir  der  V£Mer 
diefer  GeieUfchaft  emen  Plan  zur  Erhaihrog  fot* 
eher  genauen  Gefchichten  in  Form,  einer  TsbfUr 
iror»  der  aüe  Aufmerk&mkeit  vercKent».  nnd  de& 
fen  fiefo^mg  gewifs  von  Ubs  groTsem  Nutzen 
fejn  würde,    f^gm  Scheintad  der  JErhähgten.  DSe 
SHMIngten  flerben,.    nach  unfers  Vf»  miejinis^ 
auf  diefelbe  Art  wie  die  Er^unk^^nen^  und  fett» 
aen  alfo  auch  auf  diefe&e  Art  behandelt  wecdeow 
Vom  Scheintad  von  fehädiicken  tkinßen^     Uafer 
\k  Himihr  zwey^  Wege  an ,    wie  die  mephitirdie 
l4ift  Schlag^iS'e  und  Tod  venirfachtr    i)  indem 
fie  düe  Luftröhceimerven   To  angreifir»  dafs  die 
Min<  Athmen  erfoderlichen  Hiii^eln  paralydfck 
«seaden^  und  2>  indem  fie  durch  ihre  betäubende 
Eipnfchaft  die  Vem'rhtungjsn  desr  Gehirns  und 
dies  Nenrenfyillems  zerftört».     Man  folle  fogleicli 
ttephtagiftifirte  oder   reine   Luft  m  die  Liin^ 
blaäen^  um  dadurch  die  eingeathmeten  mephiti* 
ichenDünfte  zu  nemralifireni    da  ror  jietzt  das 
JEmbiafien  dephiogiftifirter  Luft  noch  mit  fo  viel 
Schwierigkeiten  verbunden  ift;,  fo  könne  man  nur 
acmofishärifche  Luft  einUefen  ,.  aber  Acht  habeir, 
dafs- &e  kalt  und  nicht  ganz  unrein  feyv  dies  Ein* 
hlafen  könne  leicht  vermittelft  der  Munterfchee 
eia  oder  eines  andern  an  ein  Einblafun£sweric» 
seug  angebrachten  Blafebalgs  gefchehen.     Die 
Verwandtfchaft  zwifchen  der  phlbgiffifcfaen  nnd 
der  dephlegiihiTrten  Luft  fey  fo^grefSr  Arfk  der 
d(ephlc^ftifirte    Theit  dfer    atmefphänicken  Luft 
fleh  fogleüch  mit  dem  in  den  Lungen  befindlidieJi 
mephftifthen  Dünfte  verbinden,   uitd  alfo,  ver* 
mltteUirde»äftem.  Ei^blafenSr  deffen  fchädliche 
Eigenüchaft  verbeflenr  werde.    Bqr Scheiiitodteft, 
vom»  Dunff  gMorender   Subflfenzen  werde  fich 
der  verdünnte  flBchtigealkaKfche  Ounft  (ehr  wirk« 
£im  beweifen.    Rillte  und  das  Reiben  mit  Sciinee 
SJej  bey  dem  voh  Hoizkohlendampf  erihckten  Per^ 
fönen  £ehr  heilikm ,  (vom  Barmants  flettuagr- 
methede  fcheintder  Vt  nichts  «uwiBfen;;  deck 
UMbbx  dies   Betmiflmitcei  nch»  ber/t^^ 
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imnfl  tehre^  d^fs  bey  Perfonen«  Ae  Fem  Kalk;* 
dani».fß))W«Q4c  6n«l*  eiiwr.  mÄöige  Ewvnjnnft 
huifreich  gewcfen.  Die  Anw^whwe  P«il.Ä«*t^ 
oder  det  Wärme  mufe  nach  der  Wärme  oder  der 
Kälte  des  fclKitttodten  Körpers  beftinimt  werden. 
Her  Verfticlt»  die  Beaiiefllenhdl:  eftier  ekif^ 
fchloffeneiv  Luft  mit  einem  brennende»  lichi  zit 
prüfen^  fey  unendcheidend^  waljrfthßiaUc^  fey 
dbs  augenblickliche  Veriöfchenf  desgltiheftdeit 
Dochte»  zagleiGh  mili  der  f  kmrae  ein  ficheres. 
Zeichens  ^(m  ScheiKtBd  bet^'e^fnmMhtmXS^n^ 
cop9%  VorzSglich  handelt  der  Vthicf  von  Ohn- 
iwachtert  nadi  einer  Verblutung.  Man  müfl^'  zur 
Wiederbelebung  diefer  Schehuredten  ,  damit  £ch 
die  Geßifse  zuiasniBen2iehen>  fie  einer  kalte» 
fch^rferv  Luft  ausfetaen»  oder  ihren  ganzen  Kör- 

e>r  mit  lwlt£emachten»WalRr  be&ieffien,  uin**eft 
Qterleib  und  die  fSsa&em  Gli»det  Bindeiv  ante,-- 
gen»  und  diefe  hernach  mir  geittifien  feuchlig- 
l^eitea  durclinäflen',  den  Körper  reiben,  Lu£t  ift 
die  Lungen.  Mafien^  gewurzhafte  oder  renende 
üktel  in  den  Ma^en  brhigen »  kalte  Klyftiere  ge- 
hen,.  und  die  Sjuinenwerkzeuge  rdzen«.  f^om 
Sckembod  der  vom  Blitz  fretvoffemn  Fevfonen^ 
Die  Todesart  der  vom  Blitz  gjecUhctea  Fetfoneii^ 
£ey  noch  unentfchiedcnj  eine  Zerreifeung  der  Ge- 
Äise  finde  nicht  immer  ftatc«  doch'  icheine  der 
filitzichlag  vorzügifdt  auf  daft  Gehirn  und  auf 
da»Nerv^nfyftem  xu  wirken*..  1(1  der  Schfagnad^t 
ftllzuheftig  ^  Co  hemmt  er  blofs  die  Lebensver- 
f  ichtungeiv  und  ia  diefem  Falk  fiode  man  keine 
ftuCserlicheVerli^tzung  ödes  Zerftörung  eines  zuiv» 
Lebeu  nothigen  Theils;  ift  der  SchÜag  fi^ker^ 
io  zerltört^er  das  Prindpium  der  Reizbarkeit «» im 
diefem  Fall  zeigen  fich  einige  äufsre  Merkmale» 
aber  man  findet  bey  des  2:ergliederung  keiiveUr* 

'  iache  des  Tode»,  beym.  heftig^a  Schlag  wesdea 
diejenigen  Theile  zerciflen,.  welche  es  traf^  «ndi 
mau  fieht  alsdann  äufaerUche  usvd  mnerlictaeVer«^ 
Jfetzungen»  Blols  inr  esftes  F'alfe  könnem  die  vonn 
Bliu^  Gerikirtcn:  wieder  belebt  wesden;;  d«  e» 
aber  fchwer  ift,.  im  einzelnen  Falt  zis  be(timmen,, 
^  der  esfte  oder  der  «wey te  Fall  ftatt  fiide ;;  fo> 
müfle  mant  be|^  fokhenFkUen  iiedesmaieineaVer-^ 
iSidi  mit  der  Elektrieität^  macken».  Da>  hier  kei^ 
ne  Bhitanhäufung  ftatt  xw  habea  fcheinr,.  fo  hMlr 
der  Vf«-  da»  Aderla0en  nicht  aUeia;  für  unnöthigr 
fimdera  auch  (ur  nachtheilig ;  manmitfle:  £og)ieich> 
geliQde  eiektrifche  Erüchuicesungßro  anwenden,. 
Luft  in  die  Lungie»  hlaien  ^  und  alle  zur  Lebens- 
fettung  der  im<  Wafiec  verangfiicktea  Ferionea 
empfohlnea  AeizungjMnitt<»l  verfuchen-  VTinke^ 
'über  den  NiUzen  der  Irepanatio^  bejf  Scheintod^ 
teni   Weil'  die  j^chedelduschbohrung  die  2uiani* 

'  mendrückiiflg  dem  Gehirr«»  mindert^  und  üua  ei- 
nea  weicesa  äpielsaiun.  vesfchafit,.  bAgüch  auck 
die  allgemeiaeUeberipanaungvernng«2rtriahiÜr 
fieunfer  V£auehiagewiflenFällendeaScheintodea 
^  diejUidir    y0»  d€rfyiimi$ungungßbom€pKinr 


l^abe  ia  England  das  Ketcung^^if^äit  Uli  giDA 
iii?erfeheo,  d^ker  kommt  e».  V|BW«»$Wichr  daö 

«^r,.  als  wir  fchon  wiffen.  Atihang^  ßefehrei^^ 
bung  einer  Nothkißefur  die  Rettung  der  Schürt-^ 
woettetft^  cfnler  V»«»  bcieiweiwi^'^aRÄ  ■^tw^pw^W'-^iai 
von*  Savigny  geliefertea  Nothkiften,,  und  Se  ver- 

.  dienen  ajierding?».  ?uch  von  einen»  deutfchen  Ate- 
d^mrket  nachgeahmt  und     unfenw  Publikum 

teliefert  zu  werden  ;  Rec  weiCs  nicht,  daft  ela 
eutfeher  Munftterfiäidadwe'^ekkefiriafteiir  zum^ 
Ffa^f  dargeBoti?«  fifttc,  utxgeachöft:  fie  bey  der 
XebeiHwrettung'von^Schefnt^de  riete  Hihdiernifli^r 
Schwien»keite»  und  Zeicverluff  heben  j  fireylicj» 
hätte  der  Deutfcfte  beji  feiner  Arbeit  m^hr.auf 
die  Wohlfeilheir  zu  feheaala  der  Engländer  r  uni 
dies  kann  aucb  ohne  Abhnidl  des  wahren  Wertfas 
iefnr  leicht  gpfch«h?il^  Vw-  diefer  lOtafehm 
Sdi^ift  ift  £choa  eine  Verdeuafchung  ang^küii* 
digtr  und  man  lieht'  aU»  diefer  Anzeige ,  daiii» 
der  UebetCetaer  Dafik.  für  dseiia  EatCäilufa  vet^ 
dient;» 

Lsmro:,.  fr.  junfuffr  Tk  F.  A.  Ciirerr  meMei^ 
nifches  ITandbueki/  Von  neuen  auagieavbei» 
tet.  1/19,  looaS.  Text  194  &.RegfAerfi. 
r^RthL.  i6gr.> 
Die»  Werk ,  das  m  (efnererflfen  AusgaBeme&r 
furLayenbeftimmtWQr,  ift:  nun  durch  die  ün^ 
ermüdeten  Bemühungen,  Umarbeitungen  und^ 
VesliefieEungea  dea  Vf^zueinerfolchea  VaUkdm*^ 
menheit  gediehen ,  dafa  eff  swar  ha  dieies  Aufla- 
ge fiir  den  Nichtarzt  zu.  gelehrt  und  alfo  un» 
brauchbar»  aberdefta  fch^tzbarer  für  den  Arzt^ 
inabefondre  den  prakttfcken,  wird,,  des  hier  dia» 
ToUftändigffe  Repertorium  des  notbwendigft'en 
prakdfehea  Notiaen  ^  und  bia  jetzt  bekannt  ge* 
wordnea  fiaaptmaafsregeln,  Kurartsen  und  Ars* 
itejrmittei  findet;.  DerimmerzuaehmendbReich«^ 
thum'  der  Kunftr  des  Mangel  an  Zeit:  und  GeUb 
fSr  auageasbeitete  Lectiise,.  und  die  dem  heften^ 
praktifchen  Arzte  nicht  immer  TesmeidMche  Zer«^ 
fitettunginv  Augenblick  der  Notfe,.  muffen  eine 
£olche  Sammlung  hö^bft  wiBkommen  machen;  und! 
dienn  würdigen  Vf-  den  Dliak  dea  ganzen  medici' 
'  m£chen  Pablikuinff  verdienen.  Ungeachtet  man«- 
chesi  weggeblieben  tStr  was>  blbfa  unniitze*  Specu* 
Iation>  oder  uncerhaltendea  Raifonnement  warr 
und  der  Bauns  auf  alfe'  Weiie v  fegirdurch  Weg« 
taflttfig^zui  weitttufdgerCitaiianengefpartift,  (o 
zeigt  doch  fchon  die  fehr  vermehrte*  BbgenzahL 
wie  beträchtlich; die  ZuAtze  find,,  und  eine  ge* 
naue  Unterfochungfehrtr  da£a  nicht  leicht,  etwas 
neues >  etwaa  inteseffimteaaus  denir  grofaenReicte 
der  Erfahrung  übergpng^n  i^^-  W'aa  aber  die 
feauchhaskeit  diefea  Werkst  mUkommen  macht;. 
UAd*  wodurch)  ea  fich  vor  den  meiflien  femer  Mit-* 
briider  favoriheilhaftauazeichiierr  ift  ein  vos^ 
treflicheaRej^fier».  weteteS'man».  feines  VoUfiäiiw 
Vnuu^a  tigkeit;. 
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^igkeit,  Ordnäft£  ünjl  iwttkmUsigeu  Einrich- 
tung wegen ,  als  ein  eignes  Buch ,  als  eine  rabcl- 
larifche  conc^ntrirte  Ueberficht  des  ganzen  In*» 
lialts  anfehen  Innn»  und  das  für  fich  fchon »  in« 


'/L  t.  Z.  BECEMBCII   ^9; 


dem  er  bey  den  Namen  jedes  Zafall^  feine  IV 
fachen,  verfchiedene  Geftaken  und  Verbinduti. 
gen  darftellc,  efaie  uattrhakeade  und  lehrreich» 
Lektüre  gewahrt« 


KLEINE    SCH  nilTEN. 


AazirsTaBiJlHaHSiT,  MrUmgtn:  Rhaofodia  meäU 
iaÜ9num  et  obfanfathnum  medicarum  n§nnullarum  p  mw 
ctqre  FhU,  §ac,  ffoek.  Angnfta  Vindel.  1789.  19  S.  4« 
Dien»  klaxD«  jikademifch«  Scbrifc  enthält  viele  zum 
Thell  bekannte»  zum  Theii  tber  luch  eigne  Saat»  <ii« 
eiuen  guten  praktifckea  Arst  rerfprtches» 


RsxtfHirASSLtTxiiATuii.  Dtterte^gU  iiutf§h§  JTtf^- 
fef  Tron  \  Ein  Triam  ron  D.  H.  Purgotd.  4,  1789«  1  Aorg. 
£]n  Abdrnck  des  in  den  PHCgoldifcbefi  ErzibluRgen 
hcfindl.  und  in  N.  231  der  A.  L  Z.  d.J.S.  302.  bereits 
aasgezogenen  polttifchen  Trautes. 

Differtatio  de  cUuJula  ^fckagenhirgemfi:  in  aliUmu* 
um  etc.  decretoVum  Bäfileem^mm  Jaivätoria  qoam  a«4ore 
F*  Cavh  ir/ocfter#tc.  publice  defendendam  fufcepit  P. 
Üdalr.  Ri4ffch  dh  Xllt  Aug.   MDCCLXXXVIIII.  4.  In- 

*go1f|.  Unt  die  Spitilerifdie  Meynaag,  dafs  die  Bas4er 
Dekrete  dnrch  die  AfchaffenburgerjCoBcerdste  an  ftch 
als  attfgthobea  aii  betrachten  Teya ,  xn  beftreiten  •   faan- 

.delt  Hr.  K.  eioleitangsweire  im   erAen    Kap.   von  den 

•Kiaureln  überbavpt,  dann  im  2tenTOBder5JShrigenClau- 
fal  des  Coftnitzers  Coacordats  %  worauf  er  im  iten ,  4ten 

'lind  5ten  Kap.  zu  den  Beireifen  Sbergeht,  dafs  dte  mo« 
dificirten  Basler  Decrete.  ein  wahrer  zwifchen  dem  Psbft 
nnd  der  deutfchen  Nation  abgerdilofsner  .  Vortrag  kei- 
meswegs  durch  die  Afchaffenborger  Concor date  aufgeho- 

'  ben  f  fondern  vielmehr  ia  den  ieuteren  dnrch  die  Claü« 

'  i^l  in  aliii  autem  beftätiget  worden  feyn. 

Sefrachtungm  über  die  Fweykeit  und  IVohlfortli  des 
deut/chen  Reichs  und  über  die  Miiiel  zu  deren  Erhaltung 
von  oinem  Patrioten,  1789.  40  S.  4.  Die  Freybeitund 
Wohlfarth  des  deutfchen  Reichs  eonoentcire  firb  auf 
3  Hauptpunkte  1)  dafii  dio  f&ratUchsn  Chur*  FfirSen» 
FSrfteauiid  Stände  Theil  an  der  gefetzgebendei^  Go* 
iwallin  Reiche  h&tun,  %)  dafs  jeder  Churfürfti  FOzft 
und  Stand  des  Reichs  bey  feiner  Landcfhoheit,  Würde 
etc.  vom  Kairer  gefchtitzt  und'  erhalten  werden  mnfs» 
anddars  3)  auch  jeder  fittrger  nnd  Unterthaa  des  deat- 
fchen  Reichs  gegen  Drang  und  unrechimärstge  Gewalt 
.  voa  Seilen  feines  Landesnerrn  bey  dem  oberften  Richter 
im  Reich  Hülfe  fuchen  und  finden  könnte.  Die  hulb 
monarchische,  halb  arifiokratifche  Reichs verfaffnng  könn- 
te von  Se.'ten  des  Reicbf  Oberhauptes  nicht,  hingegen  aber 
von  Seiten  der  mächtigen  den  Tob  angebenden  Stände 
leicht »  beeinteächtiget  werden.  •  JLerzt«raa  möchte  fich 
infonderheit  ergeben,  wenn  die  geheime  Sage  Gfand 
luttte ,  dafs  man  die  Abficht  habe  ,  bey  dem  fich  mexA 
ergebenden  faU  eines  Interregni  den  Reichstag  unter '  der 
jfucteritüt  der  Seichsviearien  forizujetzen  und  zur  Mrrei^ 
chung  einigsr  £weekt\  «•  ß.  znr  Tiuilnahfnt  an  der  ße* 


Jeuamgde»  EMtskrfr^its  ^ne  geraumi' ^eithiniurdi 
fortzufahren.  Die  Mittel  zur  Erhaltung  der  wohltbi- 
tigen  alten  VerfaflTung  und  des  darauf  beruhenden  iH« 
eemein'en  Wohfs  wären  folchergeftalt  a])  das  deotfcbe 
Htfich  jederzeit  mit  einem  Oberhaupt  zu  verfeben  b) 
diefes  Oberhaupt  wider  die  Natur  der  Cenflitution  nklu 
allzufehr  einzufchränken  und  c)  zu  verhindern,  da(s 
man  ohne  das  Oberhaupt  Gefetze  im  Reich  gebe.  la 
dielen  Hinficbten  wäre  zu  helfen ,  man  werde  das  Reich 
je  eher  je  lieber  mit  einem  rtfmifchea  König  und  kunC- 
eigen  Reichsthronfolger  ?erfefaen  und  beglOcken. 

Ein  Pendant  zur  rorhergehendcn  ift  nacbfoigea^e 
Piecc':  Etwas  ifon  d^  kaiferf,  ff^ahlkapituiation  uttd  von 
dem  ffur  adcapitklandi  von  einem  deutfchen  Reichsbur- 
ger  1789.  40^  ^-  4*-  Eisentlicfa  ein  Abdruck  desjeaiKea 
JüutachtenSf  fo  (ich  Ibre  j^t  slorreichft  regierende 
Kaiferl.  Majefiät  fiber  ihre  befchworne  Wahlkapitulttioa 
vom  Reicbshofrathe  im  Jahr  1765.  haben  erftatien  laffen,* 
'mit  ierlüuterndcfh  Anmerkungen  nnd  einem  Vorbericht» 
worinn  infonderheit  die  Anfpräche  des  hohen  Cbsrcollt- 
tii  auf  das  ]us  adcapitulaadt  unterfuche  worden ,  das 
Reich shofrätbl.  Gutachten  feibft  b«trift  vor KÜgUch einig« 
fich  in  der  Wahlkapitulatiou  widerfprechetide  •  aach  mi( 
der  Wohlfarth  dtB  Reichs  unvereinbare  Punkte  und  dies* 
{alfige  Vorfchiäge  zu  dem  von  Seiten  des  Reichsober- 
haoptosB«  beobachtenden  Benehmen. 

FechtUche  Betrachtungen  zur  nähern  Prüfung  derh» 
verwichenen  §fahre  zu  Mannkeim  erfchfettenen  ßeantwor 
tnng  auf  das  in  Betreff  dfr  Xuntiaturfi.eitigkeitVQn  Kur- 
kflln  bey  dem  Reichstage  übtrgtbene  Pro  Memoria.  Ver. 
faflec  von  einem  kathol.  Deutfchen  17S9.  224  S.  8*  I)» 
Hr.  Vf.  unterfucht  erfteus  vonlS.  1—22  die  Nfttiir  der 
kathol*  Kircl^enverfafTung  nnd  das  Recht  des  romircbea 
Stuhls »  Abgeordnete  in  die  Nationalkircheo  zu  fchickea  ; 
dann  prfift  er  von  S.  93  — •  62.  dns  eigentliche  Verb&It- 
aifs  der  gegenwärtigen  NnntiatttrAreitigkeit  ta  dem  Ll0- 
fang  der  landesherri.  Gewalt  in  Dentfcfalaad«  undead« 
lieh  erörtert  er  die  Frage  ob  und  wie  we:t  die  obei^« 
Staatsgewalt  Deutfchlandes  auf  die  angebrachten  ß^ 
fcfawerden  der  deutfchen  Erzbifchöfe  in  Anffbuof  der 
voriiegendeu  Nuntiatnrftreitigkeic  ernüllche  Vorkehruii- 
gen  zu  tre£fen  >  berechtiget  fey. 

Sonft  \tt  auch  noch  an  die  Reichsverfaffimlanf  i^ 
kommen :  D,  ffacob  FriH,  R9nnherg  über  fifmhol'jiiii 
Bücher  in  Betilg  amfs  S^aattreckt.  4  1719.  4«  ^'  """ 
Rechtfertigung  des  FrnnkfHrtifcken  [Trtkeik im  dm Rttius- 
Jache  des  Freifherm  voiy  JSofer  gegen  den  M*  -ß^*  ^"'' 
und  den  liecinjei^en  der  A.  L.  Z.  als  ein  Pendtint.z^  dw 
Schrift:  des  Fr,  v.  Mofer  Dienff jähre  in  dtm  fwß. 
Dnrmfliidtifcket  ve»  l.  Q.  Madjhn.  Jfrankf,  s,  i.  ,0.  4. 
171^  4  0.. 


/«> 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR    -ZEITUNG 

I  Mittwochs,  den  23*«^  Dccember  ; 78 9; 


VERiaiSCHTE  SCHRIFTEN. 

faiSLAü,  h.  Lowe:  Phücrophifche  JuffÜtze 
▼on  Sfohänn  Georg  Müller.  1789.  543  S. 
in  8.  Ci  Hthlr.  6^.) 

Der  Inhak  dkfcr  Abhandlungen  Ift  fchr  man- 
nichfakig;  in  der  crftea,  Minerva,  wird 
^incErkttning  des  Bilds  der  Weisheit  oder  der  MI. 
fierva  gegeben,  welcher  einige  Anmerkungen  über 
den  fymbolifchen  Gciftder  alten  Welt  vorgefettt, 
«nd  ejittge  andere  über  den  freyen  5ifin,  in  allem 
das  Schöne  au  finden  nachgefchickt  werden ;  In 
der  aweytea  rgm  WerthderMeynungenleketder 
V£  die  Gleidigülrigfceit  gegen  Meynungen  dar« 
«BS  her«  weil  man  in  vorigen  Jahrhunderten  ih« 
ren  Werth  2u  hoch  angefetzt ,  und  dadurch  Eng« 
herzigkeit  und  Intoleranz  erzeugt  habe  Jetzt  aber 
von  einem  äufserften  auf  das  andere  übergefprun- 
gen  fey,  zu  welcher  Urfache  nun  noch  weiter 
auch  die  Trilgheit  und  Sinnlichkeit  unfrer  Zeit 
hinzukomme.  Die  Frage,  ob  richtige  Meynungen 
über  die  Natur  der  Dinge  mögüdi  &yn ,  reduckt 
er  auf  zwejr  andere,  ob  wirklich  Wahrheit  feyu.  ob 
wir  fie  wenigftcns  fa  weit  erkennen,  ab  zurBefriedi- 

Sung  nnferer  geiftigenBedurfniflenotUgfey.  Eei- 
e  Fragen  bejaht  er,  dieerfte,  weil  maii  unter  Wahr« 
lieit  nichts  jak  die  wahre  Befchaffenheit  der  Dinge 
iverffehe.  Die  imdere,  weil  Glauben,  dafe  uns 
Bedürfnift  g(^eben  worden,  deren  Befriedigung 
niemand  hoSen  dörfe ,  eine  Uftermig  gegen  das 
jiUgütige  Wefen,  das  uns  gebüdet  habe,  fcheine; 
mier  Hera,  fo  fetst  er  noch  hiazn ,  glebt  uns  Ae 
Irphefte  Hofeung  und  die  Gefduchte  bekräftfgt 
fie.  Die  erße  Antwort  kann  wenigttens  dir  den«- 
ienigeu  nicht  befriedigend  feyn,  der  alle  ol^ecd- 
ve  Wahrheit  lingnet,  uM  doch  geht  der  Stt«(t 
nur  gegen  diefen  atlein;  denn ,  wenn  die  Wirk- 
lichkeit der  Wahrheit  daraus  etwfefen  wird,  weil 
yian  untei-  Wahrheit  nichts  als  die  wahre  Be« 
^chaffenheit  der  Dfaige  v^fteht,  £6  fetzt  diefes 
f}^  wahre  Befchaffenlxeit  der  Dinge^  oderwirfc. 
Mche^  ONee»  mit  wirklichen  obfettii«*  Eigefb. 
Schäften  fehon  voraus;  welche»  wir  ja  erft  erwie- 
rfea  ^9  fehen  wänfcht^  Doch  wenn  wir  nas 
4^AA  ififc  fTertsr/toi*  ^/^ 


liierbey  auch  beruhigen ,  fo  fetzt  doch  die  Ant- 
wort auf  die  aweyte  Frage,  welche  das  Dafeyai 
von  fiedurfniflen,  deren  Befriedigung  niemand 
ho&n  dürfe,  für  eineUfterung  gegen  den  Seht»« 
ffer  erklärt,  fchon  die  Eziftenz<der  Gottheit  und 
imfere  Abhängii^eit  von  derfelben  voraus.  Die 
Gefehidite  föhrt  ohnehin  mir  auf  Wahrfcheinlich^ 
leit,  welche  zur  Beantwortung  folchrr  Fragen  nicht 
zureicht  Zvaar  fiäirt  der  Vf*  das  letztere  an  einem 
andernOrt  noch  weher  aifo  aus :  DieMenfchen,fagt 

•'  or,  haben  von  jeher  nadi  Wahrheit  geftrebt ;  nit- 
re iie  auch  noch  nicht  gefonden  fo  hewei(bt 
dgdi  lebendiger  Trieb,  daft  fiedafeyn  mufi.  Ai^er 
ivir  haben  üchon  erwiefen,  dafs  wenigftens  der 
Beweis,  den  der  Vf*  fiir  die  Richtigkeit  iie^B 
Scldttlsfatzes  antuhrt,  nichts  weniger  ds  riditigr 
fey)  mich  wer  alles  für,  Schein  häk,  fo  flBirt  der 
Vt.  nur  fort,  hat  doch  ein  foldies  Gefühl  efaier 
wfarklicheh«  ftancttiaften«  wahrhaft  enttirendes 
Wabrhdt  in  lieh,  im  Gegenfats  welcher  ihm  all^n 
fichtbare  als  richtiger  &hein  vorkömmt;  es  iH 
auch  bej  ihm  nicht  eigendidi  von  der  Wirküchr 
keit  der  Wahrheit  die  Frage,  Ibndem  ob  das,  was 
wir  dafürhalten,  dieselbe  fey?  Gefetst  auch,  wir 
könnten  ^e  hier  in  ihrer  reinen  Geftak  nodi  nidhe 
faiTen,  £0  mufs  doch  irgend  eine  VorfteUttt^  von 
ihr  der  Wahrheit  am  micfaften  kommen.  Die 
Folgen  «iner  fiolchen  GlekhgükigkeitgegenMey* 
nungen  iinds  ErficUatfung  desScharffinnes^  der 
Ted  aUes  ernilichen  Beffrebens  nach  Wahrheit 
nebft  manchen  moralifch  fcMimmen  Folgen*  Der 
Weith  o^ier  Meynnng  wird  benimmt ,  weniger 
nach  der  überfeinen  Subtilitit  ohier  Ai^umentH« 
don«  als  darnach,  ^le  fiern  fie  den  Kreis  des  Er« 
Jr^nbaren  moraliTch,  religiöa  und  f  olitifch  weker 
oulkMrt^  (diädliche  Fehler  berichtigt,  denSchlüf. 
AI  au  fichemFotgerungen  giebt,  und  die  m^ftea 

BedurfiiÜfedeaHerzena  befriedigt,  d.  i.  inwiefern  IIa 
weifer,jbeiref  und  glücklicher  macht,  nnd^ddt« 

^cherweife  Aid  eben  diefe  GegenfiSnde  gewöhn« 

^Üdx  die  leichften.  Die  dritte  Abhandlung,  Grund- 
llnteia  einer  philoC^ihifchen  Mediodologie«  seigc^ 

•mie  ßk  JüngUnge,   die  nichc  eben  zu  Gelehrten 
*eftimmtfind»  der  Umfang  diefer  Wilenfckaftta 

•fraktifeh  nnd  lebendig  gemacht  werden  könnte« 
fn  dicfer  AhhttjUiinj{,  iE  nrd^  jedoch  mehro- 
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re  pite  und  richt»^«  Gedanken  vorkommen,  ift 
doch  manches,  unbeftimmt  odei*  wohl  ungegriln* 
det.     Gleich  in  dem  ef^en  Sb,  svo  Philofcrd^e,  die 
BecracfacuDg  der  innemrEigenfchaften ,  4cr  Uffa- 
chen    und  Verbindungen    aller   Dinge  genennt 
"wird/  entßeKec  die  "Frage :  was  find  denn  innere 
"feigehfchafcctl?   find  es  diejenigen,  tlie  das  We* 
(en  der  Dinge  ausmachen »  fo  giebc  es  gar  keine 
Philofophie  (ur  unsf    denn  kein  Sterblicher  er- 
Jcennt  das  Wefen  der  Ditige^  .auch  könnte  denn 
Phyfik  gar  nicht  unter  die  Philofophie  begriffeii 
feyn,  -wokho  doch  dor- VC  wirklich  damiser  be- 
greift,   öd^r  verftcht  er  blofo  Eigenfchaften  der 
Phänomene,    fo  ift  weaigften^  Metaf^wfik^  d|e 
lieh  mit  diefer  niemals  ^egnügtr»   kein  Tkeil^er 
Philofophie.  Wo  die  Sinne  i>i(fht  zureichen^  t^hrt 
er  fort,  da  fueht  fie,  durch  Folgerungen  <lie  >)^ahr* 
•lieitlierausattbringen,  aber  auch  d^fe  Folj^run* 
gen  muffen  fich  aul  finnlick^.Erfahiri^tgtH^grün* 
den;  diefe  allein  alfo,  Thatfa^het  ui\d  Nacur^  find 
der  Grund  der  Philofophie**  giebt  es  aber  nicht 
auch  Sätie»  die  gewiis  nicht  aus  enipiiifchen  ScofF 
entilanden  find»    wie  z.£«  Raum  und  Zeit  und 
die  Kategorien  mit  Unren  Qmndfätzeu.     Im  §.  4» 
gielit  der   VC  die  Definition«  der  Philofophie  in 
engern  Sinn»  und.  dann  ihrer  einaelnea  Theiie 
insbefondere^  Von  §•  7*  bis  $»27.  ftellt  er  Betrach- 
aungen  über  die  Lc^pk  $n,  unter,  welchen  fieh 
.  wkkUch  manche  recht  gute  befin^e^    Von  §«  20. 
.  Iiis  40  kommeii  Bemerkungen,  über  die  Metaphy* 
fik  vor,  gegen  wekbe  fich.  v^iefier  nsiinches  ein- 
wenden liefse*     Scbo9  bey  der  Definition :  „die 
Ifletaphyfik  ift  die  Wiffenfch^rc  d^r*  aUgemetnen 
£igenfel»aften  und  isnern  wirkenden  Kräfte  aller 
.  We£e%^  welchen  wir  aidbt  durch  ^mve »  foadern 
•Uein  .durch  Sctdüffe  erfahren  kdnneii  wird;^** 
die  weitere  Nachfrage,  was  denn  unter  ailge» 
«oftiiieni  und  innerm  rcfftanden  werde ,  m^ndie 
Zweifel  eivegeni    der  .Zu£atK  aber. enthält ^ gar 
.  siicbts  ujtteiidieidendea  vou  andern  Theiten  4er 
.  FhUorophie^  ^enn  ftueb  diefe  können  doch  nicht  %U 
kin  durch  $inne^  yermitfielft  welcher  wir  ja  blofs 
mt^fckofun  kitonen,  gebildet  Werden,  und  bedur* 
^leyi  elfo  der  Schlaffe^  *fo  wie  hingegen  na^H  dem 
Vf.  die  Tifebvhyflk  fo  gut  als  die  übrige  ^ilofo* 
.  f  hie  der  Sinne  ^MÜer  der  finnUcl»m  ErCahrungeUf 
.  pnf  welche  fich  'idte  Foigeningeci  griiadenmüflen» 
Wdar£  Der  Ausdruckt  wir  erfmhren  4ie  vrirkeft* 
;de  Kräfte  durch  SckIkff'e'Üi  öhnehhi  ganz  unricb* 
.  :i^>  $.  M.  iagt  der  Vf. :    »»Die  W^t  4er  wirken- 
tden  Kräfte,  kernten  wir  meiftea»  nur  hjfterifdif« 
.^e  alle  unfere  KenntnÜe  wen^mehr  find,  d.  i. 
.  iHich  ihren  Wirkungen ;  .alle  unfere  Keiintnifie 
.3find  in  dieieoi  Sinn  entweder  nur  hifi«^fch  oder 
,  &e  bat>en  nicht  Natur,  fondem  wie  Bauniiuid Zeit 
f.amd  diö  Kategorien  blois  «nCere  eigene  Auf ci^au« 
/»Ige*  «nd.Dmkfomnmsum.Gegentetnd.ri»ss« 
.ff«t  er :   Man-  ftdfst  in  der  Metüphyfik  tfuf  ami» 
.ehe  Ideen  undiflegleto,  die  ans  der  gemeinen  Er« 
lamDg  abiivhirt  finfl'!   aber  üchog  die  liiciir 
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tier  Gegenftände  der Metaphyfik  bringt  esmitßch. 
daö  fie  gar  nicht  aus  der  Erfahrung  abftrahirt 
tevR  kennen.)  Voe  Rauei  und  Zeit  fagl  der  Vf.: 
i^Sehr  Mrwiokelt  ift-die  OPiffenfchafe  vop  Räume, 
da  wir  uni  Tom  Nichts»  der  Leere,  kcinei^Be- 
l[riff  machen  können/*  (Raum  ift  vqti  dem  Nichts 

^oder-der  Leere  himmelweit  verfchieden,  es  ift 
die  eigenthttmliche  Form,  unter  welcher  wir  das 
äulsere  anffhauen).  Voij  Zeit  und  Ewigkeit  fagt 
ider  VH  infeiner  eigenduimlichen  Sprache:  „Sie 
find  weder  Gott  noch  Welt*     weder  lebendige 

,  WirJdichkeit,  noch  nidus^  weder  SubßMz  noch 
Kraft»  fondem  ein  anderes,  wofür  wir  keinen 
Namen  haben:  etwas  das  allenthalben  iS,  wo 
Gegenwart  eines "Öings  ftatt  findet,',  das  allmäch« 
tige  Qefetz,  das  alle  .erfchaßene. Wefen  die  nicht 

«ans  immateriell  flndj,  in  diamanteaen  Ketten  be- 
fterrßcht;  da  das  gante  unergrü'adliche  Weltall 
daran  gebunden  ift  Wte'f6Ute  es  auch  möglich 
feyn ,  daffelbe  gana  ui;id  hinreichend  unferer  L:- 
keuncttifs  ta  unterwerfen  ?  Es  wäre  das  kühatte 
W^rk  des  Sterblichen!  Da  rcrmuchlich  nicht  t in 
erfchäffener  Geift  ohne  Körper  ift»  fpfckfeinen 
Zeit  und* Ewigkeit  die  feße  unauSöfsliche  Schei« 

'dewand  zwifchen  ihnen  und  dem  ewigen  Schö- 

'  pfer  zu  feyn,  bey  dem  kein  Wechfel  des  Lichtes 

.vnd  der  fihfternrfs  ift,  und  der  nichts  ähnliches 
oder  zweyteshat.**  Wenn  aber  die  Zeit  nunaichcs 

.ift,  als  die  Form,  unter  welcher  Menfchen,  und 
alfo  auch  die  nach  gleichen  Gefetxen,  v;orftellendea 

.  Wefen  die  Erfcheinungtn  überhaupt  anfchauefi. 
Wie  läfst  fie  üch  daher  ein  alimüchuges  Gefetz 

.Rennen,  das  alle  erfchaH^ne  We£en,  die  nick 
ganz  immateriell  fe^n,  mjt  diamantenen  Ketten 
beherrfche  ;  wie  lätst  fie  .fich  .als  $chiefdewand 
zwifchen  dem  erfchaüehen Greiftern.uud  dem  ewi* 
gen  Schöpfer  denken?  und  was  wird  durch  diefe 
bilderreicheSprache  mit  den  philofo^ufcheaÜBter* 
fachungen  gewonnen?  Noch  etwas  ub^r  die  nstür- 

.  liehe  Theologie  von49  bis 65  ik  vonier  w^uen  Art 
und  dem  eigentlichen  Zweck  derpiiüofophie,  bis 
ans  £nde»    In  der  4ten  AbhandlMUg  giebt  der  Vf 

.  nach  einigen  Erinnerungen  .über  die  Schönkeit 
der   Erdbefchreibung    und  4|e,  Ve^enffe  der 

.  Deutfchen  um  fie,~einen  Vorfcfal^  au  eiiieTU^ 
rifche  und  chrooologifchen  Beer&ilurig  derfeli^"» 
nebft  einem  ^brife  einer  Gefi;)iic)ite  der  Erdkaii* 
de»  Die  ^te  Abhandkuig  entbllt  SemerioiDj:^ 
über  des  politi£fsheu  Zn^  Air  lüade  Homers. 
Ein  Eiii^iliider  f^U  diel^esili^gmettt  dnes^rie- 
chitäien  DiaiegSr  uma^  den  llttteeh  Ton  Atliea 
gefunden  und  ao...  «761  dem.V^  derlnfi7.t7^ 
Sevfetzung  der>.Biade .  Paris  if^  in  g.  toi  2.» 
ergeben  liabe».  Unfer  V£  holt  e^  ivr  te  Veric 
eiwes  Ahapfoden  ig^  giebt  dav«»i  eiaea  knnea 
Auss^»  Die  6te:Betrachtui«,  unter  dem  Titel; 
Geift  4iP^Molaif<dMiG^€4tz^ffuchtd«fchV^- 
ieUMS  dergp^öen,  wahrha&iiMDfof^dieii» 
allgemeiues«  miwendberenWahaheMa,  dleiadfO 
ehiFiirdige»  Ukaftdoi  «r  MaMfehe8«Wftai 

Uegett, 
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liegen,  gutartij^efi  Jünflfngeo  lu  Fteifs  und  Er- 
forfchung  derfelben  Math  «a  machen,  undßd 
inmal  vor  dem  feindfvligen  Geiile  des  Abfprc- 
chens  2U  warnen ,  der  in  unfern  Tagen  oft  die 
.heften  Junglinge  in  der  Blüihe  verdirjjt  und  ihre 
wahre  Bl^uchbarkeit  vernichtet;  das  hiftorifche 
diefer  Abhandlung  ift,  wie  der  Vf.  felber  fage» 
den  Gelehrten  gröfstentheils  fchon  bekannt,  und 
itberhauptHTucht  er  darinn  nichts  neues,  fondem 
l^lofs  die  alte  Wahrheit  in  einem  etwas  veränder* 
ten  Gewände  vorzußellen»  fo  wie  er  glaubte,  dafs 
es  unfer  Zeitalter  bedürfe»  Als  ein  Anhang  zu 
diefer  Abhandlung  i(l  der  Au52ug  eines  Briefs 
über  geheime  Wiuenfchaften  beygefiigt,  welcher 
dieie  als  eine  gefShrliche  Verwirrung  d-^smenrch- 
Tich'-n  Öeittes  verwirft,  und  aus  richtigen  Grün- 
den behsiuptet,  dafs  ös  keine  folche  gebe;  dails, 
wenn  eis  auch  folche  gäbe,  fie  niemals  ohne  eige* 
ne  Uebuiig  erlangt  werden  könnte ;  und  dafs  zu- 
mal die  Art,  wie  man  fie  geben  wolle,  durcha\is 
und  auf  keine  Weife  analog  fey  mit  der  Art 
wie  die  Wahrheit  Ech  von  jeher  den  Menf(;^eh 
aufgeklärt.  Zuletzt  giebt  der  V£  noch  Ideen  ziür 
Gei'duchte  derReiigiön, unter  welchen  auch  der  an- 
ders denkende  doch  gewiß  manche  gute  Bemer- 
"kungen  nicht  verkennen  wird ,  wiewohl  wir  al- 
lerdings'auch  wenn  es  der  Raum  zidiclse,  meh- 
reres  herausheben  könnten,  wo  er  wenigftens 
uns  gar  nicht  'überxeugt  hat.  Ueberhaiipt  zeigt 
derVf.  viel,  feines  und  eAhs  Gefühl  itnd  gute 
Kenntntfle,!  nur  haben  wir  ziemlich  häufig  beftä- 
tigt  gefunden,  was  er  felbfl  von  feiner  Schrift 
urtheiit,  dafs  mrmches  etwas  gezwungen  und  das 
Gute  mit  gem^iikem  vermifckt  fey. 

LsifzjG,  b.  Jacob:i?r:  Hector  ITllfielni  von 
Günä^rode  gentinnt  von  Kellner^  weyi.  Mark- 
gr&i).  BadiCchen  Caitimerherm,  Hof*  UhdRe- 

Sierungsraths  Sämmtliche    Werke  aus  dem 
eutfchen  Staats-  und  Privat-Rechte,  derGe- 
fchtchte  und  Mmizwijfenfchaft  mit  neuen  Ah- 
handlangen  und  vielen  Zufcrtzen  lierausgegc- 
hen  von  D.  Ernfi  Ludwig  Poffelt  ^  Warkßräfl. 
.  Sadift^n  wijrkUckeQ  geh.  Secret.  und  Prof. 
der  A^äite  i^id  der  Beredf.      Zwey(;^r  Band 
mit  xwey  Kupfern,  17%%.  6i4S.  %.  URthlr. 
16  gr.) 
In  der;  Vorrede  diefes  »weytcn  Bands  holt  Hr. 
P.  eine  "Berichilg^ing  der  Seite  35  des  Iften  Bands 
nach,  die  wir  fogieich  anzeigen.    Vermöge  der* 
feüien  ift  der  in  der  fioe**dafelbft  genannte  ftrot 
•Quode  nicht  der  Verfal&r  der  Diflertation  ifc  gsb 
ßis  Jmferatormn  gentis  Außrie^a^^b  interregno 
md  Os^alum  ly  ^  fondem  der  berühmte  Preuüii- 
Wie  Staats-  und  CabinetMimfter  Graf  \?9n  Herz. 
berg.  •   Den  Anfang  das  gegi^iMirtigen  Bands 
'iMdim  fiiat  Abhandlungm^aua  der  Gefchicht^ 
I.)    üeber  einige  Veränderung!»«  in  dem  »htio- 
Hal-Charakcer  der  deuOcheik  Völker.     U)  Von 


der  Emthcilung  des  dentfchan  Reichs  in  Fran^ft 
und  SacKfen.  IIL)  Ueber  Ate  alten  Schickfafe 
.  der  Dcutfchen  In  fremden  Kriegsdienftenl  (Eine 
auch  auf  unf^re  Zeiten  paffende  Abhandlung.) 
Der  Vf.  üUeröfstam  Schhifs  derfelben  dem  unpar- 
teyifchen  ürthell  der  Nachwelt,  ob  die  Unterhal- 
tung  deV-  kriegerifchen  Geldes  und  des  alten 
Kriegeruhms  famt  der  Bereicherung  der  deut- 
fchen  Fiirften  durch  die  bekannten  SuWidicn-Tra- 
ctaten  oler  der  Verluft  vieler  brauchbaren  Unter- 
thanen  und  die  Verbindlichkeit  derfelben,  ihr 
JLebepk  für  Staaten  zu  wagen,  in  denen  fie  weder 

feiioren  noch  eriogen  worden  find,  wirkfame 
6lgcn  für  die  deutfchen  Staaten  habe.  IVJ 
Äeyträge  zu  elne€  Gefchichte  der  Marlfgraflchaft 
Aaden.und  ihrer  Bewohner.  V.)  Znr  Gefchfch* 
te  de»  Licents  mit  Urkunden.  Hier  ift  die  Rede 
vi^ft  den  Abgabe»,  welche  zur  Nachahmung  und 
Äetorfion  der  NiederländiCchenLicente  in  itfeuem 
Zelten  eingefiihrt  worden  find  und  ihren  Namen 
von  der  Licenz  oderErlanbnifs  haben,  eine  Waa- 
re  in  oder  durch  ^in  Land  *it  fuhren.  Nun  fol« 
gen  die  Abhandluc^en  aus  dem  deutfchen  Staats- 
und  Privatrechte.  1.)  ünparteylfche  Briefe  über 
das  ErbfoIgÄ-echt  auf  die  von  dem  höchtlfeellgen 
Kurfürßen  von  Bayern  hinteflaffene' Länder.  IL) 
üeber  das  Recht  einiger  deutfchen  Stände,  die 
in  ihren  Ländern  fterbende^aohlichc  Kinder  au 
beerben.  (Für  einen  Liebhaber  der  deutfchen 
Rechte  lefenswürdig.  IIL)  Ueber  die  bürgerH- 
che  Ehre  bey  den  Dcutfchen.  IV.)  Von  dem 
Verkauf  der  Waaren  aus  einem  verhypoAecirten 
Laden.  V.)  Ob  der  Indoffat  ß*?2^n  *"»  Ii*>f- 
fanten  eines  mit  Protett  zuKiollfeekonimenen 
Wechfels  nach  Wechfelreclit  klagen  könne? 
(Wird  wider  ITernher  in  felectis  öbfe^vat.  T.  L 
F.  L  obfervat  173!.  bejahend  beantwortet.)  Wh) 
Xurze  ErÖuterubgen  ejnigpr  wichtigen  SSt^e  von 
der  imftirdenklichen  Verjährung.  VIL)  Was  ift 
.Reditens,   wenn  der,  welchem  der  Haupteld  au-. 

Sefchoben  worden  ift,  vor  deflen  Abfchwörung 
ürbt?  (Hier  unttTfcheidet  der  Vf.  7  Fälle ,  die 
hier  anzuführen  zu-weitläuftig  wSh-e.)  VHL)  Ob 
nfich  gemeinen  und  Badifchen  Rechten -^in  Mör« 
iet  nicht  mit  der  Lebensftrafe  belegt  werben 
kenne,  werin  bey  der  Secdoh  des  Entleibteit 
.  nicht  awey  Schoppen  zugegen  gewefen?  (OerVt 
hält  die  Schoppen  für  überfliilsig,  da'  heab  vX 
Tag  verpfticbtiete  Aerzte  vorhanden  find.)>  IX) 
Ift  bey  Schenkung  von  Todes  wegen  das  Ver- 
fprechen,  folche  nicht  zu  widerrirten,  für  den  • 
Schcnker  verbindlich?  (wftd  befabettd  beant- 
wortet.) Die  Abhandlungen  aus  der  Münzwif- 
fenfchaft  find  legende:  I.)  Von  don  Gedicht* 
niCsmunaen  verfchiedener  Völker,  befender»  der 
xDeutfchen.  Il.>  Ueber  das  GeprSIge  der  deuc* 
fchen  Münzen  des  mittlem  Zeitalters.  IIL)  iJa* 
terfuchungen  Über  das  Badifche  Münzweleft.  (In 
diefer  Abhandhing  fucht  4er  VC  wider  SchM»^ 
Xxxx  %  mA 
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psk&  Saclis  m  erweife«^  dafs>eine  gewifle  ältere 
Badifche  Münze  bis  hieher  anjjeßeben  werden  kön- 
«e,  ^Is  ein  gemeinfchaftUcher  Schilling  Markgrafs 
Chriftopte  1    und  -Grafs  Ulrich  von  Würtembcrfir 
nach  dem  j.  1^6.  Die  ältefte  Badifche  Miinzfladt 
iey  Baden.      ixxxn  B^fchlufs  yerden  auch  einige 
jiQch  liicht  befchriebene  Badifche  Mimten  ange* 
-zeigt.)       IVO    Volllländiße.ßefchreibnng   aller 
Markgräfiich  Badifchen  Münzen  und  Medaillen. 
.  V.)  Verfuch  einer  Befchreibuna  der  HeflenXat 
felCchen  und  Helfen  Darniüädtilchen  Münzen  und 
Medaillen.     VI.)    Von  einigen  feUcnen  Münzen 
der  Herzogin  iVOn.Brabant  und  Landgräfin  von 
'  HdTen  Sophia.     Diefe  flmmtüche  Münz-Abhand* 
iuagen  find  für  einen  MüniUebhaber  angenehm 
und  belelu-end.    Hierauf  folgen  fünf  Biographien. 
I)  Königs  Marbod  2)  der  Fränkifchen  Königin- 
nen Fredegund  und  Brunchild.      3)   K.  Karl  des 
grofsen  una  Ludwig  des  frommen.    4)    K.  Maxi- 
milian des  J.     5)    ües   Lörenzo   von   Medicis. 
(Sind  kurze  Entwürfe,   die  dfr  Vf.  blöls  zu  fei- 
©er  Gemüthserholung  bey  muffigen  Stunden  auf- 
.ßefetit  haben  mag.)    Die  nun  tolgcnde  antiqua- 
•riCche  Abhandlungen  beliehen  a)  in  einem  Iran- 
aöfifchen  Auffztz:    Sur  Le  boeuf  de  bronze  garde 
dans  ie  Cabinet  de  Ländgrave  de  Heje.    (üiefer 
Ochs  ift  im  Kupferftich  beygefugt,     Der  Vf.  hält 
^ihn  nicht  für  den  ApJ«»  fondern  vcrmuthet,  daß 
er  bey  Gelegenheit  eines  Felis  der  Göttin  Miner- 
*va  oder  Bacchus  oder  wi  einem  Embleme  der 
Fruchtbarkeit  oder  einer  griechifchen  Colonie 
gedient  habe,      b)  In  einem  deutfchen  Auffatz 
.ü»r  die  Abbildung  eines  Ibis  auf  einer  Schild- 
kröte, mit  «Inem  Kupfer.      (Der  Vf.  hält  diefe 
Fiffur  für  ein  Sinnbild  des  Acgyptifchen  Gott^ 
Tifot.)    Diefe  Abhandlungen  waren  fämtlich  mei- 
ftentheils  fchon  ehemah'  gedruckt  thcils  emzelii. 
theils  in  Sammlungen,  theils  fanden  ße  ßchauqh 
in  p-riodiCchen  Schriften .    als  dem  Meufdfchen 
-Journale,  dem  Poffeltfchen  Magazin  etc.    Sie  ha- 
ben  aber  mehrere  Zufätzc  erhalten.  ^  Den  Be- 
fohlufs  des  ganzen  Bandes  macht  eme  Sammlung 
einiger  merkwürdigen  lum  Thell  naidi  nicht  g^- 
Ster  Urkunden.      Es  find  derfelben  zehen 
Stücke,  die  aber  Rec.  nicht  fo  merkwürdig  fin- 
det, ali  fi«  in  der  Auffchrift  angegeben  werden, 

LiiPiifi.  b,  Schwickert;  Fnifi^ng  d^r  Vttheilß 
über  die  gewöhnlichen  Todesarten.  ^ffS^'ß; 
liehen  L&Urn.  von  M,  gohann  Gottlob  Kräh, 
Pfarrern  «u  Priesnitz  in  der  JnfpecüonSoma. 

In'S?  ftSi^gfetoft  focht  Hr.  K.  die  irrigen 
Meinungen  viele?  unaufgekjärtiii  Chnften:  em 
ftn&er  «higer  Tod  fey  ein  Reichen  des  G^^^^^ 
fiandes;  einfchmcrzhafter.  H^njhiger  Tod  aber 
te- Beweis  für  das  GregentheU  -  W  5,?^«*^"- 
FrevliclL  find  unter  gemeinen  Chritten  cbcie  vor- 

urtMile  nach  b»Äfia  geaug  und  Jubeft  «*»»  *™^ 

^ 
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fchüdlichen  EinfluCs  auf  dieMoraUtltfolcherlHeB. 
fchen.       Wo     noch   Leichenpredigten  gehakea 
werden,   fetzen  die  Nachgebliebeaen  nicht  alleia 
felbil  einen  gro&en  Werth  auf  das  fanfte  Ein- 
fchlafen  ^des  Verftorbenen,    fondern  verlangen 
auch,  daÜB  der  Frediger  dies  rühmen,  nnifanft 
uhd  Jfeliß  mit  einander  nennen  folL      Es  befiir« 
dert  alfo  allerdings  die  Aufklärung  unter  dem 
g[emeinen  Haufen,    wenn  ihm  dieier  Wahn  ge« 
nommen  wirdj  ob  das  aber  durch  eine  befeadere 
Schrift  gefchehen  kann,  jft  nochfehr  zu  bezwei* 
fein.    Sollte  über  jedes  Vorurtheil  ein  befonde« 
ires  Buch  gefchrieben  werden;  woher  nähme  der 
Landmann  Geld,    diefe  Bibliothek  anznlcau&n, 
Zeit  lie  zu  lefen  und  Verfiand,  fie  zu  verileheo? 
freylich  müfste  man  foldie  Schriften  dem  Pttdi» 
ger  in  die  Hände  fpielen,    und  durch  ihn  die 
Wahrheit  im  Umiiuf  zu  bringen  fachen.    Aber 
dann  müfste  das  Buch;    das  den  einen  Irrdium 
angreife,  nicht  einen  andern  begünlligen«    Wena 
der  Vf.  S.  5«  fagt:     ^^So  hoch  auch  immer  ein 
„Sünder   feine  Lader  getrieben  haben  mochte, 
„konnte  er  doch  in  feinem  Tode  noch  feine  Za* 
„flucht  zur  göttlichen  Barmherzigkeit  genpmmea 
„und  dafelbitBegnadigung  gefunden  haben,  weQ 
„die    glücklichen   Augenbhcke  noch  nicht  ver- 
„fchwunden  waren,    in  welchen  er  Zuflucht  la 
„feiner  Bekehrung  nehmen  könnte."  So  feut  er 
ja  einen  noch  fchüdlichern  Irrthum  an  die  Stelle 
desjenigen,  den  er  zu  verdrängen  fucht    Frey- 
lich «mildert  er  in  der  Folge  diefen  Satz;  aber 
er  fleht  doch  einmal  da,  mancher  Lefer  hat  iha 
mit  Freuden  ergrifien,  und  lä{]$t  Cch  ihn  nachh^ 
durch  keinen  Conimentar  mehr  nehmen.  —  Die 
gei Alichen  Lieder  des  V£  find  nicht  ohne  Werth; 
einige  find  neu,  einige  Nachahmungen  alter  Kir- 
chenlieder.     Bey  diefer  Gelegenheit  mufs  Reo 
den  Liederdichtern  aber  eine  VorCcht  empfeh« 
len ,  die  gewift  nicht  aus  falfcher  AengAlichkeit 
empfohlen  wird,  keine  Irrthümer  oder  Einwüsfe 
mit  in  den  Text  zu  verweben,  um  Ce  xa  widerie« 
gen.    Gleich  im  erften  Liede  unfers  V£  helft  der 
dritte  Vera: 

sprich  nicht:   »,Dar  Herr  wahat  ial  4fr  B&m 
„Wie  nh  er  dat ,  was  mir  gcbncfatf 
^Ntin,  meine  Saafaer,  wenn  ich  flehe, 
,.Verfliint  das  Obr  des  HSpbften  aicbt. 
„Für  mich  wiA  mein  befcheidanes  Looa 
•,(ft  der  Unendliche  za  fröre.*« 

Das  Sprich  mckt  ubealteht  oft  der  gemeine  Chrifb 
die  Cittrzeichett  verlieht  er  gar  nicht,  und  Ott 
nimmt  er  daaieaife  für  baare  Wahrheit  an,  waf 
ihm  als  Irrthum  foU  gezeigit  werden.  Audi  yw- 
trigt  fich  das  polemifirea  mit  der  Nator  eiaes 
Liedes  nicht;  hat  miaa  dach  die  Kanzelrwpdiy 
gefchehM  kann,  weaii  JÜogbÜit  aadjnitQV^S 
dtskeit  ea  üodartfi 
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Donner j[lags,  den  24'«^  December  1739/ 


M4THEMATIK. 

BEJILI19  u*  LiBAu»  b.  Lagarde  u.  Friedrieb: 
Grundlehre  der  Statik,  oder  desjenigen  TneU 
les  der  Mechanik ,  welcher  vom  Gleichgewich-' 
te  bey  feßen  Körpern  und  Mafchinen  han» 
deltt  von  jibel  JSiurja ,  Prediger,  Prof.  der 
Math,  vu  Mitgl.  der  königL  Ale.  d.  Wiilenfch. 
8«  384  S*  Cmit  Hohfchn*.  im  Texte). 

Wenn  der  V£  in  der  Vorrede  S.  IX  behaup- 
tet» daijs  neuere  Mathematiker,  aufser 
Huyghehs»  um  den  Beweis  des  bekannten  Lehr- 
faues  vom  Hebel ,  keinen  fonderlichen  Danlc  ver- 

.  dienten ;  fo  mufa  ihm  fürwahr  der  fchöne  und 
vollkommen  ftrenge  Käftnerifche  Beweis  diefes 
Satzes  unbekannt  oder  wenigftens  nicht  eingefal« 
len  feyn.  Diefen  ausgenpmmen  pflicJ^en  wir 
ihm  freylich  bey,  bemerken  aber  auch  zugleich 
dafs  felbü  Huyghens  •  Stemm ^  u.a.Bebuhuugen, 
den  Archimedi£phen  Beweis  ftrenger  und  voUßän- 
diger  zu  machen»  dem  Werthe  der  Käftnerifchen 
DarlleUun^  nicht  gleich  kommen »  und  dafs  man 
an  ihi^ext  die  einfachen  Grundsätze  vermflst,  wel- 
che die  Mechanik ,  wenn  fie  nach  dem  Hn.  Vf. 
gewiffermafsen  noch  zur  reinen  Mathematik  ge- 
hören foU»  auszeichnen  muffen.  WirwoUen.nun 
den  Lefer  mit  dem  Inhalte  diefes  Buchs  bekannt 

.machen.  Das  lile  HauptftUck  deflelben  hJEindelt 
von  der  Schwere,  Maße  und  Oichdgkeit  der  Kör- 
per. Die  Kraft,  .welche  die  Körper  nach  der 
Oberflüche  der  Erde  zutreibt,  nennt  der  Hr,  Vf.'' 
die  Fallkraft  f  den  daraus  entgehenden  Druck  der 
Körper ;  die  Schwere »  und  einen  gewiffen  bejlimip- 
ten  Druck,  ein  Gewicht.  Unter  Dichtigkeit  ei- 
nes Körpers ,  vWileht  er  die  Menge  von  JMaterie 
in  einem  gewiflfen  beftimm^en  Räume ,  und  giebt 
diefe  durph  ein  Gewicht  an.  ^«.  £,  die  Dichte 
desRegenwaffers.fey  7oP£  für  den  Kubikfufa.  (Bec. 
weifs  wohl  dafs  auch  andere  Schrif|;fteller  die  Dich- 
tigkeit fo  erklären.  Da  aber  Dichtigkeit  ein  re- 
lativer Begriff  ifi»  und  wir  einen  Kprpec  nur  in 

'  Vergleichung  mit  einem  andern,   dicht  nennen, 
fo  hält  er  es  immer  für  befler,  fie  lieber  durch 
eine  abftracte  Zahl  auszudrücken,  die  fich  auf  ei- 
ne gewiffe  zur  Einheit  angenommene  Dichte  be- 
^,  L.  Z.  iTZg.    Vierter  Band^ 


siebt.  Z-  E.  die  Dichte  des  Regenwaflers  =  x 
^u  fetzen ,  und  nun  z.  E.  zu  fagen  die  Dichte 
^es  <Joldes  fey  =  19,  6  u.  f.  w.  Dabey  hat  man 
alfo  nicht  nochig,  weder  an  einen  beßimmten 
Raum^  nodi  an  das^  Geiitrichtdefen,  was  ihn  aus- 
füllt, $u  denken,  fondem  man  giebt  dadurck 
-das  Verhiltnifs  der  Mengen  von  Materie  in  einem 
jeden  zwar  unbeßimmeien ,  fonft  aber  gleichen 
Räume  aweyer  Körper  an,  und  es  hängt  nun  von 
der  Vorftellungskraft  ab,  wie  nahe  man  fich  di^ 
materiellen  Theilchen,  oder,  wie  grofs  die  Zwi- 
fchenräume  derfelben ,  in  der  zur  Einheit  ange- 
nommenen Materie  gedenken  wäll.)  IL  Haitptß. 
Von  der  Bewegung  und  den  damit  verknüpften 
rrf^^iS®"L  ^'^  bewegende  Urfachc  nennt  der 
V'  K^^rB'  r^^^^  beßimmte  Gröfse  derfelben 
Krajt.  (Wir  fehen  nicht,  wozudiefe  Terminolo- 
gie viel  nütze,  vielmehr  machen  die  Mächte. 
wovon  der  Hr.  Vf.  redet f  in  dem; Ohre  des  Lc- 
fers  einen  unangenehmen  Eindruck.  Die  bewe- 
f/H^vHj"^^^^^*'?^^*»  nennen,  iß  immer  hiit- 
WnghchO  Begriffe  vonGefchwindigkeit  —  Von 
der  virtuellen  Gefchwindigkeit,  derjenigen  nem- 
f  V"l*  u  ^  em  Körper  in  den  erßen  Augenbli- 
^^Lu  '?^^^Sfn  wurde,  wenn  der  Widerßani 
gehoben  iß  (Nur  das  bekannte  von  der  gleich- 
förmigen Bewegung,  von  BewegungsgröfseJ 
Eine  todteKraf?  werde  eigenilich^Kach^demPr;. 
.ducte  aus  der  Maffe  in  die  virtueUe  Gefchwin- 
djfikeit  beurtheiit.  (SoUten  diefe  Sätze  hier  wohl 
Ihren  rechten  Ort  haben  ?  Gehören  fie  überhaupt 
m  die  Statik,  und  wäre  es  nicht  belTer,  daeiÄ- 
ge  davonrzuden  bekannten  Schwierigkeiten  G©. 
fegenheit  gegeben  habeii,  fie  /ieber  ganz  weg. 
au^ffen?)  III.  Hauptß.  Bcwegungsaefetzf 
Gleichgewidit,  Trägheit;  zu&mmfngfS?^^^ 

ZTa^'c  ,?^'  "!;y^-  '"^y"^  ^«  belannte  Ge- 
fetz  derfelben.,   laffe  fich  wohl  nicht  fo  ßrenj 

fi^^r-w  1"^*^*"*^'^^.^^  Wahrheiten  erweifen! 
und  fuhrt  daher  zu  Beflätigung  deffelben  VerfuI 
gie  an.    (wir  zweifeln  aber,  dafs  hier  überS 

X  m«äS  •!"  °i?^^«f  ^^^i^"*  "^^*^  bekanntlich 
fo  mancherley  HirtderniffeEInflufs  haben-  Wenn 
man  4en  Satt  a«>.f  Zerlegung  der  Ifräfte  her- 
inlitnm  ''"^  "^^  überzeugt,  dafs  er  fich  mit 
yollkqmmen  mjuhepiatifchef- Strenge  beweifen 
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lä&t    Verfttche  dienen  nur  den  Sats  tu  Terfina« 
Mchen  ^  wenn  es  anders  nöthig  ift.)  IV.  Ifauptßp 
Hebel  und  Wa^e.     Drttckhebel(doppelarmieeer> 
Traghebel  (einarmigter).    Die  Gefecxe  des  He- 
bels leitet  der  Vf»  aus  der  Lehre  Ton  Zu^mmen« 
fetzung  der  Bewegung  hcn    (Uns  Äucht  es  ift 
▼iel. natürlicher»  die  Sache  lieber  umzukehren, 
^  mao  die  Lehre  vom  Hebel  nach  der  Kaßneri- 
fchen  Methode  fo  einlach  darthun  kann.)    Ei« 
genrehaften  einer  guten  Wage ,  Fehler  derfelbei^ 
die  verfehiedfcnen  Arten  von  «Tagen.    ABerley 
Aufgaben  den  Hebel  betreffend.    Auch  $.26.  ein 
arithmetilcher  Zeitvertreib  mit  einer  SchneBwaa« 
ge.    V.  Hauptß.  Die  Lehre  vom  Schwerpunkt, 
ziemlich  ausführlich.    VL  Hauptß.  Von  den  gjt 
>räuchUchften    Mafchinen,    als  Hebel,   Rolle, 
Winde,  fchiefe  Ebene,    Keil,  Schraub»,  mich 
von  Seil  •Maschinen  (nicht  Veraifchen),  Rider* 
werken,  und  Blafenoiafehinen.  wo  Laften  durch 
.aufgetriebene  Bhfen    gehoben  -  werden.      VII. 
\Hauptß.  Allgemeine  Betrachtungen  über  di^  Ma- 
;fchinen,  und  den  mannigfaltigen  Hindemfffett 
[der  Bewegung  Chie  von  gehört  vieles  nicht  eigent« 
.lieh  in  die  Statik),  von  Stei^keit  der  Strieke, 
vom  Reiben.    Die  Energie  einer  Kraft  nenntder 
Vf.lda5  Produkt  aus  der  Kraft  in  ihre  virtuelle 
Gefchwindigkeit,  und  zeigt  min  fehr  umftSnd- 
^ich,  da{s  bey  allen  Mafchinen,  woran  «wey  oder 
.mehjere  Kräfte  im  Gleichgewichte  ftehen,   die 
l>eiahten  und  verneinten  Energien  einander  auf* 
|heben.    Entgegengefetzte  Energien  hei&en  nem- 
lieh  folcbe,    wobey  die  virtueUen  Gefchwindfg* 
'keilen    einander   entgegengefetzt   find.     VIII. 
[Hauptß.,  Fernere    Unterfuchungen    über   den 
[Schw.erpunkt  der  Körper,  durch  Hülfe  der  Inte- 
'  gralrechnung.    IX.  Hauptß.  Von  Kettenl^nien  und 
elaflifchen  Linien  —    ^n  der  Hauptfachs  ift  dies 
Buch  immer  fehr  brauchbar,  -und  empfiehlt  fich, 
jbis  auf  wenige  Erinnerungen  (Ue  wir  beygebrachc 
haben^  durch  einen  deutlichen  und  lichtvoQen 
'Vortrag*    Nur  fehen  wir, nicht  etnwaruin  der 
Vf.   von  manchen  aUgemein   eingefiihrteA   Be- 
'Zeichnungen  abgeht.    21.  £.  Von  der  geweilt!« 
ichen  Art  Proportionen  zu  fciireiben,  Sinufle,  Coli« 
^suiTe,  u.  d.  gl. durch fin;cof.;  etc.  zubißzeichnen 
'u.  f.  w.  Neue  Sprachen  taugen  in  der  Mathematik 
'  überhaupt  £0  wenig,  als  in  der  Aflronomie  neue 
'  Buchßaben  für  Sterne,  zumahl  wennfid  nicht  ge« 
'fchickter  find,  die  Sachen  zu  be7eichnen>  als  die 
bereits  bekannten.    Wenn  der  Vt  i.  E«  einen  Si- 
*  AUS. mit  &  einen  Cofinus  nUt^'  bezeichnet,  fo 
'.macht  dies  ohne  Zweifel  in  Rechnungen  wobey 
viele  SinulTe  und   Goßauife  vor|(ommen;  einen 
'  iehr  .  grofsen    Uebelftand ,    der  .  nannichfaltigen 
.Drucluehler  gar  nicht  zu  erwühnen  die  daraus 
]  entgehen  können» 

'  fiuatniBRa.  u.  AiTnqnr»  b.  Itoaalh:  Bhf 
Schulzens geometrifchtiHamdhuchldn,  in  wd« 
chen  alle  mog^dtM^  C?i  Voitheiiet  fo  woU 


im  AusmetfSm  der  Felder,  und  Auftragen 
auf  das  Pepier,   als  wie  auch  deren  Inhalc 
richtig  zu  finden  und  in  verfchieden^  Theile 
«u  ^bringen  gezeigt  ^werden,  nebft  einem  nei 
erfundenen  Inftrument  die  Klüfte  und  Gin« 
ge  unter  der  Erde  ohne  Compas  zu  meflen« 
Nunmefiro  ganz  unbearbeitet  und  ^rweic€rt 
iTiifi  ^ohann-lMonhardSpMi,  AH>f.derMadl. 
zu  AltdorL  204  S.  g.  7  KupC 
Die  neue  Form,  die  ik. Späth  diefemBuchleia 
gegeben  hat ,  darf  fich  der  Verleger  nicht  reuen 
lauen.    Es  kann  nun  füglich  fiir  ein  neues  gelten, 
da  es  bis  auf  die  Kupfer  wenig  mit  dem  altern 
gemein  hac     Freylich  bemerkt  man ,  da/s  die 
JBeybehaltung  der  Kupfer  Hm  5^  Kie  und  da  g^ 
bundenhat.    Indeflen  hac  er  alles  gethza,  was 
bey  diefer  Einfchrinkung  veriangt  werden  Ictmi. 
Das  erfte  Kapitel  enthält  einige  allgemeine  Be« 
{[riffe  von  Linien,  Winkehi  und  Figuren,  nebft 
einigen  zur  Ausübung  des  Feldme&ns  erfordere 
liehen  Grund«  und  LehrÜtzen.     II.  Trfgonome« 
trie.    IIL  Werkzeuge,  nebft  verfcMedenen  Fe^ 
mein  und  darnach  berechneten  Tafeln,  den  Grad 
der  Genauigkeit,   bey  diefen  oder  }enen  Weik< 
-  zeugen  zu  beurtheilen  ,  di^Formeln  find  ohne 
•Beweis  beigebracht.  IV.  MeiTungsmethtde,  Fol« 
gen  der  Fehler.    V.  Vergleichung  des  Effekts 
verfchiedener  Werkzeuge  zum  WInkelmeffen  ^ 
VI.  Noch  verfchiedenes  in  Abficht  auf  dieBennhei- 
hing  des  Grades  der  Zuverläfflgkeit,   unter  di^ 
fen  oder  }enen  Umflünden ,  Auswahl  der  Stand« 
linien  u.  f.  w.    VII.  Felder  und  Plätze  in  Gmnd 
zu  legen«    VilL  Von  der  Berechnung  des  flachen 
Inhalts   gemeflener    Grundftücke.     IX.  Einige« 
über  Theilung  der  Felder.    Eine  Sehnentafel  for 
den  Halbmeäervon  50  Ruthen,   oder  Schuhen. 
Den  Befchlufa  macht  das  Schulzifche  Inftrument, 
die  Winkel  mif  dem  Felde  undunterirdiücheGto- 
ge  aufzunehmen. 

WiSM ,  b.  Stahel :  Nachricht  von  der  Vcrrif^ 

tung  beif  FdrnrÖhren  zur  Bewirkung  uiigm^ 

ner  Vergrößerungen ,  iroit  Franz  Gußmant. 

104  S.  8*  nebft  I  Kupfert. 

,  Der  ganze  KunftgriflT  ift  mit  ein  paar  Worten 

diefer:  Man  fetze  in  ein  achromatifches Fernrohr 

(oder  auch  in  ein  Spiegelteleskop)  ein  lafammen- 

gefetztes  Mikroscop,    an  die  Stelle  des  Augen- 

glafes,  fo  dafsdiemikroskopifdie  LinfedemVw- 

derglafe  des  Femrohrs  zugekehrt  ift.    Auf  drefe 

:  Are  il^dts  Bild  eines  Objekts  hinter  dem  Vorrier- 

glafe  des  Fernrohrs ,   gleichfam  ein  Gegenttand, 

■  den  man  durch  das  zufammengefetzte  ^**JJ?'^'.^ 

betrachtet,  wobey  denn  freytich  einzelne  Theiie 

diefes  Bildes  dem  Auge  unter  einem  aufferordcnt- 

lieh  grofiien  Sehewinkel  erfcheinen  muffen,   w- 

.  deflen  können  bey  einer  folcben  VorrichtnngWf 

Gegenilände  gebraucht  werden,   die  «to«»  ^■; 

längüchen  Grad  von  Helligkeit  habe«.    I>JJ7 

«a»bey^iner  gegebenen  Brennweite  und  ^- 
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nymg  i^  Objectirs  iilehe  «btr  eine  gewitfe  be- 
ftimmee  VeritröTseruns  gehen  darf»  wenn  anders 
die  ein«elii  Theile. eines  Gegenftandes  durch  dae 
.«uf^mmengefecite  Mikroskop  noch  fallen  erkannt 
.werden  können»  War  indeflen  die  Brennweite 
^ines  Objectivs  S4  Zollt  die  Oefiiong  ei  Zoll,  fo 
Yerftattetefolcfaedennodi  eine  looo  bis  1470  fache 
VergrÖfsemtig»  nndder  Vf.  konnte  tn  einem  über 
I300  Klafter  entfernten  Thurme  von  fehr  mittel« 
mUfsiger  Gröfse  alle  Zuge  und  Punkte  auf  der 
Uhnilerplatte ,  und  j^e  Minute  ooeh  deutlich 
erkennen.  Gegenftände  am  Himmel  hätten  immer 
genug  Erleuchtung,  um  auch  nochAXrkereV^r-» 
gröfserungen  anwenden  2u  können«  Bey  einer 
2900  faltigen  war  der  Mond  an  den  GriinTen  fei- 
ner Erleuchtung,  wo  Licht  und  Schatten  mehr 
abgefchnitten  find,  eine  überrafch^ndeund  bey- 
nahe  fürchterliche  Erfcheinung  u.  f.  w*  Daher 
meynt  der  Vf.  feine  Vorrichtung  dürfte  allenfalls 
die  Stelle  der  Herfchelifirhen  Teleskope  vertre* 
ten»  (Freyhch  wohl  In  Abficht  auf  die  Vergro- 
fserung.  Aber  wie  leicht  zu.  erachten  ift,  wint 
in  den  Herfchelifchen  Teleskopen  t  bey  eben  der 
Apertur  und  Vergrööcrun^  ungemein  viel  mehr 
Helligkeit  ftatt  finden  muflen,  und  diefe  ift  doc^ 
höchu  nothwendig,  wenn  min  Entdeckungen 
.Ton  Erheblichkeit  an  dem  Himmel  foll  machen 
können«  '  Schwerlieh  würde  man  durch  eine  Vor« 
richtung.  Wie  des  Hn.  Vf.  den  Uranus  als  Plane* 
ten  entdeckt  haben,  und  noch  viel  weniger, 
Streifen  Und  Zonen  auf  Planeten ,  wie  durch  Her* 
fchelifche  Telescope  ii^ahmehmen.  Nach  eini* 
gen  Verfuchen  die  wir  nach  des  Hn.  Vf.  Vor- 
fchlage  gemacht  haben ,  verfpröchen  wfar  uns 
freylich  von  defifen  Erfindung  das  nicht,  was 
der  Vf.  daraus  gefolgert  haben  will,  tviewohl 
wir  nicht  umhin  können,  den  Gedanken deiTelben 
au  manchen  andern  Abficfaten  nützlich  zu  finden. 
Z»  E.  fcheinbare  Gröfsen  fehr  genau  zu  meflfon. 
Anwendungen  aufs  Feldmeflen  aus  kleinen  Stand« 
ünien.  Parallactifcke  Winkel  genauer  zu  beftim* 
«men,  als  durch  die  gewöhnliehen,  auch  heften 
Tfildmelferwerkzeuge  gefchehcn  kanii  u.  d.  gL) 
per  Vf.  giebt  nun  verfchiedene  Hülfsmittel  und 
Vorfichten  an ,  die  der  Beobachter  zu  befolgen 
kat,  um  gegenwärtige  Erfindung  mit  Nutzen 
gebrauchen  zu  können,  z.  E.  das  Auge  du« 
lenweife  fowohl  an  die  fich  vermindernde  Klar- 
]&eit ,  als  auch  an  die  (larke  Vergröfserung  zu  ge- 
wöhnen ,'  das  Femrohr  an  ein  Geftelle  zu  befe- 
ftigen,  das  keinen  Schwankungen  unterworfen 
ift,  einen, fogenannten  Sucher  anzubringen  u.  £ 
w.  Nun  verfchiedene  fehr  gute  Erinnerungen  in 
Abficht  auf 'die  Beftimmung  der  Vergröfserung 
bey  folchen  Werkzeugen,  z/E.  dafs  nur  die  Tan- 
genten der  optifchen  Winkel,  das  richtige  Maafs 
der  Vergröfserung  angäben.  Ferner,  Betrach- 
tungen über  Klarheit  und  Helligkeit,  uod  deren 
Berechnung;  Eine  Tafel  wie  ftark  höchftensdie 
Vergröfserungen  bey  den  verfchiedenen  Planeten 


feyn  diirfea , .  AawendtttgM  auf  die  MeSungfeMr 
Jcleiner  VinkeL  Alles  zeugt  von  nicht  gemeinen 
Kenntnifien  des  Vf.  und  von  feinem  Eifer ,  fle 
ftumVortheil  der  WUTenfchaften  anzuwenden.  • 

Lbiszi«  ,  h.  Müller:  Leipziger  Maga^n  fiir 
-  reine  und  angewandte  JUathematik,  heraus- 
gegeben ven  C.  Frzedi".  Hindenburg.  17$». 
2teß  St.  ^.S.  1:29*249. 
Dies  Stück  enthält  I.  Kritter  ^  über  Liquida- 
tionsrecEhungen,  wegen  genoffenef  ReHteirei. 
nes  Unterpfandes.  Hr.  K.  zeigt  nicht  Pitf  diefe 
Bedmdngeu  aiif  das  leichtefte  und  gefchwindeftc 
zu  vollführen,  fondera  berichcigt  auch  verfchie- 
dene Vorausfcuüngeti ,  nach  deren  Unger  ,  v. 
Florencourt  u.  a.  dergleichen  Aufgaben  behan» 
delt  heben.  II.  Lamberts  Tafeln  für  die  eklipti- 
fchen  Neu  •  und  Vollmonde,  nach  der  neuen 
Lmdsier  Ausgabe  der  Wayerifchen  Mondstafelif, 
verberert  von  L.  Oberreit,  IIL  Kößner  über  ei- 
hd  unbeftimmte  Rechnungseufgabe,  nemlich,  fiir 
cnhgleich  viel  Waere  su  gleichem  Preife  verkauft, 
gieieh  viel  zu  löfen.  IV.  G.  U.  A.  Vieth  über 
die  pytha^rifchen  Tafeln,  nebft  einer  Anmef- 
kung  von  H.  H.  Käßner^  und  einem  Zulatze  von 
Hn.  Cref;  Hindenburg.  Die  Aufgabe  ift ,  ehie  be- 
liebige  Quadratmenge  n*,  arithmetifdier  Progref- 
fionalzahlen ,  fo  in  Form  eines  Quadrats  zu  ftel- 
len,  dafs  die  Summen ,  fowohl  der  mit  den  Sei- 
ten parallel -laufenden,  als  auch  der  Diagonal« 
reihen  fich  einander  gleich  =Sfeyen;  alfo  eigent- 
lich über  die  fogenannten  magifchen  Quadrate* 
Aehnliche  noch  aligemeinere  Conftructionen  bringt 
Hr.  Prof.  Hindenburg  bey.  V.  Nachrichten  und 
Anzeigen.  Von  dem  gröfsem  Funfcifchen  Erd- 
körper von  10  Leipz.  Zollen  im  DufchmelTer, 

AüGSSüM,  b.  Rieger;  Ignatii  Pickel,  Philof. 

et  SS*  Theoh  Doctoris  in  alnia  et  epifcopaB 

umverCtate  Dillinga  n^  olim  Mathes.  Prof;  P. 

O.  Elementa  Mathefeos ,   \difapulorvm  comr 

modo  in  compendium  redacta.  cum  IV.  Tab. 

104S8.1789.    (6gr.) 

_^  Warum   diefer  Auszug  latelnifch  gcfchrieben 

m,  weißs  Rec.  nicht:    vielleicht,   damit  fich  die 

Schuler  zugleich  in  diefer  Sprache  üben;  wiewohl 

der  Vf.  4»icht  immer  richtig,  gefchweige  zicrüch 

fcch  ausdruckt,  z.  B.  S.  3.  heifst  es:*  Quidouid 

^luantum^fru  magnum  eft,  Mathefeos  objecfcum 

i  ^^,Jv^^  aequalis  bedeutet  bey  ihm  gleicii 

und  ähnlich.    Aber  das  iß  nur  Nebenfache.     Er 

wollte  wie  er  fagt,  aus  den  Schätzen  Aw  Arith- 

metik,  Algebra  und  Geometrie  fovid  auslefen, 

als  bey  Erkrnung  der  Hiyfik  nöthig  wäre.     Ue«- 

Jier  diefe  Auswahljiua,  und  die  Anordnung^  dft 

er  z.  B.  erft  nach  der  Algebra,  wo  in  den  gege- 

benen  Exempeln  geometrifche  Proportionen  vor- 

kommeii,  die  Sätze  von  den  Verhältniffen  und 

Proporrionen  erklärt,  und  über  andre  Dinge  ent- 

halten  wir  uns,  ein  UrtheU  s^u  Men.  und  be- 
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Kü£en  ans,  einige  ümKelbft  «ugehörige  Koft- 
rkdcen  au&uffellen.  S.  69  $•  148*  hac  er  den 
5atz  bewief^n : .  Omniu  triangula ,  quae  habent 
duö  latera  aequalia »  et  fimui  quemcumiue  angt^* 
lum  homoiogum  aequaUm ,  funt,  mequaiia  !  Den 
.Inhalt  eines  Rechtecks  zxl  ^nden,  ftellt  er  diefe 
.Betraditangen  an :  Si  in  rectangulo  hafis  concU 
Tgiatur  fürjumntoveri  fecundum  dirtctricßm  alte^ 
rius  lateris^  percurrit  totam  anam:  itaque  haec 
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aequhHsefibaßstotiesfumfae^  quodper  fimctailla 
prjogrejfa  ej?  etc.  Den  Inhalt  des  Dreyecksgiebt 
ihm  die  Summe,  einer  arithmetifchen  i^ogr.-ilion. 
Eben  fo  künftlich  lacht  er  den  Inhalt  der  Pyra« 
mide.  S- 100  Tagt  er:  Quod  ßnus  ßnt  tangtntU 
bus  et  fecantibus  proponionuies  ^  id  paUt  In- 
tlelTen  geftehen  wir ,  dafs  das  meide  doch  befier, 
und  da9  Buch  in  mancher  Rückücht  braachbarift. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


GoTTBsatLAHaTitBiT,  In  3  Programmen  auf  Wa>'li* 
-ftachten  1788-  Odern  nnd  Pfiofften  178^.  macht  ficK  Uy- 
P.  Morus  das  Verdienft  i  dem  biblifchen  Sinn  der  Untey» 
werfung  des  Mgn/cken  gegen  Gott  unter  der  Auffchrift: 
4e  komme  Juhmittente  Je  Deo  nach  cxegvtifchen  ^rkhü- 
ren  Grundßltzen  xu  arläutern  nnd  dabey  über  die  homi* 
*leärcht  nnd  fonftige  praktifche  Anweiidungsarten  AaSM- 
ben  Tehr  nützliche  Bemerkungen  einzaftreaen.  Wer  den 
UnfUg  kennt ,  welcher  mk  den  Worten :  Unterwerfung 
gegen  Gott»  nicbt  blofs  in  frömmelnden  Qerelifchafteh 
und  ihren  mauchetley  Ab/hifungen»  fondern  auch  von  fo 
vielen  unaufgeklärten^  blofs  dcclamirenden  Predigern 
zur  Schande  des  vernünftigen  Chriftenthams  getrieben 
SU  werden  pflegt»  wird  es  leicht  einfehen,  dafs  Berich- 
tigang  folcher  Begriffe  Tongr()fserem  Werth  fey  »  als  die 
fchariiinnigfte  oder  ktinllltchfte  Verkleidung  ,veraiterer 
oder  unmerklich  umgemodchar  dogmatifchcr  Lehr- 
'fonneln  nicht  feyn  kkiin.  Man  iindetln  4er  Bibel 
nach  dem  I,  Programm  jenen  Ausdruck  des  rxireiunv 
tciUTOV  ey^irtou  rov  06&y  in  dreyerley  Sinn.  Oft 
todect  die  Schriftlehre  mit  diefen  Worten  iliethjlngeAi> 
erkennung  des  menfchltchen  Unvermögens  in  Be (Kim- 
mung des  Gaiiaen  unfererSchickfale,  und  verkntipCt  da 
mit  die  Pflicht  einer  ruhigen  Erwartung  aller  uns  von 
einer  hohem  Hand  (jKpxrxix  p^eip  rov  @ew)  vorge- 
zeichneten Entwickelungen  und  Veränderungen,  i.  Petr. 
5»  tf.  Sehr  fchün  zeigt  bier  Hr.  M. »  wie 'der  Prediger 
üch  durchaus  nicht  mit  allgemeinem  Pbilofophiren  etwa 
über  die  f^'bweireni  Fragen  vom  Verh&hnrfs  der  Vorfe- 
.liungge(;ea  unfre  Freiheit»  überhaupt  nie  blofs  mit£r- 
Kläruiii^  allgemeiner  Xheori^n  aufzuhalten  habe.  Krge« 
>ie  fogleich  in  die  Umfiände  feiner  Zuhöxer  hinein,  re- 
de dann  aber  von  diefen  benimmt*  deutlich  und  lebhaft 
nach  der  richtigen  Theorie ,  welche  in  ihm  zum  GrUHd  iie^ 
gen  mujft,  (Schöne  Winke»  wie  vieles  der  Prediger^e- 
naa»  richtig  nod  gründlich  iludiert  haben  müfi'e»  nicht 
um  es  wieder  in  feinem  Lehrv*ortrag  >  gleicbfam  mit  Ib 
viel  Worten  einzuweben»  aber  deilo  mehr,  um  in  deu 
locdlen  Anwendungen  »  die  er  immer  zu  machen  hat»  für 
lieh  felbft  einen  inneren  wichtigen  AiaarsiUb  zu  befitzcn» 
welcher  ihn  vor  leerem,  faden  Gefch>»ftta  eben  fo  ge- 
wifa  ala  vor  einfaUigen »  unreifen  Urthellen  bewahren 
mufs.)  In  andern  Schriftitellen  wird  i  1$  Unterweriufif 
ge^en  Gott  die  Berichtigung  unferer  Neiguujten  und  Be- 
gierden nach  dem'moralifch  Guten,  dem  Willen  Gouei 
verilanden  Jac»  4»  i,  f.  ver^i.  mit  Sprüchw.  3,  34*  Wenn 
dabey  C^*  -^1^3  behauptet  wird,  dafs  dies  immer  mit 
den  ausdruehiichen  Gedanken :  raro  £i«  ro  d'ekiffiei  th 
QeHf  gefcbakfOj  alles  ev  nvfi^  getbaii  werden  uüfle,' 


fo  gebart  das»  nnfercf  Eracfatena»  an  i«hen  Perfooifid> 
rungen  des  Moralifchguten ,  welche  freylich  bey  jedem 
.  Menfchen  »  infofern  auch  der  abflractefte  Denker  \'on  dea 
Eindrücken  der  Imagination sbegriffe  nie  ganz  fiey  iiK 
nur  aber  in  gröfscrem  oder  geringerem  Grade  wirken 
können»  beym  finnücben  Menfchen  aber  fr» lieh  fail al- 
lein mehr »  als  alle  andere  wahre  Gründe »  Einflufs  ha- 
ben. Gar  leicht  können  Sfellen,  wie  Jae.  V»  X3*  U*  15* 
im  erbaulichen  Vortrag  zn  den  finnlofeften  Mifsveriläsd- 
niffen  Anlafs  geben,  lias  II.  Programm  eikUirt  die  drit- 
te Klaffe  bibbfcbsr  Stellen,  in  welchen  Unterwerfung 
gegen  Gott  \'on  dem.  Verhältniis  des  moralifth-  nuvoU- 
Kommenen  Menfchen  gegen  Gott  gebraucht  wird.  Man- 
che härtfcheinende^usdrflcke  über  diefe  Art  von  Unter- 
werfung entftanden  ans  der  (sewohnheit  der  Morgenlän- 
der»  Affekten  durch  weit  ftärkere  Geberden  und  Gebräu, 
che  auszudrucken*  welche  alsdenn  der  Abendländer 
nicht  nach  feinem  kälteren  Denk-  und  Empfinduug^yet- 
mugen  für  fo  ausdrucksvoll  halten  niufs»  als  fiebeyihm 
allerdings  feyn  würden.  Kummer  und  Rene  z.  B.  g^lil 
bey  den  Morg^enlRndern  bald  in  Faftcn  ,  KleidcTzerreif>c|)> 
•Afche  9ufs  Huupt  ftreuen  n.  d.  Ober»  bey  uns  hätte  ein 
.folcbes  q////^'ere/e  (;Num.39, 7.  Ler.  16,29.  23, 37.)  eiue 
weit  gröf&ere  Bedeut(amkeit.  T^ty  allen  Toll  fie  gußig 
feyn.  Jef.  58,  Zach.  7.  Würden  ']^  jene  Bujskumpfe,  ]tn^ 
Durchbrechen  in  den  Stand  der  ,Gnade  fch wache  >  pitmü- 
thige  Köpfe  verwirren  können»  wenn  man  anf  diefe  Art 
über  die  Schrift  nicht  den  Sylben»  fondern  dem  wab- 
reu  BucbUaben  nnd  Geilt  nach  ,  ex^rcitia  psetetis  gel.al- 
tcn  hätte  ,  oder  wo  nech  dergeicben  gehalten  werden,  liefi 
hielte.  —  Das  Additamentum  Dif-^mtationis  de  hueiwe,  /a^ 
mittentefe  Die  (XXiV.  f.)  befhmmt  die  Begriffe  »6»  ^'• 
benntnijt  und  Bekenntnijs  der  Sünden.  V/tt  keipen  Be- 
griff vom  Ce/ttz  hat »  fagt  Rum.  VII»  8.  f. »  kann  eben 
defswegen  auch  von  ^Mreicj^ujigeir  und  Vergekungeo  kei' 
Ben  Begriff  haben »  kann  von  keiner  feiner  Begierden 
denken ,  ob  fie  gefetzmätsig  feyn  oder  richL  -  Auf  dIefe 
richtige  ErklUrung  der  fo  übel  verfundenen  Aosdrüclte: 
Ich  wufrte  nichts  von  der  Luft»  wo  das  Geietz  nicht 
igefagt  hätte:  lafe  dich  nicht  gelülten —  undaufdieWi^r- 
.de  des  Gefetzes »  welche  anf  dem  koyixou  des  Meofcheo 
beruhe,  gründet  Hr.  M.  die  reuige  Anerkeaauog  der 
abweichenden  Vergebungen  des  Menfchen ,  und  zwar  je- 
des  einzelnen  t  nach  feinen  eigenen  l/n^änden,  VenAuS' 
drnck :  Bekennen  hingegen  braucht  die  Schrift  0  >^\|' 
g.  f.)  von  einer  affektvoIleB  Anerkennung,  wekne 
wohl  auch  in  förmliche  Ergiefsungen  des  H^rreys  *of 
Gott  übergebt  und  zuj^leich  die  boCe  Folge  drr  w^tz- 
Widrigkeit  fOklt  nnd  fckeaeu 
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Freyta^s,  den  25^Dcccmbcr  1789* 


ZÜLLxcHiku »  b.  Fronwaiin :  D.  Gotthilf  Samuel 

.  ßteinbdrts  VotJchUige  zml  einer  allgemeinen 

Schul verbe (f er ung  in  fo^  fern  ße  niciU  Sacl^e 

der  Kirchß,  fondern ^d^4  Stßf^ts  iß.     178». 

Hr.  St.m^iel  im  Vbrbericht ,  ;d«fe  diefe  Schrift 
.  fchon  Jen  Jahr  1779,  16  wie  üe  hier  erfcheint, 
miedergefchrleben  y^orden.    Die  Abficht,,  fie  mit 
.Mu&e  umzuarbeiten,  machen,  daä  ihr  4b4r^c^ 
aufgefchobeu.umi  fie  felbft  endlich  yon  dem .  Vf. 
vergoffen  ward,,    Einer  feiner  ehemaligen  Zuhö- 
rer meldete  ihm  in  diefem  Jahr«,  dafs  eine  A}^ 
fchrlft  derfelben  einam  Buchhändler  ^m  Verlage 
angebogen  fey,  und  um  eine  (blche  anderweitige 
Herausgabe  zu  hindern ,    liefs  er  feU^ft  dea  bi^- 
.dlgirten  Abdruck  derfelben  vera^iftalten.    Er  woU« 
*^ß  ilu*  anfänglich  eine  allgeuieine  reine  T.heo^ie 
übjer  die  zwecluu$iig(le  £iiirichtui\g  jeder  befo^- 
.jdern  Art  der  Schulen  vorausfchicken,   f^nd  äb^r 
während  der  Arbeit,  dafs  fchon  die;2eic  ^urVol^ 
] lendung  derfelben  fehle,  und  dafij  es  rathfanier 
fey,  dies  au£iufclü^h^n,  bis  er  zugleich  .vorlegen 
Jcönne^.  yfss  fchqn  von  feinen  Vorfchttgen  durch 
'die  Effa^ung  bew^t  U9d  realilirt,  worden  fej« 
.Er  theilt  diefe  Schrift  alfo  unv.eründert  Moftal^s 
.ein  hlftorifchqis Denkmal  der  allmähligen Entwid^- 
!lung  feiner  QedaAken  über  die  öiFentliche  Erzi^«* 
hung  demPuhlilcam  mit.    In  der  Dedici^tipo  ^n 
.denStaatsminilter,  Hn^  von  ITAff/icr  entfchul4lgt 
.fich  Hn  51 ,  dafs  er  die  Verbefler^ing  der^Schuleu 
'S\xT  die  erweichenden  Stände, alp  ^9C  Finanzope- 
.ratlou  behandelt  babe.^.  üiit  xie;^  Gjrunäe,   daCs 
,  die  ^maligen  2eituQ)f}^nde  i'^Iches  erfordert  hat« 
>eB.    In  einer  liefondc^n  Anzeige  giebt  er  nodi 
'Auskunft  darüber^  warum  Hr,  von  IT^Uner  von 
,der  ihnx  unter  dem  jyiini{(erium  des  Hn.  von  Zeär 
litz  vom  Könige  )>e^ilijgten    Penfion  von  coa 
Reiche  job.gejnomoien.uad  unter  andere Scni^« 
rät&eyertheilt  hahe^    In  dqr  Schrift  (ell^ft/chillaert 
.  Hr»«S>.zuerft  die  traurjtge;  äuäereliage  der  SchuUen« 
.r^,  und  fagt,  dafs  alle,  >SchriftfteUer  fich  dJiHin 
.vereinigen,  der  Staat  iiiul^.  denlelbea  einen g^- 
nügUcheren.  Unterhalt  und  einen  höhern  Bang  in 
.  ^L.Z.i7%9*  Vierter  Band.,  ^- 


4er  bürgernch'en  GefellfchafterthHIen.    Er  afc^r 
sbeynt,  dafs  der  Staat  gegründete  BedenklichkeU 
Cen  gegen  diefe  Anfoderungen  haben  könile.  In 
Ailfehung  der  Gehalts  •  Vermehrung,  berechnet 
'.er^^  dafs  der  Stiat  allein  auf  die  Provinz  tHiur- 
,  liiaric  Jährlich  mehr  als  200,000  fithl.  verWefiden  ' 
hauffe,   wenn  jeder  Landfchüllcbrerhuadertfünf- 
sig  EleichscK.  Gehalt»  AdLSwenigße^  wa:$  man  fb« 
dern  könne,   hab^n  folle.    Die  alten  Fouds  be< 
.tragen  im  Durchfchnitt  auf  jeden  Schulhalter  ntehc 
,  30  Athl.     Im  '^anzeiv  Lande  wurde  dies  nun  weit 
.meftr'fds  eine  Million,  jährlich  betrag(*ii,    Ebenfo 
.wurden  X ^9^000  R'eichsth,  jährL   Zufchufs  erfo* 
^dertt  wenn  die  S^tadtfchutlehrer-Stellexifutif hart- 
*dert  Thaler  eintragen  follten.  *  Dies  betrü]ge  aub 
.£anze  Land«  wepigftens  noch 'eine  MiNiofi.  Nun 
7ey  es  bekanntlich  für  die  Preufsifcfhe  5taatsdkd« 
nbmte  unmöglich,,   jährlicl)  zwey  Millionen  auf 
diefe  Art  zu.  verwenden..     Das  Staat^edürfnifii 
[tey  vielmehr  fo  grofs,  dafs  man 'den  Geiftlichen 
.und  Schulmännern  die  von  jeher  fonft'gertofftinc 
^AcoifefreyHeJi^  fjir  Coffee  und  auswärtigen  Welji 
habe  nahmen 'ixiüQen^'ünerachte^  *dem  Lehrßan« 
,,de  vor  allen  andern  der  Qebrauch  edlerer  Weine 
zur  VerfelnerjLing  der^ipaterieiten  Ideen  emiifoh« 
Ijfen  lind  erleichtert  werden  fbllte^  :  Ferner  fehe 
.nrtitnnun  noch  nicht*  wfls  furjeell^  Vortheilfe  d^m 
Verneinen  Wefen  aiis  derihtendirtinneüen  Schul- 
^verbeSerung  zuwachfeh  wurden.    *M.ia  könc(e 
.mcht  nachw^iren,  däfs  dadurdi  w^'nigften^  eine 
'Million  jährlich  me2\r  gewonnen  wurde.    Die  E/« 
'fahrung  lehre,  dafs'^die  efntf^glichften Stollen  nicht 
Jnimer  mit  den  vorzugUchften  Leuten  befetzt  finS» 
jund  d^ls\nicht  alle  Lehrer  durch  Vermehrung  d^ 
^^innahmen  zu^röfscrer  Emfigkelt  ervvcckt  iyef- 
'^en.    pie  projcctlrten  LandescoUegien,  welclÄ 
.die  Auffichi  über  die  SchuUebrer  haben  (bllted, 
)kofteten  zu  viel  und  Jcönhten  auch  deni  AlangQl 
^ter  Sdiutlefare;*  nicht  abbejfen.  Def  höhere  Ranj| 
]der  Schullehrer  jyijrde  auch  nicht  vielVerbfeiTenv; 
j^  mache  weder  goTchickter  noch  befler  und  düs 
^diull0irer  konnten '  di^e  Freytifche  darüber  ve,^ 
^ehren »  wenn  ße'  y<Mr  ihren  .Wläceriaten  den  Vöi:* 
^itt  nehmen  wollten,    fjü^  auf  dtefe  ton  ib  vi|» 
len  vQjnserchlägeDie  Artiftki^jfie  Scl^l^^b^enij^ 
'zuhoSen.    Hr«  StVviiii  juui  d^il  einfacbSe  jui^ü 
Zzzz     '  -    '  '  liatuf 
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naturlichßft  Mitfp!  Jazu  vorfchlagen,  welch««  nath 
dem  Schickfal  oller  menfchlichen  Erfindungen  in 
Künften  und  Wiffenfclvi/tcn »  unmex  am  {päteften 
und  erft  nach  vielen  VLb-gebU<Jien  ycrfuchen  ent- 
decke wird.  Er  beweifec  xufördcrftt  dafs  die 
^hulea  nicht  ^on«der  Ki^rhe » •  fendern  vom  Staa«*^ 
te  abhängen  ^  And  alfo  die.  bürgejrliche^und^  nicht . 
die  ßeiftliche  Wohlfahrt  dor  Jugend  als  der  Haupt- 
zweck der  Schulen  angefchen  werden  miilH'.  Die 
Kinder  muflen  in  den  SchiiLsRgutgefhint'qnd  ge- 
fchickt  gemacht  werden.  Ferner  zeigt  ert  dafs 
der  Stand  der  .Gelehrten  und  der  gewerbtreiben« 
den  Bürger  des  Staats  i(i  eine  harmdnirchere%r^ 
.bindttikg»  als  worin  er  bisher  war,  gebracht  wer- 
den mufs,  und  rfajf  die  Schutlehrer  die  große,  Vi- 
eke  zwifchen  diefen  beiden  Ständen  ausfüllen  und 
;  den  jetzt  fehlenden  gegenfeitigen  Einfiufi  iterfei* 
"t'en  zum  gemeinfamen  n^ohl  hervorbringen  mif* 
Jen,  Hierauf  thcilt  er  die  Schulen  in  drey  KÄf- 
ien :  Landfchuien,  Bürgerfchulen  und  Gelehrte- 
' Schulen ,  und  handelt  von  der  Verbefferung  je- 
[der  Art  derfelben  insbefondere.  Zuerft  von  den 
"Landfchulen.  Er  zeigt  ihre  jetzige  unzweckmä- 
.fsige  Einrichtung  fehr  gut;  da^kt  dabey  gele« 

«entlich  der  Akademie  der  Wiffenfchafcen  für  die 
'erbeflerüng  des  Kalenders,   diefie»    wie  be- 
^kannt»  bald  nachher  aus  sierkaotilifchen  Gründe 
"wieder  aufgab.    Nun  wie  fie  verbeffert  werden 
*  follem    Der  Staat  läfst  ein  befonderes  Lehrbuch 
[der  Moral  für  die  DorffchuUehrer  ausfertigen,— 
'der  Religionsunterricht  bleibt  allein  für  den  Geifl- 
.lichen.    Unlateinifche  Männer  muffen  fich.' nicht 
, unterfangen»   die  Geheimnifle  des  Glaubens  zu 
erldären :   -r-  dazu  gehört  ein  langwieriges  Stu- 
dium der  ausgeßorbenen  Sprachen  und  der  Ke- 
tzergefckichte.      Ferner  rSth  der  Vf.  eine  Pflanz- 
'£chule  für  Dorflehrer  nahe  bey  einer  Stadt  auf 
dem  Lande  anzulegen.      Die  heften  Kopfe  düs 
*flen  WaifenhSuifem  foÜen.  in  diefelb^  aufgehp#- 
^men,  und  voni  12  bis  zum  ig  oder  ^ciWjaltfe 
in  derfelben  erzogen  werden.     Sie  follen  in  der« 
'felben  di^  Theorie  und  Praxis  des  Acker  s  Git- 
.len-\  Bienen-,  Wein  *  und  Seidenbaues,'  pral:ti- 
iches  Feldmeflen  und  Nivelliren,  wirthfchaftliche 
iQaukunft,  Teich  undWaiTerbatt,  Kräuterkennthifs» 
Schreiben,  Zeichnen,  Rechnen  u.  f.  w.  lernen. 

Ein  ähnlidies  Inßitut  foU  für  die  Eha^enofCh- 

ixen  der  SchüOialter  angelegt  werden.    Die  Zög- 

.finge  dieferinfiitute  feilen  nun  die  erften  auf  den 

königlichen    Domänengutem  .offen    werdenden 

•Schiilfielien,  wenn  fie  auch  mittelniäfsig  llird»  an* 

nehmen.      Als  Seminariften  follen  fie  fich  etwas 

-verdienen»  um  ihreWirthfchafc  anfangen  zu  kön* 

nen,   und  die  Vorfteher  der  königlichen  Zahlen* 

lotterte  werden  fo  patriotifch  feyn  (werden  fie 

wohl?)  der  Pflanzfchule  für  ihre  Mldchen  10  bis 

't%  Numern  von  den  90  Zahlen ,   die  darinn  ent« 

.lialten  find»   zu  bewilligen; '    Von  deni  Ei-trnge 

Völlen  fie  Gdi  bey  ihrTVerheirathimgin  die  Witc- 

üK^eftcafen  kanifeiu    ütr  vwnekmße  neuß  fi^nds 
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zur  .guten  Versorgung  der  Dorflehrer  [oU  in  ifc 
ren  eigeneif  gemeinnützigen  GefchicktichkeHen  /ic 
gen.  Sie  follen  fich  vom  Seidenbau,  der  Bienen, 
zucht.  Baumthulet,  (J^ren  an  Menfchen  und 
Vieh,  allerley  Hausarbeiten  der  Schulkinder,  Rath- 
gebungen  l^ey  allen  öl^önoa;ufchen,Unteraeh»uft. 

:  gen  uad  Gefchäften ,  und  vielerley  gefiJUgen  En- 
treprifen  ernähren.  (Dafs  aber  bey  diefrr  Er- 
nährungs  -  und  Lebensart  ihr  eigentliches  Bcnifs» 

..gefchäfc  notliwcndig  letdcn  miiffc,  wcrdea  unfrc 
Leier  leicht  felbft  eihfehen.)  Ferner  follen  audi 
Prediger  -  und  SchuUehrerftellen  mit  eintnder 
verbunden  werden.  weÜ  der  Prediger  Zeit  genug 
zum  Schiüunterricht  hat.  Zur  Ausführung  feines 
ganzen  Entwurfs  verlangt  der  Hr.  Vf.  nur  24  bis 
SO  taufend  Thaler  jährlich,  und  die  nicht  einmal 
gleich  anöngiich,  fondern  nach  und  nach,  w?nn 

'alle  Provinzen  mit  Normalfchulen  gehörig  ver- 
forgt  werden  föUten.  Er  berechnet,  dafs  blofe 
in  der  Provinz  Kurnwirk  durch  dicfe  vefb^lTertc 
Schuleinrichtung  900,000  Rthlr.  rfljahrfich  dem 
Reich thum  des  Landes  zuwachfen  ivürd^n ;  und 

-dem  ganzen  Lande  aüerwenigflens  ein  paar  Mil- 
lionen Gewinft.  Diefes  wären  aber  nur  die  Vor- 
theile ,  die  fich  ungefiUir  in  Zahlen  angeben  laf- 
fen;  es  find  noch  welche,  die  mchtgc(äÄm wer- 
den könnet»;  —  Die  zweyte  Rla0e  der  Sch«len 
machen  die  ftadtlfchen  Realfchulen  aus.    Es  wird 

•  die  fchlechte  jetzige  Verfaftiftg  der  Stadtfchulen 
gefchildert.  Es  wird  auch  fiir  diefc  ein  LehrbiiA 
der  Moral  ausgefertigt,  und  der  Religionsunter- 
richt den  Geiftlichen  ebenfalls  iiberhiflien  werden. 

•Lefen,  Schreiben,  Rechnen,  Zeichnen,  Mathema- 

Uk,  Naturgefchichte,  Geographie.  E^rperimental- 

■phyfik,  Kenntnifs  des  JVIenfchen.    Wirthfchaftt- 

•  kunft,  Anweifung  tum  fchriftlichen  unJ  rnirnd»- 
chen  Vortrage,  etwas  Latein,  viel  Fnsniofi'.'ch, 

'Technologie  ,  Gefchichte  find  die  ünterriciitsge- 
'genllände.  —  Die  Anlegung  einer  Normal  -  oder 
Pllanxfchule  für  flSdtifcMe  Rcalfchtillehrer  iftiiud» 
hier  nur  das  einzige  folche  Mittel,  recht  gute 
'  Schulmänner  tu^rhal ten.  Diefc  müflen  gar  nicht 
-»ur  theologifchen  facoltit  gerechnet  werden,  und 
dcreinft  Predigerftellen  erhalten^  fondern  lu  an- 
fehnlichen  kamer«lrllifchen  Aemtem  gelanfen. 
Diefer  Uniftand  wird  machen-,  dafs  auch  Kinder 
gefitteter  Eltern  fich  folchen  Schuldienften  wid- 

•  roeui  Die  B(h-ger.  werden  mit  Freden  für  einen 
folchen  Unterricht  ihrer  Kinder  ein  höhercsSdmi- 
geld  bezahlen,  die  Vornehmen  werden  g^rii  ihre 

•Kinder. in  folcbe  Schulen  fchicken.  Dli Schul- 
'tehrer  können  auch  andere  Aemt^,   als  JBamn- 

foectören,  Gewerksaflefibren  nebenbej  beWei- 
'  den.  Die  in  Zahlen  ausdriickbaren  Vordieile  die* 
;fer  Schulverbefferung  würden  fidi  fSrdieKur- 
'mark   auf  6oo,coo  Thafer  wwiigftens  bdaufen. 

Die  öWrigen  Vorthefle  wSrden  noch  wichtiger 
'  feyn.  Auch  könnte  die  Hauptnormalfdnüe  för 
'  die  fll^tifchen  Lehrer  zugleich  als  eine  Akademie 

d«r  JKuofl^  und  Ban^wäcker  besutit  wck'^ 
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•Die  Ausfiihrdtig  äes  ganieii  lEntuntrfo,  wodurifh 
Jährlich  m&hrerc '.  Millionen  dem:  ReichtHüm  des 
Landes  ziiwächfen  würden,«  £o\ke  nicht  mehr  als 
^c^ob'^rlidi^boften»      Eürätr  Eraiehaiig  des 
weiblichen   Gefchlechts  in  den  StSdten  wüL^der 
Vf.  auf  folgende  Art  forgenl     Perfonen,  die  fich 
»u  Lehrerinnen  deflelben  be(limm-^n  wollen,  fol- 
len  In  den  Nornixiltchulen  für  ftädtifche  Lehrer 
i5iüS"nÄOTS"AnwetfiiTTjr-!ni  erffem  zfve^^mttfstgCTr 
Verhalten   beym  Unterricht  der  Mädchen    erhaU 
ten*      Unter  derän  Auf&cht  J^ipo^en  ^af h^eif^  ip. 
jeder  Sudt  die  Lehrer  und  ÜTaieres  äet  itiäitnlr« 
chen  Jugend,  auch  der  weiblichen  in  allen  derfe|- 
'bea  nothfgeh  Kenhtniflei;i*  und  'GefchlcÖfchkefteji 
i  täglich  ein  paar  Stundf^n  Änweuunaen  ertheiten^ 
^Solchen  Eraieherinnen  foii  der  Staat  nur  £rey^ 
Wohnung  und  Frey  Holz  geben*;   das  übrige  %u 
^ihrer  Unterhaltung  werden  die  Eltern  der  Kinder 
^gern   aufbringen.      Von  den    Gelehrtenfchulen 
ifagt  der  Vf.»  daCs  Qe  verhältnifsmä&ig  noch  am 
-  beiten  eingerichtet  wären»^     Dodi  muCs  der  StM% 
d^fiir  forgen,  däfs  befsre  Lehreir  derfelben  2ubö^ 
reitet,  in  den  Schulämtern/  fo  lange  fie  da^u  taug- 
lich find,  erhalten,  und  nach  Verdienft  weiter  bfe- 
föriert  werden.    Ferner  können  viele  Gelehrten 
Schulen  eingezogen,  und  mehrere  in  eine  zufanno 
"mengfefchmolzen  werden.     In  jeder  Rrovinz  dür- 
fen  nur  ein  paar  Gymnafien  feyn.    In  dem  diefet 
.Schrift  angehängtem  päiagogifchenn  SendfchreU 
ben  über  die  Ferbefferung  der  Gelehrten- Schulen^ 
von  Hn.  Gedifce-  in  Berlin ,  welches  der  Vf.  bey 
Gelegenheit  der  Jubelfeyer  des  Friedrichswerder- 
fchen*Gyn?nafiams  vom  Jahr  17S1  drucken  liefe, 
find  diele  Betrachtungen  ausgeführt-    Hr.  Ä  hat 
in  demfeiben  auch  noch  dea  Vorfchlag  geth'an, 
bey  jeder  Schule  4  bis  ^   bleibende  Oberlehrer 
'und  eine  gröfsere  Anwhl  von  Untcrlehrcrn  oder 
Candidaten  ,  die  auf  Hoffnung  weiterer  ßeförde- 

•  rung  arbeiten  aniufetzen.  Die  Oberlehrer  fol- 
•len  jeder  ihr  beßimmtes  Fach  des  Unterrichts  ha- 
:ben,  und  darin  die  oberfte  KlalTe  nicht  nur  felbft 

•  unterrichten ,   fondern   die  Lehrvomäge '  Tür  alle 

•  Klaffen  in  demfeiben  völlig  ausarbeiten.  Zuletzt 
.foüen  keine grofsePenfionsanftalten  mit  den  Seh». 

.'len  verbunden  feyn,  fondern  die  folgenden  jftn- 
•^eh  Leute  fallen  in  guten  Häufern  einzeln  unter- 
gebracht werden. 

Diefes  ift  nun  der  ganze  Plan  ^es  Hn.  V£  Üit 
*fre  Lefer  werden  finden ,  dafs  in  deinfelben  fehr 
'iriel  yemiihftigea  und  Gutes  Iß ;  und  werfa'  fi* 
.«e  Schrift'  felbft  Jefch,  fo  'wird;  ihnen ''föt- 
.ches  aus  dem  ganzen  Jufammenhaftge  dfer "Ge- 
dankt lind .  Vorfchläge  ^des  .  Vf..  und  ßu&  Aer 
iimftändlichen  Auseinanderfetzung  der  Mittel  zu 
ihrer  Ausführung  noch  weit  mehr  als  ausdiefem 
Auszug  einjeuchten.  Aber  des  Gedankens  kann 
man  fich  gleichwohl  nicht  erwehren  ^.  däfg  ffhr 
Tiel  idealifches  und  fchimärifches  in  dem  ganzen 
Plane  und  den  einzelnen  Theilen  deffelben  herr- 

|*e» ,  Vag  fiör  eioÄiifamwBfluft  yon  günßigeji 


-Umßanden  w3^  zvr  Realifiningfel^herFroJecee  ic. 

;ior  Ausführung  fpkher  Verfprcchungen  erfoder- 

^ch  ?  VQrzügiich  gilt  daa  von  desVf.grofsen  Finanz- 

^/lusfichten.    Wir,  können  u^s  ijnmöglich  überre- 

^H,  da.fe  man  au£,4iefe  Apii  einen  Fürften  od^' 

4Ui Mini^^xlw^.^  ^Yfi^F^^  <iie  aan^e  Verbindun|r 

des  Staats-  und  Finanzfy'ftems  üb^rCefTt»  tx\^  die 

Vcrbefferungen  der  Schulen  folle  gewir.nen  kön^ 

-fien.     Wir  furchten  vielmehr,  da£s  die  Politik  er 

über  folche  Projecte  und  V>rfprechung€n  lachen 

^und  flotten,  ^ —   und  dadurch  verleitet  werden, 

•'^as  viele  walu*<^nd  gute  an  der  Sache  zu  über- 

^hen  und  zu  verkennen.    Es  hat  uns  in  der 

i^fhat  um  derginen,iaRi(^e  An4«iuiiH(k  ^.vvillea 

'£ehr  leid  gethati ,    dafs  letzterer  fich  in  der  traa- 

^rig^^n    KotKwendJgkeit    befunden    hat ,     feine 

l$9hrift  fo  unverändert  abdrucken  zu  laflen.    Die* 

gute  Sache  verliert  a^emal  bey  einer  grofsenMen- 

;^e,  Menfchen ,  und  vorzüglich  .bey  denen,  aitf 

deren  guten  Willen  hier  alles  ankommt,  durch 

ridealifche und  unausführbare  Projecte;  und  w^itA 

•^in  Mann  von  Hn.  S.  AnfeVin  und  Einflufs  ief* 

gleichen  Entwürfe  macht,  fo  fchadet  er  fich  felbft 

und  feiner  nützlichen  Wirkfamkeit  dadurch  gm% 

:offenbar..  Nur  äufserft  fchwache  Regenten  oder 

.eben  fp  Schwache  Räthe  derfelben  laffen  fich  da- 

.durch  a^f  kurfte  Zeit  blenden  und  in  Eifer  fe* 

tzen,  werden  dafür  aber  hejrnach  defio  gleicb^ 

.gültiger  gegen  die^  Saclue.     Unfer-  aufrichtiger 

W'unfch  ift,  dafs  die  Leferdiefer  Anzeige  und 

der   Schrift  felbft   das  viele  Wahrfe.  und  Gute^ 

welches  Hr.  S.  fagt,   nicht  verkennen ,  fonderft 

;der  Sache  und  dem  Vf.  die  gebührende  Gerechc^ 

[tigkeit  widerfahren  lafien  mögen. 


•      MÜNCHiN,    bey   Iientner:     Neues   i^ 

'        und   Lefebüchltin  für  Kinder,  um   m  fehf 

kurzer  Zeit  richtig  und  vollkommen  lefen  zu. 

■  r;  lernen,  riebft  bcyg^fiigter  Anrleitung-  für  Eih 

tern  und  Lehrer*  .  I7S.>,  12§  ß.  ^ 
.;Der  V£  fajt  im  Vorberichte  S.  2.  ,.lch  haba 
•,;,1yeynahe  alfe-Flbein,  BuchttabiÄr-un*  teWicl^ 
;,lein„  wclchö  feit  vielen  Jahfeh  Jn  Deutfchkn* 
.ftcrrchienen  find,  beyj  Hah4ed;:  ich  durchf«h  Sk 
„alie^  und  fand  kein^s^  Reffen  Einrichtung  ift 
',;aMem  Betracht  meinem  Wunfche  e/itffirocliejf. 
'^iGcnÜge  gethan.)  hätte."  Nadi  diefer  Erjclüf 
ir:ung  foUte  man.  (Joch  woW  ietwas  Vortugli Ae» 
»erwarten.  Die  .erileq^  JBogen  tnac^en  das^  Syl*- 
4Aierbiichkin^«iiö,.  wio.  4er.:Vl'f'':afte.  Miftläute| 
ihitr  n*chft^hfendeh^  fic:a^tz»fj«r«chen  bifi^hU;  i^ 
,%  nicht  ifyfiä;  iTa^'-e^^-foftdem  fa;  k^k  M 
i»f ;  u.;f.  wl  undrÄ./^ft,  plh  pf.'fpj-  .^«»^ 
e»  zulammengefetzte  WJidmter,  t  lind  wixt ^ 
ekei  feHe.'fhäi  pfa^  Jp^^Jh^i.  i»W^%?^54 
wilTen,  ci-,  th,fc,  tz,  aber  kke,  Ue^  fse,  tze. 
Jjun  ein  Heer  Sylben  von  ba  bis  Strumpf,  dann 
meLrlylbigelförter.  Buchßabiren  ibll  man  ent* 
weder  gar  nichts  oder  «.  JB,  das  Wort  Sprache 
»Ifo:  Spe»  re,  a-?pra-cfec,  r^cbf»  ^\^9^ 
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JchichnVoz  Tche,  f.  cke^  tje-fcHickt.'  Üntdr 
Aen  Lefeiibungen  find  auch  Denkfpriiche «  z.  B^ 
M*  Mache  di<;h  beKefat;  thu  allen»  was  erlaubt  ift» 
'la  Gefalleft.  N.  Nimin  vor  FaUen  iith  in  acht; 
Z^aüf  und  fpringe  mrt  Bedacht.  '  Dtö  i^rebudl 
full^die  übrigen  i  Bogen,  undentiüUc  nach  «^ 


nlgeh  gap«  g^tenHegdn  die  Aaafpficlte  betreff 
fend.  Enmmgen.  Verft,  (wo  dieSyiben,  die 
den. Ton  bekomnaen  follen ,  ziemlich  richtig  be- 
sekhnet  £ad  j  Qelchriebeaes»  i^fA;t|if^}%fp%  q^u^ 

IL  C  HP» 


jc s.  E INS  jscnh X r  r  t: k 


•    •  ■    •  '  *      ■    •■'   ^u  ^ 

ilrr  auflöfslichen  Bffiandtheil^ ,  ««fclie  <tiix  den   Qtwachßfi 
durch  iVaSer  und  if^eingtifi  ausgezogen  werdiHf  auch'  ih' 
.rem  f^itterland,  und  der  Slühzint,     Nebd   eln«f   TabMb 
Üb9t  die  Feftctiti^keie,  fo  einta«  K^ t^rstendMiU  efficiiidlv 
W«rzplii,    Kräuter,    Blumvn»  Rtsd«a»    Frflchte    opd 
Beere  ^urcfa  tue  Trockming  Yerltecen,;   «w»  Gfl^raiich 
.fftT  Aeczie ,  3cfietdek(Li>.aiQr  ood  Ap<^tkeker>  ei)t^vo|:f«i^; 
jf  on  ffohafiH.  Chrifiian  fTähelm  Remter.  1789.  i«  S.'   Ou^t- 
foL     Ob  wir  (cbon  in  diefen  TAbellen  nichts  Neiiet^  un^ 
^igenthamtidtefi   gefunden  haben  •  fo*  verdteiien  fie  dotfh 
als  eine,  für  Aercte»  Chemikeruad  AfwdiekeCf.brai^li- 
balre  Arbeit,  betmchtet  zu  werden.     Der  Hr.  Vf.  hat  d\f 
in  feie^  Arbeit  a^^^na^n    Betrachtan|en »    von  Lintief 
Jfurra^  ^  Spielmann  f  Sagen ,  Neumann  u    %:    m.    fehr 
mühfam  ge&n^mTet»  and  zu^eckmaHa  ait  einander  f erei- 
ltet.   Eine  üllgtmeine   Ueberfieht  •dör^£xtrattbeceitii»t» 
Dl  dielbnTabelMn.riMuea^^tut  de^Vif.  tad^c  d^titHi 
)ift£«iBe  Ulkt  afarvindetn  Art  4i^  a^^^^^^^<^^^^  Verfah* 
Hnas^rten  be/  der    Verfertigang  der  ExtractfSrmigeii 
Arzenevmirte] «  beHätigt  die   Beobachtnnaen   die  Tehoh 
'andre  darQber  niedergefchrieben  haben  und  beweifsranii 
neue  die  2erfetzbarkeit  der  metallenen»  Torattfiich  dnr 
'fcupferneniSefcnirre »  wenn  die  Vegetabiüen  darinnaua- 
gekocht  werden;  ^doch  fand  er  die  ürfacbe  derZerfeCz- 
barkeit  nicht  allem  in  der  vegetabUifchen  Sftnre,  (bn- 
dem  vielinehr  .in  den  ammoniakalifchen   Mittelfalznn« 
die  einen  Beihindtheil  der  RMlirMen  Vegetabitieo  aus* 
Vnaebem     Rec.  wänfcht ,  dafs  der  Vf.  mehrere  Ve|rfuche 
-Über  dielb   tntereflanten  Gegenftande   anftelleu  mSehu» 
dit  (üc  den  Aral  immer  ven  rieler  Wichtigkeit  find. 


VakMiseatrr  ScmfLisrw.  f^ttn  m.  Leipzig»  b,  Wut 
leHekfer«.  Mgi^ßw  ^ew  Schrift:  Charakter FrtedriehfJt^ 
'Konfgt  een  Fr^un  kH^hriehen  von  J).  Anton  FriedrkH 
JBüfching  u.  £  w.  im  93  8.  kl.  |.  C^  gr.)  ^^  ^^* 
rakter  Firiedricbi  des  II.  von  Btffching  habMi  wir  an 
feiner  2eit  i<iir  grofser.  Begierde  feiefen  nnd  awarni«ht 
1b  riel  Bdfes  daran  gjefattd^.»  als  der  Vf.  der  Recen- 
fien  ihm  anfb^r^ety  ^ber  verdroffen  bat  es .  doch  nna 
und  andere^forave^Heatel  dafs  dem  Ktintg  in>etnem  nnft 
«nd  andern  S^fick«  mit  eiaerigewifibn  nnhtftorifehan 
Gefchafti(;kejlri  •naedle  «der  sweydaatiga  Ablichltn  $ah 
gedicfatat  warda*».  mu,  a..B^.  S^  as4#^  •  dr  ^ften^Amg. 
^  dam  Va^bar.i^^^  dem  Niederkni^en»  nnd  in  d^c 
«Unidingil etwas  fonderbaren  Stelle»,  iron'  des  KQntgs 
Vergnifangen'»  Togar  ien^r  halb  Lenmnnd  fadz  trecken 
wideihoiilt  watd»*ton  dem  man  nie»  oder  doch  nicht» 
>hne  UnttagMcindtericIilet  anfe^Qn  i|j[nre«h«»  MUf« 


Wer  tritt  ein   Mann    auf,  der  Hn..  SfifchlnK  geradezs 
der  argded  hifiorifchen  'Mälevotenz  betachtffet  und  ihn 
XJS.  34O  ohne   UmlUlnde   beransfsgt:    »,Der  Cbarakt^ 
Friedrichs  II.  (b-jr  eine  ^an  den  Sachen  •  die'ep  (Hr.  K) 
wweder  kenne  noch  verftehe».  nnd   dafii.  er  in  U\m 
•^Bi^che  ([ein  Sshandlibel  nenntet  (iögar  der  Vf.>  diefea 
»,MAAg«l  an  Kenntniis  und  Verftand  fehr  oft  an  denTi^ 
fM^t.*^    Dnr  Gegenftand  war  uns  wichtig  ffenog,   nm 
m  Lefongder  Bü'rchingfchenScbriRneckmakausdrfick- 
lidi^La  widcarhelen»  damlctwir  Schnid  mid-ftlagtDnpar- 
^ejfifch  ^egen  einander  halten  hönnceil.    Entweder  tiiui 
wir  weniger  arffwöhnifck .  als  Büfcbuigs  Gegner»  oder 
wir  haben  wirkUcb  in  beiden  Schriften  nicht  DeWti^eg^ 
nu{T  gefunden»    nm  dem  einen  Theil   den  htfen  WiSent 
lind  -die  darchgangiga  yerkleinenotgt/ucht  beviumefleSi 
arelcUer  ervon  dem  andern :beir  jedem  Scfartir  beichttldigc 
Mrird.     yns  i^heint  eS:  vielmehr »  dafs.^iae  gewiüe  rbap« 
Ibdiitifchc  Leptoiogie  den  Hn.  Dufcbing  gegen  jede  an- 
dere Riickficht  auf  den,  auch  von  ihm  gewifs  verehrten 
Monarchen   in  der   Maaße  kalt  genng^  gemacit  .habt, 
dafs  er  alles »  was  nur  irgend  mit  einem  Schein  von 
Zureil-iafsigkeit  oder  anch  wohl  nur  mit  Zuftimmenf  d« 
allgemeinen  GerQchts  gefigt  werden  kennte »  feiner  Chi* 
rakteriftik »  ohne  weiteres  Bedenken   habe  einverleiben 
wollen.    Das  faärtefte»  was  Hr.   B.   gegen   den  grofsea 
König  aaegefffrochen  hat,   und  was  fcbo»  damals,  bef 
Lefun^  ferner  Schrift »  auch  unfer  Gefühl  empörte ,   iH 
Muftreulg  jene  berüchciiste  CfieimtückifahJ  nennt  fie  det 
Vf.  und  mit  dem  Lebe  der  Schaamhafcigkeitdes  Kvniss 
fo  fehr  contraftirende  Stelle    S.    22.  der  erden  Ansf  i 
>ind  eine  andere»  £aft  noch  keckere»  S.  115.  wo  er  dem 
guten  KGnig  die  fchSnlle  alter  Empfindsngen  ,   GeffiU 
•nnd  Dankbarkeit  gegen  ein  bdcblles  Wef«^»  f^^^  bart* 
herziff  abzufnrechen  wagt»  deren  Befiu  jedoch  die  vor- 
^trefliche  Anekdote  mit  dem  Te  Deum  dem  KCoig  ewig 
'verbürgen  arird.    Ueber  die  erfte  Stelle  federt  der  Vt 
fogar  Hn.  6.  im  Namen  der  Weitend  Nachwelt» einir 
^tntfcheidendem  Erklärung  auf;  nnd  wir  Ibben  nicht  ein, 
was  Hn.  B,  nachdem  er  einmal  das  Her»  gcluibi  bat^ 

{'ene  Stelle  niederzufchreiben »  .  abhalten  kSane »  dfde 
Erklärung  an  erteilen.  Die  Partie »  die  noch  oeuerlicii 
Hr.  Nikolai  CAijehdoten »  1  Hefe  S.  tpg.)  wtder  eins, 
ffeylich'mit'mebr  fctieiaenlf^-Pdllfafle  in  dkm  Memoire 
dea  Fr.  r,  d.  L.  p«  33;  fe^afsertoi  f^nfpjelnea'  gtoo«- 
men  hat»  kann, völlig  dienen,:  Hn.  Bafctfimoi  Verba/teo 
an  beftimmen.*  Ueber  den  andern  funliiV.dJeGottesrer« 
ehrung  det  Königs  betreffend,  faaf  fich  BaftMngs  Ge(- 
Her  S.  u.  .auf  eüie  Art  erkl&rt,  die'wefai^enf^ns  gt- 
fen  einige  Isiner  Unbilligkeiten  naihfichtigtC  fenu» 
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Sonnabends,  den  26t^  Dcccmber  1789; 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Mains,  k  Wiukopp  tt.  Comp.:  Handbuch d^ 
neueßm  Erd*  und  FiUhmrkunde  aus  den  vor* 
znglichßen  und  neueßen  Qaeltem  mk  Rück- 
ficht  auf  kirchliche.  poHtffcke,  ökmömifcke. 
miätärijpche  und  häusliche  Ferfaffung,  auf 
Sitten  und  Gebräuche.  Münzen.  Handlung, 
Gefchickte.'  und  ältere  Geographie  jeder 
Nation  unfers  Erdkreifes.  krittfch  zufammen 
getragen  von  P.  Ph.  Chr.  O^emher.  Zwei" 
t  ien  neilserße  Abthsiiung.  welche  England. 
Schottland^  Irland,  die  dänifcheri  Staateh 
mnd  Schweden  enthält.    I78S*  494  S.  S» 

Anfhtt»  da&  fo  viele  Bachmacher  in  unfern 
Tagen  fich  damit  begnügen»  fangend  eingu« 
tt»  Buch  mit  Wegiaflting  einiger  Stellen,  Verän^ 
Meningen  det  Anadructe;    odlnr  der  Ordnung^ 
und; leichten^    gemeiniglidi  höchft  Uberilüffigen 
Zu0kzennaeh  ibrem  Gefcbmadc  aufiuftutzen,  und 
ee  fo  unter  ihren  Hainen  herauszugeben ,    fthrt 
uofer  V£  fort,   feine  Erdbefchreibung  aus  den 
lieften  vorhandenen  Quellen  mit  FleiCs  und  Ge» 
fehmadc  xufammenautragen.     Zwar  ift  BufcMng 
rach  hier  überall  gebraucht,  aber»  wie  man  leidtt 
lieht  »nicht  abgef^rieben;  undtfn  verfehtedenen 
IteUen  ift  felbft  die  neuefte  Ausgabe  durch  ihn 
berichtigt    Das  vorftüglichfte  ift  kurze  Schilde« 
rang  der  Nation,  und  der  Werke  der  Ffaturund 
Kunft ,  davoobeübttders  Groftbriumnien  fiim  einen 
fehr  reichen  Stoff  da-boÜL     Hier  ift  er  oft  viel 
attaTührlieher»  alsfläfchiogc  wogegen  aber  andere 
Stellen,  befondeirs  in  der  Topographie  merküch 
abgekürzt  find,  fo  dieses  doch  nicht  unmöglich 
wire,  das  gaaae  Verk,  welches  wie  die  Ver« 
Ugshandlung  wrfichert,    bereits  ferdg  ift,   ht 
f  .Theilen  ku  liefern;  nur  nicht  in    Jahresfrift, 
V0(cu  fie  doch  in  der  Vorerinnerung  auch  Hofhung 
machte;  indem  die  9te  Abtheilung  diefes  Theil^ 
die  ichon  um  Joh^innis  vor.  ^hiv  herauskommete 
füllte,  unfers  ViEens  noch  Jette  nicht  einmal  eiv 
(chieiien  ifl.     In  diefer  fcfllen  die  gebrauchti^n 
Quellen,    die^  man  jedesmal   gleich  angefiHut' 
ivünfchte-,  nebfiiden  Druckfehlern  angeseigtwari 
d^o.    £in  fo  gut  gefratheaes  Werk  veriKent  es 
wohl,  dafs  man  xu  feiner  Berichjugurg^  in  ein* 
:    .1^.  L.  Z.  1789,  Vierter  Bandit 


etelnt^n  Steifen  das  -feinige  b'eytrage.  Hier  i ft  dak 
voniemfte  unferer  Bemerkungen.  S.  4.lrei)rst  es': 
,»^ach  D.  CH'ew^s  Berechnung  in  den  WRl  Trans- 
act  N»  fsa  p.  ^26.  enthült  Efigland  nach  i^irk« 
Ddieti  Aatutenmll&igen  Quad.  Meilen,  jede  zii 
€40  Acres,  4Co80oooengL  Atres,  weldies  un- 
^efilhr  so  MilL  Acres  nach  geogr.  Quadrat  Mef« 
len  ausmacht,  jeden  engüfch  Acre zi^ 43560  Otiad« 
Fttfisgerechnet.''  Wieviel  englifche,  wie  viel  ftatti.^ 
tenmKfsige  oder  geographifche  Qaadr.  Meiten  htk 
wen  EngTandf  Man  kann  aus  jener  Angrfbe  zwar 
leicht  finden,  dafii  England  72000  l^oUcey  odeir 
ilatütenmUllgeQttadrl;Meilen halte;  daftaberdi^ 
geographifchen  Meilen,  deren  man  in  finglan^ 
Go  auf  einen  Grad  rachnet,  in  Quadrat  Inhalt 
Weniger  Acres  begreifen  folltea,  ab  jene  davoii 
^^  auf  einen. Grad  gehen,  kann  nicht  feyif. 
ffadl  utifern  gewtfhnL  jgeogr.  Meilen,  davon  r^ 
nilf  eibM  Grad  gehen ,  wire  indefii  nadi  Crews 
Angabe  der  Ffildiatinhalt  3954  Quadr.  Meilei^ 
welches  mehr  be|H^,  als  Biifching  und  Temj- 

Seimann  angeben.  '  Bey  den  Zahlen  S.  ^o.  wo  er 
en  Finanz*  Zuftand  angiebt,  fcheinen  auch  Un- 
richtigkeiten  vorgegangen  tu  fevn.  Im  |ahr  17^ 
ietat  der  Kr.  Vt  den  Werth  dler  Auflagen  nuf 
isMill.  Pf.  Sterling.  Sie  betrugen  aber  fchoniTg^ 
über  15  Mil.  Pf.  St.  Die  Nationaifchuld  fehl tzt 
0r  240  Mtill.  Pf.  Sc'  Wenn  darunter  blofs  die  fut^. 
dirten  Schulden  verfiaaden  werden:  fo  würe  diä 
für  das  J.  1786  fo  aiemlich  richtig.  Sie  betrugen 
damals  %%9.\^a%79  Pf*  St.  Die  Intereffen  davoii 
waren,  aber  nicht  6  MiD.  P£  St.  wie  hier  ftehr, 
fondem  $,266940  PC  St  Das  «gemittte  Geld 
rechnet  er  zu  18  Mill  P£  St  (Bkitfching  und  Tau- 
be hdchftens  zu  17  Mill.)  dach  das  find  unbedeu- 
tende Abweichungen  gegen  Iblgende  Summen« 
MXmlich  der  Werth  dar  liegenden  Grunde  foU 
870  Mill.  PC  St  der  Biaarfdiaften  aber  auf  600 
tt  Sterling  betragen.  Was  veirßeht  der  Hr. 
Vf.  hier  unter  Baarfchaften  ?  und  auf  was  fiii;; 
Wahrfsheinlichkeiten  gründen  fich  diefe  unge- 
heuren Summen?  Der  berühmte  Staätsrechner 
Ditvenaat  fchäute  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhun-' 
derts  idle  Reicbchümer  des  Landes,  nimlich  Gold, 
Edelgefteine,  Silber -Gefchiir»  und  andere  Koft- 
barkeiten,  lUufer,  Schiffe.  Viehheerden,  Haus-^ 
geräthe  u.  a«  m.  auf  88  MÜL"  PC  St  j  das  baare^ 
Aaaaa  Geld 
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Geld  aber  auf  16  Mill.    Taube  hingegen  jiijmxudj^ 
an ,  4aljs  die  wirklichen  Reiclichümer  Englands, 
dUa  baare   Geld  mit  begriffen»    1776  wohl  160 
Mill  Pf.  St«  9  aber  nicht  drül]^r  betijlgen  niögten. 
Sollte  man  nun  diefe  Summe  mit   VVanrfcheln« 
jy^^hkeit  jiadv  ic  Jahren  ▼•r^.oppelnkoHmeH?  und 
.^Qch  ^rreichte^  man  jioch  .jnich(  4ie  $üm<n^'  von. 
370  MilL;  gefchweige  denn  600  Mill.  fogenannter 
Baarfchaften.    Gefettt , .  dajQs  man  ^ncer ,  dief^o 
auch  alles   Papiergeld;  und  ^Ue   Obligatidnef), 
davon  nicht  der  xwanzigfte  Theil  haar  beiahlt 
werden- Jcennte?  wenn  fie  auf  etnmaieingcfederfr 
werden  follte» ,  mit  rechnen  wollte :    fo  würden 
4och.ki^lvm  46g.  Milt  hei*auSkortimeif>  "nämlich 
aufser  den  Torhin  f[edachten  1%  MilL  baar  Ge^ 
foUen  nach  Wendaborn  von  der  B^nk  i»  Jingi^l^d 
an  5oMilJ.P£  St.  BankQ.  Z.etiQl  und  400. Will 
Jfl  St»  an  andern  Geld  und  Wechfelfcheiae^  x^^i 
Obligationen»  fovjQhl  von. der  Regt^rvng»  a\^ 
auch  von^PaTarperfonen  vorhanden  ftyn*    Eben 
Co  findet  £ch  in  Anfehung  der  Grqfae  der  Stadt 
Xo  ndqn  und  ihrer  Volksmenge  hier  ein  merklir 
iCher  UntfrCcbied»    flier  wird  die  grofete  Länge 
«  undilie  grpöte  Breite  ^i  M*.  dia  ZaW  4er 
liä^fer  1776  auf  1460QO  und  der  EiRW^bner 
Xaf.mehr,  aia  900Q00  Menfchenv  wo^u  im  Wirtr 
«^r«zur  21^it  r'dea  Öarlamenta  noch  über  1500:0 
koio^ien ;  ViOt)  Wei>deborA  aber  die  Lringe  der 
Stadt  7»  und  die  Brette  beynahe  3  Meilen»   ^ 
Zahl  der  Häufer  ajber  im  J,  .1776  aur  125000^ 
lind  die  Einwohner  auf  750000*  Menfehe^  Wg^ 

fehen»  wekl^  Zahlauch  BüCchiiig  lafeifieraeHer 
en  Ausgabe  fM^nimmt.  De»  Bo^  %m  KQglaiV^ 
nennt  er  meißentheits  gut»  und  überl^iipt  i[el>r 
Xr^ideartig.  I^cbdeni^Penaattt<^rrhf  Zo^log^) 
find  viele  Gebirge,  >und  grofae  Strecken  des  fla^ 
dien  Landes  fehr  häufig  thonig.  Z»  B»  die  gRoGs? 
.£0  V\^  lange  ui^i  40  t^.  breit«  Ebene  von  Holk.A4 
in  LincolnJOiire,  und  ein  Theil  voBNordhaOaptonr 
iChire»  Norfolk»  Cambridge  und  Hun^ag^on» 
i^nd  folche  Marfchläoder.  glebt.  06  noch  in  andern 
Gegenden»  wieder  ffr.  Vf.  ielbft  bemerkt  hau 
Bey  der  CMbndifchea  Comp,  ift  ein  Verzeichnirs 
idir  Einnahme  und  Ausgabe,  derfelbe^n  von  761 
l^is  1771  geliefert»,  und  zwar  auadem  lintik^  ftati 
dcflen  wir  neuere  0pw3hlt  .haben  würden,^  Be}^ 
ikr  Bauart  der  EngHlnder  hütte  noch,  bemerk^ 
werden  muITen^  dafa  SrufaeA-X)e£end^i1ai).noch 
nicht  üblich  find»  Daia  in  faffbind  daf  Landvolk^ 
die  Pachter  mit  ihrem GreCnde».nieiftens  fichvoi^ 
Eyern»  Speck»  Garten  und  FeMfrüchten,  die 
Tagelöhner  aber  hauptfächlich  von  Brod»  Käfe» 
Butter  und  Kartoffeln  nähren »  ift  wohl  eine  %\$ 
fiarke  Lobeserhebung  ihrer  GenägjQiÄiJceit.  Wv? 
ausführlich  die  Top6rgrat)Kte  von'London>  fey^  kan» 
xnani  aus  folgenden  titeldi  feheni  VQlkftmeag.efc 
Gröfse»  Kirchen»  Bauart,  lührtfchi»  Canfainiioni. 
theurung»  milde  ArmenanOateeft»  M^kte,  Ma* 
H^fa  kturen »  Handel »  geifiKche  und  weltliche^ 
B^gierungsform »  lEriegeawe^»  Aaßsiteu  aur 
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fpUcey  imd  Bequemlichkeit,  als  Brücken,  Wat- 

ferleitungeh'/  Miethkatfchcu,    Wein.    Bier  and 

Kaffee,  Häufer,  Zeitungen»  Luftörter,  Pfennig- 

^oß;    i^lsdenn.  konlmenMie  Merkwürdigkeiten 

von  London],  Weftmünfter»  Southwark  und  den 

Vorftadten    beroaders»      welche    Methode  v^ 

gleich    «nr..  Ueberjcht ,  febr  ^quön    ifU    Bf^ 

jeder    Shire   findet  man  am  Lnde    in  der   To- 

pogra^hie  auch -die.  vpgzüglichften  Lan^ifitie  und 

Pafefte  der  Edeltedte'  rfiit  kurzer  Anzeige  ihrer 

Merkwürdigkeiten»    welche   im  Büfching  gröfs- 

fc  II uiL  US  ernten*     autii  iviiu  jcueauiai'Oav  meriC" 

wih*dige  aus  dem  Naturreiche  angeführt,  wobey 

jedoch  auch  manche  kleine  Fehler  vorfallen ;  i» 

B.  bey  Sulfex  heilst  <*s:  ..Die  Karpfen  dieferPro- 

vhii  uad.4er  fcbmacldiafte  V^el  /^a*r<ir(IKlo. 

Scilla  Okenaunihe  Lina«  )  werden  ^U  Deticateifc^n 

Jläu^  nach  London;  geführt. .  Letzter  ift  fo  j^ofs, 

ala  ei|^^:L^*l\e.»  üad  febmeckt  faftwieOrtolanc. 

Er  nährt  fichblofs  von  .Weizenkörnern.'*     Wer 

k^nnt  nicht  ,den  als  Zivgvogel  vom  heiisen  Klima 

in  Bengalen  bis  tuai  kalten  (prQnUnd  verbreite» 

^en  tTeifsfchwaMi^.  der  wie  aUeBachftebeajikhc 

Yon  .Köfoeitn  oder  S^SkKw  .fondean  von  Jniekten 

und  Wikniem  lel^,   wid'  mter  .andern'  Tua  den 

Grönländern  ebt^^  deshalb»  weU  ^^  ihn  fo  lifsig 

auf  ijurcn  Begrlibni($pt^eii.  W\mt  Hahnihgaflch- 

gehen  fehen,  verabfcheut  wird  ?    Man  f<»he  An- 

»antS'Arctic  Zoologe  h.  Fauna  Grö»lqnfi     Die 

£inwohne|r  von  Holland  in;  Lincolnfhire  brennen 

auch  Ku^hmifl  ^  weil  ma^wj^der  lb>bi.noch:Sttw 

l^phlen  hat..  Ab#ff  ma^  triftnfa  nacli  de* Vf.  Ve^ 

Ccheraag  4  bja  5  f^  tief  .unter  itr  Erde  gsn- 

ae  verfunkene.  Wälder  an  f.-   vrie;b?icht  wären 

diefe  nicht  auszugraben »  uäli  .der  Miil  als  Dün« 

£er'?u  fparen?  Pennant  in  fein'TefftaDgef.Scbr. 

gedenken  zwar  auch  dtef er  Wälder  ;^r  fagtaber» 

dafs  man  ße  tief  unter  der  Moorerde  auf  dem  fe« 

Itei^L  Boden  ftn^.    Ip  .tt^rfordnüredB  der  Berg 

lÄarley»  welcher  erll  nun  ein  Feldwar  von  etwa 

aoMorg^n»   aber  i^y^^weyT^ßeMnter  einander 

bebte  undkratchtew  endlich  fichmit-aften  aufihm  be* 

ßndlichtn  Biäumen  und  Schafcardeaf ortaubewegen 

anfing«  Kirchen  und.allea^   was  äunim  Wege 

ftand»  umwarb  und. an. reiner  vorigen  SteBe eine 

grofse-Hluft»  die  4Po]^u£8  lantT und  390  Fnfs breit 

W^t  biai}evUef&,  liach  einem  achtfluiidfgenMsriciid 

blieb  er  dehent  und  ward«tt  eineniia  Fa<ien  ^ 

ben  Berger,   Btor.  bekannte  öleichaeitige  Schrtff* 

fiell^r   der  Königin  Elifabeth,    tTilh.  CmUen\ 

^gtin  feinem  Buche  JE^iti^attam». welches  unfre 

Erdbefchreiber  bey  diefem  Lande  noch  mmei 

tebrauthen rollten:  der  Hüj^Marckyhilgenwnt^ 
^&  m  Jahr  I07f  in.,  ßch,-*!!.  bewegen^  nad  «eie 
ungä^eure  *laffe  ward  $  Tage  lang  mit  ftjithter* 
IWienvOatöfe,  und  JKtederwerfang  alles  defi^n, 
"WfA  ihm  iin  Wege  (bnd  n|ich  einer  hohem  Ge^ 

Knd  hingeiricbeii»  durch  eine  Art  ron  Erdbe* 
n^  wo  man  ein  umerh-rdifcfaes  Auftianfen««' 
zun^limen  pßcgt*  .  Jtr'.feuk  alfo  diefe  Begeff 
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l»&  itfe  Jbllfr  'vof  Mnef  Z^ft;  iiwl^edenfct tibrt-     Ä^fcllt  «lirdeÄöfiiem  FWeThir,  tb  ^rferiii  Cfe  poHct 


«licsbiHMKiK*  »ti^.  £(h'  1479  bey:.Ufifrftög€M-A 
I>iiHisiiiit/ft|ii>.jAi^  tln(Vlt  Vf.  «Miak  ertühlt/  <1>ie 
Efd*  «»fthob4ich'<Haf*  drr-Öirowt  VonTiumlOiiitW 
•m  epßeit  Chi^fAg«  thHftnhoch ,  blieb  in  diefetn 
Ziiftaitd  deA  ganzen  T#g  über,  und  fenkre  (kll 
liernaibhf  mirein^m'fllTdMeilitfhen  Geräfttfeh  fo  li«l^ 
A#li  dAdvyck^ai«^l||lli4ÖeHdS^i^r  Teufels -rK^d 
fci«i45rCGtÄ)  I^BkftÄrtd«!.'- Iri^defr  Brföhtelb^B* 
^tifiCioiili^Hiiid  (^gtf^«r^'. :  4Me  ^SeM^Ä-y.  CSnl 
mt^f^'tiodi  Bnd  ftefl^;  i^dclt  ßtid  fte  fVöc)^  2hv9%« 
tiegeh  die  höchftAi  AJf^iQ.  IV^S^iddam,  iMiw^ 
der  hfäfchflteff ;  ift  n^r  ^4^0  Fi*fs  hoch'  übef  det 
6eeDeiiP0eRtiaiBtH^«^b«A»  dl^dle  h&hftett  Al^ 
|>ffti  JtfHSfcärdrs  üb^^^tgeinii^  SiE>  ^dchna-ja  ke^ 
mmiff&i^  Befg  lUkVAgb-AlpeuP^  Cuaib^IaAd  h»t 

M) ,  welches  die'  fein^h ^i^lirthea  BleyfiiR^  ttfe^ 
f<^«r;  Unter  CamM^niWgr ;  i»<teit  B^'f^gen  D^rt» 
went£(?ls,  weiche  das  Thal  Borrodale  «eiATchli««' 
Isen  •  bey  Newiand  findet  man  rckbe  unter  der 
KöHqpn  Äifabeörrffl^Ä  D^ütfcKe  enÖedcwErz* 
aderit,  die  GcAA  und  Silber  enAhal^ea»  ^Ifin^undr 
wieder  (nefterweife#  wie  man*  jfurafldö^J^rf  liadl-  ' 
richten  weifej)  #^  £»4^  •%*»*  ««eh.  «^i»  inetallifche 
$.rde.^  Blal^e  Iea^.«i  woraus  BIey(Urt  gemach« 
wird.  Und  unfet  Ib.  Vf*  fagt  felbft»  da£s  die 
erubenr  bey  Sorf0rlld&  die  nach  D.  yCawpkelfi 
potitfral  furt>eiföf  freäf  Britqjn '  Priraf öigenthö-, 
nterii  gehören,  iTur  iciÜfi  J.^^^ueö^nßp  «^il*fMfc 
um  fb  viel  Wafletbley  herauszunehmen,  als  man 
wührenfk  ds^  Z^ti  njs^lqpr  j^  hatben'giatkbbj«dimit 
Ae  Waore  nichc  au  bih^^  wrd  wo^lf«il ^erdei^ 
Dds  alles  tetgt  an,  dafs  ntärthl^f  nicht  ganicBer» 
ge  von  WaffrTbley  h»b<^.  *  Eben  dirfer  Cambden 
hält  die  ©-ofte  nwip  h^befnfj'iTafc^  Air  af  Per-, 
tonen,,  dfe-man  ans  den  2rfek«Ri(^rchiiiFShef fchr^be, 


•ivüre;  und  fi»  dklit  gemacht  ift,  ^fa  wenn  es  erft 
?vor  kuriem  fefntg  geworden,  fieht  BuTcliing  Äk 
4teeHt.aIs  efti  Deirtkimt  <ier  }cht  ftkhrmehr  bö- 
Jeaamren  Kunft,   Fttra^fte&e  fo  fcfchkl:fc  to«*- 
Ählage'n,  an.     ünfcr  Vf*  ßtaixbt,  daft  Se^  könfl- 
fich  gerchliifrn  uiiren.    Aber  alsdann   w$re  d^^ 
Frage,   welche  Arbeit  mehr  Zeit  nnd  Menfcheg« 
XmAi  «rfDcfriUifte;  di^fer,  odä^r  mancher  Aejgy- 
f«ifoher  Ob^Kskt^*  iBew^ifetntd«  nodl(wimre 
ffllftienfteJn«^  Aft  rttafr-*eiFeiierft«i«e5Wich  reb- 
ftKi|:rer  Ordfse  tind'tff  gsk^  g«!(ea:FläGh€n.ikhl||- 
ffetf  Ir^^ftne  filVIsn  hajl}t  auch  aniinferii  Oiten  in  fia^ 
ien!t  Kekhe  Uebet bieibfeldtefer  Knnff,  xinä  anfseiw 
4iem  foH  die  Mawpr  ja  noch' nicht  406  Jahr  alt 
•leyn^    Im  Angtiefeylft^ondem  Kupferbeatrfce 
«kfhtaevwMiht/,  Üäs  feit  effli£er23ei6  einen  Haupcv 
tetthtKum  de^Lsitd^tfoshiaeht-r^Büßrhing  hat 
fühtmieiwas;  aber^lndemtititer^derSeforgtiag  de|r 
ttn«  Vit»*  Berghra^fiMnA  votiT#ebfa neulich  her^«^ 
ftusgekoMnenen'  erfien  Bande  der  Bergbaukunde^ 
welches  wichtige  Werkrdurch  Veri>huiang  der  er«> 
llen   Männer  in  dMem.  Facüe  auch  deni  Stattfti» 
ker  die  ficberßen  Nadirichten  von  deaunte/irr* 
dffcbeik  ScMtzenntdit  nurnnfers  Weltöidls,  ftiit* 
d^a,a«fh  desjioanffchen  Ameriica  geben  wird,  ' 
ftidefitert  y.  gftjjj  dafs  in  Angtefey  jetxt  jahrlich 
übrr  ^,ooQ  Centn*  Kupfer,  gewoaneii  werden. 
Hier  hat  man  die  neite  nun  auch  auf  dem  Ram^ 
melberg  bey  Gostav  eingeführte  Art,  das  K^pfe^• 
ert  in  einem  t;ontfe;K  erbatiterr  Ofen  C  einer  wah^ 
ijen  ebl6ilÄl  ."ßetoi^tej  iA  foftcn ,   obne  weiter  et^ 
was.'Hoh  Q'der  fCohkn  dazu  zu  gel^auchen ,  al^ 
stim.  -erfteii  At»ünden  der  fchwefelreichen  £rze 
hm  Vit^  ei>£od<>i4rGh  ift,  z«erft  erfunden^  « 

^'  In  Scflotfftind  nnd  Irfend  find  unter  anderrt 
^16  Kanäle  11  nd  a'tdere  neuere  Auftaken  zur  Be- 
forderuRg  des  Handels  und  Aufnahme  des  Lan^« 
des  «nd  iftifter  Einwohneir,  hauptükchlich  aus 
deit  Ferimatft  ■'i^ftd  Ai^ür  Young-  wohl  benMEfrkrr 


«ndm  Winchefterntirh «gezeigt  Wird,-  ftir'n*tte)*,v    ffey  dem  See  C6i^hL6raana  fiarnfeü.nürteinerkf, 
tM  fage  flicht,'  tfäff  fiife  aüi'  tefnen?  Stil^k  gemacht     dafs  die  hier  angegebnen  Ateilen, jceine  en^lifchen. 


i*ey'       Auch  von  derti  Wrfthmten  Stonehenge  iä 
Wlftfhire ,    WelcheV  unfer  Vt  /ür  einen  Druiden- 
•^ijmpB.l  Mit, ^ glaubten"  viele,  dd^Cs-  es  vielleicht 
liath  der  Sd^  der  Leute  iii  der  zweyten  Hälfte* 
des  ijteA'  od^r"  Anfait|r  des  *i6feh  Jahrhunderts' 
fon  dem  2Uub'efe/b1er'lVfatli^maticus  Merlin  aus. 
Jtimftlich'^geitathten  St^in^n;    wie  2.  B.  die  auis^ 
Poi>ol2rtierde  lihd„  aum^Änd^rilcen  der  Von  den' 
Sachfen  dafelbÄ  erfchlagnen  Britten ,  oder  ihres 
Oberhaupts  Ambrofiui  Aurelianus  ^  der  bekannt- 
IjcK  zuletzt  .^ch  kaiferllchen  Titel  annahni^,  und 


Condern  auch  nach  djem  fi^hnant  Schot^^che  irfei« 
len  feyit  muffen,  Schoutend  £eH)ft  wird  i»  Sitd^ 
i\nd  Nordfehottlsnd,  und  letztes  \n  die  englifcht 
iTedendeii  Niederlande,  und  dfe  C^tifth  redendcii| 
Hechlande  j^ngetheiltr  nicht  mit  Qiifqhing:  in  Süd«; 
Mittet  Mm^ATord  -  SdiottUmd;  Dafisidiar  Irländer. 
ihi  A^kl^rban  iloch  fein*  zWi^trck 'ibd^  leidet^keineiv 
ZweifeL  Es  ift  gewfß,  d'afe  in  lefÄfgeh  Oc»f(enr 
den  von  Connaugt,  befonders  m\  ^er  Graßthaft 
Mayo  und  Sligo  dieJBauern  die.j£gg^ii  den  Pf^r« 
den  ap  dieSelmänse binden.  ^  ABerdafs  fie  Jhfteit^ 


unterderh 0eh*  Athurgpg(?n  dieS4cAßn.fchoh  fg^     zxyth  die  Pftiire  dkrtrh-  befeÖfgen ^follten,  5fß liiAf  • 


JÖir  heryorthat*,.  errichtet  woWöm  *  Weri^üens 
habe  hiafi ' hier "dfiers  'die*  beriihmf(^  Mauer  des- 
ajtfin  Gebäudes- ßridew>lMüNorwieh,  .welche; 
i-i4<Fiij^,la)<£,  und,  30  Fufs  ho0i  ift,  und  aus  laup^ 
ter  luefeUbriffeii/|ed«fi..4i^9Qll  ziuivGe¥tef|9. 


g^üblieli^  .un4  Tfe'Cr  giidtt  d4^?tJb'''kdne  Nadi.^ 

riebt..       .,.'*.' .'..  [:':,  ,•-'/   '    ,  ,.'■;  ;..' 

' *    Dinfiemark  ift  nMb  Foftai^AusivchfiDung  gcfti 

dtnifche  Qtiadrdtmeiifm  grofsvwtfchei^fiiach  Bii>H 

fthing  $64  ge^gr  MelfeB^fiöd;    Hierifeht^  dafs* 
h^iit^z^    '-..  ^.-....  .,/   .^^. 
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ysB  fi5S  Q*  M.«  Mt  Iifbegriff  dar  VnebeneA'  uiid 
-flehen  «beF  944  Q*  M.  enthalte;  Rechiif  t  man» 
fnk  Bode,  ^4000  ßheinL  Fufs  ^uf  eine  dänifich/e 
Iteiie,  und  33*Mi  au^  «ine  geographifche,  fog^ 
-ben  dfls  £ceyilch  mir  i$i  geis^gr.  QuadratmeMenk 
^ndet  fdiekic/dahör,  dafs  un&rs  Hn.  V£  Aiv> 
*£abe  2 war  auch,  noch  zu  grD£a4..aber  doch  richö« 
gfiT  ift,  als  die  Büfchtngifche« 

Norwegens  Fiücheninbalt  hit  er  felbft  aber 
toir  oAch  der  Böhmi&fa  Itomaniiifchea  Karte  Scaar 
4tiiavien6  berechnet  /  ^Md.  ihn  6C97  Qi  Meilern 
f&fünden.  'lo  der  JVatiirgefehichte  vrünfditlol 
mix  doch«  dafli  er  weniger  dem  Pontoppidam 
•gefolgt  w3re»  Grofse  Adler,  die  bisweilen  kiel* 
-ne  3  bis  -sjährige  Kinder  gerai^.habexi...kefuit 
tontoj^pidan  tiiir.  Da£s  die  drey  Arcikei  Metat 
le,  Hfii%  und  fJCihe  allein  fafi  B  /lyiiUioneii  «thbi 
^tragen  fipll^n,  fttadefleik  ftüfchil^snur  s^f^dö« 
(oderirichiigO*  im .  i^c^n  Theile^  feinem  Ma^irin^ 
&  22$.  %w  l»7^4J49  ßthlr.  nach  wirk4i<rtien  labeil^ 
len)  Überhaupc  ^ngiebtt  möchte  llec..akht  gern 
uncerrch^iben.  D49  fifihf  l^o  es  nAt.  Vonbeil 
und  Bequemlichkeit  ausgefahren  werden  konslt 


ie»  hat  fehr  abgenommeti,  vnd  eben  AeabtlbiaA 
4itB!ergwepke  auch  weniger ewtr^Uch,  aliCaaiK 
Ueber  den  Fiicheninhait  Scbwedtoa^  vieiini 
Au£phin£  angegeben  ^  niacbt  erHueh  Ann^rkua» 
Cen»  vod  aeigtt  dbib  er  «inen  ckeyCi^ea  Febkt 
«labey  bedangen.      £r  gieht  ihn  4gt98i  (chwe^ 
difche  Quadra^meilen  an , .  dafür  er  fi^üA  6900 
Q.  Meil-  haue  feuen  können.    Eben  dicfe  lence 
Zahl,  nimmt  Runnebeis  va  ntftfii  Th.  der  Scbri& 
«sn  der  fchwed*  Akad^  ^  fana.Sdiiweden  qb4 
Fftnlaitd  aiu:*  W^ü  nun.  eigentUüh  10^41  Cdiwei 
Meilen  auf  ekten  Grad  geliin»  oder  nech  genauer 
|ede  fchwedi.  Meile  340)4  rhe&nL  Fi^enthilti 
io  wären  dies  14^326  gepgr.  Q.  Meilen.    Unfer 
Vfk  indet  nua   dem  Verhültnifs  ^M'Mf*  ^^ 
4i9  fchwedL  Meile  no^  etwas,  au  £r<]A  atgeAom« 
men  ift  •  i43fO  gepgr.  Q.  M.      Dal  Uad  cheilt 
fir  in  97  Laiideahaqy(manf<(bilfteil  ein.    Büfdang 
hat'derj^n  TiKir;i2(^  wegeiyd^r.aejnaaEindieilttflg 
ded  Grpii^ilencKam^fiAland«  t  DochReagMbt 
Proben  gen^g  von  der  )>efDndem  An&iieidLCam* 
keitgfigel^en  to  haben»  die  diefes  fiadi  fofehf 
verdiente.    :  .      . 
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RttcHT!iaKLAMftTneTT.  t^Ohae  Angabt  'des  Dmckr 
ibxisi  Einsweüige  AahooH  attfJie  vorläufige  ßtleuthtuwg 
des  an  Se  kurJürßL  Gnaden  zu  Meim  in  ßetref  der  Mmifm 
fer  Funkten  v<m  gr.  ffitJU^  Gnaden  ^n  ^pe{er  erMfkner^  jI^ 
i^fonfchreibfns.  ijgg.  86  S.  gr,  9-  (4  grj  Der  V^  dei^ 
BeUuchtung  "h^tie  liber  dfs  rOrdbirchS^Il.  Spelerifche 
AfJtworifchrciben  vcrfchiedenr,  xumTheil  dem  AnfiAei« 
oe Rftch nidil:  aiigegr«ndtc«ce,  Kom Theilaber  ioicb  rildit 
uperhebiicheAuBtrKunrenireinurhri  and  fi^h  dihf r^iqeff 
iiachdcücklichen ,  nar  btöweilen  elwu  beCugenSc^reibjtf 
bedienet  *  Hier  fuclit  i)in  nun  qin  Ung^enannter  iii  reiner 
einiuieiligen  Antwort  vi  widetle^ea  ,  und  den  Inhalt  des, 
Sipeierifchen  Schreibens  «u  renheigen.  A«fdfcB«fch«U» 
itgong.  aU  ^b^der  f ucftbiCchef  ron  Speier. (ich. *aii  di* 
Spirse  dti  deuli|:hta  BiT^h^a  m  GanA«!  des  ^m.  Ha^. 
£ts  Oellen  wolle»  eewiedeacr.  daf«  derfflb«  tue  ^Le  Ann 
6rüphe  diefeis  Hofes  habe  nnterl^atzen  wollen ,  ronderR 
Am  boy  mehrcrn  Gelcgeeheiten  aüwider  ^ewefen  fey;' 
dafe  er  aber  nur  darüber  feine  BedenkUch ketten  ge&e^ 
i;#rt  habe»  wen«  n^an  cinDridg  von  Vertrigen  h^be  ab«, 
gehen  und  dem  Papft  feine  4|icaua  encfpringenden  Rech«. 
«p  entziehen  woHen,  Am  liagften  verweilet  er  b^y  dem 
was  d^r  Vf  <|er  ßelenchtfing  ron  den  ehemaligen  Srret-' 
dgkelcen  des  F.  Bifchefa  als  Demdechant  mitdehi  Dobä- 
läipitel  geftgthatta»  und  berufe  üeh  dieilaaiif  die*da* 
maUse.demdechMtU^be  Widerleguaff»  theiU  aardent 
nai:hb^r  zvifchen  beiden  Parceyen  abgefchloMeatn  Verr 
gleich,  worinadaapomkapitel  etngeftehe.  d4rÄ  es  hm-' 
ccrgaagen  fey.  und  feinen  Domdechant  auf  der  anrech- 
«an  Seite  angefiihaii  habe  ,  (der  Vergleich  ift  gaaz  bey^; 
laheila  aal  die  erfolgte    Wahl  des  I>omdeohant, 


Fucnltaut quin^uennalet^  fJuntiatnrcn,  Mehrheit  der  Pf i- : 
l^nde« ,'  ffrimH  äligibUitaüt  (aweimal  ift  biar/rnrci^m  ftatt 
hrgpfbusrnmirußkO  FrQbfteyenta  Öeutfchland  •   Statuten 
d#r  deutfrben  Stifler ,  Klaufel  in  I^PQribnf  uai  Anna- 
tan*  AppellaUonah,  andSynodal^aridlfetfeiagt  ift^  WO»- 


aiif  wir  uns  hiW  aber  flieht 'genauer  etnlaffenkSaaeR.  - 
Eine  beffere  und  g eDil(li|t«t*  Selüvibtrt  wire  dem  Vf. 
wohl  zu  eippfehien  gewefen.  Denn  fL»  ott  udiderboltia 
Beneonung^n  v^n  lüganhafien^  Beienekttr^  ditr^  Get^ 
und  andere  NehnporiheUe  eriftuftenFerlaumder j,  nieder* 
trSthtigen  P^uiSaitien,  ^ Chartequtnfi^r»ber  a.  dcrgl 
g^hdren  doeh  nicht  a^r   Widerlegung. 

PMiteLnniK.  Üehurgi  Daftibft  bat  der  Hr.  Frof- 
tmans  vor  kuraeaa  awey  Poegrammen  gefehriebea»  dis 
wir  mi^  Vergtt(ij(en.gele(en  haben.  Dae  eine  {16  S.  4«) 
handelt  de  Aenigmate  et  Gripho.  Hr.  F.  halt  dafür,  daft 
ßriphut  der  Sache  nach  nicht  Kon  Aenigmate  aRterfchi^ 
&et(,  fbnderA  jener  nar  ^in  fpiterer  troptfcber  Ausdrock 
fUr  dasilätbrel  fyy,  ^«eelM^  hominet  äs  tanaaam  '«- 
queis  ^capi^  viderentur.  B»  «weyte  ift  abec&hrtebet. 
4d  faj/Janiam  emendandßm  H  e^iicamdunt,  Prelario  fti^ 
lAa;  und  enthält  fchitabare  Ber:ichtigungea  rtrderbcsc 
Stellen  des  Textes.  L.  I«  o.  äj.  Avxiov  rw  Uvpa^k 
o^enbar  richtig  ftfr  Avmop  r.  M.  VI.  1?.  TfJMfihi  ^ 
^OtfllOO.    V.   17.    (pBfBl  V^XfQV  für   (PBfSOß   viftiov.  X, 

i^.  ixMiro  dryiy^M^ov  (ü^  ix^a^r^  9  ifin^i^^^i 
wo  das  unverftändiiche  ^  blaff  nna  dar  Badfylbe  dec 
iraism  entftanden.  VIH,  37.  Itebt  Itslim  TaKtt:  7^^ 

Vpvftwi/  ix^  ry  ^5  &x^rm  tf  dfi|/^  iweff^«  Scharf- 
Cnnig  und  giadilicb  emendirl  Hr.  F.ryis  «X«'«'.^' 

fo:  'A^ifvxu  xxu  'Hp«mX£««oX^WK  i^i  h»^^  ^ 
rpv  UsuTBk^ffu  )>afar>t«^  dW  Vf.  mit  gr(Mi^er  WAjf'. 
fcIieiuIichkeU;  HqXo7am  inruXQV  A/^ov  f^^  ^^^^. 

rAief  vok  FennUJchinli^rmoYr  Hr.  ?;.  ^^jL^  *^ 
IiOf^r  dea  Paufaniaa  durch  «Uebntdtgf 
ffrluritifiBhtnBeyirtiejreikindaa  .  « 
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Sonntags,  den  27»»  December  1789* 


Ä-: 


LOKDöir»  bcymVf.  J  Bffays  on  the  Microfcopei 
Mntaining  m  pmctical  äefcriptum^f,the.moß 
ijinpifmmd  microfcopeii  a  ganeral  hißarg  of 
tnf€€tt^  thier  iransformations  ^  pectäiarha^ 

«  jbits  and  oeaanomif  :  an  account  of  the  vari0uf. 
fpecies  andingular  properties  of.  the  kydrae. 
and  vorticeUae :  a  defa-iption  of  three  kun* 
dred  and  feventy  ^^mine  animalcula^  witk  a. 
€oncife  mtalogue  of  inteteßing  objects\  a 
view  of  the  organifation  of  tsmber^  andijkm 
configuration  of  faits  when  unter  the  näcro^ 
fcope.  By  Ge.  Adams,,  mathematlcal  tnfbii-^ 
ment  tiuk€r  to  his  M»jefty  etc.  cioi^cclxxxvik; 
724  S.  4*  nebft  31  Kupfercaf.-  in  Queerfolkl. 
und  einem  vorcreffliche^  Ticelkupfen  (9 
Rthlr.) 

Der  weitläiiftige  Titel  entliält  faß  alles,  jiras  In' 
dieiem  prächtig  gedruckten  Werke^bgehan-! 
delt  wJrd,     Wir  werden  daher  nach  der  vpUftäHdi»' 
gen   Hererzählunjg  des  Inhalts  hauptfächlich  die 
Art  bezeichnen »    deren  fich  der  Vf.  bey  feinem 
Vortrage  bedient  hat,      Das  Ganze  zerfallt  in  10. 
Kapitel,    wovon  die  erften  vier  eigentlich  4^"*, 
Miktoflrop  gewidmet  find;  die  übrigen  f^chäkön«' 
nen  als  Nebenwerke  »ngefehen  werden  /  welche'^ 
in   einem   Werke  über'die  NatargePchichte  und 
Chemie  einen  fchicklicHern  Platz  gefunden  haben 
würden. Aflp.i. enthält  eine  kurze  Gefchichte  der^ 
Erfindung  und  allmählichen  Vervollkommnung  des 
MikroCkops.  (Er  begnügt  fich  injt  der  gemeinen  An-; 
nähme,  dafs  die  ErfinwngaicXesJrjfr 


trächtÜch  ftarken Vergröfserungen.)  Jöip^i»  vom^ 
S^hen,  Von  der  Wirkung  der  Mikr^Ilope  i^nddoe 
An  lind  Weife ,    die  Vergröfsenihgen  dä'felbiii 
tti  beffimmen.  ^  (Vom  Sehen  das^anz  befcMnta;;^ 
eben  'diefeäs  gilt  von  der  Betrachtung  der  Wi^ 
kint'der  Mikfofko^,  foivohl  des  ein&diert.  :eH 
des  Mfiimmengefeczten,  ^itnd  des  SonneioaiikTO« 
ik<fy'9.     Bey  fehr  ftarken  Vergröfeerunffen  hilb 
die  Wh-kning  diefer  inftrumente  doch  nicht  gtm^ 
der  Theorie  gemäfs  aus,     weil    i)  Licht  bennr 
Duithgange  dufch  die  GlMfer  verloren  geht;  a> 
weil,  jemehr  der  Durchmeffer  der  Linfe  o4crd€r 
Kugel  vermindert  wird,  deÖo  kleineij  die  Menm 
Von  Stralen  ausfällt,   welche  von  dem  betradSii^ 
ti?n  Gcgenftande  auf  das  Glals  und  ^urchdaffelb» 
hmdufag^hen;    3)    weil   die  au&erordentliche 
Kurze  der  Brennweite  der  Vergröfserungslinfe 
den  freyen  Zutritt  des  Lichts  zu  dem  zu  blirach^ 
t^nden  Gegcnttand  verhindert,   und  folglkfa  die- 
Zurücfcwertun^desLichts  voi|]demfclbeji  fdiwidUL; 
tfttd  4)  durch  die  Abweichmig*  der  ii<Ad£raim^ 
!j[egen  der  Farben.  — ^  Die  gelvöhirficfcf ^  ^teC 
die  Vergröfeerungskraft  derLinfen^uiiiden:  dir 
Unbe<iuemlichkeiten  derfelben;    emo  VktitioAo^ 
dtefes  mittelft  eines  Nadelmikrometem  mhW^^ 
meidung   der  bey  den  übrigen  Methodei^  Vor- 
kommenden ünbequejnijclikcite».  Jt^  htrhimii» 
Diefes  finnrekhe  Inib-umeat^ifl; joMfltW.  Vüte»' 
etfufldeB,  und  auf  der  z.weyteaKup'fefialel  flp^t.,- 
abgebildet  worden.    V^d  aucb  bey  difOfe»  AßrfU; 
düng  iit  die,  davon  geaebei^e  Befcfareib^htff  *-• 
fichdich  immer  nothniclit  die  deudichiteO  %, 
3.  ßefdire ibung  der  beliebteften  W^wffStmnmn. 
^äfer,  ,  und    ihres  .  QeVaucfas.,     SSHSc 


fen  VLi\A  Foiitana  um,  die  Ebrel  diefer  Erfiftdürig'j 
ftreiten;  übergeht  die  ,tJriterfuchun^  inlc  SÜU-, 
fchweigen,  ob  feinXandsir^ann  Roger  B^co  eine 
Kenntnifs  von  diefem  Inftnimente  gehabt  habe 
oder  nicht,;  giebt  die  allmähliche  yeryoUkotipm^* 
liung  fowphi  desemfachen,  als,  des  zufaramerf^ß-^^ 
fetzten  Vergrofserungsglafes  i-m^AIlflerndncftaiir 
und  handelt  bey  Gelegenheit  des  erftern  voftd^r 
Verfertigungsarc  kleiner  Glafskügelchejt  Vi  W* 
,   A.CZ.  1789.  rutte^  BanS,        ^  ^'^^^ 


•Is  fetar  jp-ofs angegeten^    and  d«r  fttiam  uo- 
^fthr  i40;TKale*.     m  V«rtMle  diefwÄHkro-  < 
ftoi»  fin^  forgendc: .  (Jank^«  G.egQDftü,de  kön. 
n^ft  *iinlt  »teA  öLgW .  «H^hÄHtige  iir tt>du : 

irermettf    «nd.kfanMa,«^«  votkergsgßtis»^ 
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an  df^rem  Inftramente  angebracht  werdiaii  die- 

fes  Inflrument  ermüdet  die  Augen  nicbt  im  ge* 
ringSen ;  mit  demfelben  lä&t  fich  ein  richtiger 
Umrifs  der  betrachteten  Geg^nfläqde ,  'ifelbft  von 
ungeübten  im  Zeichnen,  verfertigen V  folglich 
jnöchte  es  bej  anatomijTchen  und  ))9tanifchen 
Zeichnu^en  zp  ifempfchlen/eyn.  —  Bejk  all^ii 
»fIcro(fe(5pen  iff'theiirauf  ModiHcatioh  des  Lichts; 
womit  die  Gegenftünde  erleuchtet  werden  muffen, 
theils  darauf  RückGcht  zu  nehn^en»  dafs  da$  In* 
firument  nach  dem  Brenndrte  der  Vergrofierüngs- 
h'nfen; gerichtet  wird.  .  fiey  dem  LampenmikxQ::. 
ikope  nmfs'drittens  noch  das  StucJc»  an  welchem 
das  Auge  d^s  Beobachters  angelegt  wird,,  foge«, 
*ettc  t^erden.  dais  fein  Mittelpunkt  «prltr 4^: 
BrcappunktedcrLinfen  unddcrSehaxe  z.^(^mei^«' 
mffk.  -^  Vom  Ciiffifchen  zufanuiiengeiii^nJWi-. 
iröflcopi,  und  feinem  Gebrauche. ^rr  yon  ^dams^ 
verbeffertendogpelten  und  einlachen  Mikrodcojp,j 
])«r  Körper  ift  cyiindrifch»  und  enthält  eine  Aufr«., 
3iigsrdtor^>  in'  welcher  zwey  Augengiäfer,*'  um' 
das  Sehfeld  xii  vergröfsern, ,  und  ein  CotfectivV 
^iafs  fbodff'glafs)'  enthalten  .find.  Die  Vergröfse-, 
«uigsliftfen  find  in  eine  Art.  von  Objectenfcbie* 
lier  gefafst,  welcher  in  einer  Nut  auf  denxOueer«. 
Aiicke,  t  worauf  der  Körper  desMikrofkpps  feil, 
Kefthrailbt  Hl',  hin  und  her  gefchobeii  werden^ 
kann»  :0>>' däfp  ohnb  yieie  JVlühe  fogleich  ver?, 
üchiedene  '  Vergröfserünglsn  bey  einem  i^iegen-, 
ftmde  gebraucht  iv^den  können.  An  dem  Ob«! 
^ctenhaher  ift  folgende  Veränderung  angebracht: 
€r  befteht  nuh  aiis  einer  cylindrifcheh  Rohre»  in 
welcher  .fich  ^In  Auszug  befindet,  der.  eine  Col-' 
lectiviinfe  entfai|lt;  Unten  befindet  fich  ei9;dop-. 
pelterSrlettchtittigsfi)iegd,  oben  ift  er  plan;  auf 
iler  •  tthdl^A  S^ite  concav.  •>  Bey  dunkeln  Gegen- ' 
ilääden 'ktfnn  hoch  efn'.holer  ErieuchtungsCpiegel, 
"KOtt  oben  herab  angebracht  werden.  Wenn,  der 
Korper  w^genommen ,  und  das  Auge  Hamktel* 
bar  '  über  ^der  .Vergröfscrungslinfe  ange^jKacbt 
ward»  fo  ift*e«=ein  einfaches  Vergrpff eruijjgsgläs :( 
n  Veitindung  n\it '  den  Aug^ngßfern  wCder '^ 
«rejte»'  VftiÄchttiA^rslinfe  ein  zufammöligefeti».* 
tÄ.  h^  1  >foi*  'ein  4ufamrti^n^ef?tite^i^(fikröfkop^ 
^4n'jidmtsi^  deffen  Vortüge  vornemlicluftuCre« 
ftellei  zu  fuchen  find ,  wodurch  fowohl  die  vcr-, 
tic^kr^  «IS'l^tizontale  Hichtuhg  des«  IVIücrofkops 
nach  ftcKeben  abgeändert  vyerd^n  Jcann,:  iw^-  ^ 
tfttt:  fini^dleifclpiögcl  gtbÖerV  ab,  lif vih  vor^ier- , 
«henAM/'  lihd  dflttÄnB^idäiln  ffurph  Zi*n  und . 
Gelridw^dei^  ite?]?^r*de5'IVflJ?rö&bMa^  jio;.; 

möntidM  ÄAWhg^'  über  ^le  ithaOe  des  21;.  be-  • 
tttcbtenden:«  öegerfftandesf' hinweg' bewegt  v^tt^t^ 
den.     Der^frcii  ift  auch'  l^crThiiiler.  .^  .    Von 
dem  Cuipep^riWien  5ft^iki»rito.p;    —    Vom  Son« 
nenwikroCkop  ilü»tlttf.chßchr''--  ---* 
dfj^Geaonf 
fien«  •  iJer  \ 
Von  eJn^in'klrffi^Ä«  Vi^rj^öYierufffisglalfe^  Tw  un« 


ron^  des  Zirkerfnikroflcopf  j*  —  Von  Elfis  Waf. 
fer-Mikroflcbpe,  Ljuonnets  anatoaaifchen,  und  Dr, 
Withering^s  bötanlichen ,  und  dem  gemeinen  bo* 
'«^nifc^An,  weiches|iemWitheringifckeRvomVf. 
iioch  Vorgeidgen  Mrd:  ton  einfichen  Lupen  im 
botanifchen  Unterfuchungen.^  —  Von  dem  Mi- 
kiro^cope'dfes  Jkpinus^  Pete^burSnvelctes  be* 
kannterm^sen^rtis  ^in^m  icnromfflfche^FcrÄ.'* 
röhre  verfertiget  wird.  (Es  hat  hier  die  Vervoll* 
konunnvn^?erhalten».dhfs  unterhalb  dem  achroma. 
*tirchenObjedtivgiafle  noch  einecylindrifcbelRöhre 
,angebracht  worden,  welche  anderthalb  Zolle  roa 
ihrem  Ende  halb  durch JxliniEten'jft,  fb  £7$  eine 
runde  Scheibe,  aa  der^n^P^ripherie  herum  die 
Objecte  zwifchen  diännert  Gl^fcheibchen  liegen, 
fich  mic  diefen  Objecten  um  ihren  Mitteipunkt 
herum  dus^  die  Axe  des  J^ertirohrts  bewegtn 
kann.  Unter  diefer  Scheibe  tft-  ein  Spiegel  aage« 
bracht,  weicher  daa  üifnjksts  einfaliende  Licht 
naoh'deü.  Objecten  hinwirft,  und. wenn  man  die« 
£e  ^Erieudlttlng  nicht  nöthig  hat,  hemsgeDom« 
men  werden  kann«  lieber  alles  weg  kann  eine 
unten  mit  einem  Boden  verfehene  cylindrifche 
Rohre  geCchraubt  werdefn^  um  den  Staub' von 
dem  Spiegel  und  den  Objecten  abiuhalten ,  und 
«ich  das  Inftrumenc  «u  einem  TafchenmikroCko« 
pe.xu  machen.  .  Eslafien  fickauch  undurcUich- 
tige  Gegenftände  mit  ihefem  Inftrumente  be« 
trachten«)  *-*  Befchreibung  desmikro£kopifchen 
Apparat's,  welcher  auf  der  neunten  Kupfertafel 
sybgezeicluiet'worden  ift.  CBey.den  Tiedcmann« 
fchen  neuen  IVIikrofkopen  find  alle  dlefeStiicke: 
nur  T  nicht,  welches,  eine  Mafchine  vorßellt,u8i 
queere  HolzfdinitCe  von  .beftimmter  Uiinne  für 
das  Mikrpi3cop  zu  verfertigen:  fie  ift  bey  alkr, 
ain  engliKhenj  Infirumenten  gewöhnlichen ,  £lc- 
gani  äufserft  einfach.)  —  Kap.  4.  Allgemeine 
Anweifung  zum  Gebrauch  des  Mikroflcops  und 
zur  Zubereitung  der  Objedte.  (Er  handelt  hier 
von  der  nothwendigen.Vorbercitung  und  Stellung 
des  KVtikrofkops;  Von  der  £chickfichften  Beleuch- 
tung der  zu  unterfucl^inden  Gegenftände;  und 
ffie  verfchiedene  Körper  fq  vorgerichtet  und  auf- 
bewahret werden  können,;  dafs  man  ihre  Natur, 
Örganifation  und  ihren  Bau  durchs  Mikrofkop 
'richtig  zu  beurtheilen  in  Stande  fey. '  Folgende 
Regeln  foÜen.be^. Gebrauche  des. Mikroflcops 
beobachtet  werden :  die  Gläfer  muffen,  mit  einem 
wi^ichen  Ee^er  gereinigt;  dieGegenßändefoge- 
itau  'al^  möglich  in  den  Btennpunct  der  VergrtT- 
%run|s6linfe  gebracht}'  das  Auge  mufs  bey  ei- 
nem .  zufammengefetzten  ^krofkope  £0  ian^e 
Vom  Augehglafe  entfernt  werden,  bis  man  den 
Punct  gefunden  hat,  wo  das  gröfste  Sehfeld  and 
die  dßudichft^.  Vorftellnng  des  Objects  erhalten 
witdi  nian,  muii^zuerft  mit  kleinen  Vergröfse- 
riingen  öen  Aj^fang  machen,  weil  man  theils  mit 
dJefeh  .  di^  I-|ifiJfe*«nä  Verbindung  des.  Ganien 
übWfehen,  und  diejenigen  entdecken  kann,  wd- 
^4  CihÄ' weigern   Vpt^rfucjiun^  Mf^th  fin* 
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theiUi  w!pil  :fick  fo;  3ti  Aiage  ällm&Uch  an  das 
Mikrofkop  gewöhnt  %  jeder  Gegeafitird  muft,  wo 
möglich,  soerftin  der  ihm  natüflichften.Lagebc« 
trad^tet  werden«:  weil  fbnft  gan%  irrige  Begriffe  - 
ülMr  den  Bau  des  Ganzen  und  die  -Verbindung 
feiner  Thfeile  unter  einander  entftciieit  -^     J^9r 
die  Helligkeit  eines  Gegenftaildes  von  deifJMten«- 
ge   des  auf  ihq  fallenden  Lichte«   die  Deutlich« 
keit  aber  von  einem  fcMcklichen  Verhiltnifle  die« 
fer  Menge  von  Lichtftralen  su  der  Grofse  und 
der  Nator  des  Gegenftandes  abhängt,  fo  virerden  . 
aach  hierüjber  die  ttöthfgen  Regeln  gegri>en*  Um. 
ZiBiwalles  faUche  Licht  vc^n  dem^zu  .anterfnehen«'' 
den  Gegenfiahde  su  eUtfem^n/  foU  das  Mikit)^^ 
fkofr  in  einem  yerfinfterten  Ztnrimcr»  wo  das  Üc3tt 
&tixck\  ein  einziges  Loch  einffillt,  gebraucht  wer- 
den:     öder f  man.  imterfucht   die   Gegenßändis 
Ahmads ,  und  erleuchtet  fie  mit  Argand's  Lampe, 
wodurch  überdies  ein  fteteres  Licht»  als  dasSoiW 
nenliche  iil,  erhalten  wird.     Wenn  das  Lieht  au 
flark  iiiy  bringt  man  zwifcheh  den  leuchtenden 
und   dem  au  unterfuchenden  Körper:  ein  geöltes 
l^apier  oder  matt  gefchliffenc  Glasplatte,  u.  f.  f.  — 
In  Anfehung  der  Zurichtung  der  mikroCkopifchen 
Gegenftände    fahrt   er  die  von  Boerkaave  be^. 
Innat    gemachte   Svi^mmerdaiAmfche    Methode 
feine  dabey  gebrauchten  Inftrumente  und  Xyon* 
nets    ähnliche    Bemühungen   an,      und  handelt 
endlich  voii  einigen  Gegenlifindta,    welche  .fich 
gut  zu  mikroCkopifchen  Unterfuchunj^^nfchicken, 
%.  B.  den  InfufioAsthiejchen.  Waflerpolypen,  Pflan* 
zentheilen/  als  den  einzelnen  Theilen  eines  S|»förs> 
lings,  der  Binde,  dem  Splint,  den  Saferohren  ei* 
ner  Pfianae,   und  bey  jedem  diefer  GegenftSnde 
wird.die  Art  der  Zubereitung  und  Aufbewahrung^ 
zugleich  mit  gelehrt.     Kap.  5*    Von  den  Infe- 
cten.    (Nadi  einer  allgemeinen  Betrachtung  der* 
felben "findet  man  von  ihrer. yerwaiidlung,  ihrem 
Odemholen,  ihrer  Nahrung",  und  ihren  Wohnun- 
gen unterhaltende  Nachrii^n^us  D^geer«  Geoff- 
foy^  Bönnet,  Fabr:icius  ^Walpighi ,  Needham  u. 
andern  bekannten  Infectologen  zuCammengetra« 
gea.).    Ini  Kap.  6.  i(l  von  Lyonnets  Zer^&Ae» 
rung  der  Weidenraupe  ein  weitlSuftiger  Auszug 
aus  feinem  hierüber  herausgegebenen  Budie  ge« 
liefert,    und  von  der  Entenmufchel  (leps  anati- 
feraX  der  Pferdebremfe,  den  Flügeln  und  Eyern 
der  Inferten,   und  den  Fifchfchuppen  gehandelt 
worden.    Kap.  7.  endÄit  Trembleij's  uad  andrer 
Beobachtungen  von  den  Armpoiypen,  ein^lcurze 
Gefchichte  der  Entdeckung  diefer  wunderbaren 
Thiere,  und  einige  Itachrichten  von  ihren  fon* 
derbaren  Eigcnfchafe^if;  nebft  emer  Betrachtraig 
der  _yerfchieden^n  Arten  von  Bäderthterchen,  aus 
Müffon,  Needham  und  0.  R  MUBer.  Kap.<j*  Vom 
Holz  aus  des  DaAflme/  dti  Monceau  traitefur 
ia.phyßque.  des  arbres\    Malpighi,  Grew^ 
Hill,   BonnetundAeSaHf/ure.    (Auf  den 
S   beygefiigten   Kupfertafeln  find  Queerfchnitte 
Y9»  .4??:  fetten  jFJenne  (Jedum  tHephiujn)f  vom 


fptnifchen  Äohre.  Vom  MWfdi/  vom^lafelßWl 
den-  und  Lindenholte,    vom  gemeinen  Rohre-  • 
vom  Bambus-  und  Zucken'ohre  abgebildet)  End- 
lich  Kap.  10.  von  der  KryftaMifttian.  d^c  Salie^  . 
wie  fie  unter  dem  Verj^öüBerungsglafe.  ejÄhei? 
lien,  aus  iM«rf MST  H.  Baker,  der  eftcycl^iaedia 
britannica  u.  f.  Wr     Die  hieriiher  gehörige^  Ku-  , 
pferiftellen  Salpeter-  Griinfpan-  Wermuthfalz- , 
Bernfteinfab  -   üiitfchhornfalx.*  und  Salmiakkry', ; 
ftalien  vor.     Hierauf  folgt 'eiii  Verycichnifs  vo^  , 
alleriiand  fawohl  durchfichtigen  als  undurchfichd- 
gen  Oegenfiähded  fün.  MikrofkOp  von  S.4i7,  ^^l . 
&  708;  weiche  «ah  fich  verfertigen^  «d^  auch, 
beffm  Vf;  gleich  zubereitet  ethalten  kann,  t^  So^  ; 
vtei'vom  Inhalte  diefes  weitläufcigen  Werks!. 
Bie  Behafttdlungsart  difefer.  angeführten  Materia- 
lien, welche  'der  Vfc  gebrtachc  hat,  mifsfäüt  dem 
ttec.  aus  dem  dsfppeifeen  Grunde,    weil  i)  alles. 
US,  was/von  den  durcfasMikro£kcp  betrachteten 
Gegenfiänden  fo  weitläufdg  (von  $.150-^711;) 
beygebracht  worden  ift,  nur  £ehr  uneigcntlich  in 
diefes  Werk  gehört;  2)  weil, der  eigentliche  Ge- 
genftaiid  dieCes  Budis,'  die  Verfeftigongderman^ 
nichfalrigen  Mikrofkope,  fo  unvollftändig  cfiariYi- 
nen  abgehandelt  worden  ift,  dafs  m4n  fich  darapS 
iiber.  die  befte  Einrichtung  jeder  Art  von  befchne* 
benenMikröCkope  wird  wenig  fiaths  erholen  kön« 
n^n,  ungeachtet  man- diefes  von  einem  berühm- 
ten, engliidienKUnftler.  erwarten  foUte^     Nicht 
ein  einzigestaaal  wird  gefagt,  das  Augenglas  von 
dlefem  oder  jenem  Mikrofkope  iß  auf  .bqdenSei« 
ten  erhaben^  oder  nur  auf  einer  erhaben,  und  auf 
d^r  andern  plan,   oder  es  ift  ein  Mepisküs  von 
diefer  oder  jenerGeftalt,  und  hat  die  beftimmte 
Brennwäte;     und  ähnliche  Änweifungen,   den 
wahren  Bau  der  fo  manniciifaltigen  Vergröise» 
rungsgUfer  einfehen  zu  lernen ,  fehlen  gänzlich» 
Dagegen  findet  man,  wie  aus  der  Inhaltsanzeige 
erhelle,  mehrere^  Gegenftände  durch  den  gröbsten 
Theil  diefes  Werks  abgehandelt,  welche  man  Jiier 
nicht  fucht,  und  in  andern  Werken,   wohin  fie 
eigentlich  gehören,    vollftändiger  und  richtiger» 
f  o^getragen  find.      Ueberall  fiud  lange  Steilen 
9US  ßrooke,  StiUingfleet^  Thomfotin  Cowper^  und 
andern  englifchen  Dichtern  angebracht,  um  6» 
Buch  noch  mehranzufchwellen,  und  folglich  fei- 
nen Preifs  zu  vermehren«    Das  ^ahze  Werk  kann 
aÜe  faft  nur  als  ein  Bilderbuch,  und  ein  (unge- 
heuer theures)  Averdflement  von  den  Inftrumea» 
ten  diefer  Art,    welche  Hr«.  ^«bmx  verfertiget» 
ungefehen  werden« 

Bmlin  u.  Ststtin,  b»Kicolai  t  V^er fache  und  Be* 
merkungen  über  die  Urfaehe  der  dMerhaften 
Farben  undurchßchtiger  Körper^  von  Edward 
Huffey  Bela^U  Aus  dem  ei^ifclien  über* 
fetze,  nebft  einer  Vorrede  von  Dr.  Xror^n^ 
Creü;    i7i%.  i%%S.         ;.  ,   . 

Hr.  Creü,  der  die  Uebeffeti^ung  diefer  für  Künft- 

ler  und  Fabricaptej^  f^hr  lyhnrcichgg  Scjhrift  unter 
Bbbbba        -     -    -        -----  ^^^^ 
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fcfn^  Auftcht  itxkh  *IBi.  Meynehe\  einen  ja»-' 
gen  Me<Kcin<r,  beforgen  liefs,  verdient  dafiirgc- 
WiCs  allen  Dank.      Befonders  geben  ihr  die  von 
swey    fo   griiftdticlien    NaturforCchern   als  Klü'- 
ytl  tittd  lichtenbtrg  find,    in  <ler  Vorrede  die- 
tt  Sdirifc  über  des  Vf.  Theorie  angefteUte  Ben: 
t^chcungen  betrüchtlidien  Vorzug ,  und  fie  sei«* » 
gfen  uns ,  dafs  fich  gegen  DelavaU  Theorie  noch 
immer  mancherlev  anwenden  laffe.      Der  Vf.  ift 
der  Meynung,  da(s  durdilichdge  FlüCsiglceiten, 
kleine  Lichtftralen  zuriickwerfan»  weilerbe^bach*. 
tete ,   dafs  mit  durchfichtigen  Flofsigkeiten  ge^ 
fdllce  Gttfer;     davo^n  drey   Seken  fchwara  be«* 
l^gtwUren»  bey  fchief  einMienden  Lichte  fchmrs. 
fcmencn  und  weil  fich  durcfafichdg  gefärbte  Qlä* 
£er  eben  fo  verhielten«      Die  Farbe  entft^he  alfo^ 
von    beygemiCphten    undorchfiditigen    Theileati 
welche  die  Lichtftralen  »urüdc würfen;   und  die*, 
f es  auf  Malerey  und  Firbekuoft  «nsuwenden,  ift 
feine  voriügUdifte  Abficht. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

^  Ohne  Druckore:  De  la  Feodalite^  et  de  P4ri<f 
ßocratie  Francoife^    ou  tetUeau  des  ejfets  de^ 
faftreux  der  Droits  Feodaux^   et  refutatiotii. 
des  etreurs^  für  lesqueües   ia  NoUeJfe /ouk 
de  fes  ftetentmts.    N.  L  N.  IL   1789,  %*    j 
Wh"  haben  abficktlich  den  ganzen  Titel  diefer 
kleinen  Brofchüre  abgefchrieben,  die  den.bishe» 
riaen  grofsen  Vorzügen  der  firaaxoGCfchen  Geift« 
lidikeit  und  des  Adels  den  heftigften.  Krieg  ao^ 
kündigt.      Mit  den  lebh^fteften  Farben  fchildcrt 
der  Vf.  die  mancherley ,.  Äfl:  unglaublidien ,  8« 
drückungen-  der  nledem  Stände  von. den  hohern« 
und  wenn  er  gleich  feinen  Pinfel  zuweilen  in  et-» 
was  zu  helle  Farbe  taucht,    und  fich  von  feinem 
Eifer  und  feiner  Einbildungskraft  xu  weit  hin* 
reifsen  läffet,   fo  werden  doch  gewtfs  Ausländer 
aus  diefer  Schrift  eine  Menge  6en  Landmann  in 
Frankreich    völlig  tu  Bodea  drückender  Laftm 
kennen  lernen,  von  denen  die  Schlüfle  derNationm« 
verfammlung  ihn  «u  befreyen  angefangen.      \Tk 
der  erften  Numer  wird  aus  der  franzöfiichen  Gfc* 
fchichte  gezeigt »  wie  der  Adel  und  die  Geißüch*- 
keit  fich  von  dem  Anfange  der  Monarchie  an« 
gemeinfchaftlich  beftrebt  haben,     den  Königen 
Mire  Rechte  und  ihre  Domainen  zu  rauben »  und 
wie  von  ihnen  die  Krone  fawohl.    als  die  ganze 
Nation  tyrannifirt  worden.      Sernier  bemüht  ficfe 
der  Vf.  iu  erweifen,    dafs  fich  die  Könige  erll 
nach  dem  in  Freyheit  göfetxten  dritten  :kaiide 
von   vielen  Bedrückungen    der    beiden  andern 
Stünde  befreyet  haben »    und  dafs  das  Haus  ^our- 
bon  di^n    Befitz  der  Krone  allein  dem  dritten 
Stande  zu  verdanken  h^be.    In  der  zwey ten  Nu- 
mer wird  das  franzöfifche  Lehmwefen  mi(  allen 


feinen  Mlbigeln,  Be2drttekmiten;'und'Imgalaritl- 
ten  entwickelt,  und  voreiiglich  lernt  man  ans  den 
hier  gefagten,    die  fchädliebein  Lehnaiiberbleib* 
fei  des  Frm^f  yoA  ^r.  nkht  mhtder  grau* 
famen  Jagdrechte «     und  Ca^itaineiien  koaneiu 
\ior  kurzem  hat  der  König  eine  folch^  Capitoe- 
riet-auMontoeauz  in  Isle.  de.  France  errichtet,  und 
ihrem  Befitser  die  Befugnifs  ertheilt.  fechszehn 
franaöfifche  Quadratmeilen  Land ,  welche  zufam- 
men  fi,oop  Morgen  Land  enthalten  durch  die 
Jagd  au  verwüften.    Von  dem  angeführten  Mor- 
gan beftehen  33.000  in  Ackerfeldern,    Wiefea 
und  Weinbergen,,  und  der  Verluft,  den  der  KS« 
nig»   die   Eigen thiimer  und  den  Bauern  diefer 
Gegend  bloCs  durch  di^  Jagd,    und  das  fich  hier 
vermehreude  Wild  in  ihrer  jährlichen  Einnahme 
leiden,  berechnet  der  Vf.  auf  2,092,000  L.  filols 
a^    der  jährlichem  Kornirnte  verliert  der  Bauer 
durch  Wildlrhaden  240,000  L.  .und  der  Eigea« 
thiimer  verpaßtet  jeden.  JEorgen  Land  jezc  xo 
Livres  geringer,  als  ehedem«      Dem  König l:o- 
ftet  die  Capitainerie,  was  er  dadurch  an  Abga^ 
ben  verliert  ungerechnet»   bloüs  eine  BeibldunK 
der  dazu  gehörigen  Jäger  und  anderer  Perfonen 
jährlich  34tOco  U     Sollen  die  xur  Capitärerie 
gehörigen  Mauern,  .Barrieren ^  Graben  aosgebef- 
ienr  werden,  fo  bekominen  die  Qf&ctanten  Befehl, 
destt  die  G^ldbufnen  der  Einwohner  anzuwen- 
deii»  und  da  ^erftem  von  diefen  Strafien  gewiffe 

Jrocente  anheim  fallen,    fo  unterlaiTen  fie  nicht, 
ie.  Ein  Wohner  auf  die  ungerechtefte  Weife  zu 
Cieliiabgaben  zu  ndthigen.       Sobald  einer  von 
dem  zur  Capitänerie  gehörigen  üunden  toll  wird, 
fo  heifst  es  gewöhnlich,   er  wäre  voadem  Dorf« 
huaden   gebiiien«      Diefe  werden  fodann  ohne 
Uoterfchied    todt; .  gefclUagen »      ausgenommeB, 
wenn  ihre  Herren  vornehme  Leute  find,  oderih« 
re  Hunde  durch  ein  Stück  Geld  retten  icönnen. 
Der- Bauer   mufs(fogar  auf  befondem  F^äem, 
vorzüglich  auf  den  Bijj^n.  Dornen  oder  andere 
Gewächfe  zum  Untcraalt  des  Wildes  auf  feine 
Koften  pflanzen.     Die  ProceCTe .    worein  er  we« 
gen   einlas  JStücks  angefchoflenen  Wildes  verwi- 
ekelt  wird,  bringen  ganze  famiUen  an  den  Betcel« 
flab,    und  den  Hausvater  ins  G^ngnifs.  auch 
lyohl  gar  auf  die  Galeeren..      Kein  Einwohoer 
darf  em  Gewehr  abbrennen .   und  der  V£  führt 
ein   Beyfpiel  an»     dafs  etliche  Einwohner  des 
Dorfs    Triport  bey  einer    Kladunfe .  eiugeißd^ 
eine  Flinte  abfeuerten,  deswegen  aber  einer  ron 
Ihnen  zu  einer  Geldbuße  von  75  L.  einaadref* 
zu  36«  und  die  iibrigen  zu  kletnern  Summen  ver« 
urtheilt  wurden.    Das  hroit  defrancfiefi&l^ 
(iie  tüirgerlichen   Lehnsbefitzer  eine  harte  LaiL 
AUe^  zwanzig  Jahre  und.  fo  oft  fich  iet  Befitier 
ändert  muffen  fie  detn  Könige  einmal  den  gaoien 
^trag  des  Lehnguts  bezahlen^  und  Uberdem  dis 
gewöhnlidii^  Ahgabeu  eauichteu« 
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'   f iLANKiüRV^^  B.  Varrentrapp  ü.  Wenncr:  3^j>- 

•  #iifiij  Jtfi7/«ri  lUußratiß  Mmatis  fexualU 
jLinnaei:  quMi  «  ioctu  anguco  «dkionte  .mi- 

1       juim  trtn«latani,  rittnc  emehdatwn,  äddit^- 

*  «lentis  varils  prfiä>riis,^  praecipue  TerminQ- 
nun  Bdiahicoruin  npcionl  infervientibus ,  ät- 
*que  indidVus  nccefiariis  locupletatäm  accu- 

;       ravit.  D.  Fr.  GiiiL  IT^lfi.  VqI  L  t  Äipiu 
'     .  iLg*  B.  ingt  ,  , 

näeanu  Auctoris  manam  ärdficiefalm  ,  -ftiÄW 
ma  htduftrla  imitanäo'fcülptur -cxpreffae  aCfr- 
roloGoepfertöSletftadienßrcvifae,  addendo 
«tquc  qprriijendo  paffim  littcfa«  acügna  re* 
liqua,  üt  textut  accuratere^ndeant,  «tque 
nomina  ptantarum  in-tabidis  indicando,  vtM 
^  magis  accomtnodatae  «  D.  Ir.  Gf^tW^ß* 
VoL  il.  105  Tafeln  iHum«  in  %.  <g  Rthir.  ntt»% 

•TTVc  crfle  prachtroöc  AuÄgatc  In  Groft-  EoWo 
mJ  dlefesMtBerifdien  Werkes,  war  von  i^jo 
tta  X777  ^»'^  fonfeehen  Heften  vollendet.  Da  fie 
aber  wcg*h  fiirer  Kbftbarfceit  nicht  jedermanns 
*Kauf  fevn  Iconnte ,  wurde  der  Vf.  bexfogen:  auch 
eine  kleine  in  gr.  8*  vx  veranftaltcn,  blofs  mit 
«njäifcher  Angabe  der  botanifchünneifchenrKun» 
i:präichfe  die  in  jener  hinfiegen^üdi  lateinlfax  wistf. 
Hr.  Mißer  War  MaWer,  Kupferftecher  und  flota* 
iiiker' xugJeich.;  um  iefto  weniger  konnte  auch 
Ätwad' blofs  Biittelmäfeiges  dfefer  Art  nus  feinen 
«anien  entfpringen.  Bekanntifchflnd^jeydeAui^^ 
fiibea'  ntir  allgemeinem  ßcyfidl  dfer  Keiner  aufg^- 
'fiomiAen  worden.  Sdbft  Einnf  legt  der  crftern 
iu  feinen:  deshafly^inilm  gcfchrifcbenen  drc^Biler- 
£eft;  die  Hn  ftofr.  ÄPtt/jrVfcjner  Vöitedcebcn- 
talla  wiyrtUd&  hat  abdrucken  laflen,  das  grcHste 
%ob  bef >  Dicfes  bpthi  Jedoch  nur  die  Schönheit 
und  Richdrfreif  der  Abbildungen',  wodurch  Hr. 
^Kilht  die  KunfifprMie  desUnnelfthen  Sydems 
durch  «Ue  24  Klaflen  zu  Terdeuc}idien  geftidkt 
hatte.  So  gut  diefe-aber  ai^ch  de^i  gefuchtenEud* 
yweclcir  entfpriithen;    war  deanodi  mfiii#  Heu 


«AwteriBkeiteii  *ejr  weitem  ni At  ^n«  abge^- 
fen  ,"Womft  <Öefe  Sprache  wegen  Ihrer  Eigenheit 
\tndißi#te  verbunden  ift,    die  auch  }^.  M.  im 
£n^chen  heybehalten,  undniöglichR  oschM- 
tAmtAf*.    \Jm  nun  diefes  Werk  auch  jRfr  dielö- 
Tdg<*Ä  t'ehrer -ünü  Lehrlinge  gemeinniitii^er^zu 
'matten,  dte  kein  Englifch  v-eBtehen,  und  liber 
^VgefatAmte  ihim  Linnelfchen  Syftem  ^c%örige 
'Tcrinirtoiogie  heHes  Lidit  zu   verbreiten  ,*' eSt- 
fchlofs  fich  derfchon  ISngft  als  Privadebrer'  die« 
ferWiflenCchafteu  inGefttingehtilhntUch  bekannte, 
i![unmehrige  Lei^Mirzt  des  Landgfafe^s  Voi^  He^ 
ifen*Rhd«ftfc-  Rbtettbarg  und  Hofr.  JTeifSi/zu 
«efe»  vortreifeh  tefcAciteten  läteinifcKen  Au&. 
^abö  *eÄ  Wemertt  IftiBerffchen  VferJies.    Statt  ißt 
tKrfttetong  ctt  derfeften^,'  hatte  Mffler  den  viet> 
tett  Abfchnitt  aus  Ltnni^s  Philofophia   botanica, 
der  von  der  Befrachtung  handelt^  in  das  EnglU 
«die  aberfet«t ,  dabejr  auf  einij;e  feiner  i^Bbildün- 
^cii  Terwiefefi  und  biswieilen  audi  die  kanftwöri- 
Cer  kurz  ^erkHfrt  Hr;  W*  giebt  dagqgehdieGrund- 
iMtze  deis  LuuiefTchen  Serutrlfyftbms.;' Aenilich  ew 
ue'  weitiättftigere   fyftematifch^  Belehrung  über 
die  hauptftcWIchften  Begriffe ,  tvodurch  die  Kunft 
wört^>    deren  fich  tinntg  bey  Befchraibung  der 
CHaraktefe  der  Gewädife  ^bediente,    fehr  v^r- 
ftändlich  geniacht  werden.     Er  hat '  fie  in  foU 
S^nde' vter  HaupdKdre  zt^ftmmen  gefammlet?  L 
vom  idtgemeiaen  BigrMTdes  Gew^hfes;   it  Lin- 
ii6*sThe(>rie der  Befiruchtang;  wo  die^  für  d^  ße- 
fmchttfugstheae  gehörigen  Kuhftiyörter  beWmmt 
erklärt^  und  mit  untergefetfcten  Beyfpielen  erliu- 
tertwerden,  die  ficji  uncer  den  Abbildungen  be« 
findeft.f>teArt,  von  welcher  dicfegenommeu  findT 
Kfird  aHemal  auch  mk  den  Trivialnanien  nach  dfen 
i4t6n  Ausgabe  des  PÄanzenfyftems  angeaebeju 
lU.  Allgemeiner  Begriff  viwi  den  verfcWedenöjL 
Syftemen  dfer  Botaniker.    Er  emirftehlt  hier  mit 
Recht  de»  Lemcudeu  nachdrficklich,    fich  mit 
diefen  gut  bekannt  zu  machen.*    Der  Nutien  dä^ 
von  iituhlevgbar.    W.  Der  ScMSiffel  und  AbriÖL 
des  Ltorejfche»  Sejtualfyftems.  ,^febtt  Erfcörong- 
der  £9lal^ak?tere  rön  den  KhrfTen  und  prdnungc« 
*e&lbeÄ.^  'Hierzu  jeder  Gattwjt  des  MiÜer  die 
SeBflIttdU  liach*  d^  fethsten  Ausgabe  der  Genl 
ftaii<.,uad«^;f8  5jCL  Veg.  ©ebl'imterfleXett^ 


^f^J^  ^^  ^^^^  TriVialnamefi  hmI  Wfwen\ins  tiart  «li  ^  fiAoa  2^I$eferte.    Wenn  Hr.  B.  mit 

•**Sr/^^*®  ^""®  Ausgabe  der  SpecpUmt,    Hier*  feiner  eigenen  Sammlung  »^  ieren  gröfstc  Theil 

51^1  ^^L**®^*^  ^*®  ^*Ä^'^**' ♦^^'^^^^^^''"8  ^»  iiOglinmifchea  Sy<lem  Aoch  nicht  vorkömmt 

üliUcra  Werk,,  wo  Hni-ÄT.  Zitfltz^ .  ehtgeklato»  fbtig  ilh  wMer  ife  uiirigeB  Zeidumngen  aus 

wert  mit  feinem  Namen  fich  befinden.    Ueber*  andern  Werken  in  einem  befandern  Bande  mit 

Mm  liat^r  ni«1u  allein  die^ngUMen  Mmen  der  ^hwmBetir^/^ndriifken  jUttfifL^M^  dk  aicht 

P?r'*f*^fe '*^tö«^*««P.    &ndWn  auch,  die^ge-  »bgebpdeten  blofilbefchjn&ibefc^ 

ivohnlichaen  deutfchen  ihnen  beygefügt.  Den  Be«  Äändiges  Fitchwerfc  liefern.    Üie  lo  aiisgemahl 

£chluf9  macht  i.  ein  alphabetifches   Verzeichjiifs  ,ten  jetzt  heransgekommenen  Abdrucke  von  Fi* 

derbteihifchen,  2.  derdexitföh«n,,.3.\da:eÄiU-  ft^e:  Ji^a,  ««WjfiMrt«*»««»*.  f^^     £s  find 

fchen  Namen  der  PA ,  die  diefes  Werk  enthält.    *~— "-^  c«^  o-.V  ^.^  -i-.- r. .r^^. 

wd4.eiixeJirffnfalls.alph<hetifchMwaflindiga>Veg..^ 
seichni£5.  der  Kunftwörter  »nd  TonUglidiftc^  fti* 

Jh^n.  .    £9  haJi»en  fichzwac  |i?«hper€f  J^<är^i«Q^ 
lamn^r^iie  Miihc  gegeben ,   das  Dunkle  in'  der 


Xinnäifchen  Terminologie  äufittki$r^;\''^tein^ 
•aber  hat  H  nochün-  Weifisin  derOrdpuug^^Uth- 
ligkelt,,  Präcjfion  und  DeucMchk^ijt,i  gleich,,  vie^ 
^hfger  auvorgethan:  da&  aifo-.di€Jfej^  Weak  ^Ir 
len»  welche)*  an  der  VerDänd^h^eit  des  Sinnep^ 
def  LinäeiTchen  Kttnßfprach^tf  geje^jcn  H^^  vofxqig- 
ach  zvk  empfehlen  ift.  Der  zw?jte  Eand  hinge- 
gen^  der  lediofedi  aus  Kupfertafcln  befteht,.  ift 
nicht  fa  empfehhingsmriicdig  ^HSgneiaUen.  D^i^ 
tufofe^^  was  Hr.ir.  in.  de»  Vfli?rededaTOmfagfe 
lintt  der  in^  Kupjfer  g^ftochene  weidfftttftige  Titol 
tagie^,.  w^rde-Rec.  gegla^ib^  .iurt»eft»  ^ft  iba 
nur  xuailiger  Wieife  ein  fa  fchfackt  x»h  (Fa»bea 
erfeuch^eies  Exemplar  in  die  HM?  «efailen  fej^ 
Wenn  ei:  nicht  auf  den  Probeblättern  lu  ien/iusr 
Sabe  d^&  MiUerirchen  Weikes  iagro&em Format 
da&Hr.  #^/anf  Subftiiptioi^angeki»d^  d^ 
ncmliche  Behandtnns  dec  AbbiMiiuifQ^a  g^fehen 
Mtte.  Wir^wiinfcluen  des  Hr*  Kri^gscatk  ^W^Jc 
Wäre  bpy  der.  öeforgung  diefes  Tbeilsv  ää  belfef 
Ire  Mreilti  r  in,  der  Kunft,  und  nidit  an  {jStumper 
gerafihen.  Bej  4eoi Wertke  dfer  Weifcifchfia  Arbeit 
tond  dem  nicht  geringen,  Preifsede*  Ganz^^,  hän^ 
H  mehr  Sorfifaltr  anck  ihieradL  ^verwandt  weiv 
ifen  foUeUh^  ...  '^■ 

fifts  L IN ,»  b.  JKQÜxifii  .iu  Cjmp  i  Altgemmti^  Na-^ 
turgefckichtß.  ■  der  Hiciit.  -.  .SiekfnUr^  Thul 
9der  der  aii;&Iäniii£c;hea  Fi^ch^  vier^«  TheU 
in  $:  Bingen  in  4^  ^nit.}  ileiieii.  in  F^^n^nu 
BcKN.  ^I7bi&5j4. 
SaVfiTQchjfche  widuige  Filchwevk  wmt  Bichit 
0tHi  aUgenieia  1>ekajuitj,  fendecii  awck  wirkUcli 
«ach  Verdien  (Vgefchätzt..    Demiing{eachtet  koaar 
te  e&  nicht  ahne  gro£sea  Aui^andi  fortge&iaf. 
Verden,,  und  dip  Be|k:^r  des  wftenTh^l^  wür*' 
#rn  vielli^kht  noch  lange  ein.  uairiB|U«ndeclesr  koÄ^ 
iares.  Bück  befeiS^.baben^t  wena^iielllloriM^h^ 
X.  A.  KuAfihandbtn^  fich  nicht  «nliirhloileiv  l^ätr 
ff^  dif  ctbe  ^taAiTetzen«.     Diefe  vecipsacfa;  vd^ 
4esdie^^igen  ittichneliamefle  an  alle  hgall?«  j»hr 
|b  dr?y  hiafiechs  'Befke  defle'liden,,  -iür  .^en  bis^ 
h^nifgetu  bekannten  Pceiiaxuli^ra,.  j^i'd  e&  iJI  dj^ 

I^tendvxig.  des:  W^^s   uifi.  Üb  mbc  sMiMP^n^. 
fcdie  Zei<bBttng;eniuV  iter  Text;  idba»„  Scjikm 
fmig  Ikgsenv  llei Tarmbda^  10.  &ft  4^  fi 


ne^ilich  S^'  a^  tab.'ai7.  der  fiirattifche  KlippUch 

CkatiBnäm  /wngtetjgfiJk^^^Ag/^gll.bnclue  ihn 

aus  Suratte  und  Hr.  Pred.  Chemnitz  in  Kopenht« 

gen  liefene^üijar^  ^.  jk  Tab..iai|.  .fig^  4^  der  dii- 

nefifchc  KtippSfc1>.   S.  7.  Tab.  21?:  %  1.  der 

KleiniCcbe  KUppfifch.    Er  ift  aus  OAindien  und 

f^leift  machcö  ihn  -bekannn    S:  9  tA*  119  %  i. 

Der  2W€fyÄeckijEe  Klipi^fift*.    «r  hat  *int^n  ia 

der  'Riickehfldfse  zwej  greife  ^etScen  i  Kkin  hat 

ihn  bek^hnt  getnatht.  'S.'ii  T^b^  215  fig,  r.  Der 

äweyftadhflch^  Khpt>fi«cfa.  Bey  Seba  Ü2)d  die  Sca* 

ck^lA  in  der  AfcerÜeÜsfe  die  ßäiider  u--  dgh  ^nicht 

"bemerkt;  er  ift  iix  Oftindien,  i.  1%  von  de^  Pa- 

^»ageyiieheit  iU>eylMiopt.  *S.  2*3  Tab,  mo  dergric» 

ctaifche  Papageyfi£ch.  Scarus  cjnftmjßsJ  3^2/^1^^. 

Mi  4er  fottefiapagayiifchraus  CMi^-und  Weftin^ 

jdiegn^  .& ^T9^2zz  fl^r  griine  Jpapag<jr£ich ; ^us 

.i^if^^  r&.-  $1   von.  4en  Bodian£llJciien  uberhaugc 

>*  aä  Tab.  <a;i&  der  fio&iu^    Badl^^ua  aus  Bra« 

<filien ;    ift  roch  und  gelb  und  «in  fchmackhaiiet 

Meerfifcfa.  S.^ß  Tab..234  d^  r  J^ob  £vertreii,.Bo- 

diaa«a£uttatus;  in  beiden  Inldiön.  S  40  Tab.  22$ 

lier  l^%paar>Bpdian^pencacantiius.ausQraliliän; 

S^4%'i9k.^  2^  d^  Boenik ,  fiodianiis  BoeoaJcaus 

Jbipfbi^  S^45  Tab»  227  iier  Ay9>  Hpdianos  ^p  aos 

urafUien.   b.  4g  Tab«  228  <it^r  geHeckce  bodian^ 

jBcAtmacuiacuaana Japan.  jS^'SoTab.  rtzjl^der  Apia» 

Bodianus  ^pua  aus  J&alUien.  S.  5a  Tab.  aio  dir 

^orsickuppigeBadian,.  Bodtanüa  tnaccokpidotua. 

wahrrcheiniick  aüs.pftindien»  &-  5;$  Tab.s3X  fi£^ 

i.  der  ;^etntrager,.1^4i^ui.u$  ftellifer,  fba  vom 

ybrgebttrge.  der  guten  Hofh,uhg  feyn^   Gut  v^ä* 

J!e  ea»  urena  fein  d«ütfchei:  ffame.  ^lugleick  das 

Geickjec):^  und  die  Art  beieichnete.  ,S^  $7  Tab. 

[zsx  &g*  a  der  Siliierbodian«.  folL  aus  dem  mitiän-^ 

dächfia  Meere  £eyn..  $.  59  i^oa  den  Sogoifcheii 

iihechsiiipt.  S^  tx  T^b.  232  d^jSogo,  HoJocej^- 

tros  iSogoi,  Peroä  mafina  f abra  Catesb^^s  1 3  L i 

iaallea  vier  W-elttheilear  i^i^j"  Tab.a|i  der  griuh 

jüche'^iSöga,,  Halacentfus  v^esceöfi^.  aii^  Wt^^^^ 

dien  und.  S«,  69;  Täbfiifi^H  4ip'*P%^^  Holoceatraa. 

.OngiE^.  au&iapaiL    Wir  wunCchiea  voa^iiefer^J^ 

Schreibung  iiich  baid  ^ie'  Ausgabe    ia  J(»  nut 

ichwaraea^bdiücken,.  um  dadurclulaa  Weck  noch 

minBjeiiuUiojij^^^^  und  aa-^yor  ^^a  AafiK» 

Jßn.   fud^üiaf  '  jS^^dbdsucJf^'  iaches;  gefielis  t» 

fr  hrvii ' 


nr 


t  DECElWElt  zejifs  ^ 


•      ßqut  et  nätmreHe  ^'^^mpi  rltfg^  p» 

'Mr.  Repiler  t%  V^t  Mn  5)7iic;e  Prof  hano^ 

iCBire  de.  x%Tt»4e  a  KAokJe».  de  L&ubMa 

Tome  /prcmier  «78«.  i».  B:  »g.  iiAft  1  Jöi^ 

JlnfßtieR  ft-,  den  fratiTÖffdieft'  ÄaturforfAem 
Äie  in  den  detitfchcn  Orntons  d^rSchwetei  «tef 
flie;  Natar^efchichte  dfefesAieskW^digen  Isaieft^ 
gemschcen  neuen  CütdeclBcinjen  ia  ihrer  Matcef^ 
wrädie  liekMat  xa  michen:  VürnMtlick  oraileii 
ffie  fl[erflfiis£ebet  dazu  Hn.  HS^fiier*  'f^'*^  ^''^ 
iiutteft»  mit  dem  iie  den  Vertrag^  g^eferoiren»  ^tii 
auch., d9$  ih^ge  dsfi^egenSr dafletee^imefeailieaett» 
Die  i<tt>faantUttneert  welche  das  Gewichsreidi  be^ 
Ireffeti  ^  CimI  zofammen  gefteBtund  eben  fo  a«ck 
dr^  tunt  Mnuhralrekh  gehörigen»  Jene  madieA. 
deix  ietfte^  t^il  atts»^>  ficatt  det  Eingings  hat 
Hr.  Iteyniik  feine  Xjbedankea  iihier  da&  ShidiniA 
det"  NaturgercMchte^  befontlers  aber  dferPotaniic 
toöfoet^  wo  von  der  Manier  zu  befchreiben,  deA 
äbartenl  derS^engung,  dem£influi[edesR.Linne 
ätif'tinfer  Jahrhundert»,  efclehr  fonderbare  tind 
gani  irrige  Meynungen  vorfcoinmcn,  Linn£  foU 
2»'Bt'den^  beflem  .Fortgang  einer  genauen  Ge^ 
iväch^kunde  dadorch  gehalten  hal^n^  weit  et 
dem  Aalängem:  in-  diefer  Wil&nfcfaaEt  mit  fei- 
neiwi  'Syftem  zu  viel  Erietchterung  Verfchaffte* 
Aefhnüche^  lit  wenig- erwogen^  Aeuflerungen 
findet  man  aurh  in  den  übrigen  botanifchen  AkK 
haödiungen  diefea  Theila,  die  meid  Hn»  A.  £«► 
gehören  j  Magegen  aber  auch  vietbeiefarendes,. 
Di^^  eröe  betrift  die  in  der  Schwe»  %nldwach£en-^ 
den  verfcl^edenen  Arten  von  Löwenzahii«.  2-  ^die 
im.neunccij.TQm.  der  Actor  hei v£tic^y(XM^  Hn..  La 
'Chtnat  bei»adl*chen  "Zurechtvreffnngfen  und  ^er^ 
mehruttg  der  erften  Pflanzettfainftielnlfij//m/ff- 
'ßöYia  plant.  Helv^  überletzt  von  HtiJlejfni&  und 
mit  Kot^n  begleitet.  3)  Ute  Gefchichte  rpx^  ei» 
'tem  ThtÜ  der  Schweitzer  BinCeiR,.  ypn  Hn.  i?» 
"4>  Gefchidue  des  Wafier^^RamuikeU  Vott  eben» 
"demfi.  0  Qte^&rhreibmig'  «Vreyer  Kteearterf. 
Bio  erne ;  •  welche*  Hr»  JU  raffenartigeaKleie  nennü  t 
^bgehildet^  die  andere  kommt  nril  den  T.  ßaxa^ 
tih  übereint  &)  BeCchee&URg  einer waUigtenunil 
«tnej'  wimperräindtgetv  ArtTumfimf^  beide  -neu; 
'  ifojx  1i.  7)  Befchreibung  einer  betanifthen  Rei^ 
;f e;^  cJie  Hjr.  Ä.  Inda»  obere WaUffaefhihd  uhd  einea 
^' Theil' d+T  benardibartek  Lgndvögtey-Arleii  'igt* 
'  »acht:  '  g)  Kur^  Nachricht  von  Hatiera  ^enffer 
•  V^ff  /^bMdung.  9>  Veraeifchirife  der  nach  Hri- 
lertt  hl  der  §<^hweitz  entdeckten  Gewächfe^  hie- 
fcey-  dfe  AbhUdung  des  einbtemigten  Perlgrafes« 
'^n  der  twe]ftea  Abtheüting  find  enthalten  ^  a> 
Vom^  Fpbtfpach  und  feinen  äuflean^Rehnveidten ;; 
von  itn.  Strisme;  2)  Chemifche  Zerlegung  def- 
leiben.^  durch  Hn.  Maxell ;  aus  Höpfners  Maga* 
2itf.  2J-  fi«^fchreibung  der  äuflent  lffi?rlnnale  des 
^hweitzerBitterffeines;  ebcnd.  4)  Chemifche. 
duzck  Hn».  Höpfner  über  denfelben  angeftelite. 


VerAielift.    j)  ftfefi!kälbtt«'de*  ffefaerffcfe  M«r 

Schweita  en«d«ckeea^  fcohtenfchiefipig^en  .  oder 
6cha«dBigton  AtejtonjM^,  von  Struve*  Oast  Eof* 
fil»  fQihmauJaderFriedrichi^£7ul>rb^IlmenM:im 
Gothälfc^en  ngelroiMien  und  dtsrt  iMrCifeaiera. 
Utk  Steinkohte»  vefffindeitj^balteiir werde«  komr 
me »  aiilser  der  Farhe  genau  mit  diefem  fcfawei« 
faev  Keyera  überein;  weshalb  es  aUo  dieüemi 
dtande  nicht  rifein  eigen  £ev*  .6)  Chea^i^^che  Zei^ 
legung  der  mhiaraUCckeu  QuieBa  2»  l^enfingen 
awi  "fhunerfoe;  aus  lüipfae»  Mfa«a»^  7)  Che- 
tlllftke  Zetleeung  doft  ATafloi  der  Warmbädei;. 
t)  ttefehreürnng  des  Spieta^aaUesfes  it^s  den. 
Gernbea  bev  Servoa  im  Thal  von  Chamooni ;  rV 
Struve.    g5  Ein  Brief  von  Hn-.  Z.  über  das  Sti*^ 

S um  der  HUaeralkenntoiic«.  Den  Befchlufs  m^ 
ea  einige  Anfingen  über  Gegenftände  aus  dU^ 
Hacnrgefchtckte^  über  welche  die.  Herausgjetiec 
1ienachridui£t  zu  werdeawünicheit. 

'    FaAHBiORT  aa  derOIer ,.  iiiCQnBm.b>  iCm^.'> 

JiüUßCiaadMßwiamreinmtaUicaeveterum^ 

Ad  Vinim  Üluftmn  meaitis  Chr.  ^etü.  Iliyi^ 

mm  ^  antobe  ^oA.  G^ttL  Scknjädßr.i7Zi- 

•  ;^»7»S.  4.X6  gr.i  ./        ^  V 

Hr.  S.  liefert  hie«  Erglfncmtgen  und  Beru:h|ii- 

gongea  der  beklen  v^mder  könlgL  GefeUfdi^^d^ 

Wtßnfch.  in  Got^taeen  gekrönten  Pfidfs&hfi&efi 

de^  Herren  ' FiB$fencour(!  und  Rjütemei^r  über^d^fk  - 

Bergbau  der  Alten  und  einiger  Stellen  in  derja 

•Commeamr  des  Hn»  Beikmaanvk^erAKifi^^ks  dB 

MirabU.  aufcult&K^  welche  whr  ^  da  vf'w,  fonft  ^ 

.weidä^iftie  reyn  müJBstan^  nnrktirztkh  anzuaeK 

geii  ms  begnUgenv    Sie  heireffisa^  die  Probe4es 

Croldes  und  Silbers^  die  AmAlgamaticm«»  4h?  Art 

•dha  €toM  ai»  fchoielaen ,.  den  Adanas  (ein  £i- 
leneta)  unddasElektfum  (£lber-uQ^  gcUhalti» 
gifc^FoffilienA  di^FoBftUcil*r  Römer,  die  gbU- 

'häWgen  Miner  roh  aus  Spanien  kommen  i^ 
laXen;  den  Urff^rung  der  Beneanimg  Argfmtum 

,'p^fiäatum  für  reines  Alber^  ^ce  verC^daea 
Kamen  dte  a«isgel^hlnohnea  Kupfers »'  den  jQi^^ 
hste«!^  des  '^nks>  dek  MeÜag^  Unteriuchuii* 
j^B  über  den  WiderfpnKh  in  deh  Kaehtichte^ 
9er  Aken  vom-  DaXeyn  des'Kupfeaa  und  BieyfS 
1»  Indien^  ^s  Zinn;  faiiroU  4aa  baitd&he  als 
portogififehe  ^  und  den  GebraudL  deflelben  b^ 
den  Alten  und  im  mitttevea  Zeitalter  ^  das  Eifen, 

*'d^n  'Staht  %M  MigneUn V 11^  'CewinmAg, :  Be« 

'«abeibing  und  Gebfaneb,   vorzüfHch  auch  die 

•Sr^nkeking  dea^Cbmpafles.  Bea  Vf.  hatteinen 
fehon  bekannten  Flei^s  m  AafDichaa]g -«dler  zu 

'  »iiÄwi  Öegenffiind  geborgen  Stellen  tfer.  Aken^ 
feilte*  griindltchea .  KenntniB^^  icnd  feüile  ll^iir-^ 

'tlu^ihi^skraft  «in.£Bkl'äniiiie.fcha«felijpr  ^Utili 
auch  in  diefer  kleinen  Schritt:  aufe  neue  bewie- 
fen,  und  Aec.  kann  fie  als  efnea  wichtigem 
Beytrag  zur  Gcfchichte  des  Ber^auea>  undl 
zur  Erläuterung  der  Alten  mit  Recht  ^fempfieliii' 
fen.. 

Ccccca:  Zu« 
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jCäR^<^v »  1>.  fvefiily :  -9h^iudn  für  Mt  M^iO* 
nik.  Herausgegeben  voq  3olh  3^c.  JUmtr 
jind  Paul  jylerk;  Kinftes  Süidu  .184  &  S« 

-  i[.iebhaber  der  Gewächakttiiiie  werden  mife  Ao^ 
)tiheil  t&nd  Oanlcdie  fpvtfetiung  diefes  lur  iäe  be»» 
^immteli  Magaains «    fe  wie  die  fiemühuxis  dar 
Herausgeber«  demfelben  aochmehr  VoUkommeoh 
'heic  itw  ertbeHen ,  anfnelmien.    An  eigenen  Auf- 
Tatzen  ift^iea  Stück  nicht  jreieh.«  Aüzieigeii  4ind 
Attsziige  atts  andern  Schriften  nehmen  dengroär 
ten  Raum  ein.    Eine  kniiae  Biographie  yQa  Sco^ 
^oH ,  "und  Wiidenbw^a  VerbeflTerungenund  Zu0k» 
tte  zu  foin^  flesa  besoUnenfia  (daruntar  die  Xili^ 
vciecL  borealis  als  eine  SeJtenheit  in  Deuc£chlaj)d 
A^üfmerkfamiceic  verdient)  ill  hier  altes  4¥as  Ji^ 
Von  jenen  anfiihren  ^äist ;  von  letatem   abeti 
'Schteber  de  ßerfem  Atgi/ptiorum'^  botaniTcheBe? 
nierkungcaa«is..d«ii  Natürforfdier^^,  .eine  Mv^ 
Ciattung  Farnkraut:    Caenopteris^'  von  Bergius 
in  den  Schriften  der.  Petersburger  Akademie  Jbe- 
-kannt  gemacht;  daraus  iß  auch  die  Nachricht 
über  den  Anbau  der  Luxem  in  der  Bucharey  von 
fiäblid;  Öbferwüones  botanicae  —    aua  Scap. 
Pelic.  Infubr.  Toip.  IlL;  Anzeige  fekner  Pflan- 
*aeh  in  Deutfchland  von  Schkuhr«  aus  dem  Wit- 
tenbergifcheu  Wochenbiait  —  Aphanes  atvenßs 
'fax,  Schkuhr  mit  eineiH  Staubfaden  auch  um  Wlz- 
^tenberg  geftinden  liad  unbegreiflich  fch^nt  es 
ihm  vier  Staubfiden  daran  finden  zu  wollen»,  da 
u/okl  niemand  einen  einzigen  ^  ge£ehwejge  denn 
Vier  gefehen  hüctTa*    Nach  Linn£  müftceo  bis  auf 
^Vülars  GHiit  des  phntes  de  DavphioiS  p>  SiQn^) 
'die  mehrfteh  Botaniker  nieht  icichtig  geaählc.  hu* 
ben,  wenn  das  vöiirg\vahr  ifti  man  hac  bisher 
-grörstentheilsattf  Llnn^  Zevgniis  viesr  H»iibfii» 
den  angenommen»  neuerlich  /erficheste  uns  1fr* 
-^immdais  nur  einer  muffe  angejumtnen  wer- 
den ,  Hr.  Schkuhr  macht  aber  auch  die£en  noch 
'  fireitig  ^  Die  Sache  vierhälb  lieh  vahr£cbeinUl|i 
wiebey  mandier  andern  PAan:^»  wo  die  ZaW 
-'der  Staubftden  nidi  dem  Susndort  derfelbM  ab- 
•«ndert.    Rec.  fand  in  fobweren  Boden  nicht  rei- 
ten viÄr,  In  leichtern  auchwvey  Staubfilden  r- 
Thunbergs  Differtatioade  m^dicinßAfrican^^  BO- 
chernnzeigen  und  küraere  JNachnditea  oMh« 
den  Befchlttffl;. 

^     Jjgmi0f  b^Cpufins;  Na^ricktenMsdmBliß^ 

menrdehe,  Seohs^  und  letrtea.  Stücke  gc- 

ftmmlet  von  Schm(Mi9i£^  »719.  7}  Bog.,  g. 

mit  Tit.  tt.  Vorrede. 

Dtr  Vt  wedfricht  beym   Befchlufle  in  der 

«IFoirede  {eines  Werka,  da(s,  was  er  etwa  noch 

ferner  1«  BhMaeArtkiie  tfenes,  AerkwUrdigfn 


«nd  bdondeif  SdiSnas  eotdockM  ^oiHte « er^inea 
freunden  in  periodifc^ien  SchrUten  oder'  Xonea 
Aufiätzen  mittbeflenw^lle«  JdfacbieaBier  imEi»> 

«illg  zi|dief<>m  Skuck  aiach  au^  Iderlfnaxer  hoher 
eigcnden  filttinenkennthi&  au  beweifenIgeCucht» 
Jsfe  diffe  W;eit,«nt|  ihr  f^^U  dcirmdüe/ns.  eins 
^grofse. Verändeijang  bevorlbhe«  iich  ge|{enwSii* 
tig  noch  in  der  Zunahme  ihrer  VpUkommimheil 
bände»  handelt  er  u  von  den  Hyadatheri^  uni 
befchrtibt  die  geaaahlit^  Flor  Ton  j^p  Arten«  wo- 
mit ihn.  der  Haraog  v.  Br«vuii)cbv^Ag  befchenicet 
baK  Jcnra  «ad  .paffu«!.  JEliecauf  folgen  z)  dielb; 
lMinkejiaV.3)  die^ Anemonen,^ ^  wel<^^  ^  ^'^^^^^ 
W^ka«meiAenmal  vorkoaamen»  nebft  Berchrei^ 
bung  von  j^6  Sorten  Farben*  Blumen.  4}  Die 
AHr4kelnj  wovon  ausfuhrÜclier  in  Hn.  0.  JTei^ 
mantels  ^wjsytqn  Theil  feiars  BüunifieiL  Em 
.hier  ai^ge^benes  Winterquartier  £ur  diefe  G^ 
wächXe  fchejnt  un^  peu  au  feyiu  .$iertuf  f)<lie 
Julpen.  und  6)  die  Nelken,  als Xiehlin^sblumeo 
ides  V£  zum  Befchlufa»  .Mittel  yAAex  ihre  yer- 
derblichen  Feinde,  die^ßlatüäuTe  unä  Oehrlin^ 
»irie  «Hch  «iae  £ebr  vortheilhafte  Vervielfiil& 
4[ttngsart.  aulser  dem  Senken.  Re^u  findet  aber 
jauch  in  dlefen  Kapitel»  was.  man  hier  nicht  fo- 
ichen  Colke»  eine  genaue  B^iCchreit^ung  der  Ddie; 
.welche  der  hocfaftfel«  Konig v.^reoirenSn  DurchL 
dem  Herzog  v^  ^raunfcbweig  yef micht,  und  de$ 
fcockes«  welchen  dex  jetzt  regierende  Könij 
^^mCelbengefchenkt  hat.  Den  vpUigeh  Befchlaft 
machen  Verfuche  undErlihnrngen  bey  derCuItur 
yon  Nelken ,  Aurikeln  itnd  Levcojen  van  Hn, 
Sufemihl ,  Prediger  nnd  Reptoffzu  i|K>beI  i^  Meck- 
lenburgifchen. 

.   .Wien,    M   HachenleUer:      Abbildunßfn  fns- 

und  ay^ländifchnr  Pflanzen  für  Liebhaber 

und  Befliffene  der  Botanik^  ^iittenJs|yr£an|S 

drittes  Zehend  ijgj).  g. 

,    Die  hier  gegebene  Gewichfe  find  P^lypodi^m 

j^reiim«  Osmunda^Aiii^faoplerix,   Fanicum  ro/^ 

yattoH^  Cynbfur4i$  aomingettfis^  LycopofiUam/«Ai< 

£0 ,  .^gwnoa  fiml^iuff  .Qrpmns  inermiSp  Fht« 
iria  aryzoidei^  .  Echiam  orien^al^  tufi  ?olfg9^ 
dium  vulgare.    Immer  noch  FO^er  Unrichtigkete 
in  Zeichnung  und  Farbenerleuchtung,    fpljfoi* 
.ßrutbiopt.  u^d  Lycop«  /e/ag. .  ^  B.  und  niei^RA* 
./den,    ohne    den   «uurunter   gefetzt^en   Namen, 
.kenntlich:  fogar  die  tehf  ein&che  '^t^  ^^  ^^^ 
.nachz^slunenae  Geßalt  iif»  gei^ei/aen  Eogelfilft 
..ift.ganz  ver^nftaltat  in  der  Zeichnung  C^wqU^ 
a^s  Richtung  und  Farbenerlevchtung.    Wir  wihi- 
fchen,  dafs  fich  die  Hn.  Herausgeber  in  Zulnip^ 
genauere  T^eichAW ,  wd  ^eUs^ere ,  |Ui|niMrfr 


4^ 
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Uiftie.  h.  Wallher:    C  A.  Cäfais,  Prof.  ?u 
Leip2ig»  Rliapfodien^    I7g&.  äai  5«  S«    O^ 

Schoh  aus  meürerii  Schritten  kennt, man  An.  tt 
al5  einen  Mann  von  Freymüthi^keit  und  rich- 
tigem Blick.    Aach  in  den  fech« .  Abhandlungen, 
*e  gegenwärtiges  Bändchen  füllen,   hat  er  die 
Ausrottung  manches  fchädiichen  Vorürtheiis,  und 
die  Beherzigung  mancher  lur  Zeit  noch  nicht  all- 
gemein gangbaren  Wahrheit  vor  Augen  gehabt. 
Zwar  wird  man  fchon  aus  der  Wahl  der  Matenert 
bald  errathen,    daCs  fich  hier  wenig   anbringen 
Hofs,   was  nicht  fchon, gröfstentheils  anderwärts 
jfcfagt  worden  war;  dennoch  gebührt  Hn.  C.  das 
Verdionft;  feinem  Vortrag  Wärme  .  feinem  Stile 
Deutlichkeit,  und  feinem  Gegenttattd  unterhalb 
tendes  Intert  iTe  gegeben  zu  haben.      Die  Autfä* 
ite  find  folgende :     I)  der  Genius  des  Sokrates; 
ein  Traum   ^  oder  eigentlich  eine  Unterredung 
Über  die  UnfterWichkeit  der' Seele.     Die.EInlei- 
tung,  wo  der  Vf.  durch  das  Vehikul^m  eines  Luft- 
baUs  *u  den  überirdifchen  Regionen,  und  zu  ei- 
nem Gefpräche  mit  dem  Genius  desSokrates  ge- 
langt,  geföilt  uns  nicht  ganz.    Sie  ift  tu  langaus- 
gefponnen ,    erinnert  xu  viel  an  ähnliche  Einlei* 
Cungen,  und  enthält  manche,  la  unerhebliche,  mir 
der  Ha uptfache  nicht  in  Verbindung  ftehende,  Ge- 
Sankfen,    Dahin  rechnen  \vif  «.  Bi  das  S.  15.  dei^ 
Kurfürften  von  Sackfen  gemachte  Compliment^' 
das  zwar  vom  Herzen  kommen  mag,  uns  hier  aber 
fchr  am  unrechten  Ort  zu  ftehen  fcheint    Die 
Grunde  für  die  üntterblichkeit  der  Seele  ^ut&ea 
a\ach  weit  mehr  auf  die  Beruhigung^   als  auf  di^ 
Utberzeugung  des  Lefcrs*  wirken;    ja,  manche 
Wunfchten  wir  ganz  hinweg;  z.  ß.  wenn  S^  4Öde^ 
Tod  In  der  Schöpfung  dadurch  eine  Recl^tfertJ^ 
jung  erhält,   d^fs  andern  Generadonea  Äati  du-: 
durch  gemacht  wef de,  die  zufammen  und  avt  ein- 
mal des  Erdenglücks  unmöglich  geftiersen  tönn- 
aen,  —     (Jewifs,  man  erweift  der  Allr^apht  Got^; 
a^  wehig  Ehre,  wenn  man  ihr  die  Verlegen heitf 
um  deti  Platz  für  Ihre  Göfchopfe    als  einen  ßc^ 
helf  anrechnet,  ein  fo  bittres  Uebel,  ailsiler  Totf 


^oc^^^übWall  jfu  feyn  fchcint,'' unter  den  MenTdie^i 
^n^üfiihren.  -**    Üebrigens  ift  diefe  Abhandlung 
^ier  ■nicht  zum  erftenmal    abgedruckt »^   fondef|i 
Aa^  fchon  ,jn  dem  Canzler*  und  Meifsnerileheii 
Journale  fur'Uteratur  und  Lektüre:,  ^iip  dritten 
Jahrgänge)^   nur  dafs  fie  hier  eine  kleine  Vm^ 
fchmeßtung.  erfahren,   wie  denn  alle  and^h  aiidi 
Tchon  vorher  in  periodifchen^Schriftf^n>^  BJirtI 
Leipziger  Mägaziii  für  Rechtigetehrte  etc.  fi^ 
befanden.      II)  Einige  Gedamen  über  den  t/tm 
fprung  des  rtiigiofen  Aberglaubens.    Zwar  ift  ma« 
fchon  oft  in  neuern  Zeiten  gegen  Fanatismus  un4 
Aberglauben  zu  Felde  gezogen  ^- .  dach  lehrt  di^ 
Erfahrung ,  dafs  es  nur  durch  wiederholte  Strei- 
che j.  gelingen  könne,   diefe  Feinde  der  Aufkl^ 
rung  zu  Boden  tu  flrecken.    Hr.  C  verdient  da- 
her Dank,    dafs- er  fo  elnd[ringlich ,    und  mit  ft 
bündiger  Kürze  gefchrieben.    Er  beobachtet  den 
Aberglauben  in  feinem  Auflceimen  von  dem  er^ 
ften  Kindesalter,  des  Mönfchen,  und  zeigt;  wie  er 
Seh  nach  und  nach  in  die  gebildetere.  GefeU- 
fchaft,  und  felbft  in  die  Lehrbücher  der  PhilofÄ- 
phen  eingefchlichen  habe.  —    0,  daß?  wan,dbcÄ 
eben  fo  ihn  wieder  vertreiben  fcönnte,  wie.'er  nü^ 
allzuleicht  Geh  einführen  ßfstl    lU)  S^rißifches 
Natürrecht  -7  eine  Chimäre^    Unter  diefem ,  et^ 
was  fonderbaren ,  Titel*  will  der  V£  die  Niditigr 
keit  <}es  ÜAterfdiieds  darthun,  welchen  einige  wir 
fch^n  f uriftifchen  und  philofophifchen  ^aturrechi 
SU  machen  gewohnt  find.     Die  Gelegenheit  hl^r» 
zu  gab  ihm  das  mannichfeltig  faerrfchen^  Vonir^ 
Iheil:   als  ob  nur  ein  Jfurift  zu  Erklärung  des  Ufkp 
turrechts  vorzüglich  tüchtig  erfunden  werden  köS 
ae?    PoBtive  Gefetze  fiiW  freyUch  willkührlich» 
hingen  von  Zeit,  Umftänden  und  Sitten  ab;   die 
Gefet^e  der  Natur  aber  find,  wie  die  Gefetze  der 
Äewegung  unabäntJerKch ,  und  dienen  jenen  zur 
Grundlage.     (Oder  fallen  es  wenigftens.»^)  Dieftl 
beurtheilt  der  Philofoph  am  heften,  auch  «ohne 
Jurift  im  eigentlichen  Verftandezu  feyn.      Jene 
hingegen  kann  nie  der  Jurift  gehörig  und  rich^ 
dg  beurtheilen,  wenn  er  nicht  zugleich  Philofoph 
im  eigentüchftieii  Sinne  des  Wortes  ift*    C^emn 
iHnf  ftb€t  das  Katurrecht  eigentlich  Grundlage 
^es-pdfitjven  Rechts  <ejrh  ifoü;   n^er  wird  befler 
über  Sie  nothwmdisen  £rfodenijfle  defielben  t» 
J»dddd^^  »      .,- -  dfefAi 


diefem  Behnfe  uHhenen  kSnnmi?    Do*  iwiiM  - -•*  "^WWl  ü^AieB  Confifforö  Afftfot.    mt 

derjenige,  der  dsi  pofirive  Recht  in  dien  feinen  19«  S.  g.  ohne  Vorrede. 

Theilen  am  beßen  fcenQt?    f  «eylich  mufs  die&t;  ,Vm  linan  in  iJieferSchrift  %n  erwarten  hat,  ici- 

darum  nicht  das  Natufrecht^nach  lein  pofitivia  ßCl  denn^eicI^tftige^Titel/Vdie  ^achrichten  von 

Recht  modeln»  und  die  Fragen  des  erRvrn  etwa  der  Stan^esherrfchaft  und  der  Stade  Mu^kau  hat- 

^H?  Gnifidfjkaf n  def^letucrn  bgftimfET^n,  foadern  r^en  •fhfyliciirtuf  dpm  TiJ^  tvegblettwn  Mnneitj 
IBlir  dip  i>ro^jinie  fiu*  d.ia^NauMPrec>^€«daratirher.  ^denit^üe  finlnurJrerJ^sfef'ai^^nd  jyas  denUf 

nch^r.cn ,  und  daffeibe  nachher  für  die  daron  im  fprung  der  Stadt  betriMt,  fabrlhafc  und  ohne^Kri- 

policiven  Recht  211  machende  Anwendung  vorhe*  tit-     O^s  iibrige  ift  die  üefchichte  der  abgebrann- 

jeiten.    Das  alles  kann  d6i  Jxmü  aMerdings-nlcht,*"*  •^ft8Rb^he,,ae  nuirmfc  to  vielem  Gefchraack  wie- 

ohne  Philofoph  lu  feyn,  aberhält  denn  Hr.  Cbei-  deraufgebauetift^daft  werige  KtrchenlnderPro- 

des  fwclo,  gan2.unvereinbai» ^    Eino  gf ofce  AmahL ,— YJna  ihr jgkigb  kQiamen  weviatu  — 

von  Erfahrungen  würde  er  in  diefem  Fäll  frcy- 

Jicb  Jeicbt  für  fich,  .anführen  Icöxmgn/)  :p][p  jTtfff  ^<^^f^^,  1??  >5äre^fcHiiUf  i^  ^onaiffMft 

Ven  Uindetniffen.  welche  der  j^fnahmeMndJ^eax^  .  ^on  uMyiirment^mOr^:  -Effies  Scliclc.  Jul. 

^^eHungr  des  I^atürrechts  im  Uy^ege.  gefiandi^rt  ha»  ,,.   -4^0-   .Zweyte$  Su  Auguft..    *78B.  4.  (Jeies 

'ben.     '  Aufser  <Jer  bereits  gerügten  Elnmffcltiulff  .  >   St.  5;;  bis  $  äojtcri  ü.  6  gr.  Preis.) 

'pofinver  Gefetze,  werd?«  mifsverftijndnes  CnrJ.  *  In  ^to^'ttndtf;  ivo  fö  ViefTheilnehmungam 

'«entt^uii^^.  Efnfr'hränkung  der  Denkkrafc  durcH  Vaterlande,  felbft  durch  dos  mannichfaftigfi? ein- 

"fibi^riaderief.  Oek^f^oikeit  und  ßefofguh^g-  p:hut  «dejTeotjr^geaOöhpix^e  Intefeffe-befordjert  vfir'dj 

J|<?*'echter  Farmen  ^iiwgleichen  Vermehrung  der  kann  ein^Zeitlchrift  lichter  ihr  Gluck  machen, 

Sfegtilfe '(durch  Vieldeutigkeif  ^«r  Künöwörter^  als  iX  mahcji^h  groCsenSi^itöiy,  wo  fich  eatvve^ 

Wer  vo'riiignch  angegebenl    Wir  fügen  hintut  J4er\ alles  üneer^den   Ullk-n,  des  Hofes '  bcugcii 

dafs' dies  eben  die  üinderniffe  find,   welche  das  »nuß»  oder^i^ieinerforglöfenQehagljchkcitfchW 

^Aufkommen  jeder  wahren  Philöfophie  von  jeher  tn^rt.    Die  vor  uns  liegende  verclii-nc,  audiohne 

Zurückhielten.  .  V)  IJ^^er  das  Vorunheil  des- AI-  dieff  flückficht,  eine  Unge  Dauer,  theils  weilfie 

'ierthuws.,.    Die.  *ii1  der  N^tnjc .  roen/'clilicher  ßim  gute  Stücke  hqt,  Ü^ils  weil  der  j^üfscße.T^'eiiaer 

■i^'fir;dangen  gegräjide^te. Verehrung  jilles  Alten  eu  AusJandex  in  der'  ipecklcnbürgifcher;  ^.ande^kun- 

•hält  durch  di^  eben  fo  naViirlichs.  TräghcJi:  der  de^gabi  Fremdling  ift.';,Der  Plao'iil:  2«  weitum- 

Irter.fchen  eiiie  groöere  Stütze,  wieder  Vf^  mit  puend,    ^Denndesvvegeni^uQatze  ei^nuicken wol- 

iRetht  erinnert.  —    'Uns  d unkt,  dafs  auch  gegeni  t-"».  weil  fie  von  mecklcnburgifchcri  Ve/fafftmi 

Wärtiges  Interefle  tn  oft  mit  de:u  AUhergebraclu  herrühren,  das  ift  wohl  zweckwidrig.    Dal'sMeck- 

tenitufartimeixhänge;  und  daher  einer  neuen  Ab*  lenbivger  Auflatze  ausarbeiten  können »  wird  ja 

Änderung  den  verdienten  Beyfali,  a^s  Furcht  e|*  weht  bezweifelt.    Das.et/le  ßtück  enthÄlt  j)  eine 

"nes  zii  tfri<5l4?nden  Schadei:s  xaube.  ^  VI)  Einigi  Tfe^r  gwte)  pefchf  eibiing  de$  konigl.  fcbwed.  Am- 

'Cedtinketi  über  gelehrte  Streitigkeiten^     Die  Ab-  t?^  Wwenklofter.    2)  Arpienanßalten  inGüflrow. 

•  jlirefiifhmacktheit  vonnaHg/er  Strekfätae ,   und  der  ft^^;  «üökt^eS  fehr  fehlerhaft,   dafs  die  einmal 

tilümpe  ton  ,  zu  welchem  feibft  vorzügliche.  Kö-  fübfcribirten  Beyträge  als  ein  Onus  reale  angefe- 

pfe  fich  hinreifsenliefsen,  wird  hier  in  verfi*hicd:  \^^^  ^^^  gerichtlich  beygetrieben  werden  follen. 

TienBeyfpielen  zur  Schau  au^t^fte^t    Wenmdi^  3)  Veränderung, der  Trauer  in  Parchim;    4)  über 

»efchatt'ehheitg£»lehrterStrcitiglDpiten  einen  Mtast  die  Verbefferuag  d6fs  gewöhnlichen  Volks  -  oder 

ttafb  abjjehen  foIUe^  wie  weit.  es.  mit  derfitffich«»  Schillingskalenders.    sX  BejjTpiel  eines  gegen  fei- 

Vörföjnq/ung  einer  Nation  gediphen  fcyr-i«  dürft  'J^  ^ü^ifi^nen  Unter^h^nen wohldeakenden  Med- 

ft'il  Wir  in  unferm  Jahfzehend  uns  k:einfgr  atlatiMK  tf^^Jj^/G^^^erHi^der  X^drath  von  £ah\er  hat 

!?e?i*'Stufe  rühmen./,  Zi-ar, verkennen. -wir. :dc«|  die?infenvc^  4Ööö'Jlthlr.!Caj[iJitaIzvi  deren  ßeflcm 

Äutiieii  dieter  Fehden  nicht ;  doch  foUte  jedei^  ^eftiuimt)      6)  floftöckilche  Ördnuug  des  ßrud- 

Öelehrte   auch  bey.drt  fcifteßen  , Ueberzenguna  wchtes  yoni  J.*  1567  (bezeigt  ebenfalls  den  da- 

Von  rdner  gerechten  Sache  nie  vergeben,  was  jnafigeij  Aufwand bey  Hochzeiteii)« *  7)GedÄnker^ 

er  fi<?h  und  dem  J^jjiblikuui.fchiilljjg /ey.i-r-  .  Hi\^  ul^ßivHyppthekenbücher  ül^erhaupt,  und  -  fpe» 

t.  Vörte  ßnd'flal^r.  auch  .Worte  ^(i  ihhr.  Z^ipt  cjalimme.    p^ryige^lJ^TiJ^liyn^to\genienSiück{ 


et^'   ,.*'.'      ,\  .'         .;    '.)  ^ip.^^rhi^bliqheKAiil'rat/./'^'er  hier  kein^ 

'.^  "■'*'"■.■   .       r!«    ,  *   ••.   "    'V*  i^e^JJ^Älg^' /p)\Uebc^r  d 

*trif'Dis^iN ;  b,'  Jflonie  :' '  Acüimäf^iger  BericjiP,  Snen,  Ef^verj^r^g  Äiis  Roflöck,.  wozu  noch  gehört 

'    von  der  Grundlegung^  dem  Bc^uundderEin'^'  im  11  §t.  K,  z.  ßeurtheilung  der  Rede,  yiekh^vi 

iveilwng  der  wendifchen  St.  Jndreaskirche  za  Boftock  den  ^tcn  May  1788  Namens  des  akade- 

lHufskau  .  in  d^r  Qberlau/itz  ^  nebft  yorang^^  ipifch^n  Senats  gehalten  wprden  —  aus  Schwerin, 

fchickten  hif^orijCcheji- N^chri^rhen^    von  ier^  ^^ud  voU  UnzufriedenHeit  t,über  die  MecWea/i, 

gefammten  Standeyljeii^rCchaft^M.ufskäuf.UÄd.  J^reyneitskrmnkheit;'*  \  10)  fiber  einige  lokale Vcr- 

derfiauptnadidijrfe\>^aj»8j«|'jp^üfgcfetzt^  Vl^^W£^*^  *w  Äeligionsfpötterey  t-  Noch  be- 

'Chrißian'QQUlUyXun^n^r^  ^*|fi^kWU5  merken  wir  ÄU«^<;i  Üj^r.S^  Wetterbcobachtafr 

gen 
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geü^  ISAlowVesr^Ptr^Wy  Ita Äprü  178«.  v^*^ 
glichen  mit  Beriinitfchcn..  Die^Barometerverän« 
derungen  zu^Matow  und  Berlin  lind  nach  der  Sca« 
la  im;  Köpfet  rorgeftellt  und  auffiiUend  gleicheil 
Ciangeß;  .-4O:  Schreiben  eines  Meckleaburgi'^ 
fchcfnBnvohaers  über  das  auf  dem  Landtage 
2tt  Stfstnberg  1787  nbergebene  Project  2u  einer 
ToDtine  von  1400  Actiem  —  Bey  der  Anzeige 
der  folgenden  Stücke  wird  fich  der  Wcrth  dieier 
Uncernelimung  noch  beiler  als  jetzt  beiUmmea 
Iftflcnr'    . 

HfttL'K*  b.4S4bauert  EtketnHUon  d^EJfais  fuv' 
divers  ßl9^ehintere£ans  poiff-  thwimt,  d^^talr 
et-delettres.    i/g?»  3  a  JS.  g.  *  • 

.  lahalt  und  JBehandkinjswrt.verrathen  bald  den 
V£  di^f^i:  Schfifci  de^i  wir-  fchon  mehrere  Samm-» 
king?j»  ^'leiiver,  felu*  (chätzbarer,:  Auffäezfe  2u  ver*i 
danK^n- halben,.  4iQ:  ficl^ .  i^'ie  g^gtowärtiger»  durch 
grofßfl  r.BeUfenh^ljt»>  und  rii^heige  Beurtheilun|^ 
au$zßi(^tkrvf4>,,.  jnod.^^iflens  auf  neuere  Schriften^* 
oder,#uf  ZeitumftändelicH  be^iiehen*  welche  den/ 
Hn.  Vf.»  feiner  Öffqr.tjichert  Gefch«1fte  halber,  zur, 
Unt  erlttchung  irewiflVätr  Materien  vcranlaCBten.  Die; 
ieuige  Sainmlunj[  ienjäi^t  folgende  :  /•  Les  Rois^ 
qni  ^e  (f^^alefi^np  ^^mpereur*  —  .  Die  barbärifchea 
Könige  in^hde^.Z^fti»rttng  des  romifchen*5taai* 
fingest. <jinv  flL^fen  Ti^eLzuriATachahnaung  der  rö« 
milchen  Kaifer  zu  gebrauchen.  Jetzt  nenne  lieh 
ru>ch  der  I\öAig  vo&  England  zuweilen  in  einhei- 
mifchen  Verhandlungen,  und  der  König  von^rank- 
reich  in  Verhandlungen  mit  dljr.jfOrtötiUnd'dfen'. 
bacbarifchea  Staate^,  fo«.  Der  JBehauptungdes.Hn« 
iv  Merti^ns  aber,  dals  der  K.. von  England  von 
denf^lb^n  Michtea  ^uch  £b  genannt  würde»  wird 
durch. Anführung  mehrerer  Verträge  widerfpro^ 
eben.  //.  Ficiffitudes  qii*a  fubies  le  droit  des  a»; 
gloisde^  couper  le  bois  d^Inde  pu  de  Campeche. 
Gut  und  unterrich{;end  , erzählt.     ///.  Sur  lesdie^ 


-wtrdefi  ei  gut  VfftuA^n  kSitnoÄ- .  Die  Arbe^  ift 
indelTen  fehr  verfchieden  »usgefallen ,  nach  den) 
der  Vf.  einem  oder  derfi  andern  Schriftft^lkT  ß, >.- 
folgt  ift.  Er  hat  Von  denen,  dlJ  er  geWaucnc, 
hatr  cia  Veruichnife  in  der  Vorrede  gelicairt.iin: 
ict  weichen  man  aber  nicht  Peyflbael,  Todcnn[ 
und  noch  weniger  Mnradgea  findet,  welchen  letz; 
fen  Hr.  P.  viellVicht  aiich  noch  brauchen  konnte 
Auch  iü  /es  bey  weitem  noch  keine  Heerde  voft 
Büchern,  wie -ur  Hein  der  Vorrede,  nofint,  pier 
*OQ  ßthJ.  werrl?v  Aber  auch  aus  diefcn.angQ^iJjr- 
len  Schriftfteiterri  hätte  .er  bey  luapchen  Arukelii 
«was  betfers  kiften  können.  So-  God  die  Araber 
bey  weitem  hieht  fämtlich  UntenfhaniSn  der  Pfort,^ 
^der  ihr  nur  einmal  zinsbar.  Kaßfheirst  nicht  Stidt- 
Ifiher,  fohdem  Nachfolger  des  Propheten,  a«ch 
hSae  angemerkt  werden  foU^n,  dalsdcr  oCmaui- 
ffte  Siikan.  jcm  der  Kalif  der  Sünrgjten  iß,  unj| 
ms  das  fiir  fiinwiiricuhg  auf  die  Krimm,  die  afri^ 
kantfchenfUpuWifcettctc^hat.  BteJUnguafranca 
ift-nichtdieacaninifcheSiirache,  wie  li^  in  der 
Türkey  ^fprSc&ßn  wird;  fondcrn'^ii^  aus  meh* 
rem  Sprache  zu&mmengefetzterMifchmafch.  Wi^ 
MiUkuhrlich  ift  folgendes  &  ^4-  erklärt  und  hin^ 
gefchrieben :  Islam  nennen  die.  Türken  ihr  Glau* 
Berts .  und  HeUgiÖRSfyfiem,  wclcheö  in  dem  Kojran 
i^otbalcen,  und  mllkührlick  erklärt  und  Iwige^ 
fctiriebMiß.  Das  Harvm  des  Grolsfulunsbeüeht 
wohl  nicht  aus  2  Zimmern  t  die  die  AusficHt  in 
die  Sultans  Gärten  haben ,  und  worinn  die  Mai» 
treffen  des  Sultans  wohnen.  Damit  behilft  ficht 
|a  nicht  eiuroal  die  Frau  eines  Hamburgifcheit 
KauSnÄnns.':  £s  Kl  abgefchmackt  von  irgendei- 
ner JJation  zu  gilben,  df^s  ße  ^en  TeufeJ,  an- 
l>ete,  .  wie  S.  93.  von  den^efiden  gefagi  wird- 
Die  Kora  fiehec  nicht  in  Muhameds  vprn^mftei^ 
Tertfipel.  fondern  fie  ift  das  rornemfte' .  BethauÄ^ 
der'Muhamedäner  felbft-  Die  Artikel  Koranvi.Ma^ 
/«A>wW  find  voUerUnrichiigkeitenu. ganz  nachdem 
«Iwöhnlichen^chlaae  fchlechc  unterrichteter  ode^ 
i»i?^erorthodoxeh  Schriftftelierabgefaffet,  .die  gl^ut 


US  Pendant   rinterregtieu    *-*.    Polien  wird  mit       ^^ 

Deutfchland  verglichen-;    dort  liÄbe  der  PriÄits  b(4l;  \!er  chriöÜi-lie^  Relig^^              «uv6rgebe«ji 

0ls^Vitariuil'dös"Hecht,  den  Reichstag  zu  berufen,-*  WKij^  ße  andern  (Jls^ubeh^genolTeji  GcrAthti^ei» 

zu  diriglreiii'  ^^cl ;  ^Jjn'Deutfchland  habeil  es  die  widerfahren. vlafle'n*  -  Da$  Gute^^     -""  ^"^  "«-^-i>-» 


Vicarii'  auch  in  der  Capitulatiori  Karls  VII  ?rhal* 
ten;  allein  da  die  Fürflen  demfelbeh  nochimmer> 
widerfprochen  hotten ,  fo  wäre  es  noch  nicht  als* 
fiegrir'ndet  anzuerkennen ,  bis  diöfe  ihren  Wider-' 
ip;-uc1i  ruhen  liefse^i^,.  Diefe  letzte  Abhäadlung. 
U\  uaÜr^itig  die  Wichtig^e  von  alleit 

\  I^AMfiu&G  s  Türkifches  StoAtslexiconbier  -vfH^ 

.  ßändige  Erklärung  ttUer  ttirkifehen  Staats  und^ 

Hqf.bedienungen  und  einer  Gefchickte  des  l^o^^ 

pheten  Mi(hammedsl  des  Korans  det  K  Ab^ 

.  .   4^1  ^  Hamid  nus  den  ficherften  Quellen liir  Zei«^. 

^.    tuogftlef^.  von  ,9^0^  Trairf  « J^it^.  1789«  g. 

•1.     13  Bog.  .  *        ..       ..     • 

Dem^Zweck'e  des  Vf-  ift  feiti  Bucliajemlich  afi^ 


^ ^  _,     ,    WAS  ä ni  E«d^ 

diöV  Artikels  'wuhammed  von  denfdben  ge&gt 
Wird,  nimmt  das  Falfthe ,  das  vorher  fteht,  nicht 
weg,  fondern  erregt  nur  einen  bey  nicht  unter* 
richteten  verwirrenden  Widerfprüch.  Viele  Ar-r 
tikel  find  aus  fchlediten  Büchern  ebne  alle  UeUer-; 
*^gung  äusgefchrieben,'  und  daher  befonders  die 
lächerlichen  Fehler  begangen,  die  man  \m  deia. 
Vergleichungen.  der  mprgenländifchen  Befdlenuni 
gen  n>it  denen  an  unfern  Höfei\  iti  dergleich'eit  - 
Biichern  findet.  -  So  ift  Jffatfchu  Bafchi  durch 
Janitfcharen  Küchenhauptmann  überfetzt ;  Chio^ 
Äodfir-^^a,  des  Sultans  Mantelträger,  Stiefel 
suszieher  imd  Kammerherr  ^  mit  Binzufugung 
des  witzigen  Einfalls:  Zu  diefem  Poften  gehört 
fiel  Genie'M  Wer  kann  es  fich  erklMren ,  wenn  S. 


gemefleö,  und  die  gewöhnlichen  Zeiturigslefer '    sp.  gefagt  wird  die ^«/tat/c/iy/w  find  Heizträger 
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und  Trabanten,  iääiwerdtn  il«  JCSrJkruirif  Cbn^ 
fict '  Becker  9LVLS  dcmfdben  gMommtn.  Alswenii 
mtn  tu  diefeti  letzten  Gefchäfte  gerade  ausfucken 
könnte,  wen  man  wotlce»  ohne  dafs  er  Kennt- 
nifs  daiu  hätte.  Ai»  vielen  Artikeln  wird  man 
auch  durchaus  keinen  richtigen  Begriff  von  de* 
erklärten  Sache  erhalten.  Z.  B.  Sey  ScbriTsc»^ 
picaine«  wo  dem  *Lefer  viel  befler  geholfen  wäre; 
wenn  er  ihm  gefagt  hitte.  daCs  fieihr  Schilf  und 
feine  BeCeiczung  als  «inen  Zaim  ftellen  muffen« 
Aus  dem,  was  er  von  Wakuf  Cagt,  wird  niemand 
einen  rid^tigen  Begriff  von,  diefer  geiftifchen  Ob^ 
lation  und  den  Bewegvngsgründen  dasu  bekom« 
men«  Dafs  die  Kadtleschjers ,  IMoBahs,  Kadi^t 
etc«  wirklich  zu  dem  geiftlidten  Stande  gebdrerv 
und  dafs  die  j[an2eUlema eigentlich,  wie  ehmäli 
das  der  Fall  bey  allen  morgealändifchen  NitkA 
nen  war,  aus  CeifUichenbeftehetuiiddengelehrf 
ten  Stand  ausmacht,  tft  nicht  tUein  nirgends  ge^ 
härig  auseinander  gefetzt,  fondem  S.  i-42«  ffeht 
ausdrücklidi  die  Khadi  wibren  keine  Geiftliche, 
Daft  einige  Artikel  ganz  ausgelaflen  find,  ves^ 
dient  am  attererften  Verzeihung.  Wenn  derVfi 
diefe  Auflage  feines  Buchs  verkauft,  und  fich 
dann  Mühe  giebt,  das  Fehlerhafte  auszumerzeü» 
und  das  Unbeftimmte-  und  Schielende  zu  beridi« 
Mgen ,  fo  kann  fein  Buch  recht  nutsbar  werden« 
Aber  alsdenn  mülTen  wir  ihn  befonders  Mt*. 
ten ,  den  abgefdunacktei^  Spats  wegzulaffen,  der 


^rariich  för  Ißi»  Cofeekaio;  As  irj)ft  ittl&lmi6t<V' 
gen  Leuten  befiicht  wird» ' nicht  tinmäi  gut  genu//; 
ift,  und  den  Lefern  feines  Bodis  eckeUiafi:  win(  • 
Ungeachtet  das  Ganze  damit  ailgeRiUtifl;  fo  über« 
trift  er  fich  doch  befondeis  aufs.  44.  52476.  £rkani|) 
fi<^  Überzeugt  haken,  jdafsfein  Witzitber  die  gro«r 
ben  Sitten  tier  K^renfchieberin  Cotittantinop<?l  S. 
73.keinendieferLeute  In  irgen  i  einer  europäifchen 
Stadt  feiner  machen  wird«    üeber  den  Hefrn  Mu* 
hammedundMoaJiettr  ^Gabriel  Jacht. höchftens  ein 
politifcher  Bierbrauer  oder  Krämer.  Auch  wird  es. 
nöthig  feyn »  dafs  er  fich  feftere  moralifche  BegriC* 
fe  verfchafFeundz.  &  fich  bey  S.  i^..«i9l|t  dur^l^  - 
eine  beftimmte  Erklärung  von  d^m  Sultan,  fondem 
durch  die  gefunde  Vernunft  belehren  lalTe»  daft  der 
Mufti»  nach  feiner  auf  die  Gefetzen  feines  Landes^ 
richtig  gegründeten  Ueberzeugung,   nicht  mehr 
Unrecht  thut*  wenn  er  4  Frauen  heyrathet ,  als  der 
kitherifdie  OeneMlfüperint,  wenn  er  eine  heyra^ 
shec    Hr.  P.  mufs  fich  ei4nnemi  daftfich  Maeerieit 
diefer  Art  nicht  fo  enifchetdeadaburtheUenMTen;^ 
Der  Katholik  wirdz.  B.  gegen  ihn  mit  eben  f6^vleler 
Gewißheit  behaupten,  dafs  der  eine  fo  gut  fiindige^ 
als  der  andere.   Sein  übriger  Tadel  der  Türken  ift 
nicht  gegründeten  So  fagcer  von  denlUikladfchiySg 
4er  Leibwache  der  Paichen,  4a(s  fie  bey  einem  £in^ 
iiruche  in  feindliche  Länder  alle  Frauenzimmers« 
iiothaü«htigcen,befondersdt^  Nonnen.  W^mitwill 
der  Vfdiefem  fianderiiaron  Qefchmack  beweifen?^ 


KLEINE    ICH  RIFT  Elf. 


VanMUCRTZ  ScHairrzft.  Hmth^rl^itt  Synopfit 
Thifmm  fthilofqphicarum  me  MMthäm^iUarkm ,  qiMS  in 
Conreitt«  P.  P.  Prseaicatervai  Halberftadii  praefide  P. 
ffo^betu  ßmek  9te.  pnbltce  exponezt ,  et  ubi  lief  1  poceff«* 
•tiani  demonftrabunt  relighCi  ejus<Um  inliituu  fracces^. 
N.  N.  17IS.  i>it  lÄjulii.  24  S.4.  Unerwartet  und  incht 
tleichgaitig  war  Rec.  die  ErfcbeiiHiBf  diefer  Dil^utatioti  V 
weil  DoQ^imcaner  r«  Halbef  ffadc  •  fo  vieL  ihm  bewoikl^, 
tu ,  noch  aie  mit  den  Krifckrea  ihres  iiterarircben  Fiel* 
tee  ins  Piii»UkuQi  getreteo  find.  Ob  ^teicb  dte(e  gme; 
DUbvoutAR  €ü«  unfif  Zeiten  nicbte  merkwOrdijee  teK 
b»U,  fo  «eigs  VM  dach,  daft  «ach.  hier  Aufhltonr 
«nd  Liebe  atn  de^r  WiCfonfchaften  ««««dmiifea  i(^ 
Wir  mttffen  diefo  l^ifpjiauom  mehr  far  eiilej^rüfant 
Imget  Stttdir«odeir,  eii  für  «int  wahre  Difpuia-j 
won  hidten,  und  aach  in  diefet  Riickachi  verdienen 
da«  Demiailuiaet  -  Klofter»  der  Lehrer  ii»d  die  Schfii- 
1er  BeyfalL  Sic  mOffen  aHerdinge  fleifela  ftudirt  bebep« 
di  fie  ea  wagen,  fich  «ber  aUe  Ifiaila  di|t  Pliiiöfvphia 
atfWBiliob  pt(&«  xn  ygt».  ;  Auch  die  Eiuichränkang  m 
dmTicat;  et  uhi ß^ripoi^demofißr0bun^verdutat,W9nm 
■aa  iie  mit  der  ehepwligeii  -  fcbolaniCcheu  Demoaftrir-: 
Oicht  yergleicht ,  allem  BeyCall,  Ki  ift  aia  crofeer Schritt 
zur  Attfkiirunj?,  wenn  man  einfehen  a«iernt  bat»  dafk 
alcht  all«  Stt2e  der  Uhref ,  ea  fer  m  welcher  Uiffen. 
ftrhafc  er  woJW,  laniÄr  anagemachte  >^ahrheiten  find. 
Man  fieiit  auch,  dafs.  die  ScholaiHCche  Fbilofophie,  der 
Leibaitaifch  •  Wolfifchen  Plate  genmcht  h^t-,  und  in  man- 
chea  Stücken  gehen  die  Thrfe«  noch  von  dem  beiuan« 
ten  Syftem  ab;  ddfte  beffer!  Einen  fiinflaft  der  aene^ 
fien  Unterfachuagen  in  der  Philofpphu  ,^««V^^  «"*^ 
freylich  nicht.     Die  ganxe  Philofophie   ift  hier  unter 


dre^  Abtheiluiiffen  gebracht»  tof^k*  MetaphyitkufidPhy« 
£k.  Rec.  «mmlert  es  »'nicht  ein  einziges  Wert  von  der 
Ü^ral  sa  finden;  um  (bimehr.  da  fich  der  VF.  in  der 
Pliyiik  in  ein  grofaee  Detail  eingataffea  bac  DU  Afa*. 
iJiematik  wird  tnfdre|r  Seiten  absefettifett  auch  werde« 
aus  derfelben  nur  einige  ^Htzt  gehoben.  —  In  4er  Lo« 
aik  itt  unter  andern  die  wichtige  Lehre  von  der  Um«- 
kebrung  der  Sätze  airsgeiairen.  Es  faei(sc:  Fnttes  vH 
Grätrim  imhiutii  at  Ctrtftudlnis'^  D^9  ift  eine  anfieUeiida 
V«eweehalu0(  aweyar-feür  var&hiedeaer  J>itite.  .  Des* 
eiAe  f9n$  #rrerj'm  keifst:  ym-it^tis  $fUfnt4^ie  üjwpe/ejt« 
tla ,'  eine  Formel^oder  Rubrik,  die  alle.Uuellen  d^r  Irr« 
thamer  enthält,  und  nichc  als  eine  erfte  Qtielte  aaga^^ 
führt  werden  mufs.  Die  vierte  Quelle  des  Irrthnms  ifl  s 
khertms  phU^phanäi  nimium  tot^ßticta»  Preylich  kann 
man  ^  noch  nicht  variangen«  dafii  der  VL  das  Nimunm^r 
ansftrekhe  Das  Wunder  wird  in  der  MeCapbyfik  deft* 
tlirt:  Egecptt  SupfmAiuralU  et  infoäiHs^  —  Die  Ge» 
wühnlidikeitoder  Seitenheit  thet  dazs  sicbts,  fen- 
dem  einzig  und  Alteia.4ie-NÄtartitbkeSg.«4«v  Uebena«« 
tQrlicfakeit  der  Wirkanden  Urfacbei  Der  Vf.  nimmt  de« 
ififiumm  ph^fieum  an.  Rec.  bat  mit  Vergnügen  die  $k-« 
laa  fefthan:  M^im$  nom  ptnt  nuraw  mticMnae,  '  fftgß-im 
aralü  «fiiaia  JJHritMulif  e»  immmg^rmlk*  Aber  ann  wo- 
ber. Seä  tamtn  moHmlU?  Wozu  behauptet  man  die 
Sterblichkeit  der  Seele  der  Thieref  Die  Schrift  und  die 
Theologie  cntftrheideH  diefea  Sacx  nicbr,  und  die  Uu- 
fterbiichkeit  der  Thiere  wurd^  der  nnfrigen  fo  wenir 
%fel  uafrer  WftcdeAbbcochthun.  OiePafinicion:  JMeia^ 
tia  Dei  conßftii  inejmt  exißauli  Mctfitau  mbj^lytaf  iftaa* 
richtig»-  Das  ift  der  QruJul  Maer  isjufteas  >  aicJM  9^ 
feift  weftn  eic. 
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Alittwochs,  den  30*«  Decemheri785# 


^  mRD££SCJr)tEIJiUNG. 

aTRANnu&T,  b.  Jäger-    Topwraphißfhe  ftofl 


Jche)  polkifche  und  hißori^he  ßeßhrdbung 
der  Reichs '  JTahl^  und  tiandelsßadt  Franko 

'  /i/rt  am  Nlaun^  vcn  D.  J.  Ä  jFaÄer.  I  Band 
1788.    143  ^.  H  ßan*^  Jt789.  .638  S.  mit  Bc- 

*'•  filier.    Id.  8.  (a  Ethlr.) 

Mwiz  StaatSTerfafiTunff  der  Relchsibdt  Frank* 
fürt;  in  feiner  mmeÜung  in  die  Staatsver^ 
fafung  der  Oberrheim/chen  Reichsftääte  ^  MiUets 
Befchreibun^  A^  Stadt  Frankfurt,  und  StrAent 
fieTchreibung  derfelben  in  iV  Th.  ^eina  Reifen^ 
rcirareh  bis&ejr  au&er  einigen  andern  Ahhandhin« 
:£en  Von  den  einzelnen  Theilen  und  Merkwürdig* 
Sceiten  der  Stadt»  die  vcrnehoiften,  aber  Jipchun« 
^uIltngUcheii.Fiilü'er  zur  Kenntnifii  diefer  anfehn* 
liehen  und  in  '4hrer  VerialTung  feiir  ^{lücklidieii 
tteichsftadc    Hr.  F^  glaubt  die  noch  .offenen  Fä- 
cher durch  gegenwärtige  Befchreibung  tnisvdlul* 
len ,  .und  A^  Ganzevp  rthioas^us  .eigener  £r{a}i- 
t-ung/  theila  aus  den  ang^ebenen  !autllenäfcheii 
fchri(tlidien  ZeugnilTen  mfigücfaft.zuyervollfiän^ 
digen ;  wobey  nur  lu  bedauern  /ift*  dals  auch  ihm^ 
nach  relchstedclfcher  Weife»  ArtMve  and  Privat* 
fajnmlangen    ^(urcfatfam  4rer£äiloflen  .geblieben 
iind.  •  Üncer'  diefen  Xlmftänden  i)leibt  denn  docfi 
noch  reichhaldger  Stoff»  «unud  in  Jiinficht  auS* 
Gefchichte  fo  vieiör  Merkwürdigkeiten»  ^brig» 
^nd  der  Vt  hm  feine  Lage  und  Tdente  To  )>enu* 
tzet»   dafs  er  mit  .Ceinem  Verfprechen  rühoiÜ^ 
beliehen  Icann»  4ind  auf  ^en jDank  feiner  Zeitge* 
noffen  und  der  Nadikomhiea  rechnen  därf/Unfernä 
Ürtheil  nach  ift-in  dem  W^rke  deriopifche  Theil 
bis  auf  gewffle  Ausnahmen ;  der  hiAorlfch*poli* 
tlfche  io  Abficht  auf  Cultur^  Bevölkerung,  Po- 
lizejr*«  Ju(Hz*^f(irchenv»  Finanz*  «und  Militär- 
veruiffang  nnd  den  Zuftand  der  Kunde  am  voll* 
ftändigften »   weniger  u&d  .tum  Theil  fehr  mager 
d^rpädagogifctp»  literai'ifche,  .technoiogifche.und 
bierkanuHiche  Theil  ausge&hrt.    Durch  die  hier 
gewählte   Ordnung  der  Materien  gewinnt  das 
Werk  ^en  nicht.     Doch  tfr  der  Vortrag  dcmtHch 
lind  bOftdig»    wenn  auch  nicht  ganz  ib  wohlbe- 
fofgt »  ab  er  feyn  könnte.      Der  erße  Thal  und 
A.UZ.  fzS»*  FierferBand^ 


Aifchnüt  JtoU  Are  itoplfche»  ^er  xjweyte/Ii^ 
^ref  ^andern  Abfduiitten  die  potitifcfy  fi^fcWeb 
l^ung^  enthiSten.  Sie  Eintheiliing^.entfpridht 
4b?|:ipi€ht  j^enau  dem  Inhalt»  «weil ander  top!» 
fdben  Bef<^ethang  zlii^^di  auch  «ron  polid* 
Cph^  Ge;genftSnäen.,  uemlich  vom  Ziiftanife  der 
cinw<^Ber»  der  Religion^  biirj^erlicher  Nafami)g 
•u.  f.-w.  gehandelt  wird.  Dies  bey  Seite»  läfst  £dk 
-der  Vf.  fehr  ausführlich  auf  die  Lufe^  ^g  KUp. 
mn^  .die  Frucbibarkeit»  den  Jlbynibrom»  idana 
auf  4ie  Tdrfchiedenencdrtlichen  fieftanddieile  4^ 
^tadt  mit  «»^hfeiihaufen»  IJimrtiere^  Feftung9<» 
äverke.  Brücken»  Straften»  Üauptjdätz^,  iffendi* 
che  GebSude  .u.  "L-vf.  ein.  Die  Linge  der  Stadt 
Frankfurt  }>etrigt  ungefihr  x6oo  und  die  fireite 
löoo  Schritte«  Der  Umkreis  aber  innerhalb  4cii 
ftingmauem  kann  ft\^ch  4000  Schritte  enthalten« 
Der  UrCpfunjg  der  Stadt. wird  auch  Wer  in  Ünffe* 
wifshelt  gelflfien.  Sehr  wahrfchänlkli  iuit  jedoch 
das  Palatium»  Welches  ifCaifer  Ibrl  <<ier4ro&& 
iils  der  ättefte  flat^tpaUaft  ^u  Worins  iia  Jahr 
791  abbrannte,  hier  erbauet  hät'(der  VI  nennt 
Xudwig  den  Frommen  als  den  Erbauer  deffelberi) 
^en  enten  Anfiing  nhd  die  Grundlage  der  Staitt 

fegebea.  Von  Cndwig  dem  &oaamen  bekam 
rankfoftidieSuacgereehti^eit  C?).  —  iGeseh^ 
wärtig  enthält  Frankfurt  In  14  iQuarti^ea 
^99^l!9ufer  otoie  dlejludelüxlttfer»  <!ie  ^eide« 
Onaväere  T#n  Sadifenhaufen  aber»  4Üs  ein  tidt 
4er  Sttdt»  mitgerechnet  Den  Jkdea  ward  iu2 
eine,  befond^e  Strafse  ange^Nefen».  ^e  mit 
Mauern  verfehen^»  4ind  ^erfchloffen  swerde« 
kann.  Schon  im  J.  iSa  tdief  ;fich  die  JknzaW 
der  JudenhXu(hr  aaf  i^f.  IfacH  dem  Anbau  vat^ 
ichiedener  ^acMier  erlangter  CrcundHücke  Vitt 
man  die  ^egenu^ärdge  Anzihl  niit  ^en  flinterael 
häuden  auf  500  angäben.  Von  den  Straften.' wciv 
den  nun  diegröft^  genannt  Es  fehlet  Jiiebei 
ein  Grundrifis  von  der  Stadt»  fo  daia  diefe^gctte^ 
Büefelle  unanfchauBdie  CarfteHunff  zum  Oifenci« 
iren  der  Fremden  wenig  xftitzeh  Jcann.  i)ife  ibntf 
vorhandenen  Grundrlfie  konnten  doch  2ur  Abßdtt 
tiefes  Werkes  jioch  beffer  eingerichtet  «verde«. 
Fielen  Hn.  JFaber  nidit  die  Mufter  von  IVicolai 
.und«  Hefa  bey??  —  Umftändliche  BefchreibiuiÄ 
:dea  Bathhaufea^oder  de»  fogenannten  iEom^iJiS 
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ies  rcnehmtken  Ötfentficftea  G^Su^efi» 
den  fucceffiven  Anbau  hkt  .es  doch  eine  gans 
«nregelmäCiige  Form  erjialt^n^  und  e$^ift  mit 
den  Rathhitiifern  au  Niirnberg.  una  Augsburg,  m 
keine  Vergleichunig  au  (teilen  J  Der  Evang. 
li^therifcktn  Kirchem  .  find  gegenwärtig  /leben« 
•jabey^  14  (?)  Jtadtpredigcjr  ftefeen.  SowoM  di? 
Gefchichce  der  Kirchen ,  als  der  Zußand  der  miU 


JdKMd^'n,  Se/t  uralten  Zeittt  befabi  der  Ratli 
am  43  Gliedern ;  die|e  (md  ijt  3  Bänke  getheHt 
Wahl  uiid  Cerechtfame  des  ßatrhs  hiebey,  werden 
i/C  6e6>%[  d^^  Co^fitutl^n  angezeigL  Hierauf 
folgen:  Collegiat  und  Gerichtsvtrfaffung^  g«fcei- 
•  mt  Deputation^  Frankf,  PrwMtre^bt^  P^bzt^Hjh 
fajftfng.  (Bey  fo  maocbep  cr^flicken  P#]izey^ii|- 
richtungen  iß:  es  doch  zu  bewundern,  dafs  unge- 


äen  Öffentlichen  und  Priirat  •  A/^ungen  pn  welchen  achtet  wiederholter  obriglcerdiche*  Verordnungen^ 

letatern  Frankfurt  fehr  ^€!c&  "If|  /.  n¥enle&  fehr  *  nocli:  bis  jeczo  keine  Jreywrilige  SrandaiTecHra« 

ausführlich  sngexeigt»    fehr  trurz  hingegen  die  tidnsfociet^t  zu  Stande  gekommen  i&  (5.^4% 

Sdiubniblten.  -^^^VAe^  JlnzPibLdfirshrißlichen  FinaiHtverfaJfung.  «Im  eÄen  Tkeiie  des  Bud» 


Einwaknlar'  ÜKt  fich  nur  nach  Leichenliften  und 
4er  Anaahl  dqr  Feuerftäten ,  ausmittelo»  *  Erfte- 
f  e  werden  aus  altern  und  neuem  Zeiten  nachge* 
wiefen»    dem  zufolge  ^in  llefulcßt  von  a^oöö 
Einwohnerä  herauskommt,  worfnn  $.^0$  aufSach* 
ienhauflen  gehen«       Aurserdem  kann  man  66S0 
^uden  recknen,;  wenn  auf  jedes  der  19^  HSufer, 
Viie  aus  454I  Hausgefllsen  befteken,  34  Bevohnei; 
den  ficheriten  Schätzungen  nach',   gezählec  wird. 
Die  folgenden  ebenfalls  mehr  Oatiflifchen  als  to* 
fographifchenAbbandlungen  betreffen :  i/Dieffe^ 
recMjame  der  Einwohner  ala  a^  Bürger »  b)  Bey* 
raffen,  c)  fremde  Einwohner,  d)  Abgaben..  .3) 
Die  fä/i^A:eften  der  Einwohner,   wo  der  V£  den 
Ztt(bnd    der  Gelehrfamhit    (durfeig    befchrie* 
ben)  der  StadtbibViothßk^  PrivatkunßkabiMU  im4 
üTim/Zer  (ausführlich)  anbi'ingt.    Die  Stadtbiblio- 
Ihek  Üb  fchon  über  20a  Jahre  in  einem  gro&en 
Saal  peben  dem  Gyqima0am,  und  nicht,  wie  Meu^ 
fei  fagt,  fn  edichen  Zim^meni  neben  dem  Romer 
aufgefteltt,  und  ^nthätt'aftbisiipooo  gedruckte 
Verke,  riete  Manufcfipte,  eine  grofse  in  20  Fot 
Banden  enthaltene  Sammlfing.  der  fchönffen  Ori« 
.'ginalfcarten  etc»    3)  OenZuItandder  verfchiede* 
nen   Retigionsgenoffen  mit.  dem  Inhalt  der  den 
Reformirten   deutfch-  und  franzöfifcher  Nation, 
X787  9*^^^  Gnaden  und  fub  lege  comm£c^Ui  be^ 
wiffigten  Concefllen  einea  exemiü  religionis,pri' 
9ati  m  s^BethäuCem  innerhalb  der  Stadt  «Ring:- 
inauer**  l  und  xtüetzt  4  die  verfchieden^n  Stünde 
4er  Einwcfhner^  nemlich  der  adelichen  Familien, 
ier  Handwerker,  der  uhzünftigen  Ge werke  und 
Gewerbe  (hier  in  Rücklicht  auf  ihre  Polizeyvec* 
ftflung)   der  bürgerlichen  Cavallerie  und  Schii» 
tiengefenfchaften»      Im  zweiten  Theile  „  der  im 
KSegienfatze     der    tORifchen    fiefchreibung;    die 
fojftiftrhe  und  hlQorifche   enthalten  faU,  ^'^^^ 
«nter  der    erftern  Abtheilung    A}  die   £egi\ 
mentsverfajfung^  der  Stadt  B)  das  PoßweJ^en^  und 
C)  dt?r  Zuftand  der  IJandlUhg  in  eben  fo  viel 
Abfäinitten  nachgewiefen..     Au»  dier  Grund^rer* 

!\Voxig  ergiebt  fich  daCs  die  Scadt  Frankfurt  ei* 
e-gemSIfsigte  Ariftokratie ,.  odecavs  Ariflakwtie 
wnA  Bemokratie  zufämmengefetzt  (ey-  Die  Au&* 
Übung:  der  CandesbofheitCchen  •  und  Reichaßädti? 
fchen  Red)te  kommt  dem  Magiftrat  allein  zu>:  in 
gewiflen  Fällen  aber  z.  B.  in  Beibuningsfachen  itt 
iacfelbe  ta  die  SimvilOgiang.  deü  fiürg^rfcjbafii 


kommt  die'^allgemeine  Nachweifling  der  Staats» 
einnähme^  hier  aber  getrennt  TOa. jeher,    die 
Ausgabe  vor.     Für  den  Schuldieifs  tnd  an  Saia- 
rien  jährlich  lEoo  und  für  dien  ülrefien  Buq|er« 
ineißer  1700 Fi.r  immernoch  nach  dem Zuichftitr 
des  frugalem  Zeitalters»    ausgefetzt.     £s.&tit 
aber  fehr  auf,  in  diefen  SUartenecat  wahrzüneh* 
men,.  daiSs  jeder  der  4  5irod^roaRpe(er  300  FL»  }e> 
der  der  geHUrchen  Con^yfön'A/rätAr  aber  nur  150 
Fl.  bekommen  (S.  78  u.  79X  Zur  Zeit  der  Reichs- 
matrikel 1^21,    war  die  Stadt  nodt  mit  kein^ 
Schuideti  fcrerchwert,    nachfolgende  UnftUe  und 
Krieg;slaften  aber  haben  iie  in  die-  Nothwendig- 
kelt  gefetzt,   nach  und   nach  ble  1757  über  ar 
Mill.  Fl.  aufzunehmen ,  die  mian  durdi  eine  Ka» 
pitallotterie  au  tilgen   fucht,    auch  weiden  die 
heuen  Kai)icaüen  nur  mit  g*  Procent  i^infen  bc- 
Mhlt^   —      Die  befmd^rn  kerntet  und  CcUegia^ 
als  das  Bauamt,  die  2  Kanzleyen^  das  Confiftoriiim, 
Cur^telamt,  Acfcergericht,  Krieg$2eiJgamtu.C  w. 
ttfst  der  Vf.  hierauf  in  alphabeiifcher  Ordnung 
Iblgenr     Advücati  ordinarn  find  gegenwSrüg  5S« 
Die  regftlifte  Mannfcliaft  der  Scadt  bellcht  ge- 
genwärtig aus  ri  Compagrtien,^  nemlich  3  Staab-, 
t  Artillerie   und   7  Kreiscompngni^'n ,    in  allen 
Ws  Mann,,  deren  monatliche  Löhnung  und  0»ia^ 
tiergeld  3v6>  Fl*  beträgt-     Erft  auf  kaifert  Com- 
fhiCfionsveranftaltung   entfchlofs  man  fich  176I 
Laternen  zur  nächtlicllen  Erleachtnng  der  Stsdt 
anzufchaffen  und  zu  unterhaltest;    und  h  find 
'gegenwärtig  604  vorhanden.    -~       Dritter  Ab- 
ichnitt:.  Po/lwefen.    Die  Wichtigkeit  des  Gegen» 
ftaudes  für  Frankfurt  hat  den  Vf.  veranbftc,  fo* 
wohl  die  Gefchichte  als  den  gegenwärtigen  Zn* 
fiand    deiTelben   fehr  in    Detail  nachzuweifen. 
Viert  rAbfchnitt:   Handlung^     Dafs  der  Handel 
feie  30  und  mehr  Jahren  in  Fr^nklbrt  angenom- 
men habe,    hat  nach  dem  UrdicÜ  des  fl  teine 
röUisffi  Gewirsheit;  dafs  er  aber  in  dem  Vetliält^ 
hil's  fo  •  wie  die  IVL  nge ,   Kofiborkeit  n^d-'f^"^ 
der  Waaren  gediegen  find,  auch  g^wacljien  fejv 
ift  Hie  der  Vt  richtig  bemerktr  wohl  weht  zu 
glauben.     Auf  den  groiaen  deutfchen  Zwifcheuf 
handjel,   dtn  wichtigea  Spedjtjons«  u««l  Tj«aßö>^ 
Handel  hat  er  fich  nur  fehr  k^irz  eingelaflaBr  u^ 
ftändUcher  find  der  Wcchfelhandel.  derBecWtf»- 
del,  die  Wanulacturen  und  Fabrik««»-  *»J/^ 
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^g^nwärcigien  Buchdrucki^reyen «.  ~  deren  ficji  g 
bkr^  b«£ndeii»  find  iiv  fehr  g^^n  , Stande ;  m.^n 
be^C^igt  fich  jRi]ehr;  al^  ieqial%  auf  f^ub^re 
Schriften  »od  Papiere.**  Vom^Gegentheife  zeu- 
gen aber  gerade  die  Druclcfchrift  unfers  Vf.  und 
▼icle  antJ»ret,Hier  wiln?  lyobl  deri>t  gewefen 
die  Urfachen  anzugeben ,  warum  d^r  fonft  in 
Fi^ntfnfc  Co-  berähnit.  g*  wcCene  Euchhandel  fich 
yprzügli^  ngch  IM^l^  gewandt  hat?  r— ,  An 
Cabrikanten  lA  19^  Frankfurt  j^infoichev  Uefaer 
iufs «  tk  maii  aUeB&lls  von  eiaei^  fo  vol|crejchen 
Stadt  vermutfaen  foUte»  Per  Grund  liegt  int  dem 
ti^eucm  Tag^lolHiir  „Viele,  fitbriken  .werden  da- 
her vx>n..  dri>  EinwoHneriv  ii\i  bonachbarfewAus- 
lande  für  eigene  Rechnung  betrlebf'n^.  Von*  dem 
Vrr(h:uifg  ^»  M4cä  4i/?er  -  uod  Herhjhjeg'en 
Imd  .ihren.  Privilegien ,  von  4<i»  Pieifii  rgericht, 
ilefsgrfdt  igid  dar  ZoUfir^ybeiJö  .in  den  Al>|eii 
wird  S.  Ä?^r-:4^.weiiä|^Mg^  AuaJcünft  J[^J?* 
benf  die..-M^/j«^<Wf4  f^lbft j»bi4  Ulfst.d 

taaz  uiiberijhrt»  ^u<id  vecweiiefi  Jn  .4ii(0|iun£  dev 
/aarea»  wekhe.aiir  Me^ffd  gelipit^t  |V€Jrden»  auf 
da»  Strengifcha  Meis£ciienii|v  al«  ^wena  emti^«^ 
fkenesr  Versieichfufs  4^  Waafen.irhea  dj^A;Ge* 
genftand  erCch&ptcer  ^Wi^^^lcMii.ift  s-B.  iiiclU 
der  JLederliaodel  auf  jie^  Frai^l^u^r  ,Me4'^.{^ 
In  der  Thatcine  fehr^HnaMeaeho^  .Lüc^  1%.^^ 
»eniWerk;,  wa  maudiem^ilcwurdig^ekenFranJ^«. 
fiuts  in  ihrem  wefcntlicheii'  Umfange  zu  fuchea 
berecbdgt  wird.  -^.  Ipi  fün£cen  Abfchnict,  de» 
der  Vf.  uneigentiUch«  die  iu/7on/rJ^  üefchreibun^ 
wzuic,  k^mi^eA  eig^ntlicl^;Vern«irch(;^  Qeg^nfläu^ 
da^  tot;  d<^n  aufserdec  Gef^^i^^^  derSiEadrn 
yivefi  '^ündniflen  uad  JCri^'genr  wird  hiev  di^ 
KaiferHcbe  Wahl  und  Kr-önui)g  in  ihrer  ietiigfift 
Oeftfllt  befchriebeav.feraer.  die  Aufbewahrung, 
dfer  gqWttAen  Bulle  ini  StadtaiVQlyv^  .2U^l£Ut.werf 
den  .die  .Sitten  und  Gebr^j^aphe  ^r  ^mwohiier,^^ 
der  ^ftand  der  .zur.  Stadt  g^hörigep  ,Oprffc^&' 
teit  qnS  die  Fruchtbarkeit,  des.  Gebiete  vQnlT^nk-^ 
{ur^  angezeigt*. "  tm  . vollen  Geftiht  alkf  .dle^e^ 
Vorzüge ; fiUubt  dßv  VLma  ier Spanier  von. ier. 
^adt  Sevilla  *•  fo  auch  von  fainep  Vacerflndt  mit 
Criuide  der  Wahrheit  ausrufen  zu  können;  Wea 
l^lott  liebt  hatr  dem  ^ebt  er  Wohnung  und  Hahr 
sung  ia  ffrankfurc !      ^  . .  ., 

Br»g     b,  Tramp::  Betffräge  zur  M^ifchreibuKQ 

von  Schießen,.    SechßerßaißdL  mit  fc.   i^gO.^- 

/     8.  40^  S.     Siebender  Band.  .  17^7.    432  S^[ 

Achter  Bernd..  Mit  einem  Kv  392  S»  ' 
.  Im  VIten  Bande  erklärte  der  Vf*  Hr.  Kammer» 
eaIcttiaU>F  Zimmermann^  dafli  Vhan  diefe  Beiträ- 
ge nicht  von  Seiten  der  Gefchichte,  fotidem  als, 
eine  Dar(lVllung  Sdhlefiens  nadi  dem  gegenwar-' 
Mgen  Zuftaade  betrachten  foU »  damit  man  nach 
Verlauf  einea  Zeitraums»  bejbnders  das  Zu-  und 
Abnehmen  eines  Orts  oder  einer  Gegend,*  wahr^  ' 
nehme»  köitÄe«  Indafle»  )i»t  u  docH  f«  liel Xaji- 


des-*  und  befoadets  llfilcifaiie.  (S^^MA»  rfAtfff-^ 
nommen,.  als  »ur  Ertlä;:ung  der  gegenwähigfeA 
Verfuflung  nöthig  war.    —     Mitr  wird  nun  dafe 
JFüffftfnthum  ^ÄMer  nach  allen  feihen  BeftandtheK 
len,.  wie  man  ficHon  weifs,  aus  archivifchea  un4 
andern  guten  Quellen,    befchrieben.      Nach  der 
Zählung  voA  1785  fanden  fich  in  12  Städten  und 
S5.a  Dorfej-n  —    einige  der  letztern  find  Meilen* 
lang   —  ^  oder  in  32,5*20  FeuerlVellen  175,66^ 
JVTenfchen^  dafs  alfo  auf  eine  Qu;  Meile  30:5  und  . 
i^uf  ein  Haus- etwas  iiber  y  Perfor.en  Köirwnen.  DiÄ 
Stadt  3^uer  enthielt  a^M  Seelen»  Bunzlau  29^  r,- 
Birjchberg^  6I84.      Als  em  Gebirgsland  erzeug?: 
das  Furßenthum  nicht  fo  vit^l  Getraidfe»   ab  zuilÄ 
Bedarf,  der  Einwoljner  nöthig.  ift;    es  hat  abejr 
tornr^iche  Nachbarn.     1763  entdeckte  eine  könf» 
gliche  Commifllon.bey  Querbach  das  Rir  Schlä- 
pea  fo  wichtige  Koboldswerk'^   womit  man  Jetzt 
di^^  ^inlÄndifchen  BedürfnifT^  diefes  Product^be- 
«reitef.  A'h  Greifcnberger Leinwand  wurden  178^ 
f^^.ijh  HS  Rthir,, abgefetzt;   Schmiedeberg  ver- 
^nd(^JL7i3  aufser  Land  für  35lr052  Rthlr.     Im 
Ririchberg^T  Kreife  liegt  das  eigentliche  Riefen-^ 
a^bitge.    £efchreibung  der  Schneckoppe.  —     tJt- 
ftr^ngJ;dfer  ßlber    Auf  dem  Riefenkamm  zähft 
maa  it  Bi'unnen  (?)  die  fich  nach    und   nach 
in' 2   Bäche  rammeln  r  '  auß   welchea  die   Elb€ 
entipfingt,,  dia^oYi  der  eine  di'egrofte,   der  ari- 
dere ^le  kJelnc  Elbe  heifst.     Sie  rereinige  ßcll 
hierauf  ntlt'deia  weifsen  \)ß^afler,  {alba  aaua)  Azi 
einen  Their  der  Gränie  zwlfchen  Schlcffen  und 
Bohnien  hält ,  und  gehet  jiach  Böhmen.     (Waliri 
fcheinlicher   ilV  doÄ  das  Hef^ltat  der  Onterf» 
2^^"g  ."^^r  den  Urfprung  und  die  Ben0hntiiig. 
der  Elbe  in  der  topogr.  Befchreibung  des  Riefenw 
tf^}^^^y^riFufs  1788,    wodas-ftbelhaftreder 
*i«V^\^i^n  gezeigt,  und  .der  Name  dcr£76^'odef 
'Albe   wje  fie  lahge  vorher  benennet  wurde,  ehr 
ein 'deutfches- Volk  diefe  Gebirge  bewohnte;  tovt 
dem  ö/to  aqua  oder  dem  .heutiges  Tages  noch* 
ihr    benannten  ITei/s:  iTaffer  hergelfeitec  Di^ird.)- 
Ekr  ril^Baitä  m  der  B/fchreibung  der  rürftea«^ 
rtvumer^jfljean    und  irolilait  mit  den  KrdfeiT 
ffreyen  Ständeshei-rrcbaften)  ßTartenberg  xjmA  m^ 
ftrorfc  gewidmet.      Die  Gefchichte  der  Herzoge 
und  Merreff  von  Sagan  Wird  fehr  ausführnch  ei^ 
«Mhlt,   allein  der' im  J.  17^6  erfolgte  Verfcauf  des 
rifritenthüms  an  dea  Herzog  vünKurJand  ohne 
Kenntmft^der  Urnftäiide  aur   kur»   angegetfem 
Die-  i)tadt  Sa^gan  tählte  im' J.  1787::  36/0,  W6h^ 
lati  icSr  Seelen.    Von'  d^m  älteftea  und  (ehr  be* 

filterten  Klofter  (AÖtfey  Giffercienfer  Oi'dexisy 
eubuf  und  feinem  pracRtvoIlea  GeB^üde  wir* 
das  Bemerkungswenhe  auf  17  Seiten  dargfeffelfe 
Als  Fnednch  IE  in  dea  fogenannten  Eürftenfiiat 
trat,  veraitfafste*  ihn*  rfer  A'nblick  ♦oli 'defifeii 
Gröfse  und  Schönheit  zu  fta^n:  Ob  die  JpoßeL 
auch  dergleichen  Säle  gehabt?^  Indeffea  fchütz«e 
dfer^KSfilJI  bekanntlich,  feiner  2uftge  gemSfi»  das 
Eigenthum    aller  .Schkfifch»  kHhtüfchen.Stif- 
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tunken,  an)  war  tuFrieden,  wenn  norder  Cölö«> 
niftt^n  -  Bau  anch  auf  g  iftlichem  Boden  von  (Utcen 
ging.  .  Per  V(.  hitce  iiüer  JÜnd  an  ibichen  Orten 
4ie    Et^bliflem^nts    angaben  foU^n.    —     Der 
,VIIIt9  Band  enthält  einzig  die  Bt^rchräimtig  des 
F.  JAegAiz  mit  eineni  guten  Kupfer,  wekhecdeA 
Spkzberg  bey  Gqldberg  abbildet.      DlesFurften- 
thüm  faft>t  40  Qu.  Meilen  5  Städte,  i6S  Dörfer» 
1  Feldklolter,    14073  Häufer^  und  Sa»  739  Gm* 
wphner.    Auf  «dne  iHIeile  Iconimen  alfo  iioOH  "und 
auf  ein  Haus  6  Men&hen.      Bie  Stadt  Liegni^ 
29hlte  1787:  6p98«    mit  £inrdiinrs  des  IHUitäö»» 
GoldberjflmXiyii^:  gifjEinv^ohneir.  —    Meh- 
rere fflerlcwurdigkelten  «w^Uen  vm  nicht  »auahe^ 
ben »   weil  wir  noch  tnwiieißen  h^beA,,  dafa  der 
V£  die  Vollendung  feines  Werks  mit  fiefchreb- 
4ung  der  nodi  übrigen  f  iirftenthümer  Glogau  u«. 
toreriau,  und  der  Gra£rcfaa&  Glatz  in  ^w»,  iiädu 
ftens  dr^jr^  täpdea  &n  bewerltftt^IIigen^  tt^bmag 
p^f     «obwoM  derfelbe  in  der  Vorrede  »nm 
Vn  Bande  klagte»   dafs  ihm  viele  fonfl  wacker« 
Männer»  die  nöthigt  Unterftütivng  «9$  Materia? 
lien  verfagt  hätten.      Dies  wird  nun  wohl  jn  /el* 
nem  Lande^  wo  felbft  £e  fiegferung  den  Wertti 
einer  miiulichen  Publicitit  kennt  üAd^hrr»  wi<| 
man  unter  andern  aus  den  SchUf.  ProvindäU^lät* 
tern  eilieht».  nicht  jau  häitfg  der  f41  "Teyn.,  <wo* 
von  -auch  der  oben  anj^ezeigte  neue  Bind  des  VC 
den  Beweis  ablegt     Wir  wollen  dahcsr  den  Hn« 
Vt.hiemit  angelegentlich»    gewifis  mit  ZuIBm? 
«9ung  eines  achtungaweithen  Puhlikumai»   erfu« 
chen »  der  Vollendung  feiner  fpedellen  flefchrei* 
f>ung«  noch  eine  («Rnnarifche  revidiite  Batftel^ 
lung  von  den  vornehmften  abg^handdten  Be«; 
ftandtheilen  des  gefcanmten  Heraogthuma  .Sohle- 
fien  und  der  GraCCchaft  tSlata  in  eineiiiibeCead^m 
beliebigen  Anhang  ron  wenigen  B^gen  nadtfcA« 
gen  2n  lallen.'    Ein  folches  SeCami  würde  aichi; 
allein  ziu*  belehrendften  Ueberfidit  der  in  fo  nie» 
kn  Binden  zeHfareueten  Theile  «dienen»  :£oader^ 
«ucfa  Anlafii  geben.»  die  neueßen  und  Uttfnml^UMk 
der  BeW)ikening»  der  Terfchi^denen  Völkskkif^, 
(en  in  Ab&cht  auf  bürgerliche  und  Rel^giansirer- 
hiUcniSe»  dea  Militäretaci»  der  wtddidien  Anzahl 
4er  Städte»  Flecken»  Dörfer»  gutiherfUdiea  Be«V 
fitzungen»   Kirchen»   geülltchen  Stiftungen  und 
Feu^ellen;      ferner    des  Getreide  •  Ertrag« 
und  der  Confnmti^n^  des  Viefabeftandea«  der 
i^rg  •  nnd  flStten  •  Prodncte«  des    widitigea 
{»einenverkefara»  und  folche  «Gnmdnotizeh  meh« 
rere»  na^zutragen  und  zu  «berichtigen.     Eineu 
i^d^n  Entwurf  hierzu  haben  wir  wirklich  Xdion 
an  der  ftatUUfchen  Karte  zur  Befchreibuäg  der. 
Kurmark  Brandenburg ;  BerMa  b.  Uajrer«7$S»  der 
unferm  VI  Tielleicht  noch  wmche  Crwetteroii^ 


und  Vergleidiung  g^n  Idid  W^gaalteHt  Zcii^ 
in  die  Hand  gebeii  könnte.  Ein  'lolcher  Uebeiv 
blick  des  Werks  und  ein  voUfiOndiges  Rejp^ 
iter  ^ürde    demfelben  die  Xipae  «uueczen. 


KINDEH'SCHXIFTEir. 

XiiPziG»   b.Göfchen:  jtuszüge  aus  den  Ußei 

Sckriftfi^ern    der  ^r<tntoJkn.      Zum   G9» 

'  ^Mrauch  für  dit  3^^^  ^'l  ^t  Schulen  und 

ErziekungamßaUen^  Unter  der  Auflkht  dei 

Jierrn  Abt  Aefarwitz-  4ierauBgeg«faea  von  C. 

H,  SckmidtlLekr»  im  ("anO  Kiafter  Beige. 

J&fterTheii.    £rfle  Abtheihinj^.    %.    1^28. 

«ohne  die  Vxjrrede«    iSjp.) 

Hh  JL  Xagt  in  der  Vorreden  diefer  elfte  Baal 

enthält  Arief e  (fownit  j[ehe  die  «^  Abtheilong) 

EraiUungen  .Und  Mfterffohefitudce,     Findet  ei 

Seyfall  gemig^  to  foBen  iii'clatoi  zweiten  Bau« 

de  Inoralifch'e  und  j^lUl^fopliifthe  Stucke  naclw 

Jolgm»  ünd*«ift  4ricker9aad  nbtc^ekier  SaiMilung 

*M4eii«vihlter  j6e<Bchte  die  ganze  Sammlung  be* 

dUiUefiaea.      £r *  iwiNifdit  noch  :etae  ff^naöiifcha 

Spradilehre  ibdie  ]Deilt£dK^n,   4nlr phiMophi« 

tckt^  KäeSie^aitfgeaiteftet,  .w«l<^e'  di^  Ubberdnt 

.ftknmmig  Xowohi  afe  dteAbw^chunJ^  beider Sinra» 

dMi^«  in  ihrem  Gange.»  üi^ihren  Abanderungeiv 

4iiad  in  ihren  Eigeiihetten  deudich  itad-beibmml 

ins  Licht  fetzte.  Der  Vt  hat  4ieh  folgende  Gmnd« 

Atze  zur  Einrichtung  feiner  Sammlung  gemacht} 

1)  Die  Stü(^e  müflen  alle  auir  klafiifch^  Werke» 

ilergenommen  fejn»  weil  Rcanigkett  der  Sä^chai 

ein  Aauptendzweck  der  Samadung' ift     (Jimija4 

aweck  dächten  wir)  denn  -Endzweck  ift  dasleiate» 

das  vomehntftej  .und  man  kinn  4ceinen  N^n^ 

^•ndzweck  haben.  —    2)  ijedea  Stück  muis  fiir 

iich  ein  Ganzes  ausmachen.    3)  Weder  der  Uh 

iiidt  noch,  einzelne  Aisdriicke  mdffen  gegen  die 

jfiöndifche  Adaigkeit  verllo&en.   4}  Sie jpiiiflen 

den  'Kitften  und  Vorerkenntmifett  der  Lefer^  Tür 

-wdche  fie  beftimmt  ünd»angemeden  ieftL  5)  Ste 

«nifflen  üch  duiCh  den  lahiit  oder  den  Anadnick 

rempfehlen.     .6)    Jiannicfa£attigkeit  imift  4n  der 

Sämmlnngherrfchen.  7)  Dabey  aber  eine  gewif* 

fe  OrcGiung»   fo  dafa  es  laicht  einztffehea  fejr»' 

«warum  daa  eine  auf  daa  andre  folgt    Oiefe  feti' 

stere  Regel  ift  ftreng.  Maa^ndet  älf^hier  i)  einen 

;Thett  dea  firiefwecfafels  Friedrichs  juit  Sdhm.  2} 

-elidge  von  den  Briefen  der  Pon^padour.  3)  i^oa 

.den  BficAn  der  Babet»  und  zuletzt  von  den  Brie« 

ien  der  Mde  de  S€vign6.  Die  Wahl  41  jrat,  jeder 

HHef  enthält  etwttintercflantes;   nur  die  Briefe 

der  Babet»  die  alle  Lieb?  athmen»  inöchten  in  ei^ 

aieiSanuidunj{f&Kuider  uicht  gapzfddcfcliih  feyn« 
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.        lSESCffICHf£. 

'ff AKTS,  b;  CocHet:  Hißöirej^^ifonnieidH  f^Qnh 
'   /  merri  Üe^ia^Jtxße.   Par  Mr-  ^.  ßntSciiertn 

'.  J[Wip^,  b,.  \j^eyMndi'3^o/z.  Benedict.,  Schereri 
*  /  ^Gefchichi^  una' gegenwartiger,  Zußand  des 
\  \Rußj€heft  Handels*  ^usden)  Frau7«  in  ei» 
^  ..'liem  A^szugq    mit  ^  Anmerkungen  and  Zu* 

1 4  «ge*chteit  .wir  nH4t  ip  Abrede  feym  JcSiwfsn , 
V/  da(&^gegenwärti^e  Gerchiciuedes  Rufiirchen 
Hapdels,.  über.  A^Sen,  ehemaligen  Zuftand,  \\x\i 
qeueile    Verordaung^n    das    vorzuglxhße    und 
fyhv  yi\0(]^fi  aiotMt  aljgfm^n  beHan^Dc^  ehcmr^i 
9uph  di^r.  V^f,  hjer  ajleriey  ge£9mi»elt,hatV  das 
man  er(l  aus  mehrem  beJoi^defsdeutfch  giefchrie* 
benen.  Werken  xui^^iT|en  jefen   i|)uj&» .  die  .  |n; 
Crankreif^  w^h}  nur  .«n^nigcn  zugänglich  iey% 
6xitXtetk  9  ib  hatten  wijc  doch  Rech(  in.  die^ler  IVla« 
terie  mehr  von  ihm  zu  «rwartea.     Hr#  £  hat  ficb 
lange  in   Rufsland  aufgßhalten,    anmaterialien 
7XL  eixier  iiaqdeJfigefcl^te  dtf  fes   ungelißuern' 
Reicha  jcpi>nte  es.ihn)  atÄe^nicht  fehlenV-^rkohn* 
te  ferner  TfcHulko&Totuffiinöfea  WierkienuuenV 
das  Jn  zwölf'  Quartbln^Qf)  ^b^Or  4li^i£^'Ge£?n-. 
Uand  behandelt,  es  war  ihpi.-^Ub  £ahr'.viel  vor* 
gearbeitet,  und  «'s  ^in  Deucfcher  korinte  er.bey 
leiner  Arbeit  vorzüglich  benutzen»  was  in  iTovie- 
ten  deutfchen  Werken. M^r  den;  Ru(I!(chen  Han- 
del geschrieben  worden«    .Diea  alle»  \iages|c)it^t 
Bat  unCer  Vf.  feinet^  <^e£eaftjand  keine^svegi^s.  er- 
ichöpft,    einzeJine  Abp^hnij^e  diefor.  Gelchidite 
find  von  andern  Vf.  grii^^lj eher  und  .voltfiändiger 
behandelt  wordcin,  und  über  den  neueften  -  Zu^ 
(and  des  Ruffilchen  Handels  hater  einel-eiche 
flachlefe  anriern  überlaflen,  wie  die  vielen  Zu* 
^ze  ergel^ni  di^  der  d^^iufcihe  UeberCe^zer  fei- 
nem Auszug^  aniS/hrä^ng^  hatv  -  Nach  einer  fehr 
allgemeinen  obejv,ahf  e/ch.Q|»ftw  Einleitung  über 
die  vorzüglichAen-HandalsreTohi^onenr  der  altezf 
Welt,  und  einer  ähnlichen  üeberficht,   d?r  vor- 
ilehmfteA.  RuXCfchen   Handelsverladerungea  ^ia 
A  L.  Z.  1789.  VÜrteWBand.     '      ^-^  ^  •  ^ 
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auf  die  neueften  Zeiten  Wird,  in  Äefuil  befoh(f^r^ 
Abfchnstten  der  Handel  Vön  Peteriiburg',  Rigv 
Re.7al  un4Wiburg»  der  alce  Händel  der  Ruflen 
m^t  jCpnl^^nttjiooäL  und  des  neuen  V^erkehr  de$ 
^(ttfthen  jRei<^  PerCeti  und  de« 

TWeA  m|ie^^^^^  lErbauüng  von    fhcrfotf 

lieblt^^h  Anfängen   des  dortigeA  Randeis  Jii^ 
de'iirchwarzen' Meere  befcihriebön,    Aulfer  die^ 
fem  befchäftigen  Geh  einige  andere  mit  Ruslandg 
Fabriken, ' und  dem'  dordgen  iVIiinzwefen ;   und 
mit. eilf  B?vlagen,  .die  meiftens  aus  altern  und 
neüefn-  H^näeßvpfträgen  beliehen,  Wir^i  dasgan« 
ie  |füc!h  b^fchjoflen,  >  Flüchtigkeit,    Mangel  aii 
KfiiäK„  jind  eine  Menge  einfHci^er,  oft  uner^i' 
Ä^eislicber ,  Beme'rkungeh ,  trift  man  in  allen  Ab- 
Cchnittenan,  und  wenn  hier  der  Oi-t wäre,  liefsen 
dch  überall  Berichtigungen  und  Zufätze  zw  den 
hier  .gefa»nmelt«n  Handelsnachrichten    machen, 
{loch -um  nur 'einiges  ärzufühi'en;   was  der  V/i 
entw?[der  ohne  allen  Beweis  'iingenommen  hai// 
öderlf^as  urts  iH  feifier  Gefchfcht^  neu*  und  wich^ 
tijf' gjefchienen,    ieichnen '  wir  ■  folgfendeV   aui^" 
Zum  Hahfebunde ,  folIennachS,  i3  dielAdifchen 
Waare^n  Gelrgenheit  gegeben  haben,    die  über 
4as  caCpifche  Meer,   Aftrachan  und  Nowogrod  ini 
nördliche,  Deutfchland  eingeführt  wurden.   Wenff 
4QCh  nureiri'  FiC^ttni,er;^1)e,  dafs   über  Nö^o? 
grod^ndifcha'  WaareK  .auf  jeiiierb  Wegegetöiwi 
meni^  daTs  fie  übers  fchwafze  fl^eer  dahin  grtän* 
gf n  iQo^hten ,  £igC Ruhr uqurs  au$inirklich ;  alterif 
Mm'ats  war  der  naufebundiängdgefchloffen,  der 
bekahntermafs^n ,  ganz  andere  in  der  damaligen 
Verfaffung  von  Dcutlchland  liegende    UrTachen 
tiatie.'  l)cil  eheihaiigrn  Handel  von  Nowogrod 
fertigt  Hr.Ä  fehrkurzab.  Difs  hirr  einb.önmnw 
tes  Comtotr.der  Hanfe  war',  davon  wird  nichts 
gemeldet,  aber  i\ach  RuffiCrhen  Atirtafen ,  diß  der 
Vf.  anführt,  fanden  fich  in  No wogrod  viel  früher 
Saufieute  aus  Lübek  des  Handels  wegen  ein, 
als  man  gewöhnlich  glaubt.     Nach  ihm  befchlof* 
Ten  fie  bereits  U26  Handelsverbin  iungen  mit  den 
dortigen  .Einwohnern ,  da  nach' deütfch&n  Nach« 
Jachten 'keine  frühern  Spüren  dfrfeit^erkehis  atf 
126Q  gefunden  werden.    Vorrt  ebchfialigen  Haii-» 
d.el  von.Schordick    (Stralenbergs  Tiofdin  odei» 
d^e  noch  vorhandene  KreiaftädtTfchoriiln,  Inder 
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fermllAdi  StäiOudt^chähi    wir   wUTen  niche 
wamm  der  Nähme  diefer  alten  Stade  fo  veräa- 
dert  worden  J  der  Hauptftadt  VOR  GrofsMrmiea^ 
«nd  ihrem  Verkehr  mit  Indien  bemerkt  der  Vfi,^. 
«üerley»   führt  aber  kein  einiiges  quellenmiCsi- 
C^gCitttum  M^  lim  den  Lefer  in*  Stand  zu  fetzen^ 
4a£s  er  felbftbenrthailen  iönne,  ob  der  Vf.blofa 
andern  nachfchreibt,  oder  fich  auf  bisher  unbe- 
nutzte Zeugfu^e  ftiiczt.    Dafs  von  hier  aber,  wie 
«  &  SS  heißt,   indifcM^  ViTänketi  nach^ Btortre«  * 
gen  gegangen ^    ftreitet  wider  alle  Gefchichte. 
Der  SeeiyfiLZPa  JßnjfirinifclieJi  Küftep  durch 
das*Eiameer  ward  vor  dem  fechszehnten  Jahrhun«  * 
dprt  nicht  Yerfucht,  und  dafs  HanQfche  Kauleu* 
(e  dieTe  Waaren  von  Nöwogrod  aus  dahin  £e« 
bracht  bitten,  erhellt  aus  der  Gefchichte  keines- 
ivegts.   -    Bey  Gelegenheit  eines  Greh%-.und 
.HaficTelsvertrages,  den  König l^la^^us  Smdclt  von 
Norwegen  ui)d  SchWeden'  1326,,"  mit  den  ^fföÜ^o- 

S rodern  fchlofs;  und  den^^ir  Vergeblich 'b(^,Woi 
eer  und  hi  t«agerbrings.grofeer  fAWeäifchert 
Jieichsgefchichte  nachgefucht  haben ,  erklärt  der 
V,  den  hier  vorkommenden  uns  gleichfalls  unbe- 
kannten Handelsplatz  Sanlofee  durch  Grönland. 
In  dem  Vertrage,  der  im  Ganzen  nicK«^  neues 
Sber  den  Handel  beider  Reiche  ench^tc,  *  Jtäaimt 
kefcieSpur  vbr,  die  diefe  CQnjöctür  begSrtftlgrr. 
S*ein  gartzei-*  Beweis  läuft 'auch  bloTs  dahinauf,; 
^afs,  weil  die  Norwegen  nach  Grönland  fcftiffteri; 
Tieneichc  eine  ihrer  NiederlafTungen  auf  Äefer 
wüften  HalbinfglSanloke  geheifsen  haben  mächte,, 
wenn  gleich  unfers  Wifleos  kein  einziger  bis  zu 
i\J^^  gekpmmener  Name  der  alteii  Gröilländifchen 
Niederiafiung,en  mit  Sanlolce  die  mfndeftfe  Aehn- 
fehkeij:  ][iat.    Beynahc  überall ,  wo  liiah  bey  nn- 

Jerm  VL  Detail  vcmmthen  mufsce,  oder  wo  t/ 
ich  in  ausführliche  Berechnungen  einläfst,  find  die- 
fe  eben  fo  unzuverlaffig,  als  feine  vermeynten  hi- 
fiorifciien  Forfchungen.  ^So  kommt  er  S.  &a  auf 
^ep  Ertijig  deif  Ruffifchcn  Bergwerke. ,  Seine  Ant 
^abe.  wimmek, nicht  nur  von  Unrichtigk^uten'J 
(fo  fol!  Nortrchthsl^sm  Silber  und  Bley  nu^  etwa" 
4?0  Püde  aQe  Jahr  einbringen ,  Colywan  herge- 
ben 13  bis  1300  Pude  Silber  jährlich  liefern  J  fon* 
3ern  es  wird  auch  kein  Lefer  irgend  etwas 
über  die  Menge ,  Lage  und  Wichtigkeit  ^er  Ruf- 
d(fehen  Bergwerke  lernen.,    lieber  den  pjetersbur- 

Ser. Handel  fö  im  vierten  Abfchnjtfc  das  wicfhdg- 
e. zur  Geschichte  det&lb^n  rpit^^theilt  auch  ei«, 
tilge  Angaben  der  Aus  und  Einfuhr  inglelcheit 
dea  ZoUertraga,  aber  leider. mehr  von  altern  al» 
neuern  Zeiten «  hin  und  wieder  gar  aus  den  Re* 
^ierungsfahren  der*  Kaiferin  Elifabcth.  Befler 
und  genauer  hat  der  Vf«  die  Streitigkeiten  der 
Beijtzei;  von  Efthlan^  mit  der  Hanfe  im  fechsr 
sehntei)  und  deni  vörigei(  Jah^hunde|*t  erzählt, 
c\e  den  'f^uffifchen  Handel  fo  g^riic  vpH  Narwa 
^eg^iehen  iwlltpn;  aW  Vi^fgebens  flicht  man 
bier.ftivas  ut^^.  den  .gegenwärtigen  l]andelszu« 
^j^i  voö  Riga  |  fte>al  und  Tiitwi  9  au^  c^«  neo«^ 


eften  Haadtliflneltigkelten  mit  Coriaftji,  werden 
von  ihm  beriihrt,  deren  Erzihlong  aber  einer 
groöen  y^belTening  bedart ,  Ordmiagbeobadi- 
tet'der  Wy  In  f^ijtier  G|fchi^tc  eben  nicht  j  erß 
nach  der  Schilderung  des  l^etersburger  Handels, 
unduler  j:ief-  luid  El\l^ndifchen  Handeljvcriln- 
derungen,  bcfcnreibt  fef  den  alten  Haridellpr  Huf. 
fen  mit  Cbnftaritinopcl  nach  rfön  brftanntmi  Vä^ 
trägen  des  zehnten  Jahrhunderts.  Auch  der  Haa«* 
.^1  ilei^JLJkra»tte,.das  ^ürfrtfch-  rufljfche  Verkehr, 
«fer  Handel  t'On  Cherfori  und  Taurien,  der  hier 
^In  yerfchiedcnen  Abfchnitten  zerfpHttert  ift ,  hüt« 
'  fe'th"  einem  Orte  zuramniengcTalSr  üHd  bSfchrie« 
ben  werden  miiflfen.  Bey  denverfchiedenenHan« 
delsunternehnrnngen  der  Ruilen  sät  demüchwar« 
zen  Meer,  wird  zwar  einiges  von  der  bereits 
f 7^61  erriektecen  Handejs^gefelhGiaiflfk  {(^ügt^^e 
von  Temernikoans  Conftantiaaptl.uiM  felbft  Ve* 
nedig  mi('ri|fn^en  )(^aaren.  tVetfel^  fdtiuik, 
aber  von  den  Handelsverfuchen^eic^h  nach  dem 
Frieden  Vöü  1774.  nichts,  von  demm^Bn  tbe* 
littg  In  Mner  Handelsbibliothek  Ffachrichc  mit- 

gethdit  hat.  Bey  dem  perflfchen  Mandel  iff  ihm 
kildenffiidts  lieuefter  Zoß^nd  deBeUreit  im  Fe. 
t^-rshitrgfer  ' Journal  iTTT^  ntlbrftemnfgÄifcibenr 
ftatt  defTen  hat  er  einen  Auszug  aus  emem  Me« 
moire  des  fei.  Gpielin  ober  diefen  Handel  eingar 
'  riicktrVorf  HufsfertÄjÄaftä^fffift  ÖJfhIf  ^irdmirief 
ehemalige  Karavanenhandel  tind  deffen'EiTtftehung, 
befchrieben';  dfeArt  aber  wie  die  Hufen  ihn  nir-^ 
ter'der  jetzigen  Regierung  an  den  Grenzen  von 
China,  in  KiardttaluHren/  dav^»  PuUdi  h  fei- 
nen Reifen;  und  ffua  ihni'wiedfr^CbjHf'in'derti^f« 
fckichte  der  Rußfchen  Entdeckungen  umittifdlf- 
che  Nachricht  gegeben  1  öbergeht  Hr.  Ä  mit 
Stillfchweigen.  In  dem  Abfehnitt  von  flnßlands^ 
Manufacturen  haben  w4r  ifcMet  nichts  als  ihre 
Entftehungjimter  Peter  ^dem  Grofsen  gefunden, 
ttni  durch  was  fiir  Mittel  diefer  Kaifer  fie  zu  er« 
weitem  fachte.  Die  Befchteibung  des  Bäffifcfhen 
-Äechertbrets  bey  den  Maittai,  Wöitzeri  und  Ge* 
Wichten,  wird  manchem  Lefer ^^  der  ältere  Nach- 
richten darüber  nicht  UlM^hfciilagen  I^anfi,  ange« 
nehm  feyn;  allein  wfer  in  diefem  Abfchnitt  ftch 
über  die  Veränderung  mit  dem  Ruffi fchen  Rubel, 
dem  Gehalt  und  der  IVtenge  Aes  Kupfergeldes, 
der  Banknoten  unteitichten  will ,  den  können  vri«'. 
in  Voraus  yeriWiern,  dafi^  der^eichen  in  das 
RuCßfche  Ifliihzwefen  und  Ha ndelsjgefchlfte  e)n- 
fchlagende  ünterfudiöngen  weitaus  Hn.  J.  We\ 
ge  Itegcn.  Von  den"  Urkunden ,  die  dem  zwey« 
tcn  Thcil  bcygefiigt  werden,  bemerken  wir  bJofs 
des  Jarem  Boris  Godunow  Schreiben  an  die  Stadt 
Lübeck  V.  J,  16034  um  in  Newogrod  den  alten , 
Handel  der  Hanfe  Wieder  herzuftellen,  und  i\% 
Verfügungen,  die  deavregien  vom  dortigen  Ma« 
giihit  gemacht  worden.  Die  übrigen,  wie  d/c 
Vertr*^e  mit  Perfie« ,  -^on  1759  und  1732,  der 
Hahdelstractat  mit  England  v.  1766.  die  Ukafe 

dif  leeac  rMi^i^^Ad^A  ^Xaifeiini  irodurch  i;6j. 
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felftden  warden^  find  liln£ft«ii5  awaftident  Wer^ 
eti'bekannt  •-   * 

I.  ^«üie  Ueberfettwg  «tne»  mit 4b  wetA^t  Sorg^ 
hSkffUtungMlid'  BenVLtMnj^  der  rc^ichhaleigfien 
Qudten  g^fchriebenen  ,  und  die  UebferfeKrift  im 
fianxen  fo  wenig  erfüllenden  Werks ,  würde  man 
fireylichin  Deucfchland  eben  nicht  vermiftt  haben» 
Ii^f^effen  da  hier  manches  zufammengetragl^n.  ift, 
iKvas  in  vielen  Äachern  von  ungleichem  We/ch  «er-^ 
fireutfteht,  der  deutfche  Ü^eK.  fehr  vieles vo» 
äem  Raifotinementt  oder  Vielmehr  F€fbiag9  des 
OHglhals  abgekiirte»  und  diefes  mit  mancherley 
Zußtien  ergänat  hat|  fcheint  uns  Hn  //.  doch 
feinen  Fleis  und  Zeit  nicht  gaxn  vergebens  auf 
dlcfes  Werk  verwandt  lu  hafe»eiu  Die  Üeberfe» 
l%ung  ift 'ini -Ganzen  geti^ii  vMA  Hieftend»  und 
die  Zufätze»  weiche  von  S.  221  •  ^90 gehen»  befon« 
ders  bey  dem  Handel  von  Petersburg »  Cherfon 
und  dem^perGfchen  Handel»  lind  zwei^mftfsig  un« 
terncTitena/ *  Deftö  weniger  h'abe'n' uns  die  Zufll« 
tze  von  den  Rurfifcben  Bergwerken  befriedigt» 
da  dem  Ueberf.  Pallas,  Renowanz  und  H^nifUint 
Nachrichten  2um  Gebrauch  offen  ftanden.  Man* 
di^9>,t4eftr  ,wä|'e_  auch  jj^obl  dje.Anxeige  der  bey 
den  Zußcten  Vorjtüglicft  benutzten  Quellen  VVllfc- 
kommen  gew/sfeAi  z*  B.  dais  Hn  i/*bey  denAxb 
merkungen  lum  dritten  Abfchnitt  '6ülder*fiädl|i 
bekanntes  Memoire  zum  Grunde  legte»  und  in  der 
That  wird  es  jedermann  befremden»  dafs  Hr. 
Scherer  diefe  reich}ialcige  Schrift  nicht  benutzt 
hat.-  ^        .:.-'• 

:  WjIrtLiMO»  bt'P.fthldfi  Caifar,  CäM  imä 
Friedrich  von  VriUff^ti^  ein  hiflerifchei»  tfe* 
febttch  von  Johann  Friedrich  ButUnfchöH^ 
^789'  455  S*  8« 
Wir  haben  diefes  BtiCh nicht  lefen  können»  oh« 
ne  Hn«  iVIeir9nef*  zU  b^dau^^m»  det,  wie  tvirwif« 
fen»  }9\kffSk  tong  anginem  Leben  CäCars  arbeitet« 
«md;iiun  fo  plöultoh  durch  ein  W^rk  ficli  über« 
lajifen  feh^n  mufs^  wekhes  das  feinige  entbehis 
irch  iViachti  Zwaf  v^ifd  Hi*«  M.  hier  und  da  eine 
Kleinigkeit  Helfer  mächen  können «  als  diefef  Ver« 
faflen  ^%i^ti  er  Ito'm  und  feine  Staatsverfaflung 
fcltiideit^  wird  er  nicht  fo/tc^ftn^nj^endeund/r/iie« 
fe  Verilellurtgen  dal^on  geilen »  als  hier  z«  £.  Si 
ii' y^tL^ietcVriefiern  gegebeh  ti^efden'^'  wo  man 
nidic  einmal  den  Wichti||eh'Üinflähdeir(ihrt»  dals 
fie  keinen  cbgefonderten  Stand  in  Rom  auage« 
macht  haben}  er  wird  die  AbfchnitCe  feiner  Bio« 
gnrphie  beflerver6tR£feji,  «b  «nfer  Vf«  f  der  den 
einen  fchliefst:  ,»Cra0as  ward  im  Angefichce  fei« 
lies  Heers  ermordet**  und  den  nächden-an&ngti 
FompejttS  und  Craffus  fiatten  ifire  Abßckteri  et^ 
reicht ,  und  wider  fetzten  ßch  alfo  Cato  nichts 
als  er  etc.  $  er  virird  fich  dadurch  WtBderhöhtuH* 
genetfynent  wie  fie  hier  z- E.  S.  lig»  130  u» 
136»  143  fich  £nden»  er  wird  ein  richtigers£^e/z« 
maß  ofttfr  ^en  fiegebenheiiepi  (jUe  er  erzäMo 


bBoiiäSMä.  «!e  Ifocbt  des  f^Hfif ;.  diew^dfi; 
CäCar  fibch  Cato  etwas  angehe,  wirdp  verMltmfi^^ 
mä{i»ig.tvetiiger  Haameinnehmeii»    $h  hier  (vo^ 
S.  6g'  8o)»und  dagegen  wird  die  wichtig?  SchUchfi, 
mic  den  Nerviern»    die  C|ieftirn.4ind  fein  fleer^ 
fo  gut  charakterifirt.   nicht  fo  kurz  abgefertigt, 
werden»  als  hier  S.  aas:  f.;  er  wird  fich  nicht  Ä^-^ 
derfprüche  entfailen  laflen »   wie  Hr.  ß. »  der  S.  • 
294  die  ganze  ITelt  voll  3^^^^  ^^^^  den  na-^ 
henBii^gerkrieg  feyn  lifst.  und  4öcli:S-  aftS  ver-^ 
fiebert»   niemand  habe   ««r  genitUhmaJfei^    daF^, 
Caefar  diefen  fiirchterUchen  Schritt  wiegen  wür*.; 
de;  auch  wird  ihm  fein /riffer  Gefühl  Cehw«r}ich* 
erlauben»  die  Ausrufung  des  iüngern  Cätö:  O 
DU  i>oni »  c]uam  ridiculum  confulem  habemusi  fo 
n  traveftirent  Seibß  Cato  mubte  fageo:  0,wis^ 
haben  Wir  für  ein^n  witzigen  Confult    <S.  17 f/)^ 
ilebwmhuimn  van  der  Art»  wie  es  dip  Ge£ange* 
nen  Äinfer  dem  Triumphwagen  (S/'399,  400)  find» 
nicht  zu  erwähnen;  —  dagegen  werden  wir  uns 
aber  auch  von  Hn*  iW.  kaum  Ibtchc-  *iffcife  p«e*i» 
fche  Bilder  verfprechen  dürfen ,   als  uns  Hr.  2?- 
s*  £.  S.  ^46  von  Cäfars  Schlachtordnung  giebti 
Sie  ftind  da  wie  ein  Gebürg»  das  nur  den  Wink 
dea  Donnergottes  erwartet»    um  alles  was  vor  . 
Ihm  liegt,  .zu  zerfchmetterh , ' \and'  atfo,  rt^  eai 
lecfchmettert,  felbft  zerfchmettert  Werden  mufyf 
Welch  ein  Bild  von  einem  Heere »  da^  des  Siegesi. 
gewilüs  ißi)  Auch  werdeh  uns  bey  ihm  nicht  16 

*  haiue  Ausdrücke,  mitten  unter  den  feyerliclifteili 
Uberrafchen »  als  hier  z*  E.  S,  1254  f#  Wenn  ein 
JQeutfcher  auf  feinem  HoHe  daher  fptengte »  Abb 
wie  er  wild  und  ftark  war»  ^enn  das  Thief  un^ . 
ter  ihm  fich  bäumte  und  fchnob ;  fo  bebte  di^ 
Erde  un^iewdhnUch  I  er^er  alles  fchmur^  Mann 
und  Rpfs  wären  an  Einander  gewachfen.  Und 
nicht  leitht  wird,  ihm  eine  Ueberfetzung  fo  gut 
glücken »  als  unferm  Vf»  die  Verdeutfcbung  der 
bekannten  Worte  Cifars  geglückt  ift«  die  die 
SIchheUigkeit  der  Befiegung  dei  Pharnaees  b^ 
Zeichnens  f^i^t»  vidi»  Viel»  tu  deutfchi  IcH 
ßandda^  fiih  und  Cegce»  (S»  367O  ' 

Weit  ernlUicher  bedauern  wir  indetfeaden  VC 
feibft »  dafs  er  von  feinen  Kenntniflen  und  feiner 
Anlage  zu  einem  guten  Erzähler »  die  man  ihm 
nicht  abfprechen  l^nn«  gegenwärtig  fo  fchlech^ 
ten  Gebrauch  machte  .Wenn  er  einige  Jahrp  dai 
Bächermfichen  bleiben  läfet»  und  in  .diefer  Zwi« 
fchenzeit  fiph  niciit  ül^ch  ehiigen  braufende% 
Neutrn,  fondem  liäth  den  Alten»  die  er  Ja  auc5 
hier  hat  ftudieren  muffen»  bildet;  wenn  er  es  da» 
hin  bringt»  den  Elntarrh  ohne  ^chirachf  Ueber* 
fetzung  lefen  zu  könnet! ;    wenn  et  empnndett 

,washiAorifchc  Würde  ^eifsef  wenn  er  mehrMen» 
(fchenkehhtniik  6nd  Fliilofophle  des  Lebens  fich 
eigen  macht ;  wenn  er  über  die  Crfodernifle  ei« 
ner  Biographie  fchärfer  nachdenkt ;  iwenn  er  fich 
einen  federn  Plan  bey^  feinen  Arbeiten  macht  t  fo 
wird  er  Bücher  fchreiben »  in  denen  die  Sprache 
nicht  fo  vernachUfiigt  ift»  ipdefieudie  Wendung 
fffff  a  -^  ^^^ 
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tet  Vkr^däen  idi^to  AnSikmXg  Utl  ixMtMstLtl&i 

Wiffe  iLi^^inßiwÖTtkf  nicht  eine  fo/  nviderKcius 
HauptroUe  Tflielen  Clj4#4ni  diefent  das  Wort  StiifN 
liien»  denn  fölbtVdie  FHekemUn  ttürmeriS»  S49H 
et  wird ^  uns  mit  Cö  tbentheuerHchen  Gedicht«« 
verfchonen ,  als  dars-  S.  4J4  f.  iü;  wo  neben  dent 
Gewitter»  welches  mit  Stimmen  ruft,  dafs  der 
Erdball  fener  fönlgt,  des  Mäichens  kleiner  Mund 
auf  den.  Lippen  rollt»  und  der  V£  in  beiden  Gfit: 
tes  Finger  üeht»  ohne  dafis  man  im  Stande  wäre 
%a  fageit,  wie  das  Gedicht  zu  CäCar  undFriedriob 
komme »  oier  l^as  es  ah  lieh  fagen  woUe ;  er  wird 
feine  Erzählungen  durch  vermeyntliche  Verfchö» 
nerungen  nicht  fo  verderben  •  wie  die  von  dem 
Tode  des  Cato  und  des  Cäfsr;  (eine  Begriffs  voo 
dem  Charakter  und  dem  Werth  feiner  Heldea^ 
werden  mehr  Feftigkeft  haben »  man  wird  eineftv 
Totaleindruck  gewärwerden^  den  ütnydibns^^ 


mttbt  Mbeir«  ¥Mr dtdl  mtkUm  )fmt*9^fy^ 
det  ;.er  wird,  k^ine  üa  jünutitcUd^en  V^rglfsicLua«. 
gen  mehr  anftelien»  als  er  zwifchen  Cä{tf:unÄ[ 
£riedrieh t«m«<)i|t juit^ 4ei9 «vKarder  dritte Theil 
vom  Titel»  a^ier  nur  }a -Spieen' vom  Buche  b?^ 
Cchenkt  find]  man  wird  ^b^fler  wiCTen,  was  ermilt 
Ceinen  Buchern  haben  wolle»  da  man  bey  (iiefem 
nicht  weifs»  ob  er  die  all^^meine  römifche  Ge« 
(chichce.vpn  einem  g^wiüVn  Zeitraum»  oderda^ 
Leben  Cae/'acs  und  Cst^»  befchreM)en  wplU;,  er 
wird  die  Nachrichten  ^terer  und  ncHi^i^er  Schrift« 
fteiler  nicht»  wie»4imt-  dt^r.  Vprredie»  bey  diefem 
Bttidie  gefchthtfnriltt  n\^:iJD  gm  als  es£ch  indes 
Geschwindigkeit  thna  iäist»  benutzen;  kurz  er 
wird.ftMCA^r  (chiPt  ibegj  >- über  die  man  das  ge« 
genwirtige  vcrgpCn.wird,  uad  wird  felbß  er- 
ftaunenr«  w«o  «r  $m  fol<sh^^  halM»  machen  können« 
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*'  ftrtLoaO^Hit»  teiptigl  J>9  animi  idearum  pb/cum 
tüvufm  natura,  Xom.7  «t  ^^'  ""  Car.M  Caefar  t  Org. 
Ariitot.  Prpf.  17^9;  2»n.  aoS.  i".  Der  Hr,  Vf,  handele  O  ^on 
4er'  Natur  der  Seele  Ciberheapt,  t)  ven  dem  Begriff» 
3)  dem  ii^irklicfaeto  Dafeirn  und  4]>  vpn  dem  grofsen  Kin^ 
fliirs  der  daokehi  Begritfeewf  finffindungen»  Begterdfn 
«nd  Handlungen  ^^  Menfchen.  Beiiimmtheic »  Deut- 
Üchkcit»  loc^^he  fowohl.als  ädhetlrche»  mit  zwecktn^- 
ffitger  JiÜT2e  verbunden,  lin'd  Ki^enfch-aften  >  die  aupft 
diefe  Auffätze  dea  fonl^  fipben  ^fchätaten  Hn.  Prof.  C»^ 
Jar  ztk  einer  nützlichen  und  nngenehman  l^e^ttire  mar 
eben*  Nvr  die  Lehre  vont  Mfwuptfeyn^  die  To  inni| 
tiKd  nnxertrennlich  mit  dem  Hauptgegeuitande  der  Un- 
ttrrucbäiig  über  Vorfiellungen  culammenhltngt »  und  wo^ 
ruber  maq  bey  den  meiften  Piycholpgen  fo  viel  Ver^ 
t^orrenea  und  Schwankende!  antrtft ,  ift  hier  ganxilck 
*ni»eröit0rt  feUieben».iind  steicbwohl  hätif  mancher  PQt- 
cboloc  4^t^  en  fich  l^fenswertbe  ßetracbtung  über  die 
IJ^rfindkMit  der  5eele,  yon  welcher  der  «Vi«  ausgeht, 
kn  dieTer  Strtiiil,  wenigef  Vermifsii*  als  jen^r,  —  Am 
SchluiT^der  zw^^tenAbih.. finden  wir  ei9a  4«uirera»^ 
die  uns  niclic  aut'  6i^  angeoebmft^  /Ut  ftberfefcbiter  Sie 
lautet;  tfCfterUmvm  vfr^r,  ne  quis  mihi  vitip  vtrtat^ 
quod  in  kac  tota  trpctaUQnt  fiuHam  prorftt  Kßntia* 
nae  phihfophlaf  pßentiotiim  feci.  QjtamvaBnim  et  K an^ 
f  ifim  it^um  ma^mpf^ri  v09terer  t  e^  iorum  opfram  veftfv 
menter  laudtm  —  aäJaborant\  nmmjmßm  $anmn  ta  0ddu4 
rim9  ftatiar,  .pt^  ^rfidam^  im  ,J^ia  /(antiuna  etcUßfi 
jfabttem  /pürßri,  päffä ,  h,  t.  pitmintm  poffe  «  O^eano  phi^ 
i»Ji^ißt  »ufere«  ^Ki  ne«  Criiic^  rfltiöms'  furatp  iß^ 


(fitam  cortice  g  fitßdiutus,^*  Bey  aller  tiefen  Vericllongf 
die  wir  fflr  letjen  blinden  Verehrer  irgend  ^inerpfetlo' 
re|»hifcbin  Formel'  «mj^finden » •  glauben  wir  ulmbe» 
Iveifen  zu  iLitiiinen,  dafi  die(^  St^S»  w«idf  r  j^veekmärsig 
gn  ihrem  Orte  ftehe»  noeb  dei^«  Sache  und  \r\>brheit  roi^i 
lig  imgemeflen  fey«  Alleidings  \U^i  OQh  aber  Eifah« 
rüngsge^enftände  n(lt2)icii  phUofuphiien  ,  ohne  unmitteU 
bar  krirtfche  Principten  dabejr  »ntttbrii»ge»\  mid  «ir 
würden  es  Togar  Ittcherlicb  und  erbärmlich  bnden,.a«l 
blofser  Modefuch^  Kan^  und  feilte  (irundfäi^e  da  auzu- 
(ah«e»>  oder  fune  ^rgfiierzif^gebraucbe^i«.  VjP^^»-^d«« 
fen  gar  nich^  bedurtte.  pafs  aber  1au<!h  empirlftbc  tn- 
terfucbungen,  Wfe  Idid  gegen iv &/ ng^e  ift;  darch  Kritik 
eine  ^weeRmStCsTgere  KuHiung^  erhkitenkVnnev,'  aid  dafs 
alleMetephylik  ohne  Leitung  kcitircher  i^nncipien,  Cdit 
man  freylicb  ^um*  'X  heil  fpboti  ver  Kant  hin  und  wieder 
in  Anwendung  zu  br&igen,  \:ftrfupht  hüt  J.in  i>chw'irrae* 
rey.  oder  verdetblichd,'Sopbirtet^v  eder  in  leere ^  Wort- 
klaaberer  «ittd  vergebiich  popiillree  Oefcbwfitf  ausarten 
mfifle/  •— idisGi.  ill  Ue^r^eufungmehrereriSilbftdeiiken* 
iam  K,öpfet  d^e.ein  fo  wüi^id^r. belehrter»  ^  Hr*  Caa^ 
far,  g»wi(s.  Qipht  durch  le^re  Machtfprüche  in.^in  iii^ 
eberliches' Liebt  (lelieii  woHtei  allein  (ein  Ausdruck  ill 
doch  offenbar  nicht  forgfältig  genug  ^ewäldt»  um  ibn 
tiefem  nacl^iBCHigeii  Verdachte'  günadich  au  enufohen. 
VielJeicbi  hat  man  tm  ebes  diefer  rorfeialiehf n  VeraMt- 
4mig  je/*  Ki^it^  ZH^ur^heeiben^  ^fSk.ii^tr  dox  fkan^stfefß 
(b  wenig  beütmmtes  in  feiufni  Auf£itie  vprkom^(«/veI« 
iehea  ge^bU  $pelMfbr(cbe^  b«rri^digte.       , 


J*NA|j  gedtMckt  b$yl}oh.  Mich.MankfK 


M  0  n  a  t  s  r  ;e  g  i  f  t  e  r     ' 

T  O"  III  . 

Deccmbcr    i  7  8  9* 
L  Verzeichmfi  dcür  itn  Decettiber  der  A«  L/  Z.  1789^  recenfirten  Schrifteiu 


AbbiMung«h  iiin-  ik   ausländ.  Fftancen.   |  }. 
^ .        3  Zeh.  \  '         '    , 

Ackermann  .üb.  d.  Verfcliiedenh.  d.  Mannes  v. 
W  eibe.  •         ' 
—   pofttiones  ex  arte  Logica  crttica  felecue. 
Adami.  EtTays  ui»  Um  microCcope.  .-         .     , 
'  Jilfien  de  Afli  ^iiegirlco  di  pftnio  a  Trajaiio. 
*  Än«crfeoiuis'et  iiappbo«  carmina 
Anmerkungen  üb.  d.  fchwed.  Erklärung  d.  di  Hei« 

finßfors.  88.  \  ^  383»  «29 

Antwort  a.  d.  Releucht.  4*  fiifch.  z.  S^eier  erlalT. 

Antwortfchreibcn«.  ...  d9?>  743 


199,  7ft> 

384«  633 
38^>  655 
59^>  745 
388.  667 
388t  668 


»&3 
..344 


W.>4 


fa2>er  Befchr.  d;  Reichaftadc  Franko x  M.  !•  a  B«  .4Mk>)6t 

V.  Fabictni    Grundaüge  d    chriHL  SütfnJ  ' 
Fatiut  de   Aenigmate  et  Gripho. 
'  -^    ad  Paufaoiam  emendaiidum.    , 
F4irbeku;nft,  d.  ächte. 
Merici  iftoria  de  Gaudenti.  i.  3  Vol. 
rerrand  dictionnaire  crit.  de  Ja  lahgue 

in    T,  ' 

fi^cAer  deCbrtptio^edulläeS|>HuUt.  < 


385»  ^88 
.    ,«?>  6af 
rtanc 
^*'/    i«8^665 


Baden, (ulMaenäig  Tyfk  og  Danfk'Ordbog,  i  D.  378f  59«  • 
ßütfch  orjJeGrimde  d.  fyUemau  Chemie.^  385i  64I 

patteux   de  I  arrangenl'^nt  des  Mots.  378»  588 

BauriedeV  Comm^utAT ,\xb^  d.  Pandecren.  373»  548 

Beitraj^e  z.  B^fchr.   v.  Schlc'i>i.'  6  -  g  B.  401,  773  * 

Beobachtungen  u..EiitdeckN.  •  ü    a.  d.  Naturkun- 
-  •   de.  II  B.   I  -3  ^f.  Ili  '■    -'•   :  >t.  375»  66l 

Bercken}fnt  ^xi\  LJnes  of  tl^    i>!.i' -       *  •  Chemiftry   3S^»  64J 
Betrachtungen  üb.  d  +Vevh<^.«  »/u^utfch,  Reichs.  393»  7*' 
—^    rechtl.i  z.  nahem  ivhtui!:;  d«  ^.Mannheim  ' 

erfchienenen  ,BeanrwQrftiiigeii.    ...  .  393*  7'* 

Beytrag  z.,' Gefch.  d.  Glaubenss^glemeijt«.  381.  612 

;  Blicke  >  philofop^. ,   auf   \Vi(renrchAiien  u: 'Meii- 

fchenleben,  v.  Heimelmo.nn  u  i^r^fs   r  M.  1  St.  377,  583 
Bloch  de  k  generacioii  des:  vers  des  iuteftins:        S74<  56o 

.Briefe,  noch  2,  üb,  d.  gegeuwärt.  Türkenkrieg.    582,  6ao 
w.  Buri  Schäufpiele.  2  B.  379»  598 

J?MVja  Grün dlehre  d.  Statik.  395»  7^1' 

Buitenjchoen  Caefar,  Cato  u.  Friedrich.  II.  402»  78 (^ 


Caefarf  RkapTodien,  400^  761' 

•C-»    de  an^i  idearum  obfcurarum  natura.  I. 
II  C^mmem*-         ^   '  40«.  783 

Campe  KobiufoD  IL  .      .  386«  .651 

A  Chart  ^  the  Ftorth'  weif  Coaft  ef  America.       ;389>  679 
Curri^  Renew  of  the  civil  Wars  inirelahd..!.  2  Vot  s%o,  606 


De  la  VwMkL  f.  2  N'.  398»  75t 

Dehval  üb.  d.  Urfachen  d.  dauerhaften  Farbe  «ui- 

durcfaücbtsger  Körper«  398,  750  - 

i>elJiaPhilyra.  -    392»  703 

Ditmar  r«  d,  kaukafiTcheii  Völkern  d*  »ythifcbeo  - 

i^eit.  382^  ^21 

Doxologiejefu  f.  Nichttbeologen.  )89t  673 

Dundas  ptindpler  of  Miliury  Morementt.  390«  681 

E. 

Ecbantillon  d'Eflaii  für.  divers  fujets  intereflbliit  400,  76$ 
Etwas  V,  d.  kayrerl.  WaUcapitulation.  "  393»  712 
Suropaauf'd«  WaagCcfaale«  ;    iS3»  629 


tiefang  ü.  Gebetbuch  f.  d.  etangel.   Gemeind« 
•  »'in  Pr^fsburg.  * 

Gefchichte  d.  Franzöfifch.  Reichstages  v,  J.  1789* 

"   I.  2  St.    ,^  ....  ' 

Gri^ibach  Marct  evangel.  e  tillatthei  et  Lucae  com» 

inrentariis    decerptum. 
V.  G^nderode  GaamiX.   Werke,   a  B«  *    ' 
Giiffe^etd  Karte  v.   Europa. 
Gujsmann,  v.  d.«  Vorrichtungen  b.  Fernröhren.. 

■;    _;_  .  H. 

^W/^ecli  Biographie  d.*  Prh*  ron  Lynker« 
Jferwi^  hiftoria  Scholarum. 


39U.694 

389».6ot 

38ii  «# 
394»  7  «7 
389»  680 
S9S*  7H 


37ä.  5f  I 
379.  599 


"-L 


d^o^if-rhapfodia.  meditat.  med.'  nonnuUarum.       393,  711 
Sfoerdeni  Üefcriptio  nervi  Ifchiadici  384»  6^1 

Jugendfreuden  auf^CJ.  89*; Jan« — Jun«  386*  65« 

.''■■••      'jr;      •  • 

jreoftAbhandl.  a.  d.  Arzneywiflenfchaft.  a  Bdch.    384.  639 
KiteE(üyoTi  the  recovery  of  apparently  Dead.  392,  ^97, 393 

705 
Kohlfckiitterie  turefiandl  in  comitiis  prorincial.  38^«  6iS 
.ibmh  Prüfung  d.  Urtfaeile  üb«  i  gewÖanL  Todes* 

-arten.  ^  ^3W.  7lf 

Kriegsnachrichten  v.  iL  Belagenu)g  Wiens.  383»  631 

..  ^  /  '      '  L.  '  :  "    ' 

JLangner  Bericht  v.  d.  Grundlegung  d.  Andreas 

Kirche  au  Mufskau   in  d.  jOberhiuütz.  400,  76^ 

Lentin  Beytr.  z.  ausübenden  Arznwwiff^ichaft,  374»  553 
Lefebuch»  geneai  hlftonAAies.  l^TtL  386»  654 

tefing  Laocoon.  37^,  5^3 


Madütn  principia  Jur.  rom.  l— S  P.  373,  545 

'Magtsin  &  d.  Botanik,  v^r  Römer  u    Ußeri,  $  St.  399,  759 

«*    Leipz.  i.  d.'  Mathematik  herausgegeb.  ▼•  ^ 

Nindenburg,  2  St.  395,  72^ 

^Mechlenbörg  Uforgrtbelige  Tanker.  377,  579 

Memoires  pour  fervir  k  llulKoire  pbyfique  et  «at 

^  dj  k  Suiffe.  I  T.  399, 'ys7 

ZSt  '  Milien 


Äi/fcff  illaaratioryaematttfeximlif  tinnaei.  l.  II T.  399. 753 
mincrva  et  Maanedfeflcrivr.  i— 4  B.     •  577,  577 

Monawfchrift  y.  u.  f.  Mecklenburg.'  i.  2  St.  400.  764 

^"t!?^  ^^^^omint  fubmittent«  de  Deo.  X  — 3  Fr.  395.  727 
Mnllir  philofoph.  Auflaue.  ^        3^4,  713 


N. 


Naturgjfchhiite,  aUgcm.,  4  Filche.  7  Th, 


399>  355 


(ndenhurg   ie   praerogatrva   nomiBura  in  labul. 

•  pubJ.   rriatorum.  375,  557 

Opera  SS..Patriua  Graccor.  XVHI  Vol.  38V»  (^75 

—       —       —  JLaiUnor.    XI  VoL  —     — 


F. 

Fahfi  Leben  FrieJ,  II.  1  H.  2  H.  2  Abth.  m^  ^A9 

FafiU  hchreiben  s^n  d.  Koloffer  überf.  v.  fVeiffe*  38S|,  675 
#e  Feyffortel  examen  de  ^ulney  für  la  gucrre  de 

•     :T"?^*'  *  3SJ,  617 

ricÄW  elementa  Maihefcöf.  395,  72d 

fttpenbring    Bereituhgaarten    pharmaceut.    che- 

niiA:ii.ArzneymitteI.  3S5,  54? 

Fi^*  Betracht,  üb.  d.  gegenw.  Krieg  Oefierr.  in. 
_,     ö«   Pforte.  3g3,  S29 

Fhäti  9f  Graham's  Harbour.  •  389.  (5go 

FJant  tiirkifche«  Staat slexikon-  400»  765 

Fortlofk  fketch  of  Mo.  Leod's  Harbour.  389,  dgo 

—  -  —    ^    of  Port  of  the  Wett  Side'of  Mon- 

.  tagu  Island.  —      — 

—  —    —    of  Port  Etcbef«  -      — 
Furgoid  d.  erledigte  deutfche  Kayierthron. 


Scherer  Gefch.  d.  R'ufTfchea  Handels.  402,  777 

Schmahling  Nachricbitfi^a.  d.  Blumenreiciie.'tf  St.  399, 759 
Schmid  Comrnentar  üb.  Horazens  Oden.  I  B..  ,378,^S5 
Schmidt  Atfstüge    a.    d.   bcCten  Schriftflellern  d. 

Frahzofen.    i   Tb-    i  Abth.         _  -401,  776 

Schmidt  genannt  Fhijeldeck  IVlaterialien  x.  tuÜiCch; 

Cefch.  3  Th.  .1   Abdi.  3Jo,  A4 

Schneidtr  analecta   ad    hißoriam  rei  metallicae 

veterum.  '399, 758 

Schtif^en  d.  Gefellfchafc  naturforfdiender  Freun- 
de. VIII.  IX  B.  37$.  561 
Schröder  ruiiifch.  Apothekerbuch.  -  384i  6U 
UhulzeMf  geometrifch.  Handbuch  lein.  395»  713 
Sketch  of  Por^oocka  et  Gouldinga  Harbouis,  389*  6go 
Smith  Tankerom  Dyrenes  Natur.  375,  s7J 
Speier  Ehrengedächtnifa  Hn.  Reiz<  384»  iS9 
Staaten gefd^ichte »  europaifche.  i  B.  I  Th.  383j  627 
Steiffbarts  Vorfchl^ge  E,,e.  allgexQ.  Schul verbeiTe- 

rung.  Z96'  729 

Sylabier  u.  Lefebüchl^m  f.  Kinder.  396»  734 

Syuopfia  thefium  philofoph*  et.  mathißaae.  400»  767 


r. 

Theil,  d.  nördl. ,  v,  Unter^eyermark«  gez.  v.  Km- 

,  dermann,  geÄ.  v.  Juncker.  *        389,  677 

Trampeif  Beobachtungen  medlz.  u.  chirurg.  In- 

halia.  2  Bdch«  374,  556 

Trendelenbürg  Chreftomathia  Flanana^  38S»  ^70 


3^»  7ii 


'Unzers  mediz.  Haudbud). 


r. 


r. 


393'  V^ 


Fierihaler  phQofopb.  Gefch.  d.  Menfchtn  ii.;VoI- 


ker.  3  fi 


312*  622 


Itatzhy  de  laaia  metaftaff. 

Recenfion  d.  Schriftl:  Charakter  Friedr.  II,  v. 

ßüfcking. 
Rechcferti|7ung    d.    Frankfurt.     Urtheils    in    d. 

Kecktaracfae  d.  Frh.  v.  Mofer. 
Recueil  de  quelques  hiüoiires  fetife^s  et  plaifantet . 
Religion,  d.  chfiai»  nachd.Geifte  d  allg.  Kirche. 
Femler  Tabelle  üb.   d.   Menge   d.  Beftandtheile, 

•  welche  a.d.  Gewjchren  aut^zogen  werden. 
Ftefch  de  claufula  Afchaffenburgenfi. 
FetfMberg  üb.   fynibol     Bücher. 
RofenmUUerf  Partoralanweifunfj. 
Roßhirt  inüiiutionea  theologiae  moraL 
J(^j  Freyburger  Bey tra^e.  4  —  6  H.  ' 
Ruhmer  üb.  Blair  und  Zollikofer. 


^      Folborth  primae  hneae  antiquitatis  chridianae.     381,  614 


„^^  p-    wv^vr»^.     ^mm^m€m\^    ««««W^     «VK«VB«{U4UiL19     UAAriKiOlldiC* 

3?2«  543    y^lneif  conüderat.    für    k  guerre  actuelle   des 


39tf»  735 

393,  ?I2 
386.  652 
•  3S^  1.689 

^96t  735 
393,  7«! 
393-  7»2 
37^  543 
391*  691 
387»  <J57 
388.  6*^1 


TurcB. 


382,  617 


/r. 


Schaffer  allwm.  WeJtgefch.  iTh."  386,  653 

Schauplatz  d.   Natur,  f  Th.  *  387,  ^S^ 

Schertr  hifioire  raiO)nb^  du  Commevce  de  2a 

Rufiie.  I.  n  T.  402,  777 


fi^achler  de  Pfeudo  •  Phocylide.  572,  544 

VVaa  foU  ich  x.  Beruhigung  m.  Seele  glauben?  3?7»  58i 
iVeijjenbach  üb.  d.  V\  efenilichife  in  d.  Gefchichts- 

kunde  *  ,   380»  602 

ff^ermher  Handb,  d.  ncueÄ.  Erd-  u.  \'ölkerkunde. 

a  Tli.  I  Abih.  ;  397,  737 

lyoidli  notitia  Codicia  Aleicaadrini  cur.  Sp^iu    372,  537 

^* 

Gr,  aik  Zeil  Lexicon  v.  d.  vornehflafteaBelägerufl» 

gen  u.  Schiachten,  i  Th.' "  390,  6g5 

Zimjnermann   de  fenfu  phnieos  fMueiQcaiv  0fa 
.  ,  N.  T*  ^  389»  677 


ö.rm 


ir^  Im  Dectfflbcr  des  Intelllgenzblattesr» 


148*1 23? 

143. -1 193' 
1*8.  i2iS 

143^  np5 

*  I35^>ii54 

146,  1219 
148»I333 
i3P>ii54 
I3i>>li54 
Ijf>  U53 


iti^ncllgungeiu  ^ 

ron  Verla gsb.  d.  Akad.  Buchfaandl  in  Strasburg. 
— -  Alunturgs  Trompeter,  und  Pauckerkuoff. 
•^  Afnalieiis  ErMungSAunded. 
»—  Ammon  Ausgabe  dgriechifch.  Ueberf«U. 
.Ftmaccuchs. 

—  VerlagSb.  d.  BucMi.  Barth  in  Lelpc 
-^.e.  Befchreib.  d.  BaftilJe. 

—  d.  eotiarvu  BaiHUe. 

—  Verlagsb.  d.  Hath  Bojper  in  Spcier, 

—  Bridcfikamp  Ausgabe  d.  Tfiiicydides. 

—  Verlagsb.  d.  Buchh.  Breitkopf  ia  Dresden, 
s  ;—  Verlagsb.  d.  Buchh.  Bufchcls  W.  in  Leipzt 

'    *—  Cmniers  neu(  n  IVIagaz.  f.  d.  Ge/chiciK«. 

—  e.  Clironik  von  Berlin.  4  Bdcfa. 
^  Cfome*s  Befchreib.  d.  Cimü.  Oeüerreicb.  Nie- 
derlande. •-  X40»  iisy 

— -  Verlagsb.  der  ßuchh.  Crußns.kk  Leips.         144, 1199^ 

—  Dokx  Abfchiedticatitaie.  I4 1s  npi 

—  Verlagsb.  d.  Buchh.  G<(/c^eii  in  Leipzig.      I  ^o»  li6i 

—  Verlagsb.  d.  Grjjf/)c/7en  Buchhan  dl.  iuLetp».  148M235 

—  Verlagsb.  d.  Jitäwingfcheu  Hofbuchhandl.  in 
lünnover.    .  146»  1220 

—  Hermkßäift  Ueberfetz.  r.  Ltroifitr  Craite  ele- 

'     menc.  4t  Cbyiaie.                                          14^,  1239 
•^    -*-'  Nachrichten  v.  e.  chenu.  Fsnfioa•a^ftak. 

—  Verla gkb.  d.   Buchh.  ifacokäer   in    Leipzig 

119»  H53.  1154 

—  Iii^endfreudeo»  142.  11)^1 

—  *Ärfl/w  Chriftenlehrer  a.  d.  Lande.  137, 11 5  j 
«.  Krwuipffpess  wohlthätiger  Reife.                   137«  1135 

—  Uonhardts    Erdbefchr.    d.    Chuf.     Sichf. 
Lande.  14?»  1221 

«—  e.  Magazin  f.  Gefch.  Sutiftik^  Literatur  etc. 

d.  geiftl.  Staaten.  142«  11 84 

^  Ntkker  Hefiexions  -  deutfch  üb^fetztr  147, 1221 

—  <f  O'/onr  Befchreib.  d.  Otcomaiiifchen  Reichs.  146»  1217 
— -  OUhanfett  neudi  verQiifchtsBeyiragenz.Be- 

lehfung  u.  Unterhaltung.  148,  1234 

.-*  d.  Preuffeu  vor  Europens  Richt?rftuhl.         142»  ligg   * 
.^  Rütthold  8  Briefe  üb.  d.  KantiTche  PhUofo- 

nhie.  142»  1I83 

-«.  Verlagsb.  d.  JUchterfchen,  Buchhandl.  in  A^ 

Uriburg.  148»  X235 

^  e.  Sammlung  d.  Schriften  an  d.  Nationalrer* 

femmlung  iiit  Frankreich.  I48j 

Verlagsb.  d.  Buch.  ScLoette  in  Berlin.  143, 

^  V.  Sofien  >  Geift  d.  deutfch.  Cri min algefecze.  144 
.—  Spazier  gangen ,  gemeiamt^z.*.  f.  Eltern.        146« 

—  Verlagsb.  deriSV<iAe/i/c/7f«ßuchhaudi.  inVVirz- 
burg.  146»  1217, 

-«-  Thienewaitm  jurifY.  Handbuch.  ^        142 , 

—  Krii.  Unterfuchungeii  üb.  d.  Gefchlechtsregi- 
fter  d.  Gräfin  de  la  Motte.  140,  ii<5i 

—  yiriits  Lehrgedicht  v.  Landbau.       '  142,  1187 
ff^ithls  l'eberfeizr  d.    rihrtoHattpHt   compend. 

i£8>  1143 
142»  iih6 
141*  1167 
I3H  .  1143 


1233 

11^4 

»1203 

1219 

I2I8 

1186 
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